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Die  Nonogramniisteft 

and  di^enigen 

bekannten  nitd  onbekannten 

fiüiistler  aller  Schalen, 

welche  sich  zur 

Beieichnniig  ihrer  Werke  eines  figürlichen  Zeichens,  der 
lutialen  des  Namens,  der  Abbreviatur  desselben  Ac. 

bedient  haben. 

Mit  Berüeksiclitigung 
TM  Biif hdnickeneirhrn ,  der  St<^iiipel  Ton  kiBStsaimlen;  der 
Steiq^l  der  alten  Md-  k  SUberschalMle,  der  ll^eUeafabrlkai, 

PereeUaa^laaafSMturea  w. 

]l¥aeliric*liieu 

,  ttb«r  w. 

ltol^,I«leintr«Bliae«er,  Ar«Utekton,  lopflmteafear,  Ftmeluieider.  Bri6taal«r, 
■ekreibkaastler ,  Lithographen,  StempeIsohntl4ir,  tatiUeve,  MdMteiidt» 
»aUe<s  HtUUr  4  Uftabeia-Arbeiter.  firavtare,  WalteMhaleia  i.  a.  w. 

Mit  den 

raisonnirenden  Verzcichnis.sen  der  Werke  anonymer  Meister,  deren 
Zeichen  gegeben  sind,  und  der  Hinweisung  auf  die  milMonogranuneo 
oder  luilialeu  bezeichneten  Pruduktc  bekannter  Künstler. 

Kill  lur  ticli  bestehendem  Werk, 

•her  ngleleb  auch  Eis^Q'uog  und  Abcchlost  des  Nea«a  allgemeüieii  KttJuUei^ 
Leiicoai,  aai  8an>(eniea»  sa  dea  bdtaoBleB  Weri^ea  voa  A»  BtKrttek, 
lM0rt'ihmMma,  C.  U  MMMV  F.  SraWM,  J,  Betttr  w. 
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mf^Die  Nachbildung  der  in  diesem  Werke  euthaltenen 
Monogrammen  ist  unter  den  Schutz  der  Gesetze  gegen|„Nach- 
drack  und  Nachbildung'*  gestellt  und  das  Recht  der  Ueber- 

setzuüg  in  fremde  Sprachen  vorbehalten. 
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Uober  den  Plan  dieses  Werkes,  und  die  Aufgabe,  welche  ich 
mir  darin  ppstellt  habe,  ist  in  der  Einleitung  zum  ersten  Bande  aus- 
fuhrlich gehandelt;  in  wie  ferne  dieselbe  gelöst  ist,  und  gelöst 
werden  küuutc,  wird  man  aas  den  beiden  vorliegenden  Bänden  ent^ 
nelimeii  können.  lA  bin  ikbef  ireit  ent&nit,  in  der  BenrÜieilung  vor- 
greifen lu  wollen;  glanbe  im  Oegentbdle,  dass  nodh  Tiele  Lücken 
flbfjg  bleiben,  nnd  dass  bei  der  Bedaktlon  so  Tendiuedeaartiger  und 
80  massenliafter  Materialien  leicht  ein  Irrthnm  nnterlanfen  dftrfte,  wie 
es  andi  Andern  eigangen  iit,  nnd  nock  eigeben  kann.  Es  wird  zn- 
wdlen ,  vielleicht  nicht  selten ,  eine  Nachricht  fQr  entschieden  anage- 
geben, und  zuletzt  stellt  sich  der  Tbatbestand  doch  anders  heraus.  So 
wird  a.  ß.  der  im  ersten  Bande  No.  23  und  24  eingeführte  Maler 
Jeronymns  Bosch  (Bos,  Bosche)  im  neuen  Catalogue  du  Mutie  d*  Anom 
p.  47,  und  auch  in  Ch.  Kramm's  Künstlerwörterbuch:  De  Leven»  en 
Werken  der  HoJlandsrh«  m  Vlaamsrhe  h'unstschilders  enx.  Amsterdam 
1UÖ7  ff.  (doch  übergangen  an  der  citirteu  Stelle)  J.  Agnen  genannt, 
und  wir  hatten  daher  vollkommenen  Grund ,  darnach  unsern  Artikel 
einzurichten.  In  dem  erwähnten  Catalogc,  und  I.  No.  23,  ist  aus  dem 
Register  der  tUuslrc  Uere  vrouxce  Broederschap  te  Ilenogenbosch  folgende, 
auf  J.  Bosch  sich  bt  ziehende  Stelle  angegeben :  Hieronymus  Agnen, 
aUai  Boschf  intignis  pictor.  Er  ist  unter  den  1518  verstorbenen  Künstlern 
anfgealhlt,  und  somit  sollte  mit  einem  Male  der  früher  anbekannte 
FandBenname  nnd  das  Tode^abr  des  berahmten  Spnckmaiers  von 
Henogenhnsdi' nrknndlieh  festgestellt  seyn.  Den  Irrthnm  deekte  1860 
Alexander  Princhart  an  BrOssel  im  MMi  d$  TAeaAmlt  reyob  d$ 
Ba§t9it9t  dm  uH§  Tom,  IF.  iVo.  ff  an£  Es  ist  in  dem  erwihnten  Be- 
glster  i^ciit  IF.  J^hm,  sondern  H,  Afuin,  d.  i.  Adtin,  an  lesen.  Andi 
staub  der  Kftnstler  nicht  iSia,  sondern  fffitf.  Die  beiden  Artikel 
Aber  Ilieronymns  Bosch  bedürfen  also  einer  Bericihtigong ,  indem  der 
Kflnstler  Jeronymns  Acken,  und  nicht  Agnen  hoi^^t  Princhart 
liest  wenigstens  Acken^  obgleich  der  Querstrich  über  «  eine  Abbreviatur 
andentot,  allenfalls  Ackenen.  Man  weiss  jetzt  auch,  wer  der  T.  No.  24 
erwähnte  Alaert  du  Ilameel  gewesen  ist.  In  der  neuerlich  erschienenen 
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Beschreibnsg  der  St  PetenUdrclie  Loewen  von  E.  tsu  Em  kommt 
er  als  Biaiin  ouvrier  des  magonneries  de  Louvain  TOr.  Dergleichen  No- 
tisen  dürften  nach  der  Haud  auch  noch  anderen  Stellen  beigefügt 
werden,  sie  können  aber  bei  einem  alphabetisch  fortschreitenden  Werke 
zum  Theile  nur  in  einem  spateren  Anhange  folgen.  Auch  aus  dem 
inzwischen  erschienenen  Peintre-gravciir  von  J.  D.  Passavant  ergeben 
sich  Xachtnit^o.  Dieser  Schriftsteller  nimmt  z.  B.  Tom.  II.  p.  180  die 
I}latt(!r  unsers  Anonymus  I.  No.  22  für  Johann  von  Cöln  in  Zwolle, 
dem  sogenannten  Meister  mit  dem  Weberschiffchen,  oder  Zwott  in 
Anspruch.  Seine  Ansichten  über  den  Meister  3V  1.  No.  2  weichen  von 
den  unsrigen  gänzlich  ab.  Es  ist  aber  damit  auch  der  Artikel  No.  2521 
in  unserm  Nachtrage  zum  ei*sten  Bande  zu  verbinden,  so  dass  wir  mit 
diesem  vielleicht  den  Namen  des  Künstlers  herausgebracht  haben.  Der 
Meiflter  hxM  L  No.  2079  wurde  seit  Sandrart  mathmasslich  Barthel 
Schön  oder  Schonganer  genannt,  ia  Dr.  Namiuuiii's  Archiv  1860,  Y. 
8.  1  ff.,  weiset  aber  £.  Harzen  tut  bis  bot  Eridena  nach,  dass  Bar- 
tholomftas  Zeitblom  von  Ulm  darunter  su  Terstefaen  sei,  ol^leich  dieser 
auf  GemAlden  suweilen  BZ  leichnete.  Damit  ist  auch  der  Käme  jenes 
angeblich  altfaollAndischen  KOnstlers  gefunden,  welchen  Duchesne  sen. 
[Voyage  cTun  leonopMU  p.  241}  als  den  Meister  Yon  1480  einfQbrte. 
Haraen  fügt  das  ausfahrliche  Verzeichniss  der  geritzten  Blätter  des- 
selben denen  mit  bx^  bei,  so  dass  also  das  Verzeichniss  im  ersten 
Bande  einen  reichen  Zuwachs  erhalten  hat.  Alles  dieses  ergab  sich 
seit  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes,  und  es  werden  für  den  Nach- 
trag des  ganzen  Werkes  auch  noch  viele  andere  Notizen  und  Berich- 
tigungen übrig  bleiben.  Bis  dahin  tröste  ich  mich  mit  dem  Spruche: 
Non  omnia  possumns  omnci.  Es  ist  besser,  zuletzt  seine  Mängel  und 
Fehler  offen  einzugestehen,  als  sie  egoistisch  zu  ignorireu.  Ich  werde 
daher  jede  Berichtigung  dankbar  annehmen. 

Nach  der  Einleitung  zum  ersten  Bande  dieses  Werkes  sollte 
einerseits  ein  Monof,'ramnicn-Lexicon  hergestollt  werden,  welches  an 
Reichthum  des  Materials  alle  vorhergehenden  Schriften  dieser.  Art 
ebenso  sehr  überbieten  würde ,  als  das  „neue  allgemeine  Kimstlcr- 
Lexicon"  diess  in  anderer  Weise  erfüllt  haben  dürfte,  besonders  in 
den  zwei  späteren  Dritttheilen  der  Bände.  Ich  darf  wohl  ohne  Vei^ 
letzung  der  Bescheidenheit  sagen,  dass  ich  an  der  Zahl  der  Artikel 
meine  Vorgänger  bei  weitem  übertroffen  habe,  was  mir  gerade  nicht 
so  leicht  wurde,  als  diejenigen  glauben,  welche,  ohne  die  unsigUche 
Mfihe  solcher  Arbeiten  an  kennen,  gleich  mit  dem  Spruche  bereit 
.sind:  Jftwntjt  aUguSd  addin  Um  mU  Man  könnte  auch  aus  dem  In- 
halte auf  die  Masse  des  neuen  und  berichtigenden  Materials  schliessen, 
darauf  darf  ich  aber  nidit  eingehen,  da  heut  zu  Tage  Cicero  pro  domo 
keinen  Erfolg  haben  wflrde.  Ich  tkberlasse  diese  dem  freundlichen 
Beortheiler,  dem  Kenner  und  Sammler,  welche  auch  noch  etwas  anderes 
Yerlaogen,  als  der  Aesthetiker  und  Formrichter,  nämlich  ein  reiches 
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Dctailstudiura,  um  die  oinzolnen  Kunstproduktc  zu  erkennen .  nicht  so 
weit  als  es  nur  die  Mono^rammenkunde  erfordert,  sondern  im  ausge- 
dehntpren  Masse,  so  dass  die  Nachträge  zum  Künstler-Lexicon ,  und 
zu  anderen  einschlägigen  Werken  der  Sammler-Bibliothek  gerade  nicht 
als  überflüssiger  Ballast  betrachtet  werden  können.  Die  Werke  der 
unbekannten  Meister,  d.  h.  jene  mit  Monogrammen,  Initialen  u.  s.  w., 
müssen  in  möglichster  Vollständigkeit  aitfgezählt  werden ,  denn  ich 
liab«  es  ja  mit  den  Monogmamitteii  4ik  m  tknn»  und  der  Sammler 
verlangt  ia  dietem  Werke  das  YendcboisB  ihrer  Arbeiten.  Die  Supple* 
inente  ga  den  beeteheodea  ArtilDeUi  bdouinter  Meister  weiden  in  der 
Begel  ainaeln  behandelt,  irenn  sehon  ein  Yeneichniss  im  Kflnstler- 
Lezieon  Yoihanden  ist  ünd  ich  beabsichtige  ja  nicht  einsig  allein  ein 
Monogrammen -Lezioon,  sondern  anch  ein  reiches  Saiiplement  mm 
Künstler-LexicoD ,  and  den  möglichen  Abschluss  desselben  bis  zu  der 
durch  das  Alphabet  vergönnten  Stufe.  Die  unbekannten  Meister,  in  so 
ferne  sie  durch  ein  Zeichen  eingdführt  werden  können,  fallen  die 
zweite  Abtheilung  meines  allgemeinen  Künstler-Lexicons ,  und  dazu 
sind  die  Monogrammen  unumgänglich  nothweüdig.  Es  bedienten  und 
bedienen  sich  aber  auch  bekannte  Meister  der  Namenszeichen,  und 
somit  müssen  diese  in  deu  Reihen  der  Namenlosen  erscheinen,  da 
sie  demjenigen,  welcher  ihre  Handzeichen  nicht  kennt,  cbenlalls  so 
lange  iiuhokaimt  erscheinen,  bis  sich  ihm  das  Monogrammeuräfhsel 
löst.  Desswcgeu  Letrathte  ich  dieses  Werk  als  die  tust  uueutbehrliche 
zweite  Abtheilung  des  Künstler  -  Lezicous ,  da  nach  alphabetischer 
Ordnung  die  unbekannten  nnd  bekannten  Meister  onter  ihren  Zeichen, 
und  letztere  dann  auch  unter  ihren  Namen  im  Register  erscheinen. 
In  diesem  kommen  sehr  liele  Meister  ▼or,  welche  man  im  ürQheren 
Kflnstler-Lexicon  Torgebens  sucht,  und  anch  die  Zahl  der  Namenlosen 
ist  so  bedeutend,  dass  die  einschUgigen  Werke  mit  neuen  Binden  be- 
reichert werden  könnten. 

Einen  eigenen  Uebelstand  bringt  die  Einzeicbnung  von  Mono- 
grammen der  modernen  Kftnstler,  wenn  man  sidi  keines  freundlichen 
Entgegcnkoamiens  denelben  zu  erfreuen  hat  Es  mfisste  mir  daher 
nur  sehr  unlieb  s^,  wenn  ich  bei  Erwähnung  der  Verhältnisse  le- 
bender Meister  in  einen  Irrthum  TerfiUlen  bin.  Die  gefUIige  Anieige 
desselben  kann  aber  im  Nachtrage  den  Fehler  wieder  gut  machen ,  da 
es  mir  in  München  zuweilen  sehr  s^wer  wird ,  ftber  einen  in  Leipzig 
oder  8t.  Petersburg  lebenden  Meister  zu  urtheilen.  Wenn  ich  aber 
das  mit  einem  Monogramme  Torsehcno  Gemälde  eines  kleinen ,  oder 
erst  der  Akademie  entwachswen  Kanstlers  un<;erer  Tage  als  schön 
u.  s.  w.  bezeichnet  habe,  so  mag  das  bctreflfende  Bild  gerade  dieses 
Lob  verdienen ,  während  selbst  dem  Meister  höheren  Ranges  nicht 
jede«  Werk  im  frleiclu  n  Grade  gelingt.  Der  grosse,  anerkannte  Meister 
bedarf  meines  Lobes  nicht,  da  es  aus  seinen  Werken  spricht  Ich  bin 
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aber  deHwegan  damit  sparsam  gewcndeB,  da  mir  im  AieldT  für  die 
seichneiideD  Kanäle  Yt  S.  270  dar  woblmeiiieiide  Bath  ertiieat  woidet 
den  grossen  Melstem  gegeoflber  das  Prftdikal  tüehtig,  bedentend, 
seliOn,  seiir  sehön  n.  s.  w.  im  Honegnunmen-Leiioott  wegialasaen. 
Somit  Oberlasse  ich  das  Urdieil  Ober  die  modernen  Konsterseagnisse 
grOsstenftheils  dem  Eonstfretinde,  nnd  dem,  der  sich  darum  beliftmmert 
Unser  dorch'  die  geistreiche  Auffassung  eines  Eugler,  Schnaasc  und 
anderer  Geschichtschreiher  der  Hllnst  fein  herangebildetes  Publikum  nadet 
sich  jetzt  wohl  selbst  zurecht,  und  der  waltT  o  Kunstfreund  und  Kenner 
hat  ohne  Autopsie  auf  eine  zufällige  Beurtheilung  Ton  jeher  ohnehin 
WPnic  geachtet.  Ich  habe  mich  daher  zur  F'rsparunp  des  Raumes  seit 
längerer  Zeit  der  kritischen  Würdigung  olt  ciitli;tltt n,  iiiul  überlasse  es 
einem  jeden  Dritten  zu  bestimmen,  ob  z.  ii.  irgend  ein  Ktm-tler  der 
modernen  nuturulistischea  Kicbtung  sein  Gemälde  mit  dem  Tiusel  oder 
mit  der  Kelle  aufbaut. 

Das  System  für  die  Anordnung  der  Monogramme  wird  als  ein 
glückliches  und  anschauliches  bezeichnet ,  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  sah  ich  mich  aber  zuweilen  in  die  Nothwendigkeit  versetzt, 
dem  einen  und  demselben  Künstler  zwei,  drei  und  sogar  noch  mehr 
Artikel  zu  widmen.  Diess  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache,  da  nicht 
jeder  Meister  sein  Monogramm  stereotyp  wiederholt ,  sondern  viele 
Künstler  wechseln,  nicht  selten  ?on  der  einfachen  Form  an  oom- 
pHdrten  tibergehen,  und  somit  der  alpbabetiscfaen  Progression  Becbnnng 
getragen  werden  mnss.  leb  kann  nach  meinem  Sjsteme  das  ans  r6- 
mischen  oder  goihisehcn  Buchstaben  bestebende  Zeidien  des  einen  und 
desselben  Eflnstlers  nur  in  den  seltensten  FUlen  mit  jenem  aus  mo- 
dernen Cuisiven  Terbinden,  ich  muss  den  einüMhen  Initial  frOher 
setsen,  als  die  Anfiingbbnchstaben  des  Tor-  und  Zunamens,  und  wenn 
auch  noch  F  {fecU) ,  P  (pinxU) ,  S  (iculptU)  a.  s.  w.  hinzukommt ,  so 
entfernt  sich  der  einfache  Buchstabe,  und  auch  das  einfache  Mono» 
gramm  immer  mehr,  und  der  eine  und  derselbe  Künstler  kann  daher 
Tier  bis  fünf  Artikel  erhalten.  Der  Berichtgeber  des  erwähnten  Archivs 
meint,  es  könne  diess  zur  Vermeidung  der  häufigen  "Wiederholungen 
mit  einem  Einzigen ,  und  mit  einfacher  Verweisung  auf  die  Nununer 
desselben  an  den  späteren  Stellen  abgethan  werden.  Der  Itotreffende 
Meister  bat  ja  immer  nur  Einen  Ilauptartikel ,  gewöhnlich  unter  dem 
ersten  Monogramme,  und  auf  diesen  wird  später  verwiesen.  Es  ist  aber 
zu  bedenken ,  dass  z.  B.  Blätter  mit  dem  Initial  G  nicht  unter  den 
Buchstaben  G  F  oder  einem  aus  diesen  gebildeten  Monogramme  aufge- 
sucht werden.  Ich  muss  mich  wohl  immer  in  die  Lage  jenes  Kunst- 
freundes denken,  welcher  des  Zeichens  unkundig  sich  Rath  erholen 
wQL  Er  mag  unter  O,  oder  wenn  noihwendig,  unter  QF  n.  s.  w. 
suchen,  es  wird  ihm  dabei  der  Backweis  nicht  fehlen,  und  dadurch 
verbinden  sich  xwü  Artikel  leidit  au  einem  ehiagen.  Dieser  Bfldc- 


I 

Digitized  by  Google 


V 


«eis  wird  nur  im  selteBStoa  Falle  den  Anschein  einer  gefQrchteten 
Wiederholung  haben,  wenn  man  dam  auch  noch  bedenkt,  dass  früher 
nicht  selten  irgend  ein  Monogramm  einem  Kanstier  angeschrieben 

wurde  ,  welcher  gar  keinen ,  odor  dnch  nur  einen  sehr  zweifelhaften 
Anspruch  darauf  hat.  Die  Initialen  bedürfen  in  der  llegel  eben  sowohl 
der  Erklärung,  als  das  Monogramm,  und  es  wäre  daher  mit  einer  eiu- 
fachen  Verweisung  auf  eineu  bereits  vorhandenen  Artikel  nicht  Ge- 
nüge gflei'^tft.  Von  Erspaning  des  Raumes  kauu  auch  keine  liede 
seyn,  da  hier  und  dort  eine  Erläuterung  notliwendig  ist.  Bei  der  ein- 
fachen Verweisung  von  dem  eiueu  aul"  den  anderen  Artikel  würde 
häutig  ein  leerer  Baum  bleiben,  nimlieh  jeuer,  welchen  die  Höhe 
des  eingesetaten  Stttekchena  bedingt  Wir  füllten  ihn  aur  genauen  nnd 
bequemen  Orientirong  daa  Leiera  aus ,  da  er  einmal  vorlianden  ist, 
and  oline  Test  wdea  eiaehelnen  mflaate.  Ba  handelt  aieh  also  am 
keine  abaiditlicbe  Wiedeiholang  denelben  Thatsachen  bei  verschie- 
denen Monogrammen,  und  wenn  froher  ein  paar  Zeilen  hAtten  erspart 
weiden  kiinnen,  ao  Ist  bald  ein  gewiasenhafter  Haaahalt  eingetreten, 
da  nichts  weniger  als  eine  unnöthige  Volnminositftt  beabsichtiget  wird. 
Die  Masse  des  Materials  ist  ohnehin  so  gross,  dass  ich  eher  za  be- 
schneiden, als  auszudehnen  suche.  Wenn  der  verehrliche  Berichtgeber 
es  auch  bedauert,  dass  die  reinen  Abkürzungen  mit  modernen  Typen 
gedruckt  seien ,  weil  der  Schriftcharakter  ein  interessantes  Merkmol 
für  Originalität  oder  Nachahmung  eines  Stiches  darliietet,  so  kann  ich 
letzteres  iheils  svWM  bestätigen,  es  wäre  aber  Nveder  mir,  noch  einem 
Anderen  möglich  gewesen,  durchhin  Eacsiniilcs  der  Handschriften  zu 
erhalten.  Die  Stöcke  zu  den  Abbreviaturen  auf  Kupferstichen  und 
Holzschnitten,  uod  zu  den  luschrifteo  auf  Gemälden  hätten  aber  die 
Furcht  vor  einer  überm&ssigen  Ausdehnung  noch  mehr  erregt,  als 
man  glaaben  mOchte,  indem  ein  einaigea  Facaimile  oft  mehr  Bnehshola 
verlangt,  als  aehn  Monogramme.  Uebrigena  wiren  solche  Nachbildangen 
im  möglichen  Falle  von  Interesse,  nnd  es  kommen  deaswegen  solche 
vor,  wenn  anch  nicht  in  der  ZaU,  wie  man  aie  wflnachen  kftnnte. 
Daas  aber  die  moderne  CScero-Curaiv  der  Offiein,  in  welcher  die  altmediaehen 
Typen  des  Dietionnaire  de$  Monogrammes  par  F,  BnMot  nicht  mehr 
vorhanden  sind ,  gerade  daa  Aufsuchen  erschweren ,  möchte  ich  nicht 
glauben.  Ein  Monogrammenwerk  ist  überhaupt  kein  Wörterbach,  und  ^ 
die  Mühe  des  Aufsuchens  ist  daher  nicht  so  leicht,  als  in  einem  solchen. 
Anch  das  Facsimile  der  Schrift  hebt  nicht  jeden  Zweifel  bezüglich  der 
Originalität  und  der  Nachahmung.  Es  gibt  häufig,  wenn  nicht  immer  noch 
andere  Merkmale  zur  Unterscheidung  des  Originals  von  der  Copie. 
Solche  Merkmale  sind  angegeben,  wenn  es  nothwcndig  war,  und  über- 
diess  ist  die  betreffende  Literatur  jetzt  so  ausreichend ,  dass  man  hin- 
sichtlich der  Originalität  und  Priorität  meistens  ins  Klare  kommt. 
Wie  aber  dieses  im  Aligemeinen  nocii  nicht  möglich  zu  be^u  sdieiut, 
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Vonredt. 


so  kaun  auch  ich  bei  dorn  bcsston  Willen  nicht  jeder  individuellen 
Ansicht  genügen ,  weil  icli  ebenfalls  die  meinige  habe ,  aber  ohne 
glauben  zu  wollen,  dass  sie  immer  die  richtige  sei.  Daher  trage  ich 
einer  anderen  um  so  mehr  Rechnung,  wenn  ich  die  Ueberzeugung  ge- 
winne, dass  sie  der  Wahrheit  näher  komme.  Da  wo  ich  im 
Irrthumc  bin,  nehme  ich  gerne  Belehrung  au,  und  ea  soll  nach  Mög- 
lichkeit die  Berichtigung  erfolgen. 

Die  grössten  Schwierigkeiten  bietet  nicht  selten  die  Monogrammen- 
Kntzifferung,  indem  sie,  abirosoben  von  irgend  einer  achtbaren  alten 
Tradition,  von  jeher  nicbt  aus  Urkunden,  sondern  ans  mehr  oder  we- 
niger gewagten  Hypothesen  geschöpft  ist.  Mau  muss  daher  selbst  nach 
vieljähriger  Vorberaitung  jedes  einzelne  Zeicben  der  Crittk  unterstellen, 
um  den  Irrthnm  nicht  zu  perpetniren.  In  vielen  Fftllen  bleibt  eB  aber 
noch  immerhin  gewagt,  ans  dem  Zeichen  oder  den  Initialen  einen 
Namen  an  schöpfen,  wenn  auch  Zeit  und  Ort  der  Entstehung  eines 
Gem&ldes,  Kupferstiches,  Holischnittes  o.  a  w.  ermittelt  werden  hann, 
aber  der  Vergleich  des  Styls,  und  andere  Qrfinde  fehlen.  Denn  wenn 
auch  ein  Meister  in  der  Stadt  X  oder  Z  gleichzeitig  gelebt  hat,  und 
die  Initialen  oder  das  Monogramm  auf  seinen  Namen  passen ,  so  ist 
es  noch  el>en  sowohl  möglich,  dass  der  Monogrammist  ein  anderer  sei. 
Tch  werde  mich  daher  hüten,  aus  den  Zeichen  und  Initialen  so  viele 
Namen  als  möglich  herauszudeuten,  und  selbst  in  dem  Falle,  dass  die 
Auslegung  in  mir  zur  Gewissheit  geworden  ist,  werde  ich  in  Ermang- 
lung positiver  (iründo  demjenigen  uicht  vorgreifen,  der  einen  höheren 
Cirad  von  Weisheit  zu  besitzen  glaubt.    Es  waro  zuletzt  auch  nicht 
sehr  viel  gewonnen,  wenn  der  Name  irgend  eines  der  alten  oder  neueren 
Dunkelmänner  ans  Licht  treten  würde,   und  man  wüssto  sonst  nichts 
von  ihm.    Von  grösserer  Wichtigkeit  ist  es ,  die  Werke  irgend  eines 
Meisters  X  oder  Z  nach  Zeit,  Ort  und  Eigcntbümlicblceit  des  Charakters 
au  ordnen,  und  dann  mag  er  in  seinem  Dunkel  Tozharren,  bis  eine 
andere  Leuchte  es  durchdringt.  Allein  auch  in  dieser  Ordnung  liegt 
eine  grosse  Schwierigkeit ,  da  Arguaaugen  dazu  gehören ,  das  ganze 
weite  Gebiet  zu  abetschauen.  Ich  will  aber  damit  nicht  sagen,  dass 
ich  jetst  mit  der  Aufzählung  und  möglidien  dassifidrung  der  ver- 
schiedenen Kunstprodnkte  allein  zufrieden  seyn  wolle.  Ich  werde  im 
Gcgentheile  viele  bisher  unbekannte  Namen  einzeichnen,  und  vielleicht 
ist  der  eine  oder  der  andere  später  bestimmt,  eine  wichtigere  Lücke 
auszufallen.  Wer  sich  als  Künstler  meldet,  wird  vorläufig  zugelasseni 
er  mag  aber  sehen,  wie  er  jm  Concurse  bestehe. 

Unter  den  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  unserer  Literatur  er- 
wähne ich  vornehmlich  des  Peintrt'graMur  par  J.  D.  Paaavant,  Leipsic^ 
R,  Wdgil  ineo.  Bis  jetzt  liegen  uns  zwei  Bände  vor,  und  dieses  auf 
vieljähriger  Forschung  beruhende  Werk  ist  uns  von  um  so  grösserer 
Wichtigkeit,  als  auch  die  Monogramme  und  Initialen  beigefügt  sind. 


TO 


Einen  erfreulichen  Fortgang  hat  auch  das  Archiv  für  die  zeichnenden 

Künste  von  Dr.  T\.  Knumann  und  R.  Wrigel.  Es  ist  diess  eine  Fund- 
grube der  interessantesten  Abhandlungen  und  Notizen  über  alte  und 
neuere  Kunst  und  Künstler.  Zu  den  wichtig^^ten  Publikationen  dos 
Auslandes  gehört  Alexander  Princhart's  Archiven  des  arts  et  de  la  lit" 
terature,  dann  das  neue  Werk  Ober  vlämische  und  holländische  Künstler: 
De  levrtis  cn  werken  der  HoUandsche  en  Vlaamsche  Kunslschilders  em., 
door  Ch.  hramm.  C  AmUerdarh,  Geb.  Diederichs.  Ä  —  P.  1057  —  1060' 
Dieses  Werk  gilt  anch  als  Supplement  za  jenem  von  'Immerzeel. 

Schliesslich  habe  ich  auch  noch  einen  Akt  der  Dankbarkeit  zu 
vuUziuhen.  Es  ist  schon  aus  der  Einleitung  zum  ersten  Bande  zu  er- 
sehen, dass  mir  von  verschiedenen  Seiten  zahlreiche,  und  darunter 
bOchst  wichtige  Beiträge  zugekommeA  seien,  dieaelbeii  flössen  aber  auch 
noch  später  In  grosserer  oder  geringorer  Ansabl,  und  Idi  spreche 
daher  hier  Olfenilich  meinen  Dank  ans. 

Herr  iL  Apcll,  Kunsthändler  In  Dresden,  theilte  mir  eine  be- 
dentende  Ansahl  von  genanen  Fkcsimiles  nach  Gemilden,  Kupferstichen 
und  Badimngen  lebender  Kttnstler  mit,  toglelch  mit  den  nOthigsten 
biographischen  Anhaltspunkten. 

Herrn  Wlechmann*Kadow  auf  Kadow  bei  Dobbertin  in 
Hecklenbug  verdanke  Ich  viele  Nottsen  Ober  alte  Meister,  nebet  den 
FacsImiles  Ihrer  Zeichen.  Herr  HHechmann  •  Kadow  gehört  an  den 
eifrigsten  Forschem  anf  dem  Gebiete  der  Idteratnr  nnd  Knnst.  Ton 
ihm  Ist  feigende  Schrift:  DU  meeklmburgUekm  FamuthMir  im  ieth$- 
sdhniMi  Jakrkundtrti,  Sckwtrtn  i068. 

Der  k  k.  Batfa  nnd  CnstoB  Herr  Joseph  Bergmann,  dann  der 
k.  k.  Begiemngsrafh  nnd  Aichivdiiektor  Herr  Joseph  Arneth  in 
Wien  gedachten  meiner  ebenfeUs  freundlichst 

Herr  Theodor  Herberger,  stAdtischer  Archivar  in  Augsburg, 
kam  mir  In  mehrfedier  Hinsicht  entgegen ,  namenUlcb  durch  inter- 
essante Kotiseu  Uber  Altere  Kunst  in  Augsburg.  • 

Herr  Senator  Dr.  Gwinner  in  Frankfurt  am  Main,  welcher  ein 
Wetk  Uber  die  Künstler  der  genannten  Stadt  ausarbeitet,  Hess  mir 
verschiedene  Notisen  ankommen,  darunter  anch  solche  Aber  Mono- 
grammisten. 

Herr  Baron  von  Lastberg  In  Detmold  erlkeute  mich  mit  No* 
tiaen  Aber  lebende  Kfinstier. 

Herrn  Pfarrer  Adam  Mündt  in  Kaesemarr  bei  Dansig  verdanke 
ich  viele  berichtigende,  und  auch  bisher  unbekannte  KunstbeltrAge. 

.  Herrn  G.  Heu  bei  aus  Hamborg  habe  ich  bereits  In  der  Ein- 
leitnng  aum  ersten  Bande  meinen  Dank  anagedrflckt,  fBhle  mich  aber 
wegen  gütiger  Fortsetfung  der  Beitrlge  jetst  neuerdings  dazu  ver- 
pflichtet. 
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Vni  Vorrede. 

Herr  Alexander  Lest  er,  H&rkorieiinialer  in  Wameliaa,  bewies 
sich  mir  als  eifriger  Konetforscher  im  hohen  Grade  geftllig ,  indem 
ich  ihm  viele  Mitdieilangen  über  alte  Xylographen  n.  b.  verdanke. 

Freiherr  von  Pfaffenhoffen,  der  kunstsinnige  Hofintendant 
des  Forsten  yon  Fflistenhefg  In  Donaneschingen ,  beehrte  mich  mit 
mehreren  Notiaen  Ober  ftltere  Ettnstler. 

Uebcrdiess  erfreue  ich  mich  einer  fortwährenden  Unterstützung 
von  Seite  einiger  Knnstfrennde  ,  deren  Namen  ich  schon  in  der  Ein* 
leitang  snm  ersten  Bande  dankbarst  erv&hnt  habe.  Beiche  Notisen 
flössen  mir  von  jeher  dnrdi  Herrn  Baron  W.  von  IiOffelholz  in 
Wallerstein  an.  Anch  die  Herren  IMrektor  Passavant  in  Fronldürt, 
E.  Haraen  in  Hamburg,  Fidelis  Butsch  in  Angsbnrg,  Conserrator 
Bobert  Brnlliot  in  Manchen,  Professor  Dr.  R.  Marggraff,  Bene- 
ficiat  Emest  Geiss,  die  Kunsthändler  Aumiller  und  Maillinger 
daselbst  u.  s.  ir.  trugen  von  jeher  snr  Yerrollstftndignng  dieses 
Werkes  bei. 

Manchen  im  Dezember  1860. 


Der  Yerfasser. 
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1.   Frans  Bernhard  Castodis,  Kunstliebhaber  und  Regicrungs- 
j-^-wp       Sekretär  in  Düsseldorf,  geb.  1775,  gest.  1851.  Dieser 
/r  (~/'ß^'  ^^^^'^  Hami  hinterliess  eine  sieiäiche  Ansah!  von. 
f  X    ^  r     eigeiuiändigen  Zeichnungen,  theils  fein  getuschte  Copien 
V-y  '^^^^^  Oelbildern ,  theils  Scenen  aus  dem  gewöhnlichen 

^805.  Leihen  p  und  sakrische  Portraite  von  Düsseldorfer  Per- 
flOolicbkeiten.  Auf  mehreren  SSeichnnagen  findet  man'  das  erste  Mono- 
gramm. Die  beiden  anderen  Zeichen  kommen  auf  radirten  Blättern 
vor.  Auf  einigen  steht  aber  ein  aus  /'  n  C.  bestehendes  Zeichen, 
welches  an  betreffender  Stelle  gegeben  wird.  Hier  folgt  Jedoch  das 
Y«cseichni88  ■Immtlieher  Badirungen  dieses  geschieSkten  Dilettanten, 
da  ausserdem  ein  solches  sich  nicht  findet  Die  Blätter  sind  selir 
selten,  indem  sie  nicht  in  den  Handel  kamen.  Die  Platten  wurden 
meist  wieder  abgeschMen.    Auch  eine  Lithographie  fügen  wir  beL 

1)  Dte  Bildniss  des  F.  B.  Cnstodis,  lt.  - 

2)  Die  Geburt  CSiristi,  nach  J.  Micker,  kl.  4.  . 

3)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  f  Ö02,  kl.  4. 

4)  l^ie  Grablegung  Christi,  i£fiO,  qu.  fol. 

5)  Der  hl.  Hieronymiis  in*der  EinOde,  1805,  S. 

6)  Ein  Eremit  mit  dem  Kreuze,  iOOj.  kl.  8. 

7)  Ein  Gnstzimmer  mit  zthlf^ichen  OAstea  an  vier  Tischen,  Fries 
in  Chodowiecki's  Manier,  fol. 

8)  Die  Bestechung  beim  Richter,  Gruppe  von  sechs  Figuren,  qo./oL 

9)  Das  Innere  eines  Bauernhauses  mit  3  Fig.  Nach  Ostade,  l/^Oö, qu.üol. 
10^  Ein  Orientale  mit  Turban,  halbe  Figur  in  Schmidt's  Manier,  8w 

11)  Ein  Russe  mit  seiner  Frau  im  Walde  spazierend,  kl.  4. 

12)  Die  Bauern  in  der  Schenke,  lOOö,  8. 

13)  Ein  Bildhauer,  1005,  8.  i 

14)  Ein  sitzender  Bettler  mit  der  Pfeife,  fOO«,  1«. 
•  15)  Der  Bettler  mit  dem  Hunde.  1005.  8, 

16)  Die  Waschweiber,  mit  landschaftlicher  rm  tie,  12.  ' 

17)  Ein  Soldat,  haihe  Eignr,  iflOS,  kl.  8. 

18}  Ein  bei  Lampenschein  lesondrr  (Jnlohrtr,  lialln' Figur,  ffiOSfJtLS, 

19)  Die  alte  Frau  mit  clor  lirille,  halbe  Figur,  kl.  8. 

20)  Die  alte  Frau  mit  dem  Notenhefte,  halbe  Figur,  i005,  kL  8. 
ff)  Das  alt«  Weib  mit  dem  Topfe,  iSOÖ,  8. 

22)  Ein  bejahrter  Mann  mit  der  PelamIkCse  auf  dem  KoplSy  i309,  8. 

23)  Ein  trinkender  Bauer,  ^.8. 

24)  Vier  Köpfe  auf  einem  Blatte,  12. 

f$)  Sin  Blatt  mit  Terschledenen  Flgaren  dfe.     thrten  in  der 
Mitte:  Versuche  |  er  f.  u.  geetxt  |  von  Front  \  Cuttodii.    kl.  qn.  4.> 
Auf  diesem  Blatte  steht  links  ojben -das  Monogramm  FMC 
2«)  Die  liegende  Katze,  kl.  12. 
97)  Efai  Ltoehshopf ,  gr.  a  ' 

28)  Eine  Landschaft  mit  Bäumen  nnd  leichter  Staifage,  1805 f  8. 

29)  Der  politische  Kannengiesser,  Ldtho^phia,  qiu  ^1. 

MoBograuunüten  Bd.  IL  *  '    i  • 
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2  CF.    Nr.  2-6. 

S»  Carl  Frau,  Oenremaler,  geboren  za  I>re8den  1829,  begann 
T— 7  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  maÜBhte  sich 
^L^  daselbst  durch  verschiedene  Bilder  bekannt,  welche  zuweilen 
fl  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Wir  fanden  es  auf 
einem  Bilde  von  1854 ,  welches  einen  alten  Dorfechnhneister 
vorstellt,  wie  er  einen  Knaben  zurecht  weiset,  da  dieser  auf  der 
Schreibtafcl  das  Bilduiss  des  Ma^nstor  trozeichnct  hatte.  Dann  lieferte 
Franz  auch  Zeichnungen  zum  Holzschnitte  für  die  tliegeuden  Blätter 
im  Verlage  Ton  Braun  nnd  Sehneider  in  Mflnchen. 

3.  Georg  Flegels,   Maler  von  Olmutz,  Hess  sich  zu  Frank- 

fort  a.  M.  nieder,  und  starb  daselbst  .1638  Im  75.  Jahre. 

Er  malte  Blumen,  Früchte,  Fische,  Zuckerwerk  u.  s.w. 
\\Tfl  '  Seine  Blumen  stellte  er  in  Vasen  und  Gläser,  doch 
/yTH  vi^  brachte  er  auch  verschiedene  Gefässe  ohne  diesen 
.  /  J.  Scüfmuck  an.  Die  einzelnen  Gegenstände  sind  sehr  gnt 
gemalt,  in  der  Zusammenstellung  äussert  aber  der  Künstler  ^enig 
Geschmack.  Auf  einigen  Gemälden  brachte  er  das  .Monogramm  «q. 

4.  Unbekannter  Zeichner  oder  FormscUkelder.  Dieses  Zeichen, 
mit  den  Buchstaben  CH  auf  schwarzem  Grunde,  findet  man 
auf  einer  Holzschnittvignette,  womit  der  Titel  folgenden  Werkes 
geziert  ist :  COXTINÜATIO  IV.  Der  Zehen-Jährigen  HistoHschen 
RELATION,  däs  itt:  Ewrtur  und  vnpartheyiteh»'  InhaU  atter 

druckwürdigm  Handlungen  —  —  seit  Neu-Jahrs  Messe  IßOO.  biss  gegen 
der  jetzigen  Osler -Messe  J600.  —  Leipzig,  Christian  Srholvieii ,  4.  In 
dieser  haudwerksmässigen  Vignette  sieht  man  zwei  Otliziere  im  Ge- 
sprftche,  eine  belagerte  Stadt,  und  Schiffe  auf  der  See.  H.  2  Z.  7  L. 
Br.  3  Z.  11  L.  Der  Verleger  des  genannten  Buches  ist  Johann  Gross, 
und  vielleicht  bezieht  sich  das  Monogramm  auf  ihn,  wenn  nicht  eher 
CJF  zu  lesen  ist. 

5.  Francis  Cleyn,  Zeichner,  Maler  und  Eadirer,  geboren  zu 
^  Rostock  gegen  1590,  gest.  su  JiOiidon  1658.  In  Italien  zum 
&  Künstler  herangebildet,  trat  er  in  Dienste  des  Königs  Christian  IV. 
^  von  Dänemark,  und  fertigte  eine  grosse  Anzail  von  Zeich- 
nungen zum  Gebrauche  der  Dccorationsmaler.  Ehedem  auf  Christians- 
burg, jetzt  wohl  in  der  Gallerie  zu  Copenhagcn,  befindet  sich  das  von 
Gleyn  1611  gemalte  Bildniss  des  Königs  Christian  in  halber  Figur. 
Später  berief  ihn  der  K<»nig:  Jakob  I.  nach  England,  wo  sich  ihm  ein 
reiches  Feld  der  Thätigkcit  ötfneto,  da  im  Fache  der  Ornamentik 
seine  Phantasie  uoerschöpfiich  war.  Er  leistete  aber  auch  in  der 
historisehen  Oomposition,  und  in  Darstellung  Ton  Thieren  Vorzügliches. 
Die  Blätter  von  W.  Hollar  in  der  Ausgabe  des  Virgil  von  J.  Ogilby, 
London  1658,  fol. ,  und  jene  der  Fabeln  des  Aesop  von  demselben 
liefern  Beweise  der  Tüchtigkeit  des.  F.  Gleyn.  In  folgenden  Werken 
sind  ebenfalls  17  reiche,  ron  S.  Sayiry  oder  Saveri  gestochene  Gompo- 
sitionen  von  ihm :  OttiiT«  Melamorphosis ,  englished ,  mythologiz'd  and 
represented  in  figures  —  by  G.  S.  (Gcorf^e  Sandys).  Oxford  1632. 
P»  Ovidii  ^asonis  Metamorphoseon  Ubri  XV\  Ad  Fidem  EdU.  opt.  — 
^ptra  tt  »Mio  1%,  FamabU.  EdUio  nunc  pHmum  in  GatHa  «t  «iwicft 
fiffuH»  aeneis  adom.  ParU  iG37,  fol.  Auf . ▼eischiedenen  Blättern  in 
diesen  Werken  findet  man  das  Monogramm  des  Meisters,  und  auch 
die  Initialen  F.  C,  theils  mit  der  Signatur  W.ü.^  d.  h.  Wenzel  Hollar. 
Als  h&chst  geistreichen  Künstler  im  Ornament^*  und  Groteskenfrche 
beurkunden  ihn  f  i  -  nde  seltene  Werke,  in  welche  selbst  die  Figuren 
mit  reichen  Aiabeaken  vorkommen :  . 
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1)  Septem  L(b«raks  Arte»,  —  FnmeiMa  CUyn  fec.  16*5.  Sieben 
höchst   fleissig  radirte  Blätter  mit  Teisieitem  TiteL    Sehr  selten.  • 
H.  4  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  10  L. 

2)  Die  f&nf  Sinne,  durch  weibliche  Figuren  dargestellt,  und  mit 
leidien  Arabesken  umgeben.  In  delr  Weise  der  obin^n  Blfttter  be- 
iMHüdeU,  und  eip;eiihiindige  Radirungnn,  gr.  qu.  8. 

3)  Varii  Zophori  Figuris  Animalium  Omati  per  Franciscum  Clein 
MDCXLV.  Thoma»  Hände  ejcc.  Fulge  von  12  Blättern  mit  reichen 
Friesen  von  Kindergruppen,  Thieren,  Blätter-  und  Fmchtwerk. 
Das  versierte  Titelblsl*  enthftlt  einen  CSsrtoaehe  mit*  obiger  Scbrift, 
schmal  qu.  fol. 

Auf  diesen  seltenen  Blättern  findet  man  das  Monogranim,  die 
IniH^len  F.  C:  und  anch  den  Namen  des  Heisters. 

4)  Swerül  Bofitn  Of  Grotesk  Works  usefull  of  Painters .  Goldsmiths 
&nd  Carvers.  Franc,  Clein  fnuent.  Jos.  English  fec.  Folge  von  14  Blät- 
tern mit  reichen  Friesen  von  Kindern,  Tritonen,  Thiergestalten  und 
grotesken  Beiweriienj  iSW.  Auf  diesen  seltenen ,  in  Hoüar's  Manier 
geaiWiteten  Blättern  findet  man  das  Monogramm,  die  Initialen  F.  C, 
und  auch  F.  cl.  Auf  einigen  steht  unten  in  ganz  kleinen  Charakteren 
auch  der  Name  des  Zeichners  und  Stechers.  Das  Monogramm  I  E  ist 
jenes  dw  Stediers ,  des  John  Englisb.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  13  Z.  1  L. 

In  IblgNidem  Werke  kommt  ebenliidls  ein  Blatt  ndt  dem  Mono- 
gmune  vor: 

5)  De  grotesco  perutilis  atqtte  omnibut  quibus  pertinebü  mlde  nteeaar. 
lAbtr.  Ar  Nkaihm  Jloitmai.  —  — ,  iftestas  Mouumi  imtS..  Mum: 
S&ra :  seulp.  LoiuMiy  1628.  Folge'  Ton  12  BUtttem  mit  igrotesken 
Zierfeldern,  kl.  4. 

6.  Unbekannter  Küpferstecher.  Der  Meister  mit  diesem 
^  Zeichen  lebte  zur  Zeit  des  Hieronymus  Bang  in  Nürnberg, 
VJp  und  arbeitete  um  1600  für  dessen  Verlag.    Mau  findet  das  Mono- 

gramm  auf  Blfttlem  mit  römischen  Kriegern  ,  welche  als  Gopien 
nach  H.  Goltzius  zu  betrachten  sind.  Letzterer  gab  10  Blätter  unter 
folgendem  Titel  heraus :  Memorabilia  aliquot  Romanae  strenuUatis 
exempla  iö86,  und  die  Stiche,  welche  von  H.  Bang  und  unserm 
Honogrammisten  herrOhren,  erschienen  unter  dem  Titel  des  Jttfm^ 
selten  HeldenbüMHns.  Auf  etlichen  Blättern  steht  ausser  dem  obigen 
Zeichen  auch  jenes  des  H.  Bang.  Ein  Blatt  ohne  dasselbe,  weldbes 
einen  nach  rechts  schreitenden  Krieger  mit  dem  Schilde  vorstellt,  hat 
dagegen  die  Adresse :  Hkrmskmu  Bmmg  In  NttnUmg,  kL  8. 

Ueber  H.  Bang  werden  wir  unter  dem  Monogrsmm  BB  handeb. 

7.  (Sfegor  oder  6eorg  FmlMl,  Kupferstecher,  war  gegen 

1650  in  Nürnberg  thätip;.  Christ  erwähnt  in  seinem  Monogrammen- 
buche S.  140  eines  Georg  Frenzel,  welcher  aber  nur  durch  Ver- 
wechslung mit  G.  Fenntecl  eingeführt  wurde.  Uebrigens  deutet  Christ 
das  Zeiraen  des  Caspar  Fraisinger  anf  diesen  apokryphen  Freniel, 
und  Fenntzel's  Monogramm  war  ihm  unbekannt.  Malp6  und  einige 
andere  Schriftsteller  verwechseln  ihn  ebenfalls  mit  C.  Fraisinger. 

6.  Fenntsel  stach  Bildnisse  und  andere  Vorstellungen  in  der 
Weise  dee  Johann  Sadeler,  meistens  Ar  den  Verlag  des  Panl  Fürst 
in  Nürnberg.  Wir  haben  von  ihm  gute  Ck)pien  der  sieben  Planeten 
von  Martin  de  Tos  nach  den  Stichen  des  Johann  Sadeler.  Das  achte 
Blatt  enthält  den  Titel :  Planetarum  effeeius  et  eorum  insignia  Zodioci, 
U.  OB.  M.  Dann  oopirte  er  andi  die  fünf  Sinne,  welche  Bafisel 
Sadeler  naph  M.  de  Tos  gestochen  hatte ,  qn.  8.  Kach  Anton  Tem- 
%     deala  stach  er  die  Schlaeat  des  Kdnigs  AUbiiso  Ton  Spanien  gegen 
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die  Mauren  1212,  kl.  qu.  fol.    Auf  einigen  Blättern  dieses  Meisters 

steht  das  gngnbone  Monogramm.  Eines  derselben,  das  Biklniss  des 
Generals  Doii  lialtasar  Marradas,  gibt  Bnilliot,  App.  1.  No.  157,  als 
von  Francis  Cleyn  gestochen  an.  Um  das  Oval  ist  die  Titulatur  des 
Generals,  und  im  Rande  eine  Lobschrift  anf  denselben  eingestodheiL 
H.  7  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Dieses  Bildniss  ist  sicher  von  Fenntzcl 
gestochen,  4a  es  von  den  BadixuAgen  des  F.  Cleyn  voUkoouueu 
abweicht  •  ■  '  .    .    .  .  • 

.8.  Francois  Ghanveaa,  Maler  und  Kupferstecher  ,  geboren 
.       _     zu  Paris  1618,  gest.  1676.    Schüler  von  L.  de  la  Ifyre, 

^  <F  übte  er  anfangs  die  Miniatumalerei ,  er^iö'  aber  bald  ein 
-p  -p  anderes  Mittel,  um  seinem  fraehibareE  Tdeato  .das  weiteste 
p  Q  Feld  zu  öffinen.  Et  rAdirte  eine  Menge  Blätter  nach  eige> 
nen  Zeichnungen  in  einer  an  Callot  erinnernden  Manier, 
aber  kräftiger.  Viele  Platten  sind  aber  mit  dem.  Stiehel  übergangen, 
theils  jedooh '  mir  im  snreiten  Drucke.  Dann  liaben  auch  die  fouüg- 
lichsten  Meister  der-Zeit  nach  seinen  Zeichnungen  gearbeitet,  mewtou 
in  Grabstichelmanier.  Einige  Blätter  dieser  Art  sind  in  sehr  grossem 
Formate,  wie  jene  von  P.  Landry,  C.  Lauwers,  N.  Regnesson  &a 
Zü  den  sehOnsten  eigenhändigen  Sadirungen  gehören  jene  nadi  italie- 
nischen Meistern,  wie  die  Anbetung  der  Hirten  nacb  Giulio  Bomanoi, 
Christus  ho.'i  den  Tüngern  in  P^mans  nach  Tizian,  und  das  Concert 
nach  Domiuichiuo,  foL  Proben  seines  eigenen,  reichen  Talentes  liefern 
die  19  glätter  mit  Compositionen  aus  der  alten  griechischen  und  per- 
sischen Geschichte,  qu.  fol.  Die  Ausgabe  der  Metamorphosen  des 
Ovidins  zum  Gebrauche  des  Dauphin  bot  ihm  Gelegenheit,  auf  dem 
Gebiete  der  Mythologie  seine  Kräfte  zu  versuchen,  und  der  Kunst- 
werth dieses  Werkes  wird  jetzt  in  Frankreich  mehr  anerkannt,  als  j«, 
obgleich-  dabei  auch  d&e  1nbliognq>hi8che  Interesse  im  Spiele  ist  Es 
erschien  unter  dem  Titel:  Metamorphoses  ä^Oxnde  en  rondmux  imprimis 
et  enrichis  de  Figrv  i's  par  ordre  de  Sa  Maj. ,  et  dedxes  ä  M.  le  Dauphin 
ißar  M.  de  Benserade).  Paris,  de  Vlmprimerie  Royale  1676  ^  4.  Die 
Periode  des  Königs  Ludwig  XIV.  b<it  ihm  häufige  Gelegenheit  zu 
künstlerischen  Unternehmiinrfen.  Er  griff  die  Zeitf^^escnichte  ein, 
und  verfolgte  mit  grösster  Aufmerksamkeit  die  verschiedenen  Hoffeste. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die  29  grossen,  in  Gallot's  Manier 
tadlrten  Blätter,  welche  die  Festlichkeiten,  Quadrillen  und  Bhig- 
stechen  aus  der  Jugendzeit  des  genannten  Königs  vorstellen,  gleichsam 
als  Darstellungen  der  Monarchien  und  Reiche.  Der  König  erscheint 
als  römischer  Kaiser  zu  Pferd,  so  -wie  die  übrigen  Grossen  des  Kelchs, 
und  andene  zum  Gefolge  gehörige  Figuren.  Pas  Werk -ers^ien!  unter 
folgendem  Titel:  Feniva  ad.  Ca^^Ua  Änntdumqtie  Decuriio\  a  Rege 
Ludovico  XIV  Prineipibus,  mmmisque  aulae  Proceribus  edita  anno  1662. 
Scriptit  GaUice  Carolus  PerrauU:  latine  reddidit  et  VertibuM  JJeroicis  ex- 
pressit  Sp.  Ftedder»  ParUiü.  tx  Typographia  Regia  i07O ,  gr.  fol. 
Ausser  den  grossen  Blättern  enthUi  dieses  Werk  aoeh  radirte  Vig- 
netten, Symbole  &c.  Verschiedene  andere  Vignetten  und  Symbole 
sind  auch  in  folgendem  Werke:  Embletmes  Jioy(^let  ä  Louis  le  Grand, 
par  le  Sr.  Martinet.  Parit  i67a,  8.  Auf  mehrei«n  der'  erwähnten 
Blätter,  besonders  den  kleineren,  findet  man  das  Monogramm  des 
Künstlers.  Es  kommt  indessen  auch  noch  auf  verschiedenen  anderen 
Stichen  historischen  und  mythologischen  Inhalts,  sowie  auf  landschaft- 
lichen Blättern ,  Vignetten ,  Titeln  &c.  vor.  Es  ist  aber  zu  be- 
meriten,  dass  hier'nnr  .die  Zeichen  gegeben  sinä,  welche  CF.  gelesen 
mßtdexL    Dia  ttonognastn  des  Konstlers  ist  auf  mehren  Blä^ 
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tcrn  ancb  in  der  Art  geformt,  dass  wir  es  nach  unserm  Systeme  nnter 
F.  C.  geben  müssen.  Auch  die  Initialen  F.  C.  kommen  vor.  Es  fragt 
sich  indessen  nodi,  ob  das  dritte,  Udnere  Zeioben  dem  F.  ChanTeaa 

angehöre.  Man  findet  es  auf  Blättern  einer  Folge  kleiner  Bildnisse 
nach  Zoirhnnn^f  n  eines  L  U.  Das  Brustbild  dos  Scaiidcrbeg  hat  die 
Jahrzahl  1036.  Diese  Blättchen  haben  ein  älteres  Ansehen,  als  jene 
des  F.  Gbauveau,  16.  ' 

Die  Zahl  der  Kunsterzeugnisse  des  F.  Chauvcan  ist  aiisaefordent- 
lich  gross.  Man  nimmt  an ,  dass  er  mehr  als  3000  Platten  gearbeitet 
babe.  Ch.  le  Blanc »  .  Manuel  d9  llAmateur  d'Estampes  II.  p.  1  ff., 
gibt  853  Nummern.  *  •  •      .  ' 

9.  Friedrich  Christian  Fnes.  Maler,  geboren  zu  Tübingen  1772, 
■|~^  /<jr^  gehört  zu  denjenigen  Künstlern  ,  welche  an  der  hohen 
m  Carlsschule  ihre  Ausbildung  erlangten.  Er  stand  da  untet 
x>o^.  ""iieitnng  von  Harper  und  Hetsch,  wurde  später  Professor 

an  der  Kunstschule  in  Nürnber£i:.  und  stnrb  daselbst  1838.  Fucs  malte 
Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Gonrobilder.  .Auf  mehreren 
Gemälden  fiudet  man  das  Monogramm,  aut  anderen  die  Initialen  C.  F. 
ÄMsk  einige  Radirungen  \M  Liibograpbien'  sind  mit  dem  ^Mono- 
giaaune  b^eie&net 

10.  Fraa90ls  de  PoiUy  (1622-  1693)  soll  nach  Florent  le  Gomte 
rr^  und  Qriandi  der  Trtger  -  dee  gegebenen  ^Mdiena  seyn ,  .keiner 
vT  dieser  Schriftsteller  nennt  aber  ein  Blatt,  auf  welchem  es 
sich  findet.  Es  ist  auch  nicht  ersichtlich,  wie  das  Monogramm  auf 
Poilly  gedeutet  werden  könnte,  ,  da  es  aus  den  Buchstaben  (JF  oder 
DF  bestebt.  In  Hectfaet*s  Qudloffw  dt  ronoN  dt  F.  dB  MTy. 
Pari$  1762,  findet  sicb.  keine  Hinweisnng  anf  irgend  einen  Kppfer- 
stieb  mit  diesem  Zeii^en.  F.  Depoilly-  nennt  sieb  der  Künstler  nie. 

U.  Dailel  Fobri  LandsebaAsibaler,  geb.  ta  Heidelberg  1801, 

widmete  sich  erst  als  Candidat  der  Tbeologie  der  Kunst,  und. 
^T-<  obwohl  sein  eigener  Lehrer,  brarhte  er  es  doch  bald  zu  einer 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit.  Fohr  gründete  seinen 
Ruf  in  München  als  Meister  in  Darstellung  yon  Wäldern  und  Eichen- 
lp*Qppen.  Auch  im  Ck>rridor  des  Akademiegebäudes  zu  Carlsruhe  sind 
einige  Landschaften  von  ihm.  Das  grosse  Bild  mit  den  mächtigen 
dunklen  Eichen  am  Waldstrom,  nnd  dem  unglücklichen  MaÄeppa  auf 
dem  wildschnaubenden  Rosse  ist  durch  einen  schönen  Stahlstich  von 
J.  Poppel  bekannt,  qu.  fol.  Auch  in  verschiedenen  PriTatsammlniigen 
sind  Gemälde  von  D.  Fobr.  In  früherer  Zeit  bediente  er  sich  häufig 
des  Monogramms  zur  Bezeichnung  seiner  Werke.  Ks  kommt  aber 
auch  noch  auf  späteren  Bildern  vor ,  zuweilen  in  Verbindung 
des  Nametasr.  aFOHR.  Der  ei%Ce  Duebstabe  ist  nftndicb^  /ein' 
▼eikehrtes  D.  =*     '  •  • 

Daniel  Fobr  ist.  grossberzoglich  badischer  Hofinaler. 

•       '      •         '      '       *     '         '    '    .      -  ' 
IS*  kwinn  Oritatder?  'Dieses  beloben  findet  num  anf  der 
Buchdrucker -Vignette  des  Andreas  Cratander,  und  bezieht  sich 
Cb    wahrscheinlich  auf  diesen.   In  derVic^nette  ist  eine  nackte  weib- 
liche Figur  mit  fliegenden  Haaren  (Occasio)  vorgestellt.   Sie  steht  mit 
geflügelten  '^*fissen  auf  der  Kugel '  unter  einer'  portalfiinnigen*  Ein- 
fassung.   Unten  liest  man:  15 iO.  ANO.  CAE.    Das  0  im  ersten 
Worte  kann  man  für  I)  nehmen.   H.  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  4  L.  —  Der 
Schnitt  dieser  Vignette  ist  mittelmassig,  und  könnte  von  Cratander 
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selbst  herrühren.  Demnach  wäre  C  F.  zu  lesen.  Die  Vignette  findet 
sich  in  Druckwerken  Cratander's,  wie  in  XHv»  Jo.  Chrytottomi  Bomüia$ 
d§  90  quod  diaeU  Apost&kit.  F.  FoMfo  inttrfnf  1619»  4. 

13.  Unbekannter  Zeichner.  Sein  Monogramm  findet  man  anf 
dem  in  Kupfer  gestochenen  Titel  zu  Justini  m  Hislorias  Trö§t 
Pompeij  Epitomarmn  Bditio  nottitfma.  Accurantß  MatMa  Bemmtro, 

Argentorati  Impmsis  Simonis  PauHi,  8.  Dieses  Titdblatt  ist  von  Peter 
Aubry  gestochen,  und  somit  gehört  das  lionognHBm  ^tem  Zeichner  na. 
H.  5  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

14.  Oeilraid  fan  den  Eeekhont,  Maler  und  Radirer,  geboren 
zu  Amsterdam  1621 ,  gest.  1674.    Der  Sohn  eines 
Goldschmieds ,  und  mit  grossem  Talent  begabt ,  ge-  . 
hört  er  zu  denjenigen  Schülern  Kembrandt's,  welche 
sich  dessen  Element  der  kOnstlerischen  Behan^king 

vollkommen  aneigneten  ,  und  auch  nicht  selten  eigenthümlidl  bedeot» 
same  Werke  lieferten.  Anfangs  malte  er  Bildnisse,  welche  sich  durch 
Aehnlichkeit  und  Lcbeiiswärmc  auszeichnen ,  später  behandelte  aber 
dnr  Künstler  meistens  biblische  nnd  mythologische  Stoffe ,  in  weldien. 
die  Figuren  zwar  nicht  der  klassischen  Welt  angehören,  aber  meist 
durch  einfache  und  aiisprucblose  Naturvs'ahrheit  ansprechen.  Auch 
Genrebilder  findet  mau  von  seiner  Hand,  besonders  sogenannte  Philo- 
sophen und  Alchimisten.  Die  Gostfinstflehe  und  Landschnften  mit 
Figuren  und  Vieh  bilden  den  geringeren  Thell  seiner  Werke,  ahto 
nicht  den  unbedeutendsten. 

Ob  sich  das  gegebene  Zeichen  auf  Gemälden  finde,  wissen  wir 
nicht,  es  unterliegt  aber  wohl  keinem  Zweifel,  dass  es  auf  Badirungen 
unserm  Künstler  angehöre.  Es  ist  Gerbrand  fedt  zu  lesen,  da  aber 
der  erste  Buchstabe  eher  für  C  als  für  die  abweichende  Form  des  G 
genommen  werden  könnte,  so  reihen  wir  das  Zeichen  unter  Cf.  ein. 
Wir  Terdaaken  die  Mittbeilung  dem  Herrn  Harken,  weldier  die  Bl8t- 
ter  mit  diesem  Zeichen  im  brittischen  Museum  vorfand.  Sie  gehören 
zu  den  grossen  Seltenheiten.  Wir  fügen  aber  auch  noch  einige  andere 
Blätter  bei ,  da  Bartsch  dem  G.  y.  d.  £e(^out  im  Peintre  -  graveur 
keine  Stelle  angewiesen  hat. 

1)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  Pelsmfitae.  Mit  dem  ersten 
Zeichen,  8. 

2)  Brustbild  einer  alten  Frau  mit  Pelzkappe,  sehr  vollendet.  Mit 
dem  zweiten  Zeichen  und  der  Jahrzahl  i640,  dann  mit  einem  weite* 
ren  aus  iSüT  bestehenden  Monogramme,  wahrscheinlich  Jenem  des  8a- 
lomon  Konink,  8. 

3)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  breitkrämpigen  Mtitze 
in  Protii  nach  links.  Aus  dem  weiten  Mantel  reicht  die  rechte  Hand 
herrOE.  In  halber  Höhe  des  weissen  €hmndes  steht:  Q.  V,  D.  Etekhimt, 
ie^ß.    n.  6  7.  1  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  beschreibt  Bartsch,  Oeuvre  de  Rembrandt 
n.  p.  129  No.  66.  Malpe  will  auf  demselben  die  Buchstaben  (7.  F.  D.  £. 
▼ofgefbnden  haben,  was  auf  einem  Irrtfaum  stt  bemhen  sdiehit.  Dieser 
geht  wahrscheinlich  von  P.  Yver  aus,  welcher  im  Supplement  au  Cata- 

logue  raissonnö  de  l'oeuvre  de  Rembrandt  p.  181  No.  6  angibt, 

dass  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes  im  orientalischen  CostOm  mit 
6.  F.D.  ie46  beceidmet  sei.  Malp6  nahm  noch  das  X.hiniu»  Umb 
aber  den  Nachsatz  eckhout  weg.   Bei  Weigel  10  Thfa*. 

4)  Brustbild  eines  Greises  im  Mantel  gegen  rechts.  Er  schlägt 
die  Augen  nieder ,  wie  halb  schlafend.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  8  L. 
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Dieses  sehr  geistreich  behandelte  Blatt  beschreibt  Rudolph Weigel 
im  Kunstkatalog  No.  19034,  und  werthet  es  auf  10  Thlr, 

5)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  nach  links ,  iß^S.  H.  6  Z, 
i  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

'  Dieses  Blatt  nennt  Heller  in  der  neuen  Auflage  seines  Hand- 
buches für  Kupferstichsammler,  er  scheint  aber  nicht  sicher  z\x  seyn, 
da  er  das  Brustbild  Ko.  3  sweimal  anführt,  und  die  G^se  mit 
unserm  Blatte  dieselbe  ist.  In  diesem  Falte  liegt  in  dmr  J^aa^ 
ein  Irrthum. 

6j  Die  halbe  Figur  einer  ältlichen  Frau  vor  dem  Tische,  auf 
«•Ichem  sie.  mit  beiden  Händen  ein  Alst  gesehlossenes  Bueli  hält 
Ihr  Mantel  i?t  mit  Pelz  gefüttert,  und  auf  dem  Kopfe  trägt  sie  dne 
Haube  von  reichem  Stoffe.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  im 
Caialogv^  de  la  CoUtction  de  M.  F.  van  den  Zande ,  redige  par 
F.  €haehardüt.  No.-  if08,  beschrieben.  Bis  ist  sieber  Ton  ^der 
Hand  jenes  Meisters,  irelcber  das  Blatt  No.  B  ladirt  bat.  H.  iS  oent. 
Br.  13  Cent  6  mü.  .  '  '  ' 

**    »  *  " 

15.   Stemvel  dei^'  iita  Jahre  1755  ▼Ott  dem  CSrarDlrsten  CkA 

Theodor  von  der  Pfalz  zu  Frankenthal  in  Rheinbayern 
V'^^  pre^n  ündeten  Porzellan  -  Manufaktur.    Diese  Anstalt  ent- 
^  ^  ■  aIt  wickelte  grosse  Thätigkeit,  und  lieferte  auch  verschiedene 
Kunstprodokte.  Hier  bandelt  es  sieb  indessen  nnr  um 
den  Stempel,  welcher, den  Fabrikort  beseiclinet.  Man 
findet  ihn  unter  Gruppen,  I^guren,  Vasen  tmd  anderen 
Gefässen  eingedruckt. 

M.  Don  Fardinand  Angnst,  Priit  Ton  Sachsen- Coburg,  seit 

^        -    ^  ^836  König  von  Portugal,  radirte  eine  bedeutende 
"^(f  P     {yf^       Anzahl  von  Blättern ,  von  welchen  die  früheren 
oy-^  f^^)0^        in  der  Zeichnung  zwar  etwas  schwach,  übrigens 
~r     '^^^ß''  geistreich  behandelt  sind.    Bei  minderer  Eile 
aVoT     ^^^^^         ^^"^  Könio;  auch  in  der  Zeichnung  Gu- 
/ .    v»X  geleistet,  da  er  ein  ont<^chiedeues  Talent  zur 

Kunst  besitzt.  Die  Blätter  sind  von  1837  an  datirt,  und  meistens  mit 
den  drei  ersten  Monogrsmmen  versehen.  Znveilen  sind  anf  einer 
Platte  mehrere  Bilder  gegeben,  theils  Cojjien  nach  Gemälden,  theils 
nach  Aquarellen.  In  anderen  Blättern  ist  die  Hauptdarstellung  von 
einer  Heike  kleiner  I'  iguron,  oder  von  anderen  Gebilden  der  Phantasie 
umgeben.  Ancb  Mitglieder  deif  königlichen  Familie ,  nnd  andere  Per- 
sonen des  Hofes  nnd  der  Gesellschaft  hatte  er  vorgestellt.  Graf 
A.  Racüyuski  (Dict.  bist,  artistique  du  Portugal  p.  86)  beschreibt  45 
Bl&tter  von  1837  — 1845.  Im  Jahre  1846  malte  der  König  alle  Figuren 
11»  den  seehs  Landschaften  Aber  den  Thoren  der  Königm  fan  Palais 
de  Necessidades ,  er  griff  aber  später  auch  wieder  zur  lEUdirnadel,  so 
dass  die  Blätter  des  Königs  bereits  zahlreich  sind.  Man  findet  aber 
deren  nur  selten,  da  sie  nicht  in  den  Kuusthaudel,  sondern  nur  als 
Gesehenk  an  erlaoefate  Personen  oder  an  Notabilitftten  kifMn,  w^die 
dem  Könige  nabe  standen..  Folgende  Blätter  bilden  die  Fortsetiüng 
des  Verzeichnisses,  welches  Graf  A.  Raczjnski  gibt. 

1)  Die,  in  einer  Landschaft  bei  einer  Aloe  auf  ein  Yögelchen 
lauernde  Kaise.'  Unten  steht  das  Zeiehen  mit  fbt.''i9^ß  A  Lttbonne, 
H..5  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

2)  Zwei  am  Eingänge  des  Dorfes  galopirende  Reiter  verscheuchen 
ein  Schwein  und  zwei  Hühner.  Am  Wege  sitzen  zwei  Kinder  bei 
einem  Hnnde.  Mit  dem  erwähnten  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1849. 
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Im  uateren  Theile  der  Platte  ist  ein  gefleckter  Hühnerhund  einradirt, 
und  dais  Monogramm  wiederholt  sich.   H.  4  Z.  9  L.  ,Br.  7  Z.  8  L. 

3)  Ein  Cavalier  mit  Perfu  kc  steht  neben  einem  Husaren  auf  der 
Altane,  und  links  vorn  sitzt  der  Hund..  Mit  dem  verkehrten  Mono- 
gramme .  und  der  Jahrzahl  iö46  aa  einer  Säule.  H.  4  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  4  L. 

4)  P^in  zweiräderiger  "Wagen  mit  Heu  von  einem  Esel  bespannt. 
Paneben  steht  ein  AVcib,  und  im  Grunde  bemerkt  man  den  Bauern-  .. 
hof.   Mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  - i  044.   H.  4  Z.  4  L. 
Er.  4  2.  7  L.  • 

5)  Ein  AflFe ,  .  welcher  bei  der  Hütte  Weinbeeren  pflückt.  Auf 
dem  Dache  sitzt  ein  anderer,  beide  an  Ketten.  Mit  deo^ei|sbeil-un<l 
fec.  1Ü49.   H.  2  Z.  U  L.   Br.  4  Z.  6  L.; 

6)  Ein  bftrtiger  Mann  mit  rundem  Hute,  nnd  dem -BelsetaaK  Aber  ^ 
dem  Wamse ,  wie  er  sich  auf  den  Stock  stützt.   Links  ist  ein  kottiger 
Hund  und  im  Yorcrrunde  Landschaft.    Mit  dem  Monogramm  und  der 
Jahrzahl  lööO.   H.  4  Z-  6  L.   Br.  4  Z.  5  L.. 

-  -  7)  Der  Stier,  weldier  auf  den  belleAden  Hund  losgeht.  Mit  Mono- 
gramm und  1050.   H.  4  Z.  10  L'.   Br.  3  Z.  9  L.  . 

4)  Das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurr-  und  Kncbelbart,  und 
einem  zuckerhutfömiigen  Hute.    Im  Grunde  sind  allerlei  Köpfe  und  . 
Figuren.    Mit  Monogramm  und  1050.    H.  4  Z,  6  L.    Br.  4  Z.  3  I*.  * 

17,    C.  Fieffe,  Kunstliebhaber  in  Paris,  soll  nach  BrulHot  L  • 
No.  1215  lithographirte  Landschaften  mit  diesem  Zeichen  ver- 
sehen haben.  Nach  der  Behauptung  dieses  Schriftstellers  war 
der  Träger  desselben  um  1830  thätig.   Der  Name  Fieffig  ist  ' 
uns  nicht  unbekannt,  doch  können  wir  keine  bestimmte  Aus-  • 
kunft  darüber  geben.     Im  Almanach  des  Adres^ses  1829  kommt    ein  , 
Fieflje  de  Sanville,  und  ein  Maire  Namens  Fiefle  vor.   Der  eine,  oder 
der  andere  wird  wohl  Lindschaften  litfaographirt  haben. 

IS    Carl  ?on  FUchheim,  Kunstliebhaber  in  München,  besass 
eine  grosse  Sammlung  von  alten  Kupferstichen,  Holncihnitten  • 

und  Zeichnungen ,  welche  er  gegen  Ende  seines  Lebens  nach 
allen  Winden  hin  verkaufte.  Auf  den  meisten  Blättern  schrieb 
er  das  gegebene  Zeichen  ein,  welches  vielen  unerklärlich  seyn 
whrd.  G.  T.  Fisdiheim  starb  um  1838. 

Franfois  Colignon ,  oder  CoUignon ,  Zeichner  und  Kupfer- 
-  Stecher  'von  Nancy,  wur  Schüler  yon  Jacques  CalTot,  und 

0^(£  gründete  gegen  1640  in  Rom  eine  Kunsthandlung.  Später' 
-^-^ '  Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  für  die  von  Beaulieu 
Tecanstaltete  grosse  Sammlung  von  Prospekten  der  von  Ludwig  XIY. 
/eioberten  Städte  arbeitete.  Collignon's  Blätter  sind  zaUreich.  Br 
arbeitete  in  der  Weise  des  J.  Ckdlot  und  St.  della  Bella ,  und  steht  in  • 
vielen  Blättern  diesen  Meistern  nicht  nach.  Die  Hauptwerke  bezeich- 
nete er  gewöhnlich  mit  d^m  J^amen,  auf  verschiedenen  anderen  Blättern 
brachte  er  a1>er  daa  Hönogfamm  an.  Man.  findet  es  auf  solchen  «iner 
£olge  unter  dem  Titdli  Fac0(ü>u5««  inMmtioM  d'amour  et  de  guetr»  «fe. 
gnvoU  par  Colignon.  Geistvolle  Blätter  mit  Carrikaturen,  Zwerg-  und 
anderen  Gestidten,  sind  Gopien  nach  St.  della  Bella,  qu.  12.  Dann  lie- 
ferte er  auch  Blätter  fiBr  das  Zeiäienbnch  des.  G.  L.  Vdesio:  /  prüni 
Elementi  del  Discgno  in  gräzia  dei  prüneipanH  neW  arte  dtUa  KUvmf 
fatti  da  Gio.  Luigi  Valesio,  Pittore  Bolcgnese.  Das  Monogramm  des 
Künstlers  steht  auf  landschaftlichen  Blättern  des  Werkes,  und  auf 
Copien  nach  Qallot  und  St.  della  Bella.  Wir  verdanken  ihm  auch  eine 
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Folge  von  12  Landschaften  nach  J.  Oallot  unter  dem  Titel:  Diver$e 
yitduu  äisegnate  Fitrem  par  Jaeopo  Calloti  kl.  qu.  foli,  ttnd  dne 
Ü^ere  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäuden  in  schmal 
gr.  qu.  8.  Schön  und  selten  sind  vier  Blätter  nach  eigener  Zeichnung, 
die  vier  Jahreszeiten  vorstellend-,  qu.  fol.  Zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters  geh&ren  auch  folgende  im  Lexicon  nicht  erw&hote  Bl&ttw. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten..  Pinro  TeHa  dOktttmlL  f,  CoUgnoH 
fitrmis.    Nachgcahmto  Federzeichnung,  kl.  qu.  fol. 

2)  Attila  vor  Iloni ,  nach  lialacl's  Gemälde  im  Vatikan ,  qu.  fol. 

3)  König  -  Salouiüu  auf  dem  Throne  empfängt  die  Königin  von 
Stln.  Sehr  seiche  CempositioB  ?oii  M.  Kager  in  Friesfom.  ie9i, 
Behf  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

4)  Papst  Sixtus  V.  auf  dem  Throne  von  Cardinälen  umgeben,  be» 
8t&tiget  den  Bau  der  vatikanischcu  Bibliothek  ißöOy  fol.  < 

5)  Eine  Schlacht  ittr  F.  Stmda  De  hello  helgico,  mit'dem  Titel: 
Grmiiae  obttih  «Mie  .i^Wtf.  Nachr  M.-  A.  CerqnosiEi,*  gr.  fit.  foL 

^     20.  Franz  Catel,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Berlin  den 

^  22.  Februar  177B,  hielt  sich  die  jrrös^tc  Zeit  seines  Lcbenf^  in 
Rom  auf,  und  kann  daher  mit  allem  Hechte  zu  den  Meistern  der 
italienischen  Schule  gezäblt  werden.  Er  war  ein  universeller  Küustler, 
und  als  solcher  den  ersten  seiner  Zeit  gleich.   £r  maSie  historisöHe 
Darstellungon ,  wichtige  Kreignisse  seiner  Tage,  Scenen  aus  dem  ita- 
lienischen Volksleben ,  Landschaften  und  Scestücke ,  architektonische 
Ansichten  u.  s.  w.    Sein  Gemälde  mit  Martin  Luther,  wie  er  am 
Id.  December '1520  die  päpstliche  Bnlle  verbrennt,  ist  durch ''d^ 
grossen  Stich  von  L.  Buchborn  bekannt.     Nach  einiger  Zeit  wurde 
dieses  Bild  von  Weygaudt  in  ganzer  Grösse  lithographirt.     In  dem 
lith.  Gallcricwerke  der  k.  Pinakothek  in  München  ist  die  Ansicht  auf 
die  See  in  der  Bucht  von  Bajft  abgebildet,  gr.  qu.  fol.  Gatel  nahm 
'auch  Theil  an  dem  pressen  Prachtknpferwerke  von  W.  F.  Gmelin  zur 
Aeneide  Virgil's,  von  A.  Caro  übersetzt,  und  auf  Kosten  der  Herzogin 
Elise  von  Devonshire  gedruckt,  gr.  qu.  fol.  Die  Ansicht  von  Palermo, 
.wehAe  Gatel  in  das  Album  des  K&nige  'Ludwig  Tön  Bayern  lieferte, 
•WW^e  von  Aug.  Löffler  auf  Stein  gezeichnet,  fol: 

Aii  diese  grossen  Blätter  reihen  wir  eine  kleinere  Radirung,  welche 
wahrscheinlich  von  CatePs  Hand  herrOhrt   Dieses  geistreiche  Blatt 
stellt  eine  Hondscheinlaadtchaft  bei  stOrmiaeHem'  'Hiinmel  Tor.  Ein 
Mann  mit  Frau  und  Kind  eilen  anf  der  Flucht  nach  rechts  hin,  wäh«. 
rcnd  der  Wind  ihnen  entgegen  ist.    Voraus  geht  ein  Fackelträger, 
und  ein  zweiter  schliesst  den  Zug.  Das  Monogramm  steckt  zu  sehr  in 
der  SchrafBmng,  als  dass  es  genau* -wieder  zvl  gebeli  iM.'  Es  ist  ver- 
kdirt  einradirt,  und  wohl  F.C.  zu  lesen.   An  dieses  Zeichen  schliefst 
'sich  die  Schrift:  f.  2.1.  Apr.  IfiSO.    Wir  verdanken  die  Kunde  TOn 
dieser  seltenen  liadirung  dem  Herrn  Baron  von  Lassberg. 
P:  Catel  starb  zu  Rom  den  19.  Dezember  1856. 

21   Christoph  FroschOfer,  oderFrOSChftUer,  Buchdrucker  in  Zürich, 
'  wird  von  jeher  zn  den  Formschneidem  gezählt,  und  er  scheint 
auch  zurClasse  derselben  gehört  zu  haben.  So  wie  mehrere 
pi  ,    jT«  ,  andere  Ktlnstler  dieses  Faches,  gründete  auch  er  eine 
^  *  Druckerei,  welche  von  lö23  — löö6  zu  Zürich  in  grosser 

Thitii^eit  war.-  Eines -der  frttheeten  hiehe^  *  gehörigen  Werke  <  der 
Froschover'schen  Offizin  ersehien  unter  lEolgsndem  Titel:  Das  büger 
schiff  bin  ich  genant,  [  Far  vom  elend  ins  vntterlnndt.  Ohne  Jahr  und 
Druckort,  4.  Letzterer  ist  ohne  Zweiiel  Zürich,  denn  der  auf  der 
ktrten  Seite  des  Buches  befindliche ,  5  Z.  4i  L.  hohe  und  3  Z.  9  L. 
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breite  Holz^^chnitt  deutet  auf  Ch.  Froschover  in  Zürich,  da  in  dem- 
selben dessen  Symbol,  der  Baum  mit  dem  Frosche,  Yorkommt,  and 
die  Bncitttsben  a  F  ol>eB  in  den  Zweigen  eben&lb  auf  ihn  denten. 
Dieses  gut  geschnittene  IJlatt  stellt  einen  Apfelbaum  mit  Früchten  dar, 
dessen  Kinde  in  Streifen  von  einem  Geistlichen  abgerissen  wird.  Auf 
einem  dieser  Stücke  stehen  die  Buchstaben  ZCH.  Ein  Engel  mit  gen 
Bimmel  gestredcten  Annett  stebt  seitwirts  von  dem  Bsnme,  der  bereits 
seine  Früchte  und  Blätter  abwirft.  Unter  dem  Bande  mit  C.  F  sieht 
man  einen  Frosch.  Der  Baum  mit  diesem  Frosche  ist  das  Symbol  des 
Christofiel  Froschover,  oder  Froschauer,  welcher  in  der  Fröschau  zu 
Ztlridi  seine  OfiBsin  hatte.  Er  wechselte  aber  mit  der  Vignette,  indem 
der  Baum  auch  mit  mehreren  Fröschen  vorkommt,  wie  am  £nde  der 
Froschover'schen  Bibel,  über  die  wir  unter  dem  Monogramme  VS 
handeln  werden.  Der  Frosch  kommt  auch  auf  dem  schönen,  und  die 
Qnaiilseite  einnehmenden  TttelholzscAnitte  des  erwähnten  Bnches  Tor. 
Dieses  Blatt  stellt  Christus  dar,  wie  er  auf  -dem*  Schiffe  ruht,  während 
der  Tod  das  Ruder  regiert.  Der  Knochenmann  hält  ein  Stnudenglap 
in  der  Hand,  und  auf  diesem  sitzt  ein  Frosch.  Verächiedene  andere 
allegorische  Figuren  stellen  dBe  Tapferkeit,  die  Hoffnung,  die  Klug- 
heit u.  8.  w.  vor.  Das  Sdiiff  wird  von  Gott  Vater  an  einem  Anker 
gehalten.  Von  diesem  seltenen  Buclie.  haben  wir  durch  Herrn  Wiech- 
roann-Kadow  Kunde,  und  nach  der  .Vnsicht  dieses  erfahrnen  Kenners 
deutet  der  Holzschnitt  auf  die  oberrheinische  Schule  hin.  Wean  wir 
aber  die  Bnchstabcn  C.  F  auf  Christoph  Froschover  in  Zürich  deuten, 
so  werden  wir  wohl  nicht  irren,  indem  es  nicht  ausgemacht  ist,  dass 
derselbe  die  beiden  Blätter  des  Pilgerschiffes  selbst  geschnitten  habe. 

Die  zweiten  Initialen  beziehen  sich  ebenfalls  auf  Ch.  Froschauer. 
Sie  stehen  zu  den  Seiten  eines  Wappens,  welches  in  dem  sdiriLg  ge- 
theilten  Schilde  zwcA  Frösche  zcv^i.  Diesen  Schild  bemerkt  man  in 
einer  in  Holz  geschnittenen  Karte  der  Eidgenossenschaft  von  1545,  fol. 
Sie  bildet  einen  Theil  der  bei  Froschover  erschienen  XU  Laudtafeln, 
Aber  welche  wir  unter  dem  Monogramm  flVE  weitere  Nadiridit  geben. 

22.  Friedrich  Christian  Faes  fand  oben  unter  dem  Monogramm 
^  C  F  No.  9  eine  Stelle,  und  es  ist  daher  nur  zu  bemerken, 

V/«  r  •   dass  sich  die  Initialen  des  Namens  auf  Bildnissen  in  den. 
Häusern  der  höheren  Stände  zu  Nürnberg  finden. 

.23.  CQIMIIs  Floris,  Bildhauer  und  Architekt  von  Antwerpen, 
n  n  wurde  1539  freier  Meister,  und  als  solcher 

^*  in  das  Bach  der  Braderschaft  der  Gonfrater- 

CE  inuerUer  155^.         (Liggere)  des  hl.  Lukas  eingetragen. 

Sonn  eines  gleichnamigen  Künstlers,  und  Bru- 
der des  bekannten ,  ehemals  hoch  gepriesenen  Malers  Frans  Floris, 
machte  er  sidi  durch  seine  Werke  einen  rflhmlichen  Kamen.  Sir  baute 
das  Eatlihaus  in  Antwerpen,  und  das  Huis  van  Ostenr|jlE  daselbst.  Als 
Bildhauer  kann  man  ihn  in  der  Hauptkirche  zu  Doornik  kennen  lernen. 
Im  Chore  derselben  sind  drei  Statuen  in  Marmor,  und  zwölf  Basrelifs 
von  seiner  Hand. 

Hier  handelt  es  sich  aber  zunftchst  nm  eine  Sammlung  von  20 
Kupferstichen  nach  seinen  Zeichnungen.  Sie  stellen  Vasen,  Schalen 
und  andere  Gefässe  vor,  und  sollten  als  Muster  für  Bildhauer  und 
Goldschmiede  dienen.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  C&rn§' 
Nim  FlOrii  Antntrpfmuii  hujut  operis  immtor  91b.  XI VIII.  Hieronymm 
Cork  c.Tcudebat ,  fol.  Auf  einigen  Blättern  zeichnete  Floris  mit  den 
Buchstaben  C.  F. ,  oder  Cor.  fi.  Dann  enb  H.  Cork  auch  noch  archi- 
tektonische Abbildungen  nach  den  Zeichuuugeu  des  Cornelis  Floris 
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heraus,  deren  mehrere  mit  C.  F.  inuentor  i55^  bezeichnet  sind.  Auf 
dem  Titelblatte  mit  den  Bildnissen  von  Bias,  Thaies,  Chilon,  Solon  und 
Cleobolus  steht:  CF  hnuntor  i554.  H.  CocA;,  kl.  fol.  Ein  Werk  mit 
Grabdenkmälern  und  ornamentirtea  Feldern  in  fol.  erseliien  nnter  desi 
Titel:  Veelderley  nietce  inuentim  van  antyksche  sepuUueren  diemen  not* 
teere  ghebruykende  is  met  noch  zeer  fraeye  grotiaen  en  Compertimenten 

teer  beqwame  voer  beeltfniders  ghedruckt  by  my  leronimut  Cock  1557. 

C.  FloTit.  htvmi, 
TAbro  Serundo. 
Cum  gratia  et  firwiUgto, 

24.   Medailleure   und  Münzmeister,   welche  C.  F.  zeichneten. 
r  v    rt  V     Charles  Franfois  Gheron,  Medailleur,  geb.  zu  Lune- 
ti.  r.,  C.  F.    yii\Q  1035^  gegj^  2u  Paris  1699.    Dieser  geschickte 
C  Fo  r6t  i  K*^^^^^       ^In^S®  Zeit  erster  Iffedaillenr  des  Papstes 

•     o#    y  7«  X,  und  als  solcher  fertigte  er  auch  den 

schönen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Architekten  nnd  Bildhauers 
Gio.  Lorenzo  Bernini.  Er  ist  mit  der  Jahrzahl  i674  und  den  Initia- 
len  des  Namens  bezeichnet  Ein  anderer  grosser  ISedaflloii  ton  Metall- 
composition gibt  das  Bildniss  des  Manfredus  Septalius  (Settala),  des 
Erfinders  des  Teleskops.  Dieses  schöne  Stück  ist  mit  f.  F.  1017  be- 
zeichnet. Als  Medailleur  des  Königs  Ludwig  XIY.  fertigte  er  eine 
Anzahl  von  Schaumanaen  rar  Yerherrlidiung  der  Siege  des  getarnten 
Mbnarchen.  Einige  dieser  Medaillen  sind  ebenfalls  mit  den  Initialen 
bezeichnet.  Zur  Zeit,  als  Chiron  in  Rom  thätig  war,  übte  Carlo  Ci- 
terni  dieselbe  Kunst.  Sollte  dieser  ebenfalls  C.  F.  gezeichnet  haben, 
so  sind  die  Arbeiten  zu  unterscheiden.  Er  fertigte  die  Medaillen  mit 
den  Bildnissen  des  Carlo  Malaspina  und  des  Gardina)«  Francisqo 
Maria  de  Medici. 

Caspar  Fochtmann,  Sachsen-Weimar'scher  Münsmeiater  und  War- 
dein zu  Reinhardsbrunn  von  1621  —  1623. 

Christlail  Flacher,  Medailleur  und  Münzmeistcr  des  Herzogs  Fried- 
rich I.  TOtt  Ootlia  fon  1688— 1690.  IMe  Initialen  seSnes  Namena  ste- 
hen anf  Mflnageprftgen.  'Auch  der  Bnchatabe  F  swisehen  bei  Fischen 
kommt  vor. 

Christoph  Fischer,  MOnmeister  in  Dresden,  1678  —  1686. 

Carl  Falkner.  Münzmeister  in  Eisenach  von  1692  —  1693.  Er 

zeichnete  auch  /.  C.  F.  .  '  . 

Bartolomao  Cokl,  äti:mpelschncider  in  Rom  von  1706  —  1718. 
Er  Miehnele  aiidi  «.C. 

29.  lettt  Confay,  Kupferstecher  von  Arles,  irarde  1622  geboren, 
und  hinter  Ii  CSS  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  in  der 
C  .i*-  Weise  des  Francesco  Villamena.  Die  Buchstaben  C  f. ,  und 
\J*.j. '  noch  öfter  das  Monogramm  CJ.  findet  man  auf  kleinen  Blättern 
*^  nach  Ahraham  Bloemaert,  welche  ländliche  und  militärische 
Vorstellungen  enthalten.  Heller  schreibt  diese.  Initialen  einem  um 
1620  lebenden  J.  A.  Chovin  au.  Der  Kupferstecher  .dieses  Namens 
lebte  um  100  Jahre  .später. 

26.   Obristian  Fritzsch,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  um 
1700,  gest.  zu  Hamburg  1769.    Dieser  Künstler  stach 
C*      Jr    BildniMe,  mnmtef  einige  Beachtung  verdieinen,  irie  dte 
des  schwedischen  CSanalera  Gustav  Gronhielm  fol.,  des 
Präsidenten  Johannes  Grafen  von  Fersen  4,  des  Kaufmanns  Georg 
Naumann  in  .Breslau  i730,  gt.  roy.  (oL,  des  Senators  Carl  Gusiav 
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DOcher  fol.  ,  des  Rathsherrn  Hans  Lntlier  und  seiner  Gattin  Margaretha 
Lindemann  8.  n.  a.  Dann  stach  Fritsch  anch  Blätter  für  Buchhändler, 
theils  kleine  Bildnisse ,  Titelblätter  und  Vignetten.  Auf  mehrerea 
StSehen  dieser  Art  stehen  die  Initiftlen  des  Namens.  • 

27.  Job&nB  Conrad  Feising,  Kupferstecher,  geboreu  zu  Giesseu 
'       .     '  1766 ,  gest.  zu  Dannstadt  töi9.    Vater  des  beHflunteB 

Q^^xSc*  Feising,  gründete  er  seinen  Ruf  als  Landkarten- 

Offtjtvm  xi"  Stecher,  führte  aber  auch  kleine  Blätter  ftlr  Almanache 
Uf€l/r7fVSv.  in  Tunktirmanier  aus,  meistens  Bildnisse,  welche  zart  be- 
handelt sind.   Auf  Blättern  dieser  Art  zeichnete  er  wie  oben  gegeben. 

23.  Christian  Friedrich  a  Lapide,  Maler  und  Kupferstecher, 
r  V  it  I  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Brixen  thätig. 

aity  *c.  Bluter  von  seiner  Hand,  theils  mit  dem  Kamen, 

theils  mit  den  Initialen,  findet  man  in  einer  1686  gedruckten  Predigt, 
welche  der  Propst  Carrara  von  Innichen  bei  Gelegenheit  der  Einsetzung 
der  Reliquien  des  iil.  V  ictor  in  Brixen  gehalten  hatte.  Sie  ist  mit  27 
BIAtteni  in  kl.  4  gesiert,  welche  mebr  Verdienst  in  der  Zeichnunc  als 

im  Stiche  haben.    Tm  deutschen  Mün;;^ recht  von  Adam  von  Br^dis, 

Bozen  i693,  findet  man  ein  besseres  Blatt,  welches  Christus  vor  dea 

Phaii>5äern  mit  dem  Zinsgroschen  in  verzierter  Einfassung  zeigt,  8. 

29*  Unbekannter  Heister,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
IG.  .Jahrhunderts  lebte.  Man  üudct  einen  Holzschnitt  von 
guter  Zeichnung  im  Style  der  italienisdien  Schule  der 
früheren  Zeit  des  16.  Jahrhunderts,  welcher  den  Thnrm 
der  Fortuna  nach  dem  Motive  der  Engelsbnrg  in  Rom  vor- 
stellt. Die  Göttin  des  Glückes  steht  auf  der  Erdkugel, 
welche  sich'  oben  auf  dem  Gipfel  des  Thurmes  Aber  einem  * 
Rade  bewegt.  Vor  dem  Erdball,  auf  dem  Rade,  sitzt  der  Papst  in  Begleitung 
von  weltlichen  und  geistlichen  Mächten  und  Würden,  theils  sitzend,  theils 
stehend.  Leute  von  jedem  Alter  und  St^de  suchen  auf  angelegten 
Ijeitem  von  jeder  Seite  die  Höhe  des  Thanaes  aa  esreichea,  viekt 
aber  stürzen  vom  Gipfel,  andere  von  den 'I^eitern'herab,  w&hrend.  Tod 
und  Zeit,  die  zu  beiden  Seiten  des  Thurmes  in  der  Luft  schweben, 
durch  Geschosse  und  Drohungen  Nachdruck  geben,  ^in  und  wieder 
erklftren  italienische  Reime  die  einselnen  Situationen .  die  mit  liaane 
aufgefasst,  und  mannigfaltig  abgeändert  sind.  Unten,  etwas  nach  rechts,  . 
steht  das  Monogramm.    H.  23  Z.  7  L.    Br.  18  Z.  9  L. 

Auf  diesen  Holzschnitt,  welcher  in  zwei  Blättern  besteht,  macht 
Bmlliot  I.  No.  Bf9  Inirz  aufmerksam ,  eine  gcnallere  Besehfeibung  fla-< 
det  man.aber  in  der  Geschichte  der  k.  Kupferstichsanmilung  zui^pen-* 
hagen  von  B.  von  Rumohr  und  J.  M.  Thiele  S.  28.  Die  Verfasser  er- 
kennen darin  ein  ^Verck  von  schönem  cinciuecentistischem  Style ,  über 
den  Meister  aber  wagen  sie  keine  Vermutliung.  Diese  Art  der  AUe- 
gorisirung  erinnert  uns  an  fthnliche  Erzeugnisse,  welche  von  alten 
holländischen  Meistern  ausgingen.  Der  Zeichner,  und  vielleicht  auch 
der  Schneider  der  Platten  könnte  daher  Gio.  Battista  Franco  seyn, 
nämlich  jener  Johannes  Franck  oder  Franken  von  Antwerpen,  welcher 
um  1512  Schaler  des  Jalcob  von  Utrecht  war,  und  spftter  nacli  Italien 
sich  begab.  Fr  lebte  längere  Zeit  in  Korn,  und  um  16IIÖ  wählte  er 
Neapel  zu  seinem  Antenthnlte.  Dieser  Franco  malte  historische  Dar- 
stellungen und  Landschaften  mit  Staffage.  In  der  Franziskanerkircbo 
an  Keapel'befand  sich  eine  Anbetung  der  K9nli|e,' welche  in  der  Zeich- 
nung an  Franz  Floris  erinnerte,  übrigens  aber  in  der  FUrhnng  pastoser 
war,  als  sie  in  den.Oem&iden  des  Floris  erscheint.  Die  Anbetung  der 
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Könige  stammte  aus  der  späteren  Zeit  des  Meistenu*  Sie  .Katfed  die 
Inacbrift:  Qiov,  Franeo  dCAnvtrsa  P»  A^,  ±666^  . 

•  » 

311.  OiAekiinter  laler.    Nach  Bmlliot  App.  I.  No.  55  findet 

-  — ,  man  diese  Buchstaben  auf  Gemälden  in  der  Weise  des 
f  L  Franz  Snyders.  Sie  stellen  Jagden  vor,  meistens  auf 
\^  £?  Tiger.  Den  Verfertiger  der  Gemälde  konnte  BruUiot 
nidit  «rfidim.*  D«r- Maler  Peter  ▼an  Bonle  od^  Boucle 
gehört  zu  den  Schülern  des  F.  Snyders,  und  malte  Jag- 
den in  der  Weise  desselben.  Vielleicht  führte  dieser 
Meister  noch  eiueii  weiteren  Vornamen^  welcher  mit  C.  beginnt)  und 
somH^  Wim  «,0.  Beule  Fecit^*  su  kieii.  -  Im  Jthfe  1673  starb  dieaier 
Meister  im  Hospitale  AI- Pana. 

31.  fiialio  CamjDi?  Dieses  Zeichen  gibt  Frenzel  im  Gatalog 
Stendberg  V.  .Iioi.'  1066,  bemefkk  aber,  dass  dasselbe  auf  den 
Blatte,  auf  weldiem  es  vorkMunt,  undeutlich  erscheine.  Angeb-* 

lieh  von  Giulio  Campi ,  aber  wohl  nur  nach  demselben ,  stellt  dieses 
üüchtig  radirte  und  sehr  seltene  Blatt  den  Leichnam  Ghristi  mit  den 
trauernden  Freunden  Tor.  Bedits  unten  stobt  das  Monogramm,  4.  . 

32.  Stempel  des  Earl  of  Cholmondeley.  Er  pflegte  ihn  auf 
die  Kupferstiche  und  Zeichnungen  seiner  Sammlung  zu  drucken. 
G.  M.  Mets  bat  einige  Zeichnungen  aus  dessen  Gabinet  fai»i- 

VJ!  C  milirt,  und  den  Stempel  mit  gegeben.  Bmlliot  II.  No.  396  h 
macht  ebenfalls  darauf  aufinerksam,  keSnt  aber  den  Besitser  der  be- 
treffenden ZeichnunK«a  nicht  < 

*33. 'Ohaite  Fran^ois  Langlois,  genannt  Giartres?  Nach  der 
C  C  A  ^""^^^  '"^  Gatalog  Sternberg  I.  No.  4947  ist  auf 
*  •  «arcuo.  gQi(j[ie  Weise  eine  Copie  nach  Annibalc  Carraeci 
bezeichnet  Sie  stellt  die  hl.  Familie  dar,  Joseph  rechts  an  einer 
Sinle  sitzend  und  lesend.  Annibale's  Blatt  bescbMibi  Bartseb  No.  11, 
der  Oopist  nahm  aber  im  Hintergründe  Abänderungen  vor,  {?r.  qu.  8. 

Die  cregci>eue  Adresse  ist  wohl. jene  des  Ghaxlfis  1; raav^^is  iiaoglol^ 
.genannt  Giartres.  •  .  .'  •  ■ 

,34.  Christine  Chalon ,  Malerin  von  Amsterdam,  bediente  sich 
■  >^  zur  Bezeichnung  ihrer  schönen  Radiningen  gewöhnlich 
\Jt\J  der  Gursivbuchstabeu  CC  oder  CC(,^  und  daher  ist  an 
r  J  T  betreffionder  Stelle,  I.  No.  2389,  bereite  angegeben,  iras  hin^ 
sichtlich  ihrer  Leistungen  zu  wissen  nothwendig  ist  Auch 
obige  Buchstaben  findet  man  auf  eifiifen  .lladiningMi  - dieser  ge- 
schickten Küastlerin.  .  . 

35.,  tttTunl  nrai€tiet  Barbieri,  genannt  il  fiaercino,  geboren 

^  zu  Gento  den  2.  Februar  1590.  gestorben 

(F/^  :/-.'X  wo  rX^f^  2u  Bologna  den  22.  December  1666. 
V±C^ifcs^  -  fuenl.  j^^.  2Jit  gchifl^  ^  Beuedetto  Gen- 

(jpco        Cem/ta     •  ^^8*^  ®'  Bologna, 

■  wo  ihn  sein  Landsmann  Cremonini  auf- 
nahm. Guercino  konnte  sich  aber  damals  schon  selbst  als  Maler 
filhlen,  indem  er  nach  Malvasia's  Versicherung  bereits  als  Knabe  von 
8  Jabm  die  Fa^ade  des  Tftteiliehen  Hauses  in  Gento  mit  einer  scbflnen 
Madonna  geziert  hatte.  Die  genannten  Meister  haben  daher  nur  geringe 
Verdienste  um  seine  Ausbildung,  und  wenn  andere  ächri£tsteUer  ihn 
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der  Carracci'schen  Schule  yindiciren  wollen ,  so  widersprpolien  dieses 
die  irüheren  Werke  des  Meisters.  Sie  sind  nach  Ai^  jener  der  Natu- 
rallsteii  energisch  und  bedeutend,  und  wenn  sich  Guercino  mit  den 
EklelrtilEem  in  Bologna  auch  befreundet  hatte,  so  war  es  doch  Oarra- 
vaggio,  welcher  seinem  Naturel  vor  Allem  zusagte.  Erst  in  seiner 
mittleren  Periode,  nachdem  er  die  Werke  der  römischen  und  venetia- 
nischen  Schule  gesehen  hatte,  wurde  er  weicher,  bis  er  zuletzt  gar 
in  weichliche  Mattigkeit  verfiel.  Immer  aber  ist  ihm  eine  sehfoe, 
blühende  Färbung  eigen ,  welche  in  seiner  mitten  und  verschwiramen- 
den  Manier  der  letzten  Periode  noch  als  Kennzeichen  seiner  früheren 
Krait  hervortritt.  Guercino  gehürt  aber  zu  den  grüsi>cu  italienischen 
Meistern  seiner  Zeit.  Man  trat  fest  in  keine  Kirche ,  'wrtcbe  niiÄt 
ein  Werk  seines  fruchtbaren  Geistes  aufzuweisen  hatte.  Dazu  kom- 
men noch  144  grössere  Cabinetsbildcr ,  und  eine  grosse  Anzahl  von 
halben  Figuren.  Die  Zeichnungen  konnte  mau  gar  nicht  zählen.  Viele 
OemUde  mid  Zeielmungen  sind  dutch  Kupferstiche  beiannt.  Hhv 
handelt  es  sich  zunächst  um  jene  des  G,  B.  Pasqualini,  eines  Zeit- 
genossen Guercino's.  Man  findet  auf  diesen  Blättern  das  gegebene 
Monogramm,  welches  mit  dem  Beisatze:  Gio.  Francaco  Cententis  oder 
G.  F.  ia  Owio  sti.  lesen  ist  Pasqnalini  wird  es  wohl  anf  den  Zeich- 
nungen Torgefnndsn  haben,  und  somit  kann  man  annehmen,  dass 
Guercino  auch  verschiedene  andere  Zeichnungen  auf  solche  Weise 
signirt  habe.  Auf  den  Radirungen  des  Meisters  findet  sich  aber  keine 
derartige  -Beseidinung.  Bartseh  P.  gr.  XVIIL  ^  8tfl  beschreibt  zwei 
ftdileä&tter ;  äiejenigen,  welche  ihm  ausserdem  noch  beigelegt  werden 
wollen ,  sind  zweifelhaft ,  vielleicht  Arbeiten  von  Schülern ,  welche 
irgend  eine  Skizze  des  Meisters  benutzten.  Seine  Schule  war  stark 
betncht  Zu  den  Hanptmeistem  gehören  Fnlgeniio  Hondini«  Sebfr* 
stiaiio  BombelU  und  Giovanni  Booatti.  ' 

36.   Georg  Friedrich  DiBgUnger,  Schmelzmaler,  Schüler  von 
1-r  Aved  in  Paris ,  stand  in  Diensten  des  sädisischen  Hofes ,  und 
enrarb  sich  durch  seine  Werke  grossen  Beifall.  Er  midte  Bildp 


nisse  und  historische  Vorstellungen,  einige  in  grossem  Formate. 
Zur  Bezeichnung  seiner  Malereien  bediente  er  sich  zuweilen  des  ge- 

f ebenen  Monogramms,  welches  man  eherCFX).  als  GFD  lesen  dürfte. 
Ss  steht  auf  dem  von  Bernigeroth  gestochenen  Bildnisse  der  Tochter 
des  Künstlers.    Auf  einer  Tafel  unter  dem  Ovale  liest  man:  Marga- 
retha !  Dinglingerin;  |  Hat  ihr  Vater  (kommt  das  Zeichen  mit  iTlfi) 
in  dieser  Grösse  |  nach  dem  L^>m  AmmalierL    H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Zw  9  L. 
Dinglinger  Starb  1720. 

37.  Conrad  Friedrich  Gerlach,  Münzmeister  in  Copcnhagcn, 
r  1?  r  zeichnete  Münzgepräge  mit  den  Initialen  des  JS'amens.  £r 
^*      ^*  stand  Ton  1821—1831  in  dftnisehen  Diensten. 

38.  Unbekannter  Zeichner  oder  Kupferstecher.  Nach  Bartsch 
r*  F  I  ^*  P-  hudet  man  diese  Initialen  auf 
^  ^  einem  Kupferstiche  mit.  dem  Wappen  des  Gardinais  Sforza, 
angeblich  von  Agostino  Carracci  gestochen.  Der  Name  des  Letzteren 
steht  nicht  auf  dem  Blatte,  und  didier  werden  sich  die  Buchstaben 
anf  den  Zeichner  beziehen. 

Christ,  Monogrammea-ErUirung  8.  140,  behauptet,  dass  man  die 
Initialen  CFI.  auch  anf  alten  deutschen  Kupferstichen  finde.  Wir 
kennen  kein  Blatt  dieser  Art,  wollen  aber  dem  genannten  Sehrift- 
Bteller  nicht  entgegen  treten. 
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39.  Christoph  Friedrich  Im  Hof  von  HelmsUtt,  Kunstliebhaber 
von  Nürnberg,  radirte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
etliche  Blätter.    Eines  derselben,  welches  das  gegebene 
[c5^^k\  Zeichen  trägt,  stellt  eine  Landschaft  vor,  rechts  Ruinen 

und  eine  bis  an  den  Plattenrand  reichende  Sänlo,  links 
Gebäude  und  einen  Bogen  ,  und  im  Grunde  das  Meer. 
Links  unten  auf  eiueni  Steine  stehen  die  Namens-Iuitialtjn 
de«  Radiren. 

.     40.   C.  FIOR.  F.  i077.   So  nennt  sich  der  Verfertiger 
v^.  X  X  •  gjjjgg  grossen  IjledaiUoDS  aut 

dem  jagendlichen  Bildnisse  des  Grafen  Michael  Wenzeslaus  Weaseib' 
wolff.  Auf  dem  Revers  ist  der  Wolf  bildlich  vorgestellt,  wie  ihn  zwei 
Hunde  verfolgen.  Mau  muss  diesen  luy^  Loth  wieigenden  Medaillon 
moL  d«i  m^noi  Pkodnktea  •  der  Hmiatnipustilc  des  17.  Jalufeaiiderts 
zählen.  Der  Medailleur  scheint  seineu  Namen  abgekünt  m  haben, 
wir  .wisten  «her  fiber  ihn  Jseine  weitere  Auskunft  su  gebea. 

4L  Christian  Friedrich  Krall,  Stempelsehneider  in  Bratuir 
P   p   jT    schweig  von  1776  —  1802.    Er  schnitt  Stempel  zu  Gold- 

•  und  Silbermünzen.    Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  die 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Leopold  von  Braun^ohweig. 

42«  üA«kiaiter  Maler.   Nach  Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  73, 

j        ^    findet  man  diese  Buchstaben  auf  lithographirten 

Ct^  Oy~  Blättern,   welche   1814  zu  Berlin  erschienen. 

(»/^  i^en  Namen  des  Zeiciiuers  kennt  er  uicht,  und 

auch  wir  sachten  ▼ergeben«  nadi  demaelbeB. 

Die  Blätter  rühren  wahrscheinlich  von  einem  Maler  her,  welcher  gegen 
1814  in  Berlin  lebte,  wo  sich  damals  einige  Künstler  mit  der  Litho- 
graphie befassteu,  aber  nur  Versuchs  weisse. 

43.   Girl  lllidrich  Lessing,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 

C wurde  1808  zu  Wartenbei^  in  Schlesien  ge- 
I  ^  T  boren,)  und  von  W.  Schadow  in  Berlin  zum 
p  1^  ,  KCkastler  h«nngebildet.  Im  Jahte  ltS7  her 
•  •  ^Qitete  er  den  Meister  nach  Dasseldorf,  wo 
sich  jetzt  eine  Schule  bildete,  deren  Ruhm 
«leich  anfangs  fast  durch  ganz  Deutschland 

C^Y  -drang.  Schadow,  Leasing,  Hildebrondt,  Hübnei^ 

rv^rT*  Sohn,  Stilke,  Bendemann  u.  A.  lind  die  Heroen 

C^.J^Ji^^  derselben.  Lessing  ent^'ickelte  vor  allen  jünge- 

ren Künstlern  ein  bewunderungswürdiges  Ta- 
lent, dft  Öun  die  Gabe  Terliehen  war,  Alles,  was  Andere  ndt  Mflhe 
und  Anstrengung  nach  dem  Modelle  machten,  aus  dem  Gedächtnisse 
mit  den  kleinsten  Details  zu  geben.  Sein  freier  Geist  konnte  sich 
nie  in  gegebene  Schranken  fügen,  sondern  bemächtigte  sich  des  Haupt- 
punktes der  Geschichte  immer  von  einer  Seite,  weloie  ihm  auch  noch 
erlaubte,  sich  in  Nebendingen  zu  ergehen.  Den  weinedichen  Emate, 
welcher  der  Düsseldorfer  Schule  fast  zum  Vorwurfe  gemacht  wurde, 
war  Lessing  weniger  verfallen,  als  andere  Künstler,  obgleich  er  den 
tranemden  Juden  und  dem  trauernden  Jeremias  von  Bendemann,  den 
teaueniden  Pilgern  von  Stilke,  dem  trauernden  Hiob  von  Hübner  u.  s.  w. 
auch  ein  trauerndes  Königspaar  und  einen  trauernden  Räuber  mit 
seinem  Knaben  hinzugef'ü'it  hatte.  Zur  Sentimentalität  konnte  sich 
Lessing  nie  recht  briugcu ,  und  daher  waren  Schrödter's  trauernde 
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Lohgärber,  dessen  Don  Quixote,  und  Hasenclever's  Jobsiade  nicht 
Veranlassung  zu  jenem  Aufschwunpre  des  Geistes ,  in  Kraft  dessen 
er  Werke  schuf,  die  zu  den  Glanzpunkten  der  deutschen  Kunst  ge< 
h&ren.  Doch  wozu  des  Lobes;  wir -haben  solches  im  Kflnstler-  * 
Lexicon  VIT.  S.  462  fif.  nach  Gebühr  gespendet,  mit  Hinweisung  auf 
die  Werke  des  Meisters,  welche  die  Veranlassung  gaben.  —  Lessing 
wurde  1858  Direktor  der  Galleri^  in  Carlsruhe,  nachdem  er  eine 
Baibe  tob  Jabreii  die  Stelle  eines  Professors  der  Akademie  inDttssel- 
dorf  bekleidet  hatte. 

Zur  Ergänzung   des  Artikels   in   dem  genannten  Wörterbuche 
wollen  wir  das  Verzeichniss  der  Kupferstiche  und  Lithographien  nach 
Bildern  Leesingfs  beiffigen,  da  ünf  einigen  Bildern  nnd  ZeidiBiingea 
die  Initialen  des  Namens  Torkommen,  imd  EogleiGli  eine  Uebersicht  .* 
'Beiner  Hauptwerke  gewonnen  wird. 

Mehrere  Gem^^lde  und  Zeichnungen  dieses  genialen  Meisters  sind 
mit  den  InHIaloa  des  Kamens'  beseicdmet-,  andere,  besonders  die 
grösseren  Werke  tragen  den  Namen  desselben.  In  seiner  firtAer^ 
Zeit  signirtc  er  öfter  anf  solche  Weise.  So  stehen  die  grossen  Ini-  . 
tialen-mit  der  Zi&er  SO  auf  dem  schönen  Bilde  nach  Uhlaud's  Schioss 
am  Meere.  Die  Buchstaben  der  zweiten  Reihe  mit  der  Jahrzahl  iSSt 
findet  man  auf  dem  Gemälde  mit  der  Flucht  des  Kaisers  Heinrich  VL 
auf  Schloss  Rolland,  dem  Rittergute  des  Friedensrichters  A.  Fahne 
in  Cöln.  Die  dritten  Initialen  stehen  auf  einem  lithographirteu  Blatte 
von  C.  Wildt,  welches  Huss  auf  dem  Concilium  in  Constanz  vorstellt, 
aaäi  dem  (äemälde  im  StädePschen  Institute  zu  Frankfurt  am  Main. 
Wenn  dieses  Bild  nicht  mif  den  Cursivcn  bezeichnet  ist,  so  ist  es 
wahrscheinlich  die  Zeichnung,  welche  dem  Lithographen  vorlag.  Wir 
haben  nämlich  die  Versicherung  erhalten,  dass  auf  mehreren  Zeich- 
nungen des  Kflnstlers  die  Initialen  €LF.  £.  in- Gursiven  vorkommen. 
Man  findet  sie  aber  auch  auf  Gemälden,  wie  unten  in  der  Mitte  auf  . 
dem  berühmten  Bilde  der  Hussitenpredigt  von  1836.  Auch  das  Ge- 
mälde mit  Kaiser  Heinrich  V.  und  Papst  Paschalis  von  1840  ist  mit 
den  Goretfven  besdebnet.  -Im  DasseMetftr  Kflnstler- Album  1.^1861 
findet  man  eine  schöne  Original -Lithographie,  welche  den  kühnen 
Sprung  des  Wolf  Eberstein  zu  Pferd  vom  Felsen  herab  in  den  See 
vorsteilt.  Dieses  Blatt  ist  mit  den  vierten  Initialen  bezeichnet,  4.  ■ 
Auf  einer  Badirung  des  Meisters  im  Albmn  dentsäber  Künstler',  wel-  - 
ches  zu  Düsseldorf  bei  J.  Büddeus  erschien ,  erscheinen  die  Buch- 
staben verkehrt  mit  der  Jahrzahl  ifi.'io.  Dieses  Blatt  stellt  zwei  Ein- 
siedler vor,  wie  sie  eine  felsige  Gegend  bepflanzen,  qu.  fol.  Eine 
sdtene  Badirung  des  Meisters ,  das  Kloster  mit  Mauer  in  bergiger 
Landschaft,  kommt  Uu  frohen  Drucke  ohne  Initialen  Tor,  qu.  8. 


Das  trauernde  Köuigspaar,  nach  Uhland's  Ballade.  Berühmtes 
Gemilde  im  Besitte^  W8  Kaisers  yon  Russland.  '  Gestochen  ton 
G.  Lüderitz  nach  der  Originalzeichnung  fOr  den  Verein  der  Kunst- 
freunde in  den  preussischcn  Staaten  1837  ,  roy.  fol.  Lithographirt 
von  Paalzow,  nach  einem  Gemälde  von  Grünler»  roy.  fol. 

Die  Hussitenpredigt,  Gemälde  im  Besitze  des  Königs  von  l^reussen. 
Nach  der  Zeichnung  von  Sonderland  gestochen  von  A*  HoiSinann, 
qu,  fol.    Lithogr.  von  H.  Eichens,  qu.  roy.  fol." 

Lconore,  nach  Bürger's  Ballade.  Das  Gemälde  ist  im  Besitze 
des  Königs  von  Preussen.  Lithogr.  von  Marin  -  Lavigne ,  gr.  qu.  fol. 
Lithogr.  von  F.  Jentsen  fQr  den  dritten  Jahrgang  des  Rheinisch- 
Westphäliscben  Kunstrereins  1831,  gr.  qti.  fol.  Lithographirt  von 
J.  Baabe,  qu.  foh  -  ' 
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Ezzelin  im  Kerker  von  zwei  Mönchen  besucht.  C.  F.  Lesting  pinx. 
Das  Gemälde  im  Städel'schen  Institute  zu  Frankfurt.  Lithogr.  von 
F.  Heister,  gr.  f6L 

Die  Ennofdimg  Philipps  von  Schwaben  durch  Otto  von  Wittels- 
bach. Lithogr.  von  Papin  für  das  Kunatbofib  der  Düsseldorfer  Malerp 
schule  I.  Berlin  1835,  qu.  löl. 

Der  Tod  des  Kaisers  Friedrich  II.  ron  Hohenstanfen.  Oestocben 
fon  J.  Keller  nach  der  Zeichnmig  in  Besitze  des  Grafen  BaczynsU, 
uid  fOr  dessen  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst,  qu.  fol. 

Kaiser  Friedrich  I.,  stehend  in  ganzer  Figur,  Gemälde  im  Kaiser- 
saal (Boemer)  zu  Frankfurt.  Gestodien  von  K  Siedentopf  fttr  den 
Hambiiiier  Ennstverein  1844 ,  gr.  fol. 

WaUparthie  mit  ruhenden  Künstlern  auf  der  Jagd  beim  Feuer. 
Badirt  von  W.  v.  Abbema  1846,  qu.  fol. 

Der  R&uber  und  sein  Kind,  Gemälde  im  Besitze  des  Malers  Pro- 
fessor Sohn  in  Düsseldorf.  Lithogr.  von  Bichebois  und  £.  Desmaisons, 
qn.  roy.  fol.  Uthogr.  tob  O.  Beäer,  qu.  roy.  fol. 

Der  Bitter  im  Walde.   Lithogr.  von  Fay,  fol. 

Das  Kloster,  Lessing  del.    Badirt  von  L.  Bausch,  qu.  fol. 

Der  Klosterkirchhof ,  das  Gemälde  bei  Buchhändler  Beimer  in 
Berlin.  Lithogr.  von  J.  Tempeltei,  gr.  fol. 

Der  Elosterliof  im  Schnee,  das  Bild  im  Besitie  des  Enhiseho& 
Ferdinand  Angost  Grafen  von  Spiegel  zu  Desenberg.    Lithogr.  von 

A.  Berum,  gr.  qu.  fol.    Lithogr.  von  Müller,  gr.  qn.  fol. 

Die  Entführung  im  Schlitten.  Handzeichnung ,  gestochen  von 
A.  Hoffmann  für  den  Bheinisch- Westphälischen  Kunstverein  1835  bis 
1836,  qu.  fei. 

Das  Gebet  im  Walde,  C.  F.  leuim§  fkuB.  Badirt  imd  in  Aqnn^ 
tinta  von  W.  Witthöft  (1851),  qu.  fol. 

Die  Beichte  im  Walde,  Gemälde  im  Besitze  des  Majors  Lieber- 
manu  in  Düsseldorf.  Lithogr.  für  das  projektirte  Werk:  „Kunst- 
blflthen  Schlesiens",  ^  nach  den  ▼onilglicfasten  Gemilden  schlesischer 
Künstler.  Mit  Text  von  Dr.  A.  Eahlert,  Breslau  1839 ,  roy.  foL 

Die  Landschaft  mit  der  grossen  Eiche  und  mit  Petendcn ,  Ge- 
mälde bei  F.  John  zu  Frankfurt  am  Main.  C.  F.  Leaing  pinx.  1037. 
E.  Steinbrück  so.  iQ37  ^  qu.  roy.  fol.  Diese  Namen  stehen  auf  dem 
sweiten  Aetidrucke.  Die  von  Steinbrttek  radfote  Platte  hat  Steifen- 
sand mit  dem  Stidiel  vollendet 

Das  Schloss  am  Bhein.  Im  ersten  Hefte  der  ausgeführten  Badir- 
ungen  nach  Original  -  Gemälden  und  Zeichnungen  deutscher  Künstler 
von  W.  Witthöft.   Leipzig  1842,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schleichhändler.  Gemälde  bei  Banquier  Hellbom  in  Berlin. 
Litiiogr.  von  H.  Mützel,  qu.  roy.  fol. 

Die  Landschaft  mit  Brandstätte.   Gest.  von  G.  Umbach ,  qu.  fol. 

Die  Landschaft  mit  Fischern  in  der  Normandie.  Badirt  von 
L.  Aulsch,  qu.  fol. 

Die  (erste)  Abend  •  Landschaft.  C  F,  Luttn^  dM.  Badirt  von 
W.  T.  Abbema,  qu.  roy.  fol. 

Die  (zweite)  grosse  Wald  -  Landschaft  mit  altem  Gebäude  und 
einem  Stege.  C.  F.  Leumg  del.  Badirt  von  W.  v.  Abbema  (1848), 
qn.  roy.  foL 

Die  (dritte)  grosse  Landschaft  mit  Wasserfall  und  B^ter.  C.  F. 
Ltuing  del,   Badirt  von  W.  t.  Abbema,  qu.  roy.  foL 

MoaosnunnUjten  Bd.  II.  t 
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■'  44.  Christian  Friedrich  Uders ,  Medailleur  von  Hamburg. 
C   F    L  -  "™  .1702  —  1742  in  Diensten  i\o^  Königs  Kriedrit  h 

•  •  •  Wilhelm  I.  von  Pieussen.  Die  luitiaieu  seines  Namens 
stehen  auf  einer  Medaille  auf  die  VexmUhluug  dieses  FQrstai  mit  der 
Prinzessin  Sophia  Dnrotliea  1706.  Sie  enthält  die  Bildnisse  der  hohen 
Vermählten.  Eine  andere  Denkmünze  auf  dieses  Kreigniss  ist  mit 
Lüders  Namen  bezeichnet.  Die  Medaille  auf  die  dritte  Vermählung 
dieses  Königs  mit  Sophie  Louise  ?on  Meeldenbuig  1708  ist  ebenfUls 
mit  C.  F.  L.  sifi^nirt.  Sie  gibt  die  Bildnisse  des  königlichen  Paares, 
und  auf  der  Rückseite  i«?t  die  Königskrone  eingearbeitet.  Eine  Me- 
daille auf  die  Geburt  des  Kronprinzen  Friedrich  des  Grossen  von  1711- 
Ist  jnit  dem  '6ttc]k6tabeii  L  beseichnet.  Pie  Werke  dieses  HeSsten 
Bind  fitUreicb,  iittd  sebr  lobeBswerdi.  ' 

45.  Carl  Friedrich  Lochner,  Kupferstecher,  war  um  1779  bis 
/o^j^  aeu^  ^^^^  in  Nürnberg  thätig,  und  hatte  besonders  jils  Schrift- 
'  '  '  Stecher  Bnf.  Die  Tnitislen  seines  l^Tamens  fimden  vii^ 
auf  einem  Blatte  mit  d$m  Bildnisse  der  Maria  HelenA  Kimi|ande 
Lezzel,  geborner  Burgor,  fiot.  i740.  .\ 

46.  Carl  Friedrich  Meyer,  Ingenieur,  war  um  .1675  in  Basel 
Q.     r  thätig.  Wir- haben  iblgendes  Werfe  TÖh  ibm-:  dtertometria 

rt-rV  Q^gf  Visier '  Kunst.  Basel  i676,  kl.  qu.  8.  Auf  dem  ge- 
stocheneu Titel  steht  obiges  Zeichen.  Auch  die  anderen .  raijürteii 
.Blätter  scheinen  von  ihm  au  seyn.    ..  '   •  .   .    '  ;    .  '  ■ 

47.  Öarl  Friedrich  Nerly,  Landscbafts-  und  Thiertaaler,  wurde. 

CT~^     TV'T     ^^^^       Erfurt  geboren,  und  mit  ungewöhnlichem 
H      j^l    .Talente  begabt,  zog.  :er  .  iu  kurzer  Zeit  die  Auf- 
•       ■  löerliilamkeit  'anf  sidi    Freiherr  von' Bnmohr,  der 

besondere  QQnHer  dea" Künstlers ,  versehafTte  ihm  Gelegenheit,  Ttalicn 
besuchen  zu  können,  und  dieses  Land  betrachtet  er  seit  182G  als 
seine  Heimath.  Der  grösste  Theil  seiner  ijieisterhaften  Gemälde  führt 
den  Beschauer  in  die  Komagua,  nach  Neapel,  Venedig  und  in  andere 
Gegenden  Italiens.  Er  Inalt  Ansichten  von  Städten ,  Landschaften  mit 
Architektur,  und  Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben.  Auf  eini- 
gen Gemälden  und  Zeichnungen  tiiulet  man  die  Initialen  des  Namens, 
auf  anderen  Werken,  sowie  auf  den  geistreichen  Badinmgen  steht  ein 
ans  den  GarsiTbuchstaben  F  JV  gebildetes'  Monogramm,  so  dass-  ^r 
auf  diesen  Kflnsiler  zarücklcommen. 

48.  Clara  Peeters,  welche  um  1610—1630  thätig  war,  soll 
die  Trägerin  dieses  Zeichens  seyn,     Sie  malte  leblose 


Gegenstände,  sogenannte  Stillleben,  welche  etwas  trocken 
in  der  Behandlung  sind.    Auf  einigen  Gemälden  steht  das 
Monogramm,  auf  anderen  der  }same:  CLARA.  P. ,  CLARA 
jPEE'i'ERS  PINX.    Die  holläudischeu  Schriftsteller  kenuen 
mehrere  Künstler  des  Kameas  Peters  ofler  Peeters,  doch 
keine  Clnra  Peeters.    Der  Charakter  ihrer  Gemälde  deutet 
aber  auf  die  vläniischo  Schule.    Im  Museum  zu  Madrid  sind  vier 
Bilder  von  ihrer  Hand.   Eines  dieser  Bilder  stellt  Vögel  vor,  und  ist 
mit  iea  bezeichnet.    Ein  anderes  Gtemftlde  enthält  Blumen  und 
Früchte,  auf  dem  dritten  bilden  todte  Fische  den  Hauptgegenstand, 
und  das  vierte  stellt  Cefässe  mit  anderen  Dingen  vor.   Jedes  dieser 
Gemälde  ist  mit  dem  ^'amcu  vergehen ,  es  frägt  siich  aber  immerhin. 
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ob  das  obifre ,  von  Brulliot  I.  No.  1239  gegebene  Zeichen  der  Clara 
Peeters  aageböre.  £s  ist  zwischen  die  Jahrzahl  1638  gestellt,  nud 
die  Bilder  mit  deimeH>en  staamieli  dah^r  ai».  einer  Zeit,  in  welöher 
die  genannte  Künstlerin  kaum  mehr  gearfwitet  hat.  Wir  mdchten  das 
Zeichen  eher  dem  Christoph  Puytling  zuschreiben.  Dieser  Meister 
war  um  1636  —  1670  thätig.  £r  malte  Speisekammern  und  i^ilchen, 
in  welchen  Geflagel,  Wildpret  nnd  «i|äereTo)*rfttiie'aiifbeini]irt  «erden. 
Auch  lebendige  Tauben  und  Htthner  brachte  er  .aii|  sowie  StiUleben 
aller  Art,  theils  aach  in  Landsehafteii* 


r^r^  bei 

-Jl'  ^^^^ 


49.  Oarl  Friedrich  Ladwig  Felix  Baron  von  Romohr,  Gelehrter, 

-Kunstkenner  und  Ellnetler,  geb.  suBeinhardsgrimma 
'  Dresden  1766,  gest.  .1846.  •  Ein  Mann  von  um- 
iRsender  Bildung,  griff  er  eben  so  tief  in  das  Studium 
der  Archäologie ,  als  in  jenes  der  späteren  zeich- 
nenden  Kflnste ,  und  daher  gelten  seine  Schriften 
als  Autorität.  Wir  haben  aber  darüber  im  Künstler- 
Lexicon  XIY.  S.  42  ff.  ausführlich  berichtet,  und  daher  bleibt  uns 
nur  übrig ,  auf  jene  künstlerischen  Erzeugnisse  einzugehen ,  deren 
Urheberschaft  Baron  von  Rumohr  durch  das  Monogramm  sich  sicherte. 
Mit  ehaem  ungewöhnlichen  Talente  zum  Eflnstler  begabt,  aber  als 
solcher  nicht  von  Bcnif,  sah  er  sich  zum  Dilettanten  vrrdamnit ,  da 
einmal  der  vornehme  und  reiche  Kunstfreund  nach  dem  Begriffe  von 
ausschliessender  Künstlerschaft  nichts  anderes  seyn  soll.  B.  von  Ru^' 
mehr  hinteilfees  sehr  schöne  Zeichnungen,  welche  in  Köpfen,  hlstoiri» 
sehen  Corapositionen  und  Landschaften  bestehen.  Auf  einigen  Zeich^ 
Dungen  deutete  er  seinen  Namen  durch  das  Monogramm  an.  Auch 
Gem&lde  hinterliess  er,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  auch  diese  auf 
Bolcbe  Weise  beidehnet  Bind.-  Die  8cl|5tteii  Baffinisgen  .Ton  seiner 
Hand  tragen  grösstentheils  den  Natten.  Im  KttrigHer-Lezieon  sind 
sie  verzeichnet. 

Baron  v.  Rumohr's  Gebeine  ruhen  auf  dem  i:  riedhofe  in  Dresden. 
Begütert  in  Holstein,  und  somit  Umerthau  des  Königs  von  Dänemark, 
UeM  ihm  dieser  einen  Denkstein  Belsen,  dessen  Inschrift  w  aor 
dankbaren  Erinnenwg  beifügisn: 

,.Dem  geistreichen,  kundigen  Scfinf(s[eUer  über  Staats-  und  Lebens- 
verhältnisse der  Vor-  und  Mitwelt ,   dem  Begründer  eines  tiefen  Studiums 
der  KunitgesMchte  des  Miitelallers ,  dem  tnelseit^sten  Kenner  früherer, 
äm  «Am  F(M§nr  nwtw  &m«C  mkkuu  Ümi»  Denkmai  CMtUan  Tttl,,' 
Klhntf  von  DünmutHs,*' 

50.  Friedrich  Carl  Ropprecht,  Maler,  Kadirer  und  Formschneider, 

geb.  zu  Oberzenn  1779,  gest.  zu  Bamberg  den 
^  ^y^CR  25.  Oktober  1831.  Diesem  berühmten  Manne  haben 
0*\-..«JC/^t..^v  .  ^.jj.  Künstler -Lexicon  XIV.  S.  62  einen  aus- 
führlichen Artikel  gewidmet,  und  daher  liegt  uns  hier  nur  ob,  über 
die  Monograuimeu  zu  häudelu,  welche  man  auf  seinen  Kunstprodukten 
findet.  Das  dritte  Zeichen  -findet  -  man  auf  Landschaften  in  Gel, 
Gouache  und  Aquarell  ,  meistens  Ansichten  aus  Franken  ,  wovon 
letztere  mit  grösstem  Fleisse  vollendet  sind ,  und  nicht  selteu  warten 
Miniaturen  gleichen,  ohne  dass  darüber  das  Malerische  Eintrag  erlitt. 
Auch  Porlndte  malte  Huppert ;  Liebling^pesdiiftignng  blieb  wn  eher 
immer  die  Landschaftsmalerei  und  die  Architektur.  Die  beidls  ande- 
ren Monogrammen  kommen  auf  Malereien  nur  selten  vor,  man  findet 
sie  aber  auf  Zeichnungen  und  radirten  Blättern.  Das  erste  Mono- 
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gramm  ist  das  gewöhnlichere.  Ausnahmsweise  bildete  er  das  Mono- 
gramm auä  CA,  nur  einigemal  kommen  die  Buchstaben  R.  f,  vor.  Im 
Kflnstier^Lexicon  ist  das  Veneicihiiiss  sdiier  geistieiGheB  Radinmgea 
und  Holzschnitte  nach  J.  Heilerts  Bericht  fiher  den  Knnsfe-Yerein  sa 
Bamberg  1843,  S.  65  ff. 

51.  Madrich  Girl  llniBefer  dorfte  der  Träger  dieser  Zeichen 

r_^_^^  seyn.  Brulliot,  App.  I.  No.  161,  sagt  nach  einer 
'  ±^  '  handschriftlichen  Mittheilnng,  dass  sich  da*?  erste 
(L  dieser  Zeichen  mit  der  Jahrzahi  ißQO  auf  Gemälden 

H^A^^.  Berichtgeber  gnb  aber  nidit  an,  anf  «el- 

^  *  chen  Bildern  es  Torlcomme,  und  welcher  Schule  sie 
angehören.  Brnlliot  schliesst  indessen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
auf  den  Träger  des  zweiten  Monogramms,  nämlich  auf  Friedrich  Carl 
Strelmeyer.  Man  kennt  Toschzeicnnungen  mit  dem  Namen  und  dem 
Monogramme  dieses  Meisters.  Nach  dem  Datum  auf  denselben  afbei* 
tele  er  um  1658,  und  somit  haben  wir  jVdonfalls  einen  Zeitgenossen 
des  Malers  mit  dem  ersten  Zeichen.  Die  (iegcnstände  der  Zeichnungen 
sind  der  biblischen  Urkunde  entnommen ,  und  verrathen  einen  energi- 
sehen,  aber  manierirten  Kflnsttor.  Unter  dem  Monognunm  StCF 
kommen  wir  auf  ihn  snrack. 

52.  Christian  Friedrich  8t51iel,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
r  F  fkt  »r  S^^*  ™  Dresden  1751,  gest.  1815.  Schüler 
f .  r,  ji.  »c.  17 u^,        Schenau  vnd  A.  Canale,  Tereinigte  er 

die  Vorzüge  eines  tflchtifron  Zoicliners  mit  jenen  eines  geflbten  Stechers, 
und  hinterliess  zahlreiche  Blatter  in  grossem  und  kleinem  Formate. 
Auf  etlichen  stehen  die  Initialen  des  Namens.  Wie  oben  bezeidinet 
ist  das  Bildniss  des  Grafen  Ignai  Aecaramboni  nach  Schmidt,  8. 
Stttlzel  arbeitete  in  allen  Manieren. 

Franz  firaf  von  Pocci  in  München  fand  im  Künstler- 
Lexicon  eine  ausführliche  Stelle,  da  er,  obwohl  nach  sei- 
nem Stande  zum  Dilettanten  verdammt,  zu  den  geistreidi- 
stcn  Künstlern  zu  zählen  i^t.  "Wir  wrnlen  auch  Gelegen- 
heit finden,  unter  F.  P.  aut  ilm  /urückzuitommen. 

Dieses  Zeichen,  welches  muu  CFvl  lesen  wird,  steht 
^  auf  dnem  Holsschnitte  in  den  Stodentenliedern.  welche 
Graf  Pocci  illustrirt  hatte.  Das  Buch  erschien  1845  in  der  l^lographi- 
schen  Anstalt  von  Schneider  und  Braun  zu  M&nchen«. 

54.  Unbekannter  Zeichner.    Nach  Brulliot  I.  No.  1157  Ündet 
man  dieses  Zeichen  auf  einem  mittelmässigen  Kupferstiche  mit 

dem  Bildnisse  des  Doctor  Thcologiac  Liitkemann.  Auf  einem 
P8]>ierstreifen  oben  steht:  Der  Vorschmak  göttlirher  Güte  ete,, 
und  das  Zeichen»  welches  wir  uuetklurl  laa^cii  müssen.  F.  Mer- 
tens nennt  sich  als  Stecher. 

55.  Uabekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  dem 
Monogramme  beigefügte  Jahrzahl  hestimmt.  Er  gehört 
der  KichtuQg  des  älteren  Lukas  tranach  au,  ist  aber 
nicht  als  unmittelbarer  Schaler  desselben  an  beliehnen. 
Man  findet  mehrere  schön  gestochene  Blätter,  welche 
von  1634—1539  datiren.  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  17, 
beschreibt  10  solcher  Blätter,  aus  unsenn  Verzeichnisse 
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ist  aber  ersielttUcli,  dass  diesem  SdirU)t8tel!er  mehrere  entgangen  sind. 

Die  Monogramme  wechseln  auf  den  Blättern,  doch  sind  die  Haupt- 
formen  gegeben.   Das  erste  Zeichen  kommt  ausser  No.  1  kleiner  vor. 

1)  [B.  No.  10]  Georg  Herzog   von  Sachsen ,    halbe  Fignr  in 
Ansicht  etwas  gegen  rechts.    £r  legt  die  Hunde  über  einander, 

und  liftit  eine  Nelke.  Links  oben  das  erste  Zeidien.  ünten  im 
Rande  die  Inschrift :  VON  ♦  GOTKS  •  GENADEN  •  GEORG  • 
HERCZOG  •  ZV  «  SACHSEN  *  LANDGRAF  »IN  *  DOR  INGEN  # 
VND  .  MARGGRAF  .  ZV  •  MEISSEN  •  SEINS  ♦  ALTERS  • 
LXY  •  ANNO  •  H  •  P  »  XXXVI  •    H.  8  Z.  7  I«.  Br.  6Z.  «L. 

Zn  diesem  Bildnisse  stach  der  Monogrammist  nodi  eine  zweite 

Platte,  welche  zwei  Ritter  rechts  und  links  von  einem  Steine  vorstellt. 
Auf  letzterem  stehen  Verse :  Nestor  qualis  erat  etc.  Diese  schmale 
Platte  wurde  mit  dem  Bildnisse  abgedruckt,  man  findet  aber  nur 
selten  Exemplare  von  den  beiden  Platten.  Der  Zösats  wirlct  anch 
mehr  störend ,  und  somit  wurde  er  wohl  absichtlich  weggesdildtten. 
H.  2  Z.  11  L.    Br.  8  Z.  7  L. 

2)  [B.  No.  9]  Simon  Pistoritis,  halbe  Figur  in  Profil  nach  links. 
Unten  steht:  Adiconium  D,  Simonis  Pistorii  V,  /.  D.  —  M.D.XXXV. 
Hechts  oben  das  diitte  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

Wir  sahen  einen  Abdmck  dieses  Bildnisses,  anl  welchem'  eher 
Fittorli  statt  IHstorU  zu  lesen  ist.   Bai-tsch  gibt  letztere  Lesart 

3)  [B.  No.  1]  Adam  und  Eva.  Ersterer  steht  rechts  mit  der  ver- 
botenen Frucht  in  der  Linken,  und  legt  die  andere  Hand  auf  die 
Schulter  des  Weibes.  Eva  hält  in  jeder  Hand  eine  Frucht.  Rechts 
im  Grande  bemerkt  man  einen  Hirsch,  und  in  der  Mitte  einen  Löwen. 
Links  unten  steht  das  erste  Zeichen  kleiner,  mit  der  Jahnahl  163^» 
H.  3  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

4]  FB.  No.  21  Die  Galathea  mit  zwei  ausgespannten  Segeln  auf 
dem  Delphin  stehend ,  welcher  sie  nach  rechts  hin  durch  das  Meer 
tiftgt  Oben  rechts  das  Zeichen  auf  einem  Tftfelchen  mit  der  Jahr- 
zahl  1537.    H.  3  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

5)  [B.  No.  3]  Die  beiden  Liebenden.  Ein  junger  Mann  von 
Stand  in  Profil  nach  links  schlingt  den  Arm  um  den  Hals  der  vor 
ihm  stehenden  Dame.  Letztere  trägt  einen  reichen  Hut  mit  Federn 
anf  dem  Kopfe,  und  der  Mann  hftlt  mit  der  Linken  den  Degen.  Den 
Grund  bildet  Landschaft.  Gegen  rechts  bemerkt  man  das  Zeichen, 
und  in  der  Mitte  unten  die  Jahrzahl  i53ö.  Rund,  Durchmesser 
2  Z.  4  L. 

6)  Der  Ritter  und  die  Dame  in  Umarmung  in  einer  Landschaft' 
Bechts  im  Grunde  ist  Wasser,  und  jenseits  des  Ufers  erhebt  sich  ein 

Berg.  Gegenüber  breitet  sich  am  Berge  eine  Stadt  aus.  Mit  dem 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1536.    Oval.   H.  2  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  IL. 

7)  Ein  junges  Paar  in  Umarmung.  Oben  in  der  Ecke  rechts  das 
Monogramm  und  die  Jahrzahl  1539.   Seltenes  Blatt,  8. 

8)  Vier  Bitter  in  altdeutscher  Tracht  Jener  zur  Linken  mit  der 
Feder  auf  dem  Ente  streckt  die  rechte  Hand  in  die  lodernde  Flamme, 
also  ein  deutscher  Mutiiis  Scävola.  Links  unten  am  Altace  dm 
Zeichen  und  1530.    Oval.    H.  3  Z.  8  L.    Br.  2  Z.  10  L.  , 

9)  Der  Narr,  welcher  ein  Weib  um  die  Mitte  fasst,  während 
rechts  eine  Alte  mit  dem  Spinnrocken  nach  ihm  schlägt.  Im  Mittel- 
gründe zeigt  sich  eine  Burg  auf  dem  Berge.     Mit  dem  Zeichen  'und 

.    der  Jahrzahl  iSSö,       2  Z.  3       Br.  1  Z.  10  L. 


» 
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10)  [B.  No.  4]  Dnr  Fähndrich.  Er  steht  mit  der  linken  Hand 
an  der  H&fte,  und  hält  mit  der  rechten  die  ausgebreitete  Fahne,  auf 
>velcber  nach  oben  rechts  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i536  steht. 
Q.  2  Z.  3  L.  Br.  t  Z.  6  L. 

11)  l>er  Ffthndrich  mit  der  Fahne  in  der  BecUten,  und  die  Linke 
an  die  Hüfle  gelegt.  Unten  rechts  das  Monognunm  und  die  Jahr- 
aahl  1337.   H.  3  Z.   Br.  2  Z. 

12)  Die  Ilochzcittänzer,  oder  ein  Uochzeitszug  in  12  Blattern, 
Bach  Art  desjenigen,  welchen  Aldegrever  gestodieii  hat,  B.  Ko/lfllO 
bis  171.  Eine  Beschreibung  der  Blätter  kOiineo  wir  nicht' gebw^  dft 

uns  nie  ein  vollständiges  Exemplar  vorgekommen  ist,  sondern  nur 
einzelne  Blätter,  welche  meist  nummerirt  und  rechts  oben  mit  dem 
Monogramme  und  der  Jabrznbl  1830  versehen  sind.  In  den  ersten 
Abdrücken  scheinen  9bet  die  ZifPern  zu  fehlen.  Das  erste  Blatt  stellt 
zwei  Fackelträger  vor,  und  No.  12  einen  Trommelschläger  und  einen 
Pfeifer.  Aui"  den  übrigen  Blättern  erscheint  jedesmal  ein  Herr  und 
eine  Dame,  mit  einiger  Abwechslung  in  Schmuck  und  Stellung.  II.  3  Z. 
d*-4  h.  Br.  2  Z. 

13)  [B,  No.  5]  Die  Büste  einer  Frau  in  Profil  nach  links.  Sie 
trägt  eine  Haube  in  Form  der  päpstlichen  Thiara.  Rund  mit  Bordiire, 
in  letzterer  unten  in  der  Mitte  das  Zeicl^en.  Links  der  Einfassung 
steht  i5,  rechts  36.  Durchmesser  2  Z.  1  L.  , 

14)  Ein  stehender  altdentseher  Ofifisier  mit  einem  Spiesse  in  der 
Rechten,  wie  er  die  Linke  auf  die  Hüfte  stützt.  Oben  rechts  das 
Monogramm  und  die  Jahrzahl  £633.  H.  2  Z.  9  L.  Breite  oben 
1  Z.  4  L.,  unten  HL. 

Muster  zum  oberen  llieile  einer  Dolchseheide ,  deren  unteren 
Theil  Bartsch  No.  8  besdireibt 

15)  [B.  No.  8]  ICin  stehender  Soldat  mit  der  Picke  in  der  Rechten, 
wie  er  die  linke  Hand  anf  die  Hüftn  stützt.  Unten  sind  Verzierungen 
angebracht,  in  welchen  man  zwei  nackte  Kinder  bemerkt.  Rechts 
oben  das  Honegramm  und  die  Jabrzahl  1838.  H.  6  Z.  8  L.  Breite 
oben  1  Z.  4  L.,  unten  6  L. 

Muster  zum  unteren  Tlieüe  einer  Dolclisclieide.  Der  obere  Theil 
ist  No.  14  beschrieben. 

16)  Ein  Fries  mit  Laubwerk  und  grottesken  Figuren.  Rechts 
und  liiua  schwingen  zwei  in  Blumen-Arabesken  auslaufende  Centauren 
die  Keulen.  Masken  nnd  Gewinde  füllen  den  anderen  Baum.  Hit 
Honogramm  und  Jahrzahl  i337.    H.  1  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  1  I^. 

17)  Ein  Fries  mit  Tuiubwerk  nnd  grottesken  Figuren.  In  der 
Mitte  sitzt  ein  phantastisches  Weib ,  dessen  Kinn  und  Schenkel  in 
Bifttter  und  Aesfe  ausgehen.  Hit  beiden  Hftnden  üast  es  die  Fisch- 
schweife der  rechts  und  links  die  Keule  schwingm4en  Centanreii. 
Auf  jeder  Seite  geht  ein  Laubwerk  in  eine  Fratze  ans.  Am  Halse 
des  Weibes  hängt  ein  Tätelchen  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahr- 
'aahl  i037.  H.  t  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  1  X.  —  Dieses  BlaU  kommt 
sehr  selten:  vor. 

18)  Oval  mit  Blätterwerk  auf  gekratztem  Grunde.  Unten  bemerkt 
man  drei  Kinder.  Jenes  zur  Linken  sitzt  nnd  bläst  die  Bockpfeife. 
Das  zweite  steht  und  erfasst  mit  der  Linken  einen  Zweig  mit  Blättern. 
•Das  dritte,  vom  Backen  geodieii,  flieht  nach  dem  Grunde  zu.  Gegen 
den  linken  Fuss  des  aweiten  Kindes  hin  bemerkt  man  auf  einem 
Steine  das  Monogramm ,  und  in  der  Mitte  unten  am  Baade  st^  die 
Jahrzahl  i637.  ü.  4  Z.  t  U   Br.  3  Z.  3  L. 
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19)  [B.  No.  7]  Ein  verziertes  Feld  mit  eiuem  wilden  Manne, 
desseu  Arme  und  Beine  iu  Blättcrwerk  enden.  In  der  Mitte  untea 
is^  ein  T&ftrlchen  init  dem  Zeichen  nnä  der  Jahraikbl  i53*,  \  fiv  1  Z. 
4  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

20)  Ein  in  die  Höhe  sich  ziehender  Fries  mit  Delphinen,  einem 
\Vi(^derkopf  an4  einer  Maske  in  Arabesken .  von  Blättern.  .  Mit  dem 
Zeichen.  H.  3  Z.  i  L.  Br.  i  Z.  öVt  L. 

21)  IB.  No.  6]  Bin  Bund  mit  Ornamenten in  welchen  vier  kleine' 
Büsten  von  Männern  und  Weibern  zn  bemerken  sind.    Ein  sitzender 
und  nach  rechts  gewendeter  Bär  .bläst  die  Bockpfeife.    Links,  das 
.Zeichen  und  die  Jahrzahl  i53'4.   Durchmesser  2'  Z.  tli. 

22)  Der  obere  Theil  einer  jonischen  Säule  mit  verziertem  Capital. 
Am  Schafte  bemerkt  man  das  Zeichen  ond  die  Jahrzahl  i536» 
H.  2  Z.  2  T..    Br.  1  Z.  9  L.  "  . 

23)  Ein  Pilaster  mit  Capitäl  in  compositcr  Ordnung  mit  phautasti- 
schier  Verzieriing  von  Blättenverk.  Hechts  steht  das  HonDgranuqi, 
.Ihiks  die  Jahnsahl  iSas,  a  2  .Z.  9  L.  Br;  1  Z..  10  L. 

56.  Unbekannter  Kupferstecher.  Unter  diesem  Zeichen  führen 
-idr  efnev  'iiollftindisaiett  Meister  iein,  weleh(Br  um  15dO  th&tig 

si'  war.  Auf  seineu  Namen  müssen  wir  vorrichten ,  nur  das  Mono- 
gramm ist  richtig  gpifebcn ,  da  es  bei  Bartsch ,  BrulUot  und  Heller 
fast  der  Aehnlichkeit  entbelirt.    Vgl.  auch  No.  70.  ' 

Wir  haben  von  diesem  Monogrammisten  eine  Folge  von  sieben 
Blät^m  mit  den  Planeten,  welche  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  16,  beschreibt 

Der'  Künstler  stellte*  ste  unter  den  mythologischen  Gotthritnn  vor, 
dadurch,  dass  er  dns  Zeiclmn  des  Thierkreises  beifügte,  ücber  jeder 
der  stehenden  Figuren  steht  der  Name,  wie  unten  angegeben.  Links 
hemefkt  min  die  Nunlmer ,  '  (bd  rechts  das  Planetens^dien.  Die 
Platten  besass  in  .späterer  Zeit  der  Kunsthändler  F.  de  Widt.  Tra 
zweiten  Drucke  ist  daher  dem  erstcu  Blatte  die  A4(^S^>  d^aelben 
aufgestochen.    II.  2  Z.  10-11  L.    Br.  1  Z.  11  L. 

1)  äaturnus.  Links  zu   einen  Füssen  der  Steinbock,  rechts  der 
WassenauHin.  • 

2)  Jupiter.  Links  su'seinto  Füssen  die  Fiscfliei  rechts  der  Schlfbw. 

3)  Mars.  Lin^  zu  den  Fflasen  der  IWidder,  i^hls  der  Seorpfoo. 
^  4)  Sol.  Zu  dtn  Fas86n  der  L5ve,  .  ' 

,   5)  yenus.  Lin]cs..Ba  ihr«n  Fassen  der  Stiec,  jechts.  die  Waage. 

6)  Mercorius.  Links  au  seinte  Fflssenr  die  S^Dinge,  ^rechts  die 

Jungfrau. 

7)  Luna.  Zu  ihren  Füssen  der  Krebs. 

57.  Gmelif  fialle,  KupfersteeheirTim  Antwerpen,  der  Jftngefe 

/p  dici^es  Namens,  wurde' gegen  1600  grbnrrn.  und  von  seinem  glcich- 
^  namigen  Vater  unterrichtet.  Man  findet  das  Monogramm  des 
Künstlers  auf  Bildnissen  von  Jesuiten  u^d  anderen  Geistlichen,  nach 
Zeichnui^en  von  '  J."F)rancqiiärt',  Ju'ngefähr  30  an  der  Zahl.  Aneh 
emblematische  Darstellungen  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet. 
In  FranCqnaert's  Werk:  Pampa  funebris  optimi  potentissimique  Principis 
Alberti  Pii  Archiducis  Austriäe  —  Vvris  imaginibus  expressa  a  Jcobo 
Froncquar^  <->  scriptor»  B.  Puteano  ac,\  BruxtUm  i6ß3,  gr.  qa.  jfbL  . 
shid  mnfiftlii  Blätter  von  Galle.  Wenigstens  trägt  d^  Ttbennpfer 
8«lill^  Ntoi^^  C.  Galle  starb  um  191^5.  '  ' 
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58  Conrad  Goltlliis  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn, 
^  die  Blätter  aber,  auf  welchen  es  vorkommt,  haben  mit  den  ächten 
^  Stichen  desselben  so  wenig  gemein,  dass  man  füglich  einen  ande- 
ren Meister  vernrathen  kann.  Ancb  Ton  Comel  Galle  kann  keine 
Rede  seyn,  da  er  in  einer  ganz  anderen  Manier  arbeitete.  Im  Ver- 
gleiche mit  den  Blättern  des  Conrad  Grahl ,  dessen  abweichendes 
Zeichen  No.  60  gegeben  ist,  stellt  sich  aber  ziemlich  klar  heraus, 
dass  die  Eupfersodie  mit  obigem  Moncmmme  Ton  diesem  sidisiaclieA 
Meister  herrflhren.  üeber  G.  Goltsins  nandeln  wir  unter  No.  Si. 

1)  Der  Tod  des  Gerechten.  Er  liegt  sterbend  im  Sdioosse  eines 
Engels,  und  seine  Seele  schwebt  als  kleines  Kind  in  einem  Strahle 
zur  Ilerzwunde  des  Heilandes  am  Kreuze  empor.  Links  stehen 
Heilige ,  nnd  rechts  der  Priester  mit  der  Hostie.  Oben  erscbeint  dto 
hl.  Dreieinigkeit,  und  auf  der  durchlaufenden  Bandrolle  unter  derselben 
steht:  Haec  Porta  Domini .  justi  intrabunt  in  «am.  P$.  ii7.  Im  untem 
Rande :  Ego  Svm  Via  Et  Verität  Et  Vita  etc.  Das  Zeichen  steht  linlcs 
unten,  aber  nicht  so  deatUck,  wie  hier  gegeben.  H.  i  Z.  2  L.  und 
4  L.  Band.  Br.  2  Z.  11  L. 

2)  Der  Erzengel  üriel  mit  der  Lilie  in  der  Linkem  nnter  einem 
Bogen  stehend.  Im  Rahmen  des  Bildes  sind  Blumen  nnd  Insekten 
angebracht,  und  unten  steht  die  Ziffer  4,  so  dass  dieses  Blatt  zu 
einer  Folge  gehört,  weldie  währscheinlich  noch  andere  Engel  vorstellt* 
Höhe  mit  dem  Rahmen  3  Z.  •  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

59.  6.  Candlotti,  Formschneider  oder  Zeichner,  übte  seine  Kunst 
Hrr  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.    Man  findet  das 

Monogramm,  und  auch  den  Namen  des  Künstlers,  auf  den  schönen 
Vignetten  in  der  Iconologia  del  Cav,  C  Aifo  FV^igino,  —  Anigte  4766^  4. 

Candiotti  starb  um  1801. 

60.  OOlflA  fiffikl,  Kupferstecher  und  Formschneider,  war  um 

1615—1630  in  Leipzig  thätig.  Man  findet  Bild- 
U/  r /ff^  (T^ r./l  nisse  von  seiner  Hand ,  welche  theils  radirt, 
\JC-i,ULr  •,\Ja.fi44fi .  gestochen  sind.  Seine  Holsseknilte  sind 

mit  CG  bezeichnet,  wie  unter  diesen  Initialen  bemerkt  ist.  Folgende 
chalcographische  Blätter  sind  mit  dem  Monogramme  versehen,  und 
gehören  zu  den  bessten  Arbeiten  des  Meisters ,  welcher  aber  im 
Gänsen  nidit  sebr  bedeutend  ist 

1)  Setbns  Aluisius,  Musikus  und  IHehter  von  Leipzig.  J«c 

LX.  —  1615.    Büsto  in  Oval,  links  unten  das  erste  Zeichen,  kl.  fol. 

2)  Joauncs  Trigler  aeta.  XXXII.  Halbe  Figur  in  Oval,  vor  dem 
Titel  seines  Werkes :  Sphaa-a,  dat  ist  ein  kurzee  attronomischei  Traetät- 
ifb»  «on  d«r  t^kMra  und  dm  BkHmtbiauf  «te.  Lt^tOg  ißl^,  4.  Mit 
dem  ersten  Zeichen,  etwas  kleiner. 

3)  Imago  Reverendi  atque  ExceUentiuitni  Theologi  Dotnini  D.  Pauli 
Laurentii  ete.  Halbe  Figur  in  Oval,  links  unten  das  dritte  Zeichen,  gr.  8. 

4)  Das  Bildniss  des  bei  der  Belagerung  von  Brannsdiweig  1115 
gefallenen  Obersten  Johann  ^tel  Brendel  von  Houmpurg,  4.  Dieses 
Blatt  ist  reich  an  Monogrammen.  Man  findet  darauf  das  Namens- 
zeichen des  Obersten,  die  Lütialen  des  Dichters  der  Verse,  dasMono- 
oramm  des  Verlegers  MIB»  und  jenes  des  Enpfertteohen,  das  sweite 
der  obigen  Zeichen. 

5)  Martin  Pansa,  starke  Büste  in  Oval  mit  Umschrift  des  Namens. 
Unter  dem  Bildnisse  steht  eine  lateinische  Strophe :  Pa$ua  $eript\e 
ndi  tte,,  links  das  Monogramm,  und  rechts:  C.  Cmmdm,  D.  Man 
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findet  dieses  Portrait  an  der  Spitzp  foTgondcn  Buches:  Bin  hochnüt%' 
licher  Tractaiiu  von  Vitrerlty  tceU  berümten  Antidolit.  —  —  UaU  in 
Sachsen  16  i  9,  8. 

^  YoUnntmi,  Eeditsgelelirter,  fllr  dessen  TraeitUu»  CrtmkMitU»  • 
iAl^ae  1057,  gestochen,  M.  fol. 

7)  Berli(hius,  Rechtsgelehrter,  für  dessen  Conclusiones  PraciicabitUf 
Lip$ia$  1619,  gestochen,  4. 

^  Seheplite,  Rechtsgelelurfter,  su  dessen  CoiuiMCiidfiMf  BUtioralm 
H  Mwrchia»  BrandenburgentiSy  Lipsiae  i6i6,  fol. 

9)  Georg  Weinrich,  Verfasser  einer  Postilla,  Leipzig  1(522.  fol. 
Die  Untersc^ift  besagt:  /n  tabuUi  umbra  ctl.  ti»  $criptis  lux  etc.  Mit 
dem  Monogramm  and  SmIpiU. 

10)  Eine  satyrische  Darstellung  auf  das  Papstthum.  Mit  dem  . 
dritten  Zeichen  und  dem  Beisatze:  Sculptit  D,  SL»  IVB.,  qu.  fol. 

U.  Otrlo  Gregori,  Zdclmer  nnd  Knpfersteeher  von  Florens,  war 
Schüler  des  Jakob  Frey,  und  hinterliess  eine  Anzahl  schöner 
fj      Blätter.   Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  solchen 


Ant.  Dom.  Gabbiani.  —  FfrüM»  1762,  fdi.  Es  stellt  eine  nackte 
männlidie  Figur  vor,  mit  der  Ünterschrift :  Ant.  Gabbiani  nd  dan  a 
tuoi  Ditcepoli  aleune  dimonttradoni  topra  le  belle  form«  da  09$n^arsi 
nel  detegnare  il  nudo  efc.  Das  Zeichen  ist  links  unten,  fol.  Es  dürften 
nur  sehr  wenige  Blätter  mit  dem  Monogramme  vorkommen.  Auf  den 
grossen  Stichen  setite  der  Kftnstler  immer  den  Namen  aus.  Er  starb 
1719  im  40.  Jahre. 

62.  6.  Gomai  soll  nach  einer  gefälligen  Mittheilung  der  Träger 
iO'  dieses  Zeichens  hefssen.    Er  war  Maler,  wir  wissen  aber  nidit, 
ob  sich  das  Monograam  auf  GemUden  oder  Zeichnungen  finde. 

H.  Christian  Christoph  Graf  ?on  GUm- Gallas,  Kunstliebhaber, 
geb.  1771,  gest.  den  21.  Angnst  1838.    Dieser  um 

n    •  ^  Kunst  hochverdiente  Graf,  welchen  auch  die  k.  k. 


OLy  y^iV.itcrt.  Akademie  in  Wien  zu  ihren  Mitgliedern  zählte,  radirte 
etliche  Blätter  in  Kupfer.  Eines  derselben  stellt  eine  schlafende 
Kätie  'vor.  Rechts  nnten  n^n  einem  Schlflssel  steht  das  erste 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  IßOi  ,  und  links  bemerkt  man  die  Buch- 
staben i.  B. ,  welche  sich  auf  den  Zeichner  beziehen ,  den  Maler 
Joseph  Bergler,  12.  Das  zweite  Blatt  stellt  die  geflügelte  Figur  der 
2Seit  Tor,  wie  sie  sitzend  mit  der  Camera -obscnra  sich  beschäftiget 
Am  Steine,  auf  welchem  die  Camera  ruht,  steht:  GRAF  VON  CLAM- 
GALLAS.  Unten  gegen  rechts  ist  das  zweite  Zeichen  mit  Fea't.  qw.  H. 
Das  erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  lüoi  iindet  mau  auch  auf  einem 
radUrten  Blatte  in  4.,  welches  die  Hoffnung  TorstelU,  angeblich  nach 
einer  Zeichnung  von  BaÜMl,  welche  aber  nach  Fassavant  dem  Fran- 
cesco Penni  il  Fattore  zu  vindiciren  ist.  Sie  befand  sich  früher  im 
Hause  Borghese  zu  Kom,  wo  sie  Joseph  Bergler,  auf  welchen  sich  die 
Buchstaboi  J.  B,  besiehen,  copirte. 

Man  findet  auch  Blätter  mit  den  Initialen  CG  iOOO  u.  1801, 
welche  eben&lls  von  Clam^Gallas  hersurOhren  scheinen.  Vgl.  No.  80. 

M.  Conrad  Goltxios,  auch  Ools  genannt,  Kupfersteeher,  arbeitete 
ß  um  1587—  1590  in  Cöln  für  den  Verlag  des  Johann  Bussemacher 
^  und  des  Peter  Overadt.  Gols  nennt  sich  der  Ktinstler  auf  einem 
Blatte  mit  den  sieben  Sakramenten,  welche  in  Bnndungen  zu  den 
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t»       '  t  eck  Ufr/S&l 

Seiten  einer  Monstranze  vorgestellt  sind,  fol.  Derselbe  Narae  steht 
auch  auf  einem  Blatte  mit  St.  Bernhard,  wie.  er  die.  Pus8ionswerkzeiige 
hält}  kl.  4.  Hier  handellr  es  Bich  aber  zunilchst.  iiiii-  tüne  Folge  Tdh 
sieben  Blättern  njit  der  Geschichte  ,  der' Sttsanna.*  Unter  jeder.  Vor- 
stelhuvjT  strhen  zwei  erklärende  Zeilen  in  lateinischer  Sprache ,  tiiM 
das  erste  Blatt  ist  bezeichuet:.  Conradm  GoUzitu  fesU  Jan  ßuum:  exc. 
lfd.  4  II.  $  haben  die»  Zeichen 'des  Künstlers',  nftmlich  die.  BIStler, 
•wie  Susanna  vor  den.  Bicl^ter  geschleppt,  und  selbe  von  Daniel  ver- 
thoidigct  wird.  Auf  zwei  anderen  Blättern  stehen  die  Initialen  C  G, 
uämlich  auf  No..  6  u.  7 ,  worüber  wir  unten  handeln.  Im  Stiche  er- 
innern die^e  Blfttt^  in  etiras  m  Tb.-  (to  Biy.  H.  2  Z.  2  L.  und  41^; 

Rand.  Br.  3  Z.  2  L. 

•  ...       '    •         _       ,  .  •  .«  ,  . 

Zu  ^en  schdnsten  Süehen  des  Meisters  gebärt  das  BrastibÜd  der 

Maria  in  einer  Arabesken -Einfassung,  nach  Stradanus .  kl.  fol.  JLls 
rTf-ironstück  dient  das  Brustbild  des  vcrkündondeu  Engels.  Dann  er- 
>vah!icn  wir  auch,  noch  einer  Folge  von  12  Blättern  mit  militärischen 
Figuren  in  den  verschiedenen  Qiai'gen.  Sic  erscheinen  im.  alten 
deutschen  Costüme  mit  Ueberschriften :  Hauptmann,  Lewtenampf, 
Fähndrkh,  Prouost ,  Munsterschreiber.  Helebardier ,  Ilaeckensckütz  etc. 
Im  Grunde  siud  militärisclie  Uebuu^eu  vorgestellt.  Kur  auC  dem 
ersten^ Blatte  mit  dem  Hauptmann  steht  der  Name  des  Künstlers,  unjl 
die  beiden  Buchstaben  C  G  sind  so  verschlungen,  dass  sie  in  dieser 
Form  das  Monogramm  des  Conrad  Grabl  bilden.  Die  Blätter  dem- 
selben sind  aber  von  jenen  des  Conrad  Goltzius  verichieden.  Letzterer 
hat  diese  dentscheh  Milit&r -  Costüme  in  der' Weise  des  J.  Amman 
radirt  und  gestochen,  16. 

Zu  den  Seltenheiten  getören  verschiedene  satyritfribeDatstcSlTAngen 

auf  Zeitverhältnisse  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  wcbih^ 
im  Verlage  des  J.  Bussemacher  ersrliienen ,  fol.  u.  gr.  qu.  fol.  K\n 
anderes  grosses  Blatt:  Le  vraye  pourirait  de  l'abiis  du  monde,  hat  die 

65.  Der  vabekauito  Fomschneider  oder  Zelehier,  irolcher  durdi 

_  diese  Initialen  seinen  Namen  andeutete,  gehört  wahi'- 

J  scheinlich  der  älteren  säcbsisclicn  Scbulo  an.  Brulliot 

CK^  II.  jS'o.  404  ist  der  erste.  Schriitstclier,  weicher  ein  Blatt 
von  seiner  Hand  beschreibt,  und  herausfaiid,  .dass  es  von 
demselben  Meister  herrühre,  dessen  Monogramm  Bartsch  X.  tab.  8 
Xo.  95  unter  G  C  gibt,  und  welches  wir  oben  unter  No.  55  mit 
Beifügung  anderer  Zeichen  wiederholt  haben.  Im  siebeuteu  Baude 
des  Peintre  -  gravenr  p.  472  beschreibt  Bartsch  dann  ein  Blatt  mit 
St.  Hieronymus  in  der  Zelle  von  1520,  ohne  zu  wissen,  dass  es  i|L 
der  berühmten  Halbcrstädter  Bibel  von  lö22  —  1523  vorkomme, 
woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der  Meister  der  sächsischen  ScUule 
angehöre.  Es  scheinen  aber  die  Buchstaben  nicht  CG,  sondern  CB 
zu  seyn,  wir  folgen  aber  der  Ordnung  bei  Bartsch  und  Brulliot,  da 
sie  einmal  geläufig  ist.  Ueber  die  envähnte  Bibel  und  ihre  Illustration 
werden  wir  ebei^faUs  unter  GC  bandeln,  da^  diess  unser  System  er- 
fordert. Das  Blatt  mit  den  gegebenen  Buchstaben  Jkommt  in.  derselben 
nicht  vor,  soiulern  mag  als  Vignette  in  einem  anderen  Werke  dienen. 
JES;  stellt  sieben  Kinder  vor,  welche  keine  strenge  Gruppe  bilden, 
sondern  willkürlich  vortheilt  sind.  Die  Initialen  mit  4cr  J^Urzal^l 
stehen  auf  einem  Schilde-   H.  4  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  |  . 

.  >       .  .      •        -»     .  .  ;    1  )J;("    .«1.   ;  « 
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.   OQ.    Nr.  66  ^  68.  «7 

'    •  •      •  •       '  ' 

■  66.  Dirl  fitttteftberg,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  bezeichnete 

CG nuf  sokhc  Weise  ein  satyrisclios  Ühitt.  welcho-?  5?ich 
auf  die  durch  den  Jmpost  auf  den  Thee  veranlassten 
Unruhen  in  Nord  «Amerika  bezieht.  Im  Rande  liest 
man:  Tfte  Tea-Tax-Tempest . . .  Rnvolulion.  Oraqe  cauie 
X  —  Amerique.    Auf  »  incni  W»arenballen  links  stehen 

k         .  obige  Initialen,  und  auf  einem  zweiten  Ballen,  der 

J/^V-  dem  Amerikaner  zum  Sitze  dient,  bemerkt  mau  den 

^  Buchstaben  iV.  Rechts  unter  der  Yorstelluug  ist  dÄe 

Jldmitlil  £770.    II.  12  Z.  2  L.    Br.  16  Z. 

Bas  fTf^n;iiiiitn  Blatt  i'^^t  in  iI  mh  Werke:  Die  Nümbergisrhm  hünslter 
nach  ihrem  heben  und  ihren  Herken,  II,  S.  44,  von  J.  A.  Börner  be- 
schrieben. Den  Buchstaben  N  konnte  er  damals  (1823)  nicht  deuten, 
nach  einer  neueren  Mittheil unir  Bömer's  bezieht  er  sich  aber  wahr- 
sclieinlirh  auf  den  Maler  ,1.  Xotte,  nach  wrlcliem  (\  (4tittP!ibpr!T 
das  Bildniss  des  John  Paul  Jones  gestochen,  und  der  viclieieht  auch 
die  satyrische  Darstellung  gezeichnet  hat. 

67:  Chtrlei  6rl|li0l,  Zeichner  and  Köpfersteclier,  fibte  seiiie 

p  ^  Kun<^t  in  London,  und  starb  daselbst  nach  1774.  Er 

!r<  'iN^  *  ^^^^^  Bildnisse,  historische  Compositionen ,  architekto- 
C.O.  «^C  nische  Ansichten  u.  s.  w.  Auf  einigen  Blättern  tindet 
man  die  Initialen  des^  Namens,  besonders  auf  solphen  mit  Abbildungen 
antiker  Steine  in  dem  Werke  von  Lorenz  Natter:  Draite  de  la  metKods 
antique  de  grnver  en  pierres  ßnes,  compnree  avec  la  methode  moderne.  — 
37  planches.  Ä  Londrei  i755,  fol.  Ein  Theil  dieser  Blätter  ist  von 
Johann  Sebastian  HflIIer  und  Infgo  'Fougeroa.  gestochen. 

«t.  ümfaitlnir»  und  Münmuiitar  t  weldie  Gepräge  nÜ  den  fni« 
^,    p    tialen  C.  G.  zeichneten:         ^  •  f'T 

Christian  Gotttr ,  Mflnzmeister  in  Bisleben ,  Stollbe"^  and 

Ellrich  von  1577—1582. 

Caspar  Crieieler»  Milnzmeister  in  Morizburg  bei  üüdesheim 

1628  —  1634. 

Cluristiaa  Gattmann,  Münzmeister  in  Bromberg  1642—1651. 

0.  flrale,  Medalllenr,  stand  nm  1657  iti  Diensten  des  GhmfBrsten 

Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbin  l'.  V(ni  ilim  dürfte  die  mit  C.  G. 
bezeichnete  Mcdnillc  auf  die  im  Jahre  1657  f'rlan<7te  Souveräiiitäf 
dieses  Fürsten  seyn.  Eine  andere  Medaille  mit  dem  geharnischten 
Brustbilde  desselben  ist  von  1673.,  Sie  ist  ebenfalls  mit.C. G.  {signirt, 
es  frftgt  sich  aber,  ob  Orale  sie 'gefertiget  habe,  oder  ob  dlesr  Bach- 
Stäben  auf 

« 

Caspar  Geelhaar  sich  beziehen.  T.otztcrer  war  nach  Sclilickcysen, 
Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  74,  1667  —  1670  Münz-Inspektor  zu 
Königsberg  in  Prenssen.  Dieser  Geelhaar,  auch  Oeelbaas  genannt, 
war  also  nicht  Künstler.  Gralc  ist  aber  zu  den  Stempelschneidern  zu 
zählen.  Lochner  V.  S.  361  gibt  eine  von  ibm  gefertigte  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ge<^rg  Wilhelm^  von  Bjraunschweig- 
Celle  in  Abbildung. 

Otfpar  Geelhaar  Jan.  wnrde  1692Wardeiu  zu  K^&nigsberg,  sodann 
Mfinzmcister,  nnd  starb  1728  als  Münziath.  Beide  GeeHuuur  sollen 
^ach  Schlickeysen  Cv  G*  gezeichnet  haben. 

*•      ,     •     •    •     ,.',•■)•*.'.■    '  • 
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CG.    Nr.  69  -  71. 


M.  ünbekannter  Zeichner  oder  Formselinelder,  irelcher  in  Basel 

Q  Q  gclcl)t  haben  dürfte.  Die  Initialen  seine«?  Namens  findet  man 
fif^  auf  Holzschnitten,  welche  nach  Zeichnungen  eines  Meisters 
i-'Vl  der  scliweizerisch  -  elsässischen  Schule  gefertiget  sind.  Ob  die 
Buchstaben  sieb  auf  den  Zeidiner,  oder  den  Formschneider  beziehen, 
kftnnen  wir  nicht  bestimmen,  gewiss  ist  aber,  dass  die  Blätter  mit 
denselben  an  Werth  nicht  gleich  sind,  und  somit  könnten  zwei  Fnrni- 
schneider  nach  Zeichnungen  des  Meisters  C.  G.  gearbeitet  haben. 
Man  findet  diese  Initialen  anf  kleinen  Blftttem  mit  biblischen  Vor- 
Stellungen,  besonders  aus  dem  neuen  Testamente,  welche  sehr  gut  be- 
handelt sind.  Sie  illustriren  wahrscheinlich  eine  Ausgabe  des  neuen 
Testaments,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Basel  gedruckt  ist  Sehr  htllNMA  sind  auch  die  Holzschnitte  in 
üikolaus  Höniger's  Hoffhaltung  des  Türkischen  Kaysers  vnd  Olh/o- 
manischen  Reichs  btschrdbung.  Basel  1570.  fol.  Die  beiden  kleinen 
Buchstaben  stehen  auf  dem  Blatte,  welches  einen  türkischen  Hochzeits- 
tana  Torstellt,  nnd  es  ist  auch  darum  von  Interesse,  weil  ansserdem 
ein  kleines  Monogramm  darauf  Torkommt,  welches  jenem  des  Hans 
Schäulfelin  ähnlich  ist.  Voraus  steht  die  verkehrte  Ziffer  56.  Kin 
ähnliches  Zeichen  findet  man  auch  auf  anderen  Formschnitten  der 
genannten  Schule,  und  ei  ist  wahrscheinlich  jenes  des  Formschneiders. 
In  dem  Werlce  ttner  die  tflrkischc  Hofhaltung  sind  ziemlich  viel  Hols- 
schnitte,  aber  nur  sehr  wenige  tragen  die  Initialen  C  G.  Dagegen 
machen  sich  die  Formschneider  DB,  CS  und  GS  durch  die  Bei- 
fügung des  Messerchens  bemerklich.  Die  Initialen  C  G  findet  man 
femer  auf  mittelmässigen  Holzschnittvignetften  in  der  Historia  (Hai 
Magui  Gothi  Archiepiscopi  Vpsnliensis  gentium  aq^aUriOMiUum  etc  Btufr 
leae  ex  Ofßcina  Henric  Petrina  1567,  fol. 

Den  Meister  CG,  welcher  für  die  Luft'sche  Bibel  gearbeitet  hat, 
unteradielden  wir  Ton  nnserm  Kftnstler. 

70.  Der  iinbektBftte  Kanfentecher  mit  diesen  Initialen  gehört 
zu  jenen  Tielen  Meistern  des  16.  Jahihnnderts ,  deren 
Namen  in  Vergessenheit  geriethen.  Man  findet  die  Anfangs- 
buchstaben  seines  Namens  auf  einem  Blatte  in  der  Weise  des 
H.  S.  Beham,  welches  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  der  ver- 
botenen Frucht  vorstellt.  Hinter  Adam  bemerkt  man  einen  Hirsch, 
neben  der  Eva  ein  Schaaf,  und  im  Yorgrunde  einen  Hasen.  H.  2  Z. 
7  L.   Br.  1  Z.  10  L. 

Wir  glauben,  dass  dieses  Blatt  von  jenem  Monogrammisten  CG 
herrühre,  welcher  die  sieben  Platten  gestochen  hat.    Vgl.  No.  56. 

TL  UBbekannter  Formschneider,  welcher  der  sächsischen  Schule 
angehört,  und  von  dem  gleichzeitigen  Zeichner  C  G  No.  69, 


CG. 


CG 


5=® 


welcher  in  der  Schweiz  lebte ,  an  unterscheiden  ist. 
Unser  Meister  arbeitete  in  Wittenberg  für  die  Druckerei 
des  Hans  Lufft,  aus  welcher  eine  schöne,  mit  Holzschnitten  illnstrirte 
Bibel  nach  Dr.  M.  Lnther's  Uebersetzung  hervorging.  Sie  erschien 
in  erster  Auflage  unter  dem  Titel:  Biblia:  Das  ist:  Die  gantze  heilige 
Sekrtfß:  BeMHk.  Ait^i  n«w  wgvifht.  Doct.  Marf.  Luth.  Wittenberg. 
Gedruckt  durch  Hnns  Lufft  1550,  fol.  Die  vielen  Ilolzsrhnitte  dieser 
schönen  Bibel  sind  meist  von  Gottfried  Leigel  und  Hans  Brosamer, 
unser  C  G  zeichnet  aber  aut  keinem  derselben ,  so  dass  sein  spateres 
Auftreten  au  vermuthen  ist  Erst  in  der  Luft'schen  Bibel  yon  1572 
kommt  er  vor.  Der  Haupt-Illustrator  dieses  Werkes  ist  der  Meister /T, 
genannt  Johann  Teufel  oder  Thüfel,  so  dass  man  diese  Bibel  die 
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CG.   Hr.  n  — 75. 


Teufersche  neaneu  könnte.  Mit .  weniger  Grund  werden  die  l^uch« 
Btaben  I  T  und  f  T  F  auf  Johannes  Transilvanus ,  d.  h.  anf  Joliaim 

Lucius  Corona  aus  Siebenbürgen  (Transilvanus)  gedeutet.  Der  Zeich- 
ner der  Luft'scben  Bibel  von  1572,  welche  aber  auch  in  einer  Ausgabe 
von  ld84  vorkommt,  bediente  sich  auch  eines  Schlüssels  als  Uänd* 
zeichen,  theils  allein,  theils  zwischen  l  T,  und  daraus  eridftrt  sieh  das 
oben  beigefügte  Tificdcfaen  mit  demselben.  In  dieser  Form  findet  man 
die  Künstlerzeichen  auf  einem  Holzschnitte,  welcher  den  Heliodor 
vorstellt,  wie  er  von  zwei  Engeln  aus  dem  Tempel  gejagt  wird, 
ßechts  unten  stehen  die  Buchstaben  C  G  ,  und  das  Täfelchen  mit  dem 
SchlfiSMl  ist  links  unten.   H.  4  Z.    Br.  5  Z.  3  L. 

Auch  noch  aiidore  Blätter  der  Bibel  dOiften  von  ihm  herrOhren, 
sie  sind  aber  nicht  bezeichnet. 

Unter  dem  Mouogranune  G  C  kommen  wir  aui  diesen  Künst- 
ler zurflcÄ:. 

72.  Charles  Crirardet,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph 
p  ri  Ton  Neufchatel,  wurde  1780  geboren,  und  von  seinem  Bruder 
^'  ^*  Abraham  imterriehtet.  Er  staoh  Yignetlen  imd  Blfttter  üBr 
C  G.  Almanache,  deren  einige  mit  CG  bezeichnet  sind.  Im  Jahre 
1822  lithographirte  er  Rafael's  Transfiguration  nach  dem  Stiche  seines 
Bruders,  und  dieses  Blatt  wurde  bei  seinem  Erscheinen  für  das  Yor- 
Bftgli<^8le  eiUftrt,  was  die  Lithographie  (in  Frankreich)  geleistet 
hatte.  Auch  lithographirte  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  C.  G.  be- 
leichnety  darunter  eine  der  Schlachten  des  Alezander  nach  C.  Lebran. 

73.  Carlo  Crandi  stadi  mehrere  allegorische  Bl&tter  für  die 
.        Iconologia  de*   CavalUre   Cesare   Hipa.    Perugia  1766, 

6  O  mc.  4  Voll.,  4.  Auf  einigen  Blättern  steht :  C.  M.  del.  C  G 
C  G  exe  -^'^  Zeichnungen  lieferte  Carlo  Mariotti,  qu.  8. 

CG  exc.  steht  auf  Blättern  nach  Mathias  Kager.  Sie 
stammen  ans  dem  Verlage  des  Christoph  Grenter  in  Angsbnrg. 

74.  Unbekannter  Kupferstecher.  Nach  der  Angabe  im  Catalog 
C  Cr  f  Steruberg  III.  Mo.  427  ist  auf  solche  Weise  eine  Copie 
v>.  VJ.  f.  Kupferstiches  von  F.  Hnlsins  mit  der  hl.  Familie  in 
der  Landschaft  nach  Theodor  Barentsen  bezeichnet,  kl.  fol.  F.  Hul- 
sius  scheint  aber  selbst  einen  älteren  Stich  aus  dem  Verlage  des  Her- 
mann Müller  copirt  zu  haben,  nur  dass  er  in  der  Umgebung  der 
Figuren  Yerftnderungen  anbnusfate.  Ueber  den  Gopisten  C  O.  kOonen 
wir  nidit  einmal  eine  Yeimnthung  tessem. 

75.  C.  Goren  I  Der  Träger  dieses  Zeichens  gehört  wahrscheinlich 
j=  „,  ~   der  Familie  der  Ohisi  an,  denn  er  aiboitete  mit  Giorgio 

^-c  oljp  Ghisi  Mantuano  au  einer  Folge  von  Blittern  mit  emblemati- 
*      '    sehen  VorstcUnnjron.    Einige  derselben  sind  mit  den  Buch- 
staben CG  im  Täfelcheu  bezeichnet.   U.  3  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Nachrichten  thet  einen  C.  Ghisi  finden  sich  indessen  nicht,  und 
somit  mochte  unsere  Yermuthung  nicht  getheilt  werden.  Wir  haben 
aber  auch  noch  Kunde  von  einem  Kupferstecher  C.  Goren,  welcher 
im  16.  Jahrhunderte  in  Italien  arbeitete,  aber  daselbst  nicht  ein- 
heimisch war.  Sein  Name  steht  auf  einem  schönen  Blatte  nach  Luca 
Cambiasi,  welches  die  hl.  Familie  vorstellt,  welche  den  Ideinen  Jeans 
gehen  lehrt.  Im  Rande  sind  zwei  Verse :  Incipe  parve  puer  etc. 
Später  erhielt  Hermann  Weyen  die  Platte,  welcher  seine  Adresse 
aufsetzte,  fol. 
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76.  Conrad  Grahl  oder  Grahlein,  Formsclmeider  und  Kiipfer- 
^  ^  Stecher  von  Leipzig,  war  um  1616  —  1630  daselbst  thätig. 
^  Er  ist  jener  McisCer  CG,  welchem  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  3W 
dncn  Holzschöitt  zuschreibt,  welcher  den  Teufelstauz  in  Plauen 
zwischen  Neuendorf  und  Zoswitz  vorstellt.  Die  sächsipchou  Chronisten 
setzen  diesen  Vorfall  in  das  Jahr  1.478,  und  auch  der  Zeichner  hat 
die  6cene  so  an^efasst,  als  wenn  er  in  demselben  Jahre  sein  Phantasie- 
bild entworfen  h&tte.  Man  würde  daher  den  Holzschnitt  für  älter 
halten .  wenn  er  nicht  znerst  in  S.  Müuster's  Cosmograi^y*  Basel 
162$,  S.  1160  vorkäme.   H.  1  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

Grahl  schnitt  hoch  etliche  andere  Blätter  in  liolz.  Auf  in 
Kupfer  gestochenen .  Bildnissen  zeichnete '  der  Kttnstler  mit  einem 
Monogramme  und  auch  •  mit  den  Initialen  C.  f, ,  wie  im  folgenden 
Artikel  zu  ersehen  ist. 

77.  Conrad  Grahl,  der  oben  erwähnte  sächsische  Meister,  ist 
CQ  f     ^"^^  durch  gestochene  Bildnisse  bekamit,  deren  mit  C.(J.  und 

CG£  diesen  Buchstaben  bestehenden  Monogramme  Nu.  60 

^*  besuchnet  sind.  Hier  fügen  wir  zwei  Blätter  bei,  und  be- 
merken noch,  dass  die  Kupferstiche  mit  diesen  Initialen  nicht  mit 
jenen  des  Conrad  Goltzius  verwccliselt  werden  dürfen.  Auch  dieser 
Meister  zeichnete  Cü,  wie  im  luigeudeu  Artikel  zu  ersehen  ist 

1)  Bmritm  9or^oniiu»  l>.  G.  Franvia«  «f  Ntmamu  Bteß  ihm  Fm^ 
domae  etc.  Io89.    Brust  in  Oval,  rechts  uuten  C.  G.  fe.,  16. 

2)  Lxuiovictu  hungariae  et  Bohetniae  Hex  in  prelio  contra  TureOM 
eaesus  MDXXXVI.    Büste  iu  Oval,  rechts  unten  C.  G.  f.,  16. 

78.  Conrad  Goltzias  fand  oben  unter  dem  Monogramme  rC  Xo.  64 
ca  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  habeu  auch  schon  auf  die  Blätter 
^<^9  hingewiesen,  weldie  mit  den  Initialen  des  Hamens  Yonelien  sind. 
Sie  bilden  No.  6  u.  7  einer  Folge  von  sieben  Vorstellungen  aus  der 
Geschichte  der  Susanna.  No.  6  stellt  die  beiden  Alten  vor,  wie  sie 
zum  Tode  geführt  werden.  Die  ersten  Initialen,  mit  -  der  Jahrzahl 
äöOl ,  deuten  den  Stecher  an.  Das  Blatt  No.  7  mit  den  zweitei\  Ini- 
tialen schildert  die  Steinigung  der  beiden  Alten.  Sie  sind  an  den 
Baum  gebunden,  und  zwei  Männer  werfen  Steine  nach  ihnen.  Näheres 
über  diese  Folge,  und  noch  andere  Blatter  dieses  Meisters  s*  unter 
dem  Monogramme. 

79.  Conrad  Geyer,  Kupferstecher,  war  zu  Nürnberg  Schüler  von 
ry  Q  ^-  Beindel,  und  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  jener  Stadt.  Im 
^  >^  Jahre  1850  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  er 
noch  1857  thätig  Mar.  Die  Initialen  seines  Namens,  leicht  mit  der 
Nadel  eingeritzt,  rindet  man  auf  einem  Blatte,  welches  Dr  Martin 
Luther  im  Brustbilde  vorstellt.  Das  Gemälde  ist  von  Lucas  Crauach, 
nad  Unks  im  Grunde  mit  der  Schlange  wd  der  Jahrzahl  ifiSB  be- 
zeiehnet  H.  5  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

Die  Abdrücke  mit  den  gegebenen  Initialen  gehören  zu  den  s.  g. 
Epreuves  d'artiste,  und  wohl  nur  diese  werden  mit  CG  bezeichnet  scyn. 

80.  (ir4C  Christian  Clam  •  Gallas  scheint  jene  Blätter  radirt  zu 
^  ^  haben,  welche  mit  den  gegebenen  Initialen  be- 

JCi  aeichnet  sind.    Er  bediente  sieh  nftndieh  aueh 

G n  />  ij?nn  eines  aus  diesen  Cursiven  gebildeten  Monogramms. 
.  U.  ^c.  löOO.  fraglichen  Blätter  deuten  auf  die  Bekannt- 
schaft mit  Joseph  Bergler,  weicher  dem  Graten  Clam -Gallas  ft-eund- 
schaftlich  zur  Hand  ging.    Vgl.  No.  68. 
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1)  Die  Charitas  mit  zwei  nackten  Kindern  in  landschaftlicher  Um - 
;ehung.  Unter  den  /.weiten  Initialen  steht:  Berg  d,  d.  h.  J.  Bergler 
eUneavit,  und  Ho/*,  p.  (Rafael  pinxit).   H.  lO.Z.  2  L.  Br..«>Z.  fe  i/.. 

2)  Eine.  taia;2ende  Nymphe  mit  einer  Blnnic     Angel)lich  nach 
Kafael,  aber  von  Bergler  oder  Bürde  gewidmet.    Mit  C.  G*  iilOi., 
lu  derselben  Grösse.        .     '  - 

3)  Eine  Gruppe  von  «edh's  minnlichen  FigaBßiit.  welclie  in  Gestalt 
und  Kleidung  an  die .  Carricatur  streifem  .-Nafik  üst  Zciiebaimg  von 
h  Belgier,  ait  d«o  enten. Initialen»  qti«  4..  ■ 

"81'.'  Olli  fiottflried  Gattenberg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
O  An        "VVührd,  der  Vorstadt  Nürnbergs,  den  21.  August 

J  ■ '  1743,  gest.  daselbst  1792.  Die  Biographie  dieses 
berfAmten  Künstlers  findet  man  irt  dem  Werke:  tHe  NümbergisOtm 
Künstler  nach  ihrem  Leben  und  ihren  H>r/(N  II.  S.  1  ff.,  und  auf  diese 
folgt  S.  21  das  beschreibende  Verzeichniss  der  Blätter  desselben  (von 
J.  A.  Börner).  Hier  handelt  es  sich  aber  um  keines  derselben,  son- 
dern um  eine  Copie  nach  C.  Visschcr,  welche  bei  F.  Basan  in  Paris 
erschien.  Es  ist  diess  der  holländische  Battengiftrerkäufer ,  unter 
dem  Titel :  Lß  JVort  awa  Bau.  C  G.  »  1760,  F.  Aoian  mm.  Co1> 

82. "  G.  G.  A.'  .Oideniorp,  Maler,  war  um  1768  in  Nürnberg  thätig. 
/y />  v  w.  Er  malte  I.;indschaften  und  Städte  -  Ansichten. 
I/.  üi.  u..i^.^tnjc  *        p  j^i^.yi^i^.gf,]  j^tiixdi  nach  ihm  Ansichten  von 

Friedeusthal.  Eines  dieser  Blätter,  die  Ansicht  von  ht.  Thomas,  trägt 
obige  BucUtab^n. 

83.  Caspar  Gottiieb  Eisler,  Zeichner,  Modelleur  und  Kupfer- 
C  G  EIS  Stecher,  war  ibi  1740—1755  hi  Nürnberg  thätig.  Er 
n  n  Vl^J  stach  Bildnic<;n,  worunter  jenes  des  Johann  Adam  Tresen- 
Kj.  w.  jJilöLi.  rcnter,  Administrators  bei  St.  Sebald  1746,  mit  der  Ab- 
breviatur bezeichnet  ist.  Bedeutender  sind  aber  seine  Musterblätter 
ffkv  l/Tagenbatier:  Buai  dt  dmim  •«mmf  d  VtmMlümnmt  d«$  taro$m 
ä$  tMtMnit  H  autres;  come  ausi  pour  toute  sorte  d'ortiements  d'un  gout 
nouveau  ä  la  franfoise.  C.  G.  Eisler  deL  et  sculpsit ,  Christoph.  Weigelij 
senioris  vidua  excudit.  Folge  von  8  seltenen  Blättern,  4.  Eine  andere 
Folge  von  $  BIftttem  mit  Laubwerkbn,  Blumen  und  Fifaditen,  Np.  280 
d(  r  J.  C.  Weigel'schen  Ornamenten-Sammltmg,  bat  die  Adresse:  iM. 
WmgO»  M»C.  WUHb  eaw.  kL  4.  . 

84.  Giacomo  Franco,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler, 
^  war  um  1560  —  1590  in  Venedig  thätig.  Wir  haben  im  Künstler- 
X  Lexicon  IV.  S.  459  mehrere  Blätter  verzeichnet,  hier  handelt  es 
sieh  nur  um  ein  einziges  in  folgendem  Werke:  J7a6ft0  d^hwmhü  af 
Donne  Venetiano ,  con  la  processione  Deila  sermtuimu  Signoria  et  altri 
Particolnre .  Cioe  Trionß .  Feste  et  Ceremonie  pvblirhe  ddla  nobilissima 
CUtä  di  Veneiia.  Giacomo  Franco  forma  in  Freziaria  al  Insigno  del 
jSols«  con  priuiUglo.  Folge  von  25  Blättern,  fol.  Das  Blatt  mit  dem 
Mon<^amme  stellt  den  Prinzen  Cleto  vor,  wie  er  auf  dem  St.  Marcus- 
platze Geld  auswirft.  Cbrist,  Malp6  und  Heller  baben  das  Zeichen 
viel  zu  gross  gegeben. 

85    C.  ßoldizlani?    Diese  Initialen  deuten  den  Verfertiger  einer 
schönen  Medaille  au,  welche  die  Bildnisse  der  C&rdinäle 
olJroJI*  o  uMerigo  und  Oasparo  da  Garpegno  1675  enthält,  ab- 
gebildet im  Museo  Mazzuchelliauo  t&b.  CLVII.   Die  Initialen  C.  G.  F. 
können  wir  nicht  mit  Sicherheit  deuten.  Vielleicht  ist  die  Medaille 
von  Guidiziaai  gefertiget.  .  . 
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Carl  CrQSta?  Fehrmann,  Medailleur,  geb.  zu  Stockholm  1746, 
d  G  F  ^^^^^^P''  seines  Vaters  Daniel,  wurde  er  1780 

^  •  •  Medailleur  des  Künigs  von  Schweden,  und  lieferte  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Stempeln  sn  Münzen  nnd  Medaillen «  deren 
eiuige  zur  sebwediaehen  Begentengeschiebte  gehöien.  Znweileii  aeich* 
nete  er  C.  G.  F. 

S7.  Oaallto  €raflCO,  Kupfentedier  ron  Furlo  in  Friaul,  stand 

C  G  F  Rom  mit  F.  Villamena  in  Verbindung,  und  stach  mit 
*  diesem  die  150  Blätter  des  Foutiücale  romanum,  welches 
Papst  Clemena  VIII.  1595  Teraostaltete.  Anch  einige  andere  Kupfer- 
stiche findet  man  von  ihm,  worunter  die  hl.  Familie  mit  der  Adresse: 
Baptistae  Parmemis  form.  Romae  i  509 ,  zu  den  Hauptwerken  gehört, 

S.  fol.  Brulliot  II.  No.  414  sagt,  dass  auf  Bildnissen  dieses  Meisters 
e  Baeltstaben  C.  G.  F.  stehen.  £>ie  uns  bekannten  historischen  Stiche 
aind  aber  mit  dem  Namen  baraichnet.  Auch  wissen  wir  nur  von 
einem  einzigen  Bildnisse,  von  jenem  des  Papstes  Sixtus  V.,  Kniestück 
von  18  Abtheiluugen  umgeben,  in  welchen  die  von  diesem  Papste  errich- 
teten Gebäude  und  die  wichtigsten  Ereignisse  seines  Lebens  vorgestellt 
sind.  Dieses  Blatt  ist  beieichnet:  Com.  Graffieo  fse,  A.Gam  for,Rom,  1809, 

M.  Obriflliui  iitllleb  (leyaer,  Zeidmer  nnd  Kupferstedier,  geb. 
0)g  zu  Görlita  1742,  gest.  zu  Eutritzscb  bei  Leipzig  1803.  Schüler 
t/</  von  Oeser  in  Leipzig,  hinterliess  dieser  phantasiereiche  Künstler 
gegen  3000  Blätter,  welche  in  historischen  Darstellungen,  Genrebildern, 
Portraiten,  Landschaften,  Vignetten,  Bficbertiteln  &e,  fte.  bestehen, 
tbella  nach  eigenen  Zeichnungen,  theils  nach  A.  F.  Oeser,  J.  Mechan, 
H.  Hamberg,  i>.  Chodowiecki,  Dietrich,  Fiorillo,  Pynacker  und  andern 
älteren  Meistern.  Er  illustrirte  die  beliebtesten  belletristischen  Schriften 
seiner  Zeit  Seinen  Sinn  für  AwfiPassung  antiker  Gegenstände  be- 
urkunden vornehmlich  die  schönen  Vignetten  zur  Aus^e  des  Virgil 
von  Heyne.  Auf  einigen  Blättern  zeichnete  er  c  G.  sc.  nnd  G.  G.  f., 
auf  anderen  mit  dem  Monogramme.  Letzteres  stellt  auf  einem  schön 
radirten  Blatte  in  Bembran^'s  Manier,  welches  die  BOMp  eines  jungen 
Mannes  mit  Barret  in  %  Ansicht  nadl  ünka  lelgt 

Die  Blätter  dieses  Meisters  kommen  in  verschiedenen  Abdrücken 
und  mit  Veränderungen  vor.  Es  befinden  sich  darunter  viele  Selten- 
heiten. Die  meisten  sind  radirt,  andere  gestochen  und  geschah  ^  im 
Ideinaten  bis  cum  grDssten  Formate. 

M.  Ciria  Moraui  0erll,  Zeichner  nnd  Badirer  von  MaiUnd, 

,  ist  durch  ehi  Werk  nach  den  Zeichnungen  des  Loo- 

t  (j  Im  sc,  nardo  da  Vinci  auf  der  Ambrosiana  zu  Mailand  l^e- 
C  G  G  SC  1^1^^  £s  enthält  Studien  von  Charakterköpf(>n, 
*  *  *  Garricatnren,  Figuren,  Thiere,  Blnmen,  Maschinen  &^,c. 
Leonardo's  Federzeichnungen  sind  sehr  geistreich  imitlrt  Der  grosse 
Meister  deutete  oft  nur  durch  wenige  Striche  an ,  was  ihm  zufällig 
den  Sinn  kam.  Die  Nachbildungen  erschienen  unter  folgendem  Titei: 
EKtegni  dt  ts9nardö  da  Ktnei,  üuM  $  pudMteaff  da  C.  O,  OtrH  Jfllaneie. 
(Mit  61  Kupfertafeln,  gestochenem  Titelblatte  und  16  Seiten  Text) 
Milano  /7/?4,  gr.  fol.  Die  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  D\segni*^i 
L.  da  Vincis  inci$i  suyU  originali  da  C.  G.  Gerli^  riprodotti  con  nat§ 
illuatrativi  da  Gitueppa  VaUardi.  (Mit  61  Eupfertafeln  u.  20  Seiten  Text.) 
Milano  1080,  gr.  fol.  Ein  zweites  Werk  dieses  Künstlers  hat  den 
Titel:  Oputeoli  ardiüettonici  e  rdativi  alle  machine  idrosiatiche,  ai  pavi- 
menti,  aW  enrausto  degli  antirhi ,  all'  uUimare  la  Chiesa  di  Seregno  etc. 
Parma  1705,  toi.    Auch  dieses  Werk  ist  mit  Kupferstichen  geziert. 
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90.  Carl  CiOttfiried  fiattenberg,  welcher  oben  unter  den  CaraiT« 
C^GG  rh   ^c^staben  C  O  eine  Stelle  ftnd  ,  wichmBte  auf  solebe 

^Jj."}^'  Weise  ein  Blatt  mit  einem  unbekannten  männlichen  Bad-» 
// 0(f.  nisse  in  Oval  an  der  Mauer.    Unter  dem  Ovale  ist  ein 
Gesimse,  welches  für  die  Inschrift  bestimmt  ist.    Bechts  am  Platten- 
rande  stehen  die  Initialen  des  Knpfenteckierg.  H.  5  Z.  2  L.  6r.  8  ZvS'Li 

91.  Carl  Gustav  Hartmann,  Stempelschneider  in  Stockholm  von 
C   G  H    ^''^^^  1739,  war  Schüler  von  A.  Karlsteen.   Er  schnitt 

*  Stempel  zu  Mttnzen  und  Medaillen.  Letztere  gchftren  aar 
Folge  der  Denkmünzen  auf  Carl  XII.  Nach  Schlickeysen,  AbkUfSun^n 
auf  Mflnsen  äc,  8.  74,  aeiehnete  der  Ktlintler  CL  G.  H, 

92«  0.  §.  Kftppel,  Kmsfllebliaber,  audte  um  1787  Landschaften 

/^g/Tio"^  p  und  Ansichten  von  Städten  und  Schlössern  in  Aquarell. 
^O^^  Auch  in  Bister  zeichnete  er  solche.    Auf  fUftttem 

dieser  Art  findet  man  die  gegebenen  Initialen. 

93    Gottfried  Christian  Leigebe,  Maler,  Ciseleur,  Formschneider 
und  Badirer,.  ^b.  zu  Freystadt  in  Schlesien  1630,  gestorben  zu 
Berlin  1882.  Dieser  Kflnstler,  dessen  Werke  ein  eminentes  Ta^ 
lent  rerrathen ,  und  auch  mit  Q,  JL  bezeichnet  sind ,  erscheint 
hier  mit  einem  Versuche  in  der  zu  seiner  Zeit  erfundenen  Schab- 
kuost.  worin  er  sich  aber  sehr  unbeholi'eu  zeigt.    Es  ist  diess  das 
Bildniss  eines  Mannes  im  Mantel  mit  der  rechten  Hand  in  %  Ansicht. 
Die  Haare  fallen  ihm  über  die  Schulter  herab.    In  der  Mitte  unten 
steht:  D.  Betjeisterde.  \  Georgi  P.  Fründ  dmat.   iGßS  \  G.  C.  Leiyebe 
ad  viv.  fecit.    Die  drei  Buchstaben  C(*£  sind  wie  oben  verschlungen. 
H.  6  Z,  7  L.   Br.  4  Z.  9  L.   £s  kommen  aber  auch  Blätter  mit  dem 
Monogramme  allein  vor,  welches  durch  diese  Beischrift  eiUftrt  ist. 

94.  Carl  Gottlieb  Läufer.  Medailleur,  arbeitete  um  1746  —  1755 
P   P   I    an  der  Münze  in  Kttmberg ,  wurde  später  naiefa  BerHn  be- 

•  •  rufen,  und  starb  daselbst  um  1760.    Er  schnitt  Stempel 

zu  Mflnzen  und  Medaillen,  deren  einige  mit  den  Initialen  des  Namens 

versehen  sind. 

95.  Ghrlstian  GottfVied  Mathes,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu 
Berlin  1738,  gest.  um  1805.   Schüler  von  B.  Rode, 


jj    n      liesB  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  Zeichnungen, 
O^wW'y^fBC'.    welche  theils  mit  den  Initialen  des  Namens  be 
^        ^  zeichnet  sind.     Dann  rftdirte  er  auch  Landschaftei 


c/ii?  -  nmd  zu  seinerzeit  als  Miniaturmaler  beliebt,  hinter^ 

zeichnet  sind.  Dann  radirte  er  auch  Luidschaften 
mit  Figuren  und  ländlichen  Wohnungen,  auf  welchen  er  manchmal 
COM  fec.  zeichnete.  Diese  Buchstaben  Hadet«  man.  t&nAr  mit  der 
Jahrzahl  170^  auf  Blättern  einer  Folge  von  Illustrationen  zu  G(  llorf  s 
Fabeln  und  Erzählungen.  Sic  erschienen  unter  dem  Titel :  Zeichnungen 
m  dm  H«rm  Otttert  Fabdn  und  Erzählungen,  verfertigt  Anno  1753  von 
ITemi  Mt  mul  fffliit  ven  C.  1^.  Matht»  4  Birlin,M  Blfttter,  $. 

.  96.  Remigiaa  Ganta-Galliia  und  Gialio  Parigi  vereinigten  durch 
•  p     .  das  erste.  Zeicben  ihre  Namen. '  Letiterar  leitete 

tr  Y  /  r        Architelot  und  Decorateur  des  Grossherzogs  von 
Tw  rP  ..A  ioTtJ.  Toskana  die  verschiedenen  Hoffeste,  die  theatrali- 
n  sehen  Votstellungen  und  die  öffentlichen  Aufzüge 

nr^  '^^  FloMM,  und  ein  Thea  seiner  Entwflxfe  und 

MM  .ZeiehnangeE  iro  diesem  Zwecke  ist  durch  radii«« 


Blätter  bekannt.  E.  Cauta-Galliua,  ein  verwandtes  Talent,  ging  aus 
de^  Schule  der  Garracci  hervor,  und  Ist  selbst  als  Lebrer  dM  Jakol) 
Callot  und  des  Stephan  della  Bella  bekannt.  Canta  -  Gallina's  Blätter 
beschreibt  Bartsch  XX.  p,  68,  diejenigen  aber,  auf  welchen  das  erste 
Zeichen  vorkommt,  blieben  unbeschrieben.  £s  sind  diess  sechs  acht- 
eddge  La&dschafken  in  qu.  8.,  welche  wir  nicht  gesehen  haben,  lo 
dass  das  Monogramm  nicht  nach  den  Originalen  gezeichnet  ist,  son- 
dern von  zweiter  Hand  uns  zukam.  Frenzel  gibt  es  im  ersten  Bande 
des  Catalog  Stemberg  No.  5636  ebenfalls,  er  fftgt  aber  excud.  bei. 
Kach  seiner  Angabe  kommt  auf  den  Blflttem  nodi  ein  sweites  ans 
CRG  bestehendes  Zeichen  mit  der  Sylbe  tev.  Tor,  und  dieses  scheint 
Frenzel  für  jenes  des  Canta-Gallina  zu  nehmen.  Letzterer  wäre  dem- 
nach der  Zeichner  und  Eadirer,  und  das  erste  Monogramm  muss  sich 
anf  O.  Parigi  und  Oanta-Galliaa  «i^eldh  bestehen,  diess  alfe  Terlags- 
seichen  beider  Eflnstler.  Das  sweite  Zeichen  erirlftrt  Malp6  II.  No.  36 
auf  Canta  -  Gallina ,  und  ans  dtesem  bildete  wahrscheinlich  Bryan  I. 
p.  222  sein  aus  CCR  bestehendes  Zeichen.  Wir  kennen  kein  Blatt 
mit  dem  zweiten  Zeichen,  und  möchten  daher  glauben,  dass  es  aus 
dem  ersten  entstanden  sei. 

Frenzel  nennt  1.  c.  auch  noch  zehn  kleine  Landschaften  mit  bibf 
lischen  Gegenständen  von  1609,  qu.  12.  Sie  sind  von  Canta-Gallina 
radirt,  und  blieben  dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  unbekannt. 

97.  Oarl  Friedrich  Horiz  Paul  Graf  von  Brtlbl ,  k.  preussischer 
^  geheimer  Rath  und  General-Intendant  der  k.  Museen,  geb. 
zu  Pforten  1772  ,  gest  zu  Berlin  1837.  Dieser  kunst- 
liebende Graf  radirte  eine  Ansicht  von  Jnstbansen,  der 
Burg  des  Götz  von  Berlichingen  ,  und  zwar  nach  eigener  Zeichnung. 
Unten  stehen  die  obigen  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl  iQ07  oder 
iöf7,  kl.  qu.  foL 

M.  Ulbtkauiter  Haler,  dessen  Blüthezeit  aus  dem  beigefügten 
p  f*  e  4*94 o  I^fitum  zu  ersehen  ist.  Auf  einer  im  Jahre  1855 
V.  U.  iJ.  1713.  Yon  C.  E.  Sieber  in  Dresden  abgehaltenen  AuJctioa 
kam  eine  Tnsdizeiclmniig  mit  Satyrkopf  und  Ambwen  vor,  wddte 
auf  solche  Weise  bezeichnet  ist 

99.  Carl  ftOStav  TM  Hille,  Kunstliebhaber  von  Nürnberg,  hat 
C       V  H  an  den  Enpferstiehen  folgenden  Weifees :  Der 

v>.  vj.  V  .  jn.  j,^^  Palmbaum,  Nürnberg,  W.  Endter  i6M.  qu.  8. 
Einige  Blätter  sind  mit  den  Initialen  des  JNamens  beseichnet  Wenig* 
stens  rührt  die  Zeichnung  von  Hille  her. 

UW.  .OoiwUi  OofMiliMi  oder  Goil«lliiai  Ton  laarlem  beluHiptet 

unter  dem  Monogramm 
C  C  Bd.  L  Nro.  2366 
^  .     .        ■  m    w       m  hereits  eine  ausführ- 
I    rv-^  Vi       1  liehe  SteUcwid  es  ist 

daher  gesagt,  was  zur 
Orientirnng  zu  wissen 
noäiwendig  ist  Das  Monogramm  C  C  kommt  aber  nur  selten  auf 
Bildem  dieses  Meisters  vor ,  und  auch  nur  ausnahmsweise  zeich* 
nete  er  ttiit  CC  H.f.,  wie  an  betreffender  Stelle  bemerkt  ist.  Häufiger 
aber  begegnet  uns  auf  Gemälden  des  Comelissen  das  gegebene 
Zeichen.  Man  findet  es  auf  solchen  in  der  Gallerie  des  k.  Museums 
Mi  Bnlin,  In  den  Mlerien  in- Dresden,  an  Schiesheim,  Pomniel»- 
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felden  und  in  verschiedenen  Privatsammlungen.  An  das  Monogramm 
Bchliesst  sich  gewöhnlich  die  Jahrzahl.  Auf  dem  Gemälde  mit  ChristuSi 
ireleher  die  deinen  tu  sidi  roft,  in  der  Gallerie  zu  Sehleissheim, 
steht  i(}|4.  Das  Bild  der  Batliseba  im  Bade,  in  der  Sammlung  dee 
k.  Musenm?  zu  Berlin,  ist  mit  1017,  und  jenes  des  verlornen  Sohnes 
unter  nackten  Dirnen  mit  iöiO  bezeichnet.  Und  sofort  findet  man 
QemilMe  niCDüleo  Int  i92*  .  In  diesem  Jahn  war  aber  derKflnstler 
noch  in  voller  Kraft,  ebvohl  62  Jahre  alt.  Ein  sehr  schönes  Ge- 
mälde mit  dem  Monogramm  nnd  der  Jahrzahl  f624  befindet  sich  in 
der  Gallerie  zu  Pommersfelden ,  ein  Bad  mit  sechs  nackten  Figuren 
TOTSteUend.  Ein  anderes  Bild  von  ^624  war  bis  1845  in  der  Samm- 
lung des  Oonferencraihes  F.  C.  Bugge  zu  Copenhagen.  Es  stellt  die 
nackten  Göttinnen  vor,  welchen  Paris,  ebenfalls  nackt,  den  Apfel 
reicht.  Christ  gibt  ein  ähnliches  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1633, 
welches  ebenfalls  auf  Gemälden  mit  nackten  Figuren  vorkommen  soll, 
die  er  aber  nldit  für  Werke  des  Gornelissen  hält  Wir  haben  daher 
dieses  Monogramm  von  den  obigea  Zdchen  getrennt,  und  unter  delr 
folgenden  Nummer  gegeben. 

Mi.  Ooriells  Oeniellsiei  m  Hiarim?  Nach  Christ,  Monogr.- 

y  —  Erklärung  S.  141,  findet  man  dieses  Zeichen  auf  Gemälden 
I  I  mit  nackten  Figuren,  welche  zu  seiner  Zeit  dem  Cornelis 
l  l"^^  von  Haarlem  zugeschrieben  wurden.  Letzterer  war  aber 
JL  1688  bereits  ein  Greis,  weleher  naeli  der  Ansicht  4äB  ge- 
J  ^  o  o  nannten  Schriftstellers  kaum  so  glatt  mehr  habe  malen 
können,  als  in  diesen  Bildern  sich  zeige.  Uebrigens  aber 
stimmen  dieselben  weder  in  der  Zeichnung,  noch  in  der  Behandlung 
mit  den  Gemfilden  dee  Oomeliseeii  von  Haartem,  wie  Cbrist  nach 
Autopsie  behauptet.  Die  nackten  Figuren  entscheiden  aber  nichts,  da 
anch  Comelissen  solche  «jemalt  hatte.  Ein  ähnliches  Monogramm  be- 
findet sich  auf  xwei  Gemälden  in  der  Gallehe  des  Grafen  Schönbom 
m  Pommersfelden.  Das  eine  stellt  zehn  nackte  spielende  ffinder  vor, 
das  andere  ein  Bad  mit  sechs  nackten  Ilgureoj-  DeiA  Monogramme 
ist  die  Jahrzahl  /f?24  beigefügt.  Es  fragt  sich  nun,  ob  diese  Ge- 
mälde wirklich  die  Kennzeichen  des  Cornelis  von  Haarlem  an  sich 
tragen.  Er  ist  namentlich  durch  die  wwnne  und  weiche  Behandlung 
des  Nackten  vor  seinen  Zeitgenossen  ausgezeichnet.  Zwei  treffUdie 
Bilder  dieser  Art,  das  Bad  der  Bathseba  mit  dem  Monogramme  und 
der  Jahraahl  i6i7 ,  und  der  verlorne  Sohn  unter  nackten  Dirnen  mit 
Monogranni  und  ißiS»  b^den  sich  in  der  Chillerie  des  k.  Museums 
an  Berlin.  Wenn '  nun  die  C(«n&lde  mit  dem  obigen  Monogramme  so 
sehr  abweichen,  so  könnte  anch  das  Alter  des  Meisters  in  Betradtt 
gesogen  werden.  Er  war  1633  ein  Greis  von  71  Jahren. 


Omelis  Holstell,  Maler  und  Radirer  von  Haarlem, .  vuide 

um  1620  geboren,  nicht  1653,  wie  Houbracken  u  Ä.  an- 
/yy  T  geben,  indem  sie  die  Blüthezeit  des  Künstlers  zu  seiner 
Vp  \  Geburtszeit  machen.  Er  zierte  verschiedene  Säle  iu  Fresco 
aus,  und  malte  anch  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder in  Oel.  Mit  be^nndprer  Vorliebe  wählte  er  seine  Gegenstände 
ans  dem  Bacchischen  Kreise  und  ans  der  Kinderwelt.  Die  Bilder 
dieser  Art  sind  sehr  lebendig  und  geistreich  gruppirt,  und  in  der 
Manier  des  J.  Jordaens  gemalt.  Anf  mehreren  Gemftldea  tndet  man 
das  Monogramm  des  Künstlers ,  während  auf  den  Kupferstichen  nach 
seineu  Zeichnungen  der  Name  beigefügt  ist.  M.  Mosyn,  J.  Gronsvelt, 
D.  Dankerts,  S.  Grimm  u.  A.  stachen  mythologische  Darstellungen  und 

3* 
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Kinderspiele  nach  ihm.  Auf  einigen  Stichen  steht  nur  C.  BoUtehk  «M., 
In.  joder  ImMnfor.  Andere  Blätter  sind  radirt,  es  ist  aber  nicht  aufl- 
gemacht,  ob  von  Holstnin  solbst.  Wahrsrhcinlich  von  seiner  eigenen 
ITand  sind  aber  sechs  Blätter  mit  Kinderspielen  beim  Feste  des 
Bacchus.  Sie  bilden  einen  Fries,  mit  dem  Titel :  Frieie  van  tn  Bachu$ 
Fett  9te.  Clement  d$  JwgKt  «e«.  Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse 
von  de  Widt.  Von  ihm  selbst  radirt  scheint  auch  ein  Blatt  zu  seyn, 
welches  zwei  Kinder  vorstellt ,  wie  sie  einen  Schmetterling  verfolgen, 
mit  der  Schrift:  Com.  Holstein  in.,  kl.  foi.  Malerisch  radirt,  und 
wohl  Ton  'Holste  selbst,  ist  ferner  eine  Vorstellung  des  Bsecbus, 
welcher  die  Traurigkeit  vertreibt:  Bacho  veniente  toUitur  (rwa'fta,  kl.  fol. 
Das  Blatt  mit  einer  reichgekleideten  und  mit  Perlen  geschmückten 
sitzenden  Dame,  angeblich  Isabella  d'Fste  von  Mantua  nach  Correggio, 
oder  Ginlio  Bomimo,  wird  ebenfdls  dem  G.  Holstein  selbst  zuge- 
schrieben, da  es  seinen  Namen  trägt:  Cornelius  Bolstin  sc,  gr.  fol. 
Diese  schöne  Radirung  bildet  einen  Bestandtheil  des  Cabinet  Reynst- 
iSben  so.  schön  ist  ein  grosses  radirtes  Blatt  mit  einem  Bacchanale, 
wo  ein  Weib  einen  Jüngling  liebkoset :  Baetht  mmm  dmu  <fe.  C  JSfol- 
«r«<fi  inventor.  P.  Schenk  exc. ,  gr.  fol.  Es  steht  indessen  sehr  in 
Zweifel,  ob  alle  diese  Blätter  von  Holstein  sel!)St  radirt  sind.  — 
Dieser  Meister  starb  1697.  Das  vorhergehende  Monogramm  kann  ihm 
wohl  nidit  angehören,  da  er  1633  nodi  ein  Knabe  war. 

103.  6.  Hoekgeest  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn,  wel- 
ches BruUiot  I.  No.  1283  gibt.    Wir  möchten  aber  fast 

glauben,  dass  es  nicht  getreu  nachgebildet  ist,  indem  der 
[ttnsHer  anderweitig  im  Monogramm  das  G  deutlidi  auft- 
drückt,  während  hier  C  zu  lesen  ist.  Wir  kommen  dem- 
nach unter  dem  Monogramm  G  B  auf  Hoekgeest  zurück,  und  bemerken 
hier  nur  noch,  dass  dieser  Meister  ein  vorzüglicher  Architekturmaler 
war.  Er  bltthte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

104.  fierhard  Hontborst  ist  nach  Brulliot  1.  No.  1284  der  Träger 

dieses  Zeichens.  Die  Quelle,  aus  welcher  ihm  die  -Notiz 
I  T  T  floss,  ist  eine  handschriftliche  Aufzeichnung  des  berühmten 
^li<^J  Kunstfroundo?  Chev.  Hazard,  wir  enthalten  uns  aber  hier 
J  1  jeder  Bein*  rknng,  da  sich  unter  dem  Monogramm  G  B.  ein 
^  ^  festerer  Anhaiispunkt  bietet  Brulliot  fand  das  gegebene 
Zeichen  nie  vor,  nnd  somit  ist  es  vielleiold>  nicht  gans  getreu,  nament- 
lich das  G  nicht  scharf  hervorgehoben.  So  wie  das  Monogramm  hier 
sich  zeigt,  müsste  man  eher  CB  lesen.  Unter  G  B  werden  wir  auch 
zwei  radirte  Blätter  besclireiben ,  das  Banket  des  Neptun,  und  eine 
Landschaft.  Wir  glauben  nicht,  dass  das  Monogramm  auf  letaterena 
Blatte  dem  obigen  fihneln  werde. 

105.  Meindert  Hobbema  soll  nach  Brulliot  I.  No.  1285  durch 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Der  be- 
kannte Kunstfreund  Chev.  Hasard  hinterliess  darüber  dne 
handschriftliche  Bemerkung,  und  will  das  Monogramm  auf 
etlichen  landschal'tlichen  Gemälden  gefunden  haben.   Ob.  die 

Bilder  dieser  Art  von  Hobbema  herrOhren,  müssen  die  Kenner  ent- 
scheiden. Die  sicheren  Werke  dieses  Meisters  lassen  einen  aus- 
gezeichneten Schüler  des  J.  Ruysdael  erkennen.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Landschaft,  in  welcher  die  Bäume,  das  Wasser,  die  Yegetatioii 
mit  vollkommener  Natortreue,  und  meisterhaft  behandelt  sind.  Die 
eiitfaUenden  Lichter,  die  doicb  die  Wolken  brechendeH  Sonneiir 
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strahlen,  die  klaren  Wasserspiegel  kfinnen  nicht  schöner  gemalt  seyn« 

Dabei  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  Tiefe,  Klarheit  und  Sättigung 
der  Farbe,  eine  so  feine  Linienperspektive,  und  eine  solche  Durch- 
bildung in  allen  Theflen,  duis  das  Auge  auf  das  Angenehmste  tlher- 
rascht  wird.  Die  Staffage  von  Figuren  und  Thicreu  ist  aber  gewöhn- 
lich von  N.  Berghem,  A.  van  de  Velde,  J.  liingclbach,  J.  van  Loo  u.  A. 

Die  meisten  Gemälde  dieses  Meisters  sind  mit  dem  Namen 
M.  Hobbema  bezeichnet  Es  ist  daher  auffallend,  dass  er  im  Mono* 
gramme  den  Buchstaben  M  durch  C  oder  G  ersetzt  haben  sollte. 
BruUiot  glaubt  indessen,  Hobhema  Coeverdemis  lesen  zu  dürfen,  weil 
nach  einigen  der  Künstler  in  Coeverden  geboren  worden  seyn  soll. 
Allein  die  Angaben  schwanken,  indem  auch  Haarlem,  Drent,  Ant- 
weipen ,  Middelharnis  und  Hamburg  als  Gebarlsorte  genannt  werden. 
Dass  der  Künstler  ein  Yricsc  sei,  will  man  aus  dem  Familiennamen 
schliessen.  Von  allem  diesen  ist  aber  nur  gewiss,  dass  er  in  Holland 
bis  gegen  1670  gearbeitet  habe.  Die  Gegend  von  Geldern  mit  ihren 
WaMennlllilen,  die  frnehtbaren  Strec  ken  von  Drent  mit  ihren  biuer- 
liehen  Anlagen,  dann  auch  die  Umgebung  von  Haarlem  und  Amster- 
dam waren  das  Feld,  welches  er  für  seine  Kunst  in  Anspruch  nahm. 

Dass  das  gegebene  Zeichen  auf  landschaftlichen  Gemälden,  oder 
auf  Zeichnungen  vorlmnme,  dürfte  richtig  seyn ,  ch  (%ev.  Hasard  als 
eifriger  Sammler  von  Zeichnungen,  und  als  Kunstkenner  bekannt  ist. 
Ob  aber  das  Monogramm  wirklich  für  Hobbema  entscheiden  könne, 
muss  jenen  überlassen  bleiben,  welche  mit  dem  Charakter  der  Kunst 
Hobbema''8  Tertrant  sind.  Ausserdem  machen  wir  anf  einen  wenig 
bdoinnten  Maler  G.  Hyts  aufmerksam,  dessen  Landschaften  theils  an 
Lukas  van  üden,  theils  entfernt  an  J.  Ruysdael  erinnern.  Er  war 
um  1660  thätig.  Auch  Horaz  Grevenbroeck  könnte,  in  Be- 
rfthrang  kommen.  Er  malte  Landschaften  und  Marinen,  nnd  belebte- 
sie  mit  kleinen  Figuren.  Dieser  Künstler  arbeitete  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  Paris,  und  gehört  zu  den  tüchtigsten  Meistern 
seiner  Zeit  Hochenud  malte  um  1729  Landschaften  in  Hobbema's 
Weise,  aber  mit  historischer  Staffiige.  Er  ist  zu  beachten. 

106.  Unbekannter  Heister.    Dieses  Zeichen  deutet  den  Namen 
eines  Kupferstechers  an ,  w^elcher  in  der  ersten  Hälfte  des 

^Zv.  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Blatt  mit  demselben  stellt 
vöy  die  hl.  Äbtissin  Gertrudis  vor,  stehend  unter  einem  gothisdiea 
^  Bügen,  dessen  Säulen  mit  zwei  Standbildchen  von  Heiligen  ge- 
ziert sind.  St.  Gertrud,  nicht  Mathilde,  wie  es  bei  Brulliot  L  No.  1286 
heisst,  hält  ein  Buch  in  der  rechten  Hand,  und  an  beiden  Seiten  ihres 
weiten  Gewandes  laufen  Mäuse  empor.  In  der  linken  Hand  trftgt  sie 
ein  Kreuz.  Das  Zeichen  bemerkt  man  am  Aste  des  Baumes,  rechts 
neben  der  Basis  der  Säule.    H.  3  Z.  11  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Ueber  den  Verfertiger  schweigt  die 
Kunstgeschichte.  Er  gehört  wahrscheinlich  der  niederdeutschen  l^nle 
an.  Das  erwähnte  Blatt  i'^t  Copic  nach  ein^  soldien  des  Meisterst* 
welcher  um  1520  in  Cöln  thätig  war. 

107.  ficibart  lerebevt  tob  Gent  geh5rt  zu  den  berühmtesten 

 .  Malern  der  alten  holländischen  Sdiule,  wurde  aber  doch  erst 

feH  in  der  neuesten  Zeit  nach  seinem  vollen  Verdienste  bekannt, 
^/  und  zwar  durch  die  Bemühung  des  Herrn  Ernest  Harzen,  wel- 
^  eher  in  Dr.  Nanmann's  und  R.  WeigePs  Archiv  flir  die  seicii- 
nenden  Künste  1858  S.  3  ff.  diesem  Künstler  eine  ausführlidie  und 
kritische  Abhandlimg  widmet.    Der  älteste  Schiütsteller ,  welcher 
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diesea  Meister  nennt,  ist  der  anonyme  Reisende  des  Jacobo  Morelli 
in  der  Notixia  d'opere  di  disegno  etc.  Bastano  1000.  Er  schreibt  näm- 
licb  die  wundervollen  Miniaturen  des  ehedem  im  Kirchenschatze  von 
S.  Marco  zu  Venedig,  und  jetzt  auf  der  ßibliothck  daselbst  befind- 
lichen Breviars  des  Gardinais  Domenioo  Grimani  einem  Girarde 
de  Guant,  dem  Lievino  da  Anversa  und  dem  Hans  Hemling 
(Memling)  zu.  Unter  Gerhard  von  Gent  wollte  Morelli  den  Gerhard  , 
Tau  der  Meer  verstehen,  den  Schüler  des  Juii  oder  Hubert  vau  >jyck, 
welcher  m  Zeit,  als  das  Breiriariom  illostrirt  wurde,  sieber  nicht 
mehr  lebte,  indem  dessen  Nachrichten  nur  von  1447  bis  1474  reichen. 
Das  Breviarium  erwarb  der  Cardinal  gegen  1521  von  Messer  Antonio 
Siciliauo  um  500  Zeckinen,  und  es  muss  uoch  ziemlich  neu  gewesen 
seyn,  da  auf  fol.  761  der  deutsche  Beichsadler  Torkoount,  weldier 
nicht  vor  Maxirailian's  Erwählung  zum  deutschen  Kaiser  (1493)  in 
Betracht  kommt.  Man  glaubte  indessen  früher,  der  Codex  habe  der 
Maria  TOn  Burgund  angehört;  diese  Farstin  starb  aber  schon  1483. 

Der  Meister  Girardo  de  Gnant  des  anonymen  Beisenden  ist  nach 
Hanen  Gerhard  Horebout,  welcher  auclt  Iloorenbout,  Horebanlty 
Homebold,  Hoerbout,  Huerbout,  Herrebont,  Hurembout,  Harem- 
berg u.  8.  w.  ffenannt  wird.  £r  ist  jener  Gerhard  von  Brügge ,  wel- 
chen Gniodardlni  in  der  Beschreibnnf  der  Niederlande  einen  Yortrcff» 
liehen  Illuministen ,  und  ein  anderes  Mal  Lukas  Horebout  nennt. 
Albrecht  Dürer  lernte  Meister  Gerhard  den  Illuministen  1521  in  Ant- 
werpen kennen,  und  er  rühmt  auch  dessen  iBjährige  Tochter  Susanna, 
welche  ebenfalls  so  meisterhaft  in  Miniatur  malte,  dass  ihr  A.  l>flrer 
für  ein  Bl&ttlein  mit  St.  Salvator  einen  Gulden  gab.  Vater  und- 
Tochter  kamen  später  in  Dienste  des  Königs  Heinrich  VIH.  von  Eng- 
land. In  einer  voa  Vertue  mitgetheilten  Rechnung  von  1538  heisst 
aber  der  Künstler  Gerhard  Luke  Homehaud,  als  besoldeter  Maler  des 
Königs,  was  jedoch  nur  auf  einer  irrigen  Interpretation  Guicciardini'a 
zu  beruhen  scheint,  welche  auch  andere  Schriftsteller  verleitete,  den 
Meister  Gerhard  Lukas  zu  nennen,  wie  im  Künstler- Lexicon  des  Ver- 
fassers dieses  Werkes.  Man  nennt  indessen  auch  einen  Lukas  Hore- 
bout als  Sohn  des  Gerhard.  In  den  Genter  Annalen  kommen  sogar 
drei  Künstler  dieses  Namens  vor,  keiner  aber  kann  Gerhard's  Sohn 
seyn.  Darüber  ist  Harzen  1.  c.  S.  9  nachzulesen,  so  wie  über  andere 
von  G.  Horebout  illustrirte  Codices,  welche  im  Besitze  der  Marga- 
retha von  Oesterreich  waren,  und  jetst  anf  der  Bibliothek  in  Wien 
anfbe wahrt  werden. 

Vor  allen  ist  das  berühmte  Gebetbuch  des  Kaisers  Carl  V.  zu 
nennen,  ein  Bäudcheu  in  schmal  Duodez  mit  trefflichen  Miniaturen 
vollendetster  AusfQhrang.  In  einer  derselben  ist  Carl  Y.  in  goldener 
Bfistung  mit  dem  Königsmantel  vorgestellt,  so  dass  er  also  nach  sdner 
am  13.  April  1516  erfolgten  Erhebung  auf  den  spanischen  Thron,  und 
vor  dem  28.  Juni  1519  gemalt  ist,  nämlich  vor  seiner  Erwählung  zum 
römischen  Kaiser,  ürsprflnglieh  war  aber  dieses  Bflchldn  im  Besitse 
der  Statthalterin  Margaretha  von  Oesterreich,  welche  dasselbe  ihrem 
Neffen  Carl  bei  der  Abreise  nach  Spanien  verehrt  haben  wird.  Ger- 
hard Horebout  stand  in  Diensten  dieser  Fürstin,  und  das  Bildniss  des 
jungen  Königs  von  Spanien  wurde  demnach  spftter  zum  Andenken  bei- 
gefügt. In  den  alten  Rechnungen  wird  zwar  dieses  Gebetbuch  nicht 
namentlich  aufgeführt.  Im  Allgemeinen  sind  aber  Horarien  mit  Male- 
reien des  Gerhard  von  Gent  genannt,  und  somit  ist  das  erwähnte  Buch 
um  so  eher  darunter  zu  zfthlen,  als  die  künstlerische  Uebereinstimmung 
mit  dem  Breviarium  des  Cardinais  Grimani  evident  ist.  Eine  sweite 
von  Qoiehout  illustrirte  Handschrift,  welche  dem  JBieTiar  kaum  iweli« 
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steht,  ist  ein  „Hortulus  animae"  auf  der  erw&hnten  kaiserl.  Bibliothek. 
£s  ist  eine  mit  cailigraphisdier  Pracht  aasgestattete  Abschrift  von 
Sebastian  Brant's  im  Jahre  1510  bei  8.  Flach  in  Strassburg  gedmehten 
Uebenetioiig  dieses  Werkes.  Die  Schrift  nnd  die  zahlreichen  Minia- 
turen nahmen  etliche  Jahre  in  Anspnuh,  und  somit  fällt  die  Voll- 
endung nach  1515.  Einige  Compositionen  wiederholen  sich  im  Hor- 
tulus und  im  Breviare.  Früher  als  diese  beiden  Gebetbücher  sind 
die  Miniaturen  einer  vortrefflichen  Handschrift  des  bfittigcben  Museums, 
welche  im  Besitze  der  Königin  Isabclla  von  Castilien  war.  Die  Ent- 
stehung ist  zwischen  1496—1504  zu  setzen.  Nach  Harzen  wäre  noch 
manches  vortreffliche  Werk  Horebout's  zu  nennen ;  als  eines  seinef 
anigeieicfaneteten  darf  jedoeh  ein  Psalterium  und  Offidum  in  drei  Folio- 
bänden der  Vatikanischen  Sammlung  nicht  übergangen  werden.  Es  ist 
an  Schönheit  und  Zahl  der  Miniaturen  dem  Breviar  kaum  nadistehend. 
Ueber  ein  wunderschönes  illustrirtes  Gebetbuch  im  neuen  bayrischen 
NAtieaal*Mii8eam  freiden  wir  am  Schhisse  dieses  Artikels  bei  Gelegen- 
heit zweier  Oelbildchen  handeln. 

Bei  einem  so  ausgezeichneten  und  zugleich  so  produktiven  Künst- 
ler ist  ToraoBzusetzen ,  dass  er  zahlreiche  Schüler  gebildet ,  und  eine 
Aaaahl  ttitarbeiter  gehabt  habe*  Zuerst  wird  seine  Tochter  Susanna 
genannt  weiden  mtlssen.  Als  Mitarbeiter  am  Breviarium  Grimani 
wird  Lieven  von  Antwerpen,  muthmasslich  L.  de  Witt«,  genannt,  über 
welchen  wir  unter  Ä  W.  1.  No.  1498,  und  im  Anhange  I.  2s  o.  2584 
gehandelt  lAben.  In  den  BandTeraienmgen  nennt  ii«^  zweimal  ein 
Jeaehim  Oldeho  oder  Oldehone.  Zu  Horebout^s  Schalem  muss  nach 
Harzen  auch  Simon  Bening  {auch  Beninc,  Benic,  Bering  &c.)  gezählt 
werden.  Der  genannte  Schriftsteller  vermuthet  darunter  den  Simon 
Portqgalees  (Portngaloys) ,  welcher  A.  Wauters  snfolge  i604  bei  Gos- 
win Tan  der  Werde  in  die  Lehre  trat,  und  sich  erst  spliter  unter 
Horebout  ausgebildet  haben  müsste.  Der  Name  Bening  kommt  wenig- 
stens im  Register  der  St.  Lucas -Gilde  (Liggere)  zu  Antwerpen  nicht 
Tor,  sondern  nur  Simon  Portugaloys.  Ein  Meister  Simon  wurde  aber 
SU  den  vornehmsten  lUuministen  Europa's  gezählt,  und  diess  ist 
wahrscheinlich  der  Portugiese.  Er  wird  als  solcher  in  einem  von 
A.  Raczynski  (Les  Arts  en  Portugal  p.  55)  erwähnten  Manuscripte  des 
Franz  de  Holländer  von  1548  gerühmt.  Letzterer  war  der  Sohn  dea 
Anton  von  Holland,  oder  des  Anton  de  Moor,  welcheir  als  Maler  in 
Diensten  des  Königs  Emanuel  von  Portugal  stand,  und  daselbst  Ante* 
nio  de  Hollanda  genannt  wurde.  Franz  der  Holländer  wurde  in  Por- 
tufoX  geboren,  war  Zeichner,  Maler  in  Oel  und  Miniatur,  Modelleur 
und  iLrehlteht,  und  wird  dsher  genaue  Kunde  Ober  die  älteren  Künst- 
ler seines  Faches  gehabt  haben.  Er  spricht  aber  in  seinem  Manu- 
BCripte  nur  geradeweg  von  einem  Meister  Simon,  welcher  unter  den 
Flamändem  am  zartesten  malte,  und  besonders  die  Bäume  und  Fernen 
meisterhaft  darstellte.  Guieeiardini  nennt  aber  spesiell  den  Simone 
Beninc  grandissimo  maistro  ne<  miniare.  Es  frägt  sich  nun,  ob  dieser 
der  Simon  Portugaloys  sei,  welcher  1504  bei  G.  van  der  Weyde  in 
die  Lehre  trat.  Gewiss  ist  jedoch,  dass  der  Portugiese  ein  trefflicher 
Ulniatnnnaler  war.  Im  brittischen  Museum  sind  Arbeiten  von  ihm, 
welehe  nadi  Hanen  lu  den  ausgezeichnetsten  und  prachtvollsten  ge- 
hören ,  die  man  nur  sehen  kann.  Sie  bestehen  in  eilf  sehr  grossen 
Blättern  mit  dem  Stammbaume  des  königlich  portugiesischen  Hauses 
in  Terschiedenen  Stadien  der  Vollendung.  Die  Vorstellungen  sind  mit 
unzähligen  Bildnissen  und  Episoden  von  Schladiten,  Aufirtigen  isQ. 
reich  geschmückt.  Nach  Raczynski  1.  c.  p.  209  wurde  dieses  Weifc 
um  1530  auf  Bestellung  des  Infanten  Don  Fernando  ontemommen, 
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oder  man  glaubt  wenigstens,  die  Blätter  des  Stammbaumes  seien  in 
den  vom  Grafen  Raczynski  erwähnten  Urkunden  begriffen.  Den  Ver- 
mittler machte  Damian  van  der  Goes,  der  portugiesische  Gesandte  zu 
Antwerpen,  und  Meister  Sinum  var  es  daselbst,  welcher  den  Auf^ 
trägen  des  Königs  sich  unterzog.  Nach  den  betreffenden  Urkunden 
handelt  es  sich  um  colorirte  Zeichnungen  zu  Tapeten,  welche  die 
12  Monate  vorstellten,  um  12  andere  zu  Thürvorhängeu ,  und  um 
Illttstralioaen  in  Handschriften.  In  Antwerpen  lelfte  Simon  Poitug»- 
loys,  welcher  daher  wohl  auch  den  Stammbaum  des  königl.  Hauses 
Portugal  gemalt  haben  wird.  Dieses  Werk  gelangte  unter  Simon 
Bening's  Namen  an  das  brittischc  Museum.  Meister  Bening  stand  aber 
in  Diensten  des  Königs  Heinrich  YUI.  von  ^gland,  und  kam  wahr- 
scheinlich mit  ITorebout  über  den  Canal.  Im  Jahre  1537  arbeitete  er 
wieder  in  Brügge,  wie  aus  einer  Urkunde  des  ITcrrn  Princhart  bei 
Harzen  1.  c.  S.  15  erhellet.  £r  malte  für  den  Schatzmeister  des 
Ordens  des  goldenen  Yliessea  die  Bildniste  Philipps  des  Goten,  des 
Herzogs  Carl,  des  Kaisers  Maximilian,  des  Königs  Philipp  von  Spanien 
und  des  Kaisers  Carl  V.  mit  ihren  Wappen.  Seine  Tochter  Liviena, 
ebenfalls  eine  tüchtige  Miniaturmalerin,  scheint  in  England  geblieben 
m  seyn,  indem  sie  nach  OnicciardiDi  snccessiv  Heinrich  VHI,  Elisa- 
beth and  Maria  gedient  haben  soll.  Sie  ist  wahrscheinlich  dieselbe 
Künstlerin,  welche  Vertue  als  Liviena  Tirlincx  auffuhrt.  Lieven  von 
Antwerpen  und  Simon  Bening  nimmt  Harzen  als  Mitarbeiter  des  Hore- 
bout,  mit  Hans  Memling  mnss  sich  aber  der  ungenannte  Beisende  des 
Morelli  geirrt  haben,  indem  dieser  grosso  Kflnstler  das  15.  Jahr- 
hundert nicht  erlebt  hat.  Das  erwähl  te  Breviarium  gehört  sicher  dem 
16.  Jahrhundert  an,  und  ist  in  den  ersten  Jahren  desselben  ent- 
standen. Der  Bilderschmnck  ist  den  Schöpfungen  Mem1ing*8  eben- 
bürtig, und  zeigt,  dass  Horebout  in  der  Schule  desselben  sich  gebildet 
habe.  Seine  Wirksamkeit  be<rinnt  ungefähr  dort,  wo  jene  des  Meisters 
aufhört;  in  seiner  Kunst  lebt  sie  gleichsam  fort.  Horebout's  Blüthe- 
zeit  beginnt  nach  Harzen  um  1500,  und  daher  ist  das  von  Descamps 
bestimmte  Geburtsjahr  1498  viel  zu  spät  angesetzt.  Meister  Gerhard 
hatte  1521  bei  Dürer's  Anwesenheit  in  Antwerpen  bereits  eine  18jährige 
Tuchter,  und  somit  darf  man  es  füglich  auf  1475  hinaufrücken.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt.  Nach  C.  van  Mander  ging  er  erst  bei  heran- 
nahendem Alter  nach  England,  wo  ihm  1529  seine  Fran  starb.  Li 
der  Kirche  zu  Fulham  bei  Tiondon  war  ihr  Grabstein. 

Durch  Herrn  Harzen  ist  jetzt  eine  grosse  Anzahl  von  Horebout's 
Miniaturen  nachgewiesen,  doch  kennt  man  kein  sicheres,  von  dem- 
selben in  England  ausgeführtes  Wt  rk.  Auch  nur  mnthmasslich  werdra 
ihm  Oelbilder  zugeschrieben,  deren  Harzen  1.  c.  S.  18  aufziililt.  Die 
grösste  Aufmerksamkeit  verdient  aber  das  bekannte,  vortreffliche,  lange 
als  Memling's  Werk  betrachtete  Doppel -Diptychon,  welches  aus  der 
Ertbom'schen  Sammlung  in  die  Antwerpener  Gallerie  überging.  In 
neuerer  Zeit  ist  man  darauf  aufmerksam  geworden ,  dass  zwei  ver- 
schiedene Hände  in  demselben  vorwalten;  denn  der  segeuspendende 
Heiland  von  1499  scheint  sicher  nicht  von  demselben  Meister  herzu- 
rCÜiren,  von  dem  die  übrigen  Tsfein  ausgeführt  sind.  Es  kann  auch 
der  betende  Geistliche  in  einem  derselben,  welcher  an  seinem  Wappen 
für  den  Abt  von  St.  Bavo,  Robert  de  Clerq,  erkannt  wurde,  nicht  von 
Memling  gemalt  seyn,  da  derselbe  von  1519  -  1557  regierte.  Man  hat 
fiberdiess  äta  gegebene  Monogramm  daraaf  entdeckt,  welches  nicht 
auf  Memling  bezogen  werden  kann,  da  es  aus  den  Buchstaben  Cff* 
oder  vielmehr  G  H  besteht.  Der  Abbe  Carton  legte  es  auf  einen 
Cornel.is  Horebout  aus,  welcher  in  einem  Genter  Obituarium 
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vorkommt.  Diese  Bemerkung  ist  der  neuen  Ausgabe  des  Catal&gue  du 
Mutet  d'Anvw*  1051  p.  39  beigefügt  ,  man  kann  aber  kein  Gewicht 
darauf  legen,  da  Cornelis  Horebout  als  Maler  aubekauet  ist  Das 
Zeicben  ist  so  gar  Meint  dass  es  wobl.aneh  Q  B  gelesen  werden  kann, 
oder  ursprünglich  gewesen  seyn  mag.  Es  hindert  daher  nichts,  das 
Monogramm  auf  Gerhard  Horebout  zu  deuten,  dessen  köstliche  Minia- 
tnren  grosse  Verwandtschaft  mit  den  Bilderu  Memiiog^s  zeigeu.  Wenn 
nnn,  wie  wahrscheinlicli,  das  Diptychon  wirklich  Ton  Hordboot  gemalt 
ist,  dann  steht  er  nicht  allein  als  lUuminist  unerreicht  da,  sondern  es 
gebQhrt  ihm  auch  nls  Oelraaler  seiner  Zeit  der  Kranz.  Das  p^enannte 
Werk  befand  sicli  in  der  Abtei  Dunes-lez-Bmges ,  und  der  letzte  Abt, 
Kicolaus  de  Boovere,  trat  es  1827  dem  M.  Tan  Ertbom  «b.  Früher 
hielt  man  dieses  Diptychon  ftftr  ein  oonstatirtes  Werk  des'Gfons  Hmn- 
ling  oder  Memling. 

Zwei  kleine  Bilder  von  miniaturartiger  Ausführung  in  Oei, 
und  m  nnbeschreihlichem  Beize ,  befinden  sich  seit  koner  Zeit 
in  dem  unter  den  Auspizien  des  Königs  Maximilian  II.  in  Mflndien 
gcprründetcn  hnyerischen  National  -  Museum.  Das  eine  dieser  Ge- 
mälde stellt  die  Maria  mit  dem  Kinde  im  Gürtelstücke  vor,  erstere 
im  blauen  Gewände  mit  goldbraunem  fliegenden  Haai-e ,  letzteres 
in  lichtblauem  Kleide,  an  die  MuttcV  sich  anschmiegend.  Der  leichte 
Goldgrund  ist  rechts  mit  bräunlicher  Farbe  schattirt,  und  hebt  die 
feingezeichneteu,  höchst  zart  vollendeten  Figuren  im  vollen  Lichte  ab. 
Nur  ein  Miniaturmaler  kann  so  in  Oei  Tollenden,  und  nur  ein  Meister 
ersten  Ranges  den  kleinen  Köpfen  einen  solchen  wunderbaren  Aus- 
druck verleihen.  In  München  hält  man  die=o?;  Bilde  lirn  für  TTcmling's 
Werk,  oder  wenigstens  für  jenes  eines  eminenten  S(  hiilers  desselben. 
Wir  können  nach  dem ,  was  durch  Harzen  über  G.  Hurebout  bekannt 
ist,  nur  fQr  letzteren  stimmen,  und  werden  dabei  sicher  nicht  irreu. 
Das  gleich  meisterhafte  Gegenstück  zu  diesem  Bildchen  stellt  den  Ab- 
schiod  dos  Heilandes  von  der  Mutter  vor.  In  tiefem  Ernst  gegen  die- 
selbe gewandt,  erhebt  er  die  rechte  Hand,  und  Maria  steht  mit  ihrä- 
nen  in  den  Augen  mit  ge&Iteten  Binden  Tor  llmB.  Christus  ersebeint 
im  blauen  Rorko,  drs^rn  Farbe  nur  etwas  tiefer  geht,  als  jene  des 
Kleides  der  Maria.  Die  Köpfe  sind  von  wunderbarer  Feinheit,  und 
Ton  ergreifendem  Ausdrucke.  In  beiden  Gemälden  ist  die  eine  und 
dieselbe  Hand  zu.  erkennen,  nnd  da  sie  oben  abgemndet  sind,  so 
könnte  ursprünglich  ein  etwas  höheres  Mittelstück  vorhanden  gewesen 
seyn,  so  dass  sie  Flügel  eines  Hausaltärchens  gebildet  haben  könnten. 
Die  vorhaudcnen  Gemälde  sind  nur  3  Z.  7  L.  hoch,  im  Kleinen  aber 
grosse  Meisterwerke.  Auf  der  Bflckseite  eines  jeden  sind  die  Tensier- 
ten  grossen  Buchstaben  i.  Af.,  welche  wohl  Jesus  Maria,  nicht  Johannes 
Memling  bedeuten,  wie  man  glauben  wollte.  Im  bayerischen  National- 
Museum  befindet  sich  auch  ein  auf  Pergament  geschriebenes  und  mit 
Miniaturen  Terziertes  Gebetbuch  in  gr.  8.,  als  dessen  ehemalige  Be- 
Sitzerin  die  Herzogin  Anna  von  Bayern,  Tochter  des  Kaisers  Ferdi- 
nand T. ,  angegeben  ist.  Die  Handschrift  kann  für  diese  Fürstin 
nicht  ausgeführt  worden  seyn,  da  sie  1528  geboren  wurde.  Schrift 
und  Bflderschmuck  deuten  auf  die  Zeit  tou  1515  ~  1520,  und 
letzterer  kann  daher  nidit  tou  Memling  herrühren,  wie  Einige 
glauben  wollen.  Wir  können  nur  für  Iloreliout  stimmen  ,  da  dieser 
nach  Harzen  in  die  Fussstapfen  jenes  Meisters  trat.  Die  Minia- 
turen sind  Ton  derselben  Hand,  welche  die  beiden  Oelbildchen  ge- 
malt hat.  Der  Abschied  Christi  Ton  der  Mutter  wiederholt  sich  fast 
gleich  im  Horarium  der  Anna  von  Oesterreich,  welche  als  Gemahlin 
des  Herzogs  Albert  Y.  im  Jahre  1580  starb. 
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108.  Unbekannter  Knpfentecher,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
Mi    hunderts  thätig  war,  und  wahrscheinlich  zur  Classe  der  Gold- 
^  schmiede  gehört.    Man  findet  dieses  Zeichen,  welches  vielleicht 
nicht  not  CH,  sondern  ans  f  ff  besteht,  auf  einem  Kupfentiehe  mit 

der  Madonna  auf  dem  Halbmonde.  Sie  ist  von  vier  Engeln  umgeben, 
wovon  zwei  über  dem  Hanpte  der  Gottesmutter  eine  Krone  halten« 
Links  unten  ist  das  Monogramm,  und  in  der  Mitte  die  Jahrzaiil  1004; 
EL  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  2  L. 


100.  OrOOCk  nennt  sich  hier  ein  Zeichner  oder  Formschneider, 

welcher  schon  früher  in  die  Kunstgeschichte 
eingefUirt  inirde,-aber  ohne  seinen  Namen  auf 
m        irgend  einem  Blatte  nachweisen  zu  können. 

^  Die  beiden  oberen  Zeichen  entnahm  Brulliot 
Q^J[^  in  der  ersten  Ausgabe  seines  Dictionnaire  des 
fnofiogromflMt  dem  BiograpMeal  mtä  ertttml  IN&- 
tionaiy  of  Paintres  and  Engraver$  by  JH.  Bryan 
n.  p.  608,  welcher  daninter  einen  Hubert  de  Croock  erkennt.  Dieser 
Meister  soll  um  1490  in  Deutschland  als  Formschneider  gearbeitet, 
«id  nach  ^er  weiteren  An|ped)e  in  Leipzig  gelebt  haben.  Bryan  er- 
wähnt eine  Darstellung  der  bl. '  Dreieinigkeit ,  welche  gut  im  alten 
Style  ausgeführt,  von  A.  Dürer  aber  noch  vorzüglicher  geschnitten  sei. 
Dieses  Blatt  fanden  wir  ausserdem  nicht  angegeben,  Herr  Börner  kennt 
«lier  einen  Holnsehnitt  mit  dem  dritten  Zeienen,  anf  weldiem  der  Käme 
Croock  aosgeschrieben  ist  Dieses  Blatt  stellt  eine  gerichtliche  Verhand- 
lung vor,  wo  die  Personen  durch  lateinische  Namen  bezeichnet  sind.  In 
der  Mitte  sitzt  der  Richter  (Jvdex)  auf  verziertem  Stuhle,  und  zu 
seiner  Hechten  stehen  zwei  Männer  und  zwei  Knaben  {Prodiyvi,  Pofro- 
tkdm»,  PvpUK^.  Links  siebt  man  drei  Männer  (Cvrator,  Tvtor^  Em- 
rrfor) ,  und  rechts  hinter  der  Scheidewand  sind  drei  Zuschauer. 
H.  5  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  7  L.  —  Diese  Darstellung  ist  von  einer 
reichen  architektonischen  Einfassung  umgeben,  deren  vier  Theile  aus 
einseinen  Stöcken  gebildet  sind.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

Wenn  der  von  Bryan  erwihnte  H.  de  Crooek  schon  mn  1490  ge- 
arbeitet hat ,  so  muss  er  sich  einer  langen  Thätigkeit  erfreut  haben, 
da  das  vou  Börner  beschriebene  Blatt  auf  die  Zeit  gegen  1520  weiset. 
Die  Ornamente  zeigen  keinen  £infiu8S  des  gothischen  Geschmackes, 
Sondern  sind  der  Antike  entnommen.  Der  Harne  Croock  dentet  auf 
niederländischen  Ursprung.  In  Antwerpen  existirt  noch  gegenwärtig 
eine  Familie  Kroock  van  Harpen,  und  es  Wäre  wohl  möglich,  dass  der 
Buchstabe  h  im  Monogramme  „Harpen"  bedeute.  Für  den  Yomamea 
Hubert  finden  wir  keinen  Nachweis. 

uo.  Carl  Hess,  Landschafts-  und  Thicrmaler,  wurde  1801  zu 
j  Düsseldorf  geboren,  kam  aber  mit  seinem  Vater,  dem  berühmten 
'fyT  Kupferstecher  C.  E.  Ch.  Hess,  in  jungen  Jahren  nach  München, 
wo  er  neben  seinen  Brüdern  Peter  und  Heinridk  Hess  einen 
achtbaren  Rnf  gründete.  Auf  seinen  Gemälden  findet  man  noch  ein 
anderes  Monogramm,  indem  das  C  m  H  gestellt  ist.  Das  gegebene 
Zeichen  trägt  ein  radirtes  Blatt  aus  der  frühen  Zeit  des  Künstlers. 
Im  oberen  Theile  ist  eine  Gopie  des  kleinen  Katzenkopfes  von 
W.  Hollar,  und  in  der  unteren  Hälfte  sieht  man  drei  männliche  Köpfe, 
letztere  nach  Moriz  PlonskL  Links  unten  ist  das  Monogramm.  H.  3  Z. 
3—4  L.   Br.  2  Z.  3  L, 
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III.  Oeri  IflleM;  Zeichner,  Arcliitekt  nndRacNrer  InNflnbefg, 

-  erscheint  hier  nur  im  Vorbeigehen ,  da  wir  unter  dem  aus 

Ä/"  den  römischen  Buchstaben  H  C  gebildeten  Monograinme 

Jfr  U  €€U^.  j^^^  diesen  berühmten  Künstler  zurückkommen  werden. 
Das  gegebene  Zeichen  findet  man  in  dem  Gedichte  von  J.  A.  Koch: 
Hermann*  des  frommen  Schäfers  Er$eMnungen  tu  Frankmthal,  oder 
Gründung  der  WallfahrU- Kirche  der  Vieriehn  Heiligen  etc.  Nürnberg  f  Ö20,  4. 
Heideloff  lieferte  die  Zeidinungen,  und  Adam  uud  Uartmann  haben 
lie  ndiri 

IIS.  Daniel  Hopf  er?  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem 

%.  icr&ttig  radirten  und  gestochenen  Blatte,  welches  Bartsch 

""^yx  ^   VIII.  p.  475  No.  12  dem  Daniel  Hopfer  zuschreibt. 

'  \  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  vor,  links  Maria  mit 

einem  Schwerte  durch  den  Leib,  und  rechts  Johannes  in  Bewegung 
gegeu  den  Ilerru.  Unten  gegen  die  Mitte  ist  das  Zeichen  des  KünsUen. 
H.  8  Z.  2  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

Eine  ähnliche  Darstellung  beschreibt  Bartsch  im  Werke  des 
Daniel  Hopfer  No.  11,  dieses  Blatt  hat  aber  deutlirh  ö  H  als  Künstler- 
zeichen. Der  erste  Buchstabe  der  obigen  Signatur  kaun  aber  für  C 
genommen  werden,  und  dieses  erscheint  nidit  etwa  in  schwachen  Ab- 
drücken,  so  dass  ein  Theil  ausgeblieben  seyn  könnte,  sondern  in  ganz 
kräftigen  Exemplaren.  In  der  Stichweise  ist  aber  D.  Hopfer  zu  er- 
kennen, wenn  sie  auch  mit  jener  des  von  Bartsch  No.  11  beschriebe- 
nen Erenshildes  nicht  ganz  ftbereinstimmt 

113       W  diesen  Initialen  führen  wir  einen  alten 

V-<  1  1 .  Zeichner  oder  Formschneider  ein,  welchen  Bartsch 
Vll.  p.  494  nur  mit  einem  einzigen  Blatte  abfertiget ,  ohne  auf  seine 
Lebenszeit  einzugehen.  Der  Meister  C  U.  gehört  der  elsässisch- 
schweizerischen  Schule  an,  und  blühte  um  1515.  £r  war  Zeitgenosse 
des  Urs  Graf  in  Basel,  wie  wir  ans  dem  Titelblatte  zu  Iblgendem 

Werke  schliessen  :  Das  ist  yrtz  der  gemnin  imd  nnc  gebratteh,  in  rrd- 
chem  das  volk  der  tvelt  zu  dessen  zeilen  gantz  seer  betoden  ist.  s.  l.  et  a,  4. 
Dieses  Blatt  zeigt  eiueu  aui  dem  Baumstamme  sitzeuden  Lauten  Spieler, 
nnd  hat  ausser  dem  Monogramme  von  (Jrsus  Oraf  auch  die  Unikalen  CIT. 
U.  Graf  war  Zeichner  uud  Fomischneider,  und  daher  ist  es  schwer  zu 
bestimmen,  ob  der  Meister  CH.  nach  der  Zeichnung  desselben,  oder 
ob  Urs  Gral  nach  einer  Vorlage  von  C  H.  das  Blatt  geschnitten  habe. 
Aach  bleibt  dahin  gestellt,  <^  dieser  Heister  in  Basel  einheimisch 
war,  indem  im  Verzeichnisse  der  Zunft  zum  Himmel  kein  Künstler 
vorkommt,  auf  welchen  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens  passen. 
Folgende  Bl&tter  gehören  unsenn  Meister  an ,  es  fehlt  uns  aber 
eine  genauere  Beschreibung. 

1)  Christus  am  Kreuze.    Unten  C  H.  1515,  8. 

2)  Christus  segnet  die  Kinder.    C  H.  1515.  8. 

Diese  beiden  Blätter  sind  im  Catalog  Stemberg  erwähnt 
8)  St  Georg  zu  Pfbrd  tödtet  den  Drachen.    Linke  unten  CB, 
H.  8  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch,  und  findet  es  schlecht  geschnitten. 
4)  Der  Lautenspieler,  Titelblatt  des  oben  erwähiitea  ^Verkchens. 

Chriftoph  Halter,  Maler  von  Nürnberg,  könnte  der  Träger 
_J  dieser  Initialen  seyn.    Herr  Börner  fand  sie  auf 

yji     einer  Zeichnung  in  Bothstein,  welche  das  Bildniss 
>     vi  <  eines  Hannes  mit  Sdinurr-  und  Knebelbart  vor- 
stellt    JNach  der  Ansicht  unseres  GewlUirsmannea  dürfte  sie  Ton 
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Christoph  Halter  aus  Nürnberg  herrühren.  Dieser  Maler  war  nach 
Doppelmair  Schüler  von  Georg  Gärtner  =cn.,  machte  1628  sciu  Probe- 
stück, und  lieferte  bis  an  seinen  164Ö  erlolgteu  Tod  mehrere  gute 
Gemälde,  welche  aber  meisteiiB  in  Bildnissen  bestehen  sollen.  Auf 
einigen  bediente  er  sich  des  Monogramms  HC. 

Ks  lebte  aber  in  Nürnberg  auch  ein  Moriz  Christoph  Halter,  von 
welchem  Börner  ein  Stauimbuchblatt  mit  dem  Nauieu  nud  der  Jahr- 
laU  ißeo  besitzt  Der  Z^chaer  des  ebigen  Bildniseee  ist  wnbr- 
scheinlich  der  Utere  Ch.  Halter,  da  das  Costflm  für  seine  Zeit  spricht 

115.  Oolftattlft  Oari  IMillaA  Mnmm,  Mrier  ton  Oepenhagen, 

^T_T  wurde  1805  geliot  i  u,  beaudite  die  Akademie  seiner  Vaterstadt, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Au>l)ildnnfi:  nach  München. 
£r  malt  Landüchaftea  uud  architektouische  Ausichteu.  Die  loitial^i 
seines  Namens  fluiden  wir  aber  auf  einer  Tascbseichnung  von  1881. 
Sie  stellt  einen  gothischen  Klostergang  vor.  Wahrscheinlich  finden 
sich  auch  noch  andere  Zeichnungen  mit  den  Initialen  des  Namens 

IM.  G  Hildebrand  oder  HUlebrand?  Man  findet  eine  gegen- 
seitige Copie  der  rhilosophie  nach  Marc  Anton,  B.  No.  381, 
auf  welcher  ein  fliegender  Engel  angebracht  ist,  und  eine 
Laudächait  unter  ihm.  Links  uuteu  sind  die  Buchstaben  C. ff.,  wohl 
auf  den  Gopisten  sich  beziehend.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

Bartsch  beschreibt  drei  Copien  der  Philosophie  von  Rafael  und 
Marc  Aüton,  das  obige  Blatt  kannte  er  entweder  nicht,  oder  er  be- 
trachtete es  als  zufällige  Benutzung  des  Batael'schen  Motivs. 

Nach  Christ,  Monogr.-Erld&rung  S.  141,  bediente  sidi  ein  Kni»fer- 
stecher  C.  Hildebrand  der  Initialen  C.  H.  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter. 
Ueber  die  Lebenszeit  dos  Meisters  bestimmt  er  nichts ,  und  somit 
könnte  wohl  jener  C.  Hildebrand  gemeint  scyu,  welcher  nach  Füssly's 
Angabe  nach  Martin  de  Yos  gestochen  hat  Im  Cstalog  Benesse- 
Breidbach  werden  zwei  Blätter  von  einem  0.  Hillelnrand  genaunt,  näm- 
lich die  Flncht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten,  und  die  Ruhe  der- 
selben, lol.  Vielleicht  ist  die  oben  erwähnte  Copie  der  Poesie  von 
diesen  C  HUlebrand  oder  Hildebnuid.  Er  scheint  dem  16.  Jalir- 
hnnderte  anzugehdren. 

117.  Stempel  eines  alten  Kanstsammlers-  Man  findet  ihn  alten 
Blättern  angedruckt,  welche  Bestandtheile  seiner  Samm- 
lung ausmachten.  Er  scheint  in  Holland  oder  England  ge- 
lebt zu  haben,  da  die  meisten  Kupferstiche  und  Zeichnungen, 
auf  welchen  der  Stempel  vorkommt,  älteren  holländischen 
Meistern  angehören,  und  in  englischen  Kunstsammlungen 
zerstreut  sind. 

US.  0.  Hellmth,  k.  prenssischer  Offizier,  machte  sich  durch 

p   TJ    folgendes  Werk  bekannt:  Der  Todtmtanz  oder  der  Triumph 
•  des  Tndrs.    ]Sach  den  Original  -  Holzschnitten  des  H.  Holbein 

von  C.  H.  46  Bläller,  nebst  Erklärung  und  alldeutschen  Versen»  — 
MügdAwFQ  i885f  roy.  4. 

C.  Hellmuth  hat  den  Todtentanz  selbst  lithographirt,  doch  nicht 
nach  den  Holzschnitten  Holbcin's.  Es  sind  diess  lithographirte  Nach- 
ahmungen der  Holzschnitte  des  Jost  de  Negker  oder  Dennedier  in 
vergrösserten  Copien  nach  Holbein's  Holaschnitten  mit  den  deutschen 
Versen  der  ersten  Ausgabe,  Augsburg  1544,  fol.  Als  Ergänzung 
nahm  er  acht  Vor^^tolhuigen  aus  der  T.  MediePsdien  Ausgabe  des 
Todtentaozes ,  Basel  1780,  roy.  4. 
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119  Carl  Joseph  Haringer,  Historienmaler,  arbeitete  nm  1720 
C  M  ^^^^  ^^^g  und  iu  Olnitltz.  £r  zierte  die  Jesuiten- 
'  *  kirehe  su  Ohnfits  m  Freseo  aus ,  und  nahe  ändh  fftr  andere 
Kirchen  Bilder  in  Oel.  Auf  Zeichnungen  dieses  Meisters  stehen  die 
Buchstaben  C.  Ii.  mit  der  JahizahL  Sie  beurkunden  einen  KttnsUer 
von  Talent. 

120.  Unbekanntw  MedalUear  oder  Former.  Man  finiiet  einen 

#  Medaillon,  welcher  1687  auf  die  projrktirte  Krbanung 
:  4fr  •  einer  Kirche  für  die  französischen  Flüchtlinge  zn  Königs- 
C  ^  rf  berg  in  Freussen  geprägt  wurde.  Die  Ausführung,  des 
Unternehmens  vereittjlte  der  Tod  des  CbniCaisteiir  and  die  GeiQ^inde 
baitte  die  Bechnting  m  dem  Wiith  g^maeht 

121.  SUmpeltchneiäer  und  Münzmeister ,  welche  Gepräge  mit  C.  H. 
Q  II  zeichneten: 

Friedrio^  Oupar  Herbach ,  genannt  Kunst  •  Caapar ,  Gold- 
schmied, Bildhauer  und  Stempelschneider  aus  Sach'^on,  trat  1643  in 
Dienste  des  Königs  Christian  IV.  von  Dänemark.  Er  zeichnete  auch 
F.C.H.,  wie  sein  gleichnamiger  Sohn.    Starb  1664. 

Cour&d  Höger,  Graveur,  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts das  Privilegium,  Spielpfennigc  zu  madien.  Diese  Marken 
haben  verschiedene  Gcprige,  nnd  sind  meistens  mit  C  Tf.  bezeichnet. 

Johann  Carl  Hedlinger,  Stcmpelschneider ,  geb.  Schwyz  1691, 
gest  1771.  Dieser  berühmte  Künstler  arbeitete  für  mehrere  Höfe, 
lind  man  findet  ein  eigenes  Werk  tber  seine  plastischen  Arbeiten. 
Auf  einigen  Münten  und  Medaillen  stehen  die  Bachstaben  CA.,  auf 

anderen  /.  C.  H. 

GhfistiUI  leigelin,  MOnameister  in  Stuttgart  von  1784—1804. 


G.  üeremaiis  soll  nach  einer  gefälligen  Mittheilung  ein  CH. 
/?>  TT    zeichnender  Maler  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  heissen. 
^       ■  YAn  Meistor  dieses  Namens  ist  uns  aber  unbekannt.  Er 
könnte  jedoch  aus  der  Familie  der  Horemans  stammen,  und  niitHuysr 
maus  verwechselt  werden. 

123.  Unbekannter  holländischer  Meister,  welchrr  -aw  Anfang  des 
^  17.  Jahrliuiidcrts  thäti<i  war.  Wir  halten  ihn  für  einen 
Criy^,  Maler,  du  da.s  radirte  131utt  mit  den  Buchstaben  C.  einen 

^  solchen,  jedenfaUs  einen  Zeichner  verr&th.  £s  stellt  eine 
Gesellschaft  von  sedienden  und  rauchenden  Banem  vor.  Oral,  qu.  4» 

124  Omelll  lOftBISlIi,  LandsehaHsmaler,  geb.  zn  Antwerpen 

C Tj  den  2.  April  1648,  gestorben  daselbst  den  1.  Juni  1727. 
.'ll  .  Schüler  von  J.  van  Artois  und  0.  de  Wittp ,  gehört  er  zn 
/4y  jenen  niederländischen  Malern  seines  Faches,  welche  in 
Italien  Studien  maehten,  und  bei  einem  entschiedenen 
Streben  auf  kühne  Wirkung  fortan  der  conventioneilen  Richtung  der 
Italienischen  Schule  getreu  blieben.  Alle  seine  Gemälde  sind  mit 
Figuren  und  Thieren  belebt.  Auf  einigen  derselben,  sowie  auf  Zeich- 
nungen, sollen  die  Initialeil  CJST.  stehen^  inr  ntSxtm  aber  kein  Werk 
dieser  Art. 

Man  schreibt  diesm  Künstler  auch  ein  radirtes  Blatt  mit  den 
aweiten  Initialen  zu.  Es  zeigt  eine  Landschaft  mit  der  Base  eines 
Obelisken.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  5  2.  10  L. 
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125.  Carl  Heilmann,  Kunstliebhaber  in  Copenhagen,  hinierliess 
einige  radirte  Blätter ,  und  auch  ein  paar  Lithographien. 
Darunter  ist  eine  Landschaft  mit  Aquaduktbogen  mit  C.  H.  f. 
beseiehnet,  8.  Andere  Blätter  enthalten  Köpfe,  eine  Hirsch* 
kuh,  ein  Pferd,  Blumen,  Landschaften,  und  sind  theils  mit  C //. 
bezeichnet.  Die  Landschuften  sind  in  fol.  u.  qu.  fol.  —  C  Heilmann 
war  um  1830  mit  Kuustübungen  bcbciiaftiget 


CH. 


126.  Olli  Mtirick  leinzmiMi,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stutt- 
^  -IT  /^'TV  gart  1795,  gest.  zu  München  184H  Srhttler 
f-yt^ Sl  J^^/ ^  J%  von  Seele  in  Stuttgart,  trat  er  lbl4  in  die 
Kz^Ucf  CTC' ^^f^  ^     Beihe  der  yateriandsTertheidiger ,  veriiess 

aber  als  Offizier  die  milit&risehe  Laufbahn, 
um  sich  ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei  zu  widmen.  Im  Jahre 
1822  fand  er  eine  Anstellung  an  der  k.  Porzellan  -  Manufaktur  in 
MAnehen,  und  daher  machen  die  Schmelzmalereien  den  grössten,  und 
zugleich  den  8ch6ttsten  Theil  seiner  Werke  aus.  Einige  sind  mit  den 
Initialen  des  Namens  bezeichnet,  sowie  mehrere  Aquarellbilder,  welche 
ebenfalls  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  dieser  Art  gehören.  Dann 
malte  Heinzmanu  auch  Landschaften  in  Oel,  meistens  heitere  und 
friedliche  Naturscenen,  die  lieh  durch  eine  blühende  Färbung,  und 
durch  sorgfältige  Ausführung  empfehlen.  Kleinere  Bilder  und  Skizzen 
sind  ebenfalls  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet.  Man  findet 
sie  ferner  auch  auf  rudirten  und  lithographirten  Blättern.  Die  grossen 
Lithographien  sind  aber  mit  dem  Namen  bezeichnet,  wie  jene  mit 
den  ruhenden  Maultliirrtreibern  nach  Peter  Hess  für  den  Münchner 
Kunstverein  1826,  qu.  roy.  fol.,  der  Capelle  auf  dem  Rothenberg  nach 
ti.  Steinkopf  1830,  qu.  roy.  fol.,  dem  Verbrecher  aus  verlorner  Ehre 
nach  W.  Kaulbach  in  A.  tod  Baczynski's  Geschichte  der  neueren 
deutschen  Kunst;  der  Ansicht  der  Walhalla  nach  L.  von  Klenze,  dem 
Einzüge  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayers  nach  W,  Neher,  beide  Blätter 
für  lUczynski's  Prachtwciic,  &c.  Eben  so  schön  sind  seine  kleinen 
Original  -  Lithographien ,  wie  der  Baner  ans  dem  bayerischen  Hoch- 
lande,  das  Bauernmädchen  aus  der  Jachenau.  Dann  lithographirtc  er 
auch  ungefähr  12  Ansichten  bayerischer  Gegenden  im  Hochlande, 
qu.  foL,  femer  4  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  nach  £.  Fries, 
qn.  fol.,  n.  8.  w.  Eine  seiner  frflhestfin  Lithographien,  mit  /ce.  C.B.  iOi9 
bezeichnet,  gibt  eine  Parkansicht  mit  Biamen  «id  einer  HttUe  Mxf 
dem  Felsen,  in  Tondruck,  qu.  4. 

Heinzmann  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  darunter  Landschaften 
mit  militärischen  Scenen,  theils  mitC.Ü.  oder  fec.  CH.  IQlö^iöSi  ete. 
bezeichnet ,  qu.  12.  u.  qu.  8.  Im  ersten  Hefte  des  Mflnehner  Badir- 
▼ereins  1844  ist  eine  Parüiie  am  Gardasee  Ton  ihm. 

127.  Johann  Conrad  Hambarger,  Miniaturmaler,  wurde  1809  zn 
yQ  jj  ^  Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  am  Institute  daselbst  heran- 
i,.H.,CH-  gebildet.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  London,  wo 
Ci^fCK.  er  viele  Bildnisse  malte,  und  1834  Hofmaler  des  Königs 

—  Wilhelm  TV.  wurde.  Seit  1836  lebt  er  aber  in  Amsterdam, 
wo  seine  meisterhultcu  Miniaturen  ausserordentlichen  Beifall  finden. 
Er  hat  anch  einige  Bildnisse  lithographirt ,  wie  jene  der  Grafen  von 
Hogendorp  und  Limburg  Stimm.  Die^e  Blätter  kamen  nicht  in  dfitt 
Kunsthandel,  und  gehören  daher  zu  den  Seltenheiten. 

Obige  Initialen  findet  man  auf  einer  Anzahl  von  Künstler- 
Bildnissen  in  Immerzeers  Levmu  m  Wirken  der  hoUand.  m  vteom. 
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EunsUehüdiTi  ttc,  3  B,  Amsterdam  i842  u,  43.  —  Hamburger  machte 
die  Zeiehnnngen  auf  die  HoIsBtdd»,  deren  viele  von  A.  Nett 
geedmitten  sind. 

128.  H.  CoeBtgenf  Hier  handelt  es  sich  um  das  Titelblatt 
folgenden  Werkes  von  Mager :  HiHoria  Captivitatit  Phi' 
C-H.  Magnanimi  Ha$iiae  LamdgnvH.    Frantöf.  el  Lfftlot 

i766,  8.  Es  stellt  das  Hessische  Wappen  Ober  einem  Portale  vor, 
und  auf  einer  Tafel  steht:  Anf  i547  Captus  Erat  Princeps  etc.  Der 
Kupferstecher  nennt  sich  auf  anderen  Bl&ttern  H.  Coeutgen ,  und 
wanrscheinlidi  beziehen  sich  auch  die  Buchstaben  C.  H.  auf  Ihn. 

H.  Coeateen  feUt  im  Kanstler-Iieiieon. 


Otri  Medricll  lalnMin,  Maler  nnd  Enfitoteciier,  geb. 
^  z\x  Dresden  1740,  gestorben  daselbst  1811.   Schaler  voa 

Cjf^  imipr'  Dietrich,  erwarb  er  sich  als  Bildnissmaler  Ruf,  hinterliess 
aber  auch  mehr  als  130  Blätter,  welche  theils  radiit  und 
gettodien ,  ilieils  pnnktirt  nnd  in  dayon-Uaiiler  bebandelt  aind.  Auf 
«nigen  Blättern  stehen  die  IniMen  CA*  ,  wie  anf  swei  solchen  in 
Crayon-Manier  nach  J.  G.  Wagner,  wovon  das  eine  einen  Rattengift- 
Verkäufer,  das  andere  einen  Marktschreier  vorstellt,  halbe  Figuren  in 
U.  fol.  Man  findet  sehwanse  nnd  fothe  AbdrAeke.  An^  swei  Land- 
schaften mit  Hirten  und  Vieh  nach  Wagner  find  in  ebiger  Weise 
beieichnet,  und  roth  gedruckt,  kl.  qu.  fol. 

Interessant  und  selten  sind  seine  Blätter  in  Helldunkel,  indem  er 
die  radirten  Platten  nach  Art  des  Grafen  A.  M.  Zanetti  mit  zwei  bis 
sedis  Holzplatten  überdruckte.  Ma  Gamaien-Wsilt  besteht  in  ll^BlIfr- 
tem  mit  Landschaften,  Figuren  und  grösseren  Compositionen ,  meist 
nach  seinen  sächsischen  Zeitgenossen,  wie  C.  W.  E.  Dietrich,  J.  G. 
Wagner,  Schönau  u.  A.  Es  erschien  unter  dem  Xitel:  Abdrücke  in 
MUämM  muk  vmektaimm  MtlHitrMekkmmgmp  in  Kupftt  gt^rmkt  vom 
Sftiii  SehMer  des  Ckursäcksischcn  Hofmalert  C.  W. .  E.  Dietrichs  in 
Dresden ,  Carl  Friedrich  Bolimann.  Diess  ist  die  vollständigste  und 
seltenste  Ausgabe.    Eine  frühere  enthält  nur  53  Blätter. 

130.  Claiatln  Pierre  Chsdel,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zn 
CH  f  ^^^^^^  i70b,  arbeitete  in  Paris,  und  starb  1762.  Die  Blät- 
/ *  ter  dieses  Kaastievs  sind  sahlreieh,  dieils  mit  einem  ans  QPC 

bestdienden  Monogramme,  und  theils  mit  den  Initialen  des  Namens 
bemchnet.  Auch  die  Abbreviatur  CHED.  kommt  auf  solchen  vor. 
Ch.  le  Blanc,  Manuel  de  TAmateur  d'Estampes  U.  5  fE,  gibt  ein  Yei^ 
leiciniss  wn  316  Nasmeiii. 

13L  Prosper  Adolphe  l6on  Cherrier,  Zeichnor  und  Formschneider 
ZU  Paris,  ist  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  bekannt, 
welche  aber  in  verschiedenen  illnstoirten  Werken  zerstreut  sind. 
Man  findet  von  ihm  sehr  schöne  Vignetten,  theils  nach  eigener  Zeich- 
nung, theils  nach  Compositionen  anderer  Meister.  Sehr  geistreiche 
Blätter  sind  in  dem  Werke:  Les  Frangais  peints  par  eux-memes  etc 
Paris  ill4ff.  Einige  SSeichnungen  zu  diesen  Holssdinitten  sind  von 
Gharlet,  welcher  sich  eines  Ähnlichen  Zeichens  bediente. 

IN*  G.  lAtliplii ,  Zeichner  nnd  Maler  an  Paris ,  gehört  sn  den 
C//-  tüchtigsten'  Meisteitt  im  Fache  der  Landschaft  nnd  Architekiar. 

C/fD.  Wir  kennen  aber  nur  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen, 
welche  theils  mit  .den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  bezeichnet  sind. 
Mm  tndel  tess  in  folgend«!  "WeikMi  t 
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L*  DiabU  ä  [ffarte.  jy^rle  por  Q.  Sa»i  tie*  Parit  i6^6  t^^iß^^  gr.  8. 
Tableau  de  Paris.  Par  Edmonä  TtxUr.  jpöri*  i8S8\  roy.  4.  Zwei 

Bände  mit  1500  Holzsclinitten  nach  verschiedenen  Meistern. 

Chakotypie.  Album  Fac -simile  des  Artistet  conlemporains  contenant 
2i  DuUm  otiglnaux  m.  Paris  {Berlin),  B,  Bekr  H  Co,  iB66,  fol. 

133.  Charles  Hanbary,  Kunstliebhaber,  lobte  gegen  Ende  des 
C'H  J^'^^^^idcr's  in  Hamburg,  imd  betricli  daselbst,  aus  einer 
/yr^    achtbaren  englischen  Familie  stammend,  die  Kaufmannschaft. 

Er  hinterliess  etliche  Blätter,  welche  sehr  geistreich  in  Dietrich'8 
Manier  mdirt  sind.  Sie  gehören  aber  zu  den  grossen  Seltenheiton. 
Pnrch  eine  gütige  Mittheilung  des  Herrn  G.  Heabel  beschreiben  wir 
folgende  Blätter. 

1)  Ein  P0enaer  mit  beiden  Händen  in  der  Hose,  wie  er  die 

Peitsche  unter  dem  rechten  Arme  hält.  Er  steht  nach  rechts  ge- 
wendet mit  vcrdrüsslicher  Mieiie.  Unten  links  auf  einem  Steine  be- 
merlit  mau  die  Buchstaben  C.  ü.,  8. 

t\  Ein  neben  einem  starken  Banmstamme  auf  dem  Boden  eitceii- 
der  Mann.  Vor  ihm  steht  ein  anderer  mit  dem  Korlte,  und  ein  Weib 
mit  aufgeschürztem  Gewände  trägt  einen  Korb  auf  dem  Kopfe.  Im 
Grunde  ist  eine  Burgruine.   Liuks  uuteu  am  Steine  C.  H.y  8. 

8)  Der  Hann  und  die  Frau-  auf  dem  Wege.  Ersterer  trägt  einen 
Bündel  unter  dem  linken  Arme,  und  das  Weib  den  Korb  auf  dem 
Kopfe.  Vor  ihnen  bemerkt  man  einen  Reiter  auf  dem  bergab  führen- 
den Wege.  Kechts  im  Vorgruude  erhebt  sich  ein  alter  Baum  von 
Schlinggewächsen  umrankt,  und  im  Grande  ist.Gebflsdi.  Beebta  toiu 
auf  einem  Steine  bemerkt  man  das  zweite  Zeichen,  8. 

4)  Zwei  Männer  und  eine  Frau  im  Gespräche  rechts  vorn  bei 
einem  Felsen.  Der  eine  der  Männer  steht  mit  einem  laugen  Stocke 
in  der  Band,  der  andere  sitzt. anf  dem  Steine,  hinter  welchem: eiA 
Baum  emporragt.  Da»  Weib  kniet,  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Felieii 
gekehrt.  Im  Grunde  bemerkt  man  den  Theil  einer  alten  Burg^'-imd 
rechts  vorn  steht :  C.  Hanbury  Aque  ^ ,  kl.  4. 

134.  lUbektlSter  Heister,  welcher  in  der  früheren  Zeit  der 
n  Erfindung  der  Schabkunst  lebte.    Graf  Leo  de  Laborde, 

\^,,jr\f,T'  Hisloire  de  la  gravure  en  moniere  noire  p.  196,  kennt 
'  *  ^  von  ihm  das  Bildniss  des  Gualtems  Bodaan,  welcher  in 
langem  Gewaiide  mit  gelockten  Haaren  am  Tische  vorgestellt  ist. 
üoten  ^teht:  Maes  ptruB.  —  D.  GuaUenu  Rodüan,  ^aH.f.  E»  17  Z. 
6  L.    Br.  14  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  beurkundet  grosse  Unbehülflichkeit  in  Behandlang 
des  Sdiabers,  und  daher  ist  es  von  unangenehmer  Wirkung..  Graf 
Laborde  beruft  sich  auf  Brulliot  TT.  No.  423 ,  wo  nach  dem  Catalo^ 
Blücher  I.  p.  49  ein  mit  C.  H.  f.  bczcicbnctes  Blatt  nach  Annibale 
Carracci  erwähnt  ist.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  gr.  fol.  üeber 
die  Behandlung  dieses  Hezzotintoblattes  ist  nichts  bemerkt 

Ueber  den  Meister  C.  II.  ha!)cn  wir  keine  Yermuthuiig.  Graf 
Laborde  zählt  ihn  zu  den  holländischen  Meistern. 

135.  GhailM  Hai^  nennt  BmIHot  H.  "So.  438  nach  ehiem 

.    Manuscripte  des  M.  Hazard  den  Verfertiger  jener  Ge- 
/.^  mälde,  auf  welchen  als  Künstler/eichen  die  gegebenen 
f     *  /T\  Buchstabeu .  vorkommen. .  Diese  Bilder  stellen  todtes  Ge- 
•  /Cy  fltigel  von  und  80|enannte  Stilllehen.  Ein  Maler  Kämena 
Ghailea  Hacp6  Ist  indsssen  nicht  bekannt,  und.M.  Hasard  scbeifit 
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einen  dnr  Maler  van  Harp  oder  van  Herp  irn  Sinne  gehabt  zu  haben. 
Ersterer  malte  im  17.  Jalirhunderte  meist  nackte  Kinder  und  Bacchus- 
feste, letzterer,  angeblich  Sdiüler  von  Rubens,  Vorstellungen  aus  dem 
häuslichen  Leben.  Keiner  von  beiden  ist  aber  durch  Stillleben  be- 
kannt. Wir  glauben  daher,  dass  die  Gemälde  mit  den  Initialen  €:h 
von  Willem  Claas z.  Heda  von  Haarlem  herrühren.  Dieser  Meister 
malte  todtes  Wfld,  Geflfigel,  Fische,  Blumen  nndFlrflchte,  und  brachte 
nebenbei  verschiedene  goldriic  und  silberne  Gefässe  an.  Hedft  war 
1678,  als  J.  de  Bray  sein  Bildniss  malte,  bereits  84  Jahre  alt. 

In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  von 
einem  Yigor  van  Heeda,  welches  ein  brillantes  Pruukgeläss  nebst 
Pokal,  Sehaale  und  Teller  vorstellt.  Dieser  Meister  ist  mit  W.  C.  Heda 
nicht  Eine  Person,  indem  er  von  1660—1708  lebte. 

Tn  demselben  Fache  leistete  aber  auch  Cornelis  de  Heem 
Vorzügliches.  Man  findet  von  ihm  sogenannte  Frübstücktische ,  auf 
welchen  Pokale,  Gläser,  Austern,  Citronen,  Obst  u.  s.  w.  vorgestellt 
sind.  Et  war  der  Sohn  des  berfllimten  Blimienmalers  Johann  David 
de  Heem  von  Utredit,  welcher  1674  staib. 

136.  Charles  Hodges,  Kunstliebhaber  von  London,  hielt  sich 
C(V^  mehrere  Jahre  als  Sprachlehrer  in  München  auf,  und 
ß^^A^  brachte  auf  seinen  Reisen  eine  interessante  Sammlung 

o\y,L^  OC  von  Blättern  älterer,  besonders  holländischer  Meister  zu- 
sammen. Ungefähr  23  liadirungen  von  letzteren  copirte  er  ziemlich 
geistreich  auf  Kupfer.  Darunter  ist  das  sehr  seltene  Blatt  von 
B.  Breemberg,  welches  einen  Bären  in  der  Kufe  vorstellt,  genannt 
der  ßakheer.  Das  unter  dem  Namen  der  Lauserin,  L'epouilleuse, 
bekannte,  und  dem  A.  van  Ostade  wohl  mit  Unrecht  zugeschriebene 
seltene  Blatt  copirte  er  ebenfalls,  sowie  Radiruugen  von  D.  Maas, 
A.  van  Everdingen,  Rembrandt,  L.  van  Uden  u.  A.  Er  berQcksichtigte 
Immer  die  Seltenheit  der  Originalblütter.  Anf  den  meisten  Copicn 
stehen  seine  Namens- Initialen ,  doch  auch  ohne  diese  würde  man  die 
Copieu  erkennen,  wenn  auch  nicht  jene  des  Ch.  Hodges.  Er  starb 
1846  auf  einer  Reise  in  Hamburg. 

137.  Unbekannter  Kapferstecher ,  oder  vielleicht  zwei  Künstler, 
GÄ).f  welche  auf  diese  Inititden  Anspruch  haben.  Man  findet  sie 
fya>ll  enf  Kupferstichen,  die  ersten  auf  dem  Bildnisse  des  gelelirten 
C'OXcA  Schweden  Elias  Brenner,  Reg.  Arch.  Antiq.  Assessor,  vor 
dessen  Werk :  Thesaurus  Nummorum  Sveogothicorum  vetustus.  Holmiae 
i691,  und  in  neuer  Ausgabe  1731,  4.  Die  zweiten  Initialen  stehen 
auf  dem  Titelblatte  su  3.  J.  Bechelns  hMHutione»  ekimiea«  prodromae» 
Id  e$t,  Oedipus  Chimicxu.  —  Amstelodami  166^.  12.  Der  Alchimist 
sitzt  in  seinem  Laboratorium  am  Heerde  und  facht  das  Feuer  an, 
während  Merkurius  vor  ihn  tritt.  Durch  die  geöffnete  Thür  sieht 
man  auf  einem  Berge  swei  Harpyen  und  einen  höckerigen  Zwerg. 

138.  Carl  Hagenbeek,  Maler  und  Radirer,  wurde  1780  in  Gent 

geboren,  machte  aber  seine  Studien  in  Italien.  Er 
-f  ""^^  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren.  Dann 
C  v/x^  •  radirte  er  mehrere  Köpfe  und  Studien  von  Figuren  in 
der  Manier  des  B.  Castiglione.  Auch  malerisch  radirte  Landschaften 
findet  man  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  dieser  geistreichen  Blätter 
atehen  die  Initialen  des  Namens. 
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139.  Chabry,  Schmelzmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
.     18.  Jahrhunderts  für  die  Manufaktur  in  Sevres.   Er  malte 
C  ny  Pastoralen,  Portraite,  und  andere  DärsteUnngen,  Welche  wie 
g^ben.  bezeichnet  sind. 

MO.  Pierre  Joseph  Ghanvean,  Formschneider  aus  Ronen,  war 
Schüler  von  Oufy  und  Papillon.  Papillon  erwähnt  seiner  im 
•  TxQxie  de  la  gravure  T.  p.  532  mit  Lob,  und  nennt  besonders  die 
Copie  eines  der  Bettler  von  J.  Callot,  welchen  er  viermal ,  und  immer 
grösser  gezeichnet  und  im  Umriss  geschnitten  haben  soll.  Als  sein 
Zeichen  gibt  man  die  Bnchataben  CA.  an.  ~-  Er  atarii  1767  Im 
37.  Jahre. 

141.  N.  T.  Charlet,  Zeichner,  Maler,  Eadirer  und  Lithograph, 
p  ,  4-  wurde  1783  zu  Paris  geboren,  und  von  Baron  Gros  unter- 

U  h  •  richtet.  Als  Künstler  von  originellem  Talente,  machte  er  sich, 
schon  früh  durch  geistreiche  Zeichnungen  in  Aquarell  bekannt,  welche 
in  Landschaften  mit  Scenen  aus  dem  Volksleben  bestehen.  Noch 
grosseren  Beifall  erwarb  er  sich  aber  durch  seine  militärischen  Yor- 
Stellungen,  deren  schon  in  früher  Zeit  durch  liüiographirte  Albums 
bekannt  "wurden.  Charlet  ist  überhaupt  einer  der  ersten  französischen 
Künstler,  welche  sich  der  Lithographie  zur  Eeproducirung  in  wahrhaft 
kflnstlerlscher  Weise  bedienten.  Seine  frohen  Blätter  gehören  zu  den 
BO^ienannten  Original -Litlu^üraphien,  da  er  als  fruchtbarer  und  geist- 
reicher Künstler  keiner  fremden  Zeichnung  bedurfte.  InteresRant  sind 
12  Lithographien  unter  dem  Titel:  Croquis  par  Charlet.  l'arU  et 
Sruxellet  i037t  fol.  Zum  Cofur»  Himmtair«  et  progrmif  de  de$Hn 
lieferte  er  mit  A.  Deveria  die  Abtheilung :  Figures  de  gmre,  13  Befte 
mit  Lithographien.  Paris  Ifi^tS,  fol  Uebf  rdicss  findet  man  noch  viele 
andere  lithographirte  Blätter,  welche  theils  mit  seinem  Namen,  theils 
mit  den  Initialen  beseichnet  sind.  Die  Gallerie  Durand -Boel,  Paris 
1845  fol.,  enthält  ebenfalls  Original-Lithographien  Ton  Oiarlet 

Sehr  geistreich  sind  aber  auch  die  Badiruugen  dieses  Meisters. 
Im  Jahre  1828  gab  er  Studien  von  Figuren  &c.  heraus,  ein  Heft  in 
Umschlag  unter  dem  Titel:  Eaux-forles  par  Charlet y  fol.  Später  er- 
schienen 22  Blätter  mit  Grenrebildem,  meist  Scenen  aus  dem  Soldaten- 
leben, Landschaften  mit  Staffage,  auch  Köpfe  &c.  enthaltend,  fol. 
u.  qn.  fol.  Eines  seiner  letzten  Blätter,  eine  Studie  von  fünf  charakte- 
ristischen Figuren  als  Croquis,  erschien  im  Artiste  1845,  qu.  fol. 
Manrinet  raairte  au  jener  Zeit  eine  Apotheose  auf  den.  Wem  mit 
BandUldem,  unter  dem  Titel:  FItw  I«  vin. 

Dann  fertigte  Charlet  auch  viele  Zeichnungen  zur  Illustration 
durch  den  Formschnitt.  Mehrere  solcher  IToh^Jchnittc  tragen  das  ge- 
gebene Zeichen ,  wie  in  dem  Werke :  Les  Frangais  peint»  par  eux- 
mimtt,  Parü  i3M  ff: 

Cfliarlet  fsnd  einen  Biographen,  welcher  zugleich  auch  ein  Yer- 
zeichniss  seiner  Werke  lieferte  :  Charlet,  sa  Vi»,  tes  Lettres.  Suivi  d'une 
Desrription  raisonnS  de  son  Oeuvre  lithographique  par  M.  De  La  Comhe» 
ancim  Colonel  d'Ärtillme.  Ome  dun  Portrait  dß  Charlet  (par  M.  Pitan), 
Pari»  IBM,  8. 

142.  Conrad  Höger  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
Q  n  hundcrts  als  Spielpfcnnigmacher  Ruf.  Diese  Pfennige  haben 
^'  yerschiedenes  Gepräge,  und  sind  meistens  mit  C.  IT.  bÜBeichuet. 
Höger  lebte  wahrscheinlich  in  NOrnberg. 
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143.  J  A.  Chovin,  Kupforstncher  von  Lausanne,  wurde  um  1710 

a geboren,  und  übte  seine  Kunst  in  Basel.  Er  stach  Bildnisse, 
wie  jenes  des  Predigers  August  Johann  Buxtorf,  des  Christoph 
r*  -  Burckhard,  der  Gertrad  Brand,  Stammmutter  der  Burckhard-' 
\Au^'  sehen  Familie,  n.  s.  w.  Sein  Hauptwerk,  aber  wie  die  Bild- 
nisse  nicht  von  grosser  künstlerischen  Bedeutung,  ist  der 
KßttQ»  Todtentanz  von  H.  Ilolbeiu  in  43  uummerirten  Blättern  mit 
deutBclieii  und  fraazOsiachen  Versen,  unter  dem  Titel:  Todim-Tanz 
«N«  derselbe  in  der  —  Stadt  Rnsrl  —  zu  sehen  ist.  Basd  11  Vor 
diesem  gestocbenen  Titel  ist  der  gedruckte  :  La  dance  des  morts  etc. 
gravee  mr  l'original  de  feu  M.  Mathieu  Merian ,  4.  Eine  Ausgabe : 
J^oMl,  heu  Birtnann  u.  Söhne,  ist  ohne  Dätnm.  Auf  mehreren  Bl&ttem 
dieses  Meisters  findet  man  die  Signatur  Ch.  und  Cho. ,  wie  oben  ge- 
geben. Ch.  le  Blanc  ist  mit  den  Ausgaben  des  TodJtentanzes  nicht 
im  Klaren. 

144.  Unbekannte  Namenschiffre ,  aber  nicht  jene  des  Giorgionc 
da  Castelfranco,  wie  man  glauben  möchte.  -  In  der  grätlicli 
Schönborn'schen  Gallerie  zu.  Pommertiteldcn  befindet  sich 
ein  meisterhaftes  Gemälde  von  Giorgio  Barbarelli  daCaatel* 
franco,  welches  einen  jungen  Mann  zwischen  zwei  Damen 
in  Brustbildern  vorstellt.  Man  glaubt,  das  Bild  des  Man- 
nes sei  jenes  des  Giorgione.   Die  Dame  rechts  hält  man 

für  seine  Geliebte ,  und  links  soll  dessen  Schvester  abgebildet  seyn. 
Das  Gemälde  ist  sicher  von  Giorgione's  Hand,  doch  trägt  das  männ- 
liche Bildniss  nicht  die  Züge  des  genannten  Malers.  Das  Monogramm 
bemerkt  man  auf  der  Agraffe  der  mit  Pelz  verbrämten  Haube  des 
Mannes,  und  daranter  ist  wohl  der  Name  desselben  Terfoorgen. 
Cha  telfiranco  statt  Castelfranco  ist  um  so  weniger  zu  lesen,  als  das 
Bildniss  nicht  jenes  des  Giorgio  da  Castelfranco  ist.  Dieser  Meister 
bezeichnete  überhaupt  seine  Gemälde  nicht,  und  die  Bilder,  welche 
seinen  Namen  tragen,  sollen  unacht  seyn.  Giovanni  Gariani  malte 
vollkommen  in  Giorgione's  Weise,  und  Gcmftlde  desselben  U^nnten  mit 
dem  Namen  des  letzteren  bezeichnet  worden  seyn. 

145.  AlllM4o  Baf'm  de  ffa4  figurirt  in  der  Pariser  Eflnstlerwelt 
C/£AM  ^^^^  mehr  als  10  Jahren  als  Zeichner  unter  dem  Namen  Cham. 

r/ir  Höchst  geistreich,  und  von  unerschöpflichem  Humor,  ist  die- 
OH'^  ser  Sohn  des  Noah  durch  eine  Menge  von  in  Holz  geschnitte- 
nen Croqnis  bekannt,  deren  man  von  1846  an  in  der  Pariser  ulnstrirten 
Zeitung,  und  in  noch  reicherem  Maasse  in  den  Jahrgängen  des  Chari- 
vari  findet.  Viele  Blätter  dieser  Art  sind  mit  dem  fingirten  Namen 
CHAM  bezeichnet,  andere,  und  zwar  der  grössere  Theil,  gingen  anonym 
aus.  Mr.  Cham  scheint  aus  der  Sündfluth  eine  ganze  Schiffsladung 
von  Wits  gerettet  zu  haben,  worauf  selbst  ein  Baron  oder  Graf  de  No6 
stolz  seyn  kann.  Familienverhältnisse  binderten  ihn ,  unter  seinem 
wahren  Namen  aufzutreten.  Zum  ersten  Male  fanden  wir  ihn  im 
Charivari  vom  15.  Februar  1858  genannt.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  der  Name  CHAM  auf  den  Ereideseichnnngen  des  genannten 
Charivari  in  allen  Bichtungen  vorkomme ,  h&ufig  getrennt  von  der 
Zahl  d45. 

146.  Odmellfl  CdmUsieB  ?on  Haarlem  bediente  sich  öfters  eines 
P    11nmlMta.Mn»£a  ItMiBmt    ^"^  bestehenden  IMonogramms,  und 

I/.  nariemeiMM  innen»  j.^i^^j.  ^^^^^^  ^-^^  bereits  unter  diesem  aus- 
ftthriich  tkber  ihn  Nachricht  gegeben.  Hier  bandelt  es  sich  um  einen 
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Kupferstich,  welcher  die  Susanna  vorstellt,  wie  sie  von  den  Alten 
überrascht  wird.  Er  ist  bezeichnet :  C.  Ilarlemensis  Intten,  J,  Mülham 
sculp.  et  excud.  A?  99.    H.  7  Z.  7  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

147.  Ohtrlotto  von  Barkhaas ,  geb.  von  Yeltheim ,  radirte  einige 

f        j     i>      '    j     Blätter,  welche  theil^  mit  einem  Mono- 
LllüVloUs  dB  Ii.  nee  dß  graoimci  theils  in  gegebener  Weise  be- 
V.  f.  f  774  zeichnet  sind.  Unter  dem  ans  CDB  be- 

'  '  *  stehenden  Monogramme,  I.  No.  2446,  haben 

wir  über  diese  Künstlerin  bereits  berichtet,  und  hier  handelt  es  sich 
daher  nur  um  zwei  radirte  Blätter  in  12.  Das  eine  stellt  die  halbe 
Figur  eines  Mädchens,  das  andere  zwei  Bauern  mit  einem  Mädchen  vor. 

140  r^HARPATIV^  nennt  sich  auf  Gemälden  der  in 
™.   v^nnivir/viivo  Künstler  -  Wörterbüchern  vor- 

kommende Maler  Vittore  Garpaccio.  Auf  Tier  schönen  Bildern  in  der 

Gallerie  der  Brera,  zu  Mailand  steht :  Victoris  Charpalii  Veneti  Opvs, 
Der  Künstler  blieb  sich  aber  mit  seiner  Unterschrift  nicht  gleich. 
Bei  gerichtlichen  Verhandlungen  schrieb  er  auch  Carpaccius,  Car- 
patiQB  und  Garpathins.  Auf  einer  Zeichnung  im  Louvre  steht: 
Vitor  Carpaza.  Vasari  nennt  den  Künstler  Scarpaccia,  und  darauf 
hin  bringt  ihn  wahrscheinlich  Moschiui  mit  der  alten  Familie  Scarpazza, 
welche  in  öÖcutlichen  Urkunden  der  Inseln  Mazorbo  und  Torcello 
vorkommt,  in  Verbindung.  Vettor  Scarpaza  heisst  aber  der 
Künstler  auch  in  einem  Documente  vom  11.  December  1508,  welches 
Abbe  Cadorin  mittlieilt.  Doch  ist  diess  nicht  die  eigenhändige  Unter- 
schriit  desselben.  Der  Schreiber  fand  sich  über  den  altvenetianiscben 
Dialekt  nicht  hinaus,  und  daher  schrieb  er  in  demselben  Protokolle 
auch  Zuan  Bellin,  und  Zorzi  (Giorgione)  de  Castel  Francho.  Der  ge- 
länfiL'o  Name  <hv  Familie  scheint  Charpatius  und  Carpathius  gewesen 
zu  sevu.  Desswegeu  zeichnete  auch  Beuedetto  Garpaccio  das  Gemälde 
der  Krdnung  Mariä  zuGapo  d'Istria:  BtntdtUü  Ctapatkio  pinge»aiS87* 

Das  älteste  Datum  auf  Gemälden  des  Vittore  Gharpatio  ist  1479. 

Es  stellt  den  Dogen  Moccnigo  vor  der  Madonna  mit  Heiligen  vor. 
Der  Catalog  der  Brera  s(  t/t  daher  mit  grosser  W^ahrscheinlichkeit  die 
Geburt  des  Künstlers  um  1460.   üach  15212  starb  er. 

149.  Julius  Bakof,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ham- 
burg den  23.  März  1819,  gehört  zu  den  tüchtigsten  Künstlern 
seines  Faches.  Er  unternahm  viele  Reisen,  um  die  Natur  in 
ihren  Erscheinungen  zu  beobachten.  Seine  Gemälde  sind  da- 
her Ton  grosser  Mannigfaltigkeit  Noch  zahlreicher  sind  aber 
die  Zeichnungen  in  Kreide,  Tusch  und  Aquarell,  von  welchen 
jedoch  die  wenigsten  mit  einem  Monogramme  versehen  sind. 
Bakof  zeichnete  gewöhnlich  mit  dem  Namen.  Das  gegebene 
Monogramm  theilte  uns  Herr  A.  Apell  in  Dresden  mit  Er  fand  es 
auf  einer  hübschen,  mit  Sepia  getuschten  Federzeichnung,  welche  eine 
g(tt]ii<r]ie  Kirche  nebst  Kirchliof  vorstellt.  Der  Künstler  schrieb  auf 
seinen  Zeichnungen  häutig  den  Ort  bei,  in  welchem  er  sich  aufgehalten 
hatte.  So  finden  wir  ihn  in  Hamburg,  Minden,  Manchen,  Genf  und 
Paris.  Von  letzterer  Stadt  aus  begab  er  sich  1857  wieder  nach  Ham- 
burg, starb  aber  daselbst  bald  nach  seiner  Ankunft  den  9.  November. 
Im  Kunstblatt  des  genannten  Jahres  No.  50  folgt  ihm  ein  ehrenvoller 
Kachruf.  Seine  Landschaften  werden  ihm  aber  auch  für  die  Folge 
einen  rOhmliclien  Namen  sichern. 
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150.  Unbekannter  Formschneider  aus  der  Schule  des  Jost  Amman. 

Ö£r  arbeitete  für  dessen  Icones  novi  tettammti,  arte  et  industria 
'  tinguiari  txprUnmtef»  tarn  Ewmgeliorum  dominicaHum  argumenta^ 
tarn  alia  quamplurima  in  Evangelistarum  et  Apostolorum  scripiis  eximia. 
Francofurti  ad  Moenum  157  i.  qu.  4.  Dieses  Werk  enthält  102  Holz- 
schnitte, theils  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen  des  J.  Amman, 
theils  mit  den  Zeichen  anderer  Meister.  Das  obige  steht  nur  auf 
einem  Blatte,  auf  jenem  mit  Christus  amOelberge.  Die  Buchstaben /ii 
bezichen  sich  auf  J.  Amman,  den  Zoiclmer,  Und  somit  ist  der  Mono* 
granimist  C  H  B  der  Formschucidcr. 

IKI     /TL    »I-  D^^^«   steht  auf  Kupferstichen  des  An- 

IM.    Wl.  Ifta,  ror,  namae   ^^^^^  Xempesta,  besonders  auf 

Landscliaften.  Sie  erschienen  im  Verlage  des  Gristoforo  Blanco,  und 
daraas  erklärt  sich  die  gegebene  Abbreviatur. 

152  Unbekannter  Maler.  Brulliot  n.  No.  428 »  berichtet  nach 

einer  Mittheilung  des  Gallerie«  Inspektors  Robert  in 
XO'/^y^  Cassel,  dass  sich  in  der  demselben  anvertrauten  Samm- 
f     i/~f/  W   ^""ß  landschaftliche  Gemälde  mit  den  Initialen  C  H  C 

und  dem  weiteren  Beisatze  CUL  befinden,  üeber 
den  Terfertiger  verlantet  nichts,  und  wir  haben  auch  nie  von  ander- 
weitigen  Bildern  mit  dieser  Bezeichnung  gehört 

153  Christoph  Goriolano  bietet  uns  hier  Gelegenheit  zurErörter- 
fk  f  f  ung ,  obgleidi.  schon  Doppelmayr  {Nackrieht  von  den  Nürnr 
vn.  V.  f.  f,grgi8chen  Mathematide  und  KüMtlem  S.  209),  nach  ihm 
Heinecke,  und  Malp6  (/VonVe  sxtr  les  graveura  1.  p.  196),  sowie  auch 
Brulliot  II.  No.  428  b.  das  Verdienst  dieses  Mdsters  in  das  gehörige 
Licht  zu  stellen  gesucht  haben.  Goriolano,  angeblich  Lederer  aus 
Nürnberg,  soll  in  Venedig  die  Bildnisse  zur  zweiten  Ausgabe  der 
Vite  de  piü  eccellenti  pittori  des  Giorgio  A'a=;nri ,  die  anatomischen 
Figuren  des  Yesalius,  die  Blätter  der  Ornithologie  des  Ulysses  Aldro- 
yandi,  und  jene  der  Art  gutnnaeHea  des  Hieronymus  Mercurialis  in 
Holz  geschnitten,  und  einige  Ch.  C.  f.,  (xL  r  C.  Cor.  F.  gezeichnet 
haben.  Es  fehlen  aber  die  historischen  Anhaltspunkte  für  alle  diese 
Angaben,  und  es  war  uns  auch  nicht  möglich,  zu  ermitteln,  ob  sich 
irirklich  Blätter  mit  der  gegebenen  Bezeichnung  von  Coriolano  finden. 
Aus  Nflmberg  stammte  aber  der  Efinstlcr,  und  es  ist  mit  Sicherheit 
an7;unehmen,  dass  er  die  Blätter  zur  Ornithologie  des  Aldrovandi  mit 
seinem  Neffen,  wahrscheinlich  dem  Gio.  Battista  Coriolano,  oder  dem 
Sohne  des  Bartolomeo  Coriolano,  welcher  ebenfalls  Christoph  hiess, 

-  in  Hohs  geschnitten  habe.  Aldnmmdi  sagt  nftmlich  in  der  Vorrede : 

Tandem  snilptorcm  habui  et  adhuc  hahfo  insignem  Christophorum  Corio- 
lanum  Norimbergensem  et  ejus  nepotem  etc.  Das  ^^'erk  erschien  unter 
folgendem  Titel :  Ulyssis  Aldrovandi  PhUos.  ac  Med.  honon.  Omithologiae 
höe  ett  de  avibus  historiae  Hbri  XX.  2  Voll.  Bononiae  i699,  ie37,  fol. 
Die  zwei  Titelkiipfer  sind  von  G.  B.  Coriolano  .  deren  Pinrs  Bartsch 
Xo.  58  erwähnt.  Die  Zcichimniren  zu  den  vielen  Ilolzsclinittcn  fertig- 
ten Lorenzo  Bennini  von  Florenz,  Curncl  Suintus  von  Frankfurt,  und 
der  Maler  Jacopo  Ligozzi. 

Die  143  Kttnstierbildnisse  der  zweiten  Ausgabe  des  Werkes  von 

G.  Va'^ari:  T.c  vite  de  pin  rcreUenti  pittori,  scultori  e  architetti.  —  — 
In  Fiorenza  appresso  i  Giunli  i560  ^  gr.  4.,  sind  aber  von  diesem 
Christoph  Coriolano  wohl  nicht  geschnitten,  da  zwischen  dem  £r- 
sebeinen  der  Makerbiographien  des  G.  Yasari,  und  der  Omitiiologie 
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ein  Zeitraum  von  wenigstens  31  Jahren  liegt.  Yasari  kümmerte  sich 
Hiebt  vm  den  Geschlechtsnamen  des  Formschneiders,  welcher  .die 

Bildnisse  nach  Zeichnungen  des  Verfassers  und  seiner  Schüler  meistere 
haft  übertragen  halte.  Kr  sagt  im  Leben  des  Marc-Antonio  nur,  dass 
ihm  die  Bildnisse  Maestro  Crislofano,  che  ha  operaio  ed  opera  di  con- 
tinuo  a  Ventzia ,  geschnitten  habe.  Der  Gristofano  des  Vasari  lebte 
also  beständig  in  Venedig,  und  arbeitete  um  so  viel  früher,  dasB 
C.  Goriolano  in  Bologna  sein  Sohn  seyn  könnte.  Vasari's  Gristofano 
ist  wahrscheinlich  Christoph  Chriegcr,  ein  Deutscher,  aus  welchem 
Baldinucci  einen  C.  Guerra  macht.  Dieser  Schriftsteller  identificirte 
ferner  den  Maestro  Gristofano  mit  dem  jüngeren  C.  Goriolano,  t?oriii 
ihm  Heinocko,  "Malpe  u,  A.  folgten.  Von  ('hristoph  Ghrieger  (Krüger) 
haben  ^vir  ein  grosses  Blatt  mit  der  Schlacht  vonLepanto  1572,  wabr- 
schemlich  nach  Tizian's  Zeichnung.  Es  ist  von  zwei  Platten  gedruckt, 
mit  der  Schrift  :  CHRISTOPHS  GHRIEGER  ALL?  INC.  H.  18  Z. 
Br.  27  Z.  Der  Meistrr  rii-tofano  dc-j  Va-ari,  wohl  unzweifelhaft  der 
Formschneider  Gh.  Ghrieger.  fertigte  auch  Holzschnitte  für  venezia- 
nische Druckwerke,  welche  dem  C.  Goriolano  zugeschrieben  werden. 
Wir  nennen  hier : 

BibUa  «edMlttilma  exemplaria  nunc  recens  castigata.    Venetiis  apud 

JJaer.  N.  Bevilaquae  et  soc.  1576,  gr.  fol.  Dieses  Werk  hat  eine 
grosse  Menge  guter  kleiner  Holzschnitte ,  meist  nach  H.  Holhein, 
Petit  Bernard,  und  anderen  älteren  Meistern.  Der  Maler  Giuseppe 
Porta  della  Qrafagnana,  genannt  der  jüngere  Salviati,  dflrfte  die  fehlen- 
den Zeichnungen  gefertiget  haben.  Kein  Blatt  trägt  aber  ein  Zeichen 
des  Formschneiders,  so  wie  auch  die  Küiistlerportraite  des  Yasari, 
und  die  Blätter  des  folgenden  Werkes  unltczeicluiet  sind: 

Bieronymi  Mercurialis  de  arte  gymnostica  libri  sex.  —  —  Terzia 
eäUUme  eorr,  et  attci.  facti.   Venetiis  npud  Junta»  1587 ,  aber  wohl 

schon  früher  mit  denselben  schönen  Holzschnitten  gedruckt,  kl.  fol. 
Die  vierte  Ausgabe  erschien  IbOl  im  Verlage  der  Jnnta  .  und  auch 
noch  die  Amsterdamer  Ausgabe  von  1672  hat  dieselben  Holzschnitte. 

Mit  vollem .  Unrechte  werden  dem  Chr.  Goriolano  die  anatomi- 
sehen  Abhildungen  des  Vesalius  zugeschrieben.  Dieses  Werk  erschien 
unter  dem  Titel:  Andreaa  Vcsulii  llru.rdUensis ,  invictissimi  Caroli  V. 
Imp.  Mpdici,  de  humani  corporis  fabrira  libri  Septem.  Verteliis ,  apud 
Franc,  pyaneiscium  Senensem  et  Joannem  Criegher  Oermanum  i56(i,  fol. 
Wir  haben  hierin  verkleinerte  (üopien  nach  den  Originalformschnitten 
ävA  Malers  Johannes  Stephanus  von  Galcar,  dem  Schüler  Tizian's, 
welche  Vesalius  und  dieser  Künstler  1538  in  Venedig  herausgaben. 
Die  Gopien  sind  entweder  von  Johann  Ghrieger  aus  rommeru,  da  man 
diesen  Buchdrucker  anch  zn  den  Formschneidern  xfthlt,  oder  sie  rüh- 
ren von  Christoph  Chrieger  her,  wenn  nicht  dieser,  wohl  der  Cristo- 
fano  des  Vasari,  gerade  im  Jahre  J568  noch  mit  den  Künstlerbild- 
nissen beschäftiget  war.  Ueber  die  Vesal'schen  Abbildungen  s.  Ghou- 
lant's  treffliche  Abhandlung  Ober  die  anatomischen  Abbildungen  des 
XV.  n.  XVI.  Jahrhunderts.   Leipzig,  L.  Voss  1848,  S.  13  ff. 

??nmit  hntton  wir  für  Christnph  roriolano  nur  ein  einziges  Werk 
mit  Holzschnitten,  nämlich  die  Ornithologie  des  U.  Aldrovandi.  . 

154.  Christoph  Daniel  Heuling,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunst- 

(-Tj^  händler,  geb.  zn  Nürnberg  1734,  gest.  1795.    Dieser  Künstler 
hinterliess  P»ildnissc.  und  darunter  ist  sein  eigenes,  Büste  in  12, 
mit  dem  Monogramme  bezeichnet.    Sein  Haujptwerk  sind  19  Prospekte 
TQH  Nftmberg,  gr.  qu.  8.  Diese  Blfttter  sind  mit  dem  Namen  bes^omet. 
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155.  0.  Heinz  nennt  Brnlliot  I.  No.  1196  den  Tiäffor  des  ersten 
■T^  -|— ^   der  gegebenen  2^ichen.    Es  findet  sich  auf  schönen  Bild- 

(V- — H    Hissen  in  Oel',  welche  vm  1650  tob  einem  dentseheii 
I  ^  Meister  gemalt  sind.    Dieser  C.  Heinz  könnte  der  Vater 
JL  T — ^     des  Historienmalers  Joseph  Heinz  seyn,   welcher  1565, 
n  \{        wenn  jiicht  früher,  in  der  Schweiz  geboren  wurde.  Wir 
A   I  J    fanden  das  sweite  Monogramm  auf  einem  mythologischen 
Qemftlde,  welches  aber  in  der  AufTassung  und  Behandhing  far  Joseph 
Heinz  spricht.    Das  verkehrte  0  dürfte  daher  ein  0  bilden,  wie  es 
»»£  den  Gemälden  dieses  Meisters  vorkommt.  Der  feinere  Strich  der 
Rnndung  war  vielleicht  Ycrwischt 

156.  Pierre  Chenn,  Enpferstecher  und  Kadirer,  geb.  zu  Paris 
1730,  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  deren 

Uie.  «C,  lg  ßi^jjß  7ß  beschreibt.  Der  Künstler  starb  gegen 
Ende  seines  Jahrhunderts.  Die  Abbreviatur  des  Namens  findet  man 
anf  zwei  Bl&ttem  nach  Ostade,  welche  Dorfschulen  vorstellen,  und  bei 
le  Blanc  nicht  vorkommen,  kl.  qu.  fol.  Die  ipeisten  Bl&tter  4ie8e8 
Meisters  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet. 

157.  Ctnlntln  Pierre  Chedel,  Radirer  und  Kupferstecher,  hinter- 
nL  Jhr  1  ^^^^^  /bedeutende  Anzahl  von  Blättern ,  welche 
{jh/wf  JcaaJ^D.  mit  dem  Namen,  einem  aus  QPC  bcvt(  lu nden  Mono- 

rit^jRt  J  gramme,  und  auch  mit  den  Initialen  CH.f.  versehen 
L>tl„^owp,  %m^.  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Folge  von  sieben 
Blittem  mit  Sehottenwerk  und  Ornamenten  nach  Zeichnungen  von 
J.  Meissonier.  Sie  erschienen  unter  folgendem  Titel :  lAvrt  de  Legumet 
Inventees  et  Dessinees  par  J.  jWe. ,  8.  Denisell)en  Genre  gehören  auch 
6  Blätter  mit  Foutaiuen  im  Roccocogeschmacke  au.  Das  erste  Blatt 
Stellt  die  Elemente  vor,  und  hat  den  Titel:  FantaUUf  NwmMu,  Pari», 
Cktnau  i7Sa,  U.  fol. 

üeher  diesen  Künstler  haben  wir  auch  unter  CB,f,  gehandelt.  . 

158.  Christian  Engelbrecht,  Kupfersteeher  von  Augsburg,  über 
öhff  fc    wc^cheu  wir  unter  den  Initialen  C£  I.  No.  2498  iSach- 

7  *  (jeht  gegeben  haben,  bezeichnete  auf  solche  Weise  einige 
BUtter  mit  Darstellungen  aus  Orid's  Verwandlungen,  qu.  4.  Nfiheres 
s.  anteK  C.  £. 

159.  Chenibino  Albertl,  Kupferstocher  von  Borgo  S.  Sepolcro, 
n  PTiih   f  bediente  sich  häufig  eines  aus  ./I  F  C  bestehen- 

Uieruo,  /.  jpj^  Monogramms ,  so  dass  er  bereits  I.  No.  208 

CHERVB.  F.  eine  Stelle  gefunden  hat.  Hier  machen  wir  zn- 
CHERVB    FE  einen  Kupferstich  nach  Polidoro  da 

v..im:.iv  0.  rct.  QiQ^upf^  aufinerksam,  welcher  den  Neptun  mit 
dem  Dreizack  In  einer  Nische  stehend  zeigt.  Links  unten  liest  man: 
Cherub,  f.,  aber  nur  im  ersten  Drucke.  Später  wurde  die  Stell;  mit 
Kräuterwerk  bedeckt,  welches  aber  ungeschickt  eingestochen  ist.  Ii.  7  Z. 
6  L.  Br.  4  Z.  4  I?.  Die  Abbreviatur  in  Capitalbuchstaben  findet  man 
auf  Blättern  mit  Vasen  im  antiken  Geschmacke,  nach  den  Zieichnungen 
Polidoro's.  Sie  bilden  eine  Folge  von  (0  Stücken  unter  dem  Titel: 
Vota.  A.  PoUdoro.  Caravagino.  Pitore.  Anliqvitatisq.  Jmitatore.  Prestan- 
tiss.  Inventa.   Chervbinvs  Jn  Aes  Incidebat  Atq.  Editit  Romae.  Anno 
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Ausgabe  dieser  Folge  bat  denselben  Titel,  aber  nach  Invmta  steht: 
Egidhu  SadOer  S.  C.  MM»  SoOptor  in  Ae»  incidi  JtuHt  Et  Editit  Atmo 
Prageu  Jlf.  D.  C  V.  Man  findet  auch  Copien  von  diesen  Blättern.  Ein 
ungenannter  italifniischer  Meistor  hat  die  Stiche  des  Cherul)ino  nach- 
radirt,  und  dabei  laudschattliche  Gründe  angebracht.  Unter  jedor 
Yase  stebt:  AUro  Vato  «Mio  «teito  Pdidoro  dipinto  nella  Med.^  Fa^ 
data  del  Pala%zo  delia  maichera  d'Oro  eanal"  doli  Anlico.  Dieses  Werk 
enthält  1 3  l^lätter,  und  man  ersieht  daraus,  dass  Cherttbioo  die  Yasea 
nach  Malereien  des  Polidoro  gestochen  hatte. 

160.  Im  Stlatin,  Maler,  Zeichner  nnd  FonnsdiMidBr ,  ftoU 

.  der.  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Hegner,  der  Biograph  des 
^hr  Han^  Holbeiu  .S.  64  Note  1,  sehreibt  ihm  Tuschzeichnungen  zu, 
weiche  so  treölich  behandelt  sind,  dass  man  sie  für  jene  des 
H.  Holbein  halten  könnte.  Aaf  soleben  stebt  das  gegebene 
Monogramm ,  sowie  auf  Holzschnitten ,  welche  wir  näher  bezeichnen 
werden.  Das  Monojrramm  erregt  aber  einige  Bedenklichkeiten.  Ks 
wird  kaum  ein  Beispiel  vorkommen,  durch  welches  die  J?'orm  des  Buch- 
staben G ,  wie  er  im  Monogramme  sich  durchzieht ,  bestätigt  werden 
kann.  Es  ist  augenscheinlich  C  zu  lesen,  und  in  diesem  Fule  bleibt 
für  Galatin  kein  Anhaltspunkt.  Auch  kommt  unsers  Wissens  weder 
auf  Zeichnungen ,  noch  auf  Holzschnitten  sein  Name  vor.  Es  wäre 
daher  wohl  möglich ,  dass  Hans  Galatin  des  gegebenen  Zeichens  sich 
nicht  bedient  habe,  sondern  Claus  Hagenbach,  welcher  1565  bereits 
als  reifer  Meister  das  Bürgerrecht  in  Basel  erhielt.  Er  ist  unter  die- 
sem Jahre  in  das  Buch  der  Zunft  zum  Himmel  eingi  tragen,  und  als 
Basler  bezeichnet.  Früher  müsste  er  in  Freyburg  und  in  Colmar  ge- 
lebt haben,  so  dass  also  seine  Thätigkcit  um  1540  begonnen  hätte. 
"Wanderungen  sind  hei  dm  alten  Meistern  gewöhnlich,  und  sie  gaben 
auch  zuweilen  ein  Irüheres  Bürgerrecht  auf,  wenn  ein  anderweitiges 
ihnen  erspricsslicher  schien. 

Das  gegebene  Zeichen,  welches  Brulliot  I.  No.  1223  zu  breit  hält, 
findet  man  auf  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi ,  oder  yielmehr 

des  Kindes  Jesu  in  der  Krippe,  welches  Maria  und  Joseph  auf  den 
Knieen  anbeten.  H.  3  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Der  Stock  ist  ur- 
sprünglich auf  dem  Titelblatte  folgenden  Werkes  eingedruckt:  Evan- 
gkim  fmd  EpistUn  du  Nmwtn  TtstamenU,  niMUt  aussgdaum,  imml  das 
fruchtbarest  auss  Sanct  JokanM  heymlichen  Offenbarung,  und  dm 
schichten  der  Aposteln  ausszogm  itc.  Mit  schöne  figuren  des  Neutcen  unnA 
Allen  Testaments,  durch  Ambrosium  Eemppfer  ^  wohnhaft  zu  Freiburg  im 
rryssgaw  susammm  bracht.  —  Colmar,  B,  Orüning«r  f  543,  161.  Dieses 
Werk  ist  mit  vielen  Holzschnitten  von  Meistern  der  elsässischen 
Schule  geziert.  Die  grössten  und  bedeutendsten  Blätter  haben  aber 
das  Ansehen,  als  wenn  sie  in  weiches  Metall  geschnitten  wären. 
Einige  Holzschnitte  sind  von  dem  Meister  der  Graninger'schen  OfBsin, 
vielleicht  von  einem  der  A'ogtherr,  andere  den  Blättern  des  Hans 
Wilchtelin  (Vuechtelin)  nachgebildet.  Ein  Blatt  ist  von  Hans  Baidung 
Grün,  und  ein  anderes  trägt  das  Zeichen  SHy  worunter  Sigmund 
Holbein  nicht  verstanden  w^en  kann,  da  er  1540  starb.  Der  Rest 
der  Holzschnitte  erinnert  an- die  Holbein'sche  Schult,  und  diese  sind 
vielleicht  von  unserm  Monogrammisten  gezeichnet,  und  theils  auch 
geschnitten.  Im  späten  Drucke  findet  man  die  erwähnte  Geburt  Christi 
im  Catalogus  annorum  et  principim  —  per  Valerium  Anselmum  Byd, 
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161  Heinrich  Christoph  Fehling?  Di  esos  MonogrnuuTi  iiudet 
_  man  auf  einem  radirten  Blatte ,  dessen  Gegenstand  der 

(pf^jectt<   Mythe  der  Kiobe  von  G.  B.  GalestruKzi  entnommen  ist. 

*  Ks  stellt  Diana  und  Apollo  nnbrn  einander  sitzend  vor, 
wie  sich  ihnen  eine  Frau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen  nähert. 
H.  4  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

Wir  haben  in  diesem  Blatte  wahrscheinlich  eine  Nadelarbeit  des 
sächsischen  Malers  Heinrich  Christoph  Fehling,  welcher  in  Italien 
seine  Studien  machte,  und  dann  in  ])ieiiste  des  Churfüi'sten  Georg  IV. 
berufen  wurde.  £r  malte  in  Fresco  und  in  Gel,  meistens  mytholo« 
gische  Bilder.  Im  Jahre  1725  starb  er. 

162.  Johann  Carl  Hedlinger,  Medailleur,  ist  oben  unter  C.  H. 
C   U  F   ^^'^^^  eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 

*  '  auch  Gepräge  mit  den  Initialen  C.  If.  F.  vorkommen,  wie 
Schlickten  Terdcnert. 

163.  Dominicas  Gottfried  Waerdigh  oder  Wardigh,  Maler,  geb. 
j-     .    2tt  Hamburg  1700,  gestorben  za  P15n  1789.    ScbQler  von 

J.  CSh.  Norwic,  hielt  er  sich  Iftogere  Zeit  in  Holland  auf, 
Cri*ec,  "öd  copirte  da  mehrere  Bilder  von  G.  Dow,  F.  Mieris, 
V\y^      Berghem,  Poelenburg,  Wouverman,  H.  Saltleveu,  Griltier, 

de  Heem  und  van  Hnysnm.  Später  wnrde  er  Hofmaler  in 
Eutin,  und  hinterliess  Landschaften ,  welche  man  mit  jenen  von  Saft- 
leven, Griffier  und  Slingelandt  vergleichen  wollte.  Sie  bestehen  in 
Ansichten  von  lüieingcgenden ,  vom  Traventhale,  Plön  und  der  Um- 
gegend von  Entin,  kommen  aber  den  W«^n  der  genannten  Meister 
nicht  gleich.  Das  Monogramm  ist  Domitnkm  Waerdigh  HamburgemU 
Fecit  zu  lesen.  Der  Künstler  fügte  zuweilen  auch  den  Namen  der 
Stadt,  in  welcher  er  arbeitete,  bei,  wie  Copenhagen,  Eutin,  Plön  &c. 

Desselben  Zeichens  bediente  sich  auch  ein  um  1660  in  Gopen* 
hagen  lebender  Genremaler. 

164.  Christian  Heinrich  Jaster,  Münzmeister  in  Keustrelitz, 
P  u  T  signirte  Gepräge  mit  den  Initialen  seines  Namens.  In  der 
^'  ^  erwähnten  Stadt  war  er  von  1745^1749  thfttig,  nnd  dann 
bis  1763  in  Berlin. 

165.  Unbekannter  Kupferstecher.  Sein  Monogramm  findet  man 
^  anf  einem  mittelmässigen  Blatte,  welches  eine  bergige  Gegend 
vTTTA    mit  einem  Wasserfall  zeigt.    Von  letzterem  aus  bildet  sich 

^  ein  Bach,  und  in  diesem  baden  mehrere  Männer.  Links 

oben  äteht :  Das  kalte  Bad  im  Sommer  i6'40,  und  das  Künstlerzeicben. 
H.  4  Z.  8  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

166.  Charles  Emile  Jacqne,  Zeichner  und  Kadirer,  gehört  zu 
r\         den  vorzüglichsten  jüngeren  französischen  Kttnstlem  seines 

Faches.  Er  lieferte  viele  Zeichnungen  zur  Hlustration ,  auf 
/    r-  welchen  er  seinen  Namen  in  gegebener  Weise  andeutete. 

Beiträge  dieser  Art  enthält  eine  englische  Ausgabe  der  Heise 
des  L.  Sterne:  Ä  mmtmeniat  Jowmey  thnnigh  Franc«  and  haiy,  — 
lUnuirated  toith  noumerous  engravhujs  on  tvood  by  Bastin  and  G.  XichoUs, 
from  drawings  by  Jacque  and  Fu<;$cll.  London  10^0,  8.  Dann  lieferte 
er  mit  mehreren  anderen  Künstlern  auch  Zeichnungen  zur  Hlustratiou 
der  Oeuvres  e(mpl&«$  de  P;  J.  Btranger.  NmiiiMtt$  SdUUm  fwue, 
Uhut.  d»  62  fframeret  swr  «Her  «ce.  3  Volk  ParU  iSM,  gr.  8.  S[olz- 
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schnitte  nach  seinen  Zeichnungen ,  nnd  mit  obigem,  Kamensandeutung 
findet  man  ferner  in  Paris  ehantoM;  Romanee$,  Charuons  ite.  Faris 
in^^T)  ^  dann  in  dem  Werke:  Im  Frantait  iout  LawU  XIV.  et 

Louis  XV.  elc. 

Ein  Theil  seiner  Radirungen  kommt  in  der  Zeitschrift  „L'Artiste" 
vor.  Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss,  da  dieser  Meister  im  Künstler- 
Leiicon  feUt  Die  Namens-Initialen  kommen  selten  vor. 

1)  Lea  Ghantenrs.  Gnitarrespieler  und  Sftnger,  gr.  fol. 

2)  Interieur  de  .Cour.  Altes  GemiMier  mit  Anban,  und  HolzÜaaer, 

iÖ45.  qu.  fol. 

3)  Ein  Pachthof  mit  Bauernmädchen ,  i046 »  qu.  foL  —  Das 

Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

4)  Interieur  de  Ferme.    C.  J.  qu.  fol.  —  In  L'Aitiste. 

5)  La  bonne  Compagnie,  Bauerngesellschaft  in  Bega's  Manier,  fol. 
In  L'Artiste. 

6}  Le  petit  Fanne,  nach  J.  B.  Tiepolo,  qn.  fol.  —  In  L*Arti8te. 

7)  La  Proposition.  Bauer  and  Bäuerin  in  der  Stube.  C.  Biga  p.,  4. 

In  L'Artiste. 

8)  Le  vieux  Pauvre,  8. 

9)  Landschaft  bei  Mondschein.    L.  Marxnj  mv.,  qu.  8. 

10)  Studien  von  Landschafteu  und  Figuren :  i2  St^ets  gravit  d 
Veau  forte  par  C.  Jacque,  8.  u.  qu.  8. 

^  11}  Verschiedene  Landschaften  und  Genrebilder,  zum  Theil  mit 
der  kalten  Nadel  gearbeitet,  i043 ,  i/}44 ,  lo^s.  —  R.  Weigel 
^erthct  46  solcher  BiAtter  am  ISVt  Thlr.  Sie  sind  in  verschiedenem 
kleinen  Formate. 

167.  C.  Hildebrand,  Kupferstecher,  soll  nach  Christ  Blätter 

C r  T        mit  dem  nbgpkfu  /^fen  Namen  C.  HIL.  bezeichnet  haben. 
-Tll-t-.  S.  J.  Apiu  bcluiuptct  aber  in  seiner  Anleitung,  Bildnisse 
berühmter  Männer  zu  saniiuelu,  dass  die  gegebene  Abbreviatur  auf 
solchen  vorkomme.   Wir  kennen  kein  Blatt  dieser  Art,  unter  C 
haben  wir  aber,  auf  zwei  Kupferstiche  eines  G.  HiUebrand  hingewiesen. 

168.  Kilian  Fabricius,  Zeichner  und  Maler,  stand  um  1633—1677 
Ch  7  Fnh  ^  Diensten  des  Gharfftrsten  Johann  Georg  I.  von  Sachsen, 
i/rttf.  rao,  ^cj^f^\  Hagedorn  {Lettre  d  un  amatettr  de  la  peintxire  p.  325) 
war  er  ein  kunstreicher  Landschaftsmaler,  und  hinterliess  auch  histo- 
rische Zeichnungen,  welche  von  den  Kunstfreunden  sehr  geschätzt 
worden.  Heller,  Monogr.>Lez.  S.  77,  nennt  ihn  Kupferstecher  und 
Aetzer,  und  gibt  obige  Abbreviatur,  welche  er  demnach  auf  irgend 
einem  radirtcn  oder  gestochenen  Blatte  gefunden  zu  haben  scheint. 
Wir  kennen  eine  heilige  Familie  mit  der  Bezeichnung:.  Chiliano  Fabritio 
M«.  iB83,  qu.  8.  Diese  Badirung  ist  sehr  selten.  Ein  eben  so 
seltenes  Blatt  stellt  Jesus  bei  Jsicodcmus  vor ,  halbe  Figuren  bei 
Altnndbeleuchtung,  in  der  Manier  des  Grafen  (Imult  gestochen,  und 
bezeichnet :  August.  John  sc.  Mit  Dedication  an  Joachim  von  Leos, 
dem  früheren  Besitser  des  Schlosses  Pillnitz,  gr.  8.  Eine  grössere 
Badimng  stellt  die  Jagd  vor,  welche  der  ChuifOrst  am  17.  August 
1677  zu  Ehren  des  kaiserlichen  Hofes  hielt,  qn.  fol.  Alle  diese 
Blätter  haben  den  Namen  des  Künstlers,  wir  kennen  aber  keines  mit 
der  Abbreviatur  desselben. 
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169.  Haas  Kock,  oder  Johannes  de  Kock?  Diese  Zciclun  kom- 
men mit  dem  Beisatze  ..tnue,  jnvm(or,  »■J^VENV 
auf  Kupferstichen  eines  alten,  um  1539  lebenden 
Meisters  vor,  welcher  von  Einigen  der  itiilieui- 
pchen,  von  Anderen  mit  vollem  Recht  der  hollän- 
l^VEiN^  dischen  Schule  vindicirt  wird.  Christ,  Monogr.- 
^  Erklärung  S.  143 ,  vermuthet  unter  dem  Zeiehen 
mit  KhVENy  jenes  des  Hieronymas  Moceto  von  Verona,  und  be- 
merkt, es  komme  auf  einem  römischen  Kupferstiche  nach  „llafaers 
Art''  vor.  Diese  Annahme  fand  später  fast  allgemein  Eingang,  und 
daber  sagt  anch  Heller,  Monogr.-Lesdeon  S.  77,  dass  der  italienisdie 
Maler  und  Kupferstecher  Hieronymus  Mocetus  öder  Mochus  (?),  wel- 
cher 1454  geboren  wurde,  sich  dieses  Monogramms  bedient  haben  soll. 
Allein  an  Girolamo  Moceto,  welcher  gewühulicli  Mozzeto  genannt  wird, 
ist  nicht  sn  denken.  Die  Bifttter  unseres  Houogrammisten  stimmen 
nicht  entfernt  mit  jenen  des  Moceto,  und  dann  war  dieser  Meister  zu 
der  Zeit,  als  die  unten  erwähnten  Blätter  erschienen,  nämlich  um  1539, 
längst  todt.  Bruiliot  I.  ^o.  1291  macht  auf  eine  andere  Erklärung 
aufmerksam,  in  Folge  deren  Hieronymus  und  Mathias  Oock  (Kock) 
▼on  Antwerpen  fftr  H.  Moceto  eintreten  sollten.  Dieser  Annahme 
kann  man  aber  eben  so  wenig  beistimmen,  da  die  TUütter  des  II.  Cock 
mit  den  fraglichen  Kupferstichen  keine  Aehulichkeit  haben.  Er  radirte 
Landschaften  mit  biblischer  und  mythologischer  Stafl'age,  weldie  jedoch 
in  einer  ganz  anderen  Weise  behandelt  sind,  als  jene  mit  dem  ge- 
gebeneu Zeichen.  Auch  scheint  es  irrig  eu  seyn,  wenn  man  behauptet, 
dass  H.  Cock  seine  landschaftlichen  Blätter  nach  Zeichnungen  des 
Mathias  Cock  radirt  habe,  wie  auch  C.  van  Mander  geglaubt  zu  haben 
scheint  Auf  dem  Titel  steht  deutlic  h,  dass  diese  Blätter  von  H.  Cock - 
selbst  gezeichnet,  in  Kupier  gebracht  und  (1558)  herau<jgegeben  seien, 
wie  wir  unter  dem  Monogramm  C  f  uiilier  angeben  werden.  Es  spricht 
übrigens  auch  die  Zeit  gegen  die  beiden  Cock.  Ihre  Thätigkeit  be- 
ginnt erst  gegen  1550,  der  Styl  unseres  Monogrammisten  erscheint 
aber  für  die  Zeit  von  1539  bereits  veraltet.  Betrachten  wir  uns  aber 
das  Monogramm  näher,  so  könnte  man  wirklich  den  Namen  des  H.  Cock 
herausfinden,  wenn  nämlich  diese  Lesart  gerechlfertiget  seyn  sollte, 
was  wir  jedoch  nicht  glauben.  Wir  wissen  aber  auch  von  einem  Maler 
Johannes  de  Kock  oder  Hans  Kock,  welcher  1520  Mitglied  der  Bruder- 
schaft des  hl.  Lukfis  in  Antwerpen  wurde.  Man  zählt  ihn  zu  den 
Kupierstechern ,  ohne  ein  Blatt  von  seiner  Hand  angeben  zu  können. 
Vielleicht  bezieht  sich  das  Monogramm  auf  diesen  Meister,  welcher 
1539  noch  in  der  Kraft  der  Jahre  stehen  konnte.  Er  müsste  aber 
seine  Studien  in  Italien  gemacht  haben ;  denn  das  Blatt  mit  der  Be- 
kehrung des  Paulus  trägt  das  Gepräge  der  römischen  Schule.  Die 
Bzistens  desselben  hat  Baron  ▼.  Beiffienberg  in  den  Nowteowe  memoires 
de  racademie  royale  de  Bruxelles  1032  nächgewiesen.  Dieser  Sehcift- 
steller  gibt  ausser  einer  Geschichte  der  niederländischen  Ghismnlerei 
auch  das  Yerzeichniss  der  Mitglieder  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas 
in  Antwerpen  ron  1454 — 1641. 

Bartsch  kannte  diesen  Meister  nicht,  überging  ihn  aber  wohl  nicht 
desswegen,  weil  die  Blätter  desselben  zu  den  mittelmässigen  Erzeug- 
ni-^^en  ihrer  Zeit  gehören.  Brnlliot  I.  Mo.  1291  beschreibt  fünf 
Blätter,  aber  nur  kurz,  und  ohne  Angahe  des  ^Maasses.  Das  fünfte 
Blatt  zeigen  wir  nach  dem  Catalog  Cicognara  iSo  1431  genauer  an. 
Wir  sahen  nur  das  Blatt  Krp.  3  mit  dem  etwas  abweichenden 
Zeichen  CNN* 
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CHE.  Hb.  170—171. 


1)  Der  Kuabc  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten« 

2)  Die  Gcisslnng  Christi. 

3)  Die  Auferstehung  Christi.  In  der  Weise  des  Comelis  Cort 
gestochen.  Unten  im  Rande  steht:  Ego  Sum  Resvrectio  Et  Vita  etc^ 
und  rechts  nnten  im  ^ilde  das  Zeichen  mit  dem  Beiaatse:  fiwmUor, 
Ardrian  CoUaert  excud.,  fol. 

Das  Monogramm  weicht  von  dem  ersten  Zeichen  insofern  ab,  dass 
der  zweite  Buchstabe  entschiedener  einem  N  gleicht,  indem  der  untere 
linke  Schenkel  des  Kreuzes  fehlt.  Man  kann  die  Buchstaben  CoH 
yVK  herausfinden,  und  ohne  Zwang  llvCodt  lesen.  Unter  CNM 
kommen  wir  auf  dieses  Monogramm  zurück. 

4)  Der  hl.  Hieronymus  in  Meditation  über  die  Auferstehung  der 
Todten.  Der  Heilige  sitzt  rechts,  in  einem  Buche  lesend.  In  der 
Mitte  steht  ein  Engel,  welcher  mit  der  rechten  Hand  nach  der  Ferne 
doutet.  wo  die  Auferstehung  der  Todten  vor  sich  geht.  Im  Vorgi  unde 
liegt  der  Löwe.  Links  unten  auf  der  Tafel  steht:  vaxitas  vanitat 
ET  OIÄ  VANiTAS.  Kcchts  ist  eine  andere  Tafel  mit  der  Inschrift ; 
Semper  ionat  in  auribtu  etc.  Das  Zeichen  des  Künstlers  steht  oben 
redits  an  dem  Stücke  einer  Arkade.    H.  8  Z.  7  L.    Br.  7  Z. 

5)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  In  Mitte  des  Blattes  stürzt  er 
vom  Pferde,  und  zwei  Männer  kommen  ihm  zu  Hülfe.  Rechts  .und 
links  werden  andere  Pferde  scheu,  und  im  Vorgrunde  nach  links 
bäumt  sich  ein  solches,  während  der  Reiter  den  Scliild  über  sidi  deckt. 
Neben  St.  Paul  steht:  DV-p]  CO-ST— CA.  Das  dritte  Monogramm 
bemerkt  man  links  unten  gegen  die  Ecke  zu.  H.  10  Z.  8  L. 
Br.  15  Z.  9  L. 

Man  kennt  zweierlei  Abdrücke,  die  einen  ohne,  die  anderen  mit 
der  Jahrzahl  i6S9  oben  im  Blatte.  • 

170.  C.  H.  Kuchler,  Medailleur  aus  Flandern,  arbeitete  längere 
r  H  K  Paris,  und  schnitt  Stempel  zu  Medaillen  auf  wich- 

•  tige  Ereignisse  der  Revolutinnszoit.    Solche  sind  im  Tresor 

de  IS'iimismatiqno  et  Glyptique.  Med.  de  la  Revolution  3B,  45.  53  ab- 
gebildet. Eine  schöne  mit  C.  ü.  K.  bezeichnete  Medaille  ist  jene  mit 
dem  Bildnisse  des  Pastors  und  Consistorialrathes  Joh.  Georg  Schmidt 
in  Frankfurt  1775.  Eben  so  schon  ist  ein  Modaillon  auf  die  Er- 
mordung des  Königs  Gustav  III.  von  Schweden,  mit  dem  Brnstbilde 
desselben  und  dem  Grabdejikmale  1795.  Auch  dieses  Prägstück  ist 
mit  C,  H.  E.  bezeichnet. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  war  Kuchler  in  der  Graveuranstalt 
von  Bolton  7a\  Solio  bei  Birmingham.  Er  schnitt  da  noch  etliche 
Stempel  zu  Medaillen,  worunter  jene  mit  dem  Bildnisse  des  Marquis 
von  Comwallis  besonders  |pit  gelungen  ist  —  Der  Kflnstler  -starb 
nadi  1804. 

171.  Daniel  Chodowiecki  behauptet  unter  D  C  und  D  CA^  eine 
ausführliche  Stelle,  und  es  ist  auch  auf  das  Werk  von 

CÄ=  W.  Engelmann  hingewiesen ,  welches  jetzt  erschöpfende 
GlH  del,  Nachrichten  über  die  Blätter  dieses  Meisters  gibt.  No,  33 
ist  ein  Blatt  beschrieben,  welches  ein  junges  vom  Rücken 
gesehenes  Mftdchen  in  blossem  Kopfe  vorstellt  ünten  links  steht:  ChS» 
H.  3  Z.  1  >/2  Br.  1  Z.  4%  L-  —  Es  gibt  Aetsdrflcke  und  Gbntia- 
drücke,  in  welchen  die  Linien  der  Formen  zum  Theil  kaum  zu  er- 
kennen sind,  lieber  die  verfälschten  Abdrücke  s.  Engelmaun  S.  25. 
Auf  Vignetten  zu  Sophiens  Be&en  steht:  GM  deL 
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172.  Caspar^ Heinrich  Lyng,  Münzmeif!ter  in  Altona  1771,  in 
C  H  L   ^P^i^^^ß^  1783,  und  Münzdirektor  1788.    Er  zeichnete 

*  C.  U.  und  verband  diese  Buchstaben  auch  mm  Mono- 
gramme. Starb  1805. 

173.  Charlotte  von  Barkhaas .  Eunstllebbaberin ,  welche  um 
rTO    /'■/•    ^^^^  in  Frankfurt  thätig  war,  zeichnete  auf  solche 

C/fDUa^&  I      Weise  radirte  und  crayonirte  Blätter.  Wir  haben 
^       über  diese  Dame  unter  dem  Monogramm  CDB,^ 
I.  No.  2446  gehandelt 

174.  Charles  Karvllle,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  gehOrt  an 

C  VA  ÄA  denjenigen  französischen  Künstlern  der  neuen  Zeit,  welche 
L-/1«/Kv  ^Yive  Kräfte  zur  Illustration  durch  den  Holzschnitt  ver- 
wenden. Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  findet  man  in  dem  Werke: 
Lt»  Franfott  «mt  isOui»  XIV,  et  Louii  XV,  tU.  Auf  mehreren  Holz- 
schnitten stehen  die  Initialen  des  Namens,  wie  oben  gegeben.  Auf 
anderen  sind  nur  die  Bucbstabea  C.  M,  beigefügt. 

179.  Ohristoph  HetBtleh  HiUer,  Stempelscfaneider  Ton  Augs- 

r   H   Kl  l^^'^S'  bekleidete  um  1736  die  Stelle  eines  Wardeins  des 
'     '     '  schwäbischen  Kreises.  £r  zeichnete  Münzen  mit  den  Ini' 
tialen  des  Namens. 

176.  ülbalUUUltar  Helfler.  Diese  Initialen  deuten  einen  Zeichner 

an,  welcher  um  1615  in  Hamburg  gelebt  zu 

I  haben  scheint.  Er  lieferte  die  Zeichnung  zur 
Titeleinftssung  der  Opera  wmUa  M.  T.  Omwii. 
Hamburgi  idlOt  fol.  Sie  bildet  ein  Portal,  auf  dessen  Sturz  ein  von 
Genien  gehaltenes  Medaillon  mit  Ciccro's  Bildniss  sich  befindet.  An 
den  Seiten  sieht  man  die  Statuen  der  Minerva  und  des  Merkur,  und 
unten  ist  der  Prospekt  von  Hamburg.  Links  unten  steht  C  B*  JT.  /.» 
rechts  /.  J>.  feulp. 

177.  Christian  Feter  Willmann?  Mit  den  Jahrzahlen  ie*8 
Q^^.p  und  f  647,  findet  man  nach  Brulliot  I.  No.  1297  dieses  Zeichen 
Nx^  auf  Bildnissen  in  Oel  und  Sifiniatur.  Für  den  Träger  desselben 
(JhP    hat  er  keinen  Namen ,  wir  vermuthen  aber  den  Christian  Peter 

Willmann,  den  Yater  des  Michael  Wilhnann,  welcher  zu  seiner 
Zeit  der  schlesische  Apelles  genannt  wurde.  Dieser  Willmann  malte 
Bildnisse  In  Oel  und  Miniatur. 

178.  Christoph  Hoeflich,  Goldschmied  von  Nürnberg,  war  um 
r  H  N  thätig.  Er  zeichnete  Ciselierarbeiten ,  und  auch 
^-  etUche  Medafllen  C  B,  N.  Es  ist  Ck.  Hoeftkh  NftriUr- 
(fentU  SU  lesen. 

170.  Chriitlai  Mnrieh  Ott»«  Haler  und  Badirar  Ton  Meissen, 

^  war  Schüler  von  C.  W.  E.  Dietrich  in  Dresden,  und  erhielt 
!rty  /^°  später  eine  Stelle  an  der  Porzellan  -  Manufaktur  seiner  Vater- 
stadt. Er  malte  Landschaften  und  Thiere,  sowohl  auf  Porzellan,  als 
in  OeL  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  geistreich  radirten 
Landschaften  mit  Schafen,  Böcken,  Ziegen  und  Hirten,  qn.  8.  Nach 
Zeichnungen  von  Dietrich  lithograplürte  er  12  Bl&tier  mit  Thier- 
studien, gr.  fol. 

Otto  Btaih  um  1836. 
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GSO  —  C&EL  Nr.  180  186. 


IM.  Daiial  IHlOdowieckl  und  Riepenhansen  sind  durch  die  erste 
CfiQfl   Jl  Bezeichnung  angedeutet.     Man  findet  sie  auf 

j  j'i  »  Blättern  iu  deii  Göttij^ger  Almanacheu.  —  Die 
Utaaow.  tfei.  et  se,  g^^^g  Abbreviatiir  steht  auf  Chodowiedd*»  sel- 
tenem Blatte,  welches  den  König  Friedrich  Wilhelm  n.  von  Preussen 
im  Kreise  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  k.  ITanscs  vorstellt,  qu.  8. 

Dieses  Blatt  beschreibt  W.  Engelmaun :  Dan.  Chodotviecki's  sämml- 
Reh»  Kupferst{ch$  No.  832,  es  geht  daraus  aber  nicht  hervor,  dass  auf 
dem  Blatte  der  abgekürzte  Name  vorkomme.  Nach  der  Angabe  dieses 
Schriftstellers  steht  unten  rechts :  Dan.  Chodotciecki  del  et  fru!p.  Er 
gibt  indessen  drei  verschiedene  Abdrücke  an,  so  dass  vielleicht  die 
Abbreviatur  auf  jenen  zweiter  oder  dritter  Axt  stehen  konnte.  Höhe 
des  Stiches  2  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

181    ritnunlifl  <tr    nmllnnl  orc  «tekt  auf  einem  gestochenen 

iöl.    Uiomm  sc.  OatUara  exc.  Blatte  nach  Johann  Melchior 

Kraus,  unter  dem  Titel:  La  liaitisseuse ,  kl.  fol.  Es  ist  von  Johann 
Caspar  Schwab,  dem  Schüler  Willems,  gestochen.  Dieser  Künstler  lebte 
um  1769  in  Paris,  und  liess  seinen  deutsdien  Namen  in  einem  firanzö- 
sisdien  Unsinn  aufgehen. 

182.  Onl  leiarleh  Roieikrau,  Landschaftsmaler,  geboren  ma 
/Z)T  D    Frankfurt  a.  M.  1802,  gest.  1852.    Schttler  von  Anton 

I    ^#f\  lieferte  er  mehrere  schöne  Bilder,  welche  seines 

v_-^  J.  Lehrers  nicht  unwürdig  sind.  Er  hatte  Sinn  fürKatur- 
adidnheit,  doch  nicht  jene  technische  Freiheit,  deren  sich  Badl  er- 
freute.   Auf  einigen  Gemälden  findet  man  das  gegebene  Monogramm. 

183.  C.  Hirschmann,  Maler  und  Lithograph  von  Bamberg,  machte 

CTj      sich  durch  Bildnisse  in  Pastell  bekannt,  und  zeichnete  auch 
•  deren  mit  der  Kreide  auf  Stein.    Heller  gibt  C.  Hr.  als 

Bezeichnung  seiner  Werke  an.  Hirschmann  y.og  von  einer  Stadt  zur 
anderen.    Im  Jahre  1821  hielt  er  sich  iu  Augsburg  auf. 

184.  ChriftiAS  Chalon,  eine  durch  Zeichnungen  und  Kadirungen 

bekannte  und  geistroirhe  Kiin^tlorin,  fand  unter 

(k.  ijLa.     ^'  ^'  f'  ^'  ausluhrliche  Stelle,  und 

^      *  daher  machen  wir  nur  auf  jene  BMtter  auf- 

merksam, welche  die  Abl)rGviatur  ihres  Namens 
M  tragen.    EiinYa»  sind  von  P.  de  Mare  radirt  und 

gestochen,  und  enthalten  Scenen  aus  dem  Bauern- 
r  leben  in  Ostade's  Manier.  £in  anderes  Blatt, 

mit  der  zweiten  Abkürzung,  stellt  vier  Bauern  und  zwei  Knaben  vor. 
Es  ist  von  C.     d.  Wenn  im  Umriss  radirt,  i. 

185.  OhrUtoph  firenter  oder  Kreyter,  Kunsthändler  in  Augsburg, 

If^iv»  ^'^^  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

Wir.  we,  nxe,  hunderts  thätig.   In  seinem  Verlage 

Christ.  Greutt.  Exen.  Au.  erschienen  mehr^Blfttter  nach  Ma> 

fyi^',  r    TA,    t    •      i  thias  Ka{ier,  deren  einige  auch  mit 

amtül.  hreyt.  in.  Aug.  ex.  ^  ^  bezeichnet  sind.   Auf  einem 

Blatte  mit  der  Heimsuchung  Maria  steht:  Chr.  Ort.  £xc.,  kl.  fol.  Auf 
einer  Radirung  des  M.  Kager,  welche  die  Taufe  Christi  vorstellt,  liest 
man:  Cftrwf.  GreaHt.  Exeu.  Au.,  kl.  fol.  Ein  Kupferstich  udt  der  An- 
betung der  Hirten,  ohne  Namen  des  Malers  und  Stecher?:,  trägt  die 
Adresse :  Christof,  hreyt.  in  Aug.  ex.  Oben  steht :  ECGE  VKNIO. 
Heb.  iO.f  und  uutcu :  Farwlvt  nobit  est  natvM  efc,  kl.  foL 
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186.  Unbekannter  Meister.  Man  findet  einen  Kupferstich,  wel- 
/-«Opl  i^RV  TT  eher  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  halber 
V^IM.  VJIVY.  r,  Figur  vorstellt.  Oben  steht:  S.  A. M.  D.  M^UIIA, 
und  unten :  STGCYSBE  MISEBIS.  Die  Yorstellang  ist  in  einem  ein- 
fachen  Balunen,  12. 

Dieses  mittelmässige  Blatt  rührt  von  einem  deutschen  Meister  des 
16.  J^rhunderts  her.  Er  gehört  vielleicht  zur  Familie  der  Krug  oder 
!&flger,  weldie  sich  aueh  Gmger  und  Chriegcr  nannte. 

in?  r^UDTCnPA  PICTUr^  der  von  Vasari  erwähnte 
m.  UriKiblA,  riÜlKU,  niederjändische  Maler,  und 

Schttler  des  Jan  Tan  Eyck,  wird  unter  n  yifto  pßi  eine  Stelle  finden. 

Iftil    rL^*4^^^   1/    c  ist  eine  radute  Landschaft  von 

IW.  Gh^xsMo,  K.  f.  1770  joh.  Christian  Elengel  he- 

zeichnet.  In  der  Mitte  sieht  man  zwei  Ochsen  und  einen  Landmann. 
Von  links  ziehen  sich  Felsen  her,  kl.  qu.  4. 

189.   Ohriflüfta  Hnygenf  *  der  Sohn  des  Dichters  Gonstantin  Huy- 

^       .  r   KT      ß^"^       Zuylichem,  war  ein  geübter  Portrait- 

Cnfistianus.  6.  r.      Zeichner,  und  hier  handelt  es  sich  um  das 
Hugmim  deUneavÜ.  Bildniss  seines  Vaters.    Es  wurde  1657  von 
'  Gomel  Visscher  gestochen,  Bflste  in  ovaler 

Einfassung.   H.  6  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

Die  Buchstaben  C.  F.  sind  „Constantini  Filius'*'  7ä\  lesen,  und  den 
Kamen  Hujgens  scheint  er  in  Hugeuius  (Hagieusis  ?)  latinisirt  zu  haben. 
Bas  Bildniss  findet  man  in  dem  Werke :  ICdrm6to«iN<n,  door  Contam^ 
Huygens.  AtntUrdtm  i0SO,  Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schrilt  und 
die  Bordüre. 

NO.  CHRBTOPHORVS  ET  LAVRENlWS 

FRATRES  DE  LENDENARIA  lies. 

Diese  beiden  Meister,  welche  zu  den  vorzüglichsten  Bildschnitzern 
ihrer  Zeit  gehören,  stammen  aus  der  Familie  de  Zanexellis,  oder 
Zannexinis,  Zanesinis,  nach  der  modernen  Sprache  Genesini. 
Ihre  Heimath  ist  S.  Feiice  im  Gebiete  von  Mode  na ,  wo  Andrea  de 
Zanesinis,  der  Vater  des  Christophorus  und  Laurentius  iebte.  Letztere 
nannten  sich  aber  später  de'  Canozii,  und  da  Lendinara.  Sie 
fertigten  1465  die  mit  Figuren,  Thieren,  Blumen,  Landschaften  und 
perspektivischen  Ansichten  gezierten  Chorstühlo  dor  Cathedrale  in 
Modena.  Die  Inschrift  besagt:  Hoc  opus  factum  fuH  per  Christophorum 
et  Laurenlwm  fralret  de  Lmdenaria.  Im  Jahre  154Ü  wurden  diese 
•meisterhaften  StflUe  von  Angelo  da  Piacensa  restaurirt,  und  eine 
weitere  Ausbesserung  fand  1732  statt.  Die  Coinmentatoren  der  neue- 
sten Ausgabe  des  Vasari,  Vüe  etc.  Ed.  Le  Monnit^r  V.  127,  geben  den 
beiden  Meistern  das  rühmlichste  Zeuguiss.  Die  halben  Figuren  von 
Heiligen  sind  so  edel  und  oorrekt,  als  wenn  Ifontegna  sie  geieidmet 
hAtte.   Bei  anderen  Bildern  wird  man  an  G.  Bellini  erinnert. 

Lorenzo  di  Ijcndinara  starb  1477  in  Padua,  Christoforo  war  aber 
noch  1483  in  Modena  ansässig,  verliess  jedoch  später  diese  JStadt, 
und  starb  bald  nach  1491  in  Parma,  in  der  Sakristei  des  Domes  zu 
Modena  sind  noch  ^er  Tafeln  mit  den  Evangelisten  in  Tarsia,  mit  der 
Inschrift :  Christophorus  de  Lendenaria  hoc  opus  f.  1^77.  Im  Jahre 
1855  wurde  in  der  Kirche  S.  S.  Faustino  e  Giovita  bei  Modena  auch 
ein  Gemälde  dieses  Meisters  aufgefunden.    Es  stellt  die  thronende 


Digitized  by  Google 


64  OHS.  Nr.  191  —  192. 

Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  vor,  eine  lebensgrosse 
Figur.  Sie  ist  im  Style  der  altcu  vcnetianischen  Schule  gemalt,  zeugt 
aber  Ton  geringer  technischen  Fertigkdt.  Der  Aasdmdc  der  Köpfe 
ist  kalt,  und  die  Gewandung  steif.  An  der  Predella  liest  man: 
CHßlSTOPIIANVS  I  DE  LENDENARIA  [  OPYS  /4fl2. 

Urkundliche  Nachrichten  über  diese  Meister  und  ihre  Nachkommen 
gibt  Giuseppe  Campori,  GU  ArtiHi  italiani  $  •Ironieri  negli  »tati  £$ten$i. 
Modma  iO&S,  p.  229.  Damach  ist  der  Artikel  Ober  Christoph  nnd 
Lorenx  Canozio  im  Künstler -Lezicon  zu.  ordnen. 

191.  fiottMe«  Heinrich  von  Schroeter,  Historienmaler,  wurde 
/TOCTV  Rendsburg  geboren,  und  widmete  sich  der  Rechts- 
I  Wissenschaft,  bis  er  endlich  die  Universität  mit  der  Kunst- 
vX^AsX/  schule  in  Dresden  vertauschte.  Im  Jahre  1821  kam  er  in 
Rom  an,  wo  jetzt  Overbeck  sein  Vorbild  war,  und  sofort  folgte  er 
jener  früheren  Richtung  der  Kunst,  welche  man  die  religiöse  nannte. 
Er  maltr  mehrere  Bilder  in  der  Weise  Overbeck's ,  und  der  früheren 
italienischen  Meister.  Man  tiudet  deren  in  England,  Copenhagen, 
Russlaud,  Mecklenburg,  München  und  in  anderen  Städten.  G.  H.  von 
Scbroeter  unternahm  viele  Reisen,  zog  sich  aber  spftter  taxf  sein  yftter- 
liche;^  Gnt  in  Mccklcnbnrg  zurftclc.  Fast  fdle  Seme  Werke  sind  mit 
dem  Monogramme  bezeichnet. 

192.  Itiis  Christoph  Stimmtr,  der  Bmder  des  Tobias  Stimmer 

von  Schaffliausen,  war  Zeichner  und  Formschneider, 

/fe  b  und  um  einige  Jahre  jünger,  als  jener.  Sein  Zeichen 

Sp~^      ^    ""^      deutet  Christ,  Monogr.-Erkläniog  S.  142,  auf  einen 

Cornelius  oder  Christoph  von  Sichem,  weil  in  dem 
von  ihm  gegebenen  Zeichen  der  Querstrich  des  B 
eine  Ausbengung  nach  unten  hat,  welche  dem 
alten  Christ  als  V  erschien.  Heller  wies  daher  iu  seiner  Geschichte 
der  Holsschneidekonst  S.  202  diese  ErlcUbning  sarttck,  nnd  sprach 
sich  für  einen  Christoph  Stimmer  sen.  aus.  Dennoch  glanbte  er  nicht 
an  einen  zweiten,  jiingeren  Christoph  Stimmer,  sondern  nur  an  jenen 
Christoph  Stimmer,  welchen  Saudrart  II.  3  S.  2ö4  den  jüngsten  Bruder 
des  Tobias  Stimmer  nennt,  und  als  berühmten  Fonnsdmeider  be- 
zeichnet ,  „wie  von  seiner  Hand  die  Ideinen  biblischen  Figuren, 
Jo?ephn«= ,  das  emhleinntische  Büchlein ,  und  andere  mehr  bei  den 
Kunstverständigen  enthaltene  Werke  an  Tag  geben.'^  Dessenungeachtet 
bestreitet  Bartsch  IX.  S.  331 ,  dass  Christoph  Stimmer  Formsdineider 
gewesen  sei,  während  selbst  auch  das  dem  Monogramme  beigefügte 
Schneidemesser  einen  solchen  verkündet.  Den  Verfasser  des  Peintre- 
graveur  beirrte  namentlich  die  von  J.  C.  Füssiy  beigebrachte  Notiz  in 
der  Geschichte  der  Schweizerischen  ICaler  I.  S.  39,  nach  welcher 
Christoph  Stimmer  unter  dem  Jahre  1581  „der  löbl.  V.  0.  drei  Laad- 
stände Diener  und  General-Einnehmer  des  Messpfenning^;  Elsass  ,  und 
Sundgauischen  Gestades"  heisst.  Wie  überhaupt  Bartscii  der  Meinung 
ist,  dass  die  alten  Maler  das  Schneidmesser  nicht  selbst  geführt  haben, 
80  sollte  sich  ein  Beamter,  wie  Christoph  Stimmer,  gar  nicht  in  der 
Lage  befunden  haben,  alle  jene  Blätter  zu  schneiden,  welche  über 
Dilettantenarbeit  sich  weit  erheben.  Brulliot  I.  No.  1301  sucht  daher 
ebenfalls  den  Christoph  Stimmer  des  J.  Sandrart  zu  umgehen ,  und 
gibt  einem  Christoph  Heinrich  Stimmer  sein  Yotom,  welchen  aber  die 
alten  Quellenwerke  nicht  kennen.  Nur  ein  Johann ,  oder  Hans  Chri- 
stoph Stimmer  ist  traditionell,  und  diesen  wird  auch  Sandrart  meinen. 
Wir  müssen  ihn  von  einem  Christoph  Stimmer,  welcher  der  Junge 
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genannt  wird,  unterscheiden!  wenn  nicht  gar  in  beiden  Yater  und  Sohn 
erkennen.  Letzterer  w&re  dann  Ton  1580  an  General  •  Einnelimer  im 

ElsasB  und  Sundgau  gewesen.  Ein  Christl^h  Stimmer  jun.  begegnet 
uns  nämlich  schon  1552  durch  folgendes,  von  G.  Becker  im  deutschen 
Kunstblatt  1853  S.  317  erwähnte  Werk:  Vier  künslUch»  Älphabtth  oder 
A.  B.  C. ,  aüm  Cantseley  tmd  &admtekr«ib«m  naiOkh  tmd  imit$  m  fe* 
kraüdtm,  OirUtopk  Stimmer  4§r  jung  von  Schaffhatuen,  Gedruekt  su 
Frankfurt  am  Mayn.  durch  Hermann  GiUffreirhen  in  der  Schnurgass  zum 
Krug.  1552.  Dieses  Werk  enthält  auf  acht  Blättern  vier  Alphabete, 
grössere  und  kleinere,  reich  verzierte  Anfangsbuchstaben  und  Schreiber* 
Züge.  Das  letzte  Blatt  gibt  ein  schön  geschnittenes  Wappen  mit  einem 
wilden  Manne  im  Schilde  und  auf  dem  Hehn,  welcher  in  der  Rechten 
eine  llnthc  schwingt.  Ueber  dem  Wappen  ist  ein  Kundbogen,  und 
zwei  Kugel  halten  eine  i'ruchtachnur.  Dieser  Schreibmeister  Christoph 
Stinuner  der  Junge  von  Schaffhausen  kann  aber  mit  unserem  Haas 
Christoph  nicht  Eine  Person  seyn,  da  dieser  erst  1552  geboren  wurde, 
wie  man  annimmt.  Kr  kann  aber  auch  mit  dem  Guldenschreiber  dieses 
Namens,  dem  Verfasser  des  folgendeu  Werkes,  wohl  nicht  Eine  Person 
seyn :  Nüm  EunttrtUh  Fun4ammtbOdU§  v«n  MßmhmrUy  ifutim  m- 
Khen  und  Latmischen  gschrifften ,  gar  gründtlich  geschriben  durch  den 
jungen  Christoffel  Stimmer  von  Schafpiausen ,  ietzund  Guldinsrhreiber  vnd 
RäcKenmeister  xu  JioUweyL  Basel  iöOO,  qu.  4.  —  Im  Jahre  1604  er- 
schien zu  Basel  die  vierte  Auflage  dieses  SchriMniches,  vielleiclit  noch 
zu  Lebzeiten  des  Verfassers.  Dieser  ist  nun  wahrscheinlich  der 
General-Einnehmer  des  J.  C.  Füssly,  da  er  als  Schreiber  und  Rechen- 
meister dazu  befähiget  seyn  musste.  Der  Schreibkünstler  Christoph 
Stimmer  von  1562  setzt  als  der  Junge  auch  wieder  einen  älteren 
Meister  dieses  Namens  voraus,  mehr  Christoph  Stimmer,  als  noth- 
wendig  ist,  und  man  glauben  sollte.  Doch  sind  wir  mit  dem  Träger 
des  gegebenen  Monogramms  noch  nicht  vollkommen  am  Abschlüsse, 
wenn  er  neben  den  beiden  erwihnten  Ghnstoph  Stimmer  nicht  nnab- 
bftngig  dasteht.  Wir  nehmen  ihn  indessen  fUr  den  jüngeren  Bruder 
des  Tobias  Stimmer,  für  einen  streng  gebildeten  Künstler,  und  lassen 
die  Stelle  eines  General -Einnehmers  dem  Sdireib-  und  Bechenmeister 
von  1596.  Auch  halten  wir  nicht  entschieden  ad  dem  Vornamen  Hans, 
da  Saudrart  den  jüngeren  Bruder  des  Tobias  nur  geradsfweg  Christoph 
nennt.  Die  Buchstaben  CH  im  Monogramme  können  auch  die  beiden 
ersten  Buchstaben  des  Namens  „CHristoph"  seyn.  Die  Zeichnungen 
des  Christoph  Stimmer,  weldie  bis  1835  in  der  Sammlung  des  Delmns 
und  Anttstes  Yeith  in  Scbaffhausen  waren,  lassen  eineu  Künstler  er- 
kennen, weldier  mehr  leistete,  als  einem  Sehreibmeister  obliegt.  Sie 
sind  mit  der  Feder  unurissen,  theils  ausgetuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 
Ein  Blatt  mit  den  erhängten  Königen  der  Philister  trägt  die  Jahr- 
zahl 1505.  Es  dürfte  aus  der  letzten  Zeit  des  Künstlers  stammen. 
Er  ist  sicher  vor  1552  geboren,  da  die  Blätter  in  J.  Mayer's  Fecht- 
buch von  1570  schon  volle  Meisterschaft  verrathen.  Das  Jahr  1552 
passt  eher  für  den  Guldenschreiber  Christoph  Stimmer. 

1)  Die  kleinen  biblischen  Figuren,  deren  Sandrart  erwähnt,  ohne 
Angabe  des  Werkes,  in  welchem  sie  vorkommen.  Man  findet  sie  wahr- 
scheinlich in  einer  1578  zu  Basel  gedruckten  Bibel,  mit  dem  ersten 
Zeichen  im  Schilde,  welches  Brulliot  gibt.  Der  Schild  hat  indessen 
noch  eine  äussere  Einfiiasong,  welche  wegblieb. 

2)  Die  Titeleinfassung  und  andere  Blätter  zu  Josephus  Flavius : 
Historien  und  BiXdier  von  alten  Jüdischen  Geschichten.  —  Strassburg^ 
Th.  Jiihel,  i574.  1501»  1597,  1601,  fol.  Sie  stellt  ein  Portal  vor, 
und  anf  dem  oberen  Bog^n  sitzt  der  Erlöser,  wie  er  die  FOsse  auf 
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die  Weltkugel  stützt.  Ihm  zur  Seite  blasen  Engel  die  Posaunen,  und 
Tod  und  Teufel  kämpfen  zu  drn  Füssen  des  Weltlich ters.  In  den 
Seitenleisten  stehen  zwei  römische  Feldherren,  und  unten  rechts  und 
links  vor  den  Postamenten  siteen  swei  Könige,  sich  auf  Wappen 
stützend.  Zwischen  ihnen  sitzt  ein  Herrscher  rücklings  auf  der  Welt- 
kugel.   Rechts  und  links  unten  bemerkt  man  das  dritte  Zeichen. 

Saudrart  nennt  die  Illustrationen  zum  Josephus  nanientlich.  Der 
Zeichner  setzte  die  Buchstahen  T.  $.  auf  die  Blatter,  und  danmter  iit 
wohl  sicher  Tohias  Stimmer  zu  verstehen.  Dieselbe  Titeleinfassimg 
wurde  auch  zu  Egesippos :  Fünff  BUdttt  vom  JüdUthm  Eritg.  StrtM- 
bürg  1575,  benutzt. 

3)  Die  Bildnisse  der  Päpste  In  AceuratM  Bfßgftt  Pönitfteum  nua. 
—  iüq,  iing.  Pontif.  elogia  etc.  ah  Onuphrio  Panvino.  Eigenwissmliche 
und  wolgedenkwürdige  Contrafeytungen  oder  Antlit:g!^(altunge  der  Römi- 
schen Päpste  an  der  Zahl  20.  —  künstlich  abgebildet.  —  —  TeulMft  be- 
gekrUbm  wm  J.  FMlatrt,  Strmmburg,  B.  JoMn  i673»  fbl. 

Die  schönen  Hokschnitte  dieses  Buches  sind  nach  und  von  Tobias 
Stimmer,  Ch.  Stimmer,  Th.  Gwenn  und  B.  Jobin.  Das  Zeichen  tlliseil 
Künstlers  kommt  aber  auf  den  Blättern  nicht  vor. 

4)  MNliCeA«  Btaühntkm^,  4§r  freyen  Bittermm  tmä  AMMm 
Eunst  des  Feehientt  Ai  aUerley  gebreuchlichen  Wehren,  mit  »ehönm  mi 
nützlichen  Figuren  geziert  u.  fürgestellt,  durch  Joachim  Mtlftr,  Fr^^Müt 
fit  Sirassburg.  Gedruckt  zu  Strassburg  1570,  qu.  4. 

Ton  den  79,  fheils  sich  wiederholenden  Holzschnitten  dieses  Fecte> 
buches  sind  nur  wenige  bezeichnet.  Der  Holzschnitt  mit  unseiiii  zweiten 
Zeichen  kommt  zweimal  vor.  Er  stellt  zwei  Fechter  vor,  wie  sie  in 
Gegenwart  des  Meisters  die  Degen  ziehen.  Im  Hintergrunde  sitzen 
drei  Männer  an  der  Tafel,  bedient  wn  zwei  AnfWärtem.  Beehts  ohen 
ist  das  Monogramm.  II.  4  Z.  6  L.  Br.  7  Z,  —  Auf  zwei  anderen 
Holzschnitten  stehen  die  Buchstaben  MB  mit  dem  Messerchen,  eines 
ist  FO  bezeichnet,  ein  drittes  mit  dem  Monogramm  WCf  und  zwei 
weitere  Blätter  haben  leere  Täfelchen. 

Dieses  Werk  ersrliion  in  zweiter  Auflage  1600  zu  Augsburg: 
Gedruckt  bei  Michael  Manger.  In  Verlegung  Elia  Willers,  qu.  4.  Hierauf 
kamen  die  Platten  nach  Ulm,  und  da  wurden  sie  falschlich  dem  Jost 
Amman  zugeschrieben:  XfintiUeä  wul  wUgmitatm  Flehten- Figurm  «mI 
Stellungen ,  Geordnet  durch  MVyland  den  Runstreichen  und  wolerfahmen 
Jost  Amman,  Maklern  von  Zürych.    Ulm,  in  Verkgung  MiUthmu  SehsM» 

193.  Ohrlfltopb  Stimmer  ?  Dieses  Zeichen  steht  aof  einem  radirten 

3CJC  Blatte ,  welches  das  Wappen  der  Nürnberger  Patrizier  -  Familie 
Stromer  gibt.  Auf  dem  Helme  ruht  ein  (rothes)  Kissen  ,  aus 
welchem  drei  Lilienstängcl  liervorgehen.  Im  Schilde  stehen  drei  andere 
Lilien  auf  der  Spitze  eines  Triangels  im  rothen  Felde.  Links  unten 
ist  das  Zeichen  des  Künstlers ,  und  im  schmalen  Bande  eine  leOft 
Bandrolle.    H.  4  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

Das  gegebene  Monogramm  gleicht  jenem  des  Christoph  Stimmer 
auf  Holzschnitten,  es  fragt  sich  aber,  ob  das  Blatt  von  ihm  radirt  sei. 
Es  möchte  auffallend  seyn  ,  anzunehmen,  dass  der  Patrizier  Stromer 
sich  nach  der  Schweiz  an  Ch.  Stimmer  gewendet  habe,  um  sein  Wappen 
fertigen  zu  lassen,  da  doch  in  Nürnberg  tüchtige  Meister  lebten,  wie 
J.  Amman,  M.  Zündt,  H.  Siebmacher,  V.  Solis  &c. ,  welche  alle  des 
Radirens  und  Stechf'ii^;  vollkommen  kundig  waren.  Wir  haben  indessen 
keinen  Namen  für  den  Träger  des  Monogramms,  wenn  es  dem  Ch.  Stim- 
mer niclit  angehört.  Es  existirt  auch  tein  anderweitiges  radirtes  Blatt 
TOn  diesem  Kfinstler,  so  dass  jeder  Aäialtsponkt  fehlt 
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194.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
^  17.  Jabihuuderts  gelebt  hat.  Das  Monogramm  könnte  sich 
ij^'t^P  tJtmt  auf  Hans  Christoph  Smischek  oder  Schmisek  beziehen, 
weteher  vor  16d0  in  München  tbätig  war,  dann  in  Prag  sich  nieder^ 
lieSB ,  und  verschiedene  mittelmässige  Blätter  lieferte.  Nicht  besser 
Bind  die  Blätter  mit  den  gegebenen  Zeichen,  welciie  nach  jEtemigius 
Canta  GalUna  eopirt  sind,  und  somit  von  den  flbrigen  Sdenen 
dei  H.  Ch.  Schmisek  in  Etwas  abweichen.  Sie  bilden  eine  Folge 
von  vier  Blättern  nach  Badirungen  des  R.  Canta  Gallina.  Drei  Blätter 
tragen  das  Monogramm  R  C,  nämlich  jenes  des  genannten  Künstlers, 
80  daas  wir  antar  diesem  duanf  imHdrkiiininen^  massen,  indem 
Bartsch  die  OriginalbUttar  nfoht  kennt  Hier  ,folgt  nur  eine  kune 
Andeutung. 

1)  Küie  Landschaft  mit  Qiristus  und  zw  ei  Aposteln  im  Yorgrunde. 
Im  Hittelgrande  bemerkt  man  iwei  Baumgruppen,  und  swiBehen  diesen 
öffnet  8i(£  die  Aussicht  auf  eine  Stadt.  Links  unten  aa  einem  Steine 
stellt  das  erste  Zeichen ,  und  im  Unterrande  liest  man :  Ego  eibum 
habeo  manduectre,  quem  uof  tuidtii.  lo.  C  4.  Remigius  Conta  Gallenß 
(sie)  Burgemte  bwmtor,  t^onrvt  Nteat  eMitdU.  Folgt  das  aweite  Zeichen 
mit  „/ecit". 

Brulliot  T.  No.  1302  gibt  das  erste  Zeichen  ungenau,  und  hatte 
wahrscheinlich  ein  beschnittenes  Exemplar  vor  sich,  da  er  von  der 
Baadsefanft  nichts  bemerkt.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Höhe 
des  Bandes  3  L. 

2)  Landschaft  mit  zwei  Männern  im  Gespräche.  Im  Mittelgrunde 
nähert  sich  ein  Weib  mit  dem  Wassergeiasse  einem  der  beiden  Häuser, 
vor  welchem  Okristus  neben  dem  Brunnen  sitat  Unten:  IBSVS 
fatigtut  (sie)  ex  itinere  etc.  lo,  C  4.  Bechts  in  der  Ecke  das  Zeichen 
des  Canta  Gallina  mit  „tnu."  H.  3  Z.  3  L.  Rand  2  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

3)  Landschait  mit  dem  jungen  Tobias,  weicher  auf  die  Weisung 
des  Engels  hin  den  Fisch  ans  dem  Wasser  zieht  Beckts  in  der  Ecke 
das  Monogramm  R  C  mit  „mu«."  Im  Bande :  Apprehende  brandUtm 
tiu$  etc.  Tob.  Cap.  VI.    H.  3  Z.  1  L.    Rand  3  L.    Br.  4  Z.  3  L 

4)  Landschaft  mit  dem  Engel  und  Tobias,  welcher  den  Fisch  hält 
Unten :  Arma  auttm  udeibat  item  neam  (sig  guelMiS  sie.  Tob.  C  XI» 
Krrhts  das  Monogramm  ü  C  mit  m^**  H.  8  Z.  i  L.  Baad  3  L. 
Br.  4  Z.  3  L. 

105.  UamMMitttT^  welche  Gepräge  CH.  'S.  zeichneten,  wie  Schlick- 
p  IT  c  eysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  75,  beliauptet 
yj.  n.  ö.  Christoph  Heinrich  Schlüter  stand  in  Diensten  des 
Fürsten  von  Lippe  1658—1660,  der  Stadt  Goslar  1674  —  1675,  und 
1181  bddeidete  er  die  8t^  eines  Wafdions  des  Biedendiwlbi-' 
schen  Eieises. 

Conrad  Heinrich  Schwerdtner ,  Münzmeister  in  Darmstadt  1757 
bis  176a,  in  Danaig  und  £lbing  1759-1761»  nnd  in  Mitan  1762. 

196.  Cail  Hess,  der  Bruder  des  l>erühmten  Schlachtenmalers 
Tj  Peter  Hess  in  München,  bediente  sieh  gewöhnlich  eines  Mono- 
gramms,  welches  das  C  im  J7  gibt,  und  daher  kommen  wir 
unter  diesem  auf  ihn  zurück.  Die  Buchstaben  C  Hs.  fanden  wir  auf 
einem  Gemälde,  welches  einen  unter  dem  Baume  sitzenden  Hirten  bei 
der  Schafheerde  vorstellt.  Seine  Landschaften  mit  Figuren  und  Yiek 
sind  tlcissig  vollendet,  un4  koomien  in  geringer  Anaahl  Tor.  Der 
Künstler  lebt  in  München. 
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197.  Garl  HermaBB  Schmolte.  Zrirhnrr  Malrr.  wurde  1823 
zu  Zweibrückea  geboreu,  uud  erhielt  als  der  äolw  eines 
Beamten  eine  sorgftldge  Eniehong.   Er  gehört  tadi  so 

r  ^'H.'  >f  ^'^'^  talentvolläteu  deutschen  Künstlern  ,  welchen  leider 
— LpI^  die  MiirztaKe  des  Jahres  in  der  Pfalz  zu  Schritten 
▼erieiteten,  üm  nf  der  Flacht  in*8  AnsUod  fUirten.  Nadi  liiife* 
rem  Aufenthalte  in  Paris,  in  Belgien  and  in  London,  ging  er  1884 
nach  Amerika. 

SduBolze  fertigte  in  Mflnchen  eine  Annhl  von  Zetdranngen  imn 

Schnitte  für  die  fliegenden  Blätter  ans  dtnn  Verla^jf  v..n  Schneider 
und  Braua  iö44«tf.  Auch  einige  in  Holz  geschnittene  BilUerhogen 
desselben  Vellages  sind  Ton  Schmölze  gezeichnet  Anf  BUttem  dieser 
Art,  sowie  auf  mehreren  Zeichnungen,  findet  mau  tlif  Initiali  n  iles 
liamens.  Auf  einer  Badirung  mit  einem  Lanzknechte  im  iüunpfe 
itflhk  der  teile  Käme. 

198.  Seichen  der  H&BuUtte  U  Cheiter.  Man  ändet  es  auf 
p  u  c  T  englischen  Mflnaen  des  17.  Jahrhunderts ,  und  wir  bemetfcon 
^  "   '  diescf)  hier,  damit  nieht  ein  Mftninieiator,  oder  Mednillenr 

vermutiiet  werde. 

199.  Charles  Heatbcote  Tatham,  Zeich  ner  und  Architekt  von 

London,  hielt  ^^icli  lange  Zeit  in  Italien  ;uif.  und  rich- 
»•0<7/.  yT^ij/  ^^'^  besonderes  Augenmerk  auf  die  Ornauu  ntik 

/y''  der  alten  klu-si^.  li'  u  Architektur.  AI>  lu -ultat  seiner 
Studien  gilt  folgendes  PraLhtvsm  k .  Ei>hing$  repreiented  the  hest  examplet 
of  ancient  omammial  Archileclure ,  drawn  from  the  original»  at  Rotne 
and  other  parls  of  lloh/  etr.  Bij  Ch.  //.  Tatham.  —  London  1003, 
gr.  fol.  Dieses  Werk  euthalt  102  Blatter,  welche  mit  dem  MonO' 
grammc  des  Künstlers  versehen  sind.  Im  Jahre  1806  gah  er  41  radirto 
Blätter  mit  Abbildungen  fiir  Silborschiniedc  heraus.  Sie  bestehen  in 
Mustern  zu  Servilen  uud  anderen  Gefiisseu,  unter  dem  Titel :  itttigns , 
for  ornamental  Pate.  By  C.  H.  Tatham.  £ondon  if)OG ,  gr.  foI.  AoAh 
auf  diesen  Bl&ttem  findet  man  das  Monogramm  de»  Kftnstlers. 

200.  OhmlMs.  ein  uns  unbekannter  Kunstsammlcr,  bediente  sieb 
^  flL,  Bczeichnijng  der  Blätter,  welche  er  erworben 
C.          iJ  CTm  hatte,  eines  .Stempels  mit  den  gegebenen  Buch- 

gtt  Stäben,  druckte  ihn  aber  barbarischer  Weise  in 
das  BUd.  Wo  und  wann  er  gelebt  hat,  ist  eben- 
falls unbekannt. 

201.  Christian  Wilhelm  Carl  Joachim,  Baron  Haller  von  Haller 

^  stein,  Zeichner,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu  Ilippoltstein 

y^ftC.  17<1'  gest.  zu  Nürnberg  1840.   Dieser  wissenschaftlich  ge- 

"  bildete,  und  als  Künstler  sehr  achtbare  >rann  war  Conser- 
vator  der  k.  Gallerie  in  NOmberg,  und  Lehrer  an  der  Kunstgcwerb- 
schule  (IrivjlL.t.  In  dieser  Stellung  zeichnete  und  malte  er  auch  viele 
Fortraite  in  kleinem  Formate,  und  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
radirten  nnd  Vtiiograpbirten  Blättern  findet  sich  von  ihm.  Die  meisten 
sind  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Das  obige  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  ilfiri  findet  nun  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  das 
l^nei'sehe  Wappen  an  einer  Sftnie  vorstellt,  finter  demselben  be- 
merkt man  ein  Tintenfass  und  ein  paar  BiU  lu  r.  II.  1  Z.  8  L.  Br.  10  L. 

Das  vollständige  Werk  des  Freiherrn  von  Malier  besteht  aus 
168  BUttem,  mdst  nach  eigenen  Compoeitione».'  F«t  von  nUoa  gibtoa 
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AMrucksverschiedenheiten,  so  dass  mit  diesen  in  denf  von  J.  A.  Börner 
1841  verfassten  Catalog  der  hinterlassenen  Kunstsachen  des  Herrn 
von  Haller  No.  1217  die  Sammlung  auf  342  Bliitter  angegeben  ist. 
Ein  gedrucktes  Verzeichniss  der  v.  Hallcr'schen  Blätter  ist  nicht  vor- 
haadea,  ein  grosser  Theil  ist  aber  in  Börner's  Catalog  No.  1217—1232 
kurz  beschrieben. 

202.  Unbekannter  Kupferstecher.  Diese  Initialen  findet  maa 
C  H  V  H    ^^'^  einem  gestochenen  Blatte,  welches  ein  Wappen 

•  vorstellt,  mit  der  Inschrift:  Sac.  Caes.  M.  benef.  Insig. 
HaidenoT.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z,  6  L.  —  Die  Initialen  C.  H.  V.  H. 
beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  ein  Mitglied  der  Familie  Ilaideuor. 

203.  Johann  Christoph  Jakob  Wilder,  der  Bruder  des  Kupfer- 
Cl  1/  /-  Stechers  Georg  Christian  Wilder  in  Nürnberg,  war  Pfarrer 

y*  bei  St.  Peter  in  der  genannten  Stadt,  und  radirte  als  solcher 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  welche  einen  sehr  geschickteu 
Dilettanten  verrathen.  Wir  haben  im  Künstler -Lexicou  35  Blätter 
verzeichnet,  es  ist  aber  damit  das  Verzeichniss  nicht  geschlossen. 
Auf  einigen  Blättern  findet  man  obige  Bezeichnung.  Pfarrer  W^ilder 
starb  1840. 

204.  Jan  CornelisE.  Yermeyen?  Baron  von  Aretin  macht  in 
seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Literatur  I.  S.  49 
auf  ein  handschriftliches  und  mit  Zeichnungen  ver- 
sehenes  Werk  des  Johann  Jakob  Fugger  auf  Weissen- 
sorn,  Kirchberg  und  Pfirt  in  der  k.  Hof-  und  Staats- 

^  bibliothek  zu  München  aufmerksam ,  in  welchem  das 
gegebene  Monogramm  den  Namen  desjenigen  Künstlers 
andeutet,  welcher  die  Bildnisse  und  die  übrigen  Illustrationen  des 
Manuscriptes  geliefert  hatte.  Dieses  Werk  hat  den  Titel :  Wahrhaftige 
Bmhreibuiuj  tweier  in  einem  der  alleredeUten .  uralten  und  hocklöblichen 
Gachltchlen  der  Christenheit ,  des  habspurgischen  und  österreichischen  Ge- 
bUUe,  tammt  derselbigen  lobwürdigen  Herkommen ,  Geburten,  Leben,  Reg\~ 
mnt  urwt  ritierlichen  Thaten  von  dem  Anfange  bis  auf  hart  den  Fünften 

und  Ferdinand  den  Ersten  römischen  Kaiser  und  König  mit  seinen 

Wappen  und  Figuren  gelieret,  susammengezogen .  und  dieses  Werk  der 
Ehren  beschlüsslich  gebracht  im  Jahre  i5ß5.'  Im  Jahre  1668  beförderte 
Signuind  von  Birken  dieses  W^erk  zum  Drucke :  Spiegel  der  Ehren  des 
kö<h$llöblichen  kaiser-  und  königlichen  Erzhauses  Oeslerreich  etc.  i\ümberg, 
fol.  Es  ist  mit  Bildnissen  und  Wappen  geziert,  welche  aber  von  deu 
Originalen  eben  so  sehr  abweichen,  als  der  Text  verstümmelt  ist. 

Es  frägt  sich  nun ,  welcher  Künstlet'  die  Bildnisse  und  Wappen 
des  handschriftlichen,  auch  auf  den  öfifentlichen  Bibliotheken  zu  Wien 
tuid  Dresden  in  Copien  vorhandenen  Werkes  des  J.  J.  Fugger 
gezeichnet  hatte.  Brulliot  I.  N».  1307  glaubt,  der  Zeichner  oder 
Maler  habe  zu  Anfang  des  L&rJahrbunderts  gelebt,  allein  dieser  An- 
nähme  widerspricht  dasDaf^  tSSS.  Der  gelehrte  und  hochverdiente 
rugger  kam  l535jj|Bfrfenste  des  Kaisers  nach  Wien,  und  da  wird  er 
die  Materialien  ^^jP|igei„em  Werke  der  Ehren  des  Hauses  Habsburg 
gesammelt  hab^,  j^^ch  die  Bildnisse  der  Kaiser  und  Prinzen,  sowie 
die  Wappen  ^rselben,  konnte  er  nur  in  Wien  vorgefunden  haben, 
und  stand  vifpm^tyich  auch  der  Zeichner  ihm  daselbst  zu  Gebot, 
^oen  dem  ^j^jmjgj.g^,jjme  bemerkt  man  auch  ein  Jagdhorn  und  eine 
/T  '  ^o*"^  Brulliot  eine  Anspielung  auf  deu  Namen  des  Künstlers 
Kennen  Of  ^j^tg,   ^{^^  vermuthen  unter  dem  Monogramme  den  Namen 
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des  Ifiden  Jan  Oomelin.  Temejen,  welcher  raöh  wlii«  lUcUningen 

mit  einem  ähnlichen  Zeichen  versah.  Er  stand  in  Diensten  des 
Kaisers  Carl  V.,  begleitete  diesea  1534  nach  Madrid,  and  dann  auf 
dem  FeMziige  naeb  Tonis.  SpUer  AUe  er  «eine  Kunst  fn  Wien ,  so 
l&ngc-  ihm  nämlich  die  Züge  des  Kaisers  es  pLStattetcn.  Vcrrneypn 
führte  bekanntlich  viele  Zeichnongen  und  Canons  in  Aquarell  aus, 
nnd  so  konnte  er  anch  filr  Fogger  Zeidinungcn  geliefert  baben,  da  es 
ja  galt,  das  kaiserliche  Haus  zu  verherrlichen.  Zeit  und  Ort  trifft 
iür  Fugger  und  Yenneyea  zusammen,  und  somit  wird  es  nicht  gewagt 
seyn,  das  Mooogvamm  auf  den  latitnen  m  deuten.  Im  folgeuden  iä- 
tikd  ist  weiter  ttber  diesea  Kamtler  gehandelt. 

205.  Jtt  OeneHll  TtnMfft,  aocb  J.  C.  Mains  genannt, Maler 

jr  und  Radirer,  geh  zu  Bevenvijk  bei  Haarlem  1500, 

0/  ^  Sest  zu  Brüssel  1559.  Sohn  eines  Malers  Gomelis 
^^jjr C*  Vemeyen,  nennt  er  sidi  mit  Vorliebe  Jan  Cofiie- 

/^^^  Jr liszen,  d.  h.  Sohn  des  Cornolis,  und  daraus  er- 

^  ^  klärt  sich  auch  das  Monogramm,  welches  Christ, 

Hooegr.  -  EiUärong  S.  143,  dem  Jeronymus  (>)ck  zuschreiben  wollte. 
Venneyen  studirte  in  seiner  Jugend  Mathematik,  und  befasste  sich 
vornehmlich  mit  der  Geometrie.  Der  junge  Feldmesser  Qbte  aber 
auch  die  Zeichenkunst,  auf  \sclchc  ibii  (Ut- landschaftliche  Natur  führte. 
Man  findet  noch  etliche  mit  der  Feder,  in  Tusch  und  Aquarell  aus- 
geführte Zeichnungen  aus  seiner  früheren  Zeit.  Sie  sind  uut  land- 
Uchen  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Grössere  Zeichnungen,  theils  in 
Kreide,  theils  in  Wa-sserfarben  behandelt,  stellen  Srhlarhten,  öffent- 
liche Aufzüge,  Festlichkeiten  u.  s.  w.  vor,  uud  zuletzt  wurde  der 
KüQStler  dem  Kaiser  Carl  V.  bekannt,  welcher  ihn  als  Zeichner  in 
seine  Dienste  nahm.  Vermeyen  begleitete  den  Kaiser  1534  von  Madrid 
ans  anf  dem  Zuge  nacb  Amka  gegen  Barbarossa.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit zeichnete  er  alle  ^virhtigen  F.roiL-iusse  in  und  um  Tunis.  Zur 
£ciuneruDg  an  den  afrikanischea  Feldzug  liess  der  Kaiser  nach  zehn 
eolorirten  Oartons  nnseres  Eflnstlers  Tcppiche  ansfübren,  welcbe  sidi 
mit  den  Cartons  in  Wien  befinden  Vermcyen  begleitete  den  Kaiser 
anch  auf  seinen  Zügen  iu  Italien  und  Deutschland,  um  die  wichtigsten 
Momente  zu  zeichnen,  die  crobenen  Festungen  nnd  die  belagerten 
Städte  kc.  abzubilden.  Er  malte  auch  grosse  Bilder  mit  p'jiisnden  MlS 
dem  Kriegsleben  des  Kaisers,  viele  von  diesen  Werken  sind  aber  an 
Gtimde  gegangen  oder  versdioUen.  Die  Zeichiuingen  des  Meisters 
waren  zahllos,  man  findet  aber  nur  wenige  mehr.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  viele  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  waren ,  da  es  auch  auf 
solchen  in  J,  J.  Fugger's  Ehresv^pi»  g(  1  des  Hauses  Oeslemiob  tOT- 
kommt  wie  wir  im  vorbeigehenden  Artikel  bemerkt  haben. 

Obige  Zeichen  kommen  atif  einigen  der  sehr  seltenen  Radinmgcn 
des  Meisters  vor.  ^Yir  lüflien  \^  Künstler- Lex icun  XX.  S.  123  acht 
Bl&tter  verzeichnet.  Hier  fügen  wijr.^ein  paar  andere  bei,  und  tragen 
ansserdem  naob ,  was  ttber  die  btteftL  besdutiebenea  BUtter  nodi 
weiter  7.\\  ^atren  ist  Auch  Sind  jene  erwbiltBt,  welche  mit  dem  Mono- 
gramme versehen  sind. 

1)  Das  Bildniss  des  afrikaniseben  Prinzen  Mulei  Achmet,  grosses 
geätztes  Blatt  mit  dem  Monogramme  und  dem  Beisatze :  Maim. 

Dieses  Bildniss  fehlt  im  Künstler  -  Lexicou.  Es  ist  im  CaioiootM 
taxsonni  d'eitampes  et  dessins  de  James  Haxaf€  p.  104  No.  600  be- 
schrieben, aber  ohne  Angabe  des  Maasses. 

.  2)  Die  Büste  einer  Frau  in  mittleren  Jahren  mit  einem  GklMer 
Ober  dem  Hnipte.  Sie  Ist  von  vom  geaoamen,  und  wend^  den  BUek 
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nach  links.  Das  Monogramm  mit  der  Jabizahl  i64'ä  steht  lioks  obMi. 

a  8  Z.  Br.  6  Z.  10  L. 

Diess  ist  das  Bildniss  der  Frau  des  Künstlers.  Seine  zweite 
Frau  und  seine  Tochter  malte  er  nach  Carl  van  Mander  im  orientali- 
schen Costüm.  Im  Künstler-Lexicon  fehlt  dieses  sehr  seltene  Blatt. 

8)  Eine  sitzende  junge  Frau  im  griechischen  Costüm  mit  einem 
Kimn  auf  den  Knieen ,  dir-  Beständigkeit.  La  Constance  genannt. 
Vom  Kopfe  tiillt  tlev  ilchleier  aut  die  Schulit^i-  herab,  und  was  sich 
ÄUSsonlL'm  noch  an  Beiwerken  findet,  ist  im  Künstler- Lexicon  No.  8 
aogegeben.  Hechts  unten  bemerkt  man  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte 
die  Jahrzald  15/f5.   U.  9  Z.  2  h.   Br.  6  Z.  2  L. 

Unter  dieser  Figur  scheint  die  Tochter  des  Kflnetlers  Toxgestellt 
a  fle}n ,  Venn  nicht  dessen  zweite  Frau. 

4)  Die  junge  Orientalin  mit  der  Katze.  Das  Mädchen  ist  in 
halber  Figur  vorgestellt,  fast  in  Profil,  nach  recht.s  gerichtet.  Es 
tägt  die  Katie  in  den  Annen.  Links  oben  steht  das  Monogramm  und 
&  JahrzaU  f        H.  7  Z.  8  L.  Br.  S  Z. 

Durch  C.  van  Mainler  wissen  wir,  dass  der  Künstler  seine  Tochter 
in  orientalisclien  GostUme  gemalt  habe,  und  somit  könnte  das  M&dchen 
Bit  iu  Satie  die  Tochter  desselben  vorstellen. 

5)  Die  schlafende  Venus  mit  Amor.  Erstcre  liegt  im  Kniestück 
mit  offener  fimst  nadi  rechts  hin  auf  dem  Bette,  und  stutzt  den  Kupf 
aal  die  rechte  Hand.  Links  liegt  Amor  im  Schlafhemde  nach  oben, 
nnd  hält  den  Pfeil  in  der  Hand,  ein  Knabe  von  gcraoinon  Zügen. 
Ob«n  in  der  Ecke  in  der  Richtung  seines  Obres  .steht  das  erste  Zeichen. 
E  I  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  7  L. 

hn  Künstler-Tjexicon  No.  6  ist  das  Maa-ss  nicht  angegeben.  Auch 
ist  iirig  bemerkt,  dass  das  Blatt  ohne  Zeichen  sei.  Ks  wäre  jedoch 
■B|^eh,  dass  das  Monogramm  nnr  im  ersten  Drucke  fehle. 

n  Der  betrogene  Liebhaber ,  oder  das  spanische  Gastmahl  mit 
Bshknnien.  Die  halben  Figuren  sind  um  einen  bedeckten  Tisch 
gnippirt,  auf  welchem  lange  Kühen,  ein  Gofiiss  u.  s.  w.  zu  selicn  sind, 
hilüu  vom  ktksst  das  Weib  einen  Mann ,  und  zieht  ihm  zugleich  die 
Bülte 'ras  dem  8adce.  Rechts  hinter  dem  Tische  sitat  ein  Narr,  wel- 
cher sich  mit  den  Fingern  in  die  breiten  Backen  stdsst,  und  nadi  ilor 
Mitte  zu  ablagen  drei  Weiber  mit  erhobenen  Armen  die  Üastaguetten. 
Links  unten  stdit  das  Monogramm  siritdien  der  Jahneahl  Im 
Rande  liest  man :  .Sic  hifpana  ven"*  loculos  errütat  amädo.  /Js  ftuMa 
rap*  bafia  /"/uit"  amans.    H.  11  Z.  3  L.    Br.  15  Z.  8  L. 

Im  KünsUer-Lexicon  No.  5  ist  dieses  Blatt  nicht  genau  beschrieben. 

7)  Das  Bildni?^  einer  Geliebten  des  Kaisers  Carl  V.  Sie  ist  in 
reicher  Kleidung  mit  Heiligenschein  als  Genius  mit  Flügeln  vor- 
Haatellt,  wie  sie  die  Zither  spielt.    Mit  dem  Zeichen,  4. 

Dieselbe  Fignr  kommt  in  anderer  Stellung  auch  auf  dem  folgen- 
üsn  Blatte  m.  Im  Kflnstler-Lexicon  fehlt  dieses  Blatt 

8)  Die  Madonna  mit  dorn  Kir.do  nuf  drm  Schoosse  in  einer  Art 
Thronsessel  sitzend.  Rechts  spielt  eii^  reich  gekleidetes  Weib  mit 
Diadem,  Hals*  und'Ohrengehftngen  die  Zither.  Die  grossen  Flagel  am 
Rücken  stempeln  sie  zum  Engel.  Das  Zcichoi  mit  der  Jahrzahl  i54.5 
steht  am  Anne  des  Sessels  der  hl.  Jungfrau.    H.  9  Z,   Br.  12  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.     Ein  Exemplar  bewahrt  die 
k>  k.  Sammlung  in  Wien,  ein  anderes  kam  1845  aus  dem  Cahinet 
'  Mbscq  nach  England. 

9)  Die  Büste  eii.es  alten  Mannes  mit  Hnt^  nach  links  geriefatet» 
.  vie  er  die  Binde  faltet.  Ohne  Zeichen,  4. 
I   
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Holzschnitt  0, 
welche  muthmasslich  nach  Zeichnungen  Vermcyen's  ausgeführt  wurden. 

In  R.  Weigel's  Catalog  der  höchst  bedeutenden  Sammlung  eines 
der  grössten  Kunstsanunler  Deutschlands,  IV.  Abth.,  Leipzig  1858, 
No.  374,  sind  Holzschnitte  eines  Monognunmisten  iC  von  1542  ange- 
geben, und  der  Besitzer  der  Blätter  scheint  unter  diesem  Zeichen  den 
Hieronymus  Cock  verrauthet  zu  haben.  Wir  haben  keinen  Holzschnitt 
dieser  Art  gesehen,  glauben  aber,  dass  diese  Blätter  weder  von  H.  Cock 
herrühren,  noeh  aus  seinem  Verlage  stammen.  Dns  Monogramm  irird 
wahrscheinlich  dem  ersten  Zeichen  der  folgenden  Nummer  ähneln, 
oder  jenem,  welches  im  handschriftlichen  Khronspicj^el  des  Hauses 
Oesterreich  von  J.  J.  Fugger  vorkommt,  und  wir  ^o.  204  mit  grösster 
Wahrseh^iclikeit  auf  Termeyen  gedeutet  haben.  Ton  Hieronymns 
Cock  kann  wohl  keine  Rede  seyn,  da  er  1542  ungefähr  22  Jahre 
zählte ,  und  sicher  noch  auf  keiner  so  hohen  Kunststufe  stand ,  dass 
man  ihm  die  Zeichnung  oder  den  «Schnitt  eines  solchen  Blattes  zu- 
sdireiben  kftnnte.  Das  eine  stellt  19  mftnnliehe  Finren,  nebst  vier 
Binden  mit  darüber  stehenden  Zahlen  vor.  und  genört  daher  muth- 
masslich in  ein  Zeichnungswerk.  Unten  steht:  Herminius  Boreulotu 
exctidebat  opera  (j^as  Monogranmi)  VUrajeUi  Idib.  Mart.  Anno  i5^2j 
gr.  qu.  fol.  Ein  zweites  Formschnittweric  des  Monogrammisten  /  C 
best^t  in  vier  zusammcnjr^esetzten  Blättern .  -svelchc  den  Zno;  eines 
Grosssuitana  in  Friesform  vorstellen,  qu.  imp,  fol.  H.  Cock  kaun  eine 
solche  Prozession  sicher  nicht  nach  dem  Leben  gezeichnet  haben, 
man  kann  aber  dieses  nach  dem,  was  oben  gesagt  ist,  von  Vermeyen 
vermuthen.  Von  dirsem  Meister  könnten  aurh  die  Zcichnnnjrcn  zu 
den  Holzschnitten  mit  Scenen  aus  dem  Leben  der  Türken  snyn,  welche 
dem  Peter  Coek  von  Aelst  zugeschrieben  werden.  Wir  werden  dar- 
über nnter  dem  Monogramm  CP  handeln. 

206.  Hieronymus  Cock,  Maler,  Radirer  und  Kunsthändler  von 
_  Amsterdam  (1520 — 1570),  soll  der  Träger  des  ersten  dieser 

&\  (T  Zeichen  seyn.  Brulliot  L  No.  1308  sagt,  man  finde  es  anf 
'jA^Q  den  eigenhändigen  Radiningen  dieses  Meisters,  welche  in 

^  Landschatten  mit  biblischer  und  mythologischer  Staffage  be- 
stehen.  Wir  haben  eine  Anzahl  solcher  Blätter  gesehen, 
anf  allen  diesen  steht  aber  nur:  Codt  fe,  oder  H.  Cock  ß.  Aach  anf 
seinen  Verlagsartikfln  liest  man:  H.  Cock  exe,  und  wir  möchten  auch 
nicht  {glauben,  dass  der  Künstler  /.  Cock  geschrieben  habe.  In  die- 
sem Falle  wird  er  auch  des  obigen  Monogramms  sich  nicht  bedient 
haben.  Die  älteren  Schriftsteller  Aber  Monogrammen  •Kunde  wissen 
nichts  davon.  Christ  spricht  zwar  von  Hieronymus  Cock,  er  schreibt 
ihm  aber  nur  muthmasslich  das  Monogramm  des  Jan  Cornelis  Ver- 
meyen mit  der  Jahrzahl  f545  zu.  Statt  aller  weiteren  Yermuthungen 
machen  wir  hier  auf  die  Folge  der  12  l4mdschaften  aufmerksam, 
welche  H.  f  ock  radirt  hat.  Sie  erschienen  unter  folgendem  Titel : 
Variae  variarum  regionum  typographicae  adumbratUmM  ^  tn  pt/^Ueum 
pictorum  usum  a  üieronymo  Coek  dUlbttaUu,  in  «et  indam  et  «Hfae. 
VetXdatUyt  ordUnanHm  van  ktnUekappm,  wut  fyne  hUtoHm  iMr  in  ^ftt- 
ordineert  etc.  etc.  Imprime  en  Anver$  aupres  la  bourse  nmue  ou  qttafre 
vens,  en  la  mayson  de  Hieronymut  Cocq  Patnfr«  —  iö50.  Jedes  Blatt 
ist  mit  dem  Namen  des  Kftnstlers  beseichnet,  und  einige  haben  aueh 
die  Jahnahl  ir}5n.  qu.  fol.  Carl  van  Mander  spricht  von  12  Land- 
schaften, welche  11.  Cork  nach  Zeichnungen  seines  Bruders  Matthys 
Cock  lüdirt  habe,  darunter  sind  jedoch  die  erwähnten  Blätter  nicht 
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zu  verstehen,  da  sich  IT.  Cock  als  Zeichner  nennt.  Huber  und  Bost 
verzeichnen  aber  im  Handbuche  für  Kunstsammler  V.  S.  82  fünfzehn 
Bl&tter  mit  biblischer  und  mytliologisdier  StaÜ'age,  mit  der  Bemerkung, 
dass  sie  nach  Matthias  Cock  radirt  seien.  Allein  einifro  Blätter  haben 
die  Jahrzahl  1550,  und  so  dürften  sie  wolil  zur  ül)ij?en  l'olife  ge- 
hören. Von  einem  Monogramme  linden  wir  nichts  bemerkt,  nur  die 
Grosse  ist  uns  bekannt.  H.  8—9  Z.  6  L.  Br.  11  — 12  Z.  Damit  ist 
aber  noch  immer  nicht  bewiesen,  d  is?  TT.  Cock  nicht  nach  Zeichnungen 
seines  Bruders  M.  Cock  Laudschaiten  radirt  habe.  Wir  kennen  eine 
Landschaft  mit  dem  Opfer  Abrahams,  angeblich  nach  M.  Cock.  Sie 
ist  bezeichnet:  H,  Cock  feeU  i59i.  H.  9  Z.  Br.  13  Z.  5  L.  Naob 
dem  Maasse  zu  urtheilen,  kOnnton  swei  iaadschafUiehe  Folgen  von 
ihm  vorhanden  seyn. 

Vasari,  Vite  &c.  IV.  p.  297  —  99 ,  spricht  Ton  Kupferstichen  nach 
Martin  Heemskerk,  welcne  nach  seiner  Ansicht  H.  Cock  gefertiget 
haben  soll.  Die  Blätter  nach  Heemskerk  sind  aber  nur  als  Verlags- 
Artikel  desselben  zu  betrachten,  indem  sie  von  Ph.  Galle,  U.  Müller, 
D.  Goomhaert  u.  A.  gestochen  sind.  Sie  tragen  die  Adresse  des  Ver- 
legers: Cock^  oder  H.  Cock  excud.  Auf  verscmedenen  anderen  BlAttem 
fehlt  der  Name  des  Stechers,  und  sie  haben  nur  die  Adresse  des  Ver- 
legers. Auf  keinem  einzigen  fanden  wir  aber  das  gegebene  Mono- 
gramm. Es  findet  sich  aber  anch  nicht  auf  'dc»n  grossen  Friese  mit 
dem  Paradezuge  bei  der  Todtenfeier  des  Königs  Philipp  IL  nach  der 
St.  Gudulakirche  in  Brüssel,  welchen  H.  Cock  gezeichnet,  und  Johunnes 
und  Lukas  Deutecom  auf  32  Blättern  gestodien  haben,  unter  dem 
Titel :  ÄmpUnimo  hoc  apparatu  tt  pnlcAro  onün«  tte.  Hiennymut  €o€k 
mvmU  i659.  Dann  hat  man  noch  ein  anderes  V^'^erk  von  H.  Coek, 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  auf  solchen  Blättern  das  Monogramm  vor- 
komme. Es  enthält  Ansichten  von  römischen  Buinen  und  anderen 
Moniunenten  mit  Staffiige,  26  Blfttter,  unter  dem  Titel:  Praedpua  ali- 
fuot  Romanae  Ani^ptUatü  Butnarum  Monimenta  ,  vivis  protpectibu»  adl 
v«ri  imitationem  affdbre  designata  in  Floreniiss.  Antverpia  per  Hiro.  coc. 
merue  maio  M.D.LJ.  Card  Collaert  eaxud.  Cum  Caesa.  Frivilegio.f  qu.  fol. 
Di»  spätere  Ausgabe  hat  59  BlStter. 

Obgleich  wir  ntui  kein  Blatt  nachweisen  können,  auf  welchem 
das  gegebene  Monogramm  vorkommt,  so  scheint  es  für  H.  Cock  doch 
nicht  erfunden  worden  zu  seyn.  Er  bediente  sich  vielleicht  desselben 
auf  Zeichnungen,  ansehehilich  in  Verbindung  mit  dem'i4,  wie  im 
sweiten  Monogramme.  Dieses  letztere  gibt  Brulliot  L  No.  212  nach 
einer  Handschrift  des  berühmten  Kunstsammlers  James  Hazard,  welcher 
es  auf  historischen  Zeichnungen  vorgefunden  hatte.  M.  Ilazard  er- 
klftrt  aber:  CRISPIN  INYEKTOB  ANTVEBPIAE,  so  dass  nach  seiner 
Ansicht  Crispin  van  den  Broeck  die  Zeichnungen  gefertiget  hatte. 
Dieser  Meister  bediente  sich  aber  gewöhnlich  eines  aus  C  Vß  be- 
stehenden Monogramms ,  und  man  möchte  daher  einen  Zweifel  an  der 
riefatigett  Dentong  liegen.  Indessen  haben  wir  fttr  H.  Goch  ebenlUls 
nur  eine  Vermuuiung,  welche  nur  das  voraus  hat,  dass  das  erste 
Zeichen  von  jeher  dem  IT.  Cock  zugeschrieben  wurde.  An  Jan  Collaert 
ist  nicht  zu  denken,  da  dieser  erst  ir)45  geboren  wurde.  Es  scheinen 
indessen  Ka|»fer8tidie  mit  diesem  Zeichen  Torsukommen,  denn  Christ 
sagt,  dass  nm  1600  Jakob  de  Gheyn  Blätter  nach  einem  Monon:ram- 
mistcn  Cl  gestochen  habe.  Nach  seiner  Ansicht  lebte  dieser  in  den 
Niederlanden.  Er  ist  vielleicht  J.  C.  Waudanus  oder  Woudauus, 
welcher  sich  eines  Ähnlichen  Monogramms  bediente. 

Vgl.  auch  den  Torheigehenden  Artikel ,  die  Abtheihing  fiber  die 
Holzsduiitte. 
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207.   Ohrtetoph  Jimnitzer  oder  Jamitxer,  Goldschmied  und 
KQpfentecher  tob  Nttniberg,  geb.  1663,  wird  in  den  ▼orliandeiieB 
(T^  neueren  Monogrammenwerken  als  der  Träger  dieses  Zeidiens  an- 

^  gopoben.  Man  bezieht  sich  auf  Christ  (Monogr.-Erklärung  S.  143), 
allein  dieser  Schriftsteller  hat  nur  das  Zeichen  des  Jan  Comelis  Yer- 
meyen  Im  Auge,  und  fügt  dann  bei:  „Anf  BIfttteni  in  Kupferstich  ni 
Nürnberg  um  1600  ausgefertiget,  können  diese  Buchstaben  auch  Chri- 
stoph Jamnitzem  bedeuten."  Christ  sah  also  keinen  Kupferstich  mit 
diesem  Zeichen,  welcher  dem  genannten  Meister  zugeschrieben  werden 
kann ,  und  nnsers  Wlasens  kommt  auch  keiner  Tor.  Christ  spridit 
nur  die  Vermuthung  für  einen  gegebenen  Fall  aus.  Wir  nennen  aber 
hier  die  Werke  Jamnitzer's ,  um  den  Vergleich  anstellen  zu  können, 
da  das  Yerzeichniss  im  Küustler-Lexicon  nicht  vollständig,  und  anch 
nicht  genan  ist 

1)  iVetMO  qrott^lUKi  Buch,  inventirt  Gradirt  und  verlegt  durch  Chri- 
stoph Jamnitser  bürg:  und  goldtxeh.  in  Nürnberg,  Ein  Vralt  Antiquir 
scher  Tempel.  Vol  I^agH  neuwes  üeltzams  grempel  DiestUch  (iir  aii,  «o 
ftwul  UHthm  «Ofi  nmtm  imM  hmntr  getHh»,  Hoff  nicftl  <lat  5oll  eJk« 
FrfirAt  abgehn^  wems  nich  gelitbt  der  lauer  ttehr.  Anno  16 iO.  Cum 
gratia  et  privil.  sacrae  Cae».  tnajestatis.  Folge  von  23  radirten  Blättern 
mit  Kinderspielen,  Ornamenten  und  Blätterwerk.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  7  Z. 

2)  JVMtaP  ffroiMm  6im*  iiwtntirt  gradirt  tmd  vtHtgt  dhmh  CkfUtcpk 
Jamnitxern  bürg :  und  Goldtsch.  in  Numb.  Der  schnacken  marckt  hie  für 
bettelt  nem  jeder  drauss  was  ihm  gefeit.  Cum  gratia  et  priv.  S.  C.  maj. 
Folge  von  17  (?j  radirten  Blättern  mit  Grotesken  und  meist  komischen 
Figuren ,  als  sweiter  Theil  der  obigen  Folge.  Auf  dem  Titelblatte  ist 
Jamnitzer  in  seiner  Werkstatt  vorgestellt,  wie  er  einem  Herrn  mit 
seinem  Sohne  ein  schneckenartiges  Schmuckwerk  darreicht.  Der  Titel 
ist  in  einem  Cartoucbe  gestochen.   U.  5  Z.  7  L.   Br.  8  Z. 

8)  ihr  Fad«$€hH»ek  KaduM  Bmm  Dm  OMefc  man  katt  geukm 
kaum,  denn  Er  trcgt  Wunderliche  Frucht  Wie  man  aJhie  vor  Angesicht 
Durch  Christoff  Jamnitzer  Bürger  und  Goldsrhmidt  im  ISurmberg.  Cum 
grat.  et  priv.  S.  C.  maj.  Folge  von  20  Blättern.  Das  Titelblatt  stellt 
einen  Baum  vor,  an  welchem  eine  Ochsenbant  mit  der  ScMft  aufge- 
hängt ist.    In  der  Crosse  rlor  obigen  Blätter. 

Wir  haben  nur  den  grösseren  Theil  dieser  Blätter  gesehen ,  auf 
keinem  aber  fand  sich  das  Monogramm  vor.  Wir  glauben  duher,  dass 
es  bei  Rost  I.  S.  222  jenem  des  alten  Christ  willkürlich  nachgebildet  ist. 
Die  gegebene  Copie  des  Zeichens  ist  dem  Werke  von  Huber  und  Rost 
entnommen.  Heller  und  Brulliot  bringen  dasselbe  Monogramm,  wel- 
ches aber  für  Jamnitzer  kaum  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 
Ueber  J.  C.  Yermeyen  haben  wir  No.  20S  gehandelt,  nnd  dort  ist 
der  Vergleich  mit  dem  Zeichen  aasustellen. 

208b  Jakob  OUater  oder  Ilaiterf  Unter  diesem  Monogramme 

y  deutete  ein  Zeichner  seinen  Xamen  an.    Er  gehört  der 

rr  ^  (T  schweizerisch -elsassischftu  Schule  an,  und  scheint  in  Basel 
pd..^^^  gearbeitet  zu  haben.  Wir  halten  ihn  für  jenen  Maler  Jakob 
Clauser  oder  Klauser,  welcher  1547  Mitglied  der  Znnft 
zum  Himmel  in  Basel  wurde.  Die  nach  seinen  Zeichnungen 
geschnittenen  Blätter  sind  in  S.  Münster's  Cosmographey.  Basel, 
Henric  Petri,  1550  £f.,  fol.    Vgl.  Bartsch  IX.  p.  4Ü4. 

1)  Ein  Wagen  mit  Fässern ,  welchem  Mftnner  und  Weiber  ver- 
schietlenen  Stamles  folgen,  mit  dem  Titel:  Auswanderung :  Land 
vnd  leut  werden  verrückt.  Unten  nach  links  das  dritte  Zeichen  auf 
einem  Steine  im  Grase.   U.  2  Z.  ö  L.   Br.  5  Z.  7  L. 
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2)  Die  Ansicht  von  Florenz.    Das  Zeichen  unten  in  der  Mitte. 
H.  2  Z.  8  L.  Br.  13  Z.  8  L. 

3)  Die  Ansicht  von  Belgrad.    Das  Zeichen  nnten  in  der  Mitte 
neben  dem  Stadtthore.   H.  4  Z.  3  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

Diese  Ansicht  kommt  in  der  späteren  Ausgabe  des  16.  Jahr- 
hunderts nicht  mehr  vor. 

4)  Die  Ansicht  von  Jerusalem.    Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 
H.  5  Z.  0  L.  Br.  14  Z. 

5)  Die  Ansicht  von  Landau.  Unten  in  der  Mitte  auf  einem 
Steine  WS  id47,  nach  rechts  am  Baumstämme  das  g^bene  Zeichen. 

H.  6  Z.  4  L.    Br.  14  Z. 

6)  xVnsicht  von  Yeldkirch.   Beim  Thurme  der  Stadtmauer  gegen 
rechts  das  Zeichen.  H.  5  Z.  6  L.  Br.  7  Z. 

7)  Der  Hof  zu  Ghur,  oder  der  hochgelegene  Theil  der  Stadt  Cliur. 
Rechts  nach  unten  nebmi  einer  der  drei  Figuren  das  Zeichen.  H.  öZ. 

5  L.    Br.  5  Z.  11  L. 

8)  Türkische  Costüme ,  ein  Blatt  in  Höninger's  Hofhaltung  des  . 
Tftxfcischen  Kaisen.  Basel  1578»  161. 

209.  Giülio  Campa|nola,  Maler  und  Kupferstecher  von  Padua, 
ist  unter  den  drei  Künstlern  des  Xamons  Campagnola  der  aus- 
jT  gezeichnetste.  Augeblich  Sohn  des  üiroliimo,  soll  er  1481  geboren 
worden  seyn,  wir  wissen  aber  aus  einem  Briefe  des  Matteo  Bosse  an 
Girolamo  Campagnola,  welcher  in  der  Bologneser  Ausgabe  von  1627 
No.  86  trii^t,  dass  Giulio  1482  geboren  wurde,  und  dass  er  als  Knabe 
von  13  Jahren  anfing,  Gemälde  grosser  Meister  in  Miniatur  zu  copiren. 
Davon  berichtet  auch  der  Anonymus  des  MoreUi,  wo  er  von  dem 
Hause  des  Pietro  Bembo  spricht.  Aus  einem  weiteren  Briefe  der  ge- 
nannten Sammlung,  welcher  mit  No  211  verschon  ist,  geht  ferner 
hervor,  dass  Julius  Campagnola  im  15.  Lebeusjalire  angefangen  habe, 
die  griechische  Sprache  m  erlernen,  und  schon  im  folgenden  Jahre 
(1496)  finden  wir  ihn  am  Hofe  in  Ferrara,  wo  der  Herzog  Ercole  I. 
die  vorzüglichsten  Künstler  und  Gelehrten  versammelt  hatte.  Niemand 
aber  sagt  uns,  in  welcher  Eigenschaft  Campagnola  dahin  kam.  £r 
war  nimlich  nicht  allein  Künstler,  sondern  auch  Literat,  Dichter  and 
Musiker.  Dass  Giulio  der  Sohn  des  Girolamo  Campagnola  gewesen, 
ist  wohl  nicht  anzunehmen,  da  M.  Bosse  dem  letzteren  Dasjenige 
schreibt,  was  er  von  seinem  Sohne  ohnehin  hätte  wissen  müssen. 
Gnolamo  hatte  aber  Kinder,  und  über  den  frühen  Tod  eines  Sohnes, 
Kamens  Enea,  tröstet  ihn  Bosse  im  Briefe  No.  99. 

Zani  ist  der  einzige  Schrifsteller ,  welcher  gegen  alle  anderen  be- 
hauptet, dass  Giulio  Campagnola  nicht  eigentlicher  Künstler,  sondern 
nnr  Dilettant  gewesen  seL  Von  Maleieien  will  er  dnrdiam  nicihti 
wissen,  Yasari  sagt  aber  deutlich ,  dan  Gnlio's  Malwedce  mit  jenen 
der  grossen  Meister  seiner  Zeit  nicht  ganz  verglichen  werden  kfinnen. 
Brandolese  zählt  in  seinem  Wegweiser  von  Padua  (1795;  einige  6e- 
mftlde  auf,  hekaanter  Ist  aber  Campagnola  dnrch  seine  Blätter.  Sie  sind 
sehr  fein  geatodten  nnd  mit  Punkten  miniaturartig  vollendet.  .  Kor 
höchst  selten  findet  man  einen  Abdruck  von  der  gestochenen ,  und 
noch  nicht  bunzirten  Platte.  Man  hält  ihn  für  den  Erfinder  der 
Pimktinnanier  mittelst  des  Bansen,  allein  dieses  VerfUiren  wurde 
schon  vor  ihm  von  dem  Meister  P.  P.,  früher  genannt  P.  Perugino,  jetzt 
Pellegrino  da  Udine,  mit  einem  Blatte  versucht,  welches  eine  Löwen- 
jagd vorstellt.  Die  Platte  des  Buonincoutro  de  Heggio  mit  der  Yer- 
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kündiguDg  Mariä  kommt  wohl  nicht  in  Betracht,  da  sie  zum  Abdrucke 
nicht  bestimmt  war.  Der  Goldschmied  hatte  mit  dem  Bunzen  hinein- 
gearbeitet, vielleicht  gleichzeitig  mit  Cnrnpagnola.  Die  Abdrücke  wurden 
aber  erst  später  gemacht.  Auch  ein  ultes  deutsches  punktirtes  Blatt 
findet  man ,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde ,  welche  ans  früherer  Zeit 
stammt ,  als  die  Blätter  von  CSampagnola.  Ottley  glaubt  daher ,  dais 
unser  Meister  dieses  Verfahren  nur  vervollkommnet  habe,  was  übrigens 
uulüugbar  ist,  da  kein  anderer  Kupferstecher  eine  solche  Zartheit  in 
Strichen  und  Punkten  erreicht  hatte.  Nur  mn  einziges  Blatt  ist  datirti 
jenes  mit  dem  Astrologen,  B.  No.  8.  Auf  dem  Globus  steht  die  Jahr- 
zahl 1509.  Giulio  lebte  aber  noch  1513.  In  diesem  Jahre  dichtete 
er  ein  Sonnet  auf  den  Tod  des  Papstes  Julius  II. 

Bartsch,  P.  gr.  XIII.  p.  370  ff.,  beschreibt  acht  BUtter  von  der 
Hand  dieses  Meisters,  welche  wir  karx  anfz&hlen ,  um  hinweisen  zn 
können ,  wo  ausserdem  Nachricht  über  die  Stiche  dieses  Meister«  ge- 
geben wird.  Einige  Blätter  fügeu  wir  hiuzu.  Ungefähr  die  Hälfte 
*  ist  mit  dein  Namen  bezeichnet,  theils  mit  d«n  Beisatro  FAT. ,  d.  h. 
PataYinus,  und  „Antenoreus".  Das  obige  Zeichen  findet  man  nur  auf 
einem  einzigen  Blatte,  B.  Xo.  7.  Die  No.  1—8  sind  jene  bei  Bartsch, 
wir  fügen  aber  einige  andere  Bemerkungen  bei.  Alle  Blätter  gehören 
zu  den  grossen  Seltenheiten. 

1)  Die  Geburt  Christi.    II.  10  Z.   Br.  8  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  Bartsch  mit  F.  /.  CA.  bezeichnet,  es  ist  aber 
eher  I.  /.  CA.  zu  lesen ,  daher  wir  unter  diesen  Buchstaben  darauf 
zurücUcommen.  Ton  Julius  Gampagnola  rührt  es  aber  voU  sicher 
nicht  her,  so  wie  ein  zweites  Blatt  mit  St.  Ottilia,  welches  dieselben 
Initialen  verkehrt  enthält,  so  dass  wir  unter  AX  L  L  darüber  gehan- 
delt  haben,  I.  No.  330. 

2)  Jesus  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  Bunzenarbdt.  H.  6  Z. 
Br.  6  Z.  9  L. 

Die  Composition  ist  sicher  von  Giorgione.  Ohne  Zeichen  und  Namen. 

3)  Der  T&ufer  Johannes,  steheud  mit  der  Schale  in  der  Linken. 
Mit  dem  Bunzen  bearbeitet.  IVLIVS  CAMPA6N0LA.  F.  H.  12  Z. 
8  L.    Br.  8  Z.  9  L. 

Im  zweiten  Drucke  mit  N.  Nelli's  Adresse.  —  Ottley |  History  of 
£ngraving  I.  p.  768  gibt  eine  Copie  dieses  Blattes. 

4)  Saturn.  ITLIYS  GAMPAGNOLA  ANTBNOREVS  F.  H.  3  Z. 
11  L.    Br.  5  Z. 

5)  Ganynied  vom  Adler  entführt.  IVLIVS  CAMPAGNOLA.  Grab- 
stiche larbeit.   H.  6  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

Nach  Yasari  malte  Damian  Mazza  von  Padua  eine  solche  Vor- 
stellung an  einem  von  Tizian  bewunderten  Plafond.   Vielleicht  gibt 

das  Blatt  des  Gampagnola  diese  Composition. 

tij  Der  junge  Hirt,  sitzend  mit  zwei  l'lüteu.  H.  4  Z.  10  L. 
Br.  3  Z. 

Dieses  Blatt  i'^t  nach  Giorgione  ausgeführt.  Im  Catalogue  of 
select  prints  of  an  araateur  (Th.  Wilson)  T.ondon  1828,  p.  46,  ist  ein 
früher  Abdruck  vor  Anwendung  der  I'unkte  erwähnt.  Das  Blatt  ist 
unbezeichnet,  man  hält  es  aber  für  Campagnola's  sichere  Arbeit. 

7)  Der  alte  Hirt.  Er  liegt  auf  der  Erde  und  bläst  auf  einer 
kleinen  Flöte ,  welche  er  mit  der  Rechten  hält.  Den  linken  Arm 
stützt  er  auf  den  Boden.  Rechts  hinter  ihm  bemerkt  man  eine  Ziege 
und  ein  Schaf,  und  im  Gkiinde  das  Dorf.  Bunzenarbeit.  H.  3  Z. 
Br.  5  Z. 

Dieses  Blatt  ist  rechts  oben  mit  dem  gegebenen  Monogramme  ver- 
sehen, wie  Brulliot  I.  JNo.  1311  versichert.   Bartsch  macht  nicht  darauf 
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aufmerksam,  und  scheint  demnach  einen  Abdruck  ohne  dasselbe  ge- 
sehen zu  haben.  Auch  Heinecke  spricht  von  einem  Blatte  mit  dem 
Monogramme  Ct,  beschreibt  es  aber  nidit  Er  wollte  das  Zeicbeii 
auf  einen  Justus  Canipagnola  deuten,  wcldier  aber  unbekannt  ist.  Die 
Composition  dürfte  von  Giorgione  seyn. 

Die  Blätter  No.  6  u.  7  hat  Agostino  Veueziano  copirt. 

8)  Der  Astrolog  mit  dem  Himmelsglobus,  i$09.  Ohne  Namen. 

H.  3  Z.  7  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

Agostino  Yeneziano  hat  dieses  Blatt  copirt  .  . 

9)  Ein  nacktes  Kind  an  einer  Sftnle  sitmd ,  mit  drei  Katzen  aiif 
einem  Piedestal  Zart  pnnktirt,  und  ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  2%  Z. 

Br.  2^4  Z. 

Dieses  Blatt  ist  im  Catalog  Wilson  p.  46  beschrieben,  mit  bei- 
gefugter  Copie. 

10)  Eine  nackte,  vom  Ettcken  gesehene  und  gegen  einen  Baum- 
stamm golchnte  Frau.  Hinter  ihr  ist  Gebüsch  angebracht.  In  Puuktir- 
manier,  ohne  Namen.   H.  4  Z.  6  L.    Br.  d  Z.  9  L. 

Dieses  Bhitt  beschreibt  Ottley  No.  8.  F.  von  Bartsch  macht  auf 
das  Exemplar  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  aiifinerkBam.  Die 
Zeichnung  dürfte  von  Giorgione  herrühren. 

11)  Der  junge  Tobias  vom  Engel  geführt.   Rechts  in  dor  Ecke: 

I.  CAlfP.  PAT.  F.  In  Bunzenmanier.  H.  3  Z.   Br.  3  Z.  9  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  im  Catalog  Malaspina  beschrieben, 
mit  der  Bemerkung,  dass  die  Bezeichnung  unten  rechts  stehe.  Es 
gibt  aber  eine  Copie,  in  welcher  der  Engel  den  Tobias  nach  rechts 
hin  führt.  Links  unten  in  der  Ecke  steht:  IVLIVS  CAMP.  PAT.  F. 
H.  3  Z.   Br.  4  Z.  2  L. 

12)  Die  sitzende  nackte  Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  oder 
nach  Heinecke  der  büssende  hl.  Chrysostomus ,  Copie  nach  A.  Dürer, 
B.  No.  63.  Bartsch  erkannte  in  diesem  Blatte  die  hl.  Genoveva. 
Links  kriecht  der  Heilige  anf  allen  Tieren,' und  in  der  Jditte  ▼cm 
sitzt  das  Weib  vor  der  Grotte. 

Diese  ('opie  ist  ohne  Bezeichnung,  wir  lassen  es  aber  dahin  ge- 
stellt, ob  sie  von  Campagnola  herrflhre. 

13)  Ein  Damhirsch,  beschrieben  vonBrulliot  in  der  Table  g6n^rale 
No.  768.  Ein  Blatt  dieser  Art  befand  sich  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Fries  in  Wien,  und  es  wurde  dem  Campagnola  zugeschriebeo. 

14)  Eine  Landschaft  mit  Geb&uden.  Ohne  Zeichen  und  Namen. 
H.  4  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

Auf  dieses  äusserst  seltene  Blatt  macht  B.  Weigel  im  Catalog 
Detmold  No.  719  aufmerksam.  Ausserdem  findet  man  im  britüsdien 
Museum  ein  Exemplar,  welches  ttnsweifelbafi  fftr  J.  CAmpagnola*8 
Arbeit  gehalten  wird. 

210.  Joseph  von  Camerlohr,  Genremaler,  geb.  zu  Viechtaob  im 

•  bayerischen  Walde  1820,  gest.  zu  Mtlnchen  1851.  Sohn  eines 
^  k.  Landrichters,  widmete  er  sich  anfangs  den  klassischen  Studien, 
Sc  fand  aber  dann  in  München  an  dem  berühmten  Portraitmaler 
Joseph  Bernhardt  cÄnen  Ldirer,  welcher  ihn  in  kurser  Zeit  se  weit 
brachte,  dass  er  selbst  ein  gutes  Bildniss  malen  konnte.  Sein  Lieb- 
lingsfach w!ir  aber  die  Genremalerei ,  doch  finden  sich  nur  wenige 
Büder  von  seiner  Hand.  Einige  Zeichnungen  sind  mit  d^  Mono- 
gramme vetMÄea*  Ifan  indet  dasselbe  such,  anf  Hobscfaaltteh  in  den 
fliegenden  Blittorn,  weldie  bei  Schneider  und  Braun  su  Mflnchen 
enoheinen. 
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211.  J&n  Cornelis  Wondanas  oder  Waadanns,  Zeichner  nnd  Maler, 
ffi  ^  war  ia  der  zweiten  Uälfte  des  16.  Jahrhunderts,  und  noch 
!t*4>nUf  nm  1610  in  Leyden  thätig.  Br  malte  Bildnisse  und  alle- 
gorische Darstellnngen,  auf  Gemälden  kommt  aber  das  gegebene  Zeichen 
wohl  nicht  vor.  Man  findet  es  theils  ohne ,  theils  mit  tn«.  auf  Bild- 
nissen von  Häretikern,  welche  Carl  van  Sichern  gestochen  hat,  unter 
folgendem  Titel:  honiea  H  hSttoHea  deicHpUo  praedpuorum  haeretiar- 
tharum  per  C.  v.  8,  Amkmni  1609,  Dieses  Werk  enthält  17  Blätter, 
^össtentheils  Copien  nach  älteren  Stichen  und  Bildern,  welche  Wou- 
dauus  gezeichnet  hatte.  Das  Monogramm  erklart  sich  aus  der  Abbre- 
▼iatar  des  Namens  J.  C.  Wou.  oder  fFowl.,  welche  auf  anderen  Bild- 
nissen steht.  Auf  etlichen  Hess  der  Künstler  den  Geschlechts namen 
weg:,  weil  sein  Antheil  durch  den  Vergleich  sich  herausstellte.  Unter 
den  Bildnissen  stehen  in  der  Aruheimer  Ausgabe  lateinische,  in  der 
Amsterdamer  Aasgabe  von  1608  bei  Cornelis  l^colai  deutsche  Uo- 
graphische  Noüaen.  Höhe  mit  der  Schrift  9  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

Dasselbe  Zeichen,  aber  ohne  den  Beisatz  inu.,  findet  man  auch 
auf  einem  Kupferstiche  des  Meisters  mit  dem  Monogramme  RB,  näm- 
lich des  Bobert  de  Baudous,  wie  wir  glauben.  Das  Blatt  stellt  ein 
Weib  vor,  welches  auf  einem  auf  dem  Boden  liegenden  Bauer  sitil 
Dieses  Weib  trägt  einen  mit  Schild  und  Schwert  bewaffneten  Mann 
auf  dem  Rücken,  und  hält  eine  Fackel  in  der  Rechten.  Den  Grund 
bildet  eiue  bergige  Landschatt  mit  Gebäuden.  Rechts  unteu  bemerkt 
man  das  Zeichen  C/,  und  ein  aus  bestehendes  Monogramm,  auf 
welches  wir  zurückkommen.  Im  Rande  stehen  vier  französische  und 
vier  holländische  Verse :  Est  ce  merueille  si  Dien  puntt  In  miwule  «U» 
H.  9  Z.  11  L.  und  1  Z.  5  L.  Rand.   Br.  9  Z.  11  L. 

212.  li6|Mg  OtlUI,  Maler,  Zeichner,  Kupfersteeher  und  Ba- 

-  ^     direr  von  Nancy,  wurde  zufolge  seines  Grabsteines 

^imnätw^o*  1594  geboren,  und  daher  fallen  die  gewöhnlichen  An- 
^      gaben,  dass  der  Künstler  1586,  1592  oder  1593  geboren 
worden  sei,  als  irrig  weg.  Den  23.  M&rs  1935  starb  er.  SdifilerTon 

B.  Canta- Gallina,  Ph.  Thomassin  und  A.  Parigi,  hinterliess  er  eine 
Menge  von  Blättern,  weiche  in  ihrer  Art  einzig  zu  nennen  sind.  Nur 
wenige  Blätter  tragen  aber  das  Zeichen  des  Künstlers,  so  dass  wir 
uns  hier  auf  die  Angabe  der  Literatur  bescihrftnken.  Bi  froherer  Zeit 
begnügte  man  sich  mit  E.  F.  Gersaint's  Catalogue  raisonnfi  des  diverses 
curiosites  du  cabinet  du  fcu  M.  Guentin  de  Loraugere.  —  Paris  1744,8. 
Diesen  reichen  Catalog  benützte  Heinecke  im  dritten  Bajide  seines 
Dictionnaire  des  Artistes,  Leipzig  1789.  Man  ftidet  desswegen  den 
Catalogue  Lorangere  und  Heinecke  häufig  citirt,  das  Werk  des  Letz- 
teren no(  Ii  in  neuef^ter  Zeit,  da  das  Verzeiehniss  der  Callüt'schen 
Blätter  in  demselben  das  reichste  ist.  Heinecke  fand  im  Kupferstich- 
Cabinet  lu  Dresden  einen  Schito  von  1600  Stichen  und  Radirungen 
vor.  worunter  sich  aber  Varietäten,  zweifelhafte  Blätter  und  Copien 
befinden.  Nach  Heinecke  ist  wahrscheinlich  tolijeiuler  Catalog  ge- 
fertiget: Catalogue  and  description  of  the  tvohle  of  the  workt  of  the  ceitf- 
brated  J.  Callot.    Lond<m,   J.  BarfxM  «nd  J.  H,  Green  i004 ,  8. 

C.  le  Blanc  beschreibt  in  seinem  Manuel  de  l'Amateur  d'E-stampes  I. 
p.  564  eine  Anzahl  von  1405  Blättern.  Eine  vollständige  Monographie 
über  J.  Callot  aus  neuester  Zeit  erschien  unter  dem  Titel:  Reckerch» 
«Hf  la  Vi*  M  le*  Ouvraget  de  J.  CaUot.  Par  M.  E.  Meaume,  Tom.  f. 
Ntmey  10(^3,  8.  Der  zweite  Band,  mit  dem  Verzeichnisse  der  Blätter 
erschien  1858  zu  Nancy.    Nach  diesem  Werke  werden  jetst  häufig 
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die  Blätter  citirt,  in  Cabinetten  liegen  sie  aber  nach  Heinecke's  Ord- 
nung. Die  Anfertigung  eines  genauen  Verzeichnisses  der  Blätter  Callot's 
ist  indessen  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  da  verschiedene  Abdrücke 
vorkommen ,  welche  nach  Beschaffenheit  den  Preis  bedeutend  erhöhen, 
oder  herabdrücken.  Von  grosser  Seltenheit  sind  die  alten  Abdrücke 
vor  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Verleger  Israel  und  Silvestre, 
▼or  der  weiteren  Schrift,  und  vor  den  Nummern  bei  ganzen  Folgen. 
Doch  g\ht  ep  auch  erste ,  sehr  seltene  Drücke  mit  der  Adresse  eines 
Verlegers.  W  ir  nennen  beispielsweise  zwei  Hauptwerke  des  Künstlers : 
£a  «is  d9  Vmfant  prodigu«  «I«.  11  Blätter  von  1635.  H.  2  Z.  3  L. 
Br.  3  Z. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  im  ünterrande  die  französische  Erklärung 
des  Gegenstandes,  der  Titel  auf  dem  ersten  Blatte,  die  Dedication  an 
den  Marqnis  de  Brez6,  vnd  das  W»ppen  dessdben.  Dagegen  ist  die 
Adresse  angegeben:  Cum  priuilege  Reg.  Israel  taemHU* 

Let  Misere»  et  les  Malheurs  de  la  Guerre  representez  par  Jacques 
Callot  nobU  Lorram  st  mis  en  lumiere  par  Israd  son  amy.  A  Paris 
ieaa.  18  Bluter.  H.  3  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  alten  sehr  Beltenoi  Abdrücke  haben  keine  Verse  im  Unter* 
rande  und  keine  Nummern,  nur  die  Adresse :  Israel  ex  Cum  Priuü.  Reg. 
Die  Abdrücke  ohne  Adresse  sind  späterer  Art,  da  diese  zugelegt  wurde. 
Zweiter  Art  sind  jene  mit  den  Versen  nnd  der  Adresse.  Nur  ein 
palur  Blätter  dieser  Folgen  tragen  das  Monogramm  des  Künstlers. 

Eine  Curiosität  von  grösster  Seltenheit  ist  der  Abdruck  des  Carro 
^ Amors  ridotto  in  VasceUo,  eines  Wagens  in  Form  einer  Galeere  mit 
Fenenreric,  welcher  anf  dem  Wasser  Kinrollt  Die  Platte  hatte  CaUot 
nidit  ganz  vollendet,  es  wurden  aber  doch  einige  Abdrücke  gemacht, 
und  zwar  von  der  unzertheilten  Platte  mit  drei  Zeilen  Text  im  Rande. 
Später  fand  sie  Sig.  Fagnani  unter  alten  Kupferplatten  wieder  auf, 
und  dieser  Hess  nnn  diräelhe  vor  dem  Drucke  durchschneiden.  Man 
findet  daher,  aber  ebenfitUs  sehr  selten,  Abdrücke  in  swei  Theilen  mit 
dw  gegebenen  Inschrift. 

Eine  eben  so  grosse  Seltenheit  ist  ein  Blatt  mit  Christus  am 
Kreuze  swisclien  den  MOrdera,  wie  ihm  Longinns  die  Seite  dnreb- 
sticht.  Diese  Danlellung  ist  nur  im  Umriss  gestochen.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  6  L. 

Das  Werk  des  J.  Callot  ist  übrigens  ziemlich  reich  an  mehr  oder 
weniger  bel»anten  Seltenheiten,  wir  beschliessen  es  aber  mit  den  er- 
wähnten Blättern ,  da  in  den  bestehenden  HandbAcheni  nicht  in  der 
Art  darauf  liingewiesen  ist. 

Vibekmler  lelctaer  oder  FoniMhBdier,  welcher  in  Leyden 

gelebt  zu  haben  scheint.  Wir  kennen  eine  schöne  Buchdrucker- 
*^  Vignette  von  seiner  Hand.  In  einem  mit  1^'iguren  und  Schweif- 
werk gezierten  liahmen  stehen  Herkules  und  Minerva,  und  die  Um- 
schrift des  inneren  Ovales  besagt:  Coneordia  ImxMa.  OI>en  halten 
7wei  Engdl  ein  offenes  Buch,  in  welchem  Steht:  Saara  Seri^lwn.  Thß 
Zeichen  steht  unten  in  ilcr  Mitte,  12. 

Diese  Vignette  äudet  man  iu  folgendem  Werke :  Genealogia  illu- 

HHstttnonm  ComUum  Natsovta:  M  fua  Oriffio  ab  anno  9B2 

ad  praesentem  hunc  1616.  Lugduni  Batavorum  .  Apud  Joannem  Orlers 
Ano  1616,  fol.  Die  in  Kupfer  gestochenen  Bildnisse  der  Grafen  von 
Nassau  sind  von  Adrian  Schoonebeck.  Der  Zeit  nach  könnte  diese 
Vignette  von  Christoph  Jegher  geschnitten  seyn.  Er  lebte  aber  nicht 
in  Leyden,  sondern  in  Antwerpen.  Uebrigens  seichnete  er  gewöhnlich 
CL,  oder  ICL 
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214.  Unbekannter  Meister.    Das  erste  Zeichen  gehört  einem 
Formschneider  an,  welcher  tun  die  lütte  des  16.  Jahrhunderts 

in  England  lebte,  und  auch  IC.  zeichnete.  Man  begegnet  ihm 
in  Druckwerken  des  John  Dav  In  Cosmographieal  Gtasse  —  by  W^-  Cu- 
nh^ham.  Londini  in  of/icina  Joannis  JJaii  1539.  ist  eine  Vignette  mit 
dem  grossen  Bndistaben  A,  welcher  aof  landschaftlichani  Omnde  »tehi, 
und  von  Silen  und  Satyren  umgeben  ist  Auch  noch  ein  paar  andere 
Buchstaben  -  Vi^,Mictteu  habon  dieses  Zeichen.  In  einem  bei  John  Day 
1569  gedrucktcu  Gebetbuche:  A  Book  of  Christian  Prayers  in  4.  findet 
man  Ueine  figtkrliehe  Holzschnitte  mit  diesem  Monogramme.  In  den 
Randvcrzirrn Ilgen  bemerkt  in:in  die  I'>uchst.aben  IC  mit  dem  Mc^ser- 
chcn  dazw  ischen ,  wodurcli  wahrscheinlich  derselbe  Meister  j^einea 
Namen  andeutete.  Die  iruhera  Arbeiten  unseres  Mouogrammisten  be- 
finden sich  in  Druckirarken  des  Reginald  Wolfe,  ebenfrils  Buchstaben* 
Vignetten,  wie  in  Mot.  RteordCt  CastU  cf  SiihpI^  London  —  i599* 

Heller  und  Brtilliot  schreiben  ein  ähnliches,  nämlich  unser  ge- 
nauer gegebenes  zweite  Zeichen  dem  Jean  Croissant  zu ,  einem  fran- 
zösischen Formschneider,  dessen  Name  durch  kein  sicheres  Blatt  docu- 
mentirt  i^t  Der  zweite  der  genannten  Schriftsteller  sagt,  man  finde 
das  Zeichen  auf  Blättern  in  den  Emblemen  des  Johannes  Sambucus, 
Antverpiae  ex  officina  Chrislophori  Plantini  156^,  und  in  Xicolaus  de 
Kicolai's  türkischer  Heise,  Antwerpen  1576.  Wir  fanden  das  Zeichen  aof 
einigen  Blättern  der  Emblmnata  et  idiquot  Numi  antiqtU  J6mmi$  Sam- 
buci.  Antverpiae  1569,  12.  Es  wird  demnach  auch  in  der  Ausgabe 
von  1564  vorkommen.  In  dem  zweiten  Werke  kommt  aber  auch  ein 
aus  G I  bestehendes  Monogramm  vor,  und  daher  könnte  unser  zweites 
Zeichen  im'Bacherdracke  nicht  deutlich  ange&llen  seyn,  und  es  gehört 
wahrscheinlich  dem  Joseph  Gietleughen  aus  Courtrai  an,  welcher  mit 
Hubert  Goltzius  die  schönen  Kaiserjjortraitc  in  Helldunkel  ausführte 
(1557),  fol.  Von  diesem  G  I  wird  der  Holzschnitt  mit  St.  Jacobus 
herrtuuren,  welcher  in  Heberle's  (H.  Lempertz)  CSatalog  der  Sammlung 
des  F.  B.  Cüstodis,  Coln  1855,  No.  117,  dem  Meister  C  I,  angeblich 
J.  Croissant,  zugeschrieben  wird.  Das  Blatt  hat  auf  der  ßiicks^ite 
Text,  kl.  8, 

215.  üibekauitor  KipfentMher,  weloher  um  lefiO  in  Nfimbeig 

arbeitete.    Sein  Zeichen  findet  man  anf  einem  Bildnisse  des 
\bTC'C*  Modellschncidcrs  Jobann  Paul  von  V.yh .  Avelcher  in  diesem 
*  Werke  ebcnlalls  eine  Stelle  tiudet.    Das  Brustbild  desselben 

ist  in  einer  Nische  angebracht,  und  oben  sind  die  Figuren  der  WeUh 
heit  und  Wahrheit  beigefügt.  Der  Stich  ist  ohne  Werth»  jDatJ)atain 
weiset  auf  1660.   H.  5  Z.  4  L.  £r.  3  Z.  4  L. 

216.  Giovanni  Contarini?    Dieses  Monogramm  fanden  wir  auf 
^    einer  schonen  Kreidezeichnung  in  der  k.  Sammlang  zu  München. 

ff  Ein  stehender  junger  Mann  lehnt  sich  auf  die  Achsel  einer 
sitzenden  weiblichen  Figur,  welche  die  Leyer  hält,  und  nach 
*  '•  ihm  umblickt,  fol.  Der  Zeichner  gehört  der  italienischen  Schule 
aii,  und  war  in  der  zweiten  HUfle  des  16.  Jahrhunderts  thätig. 
Wir  vermuthcn  darunter  den  Giovanni  Contarini  von  Venedig 
(1549 —  1605).  Auf  seinen  Gemälden  steht  gewöhnlich  Joannes 
üontarenus".  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  im  Dienste 
des  Kaisera  zu  Prag. 
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217.  AatOA  Steevens  Palamedes  ist  der  Träger  dieses  Zeichens, 

welches  man  eber  für  Cf  als  für  P  nehmen  wird.  Man 

f  \}  findet  es  auf  nincm  Gemälde  mit  würfelnden  Soldaten 

I  in  einer  Scheune,  denen  noch  zwei  männliche  Figuren 

VJL  und  eine  Frau  zur  Seite  sind.   Dieses  Bild  befand  sich 

^  bis  1856  in  der  Sammlang  des  Buchhändlers  J.  A.  Baum- 
gartner  in  Leipzig.  In  K.  Weigel's  Cutalog  derselben  ist  es  No.  166 
angczeifi:t,  mit  Copio  d(  s  zweiten  Monogranmis.  Das  erste  Zeichen 
Steht  uacii  der  Mitthciiung  eines  unserer  kunstliebenden  Freunde  cben- 
ÄUs  anf  einem  Gemälde  mit  spielenden  Soldaten.  Dieses  Bild  ist 
sehr  geistreich  und  fein  behandelt,  und  vori  transparenter  Färbung. 
Wir  küuinicu  unter  dem  Buchstaben  P  auf  Palamedes  zur&ck,  und 
enthalten  uns  daher  hier  jeder  weiteren  Bemerkung. 

218.  Ildefons  Carriger,  Wachsbossirer  und  Radirer  von  Ein- 

^  siedeln  in  der  Schweiz ,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters 
OyjJD  Benedikt,  und  bezog  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  die 
^  ^  k.  k.  Akademie  in  Wien.  Er  bossirte  kleine  Bildnisse  in- 
Wachs,  und  radirte  auch  Portraite  in  Kupfer.  Auch  etliche  Blätter 
mit  historischen  Compositior.en  findet  man  von  ihm.  Einige  derselben 
sind  mit  dem  Monogramme  versehen,  doch  auch  in  der  Art,  dass 
ni  lesen  ist. 

Cnnriger  starb  in  Einsiedeln  um  1630. 

Gajetan,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  1853  in  Ham- 
burg, und  begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  er  für 
den  Buchhandel  thätig  war.    In  der  im  Jahre  1853 


erschienenen,  aber  bald  wieder  zu  Grabe  gegange- 
nen  Zeitschrift  „Asmodi"  findet  man  eine  Litho- 
yVJO^  graphie  mit  dem  ersten  Zeichen.  Sie  stellt  einen 
an  der  Seite  seiner  Frau  im  Bette  liegenden  Mann 
vor,  welcher  durch  den  Lärm  des  über  seinem  Gemache  betriebenen 
Tischrückens  erwacht,  kl.  fol.  Ein  Holzschnitt  derselben  Zeitschrift, 
welcher  mit  dem  zweiten  Zeichen  versehen  ist,  zeigt  einen  Betrunkenen, 
welcher  seinen  ihn  führenden  Sohn  ermahnt,  an  dem  auf  dem  Boden 
liegenden  Besoffenen  ein  warnendes  Beispiel  zu  nehmen.  Andere 
Holzschnitte  mit  seinen  Zeichen  finden  sich  in  Wiener  Yolkskalendern, 
wie  in  jenem  von.  M.  G.  Saphir  von  1854.  Cajetan  und  Zampis  illu- 
strirten  diesen  humoristisch  -  satyrischen  Kalender.  Die  Holzsc  hnitte 
sind  mit  dem  kleineren  Monogramme  versehen,  und  auch  in  verkehr- 
ter Bichtang.  Dieselben  Zeichen  findet  man  auch  auf  Holzschnitten 
nach  Cajetan's  Zeichnungen  in  Vogel's  (toterreichischem  Volkskalender 
auf  1854  n.  s.  w. 

220.  OmellS  Jauoa  van  Cenlen,  Bildnissmaler,  wurde  nach 

J^^  Sandrart  und  Walpole  zu  Tiondnn  von  holländischen 

/y^    A     •    Eltern  erzeugt,  oder,  wie  Pilkingtou  näher  wissen  will, 
1/    f^C^CuX.  im  Jahre  1590  zu  Amsterdam  geboren.   Dieses  Datum 
/  ist 'jedenfalls  nnriditig;  denn  Jansen,  von  Anderen 

Janssen  genannt,  malte  1603  in  London  den  11jährigen  Prinzen  Hein- 
rich, den  Solin  des  Königs  Jakob  T.  von  England,  und  der  Künstler 
muss  daher  viel  früher  geboren  seyn.  Janson  malte  auch  die  Bild- 
nisse des  KöDigs  Jakob  I.,  des  Ednigs  Carl  I.,  und  vieler  Xotabili- 
tflten  seines  Hofes.  Diese  Porträte  sind  in  Hinsicht  uuf  Cluirakter 
und  Färbung  trefflich,  von  cigenthümlichem  Farbenzauber,  welchen 
er  durch  die  Anwendung  des  Ultramarin  erreicht  haben  soll.  Nur  die 
lloiiogniinitiiteii  Bd.  U.  '  8 
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Nahe  des  Anton  van  Dyck  Terdmikelte  seinen  Bnf.  Man  nimmt  daher 

an.  djiss  der  Künstler  nach  1640  England  verlassen  habe,  um  in  Hol- 
land sein  Glück  7:u  verfolgen.  Im  Jahre  1647  malte  er  im  üaag  die 
lebensgrosseu  Bildnisse  der  Biirgernieister  und  Sindici,  14  Figuren  auf 
einer  Leinwand.  Von  besonderer  SchOnlieit  ist  das  Bildnisg  der  Anna 
Maria  von  Schurmann,  welches  C.  van  Dalen  ge^^tnrhen  hat.  Seine  in 
England  gemalten  Hilder  verzeichnen  AYalpole  und  Dallaway ,  und 
ersterer  behauptet,  auf  solchen  das  gegebene  Monogramm  gefunden  zu 
haben,  voran  wir  nicht  eweifeln  wollen.  FioriUo  hat  al^r  ünreeht, 
wenn  rr  behauptet,  dass  man  diesen  INlei-ter  in  England  iirig  Johnson 
nenne.  Er  selbst,  und  auch  andere  Schriftsteller  nennen  ihn  daher 
Jansens  oder  Janssens,  ohne  deu  Beinameu  „van  Ceulen''.  lu  der 
k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  sehr  schOne  Bildnisse,  jene  eines 
?klnnncs  nnd  einer  Frau  in  schwarzer  Kleidung,  bezeichnet:  Cor."  Jan- 
ton van  Ceulen  fee.  A"  1615.  Dass  ihn  die  Engländer  Johnson  ge- 
nannt haben,  beweiset  das  Bildniss  des  Edward  Dering  of  Surendou  — 
Dering,  welches  1640  erschien.  Man  liest  darauf:  Com.  Johnson  pinxU. 
Gr,  Glouer  sculp.  Dieser  Name  ist  aber  gleichbedeutend  mit  allen 
anderen.  Jener  Cornelis  Janssens,  richtiger  Janssen,  wird  aber  ge- 
wöhnlich von  Cornelis  Janson  van  Ceulen  unterschieden,  was  ni<:ht  an- 
zunehmen ist,  da  die  Thätigkeit  beider  gleichzeitig  in  England  gesucht 
wird.  Janson  hatte  aber  einen  gleichnamigen  Sohn ,  welcher  ebenfalls 
Bildnisse  malte,  und  mit  dem  Vater  nach  Holland  zurückkehrte.  Dieser 
Künstler  mag  sich  Jansen  oder  Janssen  genannt  haben,  und  dieser 
Meister  starb  vielleicht  1665  in  Amsterdam,  nicht  Janson  van  Ceulen, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Immerzeel  lässt  den  Janson  van  Ceulen 
und  den  Cornelis  Janssens  in  demselben  Jahre  sterben.  Der  crstere 
müsste  aber  ein  ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben,  da  er  schon 
1603  von  Jakob  I.  von  England  beschäftiget  wurde.  Somit  wäre  der 
1590  in  Amsterdam  geborene  Cornelis  Jansens  der  Sohn  des  Janson 
van  Ceulen.   Unter  den  Initialen  C*J,  kommen  wir  auf  ihn  zurfick. 


221.  Johann  Greatzfelder,  Maler  von  Nürnberg,  war  Schüler  von 
Nikolaus  Juvenell,  und  Strub  1030.  Sein  Zeichen  findet  man 
auf  Bildnissen,  welche  mit  grosser  Zartheit  behandelt  sind. 
Aach  einige  mstorische  Elidier  hint^imu  er.  Dem  Mono- 
gramme ist  gewöhnlich  auch  die  Jahxzahl  beigefügt 

222.  Joseph  Carl  Cogels,  Landschafts-  und  Marinemaler,  geb. 
zu  Brüssel  1786,  gestorben  1831.  Gegen  seine  Neigung  in 
Aken  zum  Canzlcidienste  bestiuinit,  fand  er  erst  1805  Ge- 
legenheit, auf  der  Akademie  in  Düsseldorf  ernste  Studien 
zu  machen,  welche  er  aber  mit  solchem  Erfolge  betrieb, 
dass  ihn  schon  im  folgenden  Jahre  die  Gesellschaft  d^ 

schönen  Efinste  in  Gent  zum  Mitglied  ernannte.  Nach  einer  zwei- 
maligen Anwesenheit  in  Paris  begleitete  der  Künstler  1810  den  Grafen 
Maximilian  von  Lamberg  nach  München,  wo  er  an  dem  Könige  Maxi- 
milian I.,  mid  dem  Herzoge  Eugen  von  Lenchtenberg  Gönner  fand. 
Beide  erwarben  Werke  von  seiner  Hand,  und 'sie  hielten  ihn  in 
München  fest.  Cogels  bezog  eine  k.  Pension,  und  konnte  daher  ohne 
Amtsgeschäfte  mit  aller  Liebe  der  Kunst  obliegen.  Er  vergass  aber 
darflber  sein  Taterland  nicht,  so  dass  auf  jeder  belgischen  Kunst- 
Ausstellung  Bilder  von  ihm  zu  sehen  waren.  Cogels  binterliess  viele 
Gemälde  in  der  Weise  der  älteren  niederländischen  Meister.  J.  Both 
und  J.  Rujsdael  waren  seine  Vorbilder.  Auf  mehreren  Landschaften 
brachte  er  das  erste  Zeichen  an,  und  das  iweite  auf  Lithographien* 
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Diese  Blätter  geben  Ansichten  von  Schlössern  und  andern  mittelalter- 
lichen Gebäuden.  Sie  bilden  eine  Sammlung  in  fol.  u.  qu.  fol.  Dann 
racHrte  Gogels  auch  einige  Blätter,  welche  aber  meistens  mit  /.  C.  be- 
zeichnet sind,  60  dass  wir  unter  diesen  Initialen  darauf  zarftckkoininen. 
BrnlHot  I.  No  1319  behauptet  aber,  dass  das  zweite  Mono«rranim  auch 
aal  einer  Badirung  nach  J.  Both  vorkomme.  Wir  kennen  nur  eiu 
Blatt  mit  einem  nndentlichen  Zeichen ,  welches  Aehnlicbkeit  mit  dem- 
selben zu  haben  scheint.  Dieses  Blatt  gibt  die  Anskht  des  Isarthores 
sa  München  im  frühem  Zustande,  qu.  4. 

Eine  Biographie  dieses  Künstlers  findet  man  im  Dictionnaire  des 
hommes  de  iettres  &c.  de  la  Belgique.  Braxelles  1837.  £r  kommt  da 
imter  dem  Namen  Cogcls-Mabilde  yor.  Da  ist  aneh  auf  seine  An- 
siidhten  mittelalterlicher  Gebäude  hingewiesen,  welche  folgenden  Titel 
xa  haben  scheinen:  V«r»amding  van  Monummtm  uU  d§  middHimMm, 

223.  Johann  Careel,  Maler,  machte  sich  um  1776  —  1780  zu 
Nllniberg  darch  Blnmenstflcl»  bdcannt.   Auch  Aquarellaeich- 

/T^  nnngen  finden  sich  von  ihm,  welche,  sowie  die  Gemälde,  mit 
t3v  dorn  Monogramme  versehen  sind.  Careel  scheint  Schüler  der 
Dietsch  gewesen  zu  seyn. 

224    Jakob  KierlngS,  auch  Cierinx  und  Carings  genannt, 
T   Landschaftsmaler,  geb.  zu  Utrecht  1590,  gest.  zu  Amsterdam  1646. 
tr  Immerzeel  II.  p.  HO  sagt,  dass  ihn  Descamps  irrig  Alexander 
^  nenne,  wir  haben  aber  nnter  den  Initialen  AK  l.  No.  776  einen 
Künstler  dieses  Namens  nachgewiesen.    Walpole  und  nach  ihm  Bryan 
sind  dagegen  im  Trrthum,  wenn  sie  einen  Johann  Kierings  in  die  Kunst- 
geschichte einfahren,  denn  es  finden  sich  nur  Gemälde  mit  dem  Namen 
Jakob  Kierings  oder  Cüerinz.  —  Dieser  Meister  malte  Landschaften 
mit  Figuren  und  Thieren,  welche  sehr  flci^sio;  behandelt  sind.  Unter 
^  König  Carl  I.  befand  er  sich  in  England.  Kr  malte  für  diesen  Fürsten 
die  Ansichten  der  konigl.  Schlösser  in  Schottland.  Walpole,  Anecdotcs 
of  Painters  &c.  II.  p.  105,  legt  obiges  Zeichen  dem  Johann  Kierings 
bei,  velchen  wir  aber  aus  Grttnden  Jakob  nennen. 

225.  J.  de  Cachopin  dürfte  der  Besitzer  jener  Zeichnungen  und 
Kupferstiche  gewesen  seyn,  auf  welchen  das  gegebene  Mono- 
giamm  mit  der  Feder  eingeschrieben  oder  eingestempelt  ist. 

CJc,  Er  war  als  Kunstsammler  bekannt ,  und  A.  van  Dyck 
malte  1634  sein  Bildniss.  G.  Demarteau  hat  es  1773  ge- 
stochen, fol.  Sollten  die  Kunstblätter  mit  dem  obigen  Zeichen  nicht 
aus  Cachopin's  Sanomlung  stammen ,  so  haben  wir  mr  dasselbe  keine 
Deutung.  Jedenfalls  lebte  der  Sammler  in  der  früheren  Zeit  des 
17.  Jahrhunderts  in  Holland,  und  als.  solcher  war  Cachopin  bekannt 

226.  «  Jaai  Ootell«  MB.,  Maler  und  Kadirer,  geb.  an  Meanz  nm 

1610,  gest  zu  Paris  1676  ak  Peintre  ordinaire  du  Roy.  Er 
malte  historische  Darstellungen  und  Ornamente,  man  darf  ihn 
aber  nicht  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  verwechseln.  Ueber 
letateren  handelt  Bobert-Dimiesnil.  P.  gr.  fr.  Y.  p.  817,  unser  Künstler 
aber  findet  I.  c.  p.  12B  seine  Stelle.  J.  Cotelle  sen.  radirte  7  Blätter, 
welche  als  Vignetten  zur  Verzierung  eines  uns  unbekannten  Gebet- 
buches dienen.  Nur  ein  einziges  Blatt  ist  mit  obigem  Monogramme 
ifendie&,  welches  Buber  und  ftost  dem  Jean  GouTay  anschreiben. 
Die  Badurungen  sind  folgenden  Inhalts.  H.  95—97  m.  Br.  65  m. 

6» 
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1)  Der  Titel.   Rechts  und  links  bemerkt  man  je  eine  Säule,  und 
darüber  Sonne  und  Mond.  lu  der  Mitte  oben  schwebt  die  symbolische 
Taube  des  hl.  Geistes,  ün^  ist  ein  Altar  mit  Kreuz,  Palme  mid 
Todtdnkopf. 
.    2)  Ludwig  XXV.  im  Gebet. 

3)  David  vor  einem  Tische  in  Meditation. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  weldies 
die  Hand  segnend  erhebt  Unten  gegen  die  Mitte  bemer](t  man  oblgei 
Zeichen. 

5)  Die  Erweckung  des  Lanras. 

6)  Der  leidende  Heiland  mit  dem  Bohre  im  Prfitorium. 

7)  Die  hl.  Dreieinigkeit. 

127.  Johannes  oder  Hans  Gollaert,  Zeichner  und  Kupferstecher 
von  Antwerpen,  geb.  1545,  gilt  als  dir  Trftger  dieses  Zeichens, 
^  welches  anderseits  auch  dem  Hieronymus  Cock  zugeschrieben  wurde. 

Letzterer  radirte  bekanntlich  Laudschaiteu  mit  mythologischer  und 
biblischer  Staffage,  und  die  Blätter  dieser  Art  weichen  so  sdir  von 
jenen  des  Hans  Collaert  ab,  dass  eine  Verwechslung  nicht  stattfinden 
kann.  Collaert  stach  historische  und  biblische  Vorstellungen,  auch 
Ornamente  und  Muster  für  Goldschmiede,  und  dann  verschiedene 
Thiere,  Alles  mit  grosser  Zierlichkeit  im  Camrakter  der  dentsdien 
Kleinmeister.  Wir  kennen  indessen  kdn  Blatt  mit  dem  gegebenen 
ZeichtMi ,  und  können  daher  nicht  bestimmen ,  ob  es  ihm  wirklich  an- 
gehöre. Mehrere  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet, in  Abwechslung  des  Yomamens  Hans  nnd  Johannes.  Somit 
könnte  das  obige  Monogramm  allerdings  Johumes  Collaert  bedeuten. 
Der  Künstler  bediente  Sich  aber  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  noch 
häuhger  der  Initialen  //.  C,  und  eines  aus  diesen  Buchstaben  gebilde- 
ten Monogramms,  so  dass  wir  unter  diesem  Zeiehen  ansfflhrlicher  Aber 
ihn  handeln  werden.  Zuweilen  ist  der  Buchstabe  F.  damit  verbunden. 
Auf  dieses  Zeichen  haben  aber  wahrscheinlich  zwei  Kupferstecher 
Anspruch,  und  Hans  Collaert  vielleicht  den  geringsten.  Die  Collaert 
hatten  einen  Sdifller,  Namens  Hermann  Colbent,  welcher  um  1575 
BUtter  in  der  Weise  derselben  stach.  Vorläufig  bemerken  wir  noch, 
dass  es  zwei  Künstler  Hans  Collaert  gegeben  haben  müsse,  und  wenn 
das  obige  Zeichen  auf  Stichen  vorkommt,  so  sind  diese  von  dem  jünge- 
ren Kflnstler  dieses  Namens,  dessen  Thfttig^it  bis  1622  reidit  Der 
ftlteite  scheint  um  1581  gestorben  zu  s^. 


Poussin,  Blanchard,  C.  Yignon,  G.  Huret,  Charles  le  Bruu,  F.  Perrier  u.  A. 
Diese  Kni^rstiche  sind  grOsstentheils  mit  dem  Namen  versehen ,  anf 
kleineren  Blättern  kommt  aber  das  Monogramm  vor.  Man  findet  es 
auf  Blättern  einer  Fol'j^o  mit  Soldaten  nach  A.  Bloemacrt.  No.  5  ist 
aber  bezeichnet:  J.  i:^uuay  /e. ,  kl.  qu.  4.  Eine  weitere  Folge  von 
8  Blftttem  mit  Gopien  nach  Gomel  Bloemaert  ist  unter  dem  Namen 
der  Faulen  oder  Trägen  bekannt,  weil  auf  jedem  Blatte  naive  Gruppen 
von  Ruhenden  und  Schlafenden ,  und  von  Faulen  vorkommen.  Jedös 
Blatt  ist  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Die  I'olge  von  C.  Bloe- 
maert bestellt  ans  16  Blättern,  die  acht  ttbrigen  hat  aber  L.  Spirinz 
copbt,  ^u.  8. 
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229.  Unbekannter  Heister.  Unter  diesem  Monogramme  führen 
j        vir  einen  englischen  Zeichner  ein|  welcher  im  Fache  der 

'  ^  Kunst  -  Indastrie  beschäftiget  ist.  Im  Art  -  Jonmal  1851 
hK^fCh  findet  man  verschiedene  Holzschnitte  von  Industrie-Gegen- 
ständen mit  obigen  Zeichen,  wir  konnten  id>er  den  Namen  nicht 
herausfinden. 

230.  Johann  Conrad  Degen,  Zeichnor  und  IMaler,  machte  sich  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  Bildnisse  be- 
kannt,  war  aber  auch  in  der  historischen  Composition  er- 
iUiren.  Man  findet  sein  Zeichen  anf  Dantettimgen  «os  dem 

Leben  und  den  Gebräuchen  der  Trappistcn  in  folgendem  Boche: 
Battungm  wie  sie  beobachtet  werden  in  den  Abteyen  zu  Trappe,  Bum 
SoUotiO  und  DüssenthalL  —  Regenipurg  i73ö,  8,  Auch  das  Brustbild 
des  Abtes  A.  J.  le  Bonthiller  de  Bance  von  la  Trappe  ist  beigefügt, 
iwJirscheinlich  Ccpie  eines  französischen  Blattes.  Es  ist  mit  dem  Mono- 
gramme versehen,  und  der  Stecher  nennt  sich  Ca.  Jo.  Puecholzer 
(Yilshovij).  Mau  findet  aber  auch  auf  einigen  andern  Blättern  das 
Kttnstlerzeidien,  fheils  mit  durch  dasselbe  reidiendem  Degen. 

231.  OlllistOph  Jegher,  Formschneider,  angeblich  ein  Deutscher, 
w  T         dessen  Geburtszeit  zwischen  1578  und  1590  fällt. 

,  A  ^^C,  I,c-x.  Um  1620  kam  er  nach  Antwerpen,  wo  Kubeua 
ciiiii  ii,u>  Ji'i  das  Augenmerk  anf  ihn  richtete.  IHeser  Meister 
fertigte  Zeichnungen  auf  Holzplatten ,  welche  dann  Jegher  meisterhaft 
nachschnitt.  Die  alten  und  schön^t^n  Abdrücke  haben  die  Adresse 
des  P.  P.  Rubens,  da  Lttzterer  die  Platten  besass,  später  erwarb  sie 
aber  Jegher,  und  setste  auf  mehreren  statt  der  alten  Adresse  die 
seinige :  Christoffel  Jegher  fcxtfp.  et  excud.  Die  wenigsten  Holzschnitte 
nach  Hubens  tragen  die  Initialen  des  Meister«,  indem  die  (ti-össp  der- 
selben Raum  für  den  ganzen  Namen  gestiittete.  F.  Basan  beschreibt 
sie  im  dritten  Theile  seines  Dictionnaire  des  Estampes.  Paris  1767. 

Jegher  liinterliess  aber  ausserdem  noch  viele  andere  kleinere  Holz- 
schnitte, welche  theils  mit  den  Initialen  Cl.,  theils  mit  I.C.l.  be- 
zeichnet sind.  Im  Artikel  des  Anton  Sallaert,  Künstler-Lexicon  XIV. 
S.  213,  sind  Blätter  dieser  Art  aufgezählt,  und  im  ersten  Bande  dieses 
gegenwärtigen  Werkes  No.  1239  haben  wir  darauf  hingewiesen.  Man 
findet  deren  in  dem  äusserst  seltenen  Catechismus :  Necessaria  ad  Sa- 
lutem  scientia,  partim  necessitate  medii,  partim  necessitate  praecepti.  — 
Äutore  R,  P.  Judoco  Ändries,  Antverpia$  typis  ComHii  Woons  166^^  12. 

Andere  Hohnchnitte  findet  man  in  dem  oft  aufgelegten  Gebetbudie: 

Ptrpttua  Oru.r,  sive  passio  Jesu  Christi  a  puncto  incarnationis  ad  extre- 
mum  vitae.  —  Autore  J.  Andries.  Antwerpiae,  Cornelius  Woon»  1649  flf.,  12. 
Die  40  Zeichnungen  lieferte  Anton  Sallaert,  von  welchen  auch  ein 
Theil  zum  Catechismus  verwendet  wurde.  Dieselben  Holzschnitte  sind 
auch  in  einem  zweiten  Qebetbnclie  des  Jodocus  Andries :  Altera  per- 
petua  Crux  Jesu  Christi  —  —  Anverpiae,  C.  Woons  16^9,  12.  Theils 
mit  Holzschnitten  von  Ch.  Jegher,  theils  mit  Kupferstichen  geziert  ist 
auch  folgendes  Werk:  Corona  MoeroHuimorum  Jegu  C^rUH  «uiMniiii 
XXXV  considerationibus  ex  savra  icriptura  —  —  illustrata  per  O,  Q.  di 
Wael  a  Vronesteyn.  Editio  altera.  —  Antverpiae  16^9.  8.  Der  Schmerzens- 
mann und  das  Lamm  Christi  sind  nach  Sallaerts  Zeiclinungen ,  und 
mit  den  Initialen  versehen.  Auch  die  Leidensengcl  sind  von  Jegher 
geschnitten.  Femer  schnitt  Jegher  die  Bl&tter  zu  Joh,  Eusebii  Nierm' 
lwr)0tt  — HiMMnn  nacuro«»  mootiiM  pwcyrAuM,  UkriM  XVt  dUtituttu  — 
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Antverpia$  tx  offkkw  Piant.  BaUh.  Moreti  1635.  fol.  Verschiedene 
Blätter  in  diesen  Werken  sind  mit  C  /.  oder  ICI.  bezeichnet 

Die  beiden  ersten,  grösseren  Initialen  stehen  auf  einem  grossen 
Ho^schnitt,  welcher  den  Herkules  vorstellt,  wie  er  die  Zwictrcicht  mit 
der  Keule  erschlägt.  Unten  in  der  Mitte  steht  C.  I. ,  und  nur  im 
zweiten  Drucke  darüber:  Ckriitoffa  Jegkgr  fe.  Rechts  ist  die  Adresse: 
P.  P,  Rub.  delin.  et  ejcr.  Cum  Privilegüs.    H.  22  Z.    Br.  13  Z.  1  L. 

Die  grösseren  initialen  C  /  mit  dem  Messerchen  findet  man  auf 
einem  Blatte  mit  der  Er5nnng  Mariä.  Unten  im  Kaude  links  steht: 
P.  P.  Rub.  delin.  et  excud.,  und  rechts  im  zweiten  Dmeke:  ChrMojf«! 
Jegker  fc    II.  12  Z.  1  L.    Br.  16  Z.  5  L. 

Die  Buchstaben  C  i  stehen  ferner  auf  einem  Holzschnitte  mit 
Christus  am  Kremse  zwisehen  den  Mördern,  und  den  Freunden  mit 
der  Mutter  am  Fusse  desselben.  Unten  liest  man  :  F.  Franck  mmn^ 
imd  links  am  Steine:  C I.  1637.    H.  6  Z.  4  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

Brulliot  II.  No.  433  macht  auch  auf  ein  mit  CI  bezeichnetes,  aber 
zrreifelhaftes  Blatt  des  Ch.  Jegher  aufmex^am.  Es  stellt  die  Esther 
vor  Ahasverus  vor,  ohne  Angdüe  des  Ualers  oder  Zeichners.  H.  5  Z. 
9  L.   Br.  4  Z.  10  L.? 

Besonderer  Erwähnung  verdienen  hier  auch  folgende,  mit  CI  und 
dem  Hesserchen  bezeiehnete  Bnehdmcker'yignetten. 

Die  Vignette  des  Balthasar  Mofiettts,  mit  dem  Motto:  latent  it 
Constanda.  Herkules  hält  mit  einer  weiblichen  Fignr  einen  Kraus. 
Man  findet  diese  Vignette  am  Schlüsse  des  botanischen  Werkes  von 
Dodonaens  mit  1452  Abbildungen  yon  Krftutem,  Fruchtb&umen  Ac^ 
deren  mehrere  von  Ch.  Jegher  geschnitten  sind.  Das  Erftiflerbuch  er- 
schien unter  dem  Titel :  Cruydt-ßoeck  Remb.  JJodonaei,  volghens  ayne  laetsU 
verbeteringhe  —  meett  ghelrocken  uyl  de  tchriftm  van  Carolu»  Clusim.  — 
TAnttDerpen,  inde  Ptantyn$eht  Druduru«  van  Balt^.  ilforsfuc  f       gr.  fol. 

Die  Vignette  des  .Takobus  Mcursius  mit  dem  Motto :  Noctv  Incv- 
bando  Divque.  Eine  brütende,  über  Eiern  sitzende  Henne  bildet  den 
Mittelpunkt  einer  Einfassung,  welche  nach  oben  rechts  und  links  in 
den  Eopf  der  Minerva,  und  den  des  Merkur  endet  Ueber  ersterem 
sitzt  die  Eule,  und  über  letzterem  der  krähende  Hahn.  Zwischen 
diesen  Thieren  krönt  eine  brennende  Lampe  das  Ganze.  Auf  dem 
sich  durchschliugenden  Zettel  steht  das  obige  Motto.  Unten  kreuzt 
sieh  eine  Tuba  mit  dem  Gaduceus,  und  zwischen  den  Enden  beider 
bemerkt  man  die  kleinen  Buclistaben  CI  mit  dem  Messerchen.  Diese 
schöne  Vignette  wurde  zu  Druckwerken  des  .T.  Meursius  verwendet. 
W  ir  fanden  sie  auf  dem  Titel  zu  Antonini  Diana  Resolutionet  MoraUi. 
Amvtrjria»,  Jö.  Mmmhu  i637,  fol.  Neu  geschnitten  scheint  sie  auf 
dem  Titel  folgenden  Werkes  zu  seyn :  De  iottammtt»,  ptr  Jo,  dt  Ca- 
»iillo.  Äntverpiae,  Jo.  Meursitis  1652,  fol. 

Die  kleine  Etikette  des  J.  Meursius,  ebenfalls  mit  der  brütenden 
Hmme  in  der  Einftssung,  und  demselben  Spru<ähzettel.  Wir  fanden 
sie  auf  dem  Titel  des  Buches  von  Ludovicus  de  Scildere :  De  Princi- 
püt  Conscientiae  Formandae  Tractatus  Sex.  AntverpiaCf  Jacob  Meunius 
i664't  8.   Diese  Vignette  ist  mit  C.  /.  ohne  Messerchen  bezeichnet. 

Nach  1664  durfte  Gh.  Jegher  nicht  lange  mehr  gelebt  hahwu. 

232.   Castellus  Inventor  bedeuten  diese  Buchstaben  auf  Kupfer- 

Ci    Stichen  von  Camiilus  Gonguis.    Bernardo  Castelli  fand 
*  -*-*  aber  bereits  eine  andere  Stelle;  auch  G.  Gongius  ist  zu 

wiederholten  Malen  eingeführt,  und  daher  sind  die  betreffenden  Artikel 
zu  vergleichen.  Die  Buch-itai»en  C.  l.  kommen  auf  Kupferstichen  mit 
Darstellungen  aus  la^isu's  befreitem  Jerusalem  vor. 
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233.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  Wittenberg  gelebt 
a  -p  ->  T  zu  haben  scheint.  Man  iiudet  ein  mit  dem  Buuzea 
^  ^  •  bearbeitetes  Blatte  auf  welehem  die  gegebenen  Initialen 
•  O-I*  vorkommen.  Es  enthalt  das  BrustliiUl  cino^;  sonderbar 
gekleideten  Mannes  mit  langem  Barte  und  rundem  Hute,  in  einem 
Talixr  mit  weiten  Aermeln  und  ausgeschlagenem  weissen  Kragen.  Rechts 
in  halber  HObe  ist  ein  Sehild  mit  dem  Beiehsadler,  und  ober  diesem 
sind  die  verkehrten  Initialen  C.  I.  mit  der  Jahrzahl  1550.  Oben  steht 
verkehrt:  D.  Caroli.V.  Itnp.  Trivm  Orbis  Parlh  m  Trivmphis  Gloriositsimi 
Effigies.  Unten  liest  man  in  vcrkelirter  deutscher  Schrift:  Ist  in  der 
B€teg9tiin§  vor  witUnbergk  M  MleA«r  IMdmtg  jiwtdkm  md  chwwttitfm 
xjoordm  1547.  II.  6  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  5  L.  ~  Dieses  Blatt  stellt  also 
den  Kaiser  Carl  Y.  vor,  welcher  ohne  die  Beischrift  als  solcher  sicher 
nicht  erkannt  wird. 


Ol 


234.  Jakob  Glanser  oder  Klanser  von  Basel  fand  oben  unter  dem 
Monogramm  C/No.  208  eine  Stelle,  und  daher  künuen  wir  uns  hier 
kurz  fassen.   Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem  Holz- 

scbnitte  mit  der  Anaidit  von  Landau,  welche  von  jener  in  S.  Mflnster's 
Cosraographey  von  1560  Terschieden  ist.  Jene  hat  ein  W.  S.  1547 
geschnitten,  und  sie  ist  nur  6  Z.  4L.  hoch.  Das  fragliche  Blatt 
ist  10  Z.  hoch  und  13  Z.  4  L.  breit.  Die  Buchstaben  C  I  stehen 
links  unten. 

235.  Unbekannter  Kupferstecher.  Mau  findet  eine  Copie  nach 
<vy  M  Schön's  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  aber 

von  der  Gegenseite,  so  dass  der  Köri)er  etwas  nach  rechts,  statt 
nach  links  geneigt  ist.  Bartsch  beschreibt  das  Original  VI.  p.  146 
No.  59,  und  macht  auch  auf  die  Copie  aufmerksam.  Von  den  Anfangs- 
buchstaben des  Verfertigers  derselben  bemerkt  man  nur  die  obere 
fflUfte,  anscheinlich  von  C/,  oder  anch  von  Gl.  Diese  Nachbildung 
stammt  aus  der  Zeit  des  Martin  Schön ,  und  sie  ist  nooh  seltener,  als 
das  Original.   H.  4  Z.  6  L.  ?   Br.  3  Z.  7  L. 

236.  Joseph  CogeU,  Maler  und  Eadirer,  behauptet  oben  unter 
dem  Mono£:[:rnmni  CJ  No.  222  eine  Stelle.  Iiier  handelt  es  sich 
um  ein  radirtcs  Blatt,  welches  eine  Landschaft  in  die  Höhe  gibt. 

Beebts  erbebt  sidi  ein  Baum,  und  nach  links  hin  breitet  sich  Wasser 

aus.  Links  steht  ein  Haus  auf  der  Aiiluiho,  und  von  dieser  herab 
kommt  ein  Mann.  Den  Grund  bildet  ein  Bergrücken.  Die  leicht  ge- 
ritzten Buchstaben  CI  stehen  rechts  unten,  12. 

237.  C.  Isnard,  Formschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Strassburg  thätig.  Er  schnitt  Vignetten  für 
Buchhändler,  welche  aber  von  geringer  Bedeutung  sind.  In  Horn- 

Steinas  DtelMfAw  analogids  hnagintbw  Wuttrata.  Friburgi  Brisg. ,  J.  Ä, 
Aefrun  1771,  4.,  sind  Blätter  von  ihm.  Die  Initialen  des  Namens 
stellen  auf  einer  Vignette  mit  zwei  Genien  zur  Seite  einer  Urne,  und 
mit  Schnörkelverzierungen. 

238.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  C.  I.  zeichneten ,  wie 
p   I  Schlickeyscn,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  76,  angibt. 

Gancellarias  Johannes  bedeuten  diese  Buchstaben  auf  Man- 
zen des  Königs  Heinrich  VI.  von  England.  Der  Krzbischof  Johannes 
Kcmp  von  York  war  von  1425 — 1453  Münsanfraher,  und  dieser  liess 
Stempel  mit  C.  L  versehen. 
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Johannes  Toklar,  dpr  ungarische  Kammergraf,  stand  von  1461  bis 
1469  der  Hünse  in  Gasohan  vor.  Der  Bachstabe  C  auf  Gepiägen  be- 
zieht sich  daher  auf  die  MOnzstätle,  und  /  bedeutet  den  Vorumen 

des  Grafen. 

Constantin  JoblonowsU,  Stempelschneider  zu  Oll^uSz  im  Gebiete 
Ton  Krakau,  war  um  1767  Üi&tig. 

239.  Crispin  Tan  den  Broeck,  Maler,  Architekt  und  Kupfer-. 
^  rj  Stecher,  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  C  VB  bestehenden 

^  Monogramms ,  auf  Stichen  von  Johann  Sadeler  kommen  aber 
auch  die  gegebenen  Initialen  vor,  welche  „Crispin  Invenit"  zu  lesen 
sind.  Sadeler's  Blätter  stellen  grosse  Männer  aus  der  Geschichte  des 
alten  Testaments  yor,  12. 

240.  Gornelis  Jansen  Tan  Cenlen  fand  oben  unter  dem  Mono- 

gramm  CJ.  No.  220  eine  ausfOhrliche  Stelle,  so 

^injpi*  uass  uns  hier  nur  obliegt,  Aber  eine  Kadirung 
mit  den  gegebenen  Initialen  zu  handeln.  Sie 
stellt  das  Bildniss  des  englischen  Generals  William  Waller  in  ^4  An- 
sicht nach  links  Tor.  Die  Büste  umzieht  ein  ovaler  Rahmen  mit  ver- 
schiedenen Kriegswaffen ,  und  dieser  wird  von  der  Fama  gehalten. 
Unten  links  steht:  C.  J.  pinxit,  in  der  Mitte  die  Jahrzahl  rechts: 
Rodttermondl  indditj  und  ganz  unten  in  der  Mitte :  Pieter  Stent  Excuditj  4. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  Auch  im  Artikel  über  Boder- 
mont  im  Kflnstler-Lezicon  fahlt  es. 

241.  Charles  Emile  Jacqne,  Zeichner  und  Radirer  zu  Paris,  fimd 

>  oben  unter  den  Buchstaben  ChJ.  No.  166  eine  ans- 

C.J.i^^jS'  führliche  Stelle,  und  daber  erwähnen  wir  hier  nur 
eines  radirten  Blattes  unter  dem  Titel:  InXeritiwr  de  FermCy  und  mit 
der  Bezeichnung :  C*  J*  i0^5 ,  qu.  fol.  Es  findet  sich  nr8i»rfinglich  in 
der  Zeitsdurift:  L'Artiste. 

iM9  r^TAPl-TFR  ^^^^  findet  einen  Kupferstich  eines  alt- 
avA.    v^u\v^iru^i\.    it;,iiflnischen  Meisters,  welcher  den  Triumph 

des  Paulus  Aemilius  Macedonicus  vorstellt,  B.  XIII.  p.  106  No.  4. 
Auf  einem  Steine  stehen  die  gegebenen  Buchstaben,  oder  der  rathsei- 

hafte  Name,  unter  welchem  Bartsch  keinen  Künstler  verniuthen  will. 
M.  Duchesne,  Notices  des  Estampes  exposees  h  la  bibliotheque  du  Roy. 
III.  Ed.  Paris  1837,  p.  11,  legt  dieses  Blatt  dem  B.  Baldini  bei,  und 
Heinecke,  Dict  des  Artistes  I.  p.  215  No.  13,  will  es  dem  Sandro 
Botticelli  vindiciren.  Die  Stichweise  stimmt  auch  nicht  mit  jener  des 
B.  Baldini ,  da  die  Arbeit  nicht  so  mager  erscheint  als  gewöhnlich  in 
den  diesem  Meister  zugeschriebenen  Stichen.  Mehr  Analogie  hat  der 
Triumph  des  Paulus  Aemilius  mit  den  Stichen,  welche  die  Triumphe 
des  Petrarca  vorstellen,  und  von  Bartsch  XITT.  p  277  No.  39—44 
irrig  dem  Nicoletto  da  Mfuleiui  zugeschrieben  werden.  —  Das  erwähnte 
Blatt  ist  sehr  selten.  L)us  Excjuplar,  welches  im  Cabinet  Woodbura 
sich  befand,  macht  jetst  einen  Bestandtheil  der  k.  k.  Kupferstich- 
Sammlung  in  Wien.  H.  8  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  9  L. 

243.   Giovanni  Battista  de  Gavalleriis,  Zeichner  und  Kupfer^ 

Stecher,  wurde  1525  zu  Lagherino  geboren;  er  nennt  sich 
aber  auch  Trideutinus  und  Brixianus.  Seine  Blätter  be- 
uirkunden  einen  Nachahmer  des  Enea  Vioo,  doch  kommt 

er  diesem  weder  hinsichtlich  ih  r  Zeichnung,  noch  an  Ge- 
schmack und  Wirkung  gleich.  Sein  Werk  ist  zahlreich. 
Marolles  besass  327  Blatter,  welche  grösstentheils  nach 
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berühmten  alten  Meistern  gestochen  sind.  Ein  vollständiges  Yerzeich- 
nis8  der  Kupferstiche  dieses  KOnsUers  ist  nicht  yorhanden,  und  daher 

Ssben  wir  einen  Nachtrag  zum  Künstler-Lexicon,  welcher  aber  zugleich 
ie  vorzüglichsten  Blätter  des  G.  B.  de  Cavalleriis  enthält.  Darunter 
sind  auch  die  Stiche  mit  den  gegebenen  Monogrammen.  Das  dritte 
Zeichen  kommt  schon  unter  BCi  vor.  Nach  den  Daten  auf  den Blftt- 
tern  dieses  Meisters  fällt  dessen  Thätigkeit  um  1550  -  1595.  Es  ist 
aber  wohl  möglich,  dass  von  zwei  Meistern  dieses  Namens  die  Rede 
sei,  einem  älteren  und  einem  jüngeren ,  da  der  Beiname  Lagherinus 
und  Biizianns  vorkommt 

1)  L$  vU§      FumUfM  Jlomani  dl  A.  CteeanitU»  ew»  Ie  ftgum  In- 

tßglinte  da  G.  de  Cavalleriis.  Roma  1580,  4. 

Omniiim  Romanorum  Pontißcum  Icones ,  cum  eorum  viti$  in  com- 
pendium  redaciit,  Opera  J.  B  De  Cavalleriis  coUectae  et  incisae.  Romae 
1605,  8. 

Dieses  interessante,  nicht  häufig  voikommende  Werk  enthftlt 

236  Bildnisse. 

2)  Romanorum  Imperatorum  Efßgies,  cum  elogiis  ex  diversis  scripto- 
Hfrttff»  siuäio  Joh,  Bapt.  de  Cavalleriis  amwi»-  tabulis  foeftae.  Roma$ 

1503.  4.  —  Anrh  unter  dem  Titel:  Le  Vile  degli  Imperatori  Romani 
di  Antonio  Ciccarelli  da  Foligno^  con  le  figure  itttagUat«  in  ratne  da 
Giovanbattista  de'  Cavali^.    In  Bonta  1590,  4. 

3)  Antiquarum  statuarum  urbis  Bomae  Uber.  Jllust.  et  rev.  D.  Othoni 
Truchses  de  Vualdburg  Episc.  Alban,  die.  Joa.  Bapt.  de  CavalkrH$  lagik 
mcts.  Ap.  Fr.  Palumbwn  I^ouar,   Mit  52  Blättern,  4. 

4)  Antiquarum  statuarum  urbis  Bomae  libri  II.  Lud.  Modrueio, 
/.  Bapt,  de  Cavalleriis  aulhore.  Romcu,  S.  l.  et  a.    Mit  100  Blättern. 

5)  Eeclesiae  Anglicanae  Throphea.  sive  Sanctorum  Martyrum  hisloria. 
Folge  von  40  Blättern  nach  den  Malereien  des  Niccolo  Circignano  im 
englischen  CoUegium  zu  Bmn.  gr.  8. 

6)  Eeclesiae  militantis  triumphi.  —  Folge  von  32  Blättern  nach  den 
Mldern  des  N.  Circignano  in  S.  Stefano  zu  Rom.    Iö05,  gr.  8 

7)  Beati  Apollinaris  JHartyriSj  primi  Ravanatum  Episcopi  res  geitOB* 
Bomae  1600.  Folge  von  14  Blättern  nach  den  Malereien  des  N.  Cir- 
cignano im  deutsdhen  GoUegio  zu  Rom,  gr.  8. 

8)  Ansichten  von  alten  Gebäuden,  und  von  Ruinen  der  Stadt  Rom 
und  ihrer  Umgebung.  Folge  von  50  Blättern  nach  Zeichnungen  des 
Architekten  Gio.  Aal  Doaio.   £669,  qu.  8. 


9)  Noah  mit  seiner  .  Familie  und  die  Thiere  gehen  aus  der  Arche. 
Gopie  nach  (xiulio  Bonasone,  welcher  eine  von  Rafael's  Frescobild  in 
Log.  Ark.  III.  \erschiedene  Zeichnung  benutzt  hatte.  Mit  Dedication 
an  Antonio  Chiapolini  da  Fossambrone.  J.  B.  de  CavaUerüs  incidebat. 
H.  12  Z.    Br.  15  Z.  1  L. 

10]  Moses  zeigt  dem  Volke  die  Gesetztafeln  vom  Sinai.  Nach 
Rafael'R  Composition  zum  Frescobilde  in  der  neunten  Arkade  der  vati- 
kanischen Logen,  aber  abweichend  von  diesem,  und  von  der  Gegen- 
seite ,  qu.  fol. 

11)  Der  Kindenaord.    Nach  B.  Bandinelli*8-  Composition,  aber 

Copic  des  Stiches  von  Marco  di  Ravenna.  oder  eines  anderen  alten 
Meisters.  Links  im  Cartouche:  Ex  Typis  et  dUigeniia  Antonii  Sala- 
manea»  Boma»  mc.  —  Jo.  B.  de  cavalleri*  üwidebat.  H.  16  Z.  6  L. 
Br.  21  Z.  6  L. 

Im  späteren  Drucke  fehlt  der  Name  des  Stechers,  and  die  Adresse 
ist  jene  ,von  Bossi. 
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12)  Der  Kindermord,  nach  Eafael.  Copie  nach  Marc  Anton  im 
Sinne  des  Originals.    Jb  B.  <b  CaoaUertti  indMat .  iMi.  infonto 

l0fnri  excud.   H.  10  Z.  4  L.   Br.  15  Z. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  der  Name  des  Copisten  und 
des  Druckers.  Die  Jahrzahl  wurde  ebenfalls  später  au^estochen,  da 
sie  meistens  fehlt. 

18)  Die  Anbetung  der  Könige.  Gopi«  nach  G.  B.  Franco,  B.  No.  2. 
qxu  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  Ant.  Lafreri.  Später  kam 
die  Platte  in  andere  Hände. 

14)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
Sie  sitzt  mit  dem  Buche  in  der  Rechten,  in  welchem  ^teht :  Magnißcat 
anima  mea  etc.  Joseph  steht  rechts  mit  der  Hand  am  Kinne,  und 
links  gibt  Johannes  das  Zeidien,  dass  man  das  Kind  nicht  wecke. 
Nach  Michel  Angelo's  Zeichnung,  welche  auch  Philipp  Soye  oder  Scri- 
CU8  für  A.  Lafreri's  Verlag  gestochen  hat.  Mit  dem  aweiten  Mono- 
gramme, gr.  fol. 

15)  Obristos  speiset  das  Volk  in  der  Wttste  mit  fünf  Breden. 
Reiche  Composition,  welche  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben  wird.  Sie 
ist  höchstens  das  Werk  eines  der  geringeren  Schüler  dieses  Meisters. 
In  zwei  Blättern.    Joh.  Bapt.  de  CavalUriis  tn«id«6aX,  roy.  qu.  loL 

Im  ersten  schönen  Drucke  mit  A.  Lafreri*s  Adresse.  Die  späten 
Abdrücke  haben  die  Adresse  von  J.  A.  de  Paulis, 

16)  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht.  Schöne  land- 
schaftliche Composition,  mit  dem  Monogramme  des  Meisters,  gr.  fol.  . 

17)  Christus  mit  den  Jflngem  beim  Abendmahle.  Nach  Balhelt 
und  Copie  des  Blattes  von  Marc  Anton  B.  No.  26,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Adresse 
des  Ant.  Lafreri,  im  spätem  mit  jener  des  P.  de  Nobilibus. 

18)  Die  Kreustragung  des  Heilandes.  Rafael's  berühmtes  Spatimo 
di  Sieilia.    J.  B.  de  CavaUerüs  inc.    iSOS.    H.  16  Z.    Br.  10  Z.  7  L. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  i669.  U.  15  Z.  7  L. 
Br.  10  Z.  7  L. 

J.  a  de  GaTäUeriis  hatte  froher  (1560)  die  Platte  des  Agostino 

Yeneziano  aufgestochen. 

19)  Die  Geisslung  Christi  an  der  Säule  in  einem  von  Säulen  ge- 
tragenen Saale,  ähnlidi  der  Composition  eines  Blattes  mit  dem  Zeichen 
Jf.  A.  B.  (M.  A.  Bnonarotti).  Im  untern  Rande  :  Joannes  baplista  d» 
Cawlleriis  incidebat  Anno  D.  151  i.    H.  15  Z.  3  L.    Br.  11  Z.  5  L. 

20)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern.  Links  unten  Jo- 
hannes, und  am  Fusse  des  Kreuzes  Maria  in  Ohnmacht  und  Magdalena. 
Nach  Livio  Agresti  da  Fori!.  Jooiui«»  Bapt,  de  CawUeiÜi  ineUL  In 
zwei  Blättern ,  gr.  roy.  fol. 

21)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Daniel  da  Yolterra.  Joannes  bdp- 
tüla  de  Cavalleriie  ineid.  Hauptblatt  in  der  Manier  des  £.  Yico, 
roy.  foL 

22)  Die  Auferstehung  Christi.  Xach  Livio  Agresti  da  ForlL 
Joannes  Baptista  de  Cavalleriis  incidebat,    H.  17  Z.  9  L.   Br.  15  Z. 

23)  Christus  erscheint  dem  Petrus  vor  den  Thom  der  StndtBom, 
eines  der  Friesenbilder  von  Rafael.  Domine  quo  vodkf  —  Ifit  dem 
Monogramme  und  der  Jnhrzahl  l.'ß7.  qu.  fol. 

Die  spätem  Abdrücke  sind  retouchirt. 

24)  Die  Hinmielfidirt  der  hl.  Maria.  Nach  einem  ungenannten 

Meister,  1566^  fol. 

25)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Engelglorie  auf 
Wolken  sitzend.   Schöne  Composition  und  gut  gestochen,  gr,  foL 
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26)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Johannes  und  Engeln 
niDgeben.  De  Cavalleriii  incid.  Vorzügliches  Blatt,  oben  abgerundet, 
gr.  fol. 

27)  Dieselbe  YorsteUimg  mit  Ver&DderongeD.  M,  Bapt,  d$  Ca- 
vaUeriis  incis, ,  gr.  i'ol. 

26)  Die  Apostel  und  Kirchenlehrer,  über  ihnen  auf  Wolken  die 

hl.  Jnngfirau  von  Engeln  getragen.    Virginia  intactae  «MmtM. 

fiiov.  Batt.  de  Cavalleriis  inddiAat  1566.    Nach  Rosso  Bossi,  gr.  fol. 

29)  St.  Paulus  stehend  auf  sein  Schwert  gestützt,  nach  Ba&eL 
Joan.  Bapt.  de  Cavalleriii  incidebat  it>7i,  gr.  fol. 

30)  St  Paulus  über  einige  Stufen  lierabsteigend ,  oaeh  Michel 
Attgelo.    Joanna  BapHata  d$  CanaOtrii»  MBtonnt  IneUMaf  C  P. 

JRomae,  gr.  fol. 

31)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  Sehr  reiche  Composition ,  nach 
dem  Frescogemälde  des  Michel  Angelo  in  der  PaulinPschen  Gapelle. 
Mieh.  Ang.  Pinxit.  In.  Vaticano*  Em  typi»  Am,  Saiamanea,  /.  B,  itoCSe- 
vaUeriis  indd.    gr.  qu.  fol. 

Im  ersteu  Drucke  ohne  Namen  des  Stechers,  und  dem  Blatte  des 
N.  Beatriset  No.  33  fthnlieh. 

32)  Die  Marter  des  hl.  Petrus.  Sehr  reiche  Composition,  von 
Michel  Angelo  in  der  Paulina  in  Fresco  gemalt.  Oben  ist  eine  weit- 
läufige Beschreibung  des  Bildes,  und  J.  B.  de  Cavalleriis  nennt  sich 
als  Stecher,  s.  gr.  qu.  fbl. 

Eines  der  Hauptblätter  des  Meisters,  und  selten. 

33)  Die  Marter  des  hl.  Laurentius.  Reiche  Composition  in  einem 
verzierten  Portikus,  nach  F.  Zuccaro's  Gemälde  in  S.  Lauronzio  zu 
Rom.  Mit  Dedication  au  den  Cardinal  Alessandro  Farnese,  1576. 
Ein  Hauptblatt,  roy.  fol. 

34)  Die  Ftnlianptung  des  Täufers  Johannes.  Nach  der  eigenen 
Composition,  i57(i.   Schönes,  und  sehr  seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

35)  Die  Marter  der  hl.  Catharina.  Reiche  Composition  von  Livio 
Agresti  da  Forli,  gr.  fol. 

36)  Die  Theologie,  oder  die  Disputa,  von  Bafael  im  Yatican  in 
Fresco  gemalt.  Das  Gegenstück  zu  No.  37. 

Im  zweiten  Drucke  von  Ph.  Thomassin  aufgestochen,  und  mit  der 
Adresse  von  N.  van  Aelst  16i7;  dann  mit  J.  J.  Ros^i's  Adresse,  1646. 

37)  Die  Schule  von  Athen.  Nach  RafaePs  Frescobild  in  der 
Stanza  della  Segnatura.  In  zwei  Blättern.  J.  B.  de  Cavallerii$  exe, 
H.  18  Z.  5  L.  Br.  30  Z. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  genannten  Meisters ,  dann 
aufgestochen  von  Ph.  Thomassin,  und  mit  der  Adresse  des  N.  van 
Aelst  1617  ,  und  zuletzt  mit  Rossi's  Adresse  und  der  Jahrzahl  16^0. 

38)  Allegorie  auf  den  Rosenki'auz.  J.  Bapt.  de  CavaUerüs  ine., 
roy.  fbl. 

39)  Heilige,  welche  das  BlntGuisti  ans  seinen  Wunden  adfimgen. 
i575.    Gutes  Blatt,  fol. 

40)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der 
InquisitionsgescMtibte,  i864,  gr.  8. 

41)  Die  Schladt  des  Gonstantin  gegen  Mazentins.  Nach  BaftePs 
Gemälde  im  Yatican.    J.  B,  de  Caoalkriti  Loghtrkm  Md.  i57i, 

8.  gr.  qu.  fol. 

Gegenseitige  Copie  nach  dem  Mouogrammisten  S.  K. 

42)  Eine  SeescUacht  der  Venezianer  gegen  die  Tfliken  im  Meer- 
husen von  Oorinth  1571.  Links  oben  sieht  man  Christus,  wie  er  als 
Jupiter  Blitze  auf  die  Muselmannen  schleudert.    Bechts  flieht  eine 
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Gruppe  von  Dämonen.  Links  unten  >vird  die  allegorische  Gestalt  der 
christiiehen  Religion  Ton  einem  En^cl  gekrönt,  und  ihren  Tliron 
bilden  gefesselte  und  erschlagene  Türken.  Unten  auf  einer  langen 
Tafel  steht  die  Beschreibung  der  Schlarbt  und  :  Jo.  Bapta  de  Ca- 
valleris  aeneit  his  typis  represmtavit  MDLXXll.    H.  18  Z.    Br.  21  Z. 

S44.  Ukbekailtttr  Terlegerf   Dieses  Zeichen  findet  man  auf 

etlirlien  Kupferstichen  nach  Riifael  und  Parmigiano,  es 
sdu'int  aber  oincin  Kunsthündlfr  iinzugchören,  da  auch 
das  Mouogranuii  oder  die  Initialen  des  Stechers  vor- 
kommen. Diess  ist  der  Fall  mit  einem  Blatte,  welches 
eine  alte  Hpx(;  vorstellt,  welche  auf  einem  mit  Schlangen 
besetzten  Altare  0])t(  i  t.  ihr  zur  Seite  ist  eine  junge  Hexe  mit  der 
Laterne ,  und  nach  links  hin  tiieht  ein  Mann  mit  Hörnern.  Oben  be- 
merkt man  einen  Theil  des  Thierkreises  und  mehrere  Sterne.  Links 
unten  in  der  Kckc  stehen  die  Buchstaben  Z.B.  Hl.  f. 5-57,  welche  auf 
Zoan  Battista  Moro  (G.  B.  d'Angeli)  f;edeutet  werden.  Der  Meister 
Z.B.M.  ist  jener,  welcher  das  Blatt  radirt  hat,  und  nur  im  späteren, 
wohl  retouchirten  Abdrucke  ist  das  Täfelcben  mit  dem  Monograomie 
und  der  Jahrzahl  te^B  eingestochen.    H.  14  Z.    Br.  8  Z.  9  L. 

Brulliot  I.  No.  816  nennt  auch  ein  Blatt  mit  der  CTiaritas,  an- 
geblich nach  Rafael,  welches  ebenfalls  mit  dem  gegebeneu  Täfelchen 
bezeichnet  ist ,  aber  ausserdem  noch  ein  aus  B I C  B  gebildetes  Mono- 
gramm tr&gt,  wahrscheinlich  jenes  des  Kupferstechers.  Der  genannte 
Schriftsteller  gibt  No.  838  auch  das  zweite  Zeichen,  aber  in  einem 
geradestehenden  Täfelcben  mit  der  Jahrzahl  iU^3,  sowie  etwas  kleiner 
in  einer  ▼onstftnffiger  nmrissenen  Tabtetle  ohne  Jahnaiii.  Blätter  mit 
diesen  Zeidien  kennen  wir  nicht 

Es  frägt  sich  indessen  immerhin  noch,  ob  CIB  oder  D  l B  zw 
lesen  ist,  und  somit  wäre  eine  Erklärung  des  Monogramms  gewagt. 
Heller  sagt  in  seinem  Monogrammen  -  Lexicon  S.  79,  dass  sich  das 
Zeiehen  mit  der  Jährssahl  f64d  auf  Kupferstichen  nach  Bafael  und 
Primatiedo  finde,  und  somit  könnte  man  an  die  Schule  von  Fontaine- 
bleau  denken.  Vielleicht  i>t  unser  Monogrammist  ein  Nachkömmling 
des  Domenico  Barbiere ,  welcher  zu  den  Stechern  der  genannten 
Schule  gehört. 

245.   Johann  Christoph  Bari  stach  um  1625  nach  der  Zeichnung 
V      eines  Monogramraisten  SC  (Simon  Cato)  eine  Ansicht  von 
^    Carlsbad  in  Vogelperspektive,  und  fügte  das  erste  Zeichen 
(TßQg  ^  bei.    Auf  der  Bandrolle  oben  steht:  Dos  KaUer  Caroü- 
i^/*^    \    ffadt.     Eine   crklärenilc  Schrift  ist  unten  aufj:;n(lrnckt : 
Simon  Cato  in  Carlsbad  j  Invmtor  ist,  stach  mich  ins  Blat  \  Hanns 
ChristojJ  Bari  zu  ftengspurg.  |  Der  Wagenmann  druckts  zu  Ntkrnberg.  \ 
Doetor  Strobelberg  Verleger  war ,  |  In  dUtem  pinff  t»Ml  nponfs^fw»  Jor. 
H.  6  Z.  I  L.    Br.  7  Z.  2  L. 

Das  zweite  Monogramm,  welches  dem  ersten  fast  ganz  ähnelt,  aber 
durch  die  Feder  einen  Zeichner  andeutet,  fand  Brulliot  1.  No.  837  auf 
sehr  mittelmässigen  Holzschnitten,'  welche  in  Gebetbüchern  vorkommen. 
Einer  derselben  stellt  die  AnbetunL'  der  Könige,  ein  anderer  die  Ver- 
klärung auf  dem  Tabor  vor.  Vielleicht  war  Bari  auch  Zeichner.  Der 
Schnitt  rührt  aber  von  einem  Monogrammisten  CL  her,  welcher  dem 
Zeichen  die  Jahrzahl  1629  beifügte.  Die  Zeitangabe  ist  wenigstens 
dem  J.  Gh.  Bari  nicht  entgegen. 
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246.  Jobann  Conrad  Bändel,  Münzmeister  in  Cassel  von  1744 
«   bis  1765,  dann  in  Detmold  von  1766  -  1769.    Auf  seinen  Münz- 

gepri^n  steht  das  Monogramm,  nnd  anch  die  Initialen  /.CA 
knomien  vor.  KflnsUer  scheint  er  nicht  gewesen  nt  seyn. 

247.  Johann  Christoph  Böcklin,  Maler  und  Ku])forstecher  von 
Augsburg,  war  um  1680—  1704  in  Leipzig  thätig. 
Er  stach  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  von  renom- 
mirten  und  obscuren  Personen,  leistete  aber  im  Gan- 
zen nur  Mittclmässiges.  Auf  vielen  Blättern  steht  das  Monogramm 
des  Künstlers,  doch  auch  kleiner,  als  hier  gegebeu,  besonders  in 
erster  Form.  Zu  seinen  Hauptstichen  gehören  neben  andern  dieBfld- 
nis?n  in  (Inr  Historia  Heformalionis  Ecclesiae  anglicanae,  anglich  edita 
a  Oilberio  Burnet  ac  in  Idiotna  Latinum  translata.  Genevae  1609,  fol. 
Das  erste  Monogramm  steht  links  unten  in  der  Platte  mit  dem  Bild- 
nisse des  Thomas  Cromwell,  das  andere  rechts  unten  auf  dem  Blatte 
mit  Thomas  ^Morns.  Auf  dem  Kupfertitel  zu  Pars  sccnnda  bemerkt 
man  ein  kleineres  Zeichen  in  der  Form  des  ersten.  Das  dritte  Mono- 
gramm trägt  ein  Blatt  mit  dem  Bildnisse  eines  D.  Jobann  Adam 
Schemer,  Oval  4. 

248.  Unbekannter  Zeichner  und  Radirer.    Brulliot  I.  No.  103 
•       ^    hatte  Kunde  von  einem  sehr  mittelmässig  radirten  Blatte, 

^Bf^  1^0  welches  eine  Landschaft  vorstellt  und  mit  dem  gegebenen 
^      Zeichen  verschen  ist.    Der  Träger  desselben  kOnnte  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  gearbeitet  haben. 

249.  Joseph  Carl  Burd^,  Maler  und  liadirer,  fand  unter  den 
_  Q  Monogiummen  BJ  nnd  BCJ  l.  No.  1642  nnd  2302 

*Sl%/ju         bereits  eine  Stelle,  nnd  daher  bcmerkon  wir  hier  nur, 
dass  die  Abbreviatur  do«?  Namens  auf  acht  kleinen  Blät- 
tern mit  Kö2)fen  nach  Rafael's  Gemälde  des  Ilelioüor  sich  finde.  Sie 
sind  in  Ovalen  gegeben. 

250  James  Hazard,  Radirer  und  Kunstsammler  (1748—  1787), 
bediente  sich  ^nr  Bezeichnung  seiner  Blätter  des  gegebenen 

l^XQ  Monogramms,  welches  man  fUr  CJC  nehmen  könnte.  Es  be- 
steht  indessen  aus  den  Buchstaben  BI,  und  daher  kommen 

wir  unter  diesen  auf  ihn  aurOck. 


i 


251.  j.  c.  Charmier,  Zeichner  und  Radirer  von  Lyon,  ein  neuerer 
Kftnsüer,  dessen  Lebensverh&ltnisse  uns  unbekannt  sind. 

Q    Er  radirte  ungefthr  20  Blätter  mit  Landschaften  und 
'  Figuren.   Sie  tragen  theils  den  Namen,  theils  das  ge- 
gebene Zeichen. 

252.  Jas  Gmelll  Dekker,  Maler  und  Radirer,  war  in  der.zweiten 

g,  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Delft  thätig.  Er  malte  Land- 
Schäften  und  Genrebilder,  und  radirte  auch  Blätter  in  der  Manier 
des  R.  de  Hooghe.  Solche  findet  man  in  IL  Ludol^hi's  Schaubühne  der 
W«U.  Fnmkfiirt  1099,  fol.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  Seesiege  der 
Engländer  gegen  die  Holländer  den  13.  Juni  1665  steht  obiges  Zeichen. 
Das  genannte  Werk  enthält  aber  noch  viele  andere  Radirungen  in  der 
Weise  des  K.  de  Hooghe. 
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253.  Johann  Conrad  Dorner,  Bildnis?-  und  Historionmaler,  geb. 
zu  Egg  bei  Bregenz  1810,  luachte  seine  Studien  an  der 
Akademie  in  Manchen,  und  folgte  da  der  von  Gomelini 
bezeichneten  Richtung.  Man  findet  historischo  Zeichnungen, 
Bildnisse  und  Genrestücko  in  Oel  von  seiner  Hand.  Auf 

mehreren  Werken  steht  das  Monogramm  des  Künstlers,  auf  anderen 
findet  man  die  Initialen  /.  C.  D. 

Dorner  begab  sich  gegen  1836  mit  dem  Baron  von  Osten  •  Sacken 
nach  Russland,  und  erhielt  in  St.  Petersburg  auf  Empfehlung  dcs^^clbcn 
viele  Auftrüge.  Kr  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  für 
Kirchen,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  zur  Bezeichnung  dieser  Werke 
ebenfalls  des  Monogramms  gich  bedient  habe.  Seit  etlichen  Jahren 
lebt  der  Künstler  in  Rom.  wo  er  sich  ebenfalls  durch  historische  Com- 
positionen  bekannt  machte.  Doch  schloss  er  das  Genre  von  jeher  nicht 
ans,  so  dass  seine  Werke  mannigfaltiger  Art  sind. 

254.  I«flt  0»nellfS  DMOe%  Il0«t,  gew5bnlich  Droogsloot 

/^T*  ^^~^)>n,  genannt,  Maler  von  Dort,  oder  von  Gorcuni,  wurde  1616 
f/       V  Lukas  -  Gilde  zu  Utrecht  als  Meister  aufge- 

KSLf_J^t^*  nommen,  und  von  1623 -—1624  bekleidete  er  die  Stelle 
eines  Dekan  dieser  Anstalt  Im  Jahre  1638  wfthlte  ihn 
^^^a^.  (las  St.  Hiob's-Gasthuis  zum  Regenten,  und  das  uu?  be- 
kannte späteste  Datum  auf  seinen  Gemälden  ist  1655.  Der  Künstler 
war  aber  bereits  1610  thutig.  Diess  ist  Alles,  was  man  mit  Sicherheit 
Uber  Um  sacen  kann.  Ausserdem  findet  man  aber  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Gemälden,  welche  jedoch  nicht  von  sonderlicher,  theils 
von  untergeordneter  Bedeutung  sind.  Er  malte  Jahrmärkte,  Banern- 
tänze,  Kirchweihscenen,  auch  einige  Bilder  aus  der  Zeitgeschichte  und 
biblische  Torstellungen.  Häufig  bediente  er  sich  des  Monogramms  mit 
Beifügung  der  Jahrzahl.  Der  Künstler  blieb  sich  aber  mit  der  Be- 
zeichnung nicht  gleich.  Es  finden  sich  auch  Gemälde ,  auf  welchen 
das  Monogramm  aus  den  Buchstaben  JDS  und  [DS  gebildet  ist,  so 
dass  vir  auf  ihn  zoracfckommen  mttssen. 

Hier  machen  wir  noch  auf  eine  seltene,  bisher  nicht  beschriebene 

Radirung  des  Meisters  aufmerksam,  welche  zugleich  auch  beweiset, 
dass  derselbe  schon  1610  thätig  war.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Gesell- 
schaft von  fröhlichen  Bettlern  vor.  Rechts  sitzen  drei  Männer  und 
ein  Weib  an  dem  gedeckten  Tische.  Der  erste  der  Männer  vor  dem 
Tische  hält  mit  der  Rechten  eine  Schüssel,  und  mit  der  Linken  einen 
Krug.  Der  hinter  ihm  sitzende  Bettler  trinkt  aus  dem  Glase,  und  der 
dritte  Mann  unterhält  sich  mit  einem  Weibe.  In  Mitte  des  Blattes 
spielt  der  Bockpfeifer,  und  drei  Männer  tanzen  dazu,  der  eine  mit 
dem  Stelzfusse.  Den  Grund  bildet  ein  ofTenes  Zimmer,  durch  dessen 
Fenster  man  auf  Landschaft  sieht.  Vor  diesem  Fenster  stehen  zwei 
Weiber.  Links  unten  steht  die  Jahrzahl  i6i0,  und  im  Bande  ist  der 
Anfang  von  holländischen  Versen  einradirt,  deren  Sinn  wohl  nicht  m 
entziffern  ist.   H.  4  Z.  9  L.   6r.  6  Z.  5  L. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  ist  dieses  Blatt  ohne  Namen  und 
Zeichen,  die  späteren  Abdrücke  haben  aber  unten  in  der  Mitte  die 
Schrift:  J.  C.  Drookiloot  ft.,  und  rechts  steht:  /.  P.  B.  exe,  d.  h.  J.P. 
Berendrecht  excudit.  Die  Jahrzahl  iOlO  ist  ausgeklopft,  dodi  be- 
merkt man  noch  die  Zahl  6.  Auch  wurde  die  Platte  Dben  abgenommen» 
so  dass  sie  nur  mehr  4  Z.  4  L.  hoch  ist. 
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255.  Apokljphes  Zeichen.    Nach  der  Angabe  in  Christ's  Mono- 
grammeii'JBrldftning  S.  144  soll  man  ein  solches  Monogramm 

-v^  auf  Holzschnitten  mit  emblematischen  Vorstellungen,  welche 
I  T  1564  zu  Antwerpen  bei  Plantin  gedruckt  wurden,  finden.  Der 
genannte  Schriftsteller  hatte  wal:^cheinlich  die  Sinnbilder  des 
Johannes  Sambueos  im  Sinne,  welche  1564  bei  Ohristoph  Plantin  er- 
schienen, allein  der  Formschneider  zeichnete  nicht  wie  oben,  sondern 
mit  einem  aus  G  I  bestehenden  Monogramme.  Christ  kommt  daher 
S.  187  der  Wahrheit  näher,  wenn  er  sagt,  dass  auf  denselben  Blättern 
der  Bnehstabe  6  stehe.  Er  beachtete  nnr  das  /  nicht,  und  verfiel 
daher  wieder  in  einen  Irrthum,  welcher  fortgepflanzt  wurde.  In  der 
gegebenen  Form  kommt  das  Zeichen  auf  keinem  Blatte  vor. 

256.  Jean  Gomyn,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hftlfte 
■r       des  17.  Jahrhunderts  in  Rom.    Blätter  von  seiner  Hand,  wie 

(LIT  solche  von  C.  Mellan,  C.  Bloemaert,  M.-  Katalis  u.  A.  findet 
Xl  man  in:  GdUeria  BMbvkma,  M  Mar^im  Vktemm»  GhuHnUmL 
321  Blätter  mit  den  beiden  TÜelhllttem  und  don  Bildnisse  des  Marchese. 
Zwei  Bände,  Roma  1631,  fol. 

J.  Comyn,  oder  Comin,  bediente  sich  des  obigen  Zeichens. 

257.  Jean  Charles  FranfOis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Nancy  1717,  gest.  1769.  Der  Sohn  eines  reichen 
Kanfinanns ,  flhte  er  die  Kunst  anümgs  nnr  su  seinem 

Vergnügen,  machte  aber  in  kurzer  Zeit  in  der  Ge- 
schichte der  Chalcographle  Epoche.  Er  ist  der  Erfinder  der  Crayon- 
Manier,  oder  der  Kunst,  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  aut  Kupfer 
nachzuahmen,  wodurch  er  auch  den  Yortheil  erreichte,  Bftfhelseich- 
nungen  zu  vervielfältigen,  indem  nämlich  die  Platten  in  rother  FaYbe 
abgedruckt  wurden.  Frangois  hatte  aber  Nebenbuhler,  und  darunter 
machte  ihm  Gilles  Demarteau  Bogai  die  Ehre  der  Erfindung  streitig. 
Letiterer  brachte  das  Verfohren  nur  isu  höherer  Vollkommenheit,  so 
dass  die  Abdrücke  von  seinen  Platten  die  Zeichnungen  täuschend  nach- 
ahmen. Wollte  man  indessen  noch  weiter  gehen,  so  wäre  auch  Fran(;ois 
nicht  der  Erfinder  dieser  Kunst,  sondern  Franz  Aspruck,  welcher 
schon  um  mehr  als  100  Jahre  fHlher  dieses  Verfahren  angewendet 
hatte,  wie  unter  den  Initialen  A.  C.  —  F.  A.  I.  No.  285  zu  ersehen  ist. 
Auch  J.  Lutma  ist  älter,  als  die  genannten  Franzosen,  Frankels  und 
Demarteau  hatteu  aber  mit  ihrer  Erfindung  grossen  Erfolg,  während 
die  Versuche  von  Aspruck  und  Lutma  vei^essen  wurden. 

Für  die  Erfinduncr  des  J.  C.  Vrmc^oh  spricht  eiti  Brief  an 
Mr.  Saverien  am  Endo  des  ersten  Theiles  folgenden  Werkes:  Histaire 
de  PhUosophes  modemes,  par  M.  Saverien.  Paris  1761,  gr.  A.  Es  er- 
schienen zwei  AbUieilungen ,  wovon  jede  ein  abgeschlossenes  Ganse 
bildet.  Sie  enthalten  13  Portraite,  11  allegorische  Vorstellungen  und 
zwei  Titelblätter  in  der  neuen  Kreidemanier,  worüber  Fran^ois  in 
seinem  Schreiben  au  Saverien  Auskunft  gibt.  Der  Künstler  hat  aber 
auch  noch  viele  andere  Blätter  dieser  Art  hinterlassen,  besonders  Bild- 
nisse und  Idealköpfe,  welche  zum  Zeichnnn<?suntcrrichte  benutzt  wurden. 
Die  eigentlichen  Kupferstiche  und  Radirungeu  bilden  den  geringeren 
Theil  seines  Werkes.  An  diese  Blätter  reihen  sich  dann  die  Versuche 
im  Farbendruck,  worin  er  le  Blon  und  Oautier  d'Agoty  nachahmte. 
Auf  mehreren  Blftttem  findet  man  das  Monogramm  des  Künstlers.  , 

25S.   10111  Charles  Fran90i8,  der  vorhergehende  Meister,  be- 
ojHJV  /*   zeichnete  in  solcher  Weise  ein  Blatt  in  Kreide- 

JpT&jtCtt  f  jc.  nymigr.  Es  stellt  einen  jungen  weiblichen  Kopf 
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mit  Rosen  In  den  Haumi  vor.  Links  unten  Btdtt:  WmA»  M.,  vnd 
in  der  Mitte :  du  Cabinit  d»  M,  Btrgmt.  Link»  oben  N,  4.  H.  18  Z. 

9  L.    Br.  10  Z. 

Dieses  Blatt  gehört  also  zu  einer  Folge,  welche  wahrscheinlich 
ZeiehnungsTorlagen  enthilt  —  Frnnce  nennt  sich  der  Kflnsüer 
ausserdem  nie. 

259.  Johann  Caspar  Höckner,  Kupferstecher  und  Stempelschneider, 
^    Tj    welcher  um  1650—1670  in  Diensten  des  Churfttrsten  Johann 

0  rl  o  CfOOYg  I.  von  Sachsen  stand.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
man  auf  einer  grossen  Medaille,  welche  der  Ghurfürät  bei  Gelegenheit 
des  am  25.  September  1655  gehaltenen  Jubiläums  des  Passauer  Ver- 
trages vom  Jahre  1552  vertheilte.  Das  Namenszeic  hen  sieht  man  unten 
bei  dem  sächsischen  Wappen  auf  dem  Revers.  Tentzel  gibt  in  seiner 
Saxonia  numismatica  tab.  50  No.  4  die  Abbildung.  Dieselben  Buch- 
staben, aber  ohne  Punkte,  und  mit  der  Abbreviatur  Sculp.  stehen  andi 
auf  dem  Titelkupfer  zu  Carpzov's  Opus  Definitionum  ad  Constitutionm 
Electoralcm  Saxonias.  Franca  f.  et  Ups.  4660.  Auf  dem  Titelblatte 
des  Speculum  Imperii  Romani  von  Sithmann.  Stettin  1660,  ist  der  Name 
mit  dem  Zeichen  verbunden.  Die  Familie  Höckner  zählte  mdirere 
Künstler,  und  darunter  Stempelsehneider. 

260.  Johann  Hogenberg?   Man  findet  eiu  in  Kupfer  gestochenes 
p  Bildniss  des  Cardinais  Jobannes  Bona,  welches  rechts  unten 

%X\.J-  ^pij^  gegebenen  Zeichen  v^r  rhen  ist.  Da??  Oval  mit  dem 
mittelmässigen  Bildnisse  ist  an  einem  Sockel  augebracht.  U.  2  Z.  6  L. 
Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Stecher  ist  wahrscheinlich  Johamn  Hogenbei^i  welcher  sn 
Aitfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Cöln  th&tig  war, 

■    261.   J  Caspar  Hirscheli.  Maler,  geb.  zu  Prag  1701,  war  Schüler 
von  Angermayer  in  München.    Er  malte  Blumen,  Disteln 
T  und  andere  Gewächse  mit  Vögeln  und  Insekten.    In  der 
yCi     ^-  Gallerie  zu  Scbleissheim  sind  mehr(?rc  Bilder  von  ihm, 
J-     und  auf  ein  paar  derselben  steht  das  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  UM. 

Im  Jahre  1745  starb  der  Künstler. 

262.  Mau  ffeerg  Klaphiver  von  Cdln  gehört  zu  den  vorzflg- 

liebsten  Bildnissmalern,  welche  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts  gelebt  haben.    Er  war  vermuthlich  der  Sohn  des 
VJr\./.X  .  Frana  Klaphauer,  welcher  1622  Bannerherr  des  Maleramts 
in  Cftln  war.  Im  Museum  sn  G51n  ist  das  meisterhafte  Bildniss  eines 

bejahrten  Mannes  mit  lautimi  T>artr,  wie  er  die  Rechte  an  die  Brust 
legt,  und  in  der  Linken  die  Handschuhe  hält.  Oben  rechts  ist  das 
Wappen  der  Cölner  Malerzunft,  und  über  diesem  steht:  ilo-  i65i. 
Unter  dem  Wappen  liest  man :  AETATIS.  STAE.  Bi,  Dann  folgt 
obiges  Mniiojxramm  mit  dem  Worte  Collen.  Diess  ist  wahrscheinlich 
das  eigene  IJildniss  des  Künstlers,  welcher  somit  1590  ^nOmren  wurde. 
BruUiüt  1.  iSiü.  1232  bemerkt,  dass  man  mehrere  Bildnisse  mit  dem 
Zeichen  oder  dem  Namen  dieses  Meisters  finde. 

263.  Johann  Carl  Loth,  geuanut  Garlotto,  Historienmaler,  geb. 
sn  Manchen  1632^  gest  zu  Venedig  1698.    Schüler  seines 

Yators  T'^lrich,  kam  er  in  frühen  Jahren  nach  Italien,  wo 
man  ihn  zu  den  vier  Hauptmeistern  der  Zeit  rechnete.  Aucb 
auf  seinem  Grabsteine  in  Venedig  wird  er  „Apellcs  suonun 
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tempomm"  genaont  DIess  hindert  aber  nicht,  ihm  eine  geringere 

Stelle  anzuweisen.  Carlotto  folgte  der  Richtung  des  Caravaggio,  oder 
der  Naturalisten,  welche  der  Schule  der  Carracci  fjjef^cnttber  standen. 
£r  ging,  wie  diese,  auf  eine  kraftvolle  Darstellung  der  gemeinen  Natur, 
weldie  oft  durch  eine  gewaltsame  Schattenwirkiuig  gehohen  ist  Da- 
gegen ist  bei  ihm  das  Licht  nicht  so  concentrirt,  wie  hei  Caravaggio, 
und  die  Bilder  dieser  Art  gehen  in  das  Finstere,  An  einer  gewissen 
Grossheit  fehlt  es  ihm  nicht,  und  als  Techniker  sucht  er  wirklich 
wenige  seines  Oleichen.  Seine  Oemftlde  sind  zahlreich,  sowohl  in  Ita^ 
lien,  als  in  Deutschland.  Auf  mehreren  findet  man  das  Monogramm. 
Anch  aal  ZeichnuDgen  des  Künstlers  kommt  es  vor.  . 

264.  Oatpar  Philips  JlkohÜ.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 

Amsterdam  1732,  gest.  1789.  Schüler  seines  Oheims 
J^Lf^^M*  Jan  Caspar  Philips ,  hinterliess  er  eine  bedeutende  Anzahl 
>^\r.  ^    von  Kupferstichen  und  liadiruugen,  auf  welchen  niun  die 

'*  gegebenen  Zeichen,  und  auch  die  Initialen  C.  P.  findet.  Sie 
sind  grossentheils  in  literarischen  Werken  vertheilt,  wie  in  den  Tügm- 
tooordigen  staal  van  alle  volken,  wofür  auch  Jan  Caspar  Philips  ge- 
stochen hat,  und  in  Wagenaar's  Vaderlandsche  historie  Hc.  Dann  besorgte 
er  auch  eine  neue  Auflsge  des  Werkes  von  Simon  Bosboom  über  die 
fünf  Säuleu  Ordnungen,  und  arbeitete  selbst  zwei  Werke  über  Perspek- 
tive aus.  Auch  auf  Blättern  dieser  Art  findet  man  das  Monogramm 
des  Meisters.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einem  radirten  und  ge- 
stocheneu Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Malers  Bieter  de  Laar  Bam- 
boots.  Er  sitzt  vor  der  Staffelei,  auf  wdlcher  eine  iiandschaft  jteht. 
H.  5  Z.  7  L.   Br.  4  Z.  5  L. 

Dann  bezeichnete  der  Künstler  anch  Blätter  mit  Figuren  und  land- 
schaftlichen Ansichten  mit  dem  Monogramme.  Eine  Folge  Ton  radkten 
Landschaften  mit  Gebäuden ,  Ruinen  und  Wasser  erschien  unter  dem 
Titel:  Landschapjes  Ruwientjes  enz.  C.  P.  Jx.  i766,  30  Blätter  mit 
dem  Titel,  theils  mit  dem  Monogramme,  theils  mit  den  Initialen  des 
Namens  versehen,  8.,  qu.  8.,  qu.  12.  u.  qu.  16.  Dazu  gehört  auch 
das  eigene  Bildniss  des  Künstlers.  Philips  radirte  und  stach  aber 
noch  mehrere  andere  Bildnisse,  wie  jene  von  Willem  L  u.  II.  von 
Oranien,  Moriz  von  Nassau,  August  Tu.  ron  Polen,  William  III.  von 
England,  Maria  Theresia  von  Oesterreich,  Maria  Elisabeth  von  Oester- 
reich, Simon  van  Leeuwen,  Roelof  Pietersz. ,  Laurent  J^ato  &€»  Auf 
solchen  Blättern  findet  man  das  Monogramm. 

265t  OhrlslSph  Jakob  Leherr,  Medailleur  von  Augsburg,  genoss 
CIL  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf. 

*  Man  findet  einige  schöne  Medaillen  von  seiner  Hand,  wie  jene 
anf  den  Entsatz  von  Wien  1683,  jene  mit  dem  Bildnisse  des  Stadt- 
pflegers  Leonhard  Weiss  jun.,  u.  s.  w.  Schön  und  selten  ist  auch  ein 
gegossener  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Johannes  Huss,  an  dessen 
Ann  die  Buchstaben  CiL.  stehen.  Auf  dem  Bevers  ist  der  Befor- 
mator  auf  dem  Scheiterhaafen  Torgestellt.  Leherr  nahm  einen  soge- 
nannten Hussenthaler  sum  Vorbilde.  Er  schnitt  auch  Stempel  mit 
unzüchtigen  Vorstellungen,  und  1707  wurde  er  als  Falsdunfinfler  ent- 
hauptet.  Der  EOnstler  war  damals  60  Jahre  alt. 


•  Jan  Cornelisz.  Vermeyen  oder  Majns?    Nach  Heinecke 
(Nachrichten  von  Kuustlern  I.  S.  276)  findet  man  dieses 
Zeichen  auf  einem  Kupferstidie,  welcher  die  hl.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  in  einer  Capelle  maoä  voisteUt  Neben  der  U.  Mutter 
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bemeikl  nuui  eineii  Engel  mit  der  Erone,  und  m  üir  kntet  em  Ifaler, 
welcher  die  VbrsteÜniig  auf  du  Papier  seichnet.    H.  7  Z.  8  L. 

Br.  5  Z.  3  L. 

Der  geuauute  Scbriitsteller  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung 
Ton  diesem  Blatte,  und  ist  der  Meinnng,  dass  das  Zeichen  mit  einem 

Stempel  aufgedruckt  sei.  Ucber  den  Meister  äussert  er  sich  nicht, 
wir  macheu  indessen  auf  Jan  Cornelis  Ycnneycn  aufmerksam,  welcher 
sich  auch  Majus  ueuut.  Dadurch  würde  sich  das  Monogramm  leicht 
erUftren,  es  frftgt  sieh  aber,  ob  das  Bhitt  von  ihm  herrühren  könne. 
Vermeyen  radirte  mehrere  Blätter,  deren  wir  unter  dem  Monogramm 
C I  No.  205  erwähnt  haben.  Sie  sind  breit  behandelt,  nichts  weniger 
als  zierlich.  Auf  Schönheit  der  Form  sah  er  nicht,  und  daher  sind 
die  Figuren  snweilen  hässlioh  na  nennen.  Sollte  aber  das  Blatt,  deswn 
Heinecke  erwähnt,  durchaus  gestochen  seyn,  so  kann  es  von  Ver- 
meyen's  Iland  nicht  hcrruhrea.  Es  L^ehört  wahrscheinlich  zu  den 
Seltenheiten,  was  auch  mit  deu  ikwiirimgeu  Vermeyen's  im  AUgemeiaea 
der  Fall  ist 

267.  Unbekannter  Stempehchneider ,  walirscheinlich  ein  Hol- 
r  1  M  ^^'^^^'^i  ^^^^  Medaille  mit  seinen  Namens-Initialen  in  Hol- 
^  land  ipsprägt  wurde.  Sie  erschien  zum  Andeiücen  an  die  Hin- 
richtung dos  unglücklichen  Königs  Louis  XVI.  von  Frankreich  und 
seiner  Gemahlin  Antoinette  1793.  Hennin  gibt  diese  -  Medaille  auf 
pl.  45  No.  466  in  Abbildung. 

2(NI.  CINERICIVS  iSie.    Unter  diesem  Namen  führen 

wir  eineu  Kupferstecher  em, 
welcher  wahrscheinlich  eine  stille  Klosteraelle  bewohnte,  in  einem  der 
vielen  Vereine  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens.  Diese  Brüder- 
schaften wurden  im  14.  JahrhuntTerte  durch  J.  de  Grootc  begründet, 
und  verbreiteten  sich  von  Deventer  und  Zwolle  über  die  Niederlande 
und  einen  Theil  von  Deutschland.  G.  H.  M.  Delprat  wählte  diese 
Congregation  zum  Gegenstand  einer  historischen  Untersuchung,  welche 
deutsch  von  G.  H.  Mohnike  bearbeitet  wurde :  Die  Brüderschaft  des 
gemeinsamen  Lebene.  Leipzig  10^0,  8.  Dass  Cinericius,  wohl  latinisirt 
aus  Ascher  oder  van  Asche,  eines  der  jüngeren  Mitglieder  derselben 
sei,  vermuthen  wir  aus  der  Aufschrift  eines  Blattes  mit  dem  Namen: 
F.  PHIL.  ClNEßlGIVS.  Wir  glauben  nämlich,  dass  der  Buchstabe  F. 
FrcUer  bedeute,  nicht  Fecit.  Das  Blatt  dieses  muthmasslichen  „Frstor 
Philippas  Cinericius '  stellt  den  hl.  Dominikaner  Peter  vor,  welcher 
unter  einem  von  vier  Pfeilern  getragenen  Portikus  steht  Er  hält  ein 
langes  Schwert  in  der  Linken,  und  das  offene  Buch  in  der  Kechten. 
Li  der  Brost  steckt  ihm  der  Dolch.  Links  kniet  der  Gef&hrte  -dei 
Heiligen,  und  zu  den  Füssen  desselben  liegt  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Harnisch.  Oben  steht:  S.  PETKVS  MARTIE.  ISiO,  und  am 
Pfeiler  links  der  Name  des  Stechers.    II.  3  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

Das  gleich  grosse  Blatt  mit  dem  obigen  Namen  stellt  unter  einem 
Ähnlichen  Portikus  den  hl.  Dominikus  vor,  ebenfUls  in  Begleitung 

eines  knieenden  Ordensbruders.  Er  trägt  ein  langes  Kreuz  in  der 
rechten,  und  ein  geschlossenes  Buch  in  der  linken  Hand.  Zu  seinen 
Füssen  bemerkt  mau  den  Dämon  des  Unglaubens,  und  einen  Hund 
als  Symbol  der  Treue.  Die  swei  Pfeiler  zu  den  Seiten  sind  mit  Ara- 
besken geziert ,  und  an  einem  dritten  im  Grunde  hängt  eine  Tafel 
mit  dem  Namen:  CINERICIVS  1516.  Oben  steht:  S.  D0MIÜ1CV8.. 
unten :  PßlAIVS.  PATER.  OEDIS.  PBEDiCAlOKVM. 
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269.  Ciniamx  pinxit         \f  "'T  Ij^'lie.T^^ 

r  Seppe  j\Iuna  Cies]>i,  welcher  die  Kreuz- 

abneiimuQg  vorstellt,  fol.  Der  Maler  heisst  Carlo  Cignaui,  und  daher 
hat  der  Kupfersteehdr  den  Namen  fehlerhaft  eingegraben. 

270.  Samoila  Jadin,  St( mjielschneider,  war  um  1704  —  1740  an 

der  Münze  in  Moskau  thätig.    Man  findet  Mün,zcn  und 
'      *       Medaillen  mit  seiner  NameuBchiffre.   Auf  anderen  6e- 
G.  10«  F.  prftgen  stehen  die  Buchstaben  8.  /«. 

271.  Jacanes  Ferissim  und  Jean  Tortorel,  zwei  frauzosisclie 
>^  ^  Maler  und  Radirer^  fiber  welche  wir  im  EttnsÜer-Lexicon 

f  J)  Nachricht  gegeben  liabon ,  sollen  sich  dieser  Zeichen  be- 

^^'^  dient  haben.  Brulliot  I.  No.  1333  u.  1335  gibt  sie  in  Ab- 
bildung, und  vermuthet  CJ  P  und  C 1  FT,  wie  Heller  in  seinem  Mono- 
grammen-Lexieon  8.  80  es  ihm  nachschreibt.  Die  Zeichen  sind  aber 
ungenau  copirt,  indem  das  vermeintliche  C  ein  Oval  bilden  muss,  in 
welchem  die  ChiÖre  eingeschlossen  ist.  Wir  kommen  demnach  unter 
iP  darauf  zurück,  und  bemerken  hier  nur  noch,  dass  vielleiclit  auf 
ehiigen  Bl&ttem  mit  Grftnelscenen  ans  der  Zeit  der  Hugenotten  Verfolgung 
in  Frankreich  rechts  das  Oval  nicht  ganz,  oder  nur  halb  geschlossen  seyn 
könnte,  so  dass  von  Heller  und  Brulliot  ein  C  vennutliet  wurde.  In 
keinem  Falle  ist  aber  dieser  Buchstabe  so  deutlich  ausgedrückt,  wie 
BsUler  im  ersten  der  obigen  Zeichen  gibt,  sondern  eher  so,  wie  das 
«weite,  von  Brulliot  gezeichnete  Monogramm  veranschaulichet.  lieber 
die  Blätter  der  beiden  französischen  Meister  8.  Robert -Dumesnil  VI. 
p.  44  ff.j  und  das  Künstler-Lexicon. 

272.  Johann  Christian  Ruprecht,  ^Taler  von  Nürnberg,  wurde 

-r  1--S.  gegen  1600  geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Ver- 
/TT^ J  hältuissen  zum  Künstler  herangebildet.  Er  hatte  als 
II  r\  «v  solcher  Ruf,  nnd  wurde  desshalb  von  Edser  Ferdinand  lU. 
^i3^  \^  nach  Wien  bernfnn  ,  wo  rr  1651  ?tarb.  Ruprecht,  auch 
Rupert  genannt,  copirte  Bilder  von  A Unecht  Dürer  und  andern  ältern 
Meistern,  malte  aber  auch  nach  eigner  Composition,  sowohl  Bildnisse 
als  historische  Scenen.  In  der  St.  Sebaldnskirche  an  Nürnberg  ist 
ein  schönes  Bild  der  Erwecknug  lies  Lazarus  von  ihm,  ebenfalls  in 
Nachahmung  der  ältern  fränkischen  Schule.  Hier  handelt  es  sich 
neben  andern  um  ein  Gemälde,  welches  die  halbe  Figur  der  Madonna 
mit  dem  Kinde  vorstellt,  und  um  1830  in  der  Sammlung  des  Hof- 
rathes  Dr.  Keil  in  Leipzig  sich  befand.    Das  darauf  befindliche  Mono- 

framm  gibt  Brulliot  1.  No.  1337,  zu  seinerzeit  scheint  aber  der  Name 
es  Meisters  nicht  bekannt  gewesen  zu  seyn.  Der  genannte  Schrift- 
steller bemerkt,  dass  das  8di5ne,  in  Gel  gemalte  Bild  au  Leonardo 
da  Vinci  erinnere,  obixleich  es  von  einem  noch  ältern  Meister  herzu- 
rühren scheine.  In  diesem  Falle  wäre  an  Ruprecht  allerdings  nicht 
SU  denken,  wir  glauben  aber  dennoch,  dass  es  sich  um  eine  Copie 
desselben  handle.  In  der  Lühr'schen  Sammlung  zu  Leipzig  war  in 
der  neuesten  Zeit  ebenfalls  ein  Gürtclbild  der  Madonna  mit  dem 
Kinde,  welches  eine  Birne  hält.  Rechts  unten  ist  ein  ähnliches  Mono- 
gramm, welches  im  Auktions-Cataloge  der  LOhr'schen  Sammlung,  Leipzig 
1859  No.  142,  auf  J.  Ch.  Ruprecht  gedeutet  wird.  Das  A'orbild  ist 
von  Albrecht  Dürer,  nnd  befindet  ?ich  in  der  k.  k.  Gallerie  dns  TV-l- 
Tedere  in  Wien.  Das  von  Brulliot  erwähnte  Gemälde  ist  wahrscheinlich 
dieieUie  Copie,  welcOlie  demnach  ans  Eeü*i  Sammlang  in  jene  von  LlAr 
UbeigegMigai  wtee.  Bnpreebt  lebte  bdonntlicli  in  Wi(  n,  und  konnte 

7*.  . 
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dalier  daselbst  das  Bild  von  Dflrer  copirt  haben.    Eine  getreue  Gopie 

des  Pürnr'schcn  Gemäldes  der  Marter  der  10,000  Christon  befindet 
sich  im  Belvcdere,  welche  ausser  Dürer's  Namen  noch  folgende  Bei- 
schriit  hat :  Ad  imücUionem  düreri  fecit  Joan.  Kristian  Ruprecht  Civii 
Norimb,  Anno  iSM, 

273    /^tW»^         Dieser  Name,  jener  eines  unbekannten,  von 
Uli  VC        Heineclce  iindFflseljr  jnn.  erwAlmtenKflnst- 

lers,  steht  auf  einem  Scbwarzkunstblatt ,  welches  in  Oval  das  Bildniss 
einer  Dame  vorstellt.  Es  ist  schlecht  behandelt,  reicht  aber  doch 
nicht  in  die  Zeit  der  Erhudung  der  schwarzen  Manier  hinauf.  H.4Z. 
3  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

m/w^/UM      .    steht  auf  einem  Blatte  in  Lavismauier  von 
.  Urofer  mv.  p  j.  chaipentier.    Ee  stelU  den  Tod  des 

Archimedes  bei  der  Belagerung  von  Syracus  vor,  qu.  fol.  Unter  die- 
sem Cirofer  ist  der  Maler  Giro  Ferri  zu  verstehen,  der  bekannte 
Schüler  des  Pietro  da  Cortona,  welcher  1689  starb. 

275.  Jan  Saenredam  soll  nach  R.  de  Yirloys  (Dict.  d'Architec- 
ture  &c.  pl.  XCVII)  dieses  Zeichens  sich  bedient  haben.  Es 
müsste  sich  also  ein  Kupferstich  mit  demselben  vorfinden, 
wenn  der  genannte,  nicht  sehr  verlftssige  Schriftsteller  Bedit 
hätte.  Bartsch  III.  p.  119  ff.  beschreibt  123  Blätter  von 
J.  Saenredam,  es  ist  aber  keines  derselben  mit  einem  ähnlichem  Mono- 
gramme bezeichnet.  Wenn  daher  B.  de  Yirlojs  das  Monogramm  nicht 
erfunden  hat,  so  muss  es  einem  andern  Meister  angehören.  Der  Ifaler 
Johann  Christoph  Storer,  welcher  1671  zu  Constanz  starb,  signirte 
Zeichnungen  mit  den  Cursivbuchstaben  J.  C.  S. ,  und  es  wäre  möglich, 
dass  er  sie  auch  verschlungen  habe.  Sollte  ein  ähnliches  Monogramm 
auf  Landschaften  mit  Fignren  und  Thieren  in  der  Weise  des  0.  Dn- 
jardin,  oder  auf  Rheinansichten  im  Geschmacke  des  H.  SafUeven  wr- 
kommen,  so  sind  sie  von  Card  Jan  Sonie  gemalt 

Mokttttfr  Finschielder.    Das  gegebene  Monogramm, 

^*  welches  jenem  des  Hans  Christoph  Stimmer  ähnelt,  findet  man 
auf  einer  Ilolzschnittvignette  mit  dci'  Salbung  David's  durch  Sa- 
muel. Das  Zeichen  ist  rechts  in  der  Mitte  der  Einfassung  angebracht. 
Diese  Vignette  ist  aof  dem  Titel  der  AnmiU$  Gmiü  Silesiae  —  a  Joa- 
chimo  Curaeo.  Wü^bergae,  Excudebat  Joh.  Crato  1571,  eingedruckt.  Ein 
zweites  Zeichen  dieser  Vignette  besteht  in  einem  S ,  durch  welches 
ein  Pfeil  oder  Bolz  geht,  auscheinlich  jenes  des  Gabriel  Schnellbolts, 
Uber  welches  wir  an  der  betreffenden  Stelle  ansfohrlich  handeln,  so 
dass  der  Artikel  eiginzt  wird. 

277.  Ooite  I|;iiailO  Seolopis,  Kunstliebhaber  von  Borgo,  machte 

f7  n  £>  ^'^^  ^^^^  ~  ^^^^  Neapel  durch  zwei  grosse 
O  J ■  JCO  C.  perspektivische  Ansichten  der  genannten  Stadt  be- 
kannt. Sie  sind  von  ihm  gezeichnet  und  radirt.  In  A(^uatinta  be- 
handelt ist  die  Ansicht  eines  Feuerwerkes,  unter  dem  Titel :  JVojpÄfo 

dtWo  Spettaeolo  dato  dal  Illmo.  et  Eecelso  Senato  nella  piazza  d'Armi  detta 
del  Mercato ,  il  di  2  Giugno  1705 ,  in  occasione  del  passaggio  delle  LL, 
MSH-  Siciliane.  -  -  Luigi  Gratagrassi  del.  C.  J.  Scol. ,  qu.  loy.  fol. 

278.  Johann  Christoph  Smischock,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
war  in  der  ersten  Htifte  de»  17.  Jahrhunderts  mHOnehen 

thütig,  und  scheint  der  Yater  eines  gleidinamigen ,  um 
.  1660'-1662  in  Prag  lebenden  l^&nsüers  gewesen  an  seyn. 
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Er  stach  Landschaften  mit  Figuren,  kleine  Andachtsblätter,  Ornamente 
für  Goldschmiede,  Münzen  und  andere  Yorstellungen.  Wir  kennen 
tiiie  Folge  von  6  Landschaften  in  qn.  8.,  dann  ein  iViniei  Orotetchm 
BOehMn  mit  17  Bl&ttchen  für  Goldsclimiede.  In  den  Grottesken  kom- 
men Figuren  vor,  auch  Jagden,  Fischereien,  l&ndliche  Scenen,  Vögel 
und  andere  Thierc. 

In  MOnehen  nannte  man  diesen  Kttnstler  Hans  Schmischeck,  nn^ 
er  selbst  schrieb  auf  Blättern  zuweilen  Schmischeck  statt  Smischeck. 
Mit  dem  Taufnamen  wechselte  er,  indem  bald  J.,  bald  C.  Smischeck 
steht.    Selten  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

27<9«  Charles  Joseph  Travles  de  Tillers,  Zeichner  und  Haler, 

rfr^  wurde  1804  zu  Wülfing  bei  Winterthur  geboren,  und  zu 
Paris  von  J.  F.  Heim  unterrichtet   Er  malte  Bildnisse  in 
9/  Aquarell ,  sowie  Genrestttcke.    Mehrere  Zeich- 

q  rY  nungen  und  Aquarellen  sind  mit  den  Initialen  des  Namens 
iy-  n  O  .  bezeichnet.  Man  findet  diese  Buchstaben  auch  auf  Holz- 
schnitten ,  wie  in  dem  Werke :  La  grande  viUe ,  nouveau  tabkau  de 

280.  Cornelias  Jansen  van  Gealen?    Diese  Initialen  stehen 

C\     \T  äuf  einem  schönen  Bildnisse,  welches  sich  in  der 

•  !•    V  •  Vy.  Sammlnng  des  Grafen  Bobiano  in  Brassel  befand. 

Die  Initialen  C.  /.  V.  C.  deuten  den  Namen  des  Malers  an,  wahrschein- 
lich des  Cornclis  Janson  van  Cenicn ,  über  weldien  wir  unter  dem 
Monogramm  CJ  No.  220  gehandelt  haben. 

281.  Carl  Johann  Wikmann,  Stempehchneider,  war  um  1747  bis 
C   I   W  1  Stockliolni  thätig.    Man  findet  schöne  Medaillen 

*  »'      *  >  von  seiner  Hand,  deren  mit  C.  /.  W.  bezeichnet  sind.  Im 
1.  W.  j  KflnsUer  •  Lexicon  XXI.  S.  384  haben  wir  einige  nam- 
haft gemacht. 

Die  zweiten  Bnchstnben  stehen  auf  einer  Kothmünze  von  1710. 
Der  Buchstabe  7  bezieht  sich  auf  Kaiser  Joseph  I.,  und  C.  VF.  bedeutet 
„CnsQS  Wansdini^S  wie  Schliekeysen  S.  76  angibt 

282.  Johann  Conrad  Zeane,  l'ormscbneider  von  Thumau,  übte 
seine  Kunst  iu  Bamberg ,  meistens  im  Aultrage  des  Buch- 
handels. Sein  gleidmuniger  Vater  war  ebenfalls  Form- 
schneider, doch  nur  im  untergeordneten  Fache.  Zeune  jun. 
copirte  1821  den  alten  Holzschnitt  mit  St.  Christoph  von  1423, 

welcher  in  der  Garthause  zu  Buxheim  aufgefunden,  und  von  Lord 
Spenser  angekauft  wurde.  Die  Gopie  Zenne*B  ist  in  Heilerts  Geachicbte 
der  Formschneirtrkunst  S.  40. 

Der  KtUistler  starb  1853  im  54.  Jahre. 

M9.  tteorg  Kopp,  Maler  von  Mfinchen,  wird  zu  den  Schülern 
^  des  Christoph  Schwarz  gezählt,  in  den  Zunftakten 

I   -rj   f^-j,  kommt  aber  ein  Künstler  dieses  Namens  nicht  vor. 

vjts  ,,VKopp  Nur  ein  Andreas  Khrumer  trat  1583  unter  Leitung 
V/  I  i  desselben,  und  wurde  1589  freigesprochen.  Das 
gegebene  Monogramm  findet  man  aber  auf  Zeichnungen  in  der  Weise 
des  Ch.  Schwarz.  Sie  behandeln  meistens  biblische  Stoflfe,  und  sind 
mit  der  Feder  und  iu  Tusch  ausgeführt.  Auf  einigen  stellt  das 
Zeichen  allein,  anf  andern  ist  damit  der  Name  verbunden.  Die  uns 
bekannten  Zeichnungen  sind  ?on  1600^1611  datirt,  Sckwan  staib 
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aber  1597,  und  somit  dürften  sie  nicht  die  Erstlinge  des  Künstler?; 
snyii,  wenn  er  wirklich  Schüler,  UDd  nicht  vielmehr  Kachahmer  des 
Ch,  Schwarz  war. 


264.  Oornelis  Ketel,  Maler  vonGouda,  wurde  1548  geboren  und 
Yon  Anton  von  Montfort  unterrieb tet,    Carl  van  Man- 
wuW.         der,  der  5?pezielle  Freund  unseres  Künstlers,  widmete 
I    ihm  eine  ausführliche  Biographie  und  beschreibt  audl 


vJ\jtTiU€tlt,  Yieie  Werke  desselben.  Sie  bestehen  in  Bildnissen, 
historischen,  mythologischen  und  allegorischen  Vorstellungen.  In  öffent- 
lichen Gallerien  findet  man  aber  nur  selten  ein  Gemälde  von  C.  KeteL 
Viele  seiner  allegoriscben  GompoBitioiicn  scheinen  auch  nur  in  Gartona, 
oder  au>^ geführten  Zeichnunijen  geblieben  zu  seyn.  Er  machte  dazu 
die  Erklärung  in  Versen,  und  an  den  Werken  dieser  Art  scheint  deaa 
C.  van  Mander  ein  besonderes  Gefallen  gefunden  zu  haben.  Er  be- 
schreibt mehrere,  nebst  Angabe  der  Verse  des  Malers.  In  Amsterdam 
sind  nocli  virr  grosse  Gemälde,  welche  die  Schützengesellschaft  1580, 
1Ö88,  1589  und  1590  bestellt  hatte.  Die  handelnden  Figuren  dieser 
Schuttersstukken  sind  alle  Portraite.  In  Amsterdam  und  in  Londoa 
müssen  sich  auch  noch  im  hrere  andere  Portraite  von  ihm  finden ;  denn 
es  ist  aus  C.  v.  Mander  bekaMUt,  dass  der  Künstler  in  diesen  Städten 
und  auch  anderwärts  viele  Bildnisse  gemalt  habe.  Zur  Zeit,  als 
G.  van  Mandel  sein  Werk  vollendete,  lebte  G.  Ketel  noch,  es  ist  aber 
nicht  angegeben,  wie  alt  der  Künstler  damals  gewesen  ist  Sein  Todes- 
jahr hat  Niemand  anfgpzeichr.ct.  Descamps  will  wissen,  dass  Ketel 
1600  in  Leipzig  gelebt  habe,  G.  van  Mander  sagt  aber,  dass  der 
Künstler  damals  zu  Amsterdam  auf  die  sonderbare  Idee  gekommen 
sei,  mit  dem  Fusse  zu  malen.  Mit  dem  Jahre  1602  schliesst  er  die 
Lebensgeschicbte  seines  Freundes  und  empfiehlt  ihn  der  Gnade  Gottes. 

Das  Monogramm  des  Künstlers  scheint  nur  auf  Zeichnungen  sich 
zu  finden,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  es  von  den  Kupfersteeheni 
erfunden  wurde.  Die  erste  Erklftrnng^  auf  G.  Ketel  gibt  Christ  im 
Monogrammcnbnche  S.  145  nur  mutbmasslich,  seine  Nachfolger  sprachen 
sich  aber  cntschiedou  aus,  ohne  jedoch  einen  hinreichenderen  Grund 
zu  haben.  Garl  van  Mander  sagt  nichts  von  einem'  Zeichen  des 
Künstlers.  Mit  dem  Beisatze  imie  steht  es  auf  einem  Blatte  von  Jakob 
de  Zcttro,  welches  Mcn  Mutiu^  Seävola  vor  Porsenna  vorstellt.  Rund, 
gr.  4.  Johannes  Sadelcr  stach  eine  allegorische  Darstellung  nach  Sa- 
lomon^s  SprOohwOrtern  Xm.  3.  Unten  im  Rande  steht:  <M  Cv»loäÜ 
Os  Svvm,  Cvstodil  Animam  Svam  prover.  13.  An  das  Monogramm 
schliesst  sich  das  Wort  immit.  Eine  andere  Allegorie,  auf  den  Dank 
und  Undank,  hat  J.  Sucnredam  gestochen,  B.  Ho.  106.  Dieser  Com- 
position  erwähnt  G.  van  Mander.  Das  Bild  malte  Ketel  fBr  Jakob 
Razet,  einen  Kunstfreund  in  Amsterdam.  Im  Rande  des  Blattes 
sind  die  von  Ketel  gedichteten  Verse  eingestochen.  Im  ersten  Drucke 
steht  nach  dem  Namen  Saeuredam's :  J.  Ha:et  divulgavit.  G.  Boel 
Stach  das  BUd  der  Madonna,  wie  sie  dem  Kinde  die  Brost  reicht 
Auf  diesem  Blatte  steht  aber :  C.  EtM  iwo. 

285.  Carl  Kretschmann  von  Nürnberg  Uüritc  der  Träger  dieses 
von  Bmiliot  I.  No.  1345  gegebenen  Zeichens  seyn.  Er  war 
Maler  und  Kupferstecher,  und  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.    Man  findet  es  auf  einein  Blatte  mit  dem 

Bildnisse  des  Tusiors  Sebastian  Boetius  in  Halle.    Kuiestück,  H.  8Z. 

Br.  4  Z.  9  L.   In  dem  mitgemessenen  Bande  steht  der  ame  des 

Theologen. 
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2ft6.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  um  1560  —  1570  in 

Deutschland  arbeitete.  Sein  Zeichen  hat  einige  Aehulichkeit 
mit  jenem  des  Gabriel  Krammer,  dieser  Meister  ist  aber 
jünger,  und  nur  durch  architektonische  Bl&tter  bekannt. 
Auch  Georg  Krllrr  wurde  nnter  den  gegebenen  Zeichen 
vermuthet,  er  zählt  aber  zur  Schule  des  Jost  Amman.  Seine 
vielen  radirten  Blätter  bestehen  in  Landschaften  mit  Architektur,  Pro- 
■pekten,  FestivitMen  Ae.  hn  strengen  historischen  Fache  war  er  wenig 
bewandert.  Httsgen  sagt  zwar,  dass  ihn  der  Buchhändler  Sigmund 
P'eyerabendt  in  Frankfurt  a.  M.  zur  Illustration  historischer  Bücher 
viel  gebraucht  habe,  es  lässt  sich  aber  kein  Blatt  nachweisen,  welches 
nadi  seiner  Zeichnung  geschnitten  oder  gestochen  worden  ist.  Für 
Feyerabendt  arbeiteten  Jost  Amman ,  Hans  Bocksperger  und  Tobias 
Stimmer  am  meisten.  Mit  Letzterem  kommt  zwar  unser  Monogrammist 
in  Berührung,  aber  nicht  im  Auftrage  Feyerabendt's.  G.  Keller  ist 
auch  viel  jünger  als  der  Träger  der  gegebenen  Zeichen.  Sollte  dieser 
zur  kölnischen  Schule  gehören,  so  dürfte  das  Monogramm  jenes  des 
Malers  Caspar,  oder  Gaspard  Krantz  seyn.  Dieser  Meister  starb  lö79, 
war  aber  schon  1536  ein  Künstler  von  Ansehen,  da  er  in  diesem  Jahr 
inm  ersten  Mal  in  den  Senat  gewählt  wurde.' 

1)  Die  hl.  Familie.  Maria  umarmt  das  auf  ihrem  Schoossc  stehende 
JesQskind,  und  über  ihrem  Haupte  lialten  zwei  schwebende  Engel  eine 
Krone.  Links  hinter  Maria  seheint  Joseph  zn  schlafen.  Das  Bild  er- 
scheint in  einer  Einfa<:sun<r  von  Blumen,  und  oben  auf  der  Bandrolle 
steht:  IHKSVS  MAHIA.  T.inks  unten  steht  das  T&felchen  mit  dem 
Monogramme.   II.  4  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  3  L. 

2)  Christus  am  Oelberge.  Er  kniet  in  Mitte  des  Blattes  nach  Hnks 
gerichtet,  und  oben  bringt  ein  Engel  Kreuz  und  Kelch.  ImYorgnuda 
schl:ifpn  drei  Jünger,  Pu  chts  unten  steht  das  zweite  Zeichen,  und 
links  unten  ein  aus  .S  T  gebildetes  Monogramm,  ähnlich  jenem  des 
Tobias  Stimmer.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  I  L. 

3)  Christus  mit  gebundmien  Händen  und  dem  Bohre  in  der  Becihten. 
Links  hinter  ihm  fasst  ihn  ein  Soldat  am  Mantel.  Halbe  Figuren,  im 
Bbnde  unter  diesen:  £CCE  HOMO.  Schaut  wie  der  Mensch  sey  zvgeritht 
a»  dm  w  ftnim  argu  nMti,  «i$  tr,  wkh  billig  ist  w  khgen»  zergeldet 
ieye  vnd  zerschlagen.  Hechts  nnten  das  zweite  Zeidien.  H.  7  Z.  mit 
dm  Bande.   Br.  4  Z.  5  L. 

4)  Christus  am  Kreuze  auf  Golgatha.  Im  obern  Kande:  MÖNS 
CALYARIAE  «e.,  nnd  nnten:  EN  HOMO  QTAE  PBO  TE  PATITYR  Ac 
Nach  der  Untersclirifl  folgt  das  eiste  Zeichen.  H5he  mit  Band  6  Z. 
6  L.   Br.  4  Z. 

5)  Die  hl.  Clara,  stehend  nach  links  gerichtet  mit  Kreuz  und 
Enehiffistfe.  Im  Onmde  bemerkt  man  eine  Kirche,  nnd  links  oben 
steht :  S.  CL AUA.  Bechts  unten  ist  das  erste  Zeichen.  H.  2  Z.  7  L. 
Br.  1  Z.  11  L 

6)  Die  Geheimnisse  des  Rosenkranzes.  In  Mitte  des  Blattes  ist 
im  Bosenkranse  die  Geburt  Christi  vorgestellt,  nnd  in  den  viet  Ecken 

desselben  in  Rosetten  die  Verkündigung  des  Engels ,  die  Heimsuchung 
der  Elisabeth,  die  Beschneidang,  und  Christas  anter  den  Schriftlehrern. 

287.   Unbekannter  Mlfchmied,  welcher  um  1534  in  Deutschland 

1»-*^  lebte.  Er  ist  l)i.sher  nur  durch  ein  sehr  niittelmässig  gestochenes 
Blatt  bekannt,  welches  einen  Stängel  mit  Laubwerk  vorstellt.  Links 
von  diesem  bemerkt  man  einen  Hahn,  rechts  ein  Kind  mit  dem  Schilde; 
Links  unten  steht  auf  einem  Täfclchen  die  Jahrzahl  id34  und  das  ge- 
gebene Monogramm.  H.2Z.dL.  Br.lZ.  lOL.  BartschP.gr.  IX.  p.  37. 
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288.  Georg  Keller.  Maler  und  Radirer  von  Frankfurt  a.  M,,  be- 
^  diente  sich  gewöhnlich  eines  aus  G  K  bestehenden  Monogramms, 
\jr    velcbes  dem  Inhalte  nach  leicht  zu  entziffern  ist.   Er  wollte 

•'^*  aber  auch  in  dem  gegebenen  Zeichen  das  Q  ausdrticken,  der 
Unkundige  wird  aber  eher  C  K  lesen.  Man  findet  es  auf  etlichen  Land- 
schaften mit  Architektur,  welche  zu  einer  Folge  gehören.  Unter  Gä. 
werden  wir  nfther  darauf  eingehen. 

289.  JacobüS  Caraglio  soll  nach  Heinecke  (Dict.  des  Art.  III. 
p.  ö7b)  der  Tr^er  dieses  Zeichens  seyn,  welches  aber  in 
der  gegebenen  Fonn  nidit  Torkomnit.  Heinecke  bildete  es 
uni!:t;iuiu  nach,  indem  er  statte  ein  C  zeichnete.  Das  Mono- 
gramm G  K  tiiulet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit  vier  badendpn 
Kvmphea  nach  Luca  Pcnni,  über  welchen  an  der  betreffenden  Stelle 

Sdiandelt  ist  Malp6  II.  No.  47,  und  Bryan  I.  p.  233  entnalunen  du 
eichen  dem  Dictionnaire  des  Artistes  von  ITeinecke,  und  pflansten 
somit  den  Irrthura  auf  ihre  Nachfolger  fort.  Heller  bringt  im  Monogr.- 
Lexicon  S.  81  das  zweite  Zeichen ^  und  setzt  es  ebenfalls  unter  CS. 
Sein«  Copie  ist  eben  so  wenig  genau,  als  jene  voit  BralUot  I.  KOb  1352, 
da  er  das  eiste  Zeichen  nach  Heinecke  gibt. 

290.  Gabriel  Krammer  fand  unter  dem  Monogramme  CA  B.K. 
^     ^      1.  No.  2195  eine  ansf&hriicbe  Stelle ,  nnd  es  ist  ancfa 

(  XZ  l   1/^   das  Werk  genannt,  in  welchem  Blätter  mit  dem  ge- 
V.-AV/V.-''^  gebenen  Zeichen  vorkommen,  nämlich  G.  Krammer's 
*— ^     Architectura  &c  Derjenige,  welcher  das  gegebene  Mono« 
granm  nicht  kennt,  wird  wohl  sieher  CM  lesen,  obg^eidi  der  Künstler 
GE  zeichnen  wollte. 

291.  Vnbekaanter  Heister,  welcher  der  Schnle  des  LnkasChnmaeh 

angehört.  Das  gegebene  Zeichen  entnahmen  wir  dem  Catalog 
\Jt\  Sternberg  II.  No.  512,  dor  Verfasser  desselben,  Direktor  Frenzel, 
nahm  es  aber  mit  dem  Facsiuiile  oit  nicht  genau,  und  somit  könnte 
die  Form  des  Ziehens  nur  oberflAchliche  AehnlicJikeit  hiÄen.  Kadi 
IVenzel  findet  man  das  Monogramm  anf  einer  Hohndmittoopie  der 
Domenkrönnng  von  Lukas  Cranach,  8. 


daas  Koedyck,  oder  ein  unbekannter  Haler,  welcher  nm 

die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  zu  haben 
scheint.  Der  Senator  Dr.  Gwinner  in  Frankfurt  a.  M.  besitzt 
ein  sehr  schönes,  fein  ausgeführtes  Gemälde  auf  Kupfer,  wel- 
dies  eine  Iftndlicfae  Familienscene  im  Oeschmacke  des  Palamedes  vor- 
stellt, und  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1650  bezeichnet  ist. 
Dieses  Gemälde  kann  den  vorzüglichsten  Leistungen  der  niederländi- 
schen Schule  gleichgesetzt  werden,  da  der  Meister  den  Palamedes  in 
Zeichnung  und  Anordnung  weit  flbertriift.  Frfther  besass  der  Knnst- 
händler  Wilmans  dieses  Bild,  und  es  wurde  von  Stöber  1827  für  das 
Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft  unter  dem  Namen  des  Georg 
Keller  gestochen.  Dieser  Meister  hatte  nach  Saudrart  so  massenhalt 
▼iel  gearbeitet,  dass  man  mit  seinen  Zeichnungen  nnd  Stichen  einen 
Heuwagen  beladen  könnte ,  Niemand  aber  spricht  von  Gemälden  des- 
selben. Man  kann  ihm  auch  ein  so  vorzügliches,  und  fleissig  ausge- 
führtes Bild  nicht  zutrauen,  da  überdiess  die  Zeichnung  gar  nicht  für 
ihn  spricht  Auch  ist  das  Monogramm  nicht  jenes  des  O.  Keller,  so 
wie  überhaupt  kein  deutscher  Meister  der  Vcrfertip^er  des  Gemäldes 
sejn  kann«  Claas  Koedjck  malte  aber  kleine  Cabinetsstücke  mit  länd* 
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liehen  und  bürgerlichen  SceAen,  welche  sehr  fleissig  auf  Kupfer  ans- 
geführt  sind.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  165ü— 1660.  Man  verwechselt 
ihn  aber  gewöbnlich  mit  don  Maler  und  Eopferstecher  Denis  Koedyck, 
welcher  1681  zu  Zaandam  geboren  wurde.  Immerzeel  lässt  den  Claas 
Koedyck  in  dipscm  .Tahre  pehoren  werden,  kennt  aber  den  Denis  Koe- 
dycic  nicht,  und  verwechselt  somit  hinsichtlich  der  Geburtszeit  letzteren 
mit  Claas  Koedyck.  In  anderen  Wörterbflebem  kOmmt  ein  um  1660 
lebender  Genremaler  Koedyck  ohne  Taufnamen  vor,  und  dieser  ist 
unser  Claas  Koedyck,  wohl  Vater  des  Denis. 

293.  Oail  Emmpigl,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Prag  1805,  gest 
^/  zu  München  1832.  Zum  Hnndelsstande  bestimmt,  konnte 

jffy  er  anfangs  nur  in  Mussestundeu  zeichnen,  widmete  sich 

aber  tou  1826  an  unter  Leitung  des  Malen  Piepen- 
^^^^"^<^rr^  hagen  ausschliesslich  der  Ijandschaftsmalerri.  Er  malte 
Waldparthien  mit  Wasserfällen,  welche  seinem  Hange  znr  Einsamkeit 
entsprachen.  Auch  für  die  Architektur  hatte  er  Sinn,  im  Ganzen  aber 
sind  nur  wenig  Bilder  von  ihm  vorhanden.  Er  bezeichnete  sie  mit 
einem  Monogramme. 

294.  Charles  Knapton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 
1698,  verband  sidi  mit  Arthur  Pond  sur  Herausgabe  eines 

KT^^^  trefflichen  Werkes,  welches  Zeichnungen  berühmter  alter 
*^''**^*  Meister  imitirt  Wir  haben  darüber  unter  dem  Monogramme 
des  A.  Pond  I  Nr.  11  CO  bereits  gehandelt,  und  dabei  auch  auf  Knapton 
hingewiesen,  so  da?s  hier  nnr  bemerkt  wird,  dass  dieser  Künstler 
meistens  Landschartf-n  in  Tusch-  unil  Crsiyonmanier ,  in  Camayeu  und 
auch  in  Federumrissen  nachahmte.  Die  Imitations  of  Drawings  by 
A.  Pond  and  Ch.  Knapton  enthalten  vollstAndig  95  Blätter ,  unu  dar- 
unter sind  27  von  Kjttai)ton's  Hand.  Auf  mehreren  findet  man  das 
Zeichen  des  Meisters,  auf  andern  steht  der  Name.  Auch  die  Initialen 
C.K.  kommen  vor. 

Gh.  Knapton  starb  1760.  Man  darf  ihn  nidit  mit  dem  Bildniss- 
Maler  George  Knapton  verwechseln. 

899.  Johann  Christoph  Keller,  Zeichner  und  Kupferstecher  Ton 
Ntimberg,  war  in  der  ersten  Hfllfte  des  18.  Jahrhunderts 

?^     ^h/  t^ä^'S-  gegebenen  Monofiramme  fiiidrt  man  auf  colo- 

/ji^i  Qt^  rirten  Ptlanzenabbildungen ,  welche  er  für  den  Hofrath 
^        Trcw  fertigte.  Börner  fand  deren  in  der  Sammlung  der 
Kunstschule  xu  Nflmberg. 

Carl  Wilhelm  Kolbe,  Maler  und  Professor  an  der  k.  Akademie 
JL^  in  Berlin,  geboren  daselbst  1781,  beaeidmete  in  seiner 

UV  (f^  i\£  früheren  Zeit  Gemälde  mit  dem  ersten  der  gegebenen 
/*■  Monogramme.  Diese  Bilder  gehören  zu  seinen  kleineren 

Werken  romantischen  und  idyllischen  Inhalts.  Auch  auf 
Federzeichnungen  kommt  das  Monogramm  mit  geringer  Abweichung  vor, 
und  noch  häufirrer,  als  auf  Gemälden  des  Künstlers.  Auf  kleinern  Ge- 
mälden stehen  auch  die  Initialen  C.  K.  oder  C.  W.  K.  Wir  haben  ihm 
und  seinem  gleichnamigen  1835  in  Dessau  Terstorbenen  Onkel  im 
Künstler-Lexikon  das  gebührende  Lob  gezollt  Seine  Werke  sind  sehr 
zahlreich  und  mannit^faltig ,  da  er  sich  eben  sowohl  anf  dem  Gebiete 
der  Geschichte,  als  des  Genre  und  der  Landschatt  bewegte.  Ein  blei- 
bendes Denlcmal  sind  seine  Fredien  im  Marmor-Palaste  bei  Potsdam. 
Jsk  den  Bildern  des  zweiten  Saales  illustrirte  er  das  Nibelungen-Lied, 
MI8  weldiem  einaelne  Charalctere  entnommen  sind,  um  dadurch  und  In 
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Verbindung  mit  Arabesken  die  hervorragenden  Momente  des  Helden- 
gedicbtes  m  veranschaulichen.  Der  Kanstler  vollendete  dieses  Werk 
im  glorreichen  deutschen  Tülpoljahre  1840.  Hierauf  malte  er  in  Potsdam 
kleine  Friesbilder  mit  Darstellung  aus  clor  (Tcschichte  von  Pommern, 
und  1851  filhrte  er  für  das  Jagdschloss  des  Fürsten  Putbus  ein  16  Fuss 
langes  und  6  Fnss  hohes  Oelgemälde  ans,  welches  die  letzten  Augen- 
blicke des  Herzogs  Wratislav  von  Pomniern  vorstellt.  Kollie  erfreute 
sich  bis  auf  wenige  Wochen  vor  Reinem  Tode  einer  frischen  Gesundheit  und 
eines  regen  Geistes.   £r  starb  den  9.  April  18ö3  im  72.  Lebensjahre. 

Das  zweite  und  dritte  der  ohigt  n  Zeichen,  und  das  erste  etwas 
kleiner  zwischen  der  Jahrzahl  10  4.9 ,  ündet  aum  auch  auf  den  mit 
der  Feder  auf  Stein  gezeichneten  lilustrationea  va  Goethe's  Gedicht: 
Zu  erfinden,  zu  beschlieum, 

üeber  die  erwähnten  Fresken  ans  dem  Nibeinngen-Liede  s.  die 
Schrift :  Die  Frescobilder  aus  dem  Nibelungenliede  am  Marmorpalais  im 
Neuen  (Janen  bei  Potsdam.  (Gemalt  und  angeordnet  von  Lompeek»  Ouowüty, 
Heffe  und  Kolbe.)    Von  M,  Riehl.    Potsdam  1050,  8. 

297.  Carl  Wilhelm  Kolbe  jnn.,  Historien-  und  Genremaler,  welcher 

C-|-j     1853  als  Professor  an  der  k.  Akademie  in  Berlin  starb, 
vL     und  oben  unter  dem  Monogramm  CK  No.  296  eine  aus- 
*         AlhrUche  SteHe  behauptet ,  zeichnete  auch  einige  Gemftlde 
mit  den  Initialen  CM.  and  C.  W.  K. 

298.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  nach  der  bisherigen 
äT^  "^yr     Annahme  der  Schule  des  Jost  Amman  angehöret,  und  mit 

^«-^  iV^  jenem  gleichzeitigen  Meister  C  K,  welcher  in  Leipzig  gelebt 
zu  haben  scheint,  und  im  folgenden  Artikel  auftritt,  wohl  nicht  Eine 
Person  ist.  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem  schönen  Holz- 
schnitte mit  Christus  am  Kreuze.  Rechts  steht  Johannes  und  liidiB 
sinkt  Maria  einer  Frau  in  die  Arme.  Rechts  und  links  unter  den 
Armen  des  TTeilandes  halten  Engel  in  Wolken  Tafeln.  Auf  der  einen 
steht:  SIC  DICIT  DOMINUS  CONVEllTERETE  &c.  Eta.  XUlJt,, 
auf  der  andern:  ÖMKIS  QTTI  YIVIT  ET  CREDIT  IN  ME  fte.  Joan.Xr. 
Unten  beim  Kreuze  bemerkt  man  jenes  Zeichen,  welches  dem  J.  Amman 
zugeschrieben  wird,  nach  rechts  hin  die  obigen  Initialen.  H.  10  Z. 
9  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Bartsch  zahlt  dieses  Blatt  unter  den  Holzschnitten  nach  J.  Amm«ii 
nicht  auf,  und  es  hat  in  der  Auflassung  und  Zeichnung  auch  so  viel 
Fremdartiges,  dass  man  ohne  Monogramm  an  .1.  Amman  niclit  deukeu 
wurde.  Man  mUsste  einen  älteren  Meister  vermuthen.  Das  Monogramm 
ist  aber  jenes  des  J.  Amman,  das  gothische  A  mit  dem  links  schfef  ein- 
gezeichnrtfn  /.,  I.  No.  729.  Heinecke,  Brulliot  und  Bocker beschreÖÄil 
dieses  Blatt  ebenfalls,  die  Initialen  sind  aber  nicht  genau  gegeben. 

299.  üibekanter  Kelfter,  welcher  der  Schule  des  jQngeren  Lukas 

pVffV  Cranach  angehört,  und  um  1590—1610  in  Sachsen  thätig 
CK*nc'  gehört  wahrscheinlich  zur  Familie  des  Mathias 

OmUv  ivrodel,  welcher  von  1586—1591  im  Auftrage  des  Herzogs 
Christian  von  Sachsen  Bilder  in  Fresco  malte.  Es  wird  indessen  andi 
ein  Joachim  Kreutor  zu  Tranarh'-^  Schülern  f^ozählt,  und  somit  könnte 
auch  ein  C.  Kreuter  gelebt  haben.  J)(  iMeister  r  ä.  war  wohl  Zeichner, 
und  als  solcher  auch  Maler.  Ob  die  Blatter  mit  den  gegebeneu  Ini- 
tialen TOn  ihm  selbst  in  Holz  geschnitten  sind,  bleibt  dahin  gestellt. 
Auf  t  inrin  derselben  kommt  auch  ein  ans  HH  gebildetes  Monogramm 
vor,  aber  ohne  Messerchen,  so  dass  es  schwer  ist  zu  sagen,  welcher 
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von  beiden  den  Schnitt  geliefert  hat.  Dor  Monnp:rammist  //  H  ist  aber 
wahrscheinlich  der  Formschncider  Johann  Hauer  von  Altenburg,  welcher 
einige  Zeit  in  Leipzig  thätig  war.  Folgende  Hohtschnitte  sind  mit 
CK  bezeichnet. 

1.  Kaiser  Carl  der  Grosse,  mit  TA'.  1503.  Dieses  Biklniss  ist  in 
den  Text  folgenden  Werkes  eingedruckt :  Ditmari  Uisloria  Martithurgica. 
Liipzig  ißoe,  foL  Es  kommt  p.  237  und  534  vor. 

2.  Kaiser  Otto  I.  In  tlcm  erwähnten  Werke  von  Ditmar,  p.  522 
und  553.  Früher  wurde  al)er  der  Stock  zu  IS'irolni  Reisneri  Icones  siv» 
Jmagines  imperatorum,  Regum,  Principum,  Elettorum  et  Ducum  üaxoniae. 
Jma»,  T.  Stwinmann  i59B»  1697,  fol.,  benlktat. 

3.  Kaiser  Otto  III.   In  dem  erwähnten  Werke  von  N.  Reusner. 

4.  August  T.  von  Sachsen.  In  G.  Fahricii  Saxoniae  iUustratae  Libri 
duo  posteriores.  Lipiiae  1607,  fol.  Das  Bildniss  ist  auf  Seite  III  in 
den  Text  einp[edm<^ 

5.  Thomingius,  Rechtsgelehrter.  Dieses  Bildniss  findet  man  ander 
Spitze  der  Decisiones  vor  Thoming.  Lipsiae  1606:  4. 

6.  Joachim  a  Beust  in  Planitz,  mit  der  Unterschrift:  Sic  oeuUys,  sie 

iUe  gma$f  sie  ora  gtrAat  »mex.  Dieses  Bildniss,  in  einer  Ein- 

ftssung  mit  den  vier  Evangelisten,  findet  man  in  Beust's  Orthodoxa  Enar^ 
ratio  Evangelioruni.  Lipsiae  159),  8:  und  in  dessen  Tractatus  Conubi- 
orum.  Lipsiae  1507,  4.  £s  ist  mit  den  kleinen  Initialen  CK  und  dem 
Monogramme  HH  bezeichnet,  wohl  jenem  des  Formschneiders  Jolmnn 
Hauer.  Dieser  Monogrammist  schnitt  für  die  Orthodoxa  Enairatio  auch 
das  Wappen  des  J.  Beust.    Es  ist  ebenfalls  mit  CK.  bezeichnet 

7.  Biblische  Vorstellungen  mit  lateinischem  und  deutschem  Text  auf 
der  Bflckseite.  Dia  Bilder  sind  in  TenBierten  0?alen,  rnid  melirere  mit 
den  Buchstaben  CK  bezeichnet.  Eines  derselben  ist  mit  der  Jahrzahl 
1593  versehen.  II.  2'/«  — V«  Z.  Br.  2^U  Auf  diese  unörhcblichen 
Produkte  macht  Herr  Börner  aufmerksam.  Er  hält  den  Formschneider 
far  jenen  C.  ff.,  welcher  sich  nach  Christ  1S97  in  Leipzig  durch  Holz- 
schnitte bekannt  machte.  Christ  sab  sie  wahncbeinlieh  in  einem  Bache. 


ri 


300.  Carl  Krentlberger ,  Zeichner  und  Maler,  übt  gegenwärtig 
in  Paris  seine  Kunst.  Im  Jonmal  amnsant  1857  sind 

Original-Lithoj^raphien  in  Kreidemanier  von  seiner  lland. 
ICKi   I"''"  qu.  fol.  enthält  eine  reiche  Scene  aus  dem 

 ;  1'        bewegten  Leben  des  Fra  Savonarola.   Sie  geht  auf 

dem  Platze  von  Florenz  vor  sich,  und  ist  betitelt:  Eprmve  dm  fImofftH 
ä  Savonarohi.  Links  unten  stehen  die  prössern  Buchstaben  CK  weiss 
ausgespart.  Kine  andere  Lithographie  in  Fol.  schildert  jene  Ballscene, 
in  Folge  den;n  König  Edward  III.  von  England  den  Hosenbandorden 
stiftete.  Re(hts  unten  sind  die  Baebstaben  CK,  ebenftiUs  weiss  ge- 
halten, und  itn  Bande  steht:  Creation  dp  Vordre  de  la  Jarretiere  par 
Edward  III.  Einige  gravirte  Blätter  geben  Ansichten  von  Gebäuden 
in  Paris  mit  Stafi'age  aus  dem  Volksleben.  Auf  diesen  Blättern  stehen 
die  kleinem  Buchstaben  CJT.  Krentzbergcr  ist  erst  seit  1857  Mit- 
arbeiter des  Jonmal  amnsant. 

301.  Carl  ChristitB  Kehrer,  Maler,  geb.  zu  Dillenburg  1758,  gest 

CT/*       ZU  Ballenstftdt  1833.    Schüler  von  Tischbein  in  Hanau, 
.  y\0  .  mnsste  er  mehrere  .Tahre  durch  Portvätmalen  seinen  Tlnter- 

Cl/*  lialt  erwerben,  und  erst  1783  wurde  es  ihm  möglich,  die 
Jij .  Akademie  in  Dresden  zu  besuchen.  Ton  1788  an  galt 
er  als  Maler  von  Huf,  und  jetzt  mehrten  sich  seine  Bilder  von  Jahr 
an  Jahr.  Sie  bestehen  in  historischen  und  romantischen  DarsteUnagen, 
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in  Jagdstückon,  Landschaften  und  in  verschiedenen  Scenen,  welche  dem 
Gebiete  des  Genre  angehören.  Ursprünglich  der  conventioneilen  aka- 
demischen Richtnng  folgend,  sachte  er  8i<£  spMer  der  aogeaannten  neu* 
deutschen  Schule  zu  nähern,  wie  mehrere  seiner  fein  behandelten  BiMer 
nach  den  Dichtungen  von  (ioctlu;  u.  A.  beweisen.  Kehrcr  lebte  in  der 
Zeit  des  Umschwunges  des  deutschen  Kuustwesens,  und  er  war  gleichsam 
sezwnngen,  in  Emst  oder  Ironie  davon  Kotis  m  nehmen.  Anf  mehreren 
Gemftlden  und  Zeichnungen  des  Künstlers  findet  man  die  Initialen  des 
Kamens,  gewöhnlich  mit  der  Jahrzahl.   £r  war  bis  gegen  1830  th&tig. 

302.  C.  KSrnleta,  Formschneider,  war  um  1835  in  Darmstadft 

Gi^  thatig.  In  diesem  Jahre  erschien  daselbst  der  erste  Band  der 
yjq/)"  Naturgeschichte  des  Thierreiclies  von  Dr.  Kanp  mit  schönen 
CyC  Holzschnittilluätrationen.  Körnlein  schnitt  mehrere  Abbildungea 
in^Holx,  auf  welchen  die  Initialen  hald  schwan,  bald  weiss  erscheinen. 

303.  Charles  Knapton  fand  oben  unter  dem  Monogramm  C  K 

'^^^  ^^^^  Stelle,  wo  die  weiteren  Nachweisungen 
(  JT  über  ihn  zu  finden  sind.   Hier  ist  daher  nnr  an  be- 

merken,  dass  auf  Blättern  seines  Handzeichnungswerkes, 
G*/C*7      welches  er  mit  Arthur  Pond  herausgab,  nicht  nur  das 
^      Monogramm,  sondern  auch  die  Initialen  des  Namens 
vMkoDunen. 

304.  Dr.  Carl  Urban  Keller,  Kunstliebhaber  von  Stuttgart,  unter- 
^  ^  p  nahm  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhunderts  Reisen 
0  K,  .^j ,  nach  Italien  und  in  die  Sdiweiz,  und  zeichnete  bei  dieser 
^  An  £  Gelegenheit  eine  Menge  von  Ansichten.  Er  führte  auch 
\jJ\J'%J*  mehrere  Landschatten  in  Aquarell  aus,  und  um  seine  Kunst- 
produkte in  weiterem  Kreise  bekannt  zu  machen,  bediente  er  sich  der 
Nadel  nnd  der  Aquatinta.  Mehrere  radirte  Blätter  sind  mit  den  Initi- 
alen des  Namens  bezeichnet,  andere  nur  mit  dem  Buchstaben  K.  f. 
Man  findet  deren  in  folgenden  Werken :  AvavoahX  vertchiedener  Gegenden 
und  Bergformen  aut  den  HtkoeiiKthm  Hochgebirgen  Hm  Jahre  1009.  4, 
und  in:  SeMnMtm  der  Natur,  geMmtt  mtf  Htüm  durch  tUHm  im  4m 
Jahrm  1002  u,  i803»  4. 

305.  Carl  Christoph  Kretschmanii,  Kupferstecher,  welcher  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrikunderts  in  Kfirnberg  lebte,  dfirfte 

C.  K.  (lor  Verfertiger  von  Bildnissen  in  schwarzer  Manier  seyn,  auf 
C  K  f€c  ^'^^c^cn  Initialen  C  K.  findet.   Auf  anderen  Blättern 

•  '  stehen  die  Buchstaben  CCK,  und  ein  ans  denselben  gebil- 
detes Monogramm,  welches  wir  Bd.  I  Xo.  2407  und  2408  gegeben  haben. 
Heller  erwähnt  eines  um  1640  lebenden  Zeichners  C.  A'.,  und  als  solcher 
mag  auch  C.  Kretschmaun  gelten.  Brulliot  IL  No.  438  spricht  Ton 
einem  Kupferstecher  G.  Keller,  welcher  gegen  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts thätig  war.  Wir  kennen  ebenfalls  einen  Künstler  dieses  Namens, 
welcher  aber  um  1730-1740  seine  Kunst  übte  und  Prospekte  bekannt 
machte.   Die  Bildnisse  mit  CK,  sind  solche  von  obscuren  Männern. 

306.  Unhekaniiter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des  18. 

"VT  f  Jahrhunderts  m  Cöln  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  Initi- 
Kj^  IV.  /.  c.  seines  Namens  stehen  auf  einem  sehr  schlecht  ffe« 
stochenen  Btftttchen,  wekdies  die  Madonna  mit  dem  Kinde  als  REGINA 
PAGI8  vorstellt.  Es  ist  dies  das  Marienbild  aus  der  Carmeliter  Kirche 
in  Cöln,  weifiiheB  anch  vonN.  Mettel  luidJ.  J.  Sartor  gestochen  worde. 
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307.  Stempelschneider  und  JiSümmeitter ,  welche  Gepräge  mit  C.  M. 
r   IT  signirten. 

Gbilian  Ko<A,  Rechenpfennigmacher  iu  NQrnberg  um  1580— 
i600.  Nach  Schlickeyson  (Abkürzungen  auf  Münzen  etc.)  zeichnete  er 
CK.  und  M.K.  Wir  wissen  aber  auch,  dass  die  Familie  Krauwinkler 
ii  Nflrnberg  ein  Pririlegioni  auf  Anfertigung  Ton  Spiel-  und  Bechen- 
Pfennigen  besass.  Diese  Stücke  sind  mit  Köpfen^  Figuren,  Wappen 
IL  a.  w.  geziert,  und  theils  mit  CM.  bezeichnet. 

Christoph  Kroh,  Münzamtmann  in  Kuttenfaeig  von  1978^1702. 

Eis  kommen  nur  Münzgepräge  mit  C.  K.  vor. 

J.  Cronberg  und  S.  Klemmer,  der  erstere  M(in/incister,  der  andere 
Wardein  in  Wien  von  1765  —  1772.  Sie  signirten  Münzstempel  mit  C  A'. 

30i.  Ülliekailllter  Kapferslocher.  Das  gegebene  Monogramm, 
^  .  welches  walirsclieinlich  aus  den  Buchstaben  C  K  B  besteht, 
^.jNji.  findet  man  auf  dem  Titelkupfer  zu  Im  Vmerie  Royale  ^  Parti 
ießS.  Im  Yorgrunde  des  Blattes  steht  ein  Hirsch,  und  hinter  ihm 
bemerkt  man  andere  jagdbare  Thic  ro.  Im  Mittelgrunde  geht  die  Jagd 
auf  den  Hirsch  vor  sich,  und  weiter  hin  sclilio«;sen  Felsen  und  Blöcke 
den  Raum  ab.  Die  Titelschrift  steht  auf  einem  zwischen  zwei  Bäumen 
ausgespannten  Ttoche. 

309.  Unbekannter  Graveur,  welcher  um  1540  in  Cöln  lebte.  Er 
C  K  B  gravirte  Metallstöcke  für  Buchbinder  zum  Einpressen  auf 
\j  j.^      |)eeiie1n  von  Bficbem.  Man  findet  noch  alte  Einbände,  auf 

welchen  am  Rande  herum  schöne  Ornamente  und  andere  verzierte 
Streifen  in  Leder  eingepresst  sind.  Ein  anderer  Metallstock  stellte  die 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  ein  zweiter  das  Wappen  von  Cöln  mit 
den  drei  Kronen  vor.  Mono  (Kunst  und  Kftnstler  in  GOln,  8.  646) 
sah  einen  Oktavband,  auf  welchem  diese  Stöcke  eingedruckt  sind.  Das 
Stadtwappen  ist  oben  eingesetzt  und  tmten  ein  zweites  Wappen  bei- 

Sefügt,  wahrscheinlich  jenes  des  Besitzers  des  Buches.   Rechts  neben 
iesem  stehen  die  Buchstaben  CKB.»  unter  welchen  eher  der  Graveur, 
als  der  Buchbinder  seinen  Naint  n  anfrcdeutct  hat. 

Zu  Cöln  lebte  um  1541  auch  ein  Graveur  Namens  Hans.  Merlo 
1.  c.  S.  89  kennt  einen  Einband  der  Operu  Quintiliani,  welche  1541 
bei  Johannes  Gymnicus  gedmckt  wurden.  Auf  den  Deckeln  sieht  man, 
von  Laubwerk  mit  Thioron  umgeben ,  in  der  Mitte  unter  einander  ge- 
reihte Eicheln  mit  Verzierungen,  und  darunter  steht:  HANS.  YAN. 
COLLEN.,  d.  h.  Hans  von  Cöln. 

310.  Ll€U  Ortlteh  fand  in  neuester  Zeit  zwei  Biographen.  Joseph 

Heller's  Schrift:  L.  Cranadi's  Leben  und 
Werke,  erschien  1844  in  zweiter  gänzlich 
umgearbeiteter  Auflage;  weit  wichtiger, 
iiarh  urkundlichen  Quellen  bearbeitet,  ist 
aber  folgendes  Werk :  Lucas  Cranach  des 
Aelteren  Leben  und  Werke,  von  Christian 

2  Theile.    Leipzig,  Brockhaus 
nter  solchen  Verhältnissen  scheint 
^      .....  ....^  weitere  Erörterung  überflüssig 

rh  zu  seyn,  und  wir  beschränken  uns  auch 

/     4  1/  nothwendigsten  Angaben.  Die 

frohere,  «war  etwas  dOiftige»  aber  noch 


X        V  Sekmkardt, 

P_yJ^/TU  i«'5/.  Unte 
\y      l^'<^r  ^i'iG  W( 
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immer  giltige  Quelle  über  L.  GmaaGh  ist  im  Peintre-gravenr 

par  Adam  Bartsch  VII  p.  273,  wo  sechs  Kupferstiche  und 
155  Holzschnitte  beschrieben  sind,  letztere  aber  in  Ver- 
mischung mit  jenen  des  jüngeren  Lucas  Cranach.  Schuchardt 
isählt  8  Kupferstiche  und  193  Holzschnitte  auf.  Wir  werden 
untor  den  Initialen  L.  C.  nur  wenige  Blätter  hinzufügen,  und  hier  als 
Einleitung  zu  den  weitem  Artikeln  unter  LC,  LVC  und  der  heral- 
dischen Schlange  die  Hauptdata  aus  dem  Leben  des  Meisters  festsetzen. 

Besondere  Berüclcsichtigung  verdient  eine  lateinische  Denkschrift 
des  Matthäus  Gunderam,  des  Hauslehrers  der  Familie  des  jüngeren 
Cranach,  welche  155Ü  in  den  Thurmknopf  der  Wittenberger  Stadtkirche 
niedergelegt,  und  bei  dessen  Reparatur  1750  entdeckt  wurde.  Heller 
Hess  sie  1.  c.  279  abdrucken ,  und  der  Wichtigkeit  wegen  nahm  auch 
Schuchardt  1.  c.  I.  S.  18  daraul  nürksicht.  Nach  dieser  Denkschrift, 
und  in  Ucbercinstimmuug  mit  dem  Grabsteine  des  Künstlers  auf  dem 
St.  Jakobskirchhofe  zu  Weimar,  wurde  L.  Cranach  sen.  1472  zu  Kro- 
nach in  Franken  geboren,  und  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater. 
Er  zeichnete  sich  vor  andern  Schülern  aus  und  hatte  schon  al'^  junger 
Künstler  liuf,  als  er  1504  au  den  Hof  des  Herzogs  und  Ghurfürsten  Fried- 
rich III.  von  Sachsen  berufen  wurde.  Gunderam  nennt  auch  den  j  üngeren 
Lukas  Cranach  einen  in  der  von  seinen  Vorältern  überlieferten  Kunst 
ausgezeichneten  Mann,  und  deutet  dadurch  auf  eine  Künstlerfaniilie  hin, 
wie  diess  in  frühereu  Zeiten  häutig  vorkommt  Dass  diese  Familie 
„Sünder^*  geheissen  habe,  wie  noch  Heller  1.  c.  S.  1  behauptet,  entbehrt 
jedes  Grundes,  und  der  angebliche  Familienname  „Müller"  ist  völlig 
aus  der  Luft  gegriffen.  Das  Urtheil  iiber  den  alten  Cranach.  d.  h.  den 
Vater  und  Meister  des  Lucas  Cranach  sen.,  war  bisher  auch  sehr  yor- 
eilig  Man  machte  ihn  zu  einem  anbedeutenden  Künstler,  etwa  zu  einem 
Briefmaler,  welcher  seinen  Sohn  höchstens  die  Anfangi^rflnde  der 
Zeichenkunst  habe  lehren  können.  Niemand  aber  kennt  seine  Leist- 
ungen, und  somit  fällt  des  Urtheil  weg.  Letzteres  basirt  nur  auf  der 
missverstandenen  Aussage  des  M«  Gunderam,  weldier  sagt,  der  Vater 
habe  den  Sohn  artem  graphieam  gelehrt.  Darunter  verstand  man  den 
gewöhnlichen  Unterricht  im  Zeichnen,  so  dass  Lucas  Cranach  zuletzt 
noch  eineu  andern  Meiater  in  der  Malerei  gehabt  hätte.  Neuerlich 
wurde  in  diesem  Matthäus  Grunewald  Ton  Asehaffenburg  vermuthet, 
allein  dieser  Künstler  ist  wohl  nicht  viel  älter  als  L.  Cranach,  und  wir 
können  eher  eine  urcmeinschaftliche  Schule  annehmen.  Man  nahm  auch 
lange  keinen  Anstand,  d:e  Jiildungszeit  des  Künstlers  ZU  unterbrechen. 
Es  wurde  nämlich  überall,  und  noch  von  Heller  1.  e.  S.  3  behauptet, 
dass  L.  Cranach  1403  den  Ghurfürsten  Friedrich  den  Weisen  auf  dessen 
Wallfahrt  nach  dem  gelobten  Lande  begleitet  habe.  Als  Autorität  galt 
Joh.  Sebastian  Müller,  welcher  in  den  sächsischen  Annalen  1701  den 
L.  Cranach  im  Gefolge  des  Ghurfürsten  nennt,  Schuchardt  hat  aber 
schon  in  seinem  Werke  über  Cranach  diese  Geleitschaft  als  nicht  er- 
wiesen und  völlig  unwahrscheinlich  dahingestellt.  In  Dr.  Naumann's 
Archiv,  IL  Jahrgang  S.  171  machte  er  endlich  die  urkundlichen  Belege 
bekannt,  dass  nicht  der  junge  Cranach,  sondern  die  Meiater  Johann 
und  Kunz  den  Ghurfürsten  bt^rleitet  haben.  Es  steht  jetzt  auch  fest, 
dass  Cranach  erst  1504  in  die  Dienste  desselben  getreten,  und  dass  er 
erst  in  diesem  Jahre  nach  W^ittenberg  gezogen  sei.  Er  war  damals 
bereits  ein  Künstler  von  anerkanntem  Rufe,  wie  Gunderam  beuierkt. 
Dieses  Zeugniss  verdient  viel  grössere  Beachtung,  als  ihm  zu  Theil  ge- 
worden ist.  Man  wollte  nämlich  im  Hause  des  alten  Cranach  nur  von 
einem  handwerksmässigen  Treiben  wissen,  aber  ohne  mit  Sicherheit 
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angeben  su  kOnnen,  wem  der  junge  Cranaeh  seine  sehnelleAnsMldung 

zu  verdanken  habe.  Einen  artistischen  Beleg  für  die  schon  1504  völlig 
ausgebildete  eigeuthümliche  Weise  des  Künstlers  gibt  das  zierliche  Ge- 
mälde der  hl.  Familie  in  einer  Landschaft  mit  einer  Masse  von  Eugelchen 
In  der  Gallarie  Sciarra  su  Rom.  Es  ist  ansser  der  Jahnsahl  f  504  mit 
dem  verschlungenen  CL  bezeichnet,  ähnlich  dorn  obigen  Monogramme 
mit  1506,  nur  feiner  gebildet.  Ein  früheres  Datum  als  iö04  kennt 
mau  bisher  auf  Gemälden  Grauach's  nicht  Das  erwähnte  Bild  der 
hL  Familie  fahrt  nns  anch  wieder  in  das  Haus  seines  Vaters  zurQ^ 
denn  es  ist  wahrscheinlich  in  demselben  entstanden.  Und  hätte  der 
Künstler  auch  im  Jahre  seiner  Anstellung  als  Pictor  Ducalis  in  Witten- 
berg das  Gemälde  vollendet,  so  ist  es  immerhin  von  Wichtigkeit,  die 
Umstftnde  an  Icennen,  dnreh  welche  er  in  seine  eigenfhflmliche  Richtung 
gelangte.  Der  unmittelbare  Einfluss  des  M.  Grünewald  ist  nicht  zu 
erkennen  ,  wenn  auch  eine  gewisse  Wechselwirkung  zwischen  beiden 
Künstlern  stattgeiundeu  haben  mag.  Er  steht  aber  auch  in  einem  ge- 
wissen verwandtschaftliehen  Verhältnisse  aur  Biditung  der  fr&nkischen 
Schule,  welche  mit  A.  Dürer  ihren  Cnlminationspunkt  erreichte.  Es 
fällt  jedoch  Niemanden  ein,  ihn  in  die  Nürnberger  Schule  zu  ver- 
weisen. Eiue  ganz  unglückliche  Idee  war  es  aber,  wenn  Schadow 
(Wittenberges  Denkmäler  iec.  S.  129)  Cranacfa's  Vorbild  in  dem  um 
22  Jahre  jüngeren  Lukas  von  Leyden  erkennen  will.  Der  Einfluss 
der  alten  niederländischen  Schule  auf  die  deutsche  ist  keineswegs  zu 
läugnen,  doch  haben  bestimmte  Schulen  ein  eigenthüniliches  Gepräge 
aimenommen,  welches  bei  grosser  Uebereinstimmung  in  vielen  Dingen 
dennoch  wieder  eine  merkliche  Scheidewand  zwischen  den  Schulen 
bildet.  Jede  hat  ihre  charakteristischen  Merkmale,  und  so  auch  jene 
▼on  Cranaeh  und  Grüuewald,  in  welcher  vielleicht  die  grösste  Ueber-  • 
einstimmung  herrscht.  Der  goldfarbige  Grand  in  Bildern  des  Letztern 
ist  aber  dem  L.  Cranaeh  fremd.  Die  Schule,  aus  welcher  unser  Meister 
hervorgegangen  ist,  suchen  wir  im  Hause  seines  Vaters,  dessen  Werke 
bisher  Niemand  bezeichnet  hat.  Es  gibt  aber  noch  etliche  Gemälde, 
wddie  im  Wesentlichen  mit  jenen  seltenen  Kupferstichen  stimmen, 
die  mit  den  Initialen  L  C  und  anscheiiilich  5  bezeichnet  sind ,  B.  VI. 

L361.  In  diesen  Werken  liegen  die  Elemente  der  Bildung  des  Lukas 
mach  sen. ,  und  man  möge  uns  erlauben ,  die  Buchstaben  L  C  mit 
dem  wohl  bedeutungslosen  Sdireiberaug  auf  den  Vater  unsers  Künstlers 
zu  deuten.  Die  Geschichte  sagt  zwar  nicht,  dass  er  Lukas  geheisfen 
habe,  man  kann  aber  annehmen,  dass,  wie  häufig,  der  Sohn  den  Tauf- 
mmen  des  Vaters  erhalten  habe , '  sowie  anch  anaer  Lnkaa  GranAsh 
amaoL  Sohn  -lÄienfalls  unter  dem  Namen  Lukas  taufen  liess.  So  hätten 
wir  nun  eine  fränkische  Künstlerfamilie  Namens  Cranaeh,  und  Gun- 
deram  konnte  daher  von  dem  jüngeren  Lukas  Grauach  sagen:  avita 
«n$  emtOni«  «ir,  dass  er  sich  in  der  Ton  seinen  Vorftltem  überliefer- 
ten Kunst  auszeichne.  Was  noch  weiter  über  Lukas  Cranaeh  und 
dessen  Verhältniss  zu  dem  sächsischen  Churhause,  welchem  er  bis  an 
seinem  1553  erfolgten  Tpd  in  unverbrüchlicher  Treue  anhing,  zu  sagen 
ist,  möge  man  in  dem  trefflichen  Werke  von  Sehuchardt  nachlesen, 
da  die  Anhaltspunkte  sicherer  sind,  aXs  in  Jenem  vou  Heller. 

Ti.  danach  bediente  sich  verschiedener  Zeichen,  und  die  oben 

fegebeueu  kommen  auf  Gemälden,  Zeichnungen  und  Holzschnitten  vor. 
»ie  Form  ist  aber  nicht  ganz  stereotyp,  indem  das  Monogramm  auch 
Heiner  und  feiner  gebildet  ist.  üebrigens  bediente  sich  der  Künstler 
noch  öfter  der  Buchstaben  L  C  mit  und  ohne  die  heraldische  Schlange, 
welche  auf  Werken  dieses  Meisters  eine  wichtige  Holle  spielt.  Die 
Initialeii  tC  flnebeineii  anch  verkehrt,  und  wir  konmeii  diuier  unten 
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darauf  zurück ,  wo  aucb  die  Schlange  oder  der  fliegende  Drtclie  tbfe- 

bildet  ist.  Selten  kommen  die  Buchstaben  L  VC  vor,  über  welche  an 
betreffender  Stelle  gehandelt  ist.  Als  alleiniges  Zeichen  gelten  auch 
öfter  die  beiden  sächsischen  Wappenschilde ,  besonders  auf  Holl- 
schnitten.  Das  Zeichen  der  geflügelten  Schlange  ist  aber  von  grösserer 
Bedeutung,  da  es  nicht  allein  auf  Werken  des  älteren  L.  Cranack. 
sondern  auch  auf  solchen  seines  gleichnamigen  Sohnes  vorkommt. 
Letzterer  wurde  1515  geboren,  und  er  arbeitete  daher  schon  in  einer 
Zeit,  in  welcher  der  Vater  noch  in  voller  Blüthe  stand.  Für  ihn  eut- 
Bcheidon  eiiiorsoits  nur  die  Jahrzahlnn  nach  1553.  üebrigens  bleibt 
es  dem  Kenner  überlassen,  seine  Gemälde  von  jenen  des  Vaters 
zu  unterscheiden.  Den  Faden  gibt  Schnchardt  an  die  Hand ,  welcher 
in  seinem  Werke  öfter  Veranlassung  fand,  das  Verdienst  beider  Künstler 
za  würdigen.  Der  jüngere  Lukas  Cranach  starb  1586,  Hinsichtlich 
der  geflügelten  Schlange  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dass  sie  nicht 
bloss  auf  werken  der  beiden  Granach,  sondern  andi  anf  den  Bilden 
der  Schüler  und  Nachahmer  vorkomme.  Nach  Schuchardt  1.  c.  II.  S.  7 
unterscheidet  sich  dieses  Zeichen  bei  den  eigenhändigen  Werken  des 
älteren  Cranach  dadurch,  dass  die  Flügel  immer  gerade  in  die  Höhe 
stehen,  Fledermaneflflgel  sind,  während  sie  bei  allen .flbrigen  mehr 
oder  weniger  liegend,  wie  Vogelflügel  erscheinen.  Letzteres  ist  auch 
bei  den  Werken  des  jüngeren  Lukas  Cranach  der  Fall,  welcher  die 
Schlange  sehr  consequent  und  fetter  bildete,  als  der  Vater.  Der  Bing, 
welchen  sie  im  Munde  h&lt,  hat  immer  einen  Stein,  während  der  äUeie 
Cranach  auf  Gemälden  gewöhnlich  nur  einen  einfachen  Keif  zeichnete. 
Auch  die  Jahrzahlen  unterscheiden  sich.  Auf  Bildern  des  Sohnes  sind 
sie  gleichmässig  und  schreibgerecht  gebildet,  und  nähern  sich  mehr 
•  der  modernen  Form.  Die  oben  beigefügten  Zahhseichen  des  fttteren 
CSrsnach  Bind  für  ihn  massgebend.  Wenn  ein  Künstler,  sagt  Schochardti 
sein  ganzes  Leben  hindurch  ein  solches  Zeichen  gleichförmig  macht, 
so  kann  man  annehmen,  dass  es  mit  einer  gewissen  Jb'reiheit  und  Yir- 
tnositftt  geschieht  ünd  diess  ist  auch  bei  Oanadi  der  Fall,  so  daM 
ein  geübtes  Auge  schon  darnach  urtheilen  kann,  ob  es  verfälscht  oder 
echt  sei.  Bei  Copien,  besonders  solchen,  welche  in  betrügerischer 
Absicht  gemacht  sind,  und  auf  welchen  das  Zeichen  in  der  richtigen 
Form  ersdieint,  wird  man  diess  am  besten  benrdieilen  Irönnen.  Ebenso 
findet  man  oft  das  Zeichen  mit  dem  Grunde,  worauf  es  steht,  fibermalt. 
Bei  anderen  eigenhändigen  Werken ,  welche  ursprünglich  gar  kein 
Zeichen  hatten,  oder  auf  welchen  es  verlöscht  war,  hat  man  es  mit 
li^nden  Flflgeln  hergestellt  Da  nun  das  charakteristische  Zeichen 
der  Schlange  einigen  Anhaltspunkt  geben  kann,  so  werden  wir  das- 
selbe in  der  betreffenden  Abtheilung  mit  den  figürlichen  Marken  mit 
den  Churschilden  beifügen.  Die  übrigen  Kennzeichen  der  Eigenhändig- 
keit GranacVscher  Werke  lassen  sich  nicht  Tersinnlichen.  Sie  liegen 
in  dem  geübten  Auge  des  Kenners,  welcher  sie  durch  Beobachtung 
aul'ninunt.  So  viel  bemerken  wir  noch  nach  Schuchardt,  dass  sich  auf 
ächteu  Bildern  des  älteren  Cranach  das  Schlaugenzeichen  weder  durch 
Grosse,  noch  dureh  Farbe  besonders  bonerklwr  mache.  Es  ist  Öfter 
mit  dem  Pinsel  an  solche  Stellen  gezeichnet,  wo  die  darüber  gezof^ene 
dünne  Farbe  es  dnrcbschcinen  lässt.'  So  verschieden  auch  die  Form 
dieses  Zeichens  auf  Kuptcrsticheu  und  Holzschnitten  ist,  so  hat  es 
doch  nicht  einmal  die  Flügel  liegend.  Auch  auf  seinem  Siegelringe 
stehen  die  Flügel  der  Schlange  aufwärts.  Den  Wappenbriof  ortheilte 
ihm  der  Churfürst  1508,  und  mit  diesem  das  Wappen  der  getlügelien 
Schlange,  welches  complicirter  ist,  als  im  Ringe.  Die  Schiauge  er- 
seheint ntaOich  im  SchUd«  nnd  auf  dam  Helme.  Du  Zeichen  der 
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Schlange  braclite  aber  Cranach  schon  vorher  au,  wie  unter  den  Ini- 
tialen C  L  mit  der  Jahrzahl  i50B  ZQ  ersehe?  ist.    Der  Wappenhri^ 

änderte  Cranach's  Stellung  im  bürgorlirhcn  Verhältnisse  nicht.  Er 
wurde  dadurch  nicht  in  den  Adelstand  erhoben,  sondern  bliol)  wie  vor 
und  che  Meister  Lukas  der  Maler.  Weder  er,  noch  sein  Sohn,  noch 
eines  von  dessen  Kindern,  nennen  sich  nicht  ^  einziges  Mal  von 
Cranach.  Wenn  von  I^ukas  von  Cranach  die  Bede  ist,  80  bezieht  sicfa 
das  von  inuner  nur  auf  den  Geburtsort. 

Die  drei  grösseren  Monogramme  kommen  auf  Gemälden  selten 
vor,  und  auch  auf  Holzschnitten  begegnet  man  ihnen  nicht  häufig. 
Sie  sind  aber  auf  Holzsehnitten  darchgezeichnet,  and  formgetren.  Ein 

Gemälde  mit  einem  ähnlichen  Zeichen,  doch  in  feineren  Linien,  und 
mit  der  Jahrzahl  l(jO^  haben  wir  oben  erwähnt.  Es  stellt  die  hl.  Fa- 
milie mit  Engeln  vor,  und  befindet  sich  in  der  Gallerie  Sciarra  zu  Eom. 
Die  Yerschlnngenen  Bachstaben  Cl,  and  ttberdiess  die  geflügelte 
Schlange,  findet  man  auch  auf  einem  Gemälde  in  der  k.  k.  Gallerie 
zu  Wien,  ■\vclchcf?  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  vorstellt.' 
Des  Monogramms  bediente  sich  Cranach  anscheinlich  nur  in  seiner 
froheren  Zeit,  wie  aus  den  Jahrzahlen  mit  demselben  zu  ersehen  ist. 
Spftter  schrieb  er  öfter  die  Tnitialen  LC  auf,  tlieils  ohn.e,  und  theils 
mit  der  geflügelten  Schlange.  Die  ächte  Form  der  letzteren  ist  jene, 
welche  oben  copirt  ibt.  Dieses  Zeichen  kommt  aber  auch  kleiner  vor, 
aof  den  meisten  Gemftlden  mit  einfacher  Linie.  Ausgeführter  and 
grösser  ist  es  auf  Kupferstichen  und  Holzschnitten,  und  wie  bei  Ge- 
mälden, so  kann  mau  auch  aus  der  aufrechten  Stellung  der  Fleder- 
mausfiügel  auf  die  Originalität  der  Holzschnitte  und  Kupferstiche 
sehliessen.  Es  hatte  ursprünglich  nicht  jeder  Holzsdmitt,  welchen 
man  für  Cranach's  Arbeit  halten  kann,  das  Zeichen;  dieses  wurde 
auf  einigen  Platten  in  nicht  entsprechender  Weise  von  anderer  Hand 
beigesetzt,  oder  auch  durch  einen  Stempel  aufgedruckt.  Die  Aus» 
seheidang  solcher  Blätter  ist  die  'Sache  des  Kenners ,  welchem  die 
grosf?e  Verschiedenheit  Cranach'schcr  Holzschnitte  nicht  entgehen  wird. 
Die  Originalität  des  Schnittes  muss  empfunden  werden,  Li  diesem 
Falle  unterscheidet  mau  die  geistreiche  Hand  von  der  handwerks- 
missigen,  wenn  sie  auch  noch  so  geübt  ist.  Die  geistreichsten  Blätter 
rühren  von  Cranach  selbst  her ,  wie  dit?  Ruhe  auf  der  Flucht  nach 
Aegypten,  JJ.  No.  3,  S.  No.  7,  die  Flucht  der  hl.  Familie  mit  Eugel- 
tanz,  B.  No.  4,  S.  No.  9,  Churfürst  Friedrich  der  Weise  vor  der  Ma- 
donna, S.  No.  97,  Dr.  Luther  als  Junker  Jörg,  S.  No.  179,  u.  s.  w. 
Die  hl.  Familie  mit  den  Endeln  liess  R.  Wcigel  für  sein  Prachtwerk: 
Holzschnitte  berühmter  Meister,  Heft  VII.,  in  Helldunkel  copiren. 
Im  fünften  Hefte  sind  drei  Blätter  aus  dem  Wittcubcrger  lleiligthums- 
buche  nadbgebildet. 

Die  Monogramme  auf  dem  vierten  Stftckchen  findet  man  auf  Zeich-« 

nungen ,  welche  theils  von  dem  älteren  Cranach ,  theils  von  Lukas 
Cranach  dem  Sohne  herrühren  dürften.  I)as  erste  Zeichen  der  zweiten 
Beihe  ist  so  geformt,  dass  man  auch  GL  lesen  könnte.  In  diesem 
Falle  hat  Gottfried  Leigel,  Cranach's  Schüler,  seinen  Kamen  ange- 
deutet, was  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat,  da  ein  ähnliches 
Zeichen  dieses  Meisters  das  6'  deutlich  durch  den  Querstrich  angibt. 
Eine  Zeichnung  mit  einem  solchen  Monogramme  ist  wohl  jene,  welche 
Schuehardt  II.  8.  97  No.  359  beschreibt.  Sie  stellt  den  hl.  Martin 
zu  Pferd  mit  Gefolge  vor.  wie  er  mit  dem  Bettler  den  Mantel  theilt. 
Sie  ist  mit  der  Feder  auf  blaues  Papier  ausgeführt,  und  hat  wenig 
von  Cranach.  Schuehardt  vcrmuthct  daher  eine  Schularbeit,  yielleicht 
Iftmogrammtoten  Bd.  IL  8 
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von  G.  Leigel.  Wir  haben  die  Moüograiume  nach  Zeichnungen  im 
k.  Gabinet  zu  München  copirt,  und  auch  St.  Georg  befindet  sich 
daselbst.  Die  kleineren  Zeichen,  welche  nach  dem  dritten  folgen,  gibt 
Schuchardt  1.  c.  S.  128  u.  142.  Das  vierte  steht  auf  einer  schönen 
und  geistreichen  Federzeichnung  in  der  grossherzoglichen  Sammlung 
TO  ^^imar,  nnd  steih  Scenen  ans  dem  Leben  des  Märtyrers  Julianus 
von  Ancyra  vor.  Das  fünfte  Zeichen  fand  St  hui-hardt  auf  einer  Zeich- 
nung in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien,  welche  er  aber 
nicht  für  eigenhändige  Arbeit  des  älteren  Cranach  hält.  Diese  ausge- 
führte Federzeichnung  stellt  die  Parabel  Tom  Balhen  und  Splitter  na 
Auge  vor,  und  ist  mit  der  Jahrzahl  1532  Tersehea. 

Die  übrigen  Monogramme  findet  man  mit  geringer  Abweiehong 

auf  folgenden  Holzschnitten. 

1)  Das  Bildniss  des  kaiserlichen  Ilatlio>  Schweygher  in  halber 
Figur.  Mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahi  1537.  H.  7  Z.  8  L. 
Br.  9  Z.  11  L. 

Diess  ist  wahrscheinlich  jenes  Blatt  bei  Bartsch  No.  142,  in  wel- 
chem er  das  Bildniss  eines  nnbekannten  sächsischen  Prinzen  vermuthet. 

2)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  B.  No.  56,  S.  No.  70.  Mit 
dem  dritten  Zeichen,  aber  etwas  grösser.    H.  15  Z.    Br.  10  Z.  1  L. 

Heller  No.  77  (2181  erklärt  diesen  Holzschnitt  für  ein  Hauptwerk 
Cranach's,  Schnchaitlt  findet  aber  die  Behandlung  nicht  so  meisteiliaft 
frei,  wie  in  anderen  Blättern.  Fttr  eigenhändige  Arbeit  hält  er  dieses 
Blatt  in  keinem  Falle. 

3)  Der  hl.  Georg  mit  Heiligenschein  und  der  Lanze  zwischen  zwei 
Engeln,  wovon  der  eine  den  Helm,  der  andere  die  Rüstung  trägt, 
B.  Ko.  67,  S.  No.  76.  Hit  dem  ersten  Zeichen.  H.  14  Z.  4  1. 
Br.  10  Z.  6  L. 

Schuchardt  zählt  diesen  Holzschnitt  zu  den  geringsten  Arbeiten 
des  Meisters.  Die  Composition  zieht  er  nicht  in  Zweifel,  die  Zeich- 
nung auf  dem  Stocke  scheint  ihm  aber  von  anderer  Hand  zu  scyn. 

.  4)  Der  Erzengel  mit  der  Waage  des  Gerichtes,  in  deren  einer 
Schale  der  Mensch  das  üebergewiebt  behauptet,  so  dass  der  Engel 
das  Schwert  nach  der  linken  Schale  mit  der  Teufelsbrut  schwingt, 
B.  No.  75,  S.  No.  82.  Mit  dem  dritten  Zeichen.  H.  9  Z.  Br.  5Z.  4L. 
In  alten  Abdrücken  steht  unten :  Ad  Imaginem  S.  Michaeii*  Ärchangtli.  | 
Qtri  fugat  infsttum  eastü  a  eotUtSbut  hoUm  Ue, 

6)  Christus  am  Kreuze  in  einem  von  vier  Engeln  gehaltenen  Hers- 
schilde.   Unten  die  hl.  Jungfrau ,  St.  Johannes ,  St.  Sebastian  und 
St.  Rochus  in  Anbetung  knieend ,  B.  No.  76 ,  S.  No.  95.    Mit  dem 
zweiten  Zeichen,  und  den  sächsischen  Wappeuschilden  rechts  und 
.links  unten.  H.  la  Z.  11  L.  Br.  10  Z.  9  L. 

6)  Das  Titelblatt  zn  der  Schrill :  Fem  Abend-  (  mal  des  Herrn.  \ 

ElUche  Sprüche  der  alt  \  («n  Veter,  trewUeh  angezo  \  gen  \  durch  Pilip 
Melanch.  (  Wiüemherg.  Rechts  und  links  in  den  Holzschnittleisten 
sind  landschaftliche  Partien,  und  unten  bemerkt  mau  David,  wie  er 
den  ausgestreckt  liegenden  Qoliath  mit  dem  Schwerte  dorchhohrt 
Bechts  unten  ist  das  vierte  Zeichen.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  1  L> 
Heller  zählt  S.  229  mehrere  Schriften  auf,  in  welchen  diese  Titel- 
verzicrung  vorkommt,  die  genannte  aber  nicht.  In  Melaiuhton's  Buch 
Uber  das  Abendmahl  scheinen  die  früheren  Abdrucke  zu  seyn. 
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311.   Carl  LOStOW,  Historienmaler,  der  Sohn  des  1805  zu  Bremen 

gebornen  Bildhauers  Arnold  Hermann  Lossow, 
stand  zuerst  unter  Leitung  seines  Vaters,  und 
besuchte  dann  die  Akademie  in  München,  wo 
er  sich  der  Leitung  des  Professors  Foltz  zu 
erfreuen  hatte.  Lossow  entwickelte  entschie- 
denes Talent  rar  historischen  Composition, 
doch  wählte  er  von  jeher  seine  Stoffe  weniger 
aus  der  klassischen  Geschichte,  als  aus  den 
deutschen  Dichtungen  des  Mittelalters.  Die 
Oudrnn-Sage  begeisterte  ihn  zu  mehreren  Bildern ,  weldie  aber  bMhw 
noch  grossentheils  in  Cartons  und  ausgeführten  Zeichnungen  vorliegen. 
Auch  die  Gedichte  von  Uhland  und  anderen  neueren  Dichtern  boten 
ihm  Stoff  für  Zeichnungen  in  Kreide  und  Aquarell.  Auf  solchen 
BUlttertt,  und  auch  auf  Cartons  deutete  Lossow  durch  das  Monogramm 
seine  Autorschaft  an.  Im  Jahre  1856  hatte  er  das  Glück,  mit  dem 
trefflichen  Maler  Andreas  Müller  den  kunstliebeuden  Erbprinzen  Georg 
von  8ac3i8eii-Hemi]ig0B  nach  Italien  zu  begleiten.  Die  diesem  Forsten 
gehiyrige  Yilla  Carlotta  am  Comersee  bilde  te  cincu  reizenden  Standort, 
und  von  da  aus  wurden  Ausflüge  nach  Mailand  und  Venedig  unter- 
nommen. Der  Herzog  berieth  mit  den  genaunteu  Künstlern  mancherlei 
Enhrflrfe  zur  Aussehmflclcunit  Tilla,  und  veranlasste  in  Folge 
dessen  nnsem  C.  Lossow  zur  Uebersiedlung  nach  Meiningen.  Hier 
erregten  1857  bei  der  Ausstellung  historischer  Cartons  berühmter 
früherer  und  neuer  Meister  Lossow's  Zeichnungen  und  Entwürfe  nicht 
geringe  Anfinerksamkeit  Wir  verlassen  aber  den  Sttnstler  auf  dieser 
Stöfs  mit  der  üeberzeugung,  dass  er  zu  einem  rühmlichen  Ziele  ge- 
langen werde.  Gegenwärtig  Beschäftiget  er  sich  mit  dem  Cyclus  für 
die  Yilla  Carlotta.  Die  Eroberung  einer  Stadt  der  Mallier  durch 
■  Alexander  den  Orossen  war  1858  mI  dar  deutsäien  «IlgemeiDeii  Konit- 
aosstelliiiig  in  MOncben  zu  sehen. 

SU*  Lieft  OambiftSl,  auch  Cangiaci,  Lucas  Jannensis,  und  LuebeUo 

da  Genova  genannt,  geb.  1527,  gest  1583  oder 
1586.    Schüler  seines  Vaters  Giovanni,  welcher 
durch  Pieriuo  del  Yaga  die  Grundsätze  der 
römischen  Sdinle  kennen  gelernt  hatte ,  begab 
er  sich  nach  Kom,  um  Rafael's  Werke  an  der 
Quelle  zu  studiren.   Aus  seinen  zahlreichen 
Gem&lden  erkennt  man  aber  eine  dem  Correggio  verwandte  Eichtung. 
Sehie  Zeitgenossen  nannten  ihn  daiber  geradezu  den  ligurisdien  Qbf- 
reggio.  In  Genua  sind  mehrere  Bilder  von  seiner  Huid.    Auch  in 
Spanien,  besonders  im  Escurial,  hinterliess  er  Werke.    In  den  Galle- 
rten zu  Neapel,  Eom,  Wien,  Berlin,  München  &c.  sind  ebenfalls  Ge- 
milde von  uuabiasi.  Wir  kennen  aber  kein  Bild  mit  dem  Monograzun 
des  Meisters.    Auch  auf  Kupferstichen  naeb  Zeichnungen  und  Ge- 
mälden kommt  es  nicht  vor.    Auf  erstcren  müsste  man  das  Zeichen 
vor  ailen  vermuthen,  aber  keine  der  zahlreichen  Imitationen  von  B.  Pi- 
eart,  JT.  Bard6,  A.  Fond,  S.  MnUnari,  L.  Oarrean,  CHetz,  J.  G.  Prestel, 
M.  Oesterreich,  Deacon  u.  s.  w.  ist  mit  dem  einen  oder  dem  anderen 
Monogramme  versehen.   Nur  auf  etlichen  Holzschnitten  kommt  es  vor. 
Die  Blätter  dieser  Art  scheint  Cambiasi  selbst  verbreitet  zu  haben. 
Sto  ahnen  entweder  einüMihe  Fedenraiehnnngen ,  oder  Umrisse  in 
schwarzer  Kreide  nach.   Eine  der  letzteren  stellt  den  Tod  des  Adonis 
vor.    Er  liegt  sterbend  auf  dem  Boden,  umgeben  von  Venus  und  einer 
andereu  nackten  weiblichen  Figur.,  Die  Umrisse  sind  sehr  kräftig  und 
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mit  malerischem  OeflOile  geftthrt  Nor  an  einigen  Stellen  aind  Matten- 

massen  eingeschnittrn,  in  der  Art.  wie  man  sie  allenfalls  mit  der  Kohle 
in  die  Zeichnung  bringt.  Mau  bemerkt  durcliaus  eine  Künstlerhand, 
welche  durch  einfache  Linien ,  und  wenige  geistreiche  Drucker  das 
Bild  in  einem  Gosse  hinwirft  Wir  möchten  in  difisem  Blatte  einen 
eigenhändigen  Formschnitt  des  L.  Cambiasi  erkennen.  Unten  steht 
das  erste  Zeichen  hoch  geschnitten.    H.  9  Z.  5  L.    Br.  10  Z.  10  L. 

liolzschnitte  dieser  Art  hatte  der  Künstler  selbst  in  Bister  iavirt, 
80  dass  sie  Originalaeichnungen  gleichen.  Die  schwanen  Abdrfl^ 
kommen  aber  öfter  vor .  nnd  er  behandelte  daher  nur  eine  gewisse 
Anzahl  nach  Art  der  Helldunkel.  In  schwarzen  und  in  lavirten 
Exemplaren  findet  man  aucli  ein  iilutt,  welches  in  reicher  CompositioQ 
die  Bekehrung  des  Saulus  vorstellt  Dieser  Holzschnitt  ist  einiadi 
und  skizzenhaft  behandelt,  sehr  gut  im  Charakter  der  Original-Feder- 
zeichnung gegeben.  Unten  links  ist  das  zweite  Zeichen ,  nach  rechts 
stehen  die  Buchstaben  GG.  JV.  F£.,  und  P.  <S.  F.  (Pietro  8tefauoni  Fonnis), 
gr.  fol.  Auf  diesem  Blatte  deutete  der  Formschneider  durch  die  Buch- 
stallen  (76'.  .Y.  seinen  Namen  an.  Cambiasi  zeichnete  ihm  daher  das 
Bild  mit  der  Feder  aul'  die  Holzplatte ,  und  es  mag  seyn ,  dass  er  das 
Messer  nicht  angelegt  habe.  lu  dem  Blatte  mit  dem  Tode  des  Adonis 
ist  aber  eine  Kohlenzeichnnng  nachgeahmt,  deren  Beprodndrnng  eine 
malerische  Hand  erforderte. 

Es  finden  sich  auch  noch  einige  andere  Holzschnitte,  welche  unsera 
Wissens  theils  den  Namen  tragen,  theils  unbezeichnet  sind,  und  in 
schwarzen  wie  in  Bister  lavirten  Exemplaren  vorkonmien.  Sie  find 
folgenden  Inhalts. 

Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  daa  Kind  umarmend,  w&h- 
.rend  zwei  Kinder  Aepfel  pflücken,  fol.  • 

Die  hl.  Familie  und  der  kleine  Johannes,  fol. 

Die  hl.  Familie  mit  einer  Heiligen,  fol. 

Die  Grablegung  Christi,  fol. 

Der  Triumph  der  Amphitrite  auf  Delphinen  von  Liebesgötten 
umgehen.  Oben  auf  Wolken  Jnno,  foL 

313.  Leonardo  Corona  da  Mnrano,  der  Sohn  eines  Miniaturmalers 
jr^       Michele  Corona,  gehört  zu  den  Nachahmern  des  Tintoretb 

/TT  und  des  Tizian.  Mau  findet  historisdie  Bilder  von  seiner 
II,  Hand,  deren  einige  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind. 
Vl^  Die  grösste  Zahl  seiner  Werke  besteht  aber  in  Copien  nach 
*  m  Tizian.  Er  suchte  in  allen  Palästen  und  Eitehen  Venedig^ 
Zutritt,  wo  nur  immer  ein  Gemälde  dieses  Meisters  zu  finden  war. 
Viele  Kunstliebhaber  nahmen  solche  Copien  für  Original.  Das  Mono- 
gramm steht  nur  auf  Bildern  eigener  Komposition.  Seine  Lebenszeit 
lallt  von  iSei  — 1606. 

314.  Kraft  Lindenmeyer  von  Ulm  soll  nach  Brulliot  I.  No.  13ri6a- 
T         ^^T^  Träger  dieses  Zeichens  sevn.   Einen  Künstler  dieses 

/p  Namens  nennt  nftmlich  der  Pnirer  Weyennann  ^on  Wir- 
U/  tingen  in  Wflrttembcrg  im  Kunstblatt  1830  No.  64,  und  er 
■  ^  will  wissen,  dass  Lindenmeyer  bis  gegen  1490  Gemälde, 
Holzschnitte  und  Kupferstiche  hinterlassen  habe.  Wir  wollen  glauben, 
dass  ein  Krafft  Lindenmever  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jalir- 
hunderts  in  Ulm  gelebt  habe,  Niemand  aber  nennt  ein  Werk  mit 
diesem  Zeichen,  welches  dem  erwähnten  Ülmör  Meister  zugeschrieben 
werden  könnte.  Es  scheint  auch  wirklich  nur  aus  dem  Monogramme 
dAB  Lolnui  Cmnach  gebildet  la  seyn,  aber  in  modemfinr  Foimt  » 
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dass  das  Zeichen  für  einen  Meistor,  der  1490  bereits  am  Ende  seiner 
Thätigkeit  war,  in  keinem  FaUe  stimmt.  Wir  müssen  es  daher  zu  den 
Apokryplien  zUdeo. 

315.  Unbekinnter  FormSClUiaider,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

tlmoderts  in  Nord-Beotoehland  lebte.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  einem  HolsBchnitte  mit  der  Ansicht  von  Stettin 
in  ovaler  Einfassung.  Oben  im  Cartouche  steht :  Alten  Stettin, 
Bechts  unten  in  der  Einfassung  ist  das  Zeichen.  iL  2  Z.  6  L. 
Br.  4  Z.  Ii  L. 

316.  Ohrlfttlail  Lelnberger,  Maler  und  Radircr,  geborni  zu  Er- 
— .     langen  1706,  gest.  1770.    Er  malte  historische,  allegorische 

^Ty    nnd  mytbologisciie  Bilder,  welche  nach  Bmlliot  I.  No.  1390«. 

^C/  ^  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen  sind.  Auf  den  radirtcn 
'  Blättern  dieses  Meisters  steht  aber  gewöhnlich  der  Name,  und 
aus  den  Dedicaüonen  dereelben  geht  hervor,  dass  Leinberger  längere 
Zeit  in  Copenhagen  gelebt  haben  müsse*  Das  grösste  dieser  Blätter 
stellt  die  Erhöhuntr  drr  ohornen  Schlange  vor,  nach  dem  Altargcmälde 
in  der  Capelle  des  k.  Schlosses  in  Copenhagen :  Chr.  Leinberger  pinx. 
9t  te.  f743,  8.  gr.  fol.  ■  Es  18t  dem  Könige  Christian  VI.  dcdicirt, 
sowie  zwei  andere  Blätter ,  welche  im  Künstler  -  Lexicon  VII.  S.  408 
beschrieben  sind.  Kur  ein  einsiges  Blatt,  die  Steinigung  des  U.  Stephan, 
ist  mit  C  L.  fe-  bezeichnet. 

317.  Louis  Toussaint  Caron,  Kupferstecher,  wurde  1790  r.n  Lille 
geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.    Er  stach 

Cir  Vignetten  und  Bildnisse  für  literarische  Werke,  aber  auch 
wr  J  einige  grosse  Blätter  nach  Prudhon,  Couder  n.  A.  Das  ge- 
gebene  Zeichen  steht  auf  einem  Blatte  mit  der  Venus  von  Milo,  welche 
der  Marquis  de  Riviere  1820  nach  Paris  brachte.  Die  Abbildung  i.st 
folgender  Schrift  beigegeben :  Sw  la  statue  antique  de  Venus  decouverte 
4m»  VU»  de  Miio  etc.  Notitx  Iw  ä  Facademi»  rojfafo  de»  bwiMm  ort»  U 
2i  Avrü  ie2t  par  Mr,  Quatrmir$  de  Qu^ney.  A  Parit  1621,  4. 

318.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  1600  in  Sachsen  gelebt  zu 
^   haben  acheint.    In  der  1829  zu  Dresden  veräusserten  Gemälde- 

sanmilung  des  Herrn  Johann  Rudolph  Wilhelm  von  Minckwitz 
^  waren  Bildnisse  mit  diesem  Zeichen  und  der  Jalirzahl  1601. 
Wir  entnehmen  diese  Kotis  dem  Dict.  des  Monogr.  von  F.  BruUiot  I. 
No.  1354,  welcher  sich  auf  den  Auktions  -  Catalog  der  Sammlung  8.  7 
No.  34  bezieht  üeber  den  Meister  haben  wir  keine  Vermuthnng,  und 
es  ist  auch  in  solchen  Fällen  die  Deutung  zwecklos,  da  man  nicht 
weiss ,  ob  der  eine  oder  der  andere  Buchstalie  dem  Geschlechtsnamen 
angehöre»  und  so  umgekehrt.  Mau  kihmte  z.  B.  auf  Caspar  Lebender 
raüien.  Dieser  Maler  war  um  1590  -1610  bald  in  Nürnberg,  bald  in 
anderen  deutschen  Städten  thätig.  Er  malte  Bildnisse  j  wer  will  aber 
behaupten,  dass  jene  mit  obigem  Zeichen  von  ihm 'seien? 

319.  Unbekannter  Formschneider,  welchen  Einige  mit  Gottfried 
^      Leigel  identtficiren  wollten,  was  der  Zeit  nach  unstatthaft  ist. 

/XdK  0^  Leigel  lebte  1562  nicht  mehr,  und  er  bediente  sich  auch 
OL  .  eines  deutlich  aus  G  L  bestehenden  Monof]^ranims.  Er  ist 
<rrrrrr^  wahrscheinlich  der  unten  erwähnte  Meister  C£,  welcher  ein 
Blatt  mit  der  Erscheinung  des  hl.  Geistes  geschnitten  hat.  Die  Holz* 
adinltte  mit  dem  gegebenen  Zeichen  sind  mittehmftssig,  und  bestehen 
meistenB^in  Bücherveraiernngen. 
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320.  leonard  Ganltler  (Galtcr)  soll  nach  Gori  II.  p.  72  der 
Träger  dieses  Zeichens  seyn,  Niemand  kennt  aber  ein  Blatt  mit 
demselben.  Das  Monogramm  Gaultier's  besteht  deutlich  aus  den 
Bachstaben  G  L ,  und  wenn  daher  wirklich  ein  Knpferstidi  mit  Abb 
gegebenen  Zcichon  ?orkommen  sollte,  so  dOrfte  er  von  einem  anderen 
Meister  herrühren. 


CL 


321.  Unbekannter  Meister,  welcher  der  deutschen  Schule  tlos 
17.  Jahrhunderts  antThört.  Sein  Zeichen  gibt  Brnlliot  App.  I. 
No.  171  nach  einer  handschriftlichen  Mittheilung  des  Direktor 
Schorn  in  Berlin.  Im  k.  Kupferstfch-Gabinet  diuelbst  befindet 
sich  ein  sonderbar  gearbeitetes  Blatt,  woMu  s  nuni  eher  für  Holzschnitt 
als  für  Kupferstich  ansehen  soll.  Es  stellt  einen  sitzenden  Heiligen 
vor,  welcher  den  rechten  Arm  erhebt,  und  nach  links  blickt.  Die  sein 
Haupt  umgebende  Strahlcnglorie  nimmt  den  ganzen  Grand  ein.  Die 
Figur  ist  nach  Direktor  Schorn  mit  der  kalten  Nadel  geschnitten  nnd 
schraffirt,  da  aber  die  Probcilriicke  nicht  den  gehörigen  Effekt  mach- 
ten,  so  überging  der  Künstler  die  ganze  l'latte  in  der  Art,  dass  die 
AbdrAeke  das  Ansehen  eines  Holssehnittes  eriiielten.  DaÄlr  stimmt 
auch  das  rechts  unten  in  die  Tiefe  gegrabene  Zeidien  des  Künstlers. 
Das  Monogramm  und  die  Initialen  des  Namens  erscheinen  gewöhnlich 
nur  auf  Holzschnitten  weiss  auf  schwarzem  Grunde,  und  audh  das  Yer- 
fiduren  in  schwarzer  Manier  lässt  dieses  sn.  Die  beschriebene  Finir 
eines  Heiligen  scheint  in  einen  Metallstock  gegraben  zu  seyn,  irelcler 
die  Stelle  des  Holzes  vertrat,  ü.  3  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  5  L. 

Den  Namen  des  Künstler?;  zu  entdecken,  würde  vergebene  Mühe 
seyn ,  da  es  nicht  einmal  klar ,  ob  Cl.  oder  D  L  zu  lesen  sei.  Ver- 
mnihlich  gehört  er  snr  Glasse  der  Goldschmiede,  oder  der  Graveure. 


322.  Unbekannter  FormMbneider ,  welcher  in  Nürnberg  gelebt 
zu  haben  scheint,  nnd  der  Familie  Lang  angehören  dürfte. 
Man  findet  etliche  mittelmässige  Blätter  von  seiner  Hand, 

//Tz  0  wahrscheinlich  in  eine  Bibel,  oder  in  irgend  ein  An- 

/  *  dachtsbuch  gehören.  Ein  solcher  Holzschnitt  stellt  die  An- 
betung der  Könige,  ein  anderer  die  Verklärung  Christi  vor,  4.  Die 
Zeichnungen  lieRrte  ihm  der  Monognmmist  CIB  No.  245.  Ein  iba- 
liches  Zeichen,  doch  zuweilen  eher  Gl,  kommt  anch  anf Holzschnitten 
der  Ch.  Endter'schen  Bibel  vor.  Sie  können  aber  von  diesem  Künstler 
nicht  herrühren,  da  der  Träger  jenes  Zeichens  Georg  Lindstadt  ist, 
welcher  ftr  die  zweite  Auflage  der '  erwihnten  Kbel  yon  1670  ge- 
aibeitet  hat 

323.  Loca  Oiamberlaao »  Maler  und  Kupferstecher  von  Urbino, 
war  von  1699—1641  in  Kom  thfttig,  imd  hinterliess  eine 


bedeutende  Anzahl  von  Kupferstichen  in  der  Weise  dns 
Agostino  Carracci.  Abb6  de  MaroUes  schätzt  sein  Werk 
auf  331  Blätter,  Bartsch  (P.  gr.  XX.  p.  27)  glaubt  aber,  es  dürften 
den  136  Ton  ilun  beschriebenen  Stichen  nur  wenige  mehr  beigefttgt 

werden  können.  Im  Verzeichnisse  bei  Bartsch  fehlen  wirklich  noch 
verschiedene  Blätter,  und  darunter  geradezu  einige  der  schönsten.  Di\zu 
rechnen  wir  die  Statue  des  Grossherzogs  Ferdinand  de'  Medici  mit 
Tier  t&rkisclien  Sklaven  am  Fossgestelle,  nach  Gio.  Bracelli,  gr.  roy.  fol 

Ferner  das  seltene  Blatt  mit  Papst  Clemens  VHI. ,  welcher  in  Gegen- 
wart des  Cardinal-Collegiums  die  heih\c;c  Pforte  öffnet,  mit  der  Schrift: 
RUrato  della  Solennissima  Ceremonia  fatta  da  iV.  S.  Clemmte  VJII  in 
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<i^>rir  la  porla  Santa,  Condütioni  per  conseguire  ü  Santiu^  Giubüeo  et^. 
Lueoi  OomM  VrMwu  «eul^(  teoo,  H.  9Z,  5L.  Br.  6Z.  10  L. 

Ebea  so  schdu  and  selten  ist  ein  Blatt  mit  der  halben  Figur  der 
hl.  Catharina.  Es  ist  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1601 
bezeichneti  8.  Derselben  Categorie  gehört  auch  das  Bildniss  des  Her- 
zogs Francesco  Maria  d'ürbino  an,  mit  der  Bezeichnung:  Lueat  C(äB* 
VrbinoM,  fol.  Von  großser  Beachtung  sind  aach  die  27  anatomischen 
Tafeln,  wolchc  L.  Ciamberlano  von  1619  an  in  gr.  fol.  gestochen  hat. 
Man  schreibt  dieses  Werk  wohl  mit  Unrecht  dem  Pietro  da  Cortona  zu, 
da  die  Anatomie  nicht  für  KflnsUer,  sondern  für  Aerzte  bestimmt  ist 
Die  Platten  wurden  erst  im  18.  Jahrhundert  abgedruckt.  In  der  ersten 
Ausgabe,  welche  1741  Petrioli  in  Rom  besorgte,  enthalten  die  Tafeln 
1  — 19  neben  der  Hauptfigur  noch  melirere  nicht  dazu  gehörige  und 
aus  anderen  Weikea  oopirte  Nebenfiguren,  welche  in  der  Z¥reiten  Aus- 
gabe woggeschliffen  wurden.  Letztere  erschien  mit  lateinischem  Texte 
unter  dem  Titel:  Tabula«  anatomicae.  Roma.  ed.  Petraglia  1700.  \g\. 
Dr.  L.  Ghoulaut,  Geschichte  der  anatomischen  Abbildungen  S.  84—87. 

Auf  mehreren  Blftttem  dieses  Eflnstlers  findet  man  das  Mono- 
gramm, thcils  mit  beigefügter  Jahrzahl.  Jenes  mit  1619  steht  auf 
dem  Blatte  mit  der  Erscheinung  des  hl.  Geistes  nach  B.  Sciaminossi 
in  der  Folge  der  Geheimnisse  des  Rosenkranzes :  Quindecim  mytteria 
Rosarii  Beatae  Maria«  Virginü.  Rfma$,  Job»  ä§  AtiM  £620.  H.  8  Z. 
8  L.    Br.  5  Z.  8  L. 

Das  Monogramm  des  Künstlers  liiulot  man  auch  auf  Blättern  mit 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl,  Philippus  Neri,  auf  solchen  im 
Zeichenbuclie  des  Agostino  Oarracci,  in  jenem  des  Giacomo  Palma  n.  s.  w. 

324.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1621  in  Deutsch- 
X«  land  arbeitete,  vielleicht  in  ßegeusburg.  Man  findet  näm- 
^«""•kj-saa*  lieh  einen  Holzschnitt,  welcher  wahrscheinlich  ein  Relief 
im  Dollinger  Hans  daselbst  in  Abbildung  gibt.  In  der  oberen  Ab- 
theilung ist  Kaiser  Heinrich  der  Vogler  zu  Pferd  vorgestellt,  mit  einem 
Falken  auf  der  Faust,  und  die  untere  Abtheilung  schildert  den  Kampf 
des  Hans  Dollinger  mit  dem  Feldoberstra  Krako.  Am  Bogen ,  unter 
welchem  der  Kaiser  erscheint,  liest  man :  Fertur  F.qxto  Celeri  Uic  Hen- 
ricxa  In  Ordine  Primu*:  Aucupio  CeUb^r  Nee  Minus  imperio,  Ueber  der 
Vorstellung  der  beiden  Turnierenden:  Hanns  DoUinffer  RaHs'.  MCCCCXXX. 
Zwiscben  dem  zweiten  und  dritten  Worte  dieser  IqB(  hi  ift  ist  ein  Wappen- 

•  scUlld  angebracht,  über  welchem  die  Buchstaben  stehen. 

Brulliot  L  No.  1361  hält  das  im  Schilde  abgebildete  Thier  für 
einen  liaha,  es  durfte  aber  eher  ein  Strauss  oder  Kranich  seyn.  Dar- 
unter steht:  Barbarus  Hie  SoUdi»  Certant  Germanw  Et  ArmSs  |  GmnoF 
nus  Vicit  Barbarus  Oeeubuit.  H.-  12  Z.  Br.  8  Z.  Das  Wappen  gibt 
Brulliot  in  Abbildung,  wir  halten  es  aber  fttr  kein  Künstlerzeichen. 

325.  Unbekannter  holländischer  Ktfar,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.    Herr  E.  Harzen  besitzt 

(C  ein  in  der  Weise  von  Israel  radirtes  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Zeiehen.  Es  stellt  eine  Landschalt  vor,  in  welcher  man  einen 
Esel  und  eine  Windmühle  bemerkt,  qu.  12.  In  einem  WeigePschen 
Anktions  -  Cataloge  von  1839  linden  wir  No.  448  ebenfalls  eine  Maler- 
radirung  des  17.  Jahrhunderts  mit  den  verschlungeneu  Buchstaben  CL 
angegeben.  Dieses  Blatt  enthält  eine  Landschaft  mit  Bftumen  zur 
Linken,  nnd  gegen  ilic  Mitte  eine  steinerne  Windmühle.  Audi  mit 
Figuren  ist  die  Gegend  belebt,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  könnte  von  dem- 
selben Meister  herrühren.  • 
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Im  Catalog  Sternberg  II.  No.  2042  beschreibt  Frenzel  ein  schön 
radirtes  Blatt  mit  tlrri  bndondon  Männern  in  felsiger  Ge  gend.  Links 
unten  stellt:  Caspar  Lexika  inv.  et  (er.  8.  Es  wäre  wohl  möglich,  dass 
sich  dieser  uobekannte  Meister  des  gegebenen  Monogramms  bedient 
habe.  Caspar  Luyken  kann  unter  diesem  Leuka  wohl  niiät  gemeint  seyn.  - 

326.  0.  IltfHnok  gebort  sn  denjenigen  hoUftndischen  Malern 

G        oder  Zeichnern,  welche  in  jedem  uns* bekannten  Wörterburho 
jLuka.  fehlen.    Mit  dem  Formschneider  Cornelis  Liefrinck  kann  er 
nicht  verwechselt  werden,  da  dieser  um  lUO  Jahre  älter  seyn  dürfte. 
Unser  G.  Liefrinck  war  um  1620—1640  thätig,  yermuthlich  in  Amster^ 

dam,  da  auf  zwei  radirtcn  Blättern  des  Kilnstlcrs  das  VcrlagsmonogMimn 
des  Kupferstechers  und  Kunsthändlers  Claas  Jansz.  de  Visschcr  vor- 
kommt. Seineu  >iameu,  in  Verbindung  mit  dem  zweiten  Monogramme 
und  dem  Worte  /teil,  findet  man  auf  einer  grossen  in  swei  Blutern 
bestehenden  Radirung.  Sie  stellt  einen  Zug  von  Bdchsenschtttzent 
Laiizi  nträircrn  nnd  anderem  Militär  mit  Bngagowäijou  vor.  Dir  Gegend 
durchschneidet  ein  i'luss,  welchen  die  bcigctügtc  Inschrift  WAELFLU 
nennt.  Der  Strom  ist  mit  Schiffen  besetzt,  welche  ebenüslls  nfther  be- 
zeichnrt  wnidon  :  De  acht  Karxuel  -  Scheppen  gp-hjeh  fe  op  stroom  «öl 
avonls  Laf/hcn.  Eine  rechts  sich  ausbreitende  Stadt  hat  den  NamOl 
Thiel.  Auch  verschiedene  arulcrc  Ortschaften  uiul  GTehäude  sind  in 
der  Gegend  »erstreut.  Weiterhin  bemerkt  man  wieder  Abtheilun^» 
von  Soldaten ,  so  dass  diese  Badinmg  ein  reiches  Bikl  in  Friesfomi 
entwickelt.    Links  unten  ist  die  Adresse  des  C.  J.  Visschcr,  gr.  qu.  fol. 

Von  derselben  Hand  ist  anch  ein  gut  radirtes  Blatt,  welches  links 
unten  das  Monogramm  ohne  Beifügung  des  Namens,  und  in  der  Mitte 
das  Zoiclien  des  Verlegers  C.  J.  Visschcr  trägt.  Dieses  Blatt  enthält 
eine  Schlachtsccnc  in  der  Nähe  eines  Ucrrenbauses  mit  ausgedehnten 
Gartenanlagen,  qu.  fol. 

327.  Gilles  oder  Gabriel  Udame,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Q  Toumay,  war  um  1645  —  1660  in  Paris  thfttig.  Er  malte  Bild- 

J-j  nisse  und  historische  Darstellungen ,  und  bezeichnete  einige  der- 
selben mit  dem  Monogramme.  Sehr  schön  ist  das  Familienstück  des 
Hamburger  Senators  und  Syndicus  Syllem,  welches  mit  dem  Mono- 
gramme und  der  Jahmhl  f  047  beseichnet  ist  O.  Edelink  stach  das 
Portrait  des  T.  B.  de  Blye,  Supr.  Sonatus  Tornaccnsis  Princ.  infnl.  — 
Robert  -  Duinosnil  Xo.  179,  kl.  fol.  —  Auf  diesem  Blatte  nennt  sich 
der  Maler  kiir/hiu  La  dam.  Dieser  Meister  hat  aber  selbst  Portraite 
gestochen,  in  welchen  er  dem  Claude  Mellan  nachahmte,  aber  nicht 
erreichte.  Ein  von  ihm  in  der  Weise  des  Sebastian  Bonrdon  compo- 
uirtes  und  gestochenes  Blatt  stellt  di(!  Iii.  Familie  in  einer  Landschaft 
vor,  eine  Gruppe  von  fünf  Fignren :  G.  Ladame  inv.  0t  fet»  kl.  qu.  fol. 
Die  meisten  eigenbändigen  Blätter  findet  man  in  folgende»  Werke: 
Lea  Triomphrs  dp  Louis  1p  Jitstn  \!ff  du  iVom,  Roy  de  Franre  et  de  Na- 
varre.  Vontmant  les  plus  grandes  Actions  ou  sa  Maieste  s'est  trouvee  en 
personne,  represenlee  en  Figures  aenigmatiques  exposees  par  un  Poem« 
H«roique  de  Charles  Bey9  «fe.  Avee  bt  PortraUM  dM  Aolff,  /VIimm  et 
Genereaur  d'Armi'cs  -  —  par  Henry  Fslirnnc  etc.  etc.  Le  tout  traduit 
en  Latin  par  le  R.  P.  ISicolai.  Ouvrage  entrepris  et  fing  par  Jean  Valdor, 
LAegeois,  Calcographe  du  Roy.  Le  tout  par  Commandement  de  leurs  MaietUt» 
3  Parties.  Paris,  A.  Estienne  1040,  gr.  fol.  Die  meisten  der  vielen 
Kupfer  sind  von  J.  Valdor,  andere  von  E.  dolla  Bella,  G.  Ladame  u.  A. 
Auf  einigen  Blättern  dieses  Künstlers  steht  obiges  Zeichen,  welches 
man  für  CL  statt  GL  nehmen  wird.  Auf  anderen  ist  das  Zeichen 
deutlich  aus      gebOdet  • 
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328     Conrad  LäQWers ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb.  zu 
Leusa  im  Hennegau  um  1613,  soll  nach  Brulliot  I.  No.  1358 
einige  Blätter  nach  P.  P.  Habens,  Abraham  Diepenbeck >a.  A. 
mit  diesem  Monogramme  bezeichnet  haben.    C.  Lauwers  stach 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  nach  Rubens  und  anderen  Meistern 
seiner  Schule,  wir  kennen  aber  kein  einziges  mit  dem  gegebenen  Mono- 
gramme.  Irgend  ein  Stich  nach  Rnbens  scheint  lüdit  munit  versehen 
in,  seyn. 

Caspar  Lnycken  bediente  sich  fast  desselben  Monogramms,  doch 
ist  es  mit  der  Nadel  gezogen.  Man  findet  es  auf  Blättern,  welche  ver- 
schiedene Geremonien  aira  Costttme  Tontellen,  in  einem  Werke  über 
die  Hepnblilc  der  Hebräer.  Er  arbeitete  gemeinschaftlich  mit  Jan 
Luycken,  gewöhnlich  mit  der  Nadel,  und  daher  können  seine  Blätter 
mit  jenen  des  C.  Lauwers  nicht  yerwechselt  werden.  Letzterer  ging 
ans  der  belcannten  Knpferstecherachale  des  P.  P.  Bnbens  henror,  und 
arbeitete  in  Grabstichelmanier.  Anf  Oaspar  hajt^cea  kunnmen  wir 
unter  den  Initialen  C  L.  zurück. 

Dasselbe  Zeichen  schreibt  ITeller,  Monogrammen  -  Lexicon  S.  82, 
auch  einem  unbekannten,  um  1664  lebenden  Kupferstecher  zu,  aber 
ohne  ein  Blatt  desselben  zu  nennen. 

329.  Cavaliere  Liberi,  d.  i.  Pietro  Liberi  von  Padua,  soll  nach 
»    Brulliot  1.  No.  1368  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.   Man  findet 

es  anf  einem  Kupferstiche  mit  einer  Landschaft,  in  weldier  rechts 
ein  Haus  im  italienischen  Style  auf  dem  Hügel  steht.  Links  vorn  be- 
merkt man  einen  Mann  neben  dem  sitzenden  Weibe ,  welches  den 
Säugling  in  den  Armen  hält.  Links  unten  im  Kande  steht  das  Mouo> 
gramm,  und  rechts  die  Adresse:  I^mso  £.  GuUkttH  BcHoffna,  H.  6.Z. 
4  L.   Br.  9  Z. 

Für  Pietro  Liberi  stimmt  dieses  Blatt  nicht.  Das  Zeichen  besteht 
wahrscheinlich  aus  den  Buchstaben  LG,  und  somit  ist  „L.  Gui- 
dotti**  an  lesen. 

330.  Ii^fyn  oder  Livias  Crayl,  Zeichner  und  Eadircr,  wurde 

1640  zu  Gent  geboren,  und-  Icam  als  Geistliclier  nach 
^  (T  /  Bom ,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  ron  antiken  nnd 
jlifjL^fUjti/»  modernen  Gebinden  zeichnete ,  und  das  Terrain  der- 
^  selben  mit  Figuren  belebte.  Viele  solcher  Ansichten 
hat  der  Künstler  selbst  geistreich  in  Kupfer  radirt,  und  zu  einer 
Folge  vereiniget,  deren  Titel  wir  nicht  Icennen;  wenn  ttbeihanpt  ein 
selber  vorhanden  ist.  Auf  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  des  Pantheon 
und  der  Umgebung  steht  die  Dedication :  Et  Ä"»"  Domino  D.  Vr- 
bano  Sacchetto  ete.  Liv.  Crvyl  Gand.  D.  D,  MDCLXVIL,  qu.  foL 
Später  wurden  die  Platten  aur  Illustration  des  Thetaurm  AniiqvMotmm 
Romanarum  TOn  Graevius  1690  und  1694  benutzt.  Auch  in  folgendem 
Werke  kommen  Abdrtlcke  vor :  Uet  oude  m  hedendaagsche  Rome ,  door 
F,  Duseine.  Amtterdam  17 04-  u.  17 i3,  qu.  fol.  Auf  einigen  Blät- 
tern findet  man  das  erste  Zeidien,  auf  anderen  sdiliesst  sich  an 
dasselbe  der  Name.  Zu  den  ersteren  gehört  eine  Ansicht  der 
St.  Peterskirche  mit  der  Engelsbrückc ,  qu.  fol.  Brulliot  L  No.  1366 
schreibt  das  Zeichen  nur  muthmasslich  dem  L.  Cruyl  zu,  es  ist  aber 
wiiidich  das  seinige.  Das  Todesjshr  des  Kflnstleis  ist  unbekannt 
Auf  dem  Stadthauf^e  in  Gent  sind  Zeichnungen  auf  Peigiunent,  und 
eine  derselben  trägt  die  Jahrzabl  1684, 
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331.  Carltian  Ujks  soll  in  der  «weiten  Häliic  des  17.  Jahr- 
hnnderU  Blumen  und  Frflelite,  und  aucb  flchOne  StilUeben  ge* 

jtL^  malt  liabmi,  welche  theils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind. 
Wir  wissen  nur  von  zwei  Blnmeiistückon ,  welche  im  k.  Museum  zu 
Madrid  aulbewahrt  werden.  D.  Pedro  de  Madrazo  nennt  im  Gatalog 
des  Real  Museo  nur  den  Namen  des  Kflnstlen,  bemerkt  aber  nichts 
von  einon  Idonogmmme.  Ks  ist  uns  indessen  auch  der  Taufname 
„Caritian"  auffallend.  Es  hundolt  sich  wahrscheinlich  um  Christian 
Lükx,  dessen  Name  auf  Gemälden  mit  Blumen  und  Früchten  in 
Gesdiirren  vorkommt.  Er  gebraucht  die  obige  Form  des  Buchstaben  £. 

332.  C.  Lelienberg,  oder  Lillenbergh,  malte  in  der  ersten  Hälfte 
^  des  17.  Jaluhunderts  meisterhalte  ätilUcbeu,  meistens  todte  Vögel 

mit  Jagdzeug  und  anderen  Beigaben.  Im  k.  Museum  zu  Berlin 
ist  ein  Gemälde  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  ie25.  Auf 
einem  Tische  liegen  zwei  Schnepfen,  drei  kleine  Vögel,  drei  Quitten 
und  einige  Zwiebel.  In  dem  daneben  stehenden  Eimer  siebt  man  ein 
paar  Artischocken  und  einen  todten  Vogel.  Der  Grund  ist  dunkeL 

In  Dr.  Waagen's  Gatalog  des  Berliner  Museums  wird  der  Mono- 

grammi^^t  „Lilienbergh"  L'cnannt.  rmmerzecl  knmit  nur  einen  Lelienberg. 
Auch  ein  C.  Lielient  malte  todtes  Federvieh,  und  zwar  so  schön 
als  Weeninx. 

333.  Carl  Aagast  Lebschee,  Lamhrhafts-  und  Arrhitekturmaler, 
^ta^      fi"id  oben  unter  dem  Monogramme  C  AL  Ed.  I.  No.  2225 

m^     '^J      eine  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  sich 
^^H^jz  -p*'   die  gegebenen  Zeichen,  theils  auch  liegend  and  »Chief  ge- 
CIA    s'*^^^^  auf Oelbildern,  Aquarellen,  Sepiazeichnungen,  Radir- 

oc^./  *J  i.  ungen  und  Lithographien  voi'fiuden.    Lcbsch^e's  Werke 

sind  zahlreich,  und  immer  geistreich  behandelt.  Besonders  schftn  sind 
seine  Radirungen ,  und  seine  Zeichnungen  nach  der  Natur.  Man  er- 
kennt aber  auch  in  seinen  Lithographien  die  sichere  malerische  Hand. 

Das  erste  Monogramm  findet  man  mit  geringer  Abweichung  auch 
auf  landschaftlichen  Zeichnungen  des  Forzellanmalers  CarlFriedrich 
Le  Feubure  in  Mflneben.  Sie  sind  mit  dem  Bleistift  ausgeführt, 
und  unterscheiden  sich  wesentlich  von  jenen  Lebsch^e's.  Auch  auf 
Porzellangemiilden  brachte  Le  Fenbure  das  Monogramm  an.  Er  ist 
seit  1826  an  der  k.  Porzellan-Mauuiäktur  in  München  bethätiget 

334.  Jan  van  Londerseel  zeichnete  auf  solche  Weise ,  aber  bc- 
m%         •  -  deutend  kleiner,  einen  Kupferstich,  welcher  den  Einsiedler 
q^yi0C17t  Antiochus  vorstellt.   Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge 
Ton  30  Gopien  nach  R.  u.  J.  Sadeler,  welche  Londerseel  gefertiget  hat 
Wir  werden  darflber  unter  lo»  fe,  itm  L  f$  n&here  AufUftning  geben. 

335.  Stephan  Golbenschlag,  Kupferstecher  von  Salzburg,  wurde 
^  1591  geboren,  und  kam  in  früher  Zeit  nach  Rom,  wo  er  sich 

^  auch  Golbenius  oder  Golbensis  nannte.  Er  stach  nuhrere 
Jo  schöne  Blätter  nach  H.  Carracci,  Dominichino,  und  nach  Meistern 
der  Rafaerschen  Schule.  Das  Monogramm  kommt  sehr  selten  vor. 
Wir  sahen  nur  ein  einziges  Blatt  nach  Dominichino ,  auf  welchem  das 
gegebene  Zeichen  steht  Bmlliot  I.  No.  1235  stellt  drei  Varietäten 
zusammen,  welche  aber  aus  dem  obigen  Monofrramme  entstanden  seyn 
dürften.  Sein  erstes  Zeichen  ist  jenes  bei  Floi  ent  le  Comte  II.  p.  289, 
das  zweite  gibt  Christ  p.  140,  und  das  dritte  Malpe  11.  pl.  2  Ko.  58. 
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Florent  le  Comte  kommt  der  Form  am  nächsten,  Christ  vergrösserte 
und  gab  eine  nngenane  Schwingung.  Malp6  verkleinerte  Ghrist's 
Zeichen,  und  fügte  dem  /.  einen  SchnOikel  bei.  Heller  verewigte  die 
Zeichnung  bei  Christ.  Wir  begnügen  uns  mit  dem  obigen  Namens- 
aeichen,  und  verweisen  auf  die  genannten  Schriftsteller,  um  zu  sehen, 
wie  die  Copie  tod  der  acbon  uraprünglich  oberflächlichen  Copie  immer 
ungenauer  wird. 

330.   Frinz  Charles  de  Ligae,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Wien 
don  25.  Sq[>tember  1759,  gest.  den  14.  September  1792. 


oLd  rSo  ^  Als  Dilettant  steht  dieser  Fürst  auf  keiner  hohen  Kunst 
^^*'^^'''  stufe,  als  warmer  Kunstfreund  verwendete  er  aber  eine 
U\  .  -jhT  bedeutende  Summe  auf  seine  Kunstsammlung.  Bartsch, 
e^U'Wi^  e^y-eo.  Lehrer  des  Prinzen  im  Radiren,  lieferte  ein  rai- 
sonnirendes  Yerzeichniss  der  Handzeichnungen  desselben,  welches  1794 
in  Wien  gedruckt  erschien.  Den  Versteigerungs-Catalog  seiner  Kupfer- 
stiche besorgte  J.  P.  Ceroni  in  Wien. 

Prinz  Charles  de  Ligne  radirtc  wenigstens  33  Platten,  welche  auf 
17  Bogen  abgedruckt  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Recueil  d'Estampes 
gravies  ä  l'eau  -  forte  par  le  i'rince  Charles  de  Ligne ,  ChevaUer  de 
Vordä  dB  Marie  ThifitB  et  de  eelui  St.  Gtorg«,  Diess  ist  die  Ge- 
sammt-AuBgabe  der  Eadirung  des  fürstlichen  Dilettanten,  es  erschienen 
aber  schon  früher  einzelne  Folgen  seiner  Blatter.  Eine  solche  ist 
betitelt:  Becueil  De  Six  raisages  iFremier  Essai  d  un  Amateur,  kl.  au.fol. 
Auf  den  Blättern  dieser  Folge  findet  man  obige  Zeichen,  sie  meder- 
holen  rieh  aber  auf  den  meisten  Radirungen  des  Prinzen  de  Ligne. 
Nur  auf  zwei  Blättern  der  Gesammt- Ausgabe  bemerkt  man  ein  aus  LF 
bestehendes  Monogramm,  welches  sich  aber  nicht  auf  den  Prinzen 
de  Ligne ,  sondern  auf  einen  unbekannten  Langendong  bezieht.  Seine 
meisten  Blätter  haben  Dcdicationen ;  die  erwähnte  Folge  von  6  Blättern: 
Dedie  a  Mon  fh  de  six  semaines.  Ein  anderer  Theil  enthält  Zueig- 
nungen an  verschiedene  Personen  beiderlei  Geschlechts  von  hohem 
Stande.  Eine  Landschaft  hat  aber  auch  die  üeberschrift :  DtdiS  a  M*- 
Barsch  (statt  Bartsdi).  Par  son  Diui^  Charles  Prince  De  Ligne  1786, 
*Das  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  nach  L.  da  Vinci  ist  dem  be- 
kannten Kunstliebhaber  J.  Hazard  gewidmet.  Dann  findet  man  eine 
wflhrend  des  ünwoUseyns  radirte  Dorfiinsicht  nach  A.  Flamen  mit: 
D$iU  ä  ma  Fievre  i790 ;  tine  Landschaft  nach  Brand  mit :  Dedie  d 
DemoisdU  Sidonie  par  son  tres  kumhk  Serviteur  et  Pere  Ch.  P.  De  Ligne 
i7Q7\  eine  eben  so  grosse  Landschait  mit:  Dedie  d  mon  brave  CkewA 
JVHItonl,  A  mon  5on  CMm  Ttisiem  $t  d  mon  joH  Chwnuü  CabH,  TentSm- 
Stadt  1707.  Die  Radirung,  welche  der  Ftirst  seinen  vierbeinigen 
Stallgenossen  dedicirte,  ist  bei  weitem  besser  ausgefallen,  als  eine  kleine 
Dorfansicht  nach  D.  Tenicrs  mit  der  Widmung:  DEDlfi  A  MA  FEMME. 

337.  Luigi  Crespi,  Maler  und  Radircr,  der  Sohn  und  Nach- 
ahmer  seines  Vaters  Giuseppe  Maria,  ist  als  Schriftsteiler 
t3Cj  ^^^^  ^^^^  handelt  es  sich  Aber  nur  um  die  radirten 
^'•'^^/^-'^^  Malerbildnisse  in  folgendem  Werke:  Vite  de'  pittori  Jtolog- 
nesi  non  descrilte  nella  Felsina  pittriee,  del  Canonico  L.  Crespi.  Roma 
1769 1  4.  Die  Blätter  dieses  Werkes  sind  mit  seinem  Zeichen  ver- 
sehen.* Es  bildet  den  dritten  Band  der  Felsina  pittriee  del  Gonte 
Hldvasia.  —  Der  Ganonicus  Greepi  starb  1779. 

39t.   Carlo  laslBlO,  Zeidiner  und  Kupfersteeher,  geb.  zu  Trevigi 

/-wo    1757,  pcst.  zu  Pisa  um  1839.    Dieser  bertihmtc  Künstler 
war  ConjBeivator  der  Kunstschätze  in  Pisa,  und  machte 
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sich  darch  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  bekannt,  welche  ein  um 
so  höheres  Interesse  haben ,  als  sie  Werke  alter  Meister  reprodaciren, 
die  im  14.  und  15.  Jahrhundert  zum  Ruhme  der  Kunst  -wirkten.  Zu 
seinen  frühesten  Werken  gehören  die  Ritratti  degli  Arcivescovi  e  Vescovi 
di  Toteana,  convocati  in  Firent«  Pano  i  707,  ditegnati  ed  incisi  da  Carlo 
Losinio.  in  Ffretixe,  JV.  Pagni  «  0.  RarM  1787 ,  4.  Auf  einigen  BlAt- 
tem  dieses  Werkes  findet  man  das  Monogramm  des  Künstlers,  auf 
anderen  die  Initialen  des  Namens.  Diess  ist  auch  mit  Blättern  folgen- 
den Werkes  der  Fall:  Omati  presi  da  grafßti  e  pUture  antichi  atintenli 
in  FVrms«,  40  mdirte,  geschabte  und  gestocbeae  Blätter  Ton  1788. 
Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  seine,  th^Is  mit  den  Initialen  CL  ■ 
bezeichneten  Stiche  in  L'Etruria  Pittrice  ovvero  Storia  della  Pittura 
Toscana  dedotta  dei  tmi  Monummti  che  $i  aibiscono  in  ttmnpa  dal  secolo 
IT  fhw  Ol  pmmte,  2  Bände  mit  120  Blättern  Ton  0.  Lasinio,  F.  Gre- 
gori,  G.  Vascellini,  G.  und  G.  B.  Cecchi,  G.  F.  Ravenet,  C.  Colombini, 
B.  Ercdi  u.  A.  Firenze,  A.  Paffni  e  G.  Bardi  1791  —  1795,  gr.  fol. 
Der  mit  den  Portraiten  der  Maler,  und  mit  allegorischen  Beiwerken 
gelierte  Text  ist  von  dem  Abhate  Marco  Lastri. 

Von  hohem  Interesse  ist  sein  Werk  mit  den  Abbildungen  der 
Malereien  des  Campo  Santo  in  Pisa,  unter  dem  Titel :  PUture  a  freteo 
del  Campo  Santo  di  Fisa,  intagliale  da  Carlo  Lasinio.  Firenxe  t8i2, 
roy.  qu.  fol.  Diese  ist  die  grosse  Ausgabe  des  Weites  Aber  Pisa,  in 
guten,  von  C.  Lasinio  selbst  retouchirten  Abdrücken,  mit  den  Num- 
mern und  der  Adresse  von  Molini  allein.  Dazu  gehört  das  Supple- 
mentblatt mit  der  Auferstehung  Christi :  Frammenti  di  PUture  di  Bruno 
$  fiSpAullo  ete.  Im  Gänsen  sind  es  42.Blätter  ind.  des  Titels.  Berfihmt 
ist  au(Ä  seia  Werk  über  die  Quatroccntisten ,  an  welchem  auch  Paolo 
Lasinio  der  Sohn  Theil  hat.    Es  enthält  Abbildungen  der  Wand- 

gemälde  der  alt  -  tiorentinischen  Meister  in  Florenz,  wie  von  Giotto, 
\.  Gaddi,  Masaceio,  Masolino,  L.  Lipp!,  Rosselli,  GhirlandiuO)  Spinello 
Aretino  u.  s.  w.  Die  erste  Ausgabe  enthält  31  Blätter  in  qu.  roy.  fol., 
die  zweite  erschien  1841  unter  folgendem  Titel :  Affrcschi  celehri  del 
XIV  e  XV  »ecolo  incisi  da  Cav.  Carlo  Laiinio  sui  disegni  del  Cav.  Paolo 
«MO  FigUo,  Con  HluttraxdimL  Mit  82  Knpfertafeln  und  24  Bogen  Text^ 
TOn  P.  Tanzini,  gr.  fol. 

Auf  den  Blättern  der  nenem  Werke  des  Künstlers  steht  gewöhn« 
lieh  der  Name. 

339.  Likli  Cranach  der  AelUn  behauptet  oben  unter  dem 
ilU.  n  w/v.    -  V  Monogramm  CL  No.  310 

(o)  VaSj5^x-W  eine  ausführliche  Stelle, 


und  es  ist  daher  bereits 

Alles  gesagt,  was  für  uu- 
scrn  Zweck  zu  wissen 
nothweudig  ist.  Die  ge- 
flügelte Schlange  kommt 
in  dit'Nor  Form  nie  auf 
GemäUlon  ,  sondern  nur 
auf  Holzschnitten  vor. 
Noch  öfter  folgen  die 
Buch<^tnl»f'n  L  C  m  ge- 
höriger Ordnung,  so  dass 
wir  unter  diesen  luitialeu 
auf  ihn  zurücUrommen 
müssrn.  Nach  unserem 
Systeme  mossten  aber 
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die  Zeichen  mit  den  Aber  einander  stehenden  Initialen  hier  eingereiht 

werden,  da  wir  in  solchen  Fällen  mit  dmi  unteren  Buchstaben  be- 
ginnen. Die  grosse  Schlange  mit  den  verkehrten  Initialen  kommt  nur 
auf  einem  einzigen  Kupferstiche  vor.  Was  im  Allgemeinen  Yon  dem 
Zeichen  der  geflügelten  Schlange  zu  halten  sei,  nnd  darä  nnr  die  auf* 
recht  stehenden  Fledcrmausflügel  für  den  älteren  L.  Cranach  ent- 
scheiden, während  die  liegenden  Werke  des  jüngeren  Künstlers  dieses 
Namens  und  der  Schule  vermuthen  lassen ,  ist  in  dem  erwähnten  Ar- 
tikel naehsnlesen. 

1)  Der  Churfürst  Friedrich  III.  von  Sachsen  in  Verehrung  des 
hl.  Bartolomäus.  Letzterer  befindet  sich  in  der  Mitte  oben  von  Engeln 
unu^beni  und  ein  solcher  links  hinter  ihm  trägt  die  abgezogene  Haut. 
Bechts  Tom  steht  der  Churfürst  in  halber  Figur  mit  einem  halb  auf- 
geschlagenen Buche  in  beiden  Händen ,  und  gegenüber  ein  Genius, 
welcher  einen  Helm  mit  Krone  und  Elephantenrüsseln  auf  dem  Kopfe, 
und  unter  dem  Arme  das  Wappenschild  mit  den  Ohurschwertern  trägt. 
Zwischen  diesen  beiden  Figuren  befindet  sich  die  grosse  Schlange  mit 
den  verkehrten  Buchstaben  £ Cirie  adf  einem  Tnche.  H.  6  Z.  10  L. 
Br.  5  Z.  9  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  kräftig  und  gut  gestochen.  Bartsch 
YII.  p.  277  No.  3  nennt  den  Fürsten  Ernst  von  Sachsen,  er  trägt 
aber  die  Zfige  des  Chnrflirsten  Friedrich  m.,  wie  Schoehardt,  Lokas 
Cranach  sen.  II.  S.  187  No.  4  behauptet.  Ernst  von  Sachsen  war 
schon  1486  gestorben,  und  daher  nennen  ihn  Bartsch  und  ^Uer 
ohne  Grund. 

.2)  Die  Gefangennehmung  Christi.  Er  ist  von  Kriegsknechten  um- 
gebt) welche  ihn  fassen  und  fesseln  wollen.  Rechts  hftlt  Petrus  das 
Schwert,  unwillig  über  die  Milde  des  Herrn,  welcher  dem  Malchus  das 
Ohr  anheilt.  Rechts  oben  in  der  Ecke  sind  die  beiden  sächsischen 
Wappenschilde,  und  vor  Petrus  liegt  das  Täiclcheu  mit  der  Schlange 
und  der  Jahnahl  £509,  H.  fr  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  folfpsudem Werke:  Pastio  Ü.  N.  Jesu  Christi 
vettutüsimis  imaffinibus  eleganter  erpressa  ab  illustrissimi  Saxoniae  Ducis 
'  pietore  l^uea  Cranagio  Anno  1509.  Diese  Fassion  besteht  aus  14  Blät- 
tern* Sie  haben  aUe,  Ua  auf  Cäriitus  Kreuze,  die  sftdisiscfaen 
Wappenschilde ,  vier  zugleich  auch  das  Zeichen  der  Schlange,  und 
drei  andere  Blätter  ausser  dieser  auch  noch  die  Buchstaben  C  L 
über  einander  mit  i609.  Das  eine  stellt  die  Gefangennehmung  des 
Herrn  tot. 

3}  Venns  mit  Amor  auf  Wolken  stehend,  während  aber  das  linde 

ihres  Schleiers  den  Boden  berührt.  Im  landschaftlichen  Grunde  be- 
merkt man  eine  Burg  auf  dem  Felsen ,  und  rechts  hängt  das  lange, 
oben  gegebene  Schild  an  den  Aesten  eines  hohen  Baumes.  B.  No.  112, 
8.  No.  117,  H.  No.  m  H.  10  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

Von  diesem  vortreflHichen  Blatte  gibt  es  Abdrücke  in  Helldunkel, 
in  welchen  nach  Schuchardt  dcrContour  der  linken  Schulter  der  Venus 
geändert  ist,  so  dass  sie  schmäler  wurde.  Abdrücke  von  einer  Platte 
haben  oben  die  Schrift :  In  imaginem  Veneris,  andere  unten :  Ad  tma- 
ginem  Veneris.  Die  ersten  Abdrücke  mit  der  Ueberschrift  haben  ferner 
im  Rande  zwei  Columnen  mit" je  fünf  und  vier  lateinischen  Distichen: 
Llbera  cui  placeat  Veneris  sine  munere  vita  e(c.  etc.  Gleichzeitige  Ab- 
drücke sind  überschrieben:  Venus  vnd  fr  San  Cupido.  Im  Rande  sind 
zwei  Colamnen  mit  je  sechs  Venen:  Wimooi  vM  tM  dw  grottm 
M§rvH  sie*  sie. 
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940.  Christoph  Laich,  Kammermaler  der  Kaiserin  Eleonore  in 
Q  T    Wien,  binteriiess  Bildnisse  nnd  sogenannte  Stillleben,  deren 

•  mit  C  L.  bezeichnet  seyn  sollen.  Math.  Küsell  stach  nach  üun 
die  Bildnisse  der  Kaiserin  Eleonora  und  der  Kaiserin  Maria,  beide  in 
Oval  mit  Beiwerken,  keines  dieser  Blätter  ist  aber  mit  C  L.  bezeichnet, 
fol.  In  ähnlicher  Einfassung  ist  auch  das  ton  M.  KftseU  gestochene 
Portruit  des  trafen  Carl  von  Waldstein,  fol.  Lauch  könnte  auch 
"Zeichnungen  mit  CL  versehen  haben,  jene  aber,  welche  er  für  das 
von  Jakob  Maeiil  unternommene  Brüsseler  Galleriewerk  gefertiget  hat, 
sind  ohne  Initialen.  £s  erschienen  30  Blätter  in  schininer  Manier 
mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  (^arl  VI.  Lamsh  war  Inspektor  der 
wähnten  Gallerie,  und  starb  um  1730. 

341.  Unbekannter  Kipferstecher,  von  welchem  B5mer  fonf  radirte 

Blätter  kennt,  welche  die  fünf  Sinne  vorstellen,  mit  der 
I  Adresse:  Joh.  Philipp  Gerhard  EaxudU.  H.  7  Z.  1— 2  L. 
*^  Br.  5  Z.  bis  5  Z.  3  L. 

Die  Sinne  sind  oben  durch  Ganzleyschrift  angegeben:  Das  Getickt, 
das  Gehör,  der  Geruch,  der  Geschmack.  Das  fünfte  Blatt,  das  Gefühl, 
hat  keine  Ueberschrift,  der  Gegenstand  aber  bezeichnet  es  zur  Genüge. 
Eni  Mann  greift  dem  Mädchen  in  den  Busen.  Auf  diesem  Blatte, 
welches  frei  und  derb,  besser  als  die  anderen  radirt  ist,  steht  links 
unten  das  Zeichen. 

342.  Unbekannter  Zeichner  oder  Knpferstecher,  welcher  in  der 
^  ersten  Hälfte  des  17.  Juhrhunderts  thätig  war.  Die  Id- 
llcL  d  tialen  seines  Namens  findet  man  auf  radirten  Ansichten 
Ii — /  Städten  in  D.  Meissner's  Sciagraphia  Cosmica.  Nürn- 
berg, Paul  Fürst,  1638  ü\,  4.  Ton  ihm  sind  die  Ansichten  von  Mann- 
heim, Mailand,  Waldcapel,  Anrelia,  Culenburg,  Carlile,  Brightstowe^ 
Corcke  &c.  Von  allen  Zeichnern  oder  Stechern  dieses  blätterreichen 
Werkes  hat  sich  nur  Sebastian  Furk  namhaft  gemacht,  alle  anderen 
Sfinstler  seicfaneteii  mit  den  Initialen,  und  sie  sind  uns  grössten- 
thells  unbekannt. 

343.  Glande  Gellöe,  genannt  Claude  le  Lorrain,  geb.  zu 
^1  Chamagne  bei  Charmes  1600,  gestorben  zu  Rom  nach 
LJL. ,CL_^     Einigen  1678,  nach  Anderen- 1682.    Weltbekannt  durch 

eXTo-L  seine  grossartigen,  aber  heiteren  und  reizvollen  Land- 
schaften, umgehen  wir  jede  anderweitige  Notiz,  und  wenden  uns  zu 
den  Badimngen  des  Meisters ,  um  welche  es  sidh  hier  handelt.  Sie 
bilden  Glanzpunkte  in  den  grössten  Sammlungen ,  die  schönen  und 
alten  Abdrücke  sind  aber  selten  geworden,  und  können  nur  zu  hoheu 
Preisen  erworben  werden.  Doch  nnr  ans  solchen  Exemplaren  leuchtet 
das  wunderbare  Talent  des  Meisters,  die  s]  ^  ren,  theils  retouchirten 
Abdrücke  geben  oft  nur  einen  geringen  Abglanz  der  ursprünglichen 
geistreichen,  höchst  malerischen  Arbeit.  Diese  Blätter  beweisen  auch, 
oass  Claude  Lorrain  nicht  so  unbehttlfUch  im  Figurenzeichnen  war, 
als  seine  Biographen  glauben  machen.  Es  mag  alber  immerhin  seyn, 
dass  die  schönste  Staffage  in  den  Gemälden  von  Filippo  Lauri,  Jacques 
Courtois,  Andreas  Both,  Hermann  Swanevelt  und  Jan  Miele  herrühre. 
J.  pallot  dürfte  aber  ausgeschlossen  bleiben,  da  er  1086  staib,  nnd 
Claude  in  den  Radirungcn  von  1630  schon  geistreiche  Figuren  u'iht. 

Abb6  de  Marolies  beschreibt  in  seinem  Cataloge  von  1666  eine 
Anzahl  von  46  Blättern  dieses  Meisters.  M.  d'Argensville  undF.  Basan 
wollen  aber  nur  26  Badimngen  aoexksnnen.  SLDodiesneaind  sdhätsl 
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in  der  Notice  des  Estampes  expos6es  ä  la  Bibliotheaue  du  Roi  1823 
das  Werk  dieses  Meisters  auf  33  Blätter.  In  Dentschland  Terfertigte 
Graf  Lepcl  einen  Catalog  der  Radirungen  des  Clando  Tjorrain,  welcher 
unter  folgendem  Titel  erschien  :  Oeuvre  de  Claude  Gelee  dit  Le  Lorrain. 
Par  Comte  de  V.  Dresdet  C.  G.  Gaertner  1000,  8.  Dieses  Werk  ist 
jetzt  wenig  mehr  berQclEaichtiget ,  da  wir  seit  1835  durch  Robert- 
Duniesnil  im  Peintre-graveur  frang.  T.  p.  3  flf.  genauere  Nachwcisungon 
haben.  Dieser  Kunstkenner  beschreibt  42  Blätter ,  und  glaubt,  dass 
wenige  mehr  hinzukommen  dürften.  Einen  solchen  Nachtrag  liefert 
R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  16,705.  Dieses  Blatt  stellt  einen  die 
Schalmey  blasenden  Ziegenhirten  vor,  und  ist  ohne  Zeichen.  W(  ifrel 
beschreibt  es  genau.  Die  Blätter  unseres  Meisters  sind  mit  denJahr- 
s&hlen  ieSO,  ie33,  163^,  lese,  ie37,  i6öi  u.  i662  versehen. 
Mehr  als  20  Radirungen  sind  aber  ohne  Datum. 

Nene,  theils  sehr  gute  Abdrücke  findet  man  in  der  sogenannten 
Lewis  oder  Woodburn  Coilection,  welche  uuter  folgendem  Titel  er- 
sclnen !  A  Coüeetion  of  Original  Etchings ;  eonsisting  of  7  original  plates 
by  Rembrandt,  6  afler  Bm^andt ,  by  Vivares,  25  origincU  plates  by 

Claude  (Lorrain)  1600    200  Plates.    Price  Ten  Guineas.  London, 

printed  by  J.  Kay,  Welbeck  Streett  Cavendish  /Square  1026,  fol.  Diese 
fiammlung  loointe  Robert •  Dnmesnil  nicht,  B.  Weigel  beschreibt  sie 
•  aber  im  Kunstkatalog  No.  17,022.  Vorhanden  sind  die  Nummern  1—5, 
7  —  15,  17,  19  —  23,  25,  27,  39,  40.  Die  beiden  Laudschaltsstudien, 
IL-D.  No.  AOf  sind  auf  zwei  Blättern  abgedruckt. 

Mit  der  Orthographie  des  Namens  wechselt  der  Kttnstler.  £r 
schrieb  Gelle,  Gille,  Gielle,  Gellee  u.  Gillee.  Die  gewtthn- 
Uche  Schreibart  Gel6e  ist  demnach  unrichtig. 

1)  [R.-D.  6J  Der  Tanz  der  Hirten  am  Ufer  des  Wassers.  Links 
sitzt  der  Sackpfeifer  am  Fusse  eines  Baumes,  und  in  seiner  Nähe  be- 
merkt man  Ewei  tanzlustige  Paare,  im  Vorgmnde  aber  tanzt  ein  Hirt 

mit  einem  jungen  Mädchen  am  Ufer,  und  scheint  den  Kreis  um  die 
Heerde  zu  nehmen.  Neben  der  Mühle  am  Ende  des  Baches  steht 
ein  runder  Tlmrm.  ip  ersten  Drucke  steht  links  in  Mitte  der  Rand- 
linie das  dritte  Zeichen,  welclies  dann  weggenommen  wurde.  Die  Ab- 
drücke ;^wciter  Art  sind  rechts  unten  am  Rande  mit  dem  vierten 
Zeichen  versehen.  Exemplare  dieser  Art  findet  man  nur  selten,  öfter 
kommen  Abdrücke  mit  der  Nummer  2  vor.  Das  Blatt  gehört  nämlich 
zu  einer  Folge,  welche  Robert  -  Dumesnil  No.  5—16  beschreibt 
H.  4  Z.  7  L.  bis  5  Z.    Br.  6  Z.  5— 7  L. 

2)  [R. -D.  24]  Der  Tanz  der  Hirten,  unvollendete  Wiederholung 
jener  Composition,  welche  Robert  -  Dumesnil  No.  6  u.  10  beschreibt. 
Ein  mit  Blumen  bekränzter  Hirt  tanzt  mit  der  Hirtin ,  nnd  ein  junges 
Mädchen  begleitet  den  Beigen  mit  dem  Tamburin.  Bechts  sitzt  der 
Sackpfeifer  am  Baumstamme.  Z^e'i  grosse  Bäume  reichen  von  dem 
Blätterwerk  bis  in  den  oberen  B^ud,  und  beschatten  die  ländliche 
Gruppe,  zu  welcher  aadi  nodi  aeehs  zaschaner  gelriires.  Am  Stamme 
eines  umgestürzten  Baumes  stehen  die  Bucbstaben  CL.  H.  7  Z.  8L. 
Br.  9  Z.  6  L. 

Die  gewöhnlichen  Abdrücke  haben  starke  EiuiäSäuugslimen.  Die 
älteren  sind  selten. 

3)  [R.-D.  40]  Die  zwe!  Londscbaftsstudien  tmt  einem'Blatte.  Jenes 

zur  Linken  enthält  einen  hlätterreichen ,  und  einen  dürren  Baum,  das 
breitere  rechts  den  Eingang  eines  Waldes  mit  7AS'('i  Figuren.  Unter 
der  viereckigen  Einfassung  der  zweiten  Skizze  steht  rechts  CL.inv*, 
aiber  seifar  BGueeht  «lagewadit. 
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4 — 9.  Einige  Blätter  mit  Abbildungen  von  Feuerwerken  bei  Ge- 
legenheit der  Festlichkeiten  bei  der  Wahl  Ferdinand  III.  zum  römi* 
sehen  Könige,  beschrieben  von  Bobert-Dumesnil  No.  28-^38.  H.  6  Z. 
10  L.  bis  7  Z.  1  L.   6r.  4  Z.  11  L.  bis  5  Z.  1  L. 

4)  [R.-D.  28]  Ansicht  einer  Fontaine  mit  Neptun.  An  der  Base 
des  Monuments  C  L.  Im  unteren  Rande:  Li  fuwM  deUr  EctP*  SigT 
Marchese  dt  Castd  Rodrigo  Ambasciadore  dtUa  MbmtO  CoMka  fwU*  Ac- 
tione di  Ferdinando  Teno  ~  JUCXXXVII. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  die  Adresse  des  Gio.  Do- 
menico  Rossi. 

5)  fR.-D.  30]  Atlas  mit  dem  Himmelsglobus.    Links  unten  C  L. 

6)  [R.-D.  32J  Kin  viereckiger  Thurm  mit  allegorischen  Figuren. 
Bedits  am  Fasse  der  ersten,  sieh  an  den  Thurm  schliessendea 
Bastion  CL. 

7)  [R.  -  D.  35]  Ein  runder  Thurm  mit  Bastionen ,  und  der  Reiter- 
statue des  römischen  Königs.   Unten  aa  der  ersten  Bastion  links  C  L. 

8)  [R.-D.  33]  Ein  iderecki^er  Thurm,  auf  welchem  Figuren  mit. 
KOnigskronen  stehen.   In  der  Mitte  unten  CL, 

9)  [R.-D.  38]  Ansicht  eines  Platzes  in  Rom,  auf  welchem  die 
Reiterstatue  des  Königs  errichtet  ist.  Die  Garden  defilirea,  und  das 
Volk  dringt  sicH  nun  Fest  Links  unten  im  Bande  CL» 

344.   Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1560  in  Deutsch- 
^lyj    land  lebte.   Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  435  kennt  nur  ein  einziges 
Blatt  Ton  ibm,  welches  die  Erseheinung  des  hl.  Geistes  tot* 
stellt.  Unten  am  Piedestal  einer  Säule  stehen  die  Initialen  mit 
dem  Messerchen.   II.  9  Z.  5  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

Das  oben  No.  319  gegebene  Monogramm  C  L  mit  der  Jahrzahl  i  562 
scheint  denselben  Künstler  anzudeuten. 

345    Kein  Künstlerzeichen,  sondern  eine  der  vier  Figuren  aus 
einem  italienischen  Rebus  bringen  wir  hier  nach. 
jj  dem  Vorgänge  Ton  Christ^  Heller  und  Bmlllot. 

Die  Initialen  C  L  könnten  aber  für  jene  des  Ver- 
\^  fertigers  der  Blätter  genommen  werden,  auf  wel- 
chen der  Rebus  gestochen  ist.  Christ,  Mouogr.- 
Eridärung  S.  402,  verfiel  wirldich  auf  Lnca  Ciamberlano,  dessen  ans 
CL  bestehendes  Monogramm  oben  No.  323  gegeben  ist.  Die  Stellung 
der  Buchstaben  wollte  ihm  aber  für  diesen  Künstler  doch  nicht  recht 
passen,  und  daher  componirte  er  aus  dem  Rebus  mit  Hülfe  der  Ini> 
tialen  den  sonderbaren  Satz :  ArHffil  Ouefa  CoUolon.  Die  erste  Figur 
links  ist  aus  Klauen  von  Thieren  gebildet,  man  muss  aber  statt  ügne 
Ogni  lesen.  Die  zweite  Figur  bildet  einen  menschlichen  Schenkel, 
Coscia,  die  dritte  Figur,  wie  oben  gegeben,  eine  Weinflasche,  worin 
das  Wort  Tino  Üegt  Bechts  sind  Manzen  aufgehäuft,  so  dass  L*oto 
gelesen  werden  muss.  Der  ganze  Kehns  drückt  daher  das  Sprüchwort 
aus:  Ogni  cota  vince  Voro.  In  dem  Worte  Coscia  liegt  eine  Zwei- 
deutigkeit, welche  aus  der  Vorstellung  des  Blattes  hervorgeht.  Es 
zeigt  einen  alten  Mann,  welcher  aus  seiner  Börse  Geld  nimmt,  um 
sich  die  Cunst  eines  Mädchens  zu  erkaufen.  Letzteres  sträubt  sich 
nämlich  gegen  die  Zumuthungen  des  Wüstlings.  Rechts  steht  Amor 
auf  dem  Bette,  und  bricht  den  Bogen  entzwei.  Unten  im  Rande  ist 
der  Behns  eingestochen.  Bartsch  P.  gr.  XVIII.  p.  102  Ko.  114  schreibt 
dieses  sehr  seltene  Blatt  dem  Agostino  Carracci  zu.  Man  findet  auch 
eine  Copie  mit  demselben  Rebus,  sie  ist  aber  kleiner.  Das  Original 
ist  7  Z.  4  L.  im  Bilde  hoch,  und  der  Rand  nimmt  5  L.  ein.  Br.  6Z. 
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Auf  dem  erw<ähnten  Blatte  ist  die  Flasche  mit  CV  in  zweiter 
Beilie,  jene  mit  CL  über  dieser  £udet  man  mit  den  drei  anderen  Fi- 
guren auf  einem  Blatte  in  dem  Zeiehenbnche  des  Jaeopo Palma:  Jlisrelc 

par  imperar  a  disegnare  i  corpi  humani  etc.  In  Venetia,  Appresso  Marco 
Sadeler  M.D.CXXXVI.  Die  erste  Ausgabe  ist  aber  von  1599  aus  Pietro 
Stefauone's  Verlag.  Das  lilutt  mit  dem  Kebus  geiiört  in  die  Abtheilung 
zum  Schreibnnterrichte,  und  enthält  fAnf  Hände.  Es  konnte  vonLuca 
Ciamberlano  gestochen  seyn,  so  wie  auch  dieCopic  mit  dem  verliebten 
Alten  von  ihm  herrühren  dürfte.  Christ  gibt  den  Kebus  auf  dem 
Blatte  mit  den  Händen  in  Abbildung.  Heller  nahm  eine  Copie  des- 
selben, welche  aber  noch  sehlechter  ist,  als  jene  bei  CHirist.  Bralliot 
II.  No.  2815  bildet  den  Rebus  auf  dem  Blatte  mit  der  Courtisane  nach, 
wir  nahmen  aber  aus  beiden  Blättern  nur  den  Krug  mit  den  Buchstaben. 

346.  Unbekannter  Formschneider  aus  der  Zeit  des  Lukas  Cra- 

^  j  nach,  welcher  vielleicht  mit  dem  Meister  CL  von  1562  No.  319 
^  Eine  Person  ist.  Man  findet  von  ihm  eine  Folge  von  vier  Blättern 
mit  den  Evaagelisten  in  der  Weise  des  L.  Granach.  Die  Initialen  CL 
stehen  aber  nur  auf  jenem  mit  St.  Marcus ,  die  drei  anderen  Blätter 
Bind  anbezeichnet.  H.  5  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  ö  L. 

347.  Conrad  Lempel,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
1    hunderts  in  München  thätig.    Er  stach  kleine  Andachtsbilder, 

^•Lf  welche  aber  von  geringem  Kunstwerthe  sind.  Auf  etlichen 
Blättern  steht  der  Name  des  Stechers,  anf  anderen  findet  man  die 
Initialen  C L  ,  und  C LM ,  öfters  die  letzteren  Buchstaben ,  als  die 
ersten.  Die  Blätter  dieses  Meisters  wurden  wahrscheinlich  zu  Gebet- 
büchern verwendet.  Mit  CL  bezeichnet  ist  ein  Blättchen,  welches 
eine  knieende  Nonne  vorstellt,  wie  sie  das  Jesuskind  auf  den  Altar 
legt,  üeber  letzterem  erscheint  Gott  Vater  nnd  der  hl.  Geist.  Bechts 
oben  auf  der  Bandrolle  steht :  O  himlischer  uater  ich  opfer  dir  deinen 
lieben  tü  üssem  leben  hem  ete.  Auf  der  Baudrolle  neben  dem  ewigen 
Vater  liest  man:  Ai  pM  gmu»  mU  mier.  In  der  lütte  nnten  die 
Bnchstaben  <7£w  H.  3  Z.  $  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

348.  Oltld«  Lombard  soll  nach  Christ  (Mooogr.-Erklämng  8. 146) 

T    um  1665  in  Paris  mitCL  signirt  haben.   Der  genannte  Schrift- 
•       steiler  gibt  aber  nicht  an,  ob  diese  Buchstaben  auf  Gemälden, 
oder  auf  Kupferstichen  stehen.   Wir  kennen  überhaupt  kein  Blatt  von 
einem  C  Lombard,  nur  Stiche  von  ouiem  Pierre  Iiombart  kommen  TOir* 
Dieser  Meister  lebte  gleidbzeitig. 

349.  Hins  Caspar  Lang,  oder  ein  unbekannter  Meister  ans  der 

Schule  des  Tobias  Stimmer  in  Strassburg.  Er  war  Zeichner,  und 
vielleicht  auch  Formschneider,  brachte  aber  die  Initialen  seines 
Namens  nur  höchst  selten  an.  Wir  kennen  nur  ein  einziges  Blatt 
mit  CLt  welfilm^  zwei  mit  SchWeinsfedem  bewaffnete  Jäger  vorstellt 
Vor  ihnen  sftti^  eine  Jagdhündin  drei  Junge.  Diese  Vorstellung  ist 
auf  der  ersten  Seite  folgenden  Werkes  eingedruckt:  New  Jägerbuch: 
Jaeobm  von  FouiUoux,  einer  fümemen  Adelspenon  inn  Franekreich  aut 
GoiHM  in  PoUou.  Bnt  firüdt  tum  nmtm  otut  dem  FrantsötUehm  in  gut 
Weydmännisch  TeuUch  etc.  etc.  Stratsburg,  B.  Jobin  1590,  fol.  Dieses 
Werk  enthält  68  schöne  Blätter  von  Christoph  Maurer,  Tobias  Stim- 
mer,  dem  Monogrammisten  LF  und  unserem  CL. 

H.  0.  Lang  war  um  1680  — 1007  in  Strassburg  thätig.  Er  malte 
in  Oel  und  auf  Glas,  und  bediente  eich  auch  eines  aus  HCl  be* 
fitehenden  Monogramms. 
Moaogr>mmiiit»n  Bd.  IL  9 
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350.  Christian  Lampe,  Kaufmann  in  Leipzig,  radirte  um  i819 
r*  T  r  C  ^^6^  Blätter,  welche  mit  den  Initialen  des  Namens  be- 
w.Li.U.t.  seidinet  sind.  Eine  Landschaft  in  Walerloo's  Manier, 

durch  welche  g'u\  Weg  sich  schlängelt,  ist  mit  C.  L.  1019  bezeichnet, 
qu.  8.  Eine  andere  Landschaft  mit  einer  üütte  in  Kolbe'a  Manier 
blieb  unvollendet,  qu.  toi. 

351.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1710  in  Augsburg 
f  w  f  lebte.  Er  hinterliess  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Thieren 
I/.  Mj.  f,  g^ijj^  mittelmftssigem  Werthe.  Sie  ersdiienen  bei  Simon 
Grimm  in  Augsburg,  und  smd  tfaeils  mit  CL,f,  beceidmet  H.  3  Z. 
6  L.   Br.  &  Z.  8  L. 

352.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  C.  L.  zeichneten. 

n  f  Leonardas  Onufty,  ungarischer  Kammergraf,  stand  um  1500 
der  Münze  in  Cassovia  vor.  Die  Buchstaben  C.  L.  bedeuten 
daher  Leonardus  und  Cassovia. 

Conrad  Läufer,  Medailleur  in  Nürnberg,  hatte  um  1670  das  Privi- 
legium Spiel-  und  Rechenpfennige  zu  prägen.  Auf  diesen  Stüekeu 
sind  Figuren,  Köpfe,  und  zuweilen  das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  XIV'. 
Ton  Frankreieb. 

Caspar  Longerich  war  von  1683  —  1693  Münzmeister  in  Trier. 

c  L.  auf  franzüsiscben  Mttnzen  vou  1809  — 1814  bezieht  sich  auf 
die  Münzstätte  in  Genua. 

Conrad  Lange,  Medailleur,  aus  Bayern  gebflrtig,  fand  an  d«r 
k.  k.  Münze  in  Wien  eine  Anstellung ,  und  gravirte  da  Stempel  zu 
verschiedenen  Münzen.  Auch  Medaillen  auf  berühmte  Männer  und 
wichtige  Ereignisse  finden  sich  von  ihm.  Einige  dieser  Medaillen 
stdlen  die  Bildnisse  der  Heroen  des  griechischen  Freiheitskampfes  vor« 
Er  zeichnete  meistens  mit  seinem  Namen,  doch  sind  auch  einige  Sdun.« 
münzen  mit  CL,  signirt   Lange  starb  in  Wien  1856. 

353.  OOfiSUS  Saftleven ,  welcher  unter  dem  Monogramm  C  LS 

C^P^  No.  385  bereits  eine  Stelle  behauptet,  hinterliess 
/fj  eine  Zeichnung,  welche  den  Kopf  eines  Wolfs- 
(1  bvndes  fest  von  vom  vorstellt  Sie  befindet  sich 

•     ^  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien, 
z--::^        y  und  wurde  von  A.  Bartsch  imitirt.    Links  unten 
^^-^S^-.-^       Kande  der  Nachbildung  steht:  Lievens  delin.^ 
1b  7  statt  Saftleven,  reebts:  Bartu*  sc.  H.6Z.7L. 

'"^  I  Br.  5  Z.  4  L. 

Saftleven  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  C  S  L.  bestehenden 
Monogramms,  und  auch  auf  der  erwähnten  Zeichnung  wollte  er  diese 
Buchstaben  ausdrücken.  Derjenige,  welcher  den  Kupferstich  zu  Gesicht 
bekommt,  wird  aber  um  so  eher  C  L  lesen ,  als  der  Meister  im  Rande 
aus  Versehen  Lievens  genannt  wird.  YeigL  den  Catalog  des  Ritters 
F.  V.  Bartsch  No.  241. 


354.  Cornelis  Saftlefen,  der  im  vorhergehenoro  Artikel  er- 
r>  wähnte  Künstler,  tritt  hier  mit  einem  Zeichen  ein,  welches 
f  ,  \  C L  gelesen  werden  kann,  da  der  Unkundige  den  zweiten 
Vy^^^-O  Buchstaben  nicht  in  S  L  zerlegen  wird.  Er  erklärt  sich 
Af%  fthci^  i^us  der  Schreibart  Saft -Leven.  Man  findet  die  gege- 
^  ^'-^  ^  benen  Buchstaben  auf  einem  Kupferstiche  von  J.  J.  Bylaert, 
welcher  eine  Zeichnung  Saftlevens  in  Chrayonmanier  nachahmte.  iHMes 
Blatt  stellt  eine  sitzende  alte  Frau  vor,  welche  nach  links  gewendttt 
die  Krücke  unter  der  Achsel  hält  H.  7  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  8  L. 
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955.  OtflO  Lasinio,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Trevigi, 
ist  oben  unter  dem  Monogramm  CL  No.  338  auf  würdige 
Weise  vertreten,  und  es  ist  aucb  ein  Theil  der  Blätter  ge- 
C  ckC  4^  nannt,  auf  welchen  die  Initialen  seines  Namens  vorkommen, 
•J^'  nämlich  auf  solchen  der  Etruria  PUtrice ,  der  Ritmiti  degli 
Areivescavi  $  Yeteovi  di  Toteana,  der  Omali  presi  da  Graffiti  e  Pitture 
onfieM  tte.  Auf  einem  grossen  radirten  und  gesclia1>ten  Blatte,  wel- 
ches das  goldene  Zeitalter  vorstellt:  VEta  deW  Argento.  steht:  Fititfl 
4ia  Coriona  diu.  C.  L,  Incif.   H.  20  Z.  9  L.   Br.  16  Z.  5  L. 

356.  Cbllstian  Leinbtlfor,  Maler  von  Erlangen,  behauptet  oben 
^     unter  dem  Monogranun  C£  No.  316  eine  Stelle,  und  daher 

ClS\j^'  ist  hier  nur  nachzutragen,  dass  sich  die  Initialen  seines 
Namens  auf  einem  radirten  Blatte  finden,  welches  die 
Steinigung  des  hl.  Stephan  vorstellt.    Liuks  unten  Bteht:  CLft,, 
rechts  C  W$x.  (Christoph  Weigel  ezcodit),  foL 

357.  Otipar  Lnyekea,  Zeidmer  und  Maler  Ton  Amsterdam ,  an« 

CP  •  '/^  T  Leblich  Sonn  des  Jan  Luycken ,  in  keinem  Falle  aber 
_^«*^^^^*/*  Vater  des  Letzteren,  wie  der  (ieschichts(  hreibcr  Wage- 
*  naar  angibt  Beide  Künstler  arbeiteten  häuüg  geraein- 
B<ihaftlich,  and  somit  waren  sie  vermnthlich  Brfider.  Caspar  Luycken 
lebte  noch  1710,  und  Jan  segnete  1712  das  Zeitliche.  Die  Künstler 
dieses  Namens  waren  ausserordentlich  fruchtbar,  besonders  Jan  Luycken. 
Auf  den  meisten  Blättern  kommen  ihre  Namen  vor.  Die  obigen,  auf 
Caspar  Luycken  sich  beziehenden  Initialen  findet  man  anf  einigen 
Blättern  folgenden  Werkes :  Abbildungen  der  Gemein  Nützlichen  Haupt- 
Stände  etc.  Hegensburg,  Ch.  Weigel  1690,  Mit  72  Blättern,  kl.  fol. 
Die  Nameusbuchätaben  stehen  auch  auf  drei  Blättern  in  Abraham 
ASaoetaClam*s  Etwas  für  Alle.  iVttmtwy.  W^igü  ilH»  6.  DieBnch- 
Staben  der  dritten  Reihe  findet  man  auf  vier  Blättern  ,  welche  den 
Geruch ,  das  Gel)ur  ,  das  Gefühl  und  den  Geschmack  vorstellen.  Das 
fünfte  Blatt ,  welches  das  Gesicht  vorstellt ,  ist  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet.  Im  Rande  dieser  fünf  Radirungen  stehen  deutsche 
Yerse,  und  die  Adresse  ist  jene  des  Cai.  Weigel  in  Nürnberg. 

353.  GhlllUph  Lidvif  :  igricola»  Bildnlss-  und  Landschaftsmaler 

Cy    ^         .  von  Regensburg,  lebte  von  1667  —  1719,  und  machte 
'  >•       I  sich  durch  schöne  Bilder  bekannt.   Seine  Landschaften 
CLA   fe  \  ^^^^      Architektur  und  mythologischen  Scenen  stai&rt 
'  '  ' '  Ausserdem  liebte  er  Figuren  in  orientalischer  Tracht 
Die  Initialen  des  Namens  stehen  selten  auf  Gemälden,  sie  kommen 
aber  auf  den  sehr  seltenen  lladirungen  des  Künstlers  vor. 

1)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade ,  und  Aktfton  in  ^nen 
Hirsch  verwaudelt.  Das  Motiv  ist  aus  einem  Blatte  von  Th.  de  Biy 
entlehnt.   H.  2  Z.  3  L.    Br.  3  Z. 

2)  Der  Satyr  und  die  nackte  Nymphe  auf  einem  Ruhebette. 

Syn>  NON  MYNERIBd  FACIT  INSATIATA  LIBIDO.  In  der  Glesse 
BS  obigen  Blattes. 

3)  Eine  Landschaft  mit  Architektur,  ohne  Staffage  von  Figuren. 
H.  2  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

359.  Clara  Peeters  malte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
I^T  A  P  hunderts  Stillleben ,  deren  einige  mit  dem  Tauf" 
^l^/VIv/l.*  JT.  namen  heüldmet  sind.  Der  Bnchstsbe  F  bedeutet 
wahrscheinlich  PinxU.  Auf  anderen  Gemälden  steht  ein  aus  CFP  zu- 
gammengesetatesMonogtynmi  Aber  wcdches  wir  No.  48  gehandelt  haben. 
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360.  Glande  Gellee,  genannt  Claude  Ic  Lorrain,  fand  oben  unter 
C\  M  \  Kl  Initialen  CL  No.  343  bereits  eine  Stelle,  und 

J^s^tO  »iM  i  wir  knüpfen  daher  hier  an  jenen  Artikel  an.  Die 


anfisäblen.  Andere  Badirungen  dieses  Meisters  sind  unter  den  Initialen 

er.,  C  L.  G  u.  C  L.  I  beschrieben.  Hinsichtlich  der  Zeichnnngr^n  i=^t 
zu  bemerken,  dass  sich  auch  solche  mit  dem  Namen  Clatidio  f.  tiadeu. 

1)  [R. -D.  1]  Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten.  Rechts 
nach  unten  auf  der  Terrasse :  CLAVDIO ,  wie  in  zweiter  Reihe  der 
Facsimiles.   H.  3  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  8  L. 

Dieser  Name  findet  sich  aber  nur  im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke, 
in  welchem  die  leicht  gezogenen  Einfassungslinien  stellenweise  unter- 
brochen sind.  Im  zweiten  Drucke  steht  nur :  CLAV,  nicht  ganz  deut- 
lich ausgedrückt   Aach  die  Exemplare  dieser  Gattung  sind  selten. 

2)  [R.-D.  4]  Die  Heerde  am  Flusse.  Links  unten:  CLAV  ^iie», 
Vie  in  zweiter  Reihe.    H.  3  Z.  11  L.    Br.  6  Z.  5  L. 

Dieses  leicht  radirte,  und  wenig  vollendete  Blatt  zeigt  im  ersten 
Drache  im  Bande  Kadeleini^e,  im  zweiten  ist  der  Band  anspoUrt 

3)  [R.-D.  8]  Der  Oehsenhirt  mit  dem  Home  hei  der  Heerde  am 

Baume.  Im  Rande  rechts:  Claudiits  in.  et  F  Itomae  1630.  —  Die 
Schrift  des  Namens  ähnelt  jener  der  vierten  Reihe.  Dieses  Blatt  ge- 
hört zu  einer  Folge  von  ungleicher  Grösse,  und  hat  im  zweiten  Drucke 
die  Nummer  4. 

4)  [R.-D.  12]  Der  Reisende  von  zwei  Räubern  überfallen,  wäh- 
rend ein  dritter  Häiiber  im  Gninde  ein  Weil)  ergreift.  Im  früheren 
Drucke  steht  rechts  am  Rande:  CLAVD  IN  KOMA  1633  (verkehrt), 
im  dritten  Drucke  mit  der  Nummer  0  rechts  unten:  CLAudiue  im  Suif. 
Die  Facsimiles  der  Namen  kommen  oben  nicht  vor. 

Dieses  Blatt  gehört  ebenfalls  zu  der  No.  3  erwähnten  Folge. 

6)  [R.-D.  15]  Sonnenuntergang.  Zwei  Männer  ordnen  sm  Strande 
Bohlen,  and  auf  einem  derselben  stehen  die  Buchstaben  CL.I.  Zwei 
Matrosen  bringen  eine  Bnrlco  an's  Land  &c.  Links  im  Grunde  be- 
merkt man  ein  Stndtthor ,  und  rechts  eine  Thurmruine.  Eines  der 
Meisterstücke  des  Künstlers,  welches  im  ersten  Drucke  ohne  Schrift 
hon  Bande  ist  Im  zweiten  steht  rechts  unten  im  Rande :  CtawKiUL 
Clandiiis  t  in  et  Ft  Romae  Sup.  licentia.  Erst  im  dritten  Drucke  trägt 
das  Blatt  die  Nummer  Ii.  £s  gehdrt  zu  der  obeu  No«  3  er- 
wähnten Folge. 

6)  [R-D.  231  Ansicht  des  Gampo  Vaccine  in  Rom,  vom  CSq[»itol 

aus  gesehen ,  und  von  der  Gegenseite  des  Gemäldes  im  Mosemil  d^8 
Louvre.   H.  6  Z.  8  L.  und  7  L.  Rand.    Br.  9  Z.  6  L. 

Im  ersten,  fast  einzigen  Drucke  mit  weissem  Rande,  steht  unten 
rechts  an  einem  liegenden  S&ulenschafte :  CLAVDIO  1636  Roma§  in 
zwei  Zc  ilen,  die  Schrift  des  Namens  wie  oben  in  zweiter  Reihe. 

Im  zweiten  äusserst  seltenen  Drucke  steht  rechts  im  Rande,  un- 
gefähr vier  Linien  von  der  viereckigen  Einfassung :  Clattdius  L.  in.  et  F. 
Ramae  1635  (?)  sup.  licmtia,  der  Name  wie  in  der  vierten  Reihe. 

Im  dritten  Drucke  findet  sich  dieselbe  Inschrift,  überdiess  aber 
stehen  unter  dem  Fusse  des  ersten  Mannes  in  der  linken  Ecke  die 
Buchstaben  CLL  Auch  diese  Exemplare  sind  sehr  selten.  Spfttor 
wurde  die  Inschrift  ausgeklopft,  man  bemerkt  aber  noch  Spuren.  Qe- 
wöhniich  sind  die  Abdrücke  mit  der  Schrift  im  Bande:  Via  taara  4tiÜo 
Campo  Vacino  etc. 
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7)  [R.-D.  26]  Die  drei  Ziegen.  Auf  der  Terrasse  gegea  die  Mitte 
steht:  CLAV  IN  F,  wie  in  ereter  Reihe.  H.  7  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Tm  ersten  Drucke  ist  der  Rand  uurcin ,  im  zweiten  polirt. 

8)  [K. -D.  42]  Eine  Arabeske  mit  der  Maske  eines  menschlichen 
Kopfes,  unter  welchem  Laubwerk  hervorkommt.  Auf  der  Maske  steht 
^e  Vase  mit  Früchten  und  Blnmen.  Ueherdiess  bemerkt  man  nur 
noch  drei  leichte  Nadelversuche.  Unten  steht:  Ctauäio  f, ,  wie  in 
dritter  Reihe.  H.  5      1  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

361.  OltU  WoUr  Strigell,  Maler  und  Bildschnitzer  von  Augs- 

burf,',  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15  Jahrhunderts  thätig,  die  Kunst- 
geschichte hat  aber  seiu  Andenken 
nidit  erhalten.  In  dem  von  Thomas 
Burgkmair  (Burclonair)  1460  ange- 
legten Handwerksbuche  der  Stadt  Augsburg  erscheint  er  unter  den- 
jenigen Künstlern,  welche  vor  1495  gestorben  sind,  und  somit  kann 
er  nicht  jener  Glaus  Wolf  seyn ,  weldiem  Herr  Gonserrator  Eigner  im 
Kunstblatt  1840  S.  419  und  1847  S.  51  die  mit  C.  W.  lolG  bezeich- 
neten Gemälde  des  Nürtinger  Altarcs  in  der  k.  üallerie  zu  Stuttgart 
zuschreibt.  Mit  dem  Namen  Claus,  wie  oben  gegeben,  ist  ein  Holz- 
schnitt verschen,  welcher  Christus  am  Kreuze  zwischen  zwei  das  hei- 
lige Blut  in  Kelche  auffassenden  Engeln  vorstellt.  Links  unten  steht 
Maria,  rechts  Johannes,  und  die  Magdalena  lunfasst  den  Stamm  des 
Kreuzes ,  Alles  nur  in  starken  Umrissen  gegeben ,  ohne  Schatten- 
andeutung.   H.  15  Z.  5  L.   Br.  9  Z.  5  L. 

Im  Cabinet  Derschau  ist  No.  2  ein  Abdruck  beschrieben,  welcher 
auf  der  Rückseite  eine  unsaubere  Satyre  auf  die  Juden  enthält.  Ein 
Jude  sitzt  auf  einem  grossen  Mutterschweine,  und  hält  den  Schwanz 
desselb^  statt  des  Zaumes,  während  ein  anderer  Jude  den  Eoth  des 
Thiercs  mit  dem  Mundo  auffängt.  Unter  driu  Schweine  saugen  vier 
Juden  an  den  Zitzen,  wulirend  fünf  andere  Israeliten  in  nicht  sonder- 
lich anständigen  Verrichtungen  begriffen  sind.  Das  schmutzige  Bild 
machen  Tersehiedene,  in  die  Platte  eingeschnittene  Inschriften  toII. 
Die  Scene  kommt  aber  auch  in  Abdrücken  auf  einzelnen  Blättern  vor, 
sowie  das  Kreuzbild,  welches  unten  gegen  die  Mitte  den  Namen  Claus 
trägt,  worunter  wir  den  Augsburger  Meister  Claus  Wolff  verstehen, 
da  dieser  kurzweg  Claus  derStrigell  genannt  wurde.  Die  Holz- 
platten scheinen  noch  in  unscrm  Jahrhunderte  zum  Abdrucke  benützt 
worden  zu  seyn,  da  neuere  Abdrücke  vorkommen.  Ob  das  Exemplar, 
dessen  im  Derschau'schen  Catalogc  erwähnt  wird ,  aus  alter  Zeit 
Stamme,  wissen  wir  nicht.  Daher  bleibt  es  auch  dahin  gestellt,  ob 
Claus  auch  das  Judcnsrlnvcin  der  Nachwelt  überliefert  habe.  Die 
Umrisse  sind  wenigstens  gerade  so  breit  und  roh  gegeben,  wie  im 
Kreuzbilde.  Mau  könnte  auch  annehmen,  dass  die  unflätige  Satyre 
von  Augsburg  ausging,  da  zu  wiederholten  Malen  Verfolgungen  der 
Juden  daselbst  vorfielen  ;  allein  Israel  hatte  auch  anderwärts  Feinde 
und  Rächer.  Unter  dem  neuen  Brücken  -  Thurm  zu  Frankfurt  a.  M. 
malte  Conrad  Sebold  1461  dasselbe,  oder  ein  ähnliches  Schweinbild, 
wozu  ihn  die  Marter  des  Knaben  von  Trient  bestimmte,  welche  be- 
kanntlich den  Juden  zur  Last  gelegt  wurde.  Diese  Scene  stellte  Sebold 
an  der  einen  Seite  des  Durchganges,  und  an  der  anderen  die  Kreu- 
zigung Christi  vor.  Von  dieser  Geschichte  erzählt  die  Lersner'sche 
Chronik  unter  dem  Jahre  1461,  und  später  ist  beigefügt,  dass  1507 
ein  Maler  Namens  Schweitzer  das  Marterbild  des  Simon  von  Trient 
mit  den  anderen  Gemälden  restaurirt  habe.  Im  Jahre  1677  machten 
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die  Juden  Schritte,  um  die  gravirenden  Gemälde  wegzubringen,  der 
höbe  Bath  bescliloBs  aber  eine  nene  Auffrisdinng  durch  einen  unbe- 
kannten Malor  Bass.  Es  hägt  sich  mir  noch,  ob  Conrad  Rebold  die 
saiibpre  Satyre  auf  die  Juden  selbst  ausgehegt,  oder  ob  er  den  Holz- 
schnitt dazu  benutzt  habe.  Es  sollen  aber  auch  alte  Basreliefs  in 
Stein  mit  dieser  Scene  vorhanden  seyn,  so  dass  ihm  einei  derselben 
zum  Vorbilde  gedient  habon  könnte,  üebrigens  ist  uns  unbekannt, 
ob  unter  dem  Brücken  - 1  Imnne  der  wirkliche  Akt  der  Kreuzigung 
Christi,  oder  Christus  am  Kreuze  vorgestellt  war.  Wir  wollen  auch 
niebt  glauben ,  dass  Meister  Clans  von  Augsburg  seine  Fbantane  zu 
jener  Satyre  missbraiicht  habe.  Der  dem  oben  gegebenen  Namen  bei- 
gefügte Schild  oiithalt  da.s  Stadtzeichen  von  Augsburg,  den  sogenannten 
Firs,  und  auch  dieser  beurkundet  den  Ilolzschuitt  mit  Christus  am 
Frenze  als  Angsbnrger  Fabrikat 

392.  Cbarles  le  Bnm,  Mider  und  Radirer,  geb.  zu  Paris  1619, 

/-\  p  -T>.  gest.  1690.  Schüler  von  S.  Vouet  und  N.  Poussin,  er- 
'cL;  £  ■  ^'^-rb  sich  dieser  Meister  den  Namen  des  französischen 
f  fi  ßai^ael,  was  gerade  so  viel  zu  bedeuten  hat,  als  wenn 
Ce  XJ'  xnan  ihn  den  franzdsisdien  Apelles  oder  Zeoxis  genannt 
hätte.  Er  ist  fern  von  den  Vorzügen  Rafacl's,  aber  der  einflussreichste 
französische  Künstler  seiner  Zeit,  durch  welchen  jene  pomphaft  thea- 
tralische Behandlung  historischer  Compositionen  eingeleitet  wurde. 
Sein  Beiq>iel  ini^  um  so  verderblicber,  als  ihm  wiwich  ein  grosses 
Talent  rerliehen  war.  Er  spielte  auch  den  Fürsten  der  französischen 
Akademie,  v  ar  als  solcher  gefällig  gegen  Schmeichler,  tyrannisch  gegen 
anerkanntes  Verdienst,  wenn  es  seinem  Scepter  nicht  huldigte.  Üebri- 
gens ist  dieser  Meister  so  bekannt,  dass  vir  damit  fftglich  scUiessen 
können.  Zur  Ergänzunp  dor  Literatur  über  C.  le  Brun  machen  wir 
nur  noch  auf  folgende?  ^^ Crk  aufmerksam ,  da  es  urkundliche  Nach- 
richten über  diesen  Meister  enthalt:  Archwu  de  Part  Frangais.  Reeueü 
dB  lhieum«m$  liwdKCt  «<e.  Por  M.  d»  ChmntvUm,  I.  Ännit  pour  i8Si, 
Faris  1051.  8. 

Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  Kupferstichen  nach  Zeich- 
nungen und  Gemälden  des  Künstlers.  Die  ersten  Buchstaben,  mit 
deai  Beisätze  C.  F.  A. .  d.  b.  Cum  FrMU^iio  RegiM,  steben  auf  Blättern 
folgenden  Werkes  :  Recueil  de  diuers  dessins  de  Fontaines  et  de  Frigeg 
Maritimes  Inuenfez  e  dessignei  par  Monsieur  Le  Brun  premier  Peintre  du 
Roy  etc,  A  Paris  chei  Avdran.  20  Blätter  in  gr.  fol.  Die  Initialen 
der  zweiten  Reibe  findet  man  auf  Blättern  nach  den  Malereien  der 
sogenannten  kleinen  Gallcrir  dos  Tjouvre  in  folgendem  Werke :  La  pe- 
tite  dalerie  du  Louvre  du  dessin  de  feu  Hr»  U  Brun,  dtitinie  «  gravee 
par  {It.  S)  de  Saint-Andret  gr.  fol. 

Die  sieben  eigenbändigen  Itadimngen  dieses  Meisten  bescbTeibt 
Robert-Dumesnü,  P.  gr.  fran^.  T.  p.  166.  Von  derFolj^c  mit  den  vier 
Tageszeiten ,  welche  durch  Faunen  und  Satyrfamilien  vorgestellt  sind, 
kennt  der  genannte  Schriltstcller  die  dritten  Abdrücke  nicht  Man 
nnterscbeidet  die  Platlenznstände  dnrcb  folgende  Adressen: 

I.    Ciartres  excud.  ;  F.  l.  D.  Ciar!rrs  rrrml.  (Um  1670) 
IT.   P.  Mariette  excud.;  P.  Mariette  le  fils  ej*cud.  (Um  1750) 
III.  A  Paris  chez  M.  Poisson  Cloitre  S,  Honore  Maiion  de  la  mo«- 
frlt«  Ott  fand  du  Jardtn  «fe.  (Um  1780) 

963.  ÜBbekainter  HedalUev,  welcher  zu  An&ng  des  18.  Jahr- 

C   L    C   ^""^^"'^      Wien  gelebt  zu  haben  sdbeint.  Die  Initialen 
'  des  Namens  stehen  auf  einem  Thaler  mit  dem  Bildnisse  und 
Wappen  des  Franz  Arnold  Freihenn  you  Metternich  1716. 
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364.  LadOVlCO  Oardl,  geDannt  il  Gigoli  oder  Ci voll,  geb.  den 
•r  21.  September  1559,  gestorben  zu  Rom  dea 

C*l\rT^  TM\/  ®*  '^^^^  i^i^-    Allfangs  Schüler  des  Ales- 
^        r  *    ^ '  ^*  sandro  Allori,  schloss  er  sich  an  Santo  di 
**  t«fc.J:*n..  'i^j^Q  jyj^  Q^ine  aber  der  Richtung  desselben 

sn  folgen.  Ein  Gemftlde  des  Baroodo  erschloss  seinen  Sinn  für 

Schönheit  der  Farbe,  und  die  Reize  des  Helldunkels,  welche  ihm  aber 
noch  im  höheren  Grade  aus  den  Werken  des  Correggio  leuchteten. 
Cigoli  selbst  erhielt  desswegen  den  Beinamen  des  florentinischeu  Cor- 
xeigio.  Baldinnod  gibt  seine  ansfflhrliehe  Biographie,  und  nennt  ihn: 
Commendatore  fra  Lndaviro  Cnräi ,  cognomwnio  il  Cigoli.  Der  Gross- 
meister Alof  de  Yignacourt  erwählte  ihn  nämlich  kurz  \or  seinem 
Tode  zum  Ritter  des  hl.  Johannes  vou  Jerusalem.  Die  Bilder  dieses 
Meisters  sind  nicht  sehr  xahlreich ,  gehören  aber  so  den  edelsten  and 
lieblichsten  Leistungen  der  florentinischen  Schule.  Am  nächsten  kommt 
ihm  sein  Schnlgenosse  Andrea  Commodi,  welcher  einige  Gemälde  Cigoli's 
täuschend  copirt  hatte.  Zu  seinen  berühnitesteu  Schülern  gehören 
Cristofano  Allori ,  Domenico  Feti ,  Gio.  Biliverti  und  Aurelio  Lomi. 
Ant  Cambiagi,  Coclemans,  Nie.  Dorigny  ,  Ferd.  Gregory,  Gio.  Bat, 
Cecchi,  Ant.  Lorenzini,  J.  B.  Barb6,  J.  Callot,  Cornel  Galle,  J.  Epis- 
copins,  And.  Scacciati,  L.  Calamata  &c.  haben  den  grössten  Theil 
seiner  Weite  gestochen   Andere  sind  durch  Lithographien  bekannt 

Das  Zeichen  des  Künstlers  scheint  auf  Gemälden  selten  vorzu- 
kommen, da  unter  allen  Stechern  nur  Cornel  Galle  dasselbe  bemerkt. 
Yfie  in  erster  Reihe  gegeben ,  findet  man  es  links  unten  auf  einem 
Blatte,  welches  Christus  im  Hanse  des  Fharisfters  Simon,  und  die 
dessen  Fflsse  salbende  Magdalena  Torstellt,  qu.  fol.  Nach  der  Lage 
links  unten  im  Bilde  zn  urtheilen,  muss  das  Gemälde  in  solcher  "Weise 
bezeichnet  seyn.  Auf  einem  zweiten  Blatte  des  C.  Galle  kommt  das 
Ueinere  Monogramm  mit  Ctu.  F.  M.  links  unten  im  Bande  tor,  und 
es  scheint  daher  dem  andern  nur  nachgebildet  zu  seyn.  Dieses  Blatt 
stellt  die  Taufe  der  Prisca  durch  den  hl.  Petrus  vor,  kl.  fol. 

Brnlliot  II.  No.  1836  bemerkt  ferner,  dass  er  auf  kleinen,  sehr 
Üeissig  vollendeten,  aber  etwas  manierirten  geschichtlichen  Bildern  die 
Buchstaben  L  C  mit  der  Jahrzahl  iS95  gefunden  htiÄe.  Man  deutete 
sie  auf  L.  Cigoli ,  was  wohl  Eichtigkcit  haben  wird ,  da  die  "Werke 
dieses  Meisters  im  Allgemeinen  tlcissig  vollendet  sind,  und  in  kleinen 
Gemälden  miuiaturartig  erscheinen.  Mit  L  C.  bezeichnet  sind  auch  die 
perspektivischen  Ansichten,  welche  Bastiano  Cigoli,  Ludovieo's  Bruder, 
nach  Zeichnungen  des  letzteren  gestochen  hat.  Dieser  hintorlicss  eine 
Abhandlung  über  Architektur  und  Perspektive,  welche  nach  seinem 
Tode  unter  folgendem  Titel  zu  Florenz  ohne  Datum  erschien :  /Vo- 
MfgttkM  pntHea  dl  Loäoitko  Cordt  GffoH  Cav*  e  Pimn,  dMta  in  due 
UM  «m  U  fyun  im  raau,  iniagliaU  da  BattiaM  ConK  di  M  firaidto,  M. 

365.  Laca  Ciamberlano  soll  nach  Brnlliot  I.  No.  1234  b.  der 
jj^  -rp  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Man  findet  es  auf  einem  Kupfer- 

Stidbie,  welcher  die  Schlacht  des  Constantin  vorstellt  Unten 
steht:  Anto.  Tempe.  florent.  inumt.  Henricus  van  Schoel  flor..  qu.  fol. 
Bartsch  zählt  dieses  Blatt  im  Verzeichnisse  der  Kupferstiche  des 
L.  Ciamberlano  nicht  auf,  und  es  ist  auch  in  einer  ganz  andern  Weise 
behandelt.  Der  genannte  Künstler  war  von  1599  —  1644  thätig,  Hein- 
rich van  Rchoel  hatte  aber  schon  1565  in  Florenz  einen  Kunstverlag, 
und  siedelte  später  nach  Rom  über.  Die  Schlacht  des  Constantin 
nadi  Antonio  Tempesta  ist  daher  jedenfalls  vor  1599  gestochen ,  und 
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stammt  wahrscheinlich  ans  einer  Zeit,  in  vekher  GSambezlano  noch 
auf  der  Schulbank  sass.  Fflr  den  Trftfer  des  gegebenen  Zeichens 
haben  wir  keinen  Namen. 

366.  Unbekainter  Zeichner  oder  Radlrer,  welcher  in  der  zweiten 

/.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  der  Schweiz  gelebt  zu  haben 
^'    scheint.    In  Grob's  Buch :    Der  Schweizer  auf  dem  Rigiberge. 
St.  Gallen  1797 ,  8.,  ist  eine  radirte  Yienelte  mit  diesem  Zeichen. 
Sie  tteUt  eine  felsige  Gegend  vor,  in  welfuhsr  ein  Knabe  BOstung  und 
Hut  trägt  Horgenstem  nnd  Schwert  liegen  auf  dem  Boden. 

367.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1593  in  Deutsch- 
oii  ■  va^  land  thatig  war.   Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem 

sogenannten  fliegenden  Blatte  auf  die  Grftnelscenen  der  Türken 
CXrf    bei  der  Eroberung  von  Ungarn.    Der  Zeichner  bediente  sich 
r      des  aus  C  B  bestehenden  Monogramms,  welches  wir  I.  No.  2298 
eingereiht  haben.   Dort  ist  auch  der  Titel  des  Blattes  angegeben: 
FigMkhtr  vnd  AugtntthiMieKet  Schautpiigl  ete,  H.  6  Z.  i  L.  Br.  13  Z.  8  L. 

Dasselbe  Zeichen,  aber  ohne  Jahrsahl,  nnd  das  Messerdien  an 

das  F  sich  anschliessend ,  findet  man  auch  auf  einem  Blatte ,  welches 
das  Wap])cn  des  Erbschenken  Lauraing  und  seiner  Frau  vorstellt.  Im 
Schilde  des  ersteren  zeigt  sich  ein  aufsteigender  Löwe,  welcher  mit 
iftnf  Federn  geziert  ist  Anf  dem  Schilde  trägt  eine  Katze  eine  mit 
drei  Federn  gezierte  Krone  auf  dem  Kopfe.  Unter  der  ovalen  Ein- 
fassung des  Wappens  steht:  LAVMlNa.  ERBSCIIENKn.  Die  Buch- 
staben CLF  mit  dem  Messerchen  sieht  man  links  unten.  Das  zweite 
Wappen  steht  dem  beschriebenen  gegenüber.  In  der  Mitte  oben  ist 
ein  Ghembimkopf,  nnd  unten  eine  Fraise.  H.  3  Z.  Br.  4  Z. 

368.  Carl  Leberecht,  Medailleur,  geboren  zu  Meiningen  1749, 
r  I  F  ßßst.  zu  St.  Petersburg  1827.  üebcr  diesen  berühmten 
^.  L..  r.  Meister  haben  vir  hn  Ettostler-Lexicon  Yn.  S.  377  aus- 
führlich gehandelt,  und  dabei  27  Medaillen  verzeichnet.  Nach  Schlick- 
eysen,  Erklärung  der  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  77,  zeichnete 
Leberecht  C.  Z».  F. 

369«  0.  IsUeul,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
f\  Er  malte  todtes  Wild  und  Geflügel  mit  Jagdgeräth- 

f    y  Schäften.   Diese  Bilder  sind  in  der  Weise  des  J.  B. 

I  Jr*      Weeninx  behandelt,  welchem  er  aber  nicht  immer 

\^jiL^C/  *  gleieUnm.  In  der  Gallerie  des  Grafen  von  Elz  war 
ein  Gemälde  mit  seinem  ausserdem  nicht  aufgezeichneten  Namen.  Es 
stellt  einen  todten  Hasen  und  Geflügel  vor,  und  ein  Hund  bewacht 
die  Jagdbeute.   Lelieul  arbeitete  um  1680. 

370.  OltodA  Gellee.,  der  berühmte  T.andschaftsmaler  und  Badirer, 
^  I  p  fordert  in  diesem  Werke  drei  Stellen ,  und  wir  ver* 

)nf^r  weisen  daher  auf  die  Initialen  C  L  No.  343 ,  wo  be- 

ri   i  /V  r  ^  Nöthige  gesagt  ist.  Hier  machen  wir  nur 

'  •A-^'-'*  auf  die  Radirangen  aufmerksam,  welche  die  gegebene 
ct. in«-.  Bezeichnung  mehr  oder  weniger  deutlich  tragen.  Als 

Hauptquelle  dient  der  Peintre  -  graveur  francais  par  Robert  -  Dumesnil 
I.  p.  3  it,  und  die  Buchstaben  B.-D.  bestehen  sich  auf  dieses  Werk^ 
wo  die  «nsf&hrliche  Beschreibung  der  Blätter  zu  finden  ist 
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1)  rR.-D.  S]  Der  lodeende  H5iieh,  weleher  auf  die  Worte  eines 

herabscnwebenden  Engels  zu  horchen  scheint,  daher  von  Robert-- 
Dumesnil  L'Apparition  betitelt.  Rechts  an  der  Terrasse;  CUQ,,  sehr 
schlecht  ausgedrückt.    H.  3  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

2)  [R.  -  D.  5]  Der  Sturm.  Drei  Mastschiffe  und  eine  Chaloupe 
werden  an  den  Strand  getrieben  ^  und  drei  Matrosen  im  Boote  rechts 
suchen  die  Fahrzeuge  znrückznlmlten.  Dirlos  hier  nur  nach  dem 
Hauptinhalte  angedeutete  Blatt  gehört  zu  einer  Folge,  ist  aber  erst 
im  vierten  Drucke  mit  A'o.  1  versehen.  Zugleich  steht  dann  unten  in 
Mitte  des  Bandes:  CL  inu.  Die  Exemplare  dieser  Gattung  sind  bereits 
ordinär,  noch  geringer  sind  aber  jene  mit  dor  Bezeichnung  reclitS 
unten:  No.  44  p,  ii.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  5  L. 

3)  [B.-D.  71  Der  Schiffbruch.  In  Mitte  des  Grundes  wird  ein 
Sehiff  an  den  Felsen  geschleudert,  auf  welcliem  eine  Thnnnmine  ^ch 
zeigt.  Rechts  geht  ein  entmastetes  Schiff  unter,  und  im  Grunde  links 
bricht  über  der  stürmischen  See  ein  Sonnenstrahl  durch.  Links  vorn 
ziehen  zwei  Matrosen  ein  Boot  mit  Fässern  an  den  Strand.  In  der  Mitte 
unten  an  d^  Einfiusnngslinie :  €1  Am.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

Die  Abdrfleke  mit  No*  8  gebdren  zu  den  geringeren. 

4)  [R.-D.  11]  Der  Hafen  mit  dem  Leuchtthurm  bei  untergehender 
Sonne.  Links  vorn  stehen  drei  Soldaten  vor  mehreren  Fässern,  und 
Matrosen  bugsiren  ein  Schiff.  Im  Grunde  breitet  sich  an  den  Bergen 
eine  befestigte  Stadt  aus.  An  einem  Monumente  mit  Arkaden  bemeikt 
man  eine  Galeere.  Der  Leuchtthurm  erhebt  sich  im  Grunde  links, 
und  diesseits  gehen  l  ahrzeuge  mit  vollen  Segeln.  An  der  Terrasse 
in  der  Mitte  unten  an  der  Einfassungslinie  stehen  die  Buchstaben  CL.  /., 
aber  sebr  undeutlicb.  H.  5  Z.  Br.  7  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  mit  JVo.  7  gehören  noch  zu  den  Seltenheiten,  wenn 
die  Winkel  der  Einfassung  spitaig  sind.  In  den  gew&bnlicben  Exem- 
plaren sind  sie  abgerundet. 

5)  [R.-D.  i5J  Die  Marine  mit  der  untergehenden  Sonne.  In  der 
Mitte  Tom  'am  Bande  ordnen  zwei  Mftnner  Boblen ,  und  auob  andere 

Männer  und  Weiber  sind  beschäftiget.  Links  im  Grunde  bemerkt  man 
ein  Stadttltor  in  Form  eines  Triumphbogens  und  eine  Terrasse  mit 
Bäumen.  Rechts  ist  die  Ruine  eines  grossen  Tfaunnes.  Auf  einer  der 
genannten  Boblen  steben  die  Bucbstaben  CL  L  Im  ersten ,  äusserst 
seltenen  Drucke  vor  der  A'o.  H  und  vor  der  Namensunterscbrift  im 
Rande  sprccben  sie  allein  für  C.  Lorrain.  Im  zweiten,  sehr  seltenen 
Abdrucke  steht  aber  bereits  rechts  unten  unter  der  Randliuie :  Claudiut» 
Claudius  t  in  tiFt  Roma«  8up.  Hemtia.  Die  dritten,  seltenen  Abdrücke 
haben  die  JVo.  i1 .  dann  wurde  links  unten  die  .Tahrzahl  fö34  bei- 
gefügt, und  endlich  in  der  Mitte  unten  Ao.  44  p.  i  eingestochen. 
H.  4  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  1  L. 

6)  [R.-D.  21]  Der  Hirt  und  die  Hirtin  im  Gespräche.  Um  sie 
sind  die  Ziegen,  Sebafe  und'KAbe  vertheilt,  und  links  am  Ufer  des 

Baches  woirlct  ein  Mann  die  Ochsen.  Rechts  durch  grosse  Bäume 
öffnet  sich  die  Aussicht  auf  eine  Stadt.    H.  7  Z.  2  L.    Br.  9  Z.  5  L. 

Dieses  treffliche  Blatt  ist  im  dritten,  seltenen  Drucke  links  unten 
im  Rande  bezeichnet:  CL  G.  Inu.  et  F.  Die  beiden  vorhergehenden, 
von  Robert  -  Dumesnil  besdiriebenen  Abdrücke  sind  ohne  Namens- 
Initialen,  und  im  vierten,  gewöhnlichen  Drucke  ist  diesen  beijjcfüfjt: 
Con  licmia  de  aup.    Die  Exemplare  des  fünften  Druckes  sind  retouchirt. 

7)  |]ft.-D.  231  Die  Ansicht  des  Campo  Vaccino  in  Rom.  Rechts 
sieht  man  einen  Thefl  des  Bogens  ^es  Septimius  Sereros,  die  Bette 
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des  Tempel«  des  Antonin  and  der  Ftnatina,  und  jene  des  Medens* 

tompels  k^.  Eine  Menge  von  Figuren  undTMefen  belebim  den  Fiats. 
H.  6  Z.  8  L.  u.  7  L.  Rand.    Br.  9  Z.  6  L. 

Im  dritten,  sehr  seltenen  Drucke  bemerkt  man  unter  dem  Fusse 
des  ersten  Mannes  in  der  Unken  £eke  die  Bnehstaben  CL*  L  Ansserw 
dem  steht  aber  rechts  im  Bande:  OmtäHm  L.  in.  et  F,  JImum. 

371.  Lazaros  Christian  Hopfgarten  war  1622  Münzmeister  in 
-p  j  Moritsburf,  und  Ton  1625  —  1626  bekleidete  er  dieselbe  SteUe 

£9—1  in  Harburg.   Sein  Zciclion  gibt  Sdiliclnjsen,  Abkflmingen  auf 
Münzen  &c  S.  176  Tai.  No.  Öl. 

372.  üibekiiiiter  Kspfbrsteehert  dessen  Zeichen  uns  dnrcb  den 

nA  Catalog  Sternbrrg  ITT.  No.  1063  bekannt  ist.  Der  Verfasser  des- 
selben,  Direktor  Frcnzcl  in  Dresden,  nahm  es  mit  den  Facsimiles 
der  Monogramme  nur  selten  genau,  und  somit  geben  wir  die  Copie 
nach  der  Copie,  ohne  weitere  Verantwortung.  Das  Blatt  mit  dem 
Zeichen  stellt  zwei  sich  umarmende  Kinder,  Christus  und  Johannes, 
vor.  Die  Composition  zum  Stiche  ist  von  IT.  Goltzius.  An*  da?;  Zoir-hcn 
schliesst  sich  die  Sylbe  fec, ,  qu.  8.  —  Ein  ähnliches  Monogramm  hat 
Claas  Mo^jaert,  Ton  diesem  Meister  wird  aber  keine  Bede  seyn. 

373.  Claas  Moijaert,  irrig  Christian  Ludwig  genannt,  trat  um 
ä*  AA  Jmm  '  ^^"^^  zu  Amsterdam  als  Künstler  auf,  und  entwickelte 
Xi .  Jn. .  liW-  von  dieser  Zeit  an  grosse  Thätigkeit.   Er  malte  Por- 

yf  .  .  Z^,  traite ,  historische  und  mythologische  Vorstellungen, 
^/^\  Land>;cbaften  mit  Thieren  u.  s.  w.    Einige  seiner 

'  '  Bilder  gehören  der  Richtung  Rembrandt's  an ,  in 
anderen  ist  die  Kachalunung  des  Rubens  unverkenn- 
bar.  Die  Zcichnunc^rn  zur  Hespes  Medicea  sind  eben- 
falls unter  diesem  Einflüsse  hervorgegaiif]fen.  In  seinen  Landschaften 
mit  Thieren  gibt  sich  der  Meister  des  Kicolaus  Bcrchem  kund,  Moi- 
jaert steht  aber  anter  diesem  Künstler.  Nach  1650  scheint  er  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  babrn. 

Das  erste  der  obigen  Zeichen,  welches  Immerzeel  einem  Christian 
Lodewyk  Moijaart  zuschreibt,  und  unter  Nicolaas  Moijaart  wiederholt, 
findet  man  anfBl&ttem  folgenden  Werkes:  Mediaa  Uospes,  $.  dtteripHo 
pubtirrip  fjratulationn .  qua  S^cr.  et  Augtist.  Reginam  Mariam  de  Medicis 
excepit  Senatus  Popuiusque  Amstelodamensii.  Auclore  Casparo  Barlaeo, 
Ämstelodami,  Typis  J.  et  C.  Blaeu  1630  ^  fol.  Von  den  17  geistreich 
radirten  und  gestochenen  Blättern  dieses  Werkes  gehören  neun  der 
Zeichnung  nach  dem  C,  Moijaert  an  ,  und  auf  den  meisten  ist  das 
Monogramm  aufgestochen.  Auf  No.  7  ist  rechts  unten  im  Rande  der 
Name  des  Peter  Xolpe  als  jener  des  Stechers.  H.  10  Z.  8—10  L. 
Br.  13  Z.  11  —  14  L.  Die  anderen  Zeichnungen  zu  diesem  Werke 
lieferten  Martss  de  Jonghe,  S.  de  Vliegcr  und  P.  van  Avont  Radirt 
und  gestochen  sind  sie  von  S.  Savary  und  C.  van  Dalen.  Die  zweite 
Auflage  hat  einen  holländischen  Titel:  Blydt  AiJtomir  dtr  aUerdoor- 
luchtigkite  Koniginne  Maria  de  Medicii  t'Amti$rdam.  Vertaelt  uit  het  kUyn 
door  K.  van  Baerle.  Amsterdam  1f>3f).  qu.  fol.  Das  Blatt  mit  den 
vier  Bürgermeistern  von  Amsterdam,  welches  J.  Suyderhoef  nachT.de 
Keyser  gestochen  hat,  ist  nur  in  wenigen  Exemplaren  beigefügt. 

Die  beiden  anderen  Zeidien ,  mit  der  Nadel  geritzt ,  findet  man 
auf  eigenhändigen  Radirungen  des  Künstlers.  Bartsch  widmete  ihm 
keine  Stelle,  Moijaert  hätte  aber  eine  solche  mit  Recht  behaupten 
können. 
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1—4.  Eine  Folge  von  Tier  Blftttem  mit  Vorstellungen  aus  der 
Geschieht-  (l  -;  T.oth,  radirt.  und  mit  der  tfockenen  Nadel  ftbraarbeitet. 
H.  4  Z.  7  -  8  L.    ßr.  7  Z.  4  L. 

1)  Loth  ladet  die  Engel  in  sein  Haus  ein.  *  Er  kniet  vor  ihnen 
nnter  einer  Halle ,  und  der  eine  der  himmlischen  Boten  deutet  nach 
der  Strasse ,  auf  welcher  rechts  ein  Eseltreiber  herankommt.  Dag 
«weite  Zeichr  n  steht  an  der  Base  der  links  die  Halle  stützenden  Säule. 

2)  Loth  wäscht  den  Engeln  die  Füsse,  bevor  sie  zur  bereits  be- 
setsten  Tafel  gehen.  Cime  zeiclien. 

3)  Loth  und  seine  Familie  von  den  Engeln  ans  Sodom  geführt 
Ohne  Zeichen,  wenigstens  im  alten  Drucke  vor  den  Retouchen  mit  der 
SchneldnadeL 

4)  Loih  und  seine  TOcihter.  Die  eine  sitst  ihm  liebkosend  zur 
Seite,  die  andere  hält  ein  Oefftss  mit  Frachten. 


5)  Jakob  bei  B,ahel  am  Brunnen ,  um  welchen  sich  die  Heerde 

Suppirt  Rechte  auf  dem  Felsen  bemerkt  man  Ruinen,  links  swei 
irten.  Unten  steht :  Jacob  veniens  ad  Rahel  amouit  lupidpm  qno 
pnteni  (sie)  claudebatur,  Ao.  2,  Mit  dem  Zeichen.  U.  5  Z.  7  L. 
Br.  8  Z.  4  L. 

6)  Hagar  Ton  Abraham  Verstössen.  Links  bemerkt  man  den  Hürten 
bei  der  Heerde .  und  in  der  Ferne  giOBse  Bftume  und  Ruinen.  Ohne 

Zeichen.    H.  4  Z.    Br.  7  Z.  3  L. 

7)  Abraham  im  Begriffe  den  Isaak  zu  opfern  ^  links  des  Blattes, 
wo  der  Engel  herabkommt,  um  ihn  an  seinem  Vorhaben  ssn  hindern. 
Ohne  Zeichen.   H.  4  Z.   Br.  7  Z.  1  L. 

8)  Abraham  nach  der  Botschaft  des  Engels.  Isaak-  ist  frei,  und 
der  Patriarch  hält  einen  Widder,  um  ihn  zum  Opfer  zu  bringen.  Ohne 
Zdeben.  H.  4  Z.  Br.  7  Z.  1  L. 

,  9)  Tobias  verlässt  mit  dem  Engel  das  Tftteiliche  Haus.  Ohne 
Zeichen.   H.  4  Z.  1  L.   Br.  7  Z. 

10)  Tobias  am  Ufer  des  Flusses,  wie  er  sich  auf  Geheis  des  Engels 
des  Fisches  an  bemftehtigen  sucht  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L. 
Br.  7  Z. 

11)  Tobias  kehrt  mit  dem  Engel  ZU  seinen  Eltern  zurück.  Ohne 
Zeichen.   H.  4  Z.  2  L.   Br.  7  Z. 

12)  Die  Yerschwindung  des  Engels  vor  Tobias  und  seiner  Familie. 
Links  ist  ein  gesatteltes  Pferd,  und  die  ^erde.  Ohne  Zeidien. 
H.  4  Z.  4  L.    Br.  6  Z.  11  L. 

13)  Merkur  bei  dem  auf  einem  Steine  sitzenden  Argus,  welcher 
die  Kuh  bewacht  Rechts  steht  ein  Tempel,  und  am  Ufer  des  Flusses 
gegenüber  ist  der  Name  Ol.  Moyattt  verkehrt  einradirt  H.  3  Z.  5  L. 
Br.  7  Z. 

14)  Eine  Landschait  mit  Ochsen,  Kühen  und  Schafen.  Rechts  am 
Rande  erhebt  sich  ein  Baum,  vor  welchem  eine  grosse  Kuh  nach  links 

gerichtet  steht.  Links  auf  einer  TTöhe  mit  RniiK  n  brnicrkt  mau  den 
Hirten.  Unten  in  der  Ecke  dos  Hildes  ist  das  dritte  Zeichen,  und 
iVo  2  im  späteren  Drucke.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  7  Z.  1  L. 

15)  Landschaft  mit  Kühen ,  Schafen  und  einer  Ziege.  Rechts  er- 
heben  sich  Bäume,  links  sind  Berge  und  Euinen,  und  in  der  Ferne 
bemerkt  man  Landleute  mit  einem  lieladenen  Esel.  Rechts  unten 
beim  Baume,  neben  welchem  eine  Kuh  liegt,  ist  das  dritte  Zeichen 
mit  i930t  statt  fec.  steht  aber       H.  4  Z.  4  L.   Br.  7  Z.  2  L. 

Im  späteren  Drucke  ist  in  der  Mitte  dos  Randes  die  Adresse  des 
Gerhard  Yalk  mit  Ao.  67.  Diese  Nummer  steht  auch  in  der  Scke 
unter  dem  Monogramme. 
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Sechs  der  obigen  Blätter  mit  historischer  Staffage  sind  im  Catalogo 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  II.  No.  2276  an- 
gezeigt.  Frcnzel  sa^t,  sie  seien  von  No.  2  —  5,  7  u.  9  nummerirt, 
doch  ist  diess  wahrscheinlich  nur  im  zweiten  Drucke  der  Fall,  da 
wir  nur  ein  paar  Blätter  mit  Nummern  gefunden  haben.  Die  Land- 
schaften No.  14  u.  15  verrathen  die  Nachahmung  des  Nicolaus  Berchem, 
während  die  Blätter  mit  der  Geschichte  des  Loth  No.  1—4  an  Bem- 
brandt  erinnern. 

374.  Conrad  Lempel,  Kupferstecher  von  Mflnchen,  ist  oben  unter 
^1  AI  Initialen  CL  bereits  eingeführt,  und  daher  handelt  es 
^  sich  hier  nur  um  die  Blätter ,  welche  mit  CL  M  bezeichnet 
sind.  Der  Buchstabe  M  erkl&rt  sich  aus  einem  Kupferstiche ,  welcher 
die  am  Fusse  des  Kreuzes  sitsende  Maria  mit  dem  Leichname  des 
göttlichen  Sohnes  im  Schoos^^e  vorstellt.  Die  Einfassung  bilden  sieben 
kleine  Bilder  aus  der  Leidensgeschichte  des  Herrn.  Im  Bande  steht: 
Dk  »Mm  Sehnurun  MaHä ,  und  rechts  unten :  Co.  Len^Mi.  JViBnfJkm, 
H.  3  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

1)  Christus  als  guter  Flirt  mit  dem  Schafe  anf  dcm'Rncken.  Unten 
im  schmalen  Bande :  Oves  meae  non  peribunt  in  aetemum  et  non  rapiet 
90»  quisquam  de  manu  med.  loh.  iO,  Cap.  CLM,  H.  2  Z.  8  L. 
nnd  3  L.  Rand.   Br.  2  Z.  4  L. 

2)  Christns  mit  dem  Kreuze  in  einer  Knfo  stehend ,  wie  das  Blut 
aus  seinen  Wunden  fliesst.  Yor  dem  Gefässe  knieen  zwei  Engel  mit 
dem  Kelche  nnd  drd  Heilige.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  Wolken, 
und  der  hl.  Geist  in  einer  Glorie  von  Engeln.  Unten  im  Rande: 
Tareular  calcui  solus  de  gentibus  non  est  vir  mecum,  Eioia  63,  C L  M, 
H.  3  Z.  9  L.  und  3  L.  Rand.   Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Die  Apostel  Petrus  nnd  Panlns.  Ersterer  links  *mit  einem 
grossen  Buche  und  mit  den  Schlüsseln  in  der  Linken,  der  andere 
rechts  mit  Buch  und  Schwert  stehend.  Im  Rande:  S.  PETRI  S.  PAVLL 
—  CLM.   H,  2  Z.  7  L.  und  1»/,  L.  Band.   Br.  1  Z.  10  L. 

4)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Frans.  Bechts  oben  erscheint  das 
Kreuz  in  einer  Glorie,  und  links  bemerkt  man  eine  Heilige  mit  zwei 
Engeln.  Im  Rande:  Ego  Stigmata  Domini  Jesv  in  corpore  meo  porto. 
Gal.  (i.    Tiefer  CLM.   U.  3  Z.  11  L.  und  3  L.  Rand.  Br.  2  Z.  9  L. 

^375.   Clande  Mellan  ist  unter  dem  Monogramm  CM.  eingeführt, 
rit'  lUfjn   u"d  <lnher  bemerken  wir  nur .  dass  auf  einigen  Blättern 
die  Abbreviatur  des  Namens  vorkomme.   Auch  unter  den 
Initialen  CMG,  werden  wir  Aber  ihn  handeln. 

376.   Claas  ClOCk,  Maler  und  Radirer  von  Loyden,  wird  von 
f         ^    C.  van  Mander  Isaac  Klaasz  Kloeck  genannt,  und  unter 
QlOCK  'tC       Schaler  des  Franz  Floris  gezahlt  Man  muss  ihn 

^  von  einem  Kupferstecher  dieses  Namens  unterscheiden, 
welcher  gewöhnlich  Nicolaus  Clock  zeichnete,  und  in  Haarlem  thfttig 
war.  Dieser  Künstler  stach  um  1589  —  1593  einige  Blätter  nach 
G.  Tan  Mander.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  sehr  grosse  alle* 
gorische  Darstellung  auf  die  Siege  der  Iloliriuder,  und  besonders  auf 
den  Patriotismus  der  Stadt  Haarlcm  1188.  Mit  Dedication  au  den 
Rath  von  Haarlem:  iV.  Clork  tctUptor  et  excud.  1595.  Mit  einer  Folge 
yon  Blattern,  welche  unter  stehenden  Fignren  die  Sinne  Torstellen, 
sind  wir  im  Unklaren.  Sic  sind  mit  dem  Xnmon  de^  Nicolaus  Clock 
bezeichnet,  und  tragen  auch  die  Adresse  des  Peter  Ovoradt.  Letzterer 
war  um  1605  —  1625  in  Cöln  thätig.    Die  erwähnten  Blätter  sind 
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Xttdirt  ond  gestochen,  und  mit  lateinischen  Benennungen  versehen. 
Die  fi&iifte  Vorstellung,  das  Gefühl  (Tactus),  ist  von  C.  Diebbel,  U.  fiol. 
Von  unserm  Maler  Clock  sind  folgende  seltene  Radirungen. 

1  —  4.  Die  vier  Elemente ,  mit  vier  holländischen  Versen  im 
Baode.  Höhe  mit  dem  Rande  7  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

1)  Ignii,  Ein  Schmied  vor  dem  Ambos  schmiedend.  CM  fä  £597, 
Im  Rande  :  Die  in  syn  oudde  daeg  hm  elc. 

2)  Terra.  Ein  Bauer  mit  der  Sense,  Gabel  und  Schaufel  auf  der 
AchseL   dotk  fedt  9t  e»€u<Mat.    Im  Rande :  IJaer  u  tnmich  loer  etc, 

3)  Aqua.  Ein  Fischer  mit  Netzen  über  der  Achsel,  und  Ilsclien 
im  Kessel.    Ohne  Namen.    Im  Rande:  AI  heb  ik  tcel  gevist  etc. 

4)  Aer.  —  Diese  Vorstellung  ist  uns  nicht  vorgekommen,  sie 
eadstiit  aber. 

377.  IiluUvico  Lana,  Maler  und  Radircr  aus  Ferrara  oder  Modena, 

geb.  1597,  gestorben  zu  Rom  1646.   Schüler  von 

FH.  Scarsellini,  wählte  er  in  seiner  froheren  Zeit 
den  Guercino  zum  Vorbilde,  folgte  aber  spSler 
der  Richtung  des  Dominichino,  so  dass  seine 
schönsten  Gemälde  im  St^le  des  Letzteren  be- 
handelt sind.  In  italienischen  Kirchen  findet 
man  Altarbilder,  und  in  den  Sammlungen  kfllui  behandelte  Köpfe, 
selten  Stafleleibilder  mit  Figuren.  Ob  das  Monogramm  auf  Gemälden 
vorkomme,  wissen  wir  nicht.  Bartsch  P.  gr.  XVIII.  p.  368  beschreibt 
sechs  geistreich  radirte  BIfttter  von  seln^  Hand,  wovon  nur  zwei  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  versehen  sind,  nämlich  die  hl.  Familie, 
B.  No.  1,  und  St.  Sebastian  mit  Irene,  B.  No.  4.  Die  halbe  Figur 
einer  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Schoosse,  B.  No.  2,  die  Madonna 
am  Tische  mit  dem  sie  «mannenden  Kinde,  B.  Ko.  3,  nnd  der  Tod 
des  Sttieca,  B.  No.  5 ,  sind  ohne  Namen  und  Zeichen.  Nur  ein  ein- 
ziges der  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter,  No.  6,  ist  mit  dem  ersten 
Zeichen  versehen,  nämlich  Herkules,  wie  er  den  Löwen  erwürget. 
Das  Monogramm  Ist  links  nnten.  H.  12  Z.  S  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

Einige'  wollten  dieses  Blatt  dem  Lorenzo  Loli  beilegen,  Bartsch 
und  Gori  erkennen  aber  Lana's  Hand.  Das  zweite  Zeichen  gibt  Malp6 
II.  p.  11,  und  das  dritte  fügt  Heller  S.  83  bei.  Weder  das  eine  noch 
das  andere  kann  anf  den  erwfthnten  Blftttem  vorirommen.  Sie  mflssten 
nun  nach  Gemälden  copirt  seyn,  oder  auf  anderen  Blättern  stehen. 
Als  dem  Verfasser  des  Peintre  -  graveur  unbekannte  Radirungen  sind 
im  Catalog  Bobert - Dumesnil  drei  genannt,  nämlich  die  hl.  Jungfrau 
und  das  Jesuskind  als  SalyatorMundi,  St  Joseph  mit  dem  Jesuskinde, 
und  ein  hl.  Sebastian.  In  dem  genannten  Gataloge  fehlt  aber  die 
genaue  Beschreibung,  und  somit  lässt  sich  nichts  bestimmen.  Das 
eine,  oder  das  andere  der  zwei  letzten  Zeichen  ist  gewiss  ungenau, 
wenn  nicht  beide  aus  dem  ersten  entstanden  sind.  Die  Badimngien 
des  L.  Lana  sind  sehr  selten,  und  daher  konnten  wir  das  Monogramm 
nicht  nach  dem  Originale  aeichnen. 

37S.  Lteai  OmmUsi  nennt  man  s^t  Walpole  (Anecdotes  of 

-p.  painting  in  England  I.  p.  60}  den  Träger  dieses  Zeichens. 
(tf    Darunter  ist  jener  Maler  zu  verstehen ,  welchen  C.  van  Mandcr 

■""^  Lucas  Kornelisz  Kok  nennt,  und  als  Sohn  des  Cornelis  Engel- 
brechtsen  (Engelbertss)  bes»ichnet.  L.  Gomeliss  malte  historische  Tor- 
stellungen und  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  und  erwarb  sich  in 
England  Ruf.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  Heinrich  VIH.,  und  starb 
in  London  1552  im  ö7.  Jahre.  Seine  Werl&e  sind  in  England  zerstreut, 
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da  selbst  die  Bilder,  welche  der  Künstler  in  Leyden,  seiner  Geburts- 
Btadt,  ausgeführt  hatte,  von  Engländern  aufgekauft  wurden.  Walpole 
sah  deren,  nnd  er  konnte  daher  urkundlich  wissen,  dass  das  gegebene 
Zeichen  ihm  angehöre.  Auch  C.  van  Mander  spricht  von  einem  Zeichen 
(Merk)  des  Künstlers,  gibt  es  aber  nicht  in  Abbildung.  Immerzeel 
ulueiDt  ihm  ausser  dem  obigen  Monogramm  auch  die  bekannten  Ini- 
tialen iLiT  zu  den  Seiten  eines  Kruges  80,  naeh  welchem  andere  Schrift- 
steller einen  Lukas  oder  Ludwig  Krug  machen.  Die  Kupferstiche  mit 
diesem  Zeichen  sind  mit  i5i6  u.  iöi7  datirt,  und  müssten  daher  in 
die  frflheste  Zeit  des  Lucas  Gomeliss  faUen.  Sie  erscheinen  aber 
nicht  als  Arbeiten  eines  Künstlers  von  21  —  22  Jahren,  und  tragen 
tiberdiess  das  Gepräge  der  oberdeutschen  Schule.  Die  Initialen  L  K. 
könnte  man  allerdings  auf  unsern  Meister  deuten,  da  ihn  C.  van  Mander 
Lucas  Kok,  d.  Il  den  Eodi,  nennt,  vdl  er  als  Maler  auch  die  Koch- 
kunst Terstand.  £s^  ist  aber  wohl  nickt  an  denken ,  dass  Lucas  Oor- 
nelisz  auf  Kupferstichen  sich  h.  Kok  genannt  wissen  wollte.  C.  van 
Mander  spricht  indessen  von  Prenten,  d.  h.  Kupferstichen  seines  Lukas 
Komeliss  Kok,  und  von  einem  Zeichen  desselben,  seine  dies^lsigen 
Angaben  sind  aber  so  Tcurz  und  unbestimmt,  dass  sich  kein  sicherer 
Schluss  ziehen  lässt.  Wir  glauben  auch,  dass  die  Blätter  mit  L.K. 
und  dem  Kruge  imserm  Meister  nicht  angehören,  und  dass  Immerzeel 
damit  im  Irrtikam  sei. 

379.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  um  1620— 1640 
p   in  Frankfurt  a.  M.  gelebt  zu  haben  scheint.   Sein  Zeichen  findet 

man  auf  Bl&ttem  einer  Folge  Ton  78  Bildnissen  inm  Kaisern, 
^    Königen  und  Fttrsten,  welche  alle  zu  Pfad  dargestellt  sind,  S, 

Auf  diesen  Blättern  nennt  sich  Daniel  Meissner  aus  Kommothan  in 
Böhmen,  welcher  auch  mit  den  Initialen  D.  M.  C.  B.  zeichnete.  Meissner 
Stand  mit  Eberhard  Kieser  zu  Frankftirt  in  Verbindung,  welcher  die 

genannte  Folge  der  Eeiterbildnisse  im  Verlage  hatte.  In  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte  zu  Frankfurt  ein  Maler,  Namens 
Ludwig  Ffannstiel.  Dieser  könnte  die  Zeichnungen  geliefert  haben. 

* 

380.  ünbekamter  Kupferstecher  oder  Verleger,  welcher  nach 

pA    /-«I  p«    Brulliot  ITT.  No.  242  in  Italien  gelebt  haben 
KjLj.  JT/i..  vji,  r.  j^üfftß^  jßiatt  mit  der  gegebenen  Abbre- 

viatur der  Gomposition  nadi  dem  Annibale  Garraod  znges<^rieben 
wird.  Es  stellt  fünf  Bettler  vor,  welche  nach  links  gehen,  wo  sich 
ein  grosser  Baum  erhebt.  Bei  diesem  Zuge  ist  auch  ein  Weib  mit 
einem  Kinde  auf  dem  Rücken,  und  links  ein  weinender  Knabe,  tat 
Grunde  bemeikt  man  Ruinen  und  Gebflsche.  Die  Abbreviatur  des 
Namens  steht  links  am  Fussc  des  Baumes,  und  im  Rande  liest  man: 
Hvtottw  esB  rapto  He,  H.  8  Z.  7  L.  und  6  L.  Rand.  Br.  12  Z.  5  L. 

38L  UibektiBle,  »dw  seUecht  laobgebttdete  Xelckei.  Das 

15  '^cy,  erstere  gibt  Huber  in  seinem  Handbuche  für  Kunstliebhaber 
(P^/^*  III.  S.  119,  und  will  es  auf  einem  Kui)ferstiche  gefunden 
haben,  welcher  nach  seiner  Angabe  den  Orpheus  vorstellt,  sitzend 
neben  einem  Ochsen  mit  der  Leyer  auf  den  Knieen.  Hinter  ihm  be- 
merkt man  den  Hund,  nnd  den  Baumstamm  umwickelt  die  Schlange, 
qu.  4.  Dieses  Blatt  nun  soll  nach  Huber  das  erste  Zeichen  tragen, 
welches  nach  seiner  Bemerkung  dem  Marco  de  Ravenna  zugeschrieben 
wird.  In  dieser  Form  kann  man  es  aber  niebt  auf  Letzteren  deuten, 
und  wenn  je  ein  Abdruck  des  erwähnten  Blattes  mit  dem  Monogramme 
des  M.  de  BaTenna  vorkommen  sollte,  so  muss  das  Zeichen  m  RS 
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bestehen.  Die  Windimg  des  S  ist  bei  Iluber  wahrscheinlich  miss- 
lungen,  und  dabei  kam  wohl  das  £  in  den  Zug.  Allein  das  nadi  der 
Angabe  des  erwähnten  Schriftstellers  beschriebene  Blatt  ist  wirklich 
von  Marco  de  Raveuna,  und  wird  von  Bartsch  No.  6  aufgezählt.  Es 
stellt  den  Apollo  vor,  welcher  zum  Hirten  des  Adiuet  verurtheilt  ist. 
Bartsch  bemerkte  kein  Zeichen,  und  es  haaddt  sieh  daher  wahr- 
schemlidh  um  eine  Gopie  mit  dem  Monogramm  Jl  S. 

« 

Das  zweite  Zeichen  schreibt  Heller,  Monogr.  Loxicon  S.  83  kurz- 
weg einem  Maler  zu.  Er  hat  wahrscheinlich  das  von  ITuber  gegebene 
Monogramm  erst  ganz  verunstaltet.  BruUiot's  Formschueider  lieferte 
Ko.  1380«>  eine  weitere  Probe. 

382.  Christian  Lndolph  Reinhold,  Boctor  der  freien  Künste,  und 
Professor  am  Gymnasium  in  Osnabrück,  gab  von  1773  —  1786 

mfu  mehrere  Schriften  Aber  Kunst  und  ihre  Technik  herans,  und 

zierte  sie  mit  mehreren  radirten  Blättern.  Sie  verrathen  nur  einen 
mittelmässigen  Dilettanten,  und  daher  wird  man  sich  um  das  auf 
denselben  vorkoiumende ,  aus  C  LR,  bestehende  Monogramm  wenig 
bekflmmeni. 

383.  Christoph  Lorenz  Rnckdeschel,  Medailleur  und  Münzmeister 
r   I    D    des  Markgrafen  von  Bayreuth,  zeichnete  mit  diesen  Initialen 

Li.  n.  gjj^jgg  Gepräge.   Btaib  1768. 

384.  Nlcolaos  Schanben,  Stempelschneider  in  Copenhagen  von 
r   r    R   M   Nir  S  l?    1590~iö99,  besass  ein  königliches  Privi* 

1..  n.  u.  «II.,  o.  *.  i^^^js^  zur  Anfertigung  von  Schenmilnzen. 

Auf  solchen  stehen  die  gegebenen  Buchstaben,  welche  bedeuten :  Cum 
Licmiia  H&jiae  Majestatis  (Christiani  IV.)  Nicolaui  Sckaubm  FteU,  Auf 
anderen  Gepriigen  stehen  die  Buchstaben  N.S. 

385.  Comelis  Saftleven  oder  Sachtleven,  Maler  und  Radircr, 
>y  cy    p  p     Hermann's  Bruder,  wurde  1606  zu  Rotterdam  geboren, 

tlo.  wie  Immerzeel  angibt,  während  in  anderen  Schriften 
die  Cteburtszeit  des  Eflnstlers  um  1612  gesetzt  wird.  Er  malte  Geme- 

bilder  in  der  Weise  des  A.  Brouwer  und  D.  Teniers,  wobei  die  BauMTD 
ihre  Rolle  spielen.  Dann  malte  er  auch  militärische  Vorfälle,  humo- 
ristische Stücke,  und  Thiere  mit  l'igureu  in  Landschaiteu ,  lauter 
sdifttzbare  Bilder,  wenn  er  auch  mit  Hermimn  Saftleven  nicht  eoneur- 
riren  kann.  Das  erste  Zeichen  kommt  nur  auf  einem  radirten  Blatte 
vor,  grösser,  und  ohne  Verbindungsstrich  ist  es  auf  Zeichnungen  in 
schwarzer  Kreide,  sowie  auf  colorirtcn  Zeichnungen.  Das  Todesjahr 
dieses  Meisten  ist  tinbekannt  Das  treflfliche  GemUde  mit  dem  Ealaen- 
conoerte  im  Miw^un^xu  COln  trigt  die  Jahnahl  £602, 

Das  erwähnte  radirte ,  und  selten  vorkommende  Blatt  stellt  einen 
nach  rechts  liegenden  Hund  mit  dem  Kopfe  en  face  vor.  Rechts  unten 
am  Boden  bemerkt  man  das  Monogramm  desRadirers,  und  links  unten 
stellt:  fot  Amturdam,  Die  enten  AbdrQdke  sind  ohne  Adresse,  spätere 
Drucke  haben  aber  die  Adresse^  von  Frederick  de  Wit,  b)  Willem 
Engel  Koning,  c)  C.  Pickenhagen.  Die  fünften  Abdrücke  sind  wieder 
ohne  Adresse,  links  unten  steht  aber:  fot  Amsterdam  by.  Die  letzte 
Adresse  ist  nämlich  ausgddopft,  und  durch  keine  neueenetst  H.2Z. 
OVs  L.  Er.  3  Z.  1  L.  —  Dieses  Blatt  bildet  No.  1  einer  Folge  von 
12  Radirungen  mit  Hunden,  Katzen,  Ziegen,  Htthnem  und  Enten. 
Links  unten  stehen  die  l^ummein. 
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Im  Künstler  -  Lexicon  XIV.  S.  193  haben  wir  mehrere  Blätter 
dieses  Meisters  aufgezählt,  nnd  auch  auf  die  Folge  von  12  BIftUem 
mit  einzelnen  Figuren  von  Bauern  und  Bäuerinnen  in  verschiedenen 
Stellungen  hingewiesen,  hinsichtlich  der  Abdrücke  sind  aber  in  dem 
erwähnten  Werke  die  Angaben  nicht  genügend.  Das  erste  Blatt  stellt 
einen  sitzenden  Bauer  vor,  welcher  eine  grosse  BaadroUe  in  beiden 
Händen  hält,  auf  welcher  der  Name  des  Künstlers :  C.  Saehlmun  FeHi, 
und  dann  die  hinsichtlich  der  Abdrücke  massgebenden  Adressen  steliflii. 
H.  3  Z.  7  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

Es  sind  folgende  Abdracksgattungen  zu  unterscheiden:  * 

I.  Mit  der  alleinigen  Adresse :  J.  P.  Beerenin^  ex.  unter  dem 
Namen  des  Künstlers  auf  der  Schriftrolle  des  Mannes.  Sehr  selten.  ; 

IL  Mit  derselben  Adresse,  aber  unten  in  der  Mitte  days  Verlags- 
sdclien  des  Heinrich  Hondius:  Bh,  txe.  i6^5, 

III.  Mit  der  doppelten  Adresse  in  der  Mitte  nnten:  Wi,  9soe, 
F.  de  Wit. 

IV.  Der  Band  der  Platte  mit  der  Adresse:  F.  de  Wit  iß^ö  No^  <, 
Ist  abgeschnitten,  da  der  letzte  Verleger  seine  Adresse  jener  des 
Beerendrecht  beifügte.  Auf  dem  Schriftzettcl  des  Bauers  steht  dem- 
nach :  /.  F.  Beerendrecht.  M.  Pool  exc.  Durch  die  Abnahme  des  Randes 
mit  der  früheren  Adresse  üel  die  untere  Einfassongslinie  weg,  wäh- 
rend in  den  froheren  Abdrücken  zwischen  dieser  nnd  dem  Bilde  ein 
Baom  Ton  reichlich  zwei  Linien  ist.  Die  No.  i  wurde  reclits  unten 
Angestochen.  Die  Abdrüdce  vierter  Art  kommen  am  öftesten  Tor. 


Carl  Lndwig  Selche  war  von  1767—  1770  Direktor  der 
r  L  S  churfürstlichen  Münze  in  Düsseldorf.  Er  soll  die  unter 
Li.  Li,  9.  3gij|g|.  Leitung  hervorgegangenen  Gepräge  mit  den  Initialen 
des  Kamens  bezeichnet  nahen.  Von  1751  an  oeUeidete  er  in  Berlin 
die  Stelle  eines  Wardein. 

387.  Oomd  Leigebeti  von  Salxhurg  dürfte  der  Triller  dieses 

TT  Zeichens  seyn.  Man  findet  es  auf  historischen  Zeichnungen, 

jy-X^  welche  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  sind,  und 
*  einen  um  1580  lebenden  Künstler  verrathen.  Leigebein 
war  nm  1580  —  1600  in  Innsbruck  tbAtig,  oder  lebte  wenigstens 
einige  Zeit  in  dieser  Stadt   Sein  Käme  kommt  in  den  Ffarrbüchem 
daselbst  vor. 

388.  Merre  Thomas  le  Clerc,  Maler  und  Zeichner,  wurde  um 
^        1740  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet. 

V  Er  malte  Genrebilder,  meistens  idyllische  Sceneu,  theils 
^     im  mythologischen  Gewände.    Attch  die  Sdiaubühne  bot 
oCw-^./otL.  Gelegenheit  zur  Produktion.    J.  Deny  stach  den  rnt- 

waifueten  Amor:  Ah!  du  moint  epargncs  mes  ailh  ,  gr.  qu.  fol.  Ein 
von  Demouchy  gestochenes  Blatt  hat  den  Titel :  La  Partie  de  bain 
InterrompWf  gr.  qn.  fol.  Noch  grösser  ist  ein  Blatt  von  Ellnin,  welches 
den  Schauspieler  F.  R.  Mole  in  der  Rolle  des  Bevcrley  vorstellt,  mit 
dem  Ausrufe:  lyaturc  (u  freiyiis !  Um  1782  erschien  eine  J^olge  von 
Blattern  in  Zeichuuugsmanier,  welche  verschiedene  Phautasiebilder  und 
Entwürfe  in  leiditen  Zeichnungen  zw||Gegcnstande  haben.  Auf  diesen 
Blättern  findet  man  das  Monogramm  oes  Künstlers,  die  Zahl  derselben 
ist  uns  aber  unbekannt.  Hinsichtlich  des  Zeichens  folgten  wir  BruUiot 
i.  ISO.  1363,  welcher  seine  Notiz  einer  Handschrift  des  Kunstfreundes 
J.  Hasard  entnahm ,  übrigens  aber  den  P.  Th.  le  Clerc  nicht  kannte. 
Eine  eigenhändige  Radirung  von  1763  stellt  einen  Satyr  TOr,  wie  « 
zweien  Bacchantinnen  eine  Schale  reicht,  4. 
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389.  tebriel  Helsa  oder  Metzn,  geb.  zuLeyden  1615,  ist  neben 
^  Y  Terburg  unter  den  Meistern  des  höheren  Genrefaches 
i  -WL  mit  Auszeichnung  zu  nennen,  und  behauptet  daher  in 
f  I^^l  Sammlungen  eine  hervorragende  Stelle.  Seine  Ge- 
V-J  X  mälde  stoben  auch  in  sehr  hohen  Preis«  n.  Da^  Capital- 
bild  der  Sammlung  des  Jonkheer  Johann  Göll  vau  Franckenstein, 
welches  eine  Dame  im  rothen  Sammtkleide  und  ihren  von  der  Jagd 
zurückgekehrten  Gemahl  am  reich  gedeckten  Tische  im  Zimmer  vor- 
stellt, erwarb  1833  A.  van  der  Hoop  in  Amsterdam  für  12,400  Frs. 
Das  berühmte,  unter  dem  Namen  des  Amsterdamer  Gemüsemarktes 
bekannte  Bild  im  Louvre  wurde  vor  50  Jahren  bei  der  Auktion  der 
Sammlnng  der  Mmc.  Geoffrin  mit  28,000  Frs.  bezahlt.  Zu  3000  fl., 
und  auch  höher  gingen  von  jeher  selbst  geringere  Gemälde  mit  ein- 
jtelnen  Figuren-  weg.  Auch  die  Zeichnungen  des  Meisters ,  welche 
aber  nicht  zahlreich  sind,  werden  hoch  gehalten.  Bei  der  Auktion 
des  Eijl  Sluijter  wurde  eine  solche  mit  einem  Kuchenbäcker  mit 
280  fl.  bezahlt.  Die  Werke  des  G.  Metsu  gehören  also  zu  den  Kost- 
barkeiten, wir  können  aber  darauf  nicht  weiter  eingehen,  da  auch  im 
Kttnstler-Lexicon  der  Meister  reich  bedacht  ist  Das  Monogramm 
findet  man  nur  auf  einigen  Gemälden  und  Zeichnungen.  Der  Künstler 
fügte  gewöhnlich  den  Namen  bei,  meistens  G.  Metsu  statt  Metzu. 
Der  erste  Buchstabe  des  Zeicheus  ist  also  G»  der  Unkundige  wird 
aber  C  lesen* 

Man  lässt  diesen  Künstler  gewöhnlich  1658  in  Folge  einer  Stein- 
operation sterben,  allein  es  kommen  noch  Bilder  von  1661,  1662  und 
1663  vor.   Das  genaue  Todesjahr  ist  aber  noch  nicht  ermittelt. 

390.  Gilles  Mostaert,  Historienmaler  von  Halst,  soll  nach  Bmlliot 

I.  No.  1397  der  Träger  dieses  Zeichens  sejm.  Der  genannte 
(  Schriftsteller  beruft  sich  auf  eine  handschriftliche  Notiz  des 

bekannten  Kunstsammlers  J.  Hasard,  welcher  von  Gemllden 
'^82v  mit  diesem  Zeichen  spricht.  Wir  finden  in  den  uns  vor- 
liegenden Catalogen  keines  derselben  erwähnt,  und  es  sind  die  Werke 
des  G.  Mostaert  überhaupt  selten  geworden.  H.  Wierx,  J.  u.  B.  Sadeler 
Q/A.  haben  nach  ihm  gestochen.  Es  könnte  anch  die  Staiibge  der 
Landschdten  des  Franz  Mostaert  von  ihm  gemalt  seyn,  da  dieser 
Künstler  im  Figurenfache  wenig  bewandert  war.  Job.  Sadeler  und 
Julius  Goltziuä  haben  solche  Landschaften  gestochen,  es  ist  uns  aber 
kein  Kupferstich  mit  dem  gegebenen  Monogramm  vorgekommen.  In 
Ch.  von  Mechel's  Catalog  der  Wiener  Gallerie  wird  S.  85  dem  Aegidius 
Mostaert  das  Bildniss  des  Nürnberger  Patriziers  Christoph  Baumgartner 
von  1543  zugeschrieben.  Auf  dieses  Gemälde  geht  der  neue  Catalog 
der  Gallerie  des  Belvedere  nicht  mehr  ein,  und  es  kann  auch  von 
6.  Mostaert  nicht  herrühren.  Er  wurde  erst  1553  freier  Meister  und  als 
solcher  in  das  Buch  der  Zunft  des  hl.  Lucas  (Liggere)  zu  Antwerpen 
ein|(etragen.  Einige  lassen  ihn  1598,  andere  1603  sterben.  Sein 
^eidinamiger  Sohn  erscheint  unter  dem  Jahre  1612  in  dem  ge- 
aannten  Bache. 

391.  Nicolaas  Christoph  Matthe«,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Hamburg  1729,  übte  seine  Kunst  in  Nfimberg,  und 

ny^V  .  kam  da  mit  J.  G.  Prestel  in  Berührung.  Er  heirathete  die 
^  Schwägerin  desselben,  eine  geb.  Höll,  und  scheint  fortan 

mit  diesem  Meister  in  Geschäftsverbindung  geblieben  zu  seyn.  Prestel 
11^  sich  bekanntlich  1783  in  Frankfurt  a.M.  nieder,  wir  wissen  aber 
nfRit,  ob  Hatlhes  ebeniUls  daUn  gegangen  ist  Gewiss. ist,  dasa  de|; 
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KttoBtler  Blitter  von  Albrecht  Dürer  ftr  den  FrestePtdieii  Yerlag 

copirt  hat.  Heller  schreibt  diese  Copien  dem  Prestel  selbst  la,  ao 
dass  dieser  Künstler  das  Zeichen  fingirt  hätte,  was  wir  verneinen 
müssen.  Das  gegebene,  auf  einigen  Copien  vorkommende  Monogramm 
ist  jenes  des  N.  C.  Uanhes.  Er  wechselte  aber  mit  der  Beseicliiiimg. 
Auf  einigen  Blättern  steht  nämlich  ein  aus  MF ,  auf  anderen  ein  aus 
N  MCF  bestehendes  Monogramm.  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  490  schreibt 
die  Blätter  mit  obigem  Zeichen  einem  unbekannten  Meister  des  16.  Jahr- 
himderts  la.  Es  handelt  sich  um  gegenseitige  Copien  nach  A.  Dflrer, 
B.  Ko.  46  -  50. 

1)  St.  Philippus  mit  dem  Kreuzstocke,  stehend  in  Profil  nach 
links.  Höchts  uut^n  das  Täleichen  mit  Dürer's  Monogramm,  links  das 
Zeichen  des  Gopisten.  H.  4  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

2)  St.  Bartholomäus,  stehend  mit  dem  Messer.  Am  Fasse  eines 
Baumes  im  Grunde  rechts  das  Zeichen  Dürer's,  links  unten  jenes  des 
Gopisten.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

3)  St  Thomas  mit  der  Lanze,  stehend  in  %  Ansicht  nach  linki. 
Unten  gegen  rechts  an  einer  Mauer  das  Zeichen  Dürer's,  cmd  links 
nach  unten  jenes  von  Matthes,    II.  4  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

4)  St  Simon  mit  der  Säge,  stehend  nach  links.  Unten  links  das 
Monogramm  Dfirei's,  rechts  das  obige  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.  Breite 
«  Z.  8  L. 

5)  St.  Paulus  mit  dem  Schwerte  zu  seinen  l  üssen ,  stehend  etwas 
nach  links  gerichtet.  Links  au  der  Mauer  das  Zeichen  Dürer's,  rechts 
oben  das  gegebene  Monogramm.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Diese  Hanf  Blätter  kommen  auch  ohne  Monogramm  des  Gopisten  ¥or. 

392.  Comelis  Meyssens,  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1646, 
Ol    ist  durch  Bildnisse  bekannt,  yon  welchen  aber  nnr  die  wenigsten 

yvj  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Letzteres  ähnelt  jenem 
des  Claude  Mellan,  Mcysscns  arbeitete  aber  in  einer  andern  Manier. 
Zu  seiuen  Hauptwerken  gehören  die  Effigies  Imperaiorum  Dotnus  austria- 
€a$t  ibKiMOfM  fMT  Joannem  Meyami,  «f  am*  iruevlptae  per  fitUm  *mm 
Comelium  Meyssens .  14  Blätter  in  4.  Auch  noch  andere  Folgen  von 
Bildnissen  konimen  vor,  wie  jene  der  Grafen  von  Holland  und  f'landem, 
der  Herzoge  vou  lirabunt  &c. 

393.  OllritlOfh  Karer  oder  Maurer,  Maler  und  Radirer,  geb  zu 

Züricli  15ü8,  gestorben  1614.    Anfangs  Schüler 
ÜVV   iS\   seines  Bruders  Josias ,   und  dann  jener  des 
^       N'-**'  *•  Tobias  Stimmer  in  Strassburg,  erwarb  er  sich 
jf/i(^4^^  SyH  '-^^^  Zeichner  und  Maler  ausgebreiteten  Ruf. 

^   jh^sr^  Er  malte  Bildnisse  in  Oel,  verzierte  Fa^aden 
rW\  qt/      von  Häusern  mit  historischen  und  mythulogi- 

Vg^X^VvT^^JfcV'X^  sehen  Vorstellungen,  and  &nd  besonderen  Bei- 
fall mit  seinen  Caliinetsstücken  auf  Glas.  Die 
Werke  der  letzteren  Art  sind  aber  grösstenlheils  zu  Grunde  gegangen, 
>und  somit  ist  er  jetzt  fast  nur  mehr  durch  Zeichnungen,  Radirungen 
und  Holzschnitte  bekannt.  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  417  flf.  gibt  nur  das 
erste  Zeichen  der  dritten  Reihe,  oder  vielmehr  ein  diesem  ähnliches 
Monogramm.  Dann  fügt  er  auf  seiner  Table  des  monogrammes  No.  57 
anch  ein  Zeichen  bei,  welches  wir  nicht  vorgefunden  haben,  undwahr- 
sdbeinlich  einem  andern  Meister  angehört.  Bartsch  deutet  indessoi 
weder  das  eine  noch  das  andere  auf  Ch.  Maurer,  sondern  spricht  nur 
summarisch  von  einem  unbekannten  Formschneider  CM,  welcher  n^feh 
Christoph  Maurer,  Tobias  Stimmer  und  Jost  Amman  gearbeitet  flo. 
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.  Kaeh  der  Yenichermig  des  genanntea  Sehriftstellen  imden  die  frag- 
lichen Zeichen  dem  Ch.  Maurer  mit  Unreclit  zugeschrieben,  WM  wir 

abrr  hinsichtlich  der  oben  beigefügten,  nach  Originalen  entnommenen 
Monogrammen  nicht  zugeben  können.  £inig6  der  mit  den  Initialen  Cif 
beaeidioeten  Holzscbnitte,  auf  welche  wir  xnrfickkommen,  mögen  idler* 
dings  nicht  von  Ch.  Maurer  selbst  geschnitten  seyn,  sondern  dem 
Conrad  Mareschrvll  angehören;  es  bleibt  aber  immerhin  für 
Ch.  Maurer  die  grössere  Wahrscheinlichkeit.  Ueber  letzteren  handelt 
Bartsch  IX.  p  388,  und  bringt  ihn  mit  Tobias  Stinnner  in  Verbindung, 
Indem  ein  Theil  der  von  ihm  gegebenen  Monogrammoa  beiden  Klknst- 
lem  gemeinschaftlich  angehört ,  da  nämlich  Maurer  zu  Strassbnrg 
mehrere  Jahre  mit  Stimmer  gemeinschaftlich  arbeitete.  Von  obigen 
Zeichen  gibt  Barsch  auf  der  Table  des  monogrammes  No.  222  nur 
das  erste  der  zweiten  Keihe  mit  dem  Beisatze  urer,  d.  h.  allemanisch 
Murer  statt  Maurer,  und  dann  das  zweite  sich  anschliessende  Zeichen. 
Bartsch  beschreibt  drei  radirte  Blätter  mit  Murer's  Namen,  welche 
wir  des  ZusammenBanges  wegen  nnr  kurz  andeuten,  üebeidiess  legt 
Bartsch  dem  Ch.  Maurer  1 6  Holzschnitte  der  Zeichnung  nadi  heif 
weil  er  ihn  als  Formschneider  nicht  erkennt.  Aus  seinem  Verzeich- 
nisse geht  aber  nicht  klar  hervor,  welche  der  oben  facsimilirten  Mono- 
gramme auf  den  Holasehnitten  Torlrommen,  da,  wie  gesagt,  Bartseh 
das  aus  CTS  M  bestehende ,  dem  Ch.  Mnrer  und  T.  Stimmer  gemein- 
schaitliche  Zeichen,  nicht  ausscheidet 

Badirangen. 

1)  Die  Ermordung  des  Kaisers  Albert  I.,  welcher  zu  Pferd  von 
Rudolph  von  Wart,  Ulrich  von  Balm  und  Walthor  von  Eschenbach 
angefallen  wurde.  Diess  ist  die  Uauptsceue  des  ganzen  Blattes,  es 
sind  aber  noch  andere  Scenen  aus  der  Geschichte  der  schweiierisehen 
Conftderation  beigefügt.  Auf  einer  Tafel  im  Vorgrunde  steht:  OITRI- 
STOF.  MVRKR  Imen.  Tigurin  1500.  Die  verschiedenen  Gruppen 
sind  nunimnrirt,  so  dass  eine  Beschreibung  vorhanden  seyn  muss. 
H.  10  Z.  9  L    Br.  16  Z. 

Bartsch  No.  1  kennt  nur  dieses  einzige  geschichtliche  Blatt,  es 
gehört  aber  zu  einer  Folge  von  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
schweizerischen  Befreiungskrieges.  Zwei  Blätter  enthalten  Scenen  aus 
Wilhelm  Tell's  Leben,  und  andere  Vorstellungen.  Das  eine  derselben 
ist  10  Z.  7  L.  hoch,  und  16  Z.  3  L.  broit.  Dazu  gehört  ein  grosses 
Blatt  mit  zwei  lleilien  von  Wappen  der  ("aiitone  in  Säuleneinfassung 
von  Kindern  geiiaken.  Ein  kleineres  Blatt  reiht  sich  als  Fortsetzung 
der  Wappen  an.  H.  5  Z.  Br.  4  Z.  11  L.  Die  grössere  Platte  ist 
10  Z.  hoch  und  16  Z.  10  L.  breit.  Sie  muss  in  der  Mitte  zerschnitten, 
oder  bei  der  Betrachtung  umgewendet  werden,  indem  die  untere  Reihe 
der  Wappen  in  der  der  oberen  entgegengesetzten  Richtung  radirt  ist. 
L.  Bechstein  gibt  im  deutschen  Museum  für  Geschichte  1. 1842  unter  IV. 
eine  Beschreibung  dieses  seltenen  Werkes.  Wir  haben  aber  1839  im 
Künstler  -  Lexicon  VIII.  S.  473  auf  diese  Blätter  bereits  aufmerksam 
gemacht,  was  Hrn.  Bechstein  übrigens  nicht  entgangen  ist  Er  hätte 
sich  aber  die  Büge  ersparen  können,  wenn  wir  bemeilEen,  dass  das 
kleinere  Blatt  zwei  Schweizersoldaten  mit  den  Wappen  von  St.  Gallen 
und  Zürich  enthalte.  Im  zerschnittenen  Zustande  der  grossen  Platte 
ergänzt  sich  dadurch  die  Darstellung. 

2)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  und  ihre  Magd,  welche 
rechts  steht,  um  dasselbe  in  den  Sack  aufzunehmen.   Unten  linlcs  be- 

.  merkt  man  das  Monogramm.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch  und  im  Künstler-Lexicon. 

10* 
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3)  Penetis  befreit  die  Andromeda  von  dem  Drachen.  Geätztes 
Blatt,  qu.  8. 

4)  [B.  Ko  2]  Der  lustige  Arme  und  der  traurige  Reiche.  Links 
Steht  ein  armer  Soldat  mit  Spielkarten  und  einer  Heuschrecke  zu  dea 
FllBsen,  and  rechts  sitst  der  Reiche  ia  Sorgen  über  seinen  Geldkasten. 
Oben  sind  fliegende  Bänder  mit  Inschriften:  FIragiM  dittidite  ex  aegxo 
etc.  etc.  Links  nach  unten  das  Monogramm  mit  min*  PmU  ligwi,  und 
rechts  1596.  H.  8  Z.  11  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

6)  Ein  Auto  da  f^,  mit  der  Ueberschrift:  Hitpaalsche  InquitUian. 
H.  3  Z.  ö  L.   Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  seltene  Blatt  gehört  nicht  zu  den  von  Füssly  (K.L.IV.  S.  803) 
erwähnten  20  Vorstellungen  über  das  Gerichtsverfahren  in  bürgerlichen 
vaä  Criminalyorfilllen,  Dieses  Werk  enfh&It  Hol»ehnitte,  wie  wir 
unten  sehen. 

6)  [B.  No.  3]  Die  Hirschjagd.    In  der  Mitte  unten:  Ckrinoph, 
Murer  fedt.   Bund,  Durchmesser  7  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  gehört  nielit  zu  den  unten  erwfthnten  Werioen  über 
den  Feldbau  und  über  die  Jagd.  Es  erschien  einzeln,  und*  kommt 
auch  in  neueren  Abdrücken  vor.  Das  Papier  derselben  ist  nickt 
50  Jahre  alt. 

7)  Die  40  emblematischen  Vorstellungen,  auf  welche  Bartsek  in  * 

der  Einleitung  zum  Verzeichnisse  der  Blätter  aufmerksam  macht,  aber 
ohne  das  sehr  seltene  Werk  gesehen  zu  haben.  Es  erschien  unter 
folgendem  Titel:  XL.  EMBLEMATA  j  miscelia  nova,  I  Das  ist:  | 
XI  fmdmekMOfehe  Awu&lMm«  |  N«wradift§  KtmUUuek:  j  vmch  |  WH- 
Umd  den  Kunstreichen  vnd  Weilbe-  \  rümpten  Herrn  Christoff  Murem  von 
Zürych  inventirt ,  fnnd  mit  eygener  |  handt  zum  truck  in  Kupffer  ge- 
rissen.  j  An  jetto  erstlich  \  zu  nützlichem  ffedrauefc  vnd  Mach-  [  richtur^ 
aUtn  l/Ubhabtm  dtr  Maitr^  in  |  Trwk  gifetHge/t^  fmd  mH  olhrby  dam»  | 
dienstlichen  aufferbawUchen  \  Reymen  erkläret :  Durch  |  Johann  Heinrich 
Rordorffen,  auch  \  Burg^n-n  daselbst.  —  Gedruckt  zu  Zürych  bei  Johann 
Eudolff  Wolffen  Anno  M.UC.XXII.  Dieser  Titel  steht  in  einer  portal- 
äknlichen  Einftissung,  in  welcher  oben  zwei  Posaunen  blasende  Engel, 
unten  zwei  weibliche  Figuren  als  Industria  und  Labor  angebracht  sind. 
H.  6  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  3  L.  Hierauf  folgt  das  Wappen  des  Künst- 
lers, welches  aber,  wie  die  Bordüre,  ohne  Zeichen  ist.  H.  4  Z.  2  L. 
Br.  3  Z.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  ist  das  Syinbolum  Autboris 
gedruckt,  und  nach  derti  Wappen  folgt  eine  Erkläning  an  den  Leser 
auf  drei  Quartseiten.  Die  emblematischen  Bilder  haben  deutsche  und 
lateinische  Aufschriften,  und  im  unteren  Rande  sind  Verse  gedruckt. 
Die  Masse  der  Blätter  sind  nicht  durchgängig  gleich.  H.  3  Z.  2  L. 
bis  3  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  2  L.  bis  4  Z.  8  L. 

Ch.  Murer  scheint  diese  40  Blätter  ursprünglich  zur  Illustratiou 
einer  schriftstellerischen  Arbeit,  einer  GomOdie:  Von  den  Drangsalm 
der  Chrittli^  Edessenischen  Kirehm  in  Mesopotamien  unter  dem  Arianl^ 
sehen  Kaiser  Valente,  bestimmt  zu  haben.  Auf  ein  solches  Drama 
macht  J.  G.  Füssly  aufmerksam,  ohne  zu  bestimmen,  ob  es  gedruckt, 
oder  im  Manoscripte  vorhanden  sei.  Es  ist  aber  wahrscheinlich  nur 
▼on  einer  Handschrift  die  Hede,  welche  in  letzter  Zeit  Hr.  J.  A.  Börner 
aus  einer  Auktion  in  Zürich  erhielt.  In  diesem  Manuscripte  sind  hie 
und  da  emblematische  Bilder  eiogeidebt,  da  zu  diesem  Behufe  leerer 
Raum  ün  Texte  gelassen  wurde.  Die  Yorstellnngen  passen  meisten* 
theils  auf  den  Text  Börner  gibt  im  dritten  Bande  seiner  handschrift- 
lichen Zusätze  zum  Peintre-graveur  Nachricht  über  diese  Comödie  und 
die  Embleme,  und  ist  der  Meinung,  dass  die  radirten  Blätter  für  den 
poetisdien  Yersuck  des  Kanstlen  bestimmt  gefresen  seien.  Dieter  . 
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erschien  aber  nicht  im  Drucke ,  nnd  somit  konnte  von  den  Platten 
kein  Gebrauch  gemacht  werden.  Erst  nach  Murer's  Tod  wollte  man 
also  daraus  Nutoen  dehen,  indem  die  Bilder  mit  erkläreDden  Reimen 
TOn  Bordorf  in  die  Welt  geschickt  wurden.  Um  1820  wurde  eine 
neue  Auflage  unter  dem  alten  Titel  mit  der  Jahrzahl  i622  veranstaltet. 
Die  Platten  waren  noch  in  gutem  Zustande.  Wir  zählen  hier  die 
Bilder  auf,  geben  aiber  der  Eflrze  wegen  nur  die  deutschen  nnd 
lateinischen  Au&chriften  an.  Auf  vielen  Blättern  kommen  die  drei 
ersten  der  obigen  Monogrammen  vor. 

1.  Alchimisterei.    Älchitnia.    Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 

2.  Ampt  dna  l^[fe(umtttf«n.   OffieUm  Pn^  OeconomL  Das  Mono- 
gramm links  unten  in  der  Ecke. 

.   3.  Bilgerschaß  der  CkritUn,    Paregrinatio  ChrUtianwnm  Ohne 
Zeichen. 

4.  Baum  deu  MtM,   Fom  VUa$.    Rechts  *  unten  in  der  Ecke 

das  Zeichen. 

5.  Burgerlirhc  einigkeit  die  beste  Rinckmauer.     Concordia  Civium 
tutissimum  praesidium.    Unten  reclits  in  der  Ecke  das  Zeichen. 

3.  Comödi.  Comeedia,  Ohne  Zeichen. 

7.  Dienslwilligkeit.    Officiositas.    Ohne  Zeichen. 

8.  Ehrsucht.    Ambitio.    In  der  unteren  rechten  Ecke  das  Zeichen. 

9.  Eigenriutz,  böser  bulz.    Commodum  Privatum.    Linkä  unten  in 
der  Ecke  das  Zeichen. 

10.  Faltsrhe  Freundtschnfft.    Fax  Insidiosa.    Ohne  Zeichen. 

11.  Freund  in  der  t\oth.   Amici  Tempore  Adverso.   Bechts  nuten  in 
der  Ecke  das  Zeichen. 

12..  Frtyheit.  LWtrUu.  Ohne  Monogramm. 

13.  Gastfreyc.    Hospitalitas.    Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 

14.  Gedult.    Patientia.    Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 

15.  Geitz.    Avarilia.    Unten  gegen  rechts  das  Zeichen. 

16.  Geitz.   Bin  Andm,  AvartUa.    Links  unten  in  der  Ecke  das 
Zeichen. 

-17.  Gemeine  SeckeL    Fiscvs.    Unten  rechts  in  der  Ecke  das  Zeichen. 

18.  Glaub,  Hoffnung,  Liebe.    Fides,  Spes,  Charitas.    Links  unten  in 
der  Ecke  das  Zeichen. 

19.  Glauhensprob.  Fidii  EaofHiofaiti»*  In  der  rechten  untern  Edn 
das  Monogramm. 

20.  Herren  Dank.    Gratia  Svperiorvm.   Rechts  unten  in  der  Ecke 
das  Zeichen. 

21.  Herrendienst.    ViUt  AMa  /nvida.    Links  unten  in  der  Ecke 

das  Zeichen. 

22.  Kargheit.  Sor^KHet.  Das  Zeichen  links  unten  in  der  Ecke. 

23.  Keinen  Dienst  verachtete     Aec  Minimorvm  Contemnmda  Ofliefa, 
Rechts  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen. 

24.  Erieg :  ttm  gemdn,    Beüvm  Jn  Genere.    In  der  Ecke  rechts 
unten  das  Zeichen. 

25.  Erieg  der  Weyber»    BMm  lAiKrtre.    Das  Monogramm  links 
unten  in  der  Ecke 

26.  Lehr-  vnd  Fredigampt.    Ministerivm  Verbi.    Ohne  Zeichen. 

27.  Dess  Lehr-  vnd  Predigamps  widenedter.   Ztranla.   Unten  in  der 
Mitte  das  Zeichen. 

28.  Liebhaber  der  kwut,   Phüoueknin,    Links  unter  dem  Hunde 
das  Monogramm. 

29.  NulOaMt  md  EhrborkeU.    VtOe  Et  ffofMUem.    ünten  in  der 
Mitte  am  Steine  das  Monogramm. 

30.  AnirMMHMi.  Agrieola*  In  der  linken  untern  Ecke  das  Zeichen. 
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31.  Prophet  Elias,  exempd  der  fürsehung  Golfen.   iYovidenlia  DeL 
Links  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen. 

32.  Raachgier.   LUtUo  Vhtdkta».   Ohne  Zeichen. 

33.  Schalkheit.  An  Elvditvr  Arte.  In  der  Ecke  links  unten  das  Zeichen. 

34.  Schmeichltrey.    Assentatio.    Unten  nach  rechts  das  Mon<^pni]nm. 

35.  Selbi  thun.   Avtexergasia.    Ohne  Monogramm. 

36.  Vndank.  IngratHvi». 

37.  Vnschuld.   Innocentia.    T^inks  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen. 

38.  Warheit.    Veritas.    Üline  Zeichen. 

39.  Wäg  tum  Leben  oder  Todt.    Via  Vitae  Vel  Morttt.    Unten  gegen 
links  das  Zeichen. 

40.  WeUliche  Gesetz,   Ltgti  PoKUeoi,    Bechts  unten  in  der  Ecke 
das  Zeichen. 


Holzschnitte. 

Ein  genaues  Verzeichniss  dieser  Blätter  können  wir  hier  nicht 
geben,  da  Bartsch  das  D^ipelmonogramin  des  Ch.  Murer  und  Tohias 
Stimmer,  und  dann  ein  JMichMi  mit  C  in  Mitte  des  Jf  mit  nnsenr 
Chiffern  vermischt  Unter  dem  erw&hnten  Zeichen  der  beiden  Heister 
folgt  daher  ein  Supplement. 

1)  Novae  Saerorum  Bibliorum  figurae  versibtu  Latmis  et 
QermaniciM  expositae ,  das  ist :  Newe  biblische  Figuren  mit  lateinischen 
md  ämittfhm  Venen  entsi^egt  efe.  DwrM  Samuikem  Gtonerum  Foefam 
iMtretanum.  S(rassbitrg  yrdruckt  bey  Christoph  van  der  Tleyden  MDCXXV. 

Auf  Blättern  dieses  Werkes  tinJet  mau  das  erste  Zeichen  der 
zweiten  Beihe,  wenn  es  aber  dem  Ch.  Murer  angehöret so  muss  das 
Werk  nodb  in  einer  früheren  Ausgabe  vorbanden  seyn,  da  der  Kflnst- 
1er  1614  starb.  Bartsch  Xo.  1  —  5  nennt  eine  Folge  von  fünf  bibli- 
schen Vorstellungen,  gibt  aber  nicht  an,  dass  sie  sich  in  einem  ge- 
druckten Buche  betindeu,  und  wir  köuuen  keinen  Vergleich  anstellen. 
Die  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  sind  folgenden  Inhalts,  nach 
B.  Weigel  ist  aber  die  Folge  weit  stärker.  Vergl.  dessen  Kttnstcatalog 
No.  21.149.    H.  3  Z.  11  L.    Br.  5  Z.-5— 6  L. 

1.  Gott  erscheint  dem  Moses  im  feuerigeu  Busche.  Rechts  uuteu 
das  Monogramm  CM,  und  in  der  Mitte  ein  ans  MLF  be- 
stehendes Zeichen. 

2.  Die  Erweckung  des  Lazarus.    Links  nach  unten  das  Zeichen. 

3.  Die  beiden  Abgesandten  von  Canaan  auf  dem  Wege  ruhend. 
In  der  Mitte  unten  das  Monogranmi  CM,  und  gegen  redits 
ein  aus  B  R  bestehendes  Zeichen. 

4.  Die  vier  apokalvptischen  Keiter.  Cap.  VI.  V.  i.  Ohne  Zeichen. 

5.  Christus  vertieibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  Rechts  unten 
das  Zeichen. 

2)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Beehts  unten  das  Zeichen.  H.  2Z. 
IV2  L.   Br.  2  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Catalog  Detmold  erwähnt,  und  vielleicht 
kommt  es  in  dem  Werke  No.  1  vor, 

3)  fYavü  JoMpM  än  hodiJbtrÜkmtm  Jüdüehm  Gaehiektichnibers  

von  alten  jüdischen  Geschichten  CfO.  StnutbWf,  Tk,  BiM,  0.  J, ,  161. 
In  verschiedenen  Ausgaben. 

1.  Die  Weltschöpfung. 

2.  Der  Sttndenfall  der  ersten  Menschen. 

Diese  Blätter  haben  das  Monogramm  CJK  Sie  kommen  noch 
in  der  Ausgabe  von  1630  vor. 
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4)  Tittis  Livius  und  Lxicius  hlorus,  von  Ankunfft  und  Ursprung  de* 
M9mii€hm  RtkK$  <ce.  0tc.  Mtund  auf  4a$  n«iM  amt  «Im»  Lat§ln  «ar- 

teutscht  Getruckt  zu  Strauburg  durch  Theodosium  Rihel  i574,  1501, 
1596.  1598.  1605,  fol.  Die  vielen  scliönon  Holzschnitte  mit  Ein- 
fassuugeu  siud  von  und  nach  T.  Stimmer,  H.  Bocksperger,  Ch.  Maurer 
n.  A.  Die  wenipten  haben  aber  das  Monogramm  des  Kflnstlers. 

5)  Torturalis  quaestio.  Das  ist  Grfwdliche  Vntern-rysnng  von  Pein- 
lichen Fragen,  —  varmthrt  durch  Abraham  Sauwm,  Frankfurt  amMayn 
MM.XCIU.,  fol. 

In  diesem  Werke  sind  mehrere  Hobsschnitte ,  aber  nur  ein  Blatt 
trägt  das  Monogramm,  nämlich  das  zweite  der  dritten  Reihe.  Es  stellt 
das  Verhör  eines  Verbrechers  iu  öder  Landschaft  vor.  Er  wird  ge- 
bunden dem  rechts  sitzenden  Richter  zugeführt.  Letzterer  liest  das 
Urtheil  vor,  nnd  der  Präsident  bricht  den  Stab.  Im  Grunde  wird  der 
Verbrecher  nach  dem  Richtplatz  geführt.  IT.  3  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  1  L. 
Diese  Vorstellung  kommt  im  früheren  Drucke  iu  Sawr't  Formular, 
Jmrament  vnd  Eidtbwh  von  1588  vor.  Es  scheint  uns  zweifelhaft  zu 
leyn,  da  die  Zeichnung  für  Ch.  Maurer  zu  gering  ist. 

6)  Die  schönen  Jagdstücke,  B.  No.  6  —  15.    Man  findet  sie  in: 

Siben  Bücher  von  dem  Feldbau)  teuttch  von  Melchior  Sebitio,  Strast- 

hurg,  B.  Jo6ln  i980,  fol.;  XV  BOehw  von  dem  FHUStam  —  —  «on 
StMäio,  Strasiburg,  B.  Jobin  1500,  1592,  1590,  u.  s.  w.  Das  Mono- 
gramm CM,  wie  das  zweite  der  zweiten  Reihe,  steht  aber  nur  auf 
einem  Blatte,  welches  den  Hirsch  mit  sieben  Thieren  im  Gehölze  vor- 
stellt, nnd  wie  links  Im  Vorgmnde  der  Jftger  den  Baum  besteigt.  Die 
übrigen  Blätter  haben  das  verbundene  Monogramm  des  Ch.  Maurer 
und  Tobias  Stimmer.    Dasselbe  Blatt  kommt  auch  im  New  Jägerbuch 

 von  Jacoben  von  FouiUoux.  Strauburg  B.  Jobin  1 590 ,  und  später, 

vor.  Bartsch  kennt  nnr  die  neueren  Dmcke :  fftBnstKdk«  und  «ooA^i»- 
riitene  Figurm  .und  Abbildungen  etlicher  Jagdbaren  IfUer»  etc.  Von  — 
Tobias  Stimmer  und  Christoph  Maurer.  Strassburg  1605.  qu.  4. 

7)  ,[B.  No.  161  Der  perspektivische  Plan  von  Züridi.  Mit  dem 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  i598.  Als  Formschneider  nennt  sich  Lud- 
wig Frig.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  14  Z.  2  L.  —  Dieses  Blatt  findet  i^an 
in  S.  Münster's  Cosmographie  von  1628. 

8)  Die  Ansicht  der  Stadt  Zürich.  Mit  dem  letzten  Zeichen  der 
dritten  Beikel  H.  4  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  8  L.  —  Dieser  Holssehnitt 
ist  in  Stumpfens  Schweizer  Chronik,  Ausgabe  von  1606. 

9)  Die  Drucker\'igTiette  des  Lazarus  Zetzner  mit  der  Devise : 
Sdentia  Immutabilis.  Die  sitzende  Minerva  und  eiue  andere  lorbeer- 
hekrftnzte  weibliche  Figur  halten  einen  Gartouehe  mit  der  Bflste  der 
Minerva.  Die  Gruppe  umgibt  eine  architektonische  Einfassung,  und 
unten  rechts  am  Postamente  ist  das  vierte  Zeichen  der  zweiten  Reihe. 
Diese  Vi|;nette  ündet  man  in  Zetzner'scheu  Druckwerken ,  wie  in 
Lonardt  ArOini  HMorianm  FformMfiomm  L&ri  XIL  SUramburg  iBiO. 

10)  Die  Titeleinfassniifr  mit  der  Ansicht  von  Zürich,  und  mit 
Scenen  aus  der  Schweizer  Gesell ichte.  Wir  wissen  nicht,  zu  welchem 
Werke  diese  Bordüre  benützt  wurde. 

394i  Unbekannter  deutscher  Meister,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
gefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Man  findet  das  gegebene 
(TTy.     ^   ^  Monogramm  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  das 
J^V\.^xi^O  Brustbild  eines  alten  Mannes  vorstellt,  12.   Es  ist  sehr 

vollendet,  und  überdies-;  auch  noch  mit  dem  verkehrten  Buchstaben  Ä 
bezeichnet.  Es  trägt  sich  nun,  welcher  von  beiden  die  Zeichnung,  oder 
die  Badirung  geliefert  hat.  Wir  kenneu  das  Blättcheu  durch  Herrn  ilarzen. 
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395.  Fbilipp  de  Mallery,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 

Antwerpen  um  1600,  ist  durch  eine  Anzahl  von  Blättern 
&  ^^^^^^^  welche  sehr  fleissig  behandelt,  nnd  gewöhnlich 

''  '  im  kleinen  Formate  sind.  Auf  den  meisten  Stichen  kommt 
der  Name  de«?  Künstlers  vor,  ein  Theil  ist  aber  auch  mit  dem  Mono- 
gramme bezeichnet.  Blätter  dieser  Art  findet  man  in  folgendem  Werke : 
Typui  mundi  in  9110  ^ut  ealamÜaU»  H  ptrieutOf  me  noti  divini  ktmani^ 
que  amoris  antipathia  emblematice  proponunhir.  Antvpr])inr  npud  Joan. 
Canohhnert  1621.  8.  Die  neue  Ausgabe  von  1652  hat  rctouchirte  Ab- 
drücke. —  Eine  andere  Folge  von  Blättern  dieses  Meisters  erschien 
unter  dem  Titel:  Ära  Coeli^  8.  Seine  schönsten  Stiche,  in  welcben  er 
dem  Hieron.  Wierx  gleichkommt,  sind  aber  die  Darstellungen  aus  der 
Passion.  -  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  die  Blätter  dieses 
Meisters  jenen  des  gegen  1630  verstorbenen  Carl  de  Mallery  vollkom- 
men gleidien,  nnd  es  wäre  sogar  möglich,  dass  die  gegebenen  Zeichen 
dem  letzteren  angehören,  da  sich  beide  Künstler  nahe  standen,  und 
theils  zu  gemeinschaftlichem  Zwecke  arbeiteten.  Ph.  de  Mallery  be- 
diente sich  zuweilen  eines  aus  PM.  bestehenden  Monogramms,  und 
wenn  daher  das  gegebene  Zeichen  nicht  DM  zu  lesen  ist,  so  müssen 
wir  es  für  Carl  de  Mallery  in  Anspruch  nehmen.  Brulliotl.  Xo.  1396 
spricht  sich  indessen  für  Philipp  de  Mallery  aus,  er  liest  aber  selbst 
CMi  worin  wir  ihm  beistimmen. 

396.  Glande  Mellan  soll  nach  Frenzel  (Cat.  Sternberg  V.  Ko.  835) 
Ga  4^oft  c^cfl^'ttS®!*  ^^68^  Zeichens  seyn.  TnaerStemberg*8€l)e&8amm- 
)t«\.i62.8.  im^g  ^g^jj.  gjj^g  sehr  schöne  Zeichnung,  welche  die  hl.  Theresia 
vor  dem  Crucifixe  knieend  vorstellt.  Sie  ist  mit  der  P>der  umrissen, 
ausgetuscht,  mit  Weiss  gehöht,  und  unten  links  mit  dem  Zeichen  ver- 
sehen. H.  16  Z.  Br.  11  Z.  Sicher  ist,  dass  G.  Mellan  diese  Yoretel- 
lung  in  Kupfer  gestochen  habe,  das  Blatt  trägt  aber  die  Jahrzahl  ißßi, 
fol.  Es  ist  daher  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  er  die  Zeichnung  mit 
dem  Monogramm  und  der  Jahrzal  1620  selbst  gefertiget  habe.  Auch 
weicht  das  obige  Zeichen  ron  jenem  des  G.  Mellan  etwas  ab.  Dem 
gegenwärtigen  Besitzer  der  erwUmten,  nadi  Frenzel  originellen  Zeiöh- 
nnng,  kennen  wir  nicht. 

Das  gegebene  Namenszeichen  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Cäsar 
Matthie,  einen  anbekannten  franeOsischen  Künstler.  Er  seiehnete  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen,  erstere  gewöhnlich  mit  Silberstift 
anf  Per^iment.   Seine  Zeichnungen  sind  sehr  schön  und  vollendet 

397.  Caspar  Mafete,  Maler  von  Wien,  fand  bisher  in  keinem 
/"yf  Künstlerverzcichnisse  eine  Stelle.  Er  lebte  in  der  zweiten 
I  /V/  Hälfte  des  17.  Jahrliuuderts,  und  malte  wahrscheinlich  Schlacht- 
W        .  Bilder.   Herr  J.  A.  B5mer  kennt  nämlich  eine  Ceidinunff 

mit  einer  Schlacht=;ronc ,  wclrho  mit  dem  Monogramme  und 
dem  Worte  fedt  bezeichnet  ist.  Sie  bildet  einen  Theil  des  Stamm- 
Buches  des  Wolf  Lorenz  Hopfer,  welcher  1698  starb.  Als  der  Ver- 
fertiger des  Stammblatles  ist  Caspar  Mafete  genannt 

39B.  0-  Mopper,  oder  ein  nnbekannter  Maler  und  Badirer,  welcher 

✓  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war. 
CTiA  1 gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  sehr  geist- 
'  ^  reich  radirten  und  seltenen  Blatte,  welches  einen  Satyr 
mit  der  Nymphe  in  den  Armen  vorstellt.  Er'  sitzt  neben  einem  grossen 
Baume  im  Holzschlage  nach  links  gerichtet.  Auch  die  Nymphe  neigt 
sich  gegen  links,  und  erfasst  den  linken  Fuss  des  Bocksfüsslers.  Hinter 
dieser  Gruppe  bemerkt  man  noch  eine  andere  Figur,  welche  aber  nicht 
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deutlich  ausgedrückt  ist  Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1603  steht 
links  unten  in  der  Ecke.  H.  5  Z.  1  L.  Br.  3.  Z.  9  L. 

Xnch  Brulliot  I.  No.  1395  wollte  man  dieses  BlatI  dem  Paul  Pa- 
gatii  zuschreiben,  für  welch(?n  aber  weder  das  Monogramm,  noch  die 
Jahreszalil  spricht.  Der  Maler  P.  Pagani  wurde  erst  1656  oder  1661 
geboren.  Anch  ein  Knpfersteeher  nnd  Kunsthändler  dieses  Namens 
trat  erst  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  auf  den  Schauplatz.  Der 
Verfertiger  des  beschriebenen  Blattes  rcrräth  aber  Bekanntschaft  mit 
der  italienischen  Schule,  was  jedoch  nicht  hindert,  ihn  für  einen 
Deutschen,  oder  einen  Hollftnder  zn  halten.  Diess  ist  mit  C.  Mopper  der 
Fall,  einem  übrigens  unbekannten  Meister.  Ein  geistreich  radirtes  Blatt 
mit  seinem  Namen  hat  im  Machwerk  ziemliclie  Aehnlichkeit  mit  der 
erwähuteu  lladirung,  weniger  aber  in  der  AuÜassung,  so  das<5  der  Satyr 
mit  der  Nymphe  nach  einer  üremden  Zeichnung  in  Kupfer  geaijbeitet 
seyn  könnte.  Mopper's  Blatt  stellt  die  den  Himmel  stürmenden  Gi- 
ganten vor,  und  oben  den  Olymp,  in  welchem  die  Götter  den  Kampf 
dagegen  erötfueu.    Unten  links :  C.  Mopper  iuvenil  et  fecit,  qu.  4. 

399.  Carl  Hillner,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  München  1825, 
machte  seine  Stadien  an  der  Akademie  daselbst,  und  unter- 

^  /  nahm  dann  Reisen  nach  Italien  und  der  Schweiz.  S^lne 
(/y\_^  Gemälde  gehören  zu  den  schönsten  Tjeistuiigon  der  neueren 
deutschen  Landschaftsmalerei.  Auf  den  meisten  tiudct  man 
den  Namen,  fheils  mit  Verbindung  des  Monogramms*  Andere  Bilder 
sind  aber  mit  dem  Zeichen  allein  ▼ersehen,  und  daranter  Werke  von 
Bedeutung  Das  obige  Monogramm  entnahmen  wir  einem  Gemälde, 
welches  eine  Partie  am  Gardasee.  mit  ziemlich  reicher  Staffage  vor  den 
Blick  führt  Dieses  Bild  athmet  sfidUche  W&rme,  nnd  ist  wie  alle  Ge- 
mftlde  dieses  Kflnstlers  Ton  grOsster  Faibenfriscbe. 

400.  Conrad  Heikel,  Maler  von  Ulm,  soll  nach  Brulliot  L  Xo.  1391 

der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Der  genannte  Schriftsteller 
Cüi  beruft  sich  auf  Heller  {Albrecht  Dürer  II.  1  S.  32),  welcher  aber 
i^Trl  das  Monogramm  etwas  abweichend  gibt,  so  dass  dasselbe  ein 
ftiteres  Ansehen  liat.  Nach  Heller  findet  man  dieses  Zeichen  auf  Ge- 
mälden des  C.  Merkel,  er  spricht  aber  nur  von  einem  Bilde  des  Abend- 
mahles des  Herrn  in  der  Imhof  sehen  Kapelle  des  8t.  Bochus-Kirchhofes 
in  Nürnberg,  welches  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  f522 
bezeichnet  seyn  soll,  üeber  die  Gemälde  dieser  von  der  Familie  Im- 
br)f  1519  gestifteten  Kapelle  berichtet  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und 
Künstler  in  Deutschland  I.  S.  265),  es  sdieint  ihm  aber  kein  Bild  des 
hL  Abendmahles  an^efiillen  zu  seyn,  ^erdaTon  schweigt.  DasHanpt- 
■Altarbild  von  1521,  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Rochus, 
ist  nach  der  Angabe  dieses  Schriftsteller!^  ein  verdienstliches  W(  rk  der 
Dürer'schen.  Schule,  welches  viel  Verwandtschaft  mit  den  minderen  Ar- 
beiten des  Hans  von  Gulmbach  seigt. 

Meister  Conrad  Merkel  war  ein  Vertrauter  Fk  und  des  A.  Dürer, 
welcher  mit  ihm  einen  Briefwechsel  unterhielt.  Heller  gibt  einen  Aus- 
sag aus  einem  Briefe  von  1510.  Aus  diesem  geht  neben  anderen  hu- 
mwistiscben  Bemerkangen  hervor,  dass  MerlnflraR  znvor  eine  Altar- 
Tafel  in  irgend  eine  Kirche  abgeliefert  hatte,  vielleicht  in  eine  solche 
sn  Nördlingen,  da  der  Künstler  von  daher  mehrere  Aufträge  erhielt. 
Er  starb  1526. 

401.  Gr.  Höglich  heisst  nach  Frcnzel  (Cat.  Sterabcrg  L  No.  5008) 
der  Urheber  eines  gut  radirtcn  Blattes,  welches  den  Leichnam 

^yK   des  Herrn  am  Grabe,  von  den  Seinigen  beweint,  nuch  Annibale 
Carraeci  vorstellt  An  das  Monogramm  schliesst  sich  der  Nach- 
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fiatz  feeit  I7d4,  kl.  qu.  fol.  Der  angebliche  Meister  C.  Möglich  ist 
unbekannt,  und  wir  mOchten  fi»st  glauben,  dass  Frensel  nar  eine  Yer- 
mntbnng  mr  sich  hatte. 

402.  OhlistMb  Halach  soll  nach  Bnilliot  T.  No.  228  der  Trftger 

j  dieses  ZeiwicMis  hoissoi.  Der  genannte  Schriftsteller  fand  das- 
selbe  mit  der  Jalirzalil  /ß/'t  auf  historischen  Zeichnnni^en. 
Darau  zweifeln  wir  uicht  im  Geringstea,  der  Meister  Malach 
scheint  nns  aber  apokryph  sn  seyn.  Es  wäre  iroU  an  Christoph  Maorer 
zu  denken,  velcher  1614  starb,  und  ebenfalls  eines  aus  CM  bestehen* 
den  Monogramms  sich  bediente.  Seine  Zeichnungen  sind  zahlreich,  wir 
hatten  aber  nicht  Gelegenheit,  solche  mit  jenen  zu  vergleichen,  auf 
welchen  das  gegebene  zeichen  vorkommt. 

403.  Giovanni  £lia  Morghen,  Zeichner  und  Kupierstecher,  der 
Bmder  des  Filippo,  wurde  1721  zn  Florenz  geboren.  Einer 

Qj  '^^f  der  tücbtii^sten  Zeichner  seitierZcit,  hatte  er  als  solcher  an 
^  ^  ■  verscbipdonoii  artistischen  Unternehmungen  Theil.  Blätter 
mit  dem  gegebenen  Zeidten  liudet  man  in  dem  Werke  des  Marchese 
Oerini,  welches  Kupferstiche  nach  antiicen  Malereien  in  Herknlanom, 
dann  nach  Gemälden  von  Manozzi,  Franccschini  u.  A.  enthält.  Sie 
sind  von  A.  Faldoiii,  C.  Fancri,  G.  Gianipicoli,  austrofuhrt.  Ei;ret\- 
hilndige  Blätter  sind  in  den  Pitture  del  Salone  Imp.  del  Palazzo  di  Fi- 
r<nse.  Si  agghmffuno  f«  pUtwre  dri  Salone  delU  Ville  della  PHraki  t  <M 
Poggio  aCaiano —  .  Firenze  i7ö6,  roy.  fol.  Auch  in  der  sogenannten 
Bafaerschen  Bibel,  welche  1789  bei  Paolo  Moutagnani  erschien,  sind 
Stiche  von  ihm.  Das  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  G 
man  wird  aber  eher  C  M  lesen. 

404.  Claade  Mellan,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville 
^  1601,  gest.  zu  Paris  1688.    Schüler  von  8.  Vouet, 

/^m^Qi'^P^-  ^  und  ein  gefeierter  Künstler  seinerzeit,  ist  er  weniger 
yit  d^L  itT-^  durch  Gemälde,  als  durch  zahlreiche,  ehedem  selir 
''^*  geschätzte  Kupferstiche  bekannt.  Eine  bedeutende 
Anzahl  ist  nach  eigenen  Zeichnungen  gefertiget,  und  somit  würde  der 
Künstler  im  Peintre-iirnvpnr  fran^ais  eine  Stf  lle  verdienen.  Er  scbliesst 
sich  durch  die  einfache,  last  an  Goltzius  erinuerude  Beliandlung  seiner 
Blätter  noch  der  filteren  Bchule  an.  In  anderer  Hinsicht  ist  aber  seine 
Manier  eigenthümlich ,  indem  er'  mittelst  einfacher  glänzender  Lagen 
die  Platten  vollendete,  und  ?;uweilen  Spirallinien  gebrauchte.  Sein 
grosses  Schweisstuch  des  Herrn  nach  eigener  Zeichnung  ist  eiu  Uaupt- 
Blatt  dieser  Art,  sowie  das  Bild  des  hl.  Petras  Nolascus.  Das  erster« 
Blatt  hat  die  auf  den  Spiralstidi  sie  Ii  i»  zieliendeüntersehrift:  WormaiMt 
untVwj  «na.  Das  Monogramm  des  Künstlers,  an  welches  sich  auch  die 
Buchstaben  d  S„  und  d.  et  Sc.  mit  der  Jahrzabl  schliessen,  kommt 
einzeln  nur  anf  einer  geringen  Anzahl  von  Blättern  vor,  hftnfiger  ist 
es  mit  dem  Namen  verbunden.  Mit  d  und  s.  findet  man  es  auf  Blät> 
tern  mit  antiken  Statuen  und  Büsten,  welche  zur  Zeit  Mellan's  im  Pa- 
last der  Tuilerien,  im  Louvre  und  in  den  k.  Schlössern  aufbewahrt 
worden.  E.  Bandet  hat  die  Ssmmlnng  vollendet:  Quelquet  Staiuei  anü- 
quet  de  Siaisons  royalet  etc.  Paris  1079,  foU  Auch  für  die  Galeria 
Giustiniana  stach  er  antike  Bildwerke.  Das  erste  der  oben  gegebenen 
Zeichen  steht  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  der  Agatha  Gastilionea 
nxor  Glandii  Domini  deMarolles  Ac.  1690,  4.  Das  sweite  Monogramm 
trägt  jenes  des  Capnziners  Joseph  vo-i  1638,  kl.  8.  Im  neueren  Drucke 
kommt  dieses  schöne  RiUlni'=;s  in  der  Knrope  illustre  von  1755  vor. 
Das  dritte  Zeichen  mit  del,  f.  tindet  mau  auf  dem  Blatte  mit  der  BUste 
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der  Maduiiie  Henriette  Anne  Princo^se  de  la  Grande-Breteigne,  kl.  4, 
und  das  vierte  auf  jenem  mit  dem  Portraite  des  Michel  de  MaroUes 
Abb6  de  Villeloin  1648,  kl.  fol.  Diese  ist  eines  der  schönsten  Blätter 
des  Meisters. 

405.  Osarad  Verkel  soll  nach  Bralliot  II.  No.  459  nnd  Heller, 

M    ]  ^-        Gemälde  auf  diese  Weise  bezeichnet  haben, 

v-/  i>J.  y  Ueber  diesen  Künstler  haben  wir  oben  No.  400  gehasdelt. 
^$n>  I  Gemälde  mit  diesen  Initialea  kennen  wir  nicht,  wenn,  aber 
^  I  sölche  vorhanden  waren,  so  hat  yielleicht  der  nenere  Spekn*. 
lation?geist  die  XameiisbuchstabcMi  für  überflüssig  befundon.  C.  Merkel 
folgte  der  Kichtung  seines  Freundes  A.  Dürer,  und  Bilder  dieser  Schule 
wurden  von  Hüudleru  zu  Arbeiten  Dttrer's  gestempelt.  Vgl.  auch  den 
Artikel  aber  diesen  KOnstler  nnter  den  Gorsiven  CLJIf. 

406.  Unbekannter  Maler,  welcher  wahrscheinlich  zu  den  Schülern 
IVl  +  f /         Hanns  Schftufflein  gehdrt  In  der  Gallerie  zn 

v/ivl  liyoi.  Pommersfelden  ist  ein  Gemälde  mit  Darstellungen 
aus  der  Leitlpiisgeschicbtc  dos  Herrn  in  kleinen  Figuren,  welche  öfters 
dem  Albreclit  Dürer  nachgeahmt,  und  iu  Schäuffelin's  Art  gemalt  sind. 
Dr.  Waagen  (Ktinst  und  Kttnstler  in  Deutschland  I.  S.  127)  sagt,  man 
ersehe  daraus,  wie  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  die  Dürer'sche 
Weise  roher  und  lockerer  wird,  und  eine  Architektin"  von  bizzarer  Form 
ia  Aufnahme  kommt.  Heller  (die  Gemäldesammlung  in  Pommersfelden 
S.  38)  behauptet,  dass  die  Buchstaben  CJf  auf  einen  nicht  sehr  be- 
kannten Christoph  iVairer  beziogen  worden.  Wir  gostehon,  dass  urfs  ein 
Maler  dieses  Namens  gänzlich  unbekannt  ist.  Vi#lloitht  ging  er  aus 
Christoph  Maurer  hervor,  letzterer  kann  aber  das  Bild  nicht  gemalt 
haben,  da  er  erst  156$  .geboren  wurde. 

407.  Cornelis  Molenaer.  genannt  de  Scheele  Neel,  zeichnete 
C  M        ^  1570  —  1590  als  Landschaftsmaler  ans,  wodurch  aber 

*  nicht  gesagt  ist,  dass  er  an  Bedeutung  jenen  holländischen 
Meistern  gleichkomme,  welche  von  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
ab  die  eigenthümliche  Ausbildung  der  Landschaft  bewirkten.   Doch  ^ 
empfehlto  sich  die  Bilder  Molenaer>s  bereits  durch  das  Bedeutsame  der 

Composition,  die  Behandlung  ist  aber  nicht  frei  von  Ilürtc.  Die  Staf- 
fage wählte  er  gowöhnlicb  ans  der  biblischen  Urkunde.  Im  k.  Museum 
zu  Berlin  ist  eine  Landschaft  mit  der  Geschichte  des  barmherzigen 
Samariters  in  Torschiedenen  Scenen.  Dieses  Bild  ist  mit  CJff.  be> 
zeichnet.  Es  werden  sieh  anrb  noch  andero  Goinälde  mit  den  Initialen 
des  Namens  finden.  Molenaer  sank  zulct/t  zmii  Hrindlnno'er  der  übri- 
gen Maler  in  Amsterdam  herab,  und  starb  daselbst  iu  Aruiuiii.  iJic 
Genrebilder  in  Brouwer's  Manier,  deren  im  Kflnstler-Lexicon  erwfthnt 
sind,  gehören  dem  Claas  Molenaer  an.  Letzterer  malte  (benfalls 
Landschaften  und  staflirte  sie  mit  Scenen  aus  dem  Militär-  und  Bauern- 
Leben.  Er  gehört  der  moderneren  Richtung  des  17.  Jahrhunderts  au, 
und  daher  müssen  seine  Gemälde  von  jenen  des  Comelis  Molenaer 
unterschieden  werden.  Auch  er  zeichnete  zuweilen  CM.  Claas  Mo^ 
lenaer  starb  bald  nach  1659. 

CMBt  Hogalli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz 

Cjjr  .    1607,    gestorben   1730.      ^elnilcr  des  Bildhauers 

•  ^»  I  G.  B.  i'oggini,  machte  er  sicii  durch  eine  bedeu- 

C.  M.  sculp.  i  tende  AnzÄl  von  radirten  und  gestochenen  Blättern 
'*     bekannt,  deren  Vorbilder  grüsstentheils  in  der  floren- 
tinischen  Gallerie  zu  finden  sind.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  der 
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Name,  auf  andern  deutete  er  diesen  durch  die  Initialen  an.  Man 
tiudct  sie  auf  dem  Blatte  mit  der  Anbetung  der  Hirten  nach  Tizian, 
gr.  qu.  fül.,  der  Verkündigung  Mariä  nach  Andrea  del  Sarto,  gr.  foL, 
dem  Ordensstif  ter  St.  Benedikt  nach  Paul  Veronese,  gr.  fol.,  donBieaen- 
sturze  uach  Livius  Meus,  gr.  qu.  fol.,  u.  8.  w. 

409.  GariO  Hmtti,  Maier  und  Radirer,  geb.  au  Camuran o  1625, 
!?pst.  zu  Rom  1713.  Schüler  von  A.  Sacchi,  und 
Nachfolger  der  späteren  Richtung  des  Guido  Heni, 
ist  er  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  be- 
kannt, welche  ehedem  bewundert  wurden.  Die  Mehr- 

zalil  ist  aber  von  flacher  Idealität,  und  in  einer  süsslicli  modernen 
Weise  gemalt.  Seine  meisten  Bilder  und  Zeichnungen  sind  durcb 
Kupferstiche  bekannt,  und  um  solcbe  bandelt  es  dcb  bier.  'Die  Ini- 
tialen des  Namens  findet  man  auf  dem  Blatte  von  Üfarco  Pitteri,  wel- 
ches die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur  vorstellt ,  Oval  fol. 
You  zwei  Blättern  ohne  Namen  des  Stechers  stellt  das  eine  Christus 
am  Oelberge,  das  andere  die  Ausstellung  Christi  Tor,  fol. 

Maratti's  eigenhändige  Kadirungen  beschreibt  Bartsch  XXL  pw  89. 
Sie  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Darunter  ist  auch  das  grosse 
Blatt  mit  der  Vorstellung  des  Heliodor  nach  KafaePs  Wandgemälde 
im  Vatikan,  mit  der  Insebrift:  Carlo  Marati  D.  D.  RaffaeU  inw.  C.  M* 
d^Unm.   Unter  C.  M  ist  wieder  C.  Maratti  als  Zeichner  zu  verstehen. 

Den  im  Künstler  -  Lexicon  VIII.  S.  295  beschriebenen  Blättern 
fügen  wir  eine  weitere  Kadirung  bei.  Sie  stellt  die  Madonna  auf  der 
Erdkugel  stabend  jror,  und  wie  das  Kind  den  Kopf  der  Schlange  zer- 
tritt.  Zu  den  Seiten  siml  Engel.    H.  9  Z.  11  L.    Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  jetzt  dem  Maratti  augesdirieben.  — 
J.  Frey  hat  dieselbe  Gomposition  gestochen. 

410.  Ollbekannter  XylOgraph,  welcher  im  15.  Jahrhundert  thätig 
C  M    "4-  ^'  ''^^'^el's  Catalog  der  nachgelassenen  Samm- 

luug  eines  der  grössten  Kunstsammler  IV.  No.  10 1*-  wird 
ein  Blatt  mit  der  Marter  des  bl.  Sebastian  erwftbnt.   Es  ist  nacb  der 

Angabe  im  Catalogc  mit  C.  JW.  und  Kreuz  bezeichnet.  Die  Platte  muss 
noch  existiren,  da  der  Abdruck  als  neu  beaeichnet  wird,  fol. 

41L  CbriitODh  Hetxger,  Kupfersteeher)  war  um  1860—1680  in 

Ciy--  .  Frankfurt  a.  M.  thätig.     Er  stach  Bildnisse  ,  und 

iVl  fec.  I  radii  te  auch  andere  Vorstellungen  in  Kupfer.  Hüsgen 
C,  M.  fecü,  1  (Nachrichteu  von  Frankfurter  Künstlern  S.  88)  er- 
'  * '  wftbnt  ein  paar  Gelegenheitsblätter  auf  das  grosse 
Freischiessen  1671,  und  auf  die  Brücken  -  Freiheit  1672.  Letzteres 
Stellt  einen  lebensgrossen  Arm  vor,  welchem  hinter  der  Hand  ein  Beil 
eingehackt  ist.   Iliehcr  gehören  folgende  radirte  Blätter. 

1)  Ein  schlafendes  Kind ,  oder  Amor.  Es  liegt  auf  dem  Boden. 
Bechts  unten:  CM.  fecU,  qu.  8. 

2)  Ein  auf  dem  Boden  schlafendes  Kind  in  einer  Landschaft, 
rechts  im  Grunde  ein  Rundtempel.  Nach  Brulliot  II.  No.  457  mit 
CMfec,  qu.  12.  —  Eine  solche  Vorstellung  erwähnt  auch  Freniel 
im  Catalog  Sternberg  II.  No.  1977  Nach  seiner  Angahe  steht  aber 
links  unten  undeutlich:  Cid.  F.  1650,  und  zwar  verkehrt,  qu.  12. 
Er  spricht  ttbcrdiess  von  einem  Contradruck,  so  dass  in  diesem  die 
Buclutaben  in  regelmässiger  Lage  sich  zeigen  müssten. 

3)  Ein  hei  einem  Bogen  sitzender  Amor.  Oben  in  der  Mitte: 
C.üf.  (tcU,  qu.  8. 
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412.  Unbekannter  Hodellirer,  oder  Fabrikant  von  bemalten  6e< 
C*  M  i7nr  B^^i'^^  Steingut.  Man  findet  Krage,  Teller 
\-/,  iVl.  2 /t/o.  y  dcrgl.,  welche  in  Blau  bemalt  sind.  Den  Fabrik- 
ort konnten  wir  nicht  erfahren.  Er  scheint  im  Norden  zu  suchen 
zu  seju,  vielleicht  in  Polen,  da  in  diesem  Lande  solche  Geiässe 
▼orkonunen. 

413.  StempeUchneider   und  Münzmeister,    welche   Medaillen  und 
^  01  i  Münzen  mit  den  Initialen  des  Namens  be- 

\aj\»jkt  JtjL  ^         I  zeichneten. 

C  H.  C.  P.  }      Christian  Haler,  der  Sohn  des  Valentin, 

n  ir'r'pRIV  CkV  I  war  Goldschmied,  Wachsbossirer  und  Stempel- 
Li.  n.  rniT.iiAfi..  j  gd^^eider  in  Nürnberg,  trat  gegen  1603  als 
KttnsÜer  auf,  und  war  noch  gegen  1652  am  Leben.  Er  lieferte  viele 
schöne  Medaillen,  und  erfreute  sich  eines  kaiserlichen  Privilegiums. 
Die  Buchstaben  C.  M»  C  P,  auf  etlichen  Geprägen  bedeuten  daher 
C.  9taler  Cum  PrinUegio,  Sein  erstes  Werk  ist  die  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Valentin  Maler,  welcher  1603  starb.  An  diese  schöne 
Deukmtinze  reihen  sich  mehrere  andere  Medaillen  mit  den  Initialen  C.Jf.} 
deren  wir  folgende  als  besonders  gelungen  erwähnen. 

Das  BruatUld  des  Saisers  Ferdinand  11. ,  umgeben  yon  jenen  der 
Bedis  CbnrfiOfSten.  Im  Revers  der  Keichsadler,  ohne  Jahrzahl  (um  162;^. 

Gussmedaille  mit  dem  Bnistbilde  des  Kaisers  BudolpJt  IL,  und 
mit  den  Brustbildern  der  sechs  Churlürsten  i607, 

Medaille  mit  demselben  Kaiser  au  Pferd.  Ohne  JahlUL 

Medaille  mit  dem  Kaiser  Mathias  au  Pferd,  und  der  Legende: 
Matthias  Mvndi  Moderator  — . 

Brustbild  der  Anna  Catbarina  Münch,  natürlichen  Tochter  des 
KOnigs  Christian  IV.  Ton  Dänemaidc,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte. 
Im  lUsvers  eine  Gruppe  von  Knaben :  Sic.  Nunc.  Pulcherrtmai  Quondam. 

Medaille  auf  den  Tod  derselben  /634.  Im  Revers  ein  auf  den 
Todtenschädcl  sich  lehneuder  Knabe:  Omnes  Bullae.  Sum?  Instar. 

Medaille  »mit  dem  Bildhisse  des  Ghnrfftrsten  Friedrich  Wilhelm 
▼on  Brandenburg  und  seiner  Gemahlin  Louise  Henriette  i6^8. 

Ovale  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Abtes  Johann  Dressel  von 
Hollfeld  IG  in. 

Unbekannter  Former  oder  Bossirer ,  *  welcher  mit  dem  obigen 
Künstler  nicht  Eine  Person  seyn  kann.  Die  Initialen  C  M.  findet 
man  auf  einem  grossen  und  künstlich  gearbeiteten  Medaillon  mit  dem 
Bildnisse  des  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg.  Revers: 
Stet.  Pom.  Cat»  Fand.  in.  SU,  Crot,  Et.  Car.  Dux.  Burg.  JSor.  etc. 
Mit  diesem  Medaillon  beschenkte  in  Gold  ausgeprägt  der  ChurfÜlrst 
die  fremden  Gesandten.  Oelrichs  gibt  ihn  in  seinem  Ghnrbranden- 
burgischen  Medaillen  -  Cabinct  No.  LX'XX.  in  Abbildung,  und  glaubt, 
dass  er  gleich  nach  dem  westphälischeu  Frieden,  und  vor  völlig  er- 
langter preussischerSonveränitftt,  also  vor  1663  gefertiget  wurde.  Eine 
andere  Notiz  bestünmt  uns  die  Zeit  von  1688.  In  keinem  Falle  kann 
aber  Christian  Maler  an  derArl)cit  Theil  haben,  da  er  um  1()52  starb. 
Die  aufgravirten  Buchstaben  LU.  deuten  auf  Johann  Uühn,  welcher 
in  Danzig  als  Stempelschneider  Buf  hatte.  Die  Buchstaben  C.  Jlf. 
deuten  diJier  den  Boasiier  oder  Former  an. 

Zwei  Medaillen  mit  C.  M.  aus  dem  Jahre  1671  führen  uns  wieder 
nach  Nürnberg,  wir  können  sie  aber  der  Zeit  nach  ebenfalls  nicht 
dem  oben  erwähnten  Christian  Maler  zuschreiben.  Auf  der  ^  orseitc 
der  eiüMi  Ist  die  Stadt  Kfimberg  mit  vietoi  Kanonen,  und  der  Adler 
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mit  3  Wappenschilden  voi|(e8t6lIt  Im  AJ>8clmitt  ttebt:  MDCLXXI.  G.  IL 

Der  Revers  enthält  7  Wuppenschilde ,  und  die  Insdirift:  Post  Deum 
Tutum  Munimcnium  1071.  Aug.  2fJ.  All  diesem  Tage  war  in  Nürn- 
berg ein  KanonciiscbicsseQ.  Eine  zweite  Medaille  bei  derselben  Ver- 
anlassung zeigt  auf  dem  Avers  einen  Kanonier  vor  der  Kanone,  mit 
der  Umschrift:  Schlafet  Mars  U.  Ruht  Halt  Dich  In  Hut.  Unter  dem 
Cartouche  stehen  die  Buchstaben  (J.  M.  Im  Revers  mit  den  3  Wappen- 
Schilden:  Zu  üedaeclUniss  Des  üluckschissen  In  Nürnberg  Anno  167 i. 
Aug.  28. 

Conrad  Harqitfd,  MQnzmcister  in  Nordhausen  j^n  1624.  Ton 

Sehliekeysen  erwähnt,  wie  die  folgenden  Ettnstler  nnd  Beamten. 

Gaspär  Molo ,  Stempelschneider  von  Lugano,  war  in  Florenz,  und 
dann  in  ßom  thätig.  Tapst  Urban  YIII.  (1623— 1644)  und  Alexander  VII. 
(1657—1667)  beseb&ftigten  ihn  ricl.  Der  erstere  liess  darch  ihn  eine 
Serie  von  Bildnissen  der  Päpste  herstellen.  Auf  diesen  MedaiHen 
Steht  aber  gew  li  n^h  G.M.F..  oder  GASP.  MOL. 

Christoph  Melchior,  Manzmeister  zu  Königsberg  in  Preussen  foa 
1646  — 165(). 

Goarad  Katar,  Stempelschneider  in  ühn  von  1663  _  1682.  Der 

unbekannte  C  M.  ? 

^    Christoph  Müller,  Münzn^eister  in  Eisenach  von  1702—- 17i5. 

Christian  Emst  Müller,  Stempilschneider  in  Augsburg,  ist  unter 
den  Initialen  C.E.M.  bereits  eingeführt,  und  Christian  Heinrich 
Hüller  Munt  unter  C.  if.  M.  vor.  Beide  zeichneten  nadi  Schlidc- 
tsywn.  auch  C  M. 

414.  Christoph  Murer  oder  Maurer  von  Zürich,  und  ein  anderer, 

^    j,.  nur  niutbmasslich  zu  nennender  Formschneider  aus 

([^  ./VI  CV^l  ^^^''^  Scliulü  des  Jost  Amman  ,  haben  Anspruch  auf 
.««ckifM  A^Mx"  ^'^^^  Initialen.  Ueber  Christoph  Murer  haben  wir 
^Oscrirü'  "JÄ.  Qjjgjj  nnter  dem  Monogramm  CM.  No.  393  ausflihr* 
lieh  gehandelt,  und  dabi  i  Jic  kaum  abweisbare  Vermuthung  au^{e- 
stcllt,  dass  er  nicht  allein  als  Zeichner,  Glasmaler  und  Radirer,  son- 
dern auch  als  Formschncidcr  in  Betracht  komme.  Murer  ging  aus 
der  Schule  des  Tobias  Stimmer  hervor,  und  arbeitete  in  Strassbnig 
mehrere  Jahre  in  Gemeinschaft  mit  diesem  Meister.  Später  liess  er 
sich  in  Zürich  nieder,  und  dann  in  Winterthur,  wo  er  1614  als  Amt- 
mann starb.  .  £r  scheint  mit  Jost  Amman  nicht  in  Berührung  gekom« 
men  zu  seyn.  Auch  dflrfte  man  ihn  unter  den  in  Frankfurt  a.  M. 
f&r  Sigmund  Fcyrabend  und  Bassens  arbeitenden  Foimsehneidem  ver- 
gebens suchen.  Diesen  lagen  gewöhnlich  Zeichnungen  von  J.  Amman 
Tor,  unser  Ch.  Maurer  war  aber  selbst  ein  ertindungsreicher  Künstler, 
und  hat  wohl  nach  einer  Zeichnung  J.  Amman*8  nie  ein  Blatt  in  Holl 
geschnitten.  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  417  hat  daher  einen  guten  Grund, 
wenn  er  sagt,  dass  die  Buchstaben  C  M  mit  dem  Messerchen  auf  Holz- 
schnitten nach  J.  Amman  mit  Unrecht  dem  Ch.  Maurer  zugeschrieben 
wurden.  Er  schliesst  aber  dabei  auch  die  Blätter  nach  T.  Stimmer 
ein,  sowie  jene,  zu  welchen  Maurer  sicher  die  Zeidmongen  gefertiget  hat. 
Nach  der  Ansicht  des  genannten  Sdiriftstellers  wurden  sie  nach  Ch.  Maurer 
von  einem  unbekannten  C  M  geschnitten,  worin  wir  dem  verdienstvollen 
Verfiisaer  des  Peintrc  -  graveur  nicht  vollkommen  beistimmen  kftnneni 
da  er  gewiss  ohne  Grund  den  Malern  und  Zeichnern  die  Handhabung 
des  Schneidmessers  unbedingt  abspricht.  Ihm  folgten  Brulliot  u.  A., 
und  daher  sagt  erstcrer  II.  No.  454,  dass  die  Initialen  C  M  einem 
anonymen  Meister  angehören ,  yon  dessen  Hand  Holzsdinitte  nach 
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J.  Amman,  Gh.  Maarer  und  T.  Stimmer  vorkommen.  Dass  sich  in 
die  gegebenen  Zeichen  zwei  Künstler  tbeilen  müssen,  glaoben  wir 
ebenfalls  ;  der  zweite  kann  aber  nur  mntbmasslich  bestimmt  werden. 
Per  Herausgeber  der  neuen  Ausgabe  Von  C.  GesmH  opera  botaniea. 
Norimbergae  1574,  C.  C.  Schmiedel,  gibt  Auskunft  über  die  Künstler, 
welche  die  Holzschnitte  zu  Matthioli's  Kräuterbuch  gefertiget  haben, 
nämlich  Hans  Asper  aus  Zürich,  Wolfgang  Mtierpeck  aus  Meissen, 
Feterlin  aus  Nürnberg,  und  die  Strassburger  Künstler  B.  Jobin,  Seb. 
Frank  und  Chr.  Meier  &c.  Die  vollständige  Ausgabe  des  Kräuter- 
buches,  SU  wdcher  J.  Camerarius  G.  Gessner's  Gollectaneen  benutzte, 
und  die  er  mit  neuen  Holzschnitten  bereicherte,  erschien  unter  foljren- 
dem  Titel:  Kreulterbuch  dets  hochgelehrten  unnd  tceitberühmten  Herrn 
D.  P.  Ä,  MatthtoH,  Jetxi  widerwnb  mit  vM  9dt9nm  neuwm  Figuren  «rr. 
gemehret,  —  —  durch  Joachimum  Canierarium.  Frauhfurt  am  Blayn, 
in  Verlegung  Sig.  Feyerabends  etc.  l  'jfiß  ,  fol.  Der  oben  erwähnte 
Chr.  Meier  arbeitete  also  für  S.  Feyerabend  in  Frankfurt,  und 
wahrscheinlich  aueh  fiftr  Basseus  daselbst  Er  könnte  nun  einen  Theil 
der  mit  CM  und  dem  Mesaerchen  bezeichneten  Bl&tter  geschnitten 
haben,  da  theils  Zeichnungen  von  Jost  Amman  zu  Grunde  liegen. 
G.  Becker  (Deutsches  Kunstblatt  1853  S.  318)  vermuthet  unter  dem 
von  Bartsch  IX.  p.  417  eingeführten  anonymen  Meister  den  Fonn- 
sdmeider  Gonrad  Mareschall,  welcher  nach  Zeichnungen  von  J.Am- 
man, T.  Stimmer  und  Ch.  Maurer  geschnitten  haben  könnte.  C.  Mare- 
schall  schnitt  die  Blätter  folgenden  Werkes:  Ein  Kunstreich  Fundament- 

kiuh  wm  mmukerley  wt»U^en  Tnttedten  md  Leaeinitdtm  Schriften.  

Durch  Jacob  Jacobell  von  Newenmark  auss  Schlesien ,  Uutscher  Schul' 
meister  zu  Heidelberg.  Am  Schlüsse :  Gedruckt  in  der  Churfürstliehen 
Stau  Heidelberg,  durdi  Johann  Meier,  geschnüten  aber  vnd  verlegt  durch 
Conrad  MareuhaU  von  BmniMnfroiit.  Formeiiineider.  4676.  Maresdiall 
lebte  1575  wahrscheinlich  in  Heidelberg,  und  es  ist  eine  Frage,  ob  er 
später  in  l'rankfurt  oder  Strassburg  sich  niedergelassen  habe.  Blin 
Jeder  möge  daher  selbst  entscheiden,  ob  Chr.  Meier  oder  C.  Mare- 
schall  Blttter  nach  J.  Amman,  T.  Stimmer  und  Gh.  Maurer  gesdinitten 
habe.  Wir  glauben ,  dass  Ch.  Meier  und  Ch.  Murer  sich  friedUdi  ift 
die  Blätter  tbeilen  werden. 

1)  Die  Verkündigung  Mariä.  Links  nach  unteu  das  Monogramm 
dea  T.  Stimmer,  rechts  das  Zeichen  CMj  worunter  Gh.  Maurer  ange- 
deutet ist  H.  9  Z.  2  L.  Br.  6  Z. 

2)  tcones  Svemgeliorum ,  Das  ist :  Künstliche  Figuren  über  alle  und 
jede  Evangelim  ,  auch  der  Passion  etc.  etc.  Durch  Conrndum  Lautenbach 
Fredigem  zu  Frankfurt  am  Mayn,  durch  Nicolaum  iiasseum  i  507,  qa.  4. 

Dieses  Werk  enthält  92  Holaschnitte,  und  im  Ganaen  51  nnbe- 
zeichnete  Blätter.  Als  Zeichner  ist  auf  dem  Titel  J.  Amman  genannt, 
seine  Compositionen  sind  aber  roher  und  flüchtiger  geschnitten  .  als 
gewöhnlich,  und  dem  Bassens  scheinen  daher  die  geschickten  Form- 
Bcfatneider  des  S.  Feyerahend  nicht  an  Gebote  gestanden  au  seyn. 
Einzelne  Stöcke  sind  mit  CM  und  dem  Messer  darunter,  andere  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet,  welche?;  das  C  im  M  gibt.  An  Ch.  Maurer 
ist  bei  diesen  Blättern  wohl  nicht  zu  denken,  und  daher  könnte  Chr.  Meier 
eintreten.  Folgende  Holaschnitte  sind  mit  C  H  und  dem  Messer  dar- 
unter bezeichnet 

1.  Christus  vor  Caiphas.    Oben  vier  lateinische  und  unten  vier 

deutsche  Verse.    FT.  3  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  11  L. 

2.  Der  Samariter  und  der  Levit  Ebenfalls  mit  Versen.  H.  3  Z. 
6  L.  Br.  4  Z,  11  L. 
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3)  Die  klugen  und  thurichtcu  Jungfrauen,  stehend  zu  den  Seiten 
eines  Hauses  oder  einer  Capelle.  Durch  das  Fenster  sieht  man  den 
Hoilaiifl,  (Icsson  Zuruf  links  auf  einer  Bandrolle  steht:  Wahrlich  ich 
sage  euch,  dass  ich  euch  nicht  kenne.  Grosses  Formschnittwerk  in  sechs 
Blättern,  ansclieinlich  nach  der  Zeichnung  des  Tobias  Stimmer,  wie 

/  Bartsch  glaubt,  wenn  iiicht  Ch.  Murer  dieselbe  geliefert  hat.  Rechts 
'    unten  C  31  und  das  Messerchen.  H.  12  Z.   Br.  6  Z.  6  L. 

4)  Eine  Sibylle,  von  vorn  gesehen  mit  crbobener  Hand.  In  der 
Ferne  sind  antike  Gebäude.  Mit  dem  Messercbeu  und  den  Initialen  C'Jlf. 
H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

Im  spätem  Drucke  kommt  dieses  Blatt  In  S.  Mflnster*8  Cosmo- 
graphie  1628  vor. 

5)  Die  Reiterstatue  des  Herzogs  Philipp  von  Valois ,  welche  nach 
dem  1328  erfolgten  Siege  der  Franzosen  über  die  ^Niederländer  in 
Notre  Dame  zvt  Paris  errichtet  wurde.  Hit  CM  und  dem  Hesserdien 
darunter.   H.  4  Z.  1  L.   Br.  5  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  kommt  in  Rüxner't  Thurnierbuch  vor,  Frankfurt  am 
Mayn  i570,  fol.  Die  Zeichnungen  dazu  fertigte  J.  Amman,  sie  wurden 
aber  'schon  zur  Ausgabe  von  1566  geschnitten.  In  der  Auflage  von 
1678  ist  auf  S.  21  nur  die  Ritterstatne  beigefügt.  Tu  S.  Münsterjs 
Oosmograi)hie  von  1628  ist  sie  wiederholt.  S.  Feyerabend  besass  die 
platte  niclit.    Der  Schnitt  koniitt"  von  Murer  herrühren. 

6)  Titus  Livius  und  Lucius  Hürtts  etc.  etc.  Strassburg  id74  fol. 
Dieses  Werk  haben  wir  schon  unter  dem  Monogramm  Clf  No.  4 

erwähnt.  Die  Zeichnungen  sind  von  T.  Stimmer,  welcher  dem  Ch.  Murer 
nahe  stand.    Die  Bilder  haben  Einfassungen.    H.  4  Z.    Br.  5  Z.  5  L. 

7)  Sieben  Rechtsgelehrte  in  einem  Zimmer  in  Discussion  befrriffen. 
Einige  halten  Bücher  in  den  Händen,  deren  auch  noch  auf  dem  Tische 
liegen.  In  der  Mitte  des  Yorgrundes  steht  ein  Hund,  und  unter  letz- 
terem  bemerkt  man  nuf  dem  Boden  die  Buchstaben  CM  zu  den  Seiten 
des  Messenhens.    Ii.  4  Z.  3  L.    Br.  6  Z. 

Die  Platte  besass  der  Buchhändler  Bassens  zu.  Franicfurt  a.  M. 
Sie  ist  auf  der  ersten  Seite  des  Textes  der  Opera  omnia  des  Juristen 
Claras  eingedruckt,  FroHeofwii,  Bassaeus  i502 ,  fol.  Dann  kommt 
die  Yiprnette  auch  auf  dem  ersten  Blatte  der  Tractatuum  -  Relatio  des 
Franc,  de  Caldas  Tom.  IV.  vor,  Francofurli,  Bassaeus  1506,  fol 
Gh.  Maurer  durfte  der  Formsehneider  nieht  seyn,  obgleüch  das  Btatt 
gut  behandelt  ist. 

8)  Künstlicfie  toolgerissene  Neto  Figuren  von  allerlei  Jag  und  Weidt- 
werk,  durch  den  Kunnrekhen  Jofi  Amman  etc  «te.  in  Verhgung  S.  F^i^ 
abends  iüU2,  4. 

Dieses  Büchlein  zählt  im  Ganzen  40  Holzschnitte,  und  dieselben 
Stöcke  wurden  auch  zu  Neuw  Jag  und  Weydwerck  Buch.  Frank- 
furt, Sigmund  Feyerabend  1502,  fol.,  benutzt.  Vergl.  Becker  No.  35. 
Wir  haben  in  diesem  Jagdbuche  eine  freie,  theils  erweiterte,  theils 
Terkflrzte  Bearbeitung  der  berühmten  Venerie  des  Jacques  de  Fouilloux, 
mit  Benutzung  anderer  Werke  über  die  Jägerei.  Ueber  die  Illustra- 
tionen zu  den  Jagd-  und  ökonomischen  Werken,  welche  auf  Rechnung 
des  Tobias  Stimmer  und  Ch.  Maurer  gehen,  haben  wir  unter  dem 
MonogrtBune  C  M  No.  6  gehandelt ,  und  hier  sprechen  wir  nur  die 
Veimutbung  aus,  dass  die  mit  CM  bezeichneten  Blätter  nach  J.  Am- 
man von  Ch.  Maurer  wohl  nicht  geschnitten  seien,  da  er  schwerlich 
einer  Vorlage  zweiter  Hand  sich  bedienen  wollte.  H,  3  Z.  2  L. 
Br.  4  Z.  8  L  • 
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1.  Eine  Hirschjagd.     Wie  man  den  Hirsch  fangen  soll.     Mit  CM 
über  dem  Messerchen. 

2.  Ein  Hirsch  von  Hunden  angegrUfen.   Mit  dem  Messerchen  nach 

deu  Buchstaben  CM. 

9}  Ifew  Feldt  und  Aekerbaw,  darinen  ordentlich  begriffen  wie  man 

MMf  redUfm  Grund  dtr  Nafur  In  f  5  ßüdum  het^tridfen ,  wdtker 

gettalt  jedes  Landgut  etc.  bey  rechter  zeit  auffs  beste  zu  hi'stpllm.  — 
Erstlich  durch  —  Petrum  de  Cresccntiis  beschriehen,  jetzt  aber  durch  einen 

—  Herrn  der  Artznei  Doctoren  —  an  Tag  gebracht.  Frankfurt  durch 
Peter  Sditiild,  M  Verlegung  S.  l  tyerabende  1802,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Holzschnitten,  meistens 
nach  Zeichnungen  von  Jost  Amman.  Sie  pind  aber  für  dasselbe  nicht 
eigens  gefertiget,  sondern  kommea  grossentheils  schon  in  den  Jagd- 
bttchern,  in  Benins  Bterium  historicnm,  im  Eunstbflchlein,  in  den  Hand« 
werkern ,  in  Fugger's  Gestüterei ,  in  Rumpolt's  Kochbuch ,  im  Thier- 
buch, in  Albertus  Magnus  Heimlichkeiten  Ac.  vor.  Dem  Ch.  Maurer 
gehört  der  Schnitt  wohl  nicht  an. 

1.  Wie  die  Kranich ^  Schwanen,  Staren  und  wilde  Gänss  mit  Netzen 
tu  fmhm  Myn.  Mit  CM  nnd  dem  Messer  darunter. 

2.  Wie  die  Jäger  dem  Hirseh»  io  «r  matt  wd  $Mk  «feUf.  btgegnm  soll. 

Mit  demselben  Zeichen. 

10)  Eine  architektonische  Einfassung,  welcher  unten  wahrschein- 
lich ein  Kalender  beigefügt  wurde.  In  der  Mitte  ist  ein  runder  Car- 
tOQche  mit  der  eingedbrnckten  Schrift:  Ich  wünsche  euch  ein  (jut  (jindb^ 
hofft  nnr  Jar.  Oben  zu  den  Seiten  sind  die  Bildnisse  des  Kaisers 
Conrad  UI. ,  welcher  laut  Beischiift  1146  das  Hofgericht  in  Kottweil 
gegründet,  und  des  Kaisers  Maximilian  IL,  welcher  dasselbe  1573 
reformirt  hatte.  Au  den  an  beiden  Seiten  des  Blattes  befindlichen 
Säulen  sind  zwanzig  Wappen,  und  unten  zu  den  Seiten  oiiier  Scbrift- 
tafel  die  Figuren  der  St&rke  und  der  Gerechtigkeit  in  dem  Bjiume, 
welchen  die  Bordüre  einscbliesst,  steht:  DBet.  Röm.  Eay.  Map.  efe. 
Vmen*  Barren  Hoffgericht,  zu  welcJter  Zeit,  Monat  vnnd  Tagen  ein  jedes 

—  inn  —  Rottweit,  dieses  16  tO  Jahrs.  Newen  —  Approhirlem  Calendario 
Oräinarie  gehalten  werden  solle  etc.  Zu  unterst  steht:  Dess  Kay.  Hoff- 
geriekti  Cantxeley  zu  BotmelL   H.  16  Z  1  L.   6r.  10  Z.  10  L. 

Die  Zeichnung  an  dieser  Bordüre  wird  dem  Ch.  Maurer  auge- 
schrieben, sie  muss  aber  längere  Zeit  vor  1618  benutzt  worden  seyn, 
da  der  Künstler  16U  starb.  Die  Buchstaben  CM  ohne  Messer  be- 
meriit  man  in  der  Einfassang. 

1 1)  Titeldnftssnng  zu  0|Mra  omnte  7h.  Parae^el.  8ira»bwr§  iOÖB^ 
fol.  Der  Titel  steht  auf  einem  in  Mitte  der  architokfonischon  "^'or- 
zierung  aufgehängten  Tuche,  über  welchem  die  Büste  des  Paracelsus 
zwischen  den  allegorischen  Figuren  der  Astrologie  und  Astronomie 
angebracht  ist.  Keben  der  Schrift  sind  die  Statuen  des  Tirgilins  und 
Hermes  Trismcgistus,  und  darunter  im  Cartouche  die  Büste  der  Minerva 
mit  dem  Motto:  Sdentia  immutobilis.  Zu  beiden  Seiten  sitzen  die 
Figuren  der  Alchimie  und  Pharmacie.  Auf  dem  Blasebalg,  welchen 
letitere  in  den  Hftnden  hftlt,  stehen  die  Buchstaben  CJf,  und  darunter 
L*  F  m\t  dem  Mörser  darunter.  Die  Zeichnung  ist  von  Gh.  Maurer, 
aber  nicht  der  Schnitt. 

^S.  0.  Kaiirtf ,  Formsehneider  in  NOmberg,  dürfte  durch  diese 
p'         Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  haben.    Eine  in 
^«^^  C.-Al.  geschnittene  Vignette,  welche  wohl  vorzugsweise 

zu  Hochzeitsgedicbtcu  verwendet  wurde,  zeigt  unten  die  Buchstaben  C.  M, 
Mowicnniniftak  Bd.  a  ü 
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mit  Messerchen.  In  Mitte  eiucs  ovalen  Schildes  schwebt  der  Liebes- 
fSptt  Aber  dem  von  zwei  Tauben  gezogenen  Wagen  der.  Yeiiiis,  links 

sitzt  eine  weibliche  Figur  mit  Merkurstab  und  Füllhorn,  und  reckte 
eine  andere  mit  dem  bekränzten  Joche.    H,  3  Z.   ßr.  6  Z.  10  L. 

Der  Foimschneider  C.  M.  ist  nicht  jener  Meister ,  welcher  nach 
Zeichnungen  von  T.  Stimmer  und  C.  Maurer  gearbeitet  hat,  sondern 
ein  epAtererKflnstler,  nach  Börner  wahrscheinlich  der  in  F.  J.  Wippel^i 
Abhandlung  von  märkischen  Forraschneidern  S.V.  erwähnte  Mau  res, 
welcher  um  1712  in  Nürnberg  lebte.  Die  Vignette  findet  man  in  einem 
daselbst  1713  gedruckten  G^ichte:  Der  fikim  Wittwer  Werth  Iii  §lmr 
Cantata  tur  Tafelmmß  am  Boeh'  Äädikik'  Xkuhar^  vnd  QvgUtekm  Vet» 
wiäkbu»^  '  Fat  ete. 

Maures  und  Brühl  gehörten  zn  den  vorzüglichsten  Formschneidem 
ihrer  Zeit,  in  welcher  aber  diese  Kunst  in  grossem  Verfalle  war. 
Ereterer  bediente  sich  auch  des  Buchstaben  Jf.  allein,  ebeniUls  anf 
Vignetten  von  1716  —  1749.  Sie  waren  in  den  Offizinen  von  Endter, 
Felsecker  und  Bieling  zu  Nürnberg  vorräthig.  Nach  Wippel's  Angabe 
finden  sich  auch  solche  in  einem  1740  —  41  zu  Leipzig  gedruckten 
Bocke,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  C.  Jf.,  oder  Jf.  anf  aens^»en  stehe. 

416.  Carlo  Mariotti,  Maler  von  Penigia,  war  in  der  zweiten 
^O'  A,|  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig.  In  der  Iconologia  del 
\^  1  ± j  .  Cav.  Cesare  Uipa.  Perugia  1766,  sind  Kupferstiche  nach 
C  AI  seinen  Zeichnungen  mit  den  gegebenen  Initialen  beidehnet. 
C  TTt^s^  Dieses  Werk  enth&lt  kleine  aUegonsche  Fignren. 

417.  Conrad  Heyer,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Zürich  1618, 
^■Kjrrp  ^  gest.  1689.  Sühn  des  Dietrich  Meyer,  and  be- 
W  x^liVeitS>(?«/^^.  reits  als  Jüngling  von  18  Jahren  in  der  Malerei 
CM^vn/^Co  M*^  ^^^'^  erfahren,  ist  er  dennoch  weniger  durch 

'  Gemälde,  als  durch  zahlreiche,  und  grössten- 
theils  geistreich  radirte  Blfttter  bekannt.  Eine  Anzahl  derselben  er- 
innert an  M.  Merian,  unter  dessen  Leitung  Speyer  einige  Zeit  stand, 
und  dieser  Umstand  veranlasste  Heller  (Monogr.  -  Loxicon  S.  85) ,  die 
Initialen  CM.  auf  Caspar  Merian,  den  Sohn  des  alten  M.  Merian,  zu 
deuten.  Die  obigen  Buchstaben  findet  man  auf  kleinen  Blftttem  mit 
biblischen  Torstdlnngen ,  auf  Landschaften  mit  figürlicher  StalTage, 
auf  Bildnissen  u.  s.  w.  Im  Künstler  -  Lexicon  IX.  S.  210  haben  wir 
viele  Blatter  dieses  Meisters  verzeichnet,  und  darunter  auch  auf  die 
Tortaraitsanunlungen  hingewiesen.  Landschaften  mit  den  Initialen  CJT.. 
stellen  die  12  Monate  in  ländlichen  F^nnren,  und  die  Jahreszeiten  vor. 
Seine  kleinen  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente, 
und  der  Apokalypse  kommen  in  verschiedeneu  Werken  vor.  Auch 
Blitter  in  R.  Meyer's  Todtentanz,  ergänzt  von  C  Meyer  1650,  sind 
CJf/.  oder  CM.  feeit  bezeichnet  Wir  kommen  unter  Jl.Jt  darauf 
mrttdk.  Folgende  Werke  ergänzen  das  frühere  Verzeichniss. 

Romae  Animale  Exemplum :  In  Apor.alypsiichen  Figuren  und  £r- 
klaerungs '  Baprechen  über  dieselbigen  fürgeHelU.    43  Blätter,  8. 

Fünff  und  xwanzig  bedenklige  Figuren  mtl  ErbatUichm  Erwnerwugen 
 In  Kupffer  ge^ndit  dmtk  Comrod  Mq/er,  XOrkk  i074,  gr.  4. 

CMMÜdb«  Seköpffung  m4  B9li$  im  wakrm  tmuU  mm  EmOtm, 
durch  die  WM9  im  4üt  §doH$  Itmd.  Fnmdt(m  a,  M*,  C  If  Jto» 
i«64,  4. 
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Conrad  Meyer  von  Zürich,  der  vorhergehende  Künstler,  soll 
.  die  gegebenen  Buchstaben  auf  eine  Zeichnung  geschrieben 
Q'p/K  bftben,  welche  in  der  stftdtiselieii  Sammlang  Basel  auf- 
bewahrt  wird.  Es  ist  diess  eine  Ck>pie  nach  Ilolbein,  welebe 
wenig<?ten8  im  Catalogc  der  erwähnten  Sammlung  dem  Conrad  Meyer 
zugeschrieben  wird.  Die  Buchstaben  weichen  von  jenen  auf  den  im 
▼orherjsehenden  Artikel  snminarisdli  bezeichneten  radirten  Blättern  ab, 
sie  stimmen  abör  mit  jenen  auf  dem  Titelblatte  zu  Leonhard  Meyer's 
Löblicher  Statt  Schafjhausen  Reformation.  Srhaffhatism  Jßfjü,  8.  In  der 
oberen  Abtheilung  treibt  Christus  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  und 
miten  ist  swischen  den  Figuren  des  Moses  und  des  Heilandes  die 
Ansicht  von  Schaffhausen  eingestochen  Diese  Titcleinfassung  ist  mit 
dem  Stichel  ausgeführt,  und  rührt  wahrscheinlith  von  Caspar  Merian 
her.  In  diesem  Falle  deuten  wohl  aiach  die  obigen  Initialen  auf 
CL  Merian,  da  er  Zeichner  und  KnpfDrstecher  war.  Auf  dem  IHtel- 
blatte  ist  den  Buchstaben  CM  das  Wort  feeit  beigefügt  Merian  wurde 
1627  geboren,  und  ist  also  mit  C.  Meyer  gleidizeitig. 

419.  €lulM  iMepb  ■etUis,  Zeichner  und  Haler  zn  Paris,  ist 

durch  Bildnisse  und  Genrebilder  bekannt,  sowie  durch 
C  A'^  C  W  schöne  Aquarellen.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  zum 
'  '  '  Holzschnitte  für  die  Pariser  illustrirte  Zeitung,  und  eine 
solche  beschäftiget  uns  hier  snnächst.  Dieses  grosse  Blatt  findet  man 
in  Illustration.  Journal  universelle  1057  No.  734 ,  unter  dem  Titel : 
La  Come'te ,  tableau  de  la  fin  du  monde,  iti  Juin  1057.  Der  Comet, 
welcher  zum  Schrecken  der  Franzosen  den  Untergang  der  Welt  herbei* 
führen  sollte,  erscheint  oben  als  weibliche  Gestalt,  welche  mit  zwei  . 
Fackeln  in  den  Händen  in  Verkürzung  über  die  Erde  herabschwebt, 
und  Finsterniss  verbreitet  Ihre  wallenden  Haare  fallen  in  einem 
Bogen  zur  Erde,  und  gehen  in  einen  Regeuguss  aus,  welcher  im  Yor- 
grande  die  Aehren  und  Weinstöcke  in  dem  Grade  befrachtet,  dass  - 
5lr.  Mettais  das  gesegnete  Weinjahr  von  1811  vermuthet.  Unten  in 
der  Mitte  steht  diese  Jahrzahl  am  Fasse.  Das  Volk  flieht  aber  hände- 
ringend durch  die  Ebenen  nach  dem  Vorgrunde,  wo  die  Aehren  und 
Trauben  Canaans  ausgebreitet  sind.  Bedits  unten  bemerkt  man  die 
Buchstaben  CM.  Mettais  erweist  sich  in  diesem  Bilde  als  Künstler 
von  Phantasie,  doch  zeigten  die  Pariser  vor  dem  13.  Juni  1857  wenig 
Lust,  sich  von  seiucin  neuen  Eilfer  zu  berauschen.  Zuletzt  kam  zwar 
der  gefttrchtete  Comet  nicht,  ea  blieb  «her  anch  der  erwartete  Eilfer 
aus.  Mettais  lieferte  für  die  genannte  illustrirte  Zeitung  auch  noch 
mehrere  andere  Zeichnungen  zum  Schnitte.  Im  Jahrgang  1856  findet 
man  verschiedene  charakteristische  Figuren  aus  dem  Volke,  unter  dem 
Titel:  Y9catullaibr9  eonMMrcfol  par  MeUaU»  Aach  die  Bildier  haben 
Unterschriften  :  Morte  saison ,  Apprentinage ,  Auociation ,  Inventeur  etc. 
Die  malerischen  Schnitte  sind  von  Sotin- Doublet  Die  meisten  haben 
die  Initialen  des  Namens. 

420.  Gomel  Meyer,  Ingenieur,  Mechaniker  und  Radircr,  ein  Hol- 
tnn/.  e/t  {.  länder  von  Geburt,  wurde  1680  uachKom  be- 

n  AA  ■  \f-  .  r  -j.  rufen,  um  die  Tiber  zu  regaliren,  dadieSchiiF' 
O  m  inufUt.  etje^it^  f^ij^t  in's  Stocken  gerathen  war.  Er  erfand 
zu  diesem  Zwecke  verschiedene  Maschinen,  und  andere  Vorrichtungen 
zur  Erleichterung  der  Arbeit.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  Meyer 
nch  viele  Ansichten  von  Stadttheilen  Roms  nnd  der  Ufer  des  Flusses, 
je  nachdem  an  einem  Platze  verschiedene  Arbeiter  thätig  waren.  Auch 
die  dabei  angewendeten  Maschinen  und  Fahrzeuge  wurden  abgebildet. 
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Diese  Zeichnungen  sind  theils  von  Meyer  selbst,  theils  von  B.  Denner, 
6.  B.  Falda,  Gaspard  van  Wittel,  Cbmar  Wonters  n.  A.  radirt  Das 
Werk  erschien  unter  dem  Titel :  L'arte  di  restUuire  o  Roma  la  tralaS' 
data  Nauigazione  del  suo  Teuere.  Divisa  in  tre  Parti  etc.  Del  Ingegniero 
Comelio  Meyer  olandese.  In  Roma  M.DCLXXXUI,  fol.  Auf  den  eigen» 
b&ndigen  Radirang^D  des  C.  H^r  steben  obige  Initialeii,  und  £um 
auch  die  Buchstaben  CÜTF.  Anf  andern  BUttem  liest  manr  C,M,L 

4tt.  Charles  Meryon,  Zeichner,  Maler  undRadirer,  geb.  zn  Paris 
mjt  1821,  wurde  von  EugöneBlcry  unterrichtet,  und  gehört  zu  den 
vorzügliclisten  Künstlern  seines  Faches.  Er  ist  durch  meister- 
hafte Zeichnungen  und  Kadirungen  bekannt.  Wir  habeu  aber  kein 
Blatt  von  letzteren  gesehen,  nnd  müssen  uns  daher  nnr  an  den  Gatalog 
van  den  Zande  (B6dige  par  Guichardot  18')5)  halten.  Nach  der  An» 
gäbe  in  demselben  No.  1791  findet  man  anf  Blättern  dieses  Meisters 
die  Initialen  CM,  welche  aber  eine  andere  Form  haben  könnten,  als 
hier  in  Typen  gegeben. 

1)  Der  Thnnn  mit  der  Uhr  am  Palais  de  Jnstiee  an  Paris.  Die 
Initialen  stehen  rechts  oben  in  der  Ecke,  aber  nur  im  zweiten  Drucke. 
Die  frahem  Exemplare  sind  ohne  Zeichen. 

2)  Der  Thurm  von  Notre-Dame,  und  die  kleine  Seine  -  BrOcke. 
Rechts  oben  in  der  Ecke  die  Buchstaben  CJT.,  aber  nur  in  swfdteii 
Drucke,  wie  bei  dem  obigen  Blatte. 

3)  Das  Thürmchen  der  Eue  de  la  Petite  Tixeranderie  in  Paris. 

4)  Saint -Etienne- du -Mont,  und  das  alte  GeOngniss  Montaign 
In  Paris. 

5)  Der  gewölbte  Chor  in  Notre-Dame  zu  Paris. 

6)  La  pompe  Notre-Dame. 

Die  Anzeige  der  beiden  letzten  BiAtter  entnehmen  vir  dem  Cata^ 
löge  der  grossen  Kunstausstellung  in  Paria  1855. 

422.  Charles  MarviUe,  Zeidmer  und  Maler  in  Piris,  ist  oben 

^  ^  unter  den  Initialen  OHM  No.  174  bereits  eingeführt,  und 
^  '^^  ■  daher  bemerken  wir  nur  unter  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel, 
dass  die  gegebenen  Initialen  auf  Holzschnitten  in  La  Franfaii  $o%u 
LomiB  XIV  H  Louit  XV  He.  TOrkomueiL  Uarville  ÜBitigte  viele  Zeieh* 
nungen  zum  Holzsdmitte. 

423.  Unbekannter  Kapferste  eher ,  welcher  der  Mheren  Zeit  des 

_  ^^/v\o^  16.  Jahrhunderts  angehört,  und  in  Holland  gelebt  haben 
dürfte.  Von  seiner  Existenz  haben  wir  durch  Firn.  E.  Harzen 
Kunde,  welcher  aber  nur  ein  einziges  Blatt  von  diesem  Meister  kennt, 
und  dasselbe  nur  einmal  vorgefunden  hat.  Es  ist  in  einem  Manuscripte 
auf  der  Bibliothek  in  Lüttich  eingeklebt.  Diese  Handschrift  stammt 
mit  vielen  anderen  aus  dem  Kloster  St.  Trudo,  und  in  allen  sind 
Kupferstiche  eingeklebt,  welche  ausserdem  fast  gar  nicht  vorkommen. 
Das  Abgliche  Blatt  könnte  daher  von  einem  Mitgliede  des  Stiftes  ge- 
stochen seyn.  In  der  Manier  erinnert  es  an  Israel  van  Meckenen, 
doch  lebte  der  Stecher  in  späterer  Zeit.  Das  Blüttchen  stellt  die 
Messe  des  hl.  Gregor  vor,  welcher  bei  der  Erscheinung  vor  dem  Altar 
gegen  links  gewandt  ist,  wo  unten  das  gegebene  Zeichen  steht  Oben 
abgerundet  H.  2  Z.  7  L.  Br.  2  Z. 

424.  Conrad  Merkel  oder  Merklin,  Maler  von  Ulm,  soll  nach 
/2^o    Brulliot  II.  No.  459  Gemftlde  mit  diesem  Zeichen  ver- 

f       /  /  /     ^^^ß"  haben.    Der  genannte  Schriftsteller  hatte  für 
/  /  6/ .  diese  Angabe  nicht  volle  (vewissheit,  nnd  spricht  daher 
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nur  aus,  dass  alte  Bilder  mit  diesen  Initialen  dem  C.  Merkel  zuge- 
Bchrieben  worden.  Wo  deren  sieh  finden,  ist  nicht  i;esagt,  und  anch 

■wir  können  zur  Zeit  keines  narbweisen.  Im  Kunstblatt  1830  No.  67 
gibt  der  Pfarrer  Weycrmann  von  Wirtingen  Nachrichten  über  ülmer 
Künstler,  und  darunter  auch  über  Merkel,  mit  der  Bemerkung,  dass 
üch  auf  seinen  Oem&lden  die  Initialen  CU»  und  finden.  Die 
obigen  Buchstaben  gibt  nur  Brüll iot.  Wenn  nun  die  Form  der  Ini- 
tialen dreimal  wrchsolt ,  so  könnte  man  glauben,  rla'äs  zwei  oder  drei 
Künstler  dieser  Buchstaben  sich  bedient  haben ,  worüber  eine  beige- 
fügte Jahnahl  Licht  verbreiten  konnte.  Conrad  Merkel  Start»  nach 
Weyennann  1518,  und  ein  späteres  Datum  schliesst  ihn  daher  aus. 
G.  von  Murr  (Die  Merkwürdig^keiten  der  Stadt  Nürnberg  S.  360) 
spricht  von  einem  alten  Gemälde  mit  CM.  und  1521^  welches  nicht 
Yon  Merkel  seyn  kann.  Wir  machen  desswegen  auf  andere  Kttnstler 
aufmerksam,  welche  vielleicht  auf  irgend  ein  Bild  dieser  Art  Anspruch 
machen  können.  Um  1025  lebte  in  Ulm  ein  Malor  und'Dichter  Co n rad 
Mayer.  Ein  Caspar  Mayer  wurde  1525  linuspfleger  und  Maler 
hei  der  Pfarrkirchen  pflege  zu  Ulm.  Gleichzeitig  ist  Conrad  Miller, 
welcher  ebenfalls  in  jener  Stadt  lebte.  Ein  Künstler  dieses  Namens 
verzierte  nach  Weyermann  ^Neue  Nachrichten  &c.  S.  322)  1525  den 
Thurm  des  Heerdbrucker - Tnores  in  Fresco.  Somit  hätten  wir  mit 
Conrad  Merkel  vier  Efinstler,  welche  durch  C.  M.  ihren  Namen  «age- 
deutet  haben  könnten.  • 

Man  soll  auch  alte  Kupferstiche  mit  CM.  finden,  uns  ist  es  aber 
nicht  gelungen,  ein  Blatt  dieser  Art  ansichtig  zu  werden.  Yergl.  auch 
das  anisebliche  Monogramm  des  Conrad  Merkel  No.  400.  und  die  Ini- 
tialen CJT.,  C9R  No.  400. 


425.  C.  Mttller,  Formschneider  in  Darmstadt,  war  um  1835  thätig. 
In  diesem  Jahre  erschien  Dr.  Kaup's  Naturgeschichte  des 
Thierreichs,  in  3  Bänden  mit  einer  Menge  von  Hol»diniti> 

Illustrationen.    Auf  einigen  Blättern   steht  der  Name  des 
Künstlerf^,  auf  andern  bemerkt  man  die  aiemlich  unregel- 
mässig gebildeten  Initialen  desselben. 


r.M 


HU'  Oonelli  lattevi  oder  Mittie»  auch  Mateus,  Matheus 

und  Matth  US  genannt,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
i  ylA  17.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  thätig.  Er  gehört  zu  den 
^  ^  *  vorzüglichsten  Landschafts-  und  Thiermalern,  seine  Gemälde 
sind  aber  eben  so  selten ,  als  seine  Radirungen.  Nach  Brulliot  IL 
No.  460  findet  mau  auf  Bildern  in  Oel  den  Namen  C.  Matheus,  und 
auch  die  gegebenen  Initialen.  Bartsch  P.  gr.  V.  p.  75  beschreibt  drei 
radirte  Blätter  von  seiner  Hand.  Jenes  mit  dem  Hirten  bei  der  Ziegen- 
heerde  (No.  1)  ist  C.  Mattmu  fwsU  bezeichnet.  Die  Landschaft  mit  der 
Brücke  und  einem  Bauer  (No.  2)  trägt  den  Namen  Cor.  Mattue.  Das 
Bildniss  des  Kunsthändlers  Franz  van  Wyngaerde  enthält  ebenfalls 
den  Namen  des  Meisters:  Cor.  Matthus  fe.  Die  beigefügte  Jahrzahl 
iB37  deutet  die  Blüthezeit  des  Künstlers  an.  C.  Mateu$  F.  steht  auf 
einem  landschaftlichen  Blatte,  welches  einen  Jäger,  unrl  eine  Heerde 
von  Rindern  und  Ziegen  zeigt.  Zu  dem  Werke  von  Bartsch  sind  be- 
sonders die  Supplements  au  Peintre  -  graveur  von  Kndolph  Wcigel  zu 
vergleichen.  Er  fügt  8.  234  ff.  sechs  Blätter  bei.  Zu  No.  3  bei 
Bartsch,  dem  Blatte  mit  den  drei  Eseln  und  einem  Treiber,  bemerken 
wir  noch,  dass  unten  in  der  Mitte  auf  einem  Steine  in  ganz  kleinen 
Buchstaben  die  Adresse  des  F.  vau  Wyngaerde  einradirt  ist.  Bartsch 
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bemerkte  sie  nicht  Im  zweiten  Drucke  ist  die  Adresse  des  F.  yan 
Wyngaerde  and  H.  Parlcer  tuten  im  Bande.  Diesen  Abdniek  kannte 
Bartsch  ebeniUla  nicht. 

427.  Conrad  Martin  Mets,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
^    >ry      p  Bonn  1755,  gest.  1687.    Schttler  von  F.  Bartoloni, 

C^.KyyL'.  4-,  hielt  er  sich  viele  Jahre  in  Lon(lf)n  auf,  und  arbeitete 
AI  -v^  da  drei  Werke  aus,  welche  l-'undgruben  der  Hand- 
€/o\J*\JC.  zeichnungskunde  sind.  Sie  enthalten  nämlich  vortreff- 
liche Nadibildnngen  von  Zeichnungen  grosser  Meister,  weldie  nicht 
nur  für  den  Gemälde-  und  Kupferstichsammler,  sondern  auch  für  den 
Freund  der  zeichnenden  Künste  und  ihrer  Geschichte  von  hohem 
Interesse  sind.  Auf  mehreren  Blättern  dieser  Werke  stehen  die  Ini- 
tialen Cif,  und  auch  CMMy  wie  unten  gegeben.  Wir  bezeichnen 
hier  nur  die  Titel  der  Zeichnungsweifce.  Im  Kfln8tler-Ii0zicon  sind 
viele  einzelne  Blätter  aufnjczahlt. 

Imitationa  of  Druwings  by  Parmegiano  in  the  Collection  of  Hii 
Mßftity*  ßngravl'd  and  publish'd  by  C.  i/.  Metz.  London  §790,  UL 
Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  33  Blatter  in  Zeichnungsmanier, 

Schediasmata  telecta  ex  Archetjfjtii  Poiidori  Caravagiensis  in  Musaeo 

hon.  Viri  A.  Uume  Bari  conservatit  auttore  C,  M.  Mett.  [London) 

i79i.  fol.  Hit  83  Bl&ttem  in  Zdehnnngnnanier.  Diesas  Werk  iit 
aehr  selten. 

Imitalions  of  ancient  and  modern  Drawingi  from  the  restoration  of 
the  Arts  in  Italy  ^  to  the  pretent  time.  Together  wtth  a  chronohgiud 
aecount  of  the  artiiit  and  strictures  on  their  work$  —  in  engUth  ani 
french.  By  C.  M.  Metz.  London,  printtd  fw  ike  atlthor  i790,  lOJ.  foL 
Mit  168  Facsimiles  auf  115  Bogen. 

428.  Ohiries  Louis  Malapetn,  Zeichner  und  Maler  von  PariB, 
fsAÄ      wurde  um  1820  geboren.    Man  findet  schöne  Zeichnungen 
^"^^ '  und  Genrebilder  von  seiner  Hand.    Holzschnitte  mit  den 
gegebenen  Bachsteben  aind  in  dem  Weike:  Mm  Ftangaii  ptiitu  par 

Parit  f  1145. 

429.  D&bekaik&ter  Kiuataammler  *  welcher  wahrscheinlich  im 
^  .  17.  Jahxhnndert  lebte.  Man  findet  Zeichntingen  und  Kupfer- 
^  aticbe,  auf  welchen  die  gegebenen  Buchstaben  eingeschrieben, 
oder  eingestempelt  sind.    Der  BMitzer  lebte  in  Holland}  oder  in 

England. 

430.  A.  W.  Graf  m  MeUil  gab  folgendes  Werk  herana:  nnmtk 

einer  Anweisung  zur  Anlegung  —  der  Witdbahnen.  Berlin  vnd 
^  Stettin  i779,  4.  Dieses  Buch  ist  mit  Vignetten  und  anderen 
Torstellongen  snm  Jagdwesen  geziert  DleMehnahl  der  Blätter  geben 
aber  Jagdthiere  in  Abbildung.  Sie  sind  vom  Grafen  gen^hnet,  theils 
von  ihm  selbst,  und  theils  von  Hallpenny,  Riedinger  und  De  Scve 
radirt.  Die  Buchstaben  CM.  bedeuten:  Come$  Mellin.  Auf  anderen 
Tignetten  stehen  die  Buchstaben  ITC  JT,  oder  ein  ans  diesen  geinMetes 
MenogramBL 

431.  Crestano  Menarola,  Maler  und  Eadirer,  Schaler  des  A.  Ma* 
ganza ,  hinterlfess  in  Bassano  riele  Wi^ike  in  Oel  nnd 

Fresco ,  theils  in  reichen  Compositiooen ,  welche  einen 
Nachahmer  des  Michel  Angelo  und  Paolo  Veronese  ver- 
rathen.   Auf  Gemälden  dieses  Meisters  findet  man  das 


J5\ 


OMA.  Kr.  482.  117 

gegebene  Zeichen.  Anf  den  nns  bekannten  Radirangen  steht  der  Name, 
aus  der  Abbreviatur  Christ,  scheint  aber  herromigehen ,  dass  der 
Künstler  Christiano  heisse.  Man  nennt  ihn  aber  gewöhnlich  Crestano. 
Ein  Blatt  mit  der  Ausgiessong  des  hl.  Geistes  nach  Jakob  Bassano  ist 
beseiehnet :  CkrUt.  Mtnarola  Mit  Dedication  an  Girolamo  Zorzi, 
gr.  fol.  Auch  die  Geburt  Christi  hat  0.  Menarola  nach  Bassano 
radirt,  fol.  .Unbezeichnet  ist  ein  seltenes  radirtes  Blatt  nach  dem- 
selben Meister,  welches  die  hl.  Familie  mit  der  hl.  Catharina  yor- 
stelU,  U.  fol.  Das  obige  Monogramm  gibt  auch  Brulliot  I.  Ko.  226, 
er  kennt  aber  kein  radirtes  Blatt,  nnd  glaubt  im  Gegen theile ,  dass 
die  Stiche  oder  Radirungen ,  welche  man  allenfalls  dem  C.  Menarola 
zuschreiben  wolle ,  Yon  JPietro  Menarola  hcrrührea  dürften.  Letzterer 
hat  nindieh  ebep&Us  nach  J.  BMstno  gestochen.  C.  Menarola  starb 
1640. 


432-  ComaUns  Matsys  oder  Hetiyi  war  bisher  nach  seinen 
fK\     /K'K  Lebensfe'di&ltnissen  wenig  bekanntf'iind  die  Lexi* 

,  (tVi./  fA  cographen  beschränkten  sich  gewöhnlich  nur  auf 
/^/  yt  ,  y  /  die  kurzen  Daten,  welche  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  97 
K  \/\   f  ^  r  I)ieser  Schriftsteller  sagt,  dass  der  Mono- 

^  ^  gnumnist  CMA  sicher  Gornel  Matsys  belsse,  und 
dass  er  um  1544—1556  gelebt  habe.  Von  grösserer  Wichtigkeit  sind 
die  urkundlichen  Nachrichten  über  die  Familie  Massijs  oder  Metsys 
im  Catalogue  du  Mus^e  d'Anvers  (par  G.  Wuppers  1845)  p.  49  ff. 
Die  Mitglieder  derselben  waren  in  Löwen  und  in  Antwerpen  ansässig, 
und  Quentin  Massys  (1460—  1530)  bildet  als  Künstler  ihren  Glanz- 
punkt. Cornelis  wurde  1531  freier  Meister,  und  als  solcher  in  das 
Buch  der  Coufraternität  des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen  eingetragen. 
Er  war  nicht  Qnentin's  Sohn,  sondern  yerarathlich  jener  eines  Jan 
Massijs,  welcher  1501  das  Meisterrecht  erlangte.  Bisher  zählte  man 
den  Cornelis  Massijs  nur  7.\\  don  Kupferstechern ,  er  war  aber  auch 
Maler  uud  Zeichner,  ein  origineller  Künstler.  Wir  wissen  indessen 
nur  von  einer  Bothsteinseichnnng  in  der  k.  Sammlung  an  Drssden. 
Auf  dieser  Zeichnung  steht  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1545. 
Sic  stellt  Loth  mit  den  Töchtern  vor,  und  stimmt  hinsichtlich  der 
Figuren  mit  jenen  in  seineu  radirteu  und  gestochenen  Blättern.  Ein 
Gem&lde  mit  dem  gegebmai  Zeichen  ist  uns  nicht  bekannt ,  in  der 
Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  wird  aber  dem  Künstler  ein  land- 
schaftliches Gemälde  zugeschrieben ,  welches  ein  aus  den  Buchstaben 
CME  bestehendes  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i643  enthält.  Der 
Yerfertiger  dieses  Bildes  gehört  demnach  an  den  Ältesten  niederländi- 
schen Landschaflern,  welcher  aber  mit  der  schwach  gemalten  burlesken 
Staflage  die  bereits  eigenthümliche  und  glückliche  landschaftliche  Stim- 
mung schwächt.  Sie  stellt  einen  Bauer  vor,  welcher  auf  seinem  Karren 
aiebreie  Weiber  bis  zu  dem  imYorgnmde  beginnenden  Doife  gefahren 
hat,  wo  sie  ihm  aber  ohne  Bezahlung  entschlüpfen,  während  die 
vorderste  Frau  den  Fuhrmann  mit  Küssen  bestrickt.  Diese  Staffage 
stimmt  nicht  mit  den  Figuren  in  den  Kupferstichen  des  Cornelis  Matsys. 
Seine  Figuren  haben  Eleganz  und  gute  Verhältnisse ,  und  Terratben 
einen  Meister,  welcher  auch  Italien  gesehen,  aber  ohne  seiner  nieder- 
ländischen  Anschauunjrsweise  sich  entäussert  zu  haben.  Nur  ge- 
bricht es  seinen  Gestalten  uicht  selten  im  Ausdrucke,  welcher  durch- 
bin mangelhaft  ist  Das  JSÜA  im  Museum  an  Berlin  wird  jetzt  dem 
Gornel  Matsys  entschieden  zugeschrieben,  während  man  früher  einen 
andern  Meister  vermuthete.  Die  Orthographie  des  Namens  wechselt  in 
Massijs  uudMcssijs,  sowie  auch  Matsys  und  Metsys  vorkommt. 
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Die  Variation  des  Monogramms  in  CMÄ  und  CME  würde  demnach 
Yoa  keinem  sehr  grossen  Belange  seyn;  es  steht  aber  doch  In  Frage, 
ob  das  Gemälde  und  die  Kupferstiche  mit  CME  wirklich  von  C.  Matsys 
herrühren.  Bartsch  geht  darauf  nicht  ein ,  er  zählt  nur  die  mit  COK. 
MET.  bezeichneten  Blfttter  auf,  welche  jetzt  ziemlich  allgemein  dem 
Cornelis  Matsys  zugeschrieben  werden,  während  Bartsdi  behauptet, 
dass  Heinecke  den  von  Füssly  Cornelius  Metensis  genannten 
Meister  irrig  mit  Cor.  Matsys  verwechsle.  Wir  werden  an  betreffender 
Stelle  darauf  zurückkommen. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  97  beschreibt  58  Blätter  von  C.  Matsys,  das 
Verzeichniss  ist  aber  damit  nicbt  vollständi?.  Fast  auf  jedem  Blatte  kommt 
das  Monogramm  vor,  zuweilen  auf  einem  Täfelchen,  und  mit  den  .Tahr- 
xahlen  Ton  1544  —  1660.  Zwei  Kupferstiche  sind  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet,  die  Ankflndigung  der  Geburt  des  Samson  durch 
den  Engel,  B.  No.  8,  und  die  Segnung  des  Abraham  durch  Melchisedech, 
B.  No.  21.  Er  nennt  sich  Cornelius  Matsys,  und  daher  bleibt  es 
auffallend,  dass  er  auf  andern  Blftttem  Cor.  Mkt.  gezeichnet  iiuben 
sollte.  "Wir  fttgen  hier  einige  Stiebe  bei,  welche  dem  Verfasser  des 
Peintre-graveur  unbekannt  geblieben  sind.  Darunter  ist  ein  Zierblatt 
mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1560.  Die  Lebenszeit  des  Künst- 
lers ist  also  weiter  auszudehnen,  als  Bartsch  bestimmt. 

Nachträgt^  zum  Peintre-graveur  von  A.  Bartsch. 

1)  Die  Folge  mit  Vnrstellunjrcn  aus  der  Geschichte  des  Samson, 
B.  No.  8  ~  19.    H.  3  Z.    Br.  3  Z.  11  L. 

Bartsch  kennt  zweierlei  Abdrücke.  Die  ersten  tragen  dasZeic]ien 

und  die  Jahrzahl  /.j'f9,  die  zweiten  i50'2,  diess  durch  Abänderung 
der  frühern  Zitfeni.  Es  scheinen  indessen  die  Platten  mit  stärkeren 
Betouchen  noch  einmal  unter  die  Presse  gekommen  zu  seyn,  wobei 
unten  Text  aufgedruckt  wurde.  Wir  wissen  wenigstens,  dass  unten 
auf  dem  Platte  mit  dem  Löwen,  welcher  den  Honig  aus  dem  Bienen- 
stocke genommen,  bei  vollem  Rande  folgende  Schrift  steht:  Catulum 
Uonis  dispcrsit  Samson  €te.  Die  Abdrücke  mit  Text  im  Bande  dürften 
selten  seyn,  da  die  Schrift  abgeschnitten  wurde. 

2)  David  im  Begriffe,  dem  auf  dem  Boden  liegenden  Goliath  das 
Haupt  vom  Rumpfe  zu  trennen.  Es  geschieht  diess  im  Angesichte 
der  beiden  Heerlager.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  Sehr  seltenes 
Blatt.   H.  8  Z.  I  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

3)  Abraham  bewirthet  die  drei  Engel.  Sie  siteen  um  einen  runden 
Tisch ,  und  links  horcht  Sara  an  der  Thflre.  Unten  links  iteht  das 

Zeichen.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  5  Z.  3  L. 

Dieses  seltene  Blatt  beschreibt  Zani  in  der  Enciclopedia  metodica 
critioo-vagionata  n.  2.  p.  342. 

4)  Ahraham  befreit  mit  seinen  Knechten  den  Loth  aus  der  Gewalt 

des  Königs  Kedor  T.a  onior.  In  Mitte  des  Blattes  wirft  ein  Krieger 
seinen  Gegner  zu  Boden  ,  und  links  liegt  ein  Pferd  auf  dem  Rücken. 
Gegenüber  stösst  ein  Soldat  in  das  Horn.  LiolLS  unten  am  Steine 
steht:  Gme.  1^.  und  oben  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahr- 
aahl  15^5.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  erwähnt  Brulliot  in  der  Table  generale 
p.  156.  Es  bildet  das  Gegenstück  zu  Abraham  und  Melchisedech, 
B.  No.  21.  Der  erwfthnte  Schriftsteller  sagt,  dass  im  spfttem  Drucke 
das  Monogramm  etwas  verändert  sei.  indem  der  Buchstabe  C  nicht 
genau  ausgedrückt  ist,  sondern  mit  dem  ersten  Schenkel  des  Jf  £RSt 
einem  gothischeu  Ä  gleiche. 
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5)  Die  Iii.  Familie  mit  dem  in  der  Wiege  stehenden  Jeanddnde, 

nach  dem  Gemälde  Rafael's  im  k.  Musenm  zn  Paris  ,  nur  dass  im 
Stiche  eine  Felsennische  angebracht  ist.  Ein  Blatt  dieser  Art  schreibt 
Tauriseos  Enboeiis  (Graf  Lepel)  im  Gatalogue  des  estampcs  grav^ 
d'aprcs  Rafael  dem  C.  INIatsYs  zu ,  es  bleibt  aber  zweifelhalt,  ob  es 
?on  ihm  herrühre.    H.  11  Z.  10  L.    Br.  9  Z.  10  L. 

6)  Der  blinde  Tobias  sitzend  mit  vor  sich  hingestreckten  Händen. 
Links  fahrt  Sara  die  Ziege  fort,  und  unten  rechts  ist  das  Zeichen, 
a  2  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  der  Vorstellungen  aus  der  Geschichte 
des  Tobias,  B.  No.  1—6. 

7)  Christus  beim  Gastmahle  Simons  des  Pharisiers,  mit  Magda- 
lena ,  welche  ihm  die  Fü<?se  trocknet.  Composition  von  fünf  Figuren. 
Oben  links  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.    H.  2  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  jetzt  selten  zu  linden,  besonders  in  sehr  schönem 
Abdrucke.  Oefter  findet  man  Exemplare  im  Znstande  der  Platten- 
abnutzung. 

8)  Christi;  am  Tische  des  Pharisäers  unter  den)  Baume.  Der 
Gastherr  .sitzt  rechts  halb  vom  Riiciien  gesehen,  und  Christus  zwischen 
svei  andern  M&nnem,  wovon  jener  aur  Linken  nach  einem  Weibe 
deutet ,  welches  unter  der  Thüre  steht.  Rechts  öffnet  sich  die  Aus- 
siebt auf  da<^  I^'cld,  und  links  unten  ist  das  Zeichen  des  Künstlers, 
n.  7  Z.  7V,  L.    Br.  5  Z.  2';,  L. 

9)  Die  Schmeraensmntter  mit  dem  Leichname  des  göttlichen  Sohnes 
auf  dem  Schoosse.  Rechts  im  Grunde  zeigt  sich  der  Einprang  in  die 
Grabeshöhle.  Unten  im  Rande  steht  in  zw<'i  Zeilen :  Mii havlungeloi 
Bonarotvi  Florent.  etc.^  Es  ist  diess  die  herüiinite  Pieti  des  Michel 
Angelo  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom.  Der  Stich  ist  in  der  Weise 
der  GraMf  gung,  welche  Zani  VITT.  2.  p.  244  br<=chreibt.  Aeusserst  selten. 

10}  Der  Tod  der  Cleopatra.  Sic  liegt  nackt  auf  einem  Ruhebette, 
und  hält  nur  den  linken  Schenkel  durch  ein  Gewand  bedeckt.  Den 
linken  Arm  umschlingt  die  Schlange,  velche  sie  in  die  Brust  stiebt. 
Im  Grunde  ist  eine  Mauer,  und  links  unten  auf  einem  Täfelchen  steht 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1550.    H.  3  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  kommt  nie  im  schwachen  Ab- 
drucke vor. 

11)  Mars  und  Venus.  Sie  sitzen  in  Umarmung,  ersteror  links, 
und  rechts  hinter  der  Venus  bemerkt  man  Cupido.  Unten  steht: 
MARS.  VENVS.,  und  das  Zeichen.   H.  3  Z.   Br.  2  Z.  i  L. 

Dieses  Blatt  ist  geätzt,  und  in  Bnilliot's  Table  g6n§rale  p.  158 
No.  22  beschrieben. 

12)  Venus  auf  dem  Bette  liegend,  und  rechts  vor  ihr  Cupido. 
Oben  rechts :  CVPIDO,  und  das  Zeichen.   H.  1  Z.  1 1  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

Auch  dieses  Blatt  ist  geätzt,  und  kommt,  wie  das  obige,  selten  vor. 

13)  Die  Satyrin  mit  zwei  saugenden  Jungen  unter  dem  Baume 
sitzend.    Unten  rechts  das  Zeichen.   U.  2  Z.  2  L.   Br.  1  Z.  8  L. 

'  14)  Der  Satyr  mit  dem  Kinde  am  Fnsse  eines  Baumes  sitsend. 
Das  Kind  steckt  ihm  eine  Beere  von  der  Traube  in  den  Mund.  Mit 
dem  Zeichen  rechts  unten.  Gegenseitige  Gopie  nach  Marc  Anton, 
B.  No.  281.   H.  4  Z.  7  L.   Br.  3  Z.  5  L. 

16)  Silen  auf  demBsel  nach  recJtts  hin  reitend,  nnd  in  Begleitung 
von  zwei  Satyrn«  In  einer  runden  Einfassung  Ton  Ornamenten  mit 
Tier  Fruchtvasen ,  und  vier  BOsten  Ton  Kriegern  nnd  Frauen.  Im 
Geviert  7  Z. 

1«)  Der  Fleiis  nnd  die  Trägheit,  von  F.  t.  Bartseb  (Die  k.  k. 
KiQRfentiGhsaimnlang  In  Wien  S.  142)  erwähnt  Links  liegt  ein  junger 
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Manu  im  Schoosse  der  Trägheit,  und  eiu  juoges,  halb  nacktes  Weib 
berührt  seine  Stim  mit  dem  Stabe.  Rechts  von  diesem  sitst  ein 
anderer  junger  Mann  auf  dem  Steine  neben  einer  lorbeerbekrftnzten 
Jungfrau,  welche  den  Tintennapf  hält,  da  der  Mann  auf  eine  Tafel 
achreibt,  deren  Kante  die  stehende  Figur  mit  der  linken  Hand  berührt, 
üeber  den  beiden  Omppen  ist  das  Lebensschicksal  der  Männer  bildlich 
vorgestellt.  Am  untern  Rnndr  lauft  df  r  Spruch  hin :  SVM-  BONA* 
LAVDATIS-  SIC-  DICTA-  SOLEKTIA-  SECLIS"  DESIDIAM-  SPERNO- 
SED-  PLACKT-  VSQVE-  LABOS.  Ohne  Zeichen.  H.  13  Z.  5  L. 
Br.  17  Z.  6  L. 

Diese  allegorische  Darstellung  ist  nach  einer  Zt  irhniing  des  Sicio- 
lante  da  Sermoneta  gestochen.  Sie  befand  sich  im  vorigeu  Jahrhundert  - 
im  Cabinct  Crozat,  nnd  wurde  für  dasselbe  von  Jean  Haussart  unter 
dem  Titel:  La  Vtrtu^  nachgebildet.  P.  J.  Mariette  erkannte  daninter 
den  im  Schoosse  der  Wollust  ruhenden  Herkules,  wie  er  von  der 
Tugend  zum  thatenreichen  Leben  aufgefordert  wird.  In  der  k.  Ere- 
mitage zn  St  Petersburg  befindet  sich  ein  Gemftlde  mit  dieser  Oonipo- 
sition,  welches  aber  im  Örnnde  das  sturmbewegte  Meer  vorstellt.  Das  " 
Exemplar  in  Wien  stammt  ans  der  Sammlung  des  Grafen  Fries,  in 
welcher  aber  der  Stich  dem  „Cor.  Met"  zugeschrieben  wurde,  welchen 
wir  mit  Gomelins  HatsLys  Licht  ttr  Eine  Person  halten  möehten.  •  Ja. 
Meusel's  Archiv  l.  4.  S.  122  wird  eiu  Gemälde  mit  Sermoneta's  Namen 
onvähut,  welches  im  vorigen  Jahrhundert  A.  Pechwell  besass.  Dieses 
Gemälde  soll  ein  Cornelius  Mette  gestochen  haben,  worunter  wahr- 
scheinlich der  erwfthnte  Meister  zn  verstehen  ist  In  MeusePs  Arefair 
ist  wohl  die  Quelle  dieser  Angabe  zu  sueh<  n 

17)  Eine  Bäuerin  mit  dem  Knicre  auf  dem  Rücken,  und  einou 
Ei  in  den  Armen  nach  rechts  schreitend.   H.  2  Z.   Br.  1  Z.  3  L. 

Dieses  schöne  nnd  sehr  seltene  Bl&ttehen  ist  ohne  Zeichen,  man 
schreibt  es  aber  unbedingt  dem  G.  Matsys  zu. 

18)  Das  Weib,  welches  die  Hose  anziehen  will.  Es  schlägt  nach 
dem  links  auf  dem  Bodeu  sitzenden  Manne  in  Weiberkleidung.  Links 
oben  im  Fenster  ist  das  Zeichen,  und' im  Bande  steht:  Svt  Sy»e  6* 
Piaecht.  Al$$  Dwie  De  Broeck  Draecht.    H.  2  Z.  IV,  L.   Br.  1  Z.  8  L. 

19)  Eine  Arabeske  mit  links  und  rechts  sich  scheidenförmig  enden- 
den Figuren.  In  der  Mitte  ist  ein  weiblicher  Satyr,  welcher  ein  Tuch 
aasbreitet,  unten  sieht  man  ein  Fmtzengesicht,  und  tiefer  steht  das 
Monogramm  mit  der  Jahmhl  iö60  um  einem  Tifidchen.  H.  8  Z. 
11  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  weist  eine  längere  Thätigkeit 
des  Kftnstlers  nadi,  als  man  bisher  angenommen  mi  hie  Zahl  6 
seheint  nicht  durch  Correktur  später  entstanden  zu  seyn. 

'20)  Arabeske  mit  einem  Idol  in  der  Mitte,  welches  von  zwei  rechts 
und  links  kauernden  weiblichen  Figuren  angebetet  wird.  Zwischen 
iwei  phantastischen  Mftnnerfiguren,  anf  deren  Schaltern  das  Idol  mht, 
bemerkt  man  das  Monogramm.    H.  2  Z.  4  L.    Br.  8  Z.  4  L. 

21)  Arabeske  mit  einem  sitzenden  Satyr,  welcher  in,  jeder  Hand 
einen  Zweig  hält    Unten  ist  der  Kopf  eines  Satyrs,  und  in  der  Mitte 
unter  diesem  das  Zeichen.    H.  2  Z.  2  L.  Breite  anten  i  Z»  9 
oben  1  Z.  9  L 

22)  Arabeske  mit  einer  weiblichen  Figur  in  halbem  Leibe.  In 
der  Mitte  oben  steht  die  Jahrzahl  io^9,  und  links  das  Zeichen. 
H.  u.  Br.  2  Z.  1  L. 

23)  Arabeske  mit  einer  weiblichen  Figur,  welche  oben  gegen  die 
Mitte  ihre  Hände  auf  die  Köpfe  zweier  nackten  Kinder  legt  Seltenes 
Blatt,  12.    •  . 
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43S.  Christian  Maler,  Medailleur,  zeichnete  gewöhnlich  C.  M., 
C   \1\L          desswegen  ist  oben  unter  diesen  Buchstaben  No.  413 
•  über  ihn  gehandelt.    Mit  der  Abbreviatur  des  Namens  ken- 

nen wir  eine  schöne  ovale  Medaille  mit  dem  Brnstbilde  des  Chur- 
fQrsten  Maximilian  I.  von  Bayern.  Auf  dem  Revers  ist  ein  Schwert 
wd  ein  Lorbeenweig  gravirt,  mit  der  Legende:  Fvtcrum  CUmteen 
ütroque, 

434.  0  H.  Bedet,  Zeichner  und  Hadirer,  war  um  1760  tbätig, 

wahrscheinlich  in  Paris.  Brulliot  I.  No.  840  u.  II.  No.  462 
Q^P^Jq     theilt  die  gegebenen  Buchstaben  mit,  er  hatte  aber  kein 
.  Blatt  mit  denselben  gesehen.  Er  spricht  nur  von  einem 

Af  J/j  unbekannten  Maler,  nach  welchem  F.  ^1*  Baularmais  ge- 
stocben  bat.  Das  erste  Zeichen,  mit  der  Jahrzahl  /7e/, 
findet  man  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  eine  Verzierung  im 
Boccocogesclunacke  Torstellt,  qu.  fol.  Es  gehört  zu  einer  Folge  von 
Blättern  mit  Ornamenten,  Mustern  /ii  Prachtwägen,  Meubeln  &c.  in 
verschiedenem  Fonnate.  Der  Kupferstecher  F.  de  Baularmais  ist 
ODS  unbekannt. 

435.  Uabekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
SMil   K^^b^  2U  haben  scheint.    Man  fiudet  ein  Blatt  von 

Cy^Alasr^Ä.  geiner  Hand,  welches  zwar  von  geringem  Werthe  ist, 
aber  doch  der  kirchlich  -  polomischen  Darstellung  wegen  Beachtung 
finden  dürfte.  GrafTöckely  steht  mit  einem  geöffneten  Buche  zwischen 
Dr.  M.  Lutlier  und  einem  Jesuiten,  lieber  letzterem  schwebt  der 
TenÜel  mit  einer  Geissei,  und  auf  dem  Zeäel  in  seiner  Hechten  stellt: 
CRÜCIFIGE.  Der  von  links  herabschwebende  Engel  hält  eine  Krone 
Aber  Töckely's  Haupt,  und  aus  seinem  Munde  geht  das  Wort  HOSIAXA. 
Ueber  den  Köpfen  der  Figuren  sind  fiiegende  Zettel  mit  Sprüchen, 
nnd  im  ünterrande  stehen  in  awei  Golumnen  Verse :  Dtit  ttkt  wr- 
kehrte  Pfaffen  -  ffter  )  Vtrfolget  du  LuthM  Mr  de.  H.  6  Z.  3  L. 
Br.  ö  Z.  2  L. 

Graf  Emmerich  von  Töckely,  welcher  die  Deutsche»  und  die  Pa- 

fisten  in  gleidiem  Grade  hasste,  starb  1705.  Der  ihn  verherrlichende 
^npferstedier  var  vermnthlich  ein  Ungar. 

436.  ReT.  Glayton  Hordaint  Cracherode,  Kunstsammler  in  London, 

-^^-7  bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  Stiche  und  Zeichnungen, 
welche  er  bewahrte ,  eines  Stempels ,  und  scheint  auch  die 
Buchstaben  CMC  eingeschrieben  zu  haben.   Seine  Sammlung 
CM  C  wurde  zerstreut 

437.  Ohristiail  Maler  bezeichnete  auf  solche  Weise  einige  Me- 
P  ^  P  p  daillen.  Wir  haben  oben  unter  C  M.  Ko.  413 

VI  .*  u'niv  i  kv  ^^^r  gehandelt,  und  enthalten  uns  daher 
L.  iVi.      Fttiv.  LAb.  hier  jeder  weitern  Angabe. 

438.  Carlo  Mariotti  lieferte  viele  Zeichnungen  zu  den  Vignetten 
r  M  n  allegorischen  Figuren ,  welche  in  Cesare  Kipa's  /com)- 
l*.  n,  if.  iQgif^^  Perugia  i7e4,  vorkommen.  Sie  sind  von  Carlo 
Oiaadi  radirt,  und  mit  den  Initii^en  C  M.  D.  beaeichnet. 

439.  Cornelias  Matsys  soll  durch  diese  Zeichen  seineu  Namen 

angedeutet  haben.  Wir  haben  Aber  diesen  Künst- 

(Ml  CÄ/^  ^' unter  dem  Mono;-Tamm  C  M  A.  No.  432 

VL»  htd  y\L  vLtfT^lJ  ausführlich  gehandelt,  konnten  uns  aber  nicht 
überzeugen,  dass  auch  das  gegebene  Zeichen  ihm  angehöre.  £r  scheint 
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mit  jenem  Meister  Eine  Person  zu  seya,  welcher  auf  Knpferstichea 
GOR.  MET.  zeichnete.  Letzterer  mag  Mctsys  heissen,  da  eine  Familie 
dieses  Namens  nachweisbar  ist,  ein  Maler  oder  Kupferstecher  Cornelius 
Metsys  ist  aber  noch  nicht  urkundlich  erwiesen.  Wir  liaben  darüber 
unter  der  Abbreviatur  COK.  MKT.  gehandelt,  und  enthalten  uns  daher 
der  weitem  Bemerkung. 

Das  erste  Zeichen,  mit  der  Jahrzalil  1543,  gibt  Dr.  Waagen  im 
Catalogc  der  Gemäldesammlung  des  k.  Museums  zu  Berlin  S.  238. 
Man  findet  es  auf  einem  Gemälde,  welches  eine  Herbstlaudschali  mit 
Staffage  yor»te11t.  Dieses  Bild  ist  bereits  miter  dem  Monogramm  CJfift. 
1.  c.  bescbriolion ,  und  desswcgen  gdlüH  wir  hier  nicht  weiter  ein. 
Die  Ix'iden  aMclern  Zoichen  findet  man  auf  Kupferstichen ,  welche 
Brulliüt  i.  No.  1202  dorn  Cornelius  Matsys  zuschreiben  will.  Bartscb 
Algt  im  P.  gr.  IX.  p.  97  n.  Table  des  monogr.  IX.  pl.  Y.  ein  Mono- 
irramm  dieser  Form  nicht  bei,  scheint  aber  die  von  ihm  verzeichneten 
Blätter  nicht  alle  selbst  gesehen  zu  haben.  Von  No.  38  —  46  be- 
schreibt er  eine  Folge  von  weiblichen  Figuren,  welche  die  Tugenden 
vorstellen,  and  darunter  ist  No.  40  mit  dem  Monogramm  CJlfl?  be- 
zeichnet. Dieses  Blatt  stellt  die  mütterliche  Liebe  mit  drei  Kindern 
vor.  Links  unten  steht:  CHARITAS,  und  rechts  bemerkt  man  das 
Monogramm.  Ob  das  fragliche  Monogranau  noch  auf  einem  andern 
Blatte  der  Folge  Torkomme,  wissen  wir  nicbt,  da  ans  diese  Vorstell- 
nn<:en  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind.  Bartsch  gibt  das  Zeichen 
nicht,  sondern  bemerkt  nur  im  Allgemeinen,  dass  ein  solches,  nämlich 
jenes  des  Cornelius  Matsys,  auf  den  Blättern  der  Folge  mit  den 
Tagenden  vorkomme.  Jedes  Blatt  hat  eine  lateinisehe  Unterschrift. 
H.  2  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  4--6  L. 

440.  fflttieme  larla  Hittelll,  Maler  und  Badirer,  bediente  sich 

dieses  Zcicnons  selten ,  sondern  gewöhnlich  eines  Monogramms, 
Cup  welches  anscheinlich  aus  den  Buchstalien  CMM  besteht,  so 

dass  wir  es  unter  diesen  Buchstuben  geben.  Der  ei^te  Buch- 
stabe ist  aber  nicht  C,  sondern  Q  in  Gursivform.  Das  obige  Zeichen 
findet  man  auf  pinoni  radirton  Blatte  nach  Guido  Reni.  Es  stellt 
zwei  weibliche  Kopfe  in  leichten  Skizzen  vor.  Jener  links  ist  in  Profil, 
der  rechts  in  %  Ansicht  genommen.  Links  untou  steht:  Gido  i„ 
rechts  das  Monogramm.  H.  6  Z.  Br.  7  Z. 

441.  Catharina  Maria  Fa&shawe,  Knnstliebhaberin ,  wurde  um 

1775  in  England  geboren.  Sie  radirte  nach  Brulliot 
Qj!  /^,Q!%.  L  No.  1237  a.  nnfjofähr  20  Blätter  mit  historischen 
'  ^  Con)positionen ,  deren  mehrere  mit  dem  Monogramme 
besseichnet  seyn  sollen.  Wir  fanden  das  erste  Monogramm  auf  einem 
radirten  Blatte  mit  einem  stehenden  Bauernknaben  auf  dem  Felde,  welcher 
eine  Gabel  in  den  Boden  stösst,  gr  8.  Das  Blatt  mit  dem  dritten 
Zeichen  stellt  einen  Mann  vor,  wie  er  den  auf  seineu  Knieen  sitzen- 
den Knaben  lesen  lehrt  Links  neben  ihm  steht  ein  Hand,  fol.  Diese 
beiden  Blätter  sind  schön  radirt.  Auch  Brulliot  sagt,  dass  die  Blätter 
dieser  Künstlerin  mit  Geist  und  Geschmack  behandelt  seien. 

442.  Otrlo  Mtrtttl  gelangte  durch  den  bekannten  IMaler  Bartho- 
r    M   F  Weiss  von  München  (f  1815)  zu  der  Ehre,  ein  von 

*  •  diesem  radirtes  Blatt  hinnehmen  zu  müssen.  Es  stellt  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  vor,  wie  dieses  die  hl.  Catharina  kfisst.  Halbe 
Figuren  in  8.  Im  Catalog  ßlflcher  wird  dieses  Blatt  dem  C.  Maratti 
zugeschrieben,  Weiss  hatte  aber  nur  dessen  Manier  nachgeahmt,  and 
zur  Täuschung  die  Initialen  C.  M.  F.  beigefOgt. 
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443.  Carlo  Mariottl  zeichnete  kleine  Blätter  mit  allegorischen 
(]  M  p   Figuren  in  der  honologia  del  Cav.  Ce$are  Ripa  1 7  6'-*  mit 

den  Initialen  CM,  und  C M F.  Diese  Buchstaben  stehen 
aber  auch  auf  dem  Bildnisse  des  Abbate  Cesare  Orlandi,  halbe  Figur 
in  Oval  nach  rechts,  kl.  fol.  Dieses  Blatt  ist  von  J.  S.  Periui 
gestochen. 

444.  Medailleure,  welche  Gcpräpre  mit  C.  V.  F.  bezeichneten. 

C  M  F  ^'  Martin  war  um  lÜ6ö  —  IüÖÜ  in  Paris  thätig.  Er 
\j,  Ol.  r.  g(.)jQ|Q|  Mansstempel  geselmitten  in  habeD.  Seiner 
erwähnt  Schlickeysen. 

Carl  Motta ,  Medailleur  von  Motiers  Travers  im  Fürstenthum 
Neufchatel,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in 
Genf.  Die  laitialeii  C  M,  F,  fiteheD  taf  der  Preinnedaille  der  8oei6t£ 
des  Ärts  in  Genf.  Er  benatzte  eine  Zeiehntuig  des  Malers  Panl 
de  Saint -Ours 

Carl  Meissner  war  um  1799—1809  in  St.  Petersburg  thätig.  Eine 
Medaille  mit  C.  M.  F.  stellt  das  Bildniss  des  Kaisers  Faul  I.  von  Russ- 
land Tor,  finm  Andenken  der  Annahme  derWflrde  eines  Grosemeisters 

von  Malta.  Diese  Medaille  ist  ohne  Jahrzahl  und  Inschrift.  Der 
Kaiser  wurde  1798  zum  Grossmeisfor  erwählt,  und  somit  dürfte  die 
Medaille  nicht  viel  später  gefertig,et  worden  seyu.  Mau  findet  Exem- 
plare in  Gold. 

445.  Comel  Meyer,  Ingenieur  und  Radirer,  behauptet  oben  No.  420 

_  eine  Stelle,  und  es  ist  anch  bereits  angegeben, 
man  diese  Buchstaben  auf  radirten  Blät- 
Af . /.    r*  M»T  Ufer- Ansichten  der  Tiber  in  Rom  und 

±  J.  /  KfUrLA'  Umgebung  finde.  Die  Blätter  mit  C.M.I. 
sind  nicht  yim  ihm  selbst  radirt,  sondern  von  den  an  betreffender 
Stelle  erwähnten  Heistern. 

446.  Claude  Mellan  behauptet  oben  unter  dem  Monogramm  CM 
C.  M.  G  d  et  S  \       ^  ^^^^  Stelle  ,  nnd  daher  bemeiken  wir 

f»  nt  p  '  (  hier  nur,  dass  auf  Abbildungen  von  antiken 

t>  M  tr  inc.  j  Statuen  die  gegebeneu  Buchstaben  Claude  Mellan 

Gallus  delimavit  et  Kulpsit,  oder  ineidit  zu.  lesen  seien.  Blätter  dieser 
Art  stellen  die  Diana,  den  Merkur,  eine  Nymphe  der  Diana  ftc.  vor,  fol. 

447.  UBbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jabr- 
AAÄJXr  hunderts  in  Holland  lebte,  und  durch  sogenannte 

l//M/n  V  .  1648.  Frflhstflekstisehe  den  damaligen  Geschmaek  be- 
friedigte. Ein  Bild  dieser  Art  befindet  sich  in  der  Gallerie  des 
k.  Museums  in  Berlin.  Auf  einem  mit  einem  grünen  Teppich  be- 
deckten Tische  befinden  sich  ein  Krug,  eiu  Weinglas  auf  reich  ver- 
aicnrtem  metallenen  Fuss,  ein  silberner  Becher,  und  ein  Teller  mit 
Krebsen  ,  Austern  ,  Krabben  und  Früchten  ,  Alles  auf  einfarbigem 
Grunde.  Diese  Gegenstände  sind  von  derber  Frische ,  und  geben 
Muster  von  den  prächtigen  Tischgerätheu  dauialiger  Zeit.  Das  Zeichen 
des  KlliisÜers  haben  wir  Waagen's  Catalog  der  Gaüerie  des  k.  Museums 
S.  294  No^  437  entnommen. 

44t.  Oarl«  Mllltttt,  Maler  und  Badirer,  ist  oben  unter  CM. 

r    M    I  eingefilhrt,  und  wie  dort,  so  handelt  es  sich  auch 

ti.  M.  1.  jjjgj.  ^jjjj  jconologic  des  Cav.  C.  Ripa.  Man  findet  die 
Initialen  C.  Jf.  /.  auf  kleineu  allegorischeu  Blättern. 
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449.  U&bekannter  Kopfentecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

t     des  18.  Jahriianderts  in  Frankreich  lebte.   Das  ge- 
rL.j culp>-  gebcnc  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem 
Gedenksteine  des  Voltaire  nach  der  Zeichnung  eines  A  L    Im  Rande 
steht :  L%  iQtt^tau  de  VoHaire  dedii  ä  M»  de  KtieMe ,  Dame  de  Femey, 
qu.  fol. 

450.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beiK^cttigte  Jahr- 

Azahl  bestimmt.  Nach  der  Mittheilung  des  unlängst 
-/  verstorbenen  Dr.  Goldschmid  in  Frankfurt  findet  man 
•  •  dipso>  Zoifhon  auf  einem  Gemälde  historischen  Inhalts. 
Man  wollte  es  dem  Michael  Coxcie  zuschreiben ,  gegen  welchen 
wenigstens  die  Zeit  nicht  spricht.  £s  fehlen  uns  aber  alle  weiteren 
Anhaltspunkte,  und  somit  2ählen  wir  den  Monogrammisten  vorUnfif 
sn  den  Unbekannten. 

Doch  bediente  sich  auch  Melchior  Lorch  eines  ähnlichen 
Zeidiens,  welches  Brulliot  L  No.  1976  in  Nachbildung  gibt.  Lorch 
war  Maler,  Kupferstecher  and  Fonnschneider ,  es  ist  uns  aber  kein 
Blatt  mit  diesem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  l5Gi  bekannt.  M.  Lorch 
wollte  nicht  CJIfl.  zeichnen;  wenn  je  ein  dem  C  gleichender  Schnörkel 
▼orkommt,  so  ist  er  ohne  Bedeutung.  Heller  (Monogr.-Lexicon  S.  8d) 
lässt  den  Buchstaben  F  aus  dem  Monogramme  weg,  fügt  aber  aucn 
ein  dem  oVtitren  ähnliches  Zeichen  bei,  mit  der  Bemerkung,  dass 
einige  den  Michael  Uoxis,  andere  den  Melchior  Lorch  darunter  ver- 
muuen  wollen.  Lorch  stammt  aus  Flensburg,  und  somit  könnte  man 
ohne  Zwang  M.  Lorth  Flmutm^entU  lesen. 

451.  Giaseppe  Harla  Hitelli,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Bo- 

logua  1634,  gest.  1718.   Schüler  von  F.  Albani,  Guer- 

vfC  ^^"^ '  ^  -  Torre  und  S.  Cantarini,  den  bessfen  Malern 
•  y^-yfy^  seiner  Zeit,  sollte  man  ihn  selbst  als  solchen  loben 
Cf^^  CkA  können,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Die  wenigen 
J^,*/yV  Bilder,  welche  man  von  ihm  findet,  verrathen  kein 
grosses  Talent,  und  auch  seine  vielen  Radirungen  lassen  viel  zu 
wünschen  übrig.  Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  267  beschreibt  deren  162, 
hält  aber  das  Verzeich  niss  nicht  für  vollständig.  Auf  mehreren  Blät- 
tern findet  man  die  obigen  Zeichen.  Es  ist  G  MM  zu  lesen,  wer  aber 
das  Monogramm  nicht  aus  Erfahrung  kennt,  wird  C  vcrmuthen.  Auf 
andern  Blättern  steht  die  Abbreviatur  G.  MÄ,  MTI  F.,  worauf  wir 
zurückkommen. 

Nackiräge  zum  Peiutre  -  gravenr  und  zum  Künstler  •LexicM^ 

wo  sich  bereits  Supplemente  linden. 

1)  Die  Geburt  Christi ,  oder  die  Anbetung  der  Hirten.  Maria 
sitzt  links  neben  Joseph,  und  reicht  dem  in  der  Krippe  liegenden 
Kinde  die  Brost  Der  Raum  ist  dorch  eine  Qnentange  abgesduossen, 

und  um  diese  versammeln  sich  die  Hirten,  welche  in  der  Mitte  eine 
Gruppe  bilden.  Oben  schwebt  Gott  Vater,  und  rechts  öftuct  sich  die 
Aussicht  auf  Landschatt  mit  einer  Stadt.  Nicol.  Äbbatis  Initen.  Jonph 
m  MUm  «MiN.  0t  Intidity  gr.  qu.  fol. 

Im  spätem  Dnicko  hat  dieses  seltene  Blatt  die  Nummer  30. 

2  —  ?8)  Maria  Vergine  coronata.  Descriiione  e  Dichiaraxione  della 
diuola  toUnüd  fatta  in  Reggio  i67A:  Composia  daW  Ab.  Giaeomo 
ManC  -  M  Ref/glo  MOCLXXV.»  fol. 

In  diesem  schönen  und  seltenen  Werke  sind  16  radtrte  BUttter 
von  MitelU»  welche  alle  den  Namen  des  KOnstlers  tragen. 
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1.  Das  architektonisch  verzierte  Titelblatt  mit  Maria,  welche  das 
Jesuskind  aobetet  Oratio  Talami  tnuen.  H.  11  Z.  5  L.  Br. 
7  Z.  10  L. 

2.  Das  Bildniss  deii  Herzogs  Francesco  III.  von  Este  in  einem 
ovalen  Kähmen  von  Palmen  und  Eichenlaub  mit  allegorischem 
Beiwerk.   G.  M.  MüelU  F.   H.  11  Z.  9  L.   Br.  7  Z.  11  L. 

3.  Matkino  IVion/M«  dtUa  VmtrahlU  Canfrattmitä  di  S.  Corfo  df 
Rfggio  per  ia  Coronatione  di  N.  Signora  M«  OUtra,  —  Maria 
schwebt  mit  dem  Kinde  über  dem  Hanse  auf  dorn  Berge ,  und 
wird  von  S.  Carl  verehrt  J),  Oistoforo  CaüeUi  Innen.  H.  UZ. 
5  L.  Br.  7     7  L. 

4.  JVoeMia  <  CSorro  TrionfaU  äMa  Vener  Confratemitä  deW  Santit- 
simo  Saeramento  e  Santiss."  Trinitä.  —  Zug  mit  einem  sechs- 
spännigen Triumphwagen,  lieber  dem  reich  verziertea  Brunnen 
schwebt  der  hl.  Geist  t^nmeueo  Tarri  hmen.  H.  11  Z.  1B  L. 
Br.  23  Z.  9  L. 

5.  Tempio  di  Gloria  della  ven.'  Confrat.'*  del  San//«."  Saeramento 
0  einque  Piaghe.  —  Die  Krönung  der  Maria  in  einem,  tempel- 
fthnliehen  Geb&nde.  Carlo  VhfMo  DngM  Inrnm.  H.  llZ.  lOL. 
Br.  23  Z.  11  L. 

6.  Machina  e  Carro  Trionfale  della  Venerabile  Confratemitä  di  S,  Rocco. 
—  Ein  mit  2wei  Einhörnern  bespannter  Triumphwagen,  rechts 
auf  dem  Felsen  ein  Monument  Giaeomö  Carboni  Jauoi.  H.11Z. 
9  L.   Br.  24  Z. 

7.  Maekina  di  S.  Domenieo  tramutato  in  fönte.  —  Zug  von  Heitern 
und  Fussgängem  mit  vier  Kameelen,  rechts  eine  ungeheuere 
Fontaine.  G.  M.  Mum  F,  H.  U  Z.  .10  L.  Br.  96  Z. 

8.  Prima  comparsa  della  Machina  Trionfale  della  Yen.  Confrat.'  delP 
Jnuentione  di  S.  Croce.  —  Moses  mit  dem  Stabe  am  hohen  Felsen. 
Ohne  Namen.   H.  11  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  11  L. 

0.  jlifo  dtUa  mutaHone  della  Markina  dl  8,  Dommiko*  Ein  Fels, 
auf  dessen  Gipfel  ein  Brunnen  mit  Maria  and  dem  Kinde. 
G  Mitm  F.    H.  11  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

10.  Arco  TrionfaU  dMa  Yen,*  Confrat.'*  deW  Inuentiont  dt  8,  Croee 
ättta  deUa  JTorM.  Beiter  und  Fussglinger  in  vier  BeUien, 
rechts  auf  Felsen  ein  Triumphbogen.  Proipvro  Mamini  Inum. 
H.  11  Z.  9  L.   Br.  23  Z.  11  L. 

11.  Trono  Glorioso  della  Ven.'  Confrat.'*  deW  Immaculata  Conceilione 
di  N,  Sig.^  —  Ein  grosser  Thron  anter  einer  Kuppel  mit  vielen 
Figuren.    G.  M.  .melli  F.    TT.  11  Z.  9  L.    Br.  21  Z.  10  L. 

12.  Mausoleo  Trionfale  della  Vmerubile  Confrat.'^  di  S.  Maria  del 
Confalone,  —  Engel  zu  Pferd  und  zu  Fuss,  rechts  Uber  dem 
Grabe  die  hl.  JunKfrau  von  Engeln  getragen.  f¥ofp«ro  Moiumt 
Tnuen.    H.  f  1  Z.  3  L.    Br.  25  Z. 

13.  Carro  Trionfale  della  Vene.  Confral."  della  Visitalione  di  N.  S.  — 
Ein  von  sechs  Elephanten  bespannter  Wagen  mit  Bcitern  und 
Fnssgiagem.   Carlo  DragM  Jnum.   H.  U  Z.  8  L.  Br.  28  Z.  6  L. 

14.  Machinctta  della  Corona  acenmpagnata  da  S.  E.  Gotfr/  —  Ein 
feierlicher  Autzug  mit  Trompetern.  Oratio  Talami  Innen,  U.  9  Z. 
U  L.    Br.  23  Z.  5  L. 

15.  THmgno  dMa  Corona  donata  a  N.  Sf^mora.  JffcMs  A^igiuto 
Innen.    H.  13  Z.  2  L.    T^r  10  Z. 

16.  Gnlia  eretta  nanti  al  Tempio  di  N.  Signora  della  Giara.  —  Ein 
Stadtplatz  mit  einem  Obelisken,  mit  Fontainen  Ac.  Oratio  Ta- 
kmd  Amwn.  H.  14  Z.  ft  L.  Br.  10  Z.  4  L. 
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19)  Das  Turnier,  welches  im  Carneval  1676  zu  Ferrara  gehalten 
wurde.  Folge  von  sechs  Bl&tteni  unter  dem  Titel:  SMU  eombaitutt. 
Sehr  selten,  qu.  fol. 

20)  Ein  sitzender  ^laler  mit  der  Brille  auf  der  Nase,  und  mit  über- 
geschlagenen Beinen,  von  fünf  missgestalteten  Figuren  umgeben.  Rechts 
ist  ein  Zwerg,  welcher  eine  grosse  Eule  hält.  Oben  steht  inOapitalen: 
Qvesto  che  tiene  la  raneUa  in  mano  e  t7  fatnoto  gianin  da  eopugnnno. 
Unten  :  Pietro  de  hosti  Jnvmtore,  und  rechts :  MUMi  f,  H.  9  Z.  3  L. 
Br.  15  Z.  3  L. 

21)  Ein  am  Hügel  sitzender  bärtiger  Mann,  das  Bildniss  des  Malers. 
Koben  ihm  liegt  der  Hut,  die  JagdHinte  ,  ein  Vogelkäfig,  eine  Pfeife, 
ein  Buch ,  die  Palette ,  Pinsel  &c.   Oben  liest  mau :  Ch'  üa  FaW  Ha 

Falf.   Unten :  Ton  trmta  <K  pr*  im  m«t.  H.  7  Z.  6  L.  Breite 

»  Z.  9  L. 

22)  Die  innere  Ansicht  des  Saales,  in  welchem  der  Patrizier  Fer- 
diuando  Gospi  in  Bologna  seine  Raritäten  und  Statuen  aufbewahrt 
hatte.  Links  unten  im  Bande:  G,  M,  Mium  F.  H.  10  Z.  4  L. 
Br.  16  Z. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke :  Musao  Cospiano 
annesso  ä  qwUlo  del  famoso  Vliit»  Aldrovandi  e  donala  alla  jua  Patria 
 dal  Stg.  F.  Cotpi  itc  Dtterisiant  di  Lw.  LegaÜ  CrvuuNieit.  Hoiof  .  1677, 

28)  Eine  Folge  fon  wenigstens  16  Blftttem  mit  Gapit&len,  Gar- 

tonchcn,  Urnen,  Lampen,  Köpfen  zur  Verzierung  von  Schlusssteinen  &c., 
nach  Skizzen  von  Agostino  Mitelli,  dem  Vater  unseres  Künstlers.  Auf 
ihn  deuten  die  Initialen  A.  M.  /.,  d.  h.  Agostino  Mitelli  Invenit,  4. 

24)  Das  Alphabet  in  grossen  römischen  Capitalen,  welches  aus  ver- 
schiedenen Figuren  geistreich  zusammengesetzt  ist.  Zum  Gebrauche 
beim  Zeichnungsunterricbte  bestimmt,  sind  auf  jedem  Blatte  auch  Con- 
turcn  von  Köpfen ,  Augeu ,  Nasen ,  Ohren ,  akademischeu  Figuren, 
Thiercn  &c.  beigefügt.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Alfabeto  in  sogno 
exemplare  per  diugnore  di  G.  M.  Mitelli  pittare  Bolognese  M.DCLXXXlit,  ' 
Das  zweite  Blatt  enthält  die  Dediration  an  Mitelli's  Schüler,  und  dann 
folgen  23  Blätter  mit  den  Buchstaben.   H.  10  Z.  ^  L.   Br.  8  Z.  IL. 

Die  Platten  kamen  später  in  den  Besitz  des  Kunsthändlers  J.  F. 
Leopold  in  Augsburg,  welcher  das  Werk  unter  folgendem  Titel  heraus- 
gab :  Den  berühmten  Italianischen  Cavalliers  tmd  Kunstmahlers  Josephi 
Mariae  Mitelli  von  Bologna  euriosiä  gro8$ei  Alphabet,  vorstellend  so  tcol 
die  Smreiehette  Erfindungen  dsr  Ztk^mng^tunH ,  alt  auch  die  Erlernung 
$0  vUerley  zum  lesen  und  schreiben  dienlichen  Buehtta^en  u:  Ziffern.  Xum 
Nuzen  der  Kvnst-  iwd  Lehrhcffierigen  Jugend  ganz  neü  heraus  gegeben  und 
vermehret  von  Joseph  Friderich  Leopold^  Kunsthändlern  und  Eupfertlechem 
inAugspurg.  Anno  1717.  Leopold  fügte  auf  jedem  Blatte  eine  deutsche 
und  lateinische  Bezeichnung  des  Gegenstandes  bei,  und  nummerirte 
die  Platten  mit  römisclicn  und  arabischen  Zahlen.  Auf  dem  Titel  ist 
eine  Staffelei  mit  einem  Gemälde  darauf,  und  unter  dieser  schläft  ein 
Jüngling.  Beide  Ausgaben  sind  sehr  selten. 


Schwarzkunstblätter. 

ISIitelli  steht  mit  den  wenigen  Arbeiten  dieser  zu  seiner  Zeit 
nocii  neuen  Kunst  unter  den  früheren  italienischen  Meistern  unüber- 
trolfon  da.  Seine  Blätter  sind  sehr  geistreich  behandelt,  aber  von 
eminenter  Seltenheit.  Bartsch  kannte  kein  Blatt.  Das  folgende  ist 
bereits  im  K&nstler-Lexicou  nach  R.  WeigePs  Kunstkatalog  Ko.  7491 
erwähnt. 
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1)  Das  Portrait  des  Lilon  aGlntton,  in  hmonstisclier  Aiiffmog. 
Unten  steht:  MSSIER  LILON. 

iV  pagd  n'  ssan  uttiUf  e  itnpiu  la  Panza, 
E  ie  fffoid  la  m«,  eh'  fyn  lufr  fol. 

Muntdi  adost  dt  Pie  ,  qwsV  e  Pusanza. 
Joseph  itf«  Mitellus  Inu.  del  et  inc.    H.  14  Z.  10  L.    Br.  10  Z.  1  L. 

2)  Ein  orientalisch  gekleideter  Mann  mit  Bart,  Mantel  und  Pelz- 
inlltee ,  stehend  in  ganzer  Figur.   Mit  der  Unterschrift :  (^VESTO 
FEDELE  8IN60LAR  AMICO  tfl  «•  Giuiapp$  JTa.  mim  f.   H.  UZ. 

3  L.    Br.  7  Z. 

Der  setreue  Freund  des  Malers  Mitelli  ist  dieser  selbst.  Der 
Kflnstier  ' hatte  sein  eigenes  Biidniss  geschabt.  Wir  findm  das  Bktt 
nur  in  B.  WdgePs  Knostkatalog  Ho.  17,287  enrftlint 

452.  Carl  Magnus  Melieren,  Medailleur,  gehört  zu  den  vorzfig- 
C  M  If  ^^c^B^i^  schwedischen  Künstlern  seines  Faches.   £r  wurde 

'  nm  1802  geboren.  Auf  etlidien  Medaillen  mit  BUdnissen 
berOhmter  ll&nner  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

453.  Comrad  Martin  Metz,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  ist  oben 
^  unter  den  CursiYbuchstaben  C  Sil  No.  427  ein- 

C  yjyC  Kyn^    r    S^^^^^i         mit  Besognahme  auf  jenen  Ar- 

tikel  bemerken  wir  nur,  dass  die  gegebenen 
Buchstaben  auf  Blättern  in  Zeichnnngsmanier  vorkommen.  Die  Titel 
der  betreffenden  Werke  mit  denselben  sind  genannt 

454.  Unbekannter  Zeichner.  Man  findet  diese  Initialen,  vor  den 
/*  A4  2/^  ersten  die  Abbreviatur  delin.,  auf  einem  Kupferstiche, 
(y»tAt,yY*  welcher  verschiedene,  No.  I — UX.  bezeichnete  Gegen- 
S.jß./c  enthält,  darunter  die  Abbildung  von  zwei  Seiten 
^  ^  '  eines  verzierten  kugelförmigen  Qefilsses.  H.  6  Z.  10  L. 
Br.  Ii  Z.  4  L. 

Der  Stecher  Cr.  ist  wahrscheinlich  Georg  Lichtensteger,  welcher 
nm  1700  SU  Nürnberg  geboren  wurde.  Den  Zeichner  kennen  wir  nicht 

455.  ünbekaniter  Zeichoer  oder  Maler,  welcher  in  der  ersten 
P  M  P  T*  7  *  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man 
Kj*  sit^  r.  1 ,  ^,  tfi«,  findet  Landschaften  mit  architektonischen  An- 

(J5m,  CH  SCUbf.  sichten,  welche  auf  einen  römischen  Anfent- 
^'  halt  deuten.  Ein  Blatt  dieser  Art  stellt  den 
Tempel  des  Friedens  in  Umgebung  von  Fragmenten  der  Architektur 
und  Scnlptnr  vor.  Im  Bande  steht:  II  Tmpk>  i  ffuMo  ddt  emaW 
Face  etc.,  qu.  fol.  Ein  anderes  Blatt  zeigt  eine  lorhecrbekränzte  Statue 
auf  ^  einem  Piedestale.  Der  erste  der  im  Rande  stehenden  vier  Verse 
beginnt :  Ennio  quesl  e ,  che  la  Romana  Ungua  etc. ,  qu.  fol.  Mau 
wollte  unter  dem  Zeidmer  den  Landschaftsmaler  Oiuseppe  Zais  ver^ 
muthen,  auf  ihn  könnte  aber  höchstens  der  Buchstabe  Z  gedeutet 
werden,  alle  andern  Initialen  blieben  unerkl&rt  Der  Stecher  CA  ist 
ebenfalls  unbekannt. 

456.  CosmO  Mogalli,  welcher  oben  unter  den  Initialen  C.  M. 
C  M  S  eingeführt  ist,  bezeichnete  auf  solche  Weise  ver- 

"  Bchiedenc  Blätter  mit  Abbildungen  antiker  Gegenstände  in 

folgendem  Werke:  lhomo$  Dempsteii  De  Biruria  Regali  Libri  VJI. 

Opus  poffumtim  in  duat  pmUi  OMfitm  sie.  Fl^rmtiae  MüCCXIlL,  foL 
MoBOgmuailitMi  Bd.  U,  12 
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457.  A.  W.  trtf  ¥•!  K^niB,  Zeidmer  und  Sdiriftsteller,  gab 

/^tl^  folgendes  Werk  heraus  :  Versuch  tSntr  Änweimng  tur 

laMfl^        jfZflf-   ^^i^g^ng ,  Verbesserung  und  Nutzung  der  Wildbahnm, 
'         sowohl  im  Freyen  als  in  Thiergärten.  Mit  HO  Kupfern, 
BerKn  und  Stettin  hty  Joaeh.  PauU  1779,  4.  Die  Blätter  die«eB  Werkes 

stellen  Thiere  und  Jagdgegcnstände  vor,  sind  vom  Grafen  Mellin  selbst 
gezeichnet,  und  theils  auch  radirt.  Das  Monogramm  besteht  aus  den 
Bachstaben  CMW^  und  bedeutet  Comes  W.  Mellin,  Auf  andern  Blät- 
tern kommea  die  Bnchstaben  CM,  und  WCM  TOr. 

458.  C.  Wilborn  von  Hftnster,  Kupferstecher,  äudet  unter  CWM 
eine  geeignetere  Stelle,  und  daher  helassen  wir  es  hier  beim 

Q  II  Rückweise.   Es* handelt  sich  um  einige  seltene  Blätter,  welche 
bisher  2a  den  Produkten  der  unbekannten  Meister  gezählt  wurden. 

459.  Cuptr  Ivtteher  ,  geb.  zu  Heidelberg  1639,  gest  im  Haag 

1684,  gehört  zu  denjenigen  Malern,  welche  in  der  Regel  ihre 
n\l   Darstellungen  aus  dem  Leben  der  gebildeten  Gesellschaft  wählten, 

und  selbst  die  niederen  Verhältnisse  des  häuslichen  Kreises 
von  einer  Birten,  mehr  gemüthlichen  als  humoristischen  Weise  auf- 
fassten.  Leistungen  dieser  Art  bezeichnet  man  insgemein  als  dem 
höheren  Genrefachc  angehörig.  Netscher's  Werke  zeichnen  sich  in 
allen  Einzelnheiten  durch  kräftige  Naturwahrheit  aus,  und  besonders 
meisterhaft  sind  immer  die  Xleidungsstoffe  behandelt.  Wir  machen 
auf  diese  Ricbtnng  nm  so  mehr  aufmerksam,  als  sich  auch  kleinere 
Bilder  mythologischen  Inhalts  finden,  welche  mit  einem  ähnlichen 
Monogramme  versehen  sind,  aber  in  ihrer  Bravour  dem  Mauieristea 
Charles  Natoire  angehören.  Die  leichtfertige  Weise  dieses  Meisters 
ist  jener  des  C.  Xetscher  nicht  im  geringsten  verwandt,  und  somit 
wird  eine  VerA-echslung  nicht  stattfinden  können.  Wir  kennen  indessen 
kein  Gemälde  des  C.  Netscher,  welches  mit  dem  gegebenen  Mono- 
gramme yersdien  ist.  ßrulliot  l.  No.  1409  fand  es  nur  auf  sdir 
feinen  Zeichnungen  in  Tusch.  Sollten  Gemälde  oder  Zeichnungen 
mit  Portraitbildern  vorkommen,  welche  sich  in  der  feineren  Behand- 
lung  den  Erzeugnissen  des  Genres  anschliessen ,  so  ist  an  Constantin 
Netscher,  Gaspar's  Sohn  zu  denken ,  welcher  in  einer  sehr  eleganten 
Weise  Bildnisse  und  mytiiologische  Stoffe  malte.  Der  jOngere  Ketscher 
starb  1722  im  Haag. 

Im  Kflnstler-Lexicon  X.  S.  198  haben  nir  auf  ein  SchaUnmsfblatt 
dieses  Meisters  aofmerksam  genaSidkt,  welches  Graf  Leon  de  Laborde, 
Eist,  de  la  gravure  m  mnniere  noire  p.  392  beschreibt.  Es  stellt  eine 
Tom  Backen  gesehene  schlafende  Nrnphe  vor,  wie  sie  der  Satyr  ent- 
bl5s8t  Links  unten  steht,  wie  mit  der  Feder  geschrieben:  Nmeher, 
Derselbe  Name,  und  in  gleichen  Charakteren,  aber  mit  vorstehendem  €L 
und  der  sich  anschliessenden  Jahrzahl  166^,  steht  auch  auf  einer 

Seistreichen,  und  sehr  seltenen  Badirung,  welche  wahrscheinlich  tou 
Tetsdier  selbst  herrflhrt  Dieses  Blatt  stellt  eine  Spitzenklöpplerin 
Tor,  welche  sttxoid  nach  rechts  gewandt  ist  An  der  Wand  bemerkt 
man  einen  Besen  und  Schuhe,  und  oben  rechts  ist  eine  landschaftliche 
Darstellung  einradirt,  neben  welcher  der  Name  und  die  Jahrzahl  i6(>4 
steht.  H.  9  Z.  1  L.  Br.  9  Z.  6  L. 

In  neuester  Zeit  will  man  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt  beilegen^ 
welches  das  Innere  einer  Kirche  mit  mehreren  Säulen  vorstellt.  Die 
versammelte  Gemeinde  hört  den  Prediger  auf  der  links  errichteten 
Ksauet  Oben  im  schmalen  Bande  steht:  CsiMMkafif  «esr  äm  HwidO- 
HrfktOm  OtttcMtmuBf  ä9or  ML  IMtm^,  md  Im  «ntem  Band» 
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fiklfende  Adresse:  By  Jaqmt  Momm  Btuktterhooper  op  de  Chtg$l,  ini$ 

beurt  van  Antwerpen.  Dieses  gut  radiite,  und  besonders  im  Helldunkel 
verständig  behandelte  Blatt  findet  man  in  folgendem  Buche :  Anathomia 
dat  i$  oniUdmg  der  Ckristelyke  OUeehismus  door  BeelUnyder,  ^Amsterdam 
hy  Joqtm  Bowrm  ies*.  H.  8  Z.  8  L.  mit  dem  Bude.  Br.  4  Z.  il  I#. 

Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  im  Catäloffue  raiionni  de  toutei  Im 
MfampM  gut  fortnmt  tomore  de  Rembrandt  II.  p.  103  unter  den  Blättern 
verschiedener  Meister,  welche  im  Geschmarke  Rcmbrandt's  gearbeitet 
habeq..  Der  Verfertiger  des  erwähnten  Titelblattes  war  ihm  unbekannt, 
und  er  ist  rtock  nlclit  genau  ermittelt  Netscher  war  1654  nocli 
nicht  volle  15  Jahre  alt,  und  sass  zu  Amheim  als  Pfiegsohn  des 
Arztes  Tullekens  auf  der  Schulbank.  Er  sollte  sich  der  Arniei- 
Wissenschaft  widmen,  wofür  er  keine  Neigung  hatte,  so  dass  ihn  dar 
Zeidmiugiiiiitenidit  eines  CHasen  der  Stadt  Viel  melr  anspradi.  Vusk 
einiger  Zeit  begab  er  sioli  nach  Utrecht,  und  dann  nach  Deventer  a^' 
Gerhard  Terburg.  Bei  diesem  Meister  kam  Netscher  kaum  vor  1654  an, 
und  es  ist  wohl  auch  nicht  zu  glauben,  dass  der  Kunstlehrling  in  dem 
genannten  Jahre  an  Amsterdam  daa  Blatt  mit  der  erwähnten  Predigt 
radirt  habe.  An  Heidelberg  ist  noch  weniger  zu  denken,  da  dw  junge 
Netscher  nach  dem  Unglück  seines  Vaters,  des  Bildhauers  und  Bau- 
meisters Johann  Netscher,  in  jener  Stadt  nichts  zu  erwarten  hatte. 
Der  Vater  war  lange  vor  1654  «estorben.  Der  Johann  Beeltsnjrder 
(Bildschnitzer),  welcher  auf  dem  Blatte  genannt  wird,  ist  daher  nicht 
der  Vater  unseres  Künstlers ,  sondern  ein  reformirter  Prediger  in 
Amsterdam.  Vei^l.  J.  £.  Eödier^s  Geschichte  der  reformirten  Kirche. 
Jana  1756,-8. 

Da  mm  einmal  das  Blatt  mit  der  inneren  Ansicht  einer  Kirche 
in  der  holländischen  Ausgabe  des  Heidelberger  Catechismus  dem 
C.  Netscher  zugeschrieben  werden  will ,  so  gehen  wir  aneh  auf  die 
Abdrücke  desselben  ein. 

L    Vor  dem  Text  auf  der  Rückseite,  und  vor  den  beiden  Eisen- 
stangen, welche  die  Decke  der  Kanzel  halten.  Aeusserst  selten. 

n.  Mit  den  beiden  Eisenstangen,  welche  bei  der  Betouche  der 
Platte  mit  der  kalten  Nadel  eingeschnitten  wurden.  Ohne  Test 

auf  der  Rückseite,  fast  eben  so  selten. 

ni.  Mit  Text  auf  der  Rückseite.  Auch  in  diesem  Zustande  ist 
das  Blatt  selten,  da  die  Exemplare  des  Catechismus  ursprüng- 
lich nidit  in  die  Hände  Yon  Knnstfreunden  kamen. 

460.  Cemel  Ricoltj  dürfte  der  Triger  dieses  Zeichens  seyn. 

^  Bnilliot  I.  No.  1416  möchte  es  aber  dem  Gilles  Nevts  zu- 
Vj)J .  schreiben ,  und  in  der  Form ,  welche  er  in  Facsimile  gibt, 
^  könnte  man  auch  G  ßi  vermuthen.  Dieser  Schriftsteller  entnidim 
aber  seine  Notiz  aus  dem  Gataloge  dar  Sammhing  des  Qraliui  von  Elz 
(Mainz  1785  No.  880),  wo  das  Monogramm  wie  oben  gegeben  ist. 
Wir  möchten,  daher  CNY  vermuthen.  Das  Zeichen  findet  man  auf 
Landschaften  in  Oel,  welche  vielleicht  jetat  dem  Gilles  Neyts  zuge- 
schrieben werden.  Ob  sie  ihm  wiiüUeh  angeliören,  mOga  der  fisnner 
entscheiden. 

Cornel  Nicolay,  welcher  sich  auch  C.  Ciaessen  nennt,  wurde 
gegen  1580  geboren.  Er  malte  Landschaften  und  Seestücke,  und 
mradite  mamtn  hlstoiis^  und  hlbUsehe  StafTam  an.  B.deBsodon8 
üaeh  sadi  Um  1618  die  vier  JTabnesieiteii,  ^  «>L 

12* 
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46L  Cora  Meamann,  Kunstliebhaberin,  machte  um  1800  in  Dresden 
^  mehrere  Yersncfae  im  Radiren.  Eine  Folge  roa  sedis  Blättern 
enthftU  Tosdiieclenc  ^veibliclie  Fignten.    Da<;  letzte  stellt  eine 

lesende  Frau  vor,  und  ist  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen.  Es 
ist  nach  einer  Zeichnung  von  F.  Gareis  radiit.  Auf  einem  andern 
Blatte,  dem  Hftdchen  am  Spinnrodeen,  steht:  Cora  Jf,  1600, 

462.  Stephan  Golbenschlag,  auch  Colbcnius  genannt,  soll  der 
riry^    Träger  dieser  Zeichen  seyn,  wie  Malp6  u.  A.,  bis  auf  Brulliot, 
Vi)  J~C.  wiBsen  wollen.  Keiner  nennt  aber  ein  Blaitt  mit  einem  sol- 
/tmJY    <^^6n  Zeichen,  so  dass  wir  an  der  Richtigkeit  zweifeln. 
V^c)  l.       Golbenschlag  starb  au  Korn  1653  im  63.  Jahre. 

469.  OarlO  loUt,  Maler  nndKnpferstedier  von  domo,  warSchfller 

^-jp^^  von  Agustin  Masucci  und  Hiacynth  Corrodi.    Er  ist 

CjLj'^^JOf     durch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  bekannt, 
/Y7r> .  deren  viele  mit  dem  Monogramme  versehen  sind,  wie 

o^Y  .  i.nc.  ^gjj  AwtUMta  «ffreoteno.  Nap&U  i757~f7«2,  in 

W.  ITaniilton's  Werk  über  griechische,  etruskische  und  römische  Alter- 
thümer  u.  s.  w.    Dann  findet  man  auch  Hand/cichnungs  -  Imitationen 
mit  dem  Zeichen.    Die  Vorbilder  boten  ihm  Guercino ,  Primaticcio, 
Pannigianino  und  andere  alte  Meister. 
Kolli  starb  an  Neapel  am  1770. 

464.  Ch&rlton  Nesbit,  geb.  zu  Swalwell  1775,  gehört  mit  Clenell, 
(^^-^x/^  Bcwick,  Branston,  Qole  n.  A.  an  denjenigen  englischen 
rr',  c/K.«-^  Formsehneidcrn ,  welche  der  modernen  Xylographie  die 
Bahn  öffneten,  auf  welcher  sie  mit  dem  Beginne  unseres  Jahrhunderts 
unaufhaltbar  der  höchsten  Stufe  der  Kunst  entgegen  eilte.  Wir  haben 
im  Künstler  -  Lezicon  X.  S.  188  eine  aiemliime  Anaahl  von  Blättern 
dieses  Meisters  verzeichnet,  und  enthalten  uns  daher  einer  weiteren 
Aufzählung.  Holzschnitte  mit  Nesbit's  Zeichen  findet  man  neben 
andern  in  dem  Buche :  Rdigiou»  EmbUm$ ;  being  a  $eries  of  mgravings 
on  wood.  London,  Ackerman  iQOO ,  iOiO.  Mit  deutschem  Text  von 
Arthur  von  Nordstern:  Leiptig,  Brockhaux  ifilO.  4.  Die  Zeichnungen 
sind  von  J.  Thurston.  Nesbit  lieferte  für  Ackerman  noch  viele  andere 
Blätter  in  Holzschnitt,  welche  theils  mit  dem  Monogramme  verseben 
sind.  —  In  den  Artikeln  Uber  J.  Bewick  und  K.  Branston  haben  wir 
ebenfalls  von  der  neaeren  englischen  Foimschneidekunst  gehandelt. 

465.  IHeolas  Cochin,  Zeichner  nnd  Kupferstecher  von  Paris,  ist 

durch  zahlreiche  WerioB  bekannt.  Einige  sind  mit  einem  aus 
*^  ^  CN.  gebildeten  Monogramme,  andere  mit  den  Initialen  NC.  be- 
zeichnet. Die  obigen  Buchstaben  fanden  wir  auf  einem  Blatte,  welches 
den  Monat  Mai  Torstellt.  Es  gekOrt  an  einer  Folge  von  i%'  Blftttem 
mit  Darstellungen  der  Monate.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Jftmier  steht: 
N,  Cochin  fecit  A.  paris  Chez  J.  van  Merls  Rue  J.  Jacques  a  la  VUk 
dPanueri  et  roM  blanche  C.  Pr.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  2  L. 
K.  Codiin  starb  zu  Paris  1666. 

466.  Unbekannter  Emallmaler,  welcher  um  1539  —  1545  thätig 
f,  ^  war,  wahrscheinlich  in  Limoges.  Graf  L.  de  Laborde,  JVöMm 
^   "  deiEtnaux.  Pari*  i052,  p.  237,  nennt  ihn  Elive  infid^  de  Pierre 

Raymond,  und  glaubt,  dass  die  NAchwelt  nicht  viel  an  seinem  Namen 
verliere.  Nur  seine  bessereu  Emaillen  haben  in  der  Composition  eine 
gewisse  OriginaUtät,  nnd  sind  auch  in  der  Fftrbung  harmonisclk  Er 
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malte  grau  in  Grau  mit  leichten  blauen,  violetten  und  gelblichen  Tönen, 
und  das  Bild  hebt  sich  kräftig  von  dem  schönen  Grunde  ab.  Andere 
Arbeiten  aber  gdiören  m  den  talentlosen  Machwerhen.  In  bandwerks- 

mässiger  Eile  gab  er  die  harten  Umrisse  durch  Punkte  an,  und  weisse 
Lichtpartien  sollen  für  Muskeln  gelten.  In  jedem  Auge  ist  an  gleicher 
Stelle  ein  weisser  Punkt,  welcher  seinen  Männern  und  Thieren  ein 
abschrecäkendes  Anseben  gibt.   Das  Blfttterwerlc  der  Bftume  gleicht 

eher  einer  Lage  von  Schnee,  als  dem  lebendigen  Gm -i.  Seine  Arabesken 
in  Gold  sind  nicht  feiner,  als  die  Verzierungen  en  griaaiUei  und  auch 
wenn  er  diese  mit  Farben  höht,  sind  sie  ohne  Effekt. 

Mr.  le  Ck>nte  de  Laborde  beidireibt  No.  363  —  374  Emaillen  von 
diesem  Künstler,  wovon  die  meisten  in  derC!oll.  Durand  sich  befinden. 
Im  Musee  des  Louvre  ist  das  Reiterbild  des  Berenger  nach  Lucas 
van  Leyden  in  farbigem  Email.  Die  Bilder  der  meisten  dieser  Emaillen 
lind  naicb  GompoaituMien  ron  L.  Tan  Leyden  gemalt 

467.  Als  MQnzzeichen  deuten  diese  Buchstaben  auf  polnischen 
p          Münzen  von  1528  —  1534  die  Münzstätte  in  Krakau,  und  den 

■  betreffenden  Schatzmeister  ao*  Es  ist  diess  Nicdlaus  Szydlo- 
wiecki ,  welcher  sich  auf  den  GeprSgtti  mit  der  Andeutn]i|(  des  Vor- 
namens  begnügte. 

C.  Niesner,  Medailleur,  war  um  1746—1750  churpfälzischer  Münz- 
meister, und  fertigte  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen,  welche  mit 
den  Initialen  des  Namens  beseichnet  sind.  £r  gebftrt  au  den  mittel- 
mässigen  Producenten. 

468.  Celestin  Hanteail,  Maler  und  Zeichner  in  Paris,. gebOrt  m 

dja   den  besten  Künstlern  seines  Faches.   Wir  haben  unter  der 
Abbreviatur  GEL.  N.  über  ihn  gehandelt,  und  bemerken  daher 
hier  nur,  dass  man  die  Initialen  des  Kamens  auf  Holzschnitten  in  ver- 
scbiedeoen  illnstrirten  Werken  findet 

469.  Oharies  Hatoire,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Nismes  1698, 
.j-     r  oder  1700,  gest.  zn  Castell  -  Gandouo  1777.'  Yen  seinen 

t  IV  y  f    Zeitgenossen  gepriesen  und  getadelt,  geb5rt  er  zn  den; 

ä/^  jenigen  französischen  Künstlern ,  welche  ohne  strenge 
^''^r*  Studien  das  Gebiet  der  Geschichte  und  Mythe  bebauten, 
und  dordi  dne  i^sse  Orossbeit'  des  Styles  m  imponiren  suchten, 
dabei  aber  in  TJebertreihung  und  Carrikatur  verfielen.  Zahlreiche 
Kupferstiche  nach  seinen  Werken  liefern  den  Beweis  in  weitem  Kreise. 
Unter  seinen  Gemälden  machte  aber  nicht  einmal  die  Gallerie  des 
Mfi8«Qm8  in  Paris  eine  Auswahl.  Hier  handelt' es  sieb  sunacbst  nnr 
um  Zeichnungen  des  Meisters,  deren  mit  den  Initialen  des  Namens 
Tersehen  sind.  Auch  kleinere  Gemälde  bezeichnete  der  Künstler  mit 
den  Buchstaben  C.N,,  und  mit  einem  aus  diesen  gebildeten  Mono- 
gnuame,  welches  dem  Zeidien  .des  Caspar  Netecher  Ko.  459  Uinelt 
Sefaie  radirten  Bl&tter  besehreibt  Bobert-Dnmesnil  P.  gr.  fr.  HL  p.  845  iE, 

470.  Ohristoph  NabboU,  Maler  und  Kupferstecher,  welcher  1752 
SQ  Begensburg  geboren  wMe  ,  seheint' *der  TVfl^er  dieser  Ini- 
tialen zu  seyn.    Man  findet  sie  auf  radirten  Copien  nach 

Blättern  des  Carel  du  Jardin.  Ein  anderes  Blättchen,  mit  der  bärti- 
gen Büste  eines  Orientalen,  ist  oben  rechts  mit  C.N.  i777  bezeichnet 
Es  ist  in  Nethnhgel*s  Oesefaniaek  rMÜrt,  wabrsebeinlieb  nach  einer 
Zeichnung  von  Dietrich.  —  Nabholz  malte  viele  Bildnisse,  und  radirte 
ancb  vemchiedene  Ijandsehafiken  e%;ener  Zeichnung  in  Perelle's  Charakter. 


C.JC 


tat  ONO.   Nr.  471  —  47«. 

47L  Oinles  HicOlU  Cochin,  Zeichner  und  Ktipfcrstecher,  geb. 
^  i'/iyo  /  Paris  1715  ,  gest.  1788.    Schüler  seines  Vaters 

Cc/V'  ^  Jo  Nicolaus,  hinterliess  er  eine  Menge  von  Blättenii 
C^,^CSc4A£fy  wodurch  er  jedes  wichtige  Ereignis»  seinerzeit  fe«t» 
'  hielt.  Er  ist  in  gewisser  Hinsicht  der  Abraham  Bosse 
des  18.  Jahrhunderts.  Viele  Blätter  sind  nach  eigenen  Zeichnungen 
radirt  und  gestochen,  andere  nach  J.  Yernet,  A.  Watteau,  C.  Vanloo, 
F.  de  Troye  &c.  Die  Ton  Uim  ndirten,  und  von  Ph.  le  Bas  mit  dem 
Stichel  vollendeten  grossen  Prospekte  von  14  französischen  Seehäfen 
nach  J.  Vernet  gehören  zu  seinen  Hauptwerken.  Ch.  le  Blanc  Ter- 
zeichnet  in  seinülh  MbhimI  M  VAmatmir  dVMdMMfMi  475  Blätter ,  sein 
Werk  belauft  sich  aber  Aber  tOOO  BIfttter ,  wenn  man  seine  vielen 
Vignetten,  Gul>de-Lamps,  Adros!;en  u.  s.  w.  hinzuzählt.  Auf  mehreran 
Blättern  stdien  statt  des  Namens  die  gegebenen  Initialen. 

472.  üibekantor  KiplMritecfttr,  welcher  in  der  «weites  Hätee 

--t^  ^  des  16.  Jahrhundorts  lebte.  Man  findet  sein  Zeichen  auf 
dem  Bildnisse  des  Arztes  Johannes  Näve,  welcher  1499  zü 
Chemnitz  geboren  wurde.  Er  steht  von  vorn  gesehen  mit  breitem 
Barte,  nni  hält  die  Mfltse  in  beiden  Händen.  Unteilutlb  der  Am« 
ist  eine  Schrifttafcl  an  der  Wand  mit  der  Angabe  der  Lebensverhält- 
nisse, der  Lebensgrenzen  &c.  in  lateinischer  Sprache.  Unter  der  Tafel 
bemerkt  man  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  i^74.  MOhsen  sagt, 
dieses  BUdniss  stamme  Ece  fpM.  tcript.  in  obitum  Joh.  iV^icolf  muL 
Mo  Fincdio.  Lipsia«  i575.   H.  6  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist.sebr  selten,  und  stellt  in  einem  Wertk0  Ten 

5  bis  6  Thlrn. 

473*  Itns  Kock,  oder  JollillM  da  iMfc,  möchten  wir  den  Träger 

o  dieses  Zeichens  nennen,  und  zwar  aus  Gründen,  welche  oben 
rfai  unter  CU K  Iso.  169  entwickelt  sind.  An  jeuer  Stelle  sind 
^"J^  drei  Zeichen  gegeben,  in  weleben  dar  Bnehstabe  »  nieht  so 
Uar  hervortritt,  wie  hier,  allein  auch  das  gegebene  Monogramm  dürfte 
nicht  NE,  sondern  C  H K.  oderC  I K  gelesen  werden.  In  beiden 
Fällen  lässt  sich  der  Name  J.  Kock  oder  H.  Kock  herausfinden.  Wann 
dieser  Meister  gelebt  habe,  ist  an  der  betreifonden  Stelle  bereits  gesagt. 
Hier  sei  nur  bemerkt,  dass  iSbs  Zeichen  von  dem  unter  CHÜT  gegebenen 
Monogramme  in  etwas  abweicht.  Man  findet  es  auf  einem  Kupfer- 
stiche aus  dem  Verlage  des  älteren  Adrian  Collaert.  Dieses  Blatt 
steBt  die  Anfefstehung  Christi  Tor,  and  ist  in  dem  erwilmten  ArtUwl 
unter  Ko»  3  bMcüirieben.  •* 

474.  ComUu  Hicolaos  Schorts,  Zeichner  und  Kupferstecher 
^  von  Nürnberg,  welcher  in  der  zweiten  HUfle  des  17.  Jahp> 

y  hunderts  thätig  war,  zeichnete  auf  solche  Weise  einige 
Bildnisse,  bediente  sich  aber  noch  öfter  disr  Initialen 
C  Ar.  S.f  so  dass  wir  auf  ihn  zurückkommen. 

471  CamaHll  IlMlaia  Sdirtl,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

^  war  nm  1650  —  1690  in  Nürnberg  thätig.    Er  hintcrliess 

C\/X viele  Blätter,  welche  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit 
9.Jr.^>:  ijgjj  Initialen  bezeichnet  sind.  Unter  letzteren  sind  ver- 
säliadene  Bildnisse  in  Fugger's  Spiegel  der  Ehrm  dei  Btaue*  Oetterreieh. 
Nürnberg  1668,  fol.  In  folgendem  Werke  findet  man  sinnbildliche 
VonteUungen  mit  den  Aoüaagsbnchstaben :  Da»  Ekr-  md  Brmtim* 
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niehste  Wol  der  Ewigkeit  für  die  Verächter  der  EitelMt,  von  Erasmut 
Franciscus,  Nürnberg  1603.  8.  Eines  seiner  schönsten  und  gröSBten 
Blfttter  ist  das  Reiterbild niss  des  llenriciw  de  Tour  aus  dem  Ver- 
lage des  Paul  FOrst  ia  NOmbeig,  £8  ist  mit  C  ^  m.  beieidinety 
gr.  foL 

479.  fhibekaniiter  Haler  oder  Kopferstecher,  welcher  gegen  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  arbeitete.  Die 
•^•'L4'.'\/^L<f'.  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem  Kupferstiche 

r  k  V  r  .j.  jje^  Weise  der  Schule  des  Marc  Anton.  Das  Blatt 
zeigt  einen  auf  einem  viereckigen  Steine  sitzenden  alten  Mann,  weleber 
in  der  Linken  den  Scepter  hält,  und  die  rechte  Hand  auf  den  Globus 
legt  Der  Oberleib  des  Mannes  ist  nackt,  die  Lenden  und  die  Schenkel 
sind  aber  in  einen  weiten  Hantel  gehflilt  Die  Hftlfle  des  Hinter- 
grundes bedeckt  ein  grosser  Vorhang,  mid  reebts  oben  stehen  die 
löltialen.   H.  3  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  46  No.  2.  Er  hat 
keinen  i^amen  für  den  Zeichner,  welchen  er  aber  unter  den  obigen 
Buchstaben  m  Tenmitheii  seheint. 

A77  »  m/mm     runiuji  eiücm  gestoche- 

411.  Cnyp.  ptiMP.  Jama  $e.  ^  ^«5  Titel: 

IUP**  Marine,  qu.  fol.  Unter  Cnyp  ist  Albert  Cuyp  zu  verstehen, 
und  der  Kupferstecher  Thomas  Major  Änderte  seinen  Ifamea  in 
Jorma  um. 

47ft.  Apokryphes  Zeichen.  Den  Trftger  desselben  zfihlen  Bmlliot 

1.  No.  1418,  und  nach  ihm  Heller,  Monogr.-Lex.  S.  86,  zu 
•>  I  uubekannteu  deutschen  1  ormschneidern,  sie  geben  aber 

*  ^"^^  beide  das  Monogramm  unrichtig.  Es  handelt  steh  om  jenen 
Meister,  welchen  Brulliot  I.  No.  723  irrig  Erhard  Schön  nennt,  dodi 
ist  dessen  Zeichen  ebenfalls  ungenau  gegeben.  Es  besteht  nicht  aus 
den  Buchstaben  AS,  sondern  aus  einem  gothischen  E  mit  dem  S  in 
der  lütte.  Das  obige  Monoinntmm  ist  verkehrt,  und  soll  i^nfbÜs 
aus  E  S  bestehen.  Der  Meister  heisst  höchst  M  ahrscheinlich  Erhard 
Schlitzoc,  welcher  in  Strassburg  zur  Illustration  der  Werke  des  Geiler 
von  Keisersperg  beitrug.  Sie  erschienen  bei  Johann  Qrieninger.  Wir 
werden  unter  dem  gothisclMn  Bnchstaben  £  mit  S  dannf  sofllek* 
kommen.  Wie  Heller  nnd  Bndliot  das  Monogramm  geben,  mttsste  man 
aUeidings  CO  lesen. 

479.  Ali  Mtlniielohen  bedeuten  die  Bnehstaben  CO  anf  mero^ 

CO       vingischen  Münzen  die  Münzstätte  Calliaco  (Chailli),  und 
*^    auf  verschiedenen  kleinen  späteren  Münzen  Coburg,  wie 
C.  O.  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  78,  behauptet 

6iaf aini  Coitraccl  dürfte  der  Verfertioer  einer  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Ershenogs  Maximilian  des  Deatscbmeisten ,  von  1616 
seyu.  Auf  dem  Revers  ist  das  Ordcnswappen  mit  dem  erzherzoglichen 
Hute.  Die  Buchstaben  C  O  stehen  am  Arme  des  Bildnisses ,  wo  ge- 
wöhnlich das  Etinstlcrzeichen  augebracht  ist.  Costracci  stand  von 
1610  au  in  Diensten  des  Kaiseis  Rudolph  II.  Er  war  Edelstein- 
sdindder»  nnd  loU  anch  Bildnisse  in  Stahl  geschnitten  haben. 

Glut  Oppermann,  MOnsneiater  in  Bayreuth  von  1620?- 1688, 
Miehnete  ebeimUs  C  0, 
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480.  OoraeUs  Bos  oder  Bvs?  Dieses  Zeichen,  angeblich  jenes 

^  des  erwähnten  Künstlers,  findet  man  auf  einem  grossen  Kupfer- 
JB  stiebe,  welcher  die  Venus  vorsteilt,  wie  sie  deu  Adouis  von  der 
^^/\v  Jagd  znrttekhalten  wilL  Die  Stettani^n  der  Hauptfiguren  kom- 
V  \J  men  mit  jenen  auf  B.  Strange's  Blatt  nach  Tizian  tiberein,  nur 
erscheinen  die  Figuren  von  der  Gegenseite.  Adonis  hält  drei  Hunde 
an  der  Leine,  während  man  auf  dem  Blatte  von  Strange  nur  zwei  sieht 
Der  sdilnrnmernde  Liebesgott  Ist  links  aaf  dem  Hügel,  und  in  weiter 
Entfernung  fUhrt  die  Göttin  durch  die  Luft  Auf  der  besonders  ge- 
stochenen Schrifltafel  im  Rande  steht:  Aurea  formosutn  —  ferocis  Apri. 
und  am  Boden  gegen  die  Mitte  die  Adresse :  AUa  libraria  del  S.  Marco, 
H.  19  Z.  8  L.   Br.  15  Z.  3  L. 

Giulio  Saniito  hat  eine  ähnliche ,  oder  dieselbe  Darstellung  ge- 
stochen, welche  aber  im  Peiutre-graveur  nicht  beschrieben  ist.  Sanuto's 
Blatt  diente  vielleicht  zum  Vorbilde  des  obigen.  Der  Copist  war  aber 
ein  nngettbter  Zeichner,  dem  es  Öfters  am  Verstftndniss  dessen  fehlt, 
was  er  abbilden  sollte.  So  sind  besonder!^  die  Wolken  unsinnig  be- 
handelt. Wir  glauben  daher  nicht,  dass  (  orncl  Bos  der  Stecher  dieses 
Blattes  sei.  Sein  gewöhnliches  Zeichen  besteht  nur  aus  CB.  Wahr- 
sdiei^ch  handelt  es  sich  nm  ein  Teriagsseichen. 

481.  Carlo  Antonio  Baffagnotti,  Architekturmaler  und  Badirer, 
2^    7  4-^  unter  den  Buchstaben  C  B  1.  No.  2337 

Cy  l'n/^"'  eine  Stelle,  and  da  ist  auch  das  Dekorationswedt 

•ngeseigtf  in  welchem  radirte  Blitter  veXtf^B  Ini2  vorkommen. 

ART.    Cr,  !  „<i  fon    -f/»Q^   Dieser  nach  seinen  LebensrerhUi» 

t06.    tochUS  fec.   löJl.  njc;c;en  unbekannte  Künstler  gehört 

zu  den  Landschaftern.  Wir  kennen  ihn  nach  einer  feinen  Feder- 
zeichnung im  k.  Museum  zu  Berlin.  Er  ist  aber  kaum  Eine  Person 
mit  jenem  Goq  oder  de  Coq,  von  welchem  in  der  k.  Kunstkaromer 
zu  Berlin  Ifi  kleine  Pergamentblätter  mit  zierlichen  Landschaften  in 
Silberstift  aufbewahrt  werden.  Sie  tragen  die  Jahrzahl  1647 ,  und 
sind  nach  Kugler  ^Beschreibung  der  Eunstkammer  S.  237)  ungemein 
fein,  heiter  vnd  geistlich  im  Charakter  jener  landschaftlichen  Schule 
gehalten,  die  im  Süden,  in  der  Nachfolge  des  Claude  Lorrain,  ihre 
Vorbilder  suchten.  Weder  unser  Coekiis,  noch  der  Meister  de  Co^ 
kommen  in  einem  der  bestehenden  Künstler- Wörterbücher  vor. 

483.   CoUft  dfU'  AlB*lrlO0  wird  gewöhnlic  h  jener  Maler  genannt, 
£-^f\x  A    Kx/i KT^ir^nTQ   dessen  Inschrift  wir  hier  geben.  Man 
I^V^JLA  AMAlKUMdVÖ   setzt  seine  Blüthezeit  um  1533,  mit 
FACffiBAT  MDXV.  «ier  Bemerkung,  dass  der  Künstler  fa 

Acoli  da  Piccno  deu  Ruf  eines  seltenen 
Meisters  genossen  habe.  Lanzi  nennt  besonders  ein  Bild  des  Abend- 
mahls des  Herrn,  welches  vielleicht  mit  i533  datirt  ist  Das  Gemälde 
mit  der  gegebenen  Inschrift  stellt  die  Himmelfiüirt  IbtriA  Tor,  und  be- 
findet sidi  in  der  Gallerie  Dona  sn  Born. 

4M.  Ud«TiC0  UBi  ist  oben  unter  CLIXA  No.  377  eingeflkhrt, 

da  die  Buchstaben  Co  nicht  in  der  Art  hervor- 
treten, dass  derjenige,  welcher  über  das  Mono- 

 gramm  Aufschluss  verlangt,  unter  COL  seine 

—  Naehforsdinng  beginnen  atlvfte*  Wir  Tetveisen 
uLh  aber  hier  nur  auf  die  betreffende  Stelle,  wo  das 
^J-         Weitere  gesagt  ist 
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485.  Slophan  ColbenscWag  zeichnete  auf  radirten  und  gestoche- 
^  „  \  nen  Blättern  zuweilen  Col  beusius,  indem  er  seinen 
VM€IM*  fm  I  Namen  latinisirte.  Wir  haben  unter  dem  Monogramm 
Colbensiw  L  |  ^i^No.  335  über  ihn  gehandelt,  und  bemerken  daher 

aar  nochi  dass  die  Blätter  dieses  Meisters  ziemlich 

selten  sind. 

486.  Conrad  Meyer,  Maler  und  Radirer,  behauptet  unter  CM, 
^  [  No.  417  eine  au<^führliche  Stelle,  und  daher  bemerken 
Co.  jyi^,  wir  liier  nur,  d&ss  man  Bildnisse,  kleine  biblische  Yor- 
stollvTigen  und  Landscbafton  mit  der  Bezeiehnnng  Co»  Jtf.  f.  inde. 

487.  Coirad  Block,  auch  Bloc  und  Blog,  gehört  zu  den  vorzüg- 
CON  BLC  \  ^^^^^^^  Stempelschneidern,  welche  in  der  zwei- 
rrkM  nrnr  e  r  Hälfte  des  16.  Jahibiinderts  in  den  Nieder^ 
L.U£>l.  Hl^Ut..  ü.  J  ij^n^ien  lebten.  Er  arbeitete  um  1577  —  1602, 
und  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen  Bildnissmedaillen. 
Von  1577  an  schnitt  er  siebenmal  das  Bildniss  des  .^inzen  Wilhelm 
Ton  Oranien,  jedes  mit  einigen  Yerändemngen.  Die  Medaille  von 
1577  hat  auf  der  Rückseite  das  Bildniss  der  Prinzessin  Charlotte  von 
Bourbon.  Auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  1589  steht:  CONradut  BLC.  Fecii.  Abgebildet  im 
Drhor  de  Numitmatigu»  ü  Glypiiqu«,  Med.  pyne.  pt.  99  JVd.  4.  Sebr 
schön  sind  auch  die  ^redaillen  mit  den  Bildnissen  des  Königs  Philipp  II. 
von  Spanien ,  des  Erzherzogs  Albert  und  seiner  Gemahlin  Isabella 
Eugenia,  des  Kupferstechers  Üornel  Cort  &c.  Auf  der  Medaille  des 
letzteren  steht:  CON.  BLOG.  F.  i575.  Eines  seiner  letzten  Weike 
ist  die  Medaille  auf  den  Prinsen  Horiz  von  Oianien  1802. 

488.  CONRAT  ,  MEIT  üeber  den  Namen  dieses  Mei- 
\rr\\j  \T rr^ oAfC  *  lca>nn  kein  Zweifel  sevn, 
VUiN    WUhJVlb,        seine  Verdienste  als  Bildhauer 

Sind  aber  nicht  gehörig  gewürdiget.  Die  gegebene  Inschrift  steht  an 
der  Basis  eines  Sehnitswerkes  in  Elfenbein,  welcbes  im  k.  bayerischen 
Kational  -  Musenm  zu  Mthichen  aiifljewuhrt  -s^ird.  Es  Ptollt.  die  Judith 
mit  dem  Haupte  des  Hololernes  vor,  und  ist  vollkommen  in  der  Weise 
des  Albrecht  Dürer  behandelt.  Meit  steht  damit  demselben  nicht  nach, 
und  das  Werfe  mag  snm  Anbaltspnnkte  dienen,  nm  andere  Sculpturen 
dieser  Art,  deren  ohne  Namen  vorkommen  dürften ,  für  den  Vi^ormser 
Meister  in  Ansjiruch  zu  nehmen.  Wir  haben  seiner  im  Künstler- 
Lexicou  IX.  S.  237  unter  dem  Nameu  Aleyt  erwähnt.  In  den  Letlru 
ieritt»  de  Suisse  et  d' Italic  etc.  V.  494  werden  ihm  in  der  Kirche  Stt 
Brou  die  Grabmäler  des  II»  rxogs  Philibert  II.  des  Schönen  von  Savoyen 
und  seiner  Gemahlin  Margaretha  von  Oesterreich  zugeschrieben,  und 
als  Meisterwerke  erklärt.  Philibert  starb  1504,  und  Margaretha  1530. 
Es  ist  daher  ein  Irrthnm,  wenn  in  den  erwähnten  Briaen  1564  als 
Todesjahr  des  Hersogs  angegeben  ist 

489    Gonstantino  Malombra  von  Padua  gehört  zu  den  wenig 

,  ,  bekannten   Landschaftern ,   welche  g^pen 

Constany'  muenlor,      I  Ende  des  16.  Jahrhunderts  thütig  waren. 
QmtUmwUt  faeÜbatA  Er  war  vemuthlichMaler,  wir  fanden  aber 
'  '  kein  Gemälde  von  seiner  Hand  angezeigt. 

Wenn  sich  solche  finden,  so  müssen  sie  in  der  Composition  an  Tizian 
erinnern,  da  diess  auch  mit  den  radirten  Blättern  der  Fall  ist,  welche 
der  Meister  l.  D,  B,  nach  seinen  Zeichnungen  ausgefiihrt  hat.  Aul 
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tSf  COR.   Na  490-^492. 

einigen  Blättern  zeichnete  der  Künstler  wie  oben  gegeben,  auf  andern 
steht:  Costan.^*  Der  volle  Name:  Constan.*'^  Malombra,  kommt  selten 
vor.  Dasi  der  Kflntiler  ans  Padna  stamme,  beweiset  eine  Landsduift 
mit  der  Ansicht  einer  Stadt  Dieses  Blatt  ist  beselchnet:  FatavU 
Constantinut  faciebat. 

Unter  den  Initialen  L.  D.  B.  finden  wir  Gelegenheit ,  mehrere 
Blfttter  dieses  Meisters  sn  veraeiclmen. 

490.  Johann  Jakob  Cormann  oder  Kommann,  Wachsbossirer  und 
mu    Medailleur  von  Augsburg,  einer  der  berühmtesten  Künstler 

seines  Faches  in  der  ersten  H&lfte  des  17.  Jahrhunderts  (f  1650), 

zeichnete  söine  Gepräge  meistens  mit  dem  Namen  (Cormano),  nur 
wenige  mit  /.  1.  C„  so  dass  wir  auf  ihn  zurückkommen.  Die  gegebene 
Abbreviatur  findet  man  auf  dem  Revers  eines  seltenen ,  schönen  und 
4  Zoll  grossen  Medaillons  mit  dem  Bildnisse  des  Philippus  Pirovanus, 
S:  Rotae  Romanae  Dccamts ,  von  1641.  Die  EQckseite  Stellt  ein  Sduft 
in  vollen  Segeln  vor.  Mazzuchelii  p.  106  I. 

491.  Zeichen  der  Hftnze  in  Oordoba.  Man  findet  diese  Abbre^ 
rOR  ^'^^"^  '^"^  spanischen  Münzen  des  15.  Jahrhunderts,  und  man 

*  wird  daher  nicht  den  obigen  Künstler  als  Medailleur  vermuthen. 

492.  Monnnl  Battlsta  CorioUlt»  wahrscheinlich  der  altere  Bruder 

\  des  Bartolomeo,  welcher  hier  nur  mit  einem 
1  einzigen  Blatte  erscheint,  wurde  nach  Zani  lö89| 
Cofio,  f»  ?  nach  Malp6  ISIM  an  Bologna  geboren.   Der  Selm 

r^r^'  I  V,  Fl  Cristoforo  Coriolano,  widmete  er  sich  untnr 
vorwi,  nq.  r.  )  yaiesio's  Leitung  der  Malerei,  machte  sich  aber 
in  weiterem  Kreise  durch  seine  radirten  und  gestochenen  Blätter  be- 
kannt  Die  reinen  Nadelarbeiten  geboren  zu  den  SeKenheiten^  da  die 
Platten  nach  einer  geringen  Anzahl  von  Abdrücken  mit  dem  Stichel 
vollendet  wurden.  Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  35  fl".  beschreibt  223  Kupfer- 
stiche von  seiner  Hand,  und  dazu  vier  Holzschnitte.  Hinsichtlich  der 
leteteren  Blätter  komiiit  Bartsch  mit  seiner  vorgefassten  Meinung,  dass 
die  älteren  Meister  nicht  selbst  da^  Schneidemesser  geführt  haben ,  in 
einen  Widerspruch,  indem  er  sagt,  dass  Coriolano  einige  Holzschnitte 
hinterlassen  habe,  welche  eben  so  zierlich  behandelt  seien,  als  die 
übrigen  Knnstprodukte  desselben.  Wir  gehen  hier  zunächst  auf  einige 
Blätter  dieser  Art  ein,  und  lassen  dann  Kupferstiche  foltjpn,  da  dM 
Yerzeichniss,  welches  Barts cli  gibt,  einige  Zos&tze  erfordert. 

;  G.  B.  Ck>riolano  starb  1649. 

Hollschnitte. 

1)  [6.  No.  4]  DasBildniss  des  Arztes  Fortunins  Licetns  ans  Genna. 
Links  unten  in  der  Schrifttafel:  lo.  Bapt.^  Coriolanus  F.  Dieses  treff- 
liche Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke  des  Dr.  F.  Licetus :  Dt  natura 
cf  ds  erf0  Kbri  IL  UtftU  ißM,  4.  Anf  dem  Schade  rechts  unter  dem 

Bildnisse  steht  die  JahrzaU  MDCXXXIX.    H.  6  Z.  3  L.  Br.  4Z.  8L. 

R.  Weigel  gibt  in  seinem  Prachtwerke :  Holzschnitte  berühmter 
M9i»ter  ete.  I.  No.  4,  eine  treffliche  Copie  dieses  malerischen  Blattes. 

2)  [B.  No.  3]  St.  Philippus  Neri,  halbe  Figur  in  runder  Ein- 
fassung. -  Unten  in  der  lütte  im  Gartonche :  S.  FILIPPO  NEBL, 

rechts:  Cor.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde.  In  einen  falten- 
reichen Mantel  gehttUt,  neigt  sie  sich  gegen  rechts,  und  senkt  dtf 


Digitized  by  Google 


IST 


von  Strahlen  uioigebene  Haupt  nach  dem  Kopfe  des  Jesusknaben. 
Rechts  am -Rande  steht:  Corto.  f.   Oval,  H.  i  2C  6  L.  Er.  5  Z.  8  L. 

In  diesem  sehr  schönen,  von  Bartsch  nicht  erwähnten  Blatte,  tritt 
das  leichte  Spiel  der  Radirnadol  in  bewunderungswürdiger  Weise  hervor. 
Der  Künstler  wählte  eine  Guido  Eeni'sche  Madonna  zur  Nachbildung. 
R.  Weigel  fügte  dem  12.  Helte  seines  Praehtwerkee:  jrebicMf» 
Hihmter  MeUier  etc.,  eine  treffli<^e  von  Krüger  gefertigte  Copie  bei. 

4)  Eine  junge  Märtyrin,  wie  sie  der  Engel  auf  einen  mit  der 
Kroue  herabsch^beuden  Himmelsboten  auiinerksam  machte  Cherubim 
nmeeliweben  die  Gruppe  der  beiden  halben  Figuren.  '  Ünten  Unln 
steht:  Conol  Eq,  F.    H.  5  Z.  10  L.    Br.  5  Z. 

T)ie8e8  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Wir  linden  es  nur  von  R.  Weigel 
im  Kunstkatalog  No.  1975  beseht iebeA.  Der  Yerfertiger  scheint  aber 
nieht  Oio.  Bat  Goriolano,  sondern  Bartolomeo  Coriolane  zu  seyn ,  da 
^h  unsers  Wissens  nur  letzterer  Er/ues  nennt. 

5)  Jabel,  wie  sie  auf  dem  BoiIpu  knieend  dem  Sisera  einen  Nagel 
durch  den  Kopf  schlägt.  Links  am  Steine  steht:  SIC  STEKNIXYB 
£RROR  YERTTATIS  FYNCTO.,  und  rechts  unten:  i.F.B,!.  Cbrfo.  f. 
H.  3  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

Bartsch  sah  dieses  Blatt  nicht,  und  zeigt  es  daher  P.  "t.  XTX. 
p.  68  nur  nach  Malvasia  an.  Der  Künstler  hatte  eine  ZeiclmunK  von 
Giovanni  Francesco  Barbieri  (Guercino)  zur  Vorlage.  Auf  «esen 
Meister  beziehen  sich  die  Initialen  /.  F.  B.  I. 

6)  Der  unter  dem  Zelte  schlafende  Amor,  nach  einer  Zeichnung 
von  Guido  Keui  in  Helldunkel  ausgeführt.  Ohne  Zeichen  und  Namen, 
aber  dem  0.  B«  Ooiioleiio  sugesehrieben.  H.  3  Z.  6  Ij.  Br.  5  Z.  6L. 

Kupferstiche. 

Folgende  Blätter  entgingen  den  Nachfon?chungen  des  A.  v.  Bartsch. 

7}  Das  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  Jacobus  Gallus.  Sehr  schönes, 
lind  wSa  seltenes  Blatt  mit  dem  Namen.  H.  6  Z.  Br.  4  Z. 

8)  Ein  n.ach  rechts  vorn  im  Galopp  reitender  geharnischter  Heer- 
föhrer,  anscheinlich  Portrait.    Links  im  Mittelgründe  ist  eine  Schlacht 
vorgestellt,  und  rechts  oben  ein  Wappen  angebracht,    im  Boden  steht:  . 
Ii  CarMtmo:  H.  6  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  Bintt  geh5rt  TieUeicfat  sor  Beschreibung  der  Leichenfeier  • 
des  Marchese  Pepuli. 

.9)  Das  Titelkupfer  zum  Priuccps  des  L.  Caraccioli.   Am  Tisch- 
•  teppicA  steht  in  Aos&tsen :   PHnetpi  \  ComüU  LudovM  |  Caraedoli  | 
Odoardo  i  Fameno  \  sermitsimo  — .  Placmtii  typis  J.  Antonii  Arünonl 
MDCXXXIII.  Coriolanus  F.    H.  9  Z.  7— 8  L.    Br.  6  Z.  6  L. 

JSach  Adelung's  Angabe  lautet  der  Titel:  Princ^t,  in  quo  a  primis 
atmii  ad  ullimam  senectutem  instituitur  pritutpt  «lt.  Piaemut  iB84,  fbl. 
Diese  Angabe  ist  wahrscheinlich  nicht  genau. 

10)  Eine  Wand  mit  Candelabem  und  Pilastern,  au  deren  Basen 
Statuen  der  Päpste  des  Namens  Gregor  angebracht  sind.  In  der  zweiten 
Abtheilung  sind  allegorisdie  YorsteUungen.  II  Gniokmö  f»  H.  10  Z. 
3  L.   Br.  14  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke:  Apparato  funebr§ 
äOr  annivertario  d  GregorioXV.  etUbrato  in  Bologna  ^  MiDCJXXiV^  fol. 

11)  Eine  Wand  mit  ähnlicher  Verzierung.  Die  Statuen  haben 
andere  Stellungen,  und  auch  die  Allegorien  sind  anderer  Art  II  Corio- 
kmo  f.  In  der  Grösse  des  obigen  Blattes,  und  in  dem  erwähnten  Werke. 

12)  Porte  dPArekUettwa  rmUea.  Folge  von  fO  Blftttem  mit'  der 
Beseidurang:  Oprle.  f.,  II  CM.  f,  und  Jl  Corioktno  f,,  qji.  fol. 

t 
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493.  Gora  Memann  radirte  in  Prnsdcn  cinign  Blätter,  und  zeich- 
Am«    N    'iftiM  '^"*'^'         ^''"^  IMonof^raram  TiV  No.  461.  Auf 

UWa.  iT.  andern  Blattern  steht:  C'ora.  iV.  iÖOO. 

4M,  Cornelis  du  Sart  ist  oben  unter  den  Initialen  C.  D.  bereits 
1^  wy^  Q  cingeliihrt,  und  somit  sind  die  nothwendigen  Anhalts- 
IMT  MßU  oa.  purikte  gegeben.  Hier  handelt  es  sich  auch  nur  um 
ein  einziges  radirtes  Blatt,  welches  Bartsch  P.  gr.  V.  p.  467  No.  1 
beschreibt.  Es  stellt  drei  Banern  im  Wirthshan-^o  vor,  von  drm  er- 
wähnten Schriftsteller  Les  Crieurs  betitelt.  Der  eine,  halbe  Figur  am 
Tische,  hält  schreiend  mit  der  rechten  Hand  sein  Glas  und  mit  der 
linken  den  Krug  empor.  Der  Bauer  im  Mittelgrunde  rechts  erhebt 
beide  Arme,  und  schreit  ebenfalls  aus  voller  Kehle.  Links  rauchf 
der  dritte  Bauer.  Am  Tische  steht:  Cor.  du  Sart  f.  ißOS.  H.  3  Z. 
8  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Im  ersten  und  «weiten  Drucke,  vor  und  mit  dem  Namen  am  Tische, 
hat  die  Platte  die  angezeigte  Grösse ,  s;]>;iter  wurde  sie  aber  in's  Oval 
geschnitten,  und  rechts  unten  ist  die  Abbreviatur  eingestochen.  Durch- 
raeBser  der  Hohe  3  Z.  2  L.,  jener  der  Breite  2  Z.  8  L. 

AQS    P^ätai^M  I   steht  auf  einem  sehr  schön  gestochenen 
«w.  c/or^iensw  l.  gjatte,   welches   die  Madonna  mit  dem 
Kinde  vorstellt,  kl.  4.    Der  Stecher  ist  uns  unbekannt,  som  Yoillilde 
diente  ihm  aber  ein  Gemälde  von  Antonio  da  Clorreggio. 

4M.  Cornelias  Floris,  Architekt  nnd  Bildhaner  von  Antwerpen, 
fand  oben  unter  den  Initialen  C.  F.  No.  23  eine  aus- 
führliche Stelle,  und  daselbst  sind  auch  die  Werke  mit 
den  Kupferstichen  angegeben,  auf  welchen  die  gegebene 
Abbremtitr  des  Namens  vorkommt  Diese  Blätter  stellen 
Grotesken  vor,  nnd  ersehienen  bei  Jeronymus  Cook. 

497  Giovanni  Battlsta  und  fiartolomeo  Corloiano  fanden  oben 
^    .  .  unter  der  Abbrevistar  Cor,  eine  Stelle,  und  des 

Lotio,  f,  \  Zusammenhanges  wegen  sind  auch  die  Blätter  mit 

Corioi*  Eq,  F,  j       g^^gebenen  Abkürmog  des  Namens  daselbst 

*  '  verzeichnet. 

498.  Omelins  Metsys  oder  Hatsys  wifd  jetst  aiemlich  allgemein 

der  Stecher  jener  Blätter  genannt ,  auf  welchen  die 
COPv^yVEX.  gegebene  Abbreviatur  vorkommt.  Im  vorigen  Jahr- 
CO hunderte  hatte  man  keinen  Namen  für  Ihn;  nixr  ans 

Missverstftndniss  wurde  er  zuweilen  Ck>rme(^  genannt. 
Fü<?sly  ist  der  erste,  welcher  einen  Cornelius  Metensis  vermuthete, 
und  diesen  lür  den  i^ieöen  des  Quintin  Messys  erklärte.  £in  solcher 
Ist  zwar  Gomel  Massys  oder  Matsys,  der  Monogrammist  ClfilNo.  432, 
wir  finden  aber  keinen  hinreichenden  Grund,  den  sogenannten  Cor.  Met. 
mit  dem  Meister  CMA,  d.  h.  mit  C.  Matsys,  zu  idcntificiren.  Er  ist 
höchst  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Träger  des  Zeichens  CME 
No.  439.  Bartsch  will  von  keinem  Cornelius  Hetensis  wissen.  Ihm 
ist  der  Meister  Cor.  Met.  eine  unbekannte  Grösse,  und  er  bezüchtiget 
Heinecke  eines  Irrthums,  da  dieser  den  Cornel  Matsys  mit  Cor.  Met. 
in  Verbindung  bringt.  Neuere  Schriftsteller  schlössen  sich  aber  mehr 
der  Ansicht  Heinecke's  an,  da  die  Bl&tter  mit  dem  Monogramm  CMA 
und  dem  Namen  Cornelius  Matsys  viel  Aehnlichkeit  mit  jenen  des 
Monogrammisten  CM£  und  des  Cor.  M«t.  haben.  Letzterer  war  aber 
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1689  bereits  ein  voHkomineiier  Meister,  die  BIMter  ▼on  Gorneliiis 

Matsys  sind  erst  von  1544  an  datirt.  Der  sogenannte  CSor.  JUtf. 
lebte  höchst  wahrscheinlich  längere  Zeit  in  Italien ,  C.  Matsys  scheint 
sich  aber  nach  italienischen  Vorbildern  wenig  umgesehen  zu  haben, 
da  bei  einer  allerdings  feinen  und  gdftnterten  2«eidinang  die  ältere 
niederländische  Eunstrichtong  noch  entschieden  Torherrschend  ist.  Die 
Blätter  mit  der  Abbreviatur  Cor.  Met.  haben  ein  moderneres  Ansehen, 
und  sind  auch  auf  anderes  Papier  gedruckt,  als  die  von  G.  Matsys. 
Letzterer  sebeint  sieb  nie  Hetsys  genannt  m  baben,  so  dass  also  der 
Stechnr  Cor.  Met.  höchst  wahrscheinlich  ein  anderer  Künstler  ist.  Er 
dürfte  aber  einer  verwandten  Familie  angehören,  jener  der  Metsys. 
Die  Familie  des  Quintin  Messys,  zu  welcher  auch  Coruelis  gehört, 
nennt  sieh  Massys  oder  Masses.  Wir  wissen  dieses  aus  den  orkond- 
liehen  Belegen,  welche  im  neuen,  unter  der  Leitung  des  Direktors 
Gustav  Wappers  verfassten  Catalogue  du  Musee  d'Änvers  p.  50  fF.  bei- 
gebracht sind,  und  zwar  zunächst  nach  dem  Buche  der  Confrateruität 
des  bl.  Lucas  in  Antwerpen  (Liggere).  In  diesem,  für  die  Wämiscbe 
Kunstgeschichte  höchst  wichtigen  Manuscriptc  kommt  der  Xame  der 
Familie  des  Malers  Quintin  Messys  zwölfmal  vor ,  und  sie  wird 
immer  Masses  genannt.  So  heisst  sie  gewühnlich  auch  in  den  Archi- 
valien  der  Kircbe  Unserer  Lieben  Fran  in  Antwerpen.  Nur  ansnabms^ 
weise  ist  Mar5;cys ,  Masceyns,  Marchys,  Mercys,  Merssys,  Merchys, 
Mertsys  und  Messys  geschrieben.  Den  Massys  gegenüber,  welche  bis 
auf  Quintin  und  Jan  Massys  nicht  dem  Künstlerstande  angehörten, 
werden  die  Hetsys  genannt  Von  1453  —  1454  lieferte  der  Schmied 
Jan  Metsys  mehrere  Arbeiten  für  die  Kirche  Notre-Danie.  Ein  gleich- 
namiger Meister  hatte  1464  für  Eisenarbeiten  eine  bedeutende  Summe 
von  derselben  Kirche  erhalten.  Von  1467  —  1468  hatte  eine  Vrouwe 
Metsys  eine  Abnlidie  Bestellung  für  die  Franenldrcbe  zu  Antwerpen. 
In  Löwen  lebte  nach  E  van  Even  (La  Renaissance  etc.  iö4ö— fö47, 
livr.  12  et  13)  von  1469  —  1530  ein  Schreiner  und  Uhrmacher  Josse 
Metsys.  Ein  Cornelis  Metsys  kommt  weder  in  Antwerpen,  noch  in 
Löwen  vor.  Nur  ein  Gomdis  Massys  erscheint  1531  im  Liggere  als 
freier  Meister.  Letzterer  mag  wohl  mit  C.  Matsys  Eine  Person  seyn, 
da  er  auf  einem  Kupferstiche  zufälliger  Weise  Matsys  statt  Massys 
geschrieben  haben  könnte.  Es  bleibt  aber  zweifelhaft,  ob  er  anäi 
Cor.  Met.  gezeichnet  habe,  und  wenn  es  sich  hier  gar  um  die  eine 
nnd  dieselbe  Familie  handeln  sollte,  so  findet  sie  hinsichtlich  des 
Wechsels  der  Ortbogriy;>hie  keine  zweite.  Wir  halten  wohl  den  Mono- 
grannnisten  CM A  mt  Gomelis  Matsys  fXkr  Eine  nnd  dieselbe  Person, 
den  Triger  des  Zeichens  CME  mit  Cor.  Met  aber  für  eine  andere. 
Der  Beweis,  dass  Metsys  zu  lesen  sei,  ist  vorläufig  nicht  zu  führen. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  90  beschreibt  18  Blätter  von  diesem  Meister, 
welcbe  bis  anf  eines  ndt  GOB.  MET.  bezeicbnet  sind.  Wir  baben 
dieselben  im  Künstler  -  Lexicon  VIII.  S.  442  im  Artikr  l  des  Cornel 
Matsys  aufgezählt,  da  dieser  Künstler  häufig  mit  Cor.  Met.  identificirt 
wird.  Wir  können  uns  daher  hier  kurz  fassen,  insofern  nicht  Zusätze 
snm  Peintre-gravenr  nothwendig  sind.  ,.•   

1)  [B.  No.  1]  Der  wunderbare  Fischzug.  RAPH.  7RB.  INTE. 
COR.  MET.    H.  8  Z.  3  L.    Br.  10  Z.  9  L. 

Dieses  Hauptblatt  ist  von  grosser  Seltenheit,  ^ani,  £nc.  Met.  VI. 
155,  eiüftrt  es  sogar  als  unanmndbar.  Man  findet  es  doeb  in  einigen 
Sammlungen. 

2)  Die  Grablegung  Christi,  Composition  von  11  Fi^,'urcn.  Unt^n 
an  dem  mit  Pflanzen  bewachsenen  Hügel  steht:  lACO.  PAK.  I2>Y£. 
GOB.  MET.  H.  6  Z.  •  L.  Br.  5  Z.  •  L. 
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•  Dieses  ron  Birtscfa  nieht  beidirielNnie  Blatt  ist  Gopie  nach  der 
Copie  des  Jacobo  Bertoja  aus  Parma  nach  dem  berühmten  Blatte  des 
Parmiggianino.  Bartsch  XYT.  p.  8  No.  5  nahm  Bertoja's  Stich  für 
das  vermeintliche  Original.  Zani,  £nc.  met  P.  II.  p.  246  nennt  den 
Stich  des  C&r.  Mtt,  -a&auffindlmr,  da  er  nur  drei  Exemplare  vorge- 
fiindeo  luttte.  Die  Seltenheit  ist  allerdings  gross ,  man  findet  aber 
auch  in  deutschen  Sammlungen  Abdrücke.  Von  jenem  im  k.  k.  Cabinet 
zu  Wien  wusste  Zaui  nichts.  R.  Weigel  werthet  im  Kanstkatalog 
No.  1S48  dieses  Blatt  wf  8  Tlilr.  Das  Exemplar  der  Sinadmig  des 
Gh.  Tan  Hultem  ging  1846  isn  einem  geringeren  Preise  weg. 

3)  David  und  Goliath.  —  Eine  Darstellung  dieser  Scene  finden 
wir  dem  Cor.  AM.  zogeschrieben ,  doch  ist  die  Composifion  nicht 

näher  bezeichnet, 

4)  Jupiter  und  Semele.  Letztere  sitzt  links,  und  Jupiter  schw^t 
auf  deni  Adler  gegen  sie  herab,  hoch  U.  4. 

Ein  solches  Blatt  wird  dem  Cor.  M«t.  zugeschrieben,  nnd  dien,  so 
schon  als  selten  beseichnet 

5)  [B.  No.  2]  Die  Gerechtigkeit  und  Klugheit,  nackte  sitzende 
Franengestalten.  Rechts  unten :  GOI^.  MET.  aof  einem  Fapierblatte. 
H.  4  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  1  L. 

6)  Die  beraubten  Liebespaare.  TIS  HIEB  GO£Y  YENTE  &e. 
COB.  HET. ,  qu.  8. 

Dieses  seltene  Hanptiblatt  besebreibt  Brulliot  in  der  Tahle  g4n4rale 
p.  154  No.  15.  B.  Weigel,  Kanstkatalog  No.  18^975,  werihet  es  auf 

5  Tbaler. 

7—18)  [B.  No.  3 — 14]  Die  tanzenden  Krüppel  oder  Bettler,  jeder 
mit  einem  Weibe.  Folge  von  12  Blättern,  jedes  oben  mit  COR.  MET. 
beseidinet,  H.  2  Z.  1  ~  2  L.  Br.  1  Z.  7  L.  Die  späteren  Ab- 
drücke f^ind  an  dem  neueren  Papier  za  ericennen.  Der  Druck  Iii 

nicht  mehr  so  scharf. 

19)  [B.  No.  15]  Die  vier  Blinden,  welche  in  den  Graben  iaUen. 
Ohne  Namen.   H.  2  Z.  4  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

20)  [B.  No.  161  Mehrere  Bettler  mit  ihren  Weibern  in  der  Scheune. 
Beehts  oben:  COS.  MET.  i6B9  (9  Yerfcehlt).  H.2Z.4Ii.  Br.SZ.Sli. 

21)  [B.  No.  17]  Mehrere  BetÜer  mit  ihren  Weiben  -lm  Streite, 
oder  die  Banemschiagerel  In  der  Mitte  oben:  OOB.  MET.  H.  2  Z. 

4  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

Uebcr  die  gegenseitigen  Copien  der  Blätter  No.  7  —  21  werden 

wir  unter  D  V H  handeln. 

22)  [B.  No.  18]  Der  betrunkene  Junge  von  einem  Mädchen  ge- 
f&hrt  Links  unten  auf  einem  Tftfelchen:  GOB.  MET.  H.  2  Z.  2  L. 
Br.  1  Z.  6  Ii. 

499.  Comel  Curt  zeichnete  einige  seiner  Kupferstiche  C.  C.  f., 
rUjMKk  f  Ammm  seltener  findet  man  auf  solchen  die  Abbre- 
tom.  U).  \.  tö7ö,  ^tap  des  Namens.  Sie  steht  auf  einem  Blatte 

nach  Stephan  Duperac,  welches  die  Ausstellung  Christi  zum  Gegen- 
stände hat.  Die  Mehrzahl  der  Figuren  grnppirt  sich  im  Vorgrunde, 
nur  vom  halben  Leibe  gesehen,  fol.  Die  sehr  schöne  Copie  hat  die 
AÄpesse :  H,  AmmMh*  «muMtf,  foi 
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Cornells  CorneliMen  von  Haarlem  bediente  sich  zur  Be- 

.        ,  Zeichnung  seiner  Malwerke  eines 

(hrn.   Co.  ptclar  inuenL       \  aus  den  Buchstaben  C  ff  bestehenden 

Corn  Carn  Uarlm'  inSe  I  Monogramms,  welches  wir  Na  100 
rorn.  U)r«.  Hartem,  wve.  l  ^^^^^^  ^^^^^^       dieser  stelle  iit 

Com.  Com*  piäor  «UMIIC.  )  auch  das  Weitere  über  den  Meister 

Cfwnpht   W  '  I  5®^^-        Abbreviatur  des  Namens 

XAßmvty  £E,  I  ga^e^  Kupferstichen. 

Cornely  Haerlen.  inue.       1       eHutm  Blatte  too  J.  Saenredam, 

/  welches  Adam  und  Eva  unter  dem 
Baume  vorstellt,  steht:  QtnL  Com.  HwrUm:  imSt,  ü.  11  Z..  6  L. 
Er.  8  Z.  2  L. 

Die  beiden  andön  Abbreviaturen  steben  anf  den  vier  Blättern 

aus  dem  Verlage  von  J.  Honervogt,  welche  unter  dem  Namen  der 
Burzelbaummacher  (Culbuteurs)  bekannt  sind.  Sie  sind  nach  den 
Stichen  toh  Heinrich  Goltzius  copirt,  tragen  aber  den  Namen  des 
Sieclien  nicbt  Bond,  BurebinesBer  6  Z.  1  L. 

Im  Museum  zn  Amsterdam  ist  ein  Gemälde  dieses  Meisters  mit 
den  Cursiven  Cornely  U.  bezeichnet,  wir  kennen  aber  kein  zweites 
Bild  mit  dieser  Signatur.  Auch  wissen  wir  nicht,  ob  irgend  eine 
andeve  Namens  -  Abbreriatur  anf  Gemllden  pdor  Zeichaunflen  wr* 
komme.  Sie  kftnnCe  indessen  auch  von  den  Eupferstecbeni  beigeftigt 
worden  seyn. 

Cornely  üaerlen.  inue.  steht  auf  einem  Blatte  aus  dem  Verlage 
des  J.  G.  YisBcher,  ^welehes  Neptun  anf  dem  Delphin  vorstellt  Es  m 
ohne  Namen  des  Stechers.  Im  Rande. liest  man:  Safumo  gmünr^ 
äotttüor  lii^tunu»  aquarum  etc.,  fol. 

50L  Conellt  DaBekerti,  Kupferstecher,  geb.  an  Amsterdam  1561, 

Aw>M  Tinnrh  er  ^^^^^^  sich  durch  Bildnisse ,  historische  Dar- 
fAtm.  uanCK.  sc.  gtellmu^en  und  T.andschaften  bekannt.  Seine 
Blätter  sind  aber  nicht  zahlreich,  da  der  Künstler  um  1600  in  Ant- 
werpen eine  Knnstbandlung  gegründet  hatte.  Die  AbbroTiatar  seines 
Namens  findet  man  auf  Tlliittern  mit  Kinderspielen,  und  andern  Scenen 
aus  dem  kindlichen  Kreise.  Sie  sind  nach  ('ornelis  Holsteyn  gestochen, 
gr.  8.    In  seinem  Verlage  erschienen  grosse  Blätter  nach  Jakob  Fou- 

Siieres,  Jakob  Jordaens,  D.  Waerden,  C.  Holsteyn,  van  Naning  &c. 
ie  Folge  der  Thiere  von  J.  II.  Roos,  oder  das  Beestboekje,  B.  No.  18 
bis  30,  ist  mit  C.  Danckerts  Adresse  vom  vierten  Drucke,  und  daher 
ist  deu  Kunstlrcuuden  dieselbe  nicht  sehr  erwünscht  Die  Blätter  von 
J.  Saenredam  mit  C.  Dandcerta  Adresse  sind  sweiter  und  dritter  Art| 
irie  aoleiie  von  Jan  Müller. 

502.  OoiMlIlI  Ingelram,  ricbtiger  Enghelrams,  gehört  zu 
/2m%m«L*  Imm«/  #•  wenig  bekannten  Künstlern  ,  welche  in  der 
fAimm,  ingei.  J,  gleiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  waren. 
Auton  Wierx  stach  vier  Blätter  nach  ihm,  welche  die  Kirchenlehrer 
8t  Ambrosius,  St.  Gregorius,  St.  Hieronymus  und  St.  Augustinns  Tor- 
Stellen,  kl.  qu.  fol.  Auf  den  Stichen  mit  den  beiden  ersten  Vätern 
Steht:  Comeli.Jngel.fee.,  auf  den  andern:  Cornelius  Ingheratnut  Jnvenlor. 

Brulliot  III.  No.  258  sagt,  dass  Einige  unter  diesem  Cornelius 
Ingheramus  den  ComeUns  Engelbrecht  verstehen  wollten.  Der  Name 
de?  Künstlers  ist  auf  den  erwähnten  Blättern  nur  unrichtig  gegeben. 
£r  heiast  Üomeiis  Enghelrams,  und  war  in  Mechelu  thätig.  In  der 
St.  Bombouts-Kirche  daselbst  ist  ein  bewundertes  und  grosses  GemiUde, 
«ekbes  die  Werite  der  BanBbenSglBdt  Torstellt  Ein  «aderts  giMses 


192  COS}— CP.   No,  503  — 507. 

Gemälde,  in  der  St.  Catliarincn-Kirche  zu  Mechcln,  hat  die  Bekehrung 
des  Saulus  zum  Gegenstande.  In  einem  Zimmer  der  Citadelle  in  Ant- 
werpen sah  man  verschiedene  Malereien  iu  Wasserfarben,  wozu  Lukas 
de  Heere  die  Entwürfe  geliefert  hatte.  Die  Bilder  waren  der  Ge- 
schichte des  Königs  David  entnommen.  Jan  Vredeman  de  Yries  zeicll- 
netc  die  architektonischen  Beiwerke,  die  Friese,  Wappen  tt.  8.  w. 
Enghelrams  starb  1583  im  56.  Jahre. 

503.  Carlo  Orsolino,  Kupferstecher,  wurde  um  1710  zu  Venedig 
P  n  0  S^'^^''^^)  "^'^  ^™  ilW,  Er  stach Bildnisfle,  religiöse 
Cr  •  C/.  J  .  mythologische  Darstellungen,  und  rfne  grosse  Anzahl 
von  Vignetten.  Die  gegebenen  Initialen  stehen  auf  Vignetten  des 
Werkes :  /{  Falconiere  di  Jacopo  Äuguslo  Tuano,  —  Trad,  et  commmt, 
dt  G,  P.  BerganthU,  Fenssla  i7Sö,  gr.  4.  Auch  auf  andern  Blftttem 
findet  man  £e  Initialen  des  Kamens. 

504.  ünbekannter  Medaillear,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  -  des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Die  Abbreviatur  des 
tiüSi.  jfamens  steht  auf  einer  schönen  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
der  Maria  Josepha  von  Stipplin,  verehelichten  Fürstin  Ton  Löwenstein. 
Auf  dem  Revers  sind  die  vereinigten  Wappen  von  Löwen  stein  und 
Stipplin,  und  im  Abschnitt  steht:  Ileubaci  ü.  4.  Febr.  1770.  Die 
Abbreviatur  bemerkt  man  am  Arme  der  Prinzessin,  wie  wir  in  einem 
Mttnzkataloge  angegeben  finden. 

505.  GOBStantillO  Malombra,  Zeichner  von  Padua,  welcher  gegen 
^  .  Ende  des  16.  Jahrhunderts  tbätig  war,  und  durch 
trjSlantl  I  mehrere  radirte  Blätter  bekannt  ist,  fand  oben 

*  CoflAIl'*  INVBN»  I  "^^^"^  Namen  Constan.**"  eine  Stelle,  und 

*  ^  '  dort  ist  auch  bereits  bemerkt ,  was  hinsichtlich 

seiner  W^rke  bekannt  ist.  Der  erste  Name  steht  auf  einer  Ton  dras 
Meister  L.D.B,  radirten  Flusslandschaft,  als  Pendant  zu  jenem  Blatte, 
welches  den  Heiland  vorstellt,  wie  er  die  Fischer  beruft,  ebenfalls  von 
L.D.B,  radirt.  Der  zweite  Name  steht  auf  einer  Landschaft,  in  wel- 
cher sich  eine  Stadt  ausbreitet.  Sie  ist  von  L.  U,  B.  radirt. 

506.  Cornelis  Oaboter  van  der  Grient,  Maler  und  Radirer,  wurde 
Cov2)^  /c/    ^^'^     Botterdam  geboren,  und  von  G.  de  Meijer  und 

^  ^  i^^-  G.  J.  van  den  Berg  unterrichtet.  Er  malte  Landschaften 
nnd  Vorstellungen  aus  dem  häuslichen  Kreise,  hefafisto  sich  aber  viel 
mit  dem  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen,  so  da^s  seine  Bilder  in 
Oel  nicht  sidilreich  sind.  Im  Jahre  1820  wurde  er  ProüBSSor  an  der 
städtischen  Zeiche ir^chnlc  Delft. 

('.  0.  van  der  Grient  radirte  1820  eine  Folge  von  8  Blättern  mit 
Landschaften  in  verschiedener  Grösse.  Das  Blatt  No.  1 ,  welches 
obige  Initialen  trägt,  zeigt  redits  im  Mittelgrunde  ein  Fclsenstftck 
am  Wasser,  und  links  sieht  man  Ruinen  mit  einem  runden  Thurme. 
In  der  Mitte  vorn  erhebt  sich  ein  Baum,  qu.  12.  Die  Folge  erschien 
bei  Arbon  und  Krap  in  Rotterdam. 

507.  Peter  ?0n  GorneUllS  wird  in  der  Geschichte  der  neueren 

deutschen  Kunst  als  Fürst  der  Maier 
gefeiert,  und  wir  unterlassen  es 
daher,  seinen  Ruhm  zu  verkünden, 
da  dieser  ein  europäischer  ist.  AncJi 
haben  wir  im  Künstler-Lexicon  III. 
S.  92—115  diese  Pflicht  erfüllt,  und 
die  Werke  anfgesfthlt,  welche  der 
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EflnsÜer  in  Born,  dann  in  Düsseldorf  und  endlich  in  Mflnehen  schul 
Bei  der  Beiibeitung  des  Artikels  in  dem  genannten  Werke  befand 
sich  Ritter  von  Cornelius  noch  in  München,  nach  der  Vollendung  des 
jüngsten  Gerichtes  in  der  St.  Ludwigskirche  folgte  er  aber  einem 
Bnn  nach  Berlin ,  wo  nach  München  der  zweite  Cyelns  seiner  gross- 
artigen Werke  zu  snehen  Ist  Sie  sind  im  weitesten  Kreise  bekannt» 
und  auch  beschrieben,  so  dass  wir  uns  hier  nur  auf  das  Verzeichniss 
der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  beschränken,  welches  als  Supplement 
EU  dem  nngescheut  ausgeplünderten  Künstler -Lezicoii  dienen  mag. 
Ein  Verzeichniss  dieser  Art  macht  ja  gerade  auf  die  Hauptwerke  des 
Meisters  aufmerksam,  und  somit  es  genügen,  bis  Cornelius  einmal 
einen  Biographen  hndet,  wie  Bafael  und  andere  üeroeu  der  Kunst. 
Das  «rate  nnd  die  beiden  kleineren  Zeichen  findet  man  auf  Knpfer- 
Btichen  von  S.  Amsler,  C.  Barth,  F.  Bnsclieweyli,  Fischer  ond  andern 
Meistern.  Cornelius  bediente  sich  derselben  in  seiner  früheren  Zeit 
anf  Zeichnungen  und  Cartons ,  weniger  auf  Gemälden  in  Oel ,  deren 
ttherhairat  aar  in  geringer  Anialil  yorhanden  sind.  Das  zweite  Mono- 
namm  konmit  anf  GlasgenUUden  vor,  welche  Friedrich  Hofstadt  nach 
Compositionen  von  Cornelius  ausgeführt  hatte.  Die  Jahrzahl  iäi7 
gibt  die  Zeit  der  Entstehung  an. 

Kupferstiche  und  Lithographien 
nach  Cornelius  y  in  chronologischer  Ordnung  der  Bilder. 

Folge  von  12  Blättern  mit  Darstellungen  aus  Gdthe's  Faust,  um 
1810  in  Frankfurt  a.  M.  componirt,  und  dasjenige  Werk,  welches  dem 
jungen  Künstler  die  Pforte  zum  .Buhme  öffnete.  Gest.  von  F.  Kusche- 
weyh ,  qu.  roy.  fol.      Die  schOnen  Abdrücke  gehören  bereits  zu  den 

Seltenheiten,  immerhin  aber  sind  selbst  die  schwächsten  Abdrücke 
den  lithographischen  Nachbildungen,  oder  vielmehr  den  Copien  der 
Stiche  vorzuziehen.    Sie  erschienen  1839  in  Umrissen,  qu.  fol. 

JToseph's  Traumdeutung,  Frescogemälde  in  der  Villa  Bartholdi 
auf  Trinttä  de^  Montt  sn  Rom,  wo  auch  Overbeck,  W.  Schadow  und 

Ph.  Veit  Werke  hintcrliessen.  Die  Traumdeutung  wurde  erst  uach 
mehreren  Jahren  von  S.  Amsler  nach  dem  Carton  in  der  Sammlung 
des  k.  Oberbaurathes  Hausmann  in  Hannover  gestochen,  als  Gcücheak 
des  Kunstveieins  daselbst  1887-^88,  gr.  qu.  foL 

Joseph  gibt  sich  den  Brüdern  zu  erkennen,  nach  dem  Carton  zum 
Frescobild  in  der  Villa  Bartholdi.  Gest.  von  A.  Hoffmann,  als  Gegen- 
stück zu  obigem  Blatte,  und  Geschenk  des  Hannover'schen  Kunst- 
yereins  1842  —  44. 

Darstellungen  aus  dem  Nibelungenliede  in  7  Blftttem.  Gest.  von 

H.  Lips  und  Ritter.  Berlin  1822,  imp.  fid.  —  Das  reich  figurirte  und 
berühmte  Titelblatt  wurde  1817  in  Rom  von  S.  Amsler  begonnen,  und 
dieser  Künstler  machte  die  rechte  Seite  und  alle  Architektur  fertiff. 
C.  BaMih  stach  später  in  Deutschland  die  linke  Seite  aus.  Das  Titel- 
blatt kommt  ancn  einzeln  vor,  da  es  zu  9  Thlr.  verkauft  wurde.  An 
dieses  reihen  sich  die  sechs  Compositionen  aus  dem  Licde,  welche 
Cornelius  alle  vor  seiner  1819  erfolgten  Abreise  nach  Düsseldorf  ent- 
worfen hatte. 

Die  Abreise  des  Siegfried,  Gomposition  aus  den  Kibelungen,  welche 
in  dem  obigen  Werke  nicht  edirt  ist.  Graf  A.  Raczynski  Hess  sie  ftür 
die  Geschichte  der  neueren  Kunst  lithographiren,  qu.  roy.  fol. 

Umrisse  zu  Dante's  Paradies.   In  9  lithographirten  Tafeln,  und 
mit  erklärendem  Text  von  Dr.  J.  DöUioger.  Leipzig  1830,  kl.  qu.  fbL 
MomfManmfltea  B4.  a  iS 
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Die  Zetebnniigen  fertigte  Cornelins  su  Born  im  Auftrage  des  -MardieM 

Massimi ,  welcher  nach  der  Vollendung  der  Gemälde  in  der  YUIa 
Bartholdi  in  seinem  Sommerpalaste  Scenen  aus  Dantc's  Paradies  in 
Fresco  malen  lassen  wollte.  Der  Künstler  ging  bekanntlich  wegen 
seiner  bald  danurf  erfolgten  Bemfting  nadi  DeirtscUand  nidit  mehr 
an's  Werk,  und  somit  kamen  die  Zeichnungen  nach  München,  wo  sie 
der  Maler  Eberle  im  Umrisse  lithographirte.  Ein  Theil  der  Exem- 
plare wurde  später  in  München  verschleudert,  und  derEest  kam  dann 
an  einen  Frankfnrter  Antiquar.  Gute  AbdrOcike  sind  iMreits  selten 
geworden. 

Dante  mit  Beatrice ,  welche  den  Heiligen  Petrus .  Jacobus  und 
Johannes  das  Glaubensbekenntniss  ablegt,  isiach  dem  Carton  zu  dem 
projektirten  Fpmoo  in  cfer  Villa  Ifossinii.  Gest  von  E.  SehaeffiBr,  qa.  foL 

Piomeo  und  Julia.  Gest.  von  E.  Schaoffer  nach  einer  Original- 
aeichnung  von  18t9.  Münchner  Kunstvereinsblatt  von  1837,  qu.  roy.  foL 

Episode  aus  Göthe's  Faust,  dessen  Spaziergang  am  Ostertage,  wo 
Alles  aam  Thore  hinaus  wandelt  Gest.  von  Thlter,  qu.  fol. 

Aurora,  oder  der  Tag,  Deckengemälde  in  der  k.  Glyptothek  zu 
München.  Lithogr.  von  J.  G.  Schreiner  für  den  Münchner  Kunst« 
verein  1829,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Das  Beich  der  ITnterwelt,  die  Nacht,  oder  Orpheus  und  Eurydifie. 
Gest.  von  E.  Scliai  fier  nach  dem  Carton  xnm  SVescobildo  in  äet  ei^ 
wähnten  Glyptotliek  1838.  qn.  roy.  fol. 

Eine  kleinere  lithogru])iarte  Nachbildung  ist  von  Küchler,  qu.  fol. 

Der  Traum  des  Agamemnon:  Mars  und  Venus  von  Diomedes  ver« 
wundct.  Gest.  von  J.  C.  Thäter  nach  dem  Carton  zum  Deckengemälde 
in  der  Glyptothek  zu  München  für  den  zweiten  Band  der  Geschichte 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  von  Raczynski  (1840), 
gr*  qn.  fol. 

Die  Schicksalsgöttinnen ,  nach  dem  Carton  zum  Fresoo  in  der 
k.  Glyptothek  in  München.    Gest.  von  E.  Schaeflfer,  fol. 

Raphaelas  Tod.  Frcscogemälde  in  der  Loggia  der  k.  Pinakothek 
SU  Münclien.  Von  C.  Zimmermann  nach  der  Composition  desGomeliiU 
ausgeführt.    Lithogr.  von  .T.  Rigal,  mit  Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schöpfung,  Deckengemälde  in  der  St.  Luwigskirche  zu  München. 
Lithogr.  In  F.  Hohe's  neuen  Malwerken  ans  München,  qu.  roy.  fol. 

Die  Kreuzigung  Christi.  Gest.  von  C.  H.  Merz  nach  dem  Carton 
cum  Frescogemälde  in  der  St  Ludwigskirche  zu  München,  gr.  fol. 

Die  AubetuDg  der  Könige.  Gestochen  vo&  C.  H.  Merz  .nach  dem 
Oarton  des  Fresco  in  der  erwähnten  Kirche  des  hi  Ludwig,  itndCtegea- 
Stflck  zu  obigem  Blatte. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  dem  Fresco  der  erwähnten  Kirche. 
Gest.  von  £.  Schae£fer,  4. 

St.  Lucas,  nach  dem  Fresco  in  der  St  LndwigBldirtehe  'su  München. 
Von  E.  Schaeffer  gestochen,  Oval,  8. 

St.  Johannes ,  nach  dem  Bilde  in  derselben  Kirche.  Von  Th&ter 
gestochen,  Oval,  8. 

Das  jüngste  Oericht,  Fresco  in^  Chore  der  erwähnten  Srehe. 
Gest  Ton  C.  H.  Merz,  imp.  fol.  Merz  arbeitete  nach  dem  Carton, 
und  erfasste  die  Composition  in  ihrer  hohen  Schönheit.  Die  Aus- 
führung in  Farben  blieb  bekanntlich  hinter  dieser  zurück. 

Die  OraUegung  Christi.  Lithogr.  von  J.  G.  Schi^eiiier  nach  der 
Zeichnung,  welche  C.  Koch  nach  dm  Gemilde  des  Cornelins  feitigie, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  einer  Federzeichnung  bei  Hm.  Hof- 
rath  Dr.  MflUer  in  Berlin.  Gest  TOn  A.  KrOger,  qu.  xoL 
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Entwürfe  zu  den  Fresken  der  Friedhofshalle  in  Berlin.  £ilf 
Blitter  mit  Bikteni  ia  ünudswii  toh  J.  a  Thflter  18tf-- 184(9^ 
fgc.  roy.  fol. 

Sechs  Entwürfe  zu  Darstellungen  aus  Tasso's  befreitem  Tfirusalcm. 
In  Umrissen  gestochen  von  £.  £ichens.  Nebst  Erklärung.  Berlin  1843, 
gr.  qu.  fol. 

Enmrf«  m  den  Bildern  ,  einielnea  Figaren  und  Arabesken, 
welche  auf  dem  von  Sr.  M^.  dem  EOnige  Friedrich  Wilhelm  IV.  dem 
Prinzen  von  Wales  als  Pathengetchenk  übersandten  Schilde  dargestellt 
sind.    Sechs  Blätter  von  A.  Hoffmann.    Berlin  1847,  qu.  roy.  fol. 

Entwurf  zu  einem  Glasgemälde  für  den  Dom  in  Aachen.  Nach 
der  BltietiftMiehnung  von  16S0  fOr  das  Album  des  Köaigi  Lvdwig 
TOü  Bayern  Ton  J.  C.  Thäter  in  Umrissen  gestochen,  kl.  fol. 

Dag  neue  Testament,  deutsch  durch  Dr.  M.  Luther,  nach  der 
Ausgabe  Ton  1545.  HO  Bogen  Oliphant- Folio,  mit  historischen  Illu- 
strxkfontn  Ton  Cornelius  und  Kaollmch,  in  Holzschnitt  ausgeführt  von 
ÜDselmann,  A.  u.  0.  Vogel.  Bei  Qelegeiilieit  der  Londoner  Industrie- 
AuBateUoiig  ia  ckca  80  £3Bemi»lueft  vennstattete  Ausgabe.  Berlin  16dt. 


Out  Paschel ,  Historienmaler  von  Dresden ,  seichnete  ge- 
wiAaUdi  mit  einem  einfachen ,  aus  C  F  bestehenden 
Monogramme,  welches  wir  unten  No.  514  mit  dem  wei- 
teren Nachweis  über  den  Künstler  geben.  Man  findet 
dieses  Zeldton  auf  etlichen  lithographirten  Blättern  in 
folgendem  Weike  :  Da$  Buch  Tobiä  in  eilf  bildlichen  Dar- 
stellungen von  C.  Peschel.  Leipzig  1030,  4.  Das  noch  bei- 
gefügte, aus  i  W  bestehende  Monognunm  auf  den  Blättern 
gehtot  dem  Latkographea  J.  WilHard  an. 

509.  UnbekaiiAter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts arbeitete.  Bnüliot  I.  No.  1424  macht  auf  das 
erste  der  onten  heschriebeiien  MMIer  amfiiierkBiiiif  bfisgt 
aber  das  auf  demselben  vorkommende  Zeichen  No»  1419, 
so  dass  eine  Verwechslung  stattfindet.  Der  genannte 
Sdiriftsteller  bemerkt  in  diesem  Artikel,  dass  das  Monogramm  auf 
Blättern  in  der  Weise  des  Martin  Pleginck  ▼oricomme,  beirichnet  aber 
kebies  aadi  dem  Inhalte.  Der  Monogrammist  CP  Ist  jedenfislls  ein 
Zeitgenosse  jenes  Meisters,  er  arbeitete  aber  nicht  so  fein.  Seine 
Blätter  bilden  eine  If'olge,  von  welcher  wir  durch  Hrn.  Börner  nur 
T^Ue  kennen. 

1)  Zwei  nackte  geflügelte  Kinder,  welche  einen  Fmehlkofb  an 

einer  auf  ihren  Achseln  liegenden  Stange  tragen.  Mit  dem  ersten 
Zeichen,  und  der  Ziffer  2  unten  gegen  links.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

2)  Ein  Herr  und  eine  Dame  auf  dem  Spaziergange.  Ersterer 
spielt  auf  der  Laute,  und  hinter  ihm  geht  die  Dame  mit  dem  Fächer 
in  der  läsAßa  raxh  redits.  Im  Mittelgrunde  geht  ein  zweites  Paar. 
Das  Monogramm  bemerkt  man  links  nnten  im  Baumstamme,  und  in 
der  Mitte  unten  steht  Ao.  4.    In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

3}  Eine  militärische  Scene.  Links  sieht  man  einen  Soldaten  mit 
dem  Spiesse,  nnd  rechte  einen  Offiaier  mit  einer  Schrlftrolle  in  der 
Bechten.  Ln  Mittelgrunde  sind  Zelte  und  Kanonen,  und  in  der  Feme 
breitet  sich  eine  Stadt  aus.  Das  Monogramm  steht  unter  dem  Fusse 
des  links  befindlichen  Soldaten,  und  unten  in  der  Mitte  iVo.  6.  Die 
Figoien  sind  bei  Goltsins  enütiint,  irie  im  fblgenden  Blatte. 
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'  4)  Ein  Büchsenschütze  und  ein  Offizier  mit  einem  Sponton,  beide 
nach  reohtB  gekelirt  Im  bflgelichen  Mittelgninde  siebt  man  ein^ 

Soldaten,  und  in  der  Ferne  Zelte.  Rechts  unten  ist  das  zweite  ZddieOf 
im  Originale  aber  kleiocr.    Unten  in  der  Mitte  steht  A'o.  7. 

Die  beschriebenen  Blätter  sind  alle  von  gleicher  Qrösse,  wie 
No.  1  angegeben. 

Einige  wollten  ein  dem  ersten  ähnliches  Zeichen  dem  Crispin 
de  Passe  zuschreiben ,  cUeser  Künstler  stach  aber  in  einer  ander« 
Manier.  , 

510.  Crispianns  Passaeus,  d.  h.  Crispin  de  Passe,  nennt  Christ, 
Monogr.-Erklärung  S.  150,  den  Träger  dieses  Zeichens,  glaubt 
sieli  aber  in  seiner  Angabe  fnsofem  nielit  redrt  sidier,  als, 
wie  er  bemerkt,  denselben  Künstler  einige  „Coloniensem", 
andere  „Groeningensem"  nannten.  C.  de  Passe  lebte  aller- 
dings längere  Zeit  in  Cölu,  indem  auf  mehreren  Blättern  der  Name: 
C.  AMMMMt  (Mt,-  $eu^^  oder  «iMiMitf  Oolofiide  stebi  Wenn  sieb  aber 
an  das  Monogramm  der  Beisatz:  Groening.  oder  Gromingentis  schliessen 
sollte ,  so  handelt  es  sich  um  Crispin  Paludanus ,  über  welchen  wir 
unten  zu  wiederholten  Malen  handeln.  Auf  Blättern  des  Crispiaen 
d«  Passe  Icommt  das  gegebene  SSeicben  irolil  niebt  tot,- da' er  ^in  ge-  . 
vObnlich  eines  aus  VCP  bestehenden  Monogramms  bediente. 

Sollte  ein  solches  Zeichen,  welches  aber  Christ  sicher  nicht  genau, 
und,  wie  immer,  zu  gross  gegeben  hat,  auf  zart  gemalten  Landschaften 
mit  mythologischer  Staffage  Yorkommen,  so  werden  diese  Bilder  von 
Oomel  Poetoibarg  berrttlnen.  • 

511.  Peregrini  da  Gesena,  jener  alte  Goldschmied,  welcher  die 
von  ihm  in  Silber  gravirten  Platten  vor  der  Ausfüllung  in 
Niello  zur  Probe  auf  Papier  abdruckte,  um  die  Tiefe  und 
Vollendung  seiner  Arbeit  zu  bemessen,  gilt  als  der  Träger 
dieser  Zeichen.  Das  erste,  und  ein  fast  ganz  ähnliches  Mono» 
gramm  gibt  Bmlliot  L  Ko.  1428,  macht  aber  kein  Blatt  mit 

demselben  namhaft  Das  zweite  Zeichen  fügt  Bartsch  XIII.  p.  210 
Ko.  10  seinem  Artikel  über  Peregrini  bei.  Nach  der  Angabe  dieses 
Schriftstellers  findet  man  es  auf  einem  Niello,  welches  drei  nackte 
Krieger  mit  Hehnen  Toratellt  H,.  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

Duchesne,  E$tai  sur  les  nieUes  No.  300,  beschreibt  dieses  Blatt 
ebenfalls,  nach  seiner  Versicherung  ist  es  aber  nicht  mit  dem  zweiten 
Zeichen,  sondern  mit  dem  Buchstaben  P  bezeichnet  Wenn  daher 
beide  Schriftsteller  recht  baben,  so  müssen  dcb  sweierlei  Abdrfldw 
finden,  was  wir  dahingestellt  seyn  lassen.  Mr.  Dncbesnc  hat  das 
Exemplar  im  Cabinct  zu  Paris  gesehen,  und  dieses  ist  mit  P  be- 
zeichnet Von  einem  zweiten  £xemplare  ist  uns  nichts  bekannt  Das 
dritte  Rieben  mit  dem  P,  wie  es  gew5bnlicb  auf  Niftllen  Peregrini's 
Torkommt,  gibt  Heller  im  Monogrammen  -  Lexicon  S.  87.  Er  schreibt 
es  einem  um  1511  lebenden,  und  Peregrini  genannten  Kupferstecher 
zu,  wodurch  nichts  gewonnen  ist,  da  er  nicht  angibt,  auf  welchem 
Blatte  ein  Zeicben  dieser  Form  Torkommi  Heller  basirt  übeibaupt 
nur  auf  der  ersten  Ausgabe  des  Monogrammenwerkes  von  Brulliot 
Es  frägt  sich  aber  überhaupt,  ob  das  Monogramm  in  der  einen,  oder 
der  andern  Form  dem  Peregriui  angehöre.  Er  zeichnete  fast  immer 
mit  dem  Bncbsti^en  P,  dessen  HauptBcbenbel  ein  Querstrich  durch- 
schneidet ,Axd  anderen  Niellen  stehen  die  Initialen  0.  P.  l).  C.  Wir 
werden  daher  unter  den  beaeichneten  Buchstaben  auf  Peregrini  aus- 
ftthrlicher  zurückkommen. 
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512.  Jan  Pleter  Oalemias  durfte  der  Träger  dieses  Zeicheoji 
seyn.  Bmlliot  erldftrt  w  in  der  ersten  Aasgabe  seines  Dieiion- 
naln  At  tnonogrammei  auf  Gornel  Poelenburg,  und  hierin  folgt 
ihm  auch  Heller.  Der  erstere  Schriftsteller  räumt  später  I. 
No.  1419  Poelenbui^s  Stelle  einem  Comel  Pottenbuxs  ein,  und 
bemerkt,  dass  dasZeiehen  mit  dar  JÜ]innLh1  f949  amGemälden 
mit  leblosen  Gegenständen  vorkomme.  Sogenannte  Sfiflteben 
liebte  Poelenburg  nicht,  und  der  ganz  unbekannte  C.  Pottenburg 
ist  wahrscheinlich  nur  durch  fehlerhalte  Orthographie  aus  ihm 
enfstaaden.  Es  sind  daher  beide  von  der  Theilnahme  an  dieseni  Mono- 
gramme auszuschliessen.  Brulliot  selbst  substituirte  seinem  Pottenbni^ 
die  Clara  Peeters,  welche  zwar  Stillleben  malte,  aber  in  einer  andern 
Weise,  als  die  Bilder  mit  dem  ffegebeuen,  und  in  geringer  Variation 
wiederkelirenden  Zdehen  behandelt  sind.  Es  mOgen  aber  immeridn 
zwei  Künstler  ein  ähnliches  Monogramm  geführt  haben.  An  die  SteUe 
der  Clara  Peeters  tritt  aber  dann  Christoph  Puytling,  welcher  um 
1  (MO  — 1670  thäti^  war.  Mit  der  Jahrzahl  i636  steht  das  Monogramm 
auf  einer  Tafel  m  der  k.  Gallerie  m  Sehleissheim.  Dieses  Gonilde 
stellt  ein  grosses ,  halb  mit  Wein  gefülltes  Glas ,  Oliven ,  Citronen, 
Austern  und  zwei  Teller  auf  einem  Tische  vor.  Die  Gegenstände  sind 
meisterhaft  gemalt,  nicht  so  trocken,  als  gewöhnlich  die  Bilder  der 
C  Peeters  sind.  In  Darstellnngen  solcher  Art  zeidmete  sieh  der 
bisher  fast  unbekannte  J.  P.  Calemans  aus.  Er  malte  Früchte,  be- 
sonders Trauben ,  silberne  und  gläserne  Gefässe ,  sowie  verschiedene 
andere  Beiwerke ,  welche  auf  Tischen  und  Consolen  von  Marmor  aus- 
gebreitet sind.  Seine  Biaihezeit  iUlt  in  die  Periode  fon  1600—1648. 

•  513.  Unbekanilter  Haler,  welcher  um  1720-30  in  Nürnberg  ge- 

? arbeitet  «i  haben  seheint  Das  gegebene  Zeichen  deicht  jenem, 
welches  dem  Cornelius  Pottenburg  und  der  Clara  Peeters  sofe- 
schrieben  wird,  beide  aber  sind  älter,  als  unser  Meister,  und 
arbeiteten  in  eiuem  anderen  Fache,  in  jenem  des  Stilllebens, 
wShrend  es  sich  hier  um  ein  Bildniss  handelt  Wir  wissen 
durch  Hrn.  Börner  von  einer  8orgf||^  ausgearbeiteten  Kreide- 
zeichnung^,  welche  einen  am  Tiscb^Rtzeuden  Mann  in  halbem 
Leibe  vorstellt,  wie  er  ohne  Halsbiude  und  mit  zurüclu^eschlageneu  Hemd-, 
taneln  den  Kopf  auf  die  linke  Hand  sifltct,  die  rechte  an  eine  Flasche 
legt,  und  gemüthlich  aus  dem  Stummel  einer  kölnischen  Pfeife  rauchtv 
Das  Monogramm  ist  deutlich  in  den  Grund  einpfczeichnet,  und  wird 
sicJi  demnach  auch  auf  dem  Gemälde  finden,  nach  welchem  die  Zeich- 
nung gefertiget  ist  Den  Namen  des  Halen  ftnd  B6mer  nicht  heraus, 
es  kam  ihm  aber  ein  radirtes  Blatt  in  die  Ilände ,  welches  denselben 
Mann  vorstellt.  Eine  zweite  Zeichnung,  deren  mch  der  Kupferstecher 
zur  Uebertragung  auf  die  Platte  bediente,  neuiit  im  Rande  die  dar- 
gestellte Person  und  den  Stecher.  Es  ist  nSmtich  veMrehrt  einge- 
schrieben: Jean  Michel  Seligmann,  Imprimeur  des  E$tampe$,  nee  a  Nürn- 
berg VAnn.  1690,  fait  par  le  ßls  /740  aqua  forti.  Diese  Schrift  ist 
aber  auf  der  geätzten  Platte,  wenigstens  im  Probedrucke,  nicht  ge- 
geben ,  es  mftssen  sich  aber  AbdraclEe  von  der  Vollendeten  Platte  mit 
dem  Namen  der  dargestellten  Person  finden.  Panzer  (Verzeichniss  von 
Nürnberger  Bildnissen  S.  44)  zci^t  nämlich  ein  Portrait  mit  folgenden 
Worten  au :  Johann  Michael  Seiigmann,  Pritschenmeister,  der  löbl.  Kupfer^ 
druekir-Kmut  btfiiitmtr  f74f.  Ein  Neujahrtwuntch .  fol.  Auf  S.  226 
spricht  aber  Panzer  auch  von  einem  Bildnisse  dieses  Pritschenmeisters 
in  Octavo,  zu  welchem  die  Zeichnung  nicht  gedient  haben  kann,  da 
sie  in  der  Grösse  der  erwähnten  Radirung  ist    Höhe  des  Bildes 
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7  Z«  «  der  Platte  8  ^.  7  L.  Brette  des  Stkike«  5  X  2  Xi.,  der 
Platte  5  Z.  10  L. 

Blätter  mit  ^sVujiihrswünschcn ,  auf  welchen  oben  Bildnisse  oder 
allegorische  Vorstellungen  eingedruckt  sind,  kommen  noch  viel  vor, 
sind  aber  gewöhnlich  ohne  Bedeutung. 

914.  Olli  Pf|0kel,  Historienmaler,  geboren  zu  Dresden  1798,  ist 

durch  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Gemälde 
TTN  /tO  bekannt,  welche  in  jeder  Hinsicht  einen  geist- 

l~Y        •  reichen,  mit  allen  technischen  Mitteln  vertrMiteii 

^^^^j^ .  P  UflJC  •  Ktinstler  beurkunden.   Das  erste  Zeichen,  mit 
ItJ)  ^  I  der  Jahrzahl  iß^fi  darunter,  findet  man  nach 

ikKn  t  x.ptfiy»         ^^'^  gefälligen  Mittbeilunff  des  Herrn  A.  Apeil 
'     V  In  Dresden  auf  einem  klenteD  Gemilde,  wel<»iea 

sitzende  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  vorstellt.  Das 


|;rössere  Monogramm,  mit  der  Jahrzahl  i045,  steht  auf  dem  Gemälde 
in  der  k.  GaUerie  zu  Dresden,  welches  in  Hübner's  Gatalog  mit 
IVe.  #909  Tenefaen  ist,  nnd  den  Patriardien  Jakob  vorstellt,  wie  ihm 
nadi  Moses  I.  Cap.  32  im  Schlafe  die  Engel  erscheinen.  Es  ging 
aus  der  Lindenau  -  Stiftung  für  700  Thlr.  in  die  k.  Gallerie  tiber. 
Peschel  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  von  jeher  häufig 
eines  Monogramms,  nnd  es  kommt  anch  anf  KnpiiBrstichen ,  Hols- 
schnitten  und  Lithographien  vor.  Das  vierte  .2#eichen  bemerkt  man 
auf  dem  Stiche  von  E.  Stöltzel  für  den  sächsischen  Kunstverein  1830. 
Dieses  Blatt  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft  sitiend  vor,  U.  foL  Fflr  denselben  Knnstverein  stadi 
A.  Krüger  1 832  die  Grablegung  Christi ,  welche  ebenfalls  mit  dem 
Monogramme  bezeichnet  ist ,  qu.  fol.  Diese  schönen  Kupferstiche  'ge- 
hören in  die  Bilderchrouik  des  Dresdner  Kunstvereins ,  in  welcher 
aber  aneh  noch  einige  andere  Oelbilder  gestochen  sind,  wie  Bebecea 
und  Elieser  von  E.  Stöltzel ,  Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft  von 
demselben  Künstler,  St.  Stephan  vor  den  Hohcnj)ripstern  von  Thäter, 
Tobias  von  A.  Krüger,  uud  die  süsse  Mutter  der  Liebe  von  E.  Stöltzel. 
Von  Peschel  componirt,  selbst  in  Stein  gravirt,  sind  die  Bilder 
folgenden  Werkes  :  Dai  WIcA  Tohi&  m  tilf  bildlichen  Darstellungen  von 
C.  PetcM  Zur  Förderung  frommen  Sinnes  herausgegeben  und  mit  einem 
Vorworte  begleitet  von  Dr.  A.  Uakn.  Leipzig  1830,  4.  Auch  iu  diesem 
Werise  kommt  das  Monogramm  des  Künstlers  vor,  jenes  No.  508,  sowie 
Auf  zwei  etwas  grösseren  T.ithographien  aus  derselben  Zeit.  Die  eine 
rührt  von  Peschel  selbst  her  ,  und  stellt  die  sitzende  Madonna  mit 
dem  Kinde  bei  einer  Umzäuiumg  vor.  J.  Williard  lithographirte  die 
Biüie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Das  dritte  Monogramm  findet 
man  auf  der  schönen  Zeichnung  im  Album  des  Königs  Ludwig  von 
Bayern.  Sie  stellt  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Heiland  dar,  wie 
er  von  den  Freunden  betrauert  wird.  C.  F.  Mayr  hat  diese  Zeich- 
nung in  Grayonmanier  gestodien,  qo.  fol. 

Li  allen  diesen  Bildern  erkennen  wir  die  Richtung  der  neueren 
religiösen  Schule  Deutschlands ,  welcher  Peschel  die  schönste  Zeit 
seines  Lebens  gewidmet  hat  Man  erkennt  aber  auch  in  den  wenigen 
Genrebildern,  welche  sich  von  ihm  finden,  die  strenge  sittliche  Tendern 
des  Künstlers.  Einen  Beleg  liefert  die  erwähnte  süsse  Mutter  der 
Liebe  nach  Herder's  Idee.  Ein  Bild  der  treuen  Mutterliebe,  welches 
£.  Heydler  (1836)  lithographirte,  gehört  derselben  Categorie  an.  Das 
Gebiet  der  Romantik  betrat  er  mit  denFresoogemftlden  anf  SchOnfiObe 
sa  IMttenbadi  bei  Dresden dem  Landstise  dea  Heb.  0.  von  Qoandt. 


L;iyiii^üci  by  Google 


GP.  Nr.  515. 


199 


Er  w&hlte  Scenen  ans  Oöthe's  Balladen,  weleha'  diirdi  den  Stidi  von 

A.  Krüger  bekannt  sind,  qu.  fol.  Eine  untergeordnete  Rolle  war  ihm 
bei  der  Ausschmückung  des  Thronsaales  im  k.  Schlosse  zu  Dresden 
durch  E.  Bendemaun  beschieden.  Der  Fries  ist  mit  culturgeschicht- 
fidieii  ^dem  geziert,  enthaltend  Zustände  des  Lebens  yon  der  Gebart 
bis  zum  Tode.  Sie  sind  in  16  BlÄttern  von  Hugo  Bürkner-  radirt,  und 
nnt^r  folgendem  Titel  erschienen:  Der  Frie4  im  Thronsaale  de*  könig- 
Uehen  ScMotH»  tu  Dresden  ete,  al  fresco  gemalt  von  E.  Bendanemn{A,Ehr- 
häräi  und  C,  Fudiel) ,  getttehnH  und  radirt  von  B,  Bttrhur,  ihudm 
£6^5,  qu.  roy.  fol. 

Schliesslich  erwähnen  wir  auch  noch  die  Illustrationen  folgenden 
Werkes:  Der  Meine  Cathechismus  Dr.  M,  Luther'*.  Mit  24  Original- 
MUkmmgm  wm  C,  Pmka  in  BoltHknüt  von  A.  Qab$r.  Drmdm  (1852), 
gr.  8. '  —  Im  Jahre  1847  erschien  die  erste  Abtheilung  der  neuen 
Zeichnenschulc  von  Peschel.    Sic  enthält  Köpfe,  fol. 

Dieser  Artikel  ergänzt  jenen  im  Künstler  -  Lezlcon  XI.  S.  145. 
üeberdiess  bemerken  wir  aber,  dass  auf  den  meisten  der  erwfllinten 
Bilder  und  Stiche  das  Monogramm  des  Eünstlen  Torkomme,  andi 
grösser  oder  Ideiner,  als  oben  gegeben. 

5U.  Ptter  G«Mk,  Maler  und  Ärdiitekt  Ton  Alost,  der  SdiOler 

des  Barend  van  Orley,  gilt  in  den  bisher  bestehenden 
"Werken  über  Monogrammenkundc  als  der  Träger  dieser 
Zeichen.  Man  beruft  sich  dabei  auf  Christ,  Monogr.-£rkl. 
8.  158,  dieser  SduriHtsteUer  sagt  aber -nur,  das«  das  Mono- 
gramm, nämlich  das  erste,  auf  „gar  alten  Blättern  vor- 
komme, und  bisweilen  l'eter  Cocken,  dann  auch  Paul  Cre utzbergern, 
und  sogar  einen  anderen  bedeuten  könne/'*  Christ  war  also  nicht 
vollkommen  im  Klaren,  Malpd  I.  p.  188  sekreibt  aber  beide  Zeiehen 
bereits  entschieden  dem  Peter  Coeck  zu ,  und  nach  ihm  behauptet 
Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  88.  dasselbe.  BniUiot  I.  No.  1421  spricht 
aber  seinen  Zweifel  an  der  Kichtigkeit  der  Deutung  aus,  da  er  das 
Zeichen  auf  Blättern  des  Peter  Coeck  nicht  vorgefunden  hatte.  Die 
neueren  Schriftsteller,  wie  Immerzeel,  Sirct  u.  A.  hielten  aber  dennoch 
den  genannten  Künstler  fest,  (»hgleich  sie  nur  die  Zeichen  bei  Brulliot 
copirten.  —  Christ  spricht  nur  von  alten  lilätteru  eines  ihm  unbe» 
kannten  Meisters,  unter  welchem  er  den  Peter  Cock  vermuthen  wollte. 
Ob  es  sich  um  Kupferstiche,  oder  Holzschnitte  handle,  ist  nicht  gesagt, 
wahrscheinlich  ist  aber  das  Blatt  mit  einem  ähnlichen  Zeichen  ge- 
meint, welches  wir  Nu.  516  dem  Peter  Ciaeissens  zuschreiben.  Jenes 
Zeidien  stimmt  mit  dem  ersten  der  von  uns  nach  Christ  copirten 
Monogrammen,  und  das  Blatt  mit  demselben  ist  auch  alt,  da  es  nni 
1540  gestochen  zu  seyn  scheint.  Was  bisher  gesagt  ist,  concenthrt 
sich  also  in  dem  folgenden  Artikel,  damit  aber  Pieter  Coeck  nicht 
leer  ausgehe ,  so  wollen  wir  hier  ttber  seine  Werke  genauer  handeln, 
fds  im  Künstler  -  Lexicon  geschehen  ist.  Nach  einigen  1490,  nach 
anderen  1500  oder  1502  geboren,  trat  er  nach  seiner  Rückkunft  aus 
der  Türkei  in  Dienste  des  Kaisers  Carl  V.,  welcher  sowohl  an  seinen 
GMnilden,  als  an  seinen  Zeichnungen  Gefallen  fand.  Dass  er  deren 
in  Kupfer  gestochen,  und  in  Holz  geschnitten  habe,  ist  nur  Vermnthung, 
wir  wollen  aber  Jenen  nicht  entgegentreten,  welche  glauben,  dass  ihm 
die  £bndhabung  des  Schneidmessers  nicht  fremd  war.  Sein  grosser 
Fries,  welcher  Ansichten  yon  Gonstantinopel  und  der  Umgebong,  den 
Aufzug  des  Sultans,  Sitten  und  Gebräuche  der  Türken  &c.  vorstellt,- 
trägt  das  Gepräge  einer  grossen  Originalität,  so  dass  man  glauben 
kann,  P.  Coeck  habe  nicht  nur  die  Zeichnungen  geliefert,  sondern 
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«ach  Butler  in  Hols  geBcihnttleD.   Entere  li6N  Kaiser  Out  V.  fllr 

Tapeten  machen,  und  erst  gegen  Ende  seines  Lebens  kamen  die  Form- 
st hiiitte  zu  Stande.  Zu  den  Seiten  jedes  der  reichen  Hauptbilder  ist 
eine  Caryatide,  um  denselben  einen  Abschluss  zu  geben.  Das  Werk 
beBieht  mit  dem  Titel  und*  der  Sehlnssvignette  in  10  BlSttero,  <ia.<fti, 
und  gr.  qu.-  roy.  fol. ,  es  kommen  aber  gewöhnlich  nur  7  Blitter  Yor. 
Der  Titel  lautet:  Les  meeur»  et  fachom  de  faire  des  Twrct,  aveeq  Im 
RAigionx  y  apartenenie»  etc.  i533.  Auf  der  Schlassplatte  steht:  Mafia 
VtT'Bubt  du  dte$  Pforr«  SAhtt  Unpom  m  tan  MDL  q  fakt 

imprimer  les  dict  figwrm  Mwfti  gra€§  H  prMhge  d'lmpfrfalf  MaimU  m 
Van  MCCCCCLIII. 

Ein  zweites  Werk  mit  Holzschnitten  nach  P.  Ck>eck  hat  folgenden 
Titel:  Triumphe  van  AntwBrptn.  Di  mr  wonderlyeke,  sdboone^ 
irUanpMyek«  Incomptt  van  dm  hooghmogenden  Prmce  Philipi,  Prinee 
van  Spaignen ,  Caroli  det  Vyfden ,  Keysert  tone .  in  de  Stadt  van  Ant- 
werpen. Anno  MCCCCCXLIX.  Buer  Com^ium  Grapheum.  Änltoerpen 
4660,  foL  Im  Yorworte  keisst  es ,  dam  die  Figoren  (Zeiehnnngen) 
durch  den  kdserlichen  Hofmaler  Peter  van  Alost  gefertigt  worden 
seien,  und  am  Schlüsse  des  Werkes  steht:  Geprint  Tantwerpen  voer 
Peeler  Coecke  van  A^t  —  1550.  Die  Ausgabe  mit  holländischem  Text 
ist  noch  viel  seltener,  als  jene  mit  lateinteehem.  Sie  enckien  gleich- 
zeitig unter  folgendem  Titel :  Spertantlorum  in  tutceptione  Philippi  Hisp. 
Prin.  Divi  Caroli  V.  Caes.  F.  An.  M  l)  \fJX.  Antverpiae  aeditorum  miri- 
(icus  Apparatus.  Per  Comeiium  Scrib.  Grapheum,  eitie  Yrbi*  Seer^arium, 
§  veri  tt  oA  vtvma  aeewraU  dmrtpta».  Am  BSnde:  Baem»  infvcfpioe, 
pro  Petra  Alosten.  impressore  iurato ,  typis  aegidii  Disthemii  An.  1550 
Men.  Jun  ,  fol.  Die  lateinische  Anagabe  enthält  um  zwei  Holzschnitte 
weniger,  als  die  holländische.  Es  fehlen  die  reichen  Titel-  und  öchluss- 
Terzieningen.  Keiner  der  Holssdinitte  in  den  enriknten  Werk«i  trägt 
aber  das  gegebene  Zeichen. 

P.  Coeck  übersetzte  auch  das  fünfte  Buch  der  Architektur  des 
Serlio,  welches  mit  Holzschnitten  geziert  unter  folgendem  Titel  er- 
sdrien:  Dm  v^0lm  doMk  van  ArehUteturm  SebatHani  8tri^  in  du» 
welken  van  diuerschen  formen  der  Templen  getraeteert  eie.  Dvergesedt  wten 
Italiaemche  in  nederlandts  ^  duer  Peeter  Coedte  van  A^t  doen  tertift 
Sehüdere  der  K.  Maiesieyt.  —  An!lv>erpen  i663,  fol.  Keiner  der  Holz- 
schnitte ist  mit  dem  Zeichen  versdien,  und  somit  kann  man  es  fllr 
Peter  Coeck  wohl  nicht  mehr  beanspruchen. 

516.  Pieter  Claeissens  oder  OlMfsens ,  Maler  und  Goldschmied 

von  Amsterdam,  welcher  1600  geboren  wurde,  scheint  der 
/nf   VJ  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn.    Brulliot  I.  No.  1421  bringt 


y/Vp   AloBt  zugeschrieben  werden,  ohne  einen  evidenten  Beweis 

dafür  liefern  zu  können.  P.  Ciaeissens  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen.  Im  Museum  zu  Brügge  ist  ein  Gemälde ,  welches  den 
Triumph  des  Friedens  vorstellt,  eine  reiche  Allegorie  aul  Kaiser  Carl  V. 
Der  Prinz  von  Oranien  besitzt  ein  YotiTbild,  welches  einen  knieenden 
Bitter  mit  vier  Söhnen  zeigt.  Diese  Gemälde  beniknnden  einen  Meister, 
welcher  bereits  der  manieristischen  Richtung  verfallen  war,  aber  in 
dieser  noch  immer  ein  lobeuswerthes  Streben  zeigt  Yorattglicher  ist 
er  in  Poitraiten,  in  welchen  Giarakter  nnd  Leben  sich  paaren.  Wir 
haben  Kunde  von  einem  ansgeeeichnet  schönen  männlichen  Bildnisse, 
welches  in  den  sprechenden  Zügen  die  grösste  Aehnlichkeit  vermuthen 
lässt.  Auf  diesem  Bilde  steht  das  zweite  Zeichen,  und  wir  glauben, 
es  dem  P.  Glaeisiens  anschreiben  n  dfliftn.  Das  ente  Monogramm 


welche  dem  Peter  Goeck  von 
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findet  mft»  anf  efoem  Kopfersticlie,  welcher  die  hl.  Familie  mit  Elisa- 
beth und  dem  kleinen  Johannes  vorstellt  Letzterer  madit  das  Jesus- 
kind auf  den  Vogel  anfmerksara ,  welcher  auf  dem  Busen  der  Mutter 
sitzt  Hinter  dieser  Gruppe  faltet  Elisabeth  die  Häude.  Links  unten 
stellt  das  Zeichen,  hl.  nA.  Ob  Gomposition  und  Stich  von  derselben 
Hand  herrühren,  ist  schwer  zu  entschoiden.  Wir  glauben  aber,  dass 
das  Zeichen  den  Maler  andeute,  und  wenn  dieser  nicht  P.  Ciaeissens 
ist,  so  kann  die  Composition  nur  von  Crispin  Paludanus  von  Gröningen 
berrfihieli.  Letsterer  war  um  1540  thatig,  ist  aber  nur  durch  Enpfer^ 
Stiche  bekannt.  Das  Bildniss  des  P.  Ciaeissens  befand  sich  bis  1846 
in  der  Sammlung  dp;=;  Conferenzrathes  F.  C.  Bugge  zu  Copenhagen. 
£s  ist  nach  Kawert  (Yerzeichniss  der  genannten  Sammlung  No.  296) 
von  bewanderangswürdiger  Wahrheit,  und  toII  Leben.  In  der  ovalen 
mit  Gold  verzierten  Einfassung  steht  unten :  PETRUS  CLAEISS.  PIC. 
Auf  dem  grünen  Gnmde  oben :  A  »  DNI  •  I  «  II  «  6  ^  AETATIS  • 
SUAE  •  e  ^  0  «  Der  Künstler  war  also  1560  60  Jahre  alt. 

U7.  Crispiaen  Palndanns,  oder  Gailelrnns  Palndanns,  scheint 
Christ,  Monogr. -Erklärung  S.  152,  den  Träger  des  ersten 
Tj       Zeichens  nennen  zu  wollen.   Der  genanqte  Schriftsteller  ist 
-r)         ^^^^     dieser  Sache  nicht  klar ,  da  er  kein  Blatt  mit 
I  JL )  /I     dem  Zeichen  gesehen  hat.    Guillaume  Paludanus,  d.  i.  Palu- 
^<^t^^    danus  von  Gröningen,  Icann  in  keinem  Falle  darunter  ver- 
standen werden,  da  er  weder  in  Enpfer  gestochen,  noch  in  Hole  ge- 
sSinitten  lüt.   Er  war  Bildhauer,  und  der  Bruder  des  Crispiaen  Palu- 
danus.   Letzterer  bediente  sich  auf  Kupferstichen  eines  aus  G  P  be- 
stehenden Monogrammes,  welches  PaXxidamu  Groningiui  gelesen  werden 
muss,  wie  wir  an  betreffender  Stelle  nadxweisen  werden.   Malpi  II.  2. 
Ho.  68  gibt  Ghrist's  Zeichen  verkleinert,  und  schreibt  es  dem  Paul 
Creutzbergcr  zu,  welcher  aber  100  Jahre  nach  Paludanus  lebte,  oud 
eines  anderen  Zeichens  sich  bediente. 

Da  wir  nun  keinen  Grund  finden,  das  Zeichen  irgend  einem  hol- 
ländischen Meister  snnisclireiben ,  wenn  nicht  Crispiaen  Palndanus 
desselben  sich  bedient  hat,  so  wenden  wir  uns  nach  Italien,  wo  Brulliot 
I.  No.  1422  einen  Anhaltspunkt  für  das  zweite  Monogramm  gefunden 
zu  haben  scheint.  Nadi  der  Behauptung  dieses  Schriftstellers  steht 
es  auf  einer  in  Kopfer  gestochenen  Copie  des  Blattes  von  Agostino 
Carracci,  welches  Orpheus  vorstellt,  wie  er  die  Euridice  aus  der  Unter- 
welt zurückführt.  Das  Zeichen  bemerkt  man  links  unten.  Dieses 
Blatt  gehört  zu  den  sogenannten  kleinen  lasciven  Stücken,  B.  No.  123 
bis  135,  imd  wird  von  Bartsch  No.  183  beschrieben.  Es  gibt  mehrere 
alte  Copien  aus  dieser  Suite,  welche  vielleicht  alle  von  dem  Mono- 
grammisten  C  P  herrühren.  Uebrigens  ist  auch  das  Monogramm  des 
Pietro  Paolo  Bonzi  in's  Auge  zu  fassen.  Wenn  es  undeutlich  ein- 
radirt  ist,  kdmite  man  das  damit  Terirandene  B  leicht  übersehen,  nnd 
•omil  C  P  vie  oben  lesen.  8o  krilftig  erscheint  aber  Bonai's  Mono- 
gramm nie» 

51i.  Crispiaen  Paladiiu  f  ob  GrSnliigen,  welcher  um  1540—1550 

Tpl  blühte,  tritt  hier  nur  vorläufig  auf,  da  Frenzel  im  Catalog 
LJ  Stemberg  UL  No.  230  sein  aus  G  P  bestehendes  Zeichen 
^  /Ty  in  der  ersten  Fora  beifügt,  so  dass  eher  CP  an  lesen  ist 
VEt/M^  Er  nennt  den  Meister  Gaspar  oder  Gerhard  von  Groningen, 
die  Blätter  des  Letzteren  sind  aber  in  einer  ganz  andern  Weise  be- 
handelt, als  jene  des  Paludanus,  Dieser  Meister  folgte  der  Richtung 
des  Martin  Heemskerk.    Sein  MonogEaam,  moistens  deutlich  GP, 
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findet  man  aaf  einer  Folge  von  12  kr^tig  radirt^n  Blättern  mit 
reichen,  giossartigen  Gompoeitionen  ans  der  Apokaljrpee.  H.  10  Z. 
Br.  9  Z. 

Christ,  Monogr.-Erklärung  S.  151,  wusste  bereits  von  Blättern  mit 
dem  Monogramm  C  P  und  dem  Beisatze  Gromingr. ,  und  er  bemerkt, 
dass  sich  dasselbe  vielleicht  auf  „Crispianum  Palidamum"  deuten  lasse. 
Er  hatte  aber  zunächst  nur  das  Monogramm  des  Georg  Pencz  im 
Sinne,  und  nebenbei  scheint  er  das  zweite  Monogramm  dem  Paludanns 
vindioiren  ra  froUen.  Es  machte  mit  einiger  Abweichung  auf  Ge- 
mälden desselben  wirklich  vorkommen. 

»u.  Gomelti  PeelsBborg  stafBrte  bekanntlich  mehrere  Laad- 

schafton  des  Aloxaiidc!-  Kiefings  mit  Figuren,  und  auf  solchen 
^JL-^  Bildern  soll  das  y:cgcl)ene  Zeichen  stehen.  Brulliot,  App.  1. 
|T  No.  145,  gibt  es  nach  einer  handschriftlichen  Mittheilung  des 
Vj.  Dr.  Lncanus  in  Halberstadt ,  eines  bekannten  und  er&bmen 
Kunstfreundes.  Ueber  A.  Kierings  haben  wir  unter  A  K.  IS^o.  776  ge- 
handelt. Es  ist  auffallend ,  duss  auf  den  von  Poelcnburg  staftirtcn 
Bildern  des  A.  Kierings  nur  das  Monogramm  des  crstereu  steht,  da 
doch  Kierings  ebenfalls  ein  tüchtiger  Meister  ist.  Er  nannte  sich 
vielleicht  auch  Cierings,  wie  Jan  Ciering,?.  und  somit  ist  das  Mono- 
gramm ein  gemeinschaftliches.  Ausserdem  zeichnete  Poeleuborg  mei- 
stens mit  den  Initialen  C.  P. 

520.  Uabekannter  Maler,  welcher  um  1560  in  den  Niederlanden 
/C^  gelebt  haben  dürfte.  Wir  sahen  in  der  roicben  Sammlmg  dfe 

iU  Hrn.  n.  W.  Schmidt  in  München  ein  schönes,  brillant  gemaltes 
Bild  auf  Holz  mit  diesem  Zeichen.  Es  stellt  den  hl.  Hieronymus 
vor,  wie  er  nackt  die  Brust  mit  einem  Steine  schlägt.  Er  ist  in  einer 
von  Felsen  nmschlossenen  Klause,  ^nd  nnr  in  der  lütte  MEnet  sidi 
die  Aussicht  auf  eine  Stadt.  Für  den  Meister  haben  wir  keinen 
Namen,  er  scheint  aber  aus  der  Schule  des  Lucas  van  T^eyden  hervor- 
gegangen zu  seyn.  Inwiefern  er  allenfalls  mit  dem  Mouogrammisteu 
CP  von  1685  aosiunmenh&nge,  können  wir  nidit  entscheiden.  Der 
Besitzer  erwarb  das  Qemilde  mit  andern  Bildern  am  Bhein. 

521.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1564  in  den  Nieder- 
landen gek'ht  hat,  und  der  Schule  des  alten  Meisters  S  an- 


cehört.  Blätter  des  letzteren  beschreibt  Bartsch  YIXI.  p.  13, 
^  bestimmt  aber  seine  Lebenszeit  nicht.  Diese  gebt  aus  emi- 
iS (oS  ■  gen  Kupferstichen  hervor,  welche  mit  15/0  und  iü20  be- 
zeichnet sind.  Dadurch  ist  zugleich  auch  der  Irrthum  derjenigen  er- 
wiesen, welche  diesen  Meister  5  für  älter  als  A.  Dürer  halten.  Die 
Kupferstiche  unseres  Monogrammisten  sind  sehr  selten,  und  man  möchte 
glauben,  dass  sie  innerhalb  der  Mauern  eines  Klosters  blieben,  nämUdi 
in  jenem  von  St.  Trudo  in  Belgien.  Nach  den  gefälligen  Mittheilungen 
der  Herren  Passavant  und  E.  Harzen  findet  man  deren  in  Manuscripten 
ans  dem  Stifte  St  Trado  eingeklebt  Diese  Handschriften  werden  jetzt 
auf  der  BibUotib^  in  Lflttidi  aufbewahrt.  Unter  den  Initialen  CJ*. 
No.  538  kommen  wir  anf  diesen  Meister  zurück. 

1)  Der  hl.  Trudo  als  Abt  unter  einem  Bogen  stehend  mit  dem 
Kirchenmodelle  in  der  Linken.  Die  Umgebung  bildet  eine  Landschaft, 
und  reekts  Iweltet  sich  die  Stadt  aus.  Im  Bande  ist  eine  ftbi&eilige 

Inschrift  in  Cursiven :  Trudo  frtMlf  horiem  .  Amen.  Mit  dem  eisten 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1565.    H.  5  Z.  8  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

2)  St.  Christoph  in  einem  verzierten  Panzer  nach  rechts  schreitend, 
wie  er  den  Kopf  nach  dem  auf  seinen  Schultern  segnenden  Christkinde 
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wendet  Links  oben  ut  ein  Wappen  mit  C  B  ,  nnd  gegenüber  das 
Monogramm  anf  einem  Täfelchcn.  Die  Jabrzahl  15^5  deutet  die  Zeit 
der  Entstehung  an.  Um  die  Vorstellung  geht  eine  Schrift  inCursiven; 
Ckristoforo  tante  virtulis  —  Ambrosius.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  3  Z. 

522.  Faul  Grentlberger ,  Formsrhneidor  von  Nürnberg ,  über 
M'elchen  wir  f.  No.  1103  bereits  gehandelt  haben,  soll 
der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.    Man  findet  es  anf 

/  Holzschnitten  in  der  von  Christoph  Endter  in  Nürnberp^ 
1670  herausgegebenen  Bibcl-Ücbersetzung,  fol.  Crcutzbergcr  arbeitete 
für  den  Endter'schen  Verlag,  und  somit  wird  es  wohl  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  das  Monograaun  ihm  angdiOre.  IHuseibe  Zeichen 
kommt  auch  auf  einem  Folioblatte  mit  Christus  am  Kreuze  und  Magda- 
lena vor.  Dieses  Blatt  könnte  indessen  einem  älteren  Formschneider 
oder  Zeichner  angehören,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
gelebt  hat.  Christ  legt  ein  dem  ersten  ftlinliclies  Zeichen  dem  Crispin 
Paludanus  bei,  dieser  Meister  war  aber  um  IMO  th&tig. 

523.  Cristofbro  Panlino,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war 
T)  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig.    Er  stach 

eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  welche  aber  meistens  in 
^  Bflchem  Torkemmen ,  iHe  in :  -K«iflaKOfiei  pfo«  oo  dgboUu  «ce. 

Venetiis  opnd  Ja.  Ant.  Rampazethnm  KWß  ,  4.  Auf  einigen  Blättern 
Steht  das  Monogramm,  auf  andern  die  Adresse:  IViWtnt  Form.f  oder 
Pauiino  forma. 

524.  Unbekannter  Kapferstacher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
P  des  1'6.  Jahrhunderts,  und  aaeh  noeh  in  der  ersteren  Zeit  des 

(f.  folgenden  thätig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  der  Bibliothek- 
Vignette  dos  Tianrentins  Eichstadius.  Letzterer  sitzt  in  seiner  Biblio- 
thek am  Pulte,  umgeben  von  Sanduhren,  Globussen  uud«anderu  Instru- 
menten. Aueh  ein  Todtenkopf  ist  dabei,  qn.  12. 

Heller,  Monogr.  -  Lexicon  S.  87,  weiss  von  einem  um  1590  in 
Deutschland  arbeitenden  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen.  Er  be- 
zieht sich  auf  Christ,  welcher  ein  ähnliches  Muuugrumui  dem  Crispian 
Palttdanns  susdireibi.  Letsterer  mx  aber  1690  schon  längst  vermoaert 

525.  ülAekaiütar  tl|ftoft«Ck6r,  welcher  au  Anfang  d es  f  7.  JahP 
p  huuderts  in  Italien  thätig  war,  und  mit  CÖiristoph  Paulinus  kaum 
^  Eine  Person  ist.  Sein  Zeichen  fanden  wir  auf  einer  Titelvignette, 
welche  einen  geharnischten  Ritter  zeigt.  Obeu  auf  der  Einfassung 
sind  2wd  nackte  Knaben  mit  dem  Oardinahhute,  und  unten  links  be- 
merkt man  das  Zeichen.  Diese  Vignette  ist  in  dem  Buche  deaJo. Paulus 
Polau terius  a  Castro:  Ptahnorum  üavidieorum  —  Expkuuaio,  BrkeUtB 

1600  y  4. 

526.  Georx  Penoi,  Maler  und  Kupferstecher  von  NOmbei^,  be* 

G diente  siim  zur  Bezeichnung  seiner  Weike  gewöhnlich  eines 
deutlich  aus  GP  bestehenden  Monogramms,  so  dass  wir  unter 
diesem  ausführlicher  auf  ihn  zurückkommen.  Bartsch  P.  gr.  VIII. 
p.  344  No.  85  erklärt  den  Kupferstich  mit  diesem  Zeichen  für  un- 
sweifelhafte  Aihelt  des  G.  Pencs,  nnd  somit  ist  nicht  CP»  sondern 
GP  zu  lesen.  Auf  einem  zweiten  Blatte  steht  dasselbe  Zeichen  ver- 
kehrt, welches  wir  demnach  unter  PC  bringen.  Bei  Betrachtung  des 
gegebenen  Zeichens  wird  jeder  Unkundige  C  P  vermuthen.  Man  findet 
es  aitf  dem  Blatte,  welches  Dido  Torstellt,  wie  sie  sich  stehend  den 
Dolch  in  die  Brust  stösst.  Bechts  ist  das  Bnhebett,  auf  welches  sie 
den  linken  Arm  stützt  Unten  liest  man:  DIDON,  und  dabei  St^t 
das  Zeichen.  H.  3  Z.  6  L.  £r.  2  Z.  ö  L. 


uiyiii^uü  Ly  Google 


204 


GP.  Kr.  527  —  580. 


527.  Gerrit  Pleters,  oder  Pietersxen,  war  nach  C.  van  Mander 

Ganfangs  Schüler  des  Glasmalers  Jakob  Lenartsz  zu  Amsterdam, 
kam  aber  dann  durch  Yermittlong  des  Jakob  Rauwaart  nadi 
Haarlem,  wo  ihn  Cornelis  Cornclisson  zu  seinen  vorzüglichsten  Zög- 
lingen zählte.  Genit  machte  da  die  eifrigsten  Studien ,  besonders 
nach  dem  nackten  Modelle,  so  dass  wenige  seiner  Zeitgenossen  in 
Daivtelliing  des  Nackten  ihm  gleich  zu  setzen  sind.  Von  Haarlem 
hegab  er  sich  nach  Amsterdam,  und  endlich  nach  Rom,  wo  der  Künst- 
ler etliche  Jahre  verweilte,  und  nach  C.  van  Manderns  Versicherung 
verschiedene  herrliehe  Werke  lielinte.  Der  genannte  Schriftsteller 
bedauert  nur,  dass  Gerrit  geswungen  war,  so  viele  Portraite  und 
kleine  Bilder  zu  malen,  deren  sich  zu  seiner  Zeit  in  den  Händen  der  ' 
Bürger  und  Kunstfreunde  Amsterdam's  befanden.  Der  Künstler  ver- 
lebte die  letaten  Jahre  seines  Lebeas  in  dieser  Stadt.  Im  Jahre  1604 
malte  er  für  den  St.  Sebastians  -  Doele  ein  grosses  Bild,  welches  die 
Corporalschaft  der  Bürgerwehr  mit  ihrem  Hauptmanne  vorstellt.  Da- 
mals stand  der  Künstler  bereits  im  reifen  Alter,  war  aber  noch  um 
iOlO  tiiätig.  In  der  Portraitsammlung  des  Heinncii  Hondios  ist  sein 
Bildniss  in  halber  Figur,  und  malend  dargestellt.  Im  Grunde  öffiiet 
sich  die  Aus<?icht  auf  Rom,  kl.  fol.  Jan  Ladmiral  stach  das  Bildniss 
des  Künstlers  für  die  spätere  Ausgabe  des  Werkes  des  C.  van  Mander. 

Gemälde  mit  dem  gegebeneu  Monogramme  kenneu  wir  nicht.  Nach 
einer  gefälligen  Mittheilung  des  Hm.  E.  Barsen  findet  man  es  aber 

auf  einem  radirten  Blatte  des  Meisters,  welcbcs  die  hl.  Cäcilia  vor 
der  Orgel  mit  zwei  Engeln  vorstellt,  fol.  Dieses  Blatt  scheint  sehr 
selten  zu  seyn,  da  ausser  dem  uns  bekannten  Exemplare  in  Harzen's 
Sanonlung  ost  in  Iceinem  Cataloge  desselben  erwAhnt  wird.  Ein  Blfttt- 
chen  mit  einem  Jätrer,  welcher  rechts  am  Baume  nacli  Enteti  schiesst, 
ist':  G.  Peetersyecit  bezeichnet,  qu.- 12.  Unter  diesem  Pccters  ist  unser 
Gerrit  zu  verstehen.  Auf  einem  Blatte,  welches  Maria  mit  dem  Kinde 
in  einer  Landschaft  sitzend  vorstellt,  steht:  PuMn  hw.  fttUt  16.  Auch 
werden  ihm  drei  Jagdstücko  ohne  Namen  ttnd  Zeichen  sugeschriehen, 
qu.  4.    Vgl.  auch  CPetrj  No.  556. 

528.  Christoph  Panditz  oder  Paadiss,  angebllrb  ein  Sachse,  ging 
fv>  aus  Rembrandt's  Schule  hervor,  und  verdient  als  Kunstler 
v£  (L  grosse  Beachtung.  Er  malte  einige  Altarbilder,  Figuren  von 
Heiligen ,  Brustbilder  und  Köpfe  in  Rembrandt's  Manier,  sogenannte 
Philosophen  uüd  Alchimisten,  Thierstücke,  Stillleben  und  verschiedene 
andere  Vorstellungen,  welche  in  das  Gebiet  des  Genre  einschlagen. 
Auf  einigen  Gemilden  findet  man  das  Monogramm  des  Meisters,  auf 
andern  stehen  die  Initialen  des  Namens.  Audi  aofZeichnungtti  findet 
man  das  Monogramm  und  die  Initialen. 

Pauditz  war  Hofmaler  des  Fürst-Bischofs  von  Freising,  und  starb 
daselbst  1667,  ungefihr  60  Jahre  alt.  Pas  radirte  Blatt,  iroldies  wir 
im  Künstler- Lexicon  XI.  S.  20  diesem  Künstler  mgesetirieben  haben, 
gehört  einem  audern  Meister  an. 

529.  Stempel  eines  nnbelcannten  Sammlers,  welcher  auf  solche 
Weise  seiue  Blätter  bezeichnete,  sowohl  Kupferstiche,  als  Hand- 
zeichnungen.  Er  scheint  im  17.  Jahrhunderte  gelebt  zu  haben. 

530.  Der  anbekannte  Fennschneider  mit  diesem  Zeichen  wird 
▼on  Heller,  Geschichte  der  Hotesehneidekunst  8.  217,  einge- 

^^^^  führt,  der  genannte  Schriftsteller  scheint  aber  seiue  Copie 
nach  einem  sehr  undeutlichen  Monogramme  gemacht  zu  haben,  da  auf 
andern  Blättern  ein  aus  CE  bestehendes  Zeichen  vorkommt,  welches 
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mall  bei  oberflftclilielier  Betnchtung  jedodi  aveli-  ftr  •  C  F  .iMftmeii 

könnte,  wie  diess  bei  Christ  S.  139  der  Fall  ist,  auf  welchen  sich 
Heller  beruft.  Letzterer  fügte  die  Copie  des  gegf^benen  Zeichens  auch 
der  ersten  Ausgabe  seines  Werkes  über  Lucas  Cranach  bei,  und 
änderte  es  in  der  zweiten,  1844  ersdiienenen  Auflage  nicht  ab.  Kadi 
der  Angabe  dieses  Schriftstellers  steht  es  auf  dem  nach  L.  Cranach 
in. Holz  geschnittenen  Bildnisse  des  Churfürsten  Johann  l^'riedrich  IL 
JOU  Sachsen,  B.  No.  138,  und  auf  Blättern  in:  Hufz  tosiiUa  mn  Dr» 
MarHn  LuHttr.  WtUmberg  iS70,  fol.  Wir  haben  unter  dem  Mono- 
gramme C  E.  L  No.  2487  über  diesen  Meister  gehandelt,  und  enthalten 
uns  daher  hier  des  Weiteren,  da  CJS  zu  lesen  ist. 

531.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1618  in  Augsburg 
^     gearbeitet  haben  dürfte.  Man  findet  sein  Zeichen  auf  demXitel- 

emsis.  Augusta  Vindeiieorum  i625,  16.  Dieses  httlwche  Blittchen  Stellt 

die  thronende  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  vor,  nach 
einem  alten  Bilde  im  Kloster  zu  Lambach.  Yor  ihr  kniet  Bischof 
Adalbero  von  Wflreburg,  der  Stifter  des  Klosters,  und  unten  ist  letz- 
teres gestochen.  Das  Monogramm  steht  rechts  unterhalb  des  ThroneSy 
und  im  Bande  liest  man :  Sancta  Maria  Ora  Pro  Nobii  1619. 

532»  jO.  Pichl  oder  Fichler  scheint  der  Träger  dieses  Mono- 
gramms zu  heissen.    Nach  Brulliot  L  No.  1427  findet 
man  es  auf  kleinen  Gemälden  mit  historischen  Vor- 
/.  Stellungen,  und  zuweilen  schliesst  sich  an  das  Zeichen 
JiOO/  (jjg  Syibe  ICHL.    In  der  Kunstgeschit^hte  war  bisher 
weder  ein  C.  Pichl,  noch  ein  C.  Pichler  bekannt,  was 
aber  nicht  hindert,  seine  Existenz  anzunehmen. 

533.  Christofano  Paolo  Galli.  LandschalflMei'  und  Radirer, 
(Z'  8<^int  dnn&h  das  gegebene,  ans  O  oder  CP  besteheude  Zeichen 

seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Dieser  Mei^tor  ist  wenig  be- 
kannt. Nur  Zani  nennt  ihn  'als  Zeichner  und  Kadiror,  ohne  Angabe 
seiner  Lebenszeit.  Galli  war  ein  Zeitgenosse  des  Caesar  Anton  Accius, 
weldier  nm  1000  blflhte.  Seihe  BlStter  haben  mit  jenen  des  letsteren 
Künstlers  viel  Aehnlirhkeit. 

Obiges  Zeichen  fand  Börner  in  einer  radirten  Landschaft.  Im 
hügelichen  Vorgrunde  rechts  steht  ein  Baum,  dessen  Wipfel  an  die 
dbere  Einfassungslinie  reicht  Bei  diesem  Baume  sieht  man  ein  Thor 
und  einen  Zaun,  in  der  Mitte  des  Blattes  ein  Gebäude  mit  rauchendem 
Schornstein,  und  in  weiterer  Entfernung  links  am  Ufer  des  Flusses 
ein  zweites  Haus,  dessen  Schürnstein  an  der  Ausscnwand  emporsteigt. 
Eine  andere  Staffage  ist  nicht  angebracht.  Rechts  unten  im  Vor- 
grunde  am  Ende  einer  Baomwnrsel  steht  das  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L. 
Br.  6  Z.  4  L. 

Ein  zweites  landschaftliches  Blatt  trägt  den  Namen  dieses  Meisters. 
Links  TOm'  kommt  ein  Fluss  unter  der  steinernen  Brücke  hervor,  und 
strömt  hinton  rechts  der  Stadt  m,  welche  durch  eine  Brücke  ver- 
bunden ist.    Rechts  unten  im  Waaser:  Clmstofano  P."  Galli  F.  ieoo. 

H.  4  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  6  L. 

534.  Carl  l.  KO&ig  YOn  England  war  als  Prinz  ein  eifriger  Kunst- 
frennd,  und  Tersah  die  in  seiner  Sammlung  yorfaaadenen  Ge- 
mälde ,  Zeichnungen  und  Kupfersti(;be  mit  einem  Stempel. 
Diese  Kunstschätze  wurden  nach  seiner»  Tudc  zerstreut,  und 

daher  findet  man  noch  in  verschiedenen  englischen  Cabinetten  Gemälde 
nd  Zeiahnanien  mit  dem  gegebenMi  SteupeU 
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535.  Cornelis  TEA  Poelenbnrgi  Landschafts-  und  Genremaler, 

geb.  zu  Utrecht  fS86,  gestorben  t6tg. 


C.P.cAcii 


Schüler  von  Abraham  Bloemaert,  unter- 
nahm er  in  frühen  Jahron  eine  Reise 
€.  P.  p,  I  nach  Korn ,  wo  zuuäclist  Adam  Elz- 

a  P.  pinxä  J  G  ß  fecü.  iiXfrelSde^t'Ähf/ngt? 
C  P.  Jnu,  J  G,  tec,  I  selben,  jedoch  ohne  die  ansprechende 
r  P  ««14^  1  fl  fpMt  \  Einfachheit  des  deutschen  Meisters  zu 
I/.  r.  inv.  J,  u.  ]ec%u       j  ^^^^len.     Aus  jener  früheren  Zett 

stammen  die  zierlichen,  in  etwas  alterthümlichem  Style  gehaltenen 
Bilder  religiösen  Inhalts ,  welche  meistens  mit  C.  P.  bezeichnet  sind. 
Später  richtete  er  sein  Augenmerk  mehr  auf  die  Werke  der  italieni- 
schen Schule,  besonders  RafaePä,  lieferte  aber  nur  freie  Uebersetzungen 
in's  Holländische,  ohne  tieferes  Lebensinteresse.  Die  meisten  Gemälde 
aus  dieser  Zeit  enthalten  Figuren  aus  dem  Kreise  der  Mythe.  Häufig 
erscheint  die  Venus  mit  Amoretten  und  Satyren,  und  ihrem  nackten 
Nymphen  -  Chore.  Schäferspiele  und  badende  Hftdcben  kommen  eben 
so  häufig  vor,  gewöhnlich  in  Landschaften,  welche  mehr  im  decorativen 
Sinne  behandelt  sind.  Poeleuburg  wollte  immer  ein  Dichter  seyn, 
blieb  aber  ziemlich  nüchtern.  Die  selten  ganz  richtige  Zeichnung 
sodite  er  durch  Zartheit  des  Pinsels  zu  ersetzen,  und  die  sanfte  Har- 
monie, welche  über  seine  Bilder  verbreitet  ist,  entschädigt  auch  viele 
für  die  Mängel  uud  das  Skizzenhafte  der  Ausführung.  Der  Name  des 
KlUisflera  kommt  snf  Oanilden  flettener  vor,  als  das  dnfiudie  Hkod- 
aeichen  durch  die  Initialen  desselben.  Gewöhnlich  sind  es  die  Bach- 
staben der  ersten  Reihe  mit  geringer  Variation.  Die  grosse  Anzahl 
der  Werke  Poelenburg's  kommt  auch  daher,  weil  Bilder  seiner  Schiller 
mit  den  BnchstabewC.  P.  beseichnet  wurden.,  Zu  den  sehftnsten  gc 
hOren  jene  von  Daffil  Vertangen,  Franz  YerwUt,  Jan  van  Haensbergen 
und  Willem  van  Steenren.  Die  Btichstaben  IVH.  auf  Haensbergen's 
Gemälden  wurden  öfter  in  CP  umgewandelt.  Auch  die  mit  C.P.F, 
b^eichneten  Werke  sind  nicht  alls  von  Poelenburg's  eigener  Hand. 
Die  Initialen  der  zweiten  bis  liertm  Bdhe  findet  man  auf  Kupfer- 
stichen, r.  P.  p.  stnht  auf  einem  grossen  und  seltenen  Schwarzkunst- 
blatte von  W.  Vaiilant,  welches  Christus  am  Oelberge  mit  einer  Gruppe 
Ton  Engeln  Toistellt  Die  Buchstaben  JO.  oder  JOB.  gehdren  dem 
J.  6.  Bronckhorst  an.  Er  radirtc  mehrere  Blätter  nach  Poelenburg, 
welche  Bartsch  P.  gr.  IV  p.  53  flf.  beschreibt.  Mit  C.  P.  bezeichnet 
sind:  der  Heiland  am  Kreuze  B.  i,  die  büssende  Magdalena  mit  dem 
C^cifiz  B.  2,  dieselbe  mit  erikobenen  Hftnden  B.  3,  Venus  und  Amor 

B.  4,  Juno  auf  Wolken  B.  6,  Amor  mit  dem  Bogen  B.  7,  die  Büste 
einer  alten  Frau  B.  10,  uud  die  Büste  eines  kahlkö]>figen  Alten  B.  11. 
Bronckhorst  radirte  auch  noch  mehrere  andere  Blatter  nach  Poeleu- 
burg, darunter  die  Ruinen  des  alten  Borns  B.  12— SO,  und  den  Triumph* 
bogen  der  Goldschmiede  B.  21.    Auf  mehreren  dieser  Blätter  steht: 

C.  «.  Poelenburch.    Der  Künstler  selbst  schreibt  aber  Poelenburg. 

In  der  Geschichte  der  k.  Kupferstichsammlung  zu  Copenhagen 
von  Barön  tou  Rumohr  und  J.  H.'  Thiele  8.  83  werden  Fbelenburg 
selbst  zwei  radirte  Blätter  zugeschrieben,  wovon  das  eine  mit  C.  P. 
bezeichnet  ist.  Rechts  im  Vorornnde  bemerkt  man  eine  römische 
Ruine  in  massiger  Beleuchtung.  Ganz  vorn  sind  Säuleutrümraer  auf 
dem  Boden,  und  gegen  die  fldmttenmasse  der  Rafne  profilirt  sich  ein« 
helle  Figur,  welche  ringsum  von  den  Sohraffirungen  stark  beschnitten  ist 
Links  im  Mittelgrunde  steht  ein  ländliches  Gobände  auf  antikem  Mauer- 
werk, uud  wo  der  Grund  sich  veräächt,  bemerkt  man  ein  paar  sehr 
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•  *  ^ 

fiachtig  anndirte  Figturen,  geistreiches  ChdnrHsel  von  sehwacberAetzang 

in  der  beleuchteten  Fläche  de»  Mittelgrundes.  Rechts,  dem  ünter- 
rande  nahe ,  stehen  die  Buchstaben  C  F.  Nach  den  Verfassern  der 
erwähnten  Geschichte  der  Sammlung  in  Copenhagen  unterscheidet  sich 
dieses  vortreffliche  Blatt  durch  eigene  libuiier,  durch  unmittelbare 

Anschaulichkeit  der  Absicht  auch  hei  den  muthv.  iiiigsten  Spielunp;en 
der  Nadel  von  den  l?nrlirnngen  des  Brouckhorst  nach  Foelenburg,  mit 
welchen  es  demnach  anl  keine  Weise  zu  vermengen  ist. 

Das  zweite,  von  den  erwähnten  Schriftstellern  dem  C.  Poelenbarg 
mgeschriebene  Blatt,  zeigt  rechts  einen  knieenden  Jesuiten  (?),  welcher 
seine  eckige  Mütze  auf  die  vor  ihm  übereinaudergelegten  Bücher  ge- 

Sellt  hat.  Der  hinter  ihm  stehende  Engel  deutet  mit  der  rechten 
and  nach  der  auf  einer  Wolke  erscheinenden  hl.  Jungfrau  in  der 
Glorie  von  Engeln  und  Cherubim.  Sie  hält  das  zur  Hälfte  schwebende 
Kind,  welches  Arme  und  Beine  in  der  Art  ausbreitet,  dass  solche  in 
den  es  amgebenden  mystischen  Stern  passen,  in  dessen  fünf  Schenkeln 
die  BncliBtaben  lESUS  ▼ertheilt  sind.  Vom  ist  statiliehe  Archi- 
tektur,  and  unter  der  Vision  zeigt  sich  in  einer  ferner  liegenden  Ab- 
theilung des  Gebäudes  ein  im  Bette  liegender  Mensch.  Durch  die 
offene  Thür  der  Querwand  fällt  das  Auge  auf  eine  zart  und  geist- 
reich angedeutete  Landschaft.  Im  Bande  ist  ein  Wappen  in  der  Mitte 
zweier  Sterne,  deren  einer:  SALUS,  der  andere:  AYTEI  einschliesst. 
Unter  der  knieenden  Figur,  halb  im  Dunkel,  bemerkte  B.  v.  Kumohr 
die  ineinaadergehängten  Buchstaben  CP.  H.  12  Z.  2  — 3  L.  Breite 
7  Z.  4  L.  —  Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  dass  er  Über  die  Origt- 
nalitit  und  Abkunft  dieses  Blattes  keinen  Zweifel  habe.  Nach  seiner 
Ansicht  dürfte  es  in  irgend  ein  Andachtsbuch  der  Gesellschaft  Jesu 
gehören.  Baron  v.  Bumohr  ist  aber  diessmal  im  Irrthum.  Die  Radirung 
ist  nicht  von  Poelenbarg,  und  der  angebliche  Jesuit  geht  in  dediDoctor 
Medicinae  Lazarus  Meyssonier  auf.  Er  machte  eine  Wunderkur,  auf 
weldtie  das  allegorische  Blatt  deutet.  Dieses  ist  von  Gnillannie  Ferner 
radirt,  wie  Bobert  -  Dumesuii  P.  gr.  fr.  III.  p.  41  nachgewiesen  hat 
Das  Monogramm  scheint  aus  den  Buchstaben  CPP,  resp.  GFP  zu 
bestehen,  und  ist  weiter  unten  gegeben. 

536.  C.  J.  Paiitliu,  Hofmaler  des  Herzogs  Le(^ld  Ton  Anhalt, 

■ und  Grafen  von  Bernburg,  dflrfte  der  Träger  dieser  Initialen 
seyn.  Man  findet  sie  auf  einem  Blättchen  in  Schwarzkunst, 
weiches  die  Büste  eines  bärtigen  Geistlichen  vorstellt.  Links 
oben  in  der  Ecke  stehen  die  Bachstaben  CP»  nnd  darOberLF.  H.8Z. 
Br.  1  Z.  9  L. 

Paritius  bearbeitete  auch  das  Bildniss  des  Herzogs  Leopold  von 
Anhalt  in  Schal)nianior.  Anf  diesem  Blatte  steht  aber  der  Name: 
C.  J,  Paritius  t.  fec.  et  exc.,  Oval  4.  Der  genannte  Herzog  starb  1728, 
und  daraus  ist  .auf  die  Lebenszeit  dieses  fost  unbekannten  Paritius 
SU  flcUiesden. 

537.  Ohrlstoph  Paiditi  fand  oben  unter  dem  Monogramme  CP 

CP  No.  528  eine  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
Jr.  man  auch  Gemälde  und  Zri<hnungen  mit  den  Initialen  CP. 
finde.  Man  muss  aber  unterscheiden,  ob  sie  diesem  Meister,  oder  dem 
Oomel  Poelenbarg  angehdreo.  Letzterer  malte  zarte  Landschaften  mit 
mythologischer  Staffage,  Pauditz  gehört  der  Schule  des  Rembrandt  an. 
In  der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  die  Brustbilder  eines  Mannes  und 
eines  Weibes  mit  C.P.  bezeichnet,  und  wahrscheinlich  von  Pauditz 
gemalt.  Naeh  BruUiot  IL  Ko.  476  findet  man  die  Bachstaben  CP  mit 
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der  Jahrzahl  1665  auf  Gemälden  und  Zeichnangen  toh  Pauditz.  Dea 
Inhalt  derselben  nennt  er  nicht  * 

538.  Unbekannter  Kinfisnteeher»  welcher  mit  dem  Monogram- 
tfS)     misten  C  P  No.  521  Eine  Penon  ist,  so  dass  wir  auf 

u\n5u  Artikel  desselben  Terweieen,  um  nicht  bereits  Ge- 
^  \\\  u  8*8*6S  wiederholen  zu  müssen.  Folgende  Blätter  sind 
C  P-/\3^=v  mit  CP.  bezeichnet,  und  fast  unaufündbar.  Wir  haben 
durch  Herrn  E.  Hauen  Knude  davon,  welcher  sie  in  Mflanscdpten 
der  Latticher  Bibliothelic  eingeklebt  fand. 

1)  Der  hl.  Trudo  stehend  im  Mossgewando  auf  einem  Drachen 
mit  dem  Kirchenmodclle  in  der  Linken.  Hechts  ist  cii\e  Säule,  und 
links  schwebt  ein  £ngel  mit  dem  Wappen  des  Stiftes  ät.  Trudu.  Oben 
ist  der  doppelte  Reichsadler,  nnd  unten  auf  Stufen  ein  Krens  mit  der 
Legende:  Sanctus  Trudo  1571.  Mit  den  Initialen  C  P.  Im.  Rande 
steht:  O  Trudo  trude  —  »peculum.    IL  4  Z.  11  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

2)  Der  hl.  Guibert,  stehend  in  Rüstung  unter  einem  Bogen  mit 
dem  KircLcnmodelle  in  der  Rechten.  An  den  Seiten  sind  Heilige  in 
Nischen,  jener  links  mit  S.  B. ,  rechts  mit  S.  A.  (Anton  der  Eremit) 
bezeichnet.  Links  darüber  bemerkt  man  die  Figur  eines  Greises, 
rechts  die  Ansicht  des  Stittes  Genbloux.  Oben  in  der  Mitte  ist  ein 
Rund  mit  St.  Guibert  in  Verehrung  eines  rechts  stehenden  hl.  Papstes. 
Unten  steht:  SmMus  Guibertus  coufessor  ae  fundator  monasterii  Gern* 
blaeensis  ora  pro  nobit  1567.  Mit  den  Buchstaben  C  P.  auf  dem 
Täfelchen.   H.  5  Z.  9  L.    Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  ist  fein  gestochen,  aber  von  schwacher  Zeichnung. 
Es  erinnert  in  Etwas  an  die  Manier  des  Allard  Claaszon. 

539.  Clemens  Perret,  Schreibmeister  von  Brüssel,  war  um  1560 
p    bis  1570  in  Taris  thätig.    Wir  haben  folgendes  Werk  von 

^*     *  ihm:  Exerdtatio  alphabetiea  —  QmmMi  Perreti  i569,  84  ge- 
stochene Vorschriften,  welche  selten  vorkemmen,  kl.  foL 

540.  Unbektnnter  Knnfmteeher,  weleher  in  der  ersten  Hftllle 

C  P  fÖ47  J^^'^^^nderts  in  Frankreich  lebte,  oder  wodf- 

*  stens  in  der  Schule  jenes  Landes  seine  Studien  ge- 
macht hatte.  Nach  BrulUot  IL  No.  475  findet  man  die  Initialen  CP 
mit  der  Jahnahl  1947  anf  einem  Blatte,  welches  das  von  drei  Engehi 
angebetete  Jesuskind  in  der  Wic^'e  vorstellt.  Rechts  bemerkt  man 
Joseph  und  Maria  unter  einer  Colonnade.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  7  Z. 

541.  Unbekannter  FtniMinnlier,  welcher  nach  Heller,  Monogr.- 

p    Lexicon  S.  86,  um  1540  in  Frankreich  gearbeitet  habon  soll. 
•     •  Er  nennt  kein  Blatt  von  seiner  Hand,  und  auch  BruUiot  II. 
No.  474  sah  nie  einen  Holzschnitt  mit  C.  P. ,  welcher  in  jene  Zeit 
fallen  könnte.  Wir  glauben  indessen,  dass  Heller  iigend  ein  Blstt 
mit  C.  P,  gesehen  habe.  ^      ,  - 

542.  OnH  Flir,  Zei<^ner,  lebte  in  der  sweiten  H&lfte  des  la  Jähr- 
en p   hunderts  in  Augsburg.   Br  feärtigte  eine  grosse  Anzahl  von 

*  Zeichnungen  für  Decorateure,  und  zum  Gebrauche  der  Knnst- 
Industrie.  Viele  sind  gestochen,  besonders  £lätter  mit  Grottenwerk 
aar  Zierde  ^n  Oftrten  in  fhmsOsischem  Gesehmsdre.  Der  Knnst- 
händler  Engelbrecht  publicirte  solche  Folgen,  andere  erschienen  bei 
Hertel  in  Augsburg.  Die  wenigsten  Blfttter  sind  mit  C  P,  beaeichnet. 
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943.  Mütumeister  und  Sumpelsdmtfder »  weldid  CP,  sdehneten, 
n  p  wie  SeUiekeysen ,  AbkOnongen  auf  Ifflnseii  &c  S.  79,  be> 

^*  hauptet. 

Christian  Pfahler,  Münzmeister  ia  Schleswig  von  1668  -  1672, 
and  dann  in  Emden  1673  und  1674. 

Christoph  Pflog,  Müuzmeister  in  Magdeburg  von  1672— 1678,  dann 
wieder  1681  Spftter,  ftodi  1686,  war  er  in  Zerbst  thätig. 

Oail  Pfblftr,  Medaillenr  in  Berlin,  ist  durch  zahlreiche  Werke 
bekannt.  Wir  haben  im  Künstler -Lexicon  XI.  S.  214  ffi  57  Denk- 
münzen aufgezählt,  welche  der  Künstler  bis  183&  ausgeführt  hatte. 

544.  C.  Polisch,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1845  in  Paris 
(J  T>  thätig.  Er  lieferte  verschiedene  Zeichnungen  zum  ilulzschnitte. 
r  POL  Bl&tter  nach  solchen  findet  man  in  dem  Werke:  La  grande 
^  r  ville,  nowHou  faUteH  d$  Purü  §te.  Seine  späteren  Leistangen 
Icennen  wir  nicht. 

545.  C.  Pyi  in  Leipzig  bezeichnet  auf  solche  Weise  die  Blätter, 
CP  welche  er  chemitypisch  hergestellt  hatte.  Man  findet  deren 
CP.  in  G.  Scherer'8  alten  und  neuen  Kinderliedom,  welche  1846 
bei  G.  H.  Friedlein  in  Leipzig  mit  Illustrationen  erschienen.  Pijl  gab  ein 
oignns  Werk  über  seine  Erfindung  heraus:  Die  Chemitypie  oder  die  Kunst, 
eine  auf  einer  3felallplalU  in  gewöhnlicher  Weite  ausgeführte  Radirung 
oder  Gravirung  in  einen  erhabenm  StmnpiH  m  wnoofuMi»  «IC  ErfMm 
WHd  beiekrüibm  wm  C.  P^X  Mit  0  C3k«m<lyptoi.  UiftSg  i04e,  4.  - 

546.  Mekailter  Haler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

^  hunderts  in  Italien  thätig  war.  Er  bezeichnete  mit  diesen 
'C'/>'jr'  Buchstaben  ein  Blättrheu,  in  welchem  Magdalena  alsBüsseritt 
dargestellt  ist,  Brustbild  von  vorn  mit  Nimbus.  Ihr  Busen  ist  ent- 
bl5s8t,  vnd  die  Bechte  legt  sie  anf  den  Todtenkopf.  Links  unten  im 
Rande :  C.  P.  f. ,  und  die  Schrift:  fnaria  madalena.  H.  4  Z.  2  L.  mit 
2  L.  Rand.   Br.  3  Z.  4  L.  «        «.  j 

Diese  Darstellung,  von  welcher  wir  durch  Herrn  BQmer  Ennde 
haben,  ist  im  Ganzen  gut  gezeichnet,  die  Nadel  aber  führte  der 
Künstler  flüchtig  und  reizlos.  Die  Schraffirungen  sind  weitläufig, 
gleich,  einer  Grabstichelarbeit.  Der  unbekannte  Künstler  dürfte,  wie 
Börner  ersah,  ein  italienischer  Maler  aus  der  Zelt  der  Oamcci  scyn. 

547.  Caspar  Philps  Jacobsz.,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 

Amsterdam,  fimd  oben  unter  dem  Monogramm  CJ FL 

y>  No.  264  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben 

Lf'c/%C:TSz.f  auch  auf  sein  Werk  aufmerksam  gemacht.  Somit 
/T  bleibt  hier  nur  übrig,  zu  bemerken,  dass  er  sich 
\^:^:/'^:qo  ebenfolls  der  gegebenen  Initialen  zur  Bezeicfannnff 
Sdner  Blätter  bedient  habe.  Die  Buchstaben  C.  P.  findet  man  auf 
einem  Kupferstiche  mit  der  halben  Figur  eines  Weibes  in  Ansicht 
nach  links,   und  mit  entblösster  linken  Schulter.     H.  8  Z.  8  L. 

Br.  2  Z.  8  L.  «         ,r  i. 

Mit  C.  P.  I.  Z.  bezeichnet  ist  ein  Blatt  in  Crayon  -  Manier  nach 
Abraham  Bloemaert.  Es  stellt  die  Himmelfahrt  Mariä  vor,  einzelne 
Figur  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen.  *  H.  2  Z.  10  L. 
Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Cursiven  C.  P.  J.  Z.  mit  der  Zahl  66  stehen  auf  dem  Titel- 
blatte einer  Folge  von  30  radirten  Blättern  mit  Landschaften ^und 
Seestücken :  Landschapjes  Ruwien^es  em  C.  P.  J.  Z.  66.  (1766).  Obern 
rechts:  F.  IT.  ürmbtr  s«.  DiMes  Blatt  steUt  eine  Wand  vm  Planken 

Bi.II. 
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am  Oanale  Tor,  and  an  dieser  steht  der  Titel  in  Tier  Zeflek  Im 
Grunde  rechts  zeigt  sich  die  Stadtmauer  mit  Thfinnen.  H.  2  Z.  6  L. 
Br.  3  L.  —  Die  Blätter  dieser  Folf^e  sind  von  ungleicher  Grösse,  und 
theils  mit  dem  Monogramme  des  Künstlers  bezeichnet  Die  Initialen 
kommen  nur  anf  seb  wenigen  Tor.  Eines  denelben  stellt  mehrere 
Hftnaer  in  einer  Landschaft  vor.  Im  Yorgmnde  ftlhrt  eine  Brücke 
tihcr  den  Canal,  und  im  Wasser  hemerkt  man  zwei  Nachen.  Rechts 
unten  im  Kande  stehen  die  Initialen,  aber  nur  im  ersten  Dmcke.  Die 
letoaehirten,  schwanen  Exemphue  tn^en  das  Monogramm.  H.  4  Z.  8  L. 
Br.  3  Z.  3  L.  Biesdben  Initialoi  findet  man  auch  auf  einem  radirten 
Blatte  mit  einem  runden  Thurme  und  daranstossenden  Gebäuden  in 
leichter  landschaftlicher  Umgebung.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  4  L.  — 
Die  kleinen  Bochstaben  ste&n  auch  anf  einem  schftn  radirton  Blitl- 
chen  nach  Brcenbeig.  Es  stellt  römische  Ruinen  mit  einem  Rund- 
gebäude in  der  Mitte  vor.  Unten  rechts :  C.  P.  J.  Z.,  links  :  Bremberg,  qu.8. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  gehören  griisstentheils  zu  den  geist- 
reichen Erzeugnissen  der  malerischen  Nadel.  Seine  Ansichten  von 
Amsterdam  mit  reidher  FignrenstaiTage  findet  man  in  einem  grossen 
"Werke,  für  vrckhos  Jan  de  Beyer,  Paul  van  Liender,  .T.  de  Ylasndni^ 
H.  P.  Schonten  u.  A.  zahlreiche  Beiträge  geliefert  haben,  foL 

548.  Charles  Parrocel,  Schlachtenmaler  und  Radirer,  geboren  za 
Paris  1688  oder  1689,  gest.  daselbst  1752.   Schaler  seines 
^  ^      Vaters  Joseph  und  des  Gh.  de  la  Fosse ,  machte  er  seine 
C  0»  f  weiteren  Studien  in  Italien,  ind  hat  dann  ra  Paris  in  dift 

Pussstapfen  des  Joseph  Parrocel,  welche  er  aber  nicht  ausfüllte.  Er 
malte  die  Kriegsthateu  des  Königs  Ludwig  XV.,  diesen  selbst  zu  Pferd, 
dann  eine  bedeutende  Anzahl  kleinerer  Scenen  aus  dem  Soldatenleben, 
nnd  besonders  anch  Jagdstflei».  Anf  mehreren  Gemilden  aeiehnele 
er  mit  den  Initialen  dps  Xamons ,  auf  den  Kupferstichen  nach  seinen 
Werken  ist  aber  gewöhnlich  der  Name  ausgeschrieben.  Die  Blätter 
nach  Parrocel  sind  zahlreich.  Er  radirte  aber  selbst  verschiedene 
EÄfttter,  deren  Bobert-Dnmesnil  im  Peintie-grarenr  liranfaisILp.90Bft 
37  beschreibt.  Darunter  sind  die  18  Vignetten  in:  Ecole  dt  CavaUrU 
—  par  M.  de  la  Guhiniere.  2  VoL  Paris,  Guerin  1736,  8.  Die  Vig- 
netten dieses  Werkes  beschreibt  Robert-Dumesnil  No.  1—18,  er  kennt 
aber  die  zweite  vennehrte  Ausgabe  nicht:  SeoU  4t  CSavolerfe.  eantmtmt 
la  Connoissance.  VInstruction  et  la  Conservation  du  Cheval.  Par  M.  dela 
Gutriniere.  2  Tomes.  A  Paris  par  la  Compagnie  1769,  8.  Sie  enthält 
auch  das  Bildniss  des  Frau^ois  Aubichon  de  la  Guerini^re  nach 
L.  Toqu6,  nnd  andi»«  Blitter  nach  Parrocel  von  B.  Audran,  Tardien 
u.  Andern.  Die  ersten  Abdrücke  seiner  Studien  von  Soldaten,  R.-D. 
No.  19  —  24,  sind  ohne  Titel.  Später  wurde  ein  solcher  mit  falscher 
Rechtschreibung  des  Namens  beigegeben :  Differentu  Audw  d«  Soldatt 
dtuM  «r  grtni  par  CharUt  Parrottd  Muri  du  Roy,  C.  Parrcuel  PinxU 
Sculp.  Ä.  Paris  chez  la  veuve  Jean.  Dieser  Titel  dient  zu  einer  Folge 
von  18  Blättern,  wovon  12  der  Kupferstecher  J.  G.  Wille  nach  Par- 
rocel's  Zeichnung  radirte.  Das  erste  der  sechs  von  Parrocel  seihst 
radirten  BUtter,  B.-D.  No.  19,  ist  mit  den  ersten  Initialen  beMlehnal, 
und  stellt  zwei  Krieger  vor.  Der  eine  steht  mit  dem  Turban  auf  dem 
Kopfe,  und  deutet  mit  der  rechten  Hand  nach  dem  neben  ihm  auf 
dem  Boden  liegenden  Cnirassier.  Rechts  unten  an  der  Terrasse  stehen 
die  Initialen.  H.  6  Z.  10  L.  mit  7  L.  Rand.  Br.  4  Z.  8  L.  Die  Ab- 
drücke aus  dem  Verlage  der  Wittwe  Jean  haben  auf  jedem  Blatte 
links  im  Rande  die  Schrift:  C.  Parrocel  Finm.  üculp.  Die  zweiten 
Initialen  stehen  links  unten  anf  dem  Blatte  mit  den  Muskstirer  m 
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Pferd,  R.-D.  No.  25.  Der  Reiter  ertheilt  einem  Uiiks  im  Grunde  sich 
zeigenden  Gameraden  Befehl.  Die  Buchstaben  CP  sind  sehr  schlecht 
geritzt,  und  weniger  regelmässig,  als  die  obigen.  H.  6  Z.  9  L. 
Br.  6  Z.  2  L. 

549.  Comte  Pajolt  Kunstliebhaber  in  Paris,  ist  durch  eine  An- 
suhl  TOB  radirten  Blittem  bekannt,  ireldie  wir  aber  nicht 

selbst  gesehen  haben.  Sie  stellen  Pferdeställe,  berittene  Ara- 
ber, Türken  beim  Bretspiel  u.  s.  w.  vor.  Auf  einigen 
Blättern  stehen  die  Buchstaben  C  P.  in  richtiger  Stellung, 
auf  andern  sind  sie  ve^hrt.  Das  Format  ist  qu.  8.,  qu.foLn.hodi  fol. 
Ein  grosses  Blatt  mit  französischen  Cuirassieren  zu  Pferd  ist  C.  P. 
iO^O  bezeichnet,  gr.  fol.  Zwei  andere  Blätter  mit  derselben  Bezeich- 
nung stellen  französisches  Militär  zu  Pferd  und  Fuss  vor,  8.  —  Graf 
P^M  diente  damals  wahneheinlidi  in  der  firanaOsisehen  Armee. 

550.  Coraelifl  Proak,  Zeichner  und  Maler  von  Amsterdam,  war 
Sdkitter  von  Jan  Tan  Honten  nnd  Arnold  Boonen,  nnd  malte 

in  seiner  frühereu  Zeit  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bild- 
nissen. Später  copirte  er  Werke  älterer  Meister  in  Oel,  Aquarell  und 
Tusch,  womit  er  grossen  Beifall  fand.  Noch  grösser  ist  aber  die  Zahl 
seiner  Ansichten  Ton  Slidten,  Dörfern,  ScUftssem,  Archen  dw.  in 
Holland,  Seeland  und  andern  Provinzen.  J.  Folkema,  van  Schley, 
S.  P'okke ,  Johann  Caspar  Philips  u.  A.  haben  solche  Ansichten  in 
Kupfer  gestochen.  Auf  Zeichnungen,  und  wohl  auch  auf  gestochenen 
Mittem ,  Undet  man  die  Initialen  des  Namens ,  welche  aber  nicht  mit 
jenen  des  CfuBpar  Philips  Jacobsz.  zu  verwechseln  sind.  Pronk  ist 
manierirt  und  steif,  C.  Philips  Jacobftz.  dagegen  ein  geistreicher  und 
origineller  Künstler. 

C.  Pionk  Start»  1759  im  68.  Jahre. 

55L  Ptetro  Paolo  Bonil,  Landschaftsmaler  nnd  Badirer  Ton  Oor- 

IS>  tona,  fand  oben  unter  dem  Monograniin  C  B  I.  No.  2299  eine 
Qy  ausführliche  Stelle,  da  der  Buchstabe  P  weniger  klar  hervortritt. 
Der  Schnörkel  ist  auch  kein  C,  er  gab  aber  wahrscheinlich  die  Yer- 
anlatmng,  dass  daa  Zeichen  Ton  Bartsch  n.  A.  dem  Jacob  GaTodone 

beigelegt  wurde.  An  der  bezeichneten  Stelle  ist  das  Weitere  ühet 
Bonzi  gesagt,  und  es  wird  auch  ersichtlich,  dass  das  nach  den  frflliereii 
Schriftstellern  hier  gegebene  Monogramm  nicht  ganz  genau  ist. 

552.  Charles  Philippe  Campion  Abbe  de  Tersan,  Kunstliebhaber 

r>  Q/o  /  (1744—1816],  radirte  eine  ziemliche  Anzahl  Ton 

C«/  Kyae^U  ♦**  Blättern,  welche  aber  meistens  mit  einem  aus  CT 
bestehenden  Monogramme  versehen  sind,  so  dass  wir  unter  diesem 
Zeichen  näher  auf  ihn  eingehen.  Die  gc^rbcnen  Buchstaben  findet 
mau.  auf  einem  Blatte,  welches  drei  nackte  Frauen  mit  Amor  vorstellt 
Idafcs  nnten  steht :  Jl  Ahkau  4t  Mir-non  HUnmOt  Mtuo,  C  P  C  dt 
T***  fteU  aqua  fort«  L.  17  dee.  i764.  Dieselben  Initialen  findet  man 
auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Figur  der  Eva  in  TTmriss.  Der  Abbe 
de  Tersan  scheint  den  Stich  des  Marc  Anton  nach  Francia  benützt 
•n  haben. 


GoUlaoffie  Perrler,  Maler  und  Radirer  von  M&con  (Saöne- 
aLf  ^  at-Loire),  wurde  zu  Anfang  des  17.  Jahriinnderts  geboren,  und 
Y^vMP  von  seinem  Ortkel  Francis  Perrier  unterrichtet.  Kr  malte 
verschiedene  religiöse  Darstellungen,  besonders  für  die  Kirche  der 
Minoriten  zu  Lyon,  in  deren  Kloster  der  Künstler  eines  Movdes  ver* 
didHtlg  Zoflncfat  geftiaden  hüte.  £r  starb  daselbst  1666.  Bobert- 

U* 
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Domeaiiil,  P.  gr.  fr.  m.p.3i,  baehreibt  vier  geistreich  radirte  Blitter 

von  diesem  Meister,  wovon  nur  eines,  der  Tod  der  hl.  Magdalena,  mit 
dem  Kamen:  6'.  perier  Matisconensis  in.  fecit  16^7.  bezeichaet  ist. 
R.-D.  No.  2.   H.  5  Z.  1  Z.  und  6  L.  Rand.    Br.  6  Z.  1  L. 

Das  erste  der  obigen  Zeichen  findet  man  auf  einer  emblematischen 
Vorstellung.  R  -D.  Ko.  4.  Oben  erscheint  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  in  einer  Glorie  von  Engeln,  und  links  im  Grunde  liegt  ein 
Kranker  hn  Bette.  Rechts  kniet  Dr.  Lazarus  Me^  ssouier  in  Begleitung 
des  Erzengels  Raphael,  als  Hindeutung  auf  deaaen  wunderbare  Kur 
an  dem  Kranken,  Rechts  unten  ist  das  Monogramm,  und  im  Rande 
ein  Wappen  mit  geometrischen  Figuren  zu  den  Seiten.  H.  10  Z.  3  L. 
mit  1  Z.  10  Ii.  Band.  Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  der  gedruckten  Beschreibung  der  Kur  des 
Arztes  L.  Meyssonier.  Es  ist  auch  dessen  Bildniss  beigefOgt,  welfihav 
ßobert-Dumesnil  No.  4  beschreibt.   Vgl.  auch  No.  535. 

Das  Blatt  mit  dem  aweiten,  im  Original  aber  sehr  unleserlichen, 
und  unter  den  Schrafürungen  versteckten  Monogramme,  ateUt  die 
hl.  Familie  vor,  R. -D.  No.  1.  Maria  sitzt  rechts  vor  einer  reidi 
decorirten  Nische.  Das  in  der  Wiege  liegende  Kind  beten  drei  Engel 
an,  ond  reichen  Blumen  und  Früchte  dar.  St  Joseph  steht  hinter 
der  hl.  Jungfrau.  Rechts  onten  ist  das  Zeichen  Tor  der  Jabnahl  iM7, 
H.  8  Z.  6  L.   Br.  7  Z. 

554.  Carl  6.  PfuuuehHlit.  Zeichner  und  Maler,  wnide  1820 
-rg  ZU  Mühlhausen  geboren,  und  in  Berlin  von  Professor  Daege  nnter- 
[W  richtet.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  aber  ohne  das 
XL  Genre  aossasdiliessen,  und  erwarb  sich  in  beider  Hinsicht  Aner- 
kennung. Der  Stoff  zu  seinen  hiatorischen  Bildt^rn  ist  gewöhnlich  der 
biblischen  Urkunde  entnommen,  und  in  der  Weise  Daege's  durch- 

Sebildet,  Diess  ist  wenigstens  mit  dem  Gemälde  der  Fall,  welches 
ie  Rflefcfcehr  des  jungen  Tobias  vorstellt,  und  1840  um  den  Preis  d« 
Akademie  in  Berlin  concurrirte,  aber  jenem  des  Malers  Kleine  weichen 
musste.  Im  Jahre  1850  malte  Pfannschmidt  in  der  Nicolaikirche  m 
Potsdam.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  des 
Kflnatlera,  und  Tielleieht  auch  auf  kleineren  Gemälden.  Eine  Zeich- 
nung dieser  Art  hat  Albert  Vogel  in  Holz  geschnitten.  Das  Blatt 
stellt  Christus  auf  dem  Oelberge  vor,  wie  ihn  ein  Engel  unterstützt, 
während  unter  ihm  die  drei  Jünger  sich  dem  Schlafe  ergeben.  Links 
nach  unten  steht  das  Monogramm  Pfannschmidt's ,  rechts  jenes  des 
A.  Vogel.  Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schrift  im  Rande,  im  späteren 
sind  zwei  Stellen  aus  Lukas  XII.  43  —  44  gewählt:  Es  erschim  ihm 
aber  ein  Engii  etc.  Rechts  und  links  am  Rande  liest  man  die  Kamen 
der  KOnstler,  fol. 

555.  CmoUs  Poelenbarg,  der  bekannte  Maler  von  Utrecht,  be- 
Q    p    p    hauptet  oben  unter  den  Initialen  C.  P.  No.  535  eine  ans- 

•  ftthrliche  Stelle,  und  es  ist  bereits  bemerkt,  dass  auch 
die  Buchstaben  C.  F.  F.  auf  Gemälden  desselben  yorkommen.  Wir 
haben  aneh  aeloe  Kinstrichtung  bezeichnet,  und  somit  verweisen  wir 
anf  den  hetreffenden  ArtikeL 

555.  fienit  Pieters,  oder  Pletersxen,  auch  G.  Peeters  undPetri 
.  /•  •  genannt,  fand  oben  miter  dem  Monogramm  No.  527 
kJ^CT^  l6CtL    eine  ausführliche  Stelle,  und  daher  bemerken  wir 

jL  ,  _^  hier  zunächst  nur,  dass  Heller  und  Brulliot  die 
yWf  anufur.  zweite  Abbreviatur  irrig  auf  Peter  Candit  (de  Witte) 
demen.  BmUiot  HI.  No.  261  behaaptet,  dass  sieh  der  ahfekfln» 
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Name  auf  Kupferstichen  von  Kilian ,  den  Sadelem ,  Galle  &c.  findet. 
Der  genannte  Schriftsteller  hat  dabei  Blätter  nach  P.  Candito  im  Sinne, 
wir  glauben  aber  nieht,  dass  dieser  Meister  je  die  zweite  Abbreviatur 
gebraucht  habe,  und  wenn  daher  wirklich  mehrere  Kupferstiche  mit 
derselben  vorkommen  sollten,  so  sind  die  Vorbilder  sicher  von  G.  Pieters. 
Brulliot  nennt  überhaupt  nur  ein  Blatt  von  Theodor  Galle,  welches  die 
hl.  Cäcilia  mit  nach  dem  Himmel  gerichtetem  Blicke  an  der  Orgel 
sitzend  zeigt.  Rechts  hinter  ihr  sieht  man  zwei  Engel,  und  links  einen 
dritten,  welcher  den  Blasebalg  zieht,  hft  Bande  steht:  S,  Caecilia. 
LouäateDomtnum  in  eithara  tt  tympcm  «Co.  Links  unten  ist  die  cweite 
Abbreviatur,  und  rechte  steht:  Thtoämr  MI«  «ei^p.  H.  8  Z.  5  L. 
Br.  6  Z.  10  L. 

Unter  dem  Monogramme  C  P  (resp.  G  P)  an  der  bezeichneten 
SteUe  haben  wir  auf  eine  eigenhändige  Bidirang  des  Gerrit  Pieters 
aufmerksam  gemacht,  welche  ebenfalls  die  hl.  Cäcilia  mit  Engeln  vor- 
stellt, wir  wissen  aber  nicht,  ob  Galle  dieselbe  Composition  gestochen  hat. 

Die  erste  Inschrift  fanden  wir  auf  einer  schönen  Zeichnung  im 
k.  Oablnet  sn'  Hfinchen.  Sie  stellt  eke  Gesellschaft  Terschiedener 
Leute  vor ,  welche  in  einer  Landsdiaft  Tersammelt  sind.  iSin  Theil 
sitzt  an  der  gedeckten  Tafel,  ein  anderer  vorn  herum.  Links  sind 
die  Musiker,  und  rechts  schenkt  ein  Mann  Wein  ein.  Diese  Compo- 
sitieft  ist  mit  der  Feder  nmiissen,  und  roth  Iwrirt  Bechts  unten  steht 
der  Name  mh  der  Jahnaiii  1593,  qa.  fol. 

557.  Clara  Peeters  und  Christapli  Poitlliif  sind  oben  No.  48 

f eingeführt,  da  das  Monogramm  auch  unter  CFP  gesucht 
weiden  kann.  Wir  enthalten  uns  daher  hier  jeder  weitem 
Bemerkung,  da  Ober  die  Gemftlde  mit  diesem  Zeichen  an 
der  genannten  Stelle  gehandelt  ist.  Wir  können  indessen 
weder  für  Clara  Peeters,  noch  fUae  Christoph  Puytling  un- 
bedingt einstehen. 

558.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
■jy  j-  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.   Das  gegebene 

/ff  Zeichen  fand  Herr  E.  Harzen  auf  einer  Gopie  nach  dem 
^  Blatte  von  A.  Dürer  aus  der  kleinen  Passion,  welches  Christus 
in  der  Vorhölle  vorstellt,  B.  No.  41.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  8  L.  - 
Diese  Copie  blieb  Bartsch  und  Heller  unbekannt,  und  sie  gehört  zu 
den  Seltenheiten. 

550.  Ums  Oonelln  ist  oben  No.  378  dngeAkhrt,  wir  wieder- 

holen  aber  hier  das  Monogramm,  da  es  auth  unter  C Pf.  gesucht 
yp  ^  werden  kann.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  die  allegirte  Stelle, 
Unter  No.  379  kommt  noch  ein  ähnliches  Zeichen  vor,  aui  welches 
wir  einfach  Terweiaen.  Man  findet  es  auf  Enpünetichen  mit  Bild- 
nissen  von  Forsten. 

560.  QlMlIltor  Badlrer,  welcher  wahrscheinlich  in  Italien 

(a)  n    r  /)  weil  er  nach  Zeichnungen  des  Sebastian 

C  t/  oC  -JcuAjfQ.  Conca  gearbeitet  hat  Brulliot  U.  No.  482  be- 
<vÖ  ^  hauptet  wenigstens,  dass  man  die  gegebenen  Ini- 
•  cy.  oO.  tialen  auf  radirten  Blättern  nach  Jenem  Meister 
finde.  Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  89,  sagt  dasselbe,  er  gibt  aber  die 
Gorsiven  C.  P.  B.  Wur  haben  kein  Blatt  dieser  Art  gesehen,  und 
können  daher  nidit  entscheiden.  Es  könnte  indessen  ?on  Ghristian' 
Philipp  Lindemann  die  Kede  seyn,  welcher  sich  iu  Italien  einige  Zeit 
hei  Qabbiani  aufhielt  Er  arbeitete  um  1725  1750. 
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561.  ChristlaD  Philipp  LlDdemann,  Kupferstecher  von  Augsburg, 
^  ^    y  ^bßitete  um  1725—1750.  Man  findet  von  ihm  Ck)pien 

^•jo  ludi  0.  W.  B.  Dietridi,  dann  ▼ewchledene  Vignetten, 
und  andere  Blätter  in  Bftcihern,  wie  in  der:  Bttchr^hung  der  Illumi- 
nation zu  Dresden  bei  der  Königl.  Sicilianist^en  in  Vollmacht  vollzogenen 
YermiUüung  etc.  Dresden  1730  f  4.  Andere  Bl&tter  in  diesem  Weriie 
sind  von  M.  Bodenehr. 

562.  m  rnivpo  Uptt  wlid  im  deiit8eheirKon8tbUtfttl858  8.62t 

p  T  IT  als  der  vcrfertigBr  eines  Gem&ldes  genannt,  weldiM 
^*  ^ •  '  die  hl.  Catharina  in  halber  Figur  vorstellt,  in  einer 

Bundung  von  2  Fuss  Durchmesser.  Die  Heilige  trägt  ein  rothes  6e- 
wand  mit  flherfiallendem,  hellbrannea,  in  den  Liehtern  goldigem  Haar, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Büschel  rother  Nelken  auf  langen  Stielen. 
Das  Gewand  des  Oberarms  ist  mit  französischen  Lilien  geziert,  was 
um  so  bemerkenswerther  erscheint,  als  der  Kopf  wohl  sicher  ein  Por^ 
trait  daibietet.  Am  TJnteram  stehen  anf  raiem  Bande  die  Bndi- 
Stäben  C.  P.  L.  F.  Dieses  vorzügliche  Gemälde  befand  sich  1853  mit 
vielen  anderen  in  S.  Monte  di  PietA  zu  Rom,  d.  h.  im  römischen  Leih- 
haus, und  sollte  verkauft  werden.  £s  fragt  sich  aber,  ob  es  von 
Fra  Filippo  herrahre,  nnd  ob  flbeilianpt  die  BneiiBtaben  CP*L.F,  den 
Maler  andeuten.  Sie  können  wenigstens  ohne  Zwang  auf  den  er- 
wähnten Meister  gedeutet  werden.  Er  war  Carmelit,  und  somit  wäre 
zu  lesen:  Carmelita  thilippxts  Lippi  Fedt.  Von  einem  zweiten  Gemälde 
mit  diesen  Initialen  haben  wir  keine  Ennde.  Anf  andern  Blldem 
kommt  aber  ein  aus  FP  bestehendes  Monogramm  vor,  unter  wrirhcm 
wir  ausführlicher  über  diesen  Meister  handeln  werden.  Es  starb  den 
8.  Oktober  1469. 

563.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahihnnderts  in  Italien  lebte,  nnd  Tielldditinr  Glesse 

der  Goldschmiede  gehört.  Nach  der  gefälligen  Mittheilung 
des  Herrn  E.  Harzen  findet  man  sein  Zeichen  auf  einem  spröd 
gestochenen  Blatte,  welches  die  Geburt  Christi  unter  einem 
Portiens  vorstellt,  4.  Der  Künstler  nahm  den  Benedelto  Montagna 
zum  Vorbilde,  und  somit  könnte  das  Blatt  aus  der  Zeit  von  1530—40 
herrühren.  Wir  wissen  ausser  dem  Earamplare  in  Hanen's  Sanunlang 
von  keinem  zweiten. 

564  r  PmM«  steht  auf  einem  Gemälde  aus  der  Sammlung 
"       t/.  rump,        .^^  ^gg^  verstorbenen  Kunstfreundes 

Stevens  in  Antwerpen.  In  Everdingen's  Weise  behandelt,  stellt  dieses 
schöne  Bild  Schiffe  auf  bewegter  See  unter  düsterem ,  schneeigen 
Himmel  vor.  Ein  Maler  dieses  Namens  ist  uubekaunt,  und  kommt  in 
keinem  HalerwOrterboche  ?or. 


CIO. 


8«ew  Pekw  oder  P«€ham,  fiaetau  Pleetni,  6itotB6 

l^  Dr^J)    Wetro  Fossenti  und  Giovanni  Pemiiini  werden  in 

x,vPx  neuerer  Zeit  als  Träger  dieser  Zeichen  erklärt.  Bartsch, 
y^~Q  D/zii  ^'  S^'  P*  133*  schreibt  die  Blätter  mit  denselben 
U>  Jl  J>\Ir  einem  unbekannten  Heister  ans  der  Sehnle  des  Guido 
Ben!  zu,  und  weiset  den  Gaetano  Piccini  entschieden  zurück,  da  dieser 
nur  durch  einen  Irrthum  Malpe's,  welchen  Füssly  fortpflanzte,  zu  den 
Blättern  mit  den  gegebenen  Zeichen  gekommen  ist.  Piccini  ist  kein 
schtofeiischer  Kftnstter,  er  flbertmg  nur  fiemde  Oompositionen  anf 
Kn^r;  der  Verfertiger  der  Blätter  mit  den  gegebenen  Zeichen  efchört 
dagegen  zu  den  originellen  Malern,  welche  aber  die  Nadel  nicht  mit 
jener  Sicherheit  und  Begelmässigkeit  führten,  wodurch  sich  andere 
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Meiiter  «nueldt&eteii. '  fn  stinen  BliUern  ist  die  Zeieliiiimg  oft  vii- 

bestimmt,  nad  die  Scbraffinrngen  sind  verwirrt,  indem  der  Eflnsäer 
sie  nach  yerschiedenen  Richtungen  führte.  Wenn  Bartsch  darin  nicht 
Picciai's  Hand  erkennt,  so  ist  aber  auch  Possenti's  Antheil  nicht  zu 
erweisen.  tHeser  Kanmer  wurde  1618  zu  Bologna  geboren ,  sa  einer 
Zeit,  in  welcher  der  Urheber  der  Blätter  sicher  nicht  mehr  am  Leben 
war.  Possenti  zeichnete  sich  als  Schlachtenmaler  aus ,  und  malte 
ausserdem  nur  etliche  historische  Bilder,  da  er  in  der  Blttthe  des 
LebeiM  starb.  Pemssini  durfte  nicht  viel  Uter  seyn,  als  dieser  Meister. 
Man  hält  ihn  muthmasslich  für  den  Bruder  des  Malers  und  Radirers 
Domenico  Penizzini,  dessen  Auftreten  erst  gegen  1640  documentirt  ist. 
GioTanni  Peruzziui  gehört  zu  den  Nachahmern  des  Guido  Reni  und 
des  Gantarini  Pesarese.  Er  malte  Ar  Kireben  und  PaUste,  and  an 
vielen  Orten,  so  dass  er  ein  unstätes  Leben  führte.  Die  radirten 
Blätter  mit  dem  obigen  Zeichen  verrathen  aber  weder  einen  Nach- 
ahmer des  Guido,  noch  des  Pesarese,  in  dessen  Weise  Dom.  Peruzzini 
radirt  hat  Es  bleibt  jetzt  nur  noch  Georg  Pectuun  fibrig,  welcher 
der  Garracci'schen  Schule  fremd  ist,  sov^ie  denn  auch  die  fraglichen 
Blätter  von  keinem  Meister  derselben  gefertiget  sind.  Wir  stimmen 
vor  allen  für  G.  Pecham,  welcher  in  München  thätig  war,  und  daselbst 
1593  zünftig  wurde.  Er  beieichnete  einige  Gemälde  mit  OP.  u.  GPP. 
Auch  auf  radirten  Blättern  stehen  die  Initialen  G.  P,  und  diese  stim- 
men am  meisten  mit  den  unten  beschriebeneu  Radirungen,  weni^tens 
No.  3,  6  u.  7.  Das  Monogramm  scheint  zwar  aus  den  Buchstaben 
zu  bettdien ,  es  ist  aber  eben  so  wohl  G  P  zu  lesen ,  in  vollständiger 
Deutung:  Georg  Pecham  Pictor.  Dieser  Künstler  malte  religiöse  und 
mythologische  Darstellungen.  Bart.  Reiter  soll  nach  ihm  1610  den 
Neptun  mit  dem  Dreizack  auf  einem  Seepferde  radirt  haben,  der 
Kanstler  heisst  aber  auf  diesm  Blatte  G.  Beham,  so  dass  der  Maler 
Georg  Beham ,  der  Schüler  des  Christoph  Schwarz ,  darunter  zu  ver- 
Btehea  wäre.  Er  selbst  nannte  sich  gewöhnlich  Peham  oder  Pecham. 
Im  Jahre  1610  war  er  aber  nicht  mehr  am  Leben.  Man  lässt  ihn 
1604  als  churfürstlichen  Hofmalw  Sterben.  Seine  sicheren,  früher 
ebenfalls  falschlich  dem  Piccini  zugeschriebenen  Blätter  sind  mit  den 
Jahrzahlen  i693  und  i59^  versehen.  Seinen  Namen  trägt  die  Ver- 
mählong  der  U.  Gatharina  von  1604.  Ein  späteres  Datum  findet  man 
ni  keinem  Blatte.   Bartseh  beschreibt  folgende  Radimngen. 

1)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern.  Er  neigt 
das  BDaapt  aul  die  Brust,  so  dass  man  das  Gesicht  nicht  sieht.  Vom 
rsditen  Sefaflcher  sieht  man  ebenfalls  nnr  die  Sehenkel  und  die  rechte 
Hand.    Ohne  Zeichen.   H.  5  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

2)  St.  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon.  Er  schlägt  ihn  mit 
dem  Schwerte  zu  Boden,  der  Unhold  stemmt  sich  aber  mit  dem  linken 
Arme  aa  einen  Felsen ,  nm  dem  Engsl  WidonrtaDd  m  leisteii.  üntsn 
schlagen  Flammen  und  Ranch  Uber  die  Felsen  mpor.  Ohne  Zeichen. 
H.  7  Z.  6  L.   Br.  6  Z. 

Die  Kadel  weicht  in  diesem  und  dem  obigen  Blatte  von  jener  des 
folgenden  ab,  so  dass  man  einen  andern  Meister  vermnthen  möchte. 
Ein  entscheidendes  Wort  kann  aber  noch  nicht  gesprochen  werden. 

3)  Herkules  und  Antheus.  Ersterer,  vom  Rücken  gesehen,  um- 
klammert den  Biesen  mit  den  Armen,  und  hebt  ihn  empor.  Links 
ÜMt  ein  anderer  Biese  anf  dem  Boden.  Links  nnten  ist  aas  Zeidien. 
H.  7  Z.  Br.  4  Z.  8  L. 

Diess  ist  wahrscheinlich  jenes  Blatt,  welches  Strutt  dem  Georg 
Peham  zuschreibt,  als  mit  (ifP  beaeichuet.  Auch  B.  Weigel,  Kunst- 
katalog No.  13,789  ftinait  Ar  Pehsm. 
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4)  Der  Tod  des  Centaurs  Nessus.  Herkules  sitzt  gegen  rechts 
mit  der  Keule  in  beiden  Händen ,  nnd  blickt  nach  Kessus ,  weldier 
den  Pfeil  ans  dem  Bücken  zu  ziehen  strebt.  Hinter  dem  Heros  steht 
Dejanira,  und  unten  gegen  die  Mitte  bemerkt  man  das  Zeichen. 
H.  5  Z.  6  L.   Br.  7  Z. 

5)  Apollo  und  Marsyas.  Ersterer  steht  in  Mitte  des  Blattes,  and 
zieht  dem  Bocksfttssler  die  Haut  ab.  Im  Grunde  links  sieht  man  swei 
Satyrn  hinter  Gebüsdu  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H.  6  Z.  3  L. 
Br.  8  Z. 

6)  Veniis,  nnd  der  von  Amor  bezwungene  Satyr.  Erstere  sitzt 

links  auf  einer  Erderhöhung  in  der  Landschaft,  und  küsst  den  hinter 
ihr  stehenden  Liebesgott,  während  ein  zweiter  sich  auf  ihren  Schenkel 
lehnt.  Im  Yorgrunde  recht«  zieht  ein  Amorct  den  Satyr  am  Stricke 
fort,  nnd  zwei  andere  Liebesgötter  reiten  auf  ihm.  Links  Tom  be- 
merkt man  die  halbe  Figur  eines  Greises,  und  rechts  unten  stÄt  das 
Zeichen.    H.  5  Z.  7  L.    Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  legt  auch  K.  Weigel,  Kuustkatalog  No.  21,328  dem 
G.  Pebam  zu.  Es  stimmt  aa<^  vollkommen  mit  den  landsebaftlieheB 
BlAttem,  welche  wir  unter  G.  P  dem  Peham  zuschreiben  müssen. 

7)  Die  Entführung  der  Venus  durch  Mars,  und  Vulcan's  Schmiede. 
Letzterer  sitzt  rechts  vorn  in  dieser  mit  dem  Hammer  in  der  Kechten. 
Zwei  Cyclopen  schmieden  am  Ambos,  nnd  ein  dritter  beschäftiget  sieh, 
links  mit  dem  Harnisch.  Links  oben  in  der  Luft  entführt  Mars  die 
Venus  in  Begleitung  zweier  Liebesgötter.  Das  Zeichen  bemerkt  mas 
rechts  unten.    H.  14  Z.  6  L.    Br.  10  Z.  8  L. 

566.  Conte  Pietro  Rotari.  Mjiler  und  Radirer,  ist  I.  No.  1090 
CPR  ninmii  ^^^^^^^  eingeführt ,  und  daher  beschränken  wir  uns 
^  jv  ptfiicu.  jjjgj,  jjyj,  einen  Kupferstich,  welcher  den  HL  Frm.' 
ciscus  Xaverins  vorstellt,  wie  er  Indianer  tauft.  Unten  in  dOr  lütte 
steht:  S.  Franriscus  Xaverius  Indorum  Apostoliu.  Links  von  dieser  im 
ersten  Drucke  fehlenden  Schrift  liest  man:  CFR  pinxit,  rechts:  Dum. 
VaUri  hwidit,  gr.  fol. 

567.  Gialio  Cesare  Procaccinl,  der  berahmteste  Meister  der 
r  Prn*  In  dieses  Namens  (1548  —  1626),  bezeichnete  auf 
^*  •  solche  Weise  ein  von  dem  Monogrammisten  Bd.  L  No.  954 
gestochenes  Blatt,  welches  an  der  bezeichneten  Stelle  näher  beschrie- 
ben ist.   Wir  belassen  es  daher  bei  der  Anzeige  der  Abbreviatur. 

568.  Christian  Philipp  Spangenberg,  Medailleur,  stand  um  1740 

PPS  bis  1747  in  Diensten  des  TTcrzogs  von  Braunschweii?  an 
^'  •  •  der  Münze  zu  Clausthal.  Einige  Gepräge  sollen  mit  C.  i\  S. 
bezeichnet  seyn,  auf  andern  steht  der  Buchstabe  8, 

569.  Crispin  ?an  daeboom,  Maler  und  Kupferstecher,  bediente 
C  9  f  Ih  ^^^^  gewöhnlich  eines  aus  FC  0  bestehenden  Monogramms, 

\y-  K^-Jcnip.         j^,,^,  -v^renigon  Blättern  kommen  die  Initialen 

des  Kamens  vor.  Sie  stehen  auf  dem  Titelblatte  der  Description  des 
Rßglei  geniralet  de  la  Forti/ieation,  A  la  Uaye  i  624-.  Die  Zeichnungen 
Sil  diesem  Werke  lieferte  der  Heransgeber,  Heinrieh  Hondius. 

570.  Johannes  Crato,  Buchdrucker  in  Wittenberg,  bediente  sich 
einer  Verlagsvignette,  welche  sehr  gut  in  Holz  geschnitten 

.  ist   Er  richtete  sie  für  die  drei  Hanptformate  der  Druck- 

werke  ein,  nämlich  fol.,  4.  u.  8.    Der  Gegenstand  ist 
/vXv^  jener  der  hl.  Dreieinigkeit  von  A.  Dürer,  B.  No.  122. 
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Doch  ist  eine  Einüusmig  gegeben,  wogegen  aus  der  Dürer'schen  Com- 
Position  weggelassen  wnrac.  Die  grössere  Vignette  hat  aber  einen 
Zusatz.  Links  unten  kniet  ein  Mann  in  altdeutscher  Tracht  mit  ge- 
fidteten  Händen,  und  zu  seinen  Füssen  bmerkt  man  du  Zeichen  in 
einem  Schfldehen.  Dieselbe  Vorstellung  in  kleinem  Formate  hat  das 
erste  Monogramm  im  Wappen.  H.  2  Z.  HL.  Br.  2  Z.  1  L.  Die 
Gruppe  des  ewigen  Vaters  mit  dem  Leichname  des  Sohnes  auf  dem 
SchooBse  ist  von  der  Seite  des  Originals  genommen,  dodi  sind  die 
Engel  weggelassen.  Bartsch  P.  gr.  VIL  p.  474  besebraibt  die  mittlere 
Vignette,  welche  unten  in  der  Mitte  der  au8  Festons  von  Blättern  und 
Früchten  gebildeten  ovalen  Einfassung  das  zweite  Zeichen  hat  U.  4  Z. 
2  L.  Qr.  3  Z.  Die  Gruppe  mit  Gott  Vater  und  dem  Sohne  ist  die- 
selbe, wie  in  der  Ueinen  Vignette,  welche  keinen  knieenden  Mann 
zeigt.  Die  Einfassung  des  Ovals  enthält  aber  rechts  und  links  Schweif- 
iferk  mit  Fruchtbüscheln,  und  unten  reicht  aus  der  Schweifung  je  ein 
Thierkopf  heraus.  In  der  Mitte  unten  ist  das  sweite  Zeichen.  H.  2  Z. 
^  L.  Br.  1  Z.  11  L.  Die  von  Bartsch  beschriebene  Vignette  findet 
man  gewöhnlich  am  Ende  einer  zu  Wittenberg  von  Crato  gedruckten 
Bibel  von  1561.  Die  kleinste  Vignette  ist  am  Ende  der  Enarrationes 
iMffofMMi  «9anfau«mn  a  Püro  PaUaM:  ViUberga*  «xaMot  Mannet 
Crato  1560,  8. 

Bartsch  lässt  das  Monogramm  ungedeutet,  Brulliot  L  No.  1452 
schreibt  es  aber  dem  Conrad  Eühel  zu.  Letzterer  erhielt  1560  auf 
die  Heransgabe  der  Bibel  des  Dr.  H/  Luther  ein  cfaurfftrstliehes  Pri> 

vilegium  ,  er  war  aber  nicht  Drucker.  Er  bekleidete  eine  magistra- 
tische  Stelle,  und  starb  als  Bürgermeister  von  Wittenberg. 

571.  Unbekanntes  Zeichen,  welches  Christ,  Monogr.  -  Erklärung 
S.  154,  mit  der  Bemerkung  beibringt,  dass  es  gefunden 
werde.  Er  sagt  indessen  nicht,  oh  auf  einem  GemUde,  oder 

auf  einem  andern  Kunstprodukte.  Wir  sahen  nie  ein  sol- 
ches Zeichen,  glaubten  aber,  das  Monogramm  nicht  weg- 
lassen zu  dürfen,  da  es  auch  in  die  Werke  von  Brullioi  und  Heller 
ttberging. 

572.  Caesar  Reverdinns,  über  welchen  wir  unter  dem  Mono- 
gramme Ci^Aa  I.  No.  2508  ausführlich  gehandelt  haben,  gilt 
als  der  muthmassliche  Träger  dieses  Zeichens.  Bartsch  P.  gr. 

_  _  XV.  p.  487  ist  nämlich  mit  dem  Blatte,  auf  welchem  cUs 
Monogramm  sich  findet,  nicht  einig,  und  a&hlt  es  daher  unter  die 
zweifelhaften  Stiche  des  Caesar  Reverdinus  mit  um  80  grösserem  Rechte, 
als  ihn  die  technische  Behandlung  vollkommen  unterstützt.  Dieses 
fragliche  Blatt  ist  frei  radirt,  während  die  Stiche  des  C.  Reverdinus 
in  der  Weise  des  Giulio  Bonasone,  oder  Agostino  Veneziano  ausgeführt 
sind.  Er  z&hlt  zur  Schule  des  Marc  Anton,  während  unser  Mono- 
grammist jener  von  Fontainebleau  anzugehören  scheint.  Das  Blatt 
mit  dem  gegebenen  Monogramme  stellt  Cimon  und  Pero  vor.  Ersterer 
lehnt  sich  an  die  Fensterstangen  seines  Gefängnisses ,  und  Pero  sitat 
rechts  mit  dem  Kinde  im  linken  Anne  auf  einem  Steine ,  im  Begriffe, 
dem  Vater  die  Brust  zu  reichen.  Links  unten  bemerkt  man  das 
Zeichen.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  4  L.  Die  Zeichnung  zu  diesem 
Bilde  scheint  dem  A.  Zanetti  tCWbinet  Cicognara  p.  520  No.  1419) 
von  Bosse  Rossi  (Maltre  Bouz)  zu  seyn ,  sie  wurde  aber  von  unserem 
Künstler  nicht  vollständig  gegeben.  Dieselbe  Gruppe  kommt  nämlich 
Ton  der  Gegenseite  in  einem  sehr  gut  und  correkt  gestochenen  Blatte 
eines  anoniman  HeiBten  vor.  Die  Conniositlon  desselben  ist  reieber. 
fiechfts  in  oerXbttre  des Ge&ngnisses  aeigen  sich  awei  nackte lUnner, 
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welche  <Ue  Seene  beobieliteii ,  wihrnid  ein  dritter  wf  dem  Boden 

schläft.  Links  sind  drei  andere  Zeugen  der  Handlung.  Im  unteren 
Rande  ist  Schrift :  Quo  non  penetrat  etc.  .  und  an  der  Basis  eines 
Pfeilers  in  der  Mitte  des  Bildes  steht  die  Jahrzahl  15^2,  welche  aber 
sp&ter  eingestoclieii  zu  seyn  scheint  H.  6  Z.  1  L.  Br.  II  Z,  4  Ii, 

Das  gegebene  Zeichen  weicht  von  jenem  ,  welches  Brulliot  I. 
No.  1439  beibringt ,  ab.  Es  stimmt  auch  wenig  mit  den  sicheren 
Monogrammen  des  Gesare  Keyerdino,  und  da  überdiess  auch  die  Ma- 
nier des  erwShnten  Blattes  mit  den  sicheren  Stichen  desselben  geringe 
Aehnlichkcit  hat ,  so  wird  das  Zeichen  wohl  einem  andern  Meister 
angehören.  Es  scheint  auch  nicht  aus  den  Buchstaben  C  R .  sondern 
ans  G  Ii  zu  bestehen.  Mau  neuut  zwar  den  Meister  nicht  selten 
Gasparo  Reverdino,  aber  nur  wilUcflrlieh ,  da  er  Caesar  heisst.  Viel- 
leicht ist  der  Träger  des  Monogramms  jener  Georgius  Reperdius  von 
Lyon,  dessen  Nicolaus  Bourbon  in  seinen  Nugats.  Lugduni  1550  p.  427 
neben  Hans  Holbein  preiset.  Wir  haben  darüber  unter  dem  Mono- 
gnunm  C$Bi$  1.  c.  gehanddt.  • 

573.  Unbekanntes  Zeichen,  welches  wahrscheinlich  einem  Tapeteu- 
wirker  angehört.  Man  findet  es  in  Hautelisse-Teppiche  ein- 
gewirkt, welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
zu  Brüssel  fabricirt  wurden.  Fünf  solclier  Tapeten  erwarb 
ir\  der  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern.  Sie  stellen  ächlachtCH 
(.-^  vor,  nach  Cartons  eines  Malers  aus  der  Schule  des  Martiii 
\^  Heemskerk,  wenn  nicht  dieser  selbst  die  Zeichnungen  ge- 
liefert hat.  Diese  kostbaren  Tapeten  waren  ursprünglich  für  die  neue 
Veste  in  München  bestimmt,  gingen  d&aa  in  die  von  Maximilian  I. 
erirnnte  Besidens  über,  und  wurden  zor  Zeit  der  Regierung  des  Königs 
Maximilian  T.  (f  1825)  im  k.  Schlosse  zu  Nj-mphenburg  aufbewahrt, 
wo  sie  wahrscheinlich  noch  vorhanden  sind.  Jeder  der  Teppiche  hat 
als  Fabrikzeichen  auch  einen  einfachen  rothen  Schild,  zu  dessen  Seiten 
der  Badistabe  6  steht,  wohl  als  Hindentimg  anf  die  Fabrikstadt  BrfisseL 

574  Carl  Ludwig  Randt,  Laudschafts-  und  Architekturmaler  von 
Königsberg,  machte  seine  Studien  auf  der  k.  Aka- 
y/x^  demie  in  Berlin,  und  brachte  da  von  1826  bis  1828 
mehrere  Bilder  zur  Ausstellung,  besonders  Land- 
schaften und  architektonische  Ansichten.  Später  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  Italien,  wo  er  das  Fadi 
der  Bautenmalerei  mit  noch  grösserem  Eifer  pflegte. 
Seine  Werke  bestehen  in  Ansichten  aus  Rom,  der  Campagna,  aus 
Neapel  und  Sicilien.  Eine  Ansicht  der  St  Peterskirche  in  Rom  er- 
warb 1844  der  K6nig  von  Preussen.  Rundt  bediente  sich  auf  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  häufig  eines  Monogramms,  sowohl  auf  Bildern, 
mit  vaterländischen  Ansichten,  als  auf  solchen,  welche  er  in  Mittel- 
Italien  und  Sicilien  geschöpft  hatte.  Brulliot  II.  No.  2816  gibt  das 
erste  Zeichen,  der  Künstler  verband  aber  auch  das  L  damit.  Das 
zweite  Monogramm  steht  auf  einem  lithographirten  Blatte ,  welches 
einen  Klosterhof  vorstellt,  in  welchem  ein  Mönch  liest,  und  ein  anderer 
dem  Reisenden  Speise  reicht.  Unten  steht:  8i.  ScokMiea  a  Subiaco, 
N€ipoU  —  iOM,  foL 

575.  Olaiie  Umd,  Goldsebnried  nnd  Knpferstecher,  war  nm 

1630  —  1845  in  Lothringen  thätig.  Er  stach  eine  grosse  An- 
V,R/.  zahl  von  Blättern  mit  Mustern  für  Goldschmiede  oder  Juwe- 
liere, welche  zu  mehreren  Folgen  vereiniget,  und  theils  mit  arabischen, 
thflib  nlt  rilinisehen  ZaUen  mumuiirt  liiid.   Anf  jeden  Blatte  ilahfc 
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das  Kreuz  von  Lothringen  (4=),  so  dass  man  daraus  auf  das  Vater- 
land des  Künstleis  schUessen  kann.  Auf  einem  Blatte  ist  angegeben,  - 
*das8  der  Verfertigpr  1645  in  nincm  Alter  von  53  Jahren  gestandrn  sei, 
und  somit  wurde  er  1592  geboren.  Die  Blätter  dieses  Meisters  kom- 
men sehr  selten  Tor.  Wir  schreiben  ihm  aber  das  gegebene  Zeichen 
nur'  muthmasslich  zu.  Man  findet  es  auf  dem  Titelblatte  einea  Weik- 
chens:  XU.  Sfonatbüchlein  vor  die  Goltschmidt ,  Mahlert  vnd  dergleichen 
lUbhaber,  Nürnberg,  Paulus  Fürst  Excudebat  1630.  Unten  links  auf 
dem  Titel  sind  Kninen,  rechts  zwei  Männer  bei  einem  Steine  vorge- 
stellt Oben  steht  Tout  avee  i»  Umpt^  kl.  4.  Diese  Blätter  könn- 
ten nach  Claude  Kivard  copirt  scyn ,  weil  die  Schriftzflge  des  Motto 
ganz  den  französischen  nachgebildet  sind.  Auch  auf  einem  Blatte, 
▼eldies  im  Oztalog  Reynard  II.  No.  3T5  beschrieben  ist,  steht  oben : 
Dieu  soit  loui.  Rivard  pflegte  daher  Motto^s  auf  seine  Blätter  zu  setzen. 
.  Schliesslicb  bemerken  wir  noch,  dass  letztere  in  P.  lifarcbant's  Weise 
behandelt  sind. 

*  576.  inuUtoph  Eicbter .  Maler  und  Goldschmied ,  scheint  der 
'f'  Tr&ger  dieses  Zeichens  zu  seyn.   £r  malte  Bildnisse 

^    I   *  sftGbsiscber  Herzoge  ,  sowie  anderer  Notabilitäten, 

welche  aber  gewöhnlich  dem  Christian  Richter  zuge- 

Cf<^  schrieben  werden.  Auch  historische  und  allegorische 

^  Bilder  malte  Richter,  worin  weder  die  Zeichnung, 
o^"^  noeli  die  Pftibnng  loMttSwertli  ist  Aof  einigen  Ge- 
/  O  milden  findet  man  das  erste  Zeichen,  welches  Briilliot 

I.  wo.  1438 einem  unbekannten  sächsischen  Maler  zuschreibt  Der 
genannte  Schriftsteller  gibt  aber  den  oberen  Schenkel  des  Kreuzes 
nicht,  welcher  im  Monogramme  jenes  Gemildes  ansgedrfidct  ist,  wovon 
auch  Bnilliot  handelt  Es  stellt  den  Abraham  vor,  wie  er  die  Hagar 
verstösst,  jene  Composition,  welche  Lucas  van  Leyden  gestochen  hat, 
B.  No.  18.  Dieses  Bild  ist  fein  auf  Holz  gemalt,  im  Ganzen  aber  von 
gerÄtgem  Werthe.  fin  Jahre  1616  kam  es  dnreh  Geschenk  eines 
siehsischen  Herzogs  in  die  v.  Fellcr'sche  Sammlung  nach  Nürnberg, 
wo  man  das  Gemälde  nicht  mehr  vorfindet.  Im  Jahre  1626  erthcilte 
ihm  der  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen- Weimar  den  Auftrag,  „des  see- 
liflon  Johann  &nst  des  Jftngern  —  abgeleibten  Körpers  Gontrdby  mit 
euidien  Ornamenten  und  Schriften  in's  Kupfer  zu  stechen,"  wie  aus 
einem  Documente  in  Herrmann's  Nachlese  zur  L eben sge schichte  des 
Herzogs  Johann  Emst  S.  58  erhellt.  Dieses  Blatt  beschreibt  R.  Weigel, 
Eunstkatalog  No.  12,582 ,  es  wird  aber  von  Herrmann  mit  dem  von 
Peter  Iselburg  gestochenen  Leichenzuge  des  Herzogs  verwechselt.  In 
der  Radirung  des  Christoph  Richter  liegt  der  entseelte  Herzog  auf 
dem  Paradebette,  und  das  Bild  umgibt  eine  allegorische  Einfassung. 
]>er  Eflnstler  setzte  seinen  Namen  auf  die  Platte  (Chr.  Richter),  und 
nennt  sich  Sächsisch  -  Weimar'scher  Hofmaler  und  Goldarbeiter.  Der 
Zeichner  geht  aus  folgender  Beischrift  hervor:  Abraham  Richter,  Setre- 
tair Castrensis  pinxit,  qu.  fol.  Der  auf  sechs  Blättern  gestochene 
Leichenzug  hat  die  Schrift:  C.  Bichter  figurav.  Pet.  Iselburg  Col.  $9. 
et  exe.  Der  Zeichner  C.  Richter  soll  der  durch  landschaftliche  Eadir- 
ungen  bekannte  Christian  Richter  seyn ,  was  wir  weder  bejahen ,  noch 
yemeinen  wollen.  Das  Monogramm  kommt  auf  den  erwähnten  Blät- 
tern nicht  vor,  wir  finden  es  aber  in  der  Foim  des  zweiten  Zeichens 
auf  dem  Titelblatte  des  Werkes  von  Newmayr  von  Ramsla:  Von  der 
jNeutralität  vnd  Assistentz.  Erffurdt  1620^  4.  In  der  architektonischen 
Einfassung  ist  ein  Tuch  ausgebreitet,  auf  welchem  die  Titelschrift  ge- 
atodien  ist  Zu  den  Seiten  suul  die  aUegorischen Figuren  dwFUedeni 
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und  des  Krieges,  und  oben  das  Wappenschild  des  Verfassers.  Nach 
diesem  Blatte  m  artbeilen,  kAnnte  derGoldsebmiednndHiderGbristopli 
Richter  die  Figuren  dos  grossen  Stiches  von  Iselburg  wohl  gezeichnet* 
haben.  Der  Träger  des  Monogramms  ist  sicher  ein  sächsischer  Meister, 
und  wir  werden  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  darunter  den  Christoph 
Bichter  Tetmufheii  wollen. 

577.  ülMaaiter  ■•Itter,  aaf  welchen  auchBrulliotI.No.  1457 

aafinoEksam  macht,  mit  der  Bemerkung,  dass  man 
9l/rCi\  ^^"^  ^'"^  Foli^o  von  24  geringen  Blättern  mit 

VIjVj  "X-y  Soldaten  in  verschiedenen  Stellungen  finde.  Diese 
Blltter  sind  indessen  nicht  so  unbedeutend.  Es  gebricht  den  Figur6d[ 
nicht  au  Ausdruck  und  Bewcgiing,  und  in  der  Nadelarbeit  offenbart 
sich  ein  Nachahmer  Callot's.  Das  erste  Blatt  stellt  den  Mars  vor, 
wie  er  mit  dem  Schwerte  vor  Trophäen  steht.  Im  Cartouche,  .auf 
welchen  er  den  rechten  Fnss  setst,  liest  man:  Ob  Jeh  ffiM  WUmii* 
Gott,  xeig  Mr  nuin  Wehr  vnd  Waffn,  So  kan  doch  auch  xugleiät,  «tts 
Kunst  viel  nuzn  schaffh.  Dieses  Blatt  trägt  das  obige  Zeichen,  die 
übrigen  haben  nur  zwei  deutsche  Verse  im  untern  Rande.  Oben  in 
der  Jeer  gelassenen  Lnft  der  BUtter  ist  je  eine  Blorae  sls  Muster  fftr 
Goldschmiede,  und  auch  kleinere  Blumen,  Blätter,  Thiere  &c.  kommen 
vor,  so  dass  der  Yerfertiger  zur  Classe  der  Goldschmiede  gehören 
könnte.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

578  (rotthard  oder  GottfHed  Ringly.  Maler  und  Kadirer,  geb. 
✓21  w  zu  Zürich  1575,  gest.  1636.  Von  Sandrart  Rintle  genannt 
Vj\^  Vj^  "'^^^  als  Künstler  gerahmt,  binterliess  er  eine  geringe  An- 
^  ' ^  zahl  von  Gemälden ,  deren  man  in  Bern  und  in  Zürich 
findet  Häufiger  sind  die  Zeichnungen  in  der  Weise  des 
Hntoretto ,  auf  welchen-  das  Zeichen  mehr  in  GnnlTen  gegeben  ist, 
theils  mit  Beifügung  des  Geschleditsnamens,  welcher  indessen  in  dieser 
Verbindung  auch  auf  Stichen  nach  Ringly  vorkommt.  Auf  Zeich- 
nungen, welche  dieser  Künstler  zu  Glasmalereien  ausführte,  ist  zu- 
weilen anch  das  Monogramm  der  Glasmaler  beigefügt  Ansseriem 
handelt  es  sich  hier  um  radirte  Blätter,  deren  wir  auch  im  Künstler- 
Lexicon  beschrieben  haben.  Ein  dem  ersten  fast  ähnliches  Zeichen 
findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Ritters  Johann  Goler,  halbe  Figur 
in  Oral  mit  der  ümscbrift :  /oaimM  fiitlanit «  fFeftiseft  JSgfiMt  ilunrtas 
Müitiae.  —  Deo.  Patriae  et  Amicis.  Das  Monogramm  steht  rechts 
unten,  und  im  zweiten  Dnicke  ist  auch  der  Name  beigefügt.  H  tOZ. 
Br.  6  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  findet  man  in  Guler's  Aoelta.  Da*  itt^ 
AvtfOMkk»  —  Bmkrelbuhg  dtt  dnym  BOndUn.  ZMek  ietß,  fbl. 

Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  einer  Radinmg,  welche  einen 
Mann  vorstellt,  den  der  Tod  in's  Wasser  stürzt.  Im  gebirgigen  Grunde 
bemerkt  man  Felsen,  und  links  am  Fasse  eines  solchen  ist  eine  Wasser- 
mühle zu  sehen.  Unter  dem  Monogramm  steht  die  JahnsU 
H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  4  L.  Dio?ps  Blatt  scheint  uns  räthselhaft, 
indem  derselbe  Gegenstand,  vielleicht  mit  einiger  Voränderung,  mit 
etwas  schwächer  gezogenem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  i603 
Torkommt.  Das  Blatt  von  t592  müsste  also  Ringly  als  Jftngling  Ton 
17  Jahren  bearbeitet  haben,  und  i<?t  nicht  erklärlich,  warum  er 
eine  Jugendarbeit  1603  wieder  zum  Gegenstande  der  Darstellung  ge- 
nommen haben  sollte.  Vielleicht  handelt  es  sich  um  eine  Copie  nach 
dem  Blatte  von  1592,  und  letzteres  ist  wohl  nicht  von  Ringly,  da  die 
Arbeit  gegen  ihn  spricht.  Die  beiden  kln'TT'n  Zrichen  findet  man  auf 
7.wei  radirten  Blättern  in  folgendem  Werkchen :  Neüwe  Geometrische 
Buchsenmeiitery :  Das  ist:  GrtmdtUcher  Bericht,  wie  man  durch  ein  neüw 
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BmmttrM  intinmmi  —  jtiu  GaeküU  nit  olM»  riektm,  tmdem  m. 

ffityeh  auch  tMum  iol  —  an  tag  geben  durch  Leonhard  Zubler^  Bürger 
tu. Zürich  MDCVIII,  4.  Das  Blatt  mit  dem  dritten  Zeichen  stellt 
zwei  Artilleristen  vor,  welche  einen  Mörser  messen  und  richten.  Links 
im  Ifittelgrande  siebt  man  ein  Zeltlager ,  und  rechts  ist  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Das  vierte  Zeichen  steht  auf  einem 
Blatte ,  welches  einen  Canonier  vorstellt ,  wie  er  im  landschaftlichen 
Mittelgründe  das  Geschütz  nach  einer  aufgesteckten  ^heibe  richtet. 
Im  Yorgrande  rechts  steht  der  Hellebardier  neben  einon  sitsenden 
Soldaten.   H.  3  Z.  11  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

Aehnlich  geformt  ist  auch  das  Zeichen  eines  dritten  Blattes  in 
Zabler's  Werk.  In  diesem  sieht  man  den  Bilchsenmeister  mit  dem 
.Listromente  vor  der  Mflndnng  einer  Ganone.  £in  Artillerist  leuchtet 
ihm  mit  der  Laterne,  und  ein  anderer  fasst  den  Ring  der  Lafette.  In 
der  Ferne  brennt  eine  Veste.  Unten  im  dunklen  Vorgrunde  ht  das 
Monogramm  zu  suchen.  H.  3  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Die  übrigen 
Blitter  des  Werlrchens  sind  ohne  2Seiehen,  aber  ebenfsUs  von  Kingly 
radirt.  Dann  findet  man  das  Monogramm  dieses  Meister'?  auch  auf 
einem  Blatte,  welches  zwei  Fusssoldaten  und  einen  Ileit<'r  \orsteIIt,  qu.  8, 
In  derselben  Grosse  sind  auch  zwei  noch  ulcht  beschriebene  Eadir- 
nagen:  Der  arme  schlichte  Tischler,  nnd  der  ungerechte  raiche  Anwalt.- 

579.  CMpar  Ratiinger,  Schreibmeister,  war  zu  Anfang  des 
T-y     17.  Jahrhunderts  m  Zflrich  tbfttig.    Man  findet  sehr  schOne 

rj\  Vorschriften  von  ihm,  welche  verschiedene  Capitalbuchstaben 
^-^  mit  Verzierungen  enthalten.  Sie  sind  gestochen  und  in  Quarto 
abgedruckt.  Auch  Zeichnungen  kommen  vor.  Auf  Blättern  dieser  Art 
ttm  das  Monogramm»  nnd  aiidi  der  Käme:  Catptanit  RiUMitgim» 

580.  IMbektiiiMr  fwmm^Mtt,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 

?n    <}63  16.  Jahrhunderts  in  Böhmen  arbeitete.    Man  findet  sein 
Zeichen  auf  Blättern  der  Eronyka  Czeskd.  Prag  1541,  4.  Dieses 
Werk  wurde  vor  einigen  Jahren  mit  den  alten  Lettern  und  Holz- 
scbnittett  nenerdings  gedmcirt 

581.  UKbekaaiter  ZetehaWi  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^   17.  Jahibnnderts  lebte.  Man  findet  es  auf  dem  Titelblatte  einer 

v]^  Folge  von  12  BMttern',  welche  die  Monate  vorstellen  und  von 
Elias  Holl  in  Augsburg  fregen  1638  radirt  wurden.  Sie  erschienen 
unter  einem  eigenen  Titeiblatte,  welches  öfters  fehlt.  Das  Zeichen 
auf  diesem  deutete  Christ  auf  Caspar  Reverdino,  welchem  es  aber  viel 
weniger  angehöret,  als  dem  Gottfried  Bingli.  Unter  dem  Monogramme 
HIE,  jenem  des  Elias  Holl,  kommen  wir  auf  diese  Folge  zurück ,  da 
unser  Monogrammist  vielleicht  nur  auf  das  Titelblatt  Anspruch  hat. 
Wir  haben  von  diesem  Werke  durch  Hrn.  J.  A.  Börner  Kunde. 

582.  Daniel  Ramee,  Zeichner  und  Architekt  zu  Paris,  gehört 
^    zu  den  klassisch  gebildeten  Eflnstlem  seines  Landes.  AlsZeich- 

ner  lernen  wir  ihn  durch  die  schönen  Vignetten  folgenden  Werkes 
kennen :  Livre  d'Heures  eomplet  en  latin  et  en  franpai».  —  Imprimi 
jotM  la  directian  de  M,  VAbbe  Affre.  Paris  i038,  8.  Von  ihm  selbst 
haben  wir:  JKMoIr«  dl»  TArthUtetmt  m  FnrnM  depuiM  Iw  Bcmoku 
jtuqu'  au  teizieme  Mieden  par  D.  Ramee.  lUustrie  de  7i  Vignettee  tur 
boi$.  Paris  1046^  8.  -~  Ramee  hat  auch  Theil  an  dem  schönen  Werke : 
Ls  moyen  Agepmarssaue:  Vues  H  Fragmens  d*Archüeclure^  MetMes^  Armes  etc. 
pflf  Chapuy.   Dm  deichen  Steht  auf  eiiMr  lithographliteik  Abbüdmg 
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des  Bischofttnhles  in  dar  Kirehe  sa  Moelln  in  Hobtefo.  CtiMfnj  hat 
die  Zeichnung  geliefert,  und  Bamte  ah  lätbogn^li  sein  Monogianm 

beigefügt. 

583.  Dibekannter  Haler  und  Radirer,  oder  vielleicht  zwei 
xk  Künstler,  von  welchen  der  eine  mit  dem  unten  No.  590 
^V/rv'^w  erwähnten  C.  Bynvisch  Eine  Person  seyn  könnte.  Das 
erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte  mit  einer  Land- 
schaft, in  welcher  rechts  vorn  eine  grosse  Kuh  liegt.  Hinter  diesem 
Thiere  bemerkt  mau  einen  Bauer  im  Gespräche  mit  seinem  Weibe, 
links  im  Mittelgründe  ruht  eine  zweite  Kuh,  und  im  Grunde  steht 
ein  Haus  bei  Bäumen.  Bedita  unten  am  BanBUtamme  ist  das  Zeichen, 
fi.  2  Z.   Br.  2  Z.  9  L. 

Das  zweite  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i6i3  steht  links  unten 
auf  einem  radirten  Blatte,  welches  die  Flucht  der  hl.  Familie  vor- 
stellt. Die  hl.  Jungfrau  sitit  auf  dem  Esel ,  welcbeu  der  Engel  am 
Zaume  führt.  Der  Zug  geht  nach  links,  wo  ein  anderer  Engel  den 
Weg  Mf  iset.  Links  im  Grunde  zeigt  sich  eine  steinerne  Brücke  mit 
drei  Bogen.  II.  1  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  8  L.  —  Der  unten  No.  587  er- 
wUinte  CbriBtiaa  Biciiter  wiid  woU  der  Terfintiger  dieaea  Blattei 
nicht  seyn ,  da  seine  Folge  von  Landadhaften  mit  iB29  und  ißBO 
datirt  ist. 

584.  Gottfried  Ringll  oder  Ringgli,  welcher  oben  No.  578  bereits 
T,^     eine  Stelle  fand,  dürfte  der  Träger  des  ersten  Zeichens 

f><^  /  ^f9^  seyn.  Man  findet  beide  Monogramme  auf  Holzschuitten 
^  V^/KJA^  mit  Trachten  des  17.  Jahrhunderts  in  folgendem  Werke : 
Jeones  quibus  habittu  omnium  fere  Mundi  Gentium  —  eujtuvis  conditioniSt 
pro  more  tonvenientes  et  kactenus  usUati:  Suis  itnagMbtu  ad  vivum  ex- 
primlimr.  Nwte  pHmum  M  Utetm  tHuu  Ar  Geofffkm  StrmAhm  f^lpo- 
graphum  Sangalünsem.  Anno  ^ülimae  horae  MDC^  qu.  4.  Auf  einem 
andern  Blatte  dieses  Trachtenbuches  steht:  Liber  de  Varii*  PojnUorum 
Diveriiteimorum  Vettikue,  Es  enthält  die  Dedication  des  Geoig  Straob 
Yon  St  Gallen  an  Huldricli  Zollikofer  vom  Jalire  laoo.  Dass  Biiudi 
ein  Trachtenbuch  herausgegeben  habe,  war  schon  frühereu  Sd^t- 
stellern  bekannt,  wie  dem  alten  Christ,  welcher  S.  154  sagt,  dass  ein 
von  dem  obigen  allerdings  ganz  abweichendes  Zeichen  auf  Holzschnitten 
mit  Traehten,  welclie  um  1600  in  der  SdiweiB  gedroekt  seien,  den 
Gotthard  Ringel  von  Zürich  bedeuten  könne.  Dieser  Ringel  ist  unser 
Ringli,  welchen  Sandrart  eben  so  irrig  Rintle  nennt.  Das  zweite 
Zeichen  ist  jenes  des  Formschneiders,  da  unter  demselben  das  Schneid- 
messereben  beigefügt  ist  Das  Zeichen  besteht  aus  den  Buchstaben  / Jt. 

585.  Cieiar  Referdinu  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner 
^      Eupferstidie  Tersdiiedsner  Zdehen,  so  dass  mr  aebon 

Cl^v'R.  ^^tev  dem  Monogramme  CtRtL  No.  2508  ausfiUulicli 
j^v"/^"*^^  über  ihn  handeln  mussten.  Wir  geben  daher  hier  nur 
/TL  die  Fortsetzunff  des  früheren  Artikels,  da  die  von  uns 

^^^Nu^-*«^  beobachtete  Ordnung  nicht  erlaubte,  die  gegebenen  Zdchen 
oben  beizufügen.  Man  findet  sie  auf  einigen  Blättern,  theils  mit  dem 
Beisatze  f.  oder  fecit,  theils  in  Verbindung  mit  dem  Namen  des  Meisters. 
Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  466  ff.  beschreibt  39  Blätter  vouBeverdino,  wir 
haben  aber  im  Kftnstier-Leiicon  XIIL  S.  58  ff.  das  Yerseidinfss  auf 
SO  gebracht.  In  dem  erwälinten  Artikel  mit  dem  Monogramm  O  Re 
ist  ein  weiterer  Anhang  gegeben,  so  dass  hier  wenig  zu  sagen  ist. 
Eines  der  so  beseichneten  Bl&tter  stellt  die  Anbetung  der  Könige  vor, 
B.  No.  8.  AmSt^B«  in  derlUlte  vm  bsmeckt  num  daalfonoipamm. 
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Bond,  Darchmesser  4  Z.  6  L.  Das  kleine  Zeicheu  ist  ebenfalls  auf 
einem  runden  Blättchen  von  3  Z.  1  L.  Dnrdimesser,  B.  No.  7.  Es 
stellt  dip  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einer  Bank  sitzrnd  und  im 
Buche  lesend  vor.  Im  Grunde  erhebt  sich  ein  Gebäude  römischen 
Slyls,  welches  theils  Ruine  ist  Reverdino  bradite  häufig  Architektur 
•n,  oder  wiUte  wenigstens  mit  Vorliebe  Vorlagen  mit  Baoliehkelten« 

586.  Dsbekannter  Maler,  welcher  in  den  ersten  Decennien  des 
(CN  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte,  aber  auch  Italien 

besucht  haben  könnte.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
y'  auf  einem  höchst  zart  radirten  Blatte,  es  ist  aber  dem 
Originale  nur  halbweg  gleich ,  oder  ist  vielmehr  so ,  wie*  es  seyn 
könnte,  wenn  man  die  darObergezogenen  Strichlagen  entfernt  denken 
wollte.  Das  Blatt  stellt  eine  kleine  Gebirg^egend  mit  Wasser  vor. 
In  letzterem  schreitet  ein  Mann  mit  langem  Stocke  über  Steine  hin, 
und  links  spricht  ein  anderer  Mann  mit  spitzer  Mütze  zu  einem  alten 
Weibe.  Neben  dieser  Gmppe  bemerkt  man  ein  Hündchen,  nnd  reehts 
in  der  Ecke  das  Künstlerzeichen  mit  der  undentUchen  Jahrzahl  i629 
oder  1609.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  5  L.  Dieses  seltene  Blatt  gehört 
nicht  dem  Christiau  Richter  jji.  Auch  an  Remigius  Canta^^ina  ist 
flicht  so  denken. 

587.  Christiui  Bichter,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  war  um 
I^&Zq  ^  1625—1630  in  Weimar  thätig,  gleichzeitig  mit  Christoph 
'^xV^j^xy*  Bichter,  nnd  einem  Abraham  Blekter,  welche  als  Bmoer 

zu  betrachten  sind,  üebcr  Christoph  Richter  haben  wir  oben  No.  576 
gehandelt,  konnten  aber  zu  keinem  genauen  Resultate  gelangen,  da 
Christoph  und  Christian  Richter  mit  einander  verwechselt  werden. 
J.  F.  (äirist  erwähnt  in  seinem  Honogrammenbnche  S.  154  nnr  des 
erstercn,  und  nennt  ihn  einen  guten  Landschaftsmaler  7.\\  Weimar  um 
1630,  verwechselt  aber  den  Künstler  offenbar  mit  Christian  Richter, 
welchen  er  indessen  nicht  kennt.  Auch  Füssly  weiss  nur  von  einem 
Christoph  Richter,  welchen  er  als  Bildniss-  und  Landschaftsmaler  um 
1630  am  Hofe  des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar  leben  lässt.  Christoph 
nennt  sich  nämlich  selbst  Goldschmied  und  Hofmaler  des  Herzogs 
Wilhelm  von  Sachsen  -  Weimar ,  und  von  ihm  dürften  Bildnisse  und 
historische  Darstellongen  Torhanden  seyn.  Landschaften  scheint  er 
aber  nicht  hinterlassen  zu  haben.  Für  solche  Bilder  miiss  Christian 
Richter  eintreten ,  da  er  sich  auf  dem  Titel  einer  Folge  von  acht 
Radirungen  als  Landschafter  legitimirt.  Diese  seltenen  Blätter  stellen 
Gebirgsgegenden,  theils  anch  felsige  Landschaften  mit  Bauern  Tor. 
Sie  sind  mit  den  gegebenen  Zeichen  versehen ,  meistens  zwischen  der 
Jahrzahl.  Auf  dem  Titelblatte  sind  zwei  Bauern,  welche  ein  Tuch 
an  Bäume  hängen.  Auf  diesem  Tuche  steht:  CkriiUan  Richter  hmma» 
und  Gradirt.  ffMMp  £690,  fUmt  luMmg  eapeiNN».  H.  3  Z.  11  L. 
ftr.  6  Z.  3  L. 

Mit  dem  Zeichen  versehen,  aber  ohne  .Tahrzahl,  ist  auch  eine 
Landschaft  bei  aufgehender  Sonne.  Im  Yorgrunde  sind  Bäiuue  und 
Baaenhftltea»  und  an  einem  schiffbaren  Flosse  breitet  sidi  die  Stadt 
ans.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  qn.  Ibi 

588.  Unbekannter  Goldschmied,  oder  Zeichner  im  Fache  der 
Kunst-Indostrie.  Er  scheint  in  den  Niederlanden  gelebt 
zuhaben,  wenn  nicht  zwei  Meister  in  diese  Zeichen  sich 

T^A.IbtÖ.  theilen  müssen.  Das  erste  findet  man  auf  kleinen  radir- 
ten Blättern,  welche  in  Einiassungeu  die  Parabel  vom  verlornen  Sohne 
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vorstellen,  imd  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Sie  kommen  imFrauen- 
holE'sehen  AnktioM-Gatalog  yon  1792  No.  290  vor,  nnd  wir  fimÄ^n  sie 
in  keinem  der  vielen  uns  zu  Gebote  Stehenden  ■pitercD  Knpfentich- 
verzeichiiissen  mehr  aufgeführt. 

Das  zweite  Zeichen,  mit  dem  Beisatze  F.  A  idi 6,  steht  aofSedez« 
bl&ttdien  mit  Goldschmieds  -  Oniamentim ,  in  wddien  phantastiedie 
Figuren ,  Thierc  und  Pflanzen  oder  LAnbweric  TorkiMmnen*  V{^.  andi 
unten  CR.  FA  16 iß  No.  631. 

589.  Dnbekft&nter  6r&veur,  welcher  um  1544  thiltig  wnr,  und  . 
A       wohl  zur  Classe  der  Goldschmiede  gehört.    Im  Besitze  des 
Hpv/CR.  ITaisers  von  Oesterreich  befindet  sicn  ein  kostbarer  Schrank, 

welcher  mit  acht  vergoldeten  Kupferplatten  geziert  ist.  Bei  der 
Wiederherstellung  desselben  1843  wurden  einige  Abdrücke  auf  chine- 
sisches Papier  |;emacht ,  und  diese  Blätter,  radirte  uud  geätzte  Land- 
schaften in  Lantensadc*!  Manier ,  beschreibt  F.  t.  Bartsch  (Die  -k.  k. 
Eupferstichsammlnng  in  Wien  S.  141)  \^  ic  folgt.  Sie  sind  5  Z.  5  Ii. 
bis  8  Z.  hoch,  und  7  Z.  11  L.  bis  8  Z.  3    f>  L.  breit. 

1)  Eine  Seegegend  bei  Sonnen -Auf-  oder  Untergang.    Unten  im 
Wasser  gegen  einen  vereinzelten  Baum  steht  das  Monogramm. 

2)  Eine  ähnliche  Seegegend.  In  der  Luft  ziehen  fünf  Vögel 
Rechts  vor  den  Wurzeln  eines  Baumes,  dessen  Zweige  die  Plattenlinie 
übersteigen,  steht  auf  einem  ovalen  Kiesel  das  Zeichen. 

3)  Ein  von  Bergen  und  Felsen  umgebener  See.  Der  abendliche 
Himmel  ist  stark  umwölkt.  JDaü  zweite  Zeichen  steht  links  an  der 
Fl&die  eines  FelsenstAckes. 

4)  Ein  kleiner  Binnensee  dorch  eine  bergige  Gegend  eingeschlossen. 
Zwei  Städte,  eine  am  See,  die  andere  auf  der  Anhöhe,  unterbrechen 
die  Landschaft.  Die  Mittagssonne  kommt  unter  Gewölk  hervor.  Das 
Zeichen  (Spiegelschrift)  steht  unten  in  der  linken  Ecke  auf  einem 
Tftfelchen. 

5)  Fabrikgebäude  auf  zwei  Inseln  im  See,  welche  durch  Brücken 
mit  dem  Festlande  verbunden  sind.  Rechts  nnten  stehen  die  Buoh- 
Stäben  CR  auf  einem  Ziegel. 

6)  Eine  Masse  von  Gebäuden  in  drei  Beihen  Uber  einander,  an 
einem  Flnsse  gelegen.  lin  Yorgmnde  links  bei  einem  Fosssteige ,  der 
cur  Brflcke  führt,  steht  ein  Kreuz  mit  dem  Abzeichen  einer  Scheere 
zwischen  der  Jahrzahl  und  unterhalb  demKrenae  in  der  linken 
Ecke  sieht  man  das  Zeichen  im  Täfelchen. 

7)  Landschaft,  welche  in  der  Mitte  durch  einen  starken  Baum  in 
zwei  Theile  geschieden  isl.  Rechts  nnd  liaks  stehen  Bnrgen  auf  An- 
höhen ,  in  der  Tiefe  sieht  man  eine  Meierei  und  einen  Teicfa.  Unten 

links  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen  auf  einem  Zettel. 

8)  Mehrere  Wohngebäude  von  einem  Zaun  und  von  Bäumen  um- 
geben. Ein  Fussweg  führt  zum  Eingange  eines  Schlossthurmes.  In 
der  linken  üeke  nnten  das  Monogramm. 

■  590.  0.  Ijnivifeh  soll  der  Triger  dieses  Zeichens  seyn ,  welches 
man  auf  Landschaften  in  Oel  findet.  Wir  haben  nie 
^  ein  Bild  dieser  Art  gesehen,  und  anrh  der  Xame  scheint 
Zweifel  zu  erregen,  da  er  weder  von  deutschen,  noch 
Ton  hollftndiBehen  LokalsehrUmeUem  erwIhnt  wird.  Heinecke,  Nach- 
richten von  Künstlern  II.  S.  48 ,  kennt  jedoch  Zeichnungen  von 
E.  Rynvisch,  welche  in  Breughel's  Manier  behandelt  sind,  und  theils 
die  Jahnahl  1663  tragen.    Der  Monogrammiät  C.  Ryuvisch  könnte 
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iäktx  der  Vater  dieses  Zeichners  seyn.  Uebrigens  hat  das  Mono- 
gramm Aehülichkeit  mit  jenem  des  Landschaftsmalers  Christian  Richter, 
dessen  Name  aber  doch  nicht  kicht  in  Rjnvisch  aufgehen  konnte. 

591.  Ulrich  von  Cranach,  wohl  eiu  Naclikömmlin'?  des  berühmten 
Malers  Lucas  Crauach,  erscheint  hier  als  Kriegs-Ingcnieur. 
^^a^  Sein  Zeichen  findet  man  auf  eilf  radirten  und  gestochenen 
^-l-\->  Blättern,  welche  schwere  Geschütze  und  andere  zur  Artillerie 
gehörige  Gegenstände  vorstellen.  Sie  gehören  in  folgendes  Werk: 
D^ieiat  Oranachianae ,  oder  Virich  von  Cranach't,  iDeiland  Obritten  von 
fiansrol-lfifmiMirf  Ran  mtd  Eututnkhe  Fried-  und  Kriegs  -  Invmtiones. 
Hamburg  bei  Gottfried  Schultzen.  1672.  kl.  fol.  In  der  Vorrede  heisst 
es,  dass  Cranach  die  Blätter  selbst  gezeichnet  und  gestochen  habe. 
Das  Monogramm  bezieht  sich  daher  auf  ihn. 

592    Carl  Aelnhardt,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1808  zu  Leipzig 
geboren,  und  toh  seinem  Yater,  einem  mittel- 

mässigen  Künstler  unterrichtet.   Bei  ihm  vereinig- 
ten sich  Talent  und  Humor,  nur  fand  er  bei  seinem 
lebhaften  Geiste  nicht  die  gehörige  Ruhe,  um 
^  -  — ^  -.i^     ersteres  volUnnmnen  anssubilden.  Beinhardt  I6bl» 

h\  (H^    ffi  München,  und  malte  Land- 

^  V^fe^^^A^Ss^Uv-*  Schäften,  welche  aber  meistens  ebene  Gegenden 
mit  hohem  Horizonte  vorstellen.  Sie  sind  spärlich  ausstaffirt,  da 
Bftttme  und  Figuren  mehr  Zeit  eifiwderten,  als  der  Eflnstler  ver- 
wenden wollte.  Eigentliche  Genrebilder  finden  sich  aus  diesem  Grunde 
nicht  von  ihm ,  obgleich  er  Figuren  und  Scenen  in  origineller  Weise 
auifasseu  konnte.  Dless  beweisen  die  Zeichnungen,  welche  er  zur 
Illnstration  der  in  Mflnchen  bei  Brann  und  Schneider  erschienenen 
fliegenden  Blätter  lieferte.  Von  1850  —  1852  trug  er  auch  zur  Illu- 
stration der  Düsseldorfer  Monatsblätter  bei ,  theils  mit  Zeichnungen 
zum  Holzschnitt,  theils  mit  Original-Lithographien,  deren  dieser  Zeit- 
schrift beigegeben  wurden.  Von  1853  ~  ?854  lagerte  sich  sein  Witi 
im  Berliner  Kladderadatsch ,  und  in  einer  zu  Hamburg  unter  dem 
Titel  ,,Asnio(li"  gegründeten  humoristisch  -  satyrischen  Zeitschrift  ab. 
Letztere  ging  .  aber  bald  den  Weg  des  Fleisches ,  und  somit  verliess 
Beinhandt  Hamburg,  nm  in  Wien  sein  Heil  zu  suchen.  Er  lebt  nodi 
gegenwärtig  in  dieser  Stadt,  und  beschäftigt  sich  mit  Zeichnungen  zur 
Illustration  des  Figaro,  dessen  Tendenz  ebenfalls  eine  humoristische  ist. 
Reinhardt  gewann  in  Wien  eine  grössere  Stabilität,  als  in  den  ge- 
nannten Stidten.  Seine  humoristischen  Expektorationen  finden  Beifall. 
Auf  Blättern  der  genannten  Werke  stehen  die  gegebenen  Zeichen ,  die 
grösseren  auf  Lithographien, 'die  kleineren  auf  Holzschnitten.  Auch  die 
Buchstaben  CR  ohne  Verschlingung  kommen  auf  seinen  Zeichnungen  vor. 

593.  Ohirles  Eegnier,  Kupferstecher  zu  Paris,  gehört  zu  den 
^2  ^  bessten  jetzt  lebenden  Kllnstlem  seinA  Fadies.  Er  stach 
>f\-yVj\/^'  Genrebilder  nach  Eduard  Girardet  und  andern  Meistern. 
Die  gegebenen  Zeichen  kommen  auf  Blättern  in  J.  H.  von  Hefner's 
Trachten  des  Mittelalters  vor.  Die  erste  Abtheilung  dieses  Fracht- 
waikes  wmde  1868  ToUendet,  und  es  ist  bei  turaoterbrochenem  Fort- 
gange noeh  nicht  abgeschlossen. 

8M.  Carolu  Koz,  d.  i.  Kftnig  CMd  I.  von  England.  Er  Hess 

die  Gemälde  und  Zeichnungen  seiner  Sammlung  mit  einem 
i-rv  I  Stempel  bezeichnen,  welcher  auf  den  Blättern,  und  auf  der 
[^1  Rückseite  der  Gemälde  eingedruckt  ist.    Seine  Knnstwerke 
^ngen  den  Weg  der  Versteigeruiig,  und  daher  ifindet  man 
KoBCfMonttlttea  M.  IL 
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toen  in  Tenddedenen  englischdn  Smmdiingeii,  sowie  im  bfittisehen 
Gfliiinet  Auf  andern  Bildern  und  Zeiduuingen  stelieii  die  Baeh- 
gtaben  CR  mit  der  Krone  darüber. 

Fassiivaut  gibt  in  seiner  Kunstreise  durch  Englaud  und  Belgien 
Kadiricht  Aber  die  GemUde  imd  Statuen.,  weldie  im  Besitse  des 
KdnigB  waren. 

595.  fieorg  flleirich  Reichmann ,  Bildniss-  und  Historienmaler, 

wurde  1798  zu  Münden  geboren,  und  betrat  erst 
als  hessischer  Offizier  die  Bahn  der  Kunst.  Seine 
Werke  datiren  von  1823  an,  und  bestehen  meistens 
_  /  in  Bildnissen.    Doch  malte  er  auch  historisehe 

und  rnmfintischo  Vorstellungen,  welche  nicht  minderen  Beifall  fanden, 
als  seine  Porti aito.  Auf  mehreren  Gemälden  steht  das  Monogramm 
des  Künstlei's ,  welches  er  als  G  R  sich  dachte.  In  der  gegebenen 
Form  wird  man  aber  eher  CR  lesen.  Auf  andern  Bildorn  dieses 
Künstlers  steht  deutlicher  ein  ans  OR  gebildetes  Zeichen. 

59S*  Oafl  Kottnum,  Landschaftsmaler,  geh.  zw  Handschnchsheim 
/"x^  Heidelberg  1798,  gestorben  zu  München  1850. 

//y  (  /K  Einer  der  grössten  Meister,  welche  sich  je  auf 
rA/n  .       L"^^  ^em  landschaftlichen  Gebiete  bewegt  haben ,  fand 

er  im  Künstler-Lexicon  XTTT.  S.  473  ff.  eine  aus- 
ffJ  yf  0n  -f  führliche  Stelle,  so  dass  wir  hic  r  nur  summarisch 
Ol^  \j  J  qJ^  I  •  auf  die  grossartigen  und  unübertrefiTlichen  Meister- 
werke, welche  die-nene  k.  Pinaküäiek  in  Mflnchen  bewahrt,  anfinerk- 
sam  madien.  Neben  einigen  Bildern  in  Oel  werden  da  in  einem  nach 
ihm  benannten  Saale  23  landschaftliche  Ansichten  aiis  Griechenland 
aufbewahrt,  welche  BK)ttmann  im  Auftrage  des  Königs  liudwig  nach 
der  Natur  aufgenommen,  und  dann  in  Enkanstik  ausgeführt  hatte. 
Diese  klassisehen  Bilder  geben  das  glänzendste  Zeugniss  von  dem 
Talente  unseres  Meisters ,  welchen  man  übt  rhaui>t  nur  in  München 
kennen  lernen  kann.  In  den  Arkaden  des  k.  Hufgartens  sind  land- 
schaftliche Bilder  ans  Italien  und  Sfcillen  in  Fresco  gemalt ,  welche 
aber  schon  zu  wiederholten  Malen  durch  Kunstfrevler,  vielleicht  nicht 
aus  der  niedern  Schichte,  beschädigt  wurden.  Auch  im  Privatbesitze 
zu  München  sind  noch  mehrere  Gemälde  von  Rottmann,  und  darunter 
solche  mit  dem  Monogramme  des  Kanstlers.  Er  bediente  sich  nur  in 
der  früheren  Zeit  eines  Handzeichens ,  seine  späteren  Werke  tragen 
den  Namen,  welchen  er  aber  auf  vielen  Bildern  sogar  überflüssig  fand. 
Die  Nachbildung  der  Werke  Rottmann's,  besonders  jener,  welche  er 
in  Oriebhenland  sdiOpfte ,  ist  eine  missliche  Sache ,  da  der  Kupfer- 
sfccher,  oder  die  Galyanographie  die  Farben gluth  und  dr  n  Sonnenglanz 
nicht  fassen  kann,  welche  das  Auge  bezaubern.  Schöninger  hat  in 
neuester  Zeit  zwei  grosse  Blätter  für  den  Münchner  Kunstverein  auf 
galvanischem  Wege  geliefert  F.  Hohe  und  0.  Lebscbfie  haben  früher 
einige  Blätter  lithograpiiirt 

597.  Charles  Rodolphe,  Maler  und  Kupferstecher,  war  um  1815 
^    bis  1836  in  Paris  thätig.    Er  malte  Genrebilder,  und  stach 
AvL^  solche  auch  in  Kupfer.    Auf  Blättern  dieser  Art  steht  das 
vjt-^  Monogramm,  welches  aber  auch  auf  öwnildenvorkonmien  dürftOb 

598   Christian  Romstet,  Vater  und  Sohn »  Kupferstedher  Ton 
Leipzig,  sind  durch  Bildnisse  und  andere  Blätter  bekannt, 

auf  welchen  aber  meistens  der  Name  vorkommt.  Der  ältere 
-  -,-  -  Romstet  arbeitete  um  1fi45  —  1690,  und  der  jünfigre  starb 
gegen  1730.    Das  gegebene  Monogramm  ündet  maft  -wf  BOdidaito 
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um  1670  u.  s.  w.  Sie  sind  gestochen,  und  einige  auch  in  schwarzer 
Manier  ansgefohrt.  Oeistreicli  gescliabt  ist  das  Brustbild  eines  Mannes 

mit  Stutz-  und  Schnauzbart  nach  P.  P.  Rubens,  4.  Es  rflhrt  wahr- 
scheinlich von  dem  älteren  Romstet  her.  Es  ist  oft  schwer  zu  be- 
stimmen, welchem  der  beiden  Bomstet  irgend  ein  Blatt  angehöre.  Der 
jungen  hatte  weniger  Gesckick. 

599.  Richard  Coswaj,  Miniaturmaler,  gründete  um  1 770  in  London 
seinen  Bnf.    £r  malte  Bildnisse  und  mythologische  Darstell- 
(yi    ungen,  welche  man  als  Meisterstücke  ihrer  Art  erklärte.  Viele 


^ —  seiner  Bilder  wurden  in  Kupfer  gestochen.  Das  Portrait  des 
Malers  Paul  Sandby,  welches  R.  Dagley  in  Zeichnuugämauier  stach, 
ist  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen,  welches  demnach  auch  auf 
andern  Bildern  des  Meisters  vorkommen  dürfte.  Sandby's  Portrait 
findet  man  in  folgendem  Werke :  Library  of  tke  fiM  artt  IL  Lmndfm 
i831.  —  R.  Cosway  sUrb  um  1810. 

600.   Joseph  Carl  Roettiers,  Medaillenr,  geb.  zu  Pari«;  1691,  soll 

Änach  Brullidt  I.  No.  1443  Schaumünzen  mit  diesem  Zeichen  ver> 
sehen  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  benift  sich  anf  Efihler's 
Münabelustigungon  XX.  S.  847  No.  8 ,  F.  W.  A.  Schlickeysen  ,  Er- 
klärung der  Abkürzungen  auf  Münzen  &c. ,  scheint  aber  kein  Werk 
mit  dem  gegebenen  Monogramme  zu  kennen,  da  er  S.  SO  u.  149  nur 
fon  der  Signatar  C.  It.  imd  /.  r.  II.  spricht. 

MI 

Rembrandt  ?an  Rhyn,  über  welchen  wir  unter  dem  Mono- 
(9  ,     gramm  HR.  und  Rt.  ausführlich  handeln  werden,  bediente  sich 


der  gegebenen  Zeichen  nnr  auf  sehr  wenigen  Blättern.  Sie 
lv*>*'  bestehen  nur  scheinbar  ans  den  Buchstaben  C  R ,  indem  der 
Künstler  sich  kein  C  gedacht  haben  kann.  Es  ist  nur  ein  R  mit  einem 
willkttrlichcn  Zuge  von  unten  auf  anzunehmen.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  wir  unter  den  von  Bartsch  be* 
schriebenen  Radirungen  nicht  herausfinden  konnten.  Es  gibt  das  Brust- 
bild eines  Mannes  im  Mantel  mit  Pelzkragen  nach  links  gewendet,  von 
woher  das  Licht  entgegeufällt ,  so  dass  die  stark  na<£  dem  kahlen 
Scheitel  gehende  Stirne  mit  den  Falten  des  Ernstes,  die  vorstehenden 
Backenknochen,  der  fein  geschnittene  Mund,  das  etwas  zurückgezogene 
Kinn  und  das  gerade  vor  sich  hinblickende  Auge  vom  Lichte  getroffen 
werien,  und  die  linke  Seite  des  Gesichtes  tob  den  Backenknochen  ab 
beschattet  ist.  Das  Monogramm  mit  1698  steht  oben  ziemlidi  in  der' 
Mitte,    n.  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  8V,  L. 

Das  zweite  Zeichen  mit  1635  bemerkt  mau  links  oben  auf  einem 
Blatte  mit  dem  Bmstbflde  eines  Rattenfängers  in  Profil  nach  rechts. 
Er  hat  einen  struppigen  Bart ,  und  eine  hohe ,  mit  Pelz  verbrämte 
Mütze,  unter  welcher  das  kahle  Hinterhaupt  hervorschaut.  Der  Mann 
hält  eine  Stange  aufrecht,  an  deren  Spitze  eine  todte  Ratte  hängt. 
BL  1  Z.  4  L.  Br.  f  Z.  2%  L. 

Diese  zwei  Blätter  sind  sehr  jselten ,  und  sie  scheinen  weder  von 
Bartsch,  noch  von  Chev.  Claussin  gekannt  zu  seyn.  Die  Kunde  davon 
verdanken  wir  dem  Hrn.  Baron  v.  Löflelholz  in  Wallerstein. 

602.  Friedrich  Carl  Rnpprecht,  Maler,  Radiror  und  Formschneider 
in  Bamberg  (1779  —  1831),  wurde  bereits  oben  unter  demMono- 
^X/ '  gramme  CFil  No.  SO  eingeführt,  und  daher  dient  dieser  Ar- 
w",  tikel  nur  zur  Ergänzung  des  vflheren.  Man  findet  die  ge- 
gf^benen  Zeichen  auf  etlichen  Radirungen  von  Rupprecht's  Hand.  Das 
erste  Monogramm,  mit  der  Jahrzahl  1819,  steht  auf  eiucm  Blatte  mit 
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der  Ansicht  des  Rathhauses  in  Bamberg.  Unten  in  Mitte  des  Randes 
die  Nsdelsehiift:  H9t  Stadhuyt  to  Bamberg,  H.  9  Z.  9  L.  Breite 
18  Z.  2  L. 

Das  zweite  Zeichen  findnt  man  auf  der  lithograpbirtcn  Ansicht 
einer  Felsenkapelle  mit  der  Unterschrift:  Unterirdische  Felsen  -  EapeUe. 
ward*  mtdedU  auf  dem  LenkmMa  am  Fuste  der  AUenburg  südlich  bei 
Bamberg  am  4.  Februar  IfliB,  H.  15  Z.  Br.  10  Z.  4  L.  —  Diesw 
Blatt  enthält  zwei  Abtheihmgen.  lu  der  orsten  bemerkt  man  im 
Grunde  den  Heiland  am  Kreuze,  eine  liegende  Figur,  und  einen  Mann, 
welcher  die  Jahnahl  i98,  heim  Lichte  betrachtet.  Rechts  am  Rande 
steht  Ä.  f.  Die  zweite  Abtheilung  stellt  die  mit  Säulen  verzierte  Ga- 
pelle vor,  in  welcher  verschiedene  Personen,  theils  mit  Fackeln  er- 
scheinen.   Rechts  am  Rande  bemerkt  man  das  zweite  Zeichen. 

603.  Stempel  eines  anbekannten  Sammlers ,  welcher  in  der 
frühen  Zeit  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint  Er 
•'^  bezeichnete  auf  solche  Weise  die  Zeidmuagen  and  Knp&titiclie 
seiner  Sammlnng. 

(M4.   Oafl  Eeiiluiil,  Zeichner  und  Ilaler  von  Leipzig,  fand 

oben  unter  dem  Monofp'amm  CB.  No.  592  eine 
ß  IR  (Ji  ausführliche  äteile,  und  es  sind  auch  bereits  jene 

\lS^(^t/ViV.  0  genannt,  in  ireldien  Holzsdinitte  midOri- 

^i^^'Li^Si'^Phi^'^  ^  gegebenen  Zdehen 
nfv  .  vorkommen,  letztere  namentlich  in  den  Düssel- 
N-»  Y  l    .  J\  '  /  \    dorfer  Monatsblättern,  in  der  Zeitsdirift  «^Asmodi", 

und  im  Wiener  Figaro.  Nur  das  sweite  Zeichen, 
und  ein  ähnliches  in  schiefer  Stellung,  kommt  aof  Hohncbnitten  des 
Berliner  Kladderadatsch  von  1853  TOr. 

605.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1585  zu  I<1orenz 
I^NM   thätig  war.    Kr  stach  das  Bildniss  des  Petrus  Victorius  für 

dessen  Epistoiarum  l.ibri  X,  Orationes  XIIII  et  Liber  deLaudibue 
Joannae  Auttriacae.  Florentiae  1666,  fol.  Das  Bildniss  des  Victorius, 
Aet.  Svae  LXXXVII,  ist  in  einer  architektonischen  Einfassung  mit  der 
Umschrift:  Quis  Fingere  Landes.  Wenn  nicht  der  Kupferstecher,  so 
ist  durch  die  Buchstaben  CB  doch  der  Zeichner  oder  Maler  angedeutet. 

606.  König  Carl  1.  von  Kngland  bediente  sich  zur  Bezeichnung 
^     der  Werke  seines  Ktmswabinets  eines  Stemi)cls ,  welcher  in 

^25*    einem  Ovale  die  Buchstaben  CB  enthält,  wie  oben  No.  594 

C-n    gegeben  ist.    Ein  zweiter  Stempel  besteht  aus  den  Buch- 
•Lv  Stäben  CB  mit  der  Krone  darüber.   Auch  auf  Münzgepr&gen 
dieses  Königs  stehen  die  Initialen  CR, 

607.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  üm  1590  in  Hessen 

"R,  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  ersten  Initialen  stehen  auf  dem 
Titelholzsthnitte  des  Adelsspiegels  von  Spangenberg.  Schmal- 
C  iv.  kaiden  1591,  fol.  Dieses  Blatt  stellt  einen  geharnischten 
Feldherrn  mit  dem  MarschaUstab  zn- Pferd  Tor.  Yor  ihm  znrBeehten 
steht  ein  Offizier  im  Harnisch  mit  der  Feldbinde  über  der  Schulter, 
nnd  links  ein  Fähiulrich  mit  ungarischer  Mütze.  Rechts  in  der  £cke 
hinter  letzterem  bemerkt  man  die  Buchstaben  CR, 

Brulliot  IT.  No.  488  macht  aof  dnen  kleinen,  mfttelm&ssigen  Hoht- 
schnitt  mit  C B.  aufmerksam,  welcher  Christas  am  Kreuze  zwischen 
den  Mördern,  und  unten  Maria  und  Johannes  vorstellt.  Dieses  Blatt 
gehört  wahrscheinlich  in  ein  Andacbtsbuch,  und  dürfte  von  unserem 
Meister  herrühren. 
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Oomd  Roepel,  Maler,  geb.  im  Haag  1679,  gestorben  1748. 
"p  Schüler  von  Constantin  Netscher ,  malte  er  anfangs  BiW- 
v-/.  XV.  nisse,  spätor  aber  Blumen  undFrücbto.  Auf  Bildern  dieser 
Art ,  sowie  auf  Zeichnungen ,  stehen  die  Initialen  des  Namens.  Der 
Gbaiftrat  Johann  Wilhehn  von  der  Pfalz  besass  mehrere  Werke 
diMea  IfeiBters. 

609.  Carl  Rnthart  scheint  der  Yerfcrtiger  eines  Gemäldes  zu 
T?    seyn,  welches  bis  1837  in  der  Gallerie  des  Grafen  F.  de 

Robiano  in  Brüssel  sich  befand.  Dieses  Gemälde  stellt 
Ruinen  antiker  Gebäude  vor,  und  daneben  verzehrt  ein  Löwe,  eine 
Löwin  und  ein  Tiger  einen  erlegten  Hirsch.  Ruthart  hatte  um  1660 
bis  1680  als  ThiermaU  r  Bof.  Er  bediente  sich  gewöbnUdi  ei|ie8 
MS  CRH  bestehenden  MonQgrammB. 

610.  '  Gallo  BalMUl,  geb.  su  Rom  1611 ,  gebdrt  so  denjenigen 

"D  Architekten ,  welche  nach  dem  yf)rgange  Bernini's  den  An- 
V/  IV.  fordcrnngen  der  Zeit  vollkominen  genügten.  Seine  Zeich- 
nungen zu  Palästen,  Kirchen,  Fontaineu,  Grabmälern,  öffentlichen  An- 
lagen,  Theaterdecorationen  waren  sehr  zabbeich,  und  eine  ziemliche 
Anzahl  ist  durch  den  Stich  bekannt.  Entwürfe  dieser  Art  hatte  er 
selbst  in  Kupfer  radirt.  Auf  einem  grossen  und  seltenen  Blatte, 
welches  das  Theater  der  Jesuiten  in  Rom  in  Abbildung  gibt,  stehen 
die  Bucbstaben  CR.  I6Ö0.  H.  27  Z.  Br.  17  Z.  —  Auch  die  grosse 
Decoration  mit  dem  Opfer  Salomon's,  welche  1650  al  Giesü  in  Bom 
zn  sehen  war,  hat  er  selbst  in  Kupfer  radirt,  s.  gr.  roy.  fol. 
Rainaldi  starb  1691. 

611.  Unbekannter  Zeichner  oder  Fonnschneider,  welcher  um  die 
.  -Q      Mitte  des  17,  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M.  gelebt  hat. 

^*  *  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  anf  eiaer  in  Holz  ge- 
schnittenen Vignette,  welche  eine  strahlende  Sonne  mit  menschlichem 
Antlitz  innerhalb  eines  mit  Schweifwerk  und  Früchten  verzierten 
Rahmens  zeigt  Zu  den  Seiten  einer  Sphäre  sind  weibliche  Figuren 
vorgestellt.  H.  8  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  10  L.  —  Diese  Vignette  findet 
man  am  Schlüsse  von  Druckwerken  des  Matthäus  Merian  in  P'rankfurt, 
neben  andern  in  Piazza  universale:  das  ist:  Allgemeiner  Schawplatt, 
Markt  vnd  Zusammenkunfft  aller  Professionen  ete.  Frankfürt  am  Mayn, 
In  Verlag  Matthäi  Merians  Sei.  Erben  MOCLIX.  4.  Dieser  Vignette 
bediente  sich  der  Buchdrucker  Hey]  in  Frankfurt.  Man  findet  sie 
auch  in  Gail's  Novum  Opus  Consiliorum,  francoforti  i662 ,  foL  Die 
Erben  Merian^s  Hessen  wahrscheinlicli  bei  ihm  orncken. 

612.  Stempelschneider  und  Münzmeister,  welche  verschiedene  Ge» 

präge  mit  C.  R.  bezeichneten.  • 
C     IL      Obristopher  Bum  stand  am  1547  als  Münzmeister  in 
p    n       Diensten  des  Hermann  von  Brüprcreney.  nnd  1557  nahm  ihn 
ti.   K.      wUhelm  von  Fürstenberg  in  Bestallung.   Gepräge  mit  den 
Initialen  seines  Namens  beschreibt  der  ReichePsche  Gatalog,  St.  Peters- 
börg  1842.  In  diesem  kommen  alte  Biga*8«he  Münzen  mit  C  A.  vor. 

Oaspar  Bjrlknr  war  von  1593  —  1 604  Münzmoistor  zu  Olkusz  in 
Polen.    Seine  Gepräge  sind  mit  C,  und  auch  mit  C.  R.  bezeichnet. 

Christoph  Riedmüllen  stand  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
Diensten  des  Königs  von  Polen.  Man  findet  einen  Kupferdenar  von 
1901  mit  dem  polnÜMsben  Adler,  nnd  den  Bucfasti^en  C,  Jt.  Er  wnrde 
snm  Andenken  Biedmflllen*8  geprigt 
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SSO  GB.  Nr.  613  — 616. 

ConstaAtin  Roth  war  von  1640  —  1678  Münzmeister  in  DreBdeu. 
Auf  ihn  beziehen  sich  wohl  die  ersten  Buchstaben  auf  dem  groseeot 
dreifachen  Schauthaler  des  Churfürsten  Johann  Georp;  1.  von  Sachsen 
von  1650,  Teuzel  tab.  49  No. 5.  Die  Buchstaben  CR  stehen  zu  beiden 
Seiten  des  Wappens. 

Chrteloyb  Ritter,  Goldsehmied,  Bosiirer  und  Efsensdniflidar 
Nflrnbeig,  wurde  1644  von  Kaiser  Fevdinand  IIL  beroiSen.  Man  sott 

Schaumünzen  mit  C.  R.  von  ihm  finden. 

Joseph  Carl  Roettiers,  welcher  in  Paris,  Nancy  uud  Wien  Stempel 
zu  Mun/.cn  und  Medaillen  schnitt,  zeichnete  ebenfalls  mit  CR.  £r 
lebte  Ton  1691  —  1770.  Eöhler  schieibt  ihm  ein  ans  CR.  gebildetes 
Monogramm  zu,  von  welchem  F.  W.  A.  SchliekOTsen  nichts  weiss. 

Auf  schwedischen  und  englischen  Münzen  aus  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  bedeuten  die  Buchstaben  C.  R.  weder  einen 
Künstler,  noch  einen  Münzmeister.  Auf  schwedischen  Münzen  von 
1604—1611  deuten  sie  Carl  TX.  an,  und  sind  „Carolus  Rex"  zu  lesen. 
Dieselbe  Bedeutung  haben  diese  Buchstaben  auch  auf  Münzen  des 
Königs  Carl  I.  von  England  1625—1649. 

613.  Rafael  Gastos,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der  Sohn  des 
^*^,9L  Dominicus,  ist  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt,  welche  von 

Grr  1605— 1645  datirt  sind.  Man  findet  diese  Initialen  auf  Bild- 
\Jl  nissen,  uud  auf  Rättern  mit  Darstcllnngcn  aus  dem  alten 
Testamente.  Koch  öfter  kommen  aber  die  Initialen  H  C  folgerecht  vor. 
Die  beiden  ersten  Buchstaben  stehen  auf  dem  achten  Blatte  einer 
Folge  Tersehiedener  Genrebilder.  Es  stellt  einen  am  Tische  sitzenden 
König  vor,  wie  er  von  drei  Weibern  angefallen  wird.  Diese  sonder- 
baren Damen  deuten  die  Krankheiten  an ,  an  denen  der  hohe  Herr 
leidet.  Im  Grunde  liegt  er  zu  Bette,  von  Harpyen  uud  andern  fabel- 
haftoi  Thferen  gequält,  ünten  sind  lateinische  und  deutsche  Yene: 
Wer  kan  die  Krankheiten  aUzehhn  |  So  den  Menschen  tag  vnd  nacht 
quele  etc.  Links  ist  die  Ziffer  VlII.  H.  8  Z.  4  T..  Br.  10  Z.  10  L. 
Jedes  der  Blätter  dieser  Folge  hat  erklärende  A'erse  im  Rande.  Auf 
etlichen  stehen  die  Bndistahen  Jt.  C.  in  richtiger  Folge. 

614.  0.  A.  Reiesso  ftnd  oben  nnter  dem  Menogramme  CÄH 

(J ß>  ^'         '^'^^^  ausführliche  Stelle,  insofern  nämlich 

— /^^*  die  dunklen  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  es  gestatten. 
Hier  handelt  es  sich  um  ein  seltenes  radirtes  Blatt,  welches  einen  im 
Lehnstuhle  sitzenden  Geistliehen  in  halber  Figur  mit  Calotte  vorstellt 
IXL  3/4  Ansicht  nach  link'^  gewandt,  hält  er  in  der  Rorhten  ein  Buch, 
und  steckt  die  Linke  in  sein  Gewand.  Links  unten  .sind  die  Buch- 
staben CR  eingestochen.  Dieses  Blatt  ist  in  Rembrandt's  Weise  be- 
handelt, doch  hat  beim  Aetaen  das  Scheidewaaser  nicht  genug  an- 
gegriffen. Im  Gataleg  des  Decan  Yeith  II.  p.  22  No.  455  ist  et 
beschrieben. 

615.  ,  Christian  Rothgiesser,  Maler  und  Radirer  von  Huysum  in 
p^iD  Schleswig,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
P'r  /ec  seiner  Sand,  theils  mit  CH.,  Üiefls  CBotk. 
^  "x/  bezeichnet,  findet  man  in  der  Orientalisehen  Reise  von  Olearius. 
Schlestcig  16M.  Das  beste  Blatt  ist  das  Bildniss  des  Johann  Albert 
von  Mandelsloh.  Auch  in  Olearius'  moskowitiscber  Reise  sind  Radir- 
uugen  und  Stiche  Ton  ihm.  Dieses  Werk  erschien  1656.  Mit  CR/Sm. 
bezeichnet  ist  das  Titelblatt  zu  dem  Werke  yonKirchnuum:  IHAtmvUt 
mr.  Sleniei  1667,  8. 
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616.  Gkrlsttan  ft&nchi  der  berühmte  Bildhauer  von  Arolsen, 

CT)     fTU^P    welker  in  Berlin  dnrch  Beine  vielen  Bflsten, 
•  ^  J^y^*   Ststnen  und  anderen  monumentalen  Werke  einen 

nnsterblichen  Namen  erworben  hat ,  fand  im  Künstler  -  Lexicon  XII. 
8.  202  einen  ausführlichen  Artikel,  und  wir  hätten  daher  die  seit  1842 
▼oUentfeten  M^dsterweriu  desselben  naehsatraffen.  Allein  es  ist  uns 
hier  kein  Baum  gestattet,  und  wir  müssen  mher  diese  Pflicht  dem 
künftigen  Biographen  des  Meisters  überlassen ,  da  seine  Laufbahn  ge- 
schlossen ist   iUuch  starb  1858  im  80.  Jahre. 

Dia  Initialen  des  Namens  werden  sich  nur  auf  wenigen  Bild- 
werken dieses  Meisters  finden.  Sie  stehen  auf  dem  Portraitrelief  des 
Architekten  Heinrich  Strack  in  Berlin.  £8  ist  in  Mannor  aosgefOhrt, 
und  in  Gipsabgüssen  verbreitet. 

617.  Charles  Rögnier,  Kupferstecher  in  Paris,  ist  oben  unter 
C:K:  dem  Monogramme  No.  593  eingeführt,  und  wir  bemerken 
CR^&f^  dalier  nur,  dass  die  Initialen  CR.,  und  die  Abbreviatur 
des  Namens  auf  Blättern  des  Trachtenwerlces  des  Dr.  J.  Ton  Hefiser- 
Alteneck  vorkommen. 

618.  Carl  Remshard,  Kupferstecher  von  Augsburg,  ist  durch  viele 
rf    Gl        Blätter  bekannt,  welche  aber  nur  einen  untergeordneten 

«Tt  ■  /  Werth  haben.    Die  Kiitialen  des  Namens  findet  man  awf 


D  /-  architektonischen  Abbildungen  nach  Paul  Decker.  Sie 
j  '  geben  Ansichten  von  Gebäuden  und  Strassen  in  Augsburg, 
Unter  den  Initialen  P.D.  machen  wir  auf  Decker's  Werke  aufmerksam, 
ia  welelMn  aneli  Blätter  von  Bemshard  vorkommen.  Die  Buchstaben  CK 
findet  man  ferner  auf  Copien  .nach  Carlo  Cosio's  Blättern,  welche  dieser 
nach  den  (remälden  dos  Annibale  Carracci  im  Palaste  P'arnese  ge- 
stochen hatte.  Der  Copist  scheint  aber  nicht  unser  Kemshard,  sondern 
QiristiaBBomslet  Jnn.  zu  seyn.  Ueber  diesen  Meister  haben  wir  unter 
dem  Monogramm  CR  No.  598  gehandelt. 

Es  kommen  auch  Copien  nach  Radirungen  des  Gerard  Lairesse 
mit  €  R.  f.  vor,  welche  wahrscheinlich  von  Bemshard  herrühren. 

JMeser  Eflnstler  starb  1765  in  Angsbnig. 

619.  Johann  Christian  Reinhart,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 
y>  ^    ^    geb.  in  einem  Dorfe  bei  Hof  in  Franken  1761,  gest. 

^'^^  1848.  Mit  seltenem  Talente  begabt,  occupirte 
^  er  das  Gebiet  der  heroischen  Landschaft  in  einer  Zeit, 
welche  eine  gewaltige  liegeneratiuu  der  Kunst  hervorrief.  Seine  Vor- 
bilder warm  von  1789  an  in  Rom  N.  Poussin  und  Cl.  Lorrain ,  nnd 
man  konnte  bald  von  verschiedenen  Seiten  hören,  dass  der  Geist  dieser 
Meister  auch  in  seinen  Werken  walte.  licinhart  und  J.  Koch  waren 
einige  Decennien  die  Helden  der  sogenannten  classischen  Landschafts- 
malerei, nach  nnd  nach  wurden  sie  aber  der  jüngeren  Generation  ent- 
fremdet ,  und  diejenigen ,  welche  jetzt  den  Massstab  der  neuen  Kunst 
an  die  Werke  dieser  Meister  legen  wollten,  müssten  sie  geradezu  als 
veraUet  erklären.  Reiuhart's  Gemälde  bieten  aber  immerhin  eminente 
8di5nbeiten,  und  dieser  Meister  wird  viele  moderne  Landschafter  über- 
dauern. Seine  unver^ii  tlirhe  Kraft  beweist  eine  baumreiche  Land- 
schaft mit  antiken  Fragmenten  in  der  neuen  k.  Pinakothek  su  München. 
Dieses  Oem&lde  ist  bezeichnet:  Ftcit  Romae  18^6,  06  Jahn  alt. 

Hier  handelt  es  sich  indessen  nur  um  einige  Badirangen ,  welche 
Landschaften  mit  Ziegen  und  Schafen  vorstellen,  und  zur  Folge  der 
Thierstudie  II  gehOren,  qu.  foL  Anf  andern  Blättern  stehen  die  Buch- 
staben J,  C.  RL 
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Ein  genaues  Yerzeichniss  der  radirteu  Blätter  dieseiK  Meisters  ist 
noch  nicht  Torhanden.  Wir  haben  im  Kflnsller-Lexieon  XTI.  8. 400£ 

173  Radirungen  aufgezählt ,  konnten  aber  nicht  auf  Vollständigkeit 
Anspruch  machen.  Eine  sehr  reiche  Sammlung  von  Blättern  dieses 
trefflichen  Meisters  besass  der  Kupferstecher  A.  von  Heydeck,  dessen 
SÜnmlnng  1867  unter  Leitung  dei  Hm.  B.  Weigel  in  Leipzig  ver- 
steigert wurdet  Die  Reinhart'schen  Radirungen  sind  im  Cataloge  von 
No.  375  an  verzeichnet.  Darunter  sind  viele  Aetzdrücke,  und  andere 
Seltenheiten,  welche  der  zukünftige  Yerfertiger  eines  YerzeichDisäes 
der  BUtter  Beinhartes  mit  ihren  AbdmckBgattangen  kennen  sblL  Ein 
deutscher  Kunstfreund  war  Aber  einer  derartigen  Arbeit  in  Bom  tot 
etlichen  Jahren  gestorben. 

620.  Unbekannter  Maler,  welcher  vermuthlich  im  18.  Jahrhundert 
füjKj  lebte.  Die  gegebenen  Initialen  (etwas  kleiner)  stehen  auf 
^'^^t  einem  gut  radirten  Blittcfaen,  welches  einen  im  ijmstuUe 

sitzenden  ältlichen  Mann  in  %  Ansidit  zeigt.   Er  ist  in  einem  weiten 

Gewände,  und  mit  einer  hohen  Pelzmütze  dargestellt.  Links  gegen 
oben  im  lichten  Thcile  ist  das  Zeichen.  H.  2  Z.  tl  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

621.  Charles  Rogers  Esq. ,  einer  der  berühmtesten  englischen 
^  Kunstfreunde,  legte  eine  Sammlung  von  Zeichnungen  und 

Kupferstidien  grosser  Meister  an,  und  signirte  ein  iedes 
^  Blatt  mit  den  Initialen  seines  Namens.     Man  verdankt 

diesem  wahrhaft  kunstgebildeten  und  gelehrten  Manne  ein  jetzt  sehr 
seltenes  Zeichnungs  -  Imitationswerk  unter  dem  Titel :  A  CoUeetion  of 
PrkOt  in  imStoHim  ofDrawktgf,  Ib  tvCdk  ort  oncMd  Uom  cftMt  onliborf 
with  explanatory  and  eritical  notes  by  Charlti  Rogtn  Btq.  F.  II.  S.  and 
S.  A.  L.  London,  prinled  by  J.  Nichols  1770,  roy.  fol.  Das  "Werk 
erschien  in  zwei  Bänden  mit  112  trefiflichen  Facsimiles  iu  Kupferstichen 
von  F.  Bartolom,  W.  Winne  Byland,  J.  Basire,  8.  Watte  iL  A. 
Einige  Zeichnungen  sind  in  Holzschnitten  nachgeahmt,  und  auf  jedem 
Blatte  ist  der  Name  des  Besitzers  beigefQgt.  Das  von  J.  Reynolds 
gemalte  Bildniss  des  Ch.  Hogers  ist  von  Ryland  gestochen,  und  dem 
Werke  heigegehen. 

62S.  Carl  Richard,  Zeichner  und  Maler  von  Aschaffenburg,  ist 

•  \      I.  No.  343  eingeführt,  da  auch  ACR.  gelesen 

-^^^  werden  kann.    Wir  geben  daher  hier  den  Rück- 

'^v^y  y  .jV*  weis,  und  enthalten  uns  jeder  weitem  Bemerkung. 

623.  Unbekannter  Goldschmied,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
^  '^T^  «Jahrhunderts  in  Nürnberg.    Herr  Börner 

^"C^    --v^  hesser  geseichnetes,  als  gestochenes  Blatt 

8  O     '  JV^  mit  diesen  Initialen.    Es  stellt  drei  Türkenbund- 

lilien an  einem  Stengel  vor.  Initialen  und  Jahrzuhl  sind  mit  doppelten 
Linien  gezeichnet    Schildförmig.   H.  1  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

Platten  solcher  Art  legten  in  Nürnberg  die  Gold-  nnd  Silber- 
schmiede dem  Meisteramte  als  Probe  in  der  Gravirkunst  vor.  Sie 
wurden  in  der  Lade  aufbewahrt,  aus  welcher  sie  zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  in's  alte  Kupfer  übergingen.  Die  Abdrücke  sind  sehr  selten. 

624    fieorg  Rafael  Donner,  Bildhauer,  wurde  1693  zu  Esslingen 
ün  March^lde  geboren,  gründete  seinen  Ruf  in  Ungarn,  und 
(17\  war  eben  daran,  als  kaiserlicher  Kammerbildhaner  in  Wien  die 

VLv  Früchte  seiner  Kun'^t  zu  erndten ,  als  ihn  174f  der  Tod  dahin- 
raffte, den  berühmtesten  Künstler  Oesterreichs  damaliger  Zeit  Wir 
haben  im  Künstler  •  Lexicon  über  diesen  Meister  Nachricht  gegeben, 
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Terweism  aber  hkit  anf  eine  neue  Monographie :  G,.  B.  Dmimr,  Ein 
BiHrag  zur  österreichischm  Sunttgeschichte  von  J.  E.  Schlager.  2te  Aujl 
Wim  i853.  Dieses  Werk  enthält  interessante  Notizen,  und  gibt  ein 
Yeneichniss  der  Werke  des  Meisters.  Er  pflegte  diesen  den  Namen 
mit  der  Jahnahl,  oder  des  obige  Monognuam  beuoieteen.  Wenn  ihm 
unbezeichnete  Arbeiten  ;^uge<^chrieben  werden »  dflrfte  ein  gerechter 
Zweifel  an  der  Aechtheit  entstehen. 

Orioil  ^  PUt  oder  C  van  de  Passe,  auch  Passaens 

fu   ;i    n  genannt,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war 

W.  «.  F»  exc.  \  Schüler  von  Dirk  Yolkaert  Coornhaert,  und 
€r.  d,  pas.  exc.  jübta  seine  Kunst  in  COln,  Utrecht,  Anister- 
r'^D  *  I  -^^"^  London.  Er  hinterliess  viele 
vr.  V.  d.  F.  y  werthvolle  Kupferstiche,  worunter  die  besten 

Crtsp,  d.  P,  exc.  /jenen  des  Goltzius  gleichkommen.  Sie  er- 
r>  '  •  j  *  ^  •  I  schienen  nach  den  Daten  auf  denselben  um 
Wtspin  a.  |).  /«et/.  I  1590— 1630.  Auf  einigen  nennt  er  sich  Zetondtif, 
CHipin  de  P,  tOßC*  I  ^^^^  Künstler  nicht  von  Cöln  gebürtig 
^  '       '  '  ist,  wie  Sandrart  I.  2  S.  357  angibt.  In  Quad's 

deutscher  Nation  Herrlichkeit  S.  957  wird  Armuien,  d.  i.  Armnyden 
in  Seeland,  als  seine  Gebnxtsstadt  genannt. 

Auf  den  meisten  Blättern  dieses  Künstlers  steht  der  Name ,  auf 
andern  ein  aas  C  V  P  gebildetes  Monogramm.  Cr.  d.  pat.  exc.  liest 
man  auf  einem  Blatte  nach  J.  Beilange,  welches  die  hl.  Frauen  am 
Grabe  des  Erlösers  vorstellt.  Es  gehört  zu  einer  Folge  von  i  3  Kupfer- 
stichen mit  Scenen  aus  der  Passion  in  Ovalen  von  1599,  kl.  4.  Die 
Abbreviatur  Cr.  d.  P.  mit  dem  Beisatze  ercudit  Coloniae  steht  auf 
einem  Blatte  nach  F.  Baroccio,  welches  die  Grablegung  Christi  ent- 
hält. Es  gehört  zu  einer  Folge  von  19  Blittem  unter  dem  Titel: 
Pauio  Domini  nostri  Jestt  Christi  delineata  et  exeuio  per  Crispianum 
Pa$$amm  Ztlandum.  Die  Bilder  sind  in  Ovalen  vorgestellt,  und  meist 
mit  den  Jahrnblen  4600  und  4001  bezeichnet,  U.  4.  Auf  andern 
Blättern  dieser  Folge  steht  Crisp.  oder  Crispin  d§  F.  excudit  Colonkie. 
Auch  Bildnisse  findet  man  mit  der  Bezeichnung:  Crispin  d.  P.  exe. 
oder  Critpin  d.  p,  fwU.  Eine  Folge  von  vier  Blätter  mit  den  Ele- 
nenteii  Ist  in  Shnlieber  Weise  beseichne^  IV.  v.  d.  P,  CM  Col. 
steht  auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  von  vier  Kupferstichen  mit  je 
zwei  allegorischen  Fijyiiren  nach  M.  de  Yos,  kl.  qu,  fol.  Jedes  Blatt 
hat  unten  acht  lateinische  Yerse,  und  No.  1  ist  Deligentiae  et  seduU- 
foK»  lypw  betitelt 

626.  Tierenüy  oder  Tierly  wollte  man  den  Träger  dieses  Zeichens 
nennen.  Wir  liaben  ihn  unter 'CEB  I.  Ho.  2507  eingeführt, 
und  verweisen  hier  nur  auf  jenen  Ar^el.  Der  erste  Käme, 
ist  apokr}'ph ,  und  für  Vierly  kann  man  eben  io  wenig  ent- 
schieden Partei  nehmen. 

627.  Friedrich  Carl  Rupprecht,  Maler  und  Kadirer,  ist  oben 
'Sr'  .O^  rK*  eingeführt,  und  wir  verweisen  daher  den- 

cJ0lL J^t.SEv  .  jenigen,  welcher  unter  CAF  Aufschluss  sucht,  auf 
jenen  Artikel. 

iSS.  OiMir  l«flVltanM,  irrig  Caspar,  Gaspard,  Gerard  und  Carl 

genannt,  kommt  bereits  an  zwei  Stellen  vor,  da  ihm 
das  aus  Ce  fte  bestehende  Monogramm  1.  No.  2508, 
Jfff  -ri  und  jenes  aus  CR  und  CRe  No.  585  angehört  Auch 
/VcV"  J.  •  die  gegebenen  Zelöhen  werden  Ihn  mgciehrieben,  wir 
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gtaabea  aber  nielift  an  die  cUplomatfoehe  Oenauigkeit  derselben.  Au 

aem  Verzeichnisse  der  Blätter  des  Künstlers  bei  Bartsch  XY.  p.  466ff. 

geht  nicht  hervor,  auf  welchen  derselben  ein  ZoicliGn  dieser  Art  vor- 
komme. Wir  haben  wenigstens  nie  einen  Kupferstich  von  Keverdino 
mit  dem  einen  oder  dem  andern  der  obigen  Monogrammen  gesehen, 
nnd  auch  Brnlliot  I.  No.  1242,  welcher  in  der  Form  etwas  abweicht, 
nennt  kein  Blatt  mit  einem  soli  hen  Zeichen.  Das  zweite  scheint  über- 
haupt nur  aus  dem  ersten  hervorgegangen  zu  seyn,  diess  mit  Weg- 
lasstmif  des  Tftfeklieiis.  Die  Hanptqaelle  dflrfte  Ohiut'  (Monogr.-Bria. 
S.  153)  seyn,  welcher  das  erste  Zeichen  in  der  Art  gibt,  dass  die 
untere  Krümmung  des  C  in  das  F  übergeht.  Nach  seiner  Bemerkung 
soll  das  Monogramm  einem  italienischen -Meister  Namens  C.  Beverdus 
oder  Benerdinus  anaehOren,  und  er  fft|t  noch  drei  andere  Monogram- 
men bei,  welche  aber  sehr  ungenau  sind.  Kupferstiche  nennt  Christ 
nicht,  sondern  nur  „wohlgezeichnete  Figuren"  in  Holzschnitt,  welche 
um  1620  zu  Padua  erschienen  seien.  Hierin  liegt  nun  hinsichtlich  des 
Rererdino  ein  ▼ollkommener  Irrthnm,  indem  dieser  Heister  1620  Iftngst 
todt  war.  Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  239,  nimmt 
aber  keinen  Anstand,  auf  das  Ansehen  des  genannten  Schriftstellers  hin 
den  von  ihm  Carl  genannten  Beverdinus  zum  Formschneider  zu  machen, 
und  fBgt  ohneCritik  aacb  die  anfKupfersticlien  Torkommenden  Zeichen 
Reverdino's  seiner  Geschichte  der  Formschneidekunst  bei.  Darunter 
ist  auch  das  erste  der  obigen  Monogrammen ,  welches  wir  indessen 
nicht  für  erlundcn  halten.  Es  wird  wohl  auf  irgend  einem  Kupfer- 
stiche vorkommen,  nnr  wird  sa  untersclieiden  seyn,  ob  dieser  nicht 
dem  Caesar  Robertus  angehöre,  da  letzterer  auch  mit  C.  R.  F.  zeichnete. 
R<^verdino's  Kupferstiebe  sind  von  guter,  wenngleich  nicht  immer  von 
ganz  correkter  Zeichnung.  In  der  Behandlung  erinnern  diese  Blätter 
xnweilen  an  Giulio  Bonasone,  oder  an  Agostino  Yeneziano,  wie  BarMi 
bemerkt.  Sie  sind  nämlich  nach  italienischer  Art  in  einer  freien, 
weniger  mühsamen  Manier  i^^estocben,  so  dass  sie  sich  von  den  miniatur- 
artigen Produkten  der  gleichzeitigen  deutschen  Kleinuieister  wesentlich 
unterscheiden.  Die  Blätter  des  Caesar  Robertus  sind  mehr  in  der 
Weise  des  Cornel  Cort  behandelt.  Es  frägt  sich  nun,  ü^che  Kenn- 
zeichen die  Blätter  mit  obigen  Monogrammen  tragen. 

629.  Unbekannter  Fonnschneider ,  welcher  um  1620  in  Cöln 
CRP   thätig  war.   In  den  Verlag  werken  des  Buchhändlers  Johann 

Kindtes  daselbst  sind  Vignetten  und  Querleisten  von  ihm. 

Eine  derselben  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  mit  musicirenden 
Engeln  vor.  Man  tindet  sie  in  Ludovici  de  Ponte:  EaporitUt  In  eonH- 
cum  canticorum.  Coloniae  Agrippinae  MDXXX,  fol. 

630.  ClUar  Robertas  a  Civltella  oder  Bitorg^la,  Maler  und  Kupfer- 
C    R  F  »  Verfertiger  einiger  mit  C.  R.  F.  be- 

•  ^*  •■■  •  «eichneten  Blätter  erklärt,  sie  scheinen  ihm  aber  nicht 
alle  anzugehören,  da  die  Zeit  der  Entstehung  daj!;egen  spricht.  Das 
älteste  gestochene  Blatt  stellt  die  in  Neapel  beündliche  antike  Gruppe 
Ton  Amphion  undZetuSYor.  Ünten  in  der  Vorstellung  steht:  Eugwku 
BlancHs  IKacent,'  disegnavit.  C  R.  F.  Laurentium  Vacarium  Formis  Romtt 
1580.  Im  Rande  sind  sieben  Zeilen  mit  Schrift:  ZETUS  et  Amphion  — 
naiurale$t  dann  die  Dedication  an  Alexander  Farnese  von  Julius  Robertua 
MDLXJLtX,  H.  18  Z.  7  L.  Bt.  18  Z.  8  L.  Dieses  Blatt  wnrde  in 
Conturen  copirt:  Romae  apud  Joteph.  de  Rubels  Superior.  Ucentia  i633  ; 
Gio.  Jaeomo  de  Ros$i  —  1650.  Der  mit  C.  R.  F.  bezeichnete  Stich 
wurde  um  1579  von  einem  Julius  Bobertus  dedicirt,  man  nimmt  aber 
an ,  diM  Claar  Bobertoa  nm  1580  geboren  worden  aeL  Jn  dieaem 
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Falle  könnte  er  die  Gruppe  mit  dem  Farnesischen  Stier  nicht  ge- 
stochen haben.  Dieses  Blatt  rührt  aber  auch  nicht  von  Cesare  Rever- 
dino  her,  wie  wir  im  Künstler  -  Lezicon  XIII.  S.  62  No.  32  geglaubt 
haben.  Wenn  daher  diese  Omppe  wirklich  Ton  einem  C.  Robertos 
gestochen  wurde,  so  muss  er  lange  tot  1590  geboren  seyn,  oder  es 
haben  zwei  Künstler  dio=^cs  Naraons  p:elebt.  Vor  1590  ist  auch  cAn 
«weites  mit  C  R.  F,  bezeichnetes  Blatt  gestochen,  welches  die  Anbetung 
der  Könige  nach  Balüiasar  Peroni  Torstellt.  Der  8te<^er  hatte  das 
sehr  grosse  Blatt  von  Agostino  Garracci  von  1579  zur  Vorlage,  und 
bearbeitete  seine  Platte  in  der  Weise  des  Cornel  Cort.  Es  hägt  sich 
aber,  ob  C.  Robertos  derselbe  ist.  Das  Blatt  hat  nor  dessen  Dedication: 

A  BUmffta  Die.  C.  R.  F. ,  gr.  fol.  Aus  der  Insclüjft  geht  keineswegs 
hervor,  dass  der  Dedicator  und  der  Sculptor  Eine  Porson  seien,  sicher 
ist  aber  anzonehmen.  dass  das  Blatt  um  1590  erschien,  so  dass  C.  Ro- 
bertns  jedenfalls  Tiel  frtther  geboren  worde,  ate  man  annimmt 

Ein  ganz  verschiedener  Meister  C.  R.  F.  ist  aber  höchst  wahr- 
scheinlich der  Urheber  eines  radirteu  Blattes  nach  Simone  Cantarini 
Pesarese.  £s  stellt  die  hl.  Familie  vor,  Maria  sitzend  neben  dem  bei 
ihr  stehenden  Kinde.  Hechts  kniet  der  kleine  Johannes,  nnd  hinter 
ihm  sitzt  Joseph  im  Nachdenken  am  Fenster.  Unten  rechts:  S.  C. 
PIXE  C.  R.  F.,  kl.  fol.  Dieses  Blatt  ist  krilftig  radirt,  wie  kein  anderes 
von  C.  Robertos,  welchem  es  zugeschrieben  wird.  Die  Zeit  der  Ent- 
stehung ftllt  gegen  1648.  In  diesem  Jahre  starb  Gantarini  als  junger 
Mann  von  36  Jahren.  Wir  möchten  das  erwähnte  Blatt  dem  Maler  und 
Schriftsteller  Carlo  Ridolfi  zuschreiben.  Im  Jahre  1694  (nicht  1602) 
zo  Venedig  geboren,  machte  er  sich  durch  schätzbare  Werke  bekannt, 
und  itdirCe  anch  etliche  Blfttter,  irelefae  meistens  sehr  leidit  nnd  mit 
breiter  Nadel  behandelt  sind.  Eine  hl.  Familio  in  halbon  Figuren  iÄ 
bezeichnet :  Carlo  Rodnipkui  f§e. ,  4.  Ein  anderes  Blatt  stellt  Venus 
und  Amor  vor,  4. 

631.  Cisar  Robertüs  de  Civitella  oder  Bitnrgia,  Maler  und  Kupfer- 
Meeher,  der  im  ▼orhergebenden  Artikel  erwähnte  Künst- 
ler, soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn,  wie  Brulliot 
I.  No,  14381'  niit  Beziehung  auf  Christ  behauptet.  Die 

'  i*'orm  des  von  letzterem  im  Monogrammeubuche  S.  154 
gegebenen  Monogramms  bSlt  inderaen  Heller,  Honogr.- 
Lexicon  S.  91,  genauer  feet  ,  deutet  aber  das  Zeichen  auf  Remigius 
Cantagallina,  welcher  so  wenig  eintreten  kann,  als  C.  Robertus.  Christ 
nennt  auf  S.  153  nur  G.  Reverdus  oder  iieverdiuus,  welcher  von  C.  Ro- 
bertus Tersdiieden  ist  Er  meint  nor ,  dass  ihm  das  eine  oder  daa 
andere  der  von  ihm  nicht  genau  gegebenen  Zeichen  angehören  lAonte. 
Das  obige  Monogramm  steht  nach  seiner  Behauptung  auf  kleinen,  got 
gestochenen  Landschaiten,  ond  in  welscher  Schrift,  etwas  verändert, 
auf  feinen  Grottesken  mit  der  Jahrzahl  Es  handelt  sich  also 

von  jenen  Blättern  mit  dem  Monogramm  No.  588.  Das  von  Christ 
beigefügte  Zeichen  ist  zu  gross  ausgefallen.  Die  späteren  Schrift- 
steller hielten  es  mit  Veränderungen  fest,  und  daher  die  Abweichung 
bei  Heller  nnd  BruUiot 

632.  Christoph  Frotchower  oder  Froscbower,  Buchdrucker  von 
Zttnch,  fügte  seinen  grösseren  Drucln?erken  am  Ende 
eine  in  Holz  geschnittene  Vignette  bei ,  welche  ein 
Portal  mit  Säulen  und  Pfeilern  vorstellt,  unter  welchem 
ein  stark  beleibter  junger  Mensch,  oder  Bacchos,  aof 
dem  Fneehe  sitrti  und  Aeaen  an  Zaune  teilet  in  der 
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Rechten  hftlt  er  eine  fliegende  Fahne,  auf  welcher  das  gegebene 

Zeichen  steht.  Unten  am  Gesimse  ist  die  Jahrzahl  i52i.  H.  3  Z. 
10  L.  Br.  2  Z.  7  L.  Diese  Vignette  ist  in  der  Weise  des  Ursus  Graf 
geschnitten,  und  könnte  einzeln  vorkommend  die  Veranlassung  geben, 
das  Bfonogramm  für  jenes  des  Formsehneiders  oder  Zeichnen  an 
nehmen.  Wir  fanden  diese  Vignette  am  Schlüsse  folgenden  Werkes: 
Usslegm  vnd  gn'lnd  der  schlufzredm  oder  ArtiekH  durch  Huldrychm 
Zuingli  Zürich  vff  deti  19  tag  Jenner$  M.D.XXIIL  jar  Vugangm.  £fa- 
fmdkf  «Iure*  CkHHaphonm  Froiehower  Ii»  der  MUehm  $tatt  Z9rUh ,  4. 
Froschaiier's  berühmtestes  Druckwerk  ist  aber  die  Holzschnittbibel, 
unter  dem  Titel :  Die  gantze  Bibel  der  ursprüngliche  Ehraischen  vnd 
Griechischen  waarheyt  nach,  auffs  aller  treuwlichett  verteutichet.  Zürich, 
Ch.  Proitkowr  iSSi ,  fol.  Die  vielen  Holzschnitte  in  qn.  8.  gehören 
der  Holbein'schen  Schule  an ,  und  darunter  sind  auch  Copien  nach 
Bildern  des  alten  Testaments  und  der  Apokalypse  von  Holbein.  Einige 
Blätter  haben  das  Zeichen  YS ,  welches  jenem  des  V.  Solls  gleicht, 
»her  einem  itnbelcannten  Meister  angehört.  Die  spftteie  Ausgabe  hat 
die  Schliissseilrift :  Gedruckt  zu  Zilrt/rh  in  der  Froschauw  bei  Christoffel 
Frosrhauer  —  MDLVI,  fol.  Nachahmungen  der  Holbein'schen  Bibel- 
Illustrationen  sind  auch  in  JSovi  Testamenti  editio  postrema^  per  Erasmum 
Bot§ndamimn,  OmMa  pittwrU  ühulrata,  TIgwri  In  0/)lolna  Frotdumfana 
Amto  m.D,LXm,  8. 

633.  Remigius  Ganta  Gallina,  der  Schüler  der  Garracci,  und 
.      T  Lehrer  des  Jacob  Callot  (1682—1630),  dürfte  der 

tVG./A/.  3Gr.EX.  Trät^er  die^^es  Zeichens  seyn.  Man  findet  es,  aber 
nur  halb  so  gross,  und  mit  der  Jahrzahl  1025,  auf  sechs  rfulirten 
Blättern,  welche  Landschaften  mit- Figuren,  Thieren  nnd  Architektur 
vorstellen.  Die  Platten  sind  achteckig,  4  Z.  11  L.  hodi,  und7Z.  3L. 
breit.  Wir  lesen  das  Zeichen  :  Ä.  Canta  GalUna  fnvenit.  Giulio  Parigi 
Exeudit.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  Kadirung  für  Canta  Gallina 
nicht  entschieden  spricht  Die  Blfttter  sind  mehr  im  niederlftndischen 
Charakter  und  breit  behandelt. 


an  haben,  wie  ans  einer  im  Künstirr  T.exicon  XIV.  S.  87  beigebrachten 
Notiz  über  ein  Stammbuch  gefolgert  werden  könnte.  Nach  1680  wird 
Ruthart  nicht  lange  mehr  gelebt  haben.  Diess  ist  Alles,  was  man  von 
diesem  berühmten  Meister  weiss.  Die  in  den  ersten  Gallerien  auf- 
bewahrten  Werke  von  seiner  Haiul  leeren  aber  ein  glänzendes  Zeugniss 
seines  Talentes  ab.  Auf  einigen  Bildern  stehen  die  beiden  ersteh 
Zeichen ,  und  die  anderen  Monogrammen  iindet  man  auf  radirten 
Bl&ttern.  Bartsch  widmete  ihm  im  Peintre  •  graveur  keine  Stelle,  and 
daher  erfüllen  wh  diese  Pflicht,  da  die  Blätter  desselben  zu  den 
geistreichsten  Produkten  dieser  Art  gehören.  Sie  sind  sehr  selten 
und  kostbar. 

1)  län  Ton  awei  Tigern  fiberfallener  Hirseh ,  nach  links  gewandt 
Ein  Tiger  beisst  ihn  in  den  Hals ,  und  der  andere  ist  auf  seinem 
Rücken ,  so  dass  das  Thier  fast  auf  die  Knie  niedergedrückt  wird. 
Im  Grunde  rechts  bemerkt  man  Gebüsch,  und  links  eine  £bene.  Das 
Zeiefami  steht  miteii  in  der  Mitte.  H.  6  Z.  ii  L.  Br.  8  Z.  6  L. 
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2)  Der  von  zwei  Wölfen  angegriffene  Hirsch.  Nach  rechts  ge- 
richtet, erfasst  ihn  einer  der  Wr>ifo  an  den  Ohren,  und  der  andere 
an  einem  der  vorderen  Läufe.  Hechts  kommt  ein  dritter  \Yolf  heran. 
Iii  der  Mitte  unten  bemerkt  man  das  Zeichen.  Höhe  6  Z.  Ii  L. 
6r.  8  Z.  4  L. 

3)  Der  von  zwei  Leoparden  Überfallene  Hirsch.  Er  liegt  in  Mitte 
des  Blattes  auf  dem  Kücken  nach  rechts.  Einer  der  Leoparden  reisst 
ihm  den  Bauch  auf,  der  andere  erfinst  ihn  am  Halse.  Links  hinter 
dieser  Thiergruppe  stehen  einige  Bäume,  und  ein  drittm  Leopard  ver- 
folgt den  nach  rechts  hin  fliehenden  zweiten  Hirsch.  Links  unten  ist 
das  Zeichen  des  Künstlers.    H.  7  Z.    Br.  8  Z.  6  L. 

635.  Rembr&ndt  van  Rhyn  erscheint  hier  mit  einem  Zeichen, 

welches  ge,wöhnlich  für  CHR  genommen  wird, 
nur  aus  Hit  besteht    Beide  sind  von 

iot  I.  No.  1300a  und  2481  gegeben,  aber 
wohl  nicht  genau  farsimilirt.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  eigen- 
händigen Radirungen  des  Künstlers,  und  wir  werden  unter  H  U.  daraul 
zurückkommen.  Das  erste  Monogramm,  auch  mit  dem  Beisatse  /iwMfor, 
findet  man  auf  mehreren  Blättern  mit  Köpfen  nach  Rembrandt,  welche 
um  1680  im  Verlage  des  Kunsthändlers  F.  L.  Ciartres  erschienen. 
Die  Köpfe  sind  benannt,  wie:  Idahomely  Skandrebec  Roy  d'Albany  etc. 

636.  U&bekauiter  Kupfersteclier,  welcher  wahrscheinlich  in  der 
/TU    froheren  Zeit  des  17.  Jdnrhnnderts  in  Paris  lebte.  Kach  Bml- 

vPQ,  liot  I.  No.  1299  findet  man  das  gegebene  Zeichen  auf  einem 
radirten  und  gestochenen  Blatte,  welches  den  Amor  vorstellt,  wie  er 
sitzend  an  den  Bücken  eines  Satyrs  gelehnt  ein  Bild  malt.  Hechts 
bemei^  man  swei  Amoretten,  welehe  Farben  reiben.  H.  5  Z.  8  L. 
Br.  4  Z.  3  L.  Die  Composition  wird  dem  Franz  Quesnel  zugeschrieben. 
Dieser  Meister  starb  zu  Paris  1619,  und  ist  fast  nur  durch  KnpfeT' 
Stiche  nach  seinen  Zeichnungen  oder  Gemälden  bekannt 

637.  C.  Rndolpll  JttMS,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  trat 

•  •  um  1850  zu  München  als  aus- 

0  übender  Künstler  auf,  und  machte 

.^T^  T  /'C^^x^  ^^^^  ^™  Laufe  der  letzteren  Jahre 

f    I  J  I  I  \r"^\,  durch  eine  bedeutende  Anzahl 

I    I  \  I  Y  k  schönen  Bildern  bekannt. 

Vhi  ^A. /^"»X*  IV^.  bestehen  in  Landschaften 

J\^^^^  und  architektonischen  Ansichten, 
y  ^  und  beurkunden  einen  tüchtigen 
Kthistier.  Anf  meloreren  6emftlden  findet  man  die  gegebenen  Zeichen. 
Der  Buchstabe  M  bezieht  sich  auf  den  Ort  der  Ausführung  des  Werkes, 
nämlich  auf  München.  Ein  solches  Monogramm  steht  auf  einem  Bilde 
von  1855,  welches  die  Ansicht  von  Brannenburg  gibt.  Kin  Gemälde 
mit  dem  ersten  Zeichen  and  der  Zahl  A7,  d.  b.  1857,  führt  den  Blidc 
auf  die  Stadt  Sart^ne  im  Innern  von  Corsica.  Jonas  unternahm  meh- 
rere Reisen,  und  sammelte  auf  diesen  einen  reichen  Stoff  auGemttiden. 
Auch  anf  Zeicluiungen  ist  das  Monogramm  beigefügt. 

638.  Crispin  oder  Crispiaen  van  den  Broeck,  Maler  und  Kupfer- 

V  Stecher  von  Antwerpen  (1530-1587),  bediente  sich 
tri.  iV.  1576.  inrBeieidinung  seiner  Werke  verschiedener  Mono- 
Ott  S  4K7ß  ^  grammcn,  wekbe  meistens  aus  C  VB  gebildet  sind, 
i/n.  tp,  iö7ö.  /  A.uch  die  Abbreviatur  des  Namens  kommt  auf  Kupfer- 
CrisD   innen     I  ^^r.  Ein  sehr  schönes  Blatt  im  Geschumcke 

,  *      des  A.  Pflnr  stdllt  Christus  am  Odbeigo  mit  den 
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sdilafenden  Jüngern  Yor.  Es  ist  bezeichnet:  Cri,  IV.  1576.  Cl.  Viucher  ex.^ 
U.  go.  fol.  AxtS  äUegorisoheii  BUttem  von  J.  IMtmar  stehen  die  beiden 
andern  Abbreviaturen,  8.  n.  kL  fol. 

639.  Bail»ava  faa  4an  Broeck,  Crlspln's  Tochter,  geb.  zu  Ant- 
Crün  harh  su*  "^crpon  1560,  stach  einige  Blätter  nach  Zeich- 
%AJ9p,  VQTQm  sc,  n^,^ge^  ji^jgg  v^aters ,  wie  Kebecca  am  Brannen, 
Simaon  und  Delila,  das  jüngste  Gericiht  n.  s.  w.    Auf  den  beidoi 

ersten  Blättern  steht  die  Abbreviatur  des  Namens,  welche  bei  Be- 
trachtung der  vollen  Schrift  der  Stiche  klar  wird.  Es  ist  Crispini 
Barbara  zu  lespn,  d.  h,  Barbara,  Tochter  des  Crispin  van  den  Broeck. 

640.  Crispin  van  deil  Broeck,  Historienmaler  und  Kupferstecher 

von  Antwerpen  (1530  —  1587), 
wurde  oben  unter  CK.  IV.  be* 

reits  eingeführt,  und  unter  dem 
Monogramm  C  VB  kommen  wir 
ausführlicher  auf  ihn  zurück. 
Die  gegebenen  Inschriften  findet 
man  fast  alle  auf  Kupferstichen. 
Mit  dem  fünften  Namen  ist  jedoch 
ein  Gemälde  des  Meisters  im 
Museum  zu  Antwerpen  bezeich- 
net. Es  stellt  das  jüngste  Gericht 
vor,  und  befand  sich  früher  in 
der  Sammlung  des  H.  van  Ert- 
bom.  Barbara  van  den  Broeck 
hat  dieses  reiche  Bild  in  Kupfer 
gestochen,  und  damit  ihrMeister- 
stfldc  geliefert,  s  gr.  fol.  Im  k.  Huseum  zu  Madrid  wird  ein  Gemälde 
der  hl.  Familie  aufbewahrt,  welehes  den  Namen  CRI^INÜS  trftgt 
Der  Künstler  scheint  also  ausser  dem  au«?  C  V B  bestehenden  Mono- 
gramme auch  mit  dem  Xau&amen  siguirt  zu  haben.  Den  Kupferstichen 
mit  den  anderen  Namen  scbeinen  fheils  Zeichnungen  zu  Grunde  zu 
liegen.  Blätter  dieser  Art  sind  von  Hieronymus  Wierx,  Johann  Sadeler, 
Jan  Ditmar ,  Heinrich  Collaert ,  Hermann  Muller ,  Jacob  de  Gheyn, 
Barbara  van  den  Broeck  u.  s.  w.  Andere  Blätter  haben  nur  die  Ver- 
lags-Adressen  von  Peter  Baltens,  Hans  van  Luyck,  J.  Bosselier  dse. 

641.  CRISTA,  CRISTE,  CRISTVS,  ^^l,^, 

van  Eyck'schen  Schule,  welchen  Vasari  Pietro  Christa  oder  Cristo, 
und  Andere  Pieter  Ohristophseu  (Petrus  Ghristophori)  nennen,  findet 
unter  n  pHM  gßt  —  eine  Stelle. 

.    642.   Chevalier  Alezander  Moretti,  ein  Römer  von  Geburt,  wid- 
y  .  meto  sich  unter  Leitung  des  L.  Van- 

/l/fi  4-    /  ^  vitclli  und -T,  r.  Pannini  der  Architektur. 

^  •  ^ f(-  1^1  cU^ \  Er  bereiste  Italien,  Sicilien,  Griechen- 
land und  Klein -Asien,  um  architektonische  Monumente  zu  zeichnen. 
Diese  Zeichnungen  sind  in  Deckfarben  ausgeführt,  und  wie  oben  be- 
zeichnet. Im  Jahre  1784  machte  er  125  Zeichnungen  durch  den  Kupfer- 
stich bekannt.  Man  findet  Exemplare  in  Lavismanier  und  in  Farben,  gr.  fol. 

643.  Christian  Rothglesser  zeichnete  einige  seiner  Blätter  C.  K.  fec, 
C   ünth  daher  ist  oben  No.  615  bereits  über  ihn  gehandelt. 

r  »  //  /  r  Abbreviatur  des  Namens  steht  auf  Bl&ttem  mh 
L.  ifotng.  f.  ]  Bildnissen  von  Fürsten,  gr.  8.  Br  gehOrt  «1  den 
mittehaoÄssigea  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts. 


Ortipam  u 

Crispi  in. 
Crispiaen  inuen. 

CRISPIAN.  F:  AO»  f57f, 
Origpm  J.Vent, 
CRISPIN  JVENTOR. 

Crispine  inve. 

CRISPINUS. 
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644.  ChristitB  Reimers,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1852  zu 
Düsseldoif  thätig.  Er  ist  durch  schöne  Genrebilder 
bekannt,  sowie  anrch  Holzschnitte,  welche  nach  seinen 

Zeichnungen  in  den  Düsseldorfer  Monatsblättern  von 
1852  vorkommen.    Dieser  Jahrgang  enthält  viele  Blätter 
mit  den  gegebenen  Zeichen,  welche  in  verschiedenen 
Wendungen  Torkommen.  Spiter  trat  zu  München  ein 
Maler  Xamens  Ivan  Reimers  auf,  welcher  russischer  Unterthan  ist. 
Er  steht  wahrscheinlich  mit  unserem  Künstler  in  Verwandtschaft. 
I.  Reimers  bftclite  1855  Genrebilder  zur  Ausstellung,  und  verliess 
1857  MOndien. 

645.  Oarefii  Eas  Ttrlnsfiie  Sldüte  bedeutend,  steht  dieses 

Zeichen  auf  radirten  Blättern,  welche  um  1755  König 
Carl  von  Sicilien  ausgeführt  hatte.  Heinecke,  Dict. 
des  Art.  III.  p.  594,  zählt  einige  auf,  und  darunter 
ein  Blatt ,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor- 
stellt, und  folgende  Aufschrift  trägt:  C.  R  V.  S.  Messinae.  Die  Badir« 
ungeu  dieses  königl.  Dilettanten  sind  sehr  selten.  Er  starb  1788  als 
König  von  Spanien. 

646.  Carlo  Saraceao,  genannt  Carlo  Veneziano,  folgte  als 

C Maler  der  Biehtang  des  Caravaggio ,  und  schuf  Werke,  welche 
jenen  des  genannten  Meisters  nicht  nur  an  die  Seite  gestellt 
werden  können,  sondern  theils  noch  höhere  Beachtung  ver- 
dienen, da  die  Charaktere  in  seinen  Gemälden  würdiger  sind, 
die  Färbvng  uarer,  und  die  Beliandlmig  sorgfältiger  ist,  als* in  den 
Bfldem  des  Natoralisten  Oatavaggio.  In  Kom  und  Venedig  kann  man 
diesen  Künstler  kennen  lernen.   Er  starb  1625,  ungefähr  40  Jahre  alt. 

Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte, 
weicihes  «e  Enthauptung  des  hl.  Johannes  yorstellt  Der  Heilige  kniet 
in  der  Mitte  des  Blattes  mit  gefalteten  Händen,  und  gegen  Jen  Himmel 
gerichtetem  Blick.  Rechts  steht  der  Henker  im  Begriffe,  das  Schwert 
aas  der  Scheide  zu  ziehen,  und  links  die  Herodias  mit  der  Sdiüssel. 
.  Im  Gitterfenster  des  Grundes  werden  mehrere  K&pfe  sichtbar,  und  sn- 
nächst  an  diesem  unterscheidet  man  eine  Frau  mit  dem  Kinde.  Links 
unten  an  einer  Stufe,  auf  welcher  die  Herodias  steht,  ist  das  Zeichen 
einradlrt  H.  6  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  Dieses  Blatt  ist  geistreich  radirt, 
aber  in  einer  gans  anderen  Weise  behandelt ,  als  jenes  mit  der  Ruhe 
der  hl.  Familie  in  Aegypten,  welche  Bartsch  im  Artikel  des  Giuseppe 
Ribera,  XX.  p.  87,  dem  Saraceno  zuschreibt.  Heinecke  (Nachrichten 
von  Kün&tlem  I.  S.  369)  schreibt  es  sonderbarer  Weise  einem  alten 
deutschen  Meister  des  15.  Jahrhunderts  su.  Im  KOnstler-Lezteon  XV. 
S.  12  haben  wir  drei  Blätter  beschrieben  .  nm\  darunter  auch  die 
hl.  Familie  auf  der  Flucht.  Diesen  fügen  wir  hier  noch  ein  viertes 
bei,  welches  mit  dem  Blatte  der  hl.  Familie  stimmt.  Es  stellt  den 
M.  Benno  im  bisch^Bichen  Ornate  mit  dem  Erumstabe  vor,  wie  er  die 
Schlüssel  ans  dorn  aufgeschnittenen  Fische  nimmt ,  welchen  ihm  ein 
knieender  Mann  hinhält.  Hinter  dieser  Gruppe  steht  ein  Geistlicher, 
und  in  der  Nähe  bemerkt  man  vier  andere  Figuren,  darunter  eine 
Frau  mit  der  PelzmUtse,  welche  sich  auf  den  Stock  stfttct  Unten  in 
der  Mitte  nach  links :  Carohis  Saracenut  Pitixit.  TTöhe  9  Z.  9  L. 
Br.  7  Z.  5  L.  —  Im  zweiten  Drucke  ist  auch  das  Monogramm  des 
Ribera  beigefügt,  wie  auf  dem  Blatte  mit  der  hl.  Familie.  Man  kann 
*  daher  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  Saraceno  oderKbera  diese  BlStter 
radirt  hat.  Am  atstan  kömto  man  ihm  das  Blatt  mit  demMoDogramm 
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647.  0tebt6fh  Uhnmm,  BncbdraelEer  m  Wittenberg,  bediente 

®sich  als  Adresse  einer  Vignette,  welche  in  Holz  ocler  Metall 
geschnitten  ist.  Sie  stellt  in  einem  ovalen  verzierten  Rahmen 
den  hl.  Christoph  vor,  welcher  nach  rechts  durch  das  Wasser 
schreitet ,  an  wekhem  der  Einsiedler  mit  der  Laterne  sicli 
zeigt.  Die  Vignette  ist  auf  den  Titeln ,  oder  am  Ende  der 
von  ihm  gedruckten  Werke  eingesetzt,  nnd  sie  kommt  auch  als  ein- 
zelnes Blatt  vor.  Auf  einem  solchen  steht  oben :  in  imaginem  divi  Christo- 
phori,  quae  e$t  Symbolum  Ckristophori  Schräm  eMi  Witebergentii,  Unter 
der  Vignette  steht  in  diesem  Falle  du  lateinisches  Gedieht  in  18  Zeilen. 

648.  Johann  Carl  Schultz,  Landsciiafts-  ond  Architekturmaler, 
yTT^    Direktor  der  Kunstschule  in  Danzig,  wurde  daselbst  iSOl  ge- 
/  S .     boren.   An  der  k.  Akademie  in  Berlin  herangebildet ,  machte 
I  ^  )    er  in  kurzer  Zeit  durdi  seine  landschaftlichen  Bilder  Anü^hen, 

y  und  von  1826  an  gründete  er  seinen  Ruf  als  Architekturmaler. 
^    Ein  mehrjähriger  Aufenthalt  in  Italien  bot  ihm  Gelegenheit 
*'Q  "  zu  den  interessantesten  Studien,  und  daher  gehören  die  italie- 
o     nischen  Ansichten  zn  den  Anptwerken  des  Eflnstlers.  Ancb 
mehrere  Ansichten  von  deutschen  Domen ,  Kirchen  und  Schlössern 
finden  sich  von  Schultz,  theils  im  Besit:^e  des  Königs  von  Preussen, 
theils  in  Sammlungen  von  uotddeutscheu  Kunstfreunden.   Auf  einigen 
Gemälden  findet  man  das  gegebene  Zeichen,  auf  anderen  ist  du  Mono- 
gramm  aus  den  Buchstaben  SCI  gebildet.   Im  Kflnstler^Leiicon  XVI. 
S.  62  haben  wir  ausführlicher  über  ihn  gehandelt 

649.  JohuiB  Friedrich  Carl  Gonstantin  Schröder,  Genremaler, 
geb.  zu  Skeuditz  in  Sachsen  1794,  gest.  zu  Berlin 
1836.  Als  armer  Junge  in  eine  Tischlem^rlntalt 

verbannt,  konnte  er  nur  unter  Entbehrungen  zu 
jenem  Ziele  gelangen ,  welches  die  Aufgabe  seines 
/  ^"'^ — ^  Lebens  war.  Die  Professoren  Hans  Veit  Schnorr 
in  Leipzig,  und  Poclmiann  in  Dresden  waren  seine  Wohlthftter,  nnd 
hatten  -nach  wenigen  Jahren  die  Freude,  den  Hobelmann  anter  den 
ersten  Volksmalern  damaliger  Zeit  genannt  zu  wissen.  Eine  Anzahl 
seiner  Werke,  gewöhnlich  humoristischen  Inhalts  und  Cliarakterbilder, 
ist  doreh  die  Lithographie  bekannt.  Die  Blätter  Yon  Werner,  C.  Fischer, 
Bormann,  0.  Hermann,  Remy,  Papin,  Dieter,  E.  Schulz,  Oldermann, 
Bils,  Sprick  u.  A.  fanden  in  ganz  Deutschland  Beifall.  Auf  einigen 
Gemälden  des  Künstlers  findet  man  das  Monogramm,  auf  anderen,  he- 
sonders  aus  der  späteren  Zeit,  steht  der  Name.  Auch  auf  Zeichnungen 
und  Skizzen  bediente  sich  Schröder  eines  M(inon;ramnis.  Das  erste 
Zeichen,  mit  der  Jahrzahl  1820,  tlieilte  uns  Herr  Börner  mit.  Es 
steht  auf  einer  schönen  Zeichnung  im  italienischen  Style.  Dieses  Blatt 
stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  nnd  zwei  anbetende  Engel  Tor. 
F.  C.  Schröder,  auch  Schröter  genannt,  widmete  sich  unter  Leitung  der 
oben  erwähnten  Meister  der  Historienmalerei ,  ging  aber  dann  vom 
Portraite  zur  Genremalerei  über ,  durch  welche  er  in  Berlin  seinen 
verdienten  Ruf  gründete.  Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  berflhmten 
Humoristen  Carl  Schröder  von  Braunschweig  verwechseln.  Gonstantin 
Schröder  lebte  mehr  rf-  Jahre  in  Berlin,  und  starb  daselbst. 

650.  Carl  Schumacher,  Hofmaler  dv^  Herzogs  von  Meeklcnburg- 
Schwerin,  wurde  1801  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Dresden 

f^*   herangebildet.   Im  Jtm  1820  begab  er  sich  aber  nach  Born, 

I^L  /  wo  er  in  einem  Zeitranrae  von  7  Jahren  mehrere  historische 
Bilder  malte,  welche  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der  neue- 
ren  deutschen  Kunst  gehören.    Den  Sto£f  wählte  er  theils  aus 
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der  hl.  Urkunde,  kheils  aus  der  Geschichte  des  Mittelalters.  Auch 
das  Kibelmigeoliea  begeisterte  ihn  mir  malerischen  Produktion,  wie 

(liess  überhaupt  bei  vielen  Künstlern  in  der  Zeit  des  Ani^wanges 
der  neueren  deutschen  Kunst  der  Fall  war.  Mehrere  seiner  früheren 
Gemälde  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  Spät^  malte  er 
meistens  Bildnisse,  woia  ihm  seine  Stellung  als  Hofinalerlii  Schwerin 
Veranlassung  gab.  Nach  Zeichnungen  von  C.  Fohr  ndirte  er  Tier 
Darstellimgea  aus  den  Nibelungen,  qu.  fol. 

651.  Oamelias  van  Sichern  soll  nach  Christ,  Monogr.  -  Erklärung 

S.  156,  iler  Träger  des  ersten  Zeichens  heissen.  Der 
.genannte  bchriltsteller  will  ihn  von  Christoph  und  Carl 


oty  Tan  Sicbem  nnterschiedei^  wissen,  wir  c^auben  aber. 
'/<j/aSLi  im  G^ntheile,  nnd  haben  es  noch  im  KünsÜer-Lexicon 

XVI.  S.  343  ausgesprochen,  dass  ein  Cornelius  van  Sichern  nur  durch 
grundlose  Verwechsking  mit  dem  jüngeren  Christoph  van  Sichem  zur 
verwaadtsebaft  der  genannten  Kn^rstecher  nnd  Foimscbneider  kam.. 
Christ  fügt  seinem  Monogramme  die  Jahrzahl  £626  bei,  sagt  aber 
nicht,  auf  welchem  Blatte  es  vorkomme.  Er  könnte  indessen  das 
zweite  Zeichen  ungenau  nachgebildet  haben.  Man  findet  es  nach 
Heller  (A.  DOrer  S.  651  No.  1786)  auf  einer  Holzschnitt -Gopie  des 
Blattes  von  A.  Dürer,  weldies  den  Abschied^ Christi  von  der  Mutter 
vorstellt,  B.  No.  21.  Heller  sagt,  dass  das  ^latt  die  Jahrzalil  1026 
trage,  scheint  es  «aber  nicht  gesehen  zu  habe^  da  er  bemerkt,  dass 
das  von  ihm  beigefügte  Schnddmesser  wahrsdq^nlidi  fable.  Heineeke 
(Neue  Nachrichten  &c.  S.  180)  weiss  ebenfalls  ron  einer  Copie  dieses 
Blattes,  er  gibt  aber  das  dritte  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  1625. 
Das  eine  oder  das  andere  dieser  Zeichen  dürft^Christ  ungenau  uacl^ 
gebildet  haben.  ^  ' 

MS.  Carl  Schmid,  Maler  von  Aachen,  maAe  seine ^tudien;«n^ 
—   "        -  '   Sljch  einige 

l  bogait  sifh 
he  Portralte  ».• 
iren.  Schmid^ 
Ich  historische 

Gemälde  und  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  Gomäldm, 
besonders  auf  solchen  aus  der  Zeit  von  1826—1836,  steht  ein  aust'ü. 
gebildetes  Monogramm. 

653.  Crispin  Scharffenberg ,  Buchdrucker  in  Breslau,  soll  nach 
BruUiüt  1.  No.  1462  der  niutlnna^slicho  Träger  dieses  Zeichens 
geyn.  Gewiss  ist,  dass  von  iö53— 1576  ein  Buchdrucker  dieses 
Namens  gelebt  habe,  ob  aber  die  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen 
von  ihm  selbst  herrühren,  ist  eine  andere  Frage.  Seine  Verlags- 
Vignette  ,  welche  in  einem  im  Renaissau^e-Styl  verzierten  Wappen  mit 
einem  Berge  und  einer  Ortschaft  besteht,  ist  mit  den  Buebstaben  C  & 
bezeichnet,  nicht  mit  dem  Monogramme.  In  seinem  Verlage  erschienen 
die  Werke  des  l)ekannten  Rechenmeisters  Adam  Ries,  und  auf  dem 
Titel  ist  ScharÜenberg's  Siguet.  Man  findet  es  auch  anf  dem  Titel 
des  SaitbIMMni  des  Johann  Socftenoitz ,  herausgegebm  von  Bonaventura  ] 
Bermann,  deuttchen  Sehulhalter  in  Breslau  1567.  —  BruUiot  fand  das 
gegebene  Zeichen  auf  einem  Holzschnitte  aus  der  Offizin  des  Crispin 

tiÄi>berg.  Dieses  Blatt  stellt  den  hl.  Hieronymus  in  seiner  Felsen- 
e^r ,  wie  er  sitzend  vor  dem  Cmciflze  schreibt.  Links  hinter 
Höhle  bemerkt  man  zwischen  zwei  grossen  Baum«;täramen  den 
en,  und  dej  Bogen  der  Grotte  gew&hrt  die  Aussicht  auf  einen  Fluss. 

Mooqgrammiften  Bd.  IL 
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In  der  Hitte  am  Felsen  bemerkt  man  das  Monogrimm,  und  reelits  die 

Jahrzahl  loOf.  Im  oberen  Rande  ?toht  in  bGweglichßii  Lettern: 
Sanctus  Hieronimus  Stridonmsit  Theologus ,  und  unten  im  Kande  :  Ge- 
druckt zu  Breilau  by  Crispino  Scharffenberg.  Höhe  10  Z.  10  L.  Breite 
8  Z.  3  L.,  ohne  Rand.  —  Ein  zweites  Blatt  mit  diesem  Zeichen  eti^ 
den  leidenden  Heiland  auf  einem  Hügel  sitzend  nach  links  vor.  Das 
Monogramm  steht  nach  BrulUot  rechts  am  Hügel,  und  links  an  «inem 
Steine  f  573.  Im  unteren  Bande  ist  gedradcter  Tttt:  Mir  kmiu  mMt 
gemacht  —  —  u  er  will  mit  dir  haddem.  H.  11  Z«  1  Ii«  n.  1  Z.  3  L. 
Band.  Br.  8  Z.  6  L.  Das  im  k.  Cabinet  zu  München  vorhandene 
Exemplar  hat  auch  auf  der  Rückseite  eine  bildliche  YorstellaDg,  ella- 
fidls  Öhristns  mit  der  I>omen]trone  sitsend  mit  dem  Bohre  in  de* 
Händen.  Das  Haupt  wendet  er  noch  rechts,  und  in  halber  Höhe  gegen 
den  Rand  zu  steht:  ECCE  |  HOMO.  H.  10  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  3  L. 
Dieser  Holzschnitt  ist  ohne  Zeichen.  Mau  findet  auch  Abdrücke  in 
Helldunkel,  aber 'immer  nnr  auf  einzelnen  Blättern. 

Es  frägt  sich  nun,  ob  der  Buchdrucker  C.  Scharffenberg  zu  den 
Fonuscbneidern  gezählt  werden  könne.  Diese  Frage  ist  zu  bejahen, 
wenn  er  vor  seiner  Etablinmg  in  Breslau  zu  Oörliti  sidi  auiigehalten 
hat.  Frenze]  beschreibt  im  Catalog  Sternberg  H.  Ho.  i47B  ein  sehr 
grosses  colorirtes  Formschnittwerk,  welches  Christus  am  Kreuze  mit 
biblischen  Sprüchen  vorstellt  Oben  steht:  Etliche  Trostsprüch  etc.,  zn 
den  Seiten :  Jeh  bin  d«r  Hm  «le.  Unten  liest  man :  Zu  ITtfrlOc  Airdk 
Crispin  Scharfenberg ,  Formschneider.  —  Hier  haberf  wir  nun  wirklich 
einen  Formschneider  dieses  Namens  ,  leider  aber  ist  das  Blatt  ohne 
Jahrzahl.  Der  Buchdrucker  C.  Scharffenberg  eröffnete  seine  Offizin 
in  Breslab  1553,  und  es  wäre  wohl  möglieh,  dass  er  von  Görlitz  dort- 
hin gezogen  ist.  In  diesem  Falle  wird  er  auch  in  Breslau  das  Scbneid- 
messer  nicht  zur  Seite  gelegt  haben.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahr- 
zahl i6ei  ist  das  in  Holz  geschnittene  Bildnias.des  Königs  Sigmund - 
August  von  Polen  in  verzierter  Einfassung  bezeidinet,  dessen  Platte 
vor  ungefähr  10  Jahren  mit  vielen  anderen  in  einer  Rüstkammer  der 
Universität  zu  Crakau  vorgefunden  wurde.  Muczkowski,  der  Biblior 
thekar  derselben,  Hess  1849  neue  Ahdrikike  maehen.  Dieses  Blatt 
findet  man  in  einor  Bibel,  welche  auf  Kosten  dc^  genannten  Königs 
gedruckt  worden  zu  seyn  schernt.  Sic  ist  in  Polen  unter  dem  Namen 
Biblia  Leopoldi  bekannt,  und  ihrer  Holzschnitte  wegen  geschätzt.  Auf 
mehreren  Blättern  stehen  aneh  die  Budistaben  CS»  worunter  wohl 
ebenfall'j  C.  Scharftenberg  zu  verstehen  ist.  ^ 

654.   Cornelias  Sntterman  oder  Snstermans,  und  Christoph 


Schwarz  Jan.  können  Anspruch  auf  ein  Zeichen  dieser 
Art  haben.  Der  ersterc  wurde  1642  kaiserl.  Hofinaler 
in  Wien,  und  kommt  noch  1662  in  den  k.  k.  Canuner- 


Rechnungen  vor.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen 
auf  Holz,  theils  figureureiche  Compositioneu.  Ein  solches  Gremälde 
kommt  zu  Mftnchen  im  Privaibesitze  vor.  Es  ist  mit  dem  Monogramme 
und  der  Jahrzahl  1661  oder  ie67  bezeichnet.  Ob  dieses  Bild  dem 
C.  Sutterman,  oder  dem  jflni^eron  Christoph  Schwarz  angehöre,  können 
wir  jedoch  nicht  bestimmen,  indem  jeder  dieser  Meister  eines  aus  C  S 
bestehenden  Monogramms  sieh  bedient  liaben  kQnnte.  Weder  der  eine, 
noch  der  andere  kommt  im  Künstlcr-T.exicon  vor,  beide  aber  verdienen 
ihre  Stelle.  Ch.  Schwarz  scheint  gegen  1625  auf  den  Schauplatz  ge- 
treten zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  k.  bayerischen  Staatsrafhes 
v.  Kirschbaum  zu  München  war  ein  figurenreiches  Gemälde  mit  der 
Auferstehung  der  Todten  nach  der  Vision  des  Ezechiel ,  von  1626. 
Auch  Gemälde  mit  den  Jahrzahlen  ieSO—löSO  kommen  vor. 
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655.  Corwinian  Saar  oder  Savr,  Goldschmied  und  Graveur,  war 
^  um  1593 — 1597  thätig,  entweder  in  Augsburg,  oder  in  Nürnberg. 

In  München  lebte  um  1610  ein  C.  Sancr,  wir  haben  aber  keinen 
hinreichenden  Grund,  ihn  mit  dem  rirnvonr  C.  Saur  7a\  idfntificiren. 
Dieser  Künstler  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Mustcibiättcru 
für  Qoldftdmiede  sn  BijoiiCerie  •  Waaren «  welche  aber,  da  sie  in  den 
Werkstitten  vorlagen ,  jetzt  zn  den  Seltenheiten  gehören.  Sie  sind 
sehr  zart  behandelt,  theils  schwarz,  theils  weiss  auf  schwarzem  H runde 
abgehoben,  und  von  mannig£altigen  Dessins.  Das  Monogramm  kommt 
am  toi  ipenigaten  Blittem  vor,  öfters  dnd  deren  mit  CS  nnd  CSF. 
bezeichnet  Sie  er^ehienen  ursprttnglieh  in  Folgen,  welche  aber  adbr 
aelten  vollständig  vorkommen. 

Das  Monogramm  findet  man  auf  dem  Titel  einer  Folge  von  zwölf 
Blättchen  mit  Zierwerken  in  Form  von  Sflbooetten.  Das  fiygliche 
Blatt  zeigt  in  der  Mitte  ein  Rund  mit  Ornamenten,  und  umher  «ätehen 
die  lateinischen  Capitalbuchstaben.  In  den  äusseren  Ecken  sind  kleine, 
Uitglkhnittde  Zierfelder,  und  nnten  in  der  Mitte  steht  das  Zeieben.  H.  1  Z. 
10-11  L.  Br.  10  L.  Das  Monogramm  steht  ferner  auf  kleinen  Blättern 
einer  Folfje  von  äusserst  zarten  Goldschmiedsornamenten,  welche  weiss 
vom  schwarzen  Grunde  abstechen.  Sie  bestehen  in  Arabesken  mit  unter» 
nrisditen  Figann,  Insekten,  Frttditen,  WaippensehOden  Ac.  Anf  dem 
ersten  Blatte  sitzt  ein  Genius  auf  einem  Medaillon,  in  welchem  eine  Stadt 
abgebildet  ist.  Der  vom  Rücken  gesehene  Genius  hält  drei  Grabstichel 
in  der  Linken,  und  legt  die  Rechte  auf  einen  Schild  mit  der  Schrift: 
CORWINIANNVS  SAVR.  FECIT.  Rechts  nach  unten  ist  ein  Täfekhen 
mit  der  fast  unleserlichen  Jahrzahl  /.5.97.  II.  1  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

Von  einer  grösseren  Folge  mit  silhouetartigeu  Zierstücken  spricht 
Bfidliot  L  No.  1459.  Auf  den  nh  dem  Monogramm  vefsdienen  Thelblai* 
stebt:  Hic  libv  amtficShfuvald»vtiUiCorwinkmw8aw 

656.  ünbekraiiter  Foinsebneider.  welchen  Orlandi  im  Abcedario 

+  ^  Giovanni  Scoorel,  andere  Gabriel  Schlüssel herg er 
(S  i£  Sigmund  Gelenius  nennen,  aber  ohne  haltbaren 
Qrand.  Bartsch  gibt  das  eiste  Zeidien,  welches  aber  bd 
ihm  ungenau  copirt  ist,  indem  das  Blatt,  auf  welchem  es  vorkommt, 
deutlich  €  S  zeigt,  in  der  Fonn  unseres  zweiten  Monogramms.  Brulliot 
I.  No.  1461  bringt  ebenfalls  eine  ungenaue  Copie,  und  reiht  sie  eben- 
falls unter  CS  ein,  wie  Heller,  welcher  aber  noch  willkürlicher  ver- 
fuhr, da  er  weder  ein  Orij^inalblatt  sah,  noch  das  Zeichen  hei  Bartsch 
X.  Tab.  8  Ko.  103  genau  copircu  liess.  Uebrigcns  aber  gehört  das 
Monogramm  gar  nicht  in  diese  Rubrik,  da  auf  den  Blättern,  um  welche 
es  sich  handelt,  deutlich  G  S  steht.  Sie  stellen  die  Thaten  des  Her- 
kules vor,  und  werden  vou  Bartsch  IX.  p.  160  sninniarisch  erw-ilmt.  Wir 
kommen  unter  dem  Monogramm  G  S  darauf  zurück,  und  bemerken  nur 
aooli,  das«  diese  roh  behandelten  Metall-,  niditFonDseluiitte,  weder  ron 
Jan  Schoreel,'  noch  von  einem  andern  der  genannten  Meister  herrOhren. 

657 .  Carl  PUlifp  Mallhas,.  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 

geh.  y.n  Preslmrg  1767,  gest.  /u  Wien  1797.  Einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  malte  er 
Ansichten  und  Landschaften  mit  Fignren  nnd 

Vieh,  welche  aber  meistens  mit  dem  Namen  bc- 
aeichnet  sind.    Die  ersten  Initialen  findet  man 
aiif  dem  Bildnisse  des  Meistors,  wt  khes  A.  Geiger 
^     ^rp  nach  dem  Gemllde  des  Joseph  Abel  in  Schab- 

te W  1     T/^  n       manier  aufgeführt  hat.  Die  zweiten  Buchstaben 
Atr  •  y  *f  ^»      g^^^h^B  auf  ^chaungeiv  des  Künstlers,  welche 
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meistens  in  Rothstein  Gebändelt  sind.  Schallbas  hinterliess  auch  eine 
ziemliGhe  Anzahl  tfaefls  radirter,  tlieUs  in  Tasehimuiier  ge&titer 
Blätter.  Zwei  Folgen  von  Landschaften  endiienen  unter  gestochenen 

Titelblättern. 

658.  Glllistoph  Schweytzer,  Fomischneider  von  Zürich,  dürfte 
der  Träger  dieser  Zeichen  seyn.  Dass  ein  Künstler 
dieses  Namens  gelebt  bat,  beweist  folgendes  Werk: 
Ein  nmw  Fimdamtnüuek  darin  allerüy  7NU9ek§  €§• 
schriffie  nach  ihrer  irarm  art,  ouch  eigentlicher  Punrtur, 
ßuclutaben  mnd  Alphabet  flei*sig  fürgeaielt  toerdend,  alio  dau  ein  ieder 
dm  rwftfffi  grmnd  tvol  «cAf^«u  Mdkllfdl  daram  erbrnm  mag.  EntUdk 
durdk  Vrhanum  Wey$s  tu  Stratiburg  aussgangm:  fetuander  aber  durch 
ChrisliJJel  Schweytzer  Formichneider  zu  Zuryrh  zu  nutz  aller  Jugend 
widerum  tugericht  md  in  Truck  gebracht.  i562.  Am  Schlüsse:  in  dem 
Jar  Ali  man  Malt  nach  Oaritti  Jetu  vnn§en  Kebm  Htrirm  vnd  nUgmathtn 
geburt  Thausent  fünffhundert  fünftzig  vnd  $ex  hab  ich  Vrhan  Wyss  Rechen- 
meysler  dis(>  gesrhrifftm  voIlmdH.  Dieses  Werk  enthält  38  Blätter  mit 
Schriften,  keines  tragt  aber  eines  der  obigen  Zeichen.  Herr  Inspektor 
0.  Becker  (Deutsches  Kunstblatt  1853  S.  818)  glaubt  aber,  dass  man 
dieselben  mit  Sichorlfrtt  dem  Ch.  Schweytzer  zuschreiben  könne.  Er 
hält  ihn  für  Jbliue  Person  mit  dem  Meister  C.  S.  bei  Bartsch  IX.  p.  412, 
welchen  wir  aber  unter  No.  669  Christoph  Stimmer  genannt  haben. 
Bartsch  bringt  die  Initialen  C.  S.  mit  den  beiden  ersten  der  obigen 
Monogrammen  zusammen,  beschreibt  aber  kein  Blatt  mit  diesem  Zeichen, 
wenn  dasselbe  nicht  allenfalls  auf  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Carl  Y. 
steht  Letzterer  ist  im  EniestQdc  gemben.  Links  oben  ist  der  kafawr- 
lichc  Adler,  rei  Itts  das  vereinigte  Wappen  Ton  BtUunen  nnd  Ungam. 
H.  12  Z.    Br.  8  Z.  5  L. 

Die  von  Bartsch  erwähnten  Städte-Ansichten  in  S.  Münster's  Cos- 
mographey  sind  mit  C  8.  bezeichnet ,  wie  die  meisten  Blätter  nadi 
.Tost  Amman ,  und  wohl  auch  jene  nach  Virgil  Solis.  Ch.  Stimmer 
arbeitete  für  Sigmund  Feyerabend  in  Frankfurt  a.  M.^  unser  Ateister 
fttr  Andreas  Gessner  n.  A.  in  ZftridL  Nur  ein  eh^iges  Bhitt  hiNuien 
wir,  weldies  mit  dem  dritten  Zeichen  in  «inemFeyerabend*schenDmdc* 
werke  vorkommt.   Es  stellt  den  Hauptmann  von  Capharnaum  vor,  in 

den  honet  futvt  Teslamenti.  Francofurli  ad  Moenum  £67 i,  qu.  4« 

Vgl.  G.  Becker )  J.  Amman  8.  223. 

Bildnisse  mit  dorn  Aronogrnmme  findet  man  in  folgendem  "W^rke : 
Imperatorum  Romanorum  omnium  Orientalium  et  Ocddentalium  verissimae 
Jmagines  ex  antiquis  Numismalibus  quam  fidelissimp  delineatae.  Addila 
cuisque  vitae  descriptione  ex  Thitauro  Jaeobi  Stradae  et  brevi  eiogto  «fe> 
Tiguri  ex  Ofßclna  Andreae  Gesneri.  Anno  i559,  gr.  fol.  Die  grossen 
Portraite  in  Medaillons  umgeben  zwei  Reihen  Passepartouts  nach 
H.  B.  Hannel  Deutsch.  Ein  Theil  der  BiAtter  ist  mit  dem  Mono- 
gramm C  S  bezeichnet ,  ein  anderer  mit  R.  W. ,  dem  Zeichen  des 
Rudolph  Wyssenbach.  Auch  in  einer  lateinischen  Ausgabe  der  Aeneide 
des  Yirgilius  kommen  16  Blätter  mit  dem  Monogramme  vor,  zugleich 
mit  einem  aas  IM*  bestehenden  Zeichen ,  walaseheinlich  jenes  des 
Josias  Matirer.    H.  3  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

Herr  Oberfinanzrath  Sotzmann  in  Berlin  vermnthet  mit  grösster 
Wahrscheinlichkeit,  dass  Ch.  Schweytzer  auch  der  Verfertiger  eines 
grossen  und  fignrenreichen  Formachnlttwerkes  sei,  welches  einen  Atlas 

von  16  Blättern  bildet,  und  mit  einer  eigens  gedruckten  Beschreibung 
au^^gegeben  wurde.  Es  ist  diess  eine  französische  Satyre  auf  das 
Papstthum  in  Bild  und  Schrift,  welche  eine  gänzliche,  aber  noch  uicht 
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eilblgliB  MfllMafe  •dtrÜMbt  dMtefteii  bcaMchtigtc,  tio  dass  dngcgen 
die  mit  den  WafFen  des  Spottes  kämpfenden  Theologen  der  Witten- 
berger Schale  nnr  Yorpostengefechte  Uelorten.  Dieses  äusserst  seltene 
Werk  hat  den  Titel:  üi$toire  de  la  Mappe- Monde  tapislique  auquel  est 
«Main»  um^m  «M  wnmia.H  jNwrinrfc»  M  Ui  ^miMre  7aMa  9^Cmu 
de  la  Mappe  -  Monde  :  Composee  par  M.  Frangidelphe  Etcorche  -  Mestei» 
imprime«  m  la  vüie  de  Luee  Nouudle,  Par  Briftmd  Chasße-  IHables. 
iLD.lXVi.  Es  soll  aber  auch  eine  Aasgabe  von  1567  vorlianden  seyo, 
10  dass  mau  auf  eine  grosse  Verbreitung  im  16.  Jahrhundert  schliessen 
famn.  Der  erste,  welcher  im  vorigen  Jahrhundi  rt  atif  dieses  Spott- 
werk  aufmerksam  machte,  ist  Flögel  in  seiner  Ueschiciite  der  komi- 
sdien  Literstur.  Bmnet,  welcher  Ton  einer  Ausgabe  Ton  1567  spricht, 
trennt  das  Buch  vom  Atlas,  führt  ersteres  IL  p.  325  unter  Frangidelphe^ 
letzteren  III.  p.  575  unter  Oriqine  auf.  Eine  genaue  Beschreibung  des 
ganzen  Werkes  gibt  H.  v.  Sotzmann  in  Dr.  K.  Naumann'»  Serapeum 
1834  No.  16  fr.,  und  daher  verweisen  wir  den  Kuustfrennd  auf  dieselbe. 
Auf  Blatt  5  kommt  ein  Bogenschütze  vor,  welcher  seinen  Pfeil  nach 
dem  Höllendrachen  abschiesst.  Sein  Wappenschild  hat  die  Umschrift: 
CHRISTOPH  SCHWITZ  PROPLATES  TIGURINÜS,  Dieser  Ch.  Schwitz 
kann  wohl  kein  anderer  seyu,  als  der  Züricher  Christoffel  SchweytMer» 
In  dem  Worte  PROPLATES  fehlt  sicher  noch  ein  so  dass  Proplasles 
{llgonXäai^s)  zu  lesen ,  worunter  der  Vorbilduer ,  Zeichner  zu  ver- 
stenen  ist  Schweyteer  wftre  demnach  als  Anhänger  und  Sbtndlanger 
der  Reformatoren  Zwingli  und  Calvin  zu  betrachten.  Er  zählte  in 
Zürich  zahlreiche  Gesinnungsgenossen,  und  somit  hatte  or  gerade 
keinen  Grund,  auf  der  Mappe-Monde  seineu  Namen  zu  verbergen.  Der 
K5iiifin  Elisabeth  von  Enghind  ist  dieses  Werk  gewidmet 

650.  OhllftOfh  Schellhon,  Kunstliebhaber  und  k.  bayerischer 

^Forstmeister,  radirte  um  1818  einige  Blätter  mit  Thiereu. 
f  j  \  Jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt  einen  Bork  vor, 
V-A-/  welcher  mit  den  Vordertüssen  auf  einen  Stein  gestutzt  von 
den  Blättern  eines  alten  Baumes  frisst  Rechts  unten  steht  das 
Zeichen,  kL  I6L 

Cornelias  Sehnt  oder  Schüt,  Maler  und  Badirer.  geboren 
zu  Antwerpen  1590,  wird  gewöhnlich  zu  den  Schülern  des 
Rubens  gezählt ,  aus  dem  Register  der  St.  Lukas  -  Gilde 
(Liggere  van  St  Lucas^Gilde)  der  genannten  Stadt  geht  aber 
nicht  hervor,  dass  er  unter  Leitung  jenes  Meisters  gestanden 
sei.  Schut  kommt  in  dem  alten  Zunftbuchc  der  Confratcrnität 
des  hl.  Lukas  zn  Antwerpen  nicht  TOr,  er  erscheint  erst  1619  in  einem 
andern  Register :  Der  Bussm  froidk  van  S,  Lutea  gulde.  in  welchem  die 
Statuten  der  Gesellschaft  zur  gegenseitigen  rntor«tüt/nng  enthalten 
sind.  Später  scheint  er  zu  wiederholten  Malen  die  Stelle  eines  Decau 
der  St  Lukas •Oflde  bekleidet  zu  haben,  welche  ihm  aber  zuletzt  so 
lästig  wurde,  dass  er  1634  die  Summe  von  200  Guhlon  erlegte,  um 
nie  mehr  gewählt  zu  werden.  Das  Decanat  war  also  keine  beneidete 
J^irencharge,  wie  man  glaubte.  Es  geht  dieses  aus  den  interessanten 
Notizen  hervor,  welche  im  neuen  Cataloguc  du  Muscc  d'Anvers  p.  181 
über  C.  Schut  gegeben  sind.  Der  Ktiustler  starb  den  29.  April  1655, 
und  wurde  in  St.  Willebrord  -  Ics  -  Anvers  begraben.  In  dieser  Kirche 
ist  sein  Monument  von  schwarzem  Marmor  noch  vorhanden,  mit  zwei 
Gemälden,  von  welchen  das  eine  den  Leichnam  des  Herrn,  das  andere 
die  hl.  Dreieinigkeit  vorstellt. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  sehr  zahlreich.  Sie  sind  von 
schlichter  Annmth,  und  Temtbeii  den  Nachahmer  des  Bnbens.  Schut 
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liSüterlfeM  «ich  dne  M«fato&de  Äiusdn  Ha  •^(teefty  ttii^  'lifieillKMhr 

geistreich  i  aJirten  Blättern ,  Bartsch  wulmete  ihm  al/ör  im  Peintre- 
gravcur  keine  Stelle,  obgleich  er  das  volle  Recht  auf  eiue solche  hat: 
Im  Künstler- Lexicon  XVI.  S.  88  fl.  haben  wir  vi^le  Blätter  dieses 
Meistere  verzeichnet,  das  Verzeichniss  gentigt?  ab*ir  den  AnIbrdeiliRgötl 
der  Kunstfreunde  nur  in  geringem  Grade,  da  uns  da^ials  ft^6)  die 
nöthigen  (Quellen  nicht  offen  standen'.  Bas  folgende  Verzeichnigs  ist 
genauer,  etttbAlt  die  sdiOnsleii  und  seltensten  Radivnngen  des  Meistert, 
und  auch  jene  Blätter,  auf  welchen  die  gegebenen  Monogrimme,  sowie 
die  Initialen  des  Nunions  vorkommen.  Unter  letzteren'  Wevden  wir 
daher  nur  auf  diesen  Artik».-!  verweisen. 

Nach  der  Angabe  im  Winkler'schcn  Cataloge  III.  S.  974  besteht 
das  Werk  des  C.  Schut  ans  133  Blättern  verschiedenen  l'ormats.  Die 
Verfasser,  Iluber  und  Stimmcl,  machen  auf  ein  Titolblntf  mit  folgender 
Dedication  aufmerksaui :  Bas  picturae  ludentit .  delicias  Comelitu  Schul 
Antverpkanu  numu,  mmU,  muncfis  D.  C.  Q..  gr.  fol.  Dieses  Titelblatt 
haben  wir  nicht  geseben,  wir  kennen  aber  ein  anderes.  Unten  rechts 
ist  die  allegorische  Figur  der  Malerei ,  links  jene  der  Natur.  Oben 
sind  drei  Genien,  welche  ein  Tuch  mit  folgendem  Titel  halten:  Comelii 
Sdm  Aniverptm$t$  piOwra«  hkkniU  Gei^  «vft  natvram  teqven»  Un$l$ 
exprimens  elemcntis  adnrnans  mysterüs  in  gvstvm  artis ,  et  vsvm  eorim 
omnivm  qvi  cleyaniias  amantt  tractant  aesiimant.  Am  Piedestale  links 
Steht:  Matvra,  an  jenem  rechts:  Pictvra.  H.  9  Z,  8  L.  Br.  7  Z.  10  L. 

DarsteHungen  aus  dem  ahen  TesUnentc. 

1)  David  als  Sie^^er  über  Goliath.  Letzterer  liegt  in  Mitte  des 
Blattes  auf  dem  Kücken  nach  rechts  hin,  und  David  erhebt  das  Schwert 
desselben.  Im  Onrnde  recbts  nnd  lion  ist  die  Bdilacht  voniesteUt. 
Sehr  leicht  radirt,  ebne  Namen  und  Zeichen.    Hohe  3      7  L. 

Br.  3  Z.  6  L. 

2}  Juditli  und  Iloloferues.  Sie  erscheint  links  mit  dem  Schwerte 
in  Begleitung  der  Magd,  welche  eine  Laterne  trägt.  Reebts  ruht 
Holofernes  auf  dem  Rotte ,  und  oben  ziehen  zwei  Engel  die  Gardine 
in  die  Höhe.  Unten  in  der  Mitte:  C.  Schüi  f.  H.  10  Z.  £r.  7Z.6L. 
Mit  4  L.  Band. 

3)  Sttsaana  im  Bade  von  zwei  Alten  überrascht  Halbe  Figuren. 
Fast  von  vorn  gesehen ,  drückt  sie  mit  beiden  Iläudeii  das  Gewand 
an  die  Bruät,  welches  der  eine  der  Männer  wegziehen  will,  w^ond 
der  andere  mit  dem  Finger  droht.  Im  Grunde  links  sieht  man  eine 
Fontaine,  in  der  Mitte  einen  orossen  Baum,  und  rechts  eine  Säule. 
Unten  im  Kande :  Cor.  Schut  inum,  cum  prinüegiQ,  U.  5  Z.  4  L. 
Breite  5  Z. 

4)  Susanna  im  Bade  überrascht.  Halbe  Figuren.  Sic  kniet  auf 
den  Steinen  eines  Bassins  l)ei  der  Fontaine,  an  welche  sie  die  rechte 
Uand  stützt  Kechts  zieht  ihr  einer  der  Alten  das  Gewand  weg,  und 
den  anderen  bemeri^t  man  hinter  der  Fontaine.  Den  Hintergrund 
bildet  ein  Garten,  in  welchem  rechts  ein  Gebände  sirh  erhebt.  Unten 
links  im  Rande :  Com.  SehlU  cum  pHttÜiifio,  H.  4  Z.  11  L.  und  4  L. 
Rand.    Br.  4  Z.  9  L. 

fiantdiaagtn  aus  «km  Leben  der  hl.  ITIaria  und  der  ilaJheM  iesa,  aad  dar  Tcr- 

herrlicbuu^  derselben. 

5)  Die  Verkündigung  Maria.  Sic  sitzt  links  des  Blattes  bei  einem 
kleinen  Tische ,  und  auf  dem  Pulte  liegt  das  otfene  Buch.  Rechts 
schwebt  der  £ngel  auf  Wolken,  und  oben  die  Taube  ia  einer  CHeifo. 


OB.  .iir.  66a^  m 

OlyHtoECaiiieni  und  Zeichen y  wenigstens  im  «rttea  Drucke.  Der  dedhi 
Linien  breite  Raud  scheint  zur  Aufnahmt  tiuldr'JScbrift  betUiAmt  4t 

Bpjwi.,;.ö.  6  z.,i)i     Bri  :&jz;i.faKW.i.     '...IIS  .1«.  i: 

6)  Die  Teridlndigung  Marift.  Si^iritM- nic]ito(  «iif.4eai^Btiilil«.  ni«f 

deni  Tische ,  und  auf  dem  Pulte  liegt  das  offene  Buch.  Linlö  er- 
scheint der  Engel  von  Choruhim  umgeben,  und  deutet  nach  der  oben 
schwebenden  Taube.,  Unten  am  Fusse  des  Tisches  -  stehen  die  Ini? 
titlen  CS.   H.  5  Z.  3  L..  Br;  4  Z.  t 

7)  Die  Heimsuchung  der  Eliaabcth  durch  Maria.  Beide  Frauen 
reichen  sich  rechts  an  der  Thüre  des  Hauses  die  Hände,  und  Joseph 
mit  dem  Packet  unter  dem  Arme  greift  mit  der  linken  Hand  nach 
seinem  Hute.  H.  6  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

Im  ersten  Druck  hat  der  7  Linien  breite  Unterrand  keine  Schrift^ 
d*  h.  es  fehlt  der  >Iame  des  Eanstlers  und  das  Privilegium :  Sdmti  tu. 
enm  ffrlttOiqjfio. 

S"»  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  kniet  in  Mitte  des  Blattes, 
und  zieht  das  Tuch  von  dem  Jesuskinde,  um  es  den  rechts  knieenden 
drei  Hirten  zu  zeigen.  Hinter  der  hl.  Jungfrau  bemerkt  man  Joseph, 
und  links  steht  der  Esel.  Oben  ist  eine  Glorie  von  Engeln  ond 
Cherubim.  Auf  der  Stufe,  auf  welcher  Maria  kniet,  stehen  neben  dem 
liegenden  Schafe  die  Buchstaben  C.  S.  Höbe  5  Z.  2  — 3  L.  Breite 
8  Z.  10—11  L. 

9)  Die  Anbetung  der  fflrten.  Maria  kniet  links ,  und  hebt  den 
Schleier  von  dem  Kinde,  um  es  den  rechts  knieenden  Hirten  zu  zeigen. 
Links  im  Hintergrunde  sieht  man  den  hl.  Joseph,  und  oben  ist  eine 

'  Glorie  TOB  Engeln ,  deren  swei  eine  grosse  Btndrolle  liahan*  Unten 
am  Steine ,  auf  welchem  ISIaria  kniet ,  stehen  die  BndtWlwbeD  C*  S, 
H.  5  Z.  2  L.  u.  6  L.  Rand.    Br.  3  Z.  11  L. 
Im  zweiten  Dnicke  ist  Schrift  im  Rande. 

10)  Die  Beschneiduug  Christ^.  Maria  sitzt  in  Mitte  des  Blattes 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  und  rechts  neben  ihr  kniet  der 
Hohepriester  mit  dem  Messer,  während  ein  Engel  die  Schüssel  hält 
BechlB  hinter  dem  Priester  stehen  zwei  Weiber,  wovon  jene  mit  der 
Yaee  In  die  Schüssel  der  anderen  giesst.  Links  sind  meluere  Zu- 
schauer, theils  aus  dem  Hirtenstande.  Oben  ist  eine  grosse  Glorie 
von  Engeln ,  welche  die  Instrumente  der  Passion  halten.  In  dem 
10  Linien  breiten  .Bande  steht:  haegtr  «fto«.  »Nimsque  punu  Hc 
Ganz  unten:  Cornelius  Schul  invenit  et  pinxit  in  Sacello  quod 
UatUappeliae  in  templo  Domus  Frofetsae  Äoc.'«'  Jesv  Antverpiae  honori 
beatiisimae  Virginis  magnificentissimum  exstrujcerunt.  II.  Ii  Z.  11  L. 
Br.  18  Z.  5  L. 

11)  Der  kleine  .fcsus  und  Jobnnncs.  Ersterer  sitzt  rechts  mit 
dem  Kreuzchen  in  der  Linken  auf  einem  Hügel,  und  links  neben  ihm 
kaJet  Johannes,  welcher  die  leehte  Hand  desselben  erihaat  Den- 
kleinen  Jesus  umgibt  eine  Olone,  und  das  Haupt  des  Johannes  dne 
Aureole.  Unten  links  im  schmalen  Rande  ist  das  erste  Monogramm. 
Weiterhin  steht:  iO  ion  del  tempo  1632.   H.  2  Z.  3  L.  Br.  IZ.  9L. 

12)  Jesna  nnd  Johannes  als  Kinder.  Ersterer  steht  rechte  des 
Blattes  mit  erhobenem  linken  Arm,  nnd  zu  seinen  Füsson  links  kniet 
der  kleine  Johannes  ,  weicher  sirh  auf  das  Lämnichcn  lehnt.  Unten 
liukB  neben  ihm  liegt  das  Kreuz  auf  der  Erde,  und  im  Hintergründe 
bemerkt  man  Gesträuch.  Ohne  Namen  und  Zeichen,  wen^tena  in 
ernten  Drucke.   IL  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

13)  Jesus  und  Johannes  als  Kinder.  Jesus  sitzt  links  am  Boden,' 
und  der  rechts  vor  ihm  knieende  Johannes  hat  ihm  das  Kreuz  gereidit 
Anf  dar  BnadroUe  deaaelbem  ateht:  Eee$  Agnm,  Ziriaehen  den  beiden 
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Knaben  sieht  man  das  Lamm,  oad  An  reoM  M  dM  -vtoite  itUbHa. 

U.  1  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

Im  späteren  Drucke  ist  das  Monogramm  mit  dem  Namea  ver» 
iHUldeii:  chxU  inu.  cum  pKiifbyto.  »  •*< 

14)  Der  kleine '  Johannes  auf  einem  Steinn  sitzend  mit  eineib 
Schüsselchea  ia  der  Bechtea ,  in  irelches  aas  einer  ijueiie  Waaaer 
VkaSi.'  Itoebt«  neben  llun  leijgt  das  Lanm  den  K«^  tef  toliiftSdiiilttor. 
TJuteii  link'^  i^t  da?  Monogramm  ohne  Beisatz.  Dea  Hiatefgiuod  bfldfit 
eine  Landschaft.   H.  l  Z.  10  L.   Br.  1  Z.  8  L. 

15)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  halber  Figur  in  Wolken  schwebend. 
Sie  hält  mit  der  rechten  Haiul  eine  Trauhe ,  nach  weldber  der  g&tl> 
liehe  Knabe  greift  a  3  2.  Br.  2  Z.  5  !<.  Per  untere  Band  ist 
6  Linien  gross. 

Tm  ersten  Drucke  ist  dieses  Blatt  dine  Namen  und  ZeielieD, 
spftter  wurde  im  lUinde  Schrift  beigefflgt 

16)  Die  bl.  Jungen  mit  dem  Jesuskinde  in  halber  Figur  nach 
links.  Bas  Kfnd  hftlt  einen  Apfel  in  der  Linken ,  nnd  bewegt  die 

rechte  Hand  zum  Kopfe  der  Mutter.  Unten  in  dem  2  Linien  breiten 
Bande  steht  leicht  geritzt :  C.  Schut  Fe.   H.  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

Man  hat  Ton  diesem  Blatte  eine  originalseitige  Copie  ohne  Namen. 
Man  erkennt  sie  an  der  Aureole  um  das  Haupt  der  Madonna.  In  der 
Copie  reicht  diese  zum  Thcil  in  die  obere  Einfassang,  während  sie 
im  Original  ganz  rund  sich  abhebt.  Die  Copie  ist  überdieas  nur 
2  Z.  11  L.  hoeh,  and  2  Z.  7  L.  breü  In  einer  gegenseitigen  Copie 
fot  die  Madonna  nach  rechts  gerichtet. 

17)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  halber  Figur,  öie  ist  sitzend 
TorgavteUt  bis  an  die  Knie  gesdien,  nnd  naöh  rechts  gewendet  Das 

.  Kind  in  den  Armen  le^  den  Kopf  an  den  Busen  der  Mutter,  tmd  halt 
in  der  linken  Hand  eme  Traube.  Der  Kopf  der  Maria  ist  von  einer 
Glorie,  nnd  der  des  Kindes  mit  einer  Aureole  umgeben.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  5  L. 

Im  späteren  Drucke  Steht  in  dem  3  Union  breiten.  Bande  der 
Name  des  Künstlers. 

18  Maria  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur,  in  Profil  na«h  rechts. 
Sie  hält  den  kleinen  Jesus  aufrecht,  wie  er  von  vom  gesehen,  beide 
Anne  ausbreitet.    Eechts  bemerkt  man  eine  Art  von  Piedestal ,  auf 
.  weldies  Maria  den  linken  Arm  in  statsen  scheint  Hfthe  3  Z.  2  L. 
Br.  2  Z.  9  L. 

Der  4  Linien  breite  Rand  hat  nur  im  zweiten  Drucke  den  Kamen 
des  Kflttstiers. 

19)  Maria  mit  dem  Kindo  in  halber  Figur,  sitzend  nach  rechts 
gerichtet  Der  kleine  Jesus,  auf  dem  Schoosse  halb  sitzend}  halb 
liegend ,  schmiegt  sieh  an  die  Brost  der  Mutter.   Links  im  Grude 

bemerkt  man  eine  Rosenhecke,  luul  in  dem  5  Linien  breiten  Basdo 
steht  leicht  geritzt :  Schul  in  cum  priuü.   II.  4  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  9  L. 
/       Die  späteren  Abdrttcke  sind  leicht  überarbeitet,  und  der  Name 
ist  st&rker  gezogen. 

20 1  Maria  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur,  in  Profil  nach  rechts 
blickend.  Sie  halt  den  kleinen  Jesus  auf  ihren  Annen  in  einem  Tuche 
in  Verkürzung,  da  sie  den  rechten  Fuss  des  Kindes  mit  der  rechten 
Hand  fasst.  Nur  den  Kopf  der  Mutter  umgibt  eine  Glorie.  H.2Z3L. 
Br.  3  Z.  5  L. 

Der  3  Linien  breite  Rand  ist  im  ersten  Drucke  ohne  Namen. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur.  Maria  neigt  sich  von 
rechts  nach  links,  und  stützt  den  rechten  Arm  auf  den  Stein,  hinter 
irehdiem  sie  steht  Auf  diesem  Steine  liegt  daa  Kind  auf  den  Kisaeii 
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mit  einem  Apfel  in  der  linken  Haod.    Der  Kopf  der  Maria  ist  mit 

einer  Aureole  umgeben .  jener  des  Kindes  ■micht.    In  dem  1  Vj  Linien 
breite«  Eaude  Sktehtii  ip.  Sckut  m.  evm  prtuit^o.M  Höhe  Kt^.  9 

22)  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur.  In  Profil  nach  i^ecbtsr, 
i*H  sie  den  kleinen  Jesus  in  beiden  Armen,  und  dieser  legt  die  "linke 
Hand  an  ibre&  Backen.  Die  Köpfe  sind  Ton  Aureolen  umgeben. 
H;'iB-Ä.  Br.'4ard'L;   '•     *  :  '  "  '  '.' 

Dieses  i\nonyme ,  dem  C.  Sehnt  zugeschriebene  Bifttt  ist  bvclter 
behandelt,  als  gewöhnlich,  und  scheint  nicht  itcht  y.n  sejTi. 

23)  Maria  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Figur.  Die  Mutter  ist  sitzend 
nach  rechts  gerichtet,  und  betrachtet  das  auf  ihrem  Schoossc  liegende 
Kind.  Den  rechten  Ellenbogen  lehnt  sie  auf  den  links  stehenden 
Tisch ,  welcher  eine  Vase  mit  Blumen  trägt.  Rechts  öifnet  sich  die 
Aussicht  auf  einige  Gesträuche.  Unten  links  im  Bande:  Cornelius 
Sam  immtCT  twn  pHuUfgio,   fL  i  Z.  9  h.   Br.  4  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  breiter  behandelt ,  als  gewöhnlich ,  und  scheint 
von  Eynhouets  radirt  zu  seyn.  Alle  Blätter  mit  dieser  Bezeichnung 
scheinen  zweifelhaft  zu  seyn. 

24)  Maria  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Figur.  Sie  sitzt  auf  Wolken 
nach  links  gerichtet,  und  hält  das  Jesuskind- auf  dem  Schoosse  Stehend. 
Oben  links  bemerkt  man  vier  CSierubim,  und  rechts  deren  sechs. 
H.  3  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  11  U 

Dieses  «aonyme  Blatt  wird  dem  Sdint  mgeschiieben ,  es  scheint 
tha  yon  J.  ümbach  zu  seyn. 

25)  Maria  mit  dem  Kinde  in  ganzer  Figur.  Sie  schwebt  in  Mitte 
des  Blattes  auf  Wolken  in  einer  Glorie  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse 
stehenden  Kinde  im  Arme.  Oben  rechts  und  links,  sowie  unten,  be- 
msAi  man  Cherubim.  Unten  links  steht  das  dritte  Zeidien,  und 
rechts :  Cum  priuilegio.    H.  2  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  1  L. 

26)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  von 
Engeln  begleitet.  Die  Mutter  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  mit  dem 
^de  auf  dem  Schoosse,  welches  sich  nacSi  dem  links  stehenden 
Johannes  wendet.  Dieser  hält  das  Kreuz ,  und  ergreift  den  rechten 
Fuss  des  Kindes.  Oben  rechts  sieht  man  eine  Glorie  von  Engeln  und 
Cherubim,  deren  zwei  sich  in  den  Aesten  des  Baumes  schaukeln,  an 
dessen  Posse  das  Lamm  sich  zeigt.  Tinten  links  im  Bande:  Com, 
8ehüt  tnw  cum  priuilegio.    H.  9  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  9  L. 

27)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  der 
kleine  Johannes.  Im  Kande:  Blande  puer  elc.  C.  Schut  inuent. 
S.  OoffMU  exeuOU.  Oval,  18. 

28)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  kleinen  Johannes  und  mit  vier 
Engeln.  Sie  sitzt  in  Mitte  des  Blattes ,  und  Jesus  neigt  sich  nach 
links  zu  Jobannes ,  welcher  im  Begriffe  ist ,  ihn  zu  umarmen.  Zu 
seinen  Füssen  bemerkt  man  das  Lamm,  und  im  Gebttsche  hinter  Maria  . 

zeigen  sich  zwei  Engel,  welche  einen  Korb  mit  Blumen  bringen.  Der 
eine  der  zwei  links  sehNvebenden  Engel  hält  eine  Bhimenguirlande. 
Ohne  Namen  und  Zeichen  in  dem  3  Linien  breiten  Rande.  H.  5  Z.  4  L. 
Br.  6  Z.  8  L. 

29)  Die  hl.  Familie  in  halben  Figuren.  Maria  sitzt  mit  dem 
Kinde  in  den  Armen  in  einem  grossen  Stuhle,  hinter  welchem  Joseph 
steht,  dessen  Bart  der  göttliche  Knabe  berührt.  Bechts  kUsst  Johannes 
Bit  dem  Kreue  dem  Kinde  die  FQsse.  Oral  Hdhe  4  Z.  11  L. 
]k.  4  Z.  5  L.  Höhe  der  Platte  5  Z.  i  L.  Br.  4  Z.  7  L. 
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im  spätproii  Dviickf  soll  ^pj^rirlmct  spyn.  AVahr^srlKMiiHrh  'i>t  idie 
Schrift  des  folgendea  Blattes  gemeint,  wekhes  #ir  Dicht  geseheu  li»b«n.' 

30)  Die  hl.  Familie.  Im  Rande:  ComeUu»  Seftttf  pM«lrc.  AtattteW 
^  deti  Endtn  eMuäit.    Owl,  4. 

,  31)  Die  hl.  Familie  in  ganzen  Figuren  mit  Engeln.  Maria  und 
Joseph  führen  in  der  Mitte  den  kleinen  Jesus  nuch  dom  Vorgrunde  zui 
wo  Johannes  sich  auf  das  Lamm  stützt,  und  ein  £ngel  dem  göttlioh<Ni 
Knaben  Früchte  anbietet,  Links  betet  ein  grösserer  Engel  kuieead  an, 
und  im  Hintergründe  derselben  Seite  sitzt  ein  Engel  auf  dem.  Esel. 
Oben  Erscheint  Gott  Yater  in  der  Glorie  Ton  Chembfatt.  H.  6  Z.  8  L. 
und  10  L.  Rand.   Br.  5  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke,  ohne  Namcu  und  Zeichen ,  bemerkt  man  liuks 
unten  im  Rande  einen  gekritzelten  Engelskopf  mit  einer  Hand.  Später 
wurde  diese  Stelle  auspolirt,  und  das  Blatt  bezeichnet. 

32)  Die  1)1.  Familie  in  ganzen  Fignren  mit  Engeln.  Maria  sitzt 
uüt  dem  Kindt  ,uif  dein  Schoossc,  und  legt  die  iland  auf  den  Rücken 
des  links  .stehenden  Johannes  mit  dem  Lamme.  Den  Hintergrund 
bildet  eine  Landschaft.  01)en  rechts  schweben  zwei  Engel  mit  einer 
Blumenguirlande,  und  unten  links  bemerkt  man  zwei  Engel  mit  dem 
Blnmeniorbe.  Im  Rande  links  leiclit  gerÜEt:  C.  SOmi  f.  H.  S  Z.  f  L. 
nnd  3  L.  Rand.  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  mit  der  Schneidnadel  übergangen» 
nnd  der  Ifamo  Ist  st&rker  gezogen. 


33)  Büäte  der  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Tafel  vou  Eugolu 
getragen.  Unten  im  Rande:  Benedicta  tu  in  muli^rikUM*  CSsteil 
cum  priuilfgio.    Liebliche  Composition.  fol. 

34)  Der  Kopf  der  Maria  von  einer  Glorie  umgeben,  in  welcher 
man  rechts  und  links  zwei  Chenibim  bemerkt  Ohne  Namen  und 
Zeichen.   H.  1  Z.  4  L    Br.  2  Z.  9  L. 

35}  Studium  einer  Mater  dolorosa.  Rechts  des  Blattes  ist  eiu 
Marienkopf  in  Profil  nadi  Hnks  gewendet ,  und  der  Kopf  des  ent»- 
seelten  Heilandes  liegt  wie  in  ihren  Armen,  ib  ein  Theil  der  rechten 
Schulter  angedeutet  ist  Der  Kopf  ist  mit  Strahlen  umgeben.  Ohne 
Namen  und  Zeidien.  H.  1  Z.  Br.  2  Z.  S  L. 

36)  Maria  mit  dem  Soepter  schwebend  von  Engeln  nmgcbcii.  Sie 
trSgt  eine  Krone  auf  dem  Haupte,  und  dieses  ist  von  ciuem  Steruen- 
kianz  umgeben.  Rechts  nnd  links ,  sowie  oben ,  sind  Engel  und 
Chenibim.   Oben  nbuerniulet.    H.  B  Z.  i  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

Tm  ersten  Druike  ohne  Zeichen  und  Namen  i?t  der  8  Linien 
breite  Rand  leer.   Im  zweiten  Drucke  ist  der  Name  eingestochen. 

37)  Die  Krönnng  der  hl.  Jungfrau.  Sie  schwebt  auf  Wolken 
zwischen  Gntt  Vater  und  dem  Sohne,  welche  eine  Krone  über  sie 
halten.   Oben  in  der  Mitte  schwebt  der  hl.  Geist,  links  bemerkt  mau 

,   V  •  ^nen,  und  rechts  zwei  Cherubim.  H.  6  Z.  1  L.  Br.  7  Z.  8  L. 

^   f  Die  Abdrücke  mit  der  Randsehrift  sind  spflteren  Datums.  Man  liest: 

^  Veni  Coronaberis.  Cant.  4.  Franciscw  van  dm  W^fngaerde  excudit. 

38)  Die  hl.  Jungfrau  von  Heiligen  umgeben.  Sie  achwebt  oben 
in  einer  Gin rif^  vonKncrfln  und  Cherubim,  und  neben  ihr  sind  mehrere 
Heilig  vorgestellt.  Ueber  ihr  erscheint  Gott  Vater  mit  dem  hl.  Geiste. 
Unten  links  auf  der  Erde  kniet  Adam ,  und  rechte  Eva,  enterer  in 
Begleitung  des  Todes,  letztere  einer  Sc  hlangc.  H.  5  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  der  Käme,  im  zweiton  steht  dieser  in  dem 
1  Z.  a  L.  breiten  Bande. 
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r  99)  Maria  von  Heilig«ni  verehtti- !  Oben  wird  die  hl.  Jungfrau  liinit 
dem  Kinde  von  zwei  Engoln  gekrönt,  und  rechts  erscheint  Gott  Vater 
mit  der  Tiava  in  ßcgleittng  des  Heilanden.  Unter,  dieser  Gruppe,  be- 
merkt, man  Johamnes  den  Täufer  und  den  hl.  Lt>reuz,  Uuks  St.  Catha- 
rinau einen  hl.  Bischof  \ind  andere  Heilig«.  Bechts  unten  sind  mehrere 
ändere  ilciiige  vorgestellt  i  Im  Eaude  liukä  steht:  .C.^c/iut  inü  et  fecit,[ 
i»>^r  Mitte :  €iMiu  Sa$icti,€t  Sanctae  Dei  etc.,  reebts:  Jt^Be^itM^  «ocwKli 
E  lO  Z.  9  L.    Br.  7  Z.  5  L.    Rand  t  Z. 

.  ^  L  Vor  derSehrifl,  und  an.  den  beiden  Seiten  nicht  ganz  vollendet 
L   n.  IGiobi^r  Sclirift  itai  Rande. 

••  JSL  Mit  schmälerem  Kande,  da  die  Platte  unten  um  6  rjuieu  ab- 

Senommen  wurde.    Man  liest  nur:  C.  Sehut  fw*,  und  die 
idmae  des  J.  If eyssens  fehlt 
ly.  XHe  Sretouchirten  Abdrticke  ini{  dir  Adresse:  Ä  Paris  chet 
J.  fh,  Le  Bas  i"*  graveur  du  Cabinet  du  Roy  rne  de  la  Hatp$» 

Darsielliwgen  ais  dur  Leidensgescbichi«  des  Berrn,  mi  seine  Verherrllcbung. 

40)  Christum  am  Oclbcrge.  Im  Rande:  Pater  Mi,  Si  Possi- 
bile  Est  efc.  Cornelius  fsckut  inuentor.  Frandscus  van  dm  Wyngaerde 
»mudit ,  fol. 

41)  Chrißtus  an  eine  Säule  gebunden.  Er  ist  faust  knieend  nach 
rechts  gerichtet,  uud  stützt  beide  Arme  auf  die  Säule.  Das  Haupt 
ist  mit  einer  Glorie  umgeben ,  und  unten  am  Fusse  der  Säule  liegt 
eine  Geissei  und  eine  Euthe.    Unten  links  im  Rande :  Cwn.  Seihwt 

-  imwiif :  cum  priuiUgio.   H.  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  JKand  3  L. 

42)  Ohriatiu  an  der  Sftale  stehend,  fast  in  ProfiV  nach  links,  mit 
anf  dem  Rücken  gebundenen  Händen.  Sein  Hanpt  umgibt  eine.  Glorie. 
Unten  rechts  liegt  das  Gewand  des  Heilandes  und  eine  grosse  Ruthe, 
und  rechts  Sm  lümde  ist  das  zweite  ZeiiAen  mit  der  Beisdurift :  «irfn 
ftmegio.   H.  3  Z  5  L     Br  2  Z.  7  L.    Rand  1  L. 

43)  Christas  rückwärts  au  die  Säule  gebundoi.  Er  ist  knieeud 
niit  geottektem  KOrpcr  nach  linlcB  gerichtet ,  vnd  die  &npt  umgibt 
eine  Aureole.  Links  sieht  man  einen  Theil  seiner  Kleidung ,  uud 
Ruthe  und  Geisscl  liegen  auf  dem  Boden.  Unten  links  im  Blande : 
Com,  StihM  InMn  mm  prMtegio.  H.  S  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  9  L. 
Band  a  L. 

44)  Christus  an  die  Säule  gebunden.  Er  ist  halb  sitzend  vor- 
gestellt, und  vrendet  den  oberen  Theil  des  Körpers  nach  links,  wäh- 
rend er  mit  den  Füssen  nach  rechts  reicht.  Den  Kopf  umgibt  eiae 
Aureole.  Unten  links  liept  ein  Gewand ,  und  rcclits  bemerkt  man 
Ruthe  und  Geisscl.    Mit  dem  Namen.   Tl.  4  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

45)  Christus  an  die  Säule  gebunden.  Er  erscheint  von  vorn  in 
gebtickter  Stellung',  nnd  die  Säule  steht  rechts,  Links  auf  deraBodeu 
liegt  das  Gewand,  nnd  rechts  Krone  und  Geissei.  Oben  links  bemerkt 
man  das  fünfte  Zeichen.   H.  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

Im  späteren  Drucke  steht  in  dem  2  Linien  breiten  Bande:  Cor* 
nelius  Schut  inuent.  cum  priuilegfo. 

46)  Christus  mit  beiden  Hunden  an  dir  Säule  gebunden.  Er  kniet 
in  Mitte  des  Blattes,  und  senkt  den  obiim  Theil  des  Körpers,  sowie 
den  Kopf  nach  rechts,  während  der  Unterleib  nach  liuks  gewendet  ist 
Um  das  Haupt  zieht  sich  eine  Aureole.  Rechts  unten  bemerkt  man 
einen  Tbeil  des  Gewandes  und  die  Ruthe.  T'nten  liuks  im  Rande; 
Com.  Schüt.  inü.  cum  priuilegio.  H.  3  Z.  1  L.  und  4  L.  Rand. 
Br.  2  Z.  9  L. 

47)  Christus  am  Ki'enze.  Der  Heiland  ist  in  '  i  Ansicht  nach 
Unks  gewendet   Unten  umtässt  Magdalena  knieeud  das  Kreuz,  rechts 
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rteht  Mari»       Ifsfa  JohaoneA,  beide  naebioWn  Mckend.  Im  Hinter^ 

gninde  sieht  man  .Ternsalem.  Links  nuten  [vi  "StMaA^i •  €.  SeMtt  hL- 
H.  7  Z.  3  Lr  ond  3  L.  Kaud.  Br.  5  Z.  10  L.  - 'L-'  n-  «  ■  t  ,;r  . 
-«  -''48)  Christin  «nr*  Kreuze.  Der  Heiland  ist  fSfaM^<vtk  fvtn  imi 
gBBtellt,  nur  et^as  nach  rechts  gerichtet.  Unten  omf&ugt  Magdalena 
kbiceild  das  Kreu^ ,  und  hinter  ihr  bemerkt  man  die  hl.  Maria  und 
eine  andere  Frau.  Links  blickt  Johannes  zum  Herta  .  empor.  Im 
Hintergrande  breitet  sich  die  Stadt  aus.  üntea  inks  im  Bande:  Cbm. 
S9hüt  tn«.  cum  pHuilegio.    H.  3  Z.  7  L  und  4  L.  Rand.  Br.  2  Z.  4  L. 

49)  Der  Leichnam  des  Herrn  im'  Schoosse  der  hl.  Mutter,  Im 
Kunde:  Ecce  Au  clor  Vitae  etc.  Cornelius  Schut  inumtor.  Franciscu* 
«Oft  den  Wyngaerde  excudit  Antverpiae,  fol. 

50)  Die  Auferstehung  Christi.  Der  Heiland  steht  in  Mitte  des 
Blattes  auf  seinem  Grabe  mit  der  Si^eslahne  in  der  linken  Hand. 
Zwei  Soldaten  fliehen ,  nnd  der  dritte  reclita  sdilift.  Unten  links  im 
Bande :  C.  Schut  inumt.  et  feeit.   H.  7  Z.  u.  4  L.  Band.  Br.  5  Z.  9  L. 

51)  Der  Heiland  in  der  Glorie  auf  Wolken  sitzend.  Er  segnet 
mit  der  rechten ,  und  hält  die  Weltkugel  mit  der-  anderen  Hand. 
Unten  im  Bande  ist  das  dritte  Zeieben,  und  in  der  Mitte  steht:  San 
Salvator.    H.  2  Z.  6  L.    Br.  1  Z.  8  L. 

52)  Der  kleine  Heiland  auf  Wolken  sitzend  in  Verkürzung.  Von 
einer  Glorie  umgeben ,  hält  er  in  der  linken  Hand  das  Kreuz ,  und 
gibt  mit  der  anderen  den  S^|en.  Unten  links  im  Rande  ist  das  dritte 
Zeichen  mit  dem  Beisatze:  cum  priuitegio.    H.  2  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  9L. 

53)  Jesus  in  eio^r  Glorie  ?on  Engeln  und  Cherubim  umgeben.  • 
Er  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  anf  drei  Clierabim ,  und  IiftU  in  der 
rechten  Hand  eine  Fahne.    Rechts  und  links  bemoick  man  einen 
Engel ,  und  über  ihm  sedis  Chernbim.    Olme  Namen  und  Zeichen. 
H.  2  Z.  5  L.   Br.  2  Z. 

64)  Stndium  einer  Ohristas  •  Bflste  wSt  der  Anreole.  Das  staihe 
Brnstbild  ist  nach  rechts  gerichtet .  der  Kopf  aber  nach  links  geneigt. 
Rechts  und  links  sind  Schraftirungen ,  welche  den  Hintergrund  bilden. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.    II.  1  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

Darstellungen  aus  der  AposteIgfScbIcMe  und  Legende. 

55)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  £r  stürzt  links  des  Blattes  vom 
Pferde,  nnd  nmher  hemerfct  man  Krieger  m  Fuss  und  zn  Pferd^  theOs 
mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens.    Oben  erscheint  der  Heiland  mit 

dem  Kreuze  in  einer  Glorie.  Unten  in  Mitte  des  Randes:  Conuertio 
S.  Faulü  Act.  Apost.  tap.  links:  C.  Schut.  fee.  H.  9  Z.  8  L.  und 
6  L.  Band.  Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Tn  dem  um  3  Linien  breiteren  Rande  steht  link-:  :  C.  Schut  in 
et  fecit ,  in  der  Mitte :  Contwsio  S.  PauU  Act.  Apoit.  Cap.  9» 
rechts :  J.  Mey$sen$  eaxud. 
n.  Die  Abdrücke  mit  schmalerem  Bande  nnd  der  obigen  Sehiift 
ohne  Adresse. 

ö6)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  Er  stürzt  in  Mitte  des  Blattes 
nach  rechts  rftdcwirts  Tom  Pferde.   Bechts  nnd 'links  umgeben  Ihn 

andere  Heiter  in  Stellungen  des  Schreckens.  Unter  diesen  macht  sich 
liT<k«s  unten  eine  vom  Rücken  gescliene  Figur  mit  dem  Helme  dadurch 
bemerklich,  dass  sie  den  Saulus  zu  halten  scheint.  Ohne  Namen  und 
Zeichen,  aber  nur  im  ersten  Dmcke.  H.  4  Z.  S  L.  nnd  3  L.  Band. 
Breite  5  Z. 

57)  Die  Marter  des  hl.  Lorenz.  Der  Ileiliae  lie^^t  in  Mitte  des 
Blattes  auf  dem  Roste  von  Henkern  umgeben ,  wovon  einer  ihn  mit 
der  Stange  niederdrOdrt,  wfthrend  reehts  ein  solcher  Kohlen  am 
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Feaer  l«gt   Liiilcs  sitet  der  Biehter  snf  dem  Thfone ,  und  oben  ist 

eine  Glorie  Ton  Engeln.  Unten  links  im  Rande:  C.  Sehnt  inv  et  fecit. 
und  in  der  Mittet  8.  Lavrtntius,  H.  13  Z.  5  L.  und  1  L.  Kand. 
Br.  10  Z.  3  L. 

68)  Der  hl.  Lerem  in  einer  Glorie  von  Engeln.  Er  schwebt  in 

der  Mitte  ai;f  Wolken  mit  ausgebreiteten  Armen.    Oben  halten  zwei 
Engel  eine  Kroue  über  seinem  Haupte,  und  zwei  andere  halten  rechte 
den  Bost.   H.  6  Z.  4  L.  und  4  L.  Band.   Br.  4  Z.  3  L. 
Im  tweiten  Drucke  ist  Schrift  im  Bande. 

59)  Das  Wunder  des  hL  Georg.    Er  steht  in  Mitte  des  Blattes  » 

bei  der  Statue  des  Apollo ,  umgeben  von  zwei  heidnischen  Priestern 
und  dem  Henker,  welcher  den  Strick  in  der  linken  Hand  hält.  Die 
Statne  aexl»rieht  in  Gegenwart  des  Hdligen ,  und  es  seigt  sieh  ein 
Drache,  worüber  nllr  rm^tolienrlen ,  und  selbst  der  Richter  Yechts  auf 
dem  Throne  in  Erstaunen  goratlieu.  Oben  in  der  Mitte  sind  zwei 
Engel,  uud  unten  rechts  zwei  Knaben  mit  einem  Hunde.  Links  im 
Bande :  C.  Schut  fee. ,  in  der  Mitte :  S,  Gt0rgi9s.  H.  9  Z.  9  L. 
nnd  6  L.  Rand.   Br.  7  Z.  9  L. 

60)  Die  Marter  des  hl.  Georg.  Er  luiiet  auf  dem  Boden,  und  der 
Henker  hilt  das  Söhwert,  um  ihm  das  Hiuipt  vom  lUtmpfe  so  trennen. 
Im  Rande :  Gmtilet  Diuut  Spenündo  Giorgüu  Aras  etc. ,  kl.  fol. 

61)  Der  hl.  Sebastian,  stehend  an  einen  grossen  Baum  gebunden, 
welcher  oben  in  den  Rand  des  Blattes  reicht.  Rechts  zieht  ihm  der 
Engel  den  Pfeil  aus  dem  {Schenkel ,  nnd  links  steht  Irene  mit  einer 
andern  hl.  Frau.  Oben  hindon  zwei  Engel  den  Heiligen  vom  Baume  los. 
Links  im  Rande:  C.  Srhui  tnu.,  und  in  der  Mitte:  S.  Sebastianvs. 
Oben  rund.   H.  10  Z.  11  L.  u.  4  L.  Rand.   Br.  8  Z.  3  L. 

62)  St.  Sebastian,  lialb  liegend  in  Mitte  des  Blattes.  Links  steht 
Irene  mit  ihrer  Begleiterin,  rechts  ziehen  zwei  Engel  die  Pfeile  aus 
seinem  Leibe ,  und  oben  machen  zwei  andere  Engel  den  Arm  yom 
Banme  los.  Hechts  im  Grande  entfernen  sich  drei  Henker.  'In  der 
Mitte  unten  stehen  die  Bachstaben  C8.  Oben  abgemndet  H.  6  Z. 
11  L.    Br.  5  Z.  3  L. 

63}  Der  hl.  Michael  mit  grossen  Flügeln,  wie  er  den  linken  Fuss 
anf  den  Dämon  setit  Er  hftlf  mit  der  rediten  Hand  die  Kette ,  an 
welcher  der  Teufel  befestigt  ist,  und  in  der  andern  ein  grosses  Krens. 
Oval.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  10  L.  Höhe  der  Pktte  3  Z.  1  L. 
Br.  2  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  fdüt  der  Name ,  im  zweiten  steht  links  ausser  ^ 

dem  Ovale  :  Schüt  inttent^r  cum  priuihgio. 

64)  Die  Marter  eines  Heiligen.  Sein  vom  Rumpfe  getrennter 
Kopf  rollt  auf  dem  Boden.  Rechts  sind  Soldaten  und  Kinder,  links 
bemerkt  man  den  Henker,  ein  Icnieendes  Weib  Ac  Ohne  Namen. 
Dieses  seltene  Blatt  wird  im  Catalog  des  Ch.  van  Hnlthem  erwtiint. 
H.  30  c.   Br.  27  c.  4  m. 

65)  Studium  von  sechs  Apostelköpfen.  Rechts  oben  bemerkt  man 
jenen  des  hl.  Johannes,  neben  welchem  der  Kelch  steht.  Rechts  onten 
ist  St.  Paulus  mit  dem  Schwerte  iii  beiden  Armen.  Oiine  Namen  nnd 
Zeichen.  H.  2  Z.  7  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

Ijihsligtidis  md  al^eibcfcs  VenielingMi. 

66)  Venns  und  Amor.  Erstere  sitit  anf  Wolken,  den  unteren 
Theil  des  Körpers  nach  links ,  und  den  oberen  nach  rechts  gewendet. 
Hinter  ihr  hält  Amor  einen  Pfeil  in  der  rechten  Hand.  Ohne  Namen 
nnd  Zeidien.  H.  S  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  Ii  L. 
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67)  Diana  und  Aktäon.  8ie  sitzt  iiuks  des  Blattes  im  Bade  von 
Nymphen  umgeben ,  und  scheint  mit  der  rn  litru  Hand  den  Aktäon 
mit  Wasser  zti  brspritzpn.  Letzterer  steht  rechts  mit  Hirschgeweihen, 
und  von  einem  seiner  Hunde  angefallen.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
H.  8  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

68)  Mars,  Flora  und  Venus.  Letstera  titst  is  Mitte  des  Blattes 
auf  Wolken  in  Profil  nach  links,  wo  Flora  einen  Blumenkorb  in  die 
Höbe  hält.  Rechts  unten  zwischen  den  Wolken  bemerkt  man  einen 
grossen  Kopf  mit,  Bart ,  jenen  des  Mars.  lieber  der  Venns  schwebt 
Amor  mit  dem  Pfeile.  Unten  rechts :  Schut  in  et  fec. ,  tind  in  der 
Mitte:   Mars  Flora  Venus.    0.val.    IT.  8  Z.  2  L     Br.  6  Z.  5  L. 

69j  Bacchus,  Geie.s  und  Tümona.  Ceres  sitzt  in  Mitte  des  Blattes 
anf  einem  Felsen  nftcb  rechts  gewendet,  und  hält  ein  Fullhoru  in  den 
Armen.  Kehen  ihr  sitzt  Pomona  mit  eiuein  Apfel  und  einer  Birne 
auf  der  nach  rechts  ausgestreckten  linken  Haud.  (Juten  in  der  Mitte: 
Baehu9  C«f$  Pomona.  (Wal,  nnd  Gegenst&ck  zu  obigem  Blatte. 
Bn  zweiten  Drucke  ist  es  mit  dem  Namen  bezeichnet. 

70)  Der  Triumph  der  Thetis.  Sic  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  auf 
einer  Muschel  von  zwei  Delphinen  gezogen,  und  umgeben  von  Tritonen 
nnd  Nymphen.  Ln  Gronde  Unks  sieht  man  den  Hepton  anf  dem  von 
zwei  Pferden  gesogenen  Wagen,  und  rechts  Europa  auf  dem  Stier. 
H.  4  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  7  L. 

Im  zweiten  Drucke  steht  im  Rande  der  Name  des  Künstlers. 

71)  Die  JMitführung  der  Europa  in  Gegenwart  ihrer  Gespielinnen. 
Sie  besteigt  den  Stier,  und  links  in  dtr  Ferne  sieht  man  Neptun  auf 
dem  Wagen.  Rechts  unten  im  Bande:  Com.         mt>.  iltuoer^  qjo.  fol. 

72)  Die  Entführung  dar  Europa.  Im  Rande:  Com.  8^hM  pAuftt. 
Mit  Tier  lateinischen  Versen ,  qu.  fol. 

73)  Die  Schmiede  des  Vulkan.  Rechts  Venus  und  Amor.  Im 
Rande :  Com.  Schut  inu.  cum  pnutf^yto.   Kräftig  geätzt ,  qu.  fol. 

74)  Geres  von  Bacchantinnen  und  Satyrn  bedient.    Im  Rande: 

Com.  Schul  inv.  cum  priuifcrjlo ,   <|U.  fül. 

75)  Die  Entführung  des  Ganymcdcs  durch  Jupiters  Adleri  Im 
Rande :  Com.  Sehut  inu.  cum  priuilegio ,  qu.  fol. 

76)  Boreas  und  Eurythia.  Ersterer,  mit  grossen  FlQgeln  Yorge- 
stellt,  hält  die  Eurythia  in  den  Annen.  Ijinks  sieht  man  zwei  Genien, 
und  rechts  zwei  andere  Kinder  mit  grossen  Schmetterliugsflügcln. 
Unten  im  Rande:  ConMiiiw  Seftul  Mti.  cum  priuilegio.  H.  8  Z.  1  Ii. 
und  8  L.  Rand.    Br.  II  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  scheint  von  Eynhouets  radirt  zu  seyn. 

77)  Dil'  Zeit,  welche  die  Wahrheit  oder  Sthönhcit  entführt.  Links 
unten  im  Rande:  CSorMHiM  ScftnC  Inu.  cum  prfuffMn'o.  H.  7  Z.  1  L. 
Br.  11  Z.  3  L 

Dieses  Blatt  scheint  von  Eynhouets  zu  seyn. 

78)  Pyramus  und  Thysbe.  Rechts  bemerkt  man  eine  Fontaine 
mit  Neptun  nnd  Amor,  und  am  Fusse  derselben  liegt  Pyramus  todt 
auf  dem  Boden.  Hinter  ihm  sinkt  Thysbe  mit  dem  Dolche  in  der 
Brust.  Links  im  Grunde  stehen  Bäume,  deren  Kronen  bis  an  den 
Rand  reichen.  Unten  im  Plattenrande:  Com.  8^iM  inu,  cum  priuilegio. 
H.  6  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  5  L. 

79)  Fan  und  Syrinx.  In  Mitte  des  Blattes  nach  dcm^ Grunde  zu 
sieht  man  eine  Nymphe  mit  fliegenden  Ilaaien  und  erhobenem  linken 
Arm  zwischen  Schilf,  und  rechts  kniet  ein  Faun  in  Profil  nach  linloB 
gerichtet.  Links  im  Vorgrnnde  sitzt  ein  anderer  Faun  auf  dem 
Boden,  vom  Rücken  gesehen.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  2  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  7  L. 
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80)  Der  Triumph  des  Friedens.    In  Mitte  des  BlatteB  Bitat  ein 

junges  Mädchen  mit  dem  Oelzweige  in  der  Linken  von  Genien  um- 
geben. Links  stürzt  ein  Krieger  die  Furien  des  Krieges  mit  der 
Lame  su  Boden,  und  rechts  bemerkt  man  einen  Fluesgott  neben  der 
Geres  mit  dem  Füllhorn.  Im  Hintergrunde  fliehen  Soldaton.  Unten 
links  im  Rande:  C.  Schut  in  et  /.,  in  der  Mitte:  Trivmphvs  Patii, 
rechts :  C  GalU  exc  H.  7  Z.  1  L.  und  4  L.  Band.  Br.  12  Z. 
Im  ersten,  sehr  seltenen  Aetcdracke  fehlt  die  Schrift. 

81)  Die  Vereinigung  der  Erde  mit  dem  Reiche  des  Neptun,  und 
der  daraus  hervorgehende  Handel.  Reiche  Allegorie  in  grossen  Figuren. 
Com.  Schut  fecit.   Sehr  frei  radirtes  Blatt,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 


82)  IHe  sieben  freien  Kflnste,  in  eben  so  vielen  allegorisclien 

Figuren  auf  einem  Blatte.  Rechts  ist  die  Musik  vorgestellt,  eine  die 
Orgel  spielende  weililithe  Figur.  In  der  Mitte  unterrichtet  die  Gram- 
matik einen  Knaben.  In  iiirer  Nähe  zirkelt  die  Geographie  auf  dem 
Olobns  u.  8.  w.  ÜBten  links :  C.  Schut  inumt  et  fecü ,  in  der  Mitte : 
Septem  Ar  tu  £l5eralft.  H6be  0  Z.  1  L.  and  5  L.  Rand. 
Br.  14  Z.  1  L. 

83  —  89.   Die  sieben  freien  Künste.   Folge  von  sieben  Blättern 
mit  Figoren -Gnippen  in  nicht  ganz  gleicher  Grösse.  Die  ersten 

Abdrücke  sind  vor  dem  Titel ,  und  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

83)  Die  Rhetorik.  Links  sitzt  ein  junger  Mann  mit  dem  Lorbeer- 
kranze auf  dem  Haupte  und  dem  Merkurstabe  auf  einer  Art  Thron. 
Bedits  neben  ihm  stdht  ein  etwas  älterer  Mann,  auf  welchen  die 
einige  Stufen  tiefer  stehenden  Personen  hören.  Im  Vorgrunde  rechts 
liegt  eine  weibliche  Figur  mit  einer  Bandrolle.  Der  Hintergrund 
rechts  gibt  die  Ansicht  einer  Strasse.  Unten  in  der  Mitte:  RhetoricOf 
links :  C.  MuC  ftwenl.  «r  fteit,  H5he  8  Z.  3  L.  nnd  10  L.  Baad. 
Br.  11  Z.  6  L. 

84)  Die  Musik.  Bei  einem  Springbrunnen  musiciren  drei  Junge 
Mädchen ,  und  hinter  dieser  Gruppe  bemerkt  mau  einen  weiblichen 
Genius  mit  Schmetterlingsflügelu.  Im  Yorgrunde  li^pen  Instrumente, 
ünten  in  der  Mitte:  Muiiea,  links:  C.  SehU  MiMfit  «I  ftelt.  In  der 
Grösse  des  obigen  Blattes. 

85)  Die  Geometrie.  In  Mitte  des  Blattes  sitsen  vier  Figuren 
om  einen  Globus.  Rechts  steht  eine  Canone,  und  links  erheben  sich 
zwei  grosse  Gebäude.  Oben  schweben  drei  Genien.  Unten  in  der 
Mitte:  Geometria,  links:  C.  Schut  inuent.  et  fecit.  H.  8  Z.  10  L. 
tmd  8  L.  Rand.  Br.  11  Z.  3  L. 

86)  Die  Arithmetik.  Links  sitzt  ein  alter  Mami  bei  einem  jungen 
am  Tische  mit  Geldzählen  beschäftigt,  und  rechts  lehnt  sich  eine 
weibliche  Figur  mit  der  Tafel  auf  den  Tisch.  Oben  in  der  Mitte 
sind  drei  Genien  ,  die  sich  Geld  zuwerfen ,  und  unten  rechts  sitzen 
awei  andere  Genien  bei  der  Geldkistc.  In  Mitte  des  Randes:  Arith- 
metica,  links:  C.  ikhut  inuent  et  fec.  In  der  Grösse  des  obi- 
gen Blattes« 

87)  Die  Astrologie.  In  Mitte  des  Blattes  schwebt  eine  weibliche 
Figur  mit  {rrossen  Flügeln  und  einem  Stemenkranz  um  das  Haupt. 
Sie  hält  den  .Scepter  in  der  Rechten,  und  deutet  mit  der  Linken  nach 
der  rechts  stehenden  Sphäre.  Neben  dieser  sitzt  ein  Mann  auf  dem 
Boden,  und  blickt  nach  der  weiblichen  Figur.  Links  beschäftigen  sich 
zwei  Genien  mit  dem  Adler ,  und  in  der  Luft  erscheint  Phobus  auf 
dem  Sonnenwagen.  Unten  im  Bande:  A9tr9logia ,  links:  C  Sstaa 
ImMnl  H  faeH.  H.  9  Z.  »  h.  und' 4  L.  Band.  Br.  11  Z.  iO  L. 
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88)  Die  Dialektik,  vorgestellt  durch  eine  weibliche  Figar  mit  dem 
Halbmonde  auf  dem  Kopfe,  wie  sie  den  rechten  Am  .auf  ein  Buch 
8tQt2t.  Neben  ihr  sitzt  o\n  alter  Mann  am  Tische  vor  dem  Buche, 
und  Aber  ihm  sahwingt  sich  ein  Pap^ey  im  Hinge.  Bechts  am  l^  usse 
des  Tiscbes  schreibt  ein  Hann ,  nnd^  links  hftH  der  eine  de#  beiden 
Genien  ein  offenes  Buch.  In  Mitte  des  Bandes:  Dialectiea.  links: 
C.  Sehut  inuent  et  fecit.   H.  8  Z.  4  L.  und  7  L.  Rand.  Br.  UZ.  5  L. 

89)  Die  Grammatik,  als  alte  Frau,  welche  im  Stuhle  sitzend  ein 
U&dchen  unterrichtet,  während  rechts  nnd  links  mehrere  Kinder  mit 
Lesen  nnd  Schreiben  beschäftigt  sind.  Den  Hintergrund  bildet  ein 
Zimmer.  In  Mitte  des  Randes:  Gramatiea,  links:  C.  Sckut  inumU 
et  feeit.   H.  8  Z.  11  L.  und  6  L.  Rand.   Br.  12  Z.  5  L. 


90)  Varie  raprici  di  Corneli  Sehut.  Diess  ist  der  Titel 
einer  Folge  von  iilattura  mit  Kinderspielen,  deren  Zahl  wir  nicht 
genan  kennen.  Im  Catalog  van  Hnlthem  Ko.  2744  sind  32  Blätter  als 
in  einen  Band  in  kl.  4  gebunden  angegeben ,  der  Inhalt  derselben  ist 
aber  nicht  verzeichnet.  Wir  wissen,  dass  diese  Blätter  vei-schiedene 
Kinderspiele  und  Amoretten,  die  Jahreszeiten,  ländliche  Beschäftig- 
ungen, KriegsfibuDgen  u.  dergl.  vorstellen.  Sie  sind  TOn  ungleicher 
Grösse,  und  überschreiten  dus  Format  des  Titels  nur  um  2  l)i.s  3  L. 
Auf  dem  Titelblatte  sit^t  links  Amur  vor  der  Staffelei  mit  Pinsel  und 
Palette,  wie  er  anf  einen  ovalen  versierten  Cartonche  deutet  In 
diesem  steht  obiger  Titel,  und  über  der  Staffelei  liest  man  im  zweiten 
Drucke:  Francücus  van  Wyngaerde  excudit.    H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  5  L. 

Vollständig  dürfte  diese  Sanimhmg  sehr  selten  vorkommen.  Es 
ist  wohl  möglich,  dass  der  obige  Titel  der  nrsprüngliche  ist,  und  dass 
der  No.  91  beim  zweiten  Drucke  beigefügt  wurde.  Wir  beschreiben 
daher  von  No.  92  ab  Bestandtheile  der  Sammlung  der  Caprieci  und 
des  Liore  d^mfans. 

91)  Livr08  d*enfan$  potss  «n  roftovreitiant  inv9nt4  et 

gravi  en  eavx  forte  par  Cornelivs  Sehvt.  Dieser  Titel  steht  in 
einem  Cartouche ,  welcher  rechts  und  links  von  zwei  Genien  um- 
geben ist.  Der  eine  zur  Linken  schreibt  auf  eine  Tafel ,  und  rechts 
spielt  ein  solcher  die  Guitarre.  Oben,  links  steht:  C  SdMrt  inum,  mm 
priuilegio.    H.  2  Z.  5  L.    Br.  8  Z.  7  L. 

Dieses  Titelblatt,  welches  wohl  nicht  von  Sehut  gestochen  ist, 
gehört  zu  einer  Fol^  von  Blättern  in  ungleicher  Grösse ,  welche 
Genien  theils  schwebend  in  Verkürzung,  theils  in  verschiedeneu  Be- 
schäftigungen auf  landschaftlichem  Grunde  vorstellen.  Die  Zahl  dieser 
Blätter  ist  uns  unbekannt,  sie  scheinen  aber  erst  später  zu  einer 
Folge  vereinigt  worden  sn  seyn.  Derselbe  Fall  dflrfte  ancb  mit  den 
Varie  caprieci  No.  90  verniuthet  werden ,  da  die  Blätter  keine  Num- 
mern tragen.  Folgende  Badirungen  gehören  zu  der  einen  oder  der 
anderen  Folge. 

02)  Ein  Kind,  welches  Seifenblasen  macht.  Es  sitzt  in  Mitte  des 
Blattes  mit  dem  Röhrchen  in  der  linken  Hand.  Links  steht  ein 
Stundenglas ,  und  aus  dem  umgeworfenen  Becher  fallen  Geldstücke. 
Unten  links  ist  das  dritte  Zeichen  mit  dem  Beisatze :  cum  primltgio. 
H.  HB  Z.  8  L.  Br.  2  Z. 

93)  Die  Kinder  mit  der  Schaukel.  In  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein 
Kind  auf  dem  Seile,  und  wird  von  einem  anderen  geschaukelt.  Rechts 
sitzen  zwei  Kinder  unter  einer  Laube.  Unten  links:  Com.  Sehut  in. 
eum  priuilegio,    H.  8  Z.  5  L.    Br.  4  Z.  6  L. 
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94)  Zwei  Kinder  mit  einem  Lamme,  welches  sie  mit  Früchten 
füttern.  Links  im  landschaftlichen  Grunde  reicht  ein  Baum  bis  an 
den  oberen  Rand.  Links  unten  im  Rande :  Cornelius  Schul  inuettt. 
cum  priuileg.   H.  2  Z.  10  L.  und  2  L.  Rand.   Br.  4  Z. 

95)  Die  Kinder  beim  Weinfassc.  Rechts  des  Blattes  bemerkt  man 
zwei  nackte  Kinder,  wovon  das  knieende  aus  dem  Qlase  trinkt,  wäh- 
rend das  andere  halb  liegend  aus  dem  links  stehenden  Fasse  schöpft. 
Keben  letzterem  liegen  Trauben  und  Früchte ,  und  ein  drittes  Kmd 
hält  eine  Traubo  auf  dem  Rücken  hängend.  Ohne  Namen  und  Zechen. 
H.  2  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  konnte  den  Herbst  vorstellen,  so  dass  es  mit  drei 
andern  ehie  Folge  der  JahresBeiten  bilden  wflrde. 

96  —  99.   Die  vier  Elemente ,  durch  Genien  oder  Kinder  TOP» 
gestellt.   Folge  von  vier  Blätteni  von  ungleicher  Grösse. 

96)  Das  Feuer.  In  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein  Kind  nach  rechts 
gewandt  neben  dem  Feuer,  in  welchem  ein  Topf  steht.  Links  bei  dem 
lünde  liegt  eine  Feuerzange  nnd  ein  Blasbalg.  Im  Grunde  bemerkt 
man  einen  Büschel  Reisig.  Unten  links  im  Rande:  Cornelius  Sehut 
inum  cum  priuilegio.    H.  2  Z.  5  L.  u.  2V2  L.  Rand.  Br.  3  Z.  3  L. 

97)  Das  Wasser,  durch  ein  Kind  vorgestellt,  welches  sitzend  nach 
links  gewandt  den  Fisch  von  der  Angel  abnimmt.  Rechts  hinter  ihm 
bemerkt  mnn  ein  Gefass,  und  links  ein  hohes  Schilf.  Unten  links  im 
Rande:  Com.  Schul  4nu.  cum  priuilegio,  U.  2  Z.  2  L.  u.  3  L.  Band. 
Br.  3  Z.  5  L. 

98)  Die  Erde.  Das  avf  der  Erde  sitzende,  nach  rechts  gewandte 

Kind  hält  eine  Schciufel  in  der  linken  Hand,  und  in  der  anderen  eine 
Vase  mit  Früchten  und  Achreii.  Don  Hintergrund  bildet  Landschaft. 
Wie  oben  bezeichnet,  und  in  gleicher  Grösse. 

99)  Die  Lnft,  ' durch  drei  in  Wolken  schwebende  Genien  vorgestellt 
Jfflier  in  der  Mitte  hält  ein  langes  flatterndes  Band  über  sich.  Der 
rechts  schwebende  Genius  auf  dem  Rücken  hält  zwei  Vögel  am  Faden, 
und  der  dritte  links  scheint  herabzuschweben.  Ohne  Namen  und 
Zeichen.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

Die  schöne  oriu;iiialseit).[rc  Cojtie  erkennt  man  an  dorn  links  licrab- 
schwebcnden  (lonius.  Es  geht  ein  Windstrahl  aus  seinem  Munde, 
welcher  im  Originale  fehlt  Auch  sind  die  Sonnenstralilen  nicht  zu 
bemerken,  welche  man  in  dor  Gopie  rechts  sieht  Dann  ist  sie 
3  Z.  8  L.  breit 


100—103.  Die  vier  Elemente,  ohne  Namen  und  Zeichen.  Folge 
Yon  Tier  Blättem  Ton  nngldcher  Grösse.  Sie  scheinen  von  Schot 
selbet  radirt  an  seyn. 

100)  Das  Feuer,  gegenseitige  Wiederholung  des  Blattes  No.  96. 
Der  Genius  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  auf  den  rechten  Arm  gelehnt 
Links  neben  ihm  sieht  mau  das  Feuer,  und  rechts  liegt  ein  Blasbalg. 
H.  n.  Br.  1  Z.  Ii  L. 

101)  Das  Wasser,  gegenseitige  Wiederholung  des  Blattes  No.  97. 
Dor  Genius  mit  dem  Fisch  an  der  Angel  sitzt  bei  einem  Schilf  nach 

rechts  gewandt.    iL  1  Z.  6  L.    Br.  2  Z. 

102)  Die  Erde,  gegenseitige  Wiederholung  des  Blattes  No.  98. 
Der  Genint,  welcher  eine  Vase  mit  Früchten  hält,  und  sich  auf  eine 
Schaufel  stützt,  ist  nach  links  gewfmdt  H.  2  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  3  L. 
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103)  Die  Luft,  durch  drei  schwebende  Genien  Torgestellt,  wovon 
jener  rechts  nach  unten  fliegt,  und  den  rechten  Arm  aosstreckt.  Links 
neben  ihm  sieht  man  die  beiden  anderen »  deren  einer  von  Tom  se- 
Behm  anf  der  Wolke  titrt ,  wftbrend  der  dritte  in  Yericftming  am 
«igt  Oben  lipks  fliegen  drei  Vögel.  Im  Rande  links:  ComdimStIM 
km,  «tun  pH»$aeg<o,  H.  2  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  4  L. 


104)  Ein  auf  dem  Pfluge  sitzender  Genius  nach  rechts.  £r  hält 
Frflclite  und  Aebren  in  den  Aimen.  Im  ffintergnmde  ndiAM  debl 
man  Strahlen  der  untergehenden  Sonne.  Ohne  Beseicbnang.  H.  S  Z. 

4  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

105)  Drei  Genien  oder  Kinder,  wovon  das  eine  Schmetterlings- 
flügel hat.  Man  sieht  es  zur  Hälfte  unten  links,  nach  oben  blickend, 
wo  ein  Kind  bei  dem  Feuertopfe  sitst  Das  dritte  Kind  ist  unten  in 
der  Mitte  vom  Rücken  gesehen ,  und  streckt  das  rechte  Bein  in  das 
Wasser.  Mit  der  linken  Hand  hält  es  ein  sfihmales  flatterndes  Gewand. 
Ohne  BeBdehnimg,  dodi  Mur  von  Sehnt  H.  8Z.  7  L.  Br.  2 Z.  7 L. 

106)  Ein  schwebender  Oenins  mit  der  Tanbe.  Er  ist  anf  Wolken 

siti^oiid  nach  rechts  vorbestellt ,  und  scheint  mit  beiden  ITänden  nach 
einer  flatternden  Taube  zu  ijreifcn .  welche  man  rechts  oben  sieht. 
Ohne  Bezeichnung,  unten  im  iiaude:  Pigüfatelo  üecovro.  U.  3  Z.  und 
2Vt  I«*  Band.  Br.  2  Z.  4  L. 

107)  Ein  Genius  mit  Helm  u'nd  Flügel  als  Merkur  vorgestellt, 
indem  er  den  Schlangenstab  trägt.  Links  bemeiict  man  Schilf.  Ohne 
Bezeichnung.    H.  3  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

108)  Ein  schwebender  Genius  mit  ausgebreiteten  Armen  und  Flü- 
geln nach  rechts  gewandt.  Er  hält  mit  der  rechten  Hand  das  über 
seinen  linken  Arm  hangende  Gewand.  Im  Grunde  sind  einige  Wolken 
angedeutet,  und  rechts  Strahlen.  Ohne  Bezeidinung.  H.  2  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  6  L. 

100)  Zwei  Genien  bei  einer  Batterie.    Links  des  Blattes  sieht 

man  eine  nach  rechts  gerichtete  grosse  Kanone  bei  einer  Batterie, 
und  in  der  Mitte  sitzen  zwei  Genien ,  wovon  der  vordere  die  Lunte 
an  eine  andere  Kanone  legt.  Im  Grunde  rechts  bemerkt  man  ein  Ge- 
bäude. Unten  links  im  Rande:  Cornelius  Schut  imimUir  «im  priuUtgio, 
H.  2  Z.  3  L.  u.  3  L.  Rand.   Br.  3  Z.  2  L. 

110)  Dieselbe  Yorstellong.    Ohne  Bezeichnung.    H.  i  Z.  3  L. 

Br.  2  Z.  9  L. 

111)  Ein  Genius  als  Kanonier.  Er  sitzt  links  beim  Feuer,  nnd 
scheint  mit  der  T.unte  die  Kanone  abgefeuert  zn  haben.  Links  TOr 
ihm  lietren  Kugeln.  Unten  links  im  Rande:  ComeUui  Schut  IntMNfor 
cum  priuilegio.    H.  2  Z.  3  L.  u.  4  L.  Rand.   Br.  3  Z.  5  L. 

Die  gegenseitige  Copie  Ist  nnr  2  Z.  7  L.  hreit 

112)  Die  zwei  Genien,  Ton  velchen  der  eine  die  Trommel  schlägt 
Pinscr  sitzt  links ,  und  rechts  bläst  der  andere  die  Trompete.  Ohne 

Bezeichnung.    H.  1  Z.  11  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

113)  Ein  Genius  oder  Engel  mit  Blumenkranz  und  Palme.  Er 
schwebt  in  Yerkaranng  nach  links  gewandt    Oben  Ihiks  nnd  rechts 

bemerkt  man  vier  Chenibim ,  und  unten  links  bläst  ein  vom  Rücken 
gesehener  Genin«:  die  Flöte.  Oben  in  der  Mitte:  C.  Schut  m  cum  priu. 
IL  2  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

114)  Ein  Genius  als  Wassergott,  Er  liegt  nach  j%ebm  gerichtet 
mit  dem  rechten  Arme  auf  eine  Vase  gestfltsli  aaa  wekher  Waiier 


Digitized  by  Google 


CS.  Kr.  661  -  664.  »9 

fliesst.  In  der  linken  Hand  h&lt  er  den  Drmaudc  Ohne  Beseidiiiiuig. 

H.  1  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

115)  Der  auf  einem  Steine  sitzende  Genius  in  Verkürzung  nach 
links.  Er  stützt  die  rechte  Hand  auf  den  Stein,  und  streckt  die 
andere  nach  oben  ans.  Ohne  Beseiehnung.  H.  1  Z.  8  L.  Br.  1 Z.  9  L. 

116)  Ein  Fries  mit  drei  Genien.  Einer  dieser  Genien  steht  auf 
dem  Topfe,  ein  anderer  links  spielt  das  Tambourin,  und  rechts  sitzt 
der  dritte  auf  dem  Boden  vom  Kücken  gesehen.  Im  Grunde  ist  ein 
Geftss  mit  Feuer.  Ohne  Bezeichnung.  H.  1  Z.  Br.  3  Z.  7  L. 

661.  Carl  Schütz  oder  Schjftx,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu  Wien 
ffi  (f^  •  Tr  l^^^i  ges^  ^^^1^  .^M^*  IMeser  taleatvoneKflnst- 
JC^i^  rw^iViC'.v  ler  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeich- 
nnnf»en,  welche  mit  der  Feder,  iind  auch  in  Tusch  und  Bieter  ausge- 
führt sind.  Auf  Blättern  dieser  Art  kommt  das  Monogramm  selten 
TOr,  und  nur  wenige  sind  mit  den  Initialen  CS.  bezeichnet,  üeber- 
diess  findet  man  viele  punktirtc  ,  radirte  und  gestochene  Blätter  von 
ihm.  Für  Almanache  und  andere  Bücher  lieferte  er  verschiedene 
Blätter  in  Chodowiecki's  Manier,  deren  ebenfalls  mit  dem  Monogramm 
versehen  sind.  Einen  grossen  Tlieil  seiner  Werke  madien  die  archi- 
tektonischen Ansichten  und  die  Theaterdecorationen  aus ,  sowie  die 
Darstellungen  auf  verschiedene  Zeitereignisse.  Von  ersteren  erschienen 
einige  an<m  colorfrt,  in  der  Weise  des  zu  aeinw  Zeit  berühmten  Aberli. 
Einige  der  theatralischen  Prospekte  sind  wie  oben  bezeichnet.  Auch 
drei  radirte  Blätter  mit  antiken  Ruinen  in  Landschaften  mit  romanti- 
scher Staffage  tragen  das  Monogramm  allein  oder  mit  der  Beischrift, 
welclie  ittwmit  §t  ineUH  flmno«  an  lesen  ist  Auf  andern  Blftttem 
schliesst  sich  an  das  Monogramm:  inv.  et  incise  in  F.,  d.  i.  in  Vienna. 
Zu  den  drei  Landschaften  mit  Ruinen  gehört  ein  viertes  Blatt,  welches 
mit  C.  S.  bezeichnet  ist,  kl.  fol.  Ein  ausfuhrlicheres  Yerzeichniss  der 
Blfttter  dieses  Heisters  ist  im  Kflnsder-Lenoon  XYL  8.  42. 


Carl  Schleich,  oder  ein  unbekannter  Kupferstecher,  wel- 

^  dier  um  1816  thätig  war.    Wir  kennen  von  ihm  eine  sch5ne 
gegenseitige  Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches  die  Madonna 
auf  der  Basenbank  vorstellt,  wie  sie  dem  Kinde  die  Brust  reicht, 
B.  Kb.  34.  Im  Originale  steht  in  dem  am  Baume  hängenden  TftliBl> 

chen  die  Jahrzahl  1503,  der  Copist  setzte  aber  1016  in  dasselbe. 
Anstatt  des  Monogramms  von  A.  Dürer  an  dem  grossen  Steine  unten 
in  der  Mitte  ist  obiges  Zeichen  eingestochen.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

Wir  vermuthen  unter  dem  gegebenen  Zeichen  den  Kupferstecher 
Carl  Schleich,  welcher  sich  noch  öfters  der  Initialen  CS  zur  Bezeich- 
nung bediente.  £r  copirte  auch  das  Bildniss  des  Willibald  Pirkheimer 
nach  A.  Dflrer.  Oval.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  2  Z. 

663.  Crirolamo  Saraceno  wird  in  einem  uns  au  Gebot  stehenden 
^    II  älteren  Verzeichnisse  fon  Monogrammen  als  der  Träger 
(J        dieses  Zeichens  genannt.    Ein  G.  Saraccno  ist  aber  in  der 
^        Kunstgeschichte  unbekannt,  nur  von  einem  Carlo  Saraceno 
weiss  man,  welcher  aber  1625  staib.    Erfunden  scheint  in- 


dessen  das  Monogiamm  nicht  an  8«yn,  nnd  somit  woUen  wir  es  ?or- 

läufig  rubricircn. 

664.  Christian  D.  Josi,  Knnstgelehrter  und  Kupferstecher,  ein 
Holländer  von  Geburt,  kam  in  früher  Zeit  nach  London,  und 
genoss  da  um  1796  den  Unterricht  des  berflhmten  Bartolosid. 
desfsn  Blfttter  in  Pnnktimumier  damals  allgemeinmi  Beiiidl 
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ftnden.    Josi  ahmte  ihm  mit  gFossem  Glücke  naeh,  sowohl  in  Bild« 

nissen ,  als  in  historisrTipn  Darstellungen.  Später  vermählte  er  sich 
mit  der  Tochter  des  Kupferstechers  Jan  Chalon,  welcher  ehenfalls  in 
London  arheitete.  Josi  Hess  sich  aber  mit  seiner  Gattin  in  Amsterdam 
nieder,  wo  er  eine  Kunsdumdlnng  grftndete,  in  welcher  nicht  nur  seine 
eigenen  Blätter,  sondern  auch  solche  von  anderen  von  ihm  beschäftig- 
ten Künstlern  erschienen.  Sein  Lager  war  an  Kupferstichen,  Zeich- 
nungen und  Gemälden  sehr  reich ,  und  man  hatte  die  interessanteste 
Auswahl,  da  Josi  zu  den  grössten  Kunstkennern  seiner  Zeit  gehörte. 
Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Kunstprodukte  seines  Magazins 
bediente  er  sich  des  gegebenen  Stempels.  Mit  besonderem  Beifall 
wurde  aucli  sein  Gatalog  der  Blätter  Bembrandt's  in  der  Sammlung 
des  Ploos  van  Amstcl  aufgenommcTi :  liereneerde  Catalogus  der  Werken 
van  Rembrandt  van  Rhyn ,  m  van  zyne  leerlingen  m  navolgerm  elc. 
AnuUrdttm  iSiO.  Mit  RembrandtV  Bildniss ,  gr.  8.  Noch  grösseres 
Verdienst  erwarb  sich  aber  Josi  durch  die  nene,  reich  vermdirte  Aas- 
gabe des  berühmten  AVerkes  des  C.  Ploos»  van  Arastel ,  welches  unter 
folgendem  Titel  erschien :  CoUeeiion  d^Imüation*  des  dmins  d'apres  les 
principaux  Jfoftref  Boüandaü  «C  Flamofidff»  eommmcvt  par  C  FUtot 
van  Arnstein  ronlinuee  el  portee  au  nombre  de  cent  MareeauXf  avec  des 
Renseignemens  hht.  et  detailles  stir  ces  Maitres  et  sur  leurs  Ouvrages, 
Precedes  d'un  Discours  sur  l'etat  ancien  et  moderne  des  arts  dans  les 
Pa^Bas,  par  C.  Josi.  Londrti  dus  C,  Josi  i02i,  roy.  fol.  Die  neue* 
ren  meisterhaften  Blätter  dieses  unvergleichlichen  Werkes  sind  von 
G.  Josi,  G.  Cootwyck,  J.  Kömlein,  B.  Schreuder,  J.  de  Bruin,  F.  Dietrich, 
G.  G.  Lewis,  G.  Brouwer  n.  A.  Nach  B.  Weigel,  Eunstkatalog  No.  12,230, 
wurden  nur  100  Exemplare  gedruckt,  wovon  77  ä  40  Guineen  in  die 
Hände  der  Subscribenten  kamen.  Der  Ladenpreis  der  übrigen  23  Exem- 
plare war  50  Guineen.  Das  Werk  enthält  ausser  dem  erwähnten  Titel- 
Dlatte  ein  Dedicationsblatt,  die  Suhscribenten-Liste,  eine  Einleitung  auf 
34  Seiten,  das  Vcrzcichniss  der  imitirten  Zeichnungen  und  ihrer  Meister 
auf  18  Seiten ,  und  reiche  alphabetische  Namens  -  Ver?:oichnisse  der 
Künstler,  deren  Werke  beschrieben  sind,  oder  deren  Erwähnung  ge- 
schieht. R.  Weigel  gibt  ein  ausführliches  Verzeichniss  der  Blätter. 
Von  Josi  sellut  situ!  mir  drei  Platten :  Der  Violinspieler  von  A.  van 
Ostade  No.  17,  der  Zeitungleser  desselben  No.  7,  und  der  im  Lehn- 
«tuMe  sitzende  Mann,  Portrait  des  Bembrandt  van  Rhyn. 

C.  Josi  gab  1818  in  Amsterdam  seine  Kunsthandlung  auf,  und 
Starb  zu  London  um  1833. 

665.  Crispin  Scharffenberg,  über  welchen  wir  unter  dem  Mono- 
gramm ca  No.  653  ausführlich  gehandelt  haben, 
dArfte  unter  diesen  Initialen  seinen  Namen  ange- 
deutet haben.  Man  findet  sie  auf  Holzschnitten, 
welche  die  zwölf  Ajiostol  in  vorzierten  Einfass- 
^    _  ungen  vorstellen..  Die  Zeichnung  ist  von  einem 

MeTster,  wel3iem  die  Richtung  des  Albrecht  Dürer  nicht  fremd  war, 
aber  nicht  zu  dm  nnmittolbaren  Schüleni  des-^olben  gehört.  Er  lebte 
wahrscheinlich  iu  Polen,  da  sich  dasselbe  Zeichen,  in  der  Form  unse- 
res ersten,  audi  auf  dem  in  Holz  geschnittenen  BmsdiUde  des  Königs 
Sigmund  I.  von  Polen  findet.  Er  ist  im  Brustbild  vorgestellt,  und  in 
Profil  ^^oschen ,  gr.  8.  Dieses  Blatt  findet  man  in  einer  polnischen 
Chronik,  deren  Titel  uns  unbekannt  ist.  Ein  Bildniss  dieses  Königs, 
und  jenes  soneB  Sohnes  Sigmund  August,  ist  in  der  Chronik  von 
Kromer,  und  aoch  in  jener  von  Bielikii  wir  wissen  aber  nicht»  ob  das 
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erwähnte  BUdniSB  in  dem  emen  oder  in  dem  andomi  Werke  zu 

finden  ist.  Ausser  den  zwölf  Aposteln  kommen  auch  noch  andere 
biblische  Blätter  mit  dem  Zeichen  dieses  Meisters  vor,  anscheiulich 
solche  ana  dem  nenen- Testamente.  Wenigstens  ist  ein  Bistt  mit  der 
Verkündigung  Mariä  in  solcher  Weise  bezeichnet,  8.  Diese  Holzschnitte 
werden  in  einer  auf  Kosten  des  Königs  Sigmund  August  von  Polen 

Sedruckten  Bibel  vorkommen,  wohl  in  jener,  welche  unter  dem  Namen 
er  Biblia  UopoUU  bekannt  ist. 

Die  Platten  zu  diesen  Holzschnitten  wurden  vor  mehreren  Jahren 
in  einer  Rüstkammer  der  Universität  in  Crackau  aufgefunden,  und  sie 
kamen  vielleicht  von  Breslau  dahin,  wo  Gruspin  Scharffenberg  eine 
Druckerei  hatte.  Der  Universitäts-Bihliothekar  Muczkowski  Hess  die 
Platten  1849  mit  vielen  anderen  alxlrucken,  und  fügte  eine  Erklärung 
in  französischer  Sprache  bei.  Dieses  Werk  hatte  aber  eine  sehr  ge> 
ringe  Auflage,  so  dass  es  onsser  Polen  äusserst  selten  vorkommt.  Wir 
haben  es  nicht  gesehen,  erhielten  abef  durch  den  Historienmaler  Ale- 
xander Lesser  in  Warschau  Kunde  davon  I>jc  neuen  Abdrücke  haben 
in  dem  Werke  von  Muczkowski  die  iSununcrü  825  (Verkündigung), 
1204  (Sigmund  L),  und  361  —  361  (Apostel). 

666.  Girl  Sekwelell,  Landschaftsmaler,  war  um  1846  —  1847  in 

C>-/   München  tbätig,  und  brachte  einige  Gemälde  zur  Ausstellung, 
^L^zn  wolr  lion  er  die  Motive  im  bayerischen  Hochlande  wählte. 
*h<^*  Er  niaUc  Ansichten  von  Seen  mit  grossartigen  Gebirgslormeu. 
Die  Ansicht  des  Hechtsee's  mit  dem  Kaisergehirge  ist  C  8.  b^ceidmet. 

667 .  Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des  iti.  Jahr- 
hunderts lebte,  und  des  Metalles  statt  des  Holzes  sich 
bediente.  Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn 
Director  Passavant  findet  man  im  Museum  zu  Gotha  einen 

Metallschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches  verkdirt  eingravirt 
ist,  so  dass  man  S  C  oder  S  G  lesen  muss.  Der  erste  Buchstabe  ist 
höchst  wahrscheinlich  für  fJ  zu  nehmen.  Das  sehr  seltene  Blatt  mit 
diesem  Zeichen  stellt  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern  auf 
Golgatha  vor.  Rechts  steigt  ein  Mann  die  Leiter  hinauf,  um  dem  Mör- 
der die  Beine  zu  zerschlagen ,  links  sinkt  Maria  dem  Johannes  und 
zweien  Frauen  in  die  Anne.  Am  Kreuze  ist  der  Haui)tninnn  zu  Pferd, 
und  rechts  sieht  man  noch  zwei  andere  Kelter.  Magdalena  betet  am 
Fusse  des  Kreuzes.  Unten  in  der  Mitte  bemerkt  man  das  Zeichen, 
auf  dem  Exemplare,  welches  Herr  Passavant  vor  sich  hatte,  ist  aber 
der  Spaten  unten  abgeschnitten.  Die  Figuren  auf  diesem  Blatte  sind 
etwas  lang,  im  Style  der  Gewandung  entwickelt  aber  der  Künstler  Sinn 
fftr  gcb&nheit.  Die  Platte  war  rund,  Durchmesser  7  Z.  8  L. 

668.  OMstopk  Storer  Jon  ,  oder  ein  unbekannter  Maler,  weldier 

um  1672  in  Bayern  gelebt  zu  haben  scheint. 
Nach  Brulliot  H.  No.  2818  findet  man  das  ?re- 
gebene  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1072  auf 
j\  einem  Gemälde  der  Heimsuchung  Marift ,  wel- 
^""^  ches  aus  einer  zum  Kloster  Rothenbuch  in  Ober- 
bayern trehörigen  Capelle  stammt.  Der  wenig 
bekannte  Christoph  Storer  jun.,  der  Sohn  des  ;,;lcichnamigen,  zu  seiner 
Zelt  berftbmten  Malers,  welcher  1671  starb,  hielt  sich  mehrere  Jahre 
in  Bayern  auf,  war  aber  in  München  nicht  zünftig.  T'm  1675  beschäf- 
tigte ihn  der  Abt  Peter  von  OttQbayeru.  Die  theils  noch  vorhandenen 
Gemälde  seiner  Hau^  beschreibt  Feyerabend  in  den  Jahrbftehem  des 
Stiftes  UL  504. 


Digitized  by  Google 


m  Ca   Kr.  669. 

669.  Christoph  Stimmer,  Zeichner  und  Formschneidervoii  Schaff- 

CQ'      x-v  ^        hausen,  wird  von  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  331 
-V^^-V^V^  ^  ♦      als  solcher  nicht  anerkannt,  und  dieser 
^     O'r*^.  K — N    Schriftsteller  schreibt  auch  drei  der  gege- 
*  ^/Z!-'  ^  '  mC  d  Zeichen  1.  c.  IX.  p.  412  einem  nn- 

'  .  Mf=^     bekannten  Formschnridcr  zu,  worunter  wir 

^  ^  H-h  \   ^^^^  entschicdon  den    Christoph  Stimmer 

^^J^^^'f  >M_ILA  erkennen,  obgleich  BaiLsch  alle  diejenigen 
eines  ^r^mitt  besfichtiget,  welche  unsern  Meister,  den  jüng^n  Bru- 
der des  Tobias  Stimmer ,  zum  Formscbneider  machen.  Der  genannte 
Schriftsteller  glaubt,  dass  dieser  Künstler  nur  durch  eine  Verwechslung 
mit  dem  Gmeral-EinnehfMr  dt»  Messpfenningt  l!7fa«t  ttiul  SmäganMim 
Gestades  Christel  Stimmer,  welcher  in  einem  amtlichen  Documente  von 
1581  als  solcher  vorkommt,  j^um  Formschtieider  gestempelt  wurde.  Al- 
lein dieser  Perceptions-Beamte  ist  sicher  der  Formsdineider  uad  der 
jüngere  Bruder  des  Tobias  Stimmer.  Sandrark  II.  3  8.  254  gibt  ibm 
sogar  das  Prildicat  berühmt ,  und  macht  zum  'Dcweisc  auf  die  von  sei- 
ner Hand  in  Holz  geschnittenen  kleinen  biblischen  Figuren ,  auf  die 
(unbezeichneten)  Blätter  des  Josephus ,  auf  das  emblematische  Büchlein 
und  andere  Werke  aufmerksam ,  deren  er  aber  nicht  speciell  nennt. 
Der  Name  do«;  Künstlers  wird  wohl  auf  keinem  dieser  Blätter  vorkom- 
men, wir  finden  ihn  aber  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes :  Vier  kunat- 
Udü»  Älphabüh  oder  A.  B.  C  ,  aUen  Cantzley  vnd  iWdeMehreÜhm  nütar 
lieft  vnd  luUig  zu  gebrauchen.  Christoff  Stimvier  der  jung  von  Schaff- 
hausen. Gedruckt  zu  Franhfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülffreichen, 
tnn  der  Schnurgass  zum  hrug  1552.  Dieses  Formschuittwerk  enthält 
in  acht  Blftttem  vier  Alphabete,  grössere  ond  Uetnere  Badutabeii, 
reich  verzierte  Initialen  und  Schreiberzüge.  Das  letzte  Blatt  gibt  ein 
schön  geschnittenes  Wappen  mit  einem  wilden  bekränzten  Manne  im 
Schilde  und  auf  dem  Helme,  lieber  dem  Wappen  wölbt  sich  ein  Rund- 
bogen,  und  in  den  Ecken  halten  zwei  Engel  eine  Friulits(  hnur.  Eine 
neue  ,  violleicht  ganz  umgearbeitete  Ausgabe  dieses  Scbriftbnches  ist 
betitelt:  Ein  Aäto  Kunstreich  Fundamentbuchle  von  Atancherley  gtUten 
IWtetoi  «nmI  LaitMwehm  ff$ekrißen ,  gar  grünMkh  fuekrttben  dtenk  dm 
Jungen  Christoffd  Stimmer  von  Schaffhausen ,  iettund  Guldinschreiber 
%md  Räehenmeister  zu  Rottweyl.  Basel  i5!)(i ,  gr.  4.  Dass  noch  1596 
Ch.  Stimmer  der  Junge  genannt  wird,  erklärt  sich  wohl  aus  der  Bezug- 
nahme anf  das  Alphabet  von  1562.  Von  einem  Sohne  des  JUteren 
Schreibers  Christoph  Stimmer,  oder  des  Tobias  Stimmer  ist  kaum  die 
Rede ,  da  Sandrart  nur  von  dem  jüngeren  Bruder  des  letzteren  spricht. 
Dieser  ist  aber  nicht  1552  geboren  ,  wie  man  gewöhnlich  angil)t ,  du 
erstes  Schriftbuch  1552  erschien.  Tobias  Stimmer  wurde  1534  ge- 
boren, und  Christoph  vielleicht  ein  Jahr  später,  so  dass  das  Alphabet 
von  1Ö52  zu  seinen  Erstlingen  gehört  Damit  ist  aber  noch  nicht  be- 
wiesen, dass  die  gegelwnen  Initoalen  sieb  wirldich  auf  Christoph  Stirn* 
mer  beziehen.  Diess  erhellet  aus  den  beigednickten  Adressen  auf  lüten 
Abdrücken  von  etlichen  grösseren  Blättern  des  Meisters,  wie  aus  jenem, 
welches  Kriegssccnen  aus  dem  Leben  des  Pfalzgralen  Friedrich  vorstellt. 

Ausser  den  Schriftbüchern  des  Meisters  erwähucu  wir  noch  fol- 
gende Blfttter: 

1)  Das  Bild«iss  des  Kaisers  Carl  V.  in  Kniestück.  Links  oben 
ist  der  kaiserliche  Adler,  niul  rechts  die  Wappenscllilde  VOn  Böhmen 
und  Ungarn.    H.  12  Z.    ßr.  8  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  IX.  p.  412,  und  nach  seiner  An- 
gabe bandet  sich  links  unten  das  Zeichen  des  Künstlers.  Er  fügt 
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Tom.  X.  Tab.  Y,  der  Monogramme  No.  63,  den  Initialen  C  S  auch 

ein  ans  diesen  Buchstaben  bestehendes  Monogramm  bei,  welches  aber 
dem  Ch.  Stimmer  nicht  angehört  Wir  haben  das  Bilduiss  des  Kaisers 
Iliciht  gesehen,  nnd  wissen  daher  nicht ,  oh  es  mit  den  Initialen  oder 
dem  Monogramme  bezeichnet  ist. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  In  einer  Einfn,ssung  von  Schweif- 
werk und  Fruchtguirlanden.  Mit  den  zweiten  Initialen  der  oberen 
B^e.  H.  8  Z.  i  L.   Br.  Ii  Z.  10  L. 

3)  Das  BUdnifls  des  Kaisera  Ferdinand  I.,  ganae  Figur.  Mijt 

C.    S.y  fol. 

.  4)  Verschiedene  Darstellungen  ans  dem  alten  nnd  nenen  Testa« 
monte  mit  Randeinfassung,  qa.  8. 

Blätter  dieser  Art  kommen  in  V.  Dietr  ich'  s  Summarien  über  di« 
ganu  Bibd,  Frankfurt  am  Main  1667,  vor.  Frenzel  macht  in  Gatalog 
Stemberg  n.  No.  4417  anf  66  Blitter  mit  deutschem  Text  anf  der  Rflck- 
Seite  aufmerksam,  schreibt  sie  aber  dem  Meister  C.  S.  bei  Bartsch  IX. 
p.  558  zu.  Dieser  Künstler  ist  durch  Kupferstiche  bekannt,  und  daher 
gehören  ihm  die  Holzschnitte  nicht  an.  Es  handelt  sich  wohl  am  die 
von  Sandrart  sunmiariseh  erwähnten  kleinen  biblischen  Figuren«  Bib- 
lische Vorstellungen  mit  C.  S.  sind  aber  auch  in  dnr  PottWa  eatholica 
wangeliortm,  dat  üt  katholitch»  Patlül  M&r  die  Evangelien  ete,  von  J  Eck, 
Jn^oUtadt  1603,  ibi.  Femer  in  den  bihUs^m  Figuren  det  Virgil  SoU$. 
Frankfurt  i565  ,  und  in  dem  biblis«  lit  n  Theile  :  Die  Propheten  aU 
Teutch  D.  Marth.  Luth.  Frankfurt  iG70,  foL  Das  erstere  Werk 
enthält  sechs,  das  andere  sieben  Blätter. 

5)  Die  Yersnchung  des  beil.  Antonius,  in  swOlf  yorstettungcn,  je 
zwei  auf  einem  Blatte  in  Arkaden.  H.  7  Z.  Br.  13  Z.  6  L.  Die 
sechs  Blätter  mit  diesen  Scencn  wurden  zusammengeklebt,  so  dass  das 
Tableau  gr.  fol.  ist.  Die  Buchstaben  C,  S.,  ähnlich  deu  zweiten  der 
ersten  Reihe,  stehen  unten  in  Mitte  des  ersten  Blattes  auf  einem  Steine. 
Brullot  II.  No.  493«  glaubt  den  Ycrfertigcr  von  dem  Meister  C  S.  mit 
dem  Messer  und  Klöppel  unterscheiden  zu  müssen.  —  Die  Platte  er- 
hielt im  vorigen  Jahrhunderte  Herr  von  Derschau  in  Nürnberg ,  und 
dieser  Hess  neue  Abdrucke  fertigen.  Sie  kommen  in  Becker's  Werk 
No.  19  vor. 

6)  Der  Tod  als  Lehrer  und  Prediger.  Unten  deutsdie  Verse,  und 
mit  IX  5.  bezeichnet,  qn.  fol. 

7)  Ivriep;sscenen  aus  der  Zeit  des  rhnrfiirstrn  Friedrich  des  ^ieg- 
haften  von  der  Pfalz  1452.  Unter  einer  Säulenhalle  sind  vornehme 
Herren  an  der  Tafel«  versammelt ,  und  durch  die  Arkaden  sieht  man 
kriegerische  Vorfälle  am  Rhein.  Mit  den  ersten  Initialen,  an  welche 
sich  rechts  und  links  auch  noch  ein  Sträiisschen  schliesst,  gr.  qn.  fol. 
Die  alten  Abdrücke  haben  die  aufgedruckte  Adresse  des  Christoph 
Stimmer.  Die  neuen  Abdrücke  sind  in  dem  Werke  Derschau  und 
Becker  No.  9. 

8)  Die  Belagerung  von  Metz  1552,  ein  aus  sechs  Bogen  bestehen- 
des Formschnittwerk.  In  der  Mitte  sieht  mau  die  Umfassungsmauern 
und  die  Bollwerke  der  Stadt.  Rechts  und  links  breitet  sich  das  Lager 
der  Kaiserlichen  Truppen  aus,  und  die  französische  Besatzung  ist  links 
hinter  der  Stadtmauer.  In  den  Umgebungen  der  Stadt  und  der  Lager 
sind  kleine  Gefechte  vorgestellt ,  Truppen-  und  Bagagezüge ,  Fracht- 
wagen etc.  zu  sehen.  Links  an  einem  Zelte  ist  das  erste  Zeichen  der 
Bweiten  Reihe,  und  unten  auf  der  Tafel  steht :  Le  Siege  deuant  Mm  { 
Sn  Pon  M.DJLIL  H.  18  Z.  7  L.  Br.  37  Z.  4  L. 

M  Bacchus  auf  dem  Fasse.  Mit  den  kleinen  Buchstaben  C8.  und 
dem  Hessttrchen.  4.  —  Dieses  Blatt  befindet  Bich  in  Jost  Amann*$ 
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Ktmtt'  md  UMüelMn  «tt.  Prankfurt  am  Main,  in  VirUgmig  SfgmmA 
Feyrabmds  1570,  60  und  90.  Im  Wappenbuch  von  1579  ist  es  eben- 
falls benutzt 

10)  Die  Fama ,  und  ein  Schlitten  von  Krebsen  gezogen :  In  tra- 
hatn  Feyerabendi.  Mit  CS.  4.  —  Dieses  Blatt  gehört  in  J.  Amann's 
KuDstbüchlein,  und  kommt  auch  im  Wappenbuch  von  i570  vor,  doch 
mit  dem  Titel:  Fama  et  trahac  agitator, 

11)  Daa  Titelblatt  amn  Kreutterbwh  det  Bodtffaehrtm  D, 

PMri  Andreae  Mathioli  —  —  Durch  Joachimum  Camerarium.  Frankfurt 
am  Mayn  1590,  1598.  1G00  und  iß  Ii,  fol.  Die  reich  verzierte  Titel- 
einfassuug  ist  mit  1.  A.  (J.  Amann)  und  C  S.  mit  dem  Mcäscrchen 
darunter  bc/cichnet.  Es  sind  verschiedene  allegorische  Figuren  ange- 
bracht, wie  der  Arzneikmide,  des  Garten-  und  Feldbaues,  des  Acker- 
baues und  der  Viehzucht,  der  Piianzkuude,  der  Medicin  &c.  Oben  ist 
ein  Medailloa  mit  der  Umschrift :  Bcna»  VaUtwOni  Dkaum.  Im  Me- 
daillon sitzt  die  Hygea  mit  der  Schlange,  und  zu  den  Seiten  sind 
Kinder  mit  den  Attributen  der  Wissenschaften.  Die  Initialen  des  Form- 
schneiders sind  in  einem  durch  eine  Linie  getheilten  Schilde  mit  dem 
Messerelken  darunter.  H.  UZ.  10  L.  Br.  7  Z.  9  L. 

12)  Die  Blätter  au  Flava  Jos$phi  de»  bochberühmten  Jüdischen 
Gethichtschreibers  Historien  und  Büdur,  —  —  StroM^nirg ,  2%.  RiM 
1690,  1695,  i603  fol. 

13)  Mehrere  Ansichten  von  Stftdten  in  Mflnsters  Cosmograpliey. 

Basel  bei  Henricpetri  1550  und  in  den  folgenden  Ausgaben,  meistens 
in  fol.  und  qu.  fol.  Diese  Blätter  sind  theils  nach  eigener  Zeichnung, 
theils  nach  Rudolph  Manuel  Deutsch  und  einem  Monogrammisten  DK. 
geschnitten.  Der  Formschneider  zeichnete  C.  S„  und  ingte  unter  die- 
sen Buchstaben  das  Messerchen  und  den  Klöi">pcl  bei.  Ein  solches 
Zeichen  findet  man  auch  auf  dem  Blatte  mit  der  Belagerung  von  Metz, 
und  wenn  je  zwei  Künstler  an  den  hier  erwähnten  Blättern  Theil  ha- 
ben sollten,  so  mOssten  die  Plftne  und  Ansichten  der  Cosmographie 
von  S.  Münster ,  und  die  Belagerung  von  Metz  einem  unbekannten  C. 
S.  zugeschrieben  werden.  Nur  auf  diesen  Blättern  ist  Messer  und 
Elftppel  oder  Orabstidiel  bcigclügt,  anf  den  anderen  nicht.  Allein  auch 
diese  Blätter  werden  von  Ch.  Stimmer  herrfihren.  Der  Formschneider 
musste  vor  allem  des  Schreibens  kundig  seyn,  da  auf  jedem  Blatte 
Schrift  eingeschnitten  ist.  Und  als  Schreibmeister  haben  wir  den  Ch. 
Stimmer  gleich  anfangs  kennen  gelernt.  Das  Zeichen  ü.  8,  mit  dem 
Messerchen  und  einem  Werkzeichen  an  dem  oben  gegebenen  Marksteine 
findet  man  auf  der  Ansicbt  von  Weissenburg.  Auf  den  Blättern  mit 
den  Prospecten  von  Rom  ',1549),  Solothum,  Venedig  und  Weissenburg 
ist  kein  Zeichner  genannt.  B.  No.  2  —  4,  Die  Ansichten  von  Basel 
(1549),  Cöln  (1548),  Fulda,  Rufach  (1548).  Besanron  nrd  des  Amphi- 
theaters von  Verona  (id49}  haben  das  Monogramm  des  Rudolph  Ma- 
nuel Deutsch  als  des  Zeichners.  Der  Monogrammist  D,  K,  hat  Theil 
an  den  Blfittern  mit  den  Ansichten  von  C!onstantinopel,  Lübeck,  Lüne- 
burg und  Trier. 

670.  Caintat  Schwarz,  Caspar  Sommerstein  und  Conrad  Sal- 

^  /?i  dörffer  uni-^en  sich  in  die  theils  gestdchcnen  ,  theils 
^  ^f^Q/J  radirtcu  Blitttcr  theilen,  welche  mit  den  gegebenen  ini- 
C  S  U===U  tialen  bezeichnet  sind.  Sie  waren  alle  drei  in  der 
C*5  /  Q.S.  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Schwarz 
starb  erst  im  folgenden.  £r  arbeitete  gewöhnlich  mit  dem  Grabsticheli 
lieferte  Jedoch  keine  Heiatenpeiln.  Saldörflier  Hess  die  Kadel  vorherr- 
Bdien,  und  von  ihm  rühren  vielleicht  die  Blätter  mit  den  Wappen  her. 
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Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  558  zählt  den  Meister  C.  S.  zu  den  anonymen 
deutscheu  Künstlern,  und  könnt  nur  das  Bildniss  des  Superintendenten 
13.  Eosini  von  llcgensburg,  und  das  Blatt  mit  der  Enthauptuug  des  hl. 
^  Johannes.  Bmlliot  spricht  an  drei  Stellen  von  Blftttern  mit  C.  S.  U. 
Uo.  501  und  502,  und  Appendix  II.  No.  ti3.  Ad  letzterer  Stelle  schreibt 
er  das  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze  entschieden  dem  Caintat  S.  hwarz 
oder  Shwarz  zu,  da  das  Gegenstück,  die  Madonna  mit  dem  Kinde,, 
den  Namen  des  Künstlers  trägt.  Caspar  Sommerst«in  hat  vielleicht 
auf  das  IJildniss  des  Bartholomäus  Rosini  Anspruch.  Er  lebte  um  1580 
in  Eegeusburg,  und  malte  Bildnisse  und  religiöse  Vorstellungen.  Im 
Jahre  1579  bot  er  dem  RaÜke  der  genannten  Stadt  ein  Bild  des  St* 
Salvator  an. 

1)  Reverendi  Viri  M.  Barlholomei  Bosini  Pastoris  et  Superintenden- 
tis  Ratisbonensis  Vera  Efßgies.  Brustbild  mit  dem  Buche  in  den  Hän- 
den, in  Oral  mit  Einfassung  nach  Art  der  Goldschmiedsarbeiten.  Links 
nnten  C.  8,  I503.  H.  7  Z.  7  I..  Br.  5  Z.  9  L."  Dieses  Blatt  ist 
sehr  selten.  Der  Stich  ist  besser,  als  jener  von  anderen  Blättern. 

2)  Die  Enthauptung  des  Tänfers  Johannes.  Rechts  reicht  der  Hen> 
her  der  Ilcrodias  den  Kopl^  in  derlMStte  des  Blattes  steht  sie  mit  dem 
Haupte  des  Täufers  in  einer  Schflsscl,  und  links  sitzt  Ilorodcs  mit  ihr 
an  der  Tafel.  Oben  an  der  Mauer  des  Speisesaales  stehen  die  Buch- 
staben C.  S.  im  Tftfelchen.  H.  2  Z.  Br.-  9  Z.  2  L. 

3)  Christus  am  Kreuze,  von  einem  Rosenkränze  umgeben,  in  wel- 
chem alle  Heiligen  vorgestellt  sind.  In  den  Ecken  der  Einfassung 
sieht  man  oben  St.  Gregor  die  hl.  Messe  lesend,  und  die  Stigmatisation 
des  hL  Frandsens,  unten  St.  Nikolaus  nnd  St  Ilioronymns.  Im  Knude : 
Gloria  haec  est  omnibus  Sanctis  eins.  Pls.  /49.  Links  unten  die  Buch- 
staben C.  S.  U.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  7  L.  Diess  ist  das  Gegeustack 
zu  einem  Blatte  mit  der  hl.  Maria  nnd  dem  Kinde  anf  dem  Halbmonde 
•von  einem  Rosenkranz  umgeben.   In  den  vier  Ecken  der  Einfassung 

•  sind  die  Evangelisten  vorgestellt,  und  im  Rande  steht :  Ecee  tu  pukher 
e$  äilecle  mi  et  decorus  etc.  Rechts  unten  ist  der  Name:  K.  Sckusarz. 
Anf  anderen  Blftttern  des  letzteren  steht  Oaintat  Schwarz. 

4  —  11.  Bas  Vater  Unser  in  bildlichen  Vorstellungen  der  Tu- 
genden  und  anderen  Scenen  in  Einfassungen.  Folge  von  acht  Blät-  ■ 
tem  mit  C.  S.  H.  4  Z.   Br.  2  Z.  11  L.  —  3  Z.  Diese  seltenen 
Blätter  kennen  wir  durch  Herrn  Börner. 

4)  Contcientia.  Unten  eine  Schule  mit  dem  Lehrer ,  welcher  die 
Ruthe  hiUt  Link»  unter  dem  Stöhle  des  Lehrers  stehen  die  Buch- 
Stäben  C.  5. ,  und  im  Bande  die  erste  Bitte :  Vat§r  tmser  der  du  MM 

in  Himmel. 

ö)  Fides.  Unten  der  Heiland  auf  dem  Meere ,  und  der  vor  ihm 
sinkende  Petrus.  Unterschrift:  €MuyHifH  werdt  d«Ai  JVom«.  Unten  in 
der  Bordüre  C.  S. 

6)  Spes.  Unten  Christus  in  der  Vorhölle,  und  die  Textstelle: 
Dein  Reich  käme.    C.  S. 

7)  Charitas.  Unten  rechts  die  Kreuzigung,  vorn  links  Maria  und 
.Tolmnncs.  Auf  der  Tafel  im  Yoigrunde:  ihin  «DiU  fMcAdh«  auff  «rdm 
wie  im  Himmel.    C.  S. 

8)  PntämHa.  Unten  ein  Hann,  weldier  dem  Krüppel  Almosoi 
reicht.  Unterschrift:  Vmer  t^Uek  broH  gib  mm  hmu.  Oben  in 
Mitte  des  Rahmens  C.  S. 

9)  Juslicia.  Uuiea  Christus,  welcher  die  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel treibt.  Unterschrift:  Vergib  vn»  vnur  tekuld  Bechts  neben 
dflin  SftulenAisse  0.  8. 
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10)  TtmpormUia,  ünten  das  Abendmahl,  und  im  Rande :  FimI  ßn 

vn$  nicht  in  Versuchung.   Auf  einem  Zettel  an  der  Mauer  C.  S. 

11)  Fortitudo.  Unten  der  auferstandene  Heiland,  und  im  Rande: 
Sunder  erlöte  vm  vor  dem  vb^  amen.  Links  und  rechts  gegen  oben 
im  Rahmen  CS, 


12)  St.  Eligius  als  Bischof  in  seiner  Werkstatt  sitzend.  Er  be- 
schältiget  sich  am  Tische  mit  der  Vollendung  eines  Bechers.  Rechts 
Torn  am  Fenster  ist  eine  Schriittafel :  S.  loy  ein  gol  |  idbmtdt  wardt  | 

mBischoff  SU  \  Parijs.  \  C.  S.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  7  L.  —  Der 
Stecher  hat  A.  Piiror's  Blatt  mit  St.  Hieronymus  in  der  Celle  benützt. 

13)  Fin  Fries  mit  mehroren  Hasen,  welche  theils  auf  Hunden  rei- 
ten, theils  auf  dem  von  einem  liuiidc  gezogenen  Wagen  fahren.  Oben 
im  Bande:  Wir  haben  die  Lyst  erdachte  die  Hundt  in  witerm  gdutnem 
pracht.  Unten  stöht :  Vnnd  sie  wie  pferdt  abgericht ,  Es  aber  nur  avf. 
diesm  papier  geschieht.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Täfelchen  mit  C.  S. 
H.  1  Z.  2  L.  Br.  e  Z.  8  L. 

14)  Ein  Fries  mit  einem  Wolft,  welcher  OeflQgel  im  Knlme  fUirt 

Rechts  trägt  der  Fuchs  Hühner  und  Eier  in  der  Butte,  und  weiter  bei 
den  Häusern  hin  füttert  ein  Mann  und  ein  Weib  die  Küchlein.  Am 
Ruder  des  Wolfes  steht  das  Xäfelchen  mit  C.  S.  Im  oberen  Rande 
liest  man:  Wir  Wolf  vnä  Fwski  m§gm  vns  nymer  nehm»  Mdum  anh^ 
bm  annderst  zo  zerhen.  Im  unteren  Rande :  Hüner  vnd  gens  gehn 
marckt  tragen  thon^  Dieselbe  avch  avfm  Wasser  ^füem  vmbd  de  ton. 
H.  1  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

15)  Das  Wappen  des  Sigmund  Held,  oben  in  der  Yenderung  swei 

Kinder  und  C.  S.  Unten  ist  eine  verzierte  Tafel  mit  dem  Nttnen: 
SIGMVND  HELD.   H.  4  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

16)  Das  Wappen  derPregel.  In  dem  kreuzweise  getheilten  Schilde 
ragt  links  unten  und  rechts  oben  ein  halber  Mann  mit  Schotten  in  den 

Händen  vom  Felsen  herab,  und  in  den  übrigen  Feldern  sind  drei 
Hacken.  Auf  dem  Helme  ist  ein  ähnlicher  Mann  mit  einem  Vogel  auf 
der  rechten  Iland.  Oben  bemerkt  man  ein  leeres  fliegendes  Band  mit 
Quasten ,  und  im  Grasboden  rechts  Ton  der  Mitte  C  5.  Out  gesetch- 
net  und  radirt   H.  7  Z.  6  L.   Br.  6  Z. 

17)  Ein  von  Vögeln  umgebenes  Wappen ,  nieUenartig  gear1)eitet 

und  mit  C.  S.  bezeichnet.    II.  1  Z.  5  L.    Br.  2  Z. 

18)  Ein  von  Jagdthieren  umgebenes  Wappen.  In  derselben  Ma- 
nier und  mit  C.  S.  bezeichnet   H.  1  Z.  5  L.   Br.  2  Z. 

Die  beiden  letzten  Blätter  weichen  von  den  anderen  Wappen  ab, 
aber  wahrscheinlich  nur,  weil  diese  Phantasiewappen  als  Goldschmieds- 
muster gelten  sollten,  und  keinen  heraldischen  Sinn  haben. 

19)  Eine  Anbeslte,  mit  C.  S.  ißOi,  12. 


demisa  Icräftiger  oder  zarter  gehaltene  8trichlage  ausgedrftdct  sind. 

Sie  bestehen  in  Vignetten  oder  sogenannten  Culs-de-Lampe,  in  welchen 
keine  Kreuzschraffirungen  angebracht  sind.  Brulliot  II.  No.  494  er- 
wähnt zwei  solcher  Vignetten,  welche  beide  den  Apollo  vorsteUeD,  ein- 
mal nie  er  die  Leyer  auf  dem  Knie  h&lt,  und  dann  sich  auf  dieselbe 


CS' 
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an  einem  Fiedestal  sttttiend.  Maa  findet  sie  in  Em$t  GotOUb  Bommti 

candidati  Juris.  Historisch-theoretisch-prakdsche  Untersuchung  des  Instrumenti, 
der  Lauten  etc  ^iümberg  b«i  Johann  Ftieäerich  Rvdiger  1727 ^  8.  Dieses  . 
Werk  enthftit  noch  andere  Tignetten  und  GulB-de-Lampe ,  Üiefls  nach 
Zeichnungen  von  A.  D,  H.  (Ileumann).  Andere  Vignetten  findet  man 
in  dem  Werke :  Commercium  Littcrarium  ad  Rfi  Medicae  et  Scientia« 
Naturalii  Incrementum.  Norimbergae  17 3  i.  Darin  sind  friesartige  Scimörkel-  , 
Ornamente,  die  Attribute  des  Merkur  ftc,  mit  den  dritten  Initialen.  ' 
Brulliot  nennt  den  Formschneider  C.  Sdtsam  den  Vater ,  zum  Unter- 
schirdc  von  seinem  Sohne ,  welcher  Kupiersteehcr  gewesen  scyn  soll. 
Der  genannte  Schriftsteller  schöpfte  den  Niuiien  wahrscheinlich  aus 
F.  C.  Rupprecht's  Catalog  der  Sammlung  des  Baron  8t  Ton  Stengel  L 
No.  1469,  wo  zwei  Schlussvignetten  dem  C.  Seltsam  scn.  zugeschrieben 
werden,  welche  aber  nicht  in  der  Abhandlung  über  die  Lauthen ,  son- 
>deni  in  J.  P.  Preisler^s  Werk  mit  Nachbuduiig  der  Gemftlde  des 
P.  P.  Rubens  sich  finden.  Seltsam's  Name  kommt  unsers  Wissens  auf 
keinem  Blatte  vor,  wir  haben  aber  durch  Herrn  .T.  A.  Börner  Kunde 
von  eipcm  in  gleicher  Weise  behandelten  Holzschnitte  mit  dem  Namen 
C.  SthiMer.  Diese  Vignette  stdit  avei  sitsende  Frauen  mit  Lampe  und 
Todtenkopf  vor,  und  kommt  in  einem  /747  bei  Fcl?;eckcr  in  Nürnberg 
gedruckten  Gedichte  auf  das  Ableben  des  l'atriziers  Job.  Ch.  Tucher  von 
Simmelsdorf  vor.  H.  2  Z.  11  L.  Br.  6  Z,  8  L.  Diese  Vignette  wurde 
auch  zu  anderen  Gedichten  verwendet,  schon  1728  und  noch  1754. 
Felsecker,  Mich.  Arnold,  And.  Bieling  u.  A.  sind  die  Verleger  dieser 
poetischen  Ergiessungen.  G.  Seltsam  wäre  demnach  Zeit-  und  Stadt- 
genosse des  G.  Schuster,  und  beide  mflssten  in  derselben  Weise  geatbeitet 
und  desselben  Zeichens  sich  bedient  haben.  Heller  hat  indessen 
für  den  Formschneider  C.  S.  keinen  Namen,  und  auch  anderwärts  wer- 
den die  Initialen  nicht  auf  0.  Seltsam  gedeutet.  Füssly  kennt  zwar 
einen  Kupferstecher  G.  Schuster,  welcher  Blatter  mit  C.  S,  signirt  hat, 
Holzschnitte  will  er  ihm  aber  nicht  znsrhrciben.  Es  nennt  sich  wirk- 
lich ein  C.  Schuster  auf  der  oben  erwiihnten  Vignette,  und  somit  dürfte 
dieser  an  die  Stelle  des  unbekannten  C.  Seltsam  treten. 

672  Unbekannter  Formschneider,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
C  S  i'^'^r  fügte  Jahrzahl  bestimmt.  R.  Weigel  erwähnt  im  Ca- 
.  lööü.  tjji^gc  flgr  hinterlassenen  Sammlung  des  Dr.  Leist  iu 
Celle  (1859)  No.  395  einer  Copio  nach  A.  Dürer,  welche  Christus  am 
Kreuze ,  und  zu  dessen  Füssen  Maria  und  Johannes  vorstellt,  4.  Nach 
der  Angabe  im  Gataloge  ist  das  Blatt  C  5.  iSSe  bezeichnet. 

673.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1638  zu  Nüru- 

C<i  rf  C  ^^^^  gearbeitet  zu  haben  scheint  Blfttter  mit  C  5.  findet 
D  yM^  .  man  in  Meiäsiicr's  New  Städt  Wkd  EmÜtamate^bud^,  welches 

bei  Paulus  Fürst  daselbst  erschien. 

674.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1630  in  Cöln  thä- 
tig  war,  auscheinlicn  als  Gebülfe  des  Johann  Eckhard  LöfÜer. 

•  |J .  Er  arbeitete  mit  diesem  fDr  die  Jeon$t  Bihlieat  Pretetpuat 
8a«nu  Scripturae  Historias  eleganter  et  graphice  repraesentantes.  Biblitrh» 
Figuren  etc:  Cöln,  Johann  von  Ereps  1631.  qu.  4.  Das  Zeichen  des 
Künstlers,  C.  S.  fe,  steht  nur  auf  einem  Blatte,  welches  keinen  geübten 
Kttustler  Terrätb.  Die  obigen  Budistaben  findet  man  auf  ejnm  Bild- 
nisse  des  Geistlichen  .Ttdiann  Schröter  von  den  vier  Evangelisten  um- 
geben ,  gegenseitige  Copie  nach  P.  Isselburg  mit  hinzugefügter  Ein- 
fassung. Dieses  Blatt  ist  mit  der  Jahrzahl  i69i  Terseben.  H.  6  Z. 
9  L.  Br.  5  Z.  4  I«. 
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675.   Cornelis  Saftleven  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner 
Badirangen  und  Zeichnungen  zuweilen  eines  aus  CLS  oder 
^*  CSL  bestehenden Monogrammes,  wie  wir  es  No.  385  gegeben 
haben ;  die  Initialen  C.  S.  stehen  aber  nur  auf  Kupferstichen  nach 
Bildern  in  der  Weise  des  A.  Brouwer  und  D.  Teniers.   Ob  Saftleven 
selbst  irgend  ein  Gemälde  mit  C.  S.  bezeichnet  habe,  wissen  wir  nicht 

676    Christoph  Schmidt,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 

Q  g  1660 — 1680  zu  Aiii^sburg  thätig.  Er  stach  verschiedene  Muster- 
*  blätter  für  Goldschmiede ,  welche  theils  mit  C.  S.  bezeichnet 
'und  zu  Folgen  vereiniget  sind.  Eine  Folge  von  acht  Blättern  mit 
Blumen  zur  Verzierung  von  Uhrgehäusen  hat  den  THßl :  Nmo9$  ftlo- 
mmbuchlein  1003.  Christo/f  schmidl  scxiJpsil  et  inve.  Augustae.  Auf  dorn 
Blatte  Ko.  8  steht:  Christo/f  Schmidt  fecit  et  excud.,  12.  Eine  weitere 
Folge  von  12  Blitttern  enthält  Vögel  in  verschiedenen  Stellungen,  eben- 
folls  Muster  fttr  Goldschmiede.  Auf  dem  Blatte ,  welches  einen  Pfau 
mit  ausgebreitetem  Schweife  vorstellt,  steht  in  dem  Schriftbande :  Chri- 
itoff  Schmidt  ßdt  et  ex.  1675,  qu.  12.  Dann  kennen  wir  noch  folgen- 
des Werk:  AuopMtt  FabdtüeMtin  m(t  80  i^önm  Figuren  wm  nmtm 
aussgezieretf  ünA  I»  Lekt-niehe  Reimen  kürzlich  verfasset ,  aniezo  An  doi 
Tagliechl  herauss  gegeben  von  Christoph  Schmidt  Kupferstecher  in  Antjxhitrg 
1674,  4.  Eine  neue  Ausgabe  veranstaltete  1609  Matthäus  bchultes 
in  Ulm:  Lmt'  mä  LtkT'rtkh*  SUtmuduOt  ete,  Oetavo  mit  eingeschlage- 
nen Kupfern. 

677.  FrUK  Catpar  Sanbaeb«  Historienmaler,  Director  und  Rath 

o  c  der  k.  k.  Akademie  in  ^yien,  geb.  zu  Breslau  1715,  gest.  zu 
•  •  Wien  1795.  Dieser  viel  gorühmto  Künstler  hinterliess  eine 
grosse  Anzahl  von  Werken,  sowohl  in  Oel,  als  in  Fresco.  Ob  Gemälde 
mit  C.  S.  bezeichnet  sind ,  wissen  wir  nidit,  auf  Kupferstichen  von 
A.  Mark  und  anderen  Wiener  Künstlern,  welche  nach  8amba<^h  ge* 
arbeitet  hatten,  kommen  sie  aber  vor. 

678.  C.  Schönens  wird  zu  den  holländischen  Kupferstechern  ge- 
Q    zählt,  aber  ohne  einen  hinreichenden  Grund  dafür  zu  haben. 

'    *  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf  Kupferstichen  von 

Heinrich  Goltzius ,  Jakob  Matham  und  andern  Meistern  ihrer  Schule. 
Man  nennt  besonders  vier  Blätter  mit  den  Jahreszeiten,  welche  H.  Goltzius 
gestochen  hat,  fol.  Die  Stiche  haben  aber  den  Namen  des  Letzteren, 
und  tragen  unsere  Wissens  die  Initialen  C.  8,  nicht  Es  ^bt  aber 

genaue  Copion,  M-olrbe  vicllcirbt  mit  C.  S.  bezeichnet  sind.  Wir  halten 
den  Schoneus  für  einen  Verleger,  welcher  sich  mit  Gopien  befasstei 
kennen  aber  kein  Blatt  von  Goltzius  und  Matham  mit  C.  S. 

679.  Carl  Ludwig  Schaler,  geb.  zu  Strassburg  1785,  scheint  der 
r  ^  rn/»»«  Stecher  eines  Blattes  zu  seyn ,  welches  die  sitzende 
V.  ^.  mcu.  ^ladojina  mit  dem  Kinde  und  den  kleinen  Johannes 
voritellt,  welcher  knieend  das  Kreuz  darreicht.  Dieses  Blatt  gibt  eine 
Composition  von  Bartolomeo  Schidone ,  und  ist  wie  oben  bezeichnet, 
kl.  i^ol.  Schuler  machte  seine  Studien  in  Paris,  und  liess  ^ch  spftter 
in  Carlsruhe  nieder,  wo  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  BUnem  in  Li- 
nienraanier  lieferte. 

660.  I^escentla  von  Schott,  Kunstliebhaber  in  von  Mannheim, 
f  K  gcnoss  iim  1790  den  T'ntorricht  des  berübmteu  Land- 

^  «/w.  gehafters  Ferdinand  Kobell,  und  malte  mehrere  Bilder 
in  der  Weise  desselben.  Sie  eopirte  auch  einige  Badirangen  diinee 
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Meisters.  Ein  Blältchen  dieser  Art  zeigt  eine  gothi^che  "Ru'me  in  äcr 
Landschaft.  Links  an  der  Wand  liegt  ein  Mann,  und  das  Weib  nähert 
sich  dem  Eingänge  der  iiuiue.  Kechts  bemerkt  man  eiue  Hütte  uud 
die  Buchstaben  C  S  1793.  H.  2  Z.  Br.  8  L. 

681.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  Gepräge  mit  diesen 
P  q   Initialen  bezeichneten,  wie  F.  W.  A.  SchUck^sen,  AbkATEimgen 

^*       auf  Münzen  &c.  S.  80,  bestimmt. 

Chemnits  Signavit  sind  sie  auf  llolilmttnzen  zu  lesen ,  welche 
dem  König  Adolph  von  Deutschland  zugeschrieben  werden. 

Ssydlowiecki ,  Schatzmeister  in  Crakau,  Hess  polDische  Münzen 
von  1532—1585  mit  C.8.  signiren. 

Conrad  Stntx,  Stempelsclun  ider  in  Fürth,  und  MQnmeister  des 

fränkischon  Kreises,  1622 — 1654. 

Christian  Schirmer,  Wardcia  in  Danzig,  1623  —  1673. 
Caspar  Sieversen,  Münzmeister  in  Stralsund,  1636  —  1662. 
Christoph  Schulz,  Münzmeister  in  Elbing,  1671  —  1672. 
Christian  Schmidt,  Wardein  iu  Domnitz,  1675  —  1676. 

dntetofh  8ebl«Mer,  Hofinedaillear  des  Eftnigs  Ghristitti  V.  Ton 

Dänemark ,  fertigte  verschiedene  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  dieses 
Fürsten.  Eine  solche  mit  SchiflFsarmaturen  auf  dem  Revers  ist  mit  C  S. 
bezeichnet,  und  abgebildet  bei  Jacobäus  Tab.  XXX.  No.  20.  Von  ihm 
ist  auch  der  grosse  Medaillon  auf  die  Seeschlacht  in  der  Eiögebucht 
den  1.  Juli  1677.  Dieses  Stück  hat  4  Z.  7  L.  im  Durchmesser,  und 
wiegt  in  Gold  300  Dukaten,  viel  zu  viel  für  eine  geschmacklose  Arbeit. 
Abgebildet  bei  Jacobäus  Tab.  XXX  No.  18.  Schneider  fertigte  auch 
eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Adminds  niels  Juel,  welche  in 
Gold  atisgeprägt  wurde. 

Christoph  Sucro,  Münzmeister  in  Stettiit,  1677  —  1682. 

Christoph  Strikker,  Wardein  in  Berlin  1675,  Münzmeister  1697, 
und  wieder  Wardein  1713.   Starb  1715. 

0.  Scbmaltt,  Stempelschneider  in  Stuttgart,  1737  u.  1738. 

Ohristlaa  SeUraitr,  Waidein  m  ftonlgsberg  1718,  und  Mflns- 

meister  von  1742  —  1743. 

Christian  Lebrecht  Schild ,  ein  getaufter  Jude  von  Harburg  in 
Schwaben,  war  Medailleur  in  Frankfurt  a.  M.  £r  schnitt  den  Revers 
der  Medaille  auf  die  KrOnung  des  Kaisers  Carl  YII.  1742,  und  den 

Doppeldukaten  zur  Erinnerung  au  dieselbe  Handlung.  Beide  Stücke 
sind  mit  C.  S.  bezeichnet ,  sowie  eine  undatirte  Schaumünze  mit  drei 
weiblichen  Figuren  uud  der  Ansicht  der  Stadt  Frankfurt. 

682.  Carl  Graf  von  Spretl,  geb.  zu  München  1806,  radirtc  als 
CS  -f  181Q'  ^-^^  Lieutenant  einige  Blätter,  deren  mit  CS.  be- 

Ky'  ' J:  1  zeichnet  sind.  Eines  derselben  stellt  einen  Pforde- 
koi)f  in  Profil  nach  rechts  vor.  Links  unten  stehen  die  Initialen  mit 
der  JahrzaUl  1029,  rechts  No.  1.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  ist  in  der  W^eise  des  J.  A.  Klein  radirt.  Dann  findet 
man  auch  kloine  Landschaften  von  ihm,  wir  kennen  aber  kein  Blatt 
mit  C.  S.  Graf  von  Spreti  malte  auch  Landscliaften  in  Oei.  Einige 
Gemälde  geben  Ansichten  aus  Griechenland. 

683.  Carl  Schütz  oder  Schytz,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
f\  Q  ,  Wien,  fand  oben  unter  dem  Monogramm  No.  661 
UO.  t^mdtKc,.  eine  Stelle,  und  es  Ist  auch  bereits  bemexfct,  daas 
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sich  auf  eflidiea  ndirton  Blftttem  die  Ihitfalen  d«s  Vtiam»  itndmi. 
Darunter  ist  eine  Landschaft  mit  antiken  Fragmenten  ,  welche '  sa 
Piner  Folge  von  vier  munmeiirten  BlAttem  Abplichen  Inhalts  ge- 
hört, kl.  fol'. 

684.  Cinat  Sevaldi?  Die  gegebenen  Buchstaben  tindet  man  auf 
rr        einem  mittelnissigen  Kupferstiche  mit  der  Aufschrift:  Enrnt" 

^'^J  liehe  Belegervng  der  Statt  Copmhagm  in  SMand.  U.  G  Z.  11  L. 
Br.  10  Z.  8  L.  —  Die  Stadt  Copenhagen  wurde  1658  durch  deu  König 
von  Schweden  belagert.  Damals  lebte  ein  Kupferstecher  Canut  Scvaldi 
in  Copenhagen.  Er  War  aus  CSiristiania  iu  Nonregen.  Ein  Blatt  mit 
seinem  Namen  stellt  das  Bild  der  Venus  dar,  und  wurde  1661  ge- 
stochen. Wir  wissen  indessen  nicht,  ob  die  Buchstaben  C  S,  ihm  an- 
gehören können. 

685.  Cornelius  Schat,  Maler  und  Badirer,  behauptet  oben  mit 
Q   einem  aus  C  S  bestehenden  Monogramme  No.  860  seine  Stelle, 

O  •  und  daher  enthalten  wir  uns  hier  jnder  weitern  Bemerkung, 
V  cT  da  die  mit  CS  bezeichneten  Blätter  im  Verzeichnisse  No.  6, 
8,  9  u.  62  beschrieben  sind. 

686.  Gharies  Stonhoue,  Maler  und  Kadirer  zu  London,  gehört 
SU  den  bdkanntMten  neueren  englischen  Meistern,  dessen  Werice 

von  1836  an  datircn.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren 
und  Architektur ,  und  in  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Volkes. 
Zuweilen  wählte  er  auch  StoflFe  aus  englischen  Dichtern  und  Roman- 
tikem, wie  aus  Shakespeare,  Walter  Scott,  Milton,  Thomson,  0.  Gold- 
smith u.  A.  Als  Mitglied  des  .,Etching  Club  of  English  Painters" 
lieferte  er  auch  mehrere  radirte  Blätter.  Man  findet  deren  in  folgen- 
den Werken:  Etektd  Thoughts.  By  tkä  Munktn  of  tki  EMit§  CM. 
60  Blatter.  London  1039  -  iO^t  roy.  4. ;  Gol4$mUh's  desertad 
viUoge,  iUuxtrated  wUh  (iO  Etchings  etc.  London  10^2,  imp.  8.;  Songs 
of  Shakespeare,  ülust.  by  the  Elching  Club.  London  iU^Ü ,  fol.  Auf 
etlichen  Blättern  dieses  Meisters  findet  man  die  Initialen  des  Namens, 
wie  auf  einem  solchnn  mit  rros])oro  nach  Shakespeare,  im  rrston  TTpfto, 
welches  der  Etching  Club  1839  herausgab.  Auch  auf  einer  nordischen 
Landschaft  in  den  Etched  Tho\ighis  stehen  die  Initialen  CS. 

687.  Ch.  Schüler,  Zeichner  und  Formschncidcr,  war  um  1835  in 
Darmstadt  thätig.  Er  hat  Theil  an  den  Illustrationen  der  Natura 
gcschichte  des  Thierreiches  von  Dr.  Kaup.    3  Bänä$,  Darmstadt 

1035-  36,  8.  Auf  mehreren  Abbildungen  ist  der  Name  aus^^chriebcn, 
auf  anderen  stehen  die  Initialen  CS,  und  auch  S  allein. 

688.  Carl  Shotnowsky  von  Zawonici,  genannt  Screta,  Histo- 
C  Q  C  r  rien^alcft  geb.  zu  Prag  1604,  gest  1674.  lieber  diesen 
^  •^•/^V  fimchtbaren  und  talentrollen  Meister,  auf  welchen  BOh- 
C.S'd/*  men  stols  ist,  haben  wir  im  Künstler-Lexicon  ausführlich 
gehandelt,  so  dass  wir  uns  nur  auf  die  Initialen  seines  Namens  be- 
schränken müssen.  Ob  sie  auf  Gemälden  vorkommen  ,  ist  uns  nicht 
bekannt,  man  findet  sie  alwr  auf  Kupferstichen.  Die  Buchstaben  C.  S.  4. 
stehen  auf  mehreren  Blättern  in  folgendem  Werke  des  Jesuiten  Thanner: 
Societas  Jesu  usque  ad  Sanguinis  et  Vitae  Profusionem  Militani.  Pragat 
1075.  fol.  Diese  Blatter  stellen  Marter-  und  Todesscenen  der  Jesuiten 
vor.  Sie  sind  von  M.  Küsell  gestochen,  welcher  theils  mit  dem  Xamen, 
thoils  mit  Hf.  K.  f.  zeichnete.  S.  Weishun  stach  nach  Screta  mehrere 
Bildnisse  sächsischer  Fürsten.  Jene  der  Herzoge  Johann  Georg  und 
August  in  ganzen  Figuren  sind  mit  CA  beaeudmet»  fol.  Au^ Kilian, 
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liaben  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  dieses  Meistei's  gestochen. 
Auf  mehreren  Blättern,  besonders  allegorischen  Inhalts,  stehen  die 
Nlnneiirimelistaben.  IMe  von  Weishtm  und  Wusin  gestochenen  Bild- 
nisse sind  besonders  za  erwähnen.   Auch  die  historischen  Blfttter  des 

letzteren  beachten  wir.  Auf  solchen,  und  anderen  Vorstellungen  stehen 
auch  die  Buchstaben  C.  <S'.  B. ,  welche  C.  Sereta  Bohemus  zu  ^sen  sind. 

689.  Cornells  Seghers,  Maler  und  Radirer,  wurdo  1810  tw  Ant- 
^  ^  werpen  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  heran- 

*9*f%L^b,0'S.  gebOdet  Er  ist  dnreli  Genrebilder  und  Portrsite  be- 

kannt,  sowie  durch  geistreiche  Radirungcn ,  welche  wir  hier  aufzählen, 
da  Immcrzeel  den  Künstler  übergangen  hatte.  Seine  meisten  Blätter 
sind  mit  den  Initialen  des  Namens  versehen. 

1)  Der  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  langem  Barte  und  einer  Art 
Mütze,  sehr  sicher  und  weidi  behandelt  Rechts  oben  CS.  H.  4  Z. 

2  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

2)  Ein  Mann  im  türkischen  Costüm,  anscheinlich  CameTalsanzug. 
Bechts  naeh  oben  CA  H.  3  Z.  1  L.  Br.  1  Z.  4  h. 

3)  Der  Trinker.  An  das  Fass  gelehnt  und  mit  einem  Fusse  auf  dem 
Tische,  erhebt  er  das  Glas  mit  der  rechten  Hand,  und  hält  den  Krug  in  der 
linken.  Unten  gegen  links  bemerkt  man  die  ersten  Buchstaben.  H.  2  Z.  7  L. 

-    Br:  1  Z.  9  L.  —  Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Initialen  des  Künstlers. 

4)  Die  im  Lehnstuhle  sitzende  Frau ,  welche  einen  Brief  liest. 
Auf  dem  daneben  stehenden  Tischchen  bemerkt  man  neben  der  Vase 
Blmnen  und  Bücher.  Links  ist  ein  mit  dem  Teppich  bedeckter  Tisch, 
auf  welchem  ebenfalls  eine  Vase  steht.  Hechts  unten  sind  die  Buch- 
staben CS.  zu  sehen.  Zart  und  geistreich  radirtes  Blatt  von  treff- 
licher Zeichnung.    H.  2  Z.  8  L.   Br.  1  Z.  5  L. 

5)  Eine  junge  Fran  mit  swei  Kindern  im  Garten.  Sie  steht,  und 
reicht  mit  der  Linken  den  Kindern  eine  Traube,  woTOn  das  eine  auf 
der  Erderhöhung  liegt.  Sehr  schon  und  leicht  radirt.  Links  unten : 
C.  Segher$.   H.  3  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

6)  Die  glückliche  Familie.  Rechts  sitzt  der  Grossvater,  in  der 
Mitte  spielt  ein  Kind  mit  dem  Hunde,  und  links  sitzt  die  Mutter  mit 
einem  zweiten  Kinde  auf  der  Bank.  Die  Scene  geht  in  einem  Garten 
nnter  dem  Pavillon  vor,  und  im  Grunde  steht  das  Hans.  Linlcs  unten 
gegen  die  Mitte:  C.  Seghers.    H.  5  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  11  L. 

7)  Eine  maskirte  tanzende  Dame.  Sehr  zierlich  gezeichnet,  und 
äusserst  zart  radirt.   Links  oben  CS.  H.  u.  Br.  2  Z.  Ii  L. 

8)  Der  Baner,  welcher  im  Begriffe  steht,  sich  auf  den  Abtritt  zu 
setzen,  im  Ocsclimacke  Ostade's.  Geistreich  radirt,  besonders  gut  der 
Kopf  des  MannrR     Links  unten  CS.    H.  2  Z.  9  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

9)  Das  Innere  eines  Zimmers  im  Geschmacke  des  17.  Jahrhunderts 
adt  Staftige.  Ein  Milit&r  mit  der  Büchse  in  der  Bechten  ist  im  Ge- 
spräche mit  einem  sitj^ondcn  Manne,  dessen  Hut  breite  Krämpcn  hat. 
Letzterer  hält  ein  Papier  in  der  linken  Hand ,  und  sein  Degen  hänet 
am  Vorhänge.  Bechts  bemerkt  man  eine  Stelle  mit  BQcfaem.  Linn 
raten :  C.  Seghers.   H.  5  Z.  9  L.  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  gibt  eine  Scene  aus  einem  Romane  oder  einer  ge- 
Bchichtlicben  ErzfkAlung,  und  gehört  vielleicht  in  ein  Buch. 

10)  Der  AngriiT  anr  eine  mtlerie  doreh  Beiteret  in  der  Unifem 
des  16.  Jahrhunderts.  Links  bemerkt  man  zwischen  Scbanzkörben 
eine  Kanone,  welche  einer  der  Fusssoldaten  gegen  die  anrückende 
Truppe  abfeuert,  so  dass  der  Führer  getroffen  vom  Pferde  stürzt. 
BscMB  inten:  C  Stgkmt,  Sehrnrt  ladiit.  H.1Z.4L.  Br.8Z.8L. 
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11)  Die  Ruine  eines  alten  Scblosses,  «n  dessen  Foss  sich  ein 

Soldat  an  die  Kannno  lehnt.  Dieses  Blatt  ist  nicht  vollendet,  beson- 
ders rechts.    Es  ist  ohne  Zeichen.    H.  6  Z.  4  L.    Br.  5  Z. 

12)  Der  Herzog  vou  Aleucon  zu  Antwerpen.  Eines  der  geringem 
Blfttter.  Bechts  nnten:  C  Stghtn,  H.  4  Z.  Br.  6  Z. 

13)  Die  EinladangskarCe  nun  Oamevalsball  der  „Gesellscliaft  zum 

Williclm  Teil'*  in  Antwerpen.  T.inks  bei  einem  Vorhänge  sirlit  man 
einen  Manu  und  eine  Frau  im  italienischen  Costüme,  und  im  Grunde 
tanzende  Paare.  In  den  oberen  Verzierungen  ist  das  Wappen  der 
3tadt  angebracht  Mit  C.  S.  links  nnten.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  1  L. 

690.   Corbinlia  8iW,  Goldschmied  nnd  Oravenr,  fimd  oben  nnter 

S  .  Monogramm  CS  No.  655  eine  Stelle,  und  wir  haben  da- 
C  S  *  her  liier  nur  beizufügen ,  dass  sich  noch  öfters  die  Initialen 
CS  u.  CSF  auf  seinen  zarten  Blättern  mit  Goldschmieds-Ornamenten 
finden.  Die  ersten  Initialen  findet  man  auf  BIfttlem  einer  Folge  von 
Ornamenten  ,  welche  sich  woiss  vom  schwarzen  Grunde  abheben.  Das 
erste  Blatt  enthält  einen  ornamcntirten  Cartoucbe  mit  dem  Alphabete. 
Oben  steht  die  Jahrzabl  1693,  nnd  nnten :  CX)ByiNIAKVS  SAUB  ) 
FECIT.  Die  übrigen  Blätter,  deren  wenigstens  sechs  vorhanden  sind, 
tragen  die  Initialen  CS.  thoils  in  sehr  kleinen  Charakteren.  Nur  ein 
einziges  hat  überdiess  die  Jahrzahl  1393.   H.  1  Z.  6  L.    Br.  2  Z. 

Eine  andere  Folge  von  Musterblättem  für  Bijonterie- Arbeiter  und 
Juweliere  gibt  Ornamente  und  Zierstückc  auf  weissem  Griiiido.  Sie 
sind  ebenfalls  mit  CS  bezeichnet.  Auf  das  Titelblatt  einer  solchen 
Folge  von  1597  haben  wir  unter  dem  Monogramm  CiS  aufmerksam  ge- 
macht. —  Eine  andere  Folge  von  sechs  Blittem  enthftit  Ornamente 
in  Octogonen .  qn.  12.  , 

Unter  den  Initialen  CSF  kommen  wir  auf  diesen  Künstler  zurück. 

69L  Philippe  Claade  Anne  de  Tabieres,  Comte  de  Caylos,  gehurt 
Cx  zu  den  frachtbarsten  französischen  Kunstliebhabern ,  dessen 
C*^  radirte  Blätter  sehr  zahlreich,  und  auf  verschiedene  Weise  be- 
zeichnet sind.  Auf  vielen  steht  der  Buchstabe  C  x  allein ,  daher  ist 
unter  diesem  der  weitere  Nachweis  gegeben.  Auf  anderen  Blättern 
Stehen  die  Initialen  CXC  oder  und  auch  die  Buchstaben  Cx 5 

wie  oben  findet  man  auf  Radirungen  nach  Zeichnungen  von  Frangois 
Boucher  und  Antoinc  Watteau.  Auch  mehrere  BliUtor  nach  Zoicli- 
nungen  von  Edmc  Bouchardon  sind  mit  C  x  S  bezeichnet.  Sie  er- 
schienen unter  folgendem  Titel :  Etudes  prises  dang  k  bai  Peuple ,  ou 
U»  Cris  de  Parti,  Die  Folge  enchiea  in  drei  Lieferungen,  k  12  BUltter,  4. 

692  Peter  Conrad  Schreiber,  I>and-<rh;ifts-  nnd  Ardntnlrtnrmalrr, 
fi  0  gt'h.  zu  Fürtli  1816,  machte  seine  Studien  in  Berlin  und  München, 
v/  ü  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Itiilien.  Wir 
haben  diesem  vorzQglichen  Maler  auch  im  Efinsder-Lexicon  eine  Stelle 
gewidmet.  —  Obiges  Zeichen  findet  man  auf  einer  landschaftlichen 
fiadirung,  welche  als  erster  Versuch  dieser  Art  zu  betrachten  ist,  und 
selten  vorkomml,  da  nur  wenig  AbdrttdM  gemacht  wurden.  Am  Fnsse 
zweier,  auf  Felsstücken  stehenden  Bäume  in  Mitte  des  Yorgrundes  sitzt 
ein  Einsiedh'r  mit  dem  Stocke.  Zwischen  diesem  Felsen  und  einem 
höheren  Gesteine  führt  eine  Treppe  zu  einem  Thore  ohne  Flügel,  und 
hoher  ragt  der  Eirchthnnn  nnd  das  Kloster  über  Gebfisch  und  Bäume 
empor.  Links  ftffnet  sich  die  An^sirlit  nach  der  See.  Im  Vorgrunde 
links  sind  die  Buchstaben  C.  Ä.  H.  5  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  3  L.  Die  Nadel 
ist  mit  grosser  Sicherheit  geführt,  es  fehlt  aber  an  Haltung  und  Buhe. 
Einige  TheOe  traten  n  wenig  herrori  und  an  m  vieten  Stellen  sind  Lichter. 


Digitized  by  Google 


» 


CS.  Nr.  693  —  699.  273 

693.   Carl  Schleich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1788,  gest 

Q  Jq  zu  München  1840,  hinterliess  viele  Blätter,  welche  gröRs- 
7^'  'a^^  tentheils  zu  dem  Mittelgut«  gehören.  Seine  Hauptwerke 
haben  wir  im  Efinstler^LexiGon  XV.  S.  268  aufgezahlt  Die  irühercn 
Blätter  sind  in  Punktirmanier  behandelt,  und  Btammen  aus  einer  Zeit, 
in  welcher  Produkte  dieser  Art  keinen  Anklang  mehr  fanden.  Schleich 
sah  fldch  daher  genöthiget,  die  Kadirnadel  und  den  Grabstichel  zu  er- 
gfeisan.  Auf  kleineren  radirten  Ansichten  und  Landschaften  mit  Pi- 
gnren  und  Vieh  findet  man  die  Initialen  des  Kimons.  Auch  radirte 
Landschaftsstudien  mit  CS.  kommen  vor.  Von  seinen  grösseren  Bl&ttem 
sind  irar  einige  der  seltenen  Aetzdrucke  mit  C.  S.  bezeichnet. 

"694.  Unbekannter  Schreibmeister,  welcher  zugleich  auch  als 
)  ^      o  Miniaturmaler  Lob  verdient.  Man  findet  Hnsterschriften  auf 

S)^   Pergament  von  seiner  Hand.    Der  Rand  ist  mit  Arabesken 
und  Figuren  verziert,  alle  sehr  schön  in  Farben  ausgemalt. 
Auf  einem  Blatte  fimden  wir  das  gegebene  Zeichen,  welches  zugleich 
ancfa  die  Lebenueit  des  SchieibkQiiBlitera  bestimmt 

995.  Gail  Angnst  Schwerdgeborth,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

* wurde  um  1790  zu  Gera  geboren,  und  musstc  viele  Jahre  sein 
A  Talent  mit  ephemären  Produkten  verschwenden,  bis  er  endlich 
als  Hofkupferstecher  inWehnar  die  Mittel  fand,  grössere  Kunst- 
arbeiten zu  liefern.  Auf  mehreren  Blättehi  findet  man  das  Schwert 
mit  dem  lUu  hstaben  S.  allein,  und  diese  sind  sicher  von  Schwerdgeburth. 
Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  Holzschnitteu  in  den  früheren  Jahr- 
gAngen  der  Leipziger  lllustiirten  Zdtung. 

999.  Ohllgtoph  Simon  Andreas  K&ppel,  Pfarrer  zu  Sachsen  bei 
0.tP,A,X./.  -^psbach,  war  ein  guter  Zeichner,  und  starb  um  1840. 

/  Die  gegebenen  Initialen  stehen  auf  einem  radirten  Blatte, 
welches  Köpfe,  eine  bespannte  Kutsche  und  andere  Einlalle  enthält 
H.  1  Z.  6  L.  Br.  &  Z.  7  L. 

997.  Carl  Serete  fand  oben  unter  den  Initialen  C.  S.  No.  688 
C,  S,  B,         Stelle,  und  dort  ist  auch  gesagt,  was  die  Initialen 
•    •     'CS.  B.  bedeuten.    Man  findet  sie  auf  Kupferstichen  nach 
Scretft,  und  sie  könnten  auch  auf  Gemälden  des  Künstlers  vorkomuieu. 

j98.  ünbefcannter  Knpferstecher,  dessen  Zeichen  Christ,  Mouogr.- 
ErU.  S.  155,  gibt.  Der  genannte  Schriftsteller  bestimmt 
keine  Zeit,  sondern  sagt  nur  im  Allgemeinen,  dass  man 
Kupferstiche  mit  diesem  Monogramme  finde.  Brulliot 
sah  nie  ein  Blatt  mit  einem  solchen  Zeichen,  und  auch 
wir  fmden  keines  erwfthnt  Christ  scheint  aber,  seiner  Sache  gewiss 
SU  seyn,  nur  fiel  seine  Oopie  sicher  zu  gross  aus. 

999.  Corbinian  Saur,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  behauptet 
f*  CTP  ^^^^  unter  dem  Monogramme  C.  S.  No.  655,  und  unter  den 
"  luitialen  C.  S.  No.  690  bereits  eine  Stelie,.  und  was  dort  über 
die  nrten  und  geschmackvollen  Husterblätter  fSkr  Goldschmiede  und 
Juweliere  gesagt  ist,  gilt  auch  von  den  Blättern  mit  den  Buchstuben 
C  S  b\  Sie  bilden  Folgen,  welche  aber  vollständig  sehr  selten  vor- 
kommen. Eine  solche  Suite  von  sieben  feinen  Blättern  enthält  Ovale 
mit  Ornamenten  auf  weisram  Grunde.  In  den  Ecken  der  Einfassung 
sind  phantastische  Thiere  vorgestellt.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht : 
iöd4  CORWINIANVS  SA\Tl  FECXT.  Auf  den  anderen  Blättern  be- 
merkt man  unten  in  der  Mitte  die  MtialeQ  CSV  ohne  Datum.  H.  8  Z. 
1  —  3  L.  Br.  2  Z.  4  —  8  L.  Eine  ähnliche  Folge  besteht  an«  sechs 

KoBOgraauniitea  Bd.  IL  18  ' 


Digitized  by  Google 


m  CSG-CSB.  900--704. 

Blättern  mit  Ovalen,  in  welchen  TenÜBl  und  aadere_phaatutiM3ie  Ge- 

staltcn  Rieh  zeigen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  Teufeln  am  Tische 
steht  die  Jahrzahl  i695  in  der  Mitte,  und  CSF  rechts  unten.  H.  3  Z. 
3  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

700.  Unbekannter  Ktler  oder  Zelotoar,  wahrscheinlich  ans  der 

C.-S.G.f^c^  a.jf.  ft»iwö8i8cheii  Sebnle  des  17.  Jahrhunderts.  Die  gege- 
^  bcncn  Buchstaben  mit  voranstehender  Schrift :  F.  Albanö 
pinx.,  stehen  auf  einem  geätzten,  und  mit  der  Schneidnadel  vollendeten 
Blatte,  welches  Maria  voi-stellt,  wie  sie  das  auf  einem  Tische  sitzende 
Kind  mit  der  Linken  sanft  an  Bich  drilekt  Nehto  und  hinter  dem 
schlummernden  Kinde  stehen  swei  £n»L  Oral»  H.  7  2.  7  L. 
Br.  5  Z.  7  L. 

701.  Cornelis  Saftleven  hrlmnptct   oben   unter  C.  L.  No.  354 

eine  Stelle,  da  das  gegebene  Zeiclien  nicht  von  Jedermann 
■  -\  in  CÄ£  zerlegt  werden  dürfte.  Das  Weitere  ist  an  be- 
^y^^^  treffender  Stelle  verhandelt,  wie  nämlich  das  Monograma, 
4a  ^1  ^^^^^^^  "^^^      einem  einzigen  Blatte  vorkommti  aoi  der 

^  ^  Lesart  Saft- Leven  sich  erklärt. 

702.  Cornelis  Saftleven  bediente  sich  dieser  Zeichen,  welche  wir 
/j  Q-    p   P     aber  oben  No.  385  bereits  eingereiht  haben ,  da  der 

Oo .  Unkundige  eher  CL  als  CSL  lesen  dürfte.   An  betref- 
fender Stelle  haben  wir  das  Weitere  verhandeit,  und  daher  sei  nur 

der  Rückweis  gegeben. 

703.  Caspar  Osello ,  genannt  C.  ab  AYibns  und  C  Patavinus, 
TP  fiiiid  oben  unter  dem  Monogramm  CAP  l.  No.  2243  eine 

WST.J:.  ausführliche  Stelle,  und  es  ist  auch  bereits  jenes  Blattes 
erwähnt,  auf  welchem  das  gegebene  Zeichen  vorkommt.  Es  stellt  den 
Jäger  Orion  mit  der  Göttin  Diana  auf  den  Schultern  vor,  in  Copie 
nach  Giorgio  Ghisi  Hantnano ,  B.  XV.  p.  402  Ko.  48.  Bartseh  nU 
ein  anderes  Monogramm,  welches  CAP  Mine  F.  zu  lesen  ist  Brulliot 
I.  No.  204  f^nd  aber  im  Cabinet  zu  Paris  ein  Exemplar  mit  obigem 
Monogramme  vor,  so  dass  zwei  verschiedene  Abdrücke  vorhanden  seyn 
mfissen,  wenn  das  2Mchen  hei  Bartseh  genau  ist  Es  wire  aher  anch 
möglich  ,  das«;  dns  eine  oder  das  andere  Blatt  nicht  von  Caspar  ab 
Avibus  herrühre,  da  von  seiiMjn  Zeitgenossen  Copien  gemacht  wurden. 
Das  obige  Monogramm  passt  indessen  auf  Osello ,  indem  GASP.  oder 
6ASP.  F.  zu  lesen  ist.  Man  findet  diese  Abbreviatur  auch  auf  swei 
anderen  Blättern.  Die  erwähnte  ,  nach  Luca  Penni  gestochene  Ver- 
stellung des  Orion  hat  die  Jahrzahl  1663.  H.  12  Z.  6  L.  und  10  L. 
Band.  Br.  9  Z.  3  L. 

704.  Caspar  Osello?  Diese  Zeichen  werden  in  Huber's  Handbuch 
/■^y  für  Kunstliebhaber  III.  S.  202,  und  in  Bryau's  „Biographie^ 
(jg^yv^       and  critical  dictionary  Ä'r."  dem  Gaapar  Osello,  oder  G.  ab 

'  Avibus  zugeschrieben,  aber  ohne  Angabe  irgend  eines  Blattes 
f  \VL  mit  dem  einen  oder  den  anderen  Monogramme.  Obglekih 
a\/  ,  nun  die  genannten  Schriftsteller,  und  nach  ihnen  auch  Heller 
(Monogrammen  -  Lexicon  S.  65)  die  Sache  für  gewiss  hinnehmen ,  so 
bleibt  dennoch  ein  starker  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Zeichen,  da 
sie  lieh  auf  Kupferstichen  des  Osello  noch  Mcht  vorgefunden  haben. 
Bnilliot  I.  No.  223  hält  daher  das  Ganze  ftlr  eine  Erfindung.  Das 
Zeichen,  welches  er  in  der  neuen  Ausgabe  des  „Dictionnaire  des  mono- 

Sammes"  gibt,  ist  aber  nidit  jenes  bei  Hnber.  Dieses  Zeichen  hat 
»IVnm  nnsers  iwe^eii,  und  im  EaUa  einer  vUllEAhriieheD Ckn^oaition 
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datirl  diese  ats  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Die  älteren 
Schriftsteller  Ober  Monogrammentimde ,  ide  Ftonnt  le  Oomte.  Apin« 

phrist  &c.  wissen  nichts  dafOn. 

705.  Carl  Stttnner,  geb.  zu  Berlin  1803  ,  gehört  zu  denjenigen 
/T^^  Meistern ,  welche  in  Düsseldorf  einen  Kreis  um  Peter 

/CT*  von  Cornelius  schlössen,  und  nach  verschiedenen  Seiten 

(pT  /  V ^  ^*  Principien  der  neuen ,  auf  Grossartigkeit  der 
Jdeen  gerichteten  Schule  verkündeten.  In  Düsseldorf 
führte  aber  Stürmer  nur  einige  Gemälde  in  Oel  aus  *  da  anderweitig« 
Aussichten  in  Ooblons  nieht  realisirt  werden  ln>nnten.  Im  Scblosse 
des  Grafen  von  Spee  zu  Helltorf  ist  aber  ein  Frescogemälde  von 
Stürmer,  welches  die  Versöhnung  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  mit 
Papst  Alexander  vorstellt.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  begab  sich 
der  Künstler  mit  Ciomelius  nach  München,  wo  er  von  1828  — 1829  in 
den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  die  beiden  grossen  Frescobilder  der 
Schlacht  zu  Mühldorf  und  der  Erstürmung  von  Belgrad  malte.  In 
diesen  beiden  Gemälden  offenbarte  Stürmer  ein  glückliches,  selbststän- 
diges Talent,  bei  den  grossartigen  Schöpfungen  in  der  k.  Glyptotlidk 
und  in  der  St.  Ludwigskirche  zu  München  ging  aber  dieses  in  jenem 
des  Feter  Cornelius  auf,  da  er  diesem  Meister  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand,  üeberdiess  malte  aber  StOmer  mehrere  Bilder  in  Oel,  meistens 
Episoden  aus  der  Geschichte  des  Mittfilalters,  und  Landschaften  mit 
Staffage  im  romantischen  Style.  Auch  iSchlachten  und  Darätellungen 
aus  dem  modernen  Volksleben ,  Genrebilder  im  neueren  Gesclimacke 
linden  sich  vor.  AufGemäklen  dieser  Art  steht  zuweilen  das  Mon<^Mttiim 
des  Künstlers ;  das  erste  Zeichen  neben  anderen  auch  unter  dem  er- 
wähnten grossen  Bilde  der  Erstürmung  von  Belgrad  durch  Max  Emanuel 
▼en  Bayern  in  den  Arkaden  des  Bk^fgartens  m  Mttm^en.  Im  Jahre  i8dt 
begleitete  er  den  Meister  Cornelius  nach  Berlin ,  wo  sich  diesem  ein 
neuer  Wirkungskreis  öffnete,  in  welchem  er  den  /weiten  Theil  seiner 
grossartigeu  Werke  schuf.  Stürmer  und  C.  Herrmann  schlössen  sich 
auch  in  nirlin  dem  P.  y.  Comelins  aa,  nnd  somit  sind  als  selbststSndige 
Arbeiten  nur  die  Staffeleibilder  zu  nennen ,  welche  von  iö42  ab  den 
Namen  oder  flas  Monofjranim  des  Ktinstlers  tragen.  Durch  die  lätho- 
graphie  sind  nur  die  beiden  Frescobilder  in  München  bekannt. 

706.  Christoph  Maar  er  und  Tobias  Stimmer,  Maler  nnd  Form- 
/S    Schneider,  arbeiteten  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 

zuweilen  gemeinschaftlich,  und  somit  enthält  das  gegebene  Zeichen 
die  Namensbnchstaben  beider  Künstler.  Man  findet  es  auf  einer  TO« 
Ludwig  Frig  in  Holz  geschnittenen  Ansicht  der  Stadt  Zürich  inYogel- 
perspektiTe.  Oben  Stent  auf  einem  fliegenden  Zettel :  Conm^aetmr  der 
Statt  Zürich  Anno  1558,  Unten  ist  ein  deutsches  Gedicht  von  J.  N.  Trau 
in  sechs  Columnen.  In  diesem  Dnicke  gehört  das  Blatt  zu  folgendem 
Werke:  Ordentliche  Btschreibung  1  toefe^  gestalt  die  Nach  |  barliche 
MAMMr  vnd  Verein  der  är§yen  |  LObUeher  Freien  Stätt  ZUrich  \  Bern 
vnd  Straitburg  —  —  emewert  etc.  Strassbttrg  M.  I).  L.  XJXVIIT.  4. 
Dieselbe  Ansicht  findet  man  anch  in  S.  Münster's  Cosmographey. 
Basel  1598  und  1628.  Die  Jahrzahl  auf  dem  fliegenden  Bande  ohen 
scheint  aber  in  1655  corrigirt  zu  seyn.  Unten  gegen  Unks  ist  ein 
Tafelchen  mit  dem  Namen:  LVDWIG  |  FRIG.  G.  C,  und  daronter 
das  Messerchen.   H.  6  Ä"  8  L.   Br.  14  Z.  2  L.  ^ 

707 .  Unbekannter Formschnetder,  wekhlf'^l^utidich  im  17.  Jahr- 
w  ^  hundert ,  wenn  nicht  später ,  lebte  .UfiatenZiichen  findet  man 
^**^*  iMhte  «nteii  in  der Einassnng  eines  ^^^JP*  ^ Kaehatoiimg 


Digitized  by  Google 


OST.  Nr.  708  —  »10. 


äes  Snpfentidies.  Der  Mann  trägt  eine  Mütze  mit  Lappen  hinter 
dem  Ohre,  und  blickt  nach  Unks  abwärts,  üeber  das  zugeknöpfte  Kleid 
jETcht  ein  Ucbcrwurf  mit  ansgeschhi^encm  Kragen.  Das  Gesicht  ist 
bartlos,  so  dass  die  Büste  ein  weibliches  Ausehen  hat.  In  einer  unserer 
Qaellen  wird  sie  irirfclicb  ftir  jene  der  Matter  des  Bubens  genommen. 
Der  Formschneidcr  hatte  ein  gutes  Vorbild.  Das  Portrait  erscheint  in 
einem  Oval,  die  Ecken  der  Platte  sind  aber  ausgefüllt  H.  7  Z.  Br.  6  Z. 

708.  Johann  Conrad  Steiner,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geh. 

CSt     ^^"^^  Wiliterthiir  1757,  gehört  zu  denjenigen  Künstlern 
'  seilies  Vaterlandes,  welche  in  der  von  Salomen  Gessner 

bezeichneten  Bichtang  die  landschaftüdhe  Idylle  mit 
y'^'  Beifall  pflegten.  Er  ist  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen  in  Aquarell,  Gouache ,  Bister  und  Crayon  bekannt.  Auch 
in  Oel  malte  er  aiw  Papier ,  selten  aber  findet  man  Landschaften  auf 
Holz  oder  Leinwand.  Seine  Werke  sind  mannichfaltig,  da  er  die  Schweiz 
nach  allen  Richtungen  bereiste ,  und  dreimal  Italien  durchwanderte. 
Auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  radirten  Blättern  in  grossem  und 
Ueinem  Formate  findet  man  von  ihm.  Ein  Thefl  ist  m  Folgen  Ter- 
einiget,  andere  Blätter  erschienen  einzeln.  Auf  rarlirten  Landschaften 
findet  man  die  gegebenen  Zeichen  ,  da  der  Künstler  nicht  immer  den 
Isanien  beisetzte.    Er  starb  um  1818. 

709.  Carl  Starke,  Kupferstecher,  war  um  1790—1810  in  Weimar 
t*t*.  if  thätig.  Er  arbeitete  meistens  für  den  Buchhandel.  In  der 
^'»^''^^^  Zeitschrift:  London  und  Mm,  Weimar  i7!)0 ,  sind  viele 
Blätter  von  ihm,  gcwöhnlir-h  Carrikaturen  nach  J.  Gillray.  Auf  diesen 
Blättern  steht  der  Name,  oder  die  Abbreviatur  desselben.  Auf  anderen 
Bl&ttem  fehlt  der  Bnchstabe  C,  indem  St     /*«.  darauftteht. 

710.  Gianantonio  Razzi  de  Yerze  (Yercelli) ,  genannt  Gavaliere 
Sodoma,  wird  hier  eingetuln-t,  um  gleichsam  anzufragen, 
ob  das  gegebene,  von  Brulli<»t  I.  Xo.  230  beigebrachte 
Zeichen  ihm  angehören  kgnue.  Kach  der  Angabe  des 
erwähnten  Scfarinstellers  findet  man  es  aaf  Gonftlden, 

welche  an  jene  aas  der  ersten  Manier  des  Cav.  Sodoma  erinnern ,  in 
der  Behandlung  aber  trocken ,  in  den  Schatten  schwarz  und  ohne 
Transparenz  sind.  Brulliot  nennt  ein  Bild  der  Verkündigung  Maria 
In  S.  Simone  su  Viterbo,  auf  welchem  das  g^bene  Zeichen  vorkommt 
Er  glaubt  es  einem  alten  italienischen  Maler  aus  der  früheren  Zeit 
des  16.  Jahrhunderts  zuschreiben  zu  müssen.  Dieser  könnte  nun  Sodoma 
seyn ,  welcher  in  seinen  Werken  so  ungleich  ist ,  dass  ihn  Yasari, 
freilich  nicht  ohne  Animosität,  bald  tadelt,  bald  lobt ,  sein  Colorit  als 
finster ,  und  auch  als  feurig  bezeichnet.  Kur  die  Bilder  der  letzteren 
Zeit  des  Künstlers  findet  Vasari  immer  tadelnswerth.  Die  Gemälde, 
deren  Farbe  yerdnmpft  nnd  Yerdonkelt  ist,  scheinen  nicht  sehr  selten 
zu  seyn.  Diess  ist  nach  Kugler  mit  einem  Gemälde  in  der  Gallcriö 
des  kgl.  Museums  zu  Berlin  der  Fall.  Es  stellt  den  Leichnam  des 
Herrn  aul  dem  Schoosse  der  Maria  vor ,  und  könnte  in  die  Categorie 
der  von  Brolliot  bezeichneten  Werke  gehören.  Das  obige  Monogramm 
ist  ohne  grossen  Zwang  auf  Cavalierc  Sodoma  zu  deuten.  Der  erste 
Buchstabe  würde  im  Worte  CatnUiere  seine  Erklärung  finden,  und 
es  ist  bekannt,  dass  der  Meister  auf  seine  Bitterwflrde  stote  war.  Oav 
Monogramm  kann  man  Antonio  lesen,  und  das  .S  müsste  Sodoma  be- 
deuten. Der  Gavaliere  Antonio  Sodoma  ist  nun  ferti?  für  diejenigen, 
welche  ihn  anerkennen  wollen.  Sodoma  lebte  um  147Ö  — 1554.  Im 
KOnstleff-Leiicen  XU  fi.  844  ff.  htben  wtr  «asfllhrlich  Uber  Um  fahaiidelt. 
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711.  €lirlltlai  flMniii'W«flier,  'Stempelflchoeider  in  Dresden, 

C   S  W   1735  —  1791.  Er  gehört  zu  den  weniger  bekannten  Künstlern 
'  seines  Namens ,  indem  er  meistens  Münzstempel  schnitt, 

die  mit  den  laitialen  des  Namens  bezeichnet  sind. 

712  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  lö79  in  Florenz 
I       I  gelebt  xn  haben  scheint  Das  Monogramm  besteht  wahrscheinlich 

\Jy  aus  den  Buchstaben  GT,  obgleich  die  Form  des  G  zu  jener 
Cj\  Zeit  in  Italien  nicht  mehr  im  Gebrauche  war.  Mit  dem  Eng- 
länder  Thoraas  Geminie  ist  der  Träger  des  Zeichens  aiclit  /u 
TCrwechseln.  Das  Blatt  mit  demselben  stellt  Christus  mit  dem  Kreuze 
auf  dem  Wege  nach  Golgatln  mit  mehreren  Figuren  vor.  Die  Auf- 
fassung ist  allegorisch  I  indem  der  Erdglobus  den  Kaum  bietet.  Oben 
flieht  man  ein  strahlendes  Kreuz  zwischen  Sonne  und  Mond,  und  der 
Grund ,  welcher  die  Vorstellung  umgibt ,  ist  mit  horizontalen  Strichen 
überdeckt.  Links  unten  steht:  VERUS,  rechts:  ISACII.  Im  Rande 
liest  man :  ET  MÜNDÜS  EUM  NON  COGNOVIT  FLüRENTIAE  i679. 
BechAs  unten  bemerkt  man  daa  Zeichen.  H.  18  2L  Br.  8  Z.  10  L. 

713.  Thmnis  Cremiiiie,  Kupferstecher  von  Leeds,  anch  Oemlnns 
genannt,  flbte  seine  Kunst  in  London,  und  hatte  bierin  wohl« 

^  SD^  keinen  englischen  Vorgänger.  Von  ihm  sind  die  Blätter  in 
folgendem  sehr  seltenen  Werke :  Compmdiosa  totius  Anatomie  d^nwtio 
am  taaardia,  p«r  llMmam  €hminmn,  LonäktL  Am  Schlnsse:  LimdM 
in  ofßicina  JoannU  HerfordiF  Anno  Domini  15^r5.  Mense  Octobri,  gr.  fol. 
Diess  ist  die  erste  englische  Ausgabe  der  Anatomie  des  Vesalius.  Die 
berühmten  Holzschnitte  des  Johannes  Stephanus  van  Calcar  sind  anf 
Kupfer  copirt.  Das  Zeichen  des  Künstlers  findet  man  auf  dem  Blatte, 
welches  ein  Skelett  in  Profil  nach  rechts  vorstellt.  Es  stützt  den  linken 
Arm  auf  ein  Piedestal,  und  berührt  mit  der  rechten  Hand  einen  SchädeL 
Im  Ganzen  enthält  das  Buch  40  anatomische  Yorstellnngen  nnter  einem 
reich  verzierten,  von  Geminus  gestochenen  Titelblatte.  Auf  dieses  folgt 
die  Dedication  an  König  Heinrich  VIIT.  Ocminie  illustrirte  auch  noch 
andere  Werke  mit  Kupfern,  deren  Titel  wir  aber  nicht  kennen.  Man 
nennt  ein  Buch  über  die  Fartacliritte  der  Zeit ,  nnd  ein  anderes  über 
HimmelserschnBangen. 

714.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Zeichen  wohl  nicht  ans 
CT,  sondern  ans  GT  besteht.  Wir  folgen  aber  hier  der 
Ordnung  bei  Brulliot  I.  No.  1489  ,  da  dieser  Schrift- 
steller der  erste  ist ,  welcher  auf  Blatter  mit  diesem 
MonograinTTiG  aufmerksam  macht.  Das  Zeichen  allein 
kommt  bereits  bei  Marolles,  Florent  le  Comte,  Orlandi 

und  Christ  vor,  aber  in  efaier  nngenanen  nachbfldnng,  so  oass  man 
entschiedener  C  T  lesen  müsste  ,  indem  die  Windung  des  im  15.  und 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gebräuchlichen  G  nicht  ausgedrückt 
ist.  Christ  versuchte  eine  Deutung  auf  Theodor  Crügcr ,  an  welchen 
nidit  zn  denken  ist.  Maglicher  Weise  liandelt  es  sich  um  den  Meister 
No.  712.  Man  findet  das  Zeichen  auf  Copien  nach  A.  Dürer.  Heller 
kennt  aber  kein  Blatt  dieses  Meisters,  und  gibt  aufl'allender  Weise  auch 
das  Monogramm  nicht,  obgleich  er  es  bei  seinen  Vorgängern  vorge- 
funden haben  mnss. 

1)  Die  hl.  Jnngfran  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  stehend, 
von  Strahlen  umgeben  ,  B.  No.  30.  Mit  dem  zweiten  Zeichen.  Höhe 
des  Originals  3  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  9  L.  Bartsch  beschreibt  5  Copien 
dieser  Yontellung,  and  darunter  eine  mit  dem  altgeformten  Buchstaben 
G  In  richtiger  Windung,  irdchen  er  aber  iür  S  nimmt 
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2)  Die  drei  Genien.  Zwei  halten  einaii  leeren  Wappenschild,  imd 
der  dritte  schwebt  in  der  Luft  mit  einem  Schild.  B.  No.  66.  lUUt  dem 
ersten  Zeichen.  Höhe  des  Originals  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

715.  Oarl  Thelott  und  Carl  Lndwlg  Tischbein  könnon  auf  die  es 

T Zeichen  Anspruch  machen.  Der  erstero  wurde  1792  zu 
Düsseldorf  geboren,  und  stand  einige  Zeit  unter  Leitung 
des  Peter  ComelinB.  £r  begleitete  diesen  Meisler  aneh 
nach  München ,  wo  er  bodnntctulo  Fortschritte  machte, 
aber  nur  ein  Alter  von  37  Jahren  erreichte.  Man  findet 
aehöne  Bfldnisse  in  Oel,  und  KceideieidiiiQDgen  von  sdner  Hmd.  Auf 
Waken  dieser  Art  stobt  das  MonogmuBL 

Carl  Tischhein,  geh.  zu  Dessau  1797,  war  Schüler  des  Professors 
Hartmann  in  Dresden,  machte  aber  dann  ernste  Studien  in  Italien,  und 
lieferte  Werke,  welche  ihm  einen  ehrenvollen  Bang  unter  den  Meistern 
der  mittleren  Periode  der  neueren  deutschen  Kunst  sichern.  Tisehbein 
malte  schöne  Bildnisso,  historische  und  romantische  Scenen,  und  auch 
Bilder  aus  dem  Volksleben.  Auf  mehreren  Gem&lden,  besonders  Bild- 
nissen ans  der  früheren  Zeit,  findet  man  das  Monogramm,  welebee  mit 
geringer  Variation  wiederkehrt.  Seine  Portraite  sind  fleissig  vollendet, 
während  Thelott  in  breiter  Manier  die  Individualität  erfasste.  Tischbein 
erreichte  aber  dasselbe  Ziel,  und  gibt  bei  sorgfältiger  Vollendung  ein 
wda  ansprechendes  Bild.  Er  war  einige  Jahre  Professor  der  Zeichenkunst 
an  dnr  Knnirtsdiide  in  Bonn,  nnd  iraxde  dann  Hofinalar  in  Bäckebuxg. 

716.  Jan  GomellS  Temeytll,  Maler  und  Radirer,  tritt  bier  nur 

in  Folge  der  ungenauen  Nachbildung  seines  Monogramms  auf. 
(P  jj'  Das  erste  Zeichen  gibt  Frenzel  im  Catalog  Sternberg  iL  Ko.  1291 
jufk  als  jenes  eines  nnbdcannten  deutschen  Meisters  nm  iM5,  nnd 
Heller  nahm  dieselbe  Notiz  in  der  zweiten  Auflage  seines  Handbndies 
für  Kupferstichsammler  S.  864  auf  Der  Träger  des  zweiten  Monogramms, 
nach  welchen  wahrschciulich  das  erste  von  Frenzel  zu  C  J  verunstaltet 
warde,  ist  J.  G.  Vermcycn ,  nnd  wir  haben  das  von  dem  genannten 
Schriftsteller  beschriebene  Blatt  mit  einer  im  Zimmer  sitzenden  griechi- 
schen Frau  unter  Vermeycn's  Zeichen  I.  No.  205  ,  3  aufgezählt.  Es 
ist  C I  zu  lesen  ,  d.  h.  Jan  Cornelis.  Vermeyen  zeichnete  gewöhnlich 
in' dieser  Weise  ,  und  nur  sehr  selten  fügte  er  den  Namen  Majns  bei. 
Sollte  wirklich  ein  aus  CT  bestehentlGS  Monogramm  auf  einem  um  1545 
entstandenen  radirten  Blatte  vorkommen,  so  wäre  an  (Cornelis  Antonis- 
aoon  m  denken,  ttber  ireldien  ipir  nnter  den  Buchstaben  CT'S^  W 
Nachricht  geben. 

717.  Olevls  ftw,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hftlfte  des  i8.  Jahr- 
hunderts thätig,  und  stammt  wahrscheinlich  aus  der 
Familie  des  bekannten  Bamberger  Malers  Marquard 
Treu.  Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  mit  den 
Jahnahlen  i776  nnd  f  770,  nnd  auch  den  Namen 
des  Künstlers,  fitnden  wir  auf  sehr  praktisch  be- 
handelten Bildern  in  der  Weise  Kembrandt's.  Sie 

stellen  Btisten  von  Philosophen,  KOpfe  von  alten  Männern  und  Frauen 
fto.  Tor.  Das^sweite  Monogramm  entnahmen  wir  einem  Gemälde  mit 
tanzenden  Bauern  vor  dem  Wirthshausc  in  Tenicrs'  Manier.  Der  Ver- 
fertiger ist  wahrscheinlich  C.  Treu.  Aehuliche  Vorstellungen  malte 
auch  Job.  Georg  Trautmann ,  er  bediente  sich  aber  gewObmieli  eines 
ans  TJir  bestebenden  Zeichens,  wUuend  obiges  ans  CT  cosammen- 
gesetat  ist 
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71$.  Gupar  Theymau  oder  Teiman,  Kupferstecher,  war  um 
rp*     Ai^r    ^^"^^  zu  Frankfurt  am  Main  thätig.   Er  stach  groese 

T  Chnrfürsten,  welche  mit  dem  Monogramme 

'  y  und  auch  mit  dem  Nameu  bezeichnet  sind.  Man  findet 
sein  Zeichen  auch  auf  biblischen  VorsteUongen  in  Copien  Dadi  Mfriftf, 
I>ie  Eneagnisse  dieses  Kflnstlers  sind  mittelmMg. 

719.  ThMtts  OoekMB,  Zeidmer  und  Kupferstecher,  war  um 

A-w  -  1620  —  1630  in  London  thätig.  Er  stach  Portraite  in 
*F  rT^*  ^^^^^  zierlichen,  aber  trockenen  Manier.  Diese  Blätter 
^/  werden  gesucht,  da  sie  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Er 

stach  die  Bildnisse  der  KOnige  Carl  I.  und  Jaicob  I. ,  der  KOnigs 
Ludwig  XIIL,  des  Grafen  von  Nottingham  zu  Pferde,  des  Prinzen  von 
Conde  &c. ,  fol.  Auf  mehreren  Blättern  steht  das  Mono^'rumm  des 
Künstlers.  Der  Kupferstecher  Thomas  Gross  bediente  sich  eines  ähn- 
lichen Zeichens.  Er  stach  viele  Bildnisse  für  den  Bnchhandal,  aber 
in  einer  nnangenehmrai' Manier. 

720.  Thaelor  Crttger  gehört  m  denjenigen  dentsdien  Kupfer- 

f--pH  y    j,  Stechern,  deren  Lebensverhältnisse  nicht  ganz  im  Klaren 
(L  ^     sind.   Nach  BruUiot  l.  No.  1483  wurde  er  1576  zu  München 
)  geboren ,  kam  im  reiferen  Mannesalter  nach  Italien  und 

A.  'Ä"-»  starb  zu  Rom  1650.  Wir  wissen  nicht,  aus  welcher  Quelle 
Brulliot  diese  bestimmte  Angabc  geschöpft  hat.  Auf  der 
langen  Liste  der  Münchner  Künstler  ist  dieser  Th.  Crüger  nicht  ein- 
getragen ,  wir  finden  ab6r  in  Nflmberg  einen.  Dietrich  Krüger ,  ron 
welchem  sich  Blätter  mit  der  -Tahrzahl  ißi^  finden.  Darunter  sind 
solche  nach  Gabriol  Weyer ,  und  dann  zwri  Stiche  nach  A.  Dürer's 
Zeichnungen  oder  Gemälden.  Das  eine  Blatt  stellt  Christus  als  Gärtner 
and  die  llbgdalena  vor :  B.  Caimox  ex.  Ditrieh  Krug  er  teulpiit ,  das 
andere  den  sitzenden  Heiland  mit  der  Dornenkrone  und  die  hl.  Jung- 
frau:  Theodortu  Krüger  ?larin^gae  Anno  Christi  cIoIoCXIV.  Vgl, 
Heller  s  Dürer  No.  2255  nnd  2260.  Ein  Meister  dieses  Namens  hat 
auch  die  vier  Evangelisten  nach  A.  Dürer  in  Einfassungen  gestochen. 
Auf  dem  Blatte  mit  St.  Johannes  steht :  Theodor  Kruger  Hamburgm. 
$adp«bat  £615.  War  nun  jener  Dietrich  Krüger,  welcher  in  Nürnberg 
iülr  den  Yerlag  des  BalthaMur  Oaimox  arbeitete,  ein  Hamburger  ?  Diese 
Frage  können  wir  nicht  beantworten.  Gewiss  ist  aber,  dass  zwei  Kupfer- 
Stecher  dieses  Namens  gelebt  haben ,  welche  sich  im  Alter  nicht  sehr 
fem  waren.  Der  eine  verblieb  in  Deutschland,  und  scheint  sich  eben- 
falls eines  ans  CT  bestehenden  Monogramms  bedient  zu  haben.  Von 
ihm  sind  vielleicht  jene  Thesen  ,  und  einige  andere  Blätter,  welche 
nach  Brulliot  theils  mit  dem  Monogramme,  theils  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet sind,  und  nicht  die  Manier  des  Villamena  Terrathen.  Von 
diesem  jüngeren  Th.  Krüger  oder  Crüger  ist  wohl  das  Bildniss  des 
Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Churfürsten  von  Bayern  Carl  Ludwig,  fol. 
Es  ist  mit  dem  Monogramme  und  der  Sylbe  fe  bezeichnet,  und  nadi 
Overadt^  Addresse  au  nrdieilen  in  Oöln  erschienen.  Peter  Overadt 
oder  Oueradt  war  nämlich  Buchdnicker  und  Kunsthändler  in  Cöhi,  nnd 
er  kann  die  Platte  mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsten  nicht  voa  zweiter 
Hand  erhalten  haben,  da  Carl  Ludwig  1650  zur  Churwürde  gelangte. 
Jedenfalls  ist  sie  vor  1657  gestochen,  also  an  einer  Zeit,  in  welcher 
jener  Theodor  Krüger,  der  in  Florenz  gegen  1617  nach  Andrea  del 
Sarto  mehrere  Platten  lieferte,  und  1650,  oder  um  diese  Zeit  in  Horn 
starb,  nicht  mehr  am  Leben  war.  Ton  dem  jüngeren  Theodor  Krüger, 
welcher  noch  gegen  1720  in  Flofena  lebte,  nnd  für  das  henogliche 
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Oalterimrh  meliret«  Blitter  li«flnte,  Icaim  keine  Bede  tejtu  Er 
wurde  gegen  1647  geboren,  und  war  bei  der  Wahl  des  Pfalzgrafen 
zum  Chiirfürsten  erst  drei  bis  vier  Jahre  alt.  Huber,  Handbuch  &c.  I. 
S.  234,  will  wissen,  dass  ihn  die  Italiener  Deila  Croce,  und  die  Hol- 
länder Yercruys  genannt  haben.  Der  Kupferstecher  Dirk  oder  Theodor 
Vercruys  ist  aber  ein  ganz  anderer  Meister.  Anf  dem  Bildnisse  des 
Fedra  Inghirami  nennt  er  sich  allerdings  Teodora  dclla  Croce,  der 
deutsche  Tb.  Crüger  leitet  aber  seinen  Kamen  von  £rng  ab,  und  nicht 
Ton  Kreuz  (Knije,  Croce). 

Kach  Brulliot  findet  man  die  gegebenen  Zeichen  auf  Blättern  nach 
verschiedenen  Meistern  ,  welche  in  der  Behandlung  an  F.  Villamena 
erinnern,  bic  sind  aber  mit  weniger  Geschmack  gestochen,  und  die 
GesetKO  der  Harmonie  in  Licht  und  Schatten  hatte  der  Kanetler  im 
geringen  Masse  inne.  Iknlliot  macht  besonders  auf  die  Blätter  nach 
Andrea  del  Sarto  aulmcrksam.  Sie  stellen  das  Leben  des  Täufers 
Johannes  nach  den  Fresken  im  Yemammlungslokale  der  „Gompagnia 
dello  Scalzo"  zu  Florenz  vor.  Das  Werk  besteht  in  14  Stichen  mit 
einem  verzierten  Titelblatte  ,  welches  das  Bildniss  del  Sarto's  und  die 
Dedication  an  C.  de  Medicls  enthält.  Zwei  Compositionen  sind  aber 
Ton  Franda  Bigio,  gr.  qn.  fol. 

Dann  findet  man  auch  Bl&tter  mit  den  Initialen  D.  K. ,  welche 
ebenfalls  dem  Theodor  Crüger  aus  Kürnberg  zugeschrieben  werden. 
Der  Künstler  müsste  daher  nur  in  Deutschland  auf  diese  Weise  ge- 
zeidinet  haben ,  and  zwar  nach  dem  Namen  Dietridi  Krüger.  Diese 

wäre  allerdings  nicht  sehr  auffallend ;  die  Blätter  mit  D.  K.  tragen 
aber  entschieden  den  dentschcn  Charakter,  und  könnten  dcsswcgen 
wohl  von  einem  anderen  Meister  dieses  Namens  herrühren,  vielleicht 
von  dem  Hamburger  Theodor  Krüger.  Die  Stiche  nach  6.  Weyer  und 
A.  Dürer  von  1614  verrathen  keine  Nachahmung  des  F.  Villamena. 
Diess  ist  auch  nicht  mit  dem  ausdrucksvollen  Blatte  der  Fall,  welches 
Christas  am  Oelberge  vorstellt:  Dton.  Calvart  Ihv^  BiAofwt  f<?f4. 
DiOfieh  Kruger  $c.  Ein  Gleiches  verhält  sich  mit  dem  Blatte  von  1613, 
welches  die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten  nach  F.  Bigio 
vorstellt,  und  denselben  Kamen  trägt  Alle  diese  Blätter  muss  der 
Künstler  noch  in  Dentschland ,  wahrscheinlich  in  Nürnberg  gestodben 
haben.  Die  Nachbildung  der  Fresken  des  A.  del  Sarto  bct,'änn  er  erst 
nach  1615  ,  da  das  erste  I>]ntt  mit  der  .Tahrzalil  IG  10  versehen  ist. 
Von  dieser  Zeit  an  nuiys  aucli  die  Umäuderung  des  deutschen  Dietrich 
Krüger  in  Theodore  Cruger,  und  der  Gebrandi  des  Monogramms  CT. 
statt  der  Buchstaben  D  K.  datiren  ,  wenn  es  sich  nämlich  von  dem 
einen  und  demselben  Künstler  wirklich  handelt. 

721.  Jnlins  Cäsar  Thiter ,  Professor  der  Kupferstecherkunst  an 
TfT^     der  k.  Akademie  in  München,  geb.  zu  Dresden  1804,  gehört 

«To  m  den  berühmtesten  Heistern  seines  Faches.  Wir  haben  ihm 
im  Künstler-Lexicon  XVHI.  S.  292  TOrdientes  Lob  gezollt ,  und  auch 
den  grössten  Theil  seiner  Blitter  verzeichnet ,  so  dass  hier  nur  das 
Monogramm  des  Künstlers  beizufügen  ist.  Er  bediente  sich  desselben 
nur  selten.  Wie  oben  gegeben  steht  es  auf  einem  Blatte  nach  der 
Zeichnung  von  A.  J.  Carstens,  weldie  das  Schiff  des  CharOn  Totstellt, 
gr.  qu.  fol. 

722.  Dr.  Carl  Theodorl,  Kunstliebhaber,  und  Canzlei-Rath  des 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern ,  malte  in  seiner  früheren 

rfr^  fP    Zeit  scbftne  Landschaften  in  Oel  undAquarellj  and  radirte 
T/O«'*  anoh  mehreierailter  iaKiqpler.  Auf  GemAUoü  nndZeiioliP 
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niiiig«!!  findtt  msa  die  gegebenen  Ifonognmme.    Auf  Badttongen 

stehen  auch  die  griechischen  Buchstaben  K,  6.    Theodori  starb  zu 

München  1857  im  69.  Jahre. 

723.  Charles  Philippe  Campion  Abbe  de  Tersan,  Kunstliebhaber, 

geb.  z\x  Paris  1744»  gest.  1Ö16.   Ein  geübter  Zeichner, 
öly,^ßc^,     radirte  er  eine  ziemliche  Anxahl  TonBlftttem  in  Kupfer, 

j.  woVhc  zu  den  geistreichsten  Arbeiten  ihrer  Art  gezählt 
Jt^mvetßiy.  werden  müssen.  iSic  bestehen  in  Bihlnissen,  historischen 
Clegenstaaden,  Genrebildern,  Seestückeu  und  Landschaften  mit  F  iguren, 
tbeils  nach  cigen&r  Zeichnung,  theils  nach  anderen  Meistern,  wie  nach 
Reuibrandt,  H.  Fragonard  u.  A.  Zu  den  seltensten  und  zugleich  vor- 
züglichsten Blättern  gehört  die  Gruppe  römischer  Landlcute  nach  Fra- 
gonard 1765,  qn.  8.  Auf  einigen  Blftttem  steht  das  Monogramm  des 
Künstlers,  auf  andern  CC,  oder  CPC  deT.  —  Gh.  le  BUmc  Terzeichnet 
im  INTannel  de  VAmateur  d'estampes  64  Blätter. 

724.  C.  L.  Tetzel,  Zeichner  und  Formschneider  in  Berlin,  gehört 
/-^^^^jy  zu  denjenigen  Künstlern  von  Talent,  welche  ihre  Kräfte 
v    c(l    ^""^  Illustration  von  witzigen  und  auch  geistlosen  Schriften 

^^^^3-^  verwenden  mfissen.  Sein  Namenszeichen,  und  anch  die 
/Co"^ Initialen  C.  r.,  findet  man  auf  Holzschnitten  im  humoristi^ch- 
(py-^Ji/  gemüthlichen  Kalender  auf  das  Schaltjahr  1856.  Andere 
Blätter,  nach  Zeichnungen  von  W.  Camphausen,  sind  im  Volks- Kalender 
von  Willibald  Alexis  1857.  Diese  HolzBclinitte  dienen  zur  Illuatration 
des  Gedichtes:  Frtderieui  Rtao. 

725.  .OtllAltl  AiIqiIiiooii  (Antonisze,  Tennissen)  Ton 

C Y^    *  Amsterdam,  Maler,  Form^chneider  und 

Badirer,  gehört  zu  den  merkwürdigsten 
flji  T"^    I  C/L  A   hollindisclien  Meistern  ans  der  ersten 
^  •  /yT^T*    Hälfte  des  16. Jahrhunderts.  Man  deu- 
X  i.  X  ^  fete  aber  früher  das  gegebene  Zeichen 

^  nicht  auf  ihn,  und  daher  lässt  es  Bartsch 

rnp         A  P.  gr.  IX.  p.  152  unerklärt,  sowie  er 

I  ^  — a    i|    ^    ^  überhaupt  über  den  Träger  desselben 
Ct  ^  Jl^  '  JL'  keinen  Bescheid  gibt.  Marolies,  Florent 
'  le  CJomte,  Orlandi,  Gandellini,  Christ, 

/^P^  rr^  "IrtT  ^     Heller,  und  auch  Brulliot  in  derfrOhe- 

l.l^«'   1  X  ^  rcn  Ausgabe  des  Dict.  des  monogr. 

X      /  deuteten  nach  der  Reihe  das  Zeichen 

auf  einen  fobelhaften  Cornel  Hevissen,  ans  welchem  dann  ein 
Cornel  Hemsen  entstand.  Marolles  ist  aber  nicht  allein  der  Vater 
des  Cornel  Hevissen ;  er  fabricirte  ansclieinlicli  au<s  dem  deutscheu 
Worte  „Kenntniss"  auf  einem  der  Blätter  seiner  Samuihing  auch  einen 
Hennissen  oder  Herlssen,  und  der  letztere  gab  wohl  zugleich  die 
Ycranlassnn£?  zur  Lesart  „Hevissen".  Es  hielten  sich  aber  nicht  alle 
Kunstfreunde  an  diese  Deutung,  da  sie  keinen  hinreichenden  Grund 
fanden.  Wir  finden  daher  auch  eines  Pormschneiders  C.  T.  mit  dem 
Zeichen  des  hl.  Antonius  erwähnt.  Von  1819  an  trat  für  jene  flngirten 
Meister  ein  Cornelius  Tennis-en  oder  Cornelius  Autonisze,  d.  h.  Sohn 
des  Anton,  ein.  In  dem  bezeichneten  Jahre  gab  nämlich  Herrv.  Sotz- 
mann  eine  Schrift  Aber  die  Abbildung  der  Stadt  C5hi  dnrch  Anton 
von  Worms  heraus,  und  er  kam  zu  der  Ansicht,  dass  der  mit  dem 
ersten  Zeichen  versehene  grosse  Holzschnitt  mit  der  Ansicht  von 
Amsterdam  von  einem  (geschichtlich  nicht  erwiesenen)  Sohne  des  Anton 
von  Worms  heirlkhie.  Der  ZMaier  nnd  Herausgeber  denelben  nennt 
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Bich  DtaiKdi  Gornel!«  Antlioaissooa,  also  den  Solin  eines  Anto- 

uins ,  -welch'  letzteren  Sotzmann  in  Cöln  suchte ,  wo  im  alten  Volks- 
dialekt Theuniss  mit  Antonius,  und  Thcunisse  mit  Sohn  des 
Antonius  gleichbedeutend  ist.  Allein  Anton  von  Worms  hatte  keinen 
Sohn,  sondern  nur  zwei  Töchter ,  welche  1563  nach  dem  Tode  der 
Mutter  das  Vermögen  theilten ,  wie  durch  M(  rio  (Die  altkülnische 
Malerschule.  C&ln  1856 ,  S.  167)  urkundlich,  nachgewicsea  ist.  Wir 
mttssoi  daher  nach  Amsterdam  zurflcMcehren,  iro  der  Meister  Gomelis 
.  Anthoniszoon  uns  urkundlich  entgegentritt,  nämlich  dnrch  die  Inschrift 
des  grossen  Holzschnittes  mit  der  Ansicht  der  genannten  Stadt  von 
1544.  Ausser  dem  Namen  des  Künstlers  findet  man  auf  diesem  Blatte 
auch  das  Zeichen  mit  der  Jahnsahl  vor,  so  dass  Aber  die  Deutung 
kein  Zweifel  mehr  ohwaltct.  Diese  höolist  ^cltono  Ansicht  hesteht  in 
12  Blättern,  deren  drei  neben  einander,  und  dann  in  vier  Keihen  über 
einander  zu  legen  sind.  Das  Städtebild  ist  von  einer  Bordüre  um- 
geben, ähnlich  den  Dessins,  womit  die  älteren  Calligraphen  ihre  Schön- 
schriften umgaben.  Die  Gebäude,  Schiffe  und  andere  Gegenstände  sind 
fast  nur  in  Umrissen  gegeben,  auf  ,dea  Schattenseiten  nur  mit  einer 
ehnfiiehen  Schraffirang  flberlogt.  Die  Namen  der  Hauptgebäude,  Plätze  ftc 
sind  eingeschnitten.  Rechts  oben  sitzt  Neptun  in  Wolken  mit  dem 
Wappen  der  Stadt,  und  einer  Tablette  mit  der  Schrift:  AMSTERDAM. 
Innerhalb  des  sich  nach  der  Mitte  hinziehenden  Wolkensaumes  liest 
man  in  gothischen  Lettern:  Dift  «crmaancb  coofMf<Mlt  van  Äm$Ulniam 
gheconterfeyt  met  alle  zr/n  wateren ,  brugghen  .  Straeten ,  kerhm .  dosieren, 
huytmt  toomm,  voorten,  m  mueren,  «n  otnlegghmda  sUuaiie.  ghemaect 
Ur  tmn  <tn*  E.  Jf.  md«  eodk  den  «trtamm  raet  der  sauer  Stadt,  ende 
ojlen  ließabbem  der  consten  etc, 

Wt  ghegmen  by  Cornelis  Anthosiszon  schttder  met  octroye  der 
K.  M.  onsen  ghenadichsten  Heere  vanl  selfde  niet  moghen  nadrucken  noch 
«ereopm  Mfifim  den  lyf  van  tee  Jarm  landt  f^tdimnde,  en  gheäateert 

vanden  Jara  duysnnt  r)/f  honderl  dricn  vccrlirh  np  sekere  penne  nit  selfde 
octroye  begrepen,  op  dat  hem  een  yeghelick  voor  schade  vorhoeden  mach. 

Men  vintse  te  cope  in  die  vermaerde  coopsl(xdt  van  Amttelredam  after 
die  nieuwe  kerck  bff  49  vooithnism  Cor A« II«  Äntoni$»^Qn  fcMMir 
indt  schryuende  hanU 
Daniel  5, 

Man».   TUM.  Phare$. 

Dann  folgt  eine  schreibende  Hand,  und  darunter  das  erste  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  <544.    H.  39  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  7  L 

Es  unterliegt  also  keinem  Zweifel  mehr,  dass  das  fragliche  Zeichen 
dem  Cornelis  Antoniszoon  angehöre.  Er  war  Maler,  und  hat  als  solcher 
die  Ansicht  von  Amsterdam  weniG:stcns  f^ezeichnet ,  wenn  nicht  selbst 
geschnitten.  In  der  Schatzkammer  zu  Amsterdam  war  eine  von  ihm 
in  Oel  gemalte  Ansicht  der  Stadt,  wie  sie  sich  von  1462  an  gestaltet 
hatte.  Im  Lokale  der  Armbrustschützen  -  Gilde  auf  dem  Rathhause  in 
Amsterdam  ist  noch  gegenwärtig  ein  Gemälde  mit  dem  Zeichen  und 
der  Jahrzahl  i633.  Es  stellt  die  Vorstände  der  Gilde  vor,  wie  sie 
um  den  Tisch  sitzen.  Dieses  Bild  beurkundet  einen  tfichtigen  Meister, 
welcher  also  nicht  allein  Ansichten  von  Städten,  sondern  auch  Figuren 
malen  konnte.  In  der  Carnation  herrscht  ein  röthlicher,  in  den  Schatten 
ein  bräunlicher  Ton.  Andere  Gemälde  dieses  Meisters  konneu  wir 
nicht  namhaft  machen.  Im  Jahre  .1547  wurde  Antoniszoon  in  den 
Batb  der  Stadt  Amsterdam  gewählt,  nnd  1560  scheint  er  zum  letzten 
Male  als  Schöff  fungirt  zu  haben. 

Bartsch  1.  c.  p.  152  beschreibt  f&nf  Holzschnitte  mit  dem  Zeichms 
des  ihfli  Qobelauintwi  Maistm ,  keiiol  aber  neben  «ndem  BUtttem  die 
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oben  eiwihnle  Ansidit  yonAmsteHun  nicht.  Ob  sie  Cornelte  Antonis- 

zoon  alle  selbst  c^csclinitten  habe,  bleibt  dahin  gestellt,  da  bekanntlich 
hinsichtlich  der  Eigenhändigkeit  von  Malerfornischnitten  noch  immer 
Skepsis  herrscht  Dieses  möchte  mit  Antuniszoon  um  so  mehr  der 
Fall  8eyn,  als  Blätter  vorkommen,  auf  welchen  sich  Formschneider 
nennen,  nämlich  Silvestre  de  Paris  TaUlevr  de  figure$,  und  JanEu  otttzomi 
Figuersnijder.  Alleiu  sie  erscheinen  zunächst  nur  als  Drucker  und 
Yerleger,  und  80  kann  0.  Antoniszoon  als  Zeichner  nnd  Fonnsehneider 
ebenfalls  Berechtigung  finden,  da  seine  Theilnahme  dureh  das  Zeichen 
gesichert  ist.  Das  Blatt  mit  CT  und  dem  Buchstaben  ^iM^  darunter 
dürfte  aber  als  trUgliches  Machwerk  eines  späteren  Künstlers  ge- 
strichen werden.  ^  enthllt  die  Abbildung  des  Grabsteines  dM  Erz- 
bischofs  Willic^isius  von  Mainz  mit  Umschrift  und  der  Jahrzahl:  ^illf- 
etmo  cccl.  Rechts  bemerkt  man  das  vierte  der  obigen  Zeichen,  unter 
welchem  Antoniszoon  in  keinem  Falle  verstanden  werden  kann.  Im 
Künstler  -  Lexicon  XVIIL  8.  288  lud>en  wir  im  Artikel  des  Cornelius 
Teunissen  12  Holzschnitte  verzeichnet,  und  wir  können  uns  daher  hier 
kürzer  fassen.  Das  Yerzcichniss  ist  nicht  zu  umgehen ,  da  jener  Oor- 
neUs  Teunissen  nur  mnfhmassliGh  eintritt  Benricundet  ist  nor  der 
Name  Antoniszoon.  Auch  sind  einige  Zusätze  zu  dem  Artikel  im 
Kflnstler-Lezicon  geboten. 

Holzschnitte. 

1)  Kaiser  Carl  V.,  ganze  stehende  Figur  mit  einem  kleinen  Barett 
auf  dem  Kopfe,  und  dem  Orden  des  goldenen  Yliesses  um  den  Hal^. 
£r  hält  in  der  Linken  das  Scepter,  und  in  der  Rechten  die  Hand- 
scbohe.  Links  im  weissen  Felcto  steht:  Carolus  quintus  imperator  nua, 
pater  patriae  felix  temper  antjnstm.  Rechts  bemerkt  man  die  Krone, 
den  Reichsadler  und  die  bäuleu  mit  dem  Wahlspruche:  Phtt  uUra, 

*    Links  nnten  auf  dem  Steine  steht  das  Zeichen  des  Kitnstlers.  H.  19Z. 
10  L.    Br.  13  Z.  5  L, 

Dieses  seltene  Blatt  gehört  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers, 
und  verräth  in  der  grossartigeu  Auffassung  und  der  markigen  Behand- 
lung einen  Originalschnitt  des  Malers. 

2)  Johannes  Rex  PorttujaUe  :  Arabic:  Persie:  Indie.  Zu  Pferd  nach 
links.  Im  Rande:  In^prime  en  Änuers  par  moy  Siktestre  de  Paris  TaHUeur 
de  Figures,  fol. 

3)  [B.  No.  1]  Das  Abendmahl  des  Herrn  in  eiiioui  mit  Sftnlen 
verzierten  Saale.  In  zwei  Blättern.  Links  unten  steht  das  Zeichen. 
H.  11  Z.  6  L.   Br.  20  Z.  10  L. 

Na«h  Bartsch  findet  man  Abdrficke  von  einer,  und  Ton  zwei 

Platten,  d.  h.  solche  in  Helldunkel,  welche  wohl  zu  den  späteren  ge- 
hören. In  der  Sammlung  des  W.  Y.  Üttley  war  aber  eine  Seltenheit 
erster  Art,  nämlich  ein  Abdruck  mit  1 6  lateinischen  Versen  im  Rande, 
und  dem  Namen  des  Künstlers :  Comclij  Antonij.  Vgl.  The  Oiiley  Col- 
hetion  of  prints.  Londm  i037,  p.  27.  Hier  wird  der  Künstler  Anton 
Ciomely  genannt 

4)  Dm  ürtheil  des  Paris. 

Eine  Darstellung  dieser  Art  wird  in  dem  oben  erwähnten  Catalogc 
der  Sammlung  Ottley  erwähnt .  als  ein  dem  Verfasser  des  Peintre- 
graveur  unbekanntes  Blatt.   Leider  ist  das  Blatt  nicht  beschrieben. 

5)  {B.  No.  2]  Mntius  Scftvola ,  wie  er  die  Hand  über  das  Feuer 
hält    Rechts  oben  das  Zeichen  mit  153G.    H.  20  Z.  Br.  13  Z.  10  L. 

6)  [B.  No.  3J  Eine  geflügelte  Frau  mit  dreifacher  Krone  auf  der 
Schlange  stehend.  Im  Grunde  breitet  sich  die  Stadt  aus,  und  links 
unten  am  Steine  ist  das  Zeichen.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  •  Z.  2  L. 
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7)  DILIGENTIA.  AIleeoiiMiM  iraibUdie  Figur  mit  FMeela,  IbL 

Weigel,  K.-K.  No.  8245. 

8)  KYCDOM.  Eine  reich  geschmückte  weibliche  Figur  mit  einer 
Perle  in  der  linken  Hand,  fol.  —  Weigel,  K.-K.  No.  8248. 

9)  j[B.  No.  4]  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit.  Der  Tod  xeigfc 
links  einem  bejahrten  Manne  die  rechts  oben  stehenden  Worte:  Nap- 
cenäo  morimur.  Vor  der  halben  Figur  des  Mannes  legt  ein  Kind  die 
lini»  Hand  anf  die  Sanduhr,  und  unter  dieser  steht:  fdodtat  temporti, 
Bechts  im  offenen  Buche  liest  man  :  Cognitio  dci  et  naturae  rationalit  ete. 
Rcdits  nach  oben  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  ±637.  U.  16  Z. 
5  L.    Br.  12  Z.  4  L. 

10)  Reiche  Allegorie:  Der  Mann  im  Glück  und  Unglück.  Lülki 
hält  er  das  Pferd  am  Zaume  nnt  dem  Falken  auf  der  linken  Hand. 
Darunter  steht :  Ick  maek  rüden,  vUeghen  of  gam  ete.  Weiterhin  nach 
rechts  faUen  ihm  die  Federn  ans  den  FIflgeln ,  und  daau  IromiBt  er 
mit  der  Krücke.  In  seiner  Nttlie  bemerlct  man  eine  Enie  und  das 
Kttnstlerzeichen.  Hierauf  erscheint  er  mit  Ringen  an  den  Füssen,  und 
über  dem  Schlosse  steht:  Ongeluck.  Hinter  und  über  ihm  bläst  ein 
Engel  TodtenkOpfe  ans  dem  Munde,  und  die  Befedirift  lautet:  QwOt. 
for^n.  Rechts  steht  unter  dem  in  Pelz  gekleideten  Manne  mit  Barett: 
Die  vUeghen  will  dat  hy  vlogekn  heeft  etc.  Unten  die  Adresse :  Gheprmt 
tot  Amstelredam  m  die  onde  side  in  die  Kerkstraet^  Jüy  mi  Jan  Etvoutzoon 
Figuersnijder  wonmd»  Mm  vergvlden  Paster,  In  drei  Blftttem.  ä  12  Z. 
Breite  32  Z. 

11)  Ein  auf  dem  Esel  reitendes  Weib,  mit  einem  Schweine  und 
einer  Katse.  Unten  rechts  am^Boden  das  Zeichen,  links  dÜe  eiUivende 
Schrift ,  und  unten  die  Adresse  des  Jan  Ewoatsoon ,  ivie  Im  obigea 

Blatte,  fol. 

12)  Die  Unmässigkeit,  als  eine  mäimliche  i-  igur  mit  Schweinskopf 
uud  Sdiwert.  Den  Leib  bildet  ein  Fass ,  und  auf  dem  Kopfe  sind 
Spielknrten  und  Würfel  mit  Weinlaub.  Unten:  Ein  voUer  Mmmk  ist 
gar  ein  Schwein  etc.,  foL 

13)  [B.  No.  5]  Der  Triumph  des  Esels,  in  vier  Blättern.  Anf 
dem  zweiten  ist  das  Kanstlereeichen  mit  der  Jahizahl  Höhe 
8  Z.  3  Ii.    Br.  54  Z. 

14)  Allegorisches  Blatt  mit  drei  weiblichen  Figuren.  Die  mittlere 
steht  auf  einer  Kugel ,  die  eine  nur  Seite  bAlt  einen  Todtenkopf  und 
eine  Fischangel ,  die  andere  das  Füllhorn  nnd  eine  Komtiire.  Mit 
dem  Zeichen.    H.  8  Z.  7  L.    Br.  13  Z.  1  L. 

15)  Reiche  allegorische  Compositioneu  auf  den  Welt-,  Wohl-  und 
Weltstand,  mit  hoUindischen  AnftchriAen:  Amoede,  SofiMoo»,  Gh§- 
mach  ete. ,  gr.  fol. 

Weigel,  K.-K.  No.  Ilf261,  spricht  von  zwei  Blättern,  welche,  so 
irie  mehrere  andere,  dem  v  erfiisser  des  Peintre-grwrenr  unDekannt  sind. 

16)  Die  Belagerung  der  Stadt  Algier.  Unten :  DU  etat  «an  a^fier 
gheconterfeyt  na  tleuen.  —  Geprent  Ewoutsz  figuersnydsr  weansfl  indm 
vergtUden  paster  Ind  kerck  ttraete  tot  Aemsteredam. 

Diese  Ansicht  von  Algier  schreibt  Heller,  Handbuch  ftc  2.  Aufl. 
S.  8ß4,  dem  Meister  CT.  zu,  die  Zeichnunc;  scheint  aber  von  Jan  Cor- 
neiis  Vermeyen  herzurühren.  Dieser  Meister  begleitete  den  Kaiser 
Carl  y.  nach  Algier ,  Antoniszoou  unternahm  wahrscheinlich  keine 
Reise  nach  Afrika. 

17)  Der  Prospekt  von  Amsterdam  in  12  Blättern,  dessen  wir 
oben  im  geschichtlichen  Theiie  erwähnt  haben.  £8  existiren  nur  sehr 
wenig»  Exemplare. 
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Radi  rangen. 

Wenn  schon  die  Holzschnitte  des  Meister^  Antoniszoon  theila  zn 
den  grossen  Seltcnbeiten  gehören,  so  kommen  die  Nadelarbeiten  nur 

Äusserst  selten  vor.  Brulliot  II.  Xo.  2819  spricht  von  einem  Bildnisse 
des  Kaisers  Carl  V.,  und  von  einem  nllo^'orischon  Blatte,  welches  eine 
Frau  mit  dem  Kinde  und  einem  Füllhorn  vorstellt.  Die  nähere  Be> 
sdiieibnng  der  Blfltter  nnterlisst  er. 

18}  Kaiser  Oarl  V.    Brustbild  mit  dem  goldenen  YKesse ,  und 
einer  Kappe  auf  dem  Haupte.    Er  ist  mit  den  Händen  vorgestellt.« 
Rechts  oben  über  dem  Wappen  steht:  Caroliu  V,  Imperator.  Höhe 
5  Z.  7  L.?  Br.  S  Z.  11  L. 

Tm  orsen ,  sehr  seltenen  Dnickc  hemcrkt  man  geringe  Nachhülfe 
mit  dem  Stichel.  Später  wnrdc  das  Blatt  mit  dem  Stichel  voUendet| 
und  mit  der  Jahrzahl  iöO^  bezeichnet. 

19)  Kaiser  Maximilian. 

80)  König  PbiUpp  n. 

21)  König  FhiHpp  m. 

Diese  Bildnisse  werden  in  The  Ottley  Coüeetion  of  prints.  London 
1031 ,  p.  27,  dem  Anton  Cornely  zugeschrieben,  worunter  aber  der 
Verfasser  des  Cataloges  den  C.  Antoniszoon  versteht.  Die  Bildnisse 
sind  leider  nicbt  bescbrieben,  nnd  somit  können  wir  nicbt  bestimmen, 
oh  vielleicht  das  eine  oder  da=  andere  von  Jan  Comelis  Venneyen 
radirt  ist.  Dieser  Meister  bediente  sich  eines  aus  CI  bestehenden 
Monogramms,  welches  Frenzel  im  Catalog  Stemberg  n.  No.  1291 
für  C  r  nahm. 

22)  Eine  Frau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  und  einem  Füllhorn. 
•  Brulliot  II.  No.  2819  behauptet,  dass  dieses  Blatt  mit  dem  Zeichen 

versehen  sei.  Darunter  versteht  er  die  Initialen  CT  mit  dem  oben 
gegebenen  mittleren  Beisatze.  Es  wird  somit  von  keinem  Blatte  des 
Jan  Cornelis  Vermeyen  die  Hede  s^m* 

23)  Die  Zerstörung  des  Thurmes  von  Babel.  Mit  holländischen 
Inschriften  und  dem  Zeichen  des  Meisters,  unter  welchem  die  «fahr- 
lahl  ftf47  steht.  H.  11  Z.  9  L.  Br.  18  Z.  11  L. 

Dio^e  änsserst  seltene  Kadirang  viid  im  CSatalog  Detmold  Ho.  656 

angegeben. 

726.  Cesare  Turco,  Maler,  wurde  um  1510  zu  Isehiclla  im  König- 

Cnr-y  reich  Neapel  geboren,  und  von  Amato  Vecchio  unterrichtet, 
i.  •  bis  er  an  Andrea  da  Salerno  einen  weiteren  Meistor  fand. 
Es  finden  sicli  historische  Bilder  TOn  seiner  Hand,  welche  zwar  keinen 
Künstler  ersten  Banges  verrathen ,  aber  doch  durch  geschmackvolle 
Composition  und  harmonische  Färbung  ihn  empfehlen.  Im  Ganzen 
folgte  er  der  Rfditung  des  A.  da  Satemo  (Sabatini) ,  er  fahrte  aber 
den  Pinsel  viel  breiter,  als  dieser  Meister.  Im  Chore  von  St.  Maria 
Nuova  zu  Neapel  sind  Frescogemälde  von  ihm,  welche  von  Papa  jon. 
restaurirt  wurden.    Turco  starb  daselbst  1560. 

727.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
/T/yr  thätig  war,  wahrscheinlich  in  Holland.  Wir  kennen  ein  Ge- 
V»  y  mUde  mit  den  Initialen  C  T.  Es  stellt  die  Erstürmung  einw 
Vesto  vor,  welche  man  im  Grunde  links  sieht.  Rechts  bemerkt  man 
einen  Kelter  mit  dem  Pferde  am  Zügel,  und  andere  Figuren.  Dieses 
Bild  ist  gut  gemalt,  und  Ton  schöner  F&rbnng. 
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728.  Unbeluiuiter  Ks|fent6<ilier,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
.  des  16.  J^alnrlitindertB  In  HolUmd  gelebt  zn  luiben  tehebt  Er 

EU  copirte  eia  Blatt  von  Lucas  ran  Leyden,  welches  Bartsch  No.  83 
beschreibt.  Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  oinem 
grossen  Baume  sitzend  vor.  Die  Mutter  ist  von  vom  gesehen  in  einen 
weit«!  Mantel  gebAllt,  und  das  Kind  hält  einen  Apfel  in  den  Händen. 
Im  Grunde  links  breitet  pich  eine  bergige  Landschaft  aus ,  und  auf 
dem  dieselbe  durchschneidenden  Flusse  bemerkt  man  swei  Kähne. 
Rechts  oben  hftngt  das  Täfeldien  mit  Cf  aa  einem  BnnimaCe.  Das 
-Bild  ist  von  GegaiBcite  des  Originab  genommen.  H.  1  Z.  S  L. 
Br.  2  Z.  2  L. 

729.  C.  L.  Tetiel,  Formschneider  in  Berlin,  fand  oben  unter 
dem  Monogramm  C.J.  No.  724  eine  Stelle,  und  es  ist  bereits 

Cr*  /  bemerkt I  vas  hinsiditlicli  der  UTamenebiiGhstaben  sn  iriaMii 
nothwendig  ist 

730.  WiaxUmrt  und  MUmmexHer.   Die  älteren  Münzen  mit  C.  T. 

m  ?ind  die  vrürtembercischcn,  welche  von  1622 — 1628  in  Christophs- 
^  thal  geprägt  wurden.  Die  Buchstaben  CT.  beziehen  sich  auf 
dioeen  Oxt« 

Carl  und  Christian  Thaaer  waren  um  1645—1658  in  Berlin  thätig, 
der  erstere  als  Stompelschueider,  der  andere  als  Wardein,  und  beide 
zeichneten  C.  T.  Diese  Buchstaben  findet  man  auf  einer  kleinen  Scliau- 
mtinee  m.  Ehren  der  Gehurt  des  Prinzen  Carl  Emil  von  Brandenburg 

1655;  ferner  auf  einem  medaillcnmässigen  Thaler  von  1657  auf  die 
von  Polen  bewilligte  Souverfmität  des  Herzogthums  Preussen. 

Christian  Teichmann  war  von  1807—1816  Münzmeister  in  Ehren- 
breitstein, von  1816—1830  in  Limburg,  and  von  1830—1648  in  Wies- 
baden. Auf  den  unter  seiner  Au&idit  geprflgten  Mflnaen  stehen  die 

Buchstaben  CT. 

731.  OorndUlU  TrOOSt,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Amsterdam 
ryrT^  1697,  gest  1750.  Sdifller  von  Arnold  Boonen,  entwickelte 
CrA^  .    er  ein  reiches  Talent,  welches  in  vielen  Dingen  mit  jenem 

/  des  Hogarth  verwandt  ist  Man  nennt  ihn  desswegen 
noch  heutzutage  den  holländischen  Hogarth.  Seine  Werke  sind  zahl- 
reich, Und  theils  durch  Kupferstiche  Ton  B.  Beraerts,  J.  Houbracken, 
P.  Tanje,  S.  Fokke,  J.  Punt,  PIoos  vau  Amstel,  Pether,  A.  Dclfos, 
iL  Muys,  A.  Schouman,  Pelletier  u.  A.  bekaant.  Auf  einigen 
der  nach  ihm  gestodtenen  Blätter  findet  man  die  Initialen  des  Namens, 
in  obiger  Pom  avif  Mezzotiotostichen  des  Arnold  Kentinck.  Das  Bild- 
niss  des  letzteren  ist  C.  T.  p.  und  A.  R.  f.  bezeichnet  C.  Troost  hat 
ebenfalls  Blätter  in  Schabmanier  hinterlassen,  unter  welchen  das  grosse 
BUdnisS  des  Fietro  Locatelli  da  Bergamo  zu  den  sehr  seltenen  Er- 
zeugnissen dieser  Art  gehört,  Ueberdiess  radirte  der  Künstler  auch 
mem^re  Blätter  in  Kupfer,  so  dass  sich  sein  Werk  auf  ungefähr 
42  Blätter  belänft  Sie  kommen  in  verschiedenen  AbdrOcfeen  vor. 

732.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  t  des  15.  lahlhunderts  in  den  Niederlanden  lebte ,  vielleicht  als 
Ii  V  Zeitgenosse  des  sogenannten  Meisters /Jf  mit  dem  Weberschiffchen 
(Maitre  ä  la  navettc),  welcher  /.n  den  Brüdern  des  gemeinsamen  Lebens 
an  Agnetenberg  bei  Zwoll  gebort.  Das  Blatt  mit  den  gegebene  BtM^* 
Stäben  ist  in  der  Wei=;e  deijenigen  gestochen,  welche  man  von  J  9f 
kennt,  and  somit  handelt  es  sich  wohl  ebenfalls  um  einen  Bruder  des 
Aognstinentiftea  in  Agnetenbeig.  Bas  ttafßSi^  Blatt  stellt  Ohristos 
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am  Kreuze  vor,  rechts  Johannes  und  links  Maria.  Drei  kleine  Engel 
fimgen  das  Blut  in  Kelche  auf.  In  der  Mitte  uuteu  bemerkt  man 
einen  Todtenkopf  nnd  einen  Knochen,  und  etwas  nach  tecfats  ehie 

Kinnlade.  Links  in  der  Ecke  am  Bogen ,  unter  welchem  die  Scene 
Totgestellt  ist,  stehen  die  Buchstaben  CT  oder  t  t,  und  vielleicht 
richtiger  I  f.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

733    Gerhard  Terharg  von  Zwolle,  auch  G.  Ter  Bnrch  und 

G.  T.  Borch  genannt,  behauptet  unter  jeacn  lioUandiscbeu 
yi  Ij  Künstlern,  welche  das  Leben  der  gebildeten  Gesellschaft  zum 

Stoff  ihrer  Darstellung  wählten,  die  erste  Stelle,  da  er  bei 
V^o  ansprechendsten  Harmonie  in  Farbe  und  Helldunkel,  und 

hei  einer  melstenbnft  sarten  Behandlung ,  tornehmlich  in  Brang  «nf  ^ 
das  poetische  Element  der  Darstellung,  und  auf  die  edlo  Haltung  Tor 
allen  anderen  Meistern  sich  auszeichnet  Nur  selten  ^ht  er  in  das 
Leben  der  niederen  Stände  ein,  bleibt  aber  aach  in  diesem  Falle  gemessen, 
nnd  «igeht  sich  nur  mit  Humor  und  Laune,  ohne  eine  gemeine  Seite 
anzuschlagen.  Wir  haben  ihm  im  Künstler-Lexicon  XVIII.  S.  239  ff. 
einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet,  und  daher  sei  nur  noch  bemerkt, 
dasB  sich  die  gegebenen  Zeichen  auf  verschiedenen  Gemälden  ünden, 
und  nicht  gerade  auf  den  gerinf!:crnn.  Terbiirg  starb  1681  im  73.  Jahre. 
Jede  Gallerie  und  viele  Privatsammlungen  bewahren  sein  Andenken. 

734.  Hedaillenr  oder  Münzmeister.  Man  findet  diese  Initialen 
c>  V  n  einem  Dukaten  mit  dem  Brustbilde  des  Grafen  Franz 
tr,  1.  js.  H^g^  ^  Rothenfela  i7Se, 

735.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1760  in  Perugia  i 
C.  T.  F    \  nach  Zeidteimgen  von  Carlo  Minriotti  vcr-  <  1:  ;  : 

p  rp  •  '    \  schiedcriG  allep:nrische  Vorstellungen  für  die  neue  Ans-    '  1» 

rugia  i764 ,  i.  Sie  enthält  Copien  der  Holasehnitle  der  Ausgaben 
von  1611  und  1613. 

799.  Carpoforo  Tencala,  Maler  ton  Bissone,  gehört  au  den  vor- 

f^rr*t^  ziighchsten  Praktikern  des  17.  .JahihiiiKleits-  Er  malte  viele 
Bilder  in  Oel  und  Fresco,  deren  in  Verona,  Bergamo,  auch 
in  Deutschland,  Mähren  und  Ungarn  gefunden  werden.  Er  starb  zu 
Wien  1685  im  62.  Jahre.  Wir  schreiben  diesem  Künstler,  welcher 
auch  Christoph  Toncalhi  c^enannt  wird,  ein  mit  den  obipren  Bnchstahon  ' 
bezeichnetes  radirtes  Blatt  zu.  Es  stellt  den  hl.  Franz  mit  dem  Cru- 
cifixe  in  der  Rechten  vor.  Der  Heilige  sitzt  in  der  Grotte ,  und  legt 
die  linke  Hand  auf  den  Todtenkopf.  Im  Grunde  bemerkt  man  einige 
Mitglieder  seines  Ordens,  und  auf  einem  hohen  Felsen  steht  ein  G^e- 
bäude.  Höchts  unten  stehen  die  Initialen  CT. F.  H.  7  Z.  9  L. 
Br.  10  Z.  8  L. 

737.  €.  Tra6||er  dürfte  derjenige  heissen,  welcher  das  Wappen 
.         mit  diesem  Zeichen  iti  Holz  schneiden  Hess.    Im  ge- 
^  1  theilten  Schilde  sieht  man  ein  Einhorn  und  drei  Näpel, 
f  ^^f^i  y  und  auf  dem  gekrönten  Helme  ist  dasselbe  "Wappen thier. 
VA  I  Auf  dem  Täfelchen  unter  dem  Schilde  steht:  TENAGLER. 

JL  Kechts  oben  bei  der  Blnmengnirlande  ist  das  gegebene 
Monogramm.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  2  L.  Anf  dieses  seltene  Blatt  macht 
Bmttiot  L  No.  1267^  aufmerksam.  Es  stammt  wahrscheinlich  ana  der 
aweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 
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738.  OaShvbia  Treu,  geb.  eu  Bamberg  1742,  gest.  1811,  seielmete 

C'X*  "p  einige  ihrer  Frucht-  und  Blumenstücke  mit  den 
.  1.  •  jL  .  Initialen  dos  Namens.  Diese  Künstlerin  erfreute  sich 
eines  grossen  Rufes,  und  obwohl  keine  Rachel  Ruysch,  so  verdienen 
doch  auch  jetzt  noch  ihre  Bilder  alle  Beaditimg.  Viele  QemUde  kamen 
nach  Russland,  England  and  Italien. 

739.  ülbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beif^efugte  Jahr- 
IM  I  zahl  bestimmt.  Bilder  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
I  I  L/  waren  in  der  Sammlung  des  Malers  Caspar  Braun  in 
vA/               Wien.   Der  Kunsthändler  Joseph  Grünling  daseibat 

i     X  gab  1813  einen  Catalog  der  Sauimlnng  heraus  ,  hat 

I^^y  w       aber  für  den  Träger  des  von  ihm  beigefügten  Mono- 
/  /  /        granuns  keinen  Namen. 

740.  Glacomo  Cassino,  Münzmeister  in  Turin  von  1484  —  1489, 
p  V  ^ie88  die  Stempel  seiner  Gepräge  mit  C.  T  X.  bezeichnen. 
^'  ^  ^'  Der  Buchstabe  CL  bezieht  sich  auf  ihd,  nnd  TX,  bedeutet 
die  Münzstätte  Turin. 

741.  Caspar  ülens,  Maler  von  Antwerpen,  war  1644  Schüler  von 
«•  It  ^Afc4  ^eter  van  Lint,  und  gebort  zu  denjenigen  hollindisekea 
Se,.  U*  iffoi.  Meistern,  welche  der  Vergessenheit  anheim  fielen.  In 
Eberlein's  Bcscbreibunfr  der  Gallerie  in  Salzdahlum  von  1776  ist  ein 
Gemälde  mit  den  Buchstaben  Ü  U.  angezeigt.  Es  stellt  die  halbe  t^igur 
des  hl.  Petrus  im  Gebete  vor,  und  ist  wahrscheinlich  Ton  diesem  C.  Ulena. 

742.  C.  ü.  Ringston,  Zeichner  und  Architekt  zu  London,  ist  uns 
'MK  n\  1/  d"^ch  die  Abbildungen  in  folgendem  Weriie  bekannt: 

^V>r\,L.LA  jiuisiralion  of  baptismal  fonts,  by  F.  A.  Paley.  London 
C  .Jf.  I\  .  ful    Die  Taufsteine,  welcbe  in  diesem  Werke 

gezeichnet  sind,  gehören  verschiedenen  Jahrhunderten  an. 

743.  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  in  der  ersten  Zeit  des 

16.  Jahrhunderts  in  Deutschland,  yielleicht  hi  Sachsen  lebte. 

tvVl5l5.  Im  grünen  Gewölbe  zu  Dresden  befindet  sich  ein  roh  be- 
handeltes, aber  interessantes  Schnitzwerk  in  Eichenholz,  welches  in 
einer  reichen,  aber  wunderlichen  Composition  die  Rechtfertigung  des 
Menschen  vor  Gott  ▼orstcllt  Anf  der  einen  Seite  sieht  man  duistoa 
am  Kreuze ,  und  gegenüber  eine  Schlange  am  Kreuze ,  umgeben  von 
einem  Bischöfe  und  anderen  Personen.  Im  Vorgrunde  sind  Bilder, 
welche  sich  auf  den  Sündenfall  und  die  Erlösung  beziehen,  nnd  in 
der  Feme  bemerkt  man  ein  Lauer.  Zur  Erklärung  sind  viele  biblische 
Stellen  eingeschnitten.  Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  bezioht 
sich  wahrscheinlich  anf  den  Künstler.  Vergl.  Landsberg,  das  grüne 
Gewölbe  &c.  Leipzig  1847  8.  9Ä. 

744.  Orse  Graf,  Stempel-  und  Formschnelder  von  Basel,  erscheint 
JC^^i^  ^ier  nur  im  Vorljeigehen ,  da  sein  Zeichen  von  TTn- 
f\rK,^  kundigen  für  C  Y  genommen  werden  konnte,  wie  diess 
v\/Ja?W  auch  bei  Heller  der  Fall  ist  Das  Monogramm  besteht 
N\e/^,Q^  ans  den  Buchstaben  QV»  unter  welchen  irir  fiber 
diesen  aljen  Meister  bändeln  werden. 

745.  Unbekannter  Fvrmsdueider,  welcher  mit  Ursus  Graf  nicht 

Eine  Person  seyn  dürfte.  Letzterer  bediente  sich  emes 
ähulichcn,  aus  G  K  bestehenden  und  schwarz  abstechenden 

  Zeichens,  und  auch  das  gegebene  Monogramm  dürfte 

nicht  €  F*  sondern  ö  F  «u  lesen  seyn.  Der  Meister  scheint  in  Jngol- 
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Stadt  gelebt  zu  haben.  Man  findet  das  Zeichen  auf  einer  schönen  Titel- 
eiofassung,  welche  unten  die  liegende  Cleopatra,  obea  nackte  Kinder 
mit  Pflanzenomamenten  Torstellt  Bechts  und  links  ist  eine  Säule. 
Bonützt  7.n  Acsopii  Fabulae.  JngoUtadii,  Weissenhorn  i542,  8.  Von 
diesem  seltenen  Buche  haben  wir  durch  Herrn  Baron  W.  von  Löffel- 
holz Kunde. 

746.  Conrad  Tischer  von  Uhn  ?  Unter  diesem  Zeichen  fahren 
wir  einen  ausgezeichneten  Edelsteinschneider  ein.  Er  leMe 


(r\^  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  oder  vielleicht  zu  Anfang 
/^sss»  des  folgenden.  In  der  k.  k.  Ambraser-Sammlung  zu  Wien 
ist  ein  sehr  schöner  Handstein  aus  einem  5  Zoll  grossen  Stücke  Silber- 
g^erz.  Auf  einer  Seite  ist  die  Erschafi^g  der  Eva,  auf  der  an^ 
deren  die  Gnburt  Christi  dargestellt.  Oben  ist  ganz  klein  Bctlilchem 
und  die  Verkündigung  der  Hirten  gearbeitet,  alles  meisterhaft  und  mit 
hoher  teehnischar  Youendung.  Auf  der  einen  Seite  bemerkt  man  das 
gegebene  Monogramm.  Vergl.  E.  Baron  von  Sacken ,  die  Ambraser- 
Sammlung  H.  S.  90.  Die  Ambraser-Sammlung  bewahrt  noch  einige 
andere  geschnittene  Werke  dieser  Art,  welche  aber  unbezeichnet  sind.  - 
Nur  einmal  bediente  sich  der  Meister  eines  aus  CIT  bestehenden  Mo- 
nogramms, wenn  nicht  das  IFaus  VV  besteht.  In  diesem  Falle  machen 
wir  auf  den  Bildhauer  Conrad  Vischer  von  Ulm  aufmerksam.  Er  war 
um  1500—1520  thätig,  und  ist  vielleicht  der  Verfertiger  der  genannten 
Werke.  In  beiden  Fällen  passt  das  Monogramm  auf  ihn ,  da  in  der 
frühern  Zeit  des  16.  Jahrhunderts  das,  V  häufig  für  0  gilt,  ond  somit 
auch  Conradus  Vlmeusis  gelesen  werden  kann. 


kannten  Werke,  deren  sich  in  Mailand  finden,  stammen  aus  der  Zeit 
▼on  1504—1589,  und  man  muss  ihn  daher  von  einem  Y.  Ciyerchio  aus 

Trcviglio  untersrhoidcn  ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts thätig  Mar.  Von  diesem  spricht  zunächst  Lomazzo,  wenn  er 
die  Anfänge  des  Civerchio,  seines  Vecchio  da  Crema,  in  das  Jahr  1460 
setzt.  Diesem  älteren  Vincenzo  Civerchio  gehören  die  Bilder  aus  dem 
Leben  des  St.  Peter  Martyr  in  S.  Eustorgio  zu  Mailand  an.  In  der 
Anordnung  verfuhr  er  noch  symmetrisch,  und  wenn  er  darüber  hinaus- 
gehen müsste,  offenbarte  er  eine  auffallende  Ungeschicklichkeit  Der 
jangere  V.  Civerchio,  unser  Meister  mit  dem  Zirkel  bewegt  si^  freier, 
und  huldiget  dem  neueren  Darstellungsprincip  der  Schulen  von  Florenz 
und  Padua.  £s  nennt  ihn  daher  auch  Vasari  einen  tüchtigen  Maler, 
während  es  nidit  seine  Sache  war,  den  Lonibarden  Lob  zu  spenden. 

748.  Christoph  van  Sichern  senior  >  welcher  anfangs  (um  1570) 
>y,  ^  in  Basel,  und  dann  in  Strassburg  als  Formachneider 

(j/'  thätig  war,  scheint  der  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn. 

0=00!  '  Man  findet  es  auf  kleinen  Holzschnitten  in  der  bei 
Theodosius  Rihel  zu  Strassburg  erschienenen  Ausgabe  des  A^ovum 
f<stom«n(um.  Edit.  p.  Erasmum  Roterodamum,  ohne  Datum.  Die  Zeich- 
nungen sind  wahrscheinlich  von  Tobias  Stimmer  gefertigt.  Das  Mono- 

Sramm  1  und  2  hat  indessen  nur  theilweise  Aehnlichkeit  mit  jenem 
es  €.     Sichern  sen.,  welcher  Ar  Tb.  Rihel  gearbeitet  hat  Es  fehlt 
der  Buchstahe  S ,  wclchor  sich  durch  den  zweiten  Schenkel  dos  V 
windet.  Kur  auf  einem  Blatte  kommt  das  dritte  Zeichen  mit  dem  un- 
MoBOgnuiuaUteii  Bd.  IL  19 
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deutlichen  S  vor.  Auf  dem  Blatte  mit  der  Signatur  a  i  ij  steht  der 
Bachstabe  C.  Das  Monogramm  mit  dem  Messerchon  findet  man  auf 
den  Kftiteni  mit  der  Taufe  im  Jordan,  der  Versuchung,  der  Auier- 
sftebnng,  der  Hochseit  bu  Cana  und  der  Samariterin  am  BnmneiL 

J49.  Urse  Graf,  der  bekaante  Stempel-  und  Fonnschneider  von 
"  Basel,  dOrfte  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn,  ohgideb  09  dem 

gewöhnlichon  Monogramme  desselben  nicht  gum  gleicht.  Ei 
^  tritt  aber  keinf  s  der  gegebenen  Zeichen  ganz  deutlich  hen-'or, 
und  so  konnte  es  leicht  kommen,  das.s  die  Windung  der  alten  Form 
des  G,  w  ie  sich  Urse  Graf  derselben  bediente,  als  abgebrochen  erscheint 
Es  handelt  sich  hier  zunächst  um  vinv  Folge  von  acht  Vorstellutigen 
des  Vater  Unsers  in  Holbein's  Weise,  welche  in  Metallstocke  ge- 
admitten  zu  seyn  scheinen.  Man  nimmt  sie  aber  gewöhnlich  fKrHolX' 
schütte  eines  unbekannten  Meisters.  Der  erste ,  welcher  darauf  kurz 
aufmerksam  niarht,  ist  Brulliot  I.  No.  1497,  näher  bezeichnet  sie  aber 
R.  Weigel  in  Ii.  von  Rumohr's  Hans  Ilolbein  der  jüngere  S.  112.  Für 
Urse  Graf  entscheidet  dieser  Schriftsteller  in  dem  erwähnten  Buche 
nicht,  erst  bei  der  weiteren  Anzeige  im  Kunstkataloge  No.  9931  spricht 
er  seine  Febfrzeugung  aus,  dass  die  Bitten  des  Vater  Unsers  Metall- 
schnitte  des  U.  Graf  seyn  müssen.  Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke 
kommen  alle  acht  Bilder  mit  gedmdcten  üeberschriften  auf  einem 
Bogen  in  qu.  fol.  vor,  welcher  aber  zuweilen  in  die  botrefiFenden  Theile 
zerschnitten  wurde.  Die  Exemplare  ohne  üeberschriften,  welche  als 
Probedrucke  zu  betrachten  sin^,  belaufen  sich  unsers  Wissens  nicht 
auf  drei.  SioI)on  Blättor  siiid  mit  dem  Monnprammc  vorsehen,  immer 
weiss  auf  sch\vrtr;^oin  tiriuule,  aber  meistens  nur  mit  Mühe  zu  erkeniiOTi. 
Bieselbeu  Vorstelluugoii  lindct  mau  auch  in  folgendem  Buche  :  Precatio 
iembdca  in  septem  porliones  distributa  per  D.  JBrasmum  Roterodamum. 
Botileae  apud  Jo-Beb  {elium) .  8.  Dieses  W^erk  erwähnt  Weigel  K.  K. 
No.  9931,  ein  zweites,  ebenfalls  mit  Illustrationen,  kennen  wir  durch 
Hm.  Proferaor  Dr.  Hassmann :  iVscaffo  dontMea  Ir  se  \  ptem  pwtimm 
ditirtbiita  jmt  D,  Era  \  fimm  AolirodtemiiM.  Opug  Reetm  ae  modo 
natttm  et  mosn  e^zcusum.  |  Cum  pruilegio  Caesareo.  Basileae .  Frobenius. 
Die  Vorrede  ist  von  1523.  Auf  Blatt  1  steht  das  vierte  Zeichen,  auf 
Blatt  2  und  4  das  dritte  mit  geringer  Abweichung,  auf  Blatt  6  und  7 
das  Monogramm  auf  schwarzem  Grunde  .  und  Blatt  3  nnd  5  ist  ohne 
Zeichen.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Bilder  in  Wiederholungen  vor- 
handen seien.  Wir  haben  nur  jene  mit  dem  in  die  Tiefe  geschnit- 
tenen, also  weissen  Zeichen  gesehen.  Die  Vorstellungen  sind  3  Z. 
2  —  3  L.  hoch,  und  2  Z.  ö  L.  breit.  Der  obere  Band  mit  der  Schrift 
ist  5  L.  breit. 

1)  In  der  teyt  sprach  Jesu»  tu  seinen  Jüngern.  So  ir  bettend ,  so 
tBBm  ir  nU  vyl  reden.  Sprecht  aiio.  Jesus  steht  links  auf  einer  Er- 
höhung, und  spricht  zu  den  rechts  vor  einem  Baume  stehenden  Jüngern. 
Das  Zeichen ,  sehr  klein ,  ist  links  unten  in  der  Ecke  unter  dem 
grossen  Steina. 

2)  VeMer  oiiHr  4er  du  Mfl  in  den  JIifmm«ln,  geheUiSget  wrd  «bin 

nam.  Oben  in  Wolken  erscheint  Gott  Vater  von  Engeln  umgehen  mit 
dem  Himmelsglobus  in  den  Händen ,  und  unten  knieen  Leute  jeden 
Alters  und  Geschlechtes.   Das  Zeichen  ist  rechts  unten  in  der  Ecke. 

3)  Zu  kwnm  dein  rych.  |  Der  heilige  Geist  giesst  sich  übet  die 

versammelten  Apostel  aus,  und  in  ihrer  Mitte  sitzt  Maria,  üebcr  jedem 
Haupte  schwebt  ein  FlAmmchen.  Das  Zeichen  bemerkt  man  rechts 
unten  in  der  Ecke. 
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4)  Ml  ioUt  ggschth»  aU  im  Himmel  tmd  in  «nb.  )  Oben  erscheint 

Gott  Vater  mit  der  Wcltkugol  in  Wolken  von  Engeln  umgeben,  und 
unten  trägt  der  Heiland  das  Kreuz  nach  links  hin.  Leute  jeden  Stanr 
des  und  Altera  folgen  ihm  mit  Kreuzen  nach.  Das  Zeichen  stellt 
lecihts  unten  in  dAr  £cke. 

5)  Vnser  täglich  brot  gib  vns  heüt.  |  In  einer  Terapclhalle  spricht 
reelits  der  Frediger  von  der  Ranzel  herab.  Im  Yorgrundc  sitzen  Zu- 
hörer, theils  abgewendet,  nnd  links  ertheilt  ein  Oeistticher  das  Abend- 
mahl  aus  einer  Schüssel.  Unter  der  Halle  sitzen  Männer  an  der  be- 
setsten Tafel,  und  der  Blick  fällt  auf  die  Häuser  dor  Strasse.  Ohne  Zeichen. 

6)  Vn  vergib  vm  vnser  schuld,  als  vnd  wir  vergeben  vnsem  schütz 
digem.  Christus  steht  links  in  einem  Gefängnisse,  und  spricht  zn  den 
Gefangenen ,  welche  theils  gefesselt  sind ,  theils  im  Stocke  sitzen. 
Hinter  ihm  bemerkt  man  die  Apostel  ^  und  das  Zeichen  steht  unten 
bei  dem  linken  Fusse  des  Heilandes. 

7)  Vn4  nit  für  vns  jt  in  Versuchung.  Tra  Vorgrunde  sitzt  Job  vom 
Teufel  und  dem  Weibe  gequält,  und  rechts  steht  sein  Hans  in  Flammen. 
Links  oben  neigt  sich  Gott  Vater  in  Wolken  herab.  Das  Zeichen  steht 
unten  gegen  reehts. 

8)  Sundtr  trlöss  vns  vom  übel  Amen.  Tm  Vorgrunde  liegt  ein  Ster- 
bender auf  dem  Bette  ,  und  eine  Frau  steht  neben  ihm  mit  der  bren- 
nenden Kerze.  Christus  wendet  sich  mit  der  Rechten  segnend  gegen 
flin,  während  sich  umher  andere  Leidende  gmppiren.  Links  am  Rande 
ist  ein  Krippel  mit  der  Krücke  unter  Hex  AchseL  Das  Zeichen  steht 
links  unten  an  der  Bettdecke. 


9}  Die  Titeleinfassung  mit  den  geflügelten  Attributen'  der  Evan- 
gelisten unter  reichen  Portalen.  Unten  links  ist  das  Zeichen  schwarz 
auf  weissem  Grunde.  l[^ieses  vortreffliche  Blatt  mit  metallartÜEem 
Glänze  findet  man  an  der  Spitee  des  neuen  Testamentes  von  J.  öRo- 

lampadins  :  THZ  KJT.XHZ  /f  T. 49  H  KHZ  AH  AXT  4  Yori  Tcstamenti 
imnia  graece.  Basileae  J.  Bebelius  152^.  8.  Im  Jahre  1531  veranstaltete 
Bebel  eine  neue  Ausgabe  mit  demselben  Titelblatte.  Es  kommt  aber 
anch  in  der  bei  Platter  ersdiienenen  Ausgabe  von  1540  vor.  In  der 
ersten  Ausgabe  findet  man  auch  noch  den  Buchstaben  Ä  aus  Holbein's 
Todtentanz- Alphabet ,  in  der  zweiten  sind  ausserdem  die  Buchstaben 
S,  l,  0  und  T  angewandt  Ancli  die  Titehenderung  sdieint  Ton 
Holbein  gezeichnet  m  leyn. 

750    Comelins  van  Yischer  soll  nach  der  Angabe  im  Cataloge 

X/  der  Gallerie  des  k.  k.  Belvedere  in  Wien  der  Träger  dieses 
V£/  Zeichens  heissen.  Daselbst  wird  das  Bildniss  eines  bärtigen 
Hannes  mit  Barett  aufbewahrt  Er  hUt  eine  Papierrolle  in  der  Hand, 

und  scheint  durch  das  aufgeschriebene  Motto  :  Ars  probat  virum ,  als 
Künstler  sich  Icgitimiren  zu  wollen.  An  das  Monogramm  schliessen 
sich  die  Worte  :  Aetati$  Svae  62.    A"  1574. 

Wenn  der  Meister  Cornelius  Yischer  heisst ,  so  müsste  diess  der 
von  C.  van  Mander  gerühmte  Portraitmaler  Cornelis  de  Yisscher  aus 
Gouda  seyo,  welcher  aber  1568  auf  der  Fahrt  von  Hamburg  nach  Am- 
aterdam  ertrank,  wie  Balkema  versichert.  Dieser  Schriftsteller  konnte 
sich  jedoch  geirrt  haben,  iiuleni  van  ?»Iander  die  Zeit  nicht  bestimmt 
Den  Namen  bringt  C.  v.  Mechel  im  Verzeichnisse  der  Gemälde  der 
Wiener-Gallerie  S.86,  im  Index  lässt  er  aber  den  Künstler  um  1550  blühen. 
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illusirirte  Werke ,  welche  seit  1840  efschienen  sfnd.  8ehieii  Nunen 

konnten  wir  noch  nirht  mit  Sicherlieit  herausfinden.  Blätter  mit  dem 
Kamen  Vasey  sind  aber  in  der  illustiirton  Ausgabe  von  „Paul  et  Vir- 
ginia." Paris  1042 ,  dann  auch  in  der  illustrirten  englischen  Ausgabe 
▼on  „Tausend  und  einer  Kaeht*<  London,  C.  Enigft»  tß^i. 

752.  Ugo  da  Garpi  dftrfte  nach  Bartsch,  P.  gr.  XII.  p.  22,  der 
✓2^  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Man  fnulrt  es  auf  einem  Holzschnitte 
yV  in  Helldunkel  von  drei  Platten,  welcher  das  Opfer  des  Abel  vor- 
Btellt ,  wie  er  knieeud  vor  dem  Altäre  betet ,  auf  welchem  das  Feuer 
brennt.  Diese  Composition  diente  sa  einem  der  Bilder  in  Steinmosaik 
im  Fussboden  des  Domes  zu  Siena,  und  Vasari  scheint  sie  dem  Do- 
meuico  Beccafumi  zueignen  zu  wollen.  Bartsch  schreibt  sie  ihm  ent- 
schieden sn,  und  nimmt  auch  keinen  Anstand,  den  Holzschnitt  als 
"Werk  des  Hugo  da  Carpi  zu  erklären,  obgleich  das  Blatt  für  letzteren 
zu  mittclmässifT  ist.  Es  sollte  demnach  ans  der  frühern  Zeit  des 
Künstlers  stammen ,  was  leichter  gesagt ,  als  bewiesen ,  überhaupt  nur 
willkOhrliche  und  unkritische  Annahme  ist,  da  Hugo  da  Carpi  mehrere 
Jahre  vor  dem  Beginne  der  Arbeiten  im  Fussboden  des  erwähnten 
Domes  starb,  nämlich  1520  oder  bald  darnach,  wie  aus  den  neuesten 
Forschungen  des  M.  Gualandi  erhellet  Die  frühesten  Stoinmosaiken 
datiren  erst  von  1531  an,  in  welchem  Jahre  Giacomo  di  Pietro  Gallo 
und  Giovanni  d'  Antonio  MarinclH  Hand  au  das  Werk  legten.  Dem 
Vasari  entgegen  lassen  andere  den  Domenico  Beccafumi  erst  gegen  1546 
eintreten,  indem  von  1546—1547  Bemardo  di  Giacomo  und  Pellegrino 
di  Pietro  die  musivischc  Ausschmückung  des  Domes  leiteten.  Unter 
diesen  Ycrhältnicsen  könnte  also  Hugo  da  Carpi  das  Bild  des  knieen- 
den Abel  nicht  geschnitten  haben ,  selbst  wenn  seine  Thätigkeit  bis 
gegen  1532  gereicht  hätte,  wie  man  früher  annahm,  und  von  einer 
Jugendarbeit  desselben  ist  gar  keine  Rede.  *  Der  erwähnte  Holzschnitt 
mit  dem  Zeichen  C  V.  ist  demnach  als  späteres  Machwerk  in  der  Weise 
des  H.  da  Carpi  zu  betrachten ,  und  das  Monogramm  wurde  vohl  zur 
Täuschung  eingeschnitten.  Man  findet  es  auf  den  Abdrücken  TOB  diei 
und  von  einer  Platte.    H.  14  Z.  10  L.    Br.  11  Z.  6  L. 

Ueber  Hugo  da  Carpi  werden  wir  unter  dem  JSamen  HYGO  und 
VGO  handeln.  Was  in  früheren  Werken  ttber  ihn  gesagt  ist,  erweiset 
sich  grö^Rtenthrils  als  unricliti<r.  Der  Herausgeber  des  neuen  Stutfc* 
garter  Künstkr-Lexicons  hatte  noch  keinen  Begrifl'  davon. 

753.  Carl  Baron  von  Vittinghoff,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Press- 
K/"Cfi  X/  L     ^^^^  1727,  gest.  zu  Wien  1826.   Dieser  geistreiche  Di- 

/CS  /•    lettant  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  und 
TV'"X7'.    i    rß<iirte  eine  frro?Re  Anzahl  von  Blättern,  welche  zu  den 
sUt t'    schönsten  Erzeugnissen  dieser  Art  gehören.    Sie  stellen 
IS07  einzelne  Thiere ,  und  Gruppen  von  solchen  vor,  theils 

mit  dem  Namen,  theils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Er  wechselte 
aber  mit  der  Bildnnc  des  letzteren,  so  dass  wir  unter  VC.  VvC  und 
VJC  auf  ihn  zurückkommen.  ^Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf 
Betrtandtiieilen  einer  Folge  Ton  27  geistreich  radirten  Blättern,  mit 
Schweinen,  Ziegen,  Schafen,  Böcken,  Rindern,  Eseln,  Hunden,  Katzen  &c. 
Das  erste  Blatt  mit  einer  Viehliecrde  in  der  Landschaft  hat  den  Titel: 
Der  Natur  gewidmet  von  Carl  von  Vittinghoff  &c.  /fl07,  qu.  12,  qu.  8 
und  4.  Das  erste  Heft  enthält  19,  das  zweite  8  Blätter.  Beide  er- 
schienen im  Frauenhnlz'schcn  Verlage  zu  Nürnberg?.  Eine  andere  Folge 
umfasst  32  Blätter  mit  Thierfabeln,  theils  im  Charakter  von  Fyt  Die 
witzigen  und  reichen  Thier-Compositionen  haben  landschiftUche  üm- 
gebong^  gr.  qo.  8.  Auch  «im  Folge  Ton  15  Blftttem  mit  Thientodten 
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kommt  TOT,  theilB  mit  den  gegebenmi  Zoidieii,  qa.  16.  vnA  qn.  12. 

Eine  Folge  von  12  Landschaften  mit  Yieh  in  fol.  and  qtt.  foL  gab  der 
Künstler  1808  heraus.  Auf  etlichen  Blättern  ist  das  Monogramm  mit 
üfit  Jahrzahl  1000  verbunden.  Auch  viele  einzelne  radirte  Blatter 
mit  dem  Monogramme  finden  sieh,  sowie  etliche  Litliographien.  Andere 
Blätter  sind  mit  den  Initialen  CvV  versehen. 

754.  Oail  Christian  Tegel  von  Yogelstein ,  Historienmaler  und 
C/^?^'^-^^  Professor  an  der  k.  Akademie  in  Dresden,  geb. 

iC^*^  j7       Wildenfela  im  Erzgebirge  1788,  behauptet  im 
/  )J>  ve^  Kflnstler-Lexicon  XX.  8. 481  ff.  eine  ansftthrliche 

Stelle,  da  er  sich  den  grösstcn  Meistern  unserer  Zeit  an=:chlicsst.  Wir 
haben  seine  Werke  verzeichnet,  und  die  Kupferstiche  und  Lithographien 
nach  denselben  angegeben ,  und  somit  ist  hier  nur  zu  bemerken ,  dass 
der  Künstler  in  seiner  früheren  Zeit  kleinere  Gemälde ,  Sldzzen  nnd 
Zeichnungen  mit  dem  Monogramme  versehen  habe.  Auf  gn'sseren  Ge- 
mälden zeichnete  er  von  jeher  mit  dem  Xamen,  zu  Lebzeiten  seines 
Taten  Christian  Lebiecht  f,C.' Vogel  jun.'*  Ln  Jahre  1881  Ton 
B^em  Monarchen  in  den  Adelsstand  erhoben,  hätte  er  die  Inschrift 
seiner  Werke  vermehren  können,  der  Künstler  blieb  aber  immer  bei 
dem  bescheidenen  Namen  C.  Vogel,  welcher  in  der  Kunstweit  rühm- 
lichst belnuint  ist  Die  Zahl  seiner  historischen  Gemälde  ist  bedentend, 
und  an  diese  schliessen  sich  viele  Bildiii'^sc  in  Oel,  -welche  zu  den 
ausgezeichnetsten  Leistungen*  dieser  Art  gehören.  Zuweilen  findet  man 
das  Monogramm  oder  die  Initialen  C  V  mit  der  Jahrzahl  auf  der  Rflck- 
seite  angebracht.  Auf  mehreren  seiner  meisterhaften  Portraitzeich- 
nungen  steht  das  zweite  MonoG^ramm,  und  auch  die  Cursiven  C.  V. 
kommen  vor ,  wie  wir  dieselben  an  betreffender  Stelle  geben.  Ueber 
seine  Sammlung  Ton  Portraiten  Ton  Efinstlem  und  Kunstfreunden  jeden 
Ranges  und  Standes  haben  wir  im  Künstler-Lexicon  S.  488  Nachricht 
gegeben.  Sie  kam  in  den  Besitz  des  Königs  von  Sachsen,  welcher  sie 
dem  k.  Kupferstich-Cabinctte  in  Dresden  einverleibte.  Die  grüsste  An- 
zahl der  Bildnisse  ist  mit  dem  Stifte  gezeichnet  Mit  dem  Grabstichel 
oder  der  Radirnadel  vervielfältiget,  würde  diese  Sammlung  ausser  jener 
der  florentinischen  Gallcrie  und  der  Jcones  virorum  doctonuui  picto» 
«nm  Ac.  von  A.  van  Dyck  nicht  ihres  Gleichen  finden. 

Schliesslich  bemerken  wir  nur  noch ,  dass  sich  der  KQnstler  smt 
etlichen  Jahren  in  München  befinde ,  da  ihm  der  König  von  Sarh'^on 
einen  ehrenvollen  Ruhestand  bewilligte,  und  sein  einziger  Sohn  im  k. 
bayerischen  Staatsdienste  steht  Der  edle  Meister  ermut  sich  noch 
immer  der  bcssten  Gesundheit  und  einer  ungeschwächten  Geisteskraft. 
Unter  V  c  kommen  wir  auf  ihn  zurüdc,  da  die  Namensbuchstaben  ver- 
kehrt auf  einer  lladirung  stehen. 

755.  ClftOde  Tignon,  Maler  und  Radirer  von  Tours,  welcher  zu 
/y-rr  r  Peris  1670  oder  73  im  67.  Jahre  starb,  behauptet  im 
f.  y,C^\/^  Peintre  -  graveur  fran^ais  par  Robert  -  Dumesnil  VIII. 

T'  M.  p.  154  einen  ausführlichen  Artikel,  indem  seine  ra- 
imAlMhCoT**  dirten  Blätter  genau  beschrieben  sind.  Die  Buchstaben 
C  V  kommen  aber  auf  diesen  nicht  vor,  sondern  nur  nnlKupferstichen 
von  J.  H.  David  nach  C.  yig:non's  Zeichnungen.  Sie  Stollen  Büsten 
berühmter  Männer  vor,  in  einer  Folge  von  25  Blättern  aus  dem  Ver- 
lage von  F.  L.  D.  Ciartres  in  Rom,  4.  Unter  den  Initialen  C.  K.  F. 
kommen  wir  auf  diesen  Kttnstler  snrttck. 

756.  Yincenio  GaeeiaiieBlet ,  ein  Edelmann  ans  Bologna,  und 

-TT  Schtller  des  Parmeggiano  ,  soll  nach  BruUiot  II.  516  der  Ver- 
*  ^  *  N  fertiger  jenes  radirten  Blattes  seyn ,  auf  welchem  diese  Buch- 
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Stäben  voTkommen.  Es  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  vor,  rechts 
die  hl.  Jungfrau ,  welche  den  Hirten  das  in  der  Krippe  liegende  Kind 
zeigt.  Hinter  ihr  steht  Joseph ,  und  im  Grunde  sieht  man  eine  ver- 
fallene Hütte.  Links  unten  sind  die  Bnckstsben  OV.  H.  6  Z.  5  L. 

Br.  4  Z.  9  L.  Dieses  geistreich  radirte  Blatt  müsste ,  wenn  es  von 
Caccianemici  herrührt,  um  1531  ersrhicnnn  sryn  ,  wir  halten  ea  aber 
ftir  ein  späteres  Machwerk ,  vielleicht  nach  einer  Zeichnung  von  Par- 
meggiano.  Es  stimmt  nicht  ^cnau  mit  den  ächten  Blättern  des  ge- 
nBnnten  Künstlers  ,  welche  mit  V.  C.  F.  bezeichnet  sind.  Es  handelt 
sich  wohl  um  ein  Blatt  des  Yincenzo  Carducho.  Beim  Vergleiche 
drängte  sich  diese  Vermuthung  auf. 

757.  0.  van  Beeresteyn,  Maler  und  lUdirer,  gehört  der  hoUän- 
^  y         /     1  Sebale  nn ,  ist  aber  in  seinem  Yaterlande 

^'  '  >  kaum  dem  Namen  nach  bekannt.   Man  findet  nur 

C.  V.B  / •  J  etliche  Blätter  erwähnt ,  welche  bald  einem  Beere- 

stcyu  oder  Onsteyn,  bald  dem  Cornelis  Vroom  zugeschrieben  werden, 
da  sie  tbeils  tmbeseiehnet,  tbeils  mit  einem  unleserlielien  Kamen  Ter- 
schen  sind.  Zu  Ict/tcron  c^ehöret  die  Landschaft  No.  1  ,  welche  von 
F.  V.  Bartsch  (die  Kupferstich-Sammlung  der  k.k.  Bibliothek  in  Wien  S.  223) 
und  der  Weber'sche  Catalog  (Leipzig  1855)  No.  1223  unter  dem  Namen 

des  Comei  Yioom  beschreibt.  Die  Buchstaben  C.V.F.  f.,  oder 

£  y  ß  f.  bemerkt  man  unten  im  Knpferrande ,  sie  sind  aber  nnr 

ais  Spuren  eines  unleserlichen  Namens  zu  betrachten.  Die  Platte  wurde 
verätzt,  da  das  Seheidevasser  den  Fimiss  angegrÜFen  hatte.  Man 
findet  daher  nnr  ftnsserst  wenige  Abdrfteke. 

Da  die  Blätter  des  C.  van  Beeresteyn  nirgends  beschrieben  sind, 
so  folgt  hier  ein  Verzeichniss.  Sie  erinnern  vollkommen  an  die  Ra- 
dirungen des  Jakob  Kuysdael  nnd  A.  H.  r.  Boom  oder  Yerboom ,  nur 
ist  die  Nadel  £Biner.  Seine  Blätter  bestehen  meist  aus  wenig  belaubten 
Baumgruppen ,  deren  Stämme  aber  mit  Verstand  und  vieler  Geschick- 
lichkeit bearbeitet  sind.  Beeresteyn  ist  älter  als  J.  Ruysdael,  da  er 
schon  1630  Meister  war,  and  letsterer  erst  1636  oder  1643  geboren  wurde. 

1)  Zwei  Landboten  im  Oesprftch  auf  einem  holperigen  Wege  am 
"Wasser  hin.  Der  eine  stützt  sich  auf  seinen  Stock  ,  der  andere  kehrt 
einem  gesattelten  Pferde  den  Rücken  zu.  Zwischen  dem  Manne  und 
dem  Pferde  bemerkt  man  einen  Hund,  und  ein  aweiter  liegt  bei  dem 
dttrren  Baumaste.  Im  Bande  die  erwähnte  unleserliche  Schrm.  H.  5Z. 
5  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

2)  Die  alten  Weidenbänme.  Die  Gruppe  dieser  Bäume  steht  in 
Mitte  einer  hügelichen  Landschaft  Links  erheben  sich  hinter  drei 
anderen  alten  Weidenstämmen  viele  junge  dünne  Bäume,  wovon  einige 
bis  oben  an  den  Rand  der  Platte  reichen.  Rechts  sind  zwei  andere 
starke  Bäume,  und  ein  dünner  Baum  berührt  ebenfalls  den  Rand.  In 
Mitte  des  Grundes  bemerkt  man  noch  einen  alten  Weidenbanm  und 
einiges  Gesträuch  auf  dem  Hügel.  Ausserdem  ist  weder  eine  Figur, 
noch  ein  Haus  angebracht.  Unten  in  der  Mitte  des  Randes:  C.  V.  Bm9- 
«|0yn  f.  1650.    H.  7  Z.  3  L.,  und  2  L.  Rand.    Br.  7  Z.  10  L. 

3)  Der  Teich  im  Walde.  Das  Wasser  nimmt  die  ganze  Breite 
des  Blattes  ein.  Rechts  im  Vorgrnnde  sieht  man  viele  hohe  Pflanzen 
an  demselben ,  und  einen  alten  Weidenstamm.  Den  Grund  bildet  der 
Wald,  dessen  Bäume  bis  oben  an  den  Rand  der  Platte  reichen.  In 
der  Mitte ,  am  entgegengesetzten  Ufer  des  Wassers ,  reitet  ein  Mann 
mit  dem  Stocke  in  der  Hand  nach  links  hin.  Unten  in  Mitte  des 
Bandes :  C.  F.  BttmUyn,  f,  1660,  H.  7  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  10  L. 
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4)  Der  Reisende  zu  Pferd.  Links  vom  Vorgrunde  her  zieht  sich 
ein  Weg  nach  der  mit  Bäumen  bewachsenen  Anhöhe  in  Mitte  des 
Grundes  hin.  Auf  diesem  Woge  bemerkt  man  den  Reiter  vom  Rücken, 
nach  dem  links  hinter  einem  Gebttäche  stehenden  Manne  gewandt. 
Rechts  im  Vorgrande  erhebt  sicli  ein  alter  Weidenbaom ,  nnd  zwei 
andere  Bäume  reichen  bis  an  den  olion  n  Rand.  T'^nten  in  der  Mitte 
des  Randes:  C   V.  Beeresteyn  f.  1650.    11.  7  Z.  4  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

5)  Die  zwei  Männer  in  orientalischer  Tracht  auf  dem  rechts  sich 
erhebenden  Hügel.  Der  eine  steht  gegen  links  gerichtet,  der  andere 
sitst  und  l^rt  den  Rilcken.  Rechts  hinter  dem  Hügel  bemerkt  man 
zwei  Baumgruppen,  und  links  eine  andere,  in  deren  Nähe  eine  un- 
deutlich ausgedrückte  weibliche  Figur  sich  geigt.  Ohne  Namen,  aber 
unsw^Hiaft  Ton  Beeresteyn.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

6)  Landschaft  in  Oral.   Bedrts  bemerkt  man  am  Fosse  eines 

alten  "Weidenstammes  einige  grosse  Pflanzen.  Vom  Mittelgrunde  aus 
führt  ein  Weg  auf  den  Hügel,  welcher  mit  Eichen  und  jungen  Weiden 
besetzt  ist.  Kachlässig  geätzt,  aber  ohne  Zweifel  von  Beeresteyn.  Das 
Oval  ist  von  ungleicher  Form ,  so  dass  es  rechts  etwas  breiter  ist,  als 
an  der  linken  Seite.   H.  3  Z.  3  L.   Br.  6  Z. 

7)  Das  Kornfeld ,  dieselbe  Composition  ,  welche  J.  Rnysdael  von 
der  Gegenseite  radirt  hat,  B.  No.  5.  Das  Feld  breitet  sich  rechts  aus, 
und  wird  von  Bäumen  begränzt,  worunter  eine  alte  Eidie  mit  grossen 
Aesten  sich  bemerkbar  macht.  Vom  liegt  ein  umgestürtzter  Baum. 
Unten  im  Bande  nach  links:  C.  v.  beeretteyn  f.  H.  5  Z.  3  L.  nnd 
iVt  Ii«  Band.  Br.  «  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  grösser .  n!s  jenes  von  Ruysdael ,  und  da  Beere- 
steyn älter  ist,  als  dieser  Meister,  so  könnte  Ruysdael  das  Blatt  des- 
selben copirt  haben.   Der  entgegengesetzte  Fall  ist  nicht  zu  denken. 

758.  Clemeas  Togther,  Goldschmied  oder  Kupferstecher,  welcher 
\7  um  1630  in  Augsburg  thätig  war.   Man  findet  kleine  Muster- 

^*    *  bUtter  tost  GoldsehnMe ,  welche  mit  dem  Namen ,  oder  den 

Initialen  C  V.  bezeichnet  sind.  Die  ycrzicninpen  erscheinen  nipistnns 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Die  Blätter  dieser  Art  gehören  zu  den 
Seltenheiten.    Wir  kennen  die  Zahl  derselben  nicht. 

759.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  mit  Carlo  Mariotti  u.  A. 


a  V.  Inv. 

a  K.  L 


die  neue  Ausgabe  der  „Joonolof^  del  Gav.  Gesare 

Ripa  Perugino."   Perupia  176^,  illustrirte.    Die  Ini- 
tialen seines  Kamens  stehen  auf  kleinen  emblematischen 
Bl&ttern  von  Carlo  Grandi,  Joseph  Perini  u.  A. 

760.  Medailleure  und  Münimeistert  welche  ihre  Gepräge  mit  C.  Y. 
P   y    bezeichneten.  Diese  Buchstaben  haben  aber  auch  nodh  eine 

■  '  andere  Bedeutung.  Zu  den  Seiten  eines  Kreuzes  auf  Mero- 
vingischen  Münzen  lesen  die  Numismatiker  Crux  Vincit  oder  Christi 
Victoria.  Auf  Siebenbürgen'schen  Münzen  bedeuten  diese  Buchstaben 
die  Münzstätte  Colos-Var,  d.  i.  Klausenburg.  Nach  dem  Namen  des 
Papstes  Sixtus  IV.  (1471  —  1484)  ist  dadurch  Caput  Vmbriae  ausge- 
drückt Auf  anderen  Münzen  muss  man  im  Zusammenhange  mit  dem 
Toidersatae  Owaeanmi  lesen. 

Qferlfttfb  TtlriBbon t ,  Mttnmeister  so  Königsberg  in  Prensseft 

von  1672  —  1674,  zeichnete  Münzen  mit  C.  V. 

Carl  Friedrich  Tolgt,  berühmter  Medailleur  und  Edelsteinschneider 
in  München,  geb.  zu  Berlin  1800,  behauptet  im  Küustler-Lezioon  XX. 
&  602  eine  arnftthiUciM  SIeUe,  «&4  es  ist  «icii  to'grtnte  Ttoil 
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seiner  Gepräge  veiMichiiet  Nach  ScUickeyien  lelchnete  er  Stempel 
mit  C.  V.   Auf  solchen  sa  griecbisclien  Mflnzen  stehen  die  fiodi« 

Stäben  K.  ^. 

761.  Antoine  Charles  Horace  Yemet,  genannt  Carle  Vemet, 
fi\y  Historieu-  und  Genremaler,  geb.  zu  Bordeaux  175d,  gest. 
Kjy*        SU  Paris  1836.  Einer  der  grOssten  frans5$«i8chen  Kansfler 

C^s/x,  seiner  Zeit,  welcher  nur  in  seinem  Sohne  Horace  Vernet 
u  •  einen  noch  berühmteren  Nebenbuhler  fand ,  ward  er  von 
Napoleon  I.  mit  Ehren  überluiuft ,  und  auch  die  Restauration  könnte 
seinen  Ruf  nicht  verdunkeln.  Die  historische  Gall«  rie  in  Yersailles 
bewahrt  mehrere  Gemälde,  welche  Kriegsthaten  Napoleons  verewigen, 
worunter  besonders  die  Schlachtbilder  als  Documente  zur  Geschichte 
des  grossen  Kaisers  zu  betrachten  sind.  Andere  Werice  ffthren  ihn 
auf  der  Parade  und  auf  der  Jagd  vor ,  oder  geben  Episoden  aus  dem 
Privatleben  desselben.  Einen  hohen  Rang  nimmt  er  auch  als  Thier- 
maler,  besonders  in  Dai-stelluug  von  Hunden  und  Pferden  in  Anspruch, 
und  viele  andere  Bilder  sind  dem  Volksleben'  entnommen ,  fteüs  Toll 
Humor  und  Laune.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man  nur  auf 
kleinen  Gemälden,  Skizzen  und  Zeichnungen.  Auch  auf  Original-Litho- 
graphien kommen  sie  vor,  wie  in  seinen  Folgewerken :  Rttmü  de  douss 
cMmw  de  differentes  especes;  Les  eris  de  Paris;  Croquis  de  chevatuc;  Lei 
acddents  de  (a  rhfissc ;  Fahles  ckoisies  de  La  Fontaine  etc.  Wir  haben 
im  Künstler-Lexikon  XX.  S.  137—148  ausführlich  über  diesen  Meister 
gebandelt,  einen  grossen  Theil  seiner  Oemilde  beschrieben,  nnd  die 
Stiche  und  Lithographien  nach  denselben  angegeben.  Seine  eigenhän- 
digen Lithographien  sind  ziemlich  zahlreich,  und  in  10  Nnrainem  »U- 
sammengefasst.    Sie  gehören  grösstentheils  zu  den  Seltenheiten. 

762.  Christoph  Vogel,  Kupferstecher,  war  um  1613  zu  Leipzig 
„  ^  thütig.  Er  stach  einige  Blätter  in  dem  Werke :  Septenlrio 
\Ar»  Nwnmtiquus,  Oder  die  newe  Nort  IF<(f,  —  durch  Ukr.  Megiserum, 
Leipzig  i6l3,  8.  Auf  einigen  Blättern  steht  der  Name,  auf  anderen 
deuten  die  luiüalen  C  K.  denselben  an.  Ein  Blatt  dieser  Art  stellt 
einen  Jsl&nder  mit  Weib  und  Kiadeni  Tor ,  kl.  qu.  foL  Auöh  Bild- 
nisse stabh  dieser  KOnsder. 

763.  Carl  Christtaa  T«nt  m  Yogelstelii,  königlich  sichsischer 

Hofmaler  und  Professor  der  k.  Akademie  in  Dresden, 
behauptet  oben  unter  dem  Monogramme  C  V.  No.  754 

Cf\  p  eine  Stelle,  und  es  ist  auch  bereits  angedeutet,  dass 

l/,  /SSO»  er  zuweilen  Oemilde  nnd  Zeidinungen  mit  den  Ini- 
tialen des  Namens  signirt  habe  ,  auch  mit  Beifügung  der  Abbreviatur 
pinx.  und  del.  Mit  C.  V.  1050  ist  auch  das  von  C.  Vogel  selbst 
radirte  Bildniss  des  Philologen  und  Musikers  August  Heinrich  von 
Wejranch  bezeichnet.  Die  beigefügte  No.  2  bedeutet  den  zweiten  Ter* 
such  des  Künstlers  im  Radiren.  Dieser  ist  aber  meisterhaft  ausge- 
fallen,  4.  Die  Zeichnung  bildet  einen  Bestandtheil  der  unter  dem 
Monogramme  erwÄhnten  Portnütsaaimlnng  des  Professors  Vogel  von 
Vogelstein.  Auf  einer  anderen  Radirung  desselben,  nach  einer  Zeich- 
nung von  1848  stehen  die  Buchstaben  C  V  verkehrt,  so  dass  wir  unter 
VC  dürauf  zurückkommen.  Dieses  Blatt  stellt  die  verstossene Hagar  mit 
Jsmael  vor,  wie  sie  händeringend  von  den  Stufen  des  Hanses  herab- 
tritt, gr.  4.  Die  Jahrzahl  10^0,  welche  den  Initialen  voransteht,  ist 
nicht  für  die  Zeit  der  Entstehung  des  radirten  Blattes  zu  nehmen,  so 
dass  die  Angabe  über  Weyranch's  Bildnis«  keinen  Widerspruch  erleidet 
Der  Kflnitler  ndirte  das  Bild  der  Hagar  im  Jahn  1850. 
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764.  fMitt^h  TlCter  Ayrer,  Prediger  In  Kfimberg«  staeh  meh- 
ffxr  K\T  r  rere  Bildnisse ,  welche  von  geringem  Werthe  sind. 
v'VyxVy  j€c  Die  gegebene  Abbreviatur  "Stellt  auf  jenem  dos  Peter 

•  ^  Obermaier  mit  der  Jaluzalil  i(iG5.    Der  Maler,  d.  h. 

Heinrieb  Popp,  bediente  sich  eines  aas  H  P  bestehenden  Monogramms. 
Kach  diesem  Artikel  ist  jener  bei  BmlUot  II.  No.  517  zn  berichtigen. 

765.  Gritpin  ?ail  den  Broeck,  Maler,  Architekt,  Knpferptoclirr 
J€f  "V^^-T^  Xf  O  7^  Formschncider  ,  wurde   1030  zu  Aiit- 

^'^z  CB      werpen  geboren,  und  von  Franz  1  Iuris  unter- 
■  '      '  richtet.    Im  Jahre  1555  trat  er  als  freier 

Meister  dtr  Confrateruität  des  hl.  Lukas  bei, 
uod  Tou  dieser  Zeit  an  malte  er  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Bildern  in  der  Weise  des  Heisters  Floris,  wel- 
chem  er  in  der  Richtung  auf  Idealitat  der  Form  folgte,  und  audi  in 
der  Technik  zicmlirb  gleichkommt  Anderseits  steht  er  aber  hnher, 
als  Floris,  indem  seine  Figuren  nicht  so  langweilig  und  geistlos  sind, 
als  jene  des  sogenannten  flandrisdiett  Beikel,  welchem  Alles  fehlt,  was 
innerlich  den  Menschen  bewegt.  Auf  Gemälden  kommt  unsrrs  Wissens 
keines  der  gegebenen  Zeichen  vor,  sondern  nur  auf  Kupferstichen  und 
Formschnitten  ,  welche  thcils  von  ihm  selbst ,  theils  von  II.  Collaert, 
J.  de  Gheyn,  C.  de  Passe,  H.  Wierx,  J.  Sadeler,  H.  Müller  u.  Hai  bar« 
van  den  Broeck  lierrühren.  Letztere  stach  eines  der  Hauptwerke  des 
Meisters,  dlas  jüngste  Gericht  im  Museum  zu  Antwerpen.  Auf  diesem 
Gemftlde  st^t:  Cfim^mi  Fa.  1571.  Anf  wenigen  andern  Gemftlden 
findet  man  ein  aus  CAVB  bestehendes  Monogramm,  wie  es  Bd.  I. 
No.  2274  gegeben  ist.  Seine  Zeichnungen  scheinen  zahlreich  ge- 
wesen zu  seyn,  gegenwärtig  findet  man  aber  deren  selten.  Sie  waren 
Termuthlich  mit  dem  Monogramme  Tersehen,  da  die  Kupferstecher  das- 
selbe beibehalten  haben.  Er  trug  an<^serdem  auch  zur  Illustration  der 
bei  Ch.  Plantin  1583  erschienenen  Biblia  sacra  bei.  Darin  kommen 
Blätter  mit  dem  Monogramme  vor.  Interessant  uod  selten  sind  sechs 
Holzschnitte  in  Helldunkel,  welche  in  Rundungen  die  Verkündigung 
Maria,  die  Heimsnchnng  der  Elisabeth,  die  Anbetung  der  Hirten,  die 
Beschneidung  des  Jesuskindes,  die  Anbetung  der  Könige,  und  die  Ver- 
ehrung der  Maria  yorsteÜen,  fol.  Die  Besdineidung  Christi  dflrfte  zu 
den  .Ori^inalformschnitteu  gehören.  Er  radirte  aber  da^  Bild  auf 
Kupfer,  und  wendete  dann  zum  Uebordrucke  Holzplatten  an.  Auf 
diesen  schonen  Blättern  stehen  die  ersten  drei  Zeichen  der  zweiten 
Reihe.  Die  Bescbneidung  Jesu  hatte  der  Künstler  auch  ii^  kleinerem 
Fommto  radirt,  und  mit  der  Jahrzahl  157/  bezeichnet.  Auf  seinen 
eigenhändigen  Blättern  reiht  sich  an  das  Monogramm  gewöhnlich  der 
Baöhsfabe  F,  so  dass  wir  es  weiter  unten  geben  mflssen  (No.  773). 

C.  Tan  den  Broeck  starb  nach  einlLan  1581,  nach  anderen  1587. 
"Wer  seine  Lebenszeit  bis  1601  oder  1602  ausdehnt,  ist  im  Irrthum. 
Mau  wollte  wissen,  dass  der  Künstler  ein  Alter  von  71  Jahren  er- 
reicht habe,  so  dass  er  also  Ton  1530  — 1601  gelebt  hätte.  £r  staib 
wahrscheinlich  1587. 

766.  Claas  Tan  Breen  oder  Braen,  Kupferstecher,  war  gegen 
^9/)     Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Haarlem  thätig,  und  scheint 

nach  1610  nicht  mehr  gelebt  zu  haben.  Er  stach  mehrere 
Ci  sD  Blitter  in  der  Weise  des  J.  de  Gheyn,  auf  welchen  theils  das 
Monogramm  allein  ,  theih  in  Verbindung  mit  dem  Namen  vorkommt. 
Einige  machen  aus  Kicolaus  Braen  und  Claas  van  Breen  zwei  Per- 
sonen, was  nicht  anzunehmen  ist,  da  Claas  mit  Nicolaus  dieselbe  Be- 
dsatnog  hat  Fronsel  beharrt  im  Gatalog  Stmberg  IIL  N«.  948  auf 
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einem  N.  de  Briiea,  und  erw&hnt  ein  grosBei  B1«tk  saeli  H.  Goltcfne, 

welches  Simson  mit  deiu  Kselskinnbacken  vorstellt.   Nach  seiner  An- 

gabe  ist  es  C.  Braeu  sc.  bezeichnet,  und  wenn  je,  so  ist  sicher  ein 
chreibfeliler  antundimen ,  'da  nur  der  Name  Breen  und  Braen  vor- 
kommt.  Dieser  Wechsel  der  Orthcx^raphie  ist  von  keinem  Belang,  da 
eine  solche  Umwandlung  in  der  holländischen  Sprache  nicht  zu  den 
Auäiialimen  gehört.   Es  lebte  auch  ein  Gilles  vau  Breen,  welcher  nach 
Adrian  yan  Tsebrand  gestochen  hat.    Claas  van  Breen  wählte  Yor^ 
bildcr  von  C.  van  Mander ,  J.  Matham ,  van  de  Velde ,  Tintoretto, 
M.  Heeniskerk,  C.  Clock  u.  A.    noincckc ,  Dict.  III.  p.  321,  nennt 
unsern  Künstler  C.  vau  Brecht,  (^-wilhnt  aber  zu  gleicher  Zeit  eine 
Folge  von  6  Blättern  mit  dem  Namen  C.  v.  Breen.    Von  einem  0)r- 
nelis  van  Brecht  kennen  wir  6  Bl&tter  mit  Goldschmieds  •  Ornamenten, 
welche  C.  V.  H.  bezeichnet  sind. 

767.  Carl  von  Blanck,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Regensburg  1794, 
besuchte  die  Akademie  in  Nürnberg,  und  fand  dann  in 
v  IJ  ]\Iünchen  an  Albrecht  Adam  einen  eminenten  Lehrer  in  der 
Malerei,  welche  alter  151anck  nicht  zur  Hauptsache  machte, 
da  er  als  k.  bayerischer  Bostbeamte  seine  Zeit  theilen  musste. 
Seine  Gem&lde  yerrathen  indessen  ein  sehdnes  Talent  Sie 

  bestehen  in  Landschaften  mit  Pferden  und  anderen  Thieren, 

und  sind  meist  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  Die  Jahrzahl  wechselt. 

76d.  Crispin  van  den  Broeck  Hess  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen und  Gemälden  in  Kupfer  stechen ,  und 
auf  Blättern  dieser  Art  steht  theils  das  ausCFB 

gebildete  Monogramm  No.  765  ,  theils  die 
Initialen  des  Namen?  aufgesetzt.  Auch  die  Kupfer- 
stecher bedienten  sich  zuweilen  einer  NameuschiflVe,  wie  H.  Collaert, 
dessen  Monogramm  aus  ÜC  besteht.  Jeronymus  Wierx  zeichnete  /Ä.  W. 
Die  Mei  ^ter ,  welche  nach  C.  van  den  Broedc  gestochen  haben ,  sind 
unter  dem  Monogramm  CFZ?  genannt. 

769.  Comelis  van  Brecht,  Goldschmied,  war  um  1650  thätig. 

Cyv-p  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf  6  kleinen  Blättern 
mit  Ornameuten  für  Juweliere,  welche  1850  erschienen.  Der 
Stecher  zeichnete  /ff.,  d.h.  Johannes  Ilanias,  welcher  für  Paulus  Fürst 
in  Nürnberg  arbeitete.  Auf  andern  Blättern  stehen  die  Buchstaben  CAB^ 
d.  h.  Cornelius  a  Brecht 

770.  Unbekannter  Plastiker,  welcher  im  16.  Jahrhundert  lebte, 
p   V   R         grünen  Gewölbe  zu  Dresden  sind  in  grauen  Sand- 

^  •  stein  geschnittene  Platten  in  der  Art,  wie  sie  H.  S.  Beham 
zu  Nürnberg  um  1500  fertigte.  Sie  stellen  Carrik&turen  vor,  und  die 
älteste  nnd  merkwürdigste  einen  Zahnhrecher  mit  C.  K.  Danmter 
hat  wohl  der  Künstler  seinen  Namen  angedeutet  Allein  es  sind  auch 
noch  die  Ruchstaben  B.  ß.  Ä.  /.  V.  eingeschnitten. 

771.  C.  van  Brngh  oder  Brttgh,  Landschaftsmaler,  war  in  der 

C\T     o    zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.    Er  malte 
•   V  •  J->*  in  der  Weise  des  K.  Berchem,  nnd  bezeichnete  seine 
Bilder  meistens  mit  dem  Namen. 

772.  Oill  van  Bockel,  Kupferstecher,  war  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
A  y  2>         hunderts  in  Paris  thätig.    Er  copirte  viele  Blätter  von 

C.]/.^:  J.  und  B.  Sadeler,  welche  Eremiten  vorstellen,  aus  dem 
C  \>-  L  -f  ^^i^  Martin  de  Voa:  Mmammita  Aniuiwr^w%»m, 
^  •  ^*  ^'j*  niui  OffMuiMi»  Jumlberiifeiim  eic.  M.  do  Tos  gab  aie  ift 
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iiftiif  folgen  heraus.   Die  französischen  CJopien  sind  TOn  G.  vaa  Bockel 

und  J.  Swelink ,  und  erschienen  bei  J.  le  Clcrc,  4.  Eine  andere 
Folge  erschien  unter  dem  Titel :  Solitudo  sivc  vüae  feminarum  Anacho- 
rtfaite.  L»  Clire  wmd. ,  qu.  6.  Auf  Blättern  mit  Einsiedlern  stehen 
obige  Initialen.  Andere  Stiche  sind  mit  einem  aus  VB  bestehenden 
Monogramme  bezeichnet.  Mit  J.  Briot  stach  er  12  Landschaften, 
welche  in  Gruppen  vou  Laadieuten  die  Monate  vorstellen:  J.  d$  Leu 
«aw. ,  qu.  4. 

773.  CMipii  fall  dei  Broack  behauptet  oben  No.  765  einen  am- 

(\J?J^  führlichen  Artikel,  und  wir  haben  daher  hier  nur  nachza- 
^^Oj'  tragen,  dass  sich  die  gegebenen  Zeichen  auif  den  Toa  ihoi 
OS  selbst  radirten  und  gestocheneu  Blättern  finden. 

1  7.  Die  sieben  Schöpfungstage.  Folge  von  sieben  Blättern. 
Auf  No.  1  steht:  Sa  ktfamt  mmdtm  üe.,  U.  fol. 

8 — 16.  Die  Geschichte  des  Adam,  von  seinem  Falle  an  bis  mm 
Bau  des  Thurmes  von  Babel.    Folge  von  neun  Blättern,  kl.  fol. 

17  —  35.  Das  Leben  der  Maria,  anfangend  mit  dem  Opfer  des 
Joachnn  im  Tempel ,  und  endend  mit  ihrer  UimmelfahrL  Folge  von 
19  BUttem,  fol. 

36.  Christns  am  Kreuze,  dabei  Johannes  und  Maria,  in  einer 
£infassung  mit  den  Passionswerkzeugen,  fol. 

37.  Der  in  einer  Halle  sitzende  Heiland,  dessen  aus  den  Wunden 
fiiessendes  Blut  von  verschiedenen  Personen  aufgesammelt  wird,  kl.  fol. 

774.  Cramer  Toa  Claiubrach  wurde  1817  Wardein  in  Brauu- 
P  Bchweigf  bekleidete  von  1820<->fB35  die  Stelle  eines  Mflna- 

•       meisters  daselbst,  und  starb  1850  als  Hflnsdirektor.  Nach 

Schlickeysen  zeichnete  er  Gepräge  mit  C.  v.  C. 

775.  Dirk  oder  Carel  van  Deelen?   Nach  Hrulliot  App.  I.  No.  17 
findet  man  dieses  Zeichen  auf  Architektur bildem  in  der 

L\  /  1  knrfDrafl.  Gallerie  zu  Hessen^Cassel.  Sie  stellen  das  Innere 

\jSL^  von  Kirchen  in  der  Weise  des  Peter  Neefs  und  Hendrick 
Steenwyck  vor.  Der  genannte  Schriftsteller,  und  wohl  auch  sein  Be- 
riditgeber,  der  Galleric-Inspektor  Robert,  vcrücl  auf  Dirk  van  Deelen, 
▼eldier  um  1630  — 1660  thätig  war,  und  zu  den  ausgezeichnetsten 
Architekturmalorn  seiner  Zeit  gehört.  Auf  dicken  Meister  lässt  sich 
aber  das  Monogramm  nicht  wohl  deuten,  da  der  erste  Buchstabe  fürC 
zu  iielimeu  ist,  und  der  Querstrich  ein  A  anzudeuten  scheint.  Auch 
gehört  D.  van  Deelen  nicht  zu  den  Nachahmern  des  P.  Neefs  und 
H.  Steenwyck.  Er  liebte  Prarhtgebäude  italienischen  Styls,  und  wenn 
er  auch  Gelegenheit  hatte,  in  Holland  Bauten  zu  wählen,  so  führte  er 
sie  in  seinen  Gemftlden  so  eigenthflmlich  durch,  dass  an  Nee6  und 
Steenwyck  nicht  zu  denken  ist.  Es  scheinen  indessen  zwei  Künstler 
aus  der  Familie  der  van  Deelen  gelebt  zu  haben,  indem  Dirk's  Geburts- 
jahr verschieden  angegeben  wird.  Nach  Eiuigeu  wurde  er  16ü7  zu 
Alkmaer  geboren,  was  wohl  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt,  nach 
Andern  erblickte  er  um  1625  oder  1635  zu  ITeusden  das  Licht  der 
Welt.  Vielleicht  stammt  ein  G.  oder  Carel  van  Deelen  aus  Heusden, 
und  dieser  mag  die  Werke  des  P.  Neefs  und  H.  Steenwyck  som  Vor- 
bilde genommen  haben.  Dass  Dirk  van  Deelen  nicht  1635  geboren 
seyn  kann  ,  beweist  die  Staffage  einiger  seiner  Bilder.  Sic  ist  von 
van  Herp,  Palamedes  und  Wouverman  gemalt,  von  Meistern,  welche 
den  hn  Jahre  1607  gebonwa  van  Deelen  gleichseitig  sind,  und  einem 
eist  1635  auf  dea  SchaopUifts  Ireteiidaa  vaa  Deelen  nidit  AnahflUe 
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leisten  konnten,  oder  wollten.  Auf  Zeicliniingen  des  Dirk  van  Deelen 
fanden  wir  nio  oii»  Monogramm  vor.  In  Kreide  und  Tusch  ausgeführt, 
tragen  diese  liiatitji  nur  den  Namen:  Van  Deelen.  Sein  Todesjahr  ist 
nicht  bekannt.  Wir  irissen  nur,  dftss  er  lange  Zeit  zu  Arnemuydeii 
in  Seeland  thätig  war,  und  daselhst  1651  die  Stelle  eines  Bürger- 
meisters bekleidet  hatte.  Ein  Künstler,  welcher  1625,  oder  gar  1635 
geboren  ist,  kommt  1651  noch  nicht  zu  dieser  Würde. 

776.  Yolcher  Coiter,  berühmter  Chiriug  aus  Gröniasen  iiiFries- 
C    V    D  ^^'^  StBdt-Fhyiieas  in  Ilmberg,  und  ein  mn  die 

•  Anatomie  verdienter  Mann.  Er  gab  folgendes  Werk 
heraus :  De  oasibus  et  cartilaginibut  corporis  humani  tabulae.  liononiae 
1506,  fol.  Dieses  Werk  enthält  vier  Tafeln  mit  geistreich  radirten 
Thi«nkeletten,  und  .der  Bezeichnung:  C.  F.  D.j  d.  h.  ViMurCaUer  IM. 
Pirsolben  Tafeln  findet  man  auch  in:  Leciiones  Gabrielis Fallopii  de  pnr- 
tibus  similaribus  humani  corporis,  ex  diversis  exemplaribus  a  Volchero 
Otiler  summa  cum  diligentia  collectae.  His  accessere  diversorum  animalium 
subtorwn  explicudones  ironibtu  atiificiosis  et  gHUttnis  illustratae  ete. 
Autore  eodem  VoUhtro  CoUer  il0.  /Vdrtmtovof  w  off,  Ih,  GerladM 
1575.  fol. 

777.  c.  Y.  Dnpin,  oder  ein  uns  unbekannter  Kupferstecher  aus 
c-  V>  D  -jfMifr        zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.   Dupin  war  in 

^  '  Paris  thätig,  nnd  stach  Bildnisse  nnd  Genremlder.  Die 
Initialen  C.  V.  D.  stellen  anf  dorn  Bildnisse  des  Charles  Pierre  Colar- 
deau  an  der  Spitze  des  Werkes  :  Oeuvres  de  Colardeau.  ParU,  BaUard 
et  Ls  Juy.  1779.    Die  Zeichnung  ist  von  G.  Voirot,  8. 

-    778.   Comelis  van  Dalen  fand  oben  unter  den  Initialen  CD. 

Cj\    /'     ^  No-  !^438  eine  ausführliche  Stelle ,  und  auch  zwei 
'l/'-^^^^«  ans  diesen  Bnchstaben  bestehende  Monogramme  sind 
C^.  gegeben,  da  sie  diesem  Künstler  zugeschrieben  werden 

C  i  v<  D  •  *  können.  Man  findet  auch  etliche  Kupferstiche,  welche 
mit  C.  V.  D.  besnclmet  lind.  Darunter  erwihnea  wir 
ein  schönes  und  seltenes  Blatt  nadi  Adrian  van  Venne,  welches  den 
Tod  unter  den  venjcbiedenen  Ständen  vorstellt,  eine  komische  Compo- 
sition.  Oben  steht :  Alte  maus  vrees,  und  unten  sind  1 6  Zeilen  Schrift : 
Dit$  d»  «fwt  van  atleman  «fo.  C,  v.  D»  fc  RimbonH  van  d$  eamki, 
B.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  zweiten  Initialen  stehen  nach  Brulliot  II.  No.  520  auf  einem 
Kupferstiche  nach  G.  Honthorst.  Er  stellt  die  halbe  Figur  eines 
Mannes  vor ,  welcher  Schinken  isst.  Unten  in  Mitte  des  Randes : 
Ick  ben  gefönt  etc. ,  4.  Wir  haben  diese  Vorstellung  im  ersten  Bande 
unter  dem  etwas  verzogenen  Monogramm  CD  oder  CvD  No.  2442 
boidirieben,  aber  kein  Exemplar  mit  den  gegebenen  Initialen  Tor- 
gefunden. 

Die  kleinen  Buchstaben  C.  v.  D.  findet  man  anf  einem  Blatte  nach 
Abraham  Bloemaert.  Es  stellt  einen  lachenden  Knaben  vor,  welcher 
den  Bommelpot  seblAgt,  4. 

779.  Cäsar  van  Eyerdingen,  der  ältere  Bruder  Aldert's,  wurde 
j-j  gegen  1606  zu  Allonaer  geboren,  und  von  Bronkhorst  unter- 

l\   JL      richtet.    Kr  ist  aber  nnr  dnrch  eine  mäs«i{]:n  Anzahl  von 
^*\/^     Gemälden  bekannt,  welche  fast  nur  in  Holland  vorkommen, 
y        Im  Museum  im  Haag  befindet  sich  ein  schönes  Bild  des 
Diogenes,  wie  er  anf  dem  Markte  in  Haarlem  Menachen 
yU^>&.  sucht.   Dieses  Gem&lde  ist  mit  dem  Zeichen  vendieni 
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und  es  dürften  ausserdem  nnr  wenige  Bilder  mit  demselben  vorkommen. 

Everdingen  malte  mehrere  Genrebilder ,  auch  Bildnisse  ,  und  etliche 
Iiandschaften.  Es  offenbart  sich  darin  ein  sehr  verständiger  Zeichner, 
oiid  ein  eben  so  tflchtiger  Golorist  Im  Mnsenm  zu  Brüssel  ist  ein 
Genullde ,  welches  eine  Dame  vorstellt ,  wie  sie  vor  dem  Fenster  den 
Kopfputz  ordnet.  Ein  Theil  der  Bilder  dieses  Küustlors  scheint  unter 
Bronkhorsts  Namen  zu  geben.  Er  starb  1679.  Ueudrick  Graan, 
Tan  Hoom,  Adr.  W^^enhuyzen  u.  Ad.  I>ekker  inunen  seine  Schaler. 

780.  Caspar  van  £yck ,  Maler  von  Antwerpen ,  blühte  in  der 
C.  V.  £.  1  ^f'^^  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts,  gehört  aber  su  den 

p  *  *  *  >  weniger  bekannten  Künstlern  der  holländischen  Schule. 
Li  V  Ü.  J  Er  malte  Ansichten  von  Seehäfen,  Seeschlachten  u.  8.  w. 
Einige  Gemälde  sind  mit  den  Initialen  des  JS'ameus  bezeichnet. 

Es  scheinen  indessen  zwei  Künstler  dftrch  diese  Initialen  ihren 

Namen  angedeutet  zu  haben.  Mit  CVE.  bezdchnet  sind  auch  Land- 
schaften mit  militärischen  Scenen  und  Ueberfallen  von  Räubern.  Diese 
Bilder  sind  in  der  Weise  des  B.  Gael  gemalt.  Ob  an  Cäsar  van  Ever- 
dingen ,  den  Torhergehenden  Künstler ,  sn  denl^  sei ,  bleibt  dahin- 
gestellt 

78L  Stempel  efnes  Kustsammlers,  weldier  im  17.  Jahrhundert 

^  ^  p  l^bte.    Man  findet  ihn  auf  Zeichnungen  und  Kupferstichen 
eingedruckt.  Von  einem  Künstler  kann  es  sich  nicht  handeln. 

712.  Obristian  Victor  Ayrer,  Prediger  in  Nürnberg,  stach  von 
ßJCL  •  ^^^^  mehrere  Bildnisse,  welche  aber  fast  ohne 
tAn:8o:in  «re^«  Werth  sind.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  einem 
Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Georg  Wilhelm  Ayrer,  Pastor  in  Nürn- 
berg. Statt  are  sollte  aere  stehen,  das  mit  dem  a  verbundene  c  ist 
aber  so  undeutlich,  dass  man  es  nur  errathen  muss.  Auf  anderen 
Kftttem  stdien  die  Buchstaben  C.  F.  Ä7. 

Der  Prediger  lebte  noch  1705. 

783.  Unbekannter  Formschueider,  welcher  um  1560  in  Venedig 

lebte,  und  mit  einem  bisher  ebenfidls  unbe- 
,  ^  \r  17  kannten  Zeichner  Domonico  di  Franceschi  in 
*L,.V'x  Berührung  kommt.  Das  gegebene  Zeichen  fand 
Herr  BOmer  auf  einem  in  sechs  Blättern  bestehenden  Holzschnitt- 
werke,  welches  zusammengesetzt  74  Z.  3  L.  breit  und  19  Z.  hoch  ist. 
Links  zeigt  sich  ein  grosses  christliches,  rechts  ein  grosses  türkisches 
Heerlager,  und  zwischen  beiden  in  kleiner  Ausdehnung  die  Stadt  Wien, 
so  dass  diese  in  keinem  Verhältnisse  sn  den  Figuren  steht  Das 
Zeichen  und  die  Initialen  C  VF.  bemerkt  man  links  unten  im  vierten 
Blatte.,   und  im  Cajrtouchc  ist  die  Adresse:    III  YENETIA  PER 

DOMENEG«  DI  FRAG.ci«.  IN  FKEZARiA  ALA  INSEGNA  DILLA 
REGINA. 

Der  Text  im  erstes  Gartouche  links  oben  besagt,  dass  der  Zeichner 

und  Verleger  Domenico  de'  P'nuiccschi  diese  Darstellung  auf  jene 
folgen  lasse,  \\ eiche  ein  Jahr  vorher  die  Vorstellung  eines  türkischen 
Heeres  zum  Gegeustando  hatte.  Freundschaftliches  Zureden  habe  ihn 
bewogen,  ein  christliches  Heer  mit  einem  türkischen  in  Verbindung  zn 
bringen,  gleichsam  zur  Nachahmung  jener  grossen  Armeen,  welche  im 
Jahre  1532  bei  Wien  stunden.  Hierauf  gibt  er,  obschon  viele  Angaben 
ein«»dtnitten  sind,  noch  einen  Bericht  ftber  die  das  christliche  Heer 
bOoendeii  Thrppengftttnngen,  nnd  datirt  lolohen:  IN  Vtnttki,  ü  pfimo 
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di  GmMU>  1890.   Darunter  steht  noch:  In  Vinegia  per  Dommico  dt 

Franceschi  MDT.XI.  Im  vierten  Blatte  ist  im  Cartoudie  die  Formation 
des  tttrkischeu  Heeres  erklärt.  Hier  nennt  sich  D.  di  Franceschi  auch 
Ida  Zeiduer,  denn  man  liest :  In  ^neilo  mio  äiteffno  He.  Der  Text  ist 
in  beiden  Sdirifttafeln  mit  Typen  gednidtL 

Das  figürliche,  den  Initialen  vorstellende  Zeichen  findet  man  auch 
auf  (incm  grossen  Holzschnitte,  welcher  den  Herzog  Herkules  II.  von 
Ferrara  zu  Pferd  vorstellt.  Rechts  oben :  Hereul»  11  Duca  di  Ferrara. 
Unten  im  Cartouche :  In  VenHia  |  per  Domenego  di  |  Franceschi  In  Fre  \ 
saria  Atta  heg  |  na  ds  la  Rtgkw,  In  einer  reicben  Boidore.  H.  19  Z. 
Br.  13  Z.  8  L. 

-  784.  Münzzeichen  der  Stadt  Utrecht.  Auf  Münzen  von  1574 
r   y  V    bedeuten  diese  ßuchstahea  Civitas  VUrcyecU  FecU ,  '  wie 

*       Schlickeysen  angibt. 

785.  Claude  Vignon  ,  Maler  und  Radirer  von  Tours ,  soll  nach 
^Vkt        Robert  -  Dumesuil ,  P.  gr.  fr.  VII.  p.  150,  der  Verfertiger 

jenes  Blattes  seyn,  auf  welchem  die  gegebenen  Initialen 
vorkommen.  E?;  strUt  die  Leichname  der  Apostel  Petrus  und  Paulus 
vor,  welche  an  einer  Mauer  bei  Gesträuch  liegen.  Rechts  erhebt  sich 
ein  Baum,  und  oben  schwebt  der  Engel  mit  der  Palme.  Das  Eünstler- 
zeichen  ist  links  unten,  nnd  re^ts  steht:  Oaittr»  fwmilM.  H.  7Z.  8L. 
Br.  5  Z.  4  L. 

Der  genannte  Schriftsteller  beschreibt  dieses  Blatt  unter  No.  19, 
es  scheint  aber  dem  C.  Vignon  nicht  anzugehören.  Breit  und  kühn 
radirt,  gleicht  es  den  übrigen  Blättern  des  Künstlers  wenig,  and  die 
Composition  erinnert  au  Annibale  Carracci,  welchem  sie  auch  zuge- 
schrieben wurde.  Robert  -  Dumesnil  beschreibt  mit  diesem  Blatte 
87  Badirungen  von  G.  Vignon,  weldie  fast  alle  dessen. Namen  tragen. 
Die  Initialen  C  F.  F.  kommen  anf  keinem  andern  Blatte  mehr  vor. 

786.  Carl  von  Seiger,  Kunstliebhaber,  wurde  1806  zu  München 

C rr  geboren,  und  zum  Staatsdienat  henmgebOdei  Er  be« 
y  vJC  .  kleidete  die  Stelle  eines  Forstbeamten,  malte  aber  anch 
mit  Vorliebe  Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  Auch  Genre- 
bilder finden  sich  von  ihm.  Auf  mehreren  Gemälden  stehen  die  Ini- 
tialen des  Namens  mit  den  Jahnablen  i025.  iS26  n.  s.  w. 

787.  Caroline  von  Gemünden,  die  Gattin  des  königl.  Rathes 
✓9  a  f*  P.  Geroünden,  malte  als  jnnge  Dame  mehrere 
C/  J/'       Afö»    Landschaften,  deren  mit  den  Initialen  des  Namens 

kJ  bezeichnet  sind.  Die  beinjefügte  Zahl  bedeutet  1Ö25. 

Man  findet  aber  auch  Bilder  späteren  Dutums. 

788.  Carl  Wilhelm  von  Hamilton.  Maler,  geb.  zu  Brüssel  ifiöR 

C%  /  TT    oder  1670,  gest.  zu  Augsburg  1754.    Ein  Künstler 
.  V^Fx   von  Talent,  binterliess  er  zalweielie  Bilder,  worunter 

besonders  jene  mit  Disteln,  Insekten,  Yögi  In,  SchmetterlingQp,  Eidechsen, 
Schlangen  kc.  gepriesen  wurden.  Diese  Gemälde  sind  sehr  vollendet, 
und  weisen  dem  Künstler  unter  den  Malern  von  Stillleben  jedenfalls 
eine  elirenwerthe  Stelle  an.  Er  malte  aber  auch  Jagd-  und  Pferde- 
stücke ,  welche  jedoch  weniger  beachtet  werden.  Die  Initialen  des 
Kamens  findet  man  selten  auf  Gemälden  des  Meisters,  öfters  auf  Zeich- 
nungen in  schwarzer  und  rother  Kreide. 
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769.  Gul  WilhelB  Freiherr  von  Heideck,  genannt  Heidegger, 

königlich  bayerischer  Kämmerer  und  General- 
Lieutenant,  geb.  zu  Saaralben  in  Lothringen  1788, 
behauptet  oereils  im  Kan8t1er>Lex{con  VI.  S.  46  ff. 
eine  l'hrcnstcllo  ,  und  da  er  ferner  in  dem  weit- 
Ycrbreiteteu  Brockhaus'schen  Convcrsations-Lexicon 
eine  solche  auch  in  militärischer  Hinsicht  einnimmt, 
so  müssen  wir  uns  hier  kürzer  fassen,  und  nur  den 
artistischen  Standpunkt  berücksichtigen.  General 
T.  Heideck  wurde  im  dritten  und  vierten  Decennium 
nnseres  Jahrhonderts  neben  den  berühmtesten 
Meistern  der  Münchner  Sdiole  genannt,  aber  ohne 
dass  er  seihst  einen  höheren  Rang  beanspnifhen 
wollte,  als  den  eines  begabten  Dilettanten,  welchem 
bei  einem  Tielfaeb  thAtigen  und  bewegton  Leben  die  üebung  in  der 
Kunst  ojne  angoncluno  Erholung  war.  Seine  Versuche  in  der  Oel- 
malerci  datiroi!  aber  erst  von  1816  an.  In  früheren  Jahren  malte  er 
in  Gouache  und  Ac^uarell,  und  auch  viele  Tuschzeichnungen  stanmien 
aus  jener  Periode.  Diese  Blatter  stellen  meistens  militärische  und 
ländliche  Sconon  vor,  und  die  Landschaft  bildet  eine  freundliche  Um- 

febung,  theils  mit  Festhaltung  bezeichnender  Lokalitäten.  Auf  diese 
licbtnng  war  er  1805  im  Kriege  gegen  Prenssen,  nnd  1809  im  Feld- 
snge  gegen  Oesterreich  und  Tyrol  hingewiesen.  Von  1810  an  machte 
er  die  französischen  Feldzüge  in  Spanien  und  Portugal  mit .  hei  wel- 
cher Gelegenheit  ihm  die  interessantesten  Scenen  und  Gegenden  des 
LaoideB  Stoff  zn  Zeichnungen  darboten.  In  Spanien  wendete  er  sidi 
mit  Vorliebe  der  landschaftlichen  Schildonnifj  zu,  und  besonderen  Reiz 
übte  auch  die  ältere,  und  neuere  Architektur  auf  ihn.  Nach  diesen 
geistvollen  und  charakteristischen  Aquarellen  und  Skizzen  führte  er 
apMer  mehrere  Gemälde  in  Oel  aus.  Die  Ansicht  der  Brficke  von 
Cuenca  und  eines  Theiles  der  Stadt  befindet  sich  jetzt  in  der  neuen  % 
k.  Pinakothek  zu  München.  Andere  Oelbildcr  mit  Scenen  und  An- 
siebten  ans  Spanien  gingen  in  den  Privatbesita  Über,  sowie  landscbaft- 
liehe  Schilderungen  aus  der  Umliegend  \  on  Salzburg,  wo  der  Künstler 
1816  als  Grenzberichtigungs  -  Commissiir  verweilte.  Eine  neue  Welt 
eröffnete  sich  ihm  während  seines  AufeuthaUeä  in  Tiriet  Iienlaud,  wohin 
er  1826  als  Philhellcne  gegangen  war.  Die  griechischen  Seesen  und 
Ansichten  sind  zahlreich,  und  gehören  zu  den  Hauptwerken  aus  dem 
dritten  und  vierten  Decennium.  Freiherr  von  Ueideck  betrat  1832 
Orieebenland  anm  swEten  Male  als  llitglied  der  Begentechaft ,  nnÄ 
batte  als  solches  immerhin  Muse  zur  malerischen  Darstellung.  In  der 
erwähnten  k.  Pinakothek  sieht  man  jetzt  seine  Ansicht  des  Löwen- 
tbores  iu  Mykenä,  die  Ansicht  der  Akropolis  in  Athen,  und  jene  des 
Aufganges  zu  derselben.  Im  Jahre  1829  machte  er  andi  in  Italien 
Studien.  Die  k.  Pinakothek  bewahrt  zwei  Bilder  aus  jener  Zeit,  zwei 
italienische  Fischer  in  der  Barke  und  eine  Landschaft  mit  zwei  Eseln. 
C.  V.  Heideck  ist  daher  in  der  neuen  k.  Sammlung  ehrenvoll  vertreten, 
und  a^e  Bilder  liefern  auch  den  Beweis,  dass  er  Figoren  und  Thiers 
eben  so  charakteristisch  und  geistreich  darznstfillen  wusste ,  als  ihm 
die  landschaftliche  Scenerie  und  die  Bauteumalerei  gelang.  £r  besass 
alle  jene  Mittel,  welche  einen  Genre-  nnd  Landtakslultemaier  snra  Lieb^ 
ling  des  kunstliebenden  Publikums  machen  können.  Seine  früheren 
Werke  mnä  sehr  zart  vollendet,  und  werden  immer  ihren  Werth  be- 
halten. Breiter  sind  seine  späteren  Bilder  behandelt,  doch  konnte  er 
sich  in  die  neuere  Praktik  weniger  fügen.  Die  Gemftlde  aus  der 
aeaestenZeit  atechen  daher  eben  so  sehr  von  jenen  ans  seiner  frühem 
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Periode  ab,  als  sie  den  Vergleich  mit  den  Erzeugnissen  der  jüngeren 
Generation  nicht  aushalten.  Viele  Gemälde  und  Zeichnungen  tragen 
die  Bachstabeii  der  ersten  und  zweitm  Reihe ,  doch  kehren  sie  nicht 
stereotyp  auf  aUen  Bildern  wieder.  Er^tiger  oder  feiner  gezogen, 
auch  in  anderen  Intervallen  ist  zuweilen  auch  die  Jahrzahl  beigefügt, 
mit  der  Anzeige  des  Monats  darüber.  So  ist  z.  B.  an  das  p.  der 
zweiten  Reihe  ^^/im  gefügt.  Auf  anderen  Gemftlden  stehen  die 
Buchstaben  lldk.  hdkf.,  V.H.d.k,  oder  Vhdk.  Die  Buchstaben 
der  dritten  und  vierten  Reihe  kehren  mit  geringer  Abweichung  auf 
den  radirten  Blättern  des  Künstlers  wieder.  Fünf  dieser  schönen 
Blätter  stellen  Thiere  vor,  mit  den  Jahrzahlen  1025,  i03i  u.  i032. 
Ein  sechstes,  derPostillon  mit.seinem  Pferde,  ist  mit  rf/c /".  bc^pichnot. 
Im  Künstler  •Lezicon  sind  diese  Radirungen  beschrieben.  Im  dritten 
Hefte  des  Münchner  Albums  Ton  H.  Kooler  1839  ist  eine  Oririnal- 
Lithographie,  Soldaten  auf  dem  Marsdie  Torstellend,  qu.  foL  F.Hohe 
hat  mehrere  Gemftlde  lithographirt 

'  790.   C.  T.  Kettenschop  heiast  nach  Brulliot  I.  No.  1353  b.  der 

/f\Jl^y^  Träger  dieses  Monogramms.  Nach  der  Ansicht  dieses  Schrift- 
V  stellers  scheint  er  der  Schule  Eeuibrandt's  anzugehören ,  da 
die  radirten  Blätter  Kettenschop's  in  der  Weise  desselben  behandelt 
sind.  Auf  solchen  Blättern  soll  das  Monogramm,  und  auch  der  Name 
des  Künstlers  stehen.  Wir  haben  aber  nie  eine  Kadirung  von  der 
Hand  dieses  Meisters  gesehen,  und  in  keinem  der  vielen  uns  zu  Gebot 
stehenden  Cataloge  eine  solche  beschrieben  gefunden.  Eettensdiop^S 
Blätter  müssen  daher  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

79L  G«mlllU  m  Kyck  malte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

y  ir  hunderts  militärische  Scenen,  meistens  wie  sie  in  Wacht- 
^*  •  •  Stuben,  Schenken  und  auf  Vorposten  vorfallen.  Seine 
Werke  sind  nicht  häufig,  und  mögen  auch  anter  einem  andern  Namen 
*  gehen,  da  die  wenigsten  bezeichnet  sind.  Er  ist  überhaupt  wenig  be- 
kannt, so  dass  man  in  den  früheren  Künstlerverzeichnissen  vergebens 
nach  seinem  Namen  sucht.  Kyck  verdient  aber  bekannt  zu  seyn,  da 
Beine  Bilder  von  grosser  Wahrheit,  nnd  von  krtfitiger,  wenn  aoch 
etwas  dankler  Farbe  sind. 

792.  Christiail  tob  loh,  Münzmeister  in  Gels  von  1699—1717, 

p  y    I    aeichnete  Münzen  mit  den  Initialen  des  Namens. 
\A.  T,  »j,  Weimar'schen  Münzen  von  1^16—1620  sind  diese 

Buchstaben  ineinandergcstellt,  und  beziehen  sich  auf  den  Münzmeister 
Cyriacus  von  Lehr. 

793.  Conolis  Tta  loorde ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren 
r^yisj   zu  Haarlem  den  12.  März  1731,  gest.  den  16.0ctober  1795. 

r^\//J^  Schüler  von  F.  Decker  und  T.  H.  Jelgersma,  machte  er 
C  Vl/V  •  sich  weniger  durch  Gemälde,  als  durch  schöne  Zeichnungen 
belcannt  Er  widmete  aach  die  meiste  Zeit  dem  ünterrichte,  and  zu 
diesem  Behnfo  arhoitcto  der  Ktinstler  mehrere  Vorlagen  aus  ,  welche 
nach  und  nach  eia  Zeichnungs-Iniitationswerk  bildeten,  dessen  Bestand- 
theile  wir  bei  der  Bearbeitung  des  Artikels  im  Künstler  -  Lexicon  X. 
8.  264  nicht  genau  kannten  ,  so  dass  wir  hier  die  Blätter  kurz  ver- 
zeichnen, da  R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  20,748  die  Anhaltspunkte 
gibt.  Dabei  ist  auch  auf  die  Manier  hingewiesen ,  in  welcher  liegend 
ein  fflatt  behandelt  ist.  'Selbst  ein  Holnchnitt  nndet  Mi  darunter, 
nämlich  das  Bildniss  des  G.  van  Noorde,  No.  1,  und  das  Titelblatt 
Ito.  2i  des  YeneichniaMB.   Nor  ein  Theü  der  Blätter  lat  mit  dea 
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Initialen  des  Namens  bezeichnet ,  welche  wenigstens  auf  zwei  Blfttiern 
verkehrt  vorkommen.  Etliche  Imitationen  seMiessen^siGli  an  das  be- 
kannte Werk  des  Ploos  van  Amstel  an. 

1)  Das  Portrait  des  Meisten  mit  einer  Zeiehnnng  in  der  Hand. 

Brustbild  mit  dem  Namen,  in  Holzschnitt  17G3,  4.  —  Im  ersten Ihrncke 
fehlt  die  Schrift.  Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  Papier ,  und 
solche  auf  blaues  Papier  mit  weisser  Höhuug,  wie  von  dem  folgen- 
den Blatte. 

2)  Das  Bildniss  des  C.  van  Koorrle  in  Eniestück,  vor  der  Staffelei 
sitzend.  Kreide  und  Tuschmanier  1765,  4.  —  Im  frühen  Drucke  fehlt 
die  Schrift.   Es  gibt  Abdrücke  in  Braun  mit  weisser  Hubung. 

3)  Franz  Hals,  Maler,  naeh  dessen  eigenem  Brustbild.  In  sdiiraraer 
Manier  1764,  4. 

4)  G.  Yoorhelm,  Blumenfreund,  mit  dessen  Namen.  Eadirt,  fol. 
»  Im  ersten  Dmeke  Tor  der  Schrift,  SGbwan  und  bnnm  gedrom. 

5)  Abraham  Rcukmac^r,  Bmstbild.  T.  A  Jdgtnma  dUL  Badirt 

und  Tondriick  1755,  4. 

6}  Izaak  van  der  Yinne,  zeichnend  in  halber  Figur.  T.  H.  Jel- 
g$nma  dM.  i78e,  Badirt  1754,  4.  —  Im  ersten  Dmeke  vorder  Schrift. 

7)  Jozina  Keuse  Weduwe  van  .Tan  romes ,  halbe  Figur.  Badirt 
1773,  fol.  —  Es  gibt  frühe,  weniger  voUetidete  Probedrücke. 

8)  Hendrick  Tilly,  geb.  1662,  Rest.  1767.  Halbe  Figur.  Radirt 
1764,  fol.  —  Im  frühen  Drucke  vor  der  Schrift,  und  auf  Naturpapier, 

9)  Jan  Christz.  van  der  Winde,  geb.  1663,  gest.  1764.  Halbe 
Figur,  radirt  1764,  fol.  —  Im  frühen,  weniger  vollendeten  Drucke 
▼or  der  Schrift.  Die  Bl^mplare  mit  weisser  H5hung  sind  anf  blanes 
Papier  gezogen. 

10)  Jan  Yisscher,  Konstig  Schilder  en  Plaatsnyder  etc.  Naar  de 
origineele  Teekening  —  ^  1773,  Starkes  Brustbild,  geätzt  und  in 
Bothsteinmanier,  4. 

11)  Dirk  ITelmbrecker,  Maler.  8e  ifM  d$L  Brustbild,  in  Feder^ 
and  Tuschmanier  1772,  fol. 

12)  Isaak  Vogelesangk,  Schilder.  Halbe  Figur  mit  Mütze  und 
langen  Haaren  in  Oval.  Rechts  unten  in  der  verzierten  Einfassung 
die  Buchstaben  II  V  3.    Radirt  und  roth  gedruckt,  4. 

13i  P.  Born,  Büste.   Radirt,  8. 

14)  Wigems  Yltringa,  Seemaler.  BOste,  radirt,  4. 

1 5)  J.  M.  Fleiscfami^)  Bncihhindler  u.  Sdiriftschneider  in Amstttdam. 
Geätzt  1769,  8. 

16)  Die  Statue  des  Lorenz  Coster.   Radirt,  4. 

17)  Willem  Opperdoes  ,  Büste.    Radirt,  4. 

18)  Elisabeth  Precies,  Büste.    Radirt,  4. 

19)  Johann  Enschede,  Schriftgicsser.  Radirt,  4. 

20)  Die  Ansicht  des  Plataes  in  Haarlem  mit  dem  im  Dan  be- 
griffenen Dome  im  Hintergründe.  Die  Kirchenheilige  sitzt  mit  dem 
Buche  in  der  Hand.  Nach  einem  Gemälde  des  Jan  van  Eyck  von 
1437  aus  der  Sammlung  des  berühmten  Schriftgiessers  J.  Enschede 
zu  Haarlem.  Li  Zeichnnngsmanier  1769,  nebst  hoUftndischer  Er- 
klftrung,  fol. 

21)  Das  in  Holz  geschnittene  Titelblatt  der  von  J.  Enschede  ver- 
anstalteten neuen  Ausgabe  tob  Janssoen  Coster's  Spiegel  der  Beikaniä^ 
niue  1762. 

22)  Der  Bauer  mit  den  Händen  auf  dem  Rücken,  nach  A.  TSO 
Ostade.   In  Tuschmauier.   H  5  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  11  L. 

23)  Ein  junger  Bauer  mit  rundem  Hute,  irie  er  .an  der  Qluth- 
pfaone  die  Pfeife  anzOndet  Bechts  oben  CVH  £763,  kl.  4.  —  Im 
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ersten  Drucke  von  der  radirten  Platte,  im  zweiten  in  Tuscibton  mit 
weisser  Höhung  und  auf  &rbige8  Papier.  Die  Zeiclinuiig  söheint  von 
Terburg  zu  seyn. 

24}  Der  siteende  nackte  Hann,  nachBanbrandl  In  Bittennanier. 
H.  6  Z.  1  L.   Br.  5  Z.  1 1  L. 

25)  Ein  sitzender  alter  Mann  mit  dem  Hute  auf  .dem  Kopfe. 
Badirt,  4. 

26)  Ein  im  Sessel  sitzender  Mann  mit  der  Pfeife  im  Munde  vor 
dem  Tische,  auf  welchem  ein  Glas  und  oiuo  Houteille  steht  CTrooU  dtL 
In  Kreidemanier,  schwarz  und  roth  gedruckt  1765,  4. 

27)  Eine  Familie  von  fftnf  Personen.  J.  UngOM^  dd.  In  Tosdi- 
inanier  1767,  qu.  4.  —  Diese  Familienscene  kommt  in  sweierlei  Ab- 
drücken vor,  auch  von  der  Gegenseite. 

28)  Eine  Dünenaiisiclit  bei  Schevelingen.  J.  van  Goyen  del.  In 
TuBchmanier  1767,  qu.  8. 

29)  Ansiclit  bei  Haarkm :  Btiitm  Haarlem,  DpSchootm.  In  Crayon- 
mauicr,  und  auch  farbig  gedruckt  1766.    H.  5  Z.  5  L.  Br.  9  Z.  4  L. 

30)  Heroische  Landschaft  mit  Kühen.  J.  von  Huysum  d«i.  In 
Feder-  und  Tuschmanier  1767,  4.  —  Bn.  seltenen,  veniger  vollendeten 
Probedrucke  fehlen  die  Kühe.  Ausser  den  einfarbigen  Abdrücken 
kommen  auch  Exemplare  vor,  welche  nach  der  in  Aquarell  ausge- 
fthrten  Originalseichnnng  mit  dem  Pinsel  colortrt  sind.  Ancb  Gegen- 
drücke findet  man. 

31)  ('  Hegthuyx  tp  Sehnten  hnUm  TInarJem.  "Rndirt  1773,  qu.  fol. 
—  Man  tiudi't  auch  Exemplare  ,  welche  mit  dem  Pinsel  in  Wasser- 
farben ausgemalt  sind. 

32)  Holländische  Seeküste ,  nach  P.  Moiyn.  In  Tnschmaaier. 
H.  2  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  11  L. 

33)  Spaarendam ,  das  GegenstQek  m  obigem  Blatte.  Badirt ,  in 
Schwarzdruck,  nnd  mit  dem  Pinsel  colorirt,  qu.  fol. 

34)  Die  ziehende  Viehherde  mit  Hirten.  N.  Berghem  del.  In  Kreide- 
manier 1768,  qu.  fol.  —  Man  findet  schwarze  und  roth  gedruckte 
Eiemplare. 

35!  Zwei  Kühe  hei  einem  Hause.    In  Kreidemanier,  qu.  8. 

36)  £ia  liegender  Löwe.    In  Rothsteinmanier  1767,  qu.  8. 

37)  Ein  Hand  in  halbem  Leibe.  C.  Vüteher  dUL  In  Kreide- 
manier  1777,  qu.  fol. 

38)  Landschaft  mit  zwei  Kühen  und  einem  Schafe.  Die  eine 
steht  in  Profil  nach  rechts  gewandt,  und  hinter  ihr  ist  eine  zweite 
Enh  in  */«  Ansieht.  Im  Yorgrunde  bemerkt  man  ein  Schaf  nnd  einen 
Topf,  und  im  Grunde  links  zeigt' sich  beim  Zaune  der  Hirt.  Links 
tnitf  n  stehen  die  Cursivbuchstaben  C  YN.  Badirtes  Blatt  fi.  4  Z. 
lU  L.    Br.  6  Z.  5  L. 

39)  Landschaft  mit  einer  liegenden  Kuh  und  einem  stehenden 
Odilen.  f>stere  ist  fast  vom  Rücken  gesehen,  und  hinter  ihr  steht 
der  Ochs  in  Profil.  Links  erhebt  sich  eine  alte  Weide ,  und  aof 
einem  Stttek  Hols  sind  die  Cnrsiven  C  VN  einnidirt  Das  Oegenstflek 
an  obigem  Blatte. 

40)  Landschaft  mit  einer  stehenden  Kuh  auf  der  Weide ,  rechts 
ein  liegendes  Schaf  bei  einem  Korbe,  und  in  der  Ferne  ein  Dorf. 
Unten  nach  linfea  kaum  lesbar:  Com.  ««n  Noarät.  SdiOn  radhri. 
H.  4  Z.  9  L.    Rr.  6  Z.  4  L. 

41)  Sechs  Blätter  Ansichten  bei  Haarlem  mit  Vieh.  Eadirt  1760, 
qu.  8.  —  Auf  diese  Folge  macht  R  Weigel  aufmerksam,  nnd  es 
scheint,  dass  die  drei  T«>rheigehendeB  BUttar  daaa  fahOieo. 
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70d    rv  VI?    ^teht  auf  einer  Denkmiiuze  auf  Kaiser  Carl  Y. 
UV.  SitL.  ^      dadurch  weder  der  Medailleur  nodi  der 
Münzmeister  angedeutet,  sondern  die  Frftgst&tte  NeapeL  ScUiekeyaen 

liest  Casus  ISeapoli.  * 

795.  Crispin  de  Passe,  auch  de  Pass,  de  Pas,  van  Paas, 
Q^AP^  P  "^^^  Passaeus  genannt,  wurde  gegen  1560  zu  Ar- 
T^^2i/\  A  ?\  T  '^"y^ß"  Seeland  geboren ,  und  von  Dirk  Volkaert 
*V/Cjc<^/VV^  (k>ornhaert  in  der  Kupfersteclierkunst  unterrichtet. 
Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Frankreich,  Holland,  England  und  in 
Cola  ao^  und  fertigte  überall  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Blätter, 
welclie  imn  und  glänzend  gestochen  sind.  Besonders  geseliitet  sind 
jetzt  seine  Bildnisse ,  und  vor  allen  berühmt  ist  jenes  der  Königin 
Elisabeth  von  England  in  reichem  Costnm  ,  stehend  in  ganzer  Figur 
mit  Scepter  und  Reichsapfel:  Th.OUvier  inv.,  fol.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  werthet  R.  Weigel  auf  60  Thlr.  Man  mnss  es  aber  vdn  einem 
zweiten  Portraite  dieser  Königin  unterscheiden  ,  wclchos  dieselbe  in 
halber  Figur  mit  Krone  und  Scepter  vorstellt :  Crisp.  Passms  Belga  sc. 
1692.  gr.  8.  Wir  haben  im  Künstler  -  Lexicon  X.  S.  564  £F.  eine 
grosse  An:xahl  von  Blättern  dieses  Meisters  verzeichnet,  doch  ist  das 
aus  162  Nummern  bestehende  Verzeichniss  noch  nicht  vollständig. 
Ein  reiches  Supplement  gibiiCerlo  (Kunst  u.  Künstler  in  Cöln  S.  316  ff.), 
und  nach  den  Daten  der  ni  GOln  gestochenen  BlUter  zn  urüieilen, 
lebte  der  Künstler  daselbst  von  1595  —  1611.  In  späterer  Zeit  finden 
wir  ihn  zu  Utrecht  beschäftigt,  und  zwar  mit  den  Stichen  folgenden 
Werkes :  L'  Inslrttction  du  Roy  m  l'exercice  de  monier  ä  chevai  par  mes- 
tire  Antkome  de  PluvktA  —  Me^sunst  toeyUmdt  Antonii  d«  FlMVtiMl  Me. 
A  Paris  chez  Mace  Ruette  1629  ,  fol.  Der  weitere  Beisatz  auf  dem 
Titel  dieses  Werkes:  /mprtm^  d  Paris  au  dfpmt  de  Crispin  de  Pas 
U  vieux  A  Olredlf,  heurlmmt  also  seinen  Auf(Nitha1t  in  Utredit.  Ein 
späteres  Datum  als  1629  findet  sich  anf  keinem  Blatte.  In  den  letzte- 
ren Jahren  hatte  er  an  seinem  gleichnamigen  Sohne  einen  Gehttlfen, 
und  da  dieser  in  der  Weise  des  Vaters  arbeitete,  and  desselben 
Zei<Aen8  sich  bediente ,  so  ist  es  schwer ,  oder  vielleicht  unmöglich, 
ein  ganz  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  des  älteren  C.  de  Passe 
herzustellen.  Der  jüngere  Künstler  dieses  Namens  soll  nach  der  ge- 
wöhnlichen Angabe  um  1570  oder  1576  zu  Utrecht  geboren  seyn,  seme 
Oeburtszeit  ist  aber  mit  Immerzeel  eher  1585  zu  setzen.  Als  Jüng- 
ling von  17  Jahren  führte  er  den  Grabstichel  bereits  mit  Sicherheit. 
Den  Beweis  liefert  ein  Blatt  mit  Papst  Paul  V.  unter  dem  .  Thron- 
himmel, als  Gegenstack  SU  dem  im  Ornate  sitzenden  Kaiser  Rudolph. 
Ersteres  Blatt  ist  bezeichnet :  Crispinus  Passams  senior  inv.  et  «xc. 
Junior  scnlp.  Aetatii  17.  Das  Datum  fehlt.  Der  Papst  bestieg  1605 
den  heiligen  Stuhl,  es  ist  aber  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  das  Bild- 
niss  in  demselben  Jahre  erschien.  Um  1607  fallen  aber  sieher  die 
Erstlinge  des  jtingeren  C.  de  Passe,  und  er  arbeitete  bis  gegen  1645. 
Der  ältere  Meister  dieses  Kamens  scheint  sich  um  1612  zum  zweiten 
Male  hl  ITfawcht  niedergefasien  au  haben ,  wo  er  nodi  mehrere  Jahre 
thätig  war.  Man  kann  also  aas  den  Jahrzahlen  die  Arbeiten  des 
C.  de  Passe  jun.  nicht  immer  erkennen.  Die  Stiche  in  Pluvinel's  Reit- 
kunst von  1629  scheinen  alle  von  ihm  zu  seyn ,  da  sich  der  alte 
de  Passe  nur  als  Verleger  nennt 

Die  gegebenen  Zeichen  konunen  nur  anf  einer  mässigen  Anzahl 
von  Kupferstichen  vor.  ITäufiger  ist  das  Monogramm  in  der  Art  ge- 
bildet, dass  CP  in  V  steht,  und  wir  müssen  daher  dieses  Zeichen 
unter  TCP  gehen.  *  . 
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Die  kleinen  Zeichen  der  ersten  Reibe  findet  man  auf  Blättern  mit 
Büsten  von  HftDnern  und  Fnmn,  Ovale  in  12.  Sie  kommen  wahr- 
scheinlich in  einem  Werko  vor,  vielleicht  in  fol a;r rul em  :  f.et  abxts  du 
mariage ,  Misbruick  des  Uuwlycx.  Mit  50  männlichen  und  weiblichen 
Bmstbildern  in  Medaillons,  nebst  holländischen,  englischen  und  fran- 
EÖsischen  Versen,  qu.  8.  In  der  ersten,  sehr  seltenen  Auflage  ist  Jahr 
und  Dnickort  nicht  angegeben.  Die  späteren  Exemiilare  haben  die 
Jahrzahl  i64i  ,  so  dares  die  Bildnisse  von  dem  jüngeren  C.  de  Passe 
berrfibren  mflssten,  was  aber  niebt  der  Fall  ist.  Das  vierte  und  flDnfte 
Zeiclien  ,  das  erstere  auch  mit  dem  Beisatze  excu. ,  findet  man  auf 
6  Landschalton  nach  Hans  Pol,  welche  mit  Scenen  aus  der  Parabel 
vom  verlornen  Sohne  staltirt  sind  ,  kl.  qo.  fol.  L)as  iünite  Zeichen 
stdit  auch  auf  einem  Blatte  mit  der  balben  Fignr  des  Iii.  'Bnuo, 
unten  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Cüln,  4.  Das  sechste  Monogramm 
ist  dem  platte  mit  dem  Bildnisse  des  Bürgermeisters  Johann  von  Lys- 
Idrefaen  in  Cöln  aufgestochen,  8. 

796.  Cornelis  van  Poelenburg  bediente  sich  zur  Bezeichnung 
p   TT  p  .  seiner  Gemälde  gewöhnlich  der  Initialen  C. P«, 

*  •  I  und  C.  P.  F. ,  und  daher  haben  wir  unter  C.  P. 

C.  V.  P.  ninxit,  I  ^^0.535  bereits  Uber  ihn  gebandelt.  Mite.  KP. 

*  ■  *  *  ^  '  '  zeichnete  er  nnfi^lten.  C.  V.  P.  pmseü  tiesbt 
auf  einem  von  J.  0.  Bronchorst  radirten  Blatte,  welches  die  halbe 
Figur  der  Madonna  mit  dem  Kinde  vorstellt.  Die  Buchstaben  J.  G.  B. 
fecit  ICuiG  beziehen  sich  auf  Bronchorst.  Oval.  H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

797.  Crispin  de  Passe  behauptet  oben  No.  795  eine  ausfahr- 
^  Hebe  Stelle.  Hier  bandelt  es  sieb  nnr  um  ein  einziges  Blatt, 

0*V*^   welches  die  Charitas  vorstellt,  nach  der  eigenen  Cbmposition 
/r  £     des  Meisters,  gr.  8.    Unter  dem  Monogramm  FC P  werden 
'^l^J'     wir  weiter  über  diesen  Künstler  handeln. 

798.  Crispin  van  den  Ctneboom  oder  Uaeboren,  Maler  and  Kupfer- 
^(7\  stedier,  wnrde  gegen  1600  im  Haag  geboren,  und 
Voi^s^CyÄw^.  machte  sich  daselbst  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt, 

w  worunter  die  Bildnisse  grösstentbcils  von  entscbiede- 
',^^L>  nem  Weithe  sind.  Einige  beurkunden  einen  glück- 
lldben  Sinn  für  malerische  Behandliing.  Der  Nadel  bediente  sich  aber 
Queboren  sehr  sparsam ,  da  er  den  Stiche  1  in  seiner  vollen  Gewalt 
hatte ,  und  mit  diesem  jede  zarte  Schneidarbeit  unternehmen  konnte. 
Seine  Blätter  sind  daher  durchscbnittlicb  zart  gestochen.  Zn  den 
Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse,  welche  in  der  Regel  sebr  lebendig 
aufgefasst  sind,  besonders  wenn  der  Künstler  unniittell)ar  nach  der 
Katur.  gezeichuet  oder  gemalt  hatte.  Diess  ist* namentlich  mit  dem 
grossen  Bildnisse  des  Grafen  Heinrieb  Bffatbi«  von  Thnm-ValBassina 
und  Creutz  der  Fall ,  nach  dem  eigenen  Gemälde  des  Künstlers  von 
1624.  Meisterhaft  behandelt  sind  auch  die  Bildnisse  des  Königs  Fried- 
rich von  Böhmen  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  1622,  desKöni^ 
Willem  I.  Ton  Oranien ,  der  Königin  Elisabeth  von  England  mit  der 
Klone  1625  i'scbr  selten),  des  Churtürsten  Friedrich  Wilhelm  v.  Branden- 
burg und.  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  Oranien ,  beide  nach  Hont- 
lioisft ,  dM  Admlrals  H.  H.  Tromp  nadi  8.  de  Yüeger  n.  s.  w.  Die 
historischen  Blätter  dieses  Meisters  sind  von  untergeordnetem  Belang, 
abgerechnet  das  grosse  radirte  und  gestochene  Blatt  mit  der  Geburt 
Christi  nach  II.  van  Baelen  (Baien).  Auf  kleineren  Bildnissen  ,  und 
«nf  vielen  Blättern ,  welche  C.  van  Queboren  für  den  Buchhandel  ge- 
stochen hatte,  findet  man  das  Monojiramm  in  dor  irPirobenon  Form  Auf 
andern  Sticheni  erscheint  das  C  im  K,  so  dass  wir  VCQ  lesen  müssen. 
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<  7M.  •  Orilpln  YOB  Ctneboren ,  Maler  und  Itnpferstecilei';  iem^^int 
^  XI*  A'  im  vorhergehenden  Artikel  mit  einem  Monogramrte,  und 
V*  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  Initialen  des  Ka- 
inens  auf  Meinet^  einbleiBatffloh^ii  Blttten  nach  J.  Het^els  voMMmib. 
Auch  in  Druckwerken  findet  man  Ueine  Blätter  mit  C.  V.  Q.  Die  Ar- 
beiten dieser  Art  sind  ohne  Beli^g;  lAan  mtUste  denn  den  Mnea. 
Stich  in  Anschlag  bringen.  ,       ,  •     i  • 

800.  Unbekannter  Haier.  dessen  Existenz  in  der  k.  k.  Gallene 
zu  Wien  durch  ein  Werk  nachgewiesen  ist'  Es  ist  diese  das 

Bildniss  eines  Jünglings  mit  einem  rothsammtenen  Barette. 
Er  hält  mit  beiden  Händen  ein  Blatt ,  und  scheint  zu  singen.  Das 
beigefügte  Monogramm  deutet  wohl  sicher  den  Künstler  an,  über  dessen 
Lebienszeit  der  Catalog  von  A.  Krafft  S.  145  No.  83  nichts  bemerkt 
Das  Bild  des  Jünglings  ist  in  halber  Figur  auf  Holz  pcmalt ,  0"  hoch 
und  6"  breit.  Wir  koauen  keine  Deutung  des  Zeichcus  wagen.  Uebrigens 
aber  ist  uns  dasselbe  nicht  ans  eigener  Anschauung  bekannt  Im 
Falle ,  dass  der  Buchstabe  R  nicht  so  deutlich  erscheinen ,  und  der 
Form  des  Q  sich  nähern  sollte ,  könnte  man  an  Crispin  van  Quel»oren 
denkeu,  dessen  Monogramm  oben  Ho.  798  gegebeu  ist.  Der  Yerfertiger 
des  fragliche' QemUdes  gehört  nach  der  Angabe  im  Oitaloge  des 
Belvedere  der  hollftodiscben  Schule  an. 

*A|   f%    y    p  ff»    Steht  auf  französischen  Münzen ,  welche  in 

QVI«  V«  ▼  n  t*  CQurtrai  geprägt  sind.  Die  gegebenen  Buch- 
staben beaiehen  licb  daher  auf  keinen  Eanstler  oder  Mflnzmeister, 
toodern  auf  die  Pr&gstAtte. 

802.  ChrMofb  fan  Sichem  der  Aeltere  könnte  der  Träger  dieses 

Zeichens  seyn ,  doch  nur  in  dem  Falle,  dass  er  in  seiner 
frühesten  Zeit  gelegentlich  deu  Stichel  zur  Hand  genommen, 
es  aber  bei  dem  ersten  Yersucbe  belassen  kätte.  Man  findet 
eine  Copie  nach  H.  Aldegrever  mit  diesem  Monogramme.  Bartsdi 
beschreibt  das  Original  VIII.  p.  388  No.  73 ,  und  betitelt  es : 
ftL»  pere  severe.*^  Der  strenge  Vater,  angeblich  der  Graf  Archambald, 
sckneidet  seinem  Sohne,  der  mit  Weibern  in  ünracbt  lebte,  die  Kehle 
entzwei.  Rechts  ohm  in  clor  Copie  steht .  P<i(er  nepus  suam.  Das  Ori- 
ginal gibt  eine  umfassendere  Erklärung:  Pater,  nepus  (ue  post)  suam 
mortem  ßlius  degenerans  male  periret ,  eum  obstruncavU.  Der  Copist 
deutete  mit  dem  gegebenen  Zeichen  seinen  Namen  an.  H.  4  Z.  2  L. 
Pr.  2  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  scheint  sehr  selten  zu  seyn.  Brnlliot  I. 
No.  1479  sah  nur  ein  einziges  Exemplar,  jenes  .der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Cail  in.  Wien. 

803.  Christoph  ftn  Sickern  senior  und  Junior  gehören  zu  den 
gtTiic^       vorzüglichsten  Fbrmselneidern  ihrer  Zeit  Der  ältere 

^S^^y^^\f  Meister  dieses  Namens  tritt  gegen  1570  in  Basel  auf, 
r**^  ""^  seiner  ersten  Werke  hat  den  Titel:  Die 

dniuhn  Ort  ätt  VMSdtm  EydgenomMikaft  im  «Otm 
.  ^  Bundes  hoher  teutscber  Natkm  fftU  gar  Itutigen  und  schönen 
Figuren  nbconlcrfetet  ein  jedes  Ort  natürlichen  und  seiner  Eigenschaft, 
mit  zierlichen  und  liebliehen  reimen  ete.  etc.  Gedruckt  zu  Basel  bei  Chri- 
ttaffel  von  8Mum  FonmthnMkr  i678.  M.  Einige  Holaschnitte  des 
Werkes  sind  mit  den  beiden  ersten  Zoichen  vt  rsphni,  welche  sich  auch 
in  anderen  illustrirteu  Werken,  gewöhnlich  kleiner  wiederholen,  wie 
das  dritte  Zeichen  veranschaulichet.  Beide  Künstler  l>edienten  sieh 
-fast  desselben  Monogramms,  so  dass  die  einzeln  vorkommenden  Blitter 
<Aae  Datom' venreohaelt  werden  Jc&nnen,   Die  Zeichen  der  «weiten 
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Beibe  6ind  Blättern  des  jüngeren  Ch.  van  Sicbem  eatiioiniii4tt2  ■*  Der 
ältere  Moister  erscheint  nicht  als  Mitglied  der  Zunft  zum  Himmel  in 
Basel,  und  hatte  daher  wahrscheinlich  bei  Zeiten  das  Bürgerrecht  in 
Strassbttrg  erworben,  indem  er  fortan  far  Tbeodosius  Ribel  dasellnt 
arheitete.  Zu  den  frühesten  Blättern  ans  der  Zeit  seines  Aufenthaltes 
in  Strassbnrg  gehören  jene  im  neuen  Testamente,  welches  Rihcl  ohne 
*  Datum  (gegen  1576) herausgab  :  IS'ovvm  2  estamentvm  Jesu  Christi, 

Filii  D»i,  fitimo  gufdmn  «Itidfo  et  MunrUt  D.  Bnumi  Jlofffod.  oo- 
curate  cditum,  nunc  autrm  mnijmi  diligentia  —  denuo  fxprrssum.  —  Ar- 
gmioraii  Exf..  Th.  Hihel,  b.  £ini^  der  vielen  Holzschnitte  tragen  das 
'  Zeieheii  des  Gh.  Tan  Sichern.  Die  zSeicbnungen  scheinen  von  Gh.  Hanrer, 
T.  Stimmer  und  D.  Lindmeyer  zu  seyn.  H.  1  Z.  8  L  Br.  2  Z.  4  bis 
6  L.  Auch  in  der  dentsehon  Ausgabe  des  Titus  Ijivins  und  Lucius 
Florus,  Strassburg  bei  Th.  Rihel  i575  fol. ,  sind  Blätter  mit  dem 
dritten  Zeichen.  Sie  sdhildem  den  Einzug  dnes  Triunpbators  und 
die  Verbrennung  der  Bücher  des  Numa  Pompilins,  und  kommen  nncb 
in  der  Ausgabe  von  1581  vor.  Im  Jahre  1581  gab  Th.  Kihel  den 
Flavias  Josepbns  und  den  Egcsyppus  mit  Holzschnitten  heraus,  deren 
einige  das  iMicben  des  Ch.  yaa  Sichern  tragen.  Dieselben  Stöcke  wnr^ 
den  auch  zu  den  Ansfraben  von  1590,  1595  und  1603  benutzt.  Zu 
seinen  letzten  Arbeiten  gehören  die  Blätter  in :  Biblia,  Das  ist :  die 
{fofu«  heylige  Schriff^ ,  Teuttrh.  Doet.  Mart.  Lvth.  —  QeirvHtt  tu 
Franckfort  am  Mayn  durch  Johann  Feyerabend  etc.  iößD,  fol.  Einige 
der  vielen  Blätter  dieser  Bibel  tragen  das  Zeichen  des  Ch.  v.  Sichem, 
welcher  hier  nach  Zeichnungen  des  T.  Stimmer  geschnitten  hat.  Damit 
baben  wir  den  grössten  Theil  der  Holssdinitte  des  Ch.  van  SicboDi  8«D« 
angedeutet.    Nach  1589  dürfte  er  wenif?  mehr  gearbeitet  haben. 

Ge^en  1600  tritt  der  jüngere  Christoph  van  Sichem  auf,  welcher 
nadi  einer  unverbürgten  Angabe  nm  15W  in  Delft  geboren  wurde. 
Damals  lebte  der  altere  Künstler  dieses  Namens  in  Strassburg,  und 
somit  mögen  wohl  beide  in  Verwandtschaft ,  aber  nicht  im  Verhältniss 
von  Vater  und  Sohn  stehen.  Der  jüngere  Ch.  van  Sichem  zählt  auch 
zur  Schule  des  H.  Goltzius.  Wenigstens  bat  er  mehrere  Blätter  nach 
ZoichTimifjen  dieses  Meisters  in  Holz  geschnitten,  und  damit  eine  grosse 
Meisterscliaft  beurkundet.  Die  meisten  Holzschnitte  nach  Goltzius 
sind  mit  dem  Kamen  bezeichnet.  Dagegen  fügte  er  den  Copien  nach 
A.  Dürer  das  Monogramm  bei.  Die  frühere  Zeit  verlebte  dieser  Kflnstler 
in  Leyden,  später  entwickelte  er  aber  in  Am-^terdam  eine  grosse  Thä- 
tigkeit,  und  gründete  daselbst  eine  Kunstauätalt.  Auf  einem  der  vier 
Blätter,  weloie  die  Evangelisten  vorstellen,  steht:  Tor  Amsterdam  1^ 
Christophel  van  Sichem  Figner  -  Snyder  in  de  SeyUnd«  Windt-waghen, 
Als  Verlagswerke  sind  auch  die  Blätter  nach  Goltzius  ,  A.  Dürer  und 
einigen  anderen  Meistern  zu  betrachten,  deren  wir  im  Kttnstler-Lexicou 
XVI.  8.  848  ff.  veneicbnet  baben.  In  diese  Categorie  gehört  auch 
eine  Folge  von  Passionsdar<tellnnpen ,  kl.  8 ,  eine  Folge  der  zwölf 
Apostel,  kl.  4,  der  vier  Kirchenlehrer,  kl.  iol.  u.  s.  w.  Auf  mehreren 
Blättern  dieser  Art  findet  man  das  Zeichen  des  Künstlers.  Von  noch 
grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  mit  Ilolzsdinitten  illustrirten  Werke 
ans  dem  Verlage  des  Pieter  .Tctcnhsz.  Pant^,  deren  wir  folgende  erwähnen. 

Biblia  Sacra,  dat  is  de  geheeie  heylige  üchrifiture ,  beäeytt  m't  oudl 
m  nlMMO«  Teüawtmt  —  vtrdm  mef  twel  «fftoon«  Figumm,  gemmim  «teer 
Gttiitoffel  van  Sichem.  2  Deelen.  Eerst  l  Amstt^rdam  hy  Jan  van  Moertn' 
torf  en  Com.  Verschuren,  en  nu  herdruckt  by  fieter  Jacobs  Paets.  Amster- 
dam iß^ti,  fol.  Das  neue  Testament  erschien  unter  einem  eigenen 
Titel :  BM  iiImmm  TMmmt  om  solMbmflMfars  Jens  dkfM  mc  V«nimi 
tmf  «eel  Mhoone  FigtMrm  fSfiMdsN*  4oor  €kri$toffd  «ms  Skk»m  «er  f,  J,  f* 
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Jacohti.  Paeis,  ißUi.  Diese  schöne,  mit  gothischon  Lettern  fjedrnckte 
Bibel  liat  viele  HolzHchnittc  nach  ]'>]iUterii  von  A.  Dürer,  II.  Aldegrever, 
H.  S.  Böham,  Lucas  vau  Leydeii,  G.  Fencz,  H.  Holbein,  M.  Hermskerk 
und  anderen  Heistern*  Ein  grosser  Theil  ist  mit  dem  Zeichen  des 
Künstlers  versehen.  Man  wird  sie  in  einzehion  Abdrticken  leicht  er- 
kennen, da  der  ältere  van  Sichern  keine  Copieu  nach  alten  Meistern 
hinterlassen  bat. 

R^tU  Tmoor  oft«  ZMm  Lmtkof^  u^gebetU  Ut  F^turm  door  v«r 

scheyden  Meesters  (I..  van  Leyden  ,  11.  S.  Beham  .  Aldegrever,  Pencz, 
Holbein  etc.)  Ende  gesneden  door  Christofftl  van  Sichern,  't  Amsterdam 
by  P.  J.  Paets  1646,  4.  Die  vielen  Holzschnitte  dieses  Werkes  kommen 
auch  in  der  Bibel  tot.  Ilire  Zahl  iiel&uft  sich  auf  797,  mit  d«ii  Bild- 
nisse des  Künstlers. 

Ein  Theil  der  Copien  nach  Dürer,  Goltzius,  Eafael  etc.  wurde 
auch  m  einem  armenischen  Gebetbnche  Terwend^,  welches  1705  in 
Amsterdam  die  dritte  Auflage  erlebte.  Es  enthftlt  26  Holzschnitte, 
grdsstentheils  mit  dem  Zeichen,  kl.  8. 

De  Hindsheit  onses  Herren  Jesu  Christi,  gesneden  door  Chrütoffel  van 
Sickern  voor  Bitter  Jacobs  Paets  1617,  12.  Ein  Theil  der  Holssdinitte 
diesem  schonen  und  seltenen  Werkes  ist  mit  dem  Zeidien  versehen. 

Historien  ende  Prophetien  wt  der  hL  Schrifturen  ,  met  schoone  Fi- 
gueren  door  CftrlfT.  van  Skhem.  Eeret  *t  Antwerpen ,  nu  herdrw^t  by 
J».  J.  Paets  1645,  8. 

't  Bosch  der  Eremyten  mde  Eremitinnm,  van  Aegypten  ende  Palestinen, 
met  Figmren  van  A.  ßloemfiff^door  Christoffel  van  Sichern.  Antto^ent 
P.  J.  PaeU  ffl4*,  4.  J 

Pia  desideria,  <^mhlcm(whux,  plegiis  et  affcctibus  SS.  Patrum  iUustrata. 
Authore  Hermanno  Hugone.  ^culpsit  Ch.  van  Sichern.  Typis  II.  Aertssenii 
Antverpiae  1620 ,  12.  Mit  40  Holzschnitten  ,  welche  theils  mit  dem 
Monogramme  versehen  sind.  Die  spfitere  hollftndische  Ausgabe  hat 
den  Titel:  Godelycke  Wenseheti  etc.    Anttcerpm  1645.  12. 

Corona  eaeratissimorum  Jesu  Christi  vulnerum  XXXY,  eonsideratiO' 
ntbm  §T  Saera  Striphera  Ue.  iUuUrata  per  Guil,  de  WaH  a  fVoneffCeyn. 
Editio  aHera  —  Antverpiae  1649,  8.  In  diesem  mit  Kupfern  und 
Holzschnitte  n  ;[reziertcn  Werke  trägt  nur  ein  Blatt  das  2^cben  des 
Ch.  vau  Sichern,  die  Schmerzensmutter  vorstellend. 

Aus  diesen  Angaben  geht  zur  GenAge  hervor,  das«  zwei  Eftnstler 
des  Namens  Christoph  van  Sichern  po!',  bt  und  powirkt  haben  müssen. 
Mau  nahm  früher  nur  Einen  Künstler  an,  und  brachte  dann  mit  diesem 
den  Carl  oder  Cornelius  tan  Sichern  in  Verbindung.  Letzterer  ist  aber 
nicht  erwiesen,  und  Carl  van  Sichem  hat  nicht  in  Holz  geschnitten,  son- 
dern in  Kupfer  gestochen.  £r  findet  im  folgenden  Aitikel  sein  Becht 

804.  Oarl  van  üclieil,  Kupferstecher,  war  um  1600  —  1615  in 

Amheim ,  und  anrh  einige  Zeit  in  Amsterdam  thätig. 
.«t9C.  Heller,  Gesch.  der  Holzschn.  S.  233,  läugnet  mit  Unrecht 
ut.  die  Existenz  dieses  Ettnstlcrs,  und  andi  Christ,  Monogr.- 
Erklär.  8.  166,  ist  im  Irrthum,  wenn  er  die  Kupferstiche  und  Holz- 
schnitte, welche  ein  alinliches  Monogramm  tragen,  dem  Christopl)  van 
Sichem  zuschreibt.  Er  schliesst  den  Carl  van  Sichem  aus,  aber  gerade 
von  diesem  Meister  sind  die  Bildnisse  gestochen,  welche  entweder  das 
Monogramm  in  obiger  Weise  ,  oder  dasselbe  in  Verbindunii  mit  dem 
Namen  haben.  Dadurch  wurden  Basan,  Papillon,  Marolies,  Florent  le 
Comto  etc.  verleitet,  C.  S.  fkkm  m  lesen,  welcher  aneh  in  mehreren 
ipileven  Gatalogen  als  Fomsdmeider  und  Knpferstecfaer  Ügtizirt  In 
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Carl  van  Sichern  ist  einxiij;  nis  KupferstPcher  hökatint.  Mnn  findet 
mehrere  Portraito  von  seiner  Hand,  welche  theils  das  Monogramm, 
theils  den  Namen  des  Künstlers  tragen.  Ganz  ausgcschriehen  ist  dieser 
auf  dem  Blatte  mit  dem. Bildnisse  der  Jsabella  von  Oesterreich.  Rechts 
unten  steht:  Caroly  a  Siehem  sntlpsit  rf  emtdit.  Mnti  findet  dieses 
Blatt  neben  anderen  in  folgendem  Werke :  Uittoria  oder  eigmUiche  und 
wahrhaft»  Bn^re^ung  aller  fümeftmen  KriegihänM  —  ft»  tteh  in  JVfMkr^ 
landt  zugetragen  Hubert,  Gtdruckl  zu  Amheim  bei  Johann  Jansen  Buch' 
führer  tfiO^f,  Ibl.  In  Einanuel  von  Meterens  niederl;lii(li>chen  Historien, 
anfänglich  in  holländischer,  dann  1611  und  1614  in  deutscher  Sprache, 
kommen  diese  Bildnisse  ebenfalls  vor.  Die  beiden  oben  gegebenen 
Zeichen  stehen  auf  den  Hlilttern  mit  den  Bildnissen  der  Königin  Eli- 
sabeth von  England,  und  des  Herzogs  Franz  von  Alen^on.  Auf  anderen 
Blättern  des  Künstlers  steht  ein  aas  K,  V.  S.  gebildetes  Monogramm, 
welches  wir  an  betreflfender  Stelle  geben.  Unter  den  Initialen . C  f.  S. 
werden  wir  die  Fortsetzung  liefern. 

805     Carl  van  Sichern ,  oder  ein  unbekannter  Kupferstecher, 
T        welchci;  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschlaad,  oder 
in  der  Schweiz  lebte.   Von  Christoph  Tan'  Sicbem  kann  aber 

^  keine  Rede  seyn  ;  eher  könnte  man  noch  an  Carl  van  Sichern 
denken,  da  seine  früheren  Blätter  in  jene  Zeit  fallen.  Das  gegebene 
Zeichen  findet  mau  auf  einem  Blatte  mit  Mutius  Scaevola,  welcher  in 
Gegenwart  des  Porsenna  und  seiner  Krieger  die  Hand  über  das  Feuer 

hält.  Das  Zelt  ist  in  einem  Walde  uy_fct"='^i^i?PTi.  Links  oben  bei 
dem  Baume,  dessen  Gipfel  in  den  PlatifiinnW  reicht,  bemerkt  man  das 
Monogramm.  H.  3  Z.  I  L.  Br.  4  Z.«,7^y'  Fiin  anderes  Blatt  dieses 
Meisters,  welches  die  Bekehrung  des  Saoltis  vorstellt,  hat  ein  abweich- 
endes Monogramm ,  indem  das  C  fehlt   H.  3  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  7  L. 

806.  Christoph  van  Sichern,  Form<5chneider  und  Knpfcrstecher, 
fiT        jüngste  dieses  >iamens,  war  um  17Ü0  —  1710  in  Amster- 

dam  thätig.  Man  findet  einige  Bildnisse  von  seiner  Hand,  wie 
jene«  des  ^inl  Hochfelder  von  1700,  kl.  fol.  Er  schnitt  auch  die 
Titel  Vignette  zu  den  Werken  des  Vossins  :  Opera  in  $ex  Tomas  divisa. 
Amstelodami,  Blaeu  i70/,  fol.  Diese  Vignette  ist  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  versehen,  and  stellt  den  Herkules  vor,  wie  er  die  Hydra  er- 
schlägt. Neben  ihm  ist  die  allegorische  Figur  der  Zeit,  und  zwischen 
beiden  schwebt  ein  TcllHrinni.  Tinten  auf  dem  Bande  steht:  Jndefessui 
Agendo.  Von  diesem  Kuui^tler  ist  auch  das  Titelblatt  zu  Commelin's 
„HortuB  Amstelaedaniensis  i70i,**  fol.  • 

807.  dohitillt  Tignier,  Zeichner  und  Maler,  geb.  m  Paris  1799, 

o    .  )r  Schüler  von  St.  Martin  und  Roehn  sen.    Er  machte  sich 

Ö r  durch  landschaftliche  Bilder  bekannt,  und  fertigte  auch  viele 
/  Zeichnungen  ijur  Illustration  von  belletristischen  Werken.  Godard 
hat  nach  solchen  Zeichnungen  75  Vignetten  in  Holz  geschnitten.  Daun 
findet  man  auch  lithographirte  Blätter  von  Viguier ,  meistens  Land- 
schaften mit  Staffage.  Auf  solchen  Blättern,  und  auch  auf  Gemälden 
des  Künstlers ,  steht  das  Monogramm.  Brulliot  T.  No.  1480  nennt  ihn 
Saint  Constaat  Viguier,  wusste  aber  nicht,  auf  welchen  Werken  dat 
Zeichen  vorkomme,  und  wann  der  Künstler  gelebt  hatte. 

808.  C.  ?  Sbranssen  oder  Sbraassen  nennt  Brulliot  I.  No.  1481 
f\r  Q  einen  Künstler,  von  dessen  Existenz  wir  uns  nicht  überzeugen 
vV  O«  konnten.  Brulliot,  und  nach  ihm  Heller,  bemfk  eich  anf  eine 
If Otis  des  bekannten  Kwatsaamilers  J.  Hasard,  welcher  behanptefe»  dsM 
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€.''^it  Brden  ntush  Sbnmssen  In*  Kvpfier  »gestOche»  traben  -  Hasard  sagt 
auch,  dass  das  Monogramm  jenem  des  Cri^ipin  de  Passe  ähnlich  sei, 
welcher  aber  sein  Zeichen  aus  den  Buchstaben  C  VP  bildete.  Es 
möchte  last  scheinen,  dass  es  sich  geradezu  um  das  Monograuini  des 
D.  de  Passe  handle,  und  dass  aus  dessen  Taufiiamen  iti  holländischeii 
Klange  —  Crispinen,  —  der  Künstler  Sbranssen  geschaften  worden 
sei.  Wir  saheo  nie  ein  Blatt  mit  diesem  JSameu ,  oder  dem  obigen 
Zeichen ,  und  fknden  aucb  andenrirta  keines  b^chrieben.  üebrigens 
mag  dennoch  ein  Meister  dieses  Namens  gelebt  haben.  Man  schreibt 
ihm  auch  die  Initialen  C  YS  za,  ' 

809.  Unbekannter  Bildhauer.  In  der  Kirche  des  Klosters  Maul- 

C"f  7    O     brenn  in  Würtemberg  befindet  sich  ein  12  Fuss  hohr  s 
•    V  .  t^.   Crucilix  aus  Keupersaudstein  mit  der  Jahrzahl  1473. 
Unten  stehen  die  Buchstaben  C.  K.  S. ,  welche  den  Verfertiger  wohl 

nicht  bedeuten,  sondern  den  Sinn  ansdnuken:  Chrittiis  Vnser  Selig- 
macher. Die  gewöhnliche  Inschrift  über  dem  Haupte  des  Erlösers 
|INRI)  fehlt.  Der  Bildhauer  dürfte  dem  Kloster  angehört  haben  ,  da 
m  Maulbronn  von  jeher  kunstfertige  Layenbrüder  einverleibt  waren. 
Ein  solfhcr  ist  der  Maler  Ulrich,  welcher  "ich  als  Verfertiger  der 
Wandmalereien  von  HM  nennt.  Ucber  diese  Gemälde  berichtet 
Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Kflnstler  in  Oentschland  II.  S.  237. 
Auch  in  den  kunstgeschichtlichen  Werken  von  Dr:  Eugler,  Dr.  Förster 
uu  A.  ist  darauf  hingewiesen. 

810    C.  van  Sbranssen  bot  uns  oben  No.  808  Gelegenheit  zur 
CVS   Erörterung,  und  wir  haben  hier  nichts  beizulügen.  Der 
'    *  Name  ist  problematisch,  und  die  Ezistens  des  Künstlers 
nicht  verborgt. 

811.  Carl  Adolph  Gottfried  m  Schachmann  lllnstrirte  folgendes 

C   V  S     ^^^^'^        Radirungen  ;  Heohachtnngen  über  die  Gebirge  bey 
'   Königthayn  in  der  Oberlausiz.    Dresden  bey  Walter  1700, 
gr.  4.  Die  Initialen  Cv  8  stehen  auf  dem  Blatte  mit  der  Ansidit  von 
Kuckucksstein  und  auf  mehreren  Vignetten^   Andere  Blätter  sind  mit 

C.  d  S.,  G.  d.  S.  und  v.  -S.  bezeichnet. 

812.  Carl  van  Sichern ,  Kupferstecher ,  nimmt  oben  unter  dem 
C*  V.  S.       1  Monogramme  No.,  804  bereits  eine  Stelle  ein ,  und 

\T       \   (  daher  bemei^en  wir  hier  naehtrflglich ,  dass  Christ, 

Kj.  y,0.i\.\  Monogr.-P^rklär  S.  159,  die  Initialen  C.  V.  S.  irrig 
dem  Christoph  van  Sichern  zuschreibe.  Kr  spricht  von  den  ..llaoresi- 
archis"  des  letzteren,  welche  zu  Arnheim  1609  gedrukt  seien.  JJicsos 
Werk  erschien  unter  folgenden  Titel .-  Iconira  et  hiitorica  desrriptio 
praecipuorum  haeresiarcharuru  per  C.  V  S.  Arnhemi  1600  ,  kl.  fol.  Es 
enthält  die  Bilduisse  des  Bernhard  KnipperduUing  und  Johannes  von 
heyäen  nach  H.  Aldegrever,  nebst  jenen  von  15  anderen  Fanattkem. 
Unter  jedem  Blatte  ist  die  gedruckte  Lebensbeschreibung  in  lateinischer 
Sprache.  Die  Bezeichnun^r :  C.  v.  Sichern  sc.  et  mtc.  ,  bezogen  Christ 
und  andere  irrig  auf  Christoph  van  Sichern.  Höhe  mit  der  Schrift 
9  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  i  L.  Es  gibt  ancfa  eine  Ausgabe  mit  deutschem 
Text:  Historische  Beschreibung  und  Abbildung  der  fürnpv^hxtm  Uaxtpt- 
Ketxer.  Durch  C.  V,  S.  A.  Amsterdam  bey  Cornelis  Niclauss  Uuchhandier 
i800,  fol.   Dem  Datum  nach  ist  diess  die  erste  Ausgabe. 

813.  €arel  ?a]l  Savoyen,  geb.  zu  Antwerpen  1619,  malte  meist 
Q  y  Q  '  kleine  Bilder  mit  nackten  P'iguren ,  zu  welchen  ihm  Ovid's 
^*  '*  ^*  Hetamoiphoaen  den  Stoff  boten.  Aach  schöne  Bildnisse 
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findet  man  von  ihm.  Sein  cigM|M  bat  er  in  Kupfer  radirt  ,  halbe 
Figur  in  '  i  Ansicht  nach  links  gewandt.  Der  Künstler  ist  unbedeckten 
Hauptes .  und  die  Quasten  des  breiten  HakkrageaSi  eriasst  er  mit  der 
lioken  9*ud.  . Unten  im  Bande  steht:  Carolut  «an  Saffoytn. 
Pemlr§  §Mrwtrdinair«  en  petites  figure»  etc. ,  und  ganz  unten  rechts ; 
C.  van  Savoym  fecit  aqua  forti.  Höhe  mit  Rand  6  Z.  1  L.  Br.  3  Z. 
11  L.  Dur  Kopf  des  Künstlers  ist  meisterhaft  radirt,  im  Mantel  be- 
merkt man  aber  einige  harte  Retoocben  mit  dem  OraMchel.  Im 
ersten  Druck  ist  auf  der  Rückseite  kein  Text .  und  auch  die  Schrift 
im  Haudc  scheint  erst  später  eingestochen  wordoii  zu  scyn.  Der  Name 
ist  aber  von  ihm  selbst  einradirt.  üb  dieses  Blatt  mit  jenem  in  C.  de 
Bie's  Werk :  iiet  Gulden-Cabinet  van  dt  edele  vry  SchUderkomt  «fe.  4. 
t'  Antwerpen  1602,  dasselbe  sei,  kftnnen  wir  nicht  bestimmen,  da  uns 
die  Ansicht  fehlt.  C.  de  Bie  liess  die  vielen  Bildnisse  seines  Werkes 
in  Knpf^  steeben ,  nnd  somit  konnte  es  sieh  bei  ibai  um  eine  Gqiie 
handeln.  Nach  Zani  lebte  dieser  Kflnstler  noch  1680,  tnd^  leseen 
ihn  1669  sterben. 

814  Giuseppe  Tiburzio  Yergelli,  Maler  und  Architekt  von  He- 
"^jT^  r-       cauati,  arbeitete  um  1680  — 1695  in  Kom.   Er  zeichnete 

/\r/^r>E(  verscbiedene  Ansichten  Ton  i^itiken  und  modernen  Ge- 
Vsj|//  bänden  dieser  Stadt,  so  wie  festliche  Begebenheiten,  und 

Landschaften.  Nach  seinen  Zeichnungen  sind  mehrere  grosse  Blätter 
gestochen  ,  wie  die  Ansicht  des  Colisseums  169 i  ,  die  inneren  An» 
siebten  des  Pantiieons  und  von  S.  Giovanni  in  Latemno  €692  etc., 
gr.  fol.  Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel :  II  sphndore  di  Roma.  In 
Roma  1690.  fol.  Die  Kupferstiche  sind  von  P.  üirelli,  und  haben 
theils  das  Monogramm,  theils  den  Namen  des  Zeichners.  Dem  ersteren 
ist  zuweilen  das  Wort  „disegno"  beigefügt.  Von  Girelli  sind  auch  die 
Blätter  zu  Vergelli's  Le  Fontane  delle  piazze  di  Roma  1690  gestochen. 
Auch  auf  diesen  kommt  das  Monogramm  vor.  Es  besteht  aus  den 
Buchstaben  GVT^  man  wird  aber  eher  CYT  lesen. 

815  Carl  Baron  von  Vittingboff  ist  oben  unter  dem  Monogramme 

CNo.  753  eingeführt ,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur ,  dass 
sich  die  Initialen  des  Namens  üuf  radirten  Blättern  nach 
C  yV-  Zeichnungen  von  iguace  du  Vivier  oder  Duvivier  finden.  Sie 
stellen  Landschaften  mit  Thieien  vor,  und  bilden  eine  Folge  von 
6  Blättern,  qu.  8. 

816.  Clement  von  Waldt,  Landschaftsmaler,  war  um  1620  thätig. 

C^l  J'  WJ  i^»'  arbeitete  in  den  Niederlanden  und  in  den  Rhein- 
V  V  V  •  gegendcn ,  was  sich  aus  seinen  Bildern  scbliessen 
Iftsst.  Nur  auf  wenigen  Gemftlden  steht  der  Name,  und  auch  die  Ini- 
tialen desselben  kommen  selten  vor.  Brulliot  II.  No.  531''  Rjtricht 
von  einer  Moiidseheinlandschuft  mit  C  V  W,  welche  in  einer  trockenen 
Manier  behandelt  seyn  soll.  C,  v.  Waldt,  welchen  der  genannte  Schrift- 
steller nicht  kennt,  gehört  flberbaupt  nicht  nu  den  vonfigiichsteii 
Meistern  seiner  Zeit 

817.  Unbekannter  Knpferstecher  oder  Zeichner,  welcher  ii:  Kurland 

C  V  W  R  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf 

V-»,  •  .  o.  ^gjj^  Bildnisse  des  General  Olivier  CromwcU,  4.  Auch 
die  Buchstaben  M  K  stehen  auf  diesem  Blatte ,  welche  ebenfalls  nidit 
gedeutet  sind.    Wir  landon  es  nur  in  II.  Bromley's  Catnfogue  of  m- 

Sraved  british  portraiu  etc.    London  1793  angegeben.   Die  Bildnisse 
romwell's  sind  saUieich,  «nf  keinem  derselben  fimden  wir  aber  efaie 
solche  Beaeiflknimg.  Yielleldit  haben  die  Bnehstaben  einen  aadeten  Sinn. 
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schwäbischen  Schule  angehört,  und  wahrscheinlick 
V-AV/Wv  in  Augsburg  lebte.  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  164  und  X. 
/'V^JV'y-^  tab.  des  monogr.  No.  t05,  bringt  die  gegebenen  Zeichen 
^-'^  unter  G  VV;  allein  das  Monogramm  besteht  aus  den 
Buchstaben  C  W.  dn  auf  Blättern  des  unten  beschriebenen  Holzschnitt- 
werkes auch  die  luitialen  C  W  vorkommen.  Wir  geben  dieselben  in 
Facsimiles  nadi  den  Oiiginalbl&ttem ,  und  finden  keinen  Grund ,  mit 
Bartsch  G  ^anzunehmen.  Der  erste  Buchstabe  hat  nicht  jene  Schwingung, 
welche  auf  ein  altgefnrmtes  G  schliessen  lässt.  Sollte  es  sich  aber 
wirklich  um  einen  Meister  G  W  handeln ,  dann  ist  dieser  von  dem 
Formsclmeider  C  W  zu  unterscheiden ,  und  ihm  bleiben  nur  die  ra- 
dirtcn  Blätter  mit  den  Fechtern  in  Friesform.  Er  bezeichnete  die- 
selben mit  dem  vierten  Monogramme,  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Blattes ,  auf  welchem  nach  Bartsch  die  Initialen  0  W  stehen  sollen, 
ivohl  jene ,  welche  dieser  Schriftsteller  auf  seiner  Table  des  mono- 
grammes  Tvo.  105  gibt.  Wenn  sie  genau  copirt  sind,  eo  unterliegt  es 
auch  keinem  Zweifel,  dass  der  Badirer  vou  dem  Formschneider  des 
^  Geschlechterbncbes  zn  unterseheiden  sei ,  wenn  auch  Bartsch  nur 
Einen  Meister  annimmt.  Auf  den  Holzschnitten  lospn  wir  C  W  ,  und 
der  Träger  des  vierten  Zeichens  ist  daher  Knie  Per.=!on  mit  jenem  G  W 
des  Verfassers  des  Peintre-graveur.  Der  Zeit  nach  sind  beide  nicht 
weit  gesi^eden.  Eines  der  radirten  Bl&tter  hat  die  Jahrzahl  iMt, 
und  die  erste  Ausgabe  des  Geschlechtorbuches  ist  von  1660. 

Holzschnitte. 
Bericht  und  antsaigm ,  der  löblichen  Statt  Augspnrg ,  aller  Herrn 
Omehlechte,  so  vor  liknf hundert  und  mehr  Jaren,  weder  yemandt  wissen 
oitr  irfarm  ton,  dasdM  fftwont  «nd  bii  m»f  ilcftr«  aö^fftortm.  {Iharth 

FmU  Hektor  Mair).  Augsburg.  Melchior  Kriegstein  1550,  fol.  Dieses 
Werk  enthält  mit  dem  Wappen  des  P.  H.  Mair  157  Blätter  mit  ganzen 
Ritterfiguren  und  ihren  Wappen,  welche  von  einer  sehr  geübten  Hand 
geschnitten  sind.  Bartsch  gibt  nur  150  Blfttter  an,  und  dieser  Irrthum 
ging  am  h  in  andere  Werke  Ober.  Nur  auf  vier  Holzschnitten  kommt 
das  Monogramm  vor,  auf  jenen  mit  der  Unterschrift :  Thomawer  Oso.  54), 
Vogel  (No.  102),  Bant  FrUeh  (No.  144)  und  Woifijang  Spät  (No.  162). 
a  8  Z.  1  -  2  L.    Br.  5  Z.  5  -  7  L. 

Später  kamen  die  Stöcke  in  den  Besitz  des  Buchhändlers  Sigmund 
Feyerabend  in  Frankfurt  am  Main ,  welcher  eine  neue  Ausgabe  ver- 
anstaltete :  Ottchleehterbuch :  Darinn  der  lobttehm  KaüertMtm  IMdkt 
Statt  Augsburg  so  vor  fünffhundprt  und  mehr  Jaren  hero  daselbst  gnronet 
und  bis  auf  acht  abgestorben  etc,  etc,  jetn  ioiderumb  an  Tag  gegeben. 
0iireft  Sigmnmd  Feyerabmult  BuMiämdUtr  m  FVanft/lirr  am  Main  ißOO, 
to\.  Diese  Ausgabe  hat  zwei  Abiheilungen  zu  51  und  105  Holzschnitten, 
ausser  den  von  Jost  Amann  gezeichneten  Titelverzierungen.  Die  dritte 
Ausgabe,  unter  demselben  Titel,  erschien  1661  zu  Frankfurt  in  Ver- 
legung Jobann  Wilhelm  Ammans.  Bartsch  IX.  p.  166  kennt  nur  die 
dritte  Ausgabe,  und  führt  im  Artikel  des  Jost  Amman  No.  11  eben- 
•»  falls  nur  diese  an,  nicht  jene  von  1580.  Vgl.  auch  C.  Becker,  J.  Am- 
man etc.     104  No.  29,  und  R.  Woigel's  Kunstkataloge  No.  12,864  u.  13,368. 

Radirte  Blätter. 

1^4.  Folge  Yon  vier  Blättern  mit  Fechtern  in  Friesform. 

H.  1  Z.  4  — 7  L.  Br.  3  Z.  6— 7  L.   Bartsch  IX.  p.  164. 
1)  Links  schlagen  sich  zwei  Männer  mit  Dreschflegeln  ,  in  der 
Mitte  kämpfen  zwei  andere  mit  Dolchen ,  und  rechts  fangen  zwei 
Fechter  die  Sftbelliiebe  mit  runden  Schilden  auf.  Becbts  unten  das  Zeklien. 


Digitized  by  Google 


* 


316  CVW.    Nr.  819-821. 

2)  Linkf?  steht  ein  Dragoner  mit  Schild  und  Spadon,  in  der  Wtte 
Schlagen  sich  zwei  Männer  mit  hangen  Stöckfü  ,  und  rechts  bemerkt 
maa  den  Tambour  und  den  Pteiter.  Links  unten  stehen  nach  Bartseh 
die  Bacbstaben  Cr.  W.^  weldie  wir  an  der  iietreffienden'  Stelle  geben. 

3)  Links  Torn  gehen  zwei  Soldaten  mit  Hellebarden  los,  und  iin 

Gnmdn  schlagen  sich  zwei  Männer  mit  dem  Säbel.  Rechts  vorn 
kämpfen  zwei  aii<lere  mit  dem  Spadon ,  und  nach  dem  Grunde  zu 
kämpft  ein  anderes  Paar  mit  Stöcken.   Bechttf  unten  ist  das  Zeichen. 

4)  Links  vorn  schlagen  sich  zwei  M&nner  mit  dem  Säbel ,  nnd 

weiter  zurück  zwei  andere  mit  dem  Degen.  Rechts  bemerkt  man  vier 
Männer.  (];irnnt(M-  drei  mit  Lanzen,  In  der  Mitte  oben  Steht  die  Jahr* 
zahl  mul  links  unten  das  Monogramm. 

819.  Cornelis  Glaasi.  ?ai&  Wierlngen  scheint  der  Träger  dieses 
y  /  Zeiebens  eu  seyn.  Man  findet  es  auf  einem  Blatte  von  Hein- 

v^A/  l  ieh  Goltzius.  in  welchem  dieser  eine  Zeichnung  in  Helldunkel 
nachiihmte.  Ks  ist  di<  sr  ein  Seebild,  welches  in  der  Mitte  ein  Schiff 
mit  schwellenden  Segeln  ,  und  rechts  vorn  drei  Männer  in  der  Barke 
zeigt.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  10  L.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt 
im  Peintre  -  grnveur  III.  p.  75  No.  246,  deutet  aber  das  Monogramm 
nicht.  An  Cornelis  de  Wael  ist  nicht  zu  denken,  da  dieser  Meister 
erst  nach  dem  Tode  des  H.  Goltzius  anftrat,  das  fragliche  Blatt  mnss 
«her  vor  1017  gestochen  worden  seyn.  Cornelius  van  Wierinjien  wnrde 
ge^en  1580  gelMren,  und  somit  kann  Goltzius  eine  seiner  Zeichnungen 
nnitirt  haben. 

820.  CornelU  de  Wael  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn. 
YVy  Im  Jahre  1594  zu  Antwerpen  geboren,  machte  er  seine  Stadien 

in  Italien,  und  scheint  die  grösste  Zeit  seines  Lebens  in  diesem 
Tiande  verlebt  zu  haben,  besonders  zn  Genna,  wo  der  Künstler  noch 
um  1 662  thätig  war.  Kr  malte  Sceuen  aus  dem  Volksleben,  militärische 
Vorstellungen  ,  mit  Vorliebe  Schlachten  und  hitzige  Angriffe ,  dann 
auch  Landschaften  und  Ansichten  von  Seehäfen  mit  reicher  Staffage. 
Ein  Gemälde  letzterer  Art  war  bis  1829  in  der  Sammlung  des  Herrn 
J.  R.  W.  von  Minckwitz  zu  Dresden.  Nach  dem  Cataloge  derselben 
S.  26.  No.  112.  ist  es  mit  dem  obigen  Zeichen  versehen,  nnd  stellt 
einen  holländischen  Seehafen  vor,  in  welchem  Waaren  ausgeladen 
werden.  Mehrere  Figuren  sind  auf  einem  grossen  Schiffe  beschäftiget 
Ob  G.  de  Wael  die  Ansicht  eines  boUindischen  Hafens  gemalt  habet 
wollen  wir  weder  verneinen,  noch  bejahen.  Gewiss  ist  aber ,  dass  die 
von  ihm  radirtdu  Ansichten  von  Häfen  und  Strandgegenden  auf  einen 
italienischen  Aufenthalt  schliessen  lassen  ,  wobei  er  besonders  aut  die 
Arbeiten  der  Sklaven  und  Marinaris  Rücksicht  nahm.  Das  gegebene 
Zeichei!  könnte  sich  daher  auch  auf  einen  anderen  Künstler  beziehen. 
Cornelis  Glaasz.  van  Wieriugen  (1580  ~  163öj  und  Cornelis 
Willaerts  malten  ftbaliche  Darstellungen.  Dem  erstoen  haben  wir 
das  MuiK  i!;ramm  No.  819  zugeschriel)en.  Der  wenig  bekannte  C.  Wil- 
laerts ,  Adam's  Bruder ,  malte  Landschaften  und  Marinen ,  darunter 
Strand-  und  Hafenansichten  mit  vielen  Figuren.  £r  wurde  1622  Mit- 
gltied  der  St  Lncasgilde  In  Utrecht,  und  war  noch  1650  daselbst  fbfttig. 

821.  Carl  WnigäW,  Iiaodsebaflifflaler  und  Itadirer ,  wurde  den 

19.  Oktober  1797  zu  llossdorf,  einem 
Meiningischen  Markttieckcn  geboren,  und 
besuchte  nach  erlangter  Schulbildung  von 
f^y  PfyV"  1817  -  1820  die  Akademie  der  Künste 
in  Dresden,  wo  DaU,  Lindau,  Oelmie,  Peschel,    GL  Bidkter,  StOlael  o.  A. 
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seine  Freunde  wurden,  und  viel  Einflnss  auf  seine  Ausbildung  hatten. 
Jm  SthxB  1822  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien ,  verlebte  den 
ersten  Sommer  im  Neapolitanischen ,  den  zweiten  in  den  römischen 
Gebirgen ,  und  braebte  für  den  Winter  immer  reiche  Studien  nach 
Born,  wo  er  im  dritten  Jahre  seines  italienischen  Aufenthaltes  mehrere 
grössere  Gemälde  ausführte,  welche  seinen  Ruf  auch  nach  Deutschland 
verbreiteten.    Im  Herbst  des  Jaliros  kehrte  der  Künstler  mit 

einer  Menge  von  Zeichnungen  in  die  Heimath  zurück ,  vermehrte  sie 
aber  noch  in  Tyrol  und  der  Schweix,  so  wie  er  denn  überhaupt  von 
jeher  in  den  Alpen  sein  Lieblingsthema  zu  Gemälden  suchte.  Die 
Alpenbilder  machen  daher  den  grösstea  Tbeil "  seiner  Werke  aus. 
Mehrere  kamen  in  d«k  Besitz  des  Heraogs  Erieh  Freund  ron  Sachsen» 
Meiningen,  welcher  den  Künstler  nach  der  Rückkehr  aus  Italien  zum 
Hofmaler  und  Gallerie  -  Inspektor  ernannte.  Auf  Oelgcniäldcn  und 
Aquarellen  kommt  das  Monogramm  nicht  vor,  er  zeichnete  immer  nur: 
C.  Weener  f. ,  C»  Wagner  f$dt  aä  not. ,  C.  Wagner  pinw.  Auf  JZeich* 
nungen  steht  dasselbe  liänfi^^,  thrils  aber  auch  der  Name  :  C.  Wagner 
ferit.  Auch  auf  den  geistreichen  liadiruugen  des  Meisters  ist  ge- 
wöhnlich der  Name  beigefügt,  und  nur  ausnahmsweise  zeichnete  er 
C.  W.  f.  Wir  kommen  daher  unter  diesen  Initialen  auf  ihn  znrflck, 
und  bemerken  hier  nur  noch,  dass  der  treffliche  Künstler  noch  gegen- 
wärtig in  voller  Thätigkeit  ist.  Seine  Werke  reihen  sich  den  aus- 
gezcidinetsten  Leistungen  der  neueren  Landsehaftsmalerei  an. 

822.  Wilhelm  Camphansen,  geb.  zu  Düsseldorf  1818,  gehört  zu 
den  originellsten  und  geistreichsten  Künstlern  unserer 
Zeit.  Er  ist  durch  treffliche  Genrebilder  in  Ocl  und 
Aquarell  bekannt,  wovon  erstere  in  öffentlichen  und 
Privat- Sammlungen  sich  befinden,  die  anderen  eine 
Zierde  der  Portefeuilles  sind.  Auch  in  der  neuen 
k.  Pinakothek  zu  ^lü  neben  ist  er  vertreten.  Da  sieht 
"  man  seine  gefangenen  Puritaner  von  englischen  Sol- 
daten geffthrt.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Gemälden,  Zeich- 
nunfj'Mi.  Lithographien,  Radirungen  und  Holzschnitten.  Der  Künstler 
wechselte  aber  in  der  Form.  Auf  mehreren  Werken  kommen  die 
obigen  Monogramme  mit  geringer  Abweichung  vor,  atif  anderen  steht 
aber  der  Buchstabe  fK  vor  dem  C,  so  dass  wir  unter  WC  auf  ihn 
jturückkommen  müssen.  Um  aber  den  Artikel  des  Meisters  nicht  zu 
zersplittern,  zählen  wir  hier  seine  Blätter  auf,  auf  welchen  das  eicc 
oder  das  andere  Monogramm  voikommt.  Am  häufigsten  findet  man 
das  Zeichen  auf  den  TTnlzschnittnn  in  den  Düssoldorff  r  M'riniitshlättprn 
von  1850  an ,  und  in  anderen  illustrirten  Werken  ,  wie  sie  eben  der 
Buchhandel  erforderte,  bis  in  dib  neueste  Zeit.  So  stehen  die  gegebe- 
nen Monogramme  mit  geringer  Variation,  nur  etwas  kleiner,  auf  Blftt- 
tcrn  im  Volkskalonder  von  Willibald  Aloxis  von  1857.  Camphaiison 
illustrirte  das  Gedicht:  Fridericus  Rex.  Dann  findet  man  das  eine, 
oder  das  andere  Monognunm  auch  auf  Original  -  Lithographien  des 
Meisters,  besonders  auf  jenen  des  Düsseldoifer  Künstler- .\lbum  I.  Heft, 
1851  ff.  Das  Yerzeichniss  der  Blätter  Camphausotr?  .  und  die  An- 
gabe,  wo  solche  vorkommen,  wird  den  Kunstfreunden  nicht  unwill- 
kommen seyn. 

Badirangen. 

1)  Prinz  Eugonius,  Volkslied. 

2)  Des  Reiters  Morjrenlifd  von  Wilholm  Hauff. 

Diese  beiden  Blätter  findet  man  in  folgendem  Werke :  Lieder  und 
BÜAtr.  Sr.  Amtf.  ÜMifscM  IHtklungen  mir  Kandiekhnvmgen  diuUOar 
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KkMkr.  h.  Band,  Htrausgegebm  wmj.  BvMmu,  DünMurf  iB43,  gr.  4. 
Dieses  schöne  Werk  kommt  ia  schwarzem  und  in  fivbigem  Drucke  ver. 

3)  Ein  Reiterlied. 

Im  dritten  und  letzten  Bande  der  Lieder  und  Bilder,  oder:  Deut$ehe 
<  Dichtungen  mit  liandzeiehnungen  etc.  Ilr.  Band.  Düsseldorf  i044,  i0^5. 

Lithographien. 

4)  Der  Maler  Kretschmar  im  orientalischea  Costüm.  Original- 
Lithographie  in  Tondmck  1841 ,  gr.  fol. 

5)  Schattenseiten  der  DUueldorfer  Mnler,  nebst  verkürzten  Ansirhten 
ihrer  Leistungen.  Ihren  Kunstgenossen  von  Heinrich  Ritter  und  W.  Camp- 
hausen. Düsseldorf  i//45,  gr.  fol.  Die  Künstler  sind  in  ganzen  Figuren 
in  ihren  Ateliers  vorgestellt,  darunter  Camphansen  sitzend,  wie  er  dem 
Htuidc  einen  Brocken  vorwirft.  Auf  dir  sen  Original  -  Lithographien 
kommt  keines  der  obigen  Zeichen  vor,  sondern  tlieils  die  Initialen  W.C., 
theils  das  Monogramm  aus  diesen  I3uchstabcu.  Das  Werk  war  auf 
6  Lieferungen  borechnet. 

6)  Düsseldorfer  Künstler  -  Album  ,  mit  artistischen  (lithographirten) 
Beiträgen  von  etc.  etc.  Redigirt  von  W.  Müller.  I.  u.  //.  Jahrgang  105  i, 
iB82.  VI,  Jahryang  10S6.  Bedigirt  w>n  St^aumburg.  DGuOdorf,  4. 

7)  Düsseldorfer  Lieder  -  Album.  6  Lieder  mit  Piimnfortebi'gleilung. 
Illu-strirt  von  IL  Ritter,  W.  Camphauten  et€,  Dütsdäorf  105 qu.  foL 
Mit  farbigen  Lithographien. 

8)  AquanU»  der  DüeeeUotfer  K^euOer^  An  hm$Ubmi§eH  Demm  ge- 
widmet, ausfjeführt  im  lUhngr.  Institute  von  Arnz  n.  Comp.  Düsseldorf 
1052  ff.,  qvi.  iol.  Camphausen  widmet  den  Damen  im  zweiten  Hefte 
eine  Familienfreude. 

9)  Deutuhe  Sprüehwörter  und  Sprut^mdm  In  Bildern  und  Gedichten. 
Ausgeführt  im  lithogr  Institute  von  Amt  u.  Comp.  Mit  20  Original- 
Lithographien  von  R.  Jordan,  W.  Campbausen  &c. 

10)  Gatteri»  neuere  Dütseldorfer  Gemälde,  ausgeführt  In  il^iunwll» 
manier  [chromolithographischK  Düsseldorf,  gr.  fol.  Im  ersten  Hefte  (1853) 
ist  Camphause m's  Cavalier  und  Puritaner  in  religiösem  Gespräch.  Das 
Monogramm  auf  diesem  Blatte  gleicht  dem  vierten  der  gegebenen 
Zeichen ,  nur  ist  es  grö^^ser  und  krftftiger  gehalten. 

11)  Arabesken  von  Gustav  zu  Putlitz.  iUuatrirt  von  W.  Camphausen. 
I.  Äblheüung.  Vergiumeinnicht.  Berlin  1054 ,  4.  Mit  Uolischuitt- 
Yignetten  und  6  Chromolithographien. 

12)  Weihnachts- Album.  14  Chromolithographien  nach  Aquar^len  von 
W.  Camphausen  etc.  «te,  Dütteldorf  (1064),  qu.  6.  Auf  Gartons  auf- 
gelegt in  qu.  foL 

IS)  Friedrieh  der  Grom.  Für  dat  dnUfcftt  Fett  dargestOk  m 
L.  Hahn.  Nebst  20  Bildern  ,  10  davon  PoftnitS ,  nach  ZeichnuniseB 
von  W.  Camphausen.    Berlin  1855,  gr.  4. 

14)  Washington  Irving.  Auswahl  aus  seinen  Schriften ,  illustrirt 
(in  Holzschnitten)  von  H.  Ritter  und  \V.  Camphausen.  Mit  Bitter's 
Bildniss.  Leipzig  1856.  Deutsche  und  englische  Ausgabe. 

S23*  Conrad  Wiessner,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Nilrnberg 
_j  1796,  widmete  sich  anfänfrlicb  mit  Vorlfehe  der  Mathe- 

Ca^^d-.iiSß''  jnatik  und  dem  topographischen  Fache,  trat  aber  1811 
nÄ/PA  */  hei  Amhros  Oahler  in  die  Lehre,  und  besuchte  zugleich 
t//7  auch  die  Akademie  der  "Nfalerei  seiner  Vaterstadt.  Aus 

dieser  seiner  früheren  Zelt  stnmnien  eini^fe  t  (tpien  nach  guten  Bildern 
in  der  k.  Gallerie  und  in  Privatsammlungen,  sowie  verschiedene  Zeich- 
aungen,  felcbo  er  toa  1813  —  1815  In  OeieUachaft  saiiMr  Fiwuide 
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J.  K.  Klein »  Erhardt  und  Wilder  nach  der  Natar  ansgeflDliTt  liatte. 

Wiessner  entwickelte  ein  entschiedenes  Talent  für  das  Landschaftst'ach, 
■welches  durch  seine  eifrigen  Naturstndien  im  hayoristhen  Alponlande 
eine  bedeutende  Reife  erlangte.  Belege  liefern  mehrere  grosse  Platten 
nach  Natnrzeichnnngen ,  welche  er  in  Wien  für  die  Kunsthandlung 
von  Artaria  &  Comp,  radirte.  Der  Kiin-tler  be^nchte  auch  die  k.  k. 
Aikademie  daselbst,  gleichzeitig  mit  Erhardt  und  Wilder,  kehrte  aber 
nach  der  Abreise  dieser  beiden  Freunde  nach  Italien  wieder  nach 
Nürnberg  zurück,  wo  er  von  jetzt  an  für  versdiit  Jene  Kunsthandlungen 
arbeitete.  Er  lieferte  Zeichnungen  figürlichen ,  architektonischen  und 
iaadschaftlicben  Inhalts,  radirte  und  stach  deren  in  Kupfer  and  Stahl, 
und  Ährte  auch  einige  Lithographien  aus.  Der  grdsste  Theil  dieser 
Blätter  ist  aher  anonym,  und  nur  wenige  sind  mit  einem  Monogramm 
versehen.  Im  Jahre  1826  übersiedelte  Wiessner  nach  Regensburg,  um 
in  der  dortigen  Porzellan -Manufaktur  die  Malerei  einzurichten,  trat 
aber  im  folgenden  Jahre  in  die  von  dem  Kaufmann  Schwärs  znil^fim- 
berg  errichtete  Glasmalerei-Anstalt,  und  malte  das  Probefenster,  wel- 
ches mit  einem  zweiten,  in  München  verfertigten,  von  König  Ludwig 
•1b  Vorlft^er  mehrerer  anderen  Fenster  in  den  Begensburger  Dom 
gestiftet  wurde.  Bei  diesem  ersten  Fenster  verblich  es,  da  Schwarz 
die  weitere  Lieferung  ablehnte  ,  und  Wiessner  wendete  sich  daher 
wieder  seinem  Lieblingsfache  zu.  Ende  1828  wurde  er  Zeichnungs- 
lehrer am  Handels-Institote  zu  Nürnberg,  hatte  aber  in  dieser  Eigen- 
Schaft  auch  Muse  zu  vielen  Kunstarbeiten,  welche  in  Kuj)ferstichen, 
und  in  Bildern  in  Oel  und  Aquarell  bestehen.  Im  Jahre  1832  erhielt 
der  Künstler  die  Stelle  eines  Zeichenlehrers  an  der  höheren  Bürger- 
sdiule  zu  Nürnberg ,  welche  er  aber  noch  in  demselben  Jahre  mit 
jener  eines  Lehrers  der  k.  Gewerbschule  und  dor  k.  polytechnischen 
Schule  vertauschte.  Dazu  übernahm  der  Küustler  184i  auch  eine 
Stelle  an  der  in  Nflmberg  neu  errichteten  Hande]8gew«rbschule,  welche 
ihm  den  Unterricht  im  Modelliren  und  Gravircn  ül)ertrug.  Im  Jahre 
1843  wurde  endlich  Wiessner  von  der  grosKherzo[,'lich  Oldenbnrgischen 
Regierung  an  die  Gewerbschule  in  Oberstein  berufen  ,  welche  Stelle 
e»  1849  mit  jener  an  der  höheren  Lehranstalt  in  Birkenfeld  ver> 
tan?;f'hto,  wo  der  Künstler  noch  thätig  ist.  Ausser  vielen  Oclgeinälden, 
A^arelieu  und  Bleistiftzeichnungen  findet  man  von  seiner  Hand  eine 
bfloeatende  Anzahl  von  Badimngen.  und  Kupfer-  und  Stahlstichen, 
theils  in  grossem  Formate.  Im  Amtier  -  Lexicon  behauptet  Wiessner 
keine  ausführliche  Stelle,  da  uns  seine  Verhältnisse  nicht  hinreichend 
bekannt  waren.  Die  gegebeneu  ^Notizen  verdanken  wir  dem  Herrn 
Baron  von  Lasaberg  in  Detmold,  weicher  eine  Auswahl  der  schönsten 
Blätter  dieses  Meisters  besitzt. 

C.  Wiessner  bediente  sich  zwei  verschiedener  Zeichen ,  welche 
aber  beide  die  Buchstaben  CW.  enthalten.  Das  eine  ist  wie  oben  ge- 
formt, das  andere  gibt  das  C  über  IT,  so  dass  wir  unter  WC  auf  ihn 
zurückkommen.  Das  erste  Zeichen,  auch  mit  dem  vollen  Worte  fecit, 
kommt  auf  sechs  schön  radirten  Blättern  einer  Folge  von  Schafen  und 
Ziegen  nach  Kadirungen  des  Heinrich  Boos  in  dessen  Bmtbo^j«, 
B.  No.  18  —  30,  vor.  Die  ganze  Folge  besteht  aus  acht  Copien,  von 
welchen  zwei  das  Monogramm  mit  den  übereinander  zusammenhängen- 
den Initialen  C  W  tragen.  Diese  Blätter  erschienen  1821  bei  Herzberg 
in  Augsburg.  Brulliot  I.  No.  1502  hielt  den  Verfertiger  für  einen 
daselbst  lebenden  Dilettanten,  und  wir  haben  daher  im  Künstler-T.oxicon 
die  genaui^ku  Eadirungen  nur  muthmasslich  dem  Conrad  Wiessner  von 
Nfitnbercr  S|eschrieben. .  Nach  der  Tenicherung  des  Frhra.  Lass- 
befg  sjBawiÖopton  pichor  von  a  Wiaisaw.  B*  7  Z.  Br.  6  Z.  Vt  K<- 
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824.  Olais  Wolf«  will  man  jetzt  den  Yerfertiger  eines  Altar- 

werkes  nennen  ,  -welches 
vor  etlichen  Jahren  aus 
der  Eircbe  in  NUrtivgen 
in  die  k.  Gallerie  zu  Stutt- 
gart kam.  Pas  Hauptbild 
stellt  die  Krönung  der 
hl.  Jungfrau  vor,  und  ist 
mite.  W.  1510  lu'zeirlinrt. 
II.  5  Sch.  3  Z.  Hr.  2  Sch. 
ö'/j  Zoll.  Ursprünglich 
schlössen  den  Altar  zwei 
Flügel,  welche  aber  bei 
der  Kestauration  durch 
Bxn.  Gonserrfttor  Eigner 
jn  Augsburg  durchsägt  wurden ,  so  dass  jetzt  Tier  Tafeln  vorhanden 
sind,  welfho  den  Gruss  de=;  Enjijels  an  Maria,  die  Heimsuchung  Mariä, 
die  Geburt  Christi  und  den  Besuch  der  hl.  Anna  bei  dem  Jesuskinde 
vorstellen.  Der  englische  Grass  und  die  Geburt  Christi  sind  mit  C.  W. 
1516  bezeichnet.  Die  inneren  Bilder  sind  auf  GohK'rnnd  gemalt,  und 
die  Heiligenscheine  als  feine,  vom  Kopfe  ausgehende  Strahlen  behandelt. 
Die  Anordnung  ist  symmetrisch,  und  zeigt,  dass  der  Meister  noch  streng 
an  der  alten  kirchlich-religiösen  Kunst  hing.  Die  Formen  sind  ideal, 
doch  versrhmähto  dor  Künstler  das  Studium  der  Natur  nicht  durchhin, 
indem  in  den  Mäuuerköpfen  dieselbe  zu  Hülfe  genommen  ist.  Besonders 
schön  sind  die  weiblichen  Gestalten ,  und  die  Ifaria  ist  von  mftdcben> 
hafter  Anmuth.  Die  Verhältnisse  der  Figuren  sind  schlank,  theils  mit 
langen  und  weiten  Gewandmasseu,  deren  Falten  nur  selten  eckig,  und 
von  knittoriühcrü  Bruche  sind.  Die  Engel  haben  erhobene  Flügel  mit 
Pfauenfedern,  aber  gegen  den  herkömmlichen  Gebrauch  keine  Heiligen- 
scheine. Vorherrsrlif  iuln  Farben  sind  Rothbrann  und  Bräunlichroth, 
auch  Blaugrüu  mit  Goldstoff,  alle  in  tiefen,  ernsten  Tönen,  aber  klar 
und  ohne  salte  MitteltSne.  In  den  leicht  gezeichneten  Haaren  von 
schönen  Massen  sind  die  Lichter  sehr  fein  aufgesetzt.  Der  Maler  ge- 
hört sicher  der  obordcutschen  Schule  an.  Im  Kunstblatt  1840  S.  419, 
and  1847  S.  51  wird  er  zu  den  Schülern  des  alten  Hans  Holbein  in 
«Aufsbnrg  gezählt,  mit  dessen  Werken  aber  der  Ntirtinger  Altar  keine 
Analogie  hat.  Herr  Eigner  vennuthet  unter  den  Buchstaben  C.  W. 
den  Augsburger  Claus  Wolf  Strigell ,  welcher  nach  altschwäbischer 
Weise  Claus  Wolf  ohne  Geschlechtsnamen  genannt  worden  seyn  soll. 
Eigner  besass  einAltilrchen  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  1510, 
und  somit  können  wir  einen  Claus  Wolf  festhalten.  Dieser  kann  aber 
nicht  jener  Claus  Wolt  Strigell  sejn ,  welchen  der  genannte  Bericht- 
geber in  alten  Urkunden  genannt  ÜEind.  Letztere  sind  wohl  das  alte, 
von  Thomas  Burckmair  1460  angelegte  Handwerksbuch  der  Angsburger 
Künstlerzunft.  Der  in  diesem  Buche  erwähnte  Class  Wolff  Strigell 
war  aber  1495  nicht  mehr  um  Leben.  Th.  Burckmair  nennt  ihn  vor 
Hans  Blanckh  unter  den  verstorbenen  Meistern,  und  reiht  nach  diesem 
den  1495  verstorbenon  Mirliol  Dreyer  ein.  Unter  teinem  der  folgen- 
den Jahre  ist  ein  Claus  Wolf  Strigell  eingetragen,  so  wie  auch  gerade- 
-weg  kein  Claus  Wolf  vorkommt.  Ein  Hans  VM>lf  Strigel  ist  1 547  unter 
den  Todten  angezeigt.  Der  von  Herrn  Bigner  erwähnte  Meister  Claus 
Wolf,  dessen  Name  auf  einem  Altärchen  von  151H  vorkommt,  muss 
also  ein  anderer  Meister  seyn,  als  jener  Class  Wold'  S^i|[^  im  Augs- 
buzgcr  Zunftboche.  Ein  Claus  Wolf  ist  inAugsbuig  uidRocumentirt, 
kann  abor  aehr  wohl  in  irgend  einer  andern  scbwftbischen  Siadt  (fiMk 
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haben.  Der  Angsburger  Glaus  WoUF  Stri^l  ist  höchst  wahrschdalicill 
der  Meister  Claus ,  dessen  Name  auf  einem  in  Holz  geschnittenen 
Kreuzbilde  vorkommt.  Dieses  verr&Ui  aber  nichts  weniger,  als  die 
KaDStrichtnog  des  Malen  von  Nftrtingeii.  Tgl.  Ko.  861. 

Es  soll  sich  auch  ein  Kupferstich  mit  C.  W.  152^  finden.  Dieses 
Blatt  ist  vielleicht  nach  Claus  Wolf  geBtochsn,  vir  kOnnen  aber  leider 

den  Inhalt  desselben  nicht  angeben. 

825.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  y.w  Würzburg  oder  ^»$v0 
(^^syiT   itt  Salzburg  gelebt  haben  dürfte.    Die  Initialen  C  W,  ,  ^ 

•  *  könnten  indessen  nach  den  Zeichner  andeuten,  da  das-eu.  <C5h^. 

°Cw        übliche  Schueidmesser  fehlt.  Das  Blatt  mit  den  grösseren 
Initialen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit  dem  Abendmahle  des 
Herrn ,  welches  in   der  Composition  von  der  herkömmlichen  W^eise 
abweicht  Oer  Heiland  reicht  einem  sich  erhebenden  Apostel  die  Hostie. 
Links  vom  sitzt  ein  anderer  Apostel  mit  dem  Kruge ,  und  Johannes 
liegt  wie  ein  Schlafender  mit  dem  Kopfe  auf  den  gekreuzten  Händen, 
Grande  ist  ein  Fenster  mit  kleinen  rautenförmigen  Scheiben ,  nnd 
in  der  Mitte  unten  stehen  die  Buchstaben  o  CW  o.   H.  5  Z.  Br.  3  Z. 
11  L.    Im  frühen  Drucke  befindet  sich  diese  Vorstellung  auf  dem 
Titelblatte  zu  den  Predigten  des  Kegensburger  Predigers  Hyrspeck,  ^  f»  ^    .  4^ 
gedmdct  m  Salshnrg  bei  Hnns  Bamnann  1544.  Derselbe  Holsschnitt  r  MM4t^  09t  ^ 
kommt  aber  auch  in  folgendem  Werke  auf*  fol.  LXI.  vor:    Agenda  £  cc^^^fti^"  tu 
Eccleiiattica  $ive  Ceremoniarum  ,  Bmedictionum  aliorumque  mysticorum  ^  e  ^^^^^ 
rituum  —  Uber.    Würzeburgi  Excudebat  Joannes  Baumann  Anno  Dni  j*^-t-^ 
MDLXlIILt  kl.  fol.    In  diesem  Boche  kommen  auch  noch  andere,  un>  f^j^ 
bedeutende  Holzschnitte  vor,  und  zwar  von  verschiedenen,  nicht  gleich- 
zeitigen Stöcken,  wie  sie  eben  in  der  Druckerei  vorhanden  waren.  Die 
^nnssung  des  Titels  ist  Mdi  einem  Stiche  von  H.  S.  Bduu»  «opirt, 
B.  No.  236.  Zum  Titel  der  „Altera  pars«  diente  der  Stich  Ko.  228 
SOm  Vorbilde. 

Ausser  dem  Abendmahle  des  Herrn  kenneu  wir  noch  einen  anderen  iL'') /'.<-.'■' , 

mit  C  W  bezeichneten  Holzschnitt,  auf  welchem  die  kleineren  Initialen  f/^/ti,^,      (  , . 
vorkommen.   Dieses  Blatt  stellt  die  Bathseba  im  Bade  vor,  wie  sie  '       yrr-/  Jt/^'" 
David  mit  der  Harfe  vom  Ralcon  aus  beobachtet   Sie  wäscht  die  Füsse,  r^y  /    ^  ^ 

und  hinter  ihr  stehen  zwei  Dienerinnen.   H.  2  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  8  l^.Jtl  aVv<  .v  >  i  -.p 

826.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  oben7^i<'**f 
r^WftDW/  einem  aus  C  W  bestehenden  Mono-^i-«^ ^'-um 

v>  vCoU-vV  gramme  erscheint  Dort  Ist  auch  das  Weitere  üher^.^^  ^t^]Au,[^ 

ihn  gesagt,  und  wir  bemerken  daher  hier  nur,  dass  die  Initialen  C.  W.  i;^^-     JLua^ h^J 
anf  nolzschnitten  in  P.  H.  Mair's  Geschlechtcrbuch  von  Augsburg  '^^Jw'     ^' > 

1550  vorkommen.    Mit  dem  vorhergehenden  Meister  ist  er  nicht  Eine^p^»  '  {  - 
Person,  da  dieser  eine  geringere  Fertigkeit  besass.  In  dem  unter  '^i^^>¥iC!f  f^y}^  n^nn-x. 
Monogramme  beschriebenen  Geschlechterbuche  sind  aber  nur  ein  paar  ^Tiy  *'      >Jy  . 
Blätter  mit  C  W.  bezeichnet.  Bartsch, 
des  monogrammes  X.  No.  105,  nimmt 
für  ISf,  womit  wir  nidit  llherainstimnmp 


iigkeit  besass.  In  dem  unter  »lem^,^^^  tunt  • 

iterbuche  sind  aber  nur  ein  paar  ™^  •  >  *'  >/* 
i,  P.  gr.  IX.  p.  164,  und  Table  yt  *^^^»  (f^"') 
t  indessen  den  «nten  Buchstaben^//  AM^ytifu*, 


Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  159,  spricht  auch  von  einer  Handzeichnung       ,  AiMt*\ 
aus  seiner  Sammlung,  welche  den  heil.  Uieronjnnus  vorstellt,  und  mit^y^  n  "f^^^'  * '  ^ 
C  W  bezeichnet  ist    Sie  scheint  von  unserm  Meister  herzurühren.     ~ 4ii^XA*rhltt  ***«  ♦ 

827.  Unbekannter  Elfenbeinarbeiter,  dessen  Lebenszeit  die  l'ei-^^y //  iv' 

CWT    itiis    ß^^^ß'®  Jahrzahl  bestimmt.    Man  findet  diese '^^^^ 
\\  ,  17 Ol,  Initialen  anf  einem  Schnitzwerke  der  HeinMn-  ^^^J^fi,^f{/!, 
sehen  Sammlung  in  Nümhecg,  welche  J.  A.  BOmer  1832  katalogisirt  a«/^.  7; 

MoDogrammiJten  Bd.  U. 
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CW.    Nr.  8Ä8  -  832. 

hftttc.  Es  stellt  die  ruhende  Venus  mit  einem  Kranze  in  der  erhobe- 
nen Hechten  vor.  Ein  Liebesgott  schlügt  nach  dem  Kinde  niit  der 
Wasserkaone,  and  im  Hintergrunde  sind  Gebäude. 

Der  Verferfciger  dieses  Banelleft  gdiArt  wvÄl  der  Familie  des 
Peter  Weiss  an,  welcher  in  Bauern  sehr  tdiöne  Hocliielieb  in 
Elfenbein  hinterliess. 

828.  Christian  Wink,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Eichstädt  1738, 

CWr  gest.  zu  München  1797.  Auf  dem  Wege  handwerksmässiger 
.W^*  Bestrebnng  herangebildet,  verdankte  er  es  seinem  eigenen 
(j^^  Talente,  was  er  Gutes  geleistet  hatte.  Man  findet  in  Ober- 
^  '  und  Xiodcrbayern  Altarbilder  und  Frescomalereien  von  Wink, 
und  er  war  bis  1788  der  einzige  Maler  in  München,  welcher  in  Fresco 
und  in  der  Bfihnenmalerei  genügende  Arbeiten  liefern  konnte.  Auf 
mehreren  Altargemäldcn,  und  auch  auf  einigen  Staffeleibildern  biblischen, 
mythologischen  und  allegorischen  Inhalts  stehen  die  Initialen  des 
Namens.  Auch  etliche  Eadirungen  zeichnete  er  mit  den  zweiten  Buch- 
staben, welche  aber  saweilen  verkehrt  einredirt  sind,'  so  dass  wir  nnter 
WC.  auf  ihn  zurückkommon.  Ein  Blatt  mit  C  W.  stellt  in  vier  gut 
geordneten  Gruppen  die  Stuten  dis  measchlichen  Alters  vor,  gr.  iol. 
Im  zweiten  Drucke  steht  unten  im  ilande  :  Christian  U  ink  inv.  et  sc.  1110. 

829.  Coniel  Wynspisl  soll  nach  Bralliot  II.  No.  535  ein  Künstler 
heissen ,  weldier  uns  aber  so  unbekannt  ist ,  als  er  es  dem 

■  genannten  Schriftsteller  war.  Der  1853  verstorbene  Maler 
J.  N.  Ortlieb  in  München  besass  ein  mit  C  W  l)ezeichnetes  Gemälde, 
welches  sieben  Personen  im  Zimmer  vorstellt,  darunter  ein  Weib, 
welches  sich  erbricht.  Diese  Scene  ist  auf  Kupfer  gemalt,  und  deutet 
auf  einen  holländisrhen  Meister  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Das  Bild  ist  klein,  6  Z.  hoch  nnd  83/4  Z.  breit.  Vielleicht 
deuten  die  Buchstaben  C.  W.  auf  diesem  Gemälde  den  C.  Wynspisi  an. 

830.  Charles  Webb,  Zeichner  und  Maler  von  London,  machte 
r-\kT  i-^  seine  ersten  Studien  im  Vaterlsnde,  und  begab  sich  dann 

U  yV  6  2.  2ur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf ,  wo  er  um  1852 
thätig  war.  In  dem  schönen  Werke  :  AquartlUn  der  Düsseldorfer  Künstler, 
ist  ein  Blatt  mit  CW52  bezeichnet.  Es  stellt  ein  altes  Schloss  vor, 
SU  welchem  eine  Brücke  führt,  qu.  fol.  Ein  zweites  Blatt  mit  C  IT 
kennen  wir  nicht ,  der  Künstler  wird  aber  mehrere  Zeichnungen  auf 
solche  Weise  signirt  haben. 

831.  C-  Wagner  soll  nach  Frenzel's  Angabe  im  Cataloge  der 
W   ^noT    Sammlung  des  Baron  von  Rumohr  No.  3784  der 

\j,  vv.  itf^7«  Yerfertiger  einer  schönen  Stiftzeichnung  im  mo- 
derneu altdeutschen  Charakter  heissen.  Dieses  Blatt  enthält  in  Um- 
rissen eine  reiche  Composition  aus  Goethe's  Faust,  die  Bürger  vor  dem 
Thore  vorstellend,  mit  dem  Zeichen  C.  W.i027.  unten  links.  H-.  HZ. 
Br.  16  Z.  6  L.  Wir  kennen  wohl  einen  Zeichner  C.  Wagner,  welcher 
1827  noch  in  voller  Thätigkeit  war.'  Er  wurde  um  1780  zu  Dresden 
geboren,  und  machte  sich  durch  Landschaften  mit  Staffage  bekannt. 
Diese  Zeichnungen  sind  in  Tusch  nnd  Sepia  behandelt,  und  sollen 
tiieils  mit  C.  W.  bezeichnet  seyn.  Ob  ihm  auch  die  Scene  aus  Faust 
angehöre ,  bleibt  dahingestellt.  Von  dem  Hoinaler  Carl  Wagner  in 
Meiningen  rührt  diese  Zeichnung  nicht  her. 

832.  Christoph  Weigel ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in 
P  W  üTr^   Nürnberg  (1654—1725),  zeichnete  mdirere  Kupferstiche 

vv  exc,  seines  Verlages  mit  C  ITea».  Im  Kanstler-LeSflOll  XXL 
8.  223  haben  wir  ein  Veiieichniss  seiner  Blfttter  gdieto. 
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Carl  AlIKüSt  Witzani ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geb.  zu 

aVjU"  •      Dresden  1769,  gest.  1816.    Bekannt  durch  Landschaften 
W.  tlM?.      Qgj^        durch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern, 
enelieint  er  liier  mir  mit  einer  Zeidianng ,  welche  einen  eitsenden 

Savoyardenknaben  vorstellt  Sie  ist  durch  die  Radining  des  Augost 
Ludwig  Stein ,  eines  Leipziger  Malers ,  bekannt  Auf  diesem  Blatte 
steht :  C.  W.  inv.  Stein,  fec.  aqua  fort. ,  4. 

834.  Stempeltchneider  und  Münimeister ,  welche  Medaillen  und 
ri  -nr   Münzeu  mit  diesen  Initialen  signirten,   wie  wir  theite 

^*       SeUiekeysen,  ErkL  der  AJUdlisnngen  fte.  8.  82,  erseben. 

Caraelins  Wyntjes,  MflOBanfteher  in  Westfriesland  von  1115—1624. 

Christoph  Woltereck,  Münzmeister  inGlflckstadt  von  1618—1702. 

Christian  Wermnth,  Stompolschneider ,  peb.  zu  Alt^nburg  den 
16.  Dezember  1661,  gest  zu  Gotha  den  14.  Mai  1723.  £s  gibt  vielleicht 
keinen  Eflnstler,  welcher  bo  viele  Medaillen  verbreitete,  als  Ch.  Wennnib. 
Er  trieb  es  ins  Handwerksmftasige ,  und  sehetite  eidi  nicht,  aneb 
Schülerarbeiten  unter  seinem  Namen  ausgehen  zu  lassen.  Daraus  er- 
klärt sich  die  Ungleichheit  seiner  Gepräge.  Zo  seinen  besten  Stücken 
gehören  jene  der  Folge  mit  den  Bildnissen  der  dentscben  Kaiser,  tn 
die  gleiche  Categorie  ^^ehoren  auch  die  Medaillen  von  1700-1708,  sie 
sind  aber  von  Koch  gefertiget,  obgleich  sie  unter  Wermuth's  Namen 
oder  Zeichen  erschienen.  Im  Jahre  1699  erhielt  er  ein  kaiserliches 
Privilegium,  in  seinem  eigenen  Hause  prftgen  an  dflrfen.  Desswegen 
steht  auf  einer  grossen  Anzahl  von  Schaumünzen  :  C.  W.  C.  P.  C  oder 
C.  W.  C.  PR.  CAES.  Mit  dieser  Fahrikwaare  bezog  er  die  Leipziger 
Messe  ,  und  suchte  bei  Gelegenheit  auch  satjrische  Medaillen  an  den 
Sfonn  zu  bringen,  welche  aber  gewöhnlich  confiscirt  wurden.  Die  von 
ihm  und  seinen  Gehülfen  gefertigten  Stempel  sollen  sich  über  1300 
belaufen,  so  dass  nicht  leicht  mehr  ein  so  fruchtbarer  Fabrikant  ge- 
funden wird.  Die  Angaben  über  sein  Geburts-  und  Todesjahr  sind  in 
den  bisherigen  Werken  über  Kunst  und  Künstler  nicht  genau.  Obige 
Daten  gibt  eine  auf  ihn  geprägte  kleine  Kupfermünze  mit  dem  Bild- 
nisse Wermuth's  und  seiner  F;rau.  £ine  Zinnmedaille  mit  seinem 
Bfldnisse  ist  von  1702. 

Cbrlltlai  Wiuiecke,  Hflnsmeister  in  Ck)penbagen  von  1690—1700. 

Er  lebte  unter  der  Regierung  des  Königs  Christian  V.  Sein  gleich- 
namiger Sohn  stand  von  1700 — 1747  im  Dienste  der  Könige  Friedrich  IV. 
und  Christian  VI. 

Cbrittoph  WalttfMk  Jou  war  von  17U  -  1716  MQnimdster  in 
GIflekstadt 

Carl  Wielandy,  Medaillenr,  geboren  zu  Genf  1747,  maciit«  sein» 

Studien  in  Paris,  und  fand  dann  1798  an  der  Münze  in  Genf  eine 
Anstellung.  Einige  Medaillen  sind  mit  C.  W.  bezeichnet,  wie  jene  mit 
dem  Bildnisse  des  M.  Felix  Desnortes ,  des  französischen  Residenten 
in  Genf  1795.  Auch  Schanmflnzip  auf  wichtige  Ereignisse  der  fran- 
zösischen Revolutionszeit  sind  mit  C.  W.  signirt.  Auf  anderen  Me- 
daillen steht  CIT.F.  Nach  Schlickeysen  starb  G.  Wielandy  1837  in 
QeaS,  so  dass  er  ein  angewOlmlich  bobes'  Alter  erreicht  baben  rnnss. 

835.  Carl  Wagner,  Hofmaler  in  Meiningen,  und  Radirer,  be- 
Mj  hauptet  oben  unter  dem  aus  diesen  Buchstaben  be- 

/'J^  stehenden  Monogramme  No.  821  eine  ausführliche 

*   T '   Stelle,  und  daher  handeln  wir  nachtr&glich  nur  über 
die  sebönen  und  geistreichen  Badirungen  desKUntUer«. 

«1* 
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824  CT.  [Nr.  836.-838. 

Er  bediente  sich  von  der  Hälfte  der  30ger  Jahre  an  der  Stahlplatten 

zur  Aetzung,  und  brachte  nach  und  nach  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Bl&ttern  zusammen.   Ausser  einigen  ein2elnen  grösseren  KadiruQ|;en, 
vie  die  Laadschaft  mit  der  grossen  Eicbe,  der  Isarfidl  nnd  die  Wind- 
mühle, wovon  die  beiden  letzteren  in  dem  zu  Düsseldorf  erschienenen 
Album  deutscher  Künstler  sich  befinden,  hat  man  von  ihm  zwei  Folgen 
malerischer  Radirungen  von  1840,  fol.  Jedes  Heft  enthält  fünf  Blattet 
des  Schönsten,  was  in  dieser  Art  geleistet  wurde.   Von  1856 1858 
erschienen  weitere  droi  Hoftc  landwirthschaftlicher  Radirungen  in  ver- 
schiedener Grösse  auf  l-  oliobogen  gedruckt.  Jedes  dieser  Hefte  enthält 
acht  Vorstellungen.  Dr.  W.  Schorn  hat  sich  im  Stuttgarter-Kunstblatt 
über  Wagner's  Radirungen  öfter  sehr  lobend  ausgesprochen,  und  auch 
Dr.  F.  Kugler  zollte  demselben  im  deutschen  Kunstblatt  1854  No.  6 
die  vollste  Anerkennung.  Letzterer  hat  im  Allgemeinen  die  Verdienste 
dieses  Meisten  treffend  gewürdiget,  so  dass  wir  anf  Knglei's  Charakter- 
istik besonders  verweisen.  Auf  den  meisten  Radirungen  dieses  Künstlere 
steht  der  Name ,  nur  auf  einzelnen  Blättern  ist  dieser  durch  die  Ini- 
tialen C.  W.  f.  angedeutet. 

836.  Carl  Wilhelm  Weisbrod,  Zeichner  und  Eadlrer,  geb.  zu 
0\h)  Ludwigsburg  1746,  genoss  zu  Paris  den  Unterricht  des 
^'VY-jf  berühmten  J.  G.  Wille,  nnd  Hess  sich  1780  in  Hamburg 
nieder,  wo  er  um  1806  starb.  Dieser  geschickte  Künstler  radirte  eine 
grosse  Anzahl  von  Platten,  welche  von  R.  Daudet,  Ph.  le  Bas,  Avril, 
Dequevauviller,  le  Yean  ete.  mit  dem  Sticliel  ToUendet  wurden.  Ea 
kommen  aber  auch  Aezdrüdre  vor,  deren  einige  mit  C.  f.,  andere 
mit  W.  bezeichnet  sind. 

837.  Carl  Friedrich  Wendelstadt,  Maler  und  Radirer,  wurde 
jO  'X'/fl-/      i785  zu  Wetzlar  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler 
6  ^7^^      herangebildet.   Er  malte  schöne  Bildnisse ,  und  auch 

p  'f  f/O  [T]       historische  Darstellungen  im  sogenannten  neudeutacheu 

G  //  l'lfin  style.  In  Frankfurt  am  Main  ad^ptirt,  wurde  er  da- 
selbst Inspektor  des  Städel'schen  Institutes,  als  welcher  er  auch  Unter- 
richt im  freien  Handzeichnen  geben  musste.  Im  Jahre  1840  starb  der 
Künstler,  und  der  berühmte  J.  D.  Passavaat  trat  an  seine  Stelle. 

Wendelstadt  radirte  und  lithographirte  mehrere  Blätter,  welche 
meistens  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.  Die  ersten  Initialen  findet 
man  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  das  Kniestuck  eines  Mannes 
vorstellt,  wie  er  einen  Leuchter  mit  der  linken  Hand  hält  Links  oben 
steht  C.  yv..  gr.  8.  Ein  zweites  Blatt  enthält  die  Binte  eines  Greises 
mit  Pelzmütze,  8.  Das  Blatt  mit  den  zweiten  Buchstaben  ist  in 
Crayonmauier  behandelt,  und  stellt  ein  ruhendes  Schaf  nacb  rechts 
TOr,  8.  Der  Künstler  bediente  sich  einer  Zeichnung  von  X  Berkheyden 
zum  Vorbilde.  Die  Buchstaben  C  W  stehen  rechts  unten.  Das  bei- 
.  gefügte  Stadtthor  ist  eine  Anspielunff  auf  seinen  Namen.* 

838.  Cornelis  Claasz.  van  WlMingen,  Maler  und  Badirer,  geb. 
f^g/'^       zu  Harlem  um  gest.  daselbst  1635.  Er  war  in 

(  r   f  seiner  firüheren  Zeit  Seemann,  und  konnte  auch  Schiflfe 

^  .  ou  't^L-  ijauen,  wurde  aber  zuletzt  den  berühmtesten  Marine- 
C  OJ  I^4A/.  malern  gleich  geachtet.  Seine  Bilder  sind  reich  staffirt, 
in^em  Soldaten ,  Matrosen  und  Bootsknedlite  in  Toller  BesciiÄftigung 
Bind,  oder  Fischer  den  Strand  beleben.  Gemälde  dieser  Art  kommen 
aber  sehr  selten  vor,  wenn  sie  nicht  unter  einem  anderen  Namen 
gehen.  Es  handelt  sich  also  hier  zunächst  nur  um  radirte  Blätter, 
welche  aber  nirgends  genau  beidiriebeii  lind*  NediBralliotlLNo*  589 
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stehen  die  zweiten  Initialen  mit  Inu.  auf  kleinen  Landschaften  und 
Iforinen,  welche  eine  Folge  von  12  Blättern  bilden,  mit  der  Adreese: 

H.  l.  Roy  ex.  Der  genannte  Schriftsteller  schreibt  diese  Folge  dem 
Nicolaus  Vischer  zu,  und  wird  sie  wohl  gesehen  haben.  C.  van  Wie- 
ringen hat  aber  selbst  in  Kupfer  radirt.  C.  W.  fecit  steht  auf  einem 
radirten  Blatte,  welches  eine  Schiffswerfte  vorstellt.  Links  sind  Maoem, 
und  Soldaten  und  Kriegsmaterial  werden  eingescbiflFt ,  qu.  4.  Dieses 
seltene  Blatt  scheint  zu  einer  Folge  zu  gehören.  C.  van  Wieringen 
soll  nämlich  eine  Folge  von  ungefthr  acht  Bl&ttem  radirt  haben,  deren 
im  KünsUer-Lexioon  XZI.  S.  395  besehrieben  sind. 

B39.  fteorg  ObrlttiaB  WUier,  Zeichner  und  Kupferstecher,  gelt 

,/7)  ZU  Nürnberg  1794,  war  Schüler  von  A.  Gabler  daselbst,  und 
CJf/ec.  j)egab  sich  1819  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  wo  der 
Künstler  cin&>  grosse  Anzahl  von  architektonischen  und  landschaftlichen 
Ansichten  leiwnete.  Viele  derselben  hat  er  im  Kupfer  radirt,  und 
die  Blätter  dieser  Art  sind  ebenso  schön  ,  als  geistreich  behandelt. 
Wir  haben  im  Künstler  -  Lexicon  XXI.  S.  440  gegen  50  Blätter  ver- 
zeichnet, und  hier  geben  wir  als  Znsatz  jenes,  anf  welchem  obige  Ini- 
tiiden  Toricmumeii.  Dieses  seltene  radirte  Blatt  stellt  einen  stehenden 
Leycrmann  vor.  Rechts  nach  unten:  C.  W.  fec.  Wien  1819,  8.  Es 
werden  sich  wohl  noch  andere  Blätter  mit  C  W.  fuaden.  Sie  dürfen 
aber  nidit  mit  jenen  des  G.  Wiessner  verwechaelt  weiden. 

ft40.  (rOttlieb  Wolfgang,  Kupferstecher,  welcher  nm  1700—1720 
in  Angsbnrg  thätig  war,  scheint  unter  diesen  Initialen  seinen 
Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  sie  auf  dem  Titelkupfer 
der  Ape*  Benedietmae.  Augu$ta9  Vindelieorum  1716,  8.  Dieses  Blatt 
stellt  den  h^  Benedikt  In  efaier  Orotte  vor,  wie  er  nr  Seite  dnes 
Steinblockes  siist,  auf  welchem  ein  Todtenkopf  und  ein  Krug  steht. 
Unten  liest  man :  Non  tn'ola«  mitesqw  rosae  etc.  G.  Wolfgang  arbeitete 
für  Ruchhändler,  leistete  aber  nur  Geringes. 

841.  Christoph  Wilhelm  Bock,  Maler  und  Kubferstecher  von 
Nürnberg,  deutete  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  an.  Man 

findet  es  auf  dem  von  Ambros  Gabler  gestochenen  Titelblatte  des 
ersten  Theiles  von  TyrofF's  Wappenwerk.  Nürnberg  1791,  gr.  4.  Bock 
nialte  viele  Bildnisse ,  and  stach  deren  auch  in  Kupfer.  Auch  histo- 
liselie  Vorstellungen  nnd  Landschaften  brachte  er  in  Kupfer,  wir 

wissen  aber  nicht ,  ob  er  noch  auf  einem  zweiten  Blatte  in  obiger 
Weise  seinen  Namen  zum  Rätbsel  gemacht  hat  —  Ch.  W.  Bock  starb 
1830  in  einem  Alter  von  82  Jahren. 

ftd9     r*  W  R  n  r  s^^^^  Auf  einem  radirten  Blatte  mit  der 

OtÄ.  vv .  D.  u,  f.  ^Yj^^jgt^^j^g         Hirten ,  kl.  4.  Dieses 

Blatt  ist  von  Bart.  Weiss,  welcher  es  dem  berühmten  C.  W.  E.  Dietrich 
unterschieben  wulltc.    Vergl.  auch  den  Artikel  unter  C.  W.  E.  D. 

843.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  16.  Jahrhunderte 
^  -Sjj  r*   in  Deutschlaiia  lebte.  In  FrenseVs  Gatalog  der  Saram- 

vv  .  v^,  i^jj^p^         Grafen  Sternberg  -  Mnndcrscheifl  II.  No.  1374 

wird  ein  Blatt  angegeben  ,  welches  den  Heiland  mit  der  Dornenkrone 
von  zwei  Engeln  angebetet  vorstellt.  Der  eine  von  diesen  hält  eine 
Iianze.  Oben  links  steht  nach  Frenzel  das  Honognmm  CW.Ct  er 
gibt  aber  nur  die  einseinen  Buchstaben,  4. 

844.  Wenxel  Jamitier,  auch  Jamnitzer,  Jamiczer,  Jam- 
T  niczer,  und  irrig  Gamniczer  genannt,  Zeichner  und  Gold- 
^     sclunied,  wurde  1507  in  Wien  geboren,  1534  zu  Nürnberg  als 

Bürger  ao^nommen ,  nnd  daaelbet  1566  anf  dem  8t.  Sebilder 
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Gottesacker  begraben,  wie  ans  dem  Todtenregister  der  Pfarrei  er&eUet. 
Berühmt  durch  seine  äussent  zarten  Ciselirarbeiten  in  Gold  und  Silber, 

schuitt  er  auch  Wappen  und  Sieael  in  Metall ,  in  Edelsteine  und 
Eisen,  und  suchte  in  Schmelzung  farbiger  Gläser  und  im  Silber&tzea 
seines  Gleicben.  Sein  Zeitgenosse  KenddrlTer  rftunt  ihm  den  Yonmg 
von  allen  Nürnberger  Künstlern  ein,  und  die  noch  vorhandenen  Werke 
des  Meisters  bestätigen  auch  das  ihm  gezollte  Lob.  Ueber  diese  Ar- 
beiten liandelt  das  dritte  Heft  des  Werkes :  Die  liürnbergischm  Künstler, 
fftteküä$rt  mMh  ihrem  Leben  und  ihren  Werhen.  Nünherg  i828,  4.  Ob 
sich  auf  einer  der  von  ihm  hinterlassencn  Ciselirarbeiten  das  gegebene, 
oder  ein  ähnliches  Zeichen  befinde,  wissen  wir  nicht.  Anf  dem  ovalen 
Schaustiicke  mit  Jamitzers  Iiildniss  von  1584  stehen  aber  die  Initialen 
W  l  ,  und  zwar  am  Arme,  wo  die  Stempelschneider  gewöhnlich  ihren 
Namen  oder  die  Anfangsbuchstaben  eingraviren.  Der  Meister  war 
damals  77  Jahre  alt,  und  wurde  somit  1507  geboren.  In  den  betref- 
fenden Schriften  über  Kunst  und  Künstler  wird  aber  gewöhnlich  1508 
als  sein  Geburtsjahr  bezeichnet,  worauf  wir  weniger  Rücksicht  nehmen, 
als  auf  die  eigenhändige  Portraitmedaille  des  Meisters.  Es  muss  in- 
dessen noch  ein  Medaillon  vorhanden  seyn,  mit  der  Umschrift :  Wenad 
Jamkur  §ebM$  AUen  LX.  Jar.  MDLXVUL  In  der  k  KunsCIounmer  sn 
Berlin  befindet  sich  ein  Bleiabguss.  Nach  den  Daten  desselbeai  mflsste 
also  der  Künstler  1508  geboren  seyn. 

Das  gegebene  Zeichen,  welches  Brulliot  I.  No.  2101  so  ungenau 
copirte,  dass  er  §cwn  G  in  dasselbe  braehl«,  findet  man  anf  einem 
radirten  Blatte  mit  der  Abbildung  eines  monumentalen  Aufsatzes.  Er 
besteht  in  einem  ornamentirten  Bogen  mit  zwei  canneljrten  Säulen, 
auf  welchen  zwei  Genien  eine  Krone  halten.  Im  Architrave  sind 
Ochsensciiftdel  angebracht,  unter  dem  Bogen  zeigt  sich  ein  Sarkopliag, 
und  unten  sind  verschiedene  Ornamente  einradirt.  In  Mitte  des  Randes 
steht  nach  Brulliot:  Wenc%el  Gamnicxer  155i.  und  rechts  bemerkt  man 
das  Monogramm.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Ob  Brnlliot  ein  Exem- 
plar mit  dem  Namen  Gamniczer  vorgefonden  habe,  bleibt  dahingestellt; 
wir  wissen  nur  von  Abdrücken  mit  dem  Namen  Jamniczer ,  und  es 
möchte  daher  der  Buchstabe  G  im  Zeichen  bei  Bnilliot  auf  den  Gam- 
niczer geführt  haben.  Das  Monogramm  scheint  nnsenn  KQnstler  wiildich 
anzugehören,  und  der  Buchstabe  C  bedeutet  daher  Caelator,  nach  mo- 
dernem Begriffe  Ciseleur.  Die  Herausgeber  des  oben  erwähnten  Werkes 
über  die  Künstler  Nürnbergs  stellen  es  zwar  in  Zweifel,  ob  Jamitzer 
selbst  in  Kupfer  gestochen  nnd  radirt  habe,  und  wir  glanben  ebenfidla, 
dass  ihm  ausser  dem  beschriebenen  monumentalen  Aufsatze  oder  Re- 
liquienbehälter kein  zweites  Blatt  zugeschrieben  werden  könne,  da  das 
Zeichen  sich  nicht  wiederholt.  Die  Holzschnitte  mit  dem  Monogramm 
W I  ohne  Beifügung  der  Buchstaben  C,  welche  von  Christ ,  Malpö, 
Heller  u.  A.  dem  Jamitzer  zugeschrieben  werden,  sind  nicht  von  diesem, 
sondern  von  R.  Wyssenbach  gezeichnet,  und  wohl  von  einem  J.  Wyssen- 
bach  ausgeführt.  W.  Jamitzer  kam  nur  mit  Jost  Amman  in  Berflhning. 
Dieser  Meister  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  die  Apotheose  der 
christlichen  Kirche ,  und  die  Apotheose  des  Kaisers  Maximilian  II. 
Jede  Vorstellung  ist  auf  zwei  Platten  radirt,  welche  ein  Blatt  von 
25  Z.  9  Ii.  Hohe  nnd  18  Z.  8  L.  Breite  geben.  Sie  sind  Tdn  Becker, 
J.  Amman  &c.  No.  98  a  und  b  beschrieben.  Ueber  den  Zeichner  ist 
kein  Zweifel,  da  er  seinen  Namen  beigefügt  hat.  W.  Jamitzer  arbeitete 
auch  ein  Werk  über  Perspektive  aus,  welches  mit  50  radirten  Bl&ttem 
Ton  J.  Amman  geziert  ist ,  und  unter  folgendem  Titel  erschien :  Per- 
tpectiva  rorporum  regularium.  Das  ist  eine  fleyssige  FUnteisung.  wie  die 
fiinf  reguUrten  Cörper  Durch  «kun  eondmiiehm  neuen,  behmtm  mtA 
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gerechten  Weg,  der  vor  nie  in  Gebrauch  ist  geeehen  worden,  gar  künttlit^ 

in  dtt  Ar«pae«ve  gebradU  dmnh  W«$utl  Jamitter.  Burger  und  Gold- 

schmid  MU  Nürnberg  1560,  fol.  Auf  keinem  Blatte  steht  Jamitzer's 
Zeichen,  nur  auf  einigen  deutete  der  Radirer  durch  die  Buchstaben 
/.  A,  seinen  Namen  an.  Eine  Beschreibung  dieses  Werkes  geben 
Becker  No.  82,  Bartsch  No.  11,  Heinecke  No.  11,  Ottley  No.  12  und 

B.  Wcigcl  No.  10,146.  Andere  Blätter  nach  W.  Jamitier  und  nicht 
bekannt,  und  somit  bleibt  obiges  Monogramm  einzig. 

845.  Christus  Wermoth ,  der  prlvilogirtc  Medailleur ,  fand  oben 

C.  W.  C.  P.  C.  I  unter  C.  W.  No.  834  eine  Stelle,  und  es 
C  W  C  PR  CAES  i  auch  bemerkt,  was  es  für  eine  Bewandt- 
n  xüT  r  r  di>  r-  Ai?  c  I  "'^^s  mit  dieser  Signatur  habe.  Wir  ver- 
L.  W.  f.     FK.  LAL.S)  J  ^^g^  ^        allegirteii  Artikttl 

dieses  Münzspekalantea. 

846.  Christian  Wilhelm  Ernst  Dietrich,  genannt  Dietricy, 
C  W  D  1  zeichnete  nur  selten  mit  den  Initialen  C.  TF.  D. ,  öfter 
P  «/  jv'  f  \  mit  C.  W.  E.  D.t  und  daher  handeln  wir  unter  letzteren 
L.  tr.iß.f.)  Buchstaben  Ober  ihn.  In  Currentschrift  &nden  wir  die 

Initialen  C.  W,  D.  auf  einer  schönen  Kreidezeichnung ,  welche  eine 
Hirtenscene  in  ländlicher  Umgebung  vorstellt.  Die  Buchstaben  C.  W.  D.f. 
stehen  auf  einem  radirten  Blättchen  mit  der  halben  Figur  einer  nackten 
Frau  mit  Armringen,  wie  sie  nach  unten  eine  Draperie  ergreift.  Oben 
links  C.  W.Ü.  f.,  12.  Dieses  Blatt  ist  von  Bart.  Weiss  ndirt  Er 
wollte  es  dem  Dietricy  unterschieben. 

847.  G&rl  Wilhelm  D511,  Medailleur,  widmete  von  1813  an  dem 
r  W  D   flP^ssherzoglicb  Badischen  Hofe  seine  Kunst,  und  starb  zu 

TT,  i/.  Carisrnhe  1848.  Er  schnitt  Stempel  zu  Münzen  und  Me- 
daiUeii,  und  seiehnete  sowellen  C.  W,  D, 

848.  Carl  Wilhelm  von  Hamilton,  der  berühmte  Distel-  und  In- 
C  W   de  M  V«  B.  w.,  ist  oben  unter  C.  F.  B,  einge" 

*  führt,  und  wir  haben  daher  die  nöthigcn  Anhalts- 
punkte bereits  gegeben.  Man  findet  Bilder  dieses  MeisterSf  ftuf  welchen 
er  seinen  Namen  durch  C.  W.  de  II.  andeutete. 

849.  Clemens  Wenceslaos  ,  Erzbisrhof  und  Churfürst  von  Trier, 
C  W  E    ^^^i^t  i'i  Elfenbein,  und  binterliess  mehrere  feine  Bas- 

'  •  reliefc,  auf  welchen  die  Buchstaben  C.  W.E.  ,tClemeni 
Wenceilaus  Ehrtof*  zu  lesen  sind.  Der  Sohn  des  Königs  August  III. 
von  Polen,  wurde  er  1738  geboren,  und  1768  zum  Erzbiachof  erw&hit 

850.  Ohrlltlan  Wilhelm  Emst  Dietrich,  genannt  Dietricy,  geb. 
/y-X\rr  TP  T\  ^"  Weimar  den  30.  Oktober  1712,  gest.  zu  Dresden 
L(:\V  •iL'JJ:  den  24.  April  1774.  Schüler  von  Alexander  Thiele, 
C-WcSß-  Custorien-,  Genre*  und  Landschaftsmaler 

CW/^n^  r  '/  8^^'^^  ausficzeichiict .  ist  er  nicht  nur  durch  zfCcX' 
^  W  O  jj  jecU ,  reiche  Bilder,  sondern  auch  durch  treffliche  Radir- 
uDgen  in  weitem  Kreise  bekannt.  In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden. sind 
viele  OemUde  von  seiner  HantI ,  da  er  als  besoldeter  Hofmaler  des 
Königs  Aupust  III.  von  Polen  die  Verpflichtung  hatte,  alljährlich  vier 
Cabinetsstücke  zu  liefern.  Gegenwärtig  werden  in  der  kOnigL  Gallerie 
52  Bilder  aufbewahrt  Die  Initialen  des  Namens  kommen  aber  nur 
auf  sehr  wenig  Oem&lden  vor ,  öfter  auf  Skizzen ,  Zeichnungen ,  aof 
SticheA  nnch  solahen  und  beaonden  aof  eigenhändigen  Sadinagen 
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des  Helten.  Auf  die  diese  trelflieheii  BUtttor  kOnnen  wir  tber  nkSd 

eingehen,  da  seit  etlichen  Jahren  den  Kunstfreunden  ein  genaues  Yer^ 
zeichniss  zur  Hand  ist :  Monographie  der  von  dem  vormals  K.  PolniicAm 
und  Churfürttl.  Säehsisd^m  Hofmaler  und  Professor  etc.  C.  W,  E.  DiHrieh 
radMmt  ^«MhaftMn  tMuf  in  Boh  ffttdmitlmm  HM^trttdtm  VortuUrnnfm. 

Nebsl  einem  Abriss  der  Lebensgeschichte  des  Künstlers.  Verfasst  und  heraus- 
gegeben von  J.  F.  Linck.  Berlin  1046.  8.  Früher  diente  das  Yer- 
zeicbniss  der  Blätter  in  Heinecke's  Dict.  des  Art.  IV.  p.  676  den 
StHnmlern  als  Anhaltspunkf,  der  beinahe  gänzliche  Mangel  aller  Nach- 
richten in  Betreff  der  Yerschiodf  nheit  der  Abdrücke  und  ihrer  Ver- 
änderungen erregte  aber  oft  Bedenken,  und  somit  hat  Link  durch  seine 
treffliche  Monographie  den  Knnstlreunden  einen  iresentlichen  Dienst 
erwiesen.  Er  verzeichnet  181  Blätter  yon  Dietrich's  Hand,  und  f&gt 
neun  zweifelhafto  und  apokryphe  Radirnngen  bei.  Heinecke's  Ordnung 
ist  nicht  berücksichtiget,  da  dessen  IDintheilung  in  Höhen»  und  Breiten- 
blitler  flberflflssig  befanden  wird. 

In  der  frflberen  Zeit  zeichnete  Dietrich  einige  Bilder  mit  dnem 

ans  C  D.  bostehendon  Monogramme  (I.  No.  2435) ,  später  bediente  er 
sich  aber  nur  des  Buchstaben  D  ,  welcher  an  der  betreffenden  Stelle 
vorkommt.  Sowohl  diesem ,  als  den  obigen  Initialen  ist  zuweilen  die 
Jahrzahl  beigefügt.  Unter  den  Capitalen  kommt  z.  B.  die  Jahrzahl 
1739  vor.  Vgl.  oben  den  Artikel  unter  C.  W.B.D.f.,  wo  es  sich  um 
ein  Blatt  mit  der  Anbetung  der  Hirten  bandelt  Vielleicht  sollte  statt 
B  der  Buchstabe  E  stehen.  , 

Auf  folgenden,  nadi  Link  anfgesäUten  Blätton  kommen  die  ge- 
gebenen Initialen  vor,  doch  sind  sie  nicht  auf  allen  Blättern  stereotyp. 

1)  [L.  No.  19].  Die  Erweckung  des  Lazarus ,  in  Rembrandt's 
Manier.  In  der  unteren  linken  Ecke  leicht  gerissen  C  W,  E»  D.  f, 
H.  6  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

L  Vor  den  Initialeii.  Von  grSsster  SeltenheiL 

n.  Mit  densdben,  ebenfalls  von  grosser  Sehenhi^ 

HI.    Mit  dem  Namen  :  Dietrich  fec. 

2)  [L.  No.  33].  Die  drei  Satyre ,  in  Castiglione's  Manier.  Der 
trunkene  Satyr  liegt  neben  dem  Fussgestelle  der  Urne,  und  zwei  andere 
tragen  von  links  Krüge  herbei  Links  unten  am  Steine  CW.E,B.ßc» 
H.  5  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  stammt  aus  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers,  und 
da  die  Aetzung  der  Platte  misslang,  so  sind  die  Abdrücke  davon  nicht 
nnr  schwadi  and  ungleich,  sondern  sie  gdidren  andi  zu  den  grossen 
Sdtenheiten,  weil  die  Platte  sogleich  abgeschUffen  wurde. 

3)  [L.  No.  47J.  Die  Wahrsagerin  vor  einem  mit  dem  Federhute 
bedeckten  jungen  Manne.  Ueber  dem  Kopfe  des  Weibes  C.  W.E*D»f* 
H.  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  scheint  eine  der  ersten  Aibeiten  des  KflnsÜers  m 
seyn,  und  ist  von  der  allergrössten  Seltenheit. 

4)  [L.  No.  51].  Das  Mittagsmahl  in  einem  Gemache  mit  Fenstern. 
Der  alte  Bauer  mit  dem  Messer  in  der  Hand  scheint  dem  neben  ihm 
am  Tische  stehenden  kleinen  Hidchea  Brod  su  geben.  An  der  rechten 

Seite  des  Tisches  sitzt  eine  jtinge  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoossc  ,  und  hinter  dem  Tische  bemerkt  man  noch  einen  sitzenden 
Mann.  Unter  der  rechts  sitzenden  Krau  nahe  dem  Plattenrande  C.  W.  E.  D,  f. 
Ohne  Einfassungslinien.    H.  6  Z.  9  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

Die  Initialen  finden  sich  nur  im  ersten  DradEe»  im  «weiten  steht: 
Dietrich  ftc  Von  grOsster  Seltenheit. 
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5)  [L.  No.  52].  Die  Gesellschaft  im  Freien.  Im  Vorgrunde  rechts, 
wo  man  am  Flattenrande  zwei  grosse  Banmsttmme  sieht ,  sitzen  zwei 
Damen,  und  von  einer  dritten  erblickt  man  nur  Kopf  und  Bru?t.  Vor 
ihnen  steht  ein  junger  Mann,  und  im  Mittolgrunde  links  am  Geländer 
sieht  man  noch  eine  andere  Dame,  ünten  gegen  linka  CW,B,D, 
Ohne  Einftssangslinie.  H.  5  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 

I.  Mit  den  Initialen,  und  ohne  Nummer. 

II.  Mit  dem  Namen  Dietrich  fec.  No.  13 

Seide  Abdrücke  von  der  grössteu  äelteubeit. 

6)  [L.  No.  6S]  Das  Innere  eines  Pferdestalles  mit  dem  Ki^hte 

und  einer  alten  Frau.  In  Wouverman's  Manier,  unten  gegen  redits 
aW.E.D.f.    Aeusserst  selten.    H.  3  Z.  3  L.    Rr.  4  Z.  10  L. 

7)  [L.  No.  55]  Der  Leiermann  im  Zimmer  zwischen  zwei  Kindern 
vor  dem  Fasse  &c.  Unten  rechts  leicht  gerissen  C.  W.  E.  D.  fec.  i  730. 
H.  $  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Da  das  Scheidewasser  nicht  hinlänglich  gewirkt  hat,  und  die 
Platte  sogleich  abgeschliffen  wurde,  so  sind  die  fotserst  wenigen  Ab- 
drücke schwach. 

8}  [L.  No.  Ö7J  Der  leTantinische  Kaufmann  mit  seinen  Sklaven 
nnd  einem  gesattelten  Kameel.  Skiue  in  Bemhrandt's  Manier.  Oben 

links  am  Plattonrande  C.  W.  E.  D.  i730.  Ohne  EinfassnngsUnien  und 
von  grösster  Seltenheit.   H.  5  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

9)  [Lt.  No.  88J  Brustbilder  zweier  Greise,  jener  links  mit  turban- 
artiger Pelsrnfttae  mit  «Inon  Blatt  Prator  in  aer  rechten  Hand.  Rechts 
nach  oben  C.  W.  E.  D.  fee.  verkehrt  einradirt.  In  Bembrandt's  Manier, 
ans  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers,  und  ftusserst  selten.  Ohne  £in- 

fassung.    H.  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

10)  [L.  No.  89]  Brustbild  eines  Grt;ises  mit  Federn  auf  dem  Ba- 
rett, fein  und  Idcht  in  Beabrandtfa  Manier  radhrt.  Heber  der  Schulter 
des  Greises  C.  W.  E,     ßt»    Ohne  Ein^Msnng.    Hfthe  3  Z,  4  Ii. 

Br.  2  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt,  das  Gegenstück  zu  obigem,  ist  äusserst  selten. 

11)  [L.  No.  118]  Eine  holländische  Küstengegend  in  P.  Bout's 
Manier.  Ain  Meeresstrande,  in  dessen  Feme  verschiedene  Orappen 

und  SchifTe  sich  zeigen ,  sieht  man  links  vorn  ein  Wirthszelt  mit 
mehreren  Personen.  In  der  Mitte  des  I>lattes  ist  eine  einzelne  Gruppe, 
welche  aus  einer  stehenden  Frau ,  einem  Kinde ,  und  einem  zur  Erde 
gebflckten  Manne  besteht.  Rechts  vorn  am  Plattenrande  steht  eine 
Frau  mit  dem  Stocke  neben  dem  sitzenden  Manne.  Unten  gegen  links 
C.  W.  E.  D.  fec.    H.  6  Z.  9  L.    Br.  10  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  ersten  Versuchen  des  Künstlers ,  und 
ist  von  der  allergrössten  Seltenheit 

851.  Ghrlstiaa  Wermath,  Medailleur,  fand  oben  unter  den  Ini- 
r  WDUM  I?  tialen  C.  IT.  eine  Stelle,  man  flndet  aber  auch  Sdian- 
U  WJLtUl.  f.  uflnsen  mit  der  Ahbteviator  des  Namens.  . 

858.  Vthakanlir  Eviflffiteckfr,  welcher  nach  der  Angabe  im 

/^^AriT  Hartlaub*8chen  Cataloge  Blätter  mit  C.  W.F.  signirte.  Sie 
U.VV.  r  werden  als  alt  bezeichnet,  es  ist  aber  keine  bestimmte 
Periode  angegeben.  Auch  muss  es  sich  um  Seltenheiten  handeln,  in- 
dem Bmlliot  II.  No.  643  bemerkt,  dast  er  nie  einen  alten  EopfefStich 

mit  diesen  Initialen  gesehen  habe.  Heller  ,  Monogr.  -  Lexicon  S.  97, 
gibt  dieselben  Bttch8tai)ea  als  jene  eines  vor  dem  18.  Jahrhunderte 
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lebenden  dentechen  KapfentMiien,  er  bat  aber  sidier  kein  Blatt  mit 

C.  W.  F.  gesehen.  Dasselbe  Geständniss  machen  auch  wir ,  doch  mit 
(kr  Bemerkung,  dass  der  Hartlaub'scbe  Gatalog  in  seinen  Angaben 

ziemlich  verlässig  ist. 

853  Carl  Wielandy,  Med  aillrur  von  Genf,  ist  obpn  unter  C.  >V. 
r  W  K*  eingeführt.  Die  laitiulen  C.  W.  F.  findet  man  neben  andern 
V..  TV.  r.  f^„f      Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  G&sar  Laharpe. 

854.  Christian  Wink,  der  oben  No.  828  eingeführte  Künstler, 
n  WO'T'  ^^^^^      TrAger  dieser  Initialen  an  seyn.  Man  findet 

C  .}% .  kT .  sie  auf  einem  radirten  Blatte ,  welches  den  Kopf  eines 
Maiinr-^  in  Carrikatur  vorstellt.  Es  liegt  demselben  eine  Zcichiiung 
des  Leonardo  da  Vinci  zu  Grunde,  das  Vorbild  scheint  aber  ein  Stich 
des  Wenzel  HoUar  gewesen  zu  seyn. 

855.  Carl  Wilhelm  Kolbe,  Historien-  und  Genremaler  von  Berlin, 
-\-\r  j -f  7-  Neffe  des  berühmten  Landschaitszeiehners * 

I  '  \a/   IV      und  Radirors  dic?o?;  Namens,  fand  oben  unter 
.  W.  J.  ik..  dem  Monogramm  CA'.  No.  296  einen  ausführ- 
'V^ATJJJ^    liehen  Artikel,  und  daher  bemerken  wir  nur 
>L-<    MK  v/K      nachträglich ,  dass  der  Künstler  in  seiner  frühe- 
^  '  V  V '  ■    ren  Zeit  Gemälde  mit  C.  W.  K.  bezeichnet  habe. 

Mit  seinem  Namensvetter  kann  er  nicht  verwechselt  werden,  da  dieser 
nnr  im  Landschaftafsche  arbeitete ,  Kolbe  jon.  aber  wt  dem  Gebiete 
der  Malerei  nach  allen  Richtungen  mit  Answichnting  sidi  bewegte. 
Seine  erste  Periode  ist  jene  des  Aufschwunges  der  neueren  deutschen 
Kunst,  eiuer  eigeDthümlichen  religiösen  und  romantischen  .Stimmung, 
und  wenn  -daher  Bilder  ans  jener  Zeit  mit  O.  W.K.  Torkotnmen,  so 
wird  man  nicht  den  Massstab  der  modornen  Kunst  an  dieselben  legen 
dürfen.  Ueber  den  älteren  'C.  W.  Kolbe  handeln  wir  im  folgen- 
den Artikel. 

856.  Dr.  Carl  Wilhelm  Kolbe ,  Zeichner  und  Kadirer ,  geboren 

zu  Berlin  den  20.  November 

^nriM  "  \/  '    Afi^   iIVtt  gwt  an  Dessau  den 

6    V'       M  •  U  ^^35.    Bis  in 

^ r^'^A)*t(^  -fx  sein Mannesaltnr als Sprach- 

C  aV^-A;^  VL/  lehrer  am  Philantropinum 
{',)  ti.cuju  /  in  Dessau  beschäftiget,  er- 
W  l\j  0«^^WH/f.  j^^gj^  inderOelmalerei 

nicht  die  gehörige  Fertig- 
keit, und  man  findet  daher  ausser  einigen  guten  Aquarellen  und  Gouache- 
bildern nur  schöne  Kreide-  und  Tuschzeichnungen  von  seiner  Hand. 
Sehr  zahlreich  sind  aber  die  radirten  Blätter  des  Meisters,  welche  zu 
seiner  Zeit  ausserordentlichen  Beifall  fanden,  und  theils  desselben  sich 
noch  erfreuen.  Schiller  Ton  Ghodowiecki  nnd  Meli,  nnd  nicht  feiten 
ein  glücklicher  Nachahmer  Waterloo's,  huldigte  er  besonders  der  von 
Salomen  Gessner  bezeichneten  Richtung.  Ein  Theil  seines  Radirwerkes 
besteht  daher  in  historischen  Landsdiaften  mit  mythologischer  and 
idyllischer  Staiage  im  Gesehmacke  desselben.  Darunter  verstehen  wir 
nicht  die  Blätter  nach  den  Gouachegcmälden  und  Laviszeichnuugeu 
Cressner's ,  welche  unter  folgendem  Titel  erschienen :  CoUettion  des 
tableaux  m  gouache  et  des  dessins  de  S.  Gessner,  gravis  ä  l'eau- forte 
par  a  G.  Solbe,  25  Blätter  mit  Dedication  an  den  Kaiser  von  Bnss- 
land.  Zürich  iOOß  —  181 1 ,  gr.  fol.  Kolbe  hatte  selbst  verschiedene 
grosse  Landschaften  im  Geschmacke  Gessner's  componirt,  und  mit  ent: 
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sprechender  mythologischer  und  heroischer  Staffage  versehen.  Auch 
seine  Landsdiafteii  mit  Hirten  und  Vieh  sind  im  idyllischen  Charakter 
behandelt.  Die  zwei  grossen  Blätter  mit  dor  TTir'Jch-  und  Löwenjagd 
gehören  indessen  nicht  in  diese  Categorie ,  und  auch  mehrere  andere 
Landschaften  finden  sich,  deren  Figurenstaffage  dem  eigentlidlen  Genre 
zufMlt.  In  der  Fignrenzeichnung  liegt  indessen  nicht  seine  Haupt- 
Bt&i^e ,  obgleich  man  sehr  schöne  Ht^iironstudien  von  ihm  findet. 
Einen  Versuch  im  grossen  Style  bietet  das  Blatt  mit  dem  Sturz  der 
Verdammten,  gr.  foL  IHe  Kenner  werden  es  aber  den  IdeinerenLand* 
Schäften  naclisetsen,  und  die  Akte,  welche  er  bekannt  machte,  bfttte 
man  ihm  gern  erlassen  können.  Kolbe  ist  nur  in  Landschaften,  und 
besonders  in  den  Baum-  nnd  Kräuterstudien  trefflich.  Anch  solche 
Blitter  beben  einen  idyllischen  CSbankter,  wie  das  grosse  Kiftoterblatt 
mit  dem  Liebespaare  in  Arlndien,  Pliilinion's  Eioie  nach  Gessner's 
Idylle  u.  8.  w. 

Kolbe's  Radirungen  erschienen  ursprünglich  nicht  in  Folgen,  son- 
dern das  eine  oder  tob  andere  Blatt  erhielt  ein  Gegenstück,  und  nur 
nach  und  nach  entstand  eine  Folge  zu  sechs  Blättern.  Die  Abdrücke 
dieser  Art  gehören  zu  den  schönsten,  und  sie  sind  ohne  Adresse. 
Zu  den  älteren  Abdrücken  gehören  aber  auch  jene  aus  dem  Wiener 
Industrie-Oomptoir,  und  dem  Fonds  der  chalcographischen  Gesellschaft 
in  Dessau.  Aclteren  Datums  ist  auch  die  Leipziger  AuRpabo  durch 
6.  Fleischer  und  Zehl,  und  was  Friedhof  in  Berlin  vertrieb.  In 
O.  ]?1el8dier's  Knnstrerlag  erschienen  vier  Lieferungen  mit  Umschlags- 
Üteln,  grösstentheils  landschaftlichen  Inhalts,  gr.  fol.,  gr.  qu.  foL,  fol., 
qu.  fol.,  und  kleineres  Format:  I.  Lieferung  49  Blätter.  II.  Liefemng 
12  Blätter,  ÜI.  Lieferung  12  Blätter,  und  lY.  Lieferung  12  Blätter. 
Die  neuere  Ausgabe  erschien  ebenCüls  in  Liefemngen.  T.  Sammlung, 
mit  49  nummerirten  Blättern,  Landschaften,  ViehstOcken,  Studien  von 
Figuren  &c.  enthaltend.  Diese  Folge  stimmt  bis  auf  wenipre  Blätter 
mit  der  Fleischer'scbeu  Ausgabe  überein,  die  Platten  wurden  aber  auf 
28  Grossfoliobogen  abgedruckt.  Hieranf  erschienen  weitere  6  LieüBr- ' 
ungen  in  Umschlägen  mit  dem  Titel :  W.  Kolbe's  neu*  Sammlung  radirter 
Blätter.  I.  u.  II.  Lieferung,  mit  11  Capital-Landschaften ,  dabei  sechs 
mit  Nummern,  und  die  dem  Pan  Opfernden,  qu.  roy.  fol.  III.  und 
IV.  Lieferung,  mit  12  schönen  Landschaften  mit  Staffage,  zum  Theil 
nommerirt ,  gr.  qu.  fol.  Y.  u.  YI.  Lieferung,  mit  21  Blättern  Land- 
sdiaften  und  einigen  Kräuterstudien,  gr.  qu.  fol.,  fol.,  qu.  fol.  u.  qu.  4. 
Diese  Liefemngen  stimmen  nidit  mtt  jenen  der'  Leipziger  Ausgabe  ans 
Fleischer's  Yerlag.  Ueberdiess  wurden  aber  noch  immer  einzelne  grosse 
und  kleinere  Platten  wieder  abgedruckt,  so  dass  in  Güte  der  Exem- 
plare des  •  Kolbe'schen  Werkes  ein  wesentlicher  Unterschied  ist.  Im 
Todesjahre  des  Kflnstlers  erschienen  noch  weitere  sechs  Blfttter  mit 
Landschafts-  und  Kräuterstudien  unter  dorn  Titel:  C.  W.  Kolbe's  narh- 
gelaisene  landschaftliche  Hodirungen.  Berlin  i03  'j,  gr.  qu.  fol.  Die  letzte 
Ausgabe  Kolbe'scher  Laudschaiten,  aber  noch  immer  in  sehr  guten 
Abdrfleken,  erwiiien  bei  Dietrich  Beimer  in  Berlin  unter  dem  Titel: 
Auswahl  landschaftlicher  Radirtmgm  von  C  JTotte.  Asfün  1848  Lu,lLBtftf 
iOÖO  III.  Heft,  gr.  qu.  fol. 

Auf  mehreren  Blättern  dieses  Meisters  findet  man  die  gegebenen 
Initialen,  die  grösste  Anzahl  ist  aber  mit  dem  Namen  versehen.  Itöe 
Platten  in  ganz  kleinem  Formate  scheinen  in  den  neueren  Ausgaben 
nicht  mehr  bertttcksichtigt  worden  au  seyn.  Nach  unserer  Ansicht  ver- 
dient aber  die  Folge  von  sed»  Blftttem  mit  Kfllien  in  qp.  12.  vor* 
vielen  grossen  Landschafte?  Beacbfniig.  Sie  sind  mit  den  Bnehatabea. 
der  sweiten  Beibe  venelien. 


Digitized  by  Google 


382  CWU— CT.  Nr.  657  — 860. 

Mit  diesen  Andeutungen  müssen  wir  es  bewenden  lassen.  Wer 
Aber  den  Künstler  mehr  wissen  will,  findet  Auftchluss  in  seiner 
8elbstbiogra]ihi(' :  Vein  Lebenslauf  und  mein  Wirken  im  Fache  der  Kun$t 
md  d^  Sprache.  Berlin  £825,  gr.  8.  Kolbe  erhielt  wegen  seines  Ver- 
dienstes nm  die  deutsche  Sprache  (!)  das  Diplom  eines  Doctors  der 
Philosophie.  • 

857.  C.  Wilbom  von  HfUster  (Claas  oder  Kicolaus  Wilbom?) 
scheint  der  Trftger  dieses  Zeichens  zu  seyn.  Brulliot  II.  No.  545 

C  rt  hält  ihn  für  einen  unbekannton  Stecher  der  italienischen  Schule, 
weil  die  Blätter  mit  diesem  Monogramme  in  der  Weise  des  Jacob 
de  Barbary,  des  sogenannten  Meisters  mit  dem  Sehlangenstabe  (Cadncens) 
gestochen  sind.  Allein  J.  de  Barbary  verlebte  die  grösste  Zeit  seines 
Lebens  in  Deutschland ,  und  fand  da  auch  Nachahmer.  Als  solcher 
ist  namentlich  Nicolaus  Wilborn  von  Münster  zu  betrachten,  welcher 
Midi  einige  Blätter  des  Meisters  mit  dem  Sehlangenstabe  copirt  hnt 
Er  zeichnete  gewöhnlich  ^' W  M .  d.  i.  Mcolau$  Wilborn  Mona$teriensis. 
Im  Volksdialekte  konnte  er  sich  aber  statt  Nicolaus  auch  Claus  oder 
Claas  nennen,  und  somit  ist  es  nicht  zu  gewagt,  wenn  man  die  Blätter 
mit  obig^  ZfOichen  dem  Nieolaus  Wilbom  zuschreiben  wollte,  da  sie 
überdiess  in  seiner  Weise  ,  nämlich  in  jener  des  J.  de  Barbary  be- 
handelt sind.  Im  gegentheiligen  Falle  müssten  wir  einen  bisher  un- 
bekannten  C.  Wilborn  vermuthen. 

1)  Mars  stdwnd  in  einer  Nische  mit  der  Laue  in  der  Linken, 
während  er  die  Rechte  auf  den  Schild  stützt  Zu  seinen  Fttssen  be« 
merkt  man  einen  Widder  und  einen  Scorpion.  Unten  in  einem  Täfel- 
chen steht :  MABS,  und  unter  diesem  sind  die  Buchstaben  C**^M  ein* 
gestochen.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  5%  L. 

2)  Diana  in  der  Nische  auf  einem  Baumstamm  stehend  mit  dem 
Bogen  in  der  Rechten.  Zu  ihren  Füssen  ist  ein  Krebs,  und  unten  im 
Täfelchen  steht :  LUNA.  Das  Zeichen  des  Künstlers  ist  unter  diesem 
Täfelchen  eingestochen.  H.  4  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  5  L. 

Diese  beiden  gleich  grossen  Blätter  scheinen  zn  einer  Folge 
der  sieben  Planeten  m  gehören,  oder  wenigstens  war  eine  solche 
beabsichtiget. 

858.  Olli  WUierl^  6raf  von  Walderdorff,  geb.  zu  Maisburg  in 

.  /Q Hessen  1799,  bezeichnete  auf  solche  Weise  ein  von 
CV/»U]y»  lithograpbirtes  Blatt  nach  Fr.  Krüger,  welches 

einen  Mann  zn  Herd  irorstellt,  wie  er  nach'  rechts  galopirt ,  fol.  Das 

Gemälde  besass  damals  Herr  Abbog  in  Mannheim.   Graf  Walderdorff 

hat  wahrscheinlich  keinen  zweiten  lithographischen  Versuch  gemacht. 
Er  war  Ton  1834—  1842  herzoglich  nassauischer  Staatsminister. 

859.  Unbekannter  Kopferstecher,  dessen  Zeichen  Heinecke,  Dict. 
P  Y  Tl  P-  ^4 ,  gibt.  Man  findet  es  auf  einem  Blatte 
^  •  nach  C.  Bloemaert,  welches  die  halbe  Figur  eines  Narren 
Torstellt 


Geronimo  TaTarri ,  Maler  von  Madrid ,  war  in  den  ersten 
'S^T'   Decennien  des  17.  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  selbst  in  Spanien 
fast  unbekannt     Seiner  gedenkt  if  lu  h  (>aii  Bennudez  im 
1       DieeionaHo  hietorico  de  los  mas  iUuslrc$  professores  etc.  VI.  p.  17. 
"Das  gegebene  Zeichen  findet  man  nach  der  gefälligen  Mittheilung  des 
Hrn.  E.  Harzen  auf  einem  radirten  Blättchen,  welches  einen  geflügel- 
ten Genius  als  Harfenspieler  Torstellt,  12.   Die  Jahnsahl  ^634  gibt 
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die  Zeit  der  Entstehung  an.  In  der  Ottley  Colleetion  wird  ein  Amor 
mit  der  Harfe  muthmasslirli  einem  italienischen  ManogTADimiSten  CY 
zugeschrieben.  Dieäs  ist  nun  unser  Yavarri. 

HAI     AiMij«  Ifam  steht   auf  Blättern   einer  Bilder- 

©wi.  vyrut  rmu  jmxu  ^^^^^^  ^^j^^j^g  j^j^^^^^  q^^^^  ^^^^^^ 

in  Augsburg  herausgab,  kl.  fol.  Der  unbekannte  Kupferstecher  copirte 
neben  andern  ein  Blatt  von  Ck>mel  Bloemaert,  welches  St.  Paidns  vor- 
stellt, Avic  er  im  Aroopnc:  zu  A'thcn  von  dem  unbekannten  Gotte  predigt. 
Die  Gopie  ist  wie  oben  bezeichnet  Der  Stecher  Terunstaltete  den 
Namen  des  Giro  Ferri  in  Gyros  Femis. 

862.  Unbekannter  Formschneider ,  dessen  Zeichen  Christ  (Mono- 
grammen-£rkl.  S.  159)  ohne  £rkiärung  gibt,  ttber  welches 

I  ^  T  aber  aneh  BroUiot  und  Heller  in  üngewissheit-aind.  Kack 

I  Christ  findet  man  es  auf  Blättern  mit  biblischen  Figuren, 

X^v^  und  dieser  Schriftsteller  wird  wohl  deren  gesehen  haben,  da 
er  sich  entschieden  ausspricht  Wir  glauben  aber  nicht  an  die  diplo« 
mattsehe  Trene  der  Nachbildung  des  MonogrammB.  Der  Formschneider 

mit  demselben  ist  sicher  Eine  Person  mit  jenem  Meister  G  Z  von  1515, 
dessen  C.  Beckrr  im  Deutsclien  Kunstblatt  1851  No.  2  erwähnt.  Dieser 
Schriftsteller  macht  auf  das  im  Jahre  1518  von  Thüiiuis  Anshelm  m 
Hagenau  gedruckte  Missule  Ordinis  S.  Bmedicli  aufmerksam.  In  diesem 
Werke  befindet  sich  ein  in  Holz  geschnittenes  Kreuzbild  mit  dem 
Monogramme  GZ  1516.  Letzteres  ist  aber  verkehrt,  so  dass  wir  es 
unter  Z  G  bringen  müssen.  In  dem  von  Christ  beigebrachten  Zeichen 
ist  siclicr  der  erste  Buchstabe  ein  G  nach  alter  Form ,  so  dass  also 
ebenfalls  G  Z  zu  lesen  wäre.  In  dem  erwähnten  Missale  ist  aber  kein 
Blatt  mit  einem  ähnlichen  Monogramme ,  und  so  muss  Christ  andere 
biblische  Figuren  gesehen  haben. 

863.  Gnsta?  Zick ,  Landschafts-  und  Thicrmalcr  von  Coblenz, 
y^-y  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und 
/  verblieb  mehrere  Jahre  daselbst.  Gegen  1837  gründete  er 
I  jL^  in  Berlin  ein  Atelier.  Man  findet  viele  schöne  Bilder  von 
V-^  seiner  Hand,  besonders  Jagdstücke  und  Hunde,  letztere  ein- 
zeln und  in  Gruppen.  Auf  frttberen  Gemilden  bediente  er  sich  zur 
Bezeichnung  des  gegebenen  Monogramms ,  irelebei  ms  G  M  besteht. 
Der  erste  Buchstabe  wird  aber  eher  für  C  genommen  werden ,  BO  daSS 
wir  das  Zeichen  unter  CZ  einreihen. 

S64.  Christoph  Ziegeiton  zeichnete  MQnzen  mit  C.  Z. ,  aber 
p   j    nur  in  der  Eigenschaft  eines  Münzmeisters.    Von  1618 — 1620 

^*  lebte  er  in  Wernigerode,  von  1620—  1632  in  Stolberg,  und 
auch  an  der  Mflnae  in  Halberstadt  war  er  inswiscben  bethttigt. 

Caspar  Zeggin  war  churfürstlicher  Münzprägschneider  in  München, 
und  schnitt  auch  Siegel.  Auf  bayerischen  Geprägen  von  1666  — "1706 
deuten  die  Buchstaben  C.  Z.  seinen  Namen  an.    Er  starb  1713. 

CiSpar  Zaller  war  um  1736  in  München  Holmedailleur  und  Siegel- 
admeider.  Ihn  beschäftigte  der  Chorfllfst  Carl  Albert 

865.  Unbekannter  Knpferstecber,  von  welchem  der  Hartlaub'sche 
7    Catalog  summarisch  Blätter  angibt    Heller  s^t ,  er  habe  vor 
^    *  dem  18.  Jahrhunderte  gelebt,  was  so  viel  als  nkfata  bedenlet 
Wir  haben  nie  einen  Kap&raticb  mit  CZ  geaehen. 
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thibekannter  Goldschmied,  welcher  gegen  Ende  de«  f  5.  Jahr- 

j-  hunderts  in  Deutschland  lebte.  Von  seiner  JBxistenz  spricht  ein 
Ui.  Niello,  welches  den  hl.  Georg  in  Rüstung  zn  Pferd  vorstellt,  wie 
er  den  Streich  nach  dem  Drachen  führt  Dieser  krümmt  sich  bereits 
unter  den  Yorderlmfen  des  Pferdes.  Bechts  kniet  diePrinxessin,  welche 

ein  Lamm  am  Bande  hält,  und  links  sieht  man  eine  Sternblume.  Die 
Buchstaben  f|.  sind  am  Buge  des  Pferdes  angebracht,  und  könnten 
daher  den  Künstler  auch  nicht  andeuten.  Rund,  Durchmesser  1  Z.  3'/,  L. 

Dieses  höchst  seltene  Blatt  iat  iu  Bechäteiu's  deutschem  Museum 
I.  S.  232  beschrieben,  und  in  Copie  beigegeben.  Von  J.  D.  PttssaTtnt 
haben  wir  ein  Werk  über  Niellen  zu  erwarten,  in  welchem  das  er- 
wähnte No.  ööl  verzeichnet  ist.    Vgl.  R.  Weigel's  Catalog  der  nach« 

felassenen  Sammlung  eines  der  grössten  Eunstsammler  Deutsdilands, 
.  Abth.  Ko.  121.  Leipog  1868. 

867.  C.  Z.  K5pfOlf  Kunstliebhaber,  war  um  1785  in  Ansbach 
<i7p    thätig.   Man  fladet  von  ibm  Zeichnungen  in  Aquarell 

^  aC*^  •  und  Bister,  meistens  Ansichten  von  Schlössern  und  Städten. 
Auf  einigen  steht  der  Name  ,  aof  andern  deutete  er  denselben  durch 
die  gegebenen  Buchstaben  an.  . 
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868.  Onbekannter  Schmelzmaler,  welcher  zu  Anfang  des  12.  Jahr- 

11^  ^  hunderts  in  Deutschland  arbeitete.  Sein  Zeichen  fand  Graf 
I  I  Leo  de  Laborde,  NoOm  d$$  Bman»  efe.  PaHi  1862  p.  98, 
^  "  Ii  auf  der  Rückseite  eines  ornamentirten  Bandes  im  Masöe 
du  Louvre.  E";  zierte  einst  einen  £eliqaiealcasten  von 
byzautiuischer  Arbeit. 

Aof  die  Entdecknng  des  Namens  des  T^rfertigers  mvM 
man  wohl  für  immer  verzichten.  Das  gegebene  Zeichen 
besteht  auch  wahrscheinlich  nicht  aus  D ,  sondern  aus  E 
in  alter  Form.  Wenigstens  kommt  in  deutschen  Wiegen- 
drucken des  15.  Jahrhunderts  ein  ähnlich  gefiMmtM  E  Tor.  Wir  wer^ 
dfin  daher  unter  E  den  BOckweis  geben. 

869.  Coraellu  de  Bont,  Goldschmied  von  Breda,  fl^bte  seine 

Kunst  in  Gent.  Graf  Leo  de  Laborde  fand  seiner  in  den  Akten 
des  burgundischen  Archivs,  welche  er  zur  Grundlage  seines  Werkes: 
Xet  Dws  da  Bourgogne.  Ehtim  iur  fet  IMn»,  iif  ärtM  ü  VfnäuitH« 
pendant  le  XV  Siide,  Parti  i0^9 ,  untersuchte,  von  1471  an  erwähnt. 
Im  Jahre  1472  wurde  ihm  das  Bürgerrecht  in  Gent  ertheilt ,  und 
zwischen  — 15Ü0  bekleidete  er  aditmal  das  Amt  eines  Decan  der 
Goldselimied  -  Gflde.  Er  lieferte  ▼ersddedene  Arbeiten  ftr  den  Hof, 
deren  Mr.  de  Laborde  erwähnt.  Der  Künstler  bediente  sich  zur  Be- 
zeichnung derselben  eines  Stempels ,  welcher  auf  dorn  Studthause  zu 
Gent  nodi  vorhanden  ist,  während  fast  alle  seine  Werke  verschwunden 
sind.  In  letzterer  Zeit  wurden  von  den  deponirten  Stempeln  Ab- 
schläge gemacht,  und  damit  kamnn  auch  die  Namen  der  Meister  zur 
Kcnntniss ,  da  sie  den  Stempeln  beigefügt  sind.  Die  oben  gegebene 
Marke  ist  jene  des  C.  de  Bont,  und  somit  wird  wohl  eher  C  als  D 
la  lesen  scyn. 

Unter  den  figürlichen  Zeichen  geben  wir  ein  Schildchen  ,  in  wel- 
ebem  fast  dieselbe  Marke  vorkommt,  wie  sie  oben  im  Bauche  des  D 
sieh  zeigt.  Man  findet  es  «nf  einem  Blatte  in  Selirottmanier  mit  der 
hl.  Catharina.  Platten  dieser  Art  wurden  von  alten  Goldschmieden 
bearbeitet,  und  somit  könnte  das  Blatt  von  C.  de  Bont  herrfthren. 

870.  Bernhard  DemalMi  wurde  1431  zum  Wardein  der  Münze 
^  in  Frankfurt  a.  M.  ernannt,  und  daher  scheint  der  auf  den  alten 

Frankfurter  Goldgulden  vorkommende  gothiscbe  Buchstabe  D  seinen 
Kamen  snzndeoten.  IMeses  Mflnaieichett  findet  man  auf  Goldgulden 
des  Königs  Sigismund ,  und  zwar  zwischen  den  Füssen  des  Heiligen. 
Den  Titel  König  führte  Sigismund  bis  1432.    Auf  drei  andern  Gold- 

fulden  von  1433  —  1437  nennt  er  sich  Imperator ,  und  anf  diesen 
ommt  noch  eine  naeh  rechts  gekrümmte  Hendsienel  wr,  das  A1>- 
zeichen  aus  dem  Wappen  des  Boys  von  Winterhach  ,  welcher  einige 
Jahre  Münameister  war.    Der  Baciistabe  D  steht  auch  auf  einigen 
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Goldgulden  des  Königs  Albert ,  und  auf  denjenigen ,  die  ftr  König 
Friedrich  in  Frankfurt  geprägt  wurden.  Alle  diese  Münzen  wurden 
vor  1432  geprägt,  und  somit  hat  man  einen  Zeitabschnitt  von  minde- 
Btens  10  Jahren,  während  welchen  dieses  gothische  D  als  Wardein- 
zeichen der  Frankfurter  Goldgulden  vorkommt  Es  Icigt  eich  aber, 
ob  sie  alle  unter  Derrcmbach's  Amtirung  geprägt  wurden.  Vergl. 
E.  Rüppcl,  die  Abzeichen,  Namen  und  Initialen  auf  Frankfurter  Mün- 
zen und  MedaiQea,  im  ArdÜT  für  FnnkAirt's  IGleschichte  und  Kunst. 
Heft  8  S.  58. 

871.  Stengel  der  englischen  Silberschmiede,  dessen  sie  sich 

mit  Beifügung  eines  Symbols  auf  den  Ciselirwerken  von  1478  bis 
AJ  1497  bedienten.  Im  Pembrocke.  College  Cambridge  ist  ein 
Oeftss  mit  diesem  Stempel  unter  dem  Kamen  Muuhema  -  cup  bekannt 
Vgl.  Art  Journal  1865  p.  269. 

j72.  ünbekanntes  lelflheil,  welches  in  der  französischen  Aus- 
gabe des  Monogrammen-werkes  von  J.  F.  Christ  ohne  Er- 
klärung, imd  ohne  weitere  Angabe  beigefügt  ist,  und  auch 
Ton  Heller  und  BrnUiot  aufgenommen  wurde.  Die  Nach- 
bildung dieses  Monogranma  verdankt  man  dem  Mr.  de  Ifa^ 
sie  ist  aber  jedentalls  ungenau.  Entweder  handelt  es  sich  um 
das  Zeichen  des  Meisters  C  G  No.  55,  oder  um  den  Monogram- 
misten  D  No.  890. 

873. '  Unbekanntes  Zeichen,  welches,  wie  das  obige,  durch  Ma- 
roUes  auf  die  Liste  kam,  und  auch  von  den  späteren  Sdirilt- 
stellern  in  den  Werken  über  Monogrammenkunde  aufgenommen 
wurde.  Keiner  konnte  Aufschluss  geben,  und  dennoch  glauben 
wir  nicht,  dass  das  Zeichen  erftmden  sei.  Marolles  besass 
eine  sehr  bedeutende  Kupferstichsammlung,  so  dMS  die  Ver- 

muthung  nahe  steht,  er  habe  es  auf  irgend  einem  Blatte  vorgefunden. 
JedenDalls  ist  das  Zeichen  verunstaltet,  wahrscheinlich  jenes ,  welches 
unten  mit  dem  Beisate  Fae,  Torkommt 

874.  Dosso  Dosst  einer  der  Hauptmeister  der  Schule  von  Ferrara, 

welcher  dem  Garofolo  in  ziemlich  verwandter 
Richtung  zur  Seite  steht,  ist  der  Träger  dieses 
Zeichens.  Man  findet  es  aui'  einem  Gemälde 
in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien ,  ausserdem  ist 

uns  aber  kein  Werk  mit  einem  solchen  belcannt  Der  Knochen  (Osso, 
d'Osso)  gibt  die  Anspielung  auf  den  Namen,  welchen  der  Künstler  von 
dem  Dorfe  Dosso  bei  Ferrara  füiirte.  Das  in  Wien  vorhandene  Bild 
stellt  den  hl.  Hieronymus  mit  dem  Gmcifiz  in  einer  Hohle  betend  vor. 
Im  Hintergrunde  ist  Landschaft  mit  einer  Kirche  ,  und  in  der  Ferne 
bemerkt  man  Figuren.  Das  D  mit  durchgeschobenem  Knochen  ist  aber 
auf  dem  Gemälde  nicht  in  der  gegebeneu  Kichtung,  sondern  von  links 
nach  rechts  gewandt.  Wir  haben  es,  sowie  BruUiot  U.  No.  2821,  nach 
dem  Stiche  des  Quirin  Boel  copirt ,  welcher  die  Vorstellung  von  der 
Gegenseite  genommen  hat  Im  Künstler  -  Lexicon  III.  S.  462  haben 
wir  eine  Anzahl  von  Gemälden  dieses  Meistei^  verzeichnet,  es  sind 
aber  hier  und  da  noch  Bilder  streitig,  da  die  wenigsten  bezeichnet 
sind.  Auch  wird  es  schwer  seyn,  auszuscheiden,  was  dem  Dosso,  und 
was  dem  Gio.  Battista  Dossi  angehört  Beide  arbeiteten  gemeinschaft- 
lich und  huldigten  derselben  Bichtung.  Dosso  steht  aber  hfther,  in- 
dem er  in  Tiefe  und  LebhaftiglEeit  der  Farbe  selbst  den  Garofolo  über- 
trifft Er  theilt  aber  mit  diesem  alle  Eigenthümlichkeiten  der  Dar- 
stellung ,  und  daher  kommt  es ,  dass  dem  Garofolo  Bilder  Ton  Dosso 


Digitized  by  Google 


D.   Kr.  875.  387 

• 

sagescbridien  müden.  Audi  dem  Loieuo  Lotto ,  dem  Pannegianino 

und  der  Schule  des  Oorrcggin  wollte  man  GemäldR  von  Dosso  Dossi 
unterschieben.  Dieser  Meister  wurde  nach  einigea  1478 ,  nach  andern 
1490  geboren,  und  starb  nach  15(iü. 

875.  Chlistttn  Wilhelm  Ernst  Dietrich,  genannt  Dietricy, 

I Maler  und  Radirer,  einer  der  geistreichsten 
}^  nnd  vielseitigsten  Künstler  seiner  Zeit,  ist 

^/yVP  f^^'f'D  unter  den  Buchstaben  C.  W.  E.  Ü.  bereits 

1.-^  ^  iy7Q^  X  eingeführt,  und  daher  geben  wir  hier  nur  die 
:r  j/  ^^/T*  ^o'^setzung  des  früheren  Artikels.  Dietricy 

Af  4t?  bezeichnete  mehrere  GemÄlde  nnd  Zeichnungen 

'Pwtoc.  ^öu      ^       jjjj^       Buchstaben  D,  an  welchen  sich  öfter 

die  Jahrzahl  reiht,  ungefähr  von  1732  an.  Ohne  ein  grosses  Talent 
▼on  Bel1»8t8ehöpferischer  Kraft,  bewegte  sich»  dieser  KOnstler  mit  selte- 
nem Geschick  in  den  verschiedensten  Richtungen  nnd  den  verschieden- 
sten Fächern  der  Kunst.  Häufig  begegnet  er  uns  als  glücklicher  Nach- 
ahmer Rembrandt's  mit  Köpfen  und  Büsten  von  Orientalen.  Batten- 
fiUigern,  Quacksalbern  u.  dgl.  Anch  schöne  Genrebilder  in  der  Weise 
des  Anton  Watteau,  Adrian  van  Ostade,  Th.  Wyck  u.  s.  w.  kommen 
vor.  Wenn  er  sich  auf  das  Gebiet  der  Historienmalerei  wagte ,  ist 
die  Nachahmung  der  Carracci,  des  G.  Eeni,  A.  van  Dyck,  J.  Jordaens  &c. 
nnverkennlMur.  Dann  findet  man  auch  Landschaften  mit  Figuren  im 
Geschmackc  des  Salvator  Rosa,  P.  de  Laer,  und  C.  Poelenburg.  In 
anderen  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren ,  besonders  Schafen, 
ahmte  er  dem  J.  H.  Roos ,  N.  Berchem  und  Carel  du  Jardin  nach. 
Auch  J.  Ruysdael,  A.  van  Everdingon  u.  A.  dienten  ihm  zum  Vor- 
bilde. Nur  der  geringere  Theil  seiner  Werke  besteht  in  originellen 
Bildern,  und  auch  in  solchen  spricht  bei  genauer  Anschauung  hier 
und  da  der  Kadiabmer  herans.  Diess  ist  auch  mit  den  Radirungen 
Dietridi's  der  Fall.  Sie  sind  im  Geschmacke  des  Bembrandt,  Osü^e» 
Berchem,  P.  de  Laer,  J.  Ruysdael,  van  Everdingen,  Th.  Wyck,  S.  Rosa, 
G.  B.  Castiglione,  G.  Eeni  u.  s.  w.  behandelt,  gehören  aber  zu  den 
flchönsten  Eisengidssen  dieser  Art,  besonders  in  alten  Abdraeken. 

Der  grösste  Tbeil  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  mit  dem  Namen 

bezeichnet ,  häufig  Dietrirj  und  Dietricy  geschrieben.  Seltener  liest 
man  Dittrich  auf  seinen  Blättern,  und  nur  auf  solchen  aus  der  frühern 
Zeit,  bis  gegen  1738.  Der  Buchstabe  D  steht  auf  folgenden,  nach 
Idnk's  Monographie  beschriebenen  Blittem. 

1)  Die  Malerei,  als  jugencllirho  Fran  mit  Blumen  in  den  Haaren 
neben  einem  rechts  befindlichen  Fussgestelle ,  auf  welchem  die  antike 
Statue  eines  Jägers  mit  dem  Spiesse  steht.  Unten  links  in  der  Ecke 
Ist  der  Bnchstsbe  mit  Doppellinien,  aber  nnr  mit  einem  Punkt  Oben 
liest  man :  Dietricy  -  fecit  Ao.  i740.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  YOB 
grosser  Seltenheit.   L.  No.  41. 

2)  Die  Frau  mit  den  Kindern  am  Fenster ,  das  eine  mit  Seifen- 
blasen beschäftigt.  Unter  dem  umrankten  Fenster  ist  ein  Basrelief  mit 

(Iroi  Kindern  und  einem  jungen  Satyr.  Rechts  D  mit  Dorö«]]iniw 
i739.    H.  6  Z.  7  L.    Br.  5  Z.  I  L.    L.  No.  73. 

L  Die  Oefi'nung  der  Thüre  im  Grunde  rechts  liat  nur  eine  loth> 

rechte  Strichlage, 
n.  Mit  Kreuzschraffimng  in  der  Oe£bung. 

Beide  Abdrücke  von  grösster  Seltenheit. 

3)  Die  Einsiedelei  unter  grossen ,  nur  theilweiso  bewachsenen 
Felsen,  vor  derselben  ein  hökemes  Kreu2.    Liuics  zeigt  sich  ein 
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Wasserfall ,  und  den  Horizont  begränzcn  Berga.  Links  oben  in  dar 
Ecke  D   t7^^3.   H.  5  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  3  L.   L.  No.  145. 

L  Vor  vielen  Ueberarbeitangen  der  Felsen ,  Bäume ,  des  Wassers 
nnd  Torgnmdes.  Die  Liditseite  der  nackten  Felsenspitxe  aber 

der  Einsiedelei  ist  beinahe  ganz  weiss.   Sehr  selten, 
n.  Mehr  ausgeführt.  Die  Lichtseite  der  Felsenspitze  ist  mit  kleinen 

Strichen  und  Punkten  überarbeitet.  Das  Felsstack  links  Yotn 

hat  eise  dritte  StricUage.  Selten, 
in.  Oben  rechts  No.  44. 
rV.  Die  Nummer  wieder  ausgeschliffen. 

4)  Die  kleine  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Thurme.  Die  linke 
HUfte  nimmt  ein  Felsen  mit  zwei  Baumst&mmen  und  ein  grosser  Stein 
ein ,  und  rechts  befinden  sich  Ruinen  mit  einem  Thurme.  Auf  dem 
Wege  liegt  ein  Mann  vor  einer  stehenden  Figur  auf  den  Knicen. 
Oben  rechts  der  Buchstabe  D :  Ohne  Einfassung.  H.  1  Z.  Br.  3  Z. 
2  L.   L.  No.  168. 

I.  Vor  der  Nummer  13  oben  links  in  der  £cke. 
IL  Mit  dieser  Nummer. 

in.  Der  linke  Vorgrand,  so  wie  die  Ruinen  rechts,  sind  retouchirt, 
und  die  Nummer  ist  aasgeschliffcn. 

5)  Die  Schreibkunst  unter  der  Gestalt  eines  jungen  sitzenden 
Frauenzimmers ,  wie  es  auf  eine  Tafel  schreibt.  Im  Yorgrunde  rechts 
befinden  sieh  drei  Kinder,  und  den  Hintergrund  nekmen  Felsenstttdce 
und  niedere  Bäume  ein.  Unten  links  gegen  die  Mitte  o  D  g  ,  der 
Buchstabe  mit  Doppellinien.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  5  L.  L.  No.  179.  ' 

Dietrich  stach  diese  Platte  für  den  Kammer-Kopisten  Haase  be- 
lin&  der  Hersusgabe  eines  Schreibbaches. 

L  Mit  den  vrrzierten  Buchstal)cn  auf  der  Tafol  in  der  Hand  der 
Schreiberin,  und  mit  der  S('hrift  auf  dem  Blatte,  welches  der 
eine  Knabe  hält.   Ausserordeutiich  selten, 
n.  Die  Buchstaben  und  die  andere  Schrift  nisgelfifldit.  Von  gleicher 
Seltenheit. 

in.  Von  der  links  und  oben  verkleinerten  Platte.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  5  Z.  10  L.  Selten. 

6)  Die  ovale  Vignette  mit  sechs  Oenien,  welche  die  Wissenschaftea 
und  Künste  vorstellen.  Der  eine  hält  einen  Stadtplan ,  in  dessen, 
oberen  rechten  Ecke  das  Wort  Fima  steht.  Beinahe  in  der  Mitte  der 
Grundlinie  des  Ovals  bemerkt  man  D.  f.  üeber  der  Vignette  befindet 
sich  eine  aus  11  Zeilen  bestehende  deutsche  Vorschrift,  von  Schrift- 
zügen umgeben.  Rechts  ist  die  Platte  mit  3^e  bezeichnet  fi.  11  Z. 
4  L.   Br.  8  Z.  8  L.   L.  No.  181. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  folgendem  Werke:  Ordtumg  der  SekHfi, 
gegründet  auf  den  Geschmach  der  berühnUtitm  aUm  mä  fmm  SeknUHtr* 
Van  C.  S.  Münch.    Dresden  n^ry,  fol. 

I.  Ohne  das  Wort  Vinia  im  Cartouche  des  Plaus,  und  ohne  D.  f* 

Vielleicht  ein  Unicum. 
IL  Wie  oben  beschrieben. 

7)  Der  Kopf  eines  Alten  mit  hoher  Mütze ,  gegenseitige  Copie 
nach  Rembrandt,  B.  No.  265.  Unten  in  der  linken  Ecke  D.  ilBt, 
H.  6  Z.    Br.  5  Z.  2  L.    Link  S.  295  No.  7. 

Diesem  zionilicb  geistreiche  Blatt  wird  gewöhnlich  fOr  Dietrich's 
Arbeit  ausgegeben,  es  fehlt  aber  jeder  Nachweis. 

8)  Ein  sitzender,  beinahe  nackter  Bettler  mit  dem  Topfe  in  der 
rechten  und  dem  Hute  in  dor  linken  Hand,  nach  einer  Skizze.  Unten 
rechts  in  der  Ecke  l),  176^,  Ohne  Einfassung.  H.  3  Z.  8  Ij. 
Br.  3  Z.  6  L.   L.  No.  82. 
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I.  Der  obere  Plattenrand  ist,  namentlich  gegen  rechts,  etwas  an- 
gerade,  und  an  der  rechten  Seite  des  Halses  des  Bettlers  be* 
merkt  man  einen  mit  der  Zeichnang  der*  Schulter  beinahe  pap 
rallel  lautenden  Strich.  Selten. 

n.  Der  obere  Plattenrand  ist  gerade  gemacht ,  nnd  d»  erwilmte 
Strich  wnrde  als  (nicht  glücklicher)  Zusata  anrBadimng  benfttzi 
In  der  rechten  oberen  Ecke  A(o.  i7. 

HI.  Die  l^ummcr  ausgeschiiilen. 

9)  Der  blinde  Bettler  mit  zerissenem  Rocke  und  nackten  Füssen 
nach  links  in  Mitte  des  Blattes  auf  einer  Erhöhung  sitzend.  Er  hält 
in  der  rechten  Hand  einen  langen  Stock  und  in  der  andern  den  Hut. 
Keben  dem  zerbroebenen  Kruge  steht  der  grosse  Budistabe  D  mit 
i7S7.    Ohne  Einfassung.    H.  5  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  10  L.    L.  Xo.  78. 

Dieses  Blatt  ist  in  Holz  geschnitten,  wahrscheinlich  auf  Veranlas- 
sung des  Camaieu  -  Werkes  des  C.  F.  Holzmann ,  eines  Schülers  von 
Dietrich.  Einige  der  116  Holzschnitte  desselben  sind  nach  Zeichnungen 
des  Meisters  ausgeführt.  Der  blinde  Bettler  wird  abor  unbcdin^'t  dem 
Dietrich  zugeschrieben ,  selbst  von  def^enigen ,  welche  die  Eigcnhäa- 
digkeit  yon  Halerfonnschnitten  läugnen. 

I.  Von  einer  einzigen  Platte  in  Schwarzdruck.   Sehr  selten. 

II.  In  Helldunkel  von  zwei  Platten,  und  ohne  Nummer. 
lU.  Ebenso,  aber  links  unten  mit  No.  83. 

Boetins  hat  nach  einem  Abdruck  aweiter  Art  diesen  Bettler  eopirt 
Er  ätzte  die  Conturen  auf  einer  Kupferplatte,  und  bediente  sich  beim 
Drucke  einer  Tonplatte  in  Holz.  Die  Copie  ist  grösser,  als  das  Ori- 
ginal, und  der  Buchstabe  D  mit  der  Jahrzahl  1757  ist  verkehrt. 

Blätter  in  Dietrich's  Manier, 
welche  von  Barth.  Weiss  dem  Künstler  unterschoben  werden  wollten. 

Auf  diesen  Blättern  steht  ebenfalls  der  Buchstabe  I)»  sowie  er 
oben  in  der  zweiten  Beihe  rechts  vorkommt.  Sie  sind  ziemlidi  geist^ 
reidi  behandelt,  man  wird  aber  seit  dem  Erscheinen  der  MonogiapUe 
des  Herrn  Link  nicht  mehr  leicht  irre  geführt  werden. 

1}  Acht  kleine  Köpfe  auf  einem  Blatte,  jene  zur  Linken  mit 
Birten.  Oben  steht  D.  fwü,  qn.  16. 

2^  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  welchem  der  Ueine 
Johannes  rechts  das  Kreuzchen  reicht.    Links  unten  (l  ,  kl.  8. 

3)  Virginia,  in  den  Annen  ihrer  Dienerinuen  sterbend,  halbe  Fi- 
guren.  Links  nuten  D.  f,»  12. 

4)  Halbe  Figur  einer  bis  an  die  Brust  bekleideten  Frau,  deren 
Gewand  von  der  Schulter  herab  ein  Band  hält.  Links  oben  D,  f.,  12. 


Die  Bezeichnung  der  dritten  Beihe  findet  man  auf  radirten  Bl&ttem 
▼on  Johann  Friedrich  Morgenstern.  Eines  derselben  stellt  die  Büste 
eines  Mannes  im  Pelzrocke  vor.  Unten  steht  J).  pinx.  31.  f,  iOOi, 
U.  fol.  Das  Oegenstflck  zeigt  das  Brostbild  einer  futen  Frau  mit  dem 
Moife.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Namen  beseidmet 

87(.  Der  Herzog  tsi  De?oiishirs  bediente  sidi  snr  Bezeiehnong 

der  Kupferstiche  und  Zeichnungen  seiner  reichen  Sammlung  eines 
*p\  Stempels,  welchen  wir  hier  in  Fac^imile  geben.  In  seiner  Samm- 
\J  lung  häufte  er  Schätze  auf,  von  welchen  das  sogenannte  Liber 
Yftritatia  des  Glaade  Lorrain  dunsk  Kaekbildnng  bekannt  ist ,  unter 
dem  Titel :  X<6«r  Veritatis ;  or  a  CoUection  of  Prints  after  the  Original 
Mgnt  of  C,  Lom^i  in  tkt  CoUmkm  of  Mt  Qrace  the  Duke  of  Do- 

22* 


Digitizea  by  LiOügle 


340 


D.  Nr.  877  -  878. 


vonshire.  Executed  by  Bi^ard  Earlom  etc,  3  Vols  with  300  Plata  anä 
the  Portraits  of  C.  Lorrain ,  Rieh.  Earlom  and  J.  Boydell.  London, 
J.  Boydell,  Hurst  elc,  (i777).   Zweite  Auflage  iQi9 ,  fol.   Veber  die 
Gtemllde-QaUerie  des  Herzogs  handelt  PassaTant  in  seinem  Werice 
Aber  Kunst  und  Eflnstler  in  England. 

877.  Domenico  Campagnola  soll  nach  einer  handscLrifUicheik 
r\    Bemerkung  bei  BruHiot  II.  No.  550  einen  grossen  Holzschnitt 

mit  dem  j3uchstaben  D.  bezeichnet  haben.  Dieses  Blatt  stellt 
drei  Kinder  neben  einem  Piedestale  vor,  das  eine  sitzend,  wie  es  nach 
dm  an  dem  Knochen  nagenden  Ilundc  blickt.  Brulliot  sah  nie  ein 
Exemplar  dieses  Holzschnittes ,  und  wir  sind  in  derselben  Lage.  Nur 
eine  Landschaft  mit  Tier  nackten  Kiuderu  und  einem  Hunde  finden 
wir  be8clune1>en.  H.  11  Z.  8  L.  Br.  15  Z.  2  L.  Dieses  BHktt  soll 
aber  ohne  Zeichen  seyn,  und  daher  ist  es  von  der  obigen  Yorstellujig 
verschieden.  Es  finden  sich  indessen  mehrere  Holzschnitte  mit  dem 
Namen  Campagaola's,  welche  von  1517  —  1518  datiren ,  und  somit  in 
die  Blüthezeit  des  Kttnstlers  faUen.  Einige  gab  der  KunsäiAiidler 
und  Drucker  Vicceri  in  Venedig  heraus.  Er  zeichnete  auf  diesen 
Blättern  //  Vieceri ,  worunter  einige  Chalcologen  Vecelli ,  d.  h.  Tizian 
Vecelli,  verstehen  wollten,  so  dass  man  die  Zeichnung  diesem  Meister 
zuschrieb.  Compagnola  folgte  aber  mehr  der  Bichtnng  des  Giovanni 
Bellini ,  und  hat  nach  Tizian  weder  in  Kupfer  gestochen  ,  noch  in 
Holz  geschnitten.  Vieceri  Hess  um  1550  alte  Platten  mit  dem  Namen 
Campagnola^s  wieder  abdrucken,  oder  schnitt  vielleicht  selbst  den 
Kamen  desselben  ein.  Der  Formschneider  der  Tizian'schen  Schule  ist 
Domen ico  dalle  Greche,  welcher  von  Heinecke,  Malp6  u.  A.  mit 
Dom.  Campagnola  verwechselt  wurde.   Eine  Landschaft  mit  St  Hiero- 

rus,  weldier  ree&ts  nacb  zwei  wilden  Thier«n  siebt,  deren  eines 
Löwe  ist,  hat  unten  rechts  den  Namen :  DOMINICVS,  gr.  qu.  fol. 
Die  Composition  scheint  von  Tizian  zu  seyn ,  und  dasselbe  Bild  gibt 
Bartseb  F.  gr.  XUI.  p.  385  an.  Nach  der  Behauptung  dieses  Schrift- 
Bteners,  wenn  er  je  nach  Autopsie  urtheflt,  ist  der  Holzschnitt:  DO- 
MINICVS CAMPAG.  bezeichnet.  Bartsch  schreibt  daher  die  Compo- 
sition dem  Campagnola  zu,  und  der  Formsrhneiflor  ist  ihm  ein  Unbe- 
kannter. Abdrücke  mit  dem  Kamen  DOMINICVS  allein  kommen  sicher 
vor,  da  auch  R.  Weigel  im  Eunstkatalog  No.  14,612  einen  solchen 
beschreibt.  Es  ist  daher  die  Ablircviatnr  CAMPAG.  später  einge- 
schnitten, oder  es  handelt  sich  um  einen  anderen  Holzschnitt  In 
diesem  Falle  müsste  er  aber  von  Dom.  Campagnola  herrühren ,  was 
wir  nicht  wohl  glauben  können,  da  dieser  Künstler  kein  Blatt  nach 
Tizian  gestochen  hat,  «ud  er  namentlidi*  als  origineller  Kupferstecher 
zu  beurtheilen  ist. 

Wenn  der  oben  nach  Brolliot  erwähnte  Holzschnitt  wirklich  mit 
D.  bezeichnet  ist,  so  muss  man  eher  Domini cus,  d.  i.  D.  dalle 
Greche  lesen,  wenn  nicht  die  Composition  in  den  Kupferstichen  des 
Meisters  volle  Analogie  findet.  Unter  D.  C.  kommen  wir  auf  D.  Com- 
pagnola snrflck. 

878.  Vibekannter  Goldschmied  oder  (rravev,  dessen  Lebensaeit 
'Rf  >f/Cn  '  beigefügten  Jahrzahlen  bestimmen.  Im  grtlnen  Qe- 
J3s.l02^    wölbe  zu  Dresden  sind  zwei  schön  gravirte  Silberplatten 

T\  mit  dieser  Bezeichnung.  Jene  mit  D  ±629  stellt  die  Ver- 
^"•^•^•'■kündigiing  vor.  Die  Platte  Ton  1630  enthält  das  Bfldniss 
des  Churfürsten  Johann  Georg  IT.  von  Sachsen.  Eine  dritte  Platte 
ist  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl.  Sie  gibt  die  Bildnisse  dc^  Churfürsten 
JühauQ  Georg  I.,  von  dessen  Gemahlin  und  des  Ghuipriuzen. 
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§79.  Itafetkiaiilir  FNVidaMitr,  oder  Terieeer,  welchen  Pa- 

pillon  Traite  &c.  I.  p.  269  einführte.  Nach  der  Angabe  dieses 
Schriftstellers  findet  man  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  Holz- 
schnitte ,  welcher  David  vorstellt ,  wie  er  nach  der  verlornea 
ScbUusht  mit  Hälfe  seines  Weibes  Michol  dnrch  das  Fenster 
entkommt.  Dieses  Blatt  soll  zn  einer  Folge  von  biblischen  Vor^tcllnngea 
gehören  ,  welche  wir  ausserdem  nirgends  beschrieben  gefunden  haben. 
Heller  lässt  den  Monogrammisteu  um  1640  in  den  Niederlanden  ar- 
beiten ,  hat  aber  keinen  anderen  Gewährsmann,  als  den  nicht  immer 
verlässigen  Mr.  Papillon.  Vielleicht  handelt  es  sich  um  den  wenig 
bekannten  Zeichner  und  Maler  Dallekin,  welcher  die  Richtung  des 
P.  P.  Rnbens  verfolgte.  Der  Eflnstler  Schmidt  in  Dresden  besitzt  Ton 
ihm  ein  Bild  der  Findnng  des  Moees  von  1665. 

880.  DomralCO  Zamplerl ,  genannt  Domenichino,  gehört  zu 

Dden  berühmtesten  Meistern  der  Carraccischen  Schule ,  und  wir 
•  haben  ihm  im  Künstler  -  Lexicon  XXH.  S.  186  —  200  einen  so 
ausführlichen  Artikel  gewidmet,  dass  hier  nur  wenig  zu  sagen  ist.  Ob 
der  Künstler  Gemälde  oder  Zeichnongen  mit  dem  Buchstaben  D,  be- 
zeichnet habe ,  wissen  wir  nicht ,  man  findet  aber  Kupferstiche  von 
Dom.  Barriere  und  anderen  Meistern,  aul  welchen  durch  diesen  Initial 
der  Name  Domenichino*8  angedeutet  ist  ^ 

881.  Martin  de  Yos  bezeichnete  einige  Gemälde  und  Zeichnungen 

Dmit  einem  ans  M  dv  bestehenden  Monogramme,  anf  anderen 
Zeichnungen  und  an(  h  auf  Kupferstichen  stehen  aber  die  Ini- 

Umiitaoit  ^^^^      ^-  ^*  ^-  ^-   ^i^^  handelt  es  sich  um 

einen  Bebns,  dessen  Figuren  den  Namen  Hartia  und  Yos 

ausdrücken.  Links  vom  D  deutet  ein  sitzender  Affe  nach  dem  Buch- 
staben,  und  durch  das  Thier  ist  Martin,  Maerten,  ausgedrückt. 
Bechts  sitzt  der  Fuchs,  welcher  im  Holländischen  Yos  heisst.  Beide 
Thiere  gibt  Brulliot  II.  No.  8820  in  Abbildung,  wir  hielten  diess  aber 
nicht  für  nothwendig,  da  die  Schrift :  D  figuravit ,  beim  Nachschlagen 
massgebend  ist.  Man  findet  diesen  Rebus  auf  einem  Kupferstiche  von 
Johann  Sadeler,  welcher  Adam  und  Eva  im  Paradiese  von  Thieren 
umgeben  yorsteilt.  Im  Rande  stehen  Verse:  Omammta  novo  jam 
constant  omnia  mundn  etc.  H.  7  Z  und  6  L.  Rand,  Br.  9  Z.  6  L. 
Diese  Vorstellung  gehurt  zu  einer  Folge  von  sieben  Blättern  unter 
einem  Titel,  auf  welchem  zwei  Engel  eine  Tafel  mit  der  Schrift  halten: 
IMAGO  BONITATIS  ILLIVS.  SAP.  CAP.  VH.  Serwniwimo  Prinetpi 
ac  Dno.  D.  Guilielma  V.  Comiti  Palat^<^-  Rhe.  utriusgite  Bavariae  Dxtci 
—  D.  D.  GratUudinis  suae  chalcograph^  Joan.  Sadeler  Belga.  Die 
übrigen  Blätter  dieser  Folge  haben  dien  yoÖen  Namen  des  Malers. 
Brulliot  sagt,  dass  der  Rebus  auf  einigen  Gemälden  und  Zeichnungen 
vorkomme,  was  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen.  Die  Schrift :  D  ßguravit, 
deutet  auf  eine  Zeichnung.  Ein  Gemälde  mit  dem  Rebus  kennen  wir 
nicht  Unter  M.  D.  V,  werden  wir  auf  diesen  Eftnstler  sorflcttommen. 

882.  lobert  Delaimay  scheint  der  Stecher  jener  Blätter  zu  seyn, 
n  *  *•  1  welche  in  gegebener  Weise  bezeichnet  sind.  Sollte  in- 
n  *  II  ^^'^^^^^  ^^""^^  Blatt  nicht  von  Delaunay  herrühren, 
Mß  $cwp,  \  so  müssten  wir  es  dem  Eustach  Danzel  zuschreiben. 
Letzterer  soll  1776  in  Paris  gestorben  seyn,  su  einer  Zeit,  in  welcher 
Delaunay  21  Jahre  zählte,  und  erst  seine  Laufbahn  betrat.  G.  B.  GreusOi 
um  dessen  Bild  es  sich  handelt,  starb  1805,  und  somit  möchten  wir 
für  Delaunay  eher  stimmen.   Dieser  Künstler  starb  1815. 

La  piiti  /Uteie.  Eine  um  den  sterbenden  Vater  Tersamnelte  Fa- 
milie,  nach  J.  B.  Oreose.  ünten  steht  D***,  gc,  qa»  t^fL 
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€MUaMme  Pmm  iMttt  oümo  Im  JfMm,  BteMUtmit  ia  BtooIiim  dl» 

Transilvanie  dans  V  Amerique  septenlrionale  1601.    Nach  einem  ge- 
riiliintiMi  Gemälde  des  Benjamin  West,  dessen  Name  rechts  unten  steht. 
Der  Stecher  fügte  links  gegenüber  D  *  sculp.  bei ,  gr.  fol.    Eh  handelt 
sich  wahrscheinlich  nm  eine  Copie  nach  John  Hall,  gr.  qu.  fol.  U.  De« 
launay  verschmähte  es  nicht,  fremde  Blätter  nachzustechen.   Für  Tea- 
sari's  Verlag  copirte  er  z.  B.  WooUet's  Stich  der  Schlacht  von  \a 
Hogue  nach  B.  West  Auch  den  Stich  des  W.  Scharp,  veleher  Westes 
Landung  des  Königs  Carl  II.  in  Dover  vorstellt,  hatte  er  copirt,  sowie 
J.  Hall's  Oliver  Gromwell,  welcher  das  FarUment  auflöset,  ebeniaUa 
nach  B.  West. 

883.  Jean  DaalU,  einer  der  berühmtesten  französischen  Eupfer- 
Ti  c/«  -#7^/)  Stecher  seiner  Zeit  (1703  —  1763),  ist  durch  viele 
JJ.  6C.  i/ou»  Blätter  bekannt,  welche  aber  fast  alle  mit  seinem 
Namen  bezeidmet  sind.  Den  Buchstaben  D  findet  man  auf  einem 
Kupferstiche  mit  Amor,  welcher  mit  einem  Kinde  spielt  Im  Kande 
Steht :  Tu  badfnet  Ammir.  va»  Dyck  pinx.  D.  «e.  i760,  gr.  fol. 

884.  Daniel  Düringer,  Portrait-  und  Landschaftsmaler,  geb.  za 
Steckburn  im  Canton  Thurgau  1723  ,  gest.  daselbst  1788, 
Dieser  Künstler  hinterliess  eine  Anzahl  radirter  Land- 

JTjTul  /g>  Schäften,  welche  alles  übertreffen,  was  er  ausserdem  ae- 
"^iZP^  leistet  hal  Zn  den  geistreichen  mdnkten  kann  man  die 
Blfttter  in  folgendem  Werke  zählen  :  h.  M.  v.  K.  neue  Fabeln.  3.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Mit  50  Kupferstücken.  Zürich  1157 ,  8. 
Der  Verfasser  dieses  seltenen  Fabelbucbes,  Ludwig  Meyer  von  Kuoaau, 
lieforte  auch  die  Zeichnangen ,  und  Dflringer ,  dessen  Schwiegersohn, 
radirte  sie  sehr  gut  in  Kupfer.  Sehr  schön  und  selten  ist  auch  eine 
Folge  von  12  Landschaften  mit  Wasserpartien  und  Figurenstaffage. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht :  Daniel  Düringer  1 7  inv.  fecU  66.  H.  3  Z. 
4  —  7  L.  Br.  4  Z.  9  —  10  L.  Dann  kommen  auch  zart  radirte  ein- 
zelne Blätter  mit  Iiand=chaften  vor.  Vier  grosse  Landschaften,  darunter 
zwoi  reiche  mit  Figuren  und  Vieh ,  erschienen  bei  G.  Grandhome  in 
Paris,  gr.  qu.  fol.  Eine  Landschaft  mit  Wanderern  und  einem  Stege 
hat  Hertel*8  Adresse,  qu.  fol.  Eine  radirte  und  colorirte  Ansicht  des 
Schlo'j^es  von  Baden  im  Aar^^au  verlegte  M.  Pfeffinger,  qu.  fol.  Au£ 
mehreren  der  erwähnten  J^lätter  findet  man  die  gegebenen  Zeichen. 

885.  B.  Dörbeck ,  Lithoiz:ra])h  ,  war  in  Berlin  thätig.    Er  gebort 

Dzu  den  früheren  prcussiscbeu  Künstlern ,  welche  sich  mit  dem 
•  Steindrucke  befassten.  In  der  Ennsthandlung  der  Gebrüder  Gro- 
])ins  erschien  von  ihm  eine  Folire  von  Blättern,  welche  die  Ausrofor 
Berlins  vorstellen,  und  theils  mit  D  bezeichnet  sind. 

886.  Paul  Durand,  Zeichner,  Architekt  und  Archäolog  zu  Paris, 
ist  uns  durch  Holzschnitte  von  Andrew,  Best  und  Leloir  bekannt. 
Durand  illustrirte  in  der  Revue  ginirale  de  V  Archittctum,  — 

Fwrii  i040,  die  I«  Nimbe  betitelte  Abhandlung.  Auf  den  Blättern 
stehen  die  Buchstaben  D.  und  PD.  Dann  hat  Dnrand  auch  an  fol- 
gendem Werke  Thcü :  Manuel  cT  Iconographie  diriiienne  greque  H  kUim 
mm  WM  kiiroduethn  H  dw  notca  par  Jf«  IKdroR.  IVeM  4»  Momuerü 
By%antint  U  GuildB  d9  Ia  jMfnliire  por  It  H.  K  IHtroiML  Pmri»  iWi,  S. 

887.  j|f«(ia<ttfifrs  und  j^kufttamM ,  welehe  mit  D  seielmeteii. 

DfH    r  brigens  bezieht  ndi  dieser  Buchstabe  nicht  immer 
_  O  '^11^  solche ;  er  kann  auch  die  Münzstände ,  die  Münz- 

stätte und  den  Münzwerth  andeuten,  wie  wir  aus  Schlickejseu's  Er» 
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klärung  der  AbkOntugen  auf  MttiiM  fte.  8.  84  endMB.  Ati£  Mero* 

vingischen  Silbeniia]lM&  bedeutet  D  entweder  Dagobert,  oder  DeodwicoB, 
die  beiden  Könige  von  Austrasien.  Auf  Mainzer  Holzmünzen  von 
1459  -1461  bezieht  sich  dieser  Buchstabe  auf  den  Erzbischof  Dietrich, 
und  mit  D  beseichnete  Mflnzen  von  1552  ~  1682  liess  der  Ersbisehor 
Daniel  schlagen.  Auf  bischöflich  Augsburgischen  Münzen  des  Mittel- 
alters bedeutet  D  Dillingcn,  auf  Münzen  des  deutschen  Ordens  von 
1410  —  1422  Danzig,  auf  engliscben  Münzen  von  1461—1483  Durham, 
uf  freaaftsisdieii  von  1589  an  Lyon,  anf  bergieeben  M floeen  von  1750 
Düsseldorf,  auf  preussiscben  Münzen  von  1752  —  1768  Aurich,  von 
1816  —  1848  Düsseldorf,  auf  österreichischen  Münzen  von  1765  Grätz, 
und  auf  uordamerikanischen  Münzen  seit  1838  Dahlonega  in  Georgien. 
Auf  Mfinaen  der  St&dte  Hamburg  und  Ulm  ist  Denar,  auf  französieren, 
genfer  und  appenzeller  Mflnzen  Denier,  auf  italienischen  Goldmünzen 
Ducato  und  auf  Goldmünzen  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
Dollar  zu  lesen.  D  in  einer  Böse  eingestempelt  bedeutet  Demerary, 
die  boUftndische  Colonie. 

Dndley,  Bischof  von  Durham,  Münzaufseher  von  1476-^1483. 

Unbekannter  Medailleur  Er  fertigte  eine  Denkmünze  auf  den 
kaiserlichen  Baudirektor  Hermes  Schallautzer  in  Wien.  Die  Vorder- 
seite enthält  in  einem  Lorbeerkranze  das  Bildniss  desselben ,  und  im 
Bevers  steht  die  Jahrzahl  J550.  Abb.  bei  Bergmann,  MedaOlfln  auf 
berühmte  Männer  Oesterreichs.  I.  S.  296.  Tab.  XIV.  68. 

Hans  Dalhnsen ,  MOnmeiater  des  Königs  Friedricli  IL  von  Däne- 
mark 1565  —  1596. 

Sebastian  Dadler,  Stempelschueider,  arbeitete  von  1619—  1653  in 
Angsbnrg  und  in  Dresden.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl 
von  schönen  Medaillen  ,  -welche  mit  D  und  S  D  bezeichnet  sind.  Das 
dritte  Zeichen  steht  auf  einer  Schaumünze  von  1620  mit  Cimon  und 
Pero  im  Bevers.  Abb.  bei  Tenzel  Tab.  42.  No.  6. 

WkUSk  IhMi,  MflnKmeister  in  Wismar  Ton  1624  —  1847.  Er 

leichnete  D.  und  bediente  sich  auch  des  vierten  Monograinms. 

Jakob  van  Dishoeclce,  Medailleur,  war  um  1675—1705  in  Holland 
thätig,  und  arbeitete  auch  füif  den  Brandenburgischen  Hof.  £r  hinter- 
liess schätzbare  Werke ,  welche  mit  D  oder  /.  Y.  D.  bezeichnet  sind. 
Der  zweite  Buchstabe  steht  anf  einer  sehr  seltenen  Medaille ,  welche 
bei  Gelegenheit  des  zwischen  Frankreich  und  dem  deutschen  Reiche 
bewirkten  Friedens,  und  der  zwischen  dem  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenbnig  und  Holland  im  Jdure  1084  gesdilosaenMi  AUianf 
geprägt  wurde. 

Dollin,  Stcmpelschneider  in  Paris  um  1680. 

Daniel  Sigmnnd  Dockler.  Stempelschneider  in  Nürnberg  mn  1688. 
Sein  gleicluuuniger  Sohn  starb  1730.  Beide  zeichneten  Gepräge  mit 
dem  Buobatabon  D,  oder  D.S,D, 

IlMlaiB  IHtlair,  Stempelsehneider  nnd  MflnxmeiBter  in  Folda 

1726  —  1764. 

Bernhard  Johann  Dedeklnd,  stempolschneider  und  Mflnimeister 

in  Braunschweig  1723  —  1742.    Er  zeichnete  auch  B,  /.  D. 

Doblcht,  Medailleur  in  Neuwied,  1750  —  1756. 

Unbekannter  schwedischer  Hedaiiieor.  Von  ihm  ist  eine  Denk- 
mflnse  auf  Clemens  Grill ,  CommervU  Stmo-MU  Dir,  Am  Arme  des- 
selben D.  f.  Der  Revers  stellt  ein  Schiff  im  Me«re  vor,  mit  der  Sdurift 
im  Absdmitt:  Socio  ßmefieo  A.  Ae.  SdmU, 
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Mathias  Donner,  Stempelschneider  in  "Wien ,  1735  —  1770.  Der 

Buchstabe  D  steht  auf  einem  schönen  Thaler  mit  dem  Bildnisse  des 
Grafen  Philipp  Lndwip  Srhafgotsche,  Bischofs  von  Breslau,  1770.  Der 
Stempel  ist  wahrscheinlich  von  Donner.    Er  zeiclniete  auch  M.  D, 

Daniel,  Stempelschneider  in  Stuttgart,  um  1750. 

Damessel,  Stempelschueider  iu  Hanau,  1761  —  1765.    Sehr  scltea 
ist  ein  Thaler  von  1764.  « 

Jean  Dassler,  Medailleur,  geb.  eu  Genf  1676,  gest.  daaelbBt  1763. 

Einer  der  berühmtesten  Künstler  seiner  Zeit ,  hinterliess  er  eine  be- 
deutende Auzahl  vou  Medaillen»  deren  wenige  mit  J)  bezeichnet  sind. 
Eine  soldie  entibftlt  das  Bfldniss  des  Oliver  Cromwell  and  das  Mo- 
nument desselben.  Eine  andere  ,  in  Bronze  ausgeprägte  Medaille  gibt 
das  Bildniss  des  Thomaa  Crammer.    Dassier  zeichnete  auch  /.  D. 

Dowig,  Stempc  Ischneider  in  Hillesheim,  1762 —  1764. 

Donati,  Wardein  in  Kremnitz,  1765  —  1770. 

Ignaz  Donner,  Medailleur  an  der  k.  k.  Münze  in  Wien  von 
^  1776  — 1808.  Er  seichnete  aneh  /.  D, 

Cajetan  Destonches,  Stempelschneider ,  war  von  1784  —  1807  an 
der  Münze  in  München  bcthätiget.  Mit  f)  bezeichnet  ist  eine  silberne 
militärische  Ehrenmedaille  mit  dem  geharnischtcu  Brustbilde  des  Chur» 
försten  Masdmilian  Joseph  von  Bayern  (1799).  Letsterer  Hess  «nch  als 
König  eine  solche  MedaiOe  prftgen.  Destouches  aeiehnete  andi  C  D, 

Jean  Pierre  DrOX,  Medailleur,'  geb.  zu  La  Chaux-de-Fond  1746> 
gest.  zu  Paris  1823.  Dieser  treffliche  Künstler  lielcrtc  ausser  den 
schönen  Münzstempeln  mehrere  Medaillen,  deren  zu  den  Meisterstückeu 
der  Miniaturplastik  gehören ,  wie  jene  mit  der  Bflste  Napoleons ,  als 
ersten  Consuls  auf  den  Friedensschluss  von  Luneville  1801,  auf  Papst 
Pius  VII.  1805  &c.  Mit  dem  Buchstaben  D  scheint  er  sehr  selten 
gezeichnet  zu  haben.  Wir  wissen  nur  von  einer  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Jgnaz  Joseph  Guillotin  Santo  1807.  Auf  dem  Bevers  ist 
eine  sitzende  weibliche  Figur  mit  dem  Biennspiegel.  I>roa  aeidmete 
auch  /.  P.  D. 

Angnstin  DW^,  Graveur  geueral  des  monnaies  de  France,  hinter- 
liess mehrere  treraicne  Medaillen ,  und  war  nm  1788  — 1810  thfttig. 

Ln  Ettnstler-Lexicon  IT.  S.  17  haben  wir  deren  verseichnet. 

Giovanni  Donadio,  Medailleur,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  itali- 
enischen Meistern  seines  Faches.  Die  Medaillen  auf  Vittore  Alfieri, 
£.  Q.  Visconti,  Joseph  IjOuIs  Lagrauge  ftc  rechtfertigen  sein  Lob. 
Blflthe  nm  1800  —  1816. 

Vtuenberg,  Stempelschneider  in  Clausthal,  1789  —  1805. 

Rambert  Dumarest ,  Medailleur ,  geb.  zu  Saint  Etienne  en  Forez 
1750,  gest.  zu  Paris  1806.  Den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches 
gleich ,  hinterliess  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  Medaillen  mit  Bild- 
nissen berühmter  Männer,  und  auf  wichtige  ZeitereigntBae.  Seine 
Hauptwerke  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet. 

Anton  Paul  Dallinger,  Medailleur  und  Edelsteinschneider,  geb. 
zu  Nürnberg  1772,  gest.  nm  1830.  Dieser  geschickte  Künstler  hinter- 
liess eine  Anzahl  von  Medidllen  mit  Bildnissen  berOhmter  und  ver^ 

dienter  Männer,  und  auch  Donkmünzen  auf  merkwürdige  Zeitereignisse. 
Auf  einer  Medaille  mit  dem  Rildnisse  des  1808  verstorbenen  Nepoci- 
anten  Job.  Wolfgang  Kessler  in  Nürnberg  steht  am  Arme  D.  aUinger. 

Carl  Wilhelm  DAU.  Stempelschneider  in  Garlsrahe,  ihnd  unter  den 
Initialen  C.  W,  D,  bereits  eine  Stelle. 
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Gottlob  August  Dtetelbach,  Stempelschneider,  trat  um  1830  in 
HflBCheii  auf,  und  fand  1837  an  der  k.  Httnse  in  Btottgart  eine  An- 
stellung.  Er  zeichnete  auch  G.  A.  D. 

Drentwett,  Stempelschneider  in  Augsburg,  producirt  seit  1845. 

888.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
jr\  |rf  hunderte  in  Goslar  gelebt  zu  haben  scheint.  Sein  Zeichen 
ßlXA\  stebt  anf  einem  mitlehnässigen  Blatte  mit  einem  Triumph- 
wagen  zur  Erinnerung  an  die  Vermählung  des  Herzogs  Friedrich 
ririch  von  Braunschweig-Lüneburg  mit  Hanna  Sophia  von  Braiu](  n])iirg. 
Oben  steht :  Ctirrtu  Nuptialis  in  honorem  et  gratulaiionem  I^iupliarum  ete, 
Bmu$u$  GottaHm  oIc.  IceXIV.,  qu.  fol. 


Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1570  in  Bostock 
^  th&tig  war,  und  zu  den  Gehülfen  des  Jakob  Lucius  von  Sieben- 
^  bürgen  zu  zählen  ist.  Letzterer  Hess  sich  1564  in  Bestock  nieder, 
und  gründete  auch  eine  Buchdruckerei.  Ein  Werk  aus  seiner  Offizin 
liat  »>lgenden  Titel:  Imaginum  «t  iftältattmnm  mn  nt. 

Nathan  Chytraeus.  Rostochii  per  Jacobum  Lucium.  Anno  M.  D.  LXXtO, 
Dieses  Buch  ist  mit/ 51  Holzschnitten  geziert ,  welche  Darstellungen 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  enthalten.  Sie  beginnen  mit  der 
Scbf^pfung,  und  endigen  mit  dem  Weltgericht  Der  Bnfästabe  D  steht 
auf  Blatt  29 ,  welches  die  Fusswaschung  des  Herrn  vorstellt.  Die 
übrigen  Holzschnitte  sind  ohne  Zeichen ,  sie  rühren  aber  von  dem 
Meister  D  her.  Auch  J.  Lucius  könnte  Theil  daran  haben.  H.  3  Z. 
OL.  Br.  2  Z.  7  L.  YgL  Wiedunann-Eadow ,  die  meeklenbnrgischen 
Formscbneider  Ac,  8.  26. 

890.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhunderte  lebte, 
und  wahrscheinlich  der  französischen  Schule  angehört.  Man 
*  i/  *  findet  dieses  Zeichen  auf  einem  radirten  Blatte ,  welches  die 
Diana  vorstellt ,  wie  sie  den  Apollo  ans  den  Banden  des  Pan  befireit. 
Er  ist  an  einen  Baum  gebunden,  schon  aber  liegt  der  Bocksfüssler  von 
einem  Pfeile  getroffen  zu  seinen  Etissen.  Dieses  tödtliche  Geschoss 
hat  Diana  abgesandt,  welche  links  von  einer  Nymphe  mit  dem  Köcher 
begleitet  herankommt.  Unten  nach  rechts  stellt  der  Bndistabe  D, 
H,  6  Z.  9  L.    Br.  8  Z.  5  L. 

Die  späteren ,  mit  dem  Stichel  retouchirten  Abdrücke  haben  liuks 
unten  neben  dem  Buchstaben  D  die  Schrift:  Titian  in.  F.  Bourlier  ex- 
0w.  P.  Jt.  C*  Bmlliot,  App.  II.  No.  70,  vermnfhet  einen  italienischen 
Meister  des  17.  Jahrhunderts,  der  Radirer  scheint  aber  der  französischen 
Schule  anzugehören.  Auch  Baron  von  Rumohr  (Gesch.  der  k.  Kupfer- 
stichsammlung in  Copenhagen  S.  29)  glaubt  in  den  Charakteren  und 
im  Landschaftlichen  etwas  Französisches  walirzu nehmen.  Der  genannte 
Schriftsteller  scheint  aber  in  der  Composition  einen  tramontanen  Nach- 
ahmer der  „Carraccesken"  zu  vermuthen ,  nicht  den  Tizian ,  dessen 
Name  in  dem  ihm  unbekannten  zweiten  Drucke  auf  dem  Blatte  steht 
Er  gibt  seinen  Artikel  zur  Ergänzung  des  Dictionaire  des  monogrammes 

Ear  F.  Brulliot  mit  der  Bemerkung,  dass  das  von  diesem  Schriftsteller 
No.  151 1  nach  Marolles  gegebene  Zeichen  mit  dem  seiniiren  nicht 
llbereintreffe.  Diese  ist  augenfällig;  Brulliot  hatte  aber  dabei  das 
Blatt  mit  Diana  und  Apollo  nicht  im  Sinne.  Kr  handelt  darüber  im 
Appendix  II.  No.  70,  wo  die  Verfasser  der  Geschichte  des  k.  Cabinets 
in  Copenhagen  nicht  nachgesehen  haben.  B.  von  Bumohr  fragt,  ob 
nicht  allenfalls  D  uff  et  aus  Lfittieb,  wackerer  Garraccist,  derVer* 
fertiger  sei  ?  Auch  diese  Frage  wird  mit  Nein  zu  beantworten  seyn, 
da  Gerhard  Duffet,  oder  Duffeit,  der  Schule  des  Hubens  augehört,  und 
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die  Gomposition  des  fttglichen  Bhittes  tob  Tiiian  lieRttlml  Wenn 

dieses  sich  so  vorhillt ,  so  kann  weder  auf  Duffet,  nodi  auf  einen  ao- 
dereu  Meister  mit  Sicherheit  geschlossen  werden* 

891  Unbekannter  Radirer,  welcher  der  neueren  italienischen 
^   Schule  augehören  dürfte.   Mau  ündet  ein  frei  uud  geistreich 

.X^.  radirtes  Blatt,  irelches  das  Bild  eines  jungen  Mannes  TorstäÖi 
Er  ist  in  %  Ansicht  nach  rechts  gerichtet,  und  mit  einem  Hute  bedodBti 
auf  welchem  Federn  angebracht  sind.  Um  seinen  Ilrils  geht  ein  ge- 
stickter Kragen.  Kechts  oben  steht  der  Buchstabe  Ü,  und  unten  links 
in  der  Ecke  iVo.  f  7.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  hat 
ein  älteres  Ansehen,  als-  man  glauben  soUte;  es  dOffte  aber  aas  dem 
vorigen  Jahrhunderte  stammen. 

892  Unbekannter  Kupferstecher .  welcher  im  17.  Jahrhunderte 
-»v  lebte ,  und  in  der  Weise  des  C.  Galle  arbeitete.   Der  gegebene 

Buchstabe  steht  unten  rechts-  auf  einem  Blatte  mit  der  Bfiste  des 
J.  C.  Velins.  Um  das  Oval  liest  man :  Julius  Caesar  Velixu  BonowtmuU, 

und  im  Rande  :  Aeson  quod  1d  bebet  Velio  jam  rediviua  stw.  In 

animi  grati  memoria  Adolphus  Occo  F.  F.  H.  >  6  Z.  1  L.  mit  dem 
Bande,  Br.  4  Z.  1  L. 

803.  Ihibekaiiiiter  Ponnsohiielder  oder  Xelehiiw,  velcher  in  Frank- 

'j-^  reich  lebte,  und  zu  den  bedeutendsten  Künstlern  seiner  Zeit  ge- 
hört.  Durch  die  gefällige  Mittheilung  des  Herrn  Baron  von  Löffel- 
holz wissen  wir  von  einer  reichen  Titeleinfassung  mit  dem  Buchstaben  D, 
Sie  bestdit  aas  mehreren  Stödten ,  ausser  den  ornamentalen  Theilen 
auch  aus  sechs  historischen  Bildchen,  welche  die  Verkündigung  Maria, 
die  Heimsuchung  der  Klisabeth,  die  Geburt  Christi,  die  Verkündigung 
an  die  Hirten ,  die  Flucht  nach  Aegj-ptcu  uud  den  Sieg  Davids  über 
Goliath  vorstellen.  Am  Betsch&mmel  der  Msria  im  ersten  Bilde  steht 
der  Buchstabe  D.  Diese  Titeleinfassung  dient  zu  Carpentras  Liber 
primus  Missarum.  Auinioni  i532,  fol.  Diese  Jahrzahl  spricht  nicht 
wohl  für  Sebastian  Duval,  welcher  zu  den  französischen  Form- 
schneidem  gezählt  wird.  Seine  Holzschnitte  sollen  mit  den  Jahrsahlen 
1575  und  1579  bezeichnet  seyn.  An  Jean  Duvet,  den  Zeitgenossen 
unsers  Meisters  D ,  ist  ebenfalls  nicht  zu  denken,  da  kein  Holzschnitt 
von  seiner  Hand  bekannt  ist.  Eher  könnte  der  Formschneider  E  d  • 
mond  Douet  eintreten,  von  welchem  Bartsch XIT.  p.  54  No.  9  einen 
Holzschnitt  beschreibt.  Er  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor, 
and  ist  in  Helldunkel  von  drei  Platten  gedruckt.  Links  unten  steht : 
Andrta  M  Sarto  tnv, .  and  oben  Doiut  f, ,  wie  Bartsch  behauptet. 
H.  8  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  3  L.  Douefs  Name  kommt  aber  nicht  immer 
vor.  Er  fehlt  im  Drucke  von  Einer  Platte,  und  auch  das  dreifarbige 
Exemplar  des  Cabinet  Cicognara  ist  ohne  Xaraen.  Man  zahlt  diesen 
Douet  zur  franzosischen  Schule.  Er  war  vermuthlich  Maler,  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  tbfttig. 

ft94.  N.  Diplat,  Zeichner  und  Formschneider  in  Paris ,  gehört 
7^  Vn  ^"  denjenigen  französischen  Künstlern  seines  Braches ,  welche 
•^'/Bl  zum  Aufschwünge  der  neueren  Xylographie  beigetrageu  haben, 
so  dass  er  mit  den  englischen  Meistern  aus  den  beiden  ersten  De- 

cennien  unsers  Jabrhundt  rts .  einem  Bewirk.  Clenell,  Nesbit  n.  s.  w. 
ziemlich  gleichsteht.  Kv  erhielt  desswegen  1806  zur  Aufmunterung 
die  goldene  Medaille  vuu  400  Frs.  im  Werthe,  da  sich  seine  Arbeiten 
Tor  allen  anderen  durch  Schönheit  der  Zeichnung,  und  Beinheit  des 
Schnittes  auszeichneten.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  ver- 
scÜedenen  Werken,  welche  von  1795  an  in  Paris  erschienen*  Zu  den 
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scMnMeB  geUreo  jene  in  £«  pHU  PwoUttm  «omplae;  Bdttim  uirMyp«, 

Paris  chet  Marne.  Oe  V  imprimerie  de  A.  Mame  ä  Angers  iOlt,  8. 
Die  Bilder  dieses  Gebetbuches  sind  nacli  Rafael  u.  A.  copirt .  und 
theils  mit  dem  Buchstaben  D  bczeicliiiet  Im  JaJiie  1810  erhielt  Duplat 
▼on  der  Soe^4  d*  Knwwa^tment  einen  Preis  von  2000  Frs.  für  seine 
ersonnene  neue  Anwendung  der  lithographischen  Principien.  Sio  be- 
stand darin ,  einen  Gegenstand  auf  Stein  zu  zeichnen ,  welcher  dann 
mit  Salpetersäure  geätzt  wurde^  bis  die  durch  die  fette  Dinte  bedeckten 
Stellen  erhaben  genug  waren.  Die  Steinplatten  wurden  dann  nach 
Art  der  Holzschnitte  abgedruckt,  und  zwar  in  ganz  gewöhnlichen  Buch- 
drackeipressen.  Mit  Blättern  dieser  Art  ist  eine  Aasgabe  der  Fabeln 
?on  Lafontaine,  nnd  der  Briefe  an  Emilie  Ton  Demointier,  Paris  bei 
August  Renouard  1811  und  1812,  geziert  Man  könnte  damnter  Hob- 
schnitte  vermnthen ,  da  von  einem  der  Lithographie  eigen thümlichen 
chemischen  Drucke  keine  Kede  ist  Dieses  letztere  Verfahren  hatte 
Us  dahin  nur  dOrftige  Enengnisse  geliefert,  und  man  glaubte  daher, 
Duplat  habe  durch  seine  auf  Stein  angewandte  Holzschnittmanier  Aus- 
gezeichnetes und  Neues  geleistet.  Erst  durch  G.  Engelmann  nahm  in 
Frankreich  von  1816  an  die  Lithograi)liie  mittelst  des  chemischen  Ver- 
fahrens einen  Aufschwung.  Die  Hochätzung  auf  Stein  wurde  sehen  in 
viel  früherer  Zeit  versucht,  keiner  aber  kam  auf  die  Idee,  die  Steine 
abzudrucken.  Der  erste ,  welcher  es  versuchte ,  war  der  geistliche 
Batii  A.  Schmidt  in  Mfinchen ,  wie  wir  im  Künstler-Lexicon  nachge- 
wiesen haben,  Senefelder  hatte  davon  Kunde ,  ihm  gelang  es  aber 
durch  die  Erfindung  der  chemischen  Kreide  und  Dinte  die  Lithographie 
den  übrigen  Schwesterkünsten  ebenbürtig  zu  machen.  Duplat  hat 
dasa  nichto  beigetragen. 

895.  Jean  Duplat,  Formschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
D    D  sc  •^^'^'^i'^^'^s       Paris  thätig,  und  lieferte  von 

'  '  *  1764  an  eine  grosse  Anzahl  jon  Vignetten  und  Titelblättern, 
welche  in  Pariser  Druckwerken  vorkommen.  £r  übte  seine  Kunst  mit 
BeiiUlj  und  noch  1790  mit  Toller  Kraft.  Wir  wissen  indessen  nicht» 
ob  er  jener  Duplat  ist,  welcher  1806  seiner  schönen  Arbeiten  wegen 
die  Aufmunterungsmedaille  ?on  400  Frs.  erhielt  YgL  auch  den  vorher^ 
gehenden  Artikel. 

896.  Diolat,  Formschneider  in  Paris,  gehört  2u  den  zahlreichen 
jy    französischen  Künstlern,  welche  ihre  Rrifte  zur  Illustration  rer- 

•  schiedener  Werke  verwenden.  Blätter  von  seiner  Hand  findet 
man  in  Le  Diable  d  Poris  ,  par  G  Sand.  Paris  /Ö45  ,  46 ,  8.  Die 
Zeichnungen  sind  von  verächiedeueu  Künstlern.  Auf  den  Blättern  nach 
Bertall  besieht  sich  der  Buchstabe  D  auf  unsernFonnschneider,  dessen 
Lebensveihftltnisse  wir  nicht  kennen. 

997.  n«rre  Dupln  und  Charles  Dnpals ,  Kupferstecher  in  Paris, 
«j^xl  machten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch 
eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  bekannt,  welche  aber  meistens 
mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.  Die  Initialen  D,  dann  auch  DU.  f. 
und  DVP.  f.,  stehen  auf  radirten  Blättern  nach  Zeichnungen  und  Skizzen 
von  A.  Watteau  ,  in  dem  Werke  ;  Fiqures  de  differents  caracteres ,  de 
paysage*  et  (T  etudes,  dessinees  d'  apres  nature  par  A.  Watteau  etc.  Paris 
chet  Audran  §t  F.  Chereau ,  fol.  Dnpin  schdnt  seinen  Kamen  öfter 
durch  /)  angedeutet  zu  h^n,  als  Dupuis. 

ft98.  Johann  David  nnd  P.  H.  Donnhäaser  oder  Dennhäoser, 

Z>  jD      Formschneider,  waren  in  der  zweiten  Hälfte  de?;  18.  Jahr- 
jC,rr.  huoderis  in  Frankfurt  am  Main  thätig.  Krsterer  wurde  um 
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1742  geboren,  und  hatte  als  Künstler  Ruf,  starb  aber  im  kräftigsten 
Mannesalter  1789.  Man  findet  eine  bedeutende  Anzahl  von  Titel- 
Vignetten  inWorkon,  vplrho  zu  Frnnkfurt,  J^Iaiii/,  Stuttgart.,  Mannheim 
nud  Leipzig  gedrucict  wurden.  Blätter  dieser  Art  sind  mit  dem  Buch- 
staben D  und  /.  D.  beseiehnet ,  und  gehören  m  den  bemten  Eneng- 
niasen  damaliger  Zeit,  in  welcher  aber  die  Formschneidekunst  über- 
haupt noch  auf  einer  niederen  Stufe  stand.  Immerhin  aber  hält 
J.  D.  Donnhäuser  mit  dem  älteren  Uuger  ziemlich  gleichen  Schritt. 
Sein  Bnider  P.  H.  Donnbftuser  seheint  die  letztere  Zeit  seines  Lebens 
in  Cöln  vorlebt  zu  haben.  In  den  daselbst  im  letzten  Viertel  des 
vorii^'en  Jahrhunderts  gedruckten  Büchern  findet  man  zahlreiche  kleine 
Vignetten ,  besonders  zu  den  damals  üblichen  Gelegenheitsgedichten 
(Gratttlatrien  &c.)  angewendet  Einige  sind  D  oder  D.  «e.,  andere 
P.  H.  l).  fe.  oder  sr.  bezeichnet.  Viele  Blätter  sind  in  den  Jahrgänn:en 
des  Almanach  lUile  et  agrable  de  la  Lot$rie  ElectoraU  JPaloli'n«.  A  Man- 
heim 1769—177^,  12. 

899.  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  um  1760  —  1790  in 
2>.  T>'/c'  Amsterdam  gelebt  hat.    Man  findet  mehrere  Holzschnitte 


sind.  Der  erste  Buchstabe  steht  auf  einem  Blatte,  welches  das  Obser- 
vatorinm  eines  Astrologen  in  antilrem  Costflme  vorstellt,  wie  er  seine 

Beobachtungen  darch  zwei  Schreiber  aufzeichnen  lässt.  Das  zweite 
Zeichen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit  der  Vorstcllnnisr  eines 
Volkstestes.  Von  zwei  Blättern  mit  dem  dritten  Zeichen  stellt  das 
eine  mehrere  Mftnoer  am  Tische  Tor,  Aber  weldben  Fortnna  das  Fflll- 

horn  ausschüttet,  und  das  andere  führt  vor  eine  Schenke,  an  welcher 
ebenfalls  Männer  an  der  bedeckten  Tafel  sitzen.  Diese  Blätter  sind 
ungefähr  4  Z.  5  L.  hoch  und  2  Z.  ö  L.  breit.  Sie  gehören  zu  einer 
Folge,  für  welche  auch  P.  van>  Knick  nnd  H.  Numan  gearbeitet  haben. 

Letzterer  scheint  tler  Unternehmer  f^eweseii  v.w  seyn.  Er  illustrirte 
Jan  Luyckeu's  Anihachten,  mehrere  Almanaclie,  die  Acsop'schen  Fabeln, 
und  gab  auch  Carrikaturen  heraus.  Numan  ertrank  1785  in  der  Nähe 
▼on  Amsterdam. 

900.  Igiice  IhiflTler  oder  IhlTtrltr,  Landsehafts-osd  Historien- 

^  maier,  geh.  zn  Rians  in  Frankreich  1758,  gest.  zu  Pari'^  1832- 
Schüler  von  F.  Casanova,  machte  er  sich  in  Paris,  und  dann 
in  Wien  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  worunter  die  romantischen 
Landschaften  besonderen  Beifall  fanden  Auch  radirte  Blätter  finden 
sieh  von  ihm,  worin  er  S.  Rosa,  Loutherburg  und  Reinhart  znm  Vor- 
bilde nahm.  Wir  haben  ihm  im  Künstler  -  Lexicon  XX.  S.  457  einen 
ausführlichen  Artikel  gewidmet ,  nnd  bemerken  daher  nnr  noch ,  dass 
man  den  Buchstabe  O  auf  Blättern  einer  Folge  von  Landschaften  finde. 
Sie  sind  Ton  Carl  von  Vittioghoff  in  Wien  ndirt,  qtu  8. 

90L  Joblt  de  Negker,  auch  Denecker  and  Dienecker,  irrig 

W  Dannecker  und  Donnecker  genunnf  irehrirt  zu  den  berühmtesten 
^  Formschneidern,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
zu  Augsburg  thätig  waren.  Die  beiden  ersten  Namen  stehen  auf 
Formschnittwerken  des  Künstlers,  und  haben  daher  Berechtigung.  Der 
Künstler  selbst  nf  nnt  sich  aber  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser 
Maximilian  I.  von  1512  Jos  Dienecker  Formschneider  von  Antdorff  zu 
Attgshurg.  Auf  diese  Urkunde  macht  Tb.  Herberger  (Conrad  Pentinger 
in  seinem  Verhftltnisse  zum  Kaiser  Maximilian  I.  S.  29)  aufmerksam, 
nnd  dadurch  wefden  alle  irrigen  Angaben  Ober  die  Gebortsstadt  des 
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Künstlers  beseitigt,  so  wie  auch  die  Orthographie  des  Namens  nach 
der  eigenlttadigen  ünt^rsdu^  am  besäten  hergestellt  wird.  Kacb  der 

gewöhnlichen  Angabe  soll  Dienecker  in  Nördlinn;on  oder  in  Augsburg 
geboren  worden  seyn,  er  selbst  nennt  aber  Autdortt'.  d.  h.  Antwerpca 
als  Seine  Geburtsstadt.  Nach  Augsburg  kam  er  auf  Veranlassung  des 
Dr.  CJonradPeatinger,  welcher  an  der  Spitze  der  Kunst-Unternehmungen 
des  Kaisers  stand.  Zu  diesem  Zwecke  bedurfte  er  Maler  und  Form- 
schneider. Unter  ersteren  sind  Hans  Burgkmair  und  Hans  Schäuffelin 
zu  nennen,  welche  beide  als  junge  Männer  ihre  Kräfte  versnchten. 
Herberger  gibt  1.  c.  S.  28  Note  88  den  Auszug  einer  Rechnung  von 
1510,  nach  welcher  dem  Maler  Burgkniair,  einem  Schreiner  und  zweien 
nüüit  genannten  Fonnschneidem  für  92  fiilder  u.  A.  die  Summe  von 
118  fl.  24  kr.  ausbezahlt  woide.  Die  fraglichen  Bilder  waren  theils 
fiir  das  ttGeschlecht  des  iCaUert"  oder  die  Genealogien  ,  theils  fllr  den 
Tetcrdank  bestimmt.  Schäuffelin  lieferte  für  diese  Werke  fast  zu  gleicher 
Zeit,  anscheinlich  vor  iöl2,  ebenfalls  viele  Zeichnungen,  und  besonders 
z«r  ninstration  des  IfWMfcim^.  Die  Platten  zn  den  Bildern  wurden 
in  Augsburg  geschnitten ,  theils  von  Dcutaclu  n  ,  tlicils  von  Nieder- 
ländern, welche  Peutinger  dahin  berief,  und  au  deren  Spitze  als  leiten-  * 
der  Meister  Jos  Dienecker  stand.  Aus  dem  von  Herberger  gegebenen 
Schreiben  des  Künstlers  an  den  Kaiser  geht  hervor,  dass  er  seine  Ge- 
hülfen leitete  und  lehrte.  Er  bereitete  ihnen  die  Arbeit  vor,  und 
vollendete  sie  zuletzt  mit  eigener  Hand ,  um  den  Schnitt  rein  und 
gleich  zu  machen.  Auf  diese  Weise  erbot  sich  Dienecker ,  mit  zwei 
guten  Gehalfen  monatlich  sechs  bis  sieben  gute  Stücke  zu  liefern. 
Peutinger  nahm  abor  in  der  Folge  gegen  zwölf  Fonnschneider  für  den 
Kaiser  in  seinen  Dienst,  and  nennt  unter  diesen  den  Meister  Cornelius, 
wdfiher  wabrsdieioUcb  mit  Gomelios  Liefrink  Eine  Person  ist  Heller 
(Geschichte  der  Holzschneideicunst  S.  99)  nimmt  diesen  Meister  nach 
den  noch  in  Wien  vorhandenen  Platten  der  (^«iterreicbiscben  Heiligen 
als  sicher  an,  und  nennt  als  Gehüllen  noch  den  Hans  Frank,  Alexis 
Lindt ,  Wolfgang  Besch ,  Hans  und  Wilhelm  Taberith  nnd  Nioolans 
Seemann.  Peutinger  spricht  in  einer  Eingabe  an  den  Kaiser  von  1512 
nur  im  Allgemeinen  von  Reissern  und  Srbneidern,  welchen  er  für  die 
Platten  zur  Genealogie  über  lOü  Ü.  lUni.  ausbezahlt  hatte,  wie  wir  bei 
Herberger  1.  c.  8.  27  Kote  86  ersehen.  Dienecker  arbeitete  wohl  auch 
an  den  Platten  zu  dem  grossen  Triumphwagen  des  Kaisers  nach  Zeich- 
nungen des  H.  Burgkmair.  Sein  Name  steht  auf  der  Rückseite  einer 
der  auf  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien  aufbewahrten  Platten,  aber  nicht 
im  Bilde.  Ob  indessen  der  aufgeschriebene  Name  einen  urkundlidien 
Beweis  liefere ,  bleibt  dahingestellt.  Herberger  fand  kein  Document 
vor,  aus  welchem  Dienecker's  Theilnahme  entschieden  hervorgeht 
Peutinger  spricht  in  seinen  Briefen  nnr  im  Allgemeinen  von  „Trinmph- 
figuren",  worunter  auch  solche  der  Ehren-  oder  Triumphpfortc  des 
Kaisers  verstanden  werden  könnten.  Die  Bilder  zu  diesem  Werke  hat 
grösstentheils  A.  Dürer  gezeichnet,  und  nach  Peutinger  sind  die  meisten 
Zeidinnogen  desselben  dnrdi  Stabiiis  nach  Augsburg  gebracbt  worden, 
um  sie  in  Holz  schneiden  zu  lassen.  Somit  kann  man  Dienecker's 
Antheil  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen.  Peutinger  beschäf- 
tigte in  Augsburg  noch  1516  wenigstens  zehn  Formschneider  für  den 
l^aiser,  während  nach  seiner  brieflichen  Bemerirong  bei  Herherger 
1.  c.  S.  30  Note  93  Stabius  in  Nürnberg  nur  einen  einzigen ,  wohl 
ausgezeichneten,  hatte.  Dienecker  behauptete  damals  noch  seine  alte 
Stelle,  bliem  er  Mwfllirend  für  den  TBwrdank  arbeitete.  Der  Druck 
dieses  Weita  damerte  yoUe  fünf  Jaln-e ,  da  schon  1512  Platten  ge- 
sduiitten  wvxden,  und  dasselbe  entl617  «iliombeig  bei  Hans  ScbOn^» 
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sperger  erschien.   Dieser  berAhmte  Bachdnieker  lebte  aber  bis  in  die 

letzte  Zeit  zu  Augsburg,  und  es  konnten  daher  in  Kümberg  nur  ' 

wenige  Bogen  gedruckt  worden  seyn.    Er  war  vielfach  in  Streiti>fre;fpn  ' 
verwickelt ,  so  dass  selbst  der  Kaiser  beim  Bathe  zu  seinen  Gu&atea 
Fürsprache  einlegte,  besonders  im  Jahre  1509.   Dieses  Yeridlhain 
dauerte  aber  fort ,  da  Schönsperger  auch  mit  den  EOnstlem ,  irelde 
die  Holzschnitte  zu  den  Druckwerken  zu  besorgen  hatten,  in  keinem 
guten  Einverständniss  lebte.    Aus  einem  Schreiben  Dienecker's  vom 
^27.  Oktober  1515  an  den  Kaiser,  welches Heiberger  I.e.  S.81NotelW 
gibt,   geht  hervor,  (la?s  Srliöii?pnrp:cr  dem  Maler  ILins  Schäuffelin 
einige  Zeit  die  bedungene  Zahliinp;  vorenthielt,  und  ausserdem  ihm 
für  je  drei  Figuren  nach  Gefallen  zwei  Gulden  entrichtete,  Dieuecket 
stellte  darüber  in  dein  erwähnten  Schreiben  beim  Kaiser  Klage,  und 
beschuldigte  seinerseits  den  Schönsperger  sogsr  der  Untreue ,  mit  der 
er  ihm  die  Erfindung  eines  neuen  Druckes  abspreche,  und  sie  für  die 
eigene  ausgebe.    Dienecker  sagt ,  dass  der  Drucker  diesen  ,,Nmm 
Druck  von  mir  tunst  Niemandt  anndem  ErlemH  vnd  Erkonndt  vnd 
dasselb  gemacht."     Es  handelt  sich  nach  Herber(rer  wahrscheinlich  um 
*  den  „Teurdankdi'uck'%  und  um  eine  Art  Doppeldruck,  ,,attf  DamaU 
Artf  wntrafUUek0r  Äfutkammg,**  wie  Schönsperger  in  tmm  undatarteii 
Schreiben  an  den  Kaiser  sagt.   Der  Druck  des  TewrdaiUt  hat  indessen 
nicht  so  viel  Eigenthümliches ,  dass  sich  Schönsperger  einer  neuea 
Erhuduug  rühmen  konnte.    Es  handelt  sich  eher  um  den  Pergament- 
drack  des  Gebetbuchs  des  Kaisers  mit  Kobriken ,  m  welchem  gans 
neue  Lettern  gefertigt  wurden.    Es  ist  diess  ein  Dojipoldruck,  da  auch 
roth  gedruckte  F^uehstabcn  vorkommen,  und  das  Werk  überaus  glän- 
zend ausgestattet  wurde,  so  dass  es  in  jeder  Beziehung  das  hervor- 
ragendste ErseugnisB  der  Typographie  des  16.  Jahrhunderts  ist.   Die-  , 
necker  könnte  im  weitesten  Sinne  dem  Schönsperger  die  Modelle  zu  I 
den  Initialen  und  den  übrigen  Buchstaben  geliefert  haben ,  weil  er 
sagt,  er  liabc  für  denselben  den  neuen  Druck  gemacht.  Ausserdem 
könnte  nur  eine  neue,  von  Dienecker  erfundene  Presse  darunter  ver* 
standen  werden,  was  wir  nicht  glauben.    Der  Druck  des  Gebetbuches: 
DiumaU  teu  Liber  Precum,  fällt  in  das  Jahr  1513,  und  *.///  Ealendas 
Januarü  idii^**  hat  es  Schönsperger  datirt.  Im  Verlaufe  des  Jalueea 
1512  machte  Dienecker  Versuche  im  Drucke  von  Holzscbnitteii  mit 
drei  Platten ,  so  dass  er  drei  Farben  anwenden  konnte.     Das  erste 
Blatt  ist  das  Bildniss  des  Hans  Baumgartner  nach  H.  Burgkmair ,  aoi 
welches  er  in  einem  Schreiben  vom  27.  Oktober  1512  den  Kaiser  anif' 
merksam  macht,  Iliorin  scheint  nun  das  von  Schönsperger  beanspruchte 
Geheimniss  des  neuen  Druckes  die  wahrscheinlichste  Erklärung  zu 
finden.   Dienecker  bedurlie  bei  der  Herstellung  des  erwähnten  Bild- 
nisses dreier  Formen,  und  er  konnte  auch  dem  Schönsperger  geTSäiea 
haben,  zum  Rothdrucke  einer  Holzplatte  sich  zu  bedienen  ,    welche  er 
zugleich  auch  zugerichtet  haben  müsste.    Insofern  durfte   er  wohl 
sagen,  Schönsperger  habe  seine  Erfindung  für  sich  in  Anspruch  ge-  I 
nommen,  und  vor  dem  Kaiser  damit  sich  gebrüstet.   Dienecker  konnte  | 
aber  die  Ehre  der  Erfindung  des  Bilddruckes  in  Helldunkel  selbst  \ 
nicht  mit  Eecht  beanspruchen.  Der  Formschneider  der  J.  Schottischen  | 
Druckerei  in  Strassbnrg  bediente  sich  schon  -vor  1511  dreier  Platten  ( 
zum  Dnuto,  und  die  Versuche  des  Lukas  Cranach  gehen  um  vier  bis  | 
fünf  Jahre  voraus.    Hugo  da  Carpi's  Helldunkel  von   drei   Platten  ' 
datiren  von  1518,  und  sind  daher  später,  als  die  deutschen  BULttet. 
Banmgartner's  Bildniss  betrachten  wir  nicht  als  das  Produkt  ^ocr 
ganz  neuen,  von  Augsburg  anpjrchcndcn  Erfindung,  gesetzt  auch,  dass 
Dienecker  den  Graoach'schen  Hokschnitten  gegenüber  auf  die  ^a- 
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Wendung  der  dritten  Platte  durch  eigenes  Nachdenken  verfallen  wäre. 
Heibefger  1.  c.  S.  32  Note  101  will  ihm  aber  die  Erfindung  der  Kunst 
des  Druckes  mit  drei  Platten  vindiciren,  da  Heller  in  der  Ge-^rhichte 
der  Holzschneidekunst  S.  .75  nur  die  1513  von  drei  Platten  gedruckten 
Karten  des  Sohott'schen  Ptolomäus  kennt. 

Das  gegebene  Zeichen,  durch  welches  Dienecker  seinen  Namen 
angedeutet  hat,  findet  man  nur  auf  einem  einzigen  Blatte.  Ausserdem 
kommen  noch  etliche  Holzschnitte  vor,  auf  welchen  der  l^ünstler  h-^'n 
aeichnete ,  wie  an  der  betreffenden  Stelle  zn  ersehen  Ist.  Das  aas  D 
oder  D I  bestehende  Monogramm  steht  auf  einem  Holzschnitte  der 
zweiten  Ausgabe  des  Todtentanzes  in  vorgrösserten  Nachbildungen  der 
Lyoner  Ausgabe  der  Todesbilder  vou  Haus  Holbeiu.  Diese  Copien 
erschienen  nnter  dem  Titel:  Todttntant*.  DAi  mint^liehM  Üben 
anders  nicht  ]  Dann  nur  ein  lauff  zum  Tod  etc.  etc.  Augsburg  durch  Jobst 
Denecker.  Die  erste  Ausgabe  ist  von  1544  (1542),  die  zweite  ohne 
Datum,  aber  nicht  viel  später.  Die  Ausgabe  mit  der  Jahrzahl  i544 
bat  ein  grSssliches  Bild,  welches  nicht  holbeinisch  ist,  und  wahr- 
scheinlich von  der  Zeit  getadelt  wurde.  Der  Tod  greift  mit  der  rechten 
Knochenhand  der  Buhlerin  in  das  Haar,  und  stösst  mit  der  linken  das 
Schwert  noch  tiefer  in  ihre  Bmst.  Beim  zweiten  Drucke  wurde  diese 
Vorstellung  weggelassen ,  und  durch  eine  andere  ersetzt.  In  diesem 
Blatte  sitzt  das  ehebrec  herische  Paar  vor  dem  Bette ,  und  der  Tod 
zeigt  ihm  Spiegel  uud  Stundenglas.  Am  Fussgesimse  der  Bettlade  ist 
das  gegebene  Monogramm.  Im  Jahre  1581  ersehien  ein  Nacbdmclt: 
TodtentanU  |  durch  alle  Stendt  der  Menschen  \  ete.  Gedruckt  %u  Si,  GaUen 
bei  Leonhart  Straub  MDLXXXI,  4.  Neuere  Copien  dieses  Werkes  er- 
schienen unter  dem  Titel :  Der  Todtentani  oder  der  Triumph  des  Todes  — 
von  C  B,  (Lientfenant  von  Hellmuth).  Magdeburg  i885»  roy.  4.  Den 
46  Blilttern  in  Steindruck  sind  die  Verse  der  Augsbnrger  Ausgabe 
von  1544  beigefügt.  Diese  hat  nur  42  Blätter,  Hellmuth  fügte  aber 
vier  Vorstellungen  der  Mechel'schen  Ausgabe  des  Todtentanzes  von 
Helbein  bei.   Vgl.  auch  das  Monograoun  EVH  in  verkehrter  Lage. 

Schliesslich  bemerken  wir  auch  noch ,  dass  das  von  Brulliot  T. 
Ko.  1601  gegebene  Monogramm  ungenau  ist,  indem  er  das  i  zu  deut- 
lidi  hervorhebt,  wie  wir  unter  dem  Monogramm  Dt  sehen  werden. 
Wer  das  Zeichen  des  J.  de  Negker  nicht  aus  Erfahrung  kennt ,  wird 
i'  aus  der  obigen  Chiffre  nicht  Dl  heratisfinden,  sondern  ein  D  mitwill* 

küriichem  Durchschnitte  vermutheU)  oder  geradezu  D  [,  lesen, 
i.i  Unter         kommen  wir.anf  diesen  Meister  snrflek.  Bmiliot 

i:i  glaubt  indessen  nicht,  dass  der  Träger  des  obigen  Zeichens  mit  dem 

tri  Meister  b    n  Eine  Person  sei ,  d.  h.  er  will  einen  Josse  Denecker 

von  einem  Josse  de  Negker  unterscheiden.  Dafür  ist  indessen  kein 
Gmnd  vorhanden.  Eber  könnte  man  das  obige  Monogramm  flkr  Jobst 
de  Negker  beanstanden,  da  es  nur  in  der  zweiten  Ausgabe  des  Todten- 
tanzes vorkommt,  und  vielleicht  erst  nach  dem  Tode  des  J.  de  Ncgkor 
die  neue  Platte  beigefügt  wurde.  In  diesem  .t'alle  könnte  man  nur 
an  David  de  Negker  denken,  welcher  eine  spätere  Aosgabe  des  Todten- 
tanzes seines  Vaters  besoigte. 

002.  Bemard  Hilnet  ist  im  ersten  Bande  No.  1602  als  der  muth- 
^         raassliche  Träger  dieses  Zeichens  angegeben,  indem  wir 
^iflL       darin  den  Buchstaben  b  erkennen  wollen.    Es  wäre  in- 
M^^^L    dessen  aneh  möglich ,  dass  der  Buchstabe  I  veflEehrt  er- 
^1  Jj  scheint.    In  letzterem  Falle  würde  für  B.  Milnet  wenig 

a^^L^^^  Aussicht  vorhanden  scyn;  wir  glauben  aber,  dass  der 
^^B^  -  nach  rechts  gebrochene  Schenkel  des  b  durch  das  Herz- 
schUdchen  bedingt  ist.  Das  Weitere  >.  t  No.  1602. 
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903.  Der  ubektnta  Fcmiebiflder  der  Schale  des  Jost  Amman, 

V  welcher  nicht  immer  in  gleicher  Deutlichkeit  mit  f)  zeidmete, 
P//^  und  für  Frankfurter  Druckwerke  viele  Blätter  in  Holz  schnitt, 
erscheint  hier  nur  im  Vorübergehen,  um  hinsichtlich  des  ersten  Zeichens 
keine  Irrung  zu  veranlassen.    Es  ist  in  der  neuesten  Zeit  in  der  ge- 
gebenen Weise  facsimilirt  worden ,  und  man  müsste  darnach  eher  D, 
als  ^  lesen.    Der  Meister  bediente  sich  aber  zu  wiederholten  Malen 
des  zweiten  Badistabens ,  aus  welchem  der  erste  entstanden  ist.  Das 
gegebene  angeformte  ^  ist  aber  ziemlich  deutlich  und  auf  Terschiede- 
nen  andern  Blättern  kommt  es  der  neueren  Form  so  nahe  ,  dass  gar 
kein  Zweifei  obwalten  Icana.    Wir  müssen  daher  unter  h  auf  diesen 
Heister  anrttckkommen. 

904.  Stempel  der  Porzellan  -  Manufaktur  in  Derby.    Sie  wurde 

1751  von  dem  Herzog  von  Derby  gegründet,  und 
lieferte  versdliedene  Service  -  Gegenstände ,  sowie 
verschiedene  andere  bemalte  Gefässe,  Gruppen  und 
einzelne  Figuren.  Am  Boden  ist  der  Stempel  ein- 
gedruckt, aus  welchem  das  Derby  •  Porzellan  und 
Fayence  erkannt  werden  kann. 

905. 

Simon  Denis,  Landschaftsmaler,  genannt  Chevalier  Denis, 
/^7\  cpf\  wurde  1755  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  H.  J.  Anto- 
yj  j  J  nisscn  unterrichtet.  Im  Jalire  1786  unternahm  er  eine 
A^V«*^  Eeise  nach  Italien,  suchte  in  Kom  eine  Frau,  und  liess 
sich  dann  in  Neapel  nieder,  wo  derEflnstler  1813  starb.  Seine  Land- 
schaften sind  zahlreich',  und  wurden  jenen  des  berühmten  Hackert 
gleichgeachtet.  Sie  sind  meistens  von  brillanter  Färbung,  und  durch 
Staffage  von  Figuren  und  Thiereu  belebt.  Goethe  und  Winckelmanu 
sollten  daher  diesen  Bildern  grosses  Lob.  Auf  einigen  steht  der  Buch- 
Stabe  D  mit  und  ohne  JahrzaU,  auf  andern  der  Name  Denis  ohne 
weiteren  Beisatz. 

906.  Isaak  Dnchemin ,  Kupferstecher  von  Brüssel ,  scheint  der 
^\  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn.    Er  war  in  der  zweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  thätig,  hinterliess  aber  nur  eine  sehr  ge- 
ringe Anzahl  ron  Blättern.  Sein  grösstes  Blatt  stellt  die  Erweckang 
des  Lazarus  vor,  in  einer  Composition  von  21  Figuren.  Unten  gegen 
die  Mitte  steht:  Adrian  de  Werdt  inventor,  Isaacus  Duchemiut  Bruxel- 
lensis  fecit.  Im  Rande  sind  vier  lateinische  Verse ,  und  die  Adresse : 
Johannes  de  Sam  excudit,  gr.  qu.  fol.  Im  späteren  Drucke  hat  dieses 
Blatt  die  Adresse  des  Peter  Ouerrat  in  Cöln.  Wenn  es  unter  dem 
Titel  der  Heilung  des  Gichtbrüchigen  vorkommt,  so  ist  diess  eine 
irrige  Angabe.  Links  Steht  Christus,  und  Lazarus  Wird  yon  einem 
jungen  Manne  und  ehier  Fran  emporgerichtet.  Adrian  de  Werdt  liesa 
sich  nach  1566  in  Cöln  nieder,  und  da  stach  Dnchemin  die  Platte. 
Sie  muss  jedenfalls  vor  1590  fertig  geworden  sevn.  Ouerrat  trat  erst 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  auf  den  Schauplatz. 

Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit 
einem  Triton  ,  welcher  mit  einer  Njinphe  auf  dem  Rücken  auf  dem 
Meere  von  links  nach  rechts  schreitet.  Den  Grund  bildet  eine  Küsten- 
landsdiaft,  und  rechts  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  das  Zeichen. 
auf  einem  Welchen.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  11  Lw 

907.  Francesco  Desiderlo  da  Fistoja,  Maler,  Badirer  und  Form- 
("TC  Schneider,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
oCJ  Heinecke  nennt  ihn  Landschaftsmaler,  ohne  Zeitangabe.  £r  war 


Digitized  by  Google 


,  D.   Nr.  d08  —  910.  3ö3 

ihm  nur  durch  zwei  radirte  Landschaften  mit  Vieh  bekannt.  Wir 
halten  ihn  für  Eine  Person  mit  dem  Perspektivmaler  Desiderio,  welcher 
zur  Zeit  des  berüchtigten  Cav.  Belisario  Corenzio  in  Neapel  lebte. 
Letzterer  soll  auch  Desiderio's  Landscilaflen  mit  kleinen  nnd  geist- 
reichen Figuren  staffirt  haben.  In  Neapel  nannte  man  diesen  Künstler 
Monsieur  Desiderio,  und  wir  glauben,  dass  e«  sich  hier  um  ihn  handle. 

Man  kennt  von  Francesco  Desiderio  da  Pistoja  eine  Folge  von 
acht  radirten  und  geätzten  Landschaften  mit  Hirten  und  Hirtinnen  bei 
der  Heerde ,  qu.  8.  Diese  Blätter  sind  theils  mit  dem  Namen ,  theils 
mit  der  Abbreviatur :  Fran.  Desid.  Pitt,  fecit  ,  bezeichnet.  Im  Catiilog 
äternberg  I.  No.  4765  sind  18  Holzschnitte  mit  schönen  Landschaften, 
Hiells  mit  Figoien  der  heiligen  Gesehidite,  angegeben ,  qu.  12.  Diese 
Blättchen  sind  dem  Gamillo  Rinuccini  deiticirt,  und  mit  dem  Mono« 
gramme  versehen.  Letztere??  haben  wir  nach  dem  Facsimile  in  dem 
erwähnten  Cataloge  copirt,  da  es  uns  ausserdem  nicht  vorkam. 

908.  Pierre  Dlflos,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  Brulliot  II. 
qc  ^    No.  556  und  589  durch  diese  Buchstaben  als  Theilhaber  an 
j).  j.    der  ninstration  folgenden  Werkes  bezeichnet :  AntugM.  numf«- 
<7S         mala  rjiaximi  modiM  aurea,  argmtea,  aer^wMlUeoAkjrandri 

S.  B.E.  Card.  Albani  in  vaiicanam  bibliothecam  a  demente  XII. 
Ponc.  Qpl.  Max,  troMUUa  el  a  Rudolphimo  Vmuto  cortonensx  noti»  il- 
hutrata,  2  VoU.  foL  In  diesem  Werke  sind  kleine  Vignetten  mit  rö- 
mischen Ansichten  eingedruckt ,  welche  theils  mit  D.  f.  und  D  F.  be- 
zeichnet sind.  Nach  Brulliot  lebte  P.  Duflos  um  1760  in  Rom,  für  das 
genannte  Werk  arbeiteten  aber  Stephan  della  Bella,  Israel  Silvestre 
nnd  Oaetano  Picetni,  und  somit  ftllt  seine  Thfttiglreit  um  194H).  Dieser 
Duflos  wurde  mit  einem  gleichnamigen  Kupferstecher  verwechselt,  dessen 
Werke  um  1760  —  1790  entstamlcn  sind.  Gandellini  schreibt  einem 
P.  Duflos  20  grosse  Initialen  des  Alphabets  zu ,  und  im  Cabiiiet 
Paignon-OijoDTal  werden  12  kleine  Ansichten  von  Rom  erwähnt,  letztere 
mit  Dodiccition  an  den  Herzog  von  Saint  AignaiU  Auch  auf  solchen 
Bl&tt(>rn  könnte  der  Buchstabe  D.  stehen. 

909.  Fini^rtes  Zeichen  •  welches  man  auf  einem  radirten  Blatte 
X  iff/Zj        der  Weise  des  Salvator  Rosa  findet.    Dieses  Blatt 

stellt  eine  felsige  Landschaft  mit  einem  betenden  Ein- 
fieoier  vor.  Letzterer  sitzt  bei  einem  grossen ,  an  den  Todtenschftdel 
gelehnten  Ruche.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  ly,  L.  Man  könnte  den 
Buchstaben  D.  auf  Dietrich  beziehen ,  allein  der  landschaftliche  Theil 
ist  TOn  Ferdinand  Kobell,  und  die  Figur  des  Einsiedlers  von  Parizeau 
radirt,  wie  auch  Brulliot  II.  No.  590  nach  einer  Mittheilung  des  Herrn 
Börner  benachrichtet.  Dietricy  hat  wohl  keinen  Theil  an  der  Zeichnung, 
da  Stephan  von  Stengel  im  Catalogue  raiMonni  d$i  utampes  de  F.  Kobell 
No.  62  sagt,  die  Beceidinnng  üf.  weise  diese  Kachahmung  Dietrich- 
ischer, in  der  Weise  des  S.  Rosa  gefertigter  BadiniDgen  den  hnpoüwti 
ihnocenteM  (unschuldiger  Betrug)  in. 

910.  UBhekaanter  Haler,  welcher  im  18.  Jahrhunderte  in  Deutsch- 
^  ^^"^^  gelebt  hat.  Die  gegebenen  Buchstaben  D  f.  findet  man 

Cj  j  auf  einem  radirten  Blatte  mit  dem  Kopfe  eines  bärtigen 
taf^  ff  Mannes,  Tielleicht  jenem  des  hl.  Franziskus,  6.  Wir  wagen 
es  nidit,  zu  entscheiden,  ob  der  Buchstabe  D  auf  C.  W.  E.  Dietrich 
sich  beziehen  soll,  um  allenfalls  diesem  Meister  nachzuahmen.  Von 
Bartolomäua  Weiss  rührt  das  Blatt  nicht  her.  Dieser  Meister  zeichnete 
ebenlüls  einige  Blfttter  mit  h     nm  sie  dfim  Dietrich  untersnschieten. 

Bd.lL  88 


Digitizeo  by  LiOügle 


364  D.    Nr.  911— 913. 

911.  Balthasar  Alton  und  Philipp  Heinrich  Danker ,  Vater  nnd 
r^).  £  '7)J^  Sohn,  gehören  zu  den  berühmtesten  Künstlern 

(7y',r    'J^'^'^^fly      ^^^^  ^^^^   Beide  malten  Landschaften  und 
jbr  .Jac.,2>.Sc.,2Z)  (tro  ndirten  eine  grosse  Anzahl  von  BUttem, 
theils  nach  ältoren  Meistern  ,  theils  nach  eigenen  Zeichnunpen.  Die 
Initialen  des  Namens ,  welche  BrulUot  II.  No.  555  etwas  abweichend 
gibt,  und  dem  Ph.  H.  Dunker  insgesammt  zaschreibi,  findet  man  theiU 
auf  Vignetten  und  kleinen  Landschaften  mit  dem  Beisätze  de\. ,  f,  nnd 
fec.    Der  kleine  Biuhstaho  D  steht  auf  der  scliiineu  Vignette  zum 
zweiten  Theile  der  Feyerstunden  der  Grazien.  Bern  17^/2,  8.  Dieses 
Blatt  stellt  eine  Leyer  zwischen  Fttlihdmem  yor,  nnd  am  Piedestale 
derselben  deuten  die  Buchstaben  E:  H:  den  Verleger  E.  Heller  an. 
Diese  Vignette  rührt  mit  vielen  anderen  von  B.  A.  Dunker  sen.  her. 
Von  ihm  sind  auch  die  von  Brulliot  erwähnten  und  dem  Ph.  H.  Duaker 
engeBchriebenen  Blfttter  naeh  J.  Ph.  Hackert,  nnd  die  beiden  Vignetten 
mit  den  Köpfen  des  lleilaiifles  und  der  hl.  JuniTfrnn  nnrh  E.  Tj.  Junker. 
Auf  allen  diesen  T^lättern  deutete  der  Künstler  durch  die  ältere  Form 
des  D  seinen  Nauieu  au.   Der  modernere  Buchstabe  bezieht  sich  eher 
nnf  Ph.  II.  Dunker  jun.  Von  Uun  sind  die  Gopten  nach  Weiiotter, 
nnd  die  folgenden  seltenen  Blätter. 

1)  Landschai't  mit  einem  schlafenden  Hilten  bei  der  Schailieerde, 
nnd  einer  am  Wasser  gehenden  Fran  mit  dem  Knaben.  Nach  M.  toh 
Molitor.  D.  fc.  kl.  fol. 

2)  Der  unter  dem  Baume  sitzende  Hirt .  \v(  lcher  die  Schalmey 
blftst  Vor  ihm  sitzt  der  Hund,  und  rechts  uud  links  weiden  Ziegen 
und  Schafe.  Gopie  nach  Yeith,  nnd  mit  D.  bezeichnet,  12. 

3)  Der  abgehauene  Baumstamm  neben  Pflanzen  und  Brombeer- 
Btauden.  Copie  nach  F.  Geissler's  Blatt  nach  Wynauts  im  Musee 
frau^ais.    Links  unten  X>.  (. 

Im  KOnstler-Lexicon  IV.  8. 4—6  haben  vir  viele  Blfttter  von  dieaen 
Meis  toni  Terzeicbnet.  B.  A.  Dnnker  starb  zn  Bern  1607,  sein  Sahn  1836. 

912.  Deighton.  Garrikaturzeichner  und  Kunsthändler  in  London, 
bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  Kunstblätter  und  der  Händ- 
ig. Zeichnungen  seines  Verlages  eines  Stempels,  dessen  Abbildung 
0^  hier  gegeben  ist  Dieser  Deighton  ist  vohl  Eine  Person  mit 

jenem  Denis  Deighton,  dessen  Passavant  in  seiner  Kunstreise 
S.  59  erwähnt.  In  der  Bridgewater-Galierie  ist  von  ihm  ein  Gemälde, 
welches  den  Tod  des  Admiral  Nelson  vorstellt.  Es  hat  im  Machwerlc 
wenig  Verdienst,  nnd  ist  somit  Arbeit  eines  Dilettanten.  D.  Deighton 
war  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderts  thätig. 

013.  Georg  DielTenbrnnner ,  Maler  und  lladirer ,  treb.  zn  Mitten- 
<b  CkrJ±  Oberbayern  1718,  gest.  zu  Augsburg  1780.  Dieser 

"J"^^'  geschickte  Künstler  zierte  mehrere  bayerische  Kirchen  mit 
Oemilden  in  Oel  nnd  Fresco.  Elaiiber  in  Augsburg  hat  nach  seinen 
Zeichnuivjcn  mehrere  Blätter  gestochen  ,  darunter  die  Ermordung  des 
Grafen  üttr»  von  Dachau  ,  welche  Dieö'eubrunner  an  der  Decke  der 
rothen  Schwaige  bei  Dachau  in  Fresco  gemalt  hatte  Hier  handelt  es 
sich  aber  zunächst  um  die  radirtcn  Blätter  des  Künstlers.  Sie  sind 
sehr  leicht  und  geistreich  behandelt,  kommen  aber  selten  vor. 

1)  Ein  Studienblatt  mit  neun  männlichen  und  weiblichen  Köpfen. 
Oben  rechts  D.  fedt.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

2)  Spielende  Liebesgötter  in  einer  Landsdiaft,  in  Ponssin's 
Manier,  qu.  8. 

3)  Die  Büste  eines  mit  Weiniaub  bekränzten  Mannes  oder  Bacchus. 
JD.  /MI,  12. 
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911  A.  Düben,  eia  uns  unbekannter  Kanstler,  signirte  auf  sdclie 

V  Weise  Federzeichnungen ,  welche  Schlachten  in  Callot'a 

*  Weise  vorstellen    Auch  Lithographien  in  Zeichnungs- 

^**<^rN         mauier  finden  sich  mit  diesem  Monogramme.  Anfanderen 
l_V/goq  Blättern  sind  die  verbundenen  Buchstaben  AD  mit  dem 
""-^v-^io-J )  Beisaftie  ti6«r«.  Alles  sengt  von  einer  üreien  und  ge* 
übten  Hand- 

 915.  Albert  Danner ,  der  muthmassllche  Träger  dieses  Zeichens, 

rjTS'lT]  ist  unter  Aü  No.  363  eingeführt,  und  daher  bedarf  es  hier 
I  I  eines  Rüt^weises,  da  auch  unter  D  A  i^esucht  werden  könnte. 
I  Sfv  Das  Monogramm  findet  man  auf  dem  u  Kopfer  gestochenen 
Bildnisse  des  Pastors  Rosini  in  Rpgensburg. 

016.  Unbekannter  Kupferstecher  ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
Jhpri  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  tindet  sein 
OrV  Zeichen  auf  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  A.  DQrer, 
welches  unter  dem  Namen  des  kleinen  Glilckes  (Fortuna)  bekannt  ist, 
I?.  No.  78.  Dieses  Blatt  stellt  eine  nackte  Frau  mit  einem  leichten, 
von  der  Schulter  herabhangenden,  uud  vom  Winde  bewegten  Gewände 
vor.  Sie  steht  auf  der  Kugel ,  Und  hält  in  der  rechten  Hand  eine 
Distel.  Die  Fii^nr  ist  nach  rechts  gewendet,  und  unten  gegen  links 
steht  das  Zeichen ,  während  im  Originale  das  Monogramm  Dürer's  in 
der  Mitte  eingestochen  erscheint  BL  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

Heller  kennt  diese  Copie  nicht,  Tielleicht  ist  es  aber  jene,  welche 
er  No.  833  beschreibt.  Er  gibt  ein  aus  ÜH  bestehendes  Monogramm, 
uud  man  könnte  daher  leicht  eine  fehlerhafte  Bildung  vcrmuthcn.  Er 
gibt  eine  Höhe  von  4  Z.  5  L.  und  eine  Breite  von  2  Z.  6  K  an. 

§17.  Onbekaniiter  KipferBtecher,  welcher  um  1600  in  OesCerreidi 
^•TTv  gelebt  £u  haben  scheint  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
^-tx  einem  mittelmässigen  ,  aber  seltenen  Blatte  mit  dem  Bildnisse 
eines  Geistlichen,  welchen  folgende  Umschrift  des  Ovals  nennt :  Andrm% 
JtMiman  Ooiya«  iVoie.  i5ti0  PU  Beelt»ia$t.  Sfira«  Avttr.  i697  Inde 
Exvl  Chris  1600  Cui  Se  Commend.  In  der  Mitte  unten  steht:  Atlmiä$ 
Btiigioni.  und  tiefer  das  Monogramm.    H.  5  Z.  5  L.    Br.  4  Z. 

Dieser  Meister  ist  wohl  nicht  eine  Person  mit  dem  Monogrammisteu 
i4  D  No.  371 ,  es  mUsste  denn  aeyn ,  dass  er  1600  bereits  in  hohem 
Alter  stand.  Das  frai^liche  Monogramm  findet  man  auf  einer  CSopie 
des  jüngsten  Gerichtes  von  A.  Dürer,  B.  No.  52. 

918.  Unbekannter  Maler  und  Radirer,  welcher  zn  Anfang  des 

Kl  7.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.  Er  ist  jeuer  Meister,  dessen 
Monogramm  bei  Bmlliot  I.  No.  270  aus  den  Buchstaben  ADP 

gebildet  ist,  und  welches  wir  unter  DAP  geben.  Der  genannte  Schrift- 
steller schreibt  es  dem  Antonio  Dardaui  zu,  welcher  von  1677  —  1735 
lebte,  wir  glauben  aber ,  dass  das  hier  genau  gegebene  Zeichen  einem 
ilteren  italienischen  Meister  angehöre.  Das  Blatt  mit  demselben  deutet 
auf  die  frühere  Zeit  des  17.  Jahrhunderts,  und  ist  jpdenfalls  vor  1050 
entStauden.  Es  stellt  den  Heiland  mit  der  Dornenkrone  vor,  starke 
Bflste  mit  fihereinander'  gelegten  Händen.  Der  Kopf  des  Heilandes  ist 
nach  rechts  gerichtet,  und  links  oben  im  Grunde  steht  das  Monogramm 
des  Meisters.    H.  7  Z.  4  L.    Br.  5  Z.  8  L.   Dieses  Blatt  ist  kräftig 

Se&tzt,  verräth  aber  keine  erosse  Uobung  in  Führung  der  Nadel. 
oden&Ils  gehört  es  einem  Haler  an.  BraQiot  findet  dasselbe  werthlos, 
was  indcsson  nicht  der  Fall  ist,  wenn  auch  viel  bessere  Leistungen 
aus  jener  Zeit  vorkommen.  Der  genannte  Schriftsteller  gibt  eine  Höhe 
von  7  Z.  7  L.  au,  so  dass  man  allenfalls  auf  eine  Copie  schliessen  könnte. 
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919.  Unbekanntes  Zeichen,  welches  auf  einem  Kupferstiche  nach 
^rjT'  Kosso  Rossi  vorkommt.    Dieses  Blatt  stellt  die  Verkündigung 
CyX,   Mariä  vor,  und  ist  im  ersten  Bande  unter  CA¥  No.  22/2  be- 
schrieben.  Man  kann  nämlich  auch  diese  Buchstaben  herauslesen. 
Brulliot  I.  Ko.  199  möchte  das  Blatt  dem  Ha^par  ab  Avibus  beilege 
da  man  auch  die  Buchstaben  GAF  vermuthen  kann.  Andere  verfielen 
auf  Jacques  Androuet  du  Cerceau,  so  dass  also  das  Zeichen  aus  ADC 
bestehen  mftsste.  Ducercean  wäre  aber  nor  als  Verleger  ra  betrachten, 
nicht  als  Stecher  der  Vorstellung.  Das  Weitere  siehe  an  der  bezeich- 
neten Stelle  unter  CAF.    Man  wird  wohl  eher  ein  C  herausfinden, 
als  ein  verkehrtes  D.    Ferner  steht  die  Deutung  auf  G  ÄF ,  und  den- 
noch scheint  Gabriel  Fesis  als  Zeichner  oder  Verleger  eheuBoriel  An- 
wartschaft SU  haben,  als  die  genannten  Meister.' 

020.  UnbekamUr  Kupferstecher  oder  SoIdMlmlid,  welcher  um 
1525  thäti!,'  war.    Isach  der  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn 
Börner  findet  man  diese  Initialeu  auf  einem  unbeholfen  gestoch- 
enen Dnodezblatte  mit  dem  Bildnisse  einer  Barbara  Eeezlin.  Es  ist 

in  einem  Ovale  vori^estellt ,  welches  auf  einem  Sockel  an  der  Wand 
ruht.  Unter  erste  rem  ist  das  Wappen  angebracht.  Im  Rahmen  des 
Bildnisses  steht  die  verkehrte  Umschrift :  BARBAKA  KECZLIiSt  A. 
MD^V.  Da  nun  diese  Schrift  verkehrt  erscheint,  so  muss  man  andh 
A  D.  wenn  nicht  A  P  lesen.  Ueber  das  Alterthinn  des  Blattes  können 
wir  nichts  bestimmen,  und  daher  bleibt  es  dahin  gestellt,  ob  der 
Abdruck  von  1525  datire.  Die  Platte  scheint  ursprünglich  nicht  zum 
Abdrucke  bestimmt  gewesen  su  seyn,  da  die  Schrift  «uf  dieser  regel- 
recht eingestochen  war. 

921.  Daniel  Arcloni,  Goldschmied  von  Mailand,  soll  durch  diese 
DA   l^uchstaben  seinen  Namen  angedeutet  haben.    Man  findet  im 

Cabinet  Malaspina  di  Sannazaro  zu  Padua  den  Abdruck  eines 
Niello,  wek  iirH  »  in  Muster  zu  einem  mit  Arabesken  verzierten  Messer- 
hefte gibt.  II.  3  Z.  6  L.  Br.  8  L.  Dieses  höchst  seltene  Blatt  schreibt 
Duchesne  (Essai  sur  les  uielles  p.  293)  dem  Goldschmied  D.  Arcioni 
ras  Mjulana  sn,  er  bestimmt  aber  die  Lebensceit  swnes  OrfevrB-nUOmr 
nicht  Blätter  dieser  Art  sind  allerdinlfs  von  alten  Goldsdimieden  so- 
wohl in  Italien,  als  in  Deutschland  ausgegangm,  und  somit  mag  Daniel 
Arcioni  einstehen.  Weitere  Notizen  haben  wir  nicht  über  diesen  Künstler. 

922.  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  im  Atelier  des  Hugo 
n  A   Bürckner  in  Leipzig  thätig  ist  Ueber  die  Bl&tter  dieses  Künstlers 

handeln  wir  unten  nnter  DÄP.  No.  93&  Der  letzte  Buchstabe 
kommt  in  einem  Ringe  vor. 

923*  A.  L.  d'  Ärgens  ,  Emailmalcr  und  Kupferstecher ,  war  um 
j9     r  —  1815  in  Stuttgart  thätig.     jßr  radirte,  mehrere 

d  </t.  c/c.  Blätter,  und  stach  auch  solche  in  Kupfer,  meistens  für 
Bndihftndler.  Auf  einigen  findet  man  die  gegebene  Signatur.  Nicht 
ohne  Verdienst  ist  das  radirte  Blatt ,  welches  ein  Mftddien  mit  dem 
Bache  vorstellt. 

924.  Abraham  de  Bniyn,  der  muthmassliche  Träger  dieses 
At  I ' >  Zeichens,  ist  im  ersten  Bande  No.  409  eingeführt,  und  wir 
c/lV  verweisen  daiicar  auf  jcnm  Artikel,  da  dort  das  Blatt  mit 
•"^"Ä  diesem  Monogramme  beschrieben  ist ,  nämlich  die  Copie  mit 
den  drei  Bauern  nach  A.  Dtürer.  B.  No.  86.  Brulliot  und  Heller 
bringen  das  Zeichen  nnter  DÄB,  und  somit  folgt  es  in  deiselbeii 
Ordnung,  obgleich  auch  CA  B  gelesen  weiden  kann. 
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925.  Unbekannter  Kupfersteclier,  welcher  um  1730  in  Paris  für 
Tk'Ah         Buchhaiidcl  tliiitig  war.    Man  findet  verschiedene  Vig- 

iß  AOt  ^^>^lQ^^  u^it  jer  Abbreviatur  seines  Namens. 

926.  Daniel  van  Aisloot ,  Landscbattsmaler ,  wurde  1550  zu 


Brüssel  geboren,  and  be- 
hauptete als  Künstler  Ruf. 
SciT5c  Bilder  haben  gewöhn- 


D:ah  Aisloot  S:  A:  Pict:  1608. 

1)  ah  Aisloot,  S.  A.  P.  1608. 

lieh  eine  historische  Staffage,  welche  aber  meistens  von  Heinrich  de 
Clerck  gemalt  ist.  Die  Landschaft  in  der  k.  k.  Oallerie  zu  Wien  stellt 
Oephalus  und  Procris  vor,  und  irhgt  din  erste  der  gegebenen  Inschriften. 
Die  Buchstaben  S :  A:  mit  der  Abbreviatur  Fict.  bedeuten :  Serenissimi 
Alberti  Pictor.  Aisloot  war  nämlich  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albert, 
Gouverneurs  der  Niederlande  in  Brüssel.  Die  zweite  Inschrift  fanden 
wir  auf  einem  landschaftlichen  Gemilldp  mit  dem  barmherzigen  Sama- 
riter. Die  Buchstabea  S.  A.  P.  erklären  ^ich  nach  obiger  j^merkang. 
llaa  llast  diesen  Eftnttier  gswOKaUdi  1908  steiimi ,  die  «nrUmteii 
Mder  lieweisen  aber,  daSB  er  in  diieeem  Jahre  noch  in  JoHkr  Thitig- 
keit  war. 

927.  Louis  Fran^ois  dn  Bonchet.  Harqnls  de  Sonrches,  Grand- 
jgg  q/^  Prevöt  de  i'rance,  gehört  zu  den  achtbarsten  Kunstliebhabern 
des  17.  Jahrlinnderls.  Er  radirte  eine  Anzahl  Ton  Blättern, 
/.       welche  in  Zeichnung  und  Behandlung  mit  jenen  des  Stephan 
i  i3ella  stimmen.  Robert-Dumesnil,  P.  gr.  fr.  II.  p.  22  ff.,  beschreibt 
31  Blätter ,  und  darunter  eine  Folge  von  12  Badirungea  mit  Figuren, 
welche  Unks  im  Bande  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Das 
erste  Blatt  stellt  einen  stehenden  Hirten  mit  dem  Hunde  vor,  und  im 
Medaillon  des  neben  ihm  sich  erhebenden  Monumentes  steht :  Diue. 
(igu.  f,,  und  das  Monogramm.   Der  Inhalt  der  übrigen  Blätter  ist: 

2)  Ein  Mann  von  Stand.  3)  Eine  Fran  mit  dem  Muffe.  4)  Zwei 
Männer  schlagen  sich  mit  dem  Degen.  5)  Der  Fahnenjunker,  6)  Das 
Weib  mit  alten  Kleidern  vom  Hunde  begleitet.  7}  Der  Jäger  mit  der 
Flinte  und  dem  Hunde.  8)  Der  Mann  mit  zwei  sich  balgenden  Hunden. 
9)  Der  Angelfischer  neben  einem  Monomente.  10)  Der  Mann  und  daa 
Mädchen  am  Brunnen.  11)  Der  Schornsteinfeger.  12)  Der  Fischer  im 
Kahne.    H.  3  Z.  6  —  8  L.  mit  1  —  2  L.  Rand,  Br.  4  Z.  9  —  11  L. 

Im  ersteu  Drucke  sind  diese  Blätter  ohne  Adresse  und  Nummern, 
die  späteren  Abdrfldce  haben  die  Adresse  von  Langlois  und  die  Nnmmem. 

Marquis  de  Sourches  copirte  auch  Deila  Beilage  Blätter  der  Reit- 
schule ,  doch  .  ohne  das  Monogramm  beizufügen.  Auf  dem  fünften 
Blatte  steht:  Diuerses  Figure*  et  Maneige*  de  Ckevaux  Grattee*  par  k 
Jtorgute  d§  Soiireäci.  Folge  ?on  19  BUttem.  H.  8  Z.  —  3  Z.  3  L. 
Br.  2Z.5  — 8L. 


ülhekainter  Kupferstecher,  welcher  um  1736  in  Born 

thätig  war.  In  Davila's  Werk  De  Bello  Civüi  Gallico  Histori- 
7^*A  C  arum  libri  quinde^tn.  Romae  i73d  fol.,  sind  Vignetten  von 
ihm.  Eine  derselben,  weldie  die  gegebenen  Initialen  trägt,  stellt  den 
König  Heinrich  III.  tot  ,  wie  er  auf  dem  Throne  sitzend ,  und  von 
seinen  R&then  umgeben,  mit  abgewandtem  Gesichte  die  Hand  nach  der 
allegorischen  Figur  des  Glaubens  ausstreckt,  welche  mit  flammendem 
Schwerte  Aber  die  Hvgenotlen  hinsehreitet. 

929.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  um  1576  in  Holland 
n  n  n  ^K-jii  lebte.  Er  gehört  vielleicht  der  Familie  desJohlim 
Aj  au.  lec,  ^  j,^^  ^  Deutechum  oder  Doteeom  an.  Min 
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hat  von  ihm  eine  Folge  von  Blättern  mit  Büstea  römischer  Kaiser  in 
reich  verzierten  Nischen  nach  Zeichnungen  des  Malers  Lambert  vaa 
Nüort,  fol.  Diese  Büsten  sind  schön  gestochen.  Mau  üudet  deren  we- 
nigstens sechs:  Nerva,  Hadrian,  Caracalla,  Ckmimodas ,  VitelUus  und 
Heliogabalus,  von  1-6  nummerirt. 

930.  Unbekannter  Verleger,  welcher  in  der  frühem  Zeit  (1p3 
16.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.   Bruiliot  II.  No.  559  hiUt 

DAF*  il>n  ^r  einen  Kupferstecher ,  und  für  Eine  Person  mit  d«n 

Monogi*araniistcn  L  A  F. ,  welcher  unter  dcra  nicht  erwiesenen  Namen 
Luca  Fiorentino  bekannt  ist.  Allein  das  Blatt  mit  den  Initialen  DA  F. 
ist  von  den  Stichen  des  angeblichen  Lnca  Fiorentino  so  verschieden, 
wie  rohe  Fabrikwaare  von  sehr  schonen,  fein  behandelten  Kunstsachen. 
Die  Blätter  mit  L  A  F.  sind  nämlich  roh  und  unheholfon  im  Stiche,  in 
der  ungeregelten  Weise  des  Kobetta  behandelt,  doch  noch  geringer  an 
Verdienst,  als  die  Erzeugnisse  des  letzteren.  Das  Blatt  mit  O^F  Ist 
dagegen  sehr  schon,  uuil  so  sehr  in  ilor  Art  ih'>  l''raiic.^<co  Francia, 
dass  unter  den  Kennern  kein  Zweifel  obwaltet,  dass  es  nur  von  Francia 
selbst  gestochen  sein  könne.  Im  ersten  ,  sehr  seltenen  Drucke  ist  es, 
wie  alle  Blatter  desselben ,  ohne  Zeichen ,  und  daher  kann  mau  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass  die  Platte  in  die  Hände  eines  Hiindlers 
kam,  welcher  dann  die  Initialen  DA  F.  anlstechen  liess.  Die  Exemplare 
dieser  Art  sind  aber  noch  seltener,  als  jene  oline  Zeichen.  Der  Kunst* 
händler  Woodburn  bezahlte  1824  für  den  Abdruck  des  Cabinet  Sykes 
10  L.  10  Seh.  Dieses  Blatt  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  auf 
einer  Art  Piedestal  sitsend ,  vor.  Links  kniet  St.  Franz  mit  avf  der 
Brust  gekreuzten  Händen ,  und  rechts  St.  Anton.  Ersterer  hält  das 
Kreuz  in  der  Linken,  letzterer  eine  Lilie.  Um  das  Haupt  der  Maria 
und  des  Kindes  ziehen  sich  Aureolen.  Rechts  und  links  in  der  stei- 
nigen Landschaft  des  Grundes  stehen  Hänser,  und  auf  dem  in  der 
Mitte  sich  hinziehenden  Flusse  schwimmen  z^'ei  Kähne.  Unten  am 
Piedestal,  auf  welchem  Maria  sitzt,  stehen  die  Buchstaben  DA  F. 
H.  9  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  3  L. 

931.  David  Alteutetter,  Goldschmied  von  Augsburg,  nimmt  unter 

DA  den  daselbst  um  1600  —  1616  lebenden  Werkmeistern 

•  ^*  ^'  die  Stelle  eines  Künstlers  ein.  Er  hatte  Theil  an  der 
Aasfflhrang  des  sogenannten  Pommer'scheu  Kunstschrankes  in  derKunst- 
kttmmcr  zu  Berlin ,  des  merkwürdigsten  Werkes  dieser  Art ,  welches 
der  gesammtc  deutsche  Kunstbetrieb  hervorgebracht  hat.  Der  Schrank 
wurde  im  Auftrage  des  Herzogs  Philipp  II.  von  Pommern  zu  Augsburg 
angefertigct ,  und  1616  voüriui'.t.  Ausführlich  beschrieben  ist  er  in 
Dr.  Kugler's  Beschreibung  der  k.  Kunstkammer  in  Berlin  S.  178  ff. 
Von  Altenstetter  sind  die  Flächen  des  Mittelstückes  verziert.  Sie  ent- 
halten silberne  Schilde,  auf  denen  gravirte  und  mit  bunten  Emaiiüurlmi 
ausgefüllte  Darstellungen  angrbraclit  sinrl.  K?  >ind  diess  die  Sksblcme 
der  Elemente,  des  Tages  und  der  Isacht,  umgeben  von  einem  Beich- 
thume  kleiner  Arabesken ,  die  im  Einseinen  recht  ansprechende  phan- 
tastische Bildungen  enthalten.  Die  Buchstaben  D.  A.  F.,  die  sich  auf 
ihnen  vorfinden,  deuten  den  Namen  unsers  Goldschmiedes  an.  Ein  im 
Schranke  vorhandenes  Gemälde  enthält  die  Bildnisse  aller  Künstler 
und  Handwerker,  welche  an  der  Ausführung  des  Werkes  Theil  ge- 
nommen hahon.  Fs  sind  ihre  Namen  beigefOgtt  und  daher  ist  die 
Deutung  der  Initialen  niüglich. 

932-   Damiano  Gafori  von  Novara  gehört  zu  den  berühmtesten 

DAMIANUS  DE  NOVARA.  JSfi^r"tf*'!LS;*^H?Äf 

itaiieiu.  £r  war  Ton  loio  na 
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1585  ia  Gsrpi  fhätig,  wie  0.  Camperi,  OH  artitU  negU  ataU  BtttnHj 

Modena  1f{'j5  p.  219,  in  don  Archiven  von  Carpi  ersah.  Er  schrieb 
und  verzierte  die  Cliorbilclier  von  S.  Francesco,  und  anderen  Kirchen 
der  genannten  JStadt.  Am  Ende  eines  in  b.  Francesco  befindlichen, 
mit  Miniatoren  ventierten  Antiphonariums  steht :  ÄnHphonarium  |  «cr(|pf6' 
et  notndtm  p.  me  Dompnum  Da  I  mianü  de  Novaria  \  Ann  iött  die 
23  me  j  st«  Decembris,  Auch  im  Dome  zu  Garpi  sind  zwei  Chorbücher 
mit  Nameusinschrifl.  Am  Ende  des  einen  steht :  Hos  Ubroa  Clerus 
Oarpemi»  »cribere  fecit  j  gut  digtU  Ausonia  qualibet  urbe  forent.  \  Hie 
Domnm  teripitU  nä  Damianus  opus.  i545  primo  Sepbe.  Ein  zweites 
Chorbaeh.ist  bezeichnet:  Finis.  i53^  die  2  Julii  j  Hoc  domnus  soripsU 
lA  Damih»»*  opus. 

ktaS  dem  ersten  Blatte  eines  jeden  dieser  Bacher  ist  ein  Fries 

mit  Arabesken  .  Figuren  und  Thieren  auf  Goldgrund.  Dann  sind  alle 
Anfangsbuchstaben  verziert  nnd  von  verschiedener  Form.  Den  Grund 
bilden  nicht  selten  kleine  historische  Bilder  und  einzelne  Figuren, 
Alles  in  lebhaften  Farben  und  zart  geraalt.  Damianus  verdient  als 
Schreiber  und  Maler  gleiches  Lob.  Im  Kflnstler-Lexicon  behaoptet  er 
keine  Stelle. 

933.  Michel  Francois  d'  Andre  Bardon,  Historienmaler  und  Ra- 


(/'  andre  f. 
dandre  jnc. 
Et  fecil. 


direr,  geb.  zu  Aix  1700,  gest.  zu  Marseille  als  Direktor 
der  Zeichenschule  1783.  Schüler  von  J.  B.  Vanloo, 
wurde  er  zu  den  ersten  Meistern  seiner  Zeit  gezählt. 
Hier  handelt  es  sich  aber  nur  um  radirte  Blätter, 
welche  den  gegebenen  Namen  tragen.  Eines  dieser  Blätter  stellt 
Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena  vor :  <f  andri  f. ,  4.  Ein  Blatt  in 
qu.  fol.  zeigt  mehrere  Männer,  welche  Todte  begraben:  dandre  jnv. 
Et  fecit.  Auch  auf  Blättern  mit  Costümeo  der  alten  Völker  kommt 
dieser  Käme  vor.  D'  Andr6  Bardon  bearbeitete  folgendes  Werk: 
Cothmw  de»  onctou  pmMa  ä  Ctuage  du  anütu.  Baii  i772*  2Bftnde 
in  gr.  4. 

934.  DanlAl  tau  den  Dyck  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner 
Daniel  V  inu  ]  ^^^^^^  eiues  aus  DvJJ  bestehenden  Mono- 
n  .  ,  *  ,  '  .  gramms ,  nnd  daber  werden  wir  vnter  diesem 
Vamel  van  Inuentor.  J  ihn  handeln.  Die  gegebene  Abbreviatur 
steht  auf  kleinen  Vignetten  von  J.  Piccini  in  den  Werken  des  Lore- 
dauo.  Auf  anderen  Blattern  steht  D.  van.  Man  findet  auch  Gemälde 
unter  dem  Namen  i>.  Vandm  angeseigt.  Sie  sind  von  Daniel  van  den 
Dyck,  (loch  wird  D.  Vandm  nicjit  anf  denselben  stehen. 

936.  Daolsl  Stoopendael  hinterllcss  eine  grosse  Anzahl  von  ra- 
Dn«  <i>iwvn  f  dirten  Blättern  ,  welche  theils  mit  der  Abbreviatur 
ißan.  owap.  f,  ^  ^^^^^^  ^  ^gj^        jj        ^    bezeichnet  sind. 

ImKflnstler-LeiiconXyiL  S.  412  haben  wir  ein  Yeneichniss  geUefint 

936.  Daniel  Theobald,  Kupferstecher,  war  in  der  sweiten  H&lile 

7X../;.       fl#  r«/.  Jahrhunderts  thätig.    Er  radirte 

uan.  irnoo.  m.  ei  fec.  Bjiduisse,  Wappen  und  andere  untergeordnete 
Blätter,  auf  welchen  die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommt. 

937 .  Antonio  Dardani  soll  nach  Brulliot  I.  No.  270  der  Träger 
dieses  Zeichens  scyn.  Wir  haben  darüber  im  ersten  Bande 
No.  442  gehandelt,  nnd  das  radirte  Blatt  beschrieben,  weldhes 

nach  der  Behauptung  des  genannten  Schriftstellers  mit  dem  Monogramme 
bezeichnet  ist.  £s  ist  diess  die  halbe  Figur  des  mit  Doraen  bekrönten 
Heilandes,  weldier  in  einer  Wiederliolung  Toriianden  seyn  muss,  wenn 
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das  ZeidiMi  bei  Brulliot  genau  ist,  woran  wir  aber  zweifeln.  "Wir 

kennen  nämlich  dieselbe  Darstellung,  auf  welcher  aber  das  Moncfnumn 
deutlich  aus  DA  besteht,  wie  oben  No.  9i8  zu  ersehen  ist. 

938.  Formschneider  und  Zeichner,  welcher  im  Atelier  des  Malers 
jyA     Hugo  Bürckner  zu  Leipzig  thätig  ist.  £s  handelt  sich  um  zwei 

©Künstler ,  da  die  Buchstaben  D  A.  auch  ohne  P  vorkommen. 
Das  gegeben«  Zeichen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit 
der  Begräbniss  des  heil.  Joseph  in  folgendem  Werke  :  Hans  Uolbein't 
Altes  Testament  in  fünfzig  HoUeehnUtent  getreu  nach  den  Originalen  copirt. 
Herausgegeben  «on  Httgo  Bürekner^  mit  «iner  BtnhUwng  von  D,  F.  SofifiuNifi. 
Leipzig  i050 .  8.  Dasselbe  Zeichen ,  nur  der  Ring  mit  einem  Steine 
versehen  ,  steht  auch  auf  einem  Holzschnitte  nach  Adolph  Schrödter, 
welcher  den  Eulenspiegel  vorstellt,  wie  er  dem  Kürschner  die  Katze 
im  Hasenbalg  vericauft.  Dieses  Blatt  wurde  1841  Ittr  eine  projektirte 
illustrirte  Ausgabe  des  Eulenspiegel  geschnitten ,  welche  aber  nicht  zu 
Stande  kam.  Im  deutschen  Jngendkalender  von  Iv.  Bcchstein  und  Hug'o 
Bürckner,  Leipzig,  G.  Wigand  1854,  ist  die  Platte  abgedruckt.  Im 
deutschen  Jugendkalender  von  1860  findet  man  Holzschnitte  mit  D  A 
ohne  den  Bing  mit  P. 

939.  Jean  Daret,  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Lebens- 
^ctr*[/,   Verhältnissen  unbekannt ,  und  auch  seine  Gemälde  scheinen 

'  verschwunden  zu  seyn.  Nauteuil  nennt  ihn  auf  dem  Bildnisse 
des  Jean  de  Ifesgrigny,  PrAsidenten  des  Parlaments  inToulonse,  einen 
Provengalen,  und  auf  dem  1663  von  Pitau  gestochenen  Bildnisse  eines 
Camille  oder  Cornillc  de  Lillii  de  Camerino  wird  Brüssel  als  seine 
Vaterstadt  angegeben.  Robert-Dumesnil ,  P.  gr.  fr.  I.  p.  227  glaubt, 
der  Künstler  sei  in  der  PQjyence,  vielleicht  in  Aix  geboren.  Dieser 
Schriftsteller  besrbreiltt  neun  radirte  Blätter  von  J.  Daret  Im  Ge- 
schmacke  des  Guido  Keui  gezeichnet,  und  sehr  sicher  mit  der  Nadel 
bdiandelt,  stellen  rio  die  sieben  Haupttugenden  unter  weiblichen  Fi- 
guren vor.  Das  Titelblatt  zeigt  einen  Genius ,  welcher  einen  Schild 
mit  der  Schrift  hält :  Hyeroglifigtm  De»  Vertue  Theologalles  et  Cardinales 
bmenties  et  grauees  par  Jean  JJaret  peiiUre,  pour  preuuee  deau  fort. 
A  Ai»  En  Provence  1666.  Das  sweite  Blatt  enthUt  die  Dedication  an 
MUe,  Marguerite  Daret  auf  einer  von  einem  Kinde  gehaltenen  Schrift- 
tnfel.  Auf  fünf  Blättern  mit  den  allefrorischen  Figuren  der  Tugenden 
steht:  Daret  f.,  uud  zwei  andere  tragen  obige  Abbreviatur.  Jenes  mit 
Dar^  f.  stellt  die  Justitia,  und  das  mit  Dal  die  Klo|^ieit  TOT.  IL  D. 
No.  6  und  7.  H.  4  Z.  2  —  3  L.  Br.  2  Z.  3  —  6  L. 

t40.  Bado  Tmtlll  erscheint  hier  als  Sohn  nnd  Enkel ,  und 


Darius  fiUus  sctUp. 
Darius  Var.  Nepos  scu. 
Ihr.  Var.  efßgiai  U  et  sculp. 


dnher  sollte  man  glauben  ,  dass 
sich  um  zwei  Künstler  dieses  Namens 
handle,  welche  aber  von  den  früheren 
Schriftstellern  nicht  genao  vntersch  ieden 
wurden.  Man  findet  zwar  in  den  Kflnstlerverzeichnissen  zwei  Dario 
Varotari  eingetragen ,  dem  älteren  von  diesen  gehört  aber  keines  der 
radirten  Blfttter  mit  o1>iger  Schrill  an.  Dario  Tarotari,  das  Hannt  der 
Familie,  war  Maler  und  Architekt,  wurde  1539  zu  Verona  gebotMiy 
und  starb  1596.  Sein  Sohn  Alexander  wurde  1590  in  Padua  geboren, 
\ind  führte  daher  deu  Beinamen  II  Padovanino.  Dieser  Künstler  haUe 
einen  Sohn  Namens  Dario,  weicht  als  Maler  anch  radirte  BliMar 
hinterlassen  hat.  Er  war  nie  vorheirathet,  und  starb  kinderlos  1650. 
Ihm  gegenüber  tritt  aber  auch  ein  Arzt  und  Dichter  Dario  Varotari 
aof,  ivelcher  Bildnisse. in  .Giorgione's  Weise  malte.  £r  ist  jünger,  als 
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Dario^  der  Sobn  des  Alesnndro ,  und  somit  könnte  man  meinen ,  er 

sei  der  Enkel  des  alten  Dario  Yarotari ,  was  indessen  keine  noth- 
wendige  Folge  ist.  Gewiss  ist  aber,  dass  folgende  Blätter  von  Dario 
Yarotari  jun.  herrühren,  nicht  von  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens, 
wie  HeÜer  in  der  neuen  Ausgabe  seines  Handbuches  für  Kupferstich- 
sammler angibt.  Er  bezieht  sich  dabei  auf  Bartech  F.  gr*  XXI.  167.  * 
Letzterer  beschreibt  nur  zwei  Blätter. 

1)  [B.  No.  1]  Darios  Yarotari ,  halbe  Figur  mit  grossem  Barte  im 
Pelzrocke  in  Vi  Ansicht  nach  rechts.  Im  Rande :  Dario  Varotari  K«ro« 
tuse  Pittore  et  Arch">  Darius  Var.  Nepo$  scu.  H.  5  Z.  3  L.  ?  Br.  4  Z.  1  L.  ? 

Dario  Yarotari  konnte  sich  hier  Enkel  nennen,  weil  er  das  Bild- 
niss  seines  Grossraters  snm  Gegenstande  hatte. 

2)  \B.  No.  2]  Vincenzo  Gussoni ,  starke  Büste  in  einem  mit  alle- 
gorischen Fifruren  verzierten  Ovale.  Oben  auf  dor  Bandrolle  :  Vincm- 
tttM  Gusionus  Eq.  Links  unten  hält  ein  Weib  eine  BaudroUe  mit  der 
Sehrifl:  Ditm  tanH  heroi*  «rct.,  und  gegenüber  steht  auf  jener  des  - 
sitzenden  Kindes :  F.  Ruschiut  invmUt»  Dar.  Var,  tfßgUnvit  «t  Mi^p. 
H.  7  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

3)  Büste  eines  Jünglings  im  weiten  Gewände  mit  erhobener  linken 
Hsnd  nach  linlra  gerichtet  Links  im  Ovale:  Alex."  Varot."  patre  pictwn* 
Daring  Varotnriui  txeud.  Sehr  kräftig  radirt  oad  mit  dem  Stidiel 
vollendet.   H.  6  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  7  L. 

4)  Semiramis ,  eine  junge  halb  nackte  Frau ,  deren  Gewand  mit 
einer  Perlensclmur  gegürtet  ist.  Sie  ordnet  mit  der  Rechten  den 
Haarschmuck,  und  vor  ihr  links  steht  die  Zofe  mit  df-ni  Brnstharnisch. 
Unten  rechts  am  Schilde :  Alex.  Varot.  pinx,  Darius  hlius  sculp.  Sehr 
krftftif  nnd  frei  radirt»  theils  mit  dem  Stichel  vollendet  H.  7  Z.  4  L. 
Br.  5  Z.  10  L. 

Die  Blätter  No.  3  u.  4  kennt  Bartsch  nicht.   Im  frühen,  seltenen 
Drucke  bemerkt  man  keine  Nachhülfe  mit  dem  SticheL 

5)  Drei  allegorische  Figuren  mit  einer  Kogel ,  an  weleher  der 
Titel  eines  Buches  steht:  Seminario  de'  Govemi  di  Stato.  F.  AitadUM 
invenii.    Ohne  Yarotari's  Namen.    H.  7  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

OAl  n  Mßm^^jwmt  i  Diesen  Namen  fanden  wir  auf  zwei  schönen 
1/  arwan,  j.  Gemilden ,  wovon  das  eine  einen  Maler, 
das  andere  einen  Bildhauer ,  beide  in  ihren  Werkst&tten  vorstellt 
Der  Meister  prehört  dem  17.  Jahrhundert  an,  und  ist  nnsers  Wissens 
durch  kein  drittes  Werk  bekannt.  In  den  bestehenden  K&nstler- 
registem  sucht  man  Tei^bens  nach  ihm. 

M2.  Adrian  m  Dre?tr  ist  bereits  unter  dem  ^pnogramm  A  YD 

/T" '\A7'    I.  No.  1438  l  i  Lijführt,  und  es- ist  auch  das  von  John 
Boydell  gestochene  Blatt  mit  diesem  Zeichen  erwähnt, 
C  V  ü  \    nämlich  eine  Landschait  mit  Figuren  nach  dem  Gemälde 
des  Gabinets  Poyner. 

943.  Jean  Da?ld,  Maler  nnd  Radirer  von  Genna,  war  in  Yenedig 
David  GbH.  fiCÜ,         )  Schüler  von  Domenico  Corvi,  und  arbeitete 


L  feeü,  ) 
L  inv,  fecü.  j 


.  .      daselbst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 

JJavtd  uen.  tnv,  fecü,  J  hunderts.  Die  Schrift  der  ersten  Zeile 
steht  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  nach  der  Zeichnung  des  Jakob 
Bellini  drei  geharnischte  Ritter  im  Kampfe  gegen  einen  Drachen  vor- 
stellt Im  Rande  steht:  De  mano  de  m.  Jacobo  belHno  ueneto  f.  i^30 
In  uenetia.  Rechts:  David  Gen.  feciL  H.  14  Z.  9  L.  Br.  Ii  Z.  5  L. 
Die  Sylbe  Gm.  erldärt  ein  aweites  Blatt  nach  BelliniVZeichnung,  die 
Ansicht  riiu  r  Yorstcllung  des  hl.  Grabes  ,  mit  dem  Namrn  :  David 
Genuentit  feeit.  Auf  Terschiedeuen  anderen  Bl&ttern  dieses  Künstlers 
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kmmnt  die  Schrift  der  «weiten  Zeile  yor.    Eine  Folge  von  seelu 

Rndirungen  hat  den  Titel :  Sogptti  diversi  tratti  della  Storia  e  dnUa 
favola.  Mit  Dedicatiou  au  die  Gräfin  Durazzo,  qu.  fol.  Kiuo  andere 
Folge  mit  beroischer  Stafi^,  nnd  landschaftlicnen  IIintor<rründen  mit 
Architeldnr .  ist  dein  Grafen  Dnrazzo  pcwidniot,  kl.  fol.  tu  derselben 
Weise  bezeichnet  sind  ferner  die  Blätter  einer  dritten  Folge :  Diven 
porlrails  gravh  ä  Vmu- forte  et  dedies  ä  Ufr.  Dominique  forvi  peintn 
celebre  par  Jean  Üavid  Genois  ton  Eleve  d  Venise  1715.     Diese  zwölf 

Blätter  enthniten  halbe  Blgoren  und  Kniestttcke  im  veneUanisclien 

Costiimc.  kl.  l'ol. 

944.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Xeichner,  dessen  Lebeas- 
/TTl     zeit  Uso  l)cigelügte  Jahrzahl  angibt.    Nach  Brnlliot  I.  No.  893 

ViL  findet  man  diese.s  Zeichen  auf  einem  Kupferstiche ,  welcher 
eiiipui  französischen  Meister  anzugehören  sclu  int.  Das  iilatt 
stellt  die  Kreuztragnng  vor.  Der  Heiland  kniet  mit  dcui  Kreuze  nach 
rechts  gewandt,  wo  Veronika,  ebenfalls  auf  den  Knicon.  das  Schweiss- 
tiich  mit  dessen  Antlitz  hält.  Hinter  ihr  'itcht  der  Henker ,  •welcher 
den  Herrn  am  Stricke  führt ,  und  ein«'  gros.se  Anzahl  von  Soldaten 
Bchliesst  sich  an.  Das  Zeichen  steht  unten  rechts,  und  das  I>iUl  nm- 
gibt  eine  leichte  Uordnre.   Höhe  mit  dieser  2  Z.  8  L.    Br.  4  Z. 

Den  Zeichner  oder  Stecher  dieses  Blattes  kennt  man  nicht ,  es 
gehört  aber  wahrscheinlich  einem  derDuBreuil  au.  Aiitninc  Du  Breuil 
war  nm  1588  thätig,  und  l^eichxeittg  lebten  Lon\<  und  Toussaint 
Dn  Brenil.  Alle  drei  waren  Historicnninlor  Sie  arbeiteten  in  der 
Weise  der  Schule  von  f'ontainebleau ,  und  auch  das  erwähnte  Blatt 
soll  den  Charakter  derselben  veriathen. 

945.  Hendrl€k  van  der  Bor«ht  boH  nach  Bryan  II.  til.  1  der 

Trager  des  izcgehenen  Zeichens  seyn.  Es  lebten  aber  zwei 
Künstler  dieses  Namens,  Vater  and  Sohn,  welche  sich  jedoch 
gewöhnlich  eines  ans  ADB  bestehenden  Zeichens  bedienten, 
wie  I.  No.  412  zu  ersehen  ist.  Hier  scheint  es  sich  aber  um  den 
jüngeren  Hendrick  van  der  Borcht  zu  handeln ,  wenn  nicht  nm  einen 
bisher  unbekannten  N.  v.  d.  Borcht ,  welcher  der  Bruder  desselben 
seyn  könnte.  H.  v.  d.  Borcht  kam  1636  in  die  Dienste  des  Grafen 
von  Arundel  zu  London.  Hier  imitirte  er  die  Zeichnungen  des  Par- 
migianino,  welche  unter  folgendem  Titel  erschienen :  Libretto  di  divertt 
figurine  disegnati  da  Francesco  Parmesano ,  e  conservate  nella  CoUezione 
Arondeliana.  Uenr.  van  der  Borcht  fecit  1030.  Folge  von  13  Blättern,  4. 
Nach  Parmesano  arbeitete  aber  auch  ein  N.  von  der  Borcht.  Seinett 
Namen  trügt  ein  Bhitt  mit  reitenden  Männern.  H.  5  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  9  L. 
Dif^^s^  ist  ungefähr  die  Grösse  dp"?  evwalmten  Libretto ,  und  somit 
kuiiatc  der  fragliche  Künstler  mit  Hendrick  van  der  Borcht  in  Be- 
rührnng  ifckommon  seyn.  Das  obige  Monogramm  kann  in  die  Buch- 
staben A'  VDS  aerlegt  werden.  Man  vird  weniger  Tersocbt  U  YDB 
zu  lesen. 

946.  J.  G-  A.  Da  BO|a>  Historieamaler ,  war  um  1624  in  Göln 
yvn  thätig,  Indem  in  «en  Bärehen  dieser  Stadt  Werke  von  setner 
1/13  Hand  sich  finden.  Merlo,  Kunst  und  Künstler  in  Cöln  S.  56, 
zählt  einige  auf,  und  darunter  eine  Anbetung  der  Könige  in  lebeus- 
grossen  Figuren ,  welche  1846  ans  der  Kirehe  mm  Pesch  (St  UarlA 
iii  {);vsrii1n)  in  den  Dom  gebracht  wurde.  Da>  Monogramm  schwit 
aber  mit  dem  Namen  verbunden  zu  seyn. 
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947.  Unbekannter  Maler,  welcher  vim  1524  gearbeitet  bat.  Er 
TST)  scheint  zur  Classe  der  Miniatoren  zu  gehOrait  nnd  lebte  viel- 
J/D'  leicht  in  Nürnberg.  Soin  Zo\r]\o\\  findet  man  auf  Jem  auf  Per- 
gament gemalten  Wappenbrief  des  Kujpferstechcrs  Daniel  Hopfer  von 
Augsburg.  Dieser  Künstler  besass  zwei  Wappenbriefe ,  welche  sich 
Iiis  ftiif  iin=;rrr  Zelt  erhalten  haben.  Ii.  Weigel  zeigt  im  Kuri?tkatalog 
Is'ü.  18,944  das  reiche  Werk  der  liopfor  an  ,  und  zwar  in  ganz  alten 
Abdrücken ,  welche  in  awei  grossen  Bämien  ^,'obunden  sind.  Diesem, 
kostbaren  Exemplare  «:ind  auch  die  Wi/jitiibriefc  beigefügt.  Die 
Wappen  sind  in  Miniatur  auf  Pergament  gemalt ,  in  einer  architekto- 
nischen Einfassung  von  Engeln,  EkityvkOplML  tt.  8.  Der  eine  dieser 
Briefe  ist  mit  dem  obigen  Monogramme  versehoü  .  welches  sich  nur 
auf  den  Maler  beziehen  kann.  Das  Wai)pen  verlieh  Kaiser  Carl  V., 
and  der  Erzherzog  Ferdinand  hat  in  Abwesenheit  desselben  zu  Nürn- 
berg den  28.  Jänner  1524  den  Brief  unterzeichnet.  Man  könnte  also 
annehmen,  däss  der  Meister  JJ  B  oder  DHE  in  Nürnberg  gelebt  habe. 
B.  Weigel  gab  seinem  Cataloge  beide  Wappen  verkleinert  in  Holz- 
schnitt bei.  Als  Wappenfigur  ist  ein  Mann  mit  dem  Hopfen=!trä'.v=;?rhen 
beigefügt,  das  ügürliche  Zeichen  auf  den  Kupferstichen  der  liopfer 
seheint  aber  dem  ColoniaLBeidien  des  Augsburger  Stadtwappens ,  dem 
s.  g.  Pirs,  nachgebildet  zu  seyn.  Das  Wappr^;  des  Daniel  ITopfcr  ist 
ein  doppelt  sprechendes.  Der  I\lann  im  Schilde  und  nuf  dem  Helme 
ist  in  hüpfender  Stellung ,  indem  er  den  einen  rückwärts  erhobenen 
Fuss  mit  der  Hand  fasst.  Der  Wappenherold  hat  sich -daher  den 
Künstler  als  Hnpfer  und  Hopfer  gedacht.  Von  einer  Erhebung  in  den 
Adelstand  ist  keine  Rede.  Als  Grund  zur  Verleihung  des  Wappens 
ist  Hopfer's  Murbarkeit,  fiedUchkeit»  gute  Sitte ,  Tugend  nnd  Vernunft 
angegeben, 

948.  Domenico  del  Barbiere  dürfte  nach  P>enzel  der  Träger 
■rfT)    dieses  (Zeichens  seyn.    Der  genannte  Schriftsteller  beschreibt 

im  Catalog  Stemberg  I.  No.  3183  vier  sehr  geistreich  radirte 
Landschaften  nach  Francesco  Primaticcio,  kl.  qu.  8.  Sie  sind  folgen- 
den  Inhalts: 

Nymphen,  welche  um  einen  Banm  tanxoA. 

Ceres,  welche  ihrer  Tochter  cr.scheint,  t 

Männer,  welche  einen  Baum  uiuhaaen. 

Eine  Fntn,  wie  sie  das  Nets  in*8  Wasser  nirft. 

F^wnzel  sagt,   auf  einem  dieser  seltenen  Blätter  stehe  das 

schwer  zu  lesende  Monogramm  des  Künstlers,  und  mau  darf  daher 
kein  genaues  Facsimile  erwarten.  Bartsch  P.  gr.  XVI.  ]>.  356  be- 
schreibt neun  Blätter  von  D.  del  Barbiere,  oder  Demenico  Fiorentino, 
kennt  aber  keine  der  erwähnten  Landschaften.  Den  von  Bartsch  be- 
schriebenen Stichen  fügt  Heinecke  zwei  Blätter  hinzu,  eines  derselben, 
den  Leichnam  des  Herrn  vorstellend ,  weist  aber  Bartsch  zurück ,  da 
er  das  von  Heinecke  erwähnte,  aus  den  verschiungenea  Buchstaben  D  B 
bestehende  Monogramm  auf  dem  Blatte  nicht  anerkennt.  Nach  der 
Behauptung  des  Verfassers  des  Peintrc  -  graveur  hatte  Ileineckc  das 
Exemplar  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  vor  ^ich,  auf  diesem  ist 
aber  das  Monogramm  mit  der  Feder  eingeschrieben.  Ob  in  obiger 
Form,  ist  uns  unbekannt  Ucbrigens  glauben  wir  aber  aucli  niclif, 
dass  die  Ton  Freuzel  beschriebenen  Blätter  von  Domenico  Barbiere 
herrflbren.  Die  Blitter  dieses  Meisters  sind  fast  ganz  mit  dem  Stichel 
ausgeftihrt ,  und  nicht  aart  radirt.  Domenico  Fiorentino  war  Schüler 
des  jßosso  Bossi,  weloher  1530  nach  Frankreich  kam.  Frimaticcio 
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wrde  1581  berufen ,  und  Domenioo  durfte  rieh  dilier  melir  an  deo 

ersteren  Meister  gehalten  haben,  da  zwischen  beiden Eifersaclithemebte^ 
Uebrigens  überlebte  Primaticcio  den  Maltre  Roux  um  mehrere  Jäbn. 

949.  P«r  ll|b0kannte  Heister  mit  diesem  Zeichen  ist  im  ersten 
/^r^  T->rt  ^^^^^        ^^^^  eingeführt,  da  er  auch  nuter 

/  / xJ-J  Jen  B  D  gesucht  werden  kann.  Es  steht  ttbrigei» 
1^1/  das  E  eben  so  gut  im  J>,  als  umgekehrt  BinB. 

Das  Weitere  an  der  bezeichneten  Stelle. 

950  Theodor  Bang ,  oder  ein  anderer  Meister  aus  der  Familie 
der  Bang  in  Nürnberg,  welche  um  1580 — 1620  Goldschmiede  und 
™  Kupferstecher  zählte.  Hier  handelt  es  sich  um  sieben  Blätter, 
welche  unter  weiblichen  Figuren  in  Landschaften  die  sieben  freum 
Künste  vorstellen,  in  ovalen,  wenig  verzierten,  an  Steiiiwanden  ange- 
brachten Kähmen.  Unten  am  Kähmen  ist  der  Name  der  vorgestellten 
Konst ,  and  gegen  rechts  die  Plattennnramer.  Das  aclite  Butt ,  der 
THd ,  hat  in  einem  verzierten  runden  Rahmen  die  Schrift:  DIE  | 
m  FRIIE  i  KVXSTE  |  ^nrnber^  \  Hieronimus  |  Bange  exeudi.  !  Die 
Figuren  sind  ziemlich  schlank,  und  erinnern  in  Etwas  an  Solis. 
Der  Stieb  ist  mager,  ünten  im  Titelblatte  tob  der  Mitte  nach  reebts 
bemerkt  man  das  gegebene  Zeichen,  dessen  Buchstaben  aber  nur  um- 
rissen, nicht  ausgefüllt  sind,  so  dass  man  sie  schwer  nachbilden  kann. 
H.  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  5  — 6  L.  ' 

Ueber  diese  Folge  der  freien  Künste  haben  wir  durch  Hm.  BOmer 
Nachricht.  Die  Bedeutung  dps  Monogramms  kennt  er  nicht ,  glaubt 
aber  auf  Theodor  Bang  aufmerksam  machen  zu  müssen,  da  dieser 
auch  Dietridbi  sich  genannt  haben  könnte.  Allein  dieser  Bang  nennt 
sidk  auf  einer  Folge  von  Stickmustern  v. irklich  Theodor  Bang,  und 
man  findet  auch  Blatter  mit  einem  aus  T  B  gebildeten  Monogramme. 
Börner  ist  daher  nicht  für  die  Deutung  des  Zeichens  auf  diesen 
Th.  Bang.  Es  war  indessen  aneh  Hieronymus  Bang  EnpiSBntedMr. 
Er  stach  mehrere  Blätter  mit  Figuren  in  versierten  Bahmen,  dann 
Ornamente ,  gewöhnlich  auf  dunklem  Grunde. 

951.   Domenico  Bettini  findet  im  ersten  Bande  No.  1751  seine 

©Stelle,  da  man  eher/^D,  9\&DB  lesen  wird.  Man  findet  dieses 
Zcichefi^ttf  G«m&lden  des  Künstlers.  Nlharea  s.  an  der  be* 
zeic|j^  Stelle. 

052.  Domenico  Hirlt  Bonavora,  Kupferstecher  von  Bologna,  ist 
TTn  im  ersten  Bande  unter  No.  1752  eingeführt,  da  man  ebenso  wohl 
]uJ  Bl>,  als  DB  lesen  kann.   Das  Weitere  ist  1.  c.  verhandelt. 

953.  Giovanni  Battista  Dotti  fand  unter  dem  Monogramm  No.  1754 
irtt  ir\  ersten  Bandes  bereits  eine  Stelle ,  und  daher  gebeu  wir 
Dßyjj)  hier  nur  den  Bttefcweis.  Daa  Weitere  Ist  in  dem  betfeffssdeii 
Artikel  gesagt 

954.  Domini^ne  Barriere ,  Zeichner  und  Hadirer  von  Marseille, 
IX^UlUFi  ^  lange  Zeit  in  Rom  auf,  und  scheint  daselbst 
D^JD^iP  1674 ,  oder  bald  darnach  gestorben  zu  seyn.  Das  jüngste 
Datum  auf  seinen  Blittem  ist  nämlich         ,  und  aufwftris  geslhlt 

begegnet  uns  der  Künstler  zuerst  lfi40.  Es  ist  daher  ein  gesteigerter 
Irrthum ,  wenn  man  in  den  hctreflondcn  Werken  über  Kunst  und 
Künstler  1622,  1630  und  1637  als  Geburtsjahr  des  Meisters  ange- 
geben findet.  Einige  nennen  den  D.  Barriöre  Maler ,  Niemand  beimt 
aber  ein  Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  scheint  nur  Zeichner  gewesen 
zu  sejn,  und  als  solcher  entwickelte  er  eine  grosse  Meisterschaft  in 
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Fflhrang  der  Nadel.  Einige  behaupten ,  seine  Blätter  seien  im  Oe- 
schmacke  des  Stephau  della  Bella  behandelt ;  allein  Barriere  besitzt 
nur  eine  analoge  Fertigkeit,  die  Wirkung  ist  aber  eine  sehr  ver- 
schiedene.   Er  ist  ein  orif^iDeller  Meister,  welchem  6.  B.  Felda  nnr 

mit  seinen  schönsten  Blättern  gleichkommt.  Ileinccke  verwechselt  ihn 
mit  Domenico  dcl  Barbiere ,  welcher  zur  Schule  von  Fontainebleau 
zählt ,  und  um  lüü  Jahre  früher  lebte.  Der  geuaunte  Schriftsteller 
Bchreiht  ihm  Blätter  nach  Primaticcio  (le  Bologn^se)  zu,  welche  nicht 
von  ihm  herrühren.  In  demselben  Irrthum  sind  Malp6  und  Bavcrel, 
welche  ihm  Blätter  nach  Bourguignon  zuschreiben.  Dass  Barriere 
auch  mit  Domenico  Bonnavera  verwechselt  wurde ,  werden  wir  unter 
den  Initialen  D*  B,  sagen. 

Robert-Dumesnil,  P.  gr.  fr.  III.  p.  143  flf.,  beschreibt  202  Blätter 

von  der  Hand  dieses  Künstlers ,  wir  gehen  aber  hier  nur  auf  die- 
jenigen ein,  welche  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind. 

1)  (R-D.  No,  148]  Die  Ansicht  der  Fagade  der  Villa  Aldobrandini 
bei  Frascati ,  jetzt  „Villa  Pamfilia"  oder  „di  Bei  Respiro^*  genannt. 
Von  links  her  kommt  eine  6srännige  Kutsche,  und  unten  steht  das 
erste  Zeichen.  Im  Bande:  Prima  Fi/to«  AUiiobraHdinae  Facies  $tc. 
H.  10  Z.  mit  8  L.  Baad.  Br.  14  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  geh5rt  in  folgendes  Weik:  Villa  Äldobrandina 

Tvsevlana  siue  uarij  iUius  Bortorum  et  Fronthim  prospectus.  —  Domi- 
nicus  Barriere  Inue  et  deline  et  Sculp'  Romae  Super'  permissu  tOM  etc. 
Das  Ganze  besteht  aus  22  Ansichten ,  dereu  mehrere  mit  dem  Mono- 
gramme Tersehen  sind.    Wir  geben  der  Kürne  wegen  nur  die  ünter^  • 
Schriften : 

1)  Th»atrum  fontium  ante  Palatium  etc. 

2)  Prospectus,  quo  PaUüium  oblique  etc. 

3)  Faetn  PakOU  mpMmii  Thtatnm  sie. 

4)  Alius  aquae  iüapsus  etc. 
b)  Primus  exUus  aguae  eto, 

6)  /.  ApoUM»  eonäam  tto. 

7)  Apollo  Pythonem  ete, 

8)  Apollo  Cyclopas  interimit  ete. 

9)  Midae  auriculae  Atininae  etc. 

10)  tkapkn«  in  laurum  tonvtna  «I«. 

11)  Cypariisus  in  arborem  contWTMf  ete» 

12)  Lira  et  Caput  Orphei  ete, 

13)  Apollo  et  ISeptunus  etc. 

14)  ApolUnt  Admetis  ete. 

15)  Intrrfirit  Apollo  Coronidem  üe. 

16)  Ab  ApoUine  Marsias  etc, 

17)  Der  Plan  der  Vüla  AldobrmMna. 

Auf  dem  grOssten  Theile  dieser  Ansichten  findet  man  ausser  dem 
Monogramm  des  D.  Barri^  anch  die  Buchstaben  D.  Z.  Pin,  Die  Zeich- 
nungen sind  nämlich  von  Dom.  Zampieri,  genannt  Domenichino. 

2)  [R.-D.  Xo.  197]  Die  Fontaine  im  Garten  zu  Tivoli:  Fontana  in- 
eoniro  il  Palaao  nel  Giardino  di  Tiuoli.  Am  Plintus  der  i^'ontaine  steht 
das  dritte  Zeichen.  H.  7  Z.  11  L.  Br.  6  Z. 

3)  [R..D.  No.  198]  Eine  andere  Fontaine  in  TiroH:  FontWM  d  eanto 
a  Lorghine  nel  Giardino  di  Tiuoli.  Rechts  unten  am  inneren  Bassin 
ist  ein  dem  dritten  ähnliches  Zeichen.    H.  7  Z.  11  L.    Br.  6  Z. 

4)  [B.-D. No.  199]  Eine  dritte  Fontaine:  Fontana  ä  canto  la  Roma 
onKea  imI  INorcNho  dl  ThulL  Bechts  Ober  dem  inneren  Bassin  ist  ein 
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dem  ersten  äbnlicbes  Zeichen ,  nur  etwas  kleiner.    H.  7  Z.  U  L. 
Br.  5  Z.  11  L. 

5)  Eine  vierte  Fontaine  in  Tivoli :  Fontana  nel  €Hardlm  H  liutH 

inanzi  la  faciata  del  Palazzo.     Links  neben  dem  Vierecke  en(6 
Zeichen.    IT.  11  Z.  3  L.  mit  5  L.  Kand.    Br.  7  Z.  9  L. 

6)  [R.-D.  No.  2Ü1J  Die  grosse  Fontaiue  in  Tivoli:  Fon(ana  Afaggiore 
Ml  Gtardino  m  TVnoM  «ielno  äff  Or^ano.  Links  nnten  «m  Steine  4» 
sweite  Zeichen.    II.  7  Z.  11  L.  mit  5  L.  Rand.    Br.  11  Z.  6  L. 

Die  l^iiittor  mit  den  Fontainen  in  Tivoli  frehöreu  in  folgendes 
Werk :  foniane  diverse  che  ai  uedono  nel  Alma  Cittä  di  Borna  el  aUrt 
part9  d^itatia  $u.  Die  Zeichnungen  sind  von  Maggi  nnd  andeien 
Heistern. 

7  —  8)  Zwei  Blätter  mit  i'ontainen  in  Frascati.  Sie  gehöreu  zu 
obigem  Werke ,  uad  werden  im  Catalog  Steruberg  IV.  No*  791  flkoe 
Angabe  des  Masses  und  der  Unterschriften  erwfthnt.  Sie  lind  ato 
nicht  mit  dem  Monogramme  bezeichnet. 

9)  [K. -D.  ^^0.  631  Herkules  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend,  in 
dessen  Äesten  sidi  die  Schlange  ringelt  Links  unten  ist  das  Hono- 
gramm  des  Künstlers ,  und  im  Rande  steht :  Hercules  inter  Hüf^Ütt 
tn  hortis  Medkorü.    H.  11  Z.  mit  3  L.  Rand.    Br.  7  Z.  4  L. 

10)  [11.-D.  No.  64j  Der  Gipfel  des  Limouienbaumes  in  der  Blüthe. 
Auf  der  Bandrolle:  Limöniae  Flore».  Am  Fusse  des  Bamsci 
steht  das  Mono-ramm.    PT.  11  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  7  L. 

Diese  letzten  zwei  Blätter  gehören  in  folgendes  Werk':  Ilespmdti^ 
jive  nialorum  Äureorum  cuUura  el  usus  libri  quatuor  Jo.  Baptisid» 
Ftrarij  Seneiui»  SooMaU  Jmk  Roma«,  flermonnl  SHtmf,  i6M»  foL 

955.  IHrk  de  Braj  von  Haarlem,  Salomon*s  Sohn ,  wird  von  den 

ITO  Q  ^  a^-f    '^^^^^^^^^^^^^^^^  Biographen  Schilder,  Tfiekenaor 
UHä/^-y^^  Fignjirsnyder  genannt,  keiner  erwähnt  aber  Gemälde 

von  seiner  Hand.  Houbracken  sagt  zwar,  dass  Salomon's  zweiter  Sohn, 
d.  i.  unser  Künstler,  Blumen  gemalt  habe,  wir  finden  aber  in  keinem 
Verzeichnisse  ein  Bild  dieser  Art  erwähnt.  Alle  anderweitigen  Nach- 
richten lassen  nur  vermuthen,  dass  D.  de  Bray  als  Formschneider  für 
die  berühmte  Enschede*8che  Buchdruckerei  in  Haarlem  gearbeitet  habe. 
Im  Jahre  1656  wurde  er  Mitglied  der  BoeckverkooperS'GUd ,  und  1675 
kommt  er  als  Sekretär  der  St.  Lukas  -  (lüde  vor.  Später  soll  der 
Kflnstler  in  Brabaut  einem  geistlichen  Orden  beigetreten  seyn. 

D.  de  Bray  ist  durch  mehrere  geistreiche  Hobschnitte  bekannt, 
welche  &st  alle  au  den  Seltenheiten  gehören.  In  früheren  Catal(^ea 
wird  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt  zugeschrieben,  die  Ansicht  der  Ruinen 
des  Schlosses  von  Brederode,  welche  aber  nicht  von  ihm  herrühren 
dflrfite.  Folgende  Holzschnitte  sind  aber  sdn  Werk: 

1)  Das  Bildniss  des  Salomen  de  Bray ,  Büste  ohne  Hände  nach 
links,  wo  über  dem  Sch]a!?srh;nten  steht:  /6ß4  Oud  67.  Im  Rande 
liest  man:  Salomon  de  Bray,  Schilder  en  Bou-meesler,  toi  JlarUm. 
Hechts  in  der  Ecke  des  durch  eine  starke  Linie  gebildeten  Bandes 
steht  in  Currentschrift  der  Name  ßraij.  f.,  oder  vielmehr  J  Braij ,  da 
die  Buchstaben  JB  verschlungen  zu  seyn  scheinen.  Die  Zeichnung 
zu  diesem  meisterhaften  Blatte  ist  daher  von  Jakob  de  Bray.  An  den 
Buchstaben  f.  schliesst  sich  das  zweite  Zeichen  an  ,  welches  aus  den 
Cursivhuchstaben  D  B  bestehen  dürfte.    H.  6  Z.  5  L.    Rand  8  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  werthet  Weigel  auf  20  Thlr.   £s  war 
für  eine  Schrift  des  S.  de  Bray  bestimmt :  Minnkingm  oivor  M 
kggen  en  vergrooten  der  »lad  üarlem  1667,  4.    In  R.  Weigel's  Pracht- 
werk:  Uolzschniiie  berühmter  Meisler  «ic  III.  Ko.  11  ist  eine  sehr  schöne 
Copie  des  Bildnisses. 
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2)  Christus  am  Kreuze ,  mit  der  Stadt  Jerusalem  am  Fusse  des- 
selben. Unten  an  dem  ganz  schwarz  gehaltenen  Kreuze  steht  der 
Name  J  Bra\j ,  uud  das  weisse  Zeichen.  Die  Zeichnung  zu  diesem 
Bude  rOhrt  von  Jakob  de  Bray  her.    H.  6  Z.  7       Br.  4  Z.  9  L. 

3)  Das  Cliristkind  liei  den  Marter-Instrumenten.-  Im  Bande:  /n'l 
Kruys  is  myn  Begin.    Mit  dem  Zeichen,  8. 

4)  Die  zwölf  Monate ,  in  Vorstellungen  aus  dem  holländischen 
Volksleben ,  theils  von  D.  de  Bray ,  theils  von  Ch.  van  Sichem  ge- 
B<}hnitf(  n.  Mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  4  Z  1    2  L. 

Diese  sehr  seltene  Folge  gehört  wiüirscheiiilich  in  eioeu  Kalender 
init  gothischer  Schrift  ans  der  Offizin  Enschede's. 

5)  Bine  Folge  von  12  Blättchen  mit  Fischeu,  Gänsen,  Schweinen, 
Kaninchen  ,  Austern ,  Waffeln  &c.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahr« 
zahl  i672.   H.  5  Z.  Ii  L.   Br.  2  Z.  IV,  L. 

8)  Eine  Folge  von  15  Biftttern  mit  Y5geln  in  Landschaften,  Blu- 
men, Marinen,  Figuren,  Köpfen  &c  Mit  dem  Zeichen,  und  zumThefl 
mit  der  Jahrzahl  1660,  8.  u.  qu.  8. 

Diese  Blätter  sind  sehr  selten ,  uud  von  geistreicher  Behandlung. 

956.  Bartholom&lU  Dole&do ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  be- 
jn^V^  hauptet  die  ihm  gebührende  SteUe  No.  1767  im  enieu 

Bande,  da  man  wohl  eher  BD,  als D H  lesen  wird.  Uebri- 
JT}),^  L"  ii3  kann  beim  Aufsuchen  Beides  versucht  werden. 

957.  B.  Denner,  Kupferstecher,  findet  seine  Stelle  unter  No.  1758 
-p)  .     des  ersten  Bandes ,  und  es  sei  daher  hier  der  Kückweis  ge- 

•^'^  geben.  Um  den  bekannten  Maler  Balthasar  Denner  handelt 
JvJam  es  sich  nicht 

958.  Tonssaill  Di  Brenil  gehört  zu  den  vorzüglichsten  firansOsi- 

■Rv  .  p  sehen  Malern,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
13/ 11t/.  J.  hunderts  thätig  waren.  Er  arbeitete  in  den  k.  Schlössern 
zu  Fontainebleau,  Saint-Germain-en-Laye ,  und  auch  im  Louvre,  seine 
Gemälde  scheinen  aber  alle  verschwunden  zu  sejni.  Der  Künstler 
starb  zu  Paris  1602  den  22.  November.  P.  Fatourc  und  Gahriel 
le  Jeune ,  oder  G.  Giovane ,  haben  nach  ihm  gestochen.  Auch  Pierre 
Vallet  hat  ein  paar  Blätter  nach  ihm  gestehen.  Auf  dem  einen, 
welches  durch  Vulkan  in  der  Schmiede  das  Feuer  vorstellt,  findet  man 
im  Kunde  das  gegebene  Zeichen ,  so  wie  jenes  des  P.  Vallet  mit  der 
Jahrzahl  ±6X0,  liobert -  Dumesnii;  P.  gr.  fr.  VI.  p.  103  No.  3,  be- 
schreibt dieses  Blatt.  H.  241  m.  Br.  348  m.?  m  ersten  Druck» 
steht  im  Bande  nur:  IQNIS.  Die  Zeichen  der  Künstler  wurden 
später  beigefügt. 

959.  Abraham  van  Diepenbeck  soll  nach  Brulllot  I.  No.  857 
Kreidezeichnuugeu  mit  diesem  Monogramme  signirt 
haben.  Er  war  ffistorienmaler,  und  bearbeitete  vor« 
nehmlidi  das  Feld  der  hl.  Urkunde.  Auch  die  Zeich- 
nungen sind  biblischen  Inhalts.    Im  ersten  Bande 

haben  wir  unter  No.  433  u.  1440  über  diesen  Meister  gehandelt. 
Irgend  eine  Zeiclinuug  mit  dem  gegebenen  Monogramm  kam  uns  nicht 
zu  Oi-  ">icht  * 

960.  Oibekaunter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 

zahl  bestimmt.    Er  malte  Bildnisse  in  der  Weise 
HjJ  /       ,  des  Balthasar  Denner,  welcher  1747  starb.  Im 
^mLy^  f  ^      froheren  Oataloge  der  k  OaBerie  in  Dresden  wird 
das  Bild  mit  dem  gegebenen  Monogramme  dem  letsteren  sugeschrieben, 
wogegen  aber  die  Jahrzahl  streitet. 
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96L  <•  IHtfre,  ffistorien-  und  Portraitmaler ,  geboren 

7.n  Brüssel  den  4.  Dccember  1808,  war  Schüler  ron 
Paelink ,  und  begab  sich  1831  nach  Paris,  er 
bis  1841  verweilte,  und  mehrere  Gemälde  ausluiirle, 
welche  ihm  bereits  einen  Bang'  vnter  den  ersten 
belgischen  Meistern  sicherten.    Man  sah  deren  auf 
den  Kunstausstellungen  in  Antwerpen ,  Gent  und 
Brüssel ,  und  jedes  Bild  fand  einen  Käufer ,  welcher  stolz  auf  seine 
Erwerbung  war.    Einen  wahren  Triumph  feierte  er  1841  mit  seinem 
grossen  Gemälde  dos  Comiiromisses  der  Edlen  von  Gent  1566,  welches 
jetzt  eine  Uaoptzierde  des  Museums  in  BrtLssel  ist.    Der  liath  der 
Stadt  übennacnte  dem  Kftnstler  einen  Ehrenbecher ,  sai  irelehem  die 
Vorstellung  in  Silber  getrieben  ist ,  mit  der  Dedication :  La  ville  de  . 
BruxelUs  ä  Edouard  de  Biefve  i3  Septembre  f04/.    An  dieses  Werk 
reihen  sich  viele  andere  grössere  und  kleinere  Gemälde ,  welche  in 
Öffentlichen  und  PrivatBammlungen  sieh  befinden.  Auf  kleinen  Bildern 
und  Skizzen ,  und  auf  Zeichnungen  findet  man  da?  Monogramm  des 
Meisters.    Es  besteht  ans  den  undeutlichen  Buchstaben  J)  H.  Andere 
Werke  sind  deutlich  de  B  gezeichnet,  wie  weiter  unten  zu  sehen  ist. 
DasFacsimile  des  Monogramms  entnahmen  nir  dem  Werke  von  Ihuneneel: 
Dt  Immu  m  WiHtm  der  hotl.  en  tffaom.  EtmeUtkilim  He, 

982.  Jean  laCfHOS  de  Btiislov ,  Landschaftsmaler  imd  Badirer, 

(7^^-r4Pi  ™  Lyon  1736,  gestorben  da^^elbst  den  6.  März  1810. 

J^c)J^.  ^icht  von  seiner  Familie,  aber  von  der  Natur  zum  Künstler 
^r~Vv  x  bestimmt,  brach  er  sich  selbst  eine  Bahn,  auf  welcher  ihm 
q<r\  der  vollste  Beifall  zu  Theil  wurde.    Als  Maler  behauptet 

Mo.   ^  ■   er  indessen  eine  Stelle  zweiten  Ranges ;  Vorzügliches  leistete 
er  als  Zeichner,  und  geradezu  meisterhaft  sind  seine  Eadirungen.  Sie 
wurden  noch  vor  ein  paar  Decennien  sn  hohen  Preisen  erworben,  gegen- 
wärtig ziehen  aber  fast  nur  die  alten  Abdrücke  von  besonderer  Schön- 
heit die  Sammler  an.   Das  Werk  dieses  Meisters  ist  aber  in  joder  Be- 
ziehung vortrefflich)  und  auch  die  neueren  Abdrücke  sind  noch  von 
grosser  8(ihftrfe  nnd  Belnheit.  Die  frühesten  and  schönsten  Abdrücke 
sind  jene ,  welche  der  Künstler  selbst  verbreitete ,  und  grossentheili 
auf  chinesisches  Papier  abziehen  licss.    Wir  raachen  unten  auf  solche 
Abdrücke  aufmerksam,  es  wird  aber  deren  mehr  geben.    Ein  Zeichen 
der  Priorität  ist  auch  das  schöne  Papier  von  bläulichem  Tone,  welches 
später  nicht  mehr  zu  haben  war.    Unter  diesen  Abdrücken  sind  viele 
Varietäten,  welche  noch  immer  in  hohen  Preisen  stehen.    Im  Jahre 
1801  Hess  Boissieu  in  Lyon  ein  Yerzeichniss  der  bis  dahin  erschie- 
nenen Blätter  drucken,  und  1811  erschien  ein  sveites:  GoralogMe  des 
morceaux  qu\  composent  Voeuvre  ä  Veau- forte  de  J.  J.  de  Boissieu. 
F.  h.  Regnault  -  Delalande  behielt  1817  bei  der  Beschreibung  der 
Blätter  im  Cabinct  Rigal  die  Nummern  des  Cataloges  von  Boissieu 
grossentheils  bei,  und  daher  werden  die  Blätter  noch  imm«r  nach  dem 
Catalog  Kigal  bestimmt.    Einige  verweisen  jetzt  aber  auch  auf  das 
Manuel  de  V Amateur  d'Estampe*  par  Ch,  U  Bkme.  Paris  1853  ff.  £iii 
genaues  Verzeichnisa  mit  allen  Abdruekegattungen  fehlt  aber  noch 
immer,  und  da  heutsutage  auf  letztere  besondere  Rücksicht  genommen 
wird,  so  möchte  es  nicht  überflüssig  scheinen,  auf  die  mit  dem  Mono- 
gramme bezeichneten  Blätter  näher  einzugehen.   Unter  J»  J.  D  B.  folgt 
eine  zweite  Abtheilung.    Hinsiditlich  der  Adressen  Ton  Fnnenliolx 
und  Artaria  sei  bemerkt ,  dass  die  Blätter  mit  denselben  nicht  erster 
Art  sind.    Auch  den  Exemplaren  mit  den  Adressen  von  La  veuve  de 
F.  Chereau,  Pariset  u.  Basau  gehen  Abdrücke  voraus.    Die  neueste 
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Ausgabe  ist  jene  voq  Ghaillou-Potrelle,  welche  von  1823-1824  erschien, 
üe  «rthill  100  Bütte«,  inelche  auf  chinesisches  Papier  600  Frs;,  wtA 

ordinär  300  Frs.  kosteten.  Exemplare  dieser  Art  ziehen  jetet  Wenig, 
obp;leich  die  Platten  sehr  gute  Alpdrücke  geben.  Das  Ganze  beweist 
aber  nur,  dass  auch  tiefflicl^e  J^eister  von  dpr  Laun^  uiid  (fem  Ge- 
.y^iimacke  der  Sammler  abhängen. 

Per  Buchstabe  R.  bezieht  sich  auf  den  Cätalog  Rigal,  \md  B.  auf 
den  vonBoissieu  besorgten  Catalog^  Hii^ic|it^lich  d£>i;;Abd^ 
legten  wir  den  Catalogu^  4' £stfiijM^,(ää^^.A,.'f^^ 
P,  Gu(ehar4ot,  Parit  ie66,y  -.lOtXiet^^  noch 

andere  Bemerkungen  hinzu.  ,  v„7  V 

1)  Das  Bildniss  des  KänstlerSi-  Ueber  dieses  Blatt  -vreiden  wir 
untery.  J.^^' handeln.         .i;       "  r  ^  ':•>  :  ;  s 

ftaoie  Flgaren.  / 

2)  [R.  3,  B.  72]  JUt  Fires  du  Desert.  Der  eine  der  Einsiedler  steht 
neben  einem  grossen  Banme  in  Extase,  der  andere  sitzt  rechts  in  Be- 
trachtung. Benutzung  des  grossen  Gem&ldes  von  Bibera  mit  derStig- 
matiaatioa  des  hl.  Franz.  Links  im  Bande :  D  B,  i797.  H.  16  2. 
Br.  11  Z.  7  L. 

I.  Keiner  Aetadmck  ohne  Sebrifti  mit  weissem  HimmeL  Aensseist 

selten. 

n.  Mit  Ueberarbeitung  durch  die  Schneidnadel  und  die  Roulette, 
TOtt  sehr  kriftigem  Ton.  In  Mitte  des  Randes  steht:  LaPimdu, 
Das  Wort  Desert  fehlt.    Auf  chinesisches  Papier. 

III.  Mit  dem  in  II.  fehlenden  Worte.  Sehr  schöner  Druck  auf  chine- 
sisches Papier,  und  auf  weissbläuliches  Papier,  in  geringer  Ab- 
stufung des  Druckes. 

rv.  Die  modernen  Abdrücke  a.uf  weisses  Papier. 

3)  [R.  7,  B.  15]  Die  Bauernfamilie  vor  dem  Camine,  Composition 
von  13  Figuren,  bekannt  unter  dem  Titel:  La  Soiree  Vülageoise.  Rechts 
im  Bande:  OB.  1800,  H.  8  Z.  4  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

I.  Reiner  Aetzdruck.    Von  grösster  Seltenheit. 

II.  Mit  der  Schneidnadel  und  der  Roulette  in  Wirknnc»  gesetzt. 
Die  rechte  Schulter  des  rauchenden  Mannes  ist  aber  noch  zu 
sdimal,  breiter  in  III.   Auf  chinesisches  Papier.  Selten. 

in.  Mit  breiterer  Schulter  des  Rauchers,  und  mit  dtt  kalten  Nadel 
durchbin  vollendet.   Auf  chinesisches  Psjpier* 

IV.  Die  neueren  Abdrücke. 

4)  [R.  8 ,  B.  57]  Der  öflfentliche  Schreiber  vor  seiner  Bude.  Com- 
position Ton  7  Figuren.  Bechts  im  Bande :  D  B.  ilOO,  H.  9  Z:  6  L. 
Br.  14  Z.  1  L. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  vielleicht  mit  geringen  Spuren  der  Schneid- 
nadel. Aeusserst  selten. 

n.  Durch  die  Roulette  in  Wirkung  gesetzt,  aber  ohne  £e  mit  der 
Sehneidnadel  ftbergangcnen  Stellen.  Die  Hosen  des  vom  Bttcken 
gesehenen  Mannes  ist  von  lichtem  Tone.  Selten. 

HL  Die  Uosen  des  erwähnten  Mannes  sind  dunkler,  die  Boulette 
ist  aber  nodi  nidit  durehhin  angewendet  Anch  an  der  Mfltze 
des  Schreibers  hat  die  Schneidnadä  nicht  eingewirkt  Auf 
chinesisches  Papier  und  selten. 

ly.  Mit  der  Nadel  und  der  Boulette  vollendet.  Auf  chinesisches 
und  weisses  Papier. 

y.  Die  modernen  Abdrfieke  anf  weisses  Papier. 
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5)  [Bw  9,  6.  58]  Die  vier  Fassbioder,  unter  dem  Titel  der  Grands 
SlNHMMn  bekannt   Recht«  tw-Bande:  DB.  t790i'-  DM  6tgmtAclE 

ao  obigem  Blatte.  H.  9  Z,  0  L.  Br.  U  Z.  I  L.  .  .   . . 

•  I.  Reiner  AptT-drnck.   Aen«?;pr<t  selten.         '  •  . 

■  Üi,  In  Wirkung  gesetzt  mittelst  Aii-rt-endung  der  "Ronlefte,  aber  vor 
wrscbiedentii  andern  Ueberarbcitnngen.  An  der  rechten  ScbdlV^t 
des  blnsskupfiger  Bottclicrs  bemerkt  man  die  mit  der  kalten 
Nadel  geführte^  perpc^dikolären  Taillen  noch  nicht.  Sehr  selten: 
;  in.  Hit  den  «^tlf^äbäted  SMcKla^ti  ata  der  Schulter,  aber  noch  iiiehi 
ganz  vollendet.   Sehr  schöner  t)ruck,  anch  auf  Sridenpapier.  ' 

lY.  Von  der  vollendeten  Platte  mittelst  der  Koalette  und  der  Schneid^ 
nadel.  '  Am  Rvte  des  Hannm  teitt  dem  Tapfe  in  der  Haid  ist 
eine  zweite,  perpendikuläre  Stricblage  .  welche  in  den  vorber- 
gebenden  Drucken  fehlt  Auf  chinesisches  Papieri  und  eben  so 
schdn,  ab  tdten.  •  '     -  '   < «  -  • 

y.  Die  neueren  Abdradn  auf  weissei  Papier. 

f))  fR.  11,  B.  48]  Die  Eremitage  an  den  Felsen,  dabei  mehrere  Ein- 
siedler. Rechts  unten  im  Rande:  J)B.  ±193.  H.  7  Z.  7  L.  Breite 
11  Z.  2  L. 

I.  Mit  den  Spuren  des  noch  nicht  gereinigten  Randes  der  Platte, 
und  mit  den  Eindrücken  des  Grates  der  Scbneidnadel.  Am 
Himmel  bemerkt  man  links  und  in  der  Mitte  die  die  Luft  an- 
deutenden Stricblagen  nicht.   Sehr  selten, 
n.  "Von  der  im  Rande  polirten  Platte,  welche  zugleich  mit  dem 
Schaber  übergangen  wurde ,  da  der  Grat  fehlt.    Die  Taillen  in 
der  Luft  sind  mit  der  kalten  Nadel  beigeffigt.  Die  Qrabstiohel* 
retouchc  in  den  Schatten  des  Voigrundes  bemerkt  man  aber 
nicht.   Sehr  schön  und  selten. 
.  Ulr  Von  der  vollendeten  Platte.    Neben  der  grossen  Distel  ist  eine 
zweite  Pflanze  mit  Blättern  beigefttgt    ächAner  Druck,  und 
selten  auf  cbiuesiscbes  Papier. 
IT.  Die  modernen  Abdrflcke  auf  weisses  Papier. 

7)  [R.  12,  B. 50]  Ein  alter  Mann,  welcher  das  auf  dem  Schoosse 
der  Mutter  sitzende  Kind  mit  Gesten  unterh&lt  Bedits  im  Bande: 
DB.  1793.   H.  7  Z.  4  L.   Br.  11  Z.  9  L. 

I.  Tor  dem  Schlagschatten  des  Kopfes  des  Kindes  am  Gewände 

der  Mutter.   Aeusserst  selten. 

n.  Mit  dem  Schlagschatten ,  aber  vor  der  Anwendung  des  Stichels 
am  Fnsse  de«  Baumes.  Sehr  sdiftner  und  seltener  Druck ,  be- 
sonders auf  chinesisches  Papier. 

HL  Yoa  der  vollendeten  Platte,  selten  im  Drucke  auf  chinesisches 
Papier. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke. 

8)  [R.  13,  B.  37]  Das  Innere  einer  Farm.  Rechts  ein  Greis  mit 
tüski  Kindern)  links  zwei  Kühe  im  Stalle.  Links  am  lasse  DBj  und 
im  Bande:  DB.  «760.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  4  L. 

l.  Fast  reiner  Aetzdrur"k  ;  äusserst  selten  auf  cbiuesiscbes  Papier. 
-  n.  Mit  der  Schneidqadel  leicht  übergangen ,  um  die  Wirkung  zu 
eridelen.  Sehr  scSiSn  und  selten  auf  chinesisches  Papier. 

in.  Von  der  ganz  vollendeten  Platto. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke  aul  wt  isses  Papier. 

9)  [R.  14 ,  B.  38]  Der  Schulmeister  mit  seinen  Kindern ,  Compo- 
sition  vou  14  Figuren.  Bedits  im  Baade:  DB.  1780.  H.  8  Z.  6  L. 
Br.  U  Z.  4  L. 
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'  1,  A«tiArhck  mit  l«idiler  NaehhillBr  dn^  «e  Mii^aiuMlel'  'Sehr 

selten. 

Die  vollenden  Abdrücke  auf  chirteRi^chpei  Papier.- " Sehr '  tetteor 
III.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Piipierr   '>>     •»  » 

Ii)  Ä.  16,  Wl  Der  öreiß,  #eli*eir  einem  alteli  1VÜ}be'*iiiit'  der» 
K{h0  Aiin(6Wik'  i«icM.    Rech«  iiri  mnde :  D  fi,  iiöö. ' '  Von  '  d^öi 


■    Linö  "M'iobftreu  Rande  bemerkt  man  Versuche  mit  der  Nadel, 
und  Spuren  des  Eindruckes  eines  Scbraubstockes.  Sehr  schöber 
Druck,  und  selten  auf' chinesisches  Papier. 
,  IL  Von  der  ^llenfleteii  Platte.  Der  oberQ  B%nd  ist  rein,  ^d,  durch 

[«^       die  Roulette  wurde  eine  grössere  Wirkung jCIBi^lt.  Sehr  SChlMier 

Druck  und  selten  auf  chinesisches  Papier.     .  / 
III.  Die  moderueu  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

11)  [R.  17,  B.  26]  Der  sitzende  alte  Bettler  mit  dem  Hute  in 
beiden  Händen.  Links  oben  im  Grunde  undeutUdi  imd-lEBnin  lesbar 
D  B.  il72.    H.  10  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  11  L. 

Die  alten  Abdrücke  auf  bläuliches  Papier  sind  eben  so  schön, 
als  jene  anf  chinesisches  Pikier. 
.  Die  modomen  Eiamplaie  litben  weisses  Papi«; 

12)  [R.  18,  B.  32J  Ein  alter  Mann,  welcher  das  Kiud^Iesen  lehrt, 
genannt  der  kleine  Schulmeister  {Petit  maitre  d'  ecole).  Links  oben 
im  Grunde  DB.  illO.    H.  6  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  7  L. 

'   I.  Reiner  Aetsdm«^  vor  dem  streiten  Punkte  nach  dem  Monognonm. 
Sehr  selten. 

'  II.  In  demselbenZustande,  aber  auf  chinesischesPapier.  Aeusserst  selten. 

III.  Im  Aetzdrucke,  aber  mit  zwei  Punkten  nach  dem  Künstlerzeichen. 
Sehr  selten. 

IV.  Durch  Anwendung  der  Roulette  in  Effekt  gesetzt,  aber  ohne 
Sparen  einer  Nachhülfe  mit  der  Schneidnadel.  Sehr  schön  nnd 
selten,  besonders  anf  chinesisches  Papier. 

*  y.  Hit  der  Retouehe  duidi  die  Schneidnadel.   Man  bemerlct  sie 
besonders  am  Arme,  und  an  der  Hüfte  des  alten  Manne?  An 
den  Füssen  des  Tisches  fehlen  aber  noch  die  Eindrücke  der 
'  Bonlette.  Sebr  schon ,  nnd  selten  im  Dmcke  anf  chinesisches 
Papier. 

VI.  Von  der  ganz  vollendeten  Platte,  mit  den  Spuren  der  Roulette 
an  den  Füssen  des  Tisches.  Sehr  schön,  und  selten  im  Drucke 
auf  diinesisehes  Papier. 

Vir.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

13)  [R.  22,  B.  29]  Die  Charlatans  mit  ihren  Buden  am  Bogen 
des  Titus  in  Rom.  Oomposition  von  mehr  als  28  Figuren,  genannt: 
Lm  iieHtt  Charttttam.  Links  am  Boden  D  A  1773  *.  H.  7  Z:  2  h. 

pT.  9  Z.  7  L. 

I.  Vor  dem  Sternchen  (*)  nach  der  Jahrzahl  /773.  Aeusserst 
selten  auf  chinesisches  Papier«  Es  sind  aber  auch  die  Abdrücke 
anf  altes  bUnliches  Papier  sebr  selten. 

II.  Vor  dem  Sternchen  nach  der  Jahrzahl,  und  anf  Seidenpspier. 
Sehr  schön,  und  von  grösster  Seltenheit. 

III.  Mit  dem  Sterne  nach  der  Jahrzahl,  aber  vor  dem  zweiten  Punkte 
swiscfaen  dem  Monogramme  und  der  JahrsahL  SohOn  n.  selten. 

IV.  Mit  dem  Doppelpunkte  nach  dem  Monogramme.  Schöner  Dniok. 

V.  Die  moderaen  Abdrücke  auf  weisses  f  apier. 
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14)  [R..24]  Die  alte  .Gonvenuuite  im  Sessel  nach  links.  Neben 

ihr  sind  zwei  Mädchon ,  wovon  das  auf  einem  Taburet  sitzende  die 
Au^ahe  lernt»  andere  ^tekU.  Buchte  ob«n  im  Grunde :  V  B,.  £770. 
H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.,  7.L.  .-. .•  ,        A-nr'      r- .  ■.  ,..  •{:  :{» 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten^  und  feUt  da^ev  oft  'm.  Werke  des 
Meisters.  Die  Platte  8c|ieint  dem  Künstler  nicht  entsproclien  zu  haben, 
^iffc^?*?!  ^"e?eütüd^  .  Aendcr^g^  ¥^(^^^  find^ 
nftmiieh  nie  nnd  da  Exemplare,  in  welcl^ea  das  stehende  iMiaeben 
fehlt.  Es  wurde  ausgeklopft,  die  Stelle  macht  sich  aber  dmch'die 
Spuren  des  Gärbestahls  bemerklich.  .Ij»art^.<kaim  ..inao.^aiif  swel  Ter- 
Bchiedene  Abdrücke  schliessen.  -  ...    ^  ..„• 

Halbe  Figuren. 

15)  [K.  26,  B.  55]  Der  Maler  in  seinem  Atelier,  wie  er  einen  alten 
Mann  mit  langem  Barte  malt  Links  im  Rande :  B  B,  1780,  H.  9  Z. 

d  L.   Br.  12  Z.  6  L. 

L  Beiner  Aetzdruck,  mit  dem  Kopfe  eines  Kindes,  welsches  über 
^        der  Schulter  des  Malers  sich  zeigt.  Von  grösster  Seltenheit. 
II.  MittlAst  der  Schneidnadel  and  der  Roulette  in  Wirkung  gesetzt, 
aber  noch  mit  verschiedenen  unberülirten  Stellen.    Der  Kopf 
des  Kindes  wurde  ausgeklopft,  der  Grund  ist  aber  schlecht 
nnsgeglichen. 

HL  Wt  der  Bonlette  yoUkommen  übergangen ,  mit  Entfernung  der 
Spusen  jener  Stelle,  an  welcher  der  Kindskopf  sich  zeigte.  Die 
Mütze  des  Malers  ist  aber  noch  nicht  mit  de^  kalten  Nadel 
Übergangen.  Sekr  sehön. 

nr.  Von  der  vollendeten  Platte.  Die  Lichtstelle  an  der  Mütze  des 
Malers  ist  mit  der  Schneidnadel  leicht  betont  .  Sehr  i;<^n. 

V.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

16)  \K  27,  B.  56]  Der  AUe  mit  der  Hoboe,  nnd  swei  Banem, 
welche  seinem  Spiele  zuhören.  Bechis  im  Bande:  DB,  i78S,  BL9Z. 
8  L.  Br.  12  Z.  6  L. 

I.  Vor  Anwendung  der  Roulette ,  uud  mit  transparenten  Schatten. 

Sehr  selten  und  schön, 
n.  Mehr  in  Wirkung  gesetzt,  aber  nur  mittelst  theilweiser  Anwen- 
dung der  Roulette.    Der  Rücken  des  Alten  löst  sich  kräftig 
Tom  Grunde  ab.   Sehr  schön  und  selten. 

in.  Von  der  mehr  vollendeten  Platte.  Der  Rücken  des  Alten  sticht 
aber  nicht  mehr  vom  Grunde  ab ,  und  der  Kopf  desselben  wirft 
keinen  Schlagschatten.   Sehr  schön. 

IT.  Mit  dem  Sdilagsdiatton  des  Kopfes. 

V.  Die  modernen  Abdrücke  anf  weisses  Papier. 

17)  [R.  28]  Der  alte  Leiermann  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe,  wie 
er  mit  der  linken  Hand  das  Instrument  spielt.  Oben:  MB,  H.  6  Z. 
10  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

18)  [R.  29,  B.  9]  Der  Alte  mit  der  Leier ,  zweite  Platte.  BechtB 
unten:  DB*.    H.  6  Z.  11  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

I.  Vor  dem  Sterne  (*)  nach  dem  Monogramme.  Sehr  selten  und 
sdiön  auf  bUnlienesPapierj^  und  ftnsserst  selten  auf  chinesiselies 
Papier. 

II.  Wit  dem  Sterne  nach  dem  Monogramme.   Sehr  schön. 

III.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

Anskhien  aus  Itaiieu  uud  Frsakreicb. 

19)  [B.  31,  6. 49]  Die  Fassage  von  Garillano  mit  einer  SUire. 

Links  steht  ein  Pferd  am  Troge,  und  rechts  bemerkt  man  einen  Beiler. 
Im  Bande:  B  B,  £793,  IL  7  Z.  6  L.  Br.  U  Z.  9  L. 
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I.  Vor  der  Entfernung  der  rechts  «oben  vom  Scbeidewasser  ange- 
grUTenen  Stelle,  welche  beim  sweiteB  Dmcke  weggemacht  müde. 

IL  Vor  derüeberarbeitangdes  Schatteiu  hinter  denuPferde  mittelst 

der  Roulette. 

III.  Die  vollendeten  Abdrücke  aus  der  Zeit  des  Künstlers  auf  bläu- 
IkiieB  Papier. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

20)  [R.  32,  B.  30]  Ansicht  des  Tempels  der  Sonne ,  des  Bogens 
des  Titus  und  der  Ruinen  des  Palastes  der  Kaiser  in  Rom.  Rechts 
an  der  Terrasse  im  Scbstteii :  D  B.  1773.  Im  Rande  das  Wappen  und 
die  Dedication  an  den  Duc  de  laRochefoucault.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

L  Mit  dem  Titel :  Fue  du  Temple  du  soleil .  de  V  arc  de  Tite  et 
fragmmti  du  palaii  des  Empereurs.  danu  mit  dem  Wappen  und 
der  Dediealion  an  den  Herzog,  und  dem  TOÜen  Namen  des 
Künstlers ,  welcher  daa  Blatt  gewidmet  hat.  AeasBttrst  selten 
auf  chinesisches  Papier. 

II.  Mit  dem  Wappen  und  der  Dedication ,  aber  ohne  Namen  des 
Kftnstlen)  nvr  mit  dessen  ZeSehen. 

m.  Ohne  Wappen  und  Dedication.  Nnr  der  Titel  ist  geblieben. 

21)  [R.  33,  B.  31]  Ansicht  von  Aqnapendente.  Links  oben  am 
ffimmel:  D  B.  1173.  Im  Rande  steht  der  Titel  in  zwei  Zeilen:  Vue 
d*  Aquapenäantt  rar  la  Jloitf«  de  Simm  d  JIosml  Auch  das  Wappen 
nnd  die  Dedication  an  den  DoedeBochefiroeanlt  Istbeigefllgt.  H.  8  Z. 
8  L.   Br.  12  Z.  2  L. 

I.  Die  rechte  obere  Ecke  ist  schlecht  gebildet.  Das  Wort  dMüs 
nnd  der  Bnehstabe  A  im  Bande  sind  deniUefa  sa  lesen,  sie 
wurden  aber  spMer  hei  der  Polimng  einer  Stelle  waggenommen. 
Selten. 

II.  Das  Wort  dädiee  und  A  fehlt,  die  rechte  obere  Ecke  ist  aber 
noeh  nicht  abgemndet.  Yor  der  Anwendung  der  BonIrtte. 

in.  Von  grosser  Wirkung,  mittelst  der  Roulette  eraenift. 
IV.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

22)  [R.  34,  B.  39 1  Ansicht  des  Tempels  der  Vesta,  und  der  Ruinen 
der  Aquädukte  in  der  Gampagna.  Im  Bande  rechts:  DB.  /774. 
H.  9  Z.  3  L.    Br.  12  Z.  4  L. 

L  Mit  den  durch  das  Scheidewasser  venirsachten  Flecken  links 
im  Bande.  Aeusserst  selten  aof  chinesisches  Papier. 

n.  Ohne  diese  Flecken,  da  der  Band  polirt  wnrde. 

in.  Mit  der  Roulette  und  der  kalten  Nadel  ToBmidet.  Aof  chine- 
sisches Papier  sehr  selten. 

rV.  Die  moderneu  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

23)  [R  36,  B.  46]  Ansicht  von  Ponte  Lucano  auf  dem  Wege  von 
Rom  nach  Tivoli.  Rechts  oben  am  Himmel:  D  B.  1112.  Im  Rande 
ist  das  Wappen  nnd  die  Dedication  an  den  Duo  de  la  Bocfaefoocanlt. 
H.  9  Z.  7  L.   Br.  14  Z.  1  L. 

I.  Aetzdmek  vor  dem  Wappen ,  dem  Titel  nnd  der  Dedication. 
Von  grösster  Seltenheit. 

H.  Mit  Titel,  Wappen  und  Dedication.  Der  Hcrzon;  ist  ColontH  du 
riffiment  de  la  6'aiT«  genannt,  und  der  Name  des  Künstlers  voll- 
ständig ausgeschrieben. 

m.  Der  Herzog  führt  statt  des  Titels  eines  Colonel  jenen  eines 
Pair  de  Franee.  Von  dem  Namen  Boissien  ist  nur  das  B  g|e- 
blieben,  ohne  Beifügung  des  Sternchens.  Selten. 

IV.  Ifit  dem  Namen  J$an-J^€9mm  4$  B*,  statt  d$  BoM«.  Die 
obeie  Einüusnngslinie  schliesst  sich  in  keinem  dieser  Abdrfleke 
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regehnftssig  mm  Beditgdr  an.  Ent  sp&ter  wmde  sk  chmsh 
eine  zweite  Linie  ergtost  Lioks  nnten  steht:  DesHni  m  Gravi 

par  J.  J.  DB. 
Y.  Mit  der  geschlossenen  oberen  Linie. 
Tl.  Die  modernen  AMraeke  auf  weiases  Papier. 

24)  [R.  39,  B.  67]  Ansicht  der  Brücke  und  des  Schlosses  Sainle- 
Colombe  in  der  Dauphin^,  fieclita  im  Bande  DB,  1800.  H.  8  Z.  7  L. 
Br.  11  Z.  7  L. 

I.  Yer  Andeatung  des  Blan  nnd  der  Wolken  am  Himmel,  dam 

mit  den  rechts  und  links  im  Bande  -  verursachten  Einarfteken 
der  Schraub^töcke.    Sehr  selten  auf  chinesisches  Papier. 
IL  Von  der  im  Rande  auspolirten  Platte,  ohne  jene  Spuren.  Auch 

anf  ehinetieches  Papier. 
HL  Die  neueren  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

25)  [R.  40,  B.  47j  Ansicht  von  Arbresle  im  Gebiete  von  Lyon  mit 
einem  Hirten  bei  der  Heerde.  Links  im  Bande  DB.  1793.  H.  7  Z. 
9  L.   Br.  Ii  Z. 

I.  Mit  den  Spuren  des  unreinen  Bandes  jeder  Seite,  und  mit 
Unterbrechung  der  oberen  Einfassungslinie  gepren  die  linke  £Gke 
zu.   Fast  reiner  Aetzdruck,  von  äusserster  Seltenheit. 

.  It.  Mit  der  oben  Terlängerten  Einfusungslinie ,  wobei  zngleicli  der 
Band  polirt  wurde.  Die  übrigen  Seiten  des  Randes  sind  nodi 
unrein ,  da  sie  mit  dem  Polirstahl  nicht  abexgangen  wurden. 
Sehr  selten. 

m.  Mit  yerserrten- Stellen  am  Himmel,  aber  mit  denselben  Unrein- 
heiten in  den  drei  Seiten  des  Randes. 

IV.  Von  der  am  Rande  poliiteu  Platte,  ohne  Spuren  der  früheren 
Stellen.  Die  Schatten  im  Vorgrunde  sind  mit  dem  Stichel  ver- 
stftrlct.  Sehr  schön  und  selten  auf  chinesisches  Papier. 

y.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

26)  [R.  42,  B.  18]  Ansicht  der  Ufer  des  Flusses  Ain.  Rechts  am 
üfer  einer  der  beiden  Männer  mit  der  Angel  fischend.  Im  Bande 
gegen  die  Mitte  DB.  f774.  H.  «  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  7 

L  Die  linke  obere  Ecke  der  Platte  ist  diagonal  abgeschnitten, 
nicht  abgerundet.  Sehr  selten  auf  chinesisches  Papier,  und 
auch  nicht  häufig  auf  weisses. 

II.  Die  genannte  Ecke  abgerundet ,  um  den  Dmck  anf  Pq^ier  zu 
erleichtern.    Auf  weisses  und  auf  chinesisches  Papier* 

in.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

27)  Ansicht  von  Champ  Verd  bei  Lyon,  mit  einer  zweiglosen  Weide 
in  der  Mitte  vorn :  Vtu  d»  thamp  «tnl«  pris  de  Lyon»  dtmM»  sf  grmvSe 
par  Jean-Jacque  de  BoittUü,.,,  Links  unten  am  Boden  DB,f*  i7d4. 
H.  6  Z.    Br.  8  Z.  9  L. 

I.  Von  der  unTollendeteu  Platte.   Zwischen  dem  Himmel  und  der 
Bergspitze  in  Mitte  der  Feme  ist  ein  weisser  Zwischenrauin. 
Sehr  selten  und  schön. 
IL  Jener  Raum  leicht  mit  der  Nadel  iHiorarbeitet ,  aber  vor  der 
A4ies8e :  A  Mannheim ,  chet  Dom :  Artaria.   Auf  chinesisches 
und  auf  weisses  Papier. 
IQ.  Mit  Artaria's  Adresse  in  der  Mitte  des  Bandes.  Anf.clüneaiaelies 
und  auf  weisses  Papier. 
Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte  [R.  44]  stellt  das  k.  Schloss 
Madrid  bei  Paris  Tor,  und  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet   Die  Ab- 
drücke scheide«  si^  in  jene  vor  und  mit  der  Adresse  Artaiia*s  ,  wie 
die  obigen. 
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28)  [R.  48,  B.  4]  Antldit  der  Fbntaine  m  Ghonlui  bei  Lyon. 
Bechts  oben  I)  B  f.,  176^.    H.  5  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  7  L. 

I.  Mit  Einem  Punkt  nach  dem  Buchstaben  f.  Sehr  selten  und  schön. 
.  II.  Mit  drei  Puukteu  uacii  dem  Buchstaben  f,   Schöner  Druck. 

29)  [R.  50,  B.  61  Ansicht  einer  Cascade,  welche  von  einem  sehr 
hohen  Hause  horablconimt.  Links  am  ffinmiel  DB.f,  H.  5  Z.  6  L. 

Br.  4  Z.  7  L. 

I.  Vor  dem  zweiten  Pankt  nach  dem  Buchstaben  f.'  Sehr  selten, 
und  sehQn. 

n.  Mit  zwei  Funkten  nach  dem  Buchstaben  f, 

30)  [K.  52]  Ansicht  des  Fort  Saint-Clair  und  eines  Theilea  der 
Sadt  Lyon.  Im  Rande  der  Titel :  Vtte  du  fort  de  Saint-Clair  et  d*  une 
partU  de  la  viUe  de  Lion.    Rechts  1760.  f.  D,  und  verkehrt  D  B.  f. 

iiei,  H.  6  z.  n  l.  Br.  12  z. 

I.  Vor  dem  Titel  im  Rande,  und  sehr  selten, 
n.  Mit  dem  Titel,  auch  auf  chinesisches  Papier.  Selten, 
m.  Die  modern«!  Abdrücke ,  auf  weisses  Papier. 

31)  [R.  53]  Ansicht  des  Theres  Ainay  In  Lyon.  Rechts  ein  rtd- 

aSses  Fanrzeuf^' ,  am  Himmel  D  B.  f.  1761.  und  im  Rande  der  Titel: 
Vue  de  la  porte  cf  Ainay  ä  Lion.    In  der  Grösse  dos  obigen  Blattes. 
I.  Reiner  Aetzdruck,  welcher  aber  schwer  als  solcher  zu  erkennen 
ist,  da  die  Kadelarbeit  nrsprflnKlich  weit  getrieben  wvwde. 
Sehr  selten, 
n.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  im  Rande, 
m.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

82)  [R.  54]  Ansicht  der  Brficke  Aber  die  Bbone.  In  Ifitte  des 
Randes :   Vue  de  la  port«  sur  le  Rosne  a  Lion*  gegen  links  D  B,  f,  in, 

i76i.   In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

I.  Vor  dem  Titel,  und  Tor  dem  Namen  des  KünsMers  im  Bande. 
Sehr  selten. 

II.  Mit  Titel  und  Namen.    Selten  anf  chinesisches  Fl^tt«  • 

in.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

Die  Blätter  No.  30-32  bilden  eine  Folge  von  Ansichten  in  Lyon. 
Das  tierte  Blatt  stellt  das  alte  Fort  Saint-^Hair  m.  Im  Bande  steht: 
YtM  de  V  enden  S.\int-Clair  qui  a  eervi  d'  emplacement  aux  mainm 
JWtenoii  ti  JfwMf.  Im  Bande  rechts  ist  der  N«ne  des  KflnsÜen. 

Landschaften. 

33)  [R.  55,  B.  74]  Der  Eingang  in  einen  Wald ,  wo  Holzhauer 
einen  alten  Baum  füllen.  Rechts  im  Rande  D  Fi.  1790.  Hauptblatt, 
bekannt  unter  dem  Titel:  La  Grande  Foret,  ü.  16  Z.  9  L.  Br.  21  Z.  7  L. 

L  Bdner  Aetidmcfc.  Aeaaserst  selten. 

n.  Mit  Nachhalfen,  aber  tot  der  dritten  Strichlage  links  am  Hinunel, 
und  vor  der  durchgängigen  Ueberarbeitung  mit  der  Bonlette. 
Sehr  selten,  besonders  ai^  chinesisches  Papier. 

VlL  Ton  der  mittelst  der  Schneidnadel  nnd  der  Boolette  vottendetan 

Platte.   Auf  chinesisches,  und  auf  altes  bläuliebes  Papier. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

34)  [K.  56,  B.  71 J  Die  zwei  durch  den  Fluss  gehenden  Kühe.  Ein 
alter  Mann  trägt  das  Kind,  und  die  Bäuerin  sitzt  auf  dem  Esel  mit 
einem  Kinde  im  Arme.  Hauptblatt ,  genannt :  Le*  Grandm  VuAu, 
Bechts  unten  D  B.  1790.    H.  14  Z.  2  L.    Br.  17  Z.  8  L. 

^  L  Vor  den  verschiedenen  üeberarbeituqgen  mit  der  kalten  Nadel, 
und  der  Boulette.  Der  obere  Theil  des  Stammes  des  links  steh- 
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enden  p-ossen  Baumes  löst  sich  fast  nicht  v      Gründe  ab,  and 
rechts  am  Rande  bemerkt  man  die  Eindrücke  des  Schnuibstockat. 
Sehr  selten,  besonder^i  auf  Seidenpapier. 
XL  In  Wirkung  gesetzt  mittelst  der  Schneidnadel  und  der  Bonlette. 
Der  obere  Tbeil  des  Baumstammes  tritt  dontlich  hervor.  Doch 
fehlt  noch  die  letzte  Uand.   Mau  veruiisst  die  leichten  Ereoz- 
BcbnHte  am  Berge ,  welcher  hinter  der  reebtt  stelieiideD  Kuli 
emporragt.   Selten  auf  chinesisches  Papier, 
m.  Die  vollendeten  Abdrücke  auf  chinesisches  u.  bläuliches  Papier. 
^  rV.  IMe  moderaen  Abdiflcke  auf  weisses  Papier. 

35)  [R.  57,  B.  69]  Die  Männer ,  welche  einen  Ertrunkeneu  aus 
dem  Flusse  ziehen.  Link^  der  Thurm  des  MetellttS.  Im  Baode  rechts 
ÜB,  i7ö7.   H.  11  Z.  4  L.    Br.  15  Z.  3  L. 

I.  Vor  nebreren  TTeberarbeitviifi^B  mit  der  ScbneMnadel  nnd  der 

Roulette,    Die  Ecke  links  unten  ist  nicht  abgerundet. 
IL  In  ToUe  Wirkung  gesetzt,  und  mit  abgenin^ter  £cke.  Selten 

anf  ditiieslscheB  Papier. 
HI.  Die  neueren  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

36)  [R.61,  B.  66]  Ein  Mann  zu  Pferd,  ein  Bauer  und  zwei  Kühe, 
welche  die  F&hre  passireo.  Auf  dem  Felsen  im  Mittelgrande  steht  ein 
kleines  Fort.  Links  im  Rande  DB,  i800.  H.  8Z. 7L.  Br. HZ.  7L. 

I.  Reiner  Aetzdruck.   Aeusserst  selten. 

IL  Mehr  in  Wirkung  gesetzt,  aber  mit  den  Sporen  links  oben  in 

der  Ecke  des  Flattenrandes.   Sehr  selten. 
HL  Ohne  die  in  Tl.  erwibnten  Bindrfleke  im  Bande.  Selten  anf 

chinesisches  Papier. 
lY.  Die  niuderuen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

37)  [R.  64,  B.  63]  Die  S&nlen  eines  alten  Tempel?  rechts  dea 

Blattes.  Im  VoTgrunde  gegen  die  Mitte  ein  Fahrzeug  mit  zwei  Männern, 
einem  Weibe,  einem  Kinde  und  zwei  Ktthon.  Im  Baude  D  B»  i706, 
H.  7  Z.  8  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

I.  Mit  den  Eindrücken  des  Schraubstoekes  in  der  rediten  oberen 

Ecke  des  Randes.  Selten. 
IL  Die  obere  Ecke  auspolirt. 
IIL  IKe  modernen  Abdrücke  anf  weisses  Papier. 

38i  [R  65,  B.  64]  Die  alte  Capelle  unter  Bännioii.  Im  Yorgrunde 
Hirten,  welche  einen  Hund  tanzen  lassen.  Im  Rande  D  B,  f.  1799, 
H.  7  Z.  8  Ii.  Br.  12  Z.  4  L. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  obne  Andeutung  drr  Luft,  und  mit  ganz 

schwachen  Linien  der  Beiige  des  Hintergrundes.   Sehr  selten, 
n.  Mit  der  kalten  Nadel  nnd  der  Ronlette  vollendet.  Sehr  schön, 

und  selten  auf  chinesisches  Papier. 
III.  Die  neueren  Abdrucke  auf  weisses  Papier. 
39)  [R.  66,  B.  65]  Der  Damm  links  des  Blattes,  rechts  auf  einer 
Erhöhung  Hirten  mit  der  Heerde.  Im  Bande  DS,  1799.  H.  7  Z. 
6  L.   Br.  12  Z.  4  L. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  vor  Andeutung  der  Luft,  und  vor  den  Re- 

touchen  mittelst  der  SchneidnadeL  Höchst  selten, 
n.  In  grössere  Wirkung  gesetzt  mittelst  der  kalten  Nadel  und  der 
Roulette,  aber  mit  den  fünf  Flecken  unten  im  Rande  gegen 
recbts,  welche  beim  nachÜBlgenden  Drucke  ▼enehwandöi.  leiten 
auf  chinesisches  Papier. 
IIL  Mit  reinem  Rande,  doch  mit  der  Roulette  noch  nicht  durchbin 
ttbetgangan.  Uan  teinrisst  sie  in  derSchatlanpartie  dea  Wassers 
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unter  dem  am  weitesten  aus  dem  Flusse  emporragenden  Steine. 
Sehr  scliön,  und  selten  im  Drucke  auf  chinesisches  Papier. 

IV.  Von  di;r  ganz  vollendeten  Platte,  mit  durchgängiger  Anwendung 
der  Koulette. 

V.  Die  modernen  Abdrücke. 

40)  [IL70,  Ö.27]  Das  Weib  zu  Pferd,  und  der  Hirte  mit  vier 
Odisen  im  Vorgmnde.  Im  Bande  links  DB.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  1  i  Z.  9  L. 

Dif  sf's  Elatt  kommt  nie  in  krilftif^er  Wirkung  vor,  da  das  Scheide- 
Wasser  wenig  durcbgegriffen  hatte.   Ks  ist  sehr  leicht  behandelt. 

it)  [B.  71,  B.  44]  Der  Eingang  in  den  Wald.  Links  ein  alter 
Baumstamm  ,  hinter  welchem  man  einen  Reiter  und  zwei  Bauern  be- 
merkt. Im  Bande  links  DB*,  im  Wasser  der  Pfütze  i772.  H.  9  Z. 
Br.  13  Z.  »  L. 

I.  Vor  dem  Sternchen  nach  den  Buchstaben  D  B.  Sehr  selten  auf 
chinesisches  Papier,  aber  auch  nicht  häufig  aui'  altes  weisses. 

n.  Hit  dem  Sternchen  nach  den  Buchstaben  D  B.  Im  Drac^  auf 
chinesisches  Papier  selten. 

42)  [E.  72,  B.  43]  Der  Eingang  in  den  Wald.  Links  vorn  zwei 
Bauern  und  ein  kleines  Mädchen,  rechts  ein  Mann  zu  Pferd.  Im 
Bande  DB*.    H.  9  Z.   Br.  13  Z.  10  L. 

I.  Aetzdruck,  ohne  merkliche  Nachhülfe.  Die  Luft  ist  nicht  ange- 
deutet, und  die  Ecken  rechts  oben  und  unten  sind  schlecht  ge- 
zogen. Der  Stern  nach  den  Buchstaben  DB  fehlt.  Sehr  selten. 

H.  Mit  dem  Sternchen  nach  dem  Monogranime  .  aber  die  Bandlinie 
rechts  unten  ist  noch  nicht  geordnet.  Selten. 

m.  Hit  den  vollständigen  Ecken  oben  und  unten.  jSelten  anf  chine- 
sisches Papier. 
IV.  Die  modernen  Abdrücke  auf  weisses  Papier. 

43)  [R.  78,  B.  25]  Kleine  Waldansicht.  Rechts  ein  Jäger,  link«  am 
Himmel  D  B.    Studium  nach  der  Natur.    H.  6  Z.    Br.  8  Z. 

I.  Mit  den  Spuren  des  Gärbestahls  am  Himmel.  Selten, 
n.  DieeeBMo  anapoUrt. 

44)  [R.  80,  B.  36]  Eine  Marine.  Links  eine  Barke  mit  Spffol, 
redtts  ein  alter  Thurm  auf  Felsen.  Rechts  unten  in  der  Ecke  im 
Schatten  des  WaSBers  DB.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  4)  Z.  4  L. 

45)  [R.  81,  B.  16]  Eine  italienische  Mühle  Bfl{»en  dem  Felsen,  wo 
man  drei  Cascaden  bemerkt.  Im  Yorgrunde  nach  rechta  zwei  Barken, 
und  in  Uitfce  der  Temune  B B«   H.  6  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  5  L. 

I. -  Beiner  Aetzdruck ,  mit  panz  weissem  Himmel ,  und  TOr  de« 

Bflanzen  links  im  Yorgrunde.  Aeusserst  selten, 
n.  Von  der  Tollendeten  Platte ,  aber  tot  dem  Stemehen  naek  dem 
Zeichen  D  B. 

ni.  Mit  dem  Sternchen,  und  mit  den  diagonal  abgeschuitteneu  Ecken 
der  Platte  rechte. 

IV.  Mit  den  abgerundeten  Ecken. 

46)  jlL  82,  B.  16]  Die  drei  Wäscherinnen  gegen  rechts  am  Was^^er, 
und  in  der  Feme  die  Beste  eines  utilGen  Tempäls.  In  Bande  gegen 
die  Mitte  D  B.  1773.  Unter  dem  Titel:  £m  Actftt  lafmm,  bekannt. 
H.  4  Z.  4  L.  Br.  ö  Z.  9  L. 

1.  HH  denSindracken  des  Sdiranbetockee  links  nnten  in  der  Platte, 
n.  Dic?nlbe  Stelle  auspolirt.  Sehr  selten  auf  altes  blänlidieB  Papier. 
Die  Exemplare  auf , chinesisches  Papier  sind  später. 

47)  [R. 83,  B  17]  Der  Tempel  der  Sibylle,  im  Grunde  rechts. 
Links  sind  Rniuen,  und  übur  den  FIiiss  führt  eine  Brücke.  In  Hitte 
des  Bandes  DB,  i773,  U.  4  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  9  L. 
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I.  Drei  Eeken  der  Platte  sind  diagonal  abgeachnittea ,  imd  mir 

jene  links  unten  ist  abgerundet.  Fast  nur  Aetadiadi  SAr 

selten  auf  chinesisches  Papier. 

II.  Mit  abgerundeten  Plattenecken. 

48  —  57.  [U.  84  — ,93J  Folge  von  10  nummerirten  Landscbftea, 
unter  dem  Titel:  8uif  <to  dfx  ^aUagety  gravis  ä  r  eaufom  Par 
Boistieux  Peintre.  A  Paris,  cfm  Batom,  H.  5  Z.  1  L.  »  0  Z.  4  U 

Br.  7  Z.  3  L.  —  8  Z.  11  L. 

Das  erste  Blatt  hat  den  gegebenen  Titel,  und  das  Monogramm  war 
daher  Olierflüssig    Anf  den  anderen  Blftttem  stellt  es  mit  dem  Bneli' 

Stäben  f.  entweder  oben  am  Ilimmel,  oder  im  Wasser.  Sieben  Blätter 
sind  mit  der  .Jnhrzalil  1763  versehen.  Im  späteren  Drucke  ist  rechts 
unten  im  Rande  überall  der  Name  beigof Vigt,  wahrscheinlich  durch  Basan. 

48)  1.  Der  Bauer  auf  dem  Esel.  Au  einem  Felsen  ist  der  obige 
Titel  der  Folge. 

I.  Aetzdnuk  vor  der  Schrift,  und  vor  der  No.  1.  Aeusserat  selten. 

II.  Mit  der  bchncidnadel  vollendet,  mit  der  Titelschrift  am  Felsen, 
und  mit  der  Nummer. 

m.  Mit  einigen  Grabstichelretonclien. 

49)  2.  Zwei  Männer  mit  einer  Ziege  am  Flusse. 

I.  Aetzdruck  mit  weissem  Himmel,  vor  der  Schrift  und  der  No.  2. 
Aeusserst  selten. 

II.  Mit  der  kalten  Nadel  vollendet,  mit  der  Schrift  und  der  JVo.  2. 

III.  Mit  einigen  weiteren  Retouchen  mittnlst  des  Stichels.  Im  Busch- 
werke am  Fusse  des  Baumes  liuks  bemerkt  man  erst  im  fol- 
genden Dmcl»  die  Arbeiten  mit  dem  SticbeL 

50)  3.  Die  mit  Bäumen  bewachsene  Insel,  links  swd  Himur 
im  Kahne.      Die  Abdrücke  wie  oben  No.  1. 

61}  4.  Der  Angelfischer  unter  dem  Baume,  rechts  zwei  Kühe  im 
Wasser.  Vach  J.  Rnysdael. 

Die  Abdrücke  wie  oben  No. 

52)  5.  Der  Sonnen-Aufgang,  nach  Claude  Lorrain.  Auf  der  Ideineil 
Brücke  bemerkt  man  einen  Bauer  mit  dem  Eselein. 

I.  Beiner  Aetsdmek,  Tor  der  Schrift  und  Tor  der  Nmnmer  & 

Aeusserst  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  und  der  Nummer,  dann  mittelst  der  Schneidnadel 
in  Wirkung  gesetst 

m.  Mit  Grabstichelretouchen  an  verschiedenen  Stellen. 

53)  6.  Der  Mann  im  Kahne  bei  den  alten  ThOnnea,  und  der 
Mönch  bei  einem  Weibe  am  Strande. 

Die  Abdrflcke  wie  No.  6. 

54)  7.  Die  Ruinen  einer  rOmiselien  Wasserleitung. 

Die  Abdrücke  wie  No.  5. 

56)  8.  Der  Münch  bei  dem  Jäger  auf  dem  Wege,  auf  welchem 
ein  Heuwagen  Ahrt 

Die  Abdrücke  wie  No.  5. 

56)  9.  Die  hölzerne  Brücke  über  den  Fluss.  Links  ein  vom 
Berge  unterbrochener  Weg. 

Die  Abdrflcke  wie  No.  5. 

57)  1 0.  Dor  B3  ucr  auf  dem  Esel.  Bedits  fiLUt  Wasser  in  denfluis  ab. 

Die  Abdrücke  wie  No.  5. 

58  —  63.  [R.  94— 99]  Folge  von  6  Landschaften  ohne  Nummern, 
unter  dem  Titel :  Faftoo»  dtnM$  tt  pwh  par  J.  /.  D,  B.»  Ufi^ 
i759.  Links  im  Rande  :  A  Paris  ches  la  Fe.  de  F.  Chenm  rm 
S.  Jacques  am  2  FUi$n  d:  or,  H.  4  Z.  Br.  5  Z.  4  —  a  L. 


I 
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T.  ÄetdlTficke  Tor  der  Andeutung  der  Wolken  am  ffinunel ,  und 

vor  der  Adresse  der  Yeune  de  F.  Chereau.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Adresse,  und  mit  überarbeitetem  Firmamente. 

III.  Au  der  Stelle  der  früheren  Adresse :  A  I'aris ,  chez  Jean ,  rue 
Jtan^BwuwU»  Ih,  40. 

68)  1.  Das  Titelblatt,   Links  im  Rande  die  Addrefise. 
59)  2.  Die  Wassermühle.    Am  Ilinimel     B,  f. 
60j  3.  Die  Fontaine.   Ohne  Schrift 

61)  4.  Die  Spinnerin.  Am  EKmmel  DB.f, 

62)  5.  Die  zwei  Häaschen  mit  Dachziegeln.  D,  Bciuku  f, 

63)  6.  Der  alte  Thovnu  D,  Boiaieu  f, 

64)  [R.  102]  Die  Magd  des  J.  J.  de  Boissien,  fiist  in  halbem  Leibe 
nach  links,  Sic  ist  im  Hanskleide  blossköpfig  vorgestellt.  Die  Fleisch- 
theile  sind  theils  punktirt.  Unten  rechts:  D  Ii,  1770.  U.  8  Z.  10  L. 
Br.  7  Z.  9  L.  Dfe  Abdrfldie  oaf  ehinesischee  Papier  tind  selten. 

'  *  6Ö)  [R.  108,  B.  12]  Ein  Greis  mit  Kahlkopf.  Büste  in  Ansicht 
nach  rechts.  Unter  der  Büste  DB,  /770.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

I.  Vor  dem  dritten  Punkt  in  der  Folge  des  Monogramms,  und  mit 
den  EindrOcken  des  Schraubstockes  im  Rande.  Sehr  selten  auf 
altes  weisses  Papier,  und  äusserst  selten  auf  chiuesisrhos. 

II.  Von  der  im  Rande  polirteu  Platte ,  so  dass  die  erwähnten  Ein- 
drücke verschwunden  sind.   Der  dritte  Punkt  fehlt  nocK 

UL  Mit  dreifachem  Punkte,  aber  ohne  Qmbetlehelretonch^  hinter 

dem. Ohre  des  Mannes. 
rV.  Mit  dem  Grabstichel  übergangen. 

66}  [K.  104,  B.  14]  Der  Alte  mit  derjdütze  auf  dem  Kopfe,  fast 
von  vm-n  gesehen.  Unten :  D  B»  1710,  ■  H.  7  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 

I.  Vor  dorn  zweiten  Punkte  nach  dem  Monogramme.    Sehr  selten. 

II.  Mit  Doppelpunkt  nach  dem  Künstlerzeichen  ,  mit  dem  in  I.  im 
unteren  Bande  sichtbaren  Flecken,  und  mit  den  Eindrucken  des 
Schraubstockes.  Selten. 

UL  Ton  der  am  llande  polirten  Platte,  80  dass  die  beieidineten 
Stellen  nicht  mehr  sichtbar  sind. 

67)  [R.  105,  B.  13j  Ein  in  %  Ansicht  nach  links  gewendeter  Mann  in 
blossem  Kopfe.  Rechts  oben  DBf,  #770.  H.'8  Z.  9  L.  Br.  6Z.  HL. 

68)  [R.  106,  B.  11]  Die  Alte  mit  mürischem  Gesichte,  genannt  La 
Boudeust.  In  '  4  Ansicht  nach  reChts ,  trägt  sie  ein  Tuch  um  die 
Haube.  Rechts  unten  :  D  Ii,  t71Q.    H.  8  Z.  9  L.    Br.  6  Z.  9  L 

,  I.  Vor  dem  zweiten  Punkte  in  der  Folge  des  Monogramms ,  nnd 
mit  den  Eindrücken  des  Schraubstockes  im  Rande.  Aeussert 
selten  auf  chinesisches  Papier.  Doch  auch  sehr  sßlten  auf  altes 
weisses  Papier. 

II.  Mit  dem  Doppelpunkt,  und  mit  denselben  Flecken. 

III.  Von  der  im  Rande  polirten  Platte. 

69)  [R.  107,  B.  20]  Studium  mit  vier  halben  Figuren  und  mit  Köpfen. 
Unter  erstereu  ein  Greis  mit  gefalteten  Händen.  Rechts  oben:  D  B, 
illO.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  7  Z.   Selten  auf  chinesisches  Papier. 

70)  [R.  112,  B.  21]  Ein  alter  Mann  mit  weissem  Barte  in  halber 
Figur,  und  zwölf  Studien  von  Köpfen.  Rechts  oben:  D  Bt  1770, 
H.  8  Z.  9  L.   Br.  7  Z. 

I.  -Hit  dem  grossen  Hannskopfe  in  */4  Ansicht  rechts  nach  unten, 
welcher  später  ausgeklopft  und  durch  sechs  kleine  KOp&  enetit 
waide.  Von  giOsster  Seltenheit. 
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II.  Mit  den  sechs  kleinen  Kopfstudien  an  der  Stelle  des  erwähnten 
grossen  Kopfes,  mit  den  Spuren  des  Gärbestalils,  und  denfSo- 

drücken  (lo>-  Sichraubstockes.    Aeusserst  polten. 

III.  Von  der  polirteii  Plattp,  ohne  Spuren  des  Eindruckes  des  Grates. 
Die  Eindrücke  des  Schraubstockes  sind  aber  im  Bande  noch 
sichtbar. 

IV.  Von  der  im  Bande  vollkommen  polirten  Platte. 

71)  [R.  U3]  F]inc  sitzende,  und  eine  kleine  liegende  Katze.  Bechts 
im  Bande :  1)  und  links  Spuren  desselben  Zeichens.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  6  L.  . 

Sehr  schon  and  selten  anf  chinesisches  Papier. 

72)  [B.  120]  Ein  Blatt  mit  acht  Studien,  darunter  eine  sitzende 
Dnme  mit  frisirtem  Haiir,  welche  ein  Buch  in  der  Hand  hält,  und  ein 
Hundekopf.    Links  unten  DB.   U.  2  Z.  11  L.   Br.  4  Z. 

Schönes  und  seltenes  Blatt 

73)  [B.  121]  Die  alte  Spinnerin  mit  einem  grossen  Hute  auf  dem 
Kopfe,  rechts  ein  bärtiger  Greis  im  blossen  Kopfe.  Rechts  unten  DB, 
H.  1  Z.  6  L.   £r.  3  Z.  2  L. 

Schönes  und  seltenes  Blatt 

BläKer  uafh  verschledenfii  llt  lsl^rn. 

74)  [R.  131]  Ein  Bauer,  welcher  im  Begriffe  steht,  mit  zwei  Kühen 
und  dem  Hunde  die  Fähre  zu  passiren.  Gegentiber  bemerkt  man  eine 
andere  Kuh.  Im  Bande  links :  Ber.  p.  (Berghem  pinxit),  in  der  Mitte : 
Tire  de  mon  C,  und  rechts:  D  B,  J,  J,  iOOS,  Höhe  7  Z.  11  L. 
Br.  10  Z.  7  L. 

75)  [B.  128]  Der  Bauen  neben  dem  auf  dem  Esel  reitenden  Mäd- 
chen hinter  zwei  Odisen,  welche-  die  Fihre  passiren.   Im  Grunde 
Wald  und  Berge.    Links  im  Bande :  Fouquieret  del. ,  in  der  Mitte  : 
tire  du  Cabinet  de  M.  MarieOe^  nnd  rechts:  DB,  <ci^p.,  i772,  Höhe. 
7  Z.  4  L.    Br.  11  Z.  2  L. 

Selten  anf  dünesisches  Papier. 

76)  [B.  132,  B.  7]  Gebirgsgegend  mit  Hirten  und  Vieh,  welche 
durch  den  Fluss  treibet.  Rechts  im  Bastde  i- D  B,  4^ aprii  Btrffittm, 
H.  4  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

I.  Mit  Nadelrmiehen  im  linken  Bande ,  welche  deutlich  herror- 

treten. 

II.  Dieselben  nur  schwach  ersrchtlich. 

77)  [B.  136,  B.  40]  Die  Mühle  des  Jakob  Ruysdael.  Links  im 
Fahrzeuge  vier  Bauern  und  ein  Pferd,  rechts  im  Wasser:  DB.  177^. 
Im  Bande :  Ttt4  du  tabinet  d$  M^tiewr  Mariette,  amlrdleur  gineral  dm 
la  grande  chancellerie ,  honoraire  atnateur  de  VAcademie  royaU  de  pein- 
ture  et  sculpture.    Rechts:  DB.  i774.    H.  9  Z.  3  L.    Br.  12  Z.  4  L. 

1.  Vor  der  obigen  Schrift  im  Bande.  Aeusserst  selten.  Der  Ab- 
druck auf  Seidenpapier  aus  drni  CiilMnet  Bigal  ging  durch  die 
Sammlungen  Claussin  und  van  den  Zande. 

U.  Mit  der  Schrift  im  Bande.  Drei  Ecken  der  Platte  sind  diagonal 
a1^(eschnitten. 

III.  Mit  abgerundeten  Ecken  der  Platte,  mit  Ausnahme  jener'Hnks  oben. 

IV.  Mit  gleichen  Ecken,  auch  auf  chinesisches  Papier. 

78)  [R.  137,  B.  45]  Der  auf  dem  Wege  ruhende  Mann.  Links 
zwei  Hütten  mit  Strohdächern  ,  gegenüber  ein  Kornfeld.  Nach  dem 
Gemälde  des  J.  Buysdael  im  Cabinet  Baudouin,  wie  die  Inschrift  des 
Randes  besegt  AmHimmel:  DB*  1772.  H.  8  Z.  9L.  Br.UZ.öL. 
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I.  Vor  dem  Sternchen  nach  dem  Monogramme.    Sehr  selten. 
^.,,11-  Mit  (lern  Sternchen,  in  Abdrtldce|i  ./)Mif  c^eaiBcbßS:  Papier* 

Schön  und  selten. 

.  .791  [R.  U9,,B.54J.  Pie.ßvhe  der  Mäher.  .Gegen  d^e  Mitje  zu 
fliehe  maii-^rei  Bauern  mid  Wei  Bäueriniten  4ierRu^  pflegea,;  wä]^ 
read  direi  andere  Männer  Heu  aufladen,  tra  Rande  links:  DB.j-J 
ilup:  aqua  forti  i79ö,  rechts:  aärim'  Van  (Un  Vfid^  9.  ,,H.,9,I?.  8  L. 
Br.  13Z.  5  'L:"         '  "^  .-p-  • '<r-^-'  i  •>  -  ' 

I.  Mit  Unterbrechung  der  mit  der  Kadel  gezogeuß9  Einfassung^-; 

linien,  besonders , oben,  wo  sich  emige  LüdpBn  zeigen.  Selten, 
n.  Mit  vollständig  gC7ögene?n  Einfassungslinien,  aber  mit  noch  un- 
'      vollendeten  Stellen.  Die  Mütze  des  am  Anger  liegenden  Mähers 

ist  ganz  weiss. 

'  m.  ICH;  einigen  Betettdieii ,  besendm  -im  Vorgronde  neben'  den 

grossen  Pflanzen. 

lY.  Von  der  ganz  Yollendeten  Platte.    Sehr  selten  auf  chinesisches 
Pnpier. 

963.  Lambert  de  Babo,  Kunstliebhaber,  radirte  um  1810  —  1815 
Ofl  mehrere  Landschaf  ten  und  Ansichten ,  in  welchen  er  dem  be- 
'Zi^'^'  rühn^ten  J.  J.  de  Boissien  nachahmen  wollte.  Er  bediente 
iPo.  sich  anch  eines  Monogramms  ,  welches  jenem  des  genannten 
Meisters  gleicht,  mit  den  Kadirungen  blieb  aber  L.  de  Babo  in  weitem 
Abstände  ,  obgleich  seine  Bl&tter  im  Ganzen  mehr  als  Mittelgut  sind. 
Sie  erschienen  nnter  dem  Titel:  Erinnerungen  aus  dem  Neekarthak. 
Frankfurt  am  3fain  bei  Bönner^  kl.  qu,  fol.  Darunter  sind  Ansichten 
von  Heidelberg,  Eberbach,  Zwingenberg,  Hirschhorn,  Mosbach,  Neckar- 
Gmttnd,  Necnr-Steinaeh  See. 

964.  Jakob  de  Bray,  Maler  und  Radirer,  fand  unter  dem  Mono- 
gramm  ß  H  I.  No.  2023  eine  ausführliche  Stelle,  und  es  ist  No.  1 1 
des  Verzeichnisses  seiner  Bl&tter  auch  die  Radimng  mit  dem 

gegebenen  Zeichen  beschrieben.  Dieses  seltene  Blatt  stellt  einen  Schul- 
meister  mit  seinen  Kindern  in  der  Schule  vor.  Rechts  unten  in  der 
Ecke  ist  das  Monogramm.   H.  1  Z.  11  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

965.  Dafid  Yinckboons,  auch  Yinckebooms,  Yinck-Boons,  und 
r\Tl  ^'  ^ '  ^^^^^ )  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  J)v  B  he- 
L/jj  stehenden  Monogramms,  nnd  daher  bemerken  wir  hier  nur, 
dass  anf  etlichen  Gemftloen  aach  die  gegebenen  Buchstaben  voifcommen. 

966.  ÜMbekauter  Haler  und  Xeiebner,  welcher  um  1656  hi 

Wittenberg  lebte  ^  glddiseitig  mit  Jakob  Lucius  von  Grdn* 
^^pA    Stadt  in  Siebenbürgen,  welcher  nach  seinen  Zeichnungen  in 

Holz  geschnitten  hat.  Die  gegebenen  Buchstaben  kommen 
nimlich  anf  den  Blitleni  der  unten  nfther  beseiebneten  ülustrirten 

Werke  nicht  allein  vor ,  sondern  atich  die  Initialen  l  LCT  mit  dem 
Schneidmesser  darunter.  Sie  bedeuten  :  Jarohtu  Lucius  Corona  Tran- 
«ytooniu.  Dieser  J.  Lucius  wollte  damals  in  Wittenberg  eine  Druckerei 
eirrichten,  konnte  aber  neben  Johannes  Grato  und  Georg  Rbaw's  Erben 

nicht  bestehen,  und  zog  daher  1564  nach  Rostock,  wie  wir  an  be- 
treffender Stelle  nachweisen  werden.  Der  Kleister  D.  B.  gehört  der 
Schule  des  L.  Granach  an ,  und  lieferte  viele  Zeichnungen  zur  Illu- 
Btration  von  Werken  aus  den  Druckereien  von  6.  Rhaw  und  J.  Crato. 
Auch  Gabriel  Schnellboltz  scheint  sich  seiner  artistischen  Beihülfe  be- 
dient au  haben.  Indessen  sind  nur  die  wenigsten  Blätter  bezeichnet 
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Jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt  Jo«e(li  mtd  Pntipba^g  F)m 
vor,  und  kommt  in  jedem  der  folponden  Werke  Tor.  BrttUiÖtl]L'Ka5l0 
gibt  das  Zeichen  in  etwas  abweichender  Form.'  '  '  ' 


Icones  Vaterheseos  et  virtulum  ac  vitioirum  ^luAratäe  nvmeHi  hkmt 


Christi  effigiata.   Vitebergae  Anno  MDLX  .  8.    Sie  SCbeijlt  au^  dM  Offiiü» 
des  Ö.  SchnellböltÄ  hervorgt^ganj^eti  tin  seyn,   «•■tr^-'"="»i  - '  •• 

"  ' 'i^tMAetfff  ir^läe  (ioUsper^erisis.  scripta  .aL  Fat^ifio  jf'f^cedofio,  pfba 
eximia  fuit  eruditio  eXpitttt»,  Cum  praefaiiaü  PIl  Mää^  flMcTf"* 
Anno  MDLVin,  fol.  *  •  .     '  - 

Icones  Catecheseos  christianae ,  item  virtulum  ac  vitiorum  carmiM 
elegiaco  expositae  ac  illuMtratae  a  Hieronymo  Osio.  Vütbergat  Arno 
MDlXr,  8.  Dieses  Buch  scheint  G.  Smellboltz  gedruckt  in  lulien. 
Die  spfttere  Aasgabe  hat  die  Adresse:  Vü^trgw  «se.  J.  Cm»  i569,8. 

967.  DmtO  Berteiii,  Kupferateeber  und  Kunsthändler,  m 

^  -pj  xi  1560  i570  in  Venedig  thätig.  In  seinem  Verlage  er- 
*  iJ  A  D schienen  versjchiedcne  Prospekte,  welche  Bertelli's  Adresse, 
und  auch  die  Initialen  D.  Ii.  tragen.  Man  lindet  diese  Blätter  gewöhn- 
lich einzeln,  es  kommt  aber  auch  ein  Titelblatt  vor,  welches  aof  eiae 
Gesammtausgabc  schliesscn  lässt.  Es  ist  architclctoni-rh  verziert,  und 
in  drei  Cartouchen  steht  der  Titel :  Le  Vere  Jmagini  Et  Deierüioni 
Delle  Piv  Belle  Citta  Del  Mondo  etc.  Venetiis  apud  Donatum  B^rteßi  oi 
sl(pttim  «Uttt  Mard  MDLXIX,  kl.  qu.  fol.  Diese«  Werk  hat  die  Dedi- 
cation  an  J.  J.  Fugger  von  Kirchberg. 

968.  Domenico  Berteiii  stammt  aus  der  Familie  des  vorher- 
jC\  /Sl  gehenden  Künstlers  ,  wir  wissen  aber  nicht ,  in  welchem 
^li/^v^D^  Verhältnisse  er  zu  ihm  stehe.  Es  lebten  mehrere  Kupfer- 
stecher und  Kunsthändler  des  Namens  Berteiii.  Die  gegebenen  Ini- 
tialen findet  man  auf  einem  malerisch  radirtcn  Grundriss  von  Neapel 
mit  den  klein  gehaltenen  Gebäuden  im  Aufriss ,  den  Fahrzeugen  im 
Golf  und  der  Umgebung  der  Stadt.  Links  auf  der  Schrifttafel  ist  die 
Dedication  an  Vincentio  Pinelli ,  und  am  Schlüsse  steht  D.  B.  Unten 
ist  die  Erkl;lriin[f  der  Zalilen  /  — 7-5.  Die  Adresse  besagt:  Venetia 
alla  Libraria  del  segno  di  S.  Marco  in  merzaria.  Höhe  13  Z.  8  L.? 
Br.  18  Z.  D  L.  * 

Heinecke,  Diet.  des  Art.  n.  p.  647,  erwähnt  eines  Domenico  Be^ 
telli,  und  eines  von  diesem  herausgegebenen  Blattes  mit  der  Adresse: 
Ad  Signum  BibUothecae  D.  Marci,  Domenico  Berteiii  exc.  Dieselbe  Adresse, 
nur  in  italienischer  Sprache ,  steht  auch  auf  dem  Plaue  vou  Neapel, 
weldier  demnach  von  D.  Berteiii  herausgegeben,  wenn  nicht  radirt 
wurde.  Der  Kunstvcrleger  dieses  Nameos  lebte. um  1590  in  Venedig, 
und  ist  also  jünger  als  Donato  ücrtelli. 

969.  David  Brentel,  Maler  und  Radirer  von  Lauingen  ,  dürfte 
r)  B  i502.  )  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
Y\  -n  Atrnq  }       Kuns^ieschiehte  hat  ihn  nicht  eingezeichnet,  und 

U  D  1ÖJÖ.  j  (lai^ej.  gerieth  er  in  Vergessenheit.  Man  findet  auch 
kein  grösseres  Malwerk  von  seiner  Hand  .  oder  wenigstens  ist  keines 
bezeichnet.  Wir  haben  mir  Kunde  von  einem  Stammbaum  der  Familie 
Haintel  und  Neithard  in  Wasseiteben.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Pfau 
mit  ausgebreitetem  Schweife  vor  ,  und  zwischen  den  Federn  sind  die 
betwffenden  Wappenschüde  angebracht.  Liniis  unten  steht  der  Name 
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M  ^  Jti&naii  iisa* ,  qu.  fol.  BumA  fllaiillAil^^ValitsclIelfailfelk 
auch  Eufiferstiche  und  Hp]BsohnHte\  tattd  dflraikter  BUftei^  seifig  eigi^- 

*en  Haiid.  Als  solche  bcansprnclien  wir  rlie  nnton  aufffezählton  Leidenaf 
Iceneii  des  Heil&ndc8.>  Sie  siud  kräitig  radirt,  und  nicht  geistlos 
lianMll  ^•^IfriZsichMip  :iwfdkM  gieibVN  Lbh.  «Sein« 

Figuren  'sind  Bchwerfälllg,  Wnd  beweisen,  da^s  der  Meister  i>  B's6inem 
Vorbilde  nur  mit  Mthe  fölgAi  fc^rrtnte.  ^  Es  handelt  "sicÜ  n&mlich  uiö 
j£k)pien  'nach  der  Passion  von  Albrecht  Dürer  in  'grossen  Figuröh, 
i^fche  Bartsdi  <md  Heller  liifoVt  i^KtiiieÜif  Bibd<  w  Z.  «'Lf^Mili; 
Und  irZ.  6— 9  L.  breit.  m\t  D  B  iSfft  tä^  iSOd*  heteftliuel  '  '*'»'^ 
.<      1)  Das  Abendmahl  des  Hertn.  -'     '  '  w'i  *u'.- 

•'u     2)  Christus  am  Oelberg^.  '  *     •        '  '    -  h-  1 

3)  Christus  vor  Caiphas.  ■  •  .  .      »       •— .M' 

4)  Die  Geisslung  Christi.  .     ^  • 

5)  Christus  durch  Pilatus  dem  Volke  vorbestellt.  '  ** 

6)  Die  Ereuztragung  nach  Golgatha.  ' 

7)  Christus  am  Kreuze.  • 

8)  Das  Bcgräbniss  de«?  Lrichnams  des  Herrn. 

9)  Christus  iu  der  Vorhölie  die  Aitväter  erlösend. 
.  10}  Die  AnlMelnuig  dm  ErUtaen. 

Dnntt  ist  Tielldcht  die  Fdge  der  Pasflioiifl-yorstellnngen  noch 

nicht  vollständig ,  wir  wissen  aber  nnr  fon  iO.  BUUleni.  Sie  gel^ren 
alle  7.n  den  grossen  Seltenheiten. 

970.  Dtfii  Beck,  Maler,  geb.  zu  Delft  1621.  gest.  imTTaagl656. 

DR  fiHür  Schüler  von  Antou  van  Dyck,  und  einer  der  vorzüg- 
•  ^  pw*»  liebsten  Künstler  seines  Faches ,  ist  er  besonders 
dordi  Bildnisse  bekannt ,  deren  J.  Falk  trefflich  in  Knpfer  getloehen 
hat.  Auf  mehreren  Blättern  ist  er  durch  die  Initialen  D.  Ii.  als  Ur- 
heber der  Gemälde  und  Zeichnungen  angedeutet.  Ueber  die  von  J.  Falk 
gestochenen'  Blätter  sind  die  neuen  preussischen  Provinzial-Blätter  von 
A.  Hagen  und  Meckelburg  III.  3.,  IV.  1.  Königsberg  1847,  zu  ver- 
gleichen. In  diesem  T.ihrgfinge  findet  man  Biographien  der  Danziger 
Kupferstecher  von  Seidel  und  Voigt,  welche  auch  das  Verzeichniss  der 
Eupferstielie  des  J.  Falk  lieferten.  Diesen  fügen  wir  das  seh5ne  Bild- 
nies  der  EOnigin  Ohristina  von  Schweden,  Brustbild  in  Oval  von  1649, 
hinzu,  fol.  Ein  zweites,  von  Beck  gemaltes  Bildniss  dieser  Königin 
hat  Falk  1653  gestochen ,  ebenfalls  iu  Oval ,  fol.  Beck  malte  viele 
sehwedisehe  Kotabilitäten,  wie  Axel  Oxenstiema,  Gustav  Horn,  Leon- 
hard Torstenson,  Axel  Lillir ,  Arfwid  Wittenberg,  Friedrich  Christoph 
ab  Hammerstein,  Kupert  Duglass,  Gabriel  de  la  Gardie,  Jos.  Christoph 
von  Königsmark,  Louis  de  Geer  u.  s.  w. 

♦  * 

971.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verleger,  welcher  im 
r\  D  16.  Jahrhundert  lebte.  Die  Initialen  D.  B.  stehen  auf  einem 
^*      mdirten  Blatte  des  Torbido  il  Moro ,  welches  den  hl.  Bodius 

mit  seinem  Hunde  vorstellt ,  B.  No.  14.  Bartsch  sagt ,  dass  rechts 
unten  die  Buchstaben  B.  M.  stehen,  Frenzel  behauptet  aber  im  Catalog 
Steruberg  I.  Iso.  4063 ,  dass  man  deutlich  1).  U.  lese.  Der  Käme  des 
Badirers  ist  unter  diesen  Buchstaben  wohl  nicht  angedeutet,  da  das 
Blatt  in  der  Weise  des  Torbido  dal  Moro  behandelt  ist ,  und  deaiea 
Ifamen  trägt. 

Im  Catalog  des  Dr.  B.  Petzold,  welchen  1843  S.  Bermaun  ver- 
fertigte ,  lesen  whr  No.  1625 ,  dass  anf  dem  grossen  Eupferstlche  des 
Enea  Vico  mit  dem  Uebergang  der  Armee  des  Kaisers  Carl  V^.  Aber 
die  Elbe  bei  MOhlbeig  im  alten  Abdnicke  die  Buchstaben    B.  stehen^ 
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Bartsch  No.  18  bemerkte  unten  in  der  Mitte  die  Initialen  I.B.M., 
und  im  späteren  Drucke  soll  nur  LB.  stehen.   Es  ist  uns  hier  nicht 
möglich,  vollkpmmeueu  S^^cl^eid  zu  gqbei),,  da  .wir  weder  B&rtscbf.  noch 
Stennänn  eines  Irrthiuns'lNWohuUtigefl  Id^yineifc-  In  j«dieni>';Falla  haadeli 
es  sich  aber  um  den  Maler  Jan  Yermeyeu,  genannt  Barhahtuga.  Dieser 
Meister  wird  auch  J.  IMajus  genannt,  imd  somit  würden  die  Buch- 
staben f .  B.  M,  Johannes  Baptisu^  oder  y.  Barbaktmga  Majus  bedeutjea. 
Die  .l^afhstaben  /.  B.  müssen}  Tuchif  ^ui  demielhMi,  Bailtti^.'  beiHelieii, 
lind  wenn  im  alten  Drucke  wirklich  D.  B.  stobt ,      ist  Disegno  Barha- 
lunga  zu  lesen.   Jan  Yermeyen  hat  «nämlich  den  Zug  über  die  JEJbe 
gemalt ,  und  dem  E.  Vice  lag  wahrsdieinlich  dessen  Zeichnung  vor. 
Bartsch  vermuthet  unter  /.  B.  M.  den  Joha^ea  fiaptista  Mantuano  als 
Jlfoler  des  Schlachtbildes,  welchen  wir  nicht  dalftr  nehmen  lU^nnen. 

972.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  gelebt  zu 
T\  fy  haben  scheint.  Wir  kennen  ein  architektonisches  Bild  mit 
^*  '  4.  t  die  Ansicht  einer  Buine  mit  Säulengang  und  einem 
Grabmale. 

973.  DomeniGO  Bonnavera  von  Bologna,  welcher  diese  Buch- 
Y)  ß    Stäben  andi  aum  Monogramme  veroand ,  wie  wir  unter  B  D. 

'  No.  1752  gezeigt  haben,  bezeichnete  auf  solche  Weise  das 
Bildniss  des  Jean  de  la  Valette,  Grossmeisters  von  Malta,  gr.  fol. 
Dieses  seltene  Blatt  schreibt  Heinecke  irrig  dem  Dominique  Barriere 
zu,  und  Huber  VH.  S.  200  zählt  es  daher  ebenfalls  im  Verzeichnisse 
der  Blätter  Barrifere's  auf.  Es  ist  frei  und  kräftig  in  Sciaminossi's 
Manier  radirt ,  und  mit  der  Schritt  versehen :  lUustr.  et  reverend.  Fr, 
Joh.  d$  VaUUa ,  Soor,  Hkt,  JC^nut  Magüter  Mditw  ätfemor  «tc 

974.  Daniel  Bontemie ,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  welchor 
-Q  ß   um  1636  in  Paris  lebte,  scheint  der  Verfertiger  von  Ueinen, 

*  D  B.  bezeichneten  Blättern  mit  Goldschmiedsverzierungen  zu 
seyn.  BruUiot  II.  No.  562  schreibt  sie  dem  Theodor  deBrj  zu, 
dieser  Ettnstler  zeichnete  aber  immer  r.  B.  Wir  kennen  nnr  ein  ein- 
ziges Werk,  auf  welchem  er  sich  Dietrich  von  Bry  nennt,  so  dass  er 
allerdings  auch  /).  R.  signirt  haben  konnte.  D.  Boutemie  hinterliess 
eine  Folge  von  Blättern  mit  Vasen.  Dann  stach  er  auch  sein  eigenes 
Bildniss,  und  das  Portrait  der  Virginia  del  Veno  in  Medaillon. 

Ein  um  1650  in  Strassbnig  lebender  Kupferatecte  D.  Brnn  ist 
ebenfalls  durch  Bildnisse  bekannt  Seine  Blätter  sind  Ton  jenen  des 

Boutemie  zu  unterscheiden. 

975.  Dirk  Barentsen  soll  nach  einer  handschriftlichen  Bemerk- 
T\  D    ung  des  bekannten  Kunsthändlers  und  Kupferstechers  Ma- 

•  riette  mehrere  Landschaften  im  Geschmacke  Tizian's  radirt, 
und  mit  D  B.  bezeichnet  haben.  Man  findet  Biitler  dieser  Art ,  sie 
sind  aber  nicht  von  Theodor  Barentsen  ,  sondern  von  Dominique  Bar- 
riere radirt,  welcher  weiter  unten  unter  D.B.  seine  Stelle  hndet.  Dirk 
Barentsen ,  der  Sohn  des  Barent  de  Dowe  (des  Tauben) ,  und  daher 
gewöhnlich  Barentaen,  d.  h.  Sohn  des  Barent  genannt,  wurde  1534  an 
Amsterdam  geboren,  und  starb  1592.  Er  lebte  zn  Venedig  mehrere 
Jahre  im  Hause  Tizian's ,  und  desswe^en  verfiel  Mariette  auf  ihn ,  da 
die  mit  D.  B,  bezeichneten  landschaftlidien  Gompositionen  im  CSiarakter 
dieses  Meisters  behandelt  sind ,  aber  wohl  nicht  von  ihm  herrühren. 
Constantin  Malombra  hatte  sich  als  Landschaftszeichner  ganz  die  Ti- 
zian'sche  Weise  angeeignet,  und  nach  ihm  hat  vielleicht  Dom.  Barriere 
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einige  Blätter  radirt.  Dem  Dirk  Barentsen  kann  man  kein  Blatt  vin- 
diciren.  J.  Muller,  H.  Muller,  H.  Goltzius,  J.  Sadeler,  J.  de  Qheyn  &C. 
haben  bigtorische  Vorstellungen  nach  ihm  gestochen. 

976.  Johann  Daniel  Burgdorfer,  Kupferstecher,  war  um  1712  in 
T\  T)  Bern  tbätig.  Er  arbeitete  flir  den  Bndihiuidel.  Die  Budi- 
^'    *  Stäben  D,B,,  und  auch  findet  man  anf  Blftttem  mit 

Wappen. 

977.  Daniel  Berger,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Berlin 
1744,  gest.  daselbst  1824.  Dieser  Künstler  hinterliess  eine 
grosse  Ansaht  von  Blättern  TeneUedener  Art,  weldie  meistens 
mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.     Nach  der  Angabe  in 

Heller's  Monogrammen-Lexicon  müssen  sich  aber  auch  solche  mit  den 
Initialen  des  Namens  finden.  Die  Rostische  Kunsthandlung  in  Leipzig 
gab  einen  Oatalog  der'  BiAtter  von  1963  — 1792  in  625  Nnmmem 
heraus :  Aiusig»  fdamilNcAsr  ITirifct  von  Bmn  IhmM  Bergen-  Lelptig 
1702,  8 

978.  David  BalUy,  Maler  und  Kupfei-stechor ,  geb.  zu  Leyden 
D  B  ae  ^^^f  8^^^  1636.  Schüler  von  Adrian  Verbürg  und  C!orneliu8 
u  Mf  9C,  ^  Voort,  copirte  er  in  seiner  früheren  Zeit  mehrere 
Wefke  Alterer  holländischer  Meister  ,  gründete  aber  dann  ir&hrend 
seines  mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Rom  den  Ruf  eines  originellen 
Künstlers.  Besonders  schön  sind  seine  Biidiiisse  in.  Oel.  £r  zeichnete 
deren  anch  mit  der  Feder  anf  Pergament,  und  ▼oUendete  sie  mit  dem 
Pinsel  in  Tusch.  Nach  einer  solchen  Zeichnung  hat  J.  Suyderhoef 
das  Bildniss  des  Albert  Cuperus  gestochen.  Dann  hat  Bailly  selbst 
einige  Blätter  in  der  Weise  des  Jakob  de  Ghevn  gestochen,  und  selbe 
mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet.  Wir  nennen  das  schöne 
Bildniss  dns  gelehrten  Buchhändlers  Gcrard  Thibault  in  Paris  ,  ISIc- 
daillon  mit  vielen  emblematischen  Beiwerken  ,  gr.  fol.  Ein  anderes 
Bildniss  Thibault's  int  vor  dessen  Werk :  De  veris  principiis  et  funda- 
mmM»  «rfff  dimUatmiae,  jPnHt,  um  1620,  foL 

979.  MedaSUewre  und  Jiniium<<if«',  welche  D.  B,  aeiebneten.  üeber 

l>  n   Künstler  und  Beamte  dieser  Categorie  handelt  Sddidcejsen, 

'    *  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S  85. 

J.  de  Beyer,  Stempelschneider  in  Bern  von  1698—1738.  Er  hinter- 
liess schöne  Gepräge,  deren  auch  mit  I.D.B,  bezeichnet  sind.  Eines 
seiner  Hauptwerke  ist  die  Medaille  auf  den  Sieg  bei  Bremgarten  1712. 
Sie  wiegt  in  Silber  3' g  liOth.  Der  Stempel  zu  dem  seltenen  Bemer 
Doppelthaler  von  1728  ist  ebenfalls  von  ihm  geschnitten. 

D.  Becker,  Stempelschneider  in  Wien  um  1740—  1745.  £r  zeich- 
nete anch  D,  B,  F. 

Dialel  fmmkw,  MOnxmdster  in  Thom  1760—1768. 

Rudolph  David  Da  Bols ,  Medailleur  und  Mflnmneister  in  Bremen 

1763 -1761».    Kr  zeichnete  auch  RDDB. 

David  Behrm,  Münzherr  der  Stadt  Rostock  1762. 

980.  David  Bnrgdorfer.  Kunsthändler  in  Bern,  nahm  zu  Nürnberg 
D.Bä  ^'  Geissler  Unterricht  im  Kupferstechen,  und 
rTTQT  ^    kam  auch  mit  J.  A.  Klein  in  Berührung.  Er  radirte  mehrere 
QT          Bl&tter.  Ein  solches  mit  den  ersten  Initialen,  theils  mit 

c/j  ■  Strichen,  theils  mit  Punkten  gegeben,  stellt  nach  der  Zeich- 
nung von  G.  Mind  einen  aufgerichteten  Bären  vor.  Unten  steht:  Zum 
neuen  Jahr,  Links  unten  an  der  Mauer  bemerkt  man  die  Buchstabeu 
Bd.  IL  25  - 
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D  B.,  aber  Udner,  wie  oben  gezeichnet.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Bin  zweiten,  zusammenhängenden  Cursivbuchstaben  findot  man  cbenfallg 
auf  einem  radirten  Blatte  ,  welches  einen  jungen  englischen  Soldaten 
zeigt.  Die  dritten  Cursivcn  gibt  Heller  im  Monogrammen  -  Lexicon 
S.  tOO ,  er  sagt  aber  nicht ,  auf  welchem  Blatte  sie  sich  vorfinden. 
Ueberdicss  envähnon  wir  noch  zwei  Pferdestttcke,  welche  nach  J.  A.  KteiA 
gestochen  sind,  qu.  fol. 

Borgdorfer  lebt  nnsers  Wissens  noch  in  Bern. 

981.  Dominique  Barriere  von  Marseille  ist  oben  uuter  dem  Mono- 
D  'ß  D  B>  S'^^'^®  ^  bereits  eingeführt,  so  dass  wir  hier 

^ nur  über  dir  radirten  Blätter  mit  den  Initialen  des  Xamrna 
(j  o  Cf'o  handeln ,  und  zwar  unter  Einweisung  auf  den  Peintre- 
graveur  francais  par  Robert-Dumesnil  III.  p.  142  ff.  Es  sei  nur  noch 
bemerkt,  dass  Florent  le  Comte  III.  p.  339  diese  gegebenen  Initialen 
auf  einen  der  de  Bry  bezieht,  und  Heinecke  verwechselt  den  Meister 
mit  Domenico  Bonnavera. 

1)  [R.-D.  No.  201  Eine  Seeschlacht.  Zwei  Schiffe,  welche  Feuer 
geben,  bilden  den  Mittelpnnkt  der  Gomposition.  Sie  sind  von  vielen 

Galeeren  umgeben,  deren  zwei  in  der  Nittc  des  Vorgrundes  von  einem 
anderen  Schiffe  gekappert  werden.  Links  unten  am  Felsen  stehen  die 
Cursivbuchstaben  D  B. ,  wie  sie  inuncr  bei  dem  vollen  Namen  des 
Kflnstlera  vorkommen  H.  4  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  8  L. 

T)io?cs  Blatt ,  ^velrhrs'  BruUiot  II.  No  5fi4  einem  D,  Bin  zu- 
schreibt ,  welcher  nie  gelebt  hat ,  gehört  zu  einer  Folge ,  die  Robert- 
Dumesnil  1\0.  1  —  28  beschreibt:  Differente  Veves  de  Mer  Nauires 
tt  Oäkn»  Con^battans  detigni  ef  graue  au  naturel  par  Dominique  Bar- 
riere Provencal.   A  Paris  chrz  Antoinc  de  Fer  Iß^G.    Die  mei«;ten 

Blätter  sind  D  Bin  bezeichnet,  so  dass  wir  No.  992  darauf  zurück- 
kommen. Es  ist  D.  B.  IN.,  d.  h.  /nvtnfr,  xn  lesen. 

2)  [R.-D.  No.  188]  Das  Fest,  welches  1856  bei  der  Anwesenheit  der 

Königin  Christina  von  Schweden  in  Rom  gegeben  wurde.  Auf  dem 
Sockel  erhebt  sich  der  mit  hieroglyphischen  Zeichen  bedeckte  Obelisk, 
und  an  demselben  steht  deutlich :  CHRISTINAE  SVECORVM  REGINAE. 
Oben  stateen  swei  Adler  die  Tafeln  mit  der  Schrift.  Links  untea: 
D,B.fe.    H.  13  Z.    Br.  6  Z.  10  L. 

3)  [R.-D.  Xo.  186]  Ulysses,  welcher  dem  Chryses,  dem  Prie-ter  des 
Apollo,  die  Tochter  zurückgibt  Die  Handlung  geht  auf  der  äusseren 
Treppe  eines  Pnchtgebändes  im  Ornnde  redits  vor  sich,  und  unten 
werden  die  von  den  Opferpriestern  geführten  Stiere  ausgeschifft,  jfn 
der  Mitte  des  Vorgrundes  bemerkt  man  Matrosen,  Krieger  und  Waaren- 
Yorrathe.  Im  Rande :  Ulim  rende  Chriteide  etc. ,  links  :  Ctaudio  GUlee 
{Mm,  In  Roma  i664.  oon  Kemta  d»  MparloH ,  rechts :  D.  B.  mu^. 
H.  7  Z.  4  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  9  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  dieses  Blatt  ohne  Schrift,  im  zweiten  mit 
den  gegebenen  Unterschriften  versehen.  Die  neuen ,  noch  guten  Ab- 
draeke  sind  .in  folgendem  Werke :  A  ColUettcn  of  Original  KteMngs 
eonsisting  of  7  original  platei  by  Rembrandt ,  ft  after  Remhrandt  ^v  J'i- 
varrs .  25  original  by  Claude  1660,  3  ditlo  by  Dominique  Barriere  elc.^ 
London,  printed  by  J.  Kay,  Welbeck  Slreet,  Cavendish  Square  1826,  foh 
Das  Blatt  mit  Ulysses  und  Chriseis  hat  No.  LIX.  Das  zweite  Blatt, 
die  Marine  mit  römischen  Kriegern,  R  -D.  Xn  185,  trägt  den  Xamen 
des  Badirers,  und  ist  No.  LX.  in  dem  erwähnten  Werke  beschrieben. 
Die  dritte  Badirung ,  Merkur  und  die  Finnen ,  beschieibt  Bobert-Dn- 
mcsnil  No.  188,  er  weiss  aber  nldit,  dass  die  Platten  tum  neuen  Ab- 
drucke kamen. 
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4)  [R.-D.  Nu.  187j  Die  Einschiffang  der  heil.  Ursula.  Sie  steht 
links  von  ihren  Gefährtinnen  umgeben  vor  einem  Bnndtempel,  aus 
welchem  andere  Mädchen  kommen.  Zwei  Fahrzeuge  haben  angelegt, 
und  rechts  bildet  die  Flotte  einen  Halbkreis.  Im  Rande :  V  Imbar- 
camento  di  Or$ola  eic,  links:  Claudio  Giüee  tnum.  tn  Roma  i665* 
con  licenza  de  superiori ,  rechtS :  D.  B,  seulp.  H.  ■  7  Z.  4  L.  mit  8  L. 
ßand,  Br.  9  Z.  5  L. 

6)  Eine  Landschaft  mit  einem  Fischer ,  welcher  im  Vorgrunde 
auf  dem  umgestürzten  Baumstamme  sitzt.  Nach  Claude  Lorrain ,  wie 
die  obigen  Blfttter,  und  X>.  B.  bezeicbnet,  qu.  fol. 

6)  Landschaft  mit  Bergen  und  mit  Wasser,  an  welchem  sich 

rechts  ein  grosser  Baum  erhebt.  Nach  Claude  Lorrain,  mit  D.  B*  be- 
zeichnet, wie  die  Initialen  der  ersten  lleihe,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  keuut  Bobert-Dumesnil  nicht,  sie  gehören 
aber  sicher  zu  der  Folge*  nach  G.  Gill^e. 

7)  Schöne  Gebirgslandsehall  im  Charakter  von  Tizian.  liinks  er- 
heben sich  pinige  spitze  Felsen  mit  Burgen.  Am  Flusse  ist  Waldung 
mit  Hirschen,  und  weiter  hin  eine  Mühle.  Im  Vorgrunde  recht-  steht 
ein  hoher  Baum,  und  links  bemerkt  man  die  Buchstaben  D.  B.,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  legt  Frensel  im  Oatalog  Rumohr  No.  1104  dem  Do- 
menico Barbiere  bei ,  welcher  aber  im  16.  Jahrhunderte  gelebt  hat. 
Bobert  -  Dumesnil  beschreibt  No.  202  ebenfalls  eine  im  Geschmacke 
Tizian's  behandelte  Landschaft  mit  der  Cascade  von  Tivoli  und  mit 
Ftsehem.  Dieses  Blatt  ist  aber  ohne  Zeichen  und  Nameo. 

8)  Grossartige  Geb&udc  mit  Säulen  &e.  am  üfer  des  Heeres,  und 

rechts  ein  grosses  Schiff.   Unten  links :  D,  BafHen  A».  <C  m;  in  dner- 

verzierten  Einlassung,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Frenzel  im  Catalog  Stemberg  lY.  No.  792. 
Vobert'Doniesnü  kennt  es  nieht 

9)  Eine  Ideine  Kirche  mit  Thurm,  im  Yocgnmde  ein  Mann  mit 
einem  Karren.    Dom.  Barrien  ddin,  st  wii^. 

Dieses  Blättchen  gehört  zur  Roma  Ricertata ,  R.-D.  No.  48  —  53. 
Das  W^erk  besteht  wenigstens  aus  321  Blättern,  Eobert  •  Dumesnil 
konnte  aber  nur  deren  neun  ausichtig  werden.  Das  erwähnte  Blättchen 
entging  ihm. 

W2.  David  Bles,  Genremaler  im  Haag,  wurde  um  1818  geboren. 


und  spielen  ihre  Rolle  in  vornehmen  Zimmern  des  Bococostyles.  Ir- 
gend ein  Gemälde  mit  den  gegebenen  Initialen  kennen  wir  nicht,  man 
findet  aber  diese  Bezeichnung  auf  einer  Original-Lithographie,  welche 
in  das  Innere  einea  stattlichen  Zimmers  ftthrt  In  diesem  sitzt  ein 
ältlicher  Herr  im  Sessel ,  und  die  Dame  legt  vor  dem  Spiegel  die 
Mantille  um.  Vor  dem  Tische  ist  der  Sessel  umgestürzt.  Dieses  schöne 
Blatt  ist  in  folgendem  Werke :  De  HoUandsche  Schilderschooi.  —  — 
TMitmUngm  «n  Sdkttun  van  d$  btromäH»  SekSIdsn  tie  ,  door  C  W,  MUUng. 
Haag  10^7,  gr.  qu.  fol.  Im  Jahrgange  1847  erschienen  vier  Hefte, 
jedes  zu  fünf  Blättern  in  Ton-  und  Farbendruck.  Die  Lithographie 
von.D.  Bles  macht  einen  Bestandtheil  des  zweiten  Heftes.  Im  vierten 
Hefte  ist  ein  zweites  Blatt ,  ebenftUs  mit  einem  Interienr,  in  welchem 
eine  Liebeeanbietiuig  stattfindet. 
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983.  Philipp  Louis  Debncoart,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
(y<^  zu  Paris  171^7,  gest.  1828.  Schüler  von  Vien,  und  einer 

>//    /  j  der  Modekünstler  seiner  Zeit,  hinterliess  er  eine  Anzahl 
von  Genrebildern  in  Oel ,  meistens  Costümstücke  ,  deren 
^JcyA .    mit  dea  Initialen  des  Nauieus  bezeichnet  sind.  Die 
spätem  Zeit  widmete  er  der  Kupfersteebetfcmiflt  fut  ansscblieaelielL 

An  die  Gemälde  reihen  sich  die  Blätter  im  Farbendruck,  deren  eben- 
falls mit  D  B.  bezeichnet  sind.  Viele  andere  Blätter  sind  in  Aqtiatinta 
und  in  schwarzer  Manier  behandelt.    Jazet  trat  in  seine  Fussstapleii. 

984.  Oebraiae .  Formschneider  in  Paris,  gehört  zu  den  vielen 
^   ißranzOsisdien  Künstlern,  welche  ihre  Krftfte  dem  Bachhandel 

2^ y&  widmen.    Blätter  von  seiner  Haud  findet  man  in  illustrirten 
3\  M     Werken.  Die  gegebenen  Buchstaben  stehen  auf  Holzschnitten 
in  La  gründe  ville,  nouveau  tabUau  de  Paris  etc.  i04^. 

985.  6.  D.  Backer,  Stempelschneider  in  Namur,  zeichnete  um 
ni  1711  — 1715  Münzstempel  imt  D,  BA.  Auch  die  Biifliataben 

^'  D,  B.  stehen  anf  Geprftgen. 

9St.  DtnlBlqiie  BairMn,  welcher  oben  unter  den  Initialen  D.  B, 
n  Äät  Kntirt  ^0.981  eingeführt  ist,  bezeichnete  nur  ein  einziges 
u.  BOT,  acuip.  ■QYa.tt  mit  der  Abbreviatur  des  Namens  in  Cursiven. 
Es  stellt  eine  Fontaine  vor ,  neben  welcher  links  ein  Kind  mit  dem 
Blomenkranze  steht.  Von  der  entgegengesictzten  Seite  kommt  ein  Hund 
heran  ,  und  den  Grund  bildet  eine  Palissade  von  Blumen.  Mit  der 
Devise:  MVNIT  ET  ORNAT.  Ueber  der  reichen  Einfassung  steht: 
IKTKEGCIATI.   R  5  Z.  1  L.  Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bobert-Domesnil  III.  p.  78.  No.  171. 

987.  Theodor  de  Bry  scheint  durch  diese  Buchataben  seinen 

Xamen  angedeutet  zu  haben.    Man  findet  sie  anf  Bl&ttem  mit 

■  Vögeln  auf  Aestcn  und  Baumstämmen ,  welche  eine  Folge 
bilden,  gr.  8.  Diese  feinen  Kupferstiche  sind  in  der  Weise  der  be- 
kannten Meister  de  Bry  behandät,  anf  einem  derselben  befindet  aidi 
aber  die  Adresse  des  C.  Dankerts.  Man  schreibt  diesem  letzterttl 
selbst  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Vögeln  und  anderen  Thieren  an, 
die  Buchstaben  D.  B  F.  können  sich  aber  nicht  auf  ihn  beziehen. 

988.  Unbekannter  Kopferstecher ,  dessen  Zeichen  Brulliot  I. 
No.  816  gibt.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  findet 
man  es  auf  einem  Blatte  mit  der  Charitas ,  angeblich  nach 

 Ttiifael  SantL  Auf  demselben  Blatte  ist  auch  noch  ein  zweites, 

aus  C  BI  oder  DBI  bestehendes  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i643. 
womnter  Bmlliot  den  Verleger  yermutbet.  Wir  haben  dieset  Blatt 
nicht  gesehen ,  und  müssen  daher  auf  Brulliot  verweisen*  Das  frag- 
liche Zeichen  ist  jenes  des  folgenden  Artücels. 

989.  Der  unbekannte  Kansthändler ,  auf  dessen  Verlagsartikeln 
das  gegebene  Zeichen  vorkommt,  Ist  oben  unter  CIB 
No.  244  bereits  eingeführt,  und  wir  liefern  einerseits 
hier  nur  den  Rackweis.  Das  Monogramm  mit  der  Jahr- 
zabl  tn^3  kommt  auch  auf  dem  im  vorhergehenden 
Artikel  erwähnten  Blatte  vor,  sie  scheinen  aber  beide 

diewlben  Bnehstaben  an  enthalten. 

990.  Dominiqne  Barriere,  Zeichner  und  Badirer,  aeicihnete  nntein 
m,  einziges  Blatt  in  der  gegebenen  Weise,  öfter  aber  kommt  die 

Abbieriatttr  BBIH  vor,  wie  ontea  m  ersehen  ist  Das  ntdirte 
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Blatt  mit  dem  Monogramme  ÜBi  stellt  die  Schlaeht  von '  BonBMkl  in 

Jahre  vor,  und  bildet  einnn  Bestandtheil  dos  Werkes  von  Famian 

Strada  De  hello  Bägico  Ütcadetetc,  Beschneben  von  Bobert-DamesnillU. 
p.  80.  Xo.  176. 

991.  Dirk  de  Bray  fand  oben  unter  dem  Monogramme  DS, 
j\xt  j     No.  955  !>ereit8  eine  Stelle,  nnd  daher  besdirftnlren  wir 

Ux>  iiiig  ^lier  j^f  jo„e  Blätter,  welche  mit  D  B  In.  und  dem 
Monogramme  des  Christoph  van  Sichern  bezeichnet  sind.  Man  findet 
beide  Zeichen  auf  kleineu  Holzschnitten  in  C  van  Sichem's  illustrirter 
Bibel :  BWIa  Miara,  dai  i»  d»  gtheti«  heifUff$  Sekrifiwrtt  bädtniU  Wt  oudt 
en  nieuw  Testament.  —  Eerst  V  Anttoerpen  by  Jan  van  Moerentorf  cn 
Cornelis  Verschuren  en  nu  herdruckt  by  Pieter  Jacobsz  J'aett  iß^6  ff., 
fol.  Viele  der  in  dieser  seltenen  Bibel  vorkommenden  Holzschnitte 
sind  Copien  nach  Blättern  alter  Meister.  D.  de  Bray  lieferte  aber 
ebenfalls  Zeichnungen,  und  er  dürfte  selbst  Platten  geschnitten  hiüton, 
da  wir  ihn  als  Formschneider  kennen. 

992.  Dominiqae  Barriere ,  Zeichner  und  Radirer  von  Marseille, 
^1  ist  bereits  unter  dem  Monogramme  D  B.  No.  954  und 

BBiN^DBj  unter 'den  Initialen  DB.  No.  98f  eingeführt.  Einige 
oB  \  .  frühere  Schriftsteller  erkannten  aber  nicht  den  D.  Bar- 
riere, f;ondcrn  hielten  einen  apokryphen  /).  Bin  fest,  welcher  der  f'ran- 
zösischeu  Schule  zugewiesen  wurde.  Der  Grund  des  Irrthums  liegt  in 
der  Bezeif^ung.  Der  Ellnetler  nnterliess  die  Interpunktion,  indem 
er  D.  B.  In.  hätte  setzen  sollen.  Man  muss  also  statt  D.  Bin:  Dom, 
Barriere  Invenit  lesen.  Die  obige  Abbreviatur  findet  man  auf  Blättern 
mit  Marinen,  welche  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Differente 
Feoe«  d«  Mer  Naufrt»  tt  Galens  Combattant  dttigni  et  gravS  ttu  no» 
Ivrel  par  Dominique  Barriere  Provencal.  A  Paris  chei  Antoine  de  Fer 
Marchant  de  taille  doukes  enlumineur  de  cartes  Geographiques  etc.  fö46. 
Dieses  Werk  besteht  aus  28  Blättern  ,  welche  in  reinen  Aetzdrücken 
ohne  Knmmem  sind.  Die  Abdrücke  mit  den  Kunnnem  sind  zweiter 
Art  Man  hatte  die  Platten  mit  dem  Stichel  übergangen.  Die  Grösse 
der  Blätter  ist  ungleich.  No.  1  —  24  H.  4  Z.  4  -  6  L.  Br.  6  Z. 
7  —  10  L. ;  die  übrigen  Blätter  kleiner.  Bobcrt-Duniesnil,  F.  gr.  frang. 
IIL  p.  49  tt.  beschreibt  sie  unter  No.  1  •>-  28. 

993.  Domenico  BoaaTera ,  Kupferstecher,  behauptet  uuter  den 

DT3  o  Initialen  D.  B.  bereits  eine  Stelle  ,  und  daher  handelt  es 
.  D.  O.  gjc}^  jjiej.  jjur  um  die  Kupferstiche  mit  anatomischen  Vor- 
stellungen nach  der  Zeichnung  von  Tizian.  Sie  erschienen  unter  fol- 
gendem Titel :  iVbfaml»  dt  TUtano,  DtdUaU  Aü.  JU.  Sig.  Francuco  CM- 
tUmri  Senatore  di  Hologna^  fol.  Auf  einigen  Blättern  Stehen  die  Buch» 
Stäben  TID,,  d.  h.  Jitjamw  Inventar  Delineavit. 

994.  Dirk  van  Bergen  ,  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Harlem  um 
JD  1645 ,  gest.  1689.  Schüler  von  Adrian  van  de  "Velde, 
IDS  malte  er  Landschaften  mit  Vieh  in  der  Weise  dieses 
J^^/Ooö.  MdsterSi  und  lieferte  schätzbare  Werke.  Nur  wenige 
sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Zuweilen  signirte  er  auch  «. 


D.  B.  Zancon ,  Zeichner  und  Maler ,  war  in  der  zweiten 
«in»  »1  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig.  Der  Meister 
IJ,Mf»Z)»  au.  p  2  (Pietro  Zancon)  radirte  nach  seiner  Zeichnung  den 
Leichnam  des  Herrn  von  den  Seinifsn  beweint,  hl.  qu.  8.  Die  Oom- 
position  ist  von  Luc*  Gaogiagi,  wie  ans  der  Betschrift :  X«e.  Gm^t« 
liMwiior,  erbellet 
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996.  JaBBOt  de  Campis,  Bucbdrncter  in  Lyon  nm  1506—1510, 

bediente  sich  einer  in  Holz  geschnittenen  Vignette,  welche 
am  Ende  der  nn'?  ?piner  Offizin  hervorgegangenen  Druck- 
werke aufgedruckt  ist  Sie  stellt  eine  geflügelte  Jung- 
frau mit  Diadem  Tor  Hinter  ihrem  Kopfe  breitet  sidk 
die  Krone  eines  Lorbeerbaumes  aus  ,   und  durch  die 

  Blätter  um  ihren  Kopf  geht  ein  fliegendes  Band  mit  dem 

Spruche :  ceöt.  TOVt.  müfläi.  Obigen  Schild  hält  die  Figur  mit  beiden 
Händen ,  eo  'dasa  die  Finger  Ober  den  Band  leidies.  In  den  Zier- 
streifen der  Einfassung  steht:  OONSOLE ^YNE  — SEYILLE  —  ME. 
H.  3  Z.   Br.  2  Z.  1  L. 

Der  Formschneider  ist  nicht  namentlich  bekannt,  aus  der  Manier 
des  Blattes  geht  aber  hervor,  dass  diess  jener  Meister  A  Jf.  ist,  dessoa 
wir  im  enten  Bande  No.  085  enrflhnt  haben. 

997.  Castos  Decker  soll  nach  Brulüot  L  Ko.  1172  und  1521 
j  dnrch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben. 

T7j  Der  genannte  Schriftsteller  spricht  von  Federzeichnun- 

X>S  gen  mit  phantastischen  Vorstellungen  in  der  Weise  des 

TiP   IC  Brenghel ,  wortmter  also  der  iltere  Eonader 

jjC^  ^  7  dieses  Namens  zu  verstehen  wäre ;  allein  P.  Breughcl 
ist  jflnger,  als  <!' i  Mchtvv  DC  oder  ÜE^  da  die  Jahrzahl  1524  auf 
seinen  Zeichnungen  vorkommt.  Breughel  wurde  erst  gegen  1530  ge- 
boren ,  und  somit  mOsste  man  ihn  eher  als  Nachahmer  nnsera  Mono- 
grammisten  betrachten ,  wenn  zu  einer  solchen  Annahme  ein  Grund 
vorhanden  wäre.  Der  alte  Breughel  gefiel  sich  in  seinen  grnte-ken  und 
phantastischen  Bildern  im  Geschmacke  des  Jerouymus  Boa ,  und  auch 
Sein  Monegnuamisten  D  C.  war  dieser  Meister  bekannt  Wir  dürften 
ihn  daher  zu  Herzogenbusch  suchen  müssen,  wo  um  1524  Cornel 
Diepenbeck  auftrat.  Er  war  Zeichner  und  Glasmaler,  und  ist  übrigens 
den  vaterländischen  Schriltstellcru  ebenso  unbekannt  geblichen ,  wie 
Gnstos  Decker.  Bralliot  scheint  den  Namen  dea  letzteren  auf  keiner 
Zeichnung  vorgefunden  zu  haben ,  da  er  nichts  weiter  bemerkt.  Drei 
Federzeichnungen  von  1'^24  sind  im  k.  Cabinet  zu  Berlin.  Sie  ent- 
halten Scenen  der  Barmherzigkeitsübung.  Zwei  andere  Zeichnungen 
desselben  Gyclus  sind  von  1532,  angeblich  in  der  Weiae  des  Peter 
Breughel. 

998.  0atptr  de  Crayer,  Historien-  und  Bildnissmaler,  mirde 

*  ^  Y  nach  einigen  1582.  nnrh  anderen  15^5  zu  Anfwerp^n 

1~?S  geboren  ,  und  wählte  als  der  Sprösslnig  emer  reichen 
70  Iw  Bürgerfamilie,  Namens  Graey er,  die  Malerei  ans 
J^L^fX^C^  innerem  Triebe.  Er  war  Schüler  des  Raphael  Cocxie 
(Coxijpn),  erscheint  aber  in  seinen  Werken  als  glücklicher  Nachahmer 
de^j  Kubens  und  van  Dyck.  Ausser  seinem  Yaterlande  kommen  deren 
selten  vor ,  und  selbst  die  Oallerie  in  Antwerpen  besitzt  nur  ein  G«> 
luälde  von  ihm ,  welches  Elias  in  der  Wüste  vorstellt ,  ehedem  im 
Cabinet  Beeckmans.  Meisterhafte  Bilder  sind  auch  in  den  Pinakotheken 
zu  München,  Berlin  und  Wien.  Höchst  ausgezeichnete  Werke  findet 
man  aber  zu  Amberg  In  der  Oberpfalz.  In  der  8t.  Martinskirche  ist 
ein  22  Fuss  hohes  Altarbild  mit  der  Krönung  Mari  i  von  1G58.  .\n 
einer  Seitenwand  ist  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Marter  des  hl.  Lorenz, 
wie  das  andere  mit  dem  Namcu  des  Meisters.  Zu  den  schönsten 
Werken  dieser  Categorie  gehört  die  Kreuzabnahme  in  der  Maltheser» 
kirche ,  und  in  dem  dazu  geh<3rigen  Congregation^^saale  ist  noch  eine 
Himmelfahrt  ^der  Maria,  üiach  BrulUot  I.  No.  1173  und  1161  findet 
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man  die  gegebenen  Monogramme  auf  historischen  Gemälden  und  auf 
Portraiten,  der  erwähnte  Schriftstoller  macht  aber  kein  Bild  mit  dem 
Zeichen  namhaft.  Das  zweite  Monogramm,  besteht  aus  den  Buch- 
staben EBC,  Die  Erklftrnng  desselben  gibt  das  grosse  Oem&lde  der 
thronenden  Maria  von  Ilriligen  umgeben  in  der  k.  Pinakotbek  ra 
München.  Es  ist  bezeichnet:  Jatpar  de  Crayer  fecit  iß^ß.  Ernannte 
sich  also  Jaspar  statt  Caspar.  Auf  andern  Gemälden  stehen  die  Buch- 
staben D  C ,  so  dass  wir  anf  diesen  Meister  znrftckkommen. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Landschaften  in  seinen 
Gemälden  grösstentheils  von  Ludwig  de  Vadder  und  von  Lukas  Acht- 
schelling gemalt  sind.  Der  Künstler  starb  zu  Gent  1669,  und  wurde 
in  der  Dominikaner-Eirche  begraben. 

999.  ünbekftnnter  Kapferstecber,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jabrhnnderts  in  Horn  tbätig  var.  Man  findet 

radirte  und  gestochnno  Hlätter  mit  diesem  Zeichen, 
meistens  Copien  nach  Stichen  von  Marc  Anton  und 
anderen  Meistern,  welche  nach  Ralaei  gearbeitet  haben. 
Eine  scbOn  radirte  Copie  von  Marc  Anton's  Blatt  B.  No.  40,  seigt 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Sessel,  welcher  auf  Löwen- 
tafzeii  ruht.  Nach  Passavant  liegt  der  Entwurf  eines  Schülers  von 
Rafael  zu  Grunde.  Mit  dem  Zeichen.  H,  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  6  L. 
Ein  radirtes  und  gestochenes  Blatt  gibt  eine  gegenseitige  Gopie  dea 
Blattes  von  Marc  Anton,  welches  Bartsch  No.  63  La  Vierge  au  berceau 
betitelt.  Die  hl.  Familie  betindet  sich  im  Zimmer.  Maria  reicht  das 
Kind  der  hl.  Anna ,  welche  sieb  über  die  Wiege  ndgt  Unten  links 
bftDtteikt  man  das  ^lonogramm.    II.  9  Z.  3  L.   Br.  6  Z.  4  L. 

Brulliot  I.  No.  1182  glaubt,  dass  das  gegebene  Zeichen  einem 
Verleger  angehöre.  In  diesem  Falle  könnte  man  nur  an  Claudio 
Duchetti  denken ,  für  welchen  wir  aber  nidht  einsteben. 

1000  Charles  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
•*IP  1600  zn  Paris  geboren ,  nnd  machte  mk  durch  eine  riemliche 

.\Tizahl  von  Blättern  bekannt.  Auf  den  wenigsten  steht  aber  das 
gegebene  Zeichen  des  Künstlers.  Ein  solches  enthält  die  halbe  Figur 
eines  Soldaten  nach  Simon  Youet,  mit  der  Schrift:  Moy  qui  suis  iVo«- 
Huon  dt  BOhM  «fe.,  ^.  David  stach  nach  J.  B.  und  Ki.  de  Cham- 
paigne,  Blanchard,  C.  Vignon,  Dnmonstier,  F.  YOlamena,  J.  Gallot, 
S.  Youet,  G.  HonÜ&orst  <&c. 

1001.  Deldac,  Zeichner  und  Formschneider,  trat  um  1836  zu  Paris 
De  DC  Künstler  auf,  und  leistete  fortan  Tüchtij^es  in  seinem  Fache. 
nuC  schnitt  nach  den  Zeichnungen  von  Trimolet  die  schönen 

Yignetten  in  folgendem  Werke:  IIMra,  C&mbat  d§8  ratt  et  du  f/rth 
nouilles,  traduit  du  Grec  par  M.  Trianon.  Paris  Ifi^l ,  8.  Auch  in: 
Le  Diable  ä  Paris.  2  Voll  Paris  f  «4.5 ,  ^ß  ,  sind  Holzschnitte  von 
seiner  Iland,  und  theils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Eines 
dieser  Blfttter  stellt  die  Statue  Heinrich  lY.  anf  dem  Pont  -neuf ,  das 
andere  den  Eingang  des  AmbiErn  -  Theaters  vor.  Holzschnitte  in:  Im 
Francnis  peunts  par  tuaa-wUmes  etc.,  sind  mit  D-C  bezeichnet. 

1002    Caspar  de  Crayer  behauptet  unter  dem  Monogramm  DC 

ansfflhriiahe  Stelle,  und  daher  bemerken 
Iii         wir  hier  nur ,  dass  sich  die  Initialen  D  C.  auf  einigen 
I    7  V    .     historischen  Gemälden ,  und  besonders  auf  Bildnissen 
dr"^  •  des  Künstlers  finden,  wie  Brulliot  II.  No.  567  ver- 

Jj  •  G  •       sichert.  J^ie  kleinen  Initialen  stehen  auf  einem  höchst 
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seltenen  Originalfonnschnitt  des  GL  de  Crayer.  Dieses  Blatt  stellt  den 

hl.  Sebastian  vor,  wie  er  nackt  an  den  Baum  gebunden  und  von  zwei 
Pfeilen  durchbohrt  sterbend  den  Blick  nach  oben  richtet.  Rechts  vor 
seinen  Füssen  liegt  die  Küstung  und  der  Schild  darüber,  und  links 
unten  stehen  die  Buchstaben  D.  C.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

In  R.  Weigel's  Prachtwerk:  HohsrhniUe  berühmter  Meister  etc.  VT. 
No.  29  ist  eine  treffliche  Copie  von  Krüper.  Das  Original,  vielleicht 
das  einzige  des  Künstlers,  scheint  nach  Weigel  eher  in  weiches  Metall, 
als  aof  Hola  m  seyn.  Als  Hofinaler  des  EnUsehoft  lakob  Boonen 
von  Brüssel,  welcher  die  beiden  Catechismen  Ton  Jodoens  Andrics  mit 
Holzschnitten  von  Christoph  Jegher  nach  Zeichnungen  von  A.  Sallaert 
veranlasst  hatte,  konnte  de  Grayer  wohl  ebenfalls  einen  Versuch  in 
Holsschnftt  gemacht  haben.  Das  Blatt  mit  8t  Sebastian  spricht  toII- 
kommen  für  eine  malerische  Führung,  und  es  ist  die  geistreiche  Zeich- 
nung so  sicher  festgehalten,  wie  sie  nur  die  Hand  eines  Malers  geben 
kann.  An  Jegher  ist  eben  so  wenig  zu  denken,  als  an  Sallaert,  and 
ausser  diesen  Meistern  ist  kein  anderer  Künstler  ra  nennen ,  welcher 
den  Schnitt  des  hl.  Sebastian  nach  C.  de  Crayer  besorgen  konnte. 
Wir  müssen  uns  daher  der  Gefahr  aussetzen,  den  Gegnern  der  Eigen- 
händigkeit von  Malerfonnschnitten  missfällig  zu  werden.  Doch  mögen 
diese  sagen ,  von  wem  das  Bild  des  hl.  Sebastian  In  Hob  oder  Hcäall 
geschnitten  sei. 

Wir  fügen  nur  noch  bei,  dass  dem  Meister  Crayer  auch  ein 
radirtes  Blatt  zugeschrieben  werde.    Es  stellt  den  degreich  ans  dem 

Grabe  erstehenden  Heiland  vor.  Der  Kopf  ist  mit  da*  Schneidnadel 
oder  dem  Grabstichel  von  fremder  Hand  übergangen ,  das  Uebrige 
radirt.  Im  ersten  Drucke  kommt  Joh.  Meyssens^  Adresse  darauf 
vor,  U.  fol. 

1003.   Domlnicns  Ctstos,  mit  seinem  Familiennamen  Baltens, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1660  in  Antirorpen 

geboren,  und  begab  sich  als  reifer  Künstler  nach  Augs- 
bürg ,  wo  er  zahlreiche  Blätter  hinterliess ,  und  eine 
Kunsthandlung  gründete.  Zu  seinen  interessantesten 
Werken  gehören  die  Bildniss- Sammlungen:  Fuggeronm 
et  Fuggerarum  Imagines,  in  erster,  sehr  seltener  Ausgabe 
von  1593  mit  64  Blättern,  gr.  4.  Im  Jahre  1620  be- 
sorgten Wolfgang  und  Lukas  Kilian  eine  neue  Ausgabe 
mit  129  Portraiten  und  dentsdiem  Test  Die  Ambraser  ROst- 
kammer:  Augustiaimorum  Imperatorum,  Serenistimorum  Regum  atqw 

Arckidttciun  veri$iimo$  imagifus  —  —  Opus  S«r,  Jhrincipi*  Ferdi- 

fumdi  ArdMuMlSt  juatu  in  Ha  tnthoatum ,  9t  a  Jaeobo  Schmekio 

a  NoMingm  tontintuitum  et  absoluium.  Mit  126  Kupfcrtafeln  nach 
Zeichnungen  von  J.  B.  Foutana.  Oeniponti  exe.  Joa.  Agrieola  1601, 
gr,  fol.  Die  deutsche  Ausgabe  lieferte  Joh.  Engelbert  Noyse  von 
Gampenhouten.  MnidU  w  Ynn$prugg ,  dttrch  DanM  Bom  (1603), 
gr.  fol.  Icones  institutorum  sex  in  Chrittiana  religione  ordinum.  — 
Attg.  Vind  per  Dom.  Cusiodem  (1597),  fol.  Dieses  Werk  enthält  nur 
sechs  Bildnisse,  ohne  Beschreibung.  Atrium  heroieum  ttu  imaginet 
Uatf.  impentonm  «f  Btgwn.  Au0.  VML  ißOO.  Tier  Theile  mit 
72  Bildnissen.  Nur  jene  des  ersten  Thciles  sind  von  Custos  ge- 
stochen ,  die  anderen  von  seinen  Söhnen  und  Schüleni.  Saxonia« 
Ducum  Caesar,  creand.  VII  et  eaeterorum  a  Friederico  I  ad  Christianum  III. 
Fratrm  «f  aputtos  genuinae  «ff^ßn»  cwn.  eeü.  9t  epigram.  M.  HmningiL 
Aug.  Vind.  ex  caelatura  Dom.  Custodis .  leoi  .  fol.  Dieses  Werk  ent- 
halt 2i  Bildnisse.   Wol^ang  Kilian  veranstaltete  1621  eine  neueAw- 
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gäbe  mit  lateinischem  Text.  Im  Jalire  1625  erschien  eine  Auflage  mit 
deutschem  Text.  Regum  Neapolitanorum  vitae  et  effigies,  auctore  B.  G. 
Aug.  Vind.  sumpt,  Dom.  et  caelo  Baph.  Ciutodis  i603,  fol.  Dieses 
Werk  iftblt  29  Portraite.  Spfttere  Ausgaben  sind  ton  1607,  1612  nnd 
1624.  Tirolentium  prindpum  comilum  eieonei.  Aug.  Vind.  1599,  fol. 
Mit  64  Bildnissen  in  ganzen  Figuren.  In  späteren  Ausgaben  1609, 
1612  und  1623.  Cl^rissimorum  Utteris  mgenio  et  fama  virorum  Effigies 
XXJiX,  JMT  ihm,  Ctatodm,  Aug,  Vind,»  fypii  CkHtött.  Dabtri  i9i9y  fol. 
Es  scheint  eine  Ausgabe  von  1605  vorbanden  7:11  scyn ,  und  zwar  mit 
Dedication  an  den  Canonicus  Joh.  Georg  von  W  crdensteiu.  Uinerarium, 
da»  ist  historische  Beschreibung  weyUind  Herrn  Georg  von  Ehingem, 
Mtiumi  «odk  Ar  RUUndt^  •  «or  iHO  Jakren  ,  in  iO  unterseMedBüM 
Sänigreich  vollbracht.  Augsburg  ißOO ,  fo].  Mit  10  PortrailfigDren, 
nach  den  Zeichnungen  aus  Reymund  Fugger's  Sammlung. 

Obiges  Zeichen  findet  man  auf  einer  in  Holz  geschnittenen  Vig- 
nette, welche  als  YerlagsadresBe  des  D.  Gnsfeos  so  Mtrachten  Ist  Sie 

stellt  einen  lorbeerbekr&nzten  Mann  vor,  welcher  stehend  mit  dem 
Zirkel  auf  der  Fläche  einer  Säulenbase  einen  Bogen  zieht.  Im  Hinter- 
grunde sind  Gebäude ,  und  im  Vorgrunde  die  Attribute  der  Künste 
nnd  Wissenschaften.  UmseliTift:  AHU  VlgOanHa  Cum».  H.  S  Z.  8  L. 

Br.  2  Z.  8  L.  -  Auch  auf  Kupferstichen  stehen  die  Buchstaben  D  C, 
aaf  welche  wir  der  Ordnung  wegen  No.  1008  u.  1012  zarückkommen. 

1004.  ÜMienico  Gampagnola,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 

D/^  Schneider,  stammt  aus  einer  B^amiüe,  welche  in  Padua 

ihren  Sitz  hatte.  Bisher  ist  es  aber  noch  nicht  er- 
D  *  CT  «In  *  mitlelt,  ob  er  der  Bruder  des  Ginlio  Campagnola,  oder 
ein  Verwandter ,  und  als  solcher  der  Schüler  desselben  gewesen  sei. 
Man  hat  auch  gestritten,  ob  er  aus  Padua,  oder  aus  Venedig  stamme. 
Julius  Campagnola  nennt  sich  aber  Antenoreus,  d.  h.  einen  Paduancr, 
npd  nach  Zanetti ,  Cabinet  Cicognara  p.  171 ,  soll  auch  der  Maler 
Dom.  Campagnola  zwei  Werke  mit  der  Abbreviatur  DNCVS  PATVS 
bezeichnet  haben.  Es  frägt  sich  aber.,  ob  darunter  der  alte  Kupfer» 
Stecher  dieses  Namens  zu  verstellen  sei ,  oder  ob  nicht  vielmehr  ein 
jüngerer  Domenico  Campagnola  einstehen  müsse.  Man  unterscheidet 
indessen  nicht  zwei  Künstler,  sondern  zählt  gewöhnlich  den  einen  und 
denselben  Domenico  Campagnola  zu  den  Schülern  Tizian's,  und  dnrch 
aUe  Werice  Aber  Kunst  nnd  Kflnstier  geht  die  Sage ,  dass  dieser  mit 
Paris  Bmrdone  und  Tintoretto  die  Eifersucht  des  Meisters  erregt  habe, 
woraus  man  auf  ein  eminentes  Talent  zur  Malerei  schliessen  könnte. 
Die  von  einem  Domenico  Campagnola  in  Padua  vorhandenen  Werke 
bestätigen  auch,  dass  dieser  Kflnstier  mit  Tisian  im  Wetteifer  malte, 
dass  er  sich  aber  vergebens  abmühte,  ihn  zu  erreichen,  noch  weniger 
ihn  zu  überbieten.  Brandolese  verzeichnet  mehrere  Werke  desselben, 
die  bis  1681  datirt  sind.  Der  Verfertiger  kann  aber  nicht  derKupfer- 
stoeber  Domenloo  Gampagnola  seyn,  dessen  Blätter  mit  I5i7  u.  iöiß 
datirt  sind,  und  einen  Meister  der  venezionischen  Schule  verrathen, 
so  wie  auch  die  ihm  zugeschriebenen  Gemälde  eher  einen  Schüler  des 
Giovanni  Bellini,  als  des  Tizian  beurkunden.  Zani  sagt,  dass  er  von 
1512—1518  in  Kupfer  gestochen  habe,  Niemand  kennt  aber  ein  Blatt 
von  1512.  Heinecke  ist  daher  in  offenbarem  Trrthum ,  wenn  er  gar 
ein  Blatt  von  1507  gesehen  haben  will,  oder  es  waltet  ein  Drodcfelüer 
statt  1517  ob.  Oewiss  scheint  aber  zu  seyn,  dassDomenieo  nadilSlS 
nicht  mebr  thitig  war.  Wir  mflssen  daher  notbwendiger  Weise  einen 
jüngeren  Domenico  Campagnola  annehmen ,  einen  Landschaftsmaler, 
von  welcliem  der  anonyme  Keisende  Morelli's  (1530  —  1542)  im  Hanse 
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des  Dr.  Maroo  Maatoa  zu  Padua  Wassermalernen  und  Fedenseich- 
nuDgen  sah.  Diess  ist  jener  Meister,  dessen  wir  im  ersten  Bande 
No.  2228  unter  der  Abbreviatur  CAM.  1509  erwähnt  haben.  Von 
dem  jüngeren  Domenico  Campaguola  sind  landschaftliche  Zeiefanangen 
im  Charakter  Tizian's  durch  Faesinüles  bekannt,  nämlich  in  der  Folge 
von  30  Blättern  nach  Zeichnnnecn  von  Tizian ,  A.  Carracci,  Grimaldi, 
Guerciuo  u.  A. ,  ehedem  in  Jabach'a  Besitz ,  jetzt  im  tVanzösischen 
Museum.  Sie  sind  von  Gh.  Mass^  (Mftcö) ,  J.  B.  Corneille ,  M.  Cor- 
neille u.  s.  w.  radirt)  und  im  Peintrc  -  graveur  irangais  par  Robert- 
Dumesnil  beschrieben.  Der  jüngere  Meister  dieses  Namens  ist  auch 
jener  D.  Campagnola,  welcher  sidi  auf  einer  von  U.  Porro,  dem  Form- 
Schneider,  radirten  Landschaft  mit  Figuren  bei  auf^ender  Sonne  als 
Erlinder  nennt ,  qu.  fol.  Dom.  Campagnola  jun.  radirte  höchst  wahr- 
scheinlich auch  die  mit  D.  C.  bezeichnete  Gebirgslandschaft  mit  oineni 
Dorfe,  welche  Marchese  Malaspina  di  Sannazaro  in  seinem  Catalogo 
di  nna  raccolta  dl  Stampe  II.  p.  48  dem  alten  Kupferstecher  dieses 
Xamens  zuschreibt,  n.  9  Z.  4  L.  Br.  14  Z.  5  L.  Solche  Blätter 
haben  vielleicht  zu  der  iiritreu  Behauptung  verleitet,  dass  Domenico 
Campagnola,  der  alte  Ku}}lerstecher ,  die  Eau  -  forte  zuerst  angewandt 
habe.  Für  ihn  lässt  sich  aber  kein  radirtes  Blatt  nachweisen.  Ein 
zweiter  Irrthiim  ging  aus  der  Verwechslung  desselben  mit  dem  Form- 
schneider Domenico  dalle  Greche  hervor.  Letzterer  ist  sicher  jener 
Domenico  Veneziano ,  welchen  Morelli's  Anonymus-  zu  den  Sdifllem 
des  Julius  Campagnola  zählt.  Domenico  dalle  Greche  kann  aber  nur 
kurze  Zeit  unter  Leitung  dieses  Meisters  gestanden  haben ,  da  seine 
meisterhatten  Holzschnitte  Compositionen  von  Tizian  vervielfältigen. 
Er  ist  hfkdist  wahrscheinlich  jener  Heister  D,  dessen  wir  oben  No.  877 
♦erwähnt  haben.  Man  erklärte  bisher  diesen  Buchstaben  auf  Domenico 
Campagnola,  die  Tizian'sche  Zeichnnnc:  lässt  aber  den  Domenico  dalle 
Greche  vermuthen.  £s  kann  auch  nur  letzterer  gemeint  seyn ,  wenn 
Halp6  behauptet,  dass  Dom.  Campagnola  1650  in  Venedig  gestorben 
sei.  ITcinci  kc  vertiel  in  denselben  Irrthum,  welchen  dann  seine  Nach- 
beter fortgeptianzt  liatten.  Das.  Todesjahr  des  älteren  Domenico  Cam- 
pagnola ist  unbekannt.  Er  starb  jedenfalls  lange  vor  1550.  Wenn 
Zanetti  I.  c  p.  171  sagt,  dass  er  im  Kloster  des  hl.  Anton  zu  Padoa 
begraben  liege,  hat  er  wahrscheinlich  den  von  ihm  nicht  vermuthetcn 
jüngeren  D.  Campagnola  im  Sinne.  Wir  wissen  indessen  nicht ,  ob 
eine  Grabschrift  vorhanden  ist.  Nach  Zanetti  ruht  der  Künstler  in 
der  Qxnh  des  Julius  Campagnola  im  ersten  Hofe  des  Klosters.  Dass 
Zanetti  nur  den  jüngeren  D.  Campagnola,  den  Schüler  Tizian's ,  im 
Sinne  gehabt  habe,  beweist  eine  Citation  einer  Stelle  aus  den  1610  zu 
Venedig  gedmclcten  Gedi<äiten- des  Malers  Gio.  Bat.  Maganza,  welcher 
1589  im  80.  Jahre  starb.  Dieser  Künstler  dichtete  in  der  Paduanischen 
Volkssprache  unter  dem  Namen  des  Bauers  Magagnö.  Er  vergleicht 
seinen  Freund  und  Mitschüler  Dom.  Campagnola  bei  Tizian  mit  Man- 
tegna  nnd  Sperone  Speroni,  diess  im  Angesichte  seiner  Werbe  in  Padua, 
welche  er  zu  den  bessten  Leistungen  der  Kunst  zählt,  sicher  jene  Ge- 
mälde, deren  auch  Brandolese  erwähnt,  nnd  darunter  solche  von  1581. 
Wenn  ihn  aber  der  Dichter  mit  Mantcgaa  und  Sperone  auf  gleiche 
Stofe  stellt,  so  mflssen  wir  es  nur  als  dn  MlMliges  Lob  hinnehmen, 
welches  er  dem  Freunde  zollte.  Ein  Nac^ahzMr  Tizian's  kann  nicht 
mit  Mantegna  verglichen  werden. 

Für  de)i  Kupferstecher  und  Formschneider  Domenico  Campagnola 
finden  wir  kein  altes  Zeugniss,  wenn  er  nicht  jener  Domenico  Vene- 
ziano ist,  von  welchem  der  anonyme  Reisende  im  Hause  des  Ludovico 
Comaro  zu  Venedig  Gemälde  sah,  nftmlich  einige  Köpfe  an  einem 
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Plafond,  und  einige  andere  Bilder  im  Schlafisimmer.  Der  Berichtgeber 
bemerkt ,  dass  der  Maler  Scenen  nach  Ktipferstiohen  nach  Ttafael  ge- 
malt habe ,  und  es  handelt  sich  daher  nicht  um  den  gleichuamigen 
Mitbewerber  Tiiian'e,  welcher  kaum  fremde  Gompositioaeii  gewUdt 
hätte.  Der  ältere  D.  Campagnola  stach  auch  nach  Zeichnungen  anderer 
Meister  in  Kupfer,  und  die  Blätter  dieser  Art  gehören  gerade  zu  den 
geistreichsten  und  meisterlichsten,  da  sie  öfters  auch  sehr  correkt  sind. 
Andere  Stiche  sind  dagegen  manierirt  in  der  Zeichnongf  nnd  roll  in 
der  Behandlung,  wie  z.  B.  B.  No.  3,  4,  6  u.  9.  Man  kann  sie  sicher 
als  eigene  Compositiouen  des  Meisters  betrachten ,  und  sie  beweisen 
entschieden ,  dass  der  Tizianist  dieses  Namens  ein  anderer  Meister 
seyn  müsse,  als  der  Kupferstecher  von  1517.  Zu  den  trefflichsten 
Stichen  desselben  gehört  ein  Bartsch  unbekanntes  Blatt  mit  einem 
Kindertanze  von  der  lebendigsten  Anmuth,  mit  dem  Kamen  und  der 
JahnaU  1517.  Von  sehr  schöner  Zeichnung  in  der  Art  des  Giorgioue, 
nnd  wohl  nach  diesem,  ist  auch  der  junge  Schäfer  und  der  alte  Krieger, 
mit  dem  abgekünftcn  Namen  und  der  Jahrzahl  1517,  B  No.  8.  Diese 
auöaliende  Verschiedenheit  der  Blätter  Campagnola's  lässt  sich  nur 
dareh  die  Annahme  eiUftren,  dass  er  sowolil  nach  fremden,  als  nach 
eigenen  Zeichnungen  gestochen  habe.  Somit  nahm  ec  wahrscheinlich 
im  Hause  Comaro  Kupferstiche  nach  Rafael  zum  Vorbilde,  welche  als 
Novitäten  auch  dem  Hausherrn  gefallen  konnten.  Eine  Hinpeigung 
zu  Titian  ist  in  keinem  der  Kopferttiche  des  älteren  Campagnola  er- 
sichtlich. Anders  verhiUt  es  sich  mit  einem  Th'eile  der  Holzschnitte, 
welche  dem  alten  I).  Campagnola,  dem  Stecher  von  1517,  zugeschrieben 
werden.  Einige  Blatter,  besonders  die  Landschaften  mit  historischer 
Staffage,  erinnern  wirklich  mehr  an  Tizian,  als  an  einen  andern  alten 
Meister  der  Schule  des  Ginn  Bollini,  welcher  der  Kupferstecher  D.  Cam- 
pagnola angehört  Tizian'sche  Compositionen  sind  von  letzterem  sicher 
nicht  in  Holz  geschnitten  worden ,  und  wenn  je  die  Zeichnung  von 
einem  Domenioo  Campagnola  herrtthrt,  so  ist  es  der  jüngere  Künstler 
dieses  Namens.  Etliche  Blätter  werden  aber  von  dem  älteren  Meister, 
dem  Kupferstecher,  herrühren,  wenn  die  Zeichnung  den  Charakter 
Tisian's  niebt  verrftth.  Sie  shid  anch  mit  dem  Namen,  oder  der  Ab- 
breviatur  und  der  Jahrzahl  i5i7  bezeichnet,  was  aber  gerade  nicht 
der  vollste  Beweis  der  Aechtheit  der  Holzschnitte  ist ,  da  der  Name 
Campagnola  erst  später  eingeschnitten  seyn  könnte.  Diess  dürfte  z.  B. 
mit  oerliaDdsditft  der  Fall  seyo,  in  wel<»ier  St  Hieronymus  Tor  seiner 
Höhle  den  Kampf  eines  Löwen  mit  einem  anderen  wilden  Thiere  be- 
obachtet. Im  ersten  Drucke  steht  unten  rechts :  DOMIXICVS,  Bartsch 
XUI.  p.  385  gibt  aber  an,  dass  sich  an  diesen  Namen  auch  noch*die 
Abkürzung  CAMPACt.  füge.  Uebrigens  wlre  es  auch  möglich ,  dass 
dasselbe  Bild  zweimal  geschnitten  wurde,  in  keinem  Falle  ist  aber  das 
Blatt  von  der  Hand  des  Kupferstechers  D.  Campagnola,  da  die  Zeich- 
nung dem  Tizian  zugeschrieben  wird.  Es  niüsste  sich  um  den  jüngeren 
Campagnola  handeln ,  von  welchem  auch  die  Composition  herrühren 
könnte.  Der  Schnitt  deutet  nach  Weigel ,  Kunstkatalog  No.  14,612, 
'auf  Domenico  dalle  Greche,  wie  wir  unter  dem  Initial  D  No.  877  an- 
gezeigt haben.  Hinsichtlich  der  Holzschnitte  scheint  dieser  Meister, 
welc^  ebenfalls  ,.l)ominicus''  zeichnen  Ironnte,  mit  Domenico  Cam- 
pagnola sen.  in  Widerstreit  zu  kommen.  Der  eine  oder  der  andere 
Formschnitt,  welcher  dem  D.  Campagnola  zugeschrieben  wird,  dürfte 
von  B.  dafle  Oreche,  dun  Xvlographen  der  Tizian'seheii  Schute  her- 
rühren. In  diese  Categorie  «(deinen  auch  etliche  unbezeichnete  Blätter 
zu  gehören  ,  welchen  augenscheinlich  eine  Zeichnung  von  Tizian  zu 
Grunde  liegt    £s  i^t  aber  auch  der  jüngere  Dom.  Campagnola  als 
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Zeidiner  nicht  ganz  auszuschliessen.  Von  ihm  ist  sicher  die  Zeich- 
nuBg  zu  jenem  Holzschnitte  von  Nicolo  Boldrini,  welcher  den  Prediger 
Johannes  in  der  Mitte  einer  grossen  Landschaft  sitzend  vorstellt.  Links 
unten  steht :  iVtcft.»  B.  V.  T.,  und  rechts  D  C.  Unter  letzteren  Initialen 
i5;t  Dnmcnico  Campagnola  angedeutet,  und  die  andern  Buchstaben  sind 
Nicholo  Boldrini  Vicmtino  Taglio  zu  Ifsrii  Boldrini  trat  gegen  1530 
als  Künstler  auf,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Kupferstecher  D.  Cam- 
pagnola h&dlst  wahrscheinlich  nidit  mehr  gelebt  hsA,  miA  so  kann 
man  anter  D  C  nur  den  jüngeren  D.  Campagnola  vermuthen.  Als 
Zeichner  im  historischen  Style  gibt  er  sich  auf  drei  Kupferstichen  des 
Meisters  fr.  u  fa. ,  d.  h.  Fraucesco  YiJegio  oder  Yalesio ,  kund.  In 
diesen  Bllttem  ist  die  Parabel  yom  armen  Lazams  nnd  dem  reichen 
Prasser  behandelt.  Das  erste  stellt  den  Armen  vor ,  wie  er  nach 
Lucas  XVI.  an  der  Schwelle  des  Reichen  um  die  Ueberreste  bettelt, 
welche  den  Hunden  vorgeworfen  werden.  Im  Bande  steht:  Erumnos{f) 
Ate  Latmw  iaemt  ad  iamum  dMHi  mhai  Ukm  .mnihm  oMMtat  4$ 
mensa  Epnlonit  petit.  Dns  zweite  Blatt  schildert  aen  Tod  des  von 
seinen  Angehörigen  umgebenen  Hclnvelgers  .  dessen  Seele  der  in  der 
Luft  schwebende  Dämon  in  eine  Rauchwolke  hüllt.  Die  dritte  Vor- 
stellung fahrt  den  Prasser  in  der  Hölle  vor,  in  welcher  die  Dftmonen 
aller  Art  eine  Bekanntschaft  mit  Dante's  Inferno  verratheii.  Auf  einem 
Blatte  in  der  Mitte  steht  die  Bezeichnung;  D.  C.  /iV.,  worunter  nur  der 
jüngere  Domenico  Campagnola  verstanden  werden  kann,  wenn,  wie  an- 
genommen wird ,  ein  Künstler  dieses  Namens  die  Zeichnung  zu  den 
Stichen  geliefert  hat.  Ueberdirs?  hat  Jodes  Rlatt  das  Zeichen  des  oben 
erwähnten  Kupferstechers  F.  Valegio,  und  die  Adresse  des  Luca  Ber- 
telli ,  welche  beide  nm  1560  fhätig  waren.  Htthe  9  Z.  4L.  Breite 
13  Z.  10  L. 

Bartsch  F.  gv.  XIIT.  p.  377  beschreibt  neun  Kupferstiche,  welche 
theils  mit  dem  vollen,  theils  mit  dem  abgekürzten  Kamen  des  Dom. 
Campagnola  bezeichnet  sind ,  so  dass  wir  nnfer  DO.  CAMP,  auf  ihn 

zurückkommen.  Sieben  dieser  Blätter  tragen  die  Jahrzahl  15i7. 
Zanetti ,  Cabinot  Cicognara  p.  173,  bemerkt  auch,  dass  drei  oder  vier 
andere,  von  Bartsch  nicht  erwähnte  Blätter,  mit  den  Initialen  D.C. 
beseichnet  seien.    Wir  haben  oben  ebenfalls  anf  solche  Produkte  aaf- 

merksam  gemacht,  können  aber  nicht  glauben,  dass  die^Äben  von  dem 
alten  Domenico  Campagnola  herrüliren.  Auch  das  von  Bartsch  No.  10 
beschriebene  Blatt  mit  der  R^nterschlacht  im  Walde  ist  zweifelhaft, 
obgleich  es  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Jahraahl  1617 
bezeichnet  ist.  Dieselbe  Vorstellung  hat  auch  H.  Hopfer  gestochen, 
und"  die  Composition  stimmt  auch  eher  für  einen  deutschen ,  als  für 
einen  italienischen  Meister  aus  der  Schule  des  Glan  Bellini.  Dennoch 
bezahlte  Mr.  Willett  1824  bei  der  Auktion  Sykes  5  ^  10  SA.  dafür. 
Das  Blatt  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mehreren  Heiligen,  B.  No.  5, 
wurde  aber  auf  6  £  getrieben.  Andere  der  von  Bartsch  beschriebenen 
Blätter  gingen  zn  8  n.  4  £  weg.  Seit  dieser  Zeit  sind  aber  die  Preise 
noch  gestiegen. 

Den  von  Bartsch  beschriebenen  Kupferstichen  finden  wir  bei 
Malaspina,  Zanetti,  Zani,  Malp^,  Ottley  &c.  folgende  beigefügt 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  kniet  links  in  Anbetung  des 
göttlichen  Kindes.  Ohne  Namen  und  Zeichen  ,  aber  im  Cata1(^  de« 
Marehese  Malaspina  di  Sannazaro  II.  p.  47  dem  D.  CSampagnola  mge» 
schrieben.   Oval.   H.  5  Z.  10  L.   Br.  4  Z,  8  L. 

i)  IHe  Anbetung  der  KOnige.  Maria  sltaend  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse.  Ohne  Namen  und  Zeichen ,  in  einem  Ovale  TOn  der 
Grösse  des  obigen  Blattes.  Malaspina  L  c  p.  47. 
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3)  Die  G^sslung  Christi  an  der  Säule.  Grosse  und  schöne  Com- 
position,  angeblich  von  D.  Campagnola  selbst.  Ohne  Namen  and  Zeichen. 

H.  15  Z.  3  L.    Br.  19  Z.    Malaspina  1,  c.  p.  47. 

4)  Eine  Pietit,  oder  der  Leichnam  des  Herrn  aui  dem  Grabe  aus* 
gestreckt,  nnd  von  Engeln  ontentfltnt  Links  in  der  Ecke  DO.  CAMP. 
I5i0.  H.  3  Z.,i  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Von  Malaspina,  OtOey  und 
Zani  crwälmt. 

5)  St.  Petrus  unter  den  Soldaten  ,  wie  er  den  Herrn  verläugnet. 
DO.  CAMP.  1517.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  7  L.  Von  BruUiot  nach 
dem  Eiemplare  im  Pariser  Museum  erwümt* 

6)  St.  Petrus,  wie  er  die  Lahmen  heilt  Mit  dem  Namen  nnd  der 
Jahrzahl  1517.   Von  Malpe  und  Zani  erwähnt. 

7)  St.  Hieronymus  vor  seiner  Hütte  nackt  auf  dem  Balken  sitzend, 
und  zu  seinen  Füssen  der  Löwe.  Oben  links  steht  der  Name  des 
KflnsÜen,  nnd  nnten  die  Jahnahl  iSiJ.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  8Z.  7L. 

Von  Ottley  erwähnt. 

8)  Das  Bacchanal  von  zwölf  Kindern,  welche  einen  Rundtanz  auf- 
führen. Unten  in  der  Mitte  auf  der  Tal'el:  dominicvs  |  cäfagnola  | 
«17.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  7  Ii.  Diess  ist  eines  der  schönsten 
Bl&tter  des  Meisters.  Es  wird  von  Heinecke,  Ottley,  Malaspina »  ^ 
nett!  und  Passavant  erwähnt. 

9)  Der  junge ,  an  einem  Baumstamme  sitzende  Mann.  Gegenüber 
ist  der  Kopf  eines  Alten  sichtbar.  U.  5  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  4  L.  ? 
Yen  BmlUot  ans  der     Nagler'schen  Sammlung  erwihnt 

10)  Zwei  auf  dem  Boden  sitzende  weibliche  Figuren,  die  eine  mit 
der  kleinen  Statue  der  Victoria,  die  andere  mit  einer  Glocke.  In  der 
Manier  des  D.  Campagnola.  In  Ottley 's  Catalog  erwähnt 

Holzschnitte. 

Bartsch  beschreibt  fünf  Holzschnitte ,  welche  aber  dem  geringsten 
Theile  nach  von  Dom.  Campagnola  herrOhren.  Wir  haben  uns  oben 

bereits  darüber  ausgesprochen. 

11}  Der  Kindermord.  DOMINICVS  CAMPAGNOLA  M.D.XV1I. 
Unten  am  Bande:  IN  VENKTIA.  IL.  TIEGEBI.  fi.  18  Z.  «8  L. 
Br.  28  Z.  10  L. 

Dieses  grosse  Blatt  scheint  weder  der  Composition ,  noch  dem 
Schnitte  nach  dem  alten  Dom.  Campagnola  anzugehören  ,  obgleich  es 
seinen  Kamen  und  die  Jahrzahl  1517  trägt  Die  Zeichnung  ist  wahr- 
scheinlich von  Tizian,  welchen  früher  einige  unter  dem  Kamen  Vieceri 
erkennen  wollten,  da  ihnen  Vecelli  einfiel.  Vieceri  war  um  1560 
Kunsthändler  in  Venedig,  und  lebte  also  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
Dom.  Campagnola  bereits  im  Grabe  ruhte.  Die  Platte  kam  vielleicht 
erst  spftttfr  znm  Abdrucke,  und  daher  wurde  wohl  aus  Unkenntniss, 
oder  aus  anderen  Gründen  der  Xamo  des  Doinenico  Canipapnola  statt 
jenes  des  Domenico  dalle  Greche  eingeschnitten.  Wir  halten  den 
letzteren,  den  SchAler  Tizian's,  fttr  den  Fonnschneider.  Ein  anderes 
grosses  Formschnittwerk  dieses  Künstlers  stellt  den  Zug  der  luaeliten 
durch  das  rothe  Meer  vor ,  mit  der  Schrift :  Disegnata  per  mano  di 
arande  {grande)  el  imortal  Tüiano.  in  Vmetia  p  dommeco  dalU  greeh» 
itfmtvn  vtMtiano  MDXLiX.  Wer  dieses  Werk  geschnitten  hat,  hat 
auch  den  Eindermord  geschnitten.  Bartsch  1.  c.  Xo.  i  erkennt  eben- 
falls keinen  Originalschnitt  des  Dom.  Campagnola,  aber  aus  anderen 
Gründen. 
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1^  Die  Erweckang  des  Lazanis.  Bedits  Tora  auf  tiner  Tafel 
H.  8  Z.  1  L.  Br.  6  Z.  10  L.  ttfr 

Diess  ist  eines  jener  räthselhaften  Blätter^  dessen  Composition  dem 
älteren  Dom.  Campagnola  wenif^er  angehört,  als  dem  Tizianisten  dieses 
Namens.    Die  Signatur  scheint  später  eingeschnitten  worden  zu  seyn. 

18)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Jobannes  dem  Täufer  und  dem  hl.  Hie- 
ronynraB.  Maria  und  Joseph  sitzen  in  Mitte  des  Blattes  nnter  Bäumen, 

die  crstcre  das  Kiiul  an  die  Brust  drückend.  Links  vorn  auf  dem 
BAtmiRfamnie  sitzt  der  Täufer  .  und  links  zur  Scito  der  Maria  befindet 
sich  St.  Hieronymus  mit  dem  Lüwen.  Weiterhin  links  nimmt  ein  Greis 
ein  Kind  auf.  Rechts  vorn  auf  einem  Zettel :  DOMINICVS  1  CAM- 
PAGNOLA i  M.D.XVII.    H.  11  Z.  9  L.   Br.  16  Z,  6  L. 

Dieses  Blatt  kennt  Tiartsch  nicht.  Es  ist  selten .  und  wohl  nicht 
von  D.  Campagnola  sen.,  wenn  auch  dessen  Name  darauf  steht  Die 
Compositjon  erinnert  an  Tiaian.- 

14)  Der  Prediger  Jobannes  in  der  Wflste.  D  C.  JWeft.«  B.  F.  T. 

Dieses  dem  Dom.  Campagnola  zugeschriebene,  aber  von  IHeolo 
Boldrini  geschnittene  Blatt,  ist  bereits  oben  erwähnt. 

15)  Landschaft  mit  St.  Hieronymus,  welcher  vor  seiner  Grotte 
den  Kampf  eines  Löwen  mit  einem  anderen  wilden  Thiere  beobachtet. 
Nacb  Bartsdi  Ko.  2  hat  dieses  Blatt  folgende  Schriii:  DOMINICVS 
CAMPAG.   H.  10  Z.  7  L.   Br.  15  Z.  5  L. 

Derselbe  Holzschnitt,  oder  wenigstens  dieselbe  Composition,  kommt 
auch  ohne  den  Beisatz  CAMPAG.  vor,  und  somit  scheint  es  offenbar 
zu  seyn,  dass  solche  alte  Holzplatten  heim  späteren  Druck  neuerdings 
gezeichnet  wurden.  Wenn  ein  Dom.  Campagnola  die  Zeichnung  sa 
diesem  Holzschnitt  geliefert  hat,  so  ist  es  derTizianist  dieses  Namens. 
Der  Schnitt  scheint  von  N.  Boldrini  herzurühren. 

16)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  im  Gebete.  In  seiner  Nähe 
aeigen  sich  LOwen  in  gana  mhigerHaltong.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
H.  14  Z.  11  L.   Br.  19  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Catalog  Malaspina  dem  Dom.  Campagnola 
zugeschrieben.  Es  ist  wahrscheinlich  von  Nicolo  Boldrini  nach  dem 
jüDgereu  D.  Campagnola  geschnitten. 

17)  Landschaft  mit  zwei  Männern ,  von  denen  der  eine  ein  Kind 

in  der  Wiege  auf  dem  Bücken,  der  andere  ein  solches  auf  der  Schulter 

trftgt.    Rechts  unten  DNCVS.    Bartsch  Xo.  4,  qu.  fnl. 

Unter  der  Abbreviatur  DNCVS  ist  sicher  nicht  der  alte  Kupfer- 
stecher Dom.  Campagnola  zu  verstehen,  sondern  der  jüngere  Tizianist 
dieses  Namens.  Der  Schnitt  ist  wahrsdieinlieh  tou  Boldrinj. 

18)  Die  Landsebaft ,  in  welcher  man  ein  Weib  mit  Früchten 
sieht.   Ohne  Namen  und  Zeichen,  Bartsch  No.  5.  H6he  13  Z.  8  L. 

Br.  18  Z.  6  L. 

Die  Composition  dieses  Holzschnittes  ist  nicht  von  dem  Kupfer- 
steeher Dom.  Gunpagnola,  sondern  tou  seinem  Qegenfllssler. 

1005.  Diricksen  Clnyt,  Bildnissmaler,  war  um  1630—  1660  in 
pv  p  Delft  th&ti|;  Schttler  von  M.  J.  Mvererelt,  malte  er  Portraite 

^  ^»  in  der  Weise  dieses  Meisters,  ahmte  aber  zuweilen  auch  dem 
Rubens  nach.  Caspar  de  Crayer  zeichnete  ebenfalls  Bildnisse  mit  D.  f., 
es  ist  daher  zu  unterscheiden,  ob  nicht  das  eine  oder  das  andere  dem 
Cluyt  angehöra. 


« 
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1006.  Dt?ld  Colyns ,  Haler  von  Amsterdam,  wurde  tun  11150  ge- 

TTv  /~i  boren ,  und  machte  sich  durch  biblische  und  mythologische 
^*  Bilder  bekamit.  Er  liebte  reiche  Compositionen ,  und  voll- 
endete Figuren  und  Beiwerke  mit  grossem  Fleisse.  Im  k.  Museum  za 
Madrid  ist  ein  Göttermabl  unter  einer  Grotte  mit  dienenden  Nymphen 
und  Genien,  welche  die  Produkte  der  Tier  Elemente  darbringen.  Diesei 
Bild  ist  mit  D  C,  bezeichnet. 

1007.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  Nürnberg  thätig 

jj^/T»  ^  <r\  war,  wahrscheinlich  von  1654  an,  da  das  Blatt,  auf 
^  ^  welchem  die  Initialen  vorkommen,  als  Probe  im  Gra- 
K  ^     r)  t  geliefert  wnide.   Herr  J.  A.  Börner  ütind  das 

~f  ^  v  Aj  Zeichen  auf  einem  gestochenen  Blättchen ,  welches 
einen  auf  der  mit  Früchten  pefüllten  Scliale  sitzenden  Papagey  zeigt. 
Mitteimässige  Copie  eines  anderen  älteren  Blattes.  Höhe  1  Z.  9  L. 
Br.  1  Z.  10  L. 

1008.  Bominicos  Gustos.  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wel- 
JXj  J)  C  ^^^'^^1^  in  Augsburg  sein  thfttiges  Leben  besehloss,  fand 

^  oben  unter  seinem  Verlagszeichen  No.  1003  eine  ansführ- 
U'Ct.SC,  liehe  Stelle.  Mau  findet  auch  mehrere  Kupferstiche,  welche 
mit  JJ.  C.  bezeichnet  sind.  Darunter  sind  einige  Bildnisse  in  den  oben 
erwähnten  Werken.  Sehr  sehön  ist  jenes  des  Dichters  Helius  Eobanus 
Hess,  4.  Auch  vier  Blätter  nach  Theodor  Barentsen  ,  die  vier  Welt- 
theile  vorstellend ,  sind  D.  C,  sc,  bezeichnet,  qu.  fol.  Die  an  einander 
gefttgten  Initialen  stehen  auf  Blättern  einer  Folge ,  welche  das  Leben 
des  verlornen  Sohnes  zum  Gegenstande  hat,  kl.  fol.  Das  Titelblatt  zu 
Tirgil's  Georgica.  Augsburg  1590,  ist  auf  gleiche  Weise  bezeichnet. 
Die  zweiten  Initialeu  stehen  auf  einer  gegenseitigen  Copie  nach  Jakob 
Saenredam ,  B.  No.  103.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Narren  in  halber 
Fignr  Tor,  welcher  lachend  die  Kappe  hinhält.  Im  Eaude :  Di«  JViaelk- 
volghm  thuen  mich  ladm.  H.  6  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  10  L. 

1009.  David  Coster,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um 
j%  £    1700—  1725  in  Holland.    Er  stach  kleine  I^ildnisse,  Vignetten 

*  *  und  Titelblätter,  welche  zum  Mittelgute  gehören.  Auf  Blättern 
dieser  Art  stehen  die  Initialen  D.  C. 

1010.  Donato  Creti,  Historienmaler,  geb.  zu  Cremona  1671,  gest. 
n  r  /1j>I  fii  Bologna  1749.  Senfller  TOn  Pasinelli ,  hinter* 
u.  ly.  UMi,  ti  ÄC.  jjggg      gjjjg  ^jjggg  Aneahl  von  Gemälden,  wel^e 

einen  manierirten  Bravourmaler  kundgeben.  Auch  seine  Zeichnungen 
sind  nur  hingeworfen,  so  wie  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  eine 
gewisse  geistreiehe  Nachlftssiglteit  den  Mangel  an  grflndlichen  Stadien 
▼erdecken  soll. 

Die  Initialen  D.  C.  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte  des 
Künstlers.  Es  ist  dicss  das  Bilduiss  des  Arztes  Sbaraglio,  Düste  in 
ovalem  Medaillon  mit  reicher  Umgebung  nnd  der  Schrift:  Utile  quid 
 Vigil ,  kl.  fol.  Zu  unterscheiden  ist  ein  zweites  Bilduiss  des- 
selben Arztes  mit  der  Schrift:  äaec  est  «rft.  J).  Creti  Bononiemis 

del.  et  sc.  17 iß,  kl.  fol. 

1011.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
l^ltl'  zahl  bestimmt   Wir  fanden  die  Initialen  i>  C  auf  einer  schönen 
DC/*   Zeichnung  in  Rothstein ,  welche  nackte  Amoretten  vorstellt 
Der  Meister  gehört  der  holländischen  Schule  aiu  Aof  CSaspardeCn^r 
beziehen  sich  die  Initialen  aber  nicht. 
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Vnidllttui  €utoi,  Enpfersteeher,  welcher  elien  unter  l>.a 

0Cy9CL£    bereits  eingeführt  ist,  bezeichnete  auf  solche  Weise  einige 
M*  Blätter,  besonders  Bildnisse ,  welche  in  den  No.  1003  ange- 

D.  C.  A.  /.  gebenen  Werken  vorkommen.  Der  Buchstabe  A  bezieht 
sich  auf  die  Stadt  Aupborg,  und  das  beigefügte  F  bedeutet  Feeft.  Das 
erste  Zeichen  steht  auf  dem  Bildnisse  der  Maria  Jokobäa  Fu^r^'^pr  in 
dem  kleinen  Fuggerbuche :  Conterfete  der  Herrn  ^ugger  vnd  Frawen 
Fuggerinnen.  —  Augsburg  M.  D.  CXX ,  fol.  Die  meisten  Portraite  sind 
von  Wolfgang  und  Lukas  Kilian,  den  Söhnen  des  Dom.  Gostos ,  und 
Herausgebern  des  Werkes.  Die  zweiten  Initialen  findet  man  auf  dem 
Bildnisse  des  Joh.  Fugger  in  derselben  Portraitsammlung.  Nach  Brul- 
Hot  I  Ko.  188  Bind  nxdit  nur  Bildnisse ,  sondern  auch  historische 
Blitter  mit  diesen  Zeichen  irersehen. 

1013.  Daniel  Chodowiecki  findet  unten  unter  der  Abbreviatur  D€%i* 
j^,  f  eine  ausfahrliehe  Stelle,  da  die  Initiuleu  DC :  f.  naeh  unserer 
fg  \-J'  Vermuthung  nur  auf  einem  einzigen  Blatte  vorkommen,  welches 

Engelmanu  No.  15  beschreibt.  £s  stellt  Damen  vor,  welche 
anf  der  Bank  neben  einem  Baome  sitsen.  Ünten  linl»  ist  das 

Zeichen  des  Eflnstlers  mit  der  Jahrsahl  fJÖB.    Hohe  3  Z.  f  L. 

Br.  2  Z.  11  L. 

Man  kennt  folgende  Abdrücke : 

I.   Von  der  rein  geätzten  Platte,  mit  wenig  schattirten  Gesichtern 
der  Damen. 

IL  In  Aquatinta  ausgeführt ,  und  je  froher  die  Abdrücke ,  desto 

schöner  die  Wirkung. 
III.  Der  Aquatintaton  ist  fast  gänzlich  verschwunden,  so  dass  nur 

die  matte  Nadelaibeit  blieb. 

W.  Bfngelmann  fügt  in  seinem  Wake  über  Chodowiecki  keine 
Monogrammen  bei ,  und  somit  wissen  wir  nicht ,  ob  die  Initialen  des 
Namens  verschlungen  siud,  oder  nicht.  Brulliot  U.  No.  573  gibt  die 
GiirsiTbnchstaben  DC  mit  der  Sylbe  teulfp.,  und  bemerkt,  dass  damit 
einige  Blätter  beieiehnet  sejen.  Ans  Knge1mium*B  WeA  geht  dieses 
nicht  hervor. 

1014.  Desconte&QZ,  Formschneider  und  Buchdrucker  von  Chan- 
mont ,  Schüler  des  älteren  Papillon ,  hinterlicss  eine  Anzahl  von 
Vignetten  und  anderen  kleinen  Bl&ttern ,  deren  man  in  Druck- 

weikmi  findet,  welche  va  Belms  nnd  zu  Troyes  ersdiienen.  Mehrere 
sind  als  Copicn  nach  Papillon  zu  betrachten ,  wie  dieser  in  seinem 
Tratte  hitt.  et  prat.  de  la  gravure  en  bois.  Paris  1766,  selbst  mittheilt. 
Damals  war  Descouteaux  noch  thätig.  Nach  der  Angabe  des  genannten 
Sehriftstellers  zeichnete  der  Kttnstler  D  C.  Wir  kminen  nur  die  Vig- 
netten in  Abb6  Velly's  Ilistoire  de  France.  Paris  1770  ff. ,  4.  Auf 
jener  zum  13.  Bande  stehen  die  obigen  Buchstaben.  Diese  schöne 
Vignette  stellt  Schnörkel  mit  Blumenvaseu  vor,  und  auf  einem  Gonsol 
bemeikt  man  einen  Globus,  llalerapparate,  Bücher  n.  dgL 

1015.  Jirdme  David,  der  Bruder  des  Charles  David,  welcher 
oben  mit  einem  aus  D  C  bestehenden  Zeichen  auftritt,  soll  nach 
Brulliot  I.  No.  1534  der  Träger  dieses  Monogramms  seyn.  Man 

findet  es  neben  andern  auf  Blattern  einer  Folge  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Alezanders  des  Grossen  nach  Loms  Darid.  J^rftme  David 
bediente  sich  aber  gewöluilich  eines  aus  HDF  gebildeten  Zeichens, 
und  daher  ist  unter  obigem  wahrscheinlich  Charles  David  angedeutet. 
Die  erw&hnten  Bl&tter  kennt  Ch.  le  Blanc  nicht. 
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-1016»  D.  €.  C.  Flef selunain ,  Maler  und  KupferstecW,  war  um 
!SOüP'  ^^^^  Nürnberg  thätig.  Er  starb  Bildnisse,  welche 
ö^/^ ißt  Namen,  oder  den  Initialen  desselben  bezeichnet 

J^K^Ojrv^»  Bind.  Sie  gehören  nur  zu  den  mittelniässigen  Arbeiten 
jener  Zeit,  und  die  SaauDler  werden  sich  damit  nicht  l»eeiUni|  dA 
Fleischmann  sich  nur  an  reiche  Obscuritftten  halten  musite. 

1017.  Uiheliannter  Kapferstecher ,  welcher  im  18.  Jahrhundert 

OC/r^Qr  r         Italien  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  Initialen  seines 
\^  ß  *^c/'  Namens  findet  man  auf  einem  Blatte  nach  J.  B.  Cig- 
naroli,  welches  die  tiironende  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  um« 
gehen  vorstellt,  fol.   Der  Stecher  gehört  wahrscheinlich  der  franzö- 
sischen Familie  der  David  an,  welche  auch  in  Itiäien  Zweige  absetttii. 

1018.  Dominicas  Gnstos,  Kupferstecher  in  Augsburg,  tritt  nbcu 
zu  wiederholten  Malen  auf,  da  seine  Blatter  auf  verschirdoup 

™"  Weise  bezeichnet  sind.  Die  Initialen  D  C  F  stehen  auf  BilJuis^eu 
und  allegorischen  Vorstellnngen.  Wir  fanden  sie  auf  dem  Portraite 
der  Maria  Magdalena  Fuggcr  in  dem  Werke  :  ConterfeiU  der  Harm 
Pugger  und  Franken  Fuggerinnen.    Augsburg  t(i'2(),  gr.  4. 

1019.  Unbekanater  Goldschmied  ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

aV^    t_S  Jjihrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war.  Nach 

^  ^  Jrl    der  gefiOligen  Mittheilung  des  Hrn.  J.  A.  Börner 
5*1^^^  A  findet  man  ein  in  der  gegebenen  Weise  bezeichnetes 

*vf  V  C'«^  Blättchen  in  Schildform,  welches  einen  auf  dem 

Baumzweige  sitzenden  Adler,  einen  Papagey  und  einen  anderen  Vogel 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  vorstellt.  H.  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  10  L. 
Platten  dieser  Art  legten  die  Goldschmiede  als  Probe  in  der  Gravir- 
kunst  bei  Erlangung  der  Meisterschaft  vor.  Sie  wurden  in  der  Lade 
alifbewahrt,  und  daher  sind  die  Ahdrtki&e  sehr  selten*  . 

Ein  sweites  Blatt,  welches  ra  demselben  Zwecke  diente,  zeigt 
eine  Ranunkel  und  eine  Viola  tricolor  in  Umrissen  gestochen.  Dieses 
Blättchen  ist  ebenfalls  mit  den  vorkehrten  Buchstaben  D.  C.  11.  be- 
zeichnet. KechUi  und  links  steht  die  verkehrte  Jahrzahl  iödl  in  je 
swei  Ziffern.  Achteck,  H.  2  Z.  Br.  1  Z;  4  L. 

Die  Platten  dieser  Art  waren  bis  zu  An&ng  unsers  Jahrhunderts 
in  der  Lade  der  Nürnberger  Goldschmiede  vorhanden.  Endlidi  aber 
machte  ein  Kupferschmied  seine  Probe  damit. 

1020.  Daniel  Chodowiecki,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher, 
Trih^  -f'  I^anzig  den  16.  Oktober  1726,  gest.  zu  Berlin 
'^(^V  i^ttJe  l'^ehruar  1801.  Dieser  in  weiten  Kreisen  bekannte 
i^Cb  f  Charakter-  und  Seelenmaler  steht  in  der  deutschen  Kunst- 

:/*  geschichie  einzig  da,  und  er  wird  stets  ein  Liebling  des 
kunstliebenden  Publikunn  bleiben.  Auf  seine  LebenSTerhiltniase  dOrÜBn 
wir  nicht  eingehen,  und  auch  nur  wenige  Blätter  sind  es,  auf  welchen 
die  Initialen  D.  C. .  oder  die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommen. 
Chodowieelü  schrieb  häufig  seinen  Nameu  aus,  Hess  aber  diesen,  be- 
seodcn  ist  Folgen  ,  auch  gani  weg,  da  es  ihm  genügte ,  nur  ein  Blatt 
derselben  zu  bezeichnen.  Auch  viele  einzelne  Stiche  sind  ohne  Namen. 
Chodowiecki  illustrirte  die  beliebtesten  belletristischen  Werke  und  Al- 
manache  seiner  Zeit;  doch  sind  es  nicht  gerade  die  JBücherkupfer, 
welche  ^n  den  Samnleni  eifrig  gesucht  werden,  sondern  die  ursprüng- 
lichen Abdrücke  auf  festeres  Papier  in  ganzen  Bogen  vor  der  Vor 
wctulnng  zu  den  Büchern.  Die  alten  Bogen  gehören  aber  jetzt  grosseu- 
theili)  zu  den  Seltenheiten,  besonders  jene  mit  dcti  Croquis,  oder  deu 
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sogenannten  Einfallen,  wekho  in  die  Plattenrände?  als;  Spielei^ien 
radirt  sind.  Auf  diese  Idee  kam  Chodowiecki  ßchpo,  1769 ,  bei  der 
Folge  yon  swOlf  VoTStellwigen  ,m  teaAn^^-  Ifii^a  von  Barnlielin. 
Von  dieser  Zeit  an  mehrten  sich  dies«  EiiinUIe«.  welche  aber  in  den 
Büchern  alle  fehlen.  Ueberdiess  kommen  aucn  versdiiedene  andere 
Druckvarietäteu  vo;:,  auf  ;^elche  die  Sammler  besonder*  J^gii  machen, 
Weitlftofigen  Rath  ertheiH  darflber  folgendes  Werk:  Hanl«!.  Ckoäo- 
wiecki's  sämmtliche  Kupferstiche,  btukrieben,  mit  hi$torischm.  literarUchm 
und  bibliographischen  Nachweisungm,  der  Lebensbeschreibung  des  Künstlen 
und  Registern  versehefi  von  Wilhelm  Engelmann.  Mit  dr«t  Kupfertafeln, 
Ckipim  ätir  uUHMtm  Bfdiffr  enltolCMwI.  IMptig  M  Wühl  Bngdmmim 
1057  ,  8.  Früher  musste  man  sich  mit  der  noch  immer  brauchbaren, 
wenn  auch  nicht  mehr  ganz  genügenden  Monograi)liie  des  Kunsthändlers 
Jakobi  begnügen ,  und  in  ötfeutiichen  Sammlungen  ist  dieselbe  noch 
binfig  in  Grande  gelegt  Dieses  Buch  erschien  unter  dem  Titel : 
ChodowiechCs  Werke  :  Oder  Verzeichniss  sämmOfrher  Kupferstiche  etc.  Berlin 
iOOfi,  und  mit  neuem  Titel  iOi^.  8.  Ueber  die  ältere  Literatur  handelt 
aber  Eugelmann  in  der  Einleitung  Lit.  LIV.  fF.  ausführlich,  auf  der 
gleichen  Stnfe  mit  rlen  neuesten  Lexicographen  Nagler  und  Müller 
steht  aber  auch  Baron  Eduard  Rastawiecki  in  seinem  Slownik  Malarzow 
polskieh. —  Warszowa  105  i  ff.  Der  Verfasser  dieses  Werkes,  welcher 
nur  einige  Nova  über  die  Familie  des  Kflnstlera  in  Danzig  bringt, 
nimmt  nämlich  den  Meister  fttr  Gfospolen  in  Ansfmdi,  w&hrend 
Chodowiecki  ein  ächter  Preu^^se  seyn  wollte. 

Jakobi  beschreibt  9öO  Blätter  in  chronologischer  Ordnung,  welche 
aber  auch  Engelmann  in  seinem  ffiddeibigen  Bache  beihefaftlt.  LeHeier 
liefert  nämlich  eine  Menge  von  Zusätzen,  so  dass  dessen  Werk  jetzt 
nnentbehrlich  ist.  Er  vermehrt  auch  das  Verzeichniss.  Die  Anzahl 
der  Bl&tter  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  des  Namens  ist  sehr  mäsaig. 
Wir  gehen  hier  nach  Engelmann  niher  darsof  ein ,  da  letaterar  die 
Monogramme  nicht  beifügte. 

1)  Das  Stndienblatt  von  achtzehn  Figuren,  geistvoll  radirt,  und 
▼OB  grüsster  Seltenheit.  Oben  nach  rechts  neben  dem  leicht  einradirteu 
Pfefdekopf  DCh''A  f.  1750.   H.  4  Z.   Br.  2  Z.  11  L.   E.  No.  16. 

Nach  Engelmann  findet  man  fast  in  allen  Sammlungen  stets  nur 
Copien  als  angebliche  Originale.  Erstere  sind  mehr  ausgeführt ,  als 
das  Original.  Die  bessere  Copie,  welche  schwarz  und  roth  vorkommt, 
ist  besonders  in  den  Exbremitäten  der  Hände  ohne  Verständniss  nach* 
gemacht;  kaum  dass  man  z.  B.  in  der  ITand  des  jungen  Mannes  links, 
welcher  das  Mädchen  zu  umfassen  scheint,  eine  Hand  zu  erkennen 
▼eima^.  Bei  der  unteren  Dame  links  ist  dareh  falsch  gelegte  Strich- 
läge  eine  krumme  Nase  entstanden.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  llVa  L. 
Einer  zweiten  Nachbildung  liegt  diese  Copie  zu  Grunde ,  und  sie  ist 
daher  noch  geringer,  als  dieselbe.  W&hrend  die  Hand  des  erwähnten 
Hannes  in  der  ersten  Ck)pie  belDahe  eiaem  Ouidtchidie  Aliiili^  ist» 
so  gleicht  de  in  der  sweiten  einem  Measchengeaichte.  H.  8  Z.  iV/t  L. 
Br.  3  Z. 

2)  David  mit  der  Harfe  knieend  vor  dem  Tische,  auf  welchem  ein 
Nolenbnch  steht.  Tttelblalft  m :  Im  Puammn  4$  HcvM  m  vm  «pse 

des  prihes  etc.    A  BerUn  1757 ,  &  Unten  lechts  i  DCh^L  f,  H.  4  Z. 

8  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

3)  Fünf  Damen  am  1'  Hombre-Tisch  mit  Karten  in  der  Hand, 
radirt  nnd  in  Tuschmanicr  ausgeführt,  im  Originale  ohne  Kimm  des 
Künstlers.    H.  4  Z.  4'/a  L.    Br.  4  Z.  4V,  L.    E.  No.  22. 

Unter  den  vorkommenden  Exemplaren  mit  der  Abbreviatur  sind 
swei  Tersduedene  Copien  mit  Tuschton.  Auf  der  einen  steht  rechts 
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unten :  D.  Oä/«.;  .i7«;2.!.  H.  4  Z.:  4  4  Z.  ;4'/4  Lul^iese 

Copie  ist  die  bessere ,  sehr  roh  eine  zweite  ,  mit  der  Sigpatur  t^iteu 

rechts:  D.  Ch>^  fec  11  d.  H.  4  Z.  Z^t  L.  lir.  4  ,Z.  i3  L.  D?*.  W^tere 

über  diese  Yorstelluiig  siehe  üpgelmaim  /•  '  ^' 

.    4)  Die  Bettelfraii:  mit  den  bddea  lSiadern!,  jen^  re^'^ti^ij  i^if 
MbUfend.    Unten  reflhte:  INCMl*  H.  a  Z.  4»L.    br.  H 

10'/,  L.    E.  No.  27. 

Es  gibt  auch  Contradrücke  und  Exemplare,  wo  das  bettelnde  Sol- 
datenweib mit  dem  Kinde  im  Arme  (£.  No.  28)  mit  abgedruckt  ist. 
Auf  letzterem  Blatte  ist  das  Monogramm  det  Künstle»  redila  nnten 

undeutlich.  II.  2  7.  7 »4  Ii.  Br.  2  Z.  9  L.  Die  gegenseitige  Copie 
nach  dem  Soldatenweib  hat  oben  und  unten  links  zwei  Laubwerk- 
skizzen,  und  links  gegen  die  Mitte  steht:  D.  Chki  i764  in  verkehrter 
Sebrift  Ueber  die  Temlsditen  Abdrücke  8.  Eogelmann  S.  28. 

5)  Das  Landschaftsstudium  mit  Ilütten  und  Brettenann.  Oben 
linlcB  D  Ch^.    H.  1'/,  Z.    Br.  2  Z.  2  L.    E.  No.  29. 

Es  gibt  Contradriicke  und  Exemplare  mit  dem  Laudschafts- 
studium  mit  dem  geöffueteu  Thore  auf  demselben  Blatte.  Oben  rechts : 
D  CMti.   H.  1  Z.  Vt  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

6)  Die  Bettelfrau  mit  drei  Kindern.    Unten  fechCs :  PCftj^  i7«4. 

H.  2  Z.  7|/j  L.    Br.  2  Z.  2«/,  L.    E.  No  32. 

7)  Die  beiden  Alten  und  das  auf  dem  Boden  sitzende  Kind  mit 
der  Brodriade.  Unten  links :  J}0!L-  H.  2  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  £.  No.  37. 
Ee  gibt  Gontradrfldke  nnd  TerfiUaehte  Abdrücke,  über  welcSie  Engel- 

mann  Aufschluss  gibt,  S.  27. 

'8)  Die  di«i  TttrlEen.  Oben  links:  IN&  H.  3  Z.  8  L.  Br.  3  Z. 

E.  No.  43. 

9)  Die  Götterrersammluug  im  Olymp.  Unten  rechts :  D  GhÜ  /. 
H.  6  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  8  L.   E.  Ko.  117. 

Dieses  Blatt  ist  im  zweiten  Theile  des  Elementarwerkes  von  Ba- 
sedow ,  Buch  VII.  6.  a.  Im  zweiten  Druck  fehlt  das  Künstlerzeichen. 
Ditf  Stelle  desselben  ist  mit  einer  dnpj)elt('n  Strichlage  überdeckt. 

10)  La  Cavalcata  infortunala.  Eine  tsutyrische  Vorütellung  auf  das 
Reiten  der  Damen.  Eine  solche  Reiterin  Streift  bei  starkem  Winde  im 
Galop  an  die  Zweige  des  Baumes,  eine  zweite  reitet  nach  dem  Hinter- 
gründe zu,  und  hinterdrein  läuft  ein  Herr.  Die  Scene  geht  im  Thier- 
gai-ten  bei  Berlin  vor  (1783).  Am  Schlüsse  der  Dedication:  ü:  C/if?  . 
H.  3  Z.  11  Vt  L.  Br.  3  Z.  10  L.   E.  No.  527. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Abdrucke  steht  in  der  Unterschrift: 
B**lina,  statt  P****/ma. 

11)  La  CerveUe  cf  un  peintre.  Gruppe  von  m&nnlichen  und  weib- 
Kehen  Kftpfen,  fomer  von  ThieikOpfen  dsc,  auf  wddien  nach  links 
drei  Genien  schweben.    Unten  in  der  Mitte  veffcehrt:  D.  €9v&  1793, 

•  H.  1  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  1«/,  L.    E.  No.  696. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man  links  um  zwei  Genien  mehr,  und 
rechts  noch  einen  Genius  fliegen.  Die  Platte  wurde  TeiUeinert  Im 
sveiten  Drucke  fehlen  die  drei  Genien. 

12)  Madame  Unzelmann  als  Nina,  auf  einer  von  Gesträuch  umge- 
f  benen  Rasenbank  sitzend,  und  auf  einer  anderen  Bank  liegend,  mit 

dem  Blnmenstninsse.  Zwei  Tersddedene  Yoistellnngen.  ünten  rechts: 
D.  aJ±  f.,  links  JL  4M.  H.  5  Z.  8  L.  Br.  3  Z.   E.  No.  »14— 016. 

Diese  Blätter  gehören  zu  Rhodc's  Berlin  III.  799.    Ltt  ersten 

Drucke  sind  beide  JPlattea  auf  einem  Bogen  abgedruckt 

36* 
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1021.  Daniel  GhodOWiecU  behauptet  den  Yorhergehenden  Artikel^ 
D,  Chod,  f,  \  and  d^er  soll  derselbe  Uer  vor  eiigiiut  weiden. 
D  CR«i**  f  1  Hauptanhaltspirnkt  über  die  Blätter  dieses 
n  Phnähu     /     /  Meisters  gibt,  wie  bereits  bemerkt ,  das  Werk  von 

/•  j  W.  Engelmaan,  Origioalblätter  sind  aber  nur  jene, 
D.  ChodovD.  del.  j  weldie  mit  der  AMneviatiir  D.  Ckod'^  f.  versehen 
sind.  Die  anderen  Abkürzungen  kommen  grösstentheils  auf  Copien  vor. 
Aecht  sind  ein  paar  Vignetten  in  Y.  Weber's  Gramsalbus.  Berlin  i793. 
£.  No.  704  —  709.   Andere  Blätter  mit  D.  ChodiL  f,  sind  folgende : 

1)  La  MaUb  Ai  ie.  An^  1704.  E.  No.  750.- 

2)  Der  kleine  reitende  Herr,  E.  No.  754.  Doch  nur  im  sweHen 

Drocke  mit  der  Dame. 

3)  Verschiedene  Figuren  in  swei  Abtheilungen,  E.  No.  759. 

4)  Die  erste  Unterredung  sweier  Liebenden,  in  GL  Lang's  AI- 

manach  1796. 

1022.  Unbekannter  Radlrer,  welcher  zu  den  Dilettanten  gezählt 
fTi  ^  aA  ^  werden  muas.  £r  radirte  verschiedene  Landsaudiken, 

CJn'J*  welche  mit  den  Inidalen  und  den  JahriaUen  iHOB^ 
iBii  nnd  iOi2  versehen  sind.  Man  findet  wenigstens  siebea  BÜtter 
von  ungleiclier  Grösse,  8,  qu.  4  and  qu.  fol. 

102).  Qihekanntei  Sflelm,  welches  keinem  Kftnstler  angehört 

TJCTTäT  ^^'^  findet  es  auf  verschiedenen,  mittelmässig  gestochenen 
13cl/ixJL  Portraiten,  welchen  unten  Distichen  beigefügt  sind.  Das 
Zeichen  deutet  den  Dichter  an,  die  Oesdiidite  der  Liteiitnr  hat  aber 
nicht  viel  verloren,  wenn  der  Name  desselben  unbekannt  gebliehem  ist. 
Die  Bildnisse  stammen  aus  dem  17.  Jahrhundert 

1024.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1650  in  Frankfurt 
JD  a.  M.,  oder  in  Lüneburg  gearbeitet  hat.  Man  findet  Titelblätter 
^'J-  und  Vignetten,  welche  in  Druckwerken  der  genannten  Städte 
▼oikommen ,  nnd  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  smd.  Das  re&ishe 

Titelblatt  der  Revidirten  Kirrhenordnung  wie  es  mit  ChristlicJuir  Lehre  etc. 
im  I/erxogthumb  Mecklenburg  gehalten  tcirdt.  Lüneburg  1650,  4,  stellt 
den  Herzog  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg  und  Dr.  M.  Luther 
vor,  omgelien  von  kleinen  Bildern,  welche  sich  anf  die  Sakramente 
beliehen. 

1025.  Carl  Alton  Baron  m  Dalberg,  Kunstliebhaber,  radirte  um 

lS>'P>  1759  mehrere  kleine  Landschaften  und  Vignetten,  welche  sehr 
(^■F  zart  und  geistreich  behandelt  sind.  Sie  bilden  eine  nummerirte 
Folge  von  13  Blättern  unter  dem  Titel:  RecwU  <U  Vigneitet  ffrav.  ä 
r  eau- forte  par  Ch.  Ant.  Baron  de  Dalberg  i750.  Auf  etttdien  Land- 
schaften mit  römischen  Ruinen  steht  das  Monogramm,  auf  anderen 
der  Name  C.  de  Dalberg  f.  1769,  H.  1  Z.  4  L.  rhein.,  Br.  2  Z. 
•  —  10  L.  Tgl.  Ko.  1098. 

1020.  Daniel  Dltterl»  Maler,  stand  um  1620  in  Diensten  des 
TA  Kaisers  Ferdinand  IL,  wurde  aber  TOn  den  Knns^geseihlclit* 
^ji^fL  /  Schreibern  Tergessen.  Bmlliot  I.  No.  1518  gibt  zwar  sein 
/y^Ly^  .  Monogramm,  konnte  es  aber  nicht  deuten.  Man  findet 
dasselbe  auf  Zeidinungen.  welche  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
mente enthalten.  YieUeieht  gehOrt  ihm  anch  das  Monogramm  an, 
welches  gewöhnlich  dem  Daniel  van  den  Dyck  zugeschriebOB  wird, 
toea  Meister  aber  nicht  andenten  kana.  YgL  No.  1027. 
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1027.  Daniel  Tin  dea  Dyck,  Maler  und  Radirer,  soll  nach  Brulliot  L 

/^n  -Läif-  ^<>/r  -       Trtg«'  dieses  Zeichens  seyn,  und 

i/jjjm^ / b%6,  jiggg  Ansicht  adoptirten  alle  diejenigen,  welche 
den  genannten  Schriftsteller  copirt  haben.  Vorerst  bemerken  wir,  dass 
man  mit  D.  yan  den  Dyck  noch  nicht  einmal  im  Klaren  ist.  Basaa 
iSsst  ihn  1651  in  Venedig  geboren  werden,  wShrendBosehini  in  Fkank- 

reich  seine  Geburtsstätte  sucht.  Andere  halten  ihn  für  einen  Nieder- 
länder, wozu  sie  der  Klang  des  Namens  zu  berechtigen  schien.  Gewiss 
ist  nur,  dass  der  Künstler  in  Antwerpen  seine  Lehrzeit  erstauüeu  habe. 
Er  kommt  in  d«n  nodi  vorhandenen  huidschriftlidien  Register :  Oer 
Bussen  boeck  van  S.  Lucas  Gilde .  unter  dem  25.  September  1 634  als 
freier  Meister  zum  crstenmale  vor,  und  somit  scheint  der  Künstler 
1626  noch  ein  Knabe  gewesen  zu  seyn.  Nach  Boschini  wurde  er  1658 
Inspektor  der  Gallerie  des  Henogs  von  Ifaatna. 

Brulliot  sagt,  dass  man  verschiedene  radirte  Blätter  von  D.  van 
den  Dyck  finde ,  welche  theils  mit  dem  Monogramme ,  theils  mit  dem 
Namen  des  Meisters  bezeichnet  seien.  Robert  Dnmesnil,  P.  gr.  fr.  III. 
p.  16  £f.  beschreiht  deren  fünf,  welche  aber  alle  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet sind.  Die  Buchstaben  D  ü  vor  dem  Namen  sind  nie  in  der 
Weise  des  gegebenen  Monogramms  verbunden,  und  Robert-Dnmesnil 
fimd  kein  Biaftt  mit  dems^Ihen.  Aber  andi  Bmiliot  besehreibt  keines, 
sondern  begnügt  sich  nur  mit  einer  summarischen  Angahe.  Wir  kennen 
ebenfalls  kein  Blatt  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1626, 
wenn  aber  ein  solches  vorkommt,  so  ist  es  nicht  von  D.  van  den  Dyck. 

Folgende  Blätter  fügen  wir  dem  Verzeichnisse  bei  Robert-Dumesnil 
bei,  obgleich  wir  nicht  glauben,  dass  es  sich  um  D.  van  den  Dyck  handle. 

1;  Susanna  vor  ihren  Richtern,  Sie  steht  rechts  mit  gebundenen 
Armen.  Hinter  ihr  bemerkt  man  einen  Krieger  und  ein  bejahrtes 
Wdb,  links  drei  Richter  und  die  beiden  AUen,  deren  einer  dis  Gesetz- 
buch  liilt   H.  5  Z.  5  L.   Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wird  fälschlich  dem  Sebastian  Ricci  zu- 
geschrieben. In  grösserem  Formate  stellte  der  Künstler  die  Ueber- 
nsdiiing  der  Stuanna  Im  Btde  vor,  B.-D.  Ko.  1.  Im  iweiten  Dmohe 
scheint  die  Platte  der  Ueberraschung  zur  Illustration  eines  Buches 
benützt  worden  zu  seyn,  da  auf  der  iUlckseite  Text  ist  Bobert- 
Domesnil  weiss  davon  nichts. 

2)  Der  hl.  Sebastian  in  halber  Fignr,  wie  ihm  ein  Engel  Krone 
und  Palme  bringt.  8.    Vgl.  R.  Weigel,  K.  K.  No.  18,091. 

3;  Diana  und  Endymion.  Letzterer  sitzt  links  mit  dem  Stabe  in 
der  rechten  Hand,  und  stützt  schlafend  den  Kopf  auf  die  linke  Hand, 
üeber  ihm  schwebt  Diana  im  halben  Monde.  Im  Grunde  links  sind 
einige  Bäume,  und  unten  nach  rechts  steht:  Dv  Dyck  m.  «(  f9.  Das 
V  steht,  wie  immer,  im  ersten  D.  H.  5  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  6  L.  Jonas 
Umbach  hat  dieses  seltene  Blatt  copirt. 

4)  Apollo  und  Daphne.  Ein  junger  Mann  mit  dem  Köcher  anf 
dem  Rücken  umfasst  ein  sich  sträubendes  Mftdchaa,  in  halben  Figoieo. 
H.  4  Z.  1  L.   Br.  5  Z.  6  Ii. 

5)  Eine  Hirtin  neben  dem  Hirten,  in  halben  Figuren.  Eine  Vor- 
stellung dieser  Art  erwähnt  der  RigaPsche  CatalQg  R.  Weigel,  Kunst- 
katalog No.  ^8,037,  Teimothet,  dass  das  obig^i  sehr  seltene  Blatt  ge- 
meint sei.  ' 

1028.  Aaii  Düdot  soll  nach  Brulliot  II.  No.  ö79  darch  diese 
ir>  ir^  Initialen  seinen  Namen  angedeutet  habeA.  Er  war 
jL3  13  bifll^  Maler ,  und  blühte  um  1659  in  Paris.   In  diesem 

r        Jahre  malte  er  Akr  die  Gathediale  daaelbat  den  Tod 
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der  hl.  Jungfrau,  wie  Florent  le  Gomtc  versichert   Bnilliot  Sagt,  dass 

er  die  gegebenen  Buchstaben  auf  drei  Hlättern  aus  dem  Verlage 
Laadry's  gefunden  habe.  Sie  stellen  die  hl  Familie,  Christus,  und  die 
U.  Jungfrau  vor.  Auf  einer  eigenhändigen  Badirung  Dudot's,  welclie 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dorn  klcinnn  Johannes  vorstellt, 
steht  der  Name  des  Meisters :  Re  Oudot  hm  ci  fe.  H.  8  Z.  8  L. 
Br.  5  Z.  4  L.   Dieses  Blatt  beschreibt  Kobei-t-Dumcsnil  I.  p.  234. 

1029.  Dirk  Tan  Deelen ,  Architekturmaler  von  ITcusden ,  gehört 

Dir\  -ffierM  2:u  den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches. 
•  JlJ»  M.OO**»  j^i-  rnalte  innere  Ansichten  von  Kirchen  mit 
Figuren,  und  dann  von  vornehmen  Salons,  in  welchen  Festmahle,  Con- 
certc,  Spielpartien  stattfinden.  Die  Figuren  sind  zuweilen  von  Fala- 
medes,  van  llerp  und  Wouverman  gemalt.  Auch  äussere  Ansichten 
von  Kirchen  und  Palästen  kommen  vor,  gewöhnlich  mit  reicher  Staffage. 
Auf  einigen  Gemälden  dieses  Meisters  findet  man  die  Initialen  des 
Namens.  Wir  haben  Kunde  von  der  inneren  Ansicht  einer  Kirche, 
welche  D,  D.  165^.  gezeichnet  ist.  D.  van  Deelen  war  schon  1651 
ein  trefflicher  Meister.  Er  malte  damals  das  grosse  Bild  im  Museum 
im  Haag,  welches  die  Staatsversammlung  in  Gravenhage  vorstellt.  Der 
Künstler  starb  als  Bttiigermeister  ^on  Arnemiiiden  in  Seeland.  Wann, 
ist  nicht  bekannt. 

■ 

1030«  Dillck  Diricksen,  Zeichner  und  Kupferstocher  von  Hamburg, 
-p.  -j-v  ^  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

ly.  J^'J" •  Man  findet  schöne  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche 

JJ^.D.jJcUytfJ.  meistens  mit  dem  Namen  beseidmet  find,  wie 
'  jene  der  Herznrrin  Maria  Eleonora  von  Holstein« 
Gottorp,  des  Arithmetikers  Christian  Acliaz  Hager  u.  s.  w.  Nur  wenige 
der  geringeren  Bildnisse  sind  D.  D.  f.  oder  D.  D.  U.  f.  bezeichnet. 
Die  «weiten  Initialen  findet  man  auf  einem  Titelblatte  mit  zwei  Männern, 
wovon  der  eine  einen  Schild  mit  fol'jender  Aufschrift  hält:  Bürger- 
licher Hoffmann  i64-0.  Unten  steht:  Hamburg  bey  Tobia$  Gundermann, 
12.  Dieses  BlatI  bildet  Tielleidit  den  Titel  einer  Folge  von  Costam- 
bildern.  Ein  grosses  und  seltenes  Blatt  enthält  mehrere  Darstellungen 
aus  der  Bibel  und  Allegorien  unter  dem  Titel :  Einiger  wahrer  christ- 
licher (Jlaubensspiegel  des  Evangeliumt.  Bezeichnet:  Dirick  IHricksen  von 
Bmthwrg  fMU  19^9.  CI.  de  Jon^A«  wendH^  gr.  fol.   Vgl.  Ko.  1036. 

1031.  DUOker  Danckerts ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von 
J),  J),  \  Antwerpen,  entwickelte  in  der  ersten  Hälfte  des 

\  M7.  Jahrhunderts  grosse  Thätigkeit:  Er  nidirte 

MJ,  U.  jcc.  et  exc.  j  und  stach  mehrere  schöne  Blätter  nach  Berchem, 
Wonverman,  Jordaens,  C.  Holsteyn  u.  A.  Eine  mit  D.  D.  bezeichnete 
iülge  von  12  Blättern  nach  letzterem  hat  den  Titel:  Livre  des  petits 
tnfansy  4.  Zu  seinen  Hauptwericen  geboren  vier  grosse  Landschaften 
nach  Berchem.  Jene  mit  dem  Stege  über  den  Flnss  und  dem  Kuh- 
hirten zu  Pferd  ist  bezeichnet:  D.  D.  fec.  et  exc.,  gr.  qu.  fol.  Das 
Qegenstfick  bildet  der  Krebsfang  bei  Fackelschein:  D.  D.  fec.  Ex 
formis  N.  Visscher.  Die  beiden  fulderen  Landschaften  dieser  GrOsse 
stellen  Reisende  vor  der  Schenke,  und  Hirten  mit  Knhen  unter  Bäumen 
vor.  Verschiedene  andere  Blätter  haben  nur  die  Adresse  des  I),  Danckerts, 
und  sind  daher  als  Verlagsartikel  zn  betrachten.  Ein  sehr  grosses, 
vortreffllich  radirtes  Blatt  dieser  Art ,  ohne  Namen  des  Zeichners, 
stellt  die  Abfahrt  des  K&nigs  Carl  IL  von  Schevelingeji  den  2.  Juni 
1660  vor. 
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1032.  HtrttBo  da  UdUe.  auch  Pellegrino  da  San  Daniele 
Q  r)  genannt ,  ist  jener  Monogrammist  P  P,  weldwr  bis  in  die 
*^  *^  neueste  Zeit  ohne  Grund  mit  Pletro  Perngino  verwechselt 
}J  W  wurde.  Genaue  Aufschlüsse  verdanken  wir  jetzt  dem  Herrn 
Emest  Harzen,  welche  dieser  im  dentschcn  Kunstblatt  1853  No.  23 
n.  8.  w.  gegeben  bat  Auf  diese  wicbtige  Abliandliuig  Id^mien  wir 
aber  hier  nicht  weiter  eingehen  ,  indem  es  sich  nur  um  ein  einziges 
geritztes  Blatt  handelt ,  welches  Bartsch  XIII.  p.  354  Xo.  3  f.a  pui- 
$anc«  de  V  amour,  Harzen  aber  1.  c.  No.  28  S.  244  Triumph  des  Monde* 
betitelt ,  nnd  swar  nach  dem  mit  der  Feder  geseicbneten  Original- 
Entwurf  mit  der  Inschrift  :  trionfo  della  luna.  Auf  einem  Postaniontc 
steht  Gott  Lunus  mit  brennender  Fackel  und  Mondsichel ,  in  welch 
letzterer  die  Figur  eines  Kcitei-s  mit  gezUcktem  Schwerte  sichtbar  ist. 
Zu  seinen  Fflssen  ruht  ein  Greis ,  in  tiefen  Schlaf  versenkt  Von 
beiden  Seiten  treten  (Ji»fcrndc  mit  Geschenken  hinzu.  Rechts  im  Vor- 
grunde aeigt  sich  eine  Gruppe  Weiber  mit  S&uglingeu,  gegenüber  ein 
ftann  la  Pferd,  dem  ein  Fallen  folgt,  nnd  in  der  Mitte  sind  Bewaffnete 
fdagert.  Den  Hintergrund  erfüllen  Prachtgebäude,  auf  deren  Zinnen 
MÄnner  mit  Fackeln  bemerkt  worden  II  6  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  8  L. 
Die  Platten  dieses  Meisters  sind  ursprünglich  mit  der  trockenen  Nadel, 
dnreh  blosses  AnfHtien  des  Kupfers,  ohne  Anwendong  des  Aetswassers 
auf  das  zarteste  und  fleissigste  ausgeführt  Nur  eine  Platte  ist  in 
einer  Art  pujiktirter  Manier  mit  kurzen  Strichlein  behandelt,  und 
später  (iberging  der  Künstler  in  solcher  noch  zwei  andere  nach  Harzen 
last  Us  tur  ünkenntUebkeit,  lediglieli  aas  kOnstleriseheii  Motivm,  um 
die  Composition  zu  runden  nnd  den  Effekt  zu  verstärken.  Dicss  ist 
auch  mit  dem  Triumph  des  Mondes  der  Fall,  so  da«;s  die  wenijccn  vor- 
handenen Exemplare  verschiedene  Grade  der  Vollendung  xeigeu.  Die 
frühen  AbdrOeke  von  der  delikat  und  fleissüg  geritzten  Platte  baben 
in  der  Mitte  vorn  das  unvollendete  Monogramm  mit  den  beiden  vor- 
bundenen  P,  so  dass  nur  dessen  obere  H&lfte  hervortritt,  n&mlich  die 
beiden  D  der  ersten  Reihe,  welche  wir  nach  einer  sp&teren  Mittheilung 
des  Herrn  Harzen  geben.  Die  Buchstaben  der  zweiten  Reihe  fügen 
wir  nach  oinrm  Parsiniilo  dos  Tlorrn  Pa?!savant  bei,  welcher  dieselben 
wahrscheinlich  einem  etwas  mehr  vollendeten  Exemplare  entoonunen 
hat  SpAter  zeigen  sieb  auf  diesem  Blatts  in  der  Mitte  des  Vorgrandss 
die  beiden  P  P  des  Monogramms,  welche  nntmi  durch  zwei  Schlangen- 
linien verbunden  sind,  aber  nicht  so,  wie  sie  Brulliot  I.  No.'3036  gibt. 
Auf  eimgen  Exemplaren  bemerkt  man  den  Reiter  in  der  Sichel  nicht 
mehr.  Hieionymns  Hoiyfer  hinterliess  eine  roh  ndiite  Coi)ie  (B.  Ko.  35), 
und  ersetzte  Pellcfn'ino's  Zoichon  durch  siin  piL'mr^.  Ottley  {An  in- 
quiry  ele.  1.  p.  470)  hat  ih<  rrctreue  Fat  siniile  l  iiior  Gruppe  in  dor 
Ueberarbeitung  geliefert.  Jier  erste  Zustaud  war  ihm  unbekannt  Unter 
d«m  MoBOgramms  P  P  kommen  wir  auf  disssn  ssHsneo  Meislsr  mrtck. 

1033.  Dioillslo  de*  Diicetti ,  Zeichoer  und  Goldschmied  von 
Florenz,  konnte  dor  Trftger  dieses  Zeieheas  seyn.  Mm  findet 

^  es  auf  einer  gegenseitigen  Cnpio  des  Blattes  von  A.  Ptlrer, 
welches  unter  dem  Namen  dor  Maria  mit  dem  Aden  bekannt  i«t, 
B.  No.  42.  Sie  sitzt  auf  einer  liasenbank  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Sdioosse,  welches  mit  einem  Vogel  spielt.  Rechts  zu  ihren  Fflssen  ist 
der  Affe  an  der  Diele  angebunden.  H.  5  Z  7  L.  Br.  4  Z.  4  L.  Der 
Nachstich  dieses  Plattes  verräth  keinen  Kupferstecher  von  Profession, 
wie  diese  mit* den  Copien  des  Marc  Anton,  Agostino  Veneziano  und 
Zoan  Andrea  der  Fall  ist  Bis  Dflrer'sche  Vorstellung  der  hl.  Maria 
mit  dem  Affen  war  also  schon  in  den  eisten  Boeennion  dos  i$,  Jahr« 
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hunderU  in  Italien  bekannt ,  nnd  in  diese  Zeit  ftllt  ueh  die  Copie 

mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Sic  ist  italienisrhcn  Ursprungs,  wer  aber 
an  D.  de'  Diacetti  positiv  zweifeln  will,  dem  können  wir  keinen  «rhla- 
genden  Beweis  entgegenstellen.  Yasari  rühmt  diesen  Meister  als 
Zeichner  und  Goldschmied.  Um  .1526  gab  er  dem  Fnnceico  Salvitti 
den  ersten  Unterricht 

1034.  Deldve.  Zeichner  und  Forraschneider,  gehört  su  den  vieleii 

_    französisdiPii  Meistern,  welche  ihre  Kräfte  zur  Illustration  von 
belletristischen  und  wissenschaftlichen  Werken  verwenden.  Auf 
mehreren  Holzschnitten  findet  man  die  Initialen  seines  Namens.  Sie 
datiren  von  1846  an. 

1035.  Johann  Daniel  Donnh&nser,  Formschneider,  starb  zu  Frank- 

—    ri  -fi^^     ^"^  '^^^^^^^       arbeitete  gewöhnlich 

■^'f*^  J     für  Buchhfuuller,  und  daher  bostrhon  seine  mdsten  Blfttter 

in  Vignetten,  worunter  einige  malerisch  behandelt  sind. 

1036  Dirick  Diricksen,  oder  ein  nnhek&nater  Kupferstecher, 

OY)  welcher  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Hamburg  th&tig  war. 
^y^J  Von  ihm  ist  das  Titelblatt  zu  ScMilfsmff  imw  wigbtH  Ckrtmioa, 
hOlbm^  8.  a.  Unten  in  einem  Cartouche,  dessen  Einfassung  zwei  Paare 

sich  umarmencler  Engel  bilden ,  ist  Schultzens  Portrait  mit  der  Ueber- 
schrift :  Cum  DtQ  omnia.  Zu  den  Seiten  des  quadratischen  Titelschildes 
stehen  die  allegorischen  Figuren  des  Fliedens  und  Krieges,  und  darüber 
der  römische  Kaiser  im  Ornat  zwischen  einem  jungen  König  und  einer 
Königin.  Das  Künstlerzeichen  ist  unten  in  der  Einfassung  des  Portraits, 
und  gegenüber,  an  dem  gleichen  Schnörkel,  steht  Hamb.  Vgl.  No.  1030. 

1037.  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  um  1612  in  Dillingen 
^  oder  in  Augsburg  lebte.  Die  Initialen  seines  Namens  findet 
man  auf  einem  schönen  Blatte,  welches  das  Wappen  des 
Bisthums  Augsburg  mit  jenem  des  Bischoft  Heinrich  von  Knöringen 
vorstellt.  Das  Schild  wird  von  zwei  Kiif^eln  gehalten  ,  nnd  darunter 
steht:  Hmricut  D.  G.  Episcoptu  Augustanus.  Dieses  Wappen  ist  auf 
der  Bttckseite  des  ü&sr  MUuaUf»  EpUcopaiin  ilitfuafsiwit  ~.  JHUnga» 

iei2,  4. 

1030,  Otrl  Alloil  Bifti  m  Dalherf ,  Knnstliebhaber,  radirte 

C\a  mehrere  Blätter ,  welche  mit  einem  aus  D  D.  bestehenden 
/äT^Z^  Monogramme  versehen  sind.  Die  gegebenen  Buchstaben 
schrieb  er  auf  Blättern  seiner  Sammlung  ein.    Vgl.  No.  1025. 

1039.  Banker  Dankerts,  welcher  oben  unter  D.  D.  No.  1031  ein- 
n  L   f   geführt  ist,  bezeichnete  auf  solche  Weise  einige 

MJancK,  /•  Blfttler  naeh  N.  Berchem,  Landschaften  mH  Figuren 
und  Thieren,  qn.  fei. 

UMO.  DMlel  i«  ntek,  Architektunnaler,  war  um  16M>— 1960  in 

pv  T3  Holland  thfltiL'.  Er  malte  in  Delft,  Rotterdam  u.  s.  w. 
U,  ±J.  -i->.  jj^g  Innere  von  Kirchen  in  der  Weise  des  Hendrik  de 
Vliet,  welchem  er  aber  nicht  gleichkommt.  Die  Figuren  in  seinen  Ge- 
mftlden  sdieint  manchmal  Lingelbach  gemalt  su  haben.  In  den  Gal* 
lerien  zu  Gotha,  Schwerin  &c.  findet  man  Werke  von  ihm.  Tmmcrzeel 
berichtet  nach  einer  handschriftlichen  Aufzeichnung  ,  dass  D.  de  Bliek 
Aulseher  der  Mdnze  in  Middelburg  war.  Auf  einigen  Bildern  des- 
selben kommen  die  Initialen  B,  D,  Bi  ver. 
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1041.  Unbekannter  fioldschmied ,  welcher  um  i526  oder  1556 
rr'yi'^Ji)  in  Hollind  tbiti^  war.  Et  hat  sieb  eine  mnde,  naf  beiden 

^  Seitcif  prnvirte  Silberplatte  erhalten,  welche  ztir  AusfQllung 

in  Niello  bestimmt  ^'oweson  zu  seyn  scheint.  Im  Jahre  1R37  kam  sie 
auB  der  Sannuluug  Jos  Grafen  Cicognara  wahrscheinlich  nach  Wien, 
weil  der  dortig««  iüinstliäudler  S.  Bärmann  neue  ÄbdrllAe  in  ümlaaf 
setzte.  Auf  dor  Vordfrseite  ist  Esther  vor  Ahasvenis  knieend  vor- 
gestellt. Der  König  sitzt  in  einem  sehr  reich  decorirten  Saale  rechts 
auf  dem  Throne,  und  neigt  sich  liebevoll  gegen  die  von  Dienerinnen 
begleitete  Esther.  Zwischen  beiden  ruht  ein  Windhund,  nnd  hinter 
der  Gruppe  bemerkt  man  Haman  mit  einem  Höfling.  Durch  den  Por- 
tikus im  Grunde  zeigt  sich  die  perspektivische  Ansicht  eines  Palastes. 
An  den  den  TbronUnimel  tra^den  Sinlen  b&ngen  awei  Tifelchen, 
das  eine  mit  den  Initialen,  das  andere  mit  der  Jahrzahl.  Die  andere 
Seite  des  2  Z.  3  L.  haltenden  Medaillons  stellt  die  Esther  mit  Mar- 
docbäus  an  der  königlichen  Tafel  Tor,  und  der  Mundschenk  reicht 
einen  Becher  dar.  Im  Vordergronde  bewihigt  der  Hmid  den  WoU; 
links  kniet  Hauiau  vor  Esther ,  und  im  Hintergrunde  wird  der  Ver- 
räther aufgehän^.  Diese  beiden  Compn<!itionen  erinnern  in  Styl  und 
Behandlung  an  Lnkus  van  Lcyden,  und  daher  möchten  wir  einen  hol- 
l&ndiicben  Meister  vennnthen.  Jedenfalls  deutet  die  Voratellnnf  eher 
auf  Holland  oder  Deutschland,  als  auf  Italien. 

Ob  gleichzeitige  Abdrücke  auf  Papier  sich  vorfinden ,  wissen  wir 
nicht ,  es  scheinen  aber  solche  vorbanden  zu  seyn.  Herr  Direidtor 
PassaTant,  welchem  wir  die  Mittbeilnng  des  Zeichens  Terdanken,  sab 
Im  Pariser  Museum  zwei  Abdrf\cke ,  welche  Tielleicbt  ans  früher  Zeit 
herrühren  ,  da  die  Platte  nie  mit  Niello  au«t«?efflllt  war.  Auch  Graf 
Cicognara  besass  zwei  sehr  gute  Abdrücke  auf  altes  Papier ,  und  sie 
«ebefnen  nicht  von  ihm  nnsgegangen  in  eeyn,  da  eich  bei  der  Anktkn 
kein  Vorrath  fand.  Die  Platte  wurde  aber  nach  1837  wieder  abge- 
druckt.  Die  P^xemplare  sind  auch  jetzt  selten  zu  finden,  F.  v.  Bartsch, 
die  k.  k.  Kupferstichsammlung  in  Wien  S.  18,  liest  i62e  statt  iöSe. 
Das  dritte  Zahlzeichen  von  rechts  nach  linkt  sdieint  auch  2  an  seyn. 
Die  Jahrzahl  ist  in»  Faisimile  nicht  ganz  gclnn^ien  .  da  die  starke 
Krümmung  nicht  vorhanden  ist,  welche  die  verkehrte  5  kenoaeicbnet 
Immerhin  aber  könnte  man  auch  1550  lesen. 

1042.  ChrlstiaB  Wermnth,  Medaiiinir.  fUxr 

D  n  II  r  W  ^'  gehandelt  haben,  dcdicirte  mehrere  bchaumUnzen, 
II.  u.  II.  i..  w.  vorauf  die  gegebenen  Bocbsiaben  deuten.  Es  Ist  lo 
lesen:  Dai,  DM,  Dtdieat  Ck.  Wnwmik. 


BtfM  DsUUft,  Stempelschneider  in  Genf  von  1814— t88t, 

DDF  2ci<^^"^^c  ^('Pi'^ec      D,D,F,  Er  scheint  murMOnisteBBi^ 

v,u,v,  ggij<^ff.rt  zu  habeu. 

1044  Dirick  Dirlcksen,  Kupferstecher  von  Hamburg,  behauptet 
PI  TA  i_i  /.  oben  unter  Ü.  D.  f.  No.  1030  eine  Stelle,  und  wir  ver- 
u.  u.  n.  /.  dieselbe. 

1045.  Vaaltl  Dif ri,  Lwidscfa^lnnier,  geb.  ta  Aasterdaa  int, 

D    D    P   F    1777  ^^"^^^^^  iSi7.    Schüler  von  J.  van  Dregt 

■  und  Jurian  Aiidriessen,  durchreiste  er  Deutsch- 
land und  die  Schweiz,  und  verlebte  dann  mehrere  Jahre  in  Rom.  h»t 
malte  Landschaften ,  Ansieblen  von  Roiaen ,  SddOssen  und  mdarmi 
Gebäuden.  Auch  Zeichnungen  in  AqoarsU  tmd  sdiwuisr  Krside 
binterlieu  er,  laoter  schiUbM«  Werke. 
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Dupr^  radirt6  auch  in  Kupfer.  Sein  Werk  besteht  in  acht  sehr 
seltenen  Blättern.    Darunter  sind  Landschaften  mit  Gebftuden,  und 

eine  solche  mit  einem  Wasserfall,  raeist  in  ITmris''en)»  wie  zum  Coloriren 
bestimmt,  Andere  Blätter  stellen  Scenen  ans  dem  römischen  Volks- 
leben vor,  meistens  Köraerinncn  mit  dem  Tambourin  und  mit  Blumen- 
körben, blass  radirt  und  in  Aquatinta  Qbergangen.  Nur  ein  Blatt  ist 
mit  deu  Initialen,  des  Nattens  bezeichnet  DisFonnat  ist  Terschieden, 
8.,  4.  und  fol. 

Gh.  laBlaac  erwUint  dieses  Künstlers  unter  Dapr6  ohne  wtftarä 
Angabe,  wie  in  unserm  Kflnstler-Leiicon  lY.  8.  10. 

lAdU  n  17^..,.».^  '^teht  auf  einem  Kupferstiche  von 
lim.    n.  de  Ferne)  0  p.  (^„jrin  Beel,  welcher  den  hl.  Hiero- 

nymus  in  der  Holde  betend  vorstellt,  kl.  fol.  Dieses  Blatt  ist  nach 
dem  Bilde  des  Dotso  Dossi  in  der  k.  k.  Gallerte  tu  ,Wien  gestodien, 

dps«:on  wir  auch  unter  dem  Buchstaben  I)  mit  durchgeschobenem 
Knoclien  erwiihnt  haben.  Der  Kupferstecher  hat  den  Namen  des 
Malers  nicht  richtig  angegeben.  Er  wollte :  Dosio  de  Ferrara  pinxitt 
sdireiben. 

1047.  Btriek  UrieklM,  welcher  oben  nnter  D.D.  f.  Ho.  1080 

n  IWf  •/./•  c/.  i/*^*  eingeführt  ist ,  bezeichnete  auf  solche  Weise 
u.  Lnrich.  sciup  •  ßildniss  des  Gotte'^gclehrten  Johannes  Cluver, 
halbe  Figur  im  Ovale  mit  der  Umschrift:  Johanne$  Cluvertu  S.  S.  Th. 
Doetw  ilMfraC.  mtkmar,  Suptr,  £t  PolghiiUn'.  ATof.  A,  i608.  DmunU 
i9B3.  8. 

1048.  Dtnltl  Blcciarelli  da  Tolterra  hintcrllcss  verschiedene 

fl  A  V/Ji  m  A  Zeichnungen,  welche  nach  der  Angabe  im  Ca- 
1/.  a.  row.  t».  a.  y^-^^^^^  p^.^^^  j^j^,      y  ^^ezeichnet  seyn  sollen. 

Zeichnungen  dieses  KOnstlers  hat  Jobannes  Episcopins  in  Kupfer  ge- 
stochen, auf  diesen  Blfittern,  welche  Caryatiden  vorstellen,  steht  aber: 
D.  ä.  Volt  in  d.  iSIan  iiiöclite  plaidien,  dass  Episropius  die  Bezeich- 
nung ebenfalls  nachgestocheu  hübe,  alleiu  er  scheint  nur  aus  sich  an- 
gedeutet zu  haben,  dass  die  Vorlagen  von  BicciareHi  herrfihren.  Die 
•"nryatidon  fnulpf  man  in  dopsrn  Paradigmata  graphices  variorum  arli- 
ficum  per  Joh.  Kpitcopium.  Zweite  Abtheilung:  VoorMdm  dirTed»>n$t 
van  verscheyde  Mettten  ete.  Hagae  Comitum  Ißli.  fol. 

1049.  Daniel  Döringk,  Fomischneider,  war  um  1618  in  Augsburg 
DOS  """^         "^''^       Geschäft  eines  Briefmalers,  wel- 

'  '  ches  sich  daselbst  länger  erhielt,  als  in  anderen  St&dten. 
Zwei  um  einige  Jahre  Rltere  Kunst^enossen ,  deren  Heller  in  seiner 
Geschichte  der  Formschueidekunst  eben  so  wenig  erwähnt,  als  uusers 
Künstlers,  sind  Abraham  Bach  und  Jakob  Jäger.  Ton  erBterem  kennen 
wir  ein  Folioblatt  mit  der  hl.  Familie  im  Garten.  Oben  erscheint 
Gott  Vater  in  der  Glorie  .  und  in,  den  Reken  sind  Scenen  aus  dem 
Leben  Jesu.  Von  zwei  Fulioblättern  des  J.  Jäger  gibt  das  eine  das 
Bms^nd  der  hl.  Jungfrau,  das  andere  jenes  des  Heilandes.  Die  idten 
AbdrAcke  haben  unten  deutsche  Verse  in  drei  Strophen,  in  den  späte- 
ren fehlen  dieselben.  Döringk ,  oder  Dörin}? ,  ist  als  Nachfolger  des 
Jäger  zu  betrachten,  und  auch  er  hielt  Andachtsbilder  und  Vorstell- 
ungen aus  der  Zeitgeschichte  feil.  Ein  groseoB  Blatt  in  Friesform 
stellt  den  Einzug  des  Kaisers  Ferdinand  IT.  in  Au2:sbnrg  1619  vor, 
unter  dem  Titel:  Eiconismus  Äugustisximi  ^  Pottnltuimi  Ferdinandi  //. 
Rom.  Imp.  Vrbem  Auyuslanem  Vind^.  Inyressi  —  —  1619,  gr.  qu.  fol. 
Ein  zweites  Blatt  schildert  den  Einzug  des  Kaisen  in  die  Cathedrale 
SU  Wien  nadi  der  Zeichnnng  dea  Malers  Johann  Conrad  Fischer. 
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Dieser  Eftnsder  wvfd«  VSSO  m  Augsburg  geboren ,  und  Imtle  bowfts 

als  Goldschmird  Kiif.  als  er  in  Prag  die  Palette  ergriff.  Er  hielt  ?ich 
auch  einige  Jahre  in  Italien  auf.  zuletzt  Hess  er  sich  aber  in  Aup*«- 
burg  nieder,  "wo  der  Kuu^tkr  11)43  starb.  Fischer  hatte  den  Kiuzug 
des  Kaisers  im  Herbst  des  .Jahres  1619  geseichnet,  und  Döriof^ 
schnitt  ihn  sehr  gut  in  IIolz.  Man  findet  \on  ihm  auch  noch  andere 
Blätter  nach  Fischer,  deren  mit  den  Initialen  J).  i).  S.  bezeichnet  sind. 

1050.  TUentin  Maler,  Stempelschncider  und  Goldschmied  in 
D   D   V>  M    -Aiits^l'iirg  von  1569  —  1603,  dedicirte  zuweilen  Schau- 

•     •  münzen.  Auf  solchen  stehen  die  Buchstaben  D.  D.  V.  JH., 
d.  h.  Dieat  Mkat  V.  MQUer.  Anddre  Gepräge  sind  mit  F.  Jf.  beieichnet 

1051.  Angeblich  das  Zeichen  eines  Kdnstlers,  welches  auf  alten 
Kupferstichen  mit  den  Aposteln  vorkoninicn  soll.  Diese 
Nachricht ,  und  das  Facsimile  gibt  Christ  in  seinem 
Monogrammcnbucb  S  164,  und  nach  seiner  Bemerkung 
Terrauthete  er  ein  goChiscbes  I)  mit  «in«m  E,  Heineeke 
(Neue  Nachrichten  &c.  I.  S.  370)  und  auch  einige  seinar 
Vnchfolf^er  adoptirten  die  Ansicht  des  alten  Leipziger 

Professors,  und  Heller  wollte  1831  in  seinem  Monogrammen  •  Lexicon 
8.  08  dem  Kinde  andi  einen  Namen  geben,  indem  er  einen  ganx 
apokryphen  David  Engelhard  als  den  Träger  des  Zeichens  erklärte.  Er 
fügte  auch  dem  obigen ,  von  Christ  gegebenen  Buchstaben  noch  einen 
xweiteu  Schnörkel  bei,  welcher  noch  weniger  wie  D  aussieht,  als  der 
Initial  bei  Christ.  Letxterer  sah  den  golhisdnen  Buchstaben  S  für  DJ?  an, 
copirte  ihn  aber  nicht  genau.  Desswejfen  fügte  Brulliot  I.  No.  1520t'- 
ein  zweites  gothisches  N  nach  zwei  Blättern  von  Israel  van  Meckenen 
bei,  welche  den  hl.  Antonius  und  den  hl.  Martin  vorstellen,  B.  No.  86 
and  108.  Christ  spricht  aber  von  ..gar  alten  Knpferstichen  -  mit  den 
Aposteln,  und  somit  ist  die  schlechte  Copie  desselben  nicht  durch  eine 
bwsere  Nachbildung  ersetzt  £s  handelt  sich  nicht  um  Blätter  von 
Israel  Tan  Meckenen ,  sondern  um  eine  dem  Verfksser  des  Pelntre- 
graveur  unbekannte,  äusserst  seltene  Folge  der  Apostel.  Der  gegebene 
Buchstabe  ist  aber  kein  Kflnstlerzeichen ,  sondern  bedeutet  Sanetus. 
Er  steht  links  oben  im  Grunde,  und  rechts  ist  der  Name  des  Apostels 
fBingravirl  H.  5  Z.  i  L.  Br.  3  Z.  —  Der  Knpfersteeher  lebte  m  der 
anreiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 

Tm  Catalog  Weber  I.  No.  9  ist  das  P.lntt  mit  St.  Judas  Thaddäus 
beschrieben.  Von  vorn  gesehen,  ist  der  iieilige  im  langen  und  weiten 
Mantel  nach  rechts  gerichtet ,  luit  einer  langen  S&ge  in  der  Rechten 
auf  getäfeltem  Tludi  ii  Der  A'erfasser  des  Catalo-jc^  (F.  Ileimsoct)  ver- 
ireist  hinsichtlich  des  links  oben  stehenden  Buchstaben  S  auf  Brulliot 
1.  No.  1520^  ,  wo  das  oben  nach  Christ  copirte  Buchstabenzeicheo 
neben  dem  8  auf  Blättern  des  J.  Tan  Meckenen  gegeben  ist 

1052  Casios  Decker,  Zeichner  und  Maler,  ist  oben  unter  dem 
TV'  /-  r  z  Monogramm  DC  No.  997  eingeführt,  und  wir  liefern 
jJcl>  iS       daher  hier  nur  den  ROckweis,  da  nicht  DC,  sondern 

BE  zu  lesen  ist. 

1053.  Emst  Deger,  Historienmaler,  wurde  1807  zu  Bockenem 
■jp.  bei  Hildesheim  geboren ,  und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf 
CL,ilJ  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  schon  um  1832  xn  den  Tor- 
sflglichsten  Meistern  <ler  Schule  gehörte.  Er  wählte  aus  innerem 
Drange  die  religiö.**c  Richtung  der  Kunst,  und  behandelte  daher  mel- 
ftens  Stoffe  aus  dem  Leben  des  Heilandes  und  der  hL  Juaffraa. 
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Biete  Oenilde  seDgen  Ton  dem  ernstesten  Streben,  and  aHmien  innige 

Frömmigkeit.  Sein  tiefes  deutsches  Gemüth  erkaltete  aber  auch  in 
Italien  nicht,  wo  der  Künstler  längere  Zeit  verweilte,  und  nach  römi- 
schen Studien  mehrere  Gemälde  ausführte ,  welche  bei  alleu  früheren 
VonOgen  nnr  eine  höhere  Reife  bearktinden.    Seine  Staffeleibilder 

ß'ngen  in  verschiedenen  Besitz  über ,  und  wer  ihn  als  Frescomaler 
»wundern  will,  besuche  die  von  dem  Grafen  von  Fürstenberg-Stamm- 
heim  erbaute  St.  Apollioariskirche  bei  Remagen.  R.  Wiegmann  gibt 
im  deutschen  Kunstblatt  1850  No.  43  eine  Beschreibung  dersdben. 
Im  Jahre  1851  ,  damal-^  zum  Professor  an  der  k.  Akademie  ernannt, 
ging  er  in  Düsseldorf  an  die  Vorarbeiten  cu  den  Fresken  in  der  C«- 
pelle  von  Burg  Stolzenfels,  welche  ihn  in  den  Sommennonsten  der 


der  deutsflien  Kunst  gehören.  Andere  Hauptwerke  des  Künstlers 
zählen  wir  unten  nach  den  Abbildungen  auf,  da  diess  im  Künstler- 
Lexieon  nicht  geschehen  konnte. 

Professor  Deger  soll  sich  selten  eines  Monogramms  bedient  haben, 
nur  ausnahmsweise  auf  kleinen  Bildern ,  Skizzen  und  Zeichnungen. 
Die  Anzahl  der  kleinen  Andachtsbilder ,  der  Votivtafeln,  der  Haus- 
altftn^n  n.  s.  w.  ist  aiemlieh  gross.  Ausser  den  Gartons  an  Oemftl* 
den  sind  von  Deger  wenig  ausgeführte  Zeichnungen  vorhanden  ,  die 
als  für  sich  bestehend  bei  vielen  andern  Künstlern  sich  finden  ,  und 
theils  in  den  Handel  kommen.  Die  vielen  Entwürfe  und  Studien,  die 
*  in  flüchtigen  oder  wilden  BLOhlen-,  Feder-  oder  Pinselstrichen  zumeist 
nur  dem  Eingeweihten  vfrstäudlich  sind  ,  bei  Deger  aber  einen  Aas- 
druck der  Schönheit  und  des  Lebens  erhalten,  wie  er  selten  vorkommt, 
flberlässt  er  nur  ausnahmsweise  fremden  Händen.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  einer  schön  radirten  Randversierang  in  Robert  Reinick's 
Liedern  eines  Malers  mit  Randzeichnnngen  seiner  Freunde.  Düssel- 
dorf 1838,  gr.  4.  Deger  iliustrirte  das  „Sonntag*  früli^^  betitelte  Ge- 
dicht Das  sweite  Monognunm  soll  iwf  Uelnen  BiNtora  und  SUnea 
Torkommen,  wir  mflssen  es  aher  unter  ED  einreihen. 

Folgende  Blätter  sind  nach  Gemälden  oder  Cartons  ausgeführt : 

Die  Verkündigung  Mariä.  Gestochen  von  A.  G.  Glaser  Ar  den 
rheinisch-westphälischen  Kunstverein  1844,  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde.  Nach  dem  Frescobllde  in  der 
Kirche  des  hl.  Apollinaris  zu  Remagen  gest.  von  J.  Keller,  fol. 

Die  Madonna  als  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde.  Unten:  Kommt 
m  mir  ai/e,  dte  ihr  mühteliy  und  beladen  seyä,  ick  wUl  euch  erquidtm. 
Nach  dem  Carton  von  G.  Haller  gestochen,  8: 

Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Hand  in  ^ner  Landschaft  gehend. 
Nach  dem  Gemftlde  bei-Professor  Hobner  in  Dresden  gestochen  von 

C.  Müller,  toi. 

Die  hl.  Jungfrau  in  Verehrung  des  Kindes.  Gest.  von  J.  Caspar 
für  den  rheinisch-westphälischen  Kunstverein  1838/39,  gr.  fol. 

Die  Madonna  als  Hinnnolskönigin  mit  dem  Kinde.  In  Stahl  ffüL 
von  J.  Keller  für  denselben  Kunstvercin  1840/41,  roy.  fol. 

Regina  Coeli.   Gest.  von  Franz  Keller,  kl.  fol. 

La  Reine  des  Gieox.  Lithogr.  von  L.  Noel,  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  eingewickelten  Kinde.  Gest.  von  Jansen 
ftlr  den  Düsseldorfer  Vorein  zur  Verbreitung  religiöser  Bilder,  gr.  8. 

Die  Mutter  der  schönen  Liebe.  Gestochen  von  F.  Ludy  für  den 
Dflsteldorfer  Verein  lurVerhreitong  religiöser  Bilder,  gr.  8. 

Maria  mit  dem  Jesoskinde.  Gestoehen  von  A*  Bohrdorf  ftr  den* 
selben  Verein. 
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Clollliil  am  (kSbetgfi,  .  G«lMmi  f«i  H.  Nflster  fOr  denselben 

Die  Grablegung  Cbristi.  Nach  dem  Gemälde  beim  Buchhändler 
Damont  •  Schaubert  in  Cöln  lithogr.  Ton  SooderUnd  fOr  das  Dttosel- 
dorfer  KunstFereinsheft,  qu.  fol.  * 

Dm  tegnende  Jesuskind.  Unten :  Dau,  et  dabüur  vobi$,  Lw.  vi.  3u. 
Ctost»  TOB  X.  Steifeimiid,  toiL 

Der  Sieg  im  Kreuze.  Unten:  JHK  dieum  Ztkkm  w(nt  du  iUfmu 
Lithogr.  von  £.  Ilejer ,  fol. 

UM.  Uabekannter  Ki^fentecher .  welcher  um  1666  in  Wien 

^  ^  r  K^lebt  zu  haben  scheint.  Man  findet  Bildnisse  von  seiner 
JJ'ji'J-  Hand,  meistens  solche  tou  Milit&rs  in  Einfsssungen.  Die 
gegebenen  Initialen  stehen  aof  einem  Blatte  mit  dem  P^wMle  dea 

Cav.  Atmandro  de  Puy ,  Marchete  di  Sant  Andrea,  Generale  dUfJfml 
Venete  in  Candia  ouediata  daWArmi  Turehe  16f)9.  Der  Zeichner  nennt 
sich  A.  Bloem.  Dieses  Bildniss  lindet  mau  in  tolgcndem  Werke  des 
Gualdo  Priorato:  HittoHm  di  Leopoldo  Cesare.  —  /»  Vimmm  #074,  foL 
BrulUot  App.  II.  No.  74  nennt  das  Portrait  des  Ernesto  Conle  di  MansfeUf 
Generale  deU'Armi  del  Re  deüa  Gran  Urettagna  in  AlUmagna.  Anno  i02-'i, 
kl.  fol.  Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  mit  D.  E  f.  bezeichnet,  Brulliot  gibt 
aber  die  Buchstaben  etwas  abweichend.  D*e  Bildnisse  in  Gualdo't 
Werk  sind  nur  Copien  nach  besseren  Kupferstichen.  Jenes  des  GialiBn 
von  Mansfelt  gehört  wahrscheinlich  in  dasselbe. 

105d.  Edouard  de  Blefve  behauptet  oben  «nter  dem  Mono^rrainm 
^  eine  Stelle,  und  es  ist  auch  bereits  auf 

w  ^.^-V^  ^  gegebene  Zeichen  hingewiesen ,  so  dass  wir  nur 
^  )^  auf  den  früheren  Artikel  verweisen.    Das  Zeichen 

'  ist  jenem  bei  Tmmerzeel,  De  Levens  en  Werken  der 
^ —  ÜpH.  cn  Vlaam.  liun$t$c.kild0rs  III.  p.  267,  nachge- 

lilldet  Dieser  S^rülMellcr  gibt  aber  im  Teile  nie  an,  ob  GemiMe 
oder  Zeichnnngen  aut  ligend  einem  Moncframme  veraehen  aeien. 

1M6*  ndlipp  Lailf  ielieoirt  behauptet  unter  denCnrsiren  DB 
JDi6*  f0«  1  ^^^^  Stelle  ,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur, 

_jj  *  >  dass  man  die  Abbreviatur  des  Namens  auf  mehreren  Kupfer- 
ißeoL  fe,  l  Stichen  finde.  Sie  bestehen  in  Bildnissen,  ländlichen  Gegen« 
ittMlen,  Garrikaftoren  n.  s.  w. 

1057.  Dnbekaiater  Kipfentechar  der  neueren  Zeit.  Man  hndet 
^  Badlmng  Ton  seiner  Hand,  welche  eine  Hole* 

/dp;  •  •  •    sculptur  in  Holzschnittmanier  in  Abbildung  gibt.  Sie 

stellt  einen  gekrönten  Fürsten  mit  Scepter  und  Reichsapfel  vor,  wie 
er  im  Sessel  sitsend  gegen  die  von  links  herkommenden  Mauuer  und 
Wanen  aidh  wendet  Rechts  nihert  sieh  ihm  ein  von  drei  nadcten 
Kindern  bcfjleitetcr  Mann  ,  web  her  einen  Schlägel  und  ein.  ii  Spitz- 
hamnier  in  der  linken  Hand  trägt.  Diese  Figuren  befinden  sich  auf 
einem  von  Mauern  uuiiaugeueu  Rasenplätze  ,  zu  welchem  vier  Thore 
fahren.  In  der  oberen  Abtheilong  sieht  man  ausserhalb  der  Mauer 
iwei  theils  mit  Wald  besetzte  Anhöhen.  Auf  jener  rc(bts  ktii^cn 
Figuren  vor  Christus  am  Kreuze.  Unten  steht:  Ad  Archtiypum  Buxo 
ineiMum  ftc,  de  C  H.  6  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  Diese  Radirung  gibt  eine 
aiemlidi  rohe  Sculptur  des  15.  Jahrhunderts.  Wo  sie  sich  befinde, 
and  wann  der  Gopist  gelebt  habe ,  finden  wir  nicht  angegeben.  Daa 
Blatt  ist  indessen  nicht  ohne  Interesse. 
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UMb  1NMtMM!iMr'K«pftnl0«l«r,  weldielr  Ufte^  CSirisi,  Monogr.- 
Erkl.  S.  164,  in  der  Weise  des  van  Vliet  gearbeifibt  liat.  ©öt 
genannte  Schriftsteller  sagt,  dass  er  geitzte  Blätter  mit  diesem, 
von  ihm  vergrösserten  Zeichen  gesehen  habe.  Wir  haben  von  keinem 
derselben  Knnde,  und  auch  Brnlliot  gesteh*^  d«M  ihm  nie  eines- ror^ 
gckommc  n  =^ri.  Wir  möchten  fast  glauben,  dass  Christ  ein  in  D  steh- 
endes T  für  E  genommen  habe .  und  in  diesem  Falle  würde  es  sich 
um  ein  platt  des  David  Teniers  jun,  handeln.  Christ  mag  aber  auch 
redit  gesehen  haben,  und  dann  gehört  das  Zeichen  dem  Dirx  ETersen 
Lons  an,  welcher  Landschaften  mit WindnXÜden  in  J.  van  de  TeWs 
Manier  radirt  hat. 

1059.  Jacqaes  oder  Jean  Henry  de  Favannes?  Brulliot  II.  No.  584 
'  7-j      7^  ^  erkennt  als  Träger  dieser  Initialen  einen  Kupfer- 

^    ^  '  Stecher  de  Fehtt,  anscheinlich  den  Bertrand  de 

De-  Fye  X  X  iJc  ~  Fehrt.  welcher  für  Odieuvrc's  Portrait'^aramlnng 
gestochen  hat.  Er  nennt  Frauenbildnisse  nach  Kosalba  Cariicra. 

Der  Meister  De  F.  arbeitete  aber  auch  für  den  Verlag  des  N.  Lar- 
messin.  Mit  dem  zweiten  Zeichen  versehen  ist  ein  grosses  Blatt  nadi 
Lancret :  T-n.  belle  complaisante.  gr.  qn.  fol.,  und  ein  kleineres:  amu- 
semmt  de  petit  maitre.  Zwei  Blätter  nach  Du  Mesnil  sind  betitelt:  La 
paupit  H  U  voUuU,  nnd  ttrf  voimt ,  U.  fol.  Die  beiden  zuerst  ge* 
nannten  Blätter  werden  im  Catalog  Paignon  Djjonval  einem  Kupfer- 
stecher de  Favannes  zugeschrieben,  und  diese  Angabe  dürfte  die 
richtigere  seyn.  Basan  kennt  einen  Jean  Henry  de  Favannes, 
den  Sohn  eines  Malers  Favannes,  nach  welchem  er  den  Triiimpli  der 
Religion  gestochen  hatte.  Mit  diesem  J.  H.  de  Favannes  ist  wohl 
unser  Jakob  de  Favanne  im  Künstler  -  Lexicon  Eine  Person.  Dem 
Jakob  de  1^  avanne  liaben  wir  die  erwähuteu  zwei  Blätter  nach  Nicolaus 
Lancret  zogeadnieben. 

Altollf  de  Sfliaro,  i>der  A.  de  laaiario,  geb5rt  an  den 


De  G. 

DE.  GEN. 


bessten  Stempclschneidem  seiner  Zeit.    Er  trat  um 
>  1702  in  Neapel  auf,  und  war  von  1714  —  1725  Hof- 
medailleur iu  Wien.   Im  Jahre  1730  übte  er  seine 
Kunst  wieder  in  Neapel,  scheint  aber  wenige  Jahre  darnach  gestorben  au 

seyu.  Eine  schöne  Medaille  von  1702  enthält  das  Bildniss  des  Königs 
Philipp  V.  von  Spanien.  Sehr  selten  ist  der  grosse  Medaillon  in 
Bronze  mit  dem  Brustbilde  der  Amalia  Wilhelmina,  Gemahlin  des 
Kaisers  Joseph  I.  im  Wittwenschleier.  Ein  anderer  Medaillon  stellt 
das  Bildniss  der  Elisabeth  Christine,  der  Gemahlin  des  Kaisers  Carl  VI., 
und  im  Bevers  ein  springendes  Pferd  vor,  i723.  Im  Jahre  1725  fer- 
tigte Gennaro  den  grossen  Bildniss-Medaillon  mit  der  Schrift:  CaroUu 
Divi  Leopoldi  F.  Auf  dem  Kevors  sind  zwei  Figuren  mit  Keule  und 
Spiess.  Eben  so  schön  sind  die  Portraitmedaillen  auf  Ramboldo  Col- 
lalti  (1723),  Antonio  Magliabechi,  Livio  Odescalchi,  Antonio  Pignatelli 
V.  A.  Anf  den  meisten  Geprftgen  dieses  KQnstiers  steht  der  Name, ' 
nur  auf  wenigen  die  Abbreviatur  desselben,  oder  D.  G.  Mit  DE.  GETN. 
bezeichnet  ist  der  erwähnte  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Prinzen 
Joseph,  des  Sohnes  des  Kaisers  Leopold  I. 

1061.  Dirk  Eversen  Lons  gehört  zu  denjenigen  holländischen 
bri  Clk   Malern  und  iladirern,  deren  Lehensverhältnisse  unbekannt 

lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  i7.  Jabriianderts, 

und  scheint  nicht  der  einzige  Künstler  dieses  Namens  gewesen  zu 
seyn.  Man  lindet  nämlich  ein  geistreich  radirtes  und  gestochenes  Blatt 
nach  Abraham  Bloemaert,  welches  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde  an 
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der  Brust  unter  einem  Baume  ruhend  vorstellt,  und  ünks  im  Grunde 
eine  Ruine  zeigt.  Unten  auf  einem  Steine  steht:  D  Lom  fe..  gr.  8. 
Kaeh  Heineeke  hat  dieses  seltene  ülatt  den  Beisatz  et  exe,  und  dieses 
mm  nur  im.  ersten  Dnieke  von  der  gefttiiten  Platte  der  Fall  seyn« 
Die  mit  dem  Stichel  vollendeten  Exomplare  haben  die  Schrift:  D  Lont 
(«,  (jiottfritd  MüUer  txcwL  Die  gegebeueu  Zeichen  tindet  man  auf  ra^ 
dlrten  iMOaehtiRm  mH  gnntm  wlndnOhieo,  welch«  fii  der  Weise 
des  J.  van  de  Velde  radirt,  und  mit  der  Jahrzakl  ie3i  datirt  sind,  4. 
Im  RigaPscheu  Catalog  sind  vier  nnmmerirte  Blätter  mit  Mühlen  er- 
wähnt, Füssiy  spricht  aber  von  acht  geäuieu  Landschaften.  Eine 
Folge  Ton  acht  Blftttem  mit  hollindivehen  CoatAmen  itt  mit  dem 
Namen  und  der  Adresse  des  Künstlern  bczoichiiet .  qu.  8.  Als  Cnri- 
osam  ist  seine  Ansicht  von  Nümberfi  in  vier  Blattern  zu  betrachten, 
indem  sie  der  Künstler  aus  der  Phantasie  schul  ,  da  die  wenignteu 
Gebäude  nur  halbe  Aelmliehkeit  kaben.  Er  brachte  auch  das  Bildniss 
des  Albrecht  Dürer  an.  Difi^or  Pros]»ekt  hat  den  Namen  des  Künstlers 
und  die  Jahrsahl  1666.  IL  15  Z.  Br.  68  Z.  Alle  BUUter  dieses 
lfditefs  gehitara  su  den  Seltenheiten. 

10fi2    J^Jr^:^:  steht  auf  einem  Kupferstiche  von  Michel 

dem  Kinde  in  einer  Einfassung  von  Eichenlaub  vor>tpllt,  gr.  fol.  Der 
Maler  heisst  Charles  Dauphin,  welcher  um  1664  in  Turin  ar- 
bflitele,  und  gewöhnlich  Delfino  genannt  wurde.  Aus  diesem  Namen 
ist  Delfrini  entstanden.  Dauphin  malte  Bildnisse  und  historische  Vor- 
stellungen. Der  Piini  Ton  Gurignan  besass  mehrere  Bilder  tob  seiner 
Hand. 

1063.  Oibekamiter  Kapferstecher ,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
•pNp  ^yyr  thätig  war.  Man  findet  ein  Blatt  in  kl.  fol. ,  welches  die 
*  ^*  hl.  Cäcilia  mit  der  Orgel,  und  die  hl.  Magdalena  mit  der 
Vase  vorstellt,  ähnlich  jenen  Fij^nren  im  (^|^&lde  Rafael's  in  der 
Galierie  zu  Bologna.  Die  Buchstaben  D  £  *  M*  sind  links  unten,  und 
an  sie  schliessen  sich  die  Worte :  RAPHL  *  DVRBIN  *  INYENTOR  *. 
Man  wollte  die  Buchstaben  DK*M*  auf  .S^ostino  de  Musi ,  d.  i. 
Agostino  Veneziano  deuten,  von  diesem  Meister  kann  aber  keine  Rede 
sejrn.  £s  ist  s(^ar  möglich,  dass  sich  diese  Buchstaben  nicht  auf  den 
Kupferstecher  bodehen. 

1D64.  Brntalete  fl? ut  Deiei,  welcher  im  ersten  Boode  Ko.  m 

^c^Vi  otelle  fand,  und  unten  unter  dem  Monogramme  DN 

wieder  erscheint,  bezeichnete  auf  solche  Wei<e  einige  ra- 
Yi*'^  dirte  Blätter  nach  A.  van  Ostadc  und  anderen  Meistern. 
Sie  gehören  su  den  geistreichsten  Arbeiten,  welche  |e  ein  Dilettant 
geliefert  hat.  Eine  cro^so  Anzahl  von  Blättern  ist  von  ihm  selbst  be- 
schrieben: Catfüo^m  des  estampes  gravh$  pnr  le  citoym  ü  Vivant  Uenon. 
Paris  1003.  4.  Denen  ätarb  zu  Paris  1825  als  Direktor  der  k.  Museen. 
Sehen  unter  Napotoon  I.  war  er  General-Direktor  der  k.  Kunstsamm- 
innpen ,  und  keiner  verstand  es  besser,  in  den  unterdrückten  Ländern 
auf  Kunstschätze  zu  fahnden,  uud  es  war  ihm  kein  VeignOgea,  1815 
dieselben  wieder  aus  dem  Pariser  Gentral-Museum  wefdien  so  s^en. 

1065.  FrilX  Francken  der  Junge,  war  der  vierte  Sohn  eines 
m   T-i     gleidinamigen  Künstlers,  welcher  die  Grund- 
VEN'JON'*  FF'  F'  »ätze  des  Franz  de  Vriendt  (F.  Floris)  auf- 
nahm ,  und  sie  auch  auf  seinen  Bohu  vererbte.   Die  beiden  Francken, 
irrig  Franck  genannt ,  malten  meistens  kleine  Bilder  nü  iheils  leben»* 
foUor  Btilfivi.  INem  CMldn  rind  lehr  floMg  nnegeAhrl,  nnd  in 
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Terschiedenen  Gallerien  und  Sammlungen  zerstreut  Im  Museum  zu 
Antwerpen  ist  ein  Gem&lde  mit  obiger  Bezeichnung,  weldbw  die  Werke 
der  Bannkemigkeit  torstellt,  i€08.    Es  korameD  aber  ancl  noch 

andere  Gemälde  mit  dieser  Signatur  vor.  Brulliot  III  Noy  M  nefml 
ein  solches  mit  Christus  am  Kreuze  nach  dem  Maler  -  Lexicon  von 
L.  Y.  Wiokelmann  ,  angeblich  -Dm.  Jon.  hF  «n  ie06  bezeichnet  Die 
Bnekstaben  HF  sind  woU  Irrig  vom  Ifraogrumiie  verlnindfiÄ.  INe 

Werke  der  beiden  Franz  Francken  könnten  auch  mit  einander  ver- 
wechselt werden ,  besonders  mit  der  Bezeichnung  D.  ö  i  oder  Do. 
F.  Franck.  und  Do.  Ffrank.,  theils  mit  dem  Beisatze  inv.  et  f.  Bilder 
mit  dieser  Bezeichnung  gehören  dem  jflngeren  F.  Francken  an.  Die 
Vorsilbe  Do  gab  auch  die  Veranlassung  zur  Herausbildung  eines  Dom. 
Franz  Franck,  welcher  im  Cataloge  der  k.  Pinakothek  za  M&nchen 
als  der  Mters  beaeidinet  wird.  In  Hellei'B  Monogramnett  -  Lexicon 
S.  108  spuckt  ein  Dionysius  Jonas  Franz  Wnaxk  im  der  Periode  des 
jüngeren  Franz  Francken.  Die  beiden  Vornamen  gingen  nur  aus  den 
missverstandenen  Worten  Dm.  Jon. ,  d.  h.  der  Junge ,  hervor.  Die 
Kupferstiche  nach  Bildern  der  beiden  Franeken  sind  elienfidls  nicht 
genau  ausgeschieden. 

Der  jüngere  Franz  Franeken  wurde  1580  zu  Antwerpen  geboren, 
and  arbeitete  längere  Zeit  im  Atelier  seines  Vaters,  nämlich  bis  1616, 
obgleich  er  schon  160d  freier  Meister  war.  Von  1614—1615  bekleidete 
er  die  Stelle  eines  Dekan  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas,  und  1642 
starb  er.  Sein  gleichnamiger  Sohn  war  ebenfalls  Maler,  und  somit 
sind  zwei  Franz  Francken  zu  unterscheiden. 

1066  Deodato  Guinaccia,  Maler  von  Neapel,  kam  in  frühen  Jahren 


sind  viele  Gemälde  von  Guinaccia ,  welche  ganz  in  der  Weise  des  ge- 
nannten Meisters  behandelt  sind.  Er  wird  daher  daselbst  sehr  gerühmt, 
und  das  ihm  gespendete  Lob  ist  andi  nicht  onTerdient.  Anf  ikehieren 
Gem&lden  findet  man  die  gegebenen  Inschriften.  Deodato  Neapolitano 
starb  nach  1580.  Ein  späteres  Datum ,  als  dieses  kommt  aui  seinen 
Bildern  nicht  vor.    Er  war  schon  vor  1550  thätig. 

1067.  J.  D.  Ter  Forttea  gehört  zu  den  weui£  bekannten  Kupfer- 
p   Stechern,  welche  in  der  frflheren  Zeit  des  17.  Jahriianderls 

'  lebten.   Seinen  Namen,  and  dann  andi  die  Initialen  P.  und 

de  P.  findet  man  auf  Blättern  mit  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte 
des  Herrn  nach  Th.  Schnops,  fol.  Wir  werden  unter  dem  Buchstaben 
P,  anf  ihn  znrQcUommen. 


in  welcher  oben  die  Götter  des  Olymp  eine  musikalische  Soiree  ver- 
anstalten. Unten  rechts  and  links  sind  Gruppen  ?on  Minner  and 
Frauen  in  pliantastisclier  Kleidang.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  15  Z. 

1069.  Fra]l90i8  DeqQevanTiller,  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville 
1745  ,  gest.  zu  Paris  um  1807.    Einer  der  bessten  Schüler  von 
''^*  Jean  DauUe,  hiuterliess  er  eiue  bedeutende  Anzahl  von  schätz- 
baren Blftttem.  Er  radirte  die  Platten,  und  Ueas  dam  tot  der  Ueber- 
aibeitong  nüt  dem  Stichel  Abdrlleke.  madien ,  ¥el<»e  die  FranioaeE 
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und  ihre  Nachahmer  Eprmnei  (f  euai  oder  <r  artUtm  nennen.  Auf 
solchen  seltenen  Exemplaren  steht  die  Abbreviatur  des  Namens,  welche 
später  wieder  ausgeklopft  wurde.  Man  liodet  sie  auf  Landscliaften 
nadi  N.  Berebem,  J.  Bolli,  van  Bergen,  A.  van  de  Velde.  C.  Poelen- 
borg,  Helling  u.  A.  JH»  Aoarftcke  imtjDtf.  haben  kelBe  weiten  Sdnift 

1070.  AltMlt  Pereiit  RtetorienBaler,  geb.  m  Yalladolid  im, 

grst.  zu  Madrid  1G69.  Schiller  von  Pedro  do  las  Tucvas, 
g(  hört  er  zu  den  ausgezeichnetsten  Meistern  der  Madrider 
Schule  jener  Zeit,  leistete  aber  nicht  gleich  Vorzügliches. 
Sein  besstet  Bild  ist  nach  Passavant  (Gang  der  christlicben  Kunst  in 
Spanien,  deutsches  Kunstblatt  1853  S.  139)  der  vom  Kreuze  abge- 
nommene  und  von  den  jQngem  und  Frauen  l>etrauerte  Heiland,  ehe- 
dem  in  der  Antocha>Kirchc  zu  Madrid,  und  jetzt  im  Real  Moseo  dn- 
selbet  Der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  sehr  lebendig  und  wahr,  die  Fftr* 
bung  kräftig  mit  tiefen  Schatten,  die  Zeichnung  streng,  die  Behandlung 
studirt  und  männlich  tüchtig.  Sehr  schön  ist  auch  das  Bild  des 
bl.  ndefons.  ver  der  b1.  Jvngfran ,  welebee  der  Kftnig  Louis  P1ifli|»p 
TOn  Frankreich  aus  einem  Kloster  in  Yalladolid  erwarb,  und  1853 
nach  England  wanderte.  Ein  Gemälde  mit  dem  Monogramme  und  der 
Jahrzahl  164.3  stellt  die  halbe  Figur  des  hl.  Hieronymus  in  Betrach- 
tong  Aber  das  jflngste  Oericbt  vor.  Es  befindet  sieb  im  Real  Moieo 
7U  Madrid,  und  ist  writ  flauer  in  der  Behandlung.  al<?  jenes  des 
todten  Heilandes.  Nach  H »«.  Stirling,  Annati  of  Spain  p.  702.  Ix  lindet 
sich  das  erste  der  gegebenen  Monogramme  auf  dem  Gemälde,  Hr.  Di- 
rektor PassaYint  theilte  uns  aber  das  Facsimile  des  zweiten  Zeichen! 
mit.  Im  deutschen  Knnsthlatte  hat  es  dieselbe  Form.  Stirlinji;  spricht 
von  einem  Bilde  des  hl.  Hieronymus  in  der  Gallerie  der  Königin  Ton 
Spanien ,  und  wenn  daher  von  einer  Privatsammlung  die  Bede  Ist ,  so 
bandelt  es  sich  nicht  um  das  Gemälde  im  spanischen  Museum,  weldiet 
dort  die  No.  287  trägt.  Daselbst  befindet  sich  auch  daa  lebea^nroase 
Bilüuiss  des  Prinzen  Don  Baltasar  Carlos  in  Rüstung. 

1071.  Desiderias  Beychel,  Bildschnitzer,  war  um  1510  in  Colmar 
}i#f  li#ii#fi#I  thätig,  und  wenn  nicht  unmittelbarer  SchfUer  des 
UK|.  urijfliri.  MarUn  Sebön ,  so  folgte  er  decb  der  KnnstricbCung 

dessellien.  Nach  der  geftlligen  Mittheilnng  des  Herrn  Baron  v.  Rett> 
berg  steht  .sein  Name,  in  alten  Schreibzftgen.  auf  einer  Altarstaffel  in 
der  Kirche  zu  Iseubeim  vier  Stunden  von  Colmar.  Sie  stellt  die  zwölf 
Apostel  in  bemaltem  Relief  vor ,  und  erinnert  in  der  Zelehnnng  ent^ 
schieden  an  Martin  Sdiö!i  Den  Namen  dieaca  Melstan  aneht  man 
bisher  in  der  Kunstgeschichte  vei^bens. 

1072.  Ferdinand  de  Saiat  Urbain,  einer  der  fruchtbarsten  Sterapel- 
jljB  c  y    Schneider  .seiner  Zeit    lf>'>4  -  1738),  zeichnete  gewöhnlich 

r.  y  1^  ^  y  ^  ^^j.  auiuuhmaweise  wie  liier  gegeben. 
Diese  Buchsuben  stehen  auf  der  acbOnen  Medattle  mit  dm  Bramilde 
dea  Marcbeae  Camelio  Halvasia. 

1073.  Baialtr  al  fWu  sind  diese  Buchstaben  auf  etlichen  Me- 

D  VT  P   daillen  zu  lesen.    Jean  Das^Jicr  war  ein  sehr  fruchtbarer 
*  Künstler,  wir  kommen  aber  unter  I.     auf  ihn  xurück. 

1074.  Wilhelm  DsTrient ,  Maler  und  Lith  ntjra]>h  zn  Berlin  ,  ist 
U  iS30  durch  schöne  Bilder  bekannt,  auf  welchen  auch 

/ecw.  ^jjj  j^yjj      2j  bestehendes  Monogramm  vorkommt,  so  dass 

teVlkmmaff  iiBfMr  dieaan  Bnahalalmi       «aüart  Steile  Undiit  Die 
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Abbroviatur  dos  Namens  steht  auf  einem  radirten  Blättchen  nach 
Zimmermann.  Es  stellt  die  Baste  eines  Mannes  mit  FebanftUe  vor,  and 
die  Uuterschrift  betitelt  ihn  :  Kalmuek  K&nig,  12. 

U)75.  Zeichen  eines  unbekannten  Plattners,  welcher  die  inter- 
essante Kustuiig  des  niederöBterreichischen  Landinarschals 
Georg  lY.  Freiherm  von  PueeUieiB  in  der  Ambrascr-Samm* 
lung  gefertiget  hat.  Sie  ist  ge&tzt,  und  mit  bildlichen  Dar- 
stellungen verziert.  Letztere  erinnern  im  Style  an  Albrecht 
Darer.  Dr.  E.  von  Sacken,  die  k.  k.  Ambraser-Sammlong  L 
S.  203,  besclireibt  dieses  Werk.  Der  genannte  Freiherr  starb  153t  als 
Statthalter  des  Königs  Ferdinand,  Damals  hatten  Peter  von  Speyer 
und  Pfaffenhauser  von  Augsburg  als  Tauschierarbeiter  Rut  Sie  standen 
ia  kaiterlklwa  Dienstea.  Wenn  d«  oMpte  Zeicbta  ans  P  F  betlflltti 
ao  koBnte  man  janaa  PaCer  Yon  Sp^r  au  Veifertigw  vemuitlieiL 

1071.  Domeilco  del  Barllere,  genannt  Domenico  Fioreatino, 
soll  nack  Brulliot  I.  No.  1527  der  Tr&ger  dieses  Zeichens  seyn. 

jXj  Der  genannte  Schriftsteller  beruft  sich  auf  eine  handschriftliche 
Koüz  des  Baron  von  Stengel,  gibt  aber  nicht  an,  ob  sich  das  Mono- 
gramm anf  einem  Gemilde,  oder  auf  einem  Knpferstiehe  befinde.  Baron 

von  Stengel  war  übrigens  ein  in  der  Kunstgeschichte  sehr  erfahrner 
Mann,  und  wird  daher  das  Zeichen  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  haben. 
Dom.  Fioreutino  zeichnete  aber  auf  den  von  ihm  bekaiwiteu  Kupfer- 
stichen theils  mit  dem  Namen ,  theils  mit  den  Initialen  D.  F. ,  unter 
welchen  wir  über  ihn  ausführlicher  handeln  werden.  Das  obige  Mono- 
gramm bleibt  daher  mbricirt,  bis  weitere  Entdeckungen  daillber  ge- 
macht werden. 

1077.  Unbekanater  Kupferstecher,  welcher  um  leso  in  Basel 

Foder  in  Frankreich  gelebt  haben  dOrfte.  Er  ist  nicht  Eine  Person 
mit  Franz  Diodati,  welcher  sich  eines  ähnlichen  Zeichens  bediente. 
Das  gegebene  Monogramm  findet  mau  auf  Blättern  einer  französischen 
Ansgabe  des  Don  Quixotte,  welche  zu  Basel  1683  erschien.  Der 
Stecher,  oder  vielleicht  anch  d«r  niiutnrtor,  gehOrt  so  den  guten 
Kdnstlem  seiner  Zeit. 

1078.  Franz  Diodati,  Kunstliebhaber  von  Genf,  radirte  um  1675 
ry      mehrere  Bildnisse,  und  Ansichten  der  genannten  Stadt.  Wir 

nennen  die  Portraite  des  Arztes  Theophilus  Bonnet,  und  des 
^  <y  Pfarrers  Johann  Diodati  in  Genf,  dann  jenes  des  Theodmr 
Maderno,  des  Arztes  Heinrich  IV.  von  Frankreich.  Auf  Blättern  dieser 
Art  und  auf  Prospekten  kommt  das  erste  Zeichen  vor.  Das  zweite 
fimden  wir  anf  dem  Tftelblatte  des  aweiten  Bandes  von  Savary's  Farfm» 
Marehand,  Geneve  t676 .  8.  Es  stellt  Beiter,  Wanderar,  Fuhrwerke 
nnd  Züge  von  beladenen  Saumthieren  auf  der  Strasse  nidl  d^  StadA^ 
VW.   Bechts  unten  im  Yorgrunde  ist  das  Monogramm. 

1079.  Francis  Delaram ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  wurde  um 
^  15M  zu  London  geboren,  und  scheint  den  Crispin  de  Pass  zum 
Je/  Vorbilde  genommen  zu  haben.  Seine  Blätter  sind  zierlich  be- 
handelt, der  Fleiss  geht  aber  oft  in  Trockenheit  über.  Seine  Bildnisse 
stehen  >ber  in  hohem^  Werthe ,  wie  nan^ntlich  aus  dem  Preiscataloge' 
der  Sammlung  Sykes  in  ersdimi  ist.  Für  jedes  der  Portraite  der 
Königin  ElisabeUi  von  England ,  des  Königs  Jakob  zu  Pferd ,  des 
Prinzen  Henry  im  Costüme  des  Hosenbandordens,  des  Prinzen  Frederik 
Henry  von  Böhmen,  des  Prinzen  Henry  von  Wales  zu  Pferd,  der  Lady 
nnneot  Cmuteaa  .of  Bertfovd,  dM  BiaiMI  John  mm  Idneoln,  daa 
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EmI  Hnry  of  lEancbester ,  des  Henry  Pwey  Earl  of  KofibumlMrlaBd, 

des  Henry  Earl  of  Northumberland,  der  Frances  Duchess  of  Richmond, 
des  Ilorace  Lord  Verc,  des  Dichters  Georfre  Wythers  wurden  Guineen 
bezahlt.  Die  meii>ten  dieser  Bildnisse  gehören  zu  den  Seltenheiten, 
vad  aoeh  mehrere  andere  BlStter,  woranter  jenes  nflt  dem  Portraile 
des  Arztes  und  berühmten  Botanikers  Mathias  de  Lobeil  (16(5),  und 
das  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeld  besonders  zu  nennen  sind.  De- 
laram  lieferte  Blätter  für  jetzt  seltene  Geschichtswerke,  wie  für  Granger's 
Biographieal  HiMtary  «f  England,  für  Clarendon's  HUlory  of  the  RtbMUm, 
für  Burnet's  UiMtory  of  his  own  time  ,  für  Penant's  London  etc.  etc, 
Nachrichten  über  solche  seltene  und  merkwürdige  Portraits  findet  man 
in  J.  Ganfield'e  Cßkographiana ;  th«  prtMMiAfr't  tkfmtth  «ad  eoMMfort 
ftttd«  to  the  knotolti§B  md  wUue  of  tngraved  british  portraits.  London 
iOi^.  Abdrücke  von  Originalplatten  sind  in  Woodbum'i  Gaüery  of 
ran  Portraits  etc.  ste.  London  iOiO,  gr.  iol.  In  diesem  Werke  sind 
aadi  Gopien  der  adtntsten  md  meilnrMigstaa  Bttdnisse. 

Auf  mebreren  Bifttiern  des  F.  Delaram  stellt  das  Monogramm. 

Auf  anderen  Bildnissen,  sowie  auf  Titelblätterq  iiidet  iMlldia  Imtialen 
F.  D.   Seine  BlUtbeaeit  fällt  um  16U  1627. 

1080  Feodor  August  Dietz ,  j^rossherzogl.  badischer  ITofmaler, 
F\l  geb-  zu  Xeneusiettrn  1813,  gehört  r.ti  den  ati>fj;e/eichnet-;tea 
j  Meistern  seines  Faches.  Wir  sahen  uns  achuu  1S36  ver- 
^^ML^m  anlagst,  ihm  im  Kuustler-Lexicon  eine  hervorragende  Stelto 
einzuräumen,  da  sein  aufstrebendes  Talent  zu  den  schönsten  IluÜ'nungen 
berechtigte.  Dietz  lebte  damals  in  München ,  begab  sich  aber  später 
nach  Paris,  wo  es  ihm  wie  wenigen  gelang,  deutsche  Grandlichkeit 
mit  jenen  Vorzügen  m  vereinigen ,  welche  in  technischer  Hinsicht  die 
französische  Schule  voraushatte.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man 
aar  auf  Bildern  und  Skizzen  aus  seiner  früheren  Zeit,  die  Hauptwerke 
diM  Kftnstlers  sind  mit  dem  Namen  beaeichnet  Ala  Erginsnng  ram 
Kftnstler-Lexicon  III.  S.  400  nennen  wir  die  Geister-Revue  des  Kaisers 
Napoleon  I.  ,  jetzt  im  Besitz  des  kaiserlichen  Xeften  .  die  Zer*it«trunj? 
vou  Heidelberg  durch  den  General  Melak,  Kigenthum  der  grusüherzugL 
KoBithalle  in  Carlsrohe,  die  Brstftvmnvg  von  Belgrad  durch  den  Chnr* 
fArsten  Max  Emannel  von  Bayern.  Herzog  Ernst  von  Sachsen-Coburg- 
Gotha  in  der  bchlacht  bei  Plckcrntürde  ^  im  Besitze  des  Herzogs ,  die 
Königin  Marie  Eleonore  am  Sarge  Gustav  Adolph's  u.  s.  w. 

Biete  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  München,  und  Kittcr  des 
k.  hayerischeii  Oraens  vom  hl.  Michael. 

1081.  F.  Dittner,  Maler  und  Radirer  in  Berlin,  ist  uns  durch 
2  «„^     folgendes  Werk  behannt:  Die  IKcAier  du  deutaehm  Volkes, 

^  (f^  Aibum  des  Gediegmsten  etc.  fterlin  bei  A  Hofmann  tfl^f»  ff. 
Iß.f  X  In  diesem  Buche  sind  Bl&tter  von  ihm,  deren  mit  dem 
Monogramme  beaeicliiiet  sind. 

1082.  Johaaa  fieorg  Dietrich,  Maler  von  Weis&eosee}  der  Vater 
7]r  des  berühmten  C.  W.  E.  Dietrich,  gehört  in  den  mittel« 

Bj/oir  missigen  Malern  seiner  Zeit.  Man  findet  aber  noch  liul^cho 
Zeichniinpren  von  seiner  Hand,  theil^  historischen  Inhalts,  tlieils  Bilder 
aus  dem  YoUcslelien.  Auf  Zeichnungen  dieser  Art  soll  man  die  ge- 
gsbenen  Monogramme  dnden.  Das  efne,  oder  das  aadere  steht  wah^- 
Miheittlkfa  auf  dem  radirtcn  Blntte  ,  wrlche^  R.  Weigel  .  Kunstkatalog 
No.«14,4l5  ,  dem  älteren  Dietrich  zusdireilLii  nioehte.  Ks  .stellt  den 
Kopf  eines  Greises  mit  hoher  ötirn  und  langem  Barte  gegen  rechts 
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herabgewendet  vor.  Das  ^fonogramm  mit  der  Jahrzahl  f744  ist  unten 
links,  Oval,  8.  Dieses  seltene  und  freistreirhe  Blatt  ist  in  Rembrandt's 
Manier  radirt,  uud  wurde  zuweilen  Dietrich  dem  Sohne  zugeschrieben. 
Es  dürfte  eine  Copie  von  jenem  etwas  grösseren  Bltttte  seyn ,  dem 
Alton  mit  gesenktem  Haupte,  welches  öfters  Yorkomillk |  und  mit  Un- 
recht dem  Rembrandt  zugeschrieben  wird. 

Dietrich  starb  zu  Dresden  1752  im  68.  Jahre. 

1083.  Drossaart  gehört  zu  denjenigen  holländischen  Landschafts- 
Tvr^~  malern  des  17.  Jahrhunderts,  welche  fast  ganz  in  Yergesseu- 
±y  L  •  heat  luinen.  Nur  Hoabracken  Bcfaeint  ein  Bild  von  ihm  gesehen 
2U  haben,  und  zwar  eine  Landschaft  mit  einer  Hirschjagd.  Drossaart 
malte  aber  auch  landschaftliche  Bilder  mit  Hausthiereu.  und  zeichnete 
solche  mit  dem  Monogramme.  Wir  glauben  nicht,  dass  Düb\  zu 
lesen  sei,  sondera  HF»,  d.  h.  DroMcorf  Fistt.  Audi  I<iiidec1iaften  mit 
den  Initialen  D  F  kommen  Tor,  «eiche  iralmclieinlich  Ton  demselboi 
Künstler  heniihren. 

1084.  Unbekannter  Kupferstecher,  wenn  nicht  Louis  David  von 
.■T^    Avignou,  welcher  von  1665 —  1706  in  Paris  thätig  war.  Das 

Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  ist  französischen  Ursprungs. 
Es  stellt  die  Verheissung  Gottes  an  Abraham  vor ,  mit  der  Schrift : 
Comm«  VEtemel  promet  ä  Abraham  ,  que  toutes  le$  nations  de  la  terre 
teront  benites  en  ia  $tmence.  A  Paris  ehes  L  boissevin.  Die  Platte  be* 
sass  ursprünglich  Boissevin,  später  wurde  sie  aber  in  dw  von  Endter 
in  Namberg  1686  gedruckten  Weimar'sclien  Bibel  Tenr^idet 

10S5.  Mrftne  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welciier  am 

rirr  j~p  1605  in  Paris  geboren  wurde ,  scheint  der  Träger  dieser 
^lTT  .  Zeichen  zu  seyn.  Er  arbeitete  zu  Paris,  und  in  der  zwei- 
ten Hälfte  seiner  Lebenszeit  zu  Rom.  Sein  gewöhnliches  Zeichen  ist 
aus  den  Buchstaben  HDF  zusammengesetzt,  weldie  der  Reihe  nadi 
deutlich  hervortreten.  Für  D  H  F  können  aber  auch  die  gegebenen 
Monogramme  genommen  werden.  Das  erste  Zeichen  legt  B.rulliot  I. 
Ko.  1584  entsäiieden  dem  J.  David  su,  nnd  behauptet,  dass  man  es 
mit  andern  Monogrammen  auf  Bl&ttem  mit  DarsteUungen  aus  der  Ge- 
schichte Alexanders  des  Grossen  nach  Zeichnungen  von  Louis  David 
finde.  Wenn  diese  Blätter  wirklich  von  Jeröme  David  herrühren,  so 
faUen  sie  in  die  späteste  Zeit  des  Ktlnstlers,  da  Lonis  David  erst 
gegen  1665  als  Künstler  auftrat.  Ein  ähnliches  Zeichen  findet  man  auch 
auf  den  17  Blättern  einer  Folge  von  Landschaften  mit  Scenen  aus  den 
Schwanken  des  Euleuspiegel ,  welche  in  Brunet's  Manuel  du  Libraire 
unter  dem  Titel :  Reetteil  de  plus  illustres  proverbes,  Paris  1657-1663,  4., 
erwähnt  sind.  Sie  erschienen  In  i  Jacques  Lagniet,  und  daher  sind  sie 
in  Catalogen  auch  Les  proverbes  de  Lugniet  betitelt.  Auch  auf  Bild- 
nissen kommt  dieses  Monogramm  vor.  Sie  sind  meistens  im  kleinen 
Formate,  Büsten  in  ovaler  Einfassung.  Das  zweite  Monogramm  steht 
auf  einem  Kupferstiche  mit  denn  Abendnmhle  des  Herrn  im  Missale 
Rimanum.  Venetii*  i64-0,  lol.  Wenn  dieses  Blatt  nicht  von  J.  David 
herrührt,  so  ist  es  yon  Domenico  Falcini. 

1086.  Daniel  DttrUger  fand  oben  No.  864  bereits  eine  Stelle, 

Z>.  daher  geben  wir  hier  nnr  den  Röckweis ,  da  das 

'  Weitere  gesagt  ist.   Es  kann  sich  hier  auch  nur  um  die 

Tp  Zeichen  der  zweiten  Reihe  handeln  ,  da  der  Buchstabe  D 

/Zfycr  No.  884  an  seiner  rechten  Stelle  ist.  • 
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PraiMtei  BetMerle  it  Pistejt,  atich  Desiderins  Piito- 

^  riensis  genannt,  war  um  1650  thätig.  Er  malte  Landschaften, 
'  und  radirte  auch  solche  in  Knpfor.  Flier  handrlt  <;irh  aber 
um  geistreiche  Origioalformschuitte,  welche  zum  Theil  mit  dem  Mono* 
b«seichnet  sind.  Sie  bcÜBteben  in  Landsebaften  und  See* 
stocken  mit  Staffage,  und  aiich  in  Sccnen  ans  dem  Volksleben,  welche 
eine  Folge  von  wenigstens  18  Blättern  bilden.  Das  Titelblatt  mit 
Genien  hat  die  Dedication:  Clariss.  vir.  et  colmdiu.  Domino  CammiUo 
JUmwefM«  W^wteisrut  Dnldtrtu»  Pittorientis  D.  D.  D.  ,  qu.  12.  DieMt 
Äst  unbekannte  Werk  erwähnt  R.  Weigel,  Knn^fkatalog  No.  "fifin 

Dieser  Künstler  hinterliess  auch  eine  Folge  von  acht  radirteii 
Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh ,  theils  mit  dem  Namen ,  theiU  mit 
der  AUMPeriMtar  fron.  OnM.  Pitt,  fteit  beieiehDet,  qn.  S. 

UM.  Demenico  del  BilUere,  genannt  Domeoieo  Florentino, 
^jx^  wurde  I50I,  oder  nach  Anderen  1508  oder1=sin  <!<"boren, 
JLJ  r  und  Vasari  zählt  ihn  zu  den  bossten  Schülern  des  Rosso 
Rossi,  mit  welchem  Domenico  1544  nach  Frankreich  kam.  Er  arbeitete 
in  Fontainebleaa  and  in  Meudon ,  and  scheint  die  Aufsicht  über  die 
Stnkatnrer  gehabt  zu  haben  ,  da  er  nach  Vasari  nicht  nur  ein  pntcr 
Zeichner  und  Kupferstecher ,  sondern  auch  im  ModelUren  sehr  geübt 
war.  An  einer  anderen  Stelle  nennt  ihn  der  genannte  Schriftsteller 
Damiano,  an  welchem  Felibien  und  sonderbarer  Weise  auch  Zani 
festhielt.  Letzterer  nennt  den  Damiano  del  Barbiere  einen  um  1540 
blühenden  fiorcntiuischcn  Bildhauer,  ein  solcher  hat  aber  nie  gelebt. 

Domenico  Fiorentino  unterBcheidet  sieh  von  allen  Stechern  dar 
Schule  <on  Fnntaineblei\u,  indem  er  selten,  und  nnnierklicb  vorätzte, 
sondern  immer  mit  dein  Stichel  arbeitete.  Im  Style  erinnert  er  ent- 
fernt au  Giorgio  Ghisi  Mantuano,  er  verfuhr  aber  mit  grosser  Zierlich- 
keit, and  liebte  engere  Lagen,  als  jener  Meiater.  Ans  seisen  Blättern 
findet  man  nicht  leicht  einen  Maler  herans,  und  <»o  möchte  er  wirklich 
mehr  als  Stukatorer  zu  betrachten  sevn.  Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  356  ff. 
beschreibt  nur  9  Blltler  von  seiner  Hand,  ton  welchen  sechs  mit  dem 
Namen  (Domenico  Fiorentino)  bezeichnet  sind.  Nur  auf  zwei  Blättern 
fand  er  die  Initialen  D.  F.  vor.  Wir  fflpen  hier  andere  Blätter  bei, 
welche  theils  wirklich  von  ihm  herrühren ,  theils  muthmasslich  ihm 
mgesebrieben  werden.  Die  Blitler  mit  dem  Monogram»  D  ff,  welche 
in  früheren  Werken  dem  DomeinVn  r'iorentina  zugrsrhrifben  werden, 
sind  gros<;entheils  von  Dominique  Barriere,  welcher  mit  unserm  Künstler 
verwechselt  wurde. 

1)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flocht  nach  Aegypten.  Nach 
Heinecke,  Dict.desArt  IL  p.  168  mit  D,F,  beseiduiet  6.  16Z.6L. 
Br.  9  Z.  10  L. 

2)  Die  hassende  Magdalena  in  Kniestftck  nach  rechts  eiaeai 

offenen  Buche.  Unten  gegen  die  Mitte:  Tic.  inve.,  d.  h.  Tizian  inventor« 
Rechts  unten  in  der  Ecke  D.  F.  U.  15  Z.  10  L.  Br.  11  Z.  4  L.  — 
Catalog  Malaspina  II.  p.  135. 

3)  Clccjpatra  stehend  neben  einem  Sarkophage  mit  der  Sdiliiig^ 

Am  Sarkopha}?e  die  Bii<  hMaben  />.  F.  Xnrh  der  Angabe  im  GitalQ|e 
van  den  Zande  26  c.  1  m.  hoch,  und  12  c.  i  ni.  )iroit. 

Brulliot  erwähnt  dieses  Blattes  ebenfalls  ,  gibt  alicr  die  Grösse 
nieht  an. 

4)  Yenuv  und  Mars  mit  Amor  auf  dem  Boden  sitzend,  nach Boeso 
Rossi.    Mit  D.  F.    Bartsch  No.  5.   H.  2  Z.  6  L.   Br.  4  Z. 

5)  Ein  Zug  von  Soldaten  mit  dem  Führer  zu  Pfbrd,  in  einem 
Gnrtoodie,  so  wie  deren  in  vielen  BUttem  der  Sdnde  ron  Fontaine- 
bteM  fotioiMneii.    Nach  der  Zeichnoag  von  Bosio  Rossi ,  und  mehr 
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Torg«ätzt,  als  die  anderen  Blätter  dieses  Meisten.  Mit  O.  f.  be- 
zeichnet, B.  No.  9.    H  G  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  10  L. 

6)  Die  Wirkung  des  Zornes.  Coraposition  von  10  nackten  Figuren, 
in  vollkommener  anatomischer  Richtigkeit  mit  meisterhafter  ADdeutung 
der  Muskeln  und  Sehnen.  Gegen  links  Sitzt  ein  junger  Mann  mit  dem 
Dolche  in  der  Ilniul .  und  wird  von  zwei  andern  Mllnnem  zurück- 
gdialten.  In  der  Mitte  des  Blattes  liegt  ein  Todter  auf  dem  Bqden 
aasgestreckt,  und  eis  anderer  Hann  kommt  einem  Verwiindetett  m 
Hülfe.  Hechts  sind  vier  Figuren  in  heftiger  Bewegung,  nnd  mit  dem 
Ausdrucke  des  Abscbcues.  Im  Grunde  bemerkt  man  anen  Felsen. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.    H.  11  Z.   Br.  16  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  gehftrt  zu  den  Meisferwerlran  der  italieniseheii  Gkaloo- 
graphio.  Im  Catalog  Malaspina  TT.  p.  135  wird  es  als  akademisches 
Studium  von  10  nackten  Männern  bezeichnet,  und  es  i^t  auch  als 
solches  zu  nehmen.  Zanetti ,  Cabinet  Cicognara  No.  1483 ,  erkennt 
«darin  eine  Darstellung  der  Wirkung  des  Zornes.  Dieser  Titel  ist 
auch  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Dr.  Petzold  VII.  Xo.  62  bei- 
behalten, wir  möchten  aber  eher  dem  Marchese  Malaspiaa  beistimmen. 
Domenieo  Fiorentino  liess  eich  das  Stadium  der  meneeblieben  Figur 
angelegen  seyn ,  nnd  Blätter  dieser  Art  können  nur  als  Yorla^ren  fELr 
junge  Zeichner  angesehen  werden  ,  .woraus  sich  die  grosse  Seltenheit 
dieses  akademischen  Studiums  erklärt.  Er  stach  auch  anatomische 
Figuren  naeb  Roeso  Rossi  In  Kupfer,  so  dass  also  letzterer,  oder 
Dom.  Fiorentino  die  TToranspraho  eines  Zeicbenbuehes  beabsichtigt  hatte. 
Bartsch  hr«clireil)t  unter  So.  8  ein  Blatt  mit  zwei  anatomischen  Figuren, 
und  auf  ein  diesem  Sclirittstcller  unbekanntes  Blatt  mit  vier  solchen 
Figuren  macht  R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  20,308  aufmerksam, 
qti.  toi.  Eine  verkleinerte  ("opie  in  Holzschnitt  befindet  sich  in  Dr. 
Choulant's  Geschichte  und  Bibliographie  der  anatomischen  Abbildungen, 
Leipzig  1852,  4. 

1089.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  um  16dO  in  Deutsch- 
laud  thätig  war.    Herr  Harzen  kennt  ein  punktirtes  und 

gestochenes  Blatt,  welches  die  halbe  Figur  eines  Cavaliers 
mit  einem  Hunde  vorstellt.  Auf  dem  Ilalsbande  des  letzte- 
ren, stehen  die  gegebenen  Buchstaben,  welche  vom  gehäm- 
merten Grunde  weiss  abstechen,  und  wahrscheinlich  den  Verfertiger 
des  Blattes  andeuten.   Dieses  Blatt  gehört  zu  den. Seltenheiten,  fol. 

1000«  -Dudel  Fröschel,  Zeichner  und  Miniaturmaler,  stand  um 
jrr   ^ÄAjj    16U0  in  Diensten  des  Grossherzogs  von  Toskana,  und 
Mßm        tffvv.  gegen  1605  nach  Prag,   wo  ihn  der  Kaiser 

•Rudolph  II.  zu  seinem  Miniaturmaler  und  Antiquar  ernannte.  Auf 
seinen  Malereien  in  Was'^orfarben  steht  der  Name,  und  auch  die  Ini- 
tialen desselben  kommen  vor.  Eiu  Pergamentblatt  von  i6p9 ,  welches 
>audi  Brotllot  Tl.  Ko.  586  gesellen  zu  haben  scheint,  esthSlt  die  sym- 
bolische Darstellung  der  christlichen  Religion.  Man  findet  auch  Zeich- 
nungen in  Rcithstein  und  schwarzer  Kreide  voii  ihm. 

1091.  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  im  17.  Jahrhundert 

Dl^    in  Holland  lebte.    Brulliot  II.  No.  586  spricht  von  einer 
•        Landschaft  mit  Kfihen  und  Schafen,  auf  welcher  die  Initialen 

D.F.  vorkommen.  Das  Gegenstück  hat  die  Bezeichnunii: :  F  .  E:  DAN 
oder  DAV.  Die  beiden  letzten  Buchstaben  sind  nämlich  verbunden, 
so  dass  DAN  und  DAV  gelesen  werden  kann.  Brulliot  meint,  dass 
dadurch  Heinrich  Dänkerts  seinen  Namen  angedeutet  haben  kdnnte, 
;inil  er  lie-t :  Fece  Enrico  Dankerts.  Dunkerts  hielt  sich  allerdings 
.einige  Zeit  in  Italien  auf,  und  er  konn^  wohl  auf  solche  Weise  aignirt 
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haben,  er  malte  aber  gewöhnlich  architektonische  Ansichten  und  See- 
■tAcikt,  VAd  daher  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Oem&lde  mit  Thiercn  ihm 
angehören.  Bilder  dieser  Art  malte  ein  wonip'  Lckannter  hollÄndischer 
Meister  Namens  Drossaart.  Vielleicht  ist  F.  E.  Drouaart  Antvtrpimii$ 
wa  lesen.  Vgl.  No.  1063. 

•  1092  Dome&ico  FiaselU,  geb.  zu  Harzano  1589,  gest.  zu  Genua 
1669.  Schüler  von  A.  Lonii ,  gehört  er  zu  Eklektikern, 
~7  J ,  p  ,  und  ahmte  bald  dem  Annibale  Carracci  and  6.  Reni, 
*  L  bald  dem  Cesare  d'  Ar]nno  und  dem  Carravaggio  nach. 
Auch  Rafael  schwebte  ihm  zuweilen  vor,  mau  wird  aber  ni^  im  ge- 
ringsten versucht  werden,  seine  Bflder  mit  jeaen  Baftel's  ni  ver- 
wediseln.  Uchrigcns  gehört  FiasellA  xu  den  bessten  Malern  seiner 
Zeit.  Auf  seinen  Gemälden  stehen  zuweilen  die  Initialen  D.  F.  Man 
findet  sie  mit  der  Jahrzabl  1630  auf  dem  Bilde  des  bekr&nxten  Silen 
iD  der  GeUerie  dei  Sdilomes  BolUnd,  dem  Bitlctgiile  des  Friedest* 
fiditeni  Ä»  FUme  in  COln. 

1N3.  Pierre  Dailot  fand  oben  unter  dem  Bnchstaben  O.  Ko.  908 
|\  p  eine  Stelle  ,  und  dalier  Terweisen  wir  auf  jenen  Artikel.  Die 
^     Initialen  DF  findet  man  anf  kleinen  radirten  Ansichten  TonBooL 

lOM.  Budsl  Mriig  scheint  jener  demtsciie  PoimediMidsr  an 

j\  v  sevn,  welcher  nach  Heller,  Monogrammen-Lexicon  S.  103  um 
u,  r.  Blätter  mit  D.F.  zeichnete.  Unter  den  Initialen  D.D. 5. 
haben  wir  über  ihn  gehandelt.   Vgl.  No.  1049. 

1095.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebon<;zcit  wir  nicht 
TTi  p  bestimmen  können.  In  Frenzel's  Catalog  der  bternberg'schen 
^  ^'  Sammlung  IV.  No.  4148  wird  ihm  die  Bfiste  des  Petrarca  an- 
geschrieben. Oben  stehen  die  Initialen  DF.,  8.  Eine  ähnliche  Bflste 
kommt  in  Boissurd's  Werk  vor,  für  welches  einer  der  de  Bry  gearbeitet 
hat.   Vielleicht  beziehen  sich  die  Buchstaben  DF.  auf  ihn. 

1096.  Medailleure  und  MünimtUteTf  weiche  Ge|»rige  sut  den  Xni- 

|.   '„    tialen  des  Namens  bezeichneten. 

'  *  Goillaame  Dapre  scheint  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bild> 
nisse  des  Cardinal  Julius  Mazarin,  in  deren  Abschnitt  das  Wort  Casali 
teSO  steht,  gefertiG:t  zu  haben.  Unten  stehen  die  Buchstaben  D.F. 
Auf  dem  Bievers  ist  der  Cardinal  an  Pferd  zwischen  den  iiiehlacht- 
BsBimi  bei  Gasde  fOigeate]lL  Der  Medaillmir  sckaiBi  dkfldNmaane 
m  Jean  Vaiin  nackgealimt  n  haben. 

BMltl  Faiel,  Mttnameisfeer  in  Stockbofan  m  im-  l<97. 

Damian  Frltsch,  Münzmeister  in  Coblenz  1746  — i7St,  in  iUten- 

borg  1755  —  1795,  und  gleichzeiti}^  in  Mainz. 

Daniel  Felimiin^er  Schüler  von  üedlinger,  stand  von  1740  bis 
1764  in  Diensten  des  KOnifs  von  Scbwedea,  und  starb  1780.  Die  Ini- 
tialen D.  F.  stehen  auf  zwei  MedaiUen  an  Ehren  des  bertUunten  Bota- 
nikers Carl  von  Tjinne. 

Dietrich  Faids  wurde  1774  W.irdein  in  t"as>t  1  .  und  bekleidete 
von  1783  au  viele  Jahre  die  Stelle  eiues  Mduznieisttrs.  JStarb  1831. 

Jean  Pierre  Droz .  Medailleur,  geb.  au  Paris  1746,  arbeitete  in 
seiner  früheren  Zeit  in  Frankreidi,  ging  dann  nach  London,  und  war 
nm  1787  -  1763  an  der  MOnaa  in  Bimiaiham  tbitig.  Slaib  an 
Paris  1823. 
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DaiUie&berg,  Stempclschneider  in  Clausthal  von  1789  —  1805. 

Sretlwett,  Stempclscliueider  in  Augsburg  bis  1845. 

Eüisn  Thdl  dieser  Nachrichten  haben  irir  dem  Werire  TonSchlick- 
ejsen  eotnommen. 

1097.  D.  le  Febare,  Zeichner  und  Maler  von  Paris,  war  Schüler 

D  F Pinx    ^^"^  ^'  '  machte  sich  durch  Terschiedene 

■  Worke  bekannt.  Sie  bestehen  in  Bildnissen,  historischen 
und  allegorischen  Vorstellungen  &c.  Hier  handelt  es  sich  zunächst 
vm  das  Bfldniss  des  George  de  Villiers,  Dnc  de  Buckingham,  welches 
in  UEurope  illustre.  Paris  1755,  gr.  4.,  vorkommt.  Dieselbe  Platte 
wurde  auch  für  die  französische  Uebersetzung  der  Geschichte  von  Eng- 
land von  Hume,  Paris  1783|  benutzt.  Le  Fcbure  hatte  aber  das  Bild- 
taiss  des  Duc  de  BttcUni^ani  nicht  nach  dem  Lehen  gemalt,  sondern 
nur  für  den  Stich  copirt  Der  Herzog  starb  1628.  Der  Eapiferstecher 
aeichnete  A.  P. 

D.  le  Febure  starb  um  1769. 

1098.  üefcnsores  Fidei  Anglicanae  bedeuten  diese  Buchstaben 
n  IS  A  tiner  Denkmünze  mit  den  Bildnissen  des  Königs  Wil- 
v.  s-,  A.         m       England  und  seiner  Gemahlin  von  168§. 

1099.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  vermuthlich  in  der 
Ü.FB  Hin,  ^^f<u^^8<^6n  Schweiz  lebte.   Man  findet  schöne  TItelbl&tter 

^  von  ihm.  Ein  solches  mit  dem  Bildnisse  Voltaire's  in  Me- 
daillon ist  in  dem  Buche :  Monsieur  de  VoUair$  peint  par  hU-inime,  ou 
Mtres  de  cet  ecrivain.  Ä  Lausanne  il69,  8. 

1100.  Domenico  Falcini ,  Kupferstecher  und  Formschneider  von 
Siena,  wurde  um  1570  geboren.    Er  hiuterliess  mehrere  schön 

9*1*  radirte  ond  gestochene  Blätter,  doch  kennen  wir  nnr  ein  einziges 

Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Es  ist  dicss  das  Titelblatt  zu  dem 
Werke  von  Imperiale  Cinuzzi:  La  vera  miliiar  disciplina  ontica  t  mo- 
dema.  In  Siena  MDCIV^  und  in  zweiter  Ausgabe:  Deila  DiscipUna  Mi- 
Mtwn  Antica  e  Modema,  In  Siena  1620.  In  einem  ovalen  Cartouche, 
der  auf  einem  in  einen  Pferdrkopf  Rirh  oiulfudcn  Postamente  ruht, 
befindet  sich  die  Titelschrift.  Oben  in  Wolken  halten  zwei  allegorische 
Figuren  einen  Anker  mit  der  Eönigskrone,  und  za  beiden  Seiten  Yon 
ihnen  strahlt  Sonne  und  Mond  aus  den  Wolken.  Im  Mittelfelde  des 
genannten  Sockels  ist  die  Ansicht  von  Siena,  und  auf  den  vorspringen- 
den Pfeilerpostamenten  sind  Waffentrophäen,  4.  Dass  das  obige  Mono- 
gramm anf  D.  Falcini  sich  beziehe,  beweist  das  dem  genannten  WexiEe 
beigefügte  Bildniss  des  Imperiale  Cinuzzi  mit  der  Schrift:  .Oommtco 
Fakini  Fecit,   Es  ist  in  der  Weise  des  Titelblattes  behandelt. 

Falcini  stach  auch  die  23  Blätter  in  F.  Moroni's  Beschreibung 
des  Thaies  La  Vcrnia,  Florenz  1612,  dann  mit  L.  Ciambcrlano  und 
Cesare  Bassano  die  16  Blätter  des  Saero  santo  senaio  di  Giesu  Gftriifo, 
fol.  Unter  den  einzelnen  Stieben  nennen  wir  die  Kreuzabnahme  nach 
K.  Baroccio's  Bild  in  der  Cathedrale  zu  Perugia,  gr.  fol.,  den  hl.  Fran- 
ciscus  nach  Tintoretto  in  gegenseitiger  Copie  des  Blattes  vonP.  VilUip 
mena,  gr.  fol.,  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  der  Erkenntuiss,  nach 
J.  B.  Reggi  1606,  fol.,  Gott  Vater  in  Wolken  mit  Christus  am  Kreuze, 
foL,  nnd  die  Weinlese  nach  Jacobe  Bassano,  gr.  qu.  fol.  . 

Ob  dnes  der  erwähnten  Blfttter-  mit  dem  Monogramme  hezeidinel 
sei.  wissen  wir  nicht.  Unter  der  Ahbroriator  Ihm,  Msr  kommen  wir 
anx  D.  Falcini  rarack. 
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Mia  liUt  ditten  Kftosfler  tneh  so  den  ForoMdineidora ,  und 
nennt  etil  Blatt  in  Helldunkel  von  drei  Platten ,  welches  das  Leben 
des  Täufers  .Toliannes  nach  Andrea  del  Sarto  vorstellt.  Wir  haben 
diesen  Formschüitt  nicht  gesehen.  Mit  Unrecht  wird  ihm  eiatMiLUL 
bestehendes  Monogramm  anf  Holzschnitten  zugeschrieben. 

1101.  OoiDBnico  FalcUli  der  vorhergehende  Meister,  scheint  der 
T)  p  p  Stecher  oder  Verleger  eines  mit  D.  F.  P.  bezeichneten  Blattes 
•  •  zu  seyn.  Es  stellt  den  an  einen  Baum  gebundenen  hl,  Se- 
bastian mit  zwei  Schützen  vor.  TiC  tztere  vcr'^ehen  sich  mit  Pfeilen 
und  Bogen ,  und  von  oben  herab  schwebt  ein  Engel  mit  der  Krone. 
Anf  dem  Kodier  im  Vorgnmde  nadi  rechts  steht:  Jaeoktu  Pahna  fnv». 

 D.  F.  F. .  und  unten  im  Rande  sind  sechs  Verse :  Cum  fna 

tda  etc.  etc.  IT.  15  Z.  8  L.  "Rr.  1 1  Z.  3  L.  Die  Initialen  D  F.  F. 
sind  wahrscheinlich  Dom.  Falcini  t'erit  oder  Formis  zu  lesen.  Der 
Künstler  hatte  auch  ein  Yerlagsgeschäft  Auf  einem  Blatte  mit  Gott 
Vater  in  AVolken,  welcher  den  göttlichen  Sohn  am  Kreuze  hfllt,  steht 
nAmlich  rechts  unten:  Dom.  Falcini  Formis, 

UM.  Daniel  Friedrich  Heigelio,  Wardein  in  Stuttgart  von  1760 

D«  u   bis  1794,  zeichnete  MOnzgepräge  mit  den  Initialen  des 
•  ^-  'H.  Namens. 

1103.  Cornelias  Dnsart  ist  unter  den  Initialen  C.  D.  I.  No.  2437 
-p>^^  bereits  eingeführt,  wir  müssen  aber  hier  auf  ihn  zurück- 
I  J  )          kommen,  da  ihm  Zeichnungen  zugeschrieben  werden, 

f  I  anf  welchen  die  crrErrbonen  Biirh'^taben  in  roirrlnuls^iper 
v-^  w  stclliiiiiT  vorkommen.  In  verkehrter  liichtung  stehen 
sie  auf  Zeichnuiigs-Imitationen  von  Job,  Theophilus  Prcstel,  und  man 
ttflsste  daher  Invmit  fecit  Duuat  lesen.  Diese  Signatur  ist  Ar  Dusart 
ungewöhnlich,  und  die  Zeichnungen,  welche  Bettler  vorstellen,  könnten 
daher  von  einem  Nachahmer  dieses  Meisters  herrühren.  Sie  sind 
wenigstens  in  der  Weise  des  0.  Dnsart  behandelt 

1104.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
^  —y  ^  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben  scheint.  Kr 
JJ,J^,Cf,  malte  Stillleben  und  s.  g  KüchenstOcke  in  Gouache  in  der 
Woi=;o  der  Dietzsch'schen  Familie.  Einifre  dieser,  gewöhnlich  auf  Per- 
gament gemalten  Bilder  sind  mit  den  gegebenen  Initialen  bezeichnet, 
welche  sich  nicht  auf  einen  der  Dictzscn  beziehen  dllrften. 

1105.  DOBOllCO  Maria  Fontana.  Maler  und  Kuiiforstocher ,  war 
n  £*  D  mmmmV  KV.*.  ^  ^"  Parma  thütig.  Er  ist  nur  durch 
V*  t.  rarmtnm  rec,  ^e^ige  Blätter  bekannt,  wird  aber  öfters  mit 

dem  viel  älteren  Architekten  Domenico  Fontn'  ;i  und  mit  Gio.  Batti^ta 
Fontana  verwechselt.  Ein  Blatt  mit  D.  F.  Varmmti»  Fee.  stellt  den 
Moses  mit  den  Gesetztafeln  vor ,  nach  dem  Bilde  des  Parmigiano  in 
der  Steccata  zu  Parma.  Rechts  unten  im  Rande  steht  der  Name  des 
Malers :  Frnnres.  Parmentit  invmit  ,  fol.  Ein  anderes  Blatt  dieses 
Meisters  stellt  die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  einer  felsigen  Land- 
schaft vor,  qu.  fWI. 

1106.  AltoniO  f ereda  von  Valladolid  fand  oben  unter  DER 
Xf9   ^0.  1070  eine  Stella,  nnd  da  iat  nach  bereits  gesagt,  anf  wel- 

KJ   chem  Gem&ldc  dieses  von  Hm.  Direlte  PMsavaat  nilfelheilte 
Zechen  ToifcoBAmt. 
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1107.  JftO(iei  Daiionvillo  soll  nach  Heller,  Monogr.-Lex.  S.  103, 
C7\  (Tf^  c^«/  «vf  solehe  Weise  radirte  Blätter  beseiebnet  baben. 

eJ^.  cl7.  Hierin  liegt  ein  Irrtbum,  welcber  ans  der  falschen 

Nachbildunt^  des  Buchstabon  J  hervorging.  Dassonville  zeichnete  D  J -S, 
und  zwar  nur  auf  einem  einzigen  Blatte.  Heller  fagt  zur  Abwechs- 
Inng  aucb  die  Buchstaben  D,  F.  5.  in.  Antiqua  bei ,  woflAr  ihm  jeder 
Orund  fehlte. 

1108.  David  Teniers  bediente  iticb  gewftbnlich  eines  Monogramms, 
v  olches  das  r  im  Bauche  des  O  zeigt,  mit  beigefügtem  F  oder  P. 

H  J  i>as  gegebene  Zeichen  ist  daher  UDgewöhnlicL  und  wird  nicht 
unter  I^TF.  iKesueht  werden,  obgleich  diese  Buehstidten  darin 
enthalten  sind.  Man  findet  es  auf  einem  sehr  geistreich  radirten 
Blatte  mit  einem  Bauer,  welcher  nach  rechts  geht,  und  den  Kopf  dem 
Beschauer  zuwendet.  Er  trägt  seinen  langen  Stock  über  der  rechten 
Aehsel,  und  steekt  die  rechte  Hand  in  den  Mund.  Hohe  der  Platte 
3  Z.  6  Ij.  Br.  2  Z.  iL.  —  Dieses  Blatt  scheint  von  einem  der 
D.  Teniers  radirt  zu  scyn ,  doch  ist  es  schwer  su  ssflen,  ob  vom 
Vater  oder  dem  Sohne. 

Unter  l>  T  und  urF  kommen  wir  nnl  diesen  Meifler  sorfii^. 

1109.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  sweiten  Hälfte  des 
Y\    TT   V         Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  haben  könnte.  Man 

•  •  •  findet  kleine  historische  Bilder  von  seiner  Hand,  welche 
sehr  fleissig  ausgeführt  sind,  aber  keinen  feinen  Farbensinn  verrathen. 
Efttehe  Gemälde  dieses  Meisters  sind  nit  den  InitUklen  I».  F.  F.,  andere 
mit  D.  r.  bezeichnet  Die  letsteren  Buchstaben  würden  wir  auf  einen 
ziemlich  unbekannten  de  Vlieger  deuten,  welcher  lange  Zeit  in  Ham- 
burg arbeitete,  und  kleine  historische  Bilder,  besonders  halbe  Figuren 
Ton  Aposteln  und  Evangelisten  malte.  Auf  Gemälden  mit  solelum  Fi* 
fjuren  kommen  die  Initialen  vor,  es  wäre  aber  eine  Eigenheit,  wenn 
der  Künstler  einmal  l),  V.  und  dann  D.  F.  V.  gezeichnet  hätte.  Man 
müsstc  unter  F  das  Wort  Fecit  vcrmuthcn ,  die  Stellung  desselben 
swischen  D.  V.  ist  jedoch  nngewöhnlich,  wenn  auch  Beispi^. dieser 
Art  gerade  nicht  su  den  grossen  Ausntlimen  gebOren. 

lUO.  ieia  de  Gonrmont  gilt  seit  geraumer  Zeit  für  den  Träger 

dieses  Zeichens  ,  da  Papillon  in  seinem  Trait6  I. 
Tilb   I^S        ^'       einen  Formschneider  dieses  Namens  einführt, 
^  /  l^m   ,     und  auf  Holssehnitteu  das  erste  der  gegebenen  Mono- 
J/hi  T^^fV.   gramnie  vorkommt.    Papillon  nennt  aber  kein  Blatt 
t'^*,/  *  von  ihm,  und  legt  ihm  auch  das  Zeichen  nicht  bei, 

so  dass  also  in  Heilerts  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  203,  und 
in  der  ersten  Ausgabe  des  Monogrammen werkes  von  Brüll iot  nur  von 
einem  unbekannten  Meister  mit  diesem  Zeichen  die  Rede  ist.  Erst 
in  der  neuen  Ausgabe  des  Dictionnaire  des  monoapranunes  I.  No.  1558, 
und  App.  L  No.  192  nahm  Bmlliot  für  Jean  de  Gourmont  Partei, 
da  man  ein  Blatt  findet,  welches  das  Monogramm  mit  dem  ganzen 
Namen  und  dem  Beisatze  Excudit  träfet.  Dieses  Blatt  stellt  Adam  und 
Eva  am  Fusse  des  verbotenen  Baumes  in  einer  Landschaft  vor. 
H.  7  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  i  L.  —  Dadurch  ist  nun  allerdings  ein 
J.  D.  Gourmont  nachgewiesen ,  es  frägt  sich  aber ,  ob  er  jener  .Jean 
de  Gourmont  ans  Lyon  ist ,  welcher  mit  seinem  Bruder  Fran^ois  in 
Paris  eine  Hanülang  iür  Kupierstiche  und  Holzschnitte  gründete,  und 
gewöhnlich  eines  aus  J  G  bestehenden  Monogramms  mit  dem  Beisatze 
ALION  sich  bediente.  Dieses  Zeichen,  welches  man  früher  mit  Unrecht 
dem  Jacques  Grandhonune,  imd  einem  aus  der  Luft  gegriffenen  J.  Galion 
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beilegte,  komat  alMr  nur  avf  Kii]»fentidi0B  for,  yniUit»  JeM  ebenlUb 
dem  Jean  de  Goarmont  beigelegt  werden,  wie  An  der  betreffenden  ' 

Stelle  zu  ersehen  ist.  Für  Jean  und  Fran^ois  de  Gourmont  spricht 
folgendes  Werk :  Sacra  Paritiorum  ancara,  A  Paris  por  Jean  et  tranfoi* 
it  Geurment  fMrtt  dmie%trm»t  nw  SMnet  Jem  tft  lairmm  Mte  ffrt». 

du  roy  f  5fi7  .  \ix.  4.  Wenn  ntin  dem  Jean  de  Gourmont  das  Mono- 
gramm J  G.  A  LlUN  aut  Kupferstichen  angehört,  und  dfis  obipo  Zeichen 
mit  dem  Beisätze  owrmorU  vorkommt,  so  muss  der  Künstler  mit  der 
Bezeichnung  gewednelt  haben»  oder  das  Monogramm  /6  gdiört  einen 
andern  J.  de  Gonmumt  aa. 

Holtselinitte. 

1)  Der  Cardinal  Carl  von  Bourbon. 

2)  Der  Cardinal  von  Vöndome. 

Diese  beiden  Bildnisse,  welche  FQssly  dem  X  GoonnoDi  «uachreibt, 
gehören  wahrscheinlich  in  ein  Buch. 

9)  Die  Ermordung  der  Hetaelea  «od  ihrer  Toehler,  naeh  dar 

aAhlung  des  Titus  Livius. 

4)  Der  gefangene  Syphax  in  das  Lager  des  Scipio  gefflhrt. 
Diese  Yorstellnogen  sind  in  einer  deutschen  Uebersetzung  des 

Titos  LiTios  und  Ladas  Floms.  Strassburg,  Th.  Rfliel  1576  a.  1681, 

fol.  Bartsch  IX.  p.  491  gibt  das  auf  den  Blättern  vorkommende  Zeichen, 
das  erste  der  obigen ,  ebenfalh  ,  und  verweist  auf  eine  Ausgabe  des 
Livius  und  Florus  ohne  Ort  und  Jahr.  Nach  seiner  Behaupttmg  kom- 
men die  Scenen  in  einer  Einfassung  mit  Ornamenten  und  Figuren  TOf. 
Höhe  ohne  dieselbe  2  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  11  L.  Mit  der  Einfassung: 
U.  4  Z.  Br.  5  Z.  5  L.  Dieser  Passepartout  ist  eigens  geschnitten, 
und  wurde  aveh  ireggefaneii. 

5)  Ein  architektonisches ,  mit  FestooB  nnd  sechs  Genien  in  Ara- 
besken verziertes  Titelhbtt  zu  La  Geomanee  abregne  de  Jean  de  la  TaiU« 
de  Bondaroy  Gentil' komme  de  Beauee.  Pour  scat  oir  U$  Choset  passiet^ 
fttomu»  $t  fiuwrm  tte,  d  Pwri§  Fovt  Lveot  Bre^,  tmma  sn  bmttiqm» 

sefond  piUer  de  \a  grandt  salle  du  Pallais  i !')!%,  4. 
Dieses  Titelblatt  ist  mit  einoin  Monogramme  bezeichnet,  welches 
dem  ersten  gleicht,  und  wird  von  Brulliot  App.  \.  No.  192  erwähnt. 

6)  Das  Dedicntionsblatt  der  oben  erwihnten  Sacra  Paritiorum  ancora 
von  1587.  Nach  (iem  Titel  folgt  ein  grosser  Holzschnitt,  welcher  den 
Verfasser  des  Buches,  den  Cbristofle  de  Savigny  vorstellt,  wie  er  es 
dem  Lndorico  de  Gonzagne  Doe  de  Nitemoy  et  Rhetelois,  Prinoe  de 
Mantone  et  Fair  de  France  nberrcicht.  Weser  HolaehoHt  ist  ohne 
Zeichen,  er  mnss  aber  von  Jean  de  Gourmont  herrflhrea,  wenn  dieser 
Künstler  mit  unsenn  Meister  Eine  Person  ist. 

Kupferstiche. 

7)  Adam  und  Era  am  Fusse  des  Bäumet  mit  der  verbotenen 
Frucht.  Mit  dem  Monogramm  ond  dem  fieiaatee  ovnHonC  links  unten. 
H.  7  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

8)  Venns  nnd  Amor.    Sie  sitat  naekt ,  und  den  Kopf  gegen  den 

stehenden  Liebesgott  geneigt.     Unten  im  Rande  die  Schrift: 
yienu»  et  Cupido,  und  das  Monogramm.    H.  7  Z.     L.    Br.  4  Z.  2  L. 

Eine  Vorstellung  dieser  Art  ist  im  Catalog  Dclbecq  10.  Xo.  357 
erwihnt  Der  Verfasser  spricht  von  einem  nnbesdiriebenen  Blatte, 
bezieht  sich  aber  auf  Brulliot  I.  No.  1558,  wo  indessen  ebenfalls  ein 
Blatt  mit  Venus  und  Cupido  angegeben  int.  Nach  der  Bemerkung 
BruUiot's  kommt  darauf  das  Monogramm  mit  /Ml  for,  welches  aber 
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iron.dem  oMgen  Facslmlle  abweidit  Oer  erwähnte  Schriftsteller  be- 
stimmt eine  Höhe  vpn  6  Z.  7  L.,  and  eine  Breite  von  3  Z.  4  L.  Der 
Künstler  konnte  daher  denselben  Gegenstand  zweimal  behandelt  haben. 

9)  Zwei  Bauern.  Der  links  stehende  hält  eine  Gabel,  und  der 
rechts  sitzende  einen  Rechen.  Das  Tftfelchen  mit  dem  Zeichen  ist 
rechts  unten,  und  im  Piando  steht:  Post  Laborem  f^tU».  H.  2  2«.  11  L. 
Br.  2  Z.  1  L.    Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot. 

10)  Drei  Pfeifer  mit  Federn  auf  den  MQtzen.  Links  unten  das 
Zeichen  mit  Doppellinien  auf  einem  gerade  stehenden  Tftfelchen.  H9he 
2  Z.  10  T..    Br.  2  Z.  4  L. 

Die  beiden  letzten  Blatter  sind  sehr  selten.  Einen  Abdruck  mit 
den  Pfeifern  sah  Dr.  Professor  Massmann  nur  in  der  Sammlung  des 
Peter  Vischer  zu  Basel. 

Uli.  Edutri  Daege ,  Historienmaler  Ton  Berlin ,  wird  unter  dem 

/_  Moiioirramme  EI)  eingeführt,  und  somit  bemerken 
\J  0 .  wir  unter  Bezufjnahme  auf  jenen  Artikel  nur,  dass 
das  gegebene  Zeichen  auf  Zeichnungen  des  Meisters  vorkomme.  Man 
sah  deren  auf  der  Kunstausstellung  in  Berlin  1830.  Mit  dem  Stifte 
und  in  Tnscli  ausgeführt,  stellen  sie  die  sieben  Werke  der  Barmher- 
zigkeit dar.  Das  gegebene  Monogramm  wird  wohl  auch  auf  anderen 
Zeichnungen  ans  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  vorkommen. 

1112.  Jakob  de  Gheja,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  eines 
TTT  Tvkfijr,    glwchnamigen  Künstlers,  wnrde  1596  zn  Haarlem  ge- 

jjuyMUfieyn.  ij^^^n  ,  nicht  1610,  wie  Immerzeel  behauptet.  J.  Gheyn 
de  Jonge  gab  schon  1616  eine  Folge  von  sieben  Blättern  mit  den 
Weisen  Griechenland's  heraus,  und  sofort  verschiedene  andere  Blätter, 
welche  theils  fein  und  geistreich,  theils  breit  radirt  sind,  aber  in  der 
ihm  eigenen  Behandlung  trocken  erscheinen.  Auf  mehreren  Blättern 
ist  eiu  von  dem  obigen  Zeichen  abweichendes  Monogramm,  welches 
int  vnter  JDGf  bringen,  an  welcher  Stelle  dieser  ijiikel  flberhanpt 
eigänzt  wird.  Das  andere  Monogramm  ist  Jakob  de  Ghfyn  de  Jonge, 
oder  J.  de  Gheyn  Jacobszon  zu  lesen  ,  und  er  bediente  sich  desselben 
zam  Unterschiede  vou  jenem  seines  Vaters,  i'ttr  welchen  ein  aus  iDG 
gebildetes  Zeichen  nachzuweisen  ist 

Das  obige  Zeichen  kommt  nur  auf  sehr  wenigen ,  und  ebenso 
seltenen  Blättern  vor.  Ohne  Beifügung  des  Namens  steht  es  auf  einem 
geistreich  radirtcn  Blatte,  welches  einen  auf  der  Kugel  sitzenden  und 
eingeschlafenen  Soldaten  vorstellt  Zu  seinen  Füssen  sieht  man  mdirero 
Waffen,  und  oben  links  das  erste  Zeichen,  welches  aber  nicht  nach 
dem  Originale  copirt  ist ,  4.  Auf  anderen  Blättern ,  besonders  auf 
solchen  ans  der  sp&teren  Zeit  des  Künstlers , .  schliesst  sich  an  die 
Terschlungenen  Buchstaben  der  Name.  Auch  getrennt,  nnd  ohne  Namen 
kommen  diese  Initialen  vor.  Unter  D*  G,  In*  ef  fet,  machen  wir  auf 
andere  ßlättcr  aufmerksam. 

1113.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  wahrscheinlich  im 
T\    /T*     vorigen  Jahrhunderte  lebte.    Nach  Heinecke ,  Nachrichten 

'  von  Künstlern  II.  S.  15,  findet  man  ein  Blatt  von  ihm, 
welches  Venus,  Cupidö  und  Bacchanten  vorstellt,  angeblich  von  Rafael 
nach  der  Antike  gezeichnet  Der  Kupferstich  ist  einem  Zanetti  de- 
dicirt,  vielleidit  dem  berfthmten  Künstler  dieses  Namens,  welcher  dnrch 
dai  Werk  in  Helldunkel  an  mehreren  Platten  bekannt  ist 

1114.  Ulli  Josepk  Antotno  Bisiri  fiantler.  Zeichner  und  Eupfer- 

f\  f         4  04t:     Stecher,  geb.  1789,  übte  in  Pari<?  seine  Kunst, 

4/».  lölö,  ^4  verweilte  daselbst  noch  1830.  Er  ist 
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nur  dank  wenige  BlAtter  Ton  Bedentang  beinniit  Dtnmler.  gdhören 

die  Ansichten  von  Cbannettes,  der  Eremitage  des  J.  J.  Rousseau,  und 
des  Pere-la-Chaise  in  Paris,  fol.  Das  Blatt  mit  der  obigen  Bozeichnnng 
hat  den  Titel :  La  garde  imperiale  meurt  et  ne  $9  renä  pas.  Aut  anderen 
Blättern  steht  der  Familienname  ab  jener  des  Zeidineis ,  «ad  der 
Naiae  D^iii«  al«  der  des  Sledien. 

1115.  AM  de  Gheyi  (de  Joage)  von  Haarten  behauptet  oben 

D.O.  inätAc  ^^^^'^  ^^^"^  Monogramme  D  G  No.  1 112  bereits  eine  Stelle, 
* '  y**»  yffQ  nütlügc  Einleitung  gegeben  ist.  Desswegcn  müssen 
wir  uns  hier  auf  jene  geistreichen,  in  Castigliune's  Manier  behandelten 
Bl&tter  beschrinken ,  welche  unten  mit  den  gans  Ueinen  liuchstabea 
D.  G.  in.  et  fee.  bezeichnet  sind.  Diese  sehr  seltenen,  radirten  Blätter 
stellen  Masken  und  phantastische  Köpfe  vor,  theüs  in  Carhkatur, 
fhmto  in  Thierphysiognomien,  alle  auf  dookleB  Grandel  8  aad  qu.  8. 
Drei  dieser  Radiruufen  sind  im  Gaitakg  Stenibeig  IIL  Ke.  1M7  be- 
ichrieben,  wie  folgt : 

1)  Acht  Küiifo.  jener  rechts  unten  einer  Eule  gleichend. 

2)  Vier  iiauptbustcu,  ausweichen  über  dreizehn  andere  hervorblicken. 

3)  Eine  Unzahl  über  einander  stehender  Büsten  alier  Art,  unten 
links  eine  eiaem  Haade  gleichend. 

DiesB  sind  wahrscheinlich  jene  Blätter ,  welche  Bartsch  IV.  p.  177 

No.  26  —  28  summarisch  dem  Dartolomäus  Breenberg  zuschreibt.  In 
diesem  Falle  handelt  es  sich  aber  um  erste  Drücke  mit  D.  (J.  statt 
D.  Gkeyn  i03tf.  Der  Name  ist  links  unten  sehr  klein  einradirt,  und 
auf  jenem  mit  den  verschiedenen  Büsten  ,  welche  aus  Tropfstein  ge- 
formt zu  seyn  scheinen,  sind  die  Buchstaben  Ü  G  so  nahe  an  einander 

gestellt,  d«tös  sie  wie  verbunden  sussehcn.    Dieses  Blatt  ist  3/r  Z. 
och ,  und  4  Z.  t%  L.  breit  Im  Gatalog  Rigal  p.  70  ia  der  Aa- 
merkaag,  wild  die  oei  Bartsch  fehlende Besdireibung  wie  folgt  erginst: 

No.  26  —  27.  Studien  von  m&aaliehea  aad  weiblichen  KApfea, 
sowie  von  phantastischen  Thieren. 

No.  28.  Studien  von  Köpfen  alter  Männer,  und  von  anderen  Büsten. 

Der  Name  des  B.  Breenberg  kommt  auf  diesen  Blättern  nicht  vor, 
sondern  wie  der  Verfasser  des  Rigal'schen  (^taloges  angibt:  D.  Ghtifm, 

in.in.  II.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  Dieses  Maass  stimmt  mit  dem  rr- 
wähuteu ,  tropisteinartige  Büsten  vorstellenden  Blatte  nicht.  Frenzel 
bemerkt  im  Catalog  Sternbei^  auch  nicht:»  von  der  Jahrzahl  iOJd, 
aad  soaiit  handelt  es  sich  entweder  um  erste  Abdrücke  ohne  Namea, 
oder  um  zweierlei  Blätter  dieser  Art.  Es  fehlt  uns  leider  die  An- 
schauung, und  somit  müssen  wir  die  weitere  Bestimmung  der  Autopsie 
tiieiiassen. 

1116.  Uabekaanter  Form&chneider,  welcher  in  der  zweiten  Hältie 
de.s  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  TieUeicht  in  Verbindung  mit 
Jakob  Lucius  Corona  Transylvanus,  welcher  um  1565—1580  in 
Kostock  arbeitete.    Blätter  mit  den  Initialen  seines  Namens 

findet  maa  ia  Dr.  Bf.  Luthei's  aiedersichiiaAer  Haaa-Poetille,  Barth 
1859  ,  kl.  fol.  Auf  andeiea  BUttern  dieses  Werkes  ist  ehi  Kleeblatt 
als  Künstler/.eichen ,  welches  ebenfalls*  unscnn  Meister  angehArea 
kbuut€.  Das  Kleeblatt  lindet  man  auch  aui  Blättern  der  von  J.  Lucina 
1680  gedracktea  niedersichsisc^n  Bibel,  and  schon  ia  der  I>ifll*sdiea 
Bibel  von  1560,  in  welcher  aber  die  obigen  Buchstaben  nicht  vor- 
kommen. Die  Mittheiluiiu  üb»,r  ilie  niedersiichsische  llan-iM.siiHe,  und 
den  Meistere  d.  G.  verdaiikeu  wir  dem  iicrru  Wicchmikun-K.aüuw. 


m  DGD  —  DH.   Itfr.  1117  — im. 
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IMIekaiinter  Zeichner,  welcher  in  der  früheren  Zeit  des 
lY.  Jaliiliandeits  lebte,  und  Tielleicht  Ursache  hatte, 
seinen  Namen  zu  verbergen,  da,  wie  Brnlliot  I. 
^~][^  No.  1515  behauptet,  das  Zeichen  anf  BIMtera  sa- 
tyrischeo  Inhalts  TorkonnDt  Sie  sollen  von  sdir 
mittelmässigem  Wertha  seyn ,  wir  können  aber  nSeht  nach  Autopsie 
nrtheilen. 

1118.  Unbekannter  Maler,  welcher  nach  BniHlot  I.  No.  1557  in 
"Tyri  f  TyT"  <ier  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Deutsch- 
I  0  T.  Hx  gelebt  haben  dürfte.   Der  genannte  Schriftsteller 

•  i.  X  V  spricht  von  historischen  Bildern  mit  dem  gegebenen 
Zeichen,  gibt  aber  keinen  weiteren  Anhaltspunkt ,  so  dass  wir  nicht 
einmal  eine  Yermuthung  äussern  können.  Gemälde  dieser  Art  sind 
ims  nie  vorgekomnen. 

1119.  D.  Glasbach,  Kupferstecher  in  Berlin,  arbeitete  in  der 
j)  ri  f   zweiten  H&lfte  des  .18.  Jahrhunderts  Itlr  Buchhändler.  In 

/•  (leni  Romane :  Henriette  oder  der  Husarmraub  Leiptig  und 
ßerlin  i779,  H,  sind  Blätter  mit  D  Gl,  f.  bezeichnet.  Zu  seiner  Zeit 
wurde  D.  Chodowiecki  häufig  nachgeahmt  ond  copirt 

1120.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
I)  r  M  KDiln  '^^i'kmidtrls  in  Paris  thl%  war.  Die  Initi- 

^  sci«p.  ^jpij  Namens  findet  man  auf  grossen  Blättern  mit 
Schlachtscenen  nach  Hiacyuth  de  la  Pegna.  Eines  derselben  stellt  den 
Sturm  auf  eine  Festung  vor,  qu.  fol. 

1121.  D.  Gerhard  Stempelias  von  Guda,  Canonicus  des  St.  Georgen- 
n  r  6fs  n  n  stiftes  zu  Cöln,  kam  aus  Missvcrständniss  auf  die 
u.  u.  sie  II.  cu.  leiste  clor  Kupferstecher,  da  die  Sylben  fi.  cm.,  und 
fie.  cur.  auf  Copien  nach  A.  Dürer's  Passion  fec.  und  fecit  gelesen 
wurden,  statt  Aeri  ejtraviu  Ueber  diese  Passion  haben  wir  I.  No.  35ff 
gehandelt,  und  daher  enthalten  wir  uns  hier  des  Weiteren. 

1122.  Dr.  HottttU  gründete  in  der  ersten  Hftlfte  des  18.  Jahr- 

^      hunderts  zu  Vineuf  in  Picmont  eine  Fayence-  und  Porzellan- 
Manufaktur ,    aus  welcher  verschiedene  Gef&sse  und  auch 
jjy^    Kunstprodukte  hervorgiugen.    Das  beigefügte  Facsimile  gibt 
X/  \J    den  Stenii)el ,  dessen  sich  die  Fabrik  zur  Bezeichnung  der 
Werke  bediente.    Vergl.  J.  W.  Fairholt,  Art.  Journal  1855,  p.  22 i, 
und  J.  Marryat's  Collections  towards  akistorij  of  Potter y  etc.  London  1050. 

1123  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  um  1559  in  Wien 
-pvT  gelebt  haben  dürfte ,  indem  man  Blätter  von  seiner  Hand  in 
Um.  ,  dem  von  Raphael  Hofhalter  in  Wien  1560  gedruckten  Thurnier- 
*!Bi*  buch  des  Johannes  von  Francolin  findet.  Dieses  W(  rk  erschien 
zuerst  mit  lateinischem  Text  unter  dem  jXitel :  Herum  praeclare  Ge- 
itanm  intra  «f  extra  moente  mmUt$»imae  ciMrofft  Vtmntnwti  «ffe  Atmo 
Domini  MDLX.  Per  Joanntm  a  Francolin  Burgundum  etc. .  fol.  Mit 
Holzschnitten,  und  sieben  malerisch  geätzten  Blättern  von  H.  S.  Lauten- ' 
sack,  und  von  uubekannten  Monogiammisten.  Dieselben  Holzschnitte 
und  Badirungen  konmien  aueh'  in  der  gleichzeitigen  deutsehen  Ausgabe' 
TOr:  Thwmier  Buch.  \  Warhafftiyer  Rit-  (  terlicher  Thate ,  so  in  dem 
Monat  I  Junij  der  vergangnen  LX  Jars  m  vnd  \  ausserhalb  der  Statt 
Wien  tu  Host  vnd  |  tu  Fuss,  auff  Wasser  vnd  Land  gehalten  worden  | 
mU  edOnm  Flgurm  contra fe^  etc.  DwA  Haniten  von  FraheoMn  Bur- 
gunder etc.  Am  Schinne :  Qtinukt  m  WUR  in  Ottttmkh  ^kHtk  RupkaH 
HoßaUer  lol.  ' 
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I)  Kaiser  Ferdinand  L,  halbe  Figur  nach  rechts  in  einem  T>or}>eer- 
kränze.  Innerhalb  desselben  steht :  Ferdinandus  I.  D.  G.  El.  Ho. 
/iR|».  etc.  Links  von  seinem  Haupte :  Obiit  Vimne  Anno  iöO^  Du 
25,  Julij.  Bedits  ist  das  Uierlidie  Wtppei  angebracht,  und  gana 
oben  steht :  UÜhXVl.  Am  Pilaster  gegen  die  Mitte  ut  Ueman 
Zeichen  mit  drei  Punkten.    H  6  Z.  2  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

Dieses  schöne  Bildniss  kauu  mit  der  Jahrzahl  i5fi6  nicht  in 
Fnmeolin't  Werft  voflBOiuBenf  da  der  Kaiser  nur  Zeit  des  Ertcbeiaent 
desselben  noch  am  Leben  war.  Wir  fanden  es ,  doch  wohl  nur  im 
zweiten  Drucke  ,  am  Schlüsse  eines  musikalischen  Werkes ,  welches 
mehrstimmige  Lieder,  und  andere  Gesänge  zu  Ehren  der  Oesterreich- 
ischen Herndier  und  Prinzen  enthält  Sie  sind  von  Peter  Joanneiii 
de  Gandino  gesammelt,  und  1668  bei  Antonio  Gardani  an  Venedig  im 
Druck  erschienen. 

S)  Hun  Ton  Fftaeolin ,  Baonnkerold  det  Keltert  F^rdhumd  L, 
mit  dem  Stabe  in  der  Hechten  In  ^er  Halle  stehend.  Zu  seinen 
Füssen  ist  ein  Wappen  mit  dem  Adler,  und  zwei  gekrönten  Vögeln, 
und  links  bemerkt  man  das  grössere  Monogranun.  H.  8  Z.  11  L. 
Br.  6  Z.  t  L. 

Dieses  nngennnntc  Bildnis';  kommt  SOf  dem  ^tel  det  Thnmier- 
buches  von  Haas  von  I'rancolin  vor. 

3)  Der  Arzt  Paul  Weidner  mit  beiuer  Frau  und  seinen  Kindern 
am  Fusse  des  Kreuzet.  Beehtt  oben  ist  eine  hebrfiische  Inschrift  in 
fönf  Zeilen ,  und  gegenüber  eine  lateini^^che :  l>omtniM  enim  judex 
no9ttr  §te.  Unten  neben  dem  Kreuze  das  Zeichen  mit  i669,  U.  6  Z. 
10  L.   Br.  4  Z.  a  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  IX.  p.  432  nuter  dem  Titel  eines 
deutschen  ITerm  mit  Frau  und  Kindern.  Mit  vollem  Rande  scheint 
es  den  Namen  des  Arztes  zu  tragen,  da  wir  es  so  bezeichnet  fanden. 

4)  Drei  Blätter  mit  Triumphpforten  und  einzielienden  Trappen, 
zu  Ehren  des  Kaisers  Ferdinand  1.  errichtet.  Eines  dieser  Bl&tter 
ist  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1537  bezeichnet,  fol. 

Diese  Holzschnitte  gehören  in  Francolin's  Tburuierbuch. 
ft)  Det  Boeenbeii^aaie  Wappen,  kL  fol. 

IIU  Mrk  lall,  Gewemaler,  «eb.  so  ll«cfteln  158»,  geti  1M6. 

H Schaler  von  Abraham  Bloemaert,  malte  er  Anfangs  kleine 
,1M  Thierstücke,  später  aber  ausschliesslich  Scenen  aus  dem 
Leben  der  niederen  Stände,  und  auch  Conversationsstücke  in  der  Weise 
des  Ptlamedes,  weldiem  er  aber  weder  in  der  Composition  noch  in  der 
Färbung  gleichkam.  D.  Hals  malte  aber  ancli  Uildnissc  .  und  somit 
wäre  es  möglich,  dass  die  Gemälde,  welche  Malp^  dem  Jau  de  lloey 
zuschreibt ,  von  unserm  Meister  herrühren.  Auf  mehreren  Gemälden 
desselben  findet  man  das  ante  Zeichen,  zuweilen  mit  nntertebriebener 
Jahrzahl.  Dann  kommt  es  auch  auf  Zeichnungen  vor.  Wir  sahen 
Costümstackc ,  welche  sehr  schön  mit  der  Feder  ausgeführt  sind. 
SeleoMm  SaTry,  C.  B.  Ooeklers,  C.  ffittenelein,  O.  ran  Seheyndel, 
C.  van  Noordon  u.  A.  haben  Genrebilder  nach  ihm  gestochen.  Auf 
solchen  Blättern  kommt  ebenfallt  dat  Monogramm  vor,  snveilen  mit 
der  Jahrzahl  1639. 

1125.  Ju  de  Hoey,  welcher  auch  den  folgenden  Artikel  bi  bauptet, 
Tvr  soll  nach  Blalpe  (iVisclM  des  gravutn  U.  pt.  9.  190.84)  derTrlger 

XTl  dieses  Zeichent  seyn.  Man  soll  es  auf  Bildnissen  und  Land- 
schaften mit  Figuren  finden,  Gemälde  dieser  Art  scheint  aberj.de  Hoey 
nicht  hinterlassen  zu  haben,  da  er  Historienmaler  war,  anscbeinlicn 
im  de^  von  Lnkai  ton  L^den  beieiebiieten  Bidtnng.   Bmlliot  L 
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Ko.  1570  zieht  daher  Malp6's  Angabe  in  Zweifel,  es  wird  aber  dem 
J.  de  Hoey  dennoch  ein  radirtcs  Blatt  mit  obigem  Zeichen  zugeschrieben. 
Ks  stellt  eine  Landschalt  vor ,  links  am  Uler  des  Flusses  ein  verfal- 
lenes Hftiis  auf  dem  Felsen.  Neben  der  Weide  im  Wasser  ist  ein 
Kahn  an^'ebunden ,  und  gegenüber  bemerkt  man  einige  Ruinen.  Im 
beschatteten  Theile  des  Felsens  ist  das  Monogramm  einradirt.  H.  3  Z. 
8  L.  Br.  6  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  ist  roh  und  nachlässig  behandelt 
scheint  aber  selten  zu  seyn,  da  wir  es  nur  bei  Bralliot  erwfthnt  ftoden' 

1126.  Jai  de  Hoey,  anch  Hooy  und  Hovy  genannt,  soll  der 

>y  Träger  dieser  Zeiclicni  seyn.  Im  Jahre  1545  zu  Leyden 

T  \  T  geboren ,  war  er  bchiiler  des  Lukas  Dammesz  ,  des 

I  y  "\    Tvr    Tochtcrsohncs  des  Lukas  von  Leyden ,  welcher  die 
X/±/±    Grundsätze  des  letzteren  auf  ihn  verpflanzte.  Später 
/  U  12)  begab  sich  abfer  J.  de  Hoey  nach  Italien,  und  endlich 

nach  Frankreich,  wo  er  1615  als  Hofmaler  des  Königs  Heinrich  IV. 
staib.  In  der  Schlosskircbe  zu  Fontdnebleau  ist  eine  Himmelfahrt 
Christi  von  ihm,  und  dann  ein  allegoiisdies  Bild,  welches  die  streitende 
Kirche  vorstellt.  Niemand  sagt  uns  aber ,  ob  auf  Gemälden  dieses 
Künstlers  das  gegebene  Zeichen  vorkomme.  Die  Jahrzahl  stimmt 
auch  wenig  fttr  J.  de  Hoey,  denn  er  war  damals  bereits  68  Jahre  alt. 
Christ,  Monogr.-Erklärung  S.  164,  ist  der  einzige  Schriftsteller,  welcher 
CS  beibringt;  ihm  folgten  Heller  und  Brulliot,  aber  ohne  die  Angabe 
desselben  bestätigen  zu  können.  Christ  fand  nämlich  das  Zeichen  mit 
der  Jahrzahl  iBk9  aufKupferstidien,  welche  ihm  von  einem  deatst^en 
Meister  herzurühren  schienen.  Er  vcrmuthet  darunter  einen  D.  Hoey, 
und  bringt  diesen  nach  Muthmassung  mit  dem  von  Felibien  erwähnten 
Jean  de  lloey  in  Verbindung.  Dieser  Meister  ist  nun  unser  Schüler 
des  Lukas  Dammesz,  des  Sohnes  des  Lulcas  von  Leyden.  Ob  ihm  das 
eine,  oder  das  andere  drr  nhi'^'fii  Monogramme  angohöre,  können  wir 
nicht  entscheiden,  zweifeln  aber  an  der  Kichtigkeit  der  Vermuthung 
des  alten  Professors  Glirist.  Wir  haben  nie  einen  Kupferstich  mit  dem. 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  gesehen.  Das  zweite  Monogramm 

bringt  Brulliot  I.  Xo.  1570,  es  möchte  aber  fast  scheinen,  dass  es 
beim  Drucke  verkehrt  eingesetzt  wurde.  Der  genannte  Schriftsteller 
fiind  dasselbe  auf  einem  rsAiften  oder  gestochetfen  Blatte,  wekhes  die 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  tiber  dem  Halbmond  sitzend 
vorstellt.  Hie  hält  den  Scepter  in  der  rechten  Hand,  und  der  kleine 
Heiland  trägt  die  Weltkugel.  Das  Haupt  der  heiligen  Mutter  ist  von 
Strahlen  umgeben,  und  auch  zwei  Cherubim  sind  angebracht.  Links 
unten  ist  das  Zeichen.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Narh  Brulliot's 
Versicherung  gilt  dieses  Blatt  für  Arbeit  des  Jan  de  Hoey.  Malp6 
schreibt  diesem  Meister  auch  das  vorhergehende  Zeichen  zu.  Das 
radirte  Blatt  mit  denselben  ist  aber  nidit  von  der  äwd  demjenigen, 
welcher  die  Madonna  mit  dem  Kinde  gestochen  hat. 

1127.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler ,  welcher  um  1595  in 
Sachsen  oder  in  Üraunschweig  lebte.  Sein  Zeichen  tiudet  man 
auf  einem  liulzschuitt  von  Jakob  Lederleiu,  welcher  das  Bildniss 

des  Hersogs  August  von  Braunschweig  als  Rektor  der  Universität  in 
Tübingen  vorstellt.  Dieses  Portrait  findet  man  wohl  in  riiiigcn  Exem- 
plaren folgenden  Werkes :  Imagines  profestorum  Tubingensium  ad  anno 
iS77  ttd  ^59e.  Editit  Eberh.  Cell.  Tubingae  1590,  4.  ' 

1128.  Unbekannter  Verleger,  dessen  Zeichen  auf  einem  kleinen, 
Tw       mit  dem  Stichel  bearbeiteten  Bmstbilde  mit  folgender  Inschnft 
^/^^  steht:   GEy:  Dn.  Dn.  OTTO  COM:  8$li  -tt  ROSNI  SM. 
Bund,  Durchmesser  2  Z. 
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1129.  UlMmtor  HelStor  f  Nach  Heller,  Leben  A.  DttreT*B  IL 

j  7  No,  833,  soll  diosos  Zeichen  auf  einer  Copie  von  Dürer's  klrinem 
Cix  Glücke  stehen,  eä  scheint  aber,  dass  das  Monogramm  nicht  genau 
gegeben  ist.  Es  existirt  nämlich  eine  Copie  mit  dem  gothischen  A, 
an  welches  sich  vorn  wie  oben  das  (I  schliesst.  Unter  diesem  Zeichen 

ist  die  Copie  lieschriobon.  und  wir  verweisen  daher  auf  dio  l)otreffende 
Stelle,  ohne  jedoch  cntschii den  an  der  Angabe  Heller's  zwcilelu  zu  wollen. 

1130.  Jakob  de  Hensch  ,  Landschafts-  und  Marinemaler,  ^eb.  zu 
^jjy»  Utrecht  1657,  gest.  1701.  Schüler  seines  Oheims  Willem  de 
«9t/  Heiisch,  hielt  er  sich  langein  Italien  auf,  und  hintcrlieas  viele 
Gemälde  mit  Figureu,  welche  sehr  gut  gezeichnet  sind.  Das  Monogramm 
findet  man  auf  solchen  nur  selten  allein,  indem  es  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  verbanden  ist.  Nnr  auf  Zeichnungen  und  Skizzen  kommt  es  vor. 


dass  er  bereits  1500  im  Gerecfatii^eitsboehe  der  Stadt  Angsburg  er- 

schc  ino.  In  diesem  Falle  ist  unser  Maler  und  Kupferstecher  selbst 
der  Stammvater  der  Familie  Ilopfer  ,  denn  es  kommt  kein  zweiter 
Künstler  des  Xamuns  Daniel  Hopler  in  Augsburg  vor.  In  dem  von 
Thomas  Bargkmair  1460  angelegten  Handwericsbnche ,  welches  im 
städtischen  Anhive  zu  Augsburg  aufbewahrt  wird,  ist  Thoniel 
Hoppfer  unter  dem  Jahre  1536  den  Abgestorbenen  beigezählt.  Da- 
mals war  er  Zwölfer,  d.  h.  einer  der  Führer  oder  Zunftrorsteher, 
und  zwar  als  Maler ,  wie  er  im  Buche  genannt  wird.  Es  ist  kaum 
glaublich ,  dass  der  Kupferstecher  Daniel  Ilopfer  ein  anderer  Künstler 
sei,  und  wenn  dieses  der  Fall  wäre,  so  müsste  letzterer  in  einer  an- 
deren  Stadt  gelebt  liaben.  ^  kommt  auch  anf  keinem  einzigen  Blatte 
der  Name  des  Meisters  vor ,  und  nichts  deutet  auf  Augsburg ,  wenn 
nicht  anzunehmen  ist.  (bs*  zuweilen  das  den  Initialen  D.  U.  beigefügte 
Hopfenträubchcn  zum  heraldischen  Colonialzeichen  (Pyr)  im  "Wappen 
der  Stadt  Angsburg  umgebildet  ist.  Nur  anf  einem  einzigen  Blatte 
kommt  die  Jahrzahl  1523,  und  auf  einem  zweiten  f-527  vor,  woraus 
die  BlQtliezeit  des  Malers  Thoniel  lloppfer  zu  ersehen  ist.  Auch 
führt  uns  das  Wappen  des  Daniel  Hopfer  nach  Augsburg,  welches  erst 
in  neuester  Zeit  durch  K.  Weigel  in  weiterem  Kreise  bekannt  wurde, 
indem  er  dasselbe  1852  im  Kuti^^ikataloge  No.  18,944  in  Abbildung 

£b.  £s  fand  sich  nämlich  in  Kegens  bürg  ein  altes  gebundenes  ExempUur 
r  Hopf^schen  Blttter  vor,  in  welchem  zwei  Wappenbriefe  des 
Daniel  Hopfer  auf  Pergament  beiliegen.  Sic  sind  vom  28.  Januar  1524 
aus  Nürnberg  datirt,  und  in  Abwesenheit  des  Kaisers  Carl  V.  von 
dem  Erzherzog  Ferdinand  unterzeichnet.  Als  Grund  der  Begnadigung 
ist  angegeben,  dass  der  Kaiser  §viMWk  angesehm  mtd  bürwtd  hahm 
sotlich  Erbarkeitt  redlichkcitt  gut  sitten  lugend  und  Vernunft  damit  nnser 
und  des  Reich$  lieber  getrew  Daniel  Hoppfer  burger  tue  Auqspurg  ror 
uruerm  Eayterlichen  lUgirMtU  im  Utiligm  Rakh  btrümbt  virdet  auch 


Hopfer,  mit  der  Bemerkung, 


Bd.n. 
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du  attnmnm  fetnwm  und  wilUgm  Dtmst  <o  er 

tÄan  Äaf  und  fiirohin  wol  thon  mag  und  solle  etc.  Hiernach  handelt  es 
sich  um  kein  Kuiistverdicnst ,  sondern  um  Dienstleistungen  für  Kaiser 
und  Reich,  und  man  möchte  daher  wohl  fragen,  ob  unscrm  Maler  und 
Kupferstecher  der  Wappenbrief  ertheilt  worden  sei.  Wir  mflssen  aber 
ftlr  den  Künstler  Parthei  nehmen,  der  als  solcher  Bürger  in  Augsburg 
war,  und  selbst  dem  Kaiser  Dienste  geleistet  haben  kann.  Auf  dem 
Helme  und  im  Schilde  des  M'.ipp«  ns  steht  ein  Mann  mit  dem  Hopfen- 
Btr&UBSdieil  auf  einem  Fusse  in  der  Stellung  des  Hupfens ,  indem  er 
den  anderen  Fuss  mit  der  Hand  über  dem  Knöchel  erfasst.  Mitglieder 
einer  Familie  der  Hopfer  kennt  auch  v.  Stetten  in  seiner  Geschichte 
von  Ai^(8bm^,  nur  ininen  Daniel  Hopfer.  Ein  Georg  Hopfer  wnrde 
1547  von  Seite  der  Gemeinde  zu  einer  Sendung  an  den  Kaiser  gewählt, 
und  auch  im  17.  Jahrhunderte  kommen  Hopfer  vor,  welche  aber  nach 
T.  Stetten  aus  einem  schwedischen  Geschlechte  stammen.  Die  Namen  der 
Maler  nnd  Enpferstecher  Daniel,  Hieronymna  und  Lambert- Hopfer 
kommen  aber  nicht  vor ,  und  die  beiden  letzteren  haben  vielleicht 
gar  nie  in  Augsburg  gelebt,  wenigstens  sind  sie  dem  erwähnten  Iland- 
werksbuche  fremd.  Es  bestand  aber  in  Augsburg  eine  Hopferische 
Kunatkammer,  welche  1635  der  schwedische  General  Horn  besuchte. 
Ob  diese  Sammlung  von  Daniel  ITopfer ,  oder  einem  anderen  Meister 
dieser  Künstlerfamilie  augelegt  wurde  i  konnten  wir  nicht  ermitteln. 
Sie  könnte  anc|i  von  dnem  Hopfer  der  scbirediacben  Familie  zusammen- 
gebracht worden  seyn.  Zu  P.  v.  Stetten's  Zeit  (1743)  war  keine  Spur 
mehr  davon  vorhandan.  Daniel's  Kupferplatten  scheinen  überhaupt 
nicht  in  Augsburg  verblieben  zu  seyn,  und  dass  Hieronymus  und 
Lambert  Hopfer  duelbst  gearbeitet  beben,  lägst  sieh  nnr  Termnlhen, 
da  neben  den  Initialen  ihres  Namens  auch  das  Zeichen  des  Augs- 
burger Stadtwappens,  der  sogenannte  Pyr,  vorkommt.  Die  sämmtlichea 
Platten  dieser  drei  Künstler ,  und  dann  die  eines  C.  B. ,  welcher  ohne 
hinreichenden  Omnd  aneh  Hopfer  genannt  wird ,  kamen  in  Nfimborg 
zum  Vorschein. 

Als  das  Todesjahr  des  Daniel  Hopfer  haben  wir  oben  nach  dem 
▼on  Thomas  Burglanair  angelegten,  und  bis  1548  fortgesetzten  Augs- 
bnrger  Znnftbnche,  1536  genannt,  nnd  es  wird  dagegen  nichts  einm* 
wenden  seyn ,  da  es  sich  nur  um  ein  Register  von  abgestorbenen 
Künstlern  handelt.  Heller  (Neue  Ausgabe  des  Handbuches  für  Kupfer- 
stiohaammler  8. 327)  sagt  jedoch,  dass  Daniel  Hopfer  noch  1949  gelebt 
habe.  Er  schloss  dieses  aus  der  in  seinen  Zusätzen  zum  Peintre- 
graveur  S.  65  erwähnten  Beischrift  der  1530  gedruckten  Augsbui^er- 
Confession  auf  der  Bibliothek  in  Bamberg.  Dieses  Exemplar  ist  mit 
Bandzeichnnngen  verseben ,  und'  anf  der  innwen  Seite  des  vorderen 
Deckels  steht  mit  Bleistift  geschrieben  :  Daniel  Hoppfer  von  Augsburg 
inaler  ist  das  Buch,  vnd  sein  Trost,  darin  das  ewig  Leben  zu  finden  ist. 
1049.  Wenn  die  iiandzeichuungen  von  D.  Hopfer  herrühren,  so  wird 
er  sie  bald  nach  1530  gefertiget  haben.  Die  Jahrzahl  i549  ist  jeden« 
falls  späterer  Zusatz ,  wenn  nur  ein  einziger  Künstler  dieses  Namens 

gilebt  hat.  Es  wäre  aber  wohl  möglich,  dass  zwei  Meister  Namens 
aniel  Hopfer  gelebt  haben.  Die  Blfttter  sind  nSmlich  In  Zeichnung 
.  und  Auffiissung  ungldeh.  Mehrere  haben  ein  sehr  alterthümliches 
Ansehen ,  andere  erinnern  in  der  Bestimmtheit  und  Schönheit  der 
Zeichnung  an  die  Produkte  der  italienischen  Kenaissancezeit  Dass 
HofMfer  Altere,  allenfells  in  Augsburg  Torhandene  Vorbilder  mm  Stiche 
gewählt  habe ,  möge  man  wohl  glauben,  allein  der  Künstler  lebte  in 
eint'r  Zeit ,  doren  veränderte  Geschmacksrichtung  mit  der  alteithtUn* 
lichcu  hLunsc  bereits  entschieden  gebrochen  hatte. 
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Bartsch ,  P.  gr.  Vm.  p.  473  ft«  bescbveibt  133  radirte  und  ge- 
stochene Blätter  von  D.  Hopfer,  wovon  nur  sechs  ohne  Zeichen  sind. 
Die  Buchstaben  D.  H.  stehen  immer  getrennt,  nie  2um  Monogramm 
▼wbondeii.  Das  beigefügte  Hopfentrinbcheii  gleicht  soweflen  eher 
einem  Bäumeben ,  woraus  Marollcs  einen  Leuchter  und  einen  ihm 
unbekannten  Maiire  an  chandelier  machte,  nach  welchem  er  lange  Zeit 
auch  in  Deutschland  der  Meister  mit  dem  Leuchter  genannt  wurde.  Die 
alten  Abdrücke  vor  den  Nununern  sind  selten ,  und  €■  Mheiiit  dallflr 
zu  Lebzeiten  des  Künstlers  der  Absatz  nicht  stark  gewesen  zu  seyn. 
Die  Platten  der  drei  Hopfer  blieben  aber  auch  sehr  lange  verborgen, 
Ms  sie  endlich  der  Kunsthändler  David  Funk  von  Nürnberg  auffand, 
und  auf  230  BUttem  abdrucken  Hess.  Biese  Abdrücke  sind  noch  sehr 
gut,  und  man  erkennt  sie  an  den  Nummern  ,  welche  auf  den  Platten 
eingestochen  worden.  Im  vorigen  Jahrhunderte  erwarb  der  Kunst- 
btodler  CL  W.  Silberberg  in  F^ankftirC  a.  M.  91  Platteo,  weldie  unter 
dem  Titel :  Opera  Uopferiana  zu  Frankfurt  ohne  Jahrangabe  in  Ab- 
drücken bekannt  wurden ,  gr.  qu.  fol.  Nach  der  Angabe  im  Cabinet 
de  l'  Amateur,  Mars  i8A2  ,  fielen  diese  Platten  ib39  in  die  Hände 
von  Berliner  KonsttrAdlem ,  welche  sie  tlieils  Temichtelen,  tbeils  ra 
anderen  Zwecken  verwendeten.  Die  Platten  mti  Adam  und  Eva 
B.  No.  1  und  2,  von  Funk  mit  No.  2  auf  einen  Bogen  gedruckt,  dem 
Beliquarium  mit  dem  Heiland  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  B.  No.  17, 
Plattennummer  109  ,  d*  r  EntfÜhmng  einer  Frau  B.  No.  72  ,  und  jene 
mit  der  Zeichnung  einer  Sonne  B.  Xo.  122,  sind  noch  vorhanden.  Die 
Platte  mit  der  Entführung  besass  der  Kaufmann  Heinlein  in  Nürnberg. 
IKeitr  llais  sie  bÜ  einer  Bordflre  tnl  Sacktacher  abdmcken.  Sp&ter 
kanila  sie  der  Antiq[nar  Herdegen  In  Hflznberg  mit  den  AbdrAcken. 

Die  beiden  grossen  Initialen  D  W  zu  den  Seiten  der  ansrheinlich 
zum  Stadtpyr  von  Augsburg  umgebildeten  Hopfenblütbe  findet  man 
nur  auf  drei  Blättern  vor,  nämlich  auf  jenen  mit  Adam  und  Eva, 
B.  No.  1  und  2,  und  dem  grossen  römischen  Alphabete,  B.  No.  117. 
Das  kleinere  fl^rlichc  Zeichen  der  ITopfcntraube  zwischen  den  Ini- 
tialen kommt  auf  mehreren  BUttern  vor,  auf  anderen  sind  aber  nur 
die  Buchstaben  allein. 

Zisätie  im  Pelitn  -  graveir. 

1)  Christus  am  Kreuze ,  gegen  links ,  wo  unten  Maria  mit  gefal- 
teten Binden  steht  Gegenflber  sieht  man  Johannes ,  wie  die  Ifntter 
mit  einem  Heiligenselieine  versehen.  Der  Grund  ist  schwarz  mit  weissen 
Punkten ,  wie  in  mehreren  anderen  Blättern  die^se«:  Meisters.  H.  1  Z. 
Vt  D.  Br.  9/,  L.  Beschrieben  in  WeigePs  KunstkaUlog  No.  18,944. 
Bartseh  nnd  andere  Cflialeologen  kannten  dieses  sehr  seltene  Blatt  nicht 

2)  Marin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  von  zwei  Engeln  ee- 
krönt,  pej^enseitige  Copic  nach  A.  Dürer's  Blatt,  Ii.  No.  39.  BecMS 
im  Kleide  der  Maria  D  II.    H.  5  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

3)  [B.  No.  122]  Eine  Sonne  mit  figürlicher  Vorstellung  als  Gold- 
sefamiedsnnister.  In  der  Mitte  halten  iwei  Bogel  eine  Hostie ,  nnd 

etwas  h5her  sind  die  Apostel  ,  tbeils  in  Nischen  .  theils  auf  Säulen 
vorgestellt.    Die  obere  Abtheibinq;  nimmt  der  Heiland  als  Weltrichter 
ein ,  und  unten  gehen  die  Todtea  aus  den  Grabern  hervor.  Links 
'  nach  vnten  J9.  B.  H.  18  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  10  L. 

Die  Platte  wurde  vor  der  Nnnunerirang  dofdi  D.  Funk  oder 
BUberberg  oben  abgeschnitten.  Man  sieht  daher  nur  mehr  einige  ans 
den  GriU>em  Erstandene,  die  Figur  des  Heilandes  mit  der  Umgebong 
nicht  H.  If  Z.  8  L. 

88* 
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4)  Die  Hftlfte  eines  Ornaments,  rechts  mit  einem  sitseDden  Greis. 

Von  Bartsch  nicht  erwähnt;  im  spätoipii  Drucke  mit  No.  139. 

5)  [B.  No.  87]  Conrad  von  der  Kose,  Hofnarr  des  Kaisers  Maxi- 
milian I.,  alä  deutscher  Lanzknecht,  sitzend  mit  der  rechten  Hand  an 
der  Hüfte.  Halbe  Figar,  links  unten  D,  H.  HOhe  10  Z.  10  L. 
Br.  7  Z.  11  L. 

I.  Vor  der  Luft  und  vor  dem  Gewölke.  Höchst  selten,  Bartsch 
unhekannt. 

IL  Mit  Luft  und  GcwÖlke,  aber  vor  der  Schrift. 
UI.  Mit  der  Schrift  oben:  Clans  Stürtz  dm  Becher,  und  unten  im 
Kande:  Idi  stürtx  den  Becher  und  die  Eatuid  etc.  —  Diese  In- 
schrift ist  nicht  gleichseitig ,  doch  scheint  sie  nicht  von  Fnäc 
herzurühren,  welcher  die  Platte  mit  iVo.  f42  bezeichnete. 
In  der  gegenseitigen  Copie  stehen  die  Buchstaben  D.  H.  rechts  in 
halber  Höhe  der  Platte.   H.  7  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  ö  L.   G.  F.  Flögel 
liess  das  Bildniss  des  Cnntss  von  der  Rose  fttr  seine  Ctoschichte  der 
Hofiiarren  ebenfalls  copiren. 

6)  [B.  No.  86]  Dr.  Martin  Luther ,  halbe  Figur  in  Profil  nach 
rechts.    Unten  rechts  D.  U.    IL  8  Z.  5  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

Dieses  Bildniss  ist  nach  einem  Gemälde  des  Lukas  Cranach  ge- 
stochen, und  eines  der  schönsten  des  Meisters.  Es  gibt  Ahdrflcke  mit 
der  Jahrzahl  ±523,  wovon  Bartsch  nichts  bemerkt 


Ueber  die  Holzschnitte,  welche  diesem  Meister  mit  vollem  Rechte 
angeschrieben  werden  können,  s.  den  folgenden  Artikel. 

1132.    Daniel  Hopfer  ist  im  vorhergehenden  Artikel  als  Maler 
^  und  Kupierstecher  eingeführt,  hier  kommen 

W\\ ^ovS  anf  Holzschnitte  mit  den  Initialen  D  H, 

1^1  >^  welche  am  1515 — 1525  in  Augsburg  ausgeführt 
/  '^'^^1^^=85^^  wurden,  und  höchst  wahrscheinlich  der  Zeich- 
T\  ^ZLT  Ti  TT  nung  und  dem  Schnitte  nach  diesem  Ellustler 
±J  sri/jJ  n.  angehören.  Kenner,  vie  R.  Weigel,  J.A. Bör- 
ner VL  A. ,  nehmen  auch  keinen  Anstand,  sie  ihm  zuzuschreiben,  da 
ausser  Hans  Burgkmair  und  Jobst  Denecker  damals  kein  anderer 
Künstler  in  Augsburg  lebte,  dem  sie  beigelegt  werden  könnten.  Von 
Bnrg^cmair  rOhrt  aber  die  Zeichnung  nicht  her,  nnd  somit  glauben 
wir  ebenfalls ,  da?^  D.  TTopfer  der  Urheber  sei.  Seine  Kupferstiche 
deuten  zwar  auf  die  Zeit  um  1527,  dieses  hindert  aber  nicht,  die 
Thätigkeit  des  Künstlers  schon  vor  1515  beginnen  zu  lassen.  Der 
Yergleich  der  vielen  radirten  und  gestochenen  Blätter  omamentalen 
Inhalts  mit  den  Holzschnitten  lässt  kaum  einen  Zweifel  übrig,  dass 
die  Titeleiufassuugen  von  demselben  Künstler  herrühren.  Kr  ist  in 
diesen  an  bewundem ,  da  ausser  A.  Dflrer  kein  andere  Meister  dap 
maliger  Zeit  hierin  Besseres  geleistet  hat  Die  Ornamente  und  Figuren 
treten  öfter  plastisch  aus  dem  schwarzen  Gninde  hervor.  Hopfer 
schnitt  aber  nicht  allein  mit  Vorliebe  in  die  Tiefe,  er  leistete  auch  im 
Hochsdmitte  so  Vorzflgliches,  als  Burgkmair.  Die  Blätter  mit  der 
"Verkündigun|2:  Maria  und  dem  hl.  Rochus  liefern  neben  anderen  den 
Beweis.  Die  folgenden  Blätter  sind  Bartsch  u.  A.  unbekannt  geblieben. 
Bruliiot  II.  No.  596  spricht  nur  summarisch  von  S.  Otmar'scheu  Titel- 
borduren  mit  D  H. 

1)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  Sie  sitzt  rechts  im 
Zimmer  in  einer  von  Candeiabern  gezierten  Nische.  Unten  auf  den 
beiden  Sockeln  D  Jf.  Die  .Vorstellung  umgibt  eine  Bordüre  von  Ara- 
besken im  Gesehmad»  des  D.  Hopfer,  das  Bild  aber  ist  nadiM.SdiOn 
copirfe,  £oU 
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2)  Der  hl.  Rochus  im  Pilgerkleide  mit  dem  Kimbus  um  das  Haupt 
■nf  einem  Tbrone  sitsend.  Rechts  zar  Seite  kniet  ein  Engel  in  laagem 

Gewände,  und  berührt  mit  beiden  Händen  die  Schenkelwunde  d^Hei- 
licrcn,  Lotzterer  hillt  in  der  Hechten  den  Hut,  und  zu  seinen  Füssen 
liegt  Stock  und  Tasche.  Im  weissen  Grunde  hinter  ihm  ist  eine  Guir- 
lande  tou  Früchten  and  Blittern  mit  fliegenden  BAndern  im  Halb- 
kreise. Die  Buchstaben  D  H  stehen  in  der  Mitte  unter  dem  Heiligen, 
und  im  Rande  sind  acht  Zeilen  eines  Gebetes  eingeschnitten :  O  heiliger 
hevu^Mgwr  Rocky  dir  hat  got  gross  genad  eriaigt  von  weyrnt  auf  das  er 
dir  genad  gegthm  hat  kraimckm  guimt  mUMehm  «fC.  illlMII.  Höhe 
8  Z.  3  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

In  W.  Y.  Ottley's  CoUeetion  of  Fae-SimiUt  of  scarce  tmd  ewious 
frlMia.  —  londoH  £020^  fol.,  ist  eine  NächUIdong  dieiies  seltenen  Blattes. 

3)  Titeleinfasenng  mit  Figuren,  p1uuiitMtlaehe&  TUeren,  Zweigen, 
Blättern  und  Gewächsen  <tr.  Oben  in  der  Mitte  ist  eine  männliche 
Maske,  deren  Haare  lange  Blätter  bilden.  Rechts  von  diesem  Kopfe 
schiesst  ein  Knabe  den  Pfeil  ab ,  und  links  ergreift  ein  den  rechten 
Arm  erhebender  Knabe  mit  der  linken  Bland  eine  Maske.  Unter  den 
Knaben  bemerkt  man  zwei  in  Schwoifnntr  an<!frohende  nackte  Soojung- 
ferujtiefer  je  eiueu  phantastischen  Vogel,  weiter  unten  wieder  Knaben 
auf  Thieren  n.  b.  w.  Oben  anf  der  Sthm  der  Maske  in  der  IGtta 
stehen  die  Buchstaben  DU,  H.3Z.2L.  Br.  6Z.  2Ii. 

Diese  auf  einem  grossen  Stnrko  vortiefl  gt'schnittenc  Einfassung 
besass  der  Buchdrucker  Silvan  Otmar  in  Augsburg.  Er  benutzte  sie 
SU  Bibel  teutsch  der  erst  taü.  Augsburg  iölG.  fül. ,  zum  oberdeutschen 
Sachsmspiegti  mit  vil  newen  Addicim,  $ampt  iMndndiU  «f».  Au^^kmrg 
15i7,  fol.,  und  zum  nioderdputschen  Scusenspegel  mit  velen  nyen  Addi- 
d«n  Mfi  dem  Leenreehte,  —  Aufsburg  iStO ,  fol.  —  Ein  Theil  dieser 
seltenen  Einfassong  ist  im  achten  Hefte  des  Werites  von  R.  Weigel : 
Original  -  Formschnilte  berühmter  Meister  etc.  von  Flegel  in  Leipzig 
copirt,  fol.  Das  in  der  Bibel  vorkommende  Initial  -  Alphabet  dürfte 
ebenfalls  von  D.  Uopfer  seyn,  wenn  es  sich  nicht  um  Copien  nach 
den  Initlaleii  der  Schbnsperger^schen  Bibel  handelt,  aof  weldie  wir 
imter  dem  Monognunm  H  b  zurückkommen. 

4)  Die  prächtige  Titelverzierung  mit  reichen  Arabesken  auf  schwar- 
sem  Grunde,  dann  mit  den  Portraitfiguren  des  Ninus  und  des  Kaisers 
Friedrich  II.  Diese  Bordüre  gehOrt  rar  ersten,  ron  C.  Pentinger  be- 
sorgten Ausgabe  der  Chronik  des  Abtes  Ten  Urberg:  Chronieon  Abbatis 
Vrspergen.  a  A'ino  Rege  Assijriorum  Magno :  usque  ad  Friderieum  VI 
Momanorum  Imperalorem.  August.  Vindd. ,  J.  Miller  t5iS ,  fol.  — 
Am  Schlüsse  diese«  sehr  seltenen  Buches  ist  andi  das  lÜUer'sehe 
Wappen,  sehr  schön  mit  Figuren  und  Arabe>ken  verziert,  welches 
jedenfalls  von  Hopfer  liornlhrt.  Die  Titelverzierung  wurde  vor  der 
Verwendung  zum  Buche  einzeln  abgedruckt ,  Exemplare  dieser  Art 
sind  aber  noch  seltener.  Die  Priorität  geht  aus  dem  Umstände  her- 
vor, dass  dir  Xamen  von  Ninus  und  Friedrich  II.  fehlen.  Auf  der 
zum  Werke  des  C.  Peutinger  verwendeten  Platte  kommen  sie  vor. 
Vgl.  WeigePs  Kuustkatalog  No.  19,442. 

5)  Titeleinfkssnng  mit  Arabesken  und  Figuren  auf  schwamm 

Grunde  olteu  in  der  Mitte  sieht  man  einen  Menscheukopf ,  dessen 
Haare  Ptianzen  bilden.  Er  ist  zwischen  zwri  Delphinen  angebracht. 
Uoteu  in  der  Mitte  steht  ein  Korb  auf  drei  Köpfen.  Auf  der  Stirae 
der  mftnnlichen  Maske  oben  zwischen  Delphinen  stehen  die  sweiten 
Buchstabnn  ,  welche  von  Jone:.  1  r  Bordnre  zur  Otmar'schrr.  Bibel 
Ko.  3  abweichen.    Sie  dient  zur  Xitelrenierung  folgenden  Werkes: 
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DedamatUmet  diuine  de  humane  vite  mieeria  D.  Joan.  Fabro  m  tpiritth 
alibue  Uieario  CoiuUmUtn,  autkon  &  I.  «I       kL  foL  H.  9  Z.  1  L. 

Br.  6  Z.  2  L. 

6)  Titeleinfassnng  mit  Laubwerk  und  Figuren.  Oben  in  der  Mitte 
ist  ein  Mascaron  ,  von  weldiem  zwei  FüIlliOnier  aasgehen ,  auf  denen 
rwei  Kinder  sitzen.  T^nton  zu  beiden  Seiten  eines  Engelchens  mit  der 
Posaune  sind  zwei  getlügelte  Meerjungfern,  die  in  Verzierungen  aus- 
geben. Mit  den  Initialen  D  //. .  welche  jenen  in  den  gegebenen  Yer- 
sieningen  gleiehen.  H.  5  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  7  —  8  L. 

Diese  Bordflre,  in  gutem  Drucke  mit  reliefartig  hervortretenden 
Arabesken,  besass  Sylvan  Otmar,  und  benützte  sie  zu  veschiedenen 
Schriften,  wie  zu  :  Hortulue  Elegantiarum  Magistri  LaurerUii  Coruini  — 
fwtpnmm  Äugmte  in  mMbw  Syfooni  Ofmar.  ilnno  MDXVi.j  4,  sa: 
Complurium.  eruditor  vatum  carmina,  ad  —  D.  Blasitm  Hölcelium.  Aug. 
Yind.  M.D.XVlll.,  4,  dann  zu:  üoctor  Martini  Luther  AuguMlinerg 
vnderriclit  auff  etlidte  Artikel  die  jm  von  seihe  miugünern  auffgüegt  vnd 
%ugemessen  teerdm.  Av§^urg  MDXiX» ,  4 ,  und  su  «äderen  SchrifiMi 
Dr.  Luther's. 

7)  Titeleinfassung  mit  Genien,  bärtigen  Karyatiden  mit  Obstkörben, 
Harpyen  und  FOllhömern  auf  schwarzem  Grunde.  Die  Buchstaben 
D  F.  stehen  auf  den  Leibern  zweier  Harp^en  oder  Meerjungfem  nnter* 

halb  der  Titelschrift,  wie  wir  sie  oben  m  der  ersten  Reihe  gegeben 
haben.  Diese  Bordüre  dient  zu  Mathäus  Alber:  Vom  Rechten  brauch 
Ewiger  fürsehung  Gottes  wider  die  hochfahrenden  Geister.  Augsburg  1525,  4. 

8)  Die  mit  phantastischen  Figuren,  Thieren  und  Arabesken  reich 
verzierte  Titeleinfassung  der  Schrift:  In  Eedesiastem  Saiomonis  meto- 
phrasis  divi  Gregorii  Neocaesariensis.  Interprete  Oecolampadilt,  Ani^m  Vind» 

in  officina  Sig.  Grimm  ac  Marci  Vuirsung  1520,  4. 

Diese  schöne  Bordüre  ist  ohne  Zeichen.  Wir  haben  sie  nicht  ge- 
gdun,  nnd  daber  konnte  die  folgende  dieselbe  wyn. 

9)  Die  Titeldnftssnng  mit  swei  an  Ketten  gefesselten  Satyrn  in 

der  unteren  Leiste.  Links  steht  auf  einem  Untersatze  mit  Blumen  ein 
blasender  Satyr,  und  rechts  erliobt  sich  eine  Säule  mit  einem  Blumen- 
korb auf  dem  Knaufe.  Oben  links  bemerkt  man  ein  Meerfräulein,  und 
ledits  den  Wassermann ,  beide  mit  Flflgeln  Tersehen.  Ohne  Zeichen. 
H.  8  Z.  8  L.    Br.  4  Z.  11  L. 

Heller  (Albrecht  Dtirer  No.  2117)  zählt  nach  der  Angahe  des 
Professors  M.  v.  Beider  diese  Titelbordure  zu  deu  zweifelhaften  Holz- 
sdmitten  des  A.  Dttrer,  sie  stimmt  aber  mit  denBl&ttem  des  D.Hoi^- 
Sie  kommt  auch  nur  in  Augsbnrger  I^dcwerken  vor.  M.  von  Beider 
macht  auf  drei  Schriften  aufmerksam ,  nämlich  den  Sendbrief  des 
Erasmtts  an  den  Bischof  von  Mainz  in  Betreff  Luther's ,  das  Büchlein 
des  U.  AngQStin  von  den  sehn  Saiten,  durch  Georg  Spalmtin  1622»  vbA 
die  lateinische  Bede  des  J.  Oecolampadins  Dt  gmMo  rmmethnit  iM» 

10)  Die  grosse  Titeleinfassung  zu :  Geiler  Seiserspergii  sermones  ä 
rar.  tractatus.  Ed.  P.  Wickgram.  Argentorati,  J.  Grüninger  1521,  fol. 

Auf  diese  Bordüre  macht  Wiechmann  -  Kadow  in  Naumann's  und 
Weigel's  Archiv  IL  8.  i83  siifmerksam.  Die  ganze  Einfassung  ist  ehi 
Gewebe  von  phantastischen  Arabesken  und  oigcnthtlmlichen  Pflanzen- 
gebilden,  aus  deren  Blättern  menschliche  Köpfe  und  Thiergestalten 
hervorschauen,  Alles  auf  schwarzem  Grunde.  Die  Initialen  D  ä.  fehleui 
und  somit  handelt  es  sich  nicht  nm  die  eben  erwShnte  grosse  ^tsl- 
einfSuBung  zur  BibeL 
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1193.  Bailtl  llf  ftr  wird  ton  denjenigen ,  der  mH  danen  Be- 

-r  I    zeichnungsweise  nicht  bekannt  ist ,   unter  diesen 

•  ^  *  Initialen  kaum  vermuthet  werden  ,  da  sie  von  den 
cewöhnlichen  Buchstaben,  welche  auf  seinen  Kupferstichen  vorkommen, 
bedeutend  abweichen.  Sie  kommen  desswegen  oben  im  ftauptartikel 
über  diesen  Meister  No.  1131  niiht  vor.  Es  findet  sich  auch  nur  ein 
einziges  Blatt  mit  denselben  ,  wechcB  Bartsch  YUI.  p.  4b4  üo.  41 
betcluwibt  Dieter  KupfenÜch  stdlt  den  Id.  Geoig  tot,  und  iit  im 
ipiteien  Drucke  mit  No.  77  beieiclmet  H.  8  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

1134.  Ithtn  Btfli  da  Wwm  ist  dareh  reimlle ,  in  frisdker 

D    H    ^Aturwahrlieit  prangende  BlomenstQcke  bekannt,  und  zeich- 

*  nete  deren  zuweilen  mit  einem  aus  IDU  bestehenden  Mono- 

£amme.  Man  ündct  aber  auch  Bilder  mit  den  Initialen  D.  U„  welche 
nem  Kflnstler  ssugesehriebett  werdra.  Der  Kenner  wird  eriiennen, 

ob  die  Gemälde  dieser  Art  die  cigenthflmlichen  Vorzüge  des  J.  D.  de 
Heem  haben,  und  ob  die  Buchstaben  D.ü.  zur  T&ufichiuigattiigeacbheben 
wurden.   Der  Künstler  starb  1674. 

1135.  David  Hess,  Zeichner  in  Zürich,  gab  folgendes,  mit  Radir- 
ungen  von  Franz  Hegi  illustrirte  Buch  heraus :  Uit  liadtn- 
fahrt,  von  DaiM  Hm,  Zürich  10 Iß,  8.   Zu  einigen  Blättern 

hat  D.  Hess  die  Zeichnungen  geliefert,  welche  theils  mit  dessen  Namen, 
tbeils  mit  D.  H.  bezeichnet  sind.  Blätter  mit  D.  U.  sind  betitelt:  Ein- 
liedelef  nnweit  Baden;  Hinter  der  St  NOdaus-Capelle.  Im  enten 
Drucke  sind  aber  diese  Radimngen  olme  Schrift,  and  dairnr  ftUen 
auch  die  Initialen  des  Namens. 

1136.  DaTid  Herrliberger,  Kunsthändler  und  Kupferstecher,  geb. 
D  H  äam  Zürich  1697,  gest  1777.  liier  handelt  es  sich  nur 
tß  n  vafCm  Verli^fsarbeiten ,  deren  Adresse  gedeutet  werden  solL 
Seine  Blätter  sind  ziuilreich ,  und  in  der  Weise  des  Bernhard  Picart 
behandelt.  Er  copirte  ihn  häufig,  doch  gewöhnlich  nicht  ohne  Angabe 
des  Originals.  Zu  seineu  Hauptwerken  z&hlen  wir:  Invtntumm  gro$$§r 
UBrnmut,  oitt  Sammlung  unttntkMttkher  Vonunamgm  lü.,  wM$  am 
dem  Werke  des  B.  Pieart  mit  dem  Titel:  Un$ehutdig»r  Betrug, 
nachgestocken  und  verlegt  trurden  durch  D.  Herrliberger.  Zürich  1741  (f., 
foL  £r  gab  auch  ein  Ceremonieuwerk  der  meisten  Völker,  einen 
•chweiaeruchenElirentempelAc.  Iieraat.  Anf  Blättern  dieser  Art  stallt 
die  Adresse  des  Verlegers,  welcher  aber  hinllg  anch  der  Stechar  ist 

1137.  UkMantsr  Xelchner  oder  Haler,  dessen  Lebensieit  die 

n  Ii  «nM  4^4 1  beigefügte  .Tahrzahl  bestimmt  Nach  Frenzel's 
Iß.  Ji.  mv.  lülJ.  Angabe  im  Catalog  Sternberg  II.  No.  2017  findet 
man  die  Initialen  seines  Namens  auf  einem  Kupferstiche,  welcher  den 
Kampf  des  Menschen  im  letzten  Angenhlieke  des  liCbens  vofstellt 
Unten  sind  deutsche  Verse,  4. 

1138.  Daniel  Hetgelin  ,  Wardein  in  Stuttgart  von  1760  —  1794, 
T\  u    zeichnete  Münzgepra/f^  mit  den  Initialen  seines  JKamens. 

•      •    Heigelin  war  nicht  Kuiibiler. 

U39.  D.  Hunmel,  auch  Hnmel  geschrieben,  ein  Geistücher, 
radirte  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  versehiedeaa  Laad- 

.7iU'.,v^x  schalten,  und  Ansichten  von  Dörfern  und  Weilern,  welche 
in  Oberbayern  liegen.  Sie  bilden  wenigstens  drei  F'olgen  zu  6  —  8  Blättern 
in  8,  QU.  8  und  4.  An  die  Budistabeu  D  U.  schliesst  sich  zuweilen 
dar  BiMi  d.  sc  ss. 
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1140.  Daniel  Hailler ,  Goldschmied  und  Kupferstecher ,  war  zu 
«■''''^     Y^^"     Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Augsbui^  thätig.  Er 

j  -ip  hinterlief^s  eine  Sammlung  von  wenigstens  sechs  sehr 
\^ .  Q_yjL  ,  fein  gestochenen ,  und  geschmackvoll  gezeichneteu 
jj  ^/-f  Blättern ,  welche  mehrere  Muster  für  Goldschmiede 
j- ^  ^  schwarz  auf  weissem  Grunde  vorstellen.  Auf  jedem 
Jj  i~i  T  VAaite  bemerkt  man  in  der  Mitte  eine  runde ,  ovale, 
oder  mehrfach  ausgebogene  zierliche  EinfassuDg  für  ein  an  der  Brast 
sn  tragendes  Bild  in  Email  u.  dei^l.  Jedem  Collier  sind  drei  bim- 
formige  Perlen  angehängt  Man  wird  nicht  leicht  schönere  Blätter 
dieser  Art  finden  ,  sie  gehören  aber  zn  den  Seltenheiten.  Auf  dem 
ersten  Blatte  steht  in  einem  verzierten  länglichen  Ovale  der  unortho- 
graphische Titel :  HIC.  LIBELLVS.  AVRIFABRIS.  A  DEO.  COMODVS. 
EST.  E.  VTILIS.  EIVSQ.  Vs^  S.  XECESSIVS.  DANIEL  IIAILLEK. 
SYNCERO.  CORTE.  EXSGVLPSIT.  ANNO.  DVMINI.  f6'04. AVGVSTAE. 
YINDELICOBVM.  Auf  den  übrigen  findet  man  die  Initialen  des 
Namens,  welche  leiclit  zn  erldftien  sind.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z. 
0  —  7  L.  Man  findet  nur  znweilen  einselne  Blätter ,  äusserst  selten 
die  ganze  Folge.  Die  IMonogramme  copirten  wir  nach  dem  Exemplare 
des  geheimen  Rathes  Baron  von  Aretiu  in  München.  Das  Titelblatt 
fimden       anderw&rts  vor,  so  dass  nns  die  Dentang  möglich  war. 

1141.  Daniel  Haaaier,  Maler  und  Formschneider,  soll  nach  Fa- 
D  H  F    P^^^^"*  stocke  fikr  Tapetenfobriken  gefertiget  haben ,  welche 

•  mit  den  Tapeten  schon  längst  verschwunden  sind.  Heller 
sagt ,  dass  er  Huquier  nur  als  Kupferätzer  kenne ,  es  nennt  aber 
weder  der  genannte  Schriftsteller,  noch  ein  anderer  irgend  ein  Blatt 
TOn  seiner  Hand.  Wenn  der  Vorname  nicht  beigeftkgt  ist,  so  könnte 
er  mit  einem  der  beiden  Gabriel  Huquier  verwechselt  werden.  Daniel 
war  der  Sohn  des  jüngeren  Gabriel  Huquier,  wurde  1725  in  Paris  ge- 
boren, und  soll  sich  noch  1789  in  London  aufgehalten  haben.  Nach 
Heller  bediente  sich  der  Ettnstler  znr  Bezeichnung  der  Initialen  DBF» 

1142.  Daniel  Häsling,  Stcmpelschneider  aus  Ostgothlaud,  Schüler 
"T)  ]_i  T7  von  Hedlinger,  war  von  1730  —  1749  an  der  Münze  in 
u.jTL^r.  Hamburg  thätig.  Man  findet  Gepräge  mit  den  Initialen 

seines  Namens. 

1143.  Hans  Dommen  oder  Domman ,  Maler  und  Zeichner  ,  gehört 
f-r  fp  zu.  den  last  unbekaunteu  Künstlern ,  welche  in  der  ersten 
Urw.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  waren.  Man  findet  noch 
etliche,  sehr  fieissig  in  Tusch  ausgeführte  Zeichnungen  mit  dnn  Mono- 
gramme. Einer  solchen  aus  der  1835  veräusserten  Sammlung  des 
Dfikan  Yeith  in  Schaffhausen  ist  auch  der  Name  des  Hans  Dommen 
mit  der  Jahrzahl  15^6  beigefügt.  Diese  grosse  Zeichnung  stellt  den 
Pa])St  im  Ornate  vor,  wie  ihm  die  grässliche  Figur  des  Sfitans  die  um 
den  Leib  gehende  Kette  zeigt.  Eine  reiche  architektonische  Verzier- 
ung umgibt  das  Bild,  welches  durch  aufgeschriebene  deutsche  Verse 
erklärt  wird.  Diese  Zeichnung  ist  getuscht  und  in  Farben  übergangen. 
Wir  haben  sie  nicht  gesehen  .  und  wissen  daher  nicht ,  ob  das  auf 
derselben  vorkommende  Monogramm  dem  obigen  Zeichen  ganz  gleich  sei. 

1144.  Johann  de  Herdt  war  in  der  zweiten  Hälite  des  17.  Jahr- 
-         hnnderts  in  MIhren  thätig,  und  hinterliess  mdirere  seh&tabare 

Bi  jr .  Gemälde ,  welche  das  Gepräge  der  späteren  Tenetianischen 
Schule  tragen.  Sie  sind  sehr  lebendig  in  der  Composition ,  und  die 
Zeichnung  verrätii  ein  nicht  gewöhnliches  Studium  der  Natur.  Die 
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Fftrining  iit  aber  trocken ,  und  ssuweilen  bunt ,  so  du«  der  Kflntäer 

als  Coloriat  am  achwächstea  iat  In  den  Kirchen  Mihrena  müssen  sich 
Altarbilder  von  ilim  finden  ,  und  in  den  Rflstkammorn  der  adeligen 
Häuser  sind  wohl  die  von  ihm  gemalten  Bildnisse  zurückgestellt.  Jenes 
dea  Orafen  Ralmand  von  Mmitecacoli,  und  das  dea  Orareii  von  Rotthal 

ist  in  der  llistoria  di  l.eopoldo  Cesare.  Vienna  1670 ,  in  Kiipfor  <:o- 
gtochen.  J.  de  Hordt  «clioint  in  Olmütz  domicilirt  zu  haben  .  denn  er 
kam  da  mit  Martin  Anton  Lubliusky  in  lienUirnug.  Letzterer  starb 
1690  als  Decan  des  Stiflea  der  regulirten  Chorherren  bei  Allerheiligen 
in  Olmütz.  Die-or  Decan  war  auch  ein  tOchtitrrr  Mnlor  und  Zeichner. 
Nach  einer  Zeichnung  desselben  stach  J.  de  Herdt  das  Bild  des  heil. 
Franziskas  Xaverius,  wie  er  in  Gegenwart  eines  Fürsten  auf  dem 
Throne  gegen  einen  heidnischen  Priester  streitet.  In  dar  Milte  nntan 
steht :  5'"»-  Franciscu$  Xaveritin  S.  J.  Apostultu  Indiortim  etc.  .  und 
rechts  bemerkt  man  das  Künstlerzeichen  mit  dem  ausgeschriebenen 
Worte  BoOptU,  H.  7  Z.  10  L.  Br.  11  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  In 
einer  trockenen  Manier  behandelt ,  und  scheint  nur  als  Versuch  be- 
trachtet werden  zu  müssen.  Wir  wis^n  auch  Ton  keinem  zweiten 
Stiche  mit  diesem  Zeichen. 

1145.  Dihekaniter  Maler,  weicher  gegen  Ende  dea  17.  Jahr- 
^-ö^    hnnderta  lebte.  Bmlliot  1.  No.  1690  erwihnt  einen  Kupferstich 

^■*V::»  mit  diesem  Zeichen,  welcher  den  Leichnam  des  Herrn  vorstellt, . 
und  dabei  Maria  und  Magdalena,  welche  ihn  beweinen.  lias  Bild  ist 

last  nur  in  Umrisse  gestochen,  4. 

1146.  Unbekannter  Kupferstecher  f  im  llartlaub'schen  Catalog 
TT    trerden  summarisch  alte  Enpferstiche  genannt,  anf  welchen 

Ci  das  gegebene  Zeichen  vorkommen  soll.  Bartsch  hatte  keine 
Kunde  von  solchen  Blättern,  und  auch  anderwärts  werden  deren  nicht 
erwiüint.  Möglicher  Weise  handelt  es  sich  um  das  Zeichen  No.  1129, 
doch  könnte  auch  dieses  nicht  gettev  nachgehildeft  seyn ,  vie  an  be- 
treffender Stelle  bemerkt  ist 

1147.  Dafld  Heinrich  Hatthil»,  Mflnzroeister  in  Stettin  von  1686 
H  m  II  bis  1688,  und  dann  in  Stralsund  bis  lfi91  .  zeichnete  die 
II.  D.  tu.  yntgf  seiner  Amtirung  geprägten  Münzen  mit  D.  II.  M. 

1148.  Unbekannter  Haler ,  welcher  der  vlämischen  Schule  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  angehört.  £r  coj^irte  Gem&lde 
Ton  DiiicBareDtaen,  gewöhnlich  solche  der  manierirtenBichtnng 

desselben.  Der  Ktinstler  wu«<te  sich  sehr  gut  darein  zu 
finden,  auch  jene  breite  Behandhnig  nacbznahmen  .  welche  Bareutsen 
um  1570  aus  Tiziüu  s  Schub;  in  die  Heimath  gebracht  hatte.  Ob 
dem  Monogramme  irgend  eine  Jahrzahl  beigefügt  ist,  wissen  wir  nieht, 
Würde  aber  ein  Bild  eine  frühere  Jahrzahl  als  1592  tragen,  so  könnte 
man  Dirk  Finxit  lesen.  Ks  frägt  sich  nämlich,  ob  das  Monogramm 
aus  DUP.  bestehe.  Brulliot  I.  No.  1589  behauptet,  der  Meisler  habe 
im  17.  Jahrhundert  gelebt. 

1149.  Johann  Jakob  Domer,  Landschaftsmaler,  welcher  1852  so 

d Manchen  im  78.  Jtihre  starb ,  findet  hier  nur  einen 
I     ^r»     einleitenden  Artikel ,  da  wir  ui  Ter  deni  M^nnpramme 
/Czy  /j).  ausfahrlich  auf  ihn  zurUckkouuuun    Der  gege- 

r/^/  >^  ^  ^   benen  Zeichen  bediente  er  sieh  ni^  anf  Genilden, 

sondern  auf  lithograpbirten  und  radirtcn  Blättern.  Es  sind  zwar  viele 
Gemälde  und  Zeichnungen  desselben  mit  einem  dem  ersten  ähnlichen 
Monogramme  versehen,  aber  in  entgegengesetzter  Stellung ,  weiche  nur 
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durch  den  Umdraek  auf  Stein  und  Knpfer  verändert  wurde.   Diess  ist 

hosondors  mit  dem  ersten  und  zweiten  Zeichen  der  Fall ,  -welche  auch 
zwischen  der  Jahrzahl  vorkommen.  Das  dritte  Zeichen,  welches  unter 
Strichlagen  undeutlich  erscheint ,  findet  man  auf  einer  radirten  Land- 
Schaft.  Hechts  vorn  sind  zwei  alte  Bäume  und  ein  Felscnstüdi^  nnd 
im  Mittelgrunde  sitzt  eine  Frau  auf  dem  bcladenen  Maulthiere.  Im 
Wasser  links  vorn  liegt  ein  Stein,  auf  welchem  das  Monogramm  mit 
der  Jahnahl  f  794  schief  einradirt  ist  Im  späteren  Dracke  bemerkt 
man  links  die  ^'o.  i  .  so  dass  diese«?  Blatt  für  eine  Folge  bestimmt 
war.  Von  drei  weiteren,  grösseren  radirten  Landschaften  zeigt  die  eine 
einen  Wasserfall,  und  die  beiden  anderen  Jäger  und  ländliche  Figuren, 
gr.  4  nnd  qn.  fol. 

U50.  Servaas  de  Jong,  Historien-  und  Portraitmaler ,  geb.  zu 
•  •     Leeuwarden  1808 ,  mnsste  sich  als  der  Sohn  eines  Kaufmanns 

Dder  Handelschaft  widmen ,  und  konnte  daher  der  Zeichenkunst 
nur  in  Mussestunden  obliegen.  W.  B.  van  der  Kooi  gab  ihm 
hierin,  sowie  im  Malen  Anweisung ,  und  endlich  gelangte  er  so  weit, 
dass  seine  Bilder  weit  über  Dilettantenarbeiten  erhaben  waren.  S.  de 
Jong  unternahm  auch  Reisen  in  Frankroich,  der  Schweiz,  Italien  und 
Deutschland ,  und  richtete  überall  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die 
vorhandenen  älteren  und  neoeren  Kunstwerke.  Auch  Schriften  Aber 
Kunst  gab  er  heraus:  WMkmUrkmikiding  %ndeSchilderhunst\  Brievtn 
uit  BelgH;  Verhandeling  over  de  tegenwoordige  Schilderkunst  in  Europa  ete. 
Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  sind  historischen  Inhalts.  Auch  schöne 
Bildnisse  findet  man  von  seiner  Hand.  Um  1842  gründete  er  in 
Utrecht  eine  Anstalt  zu  permanenten  Kunstausstellungen.  Immerzeel 
gibt  ausser  dem  Nachweis  über  das  Leben  des  Künstlers  auch  obiges 
Monogramm. 

1151  Jean  DanHe,  Zeich  ner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville 
■jL  1703,  gest.  zu  Paris  1763.  Schüler  von  Hecquet,  hinterliess  er 
4r  61^6  bedeutende  Anzahl  von  schönen  Blättern  nach  Gorreggio, 
F.  Albani,  Rubens,  N.  Poussin,  J.  Ribera,  Dietrich,  Jean  Andr6,  Jou- 
venet,  Ch.  Coypel,  J.  Baoux,  F.  Boucher,  H.  Rigaud,  Migoard,  L.  van 
Loo,  Meytens,  A.  Pesne,  R.  Toumiftre,  H.  Dronais,  David,  Silvestre, 
J.  Aved,  C.  Hutin  u.  s.  w.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Blättern 
nach  Joseph  Vernet,  welche  Landschaften  mit  Staffage,  und  Marinen 
vorstellen.  Auch  die  Initialen  J.  D.  kommen  auf  Blättern  dieses 
Heisteit  Tor. 

1152.  Jobst  ds  Negker,  auch  Denecker  und  Dienecker  ge- 
T\        nannt,  ist  oben  unter  dem  Initial  D  No.  901  eingeführt ,  da 

derjenige,  welcher  dieses  Zeichen  nicht  aus  Erfahrung  kennt, 
darunter  nicht  D  J,  sondern  eher  ein  D  mit  einer  zufälligen  Durch- 
schnittslinie oder  ü  (  vermutheu  wird.  Der  Holzschnitt ,  auf  welchem 
das  Monogramm  vorkommt,  ist  an  der  betrelfiBnden  Stelle  beschrieben. 
Dasselbe  hat  die  Form  des  zweiten  Zeichens.  Das  erste  gibt 
Brulliot  L  No.  1601,  aber  nicht  genau,  weil  es  dem  zweiten  gleichen 
muss.  Dass  das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  vielleicht  von  David  de  JS'egker 
herrühre ,  haben  im  bereits  bemerkt  Unter  )l  n  kommen  wir  auf 
Jobst  de  Negker  rarück. 

1153.  Pierre  Bliptll,  Kupferstecher,  wurde  1718  zu  Paris  geboren, 

nnd  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  besonders 
Bildnisse,  welche  im  ersten  Drucke  die  Adresse  des  J.  Odieuvre 
tragen.  Sie  kommen  iu  der  bekannten  Ewope  iUutir«  vor.  Hier  handelt 
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es  tidi  ite  um  Bl&tter  nach  Anton  Wtttaui's  Zeichnoiigm,  toen 
wir  aneh  uiter  dem  Bodutaben  D,  No*  897  enrilutt  baben. 

» 

1154.  Joiepb  Donif  Oenremaler,  geb.  so  Gitti  •  Sambach  bei 

Pominersfeldon  den  12.  Augiist  1759,  gest.  zu  Bamberg  deu 
6.  August  1841.  In  seiner  Jugend  zum  Schneider  verdammt, 
und  dann  Schüler  des  zu  seiner  Zeit  beliebten  Malers  Mar- 
quard  Treu  in  Bamberg,  wählte  er  F.  MieriSf  6.  Dow, 
G.  Terburg,  A.  van  der  Werff  und  andere  holländische  Meister  dieser 
Richtung  xum  Vorbilde,  und  copirte  nicht  nur  eine  bedeutende  Anzahl' 
Ton  GemÜden  derselben,  sondern  componirte  selbst  viele  Bilder  in 
der  Weise  dieser  Meister.  Tiele  seiner  in  den  Gallerien  zu  Düssel- 
dorf, Mannheim,  Pommersfelden  u.  s.  w.  gefertigten  Copien  nach  hol- 
ländischen Meistern  sind  sehr  täuschend.  Diess  ist  auch  mit  seinen 
KOpfi»  nach  B.  Denner  der  Fall,  da  Dom  nlt  einem  aeHenen  Nadi- 
ahmnngstalcnte  zugleich  den  grössten  Fleiss  verband.  Auch  als  Rc- 
staurateur  war  er  ausgezeichnet.  Auf  seinen  früheren  Gemälden  kommt 
meistens  das  Monogramm  vor,  sowohl  auf  Copien,  als  in  eigenen  Com- 
positionen.  Später  zeichnete  er  häufig  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl, bis  gegen  1836.  In  J.  Heller's  Bericht  über  den  Knnptverein  zu 
Bamberg  von  1823  —  1843  S.  90  ff.  ist  eine  Biographie  diese«  schätz- 
baren Künstlers. 

1155.  Uiibekaaater  FarmtcbAeider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
^  des  18.  Jahrbnnderla  an  Frankfort  a.  M.  oder  in  Leipzig  lebto. 

Er  schnitt  Vignetten  für  Budihlndler.  Eine  solche  mit  dem  ge- 
gebenen Zeichen  stellt  sitzende  nackte  Figuren  mit  dem  Pelikan 
in  einem  Medaillon  vor.  Man  findet  sie  in  M.  Goldast' s  „Herum 
Akmannlmnm  Sa^^tom  aUgiMt  vtItrwK    AvMsifWrli  §t  UftÜM 

1159.  Jm  Dmt,  genannt  Le  M altro  ä  la  licorno,  der 

Meister  mit  dem  Einhorn,  gehört  zu  jenen  alten  fran- 
zösischen Goldschmieden,  welche  auch  Kuiiferstiche  hinterlassen 
haben,  die  ihrer  grossen  Seltenheit  wegen  zu  den  Kostbarkeiten 
gehören.  Wir  widmen  aber  hier  dmn  Jean  Duvet  nur  einen  foriinfigmi 
Artikel,  da  das  gegebene  Zeichen  nur  auf  ein  paar  Blättern  vorkommt. 
In  den  beiden  Täfelchen  stehen  gewöhnlich  die  Buchstaben  /  ü  von 
links  nach  rechts ,  so  dass  wir  anf  diesen  Meister  zurückkommen 
müssen.  Das  eine  der  mit  obigen  Täfelchen  beaeichneten  Blätter  stellt 
den  hl.  Sebastian  von  drei  Pfeilen  durchbohrt  an  eine  Säule  gebunden, 
und  von  Soldaten  umgeben  vor.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Wir 
haben  aber  nodi  kein  Blatt  mit  O  #  in  den  Tlfelehen  gesehen ,  nnd 
müssen  daher  auf  Brulliot  II.  No.  2864  verweisen.  Unter  /  D  werden 
wir  näheren  Aufschluss  geben  können.  Bartsch  VII  j)  496  ff.  beschreibt 
die  meisten  Stiche  des  J.  Duvet  Koch  mehr  genügt  aber  der  Artikel 
bei  Roberi>Bnmeeni1,  P.  gr.  fr.  T.  p.  1  A  BartMh  bringt  daa  Ver- 
zeichniss  auf  45  Blätter,  Robert -Dumesnil  boichieibt  deren  04.  fia 
Bind  aber  noch  immer  Zusätae  zu  machen. 

1157.  C.  W.  E.  Dietrich,  Maler  und  Radirer,  ist  nnter  den  Ini- 
njr  tialen  C.  W.  E.D.  No.  85ü  und  auch  unter  dem  Buchstaben  D. 
q!,  *^  No.  875  eingeführt,  und  daher  haben  wir  hier  nur  über  ein 
J^i  mß»  mdirtes,  von  Link  No.  143  beschriebenes  Blatt  in  P>crdingen*a 
Manier  zu  berichten.  Es  stellt  einen  in  tiefer  Einöde  nrischen  spär- 
lich bewachsenem  Gestein  abstürzenden  Waldstrom  Tor.  In  dem  Ab* 
gründe  liegen  Felsblöcke  und  Baumstämme  in  wilder  UoMdiiniif.  Im 
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Mittelgründe  steht  hinter  einem  grossen  Felsen  eine  Tanne,  deren 
Gipfel  in  den  oberen  Plattenrand  reicht.  Oben  rechts:  JDi  f742.  Ohne 
Ein^MSungsUnien.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

I.  Pvciner  Act/rlnick.  Der  Boden  ,  auf  welchem  links  unten  die 
Uäume  liegen,  ist  mir  einfac  li  schraffirt ,  und  der  in  der  Kcke 
auf  andern  liegende  üulzätumm  hat  unten  eine  ganz  weisse  »Stelle. 
Aeasserst  selten. 

n.  Die  enrAhnte  weisse  Stelle  ist  sehrafBrt,  und  der  Boden  mit 

einer  zweiten  Striclilage  übergangen.    Sehr  selten. 

III.  Von  der  ganz  vollendeten  Platte,  aber  ohne  Nummer. 

IV.  Hechts  oben  in  der  Ecke  No,  23. 

V.  Die  Nummer  ansgescbliffen. 

Brulliot  II.  No.  600  behauptet,  dass  Dietrich  einige  radirte  Land- 
schaften mit  Di.  f.  bexeiehnet  habe,  und  er  hernft  sich  dabei  auf  Heinecke*8 
Dict  des  Art.  p.  697  No.  9  c  Aus  dem  Werke  des  Hrn.  Link  geht  nicht 
hervor ,  da«s  der  Künstler  auch  noch  andere  BiAtter  auf  solche  Weise 

bezeichnet  habe. 

115$.  Duiel  Jensen  Adzer,  Stempelschneider  in  Copenhagen,  ist 
p  I  ^  "j  durch  Mttn7geprägc  und  Medaillen  bekannt,  in  welchen 
fi  I*  A  17  f  ^^^^  Nachahmer  iledliuger's  kundgibt.  Sehr  schön 
II.  1.  A.  r.  I  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Historiken 

Peter  Friedrich  Suhm  1787.  Andere  Werke  haben  v.ir  im  Narhtrnjre 
zum  ersten  Bande  No.  2524  genannt  Die  Namensbuchstaben  kommen 
auf  Geprägen  selten  vor. 

Adser  starb  1808. 

1159.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  im  15.  Jahrhundert  in 
D  T  A  M  I^^alien  lebte,  vielleicht  in  Mailand.  Im  Cabinet  des 
iJ,  X.  £\,  ivx.  ;^i.,i.(.i^(>se  Malaspina  di  Sannazaro  (II.  p.  18)  ist  ein 
Abdruck  von  einer  Mctallplatte  nach  Art  der  Niellen  ,  welcher  den 
U.  Augustin  in  bischöüichem  Ornate  mit  dem  Stabe  und  einem  offenen 
Boche  Torstellt,  anscheinlich  nach  einem  Basrelief  oder  nach  einer 
Mosaik.  Zu  den  Seiten  des  Heiligen  sind  vier  Nisclieu  mit  den  Büsten 
der  hl.  Päpste  Gelasins,  Honorius,  Adrian  und  Sergius,  deren  Namen 
unter  den  Nischen  eingegraben  sind.  Uebcr  dem  Bogen  steht:  Ora 
pro  noM»  Amt«  pater  Augutüntf  nnd  im  nnteren  Bande :  8.  AvgvuÜnM 
Canoniror.  liegulariU  pater.  Unter  den  Füssen  des  Heiligen,  ebenfalls 
im  Rande ,  sind  die  Buchstaben  I).  I.  A.  M. ,  worunter  wohl  der 
unbekannte  Nielleur  angedeutet  ist.    Ii.  5  Z.  11  L.   Br.  4  Z.  7  L. 

1160  Ginseppe  Diamantini,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Fossom- 
n&MMniw  n  Ii  iirone  1660,  gestorben  zu  Venedig  1708.  Dieser 
j/uMn.  1/.  i/.  trientrolle ,  aber  in  einer  manierirten  Bichtnng  be- 
fangene Künstler ,  findet  hier  einen  vorläufigen  Artikel ,  da  es  sich 
nur  um  ein  einzi«res,  von  Bartsch,  P.  gr,  XXI.  p.  263,  nicht  beschrie- 
benes Blatt  handelt.  Es  stellt  die  Psyche  mit  der  Urne  auf  Wolken 
mhend,  nnd  von  Liebesgöttern  umgeben  vor.  Links  bemerkt  man 
Mcrknr.  nnd  nnten  steht  dio  Dodiration  :  Clariss.^"  Dom"  Dom"  Fran- 
cisco Fossano.  Pro  tne  in  se  Amore  Di  am'*'*'  D.  D.  H.  9  Z.  2  L. 
Br.  6  Z.  6  L.  —  Dieses  geistreiche,  fast  uubekaante  Blatt  beschreibt 
B.  .Weigel ,  Kunstkatalog  No.  8200« .  Unter  den  Initialen  J>.  P.  kmr 
men  wir  auf  Diamantini  inrück. 
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U61.  Maiattlsl.  m  Yttiri  als  „ffaäma  fimriwOn",  und  «Is 

DIANA«  \  ^P'^Prstechcrin  mit 

«^•.|».*  M  )  Recht  errühmt,  war 

UlAnA.  r.  1       Tochter  des  Gio- 

DIANA  I.NCIDEBAT  etc.  i  vanni  Battista  Ghiti 

DIANA  SC.  MANTUANA.  f  von  Mantna.  welcher 

DIANA  FILIA  INCIDEBAT.  l  sich  von  seiaer  Vater- 

DIANA  MANTOVANA  ROxMAE  etc.  /            v"ar"  nen" 

DIANA  MANTVANA  VÜLATEKANA  elc.  1  ihn  dahornicht  Ghisi, 

DIANA  MANTUANA  CIVIS  VOLIEH.  elc.  \  sondern  einfach  Gio. 

DIANA  MANTUANA.  D.  1  ^**»««*  MaotoTaBO. 

.  •  •    1-  /  ,  .  /so  tiiiss  also  drr  ge- 

ihana  Manluana  cnixs  }  olalerrana  etc.  '  schätzte  Künstl  r  un- 
ter diesem  Namen  allgemein  bekannt  war.  Dcsswcgen  stellt  auch  auf 
den Kaplientichen  unserer  Kanstlerin:  Diana  Mantuanoy  Mantovana  odtu 
Mantoana.  Nacli  ihrer  Verheirathung  mit  Fniiiro>rn  Piicciarclli  von 
Yolterra,  welche  gegen  1579  erfolgte,  fügte  sie  dem  Patronymium  zu* 
weflen  dvit  VoUtrana  oder  Votaimnma  bei.  Der  Taufhamö  allein 
kommt  nur  auf  wenigen  Blättern  vor.  Auf  die  Kupferstiche  mit  den 
Namens-Inschriften,  welche  theils  von  Rom  aus  1581.  1583,  15^5.  15^6 
und  1588  datirt  sindjgeheu  wir  nicht  specieU  ein,  da  Bartach  P.  gr. 
XV.  p.  432  iL  das  Weik  dieser  Kfiostlerin  bescikreibt  Der  Name 
DIANA  allein  kommt  auf  9  Blättern  vor,  welche  ebenfalls  Bartsch 
aufzählt,  sowie  jene  mit  DIANA.  F.  sind  deren  lünf,  an  welche 
wir  noch  ein  paar  andere  iSuthc  reihen.  Der  Buchi^tabe  F.  bedeutet 
wohl  nicht  immer  Fedt,  sondern  auch  FlOto.  Anf  dem  Blatte  mit  dbr 
Kreuzabnehmung  nach  Gio.  Bat.  Mantuano  steht  nämlich  im  ersten 
Drucke  DIANA  F ,  und  im  späteren  DIANA  FILIA.  Wenn  es  sich 
um  Compositionen  von  Ginlio  Romano,  Parmigiano  u.  A.  handelt,  kann 
aum  ebenfalls  FiHa  Statt  FteU  lesen. 

Die  Lebensgrenzen  dieser  Künstlerin  sind  nicht  jrenau  bestimmt. 
Malpe  will  wissen ,  dasa  sie  1534  geboren  wurde.  Andere  iichhit- 
steller  lialten  die  Zeit  nm  1535  nna  1536  fest  Die  Daten  anf  den 
Blättern  gehen  von  1575  bis  1588,  damit  ist  aber  nicht  gesagt,  dass 
die  Künstlerin  V(<r  157r>  nicht  schon  mehrere  Stiche  geliefert  habe. 
Um  1575 —  1588  tallt  ihre  Uluthezeit.  Zum  beginnt  mit  15t)6,  bisher 
ist  aber  nnsers  Wissens  kein  Blatt  mit  dieser  Jahrsidil  aufgefunden 
worden.  Man  muss  aber  aus  Vasari  sogar  schliessen ,  da-s  Diana 
Mantuana  schon  vor  lööO  Treffliches  geleistet  haben  dürito.  ])as 
Werk  des  genannten  Schriftstelleri  erschien  zuerst  1550,  und  darin 
sagt  er  im  Leben  des  Girolamo  da  Carpi,  dass  Diana,  die  Tochter  des 
Gio.  Bat.  Muntovano  ein  stannenswcrtli  'l'aI»Mit  habe,  und  dass  ihre 
Kupferstiche  sehr  schon  seien.  £r  spricht  ab  Augeoseuge,  nennt  aber 
den  Inlialt  der  von  Sun  bewunderten  Blfttter  nicht  Diana  wird  1550 
sicher  15  Jahre  ges&hlt  haben,  nnd  somit  kann  man -annehmen,  dass 
sie  um  1535  geboren  wurde. 

SifplMMito  im  Pffartn-gnfcv. 

In  diesem  WeilEe  besdneibt  Bartsch  46  BUtter.  Zaaetti  geht  im 
Gabinet  Gicognara  auf  andere  Stiche  ein. 

1)  Das  Opfer  Abraham's ,  nach  Giulio  Clovio  1575.  Diana  Man- 
tuana Homae  incidebat.  Con  PrivU^gia  di  Papa  Gngoria  XlJi,  Höhe 
10  Z.  7  L.   Br.  7  Z.  6  L. 

bn  eisten,  sehr  seltenen  Drucks  vor  dem  PrivflegiQm. 
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2)  Die  bl.  Fanflie,  nadi  Francesco  Salyiati.  Maria  hält  das  Kind 
auf  dem  Schoosse ,  und  eine  Frau  reicht  diesem  einen  Korb  mit 
Frtichten.  Franc»  Salviati  Im\  Diana  Incidebat  Romae  1503.  Im 
Kande:  Dat  Flora  Fruetu$^,  Tibi  Pver  etc  H.  7  Z.  10  L.  Br.  6  Z. 
4  L.  Band  7  L. 

Diese  Vorstellung  ist  vielleicht  jene,  welche  Bartsch  No.  14  mnfli* 
masslich  der  Compositiou  nach  dem  Primaticcio  zuschreibt.  Nach  seiner 
Angabe  steht  links  oben  DIANA.  Im  anderen  Falle  haben  wir  eine 
Wiederholung,  oder  einen  sp&teien  Drock  mit  der  rollen  Schrift,  welche 
dem  F.  Salviati  sein  Recht  zugesteht. 

3)  Die  hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und  Elisabeth. 
Joseph  mit  den  Brillen  in  der  Uand  neigt  sich  auf  ein  Buch.  An  der 
Wiege  des  Jesnskindefl  steht:  DIANA.  F.  Im  Bande:  Hmo  Senior, 
Surtlü  P^ßtHi  Virgo  «M.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  7  Z.  Band  r  L. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  kniet  vor  dem  auf  der  Erde 
liegenden  Kinde.  Links  stützt  sich  Joseph  auf  den  Esel,  und  im  Vor- 
gruude  bemerkt  man  zwei  Hirten,  wovon  der  eine  den  Dudelsack,  der 
andere  «inen  Korb  mit  Früchten  hält.  Durch  die  Arkaden  des  Grundes 
sieht  man  auf  Landschaft ,  in  welcher  ein  Ochs  weidet.  Der  Engel 
auf  Wolken  trägt  eine  Tafel.  Links  unten :  Jo.  Paulut  Rotsettus  Vo- 
kOtt.  Anwif.  —  Diana  Mantuana  Civit  Volaterrana  Incidebat  Homat 
iSeS.   H.  12  Z.  6  L.    Br.  9  Z.  10  L. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  sehr  selten.  Wir  wissen,  nur  TOn  dem 
Exemplare  aus  dem  Cabinet  Cicoguara. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse ,  und 
Joseph  mit  den  Boche,  welcher  sich  an  einen  Btttik  lehnt  Jnärm 

del  Sarto  Jnuent,  1573.  Im  Rande:  Qve.  Crenvit  Adoravit.  Dieses 
schöne  und  seltene  Blatt  wird  der  Diana  Mantuana  zugeschrieben. 
Oben  abgerundet,  Durchmesser  der  Hohe  7  Z.    Br.  13  Z.  3  L. 

6)  TB.  No.  31]  Die  U.  Jmgfna  mit  dem  Kinde  in  den  Armso 
auf  Wolken  sitzend.   Unten  in  Mitte  des  Blattes  tritt  Raphael  mit 

der  Lanze  auf  den  Drachen ,  und  rechts  sind  Michael  und  Gabriel  in 
Anbetung.  Links  unten  DIANA,  rechts  R.  V.  I.  (RataelVrbinus  Invenit) 
H.  12  Z.  6  L.  Br.  10  Z. 

Nach  Bartsch  sind  die  ersten  Abdrücke  ohne  R.  V.  I.  Es  kommen 
auch  Exemplare  vor,  welche  im  Rande  eine  dreizeilige  Inschrift  haben: 
Regina  Angelorum  etc.  Zuletzt  wurde  die  mit  E.  V.l.  bezeichnete  Platte 
so  stark  ausgedruckt,  dass  das  Bild  sehr  schwach  erscheint.  Est  frigt 

sich  nun,  ob  die  Abdrücke  mit  der  Inschrift  im  Rande  von  der  leton» 
chirten  Platte  kommen.    Es  scheint  nicht  der  Fall  zu  seyn. 

7)  [B.  No.  41Die  Ehebrecherin  vor  Christus  unter  einem  cohnthi- 
sehen  reristyl.  Hauptwerk  der  Künstlerin.  Unten  ßnks :  Jtdhu  X. 

Inventar  —  Diana  F.  In  der  Mitte:  Con  Privilegio  Di  Papa  Gregorio  Xltl 

Per  Anni  X.   Rechts  eine  lange  Dediration  der  Künstlerin  an  Eleonora 
von  Oesterreich ,  Herzogin  von  Mantua ,  mit  dem  Schlüsse :  di  Roma 
ü  prkM  Stttembn  M.  D.LXXV.  H.  15  Z.  6  L.  Br.  21  Z.  8  L. 
I.  Yor  der  Schrift,  aber  äusserst  selten.  Das  Exemplar  des  Cabinet 
Durand  wurde  mit  400  Frs.  bezahlt.    Man  wird  aber  wohl  nicht 
bemüssigt  seyn,  damit  I.  zu  zählen,  sondern  den  folgenden  Druck 
als  jenen  des  ersten  Plattenstandes  nehmen  dürfen. 

n.  I|lit  der  Schrift,  wie  ohen  angemerkt,  mid  der  JdiisaU  iä75. 

Sehr  selten. 

in.  Nach  dem  Privilegium  der  Beisatz  :  Diana  Scultora  UfantontM 
ftce.  Antonio  Carmxano  la  sUui^  in  Roma  Vanno  i6i3. 
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IT.  MH  der  Dedication  des  Ibnrttfiit  Bom  an  den  FOntenPompeo 
Colonna.  Bedits  oben  das  Wappen  der  Colonaa  mit  der  Jahr- 

zahl  in 33 

V.  Mit  derselboti  Dedication,  und  der  Jahrzahl  1033,  aber  mit  der 
Adresse  des  J.  J.  Boisi.  Die  sidi  anf  das  PriTileginm  besie- 
hende Schrift  ist  ansiekiopft,  man  bemeikt  aber  die  Sporen 

derselben. 

VL  Ohne  Bossi's  Adresse,  nur  mit  dem  Namen  der  Diana  und  der 
Schrift:  Com  frMü§(o, 

8)  [B.  No.  5]  Christus  bestellt  den  Petrus  zum  Oberbaupte  seiner 
Kirche  (nach  Baiael).  Links  unten  DIANA.  H.  8  Z.  10  L.  Breite 
13  Z.  6  L. 

I.  Das  Erdreich  nnd  ein  Tbefl  der  Femnng  ist  weiM.  Abdrflcke 

dieser  Art  sind  äusserst  selten.    Ein  solcher  brfindct  sich  in 
der  k.  k.  Sammlung  sa  Wien.  Von  einem  sweiten  i^jLempUre 
wissen  wir  nicht 
IL  Yollendeter  Dmck. 

9)  [ß.  No.  6]  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt  Links 
unten:  Raphad  R«gmsi*  Inventor,  rechts:  Diana  Mantuana  dviß  Vola- 
Urana  ineiätbat  Romas  anno  M.D.LXXXVl.  Im  unteren  Rande:  ECC£ 
HOMO,  and  dn  laleinisdMS  Distidion.  H.  18  Z.  7  L.  Br.  10  Z. 

Bartsch  liest  in  der  zweiten  Inschrift  irrig  Volalema  .  nnd  das 
Wort  civit  Uls^t  er  aus.  Wer  die  .Tahrzabi  nicht  genau  berücksichtigt, 
wird  MDXXXXVI  lesen,  da  das  Zahlzeichen  L  unvollkommen  ist,  uud 
eine  X  einschliesst  Es  kann  aber  nicht  1546,  sondern  1586  gegeben 
seyn,  da  sich  die  Künstlerin  von  der  Geburtsstadt  ihres  Gatten  Civi$ 
Volaterana  neant  Die  späteren  Abdrücke  dieses  ;ichOnen  Blattes  haben 
die  Adresse  des  Bions  Pacificns. 

141)  Die  Kreosabnehmnng ,  Copie  nach  BafMt  und  Mare  Anten, 

B.  No.  32.  Ein  solches  Blatt  schreiht  Zani  der  Diana  Ohisi  zu,  wir 
la.ssen  es  aber  dahingestellt,  da  die  Kennzeichen  nicht  anifcgeben  sind. 
Marc  Anton's  Stich  wurde  aber  zu  wiederholten  Malen  copirt 

11)  [B.  No.  11]  Die  Himmellishrfc  Gbiisti.  Raphaü  RegUmtU  Im- 
«Mler.  Dkmm  fmUtkM  BoaMt  iSBi.  Bond,  Duduiesser  8  Z.  7  L. 

I.  Mit  obiger  Schrift,  uud  ohne  Adresse. 

IL  Mit  der  Adresse  des  Kunsthändlers  Paciticus. 

12)  8t  Bartolomäus  und  St  Hilarius ,  welche  die  hL  Jnngfiran 
▼erekren.  Nach  Bafael  da  Beggio  1585.  Auf  dieses  Blatt  machtZani 
anfinerksam,  wir  ftnden  es  äiier  ansserdem  niekt  angeaeigt 

13)  Die  Marter  der  hl.  Agatha.  Sie  ist  in  Mitte  des  Blattes  mit 
den  Händen  auf  dem  Rücken  an  einen  Baum  gchnnden,  und  der  rechts 
Stehende  Henker  ist  im  Begriffe ,  die  Zange  an  ihre  Brtist  zu  legen. 
Linics  kniet  ein  Krieger  mit  der  Lanae.  Hechts  neben  der  Zange  auf 
dem  Boden:  Diana  Inndehnt  Rnmae  i577.  Im  Rande  stehen  SWel 
lateinische  Disticha:  Yerbtribus  frustra  extrce$  et  fore^  iortor.  «—  — 
H.  8  Z.  11  L.  und  7  L.  Band.    Br.  6  Z.  11  L. 

Dieses  sehr  schöne  Hlatt  fanden  wir  nur  im  Cahinct  Cicognam 
No.  1296,  und  bei  R.  Weigel,  Kunstkatalof  No.  12,54M,  besckneben. 
£s  scheint  daher  sehr  selten  zu  seyn. 

14)  Die  Heiligen  Jobannes  und  Paulus,  stehend  in  antikem  Costüme 
mit  ißr  Pakne  des  Martertbams.  Oben  in  Wolken  bemerkt  man  zwei 
Ch5rc  singrndrr  Engel,  und  in  der  Mitte  schwfht  rin  Engel  njit  zwei 
Kronen  herab.  Im  landschaftlichen  Grunde  bemerkt  man  einen  kleinen 
KuudtempeL  Links  unten:  Nieoiaut  Ptsawnu  imvmtt.,  rechts:  DtaMi 
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Mantuana  civis  Volaterana  Incidebat  i  'ilO.  Im  Räude:  S.  8.  lOANNES 
ET  PAULUS.    II.  11  Z.  und  2  L.  Rand.    Br.  8  Z. 

Dieses  Blatt  tauden  wir  nur  im  Cabinet  Cicoguara  No.  1299  be- 
schrieben. Es  scheint  daher  sehr  sdtes  sn  soyn. 

15)  Der  hl.  Hieronymne  im  Gebete  vor  dem  Grndflze,  welches 

rechts  angebracht  ist.  Halbe  Figur.  Rechts  unten:  IhfomUJMlBwfO 
Invm   Diana  F.    H.  7  Z.  5  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

Dieses  Blutt  ist  sehr  selten. 

16)  [B.  Ho.  36]  Regulns  in  der  Gewalt  der  Garthager,  welche  ihn 
in  Gegenwart  des  Senates  in  das  Fass  nageln.  Unten  im  Rande  gegen 
links:  Julius  Romanm  Jnvmtor.  Ohne  Diana's  Namen.  H.  Ii  Z.  4L. 
Br.  13  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Bartsch  entschieden  der  Diana  Ghisi  ro,  wir 

zweifeln  aber  an  der  Richtigkeit.  Der  Stich  rauss  einige  Zeit  vor  1570 
vollendet  worden  soyii  .  da  in  diesem  Jalire  eine  verkleinerte  Copie 
davon  erschien,  mit  der  Adresse:  Vmetüs  apud  Joannem  Camoceium 
MDLXX.  U.  9  Z.  6  L.  Br.  11  Z.  1  L.  Die  grosse  Platte,  welche 
um  fünf  Figuren  mehr  enthält,  und  der  Diana  zugeschrieben  wird, 
erschien  in  Rom,  da  die  alten  Abdrücke  die  Adresse  des  Kunsthändlers 
Anton  Lafreri  tragen.  Letzterer  erwarb  gewöhnlich  bereits  gebrauchte 
Platten.  Wenn  daher  jene  mit  Regulus  wirklich  von  Diana  Ghisi  her- 
rührt,  so  niuss  der  Stich  zwischen  1560  und  1570  fallen,  für  diese 
Zeit  haben  wir  aber  keinen  Anhaltspunkt  für  Diana  Ghisi.  Im  späte- 
ren Drucke  steht  unter  dem  Namen  des  Malers  die  Adresse  desXnnat- 
h&ndlets  Johannes  Orlandi. 

17)  [B.  No.  32]  Aspasia  mit  Solvratos  und  einem  anderen  Philo- 
sophen an  der  Xalel.  Links  unten  in  der  Ecke  DIANA.  H.  ö  Z. 
Br.  6  Z.  6  L. 

Die  genannten  Personen  bestimmt  Bartsch,  wir  glauben  aber  nicht, 
dass  der  unbekannte  Zeichner  je  daran  gedacht  habe.    Die  Frau  ent- 

a rieht  der  Aspasia  nicht  im  geringsten.  Sie  sitzt  sehr  einfach  ge- 
Bidet ,  und  sttttst  die  Ellenbogen  auf  den  Tisch.  In  der  Ifitte  be- 
merkt man  einen  alten  Mann  mit  nach  orientalischer  Weise  bedecktem 
Hanpte  ,  wie  er  mit  böluiisclier  Miene  nach  dem  rechts  befindlichen 
kahlköpfigen  Alten  deutet,  welcher  in  Unruhe  die  Hände  an  dem  auf 
einer  Art  von  Altar  lodernden  Fener  sn  wärmen  scheint  Ein  solches 
Bild  spricht  nicht  für  die  geistreiche  und  reizende  Buhlerin  Aspasia, 
bei  welcher  Staatsmänner  und  Gelehrte,  und  alle  Notabilitäten  Athen's 
sich  einfanden.  Andere  Schriftsteller  sprechen  sich  für  Esther  bei 
Assnerns  und  Amman  nach  Michel  Angelo  oder  Giulio  Romano  ans. 
Eine  solche  Esther,  wie  sie  auf  diesem  Blatte  vorgestellt  ist,  und 
bauemmilssig  sich  auttehnt ,  fand  aber  an  der  Tafel  des  Assuerus 
keine  Stelle ,  und  Amman  ist  vor  dem  Galgen  sicher.  Goethe  kommt 
im  dritten  Hefte  seiner  Zeitschrift  über  Kunst  und  Alterthum  S.  165 
der  Sache  sicher  näher  auf  den  Grund,  wenn  er  unter  dem  die  Hände 
wärmenden  Kahlkopf  den  Apostel  Petrus  erkennt ,  wie  ihn  die  Magd 
des  Oberpriesters  us  Anhänger  des  Jesus  von  Nasaieth  dennndrt 

18)  Der  Mann,  welcher  sich  den  Dom  ans  dem  Fusse  nieht  Er 

sitzt  auf  dem  Steine  neben  dnr  Säule.  Links  unten  :  Diana  inridcbat. 
Copie  nach  Cornel  Cort,  welcher  ein  antikes  Bilderwerk  der  Capitoli- 
uischen  Sammlung  zum  Vorbilde  genommen  hat,  wenn  ihm  nicht  das 
Blatt  von  Mareo  di  Bavenna,  Bartsch  No.  iSO,  vorlag.  Hohe  UZ. 
Br.  7  Z.  6  L. 

L  Ilfit  der  Adresse  im  unteren  Bande:  Ramae  Clattdü  J>ueh$ti 
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n.  Statt  dieser  mit  jener  det  Heinrich'  van  Schoel.  Die  Platte  war 
bereits  abgenutzt ,  aber  noch  nicht  restaurirt.  Nur  die  beiden 
Seitenpfeiier  Hess  von  Schoel  ausklopfen.  Sollten  sich  erste 
AbdrOcke  vor  der  AdiesM  flndMi ,  lo  mflneii  diMe  Pfeilir  vor» 

handen  seyn. 

19)  Ein  Wandkalender  mit  figürlichen  Darstollnnprn.  T^ntpn  :  Di' 
ana  meidebat  üoma.  Oben  steht:  Lvnario  Per  Lanno  MÜLXÄXf.  AI 
mHäiam  m  am»  CongH  Camkkri  Dd  Figwri  Et  La  MmtaUom  Oe 
TmrL  H.  It  Z.  9  L.  Br.  11  Z.  7  L. 

Ein  Piodokt  grosMT  ISie,  ftber  lekr  selten. 

U62.  üibekannter  Zeichner  od(r  Haler,  welcher  in  der  zweiten 

Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Das 
gegebene  Zeichen  tknd  Herr  J.  A.  Börner  auf  einer  Feder» 
zeiehnnndff  wel^be  von  einem  Meister  herrfllirt,  dem  ^e  Knnst- 
.jP  weise  des  Jobst  Amman  nicht  unbekannt  war.  Dieses  Blatt 
<>tellt  eine  Marketenderin  mit  dem  ^iesse,  und  einer  Vk  dem  Kettchen 
haugt  udcn  FeldHaschc  vor,  8. 

1163.  Unbekanater  Kapferttecber  oder  Maler,  welcher  um  1643 
jJdQ^     in  Italien  thätig  war.  Er  ist  durch  ein  geistreieh  und  mt 

Ilxi7'  radirtes  Blatt  bekannt,  welches  dir  Charitas  mit  drei  Blindem 
sitzend  vorstellt,  nach  einer  Arabeske  liafuel's  im  Vatikan.  Unten 
steht:  RAF.  VR.  I^'.  und  das  Monogramm  mit  1643 ^  oben  rechts 
ein  ans  VCP  bestehendes  Zeichen,  welches  nicbt  aiit  jenem  dei 
Crispin  de  Pass  verwechselt  werden  darf.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten, 
foL  Man  findet  auch  zuweilen  einen  Abdruck  mit  dem  aus  C  oder 
DiB  bestehenden  Monogramme  No.  244.  als  Yerlagszeichen 

sa  betrachten. 

tt64.   Alnbaa  m  Dieptibeek  ist  schon  im  ersten  Bande 

No.  433  und  1440  eingeführt,  und  daher  machen  wir 


Kmntmh    '      I  ^^^^  Blätter  des  J.  Barbe  aufmerksam, 

äßttp&M*  tRtf.  J  welche  mit  der  Abbreviatur  des  >iamens  versehen 
•ind.  Man  findet  sie  in  folgendem  Werke:  naefmiii  9Uae,  virtuti»  et 
miraatia  R.mi  p,  aabrielit  Mariae  Ordm.  Minorum  etc.  Es  enthält 
26  Blätter,  deren  aber  auch  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.  H.  4  Z. 
t  L.  Br.  3  Z. 

U65.  Dm  Jose  fiarcia  Hidalgo,  genannt  el  Castellano,  gehört 

zu  den  achtbarsten  Malern  setner  Zeit  In 
Murcia  zum  Künstler  herangebildet ,  begab 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom, 
wo  er  mit  Carlo  Maratti,  Salrator  Kosa,  Pietro 
da  Cortona  u.  A.  in  Bertihrung  kam.  Garcia 
kehrte  aber  bald  wieder  in's  Vaterland  znrQck, 
und  gelangte  daselbst  zu  grossem  Ansehen. 
In  den  Kiraien  vnd  Sammlongen  in  Ytlenein 
nnd  Madrid  sind  viele  Werke  von  ihm,  das  Real  Museo  daselbst  räumte 
ihm  aber  keine  Stelle  ein.  Philipp  V.  ernannte  den  Kflnstler  zum 
Ritter  des  hl.  Michael,  und  wohl  nur  desswegen  führte  er  das  Adels- 
inÄdiflll  Hidalgo.  Er  starb  vom  1712,  ongefUur  90  Jahre  alt 

Jos^  Garcia  gab  ein  aehitzbares  Unterrichtswerk  heraus ,  anter 
dem  Titel :  Principio$  para  esiudinr  el  nobilistima  arte  de  ta  pintura, 
por  Don  Joü  Gareia  Hidalgo,  En  Madrid  iG9i,  fol.  In  diesem  Werke 
aind  radirte  filitter  von  J.  Garda,  wenigstena  im  apiteren  Dnicfce,  da 
daa  Blatt  nit  dem  gekrönten  Heiland  in  aoldiem  redita  eben  dia 
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iVb.  69  zeigt.  Auf  den  radiften  Bttttem  dieses  Meisten  stehen  obige 
Initialen,  welche  Brulliot  II.  No.  601  auf  einen  Maler  Don  Jose  Garzia 
Gonzalez  deatet  Der  Künstler  ätzte  die  Platten  tief,  und  daher  haben 
die  AbdrQcke  ein  nuliee  Ansehen.  Li  der  Zddinang  sind  sie  aber 
tadellos.  Andere  Bl&tter  des  Zeichnnogswerkes  sind  mit  den  Initialen 
J  C»  versehen. 

1)  Der  Tod  des  Abel.  Gain,  nach  links  gerichtet,  setzt  dem  nieder- 
geworfenen Bruder  die  Hand  auf  die  Brust  Im  Gmnde  rechts  und 
finln  knieen  beide  beim  Opfer.  Links  oben  in  der  Ecke  ist  die  No.  64, 
und  rechts  unten  die  Signatur  des  Künstlers  ,  DJf*G<^f.,  der  erste 
Buchstabe  ohne  Schnörkel  nach  oben  gezogen.  II.  5  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  10  L. 

2)  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone  in  einer  Nische  auf 
dem  Steine  sitzend ,  fast  von  vorn  gesehen.   Seine  geirrenzten  ^nde 

stützt  er  auf  den  linken  Schenkel ,  und  auch  die  Füsse  sind  über- 
einander gelegt.  Hechts  unten  auf  dem  Bodeu  ist  das  zweite  Zeicheni 
und  oben  No.  69.   H.  8  Z.  6  L.    Br.  6  Z. 

3)  Ein  Halersaal,  in  welchem  riele  Kflnstler  bei  Lampenschein 
nach  dem  Modelle  zeiehnen.  Letzteres  steht  mit  der  rechten  Hand  aitf 
einen  Stock  gestützt  auf  einem  Sockel ,  und  hebt  die  Linke  mit  einem 
erfasse  in  die  Höhe.  Im  Hintergrunde  öffnet  sich  ein  zweites  Zimmer, 
in  welchem  ebenfalls  nach  dem  Modelle  gezeichnet  wird  üeber  diesem 
Akt  liest  man  auf  der  Bandrolle  :  Nulle  die  sine  Knie.  Auf  der  Schrift- 
rolle  über  dem  Modrlle  auf  dr  rn  Sockel  steht :  Sum  dux  lux  Recta  via 
stuUos  ame  pello  doctos  yn  me  provo  veritas  Sum.  Am  Piedestale  be* 
merkt  man  die  Signatar  des  Kttnstlers.  H.  0  Z.  9  L.  Br.  0  Z.  8  L. 

4)  Ein  nackter  Mann ,  welcher  das  Violoncel  spielt.  Mit  der 
Signatur  DJ^G^f.f  der  erste  Buchstebe  ohne  Schnörkel  nach  obeut 
kl.  fol. 

1166.  Unbekannter  Töpfer  oder  Modellirer,  welcher  im  16.  Jahr- 
D  I  H  ^""^^^"^^       Deutschland  thiitig  war.    Aus  seiner  Fabrik 

'  *  gingen  verschiedene  Geschirre  hervor,  meistens  solche, 
welche  in  den  Häusern  der  bos?ieren  Stände  gebraucht  wurden ,  und 
Jetzt  zu  den  seltenen  Antiauitätea  gehören.  Mau  findet  zuweilen  Krüge, 
sogenannte  Humpen,  mit  den  Initialen  D,  I.  H.  Sie  sind  spindelfttmig» 
und  am  Bauche  mit  Masken ,  Medaillons  und  Schilden  verziert ,  ge- 
wöhnlich in  weisser  Masse.  Der  Verfertiger  heisst  vielleicht  Dirglauf. 
Dieser  Name,  und  die  Jahrzahl  tÖ9i  steht  nämlich  auf  einem  cylin- 
derischen  Humpen  mit  drei  halben  Figuren  in  Basrelief.  Wenn  nnn 
der  Modfllirer  oder  der  Fabrikbesitzer  Dirglanf  geheissen  hat,  so 
müsste  unter  /.  //.  der  Ort  angedeutet  sejo.  Die  Qeschichte  dieser 
Anstalten  ist  nocli  liüchst  mangelhaft. 

1167.  Dominique  Yivant  Denen ,  der  berühmte ,  und  auch  als 
Radirer  bekannte  General  -  Intendant  der   französischen  Mnseen 

\9/  unter  Napoleon  L,  bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  Kupferstiche 
und  Handzeicbnungon  seiner  reichen  Sammlung  eines  Stempels,  welchen 
wir  hier  in  Facsimile  geben.  Diese  Kunstsammlung,  wurde  1826  ver- 
Inasert  Ein  gedruckter ,  ziemlich  dickleibiger  Catalog  verzeichnet  die 
Sdifttze  derseUten.  Unter  D     kommen  wir  auf  Denpn  mrftek^ 

1I6S.  Unbekannter  kopferstecher ,  welcher  wahrscheintidi  in 
Nürnberg  thätig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  einem  sfhr 
seltenen  Schwarzkunstblatte,  welches  das  Bildniss  eines  Mannes 
mit  Peracke  und  langem  gewundenen  Zopf  vorstellt.  Oben  auf  einem 
Bande  atekt:  Nieatmm  henk  BfkkMr  «ml  BUm  ßdumUkt,  BeckM 
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gegenüber  sind  KOnstlerafentBini.  Unten  rechts  ist  das  Monogramm^ 
und  link«)  die  Jahrzabl  1692.  Dieses  Blatt  beschreibt  R.  Weifel| 
Konstkatalog  No.  7445.    Oval,  H.  6  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

Ein  Bildhauer  uad  Eiseoschueider  Nicolaus  Besch  lebte  in  Nürn- 
berg, aber  angeblich  im  16.  Jahrhundert  Wenn  diess  der  Fall  ist, 
so  müssen  wir  auch  einen  späteren  Künstler  des  Namens  N.  Besch 
annehmen,  da  im  16.  Jahrhundert  keine  PerOcken  getragen  worden. 

1199.  Br.  loluinnes  fiifltr  fW  Iljsergperg  soll  durch  diese 
*\  T  L'  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  haben,  wie  Christ 
O  1  A.  8.  165,  and  nach  ihm  BruUiot  II.  No.  602  bemerken. 
Diese  Schriftsteller  geben  aber  die  Initialen  in  modemer  Form.  Hai 

findet  sie  auf  dem  Titel  eines  Buches  des  Dr.  J.  Gayler :  Das  Buch 
d'  Sünden  des  munds.  Strassburtj.  Joh  (irieninger  i5iO,  fol.  Ferner  in 
dem  Werke :  Schimpf  vnd  Ernst.  Strussburg  1533  etc.  Ein  anderer 
Bolzschuitt  mit  D  I K.  stellt  das  Innere  einer  Kirche  mit  dem  Prediger 
auf  der  Kanzel  vor.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  11  L.  Dieses  Blatt  gehört 
wohl  ebenfalls  in  eines  der  vielen  Werke  des  Predigers  Gajler  Ton 
Kayaersperg.  Wir  finden  ea  wahrfclieinliiA ,  dan  der  Verleger  dnrdi 
die  Bncli8tal)en  DIU      denselben  hingedentet  habe. 

1170.  UtiClriiai,  der  berühmte  Edelsteinschneider  des  Kaisers 

jftO  1  -^"R'^s^us ,  Süll  ein  paar  Gemmen  mit  dem  abgekürzten 
AtOfK  \  ^^^^  bezeichnet  haben.  M&n  kennt  im  Omuen  dreizehn 
^4vi^A.  j  gegeimitiene  Steine  tob  seiner  Hand,  oder  sie  werden  ihm 

wmiigiteDS  angeschrieben,  da  der  Name  {  troCKOYPf/fOY)  einge- 
graben ist ,  welcher  aber  nicht  immer  für  die  Originalität  entscheidet 
Sicher  nicht  ¥on  Dioscurides  ist  der  Stein  mit  den  Buchstaben  ^/O, 
welche  Zaaetti  (Dactyliotheoa  Tab.  XXXm.)  auf  diesen  KOnstler 

deutet.  Die  Gcramc  stellt  einen  der  Titanen  vor,  und  stimmt  nach 
Winckeluiann  ( Descript.  des  pierres  ^rav.  p.  339)  mit  den  übrigen 
Werken  des  Dioscurides  nicht  im  geringsten.  Letzterer  Schriftsteller 
macht  auch  auf  «inen  Stein  mit  dem  Persens  anfinerltsam,  auf  welchem 
die  Abbreviatur  /IWCK.  eingegraben  ist.  Sie  deutet  cb»  :i falls  auf 
Dioscurides,  Winckelmann  spricht  sich  aber  über  die  Aechtheit  nkbt 
entschieden  ans. 

1171.  Jacqoes  DassonvUle.  auch  Dassonevillc  und  da  Son* 
▼nie,  Maler  und  Radirer,  wurde  mn  1619  zu  Port  Saint- 
Ouen  geboren,  nicht  1719,  wie  Basan  angibt.    Die  auf  seinen 

Blättern  vorkommenden  Jahrzahlcn  weisen  die  Blüthezeit  von  1653 
bis  1656  nach,  der  Künstler  war  aber  noch  1666  th&tig.  In  diesem 
Jahre  erschien  1).  Marlot's  JHMrsfwiii  Rammuis  ffiaforta.  feMitt«  tx 
offirina  Mcolai  Rache,  fol.,  in  welcher  drei  Vi^metten  von  Dassonville 
Torkommen.  Robert -Dumesnil,  Peintre-graveur  fraucais  Lp.  177  fi^ 
beschreibt  37  radirte  Blilter  m  Ihm,  das  Teneidmisi  ist  aber  nicht 
Complet,  wie  aus  unsern  Supplementen  zu  ersehen  ist  Die  meisten 
Blätter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet,  und  nur  ein  einziges  enthält 
die  Initialen  DJS.  Robert-Dumesnil  beschreibt  es  No.  33  unter  dem 
Titel :  £a  famOlf  tt  U  BeretoM.  Die  Seena  spielt  im  Innern  einer 
B  nu  rii'^tube  in  der  Weise  des  A.  van  Ostade,  welchem  Dassonville 
flbcrliaupt  nachahmte.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Weib  auf  dem  Stuhle 
mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  und  wendet  sich  lächelnd  gegen  den  rechts 
liintcr  ihr  stehenden  Raocher.  Neben  dem  Weibe  steht  ein  weinender 
Knabe  ,  und  links  vor  der  Wiehre  dos  Säuglings  trinl<t  ein  sitzender 
Knabe  ans  der  Schüssel.  Im  Grunde  der  Stub«  sind  vier  Minner  am 
Kamme  Tersamniek,  ud  redils  hOekt  toA  daf  Feaiter  ela  altes 
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Wdb  toein.  An  einem  Blocke  vor  der  Wiege  etehen  die  Initialen 

des  Namens.  H.  3  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Brulliot  IT.  No.  603  be- 
hauptet, dass  Dcssonville  auch  J.  D.  gezeichnet  habe.  Bobert-DomesoU 
kennt  indessen  kein  Blatt  mit  diesen  Initialen. 

SipilMMito  mm  Pektra-frtTett  fkaafili. 

Vor  allem  machen  wir  anf  gewisse  Unterschiede  in  der  Man- 

angabe  des  Rnbert-Dumesnil  aufmerksam,  da  sie  vnn  einiger  Bedeutung 
sind.  Der  genannte  Schriftsteller  hatte  vielleicht  beschnittene  Exemplare. 

Ad  No.  3.  Das  Exemolar  im  k.  Cabinet  zu  München  ist  2  Z. 
6  L.  hoch,  und  2  Z.  2  L.  breit  Der  nnteie  Band  ist  3  L.  hieit 

Ad  No.  5.  Der  Abdmck  in  dem  genannten  Gabinet  ist  2  Z. 
2  L.  breit. 

Ad  No.  8.  Das  Exemplar  in  München  ist  3  Z.  hoch ,  und  1  Z. 
HL.  breit. 

Ad  No.  9.  I'ls  gibt  Abdrücke  vor  dem  Namen  des  KOnatlen.  Ein 
solcher  tiiulet  sich  in  der  k.  Saiiiuilung  zu  München. 

Ad  Nü.  10.    Das  Exemplar  der  erwähnten  Sammlung  ist  2  Z. 

1  L.  breit 

Ad  No.  25.  Der  Abdruck  des  Mflnchnor-rabiiiets  hat  unten  einen 
leeren  B^nd  von  i%  Z.,  wahrscheinlich  für  eine  Inschrift  bestimmt. 
Bobert-Dnmesnil  benia  ein  Exemplar  mit  abgesehnittenem  Bande. 

Folgende  Bifttter  zahlt  Bobert  -  Damesnil  nicht  anf.  Ton  etliehfln 

haben  wir  durch  Herrn  Börner  Kunde ,  andere  kommen  in  der  königl. 
Sammlung  zu  Mttnchen  vor.    Man  wird  sie  su  den  Selteuheiten 

zählen  müssen. 

1)  Das  singende  Banernmidehen  in  der  Stabe  bei  Qaaern.  Vor 

dem  Fasse  sitzt  ein  Mann  mit  der  Tabakspfeife,  und  hinter  ihm  steht 
das  Weib,  beide  auf  den  Gesang  hörend.  Am  Kamine  bemerkt  man 
drei  andere  Bauern.   Ohne  Namen  und  Zeichen.   Rund,  Durchmesser 

2  Z.  6  L. 

2)  Die  Oamwinderin^  welcher  ein  Mann  mit  kurzem  Barte  an  das 
Kinn  greift.  Letzterer  erscheint  in  halber  Fipur,  das  Weib  aber  im 
starken  Brustbilde.    Ohne  Namen.    Rund,  Durchmesser  2  Z.  7  L. 

3)  Der  Bauer  mit  dem  Kruge  und  dem  Pfeifeninstrumente.  Er 
Bitat  auf  der  Bank  in  Profil,  nnd  hinter  der  nfederen  fiacksteinwand 

im  Grunde  bemerkt  man  einen  zweiten  Bauer.  Links  steht  die  Alte 

mit  Küchengeschirr.    H.  3  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

4)  Der  junge  Mann  mit  dem  Schurzfell,  wie  er  unter  seinen  Warna 
greift,  halbe"  Figur.    Ohne  Schrift.   H.  3  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  9  L.  ? 

5)  Die  Bänerin ,  welche  dem  Mftdehen  ans  dem  Topfe  Speise 
reicht  Man  bemerkt  sie  vor  dem  Kamine,  und  vor  ihr  steht  das 
Kind.  Rechts  sitzt  ein  Knabe,  und  gegenüber  führt  der  auf  der  Kiste 
sitzende  Bauer  den  Krug  zum  Munde.  Weiter  zurück  ist  eine  Frau 
mit  dem  Glase,  nnd  ein  schlafender  Mann.  -J.  danonuWt  f.  B.  t  Z. 
e  L.   Br.  2  L.  11  L. 

6)  Die  Frau  ,  welche  dem  Manne  den  Krug  darreicht.  Sie  steht 
in  Mitte  des  Blattes,  und  vor  ihr  sitzt  der  Bauer  nach  rechts  gewendet 
anf  dem  Steine.  Ein  anderer  Baner  lehnt  sich  mit  der  SchOssel  In 
der  linken  Hand  auf  eine  Tonne.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Weib  neben 
dem  Bauer  auf  dem  Boden  ,  und  links  sind  einige  andere  Männer  am 
Tische,  auf  welchem  ein  Topf  steht.  Unten  rechts  im  Rande :  Jacquei 
Dauatwah  In.  «t  fiät,  H.  2  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  1  L.  Band  2  L. 
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7)  Die  miuflnliselie  BanenifftiDflie  In  der  Stnbe.  Links  Tom  riHxi 

ein  Bauor  im  LduiStohlc ,  utkI  sjiiolt  sinfrond  dir  Oeige.  Zwischen 
seinen  Beinen  steht  ein  Mädchen ,  und  ein  vom  Ktu  krn  ^eschener 
Knabe  lehnt  sich  an  diu  Bank.  Hinter  dieser  Bank  steht  cm  iMädchen 
mit  einem  Blatte  in  der  Bend,  und  «nch  die  Bäuerin  hält  ein  Papier 
empor.  Letztere  wird  von  einer  anderen  Weibsperf5on  umhalst.  Im 
Grunde  bemerkt  man  einige  Bauern.  Unten :  ikutonuilU  /.  Hohe 
2  Z.  7  L.  ^.8  Z. 

8)  Die  inusikalisehen  Bauern  sitzend  und  stehend  um  eine  Tonne, 
worauf  ein  Krug  steht.  Ein  Knabe  bläst  die  Clarinette ,  ein  Mann 
spielt  den  Dudelsack,  ein  anderer  die  Geige,  und  ein  dritter  singt. 
Yom  sitzt  ein  Knslie  Tom  Rfldran  gesehen,  nnd  im  Onrade  links  m- 
moi-kt  man  zwei  Bauern  am  Kamine,  ünten  ledits:  MarUnm  vmdm 
Enden  excud.    II.  2  Z.  7  L.    Br.  3  Z. 

Die  Adresse  scheint  nur  im  zweiten  Drucke  eingestochen  zu  seyn. 

9)  Die  mnsiktlische  Unterhaltang  in  der  Schenke.  Gegen  Unlu 
sitzt  ein  Bauer  mit  dem  Dudelsacke  im  Fasse ,  und  singt  ans  follem 

Halse.  Rechts  begleiten  ihn  zwei  andere  sitze?ulc  Iranern,  deren  jeder 
ein  Notenblatt  in  der  Hand  hält,  und  ein  Kuabe  spielt  die  Geige. 
Links  sitzt 'eine^Bftnerln  bei  der  Tenne,  nnd  hinter  letxterer  bemerkt 

man  eine  männlicho  Fifriir.    Mehrere  Knaben  siiul  in  der  Stube  ver- 
theilt.   Auf  einer  Erhöhung  hinter  der  Gruppe  (li  iMii-lkantcn  nniarmt 
der  alte  Bauer  ein  Weib.    Uhue  Namen  des  Railirers,  unten  rechts  im 
Bande :  Mart.  vandm  Endm  §xnMt,    II.  3  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  8  L. 
Die  Adresse  ist  nur  im  späteren  Drucke  vorhanden. 

10)  Die  Bauern  -  Unterhaltung  in  der  Stube.  Fünf  Männer  sitzen 
um  einen  Tisch,  und  links  singt  ein  auf  dem  Scheumel  sitzender 
Bauer.  Ein  anderer  hftlt  die  Katse  im  Schooste ,  ein  dritter  spielt  in 

der  Mitte  vorn  die  Querflöte ,  und  rechts  legt  ein  anderer  Bauer  den 
Kopf  auf  den  Tisch.  Auch  drei  Knaben  kommen  vor,  wovon  der  eine 
auf  der  Tonne  den  Triangel  schlägt,  im  Grunde  links  kasst  ein 
Bauer  eine  Weibsperson,  und  rechts  sieht  man  einen  Essenden.  J.  ItaMO- 
«ms  I»  A   H.  2  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

11)  Die  Banernmusikanten  in  der  Stube.  Im  Vorgrunde  sitzen 
zwei  Batiern  bei  der  Tonne  einander  gegenüber.  Der  rechts  befind- 
liehe spielt  die  Geige,  and  der  andere  siit  dem  Keteablatte  singt  Ihm 

zur  Seite  steht  der  Knabe  mit  dem  Flageolct ,  und  vor  ihm  sitzt  ein 
solcher.  Links  vom  singenden  Bauer  steht  ein  Snrkpfnifer.  Ohne 
Namen  des  Künstlers,  nur  mit  der  Adresse:  JUarttniu  vanden  Enden 
tami.   H.  7V>  Z    Br.  8  Z. 

12)  Der  in  der  Tonne  sitzende  Bauer  in  Mitte  des  Blattes.  Er 
ist  nach  links  gewandt,  und  hält  in  der  linken  Hand  den  Krug.  Hinter 
ihm  steht  ein  Bauer ,  welcher  ihm  die  Pfeife  in  den  Mund  steckt. 
Rechts  im  Grunde  sind  «wei  Bauern  .bei  einer  Tonne,  und  links  zwei 
Knaben  am  Tische ,  hinter  welchem  die  Frau  das  Brod  schneidet. 
Weiter  zurück  sieht  ein  Bauer  in  das  Fenster.  Links  unten ;  J.  Da$- 
§ummai9  In  /MI.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

18)  Die  Binerin  mit  dem  Noten*  oder  Zeitnngsblatte.  Sie  sitst 
links  am  Tische,  den  Kopf  nach  dem  Bauer  wendend,  welcher  hinter 
dem  Stuhle  steht,  und  ihr  Rauch  in's  Gesicht  bläst  Ein  rechts  auf 
der  Bank  sitzender  Bauer  mit  rundem  Hute  ist  vom  Röcken  gesehen, 
und  der  im  (Jrnnde  stehende  Bauer  steckt  die  redit«'  llaud  unter  sein 
Gewand.  Ein  Kind  lehnt  sich  an  die  Bank  ,  und  ein  zweites  steht 
neben  dem  Weibe.  Oben  rechts :  J  Dasson.  f.  Höhe  2  Z.  8  L. 
Br.  8  Z.  7  L. 
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14)  Die  alte  SflngniS)  CSomposition  von  8  Figuren  beim  Kamin. 
Unten  links :  J  Dassonuille  in.  f.    H.  3  Z.  3  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

15)  Der  zärtliche  Greis,  Composition  von  13  Figuren,  rechts  ein 
Dudelsackpfeifer.  Unten  links :  J  DassonuiUe  in.  f»  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  3  Z.  10  L. 

Dieses ,  und  das  vorhergehende  Blatt  finden  wir  in  R.  Weigel's 
Catalog  der  nachgelassenen  Sammlung  eines  der  grössten  Kunstsammler 
Deutschland'»  III.  No.  1842  als  dem  Hubert  -  Dumesnil  unbekannte 
Gegenstflcke  erwihnt.  Wir  finden  nidit  heraus,  ob  das  eine  oder  das 
andere  oben  beschriehen  ist. 

16)  Interieur  mit  8  Figuren;  in  der  Mitte  ein  lesendes  altes  Weib, 
kl.  qu.'4.  —  R.  Weigel's  Kunstkatalog  No.  10,ü47. 

17)  Bauern  vor  dem  Wirthshause ,  Composition  von  9  Figuren, 
und  ein  Haui^latt,  4.  —  Weigel's  Kunstifatalog  Ko.  4263. 

18)  Zwei  bettelnde  Erflppel,  B.  —  Weigel,  1«  c.  No.  4261. 

Die  letzteren  Blätter  finden  wir  nirgends  genau  beschrieben,  and 
wir  mQssen  nns  daher  mit  einer  einfachen  Anzeige  begnfigen. 

'  1172.  Jobst  de  legker,  auch  de  Necker,  Denecker  und  Dienecker 
genannt,  ist  oben  unter  dem  Cursivbuchstaben  D  No.  901 
C  \^v^     nach  seinen  Yerhältoisseu  und  Verdiensten  gewürdigt,  und 
•  daher  beschrftnken  wir  nns  hier  znnftchst  nur  auf  die 
VO-^        Blätter  mit  den  gegebenen  Zeichen,  welche  sicher  diesem 
^    Meister  angehören.    Bartsch  P.  gr.  VII.  p.  243  sagt,  Jost 
de  Negker,  angeblich  von  Kördlingen,  habe  nur  ein  einziges  Blatt  mit 
seinem  Zeichen  versehen,  nämlich  mit  dem  ersten.   Es  ist  diess  der 
Holzschnitt  nach  Hans  Burgkmair  ,  wrlchrr  den  hl.  Sebastian  an  der 
Säule  unter  einer  Arkade  vorstellt,  Rechts  unten  steht:  H.  BURGMAIB, 
und  links  i5i2.   H.  5  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  8  L.   Höhe  mit  der  Ein- 
liassnng  7  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  8  L.    Bartsch  besehreibt  dieses  Blatt 
No.  25 ,  er  ist  aber  im  Irrthum ,  wenn  er  keinen  zweiten  Holzsclmitt 
mit  J.  de  Nejeker's  Zeichen  annimmt.  Wie  in  zweiter  Reihe  gegeben, 
kmmt  es  aof  den  firOhesten  Abdrucken  des  TOsten  Blattes  im  Thenrdaak 

g'ewrdank),  Augsbn^  16i7,  vor,  und  zwar  mit  dem  Monogramme  des 
ans  Schänffelin  in  einer  Linie.  Anf  dem  Blatte  No.  100  desselben 
Meisters  gibt  Bartsch  selbst  diese  Signatur  an,  aber  in  folgender  Weise : 
bt  M  n.  Dieser  HolsschnHt  stellt  einen  naeh  rechts  schreitenden 
Fähndrich,  und  im  Grunde  Landschaft  vor.  Unten  poffen  rechts  steht 
Schäufelin's  Mono^^ramm  auf  einem  Täfelchen,  und  links  de  Negker's 
Zeichen.  H.  7  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  Bartsch  sagt  auch,  dass  J.  de  Negker 
einige  der  irielen  nach  Zeidmnbgen  Ton  Hans  Borg^anair  jj^dinlltenen 
Blätter  mit  seinem  Namen  bezeichnet  habo:  er  nnterlässt  es  aber  zu- 
weilen, denselben  im  Verzeichnisse  der  Holzschnitte  Burgkmair's  anzu- 
geben. Diess  ist  mit  dem  grossen  Pormschnitte  No.  19  der  Fall, 
welcher  Christas  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern ,  und  am  Fusse 
dessellien  die  Getreuen  des  Heilandes  vorstellt.  Bartsch  spricht  nur 
von  den  Buchstaben  //.  B.  unten  in  der  Mitte,  das  Blatt  bat  aber  aoch 
41e  einfesdraittene  Adresse:  I0B8T  DE  NEIDER  FOBMSCHNEIDER 
ZW  AUGSPtJRGH.  Unten  im  Rande  steht:  HerrJwChriit«,  der  du  — 
und  in  einem  Cartouche:  MDXXVI.  Dieses  Formschnittwerk  besteht 
ans  acht  BläUem.  H.  32  Z.  und  3  Z.  Band.  Br.  24  Z.  Auf  dem 
Blatt  Ko.  40  Ton  H.  Burgkmair,  weldhes  eine  Tedtentansseene  enthfltt, 
gibt  es  sogar  Abdrücke  mit  verschiedenen  Adressen  des  J.  de  Negker. 
Einmal  ist  sie  am  Rande  eingeschnitten,  \vieloln;t:  JOST  DE  NEGKER 
ZU  AÜGSPüKü.   Auf  anderen  Abdrucken  ist  die  Adresse  ohne  Or»- 
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aagabe  in  perpendÜnlirer  Bidktiinf  in  di«  VontelloBg  eingetdiAHlen. 

Dio  Yfrilnacruog  in  der  Lage  kann  durch  die  Zubereitung  der  Platte 
zum  Drucke  in  Helldunkel  bewirkt  werden.  Von  dem  orw  ahnten  Blatte 
gibt  es  Buntdrucke,  und  zwar  von  drei  Platten.  Bartsch  macht  darauf 
aafinerksam ,  scheint  aber  ksin  Exemplar  gesehen  m  haben ,  weil  9t 
von  der  Adresse,  welche  aber  gewöhnlirh  abgeschnitten  ist ,  nichts  er- 
wähnt. Dieses  Blatt  stellt  ein  junges  Weib  vor,  welches  schreiend  vor 
dem  Tode  flieht,  nachdem  er  den  Mann  getödtet.  Heinecke  will  einen 
Ahdi  lu  k  von  der  schwarzen  Platte  mit  der  Jahrzahl  MI)X  kennen, 
Diese  Angabe  hat  sich  aber  unsers  Wiaaeog  bisher  iiO€h  nicht  b6> 
stätigt.    H.  7  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  8  L. 

Ein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  nicht 
hergesleDt,  und  es  frägt  sich  andi,  ob  jene  mit  seiner  Adreue,  and 

darunter  auch  die  oben  erwähnten  von  J.  de  Negker.  oder  von  H.  Burgk- 
mair  geschnitten  seien.  Bartsch  erklärt  indessen  den  Hans  Burgkmair 
nicht  für  einen  Formschneider,  sondern  legt  ihm  nur  die  Zeichnungen 
sum  Fonnschnitte  bei.  Damit  ist  es  aber  noch  nicht  abgetlum.  Burgk- 
mair hat  unstreitig  einen  Thcil  der  mit  seinem  \amen ,  oder  den  Ini- 
tialen U.  B.  bezeichneten  Blätter  selbst  geschnitten ,  und  somit  könnte 
-  J.  de  Negker  Platten  ton  ibm  erworben  haben ,  die  er  dureh  seine 
Airesse  als  Yerlntjsartiltel  beanspruchte.  Anderseits  kann  aber  auch 
vermuthet  werden,  dass  er  bei  Burgkmair  nur  die  Zeichnunpen  bestellt 
habe,  um  sie  in  Holz  zu  schneiden.  Er  nennt  sich  ja  deutlich  jjb  orm- 
■dineider'S  und  somit  bü  er  das  Feld  seiner  bftnstferiseheu  Tbfttair* 
keit  bezeichnet.  Wir  fücren  den  ohen  erwähnten  Holz'Jrhnitten  einige 
andere  bei,  um  das  Verzeichniss  im  Künstler  -  Lexicon  zu  vermehren. 
Bartsch  P.  gr.  VH.  p.  243  beschreibt  sonderbarer  Weise  nur  ein  ein- 
ziges Blatt  mit  J.  de  Negker's  Namen ,  die  Copie  der  Dflrer*sdieo 
Mari*  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  No.  31. 

1)  Kaiser  Carl  V.  Halbe  Figur  in  einer  portalähnlichen  Ein- 
fassung mit  einem  Adler  oder  Greif  oben  im  Bogen ,  welcher  das 
fl|Muiisdie  Wappen  b&lt  Unter  letsterem  ist  der  wabbpnich :  JVbch 
Weiter  Z.  Unten  steht:  Carl  von  Gottes  gnüOm»  MmMtr  Kötttg  tU,  $U, 
Jott  de  Negker  zu  Augepurg  1Si9,  fol. 

Ueber  dieses  Blatt  haben  wir  im  Artikel  des  Albrecht  DOrer 
I.  S.  205  No.  146  gehandelt,  worauf  rerwiesen  wird. 

2)  Kaiser  Out  Y.  in  halber  Figur  nit  Barett  rat  ebem  Teppich, 

in  welchen  das  kaiserliche  Wappen  gestickt  ist  Rechts  und  links  er- 
hebt sich  eine  Säule,  und  auf  den  Capitälen  greift  je  ein  Genius  nach 
einer  Arabeske.  Unten  ist  eine  Tafel  mit  dem  Titel  des  Kaisers: 
CqH  im  /infk  von  0»(ff*  fmmim  RdmMm  Eaiftmr  «(«.  H9. ,  nnd  im 
BKide  :  Jobst  de  Necker  Furmscheider.  H.  14  Z.  4  L.  fir.  •  Z.  6  L. 
Der  Rand  mit  dem  Künstlernamen  HL. 

Diese  beiden  Bildnisse  sind  wahrscheinlich  ron  Hans  Burgkmair 
gpniobiiet. 

8)  Die  Kaiserin  Elisabeth ,  Oemablin  Oarl  Y.    Halbe  Figur  in 

einer  ähnlichen  Kinfassung,  mit  dem  W  irj  on  üti  T(  juiii  Ii  hinter  ihr. 
Unten  auf  einer  Tafel  der  Titel:  Elisabeth  von  (iotles  gnaden.  Bomische 
Maiserin  etc.  etc.   Im  Rande  steht  der  Name  des  Formschneide ra. 

Das  Gegenstück  sn  obicem  Blatte,  oni  wie  dasselbe  selir  selten, 
betOBdttrs  mit  dem  NsmeD  de  Kegkei^S)  veleber  abgeichBitlen  wurde. 

4)  Jakob  Fugger,  der  berühmte  Augsburger,  dessen  Standbild  is 
Erz  seit  1858  die  SL^dt  Angsburg  ziert.  Dieses  Bildnisa  ist  TOS  IWtf 
Platten  gedruckt,  und  gt^hOrt  zu  den  Seltenheiten,  fol. 
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5)  Die  siteeade  Sehmenmamntter  mit  sieben  grossen,  in  die  Brost 

gehenden  Schwertern.  TTmlier  nind  T,ridcnssrencn  in  sieben  Rundungen 
vorgestellt,  und  oben  ist  eine  architektonische  Verzierung  nebst  Wappen 
mit  Bändern ,  auf  welchen  lateinische  Inschriften  stehen.  Unten  ist 
ein  lateinisches  Gebet  in  10  Zeilen :  Omnipotes  «ine'  deut  etc. ,  rechts 
im  Bande :  Joit  49  H^ektr*  AUaasbild,  fol.  R.  WeigePs  KaniOutalog 
No.  21,518. 

6)  Ein  Skelett  en  face,  in  Copie  naeli  einem  solchen  des  Johann 
Stephan  ▼on  Calcar  sor  Ausgabe  der  Anatomie  desYesal:  Venedig  bei 

B.  Vitalis,  und  verlort  von  D.  Bernardus  1538,  gr.  Ibl.   Vgl.  Wci^Ps 

Kunstkatalof?  No.  18,708.    Sehr  selten. 

7)  Der  Keichsadler  mit  dem  Crucifix  und  dem  Wappen.  In  schwarz, 
roth  nnd  gelb  naeb  Art  der  Titel- alter  Bflcher  gedruckt  Unten  steht: 
Das  haiU§  Biömüche  reich  mit  sampt  $efi»m  fMdtm,   Augfj^mg  •ISM 

de  yecker,  qu.  fol.    Weigel  No.  13,059. 

8)  Ansicht  des  Schlosses  und  Städtchens  Grierhisch-Weisspnhnrg, 
Oben  sind  16  Zeilen,  welche  sich  auf  den  Türkenkrieg  beziehen: 
AIM§  itt  akhmterfeet  da$  Schlott  krtadkiseh  Weysenburgk  tfe.  «to.  Getruckt 
SM  Atigfim  dtircA  Jost  Denecker  1522.    H.  9  Z.  7  L.    Br.  13  Z.  5L. 

Dieses  seltene ,  aber  mittelmässigc  Gelegenbeitsblatt  bescbieibt 
Heller  in  den  Zusätzen  zum  Peiutre-graveur. 

1173-  Vifli  Kandel,  Maler  und  Zeichjier  von  Strassbnrg,  hat  einen 
gegründeteren  Anspruch  auf  dieses  Zeichen ,  als 
David  Kargen,  welchen  BrulUot  I.  Ko.  1620  als 
mnthmasslicben  Triger  desselben  nennt  Anf  letzte- 

ren  verfiel  P.  v.  Stuten  in  seiner  Kunst-  und  Hand- 
werksgeschichte der  Stadt  Augsbiirg  S.  372.  Die  Exi- 
stenz eines  Künstlers  dieses  Namens  ist  über  seiir  zweifelhaft,  und  es 
weist  auch'  nieht  ein  einziges  Blatt  mit  einem  der  gegebenen  Zeiebea 
auf  Augsburg,  sondern  nur  auf  Basel  und  Strassbnrg.  In  letzterer 
Stadt  arbeitete  von  1545  an  David  Kandel,  und  er  kann  auch  von 
Basel  aus  Bestelinngen  eilulten  baben ,  da  ihn  die  Zeichnungen  znm 
Kriuterbuche  von  Hieronymus  Bock  (Tragus),  welches  1546  zu  Strass- 
burg  bei  Wendel  Rihel  in  erster  Auflage  erschien ,  in  weitem  Krei^'e 
TorUieilhaft  bekannt  gemacht  hatten.  In  der  Vorrede  zur  Ausgabe  von 
1651  gibt  ibra  der  Veiüssser  namentlieh  ein  ehrenTolles  Zcngniss.  Anf 
den  Blättern  des  Kräuterbuches  kommt  aber  keines  der  gegebenen 
Zeichen  vor ,  sondern  ein  anderes  aus  D  K  bestehendes  Monogramm, 
welches  wir  unter  No.  1177  bringen.  Unter  diesem  Zeichen  ist  auch 
Alles  gesagtf  was  man  ttl>er  D.  Kandel  weiss,  so  dass  wir  bier  nar  ein 
Verzcichniss  der  betreffenden  Holzschnitte  gehen.  Anf  andern  Blättern 
stehen  die  Initialen  I).  K. ,  welche  ebenfalls,  wenigstens  der  Zeichnung 
nach,  von  Kandel  herrühren,  obgleich  man  beim  Vergleiche  dieser  vcr*- 
schiedenen  Produkte  mit  jenen,  auf  welchen  obige  Zeichen  vorkommen, 

glauben  möchte ,  dass  zwei  Meister  D  K  zu  gleicher  Zeit ,  der  eine  in 
trassburg,  der  andere  in  Basel  thätig  waren.  Wir  erklären  uns  aber 
dieses  ans  dem  Umstände,  dass  Kandel  znm  Schnitte  von  Pflansen  und 
Bänmen,  dann  Jon  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  mehr 
oder  weniger  ausgeführte  Federzeichnungen ,  zu  historischen  Vorstell- 
ungen ,  Genrebildern  und  ..Thieren  vollendete  Zeichnungen  in  Stich- 
manier geliefert  bat  Aucb  fkttm  nicht  jeder  Formscbneider  gleiche 
technische  Fertigkeit ,  und  somit  kann  nicht  jedes  Blatt  von  gleichem 
Werthe  seyn.  Kandel  selbst  scheint  wenig  oder  nichts  in  Holz  ge- 
schnitten zu  haben,  da  die  schönsten  Blä^,  welche  wir  unter  D.X> 
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Ko.  1181  beadiriebeii  habra ,  aoeli  das  ZeidMo  tines  FonMduidderi 

tragen.  Wir  halten  hier  alle  xylographischen  Produkte  mit  D.  K ,  und 
dem  obif^n  MonoiDramme  fflr  I>.  Kandel  fest,  und  scbliessen  jetzt  den 
David  Kargen  aus,  da  seine  Existenz  noch  nicht  erwiesen  ist  Bartsch 
P.  gr.  IX.  p.  392  konnte  das  Mooogramm  nicht  deuten ,  oder  wollte 
vielleicht  David  Kargon's  Namen  niclit  woiter  anführen  .  da  St(  ttt  n 
selbst  nur  eine  unsichere  Tradition  für  ihn  geltend  machte.  Hartsch 
vermischt  die  Blätter  mit  dem  Monogramme  mit  jenen ,  welche  D.  K. 
gezeichnet  sind,  und  er  spricht  immer  nur  von  einer  Marqne,  worunter 
wir  das  Zeichen  mit  den  verschltingcnen  Buchstaben  ver<:t*hen.  Wir 
versacheu  ea  daher ,  die  Blätter  mit  demselben  auszuscheiden.  Das 
ein«  oder  dni  Andere  kfonte  aber  dennodi  nit  den  Initialen  D.  Jt  be- 
seklinet  aegrn,  da  wir  nur  einen  Tbeil  derselben  gesehen  hkben. 

1)  Die  Tafel  des  Cebes,  oder  der  Gang  des  mensdlidien  Lebens, 

in  drei  durch  Mauern  begrenzten,  mit  Thoren  versehenen  Bäumen  mit 
Figurengruppen  bestehend.  Im  ersten  hält  Fortuna  einen  Pokal,  im 
sweiten  singen  nnd  mnsieiren  Mftnner  und  Franen ,  nnd  im  dntten 
wird  ein  König  von  zwei  Frauen  geführt,  obm  ^teht :  TABVLA 
CEBETIS,  unten  rechts  an  der  Sftole  des  Portals  das  dritte  Zeichen. 
H.  12  Z.  2  L.    Br.  15  Z.  2  L. 

Diese  Vorstellung  ist  in  der  Weise  des  Hans  Holbein  componirt, 
und  vielleicht  nach  einer  Zeichnung  desselben  gesehnitteo.  Rutsch 

kennt  das  Blatt  nicht. 

2)  [H.  No.  13]  Zwei  geharnischte  Ritter,  welche  mit  eingelegter 
Lanze  gegen  einander  reiten ,  auf  landschaftlichem  Grunde.  Unten 
gegen  rechts  das  Zeichen ,  kleiner  als  obige  Monogramme ,  nnd  nach 
rechts  geneigt.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  schöne  Blatt  kommt  ursprünglich  in  Herold's  Heydenwelt 
vor,  nnd  dann  auch  noch  in  der  späteren  Ausgabe  der  Cosmographie 
m  Sebastian  MQnster. 

3)  [B.  No.  20]  Die  Statue  des  Herimles.  ünten  in  der  MHte  das 
Zeichen.   H.  8  Z.   Br.  4  Z.  3  L. 

Im  e^ten  Drucke  ist  dieses  Blatt  in  Ilerold's  Ueydenwclt ,  und 
erst  1688  wurde  Stoek  rar  deotschen  Ausgdw  der  Gosmograplue 
benntit 

4)  [B.  No.  14]  Jann-;.  stehend  mit  einem  ^'lo^^en  Schlüssel  in  der 
Linken  ,  und  einem  Zweige  des  Wcinistorks  in  der  Rechten.  LiultS 
unten  das  Monogramm.    II.  2  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  4  L. 

Die  Platte  wurde  zur  Ausgabe  der  Cosmographie  von  1350,  und 
zum  Chronicon  Prodigiorura  &c.  von  I.vknsjthnnes  1557  benutzt  In 
den  späteren  Ausgaben  der  Cosmographie  ist  es  durch  eine  Oopie 
ersetzt 

5)  fB.  No.  17)  Das  Bbinoceros,  in  Profil  nach  rechts,  ünter  dem 
Bauche  des  Thieres  das  /weite  Zeichen.   II.  3  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

Dieses  Thier  ist  nach  A.  Dürer's  Blatt  copirt ,  und  kommt  auch 
in  Gessner's  Thierbuch  ohne  Zeichen  vor.  Nach  Bartsch  macht  es 
einen  Beslandtheil  der  Cosmographie  von  1550  aus.  Die  Copie  scheint 
aber  ursprtlnirlirh  für  Ilerold's  Heydenwnlt  gefertigt  zu  seyn.  T>;inn 
kommt  sie  im  Chronicon  des  Lykosthenes  1557  vor.  In  den  Ausgaben 
der  Cosmographie  von  1558  u.  1598  kommt  das  Tliier  ebenfalls  vor. 

6)  [B.  No.  16]  Der  Hirsch  nnd  die  Hirsehkoh.  Links  unten  das 

Zeichen.   H.  3  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

In  der  früheren  Auagabe  der  Cosmographie,  und  im  Chronicon  des 
Lykostbenes  von  1557. 
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7)  [B.  No.  8]  Die  Kameele  in  einer  Oebirgslandednü  Linlti 
Torn  eiu  Steinbock ,  und  in  der  Mitte  nnten  das  Zeichen.  H.  8  Z. 
IL.   Br.  6  Z.  l  L. 

In  Herold's  Heydenwelt,  und  in  den  frühesten  Ausgaben  der 
Cosmographie. 

Folgende  Bluter  sind  nadi  Bartseh  in  der  Cosmographie  des 
S.  Münster  Ton  1550.  In  der  Ausgabe  von  1598  konunt  nur  mehr  ein 

Theil  vor. 

8j  [B.  No.  2J  Ansicht  der  Stadt  Acon  in  Phönizien.  I>as  Zeichen 
reehts  unten.  H.  S  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  9  U 

9)  [B.  No.  3]  Ansicht  von  Ober-Baden  in  der  Schweiz.  Links 
unten  das  Monogramm.   H.  9  Z.  6  L.    Br.  13  Z.  6  L. 

10^  [B.  No.  51  Ansicht  von  Lübeck.  Unten  in  der  Mitte  das  Mono- 
gramm f  und  links  die  Initialen  des  Fonnschneiders  C.  8,  H.  3  Z. 
t  L.    Br.  14  Z.  4  L. 

11)  [B.  No.  6]  Ansicht  von  Lüneburg.  Links  unten  das  Monogramm, 
und  rechts  C.  S.    H.  3  Z.  2  L.   Br.  14  Z.  4  L. 

12)  [B.  No.  7]  Ansicht  Ton  Trier.  Rechts  unten  das  Monogramm, 
und  die  Initialen  dos  Fomischiieiders  C.  S.    H.  8  Z.  4  L.    Br.  14  Z. 

13)  [B.  Ho.  9j  Ansicht  einer  unbekannten  Stadt  Unten  in  der 
Mitte  das  Zeichen.   H.  2  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

14)  [B.  No.  10]  Ansicht  des  Parhuncntshauses  in  Paris,  ünten  in 
der  Mitte  das  Zeicbcn.    II.  2  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

15)  [B.  No.  18J  Innere  Ansicht  der  Cathcdrale  von  Grauada.  Bechts 
unten  das  Zeichen.  H  4  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  8  L. 

Diese  Ansicht  befindet  sich  uach  Bartsch  in  der  Ausgabe  der 
Cosmographie  von  1628.  Der  Stock  muss  aber  schon  viel  irühei  be- 
nutzt wordeu  seyn. 

16)  [ß.  No.  19]  Innere  Ansicht  von  St.  Maria  rotonda  in  Bom. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  4  Z.  iO  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

17;  [B.  No.  1]  Kine  Weltkarte.  Links  unteji  das  Zeichen.  U,  9  Z. 
10  L.    Br.  14  Z. 

Nach  Bartsch  befindtt  ^^Ich  diese  Karte  in  der  Ausgabe  der 
Cosmograiihie  von  1550.  In  der  Ausgabe  von  159R  fehlt  sie. 

18)  Die  Karte  zu  Poiybius  römischer  Geschiclite.  Basel  fd74, 
fol.  1^  darauf  befindliche  Zeichen  weicht  von  6Bn  ob^^en  Mono- 
grammen etwas  ab,  indem  das  Kim  O  steht,  und  oben  nicht  hinausreicht. 

1174.  David  Kanroel  de  Kioniel  soll  nach  Bmlliot  T.  No.  1624 

der  Träger  dieses  Zeichens  heissen.  Der  genannte 
Schriftsteller  beruft  sich  auf  eine  handschriftliche 
Notiz  seines  Vorgängers  an  dem  königl.  Gabinete  zu 
München ,  welcher  das  Monogramm  auf  historischen  Zeichnungen  ge- 
funden haben  will.  In  der  k.  Handzeichnungssammluni;  zu  München 
sind  aber  deren  nicht  zu  finden,  und  desswegen  sagt  Bnilliot,  dass 
er  uie  ein  Werk  dieses  ihm  unbekannten  KamucI  aus  Heidelberg  ge- 
sehen habe.  Die  Richtigkeit  des  Monogramms  lassen  wir  dahingestellt, 
im  Namen  liegt  aber  jedenfalls  ein  Irrthum.  Der  Meister  D.  Kamuel 
wurde  wahrscheinlich  aus  David  Kandel  oder  Kaunel  gebildet,  es  kann 
sich  aber  um  D.  Kandel  auch  nicht  handeln ,  da  dieser  Strassburger 
Künstler  1524  noch  ein  kleiner  Knabe  war.  Wir  haben  unter  dem 
Monogramme  DK  No.  1173  und  1177  über  ihn  gehandelt,  und  ver- 
weisen im  Uebrigen  auf  diese  Artikel.  Unter  p  K  U,  kommen  w^r 
wieder  auf  einen  ]>svid  £annel  zurttdc ,  und  es  Idinnte  sich  dabei  er» 
weisen,  dass  auch  obiges  Monogramm  unriditig  gegeben  sei. 
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U75.  Unbekannter  Kspfentecher ,  welcher  in  der  ersten  H&Ifte 
-ITC  des  17.  Jahrhunderts  ge1«bl  zn  haben  Mheint.   Man  findet  das 

JDC_  gegebene  Zeichen  auf  einem  Blatte  mit  nackten  Kiiulern  ,  in 
Copie  nach  einem  solchen  des  Zeichenbuches  von  Jacob  Palma  jun., 
B.  XVI,  p.  288  No.  2  ad  27.  Von  demselben  Meister  ist  wahrscheinlich 
aodi  das  mit  dem  Monogramme  DK.  bezeiclmete  Blatt,  welches  einen 
jungen  Mann  zu  Pferd  vorstellt.  Er  trä?t  den  r>e'jen  an  der  Soite, 
und  eine  Pistole  im  Halfter.  Die  hinter  ihm  reitende  Frau  hält  sich 
an  aeineni  Gewände  fest ,  4.  Wir  haben  dieses  Blatt  nidit  gesehen, 
nnd  können  daher  nicht  beBtimmen ,  ob  das  Monogramm  genau  die 
obige  Form  habe. 

Dasselbe  Zeichen  scheint  auf  dem  Bildnisse  des  Pastors  Stephan 
Fabricius  von  Bern  dem  Dichter  der  lateinischen  Verse  anz>igehören, 
da  es  nach  Brulliot  I.  No.  1828  am  Schiasse  derselben  steht.  Sie  be- 
ginnen :  FabricH  magni  ora  videi  Hc  Dieaes  Biidniss  hat  P.  Anbry 
gestochen,  8. 

1176.  David  Kellerdalier,  Goldschmied  und  Graveur,  stand  um 
1628  —  1655  iu  Diensten  des  churfQrstlich  sächsischen  Hofes. 

ylA  Im  grflnen  Gewölbe  zu  Dresden  sind  mehrere  Werke  von 
ihm,  darunter  silberne  und  knpffTiio  Platten,  letztere  mit  Vergoldung. 
Auf  einer  solchen  Sili)eri>iatte  ist  die  VeiiEQndigung  Mariä  eingegraben, 
«ad  an  das  Monogramm  fügt  sidi  die  Jahmhi  4029.  Eine  der  ver- 
goldeten Kupferplatten  stellt  den  Sabinerraub,  eine  andere  das  Götter- 
mahl vor.  Auch  GefUsse  mit  fein  getriebenen  Hildwerken  findet  man 
von  ihm.  In  dem  erwähuten  grünen  Gewölbe,  oder  der  Kunstkamnier 
ist  ein  Giessbecken  mit  Apollo ,  Marsyas ,  Midas  nnd  anderen  mytho- 
logischen Eiguren. 

Dann  bearbeitete  Kellerdalier  auch  Platten  mit  dem  Btinzen  zum 
Abdrucke.  Auf  einem  Blatte  dieser  Art  erscheint  das  Monogramm  mit 
der  Jahztthl  1954  teiltehrt ,  und  daher  bringen  wir  es  unter  K  D. 
Ihn  eiste  der  gegebenen  Zeichen  ist  mit  demjenigen  /u  vergleichen^ 
welches  wir  No.  878  gegeben  haben.  Wir  haben  es  der  Beschreibung 
des  grünen  Gewölbes  von  A.  B.  von  Landsberg  S.  68  entnommen ,  in 
dessen  Faesimile  der  Bachstabe  JT  nicht  Tollkommen  ansgedrflekt  ist* 
Desswegen  verfielen  wir  nicht  auf  D  Kellerdalier.  Auch  Direktor  von 
Landsberg  kennt  den  Träger  de^  von  ihm  gegebenen  Zeichens  nicht 

1177.  David  Kandel,  auch  Kannel,  und  irrig  Kaen  dl  er  und 
Kentier  genannt,  gehört  zu  den  tiichtigsten  Zeichnern, 
welche  gegen  1546  von  Wendel  Kibel  iu  Strassburg  beschäf- 
tiget worden.  Die  Deutung  seines  den  früheren  SehriftsteÜeni  Ober 
Monogrammenkunde  unbekannten  Zeichens  geht  aus  dem  eilften  Ca- 
pitel  der  Vorrede  zum  Kräuterbuche  des  Hieronymus  Bock  (Tragus) 
hervor.  Der  Terfasser  sagt,  dass  ilim  ein  junger  Jinafrt  von  Strastburg, 
Dwold  Känid »  der  das  Malm  ohm§  Meiner  von  ihm  telb$t  $elenu ,  und 
die  Kräuter ,  so  man  ihm  fürgelegt .  aufs  einfäUigtl ,  schlerhtest  und  doch 
foahrhafiigitt  ohne  eltca«  davon  oder  daiu  zu  thun^  mit  der  Feder  gerissen 
Mb9,  H.  Tragus  hatte  sein  Werk  sehen  1536  ToQendet,  es  ersehien 
aber  erst  zehn  Jahre  darnach  im  Drucke:  Kreuter  Buch.  —  Durch 
ffieronymum  liori.  Von  nntem  (leissig  übersehen,  ijrhfssert  und  gemehret, 
daiu  mU  hüpschen  artigen  Figuren  alUnthalben  gezteret.  Sirassburg,  H'endel 
BiM  iM,  fol.  Vgl.  R  Wtigel,  K.  K.  No.  17.90S«>  und  Treriranna, 
Anwendung  des  Holzschnittes  zur  Darstellnn.:  von  Pflnn/en  S.  U. 
Auf  einigen  Holzschnitten  kommen  obige  Zeichen  vor,  noch  mehr  aber 
sind  mit  den  luitialen  ß.  K.  verschen.   Mau  nimmt  jetzt  au  ,  dass  sie 
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von  Kaad^  selbst  in  Holz  gescbnitten  seien,  wogegen  wir  nichts  ein- 
cuwendcn  haben,  obgleich  Bock  nur  von  Zeichnungen  spricht.  Zeichner 
und  Formschneider  sind  ja  oft  in  einer  Person  vereiniget.  Christ 
(Monogr.-Erkl.  S.  166)  kennt  das  zweite  Zeichen ,  und  bringt  es  mit 
einem  anderen  ans  DK.  bestehenden,  Ko.  1173  gegebenen  Monogramme 
zusammen  ,  kannte  aber  die  Bedeutung  derselben  nicht.  Er  sagt  nur, 
dufis  man  sie  anf  Kupferstichen  und  Holzschnitten  finde,  welche  1550 
und  1580  zu  Basel  gedruckt  seien,  nämlich  in  IS.  Münster's  Cosmo« 
graphie,  in  Gessner's  Thierbnch  und  andern  Bttchern.  ünsers  Wissens^ 
kommt  keines  der  obigen  Zeichen  in  den  genannten  Werken  vor, 
sondern  nur  im  Kräuterbuchc.  Heller  (Gesch.  der  Holzschneidekunst 
S.  147)  geht  nur  auf  das  erste  Monogramm  ein,  und  bezieht  sich  dabei 
auf  Bartsch  IX.  p.  392;  letzterer  gibt  aber  ein  anderes  Zeichen,  welches 
in  der  Cosmographie  vorkommt,  und  kennt  das  Kräuterbuch  von  II.  Bock 
jiicht.  Wir  haben  es  Iiier  mit  diesem  allein  zu  tbun,  ubd  bemerkea 
nur  noch,  dass  das  Kränterbuch  im  Jahre  1551  bei  W.  Bihel  in  neuer 
Auflage  erschien ,  tind  dass  es  David  ICyber  zu  gleicher  Zeit  in  das 
Ijatcinisrho  übersetzt  hat :  ffieronymi  Tragi  de  ndrpium,  marime  earum 
quae  in  (termania  nostra  nascunlur  etc.  ete.  Argmtorali  V,  Hihel  i552, 
gt.  4.  Die  Abbildungen  sind  dieselben ,  Conrad  Gessner  lieferte  aber 
eine  neue  Vorrede ,  sf»  dass  in  dieser  Kandel's  Nnme  nicht  vorkommt. 
Die  Platten  wurden  aber  1560  wieder  benutzt.  In  diesem  Jahre  ver- 
anstaltete Josias  Rihel,  Wendel's  Sohn,  wieder  eine  deutsche  Ausgabe 
des  Kr&ttterbuches,  an  welcher  C.  Gessner  keinen  Theil  hat,  fol.  Die 
deutsche  Anspnbo  von  1580,  ebenfalls  aus  dem  Verlage  des  Josiaa 
Bihel  in  Strassburg,  besorgte  M.  Sebizius,  fol.  Das  vierte  Buch  dieses 
Werkes ,  die  Speisekammer  genannt ,  enthält  Holzschnitte  von  Tobias 
Stimmer  und  Christoph  Maurer.  Die  Abdrücke  der  Ausgabe  Ton  1560 
sind  noch  sehr  vollkommen,  und  die  Platten  konnten  auch  zu  folgen- 
dem Werke  noch  ohne  Reparatur  benutzt  werden :  V,.  Cordi  Ännotati- 
OMi  In  P«d.  JKoteoKdit  dt  M§äka  maMtia  Kfrro«  cfe.  ejtademque  K.  CisnK 

hiitorUt  »tirpium  libri  III.  poithumi  <u^e<'tt«  xf/rptum  ieonj6ti«0fe.sl6i 

Omnia  fummo  studio  —  —  Conradi  Gesneri  med,  Tig.  eoUata  — .  Argen- 
toratit  J.  Richel  1501.  fol.  In  diesem  Werke  sind  nicht  alle  Platten 
des  Krftnterbuches  abgedruckt,  indem  nur  eines  das.  Zeichen  des 
Künstlers  tnägt.  Ein  anderes,  mit  den  Initialen  vorsehene.s  Blatt,  hat 
die  Jahrzahl  1545.  Das  Monogramm  kommt  indessen  selten  vor.  Ein 
Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  gibt  den  Maulbeerbaum  in  Abbildung. 
Am  Fusse  desaeli>en  steht  eine  junge  Frau  im  Jammer  über  einen 
jungen  Menschen,  welcher  herabgefallen  ist.  Das  sweite  Zeichen  steht 
auf  dem  Blatte  mit  dem  Ellerubaum  am  Bache. 

Unter  deu  Initialen  D  E.  kommen  wir  auf  diesen  Künstler  zurück, 
da  nicht  aUein  mehrere  BiAtter  mit  Pflamsen ,  sondern  andi  das  Bfld- 
niss  des  H.  Tragus  (Boqk)  ftc.  mit  diesen  Initialen  beaeichnet  sind. 

1178  üB¥ekmter  FfrmtiABelder,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 

^™  des  16.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.  Er  scheint  mit  Jacques 
Kerver  in  Verwandtschaft  zu  stehen  ,  da  er  mit  Jean  Martin, 
dem  Herausgeber  der  französischen  Bearbeitung  der  Hypnerotomachia 
des  Francesco  Golonna  (Polyphilus)  in  Verbindung  stand.  Dieses  Werk 
erschien  1546  bei  J.  Kerver  mit  schönen  Holzschnitten  .  welche  der 
Richtung  der  Schule  von  Fontainebleau  angehören.  Der  Monogrammist 
hat  jedenfalls  für  die  französische  Hypnerotomachie  Platten  geschnitten, 
es  findet  sich  aber  auf  keinem  Blatte  sein  Zeichen.  Ein  Holaschnitt 
mit  obigem  Monogramme  ist  in  J.  Martin's  üebersetzung  des  zweiten 
Buches  der  Perspektive  von  Serlio,  Paris  fol.  Er  stellt  einen 
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Wald  vor  ,  in  welchem  Hflttea  eilMNit  sind.  Rechts  nadi  nntSD  an' 

einem  Steine  ist  das  MonoiPTamni.  Dieselbe  Plaf(<>  wurde  auch  zu  fol- 
l^dem  Werke  benutzt:  ArchUecture  ou  An  de  bim  battir^  de  Marc 

filniM  MNdn  mte  de  latin  en  Franeoyt,  par  Jean  Martin  Seeretair 

äi  Mamutgneur  I«  Cardinal  de  Lenoneowrt.  Paris.  Jatque»  Oastau^  pour 
In  lyeuue  et  heretiers  de  Jan  Barbe  1547  ,  fol.  In  zweiter  Ausgabe: 
Pari« ,  Hierosme  de  Hamef  «t  GuiUaume  Ca}ulUu  i672.  Die  vielen 
Holasduiicie  sind  lom  Thai!  naek  Zeiehnuiigen  das  baitliDilan  Jaas 
Ck>asin  gefertigat.  Bobart-Dnmasni] ,  P.  gr.  ir.  V.  p.  84 ,  geht  darauf 
genauer  ein.  • 

1179.  Daniel  King,  Knp^rstecher  uud  Zeichner  von  London ,  ge- 
■v^k  IST  hört  zu  den  tüchtigsten  Schülern  des  Wenzel  HoUar,  und 
JSc/J^  seine  Blätter  kommen  jenen  des  Meisters  sehr  nahe.  Et 
stand  demselben  oft  hfllfreich  rar  Seite.  Blfttter  Ton  beiden  Kflnsttem 

findet  man  in  Dugdalc's  }Ionasiicon  Angticnnum  or  the  Cathedrai  and 
Convenlual  Churck  of  England  and  Wale*.  London  ifiöö,  ififil .  fol. 
Dieses  Werk  beschreibt  Parthey  in  seiner  vortreftiichea  Muuugraphie 
überW.  UoUar.  King  radirte  auch  Bl&tter  fllr  HoUar's  Fol«  der 
MöDchstrachten,  P.  No.  1963  —  70. 

1080.  laml  dl  Jildll,  genannt  Bocksbart,  Maler  mul  Ra- 

/-  y/"  f-y  direr ,  gob.  zu  Amsterdam  1635,  gest.  zu  Venedig 
B  //  ^^^y  1678.  Schüler  von  iTikolaus  Berchem,  und  ein  KünaUer 
w  Ton  tiefem  Katnrgeftlüe,  malte  er  anfiings  Portratte 

iP  und  auch  einige  histortsoie  Bilder,  sog  es  aber  bald 

vor,  Stoffe  aus  dem  gewöhnlichen  Lebon  zu  wählen,  und  sie  in  Land- 
schaften auszubilden.  Seine  Landschatten  mit  Thieren  und  bäuerlichen 
Figuren  gehftren  au  den  Kostbarkeiten  einer  Sammlung.  Hier  handelt 
es  sich  aber  nur  um  eines  der  von  du  Jardin  radirten  Blätter  mit 
Landschaften  und  Thicrcn  ,  deren  Bartsch,  P.  gr.  I.  p.  ItiO  .  52  be- 
schreibt. Die  meiüteu  sind  mit  dem  Xanten  bezeirbnt  t :  K.  DVJAIiDIX. 
fe,  oder  fte.  Auf  anderen  stehen  die  Buchstaben  M.D.t.  ff»  oder 
K.  D  V.  I.  f.,  so  dass  wir  auf  diesen  Meister  zurückkommen.  Das  erste 
Zeichen  mit  der  Jabrzahl  i6d7  findet  man  auf  dem  Blatte  mit  den 
beiden  Pferden  am  Karren,  B.  No.  25.  Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke 
fehlt  die  Nummer  25  links  oben  am  Himnu^l.  Brulliot  I.  No.  1006 
gibt  das  zweite  Monogramm  mit  einem  im  Facsimilc  ausgebliebenen 
Punkt  über  dem  Hauptschenkel  des  D.,  und  bemerkt  dabei,  dass  es 
auf  radirten  Biftttem  des  Kflnsflers  vorkomme.  Wir  fimden  kein  Blatt 
mit  demselben  vor  ,  konnten  aber  das  ganze  Werk  des  K.  du  Jardin 
nie  vergleichen.  Aus  dem  Verzeir]ini«=e  von  Bartsch  gebt  eine  Becbt- 
fertigung  der  Angabc  Brulliot's  nicht  hervor. 

Ueher  die  ferschiedenen  AbdrQdn  siehe  &  Weigel'a  gapyMmwH 
«II  Peintrt-gfmmm  'i*  pw  22. 

1181.  Davli  Itaioli  Maler  und  Zeichner,  und  wahrscheinlich 
^jr».^  auch  Formschneider,  behauptet  oben 

^rv  •,«DK*  »        unter  dem  Monogramme  D  E.  Xo.  1 1 73 

I^Kfl  Fl)  ausftthrliche  Stdie, 

l^^^'JLJ^  und  (s  ist  bereits  allrs  pos:i<rt,  was 

sich  über  denselben  beibriugen  lasst.  Die  Existenz  eines  Künstlers 
dieses  Namens  ist  erwiesen,  nud  das  ihm  das  citirte  Monogramm,  und 
dann  auch  die  mit  d^n  Initialen  D.  K.  bezeichneten  Blätter  weniisteni 
der  Zeichnung  nach  angehören,  ist  ebenfalls  als  siclirr  an/nnenmen. 
Zunächst  handelt  es  sich  um  die  Holzschnitte  im  Kräuterbuche  dM 
Hleronyaiiu  Bock,  dessen  Ausgaben  wir  unter  dem  Monogramme 
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No.  1177  erwähnt  haben.  Es  gibt  solche  mit  deutschem  and  mit  la- 
teinischem Text,  und  die  erste  erschien  1546  in  Strassburg  bei  Wendel 
Rihel.  Die  Anfänge  des  Künstlers  fallen  daher  gegen  1545.  Diese 
Jahrzahl ,  dann  mit  den  Initialen  D  K.  darüber ,  und  einem  Laubwerk 
darunter,  Steht  auf  einem  Blatte  mit  Pflanzen,  welches  wahrscheinlich 
in  der  ersten  deutschen  Ausgabe  des  Kräuterbuches  sich  findet.  Der 
Stock  wurde  aber  auch  zu  Y.  Cordi's  Ännotatione»  in  Fed.  Dioseoridi» 

4»  Madka  mafarto  ttbro»  V  Argtniwati,  J.  ttiM  iMiy  benntst 

Auf  Holzsdinitte  mit  den  Initialen  DK,  und  DK  i5f^5,  macht  sum- 
mariscl»  auch  Christ  (Monogr.-Erkl  S.  165)  aufmerksam.  Nach  seiner 
Augabe  siud  sie  zu  Strassburg  bei  Kiheln  gedruckt,  und  es  kann  sich 
nur  tun  die  Abbildungen  von  Bftnmen  and  Pflanzen  im  Erftaterbnche 
des  H.Bodc  (latPinisrh  Tr;if;iis^  liaiuloln.  Dann  spricht  Christ,  welchem 
der  Name  des  Künstlers  unbekiuint  blieb,  auch  von  Ilolzschuitteu  mit 
D.  K.  in  Baseler  Drucken  um  1550,  und  von  solchen  in  Druckwerken 
von  1600.  Näher  geht  dieser  Schriftsteller  nicht  dn,  er  meint  aber 
sicher  die  Holzschnitte  in  Sebastian  Münstcr's  Cosmotrraphie ,  welche 
in  erster  voUstiUidiger  Ausgabe  1550  za  Basel  bei  Hcnric  Petri  er- 
schien, and  dann  mehrere  Auflagen  erlebte,  bis  in  das  17.  Jahrbandert 
hinein.  Verschiedene  Stöcke  dieses  berühmten  Holsschnittirerkes  wurden 
aber  schon  früher  benutzt,  kommen  in  diesem  nur  im  zweiten  Drucke 
vor,  und  sofort  auch  in  anderen  Werken..  Die  ersten  Abdrücke  von 
Platten ,  tbeils  mit  den  Initialen  D  K. ,  theils  mit  einm  ans  diesen 
Buchstaben  gebildrton  Monogramme,  welches  wir  Xo.  1173  gegeben 
haben ,  findet  man  z.  B.  in  Heiold's  Heydniwell.  Andere  Blätter  illu- 
striren  das  im  Jahre  1557  zu  Basel  erschienene  Chronicon  Prodigiorutn 
ac  Ostmtorum  von  Lykosthenes.  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  392,  kennt  den 
Namen  dieses  Meisters  nicht.  Er  bringt  die  mit  D  K.  bezeichneten 
Blätter  mit  jenen,  welche  das  Monogramm  No.  1173  tragen,  zusammen, 
und  es  ist  uns  daher  nicht  ganz  möglich ,  eine  genaue  Ausscheidung 
zu  treffen.  Nach  seiner  Angabc  kommen  die  von  ihm  verzeichneten 
20  Blätter  in  der  Cosmographie  des  Sebastian  Münster ,  Basel  bei 
Henric  Petri  1550,,  vor.  Die  Blätter  mit  Pflanzenabbildungen  ia 
H.  Bocfc*8  Erftuterbnch ,  Strassburg,  W.  Bibel  1546,  1551  ff.,  kennt  er 
nicht.  Dass  Kandel  alle  die  mit  ü  K.  und  dem  Monogramme  bezeich- 
neten Blätter  selbst  geschnitten  habe,  kann  nicht  behauptet  werden. 
Auf  einigen  ist  sogar  das  Zeichen  des  Formschneiders  beigefügt,  wie 
wir  nnten  ersehen.  Kandel  ist  Oberhaupt  nor  als  Zeichner  and  Haler 
beglaubiget,  und  wenn  nicht  alle  Blätter  von  gleichem  "Werthe  sind, 
ja  sogar  in  der  Art  abweichen ,  dass  man  zwei  D.  K.  zeichnende 
Meister  annehmen  möchte,  so  fällt  diess  wahrscbeinlicli  nur  auf  Bech- 
nnng  des  mehr  oder  veniger  gefibten  Formschneiders. 

1)  Hieronymus  Tragus,  d.  i.  H.  Bock,  Verfasser  des  Werkes: 

Krmtler  -  Buch  ,  darin  rn(prschei(it  ,  S'nmen  etr.  der  Kreutler.  Durrh 
Hieronimum  Bock.  Strassburg,  Wendel  Rihel  1UJ).LL  ,  fol.  Tragus  ist 
unter  einer  portalförmigeu  Einlassung  dargestellt.  Oben  hängt  eine 
Tafel  mit  der  Schrift :  Sffigiei  Biero  \  nymi  Jiragt  \  Anno  AMaHt  \ 
suae  46.  Unter  den  Termen  zu  den  Seiten  D.  lt.,  wie  die  ersten  Ini- 
tialen geformt.   H.  5  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

Diesem  Formschnitte  liegt  eine  sehr  gute  Zeichnung  zu  Grunde. 
Das  Gesicht  ist  grftsstentheils  mit  Pnnicten  bearbeitet  Die  Zeichnung 

ist  sicher  von  D.  Kandel  ,  da  er  auch  die  Pflanzenabbildungen  des  ge- 
nannten Werkes  gezeichnet  hat.  Diesen  sind  auch  Figuren  und  Tbiere 
beigefügt,  so  dass  der  Künstler  auf  das  uaturhistorische  Fach  nicht 
alleia  bescbiftnkt  war. 
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2)  Jakob  Sturm  ,  Bürgermeister  von  Strassburg,  auf  deeien  Batfi 
1538  die  Universität  daselbst  gegründet  wurde,  und  als  deren  Rcctor 
er  1553  starb.  Sturm  ist  als  bejahrter  Ma^n  in  gaaaer  Figur  Torge- 
alelH,  in  etnem  mit  Pelz  geftttterten  Oewaode  und  mit  platter  MOtie 
aaf  dem  Haupte.  Oben  links  ist  dessen  Wappen  und  die  Schrift : 

Cedit«  Pictores:  Hine  Blandi  CediU  VtUe»:  |  Oratorq,  Tvo  Flwmim§ 
ConstUerü.  {  Sturmiu$  Vt  Fverat  eic. 

Links  unten  am  Boden  atehen  die  xwelten  Initialen,  nnd  rechts 
FO  mit  dem  Schneidemesser.  Damit  ist  der  Forinschnoidcr  anp«^tleutet, 
und  somit  wird  Kandel  das  Bildoiss  des  H.  Tragus  nicht  selbst  in 
Holz  geschnitten  haben.  Ohne  Einfassung;  üühe  der  Figur  13  Z. 
•  L.  Bieite  des  Fnaabodeu  7  Z.  S  L. 

3)  Loth  und  seine  Töchter  in  der  Grotte.  Er  sitzt  rechts ,  und 
reicht  der  stehenden  Tochter  den  Becher,  während  die  andere  einen 
Krug  hält.  Im  Grunde  links  steht  Sodoma  in  Flammen.  Unten  links 
bemerkt  man  die  grossen  Initialen  mit  Doppellinien,  recbts  du  Mono- 
gramm des  Formschueiders  FO.   H.  4  Z.   Br.  5  Z.  4  L. 

4)  Das  Opfer  des  Abraham.  I-aak  kniet  auf  einem  Büschel  Reisig, 
und  links  oben  in  der  JLuft  ergreiit  der  Engel  das  Schwert ,  welches 
Abraham  nach  dem  Sohne  Ämren  will.  An  einem  Steine  des  Altares 

JL*  rechte  unten  das  Monogramm  FO    H.  4  Z.    Br.  5  Z.  4  L. 
Diese   beiden  Blätter  sind  wahrscheinlich  Bestandtheile  einer 
deutschen  Ausgabe  der  Bibel,  und  wohl  nicht  die  einzigen  historischen 
Arbeiten  des  Kflnstlen.    Bartsch  kennt  die  vier  genaanten  Hols- 
sdinitte  nicht  * 

Die  Blätter  No.  5  —  8  sind  bei  Bartsch  beschrieben ,  angeblich 
nach  der  Cosmographie  von  S.  Monster  1550.  Der  genannte  ^hrift> 
steller  spricht  aber  immer  nur  Ton  ^ner  Marqnc ,  nie  yon  den  Ini- 
tialea  D.  K. ,  und  somit  könnten  im  Verzeichnisse  untor  dem  Mono- 
gramme  b.  K.  auch  Blätter  mit  den  Anfangsbtichstaben  des  Namens 
vorkommen.  In  den  späteren  Ausgaben  der  Cosmographie  wurde  nur 
mehr  ein  Theil  der  Platten  benntit 

5)  [B.  No.  11]  Berthold  Scbwarr,  wie  ihm  derTenÜBl  dieWirkong 

des  durch  ihn  erfundenen  Pulvers  zeigt.  Er  führt  ihn  sn  den  Canonen, 
welche  geladen  und  abgefeuert  werden.   Vom  bemerkt  man  andere 
Mordinstrumente.   Links  unten  DK,   H.  2  Z  8  L.   Br.  3  Z.  8  I«. 
Dieses  Blatt  kommt  auch  in  der  Clironik  des  Lykostbenes  vor. 

In  den  späteren  Ausgaben  der  Cosmographie  fehlt  es. 

6)  [B.  No.  12J  Ein  Neger,  stehend  mit  erhobener  linken  Hand. 
Lanks  unten  DK,   H.  2  Z.  9  L.   Br.  2  Z. 

Diese  Vorstellang  kommt  ancb  bei  Lykoathenes  vor. 

7)  {B.  No  15]  Ein  Auerochs  mit  langen  HOmem  nach  reditS. 
Unten  in  der  Mitte  am  Steine  l)  K.    H.  2  Z.  8  T^.    Br.  3  Z.  8  L. 

Diese  Vorstellung  kommt  auch  in  Herold's  Ueydenwelt|  und  bei 
Lykosthenes  vor. 

8)  [B.  No.  41  Die  Ansieht  von  Constantinopel.  Rechts  unten  D  K., 
links  C.  S.  mit  Messerchen  und  Grabstichel.    IT.  7  Z  ü  L    lir.  14  Z. 

Der  Stock  wurde  nicht  allein  für  die  Cosmographie  von  8.  .Münster, 
sondern  auch  für  N.  Höniger's  Haushaltung  der  Türken  1578  benutzt. 

•)  Die  Blitter  in  H.  Bock's  Krinteibnd.  Dia  vielen  Holsseluiitla 
sind  theils  unbezeichnet,  theils  mit  D.  K.  signirt.  Die  Initialen,  weldM 
darauf  vorkonmien,  *^ind  die  kleineren,  und  jene  auf  dem  Bande  und 
im  Tifelchen.  Die  kleinen  Buchstaben  der  ersten  Reihe  stehen  aui' 
dan  Blatte  mii  deas  Xadalbaiun^  an  dasaan  Fte  BdiwiauM  wacbaaa. 
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Ohne  Punkte  kommen  sie  neben  anderen  auf  dem  Blatte  mit  dem 
Lindenbaume  und  dem  Bauerntanz  vor.  Der  Holzschnitt  mit  D.  K  auf 
dem  Bande  stellt  den  Tannen-  und  Lercheubaum  vor.  Ein  Hirsch  und 
ein  Eiehhftmdien  bilden  die  Staf^.    Das  Blatt  mit  DK.  im  Tftfel- 

eben  zeigt  den  Massholderbaum .  auf  dessen  Gipfel  ein  Affe  mit  dem 
Spiegel  sitzt.   Im  Grunde  sieht  mau  spielende  Hasen.  Viele  andere 

Hoizscluiittc  übergeben  wir. 

1182.  Dietrich  Ej^n .  auch  Theodor  Crüger ,  fand  unter  dem 
Y)  K  )  Monogramm  C7  No.  720  eine  ausführliche  Stelle,,  und 

DTT  .  \  wir  verweisen  daber  auf  jenen  Artikel.  Die  Initialen 
IV  sciUp.  o  K  stehen  nur  auf  wenigen  Blättern,  welche  der 
Künstler  vor  seiner  Abreise  nach  Italien  wahrscheinlich  in  Nürnberg 
gestochen  haben  dürfte,  weil  auf  einigen ,  deren  auch  mit  dem  Kamen 
bezeichnet  sind,  die  Adresse  des  Balthasar  Caimox  vorkommt.  Letzterer 
war  Kunsthändler  in  Nürnberg,  und  hatte  Platten  bei  Dietrich  Krüger 
bestellt.  Eines  der  früheren  Blätter  ist  das  Bilduiss  des  Caimox, 
dessen  wir  im  ersten  Bande  Ko.  1731  erwähnt  haben. 
Folgende  Blätter  sind  vor  1615  gestochen: 

1)  Die  Ruhe  der  hl.  l?'amilie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  Maria 
sitzt  unter  einem  Baume,  und  einer  der  drei  vor  ihr  knieenden  Engel 
reicht  dem  Kinde  auf  ciiiem  Teller  Früchte.  Oben  streuen  drei  andere 
Engel  Blumen  herab.  Im  Grunde  rechts  liest  Joseph  im  Buche.  Im 
Bande  steht :  Sanaa  Idaria^  und  rechts  unten :  D  K  aeulp.y  kl.  fol. 

2)  Der  hl.  Franciscus  mit  einem  Engel ,  welcher  ein  Krena  h&li 
Links  ist  das  Monogramm  Christi  in  Strahlen.  Im  Rande:  Sentio  quina 
meis  membrU  Ina  mUmra  Ckriui  eU,  BaUatar  CSatmo«  lam.  Unten  DJS. 
Oval,  8. 

8)  Eine  Folge  von  Ornamenten,  mit  DK. 
Auf  diese  Blätter  macht  BrttUiot  II,  No.  606  anfineiksam »  wir 
haben  aber  keines  gesehen. 

1183.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  um  1660-  1670 
T\  V  in  Prag  lebte.    G.  de  Groos  stach  nach  ihm  Bildnisse 

IV  aei.  folgendes  Werk :  Ein  Triumph  oder  Gloria  faeOUM» 
philosophirae  in  Academia  PragmH  i670,  gr.  foL  Etliche  Blfttter  sind 
D K dd.  GDQ  f,  bezeichnet. 

1184  SumptHuihMgr  und  JTAntmsMM'«  welche  Ctefirige  mit  D.K» 

U   tr  zeichneten. 

•       David  Koch,  Münzmeister  in  Königsberg  von  1630  —  1649. 

Daniel  Koch,  Münzmeister  in  Stockholm  1645  —  1650,  dann  i» 
Königsberg  Ton  1656—1676. 

Dominick  Kraawinkler,  Stempelschneider,  welcher  im  17.  Jabr- 
hnndert  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben  scheint.    Er  schnitt  Stempel  ZU 

Spielpfennigen,  welche  verscliicdene  Gepräge  haben. 

1185.  David  KlÖCker,  später  von  Ehren  strahl  genannt,  königl. 

D  KEhren^trahl  mnx  schwedischer  Hofmaler,  geb.  zu  Hamburg 
AJ  A  t!.nrensirani  pinx.    ^^^^  ^^^^      Stockholm  1699.  Er  malte 

Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellungen,  und  fertigte 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  zum  Kupferstiche,  gewöhn- 
lich reiche  Gompositionen,  besonders  wenn  es  galt,  Hoffeste  und  andere 
Cerenir)nien  bildlich  vorzuführen.  Das  interessanteste  Werk  ist  fol- 
gendes :  Certamen  Eqiuslre  etc.  Das  grosse  Carrosel  und  prächtige  Ring- 
Männm  nebst  dem«  v>a$  tonst  Fürtref(liches  zu  sehen  loar,  als  der  Durch- 
ImuhtigttB  GroauMt^  XSiUg  und  Hm-  Carl  im-  Müfi»  dU  Dt^Urm§ 
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antrat.  Mit  63  Kupfertafdn.  Stockholm  ,  gedruckt  bei  J.  G.  EberdU 
{£073)  t  qu.  fol.  Die  sch^neu  BlMter  dieses  Werkes  sind  grössten- 
dMüt  WB  G.  C.  EfaBUt  ndirt  Aaeh  KlOdnr  bat  «inige  figimnrsieh« 
Gompositionen  in  der  Weise  des  J.  Ovens  ge&tzt,  wie  das  Conclave 
No.  1,  den  W^einspringbrunnen  No.  2,  die  Pyramide  No.  3,  die  Königs- 
belmer  Brücke  No.  4,  das  Ringelstechen  No.  60,  das  Feuerwerk  und 
itm  GoaviTimii  No.  61 ,  gr.  qu.  fol.  Viele  andere  Blitter  nach  seinen 
Zeichnungen  sind  in  S.  Puffendorfs  Leben  des  Köni;;^s  Carl  XI..  fol. 
Dann  wählte  er  auch  Stoffe  aus  Vii^il's  Aeneide,  wie  gewühalich  in 
reicher  Zusammensetzung.  Es  erschienen  wenigstens  öl  Blätter,  unten 
mit  Stellen  des  Werkes  in  der  Uffprache ,  gr.  qu.  8.  Das  Gomüldc 
des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Hauptkirche  zu  Stockholm  von  1674 
hat  der  Maler  Pehr  Hörberg  1786  radirt,  8.  Das  grosse  Plafondbild 
des  lÜttemales  in  der  genannten  Stadt,  weldus  die  nm  den  sckwe- 
dischen  Thron  Tersanimelteu  christlichen  Tagenden  vorstellt,  ist  TOB 
*G.  C.  Eimart  auf  drei  Platten  radirt,  s.  gr.  inip.  fol.  W.  Faithome, 
Qrignou,  J.  Falck,  Padtbrugge,  van  Schuppeu  u.  A.  haben  ebenfalls 
Bi^  KlOcker  gestochen.  Anf  einer  AnxiU  yob  BUttem  stellt  eiliger 
Name,  auch  D.  Ehrenstrahl  und  D.  KlOeker. 

1186.  Jakob  Kay,  Maler  von  Lützen,  kam  1566  als  Geselle  nach 
Würzburg,  und  wurde  im  folgenden  Jahre  der  dortigen  Maler- 
fgn  •  zuttft  einverleibt.    Von  dieser  Zeit  an  hatte  er  selbst  das 
^^4^    Becbt,  Gesellen  so  halten,  und  Leliijongen  anzunehmen,  deren 

er  sieben  ziihUc  Seine  Gemälde  sind  ungekannt,  oder  zu  rTnmde  ge- 
gangen. Erhalten  ist  noch  ein  grosses  Vesperbild  in  der  St.  Peters- 
kirche zu  Würzburg.  Das  schöne  Altarbild  der  Klosterkirche  zu 
Ileidenfeld  wurde  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  entfernt.  Im  Jahre 
1599  malte  Kay  die  Wappen  des  Fürstbischofs  und  sämmtlicher  Dom- 
herren in  Mioiatttr,  und  damit  ist  alles  gesagt,  was  man  aber  seine 
MalwiiiBe  weiss. 

Hier  bandelt  es  sich  aber  ansserden  nocb  ma  das  in  Hole  ge- 

schnittcnn  Bildiii>s  (Ins  Kün!=tlcrs.  Er  i>t  in  halber  Figur  nach  links 
in  einem  verzi fiten  Uvale  vorgestellt.  Oben  rechts  und  links  sind  die 
allegorischen  Figuren  der  Malerei  und  Plastik ,  unten  sitzen  zwei 
Kinder  auf  Hunden.  Die  Umschrift  lautet :  /aeo6o  Caio  Pictori  WireA, 
Bmedictio.  Domini,  Divites  Facit.  Ilechts  unten  steht  obiges  Mono- 
gramm, und  in  der  Mitte  oben  die  Jahrzahl  iößß,  nicht  1558 ,  wie 
Bactseh  DL  ^  579  angibt  H.8Z.8I1.  Br.6Z.7Ii. 

Unter  diesem  Bildnisse  steht  in  Tollttn  Zustande  ein  gedrucktes 

Gedicht,  welches  in  den  Anfangsbuchstaben  den  Namen  JACOB  CAJO 
MALEK  gibt.  Es  beginnt :  ich  hab  aUieil  b«y  mir  gedacht  |  Als  auch 
dir  Weitsmann  hat  gesagt,  |  Clein  und  gering  ackts  leitlich  gut  etc.  Bartsch 
liest  das  Zeichen  unaufgelöst,  und  auch  Brüll iot  I.  No.  1582  geht 
darauf  nicht  ein.  Scharold  behauptet  in  seiner  Beschreibung  von 
WOisboig  8. 166,  dass  Veit  Baumhauer  das  Büdoisa  in  Uolz  geachnit- 
ten  bab«.  Letileier  w  BUdhaser,  ond  ertangte  156S  sn  wAraburg 
das  Meistemdit  Er  stuid  also  als  Kun^^ti^enosse  dem  J.  Kay  nahe, 
aus  dem  Monogramme  gehen  aber  dio  Anfangsbuchstaben  seines 
Namens  nicht  hervor,  und  auch  Niemand  kann  beweisen,  dass  er  sich 
mit  der  Formscbneideknust  beibsst  bebe.  Bs  waren  schon  am  1500 
Holzschneider  in  Würzburg,  und  somit  kann  man  annehmen,  dass 
auch  tinrh  in  der  zweiten  Hälfte  des  Ib.  Jahrhunderts  Künstler  dieses 
Faches  daselbst  gelebt  haben.  Das  Moaograium  deutet  daher  entweder 

eiiMi  ZylognipbeB  bb,  oder  01  iit  das  WorinolfbeB  det  Jakob  Kay. 
Moaoinmtolta  Bd.  a  30 
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Wir  BtimmeQ  für  letzteren ,  und  lesen :  Jacob  Kay  von  Lützen.  Der 
Buchstabe  D  erregt  indessen  Bedenken  ,  wenn  man  nicht  Delineavit 
oder  De  LiUzen  herausbringen  will.  Für  den  Formschneidcr  halten 
wir  den  J.  Kay  nicht;  die  Dedication  an  diesen  Meister  lässt  auf  eine 
zweite  Person  schlieasen.  Ob  darunter  Vitus  Baumhauer  zu  verstehen 
sei ,  lassen  wir  in  Ermanglung  eines  besseren  Grundes ,  als  jener 
Scharold's  ist,  dahingestellt.  Im  deutschen  Kunstblatt  1851  S.  405  ist 
das  Monogramm  sehr  mangelhaft  gegeben  ,  so  dass  man  einen  ganz 
anderen  Künstler  vermuthen  müsste.  Die  obige  Copie  ist  nach  dem 
Originale  genommen. 

1187.  David  Rind,  Maler,  war  um  1650—1660  in  Hamburg  thätig. 

Er  malte  sehr  schöne  Bildnisse,  theils  in  Lebensgrösse, 

"  ^     und  in  Stellungeu,  wie  sie  A.  van  Dyck  liebte.    Im  Co- 

^      lorite  gibt  sich  ein  Nachahmer  des  Rubens  kund ,  in 
^  J  der  Beleuchtung  aber  erinnert  er  mehr  an  Rembrandt. 

In  den  älteren  Häusern  zu  Hamburg  müssen  sich  noch, 
■tnAt-^^     Bilder  von  ihm  finden.   Wenigstens  waren  zu  Anfang 
i>  \.L>  ^     unsers  Jahrhunderts  noch  solche  vorhanden ,  und  es  ist 
nicht  anzunehmen,  dass  sie  sogar  aus  den  Rüstkammern 
-I-       geschleudert  wurden.Sie  haben  auch  alsCostümstückeWcrth. 

1188.  Unbekannter  Fonnschneider  ?  Die  Initialen  D.  K.  N.  findet 

DK    IVF   jenn  einem  Blatte  der  Prachtbibel,  welche 

.  I\.  IM.  i530.  1533  von  Ludwig  Dietz  in  Lübeck  gedruckt 
wurde.  Der  fragliche  Holzschnitt  stellt  die  Arche  Noah's  vor,  und  auf 
keinem  zweiten  wiederholen  sich  die  Initialen.  Sie  könnten  sich  daher 
auf  den  Gegenstand  beziehen ,  und  durch  ein  Blatt  in  Luther's  Bet- 
büchlein, Wittenberg  1545,  ihre  Erklärung  finden.  Auf  Fol.  228i»-  ist 
die  Arche  mit  der  Aufschrift:  DER  KASTE  NOE.  So  dürften  die 
Buchstaben  D.  K.  N.  auf  dem  Blatte  der  Lübecker  Bibel  dasselbe  be- 
deuten. Man  wollte  indessen  darunter  auch  den  Formschneider  ver- 
muthen ,  was  wir  weder  verneinen ,  noch  bejahen  wollen.  Die  Zeich- 
nungen zur  Bibel,  und  wahrscheinlich  auch  die  Holzschnitte,  sind  von 
Erhard  Altdorffer.  Wir  haben  darüber  im  ersten  Bande  No.  2523  ge- 
handelt. Vergl.  Wiechraann  -  Kadow ,  die  mecklenburgischen  Form- 
schneider S.  19,  und  R.  Weigcl's  Kunstkatalog  No.  8517.  Letzterer 
gibt  den  vollständigen  Titel  der  Bibel. 

1189.  David  Kannel  von  Heidelberg  soll  der  Träger  dieser  Zeichen 
-|r  -fr>jy  seyn  ,  wir  finden  aber  keinen  hinreichenden  Grund  ,  an 
Im)  Jj\/      diesem  Namen  entschieden  festzuhalten.    Es  fehlt  der 

_/  urkundliche  Beweis ,  dass  ein  David  Kannel  in  Heidel- 

/)  J\y^  berg  gelebt  habe ,  und  es  liegt  nicht  einmal  eine  alte 
-  Tradition  zu  Grunde.  In  den  Catalogen  deutscher  Samm- 

/  vj  2  y-  hingen  kommt  dieser  Name  auch  nie  vor  ,  sondern  nur 
im  Cataloge  der  Handzeichnungen  des  Louvre  figurirt  er.  Nach  der 
gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Direktor  Passavant  wird  ihm  daselbst 
die  Zeichnung  eines  Fahnenträgers  mit  der  Jahrzahl  i524  zugeschrie- 
ben ,  oder  vielmehr  das  erste  der  oben  nach  Passavant  gegebenen 
Zeichen  wird  auf  einen  David  Kannel  gedeutet.  Das  zweite  Monogramm 
verdanken  wir  der  Mittheilung  des  Herrn  Harzen,  welcher  es  ebenfalls 
im  Louvre  auf  einer  mit  Weiss  gehöhten  Federzeichnung  vorfand. 
Dieses  Blatt  stellt  ebenfalls  einen  Fähndrich  vor.  Der  angebliche 
Zeichner  David  Kannel  ist  wahrscheinlich  aus  unserm  Strassburger 
David  Kandel  entstanden,  dessen  Monogramm  wir  No.  1173  gegeben 
haben.  Heller,  Handbuch  für  Kupferstichsamnüer  2.  Auflage  S.  346| 
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nennt  diesen  Meister  Kännel,  aber  mit  der  Bemerkung,  daee  er  ge- 
wöhnUch  Kandel  genannt  werde,  nnd  zwar  von  dem  Orte  Kandel  im 

bayerischen  Rheinkreise.  Wir  wissen  nicht,  ob  Heller  zn  dieser  Be- 
hauptung einen  urkundlichen  Beweis  habe,  gewiss  ist  aber,  dass  der 
Botaniker  Hieronymus  Bock  seinen  Zeichner  David  Kandel,  und  nicht 
Kanne]  nennt.  Dieser  Kandel  war  zur  Zeit  der  Bearbeitung  desBock- 
schen  Kräuterbuches,  welches  iö46  in  erster  Auiiage  erschien,  noch 
ein  ganz  junger  Ifenseb,  und  er  kann  daher  das  Blatt  mit  dem  FUin- 
drich  von  1524  in  keinem  Falle  gezeichnet  haben.  Brulliotl.  No.  1624 
deutet  das  Mono'^rnmm  D  K.  No.  1174  auf  einen  David  Kamuel  de 
Kamuel  aus  Heidelberg,  und  spricht  vuu  historischen  Zeichnungen  mit 
demselben.  Die  Existenz  eines  D.  Eamnd  Hess  ridh  bisher  ebenfalis 
nicht  nachweisen ,  und  somit  kann  man  es  nicht  wagen ,  das  obige 
Zeichen  auf  einen  Künstler  dieses  Kameus.  zu  deuten.  Kännel  kann 
swar  ans  Kamnel  entstanden  seyn ,  der  Name  deutet  aber  noch  mehr 
auf  Kandel ,  welchen  ancioro  auch  Kaendlcr  nennen.  Es  steht  einzig 
entgegen,  dass  David  Kandel  1524  noch  im  zarten  Knabenalter  stand, 
von  einem  gleiehnamigen  fttteren  Meister  schweigt  abor  die  Gesdiiehte. 

1190.  Lonis  David  von  Lugano,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
Ä     77^  geboren,  und  in  Rom  von  Carlo  Cignani  unterrichtet 

TL-i^  Er  malte  historische  Vorstellungen,  Genrebilder  und  Por- 

IH)  ^  ^1  Auch  Zeichnungen  lindet  mau  von  ihm,  auf  welchen 

JLÄ^ioly  das  zweite  nnd  das  vierte  Monogramm  vorkommt.  Das 
erste  und  da.s  dritte  Monogramm  findet  man  auf  radirten  und  gestoch- 
enen Blättern  des  Künstlers,  und  vielleicht  auch  das  eine,  oder  das 
andere  der  noch  weiter  beigefügten  Namenszeichen.  Sehr  beachtens- 
Werth  sind  die  Bildnisse  des  Antonius  Banchieri ,  Prolegatus  Avenio- 
nensis  1706,  Oval  fol. ,  des  Petrus  Conderc,  Seminarü  S.  Sulpitii 
Alumnus  1689  fol.,  des  Canonicas  Esprit  Macassole  fol.,  des  Ludovicus 
Pelisson  de  Chasteauvert  kl.  fol.  &c.  Schön  radirt  und  gestochen  ist 
die  Kreuzabnehmung,  mit  dem  ersten  Zeichen ,  kl,  fol.  Auch  die  Ini- 
tialen /.  X  X  kommen  auf  Blättern  dieses  Meisters  vor.  £r  starb 
um  1710. 

DivMob  UllgkO,  Landsehaftsmaler,  geb.  au  Hamburg  1819, 

gehört  seit  mehreren  Jahren  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  seines 
Faches.  Seine  Landschaften  sind  von  wanner  und  blühender 
Fftrbung.  Auch  sehr  sdiOne,  gewOhnlicii  fleissig  ausgeführte 
Aquarellbilder  findet  man  von  ibra.  Sowohl  auf  solchen ,  als  auf  Oel- 
nemälden  kommt  das  Monogramm  vor,  je  nach  der  Stelle  grösser  oder 
Ueiner,  und  auch  in  DoppelUnien.  Koch  öfter  ist  aber  das  Zeichen 
mit  dem  Namen  verbanden.  Lan^  lebt  in  Mflnchen ,  m^  erfreut 
sich  da  eines  ehrenvollen  Rufes. 

1192  Daniel  Lindmeier  von  Schafiliansen ,  Maler  und  Zeichner, 
Jö  dessen  Thätigkeit  um  1560  —  1600  fällt,  bediente  sich 
xAj7^\^  versc^htedener  Zeichen,  wir  geben  aber  unter  dem  Mono- 
gramme DLM.  No.  1214  Nachricht  über  ihn,  um  Wiederholungen  7a\ 
vermeiden.  Die  beigefügten  Zeichen  kommen  nur  auf  einigen  Zeich- 
nnonn  vor,  welche  Wappen  mit  Figoren,  und  auch  gesehiehtliche  Vor- 
atelmngon  zum  Gegenstwide  haben.  Sie  sind  ab  YoiUlder  ftr  Glas- 
-mater  zu  betrachten, 

1193.  Daniel  Lindeiner,  Kupferstecher,  war  um  1606  in  Goslar 
jr\    /  .  thätig.    Sein  Zeichen ,  und  jenes  des  Zacharias  Koch ,  findet 
'  man  auf  einem  radirten  und  gestochenen  Blatte ,  welches  die 
Juo(r  Ansicht  der  Stadt  Ctoslar  mit  dem  Bammelsbexg  und  dem 

80» 
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Hohenkegel  gibt.  Das  darauf  vorkommende  Monogramm  des  Z.  Koch 
mit  der  Sylbe  inue:  bringen  wir  unter  ZK.  H.  8 Z.  6 L.  Br.  11 Z.  11  L. 

Ein  grosser  Stich  in  drei  Blättern  mit  den  Namen :  Zaehar.  Kock 
iMMik  ItanM  HuMmt  $cuip.,  sielU  die  «wischen  Laotentlial  mtdZeUer^ 
feld  befindlichen  Beigwerke  vor.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  89  Z.  8— •  L. 

U94    Ferdinand  Landerer,  Maler  und  Radiror  in  Wien  (1743  bis 
n  1796)  ,   soll  nach  Brulliot  I.  No.  1537  der  Träger  dieses 
(jü\j    Zeichens  seyn.    Man  findet  es  auf  einem  radirten  Blatte, 
«ZmO  welches  ein  Weib  mft  dem  Kinde  in  einer  liaadschaft  vontellt 

Daneben  bemerkt  man  einen  Karren,  und  der  Mann  stdit.  Der  eine 

dm  beiden  Es  1  lic!2:t  auf  dem  Boden,  qu.  fol. 

Ferdinand  Landerer  hat  zwar  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern 
radirt ,  das  gegebene  Zeichen  passt  aber  nidbt  auf  ihn.  Wir  finden 

übrigens  auch  eines  D.  J.  Landercr  erwähnt,  wckber  ohne  hinreichenden 
Grund  dem  Ferdinand  Lnnderer  substitnirt  zu  seyn  scheint.  Wir 
glauben  aber,  dass  das  Zeichcu  weder  dem  einen,  noch  dem  anderen 
Kflnstler  angdiOre. 

1195.  Oibekaiiter  Knpfertlecher,  welcher  in  den  ersten  De- 

/  cennien  unsers  Jahrhunderts  thätig  war.  Nach  Brulliot  I. 
7'  No.  1630  findet  man  radirte  und  gestochene  Blätter  mit 
historischen  Vorstellungen,  auf  welchen  das  gegebene  Monogramm  vor- 
kommt Beschrieben  finden  wir  kein  Blatt  dieser  Art 

PItirt  Ulis  Dibwroq,  Landschaftsmaler  nnd  Badirer, 

C^  g)  /  ^  wurde  den  25.  April  1815  zu  Amsterdam  geboren  ,  und 
J^, — von  J.  van  Ravenswaaij  und  A.  Schelthout  unterrichtet. 
Ein  Künstler  von  grossem  Talent,  und  gehoben  durch  eifriges  Studium 
nach  der  Natur,  gehört  er  seit  Jahren  zu  den  vorzüglic&ten  Land- 
schaftern der  holländischen  Schule.  Seine  Werke  findet  man  in  in- 
und  ausländischen  Gabiuetten,  da  Dubourcq  auch  Belgien,  Deutschland, 
die  Schweiz,  Savoyen  und  Frankreich  bereiste,  und  aberall  Proben 
seiner  Kunst  hinterliess.  Später  wählte  er  sich  Haag  zum  Wolmsitse, 
wo  der  Künstler  noch  thätig  ist.  Das  Monogramm  findet  man  auf 
kleineren  Gemälden  mit  baumreichen  Landschalten  und  entsprechender 
Stafi^  ton  Figoren  und  Banlichkeiten.  Dann  kommt  es  anch,  immer 
etwas  grösser  als  wie  oben  gegeben,  auf  Zeichnungen  in  Aquarell  und 
Tusch  vor.  Die  gegebeneu  Zeichen  stehen  auf  schön  und  geistreich 
radirten  Blättern.  Die  neuesten  Erzeugnisse  dieser  Art  sind  in  fol- 
gendem Werke:  0»  H^ofCwromf»  «an  door  de  £«dm  dsr  JTao^ 

sehappij  ,,Arti  et  Amidtiae^'  afgebeeld  in  24  op  Stanl  geaste  Platten  . 

Vitgegeven  ten  voordeele  der  hulpbehoevenden  door  den  Watermood.  Am- 
tterdam  i856,'  fol.  Diese  Blätter  stellen  Ueberschwcmmungsscenen 
vor,  aUe  nach  Zeichnungen  berühmter  Künstler.  Den  Inhalt  der  von 
Dubourcq  radirten  Blätter  können  wir  nicht  beieichnen.  Folgende 
Badirungen  sind  uns  aber  näher  bekannt; 

1)  Landschaft  mit  einem  schattigen  Banme  links  am  Bande,  welcher 
sein  Geäst  hineinbreitet.  In  der  Mitte  liegt  ein  entwurzelter  Baum 
nach  rechts ,  wo  Kräuter  und  Schlingpflanzen  über  ihn  wuchern.  Am 
hellen  Himmel  schwebt  leichtes  Gewölk,  und  die  Ebene  dehnt  sich 
rechts  weit  aus.  Unten  gegen  redits  bemerkt  man  das  erste  Zdcheo. 
Badirt  und  in  Tuschton.    II.  6  Z.  5'/,  L.   Br.  8  Z.  4  L. 

2)  Ein  mit  Heu  beladener  Karren  mit  zwei  Rädern,  nach  rechts. 
Links  oben  das  zweite  Zeichen.   H.  3  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  5  L. 

3)  lUne  Landschaft  mit  einem  hohen  Baume.  Links  nnten  der  an 
dm  Monogramm  sich  Bchliessende  Name  des  Künstlers  nnd  die  Jahr- 
zahl m^o»  k\.  iol 
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4)  Eine  Landschaft  mit  einem  alten  Baumstämme  im  Yorgrande. 
Mit  den  Nunoiif  tfou  fol» 

5)  Eine  Landsehaft  mit  hohen  Bftnmen.  Mit  den  IfjpaMB,  lUL 

ß)  Ein  an  der  Planke  stehendes  Bauernweib  nit  den  Kofhe.  10t 

dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1030,  kl.  fol. 

7)  Ein  Weib  mit  dem  Lichte,  in  Eniestack.  Mit  dem  Namen  und 
i839,  8. 

1197.  Duilel  Lindmeier  oder  Undenele^  Zeichner,  Maler,  Eadirer 

DT  Qod  Fonnadineider  too  SchafEhanwni,  denn 

_         J-^    •  BlQtheaeit  Ton  1560  —  1600  fällt.  Dieaer 

Meister  wechselte  mit  der  Bezeichnung,  so 
dass  er  uns  öfters  begegnet.    Kr  bediente 
^  sich  aneh  derCaniTbochstaiben  weldie 

unten  Xo.  1207  in  Facsimile  ge^jcben  sind. 
Der  Hauptartikel  über  Lindmeier  ist  aber  unter  dem  Monogramm  Z)  L  Jf 
No.  1214  zu  suchen.  Die  hier  beigefügten  Buchstaben  findet  man  auf 
Zeichnangen  histuiischcn  und  allegorisrhen  Inh&Ita,  welche  mit  der 
Feder  und  in  Tus(  h  behandelt  sind.  Nac  h  Zeichnungen,  oder  kleinen 
Gartons  dieser  Art  wurden  Glasgemälde  ausgeführt,  deren  aber  wenige 
der  Zeit  widerstanden  liaben.  Sehr  sahlrneh  ^nd  noch  die  Zeicü- 
nungen  nnsers  Meisters.  Auf  einer  solchen  in  der  Gffentlichen  Samm- 
lang zu  Basel,  die  Wahl  des  Kaisers  Heinrich  vorstellend,  steht  das 
dritte  D  in  Currentschrift,  und  an  dieses  fQgt  sich  noch  ein  zweites  D 
in  Antiqaa  mit  l  and  der  JTahraaid  187B.  In  einem  Schilde  atefat: 
Anno  Dusmt  drü  hundertt  Acht  |  War  ffeinrirh  zum  Keijser  gmaeht  etc. 
Ausser  den  Initialen  des  Zeichners  ist  um  h  das  aus  //  /  W  bestehende 
Monogramm  des  Glasmalers  beigefügt ,  uanilich  jenes  des  Hans  Jörg 
Wannenwetsch.  Laiix  Rudi,  der  Glasmaler  von  Baaei,  bedient«  lieli 
ebenfalls  der  Zeichnangen  dieses  Idndmeier. 

1198.  P.  R.  de  la  Rne  oder  de  Lame,  Maler  und  Radirer  von 
T^L**  Paris,  Schüler  von  Charles  Parrocel,  hatte  als  Künstler 
D  Ii  se<äp.  grossen  Ruf.  Er  malte  Schlachten  ,  auch  einige  Land- 
n\  n  ^ /,  Schäften  und  Genrebilder,  sowie  Portraite.  Seine  Th&tig- 

7^  kpit  fällt  um  1750 —  1770,  gleichzeitig  jener  des  Louis 
Felix  de  la  Eue ,  welcher  als  Zeichner  and  Bildhauer  sich  rühmlich 
bdomnt  madite.  Beide  Kfinetler  liaben  anch  inKiiplier  radirt,  nnd  oft 
ohne  Andeutung  des  Tomamens  geradeweg  de  la  Kue  gezeichnet. 
Desswegen  hat  zaweilon  eine  Verwechslung  stattgefunden,  welcher  wir 
eben£al&  nicht  voUkommeu  vorbeugen  können ,  da  die  Lebensverh4lt- 
oisse  dieser  Meister  nicht  genau  beltamit  sind,  nnd  ein  sicheres  Yer- 
zeichniss  der  Blätter  derselben  nicht  vorliegt.  L.  F.  de  la  Rue  cora- 
ponirte  mit  \'oi liebe  mythologische  Vorstellungen,  besonders  aus  dem 
Bacchischen  Kreise,  Amoretten  und  Kinderspiele,  antike  Opferscenen 
a.  s.  w.  Blitter  dieser  Art  hat  er  auch  in  Knpfier  radirt .  eine  noch 
grössere  Anzahl  seiner  Zeichnungen  ist  aber  von  Vh.  Parizeau  ge- 
stochen, welcher  Bl&tter  zu  Folgen  vereiniffte,  und  damit  auch  Com- 
Positionen  des  F.  K.  de  la  Rae  in  Nachbildung  gab.  Parissaa  stach 
nach  letsterem  mehr  als  24  Blitter.  De  la  Rue  radirte  anfangs  Land* 
Schäften  mit  Staffage.  Marinen,  kleine  Blätter  mit  Ansichten  von  Rom, 
und  auch  Copien  nach  Ostade  kommen  vor.  Noch  grösser  ist  aber  die 
AniaU  der  militirlsehen  Beenen.  I>anniter  ist^eine  Folge  von  sechs 
Blättern  mit  Cavalleriegefechten  ,  fol.  Später  er=:rhien  sein  Radir- 
werk  in  2i  Blättern  unter  einem  Titelhlatte  mit  einer  Fontaine,  an 
welcher  mehrere  Reiter  die  Pferde  tranken:  Div0n  «iffaC«  miUÜaim 
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invmtis  et  gravis  par  DL.  A  Paris  ekex  BtMet  ru«  de  Gesvre*  au 
frand  eoeur.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  1  L.  —  Diese  schönen  und 
goistroichen  Blätter  erschienen  nur  im  zweiten  Dnicke  bei  Duldet. 
Der  Titel  ist  uns  Die  vorgekommen.  Nach  Brulliot  II.  No.  608  steht 
auf  demselben :  ....  kinmii»  §t  grwes  par  D  L ,  ond  nadi  Frensd's 
Angabe  im  Catalog  Sternberg  lY.  No.  1395:  inv,  «t  §rov.  par  BLR. 
Der  Buchstabe  B  ist  Jedenfalls  irrig  statt  D  gesetzt ,  und  er  gab  dem 
genannten  Catalogmachcr  die  Veranlassung,  den  Radirer  J.  B.  de  la  Rae 
m  nennen.  EinKflnstler  dieses  Namens  ist  nicht  betennt,  wirmOssen 
es  aber  dahingestellt  seyn  lassen ,  ob  auf  dem  Titel  D  L  R.  stehe. 
IJpl'ri'^rns  zeichnete  de  la  Rae  einige  Blätter  des  genannten  Werkes 
DLR,  und  auf  anderen  steht  L  R.  Die  obigen  Buchstaben,  theils  mit 
der  Jahrzahl  i754,  kommen  ebenfalli  anf  Radinmgen  vor»  und  der 
Best  i^t  mit  dem  Namen  beMichnet 

1199.  Leo  Dtm  soll  nach  Heller,  Monogr.-T.cx.  S.  106,  Kupfer- 
■pv  I     Stiche  mit  diesen  Initialen  bezoiclinft  haben.     Dieser  soge- 

nannte  L.  Davon  ist  Leonard  Diery  oder  Thiry  von  Daventer, 
Aber  welchen  wir  unter  L.  D.  handeln  werden.  Ein  Originalblatt  mit 
D.  L.  kennen  wir  nicht :  es  könnte  aber  irgend  eine  gegenseitige  Copie 
oder,  wie  Brulliot  II.  No.  607  meint,  ein  Contradruck  auf  solche  Weise 
bezeichnet  seyn.  Gegenseitige  Copien  haben  wir  im  KUnstler-Lezicon 
XVIII.  unter  L.  Thiry  No.55  u.  63  erwähnt  Die  eine  stellt  Herkules 
und  Omphale,  die  andere  zwei  Männer  mit  einem  Kameel  vor.  Contra- 
drticke  haben  wir  nie  gesehen,  und  sind  solche  Torhandea,  so  mOssen 
die  Initialen  veilcehrt  daranf  Torkonmen. 

1200.  DiVld  Loggan,  Zeichner  und  Kupferstecher  yon  Danzig, 
yk  T     war  Schüler  von  Orispin  de  Passe  jun.,  nahm  ahcr  auch  den 

•  •  Heinrich  Hondins  zum  Vorbilde.  Sein  Wirkungskreis  ist  in 
England  zu  suchen ,  wo  der  Künstler  eine  grosse  Anaahl  von  Bild- 
nissen n.  i.  w.  stach.    Sie  sind  aierlieh  behandelt ,  aber  nicht  ohne 

Trockenheit.  Uebrigens  kommt  Loggan  den  Meistern  seiner  Schule 
vollkommen  gleich.  Ein  Vcrzeichniss  seiner  Blätter  gibt  W.  Seidel 
in  den  preussischen  Frovinzialblättern  1847,  III.  S.  175  ff.  Mit  den 
Initialen  des  Namens  sind  nur  einige  Bildnisse  und  architektonische 
Blätter  bezeichnet.  Er  war  üniversitäts  -  Kupferstecher  in  Oxford,  als 
welcher  er  sich  eines  Schutzbriefes  des  Königs  Carl  II.  erfreute, 
welcher  in  der  Oxonia  iütutrata  1675  vollständig  abgedmckt  ist  Für 
dieses  Werk  stach  Loggan  44  Blätter  mit  arcliitektonichen  Ansichten. 
Dann  stach  er  auch  die  Costüme  der  rrofessoren  der  Universität  und 
der  Diener  derselben :  Babitui  Aeademieorvm  üxoniae  a  Doeiore  M$que 
od  Strvimum  4672,  foL  Aaeh  anf  etlichen  Blättern  dieses  Weilces 
stehen  die  Initialen.  Auf  dem  Titel  nennt  er  sich  Gedanentis  (Dmnger) 
Universitatis  Oxoniae  Chalcographus.  Loggan  hatte  es  auch  auf  die 
akademiachen  Bauten  in  Cambridge  abgesehen,  deren  Stiche  unter  dem 
Titel  CemMdgia  ühutraUt  vereinjget  sind.  Zu  seinen  Hauptwerken 
gehdren  Eber  die  Bildnisse  englischer  Nntabilitäten,  welche  jetzt  theils 
zu  den  Seltenheiten  gehören ,  wesswcgen  sie  in  hohen  Preisen  stehen. 
Das  sehr  seltene  Bildniss  des  George  Duke  of  Albemarle  von  1661 
galt  in  der  Auktion  Sykes  16  £.,  jenes  des  Sir  Grevil  Verney  9  £.5  SA., 
und  das  des  Bischofs  Gilbert  Sheldon  von  London  13  £  2  Sh.  Fast 
eben  so  selten  ist  das  kleine  Bildniss  des  John  Goodham  Holt  of 
Christlchurst,  Ob.  1659  Aet  12.  Bei  Sykes  ü  £  Sk.  Dal  Poitndt 
des  Kobert  Stafford  de  Brodfield  wurde  bei  Sykes  im  Abdnidke  vor 
Loggan's  Namen  mit  iO  £  bezahlt.  Ein  besonderes  Interesse  findet 
man  auch  an  dem  Bildnisse  des  Königs  Carl  H.,  welchen  der  KtLnstler 
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ia  gamer  Figor  In  fiil. ,  und  in  halber  Figur  in  Oval  vorstellte.  Auf 
einem  anderen  soltcnen  Blatte  kommt  derselbe  König  mit  dorn  Er»- 
bischof  Sheldon  Karl  of  ClareDdoa  und  dem  Herzog  von  Aibemarto 
m,  4.  DfeMi  Blatt  wurde  bei  Sykee  ndt  t  M  %  8k,  benidt  Zu  den 
n»niflgU<Atsteil  l^kben  gehören  auch  die  Bildnisse  des  Robert  Stafford 
und  des  Erzbischofs  Thomas  Cranmer  von  Canterbury,  nach  H.  Holbein, 
beide  in  Tboroton's  Ui$tory  of  IVoUingham.  Alle  Blatter  dieses  Meisten 
muflRozAhlen ,  kann  nieht  gefordert  werden ,  wir  bemeilten  ntir  necth) 
dass  theils  Abdrücke  von  Originalplatten,  tlioils  Copipn  srltpiirr  Bild- 
nisse in  folgendem  Werke  vorkommen :  JVoodbum's  Gallery  of  ran 
portraiu  eic.  ete.  London  1816 .  gr.  fol.  Ausser  den  Kupferstichen 
findet  man  ancbBlMter  in  schwarzer  Manier,  welche  aber  nnrLoggn^i 
Adresse  tragen ,  und  ioniit  Verlags  -  Artikel  des  KOnitleit  an  lejn 
scheinen. 

Loggan  soll  1693  in  London  gestorben  seyn.  Graf  L.  de  Laborde, 
JIM.  d$  la  frmann  m  moiitin  nein  p.221,  liist  ibalTOOlaLeioesteiw 
FleldB  Bteiben.  fm  Jahre  1630,  nach  anderen  1638»  wnide  er  geboren. 

1201.  Makaiiter  Ii^fimlecher,  welcher  nm  im  inNflmberg 

I*»    thätig  war.    Dio  Initialnn  soinr-^  Namens  findet  man  unter  dem 
Bildnisse  des  Wolfgang  Uütter  von  Nürnberg  Ao-  1600.  Oval 
mit  einer  Draperie  in  viereckiger  Einfassung.    Höhe  5  Z.  iL. 
Br.  4  Z.  1  L. 

1202.  Dailet  Imm,  MOnameister  in  Danxig  von  1667 --1658^ 

|v  f    zeichnete  Mün^i^eprit^c  mit  den  Initialen  aeinei  Karneol.  Ellaitter 

•      scheint  er  nicht  gewesen  zu  scyu. 

1203.  G.  Deis  und  E.  Leidhecker,  Formschncider  in  Stuttgart, 
'nSWL.  ^^^^  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt.    Man  findet  deren  in 

der  Leipziger  illostrirten  Zeitung,  in  E.  Duller's  Gesdüehte 
des  deutschen  A' olkes  ,  im  deutschen  Pilger  durch  die  Welt  Stc.  Auf 
mehreren  Bl&tteru  aus  der  früheren  Zeit  kommen  die  Initialen  D  &L 
vor.  Die  Künstler  arbeiteten  damals  in  der  xylographischen  Anstalt 
von  E.  Kretaehmar  in  Leipzig.  üel>oi  die  «j)iit(  ren  Arbeiten  des 
C.  Deis  haben  wir  im  ersten  Pande  unter  C.  D.  Nn.  2432  gehandelt. 
*  Auf  Leidhecker  kommen  wir  unter  dem  Monogramm  E I'  L  zurück. 

1204.  Unbekannter  Zeichner  oder  Haler,  welcher  zu  Anfang  des 
D  L.  MMi  17' Ja^l^underts  gelebt  hat  Die  Initialen  seines  Namens 
^  aj.  nm.  ^  eiim  von  J.  Barra  sart  gestodianan  Blalta^ 
welches  zwei  Herren  nnd  iwel  Damen  In  mnaikalischer  ünteihallang 

Im  Garten  vorstellt,  qu.  8. 

1205.  Ricolait  de  LebeUe,  auch  Dolohel  genannt,  war  Schüler 
n  f  aTm«  ^*  Boologne  jun. .  und  machte  sich  an  Paris 
Z/.      UM.  ^  BildniBS*  und  morienmaler  Itnf.    Die  Inftiaien 

des  Namens  finden  wir  nur  auf  einem  Blatte  in  der  Europe  illustre 
Paris  1155,  4.  Es  i«t  diess  das  Bildniss  des  Charles  d'Albert  Duc 
de  Luynes,  welcher  1621  starb.  Lobelle  hatte  daher  nur  ein  älteres 
BQdnlis  snn  Stiche  in  Farben  copirt  Aof  anderen  BUMana  dieaar 
Samminn ^teht  do<;son  Name.  Somiqne  hat  Midi  fhm  geilodhaa.  — 
N.  de  Lobelle  starb  1763  im  70.  Jahre. 

1200.   Chevalier  de  Lortmler  gehört  zu  denjenigen  französischen 
j^i^    ^  j    Landschaftsmalern  ,  deren  Lebensverhältnisse  noch  nicht 
'  *  JS^^^  bekannt  sind.    Nach  BruUiot  II.  No.  609  war  er 

BchAlar  toa  Eni»  letitanr  kaoa  aher  nur  an  etlieha  Jahre  iltar 


• 
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ab  Lorimier,  da  er  vor  1780  wenig  bekannt  war.   Unaer  Kflmtler 

batte  aber  damals  schon  Reisen  in  die  Schweiz  unternommen.  Er 
lieferte  Zeichnungen  für  die  Tableaux  topographique4,  pUtoresques,  histO" 
riqiM,  moraux  etc.  de  la  Sui$$«.  A  Paris,  Clouiier  1700,  gr.  fol.  Wie 
oben  bezeichnet  ist  neben  anderen  die  Ansicht  von  Morat  und  der 
Umgebung.  Der  Kupferstecher  nennt  sicli  Nee.  Chev.  de  Lorimier 
war  noch  zu  Anfang  unsera  Jahrhunderts  thätig.  Auf  der  Pariser 
AnseteUimg  Toa  1802  sah  man  drei  itaUenisehe  Ansiditeii  TOn  Ihm. 
Weiter  konnten  wir  seine  Spar  sieht  verfolgen. 

1207.  Daniel  Lindmeier  von  Schaffhausen  begegnet  uns  in  diesem 
\^^SqS  /)        Werke  an  wiederholten  Malen,  da  er  mit  derBe- 

Zeichnung  wechselte.  Desswef^en  ist  er  oben  unter 
J  }     /  den  romischen  Buchstaben    L  bereits  eingeführt, 

/**^*^         fi      da  unser  System  diese  Trennung  erfordert  Den 

Hauptartikel  über  Lindmeier  bringen  wir  aber 

  unter  dem  Monogramm  DLM  No.  1214,  da  nicht 

^ .  «f ;  'yA.^  allein  die  grössere  Anzahl  seiner  Zeichnungen, 
O**-/  '  sondern  aneh  Holasehnitte  und  Badirungen  aux 
solche  Weise  bezeichnet  sind.  Die  gegebenen  Buchstaben  kommen 
ebenfalls  auf  Zeichnungen  vor.  Die  ersten  mit  der  Jahrzahl  /.595 
fügte  BruUiot  seinem  Dictionnaire  des  monogramraes  II.  No.  610  mit 
der  Bemerkung  bei,  dass  historische,  mit  der  Feder  und  in  Tusch  be- 
handelte Zeichnungen  auf  solche  Weise  signirt  seien.  Wir  kennen 
ebenfalls  Zeichnungen,  auf  welchen  die  übrigen  Cursiven  vorkommen, 
sowohl  auf  solchen  mit  historischen  Ck>mpositionen ,  als  auf  kleinen 
Cartons  mit  reich  decorirten  Wappen  für  Glasmaler.  Die  Zeichnungen 
dieses  Meisters  sind  noch  sehr  zahlreich,  und  dtirchgehcnds  wertbvoll. 
Zur  weiteren  Instruktion  verweisen  wir  auf  das  Monogramm  D  LJd. 

1208.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  tn&tig  war.    Die  ersten  Initialen  findet 

0 j7  j'c..  ^^^"^  einem  Blatte ,  welches  ein  Reitergefecht  vorstellt, 
'  mit  der  Flucht  der  bereits  geschlagenen  Feinde.  Oben  ist 
der  Schlachtplan  abgebildet,  und  die  Aufschrift  lautet:  Dt«  Bataüle  in 
IrrUmdt.  £s  ist  cUess  die  im  Jahre  1692  bei  Agrim  vorffefallene 
Schlacht)  in  welcher  EOnig  William  HL  den  KOnig  Jakob  IL  beilegte, 
und  Ldaad  unter  seine  Botmftssi^nit  brachte.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  ?  Z.  9  L. 

Die  zweiten  Initialen  findet  man  auf  BUttem  mit  kziegeiisehen 
Vorfällen  nach  Skiasen  Ton  A.  Tempesta. 

1200.  IMblkannter  Formschneider ,  welcher  in  der  frohen  Zeit 

des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Das  Blatt  mit 
diesen  Buchstaben  stellt  den  bösen  Qr^on,  einen 
franadslsclien  Bitter,  -vor.  Die  gegebenen  Initialen 
sind  am  Saume  seines  Mantelkragens  eingeschnitten,  und  können  sich 
nicht  auf  ihn  beziehen.  Es  fragt  sich  aber  auch  noch,  ob  diese  Buch- 
staben den  Formschneider  andeuten,  da  der  Mantelkragen  für  einen 
solchen  nicht  die  geeignetste  Stelle  bietet  Jedeniklls  handelt  es  siöh 
aber  um  Holzschnitte  in  folgendem  Werke :  llierjn  :  auf  das  kiirt%e$t : 
ist  angezaigt :  der  dreien  glauben :  das  ist :  der  haydm :  Juden  :  vnd 
cristen :  die  frümste  vnd  pöfßstm :  mannen  vn  frawen :  der  höchsten 
fuMMu.  &  I.  St  a. ,  Id.  loL  Die  Blllter  dieses  Werkes  sind  sehr 
zu  beachten.  Sie  r&nOitai  in  Zeichnung  und  Schnitt  einen  tOeh- 
tigen  Meister. 
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I.  !•  It  Btrtlie,  Kowfliebhaber  In  Paris,  radirto 

fh  n   >.    p       ,    Landschaften,  gewöhnlich  in  runder  Form  nach  Art 
.      J. /77A   Perelle's.    Sie  sind  mit  Fifrnren  staffirt  .  8.  o.  4. 
Auf  einigen  BUttern  stehen  die  Initialen  des  Nameua.    An  daa  S 
seUiaiit  sidi  andi  «r  p.,  so  daM  d«r  Gnf  aneh  Landaehaften  gemalt  bat 

1211.  Dirk  Langendyck,  Zeielmar  und  Maler,  geb.  zn  Rotterdam 

(7(n  j  1748,  gest.  daselbst  1805.  Anfangs  Schüler  eines  Deco- 
JCeiC  cL-  rationsmalers  D.  A.  Bisschop,  verdankt  er  die  weitere  Aus- 
bildung seinem  eigenen  Talente ,  und  er  biucbte  es  als  Zeichner  zur 
grossen  Yonkommenbeii  8ehie  aseisterhaften  Gomposltionen  sind  mei> 
stens  getuscht,  mul  sfrllen  ver'^chicdene  Kriegssccnen  vor.  Es  herrscht 
darin  iintromciiios  Leben,  selbst  in  kleinen  Figuren.  Zwei  grosse  Zeich- 
nungen bat  M.  de  Sallieth  vortrefflich  gestochen.  Im  Kflnstler-Lexicon 
sind  diese  beiden  Blätter  beschrieben.  Das  eine  stellt  die  Schlacht 
der  holhlndischen  und  englischen  Flotte  bei  Rochester  1667,  das  andere 
eine  solche  bei  Chattam  1782  vor,  gr.  qu.  fol.  Langendjck's  Gemälde 
idnd  Toh  geringerer  Bedeutung.  Einige  Cabinetsstücke  stellen  Land- 
aehaften mit  Pferden  vor. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  wobei  ihm  llendrick 
Kobell  jun.  behülflich  war.  Ob  auf  einem  derselben  die  Initialen  dea 
Namens  vorkommen,  wissen  wir  nickt  Nach  Bmlliot  II.  No.  612 
findet  man  die  gegebenen  Buchstabrn  mit  dem  Beisatze  J  B  fecit  auf 
radirten  Lainlsrhaften  mit  l*ferden  und  Kühen  ,  welche  zwei  Folgen 
bilden  ,  unter  welchen  nach  der  Augabe  des  erwähnten  Schriftstellers 
Blätter  nach  Zeichnungen  des  Jan  Antonie  Langendydi  seyn  sollen. 
Die  fraglichen  Blätter  sind  von  Johannes  Bemme  A«.  radirt ,  über 
welchen  wir  unter  den  Initialen  J  B  handeln  werden.  Die  Stiche  nach 
X  A.  Langendyck  erw&hnen  wir  nnter  JAt.  Darunter  sind  6  Blätter 
mit  Soldaten  und  Vieh  von  1804,  und  dann  5  Blätter  mitF£»pdeköpfen. 
D.  Lanfjendyck  hat  unscrs  Wissens  keine  Zeichnung  dazu  geliefert. 
Kach  diesem  Meister  stach  Bemme  eine  Landschaft  mit  brennender 
MAhle,  gr.  fol.,  die  Flocht  des  Generala  Dnoooiler,  mu  fri.,  ettidie 
Genrebilder,  8.  u.  4.,  und  da>  Bildniss  des  D.  Langenajck,  Bllste  mit 
der  Mütze  1804  in  8. 

1212.  De  la  Haye,  Stempelschncider,  war  um  1680  an  der  Münze 
D  L  thätig.   Man  -  findet  Gepräge  mit  den  Initialen  sei' 

*  nee  Kamens. 


Jean  de  Loisy,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bcsan^on  1603,  ist 
_T  durdl  mehrere  kleine  Andachtsbilder,  Titelknpfer,  Wappen  und 
ly  j  Ornamente  bekannt.  Sein  Hauptwerk  erschien  unter  dem  Titel : 
Portraiti  da  S.  5.  Vertu»  d»  la  Vierge  eotUmpUti  par  fette  S.  A.  l$a- 
Mb  dolrt  A^lf,  tnfünU  ^Etpagne»  Drmkt  par  ftu  noble  Jeem 
Terrier  de  Vesoul  etr.  1635 .  4.  In  neuer  Ausgabe  von  J.  CotichÄ 
unter  dem  Titel  :  Les  attHbutt  de  la  Sainte-  Vierge  1660.  Dieses  Be- 
trachtungsbuch enthält  34  Blätter,  welche  theila  mit  dem  Namen,  tbeils 
mit  dem  Mou^gramme  beseidmet  sind. 

1114.  Oiilal  Ultedtr,  anch  Lindemeier  ond  Lintmcyer  genannt, 

Tji^'^lJV.   ]^\AJ     Zeichner  und  Muler  von  SchaflTiaujsfn  .  war  um 

1560— 1600  thätig.  Bartsch  IX.  p  4 JO  führt  ihn 
als  unbekannten  Meister  unter  dem  ersten  Zeichen 
«in,  imd  kennt  auch  nor  einen  eiiiigeB  Holi- 
schnitt.  Christ.  Mnnogr. -Erkl.  S.  167,  legt  «In 
ähnliches  Monogramm  dem  Daniel  Linden- 
macher bei,  unter  welchem  aber  sicher  unser 
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D.  Lindmeier  zn  verstehen  ist  Sein  Name  ist  niknndlich ,  and  auch 

von  J.  C.  Füssly  in  seiner  Geschichte  der  bessten  Maler  in  derSchw^ 
I.  S.  45  bestätigt.  Lindmeier  war  Schüler  des  Tobias  Stimmer ,  und 
kommt  diesem  Meister  an  Fertigkeit  vollkommen  gleich,  wenn  auch 
in  der  Bebandlnng  ein  Unterscbied  stattfindet.  Oemftlde  Iwnnen  irir 
nicht\  es  sind  aber  noch  viele  Zeichnungen  vorhanden ,  auf  welchen 
die  Monograramo  der  zweiten  und  dritten  Reihe  vorkomnien.  Sie 
Stelleu  "NVappen  mit  Figuren,  Wappenhaltcr,  historische  Sceuen,  theils 
in  reicher  Comj)Osition  ,  allegorische  Bilder  mit  nnd  ohne  architekto- 
nische Kinfii^suiig  ,  Jagden  ,  ländliche  I^o^rhüftigungcn  n.  s.  w.  vor. 
Diese  Zeichnungen  sind  theils  mit  der  Feder ,  in  Rothstein  und  in 
Tusch  ausgeführt,  theils  auch  farbig  gehalten.  Ein  Theil  seiner  Zeich- 
nun^n  irurde  von  Glasmalern  benutzt,  bcsondenn  von  Hans  Jörg 
Wannenwetsch,  dessen  aus  IIIW  bestehendes  Monogramm  auf  etlichen 
Zeichnungen  beigefügt  ist  Dann  lieferte  Lindmeier  auch  Zeichnungen 
mm  Holzschnitte,  und  es  ist  woU  möglich,  dass  er  selbst  das  Sdinäd- 
•  messer  geführt  hat.    Blätter  von  ihm  oder  nach  seinen  Zeichnungen 

sind  in  Höchberg*»  Georqica  euriosa  .  oder  vom  adeligen  Landlehen  etc. 
Für  dieses  Werk  arbeiteten  auch  Tol>ius  Stimmer  und  Christoph  Maurer. 
Diese  Heister  illastrirten  mit  Lindmeier  auch  folgendes  Werk:  Nm» 
Jägerbuch:  Jacoben  von  FouiUoxix  etc.  Strassburg,  B.  Jobin  1590,  und 
in  neuerer  Ausgabe:  Künttliche,  wohlgeriuene  Figuren  und  Abbildungen 
ttlicher  jagdbaren  Thiere  etc.  Strassburg  i605 ,  und  im  späten  Drucke: 
Det$au  1727,  fol.  Auch  in  dem  Buche:  New  Feldt  vnd  Ackerbaw  — . 
Erstlich  durch  Petrum  de  Crpscentiis  beschrieben  etc.  Strassburg  bei  Lax. 
Zeltner  iö90,  fol.,  sind  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen.  Lind- 
neier  zeichnete  mit  der  Feder  in  einer  für  den  Holzschnitt  geeigneten 
Weise  mit  ausserordentlicher  Fertigkeit,  indem  er  aber  gleich  anderen 
Kunstgenossen  die  Schraffirungen  nur  selten,  und  auch  dann  nur  sehr 
wenig  in  gebogenen  Linien ,  meist  gerade  führte ,  erscheinen  manche 
Formen  scharflcantig  nnd  hart.  Auch  seine  Holzschnitte  unterscheiden 
sich  von  jenen  des  T.  Stimmer  durch  die  meist  pcrpendikulär  und 
horizontal  mit  den  Einfassnngslinien  laufenden  Schrafßrungen.  Letzterer 
liebte  schieflaufende  und  feinere  Linien,  gegen  welche  jene  des  D.  Lind- 
meier zu  krifkig  erscheinen.  Auf  Stimmer's  Blftttern  kommen  rauten- 
förmige Lagen  vor»  derartige  Kreozschraf&nmgen  Termied  aber  unser 
Meister. 

D.  Lindmeier  wechselte  mit  der  Signatur  seiner  Zeiehnnngen, 
weniger  auf  den  Holzschnitten  und  Radirungen ,  deren  mit  den  Mono- 
grammen der  ersten  Reihe  versehen  sind.  Auf  ihn  bezieht  sich  auch 
das  oben  gegebene  und  aus  D  L  bestehende  Monogramm  Ko.  1192. 
Auch  die  uitialen  D  L  in  Antiqua  nnd  in  Gnrsiren  No.  1197  n.  1207 
deuten  seinen  Namen  an.  Auf  anderen  Zeichnungen  ist  das  Monogramm 
so  gebildet,  dass  wir  Diff>  lesen  müssen.  Eine  dritte  Classe  berechtigt 
mehr  zu  der  Lesart  L  D  M ,  als  diess  mit  den  obigen  Zeichen  der 
Fall  ist.  Zum  Rflckweis  wird  aber  der  anbei  benutzte  Stock  wieder- 
holt. Unten  No.  1219  folgt  ein  aus  den  grossen  Cursiven  DL  VS  be- 
stehendes Monogramm,  welches  sich,  wie  die  anderen  Chiffern,  auf 
Zeidmimgeii  findet 

Geätzte  Blätter. 

1)  Benrieut  JuiiuM  D.  G.  poitvlatut  Epitcopus  Halherstadmsis  üwo 
BrmmtemH»  H  £,un$burgen9it.  In  Oval  nach  rechts  gewendet,  legt  er 

die  Hand  auf  den  Kopf  eines  Hundes.  Oben  ist  das  bischöfliche 
Wappen,  und  in  den  vier  Ecken  derEinfaissung  stellen  Kinder  die  Tier 
Elemente  vor.    Unten  steht:  Daniel  JAndtmeir  sculp,  et  exctuLj  foL 
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Dieiw  Blatt  ist  ndirt  ond  gestodioL   Es  wM  woU  ton  miseni 

Honogrammisten  herrühren ,  da  kein  zweiter  Daniel  Lindemeisf  be- 
kannt ist.    Vgl.  Heller,  Zusätze  zum  Peintre-Rraveiir  S.  85. 

2)  Zwei  tanzende  Paare  und  ein  Dudelsackspieler.  Oben  das 
dritte  Zeichen  der  ersten  Beilie  und  die  JahraaU  189i.  H.  2  Z. 
Br.  3  Z.  10  L. 

3)  Ein  tanzendes  Paar.  Links  ist  ein  Weib  mit  der  Dn  liorpel, 
nnd  ein  Mann  bläst  die  Clarinette.  Oben  dasselbe  Zeichen  mit  der 
Jähmbl,  wie  auf  No.  2. 

Diese  beiden  Blitter  sind  schwach  ge&tst,  nnd  kommen  sehr 
selten  vor. 

Holzschnitte. 

1)  Einige  unbezeichnoto  Blatter  in  yoimm  Testamentx'm  Jp$v  Christi, 
Filii  Dei,  primq.  quidem  studio  et  industria  ü.  Erasmi  Hoterod.  oteuraU 
tiUnm  .  Argentorati  Exe.  Th.  Rihd  (um  1576),  8. 

Die  vielen  Holzschnitte  rlie'ies  Buches  gehören  der  Stinuner'schen 
Schule  an,  aber  nur  etliche  sind  mit  dem  Zeichen  des  C.  van  Sichern 
versehen.  I^in  Theil  dflrfte  aber  von  und  nach  Lindmeier  geschnitten 
seyn.  In  der  Samnlnng  des  Hrn.  R.  Weigel  in  Leipzig  befinden  sich 
einige  Zeichnungen  desselben ,  welche  Compo'?itionen  der  biblischen 
Bilder  enthalten.  Vergl.  Kunstkatalog  ^o.  21,149.  Die  Blätter  des 
nenen  Testamentes  sind^l  Z.  8  L.  hoch,  nnd  t  Z.  4— S  L.  bn^ 

2)  Der  mit  svei  Oehsen  ackernde  Bauer.  In  der  Laadschaft  sind 

noch  mehrere  andere  Personen  mit  l:lndHchen  Arbeiten  beschäftigt 
Unten  links  auf  dem  Steine  das  erste  Zeichen.  Höhe  4  Z.  IL. 
Br.  5  Z.  7  L. 

In  dem  oben  erwibnten  Weike:  New  FM  vmd  Aekvbam  ife. 

3)  Zwei  Pferde  in  einer  Landschaft;  rechts  ein  Hengst,  welcher 
die  Stute  bespringt.  Mit  dem  Zeichen,  und  in  dem  genannten  fiicoho- 
mischen  Werke.   H.  4  Z.    Br.  ö  Z.  6  L. 

4)  Die  Weinlese.  Linlcs  bemerlrt  man  einen  Mann  mit  der  Butte, 
nnd  ihm  gegenüber  eine  Frau  mit  dem  Znber  ToU  Trauben.  Mit  dem 
Zeichen.   H.  4  Z.  1  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

In  dem  Werke  über  den  Feldban. 

5)  Ein  Herr  und  eine  Dame  auf  der  Falkenjagd.  Links  unten 
das  erste  Zeichen.   H.  4  Z.    Br.  5  Z.  6  L. 

In  dem  Buche  von  dem  Feldbau,  und  aocb  in  T.  Stimmer*8  kttnstf* 
liehen  Figuren  jagdbarer  Thiere  von  1605. 

6}  Die  Hirschjagd.  Jäger  and  Huude  verfolgen  den  mit  Netzen 
omstelHen  Hirsch,  unten  in  der  Mitte  das  zweite  Zeichen.  H.  4  Z. 
2  L.    Br.  5  Z.  8  L. 

In  Setp  Ffldt  vnd  Ä«lmba¥>  fce. ,  nnd  auch  in  T.  Stimmer's  jagd- 
baren Thicren  &c. 

7)  Die  Wolfsjagd  im  Walde.  Tom  gebt  ein  Jlger  nach  reehlt 
mit  dem  Hunde  an  der  Leine.  Mit  dem  Zeichen.  H.4Z.  Br.5Z.7L. 

In  den  erwähnten  Werken. 

1215.  Pierre  de  Loisy  sen.  und  Jan.,  Goldschmiede  und  Kiipfer- 
pv  Stecher  vonBesancon,  waren  in  der  ersten  H&lfte  des  17.  Jahr- 
Da/Ij^  hnnderts  thätig.  Der  Ilten  Künstler  dieses  Hamens  aibeitete 
schon  zu  Anfang  desselben,  und  von  ihm  sind  wahrscheinlich  die  An- 
dachtsblätter in  der  Weise  der  Wient,  von  welchen  Brulliot  I.'No.  1637 
summarisch  spricht.  Nach  der  Behauptung  dieses  Schriftstellers  findet 
man  anf  loleMaBlitlem  daisweiteZekfaen»  ivoldieieraberbedealMid 
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vergrössert  hat,  da  er  sagt,  es  sei  sehr  klein  eingestochen.  Wir  ken- 
nen ein  Blatt  mit  dem  ersten  Monogramme ,  welches  einen  im  Sessel 
sitzenden  Bischof  vorstellt,  wie  er  den  rechts  vor  ihra  knieenden  halb 
nackten  Knaben  segnet  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  scheint 
vor  1600  gestochen  worden  ^n  seyn,  und  kann  daher  von  dem  Jüngern 
P.  de  Loisy  nicht  herrühren  ,  welchem  BruUiot  das  aireite  Zeichen 
beilegt.  Der  jüngere  Künstler  dieses  Namens  wurde  erst  gegen  1630 
geboren,  könnte  sich  aber  eines  ähnlichen  Zeichens  bedient  haben. 
Er  stach  einige  Bildnisse ,  Embleme  ftc.  Anch  Stempel  xa  Medaillen 
gravirte  er. 

1216.  Meter  de  Laer  oder  Laar,  genannt  Bamboots,  geb.  zu 
■pi  T  "p  Laren  bei  Naarden  um  1613  ,  gest.  zu  irnarlem  1673  oder 
*^  •  1674.  Meister  im  komischen  Genre,  und  auch  als  Land- 
schafts- nnd  Thiermaler  aasgezeichnet,  begegnet  er  tms  in  den  «nedm- 
liebsten  Gallerien.  Selten  wird  aber  eines  seiner  Gemälde  mit  den 
Initialen  D  LP.  bezeichnet  seyn.  Nur  im  Cabinet  Lc  Bnm  werden 
Bilder  mit  diesen  Buchstaben  dem  P.  de  Laar  zugeschrieben.  Auf 
einigen  Badirungen  des  Künstlers  stehen  die  BnehstalMÄi  P.  J).  JL, 
worüber  vir  an  der  betreffenden  Stelle  handeln  werden. 

1217.  F  R  de  la  Rae  ist  oben  unter  den  Initialen  DL  No.  1198 

jj  f  »    eingeführt ,  und  wir  haben  daher  nur  auf  jenen  Artikel  zu 
verweisen ,  da  bereits  gesagt  ist ,  dass  diese  Buch3tabe9  auf 
ndirtsn  BUttern  mit  militärischen  Scenen  vorkommen. 

1218.  nerre  Leils  de  la  Rlfe-Crodefroy,  Maler  nndBadirer,  geb. 

O/  (D     1     Si  is  gestorben  1814«   Von  seinen  Zeib' 

^^J\D  '  <-  c)  w  genossen  erhoben,  setzte  er  sich  in  seinem  Eigen- 
dünkel weit  über  Berchem  und  Kuysdael,  und  den  P.  Fotter  wollte  er 
nnr  neben  sich  dulden..  Seine  Landsehaften  mit  Figuren  nnd  Thferen 

haben  indessen  erhebliche  Verdienste ,  er  erreichte  dnmit  aber  keinen 
der  genannten  Meister.  Dann  rrulirto  Mr.  de  la  Rive  auch  mehrere 
Blätter  im  Geschmacke  des  Paul  Potter  und  K.  Dujardin.  Eine  Folge 
von  sechs  Radimngen  mit  Ochsen,  Eflhen  und  Ziegen  erschien  unter 
dem  Titel  :  Etudet  d'animaiut,  gr.  qu.  4.  Vier  kleinere  Landschaften 
mit  Thieren  in  Potter's  Weise  erschienen  in  qu.  4.  Später  scheint 
ein Hauptü^el  gefertigt  worden  m  seyn.  Man  liest  auf  diesem:  BuaU 
SwM-fOff.  P.  L.  de  la  Rive  iSOO. 

Das  obige  Zeichen  kommt  nur  auf  einem  Blatte  der  grösseren 
Folge  vor.  Links  im  Vorgrunde  liegt  eine  von  vorn  gesehene  schla- 
fende Kuh.  Rechts  unten  an  der  b^chatteten  Seite  eines  Iftnglidhen 
Steines  sind  die  "jegebcnen  Bnchstaben  mit  der  Jahrzahl  ilOO  ein- 
radirt ,  man  entdeckt  sie  aber  nur  durch  das  Vcri^rösserungsglas. 
H.  4  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Die  übrigen  Blätter  der  Fulge  sind 
unbeieichnet  , 

1219.  Bulel  ilD^ader,  Zeichner  nnd  Maler  Ton  Sehaffhansen, 

^  behauptet  oben   unter  dem  Mono- 

*  'gramm  DLM  No.  1214  eine  aus- 

)\y  C^.  ffl^rliche  Stelle,  und  es  ist  Alles  ge- 
^  V-/  '  sagt,  was  man  über  diesen  geschick- 
ten Künstler  weis?.  Er  ist  durch  Zeichnungen  und  Hokschnitte  be- 
kannt. Das  gegebene  Monogramm  kommt  auf  Zeichnungen  vor.  Auf 
anderen  Werken  dieser  Art  stehen  die  Cursivbuchstaben  neben  ein- 
ander, es  fehlen  aber  die  Initialen  YS,  weldie  „tqu  Schaffhansen** 
bedenteo. 
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1220.  Daalel  lajer.  Maler  von  Ulm,  war  um  1570— 1912  thitlg. 

/      ^  U-         malte  Bildnisse  und  historische  Vorstelinngen,  welche 
^  entweder  unbezeichnet  blieben,  oder  im  Laufe  der  Zeit 

SU  Grande  gingen.  Im  Grossherzoglichen  Museum  zu 
Dinoatadt  befindet  sich  eine  Zeichnung  arit  dem  gege« 
imasslich  auf  ihn  zu  deutenden  Monogramme.  Sie  stellt 
eine  junge  Frau  in  der  malerischen  Tracht  um  die  Mitte  des  genannten 
Jaluhnnderls  tor.  J.  H.  von  Hftfiier-Altenaek  fait  dieae  Figur  flir  eeiii 
Trachtenbuch  des  obristlidMn  Mittelilters  durch  G.  Ragnier  in  Kupfer 
•techen  lassen. 

Von  demselben  Meister  ist  vielleicht  das  in  einem  schönen  Holz- 
schnitte  vorhandene,  und  mit  dem  Monogramme  D  M.  bezeichnete  Bild- 
niat  des  Botanikers  Johannes  Bauhinus  gezeichnet.  Man  findet  es  in 
dessen  Werk :  De  plantis  Absynthii  nomen  habmtibus.  Montisbelg.  1093, 
fol.  J.  Bauhin  lebte  viele  Jahre  in  Basel,  und  wurde  dann  Hofarzt 
dea  Grafen  Friedrich  von  WOrteoiberg  in  Mftmpelgart 

1221.  Dailel  Dimotatler  oder  Da  Moiatier,  Zeichner  und  Maler. 
^    stammt  nna  einer  Ftaiilie ,  welche  in  Donni  aoaftssig  war ,  vom 

viele  Künstler  zählte.  Er  trat  um  1 580  zn  Paris  auf  den  Schau* 
platz,  und  erndtete  mit  seinen  Bildnissen  in  rother  und  schwarzer 
^  Kreide  ausserordentlichen  Beifall.  Ks  war  damals  seit  vielen 
Jahren  in  Paria  Mode,  solche  Gmyona  au  heatellen  nnd  n  aaauneln, 
und  sie  mit  den  Miniaturen  der  drei  Janet,  des  Claude  Corneille  Ae. 
in  Cabinetten  aufzubewahren.  Auf  dor  Bibliothek  zu  Paris  werden 
noch  drei  Bände  mit  339  suiciiea  Bildnissen  aufbewahrt.  Darunter 
Bind  viele  Crayona  dea  Meisters  Dumoustier.  Unser  Künstler  zeichnete 
meistens  Fait  par  a(  pour  Daniel  Dumoustier  mit  beigefügtem  Datum. 
Das  obige  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1607  fand  Passavant  auf  dem 
Bildnisse  der  Mlle.  de  Sarpelis  in  der  k.  Sammlung  zu  Paris.  L.  Ganltier 
stach  nach  solchen  Crayons  die  Bildnisse  des  Vicomte  Alexander  de 
Blosseville  (1613),  des  Bischofs  Guillaume  de  Saint  Malo  (1618)  &c. 
Auch  G.  Isac,  C.  Mellan  u.  A.  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Der  KOnsder  atarh  au  Paris  163t. 

1222.  Dietrich  Meyer,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu  Kglisau  1572, 
77^  iM         ^  Zflrioi  1668.  Diese  Lebensgrenaen  werden  lllr  einen 

"^^QQ  Künstler  bestimmt .  welcher  als  Zcichnor  und  Glasmaler 
^yy  Kuf  genoss,  und  auch  Bildni<>:o  in  Oel  malte.  Werke  dieser 
Art  können  wir  aber  nicht  angeben,  da  deren  selbst  J.  C.  Füssly  (Ge- 
adlichte ünd  Abbildung  der  bessten  Maler  in  der  Schweiz  1770,  L 
S.  60)  nicht  mehr  auftinden  konnte.  Nur  Zeichnungen  in  Tusch  .  so 
wie  in  schwarzer  und  rother  Kreide  mit  weisser  Höhnng  sind  noch 
vorhanden.  Vier  solche  Zeichnnngen  aind  in  B.  Weigel*8  Gatalog  der 
Sammlong  dea  Antistes  und  Dekan  Teith  I.  1636  No.  586  —  589  an- 
gegeben. Darunter  ist  aber  eine  von  1666,  welche  einen  Zug  von 
Männern  und  Weibern,  als  Allegorie  auf  die  Tuaenden  und  l-ehler 
der  Hensehen ,  ▼orstelli  Dieae  Zeichnung  ist  nach  Holbein  In  Both- 
stein  copirt,  und  kann  nach  der  Jahrzahl  von  unserm  Künstler  nicht 
herrühren,  da  letzterer  1658  starb.  Eine  andere  Zeichnnnp,  Cupido 
mit  dem  Köcher  vorstellend,  hat  die  Jahrzahl  1069.  Im  Cutulog  Yeith 
werden  beide  Zeidinongen  dem  älteren  Dietrich  oder  Theodor  Meyer 
zngrsrhriolton  ,  was  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen  mfl'^^rn  .  da  wir 
keinen  Künstler  dieses  Namens  kennen ,  der  noch  1669  gelebt  hat 
Die  Familie  der  Schweizer  Meyer  ist  aber  salüreich,  nnd  aenut  k6nnten 
die  nneh  1668  datirten  Zoimninift  ton  efaiem  Meyer  ohne  Asfdie 
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des^aiifiuunens  benOhren.   Im  Künstler  -  Lexicon  IX.  S.  214  haben 

wir  zwar  einen  jüngeren  Dietrich  Meyer  als  Sohn  des  Conrad  Meyer 
bezeichnet.  Dieser  kann  aber  die  Zeichnungea  von  1666  und  1669 
nicht  get'ertiget  haben,  da  er  erst  1674  geboren  wurde,  wie  wir  ange- 
geben fanden.  Es  muss  also  noch  ein  anderer  Theodor  Meyer  gelebt 
haben.  Mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  ie74  bezeichnet,  ist  ein 
radirtes  Blatt  mit  Blumen.  £iuen  Künstler  dieses  l^amens,  welcher 
um  1674  gelebt  hat ,  kennt  J.  0.  FOssly  nicht  Man  weiss  aneh  nnr 
von  einem  Johann  Meyer,  welcher  eine  Folge  von  Blättern  mit  Blumen 
als  Muster  für  Goldschmiede  gestochen  hat,  qu.  12.  Es  kommen  aber 
Goldschmiedsmuster  von  einem  Dietrich  Meyer  wirklich  vor,  welchen 
wir  mit  unserm  sogenannten  älteren  D.  Meyer  identificiren  mflssen,  so 
dass  in  dem  erwähnten  Artikel  des  Künstler  -  Lexicons  ein  Irrthum 
herrschen  dürfte.  Füssly  versichert  entschieden  ,  dass  Theodor  Meyer 
für  Goldschmiede  gezeichnet  habe,  und  somit  können  die  unten  er- 
wähnten Folgen  mit  Musterblättern  für  solche  nur  von  ihm  herrühren. 
Sic  fallen  um  1599,  in  eine  Zeit,  in  welcher  D.  Meyer  die  Erfindung 
des  weichen  Aezgrundes  noch  nicht  gemacht  zu  haben  scheint  Dieses 
Yerfthren  wendete  er  in  der  Folge  Ml  aUen  Platten  an,  man  hatte 
aber  die  Ehre  der  Eifindnng  desselben  mit  ünieeht  dem  ftlteimi 
Merian  vindicirt 

1)  Das  Bildniss  des  Albrecht  Dürer,  Büste  nach  links  mit  kurzen 
Haaren  und  Bart  Rechts  oben  ist  Dürer^s  Zeichen  im  Wappen,  und 
•unten  steht :  AlbtHvi  Dvrer  Pictor  Norimbgrfftmti.  Dann  folgende  Tier 
lateinische  Verse :  Cvi  Sva  Phoebaeae  Donartmt  Mvnera  Divae  etc. 
Unten  rechts  ist  das  erste  Zeichen  ohne  Jahrzahl.  Hdhe  der  Platte 
6  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Höhe  des  Bildes  4  Z.  4  L. 

Diess  ist  Oopie  nadt  Dflrer>s  Holzschnitt  Heller  H.  2.  S.  447 

nennt  den  Ynrfcrtiger  dieses  Bildnisses  Daniel  Meyer,  sagt  aber  nichts 
von  dem  Zeichen  des  Copisten.  Merlo  (Kunst  und  Künstler  in  Cöln 
S.  295)  bezüchtiget  den  genannten  Schriftsteller  eines  Irrthums,  indem 
er  das  Blatt  fflr  Raphael  de  Mey  in  Anspruch  ninunt  Das  Monogramm 
bemerkt  aber  auch  Merlo  nicht,  und  somit  gibt  es  vielleicht  Abdrücke 
ohne  dasselbe.  Von  Daniel  Meyer  rührt  das  Blatt  nicht  her.  Das  Zeichen 
gleicht  ganz  unserm  zweiten  Monogramme,  wel<Ae8  sicher  dem  Dietrich 
Meyer  angehört.  Wir  schreiben  ihm  auch  das  Bildniss  Diircr^s  zu, 
indem  dieser  Künstler  auch  noch  andere  Bildnisse  berühmter  Männer 

Sestochen  hat    Auch  Füssly  schreibt  dem  D.  Meyer  ein  Bildniss 
»Qrer'i  sa,  Heller  hSlt  aber  ohne  Autopsie  entsdueden  an  Daniel 
Mejer  fest 

2)  Die  Bildnisse  des  Wilhelm  Teil  (1623),  R.  Qualther,  J.  J.Rueger, 
Job.  Jezlerus  (1614),  J.  Blaurer,  Leo  Judä,  M.  B.  Leemann  u.  A.,  8 
U.  hL  4.  Auf  einigen  Bildnissen  kommt  das  Monogramm  des  Künstlers 
Tor,  immer  in  der  Form  der  gegebenen  Zelehen. 

3)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  tanzenden  Bauern  in  Fries- 
form, schmal  qu.  8.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Dietrich  Meyer  T<- 
guri  fecit  i59f).  auf  anderen  das  Zeichen  mit  derselben  Jahrzahl. 

4)  Ein  Festzug  imd  Feuerwerk  in  Paris  bei  Gelegenheit  der 
Doppelheirath  von  Gliedern  des  fransOsischeo  und  spanischen  Hofss. 

Mit  dem  Namen,  gr.  fol. 

6)  Kinder,  welche  mit  Seifenblasen  spielen.  Mit  dem  Namen,  qu.  12. 

6)  Folge  von  sechs  liliittern  mit  mehreren  mythologischen  und 
allegorischen  Figuren  :  Neptunus,  iguis,  Saturaus,  Grammatica,  Superbia, 
Fides.  Mit  den  Namen,  schmal  4. 
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7)  Die  12  Monate,  laiLandschaften  mit  Figuren  und  Architektur, 
in  der  Manier  des  Th.  de  Ery  1598.  In  Frietfonn,  tlttUf  nii  dem 

Monogramme,  schmal  gr.  qu.  8. 

8)  Folge  von  sechs  BUttern  mit  Jagden  in  Bl&tterwerk,  je  zwei 
auf  einem  Blatte.  In  der  Mitte  unten  :  DiHriek  Mtftr  fk»,  qo.  12. 

Die  anonymen  Copien  sind  etwas  höher. 

9)  Folge  von  12  Blättern  mit  Gehängen  und  anderen  Schmuck- 
sachen ,  geziert  mit  l:''igurca  uud  Grotesken.  Auf  dem  ersten  Blatte 
ateht :  JkMiorkmt  Mt^  njgurf  F.  H  SxmdU,  12. 

10)  Das  Zikriclier  Wappenbuch.  Mit  den  Portraitea  der  Kftnttter, 
und  mit  Text,  grossentheils  in  Beimen,  ißOS,  foL 

1223.  Vailal  liyir,  Ifolcr  und  Radircr,  war  in  den  ersten  De- 

ITYT  7Kt1  7\y\  cennien  des  17.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  am 
U  \^  J^l/  Main  thätig.  Er  scheint  vornehmlich  im  Deco- 

J^i.QO^t'^/^Q  'vti^nx^^B  S^^tet  in  haben,  nnd  vielleicht 
^  /  y  übte  er  die  Bautenmalerei,  allenfalls  an  den 
Fajaden  der  Häuser.  Meyer  nennt  sich  selbst  Maler,  Niemand  aber 
kennt  ein  Gem&lde  von  ihm.  Ii.  S.  Hüsgen  hatte  nur  durch  Christ 
Kunde  von  ihm,  welcher  in  seinem  Monogfammenbache  8.  187  sagt, 
dass  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  ifiOf)  dem  Maler  Daniel  Meyer 
von  Frankfurt  angehöre.  Christ  bringt  aber  auch  den  Dietrich  Meyer 
von  Zürich  damit  in  Verbindung ,  und  da  dieser  Schriftsteller  kurz 
vorher  von  Daniel  MigneC  gehandelt  hat,  so  wurden  ans  Missverst&nd- 
nisa  obige  Monogramme  auch  dem  Dietrich  Meyer  und  dem  Daniel 
Mignot  zugeschrieben.  Die  gegebenen  Monogramme  kommen  anf  Bl&ttem 
ibigenden  seltenen  Weilces  Tor:  ArtkttHimta  erfir  Vmäekmu$  alkrkwUt 
Einfassungen  an  Thürm,  Fenstern  tmd  Iheken  tU.  Sdkr  nüttUek  tmnd 
dienlieh  aUen  Mahlern,  Rildthawem  ,  Steinmetze,  Sehreinem  vnnd  andern 
JA^habem  dieser  Üunst :  Alles  erstUehm  new  erfunden  vnd  geeilt  durch 
DmM  Jftiwn,  JTdUtm  «w  Mrfsm  m  Vtmik^tH  «m  JTelM.  Aw6k  dawMH 
gedruckt  in  Verlegung  Johannis  Theodori  vndJoh.  Israel  de  Bry  Gebrüder. 
MDCIX. ,  fol.  Dieses  Buch  enthält  50  breit  und  geistreich  radirte 
Blätter,  es  scheint  aber  eine  Fortsetzung  vorhanden  zu  seyn,  da  Frenzel 
im  C^talog  Stemberg  I.  No.  1099  wa  zehn  ähnlichen  Blättern  spricht, 
wovon  No.  78  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  fni'2  bezeichnet 
ist  H.  Weigel  gibt  im  Kunstkatalog  No.  15,543  eine  zweite  Audage 
an :  tHmkfurt      VerUgw^f  J.  AmmmH  B^ekk.  Die  Zahl  der 

Blätter  kennen  wir  nicht ,  es  wäre  aber  möglich ,  d&ss  diese  Ausgabe 
vermehrt  sei.  Ein  gewöhnlicher  Docoratinnsmaler  war  D.  Meyer  sicher 
nicht;  denn  mehrere  der  von  ihm  rudirteu  Blätter  sind  mit  vielen 
Ilgnien  getiert,  welche  ebenfiüls  gut  geseiehnet  sind. 

1224.  Daniel  Mignot,  Goldüchmied  und  Kupferstecher,  soll  nach 
-irvr  lyr  Brulliot  I.  No.  1646  Blitter  mit  Mustern  lllr  Geldaibeiter 

jj^\jD  1  auf  solche  Weise  bezeichnet  haben.  Das  erste  Monogramm 
kommt  auf  solchen  allerdings  vor,  aber  mit  beigefügtem  Buch^^tabcii 
welcher  von  den  Unkundigen  nicht  für  FecU  genommen  wird  ,  so  daäs 
wir  unter  dem  Monogramme  D  M  F.  auf  IJ.  Mignot  surflckkommeiu 
Das  zweite  Zeichen  legt  Bryan  ebeniaUs  dem  D.  Mignel  bei,  wir  kennen 
aber  kein  Blatt  mit  demselben. 

1225.  Dirk  Haas,  Landschafts-  nnl  Shlichtenmaler ,  soll  der 
T^r  Tr^r  dieses  Zeichens  seyn.  Der  Gewährsmann  dieser  Angabe 
UVr  ist  Christ,  welcher  in  seinem  MonogranuBeohnche  8.  197  ter- 
amiheii  lisst,  disi  efai  sokhes  Zeichen,  wdchei  tr  aber  frteier  glM| 
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auf  Landschtäien  einem  D.  Maas  angehöre.   Malp6  II.  p.  60  spridit 

sich  entschieden  für  Dirk  Maas  aus,  er  behauptet  aber  ohne  hinreich- 
enden Grund,  das8  sich  das  Monogramm  auf  radirten  Blättern  dieses 
Meistere  finde.  Wir  kennen  kein  einziges  Blatt  mit  dem  Monogramme, 

lind  ^^laubcn  auch,  dass  Malpe,  und  nach  ihm  Heller,  Immer;^eel  u.  A. 
ebenfalls  keines  gesehen  haben.  Höchstens  könnte  sich  ein  Gemälde 
des  Dirk  Maus  mit  einem  ähnlichen  Zeichen  üudeu  ,  da  Christ  ohne 
eine  Yermuthnng  an  ftnssern  von  Landschaften  spricht.  Uebrigens  ist 
dieses  Monogramm  jenem  des  Daniel  Migoot  nachgebildet ,  welcher 
Musterblätter  für  Goldschmiede  damit  bezeichnet  hatte,  aber  onsers 
Wissens  nnr  mit  Beifügung  des  Buchstaben  F.  Bei  BruUiot  L  No.  1645 
wird  das  Ton  Christ  gegebene  Zeichen  dnem  Daniel  Lindenmacher  zu- 
geschrieben, unter  welchem  aber  der  genannte  Schriftsteller  mit  Recht 
den  Daniel  Lindmeier  vermuthet.  Christ  legt  aber  dem  sogenannten 
Lindenmacher  nicJit  das  obige  Zeichen  in  Yergrösserung  bei ,  sondern 
richtig  das  auf  jenes  folgende,  aus  DL  M.  bestehende  Monogramm. 

Dirk  Maas  wurde  1656  zu  Haarlem  geboren  ,  und  von  Hendrik 
Mommers  und  Nikolaus  Berchem  unterrichtet  Man  findet  Landschaften 
mit  Thieren  in  der  Weise  des  Letaleren,  besonders  aber  Pferdestücke 
und  Schlachtbilder  in  Hugtenburg's  Manier.  Im  Künstler-Lexicon  VIII. 
S.  149  haben  wir  mehrere  seiner  geistreichen,  und  im  guten  Preise 
stehenden  Blätter  verzeichnet,  darunter  die  Reitschule  {Le  manige), 
welche  gewöhnlich  in  neun  statt  in  eilf  Blättern  vorkommt,  und  dann 
eine  Folge  von  zwölf  Blättern  mit  Soldaten  und  Pferden  unter  dem 
Titel :  SoldaU  et  Chevaux  det$ines  et  gravis  d'  apres  nature  par  Theodore 
MoM ,  i§  vtndmt  cht»  B.  Fkan ,  qu.  8  und  qo.  4.  Aneh  anf  den 
Blättern  der  Heitschule  steht :  D.  Maas  mv.  et  feeU.,  auf  keinem  Blatte 
der  genannten  Folgen  kommt  aber  ein  Monogramm  vor.  Das  sehr 
seltene,  im  Künstler-Lexicon  nicht  erwähnte  ^auptwerk  stellt  den 
Sieg  des  KOni«  Wilhelm  III.  aber  die  Irl&nder  an  der  Boyne  den 
1 .  Juli  1 6 90  vor.  Yon  swei  Platten,  mit  dem  Namen  des  Eflnstlers,  qo.  imp.  fol. 

1226.  Dietrich  Hoitei,  Schlachtenmaler,  geboren  zu  Düsseldorf 
T|^^    1799,  gestorben  zu  München  den  13.  Dezember  1843.  Ein 
I  I  /  I  umfassender  Bildung  des  Geistes,  vertauschte  er 

JIX<A  den  HlVisaa!  der  ITniTersitfil  Bonn  mit  Jenem  der  Knnst- 

^^ff  schule  in  München ,  und  schlug  mit  grosser  Vorliebe  die 
militärische  Richtung  ein.  Die  Anzahl  seiner  grösseren 
und  kleineren  Gemälde  ist  sehr  bedeutend,  und  darunter  gehören  viele 
an  den  weriihvollsten  Eneugnissen  ihrer  Art  Mehrere  Bilder  toa 
grösserem  Umfange  kamen  in  den  Besitz  des  Kaisers  Nikolaus  von 
Russland,  andere  werden  in  den  Cabinetten  deutscher  Kunstfreunde 
aufbewahrt.  Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  ,  welches  aber  auch  in 
schiefer  Stellung  vorkommt,  findet  man  auf  Schlachtbildem  und  Land« 
Schäften  mit  Pferden.  Das  zweite  Zeichen  in  Cursiven  steht  mit  ge- 
ringer Abweichung  ebenfalls  auf  Gemälden,  .sowie  auf  Zeichnungen 
des  Künstlers.  In  obiger  ^orm  begegnet  es  uns  anf  der  scfaOnen  Ori- 
ginallithographie in  H.  Kohler's  Album  der  Münchner -Künstler,  gr. 
Fol.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Chevauxlegers- Angriff  vor,  unter  dem 
Titel :  Ava  dem  Augsburger  Lager  vom  Jahre  1(J3U.  Das  grosse  Ge* 
mftlde  kam  in  den  Besitz  des  Käsers  von  Rnssland.  An  dieses  Blatt 
reihen  wir  einige  andere  Lithographien  nach  D.  Monten,  da  die  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  geh&reni 
und  dieselben  im  Künstler-Lexicon  IX.  S.  422  fehlen. 

König  Ludwig  I.  im  Familienkreise  bei  Betrachtung  des  Gemäldes, 
welches  den  Einzug  des  Königs  Otto  L  in  Nanplia  vorstellt.  Litb. 
von  G.  Bodmeii  loj.  ioL 
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König  Otto  von  Griechenland  za  Pferd  nebst  Ac^atanten,  lithogr. 
Ton  F.  Hanfetängel,  roj.  foL 

Napoleon ,  umgelMB  von  dbn  berflhmtosteii  Gensratea  seiner  Zeit 

Lith.  von  Marin  Lavigne,  qn.  roy.  fol. 

Auch  J.  Bergmann  hat  dieses  Bild  lithographirt,  gr.  au.  fol. 
Der  Heneg  Engen  von  Leneiilenberg  als  rassitdier  Obertt  u  der 

8|pitze  seines  Regimf  nts.    Lith.  von  F.  Hobe,  qu.  fol. 

Der  Tod  des  llcr/otis  Friedrich  Wilhelm  von  Brannschwei|T  in 
der  Schlacht  bei  Quatrebras  am  16.  Juli  1815.  Litb.  von  C.  Kratz, 
qo.  roy.  fol.,  nnd  kleiner  von  Remy,  qn.  fol. 

Monten  malte  auch  vier  Bilder  US  der  Geschichte  des  Henogs 
Carl  Ton  Braunschweig-Oels. 

OnstaT  Adolph's  Heldentod  in  der  Schlacht  bei  Lotzen  den  6.  Ko- 
?ember  1632.   Lith.  von  J.  Fay,  qu.  roy.  fol. 

Die  Schlacht  von  Lützen,  wie  Oliorst  Stablbansel  den  Kaiserlichen 
die  Leiche  des  Gustav  Adolph  entreisst  Nach  dem  Gemälde  des  Königs 
von  Hannoner  yon  J.  Giere  Itüiograpbirt,  qu.  roy.  fol. 

Schill's  Tod  in  Stralsund  am  31.  Mai  1809.  Lith.  Ten  F.  Hohe 
ftty:  Neue  JUalwerke  aus  Milnchm  lll%2.  roy  fol. 

Herzog  Friedrich  Wilhelm  vuu  Braunscbweig  im  Gefecht  bei  Oelpcn 
am  1.  August  1809.*  LitiL  yon  J.  W6Mle,  qu.  imp.  foL 

Die  GefangcnnehmuDg  eines  Österreichischen  Genends  doTCh  pol- 
nische ühlanen.    Lith.  von  Tröndlin,  qu.  roy.  fol. 

Der  Polen  Abschied  vom  Vaterlande  Ibdl.  Lith.  von  F.  Hohe, 
gr.  qu.  fol. 

Bayerische  Artillerie,  lith.  von  F.  Hoho.  qn.  fol. 

Die  Frescobilder  aus  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Alkaden 
des  königl.  Hofgartens  sn  Mfinchen:  Die  Erstannnng  der  tflildsc^en 
Schanze ,  bei  welcher  der  spätere  Kaiser  Carl  VII.  als  Freiwilliger 
focht,  die  Constitutions-Ertheilung  durch  Maximilian  I.,  und  die  Episode 
aus  der  Schlacht  von  Arcis-sur-Aub.  Lith.  in  dem  Werke  über  diese 
Fresken.  MOnchen  bei  Cottn,  und  dann  Manchen  hei  Hennann,  in 
19  und  zu  !•  BUftter,  foL 

1227.  M«kaaiter  Zeichner ,  welcher  in  Begensburg  gelebt  zu 
JCV-f       ^         haben  scheint.    Wir  kennen  ein  in  der  Weise  des 
Xjr\}  p.  Opel  radirtes  Blatt  unter  dem  Titel:  Abbüdung 
da  Kaf.  Bkuug  ni  Btgmulburg  wtff'dm  CkturfOnltnlof  im  Jmtr  1622. 

Der  Zug  geht  in  Eeihen  über  einander  nach  der  älteren  Aufifassungs- 
weise.  qu.  Jo\.  P.  Opel  war  in  Regensburg  Gold-  und  Waffenschmied, 
und  radirtc  auch  Blätter  in  Kupfer.  Vielleicht  ist  der  Meister  mit 
dem  obigen  Zeichen  zu  seinen  Schülern  oder  Gehülfen  su  zählen. 
Ein  Radirer  von  ProfiBSsion  hai  den  £insng  des  Kaisers  nicht  in 
Kupfer  gebracht. 

1228.  Unbekannter  Formschnelddr  oder  Haler,  welcher  gegen 

DikA     Ende  des  15.  Jahrhunderts  oder  bald  darnach  thätig  war. 
^t^w  Wir  keiHirii  einen  Holzschnitt  mit  der  Büste  des  Heilandes, 
nach  links  mit  einem  Nimbus  nach  altdeutscher  Weise.  Links  an  seiner 
Brust  ist  IN ,  rechts  RI  eingeschnitten.   Oben  im  Bande  steht :  Ego 
tum  lux  Mund»,  und  nnten  im  breiten  Bande: 
DMU  a  me  quia  tnitit 
Sunt  et  humilit  corde. 
Auch  diese  Zeilsu  sind  in  die  Platte  eingeschnitten,  so  wie  tiefer 
in  der  Ehiftssang  die  Initialen  D  M  Diese  Bnchsteben  stehen  weit 
ab,  sind  aber  deutlich,  wie  oben  nach  dem  Original  geieichnet.  Höhe 
5  Z.  6>/,  L.   Br.  3  Z.  8  L.  * 
VoDOfnamiitoa  Bd.  IL  >  31 
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BnilHot  n.  No.  264  bescbreilit  dieselbe  Yontellnng  unter  den 

Buchstaben  B  M,  welche  wir  1.  No.  1964  gegeben  haben.  Ein  ähn- 
liches Bild  des  Heilanrles,  aber  m  face;  ist  ohne  Schrift  und  Zeichen, 
und  somit  scheint  diese  Büste  auch  anderen  Künstlern  zum  Vorbilde 
gedient  sra  haben.  Als  GegenstAck  dient  wahrscheinlich  jene  der  Ma- 
donna, wie  CS  bei  alten  Meistern  hftufig  Torkpnunt,  und  anch  in  der 
neuereu  Zeit  sich  wiederholt. 

1229.  Geoffiroy  Damonstier,  oder  Du  Monstier,  scheint  durch  diese 
Tr^    r\7T     Buchstahon  ^cincti  Namen  angfdoutct  7.\i  haben.  Gegen 

•ly/ Mi.^  Ende  des  15.  .Talirliunderts  geboren,  hatte  er  in  Paris 
als  Historien-  und  Bildnissmaler  Ruf.  Als  solcher  lieferte  er  auch  viele 
Zeichnungen,  deren  mehrere  durch  die  eigenhändigen  Kupferstiche  des 
Meisters  bekannt  sind.  Robcrt-DumesDÜ,  P.  gr.  fr.  V.  p.  33,  beschreibt  sie. 
Auf  keinem  Blatte  kommen  aber  die  Bodistabea  D  M.  vor ,  nnter 
welchen  wir  dennoch  diesen  Meister  Temnthen  mflssen.  Man  findet 
die  gegebenen  Initialen  auf  Bordüren  und  Vignetten ,  mit  welchen 
Bflcher  aus  der  Druckerei  des  Jean  Petit  verziert  sind.  Sie  stammen 
ans  der  Zeit  nm  1532,  nnd  somit  könnte  Du  Monstier  als  junger 
Künstler  Zeichnungen  zum  Holzschnitte  für  Buchdrucker  geliefert 
haben ,  da  er  auch  Manuscripte  mit  figürlichen  Miniaturen  nnd  Ara- 
besken verziert  hatte.  Felibien  zählt  einen  Godefroy  du  Moustier 
selbst  nnter  die  Formschneider,  dieser  scheint  aber  ein  jttngerer 
Künstler  zu  seyn.  Unter  dem  Buchstaben  6,  kommen  wir  an!  unsem 
Meister  zurück.  v 

1230.  Dirk  H&as  fand  oben  unter  dem  Monogrnniine  D  M. 
T\  A/l  ^--o  No.  1225  eine  Stelle ,  und  daher  beschränken  wir 
Lf,  iTl.  174».  uns  hier  nur  auf  ein  paar  Blätter,  welche  C.  F.  Boe- 
tius  nach  D.  Maas  in  Lavismanier  behandelt  hat.  Das  eine  stellt  einen 
auf  der  Bank  sitzenden  Bauer  mit  dem  Spinnrocken,  das  andere  schmau- 
sende Soldaten  im  Wirthshause  vor.  Auf  diesen  Blättern  stehen  die 
Buchstaben  D  tt  mit  der  JahrzaU  jf740,  qu.  fol. 

1231.  David  Morier  von  Bern  erlangte  in  London  den  Buf  eines 
D   M  ninrrit  Bildnisstoalers.    Er  malte  Herren  und 

•  iw.  pinxu.  Damen  aus  den  höchsten  Kreisen,  erstere  meistens  zu 
Pferd.  Nach  BruUiot  II.  No.  617  sind  Gemälde  des  D.  Morier  mit 
den  Initialen  des  Namens  bezeichnet.  Lempereur,  Ravenet  u.  A.  haben 
nach  ihm  Porträte  gestochen,  welche  mit  D.  M.  bezeichnet  sind.  Sie 
stehen  auch  auf  einem  Mezzotintoblatte  von  John  Fabnr  ^75-5.  Es 
Stellt  einen  arabischen  Hengst  vor,  fol.   David  Morier  starb  1770. 

1232.  Daniel  ManasMT  oder  Manasse,  Zeichner  und  Knpfer- 
»M,  Stecher,  war  um  1612—  1630  in  Augsburg  thätig,  gehört  aber 
"ÜM  zu  den  mittelmässigen  Künstlern  seines  Faches.  Man  findet 
Bildnisse  und  architektonische  Blätter  von  seiner  Hand.  Mit  Wolfgang 
Kilian  stach  er  die  Bilder  heiliger  Trsuiten  in  Stengel's  Imagine» 
Sanctorum  ordinis  St.  Benedietü  Aug.  Vitidelicorum  i625 ,  4.  Auf  den 
vielen  Blättern  dieses  Werkes  stehen  abwechselnd  die  gegebenen  Ini- 
tialen. Auch  das  Titelblatt  zu  Stengel's  Meditationes  in  Megulam  S.  Se- 
nedicti.  Aug.  Vind.  1623,  ist  mit  D  M.  bozpichnft.  Die  architektonische 
Einfassung  ist  mit  den  Statuen  des  heil.  Benedikt  und  der  heil.  Scho- 
lastica  geziert,  nnd  oben  erscheint  Gott  Vater  in  Wolken  mit  der 
Weltkugel.  Unten  scbrcibt  der  Heilige  am  Tische.  Von  W.  Kilian 
und  D.  Manasser  sind  auch  die  Blatter  in :  Basilicae  iS.  S.  Üdalrici  et 
Afrqß  Augusta   Vindelicorum  Uisloria.  Aug,  Kind.  1626.   Daun  findet 
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man  auch  ein  allegorisches  Titelblatt  zur  Verherrlichung  des  Pfalzgrafea 
Masimillaa  1822.  Auf  areliitektoiiisdiea  BUtteni  stdMD  nuratten  die 
Bnchstaben  DMF, 

D.  Mana«5sor  ist  auch  ah  der  erste  Landkartonstcrhor  Augsburgs 
zu  betrachten.' Er  stach  Selzlin's  Karte  von  Schwaben  nach  der  Zcich- 
nun;,'  von  Moriz  Mittnacht,  und  dedicirte  sie  dem  Grafen  Georg  Fujrgcr. 

1233.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  wahrs(hcinlirh  in  der 
'n  M  fti  A.  A'  zweiten  Haltte  des  1 7.  Jalirhunderts  tJiiitig  war.  Die 
X/.ri  ATV  *  Initialen  seines  Namens  fand  B5mer  auf  einem  gat 
radirten,  und  mit  dem  Stichel  vollendeten  Blatte,  welches  den  Fluss- 
flott  Tiber  vorstellL  Er  stützt  den  rechten  Arm  auf  die  Gruppe  der 
Wftlfln  mit  Bomulus  und  Remus.   H.  4  Z.  Ii  L.  Br.  6  Z.  2  L.  . 

1234.  De  Hai,  Maler  und  Radirer,  war  um  1808  in  Holland 
QiA%^,  thätig,  wir  finden  aber  in  keinem  der  betreffenden  Werlte 
*^4^'  Hnchricht  tiber  ihn.  Die  gegebenen  Initialen  stehen  auf 
einem  radirten  Blatte  nach  M.  Plonski .  wolches  eine  verhüllte  Bett- 
lerin mit  dem  Arme  in  der  Schlinge  vorstellt.  Das  Gegenstück,  ein 
Munn  mit  Aber  einander  gelegten  Armen  und  Holacliidien ,  ist  mit 
dem  Kamen  des  Badirers  beneiebnet 

1235.  Gare!  dt  Mmt,  Maler  und  Ra^rer,  ist  im  ersten  Bande 

Qr  No.  2465  eingeführt,  und  unter  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel 
'^On/V  bemerken  wir  hier  nur,  da«!S  nach  Bmlliot  II.  No.  618  J.  Ilon- 
braken  und  P.  vnn  Gunst  eiuige  Bildnisse  mit  den  gegebenen  Buch- 
staben beseidinet  haben.  Sie  sollen  naeh  C.  de  Moor  gestochen  sejn. 

1236.  Daniel  Mebes,  mansfeldiscber  MOnzmeister  zu  Gerbstädt 
P        von  1621 1623»  aeichnete  Mthmwvige  mit  den  Initialen 

des  Namens.   Auf  Stoibednnkmflttien  hedeolen  diese  Buch- 
staben: Dwat  Memoria^. 

1237  Jan  van  den  Aveele ,  Kupferstecher,  war  um  1660—  1680 
in  liollaud  ibatig,  und  scheint  sich  auch  einige  Zeit  in  Paris 
nnfgehalten  sn  haben.  Blätter  Ton  seiner  Hand ,  nnd  theils 
mit  dem  Monogramme  findet  man  in  'SV.  Gocrer's  Joodsche  Ourihfden, 
und  in  Grelot's  Relation  nouveUe  d'  un  voyage  de  ConstnntinopU  etc. 
Paris  i600,  in  4,  und  iOOi  in  12.  Das  Monogramm  besteht  aus  den 
Buchstaben  DTAf  man  wird  aber  eher  DMA  lesen. 

1238.  D.  Martini,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Drazowa  in 
>2  Holland  (?),  übte  um  1750  seine  Kunst  in  Hamburg, 
J^:  o  P:Jz>:  und  scheint  sich  mehrere  Jahre  in  dieser  Stadt  aufge- 
halten zu  haben.  Blätter  von  seiner  Hand,  und  theils  mit  dem  gege- 
benen Zeichen ,  findet  man  In  einer  deotsehen  üeberselsnng  der  Gora- 
mödien  des  Molii're,  Hamburg  il52.  Der  Buchstabe  B  sott  Batuvu* 
bedeuten.  Auf  dem  Bildnisse  des  Molifere,  wie  er  am  Tische  schn  ibt, 
steht  unten :  ü.  Martini  a  Draiovoa  diiifuanit  H  $€%tlpiit.  Ob  sich  auf 
dem  grossen  Blatte  mit  der  Ansieht  Ton  Hamburg,  welches  er  ge- 
stochen hat,  der  Buchstabe  B  erklärt,  wissen  wir  nieht.  D.  Mnronj 
gehdrt  indoMen  an  den  mitftelmässigen  Künstlern. 

IftSO    n  8*^^^  »^ßch  Frenzel's  Angabe  im  Catalog 

!/•  man  tW . .  stemberg  V.  No  1839  auf  einem  sehr 
geistreich  in  Ouercino's  Manier  radirten  Blatte.  Es  stellt  die  Bflste 

eines  jungen  Mannes  mit  Halskrause  und  Federhut  nach  rechts  vor, 
WO  die  BOste  einer  alteren  Frau  mit  Schleier  sich  zeigt,  12.  Wenn 
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die  Angabe  des  genannten  Schriftstellers  genaa  ist,  so  Ilaben  vir  keine 

Deutung  für  das  obige  Wort.  Die  Jahrzahl  scheint  undeatlicli  zu  seyn. 
Auf  Dominique  Barriöre  von  Marseille  ist  nicht  zu  rathen ,  da  dieser 
Künstler  um  1622  geboren  wurde,  and  daher  die  Jahrzahl  160.  nicht 
für  ihn  stimmt  Anf  einer  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Gebirgsland- 
schaften und  Figuren  nennt  er  sich  D.  Barriere  iVars.,  d.  i.  Marsiliensis. 
Die  obige  lusc^ift  auf  einen  Kausüer  aus  Marseille  au  deuten }  ist 
gewagt. 


genannte  Schriftsteller  nennt  aber  nach  seiner  Weise  kein  Blatt  mit 
dieser  Abbreviatur.  Brulliot  III.  No.  290  konnte  sich  daher  von  der 
Richtigkeit  der  Angabe  Heller's  nicht  überzeugen,  indem  ihm  ebenfalls 
kein  Blatt  dieser  Art  vorgekommen  war.  Bnilliet  glaubt  aber ,  den 
Schlüssel  auf  Blättern  des  Nicoletto  da  Modena  gefunden  zu  liabnn, 
auf  welchen  diese  Abbreviatur  DIVVS  MARS  bedeuten  soll.  Wir 
kennen  allerdings  ein  Blatt  des  Nicoletto ,  welches  einen  römischen 
Krieger  mit  Schild  und  Lanze  vorstellt ,  d.  h.  den  Kriegsgott  Mars. 
Am  Piedestal  links  strht  aber  nicht  die  fragliehe  Abbreviatur,  sondern 
,die  volle  Schrift:  DIVO  MAKTl,  ohne  K,  welches  Brulliot  unerklärt 
*lft68t  Die  Inschrift  D.  HAB.  V.  findet  man  wirklich  anf  einem  dem 
Zoan  Andrea  zugeschriebeneiL  Blatte ,  auf  jenem ,  welches  Bartsch 
No.  22  beschreibt.  Es  ist  diess  ein  Zierfeld  mit  einer  Syrene  zwischen 
zwei  Kindern,  wovon  jenes  zur  Linken  die  Schalmey,  das  zur  Rechten 
die  Oarinette  bl&st  üeber  diesen  Figuren  halten  zijpi  andere  Kinder 
eine  Tafel  mit  dor  Schrift :  D.  —  MAR.  —  V.  Auf  dem  Piedestal  stehen 
drei  Vasen  übereinander  in  Verschlinfxiuig  mit  Laubwerk,  FiUlhöniern. 
Emblemen  &c.  Oben  sind  zwei  geilügelte  Genien  mit  Schilden,  und 
auf  dem  Stocke,  welchen  sie  halten,  ist  ein  leeres  Tftfidciien.  H.  9  Z. 
7  L.  Br.  2  Z.  10  L.  Dieses  Zierblatt  ist  sehr  schön,  und  correct  ge- 
zeichnet und  gestochen.  Die  gegebene  Abbreviatur  kann  aber  nicht 
INiwf  Man  bedeuten.  Wir  stimmen  dem  A.  Zanetti  (Cabinet  Gicognara 
p.  152  No.  198)  bei ,  wenn  er  die  Zeichnung  zu  einem  vei/i(  rten  Ti- 
laster  des  Dopenpalastes  in  Venedig  vermuthot,  und  Divi  Marci  Vene- 
Harum  liest,  oder  eine  Dedication  au  den  hl.  Marcus  in  Venedig:  JUivo 
Mamo  VeiwHi$  Tennnthet.  Aiif  einer  von  Bartsch  No.  59  dem  Nicoletto 
da  Modena  zugeschriebenen  Arabeske  stehen  ebenfalls  rätbselhafte 
Buchstaben.  Dieses  Blatt  zeigt  oben  zwei  mit  den  Händen  an  einen 
Baumstamm  gebundene  Männer.  Rechts  schreibt  ein  Genius  die  Buch- 
staben D.  M.  —  A.  —  N.  auf  die  Tafel.  Auf  zwei  kleinen  Täfelchen 
wiederholen  sich  die  Buchstaben  NO  zn  den  Seiten  einer  Vase.  Höhe 
9  Z.  9  L.  Breite  4  Z.  9  L.  Ob  die  Buchstaben  D.  M.  wieder  Dim 
Marco,  und  A.  N.  Aurifex  Nicoletus  zu  lesen  seien ,  lassen  wir  dahin' 
gestellt ,  gewiss  ist  aber ,  dass  D.  M.  keinen  Künstler  andeute.  Die 
Dedication  an  den  Kriegsgott  Mars  enthält  aber  die  Buchstaben  D.  M. 
auf  einem  Zierstreifeu  des  Blattes  No.  55  bei  Bartsch.  Oben  in  der 
Mitte  der  Arabeske  trftgt  Mars  Helme  nnd  Sehilde  anf  einem  Stocke, 
und  unten  sind  zwei  Sklaven  mit  gebundenen  Händen.  Auf  der  Tafel 
über  dem  Kriegsr^otte  steht :  M.  PRELIORVM  DEVS.  Die  eine  der 
beiden  Famen  schreibt  D,  Id.»  die  andere  S.  C.  afif  die  Tafel.  Unteu 
anf  einem  Schildehen  stehen  die  Buchstaben  N  R  m  den  Seiten  der 
Vase.  H.  9  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Die  Buchstaben  N  R  werden  auf 
Nicolo  Rosex,  d.  i.  Nicoletto  da  Modena  gedeutet.  Die  Buchstaben 
D.  M.  beziehen  sich  daher  auf  keinen  Künstler ,  sondern  sind  wahr- 
seheinlleh  DITO  MABTI  m  lesen. 
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1241.  Jalias  uud  HieroiiTmas  CampA|;BoU  werden  bei  Brulliot 
^  I.  No.  186  als  die  Trtger  dlesM  Zeichens  genannt,  wir  Terweisen 

.   aber  auf  Bd.  I.  No.  2231,  wo  das  Monoj<ramm  richtiger  gegeben 
ist,  da  nach  Passavant's  Versiclirnuig  der  Buchstabe  D  mit  M 
JH  nicht  verschlungen  ist ,  sondern  M  allein  steht.   Sollte  das  ge- 
gebene Zeichen  wirkli«  h  genau  seyn ,  dann  bandelt  es  si^  om  dnea 
anderen  Abdruck  des  L  c.  beschriebenen  Blattes. 

1242.  Dtniel  Helsner  oder  Meissner  von  Kommothan  in  Böhmen 
TyjLyi  pT>  wird  zu  den  Kupferstechern  gezählt,  was  wir  dahingestellt 
X/y*^'V/'lj  seyn  lassen.  Man  findet  die  Initialen  Ü.M.  C.B,  aof 
Kupferstichen,  welche  Bildnisse  von  Kaisern,  ChnrftIrBten  and  anderan 
hohen  Herren  zu  Pferde  vorstellen,  wenigstens  in  87  Blättern,  8.  Auf 
einer  Anzahl  derselben  steht  ein  aus  CLP.  bestehendes  Monogramm, 
unter  welchem  wahrsehefnlidi  der  Zeichner  seinen  Kamen  angedeutet 
hat.  Der  Kupferstecher  ist  nicht  genannt,  wir  glauben  aber,  dass  sie 
Ton  Eberhard  Kieser  herrühren,  mit  welchem  D.  Meisner  zw  Frankfurt 
am  Main  in  Berührung  kam.  Uusgen  (Nachrichten  Ton  Frankfurter 
Ktnstlem  8.  42)  sagt  nimlieh ,  dass  E.  Kieser  hanptsichlich  seine 
Kunst  an  dem  von  1620  —  1630  erschienenen  Thesaur.  PkSUipolitieu». 
d.  i.  politisches  Scbatzkästlein ,  des  Daniel  Meisner  bewiesen  habe. 
Dieses  uns  unbekannte  Werk  ist  nach  Hiisgen  mit  rielen  schönen 
Kupferstichen  geziert,  und  vielleicht  finden  sich  in  demselben  die 
Fürstenbildnisse.  Tn  diesem  Falle  wftre  aher  Meisner  nicht  als  Kupfer- 
stecher zu  betrachten,  sondern  höchstens  als  Zeichner,  wofür  wir  ihn 
indessen  nicht  hatten.  D.  Heisner  war  Dichter ,  und  wahrscheiDÜch 
bei  der  Herausgabe  des  Werkes  betheiligt,  wie  diess  auch  mit  dem 
Todtentanze  des  E.  Kieser  der  Fall  ist.  In  der  Widmung  desselben 
von  1623  nennt  er  sich:  Daniel  Meimer  a  ComtnmtkaOvt  Bok.  Pou.C^C 
¥nr  haben  also  In  ihm  einen  kaiserliclien  gekrönten  IMehter. 


Domenico  Marli  Cannti,  Maler  und  Radirer  von  Bologna, 
D.  M  C.  F.  1  war  Schüler  von  O.  Reni.   Seine  Malereien  inOel 

DA/T    P    T     I  Fresco  sind  zahlreich  ,   und  verrathen  den 

.  JVl.  Kj,  1.  j  Nachahmer  des  genauuteu  Meisters.  Canuti  hatte 
aber  keinen  glflckliehen  Farbensinn ,  obgleich  er  Onido's  Bilder  tAn- 
sehend  nachbilden  konnte.  Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  222  beschreibt  drei 
radirte  Blätter  von  ihm ,  und  darunter  ist  No.  I  mit  den  Initialen 
D.  M.  C.  F.  bezeichnet.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  vor,  wie  sie  in  der  linken  Hand  den  Rosenkrans  hitt,  die 
Madonna  dcl  Rosario  als  Patronin  von  Bologna ,  über  weichet-  Stadt 
sie  schwebt.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Rand 
mit  der  Dedication  an  Nicolo  Calderini  breiter.  Später  wurde  die 
Platte  unten  beschnitten,  und  daher  fiel  die  Dedication  weg,  «ai 
Bartsch  nicht  bemerkt.  Ein  anderes,  mit  D.  M.  C.  I.  bezeichnetes,  aber 
nicht  von  Canuti  radirtcs  Blatt,  welches  Bartsch  ebenfalls  unbekannt 
bliebe  stellt  die  hl.  Jnngfran  mit  dem  KsnAe  in  den  Armen ,  und  den 
kleinen  Johannes  vor,  halbe  Figuren  von  guter  Zeichnung.  Links 
unten  in  der  Ecke  stehen  die  Initialen.    IT.  6  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  penau  bekannt.  Nach 
Crespi  starb  er  1684  im  64.  Jahre,  nach  Gori  1677  im  ö5.  Jahre. 

1244  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nach  lieinecke's  Ter- 
Ji>\  muthung  (Neue  Nachrichten  nun  Kflnstlem  Ae.  8.  861)  gegen 

iP^JJ  Ende  des  15.  Jahrlimiderts  pclebt  haben  soll.  Heller  (Monogr*- 
Lexicon  S.  102)  behaui)tet  oiits(  liieden,  dass  der  Tnlper  dieses  Zeichens 
um  1500  thätig  war,  was  &ich  aber  noch  nicht  bestätigt  hat.  Das  Blatt 
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mit  demselben  stellt  nach  B^aecke  ein  unter  eine» 'Zelte  lifiseiideB 

nacktes  Weib  vor ,  welches  eine  Hirschkuh  zwischen  den  Knieen 
füttert  &c.  Diess  ist  dieselbe  Compositioii ,  welche  wir  unter  dem 
Monogramm  A  1)  M  Bd.  I.  Xo.  438  beschriebea  haben.  Das  von  Ilei- 
necke  copirte  Monogramm  ist  höchst  wahrscheinlich  ungenau ,  und 
wenn  c^  je  leidlich  gegeben  ist,  so  möge  man  an  der  bezeichneten 
Stelle  die  weitere  Beschreibung  des  Kupferstiches  nachlesen. 

1245.  Martin  de  Vos  soll  nach  der  Angabe  im  Cabinet  Lo  Brun 
-I  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.   £s  wurden  ihm  Gemälde 

mit  demselben  «igesehrieben ,  wir  wissen  aber  nicht,  wohin 
[lese  Bilder  gekommen  sind.  Auch  frii|t  es  sich,  ob  sie  von  M.  de  Vos 
herrühren,  wa«?  an<^  den  vielen  nach  ihm  gestochenen  Blättern  ermittelt 
werden  konnte.  Das  gegebene  Zeichen  kommt  aber  auf  keinem  der- 
selben vor.  M.  de  Tos  bildete  sein  Monogramm  in  gerader  Linie  ans 
den  Buchstaben  M  d  V.,  oder  bediente  sich  auch  der  Initialen  Jf.  D.  V.  F, 
Diese  Buchstaben  kann  man  indessen  auch  aus  dem  obigen  Mono- 
gramme herausfinden. 

Es  lebten  zwei  Künstler  dieses  Namens,  Vater  und  Sohn.  M.  de  Vos 
der  Sohn  kommt  im  Buche  der  Gonfraternität  des  hl.  Lukas  in  Ant- 
werpen unter  dem  Jahre  1606  vor.  Yi(l](icht  bediente  <'ich  dieser 
übrigens  ziemlich  unbekannte  Meister  des  obigen  Zeichens.  Ueber 
den  älteren  M.  de  Vos  handeln  wir  nnter  M  n  Y  ansftlhilieher. 

1246.  ünbekanater  ILapferitecher  *  welcher  im  17.  Jahrhundert 

M-jp  in  Deutsehland  lebte ,  und  vielleicht  aitr  Classe  der  'Oold- 
Jl  *  schmiede  gehört.  Man  findet  kleine  Blätter  mit  biblischen 
Vorstellungen  in  ornamentirter  Einfassung.  Stiche  dieser  Art  dienten 
eewöhnlich  den  'Goldschmieden  zu  Mustern.  Es  scheinen  Folgen  zu 
bestehen ,  da  die  Dimension  Terscbieden  ist  Auf  anderen  Bl&ttem 
weicht  das  Monogramm  ab,  indem  unter  dem  ersten  Schenkel  des  M 
der  Buchstäbe  o  steht.    Au  Daniel  Mignot  ist  daher  nicht  zu  denken. 

1247.  Domenico  Maria  Fratta.  Zeichner  und  Maler  von  Bologna, 
geb.  1696,  gest.  1763.    Schüler  von  D.  Creti,  brachte  er  es 

JSfT,  ftls  Maler  zu  geringer  Vollkommenheit ,  die  vielen  noch  von 
ihm  vorhandenen  Federzeichnungen  beurkunden  aber  sein  Talent  zur 
historis^chen  Composition.  G.  Cantersani ,  G.  Benedetti ,  A.  Bolsoni, 
G.  Cantarelli,  L.  Mathioli  &c.  haben  deren  in  Kupfer  gestochen.  So- 
wohl auf  Zeichnungen ,  als  auf  Eupferstieben  kommt  das  Monogramm 
des  Meisten  vor. 

1248.  Daniel  llgllt,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Goldschmied, 

BjT  "C^  trat  um  1590  in  Ang??bnrg  als  Künstler  auf,  scheint 

jflcvTT-f  ^^^^  französischer  Abkunft  zu  seyn.  Ein  genialer 
yjyj]'  Zeichner,  und  eben  so  tüchtiger  Kupferstecher,  hinter- 
Uess  er  mdir  als  150  Musterblätter  fttr  Goldschmiede,  welche  in  Folgen 
erschienen  ,  und  coniplet  sehr  selten  zu  finden  sind.  Der  Name  des 
Künstlers  steht  gewöhnlich  nur  auf  dem  Titelblatte,  die  übrigen  Blätter 
sind  meistens  mit  dem  Monogramme  versehen.  Selten  kommt  es  ohne 
F  vor.  Ein  Verzeichniss  der  Blätter  ist  nicht  vorhanden.  Wir  legen 
hier  den  fatalog  Reynard  I.  No.  347  —  352  zn  Grunde,  wo  6  P^lgen 
angezeigt  sind.  Der  im  Jahre  1846  verstorbene  Kupferstecher  Ovide 
Beyvnra  In  Paris  brachte  eine  reiche  Sammlung  von  Mnsteiblftttem 
alter  Meister  zusammen ,  und  veranstaltete  zum  Zwecke  der  Kunst- 
Industrie  folgendes  Werk:  ürnements  des  andern  maitres  (orfevriert- 
grao9ur$)  des  XV,  XVI f  XVJl  et  XV lU  sieclet,  recueilln  par  0.  Keynard, 
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if  'gravii  sotu  sa  direetion  par  les  mtXOmirt  artittts.  Paris  10^ — i947, 

gr.  IbL  Es  erschienen  37  Lieferungen  mit  Copien.  nnd  darnnter  sind 
aiidi  solche  nach  l),  Migaot.  Wir  geben  hier  die  Yerschiedenen  Folgen 
dmdi  rSnitdie  Zalü«ii  am 

I.  Folge  von  10  BUttem  mit  Schmuckgeh&ngen.  Sie  sind  mit 
Perlen  oder  Steinen  in  FassiiriGr  von  Laubwerk  geziert.  I>ie  Form  ist 
originell,  und  Erfindung  dieses  Künstlers.  Er  wurde  daher  von  seinen 
Nachfolgern  oft  aacbgeahmt  Die  HaopCstfleke  nebmea  die  Mitte  ein, 
den  flbrigcn  Raum  des  Blattes  fQllt  aber  eine  Menge  von  kleineren 
Motiven  zu  solchen  Schnmcksachen.  tlieils  weiss  auf  schwarzem  Grunde 
umrissen ,  theils  ausscbattirt.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  eine  Tafel 
mit  der  Schrift  in  Majuskeln :  To9t  Jten  Vimtt  ih  MHgo,  tt  in  Timore 
D0i  Daniel  Mtgmot  FteU  Hoc  Am§u^  VUMtaunm  iÖBS.  H.  6  Z. 
Br.  4  Z.  1  L. 

Im  ersten  Dmeke  fehlen  die  Ntiiiunem ,  die  späteren  Abdrflcke 
sind  nummerirt,  und  mit  der  Jahrzahl  IG  16  versehen.   In  beiden  Zu- 

Stinden  sind  die  Blätter  sehr  selten  ,  besonders  in  dor  cranzen  Folire. 

IL  Folge  von  wenigstens  20  Blättern  mit  Mustern  für  Schmuck« 
Sachen,  welehe  in  Laubwerk  'gefasste  Steine,  phantastische  Thiere  nnd 
Tnnft  lrh(Mi  rnthalten ,  Alles  en  Silhouette  jrestocbcn.  Jedes  Blatt  ist 
mit  dem  Zeichen  verseben,  nur  auf  No.  1,  dem  Titel,  steht :  In  timore 
Dei  Daniel  Mignot  invent.  sculp.  et  excu.  hoc  Augustae  vindelii^rum 
anno  1590.  Die  Nommem  sind  die  römischen.  Höhe  5  Z.  3  L. 
Br.  3  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  ohne  Jahrzahl  sind  sehr  selten. 

m.  Folge  von'  mehr  als  22  BUttem  mit  Ohrgehängen ,  welche 
mit  Figuren  und  phantastischen  Thiergestalten  geziert  und  nach  Art 
der  Silhouette  in  Runden,  Ovalen.  Dreieck  <fec.  gestochen  sind.  Auf 
dem  ersten  Blatte  steht:  In  timore  Dei  Daniel  Mignot  invent.  sculp,  et 
txeudit,  hör  Augiuto  tttnäMeamm  ofmo  1596.  Alle  anderen  Blätter 
sind  mit  dem  Zeichen,  un^  mit  römischen  Zahlen  Tersehen.  HOhe 
ö  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

TV.  Folge  von  wenigstens  6  Blattern  mit  grossen  Hängstücken, 
-wrlrlip  in  Nt-^chm  dir  einzelnen  allegorischen  Figuren  der  Tugenden, 
nnd  Adam  und  Eva  in  ürngt  bunf^  vnn  Ornamenten  auf  weissem  Grunde 
vorstellen.  Umher  sind  kleinere  Zierwerke  auf  schwarzem  Grunde. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht  in  Majnskeln:  /n  Ttmon  ae  ChorUaU 
Dei  j  Daniel  Mignot  Fecit  \  Hoc  Avgvstae  Vindelicorum  \  Anno  ]  1593. 
Dipsc  Adresse  ist  in  einem  Häiigwdrke  mit  verschiedenen  grotesken 
Thieren.  Ueber  der  Schrifttafel  ist  ein  Globus.  Höhe  des  Titelblattes 
5  Z.  if  L.  Breite  4  Z.  1  L.  Hohe  der  anderen  Blitter  5  Z.  7  L. 
Br.  3  Z.  10  L. 

Theodor  de  Bry  hat  diese  Blätter  von  der  Gegenseite  copirt 
Mignot  fügte  sein  Monogramm  bei,  der  Copist  Hess  es  weg. 

V.  Folge  von  24  Blättern  mit  Hängstücken  aus  Laubwerk,  fheill 
mit  Steinen  besetzt.  Reclifs  und  links  ist  immer  ein  kleines  Ohr- 
gehäng  an  eiuem  Padeu  belestigt  Diese  Stiche  sind  mit  dem  Mono» 
gramme  Tersehen,  und  mit  lOmiseheo  Zahlen  nummerirt  Der  Titel 
ist  im  Catalog  B^aid  nicht  angegeben.  HOh«  5  Z.  0  L.  Breite 
3  Z.  10  L. 

VI.  Folge  von  iilattcm  mit  Gehäugeu ,  theils  nach  Art  der  Sil* 
honetten,  theils  mit  gewöhnlichen  Linien  gestochen.  Die  ZaU  dieier 
Blätter  ist  im  Catalog  Reynard  nicht  angegeben,  itulem  nur  Tier  Stiche 
ohne  Titel  vorhanden  waren.    H.  5  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  römischen  Ziffern ,  im  aweiten  mit  arabi- 
schen, und  im  dritten  ohne  Nimimenu  Letileie  wurden  toH  iklopIt 
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VII.  Folge  von  10  Blättern  mit  grossen  Hängstücken  ohne  Fi- 

§uren  in  der  Mitte,  aber  mit  angehängten  Perlen.  Umher  sind  kleinere 
tttcke.  Im  Hängwerke  des  ersten  Blattes  steht  in  Majuskeln :  Jn  «- 
mora  Ac  Charitate  Bei  \  Daniel  Mignot  Fidt  Hco  |  Avgvtta§  Vinddt- 
corutn  I  1593.  Anf  den  anderen  Blättern  ist  das  Monogramm,  es 
fehlen  aber  die  Nummern.  Höhe  des  Titels  5  Z.  10  L.  Rr.  5V»  L. 
Bfthe  der  anderen  BÜtter  5  Z.  7/,  — 8  L.  Br  3  Z.  10  L.  ^ 

VIII.  Folge  von  Goldschmieds-Ornamenten  mit  Vögeln  und  phan- 
tastischen Thieren  mit  Flögeln  &c.  Mit  dem  Zeichen.  H.  1  Z.  7  L. 
Breite  2  Z. 

Die  ZaU  dieser  Blitter  kennen  vir  niclit.  Es  kam  uns  nur  ein 
einziges  vor. 

1249*  ünkakaiiater  Kupferstecher,  welcher  um  1568  in  Italien 

7^  gelobt  hat.    Man  wollte  das  dritte  Zeichen ,  wel- 

-t^l j-~jÄ-z  n  c^ics  auch  ohne  T&felchen  vorkommt,  auf  Daniel 

/V  A  /  1^  A<<H  Mignot,  Daniel  Mejer  und  David  Widemann  deuten, 
X>V  V  /  mm^E^  Meister  sind  aber  jünger,  als  nnser  Hono- 
grammist.  Das  Monogramm  Mignot's  haben  wir  oben  gegeben,  und 
D.  Meyer  behauptet  No.  1223  eine  Stelle.  Die  Anfänge  der  genannten 
Kflnstler  ftllen  in  dne  Zeit ,  In  welcher  der  Kopfersteelier  mit  dem 
gegebenen  Zeichen  vielleicht  nicht  mehr  am  Leben  war.  Das  Blatt 
mit  der  vom  Dornstranrh  verwundeten  Venus  nach  Luca  Penni  hat 
die  Jahrzahl  1550,  und  aus  diesem,  sowie  aus  technischen  Gründen, 
ßchliessen  wir  ,  dass  der  Meister  DM  V  von  1555  No.  1257  mit  dem 
Träger  des  obigen  Zeichens  Eine  Person  sei.  Er  ist  kein  origineller 
Meister,  nur  Copist,  welcher  auch  die  von  ihm  retouchirten  Platten 
ftiterer  Ettnstler  mit  dem  Handzeichen  versah.  Das  erste  Monogramm 
findet  man  nach  Bartsch  XV.  p.  301  auf  einer  Copie  nach  Enea  Vico, 
welche  nach  der  Zeichnung  des  Parmigiano  ein  altes  Weib  vorstellt, 
wie  es  stehend  die  Spindel  handhabt.  Das  Original  (B.No.  39)  bringt 
diese  Fipir  in  einem  Zimmer ,  unser  Ck>pist  ragte  aber  daftr  einen 
landschaftlichen  Ornnd  bei.  Tl.  7  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  6  L.  —  Das  im 
Täfelrhen  stehende  Monogramm,  welches  schief  eingestochen  ist ,  ent- 
nehmen wir  BruUiot  I.  Ko.  1538.  Das  Blatt  mit  demselben  stellt  nach 
Luca  Penni's  Zeichnnng  die  im  B^senstrauche  verwundete  Venns  vor. 
Der  Originalstich  ist  von  Giorgio  Ghisi  Mantuano ,  B.  No.  40.  Die 
Copie  mit  obigem  Täfelchen  hat  die  Jahrzahl  i550 ,  und  ist  somit 
noch  bei  Lebzeiten  des  G.  Ghisi  gefertigt.  IL  11  Z.  3  L.  Br.  8  Z. 
Das  zweite  Zeichen  soll  ebenfalls .  auf  Blättern  dieses  Meisters  vor- 
kommen ,  wir  Icönnen  ide  aber  nicht  beschreiben ,  da  ims  die  Au- 
topsie fehlt. 

1250.    Daniel  Mytens,  Bildnissmaler  aus  dem  Haag,  behauptete 
D  M  F  /ß25         England  in  der  Zeit  vor  der  Ankunft  des 
ivi  1        ^tß,  j)ygjj  ^gjj       gj^gg  jgj.  ausgezeichnetsten 

Künstler  seines  Faches.  Er  malte  die  Portraite  der  Könige  Carl  L 
und  Jakob  L ,  und  solche  von  Notabilitäten  des  königl.  Hofes.  Im 
Hintergrunde  brachte  er  gern  eine  landsohaftliche  Partie  an ,  und  auf 
irgend  einem  Stückchen  Papier,  oder  einer  Bolle  sehrieb  er  den  Namen 
der  dargestellten  Person  bei,  selten  seinen  eigenen.  Auf  einigen  Ge- 
mälden stehen  aber  die  Initialen  DM  F.  Mit  der  Jahrzahl  1625 
findet  man  sie  anf  dem  lebensgrossen  Bildnisse  des  Lord  Sehats- 
meistcrs  Lionel  Crafield ,  Earl  of  Middlessex,  im  Schlosse  zu  Knowle. 
In  der  englischen  National  -  Gallerie  befindet  sich  kein  Gemälde  von 
Mytens,  dagegen  werden  in  Hampton  Court  11  Portraite  von  ihm  auf- 
bewahrty  diünmter  jenes  des  in  dar  Geschidite  derX^dung  der  Schab- 
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kunst  bekannten  Prinzen  Bopert  tos  der  Pfalz  in  LebeiMgrftsse ,  nnd 
des  Zwergpn  Jeftrey  Hudson,  welcher  auch  auf  einem  pros^m  firmälde 
mit  den  Bildnissen  des  Königs  Carl  I.  und  seiner  Gemahlin  vorkommt. 
Dtt  BiMnist  dietat  Königs  ist  aber  in  Hempton  Court  iticirt  votlHmdeB. 
W.  J.  Delphins  hat  ein  solches  in  Kupfer  gestochen  ,  Brustbild  la 
reichem  CostOm  ,  fol.  Das  Bildniss  der  Königin  Henriette  Ton  Eng* 
land  bildet  das  Gegenstück. 

D.  Mytene  stall)  im  Haag  gegen  1660.  Sein  gleidioamiger  Sohn 
malte  ebonfalls  Bildnisse  ,  i>t  aber  noöll  mdUT  alt  Hislorienaialer  be- 
kannt.   Immerzeel  kennt  nur  diesen. 

1251.  Daniel  Hanasser ,  der  Kupferstecher  von  Augsburg ,  über 
n  u   fir    weichen  wir  oben  unter  b  M.  No.  1232  gehandelt  haben, 

beieiehneta  aadi  BmlUot  IL  No.  621  ardiitektoniaelM 
Blätter  mit  D.M,F, 

1252.  Georgette  de  HontenaT  kam  durch  Christ  (Monogrammen- 
Erklürnnf?  S.  163)  auf  die  Liste  der  Künstler,  und  daher 

4>  wurde  sie  auch  von  BruUiot,  Heller  u.  A.  in  das  Verzeich- 
nisa aufgenommeB.  Sie  irarHoMame  der  Königin  Jobaana  von  Navarr% 

als  solche  auch  Dichterin,  und  Verfasserin  folgenden  Werkes :  Embleme» 
ou  Deviset  chresUennes ,  composees  par  ItnmnheJh  f;for(ji-tte  de  JHontenay. 
^on,  J.  Marcorelle  M.  D.  LXXI,  4.,  und  in  siiau  reu  Au>gaben.  Dieses 
Werk  beschreibt  Robert  -  Dumesnil  im  Peintre  -  graveur  fran^ais  VII. 
p.  43  iT.  No.  21  —  120.  Die  Kupferstiche  sind  von  Pierre  Woeiriot, 
und  zu  dem  Buche  gehört  auch  dias  Bildniss  der  Georgette ,  auf  wel- 
chem das  obige  Monogramm  vorkommt,  zugleich  mit  dem  Kreoae  von 
Lothringea,  welches  als  Zeichen  des  Woeiriot  zu  betrachten  ist.  Die 
Hofdame  ist  in  halber  Fignr  mit  der  Fmlnr  in  der  Hand  am  Tische 
sitzend  vorgestellt  Auf  dem  Tische  liegt  die  Laute ,  und  die  Jahr- 
sahl  iSBl  deutet  die  Zeit  des  Stidiea  an.  ünten  aaf  der  Tafel  steht: 
D'affection  Zele  et  Intelligenee  etc.  Rechte  wr  den  Versen  ist  das  Mono- 
gramm und  das  Kreuz.  II.  5  Z.  8  L.  Rr.  3  Z.  9  L.  Dieses  seltene 
Blatt  kommt  auch  einzeln  vor ,  und  wurde  dann  zum  Buche  benutzt. 
Christ  will  den  Stich  der  Georgette  selbst  zuschreiben,  er  ist  aber  tob 
Woeiriot,  auf  wekhea  die  aeoeiea  Sebriftatellar  nicht  Torfielen. 

1253.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  von  Bmlliot  I.  Xo.  1586 
■Tv^rj  nach  dem  Cataloge  des  Assessors  Hartlaub  inRegensburg  ein- 
JjSTl  geführt  wurde.  In  diesem  Cataloge  werden  nur  summarisch 
Blätter  mit  diesem  Zeichen  genannt«  ohne  weitere  Betailangaben.  Es 

dürfte  sich  um  den  Goldschmied  No.  1246  handeln,  so  dass  dieser  in 
der  Form  des  Zeichens  gewechselt  hätte.    Ks  ist  immer  zu  lesen. 

1254.  Daniel  Lindmeier,  Zeichner  und  Maler  von  Schaffhansen, 
•pw^yxW  behauptet  oben  unter  dem  Monogramm  i>  iL  jW  No.  1214 
l/jjl.       eine  ausführliche  Stelle,  vad  daher  ferweisen  wir 

^  auf  dieselbe.  Die  gegebenen  Monogramme,  das  zweite 
mit  der  Jahrzahl  i503  und  1505 ,  findet  man  auf 
historischen  nnd  allegorischen  Zeichnungen  in  Tusch, 
deren  noch  eine  bedentende  Aazahl  vorhanden  ist  Die  Thatiglnit 
dieses  Künstlers  war  sehr  gross.  Er  hielt  nicht  immer  dieselbe  Form 
des  Zeichens  lest  ,  und  daher  kommt  er  hier  zum  tuntten  Male  vor. 

1255.  D-  H.  Le  Conrt,  Landschaftäumlcr ,  gehört,  nach  seinem 
fM  p  /*  ^*iiicn  zu  urtheilen,  der  französischen  Nation  an, 
i^Lj  •^JiU/ffjO  scheint  aber  l&ngere  Zeit  in  Italien  gelebt  zu  habea. 

iGfkWi       ^^'^     ^  gegebenen  Monogramme,  nnd  dem  weiteren 
*      Beisatze  bezeichnet,  kennen  wir  eine  schone  Land- 
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■chaft ,  welche  rechte  B&ioie  und  Oebftode ,  in  der  Bütte  rom  efaeb 

Eseltreiber,  und  links  einen  Wasserfall  zeigt.  lieber  einen  Land- 
schafter dieses  Namens  finden  wir  keine  Nachricht.  Um  1745  lohte 
ther  ein  Portraitmaler  D.  M.  L.  Court.  In  dem  bezcichaettia  Jahre 
Stach  P.  Tknjö  dts  Bildoiw  des  Johannes  a  Maik  Frisins  nach  ihm. 

1256         M       <s  r    Vergl.  die  Abbreviatur  D.  MAB.  V. 

1257.  Unbektnter  Iipflinlecher ,  welcher  mn  1555  —  1558  in 

tSSS"  Italien  rroleht  hat,  und  mit  dem  oben  Xo.  1249  eingeführten 
Ty/J/l/'  Monon;rammisten  Eine  Person  ist.  Was  von  ihm  zu  halten, 
XV  und  weichen  Namen  man  ihm  beilegen  wollte ,  haben  wir  in 
iXA/^  dem  betreffenden  Artikel  gesagt,  und  hier  bemerken  wir  daher 
'^\/'  nur,  dass  Zani ,  Knc.  nu  th.  P.  II.  Vol.  V.  p.  194,  die  ge- 
[srv'V  7  gebeuen  Zeichen  auf  del  Moro  Verouese,  d.  i.  Marco 
ly  V*  d*Angeli,  genannt  Torbido  del  Moro,  deuten  wollte.  Alleiu 
die  Manier,  in  welcher  die  Blätter  mit  den  beigcfngten  MonogrammMl 
gefertigt  sind,  widerspricht  der  Ansicht  Zani's.  Die  Stiche  mit  diesen 
Zeichen  sind  steif  und  trocken  behandelt,  und  haben  keine  Aehnlich- 
keit  mit  jenen  des  T.  del  Moro.  Auch  ist  nnser  Künstler  Knpfer- 
stecher  von  Profession,  nicht  Maler,  wie  jener,  nnrl  keineswe^^s  ein 
Künstler  von  Bedeutuncr.  Man  muss  ihn  zn  den  Cnpi^ten,  und  viel- 
leicht auch  zu  den  liaudkin  zählen,  welche  Abdrücke  von  älteren, 
retouchirten  Platten  verbreiteten  Er  hatte  es  ▼ornehmlich  aufBattista 
Franco  abgesehen.  Nach  diesem  Meister  copirte  er  die  Anbetung  der 
Könige,  oder  retouchirte  vielmehr  eine  von  B.  Franco  radirte  Platte. 
Bechts  steht  nftmlich  ein  Baum ,  welcher  die  Spuren  der  frOheren 
Aetznng  an  sich  trägt.  Anf  diesen)  Blatte ,  welches  Bartsch  im  An- 
bange zum  Verzeicbniss  der  Blätter  des  B.  Franco  beschreibt,  steht 
das  punktirte  Monogramm.  H.  HZ.  Br.  16  Z.  6  L.  Auch  noch 
anf  einem  anderen  Blatte  naeh  Battista  Frrnico  kommt  das  Monogramm 
dieses  Meisters  vor  Bartsch  beschreibt  es  No.  73  tinter  dem  Titel  des 
goldenen  Zeitalter«.  Ein  Mann  sammelt  Baiirafrüchte  in  den  Korb, 
und  das  Weib  neben  ihm  säugt  das  Kind.  Die  Zeichnung  wird  dem 
Gialio  Bomano  zugeschrieben,  die  Copie  nnsers  Meisters  ist  aber  nicht 
genau,  indem  sich  beim  Vercjlcicho  mit  dem  Originale  einige  Ab- 
weichungen zeigen.  Letzteres  ist  ohne  Zeichen,  7  Z.  hoch,  und  9  Z. 
3  L.  breit.  Die  Grösse  der  Copie  stimmt  unser«  Wissens  flberein. 
Bekanntlich  sind  die  dem  B.  Franco  zugeschriebenen  Blätter  in  der 
Behandlung  sehr  ungleich,  so  dass  sie  Bartsch  (Anleitung  zur  Kupfer- 
stichkunde I.  S.  202,  II.  S.  145)  in  vier  Classeu  eintheilt.  Er  glaubt, 
dass  dem  B.  Franco  nnr  die  ttadir-  nnd  Aetsarbeit  angehöre ,  nna 
Alles,  was  mit  dem  Stichel  bewirkt  wurde,  von  anderer  Hand  herrühre. 
Es  ist  möglich,  dass  die  Kctonche  unserm  Monogrammisten  anvertraut 
wurde ,  da  er  mit  B.  Franco  gleichzeitig  ist  In  jedem  Falle  deutet 
aber  die  trockene  Behandlnng  anf  keine  giflcktiche  Wahl,  wenn  sie  je 
auf  Rechnung  Franco's  zu  setzen  ist.  Die  gegebenen  Zeichen  findet 
man  aber  auch  noch  auf  andrren  Blättern  nach  B.  Franco,  dann  anf 
solchen  nach  Giulio  Roniauo,  und  Perino  del  Vaga. 

1258.  Unbekaniiter  Kupferstecher  oder  Zeichner,  von  dessen 
D    M   V  im  Catalog  Sternberg  I.  No.  3621  ein  in  Mantegna's 

•  *  *  Manier  gestochenes  Blatt  beschrieben  ist.  Es  stellt  ein 
liegendes  Kind  vor,  welches  die  Linke  auf  einen  Todtenkopf  stützt, 
nnd  mit  der  Rechten  einen  Schädel  mit  der  Schlange  hält.  Im  Grunde 
ist  Landschaft  eingestochen ,  und  daa  Ganse  umgibt  SiiifiHMiuig 
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Blattes  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jnhrhniulerts ,  über  seinni 
Namen  können  wir  aber  nicht  einmal  eine  VerDmthuiig  äussern,  weh  he 
zunächst  auf  den  vorhergehenden  Meister  geiiua  luUsste.  Freuzel 
spricht  aber  tob  keinem  Monogramme,  er  s^t  nur,  das  Blatt  in  Maa- 
t«gna*s  Manier  sei  JK  Jf .  F.  beseidinet 

1259.  Dtfld  de  legker,  anch  Keeker  nnd  Denecker,  Form- 
Schneider  von  Augsburg,  soU  nach  Brulliot  I.  Xo.  1663  der 

J]j4'  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Der  genannte  Schriftsteller  beruft 
sich  auf  eine  bandscbrii'tUcbe  Notiz  seines  Vorgängers  im  Amte  ,  in 
welcher  aber  der  KAnstler  ohne  Grand  Daniel  genannt  wird.  Es  tat 

überhaupt  nicht  ausgemacht,  dass  unter  dem  gegebenen  Zeichen  David 
de  Necker,  der  Sohn  des  Jobst  I)eneeker  oder  IHcnecker  seinen  Namen 
angedeutet  Labe.  Das  Monogramm  bringt  Christ  (Auslegung  derMono- 
grammatum  S.  167),  gibt  es  aber  viel  grösser,  wie  nach  ihm  Bnilliot 
und  Heller  dasselbe  nachbilden.  Nach  Christ  findet  mau  das  Zeichen 
auf  kleinen  Holzschnitten,  dessen  Urheber  er  aber  nicht  kennt.  David 
de  Negker  gab  1557  tu  Augsburg  ein  Passional  heraus.  Die  Hols- 
schnitte  dieses  Werkes  sind  vielldeht  mit  dem  Monogramme  versehmi. 
Im  Jahre  1561  veranstaltete  er  eine  neue  Ausgabe  des  Todtcntanzes 
TOD  Jobst  de  Negker,  unter  der  Adresse:  Q^ruekt  in  dir  töbUchm 
Bty^ttatt  Augtpurg  durth  DamUt  DmtM§t^,  F&rmit^mydtr.  In  diesem 
Werke  kommt  das  Monogramm  nicht  vor.  Im  Jahre  1566  arbeitete  er 
für  den  Kaiser  Maximilian  II.  ,  scheint  sich  aber  nur  kurze  Zeit  in 
Wien  aufgehalten  zu  haben,  denn  im  Jahre  1572  besorgte  er  in  Leipzig 
die  fierte  Ausgabe  des  erwähnten  Todtentanzes  in  42  Blättern ,  4. 
Erst  1579  erscheint  der  Künstler  in  Wien  mit  folLfci  ib  in  Werke: 
Ain  Newes  Vnnd  kuMtlich  schöMi  Stamm-  oder  Gsellen  -  BürhUin.  6> 
drufkt  zu  Wim  fn  Onttmlek  1879  Dmrfh  ItevM  d»  Nedur  Farm^ 
telmeider,  4.  Wir  haben  dieses  Werk  nicht  geadien,  und  wissen  daher 
nicht,  ob  auf  ITolzcchnitten  desselben  das  Monogramm  vorkomme.  Die 
zweite  Ausi^abe,  von  deinstlbcn  Jahre,  besorgte  Ilerkules  de  Necker,  8. 

Aus  dem,  was  bisher  gesagt  ist,  erkennen  wir  nur  die  Zeit  der 
Tbätigkeit  des  D.  de  Necker  als  Formschneider.  Dass  er  der  Triger 
des  gegebenen  Zeichens  sei ,  bedarf  noch  der  Bestätigung,  fiills  es 
nicht  auf  Holzschnitten  der  bezeichneten  Werke  vorkomme.  Girist 
spricht  aber  entschieden  von  kleinen  Holzschnitten  mit  dem  von  ihm 
wie  gewöhnlich  vergrOsserten  MonogramnM.  Wir  haben  das  Zeichen 
TerkleinerL  Tgl.  auch  DtTid  de  Negker  Ro.  tOl. 

1260.  Unbekannter  Knnferstecher .  reicher  im  16.  Jaitrhundert 
i^j   in  Sachsen  lebte.    Nach  Bnilli'»t  .\]>]>.  I.  No.  199  findet  man 

dieses  Zeichen  auf  einer  Copie  des  Ulattes  von  Lukas  Cranach, 
welches  das  Bildniss  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachsen  vor* 
stellt,  halbe  F\guT  nach  rechts.    H.  5  Z.  6  L.   Br.  4  Z. 

L.  Cranach  hat  das  Bildniss  des  erwähnten  Fürstin  nicht  ge- 
stochen, sondern  die  Portraite  der  Herzoge  Albert  des  Beherzten  und 
seines  Sohnes  Heinrich  des  Frommen,  beide  auf  einem  Blatte,  B.  No.  2. 
Auf  diesem  Blatte  trägt  Albert  einen  Rosenkranz.  Der  Originalstich 
ist  von  1510,  und  nach  der  dem  Verfasser  des  Dictionnaire  des  mono« 
grammes  gewordenen Mittheiloog  soll  die  (  opie  gleichseitig  seyn.  Man 
findet  auch  neuere  Abdrücke»  welche  bereits  eine  stadm  Abnntiong 
der  Platte  verrathen. 
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1261.  Francesco  de  Kanto  oder  DenantOi  Formschneider  aus  Sa- 
Toyen ,  war  in  der  ersten  H&Ute  des  16.  Jahrhanderts  In 

Venedig  tbätig.  Man  findet  mehrere  schöne  Holzschnitte 
mit  seinem  Namen,  nnd  nur  ein  einziges  Blatt  ist  mit  dem 
gegebenen  Zcichcu  versehen,  welches  jetzt  mit  Recht  dem 
Denanto  nigescbrieben  wird.  Es  ist  diese  eine  grosse  Landschaft  mit 
der  Flucht  der  Iii  Familie  nach  Aegypten  im  Charakter  Tizian's.  Im 
Vorgrunde  liegt  ein  junger  Mann  auf  dem  Boden  ,  nnd  rechts  unten 
am  Steine  bemerkt  man  das  Monogramm.    H.  14  Z.  5L.  Br.  19  Z.  7  L. 

Im  KflDStler  -  Lezicon  X.  S.  130  haben  wir  einige  BiAtter  dieses 
Meisters  verzeichnet,  es  sind  aber  jetzt  Zusätze  nöthig.  Aus  diesen 
Holzschnitten  ersieht  man,  dass  der  Künstler  bald  de  Nanto,  bald 
Denanto  geschrieben  habe,  nnd  somit  bietet  die  Erklftmng  des  Mono- 
gramms  keine  Schwieriglüit  Die  meisten  Gompositioncn  sind  in  der 
Weise  Tizian's  gehalteTi ,  und  somit  kann  Denanto  xa  den  Schfllem 
dieses  Meisters  gezählt  werden. 

1)  Die  Predigt  des  Täufers  Johannes  am  Jordan.  FßANCISCVS 
DE  NANTO  DE  SABAVDIA,  fol. 

2)  Die  Enthauptung  des  Täufers.    Im  Grunde  reiche  Ardiitektitr 

im  mittelalterlichen  Style.    F.  DE  NANTO  ,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  Anbetung  der  Könige.  FRAXCISCVS  DE  NANTO,  qu.  fol. 

4)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Sebastian  und  zwei  anderen 
Heiligen.  Eben  so  bezeichnet,  fol. 

5)  Christas  und  die  Samariterin  am  Brunnen.  F.  DE  KATO 
SINSIT.  HIEROIT.  TERVISIVS  PINGSGIT.  Geistieidies  nnd  seltenes 

Blatt,  gr.  fol. 

6)  Christus  heilt  den  Gichtbrüchigen.  FRANCISCVS  DENANTO. 
DE  SABAVDIA.   Schöner  und  seltener  Schnitt,  gr.  fol. 

7)  Der  Einsug  Christi  in  Jerusalem.  FRANdSCTS  DENAIVTO 
SINDIT,  fol. 

8)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  den  um  einen  Tisch 
versammelten  Jüngern,  Er  ist  von  einer  Glorie  umflossen  ,  und  zwei 
Kogel  begleiten  ihn.  F.  DE  NANTO  INCIDIT.  Auf  einer  Tafel: 
TERVISIVS  PINGSrr,  gr.  foL 

9)  Das  Leben  der  Einsiedler ,  nach  den  Bildern  im  Gampo  aanto 
SU  Pisa.   FRANCISCVS  DE  NANTO,  gr.  qn.  fol. 

1262.  Damenico  Nicolini,  Buchdrucker  in  Venedig  um  1599,  be* 
diente  sich  als  Adresse  einer  gut  geschnittenen  Vignette,  welche 
eine  geflügelte  weibliche  Figur  vorstellt  Die  Devise  lautet: 
JVItt  qui  UgUim  tmüntrU.  Brnlliot  I.  No.  1667  spricht  eben- 
falls von  Nicolini's  Druckcrsynibol ,  und  meint  zuletrt,  der  oben  im 
Artikel  des  F.  de  Nanto  erwähnte  Holzschnitt  mit  der  Flucht  der 
hl.  Familie  nach  Aegypten  sei  von  D.  Nicolini  verlegt.  Allein  das 
lirasliche  Blatt  ist  viel  älter,  jedenfalls  um  1540  anigegeben  worden, 
und  somit  ist  an  Nicolini  wohl  nicht  in  denken. 

1262.  Bimi  Dontelqne  Timt  Denen  beansprucht  auch  den 

/O^-  folgenden  Artikel ,  und  daher  müssen  wir  uns  hier 
(^/^  ^1  )/  kurz  fassen,  da  überhaupt  die  Anzahl  der  Blätter, 
',^J^  yj  '  auf  welchen  ein  Monogramm  vorkommt,  sehr  gering 
ist.  Das  kleine  Zeichen  findet  man  auf  einem  radirten  Bl&ttchen  nach 
Coltellini,  welches  eine  alte  Frau  im  Familienkreise  vorstellt.  Das 
grössere  Zeichen  kommt  auf  Uthographirten  Bl&ttern  vor,  welche  als 
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Yenaehe  in  dieser  damali  neaen  Kanst  m  den  SeMenheiteD  gdiftres. 

D.  V.  Denon  hatte  das  lithographische  Verfahren  zu  München  durch 
Alois  Scnefelder  kennen  f^elernt,  und  er  machte  im  Anj^esichte  des- 
selben rrobcn  mit  der  Kreide  auf  Steiu.  Sic  lallen  in  üa>>  Jahr  1H()6, 
und  sind  jetzt  fast  unauffindbar ,  da  nur  venig  Abdrücke  gemacht 
wurden.  In  Paris  fand  Denon  keine  Aneiferung ,  sich  mit  der  Litho- 
graphie zu  beschäftigen,  und  die  Versuche  fielen  auch  mager  aus ,  da 
es  an  einer  genugenden  Presse  fehlte.  Erst  1816  brachte  Engelminn 
eine  solche  zu  Stande ,  Benon  blieb  aber  dem  Unternehmen  ziemlich 
ferne ,  da  sich  von  jeher  andere  Pariser  Kunstfreunde  für  die  neue 
Knnst  mehr  intcrcssirt  hatten.  Darunter  ist  General  Lomet  (1806 — i808)| 
nnd  besonders  Marcel  de  Serres  (1809 '»1814).  Auch  Omf  de  Lasteyrie 
(1812  —  1815)  schenkte  dem  Unternehmen  grosse  Aufmerksamkeit.  Die 
bessten  lithographischen  Versuche  des  Baron  Denon  f all«  n  erst  um 
1820.  Ueber  seine  radirten  und  lithographirten  Blatter  iiuudeln  wir 
aber  im  folgenden  ArtUttL 

1264.  BaiOft  WalBlfn  VlftHt  1I9M,  General -Direktor  aller 

Yn  kj  Cr  französischen  Museen  unter  Napoleon  I.,  war  als 

iJ  JS  ^fv,  Künstler,  Kunstkenner  und  Gelehrter  gleich  berühmt 
ShKf,Q^Jv^  S'  Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  III.  S.  343  austühr- 
liek  Ober  ihn  gehandelt ,  und  den  weiten  Kreis  seiner  Tb&tigkeit  be- 
zeichnet. Hier  ist  besonders  zu  bemerken ,  dass  sich  340  Blätter  von 
ihm  finden,  bestehend  in  Portraiten,  vorzflglich  von  Künstlern,  histor- 
ischen Darstcllungeu ,  Genrebildern ,  erotischen  Scenen ,  Studien  nach 
der  Antike  und  der  Natur  &e.  Ein  Theil  ist  nach  Gemälden  und 
Zeichnungen  berühmter  Meister  alter  Scluilen .  dann  nach  Orifzinal- 
Kadirungen  ffefertiget.  Mehrere  Blätter  sind  sehr  flachtig  behandelt, 
andere  aof  das  sorgfältigste  foüendet  Denon  hat  in  Kupfitr  radirt, 
in  Aquatinta  und  Zeichnongsmanier  gearbeitet,  auch  lithographirt, 
überhaupt  in  allen  Fächern  sich  versucht.  Das  Format  seiner  Blätter 
ist  sehr  verschieden,  bis  zum  gr.  fol.  gcheud,  wie  der  in  französischer 
nnd  italieniseher  Sprache  gedruckte  Oatalog  derselben  ausweiset  Die 
Geschichte  der  Zeichenkunst  hat  kaum  ein  intere-=;ant€res  Werk,  als 
jenes,  welches  Denon  unter  folgendem  Titel  herausgegeben  hat:  Mo- 
nummls  des  artt  du  deuin  ches  le$  ptuple*  tant  ancims  que  tnodemei^ 

rmtetUS»  per  U  Baron  Vivant  Denon  Ulhogn^Mii  par  tes  $oins  d 

tous  ses  ynix  Derrits  tt  expliquh  par  Amaury  Duv€U.  4  Voll.  Parit 
ehn  Brunet  Dtnon ,  Jmprimtrit  d«  F.  Didot ,  i(t29^  ja,  fol.  Dieses 
seltene  WeA  entbut  im  Oanxen  816  Blfttter  nacb  Originalieicbnnngen 
der  italienischeni  deutschen,  vlämischen,  holländischen  und  französischen 
Schule ,  femer  nach  Originalgemälden  ,  Snilpturen  in  Holz,  Elfenbein 
und  Alabaster,  Bronzen,  Gisclierarbeiten,  Medaillen,  Münzen,  Emaillen, 
Limosinen,  Fayencen,  alten  Niellen,  Kopferstieben,  Holisdinitlen  n.  s.  w. 
Die  Originale  iiatte  Denon  selbst  gesammelt,  nnd  sie  znm  Theil  auf 
gediei'i  iit  Weise  litli(iji:raj>hirt  und  radirt ,  zum  Theil  ron  anderen 
Kün^ilern  auf  Stein  zeichneu  lassen.  Die  Vollendung  dieses  Pracht* 
Werkes  erlebte  jedoch  Baron  Denon  nicht.  Er  sttlb  n  Pwis  182S. 
Der  erste  Band  def-elben  enthält  seine  Biographie. 

Viele  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  dem  tarnen,  andere  mit 
den  gegebenen  Bndutaben  beiddinet,  da  der  ESnitler  aocii  ü$  Ntm 
schrieb.  Dem  vorhergehenden  Artikel  haben  wir  ein  MonognuBm  bei- 
gefügt, und  er  dient  zur  Ergänzung. 

1265.  Unbekannter  HedaiUenr  ,  \re1cher  in  Diensten  des  Chur- 
T\  M  fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  stand,  also  vor  1665  thätig  war. 

*  Buchstaben  stehen  unten  im  Ayers  einer  goldenen  Medaille 
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des  drarftlnteii  ohne  Jahmhl.  Im  Rerers  istPesasm  TOTgestent,  wie 

er  sich  über  einen  Berg  emporschwingt ,  nm  dem  Rollen  der  Hunde, 
dem  (^iKK  ken  der  Frösche,  und  dem  Zischen  der  Schlange  zu  entgehen. 
Exter  gibt  diese  Medaille  I.  S.  132  in  Abbildung.  Eine  silberne  Me- 
daille mit  demselben  Revers  ist  von  1665,  und  wurde  bei  Gelegenheit 
der  Wildfangsstreitigkeiten  des  ChorfiOrsten  geprigt  JBzter  IL  p.  391 
Ko.  122. 

1266.  DomeniCO  Campa^Ola  ist  oben  unter  den  Initialen  D  C, 
DNCVS.  1  No.  iü04  eingeführt,  und  wir  haben  bemerkt, 
TAvjpTrq*  pAT'VQ  I  ^^^^  lebende  Enpferstecher 
■l-'-'^^^^'  t^A  1  Vo,  j  von  einem  gleichnamigen  Maler  unterschieden 
werden  müsse.  Letzteren  vermuthen  wir  unter  der  gegebenen  Abbrc- 
viator,  welche  nur  auf  ein  paar  Holzschnitten  vorkommt,  and  swar 
auf  Landschaften  im  Style  Tizian's.  Eines  dieser  Bl&tter  stellt  ein 
Weib  mit  Früchten  vor,  qu.  fol.  Näheres  über  Domenico  Campagnola 
siehe  unter  den  Initialen  D  C.  Dass  die  obige  Abbreviatur  Dominicut 
Qnd  Ihminiau  Patamu  zu  h»en  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

1267.  Baron  Dominique  Ylvant  Denen ,  der  berühmte  Generat- 
niV  niR  TP  F  Direktor  der  französischen  Museen  unter  Napoleon  L, 
ui^.  LTin.  IC  r.  welcher  oben  unter  den  Initialen  D  N.  Ko.  1263  und 
1264  bereits  eingeführt  ist,  übte  auch  Einfluss  auf  die  k.  Präganstalten, 
besonders ,  wenn  es  galt ,  eine  Medaille  zum  Bulune  seines  Kaisen  in 
die  Welt  ausgehen  zu  lassen.  Die  gegebene  Schrift  auf  Denkmünzen 
bedeutet  Dftum  Direxit  Jeu/froy  Fecit.  Koman  Ylncent  Jeoffroj  hatte 
als  Miniaturplastiker  Ruf,  und  starb  1826. 

1268.  Uabekaiiiter  Formschneider,  welcher  gegen  Ende  des 
j^p  16.  Jahrhonderts  In  Danzig  thätig  war.  Er  kam  mit  dem  Haler 

cr^^rrs  Aotou  Möller  in  Berührung,  dessen  Zeichen  wir  im  ersten  Bande 
No.  911  gegeben  haben.  Xach  diesem  Meister  schnitt  er  eine  Folge 
von  Costümiigurea  unter  dem  Titel :  Omniwn  ttatuum  —  omaiu»  et  uit- 
fofl  haMm  Gtämmm  ^  ieoi.  Die  nfthera  Angabe  siehe  an  deif  be- 
zeichneten Stelle. 

1269.  Domenico  Campagnolt  erscheint  hier  zum  vierten  Male, 

y  -  v.../^  und  wir  können  uns  daher  kurz  fassen  ,  da  unter 
D  Vi  i).  No.  877  und  D  C.  No.  1004  ausführlich  über  ihn 

gehandelt  ist  Die  Abbreviatur  des  Namens  (Dominicus)  findet  man 
auf  einer  Gebirgslandschaft  mit  Gebäuden.  In  der  Mitte  vorn  sind 
zwei  Mfinner  mit  Lan?:cn.  Der  eine  trägt  ein  Kind  in  der  Wiege  auf 
dem  Rücken ,  der  andere  ein  solches  auf  der  Schulter ,  während  ihm 
ein  Knabe  folgt,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartseh  Xffl.  p.  386 
Ko.  4. 

1210.  ItiiI  de  legker  oder  Dienecker,  Formschneider,  fand 
oben  unter  b-"n  Xo.  1172  eine  ausführliche  Stelle,  und 
C^J'v^     daher  sei  hier  nur  der  Rückweis  gegeben,  im  Falle  die 
"Xt  .  Nachforschung  unter  I  n  begonnen  werden  sollte.  Wir 
XCl-^  -|-|  haben  nichts  weiter  nachzutragen,  da  heieita  zur  GenOgO 
kJ  über  diesen  Meister  gehandelt  ist. 

1271.  Nicaise  de  Keyser,  einer  der  berühmtesten  belgischen 
Meister  unserer  Zeit,  wurde  den  26.  August  1813  auf  dem 
Dorfe  Santvliet,  einige  Stunden  von  Antwerpen,  geboren.  Als 

Banemknabe  zur  Direktion  des  Pfluges  bestimmt,  zeichnete  er  ohne 
Anleitung  lieber  alles  nach,  was  ihm  vorkam,  und  als  er  endlich  durch 
freundschaftliche  BeihOlfe  des  Malers  Joseph  Jacobs  die  Akademie  in 
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Antwerpen  besuchen  konnte»  Ums  d«r  junge  de  Keyser  schnell  alle 
Schüler  des  Profcs-fyrs  van  Brce  hinter,  sich.  Zu  seinen  frühesten 
Werken  gehören  einige  treftiiche  Gopien  nach  Rubens  und  van  Dydc 
bald  aber  drftngte  dak  eine  das  andere  seiner  originellen  Bilder,  nna 
die  Zahl  derselben  ist  daher  jetat  sehr  bedeutend.  Seine  Werke  be* 
stehen  in  Portraiten,  Familienstücken,  biblischen  und  historischen  Com- 
positioneu  und  Genrebildern ,  theils  von  grossem  Umfange.  Auch 
meisterballe  Aquarellen,  nnd  andere  Zeicbnnngen  findet  man  in  den 
Sammlungen  der  Kunstliebhaber.  Immcrzed  ,  De  ler^ns  en  werken  der 
Holl,  en  vlaam.  Kunstschilders  II.  p.  108.  verzeichnet  die  bis  zum  Jahre 
1841  vollendeten  Hauptwerke  des  ileisicrs.  Auch  das  Tübinger  Kunst- 
blatt, und  dann  das  an  dosten  Stelle  getretene  deutsche  KunstUatt, 
spricht  sich  mit  vollster  Anerkennun'^  über  die  eminenten  Leistungen 
dieses  Meisters  aus.  N.  de  Keyser  wurde  schon  1839  Kitter  des 
Leopoldsordens,  und  seit  etlichen  Jahren  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
Direktors  der  Akademie  in  Antwerpen. 

Das  Monogramm  findet  man  auf  einigen  kleineren  Bildern  aus 
der  frtiheren  Zeit  des  Künstlers  .und  auf  Zeichnungen.  Es  kommt 
anch  anf  Holsscbnitten  folgenden  Werkes  vor:  El  Mantro  M  Campo, 
par  Felix  Bogaertt.  Anvers  1839,  gr.  8.  Dieses  Buch  enthält  Episoden 
ans  dem  niederländischen  Befreiungskriege  .  mit  30  trefflichen  Holz- 
schnitten aus  der  königlichen  Formscbneideschule  zu  Antwerpen.  Das 
Ganse  erschien  in  18  Liefemngen.  Andere  Holaschnitte  nach  Zeieh- 
nnnpen  des  N.  do  lu  y-i  r  findet  man  in  Les  Beiges  peints  par  eux-mem^ 
Piä)Ue  par  Ed.  de  Friedberg.  Bnucelle*  iMO  ff, .  roy.  8.  Die  Scenen 
Bind  von  Henry  Brown,  Beneworth  u.  A.  meisterhaft  geschnitten.  Die 
berühmtesten  belgischen  Meister  lieferten  Zeichnungen  dato.  Dann 
nahm  de  Koyser  auch  Theil  am  Album  du  JubiUe  de  Rubens  en  Ift^O. 
^ar  Emest  ßtuekmann,  l*ublie  pur  la  Soeiete  HoyaU  du  Sciences,  Lettret 
k  AfU  d*  ilAMTf ,  roy.  fol.  Zwölf  andere  Holacbnitte  nach  Zeicbnnngen 
dieses  Meisters  lieferte  Brown  zur  Illustration  folgenden  Werkes  :  Lord 
Stafford  pnr  F.  Bogaerts.  Druxelles  10^3  ,  8.  Sehr  schön  sind  die 
Vignetten  iu  La  Belgique  Monumentale ,  historiqtie  et  piltoresque  par 
H.  O,  M0k§,  r.  Muf^  E,  Sm»  üs.  m,  Ouerafa  mM  #  m  etvp  €  etil 

mr  V  etat  aetuel  des  Arts  en  BeUjiqve ,  par  A.  Baron.  2  Tom, 

Bruxelies  iO^^ ,  gr.  8.  Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  TOB 
IL  und  W.  Brown,  Andrew,  Best,  Leloir  &c 

Von  einzelnen  Blittem  nach  N.  de  Keyser  pennen  wir: 

Die  Scblacht  von  Woeringen  im  Jahre  1288,  nacb  dem  grossen 
Gemälde,  welches  1839  von  der  belgischen  Regierung  bestellt  wurde, 
lithographirt  von  Kreius.  Geschenk  des  Kölnischen  Kunstreieins  an 
die  Mitglieder  1841/42,  qu.  roy.  fol. 

Peter  von  Amiens,  in  scbwanter  Manier  von  D.  Olderroann,  gr.  ibL 

Die  Albanerin,  gestochen  TOB  F.  Wagner  flkr  den  AUnrecht-Dafer- 
Verein  in  Dürnberg,  foL 

Die  Italienerin  am  Bmnnen,  gest  von  F.  Weber,  gr.  foL 

1272.  D.  H.  oder  D.  ?■  Umboreb,  soll  nach  einer  handsebrift- 
T     liehen  Aufzeichnung  des  bekannten  Kunstkenners  J.  Haiard 
t\J\     landschaftliche  Zeichnungen  mit  diesem  Monogramme  versehen 


M  J  haben.  Ein  Kflnstler  dieses  Vornamens  ist  aber  uubekAnnt, 
nnd  es  wRre  wobl  möglich ,  dass  es  sieb  um  Hendrik  Tan  Lfanbordk 

handle ,  dessen  Monogramm  wir  im  ersten  Bande  No.  436  gegehen 
haben.  Hazard  hat  das  obige  Zeichen  vielleicht  nicht  genau  copirt. 
Uebrigens  ist  U.  van  Limborch  nur  als  Bildniss-  und  liiütorieumaler 
bekannt,  ktante  nbor  doeb  aneb  fiandacbaften  geseicbnet  baben. 
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1273.  WMiu     Lameuli,  Zeichner  und  Kopfersteeher,  wurde 

"^J  TA  1640  zu  Paris  geboren,  und  steht  als  Künstler  seinem 
AjH^f(Jo±j  gleichnamigen  Sohne  nach.  Er  stach  Bildnisse,  und  einige 
Blätter  für  den  Buchhandel.  In  Isaac  Bullart's  Academie  de  ScUnee» 
«(  dB»  Art».  Pari»  tBB2»  foL  sind  viele  Portraite  Ton  ihm,  welche  mit 
den  gegebenen  MonogrammeE ,  nnd  auch  mit  den  Initialen  D,  L.  naä 
iV.  D.  L.  bezeichnet  sind. 

1274  E.  Donop,  Zeichner  und  Maler,  scheint  in  der  ersten  Hälfte 
>5Zrw  des  18.  Jahrhunderts  in  Hessen  gelebt  zu  haben.  I^agh 
Bralliot  I.  No.  1669  findet  man  das  gegebene  Zeichen  nnd 
den  Xamen  E.  Donop  auf  sehr  schönen  Zeichnungen,  welchSl 
Q)  II  Früchte,  vicrlüssige  Thiere  und  Vögel  vorstellen.  In  Eber- 
_JJ  leiu's  Beschreibung  der  Gallerie  von  Salzdahlum  wird  einem 
Donop  ein  Gemälde  mit  zahmem  Geflügel  zugeschrieben,  und  Brulliot 
spricht  von  einer  Landschaft  mit  Kühen  und  Schafen  ,  welche  in  der- 
selben Gallerie  einem  von  Donop  beigelegt  werde.  Ausserdem piacht 
Bmlliot  auf  eine  Folge  yon  sechs  raoirten  Blftttem  mit  Bolnto  und 
Baufragmenten  anfinerksam.  Auf  diesen  Blättern  stdlt:  D.  DONOP 
P^QI'ES  WEST,  qu.  fol.  Dem  Exemplare,  welches  der  genannte  Schrift- 
steller vor  sich  hatte ,  ist  die  handschriftliche  Bemerkung  beigefügt : 
QrmA  par  JTr  U  hwtm  d$  Hofuto^  coUonei  au  »»nak»  d»  He»»»k}a»»d. 
Somit  hätten  wir  also  einen  Obersten  Baroa  von  Donop,  oder  vielleicht 
Donnoip-,  da  im  Monogramme  Ol  gezeichnet  ist.  Wenn  auf  Zcichnunfrcn 
£.  Donop  steht,  so  bedeutet,  dieses  wahrscheinlich  Eques  Donop,  und 
anf  einen  Adeligen  Ifisst  auch  die  Erone  Aber  den  Buchstaben  des 
Monogramms  schliessen.  Unter  Do*  f.  kommen  wir  auf  Donop  zorfick. 

1275.  Martin  Heinrich  Omeis  und  Ernst  Caspar  DQrr  standen  in 

TN  r\  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  als  Stempelschneider 
in  Diensten  des  sächsischen  Hofes,  und  bei  gemeinschaftlicher 
Arbeit  deoteten  Sie  dnrch  die  Initialen  D.  0.  ihre  Namen  an.  Man 
findet  sie  auf  einer  grossen  Klippe,  welche  bei  Gelefrenheit  eines  den 
23.  Juli  1676  in  Dresden  gehaltenen  Vogelschiessens  geprägt  wurde.  Damals 
that  die  Herzogin  Magdalena  Sibylla  den  Meisterschuss,  und  sie  wurde 
daher  Vogelkönigin.  Tentzel  gibt  Tab.  58  No.  2  diese  Klijipe  in  Ab- 
bildunfr.  Die  Buchstaben  D.  0.  stehen  auch  auf  einer  Medaille  von 
1690.  Sie  stellt  auf  der  einen  Seite  den  Schacht  bei  St.  Anna  im  Erz- 
gebirge ,  nnd  anf  der  anderen  8^  die  ümgegend  vor*  Tentsel  Ta- 
fel 68.  No.  1. 

1276.  Xdchen  der  Münze  in  Ortloto.  Man  findet  diese  Buch- 
|v  f\   Stäben  anf  pähstlichen  MOnxen  Yon  1503  — 1513,  und  sie  be- 

denten:  De  ürviito. 

1277.  D.  Oechslin ,  Kupferstecher,  arbeitete  ^egen  Ende  des 
■pv   A  j  18.  Jahrhunderts  in  Maria  Eindsiedeln.     Er  stach 

^  Ii.  LI.  SC.  \  ja^rere  Blfttter  mit  Darstellungen  aus  dem  neuen 
in  Einsiedlen.  )  Testamente  ,  und  Heiligenbilder  ,  welche  gewöhnlich 
in  verzierten  Einfassungen  vorkommen.  Diese  Blätter  sind  von  ge- 
ringem Werthe,  8  und  fol. 

1278.  £.  Donop  ist  oben  unter  dem  Monogramme  Xo  1274  ein- 

g^Ührt,  nnd  wir  haben  hier  nur  beizufagen,  dass 
v.^^   diese  Buchstaben  auf  schönen  Zeichnungen  mit 
tif.      ^«  y^^"^    Früchten,  vierfüssigen  Thieren  und  Geflügel  vor- 
S'C-J  kommen.   Sie  sind  auf  graues  Papier  und  in 

Wasserfarben  ausgefllhrt  Was  man  ausserdem  Aber  diesen  Kanstler 
ireiss,  ist  bereits  gesagt 
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1279.  DomeiÜCO  Can^ainoia,  Maler  and  Kupferstedier,  behauptet 


DO.  CAP.         I>0  DO. 
DO.  CAMP.     CAP  CAP 
i5i7,        f5f7.  1618, 


nntor  d«tt  Initialeii  D.  C.  No.  1004 

eine  ausfQhrliche  Stelle ,  und  es 
ist  bemerkt  ,  dass  zwei  Künstler 
dieses  2«iameus  unterschieden  werdeu 
mQssen.  Hier  handelt  es  sich  am  den  Kopfentecher ,  dessen  LebeoB* 
zeit  die  bei gf  fii;,'ten  Jahrzahlen  festsetzen.  Wir  zählen  hier  die  Kupfer- 
stiche auf,  welche  mit  der  Abbreviatur  des  Namens  bezeichnet,  and 
grössteutheils  Yoa  Bartsch ,  P.  gr.  XIII.  p.  877  ff. ,  beBckriebea  sind. 
Eine  andere  Fr^e  ist  es,  ob  auch  die  Holzschnitte  von  ihm  herrQhren. 
lieber  letztere  haben  wir  unter  D.  C.  No.  1004  gehandelt,  und  daher 
ist  hier  nur  ein  einxiges  Blatt  angegeben ,  da  keia  anderes  die  Abbre- 
viatur dM  Kmmu  in  oUfar  Weiie  trägt 

Kupferstiche. 

Hier  folgen  nnr  Kupferstiche  mit  der  Abbreviatur,  andere  von 
Bartoch  nicht  bescbriebeae  Blitter  tind  onler  No.  1004  a  SOt  tel- 

gefügt.    Beide  Artikel  ergänzen  sich. 

1)  [B.  3]  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  am  Pfingsfeste.  Links 
unten  auf  einer  Tafel :  do.  cäp,  Oval ,  Durchmesser  der  Höhe  7  Z. 
Br.  6  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  fflUt  die  JahmU  4617,  im  tpItMWi  ftakt  lie 
filier  der  Schrifttafel. 

2)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Grabe  von  Engeln  unterstfitst 
Links  unten:  DO.  CAMP.  iöiO.   H.  3  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

8)  Die  Kreostragung.  DO.  CAP.  i5iB,  In  einer  Bnodang,  deren  > 
Durchmesser  wir  nidK  kennen.  Dieeea  Blatt  hat  nieht  D.tOenpacnoln, 
eondem  G.  B.  Fontana  gestochen. 

4)  Der  beil.  Petrus  im  Prätorium  unter  den  f^oldatcn  ,  wie  er  als 
Anhänger  des  Heilandes  bezeichnet  wird.  Unten  am  Steine:  DO. 
CAMP.  id<7.  H.4Z.eL.  Br.  8Z.  7L. 

5)  [ß.  No.  7]  Venus  in  einer  Landschaft  sitzend.  Links  unten  auf 
einer  Tafel:  DO.  CAMP.  1317.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

6)  [B.  No.  8]  Der  junge  und  der  alte  Hirt,  der  ersterc  mit  der 
Schalmey  neben  dem  Baume  stehend.  Kechtt»  unten:  DO.  CAP.  iöl7. 
H.  4  Z.  11       Br.  8  Z.  7  L. 

Holzschnitt 

7)  Christus  heilt  einen  Kranken,  auch  die  Erweckung  des  Lazarus 
genannt.  Rechu  vom  anf  einer  Tudi  so.  oäp.  iSil.  H.  S  Z.  1  L. 
Br.  5  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  eines  grossen  Frieses  geschnitten, 
welcher  von  drei  Platten  den  Kindermord,  den  Zug  der  Weisen  aus 
dmn  Morgenlande  nnd  die  Anbetong  dea  Kindee  dnreli  dieselben  vor» 

stellt.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Kindermorde  steht :  DOMINICVS  CAM- 
PAGNOLA.  M.D.XVII.  Die  AnhetnTi«:^  der  K5ni;^c  zeigt  rechts  unten 
ein  schiefes  Täfelchen  mit  dem  MoiioK'ramuie  LA*,  worunter  sicher 
der  Formschneider  seinen  Namen  angedeutet  hat.  Das  Blatt  mit  den 
Kindermordc ,  welches  Bartsch  No.  1  beschreibt,  enthält  eine  andere 
Compositiou ,  welche  wohl  eben  so  wenig  von  dem  alten  Domenico 
Ounpagnola  herrflhrt,  als  der  enrihnte  Fries  von  diesem  Meister  ge- 
seiebnet  ist.  Die  Platten  be<;äss  ein  Venezianischer  Kunsthändler, 
welcher  die  Adresse  IL  VIF^CP^RI  einschneiden  Hess.  Bartsch  hielt 
diesen  irrig  fQr  den  Formschueider.  Yieceri  lebte  in  der  zweiten 
»oaogr—l*l—  n4.II.  8f 
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4»8  DOF  —  DOM.Nr.  1280  -  1284. 

Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  mehr  als  fünfzig  Jahre  später,  als  Cara- 
pagnola  der  Kupferstecher.  Näher  steht  ihm  der  Tizianist  dieses 
Namens ,  über  welchen  wir  unter  i).  C.  gehandelt  haben.   Die  Gom- 

Sosition  des  erwähnten  Holzschnittfrieses  verrfttli  ebenfSdla.de&Einflttfls 
es  Tizian. 

1280.  Franz Franckender Alte,  gewöhnl. Frank genaniift,waid6iini 
Tl  n  TTßAMr'lf  IMV  1^**  2u  Antwerpen  geboren,  und  von 
U^U  riuvwv^.  JA^v.  p^jj  pj^^g  unterrichtet   Im  Jahre 

IM?  trat  er  als  freier  Heister  der-  Oonfratemitftt  des  heil.  Lukas  iki 

Antwerpen  hei,  und  von  1588  —  1589  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Dekan  derselben  ,  wie  die  Archivalien  dieser  Corporation  nachweisen. 
Den  6.  Oktober  1616  starb  der  Künstler.  Diese  Data  ei^eben  sich  aus 
den  neuesten  Forschungen  über  die  Malerzunft  in  Antwerpen  als  sicher, 
und  somit  sind  die  abweichenden  Angaben  in  den  früheren  Werken 
zu  berichtigen.  Der  alte  Francken  gehört  zu  den  tüchtigsten  Meistern 
seiner  Zeit.  Im  Mndeum  zu  Antwerpen  sind  mehrere  historische 
Bilder  von  ihm.  Man  findet  aber  auch  im  Auslande  Werke  seiner 
Hand.  Auf  mehreren  Gemälden  steht  der  Name  des  Meisters.  Obige 
Inschrift  ist  zu  lesen:  Den  ouden  Franeken  Jnwnit.  Dagegen  schreibt 
der  junge  Frans  Franeken:  Dm  Jon.  FF.  F..  oder  F.  Frmdun. 

1281.  DOMENEGO  DI  FRAG.-  T^U^ZTH 

vier  Blättern  ,  welcher  ein  christliches  und  ein  türkisches  Heerlager 
vorstellt  Wir  haben  ihn  unter  C.  V.  F,  No.  783  beschrieben,  und  Ter> 
weisen  daher  auf  Janen  Artikel.  Der  Meister  Doasenieo  di  Fianoeaehi 
ist  ganz  unbekannt ,  oder  man  sucht  wenigsteni  in  den  hisherigeit 
KonstlerreraeichniBsen  vergebene  darnach. 

1282.  DOMENICO  ""Zf  '-'^  verfertiger  eines  Ge- 
mmi^    «.«^wAw^^Ax^w   mi^idgg      Museo  Giovio  zu  Como.  Es 

ist  diess  das  Bfldniss  des  He»Of;s  Femmte  Gonzaga  von  Modena, 
welches  einen  sehr  tüchtigen  Meister  verräth.  Unter  diesem  vemmthra 

wir  den  Maler  und  Architekten  Domenico  Giunti,  welcher  von 
1546  —  tö60  in  Diensten  des  genannten  Herzogs  stand.  Y^^sari  spricht 
im  Leben  des  Kicolo  Soggi  von  ihm» 

1283.  Domenico  di  Paris  Alftni,  der  Freund  und  Mitschüler 

r^n  1VIT7 ATI  rri  trtrr'lT  ]  «afaePs  bei  Pietro  Perugino, 
l-IV./iVir.i\  I^W.  rXliV^lJf.  I  zeichnete  auf  solche  Weise  ein 

jMDXVÜL  Gemälde  in  der  Kirche  der  Sa- 

Aix,^  j  pienza  Vecchia  zu  Perugia.  Es 

stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor ,  nnd  wurde  nach  BmUiot  IIL 

No.  292  von  Marc  Anton  unter  Rafael's  Xamen  gestochen ,  obgleich 
am  Saume  des  Gewandes  der  Maria  der  gegebene  Name  steht.  Brulliot 
beschreibt  den  Kupferstich  nicht  näher,  und  daher  können  wir  nicht 
heeansflnden,  welchee  Blatt  bi^  Barlach  gemeint  sei. 

1284.  Domenicodel  Barbiere,  genannt  Domenico  Fiorcntino, 
DOMENICO  FIORENTINO.  1  ist  unter  den  initialen  D.F. 

DOMINICO  FIORENTINO. }  ^^d^Äf'^ilIsÄ 

was  an  nnserm  Zwecke  nothwendig  ist  Wir  bemerken  daher  nur, 
dasa  der  gegebene  Name  auf  einigen  Kupferstichen  dea  Mtiatera  vor- 
komme.   Seine  Blätter  beschreibt  Bartsch  XVI.  p.  358  ff. 

Man  darf  diesen  Künstler  nicht  mit  Dominique  Barriere  von  Mar* 
aeille  ver^irechselii.  ,     ,  -  ■  , 
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1285.  Domenico  Zampiaii,  genannt  Domenichino,  zeichnete 
rj       no  f  selbst  nie  auf  solche  Weise,  sondern  zuweilen  einer 

uome,     inuen,  ^^^^  ^.j^j^^  Kupferstecher,  welche  nach  Gemälden 

und  Zeichnungen  des  Meisters  Blätter  geliefert  haben.  Man  findet  diese 
Abbreriatur  auf  einem  anonjmea  BUtte  mit  St.  HieronTmos  ia  der 
WQste,  welcher  knieend  nach  der  Eneheinung  des  Eogeb  Uiekt 
handell  aich  am  eine  Co^  nMh  Pietro  del  Po,  foL 


fftl,  genannt  Domeiifeo  Vantonno,  machte 

DOM  F  durch  historische  Bilder  bekannt   Ob  die  Abbre- 

*  viatur  des  Namens  auf  solchen  steht ,  wi«5eon  wir  nicht. 
Wenigstens  findet  mau  sie  auf  einem  Kupferstiche  von  <^uiriu  Beel, 
welcher  die  Yermihlang  der  heil.  OaÜmfn»  iPorateDl.  Daa  Gemilde 
befand  sich  früher  in  der  ßrfiv^olor  Gallerio  ,  wird  aber  seit  Jahren 
im  Belvedere  zu  Wien  auflif  wahrt.  Auf  einem  in  der  Weise  Caletti's 
radirten  Blatte  nennt  sich  der  Kunstler  Dom.  Mantuano.  Dieses  Blatt 
stellt  die  heil.  Jungfrau  vor,  wie  sie  dem  heil.  Pellegrin,  K9nig  TOS 
Sehottlaad,  ecMheim,  fol  D.  Feti  atarb  1824  im  86.  Jahre. 


DOM 
F  M- 


Makantor  Ittetatr  oder  Ftmehielifr ,  welcher  m 

Anfang  de^  17.  J.ihrhnnderts  lebte.  Man  findet  dieses  Zeichen 
auf  Holzschnitten  in  folgendem  Werke  :  Von  der  Architektur 
6  Bücher.  Aits  dem  Italienischen  und  llollanäitchen  übersetzt. 
Fcasl,  L.  König  ißW,  M.  Ks  ist  diess  eine  deutsche 
Ausgabe  des  Serlio ,  zu  welcher  die  hei  Peter  Coeck  in 
Antwerpen  «erschienene  holländische  Uebersetzung  benutzt  wurde.  Die 
StOdn  worden  neu  geschnitten,  wahrscheinlich  in  Basel.  Der  Buch- 
Habe  8  in  Schild  bemeht  sich  vehl  auf  Sebaatian  Serlk». 

ms.  DüMiNicvs.  liis^^'SÄ!  »< 

einem  Holzschnitte  vor.  Brulliot  III.  Xn.  296  spricht  summarisch  von 
Gemälden  des  Domenico  liartoli,  wir  wissen  aber  nicht,  wo  sich 
irgend  ein  Gemälde  mit  dem  Taufnamen  dieses  Künstlers  finde.  Anf 
den  uns  bekannten,  diesem  Meister  zugeschriebenen  Werken  fehlt  ent- 
weder der  Name  gänzlich ,  oder  sie  haben  die  Inschrift:  Dominieus 
BartoU  de  Senis  me  pinxiL  Baron  von  Kumobr  (Ital.  Forschungen  II. 
S.  881)  bthaoptet,  daaa  dieser  Meiater  der  Bmder  nnd  Schaler  des 
Taddeo  Bartoli  sei .  und  andere  machten  ihn  zum  Neffen  desselben. 
Nach  der  Angabe  der  Gommentatoren  der  neuen  florontinischen  Aus- 

ßbe  des  Vasari,  Florenz  Le  Monnier  ff.  U.  223,  war  er  keines  von 
iden.  Taddeo  diBarlolo  aoU  1510  gestorben  sejn,  Doaenieo'i  BlOthe- 
zeit  fällt  aber  um  1538  —  1542.  Seine  Gemälde  sind  in  einer  <.miiz  an- 
denn  Weise  behandelt,  als  jene  des  Taddeo,  und  somit  kann  man 
nicht  auf  eine  gleiche  Schule  schlicssen.  Diese  Angabe  dient  zur  Be- 
richtigung der  Artiki  1  im  Ktlnstler-Lexicon ,  und  wenn  tich  wirklich 
ein  Gemälde  mit  dem  Namen  DOMINirVS  finden  sollte,  so  m5ge  man 
nach  Zeit  und  Umständen  an  Domenico  di  Bartolo  denken.  Wir  machen 
aber  auch  noch  auf  einen  von  den  Geschichtschreibem  vergessenen 
Domenico  da  Carpi  aufinerksam,  welcher  in  Bologna  thätig  war. 
Gualandi  IH  Ugo  da  Carpt  p.  7)  ÜMid  leiner  ia  einer  üilciuide  rom 
5.  MÄrz  14b'^  erwähnt.' 

Der  Käme  DOMINICVS  steht  in  Wirklichkeit  auf  einem  Holz- 
ichnitte,  welcher  den  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  vorstellt. 
Der  Heiliffs  blidst  laehti  nach  swei  wilden  11ii«en,  deren  tinen  ei« 
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500  DOM.    Nt,  1289  —  1291. 

Lftwe  ist  Unten  rechts  ist  der  Name  eingeschnitten,  gr.  qu.  fol. 
Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  385  macht  auf  dieselbe  Coraposition-  aufmerksam, 
nach  seiner  Behauptung  trägt  aber  der  Holzschnitt  den  Namea  DO- 
MINICVö  CAMPAG.  Wenn  sich  diess  so  verhält,  dann  handelt  e< 
sich  um  ein  Blatt  von  Domenico  Gampagnola,  aber  nicht  von  dem  alten 
Kupferstecher  dieses  Namens  ,  sondern  von  dem  Maler  P.  Gampagnola 
aus  Tizian's  Schule,  über  welchen  wir  unter  D.  C.  lio.  1004  gehandelt 
haben.  R.  Weigel,  Eunstkatalog  No.  14,612,  glaubt,  dass  das  erwihnte 
treffliche  Bl  itt  von  Doraenico  dalle  Greche  nach  Tizian  geschnitten 
sei.  In  den  tacsimiles  der  Tizian'schen  Holzschnitte,  weläie  au  Ve- 
nedig erschienen,  ist  eine  Copie  davon.   Vgl.  Iso.  1291. 

1289.  Domenico  Fetl  Mantnano  soll  Gemälde  mit  diesem  Namen 
TM^Vfl'MTP'V^i  IT  bezeichnet  haben.  Wir  haben  unter  der  Ab- 
l^V/iiriimiV^vo  r.  ijreviatur  DOM.  F.  über  ihn  gehandelt,  und 
bemerken  hier  nur,  dass  uns  kein  Bild  mit  dieser  BBseichnung  be- 
kannt ist 

1290.  Domenico  Zampieri,  genannt  Dominichino  oder  Domf- 
Dommiey*  In.     J  Pr^^i^ino,,  i^t  durch  diese  Abbreiriatnr  ai^ 

.  .  .  1  Knj)forsticnen  als  Autor  der  Zeichnungen  und 
VomiJ^^  in.  pin.  l  Gemälde  angedeutet,  nach  welchen  irgend  ein 
Domi.^^  pinx.     i        ausgefOhrt  wnide.  Es  ist  lüdit  nolhwen- 

.  .  ^  .  '  \  dig ,  darauf  weiter  einzugehen ,  da  der  Meister 
Domimq.  ptnx,    I  ohnehin  in  weitem  Kreise  bekannt  ist 

1291.  Domenico  Campagnoli  nimmt  nns  in  diesem  Werke  an 


wiederholten  Malen  in  An- 
►  spuch,  da  es  sich  um  Kupfer- 
stiche u.  Holzschnitte  handelt, 
Hand  herralur«i  kOnhen.  Wir 


DOMINICVS  CAMP.  istj. 
DOMINICVS  CAMPAG. 

irelche  nicht  yon  einer  und  derselben 
verweisen  vornehmlich  auf  D.  C.  No.  1004,  wo  angegeben  ist,  was  hin- 
sichtlich der  HolzchnittCi  und  der  Oompositionen  derselben  erhoben 
werden  kann.  Wir  nnterseheiden  nftmlieh  swei  EttnsCler  dieses  Namens^ 

den  alten  Kupferstecher  von  1817 ,  und  einen  späteren  Maler  ans 
Tizian's  Schule,  über  welchen  wir  unter  D.  C.  1.  c.  gehandelt  haben. 
Der  erste  Name  mit  der  Jahrzahl  i5l7  steht  nach  Ottley.II.  a  771 
anf  einem  Kupferstiche,  ipeleher  den  hl.  Hienmymns  TorsteUt  IHeser 

Heilige  sitzt  ganz  nackt  am  Eingänge  einer  Hütte,  und  der  Löwe  liegt 
zu  sein'Mi  Füssen.  Links  oben  steht:  DOMINICVS  CAMP.}  und  onten 
die  Jalii/alil  1517.    II.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

Den  Holzschnitt  mit  dem  Namen  DOMINICVS  CAMPAG.  beschreibt 
Bartsch  XHL  p.  885.  Er  stellt  den  heil.  Hieronymns  in  einer  Land- 
schaft vor,  in  welcher  der  Heilige  links  vor  der  Grotte  sitzt.  Im 
Grunde  rechts  sind  zwei  wilde  Thiere  im  Kampfe.  H.  10  Z.  7  L. 
£r.  15  Z.  5  Z.  Bartsch  glaubt,  dass  dieses  Blatt  nach  der  Zeichnung 
des  D.-  CSampagnola  von  einem  ünbelcannten  geschnitten  sei,  die  Com- 
Position  ist  aber  sicher  nicht  von  dem  Knpferstorhcr  dieses  Namens, 
sondern  entweder  von  Tizian,  oder  von  jenem  Maler  Domenico  Gam- 
pagnola, welcher  der  Richtung  desselben  angehört.  Es  fragt  sich  aber 
noch,  ob  der  zweite  Name  wirklich  auf  dem  von  Bartsch  beschriebenen 
Holz-chnitte  stehe.  Es  kommt  nämlich  diosell)e  Composition  auch  mit 
dem  Flamen  DOMINICVS  allein  Tor,  und  wenn  die  Angabe  bei  Bartsch 
richtig  ist,  so  gibt  es  awei  HoUsehnitte  mit  diesem  Bilde.  YgL  oben 
den  Artikel  unter  dem  Kamen  DOHOnCTS.  Kö.  1288. 
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1292.  DOBÜBldU  TitU«  ein  Mönch  des  Klosters  Yallombrosa, 

ist  dorcb  mehrere  Knpfervticbe  bekannt, 

lach  welchen  der  Kflnstler  um  1576  bis 
1 586  thätig  war.    Er  nahm  den  Agostino 
Jonuauou^  Jj   V*  Veneziano  zum  Vorbilde,  berücksichtigte 
|vnMTM«w./.^.  X.  Leistungen  derSehnleton 

Mantiia,  wie  sie  sich  durch  die  Ohisi  gestalttt  Imtt  v  Frühere  Schrift- 
stoller nennen  den  Künstler  Don  Vitus,  und  im  Winkler srheu  Ca- 
tuloge  wird  d;is  Blatt  mit  Venus  und  Adonis  einem  unbekannleu  Do- 
meuico  Veronese  Eogeschrieben.  Einige  Blätter  lassen  aber  Ober 
den  Meister  keinen  Zweifel.  Man  lie«t  auf  solclicn  :  Dnm.  Vitus  Val- 
lit$umbro$ae  manachut  etc.  Ein  schöner  Kupferstich  mit  der  gegebenen 
Signatur  stellt  Venus  und  Adonis  tot.  Beide  titien  io  LwiboBung 
am  Fusse  eines  Fellen,  nnd  rechts  sendet  Amor  einen  Pfeil  aitf  sie  ib. 
Links  sieht  man  zwei  andere  Li(  besgötter ,  welche  sich  umarmen. 
U.  6  Z.  10  L.  Br.  10  Z.  6  L.  Einige  erkeauen  in  diesem  Bilde  den 
Jnpiter  unter  der  OesttH  der  Dinnn  in  Tertnmlicbem  ümgange  mit 
Callisto.  Neben  Amor  bemerkt  man  nämlich  den  Adler  des  Jupiter. 
Frenzel  vermnthet  im  Catalop  Sternberp  in  der  Gruppe  der  Liebenden 
Jupiter  und  Semele ,  au  welche  nicht  zu  denken  ist.  Die  Zeichnung 
soll  von  Primaticcio  seyn,  was  uns  zweifelhaft  scheint  Ein  anderes 
Bhtt  mit  diesem  Nanirn  stollt  in  Copie  nach  Battista  Frnnrn  Petrus 
und  Johannes  vor ,  wie  sie  an  der  Pforte  des  Tempels  eineu  Lahmen 
beilen.  Die  Composition  ist  aber  Ton  Rafael.  Höhe  9  Z.  4  L. 
Breite  14  Z.  10  L. 

In  dem  von  Antonio  Lafreri  um  1582  herausgegebenen  Speculum 
Romanae  Magnificentiae  sind  etliche  Blätter  mit  antiken  Statuen  von 
Dom.  Vitus.  Auch  auf  solchen  ,  und  dann  auf  grossen  Stichen  mit 
Stammblumen ,  kommt  der  Nene  des  Meisters  vor.  Im  Kflnstler- 
Lexicon  XX.  S.  438  haben  wir  eino  Anzahl  von  Blättern  dieses  Mönches 
verzeichnet.  Hier  fügen  wir  eine  gegenseitige  Copie  nach  Dürer's  Blatt 
mit  SU  Christoph  bei,  B.  No.  61.  Oben  links  steht  die  JabnaU  i675. 
Heller  kaante  dieses  Blatt  lüebt 

1293.  Domenico  Zenoi  oder  Zenoal,  Kupferstecher  von  Venedig, 

w\     '  '        y  \         verschiedene  Blätter  herans^  und  filpte 

Vomtmcus  Z,  ex.  \  zuweilen  die  cegebene  Adresse  bei.  Kin 
DammuiUÄ  ^  AXtf^u  1  Theil  derselben  ist  aber  sicher  von  ihm 
«^wHw  I  „11^  ggjto^aien.  Dieu  ist  mit  einem  BUtt 

der  Fall,  welches  eine  bacchische  Scenc  vorstellt.  In  der  Mitte  tanzt 
eine  Bacchantin,  links  ist  ein  Faun  und  ein  Satyr  mit  dor  Ziejro.  und 
rechts  sieht  man  zwei  Kinder  mit  dem  Korbe.  Lutea  \n  si  man:  Domi' 
niewt  tz;.  «xcu.  in  ganz  kleinen  Charakteren.  Statt  excu.  sollte  lieber  fSr. 
stehen  ,  da  Zcnni  weniger  nh  Kunsthändler,  wie  als  Kujifi  r>fe'  her  zu 
betrachten  ist.  II.  6  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  9  L.  —  Unter  V.Z.  kommen 
wir  auf  diesen  Künstler  zurück. 

1294.  Dominiqae  Barriere  hinterliess  ein  radirtes  Blatt  mit  dieser 
n_r:  Abbreviatur,  aber  in  Schriftzflgen.  Es  stellt  die 
AJOm.  narr.  allegorische  Figur  der  Wachsamkeit  vor,  auf  einem 
Sockel  stehend  ,  wie  sie  n.ich  dem  Medaillon  mit  einer  Büste  blickt. 

,Zu  ihren  Füssen  sind  zwei  Kinder,  von  welchen  das  eine  den  Spiegel, 
das  andere  dieSeUaags  bUt  Beoits  litst  ein  Gardioal  for  dem  nnter 
Innocenz  X.  in  Bom  errichteten  Obelisken.  Oben  hält  die  Fama  die 
Fahne  desselben,  nad  rsdila  unten  ist  die  Abbreriatar.  R  12  Z.  8  L. 
Br.  16  Z.  Ö  L. 
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Dieses  Blatt  beschreibt  Bobert- Damesnil  III.  p.  81  No.  177. 
Unter  No.  964  Q.  981  haben  wir  ansfabrlicher  Uber  D.  Banitee 

gehandelt. 

1295.  DomeolGO  Pemzzini,  Maler  \.m(\  riadlrer,  arif^fblich  aus 
Dom.  P.  F.  Pesaro,  war  um  1650—1661  thätig.  Einige  haben 
jj  «*  *  pp'r  l  Existenz  dieses  Meisters  in  Zweifel  gezogen, 
1/om.                   (  und  daher  wurde  das  eine  der  betreffenden  Blätter 

Anconae  lOOl.  (lenti  Dom.  Passignano,  das  andere  dem  Dom.  Cer- 
rini ,  genannt  Cav.  Perugino ,  zugeschrieben.  Bartsch ,  P.  gr.  XXL 
p.  138  ff.,  trat  für  Perazzini  ein. 

1)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Anton  und  drei  anderen  Mönchen,  halbe 
Pigoren.    Dom.*»  Per.  Aneonae  1661.    II.  3  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

Heinecke  schreibt  dieses  Blatt  dem  Dom.  Cerrini  aus  Perugia  zu. 
B.  Benazchi  radirte  nacb  Gerrini  ein  Blatt  mit  der  b1.  Familie. 

2)  St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Altare  knieend,  auf  welchen  das 
Jesuskind  mit  offenen  Armen  herabechwebt.  Links  nnten:  Dom.  P.  F. 
H.  6  Z.  6  L.   Br,  5  Z.  5  L. 

In  frfiberen  Catalogen  wird  dieses  Blatt  dem  Dom.  Gresti  Passig- 
nano zugeschrieben.  Vgl.  No.  1311. 

1296.  Domenico  Pogginl,  Goldschmied,  Former,  Medailleur  und 

TIOM  'PC^CwCw  Kdelsteinschneider  von  Florenz,  war  um  1565 
uvjaL,  JTV-rvjvj,  jj.g  jggjj  ^jj^j-g  arbeitete  viele  Jahre  für 

den  Orossherzog  Cosmo  I.  Auf  einigen  GeprAgen  soll  die  Abbreviatur 

des  Namens  stehen ,  wie  Schlickeysen  S.  91  angibt.  Poggini  bediente 
sich  auch  der  Initialen  D  P.  ^  welche  aber  auch  dem  Medailleur  Dom. 

di  Polo  angehören  konnten. 

1297.  Domenico  Tibaldi.  Maler  und  Kupferstecher,  stammt  aus 
X\      o  rr^         \  d«nr  Familie  der  Pell egrini,  und  gehört  sa 

xJotn  -  r  .  I  den  berflhmtesten  Künstlern  seines  Landes.  Sein* 

Domi  Tibal  Fee  }  Lebenszeit  dehnt  sich  von  1541  — lnS3  aus,  wir 
»  ^  KT/»  I  gßhen  aber  hier  nicht  weiter  ein,  da  das  Künstler- 
Jfono.  1570,  )  Lexicon  über  ihn  Anfiichluss  gibt,  und  Bartsch 
P.  gr.  XVIIL  p.  10  ff.  seine  Blätter  beschreibt.  Die  Abbreviatur  mit 
dem  Monogramme  TF.  steht  auf  einem  grossen  Blatte  mit  der  Allegorie 
auf  den  Frieden,  welcher  als  junge,  kräftige  und  sitzende  Frau  mit 
dem  Oelzweige  vorgestellt  ist.  Sie  hält  mit  der  linken  Hand  die  Kette, 
an  welche  der  zu  ihren  Füssen  liegende  Krieper  gefesselt  ist.  Daneben 
sind  drei  Genien,  und  ein  vierter  schwebt  in  der  Luft.  Auf  der  einen 
Tafel  steht  der  abgekflrzte  Name  des  Kttnstlers»  auf  der  anderen  PAGE. 
H.  14  Z.  4  L.  Br.  9  Z.  9  L.  Dieses  schöne  und  seltene  Blatt  be- 
schreibt Bartsch  No.  6.  Ein  anderes  hierher  gehöriges  Blntt  stellt  die 
hl.  Dreieinigkeit  mit  Engeln  vor:  Gloria  tummae  Trinüati  uni  vera9 
jDettaH  He,  Hör,  8atM«,  fmun,  —  DomC  TiboL  Fee.  Bono.  1870,  Die 
Coraposition  ist  von  Orazio  Samacbini,  und  wird  von  Bartsch  Xo.  2 
beschrieben.  II.  18  Z.  9  L.  Br.  14  7.  3  L.  Schliesslich  erwähnen 
wir  auch  noch  des  grossen  Blattes  mit  der  Fontaine  des  jS'eptun  auf 
dem  Platze  in  Bologna,  B.  No.  8.  Unten  links  steht :  Inumior  et  AreM' 
tectus  Fuit  Thomas  Lauretus  Panormitanus.  Domi.  Tibal.  Incidit  Bono. 
Cum  Frivüegio  Jf .  D.  LXX ,  rechts :  Aerea$  Statua*  Fecü  JohatuMt  Bo- 
U>gtM  Fkmdrtui.   H;  14  Z.  3  L.  Br.  18  Z.  10  L. 

1298.  Domenico  Zamplerl  aus  Bologna,  genannt  Dominichino, 
Dom  linnnn "  inupn  or  ist  nicht  nur  durch  zahlreiche  Werke 
uom,  lionon.  muen,  Malerei,  sondern  auch  durch  Kupfer- 
Stiche  nach  solchen)  und  nach  Zeichnungen  bekannt    Auf  Blättern 
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dieser  Art  kommt  die  gegebene  Abbreviatur  vor ,  welche  Dominieui 
tmmoot  SB  Imoi  ist 


1299.  Domenico  Falciol  ist  obeu  unter  dem  Monogramm  DFF 
n»...uf  17«/^  n  n  n  No.  1100  befeitseingeflllirt,  und  wir  machen 
Dom»'  Falc^  D.  D.  D.  ^^^^^       ErgänznSg  nur^auf  den  Kupfcr- 

■tich  MifDierksaiii,  auf  welchem  die  Abbreviatar  des  Namens  vorkommt. 
Er  steHt  das  Iitidienbeg&ngniss  des  Ensltftebalk  von  Florens  vor. 

Links  unten  anf  einer  Ti^el  steht :  Cosmo  Rardio  ej-  Vomitibut  Vemy 
JnM^,  Fht.  Dm^"  FalC  DDD.    H.  7  Z.  3  L.  Br.  9  Z.  9  L. 

lHa    rirt-  *-  soll  nach  Brulliot  III.  No.  307  der  Maler 

s*w.  Mßm  jnwmm  ^nton  van  HeuTelen,  der  Schüler 
des  Caspar  de  Crayer,  gezeichnet  haben.    Der  genannte  Schriftsteller 

entnahm  die  Notix  einer  Aufzeichnung  seines  Torg&ngers  im  Amte, 
kannte  aber  wodor  ein  Gemälde ,  noch  einen  Kupferstich  mit  diesem 
Namen.  Dasselbe  Geständniss  mQssen  auch  wir  machen.  Auf  den 
drei  von  O.  da  '^^▼ier  geistreidi  mdirte«  Blittem  nteh  diesem  Meister 
steht  der  Name:  Anton  van  üeuv^.  Sie  stellen  die  Grablegung  Christi, 
die  Versuchung  des  hl.  Antonius  ,  und  eine  Körhin  vor ,  wie  sie  am 
Tische  einen  Hahn  rupft  Der  Name  des  Kadirers  ist  ebenfalls  ge- 
nannt. Es  stellt  selir  im  Zweifel,  ob  anf  eisern  Oemftlde  dieses  Meisten 
der  Name  Don  Antonio  stehe.  Nach  Descamps  I.  214  wurde  er  zwar 
so  genannt,  dieser  Schriftsteller  sa^  aber  niebt,  dass  er  Werke  auf 
soldie  Weise  bezeichnet  habe. 

1301.  Peter  Faol  Donker  oder  Donkers  von  Gouda,  Schaler  des 
Ok       ^       Jordaens  ,  hatte  als  Zeichner,  sowie  als  Bildniss-  nnd 

Z/Orv^  Go^rhirht^^malpr  Ruf.  Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Rom, 
r)(77i^.  starb  aber  1668  in  seiner  Vaterstadt  Johannes  Episcopius 
stach  nach  seinen  Zeichnungen  antike  Statuen,  welche  theils  mit  dem 
Kamen ,  theils  mit  der  Abbreviatur  desselben  bezeichnet  sind.  Heller 
Tcrmnthet  darunter  einen  P.  P.  Donecker,  welcher  nie  grelebt  hat  Im 
Stengerschen  Catalog  wird  irrig  DonaitUo  (UlimavU  gelesen. 

1302.  Johann  Dafid  Donnhlaser,  Formsrhneider  von  Frankfurt 
nflTÜa '  i  •  Main,  ist  obeu  unter  U  Xo.  898  eingeführt,  und 
inßaa:  fe:  ^^^f  bemerken  wir  hier  n«r,  dass  die  Abbreriatar  des 

Xanuns  auf  einer  hübschrn  TTokschnittvignette  mit  zwei  nackten  Kin- 
dern vorkomme.  Sie  halten  die  Buchstaben  V.  W. ,  und  über  ihnen 
schweben  zwei  Engelchen  mit  dem  Lorbeerkranze.  Es  ist  diess  die 
Etikette  der  BncUiftndler  Varrentrapp  nndWenser  in  FVankAirt  a.M. 

DmtilM  Ptllegrliü,  genaniil  Tibaldi,  soll  doreli  dieses 

«-N  D  TT*  2**^^°  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man  findet 
JJo:  r^^r-  es  auf  einem  Kupferstiche,  welchen  Bartsch  XVIII.  p.  55 
No.  25  im  Verzeichnisse  der  Blätter  des  Agostino  Carracci  beschreibt, 
da  der  KasM  diese«  Meisters  darauf  vorkommt  Dieses  Blatt  stellt 
die  VerklilrnnjT  df«;  IToHnnflo«?  auf  dem  Tabor  vor,  oder  dessen  Himmel- 
fahrt, wie  man  auch  ati gegeben  tiudet  Links  unten  steht:  Do.  P  f., 
und  in  der  Mitte  :  Hora.  Ber.  For.  iSOO.  H.  16  Z.  Br.  12  Z.  Zani 
glaubt,  dass  D.  Pellegrini  und  A.  Oarraod  daa  Blatt  gemeinschaAlieh 
gestochen  bnbcn  .  nndore  wollen  es  dem  ersteren  allein  zuschreiben. 
Zum  Vorbilde  diente  ein  Gemälde  von  Federico  Zuccaro,  und  somit 
kann  man  imter  der  Signatur  0».  P.  F.  war  Zdefcner  oderSteeher 
yermntben.  Es  mflssen  aber  Abdrücke  ohne  Adresse  des  Omzio  Her- 
telli  vorkommen,  wenn  Pellegrini  an  dem  Stiche  Theil  haben  soll.  Im 
Jahre  1588  lebte  er  nicht  mehr.  Auffallend  ist  auch  die  Andeutoog 
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des  Familiennamens  durch  P.  Der  Künstler  nennt  sich  auf  seinen 
anerkannten  Blättern  immer  Dom.  Tibaldi,  nicht  Pellegrini.  Im  Ver- 
zeichnisse seiner  Blätter  bei  Bartech  XYIIL  p.  10  ff.  ist  der  fragliche 
Enpfentidi  nicht  aufgezählt 

1304.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  Deutschland  gelebt  zu  haben 
scheint.  Man  findet  historische  Bilder  mit  diesem  Zeichen, 
welche  sich  aber  weder  in  der  Zeichnung,  noch  in  der 
Färbung  empfehlen.    Sie  sind  trocken  behandelt,  und 
entbehren  souvit  des  wannen  Gefühls,  welches  oft  bei 
geringen  Oaben  doch  nicht  ohne  Interesse  I&sst  Man 
irollte  an  Peter  Pourbtu  denken ,  für  dieaen  ist  aber  die  Zeichnung 
zu  mangelhaft.    Auch  scheint  das  Monogramm  nicht  aus  P.P..  sondern 
aus  D.  P.  zu  bestehen.   P.  Pourbus  zeichnete  P.  P.   Auch  für  Dome- 
nico  Pozzo,  welcher  Ton  1S88  an  ftr  Kaiser -Maximilian  II.  arbeitete, 
können  wir  nicht  stimmen.    Die  Malereien  dieses  Meisters  rerrathen 
einen  glücklichen  Farbensinn,  und  sind  auch  in  der  Zeichnung  tadellos. 

Jobann  David  Passavant,  Direktor  des  StädePschen  Kunst- 
Instituts  zu  Frankfurt  a.  M. ,  und  Historienmaler ,  be- 
hauptet im  Künstler-Lexicon  X.  S.  563  bereits  eine  her- 
vorragende Stelle,  nnd  iat  als  Kunstkenner  und  Schrift» 
steller  in  so  weitem  Kreise  I  ckannt ,  daaa  idr  uns  hier 
kurz  fassen  müssen.  Passavant  ist  eine  Autorität  auf  unsenn  Gebiete. 
Sein  Leben  des  grossen  Rafael  von  Urbino ,  Leipzig  1839 ,  gehört  zu 
den  klassischen  Werken  der  Knnstliteratnr.  Ziälreieli,  und  Ton 
j,^rösster  Wichtigkeit  sind  die  Notizen  über  Kunst  und  Künstler  in 
dessen  Kunstreisc  durch  England  und  Belgien,  Frankfurt  a.  M.  1833, 
im  Stuttgarter  Kunstblatt  von  Dr.  Schorn,  im  deutschen  Kunstblatt  von 
Dr.  Eggers,  im  Archiv  für  Frankftirt*s  Geschichte  nnd  Kunst,  Frank- 
furt 1850  ff.,  im  Archiv  filr  die  zeichnenden  Künste  von  Dr.  Naumann 
und  R.  Weigel  u.  s.  w.  Auch  wir  verdauken  diesem  edlen  Manne 
eine  bedeutende  Anzahl  TOn  Beiträgen ,  wofDr  wir  ihm  in  der  Ein- 
leitung zum  ersten  Bande  bereits  tuUHni  wärmsten  Dank  ausgesprochen 
haben.  Unter  der  Presse  ist  ein  neues  Werk  dieses  Schriftstellers : 
Le  PenUre-gravewr  par  J.  D.  Pasiavant^  eonlmant  rUüloire  dt  la  Grawtn 

rar  Boitf  rar  MMal  «r  au  Burtn  jusque  tm  la  fin  4»  iß  SUek.  

Der  Verleger,  Rudolph  Weigel  in  Leipzig,  machte  neuerlich  auf  das 
haldige  Erscheinen  dieses  Peintre-graveur  aufmerksam. 

Das  erste  der  gegebenen  Monogramme  findet  man  auf  historischen 
Bildern  und  Landschaften,  welche  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers 
stammen.  Das  andere  Zeichen  kommt  auf  Blfittem  folgenden  Weikea 

vor:  Entwürfe  xu  Graldrnf<malen  von  J.  D.  Passavant,  Bistorienmoter. 
Zu  finden  btim   Verfasser  in  Frankfurt  a.  M.    i028.     Dieses  scfaöne 
'    Werk  enthält  30  Entwürfe  zu  Denkmalen  älteren  Styls. 

1306.    Peter  Dell,  Bildhauer  in  Würzburg,  erscheint  daselbst 
im  Zuuftregister  unter  dem  Jahre  1534  als  Domstifts  -  Werk- 
meister, nnd  t65t  wurde  sein  gleichnamiger  Sohn  freier 
•  Meister,    Dem  einen ,  oder  dem  anderen  dieser  Künstler, 
wahrscheinlich  dem  jüngeren,   celiört  das  gegebene  Zeichen  an.  Es 
befindet  sich  an  dem  Grabsteine  des  Kitters  von  Schrimpf  in  der 
Marienkapelle  zu  Würzburg,  mit  dessen  fast  lebensgrossen  Figur. 
Dieser  Denkstein  wurde  1556  gesetzt,  und  wir  dAlfttn  daher  des 
jüngeren  Peter  Dell  als  Verfertiger  annehmen. 
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1307.  Pierre  Dtret,  Maler  und  Kapferstecher,  geb.  zu  Paris  1610, 

Dfest  1 675  oder  1384.  Anscheüilich  Schaler  Ton  Sfanoii  Yonet, 
/2>s<^  hioteriiess  ef  eine  bedeutende  Anzahl  von  BMttc  rn.  wcltbc 
sehr  zierlich  behandelt  sind ,  aber  nicbt  jene  Weichheit  haben  ,  wo- 
durch sich  sein  berühmter  Schüler  Fran^ois  Poilly  auszeichnet.  Er 
stach  historische  Compositionen  nach  A.  Carracci ,  M.  A.  Amerighi, 
0.  Roni,  S.  Voiirt.  J.  Blanrhard,  E.  le  Sueur,  M.  Corneille,  J.Sarrazin, 
Dominichino,  Tizian,  A.  van  Dyck,  O.  Segbers,  F.  Baroccio,  J.  Stella; 
dann  viele  Biidnine,  «eldie  meifteiia  olitie  Angibe  dei  Meters  sfaid. 
Anf  ioldieii  Blilteni  kowt  dee  Vbaograna  dn  Kflmtlen  vor. 

UOi.  Mt  PtttliM  een  neeh  Bralliot  U.  No.t834  durch  diew 

.^.^^  Y-Z-i  -p^  Initialen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Der  ge- 
jj  y/k  I  c)  nannte  Srbriftstellcr  engt ,  man  finde  das  Zeichen  auf 
j  y/Yl\L  UoLzscbDitten  mit  Arabesken  und  verschiedenen  aiide« 
reu  Tontellnngen  in  denielbeii.  Ein  Fonntelmeider  Dodo  Petoften 
war  ihm  nicht  lickannt,  und  wir  glauben  auch  nicht,  dass  ?;irh  nm 
einen  solchen  handle.  Cnter  den  Buchstaben  D  P  vcrmuthen  wir  den 
Buchdrucker  Dodo  Petri  von  Amsterdam  .  wolclier  verschiedene  Bor- 
düren mit  Ornamenten  vorräthig  hatte.  Wir  halten  im  erelen  Bande 
unter  A.  M.  No.  916  Ober  ihn  gehandelt.  Bei  ihm  er*;rhion  neben 
andern  die  Passion  des  Jakob  Coroelisz  van  Oo«»t$auen,  aui  welche  wir 
unter  dem  Monogramm  iMVA  mrOekkommen.  Dodo  Pefri  oad 
Petersen  ist  gleichbedeutend  mit  Dodo,  Sohn  des  Petrae.  Es  handelt 
sich  um  dessen  Verlagszeichen.  Formschncidor  war  er  nicht :  für 
seine  Offizin  arbeitete  Jan  van  Meeren  aus  Amsterdam.  Von  letzterem 
•ind  die  Hoteehnitte  der  Passion,  und  aoeli  die  Zierieisten. 

1309.  Metilek  Potta;ieuer,  Maler  inC(^ln,  erlangte  daselbst 
/OC  ^^^^  1322  das  Meisterreelit ,  und  ariieitele  noch  um  1348. 

J  /q/  Man  findt^t  Gonrrptilcko  mit  den  gegebenen  Initialen, 
^^t^  .  tboilR  in  \'('rl)iii(lu:i<:  mit  (i»T  Jahrzabl.  Sie  stellen  ge- 
wöhnlich Bauern  in  der  Weise  des  A.  Bronwer  vor.  BruUiot  II.  No.  631 
sohreibl  diese  Bilder  dem  Abraham -^Diepram  so,  dessen  Monogramm 
wir  fan  ersten  Bande  Xo.  3H2  £»egeben  haben.  Dieprnm  wnr  Schüler 
des  A.  Bronwer,  trat  aber  vor  1648  nicht  als  ausübender  Künstler  auf. 
Die  ohigen  Buehstaben  kommen  mit  der  Jsbraalil  f«40  ffl  tor. 

1310.  David  Teilen ,  Vater  und  Sohn,  sollen  nach  Brulliot  II. 
T-\  p  No.  328  einige  Oemilde  mit  O.     beseichnet  beben.  Diese 

*  Knn«;tlf*r  bedienten  <;irh  gewöhnlich  rinf";  DT.  bestehen» 
den  Monogramms.  D.  P.  mü?>^te  !)avid  Pinrit  bedeuten,  diese  Beiekll- 
nung  ist  aber  für  die  genannten  Knrwilcr  nngewolmlic  h. 

1311.  DOBeiice  PieU,  Historienmaler  und  liadirer  von  Genua, 
T\  p   geb.  1628,  gest  1703.   Ein  Künstler  von  Gesebmsck  nnd  Ti^ 

^*  lent,  hinterOess  er  eine  bedeutende  AniaU  von  Bilden,  derea 

man  in  den  Kirchen  und  Palästen  zu  Genua  ,  und  auch  in  anderen 
Stidten  Italiens  findet.  In  früheren  Werken  über  Künstler  werden 
ibss  sucb  sienlicb  riel  radirle  Blitter  aogescbrieben ,  Bartseb  scbied 
aber  die  meisten  für  Domenico  Peruzzini  aus ,  und  vindicirt  dem 
D.  Piola  nur  fünf  Blätter ,  welcho  er  im  Peintre  - graveur  XXI.  p.  419 
beschreibt.  Es  fragt  sieh  aber  noch  immer,  ob  alle  diese  Blätter  von 
Piola  radirt  seien,  da  sie  in  der  Behandlnng  nngleieb,  nnd  theils  selbst 
in  der  Zeichnung  sehwarh  «ind.  Kin  sicheres  Blatt  in  Castiglione's 
Manier  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  mit  der  Schrift;  D.  Piota 
faeU^  ieSÖ,   H.  10  Z.  3  L.   Br.  7  Z.  6  L. 
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Man  weiss,  dass  Piola  dem  6.  Castiglione  auch  in  Gemälden  nach- 
gealiiDt  habe,  bis  er  sich  endlich  der  Richtung  des  Pietro  da  Cortona 
hingab.  Ein  anderes,  von  Bartsch  No.  1  beschriebenes  Blatt ,  welches 
ebenfalls  die  Geburt  Christi  vorstellt,  ist  in  Biscaino's  Manier  radirt, 
und  mit  D.  P.  F.  bezeichnet.   H.  8  Z.  3  L.   Er.  6  Z.  4  L. 

Wenn  diese  beiden  Blätter  wirklich  von  Piola  hemrOhren,  so  k&n- 
nen  die  anderen  von  Bartsch  beschriebenen  Radirungen  nicht  von  ihm 
seyn,  da  sie  sehr  davon  abweichen.  Diess  ist  auch  mit  einem  Blatte 
von  1640  der  Fall ,  welches  in  einigen  Catalogen  dem  Piola  sage- 
sdirieben  wird,  und  im  Künstler-Lexicon  unter  No.  6  vorkommt.  Es 
stellt  den  hl.  Anton  von  Padua  vor ,  wie  ihm  das  Christkind  in  einer 
Engelglorie  erscheint.  Links  an  der  Stufe,  auf  welcher  der  Heilige 
kniet,  bemerkt  man  die  Jahnabl  ^«40.  und  «nteii  steht:  8.  AliTONlO 
PA  PADOA.  TT.  9  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  ist  in  der 
Weise  Gimignani's  radirt ,  und  raüsste  ,  wenn  Piola  der  Urheber  ist, 
die  Arbeit  eines  Knaben  von  12  Jahren  seyn.  Wir  können  aber  nicht 
annehmen,  dass  D.  Piola  schon  1640  die  Nadel  so  sicher  geführt  habe. 
Es  ist  ahcr  wahrscheinlich  auch  nicht  an  1).  Pernzzini  zu  denken,  ob- 

ßleich  er  eine  ähnliche  Vorstellung  radirt  hat.  Dieses  Blatt  ist  unten 
iaks  Horn.  P.  F.  'beieiehnet ,  und  ohen  vnter  dieser  Abhievlatiir  be* 
schrieben.  Die  Platte  zu  diesem  Blatte  kam  in  Rom  som  Torsdieiii, 
wo  wenigstens  die  zweiten  Abdrücke  mit  Rossi's  Adresse  ausgcgebea 
worden.  —  Folgende  Blätter  schreibt  Bartsch  entschieden  dem  Dom. 
Piola  CO. 

1)  [B.  No.  4]  Paris  fast  nackt  mit  Stock  und  Apfel  an  einem 
Piedestale,  in  Kniestück.  Aof  dem  Apfel  stehen  die  Buchstaben  D.F. 
H.  4  Z.  3  L.   Br.  3  Z. 

Dieses  Blatt  ist  schwach  in  der  Zeichnung,  und  anch  diß  Ifadel- 

arbeit  stimmt  nicht  für  Piola.    Die  Buchstaben  D.  P.  anf  dein  Äffyi 

beziehen  sich  wahrscheinlich  nicht  auf  diesen  Künstler ,  sondern  be- 
deuten nach  der  Analogie  eines  anderen  uns  bekamiteu  Blattes  Vetur 

2)  [B.  No.  5]  Ein  Alter  mit«  langem  Baito  in  btlber  Figur.  Llaki' 
oben  D.  P    H.  5  Z.  7  T..    Rr.  3  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  breit  radirt,  und  kühn  gezeichnet.  Es  erinnert 
an  Castiglione,  könnte  aber  auch  von  G.  Testana  herrühren,  da  dieser 
ein  paar  Kopfe  Ton  Philosophen  nach  Piola's  Zeldinungen  In  KvpSw 
brachte. 

1312.    Domenico  Pernzzini,  Maler  und  Radirer  von  Pesaro  oder 


DP,  D.P.  f.  Aneonae.  j  orundsätEe  des  F.  Zuccaro  ein- 
geweiht ,  verfolgte  aber  später  die  Richtunt^  der  Carracci.  Man  findet 
radirte  Blätter  mit  den  Initialen  D.  P.,  welche  früher  gewöhnlich  dem 
Domenico  Piola,  dem  rorhei^gehenden  Künstler,  zugeschrieben  wurden. 
Bartsch  wies  einem  jeden  dieser  Meister  den  muthmasslichen  Theil  an, 
und  dem  Pernzzini  vindicirt  er  im  Peintre  -  graveur  XXI.  p.  138  ff. 
12  Blätter.  Sie  unterscheiden  sidi  von  jenen  des  D.  Piola  wesentlich. 
Penusini  war  ein  tflchtiger  Zeiehner,  wie  man  von  einen  Kaehahmer 
der  Carracci  erwarten  kann.  Piola  führte  die  Nadel  in  der  Weise  des 
B.  Castiglione,  und  auch  des  B.  Biscaino,  Pernzzini  erinnert  aber  an 
Simone  Cantarini  Pesarcse,  dessen  Mitschüler  bei  Pandolti. 

Wir  gehen  hier  auf  die  betrefifenden  Blätter  kurz  ein ,  da  sie  in 
früii^rrn  Catniogen  und  Schriften  £sst  alle  dem  Dom.  Piola  mgfi- 
schrieben  werden. 


Ancona,  blühte  um  1640—1661.  Als 
Schüler  von  G.  Pandolfi  wurde  er  in 
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1)  [B.  Ko.  11  Die  M.  Jmigfirtii  nh  dem  Kinde  mf  dem  Mooeae, 

und  St.  Joseph.  Halbe  Figuren.   Links  oben  D.  P.  i06i.   Sebr  lellAt 

und  geistreich  radirt.   H.  3  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

2)  [B.  No.  2]  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc, 
wie  sie  dasselbe  mit  dem  linken  Arme  umschlingt.  Rechts  im  Grunde 
pAickt  Joseph  Frtchte  Tom  Baoine.  Am  Stunine  des  letiteren  D,  F, 
ieei.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

3)  Die  hl.  Familie,  ftasserst  seltenes  Blatt. 

R.  l  ord  gibt  in  seinem  Werke :  Ttcetfe  Etch{m§i  ^er  Drawingt 
oimI  £n^ravinf<  6y  Farmigianino  cfc.  London  1022^  ein  Facftimile) 
vnd  swar  aedi  das  daidn  eiuig  bekamitai  Exemplare  bei  Mr.Clerin. 
Ford*8  Werk  stand  uns  nicht  zu  Gebot,  und  daher  könn«gi  vir  keina 
genaue  Beschreibung  geben.  Bei  Barttcb  fehlt  das  Blatt. 

4)  [B.  No.  3]  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht  Letz- 
terer erscheint  unter  der  Gestalt  eines  alten  Mannes  mit  einem  Steine 
In  der  Huid.  Linke  unten  D.  F.  f  m.  H.  iO  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  »L. 

Im  Cataloga  dl  tMio  raeeoita  di  stampe,  compUato  daUo  Manktt» 
Mdlaspina  (Ii  Sannaxaro  TT.  p.  549  >K'ird  diese  Composition  dem  Dom. 
PioU  zugeschrieben,  und  als  Stecher  Giuseppe  TestAu»  genannt.  Beide 
Kflnete  lind  fOr  1442  sa  Jung. 

5)  (B.  Ko.  7]  Die  Bmordtiiif  eines  im  Bette  legenden  llaiiBes 

durch  drei  Soldaten.  IJuks  st<lit  ein  Ungar  mit  dem  kaiserlichen 
Wappenschilde.   In  der  Mitte  oben  D.  P.  le^O.   Höhe  u.  Breite  5  Z. 

6  —  9.  Eine  Folge  von  vier  Leadecheften>  Hftlie  3  Z.  Breite 
4  Z.  10  L. 

6)  Der  Mann  mit  Helm  und  Schild  ,  welcher  sich  einem  nackten 
Weibe  nähert.    In  der  Mitte  unten  Ü.  P.  f.  Anconae.  * 

7)  Der  Jüngling,  weldwr  den  Naaen  der  Geliebten  in  die  Baam> 
linde  ichneidet.  Links  nnten  DF* 

8)  DerFann  im  Begriffe  den  Baum  anscnreissen.  Rechts  unten  D.P. 

9)  Die  zwei  Jifler,  der  tin«  anf  dem  Boden  liofend.  In  der 

Mitte  unten  Ü  P 

Wir  zählen  hier  nur  die  Blatter  auf,  welche  mit  den  Buch- 
Stäben  D.  P.  bezeichnet  sind.  Die  Radirung  mit  der  hl.  Familie  und 
8t  Anton  von  Padua,  B.  No.  5,  kommt  unter  der  Abbreviatur  Dom.«* 
Per.*^  vor.  Jene  des  hl.  Anton  vor  dem  Altäre.  B.  Xo.  6,  ist  unter 
Dom.  P.  F.  beschrieben ,  und  auf  die  Kreuzschleppung ,  B.  ^'o.  4, 
kommen  wir  unter  D,  F.  F,  F.  surttck.  Das  Blatt  mit  dem  hassenden 
St.  Hieronymus»  B.  No.  12,  ist  D.F.V  beseicbnet,  nicht  D,F.F,,  wie 
Bartsch  angibt 

1913.  Mektuter  MiMlaied,  weleber  fuFAraberg  lebte,  oder 

•  T'/S  (TTa^TO*.  seine  Lehrzeit  erstand.  Die  gegebenen 

VJ.*    i  Initialen  fand  Börner  auf  einem  seltenen,  aber 

schlechten  Blättchen^  welches  einen  Giirtner  vorstellt,  der  vor  dem 
blitteiloeen  Bamne  kniet  Oben  ist  ein  Zettel  mit  der  Schrift:  Ff  fAiiI 
Ar  de  FfUmiE  m»  H.  2  Z.  7  L.  Br.  2  Z. 

Fluten  dieser  Art  wurden  in  der  Lade  niedergelegt,  da  sie  zur 
Probe  in  der  Gravirkunst  pinpi'reicht  werden  musstrn.  Wir  hatten 
schon  Öfter  Gelegenheit,  solche  iiuuötprodukte  aufzuzahlen. 


m  DP.  Nr.  1314—1315. 

ISM.  Johann  Daniel  Ther-Portten,  Kupferstecher,  war  nm  1610 
•wsjy.ji  iit  Deutschland  th&tig.  Man  findet  eine  Folge  von  Blättern 
jJ'F'Jt.  jiiit  biblischen  Vorstellungen  in  allegorischer  Auffassung. 
Das  erste  Blatt  mit  £>.  /\  stellt  den  heil.  Johannes  vor ,  wie  ihm ,  im 
Schreiben  begriffen,  die  hl.  Jnngfran  erscheint.  In  dem  yo^  ihm  auf- 
geschlagenen Buche  steht :  Exerritia  ,  d.  h.  SpirituaHa.  Die  firag- 
lichen  Kupferstiche  gehören  also  in  ein  Buch,  welches  sohr  selten  zti 
seyn  scheint.  Der  Verfasser  desselben  muss  dem  Jesuiten-Orden  an- 
gehören,  denn  ein  sweites  Blatt  stellt  einen  Jesuiten  vor,  wie  er  das 
Buch  dem  Bischöfe  überreicht.  Auf  diesem  Kupferstiche  steht  der  akh 
gekürzte  Name  des  Zeichners :  Thom.  Sehn  del.  Auf  zwei  Blättern  ist 
der  Name  der  Künstler  ausgeschrieben:  Johann  Daniel  Ther  Ponten 
MirilfMif  Timatilae,  Thom.  SeKnopt  dd.  Damit  sind  swei  Eftnstler  ein- 
geführt, welche  man  bisher  in  Wörtnrbdchorn  vergebens  sucht.  Die 
Buchstabon  D.  P.  kommen  nur  anf  einem  Blatte  vor,  dessen  Gegen- 
stand aus  Psalm  102  V.  2  genommeu  ist.  Der  aufgestochene  Text 
lautet:  JiMiovoMfiir  Vt  Aqviiae  Jvventvi  TVo.  Auf  einigen  Blättern 
steht  ein  aus  PI.  gebildi  tcs  Monogramm,  auf  anderen  IDTP.  fe  Tyr. 
oder  /  D  Portt.  »euL  ,  fol.  Diese  Kupferstiche  sind  in  der  Zeichnung 
manierirt,  Terdfenen  aher  ihrer  Seltenheit  wegen  immerhin  Beachtung. 

1315.  Domenico  di  Polo  und  Domenico  Foggini,  zwei  florcntinische 
]3.  P.  )  Künstler,  welche  im  Fache  der  Miniaturplastik  Vorzüg- 
j^'  p*  T7  !  li'  bes  leisteten.  Der  erstere,  auch  Domenico  de'  f'amei 
JJ,  1.  r .  j  geoaunt ,  war  Schüler  und  Nebenbuhler  des  berühmten 
Edelstfiinscfaneiders  Olnvanai  delle  Comiole  oder  Gorgnivole.  Er  sdmitt 
Bildnisse  in  Edelsteine ,  darunter  jenes  des  Herzogs  Alessandro  de* 
Medici,  welches  Girolarao  da  Prato  zum  Vorbilde  einer  Medaille  ge- 
nommen haben  soll.  Damit  gewinnen  wir  für  Dom.  di  Polo  einen  An- 
htftspnnkt  der  Zeit,  da  Yasari  nur  sagt,  der  Eflnstler  habe  nm  1586 
geblüht,  und  sei  in  einem  Alter  von  65  Jahren  gestorben.  Alessandro 
de'  Medici  wurde  1531  zum  Herzog  ernannt,  aber  1537  von  seinem 
Vetter  Lorenzo  ermordet.  D.  di  Polo  wird  daher  im  Juli  des  Jahres 
1531  den  Schnitt  des  BUdnisses  begonnen,  und  vielleicht  mehr  als 
30  Jahre  gezählt  haben,  so  dass  der  Künstler  um  1560  starb.  Vasari 
wusste  auch,  dass  Polo  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen  geschnitten 
hahe,  der  Kftnstler  ist  aber  der  Falsification  Terdftchtig.  Er  ahmte 
antike  Gepräge  nach ,  und  die  Händler  gaben  sie  für  ächt  aus.  Eine 
mit  D.  P.  bezeichnete  ,  und  dem  D.  di  Polo  zugeschriebene  Medaille 
gibt  das  Bildniss  des  Herzogs  Cosmo  I.  von  Florenz,  mit  dem  Steinbock 
auf  dem  Bevers.  Dieser  Medicäer  gelangle  1637  zur  herzoglichen 
Würde,  wurde  15ß0  Grossherzog,  und  starb  1574.  Sollte  eine  D.  P. 
oder  D.  P.  F.  gezeichnete  Medaille  aus  der  Zeit  seiner  zweiten  Er- 
hebung vorhanden  seyn,  so  kann  sie  nicht  von  Polo  herrühren. 

Fflr  diesen  Fall  muss  Domenioo  Poggini  eintreten.  Dieser  Meister 

war  Former,  Goldschmied,  Edelsteinschneider  und  Medailleur.  Er  ar- 
beitete für  den  Grossherzog  Cosmus  I.  von  Florenz ,  neben  anderen 
die  Stempel  zu  den  schönen  Scudi  von  1565  u.  dergl.  Mit  D.  P.  be- 
seichnet  ist  der  Avers  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  jungen 
GhPOSsher?;ogs  Francesco  de  Medici.  Auf  der  Eiiclcseite  i<;t  eine  Frau 
mit  Füllhorn  und  Merkurstab  vorgestellt,  zu  deren  Füssen  zwei  trau- 
ernde Personen  sitzen.  Im  Abschnitt  steht  die  Jahrzahl  M.D.LXIY. 
Die  Legwide  besagt :  DU  KOSTKA  INCOEPTA  SECVNDANT.  Dann 
fertigte  er  auch  die  schöne  Medaille  mit  den  Bildnissen  dieses  Fürsten 
und  seiner  Gemahlin  Johanna  von  Oesterreich ,  bei  Gelegenheit  ihrer 
Tennlhlung  im  Jahre  1566.  In  der  leteteien  Zeit  atana  Poggini  In 
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INensteii  des  Ptpttes  Sixtus  Y.  Hit  D,  P.  beseiehoet  ist  «ine  MedtOle 

mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes,  und  der  Madonna  im  Kevcr^j.  Nach 
der  Aufschrift  dieser  schönen  Denkmünze  fällt  sie  in  das  dritte  Jahr 
des  Pontificates  Sixtus  Y.  (Aua.  III.),  und  wurde  somit  }ä87  gefertiget 
Eme  Eweite,  mit  D.  P.-ftfdO  l>ezeichnete  Medaille  auf  dieses  P^t 
stellt  auf  dem  Revers  eine  nnter  der  Pforte  sti  heiule  Frau  vor .  wie 
sie  Almosen  vertheilt.  Die  Legende  lautet:  PAYPEU  Pli:»  ALEMD. 
EXT.  Man  hat  auch  eine  Medaille  mit  dem  'Bildnisse  der  Csmllla 
Peretti,  der  Schwester  des  Papstes  ffiztus  V.  von  1590.  Auf  dem 
Rovers  ist  die  Fagadc  von  St.  Lucia  vorgestellt.  Nach  diesen  Werken 
zu  urtheileo,  muss  die  Thätigkeit  des  Poggini  bis  1590  reicbeo.  Schlick- 
^yseo  (Äbkanongen  raf  Hamett  8.  91)  setst  aber  seine  BMtlieseit 
um  1560  —  1570. 

Auf  anderen  Werken  dieses  Meistecs  Steht  nach  ScUickejsen  di« 

Abbreviatur  DOM.  POGG. 

1316.  Domenico  PioU,  welcher  oben  unter  D.  P.  No.  1311  bereits 
"T)  p  tr"  eingeführt  ist,  bezeichnete  auf  solche  Weise  ein  sehr  sel- 
^'  tenes  radirtes  Blatt  mit  der  Gebort  Oiristi.    Maria  sitit 

links,  und  hebt  den  Schleier  von  dem  Kinde,  um  es  droirn  Hirton  7a\ 
xeigen.  Joseph  wendet  sich  nach  eiaem  Weibe,  welches  aber  nur  mit 
dem  Kopfe  herrortritt  Becbts  nuten  D,P,F.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 
4  L.  Unter  D,  P.  Ko.  1311  Ii  il»  wir  ausfuhrlich  über  PioU  ge- 
handelt. Hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  die  erw&hnte  Radimng  foa 
Bartsch  XXI.  p.  419  No.  1  beschrieben  wird. 

1317    h  PFFNNINCi  ♦  i44ö  *  ^  ^  Gallerie  zu 

Wlf.    ö  rrtlNXNlXNVJ     2**-^     Wien  befindet  sich  ein  Ge- 

mälJe ,  welches  in  halb  lebensgrossen  Figuren  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  beiden  Sch&chem  von  yielen  anderen  Figuren  umgeben 
neigt  Vom  rechts  steht  Maria  mit  den  beil.  Frauen.  Am  8anme  der 
Decke  eines  Pferdes  Hest  man :  b  PFENNING  *  /44d  ♦  ALS  ICH 
CHVN — .  Auf  einer  Fahne  steht  nochmal«?  die  Jahrzahl  1^^9.  Der 
Verfertiget  dieses  Werkes,  ein  ganz  unbekannter  D.  Pfenning,  i^hört 
der  oberaentschen  Schule  aa ,  ond  lebte  vielleicht  in  Oberitoterreich, 
da  das  Gemälde  aus  einer  Kirche  jenes  Landes  stammen  snil.  Im 
Cataloge  der  k.  k.  Gemälde-Gallerie  im  Belvedere  kommt  der  Name 
dieses  Pfenning  nicht  vor,  wir  glauben  aber,  dass  er  der  Maler  des 
Weiites  sei,  da  die  Beisehrift  dannf  hindentet 

ISIS,  ünbekuiter  Zelchier  oder  Haler ,  welcher  im  17.  Jahi^ 
DPI  ^""^'^'^rtP  Italien  lebte.  Er  ist  vielleicht  jener  Meister, 
*  *  welcher  ein  radirtes  BlaU  mit  St.  Uieronymns  mit  D.  F.  i. 
bezeichnet  hat.  Der  letzte  Buchstabe  bedeutet  invmü.  Diese  Initialen 
stehen  auf  einem  Holzschnitte ,  welcher  den  liegenden  Bacchns  all 
Kind  vorstellt.  Der  Formschneider  zeichnete  0.  T.  S.,  qu.  4. 

1319.  DomeBico  Peraxslnl  soll  durch  diese  Initialen  seinen  Namen 
jL  B     angedeutet  haben.    Ueber  den  genannten  Künstler  haben  wir 
nnter  D.  P,  No.  1312  gehandelt,  und  das  Blau,  welches  mit 
D.  P.  I.  beseichnet  ist,  beschreibt  Bartsch  XXI.  p.  140  No.  12  im 

Anhange  rn  den  Radiningen  des  Dom.  Peruzzini.  Es  f=tcl1t  den  büs- 
tenden  heiligen  Hieronymus  in  der  Wfiste  vor,  wie  er  vor  dem  Cruci- 
iie  Imieend  einen  Stein  in  der  Beehten  hili  Anf  einem  Felsen  be- 

mrrlv't  man  den  T.öwcn.  II.  9  Z.  10  L.  Br.  7  Z.  2  L.  Dieses  «chönn 
Blatt  ist  sehr  fein  und  geistreich  radirt.  und  au  einigen  Stellen  mit 
der  Schneidnadel  leicht  retouchirt  Bartsch  tritt  nicht  entschieden  fOr 

9*  Fematiai  eis,  dn  dii  Blatt  m  anderaiBadiraageft  diMM  Mdsteri 
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neiUidh  verschiedeii  ist  Er  wQrde  aber  noch  grösseren  Zweifel  aus- 
gesprochen haben ,  wenn  er  bemerkt  hätte ,  dass  D.  P.  I.  statt  D.  F.  F, 
auf  dem  Blatte  stehe.  Bartsch ,  luid  nach,  ihm  Bnüliot ,  behaupten 
nSailicli,  dasselbe  sei  mit  den  Initialen  D.  P.  F.  bezeichnet 

1320  Domenico  f emxiiii  behauptet  oben  unter  D.  f.  No.  1312 
D  P  P  F   ^^^^  ansfbhriiche  Stelle^  und  wir  tragen  dsher  hier  nur 

*  '  •  nach,  dass  ein  von  DartsdiXXL  p.  139  No.  6  beschrie- 
benes radirtes  Blatt  rochts  oben  mit  den  gegebenen  Initialen  bezeichnet 
ist.  Es  stellt  den  Zug  des  Heilandes  mit  dem  Kreuze  nach  Golgatha 
Tor.  Kund,  Durchmesser  3  Z.  10  L.  Birtsdi  niwnit  knuien  Anstand, 
dieses  Blatt  dem  Peruzzini  zuzuschreiben,  obgleich  er  nicht  genau  be- 
stimmen kann,  ob  der  Künstler  in  Aucona  oder  Pesaro  geboren  worden 
sei.    In  letzterem  Falle  ist  Dom.  Peruzzini  Peaarese  Fece  zu  lesen. 

1321.  Beerstratsa  wird  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Lichten- 
73         >^  stein  in  Wien  der  Verfertiger  eines  Gemäldes 

vv^         f]S  *  'r'   genannt,  auf  welchem  das  gegebene.  Zeichen 

vorkommL  Es  stellt  einen  Fischer  vor ,  wie 
er  in  seiner  Kammer  betet  Ein  D.  P.  v.  Beerstraten  ist  mo^t  bekannt, 
und  daher  wird  die  Erfcl&rung  des  Honogranuns  nicht  richtig  8^. 
Man  weiss  nur  von  einem  Landschaftsmaler  J.  Becrestraten,  undAmoId 
Tan  Beerestraten  ist  im  ersten  Bande  No.  2583  eingefährt 

1322.  Dietrich  PMlIfp  Zachati,  MUnzmeister  in  Lübeck  um 
D  P  Z  17^^  — ^76^1  zeichnete  Münzgepr&ge  mit  den  Initialen  des 

•        '  Namens.   Medailleur  war  er  nicht 

1323.  Domenico  Uaaglio,  Architekturmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
(77pk   r  I^'^ochen  1787,  geat  daselbst  1837.  Ueber  die  Familie 

.Mi./jibijr.  Quaglio,  welche  aus  Laino  in  Ober-Italiep  stammt» 
Jbt  flCft^Sv  •  ^^^'^  ^  ™  Künstler  -  Lexicon  XII.  S.  135  —  148 
'  I/*'  authentische  Nachrichten  gegeben,  und  unter  den  vielen 
Mitgliedern  derselben  nimmt  Domenico  unstreitig  die  erste  Stelle  ein. 
Seine  Gemälde  sind  lahlreich,  und  Meisterwerke  ihrer  Art,  wodurch 
aber  nicht  gesagt  seyn  soll,  das»  die  neuere  Bautenmalerei  nicht  noch 
Vorzüglicheres  geleistet  habe ,  besonders  in  Hinsicht  auf  malerischen 
BIBbI^  und  Bravonr  der  Technik.  Quaglio's  Ansichten  sind  aber  ge- 
treoe  Abbilder  der  vorhandenen  Bauwerke  und  vollendet  vom  Krag- 
stein bis  zur  Thurmspitze.  Sowohl  auf  Gemälden,  als  auf  Zeichnungen 
findet  man  das  Monogramm  des  Meisters,  noch  öfter  aber  in  Yerbin- 
dnng  mit  dem  KaiwM.  Eine  aweite  Abiheiiang  bilden  die  Litbo* 
graphien  und  Radirungen  des  Künstlers.  Seine  frühesten  litho- 
graphischen Versnche  in  München  fallen  um  1810  ,  sie  zeichnen  sich 
aber  bereits  durch  Sicherheit  in  der  Behandlung  der  Kreide  vor 
vielen  anderen  Blättern  damali^'er  Zeit  aus.  Sie  bestehen  meistens  in 
Interioren  mit  Staffage ,  und  sind  als  Originalstudien  der  vollen  Be- 
achtung werth.  Auch  auf  solchen  Blättern  findet  mau  das  Monogramm 
dea  Sftnstien ,  sowie  auf  Badirungen.  Letstere  sind  sehr  geistreich 
behandelt,,  und  bestehen  meistens  in  Landschaften  mit  Architektur. 
Das  Monojrramm  allein  kommt  nur  auf  wenigen  Blättern  vor ,  indem 
es  gewuhulich  mit  dem  Namen  verbunden  ist  Im  Künstler  -  Lexicon 
haben  wir  47  Bl&tter  veneiehnet,  so  «emKch  das  ganze  Werk.  Mdirera 
Radirungen  gehören  zu  den  Seltenheiten ,  es  wurden  aber  im  Allge- 
meinen nicht  sehr  viele  Abdrücke  gemacht.  Quaglio  Hess  häufig  Platten 
zum  weitereu  Gebrauche  abschleifen,  da  er  nur  Studien  vervielfältigen 
wollte.  Ziemlich  h&uiig  .sbid  die  AnaUthtea  mflifcwttzdiger  Qebiude  i% 
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von  1811 1  gr.  4.  Selten  sind  nur  die  Abdrficko  vor  den 
Unterschriften.  Boim  zweiten  Drucke  wunlen  diese  beigelügt,  und 
endlich  licss  Zcller  seine  Adresse  aul^U'chcn.  Die  Blätter  sind  sehr 
tdi5a  ladiri  und  mit  der  Schneidnadel  vollendet;  in  malerischer  Hin- 
tidit  ttehea  aber  dk  Lindechafteii  mit  Figuren  und  Ardiitektiir  boher. 

1384.  Il<«lat  Ii  ItHt,  Bnciidfoeker  in  Trojee,  war  ab  soleher 

^Y,  wohl  nicht  Künstler,  gab  aber  ein  sehr  schönes  Holzschnitt- 
'7^  werk  heraus,  welches  zu  den  grö'^sten  Seltenheiten  gehört. 
"^^WTV  Man  kennt  fast  nur  d^s  i^acmplar  auf  dur  k.  Uofbibliothek 
IR)  in  MQadien,  welches  Professor  Maaaaiaan  (Literatur  der 
^^SA^  Tüdtentäüze  ,  Abdruck  aus  dem  Scrapenm  1840)  S.  99  be- 
schreibt Ks  erschien  unter  folgendem  Titel :  LA  orant  HM{t  macabrc  1 
1(1  ^Oin(i  Ut  pnt$  I  5nif*ti<e  auQmMre  &e  |  Uauli  DU}  m  (alia.  ||  Ct  Mit 
In  fiipi  Ii  Ii  lamc.  |  Ca  (ompUtinti  tte  lam  Hmntt.  |  ft^ti^afloa  l<  lim 
«iart  rt  lim  mourir  ,  Ca  vit  be*  mauluais  anfri^rist.  |  tt  quinjt  ftgnri  | 
U  itttennU.  i  JaqinMt  a  %To^t$  aar  nilalai  U  rottet  Onaauraat  (a  |  (a 

Sranf' m  a  Ifafeigni  Ir  tni9t  «Mtria  ta  IfOi  iraif.  Am  Sehlniaet  BI. 
»a-  oder  Äiiij :  tt]  flnisf  la  Oanet  niQfabrr  Df9  Qomr«  }  ör?  [rmmr  l^isfoirf 
(f(  Qu^mrnfrr  \  prrfonaort  tt  biaul{  Oit]  tn  (uUn:  |  Jmpnmrr  u  2roi|rt 
aur  Kitola»  U  rou  )  gt  tmauruat  la  la  |rät  m  a  knjrijint  |  V(nt(i 
fttpfia  la  lilb  mit  Aui  MU  \  ccccrfgviU  b  |i  lanr  ii  ;Mai. )) 
gr.  tot 

Auf  der  Stirnseite  ist  ein  flolzschnitt  mit  rier  aufspielenden 
Todtcn  eingedruckt,  und  die  Kehrseite  zeigt  den  Buchdrucker  Le 
Kouge,  wie  er  vor  der  Madonna  kniet.  Auf  seinem  Spruchzettel  steht: 
Mater,  dti.  memito  mei.  Hinter  ihm  h&ngt  am  Baomatamme  sein  Schild 
mit  dem  obigen  Zeichen.  Unter  dem  Bilde  beginnen  die  lateinischen 
Verse,  und  dann  folgen  die  französischen  u.  s.  w.  Das  Werk  enthält 
20  Holaacbaitta  anaser  den  oben  genannten ,  und  die  Verse  laufen  auf 
jeder  Saila  oben  unter  den  Bildern  fort  Letztere  sind  st  hr  gut  ge- 
schnitten ,  auf  keinem  Blatte  ist  aber  ein  Künstlerzeichen.  Ob  X.  le 
Rouge  aus  der  Zunft  der  Bhe^aler  oder  Formschneider  hervorge- 
gangen, liaat  aieb  nlcbt  baaftfoHDen ,  gewiaa  iai  aber,  daaa  aubrera  m 
Buch-  und  Kunstdrucker  ursprünglich  derselben  angehörten.  Man 
möchte  zwar  einwenden  ,  da>«s  1528  das  Geschäft  des  Buchdruckers 
und  Forroschnciders  wohl  durchgängig  geschieden  war :  allein  es  kommen 
•aab  immer  Fälle  vor ,  in  welchen  der  Drucker  und  Scbaaidar  Etui 
Tmtn  Bind.  Jakob  Kerver  s.  B.  iat  baidaa  mglaicb. 

ISÜ.  BtfM  Ifakatrt  Jn. ,  Maler  von  Antwerpen ,  wnrda  lamh 

yy\  der  gewöhnlichen  Annahme  1615  geboren,  und  von  seinem 

lv#  gleichnamigen  Vater  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet. 

I  IC  JMf,  i)[f,  Leistungen  des  letzteren  sind  nicht  bekannt ,  David 
B^akaert  der  Sohn  ist  aber  in  den  vorzüglichsten  Oallerien  vertraten. 
Er  malte  Genrebilder  in  der  Weise  des  D.  Teniers  und  A.  Brouwer, 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  auf  einem  derselben  das  gegebene  Mono- 
gramm Torfcomma.  Man  iadat  aa  dagegen  anf  efaiam  raArtan  Bbtia, 
welches  den  Kopf  eines  lachenden  Bauers  zum  Gegenstände  hat.  fir 
ist  in  der  Weise  des  A.  Brouwer  gezeichnet  .  und  da«?  auf  dem  Blatte 
stehende  Monogramm  punktirt,  8.  Diese  liaduuiig  »cbeiot  sehr  selten 
an  seyn.  Sie  wird  im  Oatalag  dar  Sammlung  daa  Oralni  ton  Friaa> 
S  144  No.  11  beschrieben,  mit  zwei  anderen  Blättern,  welche  ehen- 
falis  Köpfe  von  Bauern  vorstellen.  Ob  aof  einem  derselben  daa  Mono- 
vodHunme,  wissen  wir  nicht. 
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1326.  Unbekannter  Maler,  dessen  Blüthezeit  die  beigefügte  Jahr- 
f        zahl  bestimmt.  BruUiot  I.  No.  1660  bringt  dieses  Monogramm 

^00^  nach  einer  handschriftUcheii  Aufzeichnung  des  bekannten 
Kunstsammlers  J.  Ifosard,  welcher  behauptet,  dass  man  es 

auf  fein  vollendeten  Gemälden  eines  italienischen  Meisters 
finde.  Den  Inhalt  dieser  Bilder  gibt  Brulliot  nicht  an ,  und 
wir  haben  auch  anderwärts  kein  Werk  dieses  Meisters  erwähnt  ge- 
fiinden.  Bs  frägt  sieh  aber,  <rt>  die  Bilder  mit  diesem  Zeichen  wirUich 

von  einom  italienischen  Meister  herrühren  ,  da  sie  aus  einer  Zeit 
stammen,  in  welcher  auch  deut>clie  und  holländische  Künstler  der  ita- 
lienischcu  Schule  ihre  Eigenthünilichkeit  opferten.  Wir  machen  auf 
drei  Meister  aufmerksam ,  welche  den  Sjeitgenossen  sicher  bekannt 
waren ,  in  der  Kunstgeschichte  aber  unerwähnt  blieben.  Vielleicht 
deutete  der  eine  oder  der  andere  durch  das  gegebene  Zeichen  seinen 
Famen  an.  DnTid  Remeeus  matte  um  1590-^1010'  in  Antwerpen 
Bildnisse  und  historische  Vorstellungen.  CorneliSi  Hans  und  Pauwels 
de  Vos  waren  seine  Schüler.  Daniel  Richter  war  in  den  beiden 
ersten  Deceunien  des  17.  Jahrhunderts  in  Dresden  tb&tig.  Im  Jahre 
1617  malte  er  den  Einzug  des  Kaisers  Mathias  und  des  rOmischen 
Könip:s  in  der  genannten  Stadt.  Dieses  Bild  erhielt  der  Herzog  Morif 
von  Iles<en.  In  «einem  Siegel  führte  er  die  Buchstaben  D.  R.  ,  und 
somit  könnte  er  sie  aui  Gemälden  verschlungen  haben.  Dietrich 
Baffen  Steiner  wurde  1589  Cammermaler  des  Kaisen  Rudolph  IL, 
und  stand  mehrere  Jahre  in  Diensten  desselben.  Der  genannte  Kaiser 
nahm  keinen  Stümper  au,  man  sucht  aber  vergebens  nach  einem  Bilde 
Baifensteiner^s. 

1327.  Richard  Dagley,  Zeichner  und  Hadirer,  war  um  1827  in 
1^  London  thätig.   Sein  Zeichen  findet  man  auf  vielen  Ideinen  Ra- 

dirungen  in  füllendem  Werke:  DeatK't  Döings,  consisting  of  nu- 
marous  Original  Compo»üion$  in  Pros»  and  Fne,  the  {rwndly  Contribu- 
ffont  of  variova  WHtm;  Frincipally  intended  tu  /IhiMrofiMtf  of  Thirty 
plati  designed  and  etched  by  R.  Dagßi&jf ,  Jucfor  of  tdeet  Gems  from  th» 
Antique  etc.  London  iO'27,  8.  Diess  ist  die  zweite  Ausgabe.  Die  erste 
hat  die  Jahrzahl  i02e.  Es  handelt  sich  um  einen  Todtentanz  in  mo- 
demer Kadiahmung. 

1328.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  1S60 ~  1600  tu  ZOridl 
T~V2  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  gehört  der  Richtung 
I  -pg  des  Hans  Rudolph  Manuel  Deutsch  an ,  und  ist 
•«-^  \j  vL\'  wohl  nicht  jünger,  als  dieser  Meister.  Man  findet 
O  IX  Zeichnungen  von  seinorHand,  welche  mit  der  Feder 
und  in  Farben  ausgeführt  sind.  Auf  diesen  Zeichnungen  kommt  das 
erste  Monogramm  vor,  welches  Brulliot  App.  I.  No.  201  gibt.  Er  ent- 
nahm es  einer  Zeichnung  mit  einem  Schweizer  Soldaten ,  welcher  eine 
grosse  Fahne  trftgt  Rechts  unten  steht:  Zürich.  Höhe  15  Z  9  L. 
Breite  11  Z,  6  L.  Das  zweite  Monogramm  befindet  sich  auf  einem 
Holzschnitte  in  S.  Münster's  Cosmographie  von  1580.^  Dieses  Blatt 
zeigt  eine  am  Ufer  sich  ausbreitende  Stadt,  welche  linkt  Ton  einer 
grossen  Burg  auf  dem  steilen  Felsen  Überragt  wird.  Der  Zeichner  ist 
sicher  unser  Monogrammist,  und  man  kann  ihn  auch  fttr  den  Form- 
schneider halten.  Ein  zweiter  Holzschnitt  mit  dem  vierten  Zeichen 
gibt  eine  Ansieht  der  Stadt  Mekka ,  oder  Meeha ,  wie  sie  auf  den 
Blatte  genannt  ist.  Man  findet  diej>c  Abbildung  in  Nicolaus  Höniger's 
Boffhaltung  des  Türkhischen  Kmjsers  vnd  Othomannisrhen  Reichs  beschreibung. 
Baiä  1570.  fol.  Auf  einem  anderen  Holzschnitte  dieses  Werkes 
Stehen  die  Bndistaben  i>.  B.  . 
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Dtt  HMOgrtmn  mit  der  Jahmihl  1SB9  fMt/t  mm  «nf  dMr 

«ittelmäisirren  Copie  nach  H.  Aldegrcvcr.  B.  No.  134.  Dieses  Blatt 
Stellt  eitt  steheiides  nacktes  Weib  als  Allegorie  auf  den  Tod  durch 
die  Sünde  vor.  Es  h&U  in  der  rechten  Häud  die  verbotene  Frucht 
das  ^adieses,  and  ia  der  anderen  die  Sanduhr.  Oben  steht:  iUmo- 
rare  novisMima  ei  in  aetemum  non  peecabis.  An  diese  Schrift  schliesst 
sich  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  7  L. 
Die  geringe  Fertigkeit,  «eldie  der  Kflnstler  im  Stiebe  zeigt,  lAsit  ver- 
muthen,  dass  es  bei  dem  erelen  Versuche  geblieben  sei.  Wer  aber  den 
Grabstichel  nicht  verschmäht,  der  könnte  es  auch  nicht  unter  seiner 
WQrde  gehalten  haben»  das  Schneidinesser  zur  Hand  zu  nehmen. 
Unser  Monogramnist  ist  daher  oliae  Zweifel  Maler  utd  Fonnscluieid«r 
iQgleich. 


f.  Otf.  Btaeilco  lessetti ,  Maler  md  Radirer ,  geb.  in  Ye- 

TR  "Ri  r  nedig  um  1650,  ist  durch  zahlreiche  Blätter  nach  ve- 
J.-^Y , ISt  JC', netianischcn  Meistern,  besonders  nach  Tintoretto  be- 
kannt. Sie  sind  radirt  und  tfestocheu.  Auf  mehreren  findet  man  das 
Monogramm  RiVsser  oder  kleiner  fsbildet  Zn  seinen  Hanptweiken 
dieser  Art  gehören  die  135  Radiruiif^en  der  llittoria  del  Testament« 
Vtechio  e  nuovo  rappresentata  con  t  igure  in  rame .  e  con  etplicutiaM 
estratti  da'  S.  S.  Paäri  —  in  tre  iomi  divisa.  Dedicata  al  serenissimö 
Franeueo  II.  Duca  di  Modena  fU.  da  Dommieo  Rottetti^  che  ha  mtag- 
liato  Ii  Ram».  Venetin  per  Antonio  Hosio  tQOO.  H.  1  Z.  10  L  -  2  Z. 
Br.  2  Z.  7  — 9  L.  Aul  mehreren  Blättern  kommt  das  grossere  Zeichen 
vor,  andere  sind  anbezeichnet  Vier  Blitter  rind  Jf.  G,  f,  beseicbn^ 
und  zwei  rQhren  Ton  Giovanni  Pallazzi  her.  Im  dritten  Bande,  mit 
Vor^itellungen  aus  dem  neuen  Testamente ,  kommt  die  Abbreviatur 
La  fa  vor,  worunter  Lafage  seinen  Inamen  andeutete.  Das  kleine 
Monogramm  entnahmen  wir  einem  Blatie  mit  dem  Bildnisse  des  Fhm- 
rr  r  o  Morosini,  Cap.  Oenal.  da  Mar.  Man  findet  os  im  Ragguaglio 
delle  gloriose  Vittorie  —  daW  Armi  della  Sereniu.""*  liepubliea  di  Venelia, 
in  Ven^ia  IQHl,  12.  Das  grössere  Monogramm  findet  man  auch  auf 
vier  Blättern  mit  Landschaften  naeh  Cav.  Pietro  Liberi.  Sie  bilden 
eine  Folge  .  und  erschienen  zu  Venedig  /ß7.5  ,  qn.  fol.  Hnilliot  I. 
No.  1679  schreibt  auch  das  abweichende  erste  Monogramm  dem  Kos- 
setti  tu,  wir  kennen  aber  kein  Blatt  mit  demsslban.  Im  Kflastler- 
Xm.  8.  400  sind  14  grosse  Stiche  vemicluiet 


1330.  Ulbekimter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hallte 
d&  18.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  gelebt  zu  haben  scheint.  Er 

^  arhritote  für  Buchhändler,  aber  mit  perinpom  Erfolge.  Das  gege- 
bene Zeichen  steht  auf  dem  Titelblatte  zu  Le$  DUku  des  Pays-Boi, 
€U  Deseriplion  geographifm  H  kUtoritnu  d§  XVIt,  ]nrmtkt€t§  Belgiqutt, 

A  Anvert  1706,  8  Dm  Bltlt  Stellt  die  FwüieitsgttttiB,  die  Mose  der 
Geschichte  and  Merknr  vor.  •> 

13U.  Baild  Itttr  seil  der  Träger  dieses  Zeichens  sejrn.  BruIIiot 
-p>^  T.  Nn.  16*^1  bringt  da^srUie  nach  einer  handschriftlichen  Notiz 
U  J  des  Rathcs  Kretz,  welcher  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Mtlnchen 
Gem&lde  und  andere  Kunstwerke  sammelte.  FQssly  hatte  eben» 
fltlls  Kunde  von  einem  Daniel  Raner,  und  er  spricht  von  einem  Ge* 
mälde  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ,  welches  einen  alten  Mann  mit 
der  Katze  vorstellt  Dieses  Bild  soll  mit  einem  aus  i>  A  bestehenden 
MonogrssuB«  bttseieiiact  seyn,  aber  weder  in  dem  alten,  noch  in  den 
neneren  OMalofs  der  Schleiasheimer  Gallerie  wird  ein  Daniel  Baaer 

Bd.  n.  SS 


Digitized  by  Google 


514. 


DB.  Nr.  1332^13^7. 


genannt.  Ein  Künstler  dieses  Namens  ist  überhaupt  unbekannt.  Anch 
das  erwähnte  Bild  mit  dem  Alten  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Uebrigens 
glauben  wir  nicht,  dass  der  Bath  Kretz  das  Mo^ogrmm  mit  dem  Maler 
BttMT  eiftuden  hat  * 

1338.  UBbekannter  Zeichner,  welcher  um  1630  in  Holland  gelebt 
-ev  haben  dürfte.  Das  Monogramm  gibt  Brulliot  I.  No.  1683  nadl 
K/  einem  Cataloge  der  Frauenholz'schen  Kunsthandlung  in  Nürnberg 
von  1792..  Da  werdea  13  Blätter  mit  Mustern  zu  Messerheften  er- 
wMint»  weldie  Michel  le  Blon  gestochen  hat  Dieser  Meister  staäi 
mehrere  Folgen  dieser  Art,  weklio  bei  Wilhelm  Janssouius  in  Amster- 
dam erschienen,  wie  wir  unter  dem  Motiogramme  MB.  ersehen  werden. 
Das  obige  Zeichen  ist  uns  alier  nie  vorgekommen. 

1333.  David  Roelands  oder  Roelaiit,  Schreibmeister  von  Antwerpen, 

war  nm  1610- in  Yliefsinfen  Afttlf.  Er 

gab  Vorschriften  zum  Schönschreiben 
heraus,  unter  dem  Titel :  r  MAGAZIN 
oft  Pac-huys  der  Loffelycker  Feim  —  eonst; 
vil  Sv^ßH^  «iMb  hutigke  AtelMl  Fmlm» 
Beelder  ende  Figwm  etc.  Ghepractixeert  door  David  Roelands  etc.  f0i7, 
gu.  fol.  Auf  BUtteni  dieses  seltenen  Werltes  kommen  die  gegebenen 
Zeichen  vor. 

1334.  Cnbekannter  Zeichner  oder  Radirer,  welcher  um  1650  in 
•  yt^  •  "TU^ '  Bavensburg  gelebt  haben  könnte.  Herr  J.  A.  Börner 
oCyrKj  >Jrr^  f^uj  gegebene  Zeichen  auf  einem  radirten  Prospekte 
der  genannten  Stadt  in  Yogelansicht  mit  einem  Theil  des  Bodeosees. 
Ai^  einem  grossen,  vom  Winde  anfgeblasenen  Tnehe  steht:  CSmf^afie 
Xl&mplorum,  MimütUriorum  —  praecipuorum.  Oben  gegen  lechts  liest 
man  :  Raventpurgum  S.  Horn.  Imperii  CivUa»  arte  optica  exacte  delineata^ 
und  im  Bande  ist  die  Jahrzahl  1650.  Dieses  Blatt  ist  im  italienischen 
GeBchmacka  fadirt  H.  14  Z.  9  L.  Br.  23  Z.  3  L. 

1335.  Ctemf  el  eiaes  KamstsamBüen ,  welcher  im  ^rigen  Jahr- 
hunderte lebte.  Das  g^ebene  Zeichen  ist  anf  Kupferstichen 

und  Handzeichnungen  aufgedruckt,  man  wird  aber  darunter 
nicht  leicht  den  betreffenden  Künstler  vermutben,  da  die 
EindrOoke  des  Stempehi  siAlbar  Bind. 

1336.  nttaklBlter  Fonnschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfte 

Dj^  des  16.  Jalurhunderts  in  Basel  arbeitete.  Er  gehört  wahr- 
-"^  •  scheinlich  der  Familie  des  Laux  Rudi  an ,  eines  Glasmalers, 
welcher  um  1580—1590  blüthe.  Der  Meister  DR.  copirte  Blätter  des 
Todtentanses  von  Hans  Holbein  für  die  Ausgabe  des  Huldrich  Frölich: 
Zwen  Todimtnntz  I  Deren  der  eine  zu  |  Hern  dem  Anderen  |  Ort  Hoch' 
lobHeher  Eydtgno-  ]  $ehaffi  lu  Sunt  BarfUsiern :  |  Der  Ander  aber  %u  | 

Ba$el  Durch  Hvlderichum  Frölich  Plventem ,         Bürger  %u  Basel. 

Gtdmdtt  tu  Banl  iSOO.  Mit  44  Holzschnitten  von  dem  Meister  G 
dann  von  den  unbekannten  Meistern  CR,  HW.  H I  W.  und  R.  In 
weiterer  Benützung  der  Platten :  der  UochlöbUehen  vi»d  weüberümptm 
Stadt  Boiti  kittxB ,  ahmr  nAsUoM  BmMkuitg,  tßOQ.  Die  Bnehstahen 
D  R.  stehen  auf  dem  Blatte  der  Aebtissin ,  es  rührt  aber  der 
grösste  Theil  der  Platten  von  diesem  Meister  nicht  her,  sondern  von 
G.  S.,  über  welchen  wir  ausföhrlich  handeln  werden. 

1337.  Marco  Deite  dl  Eavaua  bediente  sich  zur  Bezeichnung 
aelner  Bllttnr  des  Bnchalabena  M ,  nnd  nocb  Aftera 
ainea  MonogEanmiB,  In  wakhan  dto  laiftialiB  SM, 
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ftmUiuigen  sind ,  so  dass  wir  auf  diesen  Mtifttr  rarfldikoininen 

mfissen.  Bartsch,  P.  gr.  X^^^  p.  391,  deutet  abor  auch  das  gegebene 
2«eichea  auf  Marco  Dente,  und  nimmt  die  Chidre  zwischen  Ü  and  A 
fOr  Jf.  Ans  dieMr  vogewtthiilicheii  VerMtnms  der  BndutalMa  wflrde 

nun  die  Lesart  ÜenU  Marco  Ravmnat  hervorgehen.  Allein  diese  Form 
des  M  ist  (ihue  Analogie ,  und  man  kOnntc  noch  viel  eher  A  lesen. 
Wir  erkennen  aber  darin  nur  ein  zufälliges  Trennungszeichen,  welches 
als  toU  lies  ohne  Bedeutung  ist,  wie  dic>>s  bei  alten  Meistern  zu  wieder* 
h"1ff  n  Malen  vorkommt  F.<  scheint  auch  ,  dass  das  Zeichen  später 
auigcstochen  wurde ,  indem  Blätter  in  dem  schönsten  Drucke  ohne 
dftsselbe  Torlcoinnieii.  Der  Stecher  gehört  jedenfaHs  der  Schale  des 
lüurc-Anton  an,  es  ist  aber  gerade  k«  ine  Folge,  den  Marco  di  Ravenna 
als  solchen  zu  bezeichnen  ,  obgleich  die  betreffenden  Kupferstiche  mit 
jenen  des  Marco  Dente  grosse  V^erwandtschaft  zeigen.  Wir  halten  den 
Meister  D  IT.  ftlr  einen  OoMtchmied^  welcher  so  Anfhng  des  16.  Jslv- 
hundorts  gelebt  hat,  anscbeinlich  als  älterer  Zeitgenosse  des  Marco  di 
liavenna.  Die  folgenden  Blätter  gehören  wenigstens  alle  xor  Clnsie 
der  Goldschmiedsornamente. 

1)  [B.  No.  S5t)  Ein  Zierfeld  mit  einer  Vase,  welche  anf  einem 
Fiedestale  steht.  Ueber  der  Vase  erhebt  sich  eine  groteske  weibliche 
Gestalt  "mit  zwei  Fenerfarkeln  .  »ind  unten  zu  den  Seiton  des  Sockels 
bemerkt  man  zwei  Vögel.  Die  Seitenfelder  siud  mit  Laubwerk  gefüllt 
H.  7  Z.  10  U  Br.  4  Z.  7  L. 

Bartsch  versichert,  dass  unten  links  vom  Piedestale  der  Bachstaba 
D  mit  dem  mittleren  Zeichen ,  und  rechts  R  stehe.  Im  Cabinet  Cico- 
gnara  war  aber  ein  vollkommen  reiner  Abdruck  ohne  Zeichen.  Er 
neigt  keine  8|nir  einer  Betoaehe,  and  daher  ist  anaanehmen,  dass  das 
Monogramm  erst  beim  aweiten  Dradn  anfgentoehan  oder  eingestempelt 
wurde. 

2)  Ein  Ähnliches  Feld  mit  einer  auf  einen  Widder  gestellten  Vase, 
tber  weldiw  eine  Lampe  sich  zeigt  Zu  den  Seiten  Ton  onten  anf 
bieileC  sieh  Laahweik  aas.  H.  7  Z.  •  L.  Br.  4  Z.  9  1^ 

Diess  ist  das  GegenstQck  zu  obigem  Blatte,  und  wird  von  Bartsch 
nicht  erwähnt.  Im  Cabinet  Cicognora  war  ein  vollkommener  Abdruck 
ohne  Zeichen,  es  ist  aber  möglich,  dass  auch  Kxemplare  mit  demselben 
TOftOflunen. 

3)  IB.  No.  557)  Ein  Zierfeld  mit  Laubwerk,  welches  ans  dm 
Beinen  (los  unten  sitzenden  Kindes  hervorkommt,  und  mit  jenem  vom 
Kopfe  ab  sich  vermengt  Das  Kind  eriasst  mit  der  erhobenen  rechten 
Hand  Zwaiga  mit  Blitteni.  H.5Z.fL.  Br.7Z.tL. 

Nach  Bartsch  ist  diesaa  Blatt  wie  No.  1  bexeichneC ,  d.  h.  das  P 

mit  dem  Schnörkel  links  unten  .  und  das  R  rechts.  Wenn  man  sich 
eine  Linie  hinQber  denkt,  so  stehen  aber  liier  die  Buchstaben  nnd  die 
Ohiftre  stif  gleicher  Basis,  während  bei  No.  1  das  A  tief»  steht  Des 
Siemplar  aas  dam  Cabinet  Cicognara  ist  ohne  Zeichen ,  dsgegsn  be- 
merkt man  aber  rechts  nnten  die  Adresse  des  Antonio  *5a!amanrn.  dorh 
achwer  losbar,  wesswegen  sie  Bartsch  wahrscheinlich  iibor«ehen  hatte. 

4)  Ein  Zierieid  mit  einer  Fratze  iu  der  unteren  Abtheilung,  unter 
welcher  nach  rechu  und  links  BlittarwSfk  ausgeht,  womit  auch 
nach  oben  der  Raum  fallt    Rechts  nntea  bamariEl  omil  Siltmancft*! 

Adresse.    H.  7  L.  9  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Bartach  No.  555  dem  Agostino  Veoeziano 
WBL  aa  stimmt  aber  in  der  Bdmndlang  mit  dam  ToeiMrfdieadaa.  Bsiden 
icftalnMi  mitika  Yorbildar  m  flnada  n  liegott. 

33* 
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:133S.  DraiMen  Btttrabaiuitr,  der  Sohn  des  belnmiteii  Malen 

T\  o  Johann  Rottenhammer  von  München  ,  malte  meisterhaft  in 
*  Miniatur.  Man  findet  ungemein  malerisch  und  reich  mit  Gold 
ausgemalte  Kupferstiche  und  colorirte  Zeichnungen  von  seiner  Hand. 
Er  schrieb  immer  die  Buchstaben  D.  R.  bei.  In  der  t.  Derschau'schen 
Sammlung  waren  mehrere  Prachtblätter  dieser  Art,  es  ist  aber  nicht 
angegeben,  dass  sie  von  D.  Rottenhammer  gemalt  seien.  Darunter  sind 
drei  Kupferstiche  nach  Johann  Rottenhammer,  die  Geburt  Christi,  die 
Himmelffliirt  Christi  und  die  Verkündigung  Mariä,  gestochen  von 
L.  Kilian  und  R.  Sadaler  ,  fol.  Auch  colorirte  Stiche  nach  Bassano, 
Ligozzi,  J.  Heintz,  M.  de  Vos,  P.  Candito  a.  A.  kommen  vor.  Dom. 
Bottenhammer  war  tun  16f 2  — 1640  thfttig. 

1339.  QMiekitnter  Zdelmer  und  Haler,  welcher  in  der  zweiten 

T\T>  .T)13  .  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  aa  Zflrich,  oder  in  Basel 
U'JV-,  •  \Jts^  thätig  war.  Er  ist  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten 
DR.  Ko.  1328,  und  wir  verweisen  daher  im  Uebrigen  auf  jenen  Artikel. 
Die  Buchstaben  II.  findet  man  anf  Holxsdinitten  in  Sk  Hfln8ter*s 
Oosmographey  von  1580  ff. 

1)  Die  Ansicht  von  Strassburg.  Links  unten  D.R.,  und  weiter 
hin  FO.   H.  3  Z.  11  L.   Br.  11  Z.  8  L. 

Der  Monogrammist  FO,  ist  Ejormschneider,  und  somit  kann  unser 
'  D*  R.  nur  die  Zeichnung  geliefert'haben. 

2)  Der  Plan  von  Babylon  in  Yogelansicht  Rechts  unten  D,  R. 
H.  8  Z.  9  L.   Br.  14  Z.  6'L.  , 

3)  Die  Ansieht  von  Gairo  in  ähnlicher  Vorstellung.  Rechts  unten 
ÄJI.   H.  8  Z.  9  L.    Br.  14  Z.  6  L. 

Der  frühere  Abdruck  befindet  sich  in  Nicolaus  Höniger's  Hof- 
haltung des  Türkischen  Kaisers.    Basel  1570,  fol. 

1340.  David  Rediager,  Formschneider  und  Kadirer,  war  in  der 
D'/t  •  flUUfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Basel  thfttig.   Er  ver- 

xf.jK-  dient  als  Xylograph  Beachtung,  seine  radirten  Blätter  sind 
aber  ohne  Werth.  Die  Holzschnitte  bestehen  meistens  in  Vignetten, 
doch  schnitt  er  auch  etliche  Bildnisse,  wie  jenes  des  Malers  J.  Bul- 
linger &c.  In  La  Hodc's  Histoire  de  la  Vie  et  du  Regnt  de  Louis  XIV, 
A  Frnncfort  et  Basle  /740,  sind  mehrere  Vignetten  und  Initialen, 
welche  mit  D.  R, ,  oder  dem  Hamen  bezeichnet  sind.  Das  genannte 
Werk  besteht  in  vierB&nden,  4.  Eine  andere,  mit  den  grösseren  Buch- 
Stäben  bezeichnete  Vignette  stellt  eine  Buchdrucker  -  Werkstatt  vor. 
In  der  Mitte  sitzt  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Basler  Wappenschilde, 
und  auf  dem  Papierbogen  eines  Arbeiters  steht:  Ars  Artium  Conser^ 
iNrtrte.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  8  L.  Diese  Vignette  kommt  in  uns 
unbekannten  Druckwerken  vor.  Zum  T^'obGrflusse  machen  wir  noch 
auf  einen  mit  D.  R.  bezeichneten  Anschlagzettel  aufmerksam ,  welcher 
das  Publikum  auf  equilibristische  Kunststücke  aufmerksam  machte.  In 
der  Mitte  lässt  der  fahrende  Künstler  eine»  Knaben  auf  der  Jjeiter 
balanciren ,  und  über  den  beiden  posaunenden  Engeln  steht  auf  dem 
Bande :  Sans  paraiUe.  Der  Holzschnitt  ist  mit  sicherer  Hand  ausge- 
führt, aber  gering  in  der  Zeichnung.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  3  L. 

1341.  Hargnerite  Louise  Amalie  Delorme  -  Ronceray  radirte  in 
T\  -n.  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Paris  einige  BiAtter, 

•       deren  mit  D  R  bezeichnet  sind,  wie  eine  Ansicht  des  Thurmes 
von  Palmerana  nach  Cochin  le  fils.  Büsch  radirt  ist  ein  Blatt  mit  dem 
Kopfe  des  hL  Paulus  nadi  J.  B.  M.  Pierre,  und  einem  den  Pfeil  ab- 
-eehiessenden  Amor  nach  Edm.  Boudiaidon. 
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1342.  Donato  Rasciotti ,  Kupferstecher  von  Venedig,  welcher  in 
p\  n  der  zweiten  HäUte  des  16.  Jahrhunderts  tbätig  war,  soll  nach 
^  ^*  Bralliot  II.  Ko.  635  Bl&tter  nach  Ra&el ,  Bosso  Bomi ,  Oor^ 
reggio  u.  A.  mit  D  R.  bezeichnet  haben.  Wir  kennen  kein  Blatt  mit 
diesen  Initialen.  Wenn  aber  Stiche  mit  denselben  Torkommen,  so  sind 
M  ma  Veriagsfuctlkd.  Er  sddmeCe  gewdhnlich:  Dem»  BomMH  fom» 
oder  /bnnü. 

1343.  Richard  Fox,  Bischof  von  Durham  1494 —  1502,  war  auch 

H  n  Münzaufseher  daselbst ,  und  auf  ihn  beziehen  sieb  die  Buch- 
^*  Stäben  J).  R. ,  wenn  sie  auf  Münzen  des  Königs  Heinrich  VIL 
TOrkomineii.  Schlickeysen  liest:  thmOmtmis  Hieardug.  Auf  Münzen 
des  Königs  Heinricb  VIII.  von  England  von  1508—  1524  deuten  diese 
Buchstaben  den  I«{amen  des  Bischofs  Euthall,  und  die  Münzstätte 
Durham  au. 

Dftfld  Belob,  MedaiUenr  in  8t  Gallen»  seichnete  ebenfidls  Mttnx- 
geprftige  und  Stempel  zu  Medaillen  mit  B.B,  Starb  1771. 

1344.  Dlfld  Eyokaert  soll  nach  Bmlliot  II.  No.  636  durch  diese 

Initialen  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
Im  Cabinet  Vence  befand  sich  ein  Ge- 
mälde, welches  einen  alten  Mann  vor- 

stellt ,  der  mit  Kindern  spielt.  Auf  der 
Bank  des  Alten  stehen  die  gegebenen  Initialen  mit  der  Jahrzahl  1610. 
Das  erwShnte  Oemftlde  ist  von  P.  Cbenu  in  Kupfer  gestochen ,  unter 
dem  Titel :  Le  Vieillard  et  les  enfans ,  und  mit  der  Dedication  an 
Mr.  Claude  Alexandre  de  Villeneuve,  gr.  fol.  Im  Stiebe  kommen  die 
Buchstaben  verkehrt  vor,  da  der  Künstler  das  Bild  von  der  Gegen- 
seite gibt. 

David  Ryckaert  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  1615  zu 
Antwerpen  geboren,  und  er  kann  daher  1610  das  fragliche  Bild  nicht 
gemalt  haben.  Der  Yerfertiger  muss  daher  nothwendiger  Weise  ein 
anderer  Künstler  seyn.  Wir  -würden  auf  den  älteren  David  Byckaert 
rathen,  welcher  seinen  Sohn  die  Anfangsgründe  der  Kunst  lehrte»  man 
wdn  aber  nicht,  in  itelehm  Fache  er  ^tlf  war. 

üeber  D.  Byekaert  jun.  vgl.  anch  No.  1326. 

1345.  H.  Doniheim,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  arbeitete  in  den 
beiden  ersten  Decennien  unscrs  Jahrhunderts  für  Buchhändler. 
Die  Buchstaben  Dr.  findet  man  auf  Bluttora  iu  Almanacben. 

1346.  Gav.  Domenico  Rossetti,  welcher  oben  unter  dem  Mono-. 
D'lt  gramm  DR  No.  132»  eine  Stelle  behauptet,  dürfte  auch 
D/H'/F'  der  Verfertiger  jpner  Holzschnitte  seyn,  auf  welchen  die 
.D.K  F.V-  gegebenen  Buchstaben  vorkommen.  Gandollini  zählt  ihn 
wenigstens  zu  den  Fonnschaeidern.  Die  Buchstaben  D.  R  findet  man 
auf  einer  Vignette  in  A.  M.  Vicnoli's  Hisioria  Veneta.  Venetia  ißüOy  4. 
Sie  zeigt  eine  Büste  innerhalb  einer  grotesken ,  oben  in  Adler  aus- 
gehenden Einfassung.  Die  Initialen  stehen  links  unten ,  und  deuten 
sicher  einen  Kttnstler  an.  Diese  Vignette  kommt  am  Schlüsse  der 
Introduktion  vor.  Zwei  nndrre  Holzschnitte  mit  D.R  und  D.R.F.V. 
findet  man  in  der  Historia  della  Republica  Vmeta  di  B.  Nani,  Venetia 
1979.  4.  Die  ersten  Initialen  stehen  auf  einer  TenEierangsleiste,  und 
die  Schlnc=;vif2;npttr'  i?t  I).  R.  F.  V.  bezeichnet.  Die  Buchstaben  F.  V. 
bedeuten  vielleicht  Fedt  VcnetUs.  Jedenfalls  handelt  es  sich  um  einen 
teneatoiedien  Künstler.  Einer  besonderen  Erw&hnung  verdient  auch 
die  Etikette  des  Bachdrackers  oder  Buchhftndlen  P.  M.  Fiambotti  in 


Digitized  by  Google 


618  DRA— INS.    Nr.  1347— 1351. 

Padua.  Minerva  steht  nehen  dem  Oelbaume,  auf  dessen  unterem 
Zweige  die  Eule  sitzt.  Um  den  Stamm  schlingt  sich  ein  Band  mit 
den  Worten:  Parit  Opus.  Die  Einfassung  besteht  an??  Muscheln,  Füll- 
hörnern, Frachten,  Blumen  und  Bändern.  Im  Schildchen  oben  ist  das 
aus  PMF  bestehende  Zeichen  Frambotti's.  Diese  Vignette  ist  auf 
dem  Titel  von  F.  Foresti's  Selectarum  juris  enarrationmm  Opus.  Patavii 
i696,  4.,  eingedruckt.  Blätter  mit  D  R.  F.  kennen  wir  nicht,  sie 
kommen  aber  in  venezianischen  Druckwerken  um  1670. vor. 

1947.  David  RyclEaert,  welcher  unter  dem  Monogramm  D  Ä 
-r\  D  A  ^0.  1325  eingeftihrt  ist,  soll  nach  BruUiot  II.  No.  638 
xß,  KU  Oemftlde  mit  diesen  Budistaben  bezeichnet  haben.  Er 

malte  bekanntlich  Genrebilder  in  der  Weise  des  A.  Brouwer  und 
D.  Teniers  ,  wir  kennen  aber  keines  mit  don  Initialen  des  Namens. 
Auf  mehreren  Gemälden  zeichnete  er:  David  iiyckaert  Fecit  Antvtrpiaet 
und  darans  wfiideii  sich  die  Bochstaben  D,  JL  A.  f,  exidAren. 

1348.  Rotier  fui  der  Weyden  soll  nach  Bmlliot  I.  No.  1524 
doreh  dieses  Zeichen  seioeii  Namen  angedeutet  haben. 

Nach  der  Angabe  dieses  Schrälstellers  findet  man  es 
auf  historischen  Gemälden  im  Style  der  Schule  des 
Jan  van  Eyck ,  er  sagt  aber  nicht ,  wo  sich  Werke 
dieser  Art  finden.  Wir  können  daher  nicht  weiter 
eingehen ,  da  uns  die  Anhaltspunkte  fehlen.  Das 
Monogramm  könnte  allerdings  auf  Rogier  van  der 
Weyden  gedeutet  werden,  da  die  Buchstaben  ILDfW. 
oder  R  V.  D«  W.  darin  enthalten  sind.  Die  Eunst- 
preschichte  kennt  aber  zwei  R.  van  der  Weyden ,  wie 
wir  im  Küustler-Lexicon  XXI.  S.  347  ff.  nachgewiesen  haben.  Es  müsste 
demnach  ermittelt  werden,  welchem  ^n  beiden  das  Monogramm  ange- 
höre.  Brulliot  glaubt  aber,  es  sei  darunter  eher  der  Besteller,  als  der 
Maler  anj^edentet.  Wenn  nur  ein  einziges ,  oder  allenfalls  Pendants 
mit  diesem  Monogramme  vorkommen  ,  könnte  es  sich  wohl  um  den 
Donator,  oder  nm  den  Besteller  des  Werkes  bandeln,  zumal  das  Zeiehe% 
vidi  grösser  ist,  als  oben  gegeben,  wie  BralUot  bemerkt  ' 

1949.  Jen  Drox ,  Stempelschneider ,  geb.  zu  La-Chaux-de-^fonds 
DR.  F  8est.  1823.  Dieser  treffliche  Künstler  hinterliess  viel 
vn.  r.  iiiedaillen  und  Mflnzgepräge,  sowohl  zur  Zeit  des  ersten 
Kaiserreichs  in  Frankreich,  als  in  England.  Die  Bachstaben  DJL  F. 
kommen  aber  selten  Mf  seinen  Weikin  vor ,  da  er  gewOhalieh  den 
Namen  eingnnrlrte. 

1950.  DmSllM  BIbiUd,  Zeichn  er  und  Maler  von  Rom ,  war  in 

0  P  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

JJsJSjJX^  Brulliot  II.  No.  639  bringt  ihn  mit  Rinaldo, 

dem  Schüler  des  Ginlio  Romano,  in  Verbindung,  welcher  aber  am 
100  Jahre  früher  lebte.  Die  gegebenen  Initialen,  und  dann  auch  den 
Namen  des  Künstlers :  Dommtco  Rinaldo  liomanv*  Invenit,  findet  man 
nach  der  Angabe  des  genannten  Schriftstellers  auf  Kupferstichen  mit 
BOdnissen  von  Krenzbrüdern ,  welche  von  Joseph  Patigny  gestochen 
worden.  Sie  bilden  eine  Folge  von  circa  60  Blftttem,  foL 

# 

1951.  Du  Saxoniae  bedeotend,  findet  man  dieses  Zeichen  auf 
tyf^  einem  Holzschnitte  von  dem  unbekannten  sächsischen 
aifi>      Meister  V.  7.,  welcher  der  Schale  des  janseren  L.  Cranach 

t«r         angehört   Das  fragliche  Blatt  eothllt  «tas  BOdniss  den 
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Blum  Jduuui  Wilhelm  Ton  Sachsen ,  haihe  Figur  in  yerzicrter  Ein« 
fassung  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Glaubens  und  der  Hoffnung 
%ü  den  Seiten.  Um  das  Oval  steht:  UJblKK  KbGIER  MICH  DURCH 
DEIN  WORT.  Dm  gembene  MoBOfnumn,  niC  einer  Krone,  beneikk 

BM  auf  einem  Goldston  vor  dem  ITerrntrr.  Unten  im  Cartouche  steht 
der  Name  und  der  Titel  der  dargestellten  Fürstenperson,  kl.  fol. 

1352.  I^ttna  Ghisi  Htntvana  i^^t  oben  nnter  dem  Xamcn  DIANA  &c. 
cingcfilhrt ,  und  daher  beschränken  wir  uns  hier  nur  auf  jenes 
Blatt,  auf  welchem  das  gegebene  Zeichen  Torkonunt  Es  ist  diess 
eine  Oo^e  nach  Agootlno  Venesiano  B.  No.  21,  ein  mdehen  mit  dem 
Korbe  vorstellend  ,  wie  es  knieend  die  Fussbedecknng  ordnet  Das 
Zeichen  ist  rechu,  und  links  steht:  DIANA  S.  MANTUANA.  Höbe 
S  Z.  t  L.  Br.  S  Z.  6  L. 

Das  gegebene  Zeichen  schreibt  Bmlliot  T.  No.  1689  der  Diana 
Ghm  zu.  und  er  glaubt  Diana  Saüptit  lesen  zu  müssen.  Es  ist  aber 
auffallend ,  dass  diese  Kflnstlerin  ausser  dem  Namen  auch  noch  ein 
MooegmiBi  aufgestochen  haben  sollte,  dessen  sie  sick  auf  keinem 
anderen  Blatte  bediente.  Yielleiebt  bmdelt  et  aich  na  eiaeCopie  des 
folgenden  Meisters. 

1953.  DaTid  SaldOrffer  oder  Stlfelder.  auch  Daniel  Salveter 
und  Daniel  Salvator  wird  der  Trftger  dieses  Zeichens 
fenannt   Die  beiden  lettten  Kunen  sinridit  Christ  (Mono- 

,®  ^rammen-Erkl.  S.  168)  muthma-sslich  aus,  und  FOssly  hatte 
B  '  Kunde  von  einem  D.Tvid  SaldAHfor  oder  ^alrelder.  In  einem 
haudschriiUichen  Monogrammenverzeichnisse  linden  wir  einen 
Goldschmied  D.  Stlfelder  erw&hnt,  tns  keiner  der  uns  offen  stehenden 
Quellen  konnten  wir  nbf^r  vollkommene  Oewissheit  schöpfen.  Frtssly 
schreibt  das  Blatt,  welches  die  Parabel  vom  reichen  Prasser  und  dem 
armen  Ltstms  eum  Oegensttndt  ktt,  dem  Dtaiel  Sthtlor  in,  dt 
nteb  seiner  Angahe  der  Mtae  dieses  Meisters  mit  der  Jthntlil  tM9 
darauf  steht.  Wir  kennen  nur  einen  .Abdruck  mit  dem  Monogramme, 
und  daher  scheint  der  Name  des  angeblichen  Kupferstechers  aufse- 
sdirleben  tn  seyn.  Dieses  ist  venigstens  mit  einem  Blatte  ms  der 
Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Mandersrheid  der  Fall,  welches  das 
ürtheil  Salomon*s  vorstellt  Auf  der  Rückseite  steht :  Danid  Üalviitore. 
Darans  schliesst  wohl  Frcnzel,  der  Verfasser  des  Catalog  Sternberg 
n.  No.  1265,  dass  unser  Meister  im  Style  sidi  mehr  den  Italienern, 
als  den  Deutschen  nihere.  Aus  dem  uns  vorliegenden  Blatte  mit  dem 
Urtbeil  Salomon's  kOuoen  wir  dieses  nicht  ersehen.  Nach  den  In- 
tebrülen  der  beiden  enrthnten  Bllltsr  Kitten  wir  also  einen  Dtniel 
Salvator  als  Storbor ,  wir  glauben  aber ,  dass  die  ganze  Angabe  nur 
auf  Christ  zurückgehe,  welcher  einer  nicht  verbürgen  Tradition  fr»lf?te. 
Mit  David  Sald&rffer  hat  es  wahrscheinlich  dieselbe  Bewandtuiss.  in- 
dessen lebte  in  Siflmbeit  ein  Conrad  Saldörffer  als  Künstler.  Er  nh 
dirte  die  Blütter  zur  deutschen  Au^pahe  drr  Reise  in  die  Türkei  von 
N.  Nicolai.  Nürnberg  1572  u.  1579,  foL  Vielleicht  lobte  in  Nürnberc 
tncb  ein  Dtrid  StUArffer,  welcber  so  riel  Berechtigung  hat,  als  Dtnid 
Salvitor,  nladi^  eine  snitlimttslidw. 

Bartsch  P.  ^r.  IX.  p.  479  beschreibt  folgmdt  BlitlW,  gibt  Ati 

die  Monogramme  nicht  wie  oben  bcigefiipt. 

1}  Das  Lrtheil  Salomon's.  Der  König  sitzt  rechts  auf  dem  Throne, 
and  deutet  mit  dem  Seepter  ntch  i^m  links  vom  knieenden  Weibe, 
welches  als  die  wirididie  Mutter  die  H&nde  erhebt  Hinter  ihr  steht 
di«  aadereFnui»  weldM  die  Xbeilaag  des  Kindes  fotbeUs^t.  Derfienker 
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keM  es  recbts  am  Bande  am  Fflsschen  empor ,  und  erwartet  mit  dem 

Schwerte  in  der  Linken  den  Befehl.  Links  sieht  man  unter  dem  Bogen  . 
zwei  Soldaten,  und  oben  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i6ö9  dar- 
über.  H.  3  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

2)  Der  reiche  Prasser  an  der  Tafel  unter  einem  PaTillon,  wie  er 

einen  armen  Krüppel  zurückweisen  Iftsst  Im  Grunde  links  Uegt  La^ 
zarus  bei  den  Hunden.  Unten  nach  rechts  an  den  Stufen  ist  das 
Täfelchea  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1559.  Ilöhe  3  Z. 
Br.  4  Z.  6  L. 

3)  Die  Hirschjagd.  Der  Hirsch  wird  von  mehreren  Hunden  ange- 
fallen, und  der  eine  erfasst  ihn  am  Laufe.  .Zwei  Jäger  zu  Pferd,  und 
drei  za  Fuss  kommen  von  beiden  Seiten  heran.  Kechts  oben  ist  das 
Ufdne  Zeichen.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

4)  Die  Schweinsjagd.  Ton  einigen  Hunden  angefallen ,  geht  der 

Eber  links  auf  einen  Jäger  los,  welchem  aber  zwei  aiulfro  zu  Pferd 
zu  Hülfe  kommen.  Rechts  laufen  drei  Jäger  mit  Spiessen  herbei. 
Oben  nach  rechts  bemerkt  man  das  kleine  Zeichen.  Höhe  1  Z.  7  L. 
Br.  6  Z.  e  L. 

1154.  OiMtiinter  Knpfentteher,  welcher  in  der  «weiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  lobte.  Man  findet  von  seiner  Hand  eine 
Copie  nach  dem  Stiche  von  H.  S.  Beham,  B.  No.  193,  die  Bauern 
auf  dem  Markte  betitelt.  Links  ist  ein  Weib,  welches  mit  dem 
Btehenden  Bauer  zu  sprechen  scheint  Zu  ihren  Füssen  steht  ein  Korb 
mit  Eiern  und  ein  Topf.  Links  unten  im  Täfelchen  ist  das  von  Bartsch 
und  BruUiot  nicht  genau  gegebene  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i604. 
H.  2  Z.   Br.  t  Z.  5  L. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  573  beschreibt  nur  dieses  einzige  Blatt,  und 
hatte  wahrscheinlich  einen  ersten  Druck  vor  der  No.  4.  Diese  Nummer 
steht  rechts  unten  neben  dem  Topfe,  und  beweist,  dass  das  Blatt  zu 
einer  Folge  gehöre.  Wir  haben  aber  nie  ein  zweites  Blatt  genheii. 

1355.  UBbekmiter  HeUliiebiieider,  welcher  eu  Aninng  des 

Jk  16.  Jahrhunderts,  oder  noch  früher,  am  Rhein  oder  im  Elsass 
tXj  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  findet  zwei  grosse  Blätter  von 
JLJ^  seiner  Hand ,  welche  Gegenstücke  bilden ,  und  zu  den  ausge- 
zeiehnetsten  Arbeiten  ihrer  Art  gehören.  Sie  könnten  für  Holzschnitte 
genommen  werden  ,  bei  näherrr  Betrachtung  wird  es  aber  klar ,  dass 
eine  Metallplatte  benutzt  wurde.  Eines  dieser  Blätter  ist  mit  obigem 
Zeichen  versehen ,  das  andere  trägt  die  Initialen  D  S.  Der  Metall- 
eehnitt  mit  dem  Monogramme  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
in  einer  Nische  stehend  vor.  Sie  trägt  die  Krone  auf  dem  etwas  nach 
rechts  geneigten  Haupte,  umgeben  von  einer  Strahlenglorie,  welche  an 
den  Schultern  beginnt,  und  unter  den  Enieen  endet.  Ueber  derKisdie 
Ist  links  ebenfalls  die  hl.  Jungfrau  vorgestellt,  wie  sie  im  Buche  liest, 
und  rechts  erscheint  der  verkündende  Engel.  In  der  Mitte  oben  ist 
eine  Bandrolle  mit  dem  englischen  Grusse  in  alten  Charakteren:  Ave 
Maria  GraHa  pkna,  Rechts  nnten  in  der  Ecke  bemerkt  man  das 
Zeichen.  H.  12  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  i1  L.  Das  Gegenstüclc  stellt  den 
leidenden  Heiland  vor,  und  ist  mit  den  Initialen  DS  bezeichnet.  Wir 
kommen  unten  darauf  zurück.  |p 

1356.  ÜBbekailAter  Formscbneider,  weicher  in  der  zweiten  Hälfte 
3rv  des  19.  Jakiiinnderts  in  Strassburg  gelebt  haben  dürfte.  Brulliot 

j(X[)  I.  No.  1691  gibt  dieses  Eeichen  nach  dem  Bildnisse  des  Martin 
Butzer ,  •  welcher  in  halber  Figur  mit  einem  offenen  Buche  vor- 
gestellt ist.   Unten  im  Cartouche  steht :  Ich  weyu  nichti  dann  ChriHum' 
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im  gtkrtuttigun  I.  Cor.  2.  Ueber  dem  Bildnisse:  Abeonttafadw  dn 
Skrwürdl§m  mt4  B.ochgelekrtm  Btfm  MorHm  Ailssr»  IKntcr  4m  B^mni- 

mUumt  Je$u  Chriiti  *o  Strtabwg.  Unter  demGutoaehe  stvhon  deutsche 
Verse :  1)ie$er  fromm  und  gelehrt»  Mann  —  —  OedtndU  «•  SUratburg 
Anno  iöae.    H.  5  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

Der  Schneider  dieses  Bildnisses  könnte  Daniel  Seidel ,  das  8.  g. 
Danichnännchen ,  seyn.  Er  arbeitete  Itogerc  Zeit  unter  Thumeisser 
in  Berlin  ,  and  begab  sich  nach  1583  nach  liasel ,  seiner  Vaterstadt 
Vielleicht  ist  Butzcr's  Bildniss  bei  ihm  bestellt  worden. 

1357.  Unbekannter  Haler,  welcher  zn  Anfang  des  17.  Jahr- 
buiidcrts  thütig  war.  Das  gegebene  Zeichen ,  welches  aus  D  S, 
oder  C  S  besteht  *  und  Tielletebt  auch  noch  L  einschliesst ,  be* 

findet  sich  auf  einem  ncmäldc  mit  dem  Bildnisse  des  Frioilrich  Conrad 
Tuschelciu,  welcher  um  1609  pfaUgrätiicher  Bath  in  ZwcibrUckcn  wur, 
und  von  1619—1634  in  Nflmborg  als  Becbtseonsulent  lebte.  Das 
Monoj^ramm  i'^t  unterhalb  des  Wappens ,  und  darüber  steht  die  Jabr- 
zahl  £609.  An  Lorenz  Strauch  ist  kaoDi  KU  denken»  da  TosclwleiB 
1609  nicht  in  NQrnberg  lebte. 

1358    Daniel  Schtltl  scheint  durch  dieses  Monogramm  seinen 
>p>|  Namen  angedeutet  tu  baben.    Ueber  diesen  Meister  handeln 
mJf^  wir  unter  dem  Monogranw  BSiM.  OnrsiTen  No.  1366,  da  an 

dieser  Stelle  mit  Sicherheit  auf  ihn  verwiesen  werden  kann.  D.  Schultz 
lebte  in  der  zweiten  Hallt«  des  17.  Jahrhunderts  in  Daiuig,  und  auch 
der  Trtger  der  gefebenen  Zeicben  noss  daselbst  fleicbaeitiff  thfttig 
gewesen  seyn.  Man  findet  >ie  auf  I'l.ittorn  mit  naturhistorischcu  Ab- 
bildungen im  Museum  Gottwaldianura.  Dr.  Christoph  Gottwald  war 
Arzt  in  Danzig,  und  lebte  von  1636  —  1700.  Er  besass  ein  Cabinet 
Ton  Conchylien,  Seestemen,  Meergew&chsen  und  anderen  NatundieB, . 
welche  er  in  radirton  und  irestorhencn  .\l)bildungcn  bekannt  machte. 
Gerhard  Edclink  stach  für  dieses  Werk  Gottwald's  Bildniss  nach  der 
Zeichnung  des  Malers  Andreas  Bteeb^  welcher  ebenfhlls  m  den  renom- 
mirten  Danziger  Künstlern  gehOrt  Sdiiilt/  war  im  naturhistorischen 
Fache  besonders  bewandert,  und  daher  könnte  sirh  Gottwald  dessen 
Hülfe  bedient  haben.  Auf  anderen  Bl&ttern  dieses  Werkes  stehen 
idior  die  OoraiveB'  SOS,  welche  Zweifel  erregen  nOebten,  wann  nidit 
SehüUi  DelineavU  ScutpsU  zu  lesen  ist.  Jüh.  Samn«  1  Schröter  besoigla 
eine  neue  Auflage  des  genannten  Werkes  :  Muui  GotiwcAdiani  —  — 
fuae  tupersunt  tabulae  etc.  ete.  ^'ümberg  1702,  fol. 

1359.  Gbarlet  Dlfrene,  Kupferstecher  und  Badirer,  war  um 
1780—1806  in  Paria  tbitif.  Man  8ndet  mehrere  Blltter  ron  aeiner 

^  Hand ,  und  darunter  auch  Copien  nach  .Jakob  Callot  Auf  diesen 
Blättern  steht:  Dufresn«  tcM^pftt.  ond  anch  daa  MonogNunBi  kommt  in 

Ähnlicher  Bedeutung  vor. 

1360.  Dnbekiuter  Klpferitacber,  welcher  zu  Anfang  des  1 7.  Jahr- 
SV  r>  bnnderts  in  Holland  gelebt  an  beben  acheiilL  Bralliot  I.  Ko.  1094 

kennt  ein  sehr  mittelmässiges  Blatt  mit  diesem  Zeichen.  Es 
stellt  das  Innere  einer  Küche  vor.  in  welcher  ein  Mann  sit/t .  wie  er 
die  Gans  an  den  Spiess  steckt.  An  der  Bank  rechte  bemirki  uaui  datk 
Zeicben.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  11  L. 


Btlltl  Itftye,  Mal»r  von  OrenoUe,  Sehfller  ton  flebaitian 

T)  r  /  y  Bonrdon .  soll  durch  dieses  Zeicben  seinen  Namen  ange- 
^  JaUp^sil  deutet  haben.  Man  rtndet  e«  auf  kleinen  radirten  Blättern, 
welche  üffiaiere  und  Soldaten  iu  verschiedeuen  Stellungen  vorstellen. 
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Der  Zeichner  deutete  durch  ein  aus  H  R  bestehendes  Monogramm 
seinen  Namen  an.  Wir  erkennen  darunter  den  Maler  H.  Raidel,  wel- 
cher sich  längere  Zeit  in  Italien  aufhielt,  und  um  1650  in  Augsburg 
Ruf  genoss.  Wenn  dieses  der  Fall  ist,  dann  kann  D.  Savoye  die  er- 
wähnten Blätter  nicht  gestochen  haben,  da  er  erst  1 644  geboren  wurde. 
Sie  stimmen  auch  nicht  mit  den  anerkannten  Arbeiten  desselben.  Die 
erwähnten  Stiche  bilden  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  militärischen 
Figuren,  welche  wahrscheinlich  von  einem  deutschen  Meister  herrühren. 

1362.  Danlei  Stumpfel,  Mflnzmeister,  stand  von  1573  —  1579  in 

1?^  Diensten  des  Fürsten  Joachim  Emst  von  Anhalt,  und  auf  Ge- 
Mli  prägen  desselben  kommt  das  .Monogramm  vor.  Von  1579—1585 
lebte  Stumpfel  als  Münzmeister  in  Halle. 

1363.  Dominicus  Dassler,  der  Vater  des  berühmten  Jean  Dossier, 
zeichnete  auf  solche  Weise  einige  Müiizgeprägc.    Man  findet 

•  neben  anderen  das  Monogramm  auf  einem  Genfer  Thaler 
von  1641. 

1364  Daniel  Seghers,  Blumenmaler,  geb.  zu  Antwerpen  1590, 
/T\f  gest.  den  2.  November  1660.    Schüler  von  Jan 

' /vX  Breughel,  und  1611  bereits  Mitglied  der  Con- 

"^-^^  /f  n  fraternität  des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen,  trat  er 
Jno  ..Je4fl/1^^o.  1614  zu  Mecheln  in  den  Jesuiten -Orden,  hörte 
aber  nie  auf,  durch  seine  lieblichen  Kinder  der  Flora  die  Aussenwelt 
zu  bezaubern.  Der  Jesuit  von  Antwerpen  war  der  Freund  des  be- 
rühmten Rubens  und  des  Cornel  Schut,  welche  öfter  die  figürlichen 
Bilder  malten,  welche  er  mit  Blumenkränzen  umgab.  Auf  einigen  Ge- 
mälden steht  das  Monogramm  des  Meisters,  auf  anderen  zeichnete  er 
D.  S.  In  der  k,  Galleric  zu  Dresden  ist  ein  meisterhaftes  Blumen- 
stück mit  der  obigen  Bezeichnung. 

1365.  Unbekannter  Kapferste  eher,  welcher  um  1570  thätig  war. 
■T-cY  Sein  Zeichen  gibt  Heller  im  Monogr.-Lexicon  S.  III,  aber  ohne 
iJ^,  irgend  ein  Blatt  namhaft  zu  machen.  Brulliot  kennt  ihn  nicht, 
und  auch  wir  haben  nie  einen  Kupferstich  mit  diesem  Monogramme 
gesehen.   Es  dürfte  indessen  nicht  erfunden  seyn. 

1366.  Daniel  Schftiti  oder  Schultz,  Maler  und  Radirer  von  Danzig, 
wurde  zuerst  von  Füssly  sen.  nach  einer  ihm  mitgetheilten 
handschriftlichen  Notiz  eingeführt,  und  nach  dieser  malte  der 

Künstler  Bildnisse ,  historische  Vorstellungen  und  Thiere ,  Alles  mit 
grosser  Vollkommenheit.  Gewiss  ist,  dass  ein  Daniel  oder  Georg  Daniel 
Schultz  oder  Schulze  Bildnisse  polnischer  Könige  und  Fürsten,  dann 
solche  von  Breslauer  Rathsherren  u.  s.  w.  gemalt  habe.  J.  Falk, 
Ph.  Kilian  , .  E.  Lombard  und  W.  Hondius  haben  solche  Portraite  ge- 
stochen, es  steht  aber  noch  immerhin  in  Frage,  ob  die  Vorbilder  von 
d6m  Träger  des  gegebenen  Monogramms  herrühren.  Man  weiss  nur, 
dass  er  D.  Schültz  heisse,  da  dieser  Name  auf  einem  radirten  Blatte 
steht,  welches  von  demselben  Meister  herrührt,  der  ein  anderes  Blatt 
mit  dem  obigen  Zeichen  versah.  Dieser  D.  Schültz  nimmt  als  Thier- 
zeichner eine  hohe  Stelle  ein ,  und  besonders  war  es  das  Federvieh, 
welchem  er  die  vollste  Aufmerksamkeit  widmete.  Man  kennt  jetzt 
drei  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  von  denen  aber  keines  eine  Jahr- 
zahl trägt.  .Der  Bildniss-  und  Historienmaler  D.  Schultz  oder  Schulze 
soll  nach  Füssly  1686  gestorben  seyn.  W.  Hondius  stach  nach  ihm 
1637  das  Bildniss  des  Königs  Ladislaus  IV.  von  Polen  ,  und  jenes 
seines  Nachfolgers  Johann  II.  Casimir,  welcher  1668  dem  Thron  entsagte. 
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Dann  stach  er  das  BUdniss  des  Prinzen  Carl  Ferdinand  von  Polen, 
weleher  <656  als  Bischof  toq  Breslio  starb.  Die  Blfitheseit  des  Poitrait- 

malers  D.  Schulze  fällt  demnach  um  1630  —  1665,  und  es  frägt  sich, 
ob  er  noch  gegen  1686  gelebt  hat.  Um  1680,  oder  auch  etwas  früher, 
scheint  aber  D.  Schultz  seine  Blätter  radirt  zu  haben.  Wir  halten 
ODS  o&mlich  an  diesen  Namen,  welcher  auf  dem  schönen  und  seltenen 
Blatte  steht,  in  welchem  der  Künstler  die  Fnl'el  von  dem  entfiederten 
Pfau  behandelte.  Die  Beschreibung  gaben  wir  im  Künstler  -  Lezicon 
XVI.  S.  59  No.  1.  Links  unten  im  Bande  steht:  D.  SchüUt  f.  Höhe 
10  Z.  9  L.  und  3  L.  Rand,  Breite  7  Z.  8  L.  Wir  haben  in  dem  be- 
zeichneten Werke  auch  auf  die  schöne  oripinal^eitigc  Copie  aufmerksam 
gemacht,  doch  sind  die  Kennzeichen  nicht  genau  angegeben.  In  der 
Copie  sind  die  Berge  nnd  Wolken  stirker  angedeutet,  indem  alle 
Schatten  von  schwärzerem  Tone  sind  ,  als  im  Original.  In  letzterem 
erscheinen  sie  heller  und  dnrrhiichtiL'fr,  indem  die  Nadelarbeit  leichter 
gehalten  ist  im  Original  reichen  die  zwei  Blätter  der  links  unten 
Stehenden  Pflanzen  in  den  Plattenrand  hinein,  in  derOopie  eneidieii 
sie  ihn  nicht.    Auch  ist  letzten»  nur  7  Z.  5  L.  breit. 

Das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  zeigt  eine  Gnippe  Ton  drei 
Hlllraeni  tnf  einen  Eraumn  neben  der  im  Hittelniuide  bis  na  das 
Dach  sichtbaren  Hfttte.  Links  sind  zwei  £nten  im  Wasser  und  rechts 
steht  eine  Tmthenne.  Weiter  zurück  bemerkt  man  einen  Hahn  mit 
drei  HQhnem.  Das  Monogramm  zeigt  sich  an  einem  Balken  der  Hütte. 
H.  4  Z.  ^  L.  Br.  8  Z.  1  L.  mned»  sdueibt  dieses  Bliti  den 
B.  CastigV:onr  ^u ,  nnd  betitelt  es:  Im  ttmwftrU  ä§  pömkt  it  ceft 
d*  Jnde  «f  de  conardt. 

Ein  drittes  Blatt  dieses  Meisters,  das  grösste  von  allen,  führt  ia 
einen  Btthneriiof,  wo  der  lanemde  Kater  die  geflügelten  Bewohner  ii 
Allarm  versetzt  Dieses  Blatt  ist  im  Kün<:t1er-Lexicon  No.  3  beschrieben. 
Es  ist  ohne  Zeichen  und  Namen.    II.  7  Z.  5  L,    Br.  12  Z.  4  L. 

1367.  Uftbektllltsr  Kspfentecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
^jv'^r  hunderts  in  Holland  thätig  war.    Brulliot,  App.  I.  No.  202, 

V  V  kennt  ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  welches  nach  Matthaeos 
Cap.  22  den  König  vorstellt,  wie  er  deu  Mann  iilme  horh/pitlirhes 
Kleid  ergreifen  Usst.  Wie  das  Monogramm,  so  ist  auch  die  Inschrift 
veifcebrt:  Wim»t  fonf  «a  It  ftssietf  sie.  Rand,  Dnrcbmesser  8  Z.  2  L., 
nit  der  Umfassunpslinie. 

Die  Platte  sclieint  nn:prü!if;luh  nicht  zum  Ai)druckc  bestimmt  ge- 
wesen zu  seyn,  da  die  Schrift  nicht  verkehrt  eingestochen  ist. 

1368.  Dnbekuuiter  HettUiehtteider ,  welcher  an  Anfang  des 

P 18.  Jahfbnnderts ,  oder  noeb  Iraber  tUttig  wer,  ist  oben 
Q  unter  dem  Monnprammo  f)  S.  No.  1355  bereits  eingefnhrt, 
tJ  *  nnd  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  sich  die  gegebenen 
Initialen  auf  einem  Blatte  finden ,  welches  den  leidenden  Heiland  in 
^er  Nische  stehend  vorstellt.  Mit  der  Dornenkrone  anf  den  von 
einer  strahlenden  Aureole  umgebenen  Haupte,  ist  er  fast  von  vorn  ge- 
sehen. Aua  der  Uerzwunde  diesst  Blut,  und  darnach  deutet  er  mit 
den  beiden  eibobenen  Binden.  Links  eben  8ber  der  Niseiie  knfot 
Maria  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  .  und  gegenQher  segnet  Gott 
Vater  den  Akt  der  Empf&ngniss,  wÄhrend  der  hl.  Geist  über  der  heil. 
Jungfrau  schwebt  Itechts  in  der  Nische  hängt  ein  Wappensclüld,  in 
welchem  die  Passionswericsenge  angebraebt  siml.  Reebts  unten  an  der 
Basis  der  Mauer  bemerkt  man  die  Initi.ilen  D  S.  Höhe  12  Z.  5  L. 
Breite  4  Z.  11  L.  Das  Gegenstück  zu  diesem  sehr  selteoen  Blatte 
Jiaben  wir  unter  dem  Monogramme  D  <S.  L  c.  erw&hnt. 
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1369.  DabekaiiAter  Foraischiielder,  welcher  in  den  beiden  ersten 
^  q  Deeennien  des  16.  Jahrhunderts  fhfttig  war.  Ein  mit  den  ge-' 
gebenen  Initialen  versehener  Holzschnitt  deutet  auf  Basel,  in 
dem  Verzeichnisse  der  Mitj^lieder  der  Zunft  zum  Ilinmiel  daselbst  kommt 
aber  kein  Meister  vor,  auf  welchen  die  Buchstaben  JJ  S,  bezogen  werden 
könnten.  Es  wftre  daher  möglich,  das;  der  Künstler  in  Strassbnrg,  oder  in 
einer  andernn  Stadt  gelobt  hat.  Er  schnitt  die  grosse  TitclviLrnpttf  dos  Jo- 
hannes Amoibach.  Innerhalb  eines  Portals  steht  ein  Basilisk  aufrecht, 
und  hält  mit  einer  Kralle  das  Wappenschild  der  Stadt  Basel ,  dessen 
Kernen  ihm  um  den  Hals  geschlagen  ist.  Auf  dem  oben  im  Portale 
hängenden  Täfclolion  steht  in  alten  rimrakteron  BAPTT.EA  ,  und  die 
Jabrzahl  iSU  darunter.  Bechts  unten  iu  Boden  stehen  die  Buch» 
Stäben  D  S.  Diese  Vignette  ist  auf  den  Titelnfolgender  Werke  eingedmckt : 

Ctmmtii  QutnH  Conuituiiwm  hk  CondHo  Vkntuiui  Siüa.  imp. 

Baiüee  p*  mgros  iohannet  Amorbach{ü,  Petri  tt  Frobm.  MDXI. ,  gr.  fol. 

Summa  Anionini  Archiepiieopi  FhrmHwf.   BaHkMt  Jo*  Amwboek 

tt  reter  Frohen.  Ißii.  M. 

In  dem*  einen  oder  dem  anderen  dieser  Werke  sind  die  ersten 
Abdrttcke,  oder  es  ist  bereits  dieYIgnette  zum  «weiten  Mal  geschnitten, 

da  die  Angaben  hinsichtlich  des  Masses  difforiren.  Wir  haben  nämlich 
eine  Messung  von  7  Z.  9.  L.  Höhe,  und  5  Z.  3  L.  Breite,  während 
im  y.  Derschau'schen  Gatalog  die  Vignette  der  Tertia  pan  Summoi 
Antonini  auf  9  Z.  4  L.  Höhe,  und  5  Z.  2  L.  Breite  ange^^ben  wird. 
Derselbe  Holzschnitt  wurde  auch  zum  zweiten  Bande  benutzt,  im  ersten 
und  vierten  Theile  des  genannten  Werkes  ist  aber  eine  wesentliche 
Yeiünderung  bemerklieb.  Der  Basilisk  hftlt  den  Riemen  des  Sdiildes 
mit  dem  Schnabel,  und  die  Initialen  des  Künstlers  fehlen.  Die  Platte 
mit  letzteren  wurde  niu^h  zur  Anspabe  des  Decretum  Gratiani  cum 
glossis  Johannis  Theutonid  et  annotationibus  Bartholomaei  Brixiensis.  Bckr. 
silßae ,  Jo.  Amorbachiut  i5i2  fol.,  benutzt.  Die  Vignette  auf  dem 
Titel  dieses  Werkes  ist  7  Z.  8  L.  hoch  und  6  Z.  3  L.  breit. 

'U70.  UnbekailBter  f orntteeMw ,  welcher  in  einer  späteren 

w  Zeit  lebte ,  als  jener  D  S,  über  welchen  wir  im  vorherhenden 
D  Artikel  gehandelt  haben.  Er  war  um  1550  thätig,  und  ar- 
beitete für  Buchhändler  und  Buchdnicker.  Nach  BruUiot  II.  No.  640 . 
findet  man  Zierleisten  und  Vignetten  von  ihm.  Wir  kennen  nur  die 
schöne  Titelbordure  mit  Medaillons,  Kindcrfignren  <fec.  Zu  dem  Werke 
von  ürbanus  Piegius :  Von  volkommenkeit  des  leidens  Christi  etc. 

1371.  Daniel  Seidel  von  Basel,  genannt  Danielmännchen,  übte  in 
^  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  die  Formschneidekunst, 
r)  er  Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Berlin ,  wo  ihn  Thumeysser  be- 
ccrsi*.  schäftigte,  so  dass  man  den  grössten  Tbeil  seiner  Blätter  in 
den  Werkeil  des  genannten  Schriftstellers  findet.  Auf  mehreren  Holz- 
schnitten stehen  die  Initialen  X)  S.  mit  dem  Messerchen ,  wie  auf  dem 
Bildnisse  des  Frans  Fabrieins  und  anf  den  Titeleiafassangen  der  Druck- 
werke Thurneys<or's,  Eine  snlche  zu  dessen  Onomasticum.  Berlin,  Nie. 
VoUz  iön3,  fol.,  zeigt  sechs  allegorische  Figuren  auf  und  in  einer 
architektonischen  Einfassung.  Ihre  Attribute  kennzeichnen  sie  linlks 
von  oben  abwärts  als  Gesetz,  Mass  und  Friede,  rechts  als  Geographie, 
Philosophie  und  Gesebicbte.  Die  kleinen  Buchstaben  mit  dem  Messer- 
chen sind  rechts  zur  Seite  des  Postaments,  auf  welchem  die  Philosophie 
steht.  And^  llromeysser's  Magna  Akhffmia.  B§rUn  i603  *  hat  eine 
mit  D  8,  beseichnete  Titelein&ssnng. 


Digitized  by  Google 


D8.   Kr.  1372—1377.  52S 

1372.  9uM  ttfm  soll  nieh  Bnilliot  II.  No.  643  in  Le  FMtn^ 

i9    "Manirr  ein  radirt  haben  ,  welches  die  Ruhe  der  heil. 

ff^*  '  1j  amilie  in  Aegypten  vorstellt  Maria  sitatt  neben  einem 
UO  Jtr .  Springbrunnen,  Ton  Joaeph  und  drei  Engeln  umgeben.  Links 
bemerkt  mu  den  Esel,  welcher  mit  dem  Zaume  an  den  Baum  ^c- 
bnTi<!eii  ist,  und  unten  im  Rande  stehen  die  Initialen  D  S.  II.  6  Z, 
6  L.  Br.  4  Z.  1 1  L.  Diese  Beschreibung  gibt  Bruliiot,  uur  facsimilirt 
er  die  Bnchstaben  nidtt  Dieselbe  DarBtellong  ist  auch  von  der  Gegen- 
Seite  vorhanden.  Die  Figurengnippe  erscheint  links,  und  rechte  Stellt 
der  beladene  Esel.  Die  Buchstaben  D  S.  sind  ebenfalls  links  unten, 
der  Buchstabe  f  hat  aber  die  aufwärts  gehende  Schweifung  nicht. 
DietM  Blatt  ist  breit  behandelt,  nad  von  maleritcber  Wirkung.  Höhe 
9  Z.  10  L.    Breite  4  Z.  U  L. 

Der  Verfertiger  gehört  jedenfalls  der  französischen  Schule  des 
17.  Jahrhuuderts  an,  nicht  jeder  will  aber  das  BUtt  dem  D.  Savoye 
smehreibcoi.  Dieser  Künstler  wurde  1644  m  Grenoblc  geboren,  und 
starb  7X1  Eriangen  1716.    Vgl.  auch  das  Monogramm  D  S.  No.  1361. 

1373.  Onbekannter  Maler,  dessen  I.oben^/^eit  die  bei^refügte  Jahr- 
r\  ^  JAOA  bestimmt  Kr  gehört  der  holl&utUschen  Schule  an. 
MJ  f  Ib  einem  Änktiom-Otfaloge  tob  C.  E.  Sieber  in  Dresden 
1855  wird  ein  Miaiaturbild  auf  Pergament  erw&hnt,  irelches  den  See- 
hafen  von  Genua  mit  PrachtgebAuden  und  reicher  Staffage  vorstellt, 
qu.  foL  Die  Buchstaben  i)  S.  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  den 
wenig  bekannten  Seeaaler  tan  Salm,  welcher  gegen  1940  blolite. 

1174.  IMekaiiter  MldUier,  weldier  in  der  «weiten  H&lfte  des 
c     16.  Jahrhunderts  lebte.    Wir  wissen  von  einem  schönen 
•  Medaillon  in  Speckstein  mit  dem  jugendlichen  Bildnisse  eines 
Mannes,  nach  der  Umschrift;  Otto  Uraf  %v  Solms  tnä  Herr  sv  Jftns«it- 
btrg.  Die  Initialen  il.  5.  deuten  den  Verfertigcr  an.  Yielleickt  war  er 
liflnzformer,  and  anck  Stempelscbnetder. 

1375.  Dirk  Stoop  ,  auch  Thierry,  Theodor  und  Rod  erigo 
jy  |y  Stoop  jTcnannt.  behauptet  im  Künstler-Lexicon  XVII.  S.  4041F. 

eine  auslülir liehe  Stelle,  und  daher  müssen  wir  uns  hier  nnr 
anf  die  Initialen  des  Namens  iMrocbrftnken.  Man  Ifaidet  sie  anf  Ko.  4 

der  Foltie  der  Pferde,  welche  Bartsch  IV.  No.  1  — 12  beschreibt.  Dieses 
Blatt  stellt  ein  an  den  Pfahl  Kebundcncä  Pfercl  nach  links  vor.  wo  ein 
Bauer  bei  seinen  beiden  Hunden  auf  dem  Steine  sit;;t.  In  einiger  Ent- 
fernung richtet  ein  anderer  Baner  den  Sattel  her.  Bartsch  bemerkte 
die  Buch<;taben  D  S.  nicht,  «sondern  gibt  keine  He/eichnnng:  an.  Auf 
den  Qbrigen  Blättern  der  Folsc  steht  der  Name  des  Künstlers,  und 
anf  No.  1  ineh  noeh  die  Jahrxabl  IBBi.  lieber  die  Yenchiedenen 
Abdnlcke  haben  wir  Im  Kfinstler-Lexicon  gehandelt,  und  hier  sei  nur 
bemerkt,  dass  die  Nnnunern  nur  im  dritten  Drucke  vorkommen.  Sie 
Stehen  rechts  unteu  im  lUnde.  Nur  ^o.  9  ist  redbts  unten  in  der 
Eck»  der  Radimng. 

1376.  Jacfist  Henry  de  Ii?« ,  Zeichner  nnd  Maler  im  natnr- 

•»  c  J  /'  historischen  Fache,  war  in  der  «weiten  Hüfte  des  18.  Jalu^ 
u/.o  ut^ut..  hnnderls  in  Paris  thätif?.  Anf  Blättern  der  Hittoirt  mm- 
ßurtUe  von  Buffon.  I'ari$  f74ü  /f.  konin  i  u  die  Initialen  des  Namens  vor. 

1377.  Dabekannter  fioldicbmied ,  welcher  um  1641  in  NQmberg 
_/-T  thitig  war.  Die  gegebenen  Initialen  ihnd  Börner 

auf  einem  seltenen  Blatte  in  Schildform,  welthes 
Ikl^tikk      ~?kT.A  Schale  mit  FrtVchten  unter  einfm  BnMn  hin 

L  Q  K/\  TorsteUu     Herzlurmig  gebc^ene  Lorliecrzwcige 
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scbliessea  di«ie  Gegenstände  ein.  H.  1  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  9  L.  In 
Nürnberg  war  es  Übiich ,  dass  die  Gold-  und  Silberschmiede  nach  er- 
standener Lehrzeit  oder  bei  Bewerbung  um  die  Meistersdiaft  gravirte 
Plttten  eiareiditeii,  welche  mit  einigen  Akdrfldiiaii  ia  der  Lade  nieder- 
gelegt wurden.  Zu  Anfang  unsers  Jahriwnderts  wurden  sie  nadi  dem 
Gewichte  verkauft  und  vernichtet. 

1378.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  D  S.  zeichneten.  Die 
n  fi  na  Mehrzahl  dieser  Künstler  fahrt  Schlickeysen ,  Abkürz- 
u.  9,f  U9.         ^  MtUueii  ftc  8.  tt,  ein. 

Bailel  ttnipflil,  Htlacmeieter  des  Henogs  yon  Anliatt  von  1672 

bis  1579,  dann  in  Halle  von  1579-  1585,  zeichnete  D.S.,  ond  VttriMUld 

diese  Jiiuh^tahen  auch  zum  Monogramme,  No.  1362. 

Daniel  Sailer,  Stempelschneider  in  Augsburg  von  1620—  1625. 
Diese  Zeit  Imtininit  Sehlidteireen.  Yen  ihm  ist  aber  andi  eine  Me- 
daille von  1631,  welche  auf  die  Grundsteinlegung  der  Jesuitenkirche 
in  Landshut  geprägt  wurde.  Die  Vorderseite  enthält  das  Bildniss  des 
Bischofs  Veit  Adam  Geebeck  von  Freising,  und  auf  der  Rückseite  ist 
die  Kirdie  Torgestellt :  S.  IgnatiJ  LMa§.  Soe.  Jssv.  Fm4.  ht.  ¥^Mdth 
wmto.  Lapis—.  MDCXIXI,  Breite  Medaille,  zu  3%  Loth  in  Silber.' 

David  Stein,  Münzmeister  iu  Christophsthal,  1624  und  1625. 

Dominiens  Üassier,  Wappenschneider  und  Medailleur  in  Genf  nm 
1675  —  1700.  Er  bediente  sich  auch  eines  aus  D  S,  bestehenden 
Monogramms,  No.  1963. 

David  SddlBir,  Watdein  m  KOnigsbeif  In  Prenssen  m  1668 

bis  1690. 

Daniel  SieTert,  Wardein  zu  Danzig  von  1698—1734.  Er  machte 
etliche  Denkmünzen  bekannt.  Auf  einer  solchen  mit  dem  Bildnisse 
des  E6ni^  August  II.  von  Polen  stehen  die  Bachstaben  DS, 

Der  ältere  Künstler  dieses  Namens  war  von  1672  —  1681  Mflni* 

meister  in  Stettin,  nnd  kam  dann  nach  Colberg. 

fieinrich  Daniel  Sttmer,  Wardein  in  Detmold  Ton  1763  -  1786. 
Er  leidinete  auch  B.  D.  S, 

■  Dwii  It6li6lil}  BfodaiUenr  und  Wardein  in  Scbwyti  Ton 1778— 1788. 

1370.  Ber  Helfter  C  S  m  1466  wird  nnten  nnter  den  Initialeii 

Cp^  Q  £  und  f  6  seine  Stelle  finden ,  und  wir  machen 

/T^  Qj^"^    daher  nur  vorläufig  auf  ihn  anfmerksam  ,  da  die 
/^/  gegebenen  Buchstaben  für  D  is  genommen  werden 

kftnnten.  Bartsch  X. ,  Tab.  des  Monograonnea  No.  81 ,  fftgt  dieselben 
den  deutlichen  Initialen  E  und  ES  bei,  aus  seinem  Verzeichnisse  der 
Blätter  Bd.  VI.  p.  1  ff.  geht  aber  nicht  hervor ,  auf  welchen  Stichen 
die  obigen  Buchstaben  vorkommen.  Die  von  Bartsch  und  anderen 
Schriftstellern  filr  genommenen  Buchstaben  sind  nicht  ganz  deutlich; 
denn  es  lassen  sich  in  Mannscripten  des  15.  Jahrhunderts  selbst  für 
C  ebenso  viele  Anhaltspunkte  finden ,  als  für  E,  ja  für  crsteres  noch 
■ehr.  Man  fcOnnte  abw  andi  D  lesen,  da  selbst  nodi  in  der  ersteren 
Zeit  des  16.  Jahrhunderts  eine  ähnliche  Form  des  D  vorkommt  Ge- 
wiss ist,  dass  nicht  alle  Blätter,  welche  jetzt  dem  Meister  ES.  zuge- 
schrieben werden ,  demselben  auch  wirklich  angehören.  Die  Zahl  ist 
zu  gross ,  als  dass  sie  von  einer  einzigen  Hand  herrühren  könnten. 
Und  dazu  kommt  auch  noch  ein  merklicher  Unterschied  in  Styl  und 
Behandlung.  Für  den  alten  Meister  E  und  E  S  bleibt  nur  ein  Zeit- 
raum von  1464—1467,  und  wenn  wir  auch  noch  etliche  Jahre  zugeben, 
so  kann  er  doch  jene  .200  BUtter  nicht  gefeitiget  haben ,  mlehe 
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seiner  Hand  sind  deatlich  mit  E  und  ES  bezeichnrt.  und  deren  finden 
sich  nicht  viele.  Es  ist  daher  wohl  möglich  ,  dass  sich  die  gegebenen 
Initialen  auf  einen  anderen  Künstler  derselben  Richtung  beziehen.  Er 
hatte  Tiele  NtdiafaBier»  nnd  walmclMinlich  anch  Schüler.  Unter  den 
Buchstaben  E  und  M  8  gehan  wir  «eiter  auf  flm  ein.  Veigt  auch  dea 
folgenden  Artikel. 

1380  ünbekaBDter  Kvpfersteeher ,  welcher  ^egen  Etulo  des 
Vs  r  15.  Jahrhunderts  in  irgend  einein  Winkel  Deutschlands  thitig 
^  mr.  iH%  ersten  InilialeB  find  Herr  IHrektor  Panavaat  aof 
'  einem  Blatte  im  britischen  Museum,  welchc>  flrn  Kin  lermord 
vorstellt  Es  wird  auch  im  Catalog  Wilson  auf?;czählt,  wenn  dieser 
äusserst  seltene  Stich  nicht  aus  dieser  Sammlung  in  jene  des  britischen 
Museums  Qbergegangen  ist.  Die  zweiten  Buchstaben  entnehmen  wir 
Weigel's  Catalog  der  höchst  bedeutenden  nuchgelassenen  Kupferstich- 
lammiung  eines  der  grössten  Kunstsammler  Deutschlands  I.  No.  9  t. 
1^  stehen  auf  einer  (Me  des  Ayatlds  Jaeebot  in^ier  ton  M.  Sdiön, 
B.  No.  3i.  H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z. 

In  L.  Bechstein's  deiMMica  Hueiun  flkr  Geschichte  Ac.IL8.2M 
ist  dieses  Blatt  copirt 

IHeaer,  nni  der  fofhefieheade  liaitlnr  kooBinen  wahrscheinlich  hi 
sehr  nahe  Berthnmg,  wenn  aiokt  fon  einem  und  deanelhe&  die 
Bede  ist. 

1381.  Dein,  Kupferstecher  in  Nflmberg,  soll  Landschaften  nach 
0\  n  Dietrich  radirt  haben.  Sie  sind  mit  den  gegebenen  Initialen 
y  Ö'  versehen,  welche  wenigslena  anf  einen  nns  nnhehannlen  Dein 
gedentet  werden.  Eines  dieser  Bl&tter  zeigt  im  Vorgruude  eine  Gm^e 
von  swei  Männern  und  einem  Weibe ,  und  dabei  ist  auch  ein  Hiud. 
Die  Buchstaben  D  S  stehen  rechts  unten  im  Rande ,  qu.  8. 

1382.  Daiiel  Siegmand  Dockier,  Vater  nnd  Sohn,  Stempelschneider 
n  Q  |x  in  Ndraberg,  bezeichneten  Medaillen  mit  den  Initialen  des 
V*  ^-  ^'  Kanena.  Der  Yater  aiheitela  tun  lt88,  ood  der  Sohn 
starb  1780. 

MS.  i.  Ileidaer ,  Maler  und  Radirer  von  Angsbnig ,  war  » 
T^C'^p*  1700—1740  thätig.  Man  findet  verschiedene  Blätter  von  seiner 
jisr*  Hand,  welche  tbeils  gut  radirt,  und  auch  mit  dem  Stichel  voll* 
ewiel  sind.  Decb  ist  er  ni^  iamer  erigineU,  da  Figuren  aus  andern 
Blättern  entlehnt  sind.  Hier  erwihaett  wir  die  besseren,  da  sie  nneh 

die  Initialen  des  Namens  tragen. 

1)  Landschaft  mit  zwei  Kindern.  Das  eine  ist  mit  Weinlaub  be- 
kränzt, und  sitzt  mit  dem  Becher  am  Fasse,  an  dessen  Spnndseite  die 
Bachstaben  DSP  stehen.   H.  3  Z.  4  L.  Br  4  Z.  7  L. 

Steidner  radirte  noch  andere  Blätter  mit  Kinde rgnippen,  und  eine 
Folge  derselben  stellt  die  i^emente  vor.  JsUoes  ist  bezeichnet:  Jteiii 
hemeMr  ine.  Aof  andern  Blittem  släht :  D,  StMmm-  f. 

7  —  7.  ^ine  Folge  von  sechs  Jagdstücken  in  Friesform,  wovon 
aber  nur  zwei  mit  den  Initialen  beiäehnel  sind.  H.  1  Z.  7--8  L. 
Br.  •  Z.  1~S  L.  • 

2)  Die  Hin?chjagd.  Das  Thier  wird  link«  am  Fn^^^e  de«  Banmes 
fon  Hunden  niedergerissen  ,  und  zwei  Jäger  greifen  mit  Spiessen  an. 
Rechts  verfolgt  ein  Jäger  zu  Pferd  zwei  Hirsche,  und  ein  anderer 
Jigar  Usft  mük  dtn  gsIhBaaaa  UiiA 
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3)  Die  "Wolfsjagd.  Rechts  bläst  ein  Jäger  in's  Horn ,  und  in  der 
Mitte  schlairt  ein  Bauer  mit  dem  Stocke  nach  dem  W<^.  ünten  nach 

rechts  bcincrkt  man  die  kleinen  Initialen, 

4)  Eine  andere  Wolfsjagd.  In  der  Mitte  verfolgt  ein  Reiter  zwei 
Wölfe«  und  rechts  komnit  eio  Bauer  mit  dran  Spiesee  herao: 

5)  Eine  dritte  Wolfsjagd.  Links  läuft  ein  Jäger  mit  dem  Spiesse, 
und  in  der  Mitte  nohm  dem  Baume  verfolgt  ein  Reiter  den  Wolf. 
Yen  rechts  kommt  ein  audc^rer  Mann  mit  dem  Spiesse  heran. 

6y  Die  Hasenjagd.  In  Mitte  des  Blattes  nach  links  erlegen  zwei 
Hunde  den  Ebtsen,  und  zwei  Jäger  blasen  in's  Horn.  Rechts  sprengt 
ein  Reiter  heran,  und  ein  Jäger  läuft  mit  dem  Spiease  auf  derAchseL 

Unten  links  in  der  Ecke  die  grossen  Initialen. 

7)  Eine  andere  Hasei^agd.  In  der  Mitte  vorn  sitzen  drei  Hasen, 
naqh  welchen  der  Ihiks  aaterB&omeii  stehende  Jftgerachieaat»  wfthrend 
rechts  ein  anderer  Jft^er  nach  dem  laufenden  Hasen  sielt 

1384.  D.  imvtX  oder  L.  D.  Bmnt  scheint  durch  diese  Initialen 

p\  TT  IßK^'J  seineu  Xiinion  .ingndeutet  zu  haben.  Man  findet 
U,  O,  VI,  l  oo^.  sie  auf  einem  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Schwerin, 
welches  eine  Landschaft  vorstellt,  in  welcher  zwei  Füchse  sicli  um 
Mue  Traube  zanken.  Smout  malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Fi- 
guren, und  auch  Genrebilder  kommen  von  ihm  vor.  Der  Buchstabe  H 
deutet  wohl  seinen  Geburtsort  an,  welcher  in  Holland  zu  suchen  ist. 
Seine  Bilder  sind  brillant  in  der  Färbung,  sdieinen  aber  selten  an  seyn. 
Wir  finden  den  Kttnstler  auch  D.  Smont  und  Smoat  genannt 

1381^.  UAbekannter  Zelchier  oder  Haler,  war  um  1612  in  Prag 

/'T^  thätig.  Paul  Bayard  stach  nach  ihm  eine  allegorische 

'  /.  Vorstellung  aul  die  Krönung  des  Kaisers  Mathias  und 
SK-f.  wuM€^:  ^eBMXk  GemahUn  Anna  Ton  Oesterreich  (1612).  Den 
Akt  vollzieht  Gott  Vater  in  Beiseyn  von  Cardinälen,  Churfürsten  und 
Bischöfen  ,  welche  alle  Kronen  halten.  Die  Handlung  ist  durch  den 
unten  stehenden  lateinischen  Text  erklärt,  fol.  Yergl.  auch  den  fol- 
genden Artikel. 

1386.  UftbekilBter  Kopfentoeher,  welcher  in  der  späteren  Zeit 
x^  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Brulliot  I.  No.  1638 
düf^  kennt  zwei  Blätter  mit  diesem  Zeichen ,  und  bemerkt,  dass  man 
sie  dem  Leonard  Gaultier  zuschreibeu  wollte.  Das  eine  dieser  Blätter 
stellt  die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  in  einem  ausBlomen  gebildeten 
Ovale  vor,  gr.  8.  Das  Gegenstück  rnthält  in  ähnlicher  Einfassung  den 
verkündenden  Engel.  Auf  L.  Gaultier  kann  das  gegebene  Zeichen 
nicht  gedeutet  werden ,  da  dieser  deutlich  L  G  zeichnete.  Vielleicht 
handelt  es  sich  um  den  Torhergehendoi  Heister. 

1387.  Itahekmler  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  HMfte 

T\  O  Tljf  des  18.  Jahrhunderts  thätis;  ^var.  Sein  Hauptwerk 
xj,  IVA.  sc.  gjj^jj  j4  Blätter,  welche  die  Bilder  Rafael's  in  den 
vatikanischen  Loggien  nebst  den  Arabesken  der  Pfeiler  in  kleinem 
Maassstabe  vorstellen.  Auch  die  perspektivischen  Ansiftten  der  Räume 
mit  den  Thüren  sind  beigefügt.  Die  Zeidinnngen  au  diesem  Werke 
lieferte  P.  Chauflard,  gr.  fol. 

1388.  Dr.  Samael  M adai,  der  bekannte  Numismatiker,  veranstaltete 
DSM   17^^  ^ii^^  ^^&iUe  auf  das  zweite  Jubelfest  des  evanaelisch* 

'  *  '  lutherischen  Gymnaaiums  zu  Halle.  Auf  der  TorderBeite 
ist  daa  Bildniss  des  Erzbischofii  l^iegmund  von  Magd^Nug,  und  die 
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Bflcksoite  gibt  die  Ansicht  des  (  fobändrs.  Nach  der  Jahrzahl  MDCCSIiXY 
stehoii  (üp  Biiclistubea  D»^M.,  wekhe  ücli  auf  M«l*i  besiebai,  «tl- 
eher  die  Idee  angab. 

Anf  idnrediMbeii  und  dIiutcli6aMü]m&  iikMrMf  oiMaHfimr 
Mifnt  zQ  letea. 

1119.  B.  Steidner,  welcher  oben  unter  den  Initialen  DSFKo.<383 

7-N     p.  ji    eing<'fVi!irt  i«!  ,  scheint  durch  diese  Biubstaben  seinen 
ö  t    ^  Nameu  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  sie  auf  einem 
radirten  Blatte  mit  der  Ruhe  der  hl.  Familie  in  einer  I«»ndichaft  mit 
Architektur.  Die  heil.  Jungfrau  flitat  mit  dem  Kinde ,  omgehen  von 

Joseph  und  dreien  Engeln,  4. 

1390.  Etieiuie  BMlftfii  fialart,  Gomte  de  Saint  lorra,  ist  im 

n  c«  a«  M^j^  Mm^m.  ersten  Bande  dieses  Werltes  No.  2116 
11.       M.  LomUm  eingeführt,  «nd  wir  habMi  auf  sein  Zeieb- 

nungs-Imitationswerk  aufmerk.^um  gemacht.  Frenzel  erwiilint  im  Ca- 
talog  Sterilberg  I.  No.  6231  iinitirte  Skizzen  von  Salvator  Rosa,  auf 
welchen  die  obige  Schrift  vorkommt.  Sie  bezieht  sich  auf  den  Grafen 
de  SaInt-MoijB,  waa  Freoael  nicht  bemerkt. 

1391.  Bttlfl  Stttymdtel »  Zeichner  vnd  Kapfersteeher,  war  in 

J},  ^ff^  r  \  der  zweiten  Hälfte  de«  17.  Jahrhunderts,  und  bis 
*  _  *  '*  \  gegen  1720  in  Amsterdam  tbätig.  Wir  haben  im 
äß,  ötoop.  f.  \  Künstler  -  Lexicon  XVII.  S.  412  Blätter  von  seiner 
Hand  verzeichnet,  welche  theila  nulirt,  theils  gestochen  sind.  Die  Ab- 
breviatur des  Namens  findet  man  anf  Blättern  folgenden  Werkes : 
vtrkm-iüekt  Waattrgraefs  of  Diemtr-Ueer  Amsterdam  i7l5,  qu.  fol. 
Andere  Stiche  mit  dem  abgekOrsten  Kamen  aind  in  der  Ftelge :  r«r- 
$eheydt  scAom  m  vermaekelike  üeiichim  In  dtt  HofifMÜ  «on  CÜRgeiMM 
Amsterdam  by  C.  Viueher.  qu.  fol. 

Basan  verwechselt  diesen  Künstler  mit  Dirk  Stoop. 

1392.  David  Teiiera ,  Vater  und  Sohn ,  Dmt  vai  Terlee ,  und 
T-^  TbtOdir  BalfM ,  werden  in  allen  bisher  beatehenden 

l'Y'jE^  Werken  über  Monogrammenkunde  als  Träger  des  einen 
I^^JjJ.  lD.  oder  des  anderen  dieser  Zeichen  genannt,  und  wir 
müssen  daher  auf  die  Kunstweise  derselben  näher  eingehen,  um  den 
Standpunkt  zur  Beurtheilung  zu  gewinnen. 

David  Teniers  der  Vater,  geb.  zu  Antwerpen  1582.  fnli^te 
der  Richtung  des  P.  F.  Kubens ,  und  malte  in  seiner  frühereu  Zeit 
meistens  historische  Bilder,  welche  aber  ein  weniger  bedeutendes  Talent, 
und  nur  in  der  Farbe nbehandlnng  den  Einflnss  der  Rubens^schcn 
Schnle  verrathen.  Mit  diesf^n  manierirten  ,  innerlich  leeren  Bildern 
scheint  der  Künstler  auch  weuig  Glück  gemacht  zu  haben ,  und  er 
betrat  daher  das  Gebiet  des  GeDrefaches ,  anf  welchem  er  eich  freier 
•  bewegte,  obulrieh  auch  hierin  der  jüngere  D.  Teniers  viel  höher  steht; 
Die  in  einigen  Gemälden  vorhandt  iie  Darstellung  der  Versuchung  des 
hl.  Antonius  mit  phantastischem  Gespensterspuck  geht  in  neuer  Auf- 
lage des  Jeronymna  Bos  (Agnen)  und  des  Höllen-Breughel  von  dem 
Älteren  Teniers  ans,  doch  war  auch  der  Sohn  solchen  Dingen  nicht 
abgeneigt  Beide  eutmümieo  aber  mit  noch  grosserer  Vorliebe  Stoffe 
d^  Wirthshans-  und  Bauemlefaan,  und  daher  worden  dit  Oemlldn 
dieser  Künstler  mit  einander  verwediselt,  oder  vielmehr  die  analogen 
Bilder  des  Vaters  dem  Sohne  zugeschrieben ,  da  dieser  im  Werthe 
höher  steht.  Auch  dem  jüngeren  Teniers  ist  die  derbe,  frische,  saftige 
Farbe  der  Schule  de«  Robent  eigen,  wridie  er  in  einer  kecken,  dreistem 
Weise  —  Obereinstimmend  mit  den  aomeltt  honoiistischen  Chaiaktem 

lloMCHkauy«(«i  Bd.  B.  B4 
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seiner  Darstellungen  —  aufträgt.  Die  Eezrichnnng  der  Werke  der  beiden 
Teniers  ist  dieselbe,  indem  beide  D.  TENIEliö  F.  oder  FEC.  schrieben, 
öfter  mit  Weglassung  der  Jahrzahl.  Das  Monogramm  kommt  seltener 
vor,  und  man  muss  unterscheiden  können,  ob  ein  Bild  dieser  Art  von 
dem  älteren,  oder  dem  jüngeren  Teuiors  herrühre.  Der  Sohn  bediente 
sich  desselben  häutiger,  ziemlich  in  der  Form  uosers  ersten  Zeichens, 
nnd  dann'  auch  mit  Beifagung  des  Bocbstaben  F.  'Beide  IConogramme 
kommen  auch  auf  Kupferstichen  und  Kadirungen  vor,  öfters  aaf  solchen 
nach  und  von  Teniers  juu.  üeber  mehrere  radirte  Blätter  herrscht 
aber  eine  grosse  Ungewissheit ,  da  nicht  allein  die  beiden  Teniers  fast 
in  demselben  Geiste  radirten ,  sondern  aach  einige  Zeitgenossen ,  wie 
z.  B.  Coryn  Beel,  nach  ihnen  arbeiteten,  was  aber  Alles  unmittelbar 
für  das  Werk  des  jüngeren  Teniers  gehalten  wird.  Aut  solchen  Blättern 
kommen  zuweilen  die  kleineren  Monogramme,  auch  in  Verbindung  mit 
F  vor.  Ein  anderer  Theil  dieser  Bl&tttr  ist  mit  den  Initüden  DT. 
bezeichnet,  allein  auch  unter  diesen  könnte  für  TMiien  Beit  SOSSIl- 
Bcheiden  scyn.    Letzterer  starb  zu  Antwerpen  1649. 

David  Teniers  jun.  wurde  1610  zu  Antwerpen  geboren ,  und 
machte  anfangs  mit  seinen  Bauern  wenig  Glück.  Docn  ntSan  ihn  schon 
1632  die  Confratcrnität  znm  hl.  Lukas  als  freien  Meister  auf.  Seine 
frühesten  Werke  fallen  daher  gegen  1632,  in  die  Zeit  der  noch  vollen 
Kraft  des  Vaters ,  in  dessen ,  sowie  in  A.  Brouwer's  Weise  er  damals 
malte.  Später  erfreute  er  sich  des  Rjithes  des  P.  P.  Rubens,  und  von 
dieser  Zeit  an  datiren  seine  Hauptwerke ,  deren  wir  im  Eünstler- 
Lexicon  XVIIL  S.  195  in  grosser  Anzahl  erwähnt  haben.  Auch  52  ra- 
dirte Blfttter  haben  wir  Tersefehnet,  was  aber  davon  xa  halten  ist,  ist 
oben  bemerkt.  Die  Ausscheidung  derjenigen,  welche  wirklich  von  seiner 
Rand  herrühren,  wäre  von  irrosser  Schwierigkeit,  und  würde  bei  den 
bestehenden  Ansichten  nie  allgemein  anerkannt  werden  ,^  da  fast  alle 
für  Arbeiten  des  jüngeren  Teniers  gelten.   Auf  einigen  Blättern  steht 
das  Monogramm,  auf  anderen  T?lättern  kommen  die  Initialen  D.  T.  vor. 
üeber  die  Bezeichnong  der  Gemälde  und  Kadirungen  der  beiden 
Teniers  ist  aber  schon  oben  gehandelt  Der  jüngere  Teniers  vertebte 
die  längste  Zeit  auf  einem  Schlosse  im  Dorfe  Perk  zwischen  Machefai 
und  Vilvorde.    Er  wurde  1694  auch  in  Perk  begraben. 

Drost  van  Terlee  wird  zu  den  Schülern  Kembrandt's  gezählt 
Nach  Houbracken's  Versicherung  malte  er  historische  Vorstellungen, 
und  in  einem  besseren  Gcschmacke  ,  als  der  genannte  Meister.  Ein 
Gemälde  mit  einem  der  oI)i[fen  Zeichen  kennen  wir  nicht,  und  es  wird 
auch  anderwärts  keines  erwähnt.  Sollte  indessen  ein  solches  vor- 
kommen ,  so  wird  die  Richtung  des  Bembrandt  für  D.  van  Terlee  ent- 
scheiden, da  die  beiden  Teniers  derselben  nicht  angehören.  Wir 
können  aiesem  Künstler  nur  ein  radirtes  Blatt  zuschreiben,  auf  welchem 
aber  das  Monogramm  DT.  mit  dem  F.  vorkommt.  D.  van  Terlee  starb 
ta  Dortrocht  1687  im  51.  Jahre. 

Theodor  Dalens  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren, 
und  brachte  auch  Architektur  an.    Seine  Bilder  haben  mit  jenen  des 
Z>.  Teniers  nichts  gemein,  und  wenn  daher  Landschaften  mit  einem 
.   ihnlichen  Monogramme  vorkommen^  so  wird  man  sie  weder  dem  David 

Teniers  ,  noch  dem  D.  van  Terlee  zuschreiben.  Es  frägt  sich  abgr 
noch,  welcher  Dalens  gemeint  sei.  Brulliot  I.  No.  1697  spricht  von 
Tb-  Dalens  dem  Sohne,  und  lasst  diesen  1688  im  29.  .Jahre  sterben. 
Diess  ist  das  Alter  des  Vaters,  und  der  Sohn  wurde  im  Sterbejahre 
desselben  geboren.  Beide  malten  Landschaften  mit  Architektur,  Fi" 
garen  und  Thieren.  Dalens  der  Sohn  starl»  1753  im  ^5.^  Jahre. 
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Mm  BOHrtMlt  Zeidiner  nod  Snpfenteeher  ,  geb.  za 

Tzx  Lilttich  1729  oder  1732,  gest.  zu  Paris  1776.  Dieser  Künstler 
xly  rühmte  sich  der  Erfindung  der  Crayonmanier,  oder  der  Kunst, 
2^  KreidezeiclinuDgca  aui  Kupfer  nachzuahmen,  deren  er  ia  schwar- 
zen und  in  rothen  Abdraeken  verbreitete.  Alleia  der  eigentliche  Br- 
Hndrr  ist  J.  C.  Frangors,  wie  wir  nt  en  unter  dessen  Zeichen  No.  257 
nachgewiesen  haben,  bemarteau  übte  aber  diese  schon  von  J.  Lutma 
wid  F.  Aepniek  rersnchte  Kunst  mit  grösseren  Eifolge,  und  erreichte 
«irididi  VolHoMDmeoheiten ,  weldhe  teioe  Vorgiiiger  niclit  besassen. 
Die  Zahl  seiner  Blnttpr  i-^t  sehr  grosB,  Ti'ele  gehören  aber  jetzt  ru 
den  äebenh^ten.  Uemarteau  gab  daiftber  einen  Catalog  heraus:  Co- 
foioffii«  tff»  «scampef  grook»  mu  troffen  d*  apri$  4ifikitiiat$  MaUrti  fwi  m 
mndmt  ä  Paris  chet  Demarteau  Graveur  du  Rot.  et  Pentionaire  de  Sa 
Mßjeste  ,  pour  V  invmtion  de  la  Gravüre  imilant  les  detüns  ,  CloHre 
S.  Benoit ,  la  3^  Porte  cochere  ä  gauche  m  entrant  par  iu  rue  des  Ma- 
tkurins,  kl.  8.  In  diesem  Calaloge  sind  964  Blätter  verKichnet  Auf 
vielen  Stichen  kommt  das  Monogramm  des  Kfinstlers  vor.  Es  bp  toht 
nicht  aus  D  T,  soodern  aas  Ü  mit  einem  Bammer,  französisch  Marteau. 
Somit  ist  das  Zeichen,  ein  sprecbendet.  Zuweilen  ist  die  Sylbe  Saüp., 
nnd  nndi  das  Wort  StsdptiU  beigefilgt 

UH.  T.  i.  Braeil  toll  nach  Gknit,  MoBQgnmmn- Eildirang 

S.  169,  Kupferstiche  mit  diesem  Monogramme  bezeichnet 
haben.  Brulliol  I.  No  tB9H  spricht  unter  Bezugnahme  auf 
Christ  von  einem  Thomas  JJe  lircuil,  ein  Künstler  dieses 
^  Namens  ist  aber  nur  dnrch  Verwechslung  mft  Toossaint 
du  Brcuil  in  die  Kunstgeschichte  gekommen.  Toussaint 
/  O  kann  aber  auch  nicht  gemeint  seyn,  da  er  den  22.  ^ioveniber 

4602  starb.  Christ  hält  aber  entschieden  an  einem  T.  D'  Brueil  fest, 
nnd  man  mischte  daher  glauben  ,  dass  er  BIfttter  mit  diesem  Zeichen 
geselien  L  p.  Sollte  da>  obige  Monogramm,  aber  jedcntnlls  kleiner, 
$»i  Kupttiotichea  mit  Abbildangen  von  verschiedenen  Schi<:^serarbeiten 
TOfkonunea,  so  deutet  ea  den  Namen  des  Didier  Torner  an,  weldier 
«ich  aber  auch  Tovoier  und  Tovnoyer  nennt  Die  Mniler  ttx 
^hloi^scr  ersdiienea  ia  Folgen  von  1619  —  1625. 

1395.  Unbekannter  Kopferstecher ,  welcher  in  der  ersten  TTrilftc 
'Tp  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  und  vielleicht  einer  stillen 
^S'^  Ji. '  Klosterzelle  angehörte.  Aul  der  Bibliothek  zu  Lüiticb 
T  befindet  sich  eine  gaaae Reihe  von  Handschriften,  welche 
alle  aus  dnn  Klo  tpr  St.  Trudo  stammen ,  und  denen  viele ,  theils 
böcbst  merkwürdige  alte  Knpfenticbe  eingeklebt  sind.  Ausserdem 
kommen  sie  aebr  selten  vor,  und  mehrere  dflrften  sogar  einzig  seyn. 
Der  Stecher  D  T.  hat  vielleicht  eb||fall8  im  Stifte  St  Trade  gelebt, 
oder  es  wurden  seine  Platten  von  auswärts  her  mit  einer  geringen 
Anzahl  von  Abdrücken  dahin  abgeliefat  Voo  folgenden  Blättern  haben 
wir  doreh  gefiUttge  IfitlheilQng  der  Hamn  Faaaaivant  und  S.  Hann» 
Knude. 

1)  St.  Tnido  sit/end  auf  einem  rfich  verzierten  Throne  in  barokem 
S^le,  mit  dem  Kircbenmodelle  in  der  Linken.  Im  Knude  über  dieser 
Votetellnag  kniet  rechts  ein  jnnger  Heiliger,  nnd  Unka  wirft>eiBeFra« 
von  der  verfallenen  Mauer  Steine  vor  ihn.  St.  Trndo  bante  nämlich 
als  siebenjähriger  Knabe  eine  kletup  Kirche  von  Stein  .  welche  von 
einem  Weibe  zerstört  wurde.  Dafür  mit  Blindheit  geschlagen  ,  erhielt 
es  aof  Fürbitte  dea  Heifigen  die  Sehkraft  wieder.  Der  Bahmen  dea 
BOdea  iat  ana  Unmea,  TiEaaha»  nnd  DUtterwerfc  gebadet  Oben  in 
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den  Ecken  sind  zwei  Genien  mit  Schilden,  in  welchen  die  ersten  Bnch- 
sUben  angebracht  sind,  und  unten  steht :  Sanclus  Trttdo.  H.  5  Z.  IL. 
Br.  8  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Alaert  CUw  gestodieii ,  aber 

TOn  mittelmässiger  Arbeit. 

2}  St.  Trudo,  stehend  unter  einem  reich  verzierten,  aber  baroken 
Portikus ,  etwas  nach  links  gewandt.  Oben  in  der  Mitte  sind  zwei 
Engel  zu  den  Seiten  eines  Wappen.  Auch  der  Buchstabe  S  und  ein 
undeutliches  Schriftzeichen,  wahrscheinlich  T,  ist  eingegraben.  Unten 
links  ist  ein  Wappen  mit  einem  steigenden  Löwen,  und  rechts  ein 
solches  mit  drei  Lilien.  Unterschrift:  Samim  3Mi».  Mit  den 
dritten  Initialen.   U.  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

3)  Der  heil.  Rupertus,  stehend  in  Rüstung  nach  linlcs,  mit  der 
Fahne  in  der  Kechtenu  Oben  in  den  Ecken  sind  zwei  Schildchen  mit 
den  np^ten  Initielea,  nnd  nuten  steht :  8anetu$  Rufitrtm,  Fast  in  der 
Grftssd  des  voifaeigenenden  Blattes. 

4)  St.  Wibcrtus,  knieend  im  Gebete.  Mit  den  Buchstaben  D  T, 
ähnlich  unsern  zweiten.  Von  diesem  und  dem  vorhergehenden  Blatte 
haben  wir  durch  Herrn  Direktor  Passavant  Kunde ,  es  ist  uns  aber 
das  Mass  nnbekannt 

1396.  Dniel  nileil,  Zeichner  nnd  Maler  ^n  Frankfart  tu  M., 

hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  Portraite  in  Rem- 
'  brandt's  Weise,  und  auch  historische  Gemälde  findet 
man  von  ihm.  Ob  auf  solchen  Bildern  die  Initialen  des  Namens  vor- 
kommen, wissen  wir  nicht ,  man  findet  Sie  aber  auf  einer  llftbschen 
Vignette,  welche  nach  seiner  Zeichnung  in  Holz  geschnitten  wurde, 
Sie  stellt  in  ovaler  Einfassung  das  Innere  einer  Kammer  vor.  in 
ireleher  der  ht  Bernhard  ror  dem  Altare  knleet,  wfthrend  der  Heiland 
sich  vom  Kreuze  herab  gegen  ihn  neiget.  Auf  dem  oberen  Bande  der 
Einfassung  steht :  Vhum  Omnia ,  und  über  dem  Bilde  schwebt  ein 
Engel  mit  der  Waage,  in  welcher  die  Zahl  /.  {Vnun^  sinkt,  während 
die  WeHkngel  {Omnia)  der  anderen  Sehale  steigt.  Zn  beiden  Seiten 
des  Fensters  der  Wand  des  Gemaches  stehen  die  Buchstaben  D.  T, 
Diese  Vignette  findet  man  am  Schlüsse  des  Werkes  von  Gabriel  Bucelin; 
Rerum  Hispanieamm  Chronologia.    Francofurti  i66^.  12. 

1397.  David  Teniers,  Vater  und  Sohn,  behaupten  oben  unter  dem 


D.  T. 
D.  T.  P. 


Monogramme  D.  T,  No.  1392  eine  ausführliche  Stelle, 
und  daher  bemerken  wir  nachträglich  nur,  dass  diese 
Künstler  auch  Gemälde  mit  den  Initialen  des  Namens 
bezeichnet  haben  sollen.  Wenigstens  findet  man  eine  Anzahl  von  ra- 
dirten  Blittem,  anf  welchen  die  Buchstaben  D.  T.  neben  einander 
stehend,  und  auch  zum  Monogrannjne  verbunden  vorkommen.  Sie  werden 
gewölinlich  dem  jüngeren  I).  Teniers  zugeschrieben,  von  welchem  aber 
wohl  nur  der  geringere  Theil  herrührt,  da  sie  in  der  Behandlung 
nichrdnrehhhi  die  gleiche  Hand  verratfaen.  Die  Grabstichelaibeit  ist 
sicher  nicht  von  Teniers ,  und  man  könnte  ihm  höchstens  nur  die 
radirte  Unterlage  zuschreiben.  Wir  haben  im  KUnstler-Lezicon  XVIU. 
S.  227  if.  52  Blätter  aufgezählt,  welche  den  beiden  Teniers  zugeschrieben 
.werden.  Eine  Ausscheidnng  des  betreffenden  Antheils  hat  noch  Niemand 
versucht ,  und  man  würde  zu  keinem  genügenden  Resultate  gelangen, 
da  auch  andere  Künstler,  besonders  Coryn  Boel  und  F.  van  Wyngaerde, 
nach  Zeichnungen  der  bdden  Teniers ,  und  in  der  Manier  derselben 
radirt  haben,  anscheinlich  im  Auftrage  des  D.  Teniers  jun.,  da  dessen 
Adresse  auf  Bl&ttem  voikommt  Auf  mehreren  steht  n&mlich  der  Käme 
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d€8  Künstlers :  D.  TmUrg  hw.  tu  «xt.  tum  privVegio.  Diese  Radirungea 
flfaid  aber  irohl  dem  allergrösstcn  Theile  nach  \on  fremder  Hand.  Eine 
genaue  Ausscheidung  der  mit  den  Initialen  D  T  bezeichneten  Blätter 
ist  uns  nicht  mOglich ,  and  wir  verweisen  daher  auf  das  Künstler- 
Ledeoii.  In  GaMogen  ned  in  anderen  b«tfeA»ndeii  Wetken  dnd  ge* 
wöhnlich  nur  die  Buchstahon  D  T.  ang^^eben,  diese  kOnnen  ab«r  auch 
com  Monogramme  verbunden  seya. 

1398.  C.  W.  E.  Dietrich,  Maler  und  R^idircr,  behauptet  unter 
<T)^/*  den  Initialen  C.     £,  D.  eine  ausiübrliche  Stelle ,  und  daher 
'^Xf'  bemeilceii  vir  Uer  mir,  dasi  naa  die  gegebenen  BnebBtaben 
auf  einem  radirten  Blatte  In  Everaingen's  Manier  finde.  la  einer  Land- 
schaft bemerkt  man  zwei  ganz  von  Ilolz  gebaute  Häuser  an  einem  den 

Sanzen  Yorgrand  einnehmenden  Wasser,  über  welches  eine  Brücke 
Ihrt ,  m  der  nur  dn  Theil  am  reeblen  Plattenrande  eiebtbar  ist 
Links  de?  vordersten  jener  Häuser  ist  ein  Brettorzann.  hinter  welchem 
man  einen  runden  Schuppen  und  viele  Bäume  sieht  Im  Grunde  rechts 
sind  hohe  Berge,  und  ein  Holzzaun.  Links  vorn  steht  auf  dem  Fels- 
blocke ein  in  den  Plattenrand  reichender  Baum,  und  im  Kahne  auf 
dem  Wasser  sitzt  ein  Mann.  Oben  rechts  in  der  Ecke  Hf.  /.  HOlie 
3  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  5  L.  * 

DIeaes  Blatt  beeehrdbt  Idnk  No.  182,  und  bea^rkt,  daaa  die 
seltene  gegenseitige  Cäpie  in  Oral  aelbat  von  Kenaen  ftr  Original 
feballen  wurde. 

L  Aetzdruck  vor  vielen  TJeberarbeitnngen.  Die  Lichtseite  des 
Felsblockes  rechts,  sowie  des  Kahnes,  ist  ganz  weiss.  Der  auf 
letalerem  befindliche  Mann,  und  der  vorderste  der  schwimmen- 
den Holzstämme  sind  ohne  die  zweite  Stnchlape.    Sehr  selten. 

U.  Von  neuem  überradirt,  und  vollendet.  Links  mit  doppelter  £ia- 

fassung.  Selten. 

nL  Die  froher  etvas  ungeraden  Plattenrftoder  sind  veetüldit  und 
scbBÜer,  nnd  die  Doppellinien  links  sind  nicht  mehr  sichtbar. 

Oben  gegen  rechts  No.  42. 

rV.  Ohne  diese  Nummer. 

1399.  Dominik  Trese,  Maler  von  Laneburg,  war  in  der  zweiten 
/'-rv    /  I    /  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig.    Auf  dem  Rath- 

/  1      M     hause  daselbst  sind  Gemälde  von  seiner  Hand,  welche 
'  J-  •    aber  einen  mittelmässlgen  Kftnstler  veiratben.  Er  nalte 
Bildnisse  und  bistoriscbe  Toxstellnngen. 

1400.  DomeDlco  Pellcgrinl,  genannt  Tibaldi,  Maler,  Architekt 
/     und  Kujilerstecher,  geb.  zu  Bologna  1541.  pe^^t.  daselbst  1583. 

Weniger  durch  Gemälde ,  als  durch  architektonische  Werke 
-fThrf  bertUunt.  binterliess  er  auch  eine  Anzahl  von  Kupferstichen, 
•Jj'T '  an  welchen  Agostino  Carracci  Theil  hat  Tibaldi  war  der 
Meister  dieses  Künstlers ,  Carracci  hatte  aber  selbst  wieder  Kinfloss 
auf  die  Stichweise  des  Tibaldi.  Man  glaubt,  dass  dieser  Kftnstler 
viele  Blätter  für  ihn  gestochen  habe,  so  dass  Tibaldi  als  der  Verleger 
derselben  zu  betrachten  ist.  Bartsch  P.  pr.  XVIH.  p  10  ff.  beschreibt 
nur  nenn  eigenhändige  Blätter  unsers  Meisters ,  und  darunter  sind 
drei  ndt  dessen  Namen  bneiebnei  Das  gegebene  Monogramm  steht 
auf  einem  Blatte  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Fran?:  nnrh  II.  Muziano, 
B.  No.  4.  Tibaldi  er^rheint  damit  als  Copist,  indem  er  die  Figur  aus 
fltoem  Kupferstiche  des  Gornel  Cort  von  1568,  und  die  Landschaft  aus 
einem  soldieii  von  184?  entoabm.  B.  U  Z.  Br.  If  Z.  10  JU 
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Die  getrennten  Buchstaben  findet  man  atif  dem  Bildnisse 
Papstes  Gregor  XIIL  nach  Passarotti ,  B.  Ko.  7 ,  auf  dem  Blatte  mit 

dr  r  bflssenden  Magdalena  nach  Tizian  ,  B.  No.  5  ,  auf  jenem  mit  der 
alk'goriscbea  Gestalt  des  Friedens  und  einem  gefesselten  Krieger, 
B.  No.  6 ,  und  aef  einen  soIclMa  mit  der  Buhe  der  hl.  Fuiilie  im 

Palmenliaine f  B.  Ko.  1.  Bartsch  behauptet,  dass  letzteres  Blatt  nur 
im  zweiten,  retoucliirton  Abdrucke  dag  Künstlerzeichen  trage,  er  über- 
sah aber,  dass  unten  reciits  der  2same  Axtffus.  Car.  stehe.  £s  ist  also 
Ägostino  Carracci  mit  im  Spiele,  welcher  vahrsdieinlich  die  Platte 
vollendete.  Wenn  daher  ein  Exemplar  nhno  Mono^amm ,  und  ohne 
Namen  vorkommt,  so  handelt  es  sich  wohl  nur  um  einen  Probedruck. 
Die  Abdrücke  mit  dem  Monogramme  und  der  Abbreviatur  des  Namens 
haben  nicht  das  Gepräge  einer  späteren  Retouche,  sondern  zeigen  an 
verschiedenen  Stellen  die  iroi^treiche  und  kühne  NachhtUfo  des  A.  Car- 
racci.   Alle  genannten  Blätter  sind  in  Folioformat. 

Die  grosse  Ansicht  des  herzoglichen  Palastes  In  Femn,  welche 
nach  Bartsch  No,  9  auf  zwei  Platten  gestochen  seyn  soll ,  besteht  aus 
drei  Bogen.  Die  rechts  hin  gehörige  Abtheilung  kannte  der  erwähnte 
Schriftsteller  nicht.  Die  Grösse  des  Ganzen :  Höhe  19  Z.  6  Ijj. 
Br.  88  Z.  10  L. 

14M.  David  Teniers  und  Drost  van  Ierl*^e  sind  oben  unter  dem 
TZN  j-j  Monogramm  DT  No.  1392  bereits  eingefQhrt,  und  unter 
Yz)  y .  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  hr  morken  wir  daher  nur, 
A  dass  Brulliot  und  andere  Schriftsteller  das  erste  der  ae- 
J3/  •  r  •  gebenen  Zeichen  anf  Gemälden  des  D.  Teniem  vorgefunden 
haben  vollen.  Es  ist  diese  wenigstens  von  einem  Gemälde  im  Museom 
zu  Amsterdam  zu  vennuthen,  nach  welchem  das  unter  No.  5  beschrie- 
bene Blatt  radirt  ist  Wir  kennen  indessen  kein  Bild  mit  diesem, 
öder  einem  fthnUchen  Monogramme,  sondern  nnr  radirte  Blfttter,  welche 
fa-t  alle  dem  D.  Teniers  inn.  zugeschrieben  werden,  was  wohl  nicht 
der  Fall  ist.  Die  Richtung  der  t^cnannten  Meistor  haben  wir  unter 
dem  Monogramm  D  T.  l.  c.  bezeichnet,  wie  nümlicli  die  beiden  Teniers 
mehr  jener  des  A.  Bronwer  und  P.P.  Rubens  huldigten,  und  Drost 
van  Terlee  dem  Rembrandt  nachahmte.  Auf  diesen  Grund  hin  schrei- 
ben wir  das .  erste  Blatt  dem  D.  van  Terlee  su ,  da  sich  .dwoa  die 
Bembnuidt'sche  Manier  entsdiieden  hnnd  ^bt.  ^  * 

1)  Halbe  Fignl^  eines  Mannes  mit  langem  und  breitem  Barte  ^irie 
er  die  beiden  ITände  in  die  Aermel  seines  mit  Pelz  aiisgesehlapre"en 
Rockes  steckt.  Er  trügt  ein  schwarzes  Barret,  und  an  seiner  Brust 
hängt  eine  Medaille  an  der  Kette.  In  der  Mauer  des  Grundes  ist 
xeehta  eine  Nische,  in  welcher  die  Saadnhr  neben  einem  runden  Ge- 
fUsse  steht.  An  der  Brüstung  unter  der  Nifldie  bemerlrt  ma&  -das 
untere  Zeichen.   H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.       '  .  . 

Dieses  aebtae  nnd  seltene  Blatt  ist  in  Rembrandt^  Weise  be- 
handelt, oder  stimmt  vielleicht  noch  mehr  mit  den  reinen  Radirungen 
des  J.  Lievens  ,  welcher  derselben  Richtung  holdigte.  Es  wird  ge- 
wöhnlich dem  D.  Teniers  jun.  zugeschrieben. 

2)  Der  Angler,  nach  rechts  gehend.  Unten  das  aus  B  7 1>eBtehende 
Monogramm  mit  F.,  schmal  12. 

Dieses  seltene  Blättchen  weicht  von  dem  obigen  ab ,  und  ist  von 
keinem  Nachahmer  Rembrandt' s.  Man  schreibt  es  dem  D.  Teniers  20» 
ohne  Angabe ,  ob  es  von  dem  ftlteiren ,  oder  dem  jOngeren  Meister 
dieses  Namens  herrühre. 

3)  Brustbild  eines  alten  bärtigen  Bauers  mit  der  Mütze,  in  Profil 
gegen  leditt.  Oban  Knies  das  MMK^gcanm  Dl^K,  8< 


Digitized  by  Google 


DTP^DUY..  Hr«  1402 1406.  ftSA 

.  4)  Halbe  Figur  eines  lacbendeD  Bauers  mit  iaafgblegttfli  ilifM» 

gngen  rechts.   Oben  links  D  T.  F.    H.  3  Z.  6  L.    Br.  2  Z. 

5)  Ein  sitzender  Bauer  in  Profil  nach  rechts ,  wie  er  mit  der 
linken  Hand  unter  Schmensäusserung  das  Pdaster  von  der  rechten 
Hand  nimmt.  Oben  im  Grande  links  iet  das  Zeichen  verkdirt»  i •  dau 

e«?  nnf  dem  im  Mnccnm  zu  AmsIttdAni  befindlichen  Gemälde  Iii  ge- 
■Wöhnlichcr  Form  stehen  muss.    H.  4  Z.  1  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

Dieses  seltene  Blättchen  wird  dem  D.  Teniers  jun.  entschieden 
SQgeschrieben. 

6)  Die  Pilger.  Folge  ?on  Tier  Blättern ,  beschrieben  im  Catalog 
Rigal  No.  6—9.  Auf  zwei  derselben  ist  das  Zeichen  links  unten,  auf 
swei  anderen  rechts.   H.  3  Z.  5—6  L.   Br.  1  Z.  11  L.  bis  2  Z.  3  L. 

Weigel ,  Kotttttatiüo^  No.  12,iMI8 ,  nennt  oodi  ein  Anfiel  Blatt 

mit  dem  Monogramme. 

7)  Eine  Landschaft  mit  Felsen  rechts  des  Blattes.  Vor  dem  Felsen 
bemerkt  man  eine  Gruppe  von  drei  Bauern,  wovon  der  eine  sitzt,  und 
die  beiden  anderen  anf  ihre  Stdeke  sieh  stfitten.  Dabei  iit  «ndi  eia 
Hund ,  und  im  Grunde  zeigt  sich  das  Dort  Iduks  unten  gegan  dia 
Mitte  das  Monogramm,  gr.  4. 


Dafid  Teniers  soll  nach  Christ,  Monogr.-Erkläning  S.  169, 
auf  solche  Weise  Gemälde  bezeichnet  haben ,  da  der  Bnch- 
It)  P   Stabe  f  i'inxit  bedeutet.   Der  genannte  Schriftsteller  spricht 
J-^  J>    nur  von  dem  einen  Ettnsller  dieses  Namens ,  es  gibt  aber 
zwei,  tiher  welche  wir  oben  unter  dem  Monn^rmmm  DT  No.  1392 
Nachricht  gegeben  haben.   Im  Falle  nun  ein  Gemälde  mit  dem  ge» 

SbenenZeiehan  iurlnmmit,  so  muss  man  tmtersnclien,  ob  es  das  Weric 
s  llterettf  oder  des  jftngeren  Kftnstlen  dieses  Namens  ist 


Mekannter  Kapferstecher.    Hmlliot  IL  No.  680  kennt 
D  TT  S  Miln  ^^'<'ise  des  Johann  Sadeler  gestochenes 

fcwi|/.  ßij^^^  welches  die  Anbetung  der  Könige  nach  Kubens 
iMilelli  Beehls  unten  stellen  die  BoAttaban  D  75,  fol.  Bsaaa  ar^ 
wihnt  in  seinem  Verzeichnisse  der  Stiche  nach  Rubens  kein  Blatt 
dieser  Art  £s  handelt  sich  wohl  um  eine  Copie.  Vielleicht  ist  diese 
Ton  Tobias  Sadeler,  dem  Sohne  des  Kgidios,  welcher  um  1670  in 
Wien  «bUig  war.  Im  Künstler-LaiiflOD  Xlv.  a  165  baben  wir  etliche 
m&tter  seiner  Hand  verseicbnet. 

1404.  Pltrrt  Dupln  nnd  Charles  Dapais,  Kupferstecher  in  Paris, 
D(/  r  unter  dem  Buchstaben  D.  No.  897  bereits  eine 
Tiii*^  C  Stelle,  und  es  ist  auch  gesagt,  dass  diese  Abbreviatur  auf 
uwf^  'j  Blitlem  im  Werke  des  A.  Watteau  vorkomme.  Dnpni« 
scheint  unter  der  gej^ebeneu  Abbreviator  seinen  NaoMu  Öfter  ange* 
deutet  7A\  haben,  als  Dnpin. 

1405.  Peter  Simon  Benjamin  Davier  oder  DuVivler,  Medailleur, 
J^UV.  I  der  Sohn  des  Juan  i>iivivier  vou  Luttich  ,  wurde  nach 
TIT  TVTV  f  {äiU.  mm^matiqu«  d»  to  revolution  franpaiu  pw 
UUVIV.  I  jf^  jy.  den  5.  November  1730  zu  Paris  geboren. 
Ein  Künstler  von  grossem  Talente,  und  bereit«  1774  MitgUed  der 
idten  fransösiscben  Akademie,  erhielt  er  1791  die  Stelle  eines  Ober- 
Oiaveor  der  Münze  in  Paris  ,  und  als  solcher  fertigte  er  die  meisten 
Stempel  zu  den  Münzen.  Doch  findet  man  auch  mehrere  Medaillen 
tton  seiner  Hand.  Auf  den  ?erschiedeneu  Gcpragen  von  seinen  Stem- 
peln stobt  dieils  dar  abfaktnto  Name,  aaeh  m  voigaaetatan  Bnck- 
■taben  B,  Aof  anderen  MOnien  und  Mt*ftT"fp*  aeicbiieto  9t  0  7, 


Digitized  by  Google 


* 


63«  DY.  Nr.  140$-*  1406. 

und  P  F5.   Ibiiiiiii  lieseliMilil'  DeiikBOMen'  tnf  Erefgnine  Aer  Beiro- 

lutionszeit.    Dieser  Schriftsteller  lässt  den  Künstler  den  10.  Juni 
sterben,  iu  anderen  Werken  üji»ei  Mftszkunde  wird  1795  Als  sein  Todes- 
jahr bezeichnet 

1406.  Der  unbekannte  Formschneider  mit  diesem  Zeichen  ist  im 
y^j.  ersten  Bande  unter  No.  2097  eingeführt,  du  mau  auch  6  F  lesen 
Jy  kann.  Der  Holzschnitt,  auf  welchem  das  Monogramm  Torkoflumt} 
^    ist  an  dar  beiraffenden  Stella  erwähnt 

1407.  Stempel  der  Porzellan -Htntfkktv  ti  Henecy  in  Frank- 
*pv"l  7"  reich.  Die  Buchstaben  D  V  sind  an  der  unteren  Fläche  der 
xJ  V  verschiedenen  Gefässe  eingedruckt,  welche  aus  dieser  Anstalt 
hervorgingen.  Sie  gaMrt  sn  den  frflhesten  FabHken,  welche  nach  dem 
Vorgänge  Meissens  Ponellangeftsse  bereiteten. 

140S.  Dirk  van  Star  oder  van  Staren,  der  Meister  mit  dem  Stern 
(Maitre  ä  l'Etoile),  wird  seit  unvordenklicher  Zeit  der  \  er- 
fertiger jener  Kupferstiche  genannt,  auf  welchen  die  ge- 
I>Av  gebenen  fincbstaben  rechts  nnd  links  von  einem  Sterne 
(hoH.  Star)  vorkommen.  Ein  authentisches  Document  für  diesen  Namen 
ist  indessen  bisher  noch  nicht  aufgefunden  worden ,  die  Wahrschein- 
lichkeit spricht  aber  im  hohen  Grade  dafür.  Wir  werden  nicht  irren, 
wenn  wir  diesen  Meister  mit  dem  Stern  mit  dem  Glasmaler  Diik 
vaii  Star,  welchen  Guicciardini  in  der  Beschreibung  der  Xiedcrlande 
wolil  nur  durch  Druckfehler  Theodor  Stas  van  Campen  nennt,  für 
Eine  Person  halten.  Der  genannte  Schriftsteller  nennt  ihn  neben 
Johann  Ack,  über  welchen  wir  im  ersten  Bande  No.  713  gehandelt 
haben,  unter  den  ersten  Glasmalern,  welche  von  1520  ab  in  Antwerpen 
thätig  waren.  Auch  A.  Dürer  rühmt  einen  Glasmaler  Dietrich  su  Ant- 
dorn,  unter  welchem  wir  ohne  Oefohr  den  Dirk  van  Star  vermuthen 
dürfen,  da  der  Name  Dirk  mit  Dietrich  und  Theodor  gleichbedeutend  ist 
Wenn  in  der  späteren  Ausgabe  der  Biographien  des  Giorgio  Vasari 
ebenfalls  Dirick  (Dirvic)  Stas  di  Campen  statt  Star  steht,  kann  diess 
gar  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  wenn  einmal  eine  irrige  Lesart 
verbreitet  war.  Und  dann  findet  mau  nnch  noch  Glasgemälde,  welche 
in  der  Zeichnung  auffallend  an  die  Kupferstiche  des  Meisters  mit  dem 
Stern  erinnern.  Auch  Handseichnungen  mit  D*V  kommen  vor,  wel^ 
eben  so  grosse  Innigkeit  in  den  Köpfen  knndgeben ,  als  diess  in  den 
Kupferstichen  der  Fall  ist  Dirk  vau  Star  gehört  neben  Lukas  van 
Leyden  zu  den  bedeutendsten  holländischen  Meistern  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  %t  erscheint  noch  in  seiner  vollkommenen  vater- 
ländischen Eigen thümlichkeit,  wusste  sich  dabei  nöthigenfalls  zum  Er- 
habenen aufzusehwiupen ,  und  behandelte  auch  komische  Stoffe,  ohne 
in  Carrikatur  zu  verJallcn.  Glasgenuildc  mit  U*  V  finden  sich  unsers 
Wissens  nidit,  es  mOgen  aber  deren  zu  Grunde  gegangen  a^n,  da 
kaum  zu  denken  ist ,  dass  der  Meister  Dietrich  nur  Zeichnungen  zu 
solchen  gefertigt  hat  Dagegen  kommen  noch  Glasbilder  vor,  welche 
augenscheinlich  seine  Zeichnung  verrathen.  In  der  Capelle  des  hl.  Blutes 
zu  Brttssel  sind  Glasscheiben  mit  der  Jahrzahl  ^^^0^  auf  welchen  ein 
Monogramm  vorkommt,  welches  aus  den  Buchstaben  S  T  K  zu  bestehen 
scheint  Sie  sind  im  Style  des  D.  van  Star  behandelt,  und  jedenfalls 
nach  seinen  Zeichnungen  bemalt.  «  Möglicher  Weise  wechselte  der 
Künstler  mit  dem  Monogramme,  was  bei  alten  Meistern  öfter  vorkommt. 
Auch  die  Glasmalereien  des  oben  erwähnten  Jan  Ack  sind  im  Style 
des  D.  van  Star  behandelt,  und  man  kann  diesen  Meister  zu  dessen 
Schülern  und  Qehtüfen  lählen. 
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Hand  dieses  Meisters,  welche  alle  mit  D*  V  bezeichnet,  und  von  1522 
bis  1544  datirt  sind.  KniUiot  II.  No.  2825  gibt  ausser  den  Buch- 
Btaben  D.  V.  mit  dem  Stern  auch  Doch  ein  sprechendes  2^ichen ,  in- 
dem aus  dem  Sterne  twieclieii  den  beides  Bnehstaben  eit  Vogel  ge* 
worden  ist.  Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  112,  fügt  dasselbe  ebenfalls 
bei,  trennt  es  aber  von  D*  V.  Die  Quelle  fliesst  in  Apin's  Anleitung, 
Bildnisse  berühmter  Männer  zu  sammeln.  Dieser  Schriftsteller  nennt 
den  Künstler  van  der  Staren,  und  aus  dem  etwas  weitgezogenen  Stern 
mit  der  Jahrzahl  /.544  tjt)er  D  V  machte  er  einen  Vogel,  welchen  sein 
Kacbfolgcr  Christ,  Monogr.- Erklärung  S.  169,  Staar  (Sturuum)  nennt 
Anderseits  deutet  aber  Gbrist  die  Bachstaben  B  V  mit  dem  Sterne 
doch  wieder  auf  einen  Dietrich  von  Stern  ,  w  ohl  wissend ,  dass  das 
holländische  Star  nicht  einen  Vogel,  sondern  im  Deutschen  Stern  be- 
deute. Apin  will  unter  den  Initialen  D.  V.  mit  dem  Stern  eineu  David 
Vnger  erkennen,  was  auch  Heller  nachschrieb,  ohne  jedoch  diese  ganz 
unbegründete  Angabe  zu  adoptiren.  Stollwa? ,  Monogr.  -  Lex.  XXVI. 
Ko.  848,  setzt  erst  der  Geschichte  die  Krone  auf,  wenn  er  den  Meister 
D  *  F  mit  Zacharias  Dolendo  identifieirt  Diejenigen  ,  welche  einen 
D.  Verster  oder  Verstere  annehmen ,  haben  noch  einen  guten  Grund, 
indem  Star  uud  Ster  dieselbe  Bedeutung  (Stern)  haben,  und  die  frOheie 
Orthographie  auch  Verster  statt  van  Ster  zulässt. 

Die  Kupferstiche  des  Meisters  D  *  ?. 

Da  diese  Blätter  im  Peintre  -  gravcur ,  und  auch  im  Künstler- 
Lexicoa  XVU.  S.  221  ff.  beschrieben  sind,  so  müssen  wir  uns  hier 
kun  tosen*  Es  fehlt  aber  nicht  an  Zusätzen,  so  dass  dai  Yeradeh* 
niss  im  Lezicon  ergänzt  wird. 

1)  Eva  mit  dem  kloinen  Cain,  einen  Apfel  in  der  erhobenen  linken 
Hand  haltend.  Links  unten  1522,  in  der  Mitte  Z>*  K,  und  rechts 
AG  i9  (19.  August).    H.  2  Z.  1  L.   Br.  1  Z.  6  L. 

2)  Die  Sflndfloth ,  figurenreiche  CompositioD.  Im  Yorgmnde  tm 
Steine  ü*  V  mit  <tf44w  H.  10  Z.  5  L.  Br.  14  Z.  6  L.  —  Auktion 

Ottley  A  £  \9>  Sh, 

3)  Christus  beruft  den  Petrus  uud  Andreas  zum  Apostelamte. 
Unten  in  der  Mitte  Ober  einem  Steine  l>*  K,  und  an  letzterem  i52B. 
MEY  30.   Am  Schiffe  wiederholt  sich  das  Zeidien,  was  Bartech  Didlt 

bemerkte.    H.  5  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

4)  St.  Petrus  auf  der  See ,  wie  ihm  Christus  die  Hand  reicht. 
Rechts  oben:  jf.52.3  DES.  30.  An  der  lischerbarke  D*  V.  Hohe 
6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

5)  Christus  vom  Teufel  versucht  Unten  i52S,  D*  V,  APBJL,Ih 

H.  4  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  10  L 

6)  Christus  bei  der  Samariteriu  am  Brunnen.  In  der  Mitte  unten 
am  Steine  D*     und  in  der  Mitte  ol^n  i523.   H.  4Z.  Br.  2Z.  Ii  L. 

7*  Die  hl.  Jongfmn  mit  dem  Kinde  und  St  Anna  im  Zimmer. 
In  der  Mitte  outen  O*  F,  linki  rechts  DC  8i»  H.  2  Z.  •  L. 

Br.  1  Z.  10  L. 

8)  St.  Bernhard  vor  der  Madonna  mit  dem  Kinde  knieend.  Rechts 
unten  an  einem  kleinen  Steine  D*V,  in  der  Mitte  1524  Ott.  8, 
H.  6  Z.  4  Ii.  Br.  4  Z.  8  L. 

9)  St.  Lukas  im  Begriffe,  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zu  malen. 
Links  vorn  D*  F,  in  der  Mitte  id2e.  //V  iVLi,  U.  6  Z.  3  Ii. 
Br.  4  Z.  6  L. 


10)  st  sainMIk,  wie  sie  aitieiid  einem  Amiai  AMmb  teicht. 
Links  unton  i524,  in  der  Mitte  D*Vi  rechte  iVO  FA.  iff.  H.2Z.10U 

Br.  1  Z.  10  L. 

11)  Yeous  auf  dem  Meere  in  einer  Maschel  mit  ausgespanntem 
Segel  rademd.  In' der  Mitte  1524,  links  nnten  OCT. »  dann  D*  V, 
nnd  rechts  20,  H.  1  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

12.  Der  auf  dein  Fasse  sitzende  Faun.    Links  unten  3f.322,  in  der 
Mitte  D*  V,  rechts  SEPT.  i4.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z  10  L. 
Die  Copie  ist  anonym.   H.  2  Z.  5  L.    Br.  1  Z.  6  L. 

13)  Der  nackte  Mann  mit  einem  gronen  chtmiriseiien  Fisch.  Linke 
unten  1522,  in  der  Mitte  D*  V,  und  rechte  AQ^  iß.  H.  2  Z.  6  L. 

Br.  1  Z.  8  L. 

14)  Der  Goldschmied  mit  dem  Hammer  vor  dem  Anibos.  Am 
Steine,  auf  welcliem  letzterer  ruht  i>  *  K  lladirtes  Blatt.  H.  2  Z.  3  L. 
Br.  1  Z.  6  L. 

15)  Der  neben  dem  Hunde  anf  dem  Boden  schlafende  Mann.  Links 
unten  1532  (1523?),' in  der  Mitte  D*  V,  rechte  OCT,  iO,  Badirtes 
Blatt.    H.  2  Z.  4  L.  ?    Br.  1  Z.  8  L. 

16)  Der  betrunkene  Tambour  mit  dem  leeren  Kruge  in  der  er- 
hobenen Rechten.  Rechts  oben  1525.  MERT.  Q.,  nnten  in  der  Mitte 
D  *  V.   Radirte:^  Blatt.   H.  3  Z.  5  L.   Br.  2  Z.  1  L. 

17)  Der  Tambour  mit  dem  Kinde  an  der  Hand.  In  der  Mitte 
oben  auf  dem  Täfelchen  1523  OCT.  i4.,  und  /> V.  Badirtes  Blatt. 
H.  '3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

In  Ottley's  6*ollMtfo»  o/Fae-dmUflt  of  Marc«  and  cuKouf  pHnU  He, 
ist  eine  Copie. 

18)  Ein  stehender  Soldat  mit  der  Keule  und  einem  Wappenschild. 
Bechte  D*Vy  links  i622,  Höhe  n.  Breite  2  Z.  1  L. 

In  dem  oben  erwähnten  Werke  von  Ottley  ist  eine  Copie. 

19)  Ein  nacktes  Weib  mit  einem  WappenschOd.  Links  Y, 
rechts  1525.  Höhe  u.  Breite  2  Z.  1  L. 


20)  Der  hl.  Christoph,  fol. 

Ein  von  Bartsch  nicht  erwähntes  Blatt  mit  diesem  Heiligen  war 
in  Ottley's  Sammlung,  wir  haben  aber  keine  genaue  Beschreibung 
desselben. 

Holzschnitte. 

21)  Der  reiche  Mann  nnd  der  arme  Laeams.  Grsterer  sitst  redite 

von  Dienern  und  Musikanten  umgeben ,  und  Lazarus  steht  bittend  am 
Eingange  der  Sunlenhalle,  wo  dieHtinde  seine  Schwäre  lecken.  Links 
oben  erscheint  Gott  Vater  in  Wolken,  und  auf  einem  Täfelchen  steht 
LV.  iS,  d.  h.  Lukas  Gap.  15.  In  sswei  Blilttem.  Hohe  12  Z.  2  L. 
Br.  17  Z.  9  L 

Dieses  Blatt  legt  R.  Weige^  Kunstkatalog  No.  21,516,  dem  D.  van 
Ster  mnlhmasaUdi  bei,  nnd  vermnfhet,  daas  die  Zeichnung  zn  einem 
ßlasgemftlde  an  Ontnde  liege. 

22)  Zwei  "NTil'iner  nnd  ein  "Weib  bei  einem  Spieltische.  t\\  welchen 
reclits  ein  Krieger  und  zwei  andere  Fipni-ou  treten.  Im  Hintergründe 
links  spielen  zwei  Männer  um  Geld ,  und  ein  Weib  verfolgt  einen 
jungen  Mann.  Das  Qanae  scheint  eine  Srene  aus  der  Parä>el  des 
Terlornen  Sohnes  vorzustellen.    H.  10  Z.    Br.  8  Z.  9  L. 

Dieses  ^latt  ist  iu  der  Manier  des  obigen  behandelt,  und  wird  von 
Weigel  L  c.  21,61?  muthmaeslkih  dem  D.  Ttn  Star  mgesehttehen. 
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Folgendes  Blatt  beweist,  dass  van  Star  den  Formschnitt  berück- 
sichtigt habe,  und  somit  k5iui6ii  auch  die  erwähnten  Bl&tter  von  ihm 
oder  nach  seineu  ZeichniugaB  gMdiiiittes  worden  leyn ,  ol^ioli  das 

Zeichen  desselben  leblt. 

23)  Das  Innere  eines  Gebäudes  mit  einer  Gallerie ,  in  welcher 
viele  Figuren  von  Mftnnem  und  Frauen  beisammeu  sind.  Unten  gegen 
die  Mitte  D^t,  nad  linlcB  i529. 

Ein  Blatt  dieser  Art  besass  Ottley,  und  es  wurde  bei  der  Auktion 
der  SamnUung  mit  2  j£  5  Sh,  bezalilt.  Die  Angabe  der  Grösse  fehlt 
im  Catalog,  so  wie  die  Beschreibung  dürftig  ist.  Wir  wissen  nur  von 
diesem  einzigen  Exemplare.  Auch  die  beiden  vodiefgelienden  Blitter 
Bind  nur  bei  Weigel  beechrielien. 

1409.  Mtlitlt  TtlMl,  Kupfenteelier,  war  um  1730—  1750  in 

1)  V     rtiln  thätig.    Man  findet  mehrere  grosse  Blätter  von 

•  P'  seiner  Hand,  auf  welchen  gewöhnlich  der  Name  steht. 
Nur  Ideine  Stiebe  sind  mit  J).  V.  bezeichnet,  wie  ein  Blatt  nach  Pietro 
Botari,  mit  der  Insdirift:  S,  IVwicCiciit  Fratrum  IRnonm '/luHMfr. 

1410.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  iu  der  ersten  Hälfte 
T\           des  17.  Jahrhunderts  in  Lyon  thätig  war.    Er  ist  vielleicht 

*  ein  Nacliküniniling  des  Buchhändlers  Anton  Vouilant,  welcher 
nach  Papillou's  Versicherung  ebenfalls  Formscbaeider  war.  Mau  findet 
Vignetten ,  weldie  mit  den  Inititden  seines  Namens  bezeielineC  sind. 
Sie  kommen  in  Druckwerken  Tor.  Eine  solche  mit  Schnörkelwerk  und 
Guirlanden  ist  auf  dem  Titel  zu  :  Rerrentions  mnthematiqups.  Ä  Lyon. 
Cl.  Prosi  16^3,  8.  Auch  die  Msmoire»  von  de  baulx  siud  mit  soldieu 
Vignetten  geziert,  fol. 

14U.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
T\   -y*        Italien  thatig  war.    Man  findet  eine  scbOoe  Vignette, 

*  welche  zwei  am  Fusse  eines  liatnnes  sitzende  Qenien  vor- 
stellt  Sie  greifen  naoh  der  Bandrolle ,  welche  ein  anderer  von  oben 
herab  mit  beiden  Händen  h&lt.  Ucber  der  Schrift  auf  der  Bolle: 
VhtdB  wmmt, »  sieht  die  MrenU  i«45.  Links  nnten  in  der  Eefce 
bemerkt  man  die  Bachetaben  B,  T.,  12. 


1412.  Peter  Simon  fieiyamia  Daviiier  oder  Da  Yifier,  Stempel- 
V,  I  sdineider,  ist  oben  unter  der  Abbreviatur  DUV.  eingeführt, 

D'^  '  5^  und  dort  ist  auch  gesagt,  da^^  mnn  anf  Münzen  und  Me- 
^  •  J  dailieo  die  Buchstaben  D  Y,  finde.  Der  genannte  Kaostler 
lebte  ^n  1780^1817.  Wenn  sieh  aber  eine  MedtiUe  mit  einem 
froheren  Datum  als  1755  findet,  80  ist  sie  von  Jena  dn  Vivier,  dem 
Vater,  welcher  1761  starb. 

1419.  im  fitHlKON  €■  Tlfltr,  Knpfersteeher,  war  am  1705 

(T^  *^     "    bis  1745  in  T.üttich  thätig.     Man  verwech«:elt  ihn  zu- 
weilen  mit  dem  Medailleur  Jean  du  Vivier.  welcher  1761 
^)V^  ^      in  Paris  starb.    Unser  Künstler  mag  ebenfalls  Graveur 
gewesen  seyn,  er  seheint  aber  LOttich  nicht  verlassen  zu  liaben.  Auf 

etlirlion  sriifT  £rrn<:^oren  Blätter  steht:  CuJ.  du  Vivier  ferit  Leodü. 
Auch  J.  du  Va  ier  $e.  steht  auf  iiadirungcu  und  Stichen  dieses  Meisters, 
und  desswegen  verfiel  man  woU  anf  den  berflhmten  HedalUear  Jetn 
da  Vhier,  welcher  viele  Jahre  in  Pnris  thitig  wnr. 
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Die  zweiten  Initialeu ,  noch  kleiner  als  gegeben ,  findet  man  auf 
sehr  wurt  radirten  BUttchen ,  welche  Meine  BildnlsBe  und  Köpfe  ent- 
halten. Sie  stehen  an  dem  abgeschnittenen  Arme  einer  mftnnlichen 
Büste  mit  gekräuselten  Haaren  und  Haarzopf  nach  links  gerichtet. 
Unter  dieser  Büste  bemerkt  man  die  Umrisse  des  Profiles  eines  anderen 
Bildnisses  von  äusserst  zarter  Arbeit.  Hechts  oben  ist  eine  tut  vol- 
lendete männliche  Büste  in  runder  Einfassung  nach  Art  der  Medaillen 
mit  leicht  punktirtem  Hintergrunde  ,  und  unter  diesem  Bildnisse  sieht 
man  ein  anderes  nacb  rechts  gerichtet,  jenes,  welches  links  nur  ange- 
fangen ist.  Auf  einem  anderen  Blatte  sind  drei  männliche  und  eine 
weibliche  Büste,  alle  nur  zart  angelegt.  Links  sieht  man  das  Kniestück 
eines  Mannes  mit  Camisol  und  Perücke  nach  rechts  gerichtet  Die 
Bildnisse  sind  so  zart  nnd  meisterliaft  behandelt,  wie  niir  die  scbOntten 
Bl&tter  von  Ghodowiedd. 

1414.  Aart  van  DreVer,  der  Landschaftsmaler,  welcher  um  1670 

aVV    ^''s  1680  in  Amsterdam  thätigj  war,  fand  unter  dem  Mono- 
/A    gramme  .^t  VI).  No.  1438  eine  aualührliche  Stelle,  and  hier 
^        Y  bemerken  wir  daher  nnr,  dass  sich  obiges  Zeichen  anf 
V  \  ^  \  einem  Kupferstiche  von  .T.  Boydell  finde.  Das  Blatt  enthält 
eine  Landschaft  mit  Figuren  nach  van  Drever's  Gemälde  ans  der 
Sammlung  des  Mr.  Poyner  in  Islington,  qu.  fol. 

1415.  Daniel  van  den  Dyck,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben 
7)   van    ^^^^^         Namen  Dantii  V.  eingeführt  J.  Piccini  stach 

nach  seinen  Zeichnungen  kleine  Blätter  zur  Illustration  der 
Werke  des  Loredano.  Auf  solchen  Kupferstichen  steht :  D.  van., 
DanM  F.  imu,  und  DanM  van  Inumtor.  Man  findet  in  älteren  Cata- 
logen  zuweilen  GemSlde  von  einem  D.  Vanäm,.  oder  Vandm  angegeben, 
worunter  ebenfalls  unser  D.  T.  d.  Dyck  zu  verstöben  ist.  Starb  »i 
Mantua  um  1670. 


sehr  fein  in  Wasserfarben,  wandte  sich  aber  bald  dem  Fache  der  Land- 
schaft zu,  welches  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  eine  selbstständige 
uud  eigenthttmliche  Richtung  nahm.  Er  malte  meistens  Waldland- 
schaften mit  biblischer  Staffage ,  in  denselben  zuweilen  auch  mytho- 
logische Scenen  und  Jagden.  Bedeutender  ist  er  aber  in  DanteUung 
des  Dorflebens,  wo  Natur  und  Volk  zu  einem  frühlichen  Ganzen  ver- 
schmolzen sind.  Die  eigentlichen  Genrebilder  sind  selten ,  aber  bei 
aller  Energie  und  Laune  doch  von  weniger  Werth,  als  die  landschaft- 
lichen Gemälde,  welche  die  vorzüglichste  Thätigkeit  des  Kiinstlers  be- 
urkunden. Vinckboons  ist  fast  in  jeder  Sammlung  vertreten ,  Bilder 
mit  dem  Monogramme  kommen  aber  nicht  häufig  vor.  Oefter  findet 
man  anf  seinen  Oemftlden  ein  sprechendes  Zeichen,  nftmlich  einen  anf 
dem  Baumzweige  sitzenden  Vogel ,  einen  Finken  als  Anspielung  auf 
seinen  Namen  (Vink.  Vink-boom,  d.  h.  Finkenbaum).  Die  pesrobcneri 
Zeichen  kommeu  auch  auf  Kupferstichen  nach  Gemälden  und  Zeich- 
nungen vor,  wie  auf  solchen  von  Bolswert,  J.  Mathttn,  J.  Londerseel, 
W.  Suanenburg,  N.  de  Bmyn,  A.  Stock,  P.  Serwonter  u.  A.  Zuweilen 
schliesst  sich  au  das  Monogramm  der  Beisatz  oons  /nue.  oder  Inuentor. 

0.  Tan  Htnder  .sagt,  dass  Vinckboons  auch  Blftkler  radirt  und  ge- 
stochen habe ,  und  er  findet  dieselben  bewunderungswürdig ,  da  der 
Xflnitler  hierin  keine  Anweisung  hatte.  Descamps  will  wissen ,  dass 
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sich  die  Zahl  derselben  auf  22  belaufe.  Wir  kennen  nur  zwei  ächte 
Blätter,  welche  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Auf  Stichen 
nach  diesem  Meister  stehen  die  Initialeii  DVB, 

1)  Eine  Bettlerin  mit  zwei  Kindern.  Sie  steht  rechts  mit  cincsm 
Korbe,  und  ein  Kind  auf  dem  rechten  Arme  tragend.  Links  läuft  ein 
Knabe  neben  her ,  indem  er  sich  au  dem  Bande  hält ,  welches  das 
Weib  am  den  Leib  befestiget  hat  Links  eibebt  Bidi  anch  ein  Bamiy 
dessen  Aeste  bi3  an  den  Kand ,  und  nach  rechts  hineinreichen.  Iä 
Ilintcrgrunde  bemerkt  man  ein  Dort,  und  einen  Mann  mit  dem  Stocke 
auf  der  Achsel,  welcher  mit  dem  Weibe  in  der  Thüroffnung  spricht 
Unten  rechts  ist  das  Zeichen ,  und  am  Steine  gegen  links  Steht  die 
Jehrzahl  160*.    II.  4  Z.  5  h.    Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Der  Knabe ,  welcher  auf  den^  Bäume  ein  Vogelnest  ausnimmt 
Zirei  Banern  beobachten  ihn  aniniefksaai,  wihread  an  anderer  Knabe 
dem  einen  der  Männer  die  Tasche  leert  Rechts  sitzt  am  Fasse  des 
Baumes  ein  Weib  mit  dem  Säugling  au  der  Brust,  und  daneben  spielt 
ein  Knabe  mit  dem  Uunde.  Unten  links  auf  einem  Bande :  Die  den 
n«$t  v>eet  die  wethm ,  mur  die  htm  ree/k  Jfii  kBtfiem.  Dann  folgt  das 
Zeichen  des  Kanstteii,  und  lecbts  daneben  steht  H.  II  Z.  7  L. 
Br.  12  Z.  10  L. 

1417.  Hendrick  van  der  Borcbt,  welcher  im  ersten  Bande  No.  412 
eine  Stelle  behauptet,  soll  Kupferstiche  mit  diesem  Monogramme 
beaeidinet  baben.  Es  lebten  swd  Kflnstler  dieses  Namens. 


Mekuuiter  Kiflbritecier  oder  MiiAiüei,  welcher  in 

Deutschland  tbätig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  recht.s 
Jy^/j66.  oben  auf  einem  mittelraiissigen  Blatte,  welches  die  Fortuna 
vorstellt,  in  Copie  nach  H.  S.  Beham,  dessen  Monogramm  links  oben 
Hebt  H.  8  Z.  Br.  1  Z.  10  L. 

Auf  dieses  Blatt  nacbt  BmUiot  h  No.  878  anImerkBaitt. 

1419.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Ilälfte 
T\'\Ä  Jahrhnndert=!  in  Holland  lebte,  und  vielleicht  einem 

*^  Ic»  geistlichen  Institute  augehörte.  Aul  der  Bibliothek  in  Lüttich 
ist  eine  gaase  Beüie  von  Handschriften ,  wek  he  aus  dem  Kloster 
.St.  Trudo  stammen,  und  in  vielen  sind  Kupferstiche  eingeklebt,  deren 
ausserdem  nur  höchst  selten,  oder  gar  nicht  vorkommen,  lieber  ein 
Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen  haben  wir  dnrdi  Herrn  Direktor  Passa- 
Taat  Kunde.  Es  stellt  die  heil.  Catharina  vor ,  und  einen  zu  ihren 
Ftlssen  liegenden  König.  Oben  in  der  Architektur  ist  ein  Medaillon, 
in  welchem  die  Enthauptung  der  Heiligen  vorgestellt  ist  Unten  rechts 
bemerkt  man  das  Monogiaaun. 

B.  fia  Imktorft,  ancb  Bonboort  and  Banboorst, 

T    7^  gehört  zu  denjenif^cn  holländischen  Malern,  deren  Namen 
//;\>A^  die  KunstgescHichie  nicht  eingetragen  hat.    Kr  malte  um 
/"yC  A  7~)  163Ü-164Ü  Portrait«  und  Genrebilder.    Das  Monogramm 
/J    yi  allein  kommt  selten  vor,  doch  sind  auch  die  Qemftldenilt 
'  /h^  dem  damit  Terbnndenen  Namen  leicht  flsaiUt. 

1421.  Daniel  van  Bremden,  Zeichner  und  Kupfer^tcrher,  war  um 

pi,  1630—50  in  Haag  th&tig.    Er  lieferte  mehrere  Blätter  zur 

(  i  ülastration  der  Werke  des  Malers  Adrian  van  der  Venne, 

^  deren  wir  im  KQnstler-Leiieon  erwibat  haben.  Dann  findet 

CiÖ'/^S  man  auch  Bildnisse  nach  Zeichnungen  von  holländischen 

0i/O  ^  Meistern.  Darunter  ist  auch  jenes  des  A.  van  der  Venne. 
Anf  einigen  Blitlem  dieses  Msistars  kämmen  die  gegebenen  Mono- 
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1422  Corneille  ünbois,  der  muthmasslicte  Träger  dieses  Zeichens, 
Cf\\T  /  ^^^^^^ä  BruUiot  I.  No.  879  auf  landschaftlichen  Ge- 
J/4^V^&  mälden  {m  Geschmackc  des  H.  Saftlevea  vorfand,  be- 
hauptet unter  CDVB,  1.  No.  2477  eine  Stelle,  und  wir  liefern  daber 
hier  mir  den  Rückweis,  da  man  anch  DVvb  lesen  kann.  C.  Dubois 
war  um  1647  thätig,  folgte  aber  mehr  der  Richtung  des  J.  RuvadaeL 
als  jener  des  H.  Saftleren.  .   .  v  » 

1423.  David  VinckbooilS,  oder  D.  Y.  BeOM,  fand  oben  unter  dem 
DVB  tViv   Monogramme  BV%,  No.  14Weine  ausführliche  Stelle, 

und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dasB  etliche  mdüte 

»  2S  gestochene  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens  vorkmnfnen. 
BIMS  derselben,  welches  den  Herbst  vorstellt,  wurde  1618  von  A.  Stock 
bekannt  geraadit  Es  gehört  su  einer  Folge  der  Jahreszelten,  welche 
in  reichen  Sceneü  aus  dem  Lnbrn  drr  besseren  Stände  vorgestellt  sind. 
Sie  haben  lateinische  Benennungen  der  Jahreszeiten.  Von  H.  Hondius 
ist  FrOhling  und  Sommer  {Vw.  Aena»),  von  S.  Frisius  der  Winter 
{Uitms).  und  von  A.  Stock  der  Herbst  {AnOmmiS  gestochen,  gr.  qu.  foL 
Em  anderes ,  mit  D  V.  B.  inv.  bezeichnetes  und  radirtes  Blatt  stellt 
eine  Volksbelustigung  zur  Winterszeit  auf  dem  Canale  vor.  Am  Ufer 
desselben  erheben  sidi' stattliche  Geblade.  Dieses  Blatt  wollte  man 
dem  Vinckboons  selbst  zuschreiben.  Es  hat  eine  hoUftodiBohe  Unter- 
schritt, und  die  Adresse  von  Jansen,  gr.  qu.  foL 

1424.  Dirk  van  Bergen,  Landschaftsmaler  von  Harlem,  war  Schüler 
D  vB  ^  an  de  Velde ,  und  folgte  der  Richtung  dieses 
n^niTL  ^ß'sters.  Er  malte  Landschaften  mit  Thieren,  welche  «war 
-^^/^v  jenen  des  A.  van  Velde  nicht  gleichkommen,  immerhin  aber 
entschiedenes  Verdienst  haben.  D.  van  Bergen  liebte  eine  lebhaftere 
Färbung,  als  dieser  Meister,  bewegte  sich  aber  nicht  so  frei.  Man 
findet  Oemftlde  und  Zeichnungen  mit  den  Initialen  des  Samens.  Nach 
Filkington  hielt  sich  J).  van  Bexinn  einiife  Zeit  in  Eneland  auf,  staib 
aber  im  Vaterlande  1689.  '  . 

1425.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 

R  cieV  .  'Tahrhufdei-ts  in  Sarb^^cn  lebte.    Die  Initialen" 

Ä  VB  A  i^'^amena  stehen  auf  einem  Titeiblatte,  welches  eine 
.y.j^.jo,  Bochdrockerpresse  Torstelll  Man  findet  es  in  folgendem 
Buche :  Die  so  nöthig  als  nützliche  Buehdrwkerkunst  und  Schriftgiesserey 
<72ö,  qu.  4.  Der  Zeichner,  nämlich  der  sächsische  Hof-Condukteur 
Johann  August  Richter,  deutete  durch  den  Buchstaben  R  seinen 
Namen  an. 

1426.  Btnlel  m  Bmpi  soll  naeb  Bnilliotn.  No.685  dindi  diese 

j<y^  /i  Blich  Stäben  seinen  Namen^lingedeutet  haben.  Der  gfe- 
f  /j  \  ^iCi  '^^""^^  Schriftsteller  wusste  aber  nur  von  einem  eiu- 
^^/^  y  L/  zigen  landschaftlichen  Gemälde  mit  diesem  Zeichen, 
weites  in  der  G«dlerie  des  k.  Schlosses  zu  Äschaffsnbarg'  aufbewahrt, 
und  dem  T).  v.  Boon  zugeschrieben  wird.  Nach  M.  Pilkington  lebte 
der  holländische  Maler  Daniel  Boon  unter  der  Regierung  Carl  II.  in 
•London,  und  machte  sich  durch  Bilder  komischen  Inhalts  bekannt 
Sie  stellen  Gauckler  und  Possenrcisser,  sowie  Garrikaturen  vor.  Weil 
nun  dieser  D.  v.  Boon  auf  dem  Gebiete  des  niederen  Genres  sich  be- 
wegte, so  ist  Brulliot  im  Zweifel,  ob  das  erwähnte  Landschaftsgemälde 
Ton  ihm  herrflhre.  Wir  haben  dieses  Bild  nicht  geeehetti  und  kOmien 
daher  über  die  Entstelmngs/eit  nichts  bestimmen.  D.  van  Boon  starb 
1698|  und  kann  daher  vor  1650  nicht  wohl  gemalt  haben.  Wenn  AW 
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du  Gemälde  in  Aschaffenbarg  den  Charäkter  der  früheren  holländischen 
Laodschnft?;mn1prf»i  trägt,  so  ist  nicht  an  diesen  1).  v.  Bf^nn  zu  denken, 
sondern  au  JÜavid  Yinckeboons,  welcher  auch  D.  V.  Boom  und  D.  V.  Boens 
Beidmete.  Dieser  Meister  wird  desswegen  im  Catalog  van  HtiltiieBi 
No.  tt26  mit  Daniel  van  Boon  vorwechselt  E>  v.  iri1  letzterem  ein 
radirtes  und  gestochenes,  wahrscheinlich  von  P.  Serwouter  herrührendes 
Blatt  zugeschrieben ,  welches  ein  in  einer  Landschaft  sitzendes  Paar 
in  .Umarmung  vorstellt,  wie  in  einiger  Entfernung  der  mit  dem  Bogen 
bewaffnete  Tod  auf  dasselbe  lauert.  Im  Rande  sind  vier  hollän<li?rhe 
und  lateinitiche  Verse ,  und  der  Zeichner  nennt  sich  D,  V.  ßoom, 
▼oninter  sieber  Yinckeboons  lu  Tersteben  ist  Ein  sw«ites  BlaM) 
welches  in  dem  erwähnten  Cataloge  dem  D.  v.  Boon  zugeschrieben 
wird,  enthält  das  Bildniss  des  Heinrich  Gnitzius,  uiul  ist  von  K.  Boud 
gestochen.  Der  Zeichner  oder  Maler  kann  wieder  nicht  D.  van  Boon 
seyn,  sondern  D.  Yinclreboons  oder  D.  V.  Bonns,  der  Zeitgenosse  des 
H.  Goltzius.  Auf  den  Blättern  des  P  S'pnvnutpr  l  u 'b  diesem  Meister 
steht  meistens :  D.  V.  Boons ,  und  auf  dem  seltenen  Blatte  mit  der 
Bettlerherberge  liest  man :  D.  Y.  Bö§ni  fnvmt&r.  Wir  möclitan  daber 
glauben,  dnss  die  gegebenen  Buchstaben  auf  David  Yink-boons  sich 
beziebpn  wenn  nämlich  der  Charakter  des  Gemäldes  ftlr  die^^en  Meister 
entscheidet  Wir  haben  aber  auch  ein  radirtes  und  gestochenes  Blatt 
mit  DVB.  kennen  gelernt  Im  Falle,  dnss  die  Landschaft  im  Schlosse 
zu  Achaffenburg  für  Vinckclioons  nicht  stimmen  sollte,  müsste  vidleicbt 
Dirk  van  Bergen  eintreten,  welcher  ebenfalls  D  v  B.  zeichnete. 

Für  Daniel  v.  Boon  bleiben  nur  ein  paar  Blätter  in  schwarzer 
JCinier.  Das  eine  stellt  einen  Yiolinspieler  tot,  unter  dem  Titel: 
^affin§  an  a  Violon ,  das  andere  einen  alten  Mann  ,  welcher  eine 
Schflssel  mit  einem  gebratenen  Huhn  in  den  Händra  hält 

1427.  Heter  Tan  den  Berge,  oder  Bergbe,  von  Amsterdam,  war 
p    T)       um  1648—  1695  als  Maler  und  Kupferstecher  thätig.  Er 
^/(^•f-  radirte  und  stach  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
thefls  nach  Gl  LairMse,  tbeüs  nadi  «einen  Ügenen  Eeldmoagen. 

Mehrere  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet,  andere  mit  den  Buch- 
staben F.v  D.B.  Dann  arbeitete  van  den  Berge  auch  in  schwarzer 
Manier.  Die  Blätter  dieser  Art  fallen  in  die  frühere  Zeit  der  Erfin- 
dung dieser  Kunst,  und  beweisettt  dass  es  dem  Künstler  nicht  immer 
gelang,  die  Schwierigkeiten  der  neneri  Technik  zu  nbrrwindcn.  Einige 
Blätter  sind  aber  sehr  gut  behandelt.  Gral  L.  de  Laborde,  Uist  de  la 
gr&Ture  en  manifere  noire  p.  171,  bat  mehrere  Scbabblttter  veneiebnet 
Das  Monogramm  finden  wir  auf  keinem.  Sie  sind  meistens  mit  dem 
Namen  P  v  d.  Berye  bezeichnet.  Man  behaujitet,  der  Künstler  habe 
nur  in  Paris  und  in  Il.unburg  de  Berge  gcschritbcu,  allein  auch  die 
in  Holland  gestochenen  Blätter  scheinen  tut  alle  diesen  Hamen  nnl> 
zuNvei^rn,  rii  I  t  !>•  t  u'he.  Dass  der  Meister  aus  Am-tcrdam  stamme,  be- 
weisen die  schönen  Mczzotintobildnisse  des  Königs  Christian  Albert 
Ton  Dftnemarfc  und  seiner  Gemahlin  Frldcrikc  Amalie.  Die  Dedication 
des  Bildnisses  der  Königin  unterzeichnet  er:  Petrus  van  den  Ber§t 
Amstelodamfnsis.  Seinen  Aufenthalt  in  Paris  beurkundet  die  Adresse 
einiger  Kupferstiche,  welche  auf  jene  Stadt  deutet  In  Hamburg  ar- 
iMitM^  W  Bildnisse  fn  Bchwarzer  Ifanier  ans,  meistens  MedaiOons. 
Auf  dem  trofflirhrTi  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  David  Scharf 
Steht;  Fitttt  uan  dm  Berge  fec.  Hamb.,  und  auf  jenem  eines  Johann 
Horb:  P,'9.  ä.  Berge  feeit  in  Hamburgh.  Im  Jahre  1695  verweilte  er 
in  Amsterdam.  Er  führte  die  Adresse :  Op  de  Reguhert  Graft  et  ind$ 
JEntoiraMMf  teda  QromtmB0r§.  Damals  flantf  aber  der SAaeaer beraits 
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in  hohem  Alter.  Er  arbeitete  schon  für  Happel's  Rdationes  curiosaB. 
Hamburgi  16\Q.  Auf  Bl&ttern  dieses  WerJces  üiidet  man  das  eine 
oder  das  andere  der  gegebenen  Zeichen.  Der  Künstler  bediente  sich 
derselben  «her  radk  auf  spftteren  Blättern. 

Das  ausführlichste  Verzeichniss  der  Kupferstiche  dieses  Meisters 
gibt  Ch.  le  Blanc,  Manuel  de  1'  Amateur  I.  p.  277  ff.  Wir  machen  nur 
auf  ein  Hauptwerk  näher  aufmerksam,  auf  das  in  Amsterdam  erschienene 
Theatrum  Hispaniae  mit  Ansichten  von  Städten,  Palästen  ftc.,  fol.  DtS 
berühmte  dramatische  Werk  von  Hendrik  van  Halmael :  Purgat  et  ornat, 
ist  ebenfalls  mit  Blättern  dieses  Meisters  illostrirt  Es  erschien  su 
Amsterdam  in  Tier  Theilen,  4. 

1428.  Dirk  Volkertsz  Coornhaert,  auch  Cuerenhart  und 

Amsterdam  1622,  gest. 

prachforschcr ,  Politiker, 
,  hinterliess  ef  auch  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Kupfersti^en,  welche  meistens  Federzeichnungen 

gleichen.  Coomhaert  entwickelte  darin  grosse  Fertig^it,  was  man  von 
iesem  "Manne  um  fo  wenij^er  erwarten  sollte ,  da  er  in  beständiger 
Polemik  lag,  und  höchst  scbreibsclig  war.  Seine  literarischen  Werke 
ersdiienen  aber  erst  lange  nach  seinem  Tode  in  drei  Foliobinden. 
Mehrere  seiner  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  Martin  van  Heems- 
kerk  gestochen,  theils  in  grossem  Formate.  Sie  erschienen  im  Verlage 
Ton  H.  Cock  und  Philipp  Galle.  Auf  einigen  kommt  das  Monogramm 
des  Meisters  vor.   Dann  stach  er  auch  nach  Lombard  LombMdns, 

A.  de  Weerdt  u.  A.  Wenig  bekannt,  und  nach  Heemskerk's  Zeichnung 
gestochen ,  sind  die  i2  Blätter  folgenden  Werkes :  l>ivi  Caroli  V. 
imp.  Opt.  Max.  Vletoriot  «tc  muUii  prateipuae.  Anlverpiae,  H.  Codk 
1560,  und  in  noch  früherer  Ausgabe,  qu.  fol.  H.  Gfoltaias  war  sein 
Schüler.  Dieser  '?t;ich  das  Hildniss  des  Meisters  in  grossem  Formate. 
Auch  Jan  MuUer,  Jakub  Matham  und  Franz  van  Steeu  haben  sein 
Büdniss  gestochen. 

1429.  Dirk  Yolkertsx  Coorahaert  oder  Oaereihert ,  der  Toiher- 

■r\  gehende  Meister,  hinterliess  «ach  etliche  Blätter  mit  den 

'        Initialen  des  Namens,  was  hier  nachtr&glidiääbemer^sen  ist. 

1430.  Dirk  Yolkertsx  Coomhaert  ist  obea  unter  dem  Monogramme 
■rs/T»  T-»  D  VC.  No.  1428  eingeführt.    Das  gegebene  Zeichen  kommt 
JM/C^'-*-:   nur  auf  wenigen  Blättern  vor,  da  er  das  F  gewöhnlich  weg- 
liess.  Auf  einem  Kupferstiche  nach  Martin  Heemskerk  ersdieint  ei 
verkehrt,  so  dass  wir  unter  FCVD,  darauf  mrOckkornfflen. 

1431.  Dafld  Yai  4mr  KelloB,  einer  der  berühmtesten  hotttadisclien 

n  V  D  K  F  Stera]ielschneider,  ist  durch  zalilrciche  Gepräge  bekannt, 
•  •  welche  sich  im  Allgemeinen  den  trefüichsten  Erzeug- 
nissen der  mudernen  Miniaturplastik  anreihen.  Er  fertigte  Medaillen 
auf  berfihmte  Männer  und  wichtige  Ereignisse,  deren  uimerzeel  (De 
levens  m  werken  dfr  hoU.  cn  vlanm.  KunstsrhUdtrs  etc.  H.  p.  99)  aufzählt. 
.  Auf  einigen  Münzen  und  Medaillen  stehen  die  Initialen  seines  Nameiu, 
wie  auf  jener  mit  dem  Bildnisse  des  Generals  David  Heinrich  Caiassee 
zum  Gedächtnisse  der  heldenmflthigen  .Yertikeidigung  der  (^tadelle  tou 
Antwerpen  1832  &c. 

D.  van  der  Kellen  wurde  den  23.  September  1804  zu  Amsterdam 
geboren,  und  widmete  sich  anfangs  unter  Leitung  von  H.  van  Oort  nnd 

B.  van  Straten  der  Landschaftsmalerei.  Doch  auch  im  Zeichnen  nach 
dem  Modelle  geabt»  bildete  ihn  sein  gleichnamiger  Yater,  welcher  1825 
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als  kgl  Münzgiwronr  starb ,  zum  Stempel  Schneider  heran.  Als  Nach- 
folger desselben  im  Amte  fand  er  Gelegenheit,  sein  entschiedenes 
Talent  in  kurzer  Zeit  vollkommen  zu  entwickeln.  Die  Stempel  zu  den 
neoen  liollftndisehen  Calden ,  und  so  den  ReidiBihalem  mit  dem  Bild- 
nisse des  Königs  Wilholm  II.  gehören  zu  den  ersten  Proben  der  Tüch- 
tigkeit dieses  Künstlers.  Im  Jahre  1833  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie in  Amsterdam. 

1432.  ünbekannter  Zeichner,  welcher  im  18.  Jahrhundert  in  Bo- 
logna lebte.  Er  zeichnete  die  Vignetten  zur  fünften  Ausgabe 
des  komfoelieii  Gedichtes :  Bartoldo  eon  B&rtoldkto  •  Com  mmio 

in  ottavo  rima  {da  Giulio  Cesare  Croce  «  Cam.  Scaligero)  etc.  ,  8.  Die 
Possen  der  Helden  dieses  Gedichtes  hatte  zuerst  Gio.  Maria  Crespi 
bildlich  vorgestellt,  und  Ludwig  Mattioli  radirte  sie  zur  Quartausgabe 
▼on  17S8  nach.  Das  gegebene  SSeichen  findet  man  nur  auf  der  Vignette 
zum  ersten  Gesänge ,  es  röhren  aber  die  meisten  Zeichnungen  von 
unserm  Monogrammisten  her,  welcher  die  Bl&tter  MatdoU's  ben&tzte. 
Er  war  um  1750  thätig. 

1433.  Dominicai  Titas,  Kupferstecher  von  Valombrosa ,  fiber 
D  V  F  welchen  wir  unter  dem  Namen  Dominiau  K  F.  Kachricht 
^  *  gaben,  soll  aoeh  Blfttter  mit  D  K.  F.  beieiclinet  haben. 
Wir  baben  nie  dn  solches  geseben. 

1434.  Unbekannter  Knpferstecber,  welcher  in  der  cräteu  Hälfte 
DV  FOR  J^r^*^'^^^''^  gelebt  hat.   Er  hinterliess  einen 

•  Kupferstich  ,  wolchcn  man  zu  den  Musterblättem  für 
Goldschmiede  zählen  kann.  Im  unteren  Theile  sitzt  ein  Krieger  auf 
einem  antiken  Wagen,  und  im  mittleren  Felde  siebt  man  einen  nackten 
Mann  in  Profil  gegen  rechts  mit  einer  monstrüseii  Schlange  in  der 
Hand.  Oben  steht  eine  Figur  mit  Drachentiügeln  und  einem  Home, 
welche  in  einen  Vogel  ausgeht.  Aul  dem  Täfelchen  neben  einer  Troph&e 
Steht :  DT,  FOR.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

Die  Bedeutung  der  Abbreviator  ist  schwer  m  erratben ,  nnd  am 

wenigsten  dQrfte  darunter  der  Name  des  Künstlers  verborgen  seyn. 
A.  Zanetti,  Cahinet  Cicognara  p.  159  No.  208,  schreibt  das  Blatt  dem 
Giv.  Antonio  da  Brescia  zu,  welcher  aber  eine  sehr  magere  Zeichnung 
gewilüt  hätte.  Im  Stiche  spricht  das  Blatt  allerdings  Iftr  ihn.  Der 
OMiannte  Künstler  füprtc  zuweilen  eine  Dedication  bni.  So  steht  anf 
dem  Blatte  mit  Herkules  und  Antheus:  DIVO  HERCVLI  INVICTO. 
Ea  wire  daher  möglich,  dass  die  Abbreviatnr  des  erwähnten  Blattes 
ebenfalls  als  Dedication  an  nehmen  sei. 

1435.  Jean  Demosthiae  Oogoue,  Zeichner  und  Kupferstecher 
Qh&  rr       t.  r  Versailles,  war  mn  1760 786  in  Paris 

Pi^JyyV.  e^Jec/.  thätig.  Er  stach  kleine  Blätter  für  Bnchhändlor, 
und  solche  zum  Gebrauche  der  Kunstindustrio.  Eine  Folge  von  sechs 
Blättern  erschien  unter  dem  Titel:  ÄTabnquts  inventi*  et  ffravii  par 

/.  Ihi0o«re  i7B2,  S,  Auf  einigen  derselben  kommt  das  gegebene 
Monogramm  vor. 

1436.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr> 

r^rj  hnnderts  in  Hollami  Irl  te,  und  wenn  nicht  Maler,  doch  Zeichner 
J^JAz  yrB^T.  Wir  haben  Kunde  Ton  folgenden  Blättern  mit  dem  Zeichen 
Wf    des  Künstlers: 
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1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria,  in  halber  Figur,  befindet  sich 
rechts  boi  der  Krippe ,  in  welcher  das  Kind  schläft.  Die  Mutter  hat 
die  rechte  Hand  als  Stütze  unter  dessen  Kopf  gelegt,  und  einen  Theil 
des  Gewandes  Über  den  Kengebomen  geworfen.  Zu  Hftniiten  kniet  ein 

Hirt,  und  ein  anderer  mit  dem  Stabe  tritt  zur  Krippe  beranT  Hinter 
Maria  sieht  man  Joseph ,  uud  in  dessen  Xiihe  wird  ein  Theil  des 
Ochsenkopfes  sichtbar.  Unten  an  der  Krippe  ist  das  erste  Zeichen. 
Bond,  Dürelimesaer  3  Z.  10  L. 

2)  Der  leidende  Heiland  von  Soldaten  umgeben,  in  halben  Figuren. 
Unten  steht :  Idjuro  vo$  filiae  Jerusalem  etc.  Mit  dem  zweiten  Zeichen, 
^u.  8.  Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  I.  No.  1597  als  Hobzschnitt  eines 
italienischen  Meisters  gegen  Ende  des  19.  Jahrhnnderts.  Es  lumdett 
sich  aber  um  eine  Radirung,  wnlcbc  v,obl  von  derselben  Hand  berrilbrt, 
welche  die  Anbetung  der  Hirten  gestochen  hat.  Im  Catalog  Blücher 
in.  No.  1513  wird  ebenfalls  ein  Blatt  mit  dem  leidenden  Heilande 
(Eece  homo)  genannt,  hinter  veldiem  ein  Jude  mit  einer  spitsigen 
Haube  steht  Die  Figuren  sind  nur  im  halben  Leibe  gegeben ,  und 
oben  rechts  sollen  die  Buchstaben  J).  v.  H.  stehen ,  qu.  8.  Diess  ist 
wahrscheinlich  das  oben  erwähnte  radirte  Blatt  Der  Verfuser  des 
Blücher'schcn  Cataloges  schreibt  es  dem  Lukas  Dameetz  zu ,  dem 
Sohne  dr  r  Tochter  dos  Tnikas  van  Leyden.  C.  van  Mander  nennt  ihn 
Lukas  Dumisscu  oder  Dammasz,  den  Bruder  des  Malers  Jan  van  Hoey 
oder  Hooj,  und  somit  könnte  man  aus  dem  Monogramme  Dammass 
van  Hoey  herauslesen.  .Wir  bemerken  indessen  nnr,  dass  dieser 
Künstler  1604  im  71.  Jahre  gestorben  ist. 

3)  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  einer  Höhle.  Mit  dem  zwei- 
ten Zeichen,  and  in  der  Manier  des  obigen  Blattes  mit  den 
Xtef  homo,  4. 

1437.  Dirk  van  Hoogstraaten ,  oder  ein  anbekannter  Knpfer- 
y  Lj  Stecher,  welcher  um  1613  in  Holland  thätig  war,  und 
A  durch  Copien  nach  Blättern  jenes  Meisters  bekannt  ist, 
H  V  d  Ä  welcher  COR.  MET.  zeichnete.  Man  idenüficirt  ietzt 
diesen  Eflnstier  mit  Gomelis  Matsys ,  was  wir  anter  der  Abbretiatar 
Cor.  Met.  No.  498  in  Zweifel  gezogen  haben.  Der  Copist  D  VH.  ist 
wahrscheinlich  Eine  Pei-son  mit  Dirk  van  Hoog=?traatcn.  welcher  gegen 
1594  in  Dortrecht  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  war  Maler  und 
Goldsciunied,  und  befasste  sidi  als  solcher  schon  früh  mit  der  Gravir- 
kunst.  Seine  in  Kupfer  gestochenen  Blätter  gehören  zu  den  Selten- 
heiten. Wir  kennen  das  Bildniss  des  Predigers  J.  Pecius  von 
Bortrecht,  ibL 

Die  Blitter  des  Meisters  COR.  MET.  beschreibt  Bartsch  IX. 

p.  90  ff.  Unter  diesen  ist  eine  Folge  von  12  Bl&ttem ,  welche  hin- 
kende und  verkrtippelte  Tän^ier  als  Bettler  vor<;tellen  ,  je  zwei  auf 
einem  Blatte,  Mann  und  Weib.  Bartsch  beschreibt  die  Originalstiche 
von  No.  3>-  14.  Die  mit  DVB.  beseichneten  Copien-  sind  von  der 
Gegenseite,  und  es  kommen  zwei  Vorstellungon  auf  einem  Blatte  vor, 
so  dass  die  tanzenden  Bettler  in  den  Copien  eine  Folge  von  sect^ 
nummerirten  Blättern  bilden.  Es  wurde  ein  Titel  dazu  gegeben  mit 
der  Schrift  in  einem  von  mehreren  Bettlern  umgebenen  Cartouche: 

Anno  ißt 3,  —  Den  Bedel  Sae  Bedelaers  vlage.    Höhe  2  Z.  3  L. 

Breite  3  Z.  4  L.  Die  übrigen  Vorstellungen  sind  in  der  GrOsse  der 
Originale.   H.  1  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  1  —  2  L. 

An  diese  Folge  reihen  sich  drei  andere  Copien  nach  Cor.  Mtt,, 
welche  ebenüslls  Bettler  vontellen,  and. mit  DTE»  beseichnet  sind. 
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Die  Tier  Blinden ,  nekhe  !s  die  Grabe  Men.  B.  Fo.  16.  H8be 

2Z.  AU   Br.  3  Z.  4  L. 

Die  Mahlzeit  der  Bettler  in  der  Schenne.  B.  No.  18.  B.  2  Z. 

4  L.   Br.  3  Z.  5  L. 

Die  Bettler  im  Streite.  B.  No.  17.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  5  L. 
Diese  drei  Blutter  bilden  in  der  Folge  des  DVU.  No.  2,  6  a.  7. 

1438.  DlBiel  van  Hell  und  D.  van  Beeck,  beide  Landsrliaftamaler, 
■rx T  T  X  zeichneten  icuweilen  D.  v.  U..  es  inuss  aber  dem  Kenner 
\j   V  JlL  .  überlassen  bleiben,  dem  einen  oder  dem  anderen  dieser 

fLr  Ennstlcr  seinen  Antbcil  zn  sieben.  Dnniel  van  HeO 
Jy  ff^'Jxj'  witrdf  l(i04  zu  Brüssel  fieboren  ,  und  malte  nur  in 
seiner  früheren  Zeit  Laud&cbaften.  Bruüiot  II.  No.  659  sagt,  dara  in 
der  Gdlerie  ra  Brflssel  eine  mit  D.  F.  B.  beEeiebnete  Winterlmftduift 
ihm  zugeschrieben  werde.  Die  ersten  der  gegebenen  Initialen  stehen 
nach  der  Mittheilung  eines  unserer  Kunstfreunde  auf  einer  Landschaft, 
in  welcher  eine  Brücke  Torkommt.  Der  Meister  gehört  der  hoilän- 
diseben  Schule  des  17.  Jahrhunderts  an,  und  daher  mag  das  Bild  von 
D.  van  Heil  herrflhr<  n.  Dieser  Küii  tl.  r  entwickelte  aber  noch  grössere 
Meisterschaft  in  Darstellung  n&chtlicher  Feuersbrünste,  worin  er  den 
Egbert  yan  der  Poel  noch  Qbertriftt,  welcher  bekanntlich  Meister  in 
solchen  tumultuösen  Brandgeecbicbten  ist.  D.  v.  Heil  starb  1662,  und 
nicht  viel  jünger  ist  der  ausserdem  unbekannte  van  Heeck.  Dieser 
Küastkr  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Ansichten  von  Städten  und 
Mideten  Orlsebalbn,  meist  mit  sablreicber  Sttibge. 

D.  van  Heede  hatte  sich  in  Italien  umgesehen ,  aber  nur  sebr 
selten  findet  man  ein  Gemälde  mit        II.  •  oder  dem  Kamen  des 

Künstlers. 

1439.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  er^tm  Iinftn 
D  V  I  •^^i'^underts  iu  Deutschland  lebte,  und  wahrscheiu* 

lieh  zur  Classe  der  Gold«ichmiede  gehört.  Man  findet  einen 
Metallschnitt,  welcher  in  einer  Ru  i^lnng  von  2  Zoll  Durchmesser  die 
Dürer'sche  Madonna  mit  dorn  Affen  B.  No.  42  vorstellt.  Sie  sitzt  auf 
einer  Baaenbank  am  Ufer  eines  Flusses,  1^  die  rechte  Hand  auf  das 
Bncib,  und  tmtentatxt  mit  der  anderen  Hand  das  Kind,  welebes  mit 
einem  Yor^pl  spielt.  Rechts  vorn  zu  den  Füssen  der  hl.  Maria  bemerkt 
man  den  Affen,  und  in  der  Mitte  unten  stehen  die  Buchstaben  h  VI. 
Im  Machwerk  erinnert  dieses  Blatt  au  die  Copie  des  Wenzel  von 
Olmütz  nach  A.  Dftrer,  B.  Ko.  21.  Ob  unter  den  Initialen  1>  TL  der 
Kupfersterbrr  7.n  verstehrn  ?pi  ^vntrf n  wir  nicht  zu  liestimmen.  Man 
könnte  allenialls  auch  Diva  Virgo  oder  MÜYI  lesen.  Da  Wenzel  von 
OlmQts  BOrei^s  Blatt  oopüri  bü,  so  mtiss  es  jeden&lls  ans  der  Zeit 
m  1508 


1440.  LeoBifdo  da  Titel  soll  nicb  Brolliot  1.  No.  1640*  der 
Träger  dieses  Zeicbens  seyn.  Man  findet  es  aof  einem  Ge- 
mälde mit  der  hl.  Familie,  welches  im  ITause  Salvatori  m 
Morl  bei  Roveredo  aufbewahrt  wird.    Ueher  die  Zeit  der 

 ^     Entstehung  dieses  Bildes  schweigt  Brulliot,  uud  bemerkt 

nur  imAllgemeitten,  cuss  ihm  nie  ein  Gremäldedes  Leonardo  mit  diesem 
Zeichen  vorgekommen  sei.  Auch  Herr  Direktor  Passavant  versichert 
uns,  daas  er  nie  ein  Gemälde  des  genannten  Meisters  mit  einem  solchen 
Henognmme  gefunden  bebe.  Es  stdit  absr  nnf  einer  Zeidinmig  des 
MilefB  Louis  DnTid  Ton  Lngnno.   Disess  Blatt  stellt  einen 

35* 
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Hirten  vor,  welcher  drei  nadrt»  udHahoAb  Nymphen  ftberrascht.  Louis 
David  wurde  1648  geboran ,  abö  M  180  Jahre  nach  dem  Tode  dee 

L.  da  Vinci 

144L  Jan  van  der  Lys  ;oder  L^s ,  Historien-  nnd  Landachaft»* 

■j^  >^   maier,  geb.  zu  Breda  16U0,  kommt  seinem  Meister  Cornel 

1/1    yj  Poeleuiburg  sehr  nahe,  so  dass  die  uubezeichnetea  Bilder 
W  tfl^  öfter  demselben  zugeschrieben  werden.  Anf  einigen  Qe- 
-p^/' T      mälden  des  J.  van  der  Lys  findet  man  das  erste  der  gege- 
henen  Zeichen,  auf  anderen  Bildern  steht  das  f.  getrennt 
"^-^   nach,  flo  dass  whr  D  FI  lesen  müssen.   Auch  das  zweite 
Monogramm  findet  man  auf  Gemälden  des  Meisten,  welche  aber  mehr 
als  Skizzen  gelten  können.  Es  ist  dem  auf  Zeichnungen  vorkommenden 
flüchtigeren  Handzeichen  des  Künstlers  nachgebildet  J.  van  der  Lys 
starb  an  Rotterdam  1657. 

1442.  Dlonvs  van  Nijmegen,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Rotter- 
Chj/y^/j^  1705,  gest.  1798.  Schüler  seines  Vaters  Elias, 
Ur%/i  £^  hinterliess  er  eine  grosse  Ansah!  von  Weilwn,  welche 

/  in  Bildnissen  ,  arkadischen  Landschaften  ,  in  Bildern 
nach  Art  der  Basreliefs  u.  s.  w.  bestehen.  Er  decorirte  auch  Säle, 
and  malte  selbst  Tapeten.  Auf  Zeichnungen  in  Crayon  und  Pastell- 
stiften  llndet  man  das  gegebene  Zeichen. 

1443.  Daniel  Tan  Osterhondt,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 
-pw-^  r  ^  an  Thiel  in  Holland  1786,  hinterliess  eine  bedeotende 
JL/.V .W.  Anzahl  schöner  Gemälde,  meistens  Landschaften  mit 

Cy>\  Vieh.    Er  arbeitete  in  verschiedenen  Städten,  im  Haag, 

0^ .  U .  in  Amsterdam,  Düsseldorf,  Dresden,  und  starb  su  Cassel 
1850.  IMe  Initialen  des  Namens  findet  man  auf  Bildem  in  Oel  und 
Aquarell.  Auch  ein  radirtr=;  I?lntt  hinterliess  er.  Es  stellt  einen  Kuh- 
kopf  vor,  und  ist  mit  den  zweiten  Initialen  bezeichnet,  wie  wir  durch 
gefällige  Mittheiluug  des  Herrn  Apell  in  Dresden  wissen.  Osterhoudt 
hat  nnr  dieses  einaige  Blatt  radirt 

1444.  DY  M  OB  oder  DTOb  nennt  sich  ein  Künstler ,  welcher  im 
DV^  OB  16.  Jahrhunderte  in  Nürnberg  lebte,  und  wahrscSieinlicb 

•      zur  Classe  der  Goldschmiede  gell  orte.  ?ilan  findet  schrniittel- 
^^CLt    massig  pezeichnete  und  gestochene  acht  Blattchen,  welche 
unter  folgendem  Titel  erschienen :  NVRN  \  BEKG  1  EXCV  |  SIT  \ 
DV  «  OB  I  fecit.    Diese  Schrift  ist  in  einem  ovalen  Schn&rkelrahmen. 
Auf  jedem  der  acht  Blätter  sind  drei  Küpfe  vorgestellt ,  theils  mit 

Shaotastischem  Kopfputze,  theils  mit  antikem.  Auf  einem  Blatte  sind 
rei  Cherubimköpfe.  Die  Erfindung  seheint  diesem  Dvob  nicht  anin- 
gehören,  da  der  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  rundem  Hute  in  Mitte 
eines  der  Blätter  nach  H.  Goltzius  oopirt  ist.  Höhe  des  Titfls  1  Z. 
4  L.    Br.  3  Z.  6  L. 

In  der  Weise  des  Virgil  Solls  radirt  und  gestochen  ist  eine  Folge 
von  kleinen  Friesen,  weld^e  Jagden  vorstellen.  Auf  dem  Blatte,  welches 
einen  Reiter  mit  Hunden  ,  und  verschiedenen  jagdbaren  Thieren  vor- 
steUt,  steht  oben:  NVKNBEBG  DVOB  I.  H.  1  Z.  6  L.  Br.  6Z.  6L. 

1445.  Peter  van  der  Berge,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben 
xanidv  DVBP.  No.  1427  eingeführt,  und  wir  haben  bereits  alles 

.JT^  angegeben,  was  sich  über  diesen  Meister  sagen  lässt. 
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1441.  Mifc  m  IffWiek  gehört  su       antgeniduMton  Ebenisten 

Ovp         Hollands  um  Iß^O.  Er  fertigte  Tis(  ho,  Kästen  und  Schmuck- 
,^IJ\^        kästchen  ,  welche  auf  das  künstlichste  mit  Gold,  Silber, 
Z)  r    Elfenbein  und  Perlmutter  eingelegt ,   und  mit  Figuren, 
P^'^\£     Thieren ,  Insekten ,  Blnmen  ü.     w.  geziert  tiii4.  Hm' 
fiadti  noeh  Wecke  dieser  Art 

1447.  D  van  Riswick,  Medailleur,  war  am  1653  in  Holland  thätig. 
D  V       Ki^^^b  BiniHiot  II.  No.  661  findet  man  Schaumflnzen  mit  den 

*  *  Initialen  D.  F.  A.,  und  auch  solcbe  mit  dem  Namen  D.  V. 
RISWICK.  F.  Sehliekenen  kennt  keinen  Kttnstier  dieses  Namens. 
Yielleieht  handelt  es  sieh  mn  den  Toriieigdienden  Meister. 

1448.  Qikekuuittr  LaBdtehaftmaler,  welcher  fai  der  iwdten 

■r     7-  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  tbätig  war.   Wir  kennen  eine 
*ra^^  Landschaft  mit  Figuren  und  Architektur,  welcher  das  gegebene 
Zeichen  entnommen  ist.   £in  ähnliches  Gemälde,  welches  mit 
dem  erwlhttten  hn  Knnsthandel  vorkam,  trigt  den  nndentUehen  Namen 

B,  SffMr  ft.   Ein  Kflnstler  dieses  Namens  ist  uns  unbekannt. 

Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  113,  spricht  von  einem  Landschafts- 
maler ,  welcher  D.  V.  J,  S.  leiehnete.  Möglicher  Weise  ist  diess  der 
Träger  des  obigen  Zeiehens. 

1449.  Unbekanntdr  Htlsr,  welcher  um  1590  in  Holland  thätig 
D.  V.  S.  )  "^^^  Heller,  Monogr.-Lezioon  S.  If4,  sehreiht  die 
•p^*  *  c  *  •  f  Initialen  D.  V.  S.  einem  um  1590  lebenden  nieder- 
U.  V.  o.  mv.  I  ländischen  Zeichner  zu,  und  er  wird  daher  Hand- 
seichnungen  mit  diesen  Buchstaben  gesehen  haben.  Frenzel  beschreibt 
im  Oatalog  Stemherg  HI.  No.  4828  einen  Kii|»fer8tich,  welcher  D.  v.  S. 
imf.  C.  Danclurts  excud.  bezeichnet  ist.  Dieses  Blatt  stellt  einen  die  Flötn 
spielenden  Knaben  mit  Federhut  vor ,  unter  dem  Titel :  Sylvander. 
lUind,  4.  Comelis  Danckerts  wmile  1561  zu  Amsterdam  geboren,  und 
trieb  in  Antwerpen  einen  ausgedehnten  Kunsthandel.  Der  Zeichner 
von  1590  war  daher  sein  Zeitgenosse ,  und  somit  dflrfte  das  Blatt  mit 
dem  Flötenspieler  nach  seiner  Composition  gestochen  seyn.  Die  Lebens- 
seit  des  GL  Danckerts  ist  aber  his  1830  anssndehnen. 

1450.  P«ttr  Simon  Bei^amli  Dafiver  oder  Dt  Tivier  ist  tinter 
Y  c   der  Abhreviator  D  CT  F.  bereits  eingeftihrt,  nnd  andi  anter 

*  '  D.  V.  behauptet  er  eine  Stelle.  Er  schnitt  Stempel  zu 
Münzen  und  Medaillen.  Die  Initialen  l).  V.  S.  stehen  aut  einer  unvol- 
lendeten einseitigen  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  AI.  Necker. 

1451.  D.  V.  Schell  gehört  zu  dcnjcnipen  holländischen  Malern, 
TTC^  I  TT  T-i  welche  im  Vaterlande  und  auswärts  vergessen  wurden. 
iSid  cKell » Jb  .  Er  lebte  in  der  aweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
Herr  E.  Harzen  besass  eine  Pergamentzeichnung  mit  dem  gegebenen 
Kamen ,  ein  Bildniss  in  graulicher  Gouache ,  äcissig  aber  trocken  in 
der  Behandlung.  Im  Künstler  -  Lexicon  fahrten  wir  einen  van  Schell 
ein,  nach  welchem  Peter  Schenk  das  Bildniss  des  Gerhurd  Schott  ge» 
stechen  hatte.  Es  handelt  sich  wahischeinlidi  nm  einen  and  den- 
selben Meister. 

1452.  David  Teilen  Jnn.  ist  unter  f).  r.  eingeführt ,  da  diese 
13  V  X    Bttdistaben  verschlungen  und  neben  eiuander  stehend  auf 

*  *  GemSldea  nnd  ndirten  Bltttem  voifcommen.  In  der 
Srnrnnlimg  dei  Dondefam  von  Jamunn  in  Bottenbmg  ist  «ia  Oemllde 
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aut  D  V.  T.  bezeichnet   Es  stellt  einen  Betnulmen  vor ,  wie  auf  der 

D  T.  bezeichneten  ,  und  diesem  Künstler  zngeschriebencn  Radirung. 
D.  Teniers  wird  auf  solche  Weise  wohl  nur  sehr  selten  signirt  haben. 
Uebrigens  bleibt  es  dahin  gestellt,  ob  das  fragliche  Bild  Original  sei. 

1453.  Bei^amiQ  Da?ivier  oder  Da  Tivier,  Medailleur,  bezeichnete 
DV  VTV        solche  Weise-  eineii  Jeton  von  1777,  welcher  zwei 

•  stehende  weibliche  Figuren  vorstellt.  Diesen  Jeton  Hess 
die  Stadt  Rheims  zum . Andenken  an  A.  de  Taleyrand,  BiacJiof  toa 

Perigord  prägen. 

1454.  D.  Wltting,  Genremaler,  war  nm  1630—1660  in  Holland 
f^V/'  thätig,  wurde  aber  vou  den  Schriftstellern  seines  Landes  ver- 
iXAr    gessen.  Er  malte  Cottrenalioasstflcke  und  Landschaften  mit 

Thieren  in  der  Weise  des  J.  le  Duc  und  Dirk  Hals. 

Brulliot  1.  No.  1703  schreibt  ein  ähnliches  Zeichen  einem  Land- 
schaftsmaler Denis  Waterloo  zu,  welcher  aber  in  der  Kunstsescbicbte 
ganz  unbekannt  ist.  Man  findet  auch  Marinen ,  welche  mit  den  Initi- 
alen D.  W,  bezeichnet  sind,  und  ebenfalls  dem  Denis  Waterloo  zuge- 
schrieben werden.  Diese  Gem&lde  lind  in  der  Weise  des  Simon  de 
Vlieger  behandelt. 

1455.  Der  unbekannte  Kopferstecher,  welcher  sich  dieses  Zeichens 
bediente,  ist  unter  DMV.  No.  1257  eingeführt,  und  daher  ver- 
weisen wir  jene,  welche  allenfalls  D  W.  lesen  wollen,  auf  jenes 

Artikel,  wo  das  Weitere  -veriiandelt  isi 

1459.  Wendel  Dtetterldi,  oder  IHeterUi,  Maler,  Architekt  und 

j^C^       Rarlirer  ,  welcher  1599  im  49.  Jahre  zu  Strassburg  sfnrb, 
j/^^^    findet  hier  nur  einen  vorläufigen  Artikel,  da  sein  gewöhn- 
liches Monogramm  unter  WD.  einzuschalten  ist.   Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  radirtcn  Blättern  mit  architektonischen  Gegenständen 
in  folgendem  Werke:  Architectnrn  und  Atmiheilung  der  V.  Seuln 
durch  Wendel  Dietterlein  vonn  Slratsburg.    Strassburg,  B.  Jobin'»  Erben 
foh  Es  enthält  in  zwei  Bflchem  98  geistreich  radirfee  Blfttler 
mit  architektonischen  Entwürfen ,  Ornamenten  und  Grotesken  ,  theils 
mit  reicher  Fignrenstaflfage.    Das  erste  Buch  erschien  zuerst  1592  mit 
lateinischem  Texte ,   kommt  aber  äusserst  selten  vor.    Unter  dem 
Honogfnmme  W  D.  werden  wir  auch  die  spAteren  Ausgaben  angehen, 
wie  Oberhaupt  ein  Ymeichniss  der  iftnuntliehen  Badirungen  des 
Meisters  geben. 

Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  eiDer  Titeleiufassung  im  Ge- 
schmacke  des  W.  Dietterlein,  welche  aber  1609  von  einem  ünhefcannten 

A.  K.  gestochen  wurde.  Sie  diente  ursprünglich  zu  einer  Ausgabe  des 
Ai'chitektiirwerkes  von  Dietterlein,  und  wurde  dann  zu  de  Bry's  Indiae 
Ürientalis  Pars  IX.  Francofurti  16i2,  benützt.  Oben  in  der  Einfassung 
Steht  das  Wort  Archüectura .  welches  aber  bei  der  späteren  BenutSttUg 
mit  einem  Papierstreifen  überklebt  wurde.  Das  Titelblatt  der  Dietter- 
lein'scKen  Architektura  von  1655  ist  gänzlich  verschieden. 

Dem  architektonischen  Werke  ist  auch  das  Bildoiss  des  Künstlers 
beigegeben.  Es  ist  Ton  äm  sdhst  mit  allegorischer  Eini^song  radirt, 
und  oben  mit  dem  Monogramme  heseidmet,  fol. 

1457.  Bavid  Wllkle,  der  bertthmte  englische  Genremaler,  welcher 

c\fj/r       _  1811  in  Gibraltar  starb,  behauptet  im  Künstler-Lexicon 
XXL  S.  450  S.  eine  aosführUche  Stelle,  und  daher  he- 
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•cbränken  vir  uns  hier  nur  auf  rin  einziges  radirtes  Blatt  in  Ostade's 
Oosohmack.  Es  sti  llt  ein  altrs  "NV(  ib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme 
vor  der  Xhüre  eines  Bauernhauses  vur.  Unter  der  Thüre  steht  die 
Bänerin  mit  an  die  Hflfte  gesetstein  rechten  Arme»  nnd  an  ihren 
Ffisscn  kratzt  sich  der  Hund.  Tanten  im  Rande  nach  Jinka  bemerkt 
man  das  Zeichen.    II.  4  Z.  5  L.    Br.  3  Z. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  kommt  diese  Vorstellnnj?  auf 
chinesisches  Papier  mit  breitem  Rande  vor.  .Si>uter  wurde  die  l'latte 
mit  jener  der  Gruppe  aus  der  Testamentseröfifnung  nach  dem  berühmten 
Bilde  in  der  k.  Pinakothek  zu  München  auf  einen  Bogen  abgedruckt. 
Da3  Monogramm  der  zweiten  Vorstellung  ist  anders  geformt,  indem  das 
D  im  fFTorkommt  Wir  ftthren  daher  den  Künstler  unter  WB  wieder  ein. 

1458.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1589  in  Rcgcns- 
"Ip^-w-wT-^  bürg  gelebt  haben  dürfte.   Die  Initialen  If  W  mit  dem 
I    j  \Y/    i^lesscr  findet  man  auf  einem  sehr  grossen  Holzschnitte 
VV     mit  der  Ansicht  der  genannten  Stadt,  wir  geben  iiber 
^   ^  hier  nicht  weiter  darauf  ein,  da  sich  die  Buchstaben  D  W 
an  daa  nna  FAT  gebildete  Monogramm  milien.  Hier  ist  nnr  derBück- 
veis  gegeben,  da  auch  Brulliot  and  Heller  die  Initialen  D  W  getrennt 
beifügten.     Die  Beschreibung  des  Fonnschnittwerke^  f()1«rt  unter  dem 
Zeichen  F  h.    iiier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  die  genannten  Schrift- 
tteller  die  Bnchstaben  nicht  genan  gegeben  haben ,  wie  der  Vergleich 
lehren  wird. 


Uitrieh  Wilhart,  Maler  Ton  Mftncfaen,  soll  auf  Fom- 

schnitten  durtli  die  Initialen  DW  soineu  Namen  ange- 
\/y  deutet  haben.  Die  Blätter  mit  denselben  erschienen  aber 
7*  <^  Q  nicht  in  München,  sondern  in  Heidelberg,  nnd  somit 
t/r  Ojf^-y^  könnte  der  fragliche  Meister  in  Diensten  des  Pftll- 
grafen  Otto  Heinrich,  welcher  daselbst  residirte  und  1559  starb,  ge- 
standen seyn.  In  diesem  Falle  hat  er  den  Pfalzgraten  nach  dem  Leben 
pweichnet,  und  es  Ist  TermntUieh  aneh  der  Helsschnitt  ton  semer 
Hand.  Christ,  Monognunmen  -  Erklärung  S.  170.  spricht  ebenfalls  von 
in  Heidelberg  gednickten  Holzschnitten  mit  der  .lahrzahl  1555  u.  f550, 
aber  wohl  ohne  deren  gesehen  zu  habeu ,  da  er  ein  aus  D  W.  be- 
stehendes Monegraaus  beifttgt,  welches  offenbar  dem  italienischen 
Kupferstecher  DMV  von  1555  (No.  1257)  angehört,  aber  schlecht 
nachgebildet  ist.  Was  Heller ,  Monogr.-Lex.  ä.  114,  von  einem  Denis 
Waterioo  sagt,  ist  ohne  allen  Otnad.  Aach  der  Yorbergehende  Meister 
kann  mit  unserm  D  W  nicht  wohl  Eine  Person  seyn,  da  jener  am  mehr 
als  30  Jahre  später  auftritt. 

1)  Heinrich  Otto  Pfalzprraf  hei  Rhein  unter  einem  von  zwei  Siinlen 
getragenen  Bogen  in  halber  Figur  vou  vorn.  Linlcs  am  ääulenfusse 
stehen  die  Buchstaben  0  W» ,  nnd  rechts  1566,  Anf  einem  zweiten 
Blatte ,  welches  anter  dem  Bildnisse  angeklebt  wurde ,  ist  das  chur- 
pfälzische  Wappen  in  einer  Einfassung,  ebenfalls  mit  der  Jahrzahl  t550. 
Die  beigefügten  Buchstaben  0,  U.  P.  C.  bedeuten :  Quo  Umriau  Palati- 
mntm  Camm.  Das  Blatt  mit  dem  Bildniaae  ist  4  Z.  il  L.  hodi,  und 
5  Z.  iO  L.  breit  Jenea  mit  dem  Wappen  iat  4  Z.  7  L.  hoch. 

2)  Loth  mit  seinen  Tfichtem.  Er  sitzt  rechts  neben  einer  Höhle 
an  der  Seite  der  einen  Tochter,  während  die  andere  zftr  Linken  ihm 
den  Krug  reicht.  Im  Grunde  geht  Sodoroa  in  Flammen  auf.  Unten 
gegen  rechts  am  Bande  stehen  die  Bnchstaben  D  W  ohne  JahmU. 
H.4Z.6L.  Br.6Z.6L. 
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1460.  IPiHkaiiiter  FmsehntMer  oder  Xetcfeiir,  welcher  in 

^  der  frühen  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Blätter  von 
seiner  Hand,  oder  nach  seinen  Zeichnungen,  findet  man  in  Löhn- 
eisen'a  Werk :  Deila  Caualleria ,  das  ist :  Griindtlicher  —  Bericht  von 
atim»  wai  %u  der  löbUrhen  Reuferey  gehüHg.  —  JUrmlfngm  162^,  toh 
Dieses  Werk  ist  mit  Kiipferstichr'ii  und  Holzschnitten  peziert.  Die 
aiischcinlichen  Initialen  D  W  stehen  auf  einem  aus  zwei  Folioseiten 
bestehenden  Holzschnitte ,  welcher  ein  Turnier  vorstellt.  Es  geht  im 
Freien  ausserhalb  der  Stadt  vor,  und  daher  wohl  der  Titel:  Freytumier. 
Rechts  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  die  Initialen  ,  doch  ist  im 
Originale  der  erste  Buchstabe  nicht  so  deutlich  I>,  sondern  so  gebildet, 
dft88  man  bei  der  leichten  oberen  Yerbindnng  U  lesen  konnte.  Die 
meisten  der  in  Holz  geschnittenen  und  radirten  Blätter  sind  nämlich 
von  dem  unbekannten  Meistor  VW  bei  Bartsch  IX.  p.  564.  Auf  zwei 
Blättern  kommt  indessen  ein  uuä  WD  bestehendes  Monogramm  vor, 
und  somit  könnte  aach  D  W  gelesen  werden.  Unter  F  W»  kommen 
wir  darauf  sttrOck. 

1461.  A.  de  Wtatmr  ist  nns  dnreh  eine  Folge  Ton  6  Blittem  mit 

T\  Ttr  Figuren  und  Tliieren  in  Lanbwerken  nach  Art  der  Goldschmieds- 
^  ^*  muster  bekannt  Auf  dem  ersten  Blatt  steht  der  Name:  A.  dt 
Winter  (ec, ,  qu.  8. 

Diese  schönen  und  seltenen  Blätter  sind  Copien  nach  Wolfgang 
Eyron ,  welcher  seinen  Stichen  ein  Titelblatt  beifügte :  Neu  ersonnene 
gohtKfcmfeJf  RrUUnr  Dwch  Wolf:  Kyron :  V.  BömmH,  Ifümherg  fn  ««riof 
Leonhard  Loschge,  Die  OriginalblÄtter  sind  sehr  selten,  und  ersrhicnen 
um  1700.  Auch  A.  de  Winter  lebte  im  18.  Jahrhundert,  wir  wissen 
aber  nicht  wo.  £r  soll. Blätter  mit  D  W.  bezeichnet  haben,  es  kam 
nns  aber  kein  einziges  an  Gesii^t. 

1462.  D.  Wnchters  gehört  zu  denjenigen  niederländischen  Malern, 
TTv  vx/'    deren  Andenken  im  Vaterlande  nicht  erhalten  wurde.  Wir 

•  finden  ihn  nur  in  Dr.  Waagen's  Catalog  des  k.  Museums  in 
Berlin  S.  23ö  erwähnt,  wo  ein  grau  in  Grau  behandeltes  Gemälde  mit 
D.  W.  Ihm  angeschrieben  wird.  Dieses  Kid  stellt  den  König  David 
auf  dem  Throne  vor,  wie  er  die  Königin  von  Saba  empfängt.  Es  ist 
auf  Holz  gemalt,  und  beurkundet  die  Richtung  der  Gebrflder  Franck 

i Francken) ,  welche  zu  den  namhaften  Schülern  des  Franz  Floris  ge- 
kOren.  Yon  einem  sweiten  GemAlde  dieses  Heisters  haben  wir  keine 
Kunda 

1463.  Dniel  Wossin  oder  Wnsim,  Kupferstecher  in  Prag,  hinter- 
j\  Txr    liess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  deren  Dlabacz  in 

•  seinem  Künstler -Lexicon  für  Böhmen  beschreibt.   Auf  den 

meisten  steht  der  Name ,  nur  auf  kleineren  Blättern  für  den  Buch- 
handel zeichnete  der  Künstler  D.  W.  Man  findet  sie  auf  dem  Titfll- 
blatte  des  Diacorso  alla  S.  C  e  R.  Majesta  Leopoldo  1 ,  von  Giuseppe 
Priami  Baron  de  Bovorat  1667,  4.  Dieses  Blatt  stellt  das  kaiserliche 
W^appen  tot. 

1464.  Denis  Waterloo  soll  Seebilder  in  der  Weise  des  Simon 
■r\  \\r    de  Jfc^lieger  mit  den  Initialen  D  W.  bezeichnet  haben.  Ueber 

^  *  diesen  unbekannten  Meister  haben  wir  oben  unter  dem  Mono- 
gramm B  W,  Ko.  1464  gehandelt. 
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Medaillewe  und  Münzmeister ,   welche  D.  W.  zeichoeten, 
0  ^  nteb  Schlickeysen,  AbkOmragen  auf  Hflnsen  Ae.  8.  93. 

Wolsey.  Bischof  Ton  Darham,  war  tos  1509 — 1517  MQns- 

aufscher,  und  lirss  die  untor  seiner  Amtirung  geprägten  Münzen  mit 
D.  W.  zeiclincn.    Der  Buchstabe  D.  bezieht  sich  auf  die  Prügstätte. 

David  Wölke,  Müozmeister  ia  Altenburg  von  1621  —  1623  ,  dann 
in  Weimar  von  1632  —  1637.  Eine  mit  D.  W.  bezeichnete  Medaille 
wurde  auf  das  Begräbniss  des  Herzogs  Friedrich  von  Altenburg  geprägt. 
Tentzel  gibt  sie  Tab.  30  No.  1  u.  3  in  Abbilduog,  kennt  aber  <ten 

Yerfertiger  nicht. 

Deals  Waterloos ,  Medailleur  in  Brüssel  um  1650.  Wir  kennen 
nur  elM  Anion  WaterioeB. ' 

Dailel  Wam  oder  Wim,  Medailleur  ans  Stoekholm,  trat  um 

1683  in  Dresden  auf,  und  arbeitete  später  zu  Wien,  wo  er  gegen  1730 
starb.  Wir  kennen  eine  mit  D.  W.  bezeichnete  Medaille  auf  den  Neu- 
bau des  Klosters  Göttweich  1719.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der 
Medailton  mit  dem  Brustbilde  des  Grafen  G.  H.  Salbury ,  und  dem 
Saturn,  welcher  dessen  Wappen  hält,  1703.  Dieser  Medaillon  ist 
selten,  da  der  Stempel  zum  Avers  sprang.   Im  Gewicht  5  Loth. 

1466.  Jean  Davet,  der  Meister  mit  dem  Einhorn  (Le  Mattre 
<|v«T«m  ä  1a  Licorne),  dessen  Kupferstiche  zu  den  seltenen  Kostbar- 

keiten  gehören,  zeichnete  gewöhnlich  DVVET,  und  nur  ein 
Mal  Terband  er  die  beiden  V  zu  W.   Wir  ▼erweisen  flbrigens  anf  den 

Peintre  -  graveur  fran(;;ais  von  Robert  -  Dumesnil  V.  p.  t  ff.  Unter  den 
Initialen  /  D  kommen  wir  aber  ebenfalls  aul  ihn  zurück. 

1467.  Il6r  ubekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist 
^  oben  No.  1249  eingeführt,  da  wir  DMF  oder 

Jy\/f^    DM  VF  lesen.    Der  Meister  war  lun  1558  in 

7^  A  /"'ÄDlAyJ  I^^iß"  thätig,  und  aller Wahrseheinliebkeit  nach 
IjL/Kr    ^^^^  iß  diesem  Lande  geboren,  so  dass  der  erste  Buch- 
^•^^  y    '  ^^■■ir  Stabe  des  Geschlechtsnamens  nicht  W  seyn  wird. 

1468.  Unbekannter  Architekt  oder  Bildhauer,  welcher  zu  Anfang 
■y-v -T-r  T  j  y-n  dcs  17.  Jahrhuuderts  thätig  war.  Brulliot  II.  No.  667 
#  j  \  Y  /  h    kennt  Zeiebnnngen  mit  den  gegebenen  Initialen.  Sie 
f  y  W-/      stellen  Fontainen  und  Monumente  vor,  mit  der  Feder 

ä^kä\^  umrissen  und  ansgetuscht.  Dieser  KOnstler  scheint 
fOOO  in  Bayern  gelebt  zu  haben. 

1469.  Unbekannter  Kopferstecher,  dessen  T.ebenszeit  uns  nnbc- 

w\  nr  p  kaunt  ist.  Wir  führen  ihn  nach  einem  Auktions-Catalog 
MI,  wr,  r.  Ii.  TOn  Moutmorillon  von  1852  ein,  wo  unter  No.  1347 
ohne  gcntlgende  Erklirnng  iwei  Blätter  genannt  werden ,  unter  dem 
Titel :  Contra  vmena  et  venmata.  Der  Gegenstand  der  Darstellung  ist 
Herkules  im  Kampfe  gegen  ein  vielköp^es  Ungeheuer.  Man  wird 
durch  die  italienische  Beiscbrift  nnwillkarlich  an  jenen  Kupfenticb 
erinnert,  welchen  Bartsch  VII.  p.  515  dem  Jean  Duvet  zuschreibt,  und 
Poison  et  contre-poison,  d.  h.  Gift  und  Gegengift,  betitelt.  Allein  dieses 
Blatt  stellt  nicht  den  Herkules  im  Kampfe  gegen  die  Hydra  vor,  und 
es  ist  auch  nicht  bezeidinet  Weitere  Consequenzen  wagen  wir  nicht 
zu  ziehen  ,  es  ist  aber  zu  bedauern ,  dass  in  Catalogen  selbst  Aber 
interessante  Blätter  oft  nor  Tage  Angaben  herrschen. 
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1470.  WilleiiMkkm,  Zeielmer  und  Maler  von  Bottetdam/tcaiehit 

n\/^  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man 
findet  es  auf  cinorn  irrossen  Holzschnitte  in  den  Bildern  der 
Zeit.  Dresden  und  Leipzig,  Payuu's  Anstalt  1856,  fol.  Dieses  Blatt 
stellt  die  Feier  zum  25jährigen  Jubiläum  des  Kdnigs  Leopold  I.  von 
Belgien  auf  dem  St.  Joscphs-Platze  in  Brüssel  vor.  Rikkers  bediente 
Bich  auch  eines  aus  W  ü  bestehenden  Mouograouns,  und  daher  werden 
vir  unter  dieflem  nftlier  Uber  ihn  handeln. 

1471.  CliristiaA  Wilhelm  Erist  Dletricli  ist  durch  eine  bedeutende 
fu,.   ^^''^       radlrten  Bl&ttem  bekannt,  und  mehrere  wurden 

]:    '   auch  copirt.    So  boakben  tidi  die  Buchstaben  S.  W.  auf 

)fT  Simon  Warenberjror ,  welcher  kleine  Landschaften  nach 
Dietrich  radirt  hat.  Durch  die  Sylbe  Dy.  verwies  er  auf  Dietrich, 
und  wollte  dadurch  den  ersten  nod  letzten  Bndistaben  des  NAmens 
Die  tri  cy  andeuten. 

1472.  Ztsbarlu  Delendo ,  Zeichner  nnd  Kupfisrstecher ,  wurde 

f]p\  jr>j  gPi^en  1i=i61  zu  T.oydr  n  p;obnren  ,  und  von  Jakob  de  Ghcyn 
4siy,jD  unterrichtet.  Er  stach  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
welche  eine  sehr  geübte  Hand  verrathen.  Die  meisten  sind 
jZJ/  'S)  mit  dem  Namen  bezeichnet,  sowohl  solche  nach  italienischen, 
als  nach  holländischen  Meistern.  Selten  ist  das  Blatt  mit  dem  Titel: 
Veto  ritratto  della  Madonna  detla  Steccata  in  Parma,  Ohne  iNamen  des 
Malers,  welcher  der  frflhesten,  grädsfrenden  Schule  Italiens  angehSrt, 
kl.  fot  In  dieselbe  Categorie  gehört  auch  Christus  am  Kreuze  mit 
Maria ,  Johannes  nnd  Magdalena  nach  Giulio  Clovio ,  mit  der  Unter- 
schrift :  Poi  chel  mio  Dio ,  —  —  fol.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt 
man  die  Passion '  nach  C.  van  Mandcr ,  in  einer  sehr  seltenen  Folge 
von  14  Blättern  von  Z.  Dolendo  und  J.  de  Gheyn,  8.,  und  dann  das 
sehr  grosse  Blatt  aus  de  Gheyn's  Verlag,  welches  den  Thurmbau  von 
Babel  nach  C.  van  Mander  Torstdit  Von  hOcbst  zartem  Stiche  ist 
die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  in  Teraicrter  Einfassung  nach  C.  van 
Mander,  8.  Nach  Jakob  de  Gheyn  sen.  stach  er  die  zwölf  Apostel  in 
Rundungen,  4.,  eine  figurenreiche  Composition  der  Kreuzigung  Christi 
in  gr.  fol. ,  die  hl.  Cäcilia  mit  singenden  Engeln ,  gr.  qn.  fol. ,  die 
Tugenden  und  TJntufrriiden  in  einer  Folge  von  12  Blättern,  kl.  fol., 
und  Scenen  ans  der  Geschichte  der  Griechen  nnd  anderer  alten  Völker, 
in  einer  Folge  von  wenigstens  12  Quartblättern.  Auch  nach  B.  Spranger, 
A.  Bloemaert,  H.  Goltzius ,  und  nach  eigener  Composition  hinterliess 
Dolendo  Blätter ,  theils  sehr  zarte  Stiche  ,  nnd  darunter  solche  mit 
Monogrammen.  Eine  Folge  der  sieben  Planeten  trägt  nur  das  Zeichen, 
und  ist  vielleidit  nach  eigener  Cknnposition  gestochen,  4.  Aoeh  Gopien 
nach  H.  Ooltsius ,  welche  Götter  und  Göttinnen  vorstellen ,  sind  mit 
dem  Monofrramme  bezeichnet.  Besonders  schön  finden  wir  ein  Blätt- 
chen mit  der  Büste  der  hl.  Jungfrau,  und  dem  Zeichen  des  Stechers,  8. 
Derselben  Oategorie  gehört  auch  ein  Blatt  an ,  welches  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  nnd  dem  kleinen  Johannes  vorstellt,  wie  er  demselben 
eine  Schale  mit  Früchten  reicht.  Es  ist  nur  mit  dem  Monogramme 
und  der  Adresse  Hh.  ex  (H.  Hondius)  bezeichnet,  4.  Dieselbe  Com- 
position kommt  auch  in  einer  kleineren  Wiederholung  mit  Arabesken- 
Einfassung  vor.  Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  171,  spricht  von  Nachstichen 
von  Blättern  des  Caravaggio  aus  Hondius'  Verlag,  auf  welchen  das 
Monogramm  irorkommt  Darftber  können  wir  keinen  genauen  An&chloss 
geben.  Es  handelt  sich  Tielleicht  nm  eine  Folge  von  Vasen ,  deren 
Sadeler  gestochen  hat 
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1473.  DdBlel  Zeelli  Goldschmied  nnd  Gravear  von  Augsburg, 
r\   7    hfuterliess  eiiie  Folge  Toii  24  Blfttteni  mit  Mnstem  (ftr  Gold- 

•  *  schmiede.  Sie  stellen  Gruppea  von  kleinen  Figuren,  Eöplei- 
Masken.  Fnichtbüschel  nnd  Laubwerk  vor,  und  sind  in  Bunzenmanier 
oder  mit  dem  äpitzhammer  behandelt.  Nur  wenige  Blätter  sind  mit 
D,  7.  bestldiiiet.  Auf  deai  enten  steht:  i9i8.  DmM  Xtek.  dugutianut. 
fttit.    H.  2  Z.  2  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

Diese  Folge  ist  sehr  selten. 

1474.  Mümmeiti»,  velche  Gepräge  mit  D.Z,  bezeichneten,  wie 
^  2  ScUickeyseii ,  Abkftniuige&  anf  Münxen  fte.  S.  93 ,  behauptet 

DtfM  Uegflibim«  Mlbumdster  in  Jever,  Oldenboig,  Biele- 
feld und  Zerbst  in  der  Zeit  von  1664  1675. 

MetrlCli  XtHBermanii,  Vünzmeister  in  Leiningen,  Speyer  nnd 
DietB  von  1670—1691. 

1475.  Domenico  Zeno!  oder  Zenoni,  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher von  Venedig,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Nach  Znni  arbeitete  er  nm  1560  1574.  Man 
hat  nämlich  Blätter  von  ihm  mit  den  Jahrzahlen  iöOÖ, 
i569  und  1673.  Zani  irill  ihm  auch  eine  Medaille  mit 

^  dem  Bildnisse  des  Königs  Sigmund  III.  von  Polen  zu- 
t  ■  schreiben.  Sie  ist  bezeichnet:  ANNO.  D.  Nßl.  MDXLVIll. 
DOMINICVS.  VENETVS.  FECIT.  Zenoi  übte  zwar  in  seiner  früheren 
Zeit  die  Gravirkunst,  ob  aber  diese  Medaille  von  ihm  herrOhre,  bleibt 
dahin  gestellt.  Auf  einten  Blftttem  findet  man  die  gegebenen  Initialen. 
Wir  kennen  folgende : 

1)  Christus  im  Hause  des  Pharisäers  Simon ,  wie  ihm  Magdalena 
die  Füsse  mit  den  Haaren  abtrocknet  Copie  nach  Marc  Anton  von 
der  Seite  des  Originals,  B.  Ko.  23.  Zenoi  (mnete  aber  das  Fenster,  und 

stach  eine  Landschaft  mit  Tluincn  ein.  Auf  unbeschnittenen  Exemplaren 
stehen  unten  im  Rande  italienische  Verse,  und  die  zweiten  Abdrücke 
haben  die  Adresse  des  Luca  Bertelli.  Mit  den  Buchstaben  D.  Z,  im 
Taftlchen.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  10  L. 

2)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Paulus,  Nach 
BafaeVs  Zeichnung  zur  Tapete,  aber  von  der  Gegenseite  gegeben.  Mit 

D.  Z.    H.  9  Z.  2  L.    Br.  14  Z.  7  L. 

3)  Christus  am  Kreiuse,  nach  Giulio  Clovio.  D  Z,  F.  Luea  Bertdli 
fortnis ,  fol. 

4)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  einem  Engel  angebetet,  bei 
Lampensehein.  D.Z,F*f  4. 

Die  Composition  ist  von  Gosnns  Piazza,  und  im  spiteren  Drucke 
ist  Sndeler's  Adresse  belgeftlgt. 

5)  Jupiter  als  Schwan  und  Leda.  Mit  Einfassung  von  Arabesken, 
in  welchen  oben  D.  Z.  steht.   Unten  liest  man:  Ffctem  auetwn  rfdcmlt. 

H.  2  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

6)  Prometheus  vom  Adler  zerfleischt.  In  einer  Einfassung  von 
Arabesken.  Unten  steht:  E  per  pena  tnaggior  no  manca  mai.  Ü.  Z. 
H.  Q.  Br.  2  Z.  8  L. 


ÖÖ6  DZ.    Kr.  1476.  . 

1470.  BoaeilM  Xanf teil,  genannt  Domeafdiiiio  oder  DonlnlGhino, 

C?\  y  ■  behauptet  im  Künstler-Lexicon  XXTT.  S.  1B6  eine  sehr 
"^c^/^r^"  ausführliche  Stelle,  und  dalier  müssen  wir  uns  hier 
A^'ll^  auf  die  Blätter  jenes  Werkes  beschränken,  auf  wel- 
chcu  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  Es  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  La  ViWa  Aldobrandina  Tuseu- 
lana,  tiw  varij  illius  tiortorum  et  FrarUium  protpecim.  Dominieui 
Barrttn  him»  §t  «Win«  «(  «ctifp.  Horn««  Super'  pemtfuu  f  947.  .Cum 
Privütgio  Summt  FuMlfid*  «  Begis  Christiani$$imi.  Folge  von  22BUlt- 
tern  mit  den  Initialen  DZ  und  DZ  J,  welche  sich  auf  Dom.  Zanipieri 
beziehen.  Das  Zeichen  BD  ist  jenes  des  Dom.  Barriere.  Bobert- 
Dnmeenll  P.  gr.  fr.  in.  p.  70  No.  144  — 165  beäclii«ibt  diese  BUtter. 
Sie  enthalten  Scenen  aus  der  Mytlio  des  ApollOf  wdciie  Dtmünieliino 
in  der  Villa  Aldobraudini  gemalt  iiatte. 
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1477.   Der  Meister  (t-  3.  YOU  1466  tritt  hier  nur  mit  einem  vor- 

Iftc^gen  Artikel  auf,  da  auf  den  wenigsten 

Blättern  der  Buchstabe  <B  alleiu  vorkommt* 
f  Wir  werden  daher  unter  d.  3.  auf  ihn  aus- 

—  if^r^     fUurlieh  turOekfannmen,  und  hi«r  sei  nur  be* 

'hS.öC  •  w^%l/  •  merict,  dass  die  vielen,  jetzt  diesem  Meiftter 
Vir^     V-j  lugeschriebenen  Blätter  nicht  zur  Hälfte  von 

•vjt/  *        '»CE;  seiner  Hand  herrühren  können,  obgleich  die 

Stjrlferwendtsöbafl  nnUngbar  ist.  Der  Meister,  auf  dessen  Nnnen  wir 
später  eingehen,  hatte  wohl  Schfller,  jedenfalls  Nachahmer,  und  unter 
ersteren  könnte  sogar  ein  Blutsverwandter  seyn,  welchem  ebenfalls  mit 
E.  und  £.  S.  bezeichnete  Blätter  angehören  dürften.  Man  konnte  sich 
ja  von  jehcar  nicht  entsdiliessen,  alle  diese  Stiche  auf  Rechnung  eines 
Einzigen  zu  setzen,  und  es  wurden  daher  Perioden  angenommen,  welche 
der  Meister  zu  durchlaafen  hatte.  In  dieser  Feriodenmacherei  gefiel 
sieh  in  neuester  Zeit  besonders  Direktor  Frensel  in  Dresden,  wucher 
in  Dr.  Naumann's  und  R.  Weigel's  ArchiT  fftr  die  zeichnenden  Eflnste 
I.  S.  15  ff.  das  Verzeichniss  der  Blätter  auf  200  bringt,  während 
Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  1  ff.  deren  103  beschreibt,  und  nur  solche  auf> 
liblt,  weldie  auf  den  Grund  einer  gewissen  Annlogie  zosanunengestdlt 
werden  können.  Bartsch  verfuhr  nach  Autopsie,  und  die  diesem  Meister 
zugeschriebenen  Blätter,  welche  er  nicht  zu  Gesicht  bekonuoen  hatte, 
machte  er  in  einem  Anhange  namhaft  Die  Eintheilnng  der  Blätter 
in  Perioden  httle  Bartseh  nicht  erfunden ,  und  es  ist  auch  wirkUdi 
nichts  erzielt,  wenn  man  mit  Frenzel  annimmt,  dass  das  eine  der  nn- 
bezeichneten  Bl&tter  in  die  früheste,  das  andere  in  die  frühere,  und 
dn  drittes  in  die  besste  Zeit  des  Heisters  gehftrt  Wer  wein  denn, 
wie  dieser  räthsclhafte  Künstler  5  oder  10  Jahre  vor  1466  gestochen, 
und  was  er  nach  1467  noch  geleistet  hat?  Wer  beweist  denn  ein 
stufenweises  Fortschreiten,  oder  eine  Abnahme  der  Kräfte  desselben? 
Die  Initialen  E  oder  E  S.  sind  die  innigen  Documente ,  welche  ent- 
schieden von  seiner  Existenz  sprechen,  und  die  Jahrzahlen  1^6  und 
i^ei  geben  den  Anhaltspunkt  für  die  Zeit  seiner  Th&tigkeit  Die 
Zahl  der  mit  den  Initialen  beiekshneten  Wtter  ist  gering,  nnd  im 
Tergleich  mit  anderen  ohne  Zddiak  und  Datum  gehören  nicht  alle  zn 
den  vorzüglichsten  Leistungen  dieser  Categorie.  Dass  die  jetzt  dem 
Meister  E.  S.  zugeschriebenen  Blätter  mehr  oder  weniger  Aehnlichkeit 
im  Style  der  Zeidinnog,  und  in  der  Behandlung  beim  Uebertrage  anf 
Kupfer  haben,  beweist  noch  nicht,  dass  sir  alle  von  derselbpn  Hand 
herrühren.  Es  herrscht  ja  nicht  einmal  vollkommene  üebereiustimmung 
zwischen  den  mit  E  und  E.  S,  bezeichneten  Blättern ,  und  auch  die 
Initialen  sind  ind«rFomniditgleick,  viiniditgmoinieGeiridit  irt^ 
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da  derjenige,  welcher  f?einen  Initialen  die  Jahrzahl  beifügte,  bei  Hin- 
weglassaug des  Datums  das  Schhftzeicbeu  nicht  geändert  haben  dürfte. 
Man  kann  olÜBnbar  anf  sweierlei  Handschriften  schliess^ ,  was  bei 
dem  einen  und  demsellien  Schreiber  im  15.  Jahrhundert  nicht  leicht 
anzunehmen  ist.  Man  möchte  daher  glaubeu,  dass  sich  in  die  Buch- 
staben E  und  £.  S.  zwei  Künstler  theilen  müssen ,  etwa  Vater  und 
Sübn.  Der  Meister  von  1466  ist  dann  das  Haupt  der  Schule ,  nnd 
seinen  Zöglingen  und  Nachahmern  fällt  ein  guter  Theil  der  Blätter  7u, 
welche  wegen  ihrer  Analogie  dem  Meister  von  1466  zugeschrieben 
werden.  Die  Zahl  der  mehr  oder  weniger  gleichartigen  Stiche  ans 
jener  Zeit  ist  zu  gross  ,  als  dass  sie  von  derselben  Hand  in  einem 
Zeiträume  von  30  bis  40  Jahren  gefertigt  !seyn  könnten ,  während 
die  Thätigkeit  des  Meisters  E.  S.  nur  aut  die  Zeit  von  1468—  1467 
weist.  Wir  glauben  übrigens,  dass  andi  noch  mehrere  nndatirte 
Blätter  von  ihm  herrühren  ,  und  dass  er  nur  in  seltenen  Fällen 
die  Initialen  beigefügt  habe.  Durch  eine  solche  Ausscheidung  ver- 
lieren aber  die  interessanten  nnd  höchst  seltenen  Bl&tter,  welche 
jetzt  In  üeberzahl  dem  Meister  S,S.  zugeschrieben  werden,  nicht  an 
ihrem  Wcrthc,  und  die  Besitzer  werden  sich  nicht  im  geringsten  be- 
einträchtigt fühlen.  Jeder  wird  aber  bei  Betrachtung  der  Blätter  seiner 
Sammlung  einsehen,  dass  in  der  Zeichnung  und  in  der  l^idiweise  ein 
merklicher  Unterschied  sei.  Mehrere  sind  sehr  schön,  und  mit  grosser 
Sicherheit  gestochen.  Die  feineu  Strichelimgcu  ahmen  öfters  Stift- 
zoichnungen  nach,  und  das  gefällige,  nicht  selten  correkte  Bild  könnte 
man  ohne  Zeichen  und  Datum  in  eine  viel  spätere  Zeit  setzen.  Andere 
Blütter  sind  dagegen  hart  und  von  schlechtem  Geschmacke ,  was  aber 
nichts  weniger,  als  auf  eine  frühere  Periode  deutet.  Es  gebncbt  nur 
am  kflnstlerischen  Vermögen  ,  da  nicht  jeder  Schfller  nnd  Nachahmer 
des  Meisters  mit  gleicher  Freiheit  sich  bewegen  konnte.  Wir  wollen 
nämlich  entschieden  annehmen ,  dass  der  Anonymus  E.  oder  E.  S  das 
Haupt  der  Schule  sei,  da  ihm  einmal  diese  Rolle  zugewiesen  wird. 

Die  Zahl  der  Blätter  mit  der  gegebenen  Bezeichnung  ist  gering, 
und  sie  stimmen  weder  in  der  Ck>nception ,  noch  in  der  Behandlung 
vollkommen  Überein.  Es  spricht  sich  darin ,  wie  fast  in  allen  Stichen 
dieser  Art,  der  Charakter  der  oberdeutschen  Schnle  aus ,  nicht  jener 
der  cölnisehen,  niederdentscben,  oder  gar  der  burgundisehen,  wie  man 
auch  glauben  machen  wollte,  lieber  dieses  Gapitcl  werden  wir  aber 
unter  den  Initialen  E  S  hanrleln.  Die  Initialen  mit  den  Jahrzahlen 
haben  wir  nach  den  betreöendeu  Originalblättern  gezeichnet.  Das 
dritte  nnd  das  Anfte  gibt  Bartsch,  das  Tierle  ftlgt  unvollkommen  Bml- 
liot  hoi.  Blätter  mit  diesen  drei  Initialen  sind  in  der  roichen  Samm- 
lung des  k.  Cabinets  in  München  nicht  vorhanden. 

1)  Die  betende  Maria,  in  halber  Figur  etwas  nach  links  gerichtet. 
Sie  faltet  die  Hände,  und  senkt  den  Blick  nach  dem  vor  ihr  auf  einer 
Brüstung  auf  dem  Kissen  liegenden  offenen  Buche.  Von  ihrem  Hanplb 
fällt  ein  langer  Schleier  herab,  oder  es  ist  vielmehr  das  Uebergewand 
über  deu  Kopf  gelegt.  Den  Grund  bildet  ein  Fenster  mit  drei  im 
Halbkreise  geschlossenen  Bogen ,  nnd  oben  rechts  nnd  links  ist  ein 
leeres  Wappenschild.  Links  vom  Kopfe  steht  das  erste  E,  und  rechts 
die  Jahrzahl  i467 ,  wie  ob«a  lieben.  Höhe  der  Platte  5  Z.  6  L. 
Br.  4  Z.  4« ,  Ii. 

Dieses  Blatt  hatte  Bartsch  nicht  gesehen ,  nnd  daher  alhlt  er  M 
im  Anhange  nach  Heinecke  (Neue  Nachrichten  S.  395)  Seite  48  aoC 
Frenzel  1.  c.  S.  29  No.  21  geht  ebenfalls  darauf  ein,  aber  ohne  Augen- 
sdiein  genommen  zu  haben,  da  er  die  Zahl  4  in  arabischer  Form  gibt, 
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was  auf  dem  Originale  nicht  der  Fall  ist.  Die  vorhandenen  Exemplare 
Bind  leicht  gezählt.  Uns  lag  jenes  im  k.  Kupferstich  -  Cabinet  zu 
München  vor,  und  daraus  ist  zu  ersehen,  dass  die  Zeichnung  sicher 
einem  oberdeotsdum  Heister  angehdre,  welcher  d^r^INchtung  der  Schale 
des  J.  van  Eyck  keinen  grossen  Einfluss  gestattete.  Im  Vergleich  mit 
anderen  Blättern  ist  der  Stich  aUerthümlich  ,  und  unterscheidet  sich 
wenig  von  anderen  Incunabeln  der  deutschen  Schule.  Die  Strichelungen 
Bind  gebnHÄen,  mid  nicht  so  fein,  als  in  anderen  mit  E.  und  X.  8. 
bezeichneten  Blättern.  Die  Lagen  sind  in  den  Schattentheilen  eng  ge^ 
halten,  und  gehen  daher  in's  Schwarze.  Frei^zel  setzt  dieses  Blatt  in 
die  frühere  Periode  des  Meisters,  welciie  demnach  gegen  1467  beginnen 
müsste.  In  diesem  Falle  hätte  aber  der  Meister  E.  und  E.  S.  einen 
in  gleicher  Weise  zeichnenden  Gegenfüssler,  da  Blätter  mit  den  Jahr- 
zahlea  1466  und  1467  vorkommen,  welche  in  einer  ganz  anderen 
Weise,  und  yiel  besser  gestochen  sind*  ünd  es  ist  anch  schwer,  diese 
Vemuithung  zurückzuweisen,  selbst  in  dem  Falle,  dass  man  dem  Stecher 
verschiedene,  mehr  oder  weniger  vollkommeue  Zeichnungen  unterbreiten 
würde.  Seine  "Vorlagen  waren  auch  sicher  nicht  von  der  einen  und 
derselben  Ebind.  Die  betende  Madonna  bat  nicht  derselbe  Künstle 
gezeichnet,  welcher  die  Engelweihe  in  Maria  Einsiedel  im  Bilde  vor- 
führte. Auch  der  ebenfalls  mit  E.  bezeichnete  Stich  derselben  ist 
jenem  der  betenden  Maria  weit  vorsusieben ,  obgleich  das  Blatt  die 
Jahrzahl  1466  trägt.  Der  Stecher  E.  hat  daher  1467  nicht  begonnen, 
und  er  kann  seinen  Styl  nach  Jahresfrist  nicht  in  der  Art  geändert 
baheu ,  dass  die  in  gleicher  Weise  bezeichnete  betende  Madonna  ohne 
den  Initial  E,  und  1467  dem  Stecher  der  Engelweihe  nur  in  dem 
Falle  zugeschrieben  würde  ,  wenn  man  mit  Frenzel  eine  übermässige 
Anzahl  von  Blättern  des  berühmten  Meisters  E.S.  aufhäufen  wollte, 
ünd  dennoch  wagen  wir  es  nicht ,  zwei  in  gleicher  W^eise  zeichnende 
Kupferstecher  bestimmt  anzunehmen.  Man  kann  aber  auch  nicht  ver- 
muthen  ,  dass  unter  den  Initialen  E.  und  E.  S.  allenfalls  der  Maler 
oder  Zeichner ,  und  nicht  der  Stecher  angedeutet  sei ,  indem  die  mit 
diesen  Bndistaben  signirten  Bl&tter  in  Composition  nnd  Zeichnung 
ziemlich  ungleich  sind,  wenigstens  nur  in  geringer  Anzahl  auf  die  eine 
und  dieselbe  zeichnende  Hand  schliessen  lassen.  Diese  Ansicht  ge- 
wannen wir  bei  dem  Vergleich  der  vielen  Blätter,  welche  im  k.  Cabinet 
m  München  für  s(jkhc  des  Meisters  E.  S.  gelten,  und  bis  auf  wenige 
von  Bartsch  dicsf  in  Künstler  zugeschrieben  werden.  Es  bleibt  immer 
nur  ein  Kupferstecher,  der,  wenn  auch  selbst  ein  guter  Zeichner,  doch 
anch  tmnae  Vorlagen  benutzt  bat  Geflbt  in  Führung  des  Stichels 
und  der  Schneidnadel,  gelang  ihm  doch  nicht  jedes  Blatt  in  gleichem 
Grade,  oder  vielmehr  das  eine  hält  den  Vergleich  mit  dem  anderen 
nicht  aus.  Für  sich  betrachtet,  ist  die  betende  Madonna  immerbin  gut 
gestochen,  wenn  auch  weniger  zart,  wenn  audi  roher,  als  das  Blatt 
der  Enpclweihe  von  i466,  welches  überhaupt  in  Zeichnung  und  tech- 
nischer Behandlung  eine  ganz  andere  Hand  vcrräth.  Mit  dem  ersteren 
Blatte  stimmt  jenes  mit  der  Büste  des  Heilandes ,  welches  wir  unter 
E.  S.  beschreiben.  Dieselbe  kräftigere  Manier,  aber  meisterlicher 
durchgebildet ,  herrscht  auch  in  dem  Blatte  mit  dem  Schweisstuche, 
B.  JSo.  86,  in  jenem  des  Püngstfestes,  B.  No.  27 ,  und  so  ziemlich  in 
der  Folge  der  Apostel,  B.  Ne.  60—62.  In  diesen  genannten  Blftttom 
glauben  wir  den  Meister  E.  S.  auch  der  Zeichnung  nach  zu  erkennen, 
llebrigens  lagen  uns  nicht  alle  Blätter  vor,  welche  diesem  Meister 
jetzt  zugeschrieben  werden. 

2)  [B.  No.  351  Das  Marienbild  in  der  Abteikirche  zu  Elniiedel, 
oder  die  Engelweiiie  denelbea.  Die  hl.  Jungfrau  sitit  mii  dem  Kinde 
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unter  dem  Thronhimmel  in  einer  gothischen  Capelle  auf  dem  Altare 
zwischen  einem  Engel  und  dem  hl.  Meinrad.  Am  Fusse  des  Altares 
kniet  links  eine  Frau  und  rechts  ein  Mann  ,  beide  in  Pilgerkleidung. 
Aul"  der  Gallerie  der  Cai)el!e  erscheinen  die  drei  göttlichen  Personwi 
mit  vielen  Engeln,  und  der  Sohn  taucht  den  Weihwedel  in  das  Wasser- 
gefäss,  welches  ein  Engel  hält.  Links  oben  am  JBogen  der  Kapelle  ist 
die  Jahrsahl  #460»  und  rechts  der  Boehstabe  wie  oben  in  zweiter 
Reihe  gegeben.  Ueber  dem  Bogen  steht  in  kleiner  gothischer  Schrift : 
Dief  o  iet  o  öie  o  tnQtlmiä}i  o  ju  o  un\tr  o  lirbm  o  frourafii  o  ju  o  Dm 
o  einfiDIeti  o  mt  o  ^racia  o  pUnna  o  An  den  Seiteupteiieru,  welche  den 
Bogen  mit  der  Gallerie  tragen ,  eind  Steiometiseicliea.  H.  7  Z.  10  Ii. 
Br.  4  Z.  a  L. 

Dieses  äusserst  seltene  und  kostbare  Blatt ,  welches  schon  1821« 
bei  der  Auktion  der  Snmmlung  des  Mr.  E.  Durand  mit  1200  Frs.  be- 
zahlt wurde ,  erscheint  beim  Vergleiche  mit  der  betenden  Madonna 
No.  1  als  ein  Meisterwerk  damaliger  Zeit,  und  es  ist  daher  nnr  eine 
Phrase,  wonn  man  sagt,  dieselbe  und  noch  andere  analoge  Blätter  ge- 
hören in  die  frühere  Periode  des  Meisters,  also  in  eine  Zeit,  in  welcher 
dieser  noch  nicht  auf  der  Hohe  seiner  Kunst  angekommen  wirew  Da 
die  betende  Madonna  mit  der  Jalu-zahl  i407  bezeichnet,  die  Engel- 
weihe im  Jahre  vorher  entstanden  ist,  so  müsste  man  eher  einen  BOck- 
schritt  annehmen,  wogegen  aber  andere  Blätter  mit  dem  Datum  1467 
sprechen,  welche  theils  eben  so  trefflich  gestochen  sind,  als  jenes  der 
Engclweihe.  Das  Räthsel  erklärt  sich  nach  unserer  Ansicht  aus  der 
Zeichnungsvorlage.  Jene  zur  Madonna  No.  1  war  breiter  behandelt, 
mit  stärkereu  Schattenangaben  vielleicht  durch  Tusch;  die  Zeichnung 
aar  heil.  Maria  von  Einsiedel  mit  feinem  Stifte  ausgefflhrt,  nnd  vor- 
ztiglich  auf  den  genauen  Umriss  berechnet .  ohne  eine  strenge  Model- 
lirung  in  den  Gewändern  und  nackten  Theileu  ,  oder  eine  malerische 
Wirkung  erzielen  sn  wolleä.  Die  betende  Madonna  ist  aieriich  ge- 
rundet, die  Engelweihc  aber  im  Ganzen  flach  p:chaltcn,  da  die  feinen 
Strichelungen  in  den  Gewändern  und  Köpfen  nicht  in  strengen  Schatten- 
massen hervortreten.  Nur  der  Grund  der  Capelle  oder  Altarnische  ist 
schraffirt,  so  dass  das  Bildwerk  sich  im  Lichte  ablOs't.  Der  Stedier 
hat  augenscheinlich  eine  Stiftzeichnung  nachgeahmt .  und  zwar  jene 
eines  Künstlers,  welcher  seiner  Zeit  vorgecilt  ist.  Diess  kann  aber  der 
Meister  E.  8,  nidit  seyn ,  da  sdne  Blätter  in  der  Zeichnung  ungleich 
erscheinen.  Hat  er  die  Zeichnnag  zur  betenden  Madonna,  und  zu  an- 
deren Blättern  mit  Darstellungen  in  der  Weise  der  oberdeutschen 
Schule  gemacht,  dann  hat  er  die  Engelweihe  von  Maria  Einsiedel  nicht 
gezeidinet.  Wenn  wir  nicht  swei  Meistel*  £.  und  E.  8,  annehmen 
dürfen,  so  ist  man  riach  unserer  TJeberzeugung  doch  gezwungen,  nicht 
jede  im  Stiche  vorhandene  Composition  der  einen  und  derselben  Hand 
zuzuschreiben.  Frenzel,  1.  c.  S.  81,  schreibt  zwar  alles  dem  Meister 
E.  S.  zu,  man  sieht  aber  den  Zwang  heraus,  welchen  ihm  seine  Cha- 
rakteristik anlegte.  Er  wollte  aber  einmal  eine  übermässige  Zahl  von 
theils  unter  sich  ungleichen  Kunstprodukten  dem  Meister  E.  S.  auf- 
laden ,  als  wenn  gerade  er  der  einzige  Stecher  nnd  Zeichner  der  Pe- 
riode um  1468  gewesen  wäre.  Mehrere  Kenner  und  Kunstfreunde,  und 
darunter  erfahrne,  unterscheiden  sehr  wohl  die  Blätter  un?ers  Meisters 
Yon  jenen  seiner  Schule  oder  Richtung.  Als  Massstab  können  nur 
jene  Stidie  dienen.»  welche  durch  die  Initialen  E.  und  E.  S  auf  ihn  « 
verweisen ,  gesetzt  auch ,  dass  selbst  diese  Blätter  in  technischer  Hin- 
sicht zuweilen  Verschiedenheiten  zeigen.  Mit  der  Engelweihe  stimmen 
nicht  viele  Blätter,  entschieden  die  Anbetung  der  Königin  B.  14,  in 
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einiger  Hinsicht  die  Gebart  Christi  B.  (2 ,  die  Erscheinung  des  heil. 
Geistos  R.  27,  und  vielleicht  auch  noch  etliche  andere  der  vielen  Stifibei 
welche  jetzt  auf  Rechnung  dieses  alten  Meisters  gehen. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  unter  einem  Thronhimmel  sitzend  mit  dem 
Kinde  anC  dem  Schosse.  Der  vor  ihr  knieende  Engel  hält  den  Zipfel 
des  weiten  Mantels,  und  ein  anderer  Engel  links  ein  Buch.  Zu  den 
Seiten  des  Thrones,  an  dessen  Rande  E  1467  steht,  ist  rechts  und 
links  ebenfalls  ein  Engel.   H.  5  Z.  6  L.   Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  wird  von  Heinecke,  1.  c.  S.  397,  erwähnt,  und  dahw 
zählt  es  Bartsch  im  Anfang  S.  49  auf.  Die  Form  des  Initial  kennen 
wir  nicht I  er  wird  aber  unter  den  oben  gegebenen  Buchstaben  vor- 
kommen. Zwei  einzelne  B  ohne  Jahmhl  fügt  BroUiot  1  TSo,  671  bei, 
nennt  aber  die  Blätter  nicht,  anf  wdchen  sie  vorkommen. 

4)  fB.  71]  St.  Philippus  major  und  St.  Jacobus  minor  stehend  in 
einer  gothischen  Nische.  Der  erstere,  links  vom  Beschauer,  hält  einen 
Kreazstock,  der  andere  eine  Keule.  Zwischen  den  beiden  Köpfen  steht 
die  Jahrzahl  und  der  Bnehstabe  -JT.  Höhe  8  Z.  6Vt  I<*  Breite 
2  Z.  4%  L. 

.  5)  Die  Apostel  Simon  und  Judas  in  einem  doppelten  gothischen 
Tabernakel  stehend.  Ersterer  links  in  HtadnUeidang  mit  Kapuze 

hält  das  Kreuz  mit  beiden  Händen,  letzterer  rechts  die  Säge  und  ein 
offenes  Buch.  Zwischen  den  Köpfen  bemerkt  man  den  kleinen  gO- 
tliischeu  Buchstaben  E.    H.  3  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  fehlt  Bartsch  und  Frenzel.  Es  gehört  zu  den  von 
Bartsch  No.  71  und  72  beschriebenen  Apostelfiguren,  wie  das  folgende. 

6)  St.  Thomas  und  Judas  Thaddäus  unter  einem  ähnlichen  Ta- 
bernakel. Ersterer  hält  den  Spiess ,  letzterer  das  Winkelo^ass.  Höhe 
8  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  4%  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  Frenael  No.  24. 

7)  Der  geflügelte  L6we,  als  Symbol  des  heil.  Marcus.   Im  Profil 

nach  links  gerichtet,  entsteigt  er  dem  Meere,  und  hält  mit  der  rechten 
Klaue  ein  Buch,  welches  am  Ufer  aufdiegt.  Eine  menschliche  Gestalt 
ragt  ans  dem  Heere  empor,  und  in  der  Luft  kämpft  ein  Falke  mit 
dem  Sperber,  um  welche  Gruppe  andere  Vögel  fliegen.  In  Mitte  des 
Blattes  unter  dem  linken  Flügel  des  Löwen  ist  der  letzte  Buchstabe, 
welcher  von  den  anderen  loitiiden  abweicht.  Höhe  3  Z.  5  L.  Breite 
2  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  etwas  roh  und  hart  behandelt,  und  stimmt  nicht 
einmal  mit  der  betenden  Madonna  No.  1.  Bartsch,  1.  c.  p.  46,  glaubt, 
es  sei  Copie  nach  dem  Blatte  bei  Ileiiiecke,  welches  er  in  den  Neuen 
Nachrichten  Seite  370  unter  dem  Titel  des  apolodyptisehen  Löwen 
des  hl.  Johannes  beschreibt.  Es  handelt  sich  aber  um  das  eine  und 
dasselbe  Blatt,  welches  dem  Meister  E,  wohl  nicht  angehört,  ob- 
gleich es  mit  £  bezeichnet  ist 

8)  . [B.  113]  Ein  Lanbwerie  mit  einer  groM«n  Distelrose.  Es  erhebt 
sich  in  gerader  Linie,  neigt  sich  aber  oben  nach  links.  Vom  Fusse 
auf  steigt  die  Distel,  deren  Krone  die  Mitte  einnimmt.  Ueber  dieser 
Blume  m  der  kleine  Boehstabe  S,  welcher  nach  F.  ▼.  Bartseh,  die 
Kupferstichsammlung  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien  S.  108  No.  1200, 
wie  mit  einer  Puiue  eingeschlagen  zu  sejn  scheint  H.  8  2«.  6  L.? 
Br.  2  Z.  6  L.? 

Die  Platte  erlitt  später  einer  g&nzlichen  Retouche,  nnd  swar  von 
der  Hand  des  unbekannten  Meisters  Ä ,  dessen  Monogramm  wir  im 
ersten  Bande  No.  44  gegeben  haben.  Er  stach  rechts  unten  sein 
Zeichen  ein,  nnd  fügte  In  der  Mitte  auch  jenes  des  Martin  Schön  bei» 
von  weldiem  aber  das  Blatt  nieht  henrOhrt 
Kbiiogruunbtoa  Bd:.  UL  ~  86 

I 
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147$.  Vttbekannter  Schmelzmaler,  welclier  ztt  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts thiitig  war.  Graf  Leo  de  Laborde,  Notice  des  Emaux 
etc.  J'ans  iaö2  p.  98,  entdeckte  sein  Zeichen  auf  derB&ck- 
Seite  eines  ornamentirten  Stabes  im  MmeoB  4m  Loiivn, 
welcher  einem  Reliquienkasten  von  byzantinischer  Arbeit 
entnommen  ist.  Auf  die  Entdeckung  des  Namens  dos  Ycr- 
fertigers  muss  man  wohl  fQr  immer  verzichten,  i^r  konnte 
aber  in  Deutschland  gelebt  haben,  und  der  Ztmft  der  Gold^ 
^schmiede  angehören.  Wir  habeu  das  Zeichen  auch  unter 
D»  No.  86b  eingereiht,  es  handelt  sich  aber  sicher  um  die 
alte  Form  des  wie  sie  auoh  in  deatsefaMi  InemuMi  des  IS.  Jdir> 
hunderts  mit  fecinger  iCbweichong  wiederkehrt. 

1470.  Unbekannter  (rollidkmied,  welcher  ge|;enBnde  des  15.  Jahr- 

^      hunderts  thätig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  einem  ge- 
^       stochenen  Blatte ,  welches  eine  verzierte  Dolchscheide  vor- 
stellt. Anf  der  Fliehe  derselben  ist  die  Figur  eines  Mannes 

ein^ravirt,  dessen  Lanze  bis  an  den  oberen  Rand  der  Platte 
rei( iit.  Er  träjrt  eine  Fetler  auf  der  Mütze  ,  und  nach  dem 
Costünie  zu  urtheilen,  wird  das  Blatt  nicht  nach  1500  gestochen  seyn. 
Die  Arbeit  ist  gering,  und  somit  haben  wir  wohl  keinen  Enpferstedher 
von  Profession.  iL  4  Z.  «  L.  Br,  oben  1  Z.  8  L.,  unten  1  Z. 

1480.  Christoph  Wilhelm  Eckersberg,  Historien-  und  Marine- 
'/i     ^    maier,  geb.  zu  Sundevit  i>n  Holsteinischen  1783,  gest  zu 
Copenhageu  1853  als  Troiessor  aa  der  kgl.  Akademie  der 
ff      ^  .  Künste.  Mit  grossem  Talente  begabt,  behandelte  er  biblische 
und  mythologische  Stoffe  mit  geistreicher  Leichtigkeit ,  und  zeichnete 
sich  auch  'namentlich  im  Portraite  aus.   Seestflckß  malte  er  nur  in 
Zwischenräumen ,  welche  ihm  seine  nmihssenden  Arbeiten  gestatteten, 
aber  auch  diese  Bilder  verrathen  die  Meisterhand.   Anf  mehreren  Ge- 
mälden kommt  der  Buchstabe  E  vor,  besonders  auf  Marinen  und  klei- 
neren Compoäitionen  aus  dem  nordischen  Sagenkreise.    Auch  ver- 
sdhiedene  Radimngen  hinterliess  er ,  besonders  Seebttder  mit  Sdiifbn. 
Eigenhändige  Radimngen  sind  auch  jene  folgenden  Werkes :  Linear- 
pertpeclivm,  anvendt  paa  Malerkunsten.  en  raekke  af  perspectivische  Studier 
of  C.  W.  Eckersberg.  Med  tilhörtnde  FerklarUnger.  ii  Blade  %  Fol  Med 
Ttast,  JO'tfMknm  i8*i,  qu.  fol. 

.  Unbekailter  KnitHUder,  welcher  «i  Anfang  des  la  Jahr- 
hunderts gelebt  haben  dürfte.  Man  findet  Kupferstiche,  und 
zuweilen  auch  Zeichnungen,  auf  welchen  der  Buchstabe  B 
eingestempelt,  oder  sorgfaltig  eingeschrieben  ist.  Vielleicht 
kommen  diese  Blätter  aus  der  Sammlung  des  bekannten  John 
Evelyn,  welcher  sich  eines  aus  E  i  bestehenden  Zeichens  bediente. 

1482.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
;-yi|  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Von  seiner  Existenz  spricht 

1  ein  seltenes  Blatt,  welches  links  Christus  am  Kreuze  vorstellt, 
dessen  aus  der  Seiten  wunde  rinnendes  Blut  einen  rechts  Tor  ihm  neb«i 
der  Dame  knieenden  Herrn  benetzt.  Ueber  diesen  Figuren  steht :  Lucas. 
XXii/.  Cap.  Vmb  die  neunden  Stund  elc. ,  und  tiefer :  O  Bern  Qott, 
Mn  Mm  wwh  «nste  iSOiMb.  i540.  Im  Hintergrande  Inreitet  sidi  die 
Stadt  aus,  und  am  Fasse  des  Kreuzes  bemerkt  man  das  KOnstlerzeichcn, 
welches  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  67,  für  VE.  nimmt  H.  4  Z.  6L.  Br.  2  Z.  9  L. 

1483.  Unbekannter  Emailmaler ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
P   des  16.  Jahrhunderts  in  Limoges  gelebt  zu  haben  scheint.  In  de|r 

CsüMisii  Mrufs-Durnsna ,  deren  BeecKieibung  M.  Lebarte  1847 
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Ib  Paijli  liarftiiigab,  w  tfn  mft  E.  feieidbwtoi  emafllirtes  MediOloii, 
weldies  der  Verfasser  einem  Etienn$  Jtmkt,  maitre  de  r  ieoU  de  Li- 
moges  de  la  fin  du  XVI  tiecle  ou  du  commmaemmt  du  XVII,  zuschreibt. 
£r  schliesst  dieses  aus  der  Aufschrift  eines  Emailbildes,  welches  einen 
zu  den  Fassen  des  hofl.  Pttoliia  kulMiideii  Bitter  vorstellt  Auf  der 
Bandrolle  steht :  SANCTE  PAVLE  ORA  PRO  METIENE  MERSTER. 
Diese  Schrift  bezieht  sich  wohl  auf  den  knieenden  Ritter ,  welcher 
Etienne  Mersier  heisst,  Niemand  aber  kennt  eiueu  Meister  der  Schule 
Ton  Limoges  dieses  Namens.  Er  wurde  indessen  zum  Emailleur  ge- 
stempelt. Man  schreibt  ihm  auch  ein  mit  zehn  Apostelfiguren  in  Email 
verziertes  Kästdien  der  Coüeetion  Germeau  zu.  Auf  dem  Deckel  ist 
die  YMott  des  InO.  Fnas  von  Piftne  Bsyniond  gemalt,  miiee.  dessen 
Aofsicht  wahrscheinlidl  auch  die  Figuren  der  Apostel  emaillirt  wurden. 
Der  Ritter  E.  Mersier  wird  auf  alle  diese  Emaillen  verzichten  müssen. 
Graf  L6on  de  Laborde  (Aotic«  des  Emaux  —.  Paris  iQo3)  setzt  ihn 
aneh  auf  die  Liste  dei^ie&igen  ,  dese^  Siisteiis  alt  EOiistier  iddift  be- 
gründet weiden  kann. 

1484.  W.  Goenri ,  Maler  und  Lithograph ,  war  in  den  ersten  De- 
/-v-N  /"v^  cennien  unsers  Jahrhunderts  zu  Paris  thätig.    Er  malte 

Genrebilder,  besonders  romantische  Scenen,  welche  sehr 
.  V  geleekt  sind.  Anch*  lithographirte  Blitler  kamen  in  Umlauf. 

Er  bediente  sich  eines  sprechenden  Zeichens ,  indem  das  Herz  durch 
CoeuT  zu  erklären  ist.  Im  Älmanach  du  adrmes  pour  1829  ist  seine 
Wohnunff  Au«  Faidtourg  -  Poisonn.  4i  angegeben.   Der  Taufname  ist 

Bidit  beigeüDgt 

1485.  ZtUkm  der  Münxstättm,  U9mmiltur  vnd  tMaOkmr^  gr&ssten- 

R  £  theils  nach  Schlickeyscn ,  Abkürzungen  auf  Münzen ,  Denk- 
TBi  münzen  und  münzartigen  Zeichen  &c.  S.  94.  Je  nach  dem 
SB  ^  SB  üblichen  Alphabete  der  Zeit  gebildet ,  bezieht  sich  dieser 
Buchstabe  nicht  nur  auf  Mttnist&nde  ,  d.  h.  auf  Fürsten ,  Bischöfe, 
Länder  und  Städte,  sondern  auch  auf  Prägstätten.  Auf  ungarischen 
Mflnzeu  des  Mittelalters  bedeutet  er  Enyedinum ,  auf  alten  Münzen 
der  Rerioge  Ton  üit»ioo  BiigiiMiim  (Oubblo) ,  «of  eni^iscben  Hflnaen 
des  15.  Jahrhunderts  Eboraeum  (York) ,  und  auf  solchen  des  16.  bis 
18.  Jahrhunderts  Exeter ,  auf  schottischen  Münzen  Edinbourgh  ,  auf 
fefinz&sischen  Münzen  von  1539 — 1772  Tours »  auf  sächsischen  Kipper- 
Hflnaen  JBWwi>iiry,  auf  nantMdisdien  Mfinsen  Eisleben ,  auf  preuss- 
ischen  Münzen  von  1750—  1798  Königsberg,  und  auf  Osteirdcbtsclien 
Münzen  von  1765  an  Karlsburg  in  Siebenbürgen. 

Eridnger,  Schatzmeister  des  Bischofs  von  Augsburg  von  1150  bis 
1167.  Der  Buchstabe  ist  verkehrt,  3. 

8«lrlel  m  Sab,  Bischof  von  Eichstädt,  1496—1535.  Auf  seinen 

Münzen  kommt  als  Umschrift  der  Taufname  vor.  Auf  einem  breiten 
Groschen  mit  der  heil.  Walburga  steht  unter  den  beiden  Schilden  E. 

Darunter  ist  Eub  zu  verstehen.   Auf  bischöflich  Passauischea 
MOnsen  von  1517~164Q  deutet  B  den  Kamen  des  Bischefs  Emst  an.  ^ 

Unbekannter  Hedaillenr  oder  M&nxmeister,  welcher  um  1522  in 

Diensten  des  herzoglich  sächsischen  Hofes  stand.  Man  findet  eine  ein- 
seitige Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen, 
Büste  in  Pelzrock.  Diese  Medaille .  bat  die  JiOintaU  idSd ,  und  daa 
-adiief  stehende  Zeichen. 

Unbekannter  Manzmeister  oder  Hedailleiir.  Der  Buchstabe  E 
zwischen  zwei  Tränbchen  steht  aUf  einem  Thaler  des  Pfalzgrafen 
Geeig  Mnui  1  von  1681. 
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£.    Nr.  .1486  r-  1467. 


Tobias  Eitze ,  MünzmeiBtor  ä  Qoedlmbiirg  von  1616  — 1617.  Er 
verband  auch  T  E  zum  Monogramme. 

Unbekannter  Medaillenr  oder  Hünzmeister.  Der  Buchstabe  E  steht 
auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildoisse  des  Ludwig  von  Geer,  und  mit 
Schiftschnftbeln  im  Revers.  Sie  ist  vor  1652  geprägt. 

Georg  Hieronymus  Eberhard,  Wardein  in  Saatfeld  1732,  und  Mflns- 

meister  daselbst  von  1740—  1754. 

Johann  Ghristopli  Kbeling,  Stempelschneider  in  Btsanschweig  ?on 

1750—  1766. 

Tobias  Ernst,  Stempelschneider  in  Berlin  um  1750. 

Csd  IlliJörnlng  sen.  ,  Stempelschneider  in  Stockholm  mn  1780 

bis  1800.  Er  schnitt  Stempel  zu  Medaillen  mit  Bildnissen  der  könig- 
lichen Familien  von  Schweden  und  Dänemark.  Auch  Denkmünzen  auf 
berühmte  Männer  kommen  vor.  Eine  solche  mit  dem  Portraite  des 
berahmten  tehwedisefaen  Antes  Eberbart  Rosenblad  von  1789  ist  mit 
E  bezeichnet. 

Everts  soll  der  Verfertiger  zweier  Medaillen  von  1785  auf  den 
Friedeosschlttss  in  Fontainebleau  und  Löwen  heissen.  Sie  sind  mit  ß, 
beieidinet 

Carl  EilifSntlng  Jin. ,  Stempelechn^fder  in  StoeUiobn  Von  1809 

bis  1844.  Er  schnitt  Stempel  sn  Mflnien  imd  Mfl4faiHen|  adieint  aber 

selten  E  gezeichnet  zu  haben. 

1486.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1628  in  Wien  ge- 
^y.  lebt  zu  haben  scheint.  Der  gef^ebene  Buchstabe  steht  auf  einem 
^    Blatte ,  welches  in  vier  Abtheilungen  einen  Reiterzug  vorstellt, 
unter  dem  Titel:   Eigentliche  Ahconterfactur  der  Türkischen  Pottschafft 
Eintugs  —  in  Wien.  So  geschehen  — 1628,  H.  12  Z.  7  L.  Br.  9Z.  4.L. 

.  1^7.  fteorg  oder  Jakob  Hoefhagle,  auch  Hufnagel  genannt, 

sollen  die  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Auf 
ersteren  verüei  Christ,  Monogrammen-Erklärr 
ung  S.  400,  weil  in  G.  Braun's  und  F,  HogeOr 
berg's  grossem  Städtebuche,  Antwerpen  und 
Cöln,  6  Bände  von  1572  — 1618,  gr.  fol.,  ein 
Nagel  mit  dem  Namen  0EORGIV8  auf  et* 
liehen  Blättern  vorkommt.    Malp6  I.  p.  312 

  spricht  sich  für  Jakob  Hoefnagle  aus,  welcher 

aber  1589  erst  vierzehn  Jahre  alt  war.  Geoi^  Hoefnagle,  dessen  Vater, 
konnte  eher  eintreten,  da  er  1546  in  Antwerpen  g^ren  wurde.  Die 
Kupferstiche  aber ,  auf  welchen  die  gegebenen  Zeichen  vorkommen, 
können  nicht  von  seiner  Hand  herrtthron  ,  da  er  nur  StäJteansichten 
in  dem  erwähnten  Werke  gezeichnet,  und  thcils  auch  radirt,  und  über- 
diess  naturhistorische  Gegenstände  in  Miniatur  gemalt  hatte.  Sandrarf 
spricht  auch  von  einem  reich  verzierten  Messbuche,  welches  der  Erz- 
herzog Ferdinand  von  Oesterreich  besass,  und  4000  Goldkronen  ge- 
kostet  haben  soll.  Ein  natnrgescbichtlicbes  Werk  !n  yier  kleinen  Quart- 
bftnden,  welches  auf  227  Blättern  gegen  1350  Abbildungen  in  Mini- 
atur enthält,  ehedem  im  Besitze  des  Kaisers  Rudolph  II.  in  Prag,  kam 
u^ch  vielen  Querzügen  um  1830  kk  die  Hände  des  Steinmetzmeisters 
Bflpfel  in  Hfincben,  -dessen  Sammlung  später  -  Tenchlendert  wurde. 
G.  Hoefnagle,  wie  er  sich  auf  Städteansichten  nennt,  war  also  Zeichner 
und  Miniaturmaler.  In  Kupfer  hat  er  nie  gestochen ,  und  auch  sein 
Sohn  Jakob  bedieute  sich  nur  dei'  Eadimadel.  Er  radirte  Blumen  und 
Insekten  nadi  Miniaturen  seines  Vaters,  und  aiaoble  jhia  bi  foleendeDi 
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Werke  bekannt :  Arüietypa  studiaque  Pairii  Geargii  HoffnageUi  Jtuobu» 

F.  9«nto  duee  a6  ^  »tulpta,  ete.  Ann.  SaL  XCH  (#592)  AMat,  XVit. 

Franeofurti  ad  Momum.  Vier  Theile  ä  12  Blätter,  nebst  vier  Titeln, 
qu.  fol.  Wir  finden  keinen  Grund,  weder  dem  einem,  noch  dem  anderen 
Meister  das  gegebene  Zeichen  zozuschreiben.  Die  Kupferstiche  mit 
demselben  weisen  auf  italientoobe  Vorbilder ,  und  könnten  audi  in 
Italien  gestochen  worden  seyn,  und  zwar  von  Gisbert  van  Veen,  dessen 
Name  auf  Blatt  No.  1  yorkömmt  Der  Nagel  scheint  nicht  durch  den 
,  Bncihslabeii  M »  aondem  dnreh  einen  bedeutungslosen  ScbnOrfcel  m 
gehen,  da  die  gegebene  Form  des  E  in  der  zweitenHälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts wohl  nicht  gebräuchlich  war.  Der  dritte  Nagel  ist  offenbar 
nur  von  einem  Zuge  umgeben ,  welcher  ohne  Bedeutung  ist.  £s  ist 
diese  ein'  redendes  Yerlagszeicben ,  da  nach  Christ  die  Sylbe  Ea  (Bx* 
cudit)  am  Nagel  hrinj^t.  Wir  haben  kein  Blatt  mit  demsolhnn  ge^^chen, 
im  Catalagtte  du  reste  de  la  Collection  d"  Estampes  de  Mr.  le  Comte  31.  de 
Fries  No.  1748  ist  aber  ein  Kupferstich  angegeben,  welcher  mit  dem 
Nagel  und  Ex.  i53ß  bezeichnet  seyn  soll.  Dieses  Blatt  stellt  den 
Leichnam  des  Herrn  von  drei  Engeln  beweint  vor ,  und  ist  MARC. 
MOBO  bezeichnet,  Die  Composition  rührt  demnach  von  Marco  Angeli  del 
Horober,  dieser  Meister  war  aber  1538  noeb  nicht  Kflnstler,  und  somit 
wird  die  Jahrzahl  unrichtig  angegeben  seyn.    Es  müsste  aber  auch 

G.  Hoefnaglc  weichen  ,  da  er  erst  1545  zu  Antwerpen  f^eboren  wurde. 
Wir  treten  aber  für  letzteren  so  wenig  ein,  als  für  seinen  Sohn  Jakob. 
Das  Zeichen  gehört  einem  Verleger  an ,  und  ein  solcher  war  Georg 
Hoefnagle  nicht.  Die  Blätter  mit  obigen  Zeichen  sind  folgenden  Inhalts : 

1)  Apollo  und  die  vier  Jahreszeiten.  Er  tritt  mit  ihnen  aus  dem 
rephtä  errichteten  grossen  Zelte  hervor.  Links  im  Bande:  Raphael 
vrMnat  /itfMnfor,  rechts :  Oü^ertw  venius  tcaipimr.  In  der  Mitte  ist  das 
sweite  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  tofW  eingestochen,  und  rechts  und 
links  von  diesem  sind  acht  italienische  Verse.  Höhe  9  Z.  11  L. 
Breite  12  Z.  4  L.  ^ 

Die  Composition  ist  nicht  von  Rafael  Santi  aus  XJrbino,  sondern 
von  Rafael  dal  Colle  aus  dem  Herzogthum  Urbino.  Beim  zweiten  Drucke 
wurde  oben  eine  Tafel  eingestochen,  mit  der  Schrift:  QVAXVOfi 
AICNI  TEMPORA. 

2)  Yenos  empfängt  durch  Nymphen  und  Satyren  die  Gaben  der 
Ceres.    Nach  Bartolomäus  Sphwger  Ton  Bgidins  -  Sadeler  gestochea. 

Mit  dem  ersten  Zeichen,  fol. 

1488.   Jan  Tan  Eyck  wurde  früher  für  den  Verfertiger  des  be- 
J^^^    rühmten  Danziger  Dombildes  gehalten.    £s  stellt  das 
»/Tx    jüngste  Oeriebt  vor,  anscbeinli«!  als  Orabdenkmal  einer 

Frau ,  deren  Name  ans  der  gegenwärtig  lio«;cluidig-ten  Inschrift  Bich 
nicht  mehr  ermitteln  lässt.  Unter  der  Figur  einer  Frau  ist  nämlich 
ein  Stein  mit  der  noch  sichtbaren  Schrift :  HIC  lA   ANNO  DO- 
MINO CLXXVU.  (1477).  In  einem  Ornamente  an  diesem  Grab- 
steine bemerkt  man  das  erste  Zeichen,  welches  Brulliot,  App.  II. 
No.  77,  irrig  vertikal  stellt,  so  dass  nach  seinem  Facsimüe  die  mo- 
dernere Form  des  Cursiv  E  dentUdi  sieb  zeigt.  Allein  es  bandelt  sieb 
nicht  um  diesen  Buchstaben ,  indem  er  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  in  der  modernen  Form  gar  nicht  gebräuchlich  war. 
Auch  ist  das  Danziger  Bild  nicht  von  dem  lauge  vor  1477  verstorbenen 
Jan  van  Eyck ,  sondern  nacb  Passavant  (Kunstblatt  1847  No.  88)  von 
Hans  Memling  gemalt.  Auf  Jan  van  Eyck  deutete  Bttsching  (Kunst- 
blatt 1821  No.  55)  das  Zeichen,  und  er  stellte  es  wohl  absichtlich  ver- 
tikal, um  ein  deutliches  £  herauszubringen ,  dessen  Form  aber  nichts 
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weniger  ab  lllr  JT.  -vm  Eyck  spricht,  fri«  berdts  BndlioC,  welcher  auf 
Bttsdaing's  Artikel  recurrirt,  bemerkt  Es  ücigl  eidi  aber  noch ,  ob 
das  gegebene  Zeichen  im  Ornamente  ganz  genau  ins  Änge  gefasst 
wurde,  so  dass  vielleicht  durch  die  Bauchungen  auch  noch  Vertikal- 
linien gehen,  oder  gingen.  In  der  swelten  Hälfte  des  erwfthnten  Jahr- 
hunderts kommt  der  Buchstabe  3f  auch  in  der  Form  des  zweiten 
Zeichens  vor,  und  in  diesem  Falle  hätte  vielleicht  Hans  Mcmling  seinen 
Namen  angedeutet.  Die  Lesart  Hemling  ist  jetzt  nicht  mehr  zu  halten, 
wie  wir  unter  dem  H  ähnlichen  Buchstaben  M  darthun  werden.  Das 
anscheinlich  horizontal  gestellte  E  geben  wir  nach  einem  Facsimile 
des  Herrn  Passavant.  Dass  das  zweite  Zeichen  allenfalls  für  M  zu 
nehmen  wire,  beweiaet  die  Anftchrift  eines  Gemäldes  Jan  ÜMtaeft 
oder  Quintin  Messis  in  der  kgl.  Gallerie  im  Haag.  Ein  Fad^sile  des 
Buchstaben  JT  sieb«  Cotaloptt  du  Mmi$  ^.An»§n  (1860)  69. 

1489.  Engine  Lanle  soll  nach  ßrulliot  H.  No..674  Gemälde  mit 

militärischen  Scenen ,  Pferden  und  Costflmen  auf  solche  Weise 
(  bezeichnet  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  zählte  den  Künstler 
1833  zu  den  Zeitgenossen ,  gesteht  aber,  nie  ein  Bild  von  ihm 
gesehen  zu  haben,  da  ihm  die  Notiz  von  zweiter  Hand  zukam. 
Es  handelt  sich  sicher  um  Louis  Eugene  Lami  von  Paris,  welcher 
dem  Baron  Gros  und  EL  Yemet  seine  Ausbildung  verdankt.  Er  ist 
diifch  Schlachtbilder  und  andere  militärische  Scenen  bekannt  Jazet 
stach  nach  ihm  Napoleon  in  Montereau,  fol.  Dann  lieferte  Lami  auch 
viele  Zeichnungen  zur  Illustration  von  Ausgaben  des  GiL  Blas,  Don 
Quixote,  Walter  Scott  ftc  Zo  den  neuesten  Weilcett  dieser  Art  ge- 
hören die  Pobles,  AnecdoUt  et  Contes  par  Charles  Desains.  Paris  i050. 
und  Tableau  de  Paris,  par  Edmond  Texier.  2  Voll.  Paris  IO'jS.  Auf 
Beineu  frtiheren  Reisen  in  England,  Schottland,  Italien  u.  s.  w.  fertigte 
er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  deren  er  mit  dem  Reisebe- 
richte durch  die  Lithographie  bekannt  machte.  Auf  der  allgemeinen 
Pariser  Knnstausstellang  18öö  sah  mau  von  ihm  die  Schlacht  an  der 
Abna',  welche  er  im  Auftrage  des  Kaisers  gemalt  hatte.  Lami  war 
also  auch  in  der  Krim.  Wenn  der  Künstler  je  Gemälde,  oder  Aqua- 
rellen, deren  er  viele  ausführte,  mit  dem  Buchstaben  JE  bezeichnet  nat, 
80  dürften  sie  nur  aus  seiner  früheren  Zeit  stammen.  Lami  trat  1824 
anf,  und  pflegte  von  jeher  das  Gebiet  der  Schladitenmalerei ,  aber 
ohne  das  übrige  Genre  auszuschliessen.  Wir  glauben  aber,  ihn  von 
einem  anderen  Eugene  Lamy  unterscheiden  zu  müssen.  Ein  Künstler 
dieses  Namens  war  um  1020  in  Brüssel  Schüler  von  F.  J.  Navez,  und 
wird  im  Dietiot^r^aire  des  hommes  des  lettres  eUi  d$  Ut  Belgiqut.  Bruxellet 
1037,  zu  den  in  Brüssel  lebenden  Künstlern  gezählt  Er  malte  his- 
torische und  mythologische  Yorstellangen ,  deren  von  dem  Schlachten- 
maler E.  ^lami  nicht  bekannt  sind.  Audi  wird  dieser  E&nader  an  den 
geaählt 

14N.  Klektrlie  Itnti  ilndet  hier  nnr  einen  vorlänilgen  Artilrel, 

da  auf  ihren  Gemälden  nnd  Zeichnungen  gewöhnlich  ein  aus  EP» 
bestehendes  Monogramm  mit  dem  Beisatze  geh  St.  vorkommt. 
Sic  war  die  Gattin  des  Baron  von  Freyberg ,  pflegte  aber  fortan  mit 
aller  Liebe  die  Kunst.  Der  Buchstabe  E  in  obiger  Form  steht  auf 
einem  lithographirten  Blatte,  welches  die  Vermählnng  der  hl.  Jungfrau 
vorstellt,  nur  in  drei  Figuren,  8.  Eine  ähnliche  Lithographie  gibt  die 
halbe  Ilgor  einer  Belügen  nach  Jnatns  von  Padua ,  8.  Unter  dem 
Monogramme  B  F»  fifr.  St,  werden  wir  anf  diese  Eflnstiezin  anrttc^- 
kommen* 
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1491.  Joaeph  Gui  Sttlnger  bebauptot  unter  dem  Monogramme 
C  E.  Bd.  L  No.  2485  eine  Stelle ,  und'  mft  B^xngnahme  auf  die- 

^elbe  bririrrken  wir  daher  nur,  dass  der  gegebonf  Buchstabe  auf 
dem  Münchner  Bogen  No.  113  sich  finde.  Er  stellt  Fischer-Abenteaer 
nach  Ettinger's  Zeichnung  vor.    Holzi^clmitt,  fol. 

1492.  fiasta?  Georg  Endaer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
P       Narn1>erg  1754,  gest  zu  Leipzig  1824.  Selifller  TOn  Banse, 

C-  -  hinterliess  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blitttrrn  ,  welche  aber 
meistens  in  Büchern  vorkommen.  Sie  bestehen  in  historischen  Dar- 
stellungen, Genrebildern,  Portniiten  &c.,  nach  Bernhard  Rode,  Daniel 
Qiodowiecki  u.  A.  Auf  mehreren  Blättern,  besonders  auf  Titelkupfein 
und  kleinen  Gopien  nach  Gliodowiecld ,  findet  man  obige  Bezeichnung. 

1493*  JoktBn  Benjamin  toh  ffermelch,  Maler  nnd  Badirer,  geb. 

^  ^  7u  Ludwigslust  1739,  gest.  su  Hamburg  um  1805.  Ein 
Mann  von  wissenschaftlicher  Bildung,  gründete  er  seinen 
Rnf  als  Zeichner  vnd  Lishrer,  besonders  in  StocMiofaB,  wo 

ihm  der  Hofrathstitel  zu  Theil  wurde.  Er  hielt  sich  auch  l&ngere  Zeit 
in  Frankfurt  auf.  und  den  Kest  seiner  Jahre  verlebte  er  in  Hambut^. 
Seine  Sammlung  von  liand^eichnungen,  Kupferstichen,  Gem&lden  u.  s.  w. 
gehörte  SU  den  Sehenswflfdigkeitea. 

Ehrenreich  hinterliess  auch  einige  radirte  Blätter  in  Rembrandt'fl 
Manier,  welche  abrr  [rrn<sstentheils  unbezeichnet  sind  Die  ohig;c  Be- 
zeichnung, aber  undeutlich,  findet  man  rechts  unten  in  der  Ecke  einet 
BlaMes,  wdito  einen  auf  dem  Boden  titzesden  Mann  ▼orstelU,  wie 

er  mit  dem  Hunde  spielt.  Neben  ilmi  stehen  zwei  andere  Männer, 
welche  dem  Weibe  mit  drei  Kindern  den  Weg  zu  beschreiben  scheinen. 
Am  Rande  rechts  erhebt  sich  ein  Baum.    H.  2'/b  Z.    Br.  3*/8  Z. 

1494.  Stempel  eines  Knnsts ammlers,  welcher  im  vorigen  Jahr- 
hundert gelebt  haben  dürfte.  Man  findet  dgia«Jben  auf 
Kupferstichen  und  Zeichnungen.  Sie  stammei^i^^rsehein- 
lieh  ans  der  Sammlung  des  Hofrathe^  Tnhann  Benjamin 
von  Ehrenreich  I  welcher  den  vorhergehenden  Artikel,  be- 
hauptet. 

1495.  Erhard  Altdorffer,  Maier  und  Formschneider ,  einer  der 
^->A^  tjr  bedeutendsten  Meister  aus  Zeit  von  1512--' 1650, 
WL  pK  \  \L\    \vj[(l  in  Schriften  über  Knn^t  und  Künstler,  welche 

/  L  /^M  V  vor  1856  erschienen,  vergebens  gesucht,  indem  sein 
Harne  in  Vergessenheit  gerathen  war.  Erst  in  dem  bezeldiiiefen  Jahre 
rtonte  ihm  wiechmann-Kadow  im  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste 
von  Dr.  Naumann  und  R.  Weigel  TT.  S.  132—134  u.  179  eine  Ehren- 
Stelle  ein.  Noch  ausführlicher  handelt  aber  Wiechmann-Kadow  über 
ihn  in  seiner  interessanten  Skdirlft;  JMk  maMmibiw^Mkm  FoffiMtlhfMiilM* 
4lt  ±6.  Jahrhundrrt<!  Srhwerin  ifiSfl  ,  S.  15.  Jetzt  ^•i<;"rn  -svir,  dass 
E.  Altdorfffr  Hofmaler  des  Herzogs  Heinrieb  dos  Friedfertigen  von 
Mecklenburg  war,  woher  er  aber  stamme,  und  in  welcher  Beziehung 
er  allenfiills  mit  Albrecht  Altdorffer  stehe,  Ist  nicht  ermittelt  In  den 
biaiO|(iichcn  Rechnungen  kommt  er  von  1512  —  1550  vor  ,  irr!  letzten 
Jahre  mit  dem  Titel  eines  Baumeisters.  Von  seinen  tiemälden  ist 
nichts  erhalten ,  ans  den  froheren  Holzschnitten  von  E.  Altdorffer  er- 
hellt aber,  dass  er  in  der  altsächsischen  Schule  seine  Studien  gemacht 
hat.  In  späteren  Arbeiten  dieser  Art  ist  der  Einfluss  des  L.  Cranach 
ersichtlich.  Wiechmann-Kadow  beschreibt  die  Holzschnitte  in  13  Num- 
neni,  und  er  i»b  «na  dw  veiaohiedenartigen  teebnischeii  Bduuidhuig^ 
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dass  efe  nicht  alle  Ton  E.  ÄUdoTffnr's  effenevHfead  hwTtthreu  kSnneo. 

Das  rTauptwerk  des  Künstlers  bilden  die  Holzschnitte  der  Lübecker 
Prachtbibcl ;  De  Biblie  uth  der  uthlegginge  Doctoris  3fartini  Luthes  yn 
dylli  düdescht  vlitich  uthgeslettet.  —  Inn  der  Keyterliken  Stodt  Lübeck  by 
Ludowich  Dietz  gedrucket  1533.  Am  Schlüsse:  Dyt  töfflyk«  werk  ^  yi 
aho  ,  Godl  Almechh'g  tho  love  und  eeren ,  Na  Christi  unses  Heren  gebort, 
ym  Dusend  vyßundert  unde  veer  unde  dörtigesten  yare  (1534)  by  LudO' 
wlcft  Dyetz,  doreik  im  dhMft  «tfUsiulM.  «fe.,  fol. 

Nor  aaf  zwei  Blättern  kommt  das  erste  Zeichen  tot  ,  die 

übrigen  Holzschnitte  sind  unhezeichnet.  Jene  des  alten  Testaments 
sind  von  verschiedener  Grösse.  H.  4  Z.  8  L.  bis  5  Z.  4  L.  Br.  5  Z. 
7  — 9  L.  Andere  sind  5  Z.  8  L.  hoch  und  4  Z.  10  L.  breit.  Die 
Holzschnitte  des  neuen  Testaments  haben  eine  Hohe  von  5  Z.  ,  und 
eine  Breite  von  4  Z.  4  L.  Die  Stöcke  waren  Eigenthum  des  Buch- 
druckers Ludwig  Dietz.  £r  benutzte  sie.  auch  fOr  das  neue  Testament 
von  1530  —  1540,  und  für  die  dImBcfae  Bibel  Ton  1560.  Vgl.  Wiech- 
mann-Kadow  S.  19  No.  8. 

Das  erste  Zeichen  findet  man  auch  auf  einem  Form«?chnittwerke 
in  drei  Blättern ,  welches  ein  grosses  Turnier  vorstellt.  Das  Mono- 
gramm steht  in  der  Mitte  auf  einer  kleinen  Ti^el,  und  rechts  auf  dem 
ftussersten  Blatte  die  Jahrzahl  i513.   Jedes  ^latt  iat  8  Z.  8  L.  hoch, 

und  11  Z.  3  L.  breit.    W.-K.  S.  17  No.  1. 

Wiechmann-Kadow  bescbreibt  noch  mehrere  andere  Holzschnitte, 
deren  in  Bostocker  und  Lübecker  Dnickwerken  vorkommen.  Auf 
keinem  derselben  findet  man  aber  das  Monogramm  des  Meisten.  Das 
erste  der  gegebenen  Zeichen  kommt  bereits  im  Anhange  zu  den  Mono- 

6 rammisten  No.  2523  vor,  da  nicht  Jeder  EA  lesen  wird.  Ohne 
enntniss  des  Namens  irird  man  A  vermnthen ,  und  wir  haben  dm- 
wegen  im  Anhange  das  Zeichen  unter  A  eingeschaltet  Vgl.  auch  den 
Artikel  Bd.  I.  No.  2523.  Das  zweite  Zeichen  kann  man  auch  für  BA 
nehmen,  und  daher  haben  wir  es  Bd.  I.  No.  1652  bereits  gebracht. 

Ein  dem  ersten  ähnliches ,  nur  feiner  gehaltenes  Zeichen  haben 
wir  im  ersten  Bande  No.  46  gegeben.  Es  steht  .auf  einer  radirten 
Landschaft  im  Style  des  Albrecht  Altdorfer,  welche  auch  diesem  Meister 
zugeschrieben  wird.  Das  Blatt  weicht  aber  von  den  übrigen  Stichen 
des  Letzteren  doch  wieder  wesentlich  ab ,  und  somit  kOnnte  es  von 
Erhard  Altdorflfer  herrühren,  da  sich  Albrecht  Altdorfer  eines  anderen 
Zeichens  bediente,  und  nur  dieses  einzige  Blatt  ein  abweichendes  Mono- 
gramm hat  lieber  ein  anderes  Blatt,  welches  ihm  muthmasslich  zu- 
geschrieben werden  kann ,  siehe  vnten  E  A  mit  der  Jahraahl  iöW 
Ho.  1498. 

1496.  Eiea  floo  soll  nach  Christ,  Monogr.  •  Erid.  S.  86,  doreh 

m  m  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Der  gc- 
v/Vj  nannte  Schriftsteller  behauptet,  dass  mau  es  auf  Kupfer- 
r/  Stichen  nacli  Kalael  hude,  nennt  aber  kein  Blatt  dem  In- 
V  /  V.  hüte  nach.  Das  gewöhnliche  Monogramm  des  E.  Vioo 
haben  wir  Bd.  I.  No.  509  gegeben  ,  das  obige  Zeichen  weicht  aber 
gänzlich  davon  ab.  Wenn  es  daher  auf  ^Kupferstichen  _  vorkommen 
sollte,  so  muss  ein  anderer  Meister  dalBr  Antreten.  Bmlliot  I.  Ko. 286 
ist  geneigt,  das  Monogramm  als  Erfindung  zu  betrachten.  Auch  wir 
haben  keinen  Grund,  die  Angabe  des  Professors  Christ  für  ein  Evan- 
gelium zu  halten.  Ein  genaues  Facsimile  ist  uicht  zu  vermutheu,  und 
80  könnte  vielleicht  ein  nngewühnlidies,  $m  STF  bestehendes  Mono- 
giamm  dei  Antonio  Ten^esta  YeiatOnunelt  gegeben  M^n. 


£A.  Nr.  1497 --1499. 


699 


1497.  Heinrich  Ambros  Eckert  ist  Bd.  I.  No.  476  eiogeitihrt,  und 
daher  wiederholeh  wir  hier  das  Monofrnnnn ,  da  auch  B  A 

GL      gelesen  werden  kann.   Eckerf  Tualtc  Schlachten,  Jagdstücke, 
«1-  .  auch  Marinen  und  Ansichten  von  Seehäfen.    Anf  einigen 
^Jf^J^  Bildern  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor,  auf  anderen  stehen 
di«  Initlaleii  B  A  E,  oder  ein  aus  diesen  Buchstaben  gebildetes 
Monogranm* 

1498.  Vnbekaikiler,  9der  nur  matbmasslich  lo  nennender  Knpfe^ 

Stecher,  welcher  der  altPiubsischen  Schule,  jener  des 
Lukas  Cranacb  sen.  angehört.  Burtsch  P.  gr.  VI.  p.  416 
beschreibt  ein  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches 
eine  Edelfrau  in  altdeutscher  Tracht  mit  dem  Becher  in 
der  erhobenen  rechten  Hand  voi-strllt.  Sic  sitzt  in  einem 
Lehnstuhle ,  von  welchem  man  aber  nur  liuks  die  Lehne  sieht  An 
ihren  Schenkel  ist  ein  Wappenscfliild  mit  einem  Pfaa  gelehnt ,  und  in 
der  Mitte  unten  bemerkt  man  das  Tftfelchen  mit  i7  il  iSOe*  Höhe 
3  Z.  1  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  fein  gestochen ,  aber  gering  in  der  Zeich- 
nung. Dass  der  Meister  der  sächsischen  Schule  des  ijukas  CkmaiA 

angehöre ,  versichert  uns  Herr  Direktor  Passavant.  Unter  den  Ini- 
tialen EA  könnte  daher  Erhard  Altdorft'nr,  dessen  wir  oben 
unter  dem  Monogramm  No.  1495  erwähnt  haben,  seinen  Namen  ange- 
deutet haboL  Auch  dieser  Kttnstler  erhielt  seine  Bildung  in  der 
Schule  des  L.  Cranach  sen.,  ist  aber  gowlRS  nicht  viel  jünger,  als 
letzterer,  indem  er  bereits  1512  in  Diensten  des  Herzogs  von  Mecklen- 
burg stand.  Das  Blatt  von  1508  wäre  demnach  eine  Jugendarbeit  Alt- 
^  dorffer's,  und  er  koniite  um  so  eher  zu  einem  Versuche  mit  deniGrabr 
Stichel  geführt  werden,  alp;  in  der  Schule  des  L.  Cranach  die  Kupfer- 
stecherlmnst  mit  Erfolg  geübt  wurde.  Welche  Schule  wir  damit  meinen, 
ist  im  Artikel  des  L.  Cranach  sen.  unter  CL  No.  3tO  angedeutet  . 

.  Es  frftgt  sich  aber  nodi,  ob  das  Blatt  des  Meisters  EA  Original 

oder  Copie  sei.  Im  Cabinet  Dcrschau  wird  Ko.  17  ein  Blatt  mit  der- 
selben altdeutschen  Edelfrau  beschrieben,  in  welchem  sie  aber  von  der 
Gegenseite  erscheint.  Sie  erhebt  nämlich  den  Becher  mit  der  linken 
Hand,  woraus  man  gerade  nicht  entschieden  auf  eine  Copie  schlieasen 
kann ,  ohfi;kMch  beim  Zutrinken  der  Pokal  gewöhnlich  mit  der  rechten 
Hand  genommen  wird.  Auf  dem  Halsbande  der  Frau  auf  jenem  Blatte, 
welches  aus  der  Ton  Deischan'schen  Sammlung  stammt ,  steht  NOVE. 
Es  ist  3  Z.  1  L.  hoch,  und  1  Z.  11  L.  breit,  und  somit  ist  cUe  Grösse 
&8t  dieselbe.  Man  kann  also  Original  und  Copie  vormuthen.  Wenn 
der  Meister  E.  A.  Erhard  AltdorfFer  ist,  wie  wir  glauben  möchten ,  so 
hat  er  als  junger  Mann  das  Bhitt  nach  einem  ftiteren  Vorbilde  ge- 
stochen. Wenn  in  diesem  die  Frau  den  Brohrr  in  dor  erhobenen 
Linken  hält,  so  wurde  es  ihm  als  noch  schwachen  Zeichner  leichter, 
die  Figur  von  der  Gegenseite  zu  geben,  d.  h.  sie  bekam  ohne  Wendung 
der  Zeichnung  den  Becher  in  die  rechte  Hand.  Vgl.  auch  deuSchlnss 
des  Ai-tikels  über  £.  Altdoiffer  unter  dem  erwfthnten  Monogramm 

1499.  Unrichtiges  Zeichen,  weldus  Bmlliot  n.  No.  675  von 
C>  /TT!  zweiter  Hand  erhielt.  Es  handelt  sich  nni  den  Meister  mit 
C  dem  cothischen  A  Bd.  I.  No.  22.  An  dieser  Stelle  sind  die 
Blätter  dieses  uten  Heisters  Terseichnet  Das  von  Brulliot  gegebene  E 
soll  ein  gothisches  S  scyn  ,  und  wir  kommen  daher  unter  S  ii  mit 
einem  genauen  Facsimile  darauf  zurück. 
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r*  IMM  Aidrea  Tavassore ,  genannt  Guadagnino,  Fonn- 
,C»  A       Schneider  in  Venedig,  tritt  hier  nurmit  einem  vorlänfigm 

.  ^  -^^^^^^  ^^^■>  indem  der  erste  Buchstabe  von  denjenigen, 

3A  welche  mit  der  alten  Form  des  Buchstaben  Z  nicht  ganz 
'^yv  yertratit  sind ,  fttr  E  genonmen  werden  ktthnte.  Man 
findet  diese  Initialen,  auch  mit  Beifügung»  des  D ,  auf  den  Copien  der 
Vorstellungen  aus  der  Apokalypse  von  Albrecht  Dürer.  Sie  erschienen 
unter  folgendem  Titel:  Apocalipsj  ietu  christi  ete  per  AUxandro  Paga' 
«fno  In  YwaX»  W,D,Xy,  AH.  Vth  d.  ApHU,  Id.  fol.  ^ 

Zoan  Andrea  seichnete  auch  Blätter  der  Apolcalypse  /  J. ,  und 

dass  er  unter  den  gegebenen  Initinion  seinen  Namen  angedeutet  habe, 
beweist  der  Torkommende  Name  mit  derselben  Form  des  Buchstaben  Z, 
wie  in  aweiter  Beihe.  An  diese  Buchstaben  schliesst  sich  OYA 
AttREA. 

Zani,  Enc.  P.  II.  Vol.  IX.  p.  300,  schreilit  diese '.Holudmitte 
irriger  Weise  dem  Kupferstecher  ZAza. 

.    150L   Unheltanirter  Zelebier,  welcher  um  1620  in  Sachsen  fhAtig 

EA    ^'^*        Initialen  seines  Namons  findet  man  in  folgendem  Werke: 
*  SermiMimorum  Saxoniae  eleciorum  et  qwnrundam  Dumm  Agna' 
temm  gmukw  ^ftfh»  tuH  Ineinie  a  WiOfgango  fßlUmö.  Aufftata»  fV»- 

ddUorum  1621,  fol.  Sic  stehen  auf  dem  in  Kupfor  gnstochrnon  Blatte 
mit  dem  sächsischen  Wappen,  welches  von  vier  Oenien  umgeben,  und 
von  einem  fünften  gestützt  wird.  Ueber  dem  Wappen  schwebt  die 
Taube  des  heil.  Geistes  ^  nnd  unten  am  linken  Postamente  stehen  die 
Kamensbuchstaben.  Die  genannte  Bildnisssammlung  erschien  znerst 
1601,  mit  der  Adresse:  Aug.  Vind.  ex  coelatura  et  ofßema  Dom.  Cut- 
loät»  W.  Kilian  Tenmsteltete  die  sweite  Auflage,  und  tagte  das  Bild- 
niss  des  Churfttrsten  August  II. ,  nebst  der  Karte  von  Sachsen  bei. 
Letztere  ist  in  einer  Einfassung  von  Fflllhörnem,  und  oben  halten 
zwei  Genien  mit  den  Churschwertern  eine  Schrifttafel:  Saxoniae.  T/wi- 
ring««  MHndat  IbMIo.  Unter  der  Karte  steht  im  Qirtouche :  Atbie  et 
Sola  — ,  und  zu  den  Seiten  sind  die  Flussgötter  der  Elbe  und  $ale. 
Auf  der  Schaufel  des  einen  sind  die  Buchstaben  EA.  f.,  welche  sich 
ebenfalls  auf  unsern  Künstler  beziehen. 

Wenn  dieser  Meister  EA  schon  für  Dom.  Gustos  Zeichnungen 
zum  Stiebe  der  Bildnisse  geliefert  hat,  so  könnten  wir  an  Elias  Alt- 
denken,  welcher  als  Zeichner  und  Bildnissmaler  Ruf  hatte.  Er  zeich- 
nete die  Portraite  der  Tübinger  Professoren  zum  Holzschnitte  für 
Erh,  CeiUi  imaginei  Prpfei$wrum  TuMagenihm.  IStbingae  iSB9  ,  4. 
Es  wäre  wohl  möglich ,  dass  Dom.  Custos  Zeichnungen  zu  äfw  Bild- 
nissen sächsischer  Fürsten  von  ihm  erhalten  habe.  Der  Künstler 
müsste  aber  noch  1621  gelebt  haben  ,  da  in  der  alteren  Ausgabe  das 
Bftcbsisebe  Wiq>pen  und  die  Karte  nicbt  Torkommen. 

1502.   Adolph  £rhardt,  Historienmaler  und  Professor  an  der 
'Tv        k.  Akademie  in  Dresden,  ist  sebmi  unter  dem  Mon^ 
y^^"  gramm  A  K  Bd.  I.  No.  465  und  No.  2548  eingeführt,  und 
-rijti^     daher  bemerken  wir  mit  Beznprnahme  auf  jene  Artikel 
nur  noch ,  dass  die  gegebenen  Zeichen  auf  Rudirungen  in  folgendem 
Werke  voritommen:  LitAiir  eHnet  Malert  {Robert  Reinick)  mit  RandaddiF-' 
nungen  seiner  Freunde.   FHlsxeMorf  1038.    Das  grössere  Monogramm, 
welches  wie  das  andere  aus  den  Buchstaben  EAD  zusammengesetzt  ist, 
stdit  auf  der  Bandvenderung  zum  Gewehte:  IHe  Wa$$tmiM,  Die 
Badirong  ist  von  Eduard  SteinbrAck,  deseea  Zeldien  ebenfidla  vor- 
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kommt  Ein  sweHet  fUintrirtef  Ided  hat  den  Titel:  Zum  Liebehm. 
Das  Randbild  ist  toh  Eiliirdl  gewidmet,  und  ndirt,  und  auf  diesem 
Btebt  das  zweite  Mpnofnunm. 

1503.  Der  unbekannte  Heister,  welcher  eine  Karte  von  Sachsen 
E  A  L        diesen  Initialen  bezeichnet  hat ,  kommt  oben  unter  den 

r\.  1.  Buchstaben  E  A  No.  1501  Tor,  und  wir  venreisen  daher  nur 
stuf  jenen  Artikel. 

1504.  Albert  Snil  Urchier,  Architektur-  nnd  Landschaftsmaler, 
0^ £  \  7'  geb.  «u  Leipzig  den  12.  Mai  1813, 

vp'^^v.         iZl/"        begann  daselbst  seine  Studien  mit 
(f        )^  ^  ^{yy      solchem  Erfolge ,  dass  er  schon 

'D^XT       »Tiv;     ^/TlC  Jüngling  von  20  Jahren  mit 

ii-Z*I>^,/8jrrV35,/-jrji>vT.  seinen  Zeidinangen  und  Gemälden 
Aufsehen  erregte.  Im  Jahre  1833  begab  sich  Kirchner  nach  München, 
und  nach  wiederholten  Reisen  in  das  bayerische  Hochland,  nachTyrol, 
Salzburg  und  Italien  kehrte  er  immer  wieder  nach  München  zurück. 
König  Ludwig  räumte  seinem  meisterhaften  Gem&lde  mit  der  Ansieht 
eines  Theiles  von  Verona  im  glühenden  Sonnenlichte  in  der  neuen 
Ic  Pinakpthek  eine  Stelle  ein.  .  Auch  zwei  Ansichten  vom  Heidelberger 
Schlosse  sind  daselbst  aufbewahrt  Die  Weike  dieses  Künstlers  und 
sahireich,  und  man  mnss  sie  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
neueren  deutschen  Schule  zählen.  Er  behandelte  von  jeher  mit  grosser 
Vorliebe  die  Architelctar,  besonders  jene  einer  früheren  Periode.  Nach 
Erfbrdemisi  ist  auch  eine  bedeutnugsvoUe  Stsffage  beigefflgt ,  welche 
isnweOen  in  die  Zeit  der  dargestellten  Denkmale  ntir  um  so  tiefer  ein- 
führt. Auf  verschiedenen  Gemälden,  und  dann  auch  auf  Zeichnungen 
kommt  das  Monogramm  des  Künstlers  vor ,  welches  aber  öfter  noch 
mit  dem  Namen  verbunden  ist.  In  seiner  frühesten  Zeit  formirte  er 
sein  Zeichen  aus  AK,  wie  Bd.  I.  No.  763  gegeben  ist.  Ein  zweites 
Monogramm  auf  Gemälden  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  haben 
vir  L  e.  No.  789  Angeschaltet 

.  Kirchner  hat  auch  efliclie  Blfllter  radirt.    Im  ersten  Hefte  des 

Münchner  Radirlclnbs  ist  die  Ansicht  eines  gothischen  Thnrms ,  und 
eine  Waldparthie,  4.  Für  das  fünfte  Heft  lieferte  er  die  Ansicht  einer 
Tjroler  Gegend ,  4.  Ausserdem  kennen  wir  eine  Ansicht  der  Sixt- 
kirchenmine  au  Merseburg^  und  dne  solche  eines  veiftdlenen- Klosters 
mit  Mauern,  qu.  8. 

Auch  mehrere  Original  -  Lithographien  finden  sich  von  diesem 
Künstler.  Die  grosse  Abendlandschaft  in  Kohler's  Münchner  Künstler» 
Album  ist  mit  dem  Monogramme  nnd  der  Jahrzahl  i039  bezeichnet 
Andere  eigenhändige  Lithographien  sind  betitelt :  Parthie  aus  dem 
englischen  Garten  (bei  München),  die  Isar  beim  Prater,  Parthie  unter 
Harlaching,  alte  Stadtmauer  am  Einlass,  Parthie  \m  der  Maxbure,  und 
der  Peterskirchhof  in  Salaboig,  qu.  fol.  Au<^  auf  lühogra^iirfeen 
BlAttem  kommt  das  Zeichen  Tor. 

1505.  Uibekaimter  Knpfbrttacher ,  welcher  der  altsächsischen 

Schule  angehört.  Christ,  Monogr.-P>kl.  S.  96,  gibt  das  Zeichen 
V-^J^  ohne  voranstehendes  £,  und  sagt»  er  habe  es  auf  einem  Bild- 
^"^^   nisse  des  Herzogs  Georg  mit  dem  Barte  von  1586  gefunden. 


^Ns^   Wenn  diess  richtig  ist,  so  ist  dasselbe  Portrait  awranal  Tor- 
"VT^  banden,  wir  glauben  aber,  dass  Christ  das  Monogramm,  welches 
wir  Bd.  I.  No.  802  gegeben,  unvollkommen  nachgebildet  habe.  Der 
genannte  SchrifkateUer  meint,  dass  der  Künstler  Laub  oder  Laober 
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heisse,  weil  ein  Weinlaub  beigefügt  ist.  Brulliot  I.  Ko.  299  hält  ihn 
für  Eine  Person  mit  dem  sftebsiselien  Mono^amiQisten  k  £  Bd.  I. 

No.  797,  was  wohl  möglich  wäre,  da  dieser  Meister  ebenfalls  dasBfld- 
niss  des  Herzogs  Georg  gestochen  hat. 

Das  BhUt  mit  dem  obi^^pn  Zeichen  stellt  den  Uerzog  Georg  den 
Reichen  von  Sachsen  in  liaibem  Leibe  in  V4  Ansicht  nach  links  vor. 
Er  trägt  einen  langen  Blurt,  eine  niedere  Mütze,  und  die  Decoration 
des  goldenen  Vliesses  um  den  Hals.  Oben  in  der  Mitte  sind  die 
sächsischen  Chursdiilde  durch  ein  Laubwerk  verbunden ,  und  auter 
diesem-  steht: 

e  M  o  D  o  XXX7I  o 
lOBG  HEBZ06  ZV  SAXSEN. 

Das  Ettnstlcrzcichen  ist  rechts  in  halber  Höhe  der  Platte ,  äber  mit 
schattirtem  Wcinlaube.   H.  4  Z.  5  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

"Wenn  das  Maass  bei  Brulliot  richtig  angegeben  ist,  so  gibt  es 
eine  Wiederholung.  Der  genannte  Schriftsteller  bestimmt  4  Zoll  Höhe 
nnd  2  Z.  10  (i.  Breite.  Der  Künstler  seheint  das  Weinlanb  mit  Vor- 
liebe angebracht  zu  haben.  P's  stobt  auch  vor  der  Jahrzabl  M.D.XXXVI, 
Sollte  es  in  Exemplaren  fehlen,  und  das  MaaSB  bei  Brulliot  genau  seyn, 
dann  ist  eine  Wicdcrliolung  vorbanden, 

1506.  Unbekannter  Inpferstecher.  Man  finrlot  ein  in  Kupfer 
FAS  R^^tochenes  Bildniss  des  scharfsinnigen  Gelehrten  Johannes 
£.  ^  ,^gj.icoift  In  halber  Fignr,  mit  der  Unterschrift:  lOH. 
A6BIG0LA  Jslehius.  Antinomus  et  Interimista.  Unten  rechts  am  Bande 
Stehen  die  Buchstaben  E  A  S.    H.  5  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

Dieses  Bildniss  ist  nach  einem  Stiche  von  Balthasar  Jenichen 
copirt.  Man  findet  es  in  dem  Werke:  Fortgesetzte  Sammlung  von  Alten 
und  Neuen  Theologischm  SaOtm.  Leipzig  i720.  Der  Heransgeber  liess 

ancb  iioch  mehrere  andere  Bildnisse  von  Kircbeiireformatoren  copiren, 
die  meisten  nach  B.  Jenichen.  Ob  die  Bezeichnung  E  A.  S,  sich  auf 
den  Kupferstecher  beziehe,  bleibt  dabin  gestellt.  Heller,  M.-L.  S.  1 15, 
Termntbet  einen  soldien. 

1507.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
_  ^W  16.  Jahrhunderts  in  Süddeutschland,  Tielleicht  in  Oester- 

T\      r     reich  tbätig  war.   Bartsch  IX.  p.  626  führt  ihn  unter  TB 
-■nH   K     ein,  ntid  diese  beiden  Buchstaben  sind  auch  in  den  gegebe- 
JD*Xj    neu  Monogrammen  enthalten.  Das  erste  Zeichen  fugt  Brulliot 
I.  No.  889  bei ,  und  in  diesem  nrass  man  ein  B  Tennnthen,  was  aber 

nur  scheinbai'  i^t.  Das  zweite,  dem  Peintre-gravenr  entnommene  Zeichen 
ist  sicher  T  BF  m  lesen,  und  somit  wird  dieses  auch  mit  dem  ersten 
der  Fall  seyn.  Nach  Bnilliot's  Angabe  lindet  man  es  auf  einem  Blatte 
mit  dem  Bildnisse  des  Abtes  Paul  von  Temeswar,  halbe  Fii^ur  in 
=5  4  Wendung  nach  rechts.  Unten  ist  ein  Täfelchen  mit  der  Schrift: 
IMAGO  R^i  PAULI  AB«.  TEMII  QQN«i«.  &c.  Das  Zeichen  steht 
unter  der  Tafel.    H.  7  Z.   Br.  Ä  Z. 

Das  zweite  Monogramm  muss  auf  jenem  Blatte  stdien,  welches 

Bartsch  1.  c.  No.  4  beschreibt,  nämlich  auf  dem  Bildnisse  des  Kaisers 
Maximilian  IT.,  Büste  in  »/4  Ansicht  nach  rechts,  in  einer  ovalen  Ein- 
fassung mit  allegorischen  Figuren.    H.  17  Z.  6  L.  ?   Br.  12  Z.  6  L.? 
Wir  kommen  unter  TB  auf  dieses  Monogramm  zurück.  ; 
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1508.  liiaid.  BMHiBIU,  Historienmaler  und  Direktor  der  k.  Aka- 
demie in  Düsseldorf,  wurde  den  3.  December 
1811  zu  Berlin  geboren.  Der  Sohn  eines 
Bftnqnier,  folgte  er  der  Kunst  aus  angebomer 

^^f'igung,  und  schon  1830  nahm  er  in  Düssel- 

Edort  unter  Schadow's  Schülern  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein.  Von  dieser  Zeit  an  datiren 
^  j-,  ^  seine  ausgezeichneten  Werke,  von  welchen  aber 
i&j<\^,L^,M  der  grösste  Theil  in  Dresden  entstand,  wo 
Bendemann  mehr  als  20  Jahre  als  Professor  der  Maierei  au  der 
kftnigl.  Akademie  der  Kflnsto  virkte.  In  Dresden  sind  auch  seine 
vollendetsten  Werke ,  die  Malereien  des  Ball-  und  Thronsaales  im 
k.  Schlosse.  Im  Juni  1859  wurde  der  Künstler  an  Schadow's  Stelle 
zum  Direktor  der  Akademie  in  Düsseldorf  ernannt.  In  der  Leipziger 
ninstrirten  Zeitunf^  vom  1.  Jftnner  1855  ist  Bendenuimi's  Bi<^niphie, 
und  dessen  P>ildiii>s  in  Holzschnitt. 

Bendemann  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Gemälde  und 
Zeichnungen  nicht  selten  eines  Monogramms.  Das  erste  Zeichen  ver- 
danken wir  der  gefälligen  Mittheilung  des  Hrn.  A.  Apell  in  Dresdos, 
welchem  es  der  Künstler  selbst  eingrzcithnot  hatte.  Es  kommt  auf 
Gemälden  und  Zeichnungen  vor,  doch  auch  kleiner  und  einfacher,  un- 
fftWa  wie  das  dritte  Monogramm.  Wir  entnahmen  dasselbe  einem 
UMiMde  mit  der  Jahrzahl  welches  auf  der  deutechen  allge- 

meinen Kunst  -  Ausstellung  in  München  1858  zu  sehen  war.  Dieses 
Bild  stellt  einen  Mönch  vor,  welcher  mit  dem  Kruge  in  der  Hand  zu 
einem  von  Gnomen  und  Faunen  umgebenen  Brunnen  geht.  Auf  dieser 
Ausstellung  sah  man  auch  das  gepriesene  Gemälde  mit  Jeremias  auf 
den  Trümmern  von  Jernsalom  von  1834  ,  seit  Jahren  Eigenthnrn  des 
Königs  von  Preusseu.  In  demselben  Besitze  ist  auch  da^i  Bild  des 
Odysseus  Tor  Nausikaa  von  1858.  Diese  beiden  Gemftlde  sind  ohne 
Zeichen. 

Das  erste  Monogramm  der  zweiten  Beihe,  zwischen  der  Jahrzahl 
iB32,  gibt  BruUiot  App.  I.  Vo.  119  mit  der  Bemerkung,  dass  man  es 
nach  der  ihm  gewordenen  Mittheilung  auf  Gemälden  und  Lithographien 
finde.  Brulliot  hebt  besonders  das  berühmte  Gemälde  der  gefangenen 
Juden  in  Babylon  hervor,  welches  1832  auf  der  Berliner  Kunst- 
Ausstellung  m  sehen  war,  und  dann  in  der  Kirche  der  hl.  Jungfrau 
im  Capitol  zu  Cöln  aufgestellt  wurde.  Wir  können  aber  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen ,  ob  sich  das  erwähnte  Zeichen  auf  diesem  Bilde 
finde.  Ein  ähnliches  Zeichen  in  kleinerer  Form,  dann  auch  das  zweite 
der  ersten  Beihe,  sowie  die  beiden  letzten  Monogramme  der  zweiten 
Reihe ,  findet  man  auf  schönen  Holzschnitten  der  Prachtausgabe  des 
Kibelunge  Liedes  uach  der  Handschrift  des  Freiherrn  J.  von  Ljassbers* 
Leipzig  bei  Wigand  1840,  gr.  4.  Die  Zeichnungen  liefierten  E.  Bende- 
mann und  J.  Hübner.  Auch  die  üebersetzung  des  Nibelungenliedes 
von  G.  0.  Marbach,  Leipzig  1840,  4«,  ist  nach  Zeichnungen  von  Bende- 
mann und  Hühner  illustrirt. 

Das  dritte  Zeichen  der  iweiten  Beihe  entnahmen  wir  einem  sehr 
schönen  Holzschnitte  der  Cotta'schen  Prachtbibel  nach  Dr.  M.  Luther's 
Üebersetzung.  Stuttgart  1850,  gr.  4.  Dieses  Blatt  stellt  die  Begräbniss 
des  Täufers  Johannes  vor.  Bendemann  scheint  für  diese  Bibel  nur 
.wenige  Zeichnungen  geliefert  zu  haben.  Schliesslich  bemerken  wir 
noch,  dass  durch  die  oben  gegebenen  Facsimiles  die  Form  der  Mono- 
gramme nicht  erschöpft  ist.  Es  kommen  auch  Zeichen  vor,  weiche  in 
«twsB  abweichen «  inanerhin  aber  kOimeiL  aie  beim  Yem^iehe  leicht 
eikaimt  weidoo.  % 
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Zur  weiteren  Orientirung  ftiigen  wir  die  nach  Bendemannl  ge- 
stochenen  und  lithographirten  Bl&tter  bei,  da  sie  auch  Hauptwerke  dei 

Künstlers  reproduciren  : 

Jeremias  auf  den  Trümmern  Jerusalems,  nach  der  Zeicbnang  zum 
Gemälde  des  Königs  von  Preussen  gest  von  J.  Felsiog,  gr.  qa.  fei. 
In  der  Gescbichte  der  neueren  deutschen  Kunst  Tom  GnÜBB  A.BaßSjrndd. 
•  Dasselbe  Bild,  lithogr.  von  B.  Weiss,  qu.  roy.  fol. 
-  Die  trauernden  Juden  in  Babylon ,  das  Gemälde  des  städtischen 
MasettiDS  in  Cöln ,  ehedem  in  der  WallrafiPschen  Sammlung  dttelbat 
Gest  Ton  F.  Ruscheweyh  für  den  Düsseldorfer  Kunstverein  ,  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild,  lithogr.  von  B.  Weiss  u.  J.  G.  Schreiaer,  gr.  ^u.  foL 
Andi  TOD  Wildt,  qu.  roy.  fol. 

Das  Brautlied,  Psalm  45.  Lithogr.  TOn  Hoaemann  HBr  das  Kanst- 
buch  der  Düsseldorfer  Malerschule,  qu.  fol. 

Dante  und  Beatrice,  Petrarca  und  Laura  auf  Wolken  sitzend. 
Nach  einer  Aquarellzeichnung  von  H.  BOrkner  radirt,  gr.  qa.  8. 

Der  Besuch  der  heil.  Jnngfran  bei  EUaabeth,  Halasduiitt  yob 
H.  Bürkner,  4. 

Der  Sieg  Heinrich  I.  über  die  ürigam  bei  Merseburg.  Nach  dem 
Wandgemälde  im  k.  Schloaae  zu  Dresden  lithogr.  von  C.  Hahn,  qn. 

Die  Künste  am  Brunnen  der  Poesie.  Nach  dem  Frescogemälde 
im  Hause  des  Uru.  A.  Bendemann  in  Berlin  lithogr.  von  F.  Jeatzen, 
qu.  iiap.  fol. 

Der  Kirchgang.    Gest.  von  Oelschig ,  kl.  qu.  fol. 

Die  Mädchen  am  Brunnen  ,  nach  dem  Gemälde  der  Wittwe  MoU 
in  Cöln  gest.  von  J.  Felsiug.    Düsseldorfer  Yereinsblatt,  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild,  lithogr.  von  W.  Jab,  qu.  fol. 

Die  Blonde  und  die  Brünette ,  Köpfe  ans  dem  obigen  Bilde  in 
zwei  Blättern ,  lithogr.  von  H.  Hartmana ,  fol. 

Hirt  und  Hirtin  nach  Uhland.  Gest  Ton  X.  Steifensand  far  den 
Düsseldorfer  Kun8t?erein  1838/39,  gr.  qu.  fol. 

Das  Schäferpaar  auf  der  Bergeshöhe :  Und  halt  ich  Dich  in  dm 
ArtMfi  etc.  Nach  dem  Gemälde  des  Grafen  A.  Baczynsld  lithogr.  von 
G.  Koch.  In  Tondrnck,  gr.  qu.  fol. 

Die  Heimkehr.  Für  die  Festgabe,  drei  Kunstblätter  nach  L.  Richter, 
E.  Steinbrück  und  £.  Bendemann.  Badirfc  von  H.  Bürkner.  •  Leipzig 
(1844),  roy.  4. 

.  Apollo  mit  den  Musen  nach  dem  Parnase  gehend,  Holndinitt  in 
der  illustrirten  Zeitung  1855  No.  600. 

Die  WandgemiUde  im  ßall-  und  Concertsaale  des  k.  Schlosses  in 
Dresden.  Erfunden  und  ansgef&hrt  von  E.  Bendemimn.  In  V««  natfir* 
lieber  Grösse ,  radiit  von  H.  Bürkner.  12  Blätter  nit  erklireadem 
Text  von  J.  G.  Drojsen.  Dresden  bei  Emst  Arnold,  gr.  qo.  fsü 

in  den  Liedem  eines  Malen  (B.  BMdc)  mit  Bahdadchnungen 

seiner  Freunde.  Düsseldorf  1838,  gr.  8.,  ist  die  Illustration  zum  Liede: 
An  dm  Sonnm$eh$int  von  £.  Bendemann  gezeichnet  und  radirt. 

1509.  Eugenias  Frans  de  Block,  Genremaler  und  Badirer,  geb. 
zu  Gcrardsbergen  (Grammont)  den  14.  Mai  1812,  war 
Schüler  von  P.  van  Huflfel  in  Gent,  und  von  1833  —  1834 
machte  er  unter  Leitnng  des  F.  de  Brackeleer  solche  Fort- 
schritte, dass  von  dieser  Zeit  sein  Ruf  als  Maler  mit  jedem 
Bilde  zunahm.  Eugen  de  Block  lebt  seit  Jahren  in  Antwerpen,  und 
Miae  CahhMlrtflcke  sichern  ihm  eine  EhrensleHe  unter  den  Heitterfe 
der  Belgischen  Sdiole.  Audi  seine  BadvnngengdliAieiiiBdeiiidiOflfliMi 


Digitized  by  Google 


£B.  Nr.  1509.  öTö 

IBmagiiaseB  dieser  Art  Einige  findet  man  in  einer  zu  Antwerpen 
erschienenen  Zeitschrift,  unter  dem  Titel:  Noordstar.  Wir  geben  hier 
eia  Yerzeichniss  seiner  Blätter,  da  es  in  den  bisherigen  Künstler- 
wOrtnMdienifeUt.  Imnerseel  spricht  nur  siniuiiivf seh  ▼<«  Etaproeven. 

A.  Siret  geht  in  den  Annales  de  V  Academie  d'  Archeologie  iB69  darauf 
ein.   Wir  geben  das  Maass  nach  diesem  Schriftsteller  au. 

1)  Das  Gebet  im  Walde.  Rechts  ist  ein  Kreuz  aof  einem  Sockel 
errichtot,  od  tot  diesem  steht  betend  ein  Pilger.  Keben  ihm  kniet 
das  Weib  in  Andacht.  Links  unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl 
IQ^l ,  und  im  Rande  steht :  Noordstar  —  Het  Gebed  in  t'  Bosch.  Das 
erste  Wort  kann  man  llM  lesen.  Höhe  der  Platte  6  Z.  3  L.  Rreite 
3  Z.  8Vt  I*. 

2)  Die  Mutter  am  Bette  des  kranken  Kindes.  Sie  erfasst  dessen 
Kopf  mit  beiden  Händen,  und  neben  ihr  weint  ein  zweites  Kind.  Im 
Gemache  scheint  die  grösste  Noth  zu  herrscheu.  Der  Camin  ist  ohne 
Feuer.  Im  Räude  ttekt:  Wat  <m»  motitt  iydm  htm.  Hohe  10  e.  1  m. 
Breite  14  c.  8  m. 

L  3oi  dem  schwächer  beschatteten  Grunde  steht  links  unten  kaum 

lesbar  A  Ih  Blodt, 
n.  Durch  die  st&ikere  Ueberarbeitimg  mit  der  Kadel  wurde  der 
Name  vollkommen  bedeckt. 
Dieselbe  Compositiou  hat  auch  £Imerich  für  die  französische  Zeit- 
sdnift  L*  Artttu  radirt,  qu.  foL 

3)  Ein  Greis ,  ein  junger  SCann  und  eine  junge  Frau  auf  dem 
Scheitprhaufen  ,  an  welchen  Feuer  gele^  wird.  Der  Greis  legt  die 
rechte  Hand  an  die  Brust,  und  ergreift  mit  der  auderen  die  linke  Hand 
des  jungen  Ifannes.  Beehts  im  Grande  ragt  der  Thum  von  Notre- 
Dame  zu  Antwerpen  empor ,  und  links  unterscheidet  man  den  Kopf 
eines  Soldaten  mit  der  Partisane.  Rechts  unten  ist  das  verkehrte 
Monogramm ,  so  das  wir  unter  B  E.  das  Zeichen  einschalten  mussten, 
vie  Bd.  I.  No.  1778  gtiudielien.  Im  Bande:  Jto  AwidWofwi.  H.  14  e. 
5  m.   Br.  10  c.  Plattengrösse. 

.1.  Vor  der  Inschrift :  De  Brtmäitapel,  aber  mit  dem  Monogramme. 
H.  Mit  der  Inschrift. 

4)  Dieselbe  Seene.  Der  Gieis  streckt  beide  Hinde  gegen  die  tor 

dem  Scheiterhaufen  stehenden  Soldaten  aus ,  und  der  eine  derselben 
dreht  ihm  den  Rücken  herum.    Der  Jüngling  legt  seine  rechte  Hand 
an  die  Lenden  der  Frau.  Unter  dem  Scheiterhaufen  steht:  De  Brand- 
■  ttapd.  und  rechts  das  Monogramm.   Höhe  der  Platte  15  c  1  m. 

Die  Exemplare  von  dieser  Platte  sind  sehr  selten,  indem  sie  zum 
weiteren  Gebrauche  abgeschliffen  wurde.  Bei  der  Wiederholung  No.  3 
werden  Aenderungen  in  der  Hauptgruppe  vorgenommen. 

5)  Rheta,  Scene  aus  einem  Boman.  Unter  dem  verkelvten  Mono- 
gramme Bd.  I.  No.  1778  beschrieben. 

6)  Ein  Krieger  in  Rüstung  mit  Schild  und  Schwert,  wie  er  über 
die  Leiche  eines  Mannes  nach  links  hinschreitet.  Links  unten  das 
verkehrte  Nonogramm ,  und  im  Bande :  Hobnor.  Höbe  15  c.  2  m. 
Breite  10  c.  Plattengrösse. 

7)  Ein  junges  Mädchen  mit  entblösster  Brust  und  fliegenden  Haaren 
auf  dem  Bette  ausgestreckt.  Links  unten :  Noordstar  i84i ,  in  der 
Mitte:  Doodstryd  mn  lange  Margriet  ^  bladx.  133,  rechts:  JSug»  D§ 
Block  invent.  et  sculp.    II.  7  c.  1  m.    Br.  11  c.  5  m. 

8)  Ein  Weib  im  Qostüme  der  Zeit  Ludwigs  XY.  beobachtet  ein 
im  Grunde  skbtliareB  verliebtes  Paar.  Links  unten:  Av*  dt  Block  f, 

Inder UiCte:  Tmlantm,  rechts:  IVisonbiar'.  H.  15c.  Br.  5c9m. 
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9)  Der  Schuhmacher  und  die  Magd.  Sie  aUäii  nü  dem  Besoi  itt 
der  linken  Hand  vor  der  Bude  des  Schusters ,  welchen  man  nur  in 
halber  Figur  sieht  Links  unten :  Noardüwr  iö42,  und  noch  im  Bilde 
das  veikdurte  Moaegnmm.  H.  13  c.  Br.  10  e. 

10)  Das  Innere  einer  geräumigen  bftnerlichen  Kammer  mit  Ifnnd- 
vorräUien,  und  von  einem  durch  das  Fenster  dringenden  Sonnnenstrahl 
Krell  beleuchtet  Das  Weib  reicht  vor  dorn  im  Camine  lodernden  Feuer 
dem  Kinde  Speise.  Lides  aeben  der  Wiege  bemerkt  man  ein  kleia« 

Mädchen,  una  im  Grunde  ein  anderes  Weib.  Ohne  Zeichm,  ^  dt» 
Nordstar  radirt.    H.  10  c.  3  m.    Br.  10  c.  Plattenjxrösse. 

11)  Die  Mühle  beim  Dorfe  im  Grunde.  In  der  Nähe  sind  Häuser 
unter  Bäumen,  und  rechts  die  Kirche.  Im  Vorgrunde  sitzt  ein  Weib 
neben  dem  stehenden  Kinde.  Rechts  unten  ist  da<;  M  logramm  mit 
der  Jahrzahl  ,  und  in  Mitte  des  Randes  das  Wort  Noordstar 
wiederholt,  oder  vielmehr  das  eine  ist  schlecht  ausgekrazt  ü.  9  c. 
8  m.  Br.<  17  e. 

L  Vor  dem  Worte  JVeorditorim  Bande. 

n.  Ifit  diesem  Worte. 

Biasa  ist  die*  erste  vadirte  Platte  des  Eflasders. 

1510.  Egbert  yib  Paaderen  fand  Bd.  I.  No.  1777  bereits  seine 

K Stelle,  da  man  auch  HE.  lesen  kann.    Wir  verweisen  hier 
nur  auf  jenen  Artikel,  um  uns  nicht  zu  wiederholen.  Es 
/  Jj]/  bedarf  kdnes  Zusatzes. 

1511.  Emil  Baach,  Genremaler,  war  um  1842—  1844  in  München 
r  t  \    thätig.  Er  brachte  damals  mehrere  Bilder  snr  Ausstellung  im 

kUc    Lokale  des  Kunstvereins,  and  darunter  solche  mit  dem  gege- 

1  /  -J    beiion  Monogramme. 

1512.  Emst  Breton,  Zeichner  und  Archäolog,  entwickelte  in  Paris 
rrx  grosse  Thätigkeit    Sein  Werk:  Monument  de  tou$  les  Paipie$, 

3./J$  dUMinit  et  decrits  d'  apres  les  Documens  les  plus  modernes  ,  par 
E.  Breton,  erlebte  von  1846  an  die  zweite  Ausfrabe,  welche  in  72  Lic- 
ferungeu  je  su  2  Blättern  mit  Abbildungen  von  Denkmälern,  und  mit 
in  den  Text  eingedrtfekten  Vignetten,  alle  nach  Zeicbnnngen  von 
Breton,  erschienen,  8.  Die  dout^he  An^^abe  hat  den  Titel :  Die  Bau- 
denkmäler aller  Völker  der  Erde,  in  getreuen  Abbildungen  dargestellt,  und 
mit  hindeutung  auf  ihre  Entstehung  etc.  geschildert  — .  Deutsch  von 
Dr.  B.  B$r^k€m,  3  Bändi  Mir  460  UoheelmilUit,  Brüssel  und  Leiftlf 
iR^ft  —  1(152.  gr.  8.  Die  obigen  Zeichen  findet  man  auf  Holzschnitten 
mit  indischen  Baudenkmälern.  Andere  Holzschnitte  nachBreton's  Zeich- 
uuugeu  üind  im  Manuel  elimentaire  d'  Archeologie  Nationale,  par  P  ^ftW 
JMw  OarlM.   PwU  iQ5U  ^ 

E.  Breton  ist  Hiiglied  der  GeseUsdiaft  der  AltertbmnalnMlier 
in  Paris. 

)513>   EUagfiaeck,  genannt  Heldenmuth,  Maler  und  Ktipfer- 

j~  o  r-    rvQL  /»  ,   Stecher,  geb.  zu  Laubach  in  Cärnthen  1680,  hielt 

c/o-yK'  J^-^'  Augsburg  zu  seinem  Aufenthaltsorte ,  wo  er  1747 
starb.  Pen  Beinamen  Heldenmuth  erliielt  er  in  Rom,  und  er  deutete 
ihn  zuweilen  auch  auf  Kupferstichen  an.  Man  findet  auf  solchen  die 
Buchstaben  B.  B.  .a,  V..  d.  h.  E.  Batek  aUat  Hddmmuth.  Auch  die  ge< 
gebcnen  Zeichen  kommen  auf  Blättern  vor,  worunter  jenes  der  aweiten 
Beihe  mit  dem  vereinigten  A  H,  dieselbe  Bedeutung  hat. 
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.  Xaifts  Baeck  atadi  melirere  Bildnisse,  wie  jenes  des  Kaisers  OmA  Tl., 

dann  der  Augsburger  Geld-  'nnd  Kathsherren  Marens  Gerber ,  Hiero- 
nymu3  Ostertag,  David  Thoman,  Abraham  Wagner  u,  A.  Nach  Anton 
Massen  copirte  er  die  eherne  Schlange.  Von  zwei  anderen  Blättern 
stellt  das  eine  die  Brodrerlheilang  an  die  Armen  Angsbnrg  1740,  das 

andere  die  Beleuchtung  des  Fugger'schen  Hauses  1741  vor.  Ob  auf 
einem  der  genannten  Blätter  das  Monogramm,  oder  die  Namensbuch- 
stabea  stehen,  wissen  wir  nicht.  Das  erste  Zeichen  findet  man  aber 
auf  einem  Kupferstiche,  welcher  einen  St.  Hubertus  -  Ordensritter  mit 
erhobenem  Schwerte  vorstellt.  Hinter  ihm  sieht  man  auf  einer  Tafel 
über  dem  1?  elsenstacke  den  heiL  Habertus  vor  dem  Hirsch  mit  den» 
Omdfiie  Jiwisehea  den  Oairallifin.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  %  2.  10  L. 

Das  zweite ,  ähnliche  Honogranun  gibt  Bmlliot  I.  No.  881.  £r 
fand  es  auf  einem  Blatte  mit  der  Flucht  der  heil.  Familie  in  einer 
Landschaft.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  Nach  Brulliot  ist  diese  Dar- 
stellung in  der  Weise  des  Johann  Sadeler  gestochen ,  jenes  mit  dem 
Ordensritter  erinnert  aber  nicht  an  diesen  Meister,  da  eS  aus  einer 
Zeit  stammt,  in  welcher  Sadeler  nicht  mehr  nachgeahmt  wurde.  Baeck 
hat  vielleicht  die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  einem  der  Sadeler  copirt. 

Elias  Baeck  radirte  auch  eine  l^'olge  von  sechs  Blättern  mit  Laud- 
schaRbn,  Figuren  und  Thieren.  Auf  dem  Blatte,  welehes  den  Jäger,  im 
Wälde  vorstellt,  ist  links  im  Rande  die  Adresse:  leri:  Wol/f  exc  : 
Au^  Fm.  H.  6  Z.  6—7  L.  Br.  4  Z.  10—11  L.  Dann  copirte  Baeck 
auch  Blätter  mit  Thieren  nach  Marc  de  Bye ,  und  vereinigte  sie  mit 
anderen,  welche  Insekten  vontellen,  zu  einer  Folge.  Auf  solchen 
Blättern  kommt  das  Monogramm  vor.  Sie  sind  geistreich  radirt,  und 
erschienen  im  Verlage  des  J.  Wolfi^  in  Augsburg.  Andere  Eadirungen, 
besonders  Ueine  Landsehaflfla,  dann  auch  Portraite  und  militärlscha 
Scenen  sind  mit  den  Bnehslaben  E*  B,  a.  J7.  beaeiehnet. 

1514.  EiiUa  Bagard ,  Zeichner  und  Maler  an  Paris ,  gehört  an 

denjenigen  französischen  Künstlern  ,  welche  zur  Illustration 
verschiedener  Werke  beitragen.  Man  findet  sein  Monogramm 
^/   auf  Holzschnitten  in  der  Pariser  illustrirten  Zeitung  1855  ff. 
Er  umerte  Zeichnungen  mit  Scenen  aus  dem  alltäglichen  Leben. 

1515.  Edme  Boachardon ,  Bildhauer  und  Architekt ,  geboren  zu 
p  D  ^  Chaumont  1698,  gründete  in  Paris  seinen  Ruf,  und  starb 
l^'Cä  l  ^^sß^^st  1762.  Folgende  Schrift  gibt  Aufschluss  über  sein 
O  Jti  oly  Leben  und  Wirken  :  Aoftce  hiiioriqw  sur  Edme  Bouchard/tm, 
Mdnie  de  quelques  leUrtt  ä»  cv  Stalwatn  — .  Fat  /.  Conwmdel,  BitUo» 
tMcaire  de  la  vitt«  dt  Gtaumont.  Paris  i050,  8.  Es  wurden  indessen 
nur  50  Exemplare  ausgegeben.  Bouchardon  hinterliess  zahlreiche  Werke, 
die  monumentalen  gingen  aber  in  der  französischen  Revolution  grössten- 
theils  zu  Grunde.  Viele  Bildwerke  wurden  gestochen,  andere  sind  in 
noch  vorhandenen  Zeichnungen  erhalten.  Die  obigen  Initialen ,  auch 
EB  del..  stehen  auf  Blättern  von  J.  J.  Preisler,  welche  antike  Statuen 
vorstellen.  Sie  bilden  eine  Folge  von  50  Stichen,  gr.  8.  Bouchardon 
fertigte  auch  die  Zeichnungen  zum  Hmteil  des  Pierre»  gravees  du  Cabinel 
du  Roi.  Publie  par  Mr.  P.  J.  Marietie.  A  Paris  1750,  fol.  Die  erste 
Abtheilung  enUiält  132,  die  zweite  125  Abbildungen,  letztere  mit 
Köpfen,  welche  Bouchardon  auf  das  so^ältigste  gezeichnet  hatte.  Zu 
den  Hauptwerken  des  Künstlers  im  Stiche  gehört  auch :  L'  Anatomie 
necessaire  pour  f  tisage  du  Dessin.  Par  Edms  Bouchardon.  Sctifptaire  du 
Roi.  iß  PUmehes,  d'  apres  les  dessint  de  Bourdon  gravies  par  lluquer. 
PaHs  t.  o.»  gr.  foL 
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[  15M.  Irut  BrtteBil,  Stempeliehneider,  stand  yw  f6M<-f705 

p  p   in  Diensten  des  Herzogs  von  Braunschweig  -  Lüneburg.  Seine 
Nanaensinitialen  stehen  auf  den  in  Celle  geprägten  Münzen, 
dann  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Frankfurter  Schöffen 
m  Klottenberg  1696. 

Ephraim  Brenn ,  Münzmcister  in  Wancban  von  1774  179S, 
aeichnete  ebenfall><  Münzen  mit  B. 

1517.  ünbekannter  Formschneider ,  welcher  in  Paris  thätig  war. 
r-t  o    rr        ^'ß^ö^'^ö  Hülzschuittö  lur  folgendes  Werk:  Mytteru 
t-^I^  ^    -  4$r  InouMtton  par  M.  V,  dt  Fereal    Paris  i046.  Aof 
mehreren  Blättern  stonen  die  Baehataben  K  &  Vgl.  No.  1514. 

1518-  Elias  Brenner,  ein  gelehrter  Schwede,  machte  sich  durch 
EB  1  C'"  """^^'^'^''^^'sches  Werk  bekanut :  Thesaurus  Nummontm  Suto- 
s>  n  \  Go<*»<^oni»n  veiuslus.  Holmiae  il3i  ,  4.  Viele  Münzen  und 
S  ür.  I  Medaillen  sind  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  gestoelmi.  Aof 
einigen  l^iaf  n  n  Stehen  die  obigen  Bnchstaben,  aof  aadetoi  Br, 

oder  Ei.  lirtn. 

1519.  fimannel  Bttchel,  z  eirhner  und  chrenwcrther  Bäckermeister 
O  ^rjC  ^  in  Basel ,  verdient  in  vieler  HinsichL  den 
O«  UO»  €t^*Vil/,  »ic.  Namen  eines  Künstlers.  Um  1736  zeicnnele 
er  fllr  den  Mediziner  und  Botaniker  Ilofrath  Trew  in  Altdorf  Pflanzen, 
Schwämme  &c.  und  führte  sie  in  Wasserfarben  ans.  Mehrere  solcher 
Abbildungen  werden  jetzt  in  der  Knns^irerbBchale  m  Nflmberg  auf- 
bewahrt Herr  J.  A.  Börner  fand  anf  den  Blättern  die  gegebenen  Ini- 
tialen vor,  mit  dem  Beisatze:  Pinx.  —  1736  u.  s.  w.  Büchel  suchte 
seine  Vorbilder  getreu  zu  geben,  und  erlangte  nach  und  nach  immer 
grossere  Uebung. 

Von  noch  höherem  Interesse  sind  aber  ^oine  cnlorirten  Nach- 
bildungen des  Basier  Totltcutanzes,  welche  er  1767  auch  mit  Text  be- 
gleitete. Diese  Zeichuuugen  mögen  manches  zu  wünschen  übrig  lassen, 
Büchel  hat  aber  dadurch  die  Baseler  Todtcntänze  der  Erinnerung  er- 
halten. Die  Zeichnungen  werden  auf  der  Bibliothek  in  Basel  nofbewahit 

1520.  BUil  Bteck  alias  Heldenmnth  bedeuten  diese  Buchstaben, 
K  n  A  it  ^Atiln  •  ^^^'^'^  radirten  und  gestochenen  Blättern 
A.  Jf.  a,  Sm,  aemp ,  Bildnissen,  kleiuen  Landschaften  und  Marinen, 
und  auf  Titelblättern  in  Augsburger  Dmcfcwerken  vorkommen.  Ueber 
E.  Baeck  haben  wir  unter  dem  Monogramme  E  B,  Ko.  IftlS  gehandelt, 
und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel. 

1521.  Etienne  Boarges,  Münzmeister  in  Cbumbery  von  1565  bis 
R  R  r  ^^^^>  zcichuete  Stempel  mit  diesen  Initialen.  Der  Buchstabe 
A.  Jf .  \j.  ^  besieht  sich  anf  m  MQnsstUte  (Ghambeiy). 

1521  1.  BUitat  oder  Bllttai,  Maler,  war  um  1680  in  Bamberg 

F thätig.  Er  malte  Jagden  und  todtcs  Wild ,  meistens  mit 
Beigabe  von  Jagdger^en,  und  anf  dunklem  Grunde.  Das 
Gemälde  mit  dem  gegebeneu  Zeichen  stellt  einen  aufgehängten  Hasen 
Tor,  und  ist  wahrscheinlich  von  Bilzins. 

Das  Moüojramm  E  B  .  ohne  F,  wird  auch  dem  Ediert  Tan  Pail- 
deren  zugi'>oluK'ben.    S.  daruber  Bd.  I.  No.  1777. 

1523.  Edmond  le  Blont,  Kunstliebhaber  in  Paris,  fertigte  schöne 
Zeichnungen,  besonders  im  architektonischen  nnd  decorativen 
Fache.  Das  gegebe&e  Zeichen  steht  auf  eigenhändigen  Holl- 
?r1inittt  n  im  Calunet  ile  V  Amateur  1S46.  Er  illnstrirte  A.  Jacmur^S 
Abhandlung :  Monument  en  bois  $euipii  de  l'  intmew  d»  ia  iVorcy. 
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BBO      1  englischen  Münzen.  Die  Stadt  ist  lateinisch  benennt,  näm- 
lich Eboracum,    Man  darf  daher  keinen.  Künstler  oder 
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1524.  Yitos  Eschen ,  Bildhauer  von  Augsburg ,  war  in  München 
tbätig,  und  wurde  da  von  1575  an  von  dem  Hofe  und  von 
rn  -r»  den  Klöstern  beschäftiget'  Lipowald  sagt,  dass  er  1589  in 
ij  jO  München  seine  Probe  gemacht  habe,  wir  fanden  ihn  aber  im 
*^  ^  Münchner  Zunftbuche  bereits  1576  unter  den  Hauptmeistern 
erwähnt,  und  so  fort  bis  1602  ,  in  welchem  Jahre  Hans  Yoering,  sein 
Schüler,  vor  dem  Ha&dwerkc  losgezählt  wurde.  Nach  Brulliot  I.  No.  887 
findet  man  das  gegebene  Zeichen  auf  Sculpturen  in  Holz ,  Marmor 
and  anderem  Gestein..  Es  ist  demnach  Vitut  Eicheu  Bildhauer  zu  lesen. 
Iii  den  Znnftpapieren  irachtelt  aber  die  Orthographie.  Er  vird  audi 
Oeschcu  und  OttdMU  genannt 

1A25.  Xeiehen  der  nnitttte  in  York.  Man  findet  es  auf  alten 

B  B  O  B.  I  Bromten 

15M.  Unbekannter  Goldschmied  und  Kapfersteeher.  welcher  im 

ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  in  Cöln  gelebt  haben  dürfte. 
Herr  von  Sotzmann  in  Berlin  identificirt  ihn  mit  dem  alten 
(kölnischen?)  Meister,  welcher  seine  Blätter  mit  dem  Buch- 
staben S  beseichnete.  Erbringt{nI>r.Nannann'snndR.Weigel*8 
Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  III.  Jahrgang  S.  21  fiF.  ein  Ver- 
zeichniss  derselben,  und  zählt  unter  No  6  auch  das  Blatt  mit  dem  ge- 
gebenen Zeichen  auf.  Herr  Sotzmauu  liest  ES.  weil  auf  einem  anderen 
Blatte,  welches  zwei  Spielleute  vorstellt,  die  römischen  Oipitalbneh- 
Stäben  ES  stehen,  glaubt  aber  selbst,  dass  ,,rigoristischc"  Monogrammen- 
kandige  bestreiten  könnten,  dass  der  Buchstabe  S  und  das  obige  Zeichen 
denselben  Meister  andeute.  Wir  gehören  ebenüftlls  zn  diesen  Zweiflern, 
dn  in  dem  tob  Sotanann  beigefügten  Monogramme  kein  8  entlialten  ia^ 
sondern  wie  gegeben ,  sicher  E  C.  gelesen  werden  mnss.  Uebrigens 
will  ja  Herr  v.  Sotzmann  die  Möglichkeit  nicht  bestritten ,  dass  der 
Meister  8  nach  der  Zeiehming  eines  anderen  Kfinstlers  (also  nnsers 
Monogrammisten?)  gestochen  habe.  Er  gesteht  auch  zu,  dass  die  mit 
dem  obigen  Zeichen  und  den  Initialen  E  S  versehenen  Blätter  sehr  von 
einander  abweichen,  und  so  könnte  selbst  bei  einer  gewissen  Stylähn- 
Hebkeit  der  Arbeit  das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Monogramme  doch 
nidlt  von  dem  Meister  S  herrühren. 

Das  fragliche  Blatt  stellt  die  Steinigung  des  hl.  Stephan  vor.  Sie 
«fand  In  einem  Fottal  mit  weiter,  bis  naae  an  den  Stidimnd  gebender 
Oeflbrang  vollzogen.  Oben  in  den  Wolken  erscheint  Gott  Vater,  und 
zwei  Engel  bringen  ihm  die  Seele  des  Märtyrers  in  einem  Tuche  hinauf. 
In  der  rechten  oberen  Ecke  ist  der  Wappenschild  mit  dem  Monogramme, 
und  Bnks  ein  gleicher  Sehild  mit  den  drei  Kronen  des  kdlnisehen 
Stldtwappens.   H.  3  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

Der  Meister  mit  dem  gegebenen  Monogramme  war  nach  den  köl- 
nischen Kronen  zu  urtheilen  in  Cöln  thätig ,  es  frägt  sich  aber  noch, 
ob  die  vielen  mit  S  bezeichneten  Blätter  in  dieser  Stadt  erschienen 
sind.  Wir  halten  den  Meister  5  für  einen  Niederländer ,  und  sollte 
der  Schild  mit  dem  obigen  Monogramme  nur  ein  Yerlagszeichen  seyn, 
80  Ist  es  wohl  nnr  Jenes  des  Eacbarius  Cervicomus ,  welcher  gegen 
1517  als  Buchdrucker  in  Cöln  auftritt,  und  auch  auf  seinen  in  Holz 
geschnittenen  Titelverziemngen  eines  Schildes  mit  EC  sich  bedient. 
Wir  möchten  fast  glauben,  dass  es  sich  um  kein  Künstlerzeicben  handle, 
da  der  mit  Ann  kölnis^en  Wappen  gleich  grosse  Sehild  dagegen  zu 
streiten  scheint.  Wenigstens  bra^lifie  der  Meister  8  seinen  Initial 
immer  an  bescheidener  Stelle  an. 

87* 
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1527.  Carl  Errard ,  Maler  und  Baumeister ,  geb.  zu  Bressuire 
'  1606 ,  gest.  den  25.  Mai  1689.   Ein  Künstler  von  Talent 

und  Fhaatasie ,  gründete  er  als  Ingenieur  seinen  Bnf  in 
Frankreich  und  Italien,  und  fertigte  auch  eine  grosse  An- 
zahl von  Zeichnungen  jeder  Art,  besonders  für  literarische 
Werke.  Lochen ,  Tavemier ,  Poilly ,  P.  S.  Bartoli  u.  A. 
haben  versdiiedene  reiche  Titelblätter  nacih  ihm  gestoehen. 
Auch  viele  andere  Blätter  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen. 
Dann  haben  wir  folgendes  Werk  von  ihm:  Parallele  de  CArchitecture 
antique  et  de  la  moderne.  Avec  un  rea^eU  des  dix  prtneipaux  atUeurs  qui 
on  ecrit  des  cinq  ordres.  Fat  Ch.  Errard  et  R.  Feart.  Ißt  schönen 
Kupfertafcln  und  Vignetten  von  P.  Dannoot.  In  zweiter,  vermehrter 
Ausgabe  von  1702 ,  fol.  Auch  eine  Anatomie  für  Künstler  besorgte 
Errard  znr  Zeit ,  als  er  Direktor  der'  k.  französischen  Akademie  in 
Rom  war:  Anatomia  per  uso  et  intelligenza  del  Ditegno  ricercata  non 
$olo  SU  gl'ossi  e  niuscoli  del  corpo  humano ,  ma  dimostrata  ancara  su  le 
Statue  antiche  piu  insigni  di  Roma  etc. ,  preparata  su'i  cadaveri  Dal 
Doltor  BemardlHO  "Genga  —  imi  ^pitgasioni  H  kudk»  M  SIg,  Clonoii. 
Gio.  Maria  Lancisi.  —  —  Data  in  Luce  da  Dom.  de  Rossi  —  i69ip 
gr.  fol.   Die  50  schön  gestochenen  Blätter  sind  von  F.  Andriot. 

Eobert-Dumesnil,  P.  gr.  fr.  I.  p.  88,  beschreibt  zwei  radirte  Blätter 
dieses  Künstlers,  nftmlich  das  Bildniss  des  Ingenieur  Hierosme  Backet, 

und  Errard's  eigenes  Portrait  mit  folgender  Schrift:  Charte  Errard  de 
Bresuire  Peintre  ordre  du  Roy  Aage  de  Cincquante  Uuict  an*  i66^.  Im 
Drucke  vor  der  Schrift  kommt  es  äus^enit  selten  vor. 

Obiges  Zeichen  findet  man  auf  einer  radirten  Vignette  des  Trattato 

della  pittura  di  Lion.  da  Vinci,  nuovamente  dato  in  luce  —  da  Rafaeüo 
Du  Fresne.  Parigi  1651,  fol.  Die  Vignette  stellt  ein  Basrelief  im  an- 
tiken Gescbmacke  vor ,  in  welchem  man  zwei  Sphynxe  zu  den  Seiten 
eines  Lorbeerkranzes  sieht.  In  letzterem  steht  das  Zeichen.  Du  Fresne 
hatte  diesem  Künstler  das  Werk  gewidmet.   H.  2  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Ob  sich  C.  Errard  selbst  eines  ähnlichen  Zeichens  bedient  habe, 
wissen  wir  nicht.  Wir  kenneu  überhaupt  kein  Blatt,  auf  welchem  ein 
Monogramm  vorkommt.  Dieser  Artikel  dient  aar  Eqginaung  jenes  im 
KflnsÜer- Ladeon. 

1528.  EiekullS-  Cerffeonos  war  einer  der  thätigsten  Buch- 

^       drucker,  welche  in  der  ersten  Hälfte  de8l6.  Jahr- 
j  £l  hunderts  in  Cöln  lebten.    Rein  eigentlicher  Name 
E_J\C/l^yv^      Hirtzhorn,  den  er  in  Oervicornus  latinisirte. 

Nur  auf  wenigen  Drucken  ans  seiner  Offizin  kommt 
T-<  aber  der  deutsche  Name  vor.    Merlo,  Kunst  und 

Künstler  in  Cöln  S.  79,  macht  auf  ein  Werk  dieser  Art  aufmerksam: 
£yn  Christliche  vnderrichtunge  wa  «on  aU  bÖ9$  vnd  gM  ÜMStr  u>ertU 
tneist  vrsadt»,  begin  vnd  wrtganck  hauen.  Gedruckt  to  Collen  in  der 
Burgerstriiss  durch  Eucharium  vam  Hyrtzhom.  Anno  1533.  Der  eigent- 
liche Name  kommt  also  zunächst  auf  deutschen  Druckwerken  vor,  und 
wie  es  scheint,  nicht  auf  den  frAhesten,  indem  Gerricomus  schon  1517 
in  GOln  eine  Druckerei  hatte.  Wenn  aber  ein  figürliches .  dem  mitt- 
leren ziemlich  gleichendes  Zeichen  ohne  Namens-Initialeu  ihm  wirklich 
angehört,  so  müsste  er  schon  1512  in  Paris  mit  der  Buchdruckerkunst 
iAA  beschäftigt  haben.  Merlo  konnte  die  Thätigkeit  dieses  Mannes 
in  COhl  bis  1543  verfolgen ,  er  wusste  aber  nichts  von  der  Filial- 
druckerei in  Marburg,  welche  Roth-Scholtz  {Die  so  nöthig  als  nütüiehe 
Buchdruckerkunst  und  Schrifigiesstrey  HL  8.  318)  TOrleitele,  den  Gervi- 
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cornus  aus  der  Liste  der  Cöluischen  Buchdrucker  711  streichen.  Roth- 
Scholtz  behauptet,  Cervicornus  habe  um  1527  in  Maiburg  gedruckt, 
nennt  aber  kein  Buch  von  diesem  Jahre,  sondern  spricht  nur  im  AU- 
gemeinen  von  der  Adresse:  Marpurgi  ex  of/it^na .  Sudtarii  Cervicomi 
Agrippinalis.  Die  Jahrzahl  des  Werkes  gibt  er  ungeschickter  Weise 
nicht  an ,  und  da  auch  Panzer  keinen  Marburger  Druck  von  1527 
kennt,  bo  kftnnte  wohl  ein  lrrttnin  oWalten.  Der  genannte  Schiift- 
steller  erwähnt  in  den  Annales  typogr.  VII.  p.  376  —  378  nur  drei 
solche  Druckwerke  von  1536,  und  darunter  No.  17:  Anatomia  Capitis 
humani  —  per  Jaannem  Dryandrum.  Marpurgi  ex  offieina  Muduirii  Cor» 

vkomi  Affippinatis  Anno  1536  mente  StptmbrU.  Dieselbe  Adresse 

steht  auch  auf  einer  kleinen  Druckschrift  in  4,  unter  dem  Titel :  Ptalmi 
ex  hebraica  veritate  in  latinam  conversi ,  per  Joanncm  Draconitum  ete. 
Das  gut  gezeichnete  und  geschnittene  Symbol  auf  dem  Titel  stellt  einen 
Dwnstrauch  vor,  aus  dessen  Mitte  eine  Lilie  hervorragt,  welche  drei 
Blumen  treibt  Auf  der  verschlungenen  Bandrolle  steht:  SICVT  LILIVM 
INT£&  SPINAS.  Dieses  Symbol  gibt  Roth-Scholtz  III.  Tab.  XX.  als 
jenes  des  GerrieoninB ,  «nd  er  ▼ermnäiet  in  der  Pflanze  ein  Hirsdi* 
knnt,  aus  welchem  drei  Blumen  wachsen. 

Druckwerke  aus  Marburg  von  1527—1535  fehlen  bei  I'anzer,  Cölner 
Drucke  gibt  er  aber  im  sechsten  Bande  der  Annalea  mehrere  an.  Die 
gegebenen  Zeichen  findet  man  nur  auf  Produkten  der  Offizin  in  COln. 
Die  Marburger  Drucke  haben  demnach  das  Symbol  der  Lilie  unter 
Domen,  und  als  drittes  Druckerzeichen  des  £.  Cervicornus  nennt  Merlo 
rinen  Merknrtteb  mit  zwei  Hörnern  toq  zwei  gekrönten  Schlangen 
umwunden.  Dieser  Caduceus  deutet  wohl  auf  den  Bnchhaadel,  wel^n 
Cervicornus  neben  der  Druckerei  betrieb. 

.  £b  ix&gt  sich  nur  noch,  ob  dieser  thätige  Mann  auch  in  Hobs  ge- 
■ehnitteii  lube.  Wir  mOcliteii  es  temeinen ,  da  seine  ZeH  za  eehr  in 
Anspruch  genommen  war,  indem  ihn  Hartzheim  sogar  zu  den  Schrift- 
stellern zäilt..  Man  mflsste  ihm  zunächst  sein  Symbol  zuschreiben, 
und  dann  auch  die  Holzschnittverzierungen  in  seinen  Druckwerken. 
Wir  lassen  ei  mit  Merlo  unentschieden ,  obgleich  die  kunsterl'ahnien 
Typographen  ans  jener  Zeit  nicht  selten  sind.  Die  Lilie,  und  der  ge- 
harnischte Bitter  mit  dem  Hessischen  Wappenschild  in  Marburger 
Dnu&en  sind  wohl  tieber  von  Antön  Woensam  Ton  Worms. 

Merlo  verzeichnet  mehrere  Ilolzschnittverzierungen,  welche  zu  ver- 
schiedenen Druckwerken  angewendet  wurden.  T)ie  Titelverzierung  mit 
dem  ersten  Zeichen  ohne  Schild  besteht  aus  4  Leisten,  welche  rechts 
und  links  ptumtastisch  gebildete  Säulen  enthalten.  Unter  der  links  ein- 
geschnittenen weiblichen  Figur  steht  AGRIPPINA,  und  rechts  unter 
jener  des  bewaffneten  Helden  M.  AGKIPPA.  Zwischen  den  zwei  Wun> 
dergestalten  der  unteren  Leiste  bemerkt  man  das  Zeichen.  Diese  Bor- 
dnre  kommt  dreimal  vor  in :  Biblia  juxta  divi  Bieronymi  Stridoneri$ii 
Iramlationem.  Coloniae,  ex  offieina  Eucharii  Ceruicorni  Anno  1530,  fol. 
Der  Titel  ist  ohne  Einfassung;  zuerst  ist  die  Verzierung  bei  der  Yor- 
tede  gebsandit.  In  Broikwy  a  K5nig8tein*s  EnatraHone*  in  quatuor 
Evangelia.  Coloniae,  P.  QuetUel  1'j39  fol.,  kommt  sie  auf  dem  Dedi- 
cationsblatte  vor.  Die  vier  Leisten  ,  welche  zu  vcrscltiedenen  Quart- 
bänden benutzt  wurden,  weichen  in  der  Zeichnung  ab.  Merlo  beschreibt 
vier  solche  Titelverzierungen  ,  wovon  nur  eine  aus  dem  ganzen  Stocke 
gearbeitet  ist.  Sie  stellt  oben  den  Heiland  mit  der  Weltkugel  zwischen 
Johannes  und  Matthäus,  zu  beiden  Seiten  die  Kirchenväter,  und  unten 
die  H.  H.  Marens,  Liloas,  Petras  vnd  Panlns  vor.  Diese  Einftssnng 
ist  älter ,  als  jene  in  Folio.  Sie  kommt  im  Novum  Testamentum  von 
1622  vor.  Anf  d«i  kleineren  Leisten  findet  man  das  zweite  Zeichen 
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152^9.  Eugene  Delacroix  ,  Historien-  und  Genremaler,  geboren  zu 
Chareaton-Saint-Maurice  (Seine)  1798,  gest  zu  Paris  1856. 
_  SehOler  too  GuMd,  und  einer  der  begabtesten  Heister  dei^ 

romantischen  Richtung  der  neueren  französischen  Schule ,  wurde  er 
viele  Jahre  ebenso  sehr  bewundert,  als  herabgewürdigct.  Die  allgemeine 
Kunstausätcllung  yon  1855  versöhnte  endlich  die  Qemüther.  Die  damals 
vereinigten  Bilder  des  Künstlers  waren  von  1822  tat*  der  Oegenstand 
leidenschaftlicher  Angrifl'e.  Bei  der  späten  Revue  von  1855  fand  man 
sie  alle  schön,  und  der  so  oft  geschmähte  Meister  erndtcte  jetzt  ein- 
stimmiges Lob.  Mit  ^eser  aUgemeinea  Acelamation  empfingen  ihn  aber 
nur  die  modernen  Pariser;  strengere,  namentlich  ausländische  Kunst- 
richter,  nahmen  nicht  alles  für  Gold,  aber  auch  diese  erkannten  in 
Delacroix  ein  ungewöhnliches  Talent  Wir  haben  1836  im  Künstler- 
Lezieon  III.  B.  814  einige  streitende  Partheien  ins  YeitiOr  genommen, 
und  um  den  Umschlag  kennen  zu  lernen,  welcher  in  neuester  Zeit  in 
Frankreich  stattfand,  verweisen  wir  auf  Th.  Gautier:  Les  Beaux-Artt 
«n  Europa  1055  1.  p.  166.  In  diesem  Werke  sind  die  Gemälde  der 
EOBposition  tmiverteüe  beurtheilt,  d.  h.  vom  französischen  Stan^nnkte 
aus.  Noch  geistreicher  ist  die  Critik  von  Gustave  Planche :  Etitdet  tur 
lu  Ärtt.  Fori»  iOÖS,  8.  Auch  folgendes  Werk  ist  von  Interesse:  La 
9tkUun  eontemporaiM  m  Fnum.  Ar  ilmifolt  J»  to  Forge.  Paris  i856,  8. 
Iii  diesem  Buche  behauptet  Delacroix  ei&eii  ausführlichen  Abschnitti 
so  wie  in  folgendem  :  Histoire  des  Artiitea  vivants.  Ettutet  d*  apri»  MlMrv 
par  Theophile  Silvestre.  FarU  1056.    Mit  dem  Portraite. 

'  Das  gegebene  Zeichen ,  welches  uns  von  aweiter  Hand  mitgetheflt 
wurde,  wird  auf  Gemälden  des  Künstlers  nicht  vorkommen.  Man  findet 
es  wohl  auf  Radiruugen  und  Lithographien  desselben.  Unter  letzteren 
erwähnen  wir  jene  zu :  Faust,  Tragedie  de  Goethe.  Tradduii  par  Ä.  Stapfer 
«t  omee  (f  un  portraU  de  V  autewr  et  de  /  7  Deuint  executii  tur  pierr§ 
par  E.  Delacroix.  Paris  1620 ,  fol.  In  Deutschland  hatte  sich  der 
Künstler  mit  diesen  Compositionen  nicht  empfohlen,  und  auch  Goethe 
Iconnte  ne  nur  ab  Compliment  hinnehmen.  Onginai-Lilhographien  sind 
andl  in :  firaiaKt  Durand-Ruel.  Spicimens  les  plus  biilliants  de  T  eeole 
moderne.  2  Tomes  Paris  10^5,  fol.  Eigenhändige  Lithographien  und 
Radirungen  ^üdet  mau  ferner  in :  Les  Artistes  contemporains.  Paris  18^3» 
gr.  fol.,  und  in :  U»  MMm  «foonCR.  Tum  put  Th.-eautier,  Ä  Uom^ 
saye  et  F.  Mants.  2  Series,  ä  50  Planches.  Paris  1052,  gr.  fol.  C.  Saint- 
Marcel  radirte  1843  nach  seiner  Zeichnung  den  das  Pferd  überfallenden 
Tiger,  qu.  fol.  Radirt  und  in  Aquatinta  behandelt  ist  ein  schönes 
Blatt  von  A.  Massen,  welches  einen  ruhenden  LOwen  yontelll,  wie  er 
die  Schlange  erdrückt,  £8*6,  qu.  fol. 

1530.  Edme  Charpy,  Kupferstecher,  war  um  1600—1620  in  Paris 
C  thätig.  Man  findet  mehrere  Blätter  von  seiner  Hand,  welche 
*^  ^*  in  der  Weise  der  Wierx  behandelt  sind.  Ein  solches  stellt  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Engel^Oiie  vor.  T.  de  Leu  excud. ,  & 
Für  denselben  Verlag  stach  er  mit  Elias  van  den  Besehe  eine  Folge 
von  sechs  Blättern^  welche  die  Schöpfungstage  zum  Gegenstande  haben. 
M.  d»  Vom  Inv.  nama»  d»  I09  eeee.,  k\.  qu.  4.  Den  Namen  des  EflnstlerSf 
oder  die  Initialen  E  C.  findet  man  nach  Brulliot  II.  "No.  681  auf  radirtcn 
Blättern  nach  J.  Stradanus ,  welche  die  zwölf  römischen  Kaiser  vor- 
stellen,  dann  auf  einer  Folge  von  sieben  Eadirungen  mit  Engeln,  unter 
dmn  Titel :  Ji«mMi  confra  fei  «ie«t.  Ii  Cbre  em.»  & 

Wl*  Dir  iilfkmti  lelittr,  weleher  durch  diese  Buchttabea 

*3  -V  ^,  1  seinen  Namen  andeutete,  scheint  zur  Zunft  der  alten  deutschen 
d  J,ff\^l  Golü^chmiede  zu  gehören ,  und  er  ist  wahrscheinlidi  mit 
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jenem  CE  oder  EC.  dessen  wir  Bd.  I.  No.  2490  erwähnt  haben,  Eine 
Person.  Der  Kupferstich  mit  obigen  Buchstaben  enthält  drei  Muster 
SU  Dolchscbeideu.  Die  ente  ist  mit  Blätterwerk,  und  oben  mit  eiiiem 
Sfellebardier  gesiert,  die  sweite  zeigt  den  Liebesgott  teit  einem  Topf, 
und  auf  der  dritten  Scheide  sitzt  Amor  auf  dem  ndnie.  Das  Zeichen 
des  Künstlers  mit  der  Jahrzahl  iöiQ  ist  unten  im  weissen  Grond^ 
H.  6  Z.  5  L.    Bi.  2  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Im  Museum  des  Louvre  ist  Ab- 
druck, und  ausserdem  dürften  die  Exemplare  leicht  am  afthlen  gejn. 

1532.  Vlbekannter  Maler,  welcher  um  1750  in  Paris  thfitig  war. 
17  V  Pinfr  ^  Europe  iUtuire.  Paris  1755.  gr.  4,  ist  das  Bild- 
Mi,  T*  xmx,  J^gg  Kaisers  Carl  V.  bezeichnet :  E.  F.  Pinx.  Basan  sc. 
Der  Kaiser  starb  1558 ,  der  Meister  E,  F,  hat  ihn  aber  Bicher  nicht 
nach  dem  Leben  gemalt.  £s  ist  darunter  nur  der  Copiat  sa  Yentehen» 
welcher  das  Vorbild  für  den  Stecher  geliefert  hat. 

1533.  Zeichen  eines  Knnatsammlers,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
w   R   R         vorigen  Jahrhunderts  gelebt  haben  dürfte.  Heller  (Al- 

brecht  Dürer  IL  S.  860)  nennt  swei  Kupferstiche,  auf 
welchen  die  Buchstaben  E.  B.  R.  vorkommen.  Das  eine  dieser  Blätter 
Stellt  den  hl.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden  nach  rechts  Tor.  Unten 
im  Bande  steht :  GatiekMt  wm  Albrttkt  DOruTy  und  anter  dieser  SdirÜI 
ist  ein  Wappenschild  mit  einem  Sccpter.  Daneben  bemerkt  man  einen 
Adler,  welcher  auf  dem  Zettel  mit  den  Buchstaben  E.B.R.  steht.  Höhe 
HZ.  und  2  Z.  7  L.  Rand,  Br.  5  Z.  Das  zweite  Blatt  stellt  ebenfalls 
den  hl.  Sebastian  am  Baume,  aber  nach  links  gewendet  vor.  Oben  ist 
äas  Zeichen  Darer's  mit  der  Jahrzahl  i5iO,  and  unten  im  Bandes 

St.  Sebastian 

Sezeichnet  ^t  in  Kupfer  ge- 

er  Feder  von  '  itit  von 

ABnedit  IHbrer.  X  D.  Lanreni. 

E.        B.  Rr. 

H.  8  Z.  10  L.  und  2  Z.  6  L.  Band.   Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt,  und  wohl  auch  das  erste,  gehört  in  folgendes  Werk ; 
Eine  Sammlung  Kupferstiche ,  nach  verschiedenen  Bandxeichnungcn  be- 
rühmter M9i»ter.  26  gute  Imitationen  gestochen  von  J»  C.  firiiger  und 
/.  D.  laurmfs.  JB^rMi,  bei  J.  C.  KrOger^  gr.  foL  Die  Bl&tter  erschienen 
Ton  1770  —  1780  in  sechs  Heften.  Die  Zeichnungen  befinden  sich 
grösstentheils  in  der  k.  Sammlung  zu  Berlin.  Die  Bachstaben  JS.B.A. 
könnten  daher:  Ex  Bibliotheea  Regia,  bedeuten. 

1534.  Edward  Coop er.  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthindler  in 
-|  London,  ist  anrcn  eine  grosse  Ansah!  Ton  Blftttem  bekannt, 

C)  /)  welche  meistens  E.  Cooper  excudil  bezeichnet  sind.  Darunter 
O  \D  sind  viele  Schwarzkunstblätter ,  es  ist  aber  schwer  zu  sagen, 
1  welche  von  seiner  eigenen  Hand  herrühren.  Ein  Blatt  mit 
der  hL  Jnngfiraa  und  dem  Jesuskinde,  vor  welchem  links  St.  Catharina 
kniet,  ist  rechts  unten  mit  E  C.  bezeichnet.  Höhe  12  Z  8  Tj.  Breite 
9  Z.  4  L.  Die  Platte  hat  Cooper  wohl  selbst  bearbeitet,  so  wie  das 
Bildniss  der  186  Jahre  alten  Margareth  Patten.  Dien  aeiieint  auch  mit 
den  Bildnissen  des  Thomas  Thynne,  der  Lady  "Williams  nach  P.  Lely, 
des  Henry  Duke  of  Grafton .  des  Lord  George  JeffeiTS  o.  A.  der  F«dl 
zu  seyn.   E.  Cooper  starb  um  1740. 

1535.  Edwin  Corbonid,  Zeichner  utid  Maler  in  London,  gehört 
A        zu  den  renommirten  Meistern  der  modmoi  englischen  Schule. 

O  (J  fir  malte  OttweMMer,  lieferte  aber  noch  mehr  Zeiehnangen 
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zur  ninstration.  Die  gegebenen  Bnchstaben  findet  man  auf  einem  Blatte 
in  S.  C.  Hall*8  Book  o(  brüUh  BaUadt.  London  1842,  Ck>rbould  zeich- 
nete die  ninstration  m.  Lord  UltW»  ^Jhnujkuit.  Der  Schnitt  ist  Ton 
J.  Bastin.  Auch  für  folgendes  ik  lieferte  Gorbould  Zeichnungen: 
W.  Scotfs  Lady  of  the  Lake  tcith  iO  Engravings  by  Rolls,  Robinson, 
Beath,  Fisher,  from  Desings  by  K.  Msadows»  Corbouldete.  London  i  644, 
Toy.  8.  An  d^  ninstration  so  Tk»  Pllipnmf$  Proffnu  Ay  ^ok»  Bun^am, 
lUtutrated  toith  upicards  of  iOO  Wood  Engravings  etc.  London  1049.  8, 
hatte  er  ebenfalls  Theil.  Auf  verschiedeaen  Bl&ttern  kommen  die  Ini- 
tialen des  Namens  vor.  v 

1536.   Unbekannter  M&ler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 

F  C  S         J^^i'^'ii^^Q^  ^^ä^'S  ^^ii*  fanden  ein  Gemälde, 

E«.  •  welches  Diana  vorstellt,  wie  sie  die  Schwangerschaft  der 
Callisto  entdeckt ,  sehr  schön  in  Bottenhammer's  Manier  auf  Kupfer 
ausgeführt  Dieses  Bild  ist  mit  &  C  &  beseichnet,  and  rührt  vielleicht 
von  einem  Angsburger  Künstler  her* 

15S7»  Init-Oarl  Thelott,  Kupferstecher,  welcher  1834  als  Pro- 
E  C  T  MC  ^^^^^^  ^-  Akademie  in  Düsseldorf  starb  ,  hinter- 

a,  tr.  J.  9c.  ji^gg  ^i^jg  BUtter^  von  welchen  die  grosseren  mit  dem 
Namen  beMidinet  sind.  Die.  Mtialett  des  Nameas  trtehen  nur  auf 
kleinen  Blftttem  in  Almanachen  nnd  anderen  Bttdiem. 

1538.   Eduard  Daege  ,  Historien-  nnd  Gfenremaler  ,  Professor 
an  der  kgl.  Akademie  in  Berlin,  wurde  daselbst  1805  geboren, 

und  von  Professor  Wach  unterrichtet.  Er  folgte  der  Richtung 
dieses  Meisters,  ging  aber  von  jeher  auf  eine  viel  strengere  Charakter- 
istik ein ,  und  dahef  stdtt  Diege  als  Kflnstler  Aber  seinem  Meister. 
Seine  Gemälde  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über.  Die  StofiFe  dazu 
wählte  er  theils  aus  der  biblischen  Urkunde  nnd  der  Legende ,  theils 
aus  der  neueren  Geschichte.  Auch  sehr  schone  Genrebilder  finden 
sich  von  ihm,  welche  aber  selten  aus  dem  niederen  Kreise  des  Lebens 
gegriffen  sind,  und  im  vorkommenden  Falle  auch  diesem  einen  gewissen 
Adel  verleihen«,  Daeee  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  seines 
Faires.  In  seiner  früheren  Zeit  bediente  er  sHdi  mweilen  dnee  Mono- 
gramms» welches  zwischen  die  Jahrzahl  gesetzt  ist.  Diese  Werke  da- 
tiren  von  1830  an.  Hier  zählen  wir  aber  nur  die  Kupferstiche  und 
Lithographien  nach  Gemäden  und  Zeichnungen  auf,  da  letztere  zugleich 
sn  den  Hauptweilcen  des  Meisten  gehören.  Mit  dem  Monogramme 
und  der  Jahrzahl  in3ß  bezeichnet  ist  neben  anderen  das  nnten  er- 
wähnte Gemälde  mit  den  Parzen. 

Der  wohlthätige  Mönch,  nach  dem  Gemälde  der  Fürstin  Liegniti 
liih.  von  Oldermann,  gr.  fol. 

Ein  sitzender  Mönch  in  frommer  Betrachtung,  für  den  hallischen 
Kunstverein  gemalt.  Gest.  von  M.  Voigt  unter  Leitung  des  Professon 
E.  Eichens  1837,  kl.  fol. 

Das  Weihwasseri  Uth.  von  C.  "Wildt,  gr.  fol. 

Zuflucht  am  Altaröi  nach  dem  Qemftlde  bei  Heran  Frick  Utk.  ion 
H.  Eichens,  gr.  fol. 

Die  Parzen,  in  architektonisclier  Ein&ssnng.  Für  den  Verein  der 
Kunstfreunde  im  prenssisclien  Staate  1838  TOn  J.  Caspar  in  Stakl  ge- 
stochen, gr.  qn.  fol. 

Die  Mutter,  nach  dem  Gemälde  des  Grafen  A.  Baczynski  gest. 
Ton  A.  Teichel,  qu.  fol* 

Der  Messner,  lith.  von  C.  Lange,  gr.  fol. 

Die  müde  Piigerin,  gest  von  G.  Seidoli  qu,  foL 
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*15d9.  ItItlllO  UnraiA,  EmutUebbaber  in  Paris,  welcher  vor  nn- 

<M  gefähr  zehn  Jahren  starb,  bediente  sich  zur  Eezoichnunn;  der  sel- 
**•  tenen  und  schönen  Kupferstiche  und  lladirungen  seiner  Sammlung 
eines  Stempels ,  welcher  für  das  Zeichen  eines  Künstlers  genommen 
wertlen  könnte,  da  er  mit  schwarser  Farbe  eingedruckt  ist.  Ein  ans 
zu  Gesicht  gekommenes  Blatt  dieser  Art  stellt  den  Leichnam  Christi 
von  den  Freunden  betrauert  vor.  Auf  dem  Bodea  ausgeBtreckt,  ruht 
sein  Haupt  auf  dem  SchooBse  der  balligen  Mutter,  welcbe  in  Obumadit 
von  swei  Frauen  onterstfltat  wird.  Andere  Frauen  und  Männer  um- 
geben die  Gruppe,  und  rechts  in  der  Feme  auf  dem  Berge  stehen  die 
drei  Kreuze.  Nach  unten  in  der  Mitte  ist  ein  leeres  Täfel.chen^  ähnlich 
jenem  des  Marc  Anton ,  und  am  Bande  unter  diesem  ist  der  Stempel 
eingedruckt,  welchen  man  für  das  Monogramm  dc^^  Stechers  halten 
könnte.  Das  Blatt  ist  des  Marc  Anton  würdig,  und  wahrscheinlich  von 
ihm  gestochen.   iL  7  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  l'/i  L.      '  . 

1540.  Emst  Deger,  Historienmaler  und  Professor  an  der  k.  Aka- 
•nk  demie  in  Düsseldorf,  ist  unter  DE.  No.  1053  bereits  eingeführt, 
JL^  und  wir  verweisen  daher  nur  auf  jenen  Artikel ,  welcher  für 
unsem  Zweck  erschöpfend  ist  Das  gegebene Monogniti im  soll  nur  at^f 
kleinen  Gemälden  und  Skizzen  vorkommen.  Zuweilen  zeichnete  der 
Künstler  auch  E  JD.  mit  der  Jahrzahl.  Vgl.  ^o.  1542. 

1541.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Il&lfte 
/CL /•  *  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  tbätig  war.  Wir  fanden 
^'^^/^  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  schönen  Blatte  nach  G.  van 
HonthorBt  Es  stellt  ein  altes  Weib  Tor,  irie  es  'den  Kmg  im  Arme 
bmty  und  vom  Schinken  ein  Stück  geschnitten  hat.  Unten  steht:  Idt 
hm  getont  daer  toe  traf  groeg  etc.  Höhe  6  Z.  1 L.  Breite  4  Z.  6  L. 
Brulliot  I.  No.  1183**  bringt  nach  Ma]p6  II.  p.  36  ein  ähnliches  Zeichen, 
nelches  wir  Bd.  t.  No.  2427  gegeben  haben.  Malp^  schreibt  es  dem 
daade  de  Loisy  zu,  bestimmt  aber  kein  Blatt  mit  demselben.  Es  handelt 
sich  wtdirsdheinlich  um  den  Mouogrammisten  C  D  Bd.  I.  No.  2428, 
welcher  Claude  David,  oder  Gomelis  van  Dalen  genannt  wird.  Das 
obige  Monogramm  wird  man  aber  nicht  CD,  sondern  ED  lesen,  da 
der  Buchstabe  E  deutlich  hervortritt.  Der  obere ,  das  E  bildende 
Schnörkel  könnte  aber  dennoch  ohne  Bedeutung  sejn,  so  dass  die 
Lesart  CD.  oder  C«  ü.  bliebe.  G.  van  Dalen  bat  aber  das  Blatt  nicht 
gsat^Kdien. 

1942.  Emst  Deger ,  Historienmaler  und  Professor  an  der  fcönigl. 


E  D.  Rom. 

1830, 


Akademie  in  Düsseldorf,  tritt  oben  unter  dem  Mono- 
gramme E  D  No.  1540  auf,  und  es  ist  auch  der  weitere 
,  Eückweis  gegeben.  Mit  den  Initialen  E  D  i039  ist 
ein  Ueines,  sehr  zart  vollenoetos  Oemälde  in  derOallerie  des  Frftuleins 
von  Waldenburg  bezeichnet.  Dieses  Bild  stellt  auf  graublaulicbem 
Grunde  den  heil.  Stephan  vor,  in  der  Weise  der  Älteren  italienischen 
Schule.  Ein  zweites  Gemälde  mit  den  Initialen  des  Künstlers  kennen 
wir  nicht,  es  werden  aber  deren  noch  andere  vorkommen.  Der  Haupt- 
artikel  über  diesen  berohmten  Meister  ist  No.  1053  gegeben. 

1543.  Knmele  Diano  war  um  1573^1576  Münameister  inCham- 

B   H   bery.   Auf  Münzen  aus  jener  Zeit  stehen  die  Buchstaben  ED. 

*  Auf  schottischen  Münzen  deuten  die  Buchstaben  E  D.  die  Münz- 
stätte Edinburgh  an. 
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IMi.  liwtri  DallM  gehört  ni  den  frnchtbarsleii  engUseliea 

Formschneidcm  unserer  Zeit.  Seine  Blätter  sind  aber  in 
jpfz.  verschiedenen  illustrirten  Werken  vertheilt,  wie  diess  jetzt 
Cf'Dj*c,  bei  den  meisten  Künstlern  seines  Faches  der  Fall  ist  Auch 
sein  Bruder  G.  Dalziel  gehört  zu  den  tfiditigsten  F<Mniiehneidenu 
Beiträge  von  beiden  sind  in  folgenden  Werken : 

Choice  Examples  of  Art  Workmanship  sdected  from  the  Exhibition 
of  Ancimt  and  Mediaeval  Art  at  the  Society  of  ArU.    Dratm  and  m- 

Sttved  under  the  SuperintendmCB  of  IM^p  d»  La  Meli«.  59  Bifttter  Joil 
)lzschnitten,  nebst  Erklärung.  Umdon  iBSt,  TOy.  8. 

The  Art  of  Miniature  Painting ;  comprising  Instntetioni  necessary — . 
By  Ch*  W.  Day,  Wüh  numerou»  lüustralionst  engraved  by  DaliUl.  London 
i053t  8.  ArundH  Soektff,  In  der  dritten  Publieation  (liondon  1852)  ist 

ein  Heft  von  8  Blättfirn  nach  Giotto's  Wandgemälden  in  der  Capella 
di  8.  M.  dell'  Arena  zu  Padua ,  wolche  Scenen  aus  dem  Leben  der 
heil.  Jungfrau  und  ihrer  Verwandten  vorstellen.  Sie  sind  nach  den 
Zeichnungen  von  W.  0.  WilUams  von  den  Oebradem  Ddziel  in  Holz 
geschnitten,  und  in  Ton  gedruckt,  qu.  fol.  Die  Fortsetzung  ist  in  der 
mnften  Publieation  fttr  1853.  6  Blätter,  qu.  fol.  Die  sechste  Publieation 
fftr  1854  enthält  weitere  8  Bifttter  TOn  Dahnel  Fratres,  ebenfalls  nach 
Williams  Zeichnungen ,  qu.  fol.  Den  Best  in  4  Blättern  enthält  die 
siebente  Publieation  für  1855.  wieder  von  den  beiden  Dalaiel  geschnitten, 
weiche  damit  ihr  bisheriges  Hauptwerk  abschlössen. 

The  Poet»  of  the  Nineteenth  Century.  Selected  and  edüed  by  Rob. 
Arit  Wttimott.  Hkutrated  with  On»  Uundred  Engravings  drawn  by  eminmU 
ArMtf  ontf  mgßwoed  5y  tht  Shtfthnn  DoklUL  lAndon  i667,  gr.  8. 

1545t.  Dr.  Ediard  Joseph  d'  Altei ,  Zeichner  und  Kupfersteelier 

/p      y  fflr  vergleichende  Anatomie,  ordentlicher  Professor  an 

^^jij  -fcC'  ^^"^  Friedrich  Wilhelms  Universität  in  Bonn,  geb.  zu 
o-j>  V  Aquileja  den  II.  August  1772,  gest.  den  Ii.  Ifsa  1840. 
^  d  CL  fecy  •  Dieser  als  Gelehrter  und  Künstler  gleich  ausgezeichnete 
Mann  hinterliess  radirte  Blätter,  welche  zu  den  geistreichsten  Produkten 
ihrer  Art  gehören.  Zu  den  früheren  zählen  wir  jene  in  dessen  Natur- 
gesdiiehte,  weldie  1810  ni  Weimar  erschien.  Seine  literarischen  Werke 
wollen  wir  aber  hier  nicht  aufzählen  ,  sondern  bemerken  nur  im  All- 
gemeinen, dass  in  diesen  Kupferstiche  und  Lithographien  von  £duard 
d'  Alton  vorkommen.  Die  Kunstfreunde  interessiren  aber  dße  von  ihm 
radirten  Blätter  im  höheren  Grade,  und  daher  lllilen  wir  sie  hier  kntl 
auf,  da  auf  einigen  das  Zeichen  des  Kilnstleis  vorkommt.  Im  sdtenen 
ersten  Drucke  fehlt  immer  die  Schrift. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  E.  d'  Alton ,  aber  ohne  dessen  Namen. 
Er  ist  im  Brnstbilde  TOrgestellt,  wie  er  mit  der  Unken  Hand  den  über 
einander  geschlagenen  Mantrl  hält.  Unten  rechts :  Bamberg  ,  in  der 
Lythographischen  h'unstanslalt  bey  J.  B.  Lachmüller,  Original-Lithographie. 
H.  18  Z.  6  L.   Br.  14  Z.  4  L. 

E.  d'  Alton  bat  anch  sein  Bildniss  ladirt  Bmatbild,  foU 

2)  Tizian  Yecelli,  Bfiste  nach  Moretto's  Gemftlde  und  dem  Sticke 
▼OD  A.  Carracci,  gr.  4. 

3)  Andreas  Dorla,  halbe  Figur  bei  der  Canone.  Nach  Tizian's 
Gemälde  im  Besitze  des  Künstlers,  fol. 

4}  Johamies  Wln^lmann,  halbe  Flgnr  nacb AngeUcaEauffinanii,  foL 
ft)  Bildnis«  eines  Teaetianisäten  Nobile,  Kniestflck  mit  den  Hftndea. 
Nach  Tifiaii,  fol. 
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6)  Helena  Forinan,  Rubens  zweite  Frau.  Halbe  Figur  mch  dem 
Gemälde  von  Hubens  im  Besitze  des  Künstlers,  fol.  • 

7)  Die  Todtenmaflke  Friedriclis  des  Gfossen  Ton  Preassen ,  mit 
Lorbeerkranz,  fol. 

8)  Die  Geisslung  Christi,  angeblich  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

9)  Die  Abnahme  Christi  vom  Kreuze.  Keiche  Composition  piach 
Bembrandt,  fol.  • 

10)  Orpheus  und  Euridicc  in  der  Unterwelt,  nach  N.  Poussin,  gm.  fol. 

11)  Venus  und  Cupido,  gemalt  von  Jakob  daPontormo  nach  einem 
Carton  TOn  Michel  Angelo,  qu.  4. 

12)  Oldenbarneveld  von  seinem  Freunde  gewarnt.  Nach  Rubens, 
mit  Dcdication  an  Professor  Ranch  in  Berlin  |.  qu.  fol.  Das  Qem&lde 
war  im  Besitze  des  Künstlers.         '  . 

13)  Der  Aetrolog  nach  Bemhrandl,  fol. 

14)  Eine  im  Zimmor  b*  im  Fenster  am  Tische  sitsende  Fiao,  oder 

Sibylle.   Nach  Rembrandt.  fol. 

15)  Eine  Gruppe  tartarischer  Pferde,  nach  eigener  Zeichnung, 
gr.  qn.  fol. 

16)  Surat.   Ein  vom  Knechte  geführter  Hengst,  gr.  qu.  fol. 

17)  Atalanie.  Stellender  Hengst  in  einer  Landschiüft,  gr.  qu.  foL 

18)  Deir  grosse  Tempel  m  PSstum,  nach  der  Zeichnung  ?on  P.  Yer- 
iCihaflelt,  gr.  qu.  fol. 

19)  Die  Ansicht  von  Wertheim,  schön  geätzt.  H.  12  Z.  Br.  17Z.  9L. 

20)  Der  Durchbruch  des  St.  Anthonisdammcs  in  Amsterdam.  Yer- 
Ueinerte  Oopie  nach  J.  Asselyn  nnd  P.  Noliie,  gr.  qo.  fol. 

1546.  Edme  de  Boulonols,  Kupferstecher,  war  urn  1682  in  Brüssel 
TT  a  'R  r  stach  viele  Bildnisse  für  J.  Bullart's  Aeademie 

XjiUOJ-.      «dmest  er  dte  JfU,  tm.  Im  viu  et  lei  Mögt»  ktUoHqve» 

des  hommcs  illustres  parmy  diverses  nations  de  V  Europe  etc.  Paris 

i602,  fol.  Auf  Blättern  dieses  Werkes  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

^  1547.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  -yip  r  des  18.  Jahrhunderts  .in  Frankreich  oder  in  England  gelebt 
j-t^^ff'  haben  könnte.  Brulliot  I.  No.  1176  sagt,  dass  Kupferstiche 
JL  ml  nach  Nicolas  Cochin  fils  mit  dem  ersten  Zeichen  vorkommen, 
und  nennt  ein  kleines  Blatt  mit  Rinaldo  und  Armida  aus  Basan's 
Verlag.  Cochin  stach  diese  Vorstellung  nach  J.  Restout.  Das  zweite 
Zeidien  tat  der  Flil.  As  ia  {rra«urs  tMnihrt  nolra  par  de  Eabord» 
p.  300  entnommen.  Es  ist  mit  dem  Namen  Cayne  verbunden.  Ueber 
diesen  unbekannten  E.  D.  Cayne  haben  wir  unter  den  Initialen  E.  D.  C. 

Sehandelt  wo  ;hm  ein  Schwarzkunstblatt  zugeschrieben  wird.  Vielleicht 
it  aoeh  die  Copie  nach  N.  Gochin  Ton  ihm: 

1548-  E.  D.  Cayne,  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälite  des  18.  Jahr- 
V  n  r  fpr  Pt  PTr  hw»d«rts  ji  England  fhfttig  war,  scheint  der 
ü.  iJ.  t..  jec.  ei  ea:c,  VerfertigeP eines  Schwarzkunstblattes  mit  dem 
Bildnisse  des  Benjamin  Calamy  Presbyter  St.  Pauls  zu  seyn.  Es  wird 
in  H.  Bromley's  Catalogue  of  engraved  british  portraits — ,  London  1793, 
erwfthnt,  4.  Graf  L.  de  Labofm,  Hisi  de  la  gravure  en  maniftre  noire 
p.  300 ,  beschreibt  von  diesem  unbekannten  Cayne  ein  Schabblatt  mit 
einem  Todtenkopf  und  der  Ueberschrift :  Ecce  quid  eri».  Unten  steht: 
E»  D,  Cayne  pinx.  —  fee*  et  ex.  Die  beiden  Buchstaben  D  C  sind  ver- 
schlangen,  'so  dass  mii  dem  E  fast  das  unter  der  vorhergehenden 
Nummer  gegebene  Monogranmi  sich  bildet.  Das  Blatfc  mit  dem  Todten« 
köpfe  ist  6  Z.  3  L.  hoch,  und  7  Z.  3  L.  breit. 
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1549.  iTMt  Dietrich  Onll  wiM  m  den  Stempelschneidern  ge- 

B  D  r  scheint  aber  nur  Münzmeister  gewesen  zu  seyn, 

^'  ^  als  wchUcr  er  Gepräge  E.  D.  C.  signirte.  Von  1749—  1752 
war  er  au  der  Münze  iu  Weilburg,  von  1753  —  1763  iu  Leipzie,  und 
Ton  1764  -  1778  in  Droaden  tiifttig. 

1550*  Btieme  Maadiw  DraraehMri,  Eupfenteelier  nnd  Kmigt- 

E  D  F  fe'cb.  zu  Lyou  1693,  gest.  zu  Paris  1741.  Dieser 

•  •  *  Künstler  ist  durch  eine  Portraitsamnilung  bekannt.  Sie 
enthält  332  Blätter,  unter  dem  Titel :  Hecueil  des  portrait»  de  persoimei, 
fui  99  «onti  dUtinguees  tant  dan$  les  armes  qu$  dam  Im  6«ll0f  laffm  «f 
let  arts,  eomme  autsi  la  famille  royale  de  France,  et  autres  coure  ilrangeMj 
n.  8.  Aul'  mehreren  Blättern  kompien  die  Initialen  des  Namens  vor. 
Gh.  le  Blanc  venteichnete  IM  BiUbiisae. 

1551  Uabekaimter  &«direr  oder  Maler,  welcher  um  1820  in 
ry  PmIb  lebte.  Das  gegebene  Zeichen  fand  Brulliot  II. 

C  Jw.  ^Jcuiti.  No.  689*  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  Ansicht 

<7  '     von  ägyptischen  Pyramiden ,  nach  der  Zeichmmg  des 

L.  F.  Cassas,  qu.  fol.  Letzterer  gab  folgendes  Werk  heraus :  Voyage 
pittoresque  de  la  Syrie,  de  la  Phinktt  dt  la  MttktB  M  dtta  l^i'EgypU, 
von  welchem  bis  zu  dem  1827  erfolgten  Tod  des  Herausgebers  dreissig 
Lieferungen  in  gr.  fol.  erschienen.  In  dieses  Werk  gehört  wohl  auch 
obiges  Blatt,  wenn  nicht  von  einer  Copie  die  Bede  ist. 

1552.  Edme  Jeaorat,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1672  oder 
.   1688,  gest.  daselbst  1738.    Schüler  von  B.  Picart,  hinterliess 

•  "  er  eine  grosse  Anzahl  von  BUltern,  deren  Ch.  le  Blanc  156 
beschreibt.  Die  Abbreviatur  des  Namens  steht  auf  einem  Blatte  mit 
badenden  Nymphen  im  Walde.  Unten  liest  man :  Peint  par  iV.  Pouiiin 
gravi  par  Ed,  t  m  §706.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  6  Z. 

1553.  David  levy  Elkan,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Cöln 
rpv  1808,  gehört  ra  den  frnchtbanten  Kflnstlern  nn- 

i^XJLd'L-3-J:^'iJLlj  serer  Zeit ,  welchem  zugleich  eine  seltene  Er- 
findtingsi^ahc  zn  Gebote  steht.  Er  malt  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder  in  Oel  und  Aquarell,  noch  häufiger  sind  aber  seine  Zeich- 
nungen und  Litliographicn ,  in  welchen  die  Phantasie  den  reichsten 
Spielraum  behauptet.  Mit  besonderer  Vorliebe  pflegte  er  die  Arabeske 
in  Verbindung  mit  phantastischen  Menschen-  und  Thiergestalten.  Doch 
aneh  im  Style  der  Hiniatiuen  des  Hittelatters  gelangte  bidier  koin 
anderer  rheinischer  Ellnstler  zu  einem  glücklicheren  Erfolge.  Seine 
lithographirten  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich,  sie  bestehen  aber  meistens 
nur  in  Gelegenheitsblättern  und  Blättchen,  so  wie  sie  Phantasie  und 
Laune  eingä».  Daher  ist  andi  die  Behandlung  flachtig,  und  selbst 
seinen  bessten  Leistungen  gebricht  es  zuweilen  an  Correktheit  der 
Zeichnung.  D.  Lcvy-Elkan  besitzt  ii||^()ln  eine  lithographische  Anstalt, 
in  welcher  seine  Originalblätter,  sowie  Lithographien  anderer  Künstler 
erschienen.  Erstere  bestehen  aber  nicht  ohne  UnteracMed  in  flüchtigen 
Erzeugnissen  der  Phantasie ,  Laune  und  Satyre ;  man  findet  auch 
fleissig  ausgeführte  Blätter  ernsten  Inhalts ,  theils  in  Farbendruck. 
Merlo  (Kunst,  und  Kflnstler  in  G5ln  S.  107)  liefert  ein  Yerseichnisa 
derselben  bis  1848.  Das  erste  der  obigen  Zeichen  kommt  auf  der 
grossen  Adresskarte  des  Künstlers  vor.  In  Farbendruck,  4.  Das  Blatt 
mit  dem  zweiten  Monogramme  stellt  zwei  Männer  vor,  wovon  der  eine 
.die  Zither,  der  andere  ein  gefülltes  Glas  hält:  Der  Wän  tffirm  dü 
Mmudm  Btn ,  kL  4.  Daa  dritte  Zeidien  ateht  links  miteii  auf  dam. 
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Blatte  zur  JElrinnerang  an  die  eheliche  Yerbindung  des  Freibemi  von 
Mering  den  80.  Oktober  1843,  8.  Anf  einer  an&ien  Idtbographie : 
Dm  Zauberers  Sieg,  als  Hanswont  mit  Fahne  und  Krans,  Stehen 

die  Initialen  D.  L.  E. .  gr.  8. 

1554.  Unbekannter  Goldschmied ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
V  n  1«  a  des  10.  Jahrhunderts  noch  die  Niellirlcunst  übte.  Man 
3l*M*M.il*  nn^t  Abdrfleke  von  einer  nieUirten  Messeilclinge  mit 

Ornamenten  und  Arabesken  in  aufsteigender  Richtung.  Unten  sind 
zwei  auf  ihre  Schnauzen  gestellte  DelphinskOpfe ,  und  oben  auf  einem 
T&felchen  die  verkehrten  Initialen,  welche  aber  nicht  dem  Eanstler 
angehören.  Auf  der  Klinge  stehen  sie  nicht  verlcehrt,  und  bedeuten : 
Cotmut  Medicetu  Dux  Etruriae.  Das  Messer  wurde  also  für  diesen 
Fürsten  gefertiget,  welcher  von  1537  —  1569  die  herzogliche  Würde 
bekleidete.  In  der  Saramliing  des  Qrafen  Cioognara  mnen  rieben 
Messer  und  eine  Gabel,  jedes  mit  zwei  niellirten  Flächen.  A.  Zanetti 
beschreibt  sie  im  Cabinet  Cicognara  App.  XVII.  No.  81  —  96.  Jedes 
Heft  hat  oben  ein  Täfelchen  mit  den  Buchstabeu  C.  M.  D.  E.  F.  von 
Bartsch ,  die  Kupferstichsammlung  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien 
S.  14  No.  55-57,  nennt  drei  Blätter  mit  Abdrücken  von  solchen  Mellen, 
nnd  darunter  jenes  mit  den  verkehrten  Initialen,  welche  für  den  Künstler 
in  Anspruch  genommen  werden  konnten.  H.  3  Z.  8  L.  Obere  Bfeite 
4  L. ,  untere  8  L.  • 

Edouard  Bemid,  Zeichner  und  Maler  in  Paris,  gehört  zm 
ED  REM  jüngeren  Künstlern  der  französischen  Schule,  steht 
luL/.  RiitL  ♦  ^  Talent  seinen  älteren  Collegen  nicht  nach.  Er 
lieferte  viele  Zeichnungen  lor  IllnstFation  dnich  den  Holsschnitt.  Auf 
Bl&ttem  dieser  Art  atefat  die  Abbreviatur  des  ÜTamens. 

1556.  Idmd  de  Schampheleer,  Landschaftsmaler  von  BrQsscl, 
P*,  r^Q    4QASi    ^^^^^^  Akademie  daselbst  seine  Studien, 

•  Io4o.  unternahm  dann  iieisen  in  Frankreich  und 

Deutschland.  Ein  Gemälde  mit  den  Initialen  E:  DS  sahen  wir  1848 
im  Lokale  des  Kuustvereins  zu  München  ,  eine  Landschaft  mit  einem 
Gebäude  am  Wasser  zur  Winterzeit  Zwei  Fischer  schlagen  ein  Loch 
In  das  Ei«.  Dieses  Bild  besitst  grosse  Yonflge.  Im  Jahre  1855  war 
Schampheleer  in  Brüssel  sesshaft,  und  von  da  aus  beschickte  er  die 
allgemeine  Kunstausstellung  in  Paris  mit  zwei  Gemälden,  welche  eine 
ehrenvolle  Erwähnung  fanden.  Schampheleer  wird  auch  noch  andere 
Gemilde  mit  den  Initialem  des  Kamens  bewichnet  haben. 

1557.  IdUfd  Itefaier/ Historien-  und  Bildnissmaler ,  geboren  in 

/3  Winterthur  1811  ,  ist  seit  Jaliieu  durch  Darstellungen 
Cc^ •  o/t.  aus  der  Geschichte  seines  Vaterlandes  bekannt.  Es  spricht 
-  sich  darin  die  in  München  von  Cornelius  bezeichnete 


Richtung  ans,  da  Steiner  der  Schule  desselben  angdiört  Anch  schöne 
Bildnisse  in  Oel  und  schwarzer  Kreide  findet  man  von  ihm.  Der 
Künstler  selbst  besitzt  eine  grosse  Anzahl  von  Portraiten  merkwürdiger 
Personen,  namentlidi  "von  KQnstlern,  welche  er  nach  dem  Leben  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet  hatte.  Auf  seinen  grösseren  Gemälden 
steht  gewöhnlich  der  volle  Name,  anf  Zeichnungen  kommen  die  öligen 
Buchstaben  vor.    Steiner  ist  in  \S'iutertbur  thätig. 

1558.  Eda&rd  van  Hoeswinkelj  Kunsthändler  in  Amsterdam,  gab 
•DA.,  IT«-«.»-  i«/.,.^  Folge  von  24  Blfttlem  mit  Land» 
Edu.  ah  Hoesm.  ex.  Antver.  gchaften  nach  Jan  Bol  heraus.  Sie  sind 

in  Einfassungen  von  T^lumm  nnd  Insekten,  und  von  Adrian  CoUaert  jun. 
gestochen,  ^u.  8.  Aul  diübcu  Biutteru  steht  obige  Adresse  des  Verlegers. 
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1559.  Emanuel  de  Witte,  Maler,  geb.  zn  Alkmaar  1607,  gest.  zu 
TT-T "tTSy  Amsterdam  1692.    Schüler  von  Evert  van  Aalst  in 

JLt  U^yy  Delft,  machte  er  sich  in  seiner  frQheren  Zeit  durch 
T-T  Tx  -Tyr  Portraite  und  historische  Bilder  bekannt,  mit  welchen 
XLiU.  yy»  ihm  aber  geriDgerer  Erfolg  zu  Theü  wurde,  als  mit 
seinen,  ans  spftterer  Zeit  ttttumenden  arehttektoniiciien  Oemlldea.  Er 
malte  Kirchen  und  andere  Gebäude,  sowohl  yon  innen  als  von  aussen, 
theils  mit  entsprechender  Staffage.  Auf  mehreren  Bildern  dieses  .«chtp 
baren  Künstlers  findet  man  die  Initialen  des  Namens. 

1560.  UnbekanAtdr  Kapferstecher  oder  fioldschmied ,  welcher  in 

Ejj^  .  der  ersten  HftUie  des  16.  Jähilranderts  gelebt  hat  Das 
^Jti  V2  erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blättohcn  mit  einem 
Messerhelte,  auf  welchem  eine  Figur  mit  dem  Dolche  gravirt  ist.  Dieses 
Blatt  gehört  wahrscheinlich  zu  einer  Folge.  Das  zweite  Zeichen,  aber- 
undeutlich,  steht  oben  auf  einem  Kupferstiche,  welcher  sechs  kleine 
Papageien  auf  Zweigen  sitzend  vorstellt.  Die  Zahl  42  bedeutet  wahr- 
scheinlich id42.  U.  1  Z.  1  Ii.  Br.  3  Z.  Auch  dieses  Blatt  scheint 
an  e£aer  Folge  zu  gehören. 

1561.  Emanael  Eichel ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geboren  zu 
AugsbarS  1718,  gestorben  daselbst  1782.  Schüler  von  D.  Hen, 
gohürt  er  zu  den  vielen  Künstlern  seiner  Zeit,  welche  in  ihrer 

manierirten  Bichtung  nichts  Erquickliches  leisteten.  Man  findet  histor- 
ische Zeichnungen  mit  dem  gegebenen  Monogramme.  Sie  sind  mit  der 
Feder  umrissen  und  ausgetuscht,  und  dienten  ihm  beim  Zeichnungs- 
unterriclite  /u  Vorlagen.  Dann  stach  er  auch  historische  Vorstellungen, 
Andachtsbilder  und  Architekturstücke  in  Kupfer,  auf  welchen  aber  das 
Monogramm  selten  vorkommt.  Auf  kleineren  Blättern  und  Vignetten 
stehen  die  Carsivbuch^^tJilien  E.  E.  Der  Kunsthändler  J.  G.  Hertel  in 
Angsborg  nahm  in  seine  Ornamenten -Sammlung  auch  etliche  Hefte  Ton 
Eiuiel  anf ,  welche  jetzt  zu  den  Seltenheitett  gehSren.  Sie  enthslten 
Verzierungen  für  Bildhauer  und  Steinmetzen,  im  sogenannten  Grotten- 
geschmacke.  FjQr  die  Konstindastrie  sind  diese  BUttter  von  Interesse. 

1562.  Endhobrö  oder  Enhobri  nennt  R.  Weigel,  Kunstkatalog 
No.  9367,  den  Träger  dieses  von  ihm  zuerst  gegebenen 
Zeichens.  Er  war  ^ler  und  Stecher  in  schwarzer  Manier, 
nnd  stMid  ▼ielleicht  in  Diensten  des  Churfürsten  Johann 
Georg  IT.  von  Sachsen  um  1660.  Weigel  beschreibt  zwei 
Schabblatter  mit  diesem  Zeichen,  tuoui  ausserdem  nennt 

Graf  L.  de  Labordc,  Histoire  de  la  gravure  en  man!^  noire  p.  346, 
nsdh  Welgel's  Angabe  noch  die  Bildnisse  des  Dr.  Birnbaum,  des  Leib- 
arztes des  genannten  Churfü^ten  ,  nn  (1  des  Polterhans.  Auf  diesen 
Blättern  wird  wohl  Endhobre's  JSame  vorkommen.  ' 

1)  Doih.  Christian»  Emestjf  Baro  A  Kann.  Sertitüt.  Et  FotmiU», 
EUctor.  Sateon.  Suprem»  Mareschaliy  A\üic9  Consiliarip  Uc  Brustbild  in 
Oval ,  unten  das  Wappen.  Links  oben  ist  das  Monogramm  mit  dem 
Zusatz  Pinx,,  und  rechts :  Et  iculps.  H.  9  Z.  2  U  Br.  8  Z.  Weigel 
Ko.  9367. 

2)  Jokanntt  OariH.  Wilhami  S§r.  XUet.  Sax.  a  Seeretis  Senam 
BtOtt.  Brostbild  In  Oval.  Mit  dem  Zeichen.  Weigel  No^  11,227. 

1563.  Eduard  Eckmann  oder  Ecmann,  geb.  zu  Mechcln  angeblich 
C  C    1610  oder  1638,  wird  von  Papillon  I.  p.  295  als  Formschnoider 

gerühmt.  Nach  der  Aussage  dieses  Schriltstellers  copirteEckmaun 

eine  ümahl  (Infinit^)  von  Stfehen  des  Mob  CUlot  anf        Er  niU 
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du  UdaM  Boeh  ittm  ZeieluiiiiigBunterrichte  in  Fedennanier  gesehen 
haben,  auf  dessen  Blättern  Alles  bis  zu  den  Hintergründen  sehr  deiicat 
behandelt  ist.  Als  ein  bewunderungswürdiges  Blatt  bezeichnet  Papillen 
die  Ansicht  eines  Feuerwerkes  auf  dem  Arno  in  Florenz,  ebenfalls 
nadi  OfeUot  IMeses  BIttk  Ist  vorhanden ,  das  erwfthnte  Bttchlein  nH 
Figuren,  welches  auf  dem  Titel  die  Jahrzahl  1621  tragen  soll,  finden 
wir  aber  nur  bei  Papillen  erwähnt.  In  jedem  Falle  waltet  ein  Irrthum 
eb.  Wenn  Eckmann  1610  geboren  wurde ,  kann  er  das  fragliche 
Bttchlein  nicht  1621  vollendet  haben,  und  die  Jahnahl  iBSa  wflrde 
«och  mehr  dagegen  streiten. 

J^ach  BruUiot  II.  No.  690  findet  man  die  Initialen  E  .E.  auf  ein- 
gehen Holssehnitten,  and  aof  Abdrfieken  in  Helldonhiel  nachL.Ba8ink 
nnd  A.  Bosse.  Vielleicht  kommen  sie  auf  einigen  derfolgenden  BUtler 
vor,  welche  Ch.  le  Blanc  erwähnt. 

1)  La  Seduction,  nach  A.  Bosse,  kl.  foL^ 

2)  Eine  Sehlaoht :  Entf  mOx  mff  immtff,  fei. 

3)  Das  Feuerwerk  auf  dem  Arno:  BATTAGLIA  DEL  RE— 
t6i9.  Edouard  Eeman  sc.  Jacomo  Caltot  fnv.  ,  qu.  fol.  ist  das 
Blatt  im  Stengel'schen  Gatalog  angegeben,  und  der  Künstler  kauu  daher 
in  keinem  Falle  1610  geboren  worden  sejn. 

4)  Drei  Blätter  mit  Bauern,  fol. 

5)  Die  Folge  der  Bettler  nach  J.  CoUot,  2B  Bl&tter  unter  dem 
Titel :  Capttmo  A  Bantit,  Dieaa  lit  vleUeidit  daa  von  Papilloii  er- 

wähnte  kleine  Bach. 

1564  Edaard  Engelmann,  Formschneider  in  Berlin,  gehört  zn 
^fP  jT  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches.  Er  schnitt  die 
J^'n  Blätter  in  folgendem  Werke:  Bibliseht  Geschichte  m  Büdem 
Q?0  .  naek  4m  vkr  EwmgMm,  erfunim  md  fntbhMt  «en  Carl 
Merkel  etc.   FarhendradL  BwKn»  AhtDmdei^  Dunktt  iBSB^  gr.  4. 

1565.  Emtnnel  Eichel,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 

ist  oben  No.  1561  bereits  eingefnhrt ,  und  daher  bemerken 
£^bk  wir  hier  nur,  dass  diese  Buchstaben  auf  kleinen  Kupferstichen 
und  Vignetten  voitomnien.  " 

1566.  Johannes  Faber ,  Buchdrucker  zu  Freiburg  um  1532 ,  be- 
tH   diente  sich  auf  Druckwerken  einer  Holzschnittvignette,  welche 

»I  H  als  seine  Adresse  gilt.  Sie  enthält  das  Wappen  der  Stadt 
mL.  X  Freibarg  im  Breisgau.  Bechts  oben  ist  ein  Pfaa.  au  dessen 
Hab  ein  W^ipenndifld  mit  dem  Zeichen  hängt  '01>er  nna  ontor  der 
Vorstellung  sind  Sinnsprttebe :  JKodM  teeat  ler^pfura  Caatotkoi  de. 

1567.  Dr.  Erait  FSWIirf  Zeichner  und  Historienmaler,  geb.  an 
T    ^  Münchengosserstädt  bei  Altenburg  1800,  gehört  zn 
I  I  T        denjenigen  Männern,  welche  auf  einer  streng  wissen- 

Q  J-L^  ^  Q  schaftlichen  Basis  der  Knnst  'nnd  ihrer  Geschichte 

7  O  JL  A  O  sich  widmeten ,  und  daher  eine  doppelte  Aufgabe  zu 
erfüllen  hatten.  Schüler  des  P.  von  Cornelius ,  gehört  er  auch  zum 
Kreise  jener  Künstler,  welche  schon  in  Düsseldorf,  und  dann  auch  in 
Hflnchen  Zeugen  des  Anfechwunga  der  neueren  deutschen  Kunst  waren, 
nnd  nach  den  rrinzipien  des  Meisters  selbst  mit  aller  Kraft  zum  Ge- 
deihen derselben  wirkten.  Förster  malte  in  seiner  früheren  Zeit,  von 
1824  an,  Portraite  und  auch  mehrere  historische  Bilder,  welche  in  ver- 
schiedenen Besitz  übergingen.  Ein  Hauptwerk  ist  das  PVescogemälde 
mit  der  Erstürmung  der  Vcrone'^er  Clfinse  durch  Otto  von  Wittelsbach 
in  den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  in  München.  Auf  diesem  Gemälde 
steht  rechte  nnbn  das  gegebene  ZSeichen  mit  der  Jahnahl  i928» 
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FOnter  naiim  avdi  an  der  AtnAbrung  der  Bilder  des  GoeOeMuiles, 

und  jener  aus  Wieland's  Musarion  und  den  Grazien  im  neuen  Königs- 
baue der  k.  Residenz  Theil,  nach  1836  ergriif  er  aber  den  Pinsel  nur 
selten  mehr,  indem  ihn  seine  wiederholten  Reisen  in  Italien  zu  kunst- 
historiaeheii  Stadien  begeisterten.  Aus  jener  Zeit  stammen  auch  viele 
Zeichnungen  nach  alten  italienischen  Malereien  und  Bildwerken.  Das 
£rgebni88  seiner  früheren  Forschungen  legte  er  iir  folgendem  Werlte 
nieder :  SiUrä$§  mr  timmm  KmutgtSukM»^  JtfH  4  Eupfertafebt.  L«^t§ 
i895 ,  gr.  8.'  HienMlf  folgten  die  Briefe  über  Malerei  in  Bezug  auf  die 
Gemäldesammlungen  zu  Berlin,  Dresden  und  München.  München  1837,  8. 
In  demselben  Jahre  erschien  auch  die  erste  Auflage  des  Weffwei*er$ 
von  Mündun.  welcher  noch  gegenwftrtig  cto  nnentilMlirlicheB  Auidbadi 
ist.  Das  aclite  Heft  des  Prachtwerkes:  Neue  Mahierke  aus  Münrhm, 
begleitete  er  mit  Text :  Gang  und  EntwioiUung  der  neuen  Malerei  in 
JMtacftm,  Biographien  der  UtMuKtm  Makr.  JÜnekm  1040.  Die  Fort- 
Betsnng  diese«  Textes  dehnt  sich  auch  auf  die  folgenden  Hefte  aus. 
Inzwischen  widmete  Dr.  Förster  auch  dem  Kunstblatte  von  L.  v.  Schorn 
seine  Theiluahme,  besonders  von  1842  au,  indem  er  mit  Franz  Eugler 
foitaa  sn  den  tb&tigsten  Mitgliedern  der  Redaktion  gefaOrle.  Nnch  dem 
Aufhören  dieses  Journals  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1849  fand  er 
im  deutschen  Kunstblatte  von  Dr.  F.  Eggers  ein  würdiges  Organ ,  so 
dass  Försters  Abhandlungen  und  Berichte  in  diesen  beiden  Kunstblättern 
eben  so  zahlreich,  als  geschichtlich  merkwürdig  sind.  Nach  L.  Schom'g 
Tod  wurde  ihm  von  Seite  der  Cotta'schen  Buch-  und  Kunsthandlung 
die  Vollendung  der  deutschen  Bearbeitung  der  Eünstlerbiographien 
des  G-.  Yasari  flbertragen.  fir  begann  mit  dem  zweiten  Theile  des 
zweiten  Bandes  1839,  und  brachte  das  Werk  1849  in  sechs  Bänden 
zu  Stande.  Im  Jahre  1840  erschien  die  erste  Auflage  seines  Hand- 
buches für  Reisende  in  Italien,  und  die  gegenwärtige  fünfte  Ausgabe 
wird  wohl  nicht  die  letzte  seyn.  Die  Eunstfreonde  finden  darin  einen 
erfahrnen  Wegweiser.  Diess  ist  auch  mit  seinem  Handbuche  für  Rei- 
sende in  Deutschland  der  Fall,  in  erster  Anil^e  von  1847.  iS^äter 
übertrug  ihm  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  die  Beftrbeitung  einer  Gesehicbte 
der  deutschen  Kunst  als  Bestandtheil  des  Werkes :  Dß$  dsuffol«  Foilc, 
dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  tur  Begründuny  der  Zukunft. 
3  Theile,  Leipzig  iOSi^  ittö2  und  i0ö5,  8.  Zum  Schlüsse  erwähnen 
wirn<M$h  eines  grossartigen  Unternehmens,  durch  welches  sich  Dr.  Förster 
als  eminenter  Zeichner  und  CiPsrhichtsforscher  legitimirt.  Es  sind  diess 
die  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Büdnerei  und  Malerei  von  Einführung 
4w  OlKMiiilfttiiM  auf  üe  nfUMf«  ZtU.  Leipzig  iOÖ^  ff.  ,  roy.  4. 
Piesei  interessant»  Wezk  ist  auf  300  Lieferungen  berechnet.  Damit 
gaben  wir  nur  eine  kurze  Uebersicht  seiner  Thätigkeit ,  und  diess  als 
Supplement  zum  Artikel  im  Künstler-Lexicon  IV.  S.  385. 


stammen  mehrere  Landschaften  mit  Architektur  in  Oel.  und  eine  An- 
zahl von  schönen  Zeichnungen  in  Aquarell,  deren  Steif  den  maleriseheil 
Gegenden  Frankreichs  entnommen  ist.  Im  Jahre  1843  mit  dem  Orden 
der  Ehrenlegion  geschmückt,  unternahm  er  eine  Reise  nach  der  Türkei, 
und  dann  nach  &rrien  und  Mesopotamien.  Bei  dieser  Gelegenheit  sam- 
melte der  Eftnstfer  eine  Menge  von  Zeichnungen ,  welche  Ansichten 
von  interessanten  Gegenden,  merkwürdigen  Gebäuden,  Seehäfen,  Städten 
n.  8.  w.  zum  Gegenstände  haben ,  und  durch  Scenen  aus  dem  Leben 
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and  Treiben  des  Volkes  belebt  sind.    Auf  vielen  Zefcbnangen  "des 

Meisters  vertritt  das  Monogramm  die  Stelle  des  Namens.  Es  kommt 
daher  auch  auf  Holzschnitten  der  Pariser  illustrirten  Zeitung  vor.  In 
No.  731  und  732  des  Jahrganges  1856/Ö7  findet  man  Ansichten  »us 
Syrien  und  Mesopotamien ,  höchst  geistrdeh  geseiehnet  und  malerisch 
in  Holz  geschnitten.  Da  sind  Ansichten  von  Alepo,  Nczib,  Lntnkioh, 
Bir-lladjik,  Orfa  u.  s.  w.  Flandin  hat  auch  Ansichten  aus  jenen  merk- 
würdigen Ländern  in  grösseren  Gemälden  in  Oel  uasgefflhrt ,  welche 
aber  gewöhnlich  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.  Bei  der  grossen 
Industrieansstellung  des  Jahres  1855  ?;\h  man  von  ilmi  eine  Gcneral- 
ansicht  von  Constantinopel ,  und  eine  Ansicht  des  Türkeuviertels  mit 
den  MoscAieen  des  Sultan  Soliman  und  der  Sultanin  Valide.  Die  Zeich- 
nnng  in  letzterem  Bilde  fertigte  er  1844,  und  auf  dem  Salon  1853  sah 
man  das  Gemälde  zum  ersten  Male.  Ein  anderes,  grösseres  Gemälde 
fOhrt  zur  Einfahrt  in  den  Bosporus  auf  der  asiatischen  Seite.  Die 
Msiehteo  von  Alepo,  und  des  Platzes  in  Ispahan  mit  den  betenden 
Persern  vor  dem  Einf^ange  der  prosten  Moschee  gehören  ebenfalls  zu 
den  Hauptwerken  des  Künstlers,  lieber  die  Thätigkeit  desselben  während 
der  Reise  in  Persien  belehrt  uns  folgendes  Werk:  Voyage  en  Perser  de 
E.  Flandin,  Peinlr« ,  et  Pasc.  Coste,  Attaches  ä  l' Ambassade  dt  Frane9 
en  Perse,  pendant  les  annees  iO%0  et  I8^fl.   Public  80U$  les  attspices  du 

Ministre  de  l'  Interieur  .  Paris  iÜ^O  ff.  gr.  fol.  Es  ist  auf  fünfzig 

Liefemnfien  berechnet,  aber  noch  nicht  Tollständig.  Ein  anderes  Werk 
ist  betitelt:  Monument  de  Ninive  decouvert  et  decrit  par  M.  P.  E.  Botta, 
mesure  et  dessine  par  M.  E.  Flandin ;  architecture,  sculplure  et  inicrip- 
tions,  public  sous  la  dire<tion  W  une  Commistion  de  V  InstUiU  de  Fronet, 
Paris  18^9— i050.  l  iinf  Bände  mit  374  Abhildttllgen,  fol.  Auf  vielen 
BlAttern  kommt  das  Zeichen  des  Künstlers  yor.  , 

1569.  Inst  Fries  .  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Heidelberg  1801, 
g»,'st.  zu  Carlsruhe  1833.    Schüler  von  Rottmann 
r  I  i  Cv^  iP  Kunz ,  entwickelte  er  ein  glückliches  Talent, 


TT  und  man  nannte  ihn  in  kurzer  Zeit  unter  den  ersten 

\  L  /Vlz/LJ    Landschaftern  der  neueren  Richtung.    Fries  hielt 

sich  längere  Zeit  in  München  auf,  wo  er  anfangs  Ansichten  aus  dem 
iM^erischen  Oberlande  malte,  und  auch  Portaite  zeichnete.  Letztere 

sind  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  in  '^^'ei^s  j^nhölif. 

Auf  solchen  Crayons  findet  man  das  erste  Zeichen,  auf  landschaft- 
lichen Gemälden  das  zweite.  Zu  seineu  Hauptwerken  gehören  aber  die 
italieoischen  Ansichten.  Fries  hielt  sich  yon  1623  — 1826  in  Italien 

auf,  und  machte  da  zahlreiche  Studien.  Auch  auf  Geniäldoa  und  Zeich- 
nungen aus  dieser  Zeit .  sowie  auf  Original-Lithographien  liudet  man 
das  Monogramm.  Im  Jahre  1831  wurde  der  Künstler  Hofmaler  des 
Orosshenogs  von  Baden. 

1570.  nektrine,  Frtifrtn  m  Firoyherg,  geborne  Stints,  geb.  ra 


Strassburg  1797,  gest.  zu  München  tS47,  gehört 
zu  den  gcmüthvollston  Künstlerinnen  ihrer  Zeit 
Schülerin  ihres  Vaters ,   des  Landschaftsmalers 


c&v5t^^  t/Jt  «^^^^""^  Stuntz,  malte  sie  anfangs  ebenfalls  Land 

n  in  der  Weise  jener  französischen  Meister, 
welche  zur  Zeit  ihrer  Anfänge  das  Feld  behaupteten.  Ein  längerer 
Aufenthalt  in  Rom  ftthrte  sie  aber  auf  das  Gebiet  der  religiösen  Ma* 
lerei,  welche  sie  mit  grosster  Zartheit  und  Liebe  pflegte.  Oft  schilderte 
sie  die  Mutterliebe  in  der  Madonna  mit  dem  göttlichen  Kinde  ,  und 
zwar  in  den  mannigfaltigsten  Gruppen.  Eines  der  schönsten  Gemälde 
dieser  Art,  die  hl.  Jungfrau  in  halber  Lebensgrüsse  mit  dem  tor  ihr 
Monogmuniaten  Bd.  H.  88 
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stehenden  Kinde,  kam  mit  der  Gallerie  des  Tlerzogs  von  Louchtenberg 
in  letzter  Zeit  nach  St.  Petersburg.  Ein  zweites  Bild  ,  welches  die 
heil.  Frauen  am  Grabe  des  Heilandes  vorstellt,  ging  denselben  Weg. 
Letzteres  ist  von  Strixner  lithograpbirt ,  imd  von  J.  Muxel  für  daa 
Lcuchtenbergische  Galleriewerk  zart  radirt ,  so  wie  die  Madonna  mit 
dem  Kinde.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Sammlung  des  Baroa 
von  Eichihal  211  M ttnclieii  ist  von  Y:  Scherfle  lithographirt ,  gr.  fcH, 
Eine  knieende  Maria  mit  dorn  Kinde  hat  die  Künstlerin  selbst  litho- 
graphirt, gr.  fol.  Ein  liebliches  Bild  der  Charitas  ist  durch  die  Litho- 
graphie von  II.  Kühler  bekannt,  gr.  ioL  Der  Gatte  der  Künstlerin, 
Baron  Wilhelm  Ton  Fwybetg  in  München ,  besitzt  noch  jodirere  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  von  der  Hand  derselben.  Darunter  ist  das 
lebensgrosse  Bildniss  der  Künstlerin  von  feinster  Vollendung,  und  ein 
8^  zartes  Bild  der  Oeburt  des  Johannes  mit  dem  Monogramme  und 
der  Jahrzahl  1829 ,  so  wie  ein  Gemälde  mit  der  Madonna  und  den 
beiden  Kindern  in  einer  Landschaft,  in  der  Weise  Rafael's  coraponirt 
und  gemalt.  Auch  dieses  Gemälde  ist  mit  dem  Monogramme  und  der 
Jahrnhl  i02e  versehen.  Es  konunt  tlberhaapt  auf  den  meitten  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  der  Künstlerin  vor,  gewöhnlich  in  Cursiven, 
und  mit  der  JahrzahL  Der  Buchstabe  F  ist  nur  selten  durch  den 
diarakteristisdien  Qiierstricli  angedeutet,  so  dass  man  aoch  E  T  lesen 
kann.  Die  GrOsse  ist  nicht  durchgehends  gleich.  Auf  Gemälden  ist 
das  Cursivmonogramm  öfters  grösser,  es  stimmt  aber  mit  den  ob^^ 
Zeichen,  welche  wir  nach  Radirungeu  copirt  haben. 

Die  radirten  Blätter  der  £.  von  Freyberg  sind  nicht  häufig,  da 
sie  nicht  in  den  Handel  kamen.  Wir  kennen  folgende: 

1)  Die  drei  musicirenden  Mädchen  vor  dem  Wirthshanse  unter 
dem  Baume.  Das  eine  spielt  die  Harfe,  das  zweite  am  Baume  die  Vi- 
oline, und  das  zwischen  beiden  sitzende  Mädchen  hält  ein  .Notenbuch. 
Bechts  oben  ist  das  zweite  Zeichen.   H.  4  Z.  11  L.   Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Ein  die  Scbalnicy  blasender  Knabe  vor  einer  Mauer,  an  welcher 
links  Schlinggewächse  wuchern.  Das  (jemälde  besitzt  Baron  von  Frey- 
berg, indem  es  das  Bildniss  seines  Sohnes  gibt  Links  oben  ist  das 
dritte  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i02^.   H.  5  Z.  9  L.    Br.  4  Z. 

3)  Die  drei  Kinder  unter  der  Weinlanbe,  in  einem  an  die  Antike 
Streifenden  Costüme.  Der  Knabe  spielt  die  Lyra,  das  gegenüber  stehende 
liftdchen  bUt  eine  Bolle,  und  der  zweite  sitzende  Knabe  malt.  Links 
unten  das  Cursimchen  mit  der  Jabnahl  ieüü,  H5he  6  Z,  Breite 
4  Z.  2  L.   

4)  Christus  stehend,  in  ganseir  Figur.  GtiginBl-Iiithogmphie^  JtoM 

dm  22.  Februar  1022.  8. 

5)  Die  Verlobung  Maria.   Griginal-Litiiographie,  8. 

6)  Ibria  mit  dem  Kinde  knieend.  Original-Lithogiaphi^  gr.  fol. 

1571.  Unbekanittr  Zef ebner  oder  Haler,  welcher  in  der  «weiten 

Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  gelebt  haben  dürfte. 

Man  findet  das  gegcbrne  Monogramm  auf  einem  malerisch  radirten 
Blatte.  In  diesem  zeigt  sich  links  ein  Landhaus  und  dessen  ümfangs- 
mauer.  Eine  Zugbrücke  führt  über  ein  mit  ScbiUparthien  besetztes 
"Wasser  an  das  rechte  üfor  bin ,  das  beim  Ausgange  der  Brücke  mit 
schlanken  Bäumen  besetzt  ist.  Weiter  nach  hinten  sieht  man  eine 
Baüemwohnung,  nnd  hinter  dieser  dflsteres  Gehöla.  Links  vorn  pro- 
menirt  der  Herr  mit  der  Dame,  und  von  rechts  nähert  sich  ein  Fischer 
dem  Wasser.  H.  3  Z.  9  Ti.  Br.  5  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  ist  in  Hohberg's 
Unt9rricht  von  Landgütern  und  Adelichvr  VVirthschaft,  Nürnberg  1602,  fol. 
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1572»  Knut  Frendenberg,  Genremaler,  geb.  zu  Heuwied  1808, 
'  |.  V  machte  seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sicli  1831 

Ui      zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  bis  1850 
/  j    j[  ,     verweilte.  Man  findet  hübsche  Bilder  von  seiner  Hand, 
und  darunter  solche  mit  den  Initialen  des  Namens.   Si«  führen  ge- 
wdlmlich  in  das-  Volksleben  ein. 

1573.  Enstanh  Friederich ,  Ingenieur  und  Geometer,  geboren  zu 
P   p«    Ebermannstadt  1768,    radirto  um  1817—1819  in  Bamberg 

*  *  einige  Ansichten ,  welche  aber  in  Kupfer  geringer  ausfielen, 
als  sie  in  den  Originalseiehnungen  des  Künstlers  vorliegen.  Sie  sind 
dsher  nur  als  Arbeiten  eines  Dilettanten  zu  betrachten. 

1)  Die  Ruinen  der  Burgen  Streitberg  und  Neideck  bei.JSbermann- 
stadt  1817.    Links  unten  E.  F.,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ansicht  von  Frankenthal  gegen  Westen ,  mit  dem  ehemaligwi 
Kloster  Banz  auf  dem  Borge  in  der  Ferne.    Mit  E.  F.,  Hochfolio. 

3)  Ansidit  von  Babenberg  1493  &  SdiammtU  delm.  E.  F.  sculp. 
Nach  dem  HblBchnitte  In  Hartmann  Schedel^s  Cbronik,  Ar  die  ge- 
sduehtliche  Barstellimg  der  Altenbnrg  bei  Bamberg  iOSi,  9. 

1574.  ünbekanntarMttnzmeister  oderMedailleor.  Die  Buchstaben 

n   n    E.  F.  findet  man  auf  einem  Thaler,  einem  Dukaten,  und  einer 

*  *  kleinen  Sterbmünze  des  Herzogs  £mst  Yon  Eisenach  (1633). 
Ein  ofale«  Sehaustückchen  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Eleonora 

Magdalena  Therr^ia  ist  ebonfalls  E.  F.  signirt.  Wir  finden  bei  Schlick- 
ejsen  keinen  Anhaltspunkt  für  den  Künstler  oder  Beamten.  Vgl.  No.  1584. 

1575.  Engdne  Forest,  Zeichner  und  Maler  zn  Paris,  trat  um  1845 
(7  p  als  Künstler  auf.  Er  malte  Landschaften  und  Genrebilder  in 
U-    1  .  Oel  und  Aquarell.    Zahlreich  sind  seine  Zei<^iingea  rar 

.  Illustration  durch  den  Hohschnitt.  Blätter  dieser  Art,  Volkssrencn  und 
historische  Compositionen,  sind  in  der  Pariser  illustrirten  Zeitung  von 
1863  AT.  Man  findet  darauf  thefls  den  Namen,  theils  die  gegebenen 
Initialen.  Andere  -HoissdiMtte  nach  seinen  Zeichnungen  sind  in : 
TabUau  de  Paris,  par  Edmond  Texier.  Ouvrage  Ukutri  de  iSOO  Gfro» 
vttres  etc.    2  Tomes ,  Paris  1053 ,   roy.  4. 

1576.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
HF.  (fr.  «^fthrhunderts  in  Wien  gelebt  zu  haben  scheint.  Die 

ersten  Initialen  findet  man  auf  der  Verlagsvignette  der  Buch- 
handlung von  J.  Th,  Trattner  in  Wien.  Sic  stellt  eine  weibliche  alle- 
gorische Figur  auf  einem  Postamente  sitzend  vor ,  umgeben  von  den 
Attributen  des  Buchhandels  und  der  Budidmckerei.  Zu  den  Seiten 
erhebt  sich  je  eine  Säule  mit  der  Krone ,  und  darüber  schwebt  der 
Adler  mit  dem  Spruchzettel:  AU,i\n.  Die  Cursivbuchstaben  gibt  Brulliot 
n.  Ko.  699  mit  der  Bemerkung,  dass  man  sie  auf  mittelmftssigen  Hols- 
schnitten  aus  dem  17.  Jahrhunderte  finde.  Er  nennt  ein  Blättchen  mit 
den  drei  theologischen  Tugenden.   H.  1  Z.  4  L.   Br.  1  Z.  10  L. 

1577.  Ednard  Fechner,  Maler  und  Radirer  von  Seechern  in  der 
^^-T^  Niederlausitz,  machte  um  1820  seine  Studien  an  derAka- 

Co  oP      ^ini®  >i>  Mttnchen,  und  begab  sidi  nach  etlichen  Jahren 

nach  Beriin,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt  Fechner  malt 
Jp  I  .  Jp .  Bildnisse  in  Oel  und  Aquarell ,  so  wie  Scenen  aus  dem 
Volksleben.  In  früherer  Zeit  lithographirte  er  auch  einige  Blätter.  Auf 
solchen,  u.  a  11^  Zeichnungen  in  Aquarell  findetman  die  Initialen  des  Namens. 

Die  Radirungen  dieses  Meisters  kamen  nicht  in  den  Handel,  und 
sind  daher  selten.  Man  muss  sie  zu  den  geistreichen  Erzeugnissen 
dieser  Art  xlhlen.  ^^4. 
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1)  Kaiser  Kftpoleon  I.«  lialbe  Figur,  nadi  einem  enf  St  Helena 

gemalten  Miniaturbilde  von  der  Grösse  der  Iladirung,  iM9.  BundldLfol. 

2)  Das  Brustbild  der  Mutter  des  Künstlers,  4. 

3)  Das  Brustbild  eines  jungen  Mädchens  in  Profil  /ä4ö,  4. 

1578.  Emst  Fröhlich,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Kempten 
'^^/O      18*0,  gab  schon  während  seiner  Gymnasial- 

[A^/,^^     stildien  in  München  Beweise  eines  glücklichen 
j^^— i^^^l    Talentes,  und  daher  schritt  er  an  der  königl. 

Akademie  der  Künste  bald  zur  historischen 
Composition.  £s  blieb  aber  bei  einigen  Cartons, 
da  das  lebendige  Naturell  des  Künstlers  einen 

  grösseren  Spielraum  bedurfte.   Fröhlich  war 

Ir  das  Genre  geschaffen,  insofeme  sich  dieses  in  hmnoristischen,  fein 
satyrischen  Bildern  bewcfxt.  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  mit  lau- 
nigen, theils  iibennüthi^f  fröhlichen  Scenen  ist  sehr  gross.  Empfänglich 
für  die  Schönheit  der  Natur,  zog  es  ihn  aber  aus  dem  traulichen  Kreise 
gleichgeflinnter  Freunde  auch  wieder  liinaus ,  um  anderen  Eindrücken 
Raum  zu  gestatten.  Besonders  war  es  der  Wald  und  die  Jagd,  welche 
ihn  in  früherer  Zeit  begeisterten.  Y.  Adam  lithographirte  nach  seinen 
in  ffieser  lUefatnng  entstandenen  Zeichnungen  z^ei  Hefte  unter  dem 
Titel:  Jagdermntxwngen.  Mannheim  1039,  gr.  qu.  fol.  Die  thierische 
Natur  hatte  ihn  von  jeher  angexogen,  und  daher  sind  seine  Zeichnungen 
mit  Thiereu  verschiedener  Art  ebenfalls  zahli-eich.  An  der  Staffelei 
hielt  es  Fröhlich  nie  lange  aus ,  und  daher  findet  man  ausser  den 
Aquarellen  nur  wenige  Oelbilder  von  ihm,  darunter  einige  Pferdestücke. 
Zuweilen  zeichnete  aber  JB  röhiich  auch  Portraite.  Jenes  des  Dr.  Hoff'* 
mann  von  Fallersleben  hat  G.  HoiBneister  gestechen ,  fol.  Auch  nur 
Illustration  von  Büchern  hat  der  Künstler  von  jeher  heigetragen,  be- 
sonders im  leichten  Spiele  der  freien ,  ungebundenen  Arabeske.  Auf 
verschiedenen  Zeichnungen  und  auf  Gemulden  deutete  Fröhlich  durch 
ein  Monogramm,  und  noch  öfters  durch  die  Initialen  E.  F.  seine  Autor- 
schaft an.  Die  obigen  Zeichen,  bis  auf  jenes  mit  dem  verbundenen  L, 
findet  man  auf  Holzschnitten  in  den  Düsseldorfer  Monatsblättern  von 
1848  an.  In  dieser  reich  illustriiten  Zdtsdiriit  kommen  tmdk  Original- 
Lithographien  von  ihm  Tor,  meistens  in  Tondruck.  Das  Zeichen  mit 
EFL,  wenn  nicht  £  ein  willkührlicher  Zug  ist,  steht  auf  schönen 
Bilderbogen  aus  dem  Verlage  von  Braun  und  Schneider  in  München. 
Seit  etli<^en  Jahren  beschäftiget  sich  Fröhlich  mit  naturhistorischen 
Zeichnungen  für  ein  Werk ,  welches  in  demselben  Verlage  erscheint. 
Nirgends  sind  die  Thierformen  der  verschiedenen  Gattungen  mit  einer 
solchen  Naturtreue  gegeben.  Die  ninstnlwneo  zum  wlldanger  von 
F.    Edbell  gehören  zu  seinen  neuesten  Arbeiten  (1859). 

1579.  Ercole  Bazicalnve,  auch  Bazzicaluve  und  Bacicaluva» 

H  T>  Maler  (?)  und  Radirer  von  Florenz  oder  Pisa,  war  in  der  ersten 
h  r  i>.  HiLifte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Anfangs  Schüler  von  Giulio 
Parigi,  wurde  er  später  Maestro  del  Gampo  am  Hofe  des  GrossherzogS 
von  Florenz,  dann  Cammerherr  am  erzherzoglichen  Hofe  in  Innsbruck, 
und  endlich  Castellan  des  Schlosses  zu  Livorno.  Bazicaluve  wird  also 
wenig  gemalt  haben,  und  ist  vielleicht  nur  als  Zeichner  zu  betrachten. 
Man  findet  aber  auch  radirte  Blätter  von  seiner  Hand ,  welche  geist» 
reich  in  Callot's  Manier  behandelt  sind,  und  jetzt  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Auf  einem  derselben  steht  die  Jahrzahl  i$4i.  Bartsch  XX. 
p.  69  beschreibt  nnr  sieben  Blitter,  und  glaubt,  dass  sich  die  Zahl 
derselben  nicht  auf  zwanzig  belaufen  dürfte.  Die  Initialen  des  Namens 
Stehen  nur  auf  wenig  Blftttem,  und  auch  der  Name  kommt  selten  vor. 
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Sippleaeite  m  Ftfartre-grtfrar. 

1  —  10.  Eine  Folge  von  Landschaften,  deren  Zahl  Heinecke  auf 
svIVif  besthniiit  Im  Gatalog  Stembeig  I.  Ho.  6672  sind  folgende 

Blätter  angegeben ,  unter  weldien  BtrtMb  niir  No.  6  kennt, 

Huhe  6  Z.  5  L.    Breite  9  Z. 

1)  Das  Titelblatt  mit  landschaftlichem  Grunde,  auf  welchem  einige 
H&nser  stehen.  Yome  ist  ein  Piedestal  mit  der  Fama,  und  an  diesem 
die  Dedication  an  den  Grossherzog  von  Toscana  vom  24.  Oktober  1668. 
Der  Künstler  zeichnete  :  Ercole  Baziealuue  di  Pisa  F.  Auf  einer  anderen, 
von  Bartsch  beschriebenen  Landschaft  steht:  ErcoU  Bacicaluva  a  Flo- 
fwiflnd  hmmt&r  H  fM  f 04f. 

2)  Lnndschaft  mit  finem  Baume  im  Vorgrande  rechts,  Unter 
welchem  zwei  Kühe  getrieben  werden.    Mit  E  F  B. 

3)  Ein  Gebäude  am  Flusse,  und  rechts  drei  Schiffe. 

4)  Waldige  Gegend  mit  Räubern. 

5)  Landschaft  mit  Fornsicht  aof  die  Stadt  am  JJiet  defl  Meeres. 
Im  Yortnrande  rechts  zwei  Schiffe.   Mit  E.F.B. 

6)  Landscbnfl  mit  einem  Reiter  links  im  Vorgrande ,  und  dabei 

^  Jäger  mit  dem  Hunde.    Mit  E.  F.  B. 

7)  "Waldige  Gegend,  in  deren  Mitte  ein  Pferd  durchgeht. 

8)  Waldgegend  mit  einem  Flusse,  und  rechts  ein  Brunnen. 

9)  Landschaft  mit  einer  Bfltte  links  auf  dem  Hflgel. 

10)  Landschaft  mit  einem  grossen  Baume  rechts ,  hintoi  welchem 
ein  Bauer  zwei  Ochsen  treibt.  Links  tränkt  ein  Mann  das  Pierd  im  Cauale. 


11)  Eine  Meeresbucht  mit  einem  Fischerhaus  links  am  Ufer. 
II  6  Z.  6  L.    Br.  9  Z.  6  L. 

12)  Landschaft  mit  einem  Flusse  zwischen  Bäumen  und  Hügeln. 
Rechts  steht  ein  grosser  Baum,  und  in  der  Mitte  vorn  bemerkt  man 
zwei  SehUfe.  Mit  dem  Namen*  H<  8  Z.  II  L.  Br.  10^  Z.  ft  L. 

13)  Marine,  links  mit  swei  laadenden  Baiken.  H6]ie'6  Z.  9  L. 
Br.  10  Z.  8  L. 

*  14)  Marine  mit  einem  Thurme  Units  am  Hafen,  vor  welchem  vier 
Schiffe  nach  rechts  segeln.  Im  Vormunde  sitzen  zwei  Orientalen,  bei 
weichen  ein  Esel  vorbeigeftüirt  wird.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

1580.  MekiBVter  Formsclineider,  oder  Xeichner,  war  um  1516 

in  Strassburg  Üiätig,  wahrscheinlich  für  die 
Druckereien  von  Johann  Grüuinger  und  Jo- 
hann Sehott  Man  findet  die  Initialen  anf 
einem  Holzschnitt ,  welcher  eine  satyrische 
Darstellung  auf  ciu  böses  Weib  enthält  In 
Mitte  des  Blattes  gegen  links  besteigt  ein 
Mann  im  Harnisch  den  Esel ,  rechts  setzt 
aber  das  Weib  den  Fuss  in  den  Steigbiegel, 
und  dr&ngt  mit  der  linken  Hand  den  Schenkel 
des  ansteigenden  Mannes  flberdasThier  snrflcfc. 
Der  "Ritter  hat  Strahlen  und  Wolken  um  das 
blosse  Haupt.  Links  fasst  ein  anderes  Weib 
den  PiSel  am  Schwänze,  und  schlägt  mit  dem 
Spinnrocken  nach  der  Frau  im  Steigbiegel. 
Auf  der  Bandrolle  über  ihr  steht  Frau> 
S^kmfritd,  und  auf  der  Rolle  über  dem  aufspringenden  Hunde :  hederUm, 
Rechts  liilt  ein 'Bitter  mit  mndem  Hute  Zanm  und  Sporne  in  der 
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rechten  Hand ,  und  zugleich  auch  den  Esel  am  Leitseile.  Zwischen 
ihm  und  dem  Eselskopfe  ist  die  obige  Bandrolle  mit  den  Bachstaben' 
EFG  W.  oder  E  F  D  W.    H.  7  Z.  9  L.    Br.  16  Z.  2  L. 

Es  fragt  sich  nun ,  ob  der  folgende  Meister  mit  unserm  Künstler 
Eine  Petecn  ist  Jedenfalls  gehören  beide  der  Elsaesitehen  Schule  an. 
"Wir  können  nur  einen  Zeichner  oder  Fnmisrhneidtr  annehmen  ,  da 
die  Buchstaben  weder  auf  GrUningcr,  noch  auf  Schott  sich  beziehen. 
Im  folgenden  Artikel  werden  wir  auf  Hans  Wächtlin  oder  Yuechtlin 
komineiL 

1581.  Bm  Wiehtltii,  ancb  Wiehtle,  Weehtlta,  Wechtelii, 

Yuechtlin,  Yaechtelin,  und  ein  unbekannter  Haler 

oder  Formschneider  der  alten  Elsassischen  Schule 
sollen  hier  Ansprüche  geltend  machen ,  welche 
ihnen  vielleicht  theilweise  bestritten  werden,  wenn 
gleich  die  individuelle  Ueberzeugung  eines  Dritten 
für  sie  spricht.  Wir  berufen  uns  zunächst  auf 
dne  sdiltaie  in  Holl  geflNBhaittene  Titenjordare  mit  Figuren  und  Blitter- 
werk,  deren  auch  Brulliot  U.  No.  694  erwähnt.  Oben  sieht  man  eine 
Eule  neben  Kindern ,  und  unten  in  den  Scitenlcisten  sitzt  ein  nacktes 
Weib,  welches  dem  Kinde  die  Brust  reicht.  Die  untere  Querleiste  zeigt 
links  einen  sitzenden  Greis,  und  rechts  einen  stehenden  Mann  mit  der 
Keule.  Links  nach  dem  Rande  zu  ist  die  Schriftrolle  mit  den  Buch- 
staben E.  t.  G.  W,  t  nnd  rechts  oben  jene  mit  F.  A,  von  einem  in  dem 
Lanbwerte  aii|ebnchten  Genius  genalten.  H.  6  Z.  1(^  L.  Br.  6 
Ift  'L.  Diese  *  Bin&ssiing' .kommt  in  Druckwerken  von  Johaön  Schott' 
nnd  Jobann  Grüninger  in  Strassburg  vor.  Wir  finden  sie  auf  dem 
ersten  Blatte  der  bei  letzterem  gedruckten  «Sermone«  proietlantitsimi 
G0tkH  d§  EtffHnUrgt  und  dann  als  Titelnerde  des  SpUga  der  Ah»k^ 
df!f  gleichen  vormals  ni«  vo  k«ini  doctor  in  tutsck  ussgange  etc.  efc  gemacht 
von  Laurmtio  thryum  w  Colmar  d'  FhiUmtity  vnd  Anney  Docior, 
Smifiburg,  J.  Seftolf  f  5f  7,  foL  Schott  henutste  die  anatomhichen  Ab- 
bildungen dieses  Wetkes  auch  zum  Feldtbuch  der  tottndartzney  von  Bant 
wm  GöTssdorff,  genannt  Schylhans.  Stratsburg  1517  ,  fol.  Im  Jahre 
1518  erschien  der  Spiegel  der  ArUney  bei  J.  Grüninger  daselbst,  wieder 
mit  Benutsung  dar  vorluadenen  Holzplatten.  Die  Zeidinungen  der  ana- 
tomischen  Figuren  sind  ohne  Zweifel  grösstentheils  von  Hans  Wilchtlin, 
und  sie  dürften  auch  von  ihm  selbst  geschnitten  sejn.  Die  Präparate 
lieferte  1517  der  Anatom  Wendelin  Hock,  and  swar  von  einem  in 
jenem  Jahre  durch  den  Strang  hingerichteten  Yerbredier.  Das  Skelett, 
und  die  anatomische  Abbildung  eines  Mannes  wurden  aber  schon  vorder 
Erscheinung  des  Arzneybuches,  oder  wenigstens  gleichzeitig  als  fliegende 
Butler  bei  J.  Schote  ausgegeben.  Unten  sind  Yeise  in  Tjfpendnii:k 
beigellBgt,  lud  in  diesen  ist  Hans  Wftchtliii  genannt-: 

'  Erlernest  vor  statt ,  art ,  natw 

Ejfn  jeden  glyds,  als  mein  Fiffur 
(itit  augmui  iag  ich  dbr  fOr  wer) 

hans  tßächtlin  hat  recht  bey  §tm  hot 
Abeontrafeyt  kunstlich  tmd  wol 

Den  hymschedel  man  teylen  sol  u.  s.  w. 

Diese  beiden  Holzschnitte,  sowie  ein  Aderlassmann,  welcher  eben- 
falls einzeln  cireulirte,  kommen  mit'  manchen  VerschiedenheHen  im 

Typendrnck  des  Textes  auch  in  den  Werken  von  Phryosen  und  Schyl- 
hans Tor,  and  somit  sind  höchst  wahrscheinlich  auch  die  übrigen  ana- 
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tomiBcIien  Abbildfmigeii  yon  Wächtlin  gezeichnet,  da  er  «innutl  seine 
Befähigung  dazu  erprobt  hatte.  Der  Auftrag  konnte  ihm  nur  von  Seite 
der  Verleger  der  genannten  Druckwerke  geworden  sejn,  und  somit 
mfiehte  man  anch  aiinelun«ii ,  dass  er  IlBr  Sohott  die  IHtelbordure 
mit  den  gegebenen  Schriftbtindcrn  gezeichnet  habe.  Auf  dem  ersten 
Baude  könnte  aber  nur  der  Buchstabe  W  auf  ihn  gedeutet  werden, 
was  wir  nicht  mit  Sicherheit  zu  behaupten  wagen ,  da  die  übrigen 
Bucbstabeii  keine  Auslegung  fänden.  Eber  irflcdoi  die  Initialeu  V.  A. 
auf  dem  xweiten  Streifen  ftir  ihn  sprechen,  wenn  man  VuechtUn  Argen- 
toraH  oder  Argmtoratmii»  lesen  wollte.  Den  Namen  Yuechtlin  lesen 
wir  auf  dem  Titel  der  Ausgabe  der  Passion  mit  lateinischem  Test, 
und  somit  ist  er  sicher. 

Wächtiin  war  zur  Zeit ,  als  er  die  anatomischen  Abbildungen 
lieferte ,  bereits  ein  Mann  von  Ansehen ,  obwohl  er  erst  seit  1514 
Bürger  in  Strassburg  war.  Wir  wissen  dieses  durch  die  Mittheilung 
des  Bibliothekars  Schneegans  in  Dr.  Naumann'«  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste  II.  S.  148.  Im  Strassburger  BUrgerbuche  heisst  es  unter 
diesem  Jalire:  htm  (i5f4)  Ban$  WtOittd  dtr  4fobr  «ol  das  Burffnekt 
empfangen  von  Herr  Hans  Wechtlin  Priester  eeinem  FaWer,  teil  dietien 
sur  Stelzen.  Artum  tecunda  ipsa  GaUi.  Schon  zwei  Jahre  später  war  er 
Mitglied  der  Meisterschaft  des  Malcrhandwerks,  und  1517  erscheint  er 
mit  dreien  seiner  Genossen  als  Schiedsrichter  in  einem  Injoiienstreite. 
Ueber  das  spätere  Wirken  dieses  Meisters  bringt  Schneegans  kein 
Document  bei,  er  macht  nur  noch  auf  ein  Bilduiss  des  Ph.  Melanchton 
m  1519  tnfineitoam.  Dieses  Bildniss  liat  die  Inselnrift :  MELANTON. 
ANNO  DOMINI.  MDXIX.  XXXIII.  ANNOS.  HABVl.  Jo.  WECHTLIN. 
FACIEBAT.  Die  Jahrzahl  15 19,  wenn  richtig,  rauss  man  aber  genauer 
ins  Auge  fassen.  Sie  kauu  sich  uicht  auf  Melanchton  beziehen,  da 
dieser  den  16.  Febniar  1497  geboren  wurde,  und  somit  1519  eist 
22  Jahre  zählte.  Es  mus-^  also  Hans  Wechtlin  1519  ein  Alter  von 
ad  Jahren  gehabt  haben.  Nach  dem  Worte  FACI£BAT  auf  dem  Bild- 
nisse des  Meianeltton  sind  swel  Imnsweis  Über  einander  gelegte  Grab- 
stichel, welche  Herr  Schneegans  und  sein  Gewährsmann,  Herr  Loedel, 
für  Pilgerstäbe  nehmen.  Letzterer  will  nämlich  diesen  Wechtlin  oder 
Vuechtlin  mit  dem  von  Bartsch  VII.  p.  449  eingeführten  Johann  Ulrich 
Pilgrim  identificiren ,  wie  irir  unter  lo.  X  Y.  näher  erOrteni  irerden. 
Der  Niune  Pilgrim  wurde  aus  den  gekreuzten  Schneidemessern  abge- 
leitet, welche  man  für  Pilgerstäbe  nahm,  so  dass  selbst  Bartsch  den 
Klinstler  lo.  Y  (Johann  Vlrieh)  U  maUn  aux  ftowrisnff  croMt  nannte. 
Die  Holzschnitte  des  letateren  sind  in  Helldunkel  ausgeführt,  und 
weichen  von  den  Passionsvorstellungen  des  Johannes  Vuechtlin  we- 
sentlich ab.  Die  Kuustweise  des  letzteren  hält  zwischen  Hans  Baidung 
Grien  und  Hans  Schäufelein  etwa  die  Mitte ,  seine  aoliUlend  grossen 
Köpfe  finden  aber  bei  keinem  von  beiden,  am  wenigsten  bei  lo.  V. 
eine  Analogie.  Wenn  J.  Wechtlin  das  Bildniss  des  Melanchton,  welcher 
1819  fai  den  Leipziger  Keligionsstreit  Terwickelt  war,  nnd  in  diesein 
Jahre  Strassburg  wohl  gar  nicht  sidi,  in  Helldünkel  ausgeführt  hat, 
so  ist  diess  vielleicht  nnr  ein  Versuch  in  einer  damals  noch  neuen 
Kunst,  welche  der  sogenannte  Pilffrim  nicht  erfand,  wie  Bartsch  glaubt. 

Yaechtlitt  erlangte  als  Kflnsller  eine  frOhe  BeiiS» ,  wenn  er  1519 
in  einem  Alter  von  33  Jahren  stand.  Im  Jahre  1508  erschien  nämlich 
sein  Holzschnittwerk,  welches  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte 
des  Herrn,  oder  vielmehr  Bilder  aas  dem  Leben  Jesn  bis  zum  jüngsten 
Gerichte  enthalt.  Es  erschien  nnter  dem  Titel:  I'assio  Jetu  Christi 
mlvatoris  mnndi ,  varto  carminxtm  gmere  F.  Benedicti  Chelidonij  Muso- 
fküi  do^itsim»  defcrtpta,  cum  (iguris  artificiosissimis  Joannis  Vuechtlin, 
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Argentorati  1500.  kl.  fol.  Die  gleichzeitige  deutsche  iflisgabe  ist  be- 
titelt: Das  Leben  Jesu  Christi  —.  Darzu  vil  schöner  figuren  bedeutung 
aus  dm  Evangelisten  geiogen.  Strössburg  durch  Johannem  Enoblauch  in 
dem  iar  da  man  xalt  XDVllI,  kl.  fol.  In  diesem  sehr  seltenen  Buche 
sind  30  Holzschnitto  von  Wäcbtlin.  Sechs  andere  Blätter  sind  von 
Ursus  Graf,  so  dass  das  Werk  im  Ganzen  36  Blätter  enthält.  Ob  die 
ApartBiisgabe  der  Passion  mit  lateinischem  Titel  frflher  oder  später, 
oder  gleichzeitig  ausgegeben  wurde,  können  wir  nicht  bestimmen.  Die' 
Platten  wurden  aber  noch  öfter  benützt.  Mau  findet  diese  Bilder  in 
Doctor  Eeiserssbergs  PostiU ;  über  dit  fyer  Evangelia  durchs  jor ,  sampt 
dtm  Quadragetimal,  und  von  ettUAm  Bvifiiffm  newliefc  ms§angm,  Tier 
Tbeile,  und  als  Anhang :  Der  Passion  oder  dz  lyden  Jesu  Christi.  Strass- 
burg,  J,  Gninin§«r  und  J.  Schott  16i*,  1617,  1522  ^  fol.  Die  Aus- 
gabe von  1522  enth&It'43  Blätter,  welche  mit  der  Erschaffung  des 
Menschen  beginnen,  und  mit  dem  sterlienden  Menschen  schliessen.  Das 
Verzeichniss  derselben  ist  in  Xaumann's  Archiv  II.  S.  150.  Ein  Se- 
paratabdruck der  Passion  mit  lateinischem  Text  erschien  unter  folgen- 
dem Titel ;  Der  Fastian  oder  i»  l^dm  Jms  Ckrüti  immts  JüsfTMi  itodk 
dem  Ti'xt  der  fyer  Evangelisten,  unp  jn  dnn  der  hochgelert  Doctor  Johanes 
Geyler  von  Aeyserssberg,  su  Slratsburg  järlich  gepredigt  halt.  Mit  1 9  Holz- 
schnitten»  fol.  Gens  yersehieden  sind  die  schönen  Holzschnitte  in 
Gailer's  Passion  des  Herrn  Jesu.  (Der  Lebkuchen.)  Aus  dem  Latyn  Ii» 
tütsche  sprach  tranivarUrt  durch  Joh.  Ad^hwm,  Saraa$ltwg,  J.  Grüningtr 
161^,  fol. 

B.  Weigel  gibt  im  sechsten  Hefte  seines  Werkes :  Hohschniite  be- 
rühmter Meister  «fe. ,  hie  Verkündigung  des  Engels  an  Maria  in  Nach- 
bildung. Schon  aus  diesem  einzigen  Blatte  wird  man  ersehen,  dass  der 
Yertertiger  der  schönen  Clair-obscurs  ein  anderer  sei.  Hans  Wächtlin 
ist  also  von  Johann  Ylrieh,  dem  sogenannten  Pilgrim  zn  Unterscheiden. 

1582    Peter  Nagel,  Kupferstecher,  war  um  1570  —  1580  in  Ant- 
(TT  werpen  thätig.  Schflier  von  Ph.  Galle ,  hinteirliesa  er  Ter- 

S.'i /  iNl  schiedene  Blätter  nach  M.  Hormskerk  und  anderen  vlämischen 
Meistern ,  offenbart  aber  darin  geringe  Uebung  im  Zeichnen.  Das 
Monogramm,  oder  die  Abbreviatur  P.  A'a.  findet  man  auf  Blättern  nach 
Henattok,  welche  die  sieben  Werke  der  Bannheizii^it  vorstellen,  qo.  fol. 

1583.  Ernst  Friedrich  Rapstein ,  Münzmeister  in  6tolberg  von . 
v  17  R    1766  —  1792  (  zeichnete  Gepräge  mit  den  Initialen  des 

^-  Namens. 

1584.  Ernst  Friedrich  Schneider,  Münzmoister  in  rnbnrj?  von 
R  F  S  ^^^^  —  i672f  und  noch  1670  in  Magdeburg  thätig,  zeichnete 
A.  ff.  o.  Hansen  mit  E.  F.  8.  Wir  finden  diese  Buchstaben  ahf  einer 
kleinen  Denkmünze  auf  den  Tod  des  Herzogs  Ernst  von  Eisenach. 
Auf  anderen  Geprägen  stehen  nur  die  Buchstaben     F.  Vgl.  No.  15^4. 

1585.  Edaard  Grieben,  Landschaftsmaler  und  Radirer  zu  Berlin, 
stand  anfangs  unter  Leitung  des  Professors  Buchhorn  daselbst, 
da  er  sich  der  Kupferstecherkunst  widmen  wollte.  Grieben 
aeichncte  aber  auch  mit  Eifer  Landschaften  nach  der  Xatur, 

mit  welchen  er  1830  öffentlich  auftrat.  Auf  der  Kunstausstellung  in 
Berlin  sah  man  damals  schöne  landschaftliche  Zeichnungen,  welche  mit 
der  Feder  avsgeAlhrt,  anch  getnscht  nnd  mit  Weiss  gehöht  sind.  Auf 
solchen  Zeichnungen  kommt  das  gegebene  Monogramm  zwischen  der 
Jahrzahl  1030  n.  s.  w.  vor.  Auch  die  Zahl  der  Oelgemälde  dieses 
Künstlers  ist  gross.  Er  wählte  seine  Motive  aus  dem  Spreewalde,  der 
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mirldseheii  SehwHz ,  avs  dem  Hmidsrftek,  ans  der  Eifelgegend  &c., 

dann  auf  Reisen  in  den  Niederlanden,  in  Böhmen,  der  Schweiz  u.  s.  w. 
Auf  jeder  Kunstausstellung  in  B»?iiin  sah  man  Gemälde  von  ihm. 

Grieben  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  deren  ebenfalls  mit  dem 
Zeichen  Tenehen  sind,  doch  irohl  im  feineieD  Zuge. 

1)  Grosse  Landschaft  mit  Eichen  und  Wasser,  dann  als  StafE^^e 

ein  Jäger  mit  seinem  Hunde.    Mit  dem  Namen,  1037,  gr.  qo*  foL  . 

2)  Landschaft  mit  einem  Fischer  JfiSi,  qu.  foL 

3)  Landschaft  mit  awfid  Fischern,  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  BanenhOtte,  dabei  zwei  Bauern  und  ein 

Hund,  gr.  4. 

5)  Landschaft  mit  Nadelgehölz  und  einer  Que^e ,  dann  vier  Fi- 
guren im  Hittelgrunde,  4. 

6)  Der  alte  Weidenbaum  bei  ciiinn  Verschlage,  qn.  fol. 

7)  Gruppe  «von  alten  Eichen  am  Flusse,  in  weiciiem  man  Fisch» 
netze  bemerkt,  qu.  4. 

8)  Eine  Landschaft  mit  Wasserfall.   Mit  dem  Zeichen,  qu.  8. 

9)  Landschaft  mit  einer  Borg  und  einem  ruhenden  Wanderar. 
W.  Krause  inv„  8. 

10)  Landsehaflt  mit  Schafen,  einem  Ssel,  und  dem  Hirten  mit 
seinem  Hunde.    Nach  E.  Vcrhoorkhoven,  kl.  4. 

11)  Kräuter  mit  grossen  Blättern  bei  einem  Verschlage,  dahinter 
Getreide,  qu.  fol. 

12)  Grosses  Krftnterstudium.    Mit  dem  Zeichen,  1036,  qu.  fol. 
13;  Studium  von  in  ihren  Wurzeln  entblössten  Baumstämmen  und 

Gesträuchen.   Mit  dem  Namen,  1020^  qu.  fol. 

14)  Kleines  Kräuter-  und  Baumstudium,  gr.  qu.  8. 

1586.  Ernest  Gottlob ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Glogau 
1744}  war  Stiller  Ton  Oeser  in  Leipzig,  und  machte  sich 

durch  Bildnisse  in  Od  und  Pastell  bekannt.    Auch  Lanrl- 


.      Schäften  malte  dieser  Künstler ,  noch  grösser  ist  aber  die 
Anzahl  seiner  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister.   Dann  ra- 
o      '    dirte  er  auch  mehrere  Blätter  zum  Verfahren  in  Aquatinta. 
Auf  solchen  Blättern,  besonders  auf  kleinen  Aqnatintasticben  nach  le 
Priuce,  kommt  das  Monogramm  vor.    Gottlob  starb  1796. 

1587.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider  der  Alt-Elsass- 
ischen Schule,  welcher  für  die  Grüninger'sche  Offizin 
in  Strassbmif  arbeitete,  nnd  Tielleicht  zur  Familie 

des  Johannes  Grüninger  gehört.  Dio  p:c[:^cbpiion  Ini- 
tialen findet  man  auf  dem  Titelblatte  folgenden  Werkes : 
DiM  iit  dat  Buch  der  Ct  |  rwgie  Hantwirk  |  ung  der 
wundartmey  von  \  llyeroimo  brüschwig.  Strassburg,  J.  Grüninger  1497* 
fol.  Dieses  in  Holz  geschnittene  Titelblatt  zeigt  einen  nackten  ,  von 
vom  gesehenen  Mann  mit  geöffneter  Brust  und  Unterleib,  am  Kopfe, 
am  Halse  und  an  den  Armen  verwundet,  und  mit  beigefügten  Instru- 
menten. Die  Figur  steht  im  Zimmer,  clnrrh  dessen  Fenster  man  auf 
eine  Landschaft  sieht.  Rechts  auf  dem  flatternden  Bande  sind  die  ge- 
gebenen Buchstaben.  Wir  verdanken  die  Mittheilung  derselben  dem 
Herrn  J.  A.  Börner.  Ob  darunter  der  Zeichner  oder  der  Formschneider 
zu  verstehen  sei,  lässt  sich  nicht  wohl  bestimmen ,  für  gewiss  hält  es 
aber  Börner,  dass  unter  dem  Schneidemesser  die  Zeichnung  gelitten  habe. 
Er  erkennt  darin  einen  Schfiler  des  Martin  Schftn.  Das  Werk  des 
Hieronymus  von  Brunschwig  oder  Braunschweig  enthält  viele  Holzschnitte, 
welche  au  den  bessten  firzeugnissen  der  Elsassischen  Schule  gehören. 
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In  den  meisteii  etsdieinen  Yerwniidete  dem  AiMe,  GIiirbrg«n  tmd  fkiwtt 

Begleitern  gegenüber.  Zum  Theil  sind  die  Vorstellungen  auf  zwei 
Platten  geschnitten,  so  Uass  der  Kranke  rechts,  die  ärztliche  Gruppe 
links,  und  wiederholt  vorkommt.  Die  Körpertheile  sind  indessen  nicht 
so  gut  gezeichnet,  als  die  Köpfe.  Hans  SchOnsperger  in  Augsburg  litts 
diese  Blätter  copiren :  Di«  ist  das  buch  der  Cirurgia  Hantioirckung  der 
wundartzney  vo  üierdimo  tiraüschwig.  Augmura  ,  H.  Sch&nneravr 
i*97,  fol. 

1588.  Unbekftiuiter  Zeichner  oder  Formacluielder,  welcher  in  der 

Hftlfte  des  f  6.  Jahrhunderts  In  ftxin  lehte.  Durdi 
(    T  S^^^^l^ge  Mittheilung  des  Hemi  Baron  von  LA&lhölS' 

J_/'  wissen  wir  von  einer  sehr  schönen  Titeleinfassüng ,  in 

welcher  oben  zwischen  zwei  Wappen  Christus  als  Ueberwinder  des 
Todes  und  des  Tetifels  vorgestellt  ist.  Unten  sieht  man  die  Anbetung 
der  Könige,  und  zwei  Säulen  schlicsscn  die  Titelsrbrift  rechts  und 
links  ein.  An  diesen  Säulen  hängen  vier  Medaillons  mit  den  Evan- 
gelisten und  swei  SeUIddieh,  links  mit  dem  Buchstaben  £,  rechts  mit 
G.  Diese  Einfassung  dient  zu  Boccue:  Des  Nobles  Maleureux.  A  Pari», 
Nicolas  Couteau  i/j'iO,  fol.  Die  Deutung  der  Buchstaben  E.  G.  ist  uns 
nicht  möglich.  Das  Titelblatt  hat  einige  Beziehung  zu  Cöln.  Das 
links  oben-  angebradiie  Wappen  ist  jenes  der  genannten  Stadt 

1589.  Johann  Friedriph  Eduard  G&rtner,  Architektur-  und  Land- 

Ex-v  sehältsmaler  zu  Beriin,  wnrde  1801  geboren,  und  von 

*  vJc»         Müller  in  Darm^tadt  unterrichtet,  bis  ihn  Gropius  in 
j-j  ^     Berlin  unter  seine  Schüler  aufnahm.  Später  arbeitete 

hj\Jf,  einige  Zieit  im  Atelier  des  Landschaftsmalers  Bertin 

^  *  zu  Paris  ,  und  von  1827  an  gründete  er  in  Berlin 
seinen  Ruf.  Gärtner's  Werke  sind  ?:ahlreich,  und  reihen  sich  den 
bessten  Erzengnissen  der  Bautenmalerei  an.  £r  malte  Ansichten  der 
interessantesten  ftHSentliehen  Geb&üde  und  Palftste  in  Berlin  und  Pots-  ' 
dam,  der  königlichen  Schlösser,  der  Kirchen,  der  Brücken  n.  s.  w.  Ein 
längerer  Aufontbalt  in  Russland  brachte  1836,  in  welchem  Jahre  der 
Künstler  bereits  Mitglied  der  k.  Akademie  war ,  Abwechslung  in  sein 
Atelier.  Von  dieser  Zeit  an  datiren  mehrere  Ansichten  aus  Moskau, 
und  anderen  Städten  des  rnR^äischon  Reiches.  Auf  mehreren  Gemälden, 
und  auf  Zeichnungen  jn  Tusch,  besonders  aus  der  früheren  Zeit  des 
Ettnstlers,  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

1590.  Elias  Griessler ,  Maler  von  Wien ,  machte  seine  Studien 
— f  —  ^ip^     unter  der  Leitung  des  Hans  Ton  Achen  (t  1615)  in 

X^U'oC\// '     Prag,  und  gründete  später  in  Wien,  besonders  als 
7n  ^       ju  Portraitmaler  seinen  Ruf.  Die  Initialen  E.  G.  mit  der 
^Jld  ^  Jahrzahl  1615  ^  welche  man  auf  historischen  Zeich- 

AfTA/^  nungen  findet,  deutet  BrulUot  II.  No.  695  auf  einen 
.  .1^  '  J  unbekatinten  bayerischen  Künstler.  Diese  Zeichnungen 
sind  mit  der  Feder  umrissen,  ausgetuscht,  und  auch  leicht  mit  Fad»en 
übergangen.  Man  erkennt  darin  den  Schüler  oder  Nachahmer  dM 
Hans  von  Achen,  und  daher  ist  an  Elias  Greuther,  welcher  untOT 
E:  G  :  P:  eingeführt  ist,  nicht  zu  denken.  Die  Buchstaben  E  G.  mit 
der  Jahrzahl  i&l 7  führten  uns  auf  £.  Griessler.  Sie  stcheu  auf  einer 
Zeichnung  mit  dem'yom  Krense  ab|^noiBmenen  Heiland  und  einer 
anderen  Figur  ,  welche  beide  in  Verkürzung  vorgestellt  sind.  Auf 
dieser  schönen  Zeichnung  ist  E.  Griessler's  Name  beigefügt.  Der  unter 
E.  G,  M.  eingeführte  Maler  ist  wohl  dieselbe  Person. 
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1591.  PibekafiBter  Formacbiieider,  welcher  in  Cöln  gelebt  haben 
£  Q  könnte.  Die  Initialen  seines  Namens  stehen  auf  einer  fries- 

artigen  Vignette  in  Le  Code  du  Tres  ehreslien  —  Roy  de  France  . . . 
Henry  IV,  par  Cormier.  A  Cotogne  161(1,  4.  In  der  Mitte  sitzt  eine 
nackte  weibliche  Figur  mit  der  Mauerkrone  zwischen  einem  Löwen 
und  einem  Hirsch.  Von  ihr  aus  verbreiten  sich  Laubgewinde  nach 
beiden  SeiteHj  swischen  und  auf  denen  sieh  fsisehiedene  Thiere  bewefen. 

•1592.  Illai  '€«mll,  Stompelschneider  in  Neuwied  iin4  Coblens 

»  ß  ■  von  1750  —  1775,  zeichnete  Gepräge  mit  E»  Q*  Bf  scheint  nor 
•   Mtlnzstempel  geschnitten  zu  haben, 

1593  Edmond  Geofftoy ,  Zeichner  und  Maler  in  Paris  ,  geb.  um 
r  n  1820,  ist  durch  Zeichnungen  und  Bilder  in  Oel  bekannt.  Er 
malte  Bildnisse historische  Vorstellungen  und  Genrebilder. 
Auch  für  den  Holzschnitt  zeichnete  er  viel.  Man  findet  Holz- 
schnitte mit  Portraiten  und  anderen  Vorstellungen,  auf  welchen 
die  Buchstaben  E.  G.  vorkommen,  und  zwar  jene  in  Cursivform. 

Die  anderen  Initialen  findet  man  ebenfalls  auf  Holzschnitten,  he- 
«mdeifs  auf  Landschallen  md  Blftttem  mit  Seenen  ans  dem  Leben  de« 

Volkes.  Tn  der  Pariser  illustrirtcn  Zeitung  1851  fF.  begegnen  wir 
diesem  EG.  öfters,  die  Zeichnungen  zu  den  HoUschnitten  sind  aber 
von  E.  Grandsire,  nicht  von  Geoffroy. 

1594.    E.  Götz,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  gehört  zu  den- 
r  (2  jenigen  Künstlern  ,  welcbe  einen  Theil  ihrer  Zeit  zu  Zeich- 
C  J.   nängen  für  den  Holzschnitt  zur  Illustration  der  Tagsliteratur 
<^    verwenden.   In  F.  Stolle's  illustrirtcm  Dorfbarbier  vom  Jahre 
(o   ^.1851  sind  Holzschnitte  mit  den  Initialen  des  Namens. 

U95.  Eberhard  Georg  Fleischheld,  Mflnzmeister  in  Zweibrücken 
E  r  F         1754—  1757,  und  in  Darmstadt  vpn  1.758—  1759,  zeidi- 
w.  r.  jjg^g  Münzgepräge  auf  solche  Weise. 

1596.  Unbekannter  Maler,  w  elcher  in  Bayern  (?)  thUtig  war.  Ein 

Ex~y  mit  den  gegebenen  Initialen  und  der  Jahrzahl 

I  j  bezeichnetes  Gemälde  befind^lt  sich  in  der  königl. 

•     '  •       *-  Gallcrie  von  Schieissheim,  es  wird  aber  im  Catalog 
A  /Cq  von  G.  Dillis  No.  102  dem  Johann  von  Achen  zu- 

i  UA^Kf  geschrieben.  Das  Bild  stellt  die  Enredrang  des 
Lazarus  vor,  und  stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem  Gemälde  des  Job. 
von  Achen,  welches  in  der  städtisch  Wnllraf'scben  Sammlung  zu  Cöln 
sich  befindet,  und  mit  der  .Faluzabl  lijHi)  bezeichnet  ist.  Der  Maler 
E.  G.  gehört  wahrscheinlich  zu  den  Schülern  des  J.  v.  Achen.  Bralliot 
n.  No.  697  glaubt,  die  obit^'m  Rik h>taben  :  FJias  Greuther  Ufonachii 
lesen  zu  dürfen;  allein  E.  Greutber,  über  welchen  wir  unter  E:  G:  F: 
handeln,  gdiOrt  an  den  Nachähnern  des  Christoph  Sdiirars.  Er  lebte 
in  Weilheim,  nicht  in  München,  und  somit  bedeutet  der  Buchstabe  9t 
wohl  nur  Maler.  Das  Gemälde  der  Erweckung  des  Lazarus  ist  wahr- 
S(^einlich  von  Elias  Griessler ,  welcher  oben  unter  den  Buchstaben 
'  E,  O,  Ko.  1590  eine  Stelle  behauptet 

1597.  Enu(t  Georg  Menbaaer,  Münzmeister  in  Berlin  von  1725 
ff  r  -K  bis  1749,  deutete  diureh  Initialen -.B.  I?,  '/V.  seinen  Namen 
^'  '  an.  Sie  stehen  auf  den  unter  seiner ,  Aufticht  gepclgteu 
Münzen  und  Medaillen. 
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159B.  Bllu  flmtker,  Makr  tos  Weülieiiii  in  Obeilnjeni ,  soll 

T~l    /O*  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  angedeatet 

H    .  (   T-  .  haben.    Bnilliot  IT.  No.  699  beruft  sich  auf  den 

•   — '  '  JL   .*   von  G.  Dillis  gefertigten  Catalog  der  Gallerie  in 
/f  Schieissheim,  in  welchem  No.  tt4  ein  GemAlde 

/  •  //.  mit  dem  Kindennorde,  wekhps  E:  Gi  P:  ißH 
signipt  ist,  diesem  Greutber  zugeschrieben  wird.  Der  Meister  wird 
aber  gewöhnlich  Kreiter  genannt;  so  in  ein^  Liste  der  Ausgaben  des 
Churfürsten  Maximilian  I.  von  Bayern  von  1621.  Damals  erlüelt  Elias 
Kreiter  für  ein  Altarbild  der  Kirche  in  Peissenherg  die  Summe  von 
1000  Gulden.  In  den  Kirchen  zu  Weilheim,  Polling,  Audex  &c.  sind 
Bilder  in  Oel  und  Fresco  ron  ihm,  der  Verfertiger  wird  aber  in  allen 
Schriften  Kreiter,  Kreuther  und  Kreuter  genannt.  Auf  einer  Begräbniss- 
tafel der  alten  Capelle  des  Gottesackers  in  Weilheim  steht  indessen 
der  Name  Greither.  Sie  stellt  oben  Aerzte  und  ein  (Jerippe,  unten  die 
Familie  des  Künstlers  vor.  Seine  Frau  starb  1622.  Das  Todesjahr 
des  Meisters  ist  nicht  bekannt,  wir  wissen  aber,  dass  er  159  t  für  jene 
Capelle  Bilder  gemalt  habe,  und  somit  wird  er  das  Jahr  1630  wohl 
ikioit  mehr  erlebt  haben.  E.  Grenther  gebftrt  su  den  Kaehabmem  des 
CSiristoph  Schwara,  seine  Gemälde  geben  aber  gevtthnlidi  ins  DnnUe. 

1599.  EgtdIlS  ladeler  ist  im  ersten  Bande  No.  489  und  502  ein- 


EG.  S  seulp, 

Eg.  S  exe. 

Eg.  S.  excu  cum  Priv. 


geführt ,  und  über  die  vielen  von  ihm  ge- 
stochenen Hlättcr  gibt  das  Künstler-Lexicon 
'  XIY.  8. 153  t)'.  Aufschluss.  Einige  haben  die 
gegebene  Bezeichnung.  Man  findet  sie  auf 
dem  Blatte  nach  Panniggianino,  welches  die  Madonna  vorstellt,  wie  sie 
dem  Kinde  eine  Boso  reiidit,  anf  Landsdiaflen  nach  B.  Saraiy  und 
J.  Breoghel,  auf  reichen  Landschaften  mit  den  awAlf  Monaten  «o. 

1600.  Stempel  des  Sammlers  Edward  Holmes  in  London.  Er 

~  bezeich !iete  damit  die  Blätter  seines  Cabinets,  man  wird  aber 
nicht  leicht  versucht  werden,  darunter  den  Künstler  zu  ver- 
mnthen,  da  die  nachgebildete  Haike  Ittr  einen  solchen  unge- 
wöhnlich ist  ' 

1601  Eduard  Hamman,  Maler,  geb.  zu  Ostende  den  24.  Septhr. 

1819,  stand  unter  Leitung  des  berühmten  Nicaise  de  Keyser, 
und  gründete  in  Antwerpen  seinen  Buf.  £r  pflegt  mit  Aus- 
o  aeiehnnng  das  Feld  des  historischen  Genre,  fomeraeel  gibt 
obigos  Zeichen,  welches  auf  Gemälden  des  Künstlers  vorkommt.  Holz- 
schnitte nach  seinen  Zeichnungen  sind  in  GeMchiedenis  van  Belgie,  door 
H.  Conscience.  Vercierd  met  200  houtmedm  etc.  Anwerpm  10^6,  gr.  8. 
Die  Radirungen  Hamman's  kennt  der  genannte  Schriftsteller  nicht.  Wir 
zählen  sie  hier  auf,  obgleich  jedes  Blatt  mit  dem  Namen  bezeichnet 
ist.  Einige  Blätter  sind  in  B.  WeigePs  Kunstkatalog  angegebeu,  ein 
genaueres  Veradchniss  liefert  aber  A.  Siret  in  den  Ammlm  d$  f  <4ea- 
dimie  d*  AreA^oto^  d$  BdgiquB.   Anvers  iß 36. 

1)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Alexander  Famese  von  Parma  und 
Piacenza,  in  halber  Figur.  Links  nach  unten:  £.  Hamman  1842. 
Unter  dem  Bildnisse :  AleaDonder  FoffuUm  Dux  Fama$  et  PkumHm, 
Caroli  V.  nepos;  Belgii  Gubr.    H.  15  c.  1  m.    Br.  10  c.  1  m. 

I.   Vor  dem  Namen  des  Künstlers  und  vor  der  Inschrift. 
H.  Mit  der  Schrift,  und  mehr  vollendet. 

2)  Saul  ruft  den  Schatten  des  Samuel.  Der  König  kniet  gegen 
rechts,  and  verdeckt  mit  der  rechten  Hand  die  Augen,  während  er  die 
Linke  g^;en  die  Erscheinong  ausstreckt.  Der  Geist  erhebt  sich  in 
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Mitte  des  Blattes  in  weitem  Gewände,  mit  langem  Barte  nnd  mit  einer 
Ruthe  in  der  Hand,  nach  Buch  der  Könige  I.  C.  28,  14.  Die  Zauberin 
liess  der  Künstler  weg,  aber  nur  aus  Missverständuiss  der  biblischen 
Stelle,  da  der  Schatten  SanmePs  links  im  Grunde  im  Lichtglanze 
leicht  angedeutet  ist.  Links  vorn  steht  ein  steinerner  Tisch ,  auf 
welchem  ein  Yogel  mit  ausgebreiteten  I'lügeln  steht.  Die  Sccne  g^ht 
in  einer  Hohle  vor.  Dieses  Blatt  ist  nicht  ganz  vollendet,  und  es  lehlt 
der  Name  des  KfinlBtlen.  H.  11  c  4  m.  Br.  15  c.  9  m. 

•     8)  .Allegorie  auf  die  Befreiung  von  Antwerpen  von  der  spanisctien 

Herrschaft.  Die  allegorische  Gestalt  der  Stadt  sitzt  mit  fliegenden 
Haaren ,  und  bedeckt  mit  der  rechten  Hand  das  Gesicht.  Mit  der 
linken  Hand  hält  sie  den  Wappenschild,  und  die  Mauerkrone  liegt  zu 
ihren  Füssen.  Ein  alter  Mann  in  spanischer  Tracht  drückt  sie  mit 
der  linken  Hand  nieder,  während  ein  Engel  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
mit  dem  Schwerte  ihm  ein  Ziel  setzt.  Links  unten:  E.  Hamnum 
ie*2,  H.  14  e.  8  m.  Br.  10  c 

4)  IMe  allegorisdie  Figur  der  Stadt  Antwerpen  swiscihen  dem 
Beichtlium  und  der  Armuth.  Sie  steht  mit  gen  Himmel  gerichtetem 
Blicke  und  mit  der  linken  Hand  an  der  Briict,  während  sie  die  rechte 

.  einem  reich  gekleideten  Manne  hingibt.  Rechts  sieht  man  einen  Bettler 
in  Lumpen  geh&Ilt,  nnd  links  im  Omnde  zwei  andere  Figuren.  Unten 
auf  derselben  Seite:  E.  Hamman  i042  Dieses  geistreiche  und  schön 
gezeichnete  Blatt  hat  zu  wenig  Lichtparthieu ,  und  scheint  nicht  ganz 
vollendet  zu  seyn.   H.  15  c.   Br.  10  c. 

5)  Der  Hof  vor  der  Herberge,  mit  drei  Figuren  im  Costüme  der- 
jenigen des  6.  Metsu  unter  einem  der  grossen  Bäume  versammelt. 
Rechts  unten:  E.  Hamman  f.  aqua  forti  ifl42,  links:  H.  Seys  pinx. 
Dieses  Blatt,  das  grösste  von  allen,  findet  man  in  der  Revue  d'  Anvers. 
Es  seheint  zu  den  ersten  Nadelarbeiten  des  Ktlnstlers  zn  gehören,  da 
er  namentlich  in  der  Behandlung  des  Blätterwerkes  eine  grosse  üncr- 
fahrenheit  zeigt.  Aber  trotz  der  Härte ,  welche  im  Allgemeinen  darin 
herrscht,  gehört  es  doch  zu  den  interessanten  Leistungen  der  äcbule 
Ton  Antwerpen.  H.  19  e.  8  m.  Br.  25  c 

0)  Interieur  mit  Soldaten  im  Oostfime  des  17.  JTahrlimiderts.  Der 

eine  sitzt  am  Tische,  nnd  hält  in  der  einen  Hand  das  Glas,  in  der 
anderen  ein  Buch.  Rechts  sitzt  ein  anderer  Soldat,  und  liest  einer 
dritten,  an  den  Camin  sich  lehnenden  Person  vor.  Im  Grunde  besteigt 
ein  Weib  die  Treppe.  Links  an  der  Mauer  hängt  ein  Hut,  und  da- 
neben bemerkt  man  einen  Schrank.  Diese  Scenc  ist  nur  leicht  und 
geistreich  sMzzirt,  macht  aber  einen  angenehmen  Eindruck.  Links 
nadi  oben  an  der  Maoer:  Hamman  iS42.  H5he  7  e.  6  m.  Breite 
15  e.  7  m. 

I.  Vordem  Schranke,  und  vor  einigen  Uebcrarbeitnngen  im  Schatten- 
theil e  unter  dem  Tische,  und  oben  an  den  Hosen  des  lesenden 

Soldaten. 

n.  Mit  dem  Schranke  u.  s.  w. 

7)  Ein  Studienblatt.  Rechts  sitzt  ein  Greis  vor  der  Bücherstelle,, 
links  siebt  man  einen  Reiter,  dessen  Pferd  ins  Wasser  stttrzt,  weiter 
bin  einen  Mann  im  Mantel  mit  dem  Stossdegcn ,  und  oben  die  halbe 
Figur  eines  anderen  Mannes.  In  skizzenhafter  Behandlung,  und  nicht 
ohne  Schwicben  in  derZeidmung.  Nadi  unten  in  der  Mitte :  E.  Hamman. 
Erster  '^Kerraoh  des  Kfinstlers.  H.  7  c.  5  m.  Br.  15  c.  6  m. 
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1602.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
»-L  T  tles  16.  .Tahrhanderto  lelrte.  Heller  ndiuit  ihn  aueli  Formschneider, 
^_r^  und  somit  müsste  er  jener  E.  H.  seyn,  welcher  den  Holzschnitt 
von  A.  Dürer  B.  No.  56  copirt  )isiJL  Das  gegebene  Zeichea  kommt 
nach  Heller  (Leben  Ä.  Dflrer*8>n.  S.  425|  ebenfklls  mt  einer  Gopie 
nach  A.  Dürer  vor,  nämlich  nach  dem  Kupferstiche  mit  der  hl.  Jung- 
frau auf  der  Rasenbank ,  zu  deren  Füssen  ein  AflFe  sitzt ,  B.  No.  42. 
Heller  scheint  diese  Copie  nicht  gesehen  zu  haben ,  da  er  kein  Mass 
angibt,  und  auch  die  Seite  nicht  bemerkt  Das  Original  ist  7  Z,  i  hf 
hoch,  und  4  Z.  6  L  breit.  Nach  Heller's  Angabo  im  Monogrammen- 
Lexicon  lebte,  der  deutsche  Kupferstecher  und  Formschneider  £.  H, 
um  1578. 

1603.  Erasmus  Hornick ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  war  um 
Y2J  TJJ  1560  in  Nürnberg  thätig.  Von  seiner  Existenz  sprechen 
tl  ./J-i  i  nur  Blätter  mit  Vasen  und  Schmucksachen,  welche  radirt 
und. mit  dem  Stichel  vollendet  sind.  Auf  mehreren  Bl&ttem  findet  man 
nach  'Bartscb  das  erste  der  gegebenen  Zeichen,  auf  anderen  stehen  die 
Initialen  E.  U.  Das  zweite  Monogramm  fügen  wir  natli  BruUiot  L 
No.  1733  bei.  welcher  das  erste  übergeht.  Auch  ein  aus  E  II  F  be- 
stehendes Mouogramm  kommt  voTi  welches  cbeutalls  auf  Horoick  ge- 
deutet wird. 

.  1)  Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Vasen,  jedes  mit  dem  Mono- 
gramme oder  den  Initialen  E  //.  Auf  einem  steht:  Erasmus  Hornick  F. 
Cum  gra.  Et  Pri.  1ö65.  Murmberg.  Das  letztere  Wort  ist  unter  der 
Erenssdiraffirung  bedeckt.    Auch  die  Buchstaben  L  D.  stehen  ■  anf 

diesem  Blatte.  II.  5  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  1  L.  Auf  die<:c  Folge  macht 
Bartsch  IX.  p. 499  aufmerksam,  der  Künstler  hat  aber  noch  mehr  gestochen. 

2)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Ohrengebängen  und  anderen 
Schmacteachen.  Dazu  gehdrt  ein  Blatt  nut  einem  reich  Tcrzierten 

Cartouche,  in  welchem  steht:  QIDQID  AGIS  PRV  '  DENTER  AGIS 
ET  QVOD  I  TIBI  FTERI  NON  VIS  AL  |  TRI  NE  FECERIS.  |  ANNO 
MDLXII.  Nurmberge  \  Erasmus  Hornick  F.  Die  Zahl  der  Blätter  dieser 
Fölge  kennen  wir  nicht.  Im  C^talog  Derschau  ist  ein  Blatt  mit  zwei 
grossen  Ohrengchänpen  anc^f'^reben  ,  welches,  wie  der  Cartouche,  mit 
dem  Monogramme  bezeichnet  ist.  Es  hat  die  Inschrift :  VigilaU  Horam. 
H.  4  Z.  4  .L.  Br.  5  Z.  1  L. 

3)  Frenxel  erwBhnt  im  Gatalog  Stemberg  8  Blätter  mit  Mustern 
zu  Nadeln,  Agraffen  und  ähnlichen  Dingen,  welche  von  Goldschmieden 
geferti^et  wurden.  Nach  seiner  Angabe  sind  diese  Blätter  gut  radirt, 
nnd  mit  einem  dem  ersten  fthnlidfaen  Zeichen  versehen.  Frenael  scheint 
sift  aber  nicht  für  Hornick  in  Anspruch  nehmen  zu  wollen ,  da  er  in 
der  Nadelarbcit  einen  Unterschied  bemerkte.  Er  verglich  damit  wohl 
die  Blätter  der  Folge  mit  Vasen,  welche  aber  mit  dem  Stichel  vollendet 
sind.  Die  Grösse  der  Badimngen  mit  Goldschmiedsmustern  gibt  er 
nicht  genau  an.  sondern  bestimmt  nur  qu.  8.  Es  fragt  sich  also,  ob 
diese  Blätter  mit  den  oben  erwähnten  Muaterblättern  eine  Folge  bildeui 
oder  ob  sie  eine  dritte  Suite  ausnuichen.  ^ 

Unter  den  Initialen  S  H,  kommen  wit  anf  diesen  Meister  snrOck. 

11104.  Imst  Hasse,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Erfurt  um  1819, 

y>A/  ^P^'^t*^  ^^'^  Porzellannialer  von  1834  -1835  bei  einem  Winkel- 
C/\/^C/dy  maier,  und  erhielt  in  einer  Coucurrenz  eine  Anstellung 
an  der  k.  Porxelliui-Fabrik  in  Sto<^olm,  ging  aber,  darauf  venicbtendi 
nach  Dresden ,  wo  er  von  1837  —  1839  die  Akademie  besuchte,  und 
ngileich  den  PriTatunterricht  des  berühmten  X^udwig  Kichter  genoss. 
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Im  Jahre  1839  trat  Hasse  als  selbstständiger  Künstler  auf,  zuerst  mit 
landschaftlichen  Zeichnungen ,  in  welchen  er  Figuren  und  Thiers  an- 
brachte. Diese  Zeichnungen,  deren  er  auch  in  Farben  ausführte,  sind 
von  grosser  Schönheit ,  und  stehen  über  seinen  Oelmalereien ,  welche 
überhaupt  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden  sind.  Von  1842  —  1843 
unternahm  Hasse  eine  grössere  Keise.  nach  Podolien  bis  nach  Odessa, 
nnd  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  viele  Zeidinnngen  ,  wddir  ilm  als 
Landschafter  von  der  vortheilhaftesten  Seite  bekannt  machten.  Besonders 
schön  sind  seine  Aquarellen ,  welche  als  mannigfaltige  Reisebilder  zu 
betrachten  sind.  Der  Künstler  unternahm  im  Winter  1852  auch  eine 
Eeise  nach  Spanien,  kehrte  aber  im  Frühjahr  1853  wieder  nach  Deustch- 
land  zurück,  da  das  dortige  Cliraa  seiner  Gesundheit  nachtheilig  war. 
Seit  dieser  Zeit  lebt  dier  Künstler  in  Dresden,  gegenwärtig -sehr  leidend 
und  abgeiehteden. 

Bisher  haben  wir  nur'  auf  seine  UindsehalOlcheD  Zdchtungen,  und 
dann  auf  seine  Aquarellen  mit  Thieren  and  architektonischen  Ansichten 
aufmerksam  gemacht.  Hasse  steht  aber  vornehmlich  als  Geflügelzeich ii er 
unerreicht  da,  wesshalb  er  mit  vollem  Rechte  den  Namen  eines  Raphaels 
des  Geflügels  verdient.  Er  hat  die  reizendsten  Zeichnungen  und  Aqua- 
rellen in  diesem  Genre  gemacht.  Sie  gingen  in  verschiedenen  Besitz 
Aber,  und  bilden  Glanzpunkte  ihrer  Art.  Eine  reiche  Sammlung  von 
Stadien ,  Skizzen ,  ausgeführten  Zeiehnongen  iind  Aquarellen ,  welche 
alle  Perioden  seines  künstlerischen  Sdbaoens  umfasst,  besitzt  Herr 
Aloys  Apell  in  Dresden,  der  Landsmann  und  Freund  dieses  trefflichen 
Künstlers.  An  diese  Werke  schliessen  sich  zunächst  die  Originallitho- 
graphien desselben,  welche  meist  in  Ansichten  der  sftchsischien  Schweis 
bestehen.  Acht  andere  lithographirte  und  colorirte  Blätter,  zu  welchen 
-  Th.  von  Oer  und  R.  Beinick  die  Zeichnungen  lieferten ,  sind  in  fol' 
gender  Schrift :  Die  Wunulprintetiin.  Ein  Sindtrmärckm  von  A.  BMnidt. 
Leipzig  1040,  4.  Eine  grosse  lithographirte  Landschaft  ist  imter  dem 
Titel  des  Erntewgens  belouint:  Aller  Atigm  waren  auf  dich  etc.^  gr.  qu.  foL 

Das  Monogramm  des  Künstlers ,  aber  noch  ftfter  der  Name  des- 
selben ,  kommt  auf  trOGQichen  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen 
Tor.  Man  iKadet  deren  im  JhtgmMtaUHUrf  in  Wagner's  BimA  der  Naiur,^ 
und  in  Werken  des  ITolzschnitt- Verlages  des  Malers  und  Formschneiders 
Hugo  Bürkner,  an  welchen  auch  letzterer  Theil  hat  Vorher  nennen 
wir  noch  Q.  Keil's  Nmu  Märdtm  fOr  meine  EnM.  Leiptig,  G.  Wigand 
iOM ,  8 ,  und  Heimische  VögH.  Zum  Nachzeichnen  und  Autmalen. 
50  Holzschnitte  nach  E.  Hasse  von  H.  Bürkner.  Leipzig,  G.  Wigand 
(1856),  gr.  4.  Als  Bürkner'sche  Verlagsartikel  betrachten  wir  zwei 
neifteiliafte  Holsschnitte: 

Landschaft  mit  reichear  Staffage.  Dresdner  Kunstvereinshlatt  1852. 
Hau«  del.  H.  ßürckner  $c.  in  lign.,  qu.  fol. 

Bauemhof  am  Abend.  E.  Hasse  del.  IL  Bürckner  sc.  1052,  qu.  fol. 

Im  Jahre  1855  erschien  im  Commissions- Verlage  clor  K.  Aniold- 
schen  Kunsthandlung  zu  Dresden  ein  Heft  mit  vier  Holzschnitten  nach 
Hasse's  herrlichen  Zeichnangea  unter  dem  Titel :  Zahmn  Gefiagü,  gr. 
fol.  Anf  diesen  Blättern  kommen  die  Namen  des  Zeichners |  and  def 
Formschneider  Schwertführer,  Noack  und  Reusche  vor. 

Im  Jahre  1859  radirte  £.  Hasse  für  Herrn  A.  Apell,  dessen  Güte 
wir  die  «Notisen*  aber  diesen ,  and  viele  andere  Künstler  Verdanken, 

eine  kleine  Platte,  welche  einen  Hahn  und  drei  Hühner  in  einer  Land- 
schaft mit  Gesträuchen  und  grossen  Pfli^nzen  vorstellt.  Diese-  /  irte 
und  meisterhafte  Blättcheu  ist  unten  gegen  rechts,  wo  die  Henne  sitzt, 


608  £H.    Nr.  1605  -  1609. 

mit  dem  verkehrten  Namen  des  Künstlers  bezeichnet.  Es  ist  als  erster 
Versuch  zu  betrachten,  ahor  so  brillant  ausgefallen,  dass  jedor  Kunst- 
freund die  Fortsetzung  mit  Freude  begrüssen  wird.  Höhe  der  Platte 
1  Z.  6  L.  Br.  e  Z.  7  L. 

1665.  ErftSmns  Hornick ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  NUmr 
^  berg,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  E  H.  No.  1603  einfie- 

_  jj  führt ,  und  es  ist  auch  bemerkt ,  dass  sich  die  Initialen  des 
JL.ri.  Namens,  in  der  von  Bartsch  IX.  p.  499  gegebenen  Form  der 
sweiien  Helhe,  aof  Blftttern  mit  Tasen  finden.  Wir  Iwben  sie  1.  c.  No.  1 
beschrielton.  Es  mnss  indessen  noch  eine  zweite  Sammlung  von  solchen 
Gefässen  vorhanden  scyn.  Wir  Ivennen  ein  l^latt  mit  einem  reich  ver- 
zierten Krug  mit  Henkel.  Unten  steht  link.s  E  und  rechts  H,  wie  in 
erster  Reihe  geformt.  Tiefer  liest  man :  Cum  gratia  et  priuilegio.  H5he 
10  Z.  10  L.  Breite  6  Z.  3  L.  Die  Bl&tter  dieser  Folge  sind  gidsaer, 
als  die  von  Bartsch  erwähnten. 

1606.  Unbekannter  Formschneider,  dessen  Lebenszeit  nicht  be- 
P  u   kannt  ist.   Heller  (Leben  A.  Dürer's  U.  S.  618)  kennt  eine 

•  mit  E.  J7.  bezeichnete  Gopie  des  Holzschnittes  von  A.  Dttrer 

B.  Xo.  56.  Er  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  vor. 
Im  Originale  von  1516  bemerkt  man  oben  dm  ewigen  Vater  mit  dem 
hl.  Geiste ,  und  das  Bild  erscheint  in  einer  Einfassung  von  Arabesken 
und  Engeln.  Alles  dieses  liess  der  Copist  weg.  Höhe  5  Z.  HL. 
Br.  4  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  kommt  wahrscheinlich  in  einem  gedruckten 
Werke  v(»r,  vielleicht  in  einem  Andachtsbuche. 

1607.  Egidins  Borbeck,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte 

El  1  des  16.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig.  Seine  Blätter  sind 
<~*  selten,  und  wahrscheinlich  in  sehr  geringer  Anzahl  vorbanden. 

Die  Initialen  E  II  findet  man  auf  einem  schön  radirten  Blatte,  welches 
die  Judith  vorstellt ,  wie  sie  das  vom  Kumpfe  getrennte  Haupt  des 
Holofernes  in  den  Sack  der  Magd  steckt.  Im  Zelte  links  liegt  Holo- 
fernes  ,  und  rechts  unten  im  Rande  bemerkt  man  das  Hundzeichen. 
H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  8  L.  Bartsch  macht  in  den  Znsätzen  zum 
Feintre-graveur  Y.  p.  5  auf  ein  ähnliches  Blatt  nach  H.  Goltzius  auf- 
merksam, nnd  Heller  (Handbuch  ftd  2.  Aufl.  S.  329)  schreibt  eine 
Vorstellung  der  Judith  dem  Erasmus  Hornick  zu.  Nach  seiner  Angabe 
ist  dieses  Blatt  5  Z.  2  L.  hoch,  und  4  Z.  breit.  Hier  haben  wir  nur 
eine  Abweichung  im  Masse.  Das  von  Bartsch  nachträglich  erwähnte 
Blatt  ist  wohl  dis  oben  beschriebene. 

Die  LebensTerh&ltnisse  des  K  Horbeck  sind  uns  unbekannt.  Wir 
wissen  indessen,  dass  ein  Egidius  van  Horbeck  1582  an  den  Hof  nach 
München  berufen  wurde.  Dieser  Meister  war  Maler,  und  konnte  als 
solcher  auch  in  Enpfer  radirt  haben. 

1608  E  fiofnagel,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  war  um  1713 
n  u  zu  Nürnberg  th&tig.   In  Winkler's  ditalog  werden  ihm  vier 

•  punktirtc ,  und  mit  E.H.  bezeichnete  Blätter  zugeschrieben, 
welche  Leuchter  und  verschiedene  Muster  für  Goldschmiede  Terviel« 
fältigen,  4. 

1609.  Stempelschneider,  welche  E.  H.  zeichneten,  nach  der  Angabe 
£  u  Schlickeysens ,  Abkünongen  auf  Münzen  des  Alterfhimis,  des- 

•  •  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  S.  97. 

Ermenegildo  Hamerani ,  geb.  in  Rom  1683,  ge^t.  1744,  war  an 
der  päpstlichen  Müuze  thätig,  und  schnitt  auch  Stempel  zu  Medaillen. 
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EhreDreich  Hannibal,  geb.  1678,  war  in  Hannover  und  in  Claus- 
thal beschäftiget,  und  starb  1741,   "Wir  kennen  eine  Medpille  mit  dem 
Bildnisse  des  Churfiirsteu  Georg  Lu(l,wig  von  Hannover  als  Obcr-Com-  * 
mAiidaaten  der  BeichBtnippen  1710. 

Engel  lartmaiM  prodadrte  Ton  1740  —  1760  in  StocUiobn. 

1610.  Elias  Heinxelmann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsbarg  1640, 

gest.  1693.  Schüler  von  Fr.  Poilly  in  Pari«,  hintcrliess  er  eine 
EiKJ*  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  auf  welchen  aber  meistens 
der  Nftme  Torkommt  Kur  auf  Meinen'  allegoriselien  Vorstellungen, 
dann  auf  Andachtsbildern  stehen  die  Initialen.  Darunter  ist  die  halbe 
Figur  des  hl.  Hieronymus  nach  Andreas  Wolff,  die  sterbende  hl.  Barbara, 
St  Joseph  mit  der  Lilie  u.  s.  w.  Letzteres  Blatt  steht  vor  dem  Titel 
dar        &  JottpkL  MtmoOM  £678,  12. 

lOlL  Ineit  Harten,  Zeichner,  RadirernndKnnstforseher,  geb. 

HYijMMQ  Altona  1790,  widmete  sich  in  seiner  Jugend  der  Kauf- 
PViWa-vi  TOanusohatt,  und  war  mehrere  Jahre  in  Hamburg  Courtier. 
OW^MWOw*  Ein  Mann  von  umfassender  Bildung,  und  von  warmer 
Liebe  zur  Kunst  beseelt,  machte  er  aber  audi  Stadien  auf  dem  Ge- 
biete der  letzteren ,  und  wer  seine  Zeichnungen  und  radirten  Blätter 
zur  Auslebt  bekommt,  wird  sie  für  Erzeugnisse  eines  geistreichen  Künst- 
lers, nicht  Air  Arbeiten  eines  jungen  Uiuines  im  heterogenen  OeschSlts- 
drange  hinnehmen.  Ihm  wurde  aber  später  eine  giflckliche  Müsse  zu 
Theil,  welche  ausgedehnte  Reisen  gestattete,  auf  welchen  die  Kunst 
und  ihre  Geschichte  seine  volle  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm. 
Harsen  ist  aeit  Jahren  zu  den  ansgezeidmetaten  dentschen  Eunatkenneni 
zu  zählen  ,  und  sein  ürtheil  wird  allgemein  als  competent  anerkannt. 
Auch  als  Kunstforscher  kam  er  zu  glücklichen  Resultaten.  Seine  Ab- 
handlang Ober  Andrea  Meldolla  genannt  Schiavone,  im  deutschen  Kunst- 
blatte  1853  No.  37ff.,  über^GerhawtHorebout  von  Gent  in  Dr.  Naumann's 
und  R.  Weigel's  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  IV.  S.  3  ff. ,  über 
Pietro  degli  Franceschi  iu  demselben  Archiv  II.  S.  231  ff.  u.  s.  w.  liefern 
Beweise,  wie  viel  auf  dem  Gebiete  der  Konstgeschiehte  noch  zu  er- 
forschen ist.  Wir  vcidankon  diesem  gelehrten  Kenner  ebenfalls  zahl- 
reiche und  interessante  Beiträge  ,  womit  er  nicht  allein  uns ,  sondern 
auch  die  Kunstfreunde  zum  Danke  verpflichtet.  Die  geistreich  radirten 
BUttter  onsen  Kanstfreundea  erinnern  iheils  an  B.  Boghraan. 

1)  Das  Pastoralgebäude  in  Ottensen  bei  Altona  von  der Xordscite. 
Es  steht  links  hinter  Bäumen,  und  ein  alter  Geistlicher  geht  mit  einem 
Frauenzimmer  durch  das  Thor  der  Umzäunung  nach  demselben  zu. 
Rechts  sind  andere  Gebftnde  und  Bftume.  Im  Rande:  Vnd  ich  wandet« 
fröUch  denn  ich  $uche  dnne  Befehle  Ps.  CI.XX,,  4.  Hierauf  folgt  da8 
erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  iO/7,  au.  8. 

2)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Wasserfiall  in  der  Mitte ,  linhs 
Foben,  und  rechts  Gebüsch  bei  Felsen.  Links  unten  das  zweite  Zeichen,  12. 

3)  Ansicht  des  Dorfes  Moorkoten  an  der  Elbe,  Altona  gegenüber. 
£s  ist  unter  hohen  Bäumen  versteckt.  Im  ersten  Drucke  fehlt  die 
Sdiriffc,  im  aweiten  atdit  oben  iiTder  Luft:  JToorlofM,  nach  rechts: 
B,  Hanm  f.,  U.  qn.  4. 

E.  H&nten,  Maler  in  Düs^^eldnrf ,  ist  seit  etlichen  Jahren 
l  durch  lebensvolle  Soldaten-  und  Rciterscenen  bekannt.  Er  malte 
*  deren  in  Oei  und  Aquarell,  und  lieferlc  auch  andere  Zeichnungen 
zur  lUttStration.  Auf  solchen  Blättern  findet  man  die  InitiahMi  des 
Namens.  Ein  grösserer  Holzschnitt,  welcher  Christian  Ewald  Kleist 
nach  der  Schlacht  von  Kuueradorf  von  Kosaken  aufgefunden  vorstellt, 
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und  mit  etwas  abweichenden  Initialen  bezeichnet  ist,  macht  einen  Be- 
Btandtheil  des  Werkes:  Di«  deutsche  Geschichte  in  Bildern.  Dresden. 
Metitketd  vmd  Söhne,  qu.  fol.  Auch  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung 
1859  No.  8U  ist  ein  Abdraek. 

1613.  Eberhard  StegflHed  Heiie,  Zeicbner  und  Kapl^nteclier,  geb. 

^j^jpj.  zu  Berlin  1759,  gest.  daselbst  1828.  Ein  Künstler  von  Talent, 
aber  durch  unglückliche  Zeitverhältuisse  zu  jeglichem  Brod- 
enrerb  gezwungen,  hintexliess  er  eine  grosse  Anzi^l  von  Blättern,  wor- 
unter aber  nur  der  geringere  Theil  den  Anforderungen  der  KunsU 
Sammler  entspricht.  Die  bessteu  Kupferstiche  haben  wir  im  Kfinstler- 
Lexicon  VI.  S.  98  am  Schlüsse  der  Biographie  Hennefs  verzeichnet. 
Die  Initialen  des  XTamens  findet  man  anf  TitelbOlteni,  Tknetten  nnd 
anderen  kleinen  Knpiimticihen  in  literarischen  und  beltetristiachen  Weifcmi. 

1614.  Emst  Hermann  Agathas  Ziegler,  MQnzmeister  in  Stolberg 
B  H  A  Z  1790-1807,  zeichnete  Münzgepräge  auf  solche  Weise. 

•    •  Stempelschneider  scheint  er  nicht  gewesen  zu  seyn. 

1615.  Erasmus  Homick  soll  nach  Brulliotl.  No.  1719  der  Trftger 
•p^TT-i  dieses  Zeidiens  seyn.  Wir  haben  den  B.  Homiek  unter  dem 

J-Tl-t  Monogramme  EH.  No.  1603  eingeführt,  und  er  wird  auch  hier 
seine  Berechtigung  finden.  Nach  Brulliot  steht  das  gegebene  Zeichen 
auf  Kupfersticlien ,  welche  antike  Statuen  und  Basreliefs  vorstellen. 
Bartsch  kennt  kein  Blatt  dieser  Art. 

1616.  Bbarhiri  flatrg  FleliCiheld,  Mttnnneister  in  Zweibrftcken 

«.  TT  jf  von  1754  —  1757,  und  dann  in  Darmstadt  von  1768  —  1759, 
15.  n.  p .  ^eichnet^  jn  der  Kegel  E.  G.  F. ,  auf  dem  sogenannten  Seel- 
berger  Bergwerksthaler  von  1754  wurden  aber  aus  Versehen  die  Inl* 
tialen  E.  H,  F,  eingeschnitten. 

1617*.  Egbert  van  Heemskerk  Jan.,  Maler  von  Hanrlem,  hinterliess 
TT  X^tJtJC  Bilder  in  der  Weise  des  Adrian  Bronwer,  und  seines  gleich- 
JLtSt\tTiV  namigen  Vaters,  auf  welchen  aber  die  gegebene  Namens- 
abbreviatnr  wohl  nicht  Toikonnnt  Sie  steht  anf  einem  Schwarsknnst- 
Uatte  von  J.  Smith  mit  der  Unterschrift:  Heradytus  et  Democrittu, 
qu.  4.  Auf  einem  Kupferstiche  von  Le  Vasseur,  De  dutch  School  be- 
titelt, liest  man:  E,  Hemecher »  kl.  fol.  Heemskerk  starb  1704  im 
57.  Jahre. 

1618.  BniftlelniehleiferlGh,  Historienmaler  yon  Stettin,  machte 

aT  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Wien  zu  einer 
■  I  Zeit,  in  welcher  Füger  und  Caucig  das  Ruder  führten, 
I  begab  sich  aber  1817  mit  mehreren  anderen  Künst- 
J — '  lern  nach  Italien,  um  bessere  Vorbilder  su  suchen. 
Lengerich  gehört  aber  nicht  zum  Kreise  derjenigen  Meister,  welche 
die  Eogeneration  der  deutschen  Kunst  sich  zur  Aufgabe  machten;  ihm 
genügte  das  Stadium  der  Werke  RafiiePs,  Corrcggio's,  und  anderer  fw- 
wandten  Geister.  Er  copirte  auch  mehrere  Gemälde  von  Rafael,  Alber- 
tinelli  u.  A.  Lengerich  blieb  fortan  der  Richtung  der  römtsc  hpti  Schule 
treu,  und  schuf  mehrere  Werke,  welche  in  jeder  Hinsicht  eiaen  Künstler 
von  hoher  Begabung  beurkunden.  Zu  seinen  früheren  Gompositionen 
gehört  die  Kreuzabnehnuing  in  der  Jakobi-Kirche  zu  Stettin ,  welche 
er  1823  während  seines  zweiten  Aufenthaltes  in  Rom  gemalt  hatte.  Ein 
anderes  Altarbild  dieses  Kanstlers  ist  in  der  Kirche  sn  Köpnick,  ein 
Geschenk  des  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  18St.  Ein  Jahr  früher 
gab  ihm  der  Kronprinz  von  Preussen  den  Auftrag,  nach  Caput  I.  des 
Evangelisten  Johannes  für  die  St  Johanniskirche  in  Statin  ein  grosses 


Digitized  by  Google 


EHR-EL    Nr.  1619  — 1621.  611 

Altarwerk  zu  malen.  Im  Jahre  1834  wurde  Lengerich  Profo"=;or  an  der 
k.  Akademie  in  Berlin,  fand  aber  noch  immerhin  Müsse  %ur  Ausführ- 
ung von  Gemälden.  Sie  bestehen  meistens  in  historischen  Compositionen, 
fpozu  ihm  die  heilige  Urkunde  den  Stoff  lieferte.  Auch  einige  Geiure- 
nnd  Architekturstücke  findet  man  von  ihm.  Besonders  zahlreich  snfc 
aber  die  Portraite,  deren  man  bis  1846  auf  den  Berliner  Kunstaus- 
Btellnngen  sah.  Auf  vielea  Gemilden  dieses  Meisten  kommt  das  Modo- 
gramm  Tor/saweilen  kleiner  als  oben  gegeben,- und  zwischen  der  Jakrcakl. 

1619.  Joseph  Heller,  'Ennstliebk'aber  und  Schriftsteller,  welcher 

T-^  -pv  1850  in  Bamberf^  starb  ,  bezeichnete  die  Kupferstiche  und 
H^-r\  Zeichnungen  seiner  Sammlung  mit  einem  Stempel  in  der  ge- 
-"l '  ^  gebenen  Form.  Er  ist  auf  der  Rückseite  autgedruckt.  L)as 
I  •  Monogramm  ist  von  einem  Kreise  umfangen.  Seine  Kupfer- 
stichsammlung ist  jetzt  Eigenthum  der  Stadt  Bamberif.  Besonders  reich 
ist  das  Werk  des  A.  DUrer.  Ueber  seine  schnftsteÜerische  Thätigkeit 
haben  wir  in  der  Einleitung  znm  erstm  Bande  der  Monogrammisten 
gehandelt. 

1620.  1.  H.  Wdtaiert,  Historienmaler,  ein  Deutscher  von  Geburt, 
1/  r./»   zählt  zur  englischen  Schule,  und  theilt,  nur  im  minderen 

C/*/i*rK  •  Grade,  auch  die  Fehler  und  Uebertreibuugen  derselben. 
Einife  seiner  Bilder  gehören  der  religiösen  Biditang  an,  ändere  stellen 

Scenen  aus  dem  Mittelalter  vor,  indem  der  Künstler  auch  das  bistor- 
ische  Genre  pflegt.  In  dem  Werke :  Folge  von  religiösen  Dartiellungen 
nach  lebenden  deulschm  und  autländitehm  Walern.  London  i8^9 — 1050, 
ist  eine  von  Wchnert  gezeichnete  Grablegung  vonM.Fanolilithographirt, 
gr.  qu.  fol.  Das  Bild  des  Buchdruckers  Caxton,  welcher  1474  seinen 
ersten  Druckbogen  betrachtet,  hat  F.  Bacon  in  schwarzer  Manier  ge- 
stochen, qu.  roy.  foL  Das  Gemiaäe,  im  Besttse  des  Mr.  J.  Oropp,  sah 
man  1855  auf  der  grossen  Knnstansstellung  in  Paris. 

Die  Initialen  seines  Xamens  mit  der  Jahrzahl  1051  findet  man 
auf  einem  schönen  Holzschnitte  in  lUustrated  London  News  1857  No.842. 
Dieses  Blatt  stellt  einen  Elfenbeinschnitzer  in  seiner  Stnbe  vor,  wie  er 
mit  ansgebreiteten  Armen  vor  dem  vou  ihm  geschnitzten,  links  auf 
einem  Fasse  stehenden  Crucifixe  in  Staunen  kniet.  Oben  schweben 
nämlich  drei  Engel  herab,  und  beten  den  Gekreuzigten  an.  Der  Künstler 
wShlte  den  Stoff  so  diesem  schonen  Qemftlde  aus  dem  GedicBte  des 
Amerikaners  Charles  Boker:  The  Ivory  Carver ,  betitelt.  Die  Initialen 
Stehen  im  Holzschnitte  links  am  Deckel  der  Mappe  beim  Fasse.  Der 
Formschneider  ist  uns  nicht  bekannt  Ein  von  Wehnert  illnatrirtes 
Werk  hat  den  Titel :  Brothers  Grimm's  Household  Stories.  Complete  Edi- 
tion in  2  Vols  with  200  smaU,  and  36  (vOpoff  ItfiMlroluMU  by  JS«  H, 
Wthnert,    London  1053,  8. 

1621.  Joseph  Otto  Sitres,  Bildbauer,  geb.  zu.  Fürth  bei  Nürnberg 
1804,  machte  nach  1822  seine  Stadien  an  der  Akademie  in 

München,  und  schloss  sich  da  an  den  in  späterer  Zeit  so 
vielfach  verkannten  Professor  Conrad  Eberhard  an ,  da  die 
religiöse  Bichtung  der  plastischen  Kunst  den  Meister  wie 
den  Schafer  Itefsistert  hatte,  wir  haben  darüber  1 837  bereits  im  Kttnstler- 
Lexicon  IV".  S.  132  gesprochen,  und  es  ist  hier  nur  weiter  zn  bestä- 
tigen, dass  Entres  seiner  Aufgabe  vollkommen  treu  geblieben ,  und  in 
seiner  tiefen  christlichen  Anschauung  zahlreiche  Weil»  Beliefert  habe. 
Sie  bestehen  in  Grabmonumenten  romanischen  und  altdeutschen  Styles 
mit  analogen  christlichen  Figuren  und  Symbolen ,  grösseren  und  klei- 
neren Figuren  und  Basreliefs  iu  Marmor,  Metall  und  Holz,  sowie  in 
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verschiedenen  Arbeiten  für  Kirchen  und  Hauskapellen ,  gewöhnlich  in 

f ethischem  Style.  Entres  pflegt  seit  Jahren  die  Holzsciüptur  mit 
'orliebe ,  und  daher  ist  die  Anzahl  seiner  Altäre  und  Altftrchen, 

seiner  Statuen  der  Madonna,  des  P>l5sprs,  verschiedener  Tloiligen  u.  s.  w. 
seÜr  gross.  Darunter  sind  viele  Bildwerke,  welche  mit  den  schönsten 
und  seelenvollsten  Erzeugnissen  der  älteren  christlichen  Kunst  ver-» 
glichen  werden  können,  sei  es,  dass  sie  in  sinnig  gewfihltem  Farben- 
schmucke,  oder  in  natürlicher  Farlie  des  Holzes  erscheinen.  Anf  ver- 
schiedenen Werken  dieses  Künstlers  aus  Mamor,  Metall  und  Holz  ist 
das  gegebene  Monogramm  in  die  Tiei^  grovirt.  Es  kommt  aber  audi 
auf  Zeichnungen  vor,  fast  immer  in  gleicher  Form.  Wir  entnahmen 
das  Zeichen  dem  Blatte  im  Alhuin  des  Königs  Ludwig  von  Bayern, 
welches  eine  Scene  aus  dem  iSibeluugenlied  vorstellt:  Wie  die  chu$Uge 
•lo/m  gimgm. 

1622.  John  Evelyn  £sa.,  Zeichner  und  Badirer,  geb.  zu  Wotton 
in  Snrrey  den  31.  Oktober  1620,  gestorben  den  27.  Febnur  1706. 

ul  Einer  der  grössten  Geister  seiner  Zeit,  widmete  er  sich  in  seinen 
-^t^  Jugendjahren  fast  ausschliesslich  den  zeichnenden  Künsten,  und 
kam  auf  den  zu  diesem  Zwecke  unternommeneu  Eeiseu  mit  Künstlern 
▼ersehiedener  Ijftnder  in  BerOhning.  Wfthrend  eines  längeren  Aufent- 
haltes in  Paris  stach  er  unter  Leitnng  Nanteuil's  mehrere  Blätter, 
welche  jetzt  zu  den  Seltenheiten  gehören.  In  England  kam  er  mit 
W.  HoUar  in  Berfibrnng,  welcher  mit  J.  Evelyn  die  Landschaft  Surrey 
durchwanderte ,  und  viele  Prospekte  zeichnete ,  um  sie  in  Kupfer  za 
stechen.  Später  schenkte  ihm  König  Carl  II.  Aufmerksamkeit,  und  da- 
durch wurde  er  auch  mit  den  angesehensten  Personen  des  Hofes  bekannt. 
Unter  diesen  ist  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz,  welcher  ihm  das  Oeheim- 
niss  der  Schabkunst  anvertraute.  Evelyn  spricht  sich  darüber  in  fol- 
gendem seltenen  Werke  aus :  Sculptura  or  the  history  and  art  of  chalco- 

graphy,  and  engraving  in  copper ;  to  wich  i$  annexed  a  new  manner 

of  mgraving  or  Mezzotinto  eommunicated  by  Bis  Highneu  Prince  Rupert 
eic.  London  JOO'2,  8.  Evelyn  zeichnete  das  Titelblatt,  und  A.  Hertocks 
hat  es  gestochen.  Man  liest  aber  darauf  nur:  J.  E.  inv.  A.  //.  scu. 
Ausserdem  ist  p.  121  ein  anderer  nnbedentender  Knpferstich  bei  gefugt, 
und  p.  144—145  folgt  ein  Original-Schabblatt  des  Prinzen  Rupert,  der 
Kopf  (ies  Henkers  aus  dem  Gemälde  der  Enthauptung  des  Johannes 
von  Spagnolelto.  Dieses  Blatt  fehlt  gewöhnlich ,  da  es  die  Sammler 
ihren  Mappen  einverleibten.  Wir  haben  auf  dieses  Werk  im  Kflnstler- 
LexiconlV.  S.  166  aufmerksam  gemacht,  irriger  Weise  aber  144  Kupfer- 
stiebe angegeben.  Die  zweite  Ausgabe  hat  den  Titel:  Sculptura;  or 
Hisiöry  and  Art  of  Ouileography  m,  London  M.  D.  CC.  LXiX,  •  8. 
In  diesem  Buche  ist  das  Blatt  des  Prinzen  Rupert  durch  eine  Gopie 
von  Houston  ersetzt,  und  das  Werthvollste  ist  daher  nur  die  Biographie 
des  Künstlers.  Merkwürdig  sind  auch  die  lange  nach  seinem  Tode  ge- 
dmdcten  Tagebftcher:  Mmoin  of  JoHm  Ev^in  eow^fiitkm  hU  Aory 
fnm  iHM  to  i705.  London  iB22,  4,;  f027t  8. 

Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  das  von  R.  Nantonil  gestochene 
Bildniss  des  J.  Evelyn.  Er  ist  in  Oval  vorgestellt,  und  am  Vorhange 
stellt :  Meliora  relinete.  Dieses  Blatt  ist  mit  obigem  Zeichen  versehen. 
In  dem  Verzeichnisse  der  Blätter  NanteniPs  von  Florent  le  Camte  Ist 
dieses  Bildniss  betitelt :  Le  petit  tnilord  anglaxs ,  oder  Le  portrait  grec, 
was  Evelyn  in  seinem  Handexcni])lare  „Impertinent  mufafte"  nennt  In 
der  spftteren  AnUgabe  der  Sculptura  ist  eine  radirte  Copie.  Unter 
J.  E,  kDmmen  wir  «nf  diesen  Meister  xurttck. 
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1623.  Eduard  Ihle,  Zeichner  und  Maler,  machte  seine  Studien  an 
jg53  der  Akademie  in  München,  und  entwickelte  ein  bedeutendes 

^  Talent  zur  Composition.  Er  erfreute  sich  auch  der  speziellen 
^  Leitung  des  Prutos^ors  M.  v.  Schwind,  und  dieser  berühmte 
Künstler  hatte  auf  seine  Richtung  grossen  Eiufluss.  Ihle's  Zeichnungen 
und  Gartons  sind  selur  sahlreieh ,  ond  immer  geistreich  darcligeÄUiTt. 
Dagc[^cn  blieb  er  in  der  Technik  der  Malerei  zurück.  Man  darf  ihn 
daher  mit  dem  gleichnamigen  Maler  aus  Ca^=e],  Melcher  in  Frankfurt 
thätig  ist,  nicht  verwechseln.  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf 
Holzschnitten  nach  sein^  Zeichnungen ,  zunächst  in  der  'bei  Braun 
und  Schneider  zu  München  erschienenen  Hauschronik  gr.  4.  Ein 

Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  stellt  den  nächtlichen  Leichenzug  des 
Hartreiter  in  der  Luft  vor.  Das  zweite  Zeichen  steht  auf  einem  Bi]der< 
bogen  aus  demselben  Verlage.  Unter  dem  Monogramme  sind  die  Buch- 
staben B  &.  S,  welche  sich  auf  Braun  und  Schneider  beziehen.  Auf 
zahlreichen  Holzschnitten  in  deu  tiiegendeu  Blättern  ist  das  Monogramm 
aus  den  CursiTbuehstaben  /  B  gebildet ,  welches  der  Ordnung  wegen 
unten  folgt, 

1624.  John  Becket  oder  Bechet ,  Kupferstecher  in  schwarzer 

t Manier ,  stach  auf  etlichen  Platten  sein  aus  J  B  bestehendes 
Monogramm  in  der  Art  ein ,  dass  man  in  verkehrter  Lage  E  J 
lesen  könnte.  Wir  kommen  aber  unter  JA  auf  ihn  snrack. 

1625.  Elias  Forzel  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  den  rö- 
(i>  miaelmi  Buchstaben  E  P.  gebildeten  Monogrammes,  das 

ct>«c3**,  gegebene  aber,  welches  ihm  ebenfalls  angehört,  wird 
man  eher  für  E  J  nehmen.  Man  findet  es  auf  einem  Holzschnitte, 
weldier  eine  Mutter  vorstdlt,  wie  sie  den  Knaben  Imen  lehrt  An  der 
Wand  des  Zimmers  hängt  eine  Tafel  mit  der  Inschrift :  Neu  -  artiges 
Bilder  ~  Büchlein  den  Kindern  xur  Lern -Lust  mit  schicklichen  Reimen  aus- 
gezieret.  Zu  finden  bey  Joh.  Andr.  Endters  Seel.  Erben  in  Nürnberg.  Bechts 
unten  am  Boden  ist  das  Zeichen  des  E.  Porzel,  und  unter  demselben 
steht  der  Buchstabe  S.,  welcher  deu  Zeichner  andeutet,  entweder  den 
J.  J.  von  Sandrart,  oder  den  Georg  Strauch,  welche  beide  für  den 
Endter^chen  Verlag  arbeiteten,  üebngens  hanaelt  es  sich  nur  um  eine 
freie  Nachahmung  des  Stiches  des  Marc  Anton  oder  eines  seinorSchfllerj 
B.  No.  48.    H.  5  Z.  6  L.    Br  3  Z.  4  L. 

1626.  Unbekannter  Enpferstecber,  welcher  um  1740  in  Eegens- 
^        bürg  tbätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  einem  Blatte, 

welches  ,  angeblich  nach  A.  Dflrer,  das  Bildniss  des  ersten 

Regensburger  Buchdruckers  Jakob  von  Gnnda  vorstellt.  Zu  den  Seiten 
desselben  ist  ein  Chronostichon ,  unter  dem  Ovale  mit  dem  Bildnisse 
steht  der  Name  des  J.  von  Gouda,  und  tiefer  liest  man  auf  dem  Zettel 
des  Lorbeerkranzes :  In  memoriam  tertii  Jubilaei  Tipographorum  Rati»- 
boneruium.  Unten  in  der  Mitte  steht:  Juxta  Archetypum  Alh.  Dureri  in 
BtbUoth.  Senat.  Lipt.  asser.  Anno  1602..  H.  3  Z.  £r.  4  Z.  Heller 
(Leben  A.  D(lrer*s  n.  2.  8.  009)  beschreibt  dieses  Blatt  ohne  Angabe, 
dass  es  zu  einem  Buche  gehöre  :  Die  so  nöthig  als  rnUzürhfi  Puchtlruckcr- 
kunsi ,  welches  1740  l)ei  Gelegenheit  des  dritten  Jubiläums  der  Erfin- 
dung dieser  Kunst  erschien.  Auf  das  genannte  Werk  deutet  die  Seiten- 
zahl 55,  welche  Heller  nicht  angibt,  so  dass  frühere  Abdrücke  vor- 
handen seyn  könnten.  Der  Verfas.ser  des  Textes  des  Bncbe;^  sagt  auch, 
dass  das  Bildniss  des  Johann  von  Gouda  und  jenes  des  Johann  Gutten- 
berg  in  Regensburg  mit  einem  zwei  Bogen  staiken  Gedichte  Ton  H.  6. 
Znndnl  erschienen  sei.  Gttttenberg*8  Bildniss  ist  aber  eben&Us  in  dem 


Digitized  by  Google 


614 


EL  Kr.  1627  —  1682. 


genannten  Jubilänmsbericht.  Heller  küante  jedoch  auch  ein  beschnittenes 
Exemplar  vor  sich  gehabt  haben,  wo.  oben  rechts- in  der  £cke  die 
Seitenzahl  66  fehlte. 

1627.  Eduard  Ihle,  Zeichner  und  Maler  aus  München,  ist  oben 

^  jf  Q  ^^'^^  bereits  eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier 
«J^Ai^^jD  i^ur  noch,  dass  man  diesen  Zeichen  auf  zahlreichen  Holz- 
/fo^  schnitten  nach  seinen  Compositionen  begegne,  wie  in  den 
\^*-^  Jahrgängen  der  bei  Braun  und  Schneider  zu  München 

erschienenen  fliegenden  Blätter,  in  der  Leipzi<^er  illustrirten  Zeitung, 
in  L-  Bechstein's  deutschem  Sagenbuch  1853,  in  II.  Waldow's  Original- 
Gelegenheitsdichter  1856,  in  dessen  Festtagen  des  Lebens  u.  s.  w. 
Ihle  ist  ein  pcistroichor  und  fruchtbarer  Zeichner.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  die  sieben  Todsünden,  in  eben  so  vielen  Blättern  von 
1859.  Auf  jedem  spielt  der  Tod  die  Bedientenrolle.  Biese  originellen 
Compositionen  würden  sich  zum  Holzschnitte  trefflich  eignen.  Sie  kamen 
im  Februar  1860  sui^  Verloosung  des  Konstrereins  in  Manchen. 

1628.  E.  Jerrigh,  Historien-  und  Bildnissmaler,  nach  C.  v.  Mander 
TT^.T»  ein  "Wallone  von  Geburt,  erstand  seine  Lehrzeit  in  Antwerpen, 

I  *  und  verlebte  den  grössteu  Theil  seines  Lebens  in  Coln.  Der 
genannte  Schriftatelier  zählt  ihn  zu  den  trefflichen  Portraitmalern,  man 
findet  aber  auch  geschichtliche  Darstellungen  von  seiner  Hand,  welche 
sich  durch  Schönheit  der  Figuren,  und  durch  eine  zarte  klare  F&ibung 
auszeichnen.  8ie'  haben  eine  täuschende  Äehnlichkeit  mit  den  Bfldem 
des  Johann  van  Achen,  und  so  mag  es  konunen ,  dass  mehrere  diesem 
Meister  zugeschrieben  werden.  Im  Museum  zu  Cöln  ist  ein  Bild  der 
Yerkflndigung  Maria  in  halben  I'  iguren,  welches  mit  E.  /.  und  der  Jahr- 
rähl  ieoi  bezeichnet  ist  C.  van  Mander  Iftsst  ihn  irrig  1574  sterben, 
indem  er  sagt,  dass  Johann  van  Achen  diesen  seinen  Meister  am  Ende 
der  sechsjährigen  Lehrzeit  durch  den  Tod  verloren  habe.  J.  v.  Achen 
trat  1568  bei  ihm  ein. 

1629.  £cbert  Jansx ,  ein  um  1598  lebender  Kupferstecher,  soll 
p  T    nach  Bmiliotn.  No.  703  dnreh  diese  Buchstaben  seinen  Mamen 

•  angedeutet  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  beruft  sich  anf 
eine  handschriftliche  Notiz  des  Kunstsammlers  J.  Hazard,  welcher  viel- 
leicht ein  Gemälde  des  oben  eingeführten  Malers  E.  Jerrigh  gesehen 
hatte.  Dem  E.  Jansz  schreibt  Basan  ein  Blatt  nach  Josse  van  Winghen 

zu,  welches  die  Gerechtigkeit,  den  Frieden  und  die  Liebe  mit  dem  ge- 
fesselten Mars  vorstellt.  Wir  wissen  nicht,  ob  es  mit  £.  /.  bezeichnet  ist. 

1630.  Erich  J&ger,  Münzmeister  in  Zerbst  von  1724—1725,  zeich- 
«  I  nete  Münzgepr&ge  mit  den  Namensbuchstaben.  Künstler  scheint 

*'  er  nicht  gewesen  sn  seyn. 

1631  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
V  I  P'  r  hunderte  in  Frankreich  gelebt  haben  könnte.    In  der 

/l.      i-tn-r.  iUuatre.  Paris  f  755,  gr.  8,  ist  das  Bildniss  der 

Fran^oise  Atheuaise  de  Kechouart  beaeichnet:  S,  J.  nm.  Aubtrt  «e. 

Die  dargestellte  Dame  starb  1707. 

1632.  Graf  Sllcb  Jörsen  Dahlberg,  k.  schwedischer  Feldmarschall 
E.  f.D.  (h'l.  \  und  General-Direktor  der  Festungen  des  Reiches, 

17  r  ri  Ji  '  n  r  i  ^^'^'^^  ^^^^  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
/i.  /.  JJ.  U.  Deitn.  J  welche  Ansichten  von  Städten,  Schlössern,  See- 
häfen tt.  8.  w.  enthalten.  Von  ihm  ist  ein  grosser  Theil  der  Zeichnungen 
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2ur  Sueda  antiqua  et  hodiema,  so  wie  zu  S.  Fufendorfs  Commentaritu 
ä»  Rtbtu  Suecicis —.  VUrc^tcti  1603,  fol.,  und  dessen  5i«6«n  Büchern 
von  den  Thatcn  Carl  Gustav'i,  Königs  von  Schweden.  Nürnberg  1697,  fol. 
Auf  melireren  Kupferstichen  dieser  Werke  stehen  die  Initiftlen  des 
Namens.  Graf  Danlberg  starb  1708. 

1633.  JolUttnes  fiBMhedei  berühmter  ^cbhftgiesser  in  Harlem, 
bediente  rikÄ  einer  Adreas-  und  TitelvignetAe,  welche  A.  van 
der  Laan  1941-gexeichnet  hatte.  Sie  zeigt  zwischen  den  aitsen- 
den  Figuren  der  Minerva  und  des  Lorenz  Coster  ein  rundes 

Schild,  in  welchem  eine  Buchdnickerei  vorgestellt  ist.  Oben  am  Schilde 
lat  das  Wappen  der  Stadt  Heilem «  nnd  aber  diesem  schwebt  Meikinr. 
An  Schnörkelvcrzicrungen  hängen  Medaillons  mit  den  Bildnissen  des 
Cicero,  Cato,  Aristoteles,  Luther,  Calvin  und  Erasmus.  Unten  steht: 
LABORE  ET  DILIGENTIA.  Das  Namenszeichen  Enschede's  sieht  tiefer. 

Im  Jahre  1768  gab  Enscbcde  Schriftproben  auf  rwei  Quartblftttem 
heraus.  Auf  iwei  anderen  Quartbl&ttwn  bandelt  er  über  die  alten 
Druckereien  des  Jost  Badius  Ascensius,  nnd  des  Theodor  van  Borne, 
nnd  fttgt  zwei  Copien  von  den  Vignetten  des  letzteren  bei ,  zugleich 
mit  der  Yignette  des  Badius ,  da  diese  offenbar  von  Tb.  van  Borne 
copirt  wurde.  C.  van  Nooide  bat  1788  das  Aleliw  Enachede'a  ge- 
stochen, kl.  fol. 

1634.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
\f\  TN  des  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  lebte.  Herr  J.  A. 
,  ^  ,  O  .  B&mer  fiind  ein  gestochenes  Blatt,  welches  ein  Lanb- 
onament  mit  einer  gegen  oben  aufgebrochenen  Knospe  enthält.  Höhe 
2  Z.  Br.  1  Z.  5  L.  Platten  dieser  Art  wurden  in  der  Lade  niedw^ 
gelegt,  da  sie  zur  Probe  im  Graviren  eingereicht  werden  mussten. 

1635.  Engelhard  Johann  Kmll ,  Münzmeister  in  Cassel  und  in 
n  I  v    Braunscliweig  von  1738—1742,  zeichnete  E.I.K,  und  E.  E„ 

immer  nur  auf  MflAsen. 

1636.  Jobannes  EvaBgeUiU  Mirtliottl,  Maler  von  Casal-Monferato, 
P  T  M    yt^Ko   Schaler  des  8.  Bosai  malte  Landsdialten  mit  Fi- 

IL.  1.  ivx.  lUölS.  g„j^        Thieren,  so  wie  Architekturbilder.  Auf 

etlichen  Gem&lden  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor.  Starb  1694 

im  60.  Jahre. 

1637*  J.  P.  Piw&rski,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Warschau, 
scheint  der  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn.  Seine 
Bfldnlase  Ton  polnischen  Kfknstlem  in  Slotowlk  maiar- 
%6w  polskich  — ,  prtez  Edwarda  Rastawierkiego.  3  VolL 
Wartawa  1050—  1067,  sind  meisterhaft  behandelt,  und  mit  grosser 
Zartheit  auf  Stein  gezeichnet.  Es  sind  diese-  die  Portraite  der  Haler 
Haieel  de  Bacciarelli,  Szymon  Czechowicz,  Thomas  Dolabella,  W.  Lesseur, 
Franz  Lexyiki ,  Norblin  ,  Joseph  Franz  Pitschman ,  Michael  Plonski, 
Jan  Küstern,  Franz  Smugliewicz,  Michael  Stichowicz,  Zygnumt  Vogel 
and  Eaminiers  W<miiakowski.  Alle  diese  Blfttter  sind  mit  dem  Namen 
bezeichnet;  nur  auf  zwei  Lithographien,  anf  jenen  mit  den  Bildnissen 
der  Maler  Anton  Brodowski ,  und  Jan  Bogumil  Plcrsch ,  kommt  das 
gegebene  Monogramm  vor.  In  der  Behandlung  gleichen  sie  den  mit 
dem  Namen  bezeichneten  Blättern ,  und  somit  wird  das  Zeichen  dem 
J.  P.  Piwarski  angehören.  Neben  ihm  tritt  aber  auch  Adolph  Piwanky 
als  Kupferstecher  und  Lithograph  auf. 
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1838.  likal  Tan  Erdenborg,  Maler  und  Zeichner,  war  um  1640 
big  1650  thätig.  Er  malte  historische  Vorstellungen  und  Land- 
schaften mit  mythologischer  Staffage.  Dann  hintcrliess  der 
Künstler  auch  historische  Zeichnungen,  auf  welchen  das 
Monogramm  Torkommt  Seinen  Namen  fnnden  wir  anf  einer 
Zeichnung  in  K'roido  und  Tnscli,  welche  den  Satyr  vorstellt,  wie  er 
einer  JNvmphe  den  Fuss  verbindet.  Diese  Gomposition  ist  in  der  Weise 
des  C.  Poelenbarg  behandelt. 

1639.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
^  II  bunderts  in  Leipzig  thätig  war.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zh 

dd.  ^gjj  Kupferstichen  in  Mcier's  von  Perlebcrg  Römerin  Lesbia. 
Leipzig  iQ90,  8.  Das  Blatt  mit  obigem  Zeichen  stellt  Catnllus  und 
Jnnins  vor,  wie  sie  im  Walde  einer  Nymphe  der  Diana  begegueu.  Un- 
deutlich ist  dieses  Monogramm  auf  dem  Blatte,  welches  Valeria  auf 
dem  Scheiterhaufen  vorstellt. 

1640.  Tett  StOU,  aachlit,  f  yt  oder  Fit  Stvos,  Stvosz  und  Stwosi, 
JL^  Bildhauer  und  Kupferstecher  von  Kra- 

kau  (?),  behauptet  im  Kflnstler-Lezicon 

XVII.  S.  423  ff.  eine  ausführliche 
■pi  ¥  OT^^  T  r\  Q}  Stelle,  und  weitere  urkundliche  Be- 

£ilA      Öl    yVJO  ^^^^  brachten  wir  im  Kunstblatt  1847 

No.  30  bei,  so  dass  in  diesen  beiden 

y  Q  Q  ^7  Artikeln  alles  gesagt  ist ,  was  man 

JtVV  Ji  .  jßtzt  nach  dem  Stande  der  neueren 

Quellenforschung  über  diesen  Künstler  weiss.  Die  von  dem  Historien- 
maler Alexander  Lesser  in  ^\irschau  uns  mitgetheilte  Inschrift  findet 
man  an  dem  aus  röthlichem  Marmor  gefertigten  Monumente  des  Königs 
Kasimir  Jageion  in  der  Cathedrale  zu  Krakau.  Wir  hatten  indessen 
schon  froher.  Kunde  davon ,  die  Lesart  EIT  erregte  uns  aber  ein  Be- 
denken, indem  eher  FIT  o  Jer  VEIT  zu  vornmthen  war.  Dem  ist  nicht 
so,  und  somit  möge  man  dem  Artikel  im  Küustler-Lexicon  eine  Cor- 
rektur  gebeu.  Das  duiübcr  stehende  Handzeichen,  dessen  sich  der 
KOnstler  auch  einzeln  bediente,  woran  Brulliot  I,  No.  3270  zweifelte, 
kommt  auch  anf  alten  Kupferstichen  zwischen  den  Buchstaben  f  3  vor, 
und  es  spricht  um  so  mehr  für  Veit  Stoss,  als  mau  jetzt  urkundlich 
weiss,  daas  der  Kflnstler  sich  auch  Fit  und  Fyt  statt  Veit  genannt 
habe.  Zur  Zeit  des  A.  v.  Bartsch  wurden  diese  Blätter  einem  Franz 
Stoss,  dann  auch  einem  Stolzius  und  Stoltzhirs  zugeschrieben.  Alle 
diese  Namen  sind  aber  aus  der  Luft  gegriffen.  Unter  f  3  werden  wir 
dannf  rorftckfcommen. 

1641.  Bvgeii  loseph  TerhaeekhOYSB,  Landschafts-  und  Thiermaler, 

n^,  geb.  zu  Wnrneton  in  West-Flandern  den  8.  Juni  1799,  gehört 
■^"^  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seines  Faches,  und  man  kann 
ihn  mit  Recht  den  modernen  P.  Potter  nennen.  Wir  haben  ihm  im 
Kflnstler-Lexicon  XX.  S.  80  einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet,  und 
daher  müssen  wir  uns  hier  kürzer  fassen.  Auch  ein  grosser  Theil  der 
von  ihm  radirten  Blätter  ist  verzeichnet,  so  wie  der  von  und  nach 
VerboecldioTen  lithographirten  Vcmtellnngen.  Ein  zart  radirtes  Blatt 
mit  obigen  Buchstaben  stellt  einen  nach  rechts  gekehrten  Rohbock  in 
einer  öden  Gegend  vor.  Rechts  unten:  EJV  1(128.  Höhe  2  Z.  3  L. 
Breite  2  Z.  10  L.  Auf  einigen  anderen  Radirungen  sind  die  Initialen 
des -Namens  verkehrt  gekommen,  und  somit  findet  der  Kflnstler  unter 
V JE  eine  zweite  Stelle.  Grösser  sind  diese  Buchstaben  anf  litho- 
graphirten Blättern  unter  dem  Titel:  Et\kdß%  de  Faysages  par  £.  Ver- 
kOiMofm,  15  Bl&tter,  theils  mt  EJV  iö3l,  qu.  foL 
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1642.  Unbekaiuiter  Zeichner  nnd  Formscbneider,  dessen  Andenken 
*-|-^   \P*   *"*       merkwürdiges ,  hOchst  seltenes  xylographisches 

IN  ^  Werk  sich  knüpft.  Es  ist  dicss  die  Ars  Memorandi. 
— I  I  /  I  I  I  welche  auf  15  Blättern  Text  aus  den  Evangelisten,  und 
in  eben  so  vielen  Blättern  die  Symbole  derselben  und  uineumonische 
Figuren  enthält  Die  Schrift  ist  auf  eigene  Platten  geschnitten ,  nicht 
wie  früher  mit  dem  Bilde  in  Verbindung  gebracht.  Es  sind  zwei  ver- 
schiedene Ausgaben  bekannt,  oder  es  ist  doch  wenigstens  der  Text  des 
ersten  Blattes  zweimal  geschnitten  worden.  Ein  Facsimile  dieses  Blattes 
in  der  ersten  Ausgabe  gibt  Heinec^  in  der  Idee  generale  &c.  p.  396, 
und  dann  in  seinen  Nachrichten  von  Künstlern  <fec.  II.  S.  197.  Es 
fehlt  der  später  übliche  Titel,  so  dass  wir  nur  deu  Anfang  des  Textes 
geben :  !kvf  «twonniM  noteUKe  p  |  figuree  ewmigeUetarain  l)ir  et  |  ^loet 
beecriptam  &c.  Da^  p  if  (hniflonde  Merkmal  der  Editio  pn'nccps  ist 
unten  Zeile  17  und  18  in  dein  Satze:  Solle  grabactum  tuum  et  ambula. 
In  der  zweiten  Ausgabe  steht :  SolU  arabatü  tuum  tuum  &c.  Ein  Fac- 
simile gibtHeller  in  der  Geschichte  dermlsschneidekanst  wa  S.  385,  U.  fol. 

Das  erste  der  obigen  Zeichen  steht  in  dem  gothischen  Anfangs- 
buch^talion  y'iicesimum)  auf  I'.latt  No  8  .  doch  nicht  in  allen  vorluin- 
deneu  Exemplaren.  Unter  den  Xylographien  der  k.  Ilof-  und  Staats- 
Bibliothek  zu  München  kommt  das  Zeichen  nur  in  Xylo^jr.  XI.  vor,  in 
den  Ausgaben  VIII.,  IX..  X.  nnd  XIT.  fehlt  es.  Heller  gibt  da?  Mono- 
gramm verkehrt ,  nicht  nach  der  von  ihm  beschriebenen  zweiten  Aus- 
gabe der  Ars  memorandi ,  sondern  nach  einzelnen  Biftttem ,  welche  er 
1.  c.  S.  43  beschreibt.  Es  sind  Tafeln  um  den  Ostersonntags-Ruchstaben, 
die  [Toldene  Zahl  (fec.  zu  finden.  Das  Monogramm  deutet  wahrscheinlich 
deu  Namen  des  Zeichners  und  Formschueiders  an.  Jedenfalls  hat  er 
die  grossen  Boehstaben  geschnitten,  wenn  nicht  das  ganze  Werk. 

lieber  dieses  Xylographicnm  handeln  Massniann  im  Serapeum  1841 
19  S.  301,  und  Sotzmann  1.  c.  1842  Xo.  13  S.  203.  Imitationen 
der  Holzschnitte  sind  im  Rationarium  euat^gelittarum  etc.  tiagenoviae 
<ff07,  f  fffO,  1S22  in  4;  in  Sfem9riaU$  evangeliitarwn  ftpira»,  PhorcM 
i602,  1503,  i  'o^  in  4;  in  ArgimetUa  tingulonm  tapitwai  fuatucr 
inangelistarum.   Antverpiae  löl'i.  4. 

1643.  Emil  Friedrich  Knecht,  Bildhauer  von  tStrassburg,  stand 
unter  Leitung  des  Malers  Gueria  ,  und  wollte  anfangs  ebenfalls 
Maler  werden.  Seine  Vorliebe  zur  Plastik  erlangte  aber  bald  das 

Uebcrgewicht ,  und  Knecht  gehört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Bild- 
hauern in  Holz.  Seine  Schnitzwerke  sind  von  grosser  Schönheit,  so- 
wohl die  Figuren  ,  als  die  Basrelief  nnd  anderen  Modelle.  Auf  der 
Londoner  Industrie-Ausstellung  sah  man  von  ihm  einen  geschnitzten 
Weihwasser  Kessel,  welcher  im  Art  Journal  im  Holzschnitte  abgebildet 
ist.  Aui  diesem  Blatte  ist  das  obige  Monogramm  beigegeben ,  welches 
demnach  auch  anf  den  Schnitzwerken  Torkommt. 

1644.  Eduard  KretlSChmar »  Maler  und  Formschneider,  gehört 
'Tjv*          mit  ünzelmann  aus  Berlin  zu  denjenigen  Kflnstlers  seines 

Faclies.  welche  um  die  Ausbildung  der  Xylographie  die 
grössten  Verdienste  besitzen,  und  tbeils  unerreichbare  Werke  lieferten. 
Wir  haben  schon  im  Artikel  des  Malers  Adolph  Menzel  1.  No.  939 
darauf  hingewiesen,  da  dieser  Meister  einen  gewaltigen  Impuls  zum 
Aufschwünge  der  modernen  deutschen  Formschneidekuust  pab,  und  sein 
Ziel  zunächst  durch  Kretzschmar  und  Unzelmann  erreichte.  Unser 
Kt^tler  grOttdete  in  Leipzig  eine  xylographische  Anstalt ,  in  welcher 
nach  Beduf  gegen  dreissigFoimachneider  tbAtig  waren.  Die  Leipziger 
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illattrirte  Zeitong  ist  in  ihraa  Jahrgftngen  voll  ron  Hohwiiiiitteii  tos 

diesem  Atelier.  Man  findet  daher  auf  solchen  häufig  die  Buchstaben 
X.  A.  V.  E.  K..  d.  h.  Xylographische  Anstalt  von  E.  Kretzschmar.  Eigen-  ' 
bändige  Arbeiten  sind  darunter  nur  im  geringsten  Theile  zu  vermutbeu. 
Die  von  ihm  selbst  geschnittenen  Platten  tzi^^ai  entweder  den  Namen 
des  Künstlers .  oder  sie  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  Noch 
öfter  aber  sind  die  Initialen  £.  K.  und  £.  hr.  beigefügt  Wir  bringen 
sie  vnten  ^  machen  aber  Kier  anf  die  Werke  anfinerlcsam ,  in  welcnmi 
Blätter  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen  vorkommen,  damit  der 
Artikel  nicht  zersplittert  wird.  Eine  genaue  Ausscheidung  der  Blätter 
wäre  uns  überhaupt  nicht  möglich  ,  und  es  genfigt  zuletzt,  die  Werke 
mit  Holzschnitten  dieses  berühmten  Meisters  anzudeuten.  Er  starb  den 
7.  Juli  1858  in  der  Kraft  der  Jahre  und  seines  Wirkens.'  In  der 
Leipziger  illustrirten  Zeitung  1858  No.  787  ist  Kretzschmar's  Biographiei 
neliet  dem  in  Holz  geschnittenen  BildnisBe  desselben. 

Das  ffiMltmffmi^iti.  tJebersetzt  Ton  6.  0.  Marbach.  Mit  Holz* 
schnitten  nach  Originalzeichnangen  von  E.  Bendemnnn  und  J.  Hübner/ 
jedes  Blatt  mit  Bordüren.  Leipzig,  W^iegand  10^0,  4.  In  diesem  Werke 
kommen  Blätter  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen  E.  K.  oder 
E,  Et.  Tör.  Bs  enfhftlt  die  ersten  Abdrfteke,  da  der  Urtext  des  Liedes 
später  erschien.  Siepinniurs  Heimkehr  nach  J.  ITübner,  und  der  Kampf 
Daukwart's  gegen  die  Ueunen  nach  C.  Stilke  gehören  zu  den  Meister- 
stücken des  Künstlers. 

Dmr  NUbdunffe-Lied,  Abdruck  der  Handschrift  des  Baron  Joseph 
von  Ijosshorp.  T>enknial  zur  vierten  Säcularfeier  der  Bachdirttckeiininst. 
Leipzig  iü^ü,  roy.  4.   Mit  denselben  Holzschnitten. 

Mf  WM,  o«br  dU  htlMge^  Stkrift  du  oUm  und  mum  f^etUmmtü 
nach  Dr.  M.  Luihor's  Uebersetzung.  Stuttgart  und  München  ^  J.  G.  Cotta 
1850.    Mit  Holzschnitten  nach  G.  Jäger,  J.  Schnorr,  E.  Steinle, 

A.  Strähuber  u.  A.  Die  Mehrzahl  der  Holzschnitte  ging  indessen  aus 
der  Anstalt  von  Braun  und  Schneider  inMflnchen  hervor.  Ein  grosser 
schöner  Holzschnitt  mit  dem  ^lonogramme  stellt  die  Abführung  der 
Juden  nach  Babylon  vor.  Dieselben  Holzschnitte  enthält  auch  die  ka- 
tholische üebersetKnng  von  Dr.  Allioli. 

Tomdse  Kempmakeho  Ctwero  kneh  o  Näsledowdnj  Krista,  W.  Lipsku 
1043 .  kl  8.  Mit  Holzschnitten  na^h  Alexander  Strähuber,  grössten- 
theils  von  Kretzschmar's  Hand. 

Der  Landprediger  von  Wal^Uld,  Hit  Illustrationon  von  L.  Eiehter. 
Auf  Blättern  dieser  Uebersetzung  stehen  die  Buchstaben  E.  K. 

Lieder  und  Fabeln  für  die  Jugend.  Mit  Holzschnitten  nach  Zeich- 
nungen von  J.  Kirchhoflr  in  der  xylographischen  Anstalt  Ton  E.  Kretz- 
SClunar.  Leipzig  f045»  gr.  8. 

H.  C.  Andersen$  geeammeUe  Mährchen.  Mit  112  Illustrationen  nach 
Zeichnungen  von  V.  Pedersen,  in  Holz  geschnitten  von  E.  Kretzschmar. 
Leipzig  i049,  6. 

Sporsehil's  Geschichte  det  dreissigjährigen  Krieges,  mit  180  Illustra- 
tionen nach  F.  W.  Pfeiffer  j  dann  dessen  deutsche  (beschichte.  Eegens- 
hnrg  18*9  iT.   Anf  Blittem  dieser  Wetke  stehen  die  Budistaben 

B,  K  und  E.  Kr. 

Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig.  Nach  den  bessten  Quellen  bearbeitet 
von  F.  Sommer.  Mit  Holzsdinitten  nach  J.  Kirchhoff  u.  A.  Leipzig 
f047,  roy.  8. 

Die  Anatomie  der  Beivegxtngswerkieuge  ^  oder  Knochen-,  Bänder-  und 
MuskeU^re  des  Menschen  ton  Dr.  E.  d*  Alton.  Mit  200  AbbUduogen 
Ton  E.  Kretzschmar.   Leipzig  iQöO,  roy.  8. 
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Hohuchnitu  berähmtar  Mtittvr,  EineAustoaM  von  schönmj  eAaraJkf^r» 
UHmhm  mti  MtUmimiMikua'FonmImfitm  .  In  imm  Copim  

limiiU9»9tbm  von  R.  Weigel.    Leiptig  105  i  fP  .  M. 

Ton  Bjetsschmar  banden  sich  folgende  Copieo  in  diesem  Werke: 
Bildniss  des  flBlMDon  de  Bray,  Dach  dem  Schnitte  von  Dirk 
de  Bray.   Heft  III. 

Der  leidende  Heiland  mit  dem  vor  ihm  knieenden  Kriegsknechte. 
Titel  zur  grossen  Passion  von  A.  Darer.   Heft  IV. 

Bnuntit  Ton  Rotterdtm  mit  dem  Termtnos.,  naeh  dem  Meister- 
werke von  Hans  Holbein.    Hoft  YT. 
JtM  König  Friedrichs  Zeit,    hriegs-  und  Friedensheldm  t  gezeichnet 
vm  Adolph  Mmiei ,  in  Holz  getehnitten  von  E.  KrHtuihmttr.  Bertin 
ißM  ff.,  gr.  fol. 

Gustav  Adolph's  Tod  in  der  Schlacht  bei  Lützen,  J.  J.  Kirchhoff"  del. 
Einer  der  grössten  Holzschnitte,  die  je  gemacht  wurden,  qu.  roy.  fol. 
Mtmn^  Kint§voHSadUm,  in  ganzer  Figarstehend.  Nach  F.  Gönne,  fol. 
Johann  Jakob  Kirchhoff,  A  llnUula  del.  Tondruck,  fol. 
Ein  deutscher  Waldteich.  Nach  einer  Zeichnung  in  Kohle  von 
J.  W.  Schinner  in  Helldunkel  ausgeführt,  qn.  roy.  fol. 

1645.  Ernst  Kaiser,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hain  bei  Donau- 
xyv^  Wörth  1803 ,  machte  seine  Studien  an  der  k.  Akademie 
LJ^   in  München ,  und  wählte  die  iMotive  zu  seinen  zahl- 

CJ\  reichen  Gemälden  häuhg  im  bayerischen  Hochlande,  in 
Ll/V/VfX/  T^rol  imd  Salzburg  Er  lieble  das  tafitige  Orfln  der 
Wälder,  den  Duft  der  sonnigen  Matten  derYorbttget  romantischen 
Gebirgsformen  ,  den  klaren  Spiegel  der  Seen  u.  s.  w. ,  auf  welchen  in 
jenen  Gegenden  das  Auge  mit  Vergnügen  weilt.  Auf  mehreren  Ge^ 
mftlden  dieses  gesehätzten  Künstlers  findet  man  das  ^ne  oder  das 
andere  Monogramm.  Auf  lithographirtm  Blättern  stellen  die  Initialen 
des  Namens.    Kaisor  ist  \\oc\\  in  München  thiltig. 

1646.  Eberhard  Kieser,  Kupferstecher,  war  um  1610  —  1630  in 

Frankfurt  am  Main  thätig,  und  hinterliess  eine  bedeutende 
C'Nw  <SxsJ  ^^'^^^  '^^^  Blättern,  welche  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Man  findet  deren  im  Krönungs-Diarium  des  Kaisers  Mathias 
1612,  im  Thesaurus  Philo-Politicus,  d.  i.  politisches  Schatzkästlein  des 
Daniel  Meisner  1020—1630,  in  Jakob  von  Wallhausens  romantischer 
Kriegskunst  1616  fol.,  sowie  in  dessen  Ritterknnst  von  demselben  Jahre,  8. 
Beide  Werke  sind  zu  Frankfurt  am  Main  hei  Paul  Jacobi  gedruckt 
Auch  in  J.  Franci  bist  relationum  Continuatio  1620  sind  Kupferstiche 
von  ihm.  üeberdiess  stach  der  Künstler  viele  Bildnisse  in  der  Weise 
des  Sebastian  Furk,  meistens  von  Frankfurter  Notabilitäten  und  Dunkel- 
männern. Mehrere  Blätter  sind  mit  dem  Monogramme  verseheu,  auf 
anderen  stehen  aber  die  Initialen  des  Namens.  Sein  Hauptwerk  ht  der 
in  60  Blättern  bestehende  Todtentanz  unter  dem  Titel :  Todien  JDantt  | 

durch  alle  Stände  |  vnd  Gesrktecht  der  Mensehen  etc.   Eberh.  Kiesef  

excudU.  Der  Titel  und  der  Text  ist  derselbe,  wie  im  Todtentanz  von 
Gaspar  Scheyt,  die  Bilder  weichen  aber  ab.  Kieser  oopirte  die  AUe- 

girien  auf  den  Tod  von  Heinrich  Alde^rover  von  der  Gegenseite, 
.  No.  135  —  142.  Die  übrigen  Vorstellungen  sind  dem  Todtentanz  von 
H.  Holbein  entnommen.  Die  Blätter  sind  in  8  und  4,  und  mit  Ein- 
fiMinngen  von  Blumen  versehen.  Die  erste  Ausgabe  ist  duie  Ort  vnd 
Jldur,  spätere  Ausgaben  sind  von  1617.  1618  und  1623. 

£.  Kieser  oopirte  auch  etliche  Blätter  nach  A.  Dttrer,  auf  welchen 
aber  dessen  Adresse  vorirommt  Aof  dem  Blatte,  welches  eine  Allegorie 
■of  die  Thoriieit  der  Welt  enihilt,  B.  App.  Ko.  38,  steht:  Ekitm 
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wmtd*  iSn.  Der  EQnstler  sog  die  Buchstaben  EK.  öfter  zusanunen, 
und  daher  wurde  er  irrig  aucb  Eldeser,  statt  £.  Kiescr  genannt.  Ein 
radirtes  und  sehr  solton  vorkommendes  Blatt  stellt  den  Einzug  des 
Prinzen  von  England  in  Madrid  vor  1623.  Unten  im  Rande  sind  deutsche 
Terse ,  qu.  fol.  Auf  drei  anderen  BUttem  stellli  er  den  Einzo«  und 
die  Er4>nung  des  KOnigs  Friedrich  von  Böhmen  1609  Tor,  qn.  M. 

1647.  Emst  Klfter,  Zeichner  nnd  Maler  in  München ,  ist  nns 

darch  einige  Holzschnitte  bekannt.  Das  erste  Zeichen  findet 
QA    a\  ^^^^  fliegenden  Blättern  1858  No.  710.    Es  zeigt 

wVj^üOV  einen  Nachtwächter  mit  der  Laterne  vor  dem  Wirthshause, 
welcher  dnrch  das  Fenster  die  letzten  Gäste  beobachtet.  Das  zweite 
Zeichen  kommt  auf  einem  f?(  höQen  Holzschnitte  des  Jahrganges  1857 
der  fliegenden  Blätter  'iio,  639  vor.  Es  ist  diess  eine  romantische 
Vorstellung  zn  der  Ballade:  „Erinnerung  an  die  Geliebte."  Unten. in 
der  Waldpartie  sitzt  der  Geliebte  im  mittelalterlichen  Costüm ,  nnd 
betrachtet  die  letzten  zvk'ei  Kreuzer  seiner  Börse.  Oben  ist  das  Brust- 
bild der  Geliebten ,  und  unter  diesem  in  einer  von  Aesten  gebildeten 
Laube  sind  die  beiden  Liebenden  in  ünannnng.  Ein  als  Hemunsehlag 
vorkommendem  Elntt  stellt  den  Tvombarden-König  Autharis  vor,  wie  er 
auf  seinem  Brantznge  nach  Bayern  die  Axt  in  die  Eiche  haut ,  und 
dabei  den  Be^^leitern  sich  zu  erkennen  gibt.  Rechts  unten  in  der  Ecke 
ist  ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen.  Dieses  Blatt  ist  flüchtiger  be- 
handelt, als  die  anderen.  Man  erkennt  darin  ßinen  Schüler  ?on  8chwind 
oder  Muttenthaler. 

1648.  KAward  Kirkall,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren 
_       zu  Scheffield  in  Yorksbire  gegen  1700,  gravirte  in 

JV^A.  A..  seiner  früheren  Zeit  zn  London  Biegel,  Stempel,  Or- 
namente, und  übernahm  jede  andere  Arbeit,  um  sein  Brod  zu  verdienen. 
In  Druckwerken  findet  man  auch  Yiirnetten  und  Titelbilder  in  Holz- 
schnitt, wie  in  einer  lateinischen  Ausgabe  der  Lustspiele  des  Terentius, 
London  i7i8.  Einige  der  von  ihm  geschnittenen  Zierstöcke  sind  mit 
E.  K.  bezeichnet.  In  seiner  späteren  Zeit  lieferte  er  grosse  Blätter 
nach  Rafael,  P.  del  Vaga,  G.  Romano,  M.  Conca,  B.  Farinati,  Palma 
vecchio,  J.  van  Huysnm  u.  A.  Kirkall  wendete  dabei  ein  Yerfthren 
an,  welches  von  jenem  der  früheren  FonuBchneider  abwe  icht.  Er  rar 
dirte  auf  einer  Kupferplatte  die  Umrisse ,  und  überarbeitete  dann  eine 
zweite  Platte  mit  dem  Schaber  oder  in  Mezzotinto.  Einige  Blätter  sind 
von  zwei  solchen  Platten  gedruckt,  und  man  muss  sie  zu  den  Erzeuge 
nissen  der  Schabmanier  zählon  ,  obgleich  die  früheren  Meister  die 
Nadelarheit  nie  in  dem  Grade  vorherrschen  Hessen.  Das  grosse  Blatt 
mit  der  Bekehrung  des  hl.  Paulus  nach  Jakob  Palma  von  1723  macht 
diese  Manier  anschaulich.  Zuweilen  druckte  er  eine  mit  dem  Schaber 
bearbeitete  Platte  in  Bister  ab,  und  ging  mit  einer  Holzplatte  darüber, 
welche  in  brauner  I^'arbo  die  Lichter  gab.  Das  grosse  Bildniss  des 
Christopher  Wren  in  einem  verzierten  Medaillon  ist  anf  solche  Weise 
behandelt.  Andere  Blätter  haben  das  Ansehen  von  Clair-obscurs  von 
mehreren  Platten.  Die  erste  radirte  er,  die  zweite  war  in  Schabmanier 
behandelt,  und  zu  den  Halbtinten  wendete  er  eine  oder  mehrere  Holz- 
platten an.  Als  Helldunkel  von  mehreren  Platten  erscheint  der  heil. 
Hieronymus  nach  F.  Farinati  ,  die  Ehebrecherin  vor  Christus  nach 
6.  Romano,  die  Verkündigung  Mariä  nach  M.  Conca  u.  s.  w.  Der 
Holzschnitt ' ist  bei  Eirkau  gewtthnlidi  untergeordnet,  indem  seine 
BMtter  das  Ansehen  von  imiurten  Zdchnangen  haben.  Anf  wenigen 
stehen  die  Initialen  JE  £.  )     '  .  , 
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1649.  liufd  KnUlobmar,  Maler  undFormsclineider  von  Leipzig, 

T»  IT      «if  oben  unter  dem  Monbgrannno  Eh'.  No.  Ifi44  pin- 

Tl'Sii^f  geführt,  und  wir  haben  auch  bereits  auf  die  Holzschnitte 
EjiT  hingewiesen,  anf  irelchen  die  Initialen  des  Namene  vor^ 

kommen.  Wir  verweisen  daher  auf  den  obigen  Artikel,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden^  da  das  Yerzeichniss  seiner  Werke  gegeben  ist. 

1650.  E.  Kracke,  Formschneider  in  Haniburg,  ist  uns  nach  seinen 
•rir  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Kr  arbeitet  für  den  Buchhandel. 
Uli  Die  gegebenen  Initialen  ündet  man  aui  einem  Blatte  in  folgender 
Schrift:  Mayer  muu  rMiM.  Humorist  -  saiyrische  BetM-AbmUmr  Hnet 
B&rUMTi.  Mit  lUmtratUmm  von  D.  Ptur$,  HanUnurg  iß53,  ß. 

1651.  Eberhard  Seser,  Kopfentecher  von  Frankfurt,  ist  unter 
E  K.  )  dem  Monogrannne  E  K.  No.  1646  eingeführt,  und  wir 
E  K  exc  \  b^^^i'^^i^  daher  hier  nur ,  dass  auf  Blättern  dieses 
F  V'         \  Meisters  audi  die  Initialen  des  Namens  Torkommen.  Es 

ti.  Kies.  e.V.  ^  jgj.  |,esonders  eine  Sammlung  von  Stichen  mit  Reiter- 
bildern von  Kaisern,  Churfürstcn  und  anderen  hohen  Herren  zu  nennen, 
über  welche  wir  unter  den  Initialen  D  M.  C.  Ii.  gesprochen  haben.  Diese 
Initialen  beziehen  sich  auf  Daniel  Meisner  von  Commothan  inBOhueo, 
den  gekrönten  Dichter,  welcher  Verse  dazu  machte. 

1652.  Stpmpelschneider  und  Münzmeister,  welche  Gepräge  mit  E.  K. 
!■  yr  bezeichneten ,  wie  Schlickeysen  (Abkürzungen  auf  Münzen  &c. 

S.  97)  behauptet. 

iBgelhnt  K«ttler,  Münsmeister  in  Osnahrflck  1631  —1637,  dann 
in  Münster  1638  -  1656. 

Engelhard  Johann  Kmll ,  Münzmeister  in  Cassel  und  in  Braun- 
Bchweig  (nicht  in  Frankfurt)  von  1738— 17öO.  Er  trat  1738  in  Cassel 
Ids  Stempelschneider  auf,  und  bekleidete  yon  1742  — 175<^  die  Stelle 
eines  Münzmeisters  in  Braunschweig.  Auf  einigen  Geprägen  stehen  die 
luitialen  E.  I.  K  .  auf  anderen  E  K.  Letztere  Buchstaben  stehen  auf 
dem  Dukaten,  welchen  die  Stadt  Frankfurt  auf  die  Krönung  des  Kaisers 
Carl  Vn.  1742  prägen  liess.  In  FrankfliTt  lebte  d«r  Künstler  nicht, 
wie  Schlickeysen  behauptet. 

Emst  KleiBStllher,  Münameister  in  Gotha  Ton  1828-1838.  Starb  1845. 

1653    Ernst  Kaiser,  T.and>chr\ft^raaler  in  Mtinchcn,  i^t  oben  unter 
^       dem  Monogramme  E  K.  No.  1645  eingeführt.  Die  Ini- 
(1/     tialen  des  Namens  kommen  unsers  Wissens  nicht  auf 
|j     yj     Gemälden  vor,  sondern  nnr  auf  grossen  lithographirten 
\y  \J  Blättern  mit  Natarstadien  zum  Gebrauche  beim  Zeich- 
nungsunterrichte. 

1654.  Stempel  eines  fioldschmledes,  welcher  tun  den  Aufaug  des 
ßVSt        Jahrhunderts  thfttig  war.  In  der  kgl.  Knnstkammer  m 

Berlin  ist  eine  grosse  ovale  Tischplatte,  welche  aus  starkem 
vergoldeten  Silberblcch  irearbeitet,  in  der  Mitte  nach  Art  einer  Schussel 
vertieft,  und  mit  verschiedenen  grossen  und  kleineren  Hautreliefs  von 
Elfenbein  geschmfldct  ist  Am  Bande  befinden  sich  zwischen  sechs 
kleineren  oi-nanientistischen  Stücken,  welche  je;  zwei  Zeichen  des  Thier- 
krcise^  mit  Genien  enthalten,  sechs  grössere  figurenreiche  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  des  Moses,  l^U  Z.  breit  und  4'/,  Z.  h(Nih.  In  der 
Mitte  ist  ein  noch  reicheres  Hautrelicf,  welches  das  Wunder  der  eher^ 
neu  Schlange  vorstellt.  Br.  10'/«  Z.  H.  e^  *  Z.  Die  Arbeit  dieser 
Stücke  ist  im  Ganzen  sehr  sauber,  und  es  fehlt  nicht  an  edlen,  und 
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auch  naiven  Motiven.  Einige  Darstellaogen  sind  sogar  vortrefflich  za 
nomien.  Die  Silberstempel  der  Platten  zeigen  theüs  die  Buchstabnn 
J  E  ti  ,  theils  sind  sie  wie  oben  geformt.  F.  Kugler  (die  k.  Kunstkammer 
in  Berlin  S.  215)  beschreibt  die  erwähnte  Platte  genaa,  hat  aber  fftr 
den  Mei^tor  keinen  Xainon.  Es  ist  diess  höchst  wahrscheinlich  der 
Goldschmied  Johannes  Körver  oder  Korver  aus  Braunschweig,  welcher 
die  silbernen  Reliefs  des  Altares  in  der  Marienkirche  zu  Rägenwalde 
fertigte.  Er  zeichnete  da  I.K.  F.  und  I.Kor.F  Die  Buchstaben  1 E  K. 
konnten  AaliQv  Johann  Evangelitt  Korver  bedeuten,  lieber  den  erwähnten 
Altar  handelt  Kugler  in  der  Pommer'schen  Kunstgeschichte  S.  241  iL 
K5rver  starb  m  •Stettin  1807. 

1655.  flendrick  Oldelandt,  Zeichner,  und  wahrscheinlich  auch 
Maler,  wird  in  den  bisherigen  Kflntti«nreneichniS8Mi  Ter> 

gebens  gesucht.  In  der  k.  Sammlung  zu  Dresden  befindet 
sich  aber  eine  Zeichnang  mit  dem  Monogramme,  dem  Namen 
und  dem  Datnm  34  dtei  48^3.  Fflssly  sen.  erwähnt  eines 
Heinrich  Oldelon,  welcher  nach  Jacques  Bunel  u.  s.  w.  ge* 
stochen  hat.  Dieser  Künstler  wird  mit  U.  Oldelandt  wohl  nidbt  Eine 
Person  seyn.   Der  Zeit  nach  stehen  sie  sich  aber  nahe. 

1656.  E.  Lens  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  heissen.  Wir  kennen 
nur  den  Schwarzkunststecher  Bernhard  Lens  und  seinen  gleich- 
namigen Sohn,  dann  einen  neueren  Meister,  den  Andreas  Lens, 

  welcher  1761   den  vnn  den  Nymphen  umgebenen  Silen  nach 

ordaens,  und  ein  Blatt  mit  Heiligen  nach  eigener  Erfindung  radirt 
hat  Ein  E.  Lens  wird  aber  hie  und  da  in  Catalogen  erwähnt.  Man 
schreibt  ihm  ein  Bildniss  der  Herzogin  de  la  Yalli^re  su,  welches  mit 
E  L.  ftcit  bezeichnet  seyn  soll.  Ob  diese  Rnchstaben  neben  einander 
stehen,  oder  ob  sie  verscblungen  sind,  wissen  wir  nicht.  Das  obige 
Zeidien  findet  man  auf  «nem  Schabblatte  mit  der  Bflste  eines  bejahrten 
Mannes  im  Pelzkleide  und  mit  einer  Art  Turban  auf  dem  Kopfe.  Er 
ist  in  '/<  Ansicht  nach  links  gerichtet,  und  oben  links  steht  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  10  L.  Bruiliot  L  No.  1789»  schreibt  dieses 
Blatt  dem  B.  Lens  sen.  cn. 

1657.  Ernst  Loüchias,  Maler  von  Wiesbaden,  begann  seine  Studien 
rnr     auf  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  machte  sich  da  durch 

H      Genrebilder  bekannt.    Von  1841  an  übte  er  aber  seine  Kunst 
— *  in  München,  wo  man  im  Lokale  des  Kunstvereins  verschiedene 
QemSlde  von  seiner  Hand  sah ,  meistens  Landschaften  mfit  jagdbaren 
Tbieren.  Auf  einigen  Bildern  kommt  ,  das  Monogiamm  Tor. 

1658.  iQdolph  Ltbmuni,  Historien  nnd  Oenremaler,  geboren  sn 

^  Ottensen  bei  Hamburg  1819.  genoss  den  Unterricht  seines  Bruders 
Heinrich,  und  begab  sich  1837  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München.  Er  widmete  sich  da  der  ili^iorienmalerei,  setzte  dann  seine 
Studien  in  Rom  fort,  und  zeichnete  sich  besonders  im  historischen 
Genre  aus.  Im  Jahre  1842  liess  sich  der  Künstler  in  Paris  nieder. 
Obige  Zeichen  findet  mau  auf  zwei  Holzschnitten  ans  einer  Folge  von 
S4  Blftttem  nir  lllnstration  der  Taschenausgabe  von  SdiUlei^s 'Werken, 
welche  1839  bei  J.  G.Cotta  erschienen.  Das  eine  Blatt,  zur  Geschichte 
des  Abfalls  der  Niederlande,  ist  von  Andrew,  Best  und  Leloir,  das 
andere,  das  Mädchen  aus  der  Fremde,  von  Lacoste  in  Paris  geschnitten, 
aber  beide  Zeicbnnngen  sind  ins  Französische  Obersetst.  Auch  auf 
anderen  Zeichnungen  soll  ein  aus  den  BuchstiJwn  i,  £.  bertphendes 
Monogramm  vorkommen. 
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'  l€59..1]lile  LOQbon,  Genre-  und  Laadschaftsmaler  in  Paris,  wurde 
/T-  um  1814  geboren,  und  mit  ^ossem  Talente  begabt,  be- 
T  f  r  ^  i*  bauptete  er  schon  1836  eine  ehrenvolle  Stelle.  Seine  Ge- 
mUde  Bind  salilTeich,  und  bratehen  meistens  in  Ansichten  von  Inter* 
essanten  Gegenden  Frankreichs  mit  Architektur,  Figuren  und  Thieren. 
Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zur  Illustration  durch  den  Holzschnitt. 
Blatter  dieser  Art,  theils  mit  dem  Moiiograumie,  theils  mit  den  Initialen 
EL  beneidinet,  sind  in  dem  Werke:  Les  Frangais  peintt  pat  «U9' 
memes  etc.  Parit  1(1^^*.  In  diesem  Werke  sind  aber  auch  Blätter  niMdi 
Eugene  Lami,  welcher  sich  ebenfalls  der  Initialen  EL.  bediente. 

In  der  Zeitschrift  „L*  Artitu*'  sind  radirte  Blätter  von  Loubon, 
denn  wir  nach  ihren  TÜeln  anftlhlen: 

1)  Im  Bergert  emigram,  qn.  foL 

2)  Le  Dejeuner,  fol. 

3)  Souvtnir  d»  Camargue,  qu.  4. 

4)  Li  ConMkuM.  Ans  Le  Giobe^  fol. 

5)  W«Ud^i'4r«tlVe«^MM>  BedirtTonL.Man7naeliLoiibon,qa.fo1. 
IMG.  IMbekinter  Ii^riteAer  ,  von  dessen  Existeuz  Bralliot 

^  I-  No.  1789^^  Nachricht  gibt.  Letzterer  fand  das  gegebene 

XÜ  Zeichen  auf  einem  Kupferstiche ,  welcher  ein  nach  links 

gerichtetes  Weib  vorstellt ,  wie  es  dem  links  stehenden  Manne  eine 
ebide  reicht.  Dieser  Mann  trägt  einen  niederen  mit  einer  Feder 
zierten  Hut,  und  das  Costüm  ist  jenes,  welches  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  IloUand  abUch  war.  Den  Grund  bildet  eine 
Laadsefaftft,  und  reehls  Torn  reicht  ein 'grosser  Bann  mit  den  Aesten 
in  den  oberen  Flattenraud.  An  diesem  Baume  ist  das  Monogramm  mit 
dem  in  denselben  gesteckten  Messer.  H.  3  Z.  1  L.  Rr.  2  Z.  Nach 
BrulUot's  Versicherung  erinnert  dieses  Blatt  an  die  Stiche  des  Lukas 
▼an  Leydcn,  und  er  glaubt  nicht  zu  irren,  wenn  er  es  dem  ihm  unbe- 
kannten Meister  mit  dem  über  einander  hängenden  CC  bei  Bartsch  IX. 
p.  44  zuschreiben  wollte.  Dieser  Meister  CC  ist  unser  Claude  Corneille 
von  Lyon  I.  No.  2365«  dessen  Name  Bmlliot  und  Bartsch  unbekannt 
war.  Seine  Blätter  sind  grösstentheils  ziemlich  fltlchtig  behandelt,  und 
ofiFenbaren  mehr  die  Hand  eines  Malers,  als  jene  eines  Kupferstechers 
von  Profession.  Wenn  nun  das  fragliche  Blatt  mit  obigem  Zeichen  in 
derWdse  des  L.  vanLeyden  gestochen  ist,  so  bleibt  es  sweifelhaft,  ob 
Claude  Corneille  dasselbe  gefertiget  hat.  Brulliot  vermuthet  im  Mono- 
gramme CCL,  so  dass  diese  Buchstaben  allerdings  auf  C.  Corneille 
Ton  Lyon  gedeutet  werden  könnten.  Letzterer  lässt  indessen  hinsicht- 
lich der  zwei  C  in  der  Regel  keinen  Zweifel,  in  dem  Ton  Bmlliot  bei- 
gebraehton  Zeichen  lassen  sich  aber,  wenn  es  genau  gegeben  ist»  eher 
die  Buchstaben  EL,  als  CCL  erkennen. 

1661.  £dwU  Uadseerf  Thiermaler  und  Radirer,  geb.  zu  London 

ef) .  '      1798,  gehört  zu  den  aus- 

yi       N/C^  C-./^i^  Künstlern 
(T^^ZDXAS^f^  seines  Faches,  nicht  nur 
'      v_    '  ^       in  England,  sondern  auch 

n  o  ^  f  O  (  -  nnfdemeuiüpÜscbenCon- 

Oz/)    cJ^iOdö 'f^V'X  XS^  tinent.  Seine  Werke  zählen 

^^^"^^.S^^  in  den  englischen  Galle- 

rien  zu  den  modernen  Glanzpunkten ,  und  nur  wenige  werden  die 
Grenzen  Grossbrittaniens  überschritten  haben.  LancKeer  bescbrtafcle 
sich  aber  nicht  allein  auf  die  thierische  Welt.  Er  malte  auch  Scenen 
aus  dem  Volksleben,  Landschaften,  Jagden,  Blumen,  Früchte  und  Still- 
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leben  verschiedener  Art,  nnr  fehlt  es  nie  an  Thieren,  besonders  Hunden, 
welche  in  ihren  !Ragea  nicht  charakteristischer  und  meisterhafter  ge- 
geben werden  kftnnen,  als  es  Landseer  gethan  hat  Es  ist  anftülend, 
dass  er  auf  der  gfowen  Kun  tausstellung  in  Paris  1855  durch  kein 
Gemälde,  sondern  nnr  durch  Kupferstiche  von  Thomas  Landseer  und 
Ch.  Lewis  vertreten  war.  Wir  fugen  hier  ein  Verzeichniss  der  von 
ihm  selbst  radirten,  und  von  anderen  gestochenen  Bl&tter  bei,  da  sie 
grossentheils  nach  seinejn  Haiii)tv.rrkc>n  p:cfGrtiget  sind. 

Zuerst  machen  wir  auf  die  eigenhändigen  Kadirungen  des  Meisters 
aufmerksam.  Sie  erschienen  nach  und  nach ,  und  zwar  yon  1822  an. 
Auf  ilicsou  meisterhaften  Bl&ttern  verschiedenen  Formates  konunen  die 
Zeichen  der  ersten  Reibe  vor,  doch  in  verschiedenen  Stellungen,  und 
auch  noch  etwas  abweichend.  £s  ist  meistens  die  Jahrzahl  beigefügt, 
wie  1822,  1823,  1824,  1826,  1829.  0ie  fpfllieren  Abdrttcln  sind  ausser 
England  sehr  selten.  Im  Jahre  1848  erschien  bei  E.  Gambart  et  Comp, 
in  London  ein  Heft  von  17  Blättern  in  neuen  Drucken,  fol.  Sie  stellen 
meistens  Hunde  vor.  Darunter  ist  auch  ein  Jagdkalender  mit  zwölf 
kleinen  AbthoiluugSB,  m  welchen  jagdbare Tbiere  in  den  vendiiedenen 
Perioden  d«  <  Jaliro?  vorgestellt  sind. 

Wir  geben  hier  nur  die  Titel  an,  wie  sie  auf  Blättern  der  Gesammt- 
ausgäbe  Torkominen:  1)  R^um  fnm  Dttr  Stalking.  2)  Woodburn'Abbey 
Game  Cards.  3)  Landscape.  4)  The  Sweeps.  5)  The  Frag.  6)  Low  Life. 
7)  The  Travellers  Rest.  8)  The  Mountain  Torrent.  9)  The  Wachthound, 
10>  The  fotir  Dogheads.  Uj  The  Donkeit.  12)  The  Ladies  Pets.  13)  JAe 
Beggar.  14)  The  Warren.  15)  The  Eagle  16)  The  HigMand  Sh^tktrdt 
Vntj  17)  Dpi-  Titol  lautet:  Ftrhings  by  Edwin  Landseer.  London,  s.  a. 
Abdrücke  auf  chinesisches  Papier  sind  bei  Weigel  auf  48  Thaler  ge- 
wertbet.  Es  kommen  auch  Exemplare  auf  weisses  Papier  vor. 

Die  Buchstaben  der  zweiten  Reihe ,  meistens  mit  der  Jahrzahl 
i037,  kommen  auf  sechs  Blättern  mit  Facsimilcs  von  Handzeichnungen 
vor,  welche  Charles  Lewis  geätzt  hat.  Diese  Folge  erschien  zu  London 
unter  dem  Titel :  Ihe  mothen  Die  Blätter  stellen  Hausthiere  mit  ibren 
Jungen  vor.  Daraus  geht  hervor,  dass  Landseer  auch  Zeichnungen  mit 
E  Lf  oder  mit  einem  aus  diesen  Buchstaben  bestehendem  Monogramme 
bezeicbnet  bat.  Ob  das  Zeichen  auch  auf  Gemälden  vorkomme,  wissen 
wir  nicht,  es  wird  aber  der  Fall  seyn.  Aus  folgendem  chronologlscben 
Verzeichnisse  erkennt  man  die  weitere  Thätigkcit  dieses  Künstlers. 

Finden's  Gallery  of  the  Graces,  a  series  of  Portrait  iUustrations  of 
fJhs  motf  MitingwWud  Ptut»  of  GrMl-BrÜain,  engramd  from  podifingt  by 
Chalon,  Landseer  etc.  Mit  36  Stahlstichen.  London  ffh'iJ,  Iil3\.  roy.  8. 

Portraits  of  the  principal  female  characters,  from  original  paintings 
by  Chalon.  Landiwr  etc.,  m  the  Waverley  Novels.  Mit  40  St^lstichcn. 
London  1833.  roy.  8. 

Landscape,  Portrait  and  historical  IUustrations  of  the  poetical  icorks 
of  Sir  W.  Scott,  from  drawings  by  Cakottf  Chalon j  Landteer  etc.  Mit 
40  Stahlsticben.  London  iOS3,  roy.  8. 

Chiens  du  mont  Saint-Bcrnard  .    In  sechs  von  Marin  Lavigne 

lithographirten  Blättern  nach  Landseer,  R.  Floury,  K.  Odier  &c.,  gr.  qu.  fol. 

The  Seven  Ages  of  Shakespeare  illustrated.  Mit  trefflichen  Holz- 
lohnitten  nach  Zeichnungen  von  E.  Landseer  dsc.  London  iO^O,  roy.  4. 

Jack  in  Office.  From  a  Picttire  in  the  possession  of  John  Sktepriumkt 
i634.   Gestodien  von  B.  P.  Gibbon,  gr.  qu.  fol. 

n$  two  dogt. '  Ctestocben  von  B.  P.  Gibbon ,  mit  Dedication  des 
ICalers  an  den  Herzog  von  Bedford  iö27,  gr.  qu.  fol. 

A  Fireside  Party.  Hunde,  gest.  von  Gibbon)  mi(  Dedication  an  den 
Archdeacou  Cambridge  iQ3I,  gr.  qu.  iol. 
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BoUon  Äbbey  in  the  oMm  KtM.  Reiches  und  bertflinites  Bild  in 
der  Sammlung  des  Herzoi^s  voa  DdToadlire:  Oestofheii  Ton  Thomu 
liandseer  id37,  qu.  imp.  lol. 

Th»  Oeeptng  kMhoimi,  Gest  Ton  Tb.  Ludseer  i8B7,  qu.  roy.  fol. 

Suspense.  Ein  Hand»  gett  von  Gibbon  1037,  dnt  Gegenatflck  sa 
obigem  Blatte. 

7Afl  Interior  of  a  Highlander's  house.  Gest.  von  W.  Findol,  fill 
E.  et  W.  Finden's  Boy«l  Galleiy  of  British  Art  IL  Eefk.  London 
£830.  roy.  fol. 

.  Die  Försterfamüie.   Lith.  von  E.  Weixelgärioer,  qu.  fol. 

Bttum  from  Hawking,  Radckehr  tod  der  Falkenjagd.  Mit  der  De- 
dication :  To  Ihe  Lord  Egerton  thia  Engraving  from  the  Original  Piciurt 
of  E.  Landaeer  it  dedicated  10^0.  Gest.  von  S.  Cousins,  qu.  imp.  fol. 

Die  Rückkehr  von  der  Falkenjagd,  das  obige  Bild  bei  Lord  Egerton, 
nach  Cousins'  Mezzotintoblatt  von  C.  Mittag  lithographirt,  qu.  roy.  fol. 

Deer  Stalkera.  Gest.  von  W.  Finden,  für  dessen  Boyal  Gallexy  of 
British  art.  VI.  Heft.  London  1040,  roy.  fol. 

fft«  INuMüktg.  Gest  Ton  Gh.  Lewis,  qu.  roy.  fol.  *  - 

The  Highlander.  Gest.  von  B.  C.  Gibbon  nach  dem  GeuUde  in  der 
Gallerie  des  Mr.  Shepshanks,  qu.  roy.  fol. 

The  Retreever,  ein  stehender  Hund.  Gest  von  C.  G.  Lewis,  qu.  fol. 

AlfiiM  Maitiffe.  Hönde  vom  St.  Gotthard,  welchs  Reisende  retten. 
Gest.  von  J.  Landseer,  qu.  roy.  fol. 

Rai  eatchittg.  Drei  Hunde,  welche  Ratten  jagen.  Gestochen  von 
J.  Landseer,  roy.  qu.  fol* 

Dignity  and  impudmM.  Zwei  Hönde.  Gest  von  Thomas  Landseer, 
gr.  imp.  fol. 

Odin.  Grosser  Hundskopf,  gest  von  Th.  Landseer,  roy.  qu.  fol. 
Tk§  Sofietttary.   Gest.  von  C.  G.  Lewis,  gr.  qn.  fol. 
Ein  neufundländer  Hund,  auf  der  Spitze  eines  schmalen  Hafm« 
dammes  liegend.   Gest.  von  Th.  iiandseer,  gr.  qu.  fol. 
Die  Fukenjagd,  gest.  von  0.  G.  Lewis,  gr.  qu.  fol. 
Der  E&nig  des  Thaies,  gcst  von  Th.  Landseer,  gr.  fol. 
Die  Passage  der  Damhirsche,  gest.  von  Th.  LancSeer,  gr.qa.fol. 
Die  Nacht,  gest.  von  Th.  Landseer,  gr.  fol. 
Der  Morgen,  gest  von  Th.  Landseer,  gr.  foL 

Folge  von  sechs  Btitlem :  1)  Jagdhund  nnd  Wildente.  2)  Jagdhund 

und  Hase.  3)  Jagdhund  und  Schnepfe.  4)  Jagdhund  und  Fasan.  5)  Jagd- 
hund lind  Rebhuhn.  6)  Jagdhund  und  Auerhahn.  Lithographixt  von 

B.  Hoffnian  in  Wien,  kl.  fol. 

1662.  Lorenz  Clasen,  Historien-  und  Getiremaler,  geb.  m  Düssel- 
/)  /f^  dorf  1813,  gehört  zu  den  tüchtigsten  Meistern  der  Schule  der 
\l/  genannten  Stadt  Seine  Weilce  sind  zahlreich,  theils  in  Kirchen, 
UU  theils  in  Privatsamralungen  aufbewahrt.  Die  gegebenen  Buch- 
staben findet  man  auf  Holzschnitten  im  eri5ten  und  zweiten  Bande  der 
Düsseldorfer  Monatsblätter.  Man  wird  nicht  LC  lesen,  da  der  erste 
Buchstabe  eher  einem  Gnrsiv  E  gleicht  In  dem  Werne:  jLtator  wmI 
Bilder.  Zweiter  Band.  Deutsche  Dichtungen  mit  Handzeichnungen  deutscher 
Künstler  /.  Band.  Düsseldorf,  J.  Buddeus  1043,  ist  ein  radirtes  Blatt 
von  ihm  zum  Gedichte:  Das  Himmelsmahl  von  G.  GOrres,  gr.  4. 

Sein  Bruder  Carl  Clasen  übt  die  gleiclie  Kunst.  Im  zweiten  Bande 
des  genannten  Werkes  ist  eine  Radirnng  von  dessen  Hand.  Auch  im 
Düsseldoifor  Kttnstler- Album  1851  nnd  1862  sind  Beitrige  von  Carl 
Clasen. 

Moaogramnuaten  Bd.  DL  40 
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1663.  Erasmus  Loy,  Fonnschneider  in  "Rogensburg,  war  um  1560 

ET     TT   ®  T    ''^^^  thätig.    Er  scheint  zur  Classe  der 

^  JL  oo  lu  Modelschneider  gehört  zu  haben  ,  als  welcher 
^  TT'  o  T     n  Rathe  der  Stadt  auf  Verifertigung  von 

^  ^     ,,Kungt-FlatteTipapier"  patentisirt  war.  Er  nennt 

sich  nämlich  in  einer  Eingabe  an  den  Magistrat  selbst:  Fertiger  von 
Jbuut'  und  Fkatenpapier  t  Niemuid  gab  aber  bisher  eine  vihere  An- 
leige  über  die  derartigen  Produkte  des  Meisters.  In  letzter  Zeit  kamen 
uns  Blätter  zu  Gesicht,  welche  von  beflciitpnd  hoch  geschnittenen  Holz- 
platten gezogen  sind,  da  wie  bei  den  mit  dem  Ileiber  gedruckten  alten 
Holzschnitten  die  f  ormen  don^dalagen ,  so  dass  man  auf  der  Rück- 
seite dieselben  erhaben  gcpresst  sieht  Auf  einem  dieser  Blätter  ist 
von  gleichzeitiger  Hand ,  oder  von  Loy  selbst  geschrieben :  £ra«iiitts 
Xoym  Prf^ttdlm  auf  dij  Eingeboiie  priffyUgung.  Der  Kflnstler  SQChte 
nämlich  um  ein  kaiserliches  Privilegium  nach,  welches  er  auch  erhielt, 
da  auf  allen  uns  vorliegenden  Blättern  durch  einen  Holzstempel  auf- 
gedruckt zu  lesen  ist :  Mit  Eo ;  Kay :  vrid  Ehu :  May :  etc.  Freyhait : 
NU  Naehscudrudtm.  Diese  Holzschnitte  sind  sehr  interessant,  da  sie 
den  Künstler  von  einer  vortheilhafteu  Seite  kennen  lehren.  Sie  stellen 
verschiedene  (jebäude  alten  Styles  vor,  alle  mit  Rundbogen,  S&ulen  und 
Pfeilern,  an  die  B(M|enaii]ile  toskanische  Ordnung  der  spiteren  klassischen 
Schale  Italiens  eiumemd.  Es  lagen  uns  sieben  Blätter  mit  Gebäuden 
vor,  darunter  zwei  in  gr.  fol.  Die  anderen  sind  in  kl.  fol.  gedruckt. 
Die  architektouischen  Formen  sind  sehr  gut  gezeichnet,  und  beurkunden 
auch  einen  In  der  Perspektive  erfthmen  Künstler.  Sie  gehören  nn- 
streitig  zu  den  ersten  Versuchen  im  Farbendrucke.  Die  Lichtseiten 
gibt  das  weisse  Papier,  und  weiter  sind  die  Gebäude  mit  ziegelrother 
und  schwarzer  Farbe  diherdruckt.  Der  gewürfelte  Boden  ist  ebeniklls 
theils  weiss  und  roth,  theils  schwarz  nnd  roth  bedruckt.  Durch  diese 
Methode  lösen  sich  die  Gebäude  vom  weissen  Papiergnmde  sehr  gut 
ab.  Ein  anderes  Blatt  d^s  £.  Loy  kommt  offenbar  von  einer  Platte, 
welche  zum  Tapetendniek  bestimmt  war.  £a  eotiiiK  Tfer  langoBieilien 
TOn  Schweifwerk  im  Renaissance-Styl  mit  Köpfen,  Figuren,  IHiieren 
und  Laubwerk.  Der  Grund  ist  roth  gedruckt,  die  Verzierungen  braun- 
gelb und  die  Lichter  sind  weiss  in  Papierfarbe.  Dass  es  sich  um  Ta- 
peten handle,  beweiset  auch  ein  weiteres  Blatt  in  qu.  fol.  Es  enthält 
zwei  Bordüren,  welche  auseinander  geschnitten  wurden.  Diese  5  Z.  5  L. 
hohen  Bordüren  zeigen  grotteske,  in  Laubwerk  ausgehende  Figuren, 
wie  sie  mit  einer  Hand  das  Blattwerk  erfossen ,  mit'  der  anderen  ein 
Medaillon  «tützen.  In  diesen  Medaillons  sind  antike  Kaiserbüsten,  und 
auch  weibliche  Brustbilder  dargestellt.  Die  Bordüren  haben  überhaupt 
einen  antiken  Charakter,  und  sind  auf  ähnliche  Weise  farbig  gedruckt, 
wie  das  Tapetenstück  Einige  dieser  Holssdinitte  tragen  die  oben  ge- 
gebenen Initialen  ,  theils  farbig  auf  weissem,  theils  weiss  auf  farbigem 
Grunde.  Von  einer  Supplik  des  Künstlers  an  den  Rath  von  Regens- 
buiig,  Kunst*  nnd  Flattenpapier  in  den  Handel  bringen  zu  dflrfen, 
spricht  auch  Heller  in  der  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  126, 
er  wusste  aber  nicht,  welche  Gattung  von  Papier  darunter  zw  verstehen 
sei.  Heller  behauptet  nur,  dass  E.  Loy  in  Helldunkel  gearbeitet  habe, 
es  scheint  ihm  aber  kein  Blatt  desselben  zu  Gesicht  gekommen  zu  seyn. 
Von  Clair-obscur-  in  der  Weise  eines  Hugo  da  Carpi,  Andrea  Andreani 
u.  s.  w.  ist  keine  Rede.  Loy  geht  im  Farbendrucke  allen  anderen 
bekannten  Kttnstlem  dieser  Oategorie  voran.  Er  war  na«h  unserer 
Ansicht  ein  kaiserlich  privilegirter  Tapeten-Fabrikant,  und  die  Blätter, 
welche  uns  vorlagen  ,  scheinen  dio  Proben  gewesen  zu  seyn  ,  die  er 
dem  Rathe  der  Stadt  vorlegte ,  um  ihm  Keuntniss  von  seinem  k.  k. 
FriTüegiiiiii  WH  faben« 
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1664.  Ercole  Lelli,  Maler,  Wacbsbossirer,  Kupferstecher  und  Me- 
£  L      1  sn  Bologna  1702,  gest.  1766.  Zum  Bttclisen- 

*  *  (  macher  bestimmt,  machte  er  im  Zeichnen  und  Graviren 
E.  L.  f.  I  solche  Fortschritte,  dass  man  ihm  bald  eine  streng.'  künst- 
lerische Kichtung  gab.  Sein  Hauptfach  war  aber  die  Anatomie.  Er 
'fertigte  Yf^Mlupräparate  zum  Unterriclite  ,  und  für  das  Institut  in  Bo* 
logna  eine  anatomische  Figur  zu  gleirliem  Zwecke.  Eine  zweite  Statue 
dieser  Art  wurde  selbst  in  ausNvärtigen  Kunstschulen  als  Canon  ange- 
nommen. Ma1p6  II.  p.  22  sagt,  dass  Lelli  in  Kupfer  gestochene  ana- 
tomische Abbildungen  mit  E.  L.  bezeichnet  habe.  Diess  müssten  nun 
die  fünf  radirten  Knpfortafeln  folgende!!  Werkes  seyn:  Anatomia  esterna 
del  Corpo  umano  per  uso  de  PUlori  e  Si  ultori ,  delineata  ed  indsa  da 
BnoU  JMU  eon  la  dmotaxione  delle  Parti  tratta  da'  ManotcrUii  «M  me- 
Altoio.  S.  1.  et  a.,  fol.  E.  Lelli  stach  auch  Bildnisse,  darunter  jenes 
dfls  Oio.  Pietro  Gavazzoni  Zanot(i,  für  dessen  Storia  deW  Aeademia 
CUmmtSna  dt  Bologna  1739,  '4.  Auch  einige  historlsehe  Blfttter,  Thesen, 
Wappen,  Cartouchen  &c.  hatte  er  in  Kupfer  gestodien.  Ata  solchen 
Blättern  sollen  ebenfalls  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  Auch 
auf  Medaillen  findet  man  sie ,  wie  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf 
MQnzen  fte.  S.  98  behauptet. 

1665.  B.  leBS  r  Bibiler  und  Kupferstecher,  fand  oben  unter  dem 

F  J  fficit  Monof^ramme  EL.  No.  1656  eine  Stolle,  und  mit  Bezug- 
IS.  Li.  jecii.  nähme  auf  dieselbe  beniorkoii  wir  hier  nur,  dass  man 
ihm  ein  Schabblatt  mit  dem  Bildnisse  der  Herzogin  de  la  Valli^re  zu- 
achieibe.  £8  soll  BJL  ftou  besdehnet  seya. 

1666.  Medailleure  und  j|liinxmet«(er,  welche  Gepräge  £  L.  zeichneten. 

£  r       EdVIfd  l60,  finsbiscbof  yon  York,  war  unter  König  Heinrich 
*  VIII.  Aufseher  der  Münze.    Auf  Münzen  dieses  Königs  deuten 
die  Buchstaben  E  L.  auf  ihn,  wie  Schlickeysen  S.  98  angibt. 

fiirolamo  LnceftUi  Bildhauer  und  Medailleur  in  Born  um  1670  bis 
1677.  Papst  Clemens  X.  ctrhob  ihn  in  den  Ritterstand,  und  daher  be- 
deuten die  Buchstaben  E  L.  auf  Medaillen  Egues  Lucmti.  Schön  ist  die 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes  auf  die  EröflFnung  der  heil. 
Pforte  1675.  Auf  der  Kückseite  einer  anderen  Portraitmedailie  des- 
selben ist  die  Fnsswaschung  des  Herrn  vorgestellt 

Ercole  LelU,  Wacbsbossirer,  Kupferstecher  und  Medailleur,  geboren 
zu  Bologna  1702,  gest.  1766.  Er  soll  nach  Schlickeysen  Münzen  oder 
Medaillen  mit  E.  L.  bezeichnet  haben.  Wir  habqa  ihm  oben  ^o.  1664 
eine  ausfohrliche  Stelle  einger&nmt. 

1667.  Louis  Eagöne  Lämi,  Genre-  und  Schlachtenmaler,  geb.  zu 
£       Paris  um  1801,  begann  seine  Stadien  unter  Leitung  des  Baron 

£7  T  Gros,  nnd  fand  dann  an  Iloracc  Vcrnet  einen  weiteren  Lehrer, 
n  p  welcher  seine  Vorliebe  für  die  Schlachtenmalerei  nährte.  Man 
<>)  .eiy  ■  findet  bedeutende  Bilder  dieser  Art,  und  zu  den  früheren  ge- 
hört die  Schlacht  von  Puerto  Miravete  in  Spanien.  In  der  Gallerie  ZU 
Versailles  sind  ebenfalls  zwei  seiner  früheren  Werke,  die  Schlacht  von 
üondschoote ,  und  jene  von  Watignies  1793,  gest.  von  Thomas  und 
Anbert.  In  Auftrage  des  Kaisers  Napoleon  III.  malte  er  die  Schlacht 
an  der  Alma,  welche  1855  die  Eposition  universelle  zierte.  Viele  kleine 
Schlachtbilder,  Vor.stelhingcn  aus  dem  Mittelalter,  Pferde  und  Jagd- 
stücke &c, ,  sowie  Aquarellen  verschiedener  Art  gingen  in  den  Privat- 
besitz über.  Auf  Zeichnungen  und  Holasehnitten  nacli  solchen  kommen 
die  laitiaLen  des  Namena  vor.  Man  nnss  aber  einige  auf  Bedmnng 
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des  Emile  Loubou  setzen ,  dessea  aus  £  L.  bestehendes  Monogramm 
Ko.  1659  gegeben  ist  Blätter  nadi  Zeichnungen  von  Lami  findet  man 

in  der  illustrirten  Ausgabe  der  Gescliichte  des  Napoleon  ,  der  Romane 
von  W.  Scott,  des  Gii-Blas,  des  Don  Quixotte  üokschnitte  und 
Badirungen  nach  Lami^  Zeiclinnngen  sind  in  den  FoMcf,  itiMcdofw  af 
Contes  par  Charles  Dessams.  Paris  1050 ,  gr.  8.  Andere  Holzschnitte  , 
nach  demselben  cuthält  das  Werk:  ra6(eau  d»Pari$,  j>ar  JEdmofid  T«x<«'. 
2  Tomes.    Paria  lilßS,  roy.  4. 

1668.  UDbekannter  Zeicbner  oder  Kapferstecher,  welcher  in  der 
I          ersten  Hüllte  des  17.  Jahrhunderts  thütig  war.   BroUiot  IL 

j  No.  710  schreibt  ihm  finc  Folge  von  51  Blättern  mit  Emblemen 
^^''1  zu,  welche  im  Rande  durch  lateinische  und  deutsche  Verse  er- 

 1  klftrt  sind,  qu.  8.  Diese  Blätter  gehören  in  Meissner's  Scio- 

graphia  Cnsmica.  Ifew  Stätt  und  Emblematabuch  — .  Dürnberg  bey  Paul 
Fürst  1630 f  4.  BruIUot  gibt,  die  Buchstaben  El  uagelähr  Inder  Form 
nasefer  dritten  Initialen.  Diese  und  die  anderen  Buchstaben  stehen 
audi  auf  einer  Anzahl  von  Städteansichten  in  dem  bezeichneten  Werke. 

Dann  findet  man  die  Initialen  E  L  auf  zwei  radirten  Blättern, 
welche  einem  aiidereu  xMeister  angehöreu.  Das  eine  enthält  die  Büste 
eines  Mannes,  welcher  die  Pfeife  in  der  Krämpe  des  Hutes  tlflgt|  das 
andern  .  i  eufails  einen  Mannskopf  mit  BriUen. 

1669.  John  Evelyn  ist  oben  unter  dem  MonocrraTiiiüe  El  No.  1622 
eingetührt,  und  es  ist  daher  hinsichtlich  seiner  Stellung 
bereits  das  Nothwendige  gesagt.   Wir  haben  auch  bemerkt, 

d.i^s  ihm  der  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz  das  Gehcimniss 
der  Schabmanier  anvertraut  habe.  Graf  Leon  de  Laborde 
(flist.  de  la  gravure  en  maniere  noire  p.  272)  schreibt  ihm 
mit  den  Buchstaben  EL  bezeichnetes  Blatt  in  schwarzer 
Manier  zu,  doch  nur  muthmasslich,  da  ausser  dem  Prinzen  in  England 
kein  Künstler  nachzuweisen  ist,  welcher  lü72  die  Schabkunst  geübt 
hat  Dieses  Blatt  stellt  die  Bttste  dner  "SraA  im  faltenreichen  Costüme 
eines  religiösen  Ordens  vor,  ganz  von  vorn  gesehen.  Der  Titel  lautet: 
i4.  Lady  abess.  E.  Im  Grunde  stehen  die  gegobeucn  Buchstaben ,  und 
darunter:  Delineavü  1672  (oder  vielleicht  1678).  Höhe  4  Z.  8  L. 
Breite  5  Z.  5  L.  Mr.  de  Ij^aborde  lügte  eine  Copie  im  Steindruck  bei, 
und  bemerkt,  dass  das  Original  bei  künstlerischem  Gefühle  eine  un- 
bohültliche  Hand  beurkunde.  Jede  iialh  handi  lt  es  sich  tum  einen 
Versuch  in  schwarzer  M;\!n>r,  wrlciicr  aber  nicht  ganz  gelang,  ob- 
gleich Evelyn  die  Radiniadel  zu  handhaben  wusste.  Die  Manipulation 
mit  dem  Schaber  oder  der  Wiege  ging  jedoch  nicht  nach  seinrai  Willen, 
wenn  nämlich  Evelyn  wirklich  Vpr.=rrho  in  Schabmanier  pemacht  hat. 
Seinem  Buche  über  die  Kupferstecherkunst  fügte  er  beicattutlich  Ab- 
diticl»  einer  Platte  des  Prinzen  Bapert  bei. 

1670.  Blgine  Labile,  Zeidmer  und  Maler  zu  Paris,  wurde  um 

1812  geboren,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  glück- 
liches Talent  zur  Compositiou,  sowohl  auf  dem  Gebiete  des 
.  italienischen  und  französischen  Mittelalters,  als  auf  jenem 
des  werktäglichen  Verkehrs  aus  der  Zeit  Tj^dwig  XIV.  und 
des  modernen  Lebens.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von 
*  Zeichnungen  und  Gemälden ,  deren  viele  mit  den  Initialen 
des  Namens  versehen  sind ,  besonders  die  leichteren  Entwürfe  mit  der 
Feder  und  in  Kreide.  In  der  illustrirten  Ausübe  der  Contes  et  JVot«- 
i>elle$  dt  La  Fontaine.  Paris  1830,  roy.  8,  sind  mlzschnitte  nach  seinen 
Zeichnungen.   Andere  BULtter  dieser  Art  findet  man  in  der  reich  ans- 
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gestatetea  Miaiaturausgabe  von  faul  et  VirgiiUet  po^  Bemardin  de 
SoUvhPüm.  Pari»,  A.  MuMon  fif»  1830.  GrOnere  Holmhnitte  nadh 

Zeichnuiisen  von  Lavillo  und  anilf;rcn  Alcistorn  sind  in  der  illustrirten 
Ausgabe  der  Contes  de  Boccace.  {Decameron),  Farit  1046,  gr.  8.  Dann 
trag  er  «ach  zur  IHnstratioii  der  Tagspresse  bei.  Im  Toarnal  «miisant 

von  1856  und  1857  sind  grosse  Original-Lithographien  von  seiner  Hand, 
lu  Kreidemanier  behandelt  stellen  sie  Genrebilder  und  Landschaften 
mit  Stafl"iige  vor.  Auf  solchen  Blättern  stehen  die  Initialen  des  Namens, 
breit  mit  der  Kreide  eingezeichnet.  Auf  dem  grossen  Blatte  Tom  27.  Juli 
1857  sind  zwei  Lithographien  nach  Gemälden :  eine  Spinn<;tnbe ,  La 
VeiUee  m  Alsace,  und  ein  Zug  nach  der  Kirche  mit  dem  TauÜiDg,  Un 
^tpUm  m  iUscMt,  foL. 

lfi7l    ne  t    D  steht  auf  einem  Enpferstiche  von  F.  van  Steen, 

1011.  r.ifraie  r.  ^^.^,,1^^^       Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem 

linken  Arme  vorstellt,  halbe  Figur  in  Profil,  8.  Das  Gemälde  befand 
sieh  In  der  Ckillerie      Brflssel,  deren  Bestandtheile  naehTVien  kamen. 

Es  wird  dem  Fri3  Bartolomeo  di  San  Marco  zugeschrieben,  über  Avelchou 
wir  im  ersten  Bande  No.  1686  gehandelt  haben.  Der  genannte  Alaler 
wurde  andi  /I  Frate  genannt ,  und  auf  dem  Enpferstiche  steht  irrig 

1672.  lUSil^tfU  Stnit,  geb.  za  Bologna  1638,  gest.  1665,  hatte 
jB»|.    ^   .     als  >r;iler;n  venlionten  Ruf.    Hier  handelt  es  sich  aber 

•  ■  "  nur  um  eiue  Zeichnung,  welche  Lorenzo  Loli  radirt  haX. 
IHeees  Blatt  stellt  die  halbe  Figur  der  Madonna  vor ,  wie  sie  das  Tor 
ihr  sitzende  Jesuskind  anbotet.  Oben  bemerkt  man  drei  Chernbimköpfe. 
Unten  links  steht:  £U$.  Sir.  In.^  rechts:  J..  Lot,  f.  Höbe  6  Z.  6  L. 
Breite  5  Z.  Beschrieben  von  Bartsch  XiX.  p.  151. 

lA««  Elhabeth  1732.  \  ^'l^cr  diesem  Namen  führen  wir  drei 
iVia.  ,       ^fw.e-  /  Prinzessinen  ein,  welche  radirte  Blatter 

Llxsabeth  llWö.  j  hinterlassen  haben.  Die  ältere  ist  die 
Herzogin  Elisabetha  Christina  von  Braunschweig-Lüneburg ,  die  Ge- 
inahlin  des  Königs  Friedrich  des  Grossen  von  Prenssen.  Sie  radirte 
eine  Dorfansicht  mit  zwei  Figuren  nach  Abraham  Bloemaert:  Elisabeth 
{732,  qu.  8.  Die  Erzherzogin  Elisabeth  von  Oesterreich  radirte  eben- 
falls eine  kleine  Landschaft,  in  welcher  eine  Blnerln  vevkommt :  Btt^ 
sabeth  Arci'a  Austria  del.  et  exc.  anno  i759,  8.  Die  dritte  Prinzessin 
ist  die  Herzogin.  Elisabeth  Amalia  von  Bayern ,  Fürstin  von  Wagram. 
Sie  radirte  ^iehe  Landschaften.  £ine  solche  nach  A.  Waterloo  ist 
beieichnet:  EHmkäh  iOOS,  qu.  4. 

1674.  Elias  Widemann  oder  Widtmann,  Kupferstecher  von  Augs- 

Eli   Wid  ]  ^"""S'  arbeitete  von  1640  —  1680  in  Wien,  Prag,  Olraütz 

PI    Vir'     (  Pressburg.  Er  stach  meistens  Bildnisse,  deren  einige 

fri.   I  Abbreriatnr  des  Namens  haben.  Auf  anderen  Bl&ttem 

steht  E.  w.  .  ' 

1675.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
X*J      O  des  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  lebte.   Wir  kennen 

*  P  /     eine  Folge  von  7  Blftttem  unter  dem  Titel:  Der  Pur- 

Oi^:  ^Cfl  :  nehm  sten  Oöltlich.  \  Tugenden  \  Bilduüsse  Joh.  Chr. 
Wtigel  exc.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  1  Z.  9  L.  Diese  Blätter  sind  wahr- 
scheinlich nach  Abraham  Bosse  copirt,  da  sie  in  der  Stichweiie  an  ihioi 
erinnern.  Der  Gopist  deutete  durch  die  gegebenen  Buchstaben  seinen 
tarnen  «n. 
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1676.  Enst  UMg  Slgmni  tntr  hatte  in  Kllrnberg  das  Pri- 

F   T    ^  I     vileffium,  Rechenpfennige  zu  machen.  Auf  solchen  kommen 
•        *   Portraitköpfe  vor,  und  die  zahlreichsten  ^varon  jene  mit 
dem  Bildnisse  des  Königs  Ludwig  XYL  Maa  liest  auf  diesen  Geprägeu 
L,f  If  8.  L.  und  B,  L.  8.  L, 

1677.  Martin  Erhardt,  Goldschmied  von  Augsburg,  soll  der  Träger 
■f-J^Y/  dieses  Zeichens  seyn.  Ein  Künstler  dieses  Namens  lebte 
f^\']  ^^6r  genannten  Stadt.    In  dorn  alten  Hand- 
Im  \\  weiksbuche,  welches  Thomas  Burgkmair  anlegte,  und  von 

anderen  fortgesetst  wurde,  ist  sein  Tod  nnterdem  Jahre  1631  angezeigt 
Das  gegebene  Zeichen,  welches  durch  die  BoraxbOchse  auf  einen  Gold- 
schmied deutet,  steht  auf  einer  in  Kupfer  ^gestochenen  gegenseitigen 
Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches  Bartsch  No,  29  beschreibt.  Es 
stellt  Maria  und  Anna  vor ,  erstere  links  vom  Rücken  gesehen  ,  und 
Anna  rechts ,  wie  sie  die  Hand  auf  d;is  Haupt  des  Jesuskindes  legt. 
Dieses  hält  mit  beiden  Händen  eine  Birne,  und  oben  in  der  Mitte  er- 
scheint Gottvater  mit  dem  hl.  Geiste  in  einer  Glorie.  Das  Monogramm 
ist  rechts  unten.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  selten. 
Heller  scheint  es  nicht  gesehen  zu  haben,  da  er  das  Monogramm 
mangelhaft  gibt. 

1678.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1350  -1570  tbätig 

r  -V     war.  Sein  Zeichen  findet  mau  auf  kleinen  biblischen  Blättern, 

\ r3^i\  Polen ,  so  dass  der  KOnstler  in  Crakau  gelebt 

\  -    \  huljen  könnte.    Indessen  wurden  auch  mehrere  illiistrirte 

'VV'^crke,  sowohl  Bibelu,  als  AndachtsbUcher  und  Chroniken  im  Auslände 
gedruckt,  und  daher  ging  die  ganze  Auflage  mit  den  Platten  nach  Po!en. 
Vor  mehreren  Jahren  fand  man  in  einer  Vorrathskanimer  der  Univer- 
sität zu  Crakau  eine  Menge  von  Holzstöcken  auf,  welche  in  die  Zeit 
des  Königs  Sigmund  1.  (t  1548)  und  des  Königs  Sigmund  August  (t  1572) 
fiillen.  DerüniTersitfttsDibliothelcar  Muczkowski  Hess  1849  solche  Platten 
abdrucken,  und  No.  290  kommt  ein  Blatt  unser<:  Meisters  vor.  Dieses 
Holzschnittwerk  ist  selten ,  da  nur  eine  geringe  AuÜage  veranstaltet 
wurde.  Wir  haben  nur  durch  den  Historiflnmaler  AlezMidw  Lesser  1& 
Wtfschaa  Kunde  davon. 

Bartsch  und  BruUiot  kennen  das  obige  Zeichen  nicht .  erstercr 
macht  aber  P.  crr,  IX.  p.  565  auf  ein  grosses  Formschnittwerk  in  acht 
Blättern  aufuierksani ,  welches  die  Niederlage  des  Holofernes  vorstellt, 
und  mit  einem  tiinlichen  Monogramme,  aber  in  entgegengesetater 
Richtung  beseichnet  ist,  so  dass  wir  unter  ME*  darauf  snrfickkonimen. 

1676.  lütte  Hontignenl  und  Jean  Louis  Emest  Meissonier  müssen 

sich  in  diese  Zeichen  theilen.  da  sie  auf  Holzschnitten 
in  verschiedenen  illustrirten  Werken  vorkommen,  welche 
alle  in  den  beiden  letzten  Decennien  su  t^aris  erschienen.  E.  Montigneul 
ist  Formscbneider  von  Profession,  aber  zugleich  ein  so  tüchtiger  Zeichner, 
dass  er  auch  nach  Sckizzen  ein  Bild  im  Schnitte  ordnet.  Er  lieferte 
Stöcke  nach  (Tavarni,  Bellel,  Dauzats,  Marvy,  Freeman  &c.  für  das 
Werk:  Les  Franzi»  petntM  par  eux-memes  f844,  fflr  die  Physiologie  du 
Bourgeois,  für  die  Erppdition  de  M.  U  Duc  d'  Orleans  aux  Portes-de-Fer. 
Paris  i047  &c.  Die  Blätter  Montigneul's  haben  das  erste  Zeichen, 
welches  mit  geringer  Abweichung  immer  krftftig  eingeschnitten  ist  Die 
beiden  anderen  Monogramme  bezieben  sich  auf  Blättern  in  Les  Franeais 
peints  par  eux-memez  auf  K.  Meissonier,  welcher  aber  nur  Zeichnungen 
geliefert  hat   In  Notre  Dame  de  Paris  par  V,  Hugo.    AouueU«  Edition 
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muttrtt  ib  grmmm  9»  «der  m  lur  M.  JMk  #044,  toj.  8,  sind  eben- 

falls  Abbildungen  nach  Meissonier's  Zeichnungen.  Andere  Holzschnitte 
in  den  genannten  Werken  sind  mit  den  Initialen  EM.  bezeichnet. 

J.  L.  E.  Meissonier  von  Lyon ,  Schüler  des  Malers  L.  Cogniet, 
nvtiin  auf  jeder  Kunstausstellung  eine  fihrenmediUlIe ,  und  seit  1846 
ut  er  auch  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  geziert  Seine  Werke  ge- 
boren dem  Genre  an,  erreichen  aber  als  solche  nidit  selten  einen 
bistoriBc^en  Ghtnkler.  IMe  Bilder  sind  gewObnlidi  Uelii,  w  Evnst 
aber  kommen  sie  grossen  Meisterwerken  f^ddL  In  d«n  Bltdie  von 
Anatole  de  la  Forge:  La  Peinture  contemponiM  m  #>wic«.  Paris 
i056j  8,  ist  ausführlich  über  ihn  gehandelt. 

1680.  Emannel  Menrant  oder  Horant,  Landschafts-  und  Architektur- 
u\/r  maler,  geboren  zu  Antwerpen  1622,  gestiHrben  1700.  Sebttler 

•  von  Ph.  Wouvorman  ,  unternahm  er  Reisen  nach  Frankreich, 
und  Hess  sich  zuletzt  in  Leeuwarden  nieder.  Er  malte  Landschaften  mit 
ländlichen  Figuren  und  Thieren,  Ansichten  von  Schlössern,  Landhäusern, 
Dörfern ,  Stadttheilen  &c. ,  immer  mit  entsprechender  Staffage.  Diese 
Bilder  sind  sehr  fleissig  vollendet  und  von  reizender  Färbung.  Auf 
einigen  Gemälden  stehen  die  Initialen  E  M,,  auf  anderen  der  Name. 
Letzterer  wecbselt  in  der  Orthographie.  Auf  einer  Landsdiafl  mit 
Ruinen  und  Figuren  in  J.  van  der  Heyden's  Manier  las  einer  unserer 
Berichtgeber  E.  Meurant ,  auf  einer  Gebirc^slandschaft  mit  Reisenden 
und  Pferden,  welche  bis  1851  in  der  Sammlung  des  Staatsrathes  von 
Kirschbaum  in  München  sich  befand  ,  steht:'  BmammA  MunuU  pUMt. 
Bmlliot  IL  No.  712  nennt  ihn  auch  E,  Mmrün, 

1681.  Etienne  Martelange,  Jesuit  und  Architekt  in  Lyon  um  1628, 
E  M.    ^^^^  "^^^  Brulliot  IL  No.  712  architektonische  Zeichnungen 
.       *  mit  den  Initialen  des  Namens  signirt  haben.   Der  genannte 
Schriftsteller  beruft  sich  auf  eine  handgcbriftliche  Notis  des  bekannten 
Knnstsammlers  J.  Hazard. 

1682  Unbekannter  Glasmaler,  welcherum  1590—1600  in  der  Schweiz 
c  ]yf   thätig  war.  Im  Kloster  Bathhausen  waren  mehrere  Wappen 
*  und  andere  gemalte  SdiaibeB ,  auf  veleben  die  Boehrtabeii 
Jl  M.  Toilcoinmen.  Diese  Halereien  worden  Terschleppt. 

1683.  Emeit  ■alHonler  und  Emile  Hontignepl,  ersterer  als 
t?  K4    Zeichner  und  Maler ,  letzterer  als  Formscnneider ,  sind  oben 

'  .  unter  dem  Monogramme  EM.  No.  1679  eingeführt,  und  wir 
E  .M  ■  haben  auch  berdts  bemeikt ,  dass  die  Initialen  des  Namens 

anf  Holzschnitten  vorkommen.  Diese  Blätter  gehören  grösstentheils 
dem  E.  Montigneul  an,  jene  aber  in  der  illustrirten  Ausgabe  von  Paul 
et  Virginie.  par  Bernardin  de  Saint'Pierre.  Paris  1036.  sind  nachMeis- 
Booier's  Zeichnungen  geschnitten.  Auf  dem  Blatte  mit  der  inneren  An- 
sicht der  Kirche  in  Bethlehem  sind  die  Buchstaben  EM  durch  Punkte 
getrennt.  Der  Künstler  betheiligte  sich  auch  an  der  GalUrie  de  Portraits 

rti$MitratUTfO¥rPäiilu  VifvM»it  la  ekaumUn  iHä(mm$.  Parti  10S7. 
den  letzteren  Jahren  widmete  Meissonier  der  Illustration  keine  Zeit 
mehr,  da  er  als  Maler  mit  jedem  Bilde  einen  neuen  Triumph  feierte. 

1684.  Zeichen  der  Münze  in  Jekatarinbarg.  Man  findet  diese 
wf   II    Buchstaben  auf  russischen  Münzen  von  1763  an,  wie  Schlick- 

eysen,  Abkürzungen  fte.  8.  98  behauptet 

1685.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1750  in  Paris  lebte.  In 
F  M  Pinjr    ^'£*<^oj^  illustre.    Paris   1756,  4,   ist  das  von  AnbttTt 

n.  m.  rvnx,  g^gio^^^  Bildniss  des  Heiaogs  Galeaaio  Yisconti  von 
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Mailand  mit  S,  M.  bezeichnet.   Das  Portrait  ist  einem  Medailloli  eiit> 

nommen,  nnd  somit  ist  der  Meister  E.  M.  nur  als  Copist  bq  betracbtMl. 
Der  Stecher  hatte  wahrscheinlich  eine  farbige  Vorlage. 

1686.  Edme  Moreau,  Kupferstecher  von  Rheims,  war  um  1616  bis 
EM  aeulo   ^^^^  in  Paris  th&tig.   Nach  BruUiot  II.  No.  712  findet  . 

man  die  Initialen  des  Namens  auf  keinen  Bliltem  im 
Officium  Beatae  Mariae.  MHSs(>pon(i  16/7.  16.  Sie  sind  SChwarz  und 
trocken  behandelt.  Wir  wissen  von  kleinen  Stichen  in:  Lei  Roses  de 
V  amwr  eäiite  par  de  Rotieres  de  Chaudeney ,  1619.  dann  von  sieben 
Vignetten  nach  Baussonet  für:  Deuin  de  V  histoire  de  Rheims  petr 
Bergier  1635.  Ein  anderer  Moreau,  oder  derselbe,  gab  1833  Schrift- 
muster heraus, 

1687.  Edaard  Merk,  Genremalcr,  geb.  zu  München  1816,  ist  durch 
Genrebilder  bekannt,  welche  aber  meistens  mit  dem  Namen 
beaeiebnet  sind.    Wir  haben  1840  im  Eflnstler^Lezicon 

IX.  S.  150  seiner  erwähnt,  und  bemerken  daher  hier  nur, 
dass  der  Künstler  noch  gegenwärtig  in  voller  Thfttigkeit  ist. 

1688.  Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Oesterreich  (1743  —  1789), 
r»  AA  Q  C  hatte  ein  glückliches  Talent  znr  Kunst,  und  zahlte  auch 
K/Yrul/Vj'  zu  den  Ehrenmitgliedern  der  kaiserlichen  Akademie  in 
Wien.  Sie  malte  Landschaften,  Genrebilder  und  Stillleben.  Ibre  Ba* 
dirangen  liefen  nach  nnd  nach  auf  eine  Folge  von  16  Blättern  heran, 
welche  meistens  mit  dem  Namen  und  den  Jahrzahlen  von  1769  — 1772 
versehen  sind.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren ,  Marinen, 
Interionen  mit  Figuren  undThieren,  Fie;uronstndicn,  Stillleben  u.  s.  w., 
8,  4,  kl.  fol.  In  ganzfT  Folge  kommen  iliosc  Radirungen  in  qu.  fol.  vor. 
Ein  Blatt  mit  obigen  Initialen  gehört  zu  den  Landschalten  Hechts 
neben  zwei  Pappelbäumen  bemerkt  man  ein  Haus,  und  links  im  Wasser 
zwei  Kähne  mit  drei  Männern.  Unten  in  Mitte  des  Randes  steht: 
£.  M.A.f.,  gr.  8.  Auf  anderen  Blättern  dieser  Erzherzogin  findet  man 
den  Gnrsivbucbstaben  A.  Bd.  I.  No.  83.  Sie  Keichnete  ab^  auch  M.  A,  f. 

1689.  Petrns  a  Merica,  genannt  Merecjnus,  Miricenys 
^      und  Myricinis,  fand  im  ersten  Bande  unter  AM  BP* 

A  i?\A.  >  N**-  ^"^^  ansführliche  Stene  ,  und  daher  enthalten  wir 
uns  jeder  weiteren  Erklärung.  Das  gegebene  Zeichen  erscheint  hier 
verkehrt,  und  kommt  in  dieser  Richtung  selten  vor.  Wir  finden  es  auf 
einem  grossen  Kupferstiche  mit  dem  von  dem  Kreuze  abgenommenen 
Heilande,  wie  ihn  seine  Frenndc  beweinen.  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse 
des  Hieronymus  Ck}ck,  wie  ein  zweites,  welches  den  Herodes  vorstellt, 
wie  er 'den  Befchl  znr  Enthauptung  des  Tiofers  Johannes  gibt  Vü» 
Composition  ist  von  Andrea  del  Sarto.  Am  Sockel  des  Thrones  bemerkt 
man  das  Zeichen,  aber  ohne  Punkte,  qu.  fol.  Im  ersten,  sehr  seltenen 
Drucke  ist  der  Fussboden  nicht  angedeutet.  Näheres  über  diesen 
Meister  siebe  an  der  angeaeigten  Stelle  des  ersten  Bandes. 

1690.  Louis  Edwarmay ,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris ,  ist  uns 
'jhM  seit  1840  bekannt.  Man  findet  historische  Bilder  von  ihm,  dann 
^^j*-  auch  Landschaften,  nrchitrktonisrhe  Ansichten  u.  s.  w.  Ob  er 
sich  auf  Gemälden  des  gegebenen  Zeichens  bediente,  wissen  wir  nicht, 
es  kommt  aber  auf  Holzschnitten  vor  In  dem  Werke :  £e  Mayen  Age 
tt  la  Renaiiiance.  —  Publie  sous  la  dtreoKon  de  M.  Paul  Lacroix.  Puris 
iO^Q  ff.,  gr.  4.  Im  dritten  Bande  sind  altfranzüsische  Costttmbilder 
nach  seinen  Zeichnungen.  Er  entnahm  sie  Glasgemälden. 
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1691.  Bartolome  Estobtn  HoriUo  ist  im  ersten  Bande  No.  1967 
r-KT)   eingeführt,  und  wir  haben  aneh  auf  dieses  Ton  Heller  (Mono- 

L  T^D.  ^ammen-Lexicon  S.  118)  beippbraclitc  Zrirhrn  aufinerksam 
gemacht.  Es  kann  in  dieser  verkehrten  Kichtuug  nur  auf  einem  Kupfor- 
stiebe  oder  einer  Lithographie  vorkommen ,  wenn  das  Bild  von  der 
Gegenseite  copirt  ist,  oder  der  Zeichner  das  Monogramm  nicht  der  Lage 
getreu  gegeben  hat.    Wir  kennen  indessen  kein  Blatt  dieser  Art. 

1692.  Unbekannter  Kopferstecher,  welcher  gegen  Endo  des  17.  Jahr- 
'K/n  hunderts.in  DeutschUnd  gelebt  haben  dürfte.  Prulliot  1.  Ko.  883 
JLi^D  kennt  eine  Folge  von  Blättern  mit  den  Aposteln,  deren  mit  d«n 
gegebenen  Zeiehen  Tersehen  sind,  8. 

1693.  HaHa  Olm  Eimmartlll ,  eine  im  Zeichnen,  Malen  und 

Radiren  geübte ,  in  der  Mathematik  und 
Astronomie  erfahrne  Künstlerin,  wurde  1676 
m  NUrnberg  geboren,  wo  ihr  Vater  Georg 

Chr.  Eimmart  jun.  seinen  Ruf  gegründet 
hatte.  Sie  bezeichnete  in  der  hier  angege- 
benen Weise  das  cr^te  lilati  einer  Folge 
von  Radirungen,  welche  weildiche  Statuen 
•vorstellen.  Dieses  Blatt  enthält  auch  den  Titel :  STATVARVM  MV- 
LEBRIYM  ex  AKTI(^V1TAT£  coHectarum  IC02^£S.  Die  Figuren  haben 
kerne  Hintei^rfinde ,  und  sind  auf  Platten  ungleicher  OrOsse  raÜirt. 
Die  kleinste  ist  4  Z.  6  L. ,  die  ßrösste  5  Z.  4  L.  hoch.  Die  Breite 
beträ^'t  3  Z.  4  —  5  L.  Die  Folpe  besteht  wenigstens  aus  12  Blattern, 
welche  rechts  unten  mit  römischen  Zahlen  versehen  sind.  Im  Mach- 
«ntk:  berrscbt  einige  Adinlichkcit  mit  den  Blättern  Uftes  Vaters ,  dM 
besste  Blatt  ist  aber  jenes  mit  dem  Namenszeichen,  in  welcbem  viel" 
leicht  der  Vater  nachgeholfen  hat. 

1694.  Emile  Wattier,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris  1801, 
r-^— I  machte  unter  Leitung  des  Baron  Gros  ernste  historische 

Studien ,  widmete  aber  seine  Kräfte  nicht  ausschliesslidi 
rx  Jyj'y^  ^G^"  Geschichtsnujlerei ,  sondern  zog  auch  das  Genre  und 
Cffl/W^  die  Landschaft  in  seinen  Kreis.  Viele  Bilder  sind  im  Stvle 
des  A.  Watteau  und  F.  Bducber  gehalten ,  so  dass  er  nicht  selten  das 
Pr&dikat  des  modernen  Watteau  erhielt.  Wattier  licfeilo  aber  auch 
viele  Zeichnungen  zur  Illustration  durch  den  Holzschnitt,'  häufig  mit 
historischen  und  biblischen  Vorstellungen.  Auf  "Blättern  dieser  Art 
findet  man  das  Zeiclien  des  Künstlers,  wie  in  dem  Werke:  Ia  Livr€ 
4t$  Saintes.  Paris  tfiS^f,  und  in  Abklatschen  Leipzig,  A  Peelers  1035. 
gt,  8.  Die  Bilder,  welche  theils  älteren  deutschen  und  italienischen 
Gompositionen  entnommen  sind ,  erscheinen  in  Einfiissnngeu  von  Ara- 
besken mit  Figuren  ,  und  machen  einen  Theil  der  Illustrationen  eines 
Bibclwerkes  au?,  welches  1836  ebenfalls  in  Abklatschen  mit  deutpchem 
Text  bei  Baumgartner  in  Leipzig  erschien.  Andere  Holzschnitte  nach 
Zeichnungen  Wattier's  sind  in  La  nmmMe  Beloise  par  J.  J.  Rwma», 
Paris  1f]^0.  in  Fablet,  Anecdotes  et  Corries  par  Ch.  Üessains  Paris  1050, 
in  Le$  Franguis  sout  Louis  XIV.  et  Louis  XV.  u.  s.w.  In  der  Zeitschrift 
L*  AnUl9  sind  radirte  und  in  Kreidemanier  ausgefDhrte  BiAtter  von 
seiner  Hand.  Wir  haben  deren  im  Künstler-Lexicon  aufj^zfthlt,  und 
wissen  nicht,  ob  auf  solchen  das  Monogramm  vorkomme. 

1095.  Edward  Matthew  Ward .  Zeichner  und  Maler  in  London, 
e  a^  \A/  £^^^^6"  i^i^^  behauptet  im  Künstler-Lexicon  XXI.  8.  125 
Q«M*W*  eine  ehrenvolle  Stelle.  Er  malt  historische  Darsteilnngen 
und  Genrebilderi  welche  eich  einee  groesen  Beifalls  erfreuen.  Ob  eicSi 
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anf  dnon  derselben  dfe  InMalen  des  Namens  finden,  wissen  wir  nicht, 

sie  kommen  aber  auf  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  vor,  und 
SWar  in  S.      Hall's  Book  of  british  Ballads.  London  iö42,  gr.  8 

1696.  UnbekailAiar  üftler,  dessen  TiObenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
P  TV/T  WT  2^^^  bestimmt.  In  der  reichen  Sammlung 
JL,1VA.  yy.feeu  1709.  ^  Schmidt  in  München  sind 

zwei  Gemälde ,  welche  als  Gegenstücke  zu  betrachten  sind.  Das  eine 
Stellt  einen  alten  Mann  mit  seinem  Weibe,  das  andere  einen  Pfeifer  vor, 

1697.  Eugen  Napoleon  Neureuther,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
nf^-cc  München  1806,  gründete  schon  vor  vielen  Jahren  seinen 

'^ipK  '/J^h  Buf  anf  einem  Gebiete,  welches  der  Phantasie  den 

f^\_  weitesten  Spielraum  gestattet.    Wir  haben  ihm  schon 

^CJr.  ^oSl  J84I  Künstlcr-Lexicon  X.  S.  207  einen  ausführ- 
J^^^S'^*!^^''-     liehen  Artikel  gewidmet,  und  darin  ist  auch  der  grösste 

CTi  l^T  Theil  seiner  Werke  namhaft  gemacht.  Neureuther  ist 
'/LM.  einer  der  ersten  Meister,  welche  im  leichten  Spiele 
der  Phantasie  die  Arabeske  bebandelten,  die  Formen  der  Pflanzen-  und 
Thierwelt  verbanfden,  und  menschliche  Gestalten  und  Gnipjpen  in  geist- 
reicher Weise  damit  verwebten.  Märchen ,  Legenden ,  Romanzen  und 
Balladen  wurden  unter  seinen  Händen  zum  lebendigen  Bilde,  und  er 
selbst  erscheint  als  Schöpfer  in  der  erdichteten  Thier-  und  Pflanzen- 
welt, welcher  sich  menschenähnliche  Wesen  anschlössen.  Viele  solche 
reizende  Bilder  sind  in  Aquarellen  vorhanden  ,  andere  in  einfarbigen 
Zeichnungen,  und  zur  Verbreitung  im  weiteren  Kreise  dienten  ihm  die 
Badirnadel  und  die  Lithographie.  Gemftlde  in  Oel  sind  in  geringer 
Anzahl  vorhanden ,  aber  auch  diese  gehören  zu  den  schönsten  nnd 

Seistreichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art.  Anfangs  zeichnete  und  malte 
er  Künstler  Landschaften,  auf  welchen  zuweilen  das  letzte  Monogramm 
rechts' unten  vorkommt  Auch  das  an  dieses  sich  anschliessende  Zeichen 
findet  man  auf  Blättern  mit  Comi)Ositionen  nach  Romanzen  und  Ge- 
dichten von  Goethe,  und  anderen  fröhlichen  Liedern.  Goethe  zollte  I^eu- 
reuther's  Zeichnungen  den  grdssten  Beifall,  und  daher  wählte  der  Eflnstler 
die  Feder ,  um  sie  auf  Stein  zu  vervielfältigen.  Es  erschienen  von 
^8?9  —  1840  fünf  Hefte  unter  dem  Titel:  Randzeichnungm  tu  Goethe's 
Balladen  und  Romamm,  gr.  fol.  Derselben  romantischen  Richtung  ge- 
boten auch»  die  lUmduiehnmgtH  'tu  dm  DMtmgen  der  deutschen  Classiker 
an.  Zwei  Theile  in>  sechs  Heften.  München  1032  .'J'j,  4.  Auch  diese 
Com  Positionen  sind  von  Neureuther  selbst  aui  Stein  gezeichnet,  welchen 
er  aber  später  zur  Führung  seiner  malerischen  Nadel  mit  Kupfer  nnd 
Stahl  vertauschte.  Andere  Bilder  dieses  Künstlers  sind  durch  den 
Holzschnitt  bekannt :  Der  Cid.  Nach  spanischen  Homamen  besungen  durch 
J.  G.  von  Herder,  lUustrirt  durch  siebenzig  englische  Holzschnitte  (von 
Thompson,  C.  Graye,  B.  Branston,  Orrin  Shmith  u.A.)  Stuttgart.  ie39, 
roy.  8.  Weitere  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  von  Neureuther  sind 
in:  Götz  von  Berlichingen.  Ein  Schauspiü  von  Goethe.  SluUgart  IQ^St 
roy.  ft.  Auf  mehreren  Lithographien  nnd  Holasehnitten ,  so  wie  auf 
spftteren  Aquarellen  und  Zeichnungen  kommt  das  Monogramm,  zuweilen 
auch  ^5sser  und  mit  geringer  Abweichung  vor.  Noch  öfter  findet  man 
es  aber  auf  Badirungen ,  welche  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  dieser 
Art  gehören.  Wir  geben  in  chronologischer  Ordnung  ein  kurzes  Ver- 
zeichniss  derselben,  da  jenes  im  Künstlcr-Loxicon  nicht  vollständig  ist. 
Von  1847 — 1856  war  Neureuther  artistischer  Vorstand  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  München,  und  dcsswegcn  erlitten  seine  gewohnten  Be- 
Btiebnngen  in  dieser  Periode  einige  Unterbrechung.  Daraus  erkl&rt  sich 
dia  Lfläe  im  Veiaeichniase  der  BiAtter.  Schlieaafich  bemeikan  wir  tau 
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noch ,  dass  NeorenAw  Mdi  Gemild« ,  Zeicbnnngen  und  BadirüageQ 

mit  den  Initialen  E.  N.  bezoirhnpt  haBe ,  welche  unten  ihre  Stelle 
finden.  Wir  zählen  aber  die  Blätter  mit  denselben  hier  auf,  um  den 
Zusammenhang  nicht  m  unterbrechen. 

1)  Das  Oktoberfest  in  Mflncben.  Hamoristfscfae  Arabeske,  4. 

2)  Das  Dornröschen,  Märchen  von  GriniTn.  Componirt  und  auf 
Stahl  radirt  von  E.  Neureuther.  Hauptblatt  des  Meisters,  Geschenk 
des  Kunstvereins  in  München  1836,  roy.  fol. 

3)  Kupferplatte  und  Scheidewassor.  Humoristische  Arabeske ,  für 
das  Album  deutscher  Künstler  in  Original-Rndirungen.  Düsseldorf,  J.  Budr 
deut  1039,  qu.  fol.    Es  kommen  anch  einzelne  Aezdrücke  vor. 

4  —  7.   Radirungen  von  Eugen  Neureuther.    Erstes  Heft  in  vier 
Blftttem.  München  1839,  fol. 
*  4)  Bauernregel  von  Uhland. 

5)  Der  wilde  Jäger  von  Bürger. 

6)  Heute  roth,  morgen  todi 

7)  Tyroler  Kirchwem,  nnd  Künstlerzug  No.  I. 

Diese  beiden  Darstellungen  haben  farbige  Einfassungen. 

8)  Erinnerung  an  die  Villa  Milz  in  Rom,  nach  der  Aqu«urellzeich- 
nung  von  1839,  qu.  fol. 

9)  Scenen  aus  dem  Garneval.  Ein  Maler  mit  wüstem  Kopfe  sitxt 
an  seiner  Staffelei ,  und  Tor  seiner  Phantasie  zieht  ein  wildes  Hew 
vorüber,  1840,  qu.  fol. 

10)  Das  Leben  nnsers  Heilandes  Jesu  Christi.  Tablean  anf  Stabl 
radirt,  roy.  fol. 

11)  Der  Maskenzug  von  Künstlern  und  Kunstfreunden  Mtiucheus 
im  Carneval  1840,  gr.  roy.  fol. 

12  — 13.  Badimngen  des  Mflncliner  Radiiklnbs.  MOnchen  1844, 

kl.  qu.  fol. 

12)  Das  Titelblatt.  Ein  Christbaum,  von  welchem  Zweige  mit 
Kuospeu  ausgehen,  Au:<  Iclztercn  kommen  die  Portraite  von  Künstlern 
hervor.  Oben  steht:  Radimngm  von,  unten:  id43.  Mit  dem  Mono» 
gramme  ohne  Jahrzahl  in  der  zweiten  Reibe  der  gegebenen  FacsimileB. 

13)  Sprichwort,  in  bildlicher  Ausführung  mit' Text. 

-  14)  Verleihung  des  Künstler- Wappens  an  Albrecht  Dürer  durch 
Kuser  Mudmilian  I.  Mit  reichen  «nd  sinnigen  Bandbildem.  Fflr  den 

Albrecht-Diirei'-Vorein  zu  Nürnberg  1R43/44,  imp.  fol. 

15)  Das  W'iUdfräulein  von  Zedlitz.  Tableau  mit  Arabesken  und 
Scenen  von  Neureuther  gezeichnet  und  radirt.  Für  den  Münchner  Kunst- 
verein 1845,  und  im  Dmcks  veniger  gelungenes  tSegenstttck  zam  Dom- 
röschen, imp.  fol. 

16)  Ein  Tafelaufsatz  von  kunstvoller  Arbeit,  1845  für  den  Kron- 
priusen  Maximilian  von  Bayern  ansgeffthrt,  fol. 

17)  Ein  lesendes  Mädchen.    Kleines  Blatt  mit  den  Initialen  E.  N. 
Andere  kleine  Radiruugen  des  Künstlers  sind  mit  dem  Mono- 
gramme und  der  Jahrzahl  iO^ö  bezeichnet. 

18)  Zwei  Blätter  mit  Bildern  zu  F.  v.  KobeU*s  Gedichten.  Nebst 
2  Blättern  mit  Text.  München  1847,  gr.  fol. 

19)  Die  Püarrers-Tochter  von  Taubenhain  nach  6ürger*s  Gedicht. 
Nehst  2  BISttem  mit  Text,  gr.  fol. 

20)  Eine  Ansicht  am  Würmsee,  qu.  fol. 

21)  A-^rhenpüttel ,  nach  dem  Märchen  der  Gebrüder  Grimm.  Auf 
Stahl  radirt  iür  den  Rheinischen  (Darmstädter;  Kuastverein  1847.  Kebst 
Erklärungsblatt,  roy.  fol.  Im  Jahre  184S  gab  der  bOhmisdie  Kunst- 
Torein  in  Png  dieselbe  ToisteUong  ans. 
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22)  Alte  Bnd  neue  Kinderlieder,  Fftbeln ,  Sprache  und  Räthsel, 
von  G.  Scherer.  Leipzig  1841B,  1849,  4.  In  diesem  Werke  sind  zwei 
Blätter  mit  den  Initialen  £.  iV. ,  auf  dem  einep  zwischen  der  Jahrzahl 
iÜM.  Die  Schlussvignette  liat  Ober  den  Initialen  das  Wort  mr  Seftto., 
d.  L  M.  von  Schwind,  welcher  die  Zeichnung  lieferte. 

23)  Der  Wnnd«  rer ,  nach  Gocthe's  Gedicht.  Nach  der  AqnareU- 
Zeichnung  für  das  Album  des  Königs  Ludwig  I.  in  Kupfer  radirt,  £»1. 

24)  Randzeichnungen  zn  neueren  dentscbeo  Dichtungen.  Stnttgart 
1853.  Das  erste  Heft  enthält  6  radirte.  Blätter ,  von  welchen  vier  mit 
dem  Namen  bezeichnet  sind.  Auf  den  beiden  anderen  Blättern  stehen 
die  Monogramme  mit  4er  Jalirsabl  iB&2.  Sie  sind  betitelt:  ha»  Blatt 
<m  Buche  (A.  Orfln),  und:  dtr'Bhmm  üoelk«. 

1698.  Elisabeth  Ney,  Bildbaoerin ,  war  um  1854  in  Mflnchen 

"rri  T  thätig.  Man  findet  Gypsroliefs  mit  dem  gegebenen  Monogramme. 
h\  I  Ein  solches  von  1854  stellt  einen  schönen  Grabgenius  mit  ge- 
LS^    senkten  Flflgeln  Tor.        *  ■ 

1199.  Vibekannter  Haler  oder  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten 

Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thäti)^  war.    In  J.  J.  Boissard's 
VlJ  \    Icone$  virorum  illustriiim  ist  das  Bildniss  des  Johannes  Poslhiiu 
Archiater  Palatinu$  mit  diesem  Monogramme  bezeichnet    £s  ist  von 
Tb.  de  Bry  gestochen.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  4  Z. 

1700.  lobattl  ItftttS  iilaim ,  Maler  lind  Kupferstecher ,  geb.  zu 

Augsburg  1721,  gest.  daselbst  als  Direktor  der  Akademie 
1788.  Einer  der  fruchtbarsten  Künstler  seiner  Zeit,  hinter- 
liess  er  eine  bedeutende  Anzalü  von  sehr  schätzbaren  radirten  und  ge- 
stochenen Blftttem,  welche  Bildnisse  nnd  Figarenscenen  in  Einfsssnngen 
vorstellen.  Letztere  bestehen  in  Grotten- und  Schnörkelwerk  mit  anderen 
Ornamenten ,  und  gebeu  Muster  der  Decorationskunst  des  16.  Jahr- 
hunderts. Hierin  leistete  Nilson  für  den  damaligen  Geschmack  Ausge- 
zeichnetes ,  uod  seine  Produkte  stehen  daher  noch  gegenwärtig  in 
Achtung.  Sie  erschienen  in  Folgen  zu  2,  4,  6  und  12  Blättern,  und 
jede  derselben  ist  für  sich  nummerirt.  Im  Catalog  Reynard  II.  No.  42 
und  in.  No.  148  sind  mehr  als  60  Folgen  angezeigt,  und  dieses  Yer- 
zeichniss  ist  hesonrlrr^  hinsichtlich  der  Ornamente  von  Interesse.  Auch 
die  Bildnisse  des  Künstlers  bilden  Folgen.  Sie  erscheinen  hauptsächlich 
nur  als  Mittelstücke  für  die  Einfassungen.  Auf  mehreren  Blättern 
kommt  das  Monogramm  des  KfinStlers  vor,  auf  anderen  stehen  die 
Initialen  E.  N.,  oder  J.  K.  N. 

1701.  Engen  Heureuther,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  No.  1697 

m eingeführt,  und  es  ist  daher  nur  wenig  nachzutragen. 
Anf  seinen  lithographirten  und  racarten  Bl&tlem 
]:ommt  gewOhnlidb  ein  aus  diesen  Bndutaben  ge- 

\S  ^  üff  ,  bildetes  Monogramm  vor,  zuweilen  begegnen  uns 
v/t*ri  l^.^^  aber  auch  die  Initmleu  des  Namens.  Die  zweiten 
Buchstaben  e  U  gibt  Bnilliot  II.  No.  714  mit  der  Bemerkung,  dass  aie 
auf  landschaftliclien  Gemiildcn  vorkommen.  Diese  Bilder  stammen  aus 
der  Jugendzeit  des  Künstlers.  Die  anderen  Buchstaben  findet  man  auf 
Kadiruugen.  I)ie  ersten  in  gothischer  Form  stehen  auf  einem  Blättchen 
mit  einem  lesenden  Mädchen.  Die  Initialen  mit  der  Jahrzahl  ifl4Ä 
kommen  in  G.  Schercr's  alten  und  neuen  Kinderliedern  vor.  Auf  der 
Schlussvignette  dieses  schön  illustrirten  Werkes  weichen  die  Buch- 
staben TOn  den  ersten  etwas  ab,  nnd  darüber  steht:  von  Sdnw.  M.  von 
Schwind  hat  die  Zeichnung  geliefert.  Unter  dem  Monogramme  E  N, 
1.  c.  ist  ein  Yerzeichniss  der  Bl&tter  dieses  Künstlers  beigefügt.  . 
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1708.  Unbekannter  Htler,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte  des 

F  N  for  4rF,4  17.  Jahrhimderts  thätig  war.  In  der  Sammln  i;  drs 
r..  fLL.  io*2.  Kaufmanns  G.  A.  Fischer  in  Danzig  befand  >ich 
bis  18Ö7  ein  männliches  Bildniss  in  vornehmer  Tracht  mit  dem  Hute 
Ulf  dem  Kopfe.  Der  Malef  leidinete  EN,  fee.  Aa.  Das  Portrait 
ist  auf  Kupfer  gemalt,  and  8V4  Zoll  hodi. 

1703.  EUas  iMSenthaier,  Zeichner  und  Eupfierstecher  von  Augs- 
E-J^'%A*  ^urg,  war  um  1670—  1695  in  der  genannten  Stadt,  zu 
r^fj-  ff  Frankfurt  a.  M.  und  ii^Wien  thätig.  Er  stach  Bildnisse 

'  und  andere  BIfttter,  meistens  für  den  Buchhandel.  Ausser 

EN''OeL^tjeÄ.  den  Bildnissen  in  Linieunianier  findet  man  auch  solche 
in  Schabkunst,  auf  welchen  aber  der  Name  des  Künstlers  steht. 
Folgende  Blätter  heben  wir  hervor: 

1)  Christian  Holtahaasen,  Prediger  zn  Fraokflirt  am  Hain  1696. 

Dieses  Bildniss  hat  1683  der  berühmte  Landschaft^-  und  Thiermaler 
J.  H.  Roes  gemalt.    Es  ist  bezeichnet:  E.  y.  fc,  8. 

2)  Antonius  Uterus  Phil.  Mag.  et  Gyninasii  Francof:  Ad  Moen: 
Gonrector  Ao.  1692.  In  Itter's  Synopsis  philosophiae  moralis.  Francih 
furti  1692,  12.  Die  Zeichnung  ist  von  J.  H.  B0O8»  und  der  Stecher 
deutete  den  Namen  durch  die  Initialen  an. 

3)  Joannes  Geoi^os  II.  Duz  Sax.  8.  Born.  Imp.  Ardu-MareBchalens, 
Princ.  Elect.  Landgrav.  Thuring.  Marchio  Misniac  &Ct  Bechts  unten: 
E.  N.fc.    Im  Band  XVI.  das  Theatrum  Europaenm. 

4)  lUustrissimuss  Comes  Damianus  Johannes  Theodoricus  J.  Bo- 
mani  Comes  a  Kiinewita.  SN,  fe.  In  demselben  Weri». 

5)  Das  Titelblatt  zur  Encyclopaedia  Chirurgien  ratUmaUs  von  Do- 
laeus.  Franoofurti  1609  ^  4.  Im  Inneren  einer  Officin  sitst  ein  nacktes 
Weib  an  dem  mit  ehirnrgischen  Instmmenten  helegten  TiEHshe,  und 
hinter  ihr  steht  Merkur  mit  dem  Füllhorn.  Im  Grunde  sitien  Kranke 
mit  ihrem  Verbände.    E.  iV.  del.  et  fe. 

6)  Die  Blätter  iu  J.  ludau's  Wien«ri$ch  -  Architektur  -  Eunst.  Wien 
ieee»  fol.  Unter  dem  gestochenen  Titel,  und  unter  einem  Altare  steht: 
M.  iV.  smlp.  viennae  1006. 

7)  Einige  Blätter  nach  Jonas  Umbach.  Christ,  Mooogr.  Erklärung 
S.  822,  sagt ,  dass  auf  historischen  Stichen  nach  J.  Umbach*s  Badir* 
ungen  die  Buchstaben  E  JV.  f.  stehen.  Nach  seiner  Angabe  erschienen 
sie  in  Augsburg,  und  somit  könnte  Nessentbaler  dafür  eintreten. 

1704.  Johann  Esaias  Nilson,  Maler  und  Kupferstecher  von  Augs- 
r%M/?  bürg,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  EN.  No.l700cin- 
Ce^^/EN.  geUBhrt,  nnd  hier  tragen  wir  nur  nach,  dass  diese  Initialen 
auf  Kupferstichen  Torkommen.    Ueber  seine  Leistungen  haben  wir 

1.  c.  gehandelt. 

1705..  Smanael  Noterman.  Genremaler,  wurde  1808  zu  Oudenaerde 
geboren,  und  machte  seine  Studieu  au  der  Akademie 
in  Gent,  bis  er  1830  an  Maes-Canini  einen  tttchtigen 

Meister  fand.  Letzterer  kehrte  aber  Itald  wieder  nach 
Italien  zurück ,  und  somit  blieb  sich  Noterman  einige 
Jahre  selbst  überlassen.  Er  malte  in  dieser  Zeit  in 
Brüssel  Bildnisse,  kam  aber  1835  zu  Antwerpen  mit 
Peter  Kremer  in  Berührung .  welchem  er  seine  volle 

  ^     _      Aasbildung  verdankt.   Von  dieser  Zeit  au  widmete  er 

sich  ansschliesslieh  der  Graremalerei,  und  man  sihlt  ihn  seif  Jahren 
zu  den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches.  Xotcmian  malt  mit 
•Vorliebe  h&usUohe  Scenen  bei  Kerzen-  und  Tagsbeleuchtung,  Kirchweih- 
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und  Carnevalsbelu'stigniigpn  ,  und  andere  Volksfeste.  Auf  Gemälden 
dieser  Art,  so  wie  auf  Aquarellen  tindet  man  die  obige  Bezeichnung. 
Auch  etliche  Radirungen  fertigte  er ,  welche  aber  selbst  in  seinem 
Yatcrlandc  selten  sind,  da  sie  nicht  in  den  Handel  kamen.  Ein  solchef 
Blatt  stellt  nach  P.  Kremer's  Zeidumog  den  Aaton  van  Dyck  auf  den 
Sterbelager  vor,  fol. 

1706.  Enea  yiCO.Ton  Parma  ist  im  ersten  Baude  No.  498  und 
Enea  da  Parma,      '      ]        eingeführt,  und  wir  bemerken  di^er 

,  *         .  >  hier  nur,  dass  der  Kflnstler  aof  etlichen 

mea  da  tarma  Inn.  f.  }  Kupferstieben  Enea  da  Parma  sich  nenne. 
Das  eine  dieser  Blätter  stellt  die  Büste  des  Heilandes  nach  einem  Me- 
daillon von  Doni  vor,  ein  anderes  gibt  das  Bildniss  des  Ludovico  Do- 
meniehi,  ebenfiills  nach  einem  Medaillon  von  Doni. 

1707.  Ihihfktniter  Badirer ,  welcher  sicher  nodi  in  den  ersten 

frKT*  Decennien  unsers  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Dennoch  müssen 
»-1  *  wir  ihn  zu  den  Unbekannten  zählen ,  da  jeder  Versuch  das 
Monogramm  zu  entziffern ,  selbst  bei  vielen  Hülfsquellen  scheiterte. 
BruHiotl.  Xo.  1724  erwähnt  eine  Folge  von  acht  radirten  Landschaften 
▼erschiedcner  Grosse,  deren  einige  das  gegebene  Zeichen  tragen.  Nach 
der  Bemerkung  des  genanuten  Sshriftstellers  erinnern  sie  in  der  Be- 
handlung in  einiger  Hinsicht  an  die  Badirungen  des  Carl  Wilhelm 
Kolbe,  welcher  1835  starb. 

* 

1706.  Unbekannter  Kopferstechtr  oder  Verleger,  welchen  Barlsch 

-jva  ^  P.  gr.  XX.  p.  27  mit  Luca  Ciamberlano  identificirt.  iMeser 
xjs^^IS^-  Meister  bediente  sich  aber  des  aus  C  L.  bestehenden  Mono- 
gramms I.  No.  323 ,  und  daher  möchte  BruUiot  I.  Iso.  143  das  gege- 
DOie  Zeichen  eher  fflr  jenes  eines  Verlegers  halten ,  da  es  auch  auf 
Stichen  von  Rafael  Sciaminossi  nach  B.  Castelli  vorkommt.  BruUiot 
gibt  drei  Facsimiles,  von  welchen  aber  ,  wahrscheinlich  keines  genau  ist. 
Sein  zweites  Zeichen  kam  nns  nie  vor,  und  die  beiden  anderen  sind 
an  gross.  Wir  haben  obige  Monogramme  auf  Originalen  durchgezeichnet, 
und  können  daher  für  die  Richtigkeit  einstehen.  Das  erste  Zeichen 
steht  auf  einem  Blatte ,  welches  Bartsch  statt  dem  Agostino  Garracd 
(No.  6)  dem  L.  Ciamberlano  zoschreibt  Es  stellt  den  Jonas  vor, 
welchen  der  Wallfi^ch  aiisjrespieen  hat.  Der  Prophet  kniet  rorlits  auf 
dem  Felsen,  und  rechts  oben  an  diesem  bemerkt  man  das  Monogramm. 
Höhe  6  Z.  Br.  6  Z.  4  L.  Das  zweite  Zeichen  fanden  wir  auf  einem 
Blatte ,  welches  drei  stehende  und  singende  Männer  vorstellt.  Jener 
zur  Rechten,  vom  Rücken  gesehen,  hält  ein  Notenblatt,  und  der  Sänger 
lipks  lehnt  sich  an  die  Schulter  des  iu  der  Mitte  stehenden  Mannes, 
weldier  mit  dner  Feder  anf  der  Hanbe  Ton  vom  sich  aeigt  Das 
Monogramm  bemorkt  mim  rechts  nach  unten,  und  tiefer  in  der  Ecke 
steht  der  kleine  Buchstabe  t\  welcher  wohl  Fecii  bedeutet,  so  dass  es 
sich  um  einen  Kupferstecher  handeln  dürfte,  jüie  drei  Sänger  sind 
nach  dem  Blatte  copirt ,  welches  Bartsch  XIY.  p.  349  No.  468  dem 
Marc  Anton  zuschreibt.  Von  der  Gegenseite  genoinmen  findet  man  die- 
selben im  Zeichenbuche  des  L.  Ciamberlano ,  letzterer  hat  aber  diese 
Vorstellnng  nicht  selbst  gestochen.  Hohe  6  Z.  4  L.  Breite  4  Z..5  Ij. 
Andere  Blätter  mit  den  gegebenen  Zeidian  kamen  wir  nicht»  es  werden 
aber  deren  vorkommen. 

1709.    Emanuel  Nys ,  Maler  von  Amsterdam  ,  blühte  um  1 680. 
i;  1^  o    Schüler  von  Egbert  van  Aelst,  hinterliess  er  einige  Genre- 
•  bilder,  welche  seUeu  geworden  smd,  oder  unerkuunt  liegen. 
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Sie  sind  flüchtiof  behandelt,  aber  vnn  trefflichem  Tone.  In  der  königl. 
Galleiie  zu  Schleissheim  ist  ein  aul  Uolz  gemaltes  Bild,  welches  das 
Innere  einer  Baaendkfltte  mit  vielen  Gerftthschafkea  veotellt.  Dieses 
Gemälde  ist  Jt.N.S.  bewidinet' 

1710.  Stempel  •lies  ubekannteB  Knnstsammlers.  Er  versab 

£ damit  die  Blätter  seines  Cabinets,  sowr^lil  Kupterstiche  als  Zeich- 
nungen. £r  scheint  in  England  oder  Holland  gelebt  zu^  haben, 
wahndieinlich  gegen  Snde  des  17.  Jahrhunderte. 

17U.  E.  Prisse,  Maler  nnd  Zeichner  von  London,  unternahm 
rp  Reisen  im  Oriente,  und  fällte  bei  dieser  Gelegenheit  seine 
iJyJr'X  Portefenillea  mit  einer  Menge  von  Scizzen  und  Zeichnungen, 
welche  Scenen  aus  dem  Leben  des  Volkes ,  Feste ,  Costüme  u.  s.  w. 
enthalten.  DasBesnltat  seiner  BemAhangen  hat  er  in  folgendem  Werke 
niedergelegt :  Oriental  Album,  C^raefm's,  costumes  and  modes  of  Ufe  in 
the  Valley  of  the  JSile.  llliutradtt  from  desings  taken  on  the  spoort  by 
E.  iPtitse.  Lonätm  f  Ä4Ö .  roy.  fol.  Dieses  Werk  enthält  Holzschnitte, 
auf  welchen  die  gegebenen  Zeichen  vorkommen,  das  erste  auch  In 
schiefer  Stellung.  Prisse  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die  Voyage 
illustre  dani  les  einq  Parties  du  Monde  iQ46  ^  10^7  et  iO^Ö,  par 
Aiolpk»  Joanne,  Mit  000  in  den  Text  eingedradcten  Holzschnitten. 
Paris  1849  E,  fol. 

1112*  «Elias  Porzel  oder  Porzellins,  Formschneider  von  Isny  in 
^  Schwaben,  geb.  1662,  gest.  zu  Nürnberg  1722.  Schüler 
p»  ^  P  |4  des  J.  Enderlein,  eines  geringen  Meisters ,  ^rächte  er  es 
niri  TP  ^"^^  achtenswerthe  Stufe,  obgleich  an  seiner  Zeit  der 

3,^^11,  Holzschnitt  bereits  in  Verfall  gerathen  war.  Er  ])edientc 
sich  häufig  eines  Monogramms,  jenes  mit  dem  Punkte  über  dem  E 
kommt  aber  seltener  vor.  Porzel  wollte-  dadurch  seinen  Geburtsort 
Isny  andeuten.  Zur  Ergänzung  des  Artikds  im  Eflnstler^Lezicon  gehen 
wir  hier  auf  seine  Werke  ein. 

1)  fSimtz  neue  biblitcke  Bilder-Ergötiung  dem  Alter  und  der  Jugend 
tut  Bu^ttumg^tmi  IMmumg  am  dem  «Ilm  tmd  mum  Tettammit  on- 

geslellet  und  mitgptheilet ,  von  Johann  Andrean  Endters  Seel.  Söhnen  in 
ISürnberg.  Zwei  Theile  mit  210  Holzschnitten  nach  J.  J.  von  Sandrart's 
Zeichnungen,  q\x.  4.  Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Künstlers,  im  ersten, 
seltenen  Drucke  vor  dem  Text  auf  der  KAckaeite.  Auf  den  Blättern 
findet  man  das  erste,  zweite  und  dritte  Monogramm  der  oberen  Reihe, 
dann  das  zweite  und  dritte  der  zweiten  üeihe.  Auch  die  Initialen 
B  P.  mit  dem  Messer  kommen  vor. 

2)  Curioser  Spiegel.    In  welchem  der  allgemeine  Lauff  dess  ganzen 

Menschlichen  Lebens  in  allerhand  schönen  Figuren  —  vorgestellt  wird. 

Zu  finden  in  der  Joh.  And.  Endter'schen  Handlung.  Mit  40  Holzschnitten, 
auf  welchen  sich  die  drei  ersten  Zeichen  der  zweiten  Reihe  wieder- 
holen ,  fol.  Im  Jahre  1853  erschieneif  neue  Abdrücke  der  noch  vor- 
handenen alten  Platten.  Die  alten  Exemplare  dieses  Bilderbuches  für 
die  Jugend  sind  selten  geworden. 

3)  Neu-artiges  Bilder  Büchlein  dm  Kindern  zur  Lem-Lust.  Nürnberg 
bei  Andreas  Endters  Erben.  Auf  dem  Titel  steht  das  abweicheüde  Mono- 
fframm  in  Cursiven,  die  anderen  Blätter  tragen  das  eine  oder  das  andere 
aet  flbrigen  Zeichen. 

Diese  beiden  Formschnittwerke  schreibt  Heller  (Handbuch,  2.  Aufl. 
Seite  5551  dem  Porzelius  zu.  Sie  sind  in  MüUer's  Verzeichniss  von 
Kflmbergischen  Kupfersticlien  nnd  Holcschnitten  Seite  7t  beschrieben, 
aber  nicht  als  Arbeil  unsers  Eflnstleis  beieichnet  Unter  LR  werden 
wir  darauf  aurttckkommen. 
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•  1713.  E.  Peupin ,  Formschncider  in  Leipzig,  lieferte  Blätter  für 
o     folgendes  Werk:  Volksmährchm  der  Deutschen,  von  J.  A.  Musäus. 

Berausgegeben  von  J.  L.  Klee.  Mit  lUüitrationm  von  JL  Jordan, 
L.  Richter.  G.  Osterwald  und  A.  SchrÖdt».  £d^^  18^2,  gr.  8,  Aof 
einigen  Holzschnitten  kommt  das  Monogramm  "nitf  auf  anderen  stehen 
die  Initiuleu  E.  P. 

1714   Engine  Modeste  Edme  Le  Foittevin,  Genre-  und  Marine- 


<^  rS\  maier,  wurde  1806  zu  Paris  geboren,  und  von  Hersent 

<  rTT)  unterrichtet.  Kiucr  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines 
^  I  I-  v/aX  Landes,  trat  er  in  einer  Zeit  auf  den  Schauplatz,  in 
welcher  die  Classiker  mit  den  Romantikern  im  Streite  iraren.  Le  Poitte- 
viü'.s  Bilder  haben  aber  viele  jener  sogenannten  classischen  Produkte 
überlebt.  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge  eines  grossen  Talentes, 
welches  sich  nach  allen  Achtungen  bewegt  Er  malte  Scenen  jeder 
Art ,  iunuor  mit  einem  kühnen  Griff  in  das  Leben  ,  in  vollkommener 
Lösung  der  Aufgabe.  Seine  Genrebilder  sind,  zahlreich,  und  einige 
darunter  haben  ids  Ereignisse  der  Zeit  selbst  einen  histoiisehen  Cha- 
rakter, wie  sein  ergreifendes  Gemälde  des  Unterganges  des  französischen 
Linienschilfes  „Le  Vengeur."  Viele  andere  Bilder  sind  von  einer  ge- 
müthlichen,  theila  auch  humorischen  Seite  erfasst.  Dazu  kommen  Land- 
schaften mit  Figurenstaffage,  Jagdstücke  und  besojiders  Marinen,  welche 
zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  gehören.  Auf  mehreren  Gemälden 
aus  der  früheren  Zeit  desselben  kommt  das  erste  Monogramm  vor, 
doch  theils  auch  kleiner  nnd  weniger  regelmäs^iig  gezeichnet.  Das 
zweite  Zeichen  findet  man  auf  Aquarellen  und  Skizzen  ,  doch  wahr- 
scheinlich auch  mit  Variationen  hinsichtlich  der  Lage.  Auch  der  Cur- 
siven  SP.  bediente  er  sich  zur  Bezeichnung.  Holsschnitte  nach  seinen 
Zcirhnungen  sind  in :  Contes  de  Roccace.  Traduclion  nouvellepar  A.  Barbier. 
Paris  IfiJ^ö ,  roy.  8.  Andere  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen 
findet  mau  in:  La  nouvelle  H^oise,  par  J.  J.  Rousseau,  Furt»  1049, 
gc.  8.  Eine  schöne  Radirung  von  H.  Berthoud :  Le  Bon  Papa,  findet 
man  in  der  Zeitschrift  L'  Artiste  von  1842,  qu.  fol.  jEUn  zweites  Blatt 
derselben  Zeitschrift:  Garde-CoUt,  ist  von-lre  Poittevin  selbst  radirt, 
und  von  H.  Berthoud  in  Aquatinta  vollendet ,  fol.  Von  zwei  sehr 
grossen  Schwarzkunstblattern,  welche  Gegenstücke  bilden,  ist  das  eine : 
Moerno^e  dtua  U»  ffoesi,  das  andere:  Naufragis  attaqui»  par  des  oun 
betitelt.  Der  Künstler  befasste  sidi  in  seiner  früheren  Zeit  auch  mit 
der  Lithographie.  Wir  haben  folgendes  Werk  von  ihm:  Le  parc  de 
VenaUks.  8ix  Vun  pittoresques,  dessiniet  S  aprii  naiun  §t  Ulhographieet 
par  E.  Lepoittevin.  Paris  chez  Riltner  ttc,  fol.  Auf  eioigW  Bl&ttem 
kommen  die  Cursiven  E  P.  vor. 

1715.  E.  p.  ieidscker  oder  Leidhecker,  Zeichner  und  Maler  in 
Stuttgai-t,  lieferte  viele  Zeicknungen  sum  Holzsdmitte.  Blltter 

ti^o  dieser  Art  sind  im  deutschen  PiJfler  durch  die  Well.  Kalender  tind 
Volksbuch  für  aUe  Länder  deutscher  Zunge  auf  das  Jahr  10^3.  Auf  den 
meisten  Holzschnitten  stdit  der  Name,  nur  auf  der  .Titelvignette  obiges 
Zeichen.  Es  hat  Aehnlichkeit  mit  jenem  dei  Engdne  Le  Poittevin. . 

1716.  Unbekannter  Meister,  welcher  der  alten  holländischen  Schule 
Q  angehört.  Wir  sahen  eine  Zeichnung  mit  diesen  Initialen, 
C  I  welche  einen  Ritter  mit  derDsme  4uf  dem  Spaziergange  vor- 
stellt. Diese  schöne  Zeicbiiung  ist  mit  der  Feder  auf  Naturpapier  aus- 
geführt ,  gr.  8.  In  der  Auffassung  erinnert  sie  an  die  Kichtung  des 
Quintin  Messys ,  und  wir  werden  nns  wohl  nicht  sehr  täuschen ,  wenn 
wir  sie  einem  Schiller  desselben  suschreiben,  alleoftlls  dem  Edwaert 
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Portugaloys,  welefaerl504  im Bndio der Cottfinifeniitfit des U. Lucas 

in  Antwerpen  (Liggere  van  S.  Lucas  Guide)  vorkommt.  Dieser  E.  Portu- 
galoys blieb  den  Kunstgeschich tsch reibern  unbekannt,  wir  haben  aber 
ebenfalls  nur  eine  Vermuthung  lur  ihn.  Die  erwähnte  Zeichnung 
mit  den  Buchstaben  M  atammt  jedenfiiUa  aus  denn  Aii&Dge  des 
16.  Jahrhunderta. 

1717.  Eduard  PistoriU8,  Genremaler,  geb.  zu  Berlin  1796,  gehört 
-^1 — ^  zu  denjenigen  Meistern  der  Düsseldorfer  Schule,  welche 

Lj  f-^  der  in  den  ersten  Decennien  unsers  Jahrhnnaerts  da- 
I  j  I  r\  selbst  herrschenden  sentimentalen  Richtung  gegenAbw 
y  durch  volksthöraliche  Seenen  ergötzten.  Pistorius  er- 
weckte  schon  früh  die  Hoffnung,  dass  in  ihm  eiu 
deutscher  0.  Dow  erstehe ,  dessen  Gränzen  er  aber  weit  ttherschritt. 
Seine  früheren  Gemälde  stellen  meistens  Wirthshausscenen  vor,  mit 
allem  Geräthe  in  der  fleissigen  holländischen  Weise.  £)r  malte  aber 
auch  veracMedene  andere  Seenen  aus  dem  Leben  des  Volkes,  theils  in 
gemftthlichcr  Laune ,  und  uiolit  ohne  ironische  Anspielung  anf  die 
Kunstrichtung  seiner  GoUegeu.  So  stellte  er  dem  kranken  Bathsherrn 
eines  derselben  einen  kranken  Esel  gegenflber,  und  snietat  kam  er  bis 
zum  kranken  Stiefel  herab.  Auf  früheren  Goinälden  des  Künstlers 
stehen  nach  BruUiot  App.  II.  No.  80  die  Initialen  £  iP. ,  sp&ter  fügte 
er  aber  häufig  den  Namen  bei.  Die  WeAe  dieses  seit  mehreren  Jahna 
in  Berlin  lebenden  Meisters  sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Samm- 
lungen und  Häusern  zerstreut.  Die  nach  seinen  Bildern  und  Zeich- 
nungen lithographirten  Blätter  in  grossem  und  kleinem  Formate  könn- 
ten ein  ganzes  Portefeuille  füllen.  Sie  rühren  von  den  tüchtigsten 
Künstlern  her ,  wie  von  C.  Fischer ,  T.  0.  Schreiner ,  F.  Jentzen, 
0.  Herrmann,  Koschwitz,  Olderniann ,  iiemy,  Funcke,  Devrient,  Ilohr- 
bach,  A.  Selb,  Eichens,  Beck  u,  A.  Die  Blätter  dieser  Meister  sind 
alle  in  gr.  fol.  a.  fol. ,  und  dasu  kommen  noch  viele  in  UeinerHa 
Formate. 

1718.  Unbekannter  Fomuchneider,  welcher  mit  Elias  Porzellius 
•p\        nidit  verwechselt  werden  darf.    Er  schnitt  das  Bildniss  des 

-t' .  X.  Johannes  Fri^iu«  aus  Zürich,  i!rs  Hrniii^^gobcrs  eioe9*lateini> 
sehen  Wörterbuches,  wclc^ies  viele  AuÜagcn  erlebte,  und  1737  in  Cöln 
anm  lotsten  Male  erschien.  Der  laugbärtige  Gelehrte  ist  im  Orale  mit 
dem  Buche  in  den  Händen  vorgestellt ,  und  in  den  Ecken  der  ver- 
zierten Einlassung  sind  vier  nackte  Kinder  aogebracht,  welche  die 
theologischen  Tagenden  und  die  Keligion  symbolisiren.  Bechts  und 
links  am-  Schnöi  kcl  in  Imlber  Höhe  sind  die  Buchstalx'ii  E.  P.  Ans 
der  Namensumschrüt  geht  hervor^  dass  Frisius  1564  im  60.  Jahre  ror- 
gestellt  sei,  und  somit  kann  es  sich  um  ein  Blatt  des  Porzellius  nicht 
handeln.  Xu  der  Zeichnung  erinnert  es  an  Tobias  Stinnntr,  welcher 
das  Bildniss  dieses  Gelehrten  1563  zum  Schnitte  gezeichnet  hatte.  Er 
f&gte  oben  das  Monogramm  bei,  in  der  Copie  von  E.  P.  fehlt  aber  das 
Stiramer'sche  Zeichen.  Der  Stock  derselben  wurde  wahrscheinlich  zu 
einer  der  früheren  Ausgaben  des  Wörterbuches  benutzt ,  und  er  war 
noch  1737  in  der  Metternich'schcn  Ausgabe  des  Buches  zum  Drucke 
brauchbar.  H.  Lempertz  liess  ihn  1839  in  seinen  Beiträgen  zur  älteren 
Geschichte  der  Buchdruck-  und  Holzschneidekunst  wieder  abdrucken. 
Die  Platte  zeigt  bereits  Aussprünge. 

1719.  £Uu  Foni^lt  Formscbueider  von  Isny,  welcher  in  Nürnberg 
•^=^  Air  den  Endter^schen  Verlag  aibdtete,  behauptet  oben  unter 

"    dem  Monogramm  £P  No.  1712  eine  anaführliche  Stelle.  Wir 
Vonofmiunittaa  Bd.  H.  41  . 
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haben  auch  seine  Werke  angezeigt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur, 
dass  man  auf  biblischen  Blättern  nach  J.  J.  v.  Sandrart  und  Ch.  Eimart 
die  Initialen  £  F.  ünde,  zunächst  in  der  Endter'schen  Bibel.  Das 
Messer  ist  oben  und  unten ,  und  ancli  nach  den  Initialen  beigegeben. 

1720.  S.  Peapln,  Formschneider  in  Leipzig,  ist  oben  unter  dem 
i^rp  Monogramm  EF,  No.  1713  eingeführt,  und  es  ist  bereits  gesagt, 
*^  "  *  in  welchem  Woike  die  gegebenen  Initialen  Torb>nmien. 

178L  Iigtat  VMeste  Kdme  Lef  olttevin  behauptet  unter  dem 

Monogramm  EP  No.  1714  eine  ausführliche  Stelle,  und  da- 
her bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  gegebenen  Initialen  auf 
Aquarellen  und  anderen  Zeichnungen,  und  dann  anf  LiUiographien  vor- 
kommen.  Wir  Inben  unter  dem  Monognmme  bereits  daisuf  Un» 
gewiesen.  "  - 

1722.  Unbekannter  ledailleur,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 

hunderts  thätig  war.    Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf 
einer  Medaille  mit  den  Brustbildern  des  Königs  Friedrich  HL 
von  DftnemaTk  und  seiner  Gemahlin  Sophie  Amalie.    Dieser  König 

herrschte  von  1648  1670.  Seine  Veimählung  erfolgte  1643,  und  somit 
wurde  die  Medaille  1648  oder  bald  ^nach  auageprägt.  Abgebildet 
bei  0.  Jacobäus  Tab.  XXV. 

1723.  Dr.  E.  Feart,  Kunstliebhaber  in  London,  legte  eine  Samm- 
jp/^  lung  von  Zeichnungen  und  Kupferstichen  an,  und  schrieb  auf 
<^c/  jedes  Blatt  die  Initialen  seines  Kamens.  Diese  8ammlnng  ist 
jetzt  zerstreut. 

1724.  B.  Ph.  Calni ,  Kupferstecher ,  hielt  sich  längere  Zeit  in 

O  (Ai  /~\  ^r^i^  Wien  auf,  ist  uns  aber  nach  seinen  LebensverhÄlt- 
C  c/  C  luy^  nissen  unbekannt  Man  findet  Aouatintabl&tter  mit 
Landschaften  und  Thieren  nadi  Heinrich  Boos.  Anf  solchen  Bltttem 

stchon  die  Tiiitialen  des  Namens  mit  dem  Beisatze  :  Scvlp.  Ftenna«,  4. 
Der  volle  Name  ist  auf  einem  radirten  Blatte  mit  Thieren  nach 
F.  Kobell  ausgedrückt,  qu.  4. 

1725.  E.  Paal  Hippolyte  Durand,  Zeichner  und  Archäolog  zu 
p)     Paris ,  ist  uns  durch  folgendes  Weric  bekannt :  Jfgnml 

-jjj-^  M_jp.  d" Iconographie  chretimne  grecque  et  latine,  —  par  M.  IXbinm, 
-jXJjJJ  ^  Traduit  du  Manuscrit  Bysantin,  le  Guide  de  la  peinture  par 
D.  P.  Durand.  Paris  1045  ^  8.  la  der  leonographie  chreiienne  par 
M.  INifro».  Parii  i8M,  4.,  'sind  Holaschnitte  nach  seinen  Zeichnungen, 
die  meisten  nur  in  schonen  rmrissrn.  Auf  Blättern  dieser  Art  sind 
die  obigen  Zeichen  beigefügt,  auf  anderen  stehen  die  Initialen  £  PHP. 

1726.  Unbekannter  Maler ,  welcher  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
F  P  n  F  hunderts  in  Deutschland  gelebt  haben  soll.  Brulliot 
n.  j:,  x-r,  r.  jj  beschreibt  ein  radirtes  Blatt,  welches  den 
kleinen  Johannes  mit  dem  Krenzchen  in  der  Rechten  vorstellt  Der 
Knabe  sitzt  auf  dem  Boden,  und  rechts  neben  ihm  ist  das  Lamm.  Die 
Initialen  stehen  oben  in  der  Luft.   H.  2  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

1727.  Engelhard  de  Pee,  Maler  von  Brüssel,  kam  als  junger  Mann 

ET>  TT'  \  nach  München,  und  wurde  da  von  Herzog  Wilhelm  V. 
.  IT.  r^.  I  begünstigt  Er  malte  1581  die  Bildnisse  dieses  Flirsten, 
JP  P£     1  und  f,f'inor  Gemahlin  Renata,  sowie  solche  von  Mit- 
*  gliedern  des  Hofes ,  wofOr  er  die  Summe  von  434  fl. 
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erhielt.  Später  wurden  Gemälde  von  Beiner  Hand  in  die  Kunstkammer 
aufgenommen ,  und  1585  kamen  solche  in  das  herzogliche  Schloss  sn 
Neuburg.  Im  Jahre  1600  erscheint  er  unter  den  von  dem  Churfürsten 
Mftyjmii'ft"  L  beschäftigten  Künstlern.  £r  malte  damals  die  Bildnisse 
dm  Ghmlttnten  und  saner  Gemalilin,  dann  jenes  derHersoginMagda- 
leaa  u.  s.  w.  Der  gleichnamige  Kün  tlf  r .  welcher  1601  in  München 
sein  Probestück  dem  Handwerke  vorlegte ,  und  dann  als  Meister  er- 
kannt wurde ,  muss  ein  jüngerer  Künstler  seyn ,  vielleicht  der  Sohn. 
Wir  haben  ihn  im  Künstler -Lexicon  wohl  irrig  mit  dem  Hofiualer 
Wilhelm's  V.  für  Eine  Person  gehalten.  Auf  Bildnissen  kommen  die 
Initialen  des  Namens  yor,  wenn  solche  aber  ein  späteres  Datum  als 
1604  tragen ,  w»  aliid  sie  tob  dem  jüngeren  K  de  Pee.  Der  Uten 
ataib  1606  in  HQnelieD. 

1728.  irift  f«ler  HeeM.  Manemeister  in  Leipzig  von  1$93— 1714, 

F   P   Ff  '^^  Zellerfeld  von  1723  —  1731,  zeichucte  Stempel  zu 

•  •  Münzen  und  Medaillen  E.  P.  H.  Wir  kennen  nur  eine  un- 
datirte  Taufmedaille  mit  diesen  Buchstaben ,  nach  Schlickeysen ,  Ab- 
kflnningen  auf  Mflnien  4te.  S.  M »  Bcheinen  aber  diese  Initialen  auf 
neliMren  Geprftgen  Tonnkommen. 

)f89.  B.  F.  IL  Hvnii,  Zeiehner  nnd  Archlolfl^  in  Paris ,  ist 
PPHT)  unter  dem  Monogramm  No.  1 725  e&lgeftthrt  |  nnd 

wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel. 

1730  E.  P.  Owen,  ein  englischer  Geistlicher,  radirte  gegen  Ende 
P  p  Q  des  vorigen  Jahrhunderts  einige  Blätter,  welche  mit  der 
p%t'f>.*  Sehtiddeadel  ToUendet  sind.  Er  sdieint  In Slirewsbury  ge« 

Ö.  o  .  u.  lebt  2n  haben,  da  die  Gegenstände,  welche  er  in  Abbildung 
pab,  daselbst  sich  finden  oder  fanden.  Auf  einem  Blatte 
steht:  IM  pulpü  in  the  Äbbey  Garden  of  Shrew$bury,  auf  einem  anderen: 
Totoer  on  th«  Welsh  RrUlg$  8hreu}$tniry.  Diese  beiden  Blätter  tragen 
die  Initialen  des  Namens,  auf  anderen  steht:  B.  P.  i^iMn.  IHe  Sylbe 
iUv^  deutet  auf  einen  Geistlichen. 

173L  Johannes  Erasmns  CtaeUinag  (dnellyn)  wurde  1629  zu  Ant- 
werpen geboren  und  von  seinem  Vater  Erasmus  unter- 
ridrtet }  bis  er  nach  Italien  sieh  begab ,  wo  er  Ae  Wexke 

//«f^D  des  Paolo  Veronese  zum  Vorbilde  nahm.  In  Venedig  malte 
Quellinus  das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold ,  wofür  ihm  dieser  den 
Titel  eines  „Pi<^r  laureatus"  verlieh.  Mau  nimmt  gewöhnlich  an, 
dass  dieser  Kttnetler  1661  Mitglied  der  Confratcrnitit  des  hl.  Lncas 
in  Antwerpen  geworden  sei,  in  dem  Zunftbuche  (Liggere  van  St.  Lncat- 
Golde)  kommt  er  aber  gar  nicht  vor.   Er  starb  zu  Mecheln  1715. 

Mit  fiesem  frnchtbaren  Meister  beginnt  der  Verfidl  der  grossen 
▼linischen  Schule.  Seine  Gemllde  haben  nicht  einmal  mehr  den  ihr 
eigenen  Farbenzauber ,  indem  sie  nachgedunkelt  und  in's  Schwarze 
übergegangen  sind.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  11  Gemälde  von 
ihm.  Er  setite  meistens  den  Namen  darauf,  doch  sind  die  Boehstaben 
i  EQ  verschlungen,  und  zwar  in  der  Art,  dass  wir  Q  E I  lesen  müssen, 
indem  das  E  in  der  Mitte  steht  Das  obige  Monogramm,  welches  viel- 
leicht nicht  einzig  ist,  steht  auf  dem  Titelblatte  zu  Meyer's  Collegium 
ArgeMoraten$e,  totUu  Jwri$prud»Uia$  Qb$olutum  tytttma  txMbenM.  Argm- 
torati  1657,  4.  In  einem  Zimmer  am  Tische  sitzen  rwei  alte  Rcchts- 
gelehrte,  der  eine  schreibend,  der  andere  in  Verhandlung  mit  einem 
fteheata  Mttme.  In  dem  ceMfheCen  Bnehe  ist  der  Titel  des  Werkes. 
Dieses  Blatt  ist  von  Peter  Aubiy  gestochen. 

41* 


Digitized  by  Google 


644  £Q.  Nr.  1732—1733. 

1798.  Irftimis  Omellyn,  gewöhnlich  QuelliiinB  genannt,  geh:  sti 
V  Q  \  Antwerpen  1607,  widmete  sich  den  Wissenschaften,  und 

R  n*  Aslin.  I  bereits  Professor  der  Philosophie  ,  als  ihn  sein 
Ifi  %i  aeim  J  preund  Hubens  ausschliesslich  zur  Malerei  bestimmte. 
Qnellinns  .haAte  aber  schon  frfllier-be!  J.  B.  Verhaeghe  Unterricht  in 
der  Kunst  erhalten,  und  im  Jahre  1634  erscheint  er  bereits  als  Mit- 
glied der  Confraternität  des  hl.  Lucas  in  Antwerpen.  Dieses  erhellt 
ans  dem  handschriftlichen  Liggere  van  St.  Lncas  Guide,  in  welchem 
sein  Name  eingetragen  ist.  Bubens  war  daher  nicht  sein  erster  Meister, 
wie  alle  Biographen  behaupten.  Quellinus  starb  1678  in  der  Abtei 
von  Tongerloo.  Man  findet  noch  viele  Gemälde  von  d^r  Uand  dieses 
sehitebaren  Meisters,  nnd  die  bessten  Eanstler  seinerzeit  babte  nach 
ibm  gestochen  ,  doch  wohl  meistens  nach  Zeichnungen.  Auf  einigen 
Blättern  ist  sein  Naine  durch  die  Initialen  !P  angedeutet.  Eine  Folge 
von  Holzschnitten  mit  den  sieben  Sakramenten  ist  £  delin.  I.  C.  /. 
sculp.  I>ezeichnet.  Diese  Blätter  sind  von  Christoph  Jegher.  H.  3  Z. 
3  L.  Br.  2  Z.  4  L.  Eben  so  bezeichnet  ist  eine  schöne  Vignette  mit 
dem  die  Juneen  .nährenden  Pelikan  in  einer  ovalen  Einfassung  mit 
Ohembinij  und  dem  Motto:  Timdtm  AUquando.  H.  4  Z.  1 L.  Br.  4  Z:  10  L. 

Quellinus  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt.  Wir  haben  im  Künstler- 
Lexicon  XIT.  S.  159  deren  neun  verzeichnet,  welche  aber  nicht  alle 
sicher  sind.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  kleinen  Jesus ,  welcher  in 
Wolken  auf  der  Schlange  stdiend  mit  der  linken  Hand  die  Weltkugel 
hält ,  bemerkt  man  lii^  unten  die  Buchstaben  E  Q,  H.  5  Z.  8  L. 
Br.  4  Z.  3  L.  .  . 

Auf  drei  andere  ftefate  Bifttter  gehen  irir  hier  niher  ein ,  als  im 
Künstler  -  Lexicon  geschehen  ist,  und  das  erste  ist  gar  nicht  erwähnt 

1)  Der  kleine  Jesus  und  Johannes  in  einer  Waldlandscbaft  Spielend. 
£r.  Quellmus  F.,  qu.  4.    Seltenes  Blatt. 

2)  Samson  tOdtet  den  liOwen.  Von  vom  gesehen  nnd  nach  links 
gewandt ,  fasst  er  den  Löwen  zwischen  seinen  Beinen  an  der  Kehle. 
Im  .Grunde  rechts  stehen  zwei  Bäume,  und  der  Qipfel  des  einen  reicht 
in  den  oberen  Flattenrand.  Links  bemerkt  man  eine  Ruine.  Links 
unten  imBahde:  P.  Paulus  Rubbms  inuentor,  in  der  Mitte:  S.  Quellinus 
fecit  in  aqua  forti ,  und  rechts  :  AomfroiMil  «and«  Feld«  990,  fi.  4  Z. 
2.  L.  und  3  L.  Rand.   Br.  5  Z. 

3)  Der  Tann  von  Kindern  nnd  jungen  Faunen.  Linlcs  unter  einem 
der  sich  bis  an  den  oberen  Rand  erstreckenden  Bäume  sitzt  ein  klriner 
Faun,  welcher  die  l'löte  bläst,  und  neben  ihm  schlägt  ein  zweiter  das 
Tamburin.  In  Mitte  des  Blattes  tanzen  drei  Knaben  und  ein  junger 
Faun.  Rechts  im  Grunde  bemerkt  man  zwei  Hirsche  im  Walde.  Unten 
rechts :  E.  Qum»u$  F.  am  priwikgio  ie62,  Höhe  8  Z.  9  L.  Bfeite 
10  Z.  10  L. 

L  Mit  obiger  Schrift  redits  unten,  und  Aetsdruck. 

H,  Mit  der  Schneidnadel  überarbeitet,  und  in  der  Mitte  unten  die- 
selbe Schrift  eingestochen,,  ohne  die  rechts  einradirte  entfernt 
zu  haben. 

1733.  Unbekannter  Haler  oder  Radirer,  welcher  nicht  mit  Bar- 
c/a  ^  Cd  ^  tolomeo  Biscaino  verwechselt  werden  darf.  Er  war  in 
Z^-^-yj  j^.  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig. 
Von  einem  Blättchen  mit  den  gegebenen  Buchstaben  haben  wir  durch 
Herrn  E.  Harzen  Kunde,  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass.die  Cursiven 
auf  demselben  hat  um  die  HAllle  kleiner  sind.  •  iha  BÜttehen  steDt 
einen  unter  dem  Baume  sitzenden  Bauer  vor.  Oval,  16.  Im  Catalogo 
di  Marchesc  Malaspina  di  Sannazaro  II.  p.  333  finden  ifir  im  Anhange 
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ra  den  Bftdinmgeii  des  Biscaino  «In  BlaÜ.  nkt  der  hi  Fmnilie  er- 
wähnt, welches  rechts  unten  im  Rande  Eq.  B.  B.  Jn.  et  fe  bezeichnet  ist. 
Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  demselben  Meister,  da  es  im  Mach- 
werk von  den  Badirungen  des  Biscaino  abweicht,  skizzenhaft  behandelt 
ist,  und  nicht  vollendet  sn  seyn  scheint  Die  U.  Jungfrau  hält  das 
Kind  auf  dem  Sohoosse ,  und  der  kleine  Johannps  stoht  im  Begriffe, 
demselben  die  Fiisse  zu  küssen.  Links  beobachtet  Joseph  den  Yor- 
gang,  und  dabei  ist  ein  Engel.  In  Mitte  des  unteren  Bandes  steben 
einige  lateinische  Verse.    Die  den  Eflnstler  andeutenden  Buchstaben 

g'bt  Marchese  Malaspina  nicht  in  Faosimile.   H.  6  Z.  3  L.  mit  dem 
finde.   Br.  2  Z.  4  L. 

1734.  Cif^Uere  Gioseppe  Diamantini,  Historienmaler,  geb.  zu 
r  n  TMn*v,»  \  f^ossombrone  1660,  gest.  zu  Venedig  1708. 
T.  ^  Bekannt  durch  «ahlreiche  Gemälde  in  laichen 
Lques  Diaman.  |  und  Sammlungen  ,  welche  ihn  aber  nur  als 
EQVES  DIAMJ  in.  /  Meister  zweiten  Banges  beurkunden,  hinter- 
Eque$  diam'  in  ^  bedeutende  Annhl  von  Bidir^ 
Fnuci  Diam  Jnu  J  Bartsch  P.  gr.  XX.  p.  266 
£.ques  vxam.  jnu.  )       beschreibt.    Iiier  handelt  es  sich  nur  um 

solche  Bl&tter.  Ungefähr  10  Badirungen  sind  mit  der  Abbreviatur  des 
Namens  ▼ersehen ,  md  nnr  diese  soll  erklärt  werden.  Dimegen  be« 

schreiben  wir  Blätter,  welche  den  Nachforschungen  des  A.  v.  Bartsch 
entgangen  sind.  Auch  im  folgenden  Artikel  machen  wir  auf  ein  die- 
sem  Schriftsteller  unbekanntes  Blatt  aufinerksam. 

1)  Venns  nnd  ICars  anf  dem  Buhebette  «itzend.  Bechts  hftit  ein 

Liebesgott  dessen  Schwert,  und  links  ein  anderer  den  Helm.  Mit  dem 
Namen  des  Künstlers  und  der  Dedicatioa  an  J.  Slatbarichi.  BL  8  Z. 
Br.  5  Z.  6  L.  .  . 

Im  ersten:  seltenen-  Dmcfce  fehlt  die  Adresse  des  P.  PagnnL 

2)  Venns  undAdonis.  Letzterer  sitzt  mit  dem  Bogen  in  der  Linken 
auf  der  Erde ,  und  greift  mit  der  Hechten  nach  dem  Spiess ,  welchen 
ihm  die  auf  Wolken  schwebende  Göttin  reicht  Den  Hintergrund  bildet 
Landschaft,  nnd  im  Bande  steht  die  Dedication  an  den  Senator  Pietre 
Tofcareno.   H.  9  Z.  2  L.  und  6  L.  Rand.   Br.  7  Z.  1  L. 

3)  Der  Tod  des  Adonis.  Kr  liegt  neben  seinem  Hunde  auf  dem 
Boden,  und  Veuus  blickt  aus  den  Wolken  auf  ihn  herab.  Ueber  Adoui^ 
schwebt  Amor ,  und  oben  links  bemerkt  man  swei  weibliche  Figuren 

in  halbem  Leibe.    Mit  der  Adresse  an  Galeano  Angarano.  EqxxM 

Jos.  Diam.»*  D.  D.  D.  H.  7  Z.  Br.  5  Z.  6  L.  Diess  ist  eines  der 
geistreichsten  Blätter  des  Meisters. 

4)  Psyche  mit  der  Bfidise  der  Pandon  anf  Wolken  von  Liebes- 
gMtiHni  nmgebeii.  Hit  dem  .  Namen.  H»  6  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

1735.  f^vnäAxn  ilisefpe  Maniaiitlll  behauptet  den  vorher- 
ig    n   P    gehenden  Artikel,  und  daher  hatulelii  wir  hier  mir  über 

3'  •  ein  radirtes  Blatt,  welches  im  Peintre-graveur  fehlt.  Es 
Stellt  die  Heimsuchung  der  Elisabeth  vor.  Letztere  steht  an  der  Thüre 
dm  Hauses ,  in  welcher  Zacharias  erscheint.  Die  hl.  Jungfrau  tritt 
heran ,  und  links  gegen  den  Grund  zu  bemerkt  man  Joseph  bei  dem 
Esel.  Oben  schweben  drei  Cherubim  in  der  Glorie.  Lii\ks  unten  steht 
j;^.  D*'ff  nnd  im  Bande  die  Dedication  an  Frandscns  Baianna.  H6he 
8  Z.  4  L.  und  10  L.  Band.  Br.  3  Z.  6  L.  Die  Platte  ist  oben  ab- 
gerundet ,  so  dass  es  sich  wahrscheinlich  um  ein  Altarbüd  handelt. 
Wir  lesen  daher  Equet  Diamantinu*  Pinxit.  ,  ■ 
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1736.  Ot?.  BeiMMM  iMWttl,  Maleif  unä  Kopftmedier ,  ist 

Fn   D   R    ^^^^^         Monogramm  DR  No.  1329  eingefülirt,  und 

"'  daher  bemerken  wir  hier  nur  nachträglich ,   dass  auf 

Blättern  nach  Tizian  und  Tintoretto  Eq.  D.  R.  stehe ,  d.  h.  Equts 

1737.  Giovanni  Francesco  Barbiert  da  Gento,  Maler  und  Iladirer, 
Eauet  Jo  fran  ^^^^  eingeführt,  und  daher  bemerken 
•  /Vm#      '  T         I        ^^^^        ^^^^  '^'^  beigefügte  Namens- Abbre- 

tAmens.  jnu.     J  Kupferstichen  des  Gio.  Bat  Pasqualini 

vodcomme.  Sie  sind  nach  Zeichnungen  fiarbtoPs  gefertigt. 

173«.  EqtmJos.IH(mu^  D.D.D.,  y^ohenK Q.Diama.etc, 

1739.  Dibekumttr  Ztletaier,  ireleher  der  Zeit  naeh  dem  Hans 

<v>  Sebald  Beham  nicht  5;chr  fern  stiind  ,  jedenfalls  in  der  zweiten 
*^  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  gelobt  hat.  Brulliot  I.  No.  1805  sagt, 
dass  man  dieses  Monogramm  auf  Federzeichnuiigcu  nachH.  S.  Beham' s 
Kupferstichen,  aber  in  grösserem  Massstabe  finde.  Der  Monogrammist 
ER  oder  RE  ist  höchst  wahrscheinlich  jener  Meister,  welchen  Bartsch 
IX.  p.  240  einführt  Dieser  Schriftsteller  beschreibt  eine  gegenseitige 
Copie  nacli  Jakob  Binelc*B  Blatt  Ko.  74.  Es  stellt  Soldaten  Tor,  irelcfte 
auf  dem  Boden  sitzend  mit  dem  Würfel  spielen.  Links  oben  hängt 
ein  Täfelchen,  in  welchem  die  Buchstaben  ER  verkehrt  eingestodben 
sind,  so  dass  wir  unter  R  E  darauf  zurückkommen. 

1740    Johau  Ellas  Ridinger ,   Thiermaler  und  Kupferstecher, 

geb.  zu  Ulm  den  16.  Februar  1698,  gest. 
Sil  Augsburg  den  10.  April  1707.  mner 

der  grössten  Künstler  seiner  Zeit,  ist  er 
^  jjr-^  den  Kunst-  und  Jagdfreunden  noch  immer 
_)/L>'-<jo /.Ä5o/J2r^  in  hohem  Andenken,  und  in  neuester  Zeit 
fanT  er  auch  einen  Biographen ,  welcher  durch  die  Aulz&hlung  seiner 
Werke  allseitigen  Dank  sich  erwarb.  Diese  interessante  Monographie 
ersclüen  unter  dem  Titel :  Ltbrn  und  Wirkm  des  unvvrgleichlichm  Thier- 
mabff  md  Kvii^tintH§Mt  MUimm  EUät  Ridinffer,  mü  dm  au^Wflkhm 
VertHeknü»  abur  KvpfutHeh»,  S^ankunstblätter  und  der  von  ihm 
hinterlatgenen  grossen  Sammlung  von  Handzeichnungen ,  geschildert  von 
G.  A.  W.  Thienemann ,  Pastor  Jubilar  etc.  Nebst  Ridinger's  Portrait  und 
13  aus  seinen  Zeichnungen  entlehnten  Kupferstichen.  Leiptig^  R.  ffWfei, 
1056.  Es  gibt  eine  Ausgabe  in  8. ,  und  eine  Prachtausgabe  in  4. 
Der  Verfasser  beschreibt  die  von  und  nach  Kidinger  gestochenen  Blätter 
in  Abtheilungen  :  a)  Stiche,  welche  stell  auf  die  Jagd  beziehen,  b)  Jagd- 
bare Thiere  ,  c)  Darstellungen  einzelner  Tbiere ,  d)  Abbildungen  ttm 
Pferden,  e)  Kämpfe  reissender  und  grosser  Thiere,  f)  Zeichenbücher, 
ff)  Vögel,  h)  Fabeln  und  zwei  andere  kleine  Folgen,  i)  Viehstücke, 
^  Das  Paradies ,  1)  Fürstliche  Personen  zu  PüBrd ,  m)  Menichlielie 
Ilguren ,  n)  Tolorirtc  Tafeln. 

Die  Schwarzkuustblätter  von  und  nach  Bidinger  beziehen  sich: 
a)  auf  die  Jagd,  b)  enthalten  militärische  Scenen  und  Gruppen,  c)  Genre- 
bilder, d)  biblische  Scenen,  und  e)  heilige  Bilder. 

Thienemann  beschreibt  im  Ganzen  1313  Blätter,  und  zählt  dann 
in  der  dritten  Abtheilung  auch  noch  die  Zeichnungen  auf.  Den  reich- 
sten 8chat8  an  letsteren  besitzt  R.  Weigel.  Ridinger's  Knnstrerlag 
übernahmen  dessen  Söhne :  Martin  Elias  die  Kupferstiche,  und  Johann 
Jakob  die  Schwarzkunstblätter.    Kisterer  starb  1780  im  60.  Jahre» 
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letzterer  17B4  im  49.  Jahre.  Beide  waren  Kupferstecher.  Auf  die 
HOBOgramme  des  Kantlers  geht  ThicnenumA  nicht  dn.  Zoweilen  kommt 
ein  solches  Zeichen  verkehrt  auf  Blättern  ao  dasB  wir  Hilter  Ü  £. 
dnen  Rückweis  geben  müssen. 

1741.  Erest  Friedrich  August  Rietschel,  Professor  der  Bildhauer- 
P  P      konst  an  der  k.  AkiKlemie  in  Dresden,  geh  zu  Pulsnitz  in 

/h       Sachsen  1804 ,  gehört  m  den  berühmtesten  Meistern  seines 

//Lf//j^.  FtttheSi  wir  haben  es  aber  hier  nicht  mit  Sculptnren,  sondern 
mit  Zeichnungen  znm  Holzschnitt  zu  thnn.  Die  Initialen  seines  Namens 
findet  man  auf  Holzschnitten  in  Robert  Beiuick's  ABC  Buch  für  grosse 
und  kleine  Kinder.  Leipzig  bei  Wigand  1845.  In  späterer  Zeit  befasste 
sich  Rietschel  nicht  mehr  mit  so  kleinen  Dingen ,  wir  machen  aber 
darauf  aufinerksam ,  weil  sie  uns  grosses  Interesse  abgewannen.  Im 
Kanstler-Lexicon  XIII.  S.  176  ist  mehr  tiber  diesen  Meister  zu  lesen. 

1742.  E.  D.  R^nard,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  gehört  zu  den 
—  »•  jünffereu  französischen  Künstlern.  Er  malt  Landschaften  mit 
^  Architektar,  nnd  siert  diese  Bilder  mit  einer  entsprechenden 
Staffage  von  Figuren  ans.  In  der  Pariser  illustrirteu  Zeitung  1856 
sind  mehrere  seiner  Zeichnungen  in  Holz  geschnitten.  Auf  diesen 
Buttern  findet  man  tbeils  den  Namen ,  theils  die  Initialen  desselben. 

1743.  Ercole  Rirani  soll  nach  der  Angabe  im  Cataloge  der  Samm- 
p  T^    lung  des  W.  Y.  Ottley  p.  62  ein  mit  E.  R.  bezeichnetes  Blatt 

*  *  radirt  haben,  welches  den  hL  Franciscus  und  das  Jesuskind 
forstellt.  Eine  genauere  Beschreibung,  und  ein  Facsimile  der  Buch- 
staben ist  in  der  Ottley  CoUection  nicht ^geben,  und  anderwärts  fanden 
irir  keine'  HInweiinng  nnf  ^eaes  Blatt 

E.  Bfvani  war  Maler  nnd  Ardiltekt,  nnd  ein  Kflnstler  von  Bo£ 
Er  Btiib  m  Bolognn  1689. 

1744.  Emil  Rittmeier,  Zeichner  nnd  Maler,  war  nm  1840-^  1844 

£>  O  .  ^  in  Mftnchen  thätig.  Er  ist  uns  durch  Holzsohnüto  in 
G*^-/UUA4  Friedrich  von  Tschudi's  Thierleben  der  Alpenwelt  bekannt. 
Ol/t^omp,  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  Cursiven  JSÄ.,vor,  auf 
Anderen  stehen  die  Buchstaben  W,  G„  wodurch  der  Ifaler'  und  Form- 
schneider W.  Georgy  in  Leipilg  seinen  Namen  angedeutet  hat.  -VergL 
auch  den  folgenden  Artikel. 

1745.  EbII  Rittmeier,  oder  ein  unbekannter  Künstler,  welcher 
>r  <a  um  1842  in  München  gelebt  haben  könnte,  ist  dor  Ver- 

*jf  -  *  fertiger  eines  radirten  Blattes,  welches  einen  bchriitsteller 
voratetu,  wie  er  mit  seiner  Familie  nach  der  Heimath  (Stuttgart)  zieht. 
Er  schreitet  mit  dem  Wanderstabe  hinter  einem  Märlchen  her,  welches 
ein  grosses  Buch  unter  dem  Arme  trägt.  Die  i<'rau  reitet  mit  dem 
nackten  Kinde  im  Arme  auf  dem  Esel,  und  der  Pedant  fEdirt  denselben 
am  Ohre.  Ihnen  folgt  ein  mit  zwei  Kindern  und  mit  Hausrath  bela- 
denes  Cameel.  Im  Mittelgrunde  sieht  man  eine  Gruppe  von  Trauernden, 
und  weiterhin  wird  ein  Theil  der  Stadt  München  sichtbar.  Liuks  oben 
steht:  nid  «r  wtg  keim  in  datLamd  ahm  VOUr  mU  tänm  gwuMmHam 
und  seiner  Heerde,  rechts:  Seine  Freunde  aber  trauerten  sehr,  ünteu  ist 
die  Bezeichnung  der  betheiligtcn  Künstler :  ER  f.  i0*2.  CG.tc.iO^, 
H.  1  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  11  L.  Diess  ist  eine  Satyre  auf  einen  damals 
in  München  lebenden  Gelehrten  oder  Critiker,  wir  konnten  aber  don 
Nanea  des  Zeichnen  nnd  Badiren  nicht  mit  Sicherheit  edahren. 
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1746.  Ernst  Ludwig  RlepenhUSdll,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
F       /  8^^'  '"'^  Ctöttingen  1785 ,  gesi  daselbst  1639.  Ein  Kanafler 

f,^^  0  von  prosspm  Talente,  5<=t  er  gleichsam  der  zweite  CLodowiecki 
cjXjJ^  2u  nennen,  obgleich  letzterer  an  Kunst  viel  höher  steht.  Er 
stach  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  in  der  Weise  desselben,  wobei 
ihm  theils  auch  Zeichnungen  jenes  Künstlers  vorlagen.  Die  Göttinger 
Almanache  sind  voll  von  solchen  kleinen  Blättern.  Sie  sind  meistens 
mit  dem  Namen  bezeichnet,  doch  kommen  auch  die  gegebenen  Initialen  vor. 

1747.  CtHSUt  6eorg  Endner,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
(rr^   1754,  gest.  zu  Leipzig  1824.  Durch  ungünstige  Zeitverhältnisse 

'  gezwungen,  musste  er  seine  Kräfte  häufig  dem  Buchhandel  widmen, 
nnd  daher  ist  ausser  einigen  hübschen  Bildnissen  der  grösste  Theil 
seiner  Blatter  in  literarischen  und  belletristischen  Werken  zu  suchen. 
Auf  Tielen  steht  der  Bochstabe  E  allein,  auf  anderen  signirte  er,  wie 
oben  gegeben.  ^  • 

1748.  Imailis  anellinns  ist  oben  unter  den  Initialen  £.  0.'Ko.  1732 

«L-,-:   eingofürht,  und  wir  tragen  daher  hier  nur  nach, 

mmnm  i/we.  jwiwr.  ^^^^  Kupferstichen  nach  seineu  Gemälden 
dieier  Käme  vorKomme. 

1749.  tmtl^gUdo  lltaienil,  Medailleur  (1688—1744),  gehört 

"FR    TT  n-uchtbarstf;n  Künstlern  seines  Faches.    "Wir  haben 

•  im  Künstler-Lexicon  V.  S.  633  ein  Vcrzeichniss  seiner  Me- 
daillen geliefert,  die  wenigsten  dürften  aber  ER.  n.  bezeichnet  seyn. 
Man  findot  diese  Buchstaben  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  OM 
PäpatM  (Xemens  IX.,  und  der  Fusswaschung  auf  der  Backsette. 

171UI  l&iitMji?i>         ^^^^  einem  Kupferstiche  unter  dem  Titel :  Le 
ai w.  Msnmvm  ^^^^^      ^^^^       ^j^gg  -^^  ^j^^  politische  Al- 
legorie auf  die  Theilung  Polens,  welche  Nicolaus  Le  Mire  gestochen 
bat  Der  Stecher  tecsetste  die  Bnchstabett  jrainea  Namens  in  SrimOn 

175L  ftril«  Bonaoonsl,  genannt  Perino  del  Vaga,  geb.  id 

Florenz  den  26.  Juli  1501,  gestorben  zu  Rom  den 
16.  Oktober  1547,  tritt  hier  anter  diesem  Zeichen 
ein,  weldieB  ani' .PJIlt*  bestdien  auss,  wenn  es 
^  ihm  angehört.  Nach  der  gefälligen  Wl^Milnng  des 
Herrn  Direktor  Passavant  findet  man  es  auf  dem 
berühmten  Gemälde  der  Geburt  Christi,  oder  der  Anbetung  des  gött- 
Höhen  Kindes  dnrdi  Maria  und  melirere  Heilige,  ans  der  Gallnrie  des 
Cardinal  Fesch  in  Rom.  Dieses  Werk  hat  auch  noch  eine  auf  den 
Meister  sich  beziehende  Inschrift:  MDXXXIIII  PERINO  BONACORSSI 
FLOREN.  OPYS  FACIEBAT.  Ein  zweites  Gem&lde  mit  obigem  Zeichen 
ist  uns  nidit  bekannt 

Die  Bestimmung  der  Lebensgrenzen  dieses  Meisters  geht  aus  der 
von  Vasari  angeführten  Grabschrift  hersor,  es  bleibt  aber  dahingestellt, 
ob  sie  genau  sei.  Nach  der  Inschrift  des  erwähnten  Gemäldes  heisst 
der  Künstler  Bonacorssi.  P.  del  Vaga  scheint  er  sich  selbst  nie  ge- 
nannt  su  haben.*  Diesen  Beinamen  erhielt  er  als  Gehülfe  eines  floren- 
tinischen  Malers,  Namens  Ya^,  welcher  in  Toscanella  ansässig  war. 
Dieser  Meister  hatte  den  Penno  in  Florens  kennen  gelernt,  und  er 
tiberredete  ihn,  in  seine  Dienste  zu  treten.  Sp&tcr  ging  Yaga mit  seinem 
Gehülfen  nach  Rom,  und  so  mochte  es  kommen,  dass  Bonacorssi  nicht 
nur  in  Florenz,  sondern  auch  in  Rom  Perino  del  Vaga  genannt  wurde. 
Solche  Beinamen  scheinen  in  frOher  Zeit  häufig  gewesen  zu  seyn.  Als 
SchOler  des  Andrea  de*  Geri  in  Floreai  wurde  er  aoeh  Pttino  de'  Onl 
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genannt.  Der  Meister  A.  de' Ceri,  welcher  zu  den  gewöbnlichen  Malein 
gehörte,  kann  tber  keinen  Anspruch  auf  den  treraidieii  PeriiiG  Bona;^ 
corssi  machen  ,  und  auch  Vaga  scheint  weit  unter  ihm  gestandrn  zu 
seyu.  Der  Vater  unsers  Künstlers  nannte  sich  Buonaccorsi,  und  somit 
mfiaste  man  ntch  damaligem  Branche  den  Künstler  Perino  oder  Pierino 
del  Buonaccorsi  nennen.  Wir  haben  ihn  im  KQnstler-Lfxioon 
iint«r  dem  Namen  Buonaconi  «iogeftthrt 

1752.  Eriiaii  SoUtai  wird  in  früheren  Werken  überl^IonoinammAn* 

knnde  der  Träger  dieses  Zeichens  genannt. 
^  0     BruUiot  fuhrt  ihn  zweimal  ein,  unter  A  S. 
,   No.  7^13,  nnd  richtiger  linter  BS.  No.  1808. 
Nach  der  ihm  nbrrkomnienen  Nachricht  soll 
_  /         >■  ^   der  Fornischneider  Erliard  Schön  von  Nürn- 

berg historische  Zeichnungen  und  Holzschnitte  damit  bezeichnet  haben, 
der  genannte  Schriftsteller  fand  aber  keine  IJcbereinstimmung  mi^  den 
Blattern  dos  Erhard  Schön,  und  bemerkt  desshalb,  da.S8  die  Zeichnungen 
einem  altdeutschea  Mei9ter  angehören  m(U>sen  ,  desßen  EichUiog  dem 
E.  Schftn  üreind  ist-  Zeichnongen  nrit  den  obigen  MoncigranHBien  babm 
irir  nicht  gesehen ,  und  wir  müssen  uns  daher  auf  Brnlliot  verlassen, 
welcher  aber  an  den  Stellen,  an  welchen  er  über  seinen  mnthmasslichen 
Erbard  Schön  handelt ,  mit  dem  Monogramme  variirt.  Von  diesem 
Meister  ist  indessen  keine  Bede,  sondern  wahrscheinlieh  von  dem  fol- 
genden, welchen  wir  mit  gutem  Grunde  Erhard  Scfilitzoc  nennen.  Dieser 
Meister  gehört  der  alten  elsassischen  Schule  au ,  und  lieferte  Zeicb- 
nnngen  ^  .Illustration  von  Werlcen  der  Ofificin  des  J.  Orflninger  in 
Strassburg.  Die  Holzschnitte  des  Erhard  Schön  haben  damit  keine 
Aehnlichkeit,  und  auch  sein  Monogramm  weicht  von  dm  obigen  gftnalicih  ab. 

1753.  Krhirt  SdiUta»c,  Maler  von  Strassburg,  dürfte  der  Träger 
^l^ß^T  >  dieses  Zeichens  seyn.  Die  Holzschnitte,  auf  welchen 

'  ^iSL/\J  \§/  '  diese  Monogramme  vorl<on)men,  sind  jedenfalls  von 
einem  Meister  der  alten  elsassischen  Schule,  wdcher  seinen  Bits  in 
Strassburg  hatte.  Er  arbeitete  für  die  Druckerei  des  Johannes  Grie- 
ninger oder  Grüninger,  und  die  Zeit  von  1515  — 1519  stimmt  fOr  den 
in  Strassbnig  lebenden  Maler  E.  Sehlitzoc.  Er  war  damals  bereits 
Mitglied  der  Meisterschaft  des  Malerhaudwerks ,  welche  sich  in  der 
Zunft  zur  Steltzen  gebildet  hatte.  Zu  dieser  Zunft  gehörten  die  Maler, 
Bildhauer,  Goldschmiede,  Form-  und  Stempelscbneider ,  Buchdrucker 
ti* s.w.,  und  somit  Icann  Schlitzoc  auch  in  HoIe  gesduiitlen  luibeA,  wie 
diess  mit  Hans  W&chtelin  oder  Vuechtelin  der  Fall  ist.  Ueber  die 
Strassburger  Zunft  znr  Steltzen  gibt  der  Bibliothekar  Schneegans  in 
Dr.  Naumann's  Archiv  fdr  die  aeiebnenden  Künste  II.  S.  148  Aufschluss, 
und  B.  Schlitzoc  ist  in  einem  Protokolle  TOm  9.  Juni  1516  speziell 
als  eines  der  Mitglieder  des  Meisteramtes  genannt.  Dass  er  der  Träger 
des  obigen  Zeichens  sei,  und  dass  die  Holzschnitte  mit  demselben  we- 
nigstens der  Zeichnung  nach  ihm  angeboren ,  ist  unsere  Vermuthnng, 
da  das  Monogramm  auf  keinen  anderen  der  damals  in  Strassburg  le- 
benden Meister  melir  passt,  als  auf  E.  Schlitzoc.  Wir  glauben  femer 
auch ,  dass  das  vorhergehende  Zeichen  ebenfalls  ihm  augehöre ,  da  es 
für  Erhard  Schön  nicht  in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Brulliot 
I.  Xo.  1418,  und  Heller  (Gesch.  der  Holzschneidekunst  S.  91)  geben 
ebenfalls  die  Monogramme  dieses  ihnen  unbekannten,  und  vielleicht 
npdi  nicfal  reebt  brannten  Kftnsders ,  die  Oopien  derselben  gleicben 
aiber  den  Originalen  nicht ,  >vic  aus  den  obigen  Facsimiles  zu  ersehen 
ist;  Wir  kennen  nur  wenige  Blätter  mit  diesen  Zeichen,  in  den  Grie- 
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Qingef'fldieii  Dmcfceii  wadtn  aber  noeh  melirera  tndMe  Hotaliiiilte 

von  ihm  herrühren.  Er  ist  sidier  einer  der  IC^iiter,  weiche  f&r  diese 

Offizin  gearbeitet  haben. 

1)  Ein  Greis,  welcher  von  einem  Wolfe  angefallen  wird.  Er  flieht 
in  das  rechts  stehende  Haus,  neben  welchem  ein  Landsknecht  steht. 
Mit  dem  ersten  Zeichen.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  4  L.  Dieser  Holz- 
schnitt ist  in  46111  Werke :  Dai  irrig  Schaf  ,  von  GeÜtr  von  KeiierS' 

btrg»  Straf$bwrg,  /.  GHmingtr  iöl^,  fol.,  dann  in  dessen  Emrig.  Srnut- 
htrg,  Grieninger  1517,  fol. 

2)  Ein  Geistlicher ,  welcher  in  Gegenwart  dreier  Personen  die 
Pforte  eines  Gebändes  mit  Weihwasser  besprengt.  Mit  dem  zweiten 
Zeichen.  Höhe  3  Z.  3  L.  Breite  5  Z.  2  L.  Dieser  Holssehnitt  ist  in 
J.  Geiler's  Emeis  von  1517.  In  dessen  Alphabet,  Strassburg,  GrOninger 
1518,  scheint  eine  Copie  zu  seyn,  da  das  Zeichen  fehlt 

3)  Das  TitelblatI  za  VkiOim  «on  Buittn  4kw  tmMhm  RÜttn  «e» 
der  wmderbarliche  arttney  de$  BoUi6aiaeu  genannt.  Strauburg  iSiO.  4. 
Vor  einem  Hause,  in  dessen  Thürgerflste  das  dritte  Zeichen  steht,  hält 
ein  Mann  das  auf  dem  Tische  liegende  Franzosenholz  feil ,  und  die 
Kinferf  darunter  auch  ein  alter  Mann,  stehen  vor  flmu 

4)  Ein  Bad  in  einer  frcim  T/inrlschaft.  Mit  dem  ersten  Zeichen. 
Dieses  Blatt  findet  man  in  L.  Pturyeim't  Spiegel  der  Arttmeiy  ^  ^»  Slroif» 
kwg.  Grieninger  1610,  fol. 

1754.  Erhard  Schön,  Zeichner  (Maler?)  und  Formschneider  von 

Nürnberg,  gehört  zu  den  Nachahmern  des 

A.  Dürer,  man  kann  aher  nicht  nachweisen, 
dass  er  unmittelbarer  Schaler  desselben  ger 
wesen  sd.  Das  ilteste ,  uns  bekampte  Bult ' 

-.  mit  dem  Zeichen  ist  von  1515,  und  zwar  im 
Hortulus  animae,  und  daher  kann  man  an- 
nehmen, dass  der  Künstler  schon  ein  paar  Jahre  früher  thätig  war. 
Doppelmayr  dehnt  seine  Lebenszeit  Iris  1550  ans,  wodurch  aber  nicht 
gesagt  seyn  kann,  dass  E.  Schön  damals  noch  gearbeitet  habe.  Bartsch 
P.  gr.  VU.  p.  475  ff.,  beschreibt  33  Holzschnitte,  welche  er  aber  nach 
seiner  vorgefassten  Meinung  nicht  für  eigenhändige  Arbeiten  dieses 
Meisters  nimmt  Wir  glauben  im  Gegentbeile,  dass  Erhard  Sch5n  nnr 
Zeichner  nnd  Formschneider  war,  da  ifein  Gemälde  für  ihn  nachgewiesen 
werden  kann.  Bartsch  ist  auch  mit  den  Holzschnitten  nicht  ganz  im 
Beinen,  so  dass  wir  hier  nSher  eingehen. 

1)  Hortulus  anime  etc.  Am  Ende  (roth  gedrucktV  Hortulus 
anime  impesis  probt  viri  |  Joannit  Koberger  eivis  Nure  bergen,  impressus 
fine  opiuiu  \  sortitus  est  Lugduni  arte  et  industria  Joanis  Ciain  ehaleo- 
graphi.  Anno  dni.  M.  CCCCC.  XVIII.  Ml  Kaledas  Junias,  kl.  8.  Diess 
ist  die  bilderreichste  Ausgabe  des  Werkes,  welche  weder  Bartsch  noch 
Heller  kannten.  Sie  enthält  87  grössere  und  kleinere  Holzschnitte, 
wovon  einer  sweimal  abgedracfct  ist  In  diesem  Buche  sind  die  sw5lx 
Apostel,  B.  No.  1  —  12,  dann  die  verschiedenen  Heiligen  beiderlei  Ge- 
schlechts. B.  No.  13  — .32.  Die  Figuren  stehen  alle  unter  aus  Laubwerk 
gebildeten  Arkaden.  Es  kommen  aber  auch  noch  mehrere  andere  Bilder 
m  lÜmlichen  Einfossnngen  vor,  welche  Bartsch  fibergeht,  so  dass  er 
das  Buch  nicht  vor  sich  hatte ,  oder  wenigstens  nach  einem  defekten 
Exemplare  das  Verzeichniss  machte.  Sioier  sah  er  das  Blatt  mit 
St.  Thomas  Ko.  8  nicht.  Auf  diesem  Blatte  steht  das  dritte,  bei  Bartseh 
etwas  abweichend  gegebene  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1515.  Auch 
die  Darstellungen  der  hl.  Ursula  und  des  hl.  Rochus  kannte  Bartsch 
nicht.  Auf  jedem  dieser  Blätter  ist  das  Monogramm  in  der  Form  unsers 
viezten  und  sechsten  Fsicsimfle. 
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■  Die  JahnaU  1515  anf  dem  Blatte  mit  St  Thomas  führt  uns  auf 

die  erste  Ausgabe  des  von  J.  Clein  für  Koberger  gedruckten  Hortulus 
animae:  Anno  dni,  1516  Kaiidas  Aprilis,  8.  Heller  (Lucas  Cranach 
n.  Anfi.  8.  SOS)  macht  auf  kein  Blatt  von  E.SchOn  safinenaam,  sondern 
sagt  nur,  dass  einige  Holasclinitte  mit  der  Jahrzabl        versehen  seien. 

Drei  Blätter  haben  nach  seiner  Angabe  das  Zeichen  des  Hans  Sprin- 
ginklee,  von  Schnitten  des  £.  Schön  bemerkt  er  nichtß.  Gerade  in  dieser 
Ausgabe  sind  aber  die  ersten  Abdrlh^e.  R.  Weigel,  Kunst -Katalog 
No.  14,132,  macht  bereits  anf  die Theilnahme  des  E.  Schön  aufmerksam. 
Heller  nennt  nur  Blätter  von  E.  SchOn  in  folgender  Ausgabe :  Hortulm 
onlma— .  Anno  dni.  Af.  CCCCC.  XJX.  Am  Ende :  Hortulus  anime  impmsis 

Jommis  Koberger  -.  IS'urenherge  arte  et  induitria  Federid  Peyptu 

Amw  M,  CCCCC.  XIX.  V.  idus  Februarii.  8.  Diese  Ausgabe  hat  73  Holz- 
ichnitte ,  welche  nach  Heller  grösstentheils  von  H..  Springinklee  und 
E.  Sdita  herrflhren.  Dodh  sind  nnr  fünf  Blitter '  mit  dem  Zelt^ien 
des  letzteren  und  der  .Tahrzahl  1515  versehen.  Es  wurden  also  wieder 
Platten  der  ersten  lateinischen  Ausgabe  aus  der  Druckerei  des  J.  Clein 
iii  Lyon  von  1516  benutzt,  und  somit  sind  die  Abdrücke  der  Ausgabe 
Ton  1519  dritfew  Art 

2)  Ein  grosser  Rosenkranz  mit  der  heil.  Dreieinigkeit.  Oben  er- 
scheint Gott  Vater  in  halber  Figur  segnend,  darunter  der  heil.  Geist 
Aber  dem  Heilande  am  Kxeiiae.  Links  sieht  man  Maria  mit  dem  Kinde 
in  halber  Figur  auf  dem  Halbmonde,  rechts  einen  betenden  Engel.  Zu 
den  Seiten  des  Gekreuzigten  ftlllen  Reihen  von  Patriarehen ,  Heiligen 
und  Aposteln  in  balbeu  Figuren  den  Raum.  Ueber  dem  Rosenkränze 
halten  zwei  Engel  das  Schweisttueh.  Links  erscheint  d»r  Heiland  dem 
hl.  Gregor  bei  der  Messe,  rechts  geht  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz 
vor  sich.  Unten  links  sind  die  geistlidien,  rechts  die  weltlichen  Würden 
nnd  Sttade  yertreten.  Im  nnteren  Theile  ist  das  Fegfeoer  vorgestellt. 
Ueber  der  Vorstellung  sind  vier  Zeilen  Text:  Gegenwurff  Christenlichs 
gebets  des  hymelischen  Rosenkrantx  etc.  Unter  dem  Bilde  stehen  ebenfalls 
vier  Zeilen :  Kwlt  bericht  diser  Figur  etc.  Am  Felsen  links  in  der  Vor- 
Btellnng  ist  das  fdnfte  Zeichen,  welches  BrulHot  I.  No.  1808  ahweiehend 
ribt,  so  dass  es  auf  den  Blättern  nach  Gualthcr  Rivins  vielleicht  variirt. 
H.  der  Platte  14  Z.  10  L.  Br.  11  Z.  Höhe  mit  dem  Typen  druck  29  Z. 
Diess  ist  eine  etwas  veränderte  Copie  des  Blattes,  welches  Bartsch  im 
Afqjwndiz  nt  A.  Dürer's  Holzschnitten  No.  29  beschreibt.  Heller  sfthlt 
diese  vergrösserte  Nachbildung  S.  780  No.  2050  auf,  spricht  aber  von 
lateinischen  Ueberschriften  der  Abtheilungen  der  Heiligen  im  Kranze: 
Straphin .  Cftamftin ,  Ihroni  «t€. ,  nnd  bemerkt  noch ,  dass  im  ersten 
Drucke  die  Ueberschriften  mit  deutschen ,  im  zweiten  mit  lateinischen 
Lettern  gedruckt  seien.  Er  stimmt  auch  dem  Urtheilc  Hauer's  bei, 
welcher  das  Blatt  dem  E.  Schön  zuschreiben  will.  Von  dem  Zeichen 
des  Künstlers  am  Felsen  bemerkt  er  nichts,  und  somit  nmsi  das  Ton 
Heller  beschriebene  Blatt  mit  lateinischen  Ueberschriften  von  anderer 
Hand  herrühren.  Im  Blatte  mit  £.  Schönas  Zeichea.  sind  keine  Ueber- 
Behrifken ;  wenigstens  kam  uns  kein  Exemplar  mit  solchen  vor.  Bartsch 
kennt  diesen  Holzschnitt  nicht. 

3)  Das  Gesellenbflchlein,  unter  dem  Titel :  Yndenceisung  der  Pro- 
portion vnnd  steUung  der  possen  ligend  vnnd  stehend  abgestolen,  durch 
Erhärten  SeMn  von  Nürnberg,  für  die  jungen  Gesellen  tte,  Nürnberg  1688^ 
i.142  ,  /.'j4.?,  1561.  Die  erste  Ausgabe  dieses  seltenen  Werkchens 
erwähnt  Heller  in  seinen  Beiträgen  &c.  I.  S.  91 ,  Bartsch  kennt  nur 
die  Auflage  von  1642.  Sie  eaaMt  48  Seiten  mit  3$  Holzschnitten, 
wovon  nur  sieben  das  Monogramm  tragen.  Auf  dem  Titel  igt  das 
grosse  Reichen,  velches  wir  oben  beigefogt  haboi. 
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4)  Das  Titelblatt  der  Biblia  germanica.  Da»  andär  Teyl  des  alUm 
TBitaments.  NjtnAtrg,  F.  Peypus  i52^.  Bl  dieser  Bibel  sind  auch  noch 
andere  Blatter  von  E.  Schön.  Dio  Platten  wurden  dann  zu  Biblia  taera 
utriusque  testamenti  .  ^ormberge  ap.  F.  Peypus  1530  benutzt. 

6)  VitTUviuM.  Teutach.  iSemUchm  Vitruuii  PoUionis  Zehen  Bücher 

wm  dar  ArdHtektw  .  Durch  Gualtherü  H.  Rivium.  Jfwmberg,  J.  Petrejus 

i5M.  45^0.  1550  (Nürnberg,  G.Heyn),  /575,  ißliS  (Basel,  Henric- 
petri),  fol.    In  diesem  Werke  sind  viele  Holzschnitte  von  E.  Schön. 

6)  Der  fürnembaten^  nolwendigsten,  der  ganlzen  Ärchiteclur  angehorigm 
Matk$maHidim  vnd  iMchanüdun  KÜnri  i  ägmtlMur  herMU  —  —  dmh 

GuaUherum.Ii.  Riunim.  Nürnberg,  J.  Petreju$  Io^7,  1550  (G.  Hayn),  fol. 
In  diesem  Werke  sind  sehr  viele  Holzschnitte  von  E.  Schön,  welche 
Bartscli,  wie  jene  in  den  obigen  Bttchern,  nicht  kannte.  Daria  ist  im 
späteren  Drucke  das  von  Bartsch  No.  33  hcschriebene  Blatt  mit  dem 
gerüsteten  Ritter  unter  einem  Portale  mit  zwei  Säulen  sitzend.  Unten 
gegen  rechts  ist  das  zweite  nach  Bartsch  gegebene  Zeichen  mit  der 
Jdirziilil  182*,  H.  •  Z.  7  L.  Br.  B  Z.  t  L.  Im  alten  Dracke  feMt 
der  Text  auf  der  Rückseite.  Es  kommen  auch  colorirte  Exemplare  vor. 
Der  von  den  Kriegsinstramenten  umgebene  Held  erinnert  an.  Kaiser 
Maximilian. 

1755  Erhard  Schön  könnte  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn,  ob- 
gleich es  von  den  Monognunmen  desselben  abweleht 

Nach  der  gefälligen  Mittheilung  des  Hrn.  J.  A.  Börner 
findet  man  es  auf  einem  in  Holz  geschnittenen  Titel* 
blatte  mit  det  Zeichnung  eines  steinernen  Portales ,  üischieinlich  zu 
einem  Buche  tlber  Perspektive,  fol.  Das  Zeichen  steht  unten  gegen 
rechts.  Sollte  dieses  Blatt  in  einem  Werke  von  Gualther  H.  Rivius 
vorkommen,  dann  wird  es  von  £.  Schön  herrOhren,  da  dieser  Künstler 
nach  Zeichnungen  desselben  geschnitten  hat..  Vgl.  den  forhergehenden 
Artikel. 

1756.  OttbtkilftUr  Zeichner,  welcher  in  Prag  gelebt  haben  dürfte. 

Das  gegebene  Zeichen  gleicht  jenem  des  Erhard 


l  C  0  O  ^^^^^  Nürnberg,  die  Zeichnung,  auf  welcher  es 
*  J  Co  Toricommt,  kann  aber  von  diesem  Meister  nicht  ge- 
fertiget seyn.  Es  ist  diess  die  mit  Figuren  und  Ar.ibesken  verzierte 
Titeleinfassung  einer  Handschrift  der  Evangelien  iu  böhmischer  Sprache,* 
unter  dem  Titel :  JVyha  rodu  Gezysse  Krysta,  ayna  DavUlmoa,  »yna  Abra- 
hamowa  ete.  Links  unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1S28,  fi>L 
Im  dritten  Hefte  der  Pergamcntmalereien  und  Federzeichnungen  des 
Mittelalters,  copirt  von  J.  M.  Schottky.  München  1B33  fol.,  ist  eine 
Nachbildung  dieser  geistreichen  Zeichnung. 

1757.  Hans  Estlinger,  Bildhtaer  in  Manchen,  stand  fn  Diesten 

des  Herzogs  Albert  V.  von  Bayern,  nnd  scheint  ein 
Künstler  von  Ruf  gewesen  zu  seyn.  Nach  einer 
von  Herrn  Pfarrer  E.  Geiss  uns  mitgetheilten  ur- 
kundlichen'Kotis  ersndite  der  Erzbischof  Michael  von  Salsbarg  den 
29.  Dezember  155B  den  Herzog,  ihm  den  genannten  Bildhauer  zu  senden, 
um  durch  ihn  sein  Grabmal  fertigen  zu  lassen.  Es  bestand  in  einem 
Altare  mit  einem  Basrelief,  und  bezeichnete  im  alten  I>ome  die  Stelle, 
wo  die  Gebeine  des  Bischofs  ruhten.  Später  ging  das  Monnmoit  la 
Grunde,  da  der  Erzbischof  Wolf  Dietrich  den  Dom  abbrennen  Hess, 
um  einen  neuen  zu  bekommen.  Das  gegebene  Zeichen  steht  am  Bassin 
des  sogen.  LiendUnniniiens,  d.  h.  Si  Leonhards-Brunnen  in  Trannstein. 
Aus  dem  Becken  erhebt  neh  eine  Sftnle,'  «of  welcher  der  gehanüachfe 
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Bitter  8i  Leonhard  not  der  Fahne  steht,  In  München  ist  kein  Scnlptur- 

werk  von  Estlinger  mehr  nachzuweisen.  Es  kam  sogar  sein  Name  in 
Vergessenheit.  Ausser  der  erw&hnten  Urkunde  von  E.  Geiss  wissen 
idr-  nur  Yfm  einem  Zanltsettel  Ton  1S61,  in  welchem  er  nehen  Michael 
Estlinger  als  junior  bezeichnet  ist.  Dieser  Meister  war  vermutÜlich 
der  Vater  nnsers  Kttosüeia.  Nach  i677  dürfte  er  nicht  lange  mehr 
gearbeitet  haben. 

1758.  Unbekannter  Formschneider,  welcliei-  in  der  ersten  Hälfte 

3 des  t6.  Jahrhunderts  in  Sachsen  gelebt  haben  dOrfte.  In  der 
Sammlung  des  bekannten  Kunstschriftstellers  W.  Y.  Ottley  in 
London  befanden  sich  39  Blätter  eines  Kartenspieles,  welche  aber  im 
Catalog  Ottley  p.  41  nur  summarisch  angegeben  werden.  Der  Verfasser 
sagt,  es  befinde  sich  auf  Blättern  das  verkehrte  E  mit  S  vei'schlungen. 
Ein  Facsimile  ist  nicht  beigefügt,  auf  einem  dieser  Holzschnitte  hat 
aber  das  Zeichen  obige  Form.  Man  findet  es  auf  der  mit  Weinlaub 
und  Trauben  vencierten  Standarle  des  FIhndridi,  welcher  das  Sdiwert 
erhebt.  Dieses  Blatt  ist  3  Z.  6  L.  hoch ,  und  2  Z.  3  L.  breit.  Dass 
der  P'ormschneider  oder  Kartennialer  in  Sachsen  gelebt  habe,  schliessen 
wir  aus  den  sächsischen  Churschiideu ,  welche  auf  einem  Blatte  vor- 
konunen.  In  dem  Werke.:  Le  Maifm  Äfft  ü  te  Rmaüsanee  IL  pL  IV, 
Bind  vier  Blätter  abgebildet 

1759.  Erwin  Speckter,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg 

^  1806,  gest.  1835.  Ein  Künstler  von  grossem  Talente,  folgte 
d>'  C .  er  in  München  der  von  P.  Cornelius  bezeichneten  Richtung, 
^  Q  j  und  hinterliess  einige  historisdie  GemUde  und  Zeichnungen, 
^^^/  welche  m  den  schönsten  Erzeugi  isson  damaliger  Zeit  ge- 
hören. Ausserordentlichen  Beifall  fanden  seine  Zeichnungen 
mit  biblischen  Bildern  und  Arabesken  in  Bandleisten ,  welche  mit  der 
Feder  ausgeführt,  und  von  J.  C,  Milde  lithographirt  sind.  Auf  Blättern 
dieser  Art  findet  man  das  Zeichen  ES  mit  der  Jahrzah!  1820,  fol. 
Auch  auf  landschaftlichen  Gemälden  kommt  das  Monogramm  vor,  wir 
kennen  aber  hüsr  keinen  erschöpfenden  Artikel  geben ,  da  sieh  der 
Eflnstler  auch  eines  Zeichens  bediente,  welches  im  S  den  kleinen  Buch- 
staben 0  einschliesst.  Desswegcn  müssen  wir  unter  S  E.  auf  ihn  zurück- 
kommen. Nur  sei  noch  bemerkt,  dass  man  den  frühen  Tod  dieses 
Ettnttlers  beklagtei. 

'  1790.  Bdwird  S€ri?eB,  Kupferstecher  zn  London,  geboren  um 

1775,  erscheint  hier  nicht  als  solcher,  sondern  als  Kunst- 
Sammler.  Er  besass  eine  bedeutende  Sammlung  von  Zeich- 
nungen und  chalkograpbischen  Blättern  aller  Schulen, 
welchen  er  einen  Stempel  aufdrückte.  Das  Facsimile  des- 
selben haben  wir  beigefügt.  E.  Scriven  hatte  den  Titel 
eines  Kupferstechers  des  Königs,  und  starb  um  1840. 

1761.  Zeichner  oder  Kupferstecher,  dessen  Namen  wir  nicht  er- 
Q  n  &hren  konnten,  obgleich  er  ro  den  Zeitgenossen  gehört  Man 
CaJ  findet  das  gegebene  Monogramm  auf  einem  Stahlstiehe  mit  dw 
Ansicht  von  Nürnberg    H.  3  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  8  L. 

1762.  Engelbert  Selbertz,  Historien-  und  Genremaler,  {jeb.  den 
y     20.  April  1813  zu  Brilon  in  Westphalea,  behauptet  in  .jyiünchen 

£ /S*  den  Raf  eines  der  Torstlglidisten  Künstler  sein^  Richtnng. 

f^~~hfß   Mit  einem  entschiedenen  Talente  zur  Compositlon  begabt, 
^    '   wählte  er  -eine  Stoffe  von  jeher  mit  Vorliebe  aus  den  klas- 
sischen Dichtern,  und  vuruehmlich  war  es  Goethe,  welcher  ihn  zu  Bildern 
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begeistorle.  In  letsterer  Zeit  fertigte  er  eine  Reihe  Wn  Zeidmüngen 

zur  Faust-Trairödie ,  welchp  die  J.  G.  Cotta'sche  Ycrlagshandlung  be- 
wogen ,  eine  illustrirte  Prachtausgabe  derselbon  zu  veranstalten.  Sie 
erschien  von  1852  an  in  Lieferungen  unter  dem  Titel :  Faust.  Eine 
Tragödie.  Mit  Zeichnungen  von  E.  Seibertt.  2  Theile.  Stuttgart  1050.  fol. 
Dieses  Werk  enthält  grössere  Stahlstiche  von  A,  Schleich ,  und  ITolz- 
schoitte,  weiche  als  Yignettea  in  den  Text  eingedruckt  sind.  Auf  den 
trelBIcheii  StaUstiehen  kommt  das  Zeichen  des  Kflnstlen  vor,  dorli 
nicht  stereotyp  in  obiger  Form.  Es  ist  nach  Umständen  auch  gerade 
gestellt,  grösser  oder  kleiner  gehalten.  Seibertz  ist  seit  1858  Bitter 
des  königlich  bayerischen  Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael. 

1763.  Der  Meister  <£  ,3  von  1466  behauptet  oben  unter  dem  go- 

c        Q  _^        thischen  Buchstaben  (£  No.  1477  bereits  eine 

^  ^  (J^  einleitende  Stelle ,  wir  müssen  aber  hier  seine 

^""^ f  ^  Spur  wieder  aufnehmen  ,  da  es  sich  noch  am 
/T\      C\  die  Lebensverhältnisse  desselben  handelt,  nnd 

I  [<  andi  BlStter  mit  den  gegebenen  Initialen  vor* 

/  ^  "■•^  kommen.  *)  Man  nennt  ihn  Maler  und  Kupfer- 
*  O"  '  o  *A  o  Stecher ,  und  er  ist  in  jeder  Hinsicht  ein  ori- 
«  A  /*  gineller  Zeichner ,  welchem  die  Palette  aicher 

1  JL.  u  A  ^  nicht  fremd  war.  Doch  findet  lieh  Icein  einrigee 

G  •  VÄ,  Ö  A  Gemälde,  welches  mit  E,  oder  ES  beeeichnet 

^  ^TK  ist.  Passavant  macht  aber  im  deatschen  Kunst* 

O  ^  blaUe  1852  S.  139  auf  ein  kleines  Madonnen- 

hild  in  der  Oallerie  dM  k.Mui^eums  in  Berlin  No.847A.  auftnerlcsam, 
worin  sich  dieser  Anonymus  durch  die  Zeichnung  und  den  Charakter 
der  Köpfe  so  entschieden  in  seiner  Weise  aussprechen  soU,  dass  es 
ausser  allen  Zweifel  ist ,  das  Bildchen  kOnne  nur  von  ihm  leiyn.  Ee 
stellt  die  halbe  Figur  der  Madonna  im  blauen  Mantel  auf  braun  ge- 
tupftem Goldgrunde  vor,  v-ic  sie  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Christ- 
kind mit  der  Rechten  unterstützt.  Die  Ausführung  in  der  Behandiungs- 
weise  der  Eyck'schen  Schule  ist  sehr  zart,  die  Färbung  klar  und  kriftig^ 
die  Carnation  selbst  blühend,  und  das  Ganze  eine  Perle  in  dem  an 
knnsthistorisch  seltenen  Werken  so  reichen  Berliner  Museum.  Der 
▼erstiHrbene  Direktor  Schorn  erwarb  dieses  Gonftlde  in  Hftnehen  von 
einem  Privatmanne,  welcher  den  Werth  desselben  vollkommen  erkannt 
hatte.  Durch  den  Ort,  wo  sich  das  Bild  befunden,  findet  Passavant  seine 
frühere  Annahme,  dass  der  Meister  «S.  ein  Oberdeutscher  gewesen,  fast 
snr  Gewissheit  enioben,  worin  wir  ihm  vollkommen  beistimmen,  gesetat 
auch  ,  dass  norddeutsche  Kut.  tfVounde  den  Künstler  entschieden  der 
kölnischen  oder  niederdeutschen  Schule  zuweisen  wollen.  Im  deutschen 
EiiBithlatte  ITO  8.  76  haben  wir  dagegen  der  Vienttnthnng  Eingang 
m  verschaffen  gesucht,  dass  der  Meister  E  &.  in  München  gelebt,  oder 
wenigstens  läng^ere  Zeit  sich  daselbst  aufgehalten  habe  ;  unsere  Be- 
mühung fand  ab€r  ausserhalb  Süddeutschlaud  wenig  Beifall,  indem  man 
glanbte,  daaa  das  im  16.  Jahrhnnderte  und  aneh  nodi  epSter  ah  Andachts- 
bildern  jeder  Art  so  reiche  München  von  Coln  zu  fern  liege ,  letztere 
Stadt  dagegen  den  liiederlauden  die  Hand  reichen  könne.  München 

•)  Es  liegt  nicht  in  unserem  Plaue,  Hen  Artikel  über  irKeiid  einen  Künstler  von 
Badeatuof  su  xerreiMen,  und  dea  ZuMuumenluuig  xa  sUiren  \  es  kommen  aber  Fälle  vor, 
in  weMhw  alM  TrauniBf  Boflnveiidlf  endielBt  Wir  koantan  VBtor  d«a  Biiäh«tab«B 
j?.  No.  H77  nicht  die  obigen  Initfalt  n  beifügen,  und  daher  ist  erst  hier  die  geeignete 
SteUe,  über  die  Ulättcr  uiit  K  S-,  handeln.  Aurh  kouute  die  Einleitung  dMU  aicllt 
firflhcr  i;ii;rlK-u  werden,  wie  aus  dem  Zusammenhange  zu  ersehen  1x1  AvS 
Ist  wu«r  R  die  ZaU  der  Bükter  bei  fitrtoeb  «uf  101  »tati  tit  ugefebea. 
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ist  allerdings  der  Stadt  Cöln  fern,  es  hat  aber  auch  noch  Niemand 
bewiesen  ,  dass  der  Meister  J?  S  iu  Cöln  wirklich  gelebt  habe.  Die 
Berufung  auf  einen  Kupfersttcli  mit  dem  Heilande ,  welcher  eine  In- 
■dirifk  im  Gfilner  Dialekte  hat ,  ist  ohne  Gewicht ,  da  das  Blatt  nicht 
von  diesem  alten  Künstler,  sondern  von  einem  Schüler  desselben  her- 
rtthrfe.  Alle  übrigen  Inschriften  auf  eigenbändigen  Blättern  sind  ober- 
deutsch.  Di#  Wappen,  welche.«  in  Kupier  gestodien  hat,  sind  die 
Ton  Bayern  und  Oesterreich/  Frenzel  hat  in  seiner  Seluift  Aber  die 
k.  Kupferstich-Sammlung  in  Dresden  S.  20  keine  umfassende  Kenntniss 
der  Heraldik  an  den  Tag  gelegt,  wenn  er  nur  von  den  Wappen  von 
Salins,  Borgand,  Belgien  und  von  der  französischen  LUie  spridit  Die 
■  ,  teyerischen  Wecken  ,  der  pfälzisch  -  bayerische  Löwe  ,  und  das  habs- 
'  bnrgische  Wappen  passten  nicht  eu  seiner  von  Niemanden  getheilten 
Hypothese ,  dass  der  Meister  E  S  der  von  Jan  van  Eyck  gegründeten 
Imi^ndischen  Schule  aaeh  örtlich  angehöre  nnd  allenfalls  in  fiaßna 
gelebt  habe.  Diese  genaue  Ortsbestimmung  scheint  Frenzel  nur  aus 
B.  Weigel's  Catalog  der  Sammlung  des  Prol.  Sprinckmann-Kerkerinck, 
Leipzig  186)  Ko.  3,  geschöpft  zu  hd»en,  wo  aber  nichts  weniger  als 
Salins  vermuthet  wird.  Da  wird  ein  Blatt  aus  der  Schule  dos  Meisters 
E  S  beschrieben,  welches  Christus  mit  den  Wundmaion  und  der  Dornen- 
krone von  vier  Engeln  mit  Leidens  -  Instrumenten  umgeben  vorstellt. 
H.  5  Z.  6  L.  Br.  4*Z.  2  L.  Heinecke  und  Bartsch  (X.  p.  35  No.  67) 
kennen  einen  anderen  altdeutschen  Stich  ganz  desselben  Inhalts  in 
kleinerem  Maasstabe ,  und  Weigel  bemerkt  dazu ,  dass  ihm  ebenfalls 
tan.  Blatt  mit  dieser  Vorstellung  ans  der  Schule  des  Meisters  ES  vor* 

Sekommen  sei,  auf  welchem  links  unten  das  Wort  salys  stehe.  Von 
ieser  Notiz  hatte  Frenzel  sicher  Kunde,  indem  er  die  grössere  Vor- 
stellung No.  49  dem  Meister  E  S  zuschreibt  Zwischen  Salins  und  Salys 
ist  jedenfalls  ein  bedeutender  Untendiied,  nnd  es  ist  auch  vergebene 
Mühe,  den  Meister  in  Burgund  unterzubringen.  Auch  die  Einwendung, 
dass  der  Künstler  augenfällig  in  der  Schule  der  v.  Eyck  gewesen,  und 
deaswegen  in  den  Niederlanden,  oder  wenigstens  in  Gdln  einheimisdi 
sejm  müsse,  verliert  wieder  alle  Bedeutung,  wenn  wir  erfUiren,  dass 
der  alte  Fritz  Herlin  in  Nördlingen,  Martin  Schön  in  Colmar,  nnd  der 
alte  Hans  Holbein  in  Augsburg  sich  gleichfalls  in  der  Schule  der 
van  Eyck  ausgebildet,  aber  wieder  in  ihre  oberdeutsche  Heiaath 
zurückgekehrt  seien.  Ueberdrüssig  der  Nichts  beweisenden  Einwürfe, 
dass  des  Meisters  Heimath  nicht  in  Süddeutschland,  am  allerwenigsten 
aber  in  München  zu  suchen  sei,  habe  ich  in  Dr.  Naumann's  Archiv 
für  die  zeichnenden  Künste  I.  S.  189  meine  im  deutschen  Kunstblatte 
1853  aufgestellte  Vermuthung  last  preisgegeben ,  da  für  München  die 
Qründe  nicht  unantastbar  waren,  und  ich  selbst  nur  die  hohe  Wahr- 
scheinlichkeit in  Anspnidi  genommen  hatte.  Man  könnte  sogar  glauben, 
dass  ich  jetzt  die  Ansicht  der  Berliner  Kunstfreunde  theile  ,  nnd  für 
den  niederdeutschen  Ursprung  der  Blätter  des  Meisters  E  S  stimme, 
weil  ich  statt  des  Malers  Erhard  Schön  aus  München,  welchen  ich  für 
den  Verfertiger  der  fraglichen  Kupferstiche  halten  wollte,  im  Archiv 
für  die  zeichnenden  Künste  I.  S.  190  den  traditionellen  E.  Stern  in 
Erinnerung  brachte,  und  dabei  besiehungsweise  sogar  auf  Dirk  van  Star 
(d.  h.  Stern)  hinwies.  Dem  ist  aber  nicht  so;  ich  bin  jeCat  mehr  als  Je 
von  der  üeberzeugung  durchdrungen,  dass  der  Meister  ES  von  ober- 
deutscher Herkunft  «ei,  nnd  dass  er  in  Bayern  oder  Ober- Oesterreich 
eben  so  wohl  gelebt  lutben  kann,  als  in  Cöln.  Mehrere  der  schönsten 
Blätter  des  k.  Cabinets  in  München  stammen  ans  bayerischen  Klöstern, 
indem  sie  in  üandschriften  eingeklebt  waren  ,  besonders  in  solchen 
aus  Tegernsee.  Herr  F.  Butsch  in  Augsburg  besass  eine  grosse  Ansahl 
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von  meist  kleinen  Blättern  ans  der  Schule  des  Meisters  ES,  fast  alle 
Manuscriptea  aus  Oberdeutschlaad,  Tyrol  und  Oesterreich,  entnommen. 
In  den  Niederlanden  findet  man  deren  ▼old  nur  sehr  selten»  Auf  der 
Bibliothek  in  Lüttich  ist  eine  ganze  Reihe  von  Handschriften  aus  dem 
Kloj^tor  S.  Trudo  ,  in  denen  viele  und  merkwürdige  alte  Kupferstiche 
eingeklebt  sind,  aber  kein  einziges  Blatt  vom  Meister  ES^  oder  von 
einem  seiner  Schüler.  Graf  Leö  de  Laborde  durchmusterte  alle  Hand- 
schriften des  Burgundischen  Archives  ,  fand  aber  wahrscheinlich  kein 
Blatt  unsers  Künstlers,  oder  seiner  Schule,  obgleich  er  den  Meister  E  S 
unter  den  von  1378  —  1482  lebenden  burgundischen  Künstlern  nennt. 
Auf  diesen  Schriftsteller  beruft  sich  Frenzel,  (dine  su  bedenken,  dass 
Mr.  de  Laborde  in  seinem  Werke  über  die  HerBOge  von  Bargund  ioein 
Document  für  den  Meister  ES  bringt. 

Zur  Zeit  des  J.  F.  Christ,  weleher  bekanntlieh  1717  sein  Bneh 
über  Monogrammen-Kunde  herausgab,  nannte  man  den  Meister  Engel- 
brecht, worunter  der  von  C.  v.  Mander  erwähnte  C o r n c Ii s  Enge  1- 
brechtsen  zu  verstehen  ist.  Bartsch  hielt  diesen  Namen  ebeutalls 
fest,  macht  aber  aufmerksam,  daaa  Eingelbrechtsen  1468  geboren  wurde. 
Damit  fällt  die  ganze  Hypothese  um  so  mehr,  als  Eugelhrechtson  im 
Liggere  van  St.  Lucas  Guide  zu  Antwerpen  erst  unter  dem  Jahre  1492 
als  freier  Meister  eingetragen  ist.  Er  heisst  da  Gomelis  de'HoUandere, 
worunter  Engelbrechtsen  zu  verstehen  ist.  Das  Geburtsjahr  von  1468 
bot  jedoch  vom  Anfnnge  an  keinen  Anhaltspunkt,  und  daher  verfiel  man  auf 
den  Vater  des  Engelbrechtsen,  da  dieser  Name  „Sohn  des  Engelbrecht" 
bedeutet  Allein  Engelbrecht  der  Vater  war  Holzschnitzer ,  und  ist 
übrigens  ganz  unbekannt.  Warum  ich  den  Maler  und  Goldschmied 
£rhardu8  aus  München  seiuem  dunklen  Schicksale  überlasse,  ist 
oben ,  nnd '  dann  ancfa  in  Kanmann's  Archiv  1.  S.  189  gesagt  Danut 
wird  nun  ^cwischen  dem  artistischen  Nord- und  Sfld-Deutschland  Einheit 
hergestellt  seyn.  Dagegen  halte  ich  den  1.  c.  erwähnten  E.  Stern 
80  lange  fest,  bis  seine  Existenz  durch  evidente  Beweise  vernichtet 
wird.  Die  Tradition  von  einem  Kupferstecher  E.  Stern  ist  alt ,  und 
reicht  über  Sandrart  hinauf,  konnte  aber  bisher  nicht  historisch  be- 
gründet werden.  Die  Sache  wäre  leicht  abgemacht,  wenn  Merlo  in 
seinen  Nachrichten  über  kölnische  Künstler,  und  namentlich  in  seinem 
Urimndenbuche  hiezu,  einen  Künstler  dieses  Namens  an  das  Tageslicht 
gesögen  hätte.  Cöln  soll  ja  die  glückliche  Stadt  seyn,  in  welcher  der 
Meister  £<S  zu  leben  würdig  war,  aber  die  undankbaren  Schreinsbücher 
wollen  ihn  nicht  kennen,  üebrigens  würde  es  uns  sehr  freuen^  wenn 
aus  einer  noch  versteckten  TTrkunde  der  ehrwürdigen  Stadt  Cöln  die 
Existenz  eines  Kupferstechers  K.  Stern  erwiesen  werden  könnte.  Gegen 
einen  Künstler  dieses  Namens  wäre  aber  Frenzel  entschieden  aufge- 
treten ,  da  et  nicht  zu  seiner  burgundischen  Hypothese  passt.  Er 
batite  desswegcn  im  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  LS.  19  vor, 
indem  er  s^t,  dass  verschiedene  Schiiitsteller  aus  den  nach  Art  der 
broksteDes  SlofliB  versierten  Sftumen  der  Gewänder  und  Kanten ,  in 
welchen  auch  viele  Ornamente  mit  Sternen  vorkommen,  die  Veranlassung 
finden  wollten ,  den  Rnrhstalien  »S  auf  Stern  zu  deuten.  Frenzel  fügt 
drei  ?  ?  ?  bei ,  und  ist  also  in  dieser  Sache  sehr  ungläubig.  Welche 
Schriftsteller  dureh  diese  Sterne  auf  einen  E.  Stern  verfielen ,  wissüa  v 
wir  nicht;  nur  einer  schloss  aus  einem  Wappenschildchen  mit  einem 
Sterne,  dass  der  Meister  Stern  heissen  dürfte.  Ein  solcher  Schild  ist 
nach  unserer  Meinung  nicht  ohne  Bedeutung ,  wir  legen  duanf  ftet 
eben  so  viel  Gewicht ,  als  auf  die  ziemlich  alte  Tradition ,  dass  im 
15.  Jahrhtindert  ein  Goldschmied  und  Kupferstecher  E.  Stern  gelebt 
habe.  Das  Schildchen  mit  dem  Steru  ist  oben  in  letzter  Reihe  mit 
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-naeiii  «weiten  Schilde  in  Abbildung  beifeftgt  Das  Blatt  mit  diMen 
Wiqvpen  ist  unten  No.  8  beschrieben. 

Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  1  S.  beschreibt  tl3  Blätter,  welche  er  nach 
seiner  Erklärung  in  der  Vorrede  dem  grössten  Theile  nach  selbst  ge- 
liehen haben  miass.  Im  Anhange  zftblt  er  dann  die  BäduB  auf,  welcne 
Heinecke  und  Strntt  dem  Meister  E  S  vindiciren,  defen  aber  dem  Ver- 
fasser des  Peintre  -  gravenr  nicht  vorlagen.  Dadurch  ist  jedoch  nicht 
gesagt ,  dass  im  Appendix  nur  zweifelhafte  Blätter ,  oder  solche ,  die 
diesem  alten  Meister  gar  nicht  angehören,  Teraeidinet  sind.  Jedenfitlls 
hat  Bartsch  aber  das  Vcrzeichniss  bereits  zu  weit  ausgedehnt,  und  seine 
Nachfolger  überscbritteu  das  Mass  noch  viel  weiter.  Wir  haben  schon 
■  .  unter  dem  Buchstaben  B  Ko.  1477  bemerkt ,  dass  dieser  r&thselhiite 
Anonymus  zu  reichlich  bedacht  wird,  indem  alle  nur  halbweg  analogen 
alten  Stiche  mit  Vergnügen  dem  Meister  E  S  zugeschrieben  werden. 
Wer  aber  Grelegenheit  hat,  eine  reiche  Sammlung,  oder  wenigstens  den 
grSssten  Tbeil  dieser  Bl&tter  an- Tergleiehen,  der  wird  linden,  dass  fBr 
ihn  nur  eine  Auswahl  getroffen  werden  kann,  wobei  zunächst  die 
bezeichneten  Stiche  zur  Kichtschnur  genommen  werden  können.  Wir 
haben  uns  darüber  schon  unter  dem  Initial  £  ausgesprochen,  und  wollen 
daher  nicht  mehr  weiter  eingehen.  Wie  Blätter  mit  E  vorkommen, 
welche  eine  auffallende  Aliweichung  erkennen  lassen,  so  ist  diess  auch 
mit  jenen  der  Fall ,  welche  E  S  bezeichnet  sind.  Ueinecke  scheint 
nicht  so  nnreeht  an  haben,  wenn  er  bei  der  Beschreibung  der  ihm  be- 
kannt gewordenen  Blätter  an  mehrere  Künstler  anstheilen  will.  Der 
fragliche  Meister  hatte  Schüler  und  Nachahmer,  welche  jedenfalls  einen 
grossen  Antheil  an  den  ihm  jetzt  zugeschriebenen  Stichen  haben. 
Schärfere  Kenner  unterscheiden  auch  die  Schularbeiten,  welche  da- 
durch am  Werthe  nichts  verlieren ,  da  mehrere  eben  so  schön  und 
selten  sind ,  als  jene ,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  dem 
.  Meister  zugeschrieben  werden  können ,  oder  entsmeden  Älr  Werice 
seiner  Hand  erklärt  werden  müssen.  Zu  letzteren  zählt  Bartsch 'auch 
das  äusserst  seltene ,  aus  Figuren  und  Thieren  bestehende  Alphabet, 
welches  im  k.  Cabinet  zu  München  vollständig  vorliegt,  und  seit  kurzer 
Zeit  dnrch  B.  Bmiliot's  Herausgabe  von  photographischen  Nachbild-  ' 
ungen  berühmter  Kupferstiche  und  Holzschnitte  in  weiterem  Kreise 
bekannt  ist.  Dieses  Alohabet  müsste  geradezu  als  Haüptwerlc  dei 
Meisters  E  S  erklärt  werden ,  wenn  es  nur  mit  den  wenigsten  beaeich- 
neten  Blättern  desselben  stimmen  würde.  Allein  der  Stich  kann  aua 
äusseren  und  inneren  Gründen,  weder  nach  der  Auffassung  der  Menschen- 
und  Thiergestalten,  noch  nach  der  technischen  Behandlung  dem  Meister 
E8  angeschrieben  werden.  Es  ist  mit  grosser -Freiheit  und  Sicherheit 
gestochen ,  und  die  Thiere  sind  fast  durchbin  so  gut  gezeichnet ,  wie 
in  keinem  der  sicheren  Blätter  des  Künstlers.  Im  k.  Cabinet  zu  München 
sind  nur  sehr  wenige  Blätter,  welche  einigermassen  damit  stimmen, 
und  somit  kann  man  füglich  einen  nnbekannten  Heister  des  figniirten 
gothischen  Alphabets  annehmen. 

Passavant  (Deutsches  Kunstblatt  1850  No.  23)  schreibt  dieses 
interessante  Werk  einem  Schüler  des  Meisters  £  5  zu ,  und  zwar  dem 
Meister  des  Kartenspiels,  dessen  Bestandtheile  Bartsch  X.  p.  80  IT. 

aufzählt.  Der  Stecher  dieses  aus  52  Blättern  bestehenden  deutschen 
Kartenspiel?  zeichnete  mit  gleicher  Fertigkeit  Thiere  und  menschliche 
Figuren ,  wie  der  Urheber  des  Alphabets.  Eine  ganze  Farbe  besteht 
*  aus  vierfüssigen  Thieren,  eine  andere  meistens  anaT&geln.  Die  beiden 
übrigen  Farben  sind  durch  Figuren  und  Blumen  ausgedrückt.  Im  Cata- 
loge  der  Otto'schen  Sammlung  1.  No.  4  bemerkt  B.  Weigel,  dass  sich 
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der  aus  Menschen  und  Thiercn  gebildete  Buchstabe  y  oder  h  des 
Alphabets  abgeschnitten  und  verkehrt  gestellt,  somit  ein  u  oder  v 
bildend ,  in  dem  Werke  des  Petrus  de  Abano :  De  vmenU.  Milano 
i479t  fol. ,  finde,  und  zwar  als  erster  Buchstabe  des  Wortes  unum. 
Daraus  ist  aber  nicht  zu  schliessen,  dass  das  figurirte  Alplukbet  italie* 
nische  Arbeit  sei. 

Diesa  ist  indessen  niclit  das  erste  Werk  dieser  Art ,  welches  wir 
im  Stiche  haben ,  indem  das  figurirte  Alphabet  eines  Goldschmiedes 
von  1464  vorausgeht.  Darüber  ist  im  Kunstblatt  1822  S.  51,  und  in 
Raumcr's  Taschenbuch,  neue  Folge  II.  S.  567  gehandelt.  Es  handelt 
sich  wohl  nur  um  den  Nachstich  eines  in  Holz  geschnittenen  Figoien« 
Alphabets,  welches  französisch -niederländischen  Ursprungs  seyn  soll. 
Vor  nicUt  lauger  Zeit  wurde  ein  Exemular  aufgefunden,  welches  Jetzt 
im  brittiidten  Musenm  aufbewahrt  wird.  Jackson  (and  Chatto),  xrea- 
tise  on  Wood  - cngraving  p.  131,  gibt  Proben  in  Holzschnitt. 

Abpfesehen  von  der  hurgundischen  Fabel,  welche  Frenzel  in  seiner 
Beschreibung  der  k.  Kupferstich  -  Sammlung  in  Dresden  S.  20  zum 
Bessten  gibt,  können  wir  anch  nicht  begreifen,  wie  dieser  Schriftsteller, 
welcher  Kupferstecher  war,  und  als  Direktor  der  erwähnten  Sammlung 
80  viele  Blätter  vor  sich  hatte,  die  Idee  fassen  konnte,  alle  diese  Stiche 
der  einen  und  derselben  Hand  samschreiben ,  nftmlidi  jener  des 
Meisters  ES.  Er  ninimt  in  Naumann's  Archiv  ftr  die  zeichnenden 
Künste  I.  S.  22  ff.  200  Blätter  für  ihn  in  Anspruch ,  und  zeigt  sich 
sogar  noch  geneigt ,  mit  Duchesne  Paine  ihm  auch  mehrere  der  im 
zehnten  Bande  des  Peintre  •  gravenr  beschriebenMi  anonymen  Spiel- 
karten zuzuschreiben,  wenn  nif  bt  der  Unterschied  zu  augenfällig  wäre. 
Uebrigens  reservirt  er  diese  Karten  der  Schule ,  oder  noch  genauer, 
dem  Atelier  des  Meisters ,  da  es  ihm  unmöglich  war ,  eine  besondere 
Periode  desselben  dafür  zu  erfinden.  Um  Alles  diesem  Künstler  za 
sichern,  sah  nämlich  Frenzel  sich  genöthigt,  die  verschiedenen  Arbeiten 
nach  Perioden  aufzufassen ,  um  nicht  in  die  Lage  zu  kommen ,  für 
Sehfller  und  Nachahmer  aosscheiden  zn  mflssen.  Er  nimmt  zunichst 
drei  Zeitabschnitte  an.  Die  erste  Periode  ist  ihm  die  der  etwas  rauhen 
Manier,  die  zweite  jene  der  feineren  und  mehr  vollendeten  Behandlung, 
und  in  der  dritten  vermuthet  er  eine  mehr  rückgängige  Bewegung  im 
Charakter  der  ersten  Manier.  Mit  dieser  Periodenmacherei  können 
wir  nicht  einverstanden  seyn,  da  Blätter  vorkommen,  nach  deren  Ma- 
nier der  Meister  im  Jahre  1466  auf  der  Frenzel'schen  Stufe  der  Voll- 
kommenheit gestanden ,  und  1467  wieder  davon  herabgesunken  wire. 
Es  ist  eine  pure  TJiimöglichkeit,  anzunebmen,  dass  diese  Stylunterscbicdc 
in  Zeit  von  ein  paar  Jahren  hervorgetreten  seien.  Man  weiss  nicht, 
welche  Blätter  der  Künstler  vor  1466  geliefert,  und  auf  jene  nach  1467 
können  wir  nur  aus  der  Analogie  schliessen.  Die  Behauptung  t'renzel's 
(Beschr.  der  Dresdner  Sammlung),  dass  nur  die  nicht  gewöhnlich  zu 
vergleichenden  Nuanciruugen  und  Verschiedenheiten  der  Bl&tter  bei 
ein^fen  Sammlern  die  Heinnng  hervorgerufen  hfttten ,  dass  nnter  den 
vielen  Arbeiten  des  Meisters  für  andere  gleichzeitige  Stecher  ausge- 
schieden werden  müsse,  ist  so  wenig  stichhaltiif ,  als  wenn  er  glauben 
macheu  will ,  der  Meister  E  S  bleibe  sich  im  Charakter  der  Zeichnung 
•immer  gleich.  Allerdings  treten  gewisse  Eigenthümlichkeiten  hervor, 
aber  nur  in  so  fern  Zeichnuni::?  und  Stich  von  ihm  selbst  herrühren. 
Er  liebte  schlanke  Verhältnisse,  und  hielt  selbst  bei  veränderten  Phy- 
siognomien an  einem  gewohnten  TypM  fest-  In  mehreren  Köpfen  fsUen  ^ 
die  langen  Nasen  auf,  doch  nur  bei  den  männlichen  ,  während  einige 
weibliche  Figuren  reizend  genannt  werden  können.  Dagegen  kommen 
auch  Bl&tter  vor,  in  welchen  von  diesen  charakteristischen  Merkmalen 
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Mi«  Spur  mi  finden  ist,  so  dass  der  Zeichner  onl&ugbar  ein  anderer 
seya  onus.  Und  treten  dann  aiidi  luicli  Tencbiedenheiten  in  der  Be- 
handlung deR  Stichels  hervor ,  so  kaDB  man  ohne  Scrupel  auf  eine 
andere  Uand  schliessen,  da  das  Zeie|i0n  nur  in  seltenein  Falle  einen 
Anhaltspunkt  gewSlnt.  Beleg»  an  der  Belianptnng,  dass  der  Meister  JTS 
sich  auch  fremder  Zeichnungen  bedient  habe,  hätte  Frenze!  im  Dresdner 
Cabinet  finden  können ,  so  wie  deren  auch  jenes  in  München  nicht 
entbehrt.  Wer  z.  B.  die  hl.  Maria  von  Einsiedel ,  welche  wir  unter 
dem  Buchstaben  E  beschrieben  haben,  mit  den  Aposteln  B.  No.  38—49, 
Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  B.  No.  1 ,  das  s.  g.  Wappen  Christi 
B.  No.  88  u.  8.  w.,  vergleicht,  wird  sicher  einen  grossen  Unterschied 
finden.  Die  Apostel  bat  der  Meister  S  8  weder  geeeidinet  noch  ge- 
stochen ,  und  wenn  die  mit  Adam  und  Eva  stimmenden  Blätter  ihm 
der  Zeichnung;  nach  angehören ,  dann  hat  er  mehr  nach  fremden)  als 
nach  eigenen  Zeichnungen  gestochen. 

Wir  zählen  hier  nur  die  Blätter  mit  den  Initialen  ES  auf,  wie 
Ko.  1477  nur  jene  mit  dem  gothischeu  Buchstaben  E  beschrieben  sind. 
Gerade  die  bezeichneten  Stiche  sind  für  diesen  Meister  massgebend, 
da  daraus  anidoge  Schlüsse  auf  andere  demselben  zugeschriebene  Blätter 
gezogen  werden  k&mien.  Leider  ist  die  Seltenheit  dieser  alten  nnd 
merkwürdigen  Knnstprodukte  so  gross,  dass  man  nur  in  den  reichsten 
k.  Sammlungen  den  Vergleich  anstellen  kann.  Auf  das  Verzeichniss 
des  Direktor  Frenzel  in  Dresden  in  Dr.  Naumann's  Archivl.  S.  22  — 49, 
hahen  wir  sdMin  oben  hingewiesen,  so  wie  auf  jenes  von  Barlseh  P.  gr. 
VI.  p.  1  —  52.  Das  neueste  AVerk  von  J.  D.  Passavant :  Le  Peintre- 
graveur ,  contenant  l'histoire  de  Iß  gravure  fur  boit ,  $ur  melal  ü  au 
bwrtn  He.  J,  Leipzig  1060,  liegt  uns  noch  nicht  vor.  Das  Veraeiehniss 
der  Blätter  des  Meisters  ES  folgt  im  zweiten  Bande  dieses  Werkes, 
welches  auf  langjährigen  ernsten  Forschungen  basirt.  Die  Initialen 
der  ersten  Beihe  unsers  Facsimiie  sind  dem  Peintre  -  graveur  von 
A.  Bartseh  entnommen ,  ans  dem  Verseiehnisse  dieses  Schriftstellers 
geht  aber  nicht  hervor ,  auf  welchen  Blättern  jene  Buchstaben  vor- 
kommen. Man  hat  sie  auch  für  D  S  genommen ,  wogegen  die  alten 
Handschriften  nicht  durchgehends  sprechen.  Wir  haben  desswegen 
diese  Buchstaben  No.  1379  auch  unter  D  S  eingereiht,  und  machen 
zum  Vergleiche  besonders  auf  No.  1380  aufmerksam,  wo  Blätter  mit 
ähnlichen  Buchstaben  beschrieben  werden.  Wir  haben  aber  keines 
derselben  gesehen ,  und  können  daher  fSr  das  genaue  Facshnüe  nicht 
stehen.  Die  Buchstaben  der  zweiten ,  dritten  und  vierten  Picihe  sind 
auf  Originalblättern  durchgezeichnet,  und  sie  wiederholen  sich  mit  ge- 
ringer Abweichung. 

Auf  folgenden  Blftttem  kommen  die  fnitialen  des  NamenB  mr. 
Wir  wissen  nicht,  ob  Passavant  andere  dasu  entdeekt  hat 

1)  Die  halbe  Figur,  oder  starke  Büste  des  Heilandes  in  falten- 
reichem Gewände  mit  der  Weltkugel  und  segnend  vorgestellt.  Er  ist 
etwas  nach  links  geneigt,  die  Haare  fallen  auf  die  Achsel  herab,  und 
der  Bart  ist  geiorinseit  Der  Kopf,'  mit  einer  unverhältnissmässig 
langen  Nase,  ist  ganz  von  vorn  penommen,  im  Typus  der  byzantini- 
sirendcn  Penode.  Rechts  und  links  der  architektonischen  Einfassung 
ist  in  gothischen  Nischen  je  ein  spielender ,  auf  eine  Sinle  gesCelltar 
Engel.  Oben  links  und  rechts  vom  Kopfe  stehen  die  Buchstaben  der 
aweiten  Reihe  ohne  .Tabrzahl.    H.  5  Z.  8  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  stimmt  so  ziemlich  mit  der  betenden  Maria  in  halber 
Figon  welche  wir  unter  dem  Initial  E  S.  558  No.  1  aufgezählt  haben. 
Das  Blatt  mit  der  Madonna  trägt  die  Jahnahl  i4e7 ,  beide  SÜcihe 

42* 
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weichen  aber  in  der  Behandlang  von  anderen  Blittem  mit  dieser  Jabr- 
zahl  so  sehr  ab ,  dass  man  ohne  Bezeichnang  auf  den  Meister  E  S. 
nicht  leicht  verfallen  dürfte.  Der  Stecher  scheint  Goldschmied  gewesen 
zu  seyn ,  und  es  möchte  bedtlnken ,  dass  er  damit  fleine  ErsÜinge  ge- 
liefert habe.  Dagegen  spricht  aber  dir  Madonna  von  Einsiedel,  weldie 
mit  E  1466  bezeichnet  ist  Dieses  Blatt  gehört  zu  den  Meisterstücken 
des  Künstlers,  und  wenn  er  dazu  auch  die  Zeichnung  geliefert  hat,  so 
liegen  der  Büste  des  Heilandes,  und  den  analogen,  mehr  oder  weniger 
kräftig,  selbst  etwas  roh  behandelten  Blättern  andere  Vorlagen  zu  Grande. 
Und  es  ist  auch  wahrscheinlich ,  dass  er  ältere  Zeichnungen  benützt 
habe,  da  namentUcii  Gbristue  im  gans  alten  Typne  an^ei^st  ist  Die 
Benützung  einer  fremden  Zeicbnunc;  darf  gar  nicht  irre  führen,  da  ja 
die  Wahl  des  Gcp^enstandes  dem  Künstler  eben  so  frei  bleibt,  als  dem 
Besteller.  Das  Blatt  mit  dem  segnenden  Erlöser  kennt  Bartsch  nicht, 
F^renxel  besehreibt  es  aber  No.  72.  Uns  lag  das  Exemplar  im  k.  Ga^ 
binet  zu  München  vor,  welches  auf  jenes  Papier  gedruckt  ist,  in  weldittn 
zuweilen  der  Ochsenkopf  als  Wasserzeichen  vorkommt. 

*  2)  [B.  No.  84]  Die  halbe  Figur  des  Heilandes  in  %  Ansicht  etwas 
nacb  reeiits.  .Er  h&It  die  Weltkugel  in  der  Linken,  vnd  erhebt  die 

andere  zum  Segen.  Links  nach  oben:  sanctus  o  ,  rechts :  jaf/"/!<loro  Ganz 
oben  steht  die  Jahrzahl  1467  zwischen  den  Buchstaben  E  5..  Höhe 
.  6  L.   Breite  4  Z.  $  Ij.    •  ' 

Dieses  Blatt  stimmt  In  Vielem  mit  dem  obigen  nnd  mit  der  be- 
tenden Madonna,  nnd  wenn  Frenzcl  mit  seiner  Periodenmachcrei  "Recht 
hätte,  so  raüsste  der  Künstler  zugleich  Fort-  und  Rückschritte  gemacht 
haben.  F.  v.  Bartsch,  die  k.  k.  Kupferstichsammlung  in  Wien  S.  103, 
aagt,  die  Initialen  ES  und  die  Jabrzahl  1407  seien  mit  einer StampiVle 
gemacht.  Das  Zeichen  gleicht  ziemlich  jenem  unsers  Facabnile  in 
dritter  Reihe,  nur  gibt  Bartsch  Alles  in  Doppellinien. 

3)  Das  Antlitz  des  Heilandes  auf  dem  Schweisstuche,  welches  von 
St.  Petrus  und  St.  Paulus  gehalten  wird.  In  den  Säumen  des  weiten 
Mantels  des  links  stellenden  Heiligen  sind  Sterne  als  Stickerei  ange- 
bracht, und  über  den  Figuren  die  Tiara  mit  den  Schlüsseln  beigefügt. 
Iii  der  Ifitte  unten  steht  das  2eiehen  der  toCitan  Beihe  mit  der  Jatv- 
sahl  i497.  H.  5  Z.  6  L.  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  beurkundet  im  Vergleiche  mit  den  genannten  Stichen 
einen  wesentlichen  Fortschritt,  sowohl  iu  der  Zeichnung,  als  in  der 
grösseren  Freiheit  der  kupferstecherischen  Behandlung.  Der  Typus  des 
OiristnskopfeB  ist  noch  jener  des  Blattes  No.  2,  doch  ist  die  Nase 
proportionirt,  nicht  so  übermässig  lang,  wie  in  den  erwähnten  Bildern. 
Die  Apostel  in  ihren  schön  geworfeuen  reichen  Mänteln  sind  würdige, 
aber  wider  Gewohnheit  nieht  sehlanke  ,  sondern  etwas  gedrungene  Ge- 
stalten mit  ausdrucksvollen  Köpfen.  Rechts  an  der  Basis  des  hl.  Paulus 
steht  ein  Zeichen,  welches  einem  verkehrten,  altgeformten  kleinen  f 
gleicht.  Dieses  Zeichen  deutet  aber  keinen  Künstler  an,  es  ist  nur  als 
willkührliches  Steinmetzzeichen  zu  betrachten,  wie  man  deren  auch  an 
den  Scitenwänden  der  heil.  Maria  von  Einsiedel  bemerkt.  In  diesem 
Blatte  ist  die  Manier  der  erwähnten  betenden  Madonna ,  und  der  Sal* 
▼atorbilder  veredelt ,  und  wir  gewinnen  hierin  weitere  Anhaltspunirte 
zur  Bestimmung  der  ächten  Blätter  des  Meisters  F  S  ohne  Bezeichnung. 
Damit  stimmt  die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  B.  No.  27  ,  die  Folge 
der  Apostel  mit  Christus  B.  No.  50  —  62,  in  geringerem  Grade  die  An- 
betung der  Könige  B.  No.  14 ,  und  wohl  noch  etUche  andere  Blätter, 
deren  Einsicht  uns  nicht  möglich  war.  In  allen  genannten  Vorstellungen 
erkennen  wir  Originalarbeiten  des  Meisteis,  and  ihm  gehört  sicher  auch 
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der  grOflste  ^ell'  der  Zeicflinung  nach  an.  Wer  diesen  Pankt  hu  Auge 
ftsst,  den  wird  es  nicht  befremden  wenn  wir  behaupteten ,  dass  unter 

den  vielen  Blättern,  welche  jetzt  dem  Meister  E  S  zugeschrieben  werden, 
ein  grosser  Theil  in  ZeichnuDg  und  BehaudluDg  des  Stiches  wesentliche 
Abweichangen  zeige ,  und  din  der  KOnatler  auch  nach  Vorbildern 
zweiter  Hand  gestochen  haben  müsse.    Man  wird  sich  aber  andl  ge- 

nöthiget  sehen,  fftr  andere  Künstler  eine  Auswahl  zu  treffen. 

4)  Das  Antlitz  des  Herrn  auf  dem  Schweisstuche  von  St.  Peter 
und  St  Panl  gehalten ,  unter  einem  gothischen  Bogen.  Unten  stehen 
die  Buchstaben  ES  vor  der  Jahrsahl  1497,  die  6  nach  unten  gebdirt 

H.  11V,  Z.    Br.  8V4  Z. 

Dieses  Blatt  blieb  Bartsch  und  Frenzel  unbekannt,  und  es  ist 
vielleicht  ein  ünicnnL  Es  ging  ans  der  Sammlung  des  Th.  Lloyd  in 
jene  des  Herzogs  von  Buckingham  über. 

5)  [B.  No.  30]  Die  hl.  Jungfrau  stehend  etwas  nach  rechts  gewandt. 
Sie  hält  in  der  rechten  Hand  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  anderen 
reieht  sie  dem  zu  ihren  Füssen  stehenden  Kinde  eine  Birne.  Letateres 
ist  nackt  und  scheint  sich  in  den  Mantel  der  Mutter  hüllen  zu  wollen. 
Oben  gegen  liolcs  steht  der  Buchstabe  E  verkehrt,  gegen  rechts  S. 
H.  8  Z.  4  L.  Br.  S  Z.  8  L. 

braei  van  Medtenen  hat  dieae  Vorstellung  copirt 

6)  [B.No.  31]  Dieselbe  Dar<;tcllung  von  der  Gegenseite^  und  eben- 

£rUs  mit  £  S.   H.  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  3  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  göttlichen  Kinde  auf  einem  reich 
Tcrzierten  gothischen  Throne  sitzend,  üeber  ihr  schweht  der  hl.  Geist, 

und  zwei  kleine  Engel  schlagen  oben  den  Tbronvorhang  zurück.  Zu 
den  Seiten  der  Maria  bemerkt  man  sechs  andere  Engel.  Das  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  i467  ist  oben  in  der  Kaute  des  Throaes,  H.  5  Z. 
8  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Bartsch  beschreibt  dieses  köstliche ,  fast  einzige  Blatt  1.  c.  p.  48 
nur  nach  Heinecke,  weil  er  es  nicht  gesehen  hatte.  Frenzel  gibt  No.  it 
efaiQ  ausführiiche  Beschreibung,  nnd  sagt ,  es  erinnere  an  Israel  van 
Medcenen.  W.  T.  Ottley  II.  p.  602  zählt  es  ebenfalls  auf. 

8)  Maria  im  Begriffe,  die  Botschaft  des  Engels  zu  empfangen.  Die 
heil.  J  ungfrau  steht  mit  gefalteten  Händen ,  und  mit  auf  den  Bücken 
and  die  Brust  herabfallenden  Haaren  in  ihrem  Zimmer.  Links  im 
Hintergründe  ist  auf  der  Brüstung  vor  dorn  Fenster  ein  Hausaltärchen 
mit  drei  Figuren  in  Nischen,  nnd  auf  dem  kastenartigen  Altargestühle 
bemerkt  man  einen  Leuchter  und- eine  Giesskanne.  Auf  einem  Tuche 
liegt  ein  offenes  Boeh ,  und  ein  zweites  gesehlossenes  Budi  lehnt  am 
Altörchen.  Rechts  im  Hrnndn  steht  ein  Wasserbecken  auf  dem  Tische, 
und  darüber  hängt  der  Spülnapf  am  Hacken.  Ein  Büchergestell  ruht 
als  Aufsatz  darüber.  Das  Bild  erscheint  in  einer  portalähnlichen  Ein- 
fiUBUng,  und  oben  in  den  Ecken  sind  links  und  rechts  die  beiden  ge- 
gebenen Wappenschildchon.  In  der  Mitte  des  horizontalen  Steingebälkes  • 
ist  die  Jahrzahl  i467  zwischen  den  Buchstaben  ES.  welche  jenen 

in  der  fflniten  Beihe  ähneln.  H.  5  Z.  8  L.  -  Br.  4  Z.  3'L. 

Bartsch  kennt  dieses  Blatt  nicht,  Frenzel  führt  es  1.  c.  S.  44  als 
„Heilige  in  einem  Zimmer"  mit  Fragzeichen  auf,  da  er  keine  andere 
Quelle  hatte,  als  W.  Y.  Ottley  IL  p.  603  No.  3.  Ausführlich  beschreibt 
es  F.  von  Bartsch,  die  Knpftvstictuammlung  der  k.  k.  Hofbibliothek 
in  Wien  S.  102.  Der  Verftsser  sagt,  das  Zeichen  sei  stampillenartig 
aufgedruckt. 

9)  Die  hl.  Jungfrau  stehend  in  einem  Zimmer.  Mit  der  Bezeichnung 
JTo  f  o  4o    o  7o  5.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  8  L. 
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Eine  mlcbe  VortteUaBg  liaben  wir  im  Kttnstler-Lexicon  IX.  S.  26 

Nn.  113  angezeigt,  es  handelt  sich  aber  wahrscheinlich  um  das  obige 
Blatt,  da  in  dem  vou  F.  y.  Bartsch  beigefügten  Facsimile  des  Zeichens 
Baehstabsn  wad  ZiUen  ebenfidto  durch  Punkte  getrennt  sind. 

10)  Der  Eyangeliflt  Johannes  anf  Pathmos ,  wie  ihm  in  Wolken 

die  hl.  JuTip:fnui  mit  dem  Kinde  erscheint.  Er  kniet  im  weiten  Mantel 
im  Vorgrunde  einer  Landschaft  mit  Bäumen  und  üppigen  Kr&utern, 
und  hält  mit  der  Linken  ein  Buch.  Neben  ihm  bemerkt  man  das 
Schreibzeag  und  das  Tintenfass.  Der  Adler  sitzt  auf  einem  Felshlock 
am  Flusse,  und  rechts  zwischen  grossblättri^'en  Bäumen  kommt  ein 
Löwe  und  ein  Pferd  hervor.  Links.im  Mittelgrunde  steht  auf  dem 
Felsen  eine  hohe  Bnrg,  und  daneben  sehweht  die  heil.  Jungfirau  mit 
dem  Kinde.  In  der  Ferne  schreitet  St.  Christoph  durch  den  Fluss. 
Oben  rechts  von  der  Madonna  ist  das  dritte  Zeichen.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  im  Appendix  p.  48  nach  Heinecke. 
Fremel  1.  e.  No.  40  eridirt  es  als  eine  der  vorsflglichsten  Arbeiten 

des  Meisters,  ohne  Zeichen  würde  man  aber  weder  den  Stich,  noch 
die  Composition  ihm  zuschreiben ,  sondern  dnrin  eher  einen  Meister 
aus  der  Schule  des  Sandro  Botticelli  und  Baccio  Baldini  vermuthen. 
Mit  den  oben  besdniebenen  Blftttem  hat  es  keine  Aehnlidikdt. 

11)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian.  Der  Heilige  ist  in  Mitte  des 
Blattes  mit  einem  Arm  an  den  Baum  gebunden,  und  von  Pfeilen  durch- 
bohrt. Rechts  vorn  zielt  ein  Bogenschütze  nach  ihm,  und  links  spaunt 
in  einiger  Entfernung  ein  sweiter  den  Bogen.  Oben  links  bemerkt  man 
das  vierte  Zeichen ,  doch  in  der  Art,  dass  das  S  rechts  alletn  steht 
a  5  Z.  8  L.    Rr.  3  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  im  Appendix  p.  49,  da  er  es  nicht 
gesehen  hatte.  Frennel  L  e.  No.  41  zilut  es  zu  den  Hauptwerken  des 

Künstlers,  und  macht  auf  verschiedene  Eigenthttmlichkeiten  auhnerksam. 
Wir  bemerken  nur,  dass  es  in  der  Zeichnung  fast  mit  dem  obigen 
stimmt,  und  besonders  erkennt  mau  aus  dem  Blätterwerk  des  Baumes 
die  eine  und  dieselbe  zeichnende  Hand.  Nur  ist  das  Blatt  mit  St.  Jo* 
hannes  auf  Pathmos  nicht  so  ansf^earheitct,  bietet  mehr  weisse  Flächen, 
während  hier  Alles  fein  gestrichelt  ist,  besonders  iu  den  Schattenparthien. 
Aufftdlend  sind  dagegen  die  starken  Umrisse  im  Gewände  des  Heiligen, 
auf  welchem  er  steht.  Es  gibt  auch  noch  einige  andere  Blfttter  mit 
starken  und  sicheren  Conturen,  und  feinen  Schraflfirungen.   Sie  gelten 

£ wohnlich  für  Arbeiten  des  Meisters  ES,  während  ein  uns  befreun- 
ter  competenter  Kenner  derartige  Arbeiten  einem  originellen  Meister 
«ins  der  Schule  unscrs  Künstlers  zuschreiben  will.  Im  Style  des  Blattes 
mit  St.  Sebastian  behandelt,  sind  die  Blätter  mit  den  ersten  Menschen 
im  Paradiese,  B.  No.  1 ,  der  alterthümlichen  Darstellung  der  Dreieinig- 
keit, B.  No.  37,  und  der  Enthauptung  der  heil.  Barbu»,  B.  No.  81. 
Diese  seltenen  Stiche  konnten  wir  verj:] eichen ,  und  es  werden  sich 
wahrscheinlich  auch  noch  andere  analoge  Vorstellungen  finden.  Hat 
aber  s.  B.  der  Meister  S  8  den  Johannes  auf  Pathmos ,  den  hml.  Se- 
bastian am  Baume ,  Adam  und  Eva  im  Paradiese  &c.  zugleich  auch 
gezeichnet,  dann  ?ind  die  meisten  der  übrigen  hier  beschriebeiHMi  Rlätter 
der  Compositiou  nach  nicht  von  ihm.  Der  Meister  E  S  ist  so  rathsel- 
haft,  und  spottet  der  genauen  Classification  so  sehr,  dass  man  leicht 
in  die  Ketzerei  verfallen  könnte ,  zwei  in  gleicher  Weise  zeichnende 
Künstler  anzunehmen.  Um  davon  frei  zu  bleiben,  haben  wir  keinen 
anderen  Ausweg,  als  sasngeben,  dass  sidi  unser  Meister  aadi  fremder 
Zeichnungen  bedient  habe,  deren  Bepvoduktion  mnreiteu  eine  andere 
Behandlung'[des  Stichels  erforderte. 
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12)  Ein  phuitMlimsliei  Blmneiiweifc ,  an  dessen  einem  Btengel  ein 

menschliches  Herz  hervortritt ,  in  welchem  das  Jesuskind  erscheint 
Das  Ornament  überragt  ein  Kreuz,  an  welchem  die  Buchstaben  E  S, 
mit  der  Jahrzahl  i4&7  stehen.  In  den  vier  Ecken  stehen  Engel  mit 
Passionswerkzeugen  auf  Blumen.  Mit  der  Inschrift:  rorr  i^u  in  ttinm 
^crt|rn  tru  ftc.  Auf  diese  Schrift  macht  Frenzel  1.  c.  44  aufmerksam, 
und  sagt,  dass  sieh  ein  Abdruck  im  Palaste  zu  Stowe  finde.  In  einem 
uns  TOStebenden  lian^hriftlichen  YeraeieliiiiBse  der  in  der  Sammlung 
des  Herzog!^  von  Bukingham  dem  Meister  B8,  xQgeBcliiiabeneii  Rlfttter 
wird  dieser  Inschrift  nicht  gedacht. 

1764.  Engen  Ednard  SchUTer,  Kupferstecher,  gob.  zu  Frankfurt 
•Kl  w  ^  a.  M.  1803 ,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  seines 
]Li2^.Sc.  Faches.  Schüler  von  Ulmer,  und  dann  der  Akademie  in 
München,  kam  er  in  letzterer  Stadt  mit  P.  v.  Cornelius  in  BerOhning; 
und  kein  anderer  Künstler  seines  Faches  hat  die  (Kompositionen  des- 
selben aus  der  griechischen  Mythe  mit  grösserem  Verständnisse  auf 

.Kupfer  flbertragen,  als  Scliäffer.  Auf  einigen  Blfttlem  stehen  die  Jni' 
tialen  des  Namens.  Seine  Hauptwerke  sind  im  Kttnstler-Lexicon  XV. 
S.  101  verzeichnet.  Er  ist  seit  mehreren  Jahren  als  Professor  der 
Kupferstecherkuüst  am  Institute  zu  Frankfurt  a.  M.  tliätig. 

1765.  E^dins  Sadeler  ist  bereits  als  Kupferstecher  eingeführt, 
p  c    hier  tritt  er  aber  mit  einem  Gemälde  auf.  Dieses  mit  E.  S.  be- 

•  zeichnete  Bild  befindet  sich  in  der  Gallerie  auf  Schloss  Rolland, 
dem  Rittersitze  des  Herrn  A.  Fahne  in  Cöln.  Es  stellt  den  Heiland 
bei  den  Jüngern  in  Emaus  vor.  Auch  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
vird  dem  E.  Sadeler  ein  GenUUde  mgeschrieben ,  welches  nber  ohne 
Bezeichnung  ist. 

In  R.  Weigel's  Catalog  der  Kunstsammlung  des  Dekan  Veith  in 
Schafifhausen  I.  1835  No.  987  wird  eine  mit  der  Feder  und  in  Bistor 
ansgefQhrte  Zeidmnnf  mit  1?.  5  f  029  erwlhnt.  Diese  Zeidmnng  stellt 

die  Madonna  mit  Krone  und  Sccpter,  und  dem  Kinde  stehend  vor. 
Dabei  sind  auch  die  beiden  Johannes  ,  fol.  Es  fragt  sich ,  ob  diese 
Zeichnung  von  £.  Sadeler  herrühre.  Der  Zeit  nach  wäre  es  möglich, 
indem  der  Künstler  erst  1629  stafb. 

1766.  Ernst  Stn?en,  Maler  von  Hamburg,  geb.  1659,  hinterliess 
p  c    Blumenstücke  in  der  Weise  des  A.  Hignon,  und  auch  sogenannte 

*  *  Stillleben.  Seine  Bilder  sind  von  grosser  Farbcnfrische ,  und 
viel  feiner  vollendet,  als  jene  des  A.  Mignon.  Im  Cataloge  der  Löhr- 
söhen  Sammlnng,  Leipzig  1859  No.  157  nnd  158,  sind  zwei  Gemftlde 
angegeben,  vrelche  Weintrauben  und  andere  Früchte  vorstellen,  beide 
auf  Holz ,  und  mit  E.  S.  bezeichnet.  Das  Todesjahr  des  KQnsÜeis  ist 
unbekannt. 

1767.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  ersten  Viertel  des 
-c   c    16.  Jahrlranderts  thfttfg  ww.  Herr  tou  Sotzmann  ^Irchiy  lllr 

die  zeichnenden  Künste  von  Dr.  Kaumann  und  K.  Weigel 
ni.  Jahrgang  S.  21)  identificirt  ihn  mit  jenem  Meister,  welcher  seine 
vielen  Blätter  mit  S.  zeichnete,  und  um  1510—  1520  thätig  war.  Der 
genannte  Schriftsteller  beschreibt  1,  c.  S.  31  No.  23  ein  Blatt,  welches 
zWei  Spielleute  in  der  Tracht  der  deutschen  Landsknechte  vorstellt. 
Der  Pfeifer,  hat  den  Hut  mit  langen  Federn  auf  dem  Kopfe,  dem 
Tfoaunlflr  redits  hftngt  er  nnf  dem  Ktteken.  Anf  dem  mnlenftanigen 
Tllüchen  oben  stehen  durch  einen  leeren  Raum  von  einander  getrennt 
die  römischen  Gi^iUtlbachstaben  JE.  S.  In  jeder  der  beiden  oberen 
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Eeken  Ist  ein  Wappen  mit  einer  Armbmst ,  nnd  unten,  ein  Sdifld  mit 

einem  qnadrirteo  Kreuz  eingestocbeo.   Höhe  und  Breite  4  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  weicht  im  Stiche  von  den  Blättern  des  Meisters  S  ab, 
indem  es  nach  Sotzmann's  Versicherung  in  einem  breiteren  St^le  und 
mit  freierar' Sciiraffirdng  behandelt -ist,  als  dies  mit  den  Stieben  des- 
selben der  Fall  ist.  Es  fragt  sich  auch  noch,  ob  die  Buchstaben  ES, 
den  Kupferstecher  andeuten.  H.  v.  Sotzmann  glaubt,  das  Blatt  sei  für 
eine  ehrsame  Schützengesellschaft  gestochen  worden. 

1768.  Ernst  Schultes,  Mttnzmeister  in  Gera  1622,  und  in  Loben- 
pa  V  *  a,  17jlC  stein  1623,  zeichnete  Münzen  mit  E  S.  Eüuätier 
&  o,  Mu,   o,  ü.*.  a.  ^^^^^  gewesen  tn.seyn. 

Joh&nn  Chr  stlan  Eberhard  und  Johann  Sitalftihammer  waren 

um  1765  -  1766  an  der  Münze  in  Baireuth  thätig,  der  erste  als  War- 
dein, der  andere  als  Miinzinoister.  Sie  zeichneten  E*  S  und  E  &.  8. 

1769.  Ellas  Scbafhaaser  oder  Schafhaüsen ,  Kupferstecher  in 
O      JO C  Augsburg,  war  um  1700  thätig.   Die  Initialen» 

d ^  OJ'  seines  Namens,  theils  mit  der  Sylbe  «cii%>.,  findet 
man  auf  Blättern  mit  akademischen  Figuren  ,  auf  welchen  auch  die 
Buchstaben  P.  M.  1.  als  jene  des  Zeichners  vorkommen.      .       .  i 

1770.  Gabriel  Ebinger,  Maler  \\w({  Kupferstecher  zu  Augsburg, 

machte  sich  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt  Auf  solchen 
naeh  Heinrieh  Schönfeld  stehen  nach  Bralliot  II.  8.  726 

vy>N  die  gegebenen  Intialen,  welche  demnadl  Skknttr  SdOftit 

bedeuten.  Der  Künstler  starb  1736  im  84  Jahre. 

1771  Elektrine  Stünz ,  verehelichte  Freifrau  von  Fkeyberg,  ist 

p  „  oben  unter  dem  Monogramme  E  F.  No.  1570  eingeführt,  und 
0»\},  daher  beschränken  wir  uns  hier  nur  auf  die  lithographirten 
Blätter,  welche  mit  E  S.  bezeichnet  sind.  Sie  gehören  zu  den  ISratlingen 

dieser  in  München  erfundenen,  und  gross  gezogenen  Kunst.   E.  Stuns 
hat  sich  selbst  Verdienste  nm  die  Ausbildung  derselben  erworben. 

1)  Die  Krönung  Maria.  Sie  sitzt  zwischen  dem  Vater  und  deqi 
Sohne.  An  der  unteren  Stufe  des  Thrones  sind  die  Bndistaben  E  8* 

H.  4  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Die  heil.  Cacilia  sitzend,  wie  sie  die  gpfaltcten  Hände  auf  der 
Harfe  ruhen  lässt,  und  den  Blick  nach  oben  wendet.  Hechts  ist  eine 
Orgel ,  und  in  der  Luft  sieht  man  sinoende  Engel.  Becfati  .imten  in 
der  Ecke  E  S.  H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 

1772.  Elisa  Siran!  soll  nach  Ma]p6,  Notice  &c.  II.  p.  225,  radirte 
E  S  F    ^^^^^"^  "^^^         Initialen  E.S.F.  bezeichnet  haben.  Die 

*  *  *  Badimngen  dieser  Künstlerin  beschreibt  Bartsch,  macht  aber 
auf  die  Kamensbuenstaben  nicht  aüfinerksam ,  weldie  überhaupt  aitf 

Blättern  nicht  vorkommen.  Vielleicht  findet  man  sie  auf  Gemälden. 
In  diesem  Falle  muss  man  aber  unterscheiden  ,  ob  die  Werke  dieser 
Art  nicht  von  Enea  Salmeggia  di  Bergamo  herrühren.  Dieser  Meister 
ging  aus  der  Schule  der  Procaccinl  hervor,  un.d.|dunt4  nidit  nnglfidc- 
lieh  dem  Rafael  nach.    Starb  1626.  .  - 

1773.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
1»    des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 

.  man  auf  einem  Blatte,  welches  die  Judith  vorstellt,  wie  sie  der 
Hagd  das  Haupt  des  Holofernes  reicht.  Das  Zeichunä  ist  redtts  unten 
am  Steine.  H.  4  Z.  Ii  L.  Bx.  8  Z.  8  L. 
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IMe  Compositimi  ist  -von  H«infidi-  Goltiias ,  und  sie  winde  von 
Christoph  van  Sichern  in  Hols  geBchnitten.  Der  Gopisf  hatte  den  Hols- 

schnitt  vor  sieh. 

1774  Hans  Lädenspelder  van  Essen,  Kupferstecher  und  Zeichner, 
inrvi  wenn  nicht  auch  Maler,  behauptet  im  Peintre-graveur  IX. 
S^p-Wil  p.  57  eine  Seile,  Bartsch  gibt  aber  keines  der  liier  beige- 
fügten Zeichen,  welche  verkehrt  erscheinen.  Wir  müssen  daher  unter 
BS  VE.  auf  diesen  Künstler  zurückkommen,  nnd  somit  sei  hier  nur 
bemerkt,  dass  obige  Monogramme  auf  etlichen  Kupferstichen  der  1^'iilge 
der  Planeten,  der  Laster  und  der  üreien  Kttnste  vorkommen.  Bartsch 
kennt  nur  Thcile  dicsor  Folfren  .  und  somit  mochten  ihm  gerade  die 
Blätter  mit  deu  gegebenen  Zeichen  gefehlt  haben.  Diess  ist  wenigstens 
mit  demjenigen  der  Fall ,  anf  welchem  das  erste  Zeichen  eingestochen 
ist.  Es  stellt  den  Planeten  Jupiter  auf  dem  Zodiacus  sitzend  vor.  Höhe 
3  Z.  It  L.  Breite  3  Z.  Brulliot  I.  No.  295  gibt  das  zweite  Zeichen 
in  is'aclibildung ,  welches  uns  aber  iu  dieser  Form  nicht  vorgekommen 
ist.  Zasfttse  sum  Peintre-graTeur  sehen  wir  anter  HS  VB*  Wir  lesen 
Hans  Vnn  Essen  Scuiptor;  derBomtabe  L  geht  aus  dem  Monograoime 
nicht  deutlich  hervor. 

1775.  Erasmns  Kamyn,  Goldschmied,  war  um  1590  in  Krakau 
rrrr  thätig.  Er  gab  eine  Folge  von  wenigstens  sechs  Blättern  mitOr- 

namenten  heraus,  deren  mit  dem  Monograanae  besdclinet  sind. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Teras  NoHMkWtäaniT.  DrvhomaM 
naniv  l'rzes  Erasmusa  Kamyn,  qn.  8. 

1776.  Unbekannter  Kapferstecher ,  dessen  Zeichen  Brulliot  I. 
O'P    No.  1759  gibt.    Er  fand  es  auf  einem  sehr  mittelmässigeu 

3  Jt}  Blatte,  welches  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes 
vorstellt.  Im  Grunde  bemerkt  man  einen  Mann  zn  Pferd  ,  und  einen 
Soldaten  zu  Fuss.  Das  Monogramm  steht  rechts  unten.  Der  genannte 
Schriftsteller  glaubt,  dasselbe  sei  später  aufgestochen  worden,  bestimmt 
aber  das  Alter  des  Kupferstiches  nicht  Vielleicht  handdt  es  sich  am 
den  Stempel  eines  Sammlers. 

1777.  Ewald  Schultz,  Goldschmied,  wahrscheinlich  aus  Nürnberg 
gebürtig,  wurde  uns  durch  Uru.  Börner  bekannt  Letz« 
terer  fand  das  gegebene  Zeichen  anf  einem  Stammblatte, 
welches  Schultz  den  16.  April  1665  in  das  Album  des 
Nürnberger  Goldschmiedes  Paul  Kinderinaim  gezeichnet 
hatte.  Das  Monogramm  befindet  sich  in  einem  ausge- 
schweiften Schilde,  welcher  Ton  «wci  auf  Arabeskenverzierungen  steh- 
enden Genien  mit  einem  Blumen-  und  Fruchtgewinde  geschmückt  wird. 
Das  Blatt  ist  gut  uad  mit  Geschmack  behandelt,  und  es  dürfte  nicht 
das  einzige  mit  diesem  Zeichen  sejn.  Tielleiciit  findet  man  auch 
noch  Silberwaa^en  mit  einem  Ähnlichen  Stempel. 

1778.  Uibekannter  Maler  und  Badirer,  welcher  den  Kunstfreunden 
'  I  '    schon  viel  Mühe  verursacht  hat,  aber  sie  noch  nicht  zum 

T  ^~v)^^  sichern  Resultate  gelangen  Hess.  Man  findet  sein  Zeichen 
^ärl;\I^  1  Mhvi  und  geistreich  radirten  Blättern  mit  verschie- 
denen Figuren  und  Gruppen,  deren  bereits  Florent  le  Comte  und  Or- 
landi  kannten.  Ausführlicher  geht  Bruiliüt  I.  No.  1777  darauf  ein,  und 
dieser  Schriftsteller  hält  den  Urheber  für  einen  Italiener,  oder  weiset 
ihn  wenigstens  der  Schule  ven  Fontainebleau  zu,  an  deren  Spitze  Pri- 
maticcio  und  Rosso  Rossi  (Muitre  Roux)  standen.  J.  G.  von  Quandt 
(Yeraeichniss  seiner  Kupferstichsanunlung  No.  1689)  will  die  in  diesen 
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Blftttern  vorkommenden  Gaukler  oder  Eqnililnltten  dem  Rosso  selbst 

zuschreiben ,  auf  welchen  aber  das  Monogramm  nicht  passt.  Dieser 
Meister  müsste  sich  demnach  fremder  Zeichnungen  bedient  haben,  was 
nicht  ansonehmen  ist.  Andere  Kunstkenner  yetfielen  auf  G.  Bolnisti 
il  Tintoretto.  nnd  schrieben  das  Monogramm  diesom  Meister  zu,  da 
wenigstens  einige  Buchstaben  seines  Namens  darin  enthalten  sind. 
R.  Weigel  erwähnt  daher  die  erste  Folge  mit  den  Gruppen  der  Ringer 
in  seinem  Eunstkataloge  No.  15,801  anter  Tintoretto's  Namen,  aber 
ohne  an  dcs<;cn  tVlieberschaft  vollkommen  zu  glauben.  Er  ist  eher  ge- 
neifft,  die  Zeichnungen  einem  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau, 
mutnmasslicb  dem  Maltre  Ronx  snsascbreiben.  Die  Ansftbmng  ani 
Kupfer  kijnntn  nach  Woif,^*^!  0.  Fialetti,  der  Scliüler  Tintoretto's,  besorgt 
haben.  F.  v.  Bartsch  (die  k.  k.  Kupferstichsamnilung  in  Wien  No.  2325 
bis  2329)  schreibt  dagegen  die  Folge  der  Ringer  ziemlich  entschieden 
dem  Tintoretto  zu ,  indem  die  Nudelfahmng  ganz  mit  dem  Bildnisse 
des  Cicogna  übereinstimmt.  Allein  Tintoretto  müsste  den  Styl  seiner 
Zeichnung  mit  diesen  sonderbaren  Figuren  ganz  verl&ugnet  haben. 
Ban6  Bomn  hat  einzelne  Bl&tter  copirt,  und  somit  wnssten  wenigstois 
die  Schulmänner  in  Fontaineblean  von  diesen  Eunstprodukten. 

1)  Folge  von  fünf  Blättern  zu  fünf,  auch  sechs  langen  und  nackten 
m&nnlicben  Figuren,  welche  mit  ihren  abgezerrten  Gliedmassen  gym- 
nastiscbe  Kflnste  treiben,  auch  Ringer  nnd  Gaukler  genannt  Mit  dem 
Monogramme.    II.  9  Z.  5  L.  —  10  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  7  —  10  L. 

2)  Eino  Folge  von  12  Blättern  mit  akademischen  Figuren  in  ver- 
schiedenen bizarren  Stellungen,  ganz  im  Geschmacke  der  grösseren 
Gruppen  gezeidinet.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  8  Z. 

Alle  diese  Blätter  gehören  zn  drn  Seltenheiten  ,  und  rühren  von 
der  einen  und  derselben  Hand  her.  Die  Folge  der  sogenannten  aka- 
demischen Figuren  ist  ohne  Zeichen,  und  scheint  aus  mehr  als  zwölf 
BUUtem  wa  bestehen. 

1779.  BmaBoel  Steiner,  Maler  und  Radirer,  geb.  m  Winterfhor 


r>  'Tff'XibfiC    ^'^"'Ö'  ?6st.  1831.  Ein  Künstler  von  Geist  nnd  Talent, 
o/}      /-  und  den  bessten  seines  Landes  gleichgeachtet,  hinter- 
b,St'jf'/80^'  1^^*  ^       bedentende  Anzahl  von  umdschaAlidMn 

r>       (r  Zeichnungen  in  Bister  und  Aquarell.  Er  malte  aber 

O.  vJt-*3.  atjch  Landschaften  in  Oel,  besonders  in  seiner  früheren 

Zeit  Von  grosser  Schönheit  sind  auch  seine  Blumenstücke,  deren  in 
Oel  und  Attnarell  Torkommen.  Anf  Aquarellen  und  radirten  Bl&ttem 

findet  man  das  Monogramm,  und  auch  die  Initialen  des  Xamens.  Die 
geistreichen  und  malerisch  behandelten  Hadirungen  stammen  grössten> 
theils  aus  der  mittleren  Zeit  des  Künstlers ,  für  welche  die  Jahrzahl 
iOOß  stimmt.  Ein  sp&teres  Datum  trägt  eine  Folge  von  neun  Blättern 
unter  dem  Titel :  Vum  de  la  Solitude  romantique  d'  Arlesheim  pres  de 
Basle.  Basle  iül^*.  qu.  fol.  Mit  E.  St.  f.  bezeichnet  ist  eine  Gebirgs- 
landschaft mit  Vieh  im  Wasser,  gr.  fol.,  so  wie  eine  Waldgegend  mit 
Eühen  im  Vorgrunde,  gr.  fol.  Ein  ähnliche  Be;^eif:hnung  haben  auch 
die  kleinen  landschaftlichen  Blätter  mit  Figuren  und  Vieh  unter  dem 
Titel :  l'ot-Vourri.  Einige  Blätter  tragen  das  Monogramm,  welches  eben- 
falls ans  £  S  r  besteht  In  der  Behandlung  erinnern  diese  schönen 
Bl&tter  an  C.  Reinhart.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  9  T;.  Das  dritte  Zeichen 
gibt  Heller,  Monogr.-Lexicou  S.  120.  £s  scheint  auf  Blättern  der  Folge 
von  1814  Tomilnmimen. 

1780   V&tPn^i^  Picinr  Aitwlo  Xnehi  von  Este, 

iio«.  iL8imSi$  tncior   ^^^^  voichon  wir  im  Künstler-Lexicon 

XXII.  S.  210  gehandelt  haben.  Der  Kückweis  fehlt  in  diesem  Werke. 
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1781.  Uiard  Sweb&ch,  aach  Defontaine  genannt,  gehört  zu 

Ert  den  yorzflglicihsten  firansOsiseben  Malern  der  nen- 

•    \  "^KF *  ^^^^  'P&rh  geboren,  genoss  er 

•  *  dm  Unterricht  seines  Vaters  Takob  Swobach  aus 

Metz,  welcher  als  Schlachten-  und  Jagdeumaler  seinen  Kuf  gründete. 
Auch  £.[Swebach  malte  Jagden,  Pferdestücke  und  militärische  Scenen, 
gewöhnlich  in  kloinom  Formate,  und  auch  in  der  Grösse  der  sogenannten 
Staffeleibilder.  Diese  Gemälde  sind  sehr  geistreich  und  zart  behandelt. 
Auf  nehieren  stehen  die  Bnehstaben  B:  SW:  mit  der  JahniAl  m 
1820  an.  Auf  anderen  Gemftlden  findet  man  die  Initialen  8  W., 

1782.  EdmMd  TMbiggeny ,  Maler  Ton  BrAssel ,  wurde  um  1820 

geboren  ,  und  von  E.  J.  Verbocckhoven  unterrichtet.  Er  trat  in 
.^xö  die  Fussstapfen  dieses  Meisters,  welcher  als  Landschafts-  und 
Thiermaler  seinen  Ruf  gegründet  hatte.  Auch  Tscha^-geny's  Werke 
bestehen  in  I^mdsdialten  mit  Vieh.  Der  Künstler  radirte  auch  etliche 
Blätter.  Ein  solches  stellt  Schafe  auf  der  Weide  vor.  Links  liegt  ein 
gclia^  und  das  Lamm  schmiegt  sich  an.  In  der  Mitte  nach  rechts  steht 
ein  anderes  Sehaf ,  und  IHsst  von  der  hoch  auftcliiessenden  Distel. 
Bechts  am  Rande  gegen  die  Mitte  bemerkt  man  obiges  Zeichen.  Höhe 
5  Z.  10 L.  Breite  7  Z.  4  L.  Diese  schöne  Radirung  pohört  in  das 
Album  de  la  fc'te  artislique  de  5  Janvier  1050  {BruxeUes  lUoO),  qn.  fol. 

R.  Weigel,  K.-K.  No.  17,257  und  58,  erwähnt  zwei  frühere  Blätter, 
auf  welchen  die  Initialen  E  T  Yorkommen.  Das  eine  Blatt  stellt  zwei 
Kühe  auf  der  Weide  vor.  E.  T.  10^5  ,  qu.  8.  Das  andere  gibt  eine 
Landschaft  mit  einer  gegen  links  gehenden  Kuh.  E.  T.  mat  itf^ö. 
No.  2.  qn.  & 

1783.  SgidilU  TraiteilWOlf  gehurt  zu  den  ältesten  bekannten  Glas- 
r*— T-*  malem  MOnchens.  Sein  Werk  ist  entschieden  das  fBnfte  ge- 

I  malte  Fenster  der  Frauenkirche  links  vom  Hauptpoiiale  zwischen 
V.  I  den  beiden  Thürmen.  Die  grösseren  Gemälde  stellen  die  Geburt 
Christi,  die  Darstellung  im  Tempel,  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige 
und  den  Tod  der  Iforia  Tor.  Links  unter  der  Anbetung  der  KAnäe 
stehen  die  Initialen  JE  T  in  alten  Charakteren.  Dass  sich  diese  Bucn- 
staben  auf  E.  Trautenwolf  bezichen ,  beweiset  eine  Glastafel  der  Süd- 
seite der  Kirche,  weldie  den  heil.  Egidius  Torstellt,  und  folgende  In- 
schrift trägt :  Egidius  Trautenwolf  Pictor  Monacensis  Me  Fecit  i^06. 
Soli  Deo  Gloria.  Das  grosse  Fenster  ist  an  der  Nordseite  der  Kirche 
eingesetzt,  und  gehört  nicht  zu  den  brillantesten.  Die  Conturen  und 
Schrafflrungen  sind  mit  Schwarzloth  bewirkt ,  welches  der  Witterung  ' 
und  der  Zeit  nicht  widerstanden  hat.  In  den  Fleischpartien  ist  überall 
blassrosenrothes  Glas  angewandt,  und  im  Ganzen  herrscht  eine  gewisse 
Mattheit  der  Farben,  welche  den  Meister  sehr  kenntlich  macht. 

1784.  Münzmeiiler ,  welche  nach  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf 
D  rri  Münzen  des  Alterthums,  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  &c. 

8.  99,  Stempel  S,  T,  saichnen  Hessen. 

Tlnklär,  Kammergraf  und  Vorstand  der  Münze  zu  Enydinum  in 
Ungarn  um  1530—1540.  Der  Buchstabe  E  bezieht  sich  auf  die  Mttns- 

Stätte,  und  T.  auf  Thoklar. 

Elia  Tiseo  verband  diese  Buchstaben  auch  zum  Monogramme ,  ia 
welchem  aber  das  E.  nachsteht.  Tiseo  war  von  1644  »1652  an  dsr 
Münze  in  Parma  thätig. 

lekhei  der  Mitnse  in  Ais. 
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1785.  Iteral  TMbaggeny  ist  oben  iinter  dem  Monogramme  E  T. 

No.  1782  eingeführt ,  und  wir  bemerken  daher  hier  nur, 
Jl  .T,  n^r.  dasB  die  laitialen  E*  T.  auf  radirten  BUttern  des  Meisten 

vorkoimnen. 

1786.  AltoiÜO  Tempesta  ist  im  ersten  Bande  dieses  Werkes  aa 
#7»  mehreren  Stellen  eingeführt,  da  er  sdne  Blitter  anf  Tergehiedene 

Weise  bezeichnete.  Das  gegebene  Zeichen  entspricht  jenem  l.c» 
No.  475,  nur  ist  es  im  Drucke  verkehrt  angefallen.  Die  BiAtter  dieses 

Meisters  beschreibt  Bart'=;oh  XVII.  p.  127  ff. 

1787.  Christoph  Nathe,  Landschaftsmaler  undEadirer,  wird  seine 
fryi  Stelle  unter  aem  Monogramme  N  ATB  finden ,  nnd  daher  be- 

»^Fl  merken  wir  hier  nur ,  dass  das  gegebene  Zeichen  auf  etlichen 
radirten  Blättern  vorkomme.  Sie  gehören  zu  einer  Folge  unter  dem 
Titel :  Sammlung  radirter  Blätter  von ;  statt  des  Namens  folgt  dann  das 
Monogramm  in  verkehrter  Stellung  des  obigen. 

1788.  EratmiUl  ThomM  Ewim  ,  Stempelsehneider  in  Berlin  nm 

R  T  R    ^^"^^     IfinS.  Einer  der  geringeren  Producenten  seiner  Zeit, 
•  hinter liess  er  verschiedene  geschmacklose  Medaillen,  deren 
mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet  sind.   Eine  solche  von  1657 
ist  zum  Andenken  der  Geburt  des  Frinaen  Friedridi  geprigt  Dieser 

Prinz  wurde  erster  Kiinig  von  Prcussen. 

1789.  Tizian  Tecelll ,  der  berühmte  Maler  von  Pieve  di  Cadore, 
^|_y.  soll  nach  Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  120,  der  Träger  dieses 

Zeichens  seyn.  Der^i^nannte  Schrfftsteller  sagt  aber  nicht,  ob 
es  auf  Gemälden,  oder  auf  irgend  einem  Blatte  vorkomme.  In  den 
früheren  Werken  über  Monograraraenkundc  findet  sich  keine  Nach- 
bildung dieser  Art,  und  somit  mUssen  wir  die  ganze  Verantwortung 
dem  J.  Heller  anfbQrden.  ErAiinden  dflrfte  das  Zeichen  nicht  sdjrii} 
Tizian  wird  aber  darauf  versiebten  mttssen. 

1790.  Enea  Tico,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Parma,  ist  im 
iJ^^     ersten  Bande  unter  Ali.  V.  No.  509  eingeführt,  und  wir 

E.v«^^^^^  geben  daher  hier  nur  die  Fortsetzung  des  früheren 
rr 4"%  Artikels.   Bemerkt  sei  aber ,  dass  sieh  im  Titel  des 

Werkes  von  G  ram])oii  ein  Druckfehler  eingeschlichen  habe,  indem 
Esimsi  statt  Extensi  stehen  sollte.  Unter  den  von  Bartsch  XV.  p.  282  ff. 
beschriebenen  Blättern  des  Kflnstlers  tragen  nur  äiß  wenigsten  die  loitialeu 
B,  F.,  welche  wir  des  Znsammenhanges  wegen  nur  kun  beschreiben. 

1)  fB.  4]  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  Copie  nach  Marc 
Anton.  Bichls  auf  dem  Tufelchen :  E  V.  1-5^2.   H.  6  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

2)  [B.  5J  Maria  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen.  Im  Grunde 
St.  Joseph ,  Elisabeth ,  St  Johannes  und  eine  Heilige.  Rechts  unten 
das  TAfölcfaen  mit  S.  F.  15*2,  H.  13  Z.  9  L.   Br.  9  Z. 

3)  [B.  6]  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  anf  Wolken.  Rechts 
das  Täfelchen  mit  E.  F.,  und  im  zweiten  Drucke  links:  Am.  5al.  txe, 
1542.    Copie  nach  Marc  Anton.  H.  9  Z.  Br.  6  Z. 

4)  [B.  10]  81  Hieronymus  In  der  Wüste  mit  Orucifix  und  Stein. 
Unten  in  der  Mitte  das  T&felchen  mit  E  V.  iM2.  H.  12  Z.  Br.  8Z. 

5)  [B.  17]  Lukretia  mit  dem  Dolche  im  Sessel.  Links  nach  oben: 
F.  Fran.  Par.  Inventar    11.  10  Z.  10  L.    Br.  7  Z.  5  L. 

6)  [B.  20]  Die  drei  Grazien ,  Copie  nach  Marc  Anton ,  augeblich 
nach"  Polyelers  Sculpturwerk.  Beehts  unten:  E,  F.  iM2,  H.  8  Z« 
10  L.  Br.  6  Z.  6  L. 
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7)  [B.  25]  Leda  mit  dem  Schwane  links  unter  dem  Baume,  nach 
Perin  del  Vaga.  In  der  Mitte  unten:  E.  V,  iM2,  Oval.  H.  6  Z. 
10  L.   Br.  5  Z.  1  L.  , 

8)  Leda  mit  dem  Schwane  aof  Wolken,  Hnks  ein  dem  Ey  ent- 
schlüpfender Knahe.  Mit  E,  V,  /  'J^S    II.  5  Z.   Br.  5  Z.  10  L. 

9)  [B.  46]  Die  römische  Dirne  am  Fu^^a  einer  Pyramide  in  Um- 
gebung von  Weibern  mit  Kerzen  und  Lanipeu ,  der  unsaubere  Spass 
des  Albert  von  £yb  in  der  Margaritha  poctica  von  der  Erlöschung  des 
heiligen  Feuers  durch  den  Zauberer  Virgil.  Virgilium.  Eludens  Meritas. 
Dat.  Foemina,  i'oenas.  Romae  Anno  15^2.  Nach  P.  del  Vaga.  Links 
unten  E.  F.  im  Tifelcben.   H.  6  Z.  9  L.  Br.  10  Z.  3  L. 

10)  [B.  36]  Die  zwei  Greise ,  der  eine  am  Feuer ,  der  andere  dem 
Grabe  zugehend.   Oben  15^3,  rechts  unten:  £.  F.   Copie  nach  Marc  . 
Anton.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

11)  [B.  37]  Die  Philosophie  mit  zwei  Genien.   Links  unten:  E.  V, 
Copie  nach  Marc  Anton.   H.  6  Z.  5  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

12)  Der  Opferpriester  vor  dem  Altare,  an  welchem  die  Jahrzahl 
1542  steht.   Unten  nach  rechts:  B,  F.   H.  9  Z.?   Br.-5  Z.  2  L.  ? 

13)  [B.  40]  Der  sitzende  Wanderer,  welcher  seinem  Gefährten  zu 
trinken  gibt.  Nach  Giorgio  Aretino  (Vasari)  iS42.  Mit  M,  V.  nach 
der  Jahrzahl.   H.  8  Z.   Br.  5  Z.  6  L. 

14  — 17.  Die  antiken  Statuen  aus  dem  Palaste  des  Cardinais  della 
Tafle  in  Bom.  Jagendarbeiten  des  Kflnstlers,  Jedes  Blatt  mit 

JE.  V.  und  der  Jahrzahl  154/. 

14)  [B.  42]  Eine  Frau  mit  entblös9ter  Brust  neben  einer  Priesterin. 
H.  9  Z.  3  L.    Br.  6  7"  10  L.         .  ... 

15)  [B.  43]  Eine  mit  Weinlaub  bekrftnsie  Frau.  H5he  10  Z.  Breite 
4  Z.  2  L. 

16)  [B.  44]  Minerva,  und  eine  andere  Göttin.  H.  4  Z.  Br.  6  Z.  10  L. 

17)  Eine  weibliche,  von  vorn  gesehene  Statue  im  römischen  Costüm 
mit  abgebrochenem  rechten  Arm.  Hechts  unten  auf  dem  Tätelchen : 
JE.  F.  Dieses  Blatt  gehört  zu  der  von  Bartsch  beschriebenen  Folge 
No.  42  -  44. 

18)  [B.  47J  Das  Bhinoceros.   Links  oben:  id40  E.  V.   H.  8  Z. 
9  L.  Br.  13  Z.  3  L. 

19)  [B.  234]  Dante  Foeta  Fiorentino,  Büste  in  OraL  Oben  in  der 
Mitte:  E.  V.    H.  4  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

20)  [B.  45 IJ  Ein  Laubwerk  mit  zwei  Vögeln  und  zwei  Schnecken. 
E.  F.  Ant.  Sttl.  exc.    H.  8  Z.  10  L.   Br.  6  Z. 

21)  [B.  453]  Ein  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchem  eine  Sirene  mit 
Kindern  sich  zeigt   Links  oben :  E.  V.    H.  2  Z.  4  L.   Br.  7  Z.  6  L. 

22)  [B.  497-490]  Verschiedene  Arabesken  nach  antiken  Malereien. 
Folge  TOü  24  Blutern  mit  dem  Titel:  Leviores  et  (ut  videtur)  exiem- 
poraneae  picturae.  quas  grotteteas  vulgo  vocant  etc.  Die  meisten  Blätter 
sind  mit  £.  V.  bezeichnet,  und  haben  die  Adresse  von  Tommaso  Barlachi 
f64f,  #042.  Höhe  des  Titels  3  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  3  L.  Auf  etiicheu 
Blättern  stehen  die  Initialen  E.  V.  S.,  welche  unten  folsren. 

23)  {B.  420— 433]  Antike  Vasen,  deren  Bartsch  14  zählt.  Die  Folge 
ist  aber  grösser,  nnd  beläuft  sich  gegen  24  Blätter.  Auf  einigen  stehen 
die  Initialen  E.  F.»  auf  anderen  AE.  F.  HGhe  9  Z.  5  >- 10  L.  Breite 
7Z.  2  — 6  L.   

24)  Eäne  Audiei»  \m  Dogenpalaste  sn  Venedig,  nach  Tizian  oder 

Tintoretto.  Holzschnitt  mit  E.  V.  In  Venetia  appreUo  Lodovico  ZÜetti 
i673,  qn,  fol.  Ueber  dieses  Blatt  haben  wir  schon  L  No.  509  gehandelt. 
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179L  Etienne  Yilleqnin,  Maler  und  Badircr  von  Serviere  en  Brie, 
E  V  in  Kunst  in  Paris  zur  Zeit  des  Charles  le  Brun, 

•  •  J  welcher  keine  andere  Autorität,  als  die  seinige  anerkannte. 
Tillequin  malte  aber  Bildnisse  und  historische  Torstenangen ,  welche 

nicht  viel  geringer  zu  achten  sind,  als  die  eines  le  Brun.  N.  Pitau, 
E.  Bandet,  J.  Boulauger,  C.  Duflos,  J.  le  Pautre  u.  A.  haben  nach  ihm 
gestochen.  Die  Initialen  des  Namens  kommen  auf  Blättern  selten  vor, 
nur  auf  etlichen  eigenhändigen  Radirungeu.  Robert-Dumesnil  widmet 
ihm  im  Peintre-graveur  fran^is  VIII.  p.  259  eine  Stolle.  Dieser  Künstler 
starb  1663  oder  1665  im  69.  Jahre. 

1792.  Edaard  Yermorcken,  Formschneidcr  in  Brüssel,  Schüler 
r  \  ,  c-  ''^^  ^'  ßi^own,  gehört  zu  den  tüchtigsten  Kanstlern  seines 
b  v.^E'l/'  Faches.  Die  sweiton  Initialen  findet  man  auf  Blättern  fol- 
genden Werkes :  flistoire  et  aveiitures  de  T  iltusire  Baron  de  Münchhausen. 
ßruxeUes  1041»  8.  Die  Zeichnungen  sind  von  H.  Hendrickx,  welcher 
0J7  zeichnete.  Andere  Holzschnitte, , ebenfalls  mit  JB.  V.  bezeichnet, 
sind  in;  l.es  Splendettrs  de  V  art  m  Mglque,  publiit  par  M.  Charle». 
BruxeUes  ifiMl ,  4.  Die  Zeichnungen  zu  den  Illustrationen  sind  von 
H.  Hendrickx  und  F.  Strobant,  die  Schnitte  von  £.  Yermorcken,  H.  Brown 
nnd  Pannemacker. 

1793.  Elias  Vonck  oder  Tonch,  Maler,  war  um  1750—  1770  «i 
Hiddelhorg  tiifttig.  Er  malte  Vogel ,  todtes  Wild 

und  andere  Thiere.  Seine  Bilder  gehören  zu  den 
sogenannten  Stülleben.  Hierin  war  ihm  Aart  Schou- 
man  Vorbild ,  und  Vonck  steht  nicht  unter  diesem 
Meister.  Besonderes  Lob  verdient 'er  als  Golorist 

1794  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1550  in  Deutschland  gelebt 
haben  soll.  Sein  Zeichen  gibt  BruUiot  I.  No.  113  mit  der 
Versicherung,  dass  man  es  auf  kleinen,  mit  Geschmack  und 
Fleiss  gemalten  Bildnissen  finde.  Der  genannte  ^hriftsteller 
ruhricirt  das  Monogramm  unter  ABF.,  wir  halten  lÄer 
das  links  vorstehende  Schriftzeichen  für  E,  an  welches  sich 
V  U  reiht.  Ein  Gemälde  dieser  Art  ist  uns  nicht  vorge- 
konmieu,'  und  somit  können  wir  die  Deutung  des  Mono- 
gramms um  so  weniger  wagen,  als  es  nnklar  ist,  ob  yob 
,  oHer  von  unten  der  Anfong  gemacht  werden  soll. 

1795.  Igbert  fia  IMelst,  Landsdiaftsmaler ,  geb.  zu  Gröningen 

jn  y  jy^  4>9tin  1746,  ge<?t  den  4.  Juni  1818.  Ein  Künstler  von 
IJißJ.  Xalent,  machte  er  als  Tapctenmaler  eifrige  Studien 
nadi  den  Weilcen  yon  Wynants  und  Höbbema,  und  lieferte  unter  Bei- 
Ziehung  der  Katar  Werke,  welche  zu  den  scbSnetenErzeugnis-en  seiner 
Zeit  gehören.  Seine  landschaftlichen  Bilder  erinnern  an  die  Umgegend 
von  Harlem,  Drenthe  und  Keckst.  Sie  sind  mit  Figuren  und  Thieren 
staflfart,  durchbin  geistreich  gezeichnet  und  meisterlich  behandelt.  In 
J.  Boelofs  Auktion  ging  die  Ansicht  eines  Bauernhofes  mit  Vieh  zu 
435  Gulden  weg.  Auch  seine  Zeichnungen  stehen  in  guten  Preisen. 
H.  Schwegman  radirte  nach  ihm  neun  schöne  Landschaften  mit  Staffage : 
iX.  Geziehim  in  m  by  htt  LaHd$ehap  DnnthM.  E.  o.  ÜrMM  ad  «Iv.  M., 
gr.  fol. 

1796.  Zeichen  der  Münze  in  Gnbbio.  Es  kommt  auf  alten  päbst- 
n        liehen  Münzen  vor,  und  ist  Eugubitun  zu.  lesen.  Man  darf 

^   *  daher  kriaen  Kflnsüer  Teimnthen. 
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1797.  Mtkainter  Zelchiier  oder  €fMi€teM,  weldier  in  der 

FV  r  TWP  z^^i^eii  Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen 
*^  •    •  ^  thätig  war.    Hans  Collaert  stach  nach  seinen  Zeich- 

nungen eine  Folge  kleiner  Blätter  alä  Muster  zu  Gehängen.  Einige 
derselben  seigen  architdctoniidie  Tend«rangen,  welche  Nischen  bilden, 
h\  denen  mythologische  Figuren  vorkommen.  Das  aus  H  C  bestehende 
Monogramm«  des  Stechers ,  und  die  Abbreviatur  des  Zeichners  steht 
unten  auf  jedem  Blatte,  8.  Diese  Folge  besteht  aus  ungeAhr  18  Blittom, 
«eiche  aelir  selten  voikxnnmen. 


1798.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  um 
kjiJi   1542  in  Augsburg  gelebt  haben  könnte.  Das  gegebene  Zeichen 

findet  nun  anf  Blatt  No.  21  des  Todtentanxes ,  welchen  Jobst 

Denecker  Imaasgab:  Todtentanz,  \  DAt  meruchliehs  leben  ander» 
nicht  I  Dann  nur  ein  lauff  %um  Tod  \  etc.  Äugtburg  durch  Jobst  Denecker 
id44,  kl.  fol.  Das  fragliche  Blatt  stellt  den  Fürsprech  ,  oder  den 
AdfoksteB  vor.  Unten  an  der  Mauer  des  Hauses  bemerkt  man  das  , 
obige  Zeichen,  welches  Brulliot  T.  No.  1765  in  abweichender  Form 
gibt.  Der  Formschneider  hatte  offenbar  vergrösserte  Zeichnungen  nach 
den  Holbein'schen  Bildern  vor  sich.  Ob  J.  Denecker  dieselben  gefer- 
tiget, oder  ob  sie  von  unserem  Monogrammisten  herrühren ,  ist  nicht 
zu  ermitteln.  Ersterer  scheint  aber  mehr  als  Drucker  und  Formschneider 
thätig  gewesen  zu  seyn,  so  dass  unserm  Monogrammisten  die  Rolle  eines 
Zeicl  inen  bliebe.  Er  kSnnte  aber  avdi  den  Sdinitt  der  Platten  besorgt 
haben ,  da  die  derbe  und  sichere  Behandlung  des  Messers  mit  den 
authentischen  Blättern  Denccker's  nicht  ganz  stimmt.  In  diesem  i'allo 
wäre  unser  Anonymus  der  Forraschneider,  und  J.  Denecker  nur  der 
Yerl^ter.  Ein  ähnliches  Zeichen  in  regelrechter  Stellung,  also  HV£ 
ZVL  lesen,  kommt  auf  Holzschnitten  in  Johann  Honter's  Rudimentorttm 
«omogra^icorum  libri  Iret.  Tiguri,  Froschouer  16^6,  vor.  Der  Träger 
dieses  Zdchens  lebte  in  Zflricn,  da  sieb  an  das  Monognunm  das  Wort 
TIGVRI  schliesst.  Die  Eorm  desselben  ist  aber  nicht  die  gleiche  mit 
dem  obigen,  und  somit  könnte  es  sich  um  zwei  verschiedene  Künstler 
handeln.  Es  wäre  aber  auch  möglich ,  dass  der  Zeichner  der  Todes« 
hilder  in  Zürich  gelebt  bat.  In  der  Ordnung  der  Scenen  folgte  dieser 
dem  Bemer  Todtentnnze  des  Nikolaus  Manuel  Deutsch,  indem  zuerst 
die  Geistlichen,  und  dann  die  weltlichen  Stände  folgen.  Die  weiblichen 
Figuren  setzte  er  aber  alle  an  den  SdilnSB ,  vor  aer  Mutter  mit  dem 
Kinde  und  dem  Wafpen  des  Todes,  üeber  J.  Deneclm'B  Todtentans 
TergL  No.  901. 

1799.  E.  V.  Heimbnr^,  Landschaftsmaler,  war  um  1858  in  München 
TT   thütig.    \N ir  kennen  nur  ein  einziges  Gemälde  mit  den 

>.  y.  JTT.  Initialen  seines  Namens,  eine  ziemlich  grosse Iiandschaft| 
deren  Motiv  au  das  bayerische  Hochland  erinnert 

.  INO.  Esaias  van  Halsen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1570  mi  Middelburg  geboren,  und  liest  sieh  in  reifen 

*  *tsr.f\.*      Jahren  zu  Stuttgart  nieder,  wo  er  einige  Folgen  mit  Or- 
'  /  namenten  und  grottesken  Figuren  als  Muster  für  Gold- 

EL.v.  H.F  sdbmiede  in  Kupfer  stach.  Sie  sind  mit  Tieler  Zartheit 
'     behandelt ,  und  kommen  selten  ?or.  Aof  Tersebiedenen 
Blättern  stehen  die  Initialen  des  Namens. 
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1)  Folge  von  fi  Blättern,  welche  in  Runden,  Ovalen,  Vierecken  dx. 
ürnamentc  auf  schwarzem  Grunde  enthalten.  Drei  Blätter  sind  E.  K.  Ü.P^ 
ieoß  beseichnet  HOhe  und  Breite  2  Z.  4  L.  Aeusserst  selten. 

2)  Eine  Folge  von  6  Blfttteni  mit  Lanbweric,  grottesken  Figuren, 
Jagdon,  Vögeln  und  anderen  Thieren,  en  Silhouette.  Auf  dem  ersten 
steht:  Jtaias  van  HuUen  F.  iß  Iß.  Radirt  und  mit  dem  Stichel  vol- 
lendet, von  ungleicher  Grösse.  Höhe  des  ersten,  grösseren  Blattes 
5  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  8  L.  Schon  nnd  selten. 

3)  Folge  von  6  Blättern  mit  Laubwerk ^  Figuren,  Vögeln,  vier- 
füssigeu  Thioren,  Schnu  ttcrlingcn  &c. ,  schwarz  auf  weissem  Grunde. 
Auf  dem  Blatte,  welches  einen  von  Vögeln  umgebenen  Tempel  vorstellt, 
steht  unten  iil  der  Mitte:  «toiM  «an  BviUm  in  fiudtgardi  feeit  iSiB. 
Auf  (lern  Blatte  mit  Aesten  ,  auf  welchem  Vögel  und  Schmetterlinge 
sitzen,  stehen  unten  in  der  Mitte  die  dritten  Initialen.  Ein  Blatt  mit 
Bäumen,  Figuren  und  einem  berittenen  Falkner  trägt  den  Namen  Esaias 
V.  HvUm.  Auf  einem  anderen  mit  an  Schnftren  hftngenden  Thieren 
und  einem  Weiustocke,  bemerkt  man  links  noten  die  Ueinen  Bacihstabea. 
H.  3  Z.    Br.  5  Z.  3  L. 

4)  i^'oige  von  6  Blättern  mit  Ornamenten,  phantastischen  Figuren 
und  Thieren,  achwan  auf  weissem  Grunde.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
einem  Schilde  steht:  E$aias  van  HuUen  feeU  in  fMtgardt  tßil.  Die 
anderen  Blätter  sind  £.  F.  H.  bezeichnet,  4, 

5)  Folge  von  6  Blättern  mit  phantastischen  Figuren,  Thieren  und  Laub- 
werk. In  Mitte  des  ersten  steht :  E$aia»  van  Hülsen  fecit  1609 f  kL  qu.  fol. 

1801.  Edler  von  Münzburg  bekleidete  von  1768—1770  in  Kremnitz 


Rubens,  Spranger,  II.  Goitzius,  Tempesta  &c.  finden.  Der  abgekürzte 
Name  steht  auf  einem  Blatte  mit  den  drei  heiligen  Fkanen  am  Qnibe 
des  Heilandes,  nach  Hans  van  Achen,  8. 


scenen  mit  Abend-  und  >.aclitbeleuchtung,  und  besonders  Feuersbrünate 
mit  allem  dabei  entstehenden  Getümmel.  Diese  Bilder  finden  grossen 
Beifall,  obgleich  sie  im  EflVkt  utul  in  der  Ausführung  jenen  des  D.  van 
Heil  nachstehen.  Trautmaun  ahmte  hierin  dem  Jä.  van  der  i'oel  nach, 
ohne  ihm  gleich  au  kmnmen.  Dann  malte  van  der  Peel  andk-Interioren 
mit  Bauern,  und  sogenannte  Kttchenstücke,  er  hat  aher  an  A.  -van  der 
Poel  einen  von  den  vaterländischen  Schriftstellern  vergessenen  Mit- 
bewerber. Dieser  Meister  malte  ähnliche  Bilder,  welche  sich  durch 
Natnrtreue  nnd  treffliche  Färbung  eben  so  sehr  auszeichnen,  als  durch 
Correktheit  clor  Zeichnung.  Hierin,  und  in  der  Behandlung  nntrrsrhpiden 
sich  die  Werke  beider  Meister,  sind  aber  alle  von  entschiedenem  Werthe. 

Das  Todesjahr  unsers  Künstlers  ist  unbekannt.  Um  16ö4  malte  er 
den  Brand  von  Delft,  wo  Egbert -bis- in  die  achtaiger  Jahre  fhätig  war. 


£YS— EW.  Nr.  1804^1807.  M 

1804.  Enea  Tico,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter  E  F. 
£  V  S  \  bereita  eiogeftiirt ,  and  daher  machen  wir  hier 

*  •  •  j  nur  auf  die  Kupferstiche  mit  E.  V.  S.  aufmerksam.  In 
■  Ii.  V,  >  einem  Täfelchen  stehen  sie  auf  dem  Blatte  mit  dem  Tode 
5  j  der  Lukretia  in  Copie  nach  Marc  Anton,  Bartsch  No.  16. 
'  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse  des  Tommaso  Barlachi  1541. 
Höhe  7  Z.  7  L.  Breite  4  Z.  10  L.  Dann  kommen  diese  Initialen  auf 
etlichen  Blättern  mit  Arabesken  nach  antiken  Malereien  vor.  Sie  bilden 
eine  Folge,  welche  Bartsch  No.  467-490  beschreibt  Wir  haben  diese 
Folge  unter  £  K  No.  23  bereits  enrilmt 

lAOS.  Panl  Erdmann  von  Schwingerschnh  war  Ton  1755—  1780 
V  Y  G   Münzmeister  in  Prag.  Aaf  aeinen  OeprAgen  stehen  die  Bach- 

^  Stäben  E.V.S. 

1806.  Eulas  ran  den  Velde,  Maler  und  Radlrer,  geb.  zu  Lcyden 
tun  1597 ,  gehört  zu  denjenigen  hoUämliscbeu  Künstlern, 


))  ^  welche  den  Ueb ergang  von  der  älteren  Kunstweise  in  jene 
ft    des  vollendeten  Styls  des  17.  Jahrhunderts  bilden.  Diess 


/r      '  wenigstens  ans  seinen  landschaftlichen  Blättern  hervor, 

iht4^,    in  welchen  er  Ruinen  y  WasserftUe ,  bftaerlldie  Anlagen 

n.  s.  w.  vorführt.  Dann  malte  er  mit  Geist  und  Geschick  Schlachten, 
einzelne  Gefechte ,  üßberfälle ,  Kriegstransporte ,  Plünderungen  &c. 
meistens  mit  kleinen  Figuren.  Auf  einigen  Gemälden  und  Zeichnungen 
findet  man  die  Initialen  des  Namens.  Sie  kommen  aber  auch  auf  eigen'- 
händigen  Radirungen  vor ,  so  wie  auf  Blättern  von  Jan  van  de  Velde 
nach  Zeichnungen  onsers  Künstlers.  Die  grösstc  Anzahl  der  fraglichen 
BÜtter  ist  «bor  mit  dem  Kamen  versehen.  Im  Künstler-Lexicon  XX.  S.  37 
babenwir  ein  YeneiohnisB  gegeben.  Bartsch  widmet  ihm  keinen  Artikel. 

1807.  Georg  Friedrich  Eberhard  Ton  Wifibter,  Historienmaler, 

KA/  „  2"  Böblingen  bei  Tübingen  1758,  gest 

ILVV.^  y\imm^J7pV'  1852,  gehört  zu  denjenigen  deutschen  Meistern, 
welche  schon  vor  dem  Anbruche  einer  neuen  Morgenrötbe  der  Kunst 
kr&ftig  arbeiteten ,  nnd  anf  die  jüngere  Generation  oicht  ohne  wohl- 
tbätigcn  Einfluss  blieben.  Anfangs  wählte  er  seine  StofiFe  mit  Vorliebe 
aus  der  griechischen  Fabel-  und  Heldenwelt,  und  liebte  auch  Gestalten, 
wie  sie  die  alte  Geschichte  und  die  biblische  Urkunde  in  grossartigen 
Lineamenten  angibt.  Der  grftsste  Theil  seiner  Gonceptionen  blieb  aber 
in  ausgeführten  Zeichnungen  nnd  in  Cartons ,  da  Wächter  die  Farbe 
lange  für  ein  onteigeordnetes  Element  hielt,  und  auch  die  malerische 
Teramik  Temaebllseiget  hatte.  Verschiedene  Bilder  dieses  Meisters  er- 
innern an  das  Basrelief,  und  wenn  er  auch  mehrere  Farben  harmonisch 
2a  verbinden  wusste ,  so  hält  er  doch  den  Vergleich  mit  den  bessten 
Coloristen  seiner  Blüthezeit  nicht  aus.  Der  Gedanke ,  die  Idee  tritt 
aber  immer  mächtig  hervor,  und  diesa  genügte  ihm  viele  Jahre  allein. 
Erst  in  seiner  späteren  Zeit  widmete  er  der  Farbe  gleiche  Aufmerk« 
samkeit,  konnte  es  aber  hierin  nicht  mehr  zu  jener  Höhe  bringen, 
trelebe  allen  Anforderangen  entspricht.  Vor  wenigen  Becennien  war 
man  aber  dem  Nestor  Eberhard  noch  allgemein  gerecht,  erst  die  mo- 
derne Critik  schwang  die  Peitsche  über  ihn  ,  statt  den  Standpunkt  zu 
bezeichnen,  von  welchem  aus  er  allein  richtig  beurtheilt  werden  kann. 
Einer  der  Edelsten  aller  Zeiten,  nahm  Wächter  es  streng  mit  seinem 
Berufe ,  und  leistete  in  ungünstigen  Verhältnissen  was  möglich  war. 
Mit  dem  gepriesenen  Carstens,  und  mit  Schick  steht  er  auf  gleicher 
Basis.  Und  wenn  ancb  der  Qenins  des  ersteren  ihn  wohl  an  ürsprüng- 
lidikrit  nnd  Sdiinrag»  jener  Schidi^a  an  Leiebtigfc^t  und  Aomiith  flber^ 
M.11.  43 
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troffen  haben,  an  EiUBt  und  Würde  stellt  er  aber  keinem  nach.  Dieses 

ürthei]  wird  jeder  unterschreiben,  welcher  die  Werke  Wächter's  auf 
der  deutschen  allgemeinen  und  historischen  Kunstausstellung  in  München 
1858  nnbeflAngen  betrachtet  hat.  Der  moderne  Massstab  passt  bei  einer 
historischen  Würdigung  der  Werke  desselben  nicbi.  YgL  aneli  Beilage 
No.  1  der  allgemeinen  Zeitung  1854. 

Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  des  Künstlers, 
und  vielleicht  nur  sehx  selten  auf  Gemälden.  C.  Kahl  in  Wien  hat 
mehrere  Gompositionen  gestochen  nnd  ndlrt ,  ist  aber  nicht  in  dem 
Masse  in  den  Geist  der  Zeichnungen  eingedrungen ,  dass  aus  diesen 
Blättern  ein  vollkommen  günstiges  Urtheil  geschöpft  werden  kann.  Das 
Monogramm  steht  auf  einem  Blatte  mit  der  hl  Familie,  welches  1808 
oisohif&i  qo»  foL 

1M§.  WUbelni  Emeli,  Schlachtenmaler,  geb.  zu  Bndien  im  Gress- 
henogthum  Baden  den  20.  Mai  1830,  erfreute  sich  einer 

wissenschaftlichen  Bildung,  und  trat  dann  zum  Jüngling 
herangereift  aus  besonderer  Neigung  in  den  Militärstan^ 
weldien  er  aber  naeh  manchen  Enttinschnngen  im  Sonrner 
1851  wieder  verliess.  Jetzt  widmete  sich  Em61e  mit 
allem  Eifer  der  Miilerei,  in  welcher  er  dem  berühmten 
FeodorDietz  alles  verdankt,  was  er  als  Anfänger  und  auf  dem  späteren 
des  Fortschrittes  erreicht  hatte.  Seine  Richtung  war  von  jeher 
eine  naturalistische ,  und  daher  sagte  ihm  die  Schlachtenmalerei  be- 
sonders zu.  Die  ersten  Vorbilder  waren  ihm  die  Werke  des  genannten 
EOnstlers,  später  lernte  er  aber  In  Antwerpen  avdi  die  Leistungen  der 
belgischen  Meister  kennen,  und  nach  kurzer  Zeit  fing  er  an,  seine  Kräfte 
zu  versuchen.  Er  hatte  das  besondere  Glück,  an  dem  Fürsten  Carl 
Egon  von  Fürstenberg  einen  Gönner  zu  gewinnen,  welcher  ihm  im 
Deoember  1854  den  Auftrag  ertheilte,  den  Tod  seines  Vaters  in  der 
Schlacht  von  Stock  in  einem  grossen  Gemälde  darzustellen.  Em616 
vollendete  dieses  Werk  1856  in  München,  und  der  unerwartete  Erfolg 
trieb  ihn  zu  weiterem  Streben.  Er  begann  unverweilt  ein  zweites  noch 
grftsseres  Bild ,  welches  die  heldenmtttfiige  Yertheidigung  der  Heidel- 
berger Brücke  am  16.  Oktober  1799  vorstellt.  Dieses  Werk  vollendete 
er  im  Jänner  1858 ,  und  bei  der  Ausstellung  in  Wien  erwarb  es  der 
Kaiser  Frans  Joseph  von  Oestemleh.  Eine  Ueinere  WiedeAolimg 
besitzt  der  Graf  v.  Pappenheim.  Imtw&ldien  malte  £m^l6  auch  kleinere 
militärische  Scenen,  Pferdestücke  u.  s.  w.  In  letzter  Zeit  beschäftigte 
ihn  ein  grosses  Gemälde,  welches  den  Moment  schildert,  in  welchem 
der  &sherzog  Carl  von  Oesterreich  in  der  Sdilacht  von  Aspem  den 
Truppen  die  Fahne  gegen  den  Fr  ind  vorantr&gt.  Em616  ist  eine  ächt 
deutsche  Natur,  und  deutschen  Kuhm  und  deutsche  Ehre  zu  verherr- 
lichen,  ist  sein  höchstes  Streben.  Aufzeichnungen,  grösseren  und 
Udneren  Studien  u.  s.  w.  findet  na»  das  obige  Monogran«.  Auf 
grossen  GemiJdea  ist  es  mit  dem  Kaawn  Terbandeii. 

IftOO.  IMb  Weedon,  Zeichner  und  Maler  in  London,  gehört  zu 

den  tüchtigsten  Künstlern  seines  Faches.  Er  malt 
Seebilder,  und  ist  besonders  durch  Holzsdinitte  mit 
Schiffen  bekannt,  welche  theils  in  grossem  Foimate 
sind.  In  niustrated  London  Xews  von  1857  kommen 
viele  Blätter  mit  Schifien  vor,  und  darunter  solche 
mit  reicher  Staffage.  Ein  grosses,  1858  von  F.  Smyth 
«Bschnittenes  Blatt ,  stellt  das  Schiff  vor ,  anf  welchem  der  Prinz  toi 
Frenssen  mit  leliier  Gemahlin,  der  Princesa  royal  toe  Kngbuid,  an 
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Bord  gegangen  ist  Um  1853  scheint  sich  Weedon  in  Paris  aufgehaKen 
zu  haben,  indem  sich  aach  in  den  Jahrgängen  der  Pariser  illiutrirleii 
Zeitung  Holzschnitte  nach  seineB  Zeidmungen  finden.  Auf  den  meisten 

Blättern  kommt  ein  Monogramm  vor. 

1810.  Emile  Wattier,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  findet  nnten 
n  m  unter  E.  W.  C  M.  No.  1818  eine  Stelle ,  und  daher  verweisen 
^       wir  auf  jenen  ArtiHe. 

1811.  Elias  Widemann,  Kupferstecher,  ist  unter  El.  Wi.  eingeführt, 
F  W  jtr  daher  bemerken  wir  hier  nur,  daeB  auf  Blättern  mit 

Bildnissen  die  Buchstaben  E.  W.  vorkommen.  Der  Künstler 
war  um  1640—1660  in  Wien,  und  dann  in  Prag  und  Pressburg  thätig* 

1812.  Elias  Weiss,  Münzmeister  in  Bricg  von  1657  — 1873,  leidl* 

V  m   nete  Stempel  zu  Münzgeprägen  mit  E.  W. 

Anf  Münzen,  welche  von  1785—1777  in  Wertbeim  geprägt 
wmden,  beziehen  sich  diese  Bnelistaben  auf  den  Mftwimftiater  Eber* 
hftrd  und  den  Wardein  Weber. 

1813.  Elise  Wagner,  Blumenmalerin  zu  Berlin,  trat  am  1850  mit 

V  iir  f  schönen  Bildern  auf.  Die  Initialen  ihres  Namens  findet  man 
^*  /*  anf  Zeichnungen  in  Deckfiuben,  theils  auf  schwarsem  Qrnnde. 

Audi  gritaiere.  Fmditatflcto  in  Aguarell  utf  Tonpafier  kommoi  vor. 


1B14.  tagt  WlUerS,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Oldenburg  1803, 
I  j      machte  seine  Studien  in  Dresden  und  München,  und  unter- 
M  nahm  dann  Reisen  in  Italien  undSicilien.  Er  fertigte  bei 

dieser  Gelegenheit  eine  Menge  von  Zeichnungen ,  welche 
toleresnate  Gegenden,  architekloofoehe  Bfonunente  u.  b.  w.  tontellen, 
immer  mit  entsprechender  Staffage  von  Figuren,  da  er  das  Leben  und 
Treiben  des  Volkes  mit  Interesse  vorfoljTte.  Willers  unternahm  auch 
eine  Reise  nach  Griechenland,  und  brachte/ ein  reiches  Portefeuille  mit 
Zeichnungen  mit  Viele  Blätter  mit  Ansichten  ans  Italien  und  Griechen- 
land sind  in  Aquarell  ausgeführt,  und  gehören  mit  seinen  Bildern  in 
Oel  zu  den  schönsten  Werken  dieser  Art  Anf  Zeichnungen  und 
SUnen  findet  man  die  Initialen  de«  UTamens.  Der  Kttnatler  Uldele 
aber  auch  ein  Monegfamm,  welches  vir  unter  WM.  bringen. 

IIIS.  Bdmid  Wagner,  Thiermaler,  geb.  zu  Nürnberg  1830,  der 
TT  17"  «-  Sohn  des  bekannten  Kupferstechers  Friedrich  Wagner, 
jL  Vv .  iö^l      gehört  zu  den  talentvollen  Künstlern  seines  Faches. 

Einige  seiner  Bilder  sind  mit  den  Initialen  E  W, 
bezeichnet  Die  ersten  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl 
iö47  findet  man  auf  zwei  radirten  Blättern  des 
Künstlers.  Das  eine  stellt  zwei  Kalbsköpfe  nach  Oelstudien  von  Heinrich 
Boos,  das  andere  Kepf  und  Brost  eines  hinter  dem  Banme  kervortreCenden 
Kalbes  vor.  Letzteres  ist  einem  Gemälde  des  H.  Roos  in  der  Gallorie  zu 
Nflmberg  entnommen.  Wagner  starb  1859,  wie  wir  so  eben  vernehmen. 

1818.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  in  der 
ersten  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  £r  arbeitete 
filr  eine  mit  Holsschnitten  iUnstrirte  böhmisdie  Bibel,  welche 
1527  zu  Prag  in  Folio  erschien.  Das  anscheinlich  aus  EWA  gebildete 
Monogramm  kommt  einzeln  vor,  und  in  Verbindung  mit  dem  zweiten 
Zeichen,  welches  für  CC  genonmicn  werden  kann,  so  dass  das  eine 
den  Zeichner,  das  andere  den  Formschneider  andeuten  könnte.  Man 
findet  diese  Zeichen  im  Buche  Esther,  das  zweite  Monogramm  einmal 
mit  der  Jahrzahl  iS24.  Im  Buche  Kahum  ist  die  Jahrzahl  i(i27  liei- 
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geftifft  Das  Honogramm  EWA  ttsM  «n  d«f  fltofii  des  Tlmmes,  anf 

welcnem  Ahasverus  umgeben  toq  seinen  Ministern  erscheint  Links 
kniet  Esther  mit  ihren  Dienerinnen.  Die  Vignetteu  dieses  WerittB 
sind  nur  2  Z.  4  L.  hoch,  und  2  Z.  10  L.  breit. 

1817.  Edward  WllUam,  Kupferstecher  in  London,  war  in  der 
EWA  17'iA  '"'^^  Hüfte  des  18.  Jahrhunderts  thfttig.  Er 

•  i/ö*.  g^gjj  Bildnisse  und  figürliche  C!ompositionen ,  ge- 
wöhnlich in  Punktirmanier.  Das  Bildniss  des  Brauers  Richard  Ford 
von  Cherstey  ist  mit  E.  W.  A.  bezeichnet,  und  wir  glauben,  es  sei  von 
K  Williams  gestochen.  Oer  Bachstabe  A  bezieht  sich  in  England  nt- 
"weilen  auf  die  Mitgliedschaft  der  Akademie,  noch  öfter  ist  aberil.  i4. 

Sesetzt  Wirkliche  Mitglieder  sind  in  England  unsers  Wissens  die 
,  Lttpferstedier  noch  immer  nicht,  sondern  nur  Beisitzer.  Das  A  kann 
daber  Jssosfiii»  hedenteii. 

Uli.  lulle  Wtttier,  2te!<liner,  Haler  und  Radirer,  geboren  zu 

P\V/  rxA  ^^^^^  "™  iS03,  gehört  zu  den  fruchtbarsten  französischen 
t,  W./Cyjd  .  Künstlern  unserer  Zeit,  erscheint  aber  hier  nur  als  Zeichner. 
Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  Holzschnitten  einer  illustrirten 
Ausgabe  von  Tausend  und  einer  Nacht.  Es  ist  E,  Wattier  und  C.  Mat' 
irille  zu  lesen.  Auf  anderen  Blättern  atehen  die  Buchrtaben  JE.  TP. 

1819.  Stempel  eines  nnbekannten  Knnstsammlers ,  welcher  im 
18.  Jahrhundert  gelebt  haben  dürfte.  Man  findet  Zeichnungen 

Cb  Kupferstiche ,  auf  welchen  dieser  Stempel  eingedruckt 

^Or^  ist  Es  nandelt  sich  also  mn  keinen  Kttnstler..  ^ 

1820.  Idwird  Walmsley  dürfte  anter  diesem  Monotfranmie  als 

ünternchmer  der  zweiten  Ausgabe  von  Dibdin*s  BiHio- 
mania,  or  Book-Madnets.  London  i842,  bezeichnet  seyn. 
Man  findet  es  auf  drei  schönen  Holzschnittvignetten  in 
diesem  Buche ,  dessen  Vollendung  aber  Walmsley  nicht 
erlebte.  Die  eine,  auf  Seite  540  eingedruckt,  gibt  eine  Copie  der  zierlich 
radirten  Titelvignette  der  Walpol'schen  Privatpresse  zu  Strawberry  Hill. 
An  ^em  links  befindliehen  Baume  hingt  das  Wappen  Walpole's,  und 
am  Ende  des  Basenplatzcs  zeigt  sich  der  erwähnte  Landsitz  desselben. 
Unten  im  Baude:  FARI  QÜAE  SENTIAT.  In  dem  zweiten,  auf 
Seite  Ö56  eingedruckten  Holzschnitte,  von  Bonner  nach  W.  Dicke's 
Zeichnung  ansgefOhrt,  ist  der  Bflchersammler  Dr.  Benjamin  Heath  am 
Tische  sitzend  vorgestellt,  wie  er  ein  Buch  hält,  auf  dessen  Deckel 
das  Zeichen  wahnnnehmen  ist.  Die  dritte  Vignette  enthält  eine  Ansicht| 
welche:  RATEUBBURY  LODGE,  LOWER  MITCHAM,  überschrieben 
ist.  Das  Monogramm  ist  kleiner  als  das  obige,  da  selbst  das  grOssle 
Zeichen  kaum  2  L.  hoch  und  8  L.  breit  ist. 

182L  Idnard  Wilhelm  Pose,  Landschafts-  und  Architekturmaler, 
w.  \/ geb.  zu  Düsseldorf  den  9.  Juli  1812,  besuchte 
^SX/^^Jv^      daselbst  das  Gymnasium,  nnd  Bellte  sich  nach 
ipJ'v  /W-j^«  jgjjj  Witten  des  Vaters  dem  Decorationsfache 

1  Ä  P  aA/  \  widmen,  zog  aber  aus  Neigung  die  Landschafts- 

lo  C/vV  0-^0'  maierei  vor.  Dafür  war  damals  in  Düsseldorf 
kein  besonderer  Lehrer  angestellt,  die  jungen  Leate ,  welche  Aesea 
Fach  gewählt ,  schlössen  sich  daher  eng  aneinander ,  und  bildeten 
gleichsam  einen  gcmiithlirhen  Familienkreis ,  in  welchem  einer  des 
anderen  Meister,  einer  des  anderen  Schüler  war.  Nur  Lessing  be- 
banptete  eine  freiere  Stellung,  gab  aber  bereitwillig  seinen  Rath,  wenn 
man  Ihn  verlangte.  Pose  stdit  daher  sn  Schiimer  in  einem  ißeidien 
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YerhSltnisse,  nicht  in  jenem  eines  Schülers,  wie  es  im  Eünstler-Lezicon 
von  ihm  heisst.  Schirmer,  Funk,  A.  Achenbach  und  Pose  bildeten  sich 
eigentlich  nach  Lessing,  und  Schinner  trat  erst  zu  einer  Zeit  als  Lehrer 
auf,  als  seine  Kunitftenoisen  bereits  die  gleiche  Selbstständigkeit  be- 
haupteten. Pose  blieb  aber  nicht  immer  an  dem  Bhein,  er  unternahm 
auch  Reisen  in  das  bayerische  Hochland,  nach  Salzburg,  Tirol,  Italien 
und  SiciUen,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeiehnnngen,  weiche  fheils  mit  dem  Stme,  tiieUfl  in  Aquarell  vnd 
Tusch  ausgeführt  sind.  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  gehören  zu 
den  schönsten  Erzeugnissen  der  deutschen  Kunst,  und  beurkunden 
einen  originellen  Meister.  Die  Gemälde  gingen  in  verschiedenen  Besitz 
Uber,  da  viele  von  den  Kunstveniaai  zur  Yerloosung  an  die  Mitglieder, 
angekauft  wurden.  Der  Konig  von  Belgien ,  die  Grossherzogin  von 
Hessen-Danustadt,  der  Consul  Wagner  in  Berlin,  das  St&del'sche  Li- 
stitut  zu  Fmikftiit,  das  Btftdtisehe  Mnsenm  In  Pnuf  n.  &  w.  beeitnm 
Bilder  von  W.  Pose.  Bei  Gelegenheit  der  grossen  Eunstausstellnng  in 
Paris  1855  erhielt  er  die  goldene,  und  von  Brüssel  aus  die  grosse 
silberne  Medaille.  Die  obigen  Monogramme  findet  man  auf  Zeichnungen 
imd  Aquarellen,  woU  selten  tasf  OelgemUden.  In  seiner  Mhtm  Zeit 
bediente  er  sich  eines  aus  WP  bestehenden  Zeichens,  auf  welches  wir 
zurückkommen.  Eines  der  Hauptwerke  des  Künstlers,  das  Schloss  in 
Tirol,  ist  durch  eine  meisterhafte  Radirung  von  W.  Witthöft  bekannt, 
gr.  foL  Das  erste  Zeichen  kommt  auch  auf  einer  Originalradirung 
Pose's  vor.  Man  findet  sie  in  R.  Keiiiick's  deutschen  Dichtungen  mit 
Bandzeichnungen  deutscher  KOnsUer.  Dasseldorf,  J.  Buddeus  1843, 
gr.  4.  Pose  iniiBtrirle  das  Tiroler  TolksUed:  Ihr  ohm  SmMbna.  Audi 
ein  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  i03e  bezeichnetes  ein- 
zelnes Blättchen  findet  man  Ton  seiner  Hand.  Es  gibt  die  Ansicht  eines 
Schlosses  am  See. 

£.  W.  Pose  ist  noch  immer  in  Düsseldorf  th&iig.  Sein  Vater  Ludwig 
Pose  findet  unter  dem  Monogramme  LP,  eine  Stelle. 

1822.  E.  W.  Strassberger,  Maler  von  Leipzig,  geboren  1804,  ist 
p  vir  c  dorch  historische  Compositionen  bekannt  Die  Liitialen  des 
MZä,  vv .  i?«  ^^gn^  findet  man  auf  Zeiehnongen,  Sie  sind  ai^  ton 
Honognunme  vezlinnden,  wir  kennen  aiber  die  Bildung  niekt 

1823.  L  W.  Zlmner,  Kupfers1j|pher  und  Formschneider,  war 
rr  Sdilller  TOD  Riepenhausen  in  GOttingen ,  und  Hess  sich  dann 
i^^Zr»  in  Bern  nieder.  Holzschnitte  von  seiner  Hand,  theils  mit  dem 
Monogramme,  theils  mit  Z.  und  Zim.  bezeichnet,  findet  man  in  Conrad 
Jostinger's  Bemer  Chronik,  herausgegeben  von  £.  Stierlin.  Bern, 
L.  A.lBUler  1819  ,  8. 

1824.  Jakob  Hoefhagel  i  iczeichnete  auf  solche  Wrise  das  von  ihm 
B»/«..  0A«#>.«  gestochene  Bilduiss  des  Erzherzogs  Ernst  von  Oester- 
lix.  mej.*  Statthalters  der  Hiedeilande.  H5be  •  Z.  •  L. 
Breite  4  Z.  3  L. 

Mtkasar  de  Hany,  Bildhauer,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
Ii  hunderts  in  Versailles  und  in  Paria  thätifr  Die  gege- 
9X,p,Mf^m.  ^jg^g  Bezeichnung,  aber  in  Cnrsiven,  findet  man  anf 
Kupferstichen  von  Saint  Andr6  in  der  Petite  Gallerie  du  Louvre.  Die 
Gegenstände  sind  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  Ton  Charles  le  Bmn. 
£8  ist  zu  lesen:  Exicxui  par  B,  Mar$y, 
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Iniftit  flimiOll,  bcrüliTTiter  Bildhauer  nnd  Arehitckt,  trug  zur 

Mm  äJt^MM  M  X*  r*  Ausacbmückung  der  kleinen  Gallerie  des  Louvre 
«ar.oonreaJe.p.J'.or.  ^^.^  ^^^^  ^^^^        Kupferstichen  von 

Sunt  Andr6  in  dem  oben  erwähntm  Werke  der  Petite  Gallerie  da 
Loane  in  Cursiyen  die  Bezeichnung :  ex.  p.  F.  6.,  d.  i.  «skuU  pariec, 

§UfUi.  4$  Mntfi  der  Bruder  des  oben  erwähnten  Balthasar  de 

Oder  exe.  WtG.M.  fjSii'^®  Bezeichnung  angedeutet. 

erwlhnten  BUtttom  der  Petite  Galerie  dn  Lonne. 


Eeniodin,  Bildhauer,  der  Zeitgenosse  der  oben  erwähnten 
»»  jl    Meister ,  kommt  ebenfalls  in  dem  erwähnten  Werke  der 
fla;.p.j.ji.  pg^^^g  Galerie  du  Louvre  vor.  Der  Schlüssel  zur  Er- 
Uining  der  Beieiclumng  Jet  oben  gegeben. 
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1825.  FraB90l8  Fradin,  Metallschncider  und  Buchdrucker  in  Lyon, 
tritt  zu  Animg  des  16.  Jahrhunderts  auf,  und  hatte  mdil 
einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  noch  1558  thätig  war. 
'^ftrf^  In  diesem  Jahre  schnitt  nämlich  ein  F.  Fradin  das  Bildaiss 
jSI  des  Diditers  Johannes  Girard  in  Holz.  Das  älteste  ans  be- 
kannte,  aber  kaum  erste  Druckwerk  des  alten  F.  Fradin  sind 
die  Opera  Amafdi  di  l^üanova.  Lugduni  Imprtu.  p.  Francistum  Fradin 
i609,  fol.  Ein  anderes  Werk  ist  betitelt:  lichtra  super  Infarotatum. 
Am  Seshlvsse:  Jin  kuiyta  Vrh$  lugMhmt  Optra  FnmeM  ^Vwlipi  CSgieo- 
ffraphi  non  infmi  1518  die  vero  XIII.  Mens.  Apr.^  gr.  fol.  Aus  der 
Adresse  dieses  Werkes  schlicssen  wir,  dass  F.  Fradin  sen.  Metall- 
schneider  war,  da  er  Calcographus  genannt  wird.  Er  wird  des  Bild- 
und  Letternschnittes  kundig  gewesen  seyn,  und  somit  schnitt  er  auck 
seine  Druckervignette  in  Metall.  Das  obige  Zeichen  steht  auf  einer 
solchen  Vignette,  und  dass  es  sich  auf  Fradin  beziehe,  beweiset  im 
unbeschnittonett  Ztistatide,  d.  k.  als  Signet  auf  dem  Tftelbtette,  oder 
am  Ende  des  Druckwerkes,  der  loth  gedruckte  Name:  FRANGOYS 
FRADIN.  Der  Buchstabe  F.  oder  vielleicht  für  FF  genommen,  kommt 
in  einem  Schilde  vor,  schattirt  auf  schwarzem  Grunde  mit  weissen 
Findeten,  in  jener  Weise,  weldie  die  Fiaaaoaen  Maiüftre  Chriblte  (Sdirotfe- 
manier)  nennen.  Der  Schild  hängt  am  Baume  über  einer  Fontaine, 
und  wird  von  einem  gerüsteten  Manne  und  einer  in  Schlangen  aus- 
gehenden Frau  gehalten.  H.  4  Z.  3  Z.  Br.  3  Z.  2  L.  Diese  Vor- 
ateUimg  kommt  öfter  for,  anck  etvaa  kleiner ,  und  mit  Variation ,  in 
omamentirter  Einfassung,  fol.  und  gr.  ful.  Das  EOnstlerzeichcn  ist 
aker  nickt  immer  dass^be.  Es  kommen  auch  zwei  altgeformte  F  in 
einem  Kieiae  vor,  weleken  ein  Qaerstriek  durchackneidet  Auf  dieaem 
erhebt  sich  in  der  Mitte  zwischen  FF  das  Kreuz  von  Lothringen,  ein 
solches  mit  zwei  Querbalken.  Wir  kommen  daher  unter  FF  auf  Francois 
Fradin  zurück,  und  werden  die  Blatter  mit  der  zweiten  Signatur  be- 
aekieiben.  YgL  anck  den  folgenden  Artikel 


ftai^  rrtdiii,  eder  ^  iriMkiiMter  HmultaMn, 

«v/T*"  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Paris 
lebte.  Das  gegcbeno  Zeichen  steht  auf  der  Vignette  eines  sel- 
tenen Büchleins:  Le  Catalogue  des  livres  censurez  par  la  faetUte  de  Th&- 
ole^fo  de  Paris.  Paris,  B.  prevost  i544,  8.  lieber  F.Fraidin  kaben  wir 
im  vorhergehenden  Artikel  gehandelt.  Wenn  das  gegebene  Zeichen 
wirklich  auf  F.  Fradin  bezogen  werden  kann,  so  darfte  es  der  jüngere 
Kimstler  dieses  Namens  seyn. 

1827.  Friedriek  wird  in  Lersner's  Chronik  ein  Münzmeister  ge- 
g  nannti  welcher  1463  in  Frankfurt  beth&tiget  wurde.  Auf  ihn  beziekt 
^  iidi  irokl  dar  golkiaeke  BudiatabeF  Mf  deBQoUgaldendeaKaiaers 
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Friedrich.  Die  erwähnte  Chronik  erwihnt  seiner  bis  1476  als  städtischen 
Münzmeister.  Vergleiche  E.  Büppell,  Abzeichen  &c.  der  Frankfurter 
Münzen  und  MedaUlen  im  Afchnr  for  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst 
Vill.  Heft.  SL  59.  '    '  . 

1828.  Stempel  der  PoneUan  Hanafaktnr  in  FiMt,  welehe  1780 

+       von  dem  Landgrafen  Friedrich  II.  von  Hessel-Cassel  gegründet 

? wurde.  Das  Fabrikzeichen  ist  den  verschiedenen  Fabrikaten 
anfgedruckt  Es  scheinen  aber  swei  Stempel  gebraucht  worden 
zu  seyn ,  indem  das  von  Brongniart  gegebene  Zeichen  etwas 
abweicht.  Der  beigelügte  Stempel  ist  dem  Werke  von  J.  Mar* 
ryat,  dessen  in  der  Einleitung  erwähnt  ist,  entnommon. 

1829.  Stempel  der  PoneUan  MaiiaiatvziiFflrstenberg  mBraun- 
schweig,  welche  Ton  jeher  einen  starken  Betrieb  hatt«.  Die 
verschiedenen  Fabrikate  sind  bemalt  nnd  weiss,  letsteie  snn 

-5 


«w«i»Ht«  UHU  iwniMi  uDa  weiss,  lecsioe  nun 
gewöhnlichen  Gebrauch  nnd  «nch  mit  ^  beseidinet  J>er  ge- 


gebene  Stempel  ist  den  eigentlichen  Knnstpcndukten  eingedmdrt. 

E 1830.  Unbekannter  Knnflmleeber,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  des  15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Bartsch,  P.  gr.  VI.  p.  399,  be- 
II,  schreibt  ein  Blatt,  welches  als  Ornament  für  Miniatoren  eine 
hantastisch  gezeichnete  Blume  vorstellt.  Sie  kommt  aus  einem  Zweige 
ervor,-  dessen  Spitze  unten  nach  links  gebt  In  der  Ifitle  oben  ttt 
der  Buchstabe  V.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  HL.  Dieses  Blatt  ist 
schlecht  gestochen,  und  rührt  sicher  von  einem  Illuministen  her.  In 
Ulm  lebte  eine  lulerin  Friess ,  welche  Blumen  und  Ornamente  mit 
solchen  malte.  Sie  erscheint  1455  zuerst  im  Bttrgerbuche.  Diese Friess 
könnte  allenfalls  ein  Blatt  dieser  Art  in-  Kupfer  gestochen  .haben. 

1881.  Oklakannter  Formschneider,  welcher  in  der  iweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben 
scheint.  Man  findet  einen  grossen  Holzschnitt  von 
drei  Platten ,  welcher  die  topographische  Abbildung 
des  Landes  Württemberg  als  Landschaft  mit  Städten, 
Schlössern  und  ihren  beigefügten  Namen  gibt  Oben 
gegen  die  Mitte  ist  eine  Bandrolle  mit  der  Schrift: 

ABOOVTKimCTDB  DES  L(£BLICHEN  FüiEtSTBlITBinaS 

wiRTEMBERG,  und  Im  Cartouchft  ^ind  drei  Reihen 

gedruckter  Verse:  Am%  in  dieser  Tafel  stet  . 

Wer  it  dufthwMdtit  der  tag  Ja.  Das  gegebene,  uns 
durch  Herrn  J.  A.  Börner  niitgetheilte  Zeichen  ge- 
hört sicher  einem  Xylographen  an,  indem  auch  das 
Schneidmesser  und  das  Stemmeisen  beigefügt  sind.  Diese  Instrumente 
sind  rechts  nnd  links  einer  leeren  Bandrolle  eingeschnitten.  Unten 
ausserhalb  der  Karte  ist  die  Adresse  des  Formschneiders  Georg  Lang 
in  Nürnberg.  Letzterer  war  bereits  1559  thätig,  und  seine  Spur  lässt 
sich  bis  1598  vertolgeu.  Auf  seiuea  Holzschnitten  kommen  die  Initialen 
Cr  L  vor ,  und  somit  könnte  man  das  obige  Zeichen  nur  in  dem  Falle 
auf  ihn  deuten ,  als  ein  nach  oben  gekehrtes  L  mit  F  darin  vemmthet 
werden  wollte.  Die  topographische  Karte  von  Würtemberg  ist  sehr 
selten.  Ißt  den  Bordflren  H.  16  Z.  6  L.  Br.  37  Z.  4  L. 

1832.  j.  f.  FUcht  soll  nach  einem  uns  zustehenden  älteren  Mono- 

f A  grammen-Veraeichnisae  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Wir 
^  kennen  keinen  Künstler. dieses  Namens,  nur  einen  t.  Flieth, 
Onkel,  des  Malecs  Hennaiui  TMii  Flieth,  welcher  in  der  iteitoA' 
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Hälfte  det  17.  Jahrhunderte  lebte.  Für  die  diplomatisehe  Genanigkeii 
des  Monogramms  können  wir  nicht  einstehen  ,  da  uns  weder  ein  Ge- 
mälde, noch  eine  Zeichaang  mit  demselben  vorgekommen  ist  Ob  der 
Eftnstler  J,  t.  Flicht  oder  J.  t.  Ilieth  hoiise,  «Juen  wir  cbenfUlB 
nicht,  erfunden  ist  aber  weder  der 'eine  nodi  der  andere.  ühBeie  Band*  * 
Schrift  hat  sich  oft  erprobt 

1833.  Cesare  Fracanzano,  Maler  von  Neapel,  scheint  durch  diesen 

Budistaben  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Er  war 
0  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrlinnderts  thätig,  und 

JwnUl  1  o  radirte  auch  etliche  Blätter.  Brulliot  II.  No.  748  be- 
schreibt ein  solches ,  wagt  aber  die  Doutung  des  Buchstaben  F  nicht. 
Es  Stellt  Mars  und  Venus  auf  einem  reich  decorirten  Bette  sitzend  vor. 
Dabei  ist  Amor,  wie  er  die  Venns  bekrlost  Becbts  im  Qronde  bemeikt 
man  ein  offenes  Fenster,  und  links  unten  stdit:  Bmma  Fe.  HT  \%  Z. 
10  L.   Br.  10  Z.  7  L. 

1834.  Unbekannter  Heister,  welcher  der  oberdeutschen  Schule 
angehört  Brulliot  II.  No.  744  räumt  ihm  zuerst  eine  Stelle  ein, 
er  glaubt  aber,  seine  Thätif^t  in  Italien  suchen  zu  müssen. 
Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte, 
welches  einen  reich  gekleideten  Mann  auf  dem  nach  rechts 

gallopirenden  Pferde  vorstellt  Letisteres  ist  ebenfalls  prächtig  heraus- 
geputzt, so  dass  das  Blatt  in  beider  Hinsicht  für  das  Costüm  merk- 
würdig ist  Zwei  Lanzenträß^er  befrleiten  den  Ritter.  Das  Täfelchen 
mit  dem  Buchstaben  ¥  und  der  Jahrzahl  i56i  sieht  man  rechts  unten 
swiadien  den  Beinen  des  einen  der  Lanalcnechte.  Im  landscbaftliehen 
Qmnde  sind  yerschiedene  Gebäude.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

Die  retouchirten  Abdrücke  verloren  die  ursprüngliche  Frische  und 
Klarheit  Der  Ton  ist  graulich ,  indem  eine  schlechte  Schwärze  ge- 
braucht wurde. 

1835.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhanderls  in  Haarlem  gelebt  haben  dürfte.  Sein 
Zeichen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  nach  der  Zeichnung 

des  Martin  Heemskerk,  welcher  Moses  vor  Pharao  und  die  Scene  mit 
den  Schlangen  vorstellt  Das  Zeichen  ist  links  unten  an  einer  State. 
H.  8  Z.  6  L.  Br.  15  Z.  Nach  Brulliot  I.  No.  1820  kommt  dieses 
Blatt  mit  der  Adresse  F  VW  exe.  (F.  v.  Wyngaerde  excudit)  vor ,  doch 
sicher  nur  im  späteren  Drucke.  Die  Platte  scheint  überhaupt  erst  nach 
dein  Tode.  des.  M.  Heeipskerk  abgedruckt  worden  zu  seyn.  Man  findet 
auch  noch  andere  alte  Holzschnitte  mit  biblischen  Vorstellungen  nach 
Zeichnungen  dieses  Künstlers.  Herr  v.  Derschau  besass  Platten,  welche 
er  für  sein  bekanntes  Werk  abdrucken  liess.  Drei  derselben  gehören 
zur  Folge  aus  der  Geschichte  der  drei  JflngUnge  im  Feuerofen,  welche 
Ph.  Galle  gestochen  hat. 

1836.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nach  Heller,  Monogr.- 
F  4tUk4  Lexicon  S.  121 ,  in  Italien  gelebt  haben  soll.  Wir  haben 
r,  loui.  jjjg  ein  Blatt  mit  dieser  Jahrzahl  gesehen,  und  Heller  gibt 
keinen  weiteren  Nachweis.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  soll 
der  Buchstabe  F  auch  auf  italienischen  Kupferstichen  stehen ,  wekhe 
um  1515  erschienen.   Wir  fanden  kein  Blatt  dieser  Art  erwähnt. 

1837.  Louis  FerdlMld,  Maler  und  Iladirer,  geb.  zu  Paris  1612, 
p   gest.  1689.  Ein  Kflnstler  Ton  Bedetitoflg,  Mnterliess  er  eine  Anahl 

*  flchOner  Blätter,  welche  mit  dem  Stichel  vollendet  sind.  Er  Keidi- 
nete  aber  gowöknlicli  F  F.  Brulliot  II,  No.  747  behauptet  indeinen, 
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das8  auf  BildnfMOi  der  Bucliatabe  F  aach  allem  ilelie.  Wir  keniMii 

kein  Blatt  dieser  Art.  Vielleicht  findet  man  solche  Bildnisse  in  fol- 
gendem Werke:  Le  Livre  original  de  la  portraieture  pour  la  jeuneua, 
tiri  de  F.  Bologne  (Frimaticcio)  et  autres  bons  peintres.  Ä  Paris  chet 
Mariette  et  fil$. 

Nach  Bnilliot  II.  No.  747  steht  der  Rtichstabe  F.  auch  auf  Kupfer- 
Stichen,  welche  unter  weiblichen  Figuren  die  Tugenden  vorstellen.  £r 
sebreibit  diese  BlStter  dem  Francesco  Villamena  ni.  Sie  hOden 

eine  Folge  von  12  Stichen  nach  verschiedenen  Zeichnungen  in  "Wasser- 
farben, ursprünglich  zur  Zierde  des  Catalalkes  des  Papstes  Paul  V.  bestiniiBt 

1838.  Unbekannter  französischer  Formscbneider,  welcher  um  die 

F Mitte  des  16.  Jahrhunderts  üiatig  war.  Der  Buchstabe  F  steht 
auf  der  schienen  GescbUtsvignctte  des  Bochb&ndleTS  Jacques  dn 

Puys,  welcher  sie  1540  den  Verlagswerken  beifügte.  Dieser  Holzschnitt 
stellt  Christus  hei  der  Saniaritcrin  am J^riinnen  vor.  II.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z. 

Der  Buchstabe  F.  könnte  sich  auf  Franz  Fradia  jun.  beziehen, 
welcher  von  1532  —  1868  in  Paris  thfttig  war.  Wir  werden  unter  FF, 
Ober  ihn  handeln. 

1839.  Unbekannter  Kapferste  eher ,  welcher  um  1660  in  Paris 
U»    thätig  war.    ,Man  lirnlct  diesen  Buchstaben  auf  seltenen  Blättern, 

*  welche  Muster  für  Büchsenmacher  enthalten.  Kiue  Folge  von 
18  solchen  Stieben  enebien  nnter  dem  Titel :  Phuieurs  medA  dm  pim 
nounelles  manieres  qui  sont  en  usage  m  P  art  Arqu^zerie  avee  $9$ 
ornementt  U»  plus  eonumabie*.  Le  tout  tire  des  ouurages  de  Thuraüie  et 
U  HoUandaü  Arqwbwtkn  orünain»  Sb  8a  MajMit  et  gravi  par  C.  Joe- 
ftiAier.  —  Ä  Paris  ehez  iV.  Langloü,  rue  Saint-Jaeques  ä  la  chemirurie. 
Diese  Blätter  sind  von  ungleicher  Grösse,  theils  qu.  4.  Auf  dem  ersten 
steht  unten  der  Buchstabe  F.  sie  scheinen  aber  alle  von  Jacquinet  ge- 
stochen an  seyn.  Ein  anderes  mit  F  beseichnetes  Blatt  stellt  dss  Ma- 
gazin eines  Büchsenmachers  vor ,  in  welchem  ein  Vater  seinen  Sohn 
in  Begleitung  des  Kotars  zum  Lehrling  anbietet.  Im  Bande  stoben 
neun  Verse:  Janot  par  vn  ekoix  voUmiaire  ete.  ete.  Auf  den  verschie- 
denen Gewehren  des  Magazins  stehen  die  Namen  berühmter  Waffen- 
und  Büchsenmacher.  Höhe  4  Z.  7  L.  Breite  5  Z.  3  L.  Man  findet 
noch  einige  andere  Blätter  dieser  Art,  welche  in  die  Werkstätten  von 
Bfiehsenmadiem  fahren,  aber  nicht  mit  dem  Bnchstaben  F  beseiciinat 
sind.  Eines  derselben  stellt  den  Meister  vor,  wie  er  dem  Lehrling  die 
Werkzeuge  erklärt.  Ein  anderes  Blatt  zeigt  drei  Arbeiter  im  Atelier. 
Auf  jedem  Kupferstiche  stehen  Verse  im  Bande ,  und  in  Ornamenten 
ond  auf  Waffenstücken  sind  die  Namen  brafihmter  Werinneisler  bei- 
gefügt. Alle  diese  Blfttter  sind  sehr  intensiant' 

1840.  Teodoro  Felipe  de  Liatfo  oder  Liagno,  genannt  EI  pe- 

P    queno  Ticiano.  Maler  und  Radiror,  war  Schüler  des  Alonso 

*  Sanchez  Coello ,  und  machte  dann  in  Italien  ernste  Studien  nach 
den  Werinn  Tixian^s,  woher  er  den  Beinamen  des  kleinen  Tirian  eilrielt. 
8tarb  1626  in  ziemlich  hohem  Alter.  Bartsch,  P.  gr.  XVTI.  p.  199  ff., 
beschreibt  30  radirte  Blätter,  und  darunter  solche  mit  Thierskeletten, 
auf  welchen  der  Bncbstabe  F  yorkommt  Sie  gehören  zu  einer  Folge 
von  wenigstens  20  Badirungen,  deren  Bartsch  18  kennt.  Sie  efsehienen 

unter  dem  Titel :  Horarum  faUa.r  mors  tibi  ewa  datxtr  ae.  AV 

moUo  lU,  et  Et»,  S.  Giwomi  Fabro  Lynceo  —  Serv.  Teodora .  FiUppo 
«r  Ua§no  D.  D,  H.  5  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  2  L.  Dieser  Kttnstler  besas« 
ein  Naturalicn-Cabinet ,  und  nach  Skeletten  desselben  radirte  er  di6 
erwähnten  Blätter.  Sein  von  Ottavio  Lioni  geaeicbnetea  Bildnigs  be> 
findet  sich  in  der  Sammlung  des  Louvre. 


Digitized  by  Google 


F.   Nr.  1841  -r-  1842.  663 

IM.  Medailleure  und  Münzmeister,  welclic  Qeprftge  mit  F zeichneten. 

^  Darauf  geht  Schlickeysen  (Erklärung  der  AbkOrzunjjen 
auf  Münzen  &c.  S.  101)  ausführlich  ein,  er  macht  aber 
rp  auch  auf  die  Mftnntinde  (Kaiser,  KOnige,  Herzoge,  Fünten 
r  und  Bischöfe),  und  auf  die  Münzstätten  aufmerksam,  welche 
durch  den  Buchstaben  F  angedeutet  sind.  Die  Zeichen  der  Münzstände 
wird  man  indessen  nicht  leicht  für  solche  der  Künstler  und  Beamten 
Üalten,  eher  kttnnte  der  Fall  mit  den  Münntitteii  eintreten^  d»  der 
Buchstabe  keine  hervorragende  Stelle  einnimt.  Auf  hessischen  Hohl- 
münzen bedeutet  er  Frankenberg,  auf  englich-französischen  Münzen 
für  Aquitanien  Fontenay  oder  Figeac,  auf  Münzen  Carl  VIII. 
Fontenay,  und  von  1539  —  1772  Angers,  auf  polnischen  Münzen 
von  1440,  1598—1616  Fraustadt,  auf  ungarischen  Münzen  Fclsö- 
banya,  auf  päpstlichen  Münzen  von  1590  Fan  um,  auf  brandcnburg- 
iachen  HoUplninigen  Frankfurt  an  der  Oder,  auf  einer  MUnse 
des  Freiherrn  von  Gilley-Frcyberg  1553  Franquemont,  auf  Münzen 
mehrerer  Münzstünde  des  fränkischen  Kreises  Fürth,  auf  dergleichen 
des  oberrheinischen  Kreises  Frankfurt  am  Main,  auf  fuldaischen 
Miknsen  Fulda,  auf  hohenlohe'schen  Münzen  von  1685  Friedberg, 
auf  preussischcn  Münzen  1750 —  1767  Magdeburg,  auf  österreich- 
ischen Münzen  von  1765  an  Hall  in  Tirol.  Dann  bezieht  8i<^  der 
Buchstabe  F  auch  auf  folgende  Beamte  nnd  Künstler. 

Johänn  Firley,  ächatzmeister  der  Krone  Polen  1589  —  1605. 

Fischer,  Münzmeister  in.  Cliriatophstlial  1622. 

FilOWiar,  Mflnsmeister  in  Edinbnrgh  1670— 1676. 

Unbekannter  Künstler  oder  Beamte.  Auf  einer  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse der  Churfürstin  Dorothea  von  Brandenburg  mit  ihren  Kindern  1678. 

Christian  Fischer,  Münzmeister  in  Gotha  1683  —  1690.  Das  F 
zwischen  zwei  Fischen  neben  andern  auf  der  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Herzogs  Friedrich  L,  und  dem  Schlosse  nnd  der  Kirdie  in 
Friedrichswerthheim.   Tentzel  LXX.  No.  3. 

RaimiUkd  lAltl»  Stompelsehneider  in  Berlin  1688~-1703,  seichnete 

auch  Ä.  F. 

J.  F.  Fnnk,  Münzmeister  in  Neustrelitz  1759  —  1763. 

Johann  Martin  Förster,  Münzmeister  in  Nürnberg  1755  —  1764. 

Olli  tatif  fakmmi»  Medaillenr  In  Stockholm  1765-1809. 

Bailel  robman,  Stempelschneider  in  StoeUidm  1740—1764.  Er 
starb  1780. 

Falk,  Münzmeister  in  Weimar  1762. 

Fischer,  Münzmeister  in  Erfurt  1781. 

Dietrich  Fnlda,  Münzmeister  in  Cassel  1783  —  1831. 

Friedrich  Wllhem  Facins,  Stempelschneider  in  Weimar  1812  ff. 

Franke,  Stempelschneider,  1818  in  Düsseldorf,  1849  in  Berlin. 

Oinseppe  Ferraris,  Stempelschneider  in  Turin,  seit  1828. 

Mts,  Stempelschneider  in  Bnumsehwelg,  seit  1886. 

IMer,  Hflnaneister  in  Dresden,  seit  1845. 

1842.  FranqneviUe,  ein  französischer  Kupferstecher  des  18.  Juhr- 
V  ^     ^  hundorts ,  soll  durch  diesen  Buchstaben  seineu  Namen  an- 
gedeutet  haben.    Man  findet  ihn  auf  einem  Blatte  nach 
Fnui^  le  Meine,  welches  die  Latonn  Torstellti  qo.  foL  Bruiliot  n. 
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No.  750  gibt  noch  den  B^sats:  Gr,  du  Cab.  du  Boy  tcuip.,  worunter 

sich  der  Künstler  als  Graveur  du  Cabinet  du  Roy  kund  gibt.  In  diesem 
Werke  jkouuut  aber  ein  Blatt  der  Latona  nicht  vor,  und  überhaupt  ist 
Franqiievflle  gar  nicht  genannt  üeberdiess  werden  ihm  nocb  4  Mitter 

nach  Rosalba  Carriera  zugeschrieben,  -vrelche  unter  halben  weiblichen 
Figuren  die  Jahreszeiten  vorstellen.  Ch.  Ic  Blanc  übergeht  diesen  Künstler, 
und  somit  wnsste  er  über  ihn  ebenfalls  keinen  Bescheid  zu  geben. 

1843   Unbekannter  Formschnelder,  welcher  der  Schule  des  Jost 

2r-_  ^  pr  Amman  beieuEfthlen  ist  Bartseh,  P.  gr.  IX.  p.  419  nnd 

/^•^         r  Tab.  des  nionogr.  No.  293,  bringt  ihn  mit  dorn  Meister 

.5.  F.  und  5.  HF.  in  Berührung,  allein  es  ist  auffallend,  dass  derjenige 
Künstler ,  weicher  S.  F.  und  S.  U  F.  zeichnete ,  zu  gleicher  Zeit  auch 
mit  dem  Buchstaben  F  sich  begnügt  haben  sollte.  Wir  rermuthen 
daher  unter  F  einen  anderen  Meister.  Blätter  von  seiner  Hand  findet 
mau  iu  folgendem  Werke :  NEuvoe  BUilische  Figurm  des  alten  xmd  neuwm 
TßHammtt  geordnet  md  gvMU  Airelb  —  Hmts  Boeisperger  dm  jüngtm 
vnd  nach  gerissen  durch  Jost  Amman  etc.  Gedruckt  zu  Frankfurt  am 
Mayn  M.  D.  LXIIII.  qu.  4.  Dieses  Werk  enthält  130  Holzschnitte,  welche 
auch  zu:  Biblia.  Das  ist:  Di«  gantze  Heyligt  Schriftf  Teutsch.  D.  Martin 

LvUhtr  .  Frankfitrt  am  Mayn  fd<?4,  f505,  iSOe,  iSSB,  iSBO, 

fol. ,  benutzt  wurden.  Die  meisten  Blätter  sind  SF,  nnd  8,  HF,  be- 
aeichnet,  sehr  wenige  mit  F  und  dem  Schneidmesser. 

1844.  Odoardo  Fialetti,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Bologna  1573, 
P  f  gest.  zu  Venedig  1638.  Einer  der  geistreichsten  Künstler  seiner 

Zeit«  ist  er  durah  Gemälde  und  radirte  Blfttter  bekannt,  deren 
Bartsch  XVII.  p.  263  ff.  1243  beschreibt.  Auf  mehreren  steht  ein  aus  OF 
und  OF.F,  gebildetes  Monogramm,  auf  anderen  kommt  aber  auch  der 
Buchstabe  F.  mit  /.  {(ecit)  vor.  Blätter  dieser  Art  enthalten  Grottesken 
und  Goatflme  religiöser  Orden.  Das  Trachtenwerk  erschien  in  awei 
Theilen  unter  dem  Titel:  Opera  di  Odoardo  Fiaktti  diuisa  in  duo  tjo- 
lumi.  Vmetia  1626.  Es  enthält  74  Blätter.  H.  6  Z.  2  L.  Br.  3  Z. 
4>-6  L.  In  aweiter  Ausgabe:  Briefve  Mtto^  de  V Institution  dt»  ordrts 
rtUgieux  avee  leurs  habits  gravez  par  Odoardo  Fialetti.  Paris  i650 .  4. 
Der  erste  Band  enthält  die  Geschichte  der  Orden  in  französischer 
Sprache ,  der  zweite  72  Costürae  unter  einem  gestochenen  Titel.  Die 
Erklärung  ist  italienisdi.  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  0.  Fi» 
alletti  die  anatomischen  Abbildungen  des  Arztes  Giulio  Casserio  ge- 
zeichnet habe.  Sie  sind  vpn  F.  Valegio  gestochen,  und  am  vollstän- 
digsten (107)  in  Adriani  Spigellii  Optra.  Ed.  J.  Ant.  van  dar  Lindm. 
Amsierdami  i64d.  fol.  Auch  auf  solchen  Blättern  soll  dw  Bnduttba 
F  stehen,  wir  haben  aber  das  Werk  nicht  gesehen. 

1845.  Sebastian  Fnrck,  auch  Fulcarus  genannt,  Zeichner  und 
-  w^i  Kupferstecher  von  Goslar,  war  von  16i2  —  1654  thätig,  die 

F/r*re  längste  Zeit  in  Frankfurt  am  Main.  Er  stach  viele  Portraite, 
deren  er  selbst  sehr  fleissig  mit  dem  Stifte  auf  Pergament  zeichnete. 
Auf  solchen  Blättern  steht  zuweilen  der  Buchstabe  F ,  oder  F  fe.  Mit 
Ffe  bezeichnet  ist  neben  andern  das  Bildniss  des  Nürnbergers  Bal- 
thasar Zieger.  An.  87,  H.  5  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  10  L.  Die  Bfldnisse 
dieses  Künstlers  sind  gewöhnlich  in  Oktavgrösse,  und  mit  sinnreichen 
Beiwerken  geziert.  Von  ihm  sind  auch  die  Portraite  des  sechsten  Theiles 
der  Bibliotheca  chaicographica.  Der  Buchstabe  F  allein  steht  ferner 
auch  auf  Blättern  in  Meissner's  Sciographia  Cosmica.  Nürnberg,  PatÜ 
Ftlrst  1638  ff.,  4.  Es  sind  diess  verschiedene  Städteansichten  u.  8.  TT. 
Auf  anderen  Stichen  dieses  Werkes  sigoirte  der  KOnsÜer  S.  F, 
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BralUot  n.  Ko.  748  deutet  die  BeBelchnung  F  fe,  auf  Jeronyunu 
Falck.«  Ifan  findet  sie  auf  Blättern  einer  Folge  der  fünf  Sinne  mit  der 
Adresse  von  M.  le  Blon,  fol.  Diese  Blätter  sind  ebenfalls  von  S.  Furck 
gestochen,  zur  Zeit,  als  le  Blon  noch  in  Frankfurt  thftttg  war.  Dieser  • 
Kfinstler  lies«  sieh  in  der  letEteven  Zeit  seines  Lebens  mAoisterdaiii  nieder. 

1846.  OAbekvuiter  lomuchBeiior  oder  Zeichner,  welcher  um 

F;  t498— iSOG  in  Tenedig  tfaitig  war.  Er  war  Zeitgenosse  des  Meisters 
f*  %f  welchen  wir  im  ersten  Bande  No.  1613  eingeführt  haben.  Man 
deutet  den  Buchstaben  h  auf  einen  der  Bellini  als  Zeichner,  und  in 
diesem  Falle  wäre  der  Meister  F  zu  den  Formschneidem  zu  zählen. 
Auf  Florio  Yavassore,  den  Bmder  des  Giovanni  Andrea  Yavassore,  detto 
Quadagnino  ist  wohl  nicht  zu  denken,  da  dieser  Künstler  noch  1544 
lebte.  Wir  werden  unter  Zii,  ZAD  und  ZAV  über  ihn  handeln. 
Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  F  üudet  man  in  folgendem  Werke: 
TmMto  dt  le  nUnidke  del  primo  libro  de  la  prima  deea  de  Tito  Livto 
padoano  historico  etc.  Am  Ende:  Finite  le  Decke  de  Tito  Liuio  pa- 
doiMmo  h^oriographo  uulgare  historiate  cö  uno  eerto  tractato  de  b«Uo 
ptmkö.  StSpatt  nella  MUa  tfUade  di  VmeUo  per  Zouon»  VeneUen  ad 
intlancia  del  nobile  Ser  Luca  antonio  xonta  Fiorentino.  Nel  Anno 
MCCCCLXXXXUl  adi.  XI.  dd  mese  di  Febraio,  fol.  Die  vielen  kleinen 
Vignetten  sind  grösstentheils  mit  F  bezeichnet.  Auf  anderen  Blättern 
kommt  der  Badistabe  b  vor.  OrMsere  bistorische  Darstelinngen  haben 
die  prächtigen  architektonisch  verzirrtrn  Titeleinfassungen  zu  Anfang 
der  Decaden.  Dieselben  Holzschnitte  mit  drei  Titeleinfossungen  sind 
aach  in :  7.  Livii  Deeades  — .  Venetiis  per  Ph.  Pineium  i490  ,  fol. 
Weitere  Ausgaben :  Venetiis  per  Joanem  ae  Bemardum  fratres  Vercellenu» 
1506.  und:  Vmetia  p.  Barth,  de  Zani  de  Portesio  tnii,  fol.  Die  Aus- 
gabe von  1506  hat  auf  dem  Titel  das  Zeidien  des  Lucantonio  Zonta. 

1847.  Heinrich  Fflssly,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Horgcn  am 
p  Züricher  See  1720,  gest.  1801.   Als  Aufseher  der  Sust  (Waaren- 

*  niederlage)  in  Borgen,  malte  er  in  seinen  Mussestunden  Land- 
Schäften,  Vögel,  Insekten  u.  s.  w.  Auch  Zeichnungen  für  den  Buch- 
handel lieferte  dieser  Künstler.  Von  ihm  sind  die  Vignetten  in  Salomen 
Oe&sner's  Schriften.  Zürich  1762,  8.  Auf  jenen  zur  Idylle:  Mtriü^ 
steht  der  Bncbstabe  F. 

1848.  WUUam  Faithonie  sei.,  Miniaturmaler,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  sn  London  1620,  gest  1691.  Schiller  von 

II.  Peake  und  R.  Nantcuil,  hinterliess  er  nicht  nur  ver- 
schiedene Bildnisse  in  Miniatur,  und  in  farbigen  Stiften, 
sondern  auch  eine  bedeutende  Anzalil  von  Kupferstichen  in  der  Manier 
von  R  Nantenil  und  C.  Mellan  .  worunter  wieder  dfie  Bildnisse  die 
überwiegende  Mehrzahl  bilden.  Im  Cabinet  Sykes  waren  183  Blätter, 
von  welchen  bei  der  im  Jahre  1824  stattgefundenen  Auktion  selbst  das 
geringste  nicht  unter  1  £,  wegging.  Einige  Probedrfteke  nnd  andere 
Seltenheiten  erreichten  einen  enormen  Preis,  den  höchsten  dasBUdniss 
der  Margaret  Smith  Lady  Herbert  zu  54  ^.  12  Sh.  Ausserdem  nennen 
wir  noch  die  Bildnisse  des  Sir  Francis, Englefield  of  Wooton  Basset 
an  48  if.  6  8b.,  der  Königin  Caäiarina  Hn  portngiesisdier  Tracht  vor 
der  Inschrift  zu  44  2  Sh.,  des  John  Viscount  Mordaunt  in  Rüstung 
zu  42  des  Robert  Ilenley  zu  37  £.  16  Sh.,  der  Honoratisgimae  Do- 
minae  Paston  Eftigies,  das  Meisterstück  des  Künstlers,  zu  42  ^.  10  Sh., 
des  Sir  Moontague  Earl  of  Lindsay  xa  87  ,  des  Olivier  Cromwell, 
ImA  Pnitector  awiacben  iweiFfeilem  la  a3i£.  7 Sh.,  und  weiter  noch 
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folfsnde  seltene  Portraite:  Robertos  Boyle  mit  der  Luftpumpe  mUSJi. 

17  Sh._,  Guilelrai  Paston  Baroaetti  Effigies  zu  26  £.  6  Sh.  ,  Effigies 
Henrici  Tenie,  qui  anno  1660  Hispanorum  sex  navium  classem  per 
novem  horas  solus  sustinuit  &c.  zu  iS  £.  18  Sh.,  Lady  Barbara  Goun* 
tess  of  Castlemainc  zn  25  £.  4  Sh. ,  Bulstrode  Whitelock ,  Eques  Au- 
vatus  zu  19  f.  19  Sh.,  James  Earl  ofPorth,  Lord  Drummond  zu  'ii  £. 

13  Sh.,  Kiidimmyon  Porter  aad  Iiis  il.^»^'^  Bed  Chamber  zu  16  i.  lüSi>., 
Carew  Reynell  zu  i7  £.  6  Sh. ,  Henry  Spelman  im  Probedruck  zu 

14  £.  14  Sh. ,  Franccsca  Bridges,  Filia  Domina  Cavendisch  zu  12  £.. 
Richard  Le  Beioman,  cogn.  Zabelino  zu  14  £.  3  Sh.,  Margaritha  Smith, 
Yidua  Thomae  Gary  zu  9  £. ,  Thomas  EilU|prew,  Page  of  King  Charles 
L  «1  8  8  Sh.,  Valentine  Greatrakes  of  Waterford  zu  8  i.  15  Sh., 
John  Smith)  Writing  Master  zu  6  16  Sh.,  Josiah  Ricraft  mit  zwölf 
englischen  Yersen  m  9£,  15  8h.,  William  Shakespeare,  Oval  Ton  zwei 
Figurpn  .^etragori,  zu  5  j£.  7  Sh. ,  Noah  Bridges,  Writing  Master,  vor 
den  Buchstaben  Cr.  W.  unter  den  Versen  zu  5  ^.  7  Sh.  u.  8.  w.  Der 
Preis  der  Bl&tter  dieses  Meisters  ist  aber  seit  1624  nicht  gelkllen,  sie 
■werden  noch  immer  theuer  bezahlt.  Tn  der  Auktion  des  Mr.  Maberly 
1853  galt  das  Bilduiss  des  Königs  Carl  IL  mit  der  Ueberschrift :  Ute 
Seeond  Charta  BeSrt  6f  Aoyal  JTarfyr.  26  £.  Diess  ist  der  erste 
Druck  von  der  Plaftp  mit  Carl  II.  in  Rüstung  in  halber  Figur.  Die 
späteren  Drucke  haben  die  Inschrift:  Di»u  et  mon  droit.  Faithorne 
stach  das  Bildniss  dieses  Eßnigs  su  wiederholten  Malen  in  Kupfer,  so 
wie  jenes  des  Königs  Carl  I.  Mau  hat  von  ihm  auch  eine  Folge  von 
Bildnissen  englischer  Könige  in  Ovalen:  Effigies  Regum  Anglontm  a 
Wilh.  Conquestore  etc.  SouJd  by  Rob.  Peak«,  22  Blätter.  Das  eigene 
Bildniss  des  Künstlers:  Vera  Effigies  GuHelmi  FaiihotM  SealptoriM.  Mt, 
Filteft  tcuJpsit,  galt  in  der  Auktion  Sykes  8  :f.  8  Sh. 

Auf  mehreren  Blättern  dieses  Meisters  steht  das  Monogramm,  in 
der  Regel  fügte  er  aber  den  Kamen  bei.  Nene  Abdrfidce  Ton  noch 
vorhandenen  Platten  findet  man  in  folgendem  Werke:  Woodburns  Gal- 
Ury  of  rare  Portrait* ;  cotuitting  of  Original-Platet  by  Cecil ,  Delaram, 
DreeahOMi,  EUtradhe ,  FaAftonta  «M.  m,  «M  Veu^mOe  copiee  from  U» 
rarsil  and  ntoil  ewiom  Awirad«  tKe*  3  Fob.  £ondaf»  i8ie,  gr.  foL 

Dieser  Artikel  dient  zur  Kr^-änzung  desjenigen  im  Künstler-Lcxicon, 
aus  welchem  nicht  hervorgeht,  zu  welch  /abelbaftea  Preisen  England 
die  Portraite  seiner  berttlimten  Mftnner  und  ITranen  hesahlt 


4(f  Hofmaler  des  Churfüraten  ?on  der  Pfalz,  und  starb  zu 
Mannheim  1788. 

Fratrel  radirto  ungefähr  17  Blätter,  welche  nicht  ohne  Geist,  aber 
in  einer  eigenthümlichen  Manier  behandelt  sind.  Dazu  kam  noch  eine 
ungeschickte  Retouche,  so  dass  mehrere  Platten  später  sehr  schwarze 
und  unreine  Abdrücke  gaben.  Fratrel  selbst  arbeitete  aber  zuweilen 
in  die  radirten  Platten  mit  dem  Schaber  hinein.  VAn  seltenes  Blatt 
dieser  Art  gibt  das  Bilduiss  des  Calcius  Cappavella,  Brustbild  von  1776,  8. 
Zu  seineu  Hauptblättern  gehört  das  Bildniss  des  Herzogs  Friedrich  von 
Zweibrückeu  ^r,  foL,  die  Apotheose  des  Churfürsten  Carl  Theodor  1777, 
gr.  fol.,  die  Rulie  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht,  nach  Krabe  kl.  fol., 
Le  Iiis  de  IMeunier  1776,  fol.  &c.  Anf  elnigrai  Badinragen  dieses 
Meisters  stehen  die  obigen  Buchstaben.. 


Digitized  by  Google 


F.  Vr.  1860—1851. 


687 


1850.  Unbekanntes  Zeichen,  welches  auf  einem  Gemälde  im  Be- 
P  I    sitze  des  Musik -Direktors  Wilhelm  Rchfeldt  in  Danzig 

vorkommt.  Es  ist  dieas  das  meisterhaft  gemalte  Bildniss 
eines  Mannes  in  prachtvoller  Tracht  mit  langem  Barte, 
wie  er  sinnend  vor  sich  hinblickt,  und  mit  den  Fingern 
etwas  abzuzählen  scheint.  Am  Danmen  seiner  linken  Hand  trigt  er 
einen  Ring  mit  der  dem  Buchstaben  F  beigefügten  Handmarke,  dessen 
zweiter  Buchstabe  auch  L  seyn  könnte.  Oben  rechts  vom  Kopfe  des 
Mnines  ist  ein  gemaltw  Zettel  mit  der  Schrift  in  dentsehenC^iarakteren: 
An  Herrn  Gabriel  AlbniM\ii$  Mtr  Rtdmmg  flo.  10  bezahlt  |  No.  4f3F. 
Anno  1630.  Etat  intra  4ß  et  47. 

Dieses  Bildniss  ist  vüllkoinmcn  in  der  Weise  des  Hans  Holbein 
behandelt,  und  mflsste,  wciin  es  von  diesem  Meister  selbst  herrahrt, 
zur  Zeit  des  i538  !?tatfgofandcncu  Besuches  des  Künstlers  in  Deutsch- 
land gemalt  worden  seyn,  entweder  in  Augsburg,  oder  in  Basel.  In 
diesem  Falle  ist  aber  das  gegdbene  Zeichen  nicht  jenes  des  Malers« 
woran  wir  überhaupt  nicht  halten  kennen,  da  Kenner  für  Holbein  ent- 
scheiden. Von  Interesse  w&re  es,  die  dargestellte  Person  zu  kennen, 
irann  nidit  die  Adresse  dieselbe  nennt.  Der  reiche  Herr  ist  jedenfalls 
bürgerlicher  Abkunft,  und  dürfte  nach  der  Hanilmarke  durch  IS  oder 
L  S  seinen  Namen  angedeutet  haben ,  da  man  annehmen  kann ,  dass 
der  Bing  die  Anfangsbuchstaben  seines  Vor-  und  Zunamens  enthalte. 
In  diesem  Falle  bleibt  aber  die  Adresse  an  Gabriel  Albrecht  auffallend, 
da  sie  als  Beleg  zur  Tilgung  einer  Schuld  auf  dem  Bilde  des  unbe- 
kannten /  S  oder  L  S  keinen  Zweck  hat,  im  Gegentheile  als  unzeitiger 
Spass  mit  dem  reich  geputzten  kalculirenden  Manne  erscheint.  Einen 
solchen  Scherz  könnte  sich  indessen  ein  Maler  F  mit  seinem  Wirthe 
erlaubt  haben ,  indem  er  die  Bierschuld  von  18  Gulden  durch  das 
Bildniss  desselben  tilgt,  und  zugleich  auf  dem  Gemälde  selbst  quittirt 
TJebrigeu?  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  düigestellte  Person  der  allcn- 
fallsige  ^^"irth  Gabriel  Albrecht  sei,  da  die  Marke  des  Ringes  für  eine 
andere  Person  spricht.  Wer  nun  der  vornehme  Herr  IS  oder  LS  tei, 
und  ob  das  frafjfliche  Zeichen  einen  Künstler  bedeute ,  können  wir 
nicht  entscheiden.  Letzterer  müsste  mit  der  dargestellten  Person  in 
einem  sehr  ▼ertranlidben  Verhftltnisse  gestanden  seyn,  wenn  er  es 
wagen  konnte ,  einen  solchen  Schuldzettel  aufzumalen.  Im  anderen 
Falle  hat  der  reich  gekleidete  Manu  durch  sein  allenfalls  von  Holbein 
gemaltes  Bildniss  dem  mthekannten  Gabriel  Albredit  eine  Behnld  ab- 
getragen. Der  Buchstabe  F  findet  aber  keine  Erklärung.  Die  sonder- 
bare Aufschrift  ist  gleichzeitig,  und  contrastirt  auf  dem  nicht  sehr 
reinen  Papiersiftcke  In  80llderba^rer  Welse  mit  dem  nobd  costfUnirten 
MutDe. 

1851.  Simon  Pierre  Fournier,  Formschneider,  Schriftstecher  und 
^      Buchdrucker,  geb.  zu  Paris  den  16.  September  1712,  gest.  den 

8.  Oktober  1768.  Tn  Theorie  und  Praxis  Uehst  erfitbren,  liinter- 
Hess  er  Sclivii'tcn  ülicr  den  Ursprung  der  Formschncidckunst  mid  des 
Bücherdruckes,  und  namentlich  auch  über  die  von  ihm  erfundenen  und 
geschnittenen  T]^en.  Diese  Werke  haben  wir  im  Kflnst1er>Lexieon  IV. 
S.  427  vcr^ioichnct.  lVIftl|3e  I.  p.  25G  behaiiiitct  aber  auch,  dass  die 
von  ihm  geschnittenen  Vignetten  und  l^'leurons  mit  dem  Buchstaben  F. 
beseicbnct  seien.  Schnitte  dieser  Art  kommen  wobl  in  sdnen  Weiten 
Vor,  und  die  Slörkc  könutoii  ;incli  in  Cliches  verbreitet  worden  seyn. 
Wir  wissen  nämlich  von  Vignetten,  welche  mit  dea  obigen  Bachstaben 
▼»sehen  sind,  sie  kommen  aber  in  sp&t«mi  Dmckwerten  tot.  Solche 
sind  in  U  Otm^-Ming,  «»  de»  Lhnt  tuarig      dlrnit«  par  Dt  Gutgim. 
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Purk  f  770.  Avdi  auf  ^am  Tftel  des  Baelief :  Portndtt  im  IM»  dt 

France.  A  Neufchatel  1703,  8,  ist  eine  "aus  Muschel-  und  Schnörkel- 
werk mit  Rosen  bestehende  Vignott«.  Eine  grossere,  mit  F  bezeichnete 
Vignette  mit  einer  vou  einer  Lorbeerguirlande  umschlungenen  Pyramide 
ist  auf  dem  Titel  von  Hornstein*»  Dialeetiea  analogM»  ImagM&u» 
luitrata.  Friburgi  Brisgav.  f77f ,  4.  Es  frägt  sich  nun,  ob  diese  Vig- 
netten von  Fournier  herrühren.  Damals  lebten  auch  andere  Form- 
Bchneidmr  in.  Paris ,  welche  F  Eeichneh  konnten,  n&mlich  le  Feure, 
Plenret  and  Foy, 

WSt.  ff.  Ferogio,  Maler  und  Radirer,  war  um  1836  — i8i7  in 
WBM  Paris  thatig.  Er  machte  sich  durch  schöne  Genrebilder  in  Oel 
PHp  und  Aquarell  bekannt,  und  lieferte  auch  Zeichnungen  zur  Illu- 
stration. In  dem  Werke :  La  Franfais  peinti  par  eux-mesmes.  Pari» 
iBM,  Hi^  L»  LmtfutdMitr  betitelte  Holsschiütt  mit  d^  g^gcfbeneh 
Buchstaben  bezeichnet.  In  der  Zeitschrilltt  V ÄrtUi»,  slod  Rjuumngen 
auf  Stahl  von  diesem  t'erogio. 

1)  V  Enfance  de  Chriit,  qu.  fol. 

2)  A'F*  Siede.   Vornehme  venetianische  Familie,  qu.  fol. 

3)  La  Reddüion.  Ein  Feldherr  empf&ngt  die  SchlOssel  einer 
Stadt,  qu.  ibL 

4)  L»  Rielt'D»  Öard»,  Jagdppiräiie,  <|a.  foL  ' 

1853.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
iT  .rrocs  bestimmt  Nadl  Bmlliot,  App.  U.  No.  86,  findet  man 
xß.  iJo% .  diese  Bezeichnung  auf  einem  geistreich  radirten  Blatte  in 
Kembraudt's  Manier.  Es  stellt  die  Büste  eines  alten  Mannes  mit  einer 
mit  Pelz  besetzten  Motze  vor.  H.  2  Z:  6  L.  Br.  2  Z.  2  L.  Dem 
Radirer  war  der  beriihmte  G.  F.  Schmidt  nicht  unbekannt ,  denn  er 
führte  die  Nadel  in  der  Manier  desselben.  An  Johann  Martin  Falbe 
können  wir  aber  nicht  denken,  da  dieser  Meister  1782  in  ziemlich 
bobem  Alter  starb. 

1854.  Flink,  Eunstsammler  in  Amsterdam,  bediente  sich  rar  Be- 
zeicbnnng  der  Bestandthefle  seines  dabineta  einer  Marke,  weldie 

entweder  eingeschrieben,  oder  elngestempeH  ist  Es  ist  daberfon 
keinem  KOnstlezEeichen  die  Bede. 

1855.  Joseph  Fay,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1814  in  Cöln 

r geboren,  uiul  aul  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  hielt  sich  auch  mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  kehrte 
aber  1848  wieder  nach  Düsseldorf  zurück,  wo  der  Künstler  eine  grosse 
Thätigkeit  entwickelte.  Sein  Werk  ist  der  grosse  Fries  im  Rathssaale 
zu  Elberfeld  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  alten  Germanen. 
Dann  fertigte  er  andi  den  uirton  rar  Gebort  Christi  im  Mittelfenster 
der  St.  Cuniberts -Kirche  in  Cöln.  Ausserdem  sind  historische  Bilder  in 
Oel  TOrhanden,  so  wie  einige  Gemälde  mit  Scenen  aus  dem  Volksleben. 

J.  Fay  lithographirte  auch  grosse  Blätter  nach  A.  v.  d.  Emde, 
R.  Jordan ,  D.  Monten ,  J.  B.  Sonderland ,  E.  Steinle ,  P.  Vogel  und 
G.  Flaggen.  In  dem  Werke :  UcAr  tnul  Filiar,  2.  Bd.  Deutsehe  DfaH- 
ungm  mU  Unndzeichnimgen  I.  Bd.  Düsseldorf  10^3,  ist  eine  Radirung 
von  seiner  Hand,  als  Illustration  des  Liedes  „der  Blumen  Rache"  von 
Freiligrath.  Der  Buchstabe  F.  und  auch  J.  F.,  kommt  nur  anf  Zeicb* 
nungen  des  Künstlers  vor.  In  den  Düsseldorfer  MonatsbUttem  1848  ff> 
Bind  Holsscbnitte  mit  diesen  Bucbstaben  beseicbnet. 
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Heinrich  Friedrich  Fflger,  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbron 
<rjr^  1751,  gest.  zu  Wien  1818,  als  k.  k.  Rath  und  Direktor  der 
(1  Akademie  der  Künste.  Ein  Künstler  von  grossem  Talente, 

und  einer  der  ReprftaeDUuiten  der  ilteron  akademisclieii  Richtung,  be- 
hauptete er  viele  Jahre  das  Feld,  und  wurde  als  Stern  erster  Grösse 
am  österreichischen  Kunsthimmel  gepriesen.  Er  steht  aber  auf  der 
Stufe  des  Katael  Mengs  ,  auf  welcher  wir  ihn  belassen,  da  es  sich 
nicht  um  Gemälde,  sondern  um  die  radirten  Blätter  des  Meisters  handelt. 
Dieses  sein  Werk  besteht  aus  14  Blättern,  deren  einige  mit  dem  Buch- 
staben F.  bezeichnet  sind.  Darunter  verdient  jenes  mit  Moses  und  Aaron 
heiondere  Beechtnng,  4.  Auch  das  mit  F.  bezeichnete  Blatt,  welches 
Jupiter  und  Juno  oder  Hebe  vorstellt,  ist  geistreich  behandelt,  fol. 
Zwei  Mezzotintosticho,  die  Bildnisse  des  Grafen  Iwan  TschernitschefF, 
und  des  Grafen  Terzi,  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Sein  erster  Ver- 
such im  Radiren  datirt  von  1767.  Es  ist  diess  die  Büste  eines  Greises 
niit  erhobenen  Händen,  16.  Dieses  geistreiche  Blatt  ist  selten,  und 
noch  seltener  das  Blatt  in  Kreidemanier,  welches  ebenfalls  eine  Büste 
Torstellt. 

In  der  k.  k.  Eupferstichsammlung  zu  Wien  sind  drei  Bände  mit 
Stichen  und  Lithographien  nach  Gemälden  und  Zeichnungen  Füger's. 
Es  sind  auch  Originalzeichnungen,  und  allerlei  Varianten  beigefügt 
Dieses  Werir  besass  der  SOberarbeiter  J.  E.  Wflrth ,  der  yie|jihrige 

Bewunderer  des  Meisters.  Die  Begeisterung  für  Fliger  und  Consorten 
ist  längst  verschwunden.  Leider  ist  man  aber  gegen  die  Idealisten  da- 
maliger Zeit  nicht  selten  ungerecht  geworden.  Auch  sie  haben  ihre 
Verdienste,  wenn  auch  der  Massstab  unserer  modernen  Kunstanschauung 
nicht  mehr  für  sie  passt.  Dass  sie  alles  Heil  in  dem  akademischen 
Zunftswang  suchten ,  ist  ihnen  oft  genu^  vorgeworfen  worden.  Füger 
und  Osucig  waren  höchst  erbosst  über  die  Dentsehthllmler,  welche  in 
den  letzten  Jahren  ihres  Lebens  auftraten ,  und  von  dem  Streben  der 
grossen  Reformatoren  der  neueren  Kunst  hatten  sie  keinen  Begriff. 

1857.  Enstach  Friedrich,  Gcometer  und  Kupferstecher  von  Bamberg, 
^  ist  oben  unter  E.  F.  No.  1573  eingeführt   Der  Buchstabe  F. 

steht  auf  einem  radirten  und  gestochenen  Blatte  mit  der  Ansicht 

(V-     der  Altenburg  bei  Bamberg.   Man  findet  es  in  Oesterreichei'S 

geschichtlicher  Darstellung  der  fränkischen  Burgen,  qu.  8. 

1858.  Max  Franck,  Maler  und  Tiithograph  von  DüsscUlorf,  machte 
seine  Studien  an  der  k.  Akademie  in  München ,  und  brachte 
daselbst  1814  als  Eleve  eine  Reihe  von  Oelgeniälden  zur  Aus- 

C7.  Jt •  Stellung.    Darunter  waren  Bildnisse  und  historische  Darstell- 
ungen, welche  den  Anforderungen  damaliger  Zeit  entsprachen.  Franck  ' 
bmunte  sich  aber  auch  mit  der  damals  noch  in  ihrer  Ausbildung  be- 
griffenen Lithographie.  Er  unternahm  ein  Werk  mit  Bildnissen,  wdches 
unter  folgendem  Titel  erschien:  Deutsche  Künstlergallerie .  herausgegeben^  t'*        '  " 
von  Max  Franck.  80  lUhographirte  Portrailt  mit  biographischen  ^olt»»t.>  >^  r  .  T^hl'wK 
MOnOten  iOiS^  fol.  Im  Jahre  1818  erschien  eine  zweite  Auflage  in  4.      *^  ' 
Franck  gab  auch  eine  Folge  von  Bildnissen  bayerischer  Regenten  heraus, 
welche  Lipowsky  mit  Text  begleitete,  fol.   Die  Platten  wurden  öfter  ,  CV,    -  /7U. 
abgedruckt,  da  man  das  Werk  als  Preis  in  die  Schulen  brachte.  Später 
▼erscbwindet  Frandc  ans  München,  und  wir  Iconnten  seine  weitere  Spur 
nicht  mehr  verfolgen.    Einige  Zeit  verlebte  er  in  Stuttgart.  Daselbst 
lithographirte  der  Künstler  die  Büste  Schiller's  nach  Dannecker,  fol. 
Sp&ter  soll  er  nach  Frankreich  gegangen  seyn.  Nach  Heller  (Mooogr.- 
Lexicon  S.  128)  zeichnete  er  F.  f.   Man  wird  daher  diese  Buchstaben 
auf  Lithographien,  und  vielleicht  auch  auf  Gem&lden  finden. 

Xonograauuiatea  Bd.  II.  44 
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1859.  (rarbruid  Tan  den  Eeokhost  ist  oben  No.  14  eingefEilirt, 
p     o  und  wir  wiederiiolen  hier  nur  das  Zeichen ,  da  es 

r+-  für  F  genommen  werden  könnte.    Es  ist  GtrbranA 

V-K/v^p  1  0-^0  i^cit  zu  lesen,  die  Form  des  G  wird  aber  nocb  we- 
Ö  niger  ▼ennathet  werden,  als  Cf.  ftäetF,  Du  Kiliete 

siehe  No.  14. 

1860.  Angelo  Falcone ,  Maler  und  Radirer  von  Ne^l,  ist  unter 

A  f.  I.  No.  558  eingeführt ,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur, 
dass  Bartsch  XX.  pl.  I.  No.  20  unter  den  diesem  Künstler  zu- 
geschriebenen Zei<£en  auch  den  Buchstaben  /.  gibt.  Aua  dem 
Vcrzeiclinisse  dor  Blättor  dieses  Künstlers  geht  aber  nicht  hervor,  Ättf 

welchen  Radirungfii  (Ir;-  Üuchstabe  f  vorkomme. 

,    .  ^         1861.   Ferdinand  Kobell,  Landscbaftsmalor  und  Radirer,  p;eb.  zu 
ttO^      £^  Mannheim  1740,  gost.  zu  München  1799,  bezeichnete  nach  Brulliot 
''  J   II.  No.  754  ein  rndirtes  Blättchen  mit  diesem  Buchstaben.  Ea 

stellt  drei  Bauern  mit  dem  Hunde  in  einer  Stube  beim  Trünke  vor. 
Die  Figuren  sind  fast  nur  im  Umriss  radirt,  der  Grund  ist  aber  be- 
achattet  Links  unten  steht  der  Buchstahe  f.  Eobdl  ceidinete  ge- 
wöhnlich F  K .  und  veiband  auch  diese  Budistahen  zum  Monogramme 
mit  beigefügtem  ¥. 

1862.  Jacopo  Franco,  und  ein  unbekannter  Kapferstecher  sollen 
^     iS'6b       die  Träger  dieser  Zeichen  seyn.  Dem  Anonymus  haben 
|>    ^         wir  I.  No.  521  die  drei  ersten  angeschrieben,  und  ea 
kJK^Jcx.  Xv.  ist  auch  1.  c.  gesagt ,  auf  welchen  Blättern  sie  sich 
fcj  x-        befinden.  Die  beiden  Zeichen  der  zweiten  Reihe  scheinen 
XvJK        dem  J.  Frauco  anzugehören,  und  das  Weitere  ist  L 
No.  622  ▼erhandelt.  Mau  kann  AVI  und  Fil  oder  IV A  lesen. 

186S.  üibeknater  fotmichiaMar,  welcher  in  der  mitenHllfle 

_j  2r  Ji'brhunderts  in  Hamburg  tbätig  war.    Er  ist  von  dem 

n/Jt  Meister  A¥^  dessen  wir  I.  No.  519  erwähnt  haben,  zu  unter- 
scheiden ,  da  seine  Blätter  roher  sind ,  als  jene  des  alten  sächsischen 
Kflnstlera,  welcher  sich  des  zweiten  Zeichens  bedient  hat,  wie  unser 
Anonymus.  Man  findet  diese  Monogramme  auf  kleinen  Holzschnitten 
mit  PassiouSYorstellungen  in:  Bugmhagen't  Bistoria  des  Lyden»  Je$u 
CMM.  Hamburg,  Ban$  Binder  1603,  8.  Lappenberg  beschreibt  in 
seiner  hamV)iir.i,nschen  Buchdruckcr-fieschichte  S.  55  ebenfalls  einen 
Holzschnitt  mit  einem  ähnlichen  Monogramme,  welcher  den  betenden 
Noah  vorstellt  Er  kommt  wahrscheinlich  aus  einem  Gebetbuche  ,  da 
auch  in  anderen  zu  Hamburg  gedruckten  Gebetbüchern  Holzschnitte 
mit  diesem  Zeichen  vorkommen.  Wir  verdanken  dicf^e  Notiz  dem  Ilomi 
Wiechmann-Kadow.  Für  den  Künstler  haben  wir  keinen  Namen.  Das 
Bildniss  des  Pastors  und  Professors  Bngenhagen  hat  ein  F.  Allen  radirt, 
wir  wissen  aber  nicht .  ob  dieser  Künstler  allenfalls  auch  die  Zeich- 
nungen zu  den  Holzsdinitten  gefertiget  hat.  Diese  Blätter  mflssten  in 
die  letzte  Zeit  seines  Lebens  fallen,  da  das  Bildniss  die  Jabrzahl  1531  trägt. 

1864.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formacbneider ,  welcher  um 

KTir     1560  — :  1570  ra  Wien  lebte.   Er  ist  widirscheinlieh  Ehie 
/»^     Person  mit  dem  Meister  A  F.  l.  No.  533  und  541  ,  und  in 
|/V  TTW    diesem  Falle  handelt  es  sich  um  einen  Zeichner ,  welcher 
Jf  V/IlV.  als  solcher  zugleich  die  Radirnadel,  wenu  nicht  auch  das 
Schneidmesser  fflhrie.  Dns  erste  Zeichen,  welches  Bartsch  IX.  p.  481 
nicht  ganz  genau  gibt,  '^teht  auf  einem  grossen  radirten  Blatte  mit  dem 
Festball,  welchen  Kaiser  Maiimilian  U.  zu  Wien  veranstaltete.  Im 
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Bande  liest  man :  SaUatoriae  domus  m  arcis  propugnaculo  typut  tie. ' 

Das  Zeichen  bemerkt  man  rechts  an  einer  Säule.  H.  14  Z.  3  L.  mit 
dem  Rande.  Br.  18  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  in  Hans  von  Francolin's 
Werk:  Rerum  prawlare  gularum  intra  at  «c(ra  momia  muniliuimat 
ehUatt»  VknnmtU  pedairt  «f  «gucifrl  proMo — .  ftauw.  Rapkad  Bof- 

halter  WDLX.,  fol.  Es  gibt  auch  eine  deutsche  Ausgabe,  welche  eben- 
falls der  Ehrenherolcl  H.  v.  Francolin  anordnete :  Thttmier  Buch,  War- 
hafftiger Ritterliclier  Thati ,  $o  in  dem  Monat  Jimü  des  vergangmm  LX  Jart 

im  «mI  mus$erhalb  der  Stadt  WUn  gehalten  worden  etc  etc.  Otdrudtt 

XU  Wien  —  durch  R.  Hofhalter  — ,  fol.  Dieses  Werk  ist  mit  Holzschnitten 
und  malerisch  geätzten  Blättern  geziert,  und  es  blieb  dem  YerÜASser 
des  Paintre-graveiir  unb^niit 

Das  zweite,  dritte  und  vierte  Zeichen,  welches  aber  auch  nm  die 

Hälfte  kleiner  vorkommt,  findet  man  auf  Holzschnitten  einer  böhmischen 
Bibelausgabe,  welche  1570  zu  Prag  bei  Georg  Melantrichius  ab  Aven- 
tinum  enchien.  Diese  Blätter  sind  4  Z*.  6  L.  hoch  und  6  Z.  6  L.  breit. 
Sie  sind  tdd  verschiedenen  Künstlern  geschnitten.  Unser  Heiller  htX 
$31  jenen  zur  Qescliichte  des  Adam  nnd  des  Koali  TheiL 

1565.  AdUi  FiehS  Mt  Nüraherg  hat  uns  in  dem  TOxliegenden 

rK     Werke  bereits  bis  zur  Ermüdung  beschäftiget,  und  wir  verweisen 
1^  •  daher  auf  den  ersten  Band  No.  520,  wo  über  das  Blatt  mit  dem 
gegebenen  Zeichen  gehandelt  ist  Es  st^t  Auer  mit  dem  Didsack 

auf  dem  Delphin  vor.  Rechts  unten  in  der  Ecke  ist  No.  18,*  nnd  links 
im  Wasser  das  Monogramm.    H.  4  Z.  4        Br.  2  Z.  9  L. 

1566.  Adam  Fachs,  oder  ein  unbekannter  Kapferstecher ,  dessen 

Lebenszeit  die  beigefügte  Jahrzabl  bestimmt.  Nach  Brulliot, 


X  .  Append.  1.  No.  35,  findet  man  dieses  Zeichen  aaf  einem 

7  0  0Ö.  landschaftlichen  Bh 


Blatte  mit  einer  Kirche,  an  welcher  sich 
das  Volk  zum  Feste  sammelt  Oben  in  Wolken  gebt  die  Krönung  der 
hl.  Jungfrau  dorek  die  U.  Dreieinigkeit  vor  sich,  diess  in  Gopie  nach 
A.  DOier.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Wir  glauben ,  dass  dieses 
Blatt  von  A.  Fuchs  herrühre ,  welcher  im  ersten  Bande  an  mehrermi 
Stellen  eingeführt  ist.   Vgl.  auch  den  vorhergehenden  Artikel. 

1867.  Andreu  Fleiiehmann,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  bekannten 
Kupferstechers  Friedrich  Fleichmann  Ton  Nflmberg  (f  1834), 

u  gehört  zu  den  besstcn  in  München  lebenden  Künstlern  seines 
J\->  Faches.  Nach  der  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Baron  von 
Bettberg  Üüdet  mau  das  gegebene  Zeichen  auf  Blättern  dieses  Künstlers. 

1868.  Francesco  AUeg^nl,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Florenz, 
F  A  (c  OD  C  F  ^^'^  ^'^       zweiten  Hilm  des  18.  JTahrknnderts 

'J  '  T  '  '  thätig.  Er  stach  historische  Bilder  und  Bildnisse. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  jene  in :  Cento  Ritratti  della  Real  Fa- 
miglia  de'  Mediei,  Ffranse  1792,  fol.  Die  gegebenen  Initialen  stehen 
anf  dem  Blatte  mit  dem  Portraite  des  Herzogs  JnliMras  de'  Mediei :  Ex 
Imperiali  Äugtutistimi  Caetaris  Franeisd  I.  Mu$eo  appo.  T  AUegrini,  fol. 
Die  Zeichnung  lieferte  Joseph  Zucchi,  dessen  Name  durch  l  Z. 
gedentet  ktfe. 

m9.  PriM  Aspinck,  Zeichner  nnd  Knpferstedier  von  Augsburg, 

behauptet  unter  A.C — F,OA.  L  Ho.  285  eine 
ausführliche  Stelle,  da  er  nach  unserer  Ansicht 
0//MMW\  die  ersten  Versuche  in  der  Schab-  und  Kreide- 
mmier  gcmaehfe  hat,  und  diess  in  einer  Zeit,  in  weleher  Lvftwig  fon 
Siegen  nnd  Prinx  Bupsct  von  der  Pitts  noch  nicht  geboren  muna. 
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ITflber  seine  Erfindang  liaben  wir  unter  Ä.  C.  I.  c.  gehandelt,  und  daher 

bemerken  wir  hier  nur,  dass  drei  Blätter  der  dort  beschriebenen  Folge 
der  Apostel  in  gegebener  Weise  bezeichnet  sind,  nÄmlich  jene  mit 
8t.  Johannes  No.  8,  St.  Simon  No.  11  und  St.  Mathias  No.  13.  Die 
Buchstaben  A.  C.  sollen  sich  nach  der  gefUligen  IMDttheilung  des  Herrn 
E.  Harzen  auf  Augostino  Carracci  beziehen.  Aspruck  stach  aber  auch 
eine  Folge  der  Apostel  nach  eigenen  Compositionen ,  auf  welchen  die 
Bochstaben  Ä,  C.  nicht  voricommen.  Vgl.  aneh  den  folgmidea  Artikel. 

1B70.  fUMt  Aspmck,  welcher  im  vorhergehenden  Artikel  auftritt» 
jri  ~T         blieb  sich  mit  der  Bezeichnung  wamt  BUtter  nidit  ^eldi, 
*J_-*\^        und  daher  mflsson  wir  hier  einen  Anhang  geben.  Ausser 
lAjMfv.  den  oben  erwähnten  Blättern  mit  den  Aposteln  finden  sich 
D  K* ,  iMMsh  mehrere  andere  Kupferstiche  nach  seinen  Zeicli- 

-A,  Vivo-  nungen,  auf  wolcbon  die  gegebenen  Buchstaben  vorkommen. 
Diese  Blätter  erschienen  im  Verlage  des  Dominicus  Gustos  in  Augs- 
burg, auf  welchen  sich  die  Buchstaben  U  C,  beziehen.  Gustos  war  al^r 
selbst  Kupferstecher,  und  um  die  Ungleichheit  zu  erklären,  welche  in 
den  Blättern  nach  Compositionen  dieses  Künstlers  herrscht ,  müssen 
wir  annehmen,  dass  die  meisten  von  Gustos  und  seinen  Gehülfen  her- 
rOhren.  Anf  anderen  Kapfiarstichea  nach  F.  Aapmck  itdil  F.  A.  f. 

1S71.  Ägostino  Carrtecl  beseichnete  anf  soldie  Weise  einen 
Kupferstich,  dessen  Inhalt  dem  84.  Psalm  entnommen  ist, 
HA     B.  XVIII.  p.  37  No.  5.   Im  Rande  des  allegorischen  Blattes 
steht :  Miserieordi»  Et  Veritas  Obviaverunt  Sibi  Jtuticia  Et  Fax 
OteuiatoB  Sunt.  David  pioL  64.   H.  10  Z.  mit  4  L.  Band.   Br.  7  Z. 
10  L.   Dieses  Blatt  kommt  in  aweierlei  Abdrücken  vor. 

I.  Ohne  Samachini^a  Namen »  nur  mit  den  Initialen  .and  der  Jahr- 
zahl 1579,   

n.  Mit  dem  Namen:  HORATn  SAUAGBINI  IN.  Dann  die Initialmi 
und  die  JahrsaU  iS80, 

1872.  Francesco  Amato  nannten  wir  im  ersten  Bande  No.  512 

.  mutbmasslich  den  Träger  eines  aus  Ä  F  bestehenden  Mono- 
j*'^  gramms ,  und  demselben  Meister  gehören  auch  die  gegebenen 
Initialen  an.  Man  Ündet  sie  auf  radirten  landschaftlichen  .Blittem, 
deren  wir  unter  dem  Monogramme  1.  c.  beschrieben  haben.  Eines  der 
mit  FA  bezeichneten  Blätter  stellt  Diana  undEndymion  vor,  die  erstere 
nackt  auf  einer  Erderhöhung  im  Yorgrunde  liegend.  Umher  lauem 
die  Hunde  im  Grase.  Rechts  im  Mittelgründe  sieht  man  ein  ausge- 
dehntes antikes  Gebäude ,  unter  dessen  Thor  Leute  stehen.  In  Mitte 
des  Blattes  erhebt  sich  eine  Gruppe  von  zwei  Bäumen,  durch  welche 
die  ins  Meer  linkende  Sonne  scheint  Bas  Zeichen  ist  unten  gegen 
rechts.  H.  8  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  5  L. 

1873.  Friedrich  Akrel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
^      Südermanland  1748,  hatte  in  Stockholm  als  Künstler  Ruf.  Man 

**  findet  schöne  Bildnisse  von  seiner  Iland,  und  dann  auch  geist^ 
reich  radirte  Bl&tter  in  den  Reisewerken  von  SUeldebrand  andv.  TroiL 
Der  erstere  liess  von  1801  —  1802  seine  Voyage  pittoraque  au  Cap  du 
Aord  erscheinen.  Troil's  Briefe,  welche  eine  nach  Island  angestellte 
Beise  betreffen,  erschienen  1779  auch  in  deutscher  Sprache.  AnfBüttem 
dieser  Werke  ceidmete  Akrel  F.A.Ss.*  ftlgta  aber  noch  Mler  den 
Namen  bei. 

ItaA  EU  EU.*  s^ht  nach  Bartsch  (Oeuvre  de  Rembrandt  IL 
IUI«,  ifa  oder  ifot  ^  jjg^        ^^^^  n^rten  Blatte  mit  der 

Büste  eines  Maiuiei»  mkher  in  beiden  Hinden  ein  offsnei  Buch  hilt 
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gest.  daseibat  den  4.  Oktober  1860. 

'^'^y  Anfangs  Schülor  des  D.  Calvart,  ging 
^  ^ Q  ^  ^'^       Guido  Eeni  in  die  Akademie 


In  Vi  Andcht  nach  linkB  geriehtot,  ist  «r  mit  efaier  Btmbe  MmÜ, 

das  Band  um  dasselbe  gibt  aber  das  Ansehen  eines  kleinen  Turbans. 
Der  Grund  ist  überarbeitet  bis  auf  eine  kleine  Stelle  links  oben,  wo 
die  Buchstaben  Va  oder  Fol  stehen.  Das  Ganze  ist  skizzenhaft  be- 
luuidel^  aber  mit  aicharer  Hand.  H.  2  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

1575.  Francesco  Albanl,  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna  1578, 

^  ^  •  /     jC  U  d«r  Oarraed  über,  and  verband  sich 

dann  mit  Domenichino,  mit  welchem  er  zuletzt  in  einen  an  Eifersucht 
gränzenden  Wetteifer  gerieth.    Albani  ist  der  Maler  der  Grazien,  des 
Hofstabes  der  Venus,  der  Diana  und  der  Galathea.    Man  nennt  ihn 
nnch  nidit  mit  Unrecht  den  Anacreon  der  Malerei.  Heilige  YorstoU- 
nngen  sagten  seinem  sinnlichen  Elemente  weniger  zu,  doch  findet  man 
in  der  Pinakothek  zu  Bologna  auch  treffliche  Werke  dieser  Art  Seine 
meiafen  Bilder  sind  nnbezdehnet  Von  einem  Gemälde  mit  den  ersten 
Buchstaben  und  der  Jahnahl  ±B20  wissen  wir  durch  Hm.  E.  Harzen. 
Letzterer  fand  die  kleineren  Initialen,  welche  den  ersten  ähnlich  sind, 
auch  auf  einem  schwach  radirten  Blatte,  welches  eine  sitzende  Sibylle 
mit  dem  Bndie  vorstellt,  ansclieinlich  nach  der  Zeichnung  von  Qnido 
Reni,  kl.  fol.  Dieses  Blatt  gehört  wohl  dem  F.  Albani  an,  und  stammt 
somit  aus  einer  Zeit,  in  welcher  er  mit  G.  Rani  noch  auf  freundschaft- 
lichem Fusse  stand.   Bartsch  XVni.  p.  842  schreibt  dem  F.  Albani 
ebenfalls  ein  radirtes  Blatt  zu,  welches  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen 
vorstellt,  wie  sie  im  Begriffe  steht,  die  Brust  mit  dem  Dolche  zu  durch- 
bohren.  Unten  ist  ein  Medaillon  mit  Eneas.  Albani  iwo.   Höhe  10  Z. 
Breite  7  Z.  2  L.  Im  Gatelog  Malaspina  II.  p.  241  wird  ein  Bildniaa 
Albani's  als  muthmassliche  Arbeit  des  Meisters  angesprochen.    Er  ist 
in  halber  Figur  mit  dem  Zirkel  nach  rechts  vorgestellt,  wo  man  auf 
dem  Piedestale  eine  Palette  bemerkt.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  Ma- 
laspina di  Sannazaro  schreibt  dem  F.  Albani  auch  noch  eine  Radirung 
zu,  welche  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend 
zeigt.  Bechts  in  einiger  Entfernung  bemerkt  man  einen  Engel  bei  dem 
Esd.  Die  Physiognomie  der  hfodonna  Ennert  an  die  Gnune  nnd  edle 
Zartheit ,  welche  in  den  weiblichen  Figuren  dieses  Meisters  herrcht. 
Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  anonym.   H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  5  L. 

1576.  ünhekannter  Zeichner,  welcher  po!2:en  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts  in  Italien  thätig  war.    Er  ist  Eine  Person  mit  dem 

•^g^  Monogrammisten  I.  No.  2U,  und  mit  dem  Meister  ABF.  I. 

No.  217.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte 
mit  der  Ansicht  von  Messina,  welches  in  die  Folge  der  St&dtean sichten 
des  Francesco  Berteiii  gehört.  Letzterer  zeichnete  F  B  und  /.  b. ,  wie 
wir  unten  sehen. 

1877.  ünbekanater  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
7~~y  yf)    18.  Jahrhunderts  lebte.    Wir  ftnden  das  gegebene 

;  .  Zeichen  mit  dem  Beisatze:  VinxH  i742,  auf  einem 

Gemälde,  welches  einen  Mandolinspieler  in  halber  Figur  vorstellt.  Der 
Yerfertiger  scheint  der  spanischen  Schule  anzugehören,  wenn  nicht 
vi^meiir  daa  Bild  nadi  jenem  eines  apanisdien  Meisten  copirt  ist 

1878.  Francesco  Antonio  Bontini,  Aufseher  der  Münze  in  Venedig 
ij,  .  n  um  1766,  lieaa  Btmmel  ca  Münzen  mit  den  Initialen  selnea 
r.  A.      Kanena  Teraehen.  m  war  nicht  Sflnatler. 
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II  UPmImVi  Va  Fcr  ^'^^^  ^^^^  Frenzel  (Catalog  Stcmberg  I. 
rwno,  re.  fec.  No.3084)  auf  eiuem  sehr  seltenen  Blatte, 
welches  in  der  Weise  des  Ginlio  Sanuti  gestochen  ist.  Es  stellt  die 
Verkündigung  Marift  vor.  Links  über  dem  himmlischen  Botschafter 
erscheint  Gott  Vater  von  Cherubim  umgeben  ,  und  ein  anderer  Engel 
in  Rüstung  hält  die  Waa^^e.  Unten  steht:  Hano  Pordmon  /.  Ljfcinnt$ 
eeemd.  FäHo,  F«.  fee. .  8.  gr.  tot.  fol.  Das  Oemftlde  beSndet  sich  auf 
dem  Hauptaltare  in  der  Kirche  der  Madonna  degli  Angeli  zu  Murano. 
Graf  Maniago  (Storia  delle  belle  arti  Friulane  p,  205)  sagt,  dass  es 
von  einem  mittelmässigen  Künstler  des  16.  Jahrhunderts  gestochen 
worden  sei.  Nach  einer  anderweitigen  Angabe  hat  Ginlio  Licinio  das 
Bild  der  VerkOndigimg  Marift  in  der  genannton  Kirche  radirt  Der 
Yerfertiger  des  Blattes  ist  aber  Fabio  Licinio,  über  welchen  irir  unter 
den  Bnehstaben  F.  JL  noch  weiter  handeln  werden. 

1880.  Fabriilo  Parmiglano  soll  nach  Brulliot  IIL  No.  332  ein 

Pn«'  ^i»*//  ^^^^^  gestochen  haben,  welches  die  U.  Jungfrau  mit 
rao.  rar.  ^cm,  dem  Kinde  im  Arme  in  halber  Figur  vorstellt.  Unten 
rechts  und  links :  An.  Ca,  in.  —  Fab.  Far.  Scul.  Oval,  kl.  foL  Fabrizio 
Pairaif^sno  war  Landschaftsmaler,  nnd  fbhrte  ein  so  nnstftttei  Leben, 

dass  er  kaum  Zeit  gefunden  hat,  in  einer  Kunst  sich  zu  versuchen, 
welclie  ihm  fremd  war.  Lanzi  zählt  ihn  zwar  zu  den  Schülern  der 
Carracci ,  dadurch  ist  aber  noch  nicht  erwiesen ,  dass  er  das  Bild  der 
Miidonna  gestoche»  habe. 

188L  FaillllO  Chiill  oder  Olim,  Ilaler  nnd  Badirer,  geb.  ni 

tSn  «MM  CmiI   ^™  "™  1615,  gest.  Als  Autodidakt 

raüTM,  I4a.  tlW.  sxm,  einer  der  bessten  Künstler  seiner  Zeit,  hinter- 
liess  er  viele  Gemälde  in  Oel  und  Fresco,  und  ahmte  nicht  selten  dem 
N.  Poussin  mit  Glück  nach.  Wir  haben  es  aber  hier  nur  mit  den  ra- 
dirten  Blättern  des  Künstlers  zu  thun ,  da  ihm  Bartsch  im  Peintre- 
graveur  keine  Stelle  vergönnt  liatte.  Auf  den  von  G.  Bloemaert,  B.  Fariat 
0.  A.  nach  seinen  Zeichnungen  gestochenen  Blftttem  steht:  F.C.^ 

1)  Venus  und  Amor.  Sie  sitzt  nackt  von  vorn  gesehen  unter  einem 
durch  eine  reiche  Draperie  gebildeten  Zelte  im  Schlafe  begriffen,  und 
Amor  zeigt  in  halber  Figur  den  Bücken.  Letzterer  legt  die  rechte 
Hand  an  den  Hnnd,  und  schehiit  «lA  ni  ratfemen.  Den  Qmnd  bildet 
eine  bergige  Landschaft.  Bechta  unten  steht:  FoM  da.  fno.  mwI. 
H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  breit  radirt,  und  mit  kleiuen  Punkten  vollendet. 

2)  Mars  und  Yenus.  Sie  sitzen  in  Mitte  des  Blattes  auf  einem 
Hügel  bei  einer  Banmgmppe ,  deren  Acste  bis  an  den  oberen  Rand 
reichen.  Mars  hält  das  Schwert  in  der  Linken ,  Venus  sucht  es  ihm 
aber  wegzunehmen ,  während  links  zwei  Liebesgötter  mit  Schild  nnd 
Helm  sidi  beschäftigen.  Ein  drifter  Amorlne  Iftset  ihm  die  Sandalen 
anf.  Weiter  stützt  sich  Amor  mit  verbundenen  Augen  auf  seinen  Bogen, 
und  rechts  vorn  setzt  sich  ein  Anioret  auf  den  Wolf.  Im  landschaft- 
lichen Grunde  bemerkt  man  rechts  einen  Flussgott.  Unten  rechts  am 
Steine:  nitofavs  posttnv«  mvmxw,  links:  foftrttlsf  eiorw  &wlL  itf95. 
H.  10  Z.  5  L.    Br.  14  Z.  4  L. 

Im  zweiten  Drucke  steht  nnten  rechts  die  Adresse:  <7to.  Jocomo 
4t  JKosH  tvrwM  i049  oUa  Ans. 

8)  Venns  nnd  Merknr.  Erstere  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  am  Fnsse 

einer  Baumgruppe,  welche  sich  bis  an  den  Rand  erhebt.  Links  neben 
ihr  ruht  Merkur  mit  dem  Schlangenstabe.  In  Mitte  des  Vorgrundes, 
und  rechts  sieht  mau  sieben  Genien,  wovon  zwei  mit  einander  ringen, 
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einer  Er&nze  empor  hält  und  drei  andere  sich  nütMinik  beschäftigen. 
Oben  reehts  schwebt  Amor  mit  gespanntem  Bogen,  ünten  links  in 
einem  offenen  Bncho;  Nicolavs  Pvsfinvt,  und  in  einem  zweiten  Budie: 
FoftHK  Charvt  ex  1636.    H.  10  Z.  6  L.   Br.  14 'Z.  1  L. 

Im  zweiten  Dracke  mit  der  Adrewe:  Gio,  Joeomo  RotH  forma 

lUtma  alla  pM* 

1882.  Älezaiier  Calame,  Maler  und  Kadirer,  kommt  im  ersten 
T-T^  Bande  unter  AC.  No.  290,  und  dann  weiter  unter  CA  F.  No.  2209 
ji^J  vor.  Das  gegebene  Zeichen  ist  verkehrt,  und  ein  ähnliches  in 
riefatiger  Stellung  sollte  Ko.  2209  beigefügt  seyn.  Alle  diese  Zeichen 
Icommen  auf  Originalradirungen  des  Meisters  vor.  Sie  erschienen  zu 
Genf  in  drei  Heften,  und  gehOrea  su  den  schönsten  und  geistreichsten 
Arbeiten  dieser  Art. 

1883.  Frater  Anastasias,  ein  Kapuziuer-Brnder  ia  Prag,  stach  um 

V  k  n    1668  mehrere  Andachtsblätter  in  Kupfer,  welche  F.  A.  oder 

r .  A.  Li.  p  (;  bezeichnet  sind.  Im  Jahre  1669  gah  er  ein  Erbauungs- 
buch mit  Heiligenbildern  heraus,  iladttu  paupertatis  betitelt,  8.  Die 
Buchstaben  F.  A.C.  sind:  Frater  AnaHatha  Capucimu  zu  lesen. 

1884.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  4  1  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  £r  stach  akademisdie 
r  .  A.  a.  S.  piguren  nach  Zeichnungen  des  Pierre  Mignaid,  welcher 
durch  die  Buchstaben  P.  M.  I.  seinen  Namen  andeutet. 

1885.  Albert  Hamerani,  welcher  1677  als  päpstlicher  Medailleur 
P  A  n  in  Born  starb,  zeichnete  einige  Medaillen  auf  solche  Weise. 
X.  A.  n.      ^        Albtftm  Hanunam»»  an  lesen. 

1886i  Frau  Aspraek,  Zeichner,  Haler  und  Eupferstedier  von 

/  Augsburg,  kommt  in  diesem  Werke  zu  wiederholten  Malen 
V ,  J\j.  1*  vor,  wie  oben  unter  FA  &c.  No.  1869  nachgewiesen  ist. 
Die  gegebenen  Buchstaben  stehen  auf  einem  Kupferstiche  von  Domi- 
nicus  Custos,  welcher  nach  Aspruck's  Zeichnung  die  Versuchung  des 
hl.  Antonius  vorstellt,  8.  Auch  auf  verschiedenen  Titelblättern  kommen 
die  Initialen  F.  A.  I.  vor,  so  wie  D.  C,  welche  sich  auf  D.  Cuf^tos  beziehen. 

'  1887.  Francesco  Albani,  der  bekannte  Historienmaler,  dessen  Werke 
-F  A  I  F         durch  ein  sieriich  graziöses  Element  anssefchnen, 
^*^*  *    •  soll  Zeichnungen  mit  den  Initialen  F.A.i.F.  versehen 
haben.  Auf  Gemälden  kommen  diese  Buchstaben  niclit  vor.  Wir  haben 
oben  unter  den  Buchstaben  fA(  No.  1875  über  ihn  gehandelt. 

1888.  Ferdiftand  August  L5S0h,  Kunstliebhaber  in  Nürnberg,  der 
•\  ^^^^   Sohn  des  Pforrers  bei  St  Aegydien  daselbst,  bat  einige 

•  A^\v2Öp  Blätter  radirt.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  einem 
Blättchen,  welches  ein  in  Profil  nach  links  gerichtetes  Pferd  mit  Sattel 
vorstellt.  Gut  radirte  Copie  nach  J.  A.  Klein.  Ein  anderes  Blatt, 
welches  einen  Kettenhund  vorstellt,  ebenfalls  nach  Klein,  ist  mit  dem 
Namen  des  BadirerS  beaeicbnet 

/    1889*  Ira  Antonio  Lorenzini,  gob.  zu  Bologna  1665,  gest.  1740, 

V  Ä  '¥  Mä>%i1  sich  unter  Lcitunci:  des  Lorenzo  Pasiuelli  der 
r,  ü.  1#.  KUl.  •^l.^^\^.Yci ,  verliess  aber  bald  die  i'alette  .  trat  ia  den 
Franziskaner-Orden ,  und  arbeitete  fortan  nur  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel.  Seine  früheren  Blätter  sind  ficistreirh  lu  liandelt ,  später 
verfiel  er  aber  der  Art  ins  Handwerkmässige,  dass  Bartsch  XIX.  p.  412 
nur  acht  Badimngen  answShlte,  da  diese  allein  eine  kllnstlMisdie  Be- 
achtung verdienen.  Sie  sind  aber  theils  mit  dem  Namen  versehen, 
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fhdls  obne  Bezeichnung,  und  nach  Zeichaungen  von  L.  Pasinelli  ge- 
fertiget. Die  Initialen  des  Namens  findet  man  auf  Blättern  mit  antiken 
Vorstellungen  in  Thomae  Demsteri  —  de  Etruria  Rqfali  VII.  Fla- 

rmtitu  i7i8,  fol. 

Fast  ganz  unbekannt  geblieben  ist  ein  Blatt  in  schwuier  Manier. 
Es  stellt  das  Bildniss  des  Malers  Cav.  Murco  Antonio  Franceschini  vor, 
und  befindet  sich  in  der  Storia  dell'  Äcademia  Clemmtina  dt  Bologna  — 
{Ed.  (K  6tempi0lro  Cci«a»oii<  ZonolM).  Bologna ,  per  LtUo  dtUa  Volp* 
ti39,  4. 

1890.  üibekaBBter  Kipferstecher ,  welchen  wir  mit  Francesco 
F  A  Antonio  Meloni  nicht  für  Eine  Person  halten.  Man  findet 

*  *  diese  Initialen  auf  einem  Kupferstiche ,  welcher  in  Copie 
nach  Albrecht  Dorer  den  Absdiied  des  HeiUndes  von  ^  Ifntter  vor- 
stellt. Das  Original  gehört  zur  Folge  aus  dem  Leben  der  Maria,  und 
wird  von  Bartsch  No.  92  beschrieben.  Dieselbe  Darstellung  hat  auch. 
Marc  Anton  copirt,  und  desswegen  wurde  yielleicht  Heinecke  verleitet, 
Fectt  Äntoniu»  Marcus  zu  lesen.  Auch  Graf  Lepel  bezieht  die  Budi- 
Btaben  F.  A.  M.  auf  Marc  Antonio.  Rnilliot  II.  No.  762  nimmt  dieses 
Blatt  für  F.  A.  Meloni  iu  Anspruch,  und  schreibt  ihm  auch  die  Zeich- 
nnnff  so.  In  diesem  Falle  mflsste  es  sieh  nm  eine  andere  CkMnpodtion 
hanacln,  worüber  wir  nicht  entscheiden  können.  Die  Copie  mit  F  A  M. 
ist  nach  dem  Stiche  des  Marc  Anton  gefertiget,  und  bat  folgende  In- 
schrift: Aspiu  Virgo  parens  modo  me  calvaria  potcit.    H.  10  Z.  10  L. 

Br.  7  Z.  10  L.  üeber  F.  A.  Meloni  bandeln  wir  im  folgenden  AxtQcel. 

1891.  Mieeieo  Antonlt  ■eloil ,  Maler  nnd  Badirer,  geboren  an 

7 — ^    /?  Bologna  1676)  gestorben  zu  Wien  1713.  Schüler 

A/  •  yi  •    Jyl '        M.  A.  Franceschini,  ist  er  weniger  durch 
\    \k  •    Gemälde,  als  durch  radirte  und  gestochene  Blätter 

r  •A'iVl  •  J'e/Ci^  bekannt,  deren  Bartsch XIX.  p.  443 flf.  sechzehn 
Jp \  TVf  jp  beschreibt.  Sie  stehen  in  mittelmässigen  Preisen, 

T'1\L±.'I.'  verrathcn  aber  einen  geübten  und  tüchtigen 

Kflnstler.  Er  war  anch  Mitglied  der  Akademie  in  Bologna.  Hehrere 
Blätter  sind  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet,  wir  zählen  sie 
aber  nicht  auf,  da  Bartsch,  und  nach  ihm  das  Kiinstler-Lexicon  IX. 
S. '88  tf.  darauf  hinweiset.  Bemerkt  sei  nur,  dass  sich  an  die  ersten 
Bnchstaben  der  Beisats:  dtl.  «c  inc^  adilieast. 

Das  Blatt  mit  F.  A.  M.  F.  kennt  Bartsch  nicht  Es  stellt  St.  Prosper 
und  einen  anderen  Heiligen  auf  Wolken  vor.  Die  Bezeichnung  M.A.F. 
/».  bezieht  sich  auf  M.  A.  Francesch ini ,  die  Buchstaben  F.  A.  M.  F. 
sind  leicht  an  erklären.  Meloni  dedicirte  dieses  Blatt  dem  Ganonicus 
Johann  Baptist  Calcaneo.  H.  14  Z.  3  L.  Br.  9  Z.  9  L.  Bartsch  sah 
anch  das  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  erwähnte  Blatt  mit  St  Cäcilia 
nicht.  Die  Heilige  spielt  die  Orgel,  und  ist  in  einem  Oval  vorbestellt. 
Ueber  den  Initialen  F.  A.  M.  steht :  Car.  Cign.  pinxit.  Durchmesser  der 
Höhe  8  Z.  9  L.  Die  von  Bartsch  nach  dem  Cabinet  Paignon-Dijonval 
No.  5  erwähnte  Landschaft  mit  zwei  Frauen  ist  nicht  genau  beschrieben. 
Die  linlra  sitaende  Fran  empfängt  von  einem  Kinde  einen  Korb  mit 
Blumen,  oder  Früchten.  Im  Rande  steht:  Da  mihi  partem  de  mandrMr 
goris  ftlii  tut.  Gen.  eap.  30.  v.  14.  Links:  M.  A,  franceschini  p.,  rechts: 
DaUa  Volpe  forma.  Höhe  11  Z.  7  L.  und  9  L.  Rand,  Br.  8  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  scheint  selten  an  seyn.  Zu  dem  von  Bartsch  No.  11  be- 
schriebenen Blatte  mit  Venus  unter  dem  Zelte  und  dem  schwebenden 
Amor  bemerken  wir,  dass  Exemplare  ohne  alle  Schrift  vorkommen. 
Bartach  kennt  nur  die  AbdrAcke  mit  der  Adreise  von  Goidotti  md 
HeUini. 
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Das  yeneichniss  der  Bllller  dieses  Kflnstlers  fst  daaiit  noeh  nldit 

genau  hergestellt,  denn  bei  Gandellini,  und  im  Winkler'8die&  Gataloge 
sind  Blätter  citirt,  welche  noch  nicht  beschrieben  sind. 

Id92.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  y.n  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Italien  lebte.  Bartsch  Xlll.  p.  3ö2  beschreibt 
ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  gibt  aber  letBleres  weniger 

genau.  Dieser  seltene  Kupferstich  stellt  eine  Menade  oder 
Niobide  vor,  »wie  sie  auf  einem  Sockel  knieeud  in  äusserster  Bewopung 
den  Kopf  zurücklegt,  und  mit  beiden  Händen  einen  Penaten  emporhebt. 
Am  Sockel  stehen  die  grossen  1  lialen  A.  D.M.,  welche  vir  im  ersten 
Bande  No.  439  gegeben  haben.  Wir  enthalten  uns  daher  hier  des 
Weiteren ,  und  verweisen  zur  Vervollständigung  des  Artikels  auf  die 
allegirte  Stelle. 

1893.  Antonio  Faitatll,  Maler  und  Radirer,  wird  gewöhnlich  mit 
Kl ri      dem  Formschneider  Antonio  da  Trento  in  Verbindung  ge- 

A  l\r  A  bracht,  und  seit  Bartsch  mit  diesem  identificirt.  Wir  haben 
darüber  im  ersten  Bande  unter  dem  Buchstaben  A  mit  dem  Querstriche, 
resp.  A  r,  No.  17  gebändelt,  und  hlnsichtlicli  der  Badiningen  des  An- 
tonio Fantuzzi  ist  unter  dem  MonofTramme  AIVFT  Xo.  1032  und  ATF- 
Ko.  1368  das  Weitere  besprochen.  Auch  das  obige  Zeichen  kommt  auf 
Badirungen  vor.    Es  ist  FANTF  zu  lesen. 

1894.  Francesco  Alban!  ist  oben  unter  den  Buchstaben  f  A  f. 
FAP        ^^^^  eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur, 

r .  r\.  X  ,  ^j^gg  Bi,c],c-tabcn  F.  A.  P.  auf  einem  Kupferstiche  nach 
Albani  stehen.  Dieses  Blatt  stellt  die  hl.  Familie  mit  St.  Anton  vor, 
lialbe  Figuren  in  Oval,  gr.  8.    Der  Stecher  zeichnete  H  L  F. 

1895.  Unbekannter  Meister,  welcher  im  16.  Jahrhundert  in  Deutsch- 
-r|^x^  land  lebte,  und  seine  Laune  gegen  das  Fapstthum  kehrte.  Man 
iCEj  findet  das  von  Brulliot  I.  No.  286  gegebene  Zeichen  auf  geist- 
reich radirten  Blättern  satyrischen  Inhalts,  unter  folgendem,  dem  ge- 
nannten  Schriftateller  unbekannten  Titel:  nima9  AnimaU  Eamufim^ 
tn  apocalyphisehm  Figuren  vnd  Erklärungs  Besprechen  vher  dieaMm  für- 
gestellt etc.  Unten  steht :  Sanet  Johanis  Siben  Gsichte  zigetid  an  der 
Sirehen  GsUhie.  Mit  42  Blättern»  U.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  1  L.  Den 
Namen  des  Zeichners  oder  Radirers  konnten  wir  nicht  lieraosfinden. 
Er  scheint  ißt  elsassischen  Schule  aasogehlMren. 

1896.  FrftMtMO  PrimatlcciO  nimmt  im  ersten  Bande  No.  1109 
ip  IT)  eine  ansführliche  Stelle  ein  .  und  wir  habeu 
'  rV  B  0  L  .  1 JN.  daher  hier  nur  hinzuzufügen,  dass  die  gegebene 
BeseMhnnng  auf  Kupferstichen  nach  Oemftlden  und  Zeichnungen  diesea 
Meisters  vorkomme.  Nach  dem,  was  1.  c.  über  ihn  gesagt  ist,  kann 
man  die  Bedeutung  des  Zeichens  leicht  finden:  Francesco  Ab^  Prir 
nuMticdus  Bologna  Inwenit, 

1897.  F.  A.  Reuter,  ein  obscurer  holländischer  Dichter,  hatte  die 
Ehre,  von  Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  105  und  178,  in  die  Kunst» 
geschidite  eingeführt  zu  werden.  Brulliot  und  Heller  geben  sein 

Monogramm  ebenüal^,  letzterer  als  jenes  eines  um  15d4  lebenden 
KuTi^mtedien.  IHe  Srkllmng  ist  im  ersten  Bande  No.  1213  an  suchen, 
und  hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  obiges  Monogramm,  welches  Christ 
1.  c.  S.  178  viel  zu  gross  gibt,  am  Ende  der  Verse  unter  einem  Kupfer- 
stiche von  Lukas  Vorstermann  stehe.  Wir  haben  dieses  Blatt  I.  No.  1213 
erwibnt  Die  dem  Zeichen  heigefllgteD  Sylben  tuur  constatinn  alao 
«hMu  F.  A.  Reuter. 


n. 
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}MR    i5'/.*'.»Mc  v,.,v    ^^6^*        einem  Selivanlninsliblatte  yon 

lo»o.  lareilb  mi.        vai^^nt,  >,-elchos  Vemis  mit  Amor  auf 

dem  Schoosse  vorstellt,  fol.  Der  Zeichner  heisst  Fraucesco  Furini,  und 
iomit  hat  YainanC  den  Namen  veranstaltet  Fnrini  starb  1648.  Der 
genannte  Eapfentecher  besasa  eine  Zeidinang  Ton  leiner  fitend. 

IS99.  Franz  Andreas  Sdkega,  Stempelschneidcr,  geb.  zu  Neustadl 
FAS  ^"  Krain  den  16.  Jänner  1710,  gestorben  zu  München  1787. 
r,  A.  D.  giner  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches,  hinter- 
Hess  er  eine  grosse  Anzahl  von  Medaillen,  welche  fast  alle  zu  München 
erschienen,  da  Schega  lange  in  Diensten  des  Hofes  stand.  J.  P.  Beierlein 
gibt  im  Oberbayerischen  Archiv  für  vaterländische  Geschichte,  heraus- 
gegeben von  dem  historischen  Vereine  IX.  S.  86  ff,,  das  Verzeichniss 
der  Schega'schen  Medaillen,  welches  auch  in  einer  Anzahl  von  ein- 
selnen  Abdrücken  vorkommt.  Schega  schnitt  auch  sein  eigenes  Bilduiss  in 
StaU,  welclies  ohne  Revers  verbreitet  wurde.  Anf  dieser  schönen  Me- 
daille steht:  SE  IPSK  FEC.  Auf  Yornnlassung  des  Käthes  Lippert 
schnitt  J.  M.  Bückle  1796  einen  lievers  dazu.  Der  Künstler  nennt 
sich  anl  dem  Avers:  IfMpoHtanu»  CarnUL,  wernnter  Neustadl  in  Krain 
.  zu  verstehen  ist.  Die  Initialen  F.  Ä.  S.  kommen  nur  auf  wenigen  Denk- 
münzen Tor.  Sehr  schön  ist  Jene  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Sigmund 
von  KJmiiansen,  diurlMyeriBehen  Präsidenten  des  Mflns-  nnd  Bergwerks- 
Collegiums  und  Obermünzmeisters  t760  ,  und  die  mit  dem  Bildnisse 
des  bayerischen  Hofmalers  Balthasar  Augustin  Albrecht,  1796  auf  Ver- 
anlassung des  Batiies  Job.  Garaar  Lippcnrt  geprägt.  Bekannt  ist  seine 
Reihenfolge  der  wittelsbachisiAen  Fftnten  von  Otto -dem  Grossen  an 
(1180  -  1183)  in  18  Stücken. 

1900.   F.  Äugnstin  Scheller ,  Zeichner  und  Koiiferstecher  von 
\   CT*  Augsburg,  hiiiterliess  Bildnisse  nach  Gemaldeu  von  Bey- 
^''^  schlag,  E.  Eiclüer,  F.  Laub,  A.  Löscher,  G.  Spitzel  u.  A. 
ifm/I^Sy  Dann  findet  man  auch  historische  Zeichnungen,  welche  mit 
der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  sind.   Auf  solchen  Zeichnungen 
stdien  die  gegebenen  Initialffi. 

1901-  Frans  Asprack,  Zeichner  nnd  Knpfersteclier  von  Augsburg, 

VA  ist  in  ilicsiüii  "Wcrki^  ^ii  u-ifderliolten  Malen  eingeführt, 

r.  Asp.  %nv.  mjjj  daher  tragen  wir  hier  nur  nach,  dass  die  Abbreviatur 
seines  Namens  anf  Kn^fersticliett  »m  dem  VmrUge  des  Dominieos  Gtmtos 
vorkomme.  Sie  Stellen  die  Enengel  Baphael ,  IQdutd ,  Qalniei  und 
üriel  vor,  4. 

1902.  AntOlno  Tita  scheint  nach  der  gegebenen  Inschrift  ein 
\  ,      /  V      Künstler  zu  heissen ,  über  irelcben 

"T*  •  T  \  A  H\    ^^''^'^  betreffenden  Werken  über 

•  \  A  '7  ^  V\  rV  Kunst  vergebens  Nachricht  sucht.  Er 
gehört  der  lombardischen  Schule  an;  wenigstens  erinnert  die  Compo- 
sitiou  des  Blattes ,  auf  welchem  diese  Inschrift  vorkommt ,  an  einen 
Meister  derselben.  Nach  der  Behandlung  der  Nadel  zu  urtheilen,  muss 
er  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben,  denn  sie 
erinnert  an  Gio.  Batti-sta  Vanni,  welcher  nach  Gemälden  dos  Correggio 
in  Kupfer  radirte  und  1660  iu  Florenz  starb.  Das  Blatt  mit  diesem 
Kamen ,  welcher  in  der  Mitte  unten  am  Rande  steht ,  stellt  die  heil 
Familie  mit  einem  Engel  vor,  gr.  fol.  In  der  rechten  unteren  Ecke 
steht  ein  anderer,  kaum  lesbarer  Name:  /o.  vcoma  pixU.  Der  Buchstabe 
o  ist  mdit  sicher,  da  das  Scliriltzeichen  unten  offen  ist.  Malpe  II.  p.  171 
adtrdbt  ein  solenes  Blatt  dem  0.  Bobertns  an ,  was  wir  dahlBgetteUt 
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seyn  Ussea.  Die  Notiz  aber  diesen  Meister  verdanken  wir  dem  Herrn 
E.  Harsen.  Ausserdem  fanden  wir  das  gewiss  sehr  seltene  Blatt  nicht 

erwähnt. 

1903.  Unbekannter  Kupferstecher,  do^^on  Lebenszeit  din  beige- 
F  Ä^M»  ^fsxK  j  c  r    ^ügte  Jahrzahl  bestimmt.  Die  gegebenen  Buch' 

a,XL.  g^beii  (in  Oursiren?)  findet  man  anf  einer 
Copio  des  Blattes  von  Carlo  Maratti,  welches  die  Vermählung  der  hl. 
Cathariua  B.  No.  10  vorstellt.  Das  Bild  ist  von  der  Gegenseite  ge- 
nommen, indem  St  Catharina  links  steht.  E.  5  Z.  11  L.  43r.  4  Z.  9  U« 

1904.  Paolo  Farinati,  Historienmaler  und  Kadirer  von  Verona 
pA   Y  T'  (1522  —  1606),  scheint  Zeichnungen  mit  diesen  Initialen 

*    •  versehen  zu  hahen  ,  indem  sie  anf  Kupfersticlirii  nadl 
solchen  vorkommen.  Seine  eigenen  Blätter  sind  aber  mit  P  F.  bezeichnet. 

IQAil  Vk  V  M  c  D   B^^^       Medaillen  des  Valentin  Maler 
IFA.  V.  n.  ti.  r.  ^  Angsbnrg.  Er  hatte  ein  PriTflegium, 

und  daher  bedeuten  die  Buchstriben  C.  P.  :    Cum  PnviUgio.  .\ücb 

G.  PEIVILE.  steht  auf  Gepr&gen  dieses  geschickten  Künstlers.  Wir 
kommen  unter  V.  9t.  anf  ihn  mirftdr. 

1906.  Peter  van  Avont,  Maler  und  Kadirer,  geb.  zu  Antwerpen 
o  A  ^  /  ^  um  1619,  geh&rt  zn  den  Torsflgliebsten  Künstlern  seiner 
A  V  ^  2eit ,  da  er  eben  so  gut  Figuren  und  Thicre ,  als  Land- 
schaften malte.  Mau  erkennt  in  seinen  Werken  einen  glücklieben  Nach- 
ahmer des  P.  P.  Rubens.  W.  Hollar  hat  viele  BIfttter  nach  ihm  ge- 
stochen, welche  in  dem  neuen  Catalogc  von  Parthey  genau  beschrieben 
sind.  Avont  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  doch  gehören  ihm  nicht  alle 
BIfttter  an,  welche  ihm  zugesehrieben  werden.  Sichere  Aibdten  des 
Meisters  sind  folgende  Blätter ,  welche  mit  den  verkehrten  Kamens- 
buchstaben  bezeichnet  sind.    Man  findet  sie  sehr  selten. 

1)  Gruppe  von  bacchischen  Kindern,  wovon  jenes  rechts  Trauben 
im  linken  Arme  trftgt.  Das  «weite  statzt  sieh  auf  die  ^hulter  des- 
selben ,  und  steckt  ihm  einen  FinMr  in  den  Mund.  Zwischen  den 
Fassen  dieser  Kinder  liegt  ein  kleiner  Faun  auf  dem  Boden.  Letzterer 
ist  mit  Trauben  bekrftnzi  Links  unten  bemerkt  man  die  üiitialen. 

H.  4  Z  8  L.  .Br.  3  Z.  4'/?  L. 

2)  Zwei  auf  Wolken  sitzende  nenien  Jener  rechts  ist  vom  Rücken, 
und  der  ihm  zur  [iinken  sitzende  im  Üiegenden  Gewände  von  vorn 
gesehen.  Jeder  erhebt  den  linken  Arm,  und  greift  mit  der  rechten  Hand 
in  die  Wolken.  Links  unten  Stehen  die  verkehrten  Buchataben.  Höhe 
4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

Diese  beiden  Vorstellottgen  dnd  nrsprttngUdi  auf  einen  einzelnen 
Bogen  abgedruckt. 

3}  Vier  Liebesgötter  in  einer  Landschaft  spielend.  Der  rechts 
sitzende  Amorett  macht  Seifenblasen,  und  die  anderen  sehen  an.  Ohne 
Zeichen  und  Namen,  and  dem  Avont  sugescbrieben.  R.  4  Z.  11  L. 

Br.  3  Z.  5  L.  Selten. 

4)  Die  beil.  Maj^dalcna  von  vier  Engeln  in  die  Wolken  erhoben. 
Links  unten  im  Rande:  l'et.  van  A»ant  ftiwn.  a  wud.  Cmn  prMlegio, 
H.  7  Z.  6  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  schön  radirte  Blatt  ist  mit  dem  Stic  hi  l  vollendit,  aber  wahr- 
scheinlich nur  im  zweiten  Drucke.  In  diesem  Zustande  weicht  ee  von 
den  übrigen  Blättern  ab ,  man  schreibt  es  aber  dem  Meister  zu«  Tb. 
J>  van  Merlen  hat  dieses  seltene  Blatt  copirt. 
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1907.  Dw  Heister  mit  dleiein  ZelcbM  kommt  im  enten  Bande 

Xo.  1814  vor.    Ob  Giovanni  Bonatti  oder  Francesco 
Ä   Barbieri  zu  lesen  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden,  und 
^  wir  können  daher  nnr  der  Vermuthung  Kaum  geben, 
weleiie  an  der  beseielmeten  Stelle  nnmMegeblicli  ans- 

gesprochen  ist 

1908.  F.  Baldinger,  Zeichner  und  Arrhitekturmaler  in  Wien,  ge- 
hört  zu  den  jüngeren  österreichischen  Künstlern,  hat  aber  bereits 
durch  me1ii%T«  schOne  Werke  Befähigung  in  seinem  Fache  er- 

'i  wiesen.  Das  Monogramm  scheint  nur  auf  Zeichnungen  vorzu- 
kommen.  Man  findet  es  auf  einem  schönen  Holzschnitt  in  der  Leipziger 
illustrirten  Zeitung  1857  Ko.  721.  Dieses  ziemlich  grosse  Blatt  gibt 
die  Ansicht  des  St  Stephansdomes  in  Wien  naeh  der  Beslanration  der 
Thurmspitze.  Bas  Monogramm  des  Zeichners  steht  redito  nnien. 

1909.  f  «idllllld  Berthold,  Maler  in  Dresden,  ist  im  ersten  Bande 

/?Än      ■'L—'^  ^^^^  eingeführt,  da  man  ebensowohl  ÄF, 

^c^rpl         als  F  n  leacn  kann.    Hinsichtlich  der  Blätter 
^^ß)^  -CT'  mit  diesem  Zeichen  verweisen  wir  aof  dtti 
betreffenden  Artikel  des  ersten  Bandes. 

1910.  Franz  Brnn  soll  nach  Brulliot  I.  No.  892  der  Verfertiger 
f^<9  y-i  fTÄFol  jc'iinr  schOnen  und  fein  gestochenen  Blätter  heissen, 
Jd  /if>./U^  welche  um  1550  —  1563  unter  diesem  Zeichen  erschienen. 
Früher  würden  sie  mit  Unrecht  dem  Strassbntger  Maler  Friedrieh 
Brentel  zugeschrieben,  da  diosor  Meister  erst  gegen  1580  das  Tages- 
licht erblickte.  Für  li'ranz  Brun  stimmte  Brulliot  anf  die  Versicherung 
des  Malers  und  Kupferstechers  F.  0.  Bnpprecht  hin,  welcher  im  von 
Stengerschen  Cataloge  I.  No.  303  die  sogenannte  Beich*8che  Copie  der 
kleinen  Passion  von  A.  Dürer  einem  F.  Brun  zuschreibt,  und  aus  dem 
Vergleiche  derselben  gefunden  haben  will,  dass  diese  Blätter  mit  jenen 
unaen  Mon<^frammisten  übereinstimmen.  Dieses  scheint  uns  nicht  der 
Fall  zn  seyn*  da  der  Meister  F  ß  in  seinen  geringsten  Blättern  Besseres 
leistete,  als  jener  F.  Brnn  in  den  bessten  Copien  der  Passion ,  welche 
im  Allgemeinen  yon  geringer  Bedeutung  ist  Tnihefan  Beich  veran- 
staltete im  17.  Jahrhundert  nur  eine  neue  Ausgabe  einer  filteren  Copie 
der  Passion,  und  auf  seine  Rechnung  fällt  wohl  die  ungeschickte  Re- 
touche  der  Platten.  Er  fügte  ein  Titelblatt  bei,  welches  das  aus  den 
Leidenswerkzeugen  componTrte  sogenannte  Wappen  des  Heilandes  ver- 
stellt. Auf  diesem  Blatte  steht:  F.  Brun  Fecit.  Wil.  Reichi?i  Ex.  Auch 
auf  den  Passionsbildern  ist  Reich's  Adresse  aufgestochen ,  auf  keinem 
anderen  Blatte  kommt  aber  F.  Bmn's  Name  vor.  Von  ihm  ist  daher 
höchst  wahrscheinlich  nur  das  Titelblatt,  und  wir  können  nur  die 
Vermuthung  aufstellen,  dass  er  mit  dorn  Kupforstcrher  Franz  Brun, 
welcher  um  1629  in  Cdln  thätig  war.  Eine  Person  sei.  W.  Beich  war 
sicher  sein  Zeitgenosse,  welcher  vielleicht  in  Göln  lebte.  Der  genannte ' 
Kupferstecher  Franz  Brun  kann  in  keinem  Falle  die  voi^  1550  — 1563 
datirten  Blätter  gestochen  haben,  und  wenn  sie  je  von  einem  Künstler 
dieses  Namens  herrühren ,  so  müssen  wir  jedenfalls  noch  den  Beweis 
abwarten.  Von  C5ln  wird  der  Meister  P.  B.  nicht  sehr  ferne  gelebt 
habon,  da  er  d;is  Stadtwappen  von  Strassburg  in  Kupfer  gestochen  hat. 
Christ  (Moaogr.-Erklär.  S.  178)  nennt  den  Künstler  Friedrich  Brentelg 
aber  olme  Ornnd. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  443 ff.,  beschreibt  III  Blätter,  welehe  theÜs 

mit  dem  Monogramme ,  theils  mit  den  Initialen  F.  B.  bezeichnet  sind. 
Wir  machen  hier  nur  auf  jene  mit  der  Chiffire  aufinerksam,  und  lassen 
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difi  anderen  unter  F.  B.  folgen,  da  man  hier  nur  Blätter  mit  dem  Mono- 
gramme vermuthen  wird.  Das  Verzeichniss  bei  Bartsch  ist  indessen 
nic^t  volbtändig,  und  daher  sind  Einschaltangen  geboten.  £s  könnte 
wohl  möglich  seyn ,  dam  das  eine  oder  andere  Blatt  nnter  F.  B»  be- 
n^rieben  seyn  sollte.  Bartsch  spridit  zuweilen  von  tmat  CShiflve,  und 
versteht  darunter  nicht  das  Monogramm  ,  wie  diess  mit  den  Blättern 
mit  St.  Johannes  Evangelista  und  St.  Petrus  No.  14  und  15  der  Fall 
ist  Es  kAonte  sich  anek  nm  Wiederholungen  handdn.  Vgl.  K  B. 

1  <—  8.  Die  Gesehichte  von  Adam  und  Eva,  Folge  yon  6  Blättern 

mit  dem  Zeichen.  Diese  sehr  seltenen,  von  Bartsch  nicht  beschrie- 
benen Blätter,  sind  in  der  Weise  des  Virgil  Solis  behandelt  Höhe 
2  Z.  8  L.  Breite  1  Z.  10  L. 

1)  Die  Ersdiaffung  des  Adam. 

2)  Die  Erschaffung  dor  Eva. 

3)  Eva  unter  dem  verbotenen  Baume,  wie  sie  dem  Manne  die 
Frucht  reicht. 

4)  Die  ersten  Hensehen  nach  dem  Genüsse  der  Frucht; 

5)  Dieselben  vor  dem  ewigen  Vater. 

6)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 

7  —  23.  [B.  37—52]  Militärische  Costüme,  in  einzelnen  stehenden 
oder  gehenden  Figuren  von  Landsknechten  mit  ihrem  Hauptmann 
u.  s.  w.  Folge  von  16  Blättern  mit  dem  Monogramme  und  der 
Jahnahl  1559,  gewöhnlich  in  TftlüBldien.  Auf  einigen  Blftttem  sind 
aber  die  Buchstaben  FB  nicht  zusammenhängend,  sondern  so  ge- 
bildet, dass  das  F  mit  dem  oberen  Schenkel  aber  das  B  reicht,  wie 
unter  den  Liitislen  F  B  i669  su  ersehen  ist.  Hohe  S  Z.  9  L. 
Breite  1  Z.  10  L. 

7)  [B.  37]  Der  Hauptmann  mit  dem  Commandostabe  in  der  Bechten, 
und  die  linke  Hand  auf  den  Degengriff  gelegt.  Links  unten  das  Zeichen. 

8)  [B.  38]  Der  Fähndrich  mit  fliegender  Fahne,  wie  er  die  rechte 
^md  an  die  Hüfte  legt.   Rechts  unten  das  Zeidien. 

9)  [B.  39]  Der  Trommler,  nach  links,  wo  unten  das  Zeichen  steht. 

10)  [B.  40]  Der  Pfeifer  mit  dem  Schwerte  auf  dem  B&cken,  nach 
rechts,  wo  unten  das  Zeichen  su  bemerken  ist 

11)  (6.  41]  Ein  Soldat  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stoclce  in  der 
Linken,  irie  er  die  rechte  Hand  an  die  Hülte  legt  Links  unten  das 
Zeichen. 

12)  [B.  42]  Ein  Soldat  mit  dem  Stocke  auf  der  rechten  Achsel,  und 
die  linke  Hand  am  Griffe  des  Spaden.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

13)  [B.  43]  Ein  Soldat  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel,  und  dem 
Degen  nnter  dem  Arme.  Links  unten  das  Zeidien. 

14)  [B.  44]  Ein  Soldat  mit  zwei  Quasten  an  dem  über  seine  redite 
Achsel  gelegten  Stock,  und  mit  freier  linker  Hand.  Linln  unten  am 
Steine  das  Zeichen. 

15)  [B.  46]  Ein  Soldat  mit  der  Flinte  auf  der  rechten  Achsel 
Links  unten  das  Zeichen. 

16)  [B.  46]  Ein  Soldat  mit  der  Hellebarde,  und  der  rechten  Hand 
an  der  Hüfte.   Links  unten  am  Steine  das  Zeichen. 

17)  [B.  47]  Ein  Soldat  mit  der  Hellebarde  in  der  Linken,  und  der 
Rechten  in  der  Schärpe,  nach  rechts  schreitend.  Copie  nach  J.  Bink,  B.  68. 

18)  [B.  48]  Ein  Soldat  im  Panzerhemd  und  Helm,  wie  er  oben  die 
|janse  erasst,  im  Profil  nadb  linics.  Bedits  unten  das  Zeichen. 

19)  [B.  49]  Ein  Soldat  mit  der  Hellebarde  in  der  Linken,  und  die 
Rechte  an  die  Hafte  gelegt,  im  Profil  nach  xeohta.  Links  unten  das  Zeichen. 
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20)  [B.  50]  Eia  Soldat  in  Rüstung  mit  der  Lusor  in  der  Bediteik, 
im  Profil  nach  links.   Das  Zeichen  reclits  unten. 

21)  [B.  51]  Ein  Soldat  mit  dem  Spadon  in  der  rechten  Hand,  und 
mit  erhobener  Linken,  nach  rechts  schreitend.  Rechts  nnten  das  Zeichen. 

22^  [B.  52]  Ein  Soldat  mit  der  Zimmermannshacke  euf  der  Achoel 
nach  hük&  schreitend,  wo  unten  das  Zeichen  steht» 


23)  [B.  53]  Der  Constabler  mit  brennender  Lunte  hinter  einem 
Erdwalle,  wie  er  nach  der  rechts  stehenden  Canone  deutet.  Lanka  unten 
das  Zeichen  mit  1659.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

24)  [B.  54]  Der  Trompeter  su  Pferd  nach  links. '  Links  nnten  am 
Steine  das  Zeichen  mit  /. 5.5.0.  Tn  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

25)  [B.  75J  Die  betrunkeneu  Bauern,  fünf  au  der  Zaiil.  Links  liegt 
einer  ant  dem  Bauche,  und  gibt  seinen  Ueberfluss  von  sich.  Neben 
ihm  sitzt  Bacchus,  welcher  ebenfalls  vomirt.  Uebw  dem  Kopfe  des- 
selben steht:  BACHUS.  Gegen  rechts  bemerkt  man  nach  Bartsch  die 
Chiffre  des  Künstlers.   In  Friesform.   H.  10  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

26)  [B.  76]  Die  betrunkenen  Bauern,  i^nf  an  der  Zahl,  und  dabei 
zwei  Weiber,  welche  ihre  Männer  schlagen.  Links  verrichtet  ein  Bauer 
beim  Krugn  die  Nothdurft,  und  der  neben  ihm  stehende  Mann  vomirt. 
ücber  dicseu  beiden  Figuren  steht:  KS  MVOSSIN.  In  der  Mitte  prügelt 
das  Weib  den  besoflenen  Mann,  und  rechts  schlägt  ein  anderes  Weib 
den  Rauschigen  mit  dem  Stocke  zu  Boden.  Links  oben  am  Baume 
bemerkt  man  das  Zeichen.   In  Eriesform.   H.  11  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

27)  Die  Folge  der  Jagden  und  anderer  Thiere,  B.  96—107,  siehe 
unter  F.  IL  Nach  Bartsch  sind  einige  Blätter  mit  der  Chiflfre  bezeichnet, 
auweilen  versteht  dieser  Schriftsteller  aber  auch  die  Initialen  darunter. 

1911.  FranfOis  Perrler,  Maler  und  Radirer  von  Macou  in  Burgund 
IL  O  (1590—  1660),  soll  der  Träger  des  ersten  Zeichens  seyn. 
jD/i!  Jp)  findet  es  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  die  Marter 
des  El  Ceccardus  vorstellt.  Der  Heilige  liegt  in  bischöflicher  Kleidung 
auf  dem  Boden,  und  daneben  führt  ein  Mann  mit  der  Hacke  einen 
Hieb  nach  ihm.  lu  seiner  Kähe  steht  auch  ein  Mann  mit  der  Lanze 
in  Begleitung  eines  WeibM  mit  dem  Kinde.  Nach  dem  Grunde  zu  be- 
merkt man  zwei  Mädchen ,  wovon  das  eine  den  Korb  auf  dem  Kopfe 
trägt.  Links  oben  schwebt  der  Engel  mit  der  Palme.  Das  Zeichen  ist 
nnten  am  Fusse  der  Bank,  auf  welche  rechts  das  Weib  den  linken 
Arm  stützt.  Im  Bande :  B.  Ceccardo  Martin  Fssem  dfl!«  nnUcfta  IMM 
Madrigale.    II.  10  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

BruUiot  I.  No.  893  schreibt  dieses  Blatt  einem  unbekannten  spa- 
nisdien  Haler  zu,  und  ündet  in  der  Manier  einige  Achnlichkeit  mit 
jener  des  Cesare  Testa.  Frenzel  zählt  es  im  Catalog  Sternberg  IV. 
No.  68  unter  den  eigenhändigen  Blättern  des  F.  Perrier  auf,  angeblich 
mit  der  Bezeichnung:  F.  B,  fte.  Man  mflsste  demnach  Franeiseut  Bur- 
gundtis  lesen.  Perrier's  gewöhnliches  Zeichen  besteht  aber  aus  den 
Buchstaben  F  P  und  FP.  B.  Wir  wollen  aber  das  lilatt  dem  F.  Perrier 
doch  nicht  unbedingt  zuschreiben,  obwohl  Frenzel  den  Vergleich  mit 
anderen  Arbeiten  des  Künstlers  anstellen  konnte. 

Das  zweite  Monogramm  schreibt  Brulliot  I.  No.  891  ebenfalls  dem 
F.  Perrier  zu.  £r  entnahm  es  dem  Cabinet  de  Mr.  V  *  *  *  (Yalois), 
gesteht  aber,  nie  ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen  gradien  an  haben.  Die 
Deutung  auf  Perrier  unterliegt  keiner  Säiwierifl^eit,  Niemand  sagt  uns 
aber,  auf  welchem  Kunstprodnkte  das  Zeichen  vorkomme,  üeli^r  die 
ächten  Blätter  des  F.  Perrier  handelt  Robert  -  DumesnU  im  Peintrd'- 
graveur  frangais  TL  159  ff.  Er  schreibt  ihm  nur  die  BadixongeB 
mit  den  Monegrammen  FP.  und  FPB.  in. 
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1912.  Frtedllch  Bischcl^  Historien-  und  Genremaler  in  Mflnchen, 

BY|N  behauptet  im  ersten  Bande  No.  1816  eine  ehrenvolle  Stelle, 
||f^  und  es  ist  bereits  bemerkt,  auf  weldieu  Kunstprodukten 
>  IL/  das  Monogramm  Torkomme. 

1913.  Unbekannter  (roldMhmied,  welcher  in  Deutschland  thätig 

Ewar ,  und  in  Kupfer  gestochene  MvsterUfttter  für  Beine  Ennst- 
genossen  hinterliess.  Er  ist  höchst  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  dem  Meister  FB.  von  1597,  welcher  unter  diesen  Initialen  oingoführt 
ist.  Das  gegebene  Zeichen,  mit  dem  Beisatze  INt  findet  man  auf  eiaem 
Blatte ,  welches  rechts  und  links  Festons  und  einen  darauf  sitsenden 
Vogel  zeigt.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Künstlerzeichen ,  nnd  rechts 
die  Jahrzahl  iöOl.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Brulliot  I.  No.  889 
macht  auf  dasselbe  Blatt  anfbierksam,  gibt  aber  die  Jahrzahl  ißoo,  so 
daas  zweierlei  Abdrücke  Torbanden  seyn  müssen. 

1914.  Friedrieb  Bebem,  Bncbdracker  in  Mainz,  war  nm  1548 
thätig,  und  bediente  sich  einer  in  Holz  geschnittenen  Vignette 

Irl  Adresse.  Dieses  Blatt  enthält  eine  weibliche,  auf  der  Erd- 
^Ui^  kugel  stehende  Figur  mit  fliegendem  Haar,  welche  in  der. rechten 
Hand  die  Sanduhr  mit  dem  Todtenkopf ,  und  in  der  Linken  Blumen 
hält.  Zu  ihren  beiden  Seiten  steht:  COXCVPIS  CENSTA.  Feber  der 
Figur:  StuUe  quid  est  mundus  etc.,  und  unter  der  Kugel:  Mundus 
trantil  ete.  Das  Zeichen  ist  an  der  Kugel.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  1  Z. 
4  —  5  L.  Dieser  F.  Behem  könnte  der  Vater  des  Buchdruckers  Sigmund 
Behem  seyn ,  welcher  in  Frankfurt  a.  M.  unter  dem  Namen  S*  Feyei^ 
abend  grosse  Thätigkeit  entwickelte. 

1915.  Friedrich  Brentel,  Miniaturmaler  und  Radirer  yon  Strass- 
-  bürg,  kommt  schon  im  ersten  Baude  No.  1817  mit  einem  aus  B  f. 
^  bestehenden  Monogramme  Tor ,  welches  aber  das  F  in  1?  gestellt 

zeigt,  so  das8  wir  es  unter  FB  nicht  geben  könnten.  Das  obige 
Zeichen ,  und  auch  die  Initialen  F  B  findet  man  in  dem  Werke  dos 
Esaias  van  Hülsen,  welches  auf  92  Blättern  HofFeste  bei  der  Taufe  des 
Herzogs  Ulrich  von  Würtcmbcrg,  und  der  Ilochzeit  des  Herzogs  Ludwig 
Friedrich  mit  der  Landgräfin  Elisabeth  Magdalena  von  Hessen  vorstellt, 
unter  dem  Titel :  Ayentliche  WahrhaffU  Delimatio  vnd  Abbildung  aller 

(br  FämHtktn  Ävftüg  und  ROtUnpM  fnn  der  kmogUelun  Haupt- 

statt  Stutgarlt   1617,  qn   fnl.   Nur  wenige  dieser  zart  und  geist- 

reich radirten  Blätter  sind  mit  dem  Monogramme  bezeichnet.  In  der 
gegebenen  Form  steht  es  auf  der  Titeleinfassung  zum  Aufzug  des  Ben- 
jamin von  Buwinkhausen,  und  zum  Aufzug  zum  Ballet  mit  einer  Grotte. 
Verschiedene  andere  Blätter  dieses  Künstlers  sind  I.  No.  1817  ver- 
zeichnet, und  sollte  das  Monogramm  auf  irgendeinem  dem  obigen 
gleiehen,  so  möge  man  es  entscbuldigead  hieher  besieheo.  Unter  F  B* 
kmumen  wir  auf  F.  Brentel  snrflek. 

low.  Carl  Friedrieh  Böser,  Maler  in  Düsseldorf,  ist  im  ersten 

#         Bande  No.  1815  eingeführt,  und  daher  belassen  wir  es 
hier  bei  dem  Kückweise.    Die  Bildung  des  Monogramms 
/   j      möchte  die  Veranlassung  geben,  eher  unter  F  B,  als  unter 
/  ^  «  BF  die  Becherche  zu  beginnen. 

1917.  Ferdinand  Beer,  Historien-  und  Genremaler,  machte  seine 
/  ^  '  Studien  auf  der  Akademie  in  Dresden,  und  begab  sich  dann 
//<      nach  München,  wo  der  Künstler  von  1840—1856  thätig  war. 
/  J  *  Man  findet  scuöne  Ifistorische  und  mythologische  Gemälde, 
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und  dann  auch  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Das  Monogramm  kommt 
aber  auf  grösseren  Werkea  nicht  Yor,  Bondem  nn^  aof  Zeichunngen 

und  Skizzen. 

1918.  .Filippo  Benncci ,  Marine-  und  Landschaftsmaler ,  geb.  zu 
Bbni  1779,  geiioss  den  Unterricht  des  sn  seiner  Zeit  berOhmteii 

^\7D  Landschafters  Georg  Wallis,  und  machto  dann  an  den  itali- 
qJT)  enischen  Küsten,  auf  Malta,  Gozzo,  Gibraltar  und  an  der 
Noraküste  von  Afrika  zahlreiche  Studien  zu  Gemälden ,  welche  sehr 
breit  nnd  geistreich  behandelt  sind.  Auf  mehreren  Bildern  und  Zeich- 
nungen findet  man  das  Monog:ramm,  gewöhnlich  mit  beigefügter  Jahrzahl. 
Von  1825  —  1836  lebte  Benucci  in  München,  wo  er  mehrere  Gemälde 
zur  Ausstellung  brachte.  In  dieser  StaSt  erschien  andi  folgendes  Werk 
mit  Originallithographien :  Six  views  of  Gibraltar  and  Üt  neighbourhoodt 
dratvn  from  nature  in  i02^  and  lith.  Ul'J.'i  by  P.  Bmucci.  Munich 
1825,  qu.  fol.  F.  M-  Giuntotardi  stach  nach  seinem  Gemälde  die  An- 
sicht eines  llieiles  des  Hnftens  nnd  der  Stadt  Valetta  mit  dem  Fisch- 
markt auf  Malta.  Jtoma  i82i ,  8.  gr.  qn.  I6L  F.  Benncci  starb  in 
Rom  um  1848. 

1919.  Joachim  Frani  Beich,  T.andschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
^^—^  zu  München  1663  oder  1665,  gest.  1748.  Der  Sohn 

des  Wilhelm  Beich,  welcher  1630  bei  Carl  Seitz 
die  T.ehrc  erstand,  und  1643  zur  Einreichung  des 
Meisterstückes  von  Zunftwegen  gezwungen  wurde, 
_  gehört  er  zu  den  Torzüglichsten  uteren  royerischen 

Landschaftern.  Er  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  ahmte  besonders 
dem  Salvator  Rosa  und  Caspar  Poussin  nach.  Seine  Gemälde  sind  theils 
reine  Veduten,  theils  auch  mit  historischer  Staffage  versehen.  Auf 
einigen  Bildern  findet  man  das  zweite  Monogramm,  die  Mehrzahl  seiner 
Werke  ist  aber  ohne  Zeichen  und  Namen.  Daher  -wcrdm  ihm  viele 
Bilder  zugeschrieben,  für  welche  man  zufälliger  Weise  keinen  anderen 
Vater  weiss ,  und  die  seiner  nnwUrdif  sind.  Beidi  war  Hofinsler  in 
Manchen,  und  als  solcher  ausnahmsweise  nicht  zünftig. 

J.  F.  Beich  radirte  auch  mehrere  Blätter,  welche  ihn  von  einer 
sdir  Tortheilhaiten  Seite  kennen  lernen.  Auf  einigen  kommt  das  erste 
Monogramm  TOr.  Eine  genaue  Besebreibnng  derselben  ist  nicht  Tor» 
handMi ,  nnd  daher  gehen  wir  näher  ein ,  indem  auch  Blätter  ohne 
Namen  und  Zeichen  vorkommen.  Beich  hätte  eine  Steile  im  Peintre- 
graveur  verdient. 

t  —  6.  Eine  Folge  Ton  acht  nnmmerirCen  Landschaften  im  Ge- 
B^»liTiiai»lM  des  C  Poussin.   H.  6  Z.  6  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

1)  Das  grosse  Piedestal  mit  den  Namen  des  Künstlers  und  des 
Verlegers.  Hechts  vom  bemerkt  man  zwei  Männer,  wovon  der  auf 
dem  Hügel  sitzende  nach  demselben  deutet  Ln  Ornnde  breitet  sidi 
eine  Bergstadt  aus. 

L  Mit  der  Schrift  am  Piedestal:  JoacMm  Franc:  Beich  invmit  el 

fteU  aqua»  forlae,  Jeremias  Wolff  exudit  Aug.  Vind.  No.  75. 
n.  Mit  der  Adresse:  Joh.  MIeh,  Probst  Exeud.  No.  76. 

2)  Die  beiden  Fischer,  in  einer  felsigen  Gegend  vom  bei  einem 
umgestürzten  Baume.  Im  HinteMfrunde  bemerkt  man  einen  viereckigen 
Thurm  und  eine  steinerne  Brttc«B  mit  awei  Bogen ,  durch  welche  der 
Schnss  des  Wassers  geht   Ohne  Namen  nnd  Zeichen. 

3)  Der  Hirt  bei  zwei  Ziegen  und  einer  Kuh.  Er  sitzt  vom  Rücken 
gesehen  auf  einem  Hügel  in  Mitte  des  Blattes.  Im  Grunde  bemerkt 
man  einige  Gebinde  und  einen  runden  Thum  mit  rauebendem  Schom- 
stein.  Ohne  Kamen  nnd  Zeichen. 
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4)  Der  Eseltreiber,  welcher  das  beladene  Thier  nach  dem  Wasser 
zu  leitet.  Ihm  folgt  das  Weib  mit  dem  Kruge  auf  dem  Kopfe ,  und  im 
Yorgrunde  rechts  ruht  ein  Mann  am  Wege.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 

5)  Die  swei  groBsen  Bäume  links  des  Blattes.  Der  eine  ist  zum 
Thdl  belaubt,  und  reicht  mit  der  Krone  bis  an  den  oberen  Hand,  der 
andere  blätterleer  neigt  sich  nach  links  tiber.  Neben  diesem  Baume 
beschäftigen  sich  zwei  kuieende  Männer  mit  dem  Fischfang.  Ohne 
Namen  nnd  Zeichen. 

6)  Die  grosse  steinerne  Drücke  mit  zwei  Bogen,  über  welche  ein 
Mann  den  Esel  treibt.   Im  Yorgrunde  bemerkt  man  drei  Männer  auf 

'  einem  kleinen  Hügel ,  wovon  der  eine  aus  dem  Bade  gekommen  zu 
Wjn  scheint    Ohne  Namen  und  Zeichen. 

7)  Die  kleine  steinerne  Brücke,  auf  welcher  eine  Frau  mit  dem 
Kruge  auf  dem  Kopfe  vor  einem  Knaben  geht.  Im  Yorgrunde  bemerkt 
man  einen  Fisdier.  Ohne  Namen  imd  Zeichen. 

8)  Der  runde  Thurm  hinter  Gebüsch  im  Mittelgrunde.  An  den- 
selben schliesst  sich  ein  anderes  Gebäude,  und  rechts  im  Yorgrunde 
sitzt  am  Waldsaume  eiu  Mann ,  welcher  mit  einem  stehenden  Manne 
int  Qesprftche  ist  Ohne  Namen  ond  Zeichen. 

9  —  14.  Eine  Folge  von  sechs  nuramerirten  Gebirgslandschaften 
mit  Motiven  aus  Tirol  im  Geschmacke  des  Salvator  aoa^  H.  8  Z. 

9  L.    Br.  5  Z.  8  L. 

9)  Der  Treiber  von  zwei  Maulthieren  links  des  Blattes.  Bechta 
im  Schatten  neh^  dem  Hflgel  bemerkt  man  eine  F<Hilaine  mit  Wasseiv 
ituSf  nnd  da  steht  nach  der  Name:  J.  Beich  fecit. 

I.  Vor  der  Nummer  auf  diesem  und  den  folgenden  Blftttttn.  Mr 

selten,  wohl  nur  im  Probedrucke. 
.   n.  Unten  in  Mitte  des  Bandes:  JurmUu  Wolff  exeudit. 
HL  Mit  der  Adresse  von  J.  M.  Pfohst 

10)  Der  Jäger  rechts  im  Vorgrunde  hinter  einem  Felsen  ,  v,ie  er 
mit  dem  Gewehre  zielt.  Links  an  einem  Felsenvorsprnng  bemerkt  man 
einen  Hirten  und  eine  Hirtin  bei  drei  Ziegen.  Das  Zeichen  des  Künstlers 
rechts  oben. 

11)  Die  zwei  Hirten  mit  dem  Hunde  rechts  im  Vora:rnnde  am 
Wasser.  Der  eine  bläst  die  Flöte,  und  den  anderen  bellt  der  Hund  an. 
Unks  im  Yorgrunde  sind  zwei  Ziegenböcke,  nnd  das  Kflnsderaeiehen 
steht  rechts  unten. 

12)  Die  beiden  Fischer  am  Wasser  zwischen  zwei  Felsen  im  Mittel- 
grunde. Sie  sind  mit  einem  Fasse  beschäftiget.  Das  Zeichen  rechts  unten. 

13)  Die  Frau  zu  Pferd,  rechts  im  Yorgrunde,  welche  mit  einem 
stehenden  Manne  spricht.  Neben  diesem  bemerkt  man  einen  Hund. 
Yon  dem  Felsen  in  Mitte  des  Blattes  breitet  sich  Wasser  nach  vorn 
aus.   Links  unten  das  Zeichen.  * 

14)  Der  kleine  Wasserfall  links  zvisehen  Felsen  und  Gr  trin 
Rechts  oben  hinter  einem  Felsen  stehen  zwei  Ifinner  im  Qespr&ch. 
Am  Felsen  bemerkt  man  das  Zeichen. 

15  —  20.  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Landschaften  mit  Bäumen 
nnd  Figuren ,  dahei  zwei  mit  Aussichten  auf  das  Meer  im  Hinter^ 

gründe.  Diese  Blätter  sind  alle  ohne  Namen  und  Zeichen,  wir 
können  sie  aber  nicht  näher  beschreiben.  Höhe  3  Z.  —  3  Z.  2  L. 
Breite  6  Z.  8  —  9  L. 

21)  Die  Landschaft  mit  der  Yiehheerde  im  Mittelgrunde.  Die  Staf- 
fage besteht  ans  drei  Kühen,  einer  Ziege  und  drei  Lämmern,  und  diese 
Tbiere  werden  von  einem  lunne  getrieben ,  welcher  über  die  Brücke 
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gekommen  zu  seyn  scheint.  Am  Ende  dieser  Brücke  ist  ein  Piedestal 
mit  einer  Sphinx ,  und  im  Vorgrunde  rechta  sftuft  cter  Hand  ana  dem 
Bache.    Höhe  5  Z.    Breite  7  Z..  6  L. 

1.  Ohne  Nameu  und  Zeichen. 

IL  Links  unten:  Si  »tampa  da  Matteo  Giudici  aUi  Cesarmi,  rechts: 
BtUh  f,  in». 

1920.  F.  Bock,  Schlachten-  und  Thiermaler,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt.  Künstler  dieses  Namens  lebten  in  Basel,  Nürn- 
berg und  anderswo.  Seinen  Namen  findet  man  auf  zart  ausge- 
ftthrten  Zeichnangen  mit  Sehlachtseeneii,  Belagerungen  n.  dgl'  Andh 
das  Monog:ramm  kommt  vor,  zuweilen  aber  in  Verbindling  mit  dm 
Namen.   Seine  Blathezeit  scheint  um  1690  zu  iGaUen. 

192L  Friedrich  l  Borde  hcisst  nach  BrulHot  No.  899  ein 
rtj^  ^  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  uns  unbekannt  ist.  Heller, 
Monogr.-Lexicon  S.  125,  vermuthet,  dass  der  Künstler  im 
vorigen  Jahrhundert  gelebt  habe,  nennt  aber  kein  Blatt  mit  dem  Zeichen. 
Ein  solches  stellt  nach  Brulliot  die  heil.  Familie  vor,  links  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  Johannes  neben  einem  Baume,  rechts 
den  heil.  Joseph,  8«  Dieses  Blatt  ist  ndirt,  ond  wiid  irolil  nidtt  von 
JoRi  ph  Carl  BurdS  herrokren.  Letzterer  bat  eine  bedentende  Anzahl 
von  Blättern  hinterlassen. 

1922.  Friedrich  Aagnst  Brand,  Landschaftsmaler  und  Eupfer- 
^  Stecher,  geb.  zu  Wien  1755,  gest.  1806.  Schüler  seines  Vaters 

c^/J3  •  Johann  Qiristian  Brand,  welcher  der  jüngere  genannt  wird, 
ist  er  als  der  jüngste  zu  betrachten.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind 
nicht  zahlreich,  da  Brand  sich  viel  mit  der  Radirnadel  beschäftigte. 
Seine  Blätter  sind  theils  breit,  theils  leicht,  aber  immer  geistreich 
radirt.  Auch  Blätter  in  Aquatinta  findet  man.  Auf  einigen  Radirungen 
steht:  Brand  U  Caätt,  auf  anderen  das  Monogramm.  Auch  die  Initialen 
des  Namens  kommen  vor.  Es  handelt  sich  immer  um  Landschaften  und 
Marinen  mit  Stafl'agc  von  Figuren  und  Thieren,  fol. ,  kl.  fol.,  4  u.  12. 

1923.  Ferdinand  Hol,  Maler  und  Radirer  von  Dortrecht,  welcher 
.   1681  zu  Amsterdam  in  hohem  Alter  starb,  kommt  seinem  Meister 

,^fn  Rembrandt  so  nahe,  dass  man  5fter  in  Yersaehnng  gerieth,  diam- 

fiy  selben  Bildrr  von  Bol's  Hand  zuzuschreiben.  Bei  genauer  Be- 
trachtung  findet  aber  doch  ein  merklicher  Unterschied  statt. 
F.  Bül  zog  die  Natur  weniger  zu  Rath ,  und  erreichte  auch  die  Har- 
monie der  Farbe  nicht,  welche  in  Rembrandt*s  Bildern  herrscht.  Seine 
Lichter  sind  oft  zu  hellgelb,  die  Halbtinten  zu  blau,  und  die  Schatten 
zu  braunroth.  Charakteristisch  sind  die  kurzen  Finger  an  den  Händen 
seiner  Figuren.  Das  obige  Mono^pramm  scheint  aber  anfOemftlden  sehr 
selten  vorzukommen,  oder  vielleicht  nur  auf  Zeichnungen.  Man  findet 
es  wenigstens  auf  einem  Blatte  von  Anton  Riedel,  welches  den  Kopf 
einer  Frau  vorstellt,  anscheiulich  nach  einer  Zeichnung,  8. 

Ausserdem  bemerken  wir  nur  noch,  dass  Bartsch  (Oeuvre  de  Rem- 
brandt n.  p.  ff.)  fünfzehn  radirte  Blätter  von  F.  Bol'8  Baad  beschreibt 
Auf  keinem  derselben  kommt  aber  ein  Monogramm  vor,  nur  der  Name 
Bot  f.t  F.  Bol  f.  und  f,  BoL  Sie  tragen  die  Jahrzahlen  ±6*2,  1944, 
iß45  und  Ein  dem  Yerfiuiser  des  Peintre-graveur  unbekanntes 

Blatt  beschreibt  F.  v.  Bartsch,  die  k.  k.  Tuipfci-stichsamralung  in  Wien 
S.  220.  £^8  stellt  einen  bärtigen  Mönch  in  nachdenkender  Stellung  vor» 
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wie  er  das  Haupt  auf  die  linke  Hand  stützt,  und  in  einer  Schrift  liest. 
Halbe  Figur  in  Profil  nach  rechte.  Obea  in  der  Ecke  links:  F,  Bd  f, 
H.  4  Z.  3  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

Im  Oatelog  Stengel  II.  Ko.  1382  ist  von  dem  Opfer  des  Abrabam 

B.  No.  1  eine  sehr  täuschende  und  seltene  Copie  angegeben  ,  welche 
nur  15  Z.  2  L.  hoch  seyn  soll,  während  Bartsch  15  Z.  9  L.  angibt. 
An  die  Existenz  einer  solchen  Nachbildung  glauben  wir  nicht.  Es 
besteht  wahrscheinlich  nur  eine  auf  einem  D^ckfehler  beruhende  Dif- 
ferenz des  Masses.  Dagegen  gibt  es  eine  Copie  des  Blattes  No.  15  bei 
Bartsch.  Es  stellt  die  halbe  1^'igur  einer  Frau  in  Oval  fast  im  Profil  . 
nach  rechte  vor.  Der  Grund  ist  weiss ,  nvr  Aber  der  rechten  Achsel 
bemerkt  man  eine  leichte  Schattiruug  Oben  steht  zart  gerissen :  f,  ßti 
f.  1644.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  10  L.  Im  Originale  erscheint  die 
Platte  ursprünglich  oval  geschnitten,  in  der  Copie  ist  das  Oval  auf 
einer  viereckigen  Platte  mit  einer  Linie  gezogen,  im  Orf^nale  hat  die ' 
Frau  ein  Ohrgchilnge ,  in  der  Copie  fehlt  es.  In  letzter  steht  auch 
BoL  statt  Hol.  und  die  Zahl  44  ist  kleiner  als  6.  Die  Nachbildung 
ist  übrigens  sehr  täuschend.  Von  einigen  Blättern  des  F.  Bol  scheinen 
auch  Druckversdiiedenheiten  zu  bestellen,  wie  mit  dem  Astrologen 
B.  8.  Er  sitzt  vor  einem  mit  Büchern  und  einem  Globus  besetzten 
Tische,  und  den  Grund  bildet  eine  Art  von  Arkade.  Diese  ist  im  ge- 
wöhnlichen Dmcke  stark  beschattet,  im  frOhesten  Znstend  ist  aber  der 
Grund  unter  derselben  bis  zur  Mütze  des  sogenannten  Astrologen  ganz 
weiss,  so  wie  der  Tisch  und  die  Hände  des  Mannes.  Die  Einfassungs- 
linien sind  durchbin  unregelmässig.  In  diesem  Zustande  kommt  aber 
das  Blatt  ftonent  selten  vor. 

1924.  Flraif^lt  Beiitter,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  ni  Paris 

0  ^  1672,  war  Schüler  von  IjOuIs  de  Boiillogne,  und  ge- 

T»y^  langte  zur  Stelle  eines  Malers  des  Königs.    Er  hielt 

'-^  *®^*^  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  scheint  sich  aber  nur 

mit  2iCdcwnnngen  befasst  zu  haben.  Nach  seiner  Bflek- 
kehr  gründete  er  in  Paris  eine  Kunsthandlung.  Ab 
Verlagsartikel  ist  folgendes  Werk  zu  betrachten:  Livrt  de  poriraUim, 
nouvellemmt  imprimi  <fe  pMHrm  Andc»  ds  FnntoSt  Ptrrter ,  ieHgni  d 
Bwne  par  Frangois  BourlUf  Psinirs  ordinahn  du  Roy.  18  Blätter  von 
verschiedener  Grösse.  Auf  einigen  stehen  nach  Brnlliot  I.  No.  898  die 
obigen  Zeichen,  wodurch  sich  Bourlier  als  Zeichner  und  Verleger  be- 
nrlnindei  Sein  Monogramm  findet  man  aber  anch  anf  anderen  Blittem, 
wie  im  zweiten  Drucke  einer  grossen  Radirung  von  Michel  Ange  Cor- 
neille jun.,  welche  die  heil.  Familie  vorstellt,  R.-D.  p.  294  No.  13. 
Bourlier  scheint  die  Platte  mit  dem  Stichel  übergangen  zu  haben,  da 
im  ersten  Dmcke  keine  Betondie  an  bemerken  ist. 

tt2t.  Marc  Aitoilo  ftUCMUgle  ist  im  ersten  Bande  No.  fS«t 

17  II-  zugleich  mit  Andrea  dcl  Sarto  eingeführt,  und  es  ist  auch  das 
•  Gomälde  beschrieben,  auf  welchem  die  Buchstaben  F.B,  mit 
der  Jahrzahl  1523  vorkommen.  Dieses  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden 
vorhandene  Gemälde ,  welches  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  des 
Könif(s  David  vorstellt,  hat  an  Vasari  einen  pewis^en  urkundlichen  Halt, 
indem  er  im  Leben  des  Franciabigio  davon  spricht,  aber  wohl  nur  aus 
der  Erinnerung,  da  er  von  der  AnBiehriftnichtoerwunt:  A,  5.  MDXXiii. 
F.  B.  Wir  zweifeln ,  ob  unter  A.  S.  „Andrea  del  Sarto"  zu  verstehen 
sei,  gewiss  ist  aber,  dass  zwei  Künstler  an  dem  genannten  Bildercyclus 
gearbeitet  haben.  Fraglich  ist  der  Antheil  des  Francesco  d'  Albertini 
Verdi,  genannt  il  Bachlacea,  von  welchem  wohl  Vasari  im  L^en  des 
Fhmciabigio  spricht,  wenn  er  einem  Fkaneesoo  d*  Albertino  anmmanacb 

45* 
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zwei  Bilder  2U8cbreibt.  Dieser  Eflnstler  malte  anmathige  Bilder  in  der 
Weise  des  Andrea  del  Sarto,  und  er  könnte  daher  für  letzteren  ein- 
treten müssen.  Die  Buchstaben  F.  B.  würden  sich  demnach  auf  Fran- 
cesco Bachiftcca  Itesielien ,  obgleich  in  J.  Hflbiier>8  Catatog  der  k5ni|^. 

Sammlung  in  Dresden  No.  25  das  Gemälde  dem  Francia  Bigio  zuge- 
schrieben wird.  Im  früheren  Cataloge  wird  Andrea  del  Sarto  noch  als 
Theilhaber  bezeichnet  Hübner  schlicsst  ihn  aber  wohl  mit  Recht  aus. 
Wir  wollen  jedoch  Franciabigio's  Antheil  nicht  bestreiten.  Nach  der 
gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Direktor  Passavant  befindet  sich  auf 
dem  Gemälde  noch  ein  anderes  Monogramm,  welches  aus  den  Buch- 
staben FCA  P  bestebt ,  und  Ober  der  Jabraahl  MDXXttt  eingeseiehnet 
ist.  Dieses  Zeichen  sdueibt  Passavant  dem  Franciabigio  zu,  und  somit 
könnte  F.  Bachiacca  um  so  eher  eintreten  ,  als  man  mit  Grund  ver- 
muthet,  dass  Bachiaccu  mit  Franciabigio  und  Pontormo  für  Giovanni 
Maria  Benintendi  gearbeitet  hat.  Das  Gemälde  stammt  nämlich  aus 
dem  Hause  desselben.  Verpl.  A.  Reumont,  Andrea  del  Sarto.  Leipzig 
1S35  S.  140.  Der  genannte  Schriftsteller  bezieht  aber  die  Bezeichnung: 
Ä»  &  MüXnn,  F.  B.  anf  Andres  del  Sarto  und  Franciabigio. 

1926.  Angeblicli  Franz  Bran,  fand  dieser  Meister  oben  unter  dem 
Monogramme  FB.  No.  1910  seine  Hauptstelle,  und  wir 
.  TTp-  verweisen  hier  hinsichtlich  der  weiteren  Orientirung 

rr5 ,  r  1> .  darauf.  Die  Blätter  dieses  Meisters  beschreibt  Bartsch 
1 5  Fe>  5'  IX.  p.  443 ff.,  es  sind  aberZnsStse  noihwendig  geworden. 
FB^/FB/  Wir  zählen  hier  die  Blätter  mit  den  Initialen  F.  B.  anf, 
es  könnte  aber  das  eine  oder  das  andere  auch  das  Monogramm  tragen, 
da  Bartsch  unter  dem  Worte  Chiffre  nicht  immer  dasselbe  versteht. 
Wenn  wir  diesen  Artikel  Ton  jenem  mit  den  Monogramme  trenneni 
möge  man  bedenken,  dass  nur  bier  die  BUUter  mit  VB,  was  Spradie 
konmien  können. 

1)  Christus  am  Krenxe,  umgeben  von  Maria  und  Johannes,  8. 
Dieses  Blatt  nennt  Frensel  im  (ätalog  Stemberg  H.  Ko.  1240.  Ani 

seiner  Angabc  geht  aber  nicht  benror,  ob  das  Monogramm ,  oder  die 
Initialen  auf  demselben  stehen. 

.2  —  13.  [B.No.i— 13J  Der  Heiland  und  die  awölf  Apostel.  Rechts 
oder  links  nnten  stehen  anf  11  Blftttem  die  Namen  derselben,  nnd 

dazu  kommt  ein  Artikel  aus  dem  Credo  in  lateinischer  Sprache.  Nach 
den  Namen  der  Ajx^'iteln  folgen  die  Nummern  von  1.  —  XTL,  und  dann 
die  Initialen  t  B  mit  den  Jahrzahlen  i5ß2  und  ±563.  Das  erste  Blatt 
Stellt  den  segnenden  Heiland  mit  der  Weltkugel  vor,  welcbes  bei  Bartscb 
fehlt.  Oben  steht:  lESVS  CIIRISTVS,  und  rechts  unten  das  Zeichen. 
Das  vierzehnte  Blatt  stellt  St.  Paulus  mit  dem  Schwerte  vor,  ohne  Ar- 
tikel aus  dem  Credo.  Links  unten  steht:  S.  Paulust  rechts:  F.  B.  Die 
JahnaU  1682  ist  links  unten. 

16)  [B.  14]  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Kelche,  vom  Rücken 
gesehen,  und  mit  dem  Adler  zu  seinen  Füssen.  Oben  rechts:  FB.  Höhe 

3  Z.  10  L.   Breite  2  Z.  7  L.    Bartsch  gibt  nur  eine  Höhe  von  3  Z. 

4  L.  an,  das  nns  vorliegende  Blatt  ist  aber  böber. 

17)  [B.  15]  St.  Petrus  mit  einem  grossen  Schlüssel  in  der  Rechten 
und  einem  Buche  in  der  Linken  auf  weissem  Grunde.  Links  nach 
unten  die  ersten  Initialen  mit  io59,  H.  5  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  8  L. 
Bartsch  gibt  nur  eine  Höhe  von  8  Z.  4  L.  und  eine  Brette  von  2  Z. 

7  L.  an.  In  diesem  Falle  handelt  es  sich  um  eine  Wiederholung  in 
grösserem  Formate.  Er  spricht  auch  von  oincr  Chiffre  auf  diesem  und 
dem  obigen  Blatte,  während  er  bei  anderen  Blattern  die  Initialen 
nntersclimdet 
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18  —  26.  [B.  16  — 24]  Die  Musen,  unter  stehenden  weiblichen 
Figuren  mit  Attributen  vorgestellt ,  mit  fi^fBgiing  ihrer  NameiL 

H.  2  Z.  8  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

Nach  der  Angabe  bei  Bartsch  scheinen  auch  BIfttter  mit  dem 
Monogruame  benichnet  zu  seyn^  indem  er  ChiiTre  und  Initialen  angibt. 
Wir  kennen  sieben  Blcätter  mit  den  Initialen  FÄ,  und  darunter  sind 
solche,  welche  nach  Bartsch  die  Chiffre  tragen  sollen. 

18)  Calliope  mit  der  Guitarre.  Hechts  in  halber  Höhe  FB, 

19)  CWo  mit  dem  Yiolon.  Rechts  in  halber  Hobe  an  derlCaner  FB» 

20}  Euterpe  mit  der  Harfe.    Piectts  unten  F  B. 

21)  Melpojnene  mit  der  Flöte.  Links  unten  nach  Bartsch  die  Chiffre. 
Dieses  Blatt  kam  uns  nicht  vor. 

22)  Terspiehore.  Diese  Yorstellwig  sah  Bartsch  nicht  Sie  fehlt 
auch  im  k.  Cabinet  zu  München. 

23)  Mrato  ,  sitzend  auf  dem  Erdglobus  mit  der  Flöte.  Bechts 
unten  FB, 

24)  Polymnia  mit  der  Schalmey.  Unten  gegen  rechts  FB,  im  Täfelchen. 

25)  Vrania  auf  Wolken  mit  der  Sphäre.  Unten  rechts  FB, 

26)  Thalia  mit  dem  Triangel.   Bechts  FB. 


27)  [B.  78]  Die  Melancholie,  weibliche  Figur  im  kirchlichen  Costflme 
in  einem  Corridor  am  Fenster  sitzend.  Links  unten  ist  eine  grosse 
Kugel  und  ein  Würfel  mit  FB.  Unten  auf  dem  Boden  steht:  melä 
H.  «  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  9«/»  L.  «^^a" 

Bartsch  gibt  die  Jahrzahl  1560  an,  im  Exemplare  des  fc.CUbinet8 
in  München  lesen  wir  aber  I56i. 

28)  TB.  79J  Die  zwei  Mönche  auf  der  Wanderung  mit  Mundvor- 
rftthen  Ober  der  Achsel  an  StScken.  Ueber  ihnen  sehwebt  ein  Basilislc 
oder  Dämon.  In  der  Mitte  nach  unten  stehen  die  sveiten  Initialen  der 
letzten  Reihe.   H.  1  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

29)  [B.  80]  Die  zwei  Nonnen ,  die  zur  Linken  mit  einem  Brode  in 
den  Händen  und  dem  Korbe  am  Arme,  jene  rechts  mit  gefalteten  Händen. 
Unten  nach  der  Mitte  FB.    Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

30)  [B.  81 J  Die  nackte  Hexe  mit  der  Gabel  auf  dem  Boden  sitzend. 
Im  Grunde  links  ein  grosser  Topf  mit  Feuer,  nnd  rechts  in  halber 
Höhe  FB.    H.  2  Z.  9  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

31)  [B.  82]  Eine  junge  Dame  mit  einem  Blnmenstranss  in  der 
Rechten,  wie  ihr  der  Tod  die  Sanduhr  zeigt.  Rechts  am  Rande  herab: 
Omnm  in  homim  vmusUiUm  mon  aftoM.  Ijinks  oben:  FB.  R.  %  2t, 
8  L.  Br.  1  Z.  9V,  L. 

32  —  35.  [B.  83  — 86]  Die  Schalksnanen,  Folge  von  vier  Blftttern. 

H.  2  Z.  8  —  9  L.   Br.  1  Z.  10  L. 

32)  Der  Narr  mit  der  Guitarre  tanzend.  Links  unten  F  B, 

33)  Der  Karr  mit  Schdlenkappe  und  Maskenstab  laeshend  nach 
reehts  deutend.  Bechts  unten  FB. 

34)  Der  Narr  ohne  Kappe  mit  einem  Pack  nnd  der  erhobenen 
linken  Hand.   Links  unten  FB. 

S5)  Der  Narr  mit  demDndelsack  In  einem  mitOlOdcchen  hesetsten 
WmnSL  Beehls  unten  FB, 


36)  [B.  87]  Sieben  Weiber,  welche  um  die  Hosen  des  Mannes  raufen. 
Sie  schlagen  mit  dem  Spinnrocken ,  mit  der  Scheere ,  mit  Bürsten  &c. 
zu.  Links  vorn  wird  eine  an  den  Haaren  zu  Boden  gedrückt,  und 
unter  dieser  steht:  iöFBöO.  H.  2  Z.  8*/,  L.  Br.  3  Z,  7  U  Bartsch 
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gibt  eine  Breite  von  4  Z.  5  L.  an,  das  Exemplar  im  kgl.  Cahinet  zu 
Mündken  seheint  aber  sehr  wenig  beschnitten  zu  seyn.  £8  ist  3  Z. 
7  L.  breit 

37)  [6.  88]  Der  Saltan  zu  Pferd,  voraus  vier  Janitscharen  mit 
Bogen,  und  zwei  hinten  drein.  Im  Grunde  links  eine  F^nmide}  und 
links  unten:  15  F  B  59.   IL  2  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

38)  [B.  80]  Zwei  Tllrken  mit  ihren  Weibern  und  einem  Kinde  in 

eine  Reihe  gestellt.  Obnn  stobt:  Tvrhisch  Man  VnA  W§Sb  Ateonlir/teC 
FB  1559.    In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

39  —  43.  Die  Fechter,  nach  Bartsch  No.  55  —  58  in  einer  Folge 
▼on  4  Blättern.   H.  1  Z.  10  L.   Br.  4  Z.  7  L. 

39)  [B.  55]  Zwei  Fediter  mit  Hellebarden.  Rechts  in  halber  Höhe : 
FB  1559. 

40)  [B.  56J  Zwei  Fechter  mit  Haudegen.  In  Mitte  des  Grundes  steht 
ein  Manu  mit  zwei  Blumenkränzen  am  Degen.  Bechts  am  Steine:  FB. 

41)  [B.  57]  Zwei  Fechter  mit  Dolchen,  links  des  Blattes.  Bechts 
steht  ein  Mann  mit  dem  ^nd^n,  und  ein  aweiter  bllt  einen  langen 
Stock.    Ohne  Zeichen. 

42)  [B.  58j  Zwei  Fechter  mit  Degen  im  Gange,  und  jeder  mit  einem 
nmden  Schilde  versehen.  Rechts  in  halber  Höhe :  FB  1559  im  Täfelchen. 

Von  diesen  vier  Blättern  mit  den  Fechtern  gibt  es  sehr  gute 
Copien  ohne  Zeichen. 

43)  Zwei  mit  langen  Stocken  fechtende  Männer.  Jener  links  f&Ut 
eben  aus,  und  sein  stark  bärtiger  Gegner  steht  im  Begriffe,  den  Stoss 
m  pariren.  Hinter  ihnen  liegen  zwei  Schwerter  neben  einander.  Im 
Qninde  sind  Berge  und  Gebüsch.  Am  Steine  zu  den  Füt>äen  des  bär- 
tigen Fechters  ist  ein  Täfelchen  mit:  FB  1569. 

Dieses  Blatt  ist  um  ein  Geringes  kleiner,  als  die  übrigen  sind.  £s 
wird  von  Bartsch  nicht  erwähnt,  gehört  aber  znr  Folge. 


44)  Ein  Fries  mit  Fecihterpaaren.  Rechts  bemerkt  man  den  Pfeifor 

und  den  Trommler,  nnd  in  der  Mitte  reicht  ein  Mann  einem  anderen 
den  Humpen.  Er  trägt  eine  Blechilasche.  H.  1  Z.  9  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

45)  [B.  59]  Der  Hellebardier ,  stehend  in  weiten  Pluderhosen  mit 
der  rechten  Hand  au  der  Hüfte ,  wie  er  seine  Waffe  nach  abwärts 
trägt.    Links  unten:  FB.    H.  4  Z.  3V,  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

46)  [B.60]  Zwei  Kämpfer  in  Rüstung  zu.  Pferd,  nach  links.  Der 
WBte  trägt  einen  Streitkolben,  der  andere,  welcher  ihm  folgt,  eine  Lenne. 
Unten  gegen  links:  iSFB  59  am  Steine.  H.  2  Z.  8*/, L.  Br.4Z.  5L. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  das  Zeichen  verkehrt. 

47)  [B.  61  j  Die  zwei  Offiziere  zu  Pferd  nach  links.  Voraus  geht 
ein  Hellebardier ,  und  zwei  andere  schliessen  den  Zug.  Rechts  in 
halber  Höhe  auf  dem  Täfclchen:  F  B  1559.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

48)  [B.  62J  Die  Soldaten  auf  dem  Marsche  mit  Weibern  und  Kindern 
nach  Iraks ,  wo  ein  Weib  anf  dem  Pferde  mit  dem  Windelkinde  sitzt, 
und  auch  ein  Knabe  reitet.  Voraus  geht  ein  Soldat  in  Begleitung  eines 
Mannes,  und  ein  Weib  trägt  einen  Hahn  auf  dem  Bündel.  Links  unten: 
FB  1559.   H.  2  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  6  L. 


40  —  60.  [B.  25  — 36]  Die  zwnlf  Monate,  unter  ländlichen  Beschäf- 
tigungen vorgestellt,  mit  den  entsprechenden  Zeichen  des  Thierkreises 
im  oberen  Theile.  Die  Blätter  mit  den  Vorstellungen  der  Monate 
Jänner ,  März  und  April  hatte  Bartsch  nicht  vorgefunden  ,  und  auch 
wir  können  die  Lücken  nicht  anslüllmi.  In  Friesform.  Hdhe  HL. 
Breite  6  Z.  3  —  5  L. 
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49)  [B.  tS]  ÜMMt, 

50)  [B.  26]  Februar,  durch  die  Fische  in  Wolken  bezeichnet  Linkl 
beginnen  die  Arbeiten  am  Weinstocke,  und  rechts  findet  eine FroiessuHl , 
statt.  Eechts  oben  die  Chilfre,  wie  Bartsch  behauptet 

51)  [B.  27]  Man. 
62)  [B.  28]  April. 

53)  {B.  29]  Mai ,  oben  in  Wolken  die  Zwillioge.  Links  ist  ein 
Hann  nna  ein  Weib  in  der  Badwanne,  und  redits  iibren  swei  andere 
Personen  in  Begleitung  von  Mnsilcanten  auf  dem  Wasser.  Die  Ghifte 
nach  Bartsch  rechts  oben. 

54)  [B.  30]  Jim»,  oben  in  Wolken  der  Elrebs.  Links  sind  Arbeiter, 
und  rechts  werden  Sdiafe  geschoren.  Ohne  SSeiclien. 

65)  [B.  31]  Juli,  oben  in  Wolken  der  Löwe.  Links  und  rechts  gehen 
die  Arbeiten  mit  dem  Heu  vor  sich.  Links  oben  F  Ä  auf  dem  Täfolchen. 

56)  [B.  32]  AugvM^  oben  in  Wolken  die  Jungfrau.  Links  sind 
Schnitter  bei  der  Arbeit,  und  reohts  solche  in  Bnhe.  Links  oben: 
FB.  auf  dem  Täfelchen. 

57)  [B.  33]  SeptM^r ,  oben  in  Wolken  die  Waage.  Links  wird 
geeggt,  rechts  gesftet.  Ohne  Zeichen. 

58)  [B.  34]  Oktober ,  oben  in  Wolken  der  Scorpion.  Rechts  ist 
Weinlese,  und  links  ein  Keller  mit  Fässern.  Nadi  Bartsch  links  oben 
die  Cliiffre. 

59)  [B.  35]  NtmnAer,  oben  in  Wolken  der  Schütz.  Links  spaltet 
ein  Mann  Holz,  und  rechts  brechen  Weiber  ITanf.  Links  nach  oben 
auf  einem  Zettel  die  Uhüfre,  wie  Bartsch  bemerkt 

90)  [B.36]  Dtctmbtr,  oben  in  Wolken  derSt^bock.  Links  wirdein 
Odis  gesehlachtet,  nnd  rechts  werden  Wfiiste  gemacht  Oline  Zeichen. 


61—72.  [B.  63—74]  Die  Bauemhochseiten,  Folge  von  12  Blättern. 
H.  1  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  2  —  3  L. 

61)  {B.  63]  Bedits  geht  der  Bauer  mit  der  Braut  zum  Tanze,  und 
links  sitzen  zwei  Männer  unter  dem  Banme.  Der  eine  Ton  diesen  spielt 
den  Dudclsack.   Hechts  oben  FB. 

62)  [B.  64]  Zwei  tanzende  Paare.  Der  Bauer  links  hält  den  Griff 
seines  Pallasch,  jener  rechts  legt  die  linke  Hand  an  die  Hüfte.  Lfaiks 
oben  FB. 

63)  [B.  65]  Zwei  ähnliche  Paare.  Jenes  links  ist  im  Sprnnp;o  be- 
griffen ,  und  der  Bauer  rechts  wendet  der  Tänzerin  den  Kücken  zu. 
Links  oben  FB. 

64)  [B.  66]  Zwei  tanzende  Paare.  Der  Bauer  rechts  hält  die  Mütze 
in  der  linken  Hand,  und  führt  die  Bäuerin,  welche  einen  Blumenkranz 
anf  dem  Kopfe  trägt,  am  Arme.  Die  Bmastaben  FB  sind  links  oben. 

65)  [B.  67]  Zwei  tanzende  Paare ,  welche  sich  von  den  anderen 
dadurch  kennzeichnen  ,  dass  die  Tänzerin  links  eine  Königskrono  auf 
dem  Haupte  hat   Links  über  dem  Baume  FB. 

66)  fß.  68]  Zwei  tanzende  Paare ,  rechts  und  links  vom  Banme. 
Das  erste  hält  sich  im  Drehen  umfasst.   Links  oben  F  B. 

67)  [B.  69]  Zwei  tanzende  Paare.  Das  Weib  des  Bauers  links  von 
Torn  gesehen  hat  lange  fliegende  Haare,  und  der  Tänzer  einen  Pallasch 
an  der  Seite.    Rechts  oben  FB. 

68)  [B.  70]  Zwei  tanzende  Paare.  Das  Weib  des  einen  Bauers  hat 
ebenfalls  lange  Haare,  ist  aber  vom  Kacken  zu  sehen.  Der  Umu  hat 
keinen  Pallasch.  Redits  oben  FB. 

69)  [B.  71]  Zwei  tanzende  Paare.  Der  Mann  des  ersten  Paares  hat 
Federn  an^  dem  runden  breitkrftmpigen  Hute ,  nnd  das  Weib  trägt 
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einen  grossen  Beutel  in  der  linken  Hand.  I>er  zweite  Tänzer  ist  vom 
BAcken  geselieii  mit  der  linken  Hand  an  der  Hflfte.  Nacih  Bartsdi 
links  oben  das  Zeichen. 

70)  [B.  72J  Zwei  tanzende  Paare.  Der  Bauer  des  ersten  Paares 
hat  eine  Pfauenfeder  auf  der  Mütze,  und  das  Weib  des  zweiten  eine 
Krone  auf  drm  Kopfe.   Nach  Bartsch  links  oben  das  Zeichen. 

71)  [B.  73]  Zwei  tanzende  Paare.  Der  Bauer  links ,  vom  Rücken 
gesehen,  führt  die  Tänzerin  mit  dem  rechten  erhöhten  Arme,  and  das 
fast  Tom  Bücken  vorgestellte  «weite  Paar  richtet  sich  nach  links.  Im 
Gmnde  rechts  ist  Gesträuc¥,  und  links  o!)on  sfchon  dio  Bucb<?tabon  Fß. 

72)  [B.  74]  Diese  Vorstellung  sah  Bartsch  nicht ,  vermuthet  aber 
ein  zwölftes  Blatt 

73)  \B,  77]  Die  Bauern  und  die  Musikanten.  Links  bemerkt  man 
einen  Bauer  mit  dem  Stocke  über  der  Achsel ,  an  dessen  Spitze  ein 
TMelcben  mit  den  Buchstaben  F  B.  hänst.  Vor  ihm  geht  ein  Weib  mit 
dem  Kort>e.  Bechts  sitst  der  Dadelsackpfi^ÜBr  am  Fasse  des  Baomes, 
und  neben  ihm  bläst  ein  Mann  die  Scbahney.  Im  Grande  ist  Gehirgs- 
landschaft.    n.  1  Z.  11  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

74)  [B  90J  Sechs  weibliche  Büsten  in  einer  Beihe ,  nach  antiker 
Weise  ciifätnmirt.  Die  drei  der  linken  HiUte  sind  im  Profil  nach  redits 
gerichtet,  die  vierte  ist  von  vom  genommen,  und  zwei  sehen  im  Profil 
nach  links.  In  der  Mitte  oben  ist  nach  Bartsch  die  Chiffre,  und  etwas 
nach  rechts  die  Jahrzahl  1560.   H.  1  Z.   Br.  5  Z.  4  L. 

75)  Sieben  ähnliche  weibliche  Büsten.  Die  Ricbtnng  der  vier  Büsten 
von  links  her  ist  jene  des  obigen  Blattes.  Drei  Büsten  der  rechten 
Hälfte  sehen  im  Profil  nach  links.  Links  oben  neben  der  Büste  mit 
der  Helmhaohe :  FB.  H.  11  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

76)  [B.  91]  Vier  antike  Büsten  in  Medaillons,  nämlich:  Dnuilla 
Foel.  ux.  —  Constantinus.  —  Hypodamia  ux.  Pel.  —  Mnus  A$syr.  Rex. 
Ueber       Medaillon  des  Constantin :  FB  i560.  H.  1  Z.  3  L.  Br.  5Z.  6  L. 

77)  [B.  92]  Vier  antike  Büsten  in  Medaillons :  Hercules.  —  I'enelopt 
Vlie.  —  Ezechia  R.  Jud.  —  Sab.  ihrsilia»  Links  oben  im  T&felchen: 
FB.   In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 


78)  [B  93]  Der  Bär ,  sitzend  nach  rechts ,  wie  er  sich  mit  der 
rechten  Tatze  den  Hintern  kratzt.  Bechts  oben:  FB.  H.  i  Z.  Ii  L, 
Br.  2  Z.  7  L. 

79)  [B.  94]  Das  Wildschwein,  im  Profil  nach  rechts,  wo  oben  die 
Bachstaben  FB  stehen.    H.  1  Z.  10  L.    Br.  3  Z.  3  L. 

80)  [B.  95]  Das  Pferd,  im  Profil  nach  rechts.  Copie  des  sogenannten 
kleinen  Pferdes  von  A.  Dürer,  aber  TOn  der  Gegenseite,  und  mit  an- 
derem Hinteiipnuide.  In  der  Mitte  nnten  FB.  H.  5  Z.  1 L.  Br.  8  Z.  7  L. 

81—92.  [B.  86 — 107]  Jagden  und  andere  Vorstellungen  mit  Thieren. 
Folge  von  12  Blättern.  H.  1  Z.  2  —  3  L.  Br.  5  Z.  3  —  4  L. 

81)  [B  96]  Die  Scbwcinsjagd.  Das  Thier  flieht  von  Hunden  und 
Jägern  verfolgt  nach  rechts.  Nach  Bartsch  ist  die  Cliiirre  links  oben,  es 
wird  sich  aber  um  die  Initialen  F  B  handeln,  da  auch  das  folgende  Blatt 
damit  bezeichnet  ist,  während  Bartsch  ebenfalls  von  einer  Chiffre  spricht. 

82)  [B.  97]  Eine  andere  Schweins^jagd.  Links  kommt  ein  Jäger  mit 
den  Hunden  an  dar  Eoppd  herh^,  mü  ein  Mann  mit  dem  Spiesse 
eilt  gegen  die  Mitte  m,  wo  vier  Hunde  den  Eber  angreifen.  Liiiks 
oben  FB. 

83)  [B.  98]  Die  Hirchjagd.  Der  Hirsch  und  die  Hindin  fliehen  nach 
rechts  vor  den  Händen.  Links  steht  der  JAger,  und  ein  Knabe  hält 
swei  Hönde  an  der  Leine.  Bechts  oben  ist  nach  Bartsch  die  Chiffre. 
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84)  [B.  991  Eine  andere  Hirscbjagd.  Das  Thier  wird  von  einem 
Jiger  zu  Pferd  und  von  swei  Hunden  verfolgt,  and  links  neben  dem 
Baume  stösst  ein  Mann  mit  dttn  Spiesse  naeh  demselben.  NaohBaptsdi 

rechts  oben  die  Chiffre. 

85)  [B.  100]  Die  Bärenjagd.  Bechts  vertheidiget  sich  der  Bär  gegen  . 
Hunde  und  zwei  Jäger,  welche  ihn  mit  Pfthlen  angreifen.  NachBwtach 
in  der  Mitte  unten  die  Chiffre. 

86)  [B.  101]  £ine  andere  Bärenjagd.  Das  Thier  wird  in  Mitte  des 
Blattes  von  mehreren  Hnnden  angegriffen,  und  rechts  und  links  kmnmen 
Jiger  herbei.    Ohne  Zeichen. 

87)  fB.  102]  Die  Wachteljagd.  Gegen  links  bemerkt  man  zwei 
Jäger  zu  Pferd,  welche  sich  des  Netzes  zum  Fange  bedienen.  Unten 
f^n  links:  F  B  1560. 

88)  [B.  103]  Vier  Hirsche  und  zwei  ITindinnen."  In  Mitte  des 
Blattes  krftzt  sich  ein  Hirsch  mit  dem  hinteren  Laufe  den  Kopf*  Nach 
Bartsch  rechts  oben  die  CShifiire. 

89)  [B.  104]  Zehn  Kaninchen  in  versdiiedenen  Stelinngen.  Bechts 
und  links  sitzt  ein  Lapin,  das  eine  fa^t  von  vorn,  das  andere  vom 
Kücken  gesehen.  Nach  Bartsch  links  oben  das  Zeichen. 

90)  [B.  105]  Zehn  -andere  Kaninchen.  Das  Unks  sitsende  Thierchen 
ist  in  3  4  Ansicht  nach  links  gerichtet,  und  jenes  rcclits  in  derselben 
Stellung  erhebt  in  Profil  den  Kopf  gegen  links.  Nach  Bartsch  rechts 
unten  die  Chiffre. 

91)  [B.  106]  Ftinf  Füchse,  wovon  jener  in  Mitte  des  Blattes  ein 
Huhn  davon  trägt.    Nach  Bartsch  recht"  oben  das  Zeichen. 

92)  [B.  107]  Sieben  Hunde  verschiedener  Ea^en.  Bechts  unten  F  B, 


93)  [B.  108]  Das  Wappen  der  Stadt  Strassburg,  mit  «wei  auf- 
steigenden Löwen  als  Helmhalter.  Durch  das  mit  Arabesken  bcdo  Irtr 
Schild  geht  ein  schräger  Balken.  Auf  der  Bandrolle  oben:  Insignia 
vMiatii  ArgentoratMiit  iSeO.  Oben  in  der  Mitte  FB.  H.  3  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  7  L. 

94)  [B.  109]  Ein  Ornament  mit  der  Bü^tc  eines  Narren  im  Me- 
daillon. Im  Bande  des  letzteren:  Jch  mein  das  Zinylin.  Zu  den  Seiten 
sind  yogel  angebracht.  Bechts  anf  einem  Tftfelchen  das  Zeichen,  wie 

Bartsch  bemerkt.    TT.  1  Z.    Er.  5  Z.  4  L. 

95)  [B.  HO]  Ein  Ornament  mit  der  Büste  eines  Kriegers  im  Car- 
touche ,  über  welchem  nacb  Bartsch  das  Zeicben  des  Künstlers  steht. 
Links  ist  ein  Eichhorn,  rechts  ein  Hirsch.    H.  1  Z.    Br.  6  Z.  2  L. 

96)  [B.  III]  Ein  anderes  Ornament  mit  einer  Knie  im  Laubwerk. 
Bechts  und  links  bemerkt  man  ie  einen  Yogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Links  zwischen  dem  Vogel  und  derEale  ist  nach  Bartsch  das  Zeiwen. 
H.  1  Z.  Br.  6  Z.  2  L. 

1987.  Friieweo  PHmttlfid«  vmi  Bologna,  aber  wel^Aen  wir  im 

rn  ersten  Bande  No.  1109  ausführlich  gehandelt  haben,  soll 
.  D  .  nach  Bartsch  dnrch  die  Initialen  F.  H.  seinen  Namen  ange- 
deutet haben.  Dieser  Schriftsteller  beschreibt  im  Peintre-graveur  XVL 
p.  407  No.  80  ein  radirtes  Blatt ,  welches  den  Charakter  der  Schule 
von  Fontainebleau  verräth.  Es  stellt  eine  antike  Opferscene  vor,  rechts 
vorn  ein  Kind,  welches  in  der  Schüssel  das  Blut  des  Opfers  empfängt. 
Primaticcio  nennt  sich  allerdings  auch  Francesco  Bologna  oder 
Bolognese,  es  fragt  sich  aber,  ob  er  durch  die  Buchstaben  F.B, 
seinen  Namen  angedeutet  habe.  Ein  wenig  bekannter  Meister  der 
Schule  von  l^  outainebleau  ist  Bonneione ,  welcher  ein  Blatt  mit  der 
Diana  auf  dem  Drachenwagen  nach  Primaticcio  ladirt  hat ,  qu.  foL 


714  FB.    ü^r.  1928— 1930. 

Die  Initialen  F.E.  kftnnten  daber  auch  Ftett  BwmgUme  bedeuten.  Unter 
Francesco  Bolognese  oder  Bononiensis  ist  nicht  immer  Primaticcio  za 
verstehen.  Im  Catalog  Delbccq  II.  No.  4fi9  ist  ein  Blatt  beschrieben, 
welches  eiuc  Gruppe  von  sieben  Männern  in  der  Situation  des  £r- 
Staunens  und  der  Bewundemnif  Torstelltf  alle  in  MTinteln  naeh  links 
sich  wendend.  In  der  Mitte  unten  stellt:  Paulo  Verouese  inu.  ,  rechts: 
Fr.  Bononiensis  fecit,  qu.  4.  Dieser  F.  Bonnoniensis  ist  nicht  F.  Pri- 
maticcio.  Wir  können  aber  seinen  Familiennamen  nicht  errathen. 

1928.  U&bekftimter  Goldschmied,  welcher  auch  in  Kupfer  ge- 
Fß  lAi  i^97  ^**»  dessen  Produkte  aber  zu  den  Seltenheiten 

■pi/  gehören.   Die  Initialen  FB  mit  der  schwach  geätzten 

f  f-Q/'  Jahrzahl   1507  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches 

1 5  yo  .  einen  Hellebardier  in  vollem  Putze  auf  gespreizten  Beinen 

Stehend  zeigt.  Er  hält  mit  der  Bechten  seine  Waffe,  und  legt  die  linke 
Hand  an  die  Hüfte.  In  der  zierlieh  gearbeiteten  Agraflfe  seines  Hutes 
steckt  ein  Reigerbüsclilein.  Im  landschaftlichen  Grunde  ist  eine  Be- 
lagerung angedeutet,  und  unten  gegen  rechts  bemerkt  raaa  das  Künstler- 
zeichen. Dieses  Blatt  ist  von  seltsamer  Arbeit.  Der  Kltnstler  dürfte 
damit  seinen  ersten  Versuch  im  rein  figOrlichea  Fache  gemacht  haben. 
H.  7  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  seltene  Folge  von  Mustern 
zu  Degen-  und  Schwertgriffen,  gewOhnlidi  mit  Grottesken  and  Figuren. 
Die  Zedil  der  Blätter,  und  ob  alle  mit  den  Initialen  bezeichnet  sind, 
wissen  wir  nicht.  Auf  dem  Blatte  mit  No.  7  links  unten  steht:  FB 
iö96.  U.  2  Z.  4  L.  Br.  1  Z.  3  L.  Dann  hndet  mau  auch  sehr 
Ueine  Blätter  mit  Zierfeldern  für  Goldschmiede,  ebenfalls  mit  FB 
1596  bezeichnet.  Der  Meister  gehört  der  deutschen  Schule  an.  Er 
ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten  FB.  No.  1913. 

1929.  ünbekannter  Maler ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 


17.  Jahrhunderts  jpelebt  hat  Die  gegebenen  Buchstaben  findet 


/  FR^  Auf  einem  In  der  Weise  des  Wenzel  Hollar  schön  t»> 
#  dirten  Blatte,  welches  den  hl.  Georg  zu  Pferd  im  Galop  nach 
links  vorstellt.  Er  hat  die  Gurgel  des  Drachen  mit  der  I^anze  durch- 
bohrt, und  erhebt  den  rechten  Arm,  um  den  Schwertstreich  nach  dem- 
selben zu  fähren.  Tm  Grunde  rechts  betet  die  Königstochter,  nnd  links 
ist  eine  kleine  Ruine.  Rechts  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  das 
Zeichen.  H.  10  Z.  2  L.  Die  Buchstaben  F  B  können  den  Zeichner 
und  den  Radirer  andeuten.  Franz  Barlow  kommt  mit  W.  Hollar  in 
Berflbrung ,  wir  wagen  es  aber  nicht,  ihm  das  Blatt  mit  St  Georg  an- 
zuschreiben. 

1930.  F.  BUb,  Zeichner  und  Radirer,  war  um  1670  —  1680  in 
T7D  T  "U  *    Paris  thütig.  P'r  ist  durch  radirte  Blätter  be- 

£DyJk«jD..*  ß^iu^*  kauut,  welche  in  der  Weise  des  H.  Mauperch^ 
behandelt  sind,  und  griVsstenlheils  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Die 
Initialen  F  B  oline  Beisatz  kommen  nur  auf  wenigen  Blättern  vor.  Auf 
anderen  steht :  F.  B.  ex.  cu.  I'.  R.  C  ,  d.  h.  Cum  PrivUegio  Hegis  Chri- 
Mtianissimi,  In  diesem  Falle  scheint  Frangois  Bourlier  als  Verleger 
angedentet  zu  seyn ,  da  aof  einem  runden  Blatte  dessen  Name  steht : 
F.  Bwrlier  Parisiii  93s,  «um  PH.  B.  C.  Von  Bourlier  sind  aber  die 
Blätter  nicht  radirt. 

1)  Jakob  und  Laban,  rechts  in  der  von  einem  Flusse  durchzogenen 
Landschaft  streitend.  Links  unten:  F.  B,  eM.  F,  Jl.  C.  Höhe  4  Z. 
Breite  4  Z.  Ii  L. 
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2)  Tobias  und  der  Engel,  wie  erstcrer  am  Üfer  des  Flusses  im 
Mittelgrunde  den  Fisch  aus  dem  Wasser  zieht.  Links  im  Grunde  sind 
Felsen  und  Bilumc  ,  und  unten  reehto  steht:  F,  B  m>.  cw.  F,  it.  C. 

H.  4  Z.  1  L.    Br.  5  Z.  4  L. 

3)  Der  am  Fasse  einer  Gruppe  von  zwei  grossen  Bäumen  sitzende 
Bauer.  Bedtte  hinter  der  ErdenOhnng  bemerit  man  eine  fiftnleBbaae, 
and  auf  dem  Hflgel  einen  bellenden  Hund.  In»  Grunde  ist  eine  zweite 
Baumgruppe,  und  rechts  ein  Haus,  ünton  in  der  Mitto:  F.Ii.  ex.  ru. 
F.&.C.»  rechts:  F.  Blin  inuentor  et  $culp.  Nach  Brulliot  Ii.  No.  779 
Stehen  an  der  Baee  die  Initialen  F.  0.  F..  es  muss  aber  aneh  Abdrflcke 
ohne  dieselben  geben.    H.  4  Z.    Br.  5  Z.  4  L, 

4)  Der  Fischer  mit  breitem  Hute  im  Vorgrunde  einer  Landschaft. 
Links  im  Grunde  bemerkt  man  einen  runden  Thurm,  und  rechts  starke 
Bäume.  Links  unten  :  F.  B.  ex.  m.  P.  R.  C.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  4  L. 

5}  Der  Hirt  bei  der  Scbafheerde  in  einer  felsigen  Landschaft  mit 
B&omen.   Am  Felsen  rechts:  FB.   H.  3  Z.  i  L.   Br.  5  Z.  4  L. 

8)Xaiid8ehaft  mit  Felsen  und  Blumen  in  mnder  Form.  Unten: 
F.  Bourito*  FaritUi  ex,  tum  F,R,  C  12. 

1931.  niieeMO  Bartoll ,  der  Sohn  des  bekannten  Fietro  Santo 

P«  -p  Bartoli ,  welcher  durch  oino  grosse  Anzahl  von  Radirungen  be- 
kannt  ist,  dürfte  der  Urheber  jenes  Blattes  seyn,  auf  welches 
Brulliot  II.  No,  769  am  Schlüsse  des  Artikels  aufmerksam  macht.  Es 
stellt  nach  Art  eines  Basrelief  einen  sitzenden  Greis  mit  dem  Buche 
unter  dem  Arme  vor ,  wie  er  mit  der  linken  Hand  dio  Flüssigkeit  des 
Löffels  in  die  Schale  des  rechts  stehenden  jungen  Mannes  giesst.  Liuks 
scheint  ein  anderer  Mann  anf  irgend  einen  Oegenstand  zn  deuten,  und 
im  Grunde  sind  einige  andere  Figuren.  Rechts  unten  stehen  die  Buch- 
staben FB.    H.  5  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  1  L.    F.  Bartoli  starb  um  1730. 

1932.  Friedrich  BoattatS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 
P  D     1660  iu  Antwerpen  thätig.   Er  hinterliess  eine  ziemliche  An- 

'  aahl  Ton  Blftttem  Terschiedenen  Inhalts,  worunter  die  Bildnisse 

zu  seinen  Hauptworken  gehören.  Dip  Bnrh«;tabrn  FB  findet  man  auf 
einem  Blättcbeii  mit  der  halben  Figur  der  hl.  Clara  in  folgendem  Werke: 
Sanclae  Ciarae  Yirginis  Assisialis  —  Vita.  Antverpiae  apud  Joannem 
Gailaeum  1666.  Mit  15  Blättern  von  Bonttats  und  F.  Dannot,  nach 
Zeichnungen  von  A.  Sallaert,  12. 

1933.  Friedrich  Brentel,  Miniaturmaler  und  Radiror  von  Strass- 
g»,  bürg,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  FB.  No.  1915  eingeführt, 
9  ■  und  wir  geben  dulter  hier  nur  die  Fortsetzung  des  Artikels.  Die 
Initialen  des  Namens  findet  man  anf  zart  radirten  Blättern  in  dem 

I.  c.  erwähnten  Werke  des  Esaias  van  Hülsen,  welche  festliche  Züge, 
mythologische  Allegorien  u.  s.  w.  vorstellen.  Wir  nennen  die  festlichen 
Aufzüge  des  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen ,  des  Stallmeisters  Ton 
Anweyll,  des  Baron  von  W(  yllor,  dp=;  Otto  Heinrich  Fugger,  des  Wolf 
Carl  von  Wellwert,  des  Ludwig  I'U)erh;iid  (iralcn  von  Hübenlobe,  des 
Herzogs  Julius  Friedrich  zu  Würtemberg  &c.  Viele  Blätter  dieses 
Werltes  sind  ohne  Zeichen,  und  nur  wenige  mit  dem  Namen  Tenehtn. 
Auch  Math.  Merlau  ist  mit  acht  Blättern  betheiliget. 

Im  Catalog  Detmold  No.  122  — 125  sind  vier  mit  Arabesken,  Genien 
und  Thieren  reich  verzierte  Cartouchen  als  mit  F  B  bezeichnet  erwähnt. 
In  diesen  Einfassungen  sind  hildliche  Vorstellungen  einradirt,  nnd  xwei 
derselben  sind  im  ersten  Bande  No.  1817  beschrieben.  Sie  scheinen 
aber  hieher  zu  gehören ,  da  der  Verfasser  des  Catalog  Detmold  von 
den  Initialen  FB.  spricht   U.  6  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  10  L. 
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Die  Blätter  sind  folgenden  Inhalts  : 

1)  Eine  Stadt  am  Meere  mit  einem  Fischmarkt. 

2)  Eine  Scblacbt  im  antilmi  Style. 

3)  Eine  Hirschjagd. 

4)  Diana  und  Aktäon,  näher  beschrieben  I.  No.  1817,  4. 

Diese  Blätter  scheinen  sehr  selten  zu  seyn.  Sie  sind  1636  und 
1687  datirt  • 

1934.  Francesco  Bartolozsi  bediente  sich  auf  punktirten  Blättern 
F  R  gewöhnlich  der  CursiTea  F  i?. ,  and  d«lier  werden  wir  unten 

über  ihn  handeln.  . 

1935.  Frands  Barlow,  berühmter  englischer  Thiermaler  und 
F,B.  )  Radirer ,  tritt  schon  im  ersten  Bande  No.  1625  auf, 
F,  B  del  I  ""'^  unter  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken 
F  n  in  }  vorerst ,  dass  die  Budietaben  F.  B,  auf  Kupfer- 
^;  '  sticbon  und  Radirnnj^en  von  F.  Place,  W.  Hollar, 
r.  B.  —  W.ü.]  w.  Faithorne,  Griffier  u.  s.  w.  vorkommen.  Besonders 
erwfthnen  wir:  Tfouvtaux  (sie)  Ifwn  d^oyumtx  dmMt  au  natura.  F.  B. 
delin.  J.  Gole  exc:  cum  Privilegio  ordin:  Hottandiae  etc.  Wenigstens 
sieben  Blätter .  qu.  fnl.  Mit  F.  B. .  F.  B.  in.  ,  und  F.  B.  —  W.  B.  be- 
zeichnete Blätter  iindet  mau  in  folgendem  Werke:  Divvnae  Avium 
Spteie»  tiudioit$»im»  ad  «rfiam  dOkuota»  Fra:  Bairiow  huigniitim: 
Anglum  Pktorcm  Cuilielm.  Faithorne  exrudil  165(1.  Von  den  zwanzig 
Blättern  dieses  schönen  Werkes  sind  achtzehn  von  dem  Meister  W.  H., 
d.  L  Wensel  Hollar ,  gestochen.  Die  beiden  anderen  Blätter  rühren 
TOn  B.  Gaywood  her.  Barlow  selbst  hatte  aber  nur  zwei  Blätter  be- 
zeichnet, jene  mit  dem  Käuzchen  und  den  vier  Reihern.  Parthev  No.  2134 
und  2140.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  7  L.  Unter  W.  B.  werden  wir 
aof  W.  Hollar,  und  das  Werk  von  Parthey  zorOckkommeo. 

1936.  mnoOMM»  Btrlaeohl  soll  nach  BmlliotlL  No.  771  der  ita- 

rj^  IT  V"  lienische  Kunsthändler  heissen ,  welcher  durch  die 
<tT  ji<_A.v-i  gegebenen  Buchstaben  sein  Verlagsrecht  beurkundet. 
Nach  der  Angabe  des  genannten  Schriftstellers  steht  diese  Adresse 
anf  Kupferstichen  nach  Battista  Franco ,  wir  k5nnen  aber  Icein  Blatt 
mit  derselben  namhaft  machen.  Es  ist  uns  nur  der  Kunsthändler 
Tommaso  Barlacchi  bekannt,  welcher  um  1540  Platten  von  Meistern 
aus  der  Schule  des  Marc  Anton  erwarb,  und  dessen  Adresse  den  Kuust- 
sammlem  nicht  immer  erwünscht  ist,  da  sie  auf  zweite  I^cke  deutet, 
und  öfter  eine  Rctonche  vermuthen  lässt.  Wir  kennen  nur  ein  einziges 
anonymes  Blatt  mit  dieser  Bezeichnung.  £s  gibt  die  Büste  einer  jungen 
Fran  mit  langen  gelockten  Haaren,  wie  sie  die  Uoke  Hand  an  die 
Brust  legt.  Schdnes  Blatt,  s.  gr.  fol.  Der  Stieh  gel^ört  dem  16.  Jahr^ 
hunderte  an. 

1937.  Francesco  Balano,  Kunsthändler  in  Venedig  um  1590  bis 
n  n  1620.  In  seinem  Verlage  erschienen  mehrere  Badirungen 
r.  J>,  exc*  Giuseppe  Diamantini.  Die  Bnchstahen  F.  B.  findet 
man  auf  dem  Blatte  mit  der  Dido  am  Fusse  des  Scheiterhanfens ,  4. 
Auf  anderen  Blättern  dieses  Meisters  steht:  Frone*  Hol  em. ,  Fron. 
Bal^  ex.,  Fran'^Balan^  Exc.  u.  s.  w. 

Auf  Kupferstichen  nach  französischen  Meistern  beziehen  aieh^so 
Bachstaben  uif  Francis  Bourlier,  oder  auf  F.  Blin. 

1938    Medailleure  und  Münzmeisier ,  welche  Gepräge  F.  S.  zeich- 
M  1^   neten.    Darauf  geht  Schlickeysen  ,  Abkürzungen  auf  MfinzeUi 
'    '  Medaillen  und  münzartigen  Zeichen  &c.,  S.  104  ein. 
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FB.  Nr.  1939  —  1942.  71? 

Friedrich  Briot,  Stempelschneider  in  Mömpelgart  und  Stattgart 
1&98  ~~  1609. 

Friedrieb  Brandt,  Manzmeister  in  Rostock  1782  — 1795, 

Filippo  Balugani ,  Stempelschneider  in  Bologoa  1770  —  1799.  Er* 

zeichnete  auch:  F.B.  F.  und  F.  BAL. 

Francesco  Barrattini,  Stempelschneider  in  Bologna  (?)  1770— 1796. 
Francesco  Barbaro,  Munzmeläter  in  Venedig  17B6. 

Mekannter  MedaUlenr ,  irelcber  um  1791  in  Paris  gelebt  wo. 

haben  scheint.  Die  Initialen  F.  B.  stehen  auf  einer  Medaille  mit  der 
Umschrift:  Louis  XVI  Roy  des  Frangois,  dann  auf  einem  Jeton  des- 
selben Königs,  weicher  1791  auf  die  Ausbeute  der  Minen  in  Piegue, 
Carbon  und  Arzlllier  geprftgt  wurde.  Abb.  bei  Henne  pl.  27.  Ko.  292. 

Vielleicht  ist  unter  den  Buchstabon  F.B,  einer  dsx  oben  nadl ScUick.' 
eyaen  erwähnten  Künstler  angedeutet. 

1939.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1730  in  stra^sburg 
jy  gelebt  haben  könnte.    Die  gegebenen  Initialen  findet  mau  auf 

•  Bl&ttem  einer  Folge  von  Goetllmen  der  Stadt  Strassburg,  kl.  4. 
Auf  einem  Blatte  steht  die  Adresse  von  G.  F.  L.  Debrie  1729.  Ein 
anderes  Blatt  ist  von  J.  Jb  olkema  gestochen. 

Die  Initialen  F.  12.  findet  man  auch  auf  kleinen  Blftttem  mit  Blnmen, 
welche  ziun  Gebrauche  der  Goldschmiede  und  Emailmaler  bestimmt 
waren.  Sie  bilden  eine  Folge  von  wenigstens  24  Stücken.  Höhe  2  Z. 
Breite  2  Z.  7  L.  Der  Vertertiffer  lebte  ebenfalls  in  der  ersten  Hälfte 
des  i8.  Jahrbnndert8|  und  ridleicht  bandelt  es  sieb  um  einen  und 
denselben  Kttnsiler. 

1940.  F.  Bogaerts  erscheint  hier  mit  einem  schön  radirten  und 
£*Ä     mit  der  Schneidnadel  vollendeten  Blatte,  wir  können  aber  tlber 

den  Verfertiger  keine  Nachricht  geben ,  da  er  in  dem  Werke 
/  Itt  0«  Ton  Bnmerseel,  nnd  in  jeder  anderen  «ns  offen  etebenden  Knnst- 
mielle  fehlt.  Er  ist  vielleicht  eine  Person  mit  dem  Schrift^^h Her  Felix 
Bogaerts  in  Brüssel,  dessen  Esquisse  d'  une  histoiTe  des  ans  en  Belgique 
depuis  16^0  jusq'a  10^0  zu  Antwerpen  1841  erschien.  Seine  schrift- 
St^lertsdie  Thätigkeit  lässt  sich  aber  noch  weiter  verfolgen,  und  wir 
verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf  die  R.  VVeigel'schen  Kunstkataloge. 

Das  fragliche,  mit  FB  i040  bezeichnete  Blatt  enthält  das  unge- 
nannte Bildniss  des  Malers  Quintin  Messys.  Er  ist  in  Profil  um 
rechts  gerichtet,  und  unter  der  einfachen  Stulphaube  fällt  das  schlichte 
Haar  herab.  Das  ücbergewand  hat  einen  breiten  Kragen.  Die  Initialen 
des  Stechers  stehen  au  der  Achsel.  II.  4  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  Dieses 
Blatt  kommt  selten  vor. 

194.  F.  Banmgarten ,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  ein  jetzt 

jji  n  lebender  Künstler .  trug  in  vielfacher  "Weise  zur  nialerischea 
Illustration  bei.  Obige  Initialen  finden  wir  auf  einem  Holzschnitte, 
welcher  einen  Eckensteher  mit  der  Brandweinfiasche  vorstellt,  in  dem 
bei  Hirsd^ld  su  Leipzig  erschienenen  Werke :  lUnuuitu  Stkmmrpftntm 
fät  heitere  UnttM, 

1942*  Irancois  BonneTille,  Zeichner  in  Paris,  war  in  der  zweiten 
J6>»  Va/  Hiilfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  zeichnete  dieBild- 
•^-w.,..».  nisse  der  französischen  Revolutionshelden  und  Convents- 

mitglieder,  welche  im  Stiche  erschienen,  unter  dem  Titel:  Portraits  des 
Personages  cHebres  de  la  Revolution  par  F.  Bontuville.    Paris  1796.  4. 

Auf  etlichen  Blättern  steht:  F»B  de(.  G...  Sculp,  Der  Stecher 

hdsst  wahzidieiiiiicb  Golbert 
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716  FB.  Kr.  1943-1946. 

1943.  F.  Blijswyk,  Eupfersteclier,  war  in  der  ersten  H&lfte  des 
F  B  fee       ^^^''^'^Qderts  in  Leyden  thätiff.  Er  stach  Bildnisse  nadi 

f  .  Hieronymus  van  der  Mij,  aui  weichen  H.  v.  JU,  del.  F.  B.  fee. 
stellt.  Auch  TitelblAtter  stach  dieser  Künstler. 

1944.  r.  Bubabta,  Zeichner  und  Badirer,  wird  von  Robert-Damesnil 
f  Af.   P.  ffr.  fr.  III.  p.  313,  zuerst  eingeführt,  und  svar  unter  den 

F  ß  P  mutnmnsslich  französischen  Künstlern.  Dnr  genannte  Schrift- 
steller beschreibt  vier  kleine  Blätter  von  ihm,  welche  in  der  Auffassung 
an  Abraham  Oenoels  erinnern.  Die  Nadel  führte  indessen  ^n'bahin 

nicht  so  leicht  und  so  sicher,  als  Genoels,  im  Ganzon  al)cr  haben  die 
Blätter  beider  Meister  vieles  gemein,  so  dass  unser  Künstler  der  Schüler 
desselben  gewesen  seyn  könnte.  Seine  Radirarbeiten  fallen  indessen 
erst  nadi  dem  Tode  Oenoels  im  Jahre  1710. 

1  —  4.  Eine  Folge  von  vier  Landschaften  ohne  Nommem.  Hfthe 

2  Z.  1  —  2  L.    Breite  2  Z.  3  —  4  L. 

1)  Der  Wasserfall  mit  doppeltem  Sturz.  Der  Fluss  kommt  vom 
Grunde  in  felsigen  und  bewachsenen  Ufern,  und  bewässert  durch  seinen 
Fall  die  ganze  Breite  des  Vorgrundes.  In  Mitte  des  Hintergrundes  be- 
merkt man  ein  Gebäude.  Im  Rande  links:  F.  Barbabin  in  et  fecit  1710. 

2)  Ein  mouuueutaler  Brunnen,  auf  welchem  eine  Vase  steht.  Da- 
neben erhebt  sich  ein  dichtbelaubter  Banm,  dessen  Gipfel  in  den  oberen 
Plattenrand  füllt.    Unten  links  im  Rande  die  ersten  Initialen. 

3;  Die  befestigte  Hnu  ko  mit  einem  Bogen.  Auf  der  einen  Seite 
schlicsst  sich  ein  runder,  und  auf  der  anderen  ein  viereckiger  Thurm 
an.  Die  Brücke  geht  über  einen  Bergeinschnitt  hin,  in  dessen  Tief» 
ein  Fluss  nach  links  hin  Wasser  ablitost.  Jm  Bande  Unki  die  ealem 
Buchstaben. 

4)  Eine  felsige  Landschaft.  Im  Grande  links  und  rechts  erheben 

sich  Berge,  und  auf  einem  Ilügel  bemerkt  man  nnter  Bäumen  ein 
Gebäude  mit  einem  Thurm.  Daneben  fällt  Wasser  ab,  und  rechts  steht 
ein  Baum.  Rechts  unten  bemerkt  man  F  F,  das  B  dazwischen  ist 
unleserlich. 

1945.  fnWMU9  Beitelli  Enpferstecher  nnd  Kunsthändler,  welcher 

-  .     C  f  C  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in 

ß^jr.  0 'nJ  Padua  thätig  war,  und  seinem  Vater  Pietro 

Bertelli  in  der  Handlung  folgte.  Die  initialen  des  Namens  tiudet  man 
auf  kleinen ,  sehr  mittelmässig  gestochenen  Bildnissen ,  welche  eine 
Folge  bilden.  Dieselben  Buchstaben  ,  dann  auch  der  abgekürzte  nnd 
der  volle  Name,  stehen  auch  auf  verschiedenen  Ansichten  von  Städten, 
antiken  Geb&uden  in  folgendem  Werke:  HtMtro  dtXk  Gtta  df/faUa 
eon  U  tu»  figture  intagliale  in  Rame  et  descrittioni  di  esse  in  qvttta  Una 
impressione  accretcivto  Padova  1629.  Folge  von  79  Blättern,  qu.  4. 
In  diesem  Werke  sind  auch  Abdrücke  von  älteren  Platten  der  Bertelli. 
Im  Kweiten  Drndn  ist  das  neatmm  wrHum  UaUearum  toUgUon  fVMro 
Bertellio.  Vicenza  1616  in  59  Blättern  inbegriffen.  Die  neuen  Zugaben 
sind  von  Francesco  Bertelli,  welcher  die  älteren  Platten  zugleich  stark 
retouchirt  hatte. 

1946.  Friedrich  Bloemaert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 

Sohn  des  Abraham  Bloemaert,  hinterlicss  eine  be» 
^')f\jJß  deutende  Anzahl  von  Blättern  nach  Zeichnungen 

/^jv  seines  Vaters,  welche  aber  grösstentheils  mit  dem 

/  ij  /i^uö  9^.  Namen  bezeichnet  sind.  Die  Buchstaben  F.  B,  findet 
^     ^  '  man  auf  dem  Bildnisse  des  Thomas  a  Kempis,  auf 

Blättern  einer  Folge  Yon  Bettlern ,  und  auf  Landsduften  mit  Staffage, 


\ 
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FB.  Nr.  1947  — mo.  719 

alle  naeh  Zefehnungen  von  A.  Bloemaert  IHe  Landsdhaften  bflden  eine 

Folge  von  15  Blättern  mit  bäuerlichen  Figuren  und  Hütten.  Auf  dem 
ersten  «itzt  links  eine  Hirtin,  wie  sie  nach  dem  Vogel  im  Fluge  deutet. 
Abr.  ßloem.  inv.  F.  B.  fUius  fecit  et  exe,  qu.  fol.  Die  zweiten  Abdrücke 
haben  yi88cher*8  Adresse.  Eine  zweite  landschaftliche  Folge  mit  Hütten, 
Felsen,  Strandgegenden  &c.  ist  kleiner.  Das  erste  Blatt  mit  zwei  Hunden 
und  einem  Knaben  ist  bezeichnet :  F.  B.  filius  fecit.  Nieolaui  Viucher 
tseeud..  qu.  8.  Audi  einige  BIfttter  in  Helldunkel  sind  auf  solche  Weise 
bezeichnet.  Solche  Clair-obscurs  sind  im  Zeichenbuche  des  Abraham 
Bloemart,  Fol^^o  von  120  Ulüttern  unter  dem  Titel:  Prima  pars.  Artii 
^pelleae  Liber  hic  etc.  Fridericus  Bloemaert  filitis  sc.  et  excud.,  kl.  fol. 

1947.  Friedrich  Bra&d,  Landschaftsmaler  und  Kadirer  von  Wien, 
<Z^  7X  C  QK  Monogramme  Ko.  1922  eingefllbrt, 

w  Jj/j  c/^    und  es  ist  auch  bereits  angedeutet,  dass  die  Initialen 

Namens  auf  radirten  und  gestochenen  Blättern 
c/ uJ'U vorkommen.  Die  Anzahl  derselben  ist  bedeutend ,  da 
Brand  nur  in  seinen  froheren  Jahren  malte.  Sie  bestehen  in  Land- 
schaften mit  Staffage  von  Figuren  und  Thieren,  in  verschiedenen  An- 
sichten von  älteren  und  neueren  Gebäuden,  in  Marinen  und  Vignetten, 
theils  radirt,  theils  auch  mit  dem  Stichel  Tollendet.  Dazu  kommen  noch 
einige  schöne  Blätter  in  Aquatinta,  deren  ebenfalls  mit  den  Initialen 
bezeichnet  sind.  Brand  war  k.  k.  Tlofznirlicnmeister  und  zweiter  Pro- 
fessor der  Landschaftsmalerei  au  der  k.  k.  Akademie  in  Wien.  Der 
Bnehstabe  P,  welcher  sieh  an  die  dritten  Namensbnehstaben  scbliesst, 
bedeutet  dsher  entweder  Mtfor  oder  JVo^simt. 

1948.  Flngirtes  Zeichen,  welches  wahrscheinlich  der  Maler  Bar- 

r>  tholomäus  Weiss  in  München  zur  Bezeichnung  eines  von 
Ol  /<  i-  ihm  radirten  Blattes  in  Anwendung  brachte.  Dieses  Blatt 
^•^\JJ»  stellt  ein  junges  Hidcheu  mit  dem  Kaninchen  nach  einer 

Zeichnung  von  Amiconi  vor.  B.  Weiss  ahmte  mit  der  Nadel  die  Ma- 
nieren verschiedener  Meister  nach,  und  suchte  durch  eine  falsche  Be- 
zeichnung denselben  Blätter  uuterzustellen.  Jenes  mit  dem  erwähnten 
Midchen  ist  aber  im  alten  Drucke  ohne  Namensandentung,  8. 

1949.  Ilr«licas«0  Bartoloul,  Zeichner  luid  Kupferstecher,  geb.  su 


Florenz  1730,  gest.  zu  Lissabon  1813.    Einer  der 
/"  D  berülmitesten  Künstler  seiner  Zeit ,  hinterliess  er 
^•v^t/-  Sc./^  1j  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  welche  mit  der 

Nadel,  dem  Stichel  und  in  Punktirmanier  ausgeführt 
sind.  Die  Blätter  letzterer  Art  fanden  ausserordent- 
lichen Beifall,  und  daher  fand  er  viele  Nachahmer,  welche  aber  bald 
missachtet  wurden.  Mit  Unrecht  nennt  man  aber  Bartolosri  den  Er- 
finder der  Punktirkunst ,  da  sie  schon  früher,  wenn  auch  mit  weniger 
Erfolg,  geübt  wurde.  Auf  den  meisten  Blättern  dieses  Meisters  steht 
der  Name.  Die  Initialen  desselben  findet  mau  auf  Landschaften  nach 
Zuccarelli,  auf  dem  Blatte  mit  Adam  und  Eva  im  Paradiese  nach 
G.  B.  Cipnani ,  und  auf  etlichen  anderen  punktirten  Blättern.  Auch 
auf  Blättern  in  Zeichnungsmanier  nach  B.  Castiglione  kommen  die 
Cttrsiven  vor.  Bartolozzi  lieferte  fftr  mehrere  Zeichnungsimitations> 
Werke  Blfttter. 

1950.   Uibekiniiter  Kflnstler,  'welcher  wahrscheinlich  zu  den 

A  0    Malern  j^oTrählt  werden  muss ,  und  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
J6  hunderts  lebte.   Herr  J.  A.  Börner  kennt  ein  radirtes  Blatt 
von  seiner  Hand,  welches  anderwBrta  nicht  beschrieben  wird.  Es  kt 
dieas  ehM  Landgdiaft  mit  dioi  Biomen  rechts  Im  erhöhten  Vorgnmde, 
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720  F  B  —  F  B  A.  Nr.  1951  ^  1955. 

in  dessen  Mitte  das  Fragment  einer  Säule  mit  Basis  zu  sehen  ist.  Aus 
dem  tieferen  Mittclf^ninde  raijt  ein  altarförmiger  Stein  hervor,  auf 
welchem  eine  Vase  steht,  und  neben  demselben  sieht  man  einen  grossen 
Stein  mit  der  Andeutung  eines  Basrelief.  Sinter  diesem  Steine  zeigt 
sich  eine  termenförmige  Statue.  Eine  aus  schmalen  Brettern  gebildete 
Wand,  und  Gebüsch  hemmen  die  Aussicht  in  die  Ferne.  Links  oben 
in  der  Luft  bemerkt  mau  die  obigen  Buchstaben,  welche  aber  nicht 
deutlich  hervortreten,  besonden  der  zweite,  fl.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z* 

Diese  Landschaft  ist  Im  Aetzen  nicht  ganz  gelungen.  Die  rasch 
geführte  Nadel  scheint  an  manchen  Stellen  den  Grund  nicht  genug 
weggenommen ,  und  die  Wirksamkeit  des  Scheidewaasers  gehindert 
SU  fiaben. 

1951.  Francesco  Briilo  soll  naehOrlandi,  AbcedarioS.  507,  radirte 

Blätter  mit  den  Buchstaben  F  B  bezeichnet  haben,  BruUfot  IL 
ß  No.  769  zieht  aber  diese  Angabo  in  Zweifel,  da  er  nur  Blätter 
mit  den  Initialen  F.  B.  F.  kennt  Wir  fanden  die  gegebenen  Buchstaben 
auf  einem  dem  Verfasser  des  Peintre^graveur  unbekannten  Blatte  mit 
der  thronenden  Madonna ,  wrlcho  von  zwpi  schwebenden  Engeln  um- 
geben ist.  Vor  ihr  kniet  St.  Benedikt  mit  dem  KTreuze,  und  links  sitzt 
ein  Engel  mit  der  Bandrolle  auf  dem  Adler.  Auf  der  Bolle  steht:  M 
hM  »tgno  vinces.  Rechts  unten:  Francesco  RrUUf  iOf  i9,  und  aucli  die 
obigen  Buchstaben  kommen  auf  dem  Blatte  vor.  Sie  können  sich  nur 
auf  F.  Brizio  beziehen.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  10  L.  Der  Name 
des  Künstiers  scheint  nur  im  späteren  Drudro  beigefügt  worden  zu  sevn. 
Unter  den  Initialen  F.  B.  F.  kommen  wir  auf  diesen  Kflnstler  mrOdc 

1952*  Joseph  Brecheisen,  Emailmaler  und  Kupferstecher  von 

a Wien,  tibte  seine  Kunst  in  Copenhagen,  dann  in  Berlin,  und 
kehrte  1765  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurQck.  £r  radirte 
mehrere  Blfttter,  deren  auch  mit  Br.  f.  beseldinet  sind.  Die 

5  Y  *  gegebenen  Buchstaben,  welchen  die  Jahrzahl  voransteht,  findet 
man  auf  einer  fclsi<;eu  Landschaft  im  Geschmacke  des  S.  £osa,  aber 

in  Copie  nach  Dietrich,  4. 

1953.  FranfOis  Boncher «  der  bekannte  Hofmaler  des  Königs 
r  Ludwig  XY.  von  Frankreich,  ist  im  ersten  Bande  unter 

qJ  Jj  No.  1593  eingeführt,  und  mit  Bezugnahme  auf  denselben 
r  T)  in  Artikel  bemerken  wir  daher  nur,  dass  die  ersten  Initialen 
J  Jj  dllM*  auf  etlichen  Blättern  in  dem  dort  erwfthnten ^ Werke  des 
Antoine  Watteau  vorkommen.  Die  zweiten  Buchstaben  mit  dem  Bei- 
satze Ad.  stehen  auf  radirten  Laiul-^chaften  und  Ansichten  aus  der  Um- 
gebung von  Paris,  qu.  fol.  Die  weiter  darauf  vorkommende  Bezeichnung : 
FJISMf.  besielit  sidi  anf  Fdedrich  Beclam,  welcher  nach  Zeichnungen 
?on  F.  Boncher  radirt  bat 

1954.  Unbekannter  Kflnstler,  oder  vielleicht  nur  Dilettant,  welcher 
vQ  einen  Versuch  im  Radiren  gemacht  hat.  Das  Blatt  mit  den 

—  ^08x  jo-  gegebenen  Buchstaben  stellt  einen  liegenden  Hühnerhund 
in  gegenseitiger  Ck)pie  nach  B^t  vor.  Di«  Zeichen  bemerkt  man  unter 
dem  linken  Hinterfusse  des  Hundes.  H.  6  Z.  Br.  6  Z.  7  L. 

1955.  Unbekannter  Kflnstler,  wahrscheinlich  Maler,  welcher  der 
.  Schule  des  H.  Saftleven  angehört.    Herr  J.  Ä.  Börner  kennt 

/•  D  \n>  ein  schön  radirtes  Blättchen  mit  einer  Landschaft,  in  welcher 
der  Fluss  den  grössten  Theil  des  Vergrundes  einnimmt.  Links  vom 
erhebt  sich  ein  Felsstück ,  auf  welchem  einige  Nadelholzbäume  stehen, 
alles  dunkel  gehalten.  Aiehr  dem  Mittelgründe  au  sieht  man  ein« 
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grössere  Felsengnippe ,  veldie  mit  Laab-  und  Nadelholz  besetzt  ist. 
Nächst  dem  Stromufer  liegen  zwei  grosse  Steinblöcke,  und  am  Gestade 
scheint  ein  Mann  mit  einem  anderen  im  Boote  zu  sprechen.  Links 
unten  sind  die  Initialen.  H.  3  Z.  Br.  4  Z.  1  L. 

Beim  ersten  Anblick  erinnert  dieses  seltene  Blatt  an  H.  Saftleven, 
und  wenn  die  Zeichnung  von  diesem  Meister  ist,  so  hat  sie  der  Kadirer 
gut  verstanden.  Die  Bäume  sind  aber  nicht  ganz  gelungen.  Uebrigens 
fdieint  SafUeTon's  Badining  B.  No.  12  anm  Torbfloe  gedient  au  luäen. 

19N.  BMifeBtiirt  Bltl,  Maler  nnd  Badirer,  geboren  an  Bologna 

Ki^jl.K  1812,  gestorben  1662.  Schüler  von  L.  Massari,  und  als 
^*X7>  ^  Miniatore  berühmt,  wurde  er  von  Fürsten  und  von  anderen 
'*^ß^  italienischen  Grossen  beschäftiget  Huber,  Handbuch  für 
Kunstfiebhaber  rv.  S.  21,  behauptet,  dass  B.Bisi  nach  G.  Reni,  Yasail, 
Parmigiano  u.  A.  gestochen  habe ,  der  genannte  Schriftsteller  nennt 
aber  nur  ein  einziges  Blatt,  und  auch  wir  haben  nie  ein  anderes  ge- 
sehen. Auf  diesem  Blatte  stehen  rechts  nnten  die  obigen  Initialen, 
welche  Frater  Bonaventura  Bisi  Fecit  zu  lesen  sind.  Der  Künstler  ge- 
hörte nämlich  dem  Ortlnn  dos  hl.  Franciscus  zu  Bologna  an.  In  Mitte 
des  fraglichen  Blattes  sit/.t  .Maria  fast  vom  Rücken  gesehen  und  nach 
rechts  gewandt,  das  göttliche  Kind  auf  dem  Schoosse  haltend.  Yor  ihr 
steht  Johannes,  welchem  St.  Elisabeth  den  kleinen  Jesus  zeigt.  Links 
sitzt  Joseph,  und  liest  in  einem  Buche.  Den  Hintergrund  redits  bildet 
ein  grosser  Vorhang,  nnd  links  erhebt  sidi  ein  OdriUide.  Auf  dem 
Buche,  auf  welches  Maria  den  rechten  Fnss  setst,  Steht  die  JahrnU 
ies^.    n.  11  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Blatte  scheint  von  Parmegiano  zu  seyn, 
nnd  wenn  sie  von  Bisi  selbst  hetrOhrt,  so  folgte  er  wenigstens  der 
Richtung  desselben.  Es  finden  sich  zweierlei  Abdrücke.  Im  ersten  fehlt 
im  Unterrande  die  Dedication  an  Cassiano  a  Pnteo ,  und  die  weitere 
Schrift :  F.  Bonav.  Bisiut  Min.  Conv.  gratitud.  testim.  D.  D. 

1957.  Frans  Bernhard  Cnstodis,  Kunstliebhaber  und  Kadirer, 
(7r^    welcher  1851  in  Düsseldorf  starb,  ist  unter  dem  Monogramme 

c7^V>  CF.  No.  1  eingeführt  Wir  haben  auch  seine  radirten  Blatter 
verzeichnet,  und  No.  2ö  dasjenige  beschrieben,  welches  das  gegebene 
Zeichen  Xxii^  Es  bildet  den  Titel  einer  Sammlung  von  Blättern  ver- 
schiedener Grfiese. 

1958.  FniceiM  Becoannil  da  Oonegliano,  der  Schüler  des  For- 

K  B  C  dß'^one ,  arbeitete  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Trevigi, 
♦  •  •  wie  wir  ausEidolfi  {yua  d.x  Parit  BqtAqm)  und  Frederici 
{Wmifirit  trM^iiam»  fwlfo  cfMre  41  dbeomo)  wissen.  In  der  Akademie  an 
Venedig  ist  ein  treffliches  Bild  der  Stigmatisation  des  heil.  Franz  von 
seiner  Hand  mit  den  obigen  Initialen  bezeichnet»  welche  sich  von  selbst 
erklären.    Der  Künstler  starb  um  1550. 

1959.  Francesco  Brlsxl  oder  Brlllo,  Maler  und  Kupferstecher. 
FBF    3^^*     Bologna  1574,  gest.  1620.  Schaler  von  Passerotti 

und  Agostino  Carracci  im  Zeichen  und  Kupferstechen,  griff 
er  erst  in  späterer  Zeit  unter  Anleitung  des  Ludovico  Carracci  zur 
Palette.  Letzterer  bediente  sich  seiner  Hülfe  bei  der  Ausschmückung 
der  Kirche  S.  lOeliele  In  Bosco,  wo  Brizzi  die  landschaftlichen  Partien, 
die  Architektur  und  andere  Beiwerke  malte.  In  der  Gallerie  zu  Bo- 
logna sind  auch  drei  schöne  historische  Bilder  von  Brizzi's  Hand, 
wekhe  diedem  in  Kirchen  zu  sehen  waren.  Hier  handelt  es  sich  aber 
mir  um  ein  Paar  radirte  und  gestochene  Blätter.  Das  eine  stellt  das 
Wappen  der  Ursini  zwischen  den  aUegorischen  Figuren  des  Glaubens 
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und  der  Gerechtigkeit  vor.  Die  Initialen  F.  B.  F.  heziehcn  sich  auf 
F.  Brizzi ,  und  die  noch  weiter  beifrefüf^en  Buchstaben  L.  C.  J.  auf 
Lndovico  Carracci,  welcher  die  Zeichnung  gelertiget  hat.  Das  zweite, 
mit  F.  B,  F.  bezeiennete  Blatt  gibt  ebenftUs  ein  Wappen  zwisdien  den 
Figuren  der  Fama  und  der  Minerva.  Es  ist  jenes  eines  Cardinais. 
Aiu  diese  beiden  Blätter  macht  Brulliot  II.  No.  77§  aufmerksam,  und 
wir  fügen  ein  drittes  bei ,  welchem  deu  heil.  Ubaldo  vorstellt ,  wie  er 
mit  dem  Bischofsstabe  drei  Dämone  in  die  Hölle  stösst.  Links  bemerkt 
man  drei  junge  Mädchen,  welche  dem  Heiligen  für  ihre  Rettung  danken. 
Bedits  unten:  Akx.'  Magantiut,  Inv^  F,B.F.  Höhe  12  Z.  4  L.  Breite 
8  Z.  a  L.  Bartsch  XYIIt  p.  253  beschreibt  31  Blätter  von  Brisio. 
Jene  No.  24  und  30'  gehören  in  ein  äusserst  seltenes  Werk :  11  Fune- 
raU  d'  Agostino  Carraecio  fatto  in  Bologna  «ua  patria  da  gr  incaminati 
Aeaäemiei  del  DUegno  etc.  In  Bologna  presso  Vittorio  Bmaeei  1603 ,  4. 
Von  dem  Blatte  der  Rftdckebr  äet  heil.  Familie  aus  Aegypten  nach 
L.  Carracci  B.  No.  2,  gibt  es  zwei  verschiedene  Abdrücke,  deren  Bartsch 
nicht  erwähnt.  Im  alten,  sehr  seltenen  Drucke  ist  der  Himmel  nicht 
angedeutet.  Nur  im  zweiten  Zustande  ist  derselbe  angedeutet,  aber 
ohne  Beifügung  des  Namens.  Dieser  Abdruck  ist  ebenfkUs  sehr  selten. 
Brizio  hat  damit  eines  seiner  Hauptwerke,  geliefert. 

£in  dem  Verfasser  des  Peiatie-giamr  aabekanntes  BM  ist  auch 
oben  No.  1951  erwähnt. 

1960.  Filippo  Balagani ,  Stempelschneider  in  Bologna  um  1770 
wf  D  Tf  bis  1780,  zeichnete  F.B.^  F,  BAL.  und  F.  B.  F,  Die  letzten 
r.  .D.  r.  Bndistabeii  stehen  auf  einem  HedaOlon  mit  dem  BUdnisse 
des  Mathemstikers  Franz  Zanotti. 

Francesco  Barattini,  Stemiielsckaeider  inBologon  von  1770— ITM^ 

zeichnete  ebenfalls  F.  B.  F. 

1961.  F.  Barbabin  ist  oben  unter  F.B.  f.  No.  1944  eingeführt.  Die 
FBF  ^^^^^^^  seines  Namens  kommen  auf  kleinen  radirtea  Land« 

sdiaften  vor,  welche  1.  c.  beschrieben  sind. 

1962.  Unbekannter  Formsdineider.  Die  gegebenen  Bachstaben 
f^CSrZ   1/    ,-ri  ^  einem  Holzsdmitte, 

r    jU^JlOv)»  I\   TT  welcher  dem  Ansehen  nach  viel  älter 

ist,  als  von  1603.  Er  stellt  die  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Sohnes 
auf  dem  Schoosse  dar.  Links  kniet  ein  Mönch,  und  hinter  der  heiligen 
Mutter  halten  zwei  Engel  einen  Vorhang.  Oben  stehen  die  gegebenen 
Initialen,  und  unten  iu  die  Platte  oinpcscbnitten :  PlMrima  Lucauiat 
giuie  /Iw»  miracnla  ferto  Viryo  parens  populis  menbrusque — .  Die  Arbeit 
Ist  gering,  und  verräth  einen  Dilettanten,  welcher  vielleicht  eine  Kloster- 
selle bewohnte,  nnd  eine  alte  Zeiduinng  zum  Vorbilde  nabm. 

Ob  Johannes  Bol,  oder  ein  anderer  Meister,  darch  dieses 
Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  habe,  konnten 
wir  im  ersten  Bande  No.  1931  nicht  genau  ent- 
sdieiden,  und  wir  können  daher  auch  hier  nur  muth- 
massllöh  fftr  Johannes  oder  Hans  Bol  stimmen.  Die 

A U  /  Blätter,  auf  welchen  ein  solches  Zeichen  vorkommt, 
Quatit  yc  nt  sind  1.  c.  beschrieben.  Eines  derselben  trägt  neben 
dem  Monogramme  auch  die  Jahrzahl  1575.  Die  Adresse:  Au  quaHt 
Vents  ist  jene  des  Hieronymus  Cock,  und  k<mimt  mit  dem  Zeidum  auf 
Landschaften  mit  Jagden  nach  Zeichnungen  von  J.  StradauiB  ?or, 
qiL  foL 
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  liku  Tin  Ealckenburg  soll  sach  Bralliot  I.  No.  914  der 

'"'T^  Träger  dieses  Zeicbens  heissen.  Der  genannte  Schrift- 

►4-^  X  steller  entnahm  es  einem  Gemälde  der  v.  Derschau- 
sehen  Sammlung,  welches  in  sieben  Abtheilongen  die 
y  merkwflrdigsten  Ereignisfle  des  PanlBebaim  inKflni- 
berg  unter  dem  Einfln';se  der  Planeten  vorstellt.  Dieses  merkwürdige 
und  figurenreiche  Bild  wurde  auf  den  Deckel  einps  Spinetts  gemalt, 
und  die  Tafel  ist  daher  ungleich.  Paul  Behaim  sitzt  im  Gemälde  vor 
diesem  Instrumente,  und  leitet  das  Concert.  Das  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  iei9  steht  an  einer  Scheune  in  dem  pyklos,  welcher  die 
Jahreszeiten  vorstellt. 

Der  von  Brulliot  erwähnte  Künstler  zeichnete  gewöhnlich  L  FF., 
denn  er  nannte  sich  nicht  Falkenburg,  sondern  Valkenburg.  Wir 
glauben  daher ,  dass  das  Behaim'sche  Bild  von  Friedrich  van  Valken- 
burg, dem  Sohne  des  Lukas,  gemalt  sei.  Der  Vater  war  1619  nicht  in 
Nümbergj  sondern  als  kaiserlicher  Hofmaler  in  Wien.  Er  wollte  erst 
1625  wieder  nach  Nürnberg  zurückkehren,  starb  aber  unverrichteter 
Dinge.  Friedrich  van  Valkenburg  starb  1623  in  Nürnberg.  Er  schrieb 
auch  Falkenburg,  und  somit  würde  das  Monogramm  auf  ihn  eher  passen. 

1965.  Friedrich  Bloemaert  und  F.  van  BleüswUch  haben  durch 
TTyD/^    diese  Buchstaben  ihre  Kamen  angedeutet  Der  entere  zeich- 

~'r~.  2  ^       '^^^        ^^^^  angegeben  ist,  und  die  Buch- 

k^^'d*  Stäben  F.  hl.  findet  man  auf  landschaftlichen  Blättern.  Aehn- 
liche  Buchstaben  mit  /.  B,  deutet  Heller  auf  einen  niederländischen 
Kupferstecher ,  weleher  nm  1617  thitig  wir.  Die  Bichtigkeit  dieser 

Angabe  können  wir  nicht  verbürgen.  Wir  fanden  aber  die  Buchstaben 
der  zweiten  Reihe  auf  Blättern  vou  F.  v.  Blcijswijck.  Dieser  Kupfer- 
stecher war  um  1716  lu  Leyden,  und  abwechselnd  auch  in  Amsterdam 
thätig.  Er  stach  nach  Mieris ,  Houbracken ,  G.  Hoet  u.  A.  Bildnisse, 
Vignetten,  Titelblätter  a.  dezgl.  Auf  mehreren. BUttom  steht:  F.BL 
und  auch:  F.  Ble.  f. 

1966.  Marc  Antonio  Bellavia,  Maler  und  Radirer,  ist  im  ersten 
Bande  No.  332  bereits  eingeführt,  da  seine  radirten  Blfttfeer 
im  späteren  Drucke  mit  A.  C  IN.  bezeichnet  sind,  um  sie  als 

Arbeiten  des  Annibale  Carracci  an  den  Mann  zu  bringen.  Sein  wahres 
Zeichen  besteht  aua  den  Buchstaben  MAB»  mit  dem  Beisatze  JN.  E,  K, 
welches  aber  bei  der  Fftlsehnng  weichen  iwnste.  Das  gegebene  Mono- 
gramm erscheint  verkehrt,  und  kommt  ebenfalls  nur  auf  einigen  Blättern 
ersten  Druckes  vor.  Bart  ch  XX.  p.  1  flf.  beschreibt  im  Ganzen  52Bar' 
dirungen,  wir  haben  aber  uuter  Ä.  C.  No.  332  einige  beigefügt. 

1907.  FraA90i8  Boncher,  der  Günstling  des  Königs  Ludwig  XV. 
■)     von  F^mnkreieh  nnd  der  Madame  Pompadour,  hinterliess  nicht 

'o.  nur  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden,  sondern  auch  Radir- 
ungen. Ks  handelt  sich  aber  hier  uur  um  letztere,  nicht  um  die  ga- 
lanten Bilder  dieses  genialen,  aber  einem  geistreichen  Manierismus 
verfallenen  Künstlers.  Deber  ihn  all  Maler  der  Mode  handelt  Ch.  Blanc: 
Lfs  ffintres  de$  Fete*  galantes.  Watteau^  Lanent,  FaUTf  Bmuktr*  AFwit 
iöö^.  Mit  Vignetten  in  Holzschnitt,  kl.  8. 

üeber  die  radirten  Bl&tter,  welche  F.  Boucher  für  das  Weik  Ton 
A.  Watteau  geliefert  hat,  ist  oben  unter  f  B.  No.  1953  gehandelt.  Hier 
mi^ssen  wir  auf  die  Folgen  von  Arabesken  und  Zierfeldern  aufmerksam 
machen,  welche  für  die  Ornamentik  der  Zeit  Ludwig  XV.  von  Wichtig- 
keit sind.  Der  Künstler  hinterliess  wenigs^s  vier  Hefte,  jedes  SU 
6  Blättern,  U.  fol.  ond  4.  Der  Titel  des  enHn  lautet:  frmkr  Cakkr 
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d*  AnAuqim*  invmtes  par  Fimfoit  Boucher.  Vier  Blätter ,  oder  alle 
sechs,  wurden  von  Kohlmann  copirt.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  nach 
Boucher' s  Nameu:  a  Paris  et  gravis  par  Eohlman  mm  Ste,  UnuU.  In 
einem  Meinen  ovaleo  Medaillon  des  dritten  Blattes  liest  man :  XMU» 

mann  iTflS.  Diese  Jahrzahl  passt  nicht  mehr  fflr  die  Lobonszeit  des 
Künstlers,  indem  Bonchcr  den  30.  Mai  1770  starb.  Auf  dem  Titel  des 
zweiten  Heftes  mit  Arabesken  steht:  ll^  Cahier  d'  Arabesques  par  f.  Bo. 
Auf  jenem  der  dritten  und  vierten  Folge  ist  der  Name  des  Künstlers 
in  derselben  Woiso  ang^edentot.  Der  Beisatz:  Invmtes  et  Gravps  sichert 
ihm  immer  das  Hecht  als  Zeichner  und  Badirer.  Die  Folgen  der  Ava- 
besken gehören  zn  den  Seltenheiten. 

1968.  FraaceBCO  Primati€CiO  bediente  sich  nicht  nur  eines  aas 
F. Bol,  Jnu.          ]        bestebenden  Monogramms ,  welches  wir  I. 

F        ftc,  >  gegeben  haben,  sondern  deutete  auch 

E>  »  t  '  BU  **  I  durch  dieSylbefiOI  und  das  Wort  ßo/oyno  ohne 
if,  O0U>SMirmm,\  p  ^^in^u  Namen  an,  wie  i.  No.  1986  zu  ersehen 
ist.  F.  BcL  Mw.  steht  auf  einem  von  Bonneione  radirten  Blatte,  welches 
Diana  auf  dem  von  Drachen  gezogenen  Wagen  vorstellt.  H.  5  Z.  9  L. 
Br.  8  Z.  Auf  zwei  anderen  leicht  radirten  Landschaften  steht  onten; 
F.  Bdo,  fse.  In  der  einen  belauscht  der  Satyr  die  schlafende  Yenm, 
in  der  anderen  liegt  eine  nackte  Nymphe  vom  Rücken  zu  sehen,  qu.  8. 
Eine  dritte  Radirung,  welche  wohl  von  Bonneione  herrührt,  stellt  eine 
Frau  vor,  welche  den  rechten  Fuss  auf  die  Schlange  setzt.  Dabei  ist 
ein  Kind,  und  links  im  Bande  steht:  F.  BoUHfna  Fbiafr. 

1969.  Friedrich  Braaer ,  Landschaftszeichner  und  Badirer  von 
'^Aj,  ,«3  Berlin ,  liess  sich  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
j5  2)  r  hunderts  in  Leipzig  nieder ,  und  scheint  da  noch 
^.J^T.Jtc  I ßQij.  1028  gelebt  zu  haben.  Er hinterliess mehrere schitz- 
bare  ladirte  BIfttter,  weldie  theils  mit  dem  Namen,  tbeita  mit  der  Ab- 
breviatur desselben  bezeichnet  sind.  Die  gegebne  Signatur  steht  snf 
den  Copien  nach  G.  F.  Schmidt. 

1)  Hirsch  Michel,  Kniesttick  mit  Pelzmütze  und  im  Hausrocke. 
Nach  G.  F.  Schmidt's  Blatt  von  1762  von  Brauer  1800  copirt,  kl.  fol. 
Jakobi's  Gatalog  No.  144. 

2)  Büste  eines  Orientalen  mit  starkem  Barte  und  hoher  Mütze. 
Copie  nach  G  F.  Schmidt,  Jakobi  No.  114.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  5Z.  6L. 

3)  Ein  jutiger  Mann  mit  Pekmtttze,  nädi  Bembrandt,  gr.  4. 

4)  Ein  bärtiger  Mann  mit  Sammtmutze,  nach  G.  Flink  1800,  gr.  4, 

5)  Ein  junger  Mann  im  Mantel  mit  Federn  auf  dem  Barett.  In 
Rembrandt's  Manier.  F.  Br.  97.  Oval,  gr.  4. 

6)  Der  Vater  der  Jndenbrant,  wie  er  vor  dem  Pulte  in  ein  Bnck 
schreibt:  Pour  Iq  dot  d»  ma  fiOe.  Copie  nach  0.  F.  Schmidt,  gr.  4. 
Jakobi  No.  129. 

1970.  Unbekannter  Knpferstecher,  welchem  Heinecke  (l)ict.  des 
FR«  4aoa  -^^^^  ^'  ^^i  gegenseitige  Copie  eines  Blattes 
r ,  D.  8.  itfxo.  „j^ßjj  Cherubin  Alberti  zuschreibt.  Es  stellt  einen 
auf  dem  Delphin  stehenden  Triton  vor,  und  soll  F.B.s.  1628  bezeichnet 
seyn.  Wenn  diese  Nachbildung  wirklich  existirt,  so  gehört  sie  zu  den 
Seltenheiten. 

1971.  Jan  van  der  Bmggen  von  Brüssel  soll  nach  Brulliot  I. 
rj  QT-  No.  925  Schwarzkunstbl&tter  mit  diesem  Monogramme  be- 

d.  CV.  zeichnet  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  beschreibt  kein 
Blatt  dieser  Art,  schein#bber  doch  ein  solches  vorgefunden  zu  haben, 
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da  er  angibt,  dass  das  Zeichen  auch  weiss  auf  schwarzem  Grunde  vor» 
feMDine.  Wir  wisiea  nur  TOn  Blftttem,  auf  welchen  das  Mont^^ramni  In 

richtiger  Stellung  erscheint,  so  dass  wir  es  nntcr  VB  F  bringen  müssen. 
Heller  gibt  das  obige  Zeichen  ebenfalls  abweichend,  scheint  es  aber, 
wie  so  häufig,  nach  BruUiot  copirt  zu  haben. 

1972.  Federico  Baroccio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Urbino  1528,  g«8t.  1612.  Schüler  von  Battista  F^nco, 

richtete  er  in  Venedig  sein  Augenmerk  auf  die  Werke 

  Tizian's,  und  nahm  dann  in  Rom  die  Prinzipien  der 

Kataerschen  Schule  an,  ohne  aber  den  Geist  des  grossen  Stifters  der- 
selben vollkommen  zu  begreifen.  Barocci  war  bereua  dem  Manierismus 
verfallen,  und  daher  jersi eh t  man  in  seinen  Werken  nur  die  Nachblüthe 
einer  verschwundenen  classischen  Zeit  Hier  haben  wir  es  aber  nur 
mit  efnera  Holmhnitte  za  fhun,  welcher  nach  Barocci's  Zeichnung  in 
Helldunkel  ausgeführt  wurde.  Dieses  Blatt  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  St.  Sebastian  und  einen  hl.  Bischof  vor.  H.  14  Z.  9  L. 
Br.  11  Z.  3  L.  Bartsch  XII.  p.  66  ^^o.  26  will  den  Schnitt  dem  Hugo 
da  C^MTpi  zuschreiben ,  und  auch  andere  Schriftsteller  legen  das  Blatt 
diesem  Meister  bei.  Allein  F.  Barocci  war  zur  Zeit ,  als  H.  da  Carpi 
starb ,  noch  ein  Kind ,  und  somit  kann  jener  Meister  das  Blatt  nach 
Barocci  nicht  geschnitten  haben.  Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Initialen 
F.  V. ,  im  zweiten  stehen  sie  an  einem  Piedestale.  In  diesem  Zu- 
stande ist  auch  das  Monogramm  des  Andrea  Andreani  mit  dem  Bei- 
satse:  <n  SHanitwa  1605  ^  eingeschnitten.  Im  Jahre  1605  war  F.  Ba- 
raoci  noch  am  Leben,  und  Andreani  wird  daher  durch  die  Buchstaben 
F.  B.  V.  nicht  einen  anderen  Künstler  angedeutet  haben.  Diess  mtis^te 
aber  der  Fall  seyn ,  wenn  H.  da  Carpi  den  Schnitt  ausgeführt  hätte. 
Andreani  richtete  mehrere  alte  Platten  zum  zweiten  Drucke  her,  da 
er  von  1600  an  fast  nur  mehr  als  Kunsthändler  an  betfachten  ist. 
Auch  das  Bild  der  Madonna  mit  St.  Sebastian  muss  lange  vor  1605 
im  Drucke  erschienen  seyn,  da  Abdrücke  ohne  Zeichen  vorhanden 
Bind.  Wir  können  als  Formsehneidar  nur  den  A.  Andreani  vemuthen, 
gesetzt  auch,  dass  H.  da  Carpi's  Manier  aus  dem  Blatte  onBicbtlidi  bt 
Beim  Drucke  wurden  vier  Platten  angewendet. 

1973.  Felix  Bovie,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Brüssel  den 
TP  T)  TT'  17.  September  1812,  wurde  von  E.  J.  Yerboeckhoven 

Jr .  JLJ  ,y  ,  und  B.  G.  Koekkoek  untOTriehtet,  und  machte  dann 

Belsen  in  Frankreich  und  Dent=;chland.  Er  ht  durrh  landschaftliche 
Bilder  bekannt,  welche  zuweilen  mit  Thieren  staftirt  sind.  Auf  Ge- 
mälden dieser  Art  findet  mau  die  Initialen  des  Namens.  Bovie  radirte 
tauih  einige  Blätter.  Darunter  ist  eine  schöne  Flusslandschaft  in  kL 
qn*  fol.  Zwei  kleinere  BIfttter  mit  Landschaften  sind  toq  1841,  qu.  8. 

1974.  Franz  Baron  von  Beroldingen.  Canonikus  in  Hildesheim, 
jfmj^vk  radirte  nm  1770  einige  Landschaften.  Auf  solchen  Blättern 
FS*<n>.  kommt  das  Monogramm,  und  auch  der  Name  vor.  Der  Buch- 
Stabe  A  bedeutet  ^fnofbiti 

1975.  FeitliW  Barocdo,  Haler  und  Kupferstecher  von  ürbino,  ist 
p^ß^V,  F.  \  ^^^^  ""^^^        Buchstaben  F.B.  V.  No.  1972  einge- 

'    *    *    *     führt,  da  wir  einen  Holzschnitt  mit  der  Madonna  und 


^B.v.i  I 


F.  D»  V .  1,  j  y  Sebastian  in  Helldunkel  von  vier  Platten  an- 
Mieigt  haben.  Die  Buchstaben  F.  B.  V.  F.  findet  man  auf  zwei  von 
Barocci  selbst  radirten  und  f^e^tochenen  Blättern,  welche  Bartsch  XVII. 
p.  3  beschreiht.  Das  eine  stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf 
Wolke»  litMid  vor-  Hake  5  Z.  8  L.  Breite  8  Z.  1  L.  B.  Ko.  2.  In 
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der  schönen  gegenseitigen  (üopie  stehen  unten  die  Initialen  verkehrt 
{'*{•  V.  ü-  'iT  ),  nna  im  Bande:  Fnä.  BaratUu  Vrb.  fee.  Es  kommen  aber 

Contraflrucke  mit  abgeschnittenem  Rande  vor,  so  dass  die  Namens- 
buchstaben wieder  unten  nach  links  in  regelmässiger  Lage  erscheinen. 
In  diesem  Falle  gibt  das  Blatt  das  Bild  von  der  Seite  des  Originals, 
man  erkennt  aber  die  Copie  auch  an  den  Er  uz  triehen  in  den  Strahlen 
nm  das  Haupt  der  Madonna  und  des  Kindes.  Das  zweite  Blatt  mit 
den  Initialen  F.B.  V.F.  stellt  die  Stigmatisation  des  heil.  Franc  Tor. 
H.  8  Z.  •  Jj.  Br.  5  Z.  5  Ii.  B.  No.  8.  Auch  Ton  diesem  Blatte  gibt 
es  eine  Copie,  in  welcher  die  Initialen  verkehrt  stehen.  Es  kann  aber 
bei  allenfallsigen  Contradracken  keine  Yerwechalang  stattfinden,  da  die 
Copie  viel  kleiner  ist 

Die  Initialen  der  zweiten  Beihe  stehen  auf  einem  Holzschnitte  in 
Helldunkel  von  zwei  Platten,  B.  XII.  p.  36  No.  11.  Dieses  Blatt  stellt 
die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  vor.  Die  hl.  Jungfrau  sitzt 
mit  der  Schale  an  einer  Quelle,  und  daher  ist  das  Blatt  unter  dem 
Namen  der  Madonna  mit  der  Schale  bekannt.  Auch  einen  Eupferstidi 
mit  den  Initialen  F.B.  K./. -findet  man.  Er  stellt  die  auf  Wolken 
sitzende  Madonna  mit  zwei  Cherubimköpfen  vor.  Unten  in  der  Mitte 
bemerkt  man  die  Abbreviatur:  Ani  fk.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  8  L. 
TTeber  dieses  Blatt  haben  wir  im  ersten  Bande  No,  1044  gehandelt,  in 
der  Auslegung  der  Initialen  herrscht  aber  ein  Irrtbum. .  Man  muBS 
F.  Barocci  Vrbinas,  nicht  Veneziano  Invmit  lesen. 

1976.  Frater  Bdlthtsar  Weiler,  Gonventual  des  Klosters  Banz 
F  B  W  Fee  \       Bamberg,  betete  sidi  nm  1886 ~  1830  mit  der 

n  -ar  j  j  '  }  Kupferstecherkunst  Von  ihm  ist  das  verzierte  The]- 
r.lS.  fr.ael.  J  blatt  folgenden  Werkes:  Virgilio-Cento ,  Vitam  et 
Miraeulum  Sm^tuimi  Patris  Bmedieti  compleetmt  Sittdio  «( Labore  F.  Bat' 
ta$ari  Weller  etc.  Anno  MDC.WV  (Hambtrga$)  j,  4.  hk  der  radirten 
Einfassung  des  Titels  sind  oben  drei  Wappen  .von  s^wei  Heiligen  in 
Ordenstracht  gehalten,  und  unten  drei  andere  Wappen  unter  der  InfuL 
Zu  den  Seiten  stehen  die  Hefligen  Benediktas  und  Scholastica  ds 
Statuen.  Weller  stach  auen  eine  Ansicht  der  Abtei  Bau,  weldie 
Äusserst  selten  vorkommt. 

Ein  F.  B.  Werner  zeichnete  um  1720  verschiedene  architektonische 
Ansichten,  deren  andi  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Auf  Blättern  und 
Zeichnungen  dieser  Art  stehen  die  Buchstaben:  F*     W.  dd, 

1977.  FraD90is  Ghanvean  findet  hier  nur  einen  nacbtrif^ichen 
^if*  »  Artikel,  welcher  sich  jenem  No.  8  anschliesst.  Es  ist 
rL^M%^Anttj€>»   auf  dieses  Zeichen  bereits  hingewiesen ,  und  daher 
enflialten  wir  uns  des  Wetteren. 

1978.  DDE  FtrüliVd  Aagast,  Prinz  ytm  Sacbsen-Gobnrg,  seit  1888 

•  »nt  König  von  Portugal ,  radirte  eine  bedeutende  Anzahl  von 
.o»V*  X  Blättern,  auf  welchen  gewöhnlich  ein  aus  den  Cursiven  CF. 
gebildetes  Monogramm  vorkommt,  wie  wir  es  No.  16  gegeben  haben. 
Das  obige  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  10^6  findet  man  am  einem  Blatte, 
welches  einen  Cavalier  mit  Perticke,  und  einen  Husaren  auf  der  Al- 
tane vorstellt.  Wir  liaben  dieses  Blatt  L  c.  No.  3  beschrieben.  YgL 
den  folgenden  Artikel. 

1979.  Don  Ferdinand  Anglist  m  Saebsen-Oobnr^,  König  von  Per- 
^--^ — ^  tugal,  ist  im  vorhergehenden  Artikel  bereits  einge- 

führt,  und  daher  handelt  es  sich  hier  nur  um  den 
_  nöthigen  Bückweis,  da  sein  Zeichen  auch  unter 

CtfS  >  ^  ^ ^  gesucht  werdMk  kann.  Im Uetnigen  vgLNo^  18 
ci8/,s.V*f    diesw  Bandes-  * 
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1980.  Friedrich  Chrigti&n  Fmi,  Maler  von  Tübingen,  welcher 
^pj^  1838  als  Professor  an  der  kOn^L  Knnstsdml«  la  Nürnberg 
(L      starb,  ist  Ko.  9  eingefUirfc,  und  ipir  verweisen  dalier  nnr 

Oc/.       auf  jenen  Artikel. 

1981.  Fran^ols  Colignon,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nancy, 
gfgf^  behauptet  No.  19  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  begnügen 

J^ijh»  uu  daher  mit  dem  Rückweise,  da  wir  Aber  seine  LeliCiiBiwi 
nicht  zum  zweiten  Haie  sjpreclien  dflrfioi« 

1982.  Cornelias  Cort  bczoidinete  auf  solche  Weise  seinen  letzten, 
p*=^  nicht  ganz  vollendeten  Kupferstich  ,  welcher  die  Schlacht 

H      J  des  Constantin  gegen  Maxentius  nach  Rafael  vorstellt. 
•1-  >^  Bechts  unten  stehen  die  verkehrten  BndislalMii.  In  sirai 
31&ttern,  gr.  qu.  fol.  Ueber  seine  Bltttheieit  ^  I.  No.  S38S. 

1983.  Unbekannter  Knpferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
WC^  r«  äT^  iügte  Jahrzahl  bestiramt.  Bartsch  VIII.  p.  5  kennt  nur 
IS  ^  das  Blatt  mit  St  Hieronymus,  und  gibt  das  Facsimile 
iSXOi,  der  Initialen  auf  der  Table  des  Monogranunei  unter 
EV.  Auch  Brulliot  II.  No.  680  liest  EF  .  allein  der  H  ravmr  hätte 
es  wohl  nicht  versäumt,  den  unteren  Schenkel  des  E  dem  oberen  gleich 
au  machen,  wenn  et  S  F  zeichnen  wollte.  Wir  führen  daher  wohl  mit 
ipföaserem  Rechte  den  Meister  unter  FC  ein.  Brulliot  scheint  darunter 
jenen  Künstler  zn  vermnthen ,  auf  dessen  Blättern  das  Zeichen  des 
Krebses  vorkommt.  Der  genannte  Schriftsteller  findet  in  der  Behandlung 
der  Blitter  helder  Meister  Aehnlichkeit,  sie  stimmen  aber  nicbt  In  der 
Conception.  Prr  «opf>n!innte  Meister  mit  dnm  Krebs  ist  wahri3cheinlich 
ein  Holländer,  hh-  könnte  mit  Franz  Crabbe  von  Mecheln  Eine  Personseyn. 

1)  Der  hl.  Hieronymus  in  der  Grotte,  halbe  Figur.  Er  blickt  mit' 
gefalteten  nnd  erhobenen  Händen  nach  dem  reehts  angebrachten  Gra- 
cifix.  In  Mitte  des  Blattes  auf  dem  Steine  unter  dem  linken  Arme  dea 
Heiligen  bemerkt  man  die  Initialen  mit  der  yerkehit  ^ii»ffeirtW?heB<!H 
Jahrzahl  1522.  .H.  6  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Lukretia  'in  halber  Figur  an  einem  Postamente ,  wie  sie  sich 
mit  beiden  Händen  den  Dolch  in  die  Brust  stösst.  Ihr  Blick  ist  auf- 
wärts nach  rechts  gerichtet ,  und  die  langen  Haare  wallen  bis  auf  die 
Hüften  herab.  Links  unten  auf  einem  weissen  Steine  stehen  die  Buch- 
staben FC  mit  der  Jahrsahl  itf93.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

VnioeiOt  Olincd,  genannt  Franeeschino,  der  Bruder 
ip  des  Agostino  und  Annibale  Carracci,  tritt  hier  nicht  mit 

•  voller  Berechtipung  auf,  da  auch  Franc esco  C am ullo, 

C  der  Schüler  des  Ludovico  Carracci ,  Ansprüche  geltend 

r  •  Ku  JCU/,  machen  könnte.  Heinecke,  Biet,  des  ibri  HL  ^  677, 
schreibt  ihm  ein  mit  FC.  bezeichnetes  gestochenes  Blatt  an,  welches 
einen  knieenden  Engel  mit  grossen  .Flügeln  vorstellt,  wie  er  nach 
einem  Todtensch&del  deutet,  12.  Diese  Angabe  scheint  nicht  begründet 
au  se^;  das  Blatt  rührt  wahrscheinlich  von  Francesco  GamnUo  her, 
oder  ist  vielmehr  nach  der  Zeichnung  desselben  radirt  und  gestochen. 
Camullo  hat  auch  an  folgendem  Werke  Theil:  iHuur«  .iK  §a»  Ao^eo- 
(ebir  Oranw\%  M  8a»  Rom  in  Bologna)  h  ü  a.  .U^t'awOlf  Bllttem 
nach  F.  Camullo,  A.  frovagli,  G.  Valesio,  G.'  Gavedona,  F.  Barbieri, 
F.  Carracci  u.  A. 

Derselbe  Zweifel  herrscht  auch  hinsichtlich  einer  radirten  Land- 
schaft nach  der  Zeichnung  des  Agostino  Carracci.  Links  neben  der 
BMungrappe  staht  sin  aütik  gcAOeidetar  Mann  mit  dam  Stodoe,  und 
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blickt  nach  dem  römisclieii  Bitter,  weldier  redrf»  die  Worte:  Qui  prb., 

in  den  Baum  schneidet.  Links  unten  steht:  AC.  in.,  ledltB:  F.  C.  Scu., 
qu.  fol.  Dieses  Blatt  wird  gewöhnlich  dem  F.  Carracci  zugeschrieben, 
wir  möchten  aber  an  der  Richtigkeit  zweifeln,  da  dieser  Künstler  kaum 
der  Sehlde  entwaehsen  den  Canied  feindlich  gegenflhertrat,  xmä.  wahr^ 

Bcheinlich  die  Zeichnung  eines  derselben  verschmäht  haben  dürfte.  In 
diesem  Falle  könnte  Francesco  Camullo  eintreten,  wenn  er  auch  bisher 
nicht  als  Badirer  anerkannt  wurde.  Unter  den  Buchstaben  f.  C,  S. 
kommen  wir  auf  Franc.  Carracci  zurück ,  das  dort  beschriebene  Blatt 
mit  der  Madonna  auf  Wolken  wird  ihm  aber  ebenfaUs  nicht  aDgettören, 
da  Agostino  Carracci  als  Zeichner  genannt  ist. 

Francesco  Carracci  starb  zu  Born  1622  im  27.  Jahre.  Francesco 
Oamnllo  hraehte  sein  Leben  auf  86  Jahre,  und  staib  1650. 

1985.  Fm€«M6  OeeeU-Öoiltl,  Haler  und  Badirer,  findet  anter 

p  p  F.  C.  C.  seine  Stelle,  indem  die  Buchstaben  F.  C.  wahrscheinlich 
nur  auf  einem  einzigen  Blatte  vorkommen.  Ueber  die  Badiningen 
dieses  Meisters  handeln  wir  unter  F.  C.  C. 

1986.  Fran9ois  Ghaa?eail,  Maler  und  Kupferstecher,  behauptet 
FC.  /e.,  f.  C.  fe.  ]  unter  dem  Monogramme  CF.  No.  8  einen  ansrahr- 

liehen  Artikel ,  und  es  ist  bereits  bemerkt ,  dass 
unter  den  zahlreichen  Blättern  dieses  Meisters  auch 
solche  mit  den  Initialen  des  Namens  vorkommen. 
In  derHistoire  dePharamond  sind«ldeiDe  Vignetten  mit  FC.  beseichnet. 
Solche  findet  man  auch  in  dem  numismatischen  "Werke  von  Charles 
Patin.  Auf  den  von  ihm  gezeichneten  und  gestochenen  Theaterdecora- 
tionen  steht:  FC.  in.  et  «e.  Auf  historischen  Blftttem  nach  L.  de  la 
Hire  zeichnete  er  FC.  und  f.  C.  Darunter  ist  eine  schöne  Landschaft 
mit  den  drei  Grazien  ,  und  ein  Blatt ,  welches  das  ürtheil  des  Paris 
vorstellt.  FC.  in.  et  fe.  lesen  wir  auf  den  Blättern,  welche  die  Judith 
mit  dem  Haupte  des  Holofernes ,  und  Tarquinius  mit  Servins  TnUinB 
vorstellen,  fol.  Noch  häufiger  kommt  diese  Bezeichnung  auf  Illustra- 
tionen in  Büchern  vor ,  wie  in  äcudery's :  CMie  äittoire  Romaine.  Ä 
Furie  ieSi,  8.  n.  s.  w. 

1987.  Fabrizio  Chiari  oder  Clams,  Maler  und  Badirer,  nimmt 
F  C  in  ^^^^  ViViteiT  der  Abbreviatur  FekriL  de.  Na  188i  seine  Stelle 
r  v.jn.  ^^^^       ^ij.  Yei^eigen  daher  mu  auf  jenen  Artikei 

1988.  Irancis  Cleyn,  Maler,  Zeichner  und  Badirer,  ist  oben  No.  5 
nra   bereits  eingeführt,  da  er  sich  auch  eines  aus  CF  gebil- 

eif  rrsM.  ^eten  Monogramms  bediente.  Wir  haben  an  der  bezeich- 
neten Stelle  mehrere  Blätter  aufgezählt,  und  auch  auf  solche  mit  den 
Initialen  des  Namens  hingewiesen.  Hier  handelt  es  sich  grösstentheils 
um  Stiche  von  Wenzel  HoUar  nach  Zeichnungen  von  F.  Cleyn.  Diese 
Blätter  beschreibt  Parthey  in  seinem  Werke  Aber  W.  Hollar,  und  wir 
müssen  uns  daher  mit  einer  kniv.en  Anzeige  begnügen.  Solche  sind  in 
John  Ogilby's  Uebcrsetzung  der  Illiade  des  Homer.  London  1660,  fol., 
in  dessen  englischer  Uebersetzung  des  Virgil.  London  1654,  fok ,  in 
der  lateinischen  Ausgabe.  London  1658,  fol.,  und  in  dem  Werke  Ober 
China.  Die  Anzahl  der  init  FC.  bezeichneten  Blätter  ist  indessen  sehr 
gering,  und  noch  seltener  kommt  ein  solches  mit  der  Abkürzung  F,  eL 
Tor.  i>er  Hanptartikel  Aber  diesen  Meister  ist  jener  No.  5. 

1989.  Medailleure  und  MUnxmeieter,  welche  F.  C.  zeichneten,  nach 
fy  Schlickejsen's  Angabe,  Abkflzmngen  auf  Münzen  dea  AtterthimiB, 

^'  ^'  dea  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  Ac.  B.  104. 
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Uibekttiter  8tmelsciitl4w.  Mta  findet  dne  Medaflle  mit  dem 

Bildnisse  des  Papstes  Gregor  XIII. ,  und  mit  der  geöffneten  hl.  Pforte 
auf  dem  Avers,  MDLXX.  Die  Buchstaben  F.  C.  können  sieb  auf  Cavino 
beziehen,  da  dieser  Meister  1570  starb. 

muiMSOO  Omir,  Mfinzanfteber  in  Venedig  von  1656  — 1656. 

FrtB^Oil  MrOB,  Stempelschneidw,  geb.  zu  Lnneville  1685,  gest. 

1699.  Einer  der  vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit ,  arbeitete  er  für 
den  franaösischen  und  für  den  päpstlichen  Hof.  Man  findet  Medaillen 
mit  F.  C  nnd  F.  C.  F. 

nUppo  Cropanese,  Hedaillenr  in  Rom  nm  1756  —  1778.  Dieser 

Künstler  dürftn  nur  sehr  selten  F.  C.  gezeichnet  haben.  Er  schnitt 
seinen  langen  Namen  ein.  Letzterer  steht  z.  B.  am  Arme  der  Büste 
des  Papstes  Clemens  XIV.  auf  einer  Medaille  von  1771  ,  welche  im 
Be?ers  die  Liberalitas  mit  dem  Fallhom  vorsteUt. 


nicht.  Bluter  von  seiner  Hand  findet  man  in :  The  Provintial  Antiquitin 
and  pictoresque  $cenery  of  Scotland.  London  i019,  4,  und  in  dem  Werke 
des  Malers  W.  M.  Craig:  Ä  Course  of  Lecturet  on  Drawing^  Fainting 
and  AHpnam'ng  «(e.  London  iOSi »  8. 

Wl.  Marc  Antonio  Franelibigio,  Historien-  und  Bildnissmaler, 
■!!? .  TCp  geboren  zu  Florenz  1483,  gestorben  1524.  Freund  und 
HSc  Mitarbeiter  des  Andrea  del  Sarto,  widmete  ihm  Vasari 
X^V  eine  eigene  Biographie,  welche  noch  immer  massgebend 
ist,  obgicicb  dieser  Scbriftsteller  mit  den  zarten  nnd  anmntiiigen  Bildern 
des  Franciabigio  und  Francesco  Fbcrtini  il  Bachiacca  nicht  ganz  im 
Reinen  war.  Bachiacca  kam  ebenfalls  mit  Andrea  in  freundschaftliche 
Berüliruiig,  üud  da  er  wie  Franciabigio  im  Style  demselben  sehr  nahe 
steht,  so  konnte  es  sich  leicht  tri^ffcn,  da^^  die  Werke  beider  Künstler 
mit  einander  verwechselt  wurden.  Wir  haben  darüber  unter  den  Ini- 
tialen F.  B.  No.  1925  eine  Yennuthung  geäussert,  indem  ein  A,  S. 
MDXXMU*  F.  B.  geseicbnetes  Gemälde  der  1c.  Oallerie  in  Dresden  dem 
Andrea  del  Sarto  und  Francia  Bigio  gemeinschaftlich  zugeschrieben 
wird,  da  die  Buchstaben  F.  Ii.  auf  letzteren  gedeutet  werden.  Dieses 
Gemälde  enthält  Scenen  aus  dem  Leben  des  Königs  David ,  und  wird 
▼on  A.  Reumont  (Andrea  del  Sarto  S.  140)  unbedingt  diesem  Kflnstler 
und  dem  Franciabigio  Tiugeschrieben.  Vasari  redet  aber  nicht  von  An- 
drea's  Theilnahme,  sondern  bemerkt  nur,  es  habe  dem  Francia  vielen 
Ruhm  erworben.  Desswegen  wird  es  wobl  fetat  in  J.  Hübner's  Catalog 
der  königl.  Oallerie  in  Dresden  Ko.  25  dem  Francia  Bigio  allein  zuge- 
schrieben, wir  haben  es  aber  gewagt,  die  Buchstaben  F.B.  auf  P'ran- 
cesco  Bacbiacca  zu  erklären ,  und  Ä.  S.  bedeutet  sicher  eher  Anno  Sa- 
iiitft,  als  Andrea  del  Sarto.  Uebrigens  sddiessen  wir  den  Franciabigio 
nicht  aus,  da  Vasari  dessen  Theilnahme  bestätiget.  Diese  Künstler  ar- 
beiteten gemeinschaftlich  an  dem  Werke,  obgleich  Bachiacca  von  Vasari 
nicht  genannt  wird.  Letzterer  wusste  aber  nur  seinen  Beinamen  nicht, 
sondern  bringt  ibn  unter  dem  Gesehlechtsnamen  Francesco  d' Albertino 
mit  Francia  in  Berührung.  Dieser  Albertino  ist  sicher  aus  übertini 
entstanden,  und  somit  haben  wir  auch  den  l*>aucesco  übertini  il  Bachi- 
aeea,  auf  welchen  die  Bnchstaben  F.  B.  passen.  Anf  dem  Oemftlde  in 
Dresden  kommt  aber  auch  das  zweite  der  gegebenen  Zeichen  mit  der 
Jahrzahl  MDXXIII  vor  welches  dem  Franciabigio  angehört.  Das  erste 
Monogramm  steht  aui  emcia  Gemälde  dieses  Meisters  in  der  Gallerie 
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des  kgl.  Museums  in  Berlin.   Es  ist  diess  das  Bilduiss  eines  jungeu 
Mannes  mit  schwarzem  Hute  und  der  Feder  in  der  Rechten ,  wie  er 
sich  an  ein  Pnlt  lehnt.  Das  Gemälde  ist  vom  24.  Oktober  1522  datirt.  • 
Die  Zeichen  des  Künstlers  verdanken  wir  der  gefälligen  Mittheilung 
des  Herrn  Direktor  PassaTant. 

1009  p  r  A  r  A  17  stebi  auf  einer  schonen  und  gretsen  He- 

lififÄ.  r.  L..  A.  ii.  A.  c.  ^j^j^j^  ^.^         Bildnisse  des  Cardinais 

Mazarin.  Auf  dem  Revers  ist  die  Gruppe  des  Herkules  und  Atlas  mit 
der  Umschrift:  Hie  Dvo  IIU  Solot.  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben 
kennen  wir  nicht,  di^  sie  bei  Schlieiteysen  nicht  TorkoBinien. 

1903.  Unbekannter  Knpferstecher  oder  Haler,  welcher  in  der 

ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.  Er  co- 
pirte  das  Blatt  von  Agostino  Carracci,  welches  einen  Greis  vor- 
stellt, wie  er  einem  jungen  Hftddien  Geld  anbietet,  wfthrend  der  anf 
dem  Bette  stehende  Amor  den  Bogen  zerbricht.  Rechts  unten  ist  das 
Zeichen  des  Copisten  ,  links  steht :  Agust.  Car.  in.  Dieses  Blatt  ist 
vollendet  radirt,  und  kommt  selten  vor,  12.  Dieselbe  Composition  haben 
wir  auch  anter  CL  No.  345  beschrieben»  da  es  sich  um  den  bekannten 
Bebus  handelt:  Ogni  eoia  vinu  rore. 

1994.  F.  C.  Bwrcard,  Stcmpelschneider  in  Basel  um  1756,  war 
V  C  B    für  die  Münze  thätig.  JÜCaa  soll  die  Initialen  F.  C.£*  auf 

t,V$,o,    Qpprägen  finden. 

1995.  Francesco  Ceccbi- Conti,  Maler  und  Badirer,  war  um  1643 
SCC,  JCC.C/e^,    in  Florens  thfttig.  Er  kam  mit  Paolo  Parigi  in 

P  '  '  *  ^  *  Berührung,  anf  welchen  sich  die  Buchstaben  P.P. 
T  C  CSo».PJt  in»  beziehen.  Cecchi-Corti  ist  durch  geistreiche  Radir- 
J  ungeu  bekannt,  deren  mit  den  Initialen  des  Namens 

bezeichnet  sind. 

1)  Esequie  di  Mafia  Christinanits.  Regina  di  Francia  e  di  Navarra 
celebrnte  in  Firenze  —  e  deacriU$  da  Simon«  di  GiotMUWi^  BtrU  1643. 
Folge  von  vier  Blättern,  fol. 

2)  Eit^uU  dOla  MafMa  CHUtaniitima  di  lutgi  Xiti  Ü  Okuto  B$ 
<K  Fnmeta  —  dnertltt  da  Carlo  DaH.   Vier  Blätter  nach  P.  Parigi,  fol. 

mall    B»  AftM     8*^^*         einem  radirten  Blatte  von 

WW.  Vmm»  «TO.  Gi^,  Battista  Pasqualiui,  welches  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  im  Schoosse  Torstellt  Am  Ende  der  Dedi- 

cation  im  Rande :  Jo.  Bapt.<*  Centen.  ü  D.  F.  Centen.  inv.  Romae  superior 
licm.i»  1621.  Ii.  10  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  1  L.  Unter  F.  Centen.  ist 
Francesco  Barbieri  il  Guercino  da  Cento  zu  verstehen,  und  Jo.  Bapt. 
Cmtin,  zeichnete  Pasqualini  ans  Cento. 

1997.  Francesco  Cesarinl,  Medaifleur,  stand  in  Diensten  des  Papstes 

p,  P  i;,    Innocenz  XI..  behauptete  aber  neben  Tlamerani  nur  die  zweite 
•  Stelle.    Mit  F.  C.  F.   bezeichnet  ist  eine  Medaille  mit  dem 

Brustbilde  des  Papstes  und  der  8anta  Casa  in  Loreto ,  vor  welcher 
eine  Prozession  rot  sieh  geht.   Cesarini  arbeitete  um  1670 —  1680. 

Auch  Frangois  Cheron  soll  Medaillen  mit  diesen  Buchstaben  lie- 
zeichnet  haben.   Dieser  Künstler  ist  oben  unter  F.  C.  eingeführt. 

1998.  Francesco  Cnrti,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna 
p>  /-^  p  um  1603,  liinterliess  mehrere  Blätter  in  der  "Weise  des  Che- 
r .  r .  Alberti,  welcher  aber  mit  grösserer  Freiheit  arbeitete. 
Die  Initialen  F.  C.  F.  findet  man  auf  Blättern  mit  Köpfen  und  anderen 
Theilen  des  menschlichen  Körpers.  Sie  bilden  eine  Folge  von  dreissig 
Blättern,  4  und  kl  fol. 
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1999.  Ca?.  Francesco  Cordaba,  Maler  und  Eadirer,  ist  im  ersten 
rf'^  rrfj^  Bande  No.  1664  dogefUhrt,  und  wir  müssen  auf  jenen 
u  C  j/./x. .  Artikel  um  so  mehr  verweisen ,  als  bereits  gesagt  ist, 
auf  welchen  Blättern,  uad  in  welchem  Werke  .die  Buchstaben  P.C.F.R, 
TOiteiBien.   Bs  ist  F.  Coräxtha  Peett  Roma«  za  lesen. 

2000  .  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
•p ^  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.   In  der  fc.  Kanstkammer  an 

Berlin  ist  ein  Medaillon  in  Holz  mit  dem  von  vorn  tresehenen 
^  Kopfe  eines  Jünglings,  und  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl 
i6B7  auf  aerBOckseite.  Das  Zeichen  ist  mit  Farbe  aufgetragen,  scheint 
aber  in  der  neueren  Auffrischung  ächt  zu  seyn.  Die  Arbeit  deutet  auf 
die  Kunstrichtung  der  Augsburger  Schule.  Yergl  F.  Eugler,  die  Be- 
schreibung der  k.  Kunstkaraincr  S.  87. 

2001.  Hans  CoUaert ,  der  Sohn  des  Adrian  Collaert ,  erscheint 
Pu  hier  mit  einem  vorlAnflgen  Artikel,  da  das  gegebene  Zeichen  nur 
^  auf  sehr  wenig  Blättern  vorkommt.  Es  ist  gewöhnlich  so  gebildet, 
dass  wir  BTCF  lesen  nnl;>scn,  und  unter  fliesen  Buchstaben  wird  dann 
weiter  über  Collaert  verhandelt.  Man  findet  kleine  Kupferstiche,  weiche 
bibÜsdlie  und  mythologische  Figuren  in  Nischen  vorstellen.  Auf  diesen 
Blättern,  welche  eine  Folge  bilden,  kommt  das  Monogramm  verkehrt 
und  regelmässig  vor.  Auch  die  Initialen  H  C  stehen  auf  einigen.  Unter 
der  Nische  ist  der  Käme  der  Figur  beigeschrieben:  Davdi.  Judith,  Lu- 
ontia,  Vukm  §te.   H.  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  6  L. 

Einige  wollten  das  Zeichen  dem  Hieronymus  Cock  zuschreiben, 
welcher  aber  in  keinem  Falle  als  Stecher  zu  nehmen  ist.  Eher  noch 
wftre  an  Hermann  Coblent  an  denken,  einen  SchQler  und  GehfllüBn  der 
Collaerts  um  1576. 

2002*  Fran^ois  Chanveaa ,  Maler  und  Kupferstecher ,  ist  oben 
V  ilk  A  Buchstaben  F.  C.  eingeführt,  und  daher  bemerken 

1».  Vn*  «*  hier  nur,  dass  der  Künstler  Vignetten  und  kleine  Blätter 
mit  DaisteUangen  aus  der  Gesebichte  des  Königs  Pharamond  F.  Gl.  4. 
beseichnet  babe. 

2003.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler ,  welchem  die  Schule 
17  C  T  Carracci  nicht  fremd  war.  so  dass  Francesco  Ca- 
r.V>.  1.  jjjuiio  eintreten  konnte.  Die  Initialen  F.  C  i.  findet  man 
anf  dnem  Kupferstiche  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Sforza  zwischen 
zwei  weiblichen  P'iguren ,  welche  die  Klugheit  und  Stärke  vorstellen. 
In  der  Mitte  nach  unten  steht:  TV  SOLVS,  rechts:  F.  C.  /.  H.  8  Z. 
Br.  10  Z.  6  L.?  Bartsdi  XTIII.  p.  134  No.  180  sobreibt  dieses  Blatt 
dem  Agostino  Carracci  zu.  Ueber  F.  CSamnllo  baben  wir  oben  nnter 
F.C.  No.  1984  gehandelt. 

2004.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  wahrscheinlich  im 

/>  ff  j  17.  Jahrhundert  gelebt  h^t.  Nach  !Frenzel,  Catalog  Sternberg 
•  (/.«f,     Ko.  2875  steben  die  Initialen  seines  Namens  anf  einem  sebr 

geistreich  radirten  Blatte,  welches  die  Venus  vorstellt,  wie  sie  sich  im 
Zimmer  den  Fuss  trocknet.  Neben  ihr  steht  Araor  mit  dem  Bogen,  4. 
Diese  Vorstellung  ist  Gopie  nach  Marc  Anton,  B.  XIV.  No.  297.  Bartsch 
kennt  sie  nieht' 

2005.  JebiiB  Adtm  Kleta ,  Haler  und  Badirer,  weleber  nnter 

r.,.^  dem  Monogramme  AK.,  resp.  AJK.  I.  No.  774  eingeführt 
ist,  bediente  sich  dieser  Buchstaben  zur  Bezeichnung  eines 
schön  radirten  Blattes ,  welches  zwei  Pierde  am  Brunneu  vorstellt. 
Linla  silit  ein  Ungar  anf  seinem  tnnioenden  Pferde,  und  das  sweito 
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ist  bepackt  und  Tom  Rficken  gesehen.  Beehts  siebt  man  den  Zieh- 
brunnen. Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  sechs  Radirungen 
unter  dem  Titel:  6  Blatt  Pferde  gezeichnet  und  geätzt  von  Joh.  Adam 
BSOn  iOia.  Die  übrigen  Blätter  haben  den  Kamen  des  Künstlers,  kl.  4. 

2006.  Francis  Cleyn  ist  oben  unter  den  Initialen  FC—  WH, 
p    I  eingeführt,  der  Hauptartikel  aber  diesen  Meister  ist  aber  nnter 

•  dem  MonofTramme  No.  5  gegchen.  Mit  F.  cl.  sind  Blätter  mit 
Grottesken  und  Kinderspielen  bezeichnet,  welche  Joshua  English  nach 
F.  Cleyh  gestodien  bat  Das  Werk  mit  diesen  Blättern  ist  an  der  be- 
aeichneten  Stelle  besehridl>en. 

2007.  Friedrich  Carl  Rnpprecbt,  Maler,  Badirer  und  Formscbneider, 

KS^  ^  ^  ist  oben  No.  50  eingeführt,  da  F  und  Ä  durch  den 
*JfC%SC\Jtcx\, .  Bauch  des  C  gehen,  also  durch  diesen  Buchstaben 
geeiniget  werden.  Das  Weitere  siehe  No.  50  dieses  Bandes. 

2008.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  16.  Jahrhundert  lebte.  In 
F  C  S         Sammlung  des  Grafen  Mejan,  welebe  1858  an  Mflnehen 

*  den  Weg  der  Auktion  ging,  war  ein  auf  Kiipfor  gemaltes 
landschaftliches  Bild  der  Diana  mit  den  Nymphen,  wie  sie  dio  Schwanger- 
schaft der  Gallisto  entdeckt  Es  ist  mit  F,  C.  S.  bezeichnet.  Für  den 
Meister  fand  man  keinen  Namen. 

2000.  Friedrich  Carl  Rapprecht,  Maler  nnd  Radirer,  findet  bier 

einen  nachträglichen  Artikel,  da  oben  unter  dem  Monogramm 
U  No.  50  ausführlich  über  ihn  gehandelt  ist.  Das  gegebene 
/  .  j  Zeichen  findet  man  anf  einem  Hobsschnitte  in  Helldunkel 
von  drei  Platten,  Copie  nach  Zanetti,  B.  No.  18.  Dieses 
Blatt  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor,  welches  nackt 
auf  dem  Schoosse  der  Mutter  sitzt  Das  Zeichen  steht  oben 
_  rechts.  Der  Buchstabe  P  besieht  sich  auf  Parmeggiano,  da 
eine  Zeichnung  dieses  Meisters  zu  Grunde  liegt.  Unten  ist  die  Dedi- 
cation:  ILL.  D.  Steph.  LB.  de  Stengel  D.  D.  D.  F.  C.  Hupprecht.  Höhe 
6  Z.  2  L.  Breite  3  Z.  7  L.  Dasselbe  Zeichen,  aber  ohne  P,  und  mit 
dem  Buchstaben  f.  und  der  Jahrzahl  /Ö24  findet  man  auch  auf  einem 
Holzschnitt  nach  R.  Langer.  Kr  stellt  den  hl.  Johannes  in  einer  Nische 
vor,  wie  er  den  linken  Fuss  auf  einen  Drachen  setzt,  lieber  der  Nische 
links  ist  der  Keleb  mit  der  Sehlange.  Bupprecbt  wollte  die  Origmal- 
zeichnung  durch  vier  ITolzstöcke  in  Clairobscur  geben,  vollendete  aber 
nur  die  beiden  ersten.    H.  9  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  7  L. 

2010.  Francesco  Carraccl.  genannt  Franceschino,  kommtoben 
p  ^^^^^^  ^  ^'        1984  vor,  ohne  dass  wir  mit  Entschieden- 
em O.U*  heit  fbr  ihn  Parfhei  nehmen  konnten.  Die  gegebenen  Bndi* 

Stäben  ,  welche  F.  Carracci  Sculpsit  bedeuten  sollen ,  stehen  auf  einem 
geistreich  radirten  Blatte ,  auf  welchem  links  unten  auch  die  Initialen 
ACL,  d.  h.  Ägostino  Carracci  Invenit,  voikoramen.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  stellt  die  auf  Wolken  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  anf  dem 

Schoosse  vor,  nnd  wird  von  Bartsch  XVITI.  p.  367  beschrieben.  HUie 
5  Z.  6  L.    Breite  4  Z.  6  L.    Vgl.  auch  den  allegirten  Artikel. 

2011.  Franx  Carl  Strelmayer  ist  unter  dem  Monogramme  CFS 
F  r  ^trpl  eingeführt,  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel 
r.  V,  ju  ti,  ijeoierken  wir  daher  nnr,  dass  dieAbbreviaifeiir  des  Namens 
auf  Tuschzeichnungen  mit  biblischen  Compositionen  TOrkomme. 

2012.  Frani  Carl  ühla,  Wardein  in  Dessau  von  1674—1676,  und 

V  C  V  Ocls  von  1678—1688.  zeichnete  Stempel  mit  F.C.F.  £r 
r.  Ii.  V.       jjj^^  Künstier. 
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2013  r  W     r  ^^^^  Heller,  Monogr.-Lexic.  S.  127, 
V.  rr,ö,  i/.    aafKupfersticheiiiDitBildnissen  derAebte 

von  Banz  bei  Bamberg,  welche  um  1720  erschienen.  Heller  weiss  nicht, 
ob  die  Initialen  den  Namen  des  Stechers,  oder  jenen  des  Dichters  der 
lateiniseben  Yene  andeuten.  In  leteterem  Falle  müsste  man  naeh 

Heller  Frater  Conradus  WitMil  Sacerdos  Cisterciensis  lesen.  Diese  Aus- 
legung wird  bei  einem  Lateiner  keine  Gnade  finden,  da  ein  Frater  des 
Stiftes  des  W.  Dionysius  in  Banz  kein  Sacerdos  war. 

2014  Dfibekannter  Briefmaler  oder  Rarte&fabrikant ,  dessen 
^  ^      Lebenszeit  nicht  genau  bestimmt  werden  kann. 

Q  Ip    Vi/  ^  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem 

u  ^  o    Blatte  einer  deutschen  Spielkarte,  welche  in  der 

ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  za  Nürnberg  gefertiget  wurde,  da 
das  Herz  -  As  die  drei  Wappen  dieser  Stadt  trägt.  Die  Buchstaben 
F.  C.  Z.  befinden  sich  aber  auf  dem  Blatte  mit  dem  Eichel  -  As  ,  auf 
welchem  ein  nach  rechts  gewendeter  Löwe  mit  einem  zum  Kaulmanus- 
leichen  geformten  Schilde  in  den  Yordertasen  beigefügt  ist  Ueber  ihm 
befindet  sich  unter  dem  Eichelpaare  ein  Zettel  mit  den  Buch=;taben 
F.  C.  Z.  Die  gut  L'ezrnchaeten  und  schön  geschnittenen  Blätter  dieser 
Karte  sind  3  Z.  b  9  L.  hoch,  und  2  Z.  2  L.  breit.  Vollständig  dürfte 
sie  äusserst  selten  vorkommen.  In  der  Eisenhardt'schen  Sammlung  zu 
München  sind  nur  vier  Blätter,  die  Herz  VI  und  VII,  das  Eichel-  und 
Herz -As.  Im  Museum  des  Lourre  sind  ebenfalls  Theile  dieser  Spiel- 
karte, und  ide  es  scheint  das  Blatt  mit  dem  Fabrikieichcn.  In  der  Ab* 
handlung:  Jtnx  des  cartes  etc.  du  i4  au  iflme  siicle  publ.  par  la  Societe 
de  bibliophiks  ä  Paris  iO/'t^,  heisst  es  nämlich,  dass  auf  dem  Eichel  II. 
die  Buchstaben  F.  C.  Z.  stehen.  Die  Initialen  sind  nicht  facsimilirt,  und 
dürften  daher  die  obige  Form  haben.  Der  im  Pariser  Museum  vor- 
handenen Karte  ist  wahrscheinlich  ein  zu  hohes  Alter  gegeben,  indem 
sie  um  1511  gesetzt  wird.  Wir  wissen  wenigstens  nicht,  ob  auf  einem 
der  Bl&tter  diese  Jahrzahl  vorkomme,  üeber  dieselbe  Spielkarte  handelt 
auch  Chatio:  Origin  omd  kUtarif  of  playitg  e«rdf.  lontfon  i848»  p.  230. 

2015.  Franz  Diodati  ist  oben  No.  1078  eingeführt,  nnd  wir  ver- 
weisen daher  auf  jenen  Artikel.  Man  kann  nach  unserm  Systeme 
D  F  und  F  D  lesen,  begnügen  uns  aber  hier  mit  dem  iiückweise. 

2016.  Francis  Delaram ,  Kupferstecher  von  London ,  behauptet 
oben  No.  1079  eine  Stelle,  da  auch  unter  D  F  seine  Spur  verfolgt 
werden  kann.   Wir  haben  mehrere  Bildnisse  namhaft  gemacht, 

nnd  bemerkt,  dass  man  für  einzelne  Blätter  Guineen  bezahle.  Bei  der 
Auktion  Sycke's  wurde  z.  B.  das  äusserst  seltene  Blatt  mit  dem  Eeiter- 
bilde  desTrinee  James  King  of  Oreat  Britain,  tmd  der  Ansicht  von 
London  im  Grunde  mit  34  £.  13  Sh.  bezahlt.  Das  Bildniss  des  Charles 
Priuce  of  Wales,  ebenfalls  zu  Pferd,  mit  der  Ansicht  von  Richmond  in 
der  Ferne,  galt  46  £.  4  Sh.,  das  sehr  schöne  und  seltene  Bildoiss  der 
Königin  Maiy  mit  der  Bittschrift  des  Thomas  Hongar  wurde  valt  B  ß, 
8  Sh.  bezahlt 

2017.  Johann  Georg  Dietrich,  Maler  und  Radirer  von  Weissensee, 
wird  zu  den  mittelmässigen  Künstlern  gezählt,  sein  Andenken  ehrt 

^  a^r  Ch.  W.  E.  Dietrich,  der  Sohn.   Er  starb  1752  im  68.  Jahre. 

Diellich  der  Täter  hinterliess  einige  radirte  Blfttter,  welche  nicht 

E ringe  Beachtung  verdienen.  Wir  zählen  sie  hier  auf,  oI»gleieh  das 
ichen  nicht  auf  allen  vorkommt. 

i)  Ein  schlafendes  Weib,  welches  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand 
stützt,  und  in  der  anderen  einen  Stock  hält,  der  bis  über  ihren  Kopf 
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hinauf  reichf.  Rechts  berührt  sie  ein  Mann  mit  rundem  Hute  mit 
einem  Halme  an  derStirno.  Beide  Figuren  sind  im Bmstbilde  sichtbar. 
Links  unten  ist  das  Zeichen,  12. 

2)  Ein  altes  W^b  mit  dem  Tudie  flb«r  dem  Kopfe  ,  und  däer 
Ifousfalle  unteir  dem  rechten  Arme.  Das  daneben  stehende  Mädchen 
zieht  den  Faden  der  Falle  an.  Ohne  Zeichen,  12.  Dieses  Blatt  bildet 
das  Gegenstück  zu  obiger  Vorstellung. 

3)  Der  Kopf  eines  Greises  mit  hoher  Stime  und  langem  Barte, 
gegen  rechts  herabgewendet.  Nach  R.  Woigcl,  K  -K.  No.  14,415,  steht 
unten  links  ein  aus  ÜF  bestehendes  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i74>4» 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  es  dem  obigen  ähnelt.  Oval  8.  Dieses  geist- 
reidi  radirte  und  soltene  Blatt  wird  zuweilen  dem  C.  W.  E.  Dietridl 
zugeschrieben,  Wcigel  hält  es  aber  für  Arbeit  des  älteren  Dietrich. 

4)  Die  halbe  Figur  eines  mit  Weinlaub  bekränzten  Bacchus,  Copie 
nach  H.  Schftnfeldt  Dieses  Blatt  soll  ebenfalls  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  seyn.  Es  gleicht  in  der  Form  vielleicht  dem  obigen,  oder 
jenem  Zeichen,  welches  wir  unter  DF  No.  1082  gegeben  haben. 

2018.  Feodor  Angast  Dietz,  grossherzoglich  Badischer  Hofmaler, 
F\y  behauptet  unter  DF.  Ko.  1080  eine  Steile,  und  wir  geben 

jär )  daher  hier  nur  den  Bflcfcweis,  tun  uns  keinier  Wiederholung 
^^m        des  bereits  Gesagten  schuldig  zn  madien. 

2019.  Johaim  Georg  Dietrich,  der  Vater  des  berühmten  C.  W* 

E.  Dietrich,  ist  oben  unter  D¥  No.  1082  eingeführt,  wir 
Ej/cff    konnten  aber  hinsichtlich  der  Bezeichnung  nicht  ganz  ins 
Reine  kommen,  da  d«r  alte  Dietrich  von  den  früheren  SchriftsteUem 

vernachlässiget  wurde.  Wir  verweisen  daher  einerseits  auf  den  Artikel 
No.  1082  .  anilerseits  auf  das  oben  No.  2017  gegebene  Monogramm. 
Unter  letzterem  sind  radirte  Blätter  dieses  Meisters  beschrieben. 

2020.  Franf  eis  de  PoUly,  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Monogramm 
'  CV.  Ko.  10  bereits  eingenhrt,  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen 

Artikel  bemerken  wir  hier  nur,  dass  das  gegebene  Zeichen  sehr 
selten  einzeln , .  sondern  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dem  Nam.en 
vorkomme. 

202L  Unbekannter  Formschneider  aus  der  Schule  des  Jobst  Amman. 
jp  -r->.  Seine  Spur  entging  den  frfüieren  SchriftsteUem,  der  Künstler 
£  *  JD  verdient  aber  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  da  das 
^3=0=0  Blatt  mit  den  gegebenen  Buchstaben  von  Bedeutung  ist  Man 
findet  sie  auf  einer  reich  verzierten  IMteleinfittsung ,  auf  welcher  f.  A. 
(J.  Amman)  sich  als  Zeichner  nennt.  Oben  sieht  man  in  einem  Friese 
links  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  in  der  Mitte  Gott  Vater  in  der 
Glorie,  und  rechts  die  Kreuzschleppung  Christi.  Links  und  rechts  von 
der  Schrifitafel  sind  die  ETangelisten  dargestellt,  und  unten  im  Orale 
Dr.  M.  Luther  und  Churfürst  .Tohann  Friedrich  von  Sachsen  vor  dem 
Gekreuzigten  betend.  H.  9  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  4  L.  Diese  Bordüre 
diente  zu  einer  Ausgabe  des  neuen  Testamentes:  Da»  N€»e  TiUammß 
Teutseh.  D.  Mart.  Luth.  Gedruckt  zu  Franlffturt  am  Mayn.  M.D.LXX, 
Diesem  Werke  ist  auch  das  Bilduiss  des  Herzogs  Christoph  von  Wür- 
temberg  beigegeben,  Oval  in  verzierter  viereckiger  Einfassung.  Höhe 
9.  Z.  6  L.  Brdte  6  Z.  Zwischen  dem  Text  sind  die  bildlichen  Dar- 
stellungen, auf  welche  Bartsch  IX.  p.  365  No.  1  unter  den  Werken  des 
J.Amman  aufmerksam  macht,  und  /war  in  einer  frühereu  Bibelausgabe: 
BibUa,  da$  ist  die  ganze  heilige  Schrift.  1).  Hart.  Luther.  Frankfurt  am 
Mann  €665*  Durch  Georg  Haben  ete.,  foL  C.  Becker,  Jobst  Amman 
S.  10,  leigt  diese  Bibel  nach  Bartsch  an,  keiner  von  beidea  kennt 
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aber  das  neue  Testameiif  m  1570  mit  denwlben  Holmlmitten.  Es 

bildet  wahrscheinlich  den  dritten  Theil  der  von  Becker  S.  11  nach 
dem  V.  Derschaa'schen  Catalog  erwähnten  Bibel:   Biblia,  das  ist  die 

Santze  Heylige  Schrift.  D.  M.  Luther.  Frankfurt  1569.  Mit  drei  Titel- 
Itttem  in  fol.,  und  189  Vorstelliuigen  in  4. 

8022.  Frticlt  Deliratt;  Kupferstecher  von  London,  ist  unter  dem 

V  n  «i»  Monogramme  D  F  No.  1079  eingeföhrt,  und  oben  unter  F  D 
r  Iß  9C,  ist  der  Rüclcweis  geliefert  Die  Initialen  FD  Jcommen 
auf  etlichen  Bildnissen  vor. 

2023.  Unbekannter  Maler,  welcher  wahrscheinlich  iu  der  ersten 
F  D  Pinx  ^      -Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  In  U  Eurape 

'  '  '  illustre.  Paris  i75!j.  4,  ist  nach  soineni  Gemälde,  oder 
nach  seiner  Copie  eines  älteren  Bildes  das  Portrait  des  Tommaso 
AnioUo,  genannt  Masaniello,  von  öinem  Monogrammisten  il  I  in  Kupfer 
gestoben.  Masaniello  starb  1647.  Sein  Bildniss  wnrde  von  A.  Falcone 
und  seinen  revolutionären  Freunden  zu  Dutzenden  gemalt,  wir  glauben 
aber  nicht,  dass  sich  darunter  der  unbekannte  F.  Ü.  befinde.  Fttr  die 
erwihnte  Portnitsammlung  arbeiteten  viele  Eflnstler,  und  lieferten  ge- 
wöhnlich CSopien  nadi  ftiteron  Werken. 

Filiberto  Diane,  Münzmeister  zu  Borge  in  Savoyen  von 

V  n  1584—  1589,  zeiclmete  die  unter  seiner  Leitung  geprägten 

Münzen  mit  F.  D. 

Fri&cesco  Dandolo .  Münz  -  Inspektor  ?u  Venedig  um  1783  und 
1Y84,  leiehnete  in  gleicher  Weise. 

Felix  Depre,  Stempelschneider  in  Lüttich  von  1830  an,  deutete  auf 
Münzgeprägen  durch  die  Buchstaben  F.D.  seinen  Namen  an. 

2025.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  1650  in  Paris  thätig 
_  war.  £r  stach  die  Titelvignette  zu  Abrege  de  la  Grammaire  frangaiie, 
^  En  Firt  Foiirbffiwf  Air  J.  D.  h.  Ä  Parti  i662»  8.  Diese  Vignette 

stellt  im  Yorgruude  einer  Landschaft  staudenartig  verfügte  Lilien  TOT. 
Von  F.  de  Poilly  wird  dieses  Blatt  nicht  herrühren. 

2026.  Flaminien  de  Biragne,  ein  französischer  Dichter,  kommt 
F  D  B  ^^^^  ^^^^       Künstler,  ohne  ein  solcher  zu  sevn. 

Man  findet  die  Initialen  seines  Namens  am  Schhisse  «er 

Dedication  eines  schönen  Bildnisses  des  Königs  Heinrich  III.  von  Fknnk- 
reich  von  Jean  Habel.    Die  Widmung  ist  in  Versen  g^eben. 

2027    Theodor  Caspar  Baron  von  Fftrstenberg,  Domherr  von 
Mainz  und  Speyer,  und  als  solcher  auch  Oberst  des 
  geistlichen- Ciurmrsten,  flbte  die  Malerei,  und 

machte  sich  numentlicli  durrh  Blätter  in  Schabmanier  bekannt,  welche 
jetzt  zu  den  grossen  Seltenheiten  geiioreu,  und  in  hoheu  Preisen  stehen. 
K.  Weigel  werthet  z.  B.  das  Blatt  mit  dem  Kopfe  des  Täufers  Johannes 
auf  a«  r  Schüssel  der  Herodias  auf  48TliL  Das  Bildniss  des  Erzherzogs 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  setzt  er  7ai  24  Thlr.  an.  Diese  beiden 
Blätter  beurkunden  deu  Domherrn  auch  als  Maler.  Auf  dem  ersterea 
steht:  Theoä.  Caep.  m  FunUitberg  pinsU  et  nwfpfft.  Die  Zeichnung  Ter- 
räth  einen  Nachahmer  des  P.  P.  Rubens.  Das  andere  Blatt  bat  im 
Rande  ein  lateinisches  Elogium  mit  dem  pan/^en  Titel  des  Malers :  The- 
odorus  Ca^arus  Furslenberg  Canonicus  Capiiularis  l^oguntiae  et  Spirae 
CoUmMui  etd  vioum  pfnxit  et  fecit  1666.  Die  Fan  iliL  der  Edlen  von 
Fürstenberf? ,  welche  aus  Westphalen  stammt ,  und  mehrere  geistliche 
Sprossen  zählte,  wurde  erst  1661  in  den  Freihermstand  erhoben.  Der 
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Glückliche,  zugleich  der  Vater  unsere  ktmstliebenden  Domherrn,  wai^ 
Friedrich  von  Fürstenberp:,  Erbvogt  und  Herr  in  Beilstein,  Waldenburg 
und  Oberkircben,  geheimer  Bath  zu  Cöln  und  Paderborn.  Er  starb 
1662  und  hlnterliesa  aebnie  Sfthne,  Wir  gehen  anf  diese  VeilittftiiitBe 
ein,  weil  in  Ir&heren  Weriren  darauf  nicht  BOehsidit  genommen  ist 

Graf  L6on  de  Laborde  (Tlistoiro  de  la  gravure  cn  mani^re  noiro 
p.  209  —  212)  beschreibt  sechs  Blätter  in  schwarzer  Manier,  welche 
aus  der  Zeit  der  Erfindung  dieser  Kunst  stammen.  Prinz  Rupert  von 
der  Pfolz ,  welcher  das  Geheimniss  von  Ludwig  von  Siegen  erfahren 
hatte,  weihte  den  Kupferstecher  Wallerant  Vaillant  unter  dem  Siegel 
der  strengsten  Verschwiegenheit  in  dasselbe  ein.  Allein  gegen  1656 
iniTde  das  Siegel  dureh  verrath,  angeblich  durch  VaiI]ant*B  Sohn,  er- 
brochen. Der  Domherr  von  Mainz  war  schon  1656  im  Besitze  des  Ge- 
heimnisses, und  machte  davon  unter  seinem  Namen  den  verständigsten 
Gebrauch.  Ob  er  das  Verfahren  der  Schabkunst  durch  freundschaft- 
liche Mittheilung  kennen  gelernt  hatte,  ist  nicht  bekannt,  gewiss  ist 
aber,  dass  er  1656  bereits  Vorzügliches  leistete.  In  der  Reihe  von  der 
Ei^dung  an  folgt  er  auf  W.  Vaillant,  und  seine  Schaler  Jph.  Friedrich 
von  Eltx  ttttd  J.  J.  Wremer  traten  in  seine  Fuesstapfen.  Unter  den  von 
Mr.  L.  de  Laborde  beschriebenen  Blättern  tragen  nur  drei  den  Namen 
des  B.  von  Fürstenberg,  nämlich  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold, 
das  Blatt  mit  dem  Haupte  des  Täufers  Johannes,  und  im  zweiten  Drucke 
jenes  mit  der  Büste  des  Heilandes,  dessen  Haupt  mit  Domen  gekrOnt 
ist.  L.  de  Laborde  beschreibt  dieses  Blatt  p,  210  ,  und  bemerkt,  dass 
im  ersten  Drucke  der  Rand  schwarz  sei,  und  der  Heiland  keine  Aureole 
habe.  Letztere  wurde  später  beigefügt,  und  im  Rande  steht  jetzt  fol- 
gende, von  M.  de  Laborde  nicht  ganz  gegebene  Inschrift:  Huncsacrum, 
Leopolde,  typum  tibi  dedico ,  Regis  Et  et  his  Spinis  Cretcet  Leopolde  Co- 
rona, Theodorus  Casparus  a  Fursienbergh  fecit.  Höhe  4  Z.  10  L  Breite 
5  Z.  7  L. 

Das  Blatt  mit  den  obigen  Initialen  kennt  L  de  Laborde  nicht. 

Nach  Brulliot  II.  No.  80t  sollte  man  annehmen,  dass  B.  v.  Fürstenberg 
mehrere  Bildnisse  mit  dem  Namen  und  den  Initialen  bezeichnet  habe, 
wir  kennen  aber  kefai  Bildniss  mit  den  TWfcduCen  Bmihstaben.  ESa 
Blatt  mit  den  Initialen  beschreibt  aber  B.  Weigel  im  Knnstkatalog 
No.  6114.  Es  stellt  einen  singenden  Mann  mit  Pelzmütze  vor,  welcher 
in  der  rechten  Hand  eine  brennende  Tabakspfeife,  und  in  der  Linken 
ein  brennendes  Licht  hftlt.  Auf  dem  Tische  hegt  eine  Gither,  und  oben 
stehen  die  Initialen.  H.  8  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  7  —  8  L.  Im  Künstler- 
L»icon  IV.  S.  524  machten  wir  auf  das  Bildniss  eines  Fürsten  im 
Bmstbilde  von  1658  aufmerksam.  Diess  ist  wahrscheinlich  das  roa 
Weigel  1.  c.  No.  6113  erwähnte  Bildniss  des  Markgrafen  Friedrich  V. 
oder  VI.  von  Baden  in  Oval  mit  der  Unterschrift:  Fridericus  D.  G. 
Manhio  Badmtis  Et  Höchbergs.  Landgravi^  In  Satumberg,  Comes  In 
8pimhdm  «fe.  «10.  H.  10  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  iO  L.  Graf  L.  de  Laborde 
kennt  dieses  "Rlatt  nicht.  A.  Blotelinj^  stach  mich  ihm  1669  d:is  Bildniss 
des  Bischots  F  erdinand  von  Paderborn.  Dieser  Bischof  war  der  Bruder 
unsers  Künstlers.  Er  gab  1672  die  Monumenta  Paderbomensia  in  ver- 
mehrter Auflage  henuu,  nnd  dafbr  wurde  vahrscheinlidi  das  Bildniss 
bestimmt 

w  j  »r  I  soll  nach  Heller.  Monogr.-Lexic.  S.  127, 
r,  aen  »«auf  einer  Landschaft  in  Oel  stehen.  Diess 
ist  alles ,  was  der  erwähnte  Schriftsteller  zu  sagen  weiss ,  nnd  somit 
ist  es  fast  unmöglich,  weiter  anzuknüpfen.  Wenn  Heller  den  letzten 
Buchstaben  aUenfaUs  undeutlich  gefuniden  hat,  so  dass  l  oder  9t  m 
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lesen  wäre,  könnte  mau  an  F.  ü.  Hülst  denken.  Dieser  seltene  Meister 
malte  Landschaften  mit  Figuren  im  Geschraadce  des  J.  van  Geyen, 

welche  aber  kräftiger  und  natürlicher  in  der  Färbung ,  und  floissit^er 
ausgeführt  sind,  als  jene  van  Goyen's.  Der  Künstler  sclicint  niaiichmal 
uudeutlich  gezeichnet  zu  haben.  Desswegcu  steht  wohl  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Kaufmanns  G.  A.  Fischer  in  Danzig  (1857)  F.  D.  Helet. 
Herr  Senator  Dr.  Gwinner  in  Frankfurt  a.  M.  besitzt  aber  eine  artige 
Landschaft  mit  Bauernhütten  unter  Bäumen  am  Wasser,  und  der  deut- 
lieben  Beseichnung:  F.  D.  HeUt. 

2029.  Francis  Dtslaram,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  London, 
F  T)pI    '^^^  unter  dem  Monogramme  No.  2016  eingeführt,  und  unter 

•  den  Initialen  F.  D.  No.  2022  mnssten  wir  auf  ihn  zurück- 
kommen. Die  Abbreviatur  F,  Del.  steht  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bild- 
nisse des  William  SomAis,  des  Hi^arran  des  Königs  HeioriGh  Till, 
von  England,  foL 

2030.  ÜBbekaiuiter  Kupferstecher,  welcher  um  1665  in  Italien 
thätig  war.  Er  stach  die  Titelvignette  folgenden  Werkes  :  Con- 
clavi  d»*  Pontefici  Romani  —  i667f  4.   Die  Apostel  Petrus  und 

Paulus  reichen  sieh  die  Binde  Aber  dem  zwisdien  beiden  stehenden 
päpstlichen  Schilde.  Auf  dem  dsrdber  seihwebenden  Sprachaettel  steht: 
CEPSOT. 

2031  Anton  Franz  van  der  Menlen,  Sohlachten-  imd  Landschafts- 
F  D  M  u^^cr»  geb.  zu  Brüssel  1634,  gest.  zn  Taris  1690.  Bekannt 
'  *  als  der  Maler  der  kriegerischen  Thaten  des  Königs  Lud- 
wig XIV.,  hinterliess  er  zahlreiche  Werke,  welche  fast  alle,  in  soferne 
sie  wenigstens  der  Geschichte  des  genannten  Monarchen  angehören, 
durch  Kupferstiche  bekannt  sind.  Die  Initialen  des  Namens  scheinen 
selten  beigefügt  zn  seyn.  Im  Catal<^  der  Sammlnng  des  Buchhändlers 
J.  A.  Baumgärtner  in  Leipziü:  (1856)  war  aher  ein  Gemälde  mit  den 
Buchstaben  F.  D.  M.  Es  stellt  Ludwig  XIV.  mit  Gefolge  in  einer  Land- 
schaft  Tor.  Zwei  andere  Mlder  aus  dieser  Sammlung  stellen  eine 
Schlacht  und  ein  Beiteigefecht  vor,  und  sind  «.  d.  Jf.  beseiehnet. 

2032.  Hicolu  Desanglves,  Glasmaler^  war  zu  Anfang  des  i5.  Jahr- 

hunderts  in  Paris  thätig,  und  scheint  einem  geistlichen  Stifte 
angehört  zu  haben.  Zur  Zeit,  als  dieser  Meister  lebte,  gingen 
viele  Künstler  aus  Klöstern  hervor ,  und  daher  möchten  wir 
das  gegebene  Monogramm  FraUr  NUciaus  Detangives  lesen ,  und  unter 
dem  ersten  Buchstaben  nicht  Ferit  verstehen.  Man  findet  es  anf  den 
schönen  Glasgemälden  der  Capelle  der  heil.  Communion  in  der  Kirche 
des  hl.  Paulos  zu  Paris.  Diese  Gemälde  beschreibt  zuerst  (?)  Germain 
Brice  in  seinem  Guide  eUs  itrang$r$  dans  Paris,  welchen  Marictte  mit 
Zusätzen  bereicherte.  Mit  grossem  Lohe  erhebt  P.  le  Viel  in  seinem 
Werke:  L' art  de  la  peinture  $ur  verre  i774,  die  Malereien  dieses 
Kfinstlers ,  und  auf  sein  UrUieil  beruft  sieb  E.  H.  Langlois  im  Btiot 
hist  et  dcscrip(.  de  la  peinture  sur  verrc  p.  217.  Nach  diesem  Scitrift- 
steller  gibt  Brulliot,  App.  L  No.  191,  das  obige  Monogramm. 

2033.  Francesco  Dossi  soll  nach  Brulliot  II.  No.  803  historische 


FD  1  Gemälde  mit  diesen  Initialen  bezeichnet  haben.  Der 

P,  i67i.  I  ^jjgg  darin  die  Richtung  der  Venezianischen  Schule  zu 


genannte  Schriftsteller  fügt  ausserdem  nur  noch  bei, 


erkennen  sei.  Ein  Francesco  Dossi  ist  uns  aber  nicht  historisch  be- 
kannt, und  wir  wissen  daher  nicht,  auf  welche  Autorität  sich  Brulliot 
statne.  Doeso  Dossi  und  sein  Bruder  Gio.  BattistaDosri,  beide  Meister 
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der  Schule  von  Ferrara,  stehen  auf  der  Basis  des  Garofolo.  Wenn  sich 
aber  in  irgend  einem  Gemälde  von  157t  die  Nachahmung  des  Fran- 
cesco Rossi  de'  Salviati  ausspricht,  so  ist  an  Fraooeico  del  Pcato,  den 
Schfiler  desselben,  zu  deuken. 

2034.  Joost  Cornelisz.  Drooch-Sloot  bot  uns  schon  zweimal  Ge- 

legienheit  zur  Erörterung,  indem  er  sich  auch  noch  an- 
Y^T>rv  derer  Zeichen  bediente.  Unter  dem  Monogramme  C/ 05 
y     /,Sl     No.  254  ist  dasjenige  beigebracht,  welches  über  ihn  zu 
cr-~^^    wissen  uothwendig  ist,  und  hier  sei  daher  nur  bemerkt, 
/CTV  erste  Zeicben  mit  der  JahrziÄl  iB^B  auf  einem 

Lf  \^r\  Gemälde  vorkomme,  welches  eine  Bauernbelustigung  vor- 
^  stellt.  Es  weirden  sich  indessen  auch  noch  andere  Bilder 

mit  diesem  Zeichen  finden,  wenn  nicht  ausnahmsweise  f  statt  J  voran- 
sfehi.  Unter  J DS  ist  das  dritte  Monogramm  des  Meisters  gegeben. 
Den  ersten  Bnc1i5taben  des  zweiten  Zeichens  wird  man  ebenfalls  für 
F  nehmen ,  obgleich  der  Künstler  JOS  zeichnen  wollte.  BruUiot  I. 
No.  1536  gibt  es  mH  der  Jabnsahl  iBSS,  Diooch-Sloot,  oder  Droog- 
sloot,  z&hlte  1665  gegen  70  Lebensjahre. 

2035.  Ferdinand  de  Saint  •  Urbain ,  Stempelscbneider,  geboren  zu 
F  D  S  V  ]  ^*'^*^y  Ißö'^i  nrheitete  in  Bologna,  und  auch  in  Rom,  und 
v  nE>  c  V  I  1 '''03  Hoimedailleur  des  Herzogs  von  Lothringen. 
J^.Mßü.ö,  y,  J  ^  ÜBrtigke  viele  Stempel  xn  MedaiUea»  deren  nlt  den 
Initialen  des  Namens  bezeichnet  sind.  Starb  1788. 

2030.  FsllX  de  Yigne,  ^rnlor,  Radircr  and  Schriftsteller.  g>  h.  m 
Y^{7)\  /0<fj(w^D  Ö6nt  den  16.  März  1806,  gehört  in  jeder  Beziehung 
Q^^J^P^M^pY .  dß"^  tjiichtigsten  Männern  seines  Vaterlandes. 
Schfiler  von  Paellnck,  widmete  er  sich  mit  Vorliebe  dem  iustorisdiett 
Genre,  und  daher. malte  er  meistens  Scencn  aus  dem  Mittelalter,  in 
welchen  er  die  gründlichste  Kenntniss  der  Sitten,  Gebräuche  und  Co- 
stüme  jener  Zeit  an  den  Tag  legt.  Auf  seinen  Reisen  in  Holland, 
Belgien,  BVanknach,  England  und  Deutschland  brachte  er  eine  reiche 
Sammlung  von  Kunstgegenständen  aller  Art  zn^^ammen ,  und  wo  er 
solche  nicht  erwerben  konnte ,  suchte  er  wenigstens  die  Erinnerung 
durch  Zeichnungen  fest  an  haltra.  Als  erstes  Hesnltat  seiner  mnfss- 
senden  Stadien  nennen  wir  folgendes  Werk :  VaAe  Mecum ,  ou  Reeutü 
i$  eostumes  du  moyen-fige .  pour  servir  ä  V  histoire  de  la  Belgique  et  leg 
pay$  circonvoisins ,  par  Felix  de-  Ftyne,  4.  Zwei  Theile  mit  ungefähr 
1000  GostOmbildem  and  anderen  Vorstellangen ,  welche  der  Eflnstler 
selbst  radirt  hatte.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  gegebenen  Buch- 
staben vor,  welche  somit  auch  auf  den  Zeichnungen  desselben  sich 
finden  werden.  Immerzeel ,  De  Levens  m  Werken  der  holL  m  vlaam, 
EunUMdUlderi  üe.  III.  p.  192,  gibt  auf  der  beigefilgten  Monogrammen- 
tafel nur  ein  ans  F  VD  gebildetes  Monogramm,  sagt  aber  nach  seiner 
Gewohnheit  nie,  ob  es  auf  Gemälden  oder  Zeichnungen  vorkomme.  In 
dem  erwähnten  Costflmweifce  ist  nnsers  Wissens  kein  Blatt  mit  einem 
derartigen  Zeichen  versehen  ,  es  könnte  aber  auf  Abbildungen  seiner 
im  Jahre  1840  erschienenen  Geschiedmis  der  ochivah  bouworde  inBelgie 
vorkommen.  F  de  Vigne  hatte  die  Abbildungen  der  mittelalterlichen 
Bauwerke  nicht  allein  gezeichnet,  sondern  auch  radirt  und  gestochen. 
Der  Künstler  liefasste  sich  in  seiner  früheren  Zeit  überhaupt  viel  mit 
der  JKadel  und  dem  Grabstichel.  Von  seiner  Hand  sind  auch  die 
schdnen  Bildnisse  in :  Ltetnita  retoKvet  d  f  hittoin  äet  httm  m  Belgique^ 
par  F.  V.  Goethals.  Bruxelles  1037  —  iB3ft,  und  in  dor  Fortsetzung: 
Histoire  des  htlres^  des  sdences  et  des  arts.  Bruxelles  10^f0--i043.  Für 
diese  Werke  lieferte  F.  de  Vigne  auch  literarische  Beiträge,  selbst- 
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ständig  steht  er  aber  wieder  mit  folgendem  Costümwerke  da :  Recherchu 
kMoriques  sur  let  Costumes  eivUi  et  militaire$  des  Gildes  et  d»  Ccrpq- 
rations  de  Metiers,  leurs  Drapeaux ,  leurs  Armes,  leurs  Blasons  etc.  par 
Felix  de  Vigne.  Avec  una  Iniroditction  historique  par  J.  Siecher.  Avec 
35  PUsnehu  lUk.  et  eck  Gand  1047,  8.  Ein  anderes  Werk  mit  Ab« 
bildungen  nach  Zeichnungen  dieses  Künstlers  ist  betitelt:  Album  du 
Corterje  historique  des  Comtes  de  Flandre .  Personaqes  et  Costumes  dessines 
pur  De  Vigne,  peintre  d'  histoire.  avec  texte  historique  et  descriptif  par 
E.  de  Buichtr.  Atm  80  Planrhes.  Gand  10^*9 .  gr.  8.  Dieses  Werk 
findet  man  mit  schwarzen  und  colorirten  Abdrücken.  Seine  Forschungen 
über  .  alte  Kunstwerke  und  Künstler  in  Gent  legte  er  in  folgender 
Schrift  nieder:  EwU  d»  PiOnUm  U  d»  SmOpittn  A  Gand,  auat  XIV., 
XV.  «f  XVI.  SIMM,  par  Fdix  DwSifH».  Gand  i853»  8. 

F.  de  Yigne  ist  Professor  an  der  k.  Akademie  der  Künste  in  Gent, 
und  Eugleich  auch  Mitglied  der  k,  Maat^rhnppij  der  scluMicn  Künste 
nnd  Wiöseuschalten  daselbst.  Wir  haben  ihn  auch  im  Küustler-Le- 
zicon  XX.  S.  246  eingefilhrt,  dieser  Artikel  dient  aber  nir  Ergänrang. 

2037.  F.  D.  Winter,  Medailleur,  war  um  1695  in  England  thätig. 
F  n  W    ^^^^  Name  steht  auf  einer  Medaille  a)it  dem  Bildnisee  des 

'        '  Königs  Wilhelm  HL  Nach  Scblickeysen  aeichnete  er  aber 

auch  F.  D.  w. 

2038.  Martin  Friedrich  Escher,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Zürich  1756,  gestorben  daselbst  1814.  Zeitgenosse  des  Salomon 
Gessner,  malte  er  in  der  Weise  dieses  Dichters  und  Kfuistlers 

Landschaften  im  idyllischen  Charakter,  und  radirto  auch  mehrere  Land- 
schaften, welche  theils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Escher 
ist  nor  als  geschickter  Dilettant  m  nuimen. 

2039.  Theophile  Fragonard,  Zeichner  und  Formschneider  zu  Paris, 

tf}  i_rj  Of^  war  Schaler  seines  Vaters  Alexander  Evarist  Fragonard, 
J*  fK  I  Jr  welcher  noch  1838  zur  Illustration  der  Contes  et  Nonvelles 
de  La  Fontaine,  roj.  8,  beitrug.  Th.  Fragonard  lieferte  ebenfalls  viele 
Zeichnungen  znr  AusscfamQckung  von  literarischen  Werken.  Darunter 
erwähnen  wir  besonders :  Les  Evangiles.  Traduction  de  Le  Maisire  de 
Sacy,  publikes  sohs  le$  auspiccs  de  Mr.  L' Abbe  Treonu.r.  Edition  illuslree 
par  Th.  Fragonard  elc.  Paris  1030,  roy.  8.  Dicscs  liuch  hat  ein  schönes 
ornamentirtes  Titelblatt,  und  ist  mit  vielen  Vignetten,  Zierleisten,  figur- 
irten  Initialen,  Culs  de  Lain])e  &r.  a:Qz\rvi.  Th.  Fragonnrd  gab  auch 
folgendes  Werk  heraus :  Types  et  Caracteres  anciens  d'  apres  des  documents 
jMiarf  er  iertti  par  1%.  Fragonard  et  Dvfey.  Dieses  interessante  Werk 
erschien  von  1840  an  in  Heften  mit  einer  &rbigen  Lithographie  und 
mit  Vignetten  in  Holzschnitt,  roy.  4.  Auf  Holzschnitten  dieses  Meisters 
kommen  obige  Zeichen  vor.   Man  wird  FE  oder  FET  lesen. 

2040.  Friedrich  Eckert,  Kunstliebhaber,  welcher  wahrscheinlich 
F  F  f  iftn/  Dresden  lebte.  Nach  Weigel,  K,"-K.  No.  11,798, 
r»  iL,  f.  liSU  f.  fiujigt  man  die  Initialen  seines  Namens  auf  einem 
radirten  Blatte  mit  ländlichen  Gebäuden  und  Bäumen.  Tinten  ist  die  Dedi- 
cation:  Herrn  Schubert  gewidmet  von  Friedrich  Eckert,  4.  Dieser  Schubert 
ist  wohl  der  1822  in  Dresden  Torstorbene  Maler  Johann  David  Schubert 

20tt.  ülibckaiuiter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefagte  Jahr- 

F  F    U"i  ^     zahl  bestimmt.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Willielm 
ioJ  A.    Xischbein  zu  Eutin  war  ein  Gemälde,  welches  Herren 
und  Damen  um  einen  runden  Tisch  heims  Spiele  vorstellt.  Dieses  Bild 
ist  in  d«r  Manier  des  Dirk  Hals  oomponiit,  nnd  F.f.  i634  bezeichnet. 
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2042.  Frater  Eiektas  Zwinner,  Frauziskaner  in  Prag,  scheint 
F  E  leL   ^     Heise  nach  Palästina  gemacht  zu  haben.  Er  seidinete 

•  Ansichten  von  Orten,  welche  durch  die  Ereignisse  ans  dem 
Leben  des  Heilandes  bekannt  sind,  und  von  Daniel  Wussin  (1660— 1695) 
in  Kupier  gestochen  wurden.  Auf  diesen  Blättern  steht:  F.  £.  dd., 
Ft.  BUet,        und  Fr.  EUetut  Z.  dd. 

2043.  Peter  Firens,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  um 
FF    F  Fr  ^^"^  thitig,  nngel&hr  von  160S  — 1635. 

•  •»  Man  findet  viele  Bläiter  mit  seiner  Adresse,  welche 
aber  grössteutheils  nicht  von  ihm  selbst  gestochen  sind.  Das  älteste 
uns  bekannte  Blatt,  welches  ihn  als  Stecher  beurkundet ,  ist  an  der 
Spitse  fblgenden  Werkes :  Sylvae  sacrae .  monummta  ianctioris  philo- 
sopkiae,  quam  severa  anachoretarum  disciplina  vitae  religio  docuit.  Parit, 
'J.  JUclerc  leoo.  In  der  Mitte  unten  steht:  Petru*  Firens  fecU.  Dieses 
Werk  enthftlt  14  Landschaften  mit  Anachoreten,  in  Gopien  nach  SaF 
deler.  Auf  den  meisten  Blättern  liest  man:  J  I.crlcrc  exmd.,  kl.  qu.  4. 
Die  Buchstaben  F.  E.  {Firens  Excudit)  findet  man  auf  Copicn  nach 
H.  Goltzius  und  anderen  älteren  Meistern.  Eine  Copie  des  Blattes  von 
Lucas  van  Leyden,  B.  26,  könnte  man  für  Original  nehmen.  Es  stellt 
David  als  Sieger  über  Goliath  vor,  aber  von  der  Gegenseite.  Unten 

Segen  links  ist  das  Zeichen  des  L.  v.  Leyden,  und  rechts  die  Adresse 
es  P.  Fiiens.  Diese  Copie  kennt  Bartseh  nicht  Mehrere  Blltter  ans 
dem  Verlage  und  von  der  Hand  dieses  Meisters  gehören  zu  den  Selten- 
heiten. Darunter  nennen  wir  das  Bildniss  des  Königs  Heinrich  TV. 
von  Frankreich  im  Ornate  mit  der  Krone,  und  mit  Versen  im  Rande,  8. 
Auch  das  Portrait  der  Maria  de  Medici,  mit  Versen  im  Rande,  gehört 
in  diese  Categorie,  8.  Das  erstere  dieser  Bildnisse  ualt  in  der  Auktion 
Sykes  1  6  Sh.  Sehr  selten  ist  jenes  Blatt,  welches  die  päpstliche 
Einsegnung  des  jungen  Königs  Ludwig  XIIL  und  der  Anna  von  Oester- 
reich in  Gegenwart  des  Kaisers  Philipp  von  Oesterreich  und  der  Eli- 
sabeth von  Trankreich  vorstellt.  Mit  dem  Namen  des  P.  Firens  als 
Stecher ,  und  der  Adresse :  Nie.  de  Matkoniere  exe. ,  qu.  fol.  Dieses 
Blatt  erschien  wahrscheinlich  1610,  da  in  diesem  Jahre  die  Einsegnung 
des  köni.Lrlichon  Knaben  ^tatt  f  ind.  BruUiot  IL  Xo.  807  sagt,  dass  Firens 
zu  den  ganz  mittelmüssigen  Kupferstechern  gehöre.  Diess  müsste  er 
aus  den  summarisch  erwähnten  Copien  nach  Goltzius  ersehen  haben. 
Die  oben  beschriebenen  Blätter  beweisen  das  Oegentheil.  Sehr  schätzbar 
sind  auch  die  sieben  Blätter ,  welche  in  ornamcntirter  £infa88nng  die 
Weisen  Griechenlands  vorstellen,  nach  C.  Floris,  fol. 

Schliesslich  machen  wir  auch  noch  auf  das  Titelblatt  und  die  acht 
anderen  fein  gestochenen  Blätter  folgenden  Werkes  aufmerksam:  Im 

Metamorphoses  d"  Ovide.  Traduites  en  Prote  Franfoise  et  de  nouveau  soi- 
gneusement  reueues,  eorriyees  en  inßnis  endroils  et  enrichies  de  figures  d 
chaque  Fable  etc.  etc.  {Traduites  de  N.  Renouard).  Pour  V  Autheur  ä  Paris 
ehez  la  «fu/W  Langlier  etc.  1619  ,  fol.  Die  spätere  Auflage  in  drei 
Theilen  erschien  1651  in  Paris  bei  A.  Courb6,  fol.  Dieser  Artikel 
ergänzt  jenen  im  Manuel  de  V  Amateur  d'  Estampes  par  Ch.  le  Blanc. 
n.  p.  284. 

2044.  Franz  Engel,  Münzmeister  in  Bonn  1638  —  1639,  soll  nach 
£   Schlickeysen  Gepräge  mit  F.  B,  bexeichnet  haben.    Zu  den 

*  '  Stempelschneidern  irird  er  nicht  gezählt 

frledrich  Erhardt,  ein  um  iB40  producirendcr  deutscher  Stempel- 
schneider, wird  ebenüalls  von  Schlickeysen  eingeführt,  aber  ohne  Orts- 
angabe. 
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2045.  Franz  Ertinger,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Colmar, 

'P  F    FE    fr.     ^^^"^ ^'"^^'^  ^^"^  l^'O^'  ^m%t 
-r^"l  }    .'J^*         talentvollsten  Künstler  seinerzeit,  hinterliess 
i        cUl^.et  J'e-c  .  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  radirtcn  Blättern, 
7  P      welche  leicht  geätzt,  und  dann  mit  der  Schneid- 

*  ^^'^L/  *  nadd  fibergangen  eind.  Nach  Joseph  Werner  und 
Raymond  la  Fage  radirte  er  liele  biblische  und  mythologische  Vor- 
stellungen Dazu  kommen  dann  auch  noch  mehrere  BildnUse,  allegor- 
ische Compositionen ,  Bilder  aus  der  Zeitgeschichte,  Landschaften,  ar- 
ehit«fctoiiiaehe  Ansichten  u.  A.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  der 
Name  des  Künstlers.  Die  Initialen  dessclhrn  findet  man  auf  Blättern 
in  C.  du  Molinet's :  L%  grand  Cabinet  etc.  Paris  1G92.  Die  Cursiven 
stehen  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Künstlers.  Er  ist  in 
halber  Figur  in  einer  Einfassung  mit  zwei  allegorischen  Figuren  vor* 
gestellt.  Unten  mit  der  Schrift:  Francisrus  Ertinger  ist  mein  Nam. 
twayen  edlen  Eünnen  underthan  etc.,  8.  Das  ausführlichste  Verzeichuiss 
▼on  Blättern  gibt  Gh.  le  Blano  im  Manuel  de  1*  Anatinr  d'  Eitampes 
n.  p.  202. 

2046.  GMitlai  Friedricll  Exdorf,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 

r~  IT  C  C  Bruder  des  unter  C  E.  I.  No.  2493  eingeführten 

/  xl.i  ^  Johann  Christian  Michael  Ezdorf,  wurde  1807  zu  Pösneck 
in  Thflringen  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Mflnchen  nun  Eflnstler 
herangebildet.  Er  trat  aber  bald  in  die  Fussstapfen  seines  Bruders, 
und  malte  wie  dieser  mit  Vorliebe  düstere  Waldgegenden,  Felsenthäler 
mit  Wasserfällen.  Winterlandschaften  mit  Thieren  u.  dergl.  In  seineu 
Gemälden  herrscht  grosse  Naturwahrheit ,  und  mehr  Abwechslung ,  ids 
in  jenen  des  Bruders.  Die  Initialen  des  Namens  kommen  immer  auf 
kleineren  Bildern  und  Zeichnungen  vor,  auf  grösseren  Gemälden  steht 
der  Käme.  Er  leicbnete  F.  Btdorf.  der  Bruder  C,  Eudorf.  Auch  Eudorf 
wird  sesehrieben.  Die  Buchstaben  F.  E.,  wie  oben  gegeben,  stehen  auf 
einigen  radirten  Blättern  dieses  Meisters.  Seine  Radirungen  erschienen 
nach  und  nach  einzeln  in  verschiedeoem  Formate,  im  Jahre  1850  wurden 
aber  in  Mflnchen  15  Platten  auf  chinesisches  Papier  abgedmekt.  Diese 
Blätter  sind  nach  eiirencn  Zrichnungen  des  Künstlers  radirt,  aber  noch 
nicht  das  vollständige  Werk  desselben.  Dazu  kommen  noch  einige  grössere 
Blätter,  welche  geätzt,  und  mit  dem  Stichel  leicht  übergangen  sind, 
meistens  qu.  fol.  und  kl.  qu.  fol.  Ein  Theil  derselben  ist  nach  Zeich- 
nungen des  J.  C.  M.  Ezdorf  ausgeführt.  Von  zwei  Blattern  nach  dem- 
selben in  gr.  ibl.  stellt  das  eine  eine  Landschaft  mit  gedeckter  hölzerner 
Brücke,  das  andere  den  Stann  in  den  Bäumen  und  die  hochbewegte  See 
vor,  1841  und  1850.  Eine  Lithographie  nach  C.  Ezdorf  gibt  eine  Land- 
schaft mit  badenden  Mädchen,  qu.  fol.  Die  oben  gegebenen  Buchstaben 
stehen  auf  folgenden  liadirungen ,  sie  dürften  aber  auch  noch  auf  an- 
deren Blättern  vorkommen. 

.  1)  Gebirgsgegend  mit  einem  Wasserfalle,  welcher  durch  Felsen 
nach  rechts  hin  abstürzt.  Rochts  im  beschatteten  Vorgrundc  steht  ein 
Blockhaus  auf  Pluhlea.  Links  oben  bemerkt  man  ein  anderes  Haus, 
Waches  ein  Ficbtenbanm  Uberragt  An  dem  letzteren  Hause  steht  dne 
Fi^r.   Unten  ge^rcn  rechts:  FE.    H.  3  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Gebirgsgegend  mit  einem  kleinen  Wasserfall,  welcher  gegen 
links  verläuft  An  einem  niedrigen  Felsen  steht  eine  Bretterhütte,  su 
welcher  vom  Vorgrunde  rechts  aus  der  Weg  führt.  Jenseits  der  Hfltte 
ist  Waldung.    Mit  FE.    H.  3  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Landschaft  mit  einem  aus  dem  Mittelgründe  kommenden  Wasser, 
wddMS  die  ganse  Breite  des  Blattes  einnhonut  Links  Tom  fSSkti  ^ 
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Steg  darüber  nach  dem  httgeligen  Mittelgründe,  wo  man  eine  Fraa  mit 
dem  Kinde  bemerkt.  Hinter  dem  Hügel  zieht  sich  rechts  dichtes  Gehöht 
hin,  und  über  der  Waldung  wird  am  Horizonte  die  offene  See  siditbar. 

Mit  FE.    H.  4  Z.  7  —  8  L.    Br.  6  Z.  10  L. 

2047.  Ernst  Fröhlich,  Zeichner  und  Maler  in  München,  ist  unter 
q  Ef.  No.  1578  eingeftthrt,  und  daher  ediweiffen  wir 

V'J^  p.        über  seine  Lebensverhältnisse.  Das  erste  und  zweite 

man  auf  Holzschnitten  in  den  Düsscl- 
\  — ^^/^^  dorfer  Monatsblättern  von  1849.  Auch  die  dritten 
Buchstaben  stehen  auf  einem  schonen  Hohssehnitte 
untor  dem  Titel:  Der  angfschossctic  Hirsch  im  Walde.  Das  Thier  stürzt, 
und  wird  von  einem  Hunde  angefallen.  Zwei  andere  Hunde,  und  der 
Jäger  kommen  von  rechts  her  ,  qu.  4.  Fröhlich  ist  ein  vorzüglicher 
Thienseichner,  wie  bereits  bemerkt. . 

204V  Merigt  Bamed  m  Vtbino,  Maler  und  Radirer  ,  ist 

Fe.  Bot,  Fr.  i».  "'^^^^     ^-  ^-        ^-  ^-     ^-  beroitR  einge- 

r  'j  n  '  *  '  i  führt ,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur ,  dass 
^i?rfc  dad'vdd  I  ^"^^  etlichen  Kupferstichen  nach  Gemälden  oder 
FEU.  BAR.  YRB.  Zeichnungen  dieses  Meisters  die  Abbreviatur  des 
Namens  vorkomme.  In  diesem  Falle  fällt  sie  auf  Rechnung  der  Kupfer- 
stecher, wenn  nicht  vielmehr  schon  die  Zeichnungsvorlage  damit  von 
authentischer  Hand  TCrsehen  war.  Auf  einem  grossen  Gemälde  mit 
Cliii^tus  und  Magdalena  im  Garten  in  der  k.  Piiiaknthok  zu  München 
steht  nämlich:  FKD.  BAR.  VRB.  MJ).CX.  Barocci  zeichnete  also  selbst 
mit  dem  abgokurzten  Numen. 

204Q    ir  '/  ^^^^      Blilttem  einer  Folge  tou  Bflsten  der  Si- 
r(CU  yjj^  Heiligen,  8.  Sie  sind  von  Simon  Frisius 

gezeichnet,  und  in  der  Manier  des  H.  Goltzius  gestochen.  Frisius  liess 
auf  den  Blättern  seinen  Namen  weg,  und  fügte  nur  das  Wort  fecü  bei. 
Dieser  KOnsfler  seiebnete  aber  gewöhnlich  Landsdiafiten ,  und  stacb 
auch  (  ine  Ansahl  derselben  in  Kupfer.  Blühte  um  1S90  — 1620. 

20Ö0.  Ulbekannter  Landschaftsmaler,  dessen  Zeichen  Brulliot  III. 
nri  y-i        AT  No.  341  auf  Heinrich  Danckcrts  dfuten  möchte.  Dieser 
£  IjLi  '  jJJN    Schriftsteller  weiss,  dass  sich  Dunckerts  einige  Zeit 
in  Italien  aushalten  habe,  und  glaubt  daher  Ftt»  Enrico  [)anck§ru 

lesen  zu  dürfen.  Allein  die  Trpnnungspunkte  nach  F  und  E  lassen 
die  liC'sart  Fece  nicht  wühl  zu ,  und  somit  wird  die  Landschaft  mit 
Tliicron,  auf  welcher  Brulliot  diese  Bezeichnung  vorfand,  einem  anderen 
Meister  angehören.  Man  schreibt  ihm  auch  Gemälde  mit  den  Initialen 
D.  F.  7.n,  unter  welchen  wir  aber  oben  No.  1091  einen  wenig  belcannten 
Landschaftsmaler  Dros^aart  aus  Antwerijun  vermutheten. 

2051.  Unbekannter  Medailleiur  oder  Former,  welcher  um  1578 
i?pn  rnr  f^^'^^^*  gegebene  Abbreviatur  steht  auf 
KlidU,  iiUti.  ^.jjjpj.  ^{(.(laille  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinais  Prospero 
Santacrore  von  1579.  Sie  i't  im  Museo  Mazzuchelli  Tab.  LXXXV.  ab- 
gebildet, über  den  Medailleur  wird  aber  keine  Vermuthung  geäussert 
In  Schuchardi^s  C^talog  der  Kunstsammlung  Goethe^s,  3  B&nde,  Jena 
1848,  II.  No.  51,  ist  dieser  Meister  ebenfalls  namenlos.  Scblickeysen 

Übergf'ht  ihn. 

2052.  Federigo  Bonzagna  von  Parma,  Bidhauer,  Goldschmied  uud 
FE  DE  PAKM  i  -Medailleur,  war  um  1549 -1589  in  Rom  thätig,  und 
wn  Piu\i  l  ^^^^^  ^^^^  "^'^  seinen  Werken  den  vorzüglichsten 
rr.ii.  KAUM.  }  ^jeistcni  des  16.  Jahrhunderts  au.  Ihn  beschäftigten 
l  E.  rAIlM.       J  die  Püpite  Paul  lU.,  Pius lY.,  Pius  V.  u.  Gregor  XIH. 
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Auf  sdiöaen  Selunimfliuai  dieser  Päpste ,  dann  ancli  auf  etlichen  an- 
deren Medaillen,  steht  obige  Abbreviatur,  wclclio  aber  mit  den  Initialen* 

F.  P.  und  der  Sylbc:  F.  PARM.  weclisolt.  Dass  man  Federkus  Far- 
mmais, oder  Federigo  de  Parma  lesen  müsse,  bedarf  keiner  weitereu 
Erklärung.  Eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Gregor  XIII. 
ist  FED.  PARM.,  eine  andere  F.  P.  bezeichnet.  Jene  mit  der  Abbre- 
viatur stellt  auf  der  Rückseite  die  Eröffnung  der  heiligen  Pforte  vor. 
Eine  andere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes,  und  den  Apostel- 
fürstcn  vor  der  Bildsäule  des  Mars,  wurde  för  F.  Maxio*8  8n4ea  Ponti" 
ficum  1829  neu  geprägt.  Bolzenthal  gibt  in  seinen  Skizzen  zur  Kunst- 
geschichte die  Medaille  auf  Pius  lY.  mit  einer  halb  nackten  weiblichen 
Figur  (Seenritai  Populi  Romani)  in  Abbildnng.  Eben  so  sdiOn  üi' 
auch  die  McdaiUe  anf  Hippel ytns  Estpiisis  Card.  PVrrnr.  ,  mit  dem 
Einsiedler  und  einer  nackten  weiblichen  Figur  auf  dem  Revers.  Eine 
zweite  Medaille  auf  Hippolyth  von  Este  (S.  R.  E.  Presb.  Card.  Ferrar.) 
stellt  auf  dem  Revers  Abniham  vor  den  drei  Engeln  vor,  bezeichnet: 
FED.  PARM.  Eben  so  l)ezeichnet  ist  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Herzogs  Alfonse  III.  von  Parma.  Die  Rückseite  stellt  verschiedene 
Thiere  vor,  welche  ans  dem  Flusse  trinken. 

2053.  Federico  Barrocci  ist  oben  unter  Fe,  Bar,  Vr.  eingeführt, 
Federicus  Büro  Vr  in  ]  ™*  ^^^^  daber  nicht  schwer, 
FEDERICVS  SVCARYS  im«uor.  "^t^' Z 

Feimew  Ztm,  tlUMlKor.  J  einem  Blatte    von  Cornel  Cort 

mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Frans,  kl.  fol. 

Feiwigt  XtUOtn  oder  Xteehtrt  bediente  sich  der  beiden  anderen 

Inschriften  nicht  selbst .  snndeni  sie  fallen  anf  Rechnung  der  Kupfer- 
stecher. SVCARVS  wird  er  auf  einem  Blatte  genannt ,  welches  die 
Schöpfung  der  Eva  vorstellt,  kl.  4.  Die  Abbreviatur  Zueh.  steht  auf 
einem  grossen  Kupferstiche  von  Jacobo  Franco.  Dieses  Blatt  stellt  die 
Verläumdung  vor  dem  Throne  der  Unwissenheit  vor.  Im  Rande  stehen 
lateinische  und  italienische  Verse:  Infandum  htu  sctierum  species  Ca- 

llMIfifo  tu, 

2054.  Teodoro  Felippo  Uagno,  Maler  und  Badirer,  ist  unter  dem 
Fplimm  I  ia  f  ^^^^^  ^'  eingefllhrt,  und  mit  Bezugnahme 

reitppo  Liia.  f.  jenen  Artikel  bemerken  wir  daher  nur,  dass  die 
gegebene  Inschrift  auf  dem  ersten  Blatte  der  bereits  erwähnten  Folge 
mit  Thierskeletten  vorkomme.  Das  Todtengerippe  schwingt  eine  grosse 
Fahne,  and  links  unten  am  Steine  steht:  Mor$  Signum  extoUit  et»»  tU, 
Hohe  5  Z.  4  L.  Breite  3  Z.  2  L.  Veigleiche  Bartsch  XVII.  p.  203, 
No.  14-28. 

2055    J?<i2£r  M  f  ^^^'^  einem  radirtcn  Blatte,  welches  das 

•  rtnx  Mm  f,  ßjijyiss  eines  Mannt'?,  aus  der  Nürnberger 
Familie  der  Gnttbäter  vorstellt  Der  Verfertiger  ist  wahrscheinlich  Felix 
Meyer,  welcher  freilich  fem  Yoa  KOmberg  lebte.«  Er  starb  1713  sa 
Wyden  bei  Husen. 

8Q&A    SU;«.   IUm  «^.««^    s*®^'        einem  Kupferstiche 

aUW.  FeUoß.  Fm.  Bon.  mum.        ^er  Vermählung  der  heil. 

Gatharina  in  einer  ornamentirten  Einfassung,  fol.  Dieses  Blatt  ist  nadi 
einer  Zeichnunj^  des  Malers  Ftlice  Pinare zzi  aus  Bologna  ge- 
stochen. Die  Lebensverhältnisse  dieses  Meisters  sind  unbekannt,  man 
weiss  nur,  dass  er  1577  su  den  Mitgliedern  der  Akademie  in  Bo« 
lofu  Bllilte. 
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9(\^1    I7«.w..   liest  man  nach  der  gefälligen  Mittheil- 

ZU57.  FengmßJ  IGo^  ung  des  Herrn  Heubel  auf  kleinen  Land- 
schaften mit  historischer  Staffage  in  der  Weise  des  G.  van  den  Eekhout. 
üeber  diraen  ITeiBlnr,  denen  HamensorUiogriaphie  Bedenken  erregt, 
finden  wir  keine  weitere  Nachricht. 

2058.  JaCOhO  Picdni,  li  ii  tli  tedier  von  Venedig,  welcher  1617 
17  p  geboren  wurde,  soll  nach  Brulliot  II.  No.  809  kleine  Andat  hts- 
re,  r,  gjider  mit  Fe.  P.  signirt  haben.  Man  muss  daher  Fecit  Picdni 
lesen.  Auf  anderen  Blättern  dieses  Meisters  stehen  die  Initialen  f  P. 

2059.  Claudio  Ferrandini,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten 
Ferand  sc   ^^^^^^  ^'^'^       Jidirliunderts  in  Paris,  und  auch  einige 

.  Zeit  in  Toulon.  Er  stach  Landschaften,  Marinen  und  An- 
sichten  von  Städten  nach  Claude  Gel6e,  Fontaine,  J.  Vernet,  S.  R.  Vialy, 
D.  Teniers  u.  A*  Anf  einigen  Blättern  steht  der  abgdcttrzte  Name. 
Ferrandini  starb  um  1790. 

2060    FM'd '  Ftird  •  ßl  ntnr  ^^"^'^^  Wenzel 

«VMW.  rera.  rera,  JU.  ptnx,    ^^^^^  gestochenen  weiblichen 

Bildnisse  in  Oval.  Die  Dame  hat  gelocktes  Haar,  Ohrringe,  ein  Perlen- 
halsband, eine  reich  gestickte  Krause,  uud  übrigens  bemerkt  man  nur 
den  Ansatz  der  beiden  geschlitzten  Aermel.  Links  unten  ist  die  Abbre- 
viatur des  Namens,  und  rechts  steht:  W,  HoUar  (tdt.  H.  2  Z.  6  L. 
Br.  1  Z.  8  Ii.  Diese  Bflste  soll  das  Portrait  einer  (Gräfin  von  Kent 
seyn,  da  auf  einem  Abdriu-ke  des  brittischen  Museums  ,,h'ountesa  of  Kent"' 
steht.  Dr.  Parthey  erwiUnit  dieses  Blatt  No.  1539  ohne  Erklärung  der 
obigen  Abbreviatur.  Heu  Börner  glaubt,  man  könne:  Ferdinandus  Fer- 
dinandi  (ilius  lesen,  worunter  der  im  Jshre  1689  verstorbene  Bildniss- 
maler Ludwig  Ferdinand  f'lle  zu  verstehen  ist.  Er  nahm  mit  seinem 
Bruder  Peter  den  Taufnamen  seines  Vaters  Ferdinand  Elle  zum  Ge« 
sdilechtsnamen  an.  Nach  beiden  Eflnstlem  wurden  Bildnisse  gestochen. 

2061.  Herzog  Emst  Ferdinand  von  Brannschweig  radirte  einige 
u  'r  u      -# 7 Q o    Landschafteu  mit  Figuren  und  Vieh,  auf 

Ferdinand  H.  z.  II.  G.  1732.  ^.^^^^  Name  &c.  vorkommt,  4u.8. 

2062.  Domenico  Feti,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
ITCT  ni  A/rAXTTTI/k  PI>JV  Mantua  1589,  gestorben  1624.  In 
ttsX,  Ui.  MAJN  1  UA  rUNÄ*  Maatiia,tmd  auch  in  ausländischen 

Gallerien  durch  Werke  bekannt,  steht  er  in  der  Zeit  des  Verfalls  der 
italienischen  Kunst  dennoch  auf  einer  sehr  achtbaren  Stufe.  Man  nannte 
ihn  gewöhnlich  Domenico  Mantuano,  er  selbst  aber  zeichnete: 
Dominictis  F.,  und  Dom.  F.  Die  obige  Inschrift  steht  anf  einem  Bilde 
der  Flucht  der  heil.  Familie  nach  Aegypten  in  der  k.  k.  Gallerie  zu 
Wien.  Es  ist  in  Kupfer  gestochen ,  sowohl  in  dem  älteren  Brüsseler 
Galleriewerke ,  als  in  jenem  von  S.  t.  Perger  und  Haas.  Die  Haupt- 
werke dieses  Meisters  sind  alle  durch  den  Stich  bekannt. 

2063*  BoUftd  le  Fem,  Maler  von  Anjou  ,  hielt  sich  lange  in 

T^y- TT  7-  T  ,  Venedig  anf,  und  wurde  daher  Le  Fevre  de  Vrnise 
X  iL  \  °  genannt.  Der  Künstler  lebte  aber  auch  einige  Zeit 

A 'i  C^XX  London,  wo  er  mit  dem  Prinzen  Bopert  von  der 

1  D  J.^.  Pfalz  in  Berührung  kam.  Walpole  versichert,  dass 
ihm  dieser  das  Geheimniss  der  Schabmanier  anvertraut  habe,  Niemand 
aber  kennt  ein  Blatt  von  seiner  Hand.  E.  le  Fevre  malte  Bildnisse, 
C^rrikaturen  und  auch  einige  historische  Bilder.  Ein  solches  mit  der 
obigen  Abbreviatur  stellt  die  hl.  Familie  vor,  wovon  wir  durch  Herrn 
Heubel  Kunde  haben.  Die  Deutung  des  Zeichens:  Le  Fevn  Londini 
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i638,  kommt  auf  unsere  Rechnung,  wir  wollen  aber  der  bes- 
seren Ansicht  weichen.  Le  Fevre  lebte  um  1633  in  London,  starb 
aber  erst  1677  im  69.  Jahre. 

2064.  Frani  Edmund  Welrotter,  Landschaftsmaler  und  Radiicr, 
^jp  \  v/     geb.  zu  Innsbruck  1730,  gest.  zu  Wien  1771.   Einer  der 

6jL  trefflichsten  Meister  seiner  Zeit,  hinterliess  er  eine  grosse 
fD'  &-Jr-  Anzahl  von  schön  und  geistreich  radirten  Blättern  mit 
Landschaften  und  Ansichten.  Auf  oinif^en  drrsolben  ,  und  dann  auch 
auf  Blättern  in  Aquatinta,  stehen  die  Initialen  des  Namens.  Im  Küustler- 
Lezieon  XXI.  S.  238  haben  wir  ein  Yerseichniss  geliefert. 

2065.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1670  thatig  war. 
^  .  Er  stach  das  Titelblatt  des  Andachtsbnches:  Da$  dagm  dur  Büt' 

senden  Seel  oder  die  Pin  Drsideria  des  II.  Hugo  in  IJochteulsche 
poesie  übersetzt  von  Mag.  Andre  J'resson  — .  Bamberg  1672,  12.  Dieses 
Blatt  stellt  einen  in  Wolken  niedersteigenden  Engel  vor,  wie  ihm  ein 
knieendes  H&dehen  das  flammende  Hers  entgegen  hftlt. 

Friedrich  Joseph  Fromm.  .Maler  von  Cöln,  geb.  1795,  gest. 

1 840.  Mit  Glücksgütern  gesegnet ,  machte  er 
um  1819  -1821  zu  München  Studien  in  der 
Historienmalerei,  da  es  ihm  aber  nicht  nur 
an  Talent,  sondern  auch  an  Floiss  und  Aas- 
daner  fehlte  ,  so  fiel  das  Resultat  nur  selten ,  und  theils  nicht  ohne 
fremde  Hülfe,  genügend  aus.  In  Cöln  wollte  er  die  schönsten  Gemälde 
aus  den  Kirchen  durch  lithographirte  und  colorirte  Nachbildungen  be- 
kannt machen.  Es  blieb  aber  bei  einer  An^hl  von  Zeichnnngen.  Anf 
solchen,  und  auf  einigen  Gemälden  findet  man  dio  obigen  Monogramme. 
In  Melaten  ist  über  seinem  Grabe  eine  gothischc  Pyramide  errichtet, 
deren  Inschrill  besagt,  dass  sich  Fromm  der  Kunst  und  der  Archäologie 
gewidmet  habe.  Ygi.  Merlo,  Konst  und  Kflnstler  in  Göln  S.  118. 

2067.  Dr.  Ferdinand  M-  A.  Fellner,  Zeichner  und  Maler,  vorde 

1800  zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  machte  seine 
juridischen  Studien  anf  den  Universitäten  Heidelberg  und 
Göttingen.  Bereits  Doctor  Juris  fing  er  an ,  mit  allem 
Eifsr  sieh  der  Knnst  sm  widmen ,  und  zuletzt  gewann  diese  das  ^lle 
Uebergewicht  über  die  Themis.  Fellner  fertigte  viele  historische  Zeich- 
nungen ,  deren  durch  den  Stich  und  die  Lithographie  bekannt  sind. 
£.  Schuler  stach  nach  ihm  und  Dietrich  vier  Bilder  aus  Dr.  M.  Luther's 
L^n  in  Sttüd.  Sie  erschienen  in  Stuttgart  mit  beigefügtem  Text,  4. 
Derselbe  Künstler  stach  anrh  ein  grosses  Blatt  mit  Martin  Luther  im 
Tode.  Die  Hauptvorstellung  ist  einem  Gemälde  des  L.  Cranach  ent- 
nommen, und  die  Bandxeiehnnng  fügte  Fellner  bei.  Dieses  schöne  Blatt 
erschien  1837  in  Stuttgart  mit  Text  von  E.  Sartorius,  gr.  fol.  Dielmann 
lithographirte  ein  Blatt,  welches  Scenen  aus  dem  Nibelungen-Lied  vor- 
stellt, qu.  fol.  Die  Originalzeicbnung  befindet  sich  im  Städel'schcn  In- 
stitute zn  Frankfurt  a  M.  Eine  Lithographie  von  N.  Hoff  stellt  ein 
Tyrolcr  Scheihenschiessen  .  oder  eine  Scene  aus  dem  Freischütz  vor. 
Dieses  Blatt  verthcilte  der  Frankfurter  Kunstverein  unter  seine  Mit- 
glieder, qu.  iol.  Die  Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  und 
mehrere  derselben  in  kleinem  Formate  durch  den  Stahlstich  bekannt. 
Das  eine  oder  das  andere  der  obigen  Monogramme  kommt  auf  histor- 
ischen und  auf  anderen.  Compositionen  vor.  Das  Zeichen  mit  den  beiden 
F  stellt  anch  auf  einer  Badirung  des  Kttnstlers.  Dieses  Blatt  stellt 
einen  im  Walde  ruhenden  JSger  mit  seinem  Hunde  ror,  gr.  8. 


\ 


Digitized  by  Google 


746  F  F.   Nr.  2068  —  2070. 

F.  Fellaer  lebt  seit  Jahren  in  Stuttgart.  Da  malte  er  1850  das 
Bild  des  Kaisers  Friedrich  dos  Schönen,  das  letzte  in  der  Reihe  der 
Kaiserbilder  im  Börner  zu  Franktürt  a.  M.  £s  ging  auf  Bestellung  des 
Erahenügs  Johann  von  Oesterreich. 

2068.  Uiltkiniter  Fonuchneider  und  Knpfente^her,  welcher 

Tum  1760  —  1778  in  Wien  thätig  war.  Blätter  von  seiner  Hand 
findet  man  in  Druckwerken,  welche  in  Wien,  Linz  und  Pressbnrg 
erschieueu.  Das  Monogramm  steht  auf  Uolzschnittvignettcn  in :  La  CaiUi 
Itetimm  dmmtam  mathematieaB,  VUnna»  '•£763^  8.  Auf  anderen  Vig- 
netten dieses  Buches  findet  man  die  Initialen  f.  F.  Der  Künstler  zeich- 
nete meistens  FF.,  und  daher  kommen  wir  unter  diesen  Buchstaben 
auf  ihn  zurück. 

2069.  Franz  Floris,  ein  um  1650  lebender  dcutsclier  Kupferstecher, 
I  I  I  <  oder  noch  eher  Frtnz  Friedrich  Franli,  ein  gleichzeitiger  Kuntt- 

*rT  .  genösse  desselben,  aoU  sich  nach  Heller,  Monogr.-Lex.  S.  129, 
des  gegebeneu  Zeichens  bedient  haben.  Der  Irrthum  des  erwähnten 
Schriftetellers  liegt  anf  flacher  Hand,  nnd  wir  bringen  das  Monogramm 
nur,  um  denselben  zu  beseitigen.  Heller  sagt  auch,  dass  dieses  Zeichen 
auf  Ambros  Frank  gedeutet  werde ,  dieser  Meister  verband  aber  die 
Buchstaben  Ä  F  zum  Monogramme ,  und  ist  fast  um  100  Jahre  älter, 
als  der  angebliche  Kupferstecher  von  1650.  Dieser  heisst  sicher  nicht 
Franz  Floris,  und  ebenso  wenig  Franz  Friedrich  Frank.  Letzterer  be- 
diente sich  eines  aus  drei  F  gebildeten  Handzeichens.  Heller  hatte 
wahrscheinlich  das  folgende  Monogramm  unrichtig  nachgebildet ,  viel- 
Idcht  eine  ungenaue  Copie  benützt.  Wem  das  allegirte  Zeichen  aoge- 
h5re,  ist  an  der  betreffenden  Stelle  gesagt 

2070.  JeroniBU  Fnnekeil  der  Alte ,  Bruder  des  alten  Franz 
r.i  |.<  Francken.  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn-^  Gegen  1544 

XT  nach  einigen  zu  Herenthals,  nach  anderen  zu  Antwerpen  ge- 
boren, war  er  mit  seinem  Bruder  Schüler  des  Frans  Floris,  und  dahei^ 
folgten  beide  Künstler  der  Richtung  desselben.  Im  Jahre  1565  malte 
et  mit  anderen  vbimisrhen  Künstlern  im  Schlosse  zu  Fontainebleau, 
b^ab  sich  aber  bald  darauf  nach  Italien,  da  auf  Befehl  Philippus  II. 
alle  Belgier  Frankreich  verlassen  musstcn.  Francken,  gewöhnlich  Franck 
genannt,  wurde  aber  nach  einiger  Zeit  an  den  Hof  nach  Paris  berufen, 
wo  er  als  Bildnissmalcr  des  Königs  eine  Schule  eröffnete.  Von  lö90 
bis  1595  war  er  jedoch  in  Antwerpen  thätig,  kehrte  aber  dann  wieder 
nach  Paris  zurück,  wo  er  gegen  1620  Starb.  Jeronymus  Francken  malte 
Bildnisse  und  historische  Vorstellungen.  Er  hatte  einen  gleichnamigen 
Sohn,  und  daher  müssen  die  Werke  mit  diesem  Kamen  unterschieden 
werden.  Im  Museum  su  Antwerpen  ist  ein  OemUde  mit  Horaüus  Goeles, 
wie  er  die  Sublicische  Brücke  vertlicidiget ,  bezeichnet:  ieroxi^ivs. 
KRANCKKNV  iNV.  ET  FECiT  ANNO  i620  dm  <4.  Augustt.  Im  Ca- 
talog  dea  i^luseums  wird  dieses  Gemälde  dem  alten.  J.  Francken  zuge- 
sduiebeo  ,  es  könnte  aber  auch  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses 
Namens  herrühren.  B.  Baron  stach  nach  einem  J.  Francken  1728 
sieben  Blätter  mit  den  Werken  der  Barmherzigkeit,  gr.  fol.,  es  6rägt 
sich  aber  wieder,  ob  die  Gompositionen  Ton  dem  alten  Francken  hw- 
rfihren.  Die  Vorbilder  fand  B.  Baron  in  London  vor,  in  dieser  Stadt 
war  aber  nicht  der  alte,  sondern  der  jtinge  Francken.  Francken  jun. 
huldigte  ebenfalls  der  Kuustweise,  welcher  die  anderen  Meister  dieser 
Familie  treu  blieben.  Er  vereinigte  gerne  mehrere  Darstellungen  auf 
einer  Tafel,  doch  in  der  Art,  dass  er  das  mittlere  Hauptbild  in  Farben 
aosftthrte,  und  die  darauf  bezuglichen  Scenen  in  Rahmen  grau  in  Grau  , 
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behandelte.  Im  Pariser  Museum  sind  Gemälde  mit  der  Geschichte  der 
Esther  und  des  verlornen  Sohnes  in  dieser  Weise  dnrcbgeftthrt.  Nach- 
dem  alten  Moister  dieses  Namens  ist  ein  Blatt  gestochen  ,  welches  in 
reicher  Composition  Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kinder  zu  sich  ruft. 
Es  hat  die  Adresse  des  P.  Baltens,  welcher  1569  in  Antwerpen  auftrat 
Das  von  Brulliot  1.  No.  1826  erwähnte  Blatt  mit  obigem  Zeichen  ent- 
hält eine  Allegorie  auf  den  Tod.  Rechts  siebt  man  drei  Skelette,  wovon 
das  eine  nach  dem  jungen  Ritter  den  l'teil  abzusenden  im  Begriffe  ist. 
Im  landschaftlichen  Grunde  macht  ein  anderes  Skelett  die  Dame  auf 
jene  Gerippe,  Todtenköpfe  &c.  aufmcrksum,  welche  mit  Kronen,  Tiaren 
u.  s.  w.  vermischt,  auf  dem  Boden  liegen.  Rechts  am  Rande  ist  Christus 
in  der  Vorhdlle  Torgestellt  Diese  Composition  ist  in  der  Weistf  der 
Sadeler  gestochen,  ÜL  qo.  foL  Sie  dürfte  eher  von  Franz  Frandten 
dem  Jungen,  als  von  Jeronymus  Francken  herrühren.  Christ,  Monogr.- 
jSrkUr.  S.  181,  bringt  ein  ähnliches  Zeichen  mit  der  Bemerkung,  daas 
es  auf  BIAttem  vorkomme,  welche  um  16B0  von  einem  dentschen  Meister 
gestneben  seien.  Heller,  welcher  im  Monogrammen -T.rxicon  S.  129  von 
der  Form  abweicht,  macht  einerseits  auf  !•  ranz  Floris  (f  1570)  auf- 
merksam, will  aber  dann  doch  elier  den  Maler  und  Kupferstecher  Franz 
Friedrich  Frank  (f  1687)  anerkennen.  Letzteren  müssen  wir  entschieden 
Streichen,  und  von  F.  Floris  wird  ebenfalls  keiiie  Bede  seyn. 

207L  Fnat  Floris,  der  sogenannte  flandrische  Rafael,  war  der 

H<  Sohn  des  Steinhaners  Comelis  de  Vriendt,  welcher 

tB^TUP       ^^^^  bereits  den  Beinamen  Floris  führte.   Im  Jahre 
It  Jrt!        ^^'^  ^  Antwerpen  geboren,  sollte  er  Bildhauer 
— ,  -inn'  Warden,  seine  Neigung  zog  ihn  aber  zur  Malerei,  in 

ir,"  iL  INVE  welcher  or  don  Unterricht  des  Lambert  Lombardus 
geuoss.  Dieser  Meister  hatte  bereits  die  Grundsätze  der  transalpinischen 
Schulen  angenommen,  und  somit  ward  Floris  der  heimatlichen  Kunstweise 
schon  früh  entwähnt.  Im  Jahre  1539  Cnicht  1540)  als  freier  Meister 
erklärt,  fährte  er  in  Antwerpen  einige  Werke  aus,  ging  aber  bald  nach 
Italien,  wo  er  durch  das  Studium  der  Weite  des  Michel  Angelo  jenen 
ant&-inoderncn  Geist  schöpfte,  welcher  nach  seiner  Rückkehr  fast  aUe 
seine  holländischen  Kunstgenossen  durchdranc:.  Vasari  hatte  den  Frans? 
Floris  in  Italien  nicht  kennen  gelernt,  er  wusste  aber  bereits,  dass  man 
ihn  in  der  Heiraath  mit  dem  PrädUcate  des  flandrischen  Ranel  beehre. 
•Dem  genannton  Schriftsteller  lagen  nur  Kupfprstiche  nach  Zeichnung 
oder  Gemälden  des  F.  Floris  vor,  welche  ihm  das  enthusiatische  Lob 
nicht  rechtfertigen  wollten.  Vasari  war  indessen  geneigt,  das  Mangel- 
hafte auf  Rechnung  der  Stecher  zu  bringen,  und  so  war  der  Rafael  von 
Antwerpen  fertig,  da  auch  Guicciardini  und  Carl  van  Mander  in  das- 
selbe Lob  einstimmten.  Auch  die  Schriftsteller  des  vorigen  Jahrhunderts 
bewunderten  ihn  als  dnen  nach  classischer  Idealit&t  strebenden  Meister. 
Man  gesteht  ihm  auch  jetzt  noch  ein  bedeutendes  Talent,  und  eine 
grosse  technische  Fertigkeit  zu,  im  Uebrigen  ist  der  Enthusiasmus  be- 
deutend herabgestimmt.  Denn  die  Aehnlichkeit  mit  grossen  italienischen 
Meistern  beschrfrikt  sich  nur  auf  Aeusserlichkeiten  der  Zeichnung  und 
Anordnung.  Seine  allerdings  gut  gezeichneten  Figuren  haben  weder 
Leidenschaft  noch  Humor.  Auf  den  prahlerischen  nackten  Fleichmassen 
sitsen  geistlose  Köpfe,  welche  oft  dem  Modelle  nicht  angehöre.  Floris 
suchte  durch  Formeuprunk,  und  durch  Bravour  des  Vortrages  das  Auge 
zu  bestechen,  und  den  Mangrl  an  geistigem  Gehalt  zu  verdecken.  Die 
Bewunderung  des  Künstlers  dauerte  aber  mehr  als  zwei  Jahrhunderte. 
Noch  in  den  ersten  Decennien  nnsers  Jahrhunderts  standen  die  Bilder 
dieses  Meisters  in  hohen  Preisen.  Ihre  Zahl  ist  gnn,  d»  der  KOnsÜer 
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äusserst  handfertig  war.  Er  soll  mehr  als  hundert  Schüler  gehabt 
haben.  Wenigstens  nennt  van  ]Mbinder  gegen  dreissig.  Darunter  ist 

auch  Franz  Francken  der  Alte,  welcher  den  folgenden  Artikel  behauptet. 
Er  bediente  sich  eines  ähnlichen  Zeichens,  so  dass  seine  Bilder  mit 

i'euen  des  F.  Floris  verwechselt  werden  könnten.   Die  Gemälde  des 
r.  Francken  datiren  aber  erst  Ton  1665  an.  Floris  starb  1570. 

Der  sogenannte  vlämische  Rafael  begegnet  uns  in  den  ersten 
Giillerien,  und  auch  in  vielen  Privatsamnilungen  sind  Gemälde  von  seiner 
Hand.  Das  Monogramm  findet  ma.n  aber  häutiger  auf  Kuiilersticheu, 
als  auf  Gemälden.  Jeronymus  Cock  scheint  viele  Zeichnungen  bei  ihm 
bestellt  zu  haben,  welche  alle  in  Kupier  gestochen  sind.  Auf  den 
meisten  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor,  theils  mit  dem  Beisatze 
tnu.,  inumt.  nnd  inv»,  Sie  rühren  von  den  ersten  Ettnstlem  seiner 
Zeit  her,  wie  von  Ant.  und  J.  H.  Wien,  Ph.  Galle,  P.  Miricynus, 
V.  Coornhaert,  C.  Bo^ ,  F.  Ilulsius ,  Stalburch  und  A.  Auch  Gerhard 
de  Jode  hatte  mehrere  Blätter  nach  Zcichnunffea  des  F.  Floris  ver« 
breitet.  Das  Monogramm  kommt  aber  gewöhnlich  anf  Blättern  aas  dem 
Verlage  des  Hieronymus  Cock  vor,  auf  welchen  meistens  die  Angabe 
des  Stechers  fehlt.  Das  erste  Zeichen,  welches  mit  dem  Beisatze:  iV, 
ET.  FA.  #554  auf  dem  Gemälde  des  Engelsturzes  im  Museum  zu  Ant- 
werpen vorkommt,  entnahmen  wir  dem  Catalogue  du  }Ihscc  d'  Anvert, 
publ.  par  h  Conseil  d'  Administration  (1850).  Abweichend  ist  das  dritte 
Zeichen,  und  dieses  kommt  namentlich  jenem  des  alten  Franz  Franckeu 
gleich.  Man  findet  es  mit  dem  Beisatze  Iniwitor  auf  einem  Knpfer- 
stiebe  mit  der  hl.  Familie  im  Zimmer  vor  dem  Tische  .  auf  welchem 
der  kleine  Johannes  liegt,  und  dorn  Je'^uskindc  den  Finger  in  den  Mond 
steckt.    Dieses  Blatt  stammt  aus  Galle's  Verlag,  qu.  fol. 

F.  Floris  hat  aneh  radirt,  doch  nicht  in  Kupfer  gestochen.  Ton 

seiner  Hand  ist  ein  seltenes  allegorisches  Blatt  auf  den  Sieg  des  Königs 
Philipp  von  Spanien  1552.  Es  stellt  die  Victoria  von  gefesselten  Skla- 
ven und  Waffentrophäen  umgeben  vor,  in  breiter  Behandlung  der 
Nadel:  Fr.  Floris  fee.  Coek  «ee.,  gr.  qu.  fol.  Ein  flQchtig  radirtes  nnd 
mit  dem  Stichel  übergangenes  Blatt  stellt  Herkules  im  Kampfe  mit 
Achelous  vor:  Francheys.  Floris  inventor  io50.  fol.  Von  Floris  kann 
nur  die  Badirarbeit  herrühren,  wenn  er  je  an  diesem  seltenen  Blatte 
Theil  hat. 

Papillen  zählt  ihn  auch  zu  den  Fonii schneidern,  wogegen  Heller  ■ 
eifert.   Ein  sehr  seltenes  Blatt  in  Helldunkel  von  vier  Platten,  in  der 
Manier  des  Hngo  da  CSarpi  geschnitten,  stellt  den  David  Tor.,  wie 

Saul  über  sein  Ilarfenspiel  in  Aufregung  geräth.  Saul  I.  Reg.  Ca.  16. 
Unten  rechts:  Fräcisus  Florus  invetor.  Jndoce  de  Curia  excudebat.  1555, 
gr.  qu.  fol.  Ein  anderer  Holzschnitt  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
stellt  die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes  vor.  gr  qu.  fol.  Wer  diese 
Bliitter  in  Holz  geschnitten  habe,  können  wie  nicht  bestimmen.  Das 
erste  hält  R.  Weigel,  K.-K.  No.  9474.  für  einen  Originalschnitt. 

2072.  Frftnz  Friderich,  Maler  und  Radircr  aus  Brandenburg,  trat 
oJJi^o  Iii  TP  ^550  zu  Frankfurt  an  der  Oder  als  Künstler  auf, 
IT  j<yJ  ./.ir,  lieferte  für  die  Dmckerei  des  Hans  J^rlilKnn 
jr.  7  S  Si-  verschiedene  Zeichnungen  znm  Holzschnitte.  Einige 
Blätter  dieser  Art  tragen  das  Monogramm  des  Künstlers,  zugleich  mit 
jenem  des  Peter  Hille,  ▼elches  aus  den  Buchstaben  P  HF  besteht. 
Holzschnitte  mit  dem  gegebenen  Zeichen  wurden  von  frtiheren  Samm- 
lern und  Schriltstellern  dem  Franz  Floris  zugeschrieben,  da  das  Mono- 
gramm mit  jenem  des  Ictzereu  Aehnlichkeit  hat.  Ob  sich  von  i' riderich 
nochOemUde  finden,  wissenwirnicht  Seine Badirongen,  welche  meistens 


Dlgitlzed  by  Google 


FF.   Kr.  207a 


74» 


in  Bfldnissen  bestehen ,  deuten  wenigstens  auf  Zeichnimgeii  von  ma- 
lerischer T^chandlung.  Mau  kann  daher  aanhineii,  dass  er  die  betreffen» 
den  Personen  wenigstens  nach  dem  Leben  gezeichnet,  wenn  nicht  gemalt 
habe.  Heller  und  Andere  zählen  ihn  auch  zu  den  Formscbneidern, 
woftr  kein  Grund  vorhanden  ist.  Auf  den  meisten  Holsachnitten  kommt 
ausser  einem  der  obigen  Zeichen  auch  das  Monogramm  des  P,  Hille 
als  jenes  des  Formschneidcrs  vor.  Wir  nennen  hier  die  Bildnisse  des 
Jodocnfl  WilUch,  des  Jobann  Georg  Praski,  des  Ghurfllnten  Joachim  II. 
von  Brandenburg,  und  jenes  des  Churfiirsten  Johann  GoDig.  Diese 
Portraite  sind  rmt  den  MouDgrammen  des  Zeichners  und  Formschnei- 
ders vcrsehea.  Die  Platte  zum  Bildnisse  des  J.  G.  Praski  ist  noch 
vorhanden.  Sie  wmde  mit  vielen  anderen  Stöcken  vor  einigen  Jahren 
in  einer  Rüstkammer  der  Th^ivor^it:U  in  Crakau  aufgefunden.  Kiu 
anderer  Holzschnitt  mit  doppelter  Bezeichnung  enthalt  das  Wappen 
des  GkoiHinten  von  Brandenlmrg  mit  allegorischen  Figaren.  Sollten 
auch  Holnchnitte  mit  dem  alleinigen  Zeichen  Friderich's  vorkommeUf 
so  kann  man  annehmen,  dass  diese  Blätter  ebenfalls  von  P.  Hille  her- 
rähren.   Beide  Eüustler  arbeiteten  für  Hans  Eichhorn. 

Dieser  Künstler  hinterliess  auch  radirte  Blätter,  welche  im  späteren 
Dmcke  mit  dem  Stichel  retouchirt  sind.  Auf  einigen  kommt  das  Mo- 
gramiu,  auf  anderen  der  abgekürzte  Name  vor,  nämlich  verbunden 
F.  FHde.  F.  und  F.  frid»,  ft, 

1)  Joachim  II.  GhuifAnt  von  Brandenburg  1570.  Mit  der  Ab- 
breviatur, kl.  fol. 

2)  Heinrich  Julius  Bischof  von  Halberstadt  ,  Administrator  zu  Minden, 
Herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg.  Halbe  Fi^ur  in  einem  mit 
sechs  Wappen  gezierten  Ovale.  In  der  Mitte  nnlen  das  Zeichen  Höbe 
8  Z.  11  L.  Breite  6  Z.  1  L. 

3  —  4)  Wittekind,  König  der  alten  Sachsen,  Kniestück  in  einer 
gothiseben  Nische,  nach  seinem,  angeblich  von  Kaiser  Carl  IV.  er- 
riclitcton  Grabmale  in  Egern,  üeber  der  Nische  steht:  widekindvs 
REX  SAxox  ,  links  unten  das  Zeichen,  nnd  rechts  die  Jahrzahl  inei, 
H.  6  L.   Br.  4  Z.  7  L. 

Auf  einem  «weiten  Blatte  ist  das  dem  Grabmale  beigefügte  Wappen 
gestochen,  mit  der  Ueberschrift :  Insignia  monumento  addita  ad  cuput 
—  — ,  und  unten:  EpUapluum  in  monummti  marginUtus  widbkindvs 
REX  SAXOlf.  Oaa  «Irf,  cotof  «ort  nmta  moilit  ioeuf  mimtt  etc.  etc. 
Eechts  unten  steht  das  Ifonogramm  Aber  der  Jabraabl  i^i,  H.  9  Z. 
4  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

Im  späteren,  retouchirten  Drucke  findet  man  diese  Blätter  in  dem 
Bnehe:  Opmeuta  vaHa  de  WeMphäUa,  Ejusqe  doetit  dUquat  virit  $dlta 
notis  Ulustrata  a  Joanne  Goos  Westphalo    llelmemadii  JHDCLVIII,  4. 

5)  Zwei  alte  Bischöfe  von  Mainz,  Eppesteten  und  Knoderer.  Mit 
dem  Monogramm,  8. 

6}  Ludolph  Schräder,  BraunschweigiscberBechtsgelehrter.  Ißt  dem 
*      Zeichen  und  der  Jahrzahl  iöfil,  8. 

Im  retouchirten  Zustande  ist  dieses  Blatt  der  SeidePschen  Portrait- 
Sammlung  beigefügt. 

7)  Heinrich  Paxmann,  Doct.  Med.  Francof.  Brutsbild  mit  Boeh  in 
Oval.   Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  ißßO,  8. 

2073.  Unbekannter  Maler  und  Radirer,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 

F gefügte  Jahrzahl  bestimmt.  Brulliot  bringt  sein  Zeichen  im 
/J  80.  Appendix  1.  Ko.  212,  und  sagt,  dass  es  nach  einer  ihm  ge- 
.  wordenen  Mlttkinlang  auf  Landschaften  eines  niederUndischen  Meisten 
Toilromina.  Sie  Btellen  venchiedene  Scenen  ans  dem  neuen  Testamente 


Digitized  by  Google 


7öO  FF.   Nr.  2074. 

und  der  Legende  vor,  mit  spitziger  Nadel,  aber  ohne  Geschick  vorge- 
tragen. Die  Zahl  der  Blätter  beläuft  sich  auf  zwölf,  kl.  qu.  fol.  Diese 
Kadirungen  scheinen  selten  zu  seyn,  obgleich  auch  neuere  Abdrücke 
voilcommen  «ollen.  In  einem  Mflnchner  Auktionskataloge  von  1856  ist 
nur  ein  einziges  Blatt  angegeben  ,  eine  Landschaft  mit  zwei  Hütten 
rechts  unter  Bäumen,  und  anderen  Häusern  links  am  Berge.  Die  nicht 
näher  angegebene  Staü'age  soll  im  Yorgrunde  angebracht  seya.  ITaeh 
der  Angabc  im  Cataloge  ist  dieses  Blatt  FF.  i500  bezeidmet,  iror- 
imter  wahrscheinlich  das  Monogramm  zu  verstehen  ist. 

TTnber  den  Maler  oder  Kadirer  haben  wir  keine  Nachricht.  An 
Franz  Floris  ist  nicht  zu  denken,  da  er  1580  nicht  mehr  lebte.  Der 
alte  Franz  Firan<&en  könnte  der  Zeit  nach  eher  eintreten.  Andi  Frans 
Floris  der  SoTm  war  1580  schon  in  voller  Thätigkcit,  wir  können  aber 
weder  für  den  einen,  noch  für  den  anderen  entschieden  Parthei  nehmen, 
da  uns  die  Ansehaunng  der  Blätter  fehlt  Der  toilieigeliende  Ifeiater 
Frans  Friderich  ist  niät  als  Landsehafter  bekannt 

2074.  Frani  Franoken,  der  Alte  und  der  Junge,  irrig  Franek 
TJP  n?  V  ^^^^"^"i^^^  erhalten  hier  einen  gemeinschaftlichen  Artikel, 
JT'/Er'x'  da  sie  auch  öfter  mit  einander  verwechselt  werden.  Sie 
bedienten  sich  auch  desselben  Monogramms,  welches  sich  bei  einiger 
Modification  jenem  des  Franz  Floris  mfthert  Der  alte  Francken,  welcher 
gegen  1544  zu  Antwerpen  geboren  wurde,  war  der  Schüler  des  letzteren, 
folgte  aber  dessen  Richtung  niclit  sklavisch.  Seine  Gemälde  empfehlen 
sich  durch  gute  Zeichnung,  und  bieten,  wenn  auch  von  keinem  grossen 
geistigen  Gehalte,  doch  weniger  leere  Köpfe,  als  jene  des  F.  Floris. 
Seine  Farhiinc:  ist  hell,  und  sogar  etwas  bunt,  bei  harten  Conturen  von 
gelblichem  glasartigen  Ton.  Der  junge  Fraucken  trat  in  die  Fass- 
stapfen des  Yat^rs,  und  ahmte  ihm  wenigstens  In  seiner  frtiiefen  Zeit 
TolUcommen  nach.  Er  zeichnete  aber  bald  besser,  als  dieser,  und  auch 
das  Colorit  ist  natürlicher.  Doch  liebte  er  es,  wie  der  Vater,  in  einem 
Gemälde  mehrere  historische  Momente  zusammen  zu  lassen ,  welche 
aber  besser  geordnet  sind,  während  der  alte  Francken  in  Reihen  über 
einander  stellte,  und  ohne  Ordnung;  auch  die  Luft-  und  Linienperspektive 
vernachlässigte.  Und  doch  ist  eine  Verwechslung  möglich,  besonders 
wenn  der  einfache  Name,  oder  das  Monogramm  ohne  weiteren  Beisats 
und  ohne  Jahrzahl  den  Gemälden  beigefügt  ist  Ein  Bild  mit  dem 
ersten  Zeichen  ohne  Beisatz  Viofindet  sich  in  der  k.  k.  Gallerie  zu 
Wien.  Es  stellt  ein  Kunstkabinet  mit  zehn  an  der  Wand  hängenden 
Oemälden  vor.  Anf  einem  Tisdie  sind  andere  Knnstgegensttade,  und 
links  im  Nebenzimmer  betrachten  drei  Personen  ein  Zeichenbuch.  Dieses 
Gemälde  gehört  dem  alten  Francken  an,  und  muss  vor  1597  entstanden 
seyn,  da  die  Erstlinge  seines  Sohnes  in  dieses  Jahr  fallen.  Ein  zweites 
Bild  des  Franz  Francken  sen.  in  der  Wiener  Gallerie  stellt  die  Aus- 
stellung Christi  vor  dem  Gerichtshause  vor,  und  ist  bezeichnet :  F.  Franc*. 
INV.  Dieses  Gemälde  wird  in  dieselbe  Zeit  fallen.  Gegen  1598  deutete 
er  dem  liohne  gegenüber  sein  Eigenihiim  n&her  an.  So  lesen  wir  auf 
einem  Gemälde  der  genannten  Gallerie,  welches  Crösus  und  Cyrns  in 
der  Schatzkammer  vorstellt:  d.  ö  fraxcik.  inv.,  d.  h.  Den  oudm  Francken 
Invenit.  Die  auf  solche  Weise  bezeichneten  Gemälde  sind  nicht  sehr 
selten,  da  der  alte  Franken  ein  hohes  Alter  erreicht  hatte.  Man  lässt 
ihn  zwar  gewöhnlich  160ß  sterben,  im  neuen  Cataloge  des  Museum  in 
Antwerpen,  bei  dessen  Anfertigung  (1850)  urkundliche  Quellen  benützt 
wurden,  ist  id>er  die  Zeit* seines  Todes  anf  den  8.  October  1616  be- 
stimmt Der  junge  F.  Francken  wurde  1580  zu  Antwerpen  geboren, 
und  nach  der  Zusammenstellung  in  Batbgeber's  Annalen  der  nieder- 
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Iftndiflclieii  Kunst  Ist  sein  erstes  Bild  tob  1607:  Dsss  er  sich  eben- 
falls des  obigen  Zeichens  bedient  habe,  beweiset  ein  Gemälde  der  k.  k. 
Gallerie  in  Wien,  welches  Christas  am  Keuze  mit  Johannes,  den  heiligen 
Frauen  und  Kriegsknechten  vorstellt.  Es  ist  bezeichnet:  den.  iox  ff 
(▼eilmnden)  IN.  1606.  Diess  ist  jenes  Gemälde,  velches  Brulliot  IIL 
No.  283  nach  dem  Maler- Lexicon  von  Winckelmann  erwähnt,  in  wel- 
chem aber  das  Monogramm  unrichtig  aus  HF  besteht.  Auf  dem  6e- 
mftlde  des  aadi  durch  Badirung  beunnten  Hezensnbbath  in  der  k.  fr. 
Galleriedes  Belvedöre  steht:  den.  ion.  franeis  franckm  fecit  et  inv.  1607. 
Das  Gemälde  mit  den  sieben  Werken  der  Barmherzigkeit  in  der  Gallerie 
zu  Antwerpen  ist  bezeichnet:  DEN.  ION.  FF.  F.^  die  letzten  Buchstaben 
wie  oben  gegeben.  Der  junge  Franz  Franel^n  arbeitete  lange,  im 
Atelier  seines  Vaters,  und  wurde  erst  1605  frcirr  Meister.  Von  1614 
bis  1615  bekleidote  er  die  Stelle  eines  Uecan  der  Confraternität  des 
hl.  Lucas,  und  1642  starb  er.  Er  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn, 
welchem  gsgenflber  er  sich  zuletzt  selbst  den  Alten  nannte.  Nach  Win- 
ckelmann  steht  auf  einem  Gemälde  mit  dem  'JVitimpbe  des  Neptum  und 
der  Amphitrite:  D.  o.  F  franck.  inv.  et  f.  1635.  Diess  kann  sich 
nnr  ani  F.  Franelcen  n.  bestehen,  da  der  Vater  1635  langst  todt  war. 
Jiine  weitere  Bestätigung  gibt  das  Bild  eines  Rciterjrefechtes  in  der  k. 
Pinakothek  zu  München  mit  der  Bezeichnung:  D.  ÜVUEi\  F.  Franck. 
in.  F.  Ao.  1631.  F.  Franckeu  III.  war  noch  1666  thätig.  Ein  Bild 
des  Festes  des  Balsazar,  welches  bis  1853  in  der  Gallerie  Bayntun  war, 
ist  bezeichnet:  F  Franck.  1666.  Man  nimmt  gewöhnlich  nursweiFcans 
Francken  an,  es  sind  aber  deren  drei  zu  unterscheiden. 

2075.  Isaac  Fisches ,  Bildniss-  und  Historienmaler  von  Augsburg, 
2^  .•  gehurt  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  seiner  Zeit,  erreichte 
Tgpf  •         aber  nur  ein  Alter  von  28  Jahren.   Er  starb  1705.  Das 

t/r^i'^  .   gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Bildnissen ,  welche 

L.  Heckenauer  u.  A.  nach  ihm  gestochen  haben. 

2076.  Der  unbekannte  Zeichner  oder  Maler,  welcher  sich  dieses 

* Monogramms  bediente,  ist  im  ersten  Bande  No.  518  eingeführt,  da 
man  anch  AF  lesen  kann.  Hier  sei  nnr  der  BAckweis  geliefert 

2077.  Fran^ois  Fradin,  Buchdrucker  und  Fonnsehneider  yon  Lyon, 

«TT  welcher  unter  dem  Buchstaben  F  No.  1825  bereit?;  eine  Stelle 
pT*  fand,  und  F  F.  wieder  auftritt,  scheint  der  Träger  dieses  Zeichens 
zn  seyn.  Ifan  findet  es  auf  einer  schönen  Titeleinfassung  zur  fran- 
aOsischen  Uebersetzung  des  Trostspiegels  von  F.  Petrarca:  JlfMffire 
Franfois  petrarqxte.  De  remedes  De  lune  et  lautre  fortune :  profpere  et 
aduerfe:  noutuUemmt  Jmprime  a  Paris  153^,  fol.  Die  untere  Dar- 
stellung, welche  die  Breite  des  Blattes  einnimmt,  enthält  Liebesseenen 
in  einem  Garten ,  und  zwei  Paare  sitzen  bei  Wein  und  Würfelspiel. 
Zu  beiden  Seiten  der  Titelschrift  sind  Gallerien  von  drei  Etagen ,  in 
deren  oberster  Musikchöre  angeordnet  sind.  In  der  zweiten  Etage  links 
trftgt  Herodias  das  Haupt  des  Täufers  zur  Tafel,  und  ge>^(>nril)er  führen 
junge  Leute  einen  Tanz  auf.  TTnter  ersterer  Darstellung  hängt  ein 
Täfelcheu  mit  der  Sc^ift:  Amour  par  Taut,  und  unter  letzterer  ein 
solches  mit  der  weiteren  Schrift:  1V»»I  par  Ämüwr.  In  der  untersten 
Etage  links  führt  ein  Mann  vom  Tode  gefolgt  eine  Frau  durch  die 
Halle ,  und  hier  ist  rechts  unten  das  Monogramm  angebracht.  In  der 
Gallerie  gegenüber  treibt  der  Narr  mit  einer  Weibsperson  unzüchtige 
Kurzweil.  Das  Ganze  schliesst  ein  Bogen  ab,  rechts  mit  dem  ürlhene 
des  Paris,  links  mit  Pyramus  und  Thisbc.  Es  sind  auch  Sinnsprüche 
eingeschnitten,  und  eine  andere  Inschrift  lautet  :  Amor  DtiOmnia  Vineit, 
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Dieses  Werk  scheint  selir  selten  zu  seyn.  Wir  liabea  nur  dnrch 

Herrn  Baron  v.  LüfFelliolz  genaue  Kunde  davon.  Für  Fran^ois  Fradin 
können  wir  uns  aber  nur  muthmasslich  aussprechen ,  da  er  nicht  in 
Paris,  sondern  in  Lyon  lebte.  Er  folgte  noch  der  älteren  Manier  mit 
punktirtem  schwarzen  Grunde,  welche  überhaupt  in  Frankreich  länger 
beibehalten  wurde,  als  in  Deutschland  und  in  Italien.  An  dem  Drucke 
des  obigen  Werkes  kann  Fradin  keinen  Theil  haben ,  da  sich  Denis 
Janot  als  Buchdrucker  nennt,  welcher  die  Titelbordare  vielleicltt  In 
Ljon  bei  F.  Fradin  bestellt  haben  könnte. 

2078.  Friedfleh  Ficisehntllit  Maler  and  Eupfersteeher ,  geb.  zn 

Niirnbcrf^  den  23,  März  1791,  gest.  zu  München  den  9.  No- 
r^^kcvr      vember  1834.  Mit  ungewöhnlichem  Talente  begabt,  und  nach 
Ii    kurzem  Unterrichte  bei  Ambros  Gabler  aui  dasselbe  ange- 

wiesen ,  erlangte  er  als  Jüngling  eine  Keife ,  weldie  riele 
Künstler  erst  mit  den  Jahren  erreichen.  Aus  dieser  Zeit  stammen  viele 
Zeichnungen  nach  der  Natur,  und  Jt^ilduisse  in  Miniatur  und  Aquarell. 
Fleischmann  hatte  die  Gabe,  ansgeseichnete  Physiognomie^  anf  to 
ersten  Blick  aufzufassen,  und  später,  oft  lange  nachher,  aus  dem  Ge> 
dächtnisse  noch  auf's  Papier  hinTiuwerfen.  Bis  zum  Jahre  1814  war  er 
aber  auf  eiueu  engen  Kreis  in  Nürnberg  beschränkt.  Schon  vor  1808 
lieferte  er  für  die  Knnsthandlnng  des  Dr.  Campe  lithographische  At' 
beiten,  und  später  radirte  er  für  ihn  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern, 
besonders  Schlachtbilder,  welche  illuminirt  erschienen ,  und  jetzt  zu 
den  Seltenheiten  gehdren.  Anch  in  Jugendschriflen  und  anderen  Bachern 
aus  jener  Periode  findet  man  Eadirnngen  von  Fleischniann.  Campe  spe- 
kulirte  aber  besonders  mit  Blättern  aus  der  Zeitgeschichte,  und  um  ja 
nicht  zu  spät  zu  kommen,  mussten  die  von  ihm  beschäftigten  Künstler 
schon  Schlachten  zeichnen,  be^or  sie  noch  geschlagen  waren.  Im  Jahre 
1814  begleitete  Fleivcbmann  den  Dr.  Campe  auf  einer  Reise  den  Rhein 
hinab  nach  Holland  und  England,  und  dabei  fand  er  Gelegenheit,  die 
ausgezeichnetsten  Helden  und  Heerführer  der  damals  dort  vereinigten. 
Armeen  zu  zeichnen.  Diese  Bildnisse  hatte  er  nachher  in  Punktirmanier 
gestochen,  und  bei  der  bekannten  Auftu-'intigfstrabe  des  Künstlers  kann 
man  auf  getreue  und  charakteristische  Abbilder  schliessen.  Fleischmann 
pni^rte  aber  anch  noch  riele  andere  Portraite,  immer  mit  grosser 
Zartheit,  welche  den  Miniaturmaler  verräth.  Er  führte  femer  in  Nürn- 
berg den  Stahlstich  ein,  und  Hess  mit  bedeutendem  Aufwände  eine 
Linir-Maschine  coustruiren,  wodurch  er  sehr  viel  an  Zeit  gewann.  Seine 
radirten,  punktirten  und  gestochenen  Blätter  sind  daher  sehr  zahlreich. 
Ausser  den  Portraiten  findet  man  eine  Masse  von  Vignetten  und  Al- 
manachbildern ,  selten  faud  er  aber  Gelegenheit ,  in  grossen  Blättern 
seine  Kunst  zu  zeigen.  Unter  seinen  Iddnen  radirten  ond  gestochenen 
Blättern  finden  sirb  aber  viele  Einfälle,  scherzhafte  Scenen  und  Vignetten, 
•welche  sich  durch  Geist  und  Humor  aui5zcichnen.  Der  ochsenmässige 
Beobachter  an  der  Pegnitz  vertrieb  ihn  1831  aus  Nürnberg.  Der  Künstler 
siedelte  mit  Gram  im  Herzen  nach  Mttnchen  aber,  ond  lebte  da  nur 
noch  knne  Zeit  der  Kunst. 

Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  radirten  und  gestochenen 
Blättern,  theils  mit  beigefügter  Jahrzahl.  Die  beiden  ersten  Monogramme 
koDUDsen ,  saweflen  etwas  ^sser,  anch  auf  Malereien  in  Miniatar  nnd 
Aquarell  vor,  besonders  auf  Bildnissen.  Fleiscbraani^  hinterliess  auch 
einige  Glasgemälde.  Die  Transparent-Malereien,  welche  er  mit  prossera 
Fleisse  durchführte,  scheinen  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn.  Sehr  zahl- 
reich rind  aber  seine  Zeichnungen,  und  die  radirten,  puaktiiten  und 
gestochenen  Bl&tter  sollen  sich  gegen  1900  belaufen. 
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2079.  Friedrich  fan  falkenbarg,  Landächaftsmaler,  augeblich  der 
Sohn  des  Lnkas  van  Valkenburg  aus  Mecheln,  welcher  Nfkm* 

\LJ^  berg  zur  Ileimath  erwählt  hatte  ,  soll  nach  Christ ,  Monogr.- 
u'JL  Erklär.  S.  186,  Bilder  mit  Fvf,  be/eichiut  haben.  Der  ge- 
nannte Schriftsteller  war  aber  davon  nicht  voUkomiuea  überzeugt,  in- 
dem er  nur  sagt  y  dass  man  suweilen  anf  F.  van  Falkenbnrg  rathe. 
BruUiot  und  Heller  nehmen  aber  diese  Aufgabe  f'flr  ausgemacht  hin, 
und  behaupten ,  dass  man  die  Budistaben  F.  v.  V.  auf  Landschaften 
dieses  Künstlers  finde.  Nac  h  einer  getälligen  Mittheilung  sind  ältere 
Landschatten  mit  dem  obigen  Monogramme  versehen,  und  sie  werden 
ebenfalls  dem  F.  van  Falki'i)lmr<5  zugeschrieben.  Das  Zciclien  hat  aber 
Aehnlicbkeit  mit  jenem  des  Franz  de  Paula  f'ei^,  so  dass  im  vor- 
kommenden Falle  nnterschiedea  werden  mnss.  Faickenburg  starb  za 
Nürnberg  1623,  und  Ferg  mehr  als  hundert  Jahre  später.  Sein  Zeit- 
genosse Peter  Iselbmg  schreibt  nicht  Falckenbnri?,  sundern  Valckenburg. 
Dieser  Name  steht  auf  einem  grossen  Kupferstiche,  welcher  nach  F.  van 
Yalckenburg's  Zeichnung  die  1612  au  Ehren  des  Kaisers  Mathiaa  in 
Nürnberg  errichtete  Triumphpforte  vorstellt. 

2080.  Franz  de  Paula  Ferg,  Landscbafts-  und  Genremaler,  geb. 

zu  Wien  tf)S<j.  gestorben  zu  London  1740.  Schüler  seines 
Vaters  i'uuiiaii  und  des  Joseph  Orient,  gehurt  er  zu  den 
tüchtigsten  Meistern  seiner  Zeit  Er  malte  Landschaften 
und  Secstürki^  mit  Figuren.  Jahrmärkte,  ländliche  Feste 
und  Baucnisceueu  in  Ostade's  Manier,  Alles  mit  grossem 
Fleisse,  so  dass  er  manchmal  an  Poelenburg  erinnert.  In 
den  Qallerien  zu  Dresden,  Wien  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  seiner  Iland. 
Andere  sind  in  FiUgland  zerstreut.  Auf  Gemälden  findet  man  das  Mono- 
gramm selten,  es  steht  aber  auf  zart  und  geistreich  radirtcn  Blättern, 
welche  Landschaften  mit  Ruinen,  Fontainen  und  Figurengruppen  vor- 
stcllen.  Acht  dirsor  seltenen  BUtter  erschienen  unter  dem  Titel:  Ca- 
pricci  fatti  per  F  t\  d.  h.  mit  dem  obigeu  Monogranune.  H.  3  Z.  10  L. 
Br.  2  Z.  11  L.  —  3  Z. 

Th.  Major,  F.  Vivares ,  J.  Wagner,  Ch.  G.  Geyser  u.  A.  haben 
nach  ihm  gestochen.  Die  Originalblätter  des  F.  Ferg  haben  wir  nicht 
gesehen ,  und  daher  müssen  wir  das  Monogramm  nach  BruUiut  L 
Ko  1835  geben.  Letzterer  beruft  sich  indessen  nur  auf  Christ,  Monogr.- 
Erklär.  S.  369,  welcher  aber  ein  abweichendes  Zeichen  gibt,  nämlich 
das  zweite.  Er  will  es  auf  kleinen  radirten  Blättern  in  Umbach's  Manier 
gefunden  haben.  Heller  weicht  sowohl  von  Brulliot,  als  von  Christ  ab, 
wir  wollen  aber  darauf  kein  Gewicht  legen,  da  er  den  erstoren  oopirt 
SU  haben  scheint 

2081.  Frankels  Fradin,  Formschneider  und  Buchdnu  kcr  von  Lyon, 
ist  oben  unter  dem  altgcformten  Buchstaben  FNo.  1825 
bereits  eingeführt,  und  wir  haben  die  Vermuthung 
ausgesprochen  ,  dass  zwei  Künstler  dieses  Namens, 
allenfalls  Vater  und  Sohn.  tJ:elebt  haben.  Der  ältere 
F.  Fradin  war  Buchdrucker,  und  als  solcher  Metall- 
schneider,  indem  er  CäkoijrupUus  genannt  ?ird.  Er 
hediente  sich  also  noch  der  Metallstöcke  nach  der 
Weise  der  früheren  Künstler,  welche  den  Grund 
schwarz  mit  weissen  Punkten  hielten.  Später,  und 
wohl  auch  gleichzeitig,  wurden  Holzstöcke  Ih nutzt, 
man  spricht  aber  fa^t  durchgehends  nur  von  Holz- 

schiiitten,  da  auch  die  Holzplatten  eine  feine  Ausarbeitung  in  Schrott- 
manier (maniere  cribl^e)  zulassen.  In  dieser  Weise  sind  folgende  i^ir 
Moaotraamlrtwi  Bd*  XL  48 
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fleHene  Bl&tter  bearbeitet.  Es  kommen  darauf  die  Jahnahlen  1833, 

1536  und  vor,  und  diese  Daten  geben  den  Anhaltspunkt  für 

die  Biütbezeit  des  Künstlers.  Jeuer  Fransois  Fradin,  welchen  wir 
unter  F  als  Bncbdrueker  und  Metallschneider  eingeführt  haben ,  war 
aber  schon  vor  1509  thiitig ,  und  er  uifisste  1344  mehr  als  60  Jahre 
gezählt  haben.  Es  kommt  aber  noch  15ö8  ein  Fradia  mit  dem  in  Holz 
ffesehnittenen  Bildnisse  des  Dichters  Johannes  Girard  vor.  Wir  werden 
dabeT  nicht  irren ,  v,t nn  wir  zwei  Künstler  des  Namens  F.  Fradin  an- 
j  nehmen,  vielleicht  Vater  und  Üuhu.  Ihre  Etikette  ist  dieselbe.  Wenn 

der  Meistert',  dessen  Name  aufgedruckt  ist,  mit  dem  FonU'  oder 
Mefallschneider  FF,  welcher  sich  obigen  Signets  bediente,  niflit  die 
eine  und  dieselbe  Person  ist,  so  kommen  zwei  F.  Fradin  in  unmittel- 
bare BerOhrung,  denn  die  bildliche  Yorstellnng  des  Meisters  F  ist  die» 
selbe ,  auf  welcher  das  nhiir<^  Zeichen  vorkommt.  Die  Stöcke  zu  den 
beschriebeoen  Blftttern  lagen  in  einer  Druckerei  vor,  wir  kennen  aber 
die  Druckwerke  nidtt,  au  welchen  sie  benutzt  wurden. 

t)  Ein  bewaflßieter  Mann,  und  eine  in  Sehlangen  ausgehende  Frau, 
wie  sie  das  oben  pp"f?KM!P  Si^^Mu  t  li  tlfcn.  Das  Ganze  hebt  sich  vom 
weissen  Grunde  ab,  uuu  nur  im  u1i<!h;m  Tlieile  der  Vignette  sind  einige 
Sterne  eing(?schiiitten.  Auf  dem  Exemplare,  welches  uns  zu  Gesicht 
kam,  ist  das  Zeichen  roth  gedruckt.  Hübe  3  7.  2  h  Breite  2  Z.  8  Ii. 
Diese  Vignette  ist  vielleicht  aus  einem  Titolbiaite  geschnitten. 

2)  Ein  bewaffneter  Ritter ,  und  eine  in  eine  Schlange  ausgehende 
Frau  mit  dorn  Zeichen  des  Graveurs  ,  welcher  nncli  Buchdrucker  war. 
Es  ist  roth  gedruckt.  Die  Vigaette  mit  den  Figuren  umgibt  eine  Ein- 
fassung von  BUitterwerk,  und  in  der  weiteren  Titelbordure  sind  Por- 
traite  zwischen  Ornamenten,  gr.  fol.   Dieses  und  die  folgenden  Blätter 

"j  sind  in  S.  Bermann's  Catalog  der  Sammlung  des  Käthes  Carl  de  Bonner 

1  1848  Ko  580  fl.  beschrieben.  Den  Titel  des  Blattes  gibt  Bermann  nicht 

an,  sondern  bemerkt  nur,  dass  dieser  sehr  seltene  Holzschnitt  mit  der 
Jalir^jahl  i536  versehen  sei. 

3)  Ein  ähnliches  Titelblatt,'  dessen  nnttlere  Vignette  einen  Theo- 
logen \  erstellt ,  wie  er  seinen  sitaenden  CoUegen  die  Thesen  erklärt 
Mit  der  Jahrzahl  i632. 

4}  Ein  Blatt  mit  derselben  Vorstellung,  aber  grösser  gehalten.  Die 
Ornamente  der  Bordüre  sind  von  jeneu  des  Titelholaschnittes  Ho.  3 
verschieden. 

5)  Die  Titeleinfassung  mit  einer  Vignette ,  in  welcher  Doktoren 
vor  einem  Tische  in  Disputation  begriffen  sind.  Mit  der  Jahrzahl  i644. 

6)  Ein  ähnliches  Blatt  mit  iwei  Frauen  Im  Costttme  der  Zeit  des 
Künstlers ,  v.clche  das  an  einem  Bande  am  Baume  hftagende  Wappen 

von  Frankreich  halten. 

Die  ffinf  vorbeigehenden  Blätter  sind  von  Bermann  nicht  nSher 

beschrieben,  alle  werden  aber  dem  F.  Fradin  zugeschrieben.  Der  Stempel 
des  Künstlers  oder  Druckers  scheint  nicht  auf  jedem  vorzukommen. 

2082-  Francesco  Fidanza,  Laudschnftsmalcr  vo))  Mailand,  huldigte 
den  Grundsätzen  des  Joseph  Vernet ,  in  welche  ihn 
La  Croix  einweihte.    Er  hinterliess  eine  bedeutende 
^    ^  ,         Ansahl  von  Werken,  deren  in  verschiedenen  Gallerien 
aufbewahrt  werden.  Die  Ansichten  der  italienischen  Seehäfen ,  weldie 
der  Vice-Köniiu  Prinz  Ku<Ten  malen  liess,  sind  Eigenthum  der  Brera  in 
Mailand.   Auch  im  Auslande  findet  man  Landschaften  und  Marinen 
von  diesem  Kttnstler.  Auf  svei  Seebildem  der  Oallerfe  in  Ousel  kommt 
das  geiiobciic  Monogramm  vor.  Auf  auderen  Gemälden  stoLefi  die  Ini- 
tialen F.  t.  mit  Fteit,  Fidanaa  starb  zu  Mailand  1818  im  70.  Jahre. 
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2083.  Frans  Fallenter,  Glasmaler,  war  um  1580—  1620  in  der 

FT^^  Sebweia  fhfttig,  und  arbeitete  f&r  Kfrehen  und  Kloster.  Im 
.  i  .  Kloster  Rathhauseu  waren  verschiedene  Glasschilde  von 
ihm  ,  theilä  Wappen ,  theils  historische  Darstellungen  enthaltend.  Im 
Kreuzgange  des  Klostei*s  sah  man  auch  ein  von  ihm  gemaltes  jüngstes 
I  l  icht,  wo  er  Dr.  M.  Luther  und  Zwingli  unter  den  Verdammten  an* 
brachte.  Die  Glasmalereien  in  Rathhausen  sind  nach  allen  Winden  zer- 
streut. Der  Künstler  brachte  gewöhnlich  die  Initialen  F.  F.  darauf  an. 

2084  Florio  Vavassore,  Formschueider  und  Buchdrucker  in  Ye- 
U  U  nedig,  scheint  der  Verfertiger  eines  grossen,  aus  7  Blättern 
■■•  •  ^  ♦  bestehenden  Frieses  zu  seyn ,  welcher  aus  der  Druckerei  des 
Zuan  Andrea  Guadagnino  oder  Vadagnino  in  Venedig  hervorging.  Diese 
Blätter  steilen  in  ornameutirteu  Nischeu  die  sieben  Flanetea  vor,  und 
unter  jedem  Felde  steht  weiss  auf  sdiwansem  Grande  der  Name  der 
betreffenden  Gottheit ,  nämlich :  Diana,  MercuriOf  Venere,  Febo,  Marte, 
Giove  und  Satumo.  Ueberdicss  kommen  auf  jedem  Blatte  auch  Embleme 
vor,  welche  sich  nach  der  danmligen  Meinung  der  Astrologie  auf  den 
Eiufluss  der  Planeten  beziehen.  Unter  den  Vorstellungen  ist  daher  er- 
Idärende  Schrift  in  venezianischem  Idiom  eingeschnitten.  Auf  den  Blättern, 
welche  dem  Phöbus,  Sol  und  Saturn  gewidmet  sind,  stehen  links  unten 
in  der  Ecke  die  Initialen  F.  F.  Das  Blatt  mit  Saturn  hat  auch  die 
Adresse:  In  vmetia  p.  zuan  Adrea  Vadagnino  di  VavattoH  ol  Ami«  4K 
ftueri.  Dieser  Zuan  Andrea,  welcher  Formschneider  war,  und  gegen 
1515  auch  dem  Biicherverlage  sich  zuwandte ,  führt  uns  auf  Florio  Va- 
vassore ,  dessen  Brnder.  Auf  dem  letzten  Blatte  einer  Sammlung  Ton 
Gedichten  in  Ottave  Rime  steht:  Per  Giovanni  Andrea  Vavassore  detto 
Guadagnino  et  Florio  fratello  Nel.  anno  del  Signore  MUXXXXIUI.  Florio 
stand  al8ü  mit  Zoan  Andrea  Vadagnino  di  Vavassori  in  Verbindung, 
und  wie  dieser  ist  wahrscheinlich  auch  jener  zu  den  Formschneidem 
zu  zählen.  Die  Buchstaben  F.F.  bedeuten  daher  Florio  Fecit ,  oder 
Florio  Fratello,  Die  einzelnen  Blätter  mit  den  Gottheiten  bilden  zu- 
sammengefügt einen  astrologischen  Fries  von  52  Z,  6  L.  Lilnge  und 
10  Z.  11  L.  Höhe.  Dieses  Werk  ist  sehr  selten.  In  der  Sammlung 
der  Marchese  Malaspina  di  Sannaiaro  SU  Padua  wird  ein  ToUstftndiges 
Exemplar  aufbewahrt. 

2085.  Louis  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  im  ersten 
1^1^  Bande  No.  2012  eihgelfthrt,  und  an  jener 

V  r  JjA  .    Stelle  ist  auch  die  Deutung  der  Initialen 

gegeben.    Wir  enthalten  uns  daher  jeder  weiteren  Bemerkung. 

2086.  Frans  Franck,  Historien-  und  Genremaler,  soll  nach  Brulliot, 
^  App.  II.  No.  91 ,  Gemälde  mit  F.  F.  bezeichnet  haben.  Es 
Ji  ^  Jt .  lebten  drei  Künstler  dieses  Namens ,  und  daher  frftgfc  es 

sich ,  welcher  von  ihnen  zu  verstehen  sei.  Bnilliot  folgte 
nur  einer  Aufzeichnung  i;wciter  Hand,  und  konnte  dalior  in  J'olge  der 
mangelhaften  Notiz  zu  keinem  sicheren  Kesultate  gelangen.  Das  Mono- 
gramm der  Frand^  richtiger  Francken,  haben  wir  unter  F  F.  No.  2074 
gegeben .  und  aus  jenem  Artikel  möge  man  weiteren  Bath  erholen. 

2087.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verleger,  dessen  Lebens- 
»  jji  zeit  wir  nicht  bestimmen  können.  Nach  der  flüchtigen  Angabe 
^  •  eines  Cataloges  findet  man  von  ihm  24  Blätter  mit  hieroglyphischen 
Figuren,  Statuen  und  Termen  nach  Bafael  und  anderen  Meistern.  Viel- 
leicht handelt  es  sich  um  jene  Folpe  von  24  Blättern,  welche  der  Meister 
M  S  Ungeblich  Karolus)  in  der  Weise  des  Marco  di  Bavenna  gestochen 
hat  J>tnuit«r  sind  fünf  Figuren  nadi  BafteL  H.  7  Z.  Br.  8  Z.  Die 
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Bnehstaben  FF,  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  einen  Verleger.  BruUiot 
II.  No.  8Ua  spricht  summarisch  von  Blättern  mit  FF.  ans  dem  Ver- 
lage des  Matteo  Florino,  so  dass  man  Florini  Formis  lesen  Tnüsste.  Tn 
diesem  Falle  wären  aber  die  Blätter  der  erwähnten  Folge  zweiten  Druckes. 

2088.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1762  —  1778  in 
~P  77  P  Pf        Wien  thätig  war,  und  sich  auch  des  Mono- 

=,  '  f;  grammsXo.  2068  bediente.  BralUotILNo.617 

.  F ,  *r.  y*  ^llo  zeigt  nach  Hclh  r's  Angabe  an  .  da<;=;  dieser 
Künstler  die  letzte  Vorstellung  zum  „Weiss  Kunig"  geschnitten  habe, 
und  dass  dieselbe  nicht  gelungen  sei.  Die  Sache  verhält  sich  nadi 
Börner  wie  folgt:  Die  moderne  Copic  ist  nach  einem  der  Holzschnitte 
gemacht,  wovon  die  Stöcke  verloren  gegangen  sind.  Sic  wurde  gefer- 
tiget, als  der  Text  des  Weiss  Kunig  nach  der  Handschrift  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  sammt  Abdrücken  der  vorhandenen  Stöcke  des 
Hans  Burgkmair  im  Jahre  1775  herausgegeben  wurde,  und  Heller  wird 
Recht  haben  ,  wenn  er  glaubt ,  dass  die  übrigen  Holzschnitte ,  deren 
Platten  nicht  mehr  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind,  nach  den  yorhan- 
denen  alten  Abdrücken  desshalb  nicht  copirt  worden  seien ,  weil  sich 
der  Formschneider  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  erwies.  Der  Holz- 
schnitt, weichen  der  uns  unbekannte  F.  F,  copirt  hat,  ist  im  Werke  Burg- 
mair's  B.  YIL  p.  229  No.  13  erwähnt,  aber  der  Inhalt  ist  nicht  ange- 
geben ,  nur  seine  Brzoiclnunig.  Das  Blatt  stellt  laut  des  Texte?  vor  : 
Wie  Unnser  heiliger  Vater  der  Pabst,  den  Alten  weissen  kunig  mit  der 
höchsten  Cron  krönet.  Der  Papst  sitzt  gegen  links,  und  setzt  die  Krone 
aof  das  Haupt  des  vor  ihm  knieenden  Kaisers.  Geistliche  stehen  links 
und  hinter  dem  Stuhle  des  Papstes,  und  rechts  ist  das  kaiserliche  Ge- 
folge. Die  Handlung  geht  in  einer  Kirche  unweit  des  Altares  vor.  In 
der  Bordüre  des  Teppichs ,  anf  welchem  der  Kaiser  kniet ,  stehen  die 
Namens-Initialen  F.  F. ,  und  rechts  ausserhalb  der  Vorstellung  ist  bei- 
gesetzt: F.F.S.  V.  1775.  Das  Rlatt  gehört  zu  Seite  42,  und  ist  mit 
237  rechts  unten  nummerirt.  H.  8  Z.  Br.  7  Z.  1  L.  Heller  und  BruUiot 
scheinen  den  Holzschnitt  nicht  untersucht  zu  haben,  da  ihnen  die  Ini> 
tialen  F.  F.  im  Tcppichrando  entgangen  5;ind.  Nur  diese  Buchstaben 
deuten  den  Künstler  an,  und  der  andere  Beisatz  drückt  wahrscheinlich: 
StvHipHt  Vimna«  ans. 

Derselbe  Xylograph  fertigte  auch  zwei  Vignetten  zum  Voiberichte 
der  Ausgabe  des  Weiss  Kunigs.  In  der  einen  beliuden  sicii  drei  Kinder 
bei  einem  Bogengänge ,  in  der  anderen  sieht  man  üscheude  Kinder  in 
einw  Jjandsehaft  mit  Ruinen  und  einem  Monumente.  Diese  Yigfnetten 
sind  mit  F  F  fibiio  Punkte  signirt.  Die  Sehlussverzicrung  ist  ebenfalls  von 
ihm,  hier  sind  aber  die  beiden  F  zum  Monogramme  verbuiulen.  Die 
genannten  Vignetten  verrathen  einen  geschmacklosen  Arbeiter.  Andere 
Vignetten  mit  F  F.  sind  in  Cornelius  Bedelyldieid :  iSeu  erfundene 
Schleuse  — .  Ans  dem  Holländischen  übersetzt.  Wim  1777,  fol. ;  in  La 
CaiUi  Lectioms  eUmentares  mathematicae.    Viennae  il62  u.  s.  w. 

Von  demselben  F.  F.  sind  wahrscheinlich  auch  die  Holzschnitte, 
auf  welilie  Binlliot  H.  No.  811"  S.  102  aufmerksam  macht.  Das  eine 
dip>er  lUattor  stellt  den  Heiland  in  einer  Harlce  vor.  und  oben  anf  der 
Bandruile  steht:  Auch  bei  stürmenden  Witfden  dis  Schifllein  geht  fort,  Und 
iommtt  nur  gitehwHtdtr  an  sftAflrvn  Port.  H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z»  6 

2(M9.  FraneOMf  FtMeada,  Zeichner  und  Radirer,  war  nm  1760 

jp  jj»       1  bis  1770  in  Perugia  thätiL-:.   In  (\<^r  Iconolof/ia  de!  Cav.  Ccsare 
VW*    I  ^'P^'  welche  1764  zu  Perugia  in  5  Haiulen  erschien,  sind 
•  J  allegorische  Vorstellungen  mit  den  Initialen  seines  Namens 

beseiehnel  Ein  Thcil  ist  nach  Zeichniingeii  von  Carlo  Mariottl  radirty  kL  4. 
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2090.  Francesco  Franda  inTentor  liest  Brulliot  II.  No.  811«'  aaf 
F  F  in  radirten  Blatte  mit  der  Auferstehung  Christi.  Der 

x*.  Jr.jn.  ■  jjeiland  ersteht  ans  seinem  Grabe  mit  der  Siegesfahne,  während 
rechts  und  links  die  Soldaten  vor  der  glanzvollen  Erscheinung  üiehen. 
Links  unten  an  einer  Stufe  steht :  F.  F.  jn.  H.  8  Z.  10  L;  Br.  8  Z. 
8  L.  Nach  Bmlliot  scheint  dieses  Blatt  von  einem  italienischen  Heister 
licrziu'ühren,  or  bo^tinimt  ahcr  die  Lebcnszrif  desselben  nicht.  Von  dem 
alten  Goldschmied  und  Maler  Francesco  Kaibolini,  genannt  il  Francia, 
rührt  das  Blatt  sicher  nicht  her.  Der  Eadirung  könnte  eine  Zeichnung 
zu  Grmnde  liegen,  welche  dem  Francia  zugeschrieben  wurde.  Auf  dieser 
kommen  aber  die  Bncbstaben  F  F.jn.  sicher  nicht  vor.  lieber  F.  Francia 
und  seine  Werke,  auch  als  Kupferstecher,  siehe  Memorie  deUa  vUa  « 
dUUe  oper«  dt  F.  RaiboUni»  «eriff«  da  J,  Ä.  Cahi  $  ptibk  dtH  Cao.  SaKm. 
Bologna  i6i2,  8. 

2091  Sten^^ekehneider  und  Mümmeister,  welche  nach  Schlickeysen, 
n  wf   Abkürzungen  auf  MttDsen  and  Medaillen  &c.  8.  107,  Qepri|se 

F.  F.  zeichneten. 

Francesco  Foscari,  Münzvorstand  in  Venedig  um  1480. 

Friedrich  Fechter,  Stempelschneider  in  Basel  von  1629  —  1663. 
Wir  kennen  eine  P,  F.  bezeichnete  Medaille  auf  den  Wes^hAliachea 

Frieden  1648. 

Johann  Ulrich  Fechter,  Medailleur  in  Basel  um  1709. 
Friedrich  Freund,  MUuzmeister  in  Altona  von  1819—1848. 

2092.  Feodor  Flinzer,  Historien-  und  Genremaler.  geb.  1832  zu 
^—^^^     Keichenbach  im  Voistlande ,  besuchte  die  Akademie  in 

g'.  7  Dresden,  nnd  ging  dann  in  J.  v.  Schnorr»8  Atelier  über, 
za  dessen  begabtesten  Schülern  er  jetzt  gezählt  werden  muss.  Seine 
Zeichnungen  ,  auf  welclien  die  Initialen  zwischen  der  Jahrzahl ,  und 
öfters  noch  der  Name  vorkommt ,  sind  fast  sämmtlich  mit  der  Feder 
oder  dem  Stifte  ausgeführt.  Um  das  Feld  kennen  m  lernen,  welches 
dieser  Künstler  bebaut,  nennen  wir  nach  der  gefälligen  Mittlieilnng 
des  Ilerrn  A.  Apell  in  Dresden  unter  den  Zeichnungen  desselben  den 
Triumph  des  Mährchens,  jenen  der  Sage,  Faust  im  Kerker,  die  fliegende 
Hexe  (Scene  aus  Göthe's  Faust),  den  Zauberlehrling,  den  Einzug  der 
Pest  in  Deutschland,  den  erschreckten  F'lfcn,  Scenen  ans  firm  Leben 
eines  Hündchens  und  einer  Katze  &c.  Diese  Zeichnuugeu  beurkunden 
nach  Apell  hohes  Talent  für  die  Historie  nicht  minder»  als  wie  für 
das  komiadie  Genre  nnd  das  Thierleben. 

2093.  Ffftftcesed  ndaita,  Landschafts-  und  Marinemaler  Ton 

(T/" yr-r^       Mailaud.  i^t  oben  unter  dem  Monogiaranio  No.  2082 
J.     J.  ^   ^      eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
C/  •  C/  •  OCci^.    er  Landschaften  und  Seebildcr  mit  deu  initialen 
des  Namens  bezeichnet  habe. 

2094.  Frankels  Xavier  Fahre  soll  nach  Brulliot  IL  No.  813  gegen 
J  rr"  P  P  1808  Landschaften  und  Thierstücke  nach  Poussin 

^  ^V(f  J  /^OS^,  radirt  haljen.  Nach  der  xVngabe  dieses  Schriftsteller^? 
sind  die  von  ihm  nicht  näher  beschriebenen  Blätter  mit  dem  Namen 
oder  mit  den  gegebenen  Initialen  bezeichnet.  Dem  Verfasser  des  Dicti- 
onnaire  des  monogrammes  war  der  Radirer  F.  X.  Fahre  nicht  weiter 
bekannt,  wir  glaubten  ihn  aber  in  der  Person  des  berühmten  Historien- 
malers Fran^ois  Xavier  Fiibre  von  Montpellier  gefunden  zu  haben,  und 
schriebe  deaawegen  im  KflnsÜer-Lexicon  IV.  8.  207  diesem  Kftn«tler 
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radirte  Landschaften  und  Thierstückc  nach  Pouisin  zu.  Diese  Angabe 
ging  auch  in  das  Manuel  de  1'  Amateur  d'  Estampes  par  Gh.  le  Blanc 
II.  p.  211  über,  wir  glauben  aber  jetzt,  dasK  jene  Blätter  von  Frederic 
Theodor  Faber  herrühren,  welcher  die  folgende  Stelle  behauptet  Blätter 
mit  dem  Kamen  eines  Franfois  Xavier  Fahre  kennen  wir  nicht  Heller, 
Monogr.-Lexicon  S.  128,  nennt  den  Meister  Franz  Xaver  Faber,  und 
crkeimt  darunter  einen  französischen  Maler  und  Kupferstecher,  aber 
oliiie  näher  auf  seine  Blätter  einzugehen.  Dieser  Schriftsteller  hat 
Brulliot*B  Monogrammen- Werk  häufig  copirt,  in  dem  gegebenen  Falle 
scheint  er  aber  doch  nach  Autopsie  zu  urtheilen.  Das  Facsimile  hvi 
Brulliot  weicht  davon  ab,  was  wohl  auf  Bechnuog  des  Formschneiders 
des  letsteren  kommt. 

2095.  Frederic  Theodor  Faber,  Maler,  Zeichner  und  Radirer, 
€v  c\       wurde  1782  zu  Brüssel  geboren ,  und  eu  Antwerpen  von 

V,  \^  Ommeganck  unterrichtet.  Später  gründete  er  in  Brüssel  eine 
jO  PorzeUainiabrilc,  aus  welcher  treffliche  Werke  hervorgingen, 
worunter  ein  TwiBlserviee  fftr  die  Königin  yon  Holland  be- 
sonders erwähnt  wird.  Faber  bemalte  die  G^E&sse  nnd  Platten  selbst, 
hintorliess  aber  auch  schöne  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren 
in  Gel.  Ueberdiess  radirte  er  viele  Blätter  nach  Ommeganck,  de  Roy, 
van  Assche  und  naeh  eigener  Zeichnung.  Immerseel  sebitst  die  2^nl 
derselben  auf  36.  R.  Weigel,  Kunstkatalog  No.  18,094,  besaps  aber  das 
Werk  dieses  Künstlers  in  74  Darstellungen  in  verschiedenen  kleinen 
Formaten.  Sie  bestehen  in  Thierstücken,  Landsthalten ,  Figuren  &c. 
Sin  Blatt  hat  die  luschritt:  Recueil  de  gravures  ä  V  eau-forte  d' aprn 
differens  Mattres.  Par  F.  T.  Faber  1007.  Mit  dem  Jahro  1807  ist  aber 
das  Werk  dieses  Meisters  nicht  geschlossen.  Viele  andere  Blätter 
tragen  spätere  Jahreahlen.  Nach  der  Anzeige  Ton  B.  Weigel  su  ur- 
theilen, sind  die  Platten  auf  50  Foliobogen  abgedruckt,  meist  auf  chi- 
nesisches Papier.  Der  Maler  F.  Ilillemacher  verfertigte  ein  Verzeichniss 
dieser  Blätter:  Catalogue  des  Estampes  qui  composent  V  Oeuvre  de  Frederic 
Iheoäw  Ftämt,  JMnCri  Ftamand.  Graveur  ä  Viou-forU.  Mit  m  Ordre  §t 
iinsse  par  F.  H.  Paris  10^3.  8.  Es  wurden  nur  80  Ebcemplare  gedruckt 
Vgl.  auch  den  vorhorgohenden  Artikel. 

2096.  Franz  Friedrich  Franck  von  Aupsbur^?,  der  Sohn  des  Kupfer- 
A        Stechers  und  Malers  Haus  Ulrich  Franck,  malte  histor- 

^v$C>  ische  Vorstellungen,  Bildnisse  und  Stillleben.  In  den 

/o  Z3f  ^  Kirchen  seiner  Vaterstadt,  in  Begensburg  u.  s.  w.  sind 
Bilder  von  ihm,  uud  darunter  solche  mit  dem  Monogramme.  Die  beiden 
Kilian,  J.  Faber  u.  A.  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Auf  dem 
TOn  G.  C.  Kilian  geistreich  rndirten  eigenen  Bildnisse  des  Künstlers 
steht:  Franciscus  Fridericus  Franck  Augtistanus  —  Pictor  celeber.  nat. 
i047.  G.  C  Eüian  in  hon,  fecit  1753.  Diese  Schrift  gibt  Frenzel  im 
Catalog  Starnberg  lY.  No.  8068  an,  nach  der  gewOhnuchen  Annahme 
wurde  aber  der  Kün-tler  1fi27  pchorcn,  und  starb  1687.  Es  lebte  aber 
auch  noch  ein  s])äterer  Maler  2sameus  F.  F.  Franck.  J.  W.  Heckeu- 
auer,  J.  G.  Wolfgang  u.  A.  haben  um  1710  Bildnisse  von  Mitgliedern 
des  Braunschweigischen  Hofes  nach  ihm  gestochen.  Vielleicht  handelt 
es  sich  um  Vater  und  Sohn,  welche  sich  desselben  Zeichens  bedienten. 

2097.  Franz  Floris  soll  nach  Brulliot,  App.  II.  No.  92,  Gemälde 
_    _^         mit  diesen  Initialen  bezeichnet  haben.    Der  genannte 
J.^  »  Jb  ,  hm  Schriftsteller  folgte  einer  handschriftlichen  Notiz  seines 

Vorgängers  im  Amte,  konnte  sich  aber  von  der  Richtig- 
keit der  Angabe  nicht  überaengen.  Franz  Floris  bediente  sich  eines 
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aoB  F.  F.-bestebenden  Monogramms,  welches  wir  oben  No.  2071  bei- 
j^ebracht  haben.  Wenn  wirklich  Bilder  mit  F.  F.  F.  vorhanden  seyn 
sollten,  so  ist  jedenfalls  zu  untersuchen,  ol)  sie  nicht  von  Franz 
l-'rancken  dem  Alten  herrühren.  Das  Zeichen  des  Letzteren  haben 
vir  No.  2074  gegeben. 

2098.  Unbekannter  Zeichner  oder  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
i'^-V  V  •  A°  /  C     4.  beigefügte  Jahrzahl  feststellt.  Die  gege- 

benon  Initialen  fand  Börner  auf  einem  Kupfer- 
stiche, welcher  das  Ahendinahl  des  Herrn  vorstellt.  Im  riandr  steht 
in  Majuskelschrift:  Sanyvinc  Clniste  tvo  sie  not  et  corpore  pascis  etc. 
Wilhelmus  Reichiut  Excedebat.  Kach  dem  Datum  folgt  der  Ortsname 
COLONIAE,  alles  rechts  unten  im  Fussboden.  Die  Darstellung  ist  in 
einer  mit  Blumen  verzierten  Einfassung',  H.  7  Z.  1  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

Der  Kupferstecher  hatte  eine  gute  Zeichnung  zur  Vorlage  war 
aber  nicht  im  Stande,  dieselbe  aof  Kupfer  fest  zu  halten.  Merlo  nennt 
keinen  Künstler,  auf  wrlclion  die  Initialen  passen  könnten.  Brulliot 
App.  II.  No.  92,  deutet  zwar  drei  F :  Franz  Floris  Fecit,  allein  er  fand 
sie  auf  Gemälden.  Dann  spricht  auch  die  Jahrzahl  föö4  gegen  Franz 
Floris.  Nur  eine  Gompoflition  des  alten  Franz  Francken  könnte  Ter* 
mnthet  werden. 

2099.  Unbekannter  Haler  oder  Kapferstecher,  welcher  naeh  Heller 

F  F  I  4609    Mono^r.-Lexicon  S.  Vl9.  in  Italien  jrrlebt  haben  soll! 

•  •  .  xuvcr.  Y)er  geuanute  Üchriltsteller  scheint  ein  geätztes  Blatt 
mit  diesen  Initialen  Torgefunden  zn  haben,  bezeichnet  es  aber  nicht  näher 

2100.  Unbekannter  Maler,  dessen  Zeichen  Brulliot  II.  No.  1828» 

•a/  beibringt.  Er  fand  es  auf  dem  von  Ilüublin  ge- 
fJJ  stochenen  Bildnisse  des  Pastors  Johann  Sebastian 
T  r  tj\  Mitternacht,  fol.  Nicolaus  Häublin  arbeitete  um  1670 
V-/  ^  ^  KJ  bis  1680  zu  i  rankfurt  a.  M.,  und  auch  in  Leipzig. 
In  diesen  Städten,  oder  vielleicht  in  Hanau,  lebte  der  Maler,  welcher 
sich  des  gegebenen  Zeichens  bedient  hat.  Hftublin  stach  auch  einen 
Prospekt  von  Hanau. 

2101.  Frau  FlOlIf  ist  oben  unter  dem  Mono[,namme  No.  2071 
p  p  JY  \  eingeführt,  und  wir  müssen  uns  daher 
*  — *,  '  kurz  fassen.  Die  ersten  Initialen  mit 
!•  i*.  1.  V,  15*7,  \  IV.  (Invenit)  findet  man  nach  Brulliot 

FF  TV  FT  FA  iSM  Kupfcrstidien,  welche 

r  r.iv.üA.  j       ^^^^^^  ^^^^^^  vorstellen,  und  bei 

Hieronymus  Gock  erschienen.  Die  Bachstaben  F.  F.  /.  F.  mit  vorange- 

setzter  Jahrzahl  f. 547  stehen  auf  einem  Gemälde  im  k.  Museum  zu 
Berlin,  welches  Dr.  Waagen  im  Cataloge  S.  213  No.  167  beschreibt. 
Es  stellt  Vulkan  vor ,  wie  er  die  von  ihm  auf  dem  Lager  gefesselten 
Venus  und  Mars  zeigt.  Die  beiden  F  der  dritten  Insdirift  kommen 
wahrscheinlich  zum  Monogramme  verbunden  auf  dem  Gemälde  des 
Engelsturzes  im  Museum  zu  Antwerpen  vor.  Wir  haben  auf  dieses 
Bild  unter  dem  Monogramme  hingewiesen. 

2102.  Franfois  da  Onesiioj  oder  Daqaes&oy,  auch  Fiamingho, 


F.  flamand  jnuent. 
F.  Flamand  inv, 
F.  fiamtmd  «no. 


I>ieBer  Meister  atacfo  xu  LiTono  1642. 


und  le  Flamand  genannt,  gehört  zu  den  be- 
rühmtesten  Büdhauem   seiner  Zeit.  Mehrere 

seiner  Werke  wurden  gestochen.  Auf  Blättern 
nach  seinen  Zeichnungen  steht  der  Naoie  Flamand. 
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2103.  Felix  Meyer,  Landschaftsmaler  von  Winterthur,  kam  um 
,  y    1664—1677  in  Bom  mit  A.  Genoels  in  Berflhrnng,  und  radirte 
'       mehrere  Blätter  nach  =cinen  Zeichnungen,  deren  F.  M.  fer.  &c. 

bezeichnet  sind.  Liie  Buchstaben  F.  Af.  stehen  auf  einem  Blatte, 
welches  Bartscli  No.  29  unter  dem  Titel  des  Tempels  beschreibt,  und 
dem  Genoels  !)eile.aft.  Es  sfeht  unten  der  Name  des  letzteren ,  doch 
findet  mau  auch  Abdrucke  mit  den  kleinen  Buchstaben  F  M. ,  wor- 
unter yemraChlich  Felix  Meyer  zu  verstehen  ist.  Es  scheint  Bich  idier 
um  keine  Copie  zu  handeln.  Die  Platte  wurde  in  Wien  neuerdiogs  ab- 
gedruckt.   Unter  F.  M.  fec.  kommen  wir  auf  F.  Meyer  zurflck. 

2104.  Flamiaio  Fontana.,  der  Bruder  des  Orazio,  und  wie  dieser 

F C' f\     als  Majolica-Maler  berOhmt,  wurde  nach  einer  von  Pun- 
•  ^  gileoni  beigebrachten  Urkunde  1567  von  dem  Herzog  Al- 

fonse II.  nach  Ferrara  berufen,  wo  ebenfalls  eine  Majolica-Fabrik  im 
Gange  war.  Der  KQnstlcr  stand  damals  bereits  im  reifen  Alter,  indem 
er  schon  von  1540  an  mit  seinem  Bruder  in  der  Maanfftkiur  7m  ürbino 
thiitig  war.  Als  selbstständiger  Meister  in  Ferrara  zeichnete  er  die 
von  ihm  bemalten  Gefässe  mit  F.  FO.  Eine  Fruchtschüssel  befindet 
Bich  jetzt  in  der  Sammlung  Corrcr.  Sie  ist  von  V.  Lazari,  Notizie  deUe 
oper»  d"  Arle  della  Racrolta  Correr  p.  69  No,  258,  beschneben.  Dieser 
Schriftsteller  gibt  auch  Nachricht  über  den  Künstler. 

2105.  Fleary  Francois  Richard,  Historien-  und  Genremaler,  geb. 
-|--f        7^    zu  Lyon  nm  1777,  ging  ans  David's  Schule  hwor, 

^-Jl  -rJTFc  vcrlioss  aber  die  republikanische  Richtung  des 
Txo  JuJX^  Meisters,  und  führte  statt  der  Schreckensscenen 
A\//XJ,J.    O  Bilder  aus  dem  französitichen  Mittelalter  Tor,  in 

welchen  sich  die  Chevalerie  und  der  romantische  Sinn  j<  ner  Zeit  ab- 
spiegelt. Richard  galt  in  Lyon  lange  als  das  Haupt  einer  fcichule,  welche 
Bich  die  Ausbildung  des  damals  so  beliebten  romantisdien  Genre's  zur 
Aufgabe  griinrlit  hatte.  Seine  ^Yerke  sind  zahlreich,  und  irorden  in 
der  Zeit  des  Kampfes  der  Huniantiker  und  Classiker  ebenso  sehr  er- 
hoben, als  heral^feiwürdiget ,  wie  diess  auch  mit  den  Bildern  grösserer 
Talente,  z.  B.  eines  E.  Delacroix  der  Fall  war.  Eichard  war  allerdings 
einer  flachen  Idealität  verfalleu,  und  steht  daher  tiefer  als  H.  Vernet, 
welcher  als  Haupt  der  neueren  Romantiker  zu  betrachten  ist.  Nach 
Richard  wurde  wenig  gestochen  ,  obgleich  viele  OemfiMe  dieser  Ehre 
■würdig  waren.  Eine  selir  schöne  romantische  Composition  gibt  das 
meisterhafte  Blatt  von  Boucher  Desnoyer,  Franz  1.  von  Franhreich 
vorstellctul  wie  ihn  seine  Schwester,  die  Margaretha  von  Navarra,  auf 
den  im  Schlosse  zu  Chambord  ins  Fenster  geschriebenen  Vers:  Souvent 
femme  varifi,  bim  fol  est  qui  s'y  fie,  aufmerksam  macht,  s.  gr.  roy.  fol. 
Auf  Gemälden  dieses  Meisters  findet  man  die  obigen  Zeichen}  welche 
mit  geringer  Abweichung  wiederkehren. 

2106.  Franz  Friderich,  Maler  und  Badirer,  behauptet  oben  unter 
WLl^g^         dem  Monogramme  F.  F.  No.  2072  eine  Stelle,  nnd  daher 

'  bemerken  wir  nur  nach  Brulliot  III.  No.  351,  dass  die 

r« Jrt^t'.ye^,  Abbreviatur  des  Namens  auf  etlichen  radivteu  Bildpissen 
vorkomme.  Auf  jenem  des  Ghurfftrstea  Joachim  n.  von  Brandenburg 
von  1870  steht:  F.  friede  fe. 

2107.  Dm  unbekannte  Formschneider,  welcher  durch  diese  Ini- 
17  1?  c  1/  -«TT-  tialen  seinen  Namcu  andeutete,  ist  oben  unter 
i'.ii.Ä,  » 177  o.   ^  f  jj^^  2088  eiqgefilhrt,  und  vir  geben  daher 

hier  nur  den  Mcicweis. 
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2108.  Friedrich  von  Gärtner,  königlich  bayerischer  Oberbaurath 
^  '        und  Direktor  der  Akademie  der  Kftn«te  in  Mfincfaen,  geb. 

zu  Coblenz  1792,  gest.  den  21.  April  1847.   Einer  der 
/  vjc/    genialsten  Ktlnsller  seines  Faches ,  fand  er  au  König 
Ludwig  einen  Fflrsten ,  welcher  ihm  das  6>ück  bereitete ,  an  Pracht- 

g(']);iu(len  sei»  Talent  zu  erproben ,  die  in  der  Ludwigsstrasse  zu 
München  einen  grossartigen  Complex  bilden,  und  ein  gemeinschaftliches 
Gepräge  haben,  indem  der  Styl  in  den  moditicirten  l'omien  des  Alter- 
thums und  der  romanischen  Feriodo  sidi  bewegt,  und  der  Rundbogen  als 
Hauptkennzeichen  durchgeführt  ist.  Wir  nennen  nur  die  St.  Lndwigs- 
kirche,  das  Bibliothek-  und  Universitutsgebäude,  das  Clerikalseminar, 
das  Blindeninstitut,  das  Hiogosthor,  und  daran  schliessen  sich  noch 
andere  Gebiiudo  der  prachtvollen  Strasse.  Besonders  zu  erwähnen  ist 
aber  auch  der  Wittelsbacher  Palast  in  München  und  die  Befreiungs- 
halle  in  Kcllheim.  Hier  handelt  es  sich  indessen  um  keines  dieser 
Gebäude,  sondern  nur  um  Landschaften  mit  Architektur,  und  um  Mn- 
rincn ,  welche.  K  von  Gärtner  in  Oel  und  Aquarell  auslührte.  Auch 
viele  Zeichnungen  mit  Vasen ,  Ornamenten  nad  anderen  in  die  Archi- 
tektur einsclihigigon  Compositionen  findet  man  von  ihm.  Eine  Anzahl 
seiner  Zeichnungen  machte  er  durch  die  Lithogra]>liie  bekannt,  unter 
dem  Titel:  AmMiten  der  meist  erhaltenen  Monumente  Sicilitns^  mU  «r- 
läuterndem  Text.  München  JlUf),  fol.  ,  und:  Hömische  Bauverzienwgen 
nach  der  Antike  gezeichnet  und  lifhographirt  von  F.  Gärtner ,  Professor 
der  k,  Akademie  zu  München  Ifi'J^f,  gr.  fol.  Auf  Rliittem  dieser  Werke 
kommen  die  Initialon  Fü  und  das  Monogramm  des  Kün<:tlprs  vor.  Die 
obigen  Zeichen  findet  man  aber  auch  auf  Gemälden  niul  Zoichmingen 
in  Aquarell.  Letsterc  sind  nicht  iniiaer  architektonischen  Inhalts. 
Gärtner  zeichnete  auch  Figuren  ,  und  vrrciniL'tc  sie  mit  vielem  Ge- 
schmacke  zu  Genrebildern.  Audi  zuluUigc  Ergiisse  der  Phantasie  hielt 
er  in  Farben  anf  P»])ier  fest.  Auf  solchen  Zeichnungen  kommt  das 
zweite  Monogramm  mit  dor  .Tahizahl  1027  vor.  Später  gestatteten 
ihm  seine  grossartigen  architektonischen  Entwürfe  nicht  mehr  Müsse 
zum  leichten  Spiele  mit  Crayon  und  Pinsel.  Wir  bemerken  nur  nocli, 
dass  Gärtner  sich  auch  eines  Monogramms  bedient  habe,  v.(  Irlir  s  in  Ca- 
pitalen  das  F  in  G  zeigt,  so  dass  wir  unter  OF  einen  Rückwt  is  liefern. 

2109.  Franz  Goubean  oder  Goobau,  Maler  von  Antweriien,  war 
— Schüler  von  W.  Bauer ,  und  machte  auch  in  Italien 

/p  /'//'//'  ^t"'l'''"  l'^r  malte  historische  Darstellungen  und  Genre- 
CJcr'k/  /6y/6  hiitier  ju  der  Weise  des  Peter  de  Laer,  genannt  Bam- 
boccio.  Obiges  Zeichen  fand  Dr.  Goldschmid  in  Frankfurt  a.  M.  auf 
einem  Gemälde,  welchr';  cino  itnlionischo  Tavovnc  im  Geschniacke  des 
J.  Miel  vorstellt,  nnd  einen  Künstler  von  Verdienst  beurkundet.  Der 
genannte,  im  Jahre  1859  verstorbene  Kunstfreund  schreibt  dieses  Ge- 
mälde dorn  F.  Goiiliran  ?v.  In  den  Itegistern  der  Confratcrnität  des 
hl.  Lucas  in  Antwt'rjx  ii  konmit  dieser  Künstler  l()49-16öO  als  Meister 
vor,  es  ist  aber  möglich,  dass  er  schon  1646  seine  Reife  erlangt  hatte. 
Goubeau  müsste  daher  erst  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  um  die 
Aufnahme  in  die  St.  Lukasgilde  nachgesucht  haben.  Als  Schüler  irgend 
eines  Antwerpucr  Meisters  ist  er  in  dem  erwähnten  Zunftbuche  nicht 
angegeben.  Holländisclve  Kunstfreunde  behaupten  nur,  dass  er  in  der 
hellen  Weise  des  G.  Seeghers  gemalt  habe. 

2110.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfto 
r  •/  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen 
hat.  3^X3    tiudet  man  auf  dem  radirten  und  gestochenen  Titelblatte 

der  Description  distincte  du  Jeu  de  Drapeau,  par  Pasche.  BaUe»  s.  a.  fol. 


768 


FO.   Nr.  2111 --2114. 


Zu  den  Seiten  der  Titelschrift  stehen  Offiziere  mit  Pique  und  Partisane, 
darüber  ein  Fäbndrich  mit  gesenkter  Fahne,  und  darunter  ist  die  Yer- 

theidigung  mit  der  Pique  gegen  acht  mit  Dogen  angreifende  Soldaten. 
Der  Kupferstecher  gehört  vielleicht  der  französischen  Schule  au. 

2111.   Frans  Gareis,  Zeichner  und  Maler,  gehören  zu  Marienthal 
^    1776,  gestorben  zu  Kom  1803.  Schüler  von  Casanova  in  Dresden, 
machte  er  sich  durch  historische  Darstellungen  und  Genrebilder 
bekannt    Das  Monogramm  des  Ktinstlers  scheint  nur  auf  Zeichnungen 
vorzukommen.  Wenigstens  findet  man  es  auf  einem  radirten  Blatte  der 
Cora  Neumann. 

2U2.   Franz  Gäbet,  Kunstliebhaher  und  Radirer,  geb.  zu  Wien 


CrCk  j^öO  '^^  Jänner  1765 ,  gest.  um  1840 ,  ist  durch  eine  be- 
^^^'^    deutende  Ansah]  von  schönen  Blftttern  bekannt.  Sie  be- 

/Y"^ ^  stehen  in  Landschaften,  theils  nach  .Tan  van  Geyen,  Wei- 
l/  •  J  rotter,  M.  Molitor,  F.  Kobell,  Ch.  Brand,  L.  Janscha,  F.  "Rech- 
herger, theils  nach  eigenen  Zeichnungen.  Diese  Blätter  sind  im  Ganzen 
geistreich  radirt,  meist  in  Ideinem  Formate,  12,  8  und  4.  Das  grösste 
Blatt,  nach  der  Zeichnung  von  Molitor,  stellt  cinn  Waldgegend  mit 
zwei  Frauen  und  einem  Hunde  vor,  und  hat  im  zweiten  Dradse  die 
Schrift:  Dkdih  d  mi^^mimt  Pm  i  du  stfeto  i9.  HOhe  12  Z.2L.  Breite 
16  Z.  8  L.  Zu  seinen  grösseren  Blättern  gehören  auch  zwei  Hoch- 
gebirglandscliafton  mit  Felsen  und  Bninen  nach  M.  Molitor ,  qu.  fol. 
Der  Folge  der  Blätter  nach  diesem  Meister  ist  ein  Titelblatt  beige- 
geben ,  eine  Landschaft  mit  Felsblock  am  Fusse  des  OeUrges  vor- 
stellond,  qu.  fol.  Auch  zur  Folge  nach  Weirotter  findet  man  ein  Titel- 
blatt. Es  stellt  die  Ruine  eines  Schlosses  am  Wasser  vor,  4.  Die  Grösse 
der  Radirungen  ist  ungleich.  Die  Folge  nach  Rechberger  hat  den  Titel : 
Suite  d€s  pay$ages  d' apres  let  destins  de  Rechberger  par  Gabel  llßß,  qn.  8. 
Sehr  schön  und  srlir  Reissig  ausgeführt  sind  die  Blätter  nach  L.  Janscha, 
au  der  Zahl  wenigstens  neun,  qu.  8  und  4.  Auch  etliche  Waldlandschaften 
nacb  eigener  Zeichnung  von  1792  sind  sehr  vollendet  Flflchtiger,  aber 
geistreich  behandelt  sind  sechs  Landschaften  von  179i,  ebenfalls  nach 
Gabet's  Zeichnnnpon.  qu.  8.  Auf  mehreren  Blättern  dieses  talentvollen 
Dilettanten  kommen  die  Initialen  des  Namens  neben  einander  stehend 
und  verbunden  vor.  Ein  zweites  Monogramm  des  Kftnsders  ist  so  ge- 
bildet, dass  wir  es  ntitor  den  Cursiven  G  F  bringen  müssen,  indem  der 
letzte  Buchstabe  in  der  oberen  Bauchung  des  ersten  stebt 

2113.  Friedrieb  Gärtner,  Architekturmalcr  von  München,  der  Snhn 
(Yy»     des  bcnUuntcn  Architekten  dieses  Xaincus.  welcher  oben  No.  2108 

T^M.    eingetüliit  ist,  findet  hier  nur  einen  vorläufigen  Artikel,  da  er 
J     sich  gewöhnlich  eines  Monogramms  bediente ,  welches  das  /*'  in 
G  gestellt  zeigt.  Das  obige  Zt-ichen  fanden  wir  auf  einen»  Aquarcllbilde 
mit  der  Ansicht  eines  i'ortals  in  Paris.   F.  Gärtner  lag  in  letzterer 
Stadt  längere  Zeit  den  Stadien  ob. 

2114.  FUippo  Gin&ta,  Buchdrucker  von  Florenz,  bediente  sich 

einer  Vignette,  in  welcher  die  gegebenen  Buchstaben 
♦  f  y  ♦  seinen  Namen  andeuten.  Dieser  Holzschnitt  stellt  zwei 

auf  einem  Postamente  stehende  nackte  Knaben  vor. 
Jeder  der  letzteren  hält  ein  Füllhorn  in  der  einen  Hand,  und  hebt  die 
andere  empor,  sb  dass  sich  beide  Hände  zu  einem  Ornamente  ver- 
einigen .  welches  die  Form  ( iiu  r  lirraldischen  Lilie  bildet.  Zwischen 
beiden  Knaben  steht  ein  strahlender  Schild.  H.  5  Z.  Br.  3Vt  Z. 
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Diese  Vignette  wurde  zu  Druclcwerken  verwendet,  und  zwar  am 
Schlusse  derselben.  Bdrner  fttnd  sie  in:  Fratrtt  AmbrosU  —  Afohffia 

pro  veritate  Catholice  et  Apostolice  fidei  ac  docfrAM  He,  FlormtSa  J».  kavüti 
Philippi  Junlae.   Ano  Dni  M.  D.  XX .  fol. 

2115.  Federico  Grenello,  Giorgio  Ghisi,  Girolamo  FagioU  oder 
FCr  r  C  f^ccioli,  Georg  Freniel  und  Guido  Raggieri  werden 
r  vi    r  \j        jjig  Träger  des  beigefügten  aus  G  F  bestehenden 


1^54 


Zrichons  ermannt,  und  auch  mit  dem  FG  zeichnenden 

  Kupferstecher  identiticirt.  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  25  zählt 

diesen  FG  zu  den  anonymen  dentscben  Heistern,  und  weiset  den 
G.  Boggieri  und  den  0.  Ghisi  zurück,  er  sribst  ist  aber  sicher  im 
Irrthum,  wenn  er  die  mit  F  G  und  dem  Monogramme  hezoirhnetou 
Blätter  für  Produkte  der  deutschen  Schule  erklärt.  Sie  verratben  den 
Einflnss  der  Richtung  des  Ifare  Anton,  in  der  Weise,  wie  sie  nnge- 
f^r  Giulio  Bonasone  aufnahm.  Anderseits  wird  man  auch  an  die 
Leistungen  der  Schule  von  Foutainebleau  erinnert,  und  dass  der  Stecher 
derselben  nicht  Iremd  war,  beweisen  die  Blätter  nach  Kosso  und  Prima- 
ticcio,  den  Hauptmeisteni  vou  l'ontainebleau. 

Auf  Federico  Grenello  kam  der  Kunsrhätuller  Silberberg  in  Frank- 
furt a. AL,  welcher  ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  vorfand,  auf  wel< 
cbem  TOB  alter  Hand  F.  Grenello  als  Yerfertiger  bezeidinet  ist  Die 
Kunde  davon  ging  durch  Hrn.  Weigel  in  Leipzig  dem  Verfasser  des 
Dictionnaire  des  monogramraes  zu,  welcher  im  Appendix  I.  No.  214 
auf  Grenello  Rücksicht  nahm.  Wir  haben  desswegen  im  Künstler- 
Lexicon  Y.  S.  362  die  fraglichen  Blätter  dem  F.  Grenello  mnthmasslidi 
zugeschrieben,  und  auch  für  Guido  Ruggieri  ausgeschieden,  was  man 
ihm  vindiciren  wollte.  F.  Grenello  ist  indessen  ein  ganz  unbekannter 
Meister,  für  welchen  nur  die  erwähnte  Beischrift  spricht.  Niemand 
sagt  uns,  ob  sie  mit  dem  Blatte  gleichzeitig  ist,  und  ob  der  Sdireiber 
mit  voller  Gewissheit  für  Grenello  eintreten  konnte.  Daraus  mag  ein 
jeder  seine  Cousequeoz  ziehen.  Für  ihn  allein  würden  aber  die  Initialen 

F.  G.  passen,  wSnrend  die  übrigen  Meister,  bis  auf  6.  Frensel,  durch 
den  Buchstaben  F  das  Wort  F«d<  ausgedrOckt  haben  mflssten,  was  sehr 
zweifelhaft  bleibt. 

Giorgio  Ghisi  wird  von  Christ  (Monogr.-Erkl.  S.  192)  in  Anspruch 
genommen,  indem  er  das  Monogramm  GF  mit  der  Jahrzahl  i537  auf 
Blättern  nach  Primaticcio  Giorgio  oder  Ghisi  Fece  liest,  was  aber  auf 
den  Blattern  mit  F  G  gerade  der  umgekehrte  Fall  wäre.  G.  Ghisi  kann 
übrigens  auch  der  Zeit  nach  der  Stecher  nicht  wohl  seyn.  Er  wurde 
nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1520,  1522  oder  1524  geboren.  Seine 
Blätter  sind  von  1540--1578  datirt,  unser  Meister  war  aber  schon  vor 
1534  thätig.  Drei  Blätter  haben  diese  Jahrzahl,  drei  Stiche  sind  von 
1535,  zwei  Stiche  tragen  die  Jahrzahl  1536,  und  vier  1537.  Für 

G.  Ghi^i  tindrn  wir  daher  um  so  weniger  einen  Anhaltspunkt,  als  auch 
die  Blätter  mit  F.  G.  und  dem  Monogramme  nicht  für  ihn  stimmen. 

Girolamo  Fagioli  aus  Perugia  war  Goldschmied  und  Medailleur, 
und  wird  von  Vasari  auch  als  Kupfersteher  bezeichnet  Er  trat  um 
1530  auf,  und  somit  wäre  wenigstens  die  Periode  von  1534 —  1537  die 
seinige.  Man  müsste  die  ungewöhnliche  Lesart  Fed<  Fa^io^t  annehmen; 
allein  das  Blatt  mit  seinem  Namen,  welches  einen  Alten  im  Einderwagen 
TOrstellt,  stimmt  nicht  mit  den  Kupferstichen  des  Meisters  F.  G. 

Georg  Frenzel  kam  durch  den  Marchese  Malaspina  di  Sannazaro 
(Catalogo  etc.  I.  p.  113)  zu  der  Ehre,  die  l^iätter  mit  F  G  und  dem 
Monogramme  gestochen  zu  haben.  Der  Marchese  hatte  aber  den  alten 
Monogrammendeuter  Christ  missverstandeu.  Letzterer  sagt  nur,  da?s 
ein  zweites  Monogramm,  welches  er  unter  jenem  seines  muthmasslicheu 
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Giorgio  Ghisi  gibt,  auf  spätern  Bl&ttem  dem  Georg  Fnmsel  angehöre. 
Christ  hätte  aber  eher  Gregor  Fenzel  schreiben  sollen,  welcher  um 

1650  thiitig  war. 

Guido  Kuggieri  hatte  in  letzter  Zeit  die  meisten  Stimmea  für  sich 
gewonnen,  weil  man  ihn  mit  einiger  Sicherheit  su  den  Meistern  der 

Schule  von  Fontaiiif'hlcan  zählen  kann.  Kr  kam  vielloirlit  schon  bald 
nach  1531  auf  Veranlassung  des  Priminaticcio  nach  Frankreich,  doch 
nicht  als  Malcrgehilfe  desselben.  Im  Jahre  1531  nahm  letzterer  den 
Niccolo  dell'  Abati  mit  sich,  welcher  aber  nach  einigen  Jahren  nach 
Italien  zurückkehrte,  und  erst  1551  oder  1552  wieder  nach  Frankreich 
kam.  Yasari  nennt  unter  den  Gehilfen  des  Primaticcio  nicht  den  Guido 
Rnggieri,  sondern  einen  Knggiero  de'Buggieri,  welcher  1571  nach  dem 
Tode  des  Meisters  die  Arbeiten  in  Fontainebleau  fortsetzte,  und  1597 
starb.  Der  Kupferstecher  Guido  Ruggieri  wurde  wahrscheinlich  mit 
Ruggiero  de'  Kuggieri  verwechselt,  und  diess  selbst  von  Bartsch.  Im  . 
Werke  des  Giorgio  Ghisi  beschreibt  nämlich  dieser  Schriftsteller  ein 
Blatt,  welches  zwei  Männer  vorstellt,  wie  sie  einen  dritten  forttragen, 
und  ausser  dem  Monogramme  UF  folgende  Aufschrift  hat:  A  Fontana 
bleo.  A.  Bartech  glaubt,  dass  man  die  Cktmposition  wohl  mit  Becht 
dem  Primcaticcio  zuschreibe,  den  Stich  wollte  er  aber  nach  der  dama- 
ligen Ansicht  nicht  dem  Guido  Rngcricri,  sondern  dem  Giorgio  Ghisi 
zuschreiben,  da  das  Blatt  im  Style  des  letzteren  behandelt  ist,  und  er 
den  G.  Buggieri  nnr  als  Maler  nehmen  wollte.  Bald  darauf  besclureibt 
Bartsch  ein  anderes  Blatt  nach  Primaticcio,  welches  die  Penelope  vor- 
stellt, und  mit  demselben  Zeichen  versehen  ist.  Nach  der  Bemerkung 
dieses  Schriftstellers  wollte  man  dieses  Blatt  ebenfalls  dem  G,  Ruggieri 
zuschreiben,  welchem  er  aber  als  Maler  die  Fertigkeit  abspricht,  welche 
der  Stecher  der  Pcneloi)e  bewies.  Guido  Ruggieri  war  aber  wirklich 
Kupferstecher,  und  vielleicht  ausschliesslich,  zugleich  aber  auch  Zeichner. 
Bartsdi  kann  also  nur  den  von  Yasari  erwähnten  Maler  Buggiero  Rug- 
gieri, den  Gehilfen  des  Primaticcio  gemeint  haben,  welcher  aber  hier 
nicht  ins  Spiel  kommt.  Letzterer  ist  jünger,  als  der  Kupferstecher 
Guido  Kuggieri.  Es  fehlen  aber  die  Docnniente,  um  nachzuweisen, 
wie  alt  dieser  Meister  sei.  Jedenfolls  scheint  er  schon  unter  Bosso  Bossi 
in  Fontainebleau  gewesen  zu  seyn ,  da  ein  Blatt  nach  der  Zr  ichnnng 
des  letzteren,  welches  Krieger  vorstellt,  die  eine  Stadtmauer  bauen, 
Ruggieri  sc.  bezeichnet  ist.  Dieses  Blatt  Ist  wahrscheinlich  vor  dem 
i54/  erfolgten  Tode  des  Maitre  Roux  entstanden.  Von  Ruggiero  de* 
Ruggieri  kann  keine  l^ede  seyn,  da  dieser  Meister  zur  Zeit  des  Rosso 
Roäsi  nicht  in  1^'rankrcich  war.  Malpe  behauptet,  dass  Guido  Kuggieri 
als  Stecher  der  Schüler  des  Francesco  Francia  gewesen  sei.  Letzterer 
starb  1535,  und  somit  könnte  man  allerdings  annehmen,  dass  Guido 
Ruggieri  schon  1534  ausübender  Künstler  war.  Der  genannte  Schrift- 
steller sagt,  dass  derselbe  mehrere  Bilder  des  Primaticcio  in  Fontaine- 
bleau gestochen  habe,  und  Zani  wusste  nur  beizufügen,  dass  diess  um 
1640  geschehen  sei,  ohne  irgend  ein  Blatt  mit  dieser  Jahrzahl  namhaft 
machen  zu  können.  Damit  wären  wir  nun  mit  Guido  Kuggieri  in  die 
Periode  um  1584—1537  gekommen,  in  jene  Zeit,  in  weldinr  der  Mei-  - 
ster  mit  dein  Monogramme  und  den  Initialen  FG  gearbeitet  hat.  Es 
fifigt  sich  aber,  ob  darunter  Guido  Rnjfjifri  zu  verstehen  sei.  Das 
Monogramm  will  man  jetzt  wenigstens  Guido  Fecit  lesen,  Bartsch  scheint 
•  aber  auch  die  Deutung  Qhiti  Fteit  nicht  geradezu  verschmäht  zu  haben, 
da  er  den  Guido  Ruggieri  nicht  als  Kupferstecher  nimmt,  und  in  den 
beiden  erwähnten  Blättern  nach  Primaticcio  den  Styl  des  G.  Ghisi  er- 
kennt. Jenes  mit  den  beiden  Männern,  welche  einen  dritten  tragen, 
sehreibt  er  fost  entschieden  dem  Q.  Qhisi  zu,  ohne  zu  bedenken,  dass 
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er  P.  gr.  IX.  p.  26  iu  der  Note  erklärt,  dass  das  ähnliche  Monogramm 
auf  dorn  Blatte  mit  Vtilkaii  mul  den  Cycloi)en  nach  Primaticcio  weder 
Guido  Httggieri  noch  Ghiii  Fecit  zu  lesen  sei,  sondern  dass  dieses  Blatt 
einem  anonymen  deutschen  Meister  angeh&re.  Den  O.  Ghisi  liaben 
wir  oben  aus  Gründen  ebenfalls  zurücl^wiesen,  es  ist  aber  anck  nicht 
fest  zu  behaupten,  dass  unter  dem  Monogramme  Guido  Ruggieri  seinen 
Namen  angedeutet  habe.  Der  Monogrammist  G  F  ist  mit  dem  Künstler, 
welcher  die  unten  beschriebenen  Bifttter  mit  FG  bezeichnet  hat,  offen- 
bar Eine  Person.  "NVcnn  aber  einerseits  Guido  Fecit  gelesen  werden 
soll,  so  ist  es  anderseits  auHallend,  dass  der  Künstler  nicht  6  f ,  son- 
dern fG  gezeichnet  hat.  Wir  müssen  daher  in  G  den  Initial  des  Zu- 
namens vermuthen,  und  damit  hat  die  gegenwärtige  Annahme,  dass 
Guido  Ruggieri  das  Meiste  für  sich  hnho ,  dv.n  Boden  vcrlpren.  Die 
Deutung  Fecit  Guido  scheint  zu  weit  herbeigeholt  zu  seyu. 

Die  Angabe  im  Oablnet  Paignon-pijonval,  dass  dieses  Zeichen  einem 
G.  Fantuzzi  angehöre,  ist  aus  der  Luft  gegrilfcn.  Ein  Künstler  dieses 
Namens  hat  nie  trelebt.  Unter  G  F  werden  wir  Aber  einen  Ornamenten- 
zeichner Guido  handeln.  Nach  diesem,  sowie  nach  Jean  Cousin,  hat 
Etienne  de  Laune  gestochen,  er  ist  aber  jünger  als  Gnido  Bnggieri 

Bartsch  IX.  p.  24  ff.  schreibt  dem  Meister  mit  dem  Monogramme 
und  den  Initialen  FG  22  Blätter  zu,  hier  zählen  wir  aber  nur  jene 
mit  FG  auf.  Das  Monogramm  folgt  unter  GF,  da  diess  unser  System 
bedingt  —  Unter  diesem  Zeichen  wird  das  Verzeichniss  ergänzt. 

1)  fB.  9.]  Die  grös.-oro  Vignette  mit  dem  Harnische  iu  Mitte  der 
Fläche,  aus  welchem  Laubwerk  sich  über  den  übrigen  Raum  verbreitet. 
Die  durch  drei  belaubte  Zweige  getrennten  Bnchstuen  F  G  sind  in  der 
Mitte  nach  oben  zu  s^en.  Die  Beleuditung  kommt  Ton  links.  H.  1 Z. 
11  L,  Br.  2  Z.  7  L. 

2)  [B.  10.]  Die  kleinere  Vignette  mit  dem  Harnisch,  von  welchem 
aus  sich  Blätterwerk  umher  yerbreitet.  In  der  Mitte  unten  ist  nach 
Bartsch  das  Zeichen,  nach  anderer  Angabc  sind  es  die  getrennten 
Buchstaben  F  G,  Von  rechts  beleuchtet.   11.  1  Z.  10  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

3)  Eine  dritte  Vignette  mit  dem  Harnisch.  Im  Gatalog  des  Har- 
chese  Ifalaspina  di  Sannazaro  I.  p.  115  ist  eine  solche  ohne  Hinweis- 
ung  auf  Bartsch  beschrieben.  Der  Harnisch  steht  in  der  Mitte  unten, 
und  aus  diesem  gehen  Zweige  mit  Blättern  nach  oben  auseinander. 
Links  oben  im  Bllltterwerk  bemerkt  man  anf  schwarzem  Grunde  den 
Buchstaben  F,  und  rechts  G.  11.  1  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Wir 
glauben  nicht,  dass  es  sich  um  die  Vignette  No.  1  [B.  9j  händig. 
Nach  Bartsch  nimmt  der  Cuirasse  die  Mitte  des  Blattes  ein. 

4)  [B.  14.]  Die  Vignette  mit  zwei  Amoretten  rechts  und  links 
von  einem  aus  dem  Blätterkelciie  aiHjrebenden  Laubwerk.  Die  Amo- 
retten berübreu  mit  der  linken  Hand  einen  Laubbüschel,  und  halten 
in  der  rediten  ein  Jagdhorn,  Alles  auf  scbwäncem  Grunde.  Bechts 
unten  in  der  Ecke  ist  das  Tftfelchen  mit  F  G  f  dd4.  H.  1  Z.  1  L. 
Br.  3  Z.  ß  L. 

5)  [B.  15.1  Die  Vignette  mit  dem  oktogouen  Schilde  in  Mitte  eines 
von  I^aobwerk  durchzogenen  Feldes.  Auf  dem  Schilde  stehen  die  Buch- 
staben FG  mit  Von  rechts  beleuchtet.  H.  1  Z.  Br.  3  Z.  1 1 

6)  {b.  18.]  Goldschmiedsverzierung  mit  einem  geflügelten  Kinde, 
welclies  m  der  rechten  Hand  den  Stock,  und  in  der  linken  einen  Zweig 
mit  Blättern  hält.  Rechts  zu  den  Füssen  des  Kindes  ist  ein  Täfelchen 
mit  und  F  (?,  der  letztere  Buchstabe  verkehrt.  H.  3  Z.  4  L. 
Br.  1  Z. 

7)  rB.  19.1  Goldschmiedsverziening  mit  einem  geflügelten  Enaben, 
welcher  laiieena  einen  Laabkekh  zusammenfiMst,  luis  welchem  Zweige 
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mit  tnreiten  Herzblättern  hervorkommen.  Alles  auf  sdiwarzem  Grande. 
Davon  bemerkt  Bartsch  nichts,  es  wird  sich  aber  nur  um  seine  No.  19 
handeln.  Unten  in  der  Mitte  stehen  die  Buchstaben  F  G.  Höhen« 
darchschnitt  der  an  den  Ecken  abgerundeten  Platte.   H.  3  Z.  7  L. 

Br.  1  Z.  3  L. 

8)  Ein  Fries  mit  Laubwerk  auf  schwarzem  Grunde  und  mit  drei 
Medaillons,  von  welchen  jene  rechts  und  links  nur  halb  ausgedrückt 
sind  zum  Dupliren.  In  dem  mittlem  Medaillon  ist  die  Büste  eines 
Kaisers  mit  der  Lorbeerkrone,  Ohne  Zeichen.  H.  10  L.  Br.  ^  Z.  IL. 
Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Wir  fanden  es  im  Cabinet  zu  München 
Tor,  es  muss  aber  zweierlei  Abdrücke,  oder  eine  Wiederiiolnng  geben. 
Im  Catalog  Reynard  IL  Nro.  123  ist  nämlich  angaben,  dMS  unten 
in  der  Mitte  die  Buchstaben  F  6'  stehen. 

9)  Ein  kleiner  Fries  mit  Blätterwerk.  Unten  ein  Würlci  mit  F  G. 
H.  9  L.  Br.  1  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  nennt  Frankel  im  Oatalog  Stem- 
berg  IL  No.  1210. 

10)  Vignette  mit  einem  Manne  im  Harnisch  und  mit  dem  Helme 
auf  dem  Kopfe.  Ein  solches  mit  F  G  bezeichnetes  Blatt  finden  wir  als 
Supplement  zu  Bartsch  angegeben,  aber  nicht  genau  beschrieben. 

11;  Muster  zu  einem  Messerhefte  mit  FG.  Ein  solches  Blatt  zeigt 
BruUiot  I.  No.  1836  ohne  Büstimmutig  des  Masses  an. 

2U6.  UnbekaBBter  Formscbaeidert  welcher  um  die  Mitte  des 
F  Cr  «^^^'^^^d^'^  Frankreich  thätig  war.  In  dem  Werke: 
'  IllustratUm»  de  F  tmeienne  imprimerie  Troymne  en  2i0  gravures 
sur  bois  du  AT.  etc.  siede,  publiees  par  V.  L.  Troyes,  Varlot  1(150,  4, 
ist  ein  neuer  Abdruck  einer  Platte  mit  der  Darstellung  im  Tempel, 
auf  welchem  die  Bndistaben  F  G  vorkommen.  IHe  alten  Exemplare 
scheinen  äusserst  selten  su  seyn. 

2117.  Friedrich  von  6&rtner,  der  berühmte  Architekt,  behauptet 
F  G  Monogramme  F  G  in  Cnrsiven  No.  2108  eine 

*  ausführliche  Stelle,  und  es  ist  auch  auf  das  Werk  hingewiesen, 
in  weldiem  Lithographien  mit  FG  vorkommen,  nimlieh  die  römisehen 
Bauverzierungen  nach  der  Antike  Ac  Hflndien  1824,  gr.  fol. 

2118.  Fllippo  Gherhardl,  Maler  von  Lucca  (1634-1704),  lieferte 
Iji  p    Zcichiiunf!;en  zum  Stiche.    Jakob  Barri  radirte  nach  einer  sol- 

eben  Ycni  1667  die  Stratonicc  am  KrankiMilagcr  des  Antiochus, 
qu.  fol.  Ein  anderes  Blatt  dieses  Meisters  stellt  den  Kaiser  Augustus 
in  Ära  Coeli  vor.  wie  ihm  die  Sibylle  das  Bild  dor  heil.  Jungfrau 
zeigt,  qu.  foL  Gherardi's  Mitarbeiter  war  Giovauai  Coli,  und  daher 
steht  auf  Bl&ttem  nach  ihren  Compositionen  G.  C.  F.  G.  huxkest  Mv. 

2119.  Franz  Anton  6nie  bezeichnete  nach  Brulliot  II.  No.  818  radirte 
P  f  f  Landschatten  und  kleine  Marinen  in  Everdingen*8  Weise 
^  ^'  I'  mit  den  Initialen  F  G  f.  Sie  machen  eine  P'olge  von  10— 12 
Blättern  aus.  H.  2  Z.  Br.  3  Z.  7  L.  Brulliot,  und  nach  ihm  Heller, 
h&lt  den  Verfertiger  für  einen  französisdien  EOnstier,  weiss  aber  keinen 
weiteren  Bescheid. 

F.  A.  Grue  stammt  aus  der  Familie  des  Francesco  Saverio  Grue 
von  Castelli,  in  welcher  das  Geheimniss  des  Luca  della  Bobbia  zur 
Bearbeitung  der  Massa  und  der  Farben  bei  Herstellung  Ton  Werken 
in  Majolica  erblich  war.  Die  Majolica  di  Castelli  war  so  berühmt,  dass 
die  Erzeugnisse  der  Manufactur  der  Grue  jenen  von  Pisa  und  Pesaro 
vorgezogen  wnrden.  Boonders  sch5n  sind  die  Werke  des  F.  S.  Grue, 
welcher  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  das  Geheimniss  der  Ver- 
goldung von  Friesen  und  Ornamenten  erfand.  Seine  Brttder,  seine 
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Sdhne ,  und  viele  ScbQler  arbeiteten  zum  Ruhme  der  Kunst  der  Gera- 

mica.  Auch  die  von  F.  S.  Grue  !if\trründ(4e  Porzellan- Manufaktur  in 
Neapel  trieb  einen  ^ossartigen  Handel ,  und  erfreute  sich  namentlich 
der  Mnnificens  des  Königs  GkA  Ton  Bonfbon  und  seines  Sebnes.  Die 
bemalten  Gefässc  und  Platten  des  F.  S.  Grue  j^'eliören  zu  ilcn  Kost- 
barkeiten ihrer  Art,  und  jedenfalls  steht  er  als  Laborant  und  Maler 
über  allen  Meistern  der  Familie.  Ein  Mann  der  Wissenschaft  und 
Kunst  ist  anch  Franz  Anton  Grae.  Auf  einer  gemalten  nnd  mit  Gold 
Teraierten  Platte,  welche  einen  pruchtvollen  Tempel  mit  Säulen  und 
Cornischen ,  und  im  Vorgrunde  (  inen  Jäger  mit  dem  Hunde  vorstellt, 
liest  man:  Doclor  Franc.  Ant.  Grue  f.  Neap.  anno  17 Jß.  Diess  ist  nuu 
dier  F.  A.  Grue  des  Brulliot  Die  radirten  Bl&tter  desselben  sind  sei* 
ten,  und  wir  haben  nicht  ein  einziges  gesehen.  Den  Stempel  der  Manu- 
faktur in  Castelli  werden  wir  in  der  Abtheiluug  über  die  figürlichen 
Zeichen  geben.  Er  besteht  in  einem  Halbmond  mit  dem  Leuchter, 
lieber  die  M^jolica- Produkte  vgl.  die  Abhandlung  von  Diego  Bonghi: 
La  Oigulina  di  Castelli.   Intorno  alle  Majoliche  diCasteUi.  NapoU  i066,  4. 

2120.  Johann  Martin  Friedrich  fieissler,  Kupferstecher  von  Nürn- 
F.  G.  I  berg  (t778— 1853)  tritt  hier  nur  vorläuhg  auf,  da  wir  unter 
'     '  >  dem  Monogramme  FMG  ansftlhrlieb  auf  ihn  zurficUcommen. 

/•  'J-  I  Die  Initialen  des  Namens  scheinen  auf  sehr  wenigen  Blättern 
vorzukommen  ,  und  nur  auf  soloheu  von  geringerer  Bedeutung.  W  ir 
haben  nur  Kunde  von  einer  kleinen  Eadirung ,  welche  ein  Thor  vor- 
stellt ,  unter  welchem  zwei  junge  Männer  eine  Alte  auf  dem  Karren 
ziehen.  Gcissler  hintcrliess  mehrere  Ritdirunf^en,  wir  hatten  aber  nicht 
Gdegeaheit,  solche  mit  den  luitialeu  des  Namens  zu  sehen.  Ein  aus 
den  Gnrsiven  F  G  bestehendes  Monogramm  werden  wir  vmtet  6  F  ein- 
reihen, da  der  letztere  Buchstabe  in  der  oberen  Bauchung  des  6  steht 

212L  Franz  W.  Goldschmid,  Kupferstecher,  war  in  den  Jahren 
Pf*  von  1728  -  17(iO  in  Prag  thätig.  Er  stach  meistens  Aiulachts- 
*  bilder,  welche  gewöhnlich  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind. 
Die  Initialen  stehen  anf  dem  Blatte,  welches  den  Kaiser  Franz  I.  vor- 
stellt ,  wie  er  vor  dem  Bilde  der  Madonna  von  Altbunzlau  kniet ,  8. 
Ein  zweites  Blatt  mit  den  Initialen  G^ibt  die  drei  Jünglinge  im  Feuer- 
ofen in  Abbildung,  8.  In  technischer  liitisicht  verdient  dieser  Künstler  Lob. 

2122.  Medailleure  und  MümmeisteTt  welche  Gepräge  F.  G.  zeichneten, 
p  ri  nach  Sehlickeysen,  Erfclftrung  der  Abkürzungen  auf  Mflnzen  ftc. 

^'  S.  107. 

Frater  Georgias  Hartiniisi,  ungarischer  Schatzmeister,  1630—1540. 
Florian  Sruber.  Mfmzmeister  in  Erfurt,  1599  —  1606. 

Franz  Guichard,  Stempelschueider  in  Mömpelgart  1610^  1620, 
dann  in  Stuttgart  biä  1628. 

Filippo  Sll«Ottl,  Mflnzmdster  in  Gubbio,  1626. 

PmIo  Inlllf  fiileattl,  Stempelschneider  und  Mflnzmeister  in 

Gubbio,  1646  -  1673. 

Friedrich  Gruner,  Mflnzmeister  in  Christiania,  1652  —  1675. 
Franz  Gilly,  Münzmeister  in  Langenargen,  1690  —  1694. 

2123.  Franz  Joseph  Geiger,  Ilistorienmriler  von  Landshut,  hinter- 
r /O    liess  daselbst  iu  Kirchen  verschiedene  Bilder,  und  malte 


nm  1678  auf  der  Trausnite,  dem  herzogliehen  Schlosse,  die 

letzten  noch  theilweise  erhaltenen  Fresken.    Später  wurde 
77^  ^  F.  Geiger  Hofmaler  in  München  .  kehrte  aber  nach  einigen 
Jahren  wieder  nach  Landshut  zurück,  wo  er  noch  1716 
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thätig  war.  G.  ab  Ambling  hat  nach  ihm  gestochen,  neben  einigen  re- 
ligiösen Bildern  auch  da*?  Bildniss  des  Kanzlers  Bailiicri.  Ciei|L!;er  hielt 
sich  auch  einige  Zeit  iti  Venedig  auf,  und  zeichnete  desswegen  zuweiloa 
F.  G.  Geiger,  d.  h.  Francueo  Gimieppt.  Ein  seltenes,  aber  sehr  mittel- 
rnässi-j;  und  unrein  behandeltes  Schwarzknnstblatt  stellt  die  Büste  des 
im  bchroibca  begritlenen  St.  Marens  vor.  Im  (huiide  bemerkt  man  den 
Kopf  des  Löwen.  Unten  am  Tisciie  des  Heiligen  stehen  die  erstea 
Initialen.  Oval,  H.  5  Z.  Br.  4  Z.  1  L.  Ein  zweites,  fast.unbeküintes 
Schabblatt  stellt  einen  Bauer  mit  seinem  Wribe  auf  dem  Markte  vor. 
Sie  sitzen  bei  liegendeu  Tbiereu  und  Viktualieu,  und  rechts  bemerkt 
man  eine  HOhnereteige.  Dieses  Blatt  ist  in  Bloemaerf  s  Manier  malerisch 
behandelt.   Oben  rechts:  Fro.  Jottf  Gdg&r  In  Ken.  (Venedig)  i«7«,  4. 

Dann  findet  man  auch  zwei  radirte  Blätter  von  Ccig^cr.  Das  eine 
stellt  das  Wunder  des  heil.  Anton  mit  dem  Esel  vor.  Links  unter 
diesem  knieenden  Thiere  stehen  die  zweiten  Initialen.  Dieses  Blatt 
scheint  der  erste  Versuch  mit  der  Nadel  zu  seyn.  Es  ist  roh,  und  von 
mittelmässiger  Arbeit .  12.  Malerisch  radirt  ist  dagegen  ein  zweites 
Blatt,  welches  den  heiligeu  Anton  auf  dem  Drachen  sitzend  vorstellt. 
Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Namen  beseichnet,  8. 

2124.  Friedrich  Gaaermann ,  Landschafts-  und  Thiermaler ,  geb. 

zu  Miesenbach  in  Niederösterreich  1807,  war  Schüler 
•#  seines  Vaters  .Jnkch.  und  ging  dann  hinaus  in  das 
Land,  um  der  isiatur  abzugewinnen,  was  er  noch 
weiter  bedurfte.  Oauermann  geh5rt  seit  Jahren  eu 
den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Hauptwerke  sind 
in  Wien,  theils  in  der  k.  k.  Gallcrie,  theils  im  15esitze  der  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Hofes  und  des  österreichischen  Adels.  Um  eine  ander- 
veitige  Aufzählung  zu  vermeiden ,  nennen  wir  hier ,  zugleich  zur  Er- 
gänzung des  Artiki  Is  im  Künstler-Lexicon,  die  Kupferstiche  und  Litho- 
graphien nach  seinen  Gemälden,  da  diese  zu  den  llauutbildern  gehören, 
und  die  Thätigkeit  dra  Kflnstless  ins  Licht  selsen.  In  seiner  nrttheien 
Zeitfägte  er  aä:  Zeichnongen  und  Gemälden  die  Initialen  des  Namens  bd. 

Wolves  altackxng  deer.  Nach  dnn  Crmäld(^  dos  bonihmten  Kunst- 
sammlers John  Sheepshanks  in  London.  Painted.  by  F.  Gauermann 
Vienna  i(i3^.  The  animals  engraved  by  B.  P.  Gibbon,  the  Landscape 
6y  E.  Webb.  fol. 

Die  Heimkehr  im  Sturm.  Gest.  von  Passini  nach  dem  QemSlde 
des  Hrn.  Arthaber  in  Wien.   Kunstvereiusblatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ernte.  Gest  von  Passini.  Kunstvereinsblatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  des  Boso-Sees  mit  dem  Dachstein.  Lithugraphirt  von 
Hanfstängl  für  den  Prager  Kunstverein  1844,  qn.  roy.  fol. 

Die  Kuhe  nach  der  Gemsjugd,  mit  dem  Bildnisse  des  Erzherzog 
Johann  (des  Reichsverwesen)  nnd  Begleitung.  Lith.  von  L.  Branner, 
gr.  qu.  roy.  fol. 

Der  Geier.  Lith.  von  J.  Weixelgürtuer.  lu  Tondruck,  gr.  fol. 

Der  Jäger  mit  dem  Hunde  in  einer  Landschaft.  Ijithogr.  von 
L.  Brunner.  Tondruck,  gr.  fol. 

Die  Abfahrt.  Lith.  von  J.  Weixelgärtner.  Tondruck,  qu,  roy.  fol. 

Der  SchiB'zug.  Lithogr.  vou  Y.  Brunucr  nach  dem  Gemälde  des 
Hm.  7.  J.  von  Omorovitsa.  Tondmcfc,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Die  Doi  f^climiede.  Litb.  von  A.  Schrödl  nach  dem  Gemälde  des 
Hrn.  E.  Brühlniayer.  Tondruck,  qn.  roy.  fol. 

Der  Regen.  (Landschaft  mit  Vieh.)    Lith.  von  A.  Kaiser,  qu.  fol. 

Edelwild  von  W^ölfen  überfallen.  Das  oben  erwähnte  Gemälde  des 
HcA.  Sheepshanks.  Lith»  von  A.  Schrödl,  Tondrock,  gr.  fol. 
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Ländliche  Kuhe.    Lith.  von  A.  Kaiser,  Tondruck,  qu.  fol. 

Die  Beute  (Wolf  und  Hase).  Litb.  von  L.  Müller,  qu.  fol. 

Der  Stall  (eine  Eoh).  Lith.  von  L.  Mftller,  qn.  foL 

Der  Elosterbrunnen  in  Salzburg.  Nach  dem  Gemälde  dee  Buon 
Ton  Arnstein  lith.  von  A.  Strassgschwandtner.   Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Der  Adler  um  einen  verendenden  Hirsch.  Lith.  von  demselben, 
qn.  roy.  fbl. 

Der  erlegte  Hirsch.  Gegend:  Der  alte  Aussee  mit  dem  Dachstein. 
Nach  dem  Gemälde  des  Fürsten  Esterhazy  lith.  von  J.  Weizelgärtner. 
Tondruck,  gr.  fol. 

Die  Rückkunft  von  den  Alpen.  Gegend  bei  Berchtesgaden.  Nach 
dem  Gemäl4e  des  Grafen  Barkoczy  lith.  von  Weixelgärtoer.  Tondruck, 
gr.  QU.  fol. 

Der  Sommer.  Gegend  bei  SaUwig.  Lith.  von  J.  W51£ße,  qu.  fol. 
Der  Winter.  Das  Jflgerbaiis  im  Weichselboden.  Lithogr.  Ton 

Wölffle,  qu.  fol. 

Der  Kohlenmeiler  (Buchbergerthal  mit  dem  Schneeberge).  Lith. 
von  Strassgschwandtner.  Tondruck,  qu.  roy.  foL 

Eine  Alpe  im  Bcgen  (ia  der  Seeaa  bei  Berditesgadeii).  Lith.  von 
Weixelgärtner,  qu.  roy.  fol. 

Heimkehr  derThiere  bei  Gewitter.  Oest  von  Petrak  fQr  den  Oester- 
rdchischen  Kunstverein  1851,  gr.  qu.  fol. 

Der  Gemsjäger  auf  Besuch.  Nach  dem  Gem&lde  bei  C.  Leistler 
lith.  von  A.  Kaiser.  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 


mark).  Lith.  von  E.  Wnixelgärtncr  nach  dem  OemUde  des  Flinten 
Alois  Lichtenstein.  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Eine  Alpe  im  Regen.  Lith.  von  E.  Weixelgärtner  nach  dem  Bilde 
hei  E.  von  Brevillier.  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Ein  Tiroler  Scheibenschiessen  (Gegend  bei  Meran).  Lithogr.  von 
E.  Weixelgärtner  nach  dem  Gemälde  des  Fürsten  Adolf  v.  Schwarzen- 
berg. Tondmck,  qu.  roy.  foL 

Känipfpndc  Hirsche  in  der  Brunstzeit.  Lith.  von  E.  Weixelgärtner 
nach  dem  Bilde  des  E.  von  Ilorvath  in  Pesth.  Tondmck,  qn.  roy.  fbl. 

Eber  von  Wölfen  überfallen.  Lithogr.  von  K.  Weixelgärtner.  Ton- 
dmck, roy.  fol. 

Füchse  mit  dem  Raube.  Lith.  von  Weixelgärtner.  Tondruck,  roy.  fol. 

Dasselbe  Bild  in  kleinerem  Formate.  Tondruck  und  colorirt,  fol. 

Abtrieb  von  der  Alpe.  (Der  Dachstein  yon  Altanssee).  Lith.  von 
Weixelgiirtncr.  Tondrudt,  roy.  fol. 

Auf  lier  Alm.    Lith.  von  demselben.  Tondruek,  gr.  qu.  fol. 

Alpenleben.  (Die  Bockmoar-Alpeu  bei  Admont.)  Lith.  von  E.  Weixel- 
gärtner. Tondmck,  gr.  fol. 

Der  schützende  Baum.  Lith.  von  Weixelgärtner,  gr.  qu.  fol. 

Am  Ufer.   Lith.  von  Weixelgärtner,  in  Tondruck,  qu.  fol. 

Der  Ackersmann.  Lith.  von  demselben.  Tondruck,  qu.  fol. 

Ruhende  Rehe.  Lith.  von  Weixelgärtoer.  Tondruck,  fol. 

Der  Gem^jäger  auf  Besuch.  Lithogr.  von  A.  Kaiser.  Tondmck, 
gr.  qn.  fol. 

Die  Einqnartierang.  Lidi.  von  A.  SchrOdl.  Tondmck,  gr.  qu.  foL 

Am  AfUisee.  Lith.  von  Weixelgärtner.  Tondmck,  gr.  qn.  fol. 

Die  Ruine.  Lith.  von  Schrödl.  Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  ruhende  Heerde.  (Gegend  bei  Wien.)  Lith.  von  Weixelgärtner. 
Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  heimkehrende  Heerde  bei  Gewitter.  Lith.  von  Weiaelgftrtaer« 
Tondmck,  qu.  fol. 
■oMinHauidftMi  M.  n.  40 
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Kämpfende  Hirsche.  Litb.  Ton  WeixalglMiier.  Toodmck,  nod  such 
colonrt)  qu.  fol. 

Die  IiMagl  Ijüh.  von  WeizelMMnar.  Tottdrack,  «e.  ftL 
Eins  Viehweide.  LiCh.  Toa  Wdllile.  ToodmdCi  «pk  uA. 

Badirte  Blatter. 

Gauermann  hat  audi  mehrere  Blätter  radirt ,  welche  fast  alle  n 
den  Seltenheiten  gehören.  Darunter  sind  Thierstudien,  Ziegen,  Pferde, 
Kühe,  B&Ti  Wolf,  Fuchs  u.  a.  w.  £inige  stammen  aus  der  frühesten 
Zdit  des  berflhmteii  Kflnstiefs,  von  1821  an  n.  s.  f.  Nnr  auf  wenigen 

^Uättern  kommen  die  Initialen  vor. 

1)  Der  Wolf,  welcber  OeAflgei  iiisit  HOehst  goistieich  ndirt,  und 
sehr  selten,  kl.  8. 

2)  Ein  Pferde-  ond  ein  Ochsonkopf,  kl.  qu.  8. 

3)  Der  Bär  am  Felsen,  1036,  U.  8. 

4)  Die  zwei  Wildschweine  am  Wasser.  Ln  Grande  eine  ffiltte,  U.  & 

5)  Der  Bock  und  die  Ziege,  kl.  8. 

6)  Der  füllende  JIger  mit  zwei  Hunden,  U.  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Giubstiehelttbeiten  am  Bnome  Unki 

sehr  selten. 

7)  Der  Jagdhund  bei  dem  todten  Hirsch,  kL  4. 

8)  Die  liegende  Ziege  init  swei  jungen  Ziegen,  iO'22,  qu.  8. 

9)  Der  unter  dem  Baume  schlafende  Bauer  vom  Hunde  bewacht 
Hechts  zwei  Pferde  am  Karren.   Sehr  seltenes  Hauptblatt,  kl.  qu.  fol. 

10)  Die  Ziegenheerde  mit  dem  melkenden  Alpler.  (Padmle  «if  der 
Femleit-Alpe  im  Salzburgischen)  iOSO,  qu.  fol. 

11)  Der  Eber  im  Walde  von  vier  Wölfen  angefallen.  FrU»  Gamtt- 
mann  1842.   Sehr  seltenes  Hauptblatt,  gr.  fol. 

Original  -  Lithographien. 

12)  Das  Reh  am  Wasser.  Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt  Für 
das  Album  der  Künstler  Wiens  id44,  fol. 

18)  Hirsche  in  einer  Idmdscimft  1888,  qu.  foL 

2125.  Francis  Grose,  Zeichner  und  Badirer  ton  London,  nnter- 

nahm  als  englischer  Offisier  Reisen  durch  England  und 
Wales,  um  die  Alterthümer  des  Landes  zu  zeichnen  und  zu 
beschreiben.  Sein  Werk  erschien  in  sechs  Bänden:  Anti- 
qM<f<M  of  England  ond  1F<alM.  iAmdtm  itIB—  1777,  gr.  4.,  dann  in 

zweiter  Ausgabe  in  acht  Bänden  ohne  Jahrzahl.  Auf  Blättern  dieses 
Werkes  kommen  die  Initialen  des  Namens .  vor.  Er  radirte  auch  einige 
andere  Blätter  mit  Laudächatteu  und  architektonischen  Ansichten,  denn 
mit  F.  G.  beseielinet  sind.  F.  Grose  starb  om  1806. 

2126.  Jsiii  Snp7,  Fonnscimeider,  war  um  1760— 1780  in  Paris 

thätig.  Er  schnitt  Vignetten,  deren  man  in  Druckwerken 
^iMw^  findet.  Eine  solche  mit  einer  Blumenvase  auf  der  von  einem 
aus  Akauthusblättern  gebildeten  Ornamente  getragenen  Tischplatte  stehen 
die  gegebenen  Buchstaben.  Man  findet  sie  in  Sonnerarfs:  Fenai«  d  In 
Nouvetle  Guinit.  Paris,  RuauU  1776. 

2127.  Abraham  Oenoels  ,  Maler  und  Radirer,  behauptet  im  ersten 
Bande  No.  697  bereits  eine  Stelle,  und  daher  handelt  es  sich 
hier  nur  um  ein  tinziges  Blatt,  welches  R.  Weigel,  Supple- 
ments an  Peintre-graveur  p.  221  No.  102  beschreibt  Es  stellt 

eine  Landschaft  vor,  in  welcher  das  links  im  Grunde  abfallende  Wasser 
nach  dem  Vorgrundle  geht ,  wo  sich  ein  Dorf  an  den  Felsen  hin  aus- 
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breitet.  Rechts  sitzt  ein  Hirt  mit  blossem  Kopfe  auf  dem  Boden,  von 
Torn  gesehen,  und  den  Kopf  nach  rechts  wendend.  Links  unten  ist 
dag-  ^chen,  deiwn  Faeiieiue  imt  foa  ktiner  gMbteii  Hiuid  inkomniti 
so  dass  ¥rir  liKr  die  geuaae  Foim  nidit  gannliraa  kOnitAiL  EL  6  Z. 

8  L.   Br.  8  Z.  6  L. 

Weigel  kennt  dreierlei  Abdracke.  Die  einen  haben  einen  Meszo- 
tintolon,  die  eaderen  sind  in  Bister  oder  grttn  gedruckt. 

2128.  ÜBbekannter  Haler.  Die  Initialen  seines  Namens  fanden 
"wir  auf  einer  sehr  schönen  Miniatur  in  der  Sammlung 
F  G-B  l^-  M-  des  h.  Fidel  Butsch  zu  Augsburg.  Das  Bild  gehört  der 
früheren  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  an,  und  stellt  den  Gruss  des  Engels 
an  Maria  dar.  Sie  kniet  linlcs  vor  dem  Betpulte,  und  der  himmlische 
Bete  neigt  sicli  knieend  gegenlllier  auf  den  von  Engeln  getragenen 
Woücwi  mit  der  Palme  in  der  Linken  und  der  erhobenen  rechten  Hand 
gegen  die  Jungfrau.  Er  ist  bekleidet  und  mit  halb  geöffneten  Flügeln 
dargestellt.  Der  Kopf  mit  dem  laugen,  gelockten,  gelblichen  Haare  ist 
der  schönste  Jünglingakopf ,  der  je  gedaobt  werden  kann.  Rechts  und 
links  oben  sind  eben  so  schöne  Engelgruppen ,  und  in  der  Mitte  über 
ihnen  schwebt  das  Symbol  des  heil.  Geistes.  Das  Lidit,  welches  von 
ihm  herabstrahlt,  ist  Gold,  und  auch  die  Glorie  der  Maria  von  der- 
selben  Farbe.  Goldeinfassung  bemerkt  man  wank  am  Polte  und  an  der 
Stola  des  Engels.  Die  üntergewänder  beider  Figuren  f9ind  verschiedenes 
"Roth,  der  Mantel  der  Jun^rau  ist  blau,  der  Levitenrock  des  Engels 
gelb.  Der  Heister,  dessen  Initialen  nntea  am  Sebemmel  stehen,  geliöft 
der  italienischen  Schule  an  ,  und  er  bewahrt  noch  viele  Elemente  der 
firOheren  klassischen  Malerei.  Oben  rund,  H.  8  Z.  5  L.  Br*  6  Z.  5  L. 


in  ( 

äT     ^  .vZr.^//^  Wer 


?nBS  Ctlllls  tritt  hier  unter  einem  Namen  auf,  welcher 

in  dem  gegebenen  Facsimile  nicht  ganz  pro- 
blematisch ist,  bei  BruUiot  III.  No.  823  aber 
mmRithsel  wurde,  indem  dort  giffk  miesen 
Der  genannte  Schriftsteller  fand  ihn  auf 
einem  Portraite  in  der  Sammlung  des  Hm.  Dr.  v.  Dessauer  zu  München. 
Er  las  L.  Gifi'els  oder  Gissels.  Der  Maler  dieses '  schönen  Bildnisses 
im  Geschmacke  des  Palamedes  heisst  aber  Franz  Geffels,  welcher  auch 
die  Jahrzahl  1650  beigesetzt  hatte.  Zani,  welcher  den  Künstler  Gefflis 
nennt,  sagt,  er  sei  ein  vlämischer  Architekt  und  Kupferstecher  ge- 
wesen; aiMitt  Geffisls  malte  aioeh  Bildnisse  und  TheaterdeeonlioiiieB. 
Ein  Bildniss  des  Ferdinando  Carlo  Duca  di  Mantua  ist  bezeichnet : 
ü».  i67i  Fr.co  Geffels  fecit.  J.  Frank  *c. ,  kl.  lol.  Ein  anderes,  von 
J.  Frank  gestochenes  Bildniss  hat  die  Schrift:  Horatio  Marchese  diCor 
mono.  Fr.co  GtfftU  dell.  Zani  machte  den  Künstler  wohl  desiwegeil 
mm  Architekten  und  Stecher,  weil  die  Topographen  von  Mantua  eines 
Gebäudes  erwähnen,  welches  Geffels  alldort  aufgeführt  haben  soll,  und 
weil  sich  BiuKmngen  ardiitdctonischen  Inhalts  tob  ihm  finden.  Auf 
diese  höchst  seltenen  Blätter  machen  v.  Rumohr  und  Thiele  (die  kgl. 
KupferstichsammluDg  in  Copenhagen  S.  81)  zuerst  aufmerksam.  Das 
Titelblatt  stellt  das  Wappen  der  Gonzaga  zwischen  Trümmern  von 
Statnen  und  avcbilektoniBcben  Theflen  vor.  Auf  der  Steinplatte  in  der 
Mitte  steht:  Air  lümo.  et  Coltno  Siqre,  mio  Signore  e  Patrone  Cdmo  ü 
84g  Marchu§  OUavio  Gontaga  9te.  etc.  Franca  (JeffüM  D.  D,  D.  Die  sechs 
folgenden  Blätter  enthalten  architektonische  Darstellungen,  Ruinen, 
Landschaften  mit  Figuren  ,  breit  radirt  und  stark  geätzt  Das  geist» 
reichste  und  wirksamste  Blatt  stellt  kartenspielende  Gauner  bei  einev 
Boine  dar.  H.  5  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  7  L. 
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Eine  den  genannten  Schriftstellern  anbekannte,  grössere  liadining 
stellt  das  Innere  eines  SdunupielhaaBes  be!  AnffOhrung  eines  Fest- 
spieles zur  Feier  der  Anwesenheit  des  kaiserlichen  Hofes  vor.  Ans 
der  Unterschrift  ist  zu  erkennen,  dass  GefFels  die  Decorationen  dieses 
Theaters  nach  der  Erfindung  des  Ludovico  Burnacino  gemalt  habe. 

2130  Fridiric  GulUaume  Dubut,  Bildhauer,  Modallleur  und 
F.  G.  D.  I  Wachsbossirer ,  geboren  zu  München  1711,  gestorben 
F.  G.  D.B  F.  >  ^"  Danzig  1779.  Sohn  des  BUdbaoers  und  Stacciorers 
P*r  *n  P  1  ^'^^'^l^s  Claude  Dubut,  welcher  dreissig  Jahre  für  den 
r.  u.  u.  r.  }  churfürstlich  bayerischen  Hof  arbeitete,  galt  er  für 
einen  der  grOssten  BOdhaner  seiner  Zeit,  Besonders  geschätzt  waren 
seine  Bildnisse  in  Wachs  nach  Art  der  Medaillons.  Er  schnitt  auch 
solche  in  Stahl,  und  zeichnete  verschiedene  Stempel  mit  den  Initialen 
des  Namens.  Dubut  arbeitete  in  Dresden,  in  Warschau,  in  St  Peters- 
burg und  in  Dauig. 

SISI.  letnloh  fitlttllis,  Maler  und  Kupferstecher,  bediente  sich 
gewöhnlich  eines  ans  H  G  gebildeten  Monogramms,  und  ddier 
worden  wir  unter  diesem  Zeichen  ausführlich  auf  ihn  ziirürk- 
kommen.  Dus  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
dem  Bildnisse  des  Johannes  Kettenbaeh,  halbe  Fignr  in  einer  Bundung 
mit  der  Umschrift :  ioannes  Rettenbach  aeta.  svae  xxx.  anko  /sä*. 
Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  oben  ausserhalb  der  Einfassung.  Durch- 
messer 2  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  nicht.  Wir  kennen 
tauk  keinen  zweiten  Eupferstidi  mit  einem  AtmliciieB  Zeichen. 

2132.  Friedrieb  Carl  Mayer,  Architekturmaler ,  Professor  an  der 

P^-/^  kgl.  Kunstschule  ,  so  wie  Lehrer  an  der 

/  Kreis-Landwirthschafts-  und  Gcwcrb- 

,  V-T  •  vi-/ 'Je/,  schule  in  Nürnberg,  wurde  1824  zu  Augs- 
burg geborra,  und  an  der  pelytedmiseben  Anstalt  daselbst  herangebildet. 
Zum  ersten  Betriebe  der  Oelmalcrei  gelangte  Mayer  erst  1849,  Talent 
und  Linbe  dazu  besirp^ten  aber  schnell  alle  Schwierigkeiten,  und  somit 
ist  die  Zulil  seiner  Bilder  bereits  zieniÜL-h  gross.  Vor  allem  zog  ihn 
die  mittelalterliche'&rcliitektur  an,  und  daher  fand  er  gerade  in  Nürn- 
berg Gelegenheit  zu  umfassenden  Studien.  Zu  seinen  ersten  Bildern 
in  Oel  gehört  die  Ansicht  des  äakramentb&uachens  in  der  St.  Lorenz- 
Kirche  daselbst,  welche  der  Kunstverein  in  Manchen  ankaufte,  und 
bei  der  Yerloosung  dem  Ober-Medizinalrath  Graf  zufiel.  Dieses  prächtige 
Sacramentarium  wird  jetzt  nach  Mayer's  genauer  Zeichnung  in  StÄl 
gestochen.  Auf  der  im  Jahre  1851  zu  München  stattgefundenen  allge- 
meinen Kunstausstellung  sah  man  in  noch  grösserer  Dimension  die 
Ansicht  des  Sebaldusgrabcs.  wie  es  für  die  St.  SebaldiiRkirche  in  Nürn- 
berg nach  dem  ursprünglichen  Plan  von  1488  hätte  werden  sollen.  Die 
Staffage  wählte  der  Kflnstler  aus  der  Zeit  des  Kaisen  Mmrimilian  L, 
und  die  Hauptfiguren  bilden  Peter  yischer^  Veit  Stoss,  Albrecht  Dtirer 
und  Michael  Wohlgemut.  Das  Grabmal  endigt  in  drei  p:othischcn  Py- 
ramiden, von  welchen  die  mittlere  auf  dem  Gemälde  52  Zoll  hoch  ist. 
Dieses  werk  kam  in  den  Besita  des  KOnigs  Otto  von  Griechenland. 
Ausser  versehiedenen  kleineren  Bildern  und  Skizzen  malte  er  1853 
eine  Parthie  aus  der  alten  St.  Michaelskirche  zu  Hildesheim,  welche 
mit  den  obigen  Buchstaben  bezeichnet  ist.  Die  Form  derselben  sollte 
der  Zeit  entsprechen,  in  welcher  der  Bau  entstand,  es  wird  sich  aber 
wohl  kein  zweites  Gemälde  mit  ähnlichen  Initialen  finden.  Der  zweite 
Buchstabe  gleidit  weniger  einem  C,  als  einem  Cr*  wenigstens  in  dieser 
für  C  osgeiriÄiiliehen  Fomi.  Jknf  vendiiodeaMi  mcven  späteren, 
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theils  grossen  Arcliitekturbildern ,  fügte  der  Künstler  den  Namen  bei, 
theils  in  gothischen  Charakteren,  theilB  in  Antiqua  und  in  Carsiveo. 
Diese  Gemälde  gingen  in  yerscbiedenen  Besitz  über,  darunter  dto  An- 
sicht eines  Nürnberger  Kaufhauses,  des  Feller'schen  Hofes/  aos  dem 
16.  Jahrhundert,  in  jenen  des  Königs  von  Hannover. 

Professor  Mayer  machte  sich  auqh  besondere  Verdienste  durch  die 
ISniHfIrang  auf  den  Geschmack  in  gewerblichen  Eraengnissen.  Er 

fertigte  schon  früher  in  München  als  Mitglied  dos  Vereins  zur  Aus- 
bildung der  Gewerke ,  und  dann  in  Nürnberg  eine  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen  für  verschiedene  Gewerhsmeister.  Er  hatte  auchTheil  an 
der  Einrichtung  und  Menblimng  der  dortigen  Burg ,  so  wie  er  auch 
viele  andere  Zeichnungen  zu  neuen  Mcubcln  im  altdmitschon  Styl  gab. 
Auch  ist  Mayer  selbst  im  Stande,  Schmucksachen  in  Silber  zu  fertigen, 
in  Hessing  und  Eisen  ni  treiben ,  Fonnen  cum  Qnsse  m  nadien ,  in 
Metall  zu  ätzen  u.  s.  w.  Er  ist  ein  Eolytechniker  im  vollen  Sinne 
des  Wortes. 

2133.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1778  in  Nürnberg 
X7tS'  gelebt  haben  dürlte.  Hr.  Börner  kennt  ein  radirtes  und  ge- 
stochenes Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Es  stellt  einen 

kleinen  Genius  vor ,  wie  er  mit  der  linken  Hand  an  das 
Postament  schreibt.  Ein  zweiter  Genius  deutet  auf  den  Oar- 
touche  mit  der  Juiirz;ilil  i77ö.  H.  2  Z.  ö  L.  Br.  2  Z.  3  L.  JÜiese 
Vignette  ist  gut  behandelt,  der  M onogrammist  jchdnt  aber  dodi  nicht 
EnjpfBistecber  von  Profession  zu  seyn. 

2134.  Johann  Friedrich  Grenfher,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

V  (W  um  1600,  ii:est.  1660.  Sohn  des  Matthäus  Greuther, 

^  ^*  hinterlless  er  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Blätter  nach 
Halienisehen  Meistern  und  nach  tntiken  Bildwerken.  Anf  einigen 
Blättern  zeichnete  er  F  Gr.  oder  G  F  Gr.  «pio. ,  suf  anderen  steht  ein 
aus  den  Cursiven  Jlf  (r.  bestehendes  Monognnunf  welches  unter  GFJ 
zu  suchen  ist. 

2135.  Georg  Friedrich  Schmidt,  Kupferstecher  und  iUdirer»  geb. 
na  Berlin  1712,  gest  1775,  soll  nach  Heller  (Monogr.-Ladcon 

S.  130)  sich  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Wir  können  kein 
Blatt  mit  demspl!)ün  namhaft  macluni,  glauben  aber,  dass  irgend 
ein  Kupferstich  oder  eine  Radirung  mit  dieser  Bezeichnung 
vorhanden  sei.  Das  Werk  des  bertthmten  Berliner  Schmidt  ist  sehr 
zahlreich,  wir  gehen  aber  unter  GFS  naher  darauf  ein.  Der  Künstler 
verbwid  diese  Buchstalieo  el)enfaUs  zum  Monogramme ,  doch  nicht  in 
CnzsiTeA» 

8138.  Franz  Hals,  nach  Anton  van  Dyck  der  vorzüglichste  Portrait- 

H'  msder  seiner  Zeit,  wiurde  1584  zu  Mecheln  geboren, 
und  der  Sap:o  nach  von  Carl  van  Mauder  in  der 
~r-r{T  Malerei  unterrichtet.  Man  weiss  wenigstens,  dasa 


mC.  van  Hander  nach  1588  mit  Oolisias  und  Cömelis 
Cornelissen  zu  Hadem  eine  Akademie  errichtet  habe, 


in  welcher  nach  dem  Leben  gemalt  wurde ,  und  somit  mag  F.  Hals 
diese  Anstalt  besucht  haben,  da  sie  bis  1604  bestand.  Man  findet  ge- 
wObnlieli  angegeben,  dass  Aber  die  ftrüheren  Terhftltnisse  dieses  Künstlers 
nichts  bekannt  sei,  und  ans  seinem  Mannesalter  ist  nur  angemerkt,  dass 
er  drei  Viertel  seines  Lebens  in  der  Schenke  znge])raclit  habe.  Franz 
Hals  stammte  aus  einer  guten  Familie.  Sein  Vater  Pieter  gehörte  dem 
Bettntenstande  aa,  und  bekleidete  1674  und  1576  die  Stelle  eines 
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Schö£fea  zu  Harlem.  Als  Küufitler  Ton  aasgezeichnetem  Nachahmungs- 
Talente,  musste  er  Leute  wlien  und  Charaktere  studiren,  and  wenn  er 
zufälliger  Weise  auch  etwas  über  die  Zeit  im  Wirtbshaiise  sich  um- 
gesehen hattet  80  widerspricht  doch  die  grosse  Anzahl  von  Bilderoi 
welche  als  von  sdner  Hand  herrfllirend  aufgezeichnet  sind,  dem  Vor- 
wurfe einer  fast  permanenten  Trunkenheit.  F.  Hals  war  ein  jovialer 
Künstler,  welcher  vielleicht  nicht  allein  zu  heiligen  Zeiten,  sondern 
After  einen  Dusel  hatte ;  Houbracken  übertreibt  aber  die  SauÜEuiekdoten 
desselben,  und  ein  neuerer  Kflnstler  hat  in  den  m  Brüssel  erschienenen 
Seines  de  la  «te  dei  peintres  die  ärgerlichste  gerade  noch  ärgerlicher  im 
Bilde  gegeben.  Meister  Hals  hat  sich  im  Wirthsbausc  auf  den  Hoden 
gesoffen,  und  wird  unter  Laternenschein  von  seinen  Schülern  in  diesem 
Zustande  nach  Haine  gebracht.  Der  gelehrte  Schrevelius,  der  Zeitge- 
nosse des  Künstlers,  weiss  nichts  von  solchen  Auftritten.  Er  behauptet 
nur,  dass  F.  Hals  unglaublich  viel  gemalt  habe,  und  dass  in  seinen 
Werken  solche  Kraft  und  solches  Leben  herrscbe ,  dass  der  Künstler 
mit  seinem  Pinsel  der  Natur  selbst  Trotz  zu  bieten  scheine.  Ein  solches 
Lob  ist  auf  keinen  nnheilbarcn  Trunkenbold  anzuwenden.  Im  Jahre 
1644  wurde  Hals  zum  i  Uhrer  und  Obermeister  der  St.  Lucasgilde  in 
Haarlem  ernannt,  was  wieder  auf  einen  Mann  von  geregeltem  Leben 
Bcbliesscn  lässt.  Immerzeel  charakterisirt  mit  wenigen  Worten  den 
Künstler  als  Mensch,  wenn  er  die  bei  Gelegenheit  der  Wahl  des  letz- 
teren zum  Führer  dem  Protokolle  beigefügte  Bemerkung  bekannt  macht: 
dOf  k(f  «NM  een  man  van  em  opgeruitnd  hutneur  m  iügemem  bemind.  Ein 
allgemein  beliebter  und  aufgeräumter  Mann  kann  kein  wüstes  Wirths- 
hausleben  geführt  haben.  Wir  bringen  dieses  als  Supplement  zum 
Künsüer-Lcnoon,  und  für  diejenigen,  welche  den  F.  Hals  nur  von  der 
Schattenseite  beschauen.  Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  Bildnissen 
des  Künstlers,  und  auf  etlichen  Genrebildern  nach  Art  des  A.  Brouwer. 
Das  zweite  Zeichen  bringt  Brulliot  I.  No.  1875.  Es  steht  auf  dem  von 
J.  B.  Michel  gestochenen  Bildnisse  des  Künstlers  in  Hougtonhall.  Es 
existiren  mehrere  eigenbändige  Portraite  desselben.  t>.  Coster  hat  das 
von  A.  V.  Dyck  gemalte  Portrait  gestochen.   F.  Hals  starb  1666. 

2137.  Frans  Hochecker,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M. 
T        1730,  stand  unter  Leitung  des  alten  Schütz,  und  malte 

i^-Y  Am  anfangs  Landschaften  und  ardiitektoniBche  Ansiditen  in 

J[  '  der  Weise  desselben.  Die  Bilder  dieser  Art  sind  fleissig 

bebandelt,  macheu  aber  den  geringsten  Theil  seiner  Werke  aus.  Später 
malte  er  sehr  flüchtig,  und  das  kalt  gelbe,  uuhari^iouiscbe  Colorit  seiner 
Landschaften  liest  den  Schüler  des  ehemals  berühmten  Schütz  nicht 
mtiir  erkennen.  Nach  Brulliot  I.  No.  1876  findet  man  innere  Ansichten 
Ton  Kirchen  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Diese  Bilder  werden  dem 
F.  Hochecker  zugeschrieben,  es  firlgt  sidi  aber,  ob  sie  die  Kennseichen 
desselben  tragen.  Interioren  schnnt  Bochecker  sehr  selten  gemalt 
SU  haben.  Es  kommen  deren  auch  von  einem  F.  Hoecker  vor.  Dieser 
Künstler  malte  Landschaften,  Marinen  und  Architektur  mit  kleinen  Fi- 
guren, und  Tollendete  Alles  auf  das  nrteste.  Hochecker  starb  178S. 

2138.  UnbekABüter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

Mhnnderts  lebte.  Sein  Zeichen  fand  Börner  auf  einer  aosgetusehtea 
Federzeichnung  mit  dem  Bildnisse  rinos  jungen  Mannes  mit 
kurzem  Haare,  Schnur-  und  starkem  Kinnbart.  £r  trägt  eine  Medaille 
an  der  Kette,  und  im  Grunde  ist  ein  Helm  mit  Helmdecke,  auf  welcher 
ein  U6m%  m\i  einer  Art  Scepter  angebracht  ist.  An  der  Stelle  dei 
Wappenschildes  steht:  Amm.  S—JüüüUJ^r  t92^t  und  das  Monognaun. 
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Im  Mngenm  des  homtB  m  Pftrie  ist  das  Brnstbild  eines  schwarz 
gekleideten  jungen  Mannes  mit  Halskrause ,  auf  welchem  die  Buch- 
staben F.  H.  1633  stehen.  VieUeicbt  handelt  es  sich  um  den  einen 
und  denselben  Meister,  worunter  aber  nicht  Fnns  Half  ra  verstehen  ist 

2139.  Friedrich  Htgemer,  Bildhauer  und  Medailleur,  welcher 
•R-JüvH^H.  nach  1626  In  und  um  Angsbufig  ubeftete, 

und  noch  1543  lebte,  gehört  nicht  nur  zu  den  ausge- 
zeichnetsten Künstlern  seiner  Zeit,  sondern  steht  als  Miniaturplastiker 
noch  heut  zu  Tage  unübertroffen  da.  Grössere  Werke  sind  jetzt  nicht 
mehr  bestimmt  nachzuweisen,  der  Kanstler  sagt  aber  selbst  in  einem 
Briefe,  welcher  im  städtischen  Archive  zu  Augsburg  aufbewahrt  wird, 
dass  er  für  die  hohe  Geistlichkeit  als  Bildhauer  gearbeitet,  später  aber, 
weil  diese  in  Folge  der  eingetretenen  Reform  keine  Bildwerke  mehr 
fertigen  liess,  als  Stempelschneider  sein  Brod  zu  yerdienen  gesucht 
habe.  Theodor  ITcrbcrger,  der  gelehrte  Augsburger  Archivar,  macht 
auf  dieses  Yerhältniss  in  seiner  gehaltreichen  Schrift:  Angtbwg  und 
fltüM  /HM«r«  JiMiiMfH«  8.  24  anfineivsam,  nnd  er  eiUirt  die  Basrelieft 
in  Solenhoferstein  in  der  Seitenkapelle  des  Kreuzganges  des  Doms  in 
Augsbui^  wohl  mit  vollstem  Hechte  für  Werke  des  F.  Hagenauer.  Sie 
steUen  in  meisterhafter  Arbeit  die  Geburt  Christi ,  und  vier  Sceneu 
aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  vor.  Von  gleicher  Vortrefflichkeit 
sind  die  Basreliefs  am  Grabmale  des  Domherrn  Jakob  Ileinrichmann 
im  Kreuzgange  des  Domes,  so  wie  an  jenem  des  Domherrn  Bernhard 
ton  Walwnrg  daselbst.  Die  lütte  des  ersteren  nimmt  Christas  am 
Kreuze  ein,  und  das  Basrelief  des  anderen  Monuments  stellt  die  Ver- 
klärung auf  dem  Tabor  vor.  Im  k.  Wittelsbacher  Museum  zu  München 
sind  zwei  lebensgrosse  Büsten  in  Holz,  welche  bayerische  Fürsten  vor- 
stdleui  nnd  ein  so  feines  plastisches  Gefftld  verrathen,  dass  .  man  nur 
an  Hagenauer  denken  kann  ,  dessen  meisterbaft  stylisirten  Bildniss-  . 
medaillen  für  diese  üolzsculpturen  sprechen.  Wenn  die  erwähnten  Grab- 
mäler  und  Basreliefe  in  St^ ,  wie  kaum  zu  verneinen ,  wiiUich  von 
diesem  SüDSfler  herrühren,  dann  ist  es  zu  beklagen,  dass  ihn  die  Re- 
formation um  die  Arbeit  der  Geistlichkeit  gebracht  hat,  da  die  süd- 
deutsche Plastik  nichts  Schöneres  aufzuweisen  hat,  als  jene  Werke. 
Ein  historisches  Doeoment,  oder  ein  Monogramm,  spricht  an  jenen 
Werken  zwar  nicht  für  Hagenauer,  es  ist  aber  auch  nur  ein  Theil  der 
Medaillen  desselben  bezeichnet.  Nach  II.  von  Aufsess  (Anzeiger  für 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1853  No.  6)  erkennt  man  sie  aber  leicht 
In  dem  eigenthfimUcb  lebensvollen  Ausdrnck,  welcher  allen  Gesichtern 
auf  diesen  Denkmünzen  eigen  ist;  ferner  an  der  Behandlung  derselben, 
nach  welcher  in  ächt  künstlerischer  Weise  der  Bildner  stets  das  grosse 
Ganse  tor  dem  einnelnen  Nebenweit  im  Auge  behält  Bei  trefflichster 
Haltung  sind  daher  oft  die  Nebendinge  mit  einer  gewissen  virtuosen 
Nachlässigkeit  bebandelt,  während  Meister  niederen  Ranges  gewöhnlich 
gerade  darauf  ihr  Hauptaugenmerk  richten.  Hagenauer  deutet  vor- 
iomnende  Pelzkrägen  meistens  nur  durch  rautenförmig  über  einander 
gezogene  Striche,  das  schlichte  Haar  durch  einfach  eingerissene  Ver- 
tiefungen in  dem  erhaben  vorstehenden  Wulste  an.  Unter  den  Enden 
der  obersten  HaarschicÄite  erblickt  man  gewöhnlich  auch  noch  die 
Spitzen  der  unteren  Lagen ,  was  von  guter  plastischer  Wirkung  ist. 
Eine  andere  Eigenthümlichkeit  des  Meisters  ist  ein  häufig  wiederkehr- 
endes, dreiblätteriges  Blümchen,  welches  er  als  Muster  auf  buntgewirkten 
Qewftndem  gebraucht,  so  wie  ein  anderes  einblfttteriges  Blfimchen  mit 
langem,  gewundenen  Stengel,  der  von  einer  Ranke  in  der  Mitte  gekreuzt 
wird.  Dieses  findet  sich  gewöhnlich  auf  dem  Schriftrande  zwischen  Ende 
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und  Anfang  der  üinsclmfit.  Diese  Verzierungen  sind  oben  in  zweiter 
Reihe  iiach  dem  iios  TOn  dem  Nnmismatiker  Herrn  J.  B.  Beierlein  in 
München  mitgetheHten  Facsimile  beigefügt.  Bei  den  älteren  Medaillen  . 
ist  die  Umscbrift  gewöhnlich  in  etwas  grottesken  Zügen,  in  der  Weise 
aus};eschnittcn,  dass  die  TTöhc  der  Buctstabcn  mit  der  Fläche  der  Me- 
daille gleich  steht,  und  der  Zwischeiirauni  vertieft  ist.  Sp&ter  treten 
die  Buchstubeu  erhaben  über  der  ganzen  i'iäcbe  hervor. 

Der  k.  k.  Bath  und  Gastos  J.  Bergmann  slhlt  in  sdnem  Werke: 
Medaillen  auf  berühmte  und  ausgezeichnete  Männer  des  österreichischen 
Kais&rslaates,  Wien  L  S.  159  und  300,  zwanzig  Medaillen  dieses 

Meisten  ao^  und  sieben  derselben  gibt  er  in  Abbilanngen.  3.  B.  Bei- 
erlein  (Medaülm  auf  ausgezeichnete  und  berühmte  Bayern,  in  Abbildungen  etc. 
Erste  Lieferung,  im  Oberbayerischen  Archiv  für  vaterländische  Geschichte  X, 
S.  163-204,  zweite  Lieferung  XU.  S.  115—181,  und  drüte  Lieferung  XJ IL 
8.115 — 171)  vermehrt  das  Yerxcichniss  bei  Bergmann.  Wir  nlblenbier 
diese  meisterhaften  Portraitmedaillen  auf,  zugleich  mit  Hinweisung  auf 
das  Monogramm  des  Künstlers.  Die  beiden  ersten  Zeichen  deuten  sicher 
den  F.  Hagenauer  an.  Das  dritte  ist  in  Bergmann's  Medaillenwerk  bei- 
gefügt. Schlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  108,  deutet  es 
auf  Hieronymus  Andrea,  d.  i.  H.  Rcsch,  welcher  1556  in  Nürnbei^ 
starb.  Auf  mehreren  Denkmünzen  kommen  die  beigefügten  Blättchen 
TOT ,  weiche  fOr  Hagenauer  gleichsam  als  Zeichen  gelten.  Hilr  aof 
wenigen  Mttnsen  steht  der  Buchstabe  H  allein. 

1)  Bitter  Oaspar  Winzerer  der  JOngere.  Medaillon  von  1629.  Wt 

der  Chiffre. 

2)  Lndwig  Senna,  Tondidiler  des  Heraog»  Wilhelm  IV.  von  Bayern. 
Medaulon  von  1526.  Mit  der  Ghiffire,  nnd  der  gewühnlleiien  blnmen- 
artigen  Verzierung, 

3)  Derselbe  in  einer  einseitigen  Bleimedaille  in  halber  Thalergrösse. 
Mit  der  Chiffre. 

4)  Lucas  Ftn-tenagl,  Maler  von  Augsburg,  1526. 

5)  Sebastian  Jordan,  in  einem  einseitigen  Medaillon  von  1526.  Mit 
der  Chiffre. 

6)  Lienhart  Seyeigner,  1526.   Ohne  Chiffre. 

7)  AugustinLesch  de  Hilgertsliaasen.  Einseitiger  Medaillon  von  162<. 
Ohne  Chiflre. 

8)  Wilhelm  Nenmann,  1527.  Mit  der  Ghiffire. 

9)  Bartolomäus  Schubinger,  1527.   Mit  der  Cliiffre. 

10)  Dr.  Conrad  Feutinger,  einseitiger  Medaillon  von  1527.  Mit 
der  Chiffre. 

11)  Johann  Kleinmuller,  der  Erczney  Doetor,  1527.   Ohne  Ghlffire, 
im  Style  des  Medaillon  auf  Conrad  Peutinger. 

12)  Sebastian  Ligsaiz,  Patrizier  von  München.  Einseitiger  Medaillon 
von  1527. 

13)  Ursula  Ligsalz,  dessen  Hausfrau.  Einseitiger  Medaillon  von  1527. 
Diese  beiden  aus  Holz  geschnittenen  Medaillons  von  5  Zoll  Durch- 
messer liegen  in  der  k.  vereinigten  Sammlung  zu  München,  und  werden 
im  Catsloge  No.  101  und  102  als  Arbeiten  Albrecht  Dflrer's  aufgeführt 
Beierlein  schreibt  sie  dem  F.  Hagenauer  zu.  Der  Chemiker  M.  A.  Böckl 
hat  sie  in  neuester  Zeit  vortrefflich  in  Metall  gegossen,  und  somit  werden 
sie  hier  unter  den  Medaillons  in  Erz  aufgezahlt.  Sie  sind  ohne  Chiffire. 

14)  Johannes  Neumann  de  Yillach,  1528.  Mit  der  Chiffre. 

15)  Georg  Ratdolt  von  Augsburg,  1528.  Mit  der  Chiffre. 

16)  Christoph  Friedrich  Graf  zu  ZoUero,  1528.  Mit  der  Chiffre. 
17}  Caspar  a  Fruntsperg,  1529.  Mit  der  Ghilfre.  —  Das  Bildniss 

dieses  berUimten  Mannes  ist  in  awei  Medaillen  vociianden. 
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18)  Mturgarefha  a  Fimiiaii,  GemiliHndeB  Obigen,  i 529.  MH  der  Ohiflire. 

19)  Balthasar  a  Fruntsperg,  1529.    Mit  der  Chiflfrc. 

20)  TTulderich  a  Frontsperg ,  Deutschoidens  -  Bitter ,  1529.  Mit 

der  Ghitire. 

21)  Anna  Gräfin  von  Lodron»  Qemaliliii  des  Georg  von  Frontsperg 

(1529?)  Mit  der  Chiffre. 

22)  Ulrich  Frick,  CanTlnicus  in  Backnang,  1529.  Mit  der  Chiffre. 

23)  Otto  Heinrich,  Pfelzgraf,  undSnsanna,  Herzogin  von  Bayern,  1529. 
Ohiic  Chiffire. 

24)  Bosse  von  der  Schulenborch ,  einseitiger  Medaillon  von  1530. 
Mit  der  Chiffre.  —    £s  gibt  neue  Abgüsse  in  weichem  Metall. 

25)  Lasla  a  Prag,  Baro  de  Wintbag,  1530.  Mit  der  Chiffre. 

26)  Matthäus  Schwartz  von  Augsburg,  1530.  Mit  der  Chiffre. 

27)  Wolfgang  Graf  zu  Montfort  und  Rothenfels,  1530.  Ohne  Chiffre. 

28)  Joachim  I.,  Churfürst  von  Brandenburg,  1530.  Mit  dem  Buch- 
staben //. 

29)  Franciscus  Welser  von  Augsbnig.  Einseitiger  Medaillon  toh  1531. 

Mit  der  Chiffre. 

30)  Bartoloraftos  Lother,  Snbdiacon  ron  Augsburg,  1531.  Mit  dem 

Zeichen. 

31)  Johann  Albrecht,  Markgraf  von  Brandetilmr'j.  1531.  Ohne  Chiffre. 

32)  Jost  Veter,  1532.  Auf  dem  llevera  die  Sciiiiit;  ßo  heiser  Carli 
Ift  mit  dem  gantz  remisch  Reich  wider  den  Tirken  getogm.  Mit  der  Ghiffire. 

33)  Philipp  Melanchton,  1543.    Mit  der  Chiffre. 

34)  Martin  Burorus,  1543  (?)  Ohne  Chiffre. 

2140.  Friedrich  van  Halsen,  auch  Hüls  ins  genannt,  Zeichner 

Rn  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Middelburg  in  Seeland  gegen 
V*  1580,  war  der  Sohn  des  Mathematikers  Levinus  Ilulsius  von 
Gent,  welcher  1590  nach  Nürnberg  zog,  und  1602  in  Frankfurt  a.  M. 
sich  niederliess,  wo  er  1605  oder  1606  starb.  Levinus  hatte  auch  eine 
I^niekerei  daselbst,  in  deren  Beslta  noch  1612  seine  Wittire  war.  Friedrich 
Hulsius  war  ebenfalto  in  Frankfurt  thätig,  und  führte  das  Yerlagsge- 
schäft  seiner  Mutter  fori  Seine  Blätter  sind  zahlreich,  und  bestehen 
meistens  iu  Bildnissen ,  allegorischen  Vorstellungen ,  Titelkupleru  und 
Vignetten.  Das  obige  Zeidien  kommt  selteii  vor,  da  er  ftfter  das  P  in 
M  setzte,  wie  unter  II  F  zu  ersehen  ist.  Man  findet  es  auf  einem  Blatte 
mit  zwei  wilden  Mäauern  ohne  Kopf  in  Begleitung  eines  Weibes  mit 
Kopf.  DieseCHiriosititt  ist  in  folgendem  Werke  :  Die  fünfte  kurze  wunderbare 
Beschreilnm§  äu  Goldreichen  hönigreichs  Guianae  in  AtUliea  Oder  netodte 

Welt  etc.  $0  neulich  ano   iÖO^f.    1505  und  1596  von  Wallhero 

Ralech,  einem  Mnglischen  Ritter,  besucht  worden  etc.  Frankfurt,  bei  der 
WUtw9  da  Lwin  BülßHu  lOiS,  4.  Nach  Brulliot,  App.  I.  Ko.  219, 
findet  man  das  gegebene  Zeichen  auch  noch  auf  anderen  Blättern  in 
Büchern.  F.  van  ilulsen  war  noch  1655  thätiu,  wenn  er  nicht  etwa 
einen  gleichnamigen  Sohn  hatte.  Uuter  den  luitiiileu  F.  //.  werden  wir 
auf  diesen  Meister  zuraddcommen. 

2141.  Fnui^s  Haby ,  Bnchdrneker  in  Paris ,  bediente  sich  einer 

Hin  Holz  freschnittenen  Adressvignettc ,  welche  einen  nach  links 
laufenden  Mann  vom  Einhorn  verfolgt  zeigt  Oben  auf  dem  von 
einer  Hand  gehaltenen  Täfelchea  steht:  ebifiah  bvm  et  globificabo 
EVM.  H.  1  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  Hnbj  war  in  der  ersten  Hilfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig. 

2142.  Hans  Fnrtenbach  nennt  manjetzthänfin;  einen  Formschneider 
rTT  ~X  T\1    oderZeichner,  welcher  für  die  Ollizin  des  Buchdruckers 

J;  X  ^  ^  ^    Joh.  GrQniuger  iu  Strassburg  arbeitete.  Wir  erwahueu 
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aber  seiner  hier  nur  im  Vorbeigehen,  da  unseif  Wissens  nur  ein  ein- 
ziger Holzschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen  ist,  jener  bei 
Bartsch  VII.  p.  453  No.  4.  Auf  den  ttbrigen  Bl&ttem  ist  das  Mono- 
gramm so  gebildet,  das«  wir  es  nnter  H  P  einreihen  mflssen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  der  sogenannte  Hans  Furtenbach  weiter  Ina  Veiliftr 
genommen.  Der  fragliche  Holzschnitt  kommt  in  Dr.  Kei8er8perg*a; 
Brösamlin.  Streusburg,  Johann  (irüninger  iSil ,  vor.  £r  stellt  einen 
Biann  vor,  welcher  den  Lftwen  an  der  Kette  nach  links  f&hrt  Rechts 
in  der  Ferne  schreibt  Johannes  der  Evangelist,  und  unten  ist  das 
Zeichen,  dessen  Zusatz  1516  bedeutet.  Das  Bach  enih&lt  sechs  Hola- 
spbnitte.   H.  3  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

Schliesslich  bemerken  wir  nur  noch ,  dass  Hans  Fnrtmbach  kein 
DoCDment  für  sich  aufweisen  kööne.  Wir  halten  den  Monoprammisten 
ittr  einen  Zeichner,  und  vermuthen  unter  diesem  den  Maler  Hans  von 
Frankftirt,  «elcher  1516  bereits  an  den  Uteren  8towsbtii|^r  Ifolem 
Rchörte.  Er  könnte  der  Sohn  des  Jeronymus  Greff  seyn,  jenes  Künstlers, 
welcher  1502  den  Nachschnitt  der  Dürer'schen  Apokalypse  verbreitet 
hatte.  Greif  nannte  sich  ebeufalls  von  Frankfurt,  und  solche  Beinamen 
gingen  in  aller  Zeit  hftnlig  andi  auf  den  Sohn  Ikber. 

2143.  ünbektBiter  Fonuekielier,  welcher  in  der  «weiten  HUlte 

—  -  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  arbeitete  für  die  erste  Aus- 
gäbe  der  bayerischen  Landtafeln  von  Apian,  welche  von  1566  auf 
1567  zu  Ingolstadt  erschienen.  Der  Herausgeber  sagt  in  einem  Briete 
an  den  Herzog  von  Bayern,  dass  er  Kflnstler  von  Nürnberg,  Augsburg 
und  anderen  Orten  beschäftiget  habe,  und  somit  lebte  der  Formschneider 
HF  wohl  nicht  in  Ingolstadt  Wir  kennen  auch  nur  ein  einziges  Blatt 
mit  dem  gegebenen  Monogramme,  irelches  in  Holmefster^:  PmHUm 
Evangelica.  Ingostadii  157f}.  fol. ,  vorkommt  Es  stellt  die  Johannes- 
Jünger  vor  Christus  vor,  wie  der  Herr  sie  auf  die  Frage,  wer  er  sei, 
auf  die  Wunder  hinweist,  die  er  an  Lähmen,  Blinden,  Tauben  und 
Aussätzigen  gethan.  Dasselbe  Blatt  findet  man  waJirscheinlich  andi  in 
Eck's  Postille  von  1580.  Auf  den  übrigen  Holzschnitten  der  genannten 
Werke  kommt  das  Monogramm  nicht  verkehrt  vor,  und  daher  wird  die 
Fortsetaung  dieses  Artikels  unter  BF  erfolgen. 

2144.  Friedrich  oder  Fritz  Heriein.  auch  Herleu  und  Herlin 
T_  gmiannt,  nimmt  in  der  deutschen  Kunst- 

geschichte  eine  hervorragende  Stelle  ein, 
da  er ,  in  der  Schnle  des  Jan  van  Eyck 
i1  Moo  gebildet ,  die  Knnstweise  desselhen  wohl 
zuerst  nach  Oberdeutschland  gebracht, 
und  zunächst  in  Schwaben  verbreitet  hat. 
Ob  Herlein  noch  unter  unmittelbarer  Leitung  des  Meisters  in  Brügge 
gestanden,  ist  indessen  nidit  ermittelt  Jan  v.  Ejck  starb  nach  einem 
neuerlich  von  Stoop  im  Archive  der  Kirche  von  St.  Donat  aufgefundenen 
Documente  im  Juni  1440,  und  somit  könnte  Herlein  als  junger  Mann 
von  ungefähr  ein  und  zwanzig  Jahren  allerdinp  im  Hause  des  Meisters 
Zutritt  gefunden  haben,  gleichzeitig  mit  Hans  Memling  und  Rogier  van 
der  Weyden  «en.,  welche  beide  auf  seine  frühere  Kunstrichtung  eben- 
falls entschiedenen  Einfluss  hatten.  Die  früheren  Nachrichten  über 
Fritz  Heilen  sind  liemlich  nnbestlmmt,  and  fuit  allgemein ,  andi  in 
Ulms  Kunstleben  von  Dr.  Grüneisen  und  Mauch  S.  37  ff.  wird  er  auf 
die  Aussage  Beyschlag's  hin  für  einen  Nördlinger  gehalten.  Dieser 
Schriftsteller  bringt  nämlich  in  seiner  Nördlinger  Gcschlechtshistorie 
Ton  18<NI,  IL  S>  die  urkundliche  Nachricht,  dass  Herlein  als 
nJfoiir,  dir  m»  nfsdridwdficfcsr  JrUU  umtthm  kaim,*'  im  Jahre  i4»7 
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steuerfrei  ia  den  Bürgerverband  aufgenommen  wurde.  Daraus  geht  aber 
nodi  nicht  hervor,  dass  der  Maler  Herlein  auch  in  Nördlingen  geboren 
sei.  Wir  finden  ihn  auch  in  älteren  schriftlichen  Aufzeichnungen  Hcrle 
von  Ulm  geoannt,  und  in  neuester  Zeit  hat  Professor  Hassler  (  Verhand- 
lungen det  Vereint  für  Ktmtt  und  AUertkum  In  Ulm  umä  ^Hfendwaben 
i055  S.  72)  Herlein's  früheMS  ülmer  Bürgerrecht  eogar  urkundlich 
bestätiget  gefunden.  In  der  grossen  Münsterrechnung  von  1449  heisst 
es  wörtlich:  Item  der  Härlin  der  Maler  gUt  alliu  jar  iins  XV  Schilling 
Mbr  «Mcl  UfkktmäeMg  kum  uH  ainam  hm  gdegen  In  tigline  gatt$n. 
Fast  wftrtlich  lautet  die  Aufzeichnung  unter  dem  Jahre  1454 ,  und 
beide  Documente  sind  von  höchster  Wichtigkeit,  indem  sie  beweisen, 
dass  der  1449  bereits  haussässige  Meister  Herlein  der  Zeit  nach  in  der 
Schule  der  van  Eyck  seine  Ausbildung  erlangt  haben  konnte ,  und  er 
nicht  allein  als  Nachahmer  des  Jan  van  £jrck  and  Begier  van  der 
Weyden  in  betrachten  sei. 

Eines  der  fruhesten  .  Werke  des  Heisters,  bald  nach  seiner  Zarfidc- 
kunft  aus  den  Niederlanden  ausgeführt,  ist  nach  Waagen  (Kunstwerke 
und  Künstler  in  Deutschland  I.  S.  338)  der  interessante  Altarschrein 
hinter  dem  Chore  der  St.  Georgenkirche  in  Dinkelsbühl.  Das  Innere 
enthält  in  vergoldetem  nnd  bemaltem  Schnitawerk  die  Heiligen  Florian, 
Floriana  und  Rosalia  vor  einem  ebenfalls  gemalten  und  von  drei  En|;eln 
gehaltenen  Teppich.  Diese  Figuren  sind  zwar  minder  gut,  als  jene 
auf  dem  Altare  des  Herlein  in  Rothenburg,  haben  aber  doch  viel  ver- 
dienst, da  die  Köpfe  lebendig  und  verschieden  im  Colorite  sind.  Die 
Schnäbelschuhe  deuten  auf  dieZeftvor  1450,  und  auf  niederländischen 
Einfluss,  indem  sie  in  Denkmalen  von  rein  oberdeutschem  Charakter 
aas  dieser  Zeit  nieht  leicht  voilrommen.  Gans  entsdiieden  spricht  siöh 
aber  nach  Waagen  die  Kunstweise  des  F.  Herlein  auf  den  beiden  be- 
malten Seiten  der  Flügel  aus  ,  deren  innere  die  Verkündigung ,  die 
Geburt,  die  Beschneidung  und  die  Anbetung  der  Könige,  die  äusseren 
die  Heiligen  Florian  nnd  Floriane  vorstellen.  Diese  Bilder  sind  dfentNur 
früher,  als  der  Altar  zu  Rothenburg,  denn  ausser  der  Auffassung  und 
den  Motiven  der  van  Eyck'schen  Schule ,  welche  sie  mit  jenem  Alt&re 
gemein  haben ,  stehen  sie  in  der  ganzen  Dorchbildung  den  niedeilin- 
dischen  Schülern  des  J.  van  Eyck  näher.  Die  auch  hier  etwas  ein« 
förmigen  Charaktere  der  Köpfe  sind  feiner,  und  unterscheiden  sich  in 
der  Ausbildung  von  jenen  eines  Memling  fast  nur  durch  etwas  Trocke- 
neres in  den  Umrissen ,  eine  stärkere  Röthe  der  Wangen  ,  nnd  eine 
etwas  minder  fleissige  Ausführung  des  Haares.  Im  Gefühl  sind  die 
Köpfe  der  Heiligen  auf  den  Aussenseiten  besonders  edel,  in  den  übrigen 
fshit  jene  religiöse  Weibe ,  in  dein  plnmpen  Zügen  des  Mohrenkönigs 
verräth  sich  endlich  der  derbere  Charakter  der  oberdeutschen  Schiüe. 
Dasselbe  gilt  auch  von  der  minderen  Reinheit  der  niederländischen 
Gewandmotive ,  der  roheren  Landschaft ,  und  der  bis  auf  die  Aussen- 
seiten  goldenen  Lnft.  Die  Hftnde  and  Beine  sind  sehr  mager,  die  Fflsse 
schwach  ;  dagegen  das  Kind  von  völligeren  Formen,  als  bei  den  Nieder- 
ländern dieser  Zeit.  Die  Farben  sind  ungemein  gesättigt,  die  Archi- 
tektur von  sehr  gediegener  Behandlung.  Ein  zweites  Werk  Herlein's 
in  derselben  Kirche,  welches  noch  etwas  frflher  fallen  dürfte,  als  der 
erwähnte  Altarschrein,  bezeichnet  Dr.  Waagen  als  den  vormaligen  Schmuck 
des  alten  Hochaltares,  welcher  auf  der  Rückseite  des  sp&teren  angebracht 
ist  Er  besteht  in  einem  Christas  am  Kreoae  in  bemaltem  SchdtiweA, 
welcher  von  einem  grossen  Gemälde  umgeben  ist,  worauf  die  Sdlicibn'} 
die  Kriegsknechtc  und  die  Angehörigen  Christi ,  zusammen  zwanaü^ 
meist  lebensgrosse  Figuren ,  vorgestellt  sind.  Ausser  den  Schnäbelt 
idudnn  Ündba  lidi  Uer  die  Banptieote  in  der  baigimdiBehen  TmsH 
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der  Zeit ;  vier  trauernde  Engel  erinnern  im  Adel  des  Gefühls  an 
Meinling,  so  auch  die  in  Ohnmaclit  sinkende  hl.  Mutter  im  grUnlichea 
Ober-  und  weissbliiulichen  üntergewande,  deren  Falten,  wie  überhaupt 
hier  reiner  iu  der  niederländischen  Art  durchgeführt  sind.  Die  Schächer, 
deren  Seelen  vom  Engel  und  Teufel  ane  dem  Hunde  geliolt  werden, 
sind  für  die  Zeit  gut  gezeichnet.  An  einem  Pfeiler  im  Chore  der  Kirche 
sind  die  Portraite  der  beiden  Architekten  Nicolaus  Oesler  oder  Eseller, 
wie  der  ältere  auch  genannt  wird.  Die  Kirche  wurde  1444  nach  dem 
Plane  des  alten  Nicolaus  Eseller  begonnen,  und  von  seinem  gleichn*» 
migen  Sohne  fortgeführt.  Waagen  hält  dief?e  Rildnisse  nach  der  ganzen 
Ai^EftSSUog,  dem  bräunlichen  warmen  Ton,  der  gediegenen  Behandlung 
ebenfiille  Ton  der  Hand  des  F.  Herlein,  aber  ans  einer  etwas  späteren 
Zeit  stammend.  Die  beiden  Oesler  oder  Esellcr  waren  die  WerUeote 
der  Kirche,  und  auf  den  Gemälden  ist  die  Zeit  des  Baues  angegeben, 
nämlich  1444  als  Beginn,  und  1499  als  Vollendung  des  Werkes.  Die 
Unterschrift  muss  jedenfalls  in  einer  sehr  spftton  Zeit,  wobl  eist  1499 
hinzngefllgt  worden  s^,  mehrere  Jahre  nach  Herieln's  Tod. 

Eines  der  wenigen  datirtcn  Wrrke  dieses  Künstlers  ist  in  der 
St  Blasiuskirche  zu  Bopfingen,  nämlich  ein  grosser  Altar,  welcher  die 
Marter  des  hl.  Blasius  vorstellt.  Auf  der  unteren  Schwelle  des  innersten 
Altarschreines  steht:  Friderich  herlein  maier,  welcher  sich  dadurch 
wahrsclieinlich  als  Verfertiger  der  Schnitzwerke  kund  gibt.  Auf  den 
unteren  Theilen  der  beiden  Bilderrahmen  zu  den  Altarflügeln  liest  man 
in  einer  Aber  beide  Flagel  sieh  binsiehenden  Linie:  Dit  toerk  hat 
macht  friderich  hcrlein  maier  zic  nerdling  z  ttltttClull.  Aus  dieser  In- 
schrift gebt  hervor,  dass  Ilcrlein  '^cbon  vor  1472  in  Nördlingen  an- 
sässig war,  und  gegen  Beyschlag  wird  dalier  uiclils  einzuwenden  seyu, 
wenn  er  1467  als  die  Zeit  der  Aufnahme  des  Künstlers  in  N&rdlingen 
festsetzt.  Dass  der  Künstler  damals  ein  Fremder  war,  beweiset  der 
Beisatz  zu  statt  von  nerdling.  Mit  der  Bezahlung  des  Werkes  ging  es 
etwas  langsam.  Nacb  einem  Saalbnebe  von  St  Blasi  eriifelt  Hendn 
für  das  Werk  1472  die  Summe  von  320  Gulden,  und  von  1483  bis 
1489  alljährlich  20  Gulden.  Der  Bopfinger  Altar  wurde  neuerlich 
von  Herrn  Professor  Dauer  in  Nürdiingen  rcstaurirt  Die  Rückwand 
scbeint  in  Tempera  bemalt  zu  seyn.  Das  Schweisstnch  ist  noch  am 
bessten  erhalten. 

In  der  St.  Jakohskirche  zu  Rothenburg  an  der  Tauber  ist  der 
Hochaltar  im  östlichen  Chore  das  zweite  durch  Unterschrift  beglaubigte 
Werk  des  alten  Herlein ,  welches  Waagen  I.  c.  8.  324  bescbf^bt  und 
beurtheill  Das  Innere  des  Altarschreines  wird  von  sechs  geschnitzten 
und  mit  grosser  Meisterschaft  und  Zartlieit  bemalten  Figuren  von  etwa 
zwei  Drittel  Lebensgrösse  eingenommen.  In  der  Mitte  ist  der  von  vier 
Engeln  umschwebte  Hefland  am  Kreuze ,  zwar  Abertrieben  mager  in 
dem  sonst  gut  gezeichneten  Köi-per ,  doch  sehr  tief  und  edel  im  Aus- 
druck des  Schmerzes.  Letzteres  gilt  auch  von  Maria  und  Johannes  zu 
den  Seiten,  und  von  Jacobus  und  Magdalena ,  welche  sich  der  Ersten, 
einem  heiligen  Bischof  und  Antonius,  welche  sich  dem  Letzteren  an- 
schliessen.  Der  vergoldete  Grund  ahmt  eine  Tapete  nach.  Wenn  Herlein 
diese  Figuren  selbst  geschnitzt  hat.  so  ist  er  ohne  Zweifel  als  Bildhauer 
Tiel  geistreicher  denn  als  Maler.  Aus  der  Verwandtschaft  derselben  aar 
niederländischen  Kunst  der  Zeit  geht  indess  sicher  hervor,  dass  sie 
nach  seiner  speziellen  Angabe  ausgeftlhrt  worden  sind.  Die  Gemälde, 
welche  die  inneren  Seiten  der  Flügel  eutbalteu ,  zeigen  aber  nach 
Waagen  in  allen  Ibeilen  den  Maler,  mit  niederlftadischer  Arbeit 
umgehen  kann,**  wie  es  in  der  von  Beyschlag  beigebnGlite&  Urkunde 
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heisst ,  und  ffiuiz  besonders  einen  EinÜuss  des  Hans  Mcmliug.  Auf 
don  reehteii  Flügel  sind  die  Yerkflndigung ,  die  Heimsuchnng,  die 
Geburt  und  Beschueidung  Christi ,  auf  dem  linken  die  Anbetung  der 
Könige,  die  Darstellung  im  Tempel  und,  beide  untere  Abtheiluugen 
einnehmend,  der  Tod  der  hl.  Maria  gemalt.  Die  Motive,  ja  ganze  Fi- 
guren, stimmen  nach  Waagen  eft  völlig  mit  bekannten  niederländischen 
Bildern ,  so  mit  dem  irrig  Jan  van  Eyck  genannton  Altar  mit  der  An- 
betung der  Könige,  der  Verkündigung  und  Darstellung  im  Tempel  aus 
der  Boisseite'scben  Sammlung,  jetst  in  der  k.  PinskoHiek  zu  Mfinclieii, 
so  wie  mit  einem  kleinen  Altar  dos  Mcmling  im  Hospital  zu  Brügge 
überein.  So  ist  auch  der  Geschmack  der  Falten ,  der  Gebrauch  kost- 
barer Stoffe ,  wie  des  violetten  Goldbrokats  ,  die  Tiefe  und  Sättigung 
der  Farben,  namentiich  des  Saftgrüns,  des  Purpurroths  und  Violetts, 
die  Architektur  und  sonstige  Beiwerke ,  endlich  der  wohl  impastirte 
Vortrag  ganz  in  der  Art  der  van  Eyck'scheu  Schüler.  Dessen  UDge- 
tn^Aet  zeigen  8i«di  auch  wieder  sehr  wesentliche  Verschiedenheiten.  Die 
Köpfe  sind  einförmiger ,  und  besonders  die  der  Männer  minder  schön, 
alle  ungleich  weniger  beseelt.  Auch  die  Zeichnung  ist  schwächer;  be- 
sonders findet  sich  hier  öfter,  wie  bei  den  Statuen,  eine  übertriebene 
Heronterziehung  der  Augen  nach  den  äusseren  Winkeln.  Wo,  wie  auf 
dem  Bilde  der  Beschneidung  und  dem  Tode  Mariä,  zu  den  überkom- 
menen Motiveu  andere  von  eigener  Erfindung  hinzutreten,  erscheinen 
letetere  als  steif  und  ungeschickt  Die  FaltenmotiTe  sind  im  Gänsen 
plumper,  in  Einzelnheitcn  knitteriger,  der  Goldstofif  ist  ungleich  minder 
fein  behandelt,  der  Vortrag  minder  dclicat  und  verschmolzen,  ja  in  den 
Schatten  nach  Art  der  fränkischen  Schule  gestrichelt  Auch  ist  der 
Grund,  die  einzige  Darstellung  im  Tempel  ausgenommen,  noch  durchhin 
golden.  Im  Ganzen  erkennt  Dr.  Waagen  in  diesem  ITerlen  einen  Meister, 
dessen  Verdienst  weit  mehr  in  den  Vortheileu,  welche  er  sich  mit  Ge- 
schick von  der  vortrefflichen  niederländischen  Schule  seinerzeit  ange- 
eignet hatte,  zu  suchen  ist,  als  in  einer  bedeutenden  Eigenthümlichkeit, 
we](he  vielmehr  als  ziemlich  geistlos  und  handwerksmässig  erscheint. 
Auf  den  Flügeln  des  Altares  liest  man :  Dies  Werk  hat  gemacht  Friedrich 
H&Mh  Mattet  #4^9.  Eine  lateinische  Inschrift  gibt  in  Worten  dieselbe 
Jahreszahl  noch  einmal.  Auf  der  Darstellung  im  Tempel  steht:  Rettaurirt 
von  Rothermund  aus  Bamberg  iö19.  Die  Beschuldigung,  dass  dieser 
Manu  die  Bilder  übeimalt  habe,  ist  unbegründet.  Im  Ganzeu  sind  die 
Gemllde  sehr  wohl  erhalten.  Die  äusseren  Seiten  der  Flügel  sind  da- 
gegen schon  früher  übermalt  worden,  und  befinden  sich  in  einem  sehr 
schlechten  Zustande.  Auf  der  Altarstaft'el  ist  in  der  Mitte  gegen  ^ei 
Fnss  hoch  Christus  in  haltwr  Figur,  und  zu  den  S^ten  ebenso,  doch 
etwas  niedriger,  sind  die  zwölf  Apostel  gemalt  Diese  Bilder  sind  nicht 
von  Herlein's  Hand,  nur  bei  dem  Heilande,  welcher  den  v.  Eyck'schen 
Typus  hat,  mag  eine  Zeichnung  desselben  zu  Grunde  liegen.  Waagen 
erkennt  darin  die  Arbeit  eines  oberdentschen  Malergesellen.  Die  Rfldc- 
seite  des  Altares,  welche  oben  das  jüngste  Gericht,  darunter  das  Abend- 
mahl und  die  Fusswaschung  vorstelit,  hat  so  gelitten,  dass  kein  Urtheil 
mehr  zulässig  ist 

In  der  Hauptkirche  znm  heil.  Georg  in  Ndrdlingen  sind  ebenfalls 

Werlco  von  Herlein,  wovon  aber  nur  eines  mit  Namen  und  Jahrzahl 
versehen  ist.  Auf  dem  Clioraltarc  befindet  sich  in  bemaltem  und  ver- 
goldetem Schnitzwerk  Chri^tns  am  Krcnzc  rnit  Maria  und  Johannes 
in  lebensgrossen  Figaren,  welche  früher  sonderbarer  Weise  dem  Michel 
Angeln  zugeschrieben  wurden.  Auf  den  Flügeln  sieht  man  die  Schutz- 
patrone der  Kirche,  den  heil.  Georg,  und  die  heil.  Magdalena  mit  dem 
Drachen  sn  ihren  Füssen.  Waagen  1.  o.  S.  347  sagt,  dam  diese  Arbeiten 
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an  SchönheitsgefOhl,  nnd  in  der  Reinheit  der  Falteninotive,  welche  ba- 
'  sonders  in  der  Magdalena  überladen  sind ,  dem  Altare  in  Rothenburg 
nachstehen  müssen ,  dass  aber  der  Ausdruck  der  Köpfe  ,  die ,  obwohl 
in  den  Gliedern  mMerej  doch  keineswegs  schlechte  Zeichnung,  und 
die  sorgfältige  Ausrahntiig  doeh  innier  einen  sehr  achtbaren  Melater 
zeigen.  Die  Aussensciten  der  Flügel  waren  mit  Gemälden  des  F.  Ilcrlein 
geschmückt,  wolcbe  jedoch  leider  bei  einer  im  Jahre  1683  vorgenom- 
menen Erneuerung  des  architektonischen  Theila  des  Altares  auf  der 
Bnekteite  befestiget,  und  rfleksiditBkM  der  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen  blossgestellt  wurden,  so  dass  sie  noch  1843,  als  Waagen  die 
Bilder  besah ,  ein  sehr  verbUchenes  Ansehen  hatten.  In  letzter  Zeit 
worden  aber  diese  Gcnillde  ron  dem  rtfhmlieh  bekuinten  Besttnrateiir 
E^er  in  Augsbni^  gereiniget,  und  mit  einem  stylgemässen  Rahmen 
versehen.  Diese  Bilder  stellen  die  Verkündigung,  die  Heimsuchung,  die 
Anbetung  der  Hirten,  die  Anbetung  der  Könige,  die  Darstellung  im 
Tempel ,  die  Beschneidong ,  die  Flucht  nach  Aegypten ,  und  Chnstns 
als  Knaben  im  Tempel  lehrend  vor.  Nach  Waagen  findet  man  hier 
die  nämlichen  Motive,  wie  auf  den  Bildern  des  Rothenburger  Altares, 
doch  stehen  diese  Gemälde  in  der  Sorgfalt  der  DurchfQhrung ,  in  der 
Reinheit  der  Faltenmotive,  in  der  Ausbildung  der  Räumlichkeit,  welche 
durchaus  landschaftlich  ist,  den  Erzeugnissen  der  niederländischen 
Schüler  des  van  £yck  offenbar  um  etwas  näher,  als  jene  Bilder,  in 
weldien  der  Goldgrund  ▼oxberrscbt  Da  spätere  Arbeiten  des  Hendn 
beweisen,  dass  jene  niederländischen  Vorbilder  allmäblig  in  ihm  zurück- 
traten ,  und  er  mehr  und  mehr  von  den  Umgebungen  der  derberen 
oberdeutschen  Kunst  annahm,  so  sind  die  erwähnten  Bilder  wohl  früher 
entstanden ,  als  der  Altar  in  Rothenburg.  Dr.  Waagen  hält  sie  für 
gleichzeitig  mit  den  Schnitzwerken ,  welche  nach  Chroniken  von  Nörd- 
lingeu  1462  von  dem  reichen  Bürger  Jakob  Fuchshart  gestiftet  wurden. 
Die  Bilder  passen  sicher  in  die  Form  des  alten  Altioes ,  indem  die 
Verkündigung  und  die  Darstellung  iin  Tempel  durch  eine  grössere 
Höhe  der  des  Crucifixes  entsprechen.  Dr.  Schorn  (Kunstblatt  1836  S.  8. 
Anmerkung)  ist  zwar  geneigt,  dieses  frühere  Dat  der  Bilder  aus  dem 
Grunde  zu  bezweifeln,  dass  Herlein  erst  1467  sieb  als  Borger  inNörd' 
lingen  niedergelassen  habe.  Dr.  Waagen  stimmt  aber  mit  Recht  für 
die  Zeit  der  Schnitzwerke ,  so  dass  die  erwähnten  Gemälde  alleuiails 
in  das  Jahr  1463  oder  1464  fallen.  Das  Bedenken  des  Hofislfaes  yon 
Schorn  fällt  weg,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  dem  Künstler 
für  solche  Leistungen  1467  die  Steuerfreiheit  zu  Theil  geworden  ist 
Ein  zweites  Werk  der  St.  Georgenkirche  in  Nördlingen  ist  für  uns 
Ton  besonderer  Wichtigkeit ,  da  es  aotfser  dem  Kamea  des  Meisten 
auch  das  Monogramm  desselben  enthält.  Ehedem  vielleicht  auf  einem 
Altäre  der  Kirche,  und  wohl  Stiftung  des  Künstlers,  behauptet  dieses 
Werk  jetzt  eine  Stelle  im  Chore,  in  welchem  auch  Bilder  von  Schäu- 
felin  u.  A.  Platz  finden,  und  eine  kleine  Gallerie  bildan.  Die  mittlere 
Tafel  stellt  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde  vor,  hinter  welcher 
nach  niederländisdier  Weise  zwei  Engel  einen  Teppich  von  Goldstoff 
halten.  Becbts  reicht  der  beil.  Joseph  im  rothen,  fast  fllrsfii^eii  Ge- 
wände dem  Kinde  ein  Buch ,  und  stellt  Ihm  den  Maler  Herlein  vor, 
welcher  es  mit  vier  Söhnen  knieend  verehrt.  Links  erscheint  die  heil. 
Margaretha  mit  ihren  Schutzbefohlenen,  der  Frau  des  Malers  und  iünf 
Töchtern.  Ln  Hintergrunde  bttaet  sich  durch  zwei  Marmorsäolen  die 
Aussicht  auf  eine  Stadt.  Auf  dem  Originalrahmen  sind  drei  gemalte 
Wappen ,  jenes  linlcs  mit  einem  schwarzen  schreitenden  Löwen  auf 

gslbem  Grande»  das  nittief«  mit  drei  weissen  Sehildcboi  auf  mdbtm 
nmda,  und  dM  dritte  xocbts  mit  eiMiB  anficecht  itebmideii  JUmh  «nf 
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Selbem  Grunde.  Letzterer  hält  einen  roth  bemalten  Baumstamm.  Unter 
iesen  altdeutschen  Wappenschilden  steht :  Anno  DomM  MCCCCLXXXVIlf. 
Auf  dem  einen  Flügel  ist  nach  Waagen  1.  c.  S.  352  die  Gebart  Christi 
in  der  Art  vorgestellt,  wie  die  Eyck'schen  Schüler  diesen  Gegenstand 
au&efasst  haben;  ungewöhnlich  ist  indess  die  Gegenwart  von  zwei 
heiHgen  Jungfrauen.  Dieses  Qemftlde  ist  mit  dem  Monogramme  des 
Künstlers  bezeichnet,  nach  Waagen  wie  Brulliot  I.  No.  1874  doch  nicht 
rocht  genau  es  gibt.  Das  Zeichen  bei  Bruiliot  ist  unserm  zweiten 
ähnlich,  welchem  er  die  Jahrzabl  l^GO  beifügte.  Dieser  Beisatz  ist 
in  jedem  Falle  überflOssigt  da  auf  dem  FlQgel  mit  der  Geburt  Christi 
keine  Jahrzahl  vorkommt,  und  das  Monogramm  mit  dem  Datum  auf 
dem  anderen  Flügel  von  dem  zweiten  Zeichen  abweicht  Brulliot  sagt 
andi  nicht,  dass  das  Ton  ihm  gegebene  Zeichen  mit  der  Jalinahl  i468 
auf  d«n  Gemälde  mit  der  Familie  Herlein  vorkomme,  er  könnte  dtther 
von  einem  Bilde  mit  dem  von  ihm  gegebenen  Monogramme  Kunde  er- 
halten haben.  Das  erste  Zeichen  verdanken  wir  der  gefälligen  Mit- 
dieilnng  ites  Herrn  Dr.  R.  Marggraf ,  welcher  es  vor  mehreren  Jahren 
vor  dem  Originale  copirte.  Es  gleicht  in  einiger  Hinsicht  dem  von 
Brulliot  gegebenen  zweiten  Zeichen  des  Künstlers,  welches  wir  aber 
hier  nicht  beifügten ,  da  uns  das  Facsimile  ungenaa  zu  seyn  scheint. 
Die  genannten  Schriftsteller  sahen  Herlein's  FamiHengemUde  noch  im 
früheren  Zustande.  Vor  einiger  Zeit  wurde  es  von  dem  Conservator 
Eigner  restaurirt,  und  somit  erscheint  das  Bild  wieder  in  der  ursprüng- 
!i<£en  Farbenpraeht  Im  Jahre  1858  nahm  Herr  L.  Mayle,  Maler  nnd 
Custos  in  Meiningen,  Einsicht  von  diesem  Werke,  das  fragliche  Mono- 
gramm scheint  aber  nicht  mehr  deutlich  hervorzutreten,  da  dem  ge- 
nannten Herrn  nur  das  zMonogramm  des  zweiten  Flügels  auffiel,  welches 
aber  von  den  obigen  Zeichen  abweicht,  indem  es  deutlich  ans  den  Buch- 
staben FHR  besteht,  doch  nicht  in  der  Form  bei  Brulliot  No.  1921. 
Der  zweite  Flügel  stellt  den  im  Tempel  lehrenden  Knaben  Jesus  vor. 
Vor  ihm  sind  flinf  ^Hiarisier,  nnd  Maria  nnd  Joseph  kommen  heran. 
An  einem  SäulenadnAe  steht  nach  Waagen:  BtHm  Maller  i*88» 
und  darunter  das  aus  FHR  bestehende  Monogramm  des  Künstlers. 
Herr  Mayle  liest  aber  jetzt:  frtc  fder  Best  verwischt}  |  {^tcle  (n  oder  in 
Terwischt)  |  woUtr  |  dann  die  Jahnahl  und  das  Monogramm  FJIJI. 
Nach  Waagen  zeigt  sich  in  den  meisten  Köpfen  diesem  Werkes  beim 
Vergleich  mit  den  früheren  Bildern  bereits  eine  auffallende  Vergröber- 
ung, und  in  der  Behandlung  etwas  mehr  Handwerksmässig^s  und  Derbes, 
ivenn  man  auch  in  dem  fleisditone,  den  Farben  der  Gewänder,  dem 
guten  Impasto  noch  immer  den  van  Eyck'schen  Schüler  erkennt.  In 
dem  sehr  scharfbrüchigen  Geiält  verräth  sich  der  überwiegende  Einfluss 
der  oberdentschen  Schale. 

Waagen  1.  c.  S.  353  erkannte  in  der  St.  Georgenkirche  zu  Nörd- 
lingen  auch  noch  zwei  andere  Gemälde  als  Werke  Herlein's.  Das  eine 
bildet  das  Epitaphium  einer  Frau  aus  der  Familie  Müller.  Es  stellt 
Christas  am  Kreuze  mit  Maria  und  Joliannes ,  unten  den  Stifter 
mit  vier  Söhnen ,  und  die  Verstorbene  mit  vier  Töchtern  vor.  Am 
Kähmen  steht  in  gothischen  Charakteren:  Januarius  4*63.  Viel 
bedeutender  ist  das  sweite  Bild,  ein  Ecoe  Homo  an  einem  Epitaphium 
von  1488.  Oben  leigt  Pilatus  den  Heiland  im  Purpurmantel  dem  Volke. 
Daneben  stehen  vier  Henker,  und  unten  sieht  man  sieben  Spottjuden 
mit  spitzen  Schuhen  in  niederländischer  Tracht.  Der  Stifter  erscheint 
mit  seinem  Hunde.  Am  Bahmen  steht  die  Jahnahl  1400 ,  das  Epi- 
taphium hat  aber  die  Jahrzahl  ^^80 ,  so  dass  das  Bild  erst  spater 
dazu  benutzt  wurde.  In  der  erwähnten  Haiij)tkirche  zu  Nördlingen  ist 
auch  das  Epitaphium  des  KtUistlers,  doch  au  einem  ganz  obscuren  OrtOi 
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und  selbst  den  Leuten  der  Kirche  last  unbekannt.  Die  Inschrift  lautet: 
dtmo  ini  i40i  dm  i2  tag  09toUr  starb  der  Ermhaß  md  fkmum  fHe- 
drich  neriin  satt  Maler  allhie.  dem  Gott  gnadig  sey.  Unter  dieser  In- 
schrift ist  ein  quergetheilter  Wappenschild  mit  einem  schreitenden 
Löwen  und  eSnem  goldenen  Ilerzschild  in  sebwarzem  Felde.  Wenn 
also  Herlen  beim  Tode  des  Jan  van  Eyck  22  bis  Jahre  war,  ao 
erreichte  er  ungefähr  ein  Alter  von  74  Jahren. 

Dieser  Artikel  ersetzt  jenen  im  Künstler-Lexicon  VI.  S.  119  fS^ 
und  es  n^gen  Ihn  aueh  diejenigen  benütsen ,  weldie  ohne  gebdrigea 
Qaellenstudinm  Ar  die  Fortpflanaang  von  Irnhflmeni  gesoigt  babeo. 

2145.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige^ 
ftlgte  Jahrzahl  bestimmt.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  einem 

•  rt  *■  Blatte  mit  dem  Kniestücke  eines  bärtigen  ManneSi 

^  wie  er  die  rechte  Hand  auf  eine  Hauer  legt  Bmlliot,  welcher 
fOl^  I-  ^0.  2092  das  Zeichen  unrichtig  unter  FZ  gibt,  glaubt,  es 
sei  hier  der  Kupferstecher  Johann  Troschel  abgebildet,  allein 
wir  wissen  durch  Herrn  Börner,  dass  dieses  Blatt  den  Compassmacher 
Hans  Troschel  vorstelle.  Letzterer  starb  1612,  wie  der  Kupferstecher 
Johann  Troschel,  dessen  Bildnisa  mit  folgender  Inschrift  versehen  ist: 
Hans  Troschel  Civ.  ^orimb,  Äetat.  63.  Mari,  1612»  4.  DasBildniss  des 
Compassmachera  ist  gut  radirt  H.  5  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  9  L* 

2146.  Dilbokaillter  KlpfenUebW,  welcher  nm  1650  in  England 
nr-TT^  gelebt  zu  haben  acheint.  Das  gegebene  Zeichen  fand  Herr 

v-~R>,.J  -T.  A.  Börner  anf  einem  radirten  Blatte,  welches  eine  Dame 
mit  kugelförmiger  Pelzmütze  im  schwarzen  Reifrocke  in  Begleitung  der 
Magd  mit  dem  Korbe  ▼erstellt.  Dieses  Blatt  scheint  eine  Oopie  nadi 

W.  Hollar  zu  seyn  ,  da  dieselbe  Vürstellung  in  dessen  Trachtenwerk 
vorkommt.  Dr.  Parthey  beschreibt  das  Original  No.  2000 ,  bemerkte 
aber  kein  Monogramm,  so  dass  wir  auf  eine  Copie  schliessen .müssen. 
Hollar's  Blatt  ist  auch  nur  4  Z.  3  L.  hoch,  jenes  unsers  Mouogramm- 
isten  hat  eine  Höhe  von  4  Z.  6  L.  ohne  Einluaang.  Die  Breite  be- 
trügt 2  Z.  6  L. 

Zn  den  Nachahmern^  und  vielleicht  Schfilem  des  W.  HoHar  gebiert 

William  Howard,  welcher  um  1665  in  London  thätig  war.  Vielleicht 
ist  das  fragliche  Blatt  von  seiner  Hand.  Man  kann  Howard  fseit  lesen. 

2147.  Theodor  Horschelt,  Maler  in  MilndKMi,  einer  der  vorzHiT- 
CZjpf^  liebsten  Künstler  seines  Faches,  erscheint  hier  nur  mit  einem 
xJufXy  Torlftnfigen  Artikel,  da  das  Monogramm  far  VE  genommen 

werden  kann.  Man  findet  es  auf  Holzschnitten,  auf  sogenannten  Bilder- 
bogen, welche  in  München  bei  Sehnciiler  und  Braun  erschienen.  Unter 
TU  werden  wir  auf  diesen  Künstler  zuriickküinuicn. 

2148.  Frau  HöCk,  Maler  aus  Schwaben,  liess  sich  gegen  1548  in 
VfT      Manchen  nieder,  und  malte  da  fttr  Kirchen  nnd  Klftater  hib- 

^■^  j  lische  Vorstellunfren,  welche  ö:rüs^tentheils  von  Ort  und  Stelle 
T  .171  .  kamen,  oder  vergessen  blieben.  In  der  Kirche  der  heiligen 
Jungfrau  zu  München  ist  noch  ein  Ecce  Homo  von  ihm ,  welches  un- 
gefähr die  Richtung  des  Hans  Schäufifelin  beurkundet.  Auf  diesem  Ge- 
mälde steht  der  Name  mit  der  Jahrzahl  i54ö.  Aus  der  schwäbischen 
Schule  ging  auch  der  Meister  ¥.  H,  bei  Bartsch  IX.  p.  89  hervor,  und 
dem  daselbst  beschriebenen  Blatte  kftnnte  eine  Zeichnung  des  F.H5ck 
zn  Grunde  liegen.  Von  dem  sogenannten  Friedrich  Hulsius,  welchen 
wir  mit  vollem  Rechte  in  Franz  Huys  umtauften  .  kann  keine  Rede 
seyn.  Das  von  Bartsch  beschriebene  Blatt  stellt  Christus  am  Kreuze 
Tor,  links  JohanneB»  wie  er  die  linke  Ha&d  aa  die  Bnwt  legt»  und  mit 
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der  rechten  die  in  Ohnmaclit  sinkende  hl.  Mutter  unterstützt  Rechts 
hebt  Magdalena  im  Schmense  die  Hände  empor.  Links  unten  stehen 

die  Buchstaben  F  H,  unter  welchen  Bartsch  den  Maler  vermuthet.  Tra 
TIande  steht:  In  hoc  appamU  eAariCM  Dei  tie.  H.  10 Z.  HL.  mit  dem 
lüinde,  Br.  7  Z.  6  L. 

Heller,  Monogr.-LeziooB  8.  130,  erwShnt  eines  um  1540  lebenden 
KnplBlstecliers  F.  H. ,  führt  aber  nach  seiner  Weise  kein  Blatt  des- 
selben an ,  so  dass  er  entweder  den  von  Bartsch  eingeführten  Ano- 
nymus, oder  einen  zweiten  Meister  F.H.  im  Sinne  hatte,  von  welchem 
Blfttter  Torkommen,  die  dem  Terftsser  des  Peintre-graveur  unbekannt 
blieben.  Sic  gehören  ebenfalls  einem  Meister  der  schwäbischen  Schule 
an,  wir  wollen  aber  den  Franz  Höck  als  Zeichner  nicht  bestimmt  fest- 
halten, obwohl  wir  glauben,  dass  es  sich  nm  alte  Fabrikate  Münchens 
handle.  Der  Meister  V*U.  stellte  in  einer  Folge  von  acht  Blättern  den 
Abfall  des  Menschen  von  Gott,  und  wie  er  in  Folge  des  Ungehorsams 
den  Leidenschaiten  und  jeglicher  Lust  verfällt.  Auf  jedem  Blatte  sind 
zwei  Vorstellungen  dorch  Sftnlea  getrennt  anter  mnden  Bögen.  Im 
Rande  stehen  deutsche  und  lateinische  Erklärnngcn  der  Sceuen,  kl. 
qu.  fol.  Auf  dem  ersten  Blatte  links  wird  ein  nackter  Mann  von  einem 
Weibe  an  den  Baum  gebunden,  und  rechts  wird  dieser  Mann  mit  auf 
den  Rücken  gebundenen  Händen  von  einrai  anderen  mit  dem  Stocke 
durch  den  Wald  gejagt.  Links  unter  der  Gruppe  steht:  Mensch  Un- 
hor$am,  rechts:  MeMch  ^mdt,  Links  im  Bande  liest  man:  BaUU  $ich 
dtr  Mmmh  wm  GoU  a^tanüf  Diä  OngAonamm  verbantt.  üb  «f^ne  Heb 
Luit  md  Begier,  und  setxt  sich  selbst  dem  Schepper  vilr.  Rechts  im  Rande 
der  zweiten  Vorstellung:  Dat  is  die  WxirtzsU  aller  Sundt,  die  daemahe 
oere  freucht  gewünt  durch  wirklich  Sundt  desz  Vleisches  macht  die  tagt  den 
Mtm^tn  Dach  und  NadU.  ünter  diesen  deutschen  Reimen  ist  die  la- 
teinische Uebersetzung.  Die  Blätter  sind  mit  F.  H.  bezeichnet ,  und 
beim  Vergleiche  mit  dem  oben  erwähnten  Kreuzbilde  kann  man  wohl 
anf  den  einen  und  denselben  Zeichner,  aber  nicht  auf  denselben  Kupfer- 
stecher schliessen.  Die  Folge  der  acht  Blätter  mit  den  symbolischen 
Vorstellungen  könnten  von  dem  Zeichner  selbst  in  Kupier  gebracht  s^yn« 

2149.  Franz  Hnyg,  auch  Hyys  und  Huüs,  Kupferstecher,  war  um 
va    V  B  I5öd— 1570  in  Antwerpen  thätig.  Die  Blätter  dieses 

ifUt  Mf.tk.iwa.  Meisters  werden  gewöhnUeh  einem  Friedrich 

Hulsius  zugeschrieben,  und  man  bringt  ihn  mit  einem  anderen 
Künstler  dieses  Namens  in  Verbindung,  welcher  aber  viel  jünger  ist. 
Anf  Friedrich  Uulsius,  als  den  Verfertiger  der  alten  F,  H.  bezeichneten 
Blitter ,  verfiel  man  wahrscheinlich  in  Folge  einer  missverstandenen 

Stelle  im  Monogrammenbuche  von  J,  F.  Christ ,  welcher  S.  181  von 
einem  alten  Kupferstiche  mit  den  Initialen  /<'.  H.  spricht ,  aber  ohne 
den  Inhalt  desselben  zn  nennen.  Unmittelbar  darauf  gibt  er  das  Mono- 
gramm des  Friedrich  Hulsius ,  und  somit  wurden  auch  die  Initialen 
F.  JET.  auf  diesen  Meister  gedcutot,  Friedrich  van  Hülsen,  auch  Hulsius 
genannt,  wurde  erst  gegen  1380  oder  noch  später  geboren ,  und  kann 
dsher  ftlr  Hieronymus  Gock,  Hans  Liefrinck  nnd  Gerard  de  Jode  nicht 
gearbeitet  haben ,  wie  dioss  mit  Franz  Tlays,  d.  h.  dem  Meister  F.  H., 
der  Fall  ist.  Für  Franz  Hogcnberg  können  wir  noch  weniger  einstehen, 
•wie  im  folgenden  Artikel  bemerkt  wird,  wo  dos  Gegenstück  zum  Bild- 
nisse Philipp  IL  beschrieben  ist. 

1)  Kaiser  Carl  V.  in  verziertem  Oval  mit  der  Umsrhrift:  caes 
CAR0LU8  V.  AUG.   Unten  im  Cartouche:  d.  caeoli  v.  mi\  tuium  orbis 

PARTIUU  TBIVMPUlS  GLORlOSläÖIMI  VEKA  ET  OENVINA  EFFIGIES.  ANTVERP. 

Bzom  lOAS.  uBVBma  Links  oben  steht  der  Bndutabe  F,  rechts  H. 
Bd.  n.  60 
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Oopie  nach  Enea  Vico's  Blatt  von  1550,  B.  No.  255.  BL  10  Z.  3  L. 
Br.  6  Z.  9  L. 

2)  Derselbe  Kaiser,  halbe  Figur  in  verziertem  Oval:  DIW8  CA- 
BOLVS  V.  CAESAR  AV(>  1'!'.  Unten  in  der  Mitte  F.H.,  4. 

3)  Die  Königin  Eleonura  von  Frankreich,  Schwester  dcä  Kaisers 
CSarl  V.  (t  1668).  Halbe  Figur  in  Oral  mit  der  Uoiselicift:  D;  hklb- 

ONORA.  REGINA.  CAROLI  V.  C \ES.  ??OROR,  FEANCISCI.  I.  PRIDEM  aALLOB. 

REaiNA.   Unter  dem  Ovale  F  U,   H.  7  Z.  5  L.   Br.  5  Z.  11  L. 

4)  GarllX.,  KAnig  TOft  Fkankreicli ,  (f  Iö74).  Ganse  Figur  in 
Einfassang  mit  Umschrift  Unten  stehen  die  Buchstaben  F.  H,  Hölie 

6  Z.  4  L.   Breite  5%  Z. 

5)  Heinrich  II.,  König  von  Frankreicls ,  (f  1559).  Kniestück  in 
Einfassung.   Mit  F.B,  nnd  der  Adresse:  Hans  Liefrinck  excud.f  4. 

6)  Carl  Infuit  von  Spanien,  der  Sohn  des  Königs  Philipp  II., 
ganze  Figur  vor  dem  Tische,  auf  .Welchem  der  Helm  liegt  Links  im 
Chrunde  ist  ein  Vorhang,  nna  redits  oben  das  spani8<^  Wappen.  Im 
Bande:  Carolus  D.  G.  Ilisp.  Infans .  PhUippi  IL  Regit  Filius.  Links 
nnten  F.  H.,  rechts  die  Adresse  des  Hans  Liefrinck.  H.  10  Z.  11  L. 
mit  der  ornamentirten  Einfassung,  Br.  7  Z.  3  L.  Dieses  seltene  Blatt 
muss  vor  1568  gestoehen  seyn,  da  in  diesem  Jahre  Don  Oarlos  ent- 
hauptct  wnrde. 

7)  Philipp  II.,  König  von  Spanien.  Mit  der  Schrift:  Philippus  II. 
AngL{?)  Hex.  Unten  stehen  die  Initialen  F.H.  4555,  und  die  Adresse: 
U,  Cock  exe,  fol.  Dieses  Blatt  kommt  selten  vor. 

lieber  das  Bildniss  seiner  Gemahlin ,  der  katholischen  Maria  von 
England,  siehe  unten  den  Artikel  des  F.  Hogenberg,  welchem  dieses 
Blatt  zugeschrieben  wird. 

8)  Die  Büsten  der  römischen  Kaiser  und  Kaiserinnen,  nach  antike 
Vorbildern.  Folge  von  12  Blättern  mit  lateinischen  Versen  im  Bande, 
und  den  Initialen  F.  H,   IL  6  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  6  L. 


9)  Die  hl.  Familie  mit  Johannes  nnd  Elisabeth  in  Isiner  Laadschaft 

Nach  Tlirodor  Barentsen,  kl.  fol.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieses  seltene 
Blatt  mit  F.  IL  bezeiduiet  ist  Es  wird  aber  dem  Friedrich  Hulsius 
zugeschrieben. 

10)  Cliristns  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt  Links  unten  in  der 
Ecke  F.  H. ,  nnd  in  der  Mitte  P  B. .  12.  Dieses  Blatt  ist  nach  der 
Zeichnung  des  Peter  van  der  Borcht  für  B.  Ariae  itlofUatii  Mutnanae 

.  Saltfd»  MMMtffwnfiB  i57f  gcstodien.  Die  biblischen  Vorstellongen  dieses 
Werkes  sind  von  J.  H.  Wierx  und  unserm  Meister.  IietstCMrer  wird 
auch  noch  andere  Blätter  mit  F  II.  bezeichnet  hab'  n. 

11)  Apollo  und  die  singeadcn  Musen  auf  dem  Parnesa.  Musarum 
humta.  Unten  in  der  Müitte:  Fnmeiteut  Flori»  inuentor.  F.  H.  fecU, 
Rechts  auf  einer  Tafel:  BUr.  Cadt  eaccudtbat  iSeS,  Seltenes  Haitptp 
blatt,  gr.  qu.  fol. 

Bmlliot  n.  Ko.  824  nennt  einen  spftteren  Abdmdc  mit  der  Adresse 
des  Julius  Goltzius. 

12)  Ein  in  der  Küche  sitzender  Mann,  im  Begriffe  die  Laute  zu 
stimmen.  Hechts  tritt  ein  altes  Weib  mit  einer  Laute  heran,  welches 
aber  der  Mann  znrfickweiset  Durch  die  rechts  geöffnete  Tbftre  Icommt 
ein  zweites  Weib  mit  einem  Kinde  an  der  Hand,  und  trägt  ebenfalls 
eine  Laute.  Im  Bande  steht :  Aleester  Jan  Siecht  hoot  ete„  und  an  einem 
kleinen  Steine  bemerkt  man  die  Buchstaben  F,  H,  Die  Composition 
dieses  Blattes  scheint  von  Peter  Breughel  dem  Alten  aa  9epk»  Qthe 
10  Z.  6  L.  mit  dem  Bande,  Breite  15  Z.  7  L. 
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13)  £ia  Dorffest  I  nach  der  Zeichnung  des  alten  Peter  Breughel. 
In  der  Mitte  sieht  man  eine  plumpe  Btaerin,  welehe  neben  den  rase 

tanzt,  auf  welchem  ein  vermummtes  Hündchen  sitzt.  Links  spielt  ein 
Bauer  die  Violine,  und  an  der  Thüre  der  Schenke  stehen  einige  Per- 
sonen. Unter  dem  Schirmdache  der  Hütte  rechts  zechen  Männer  und 
Weiber.  Naeh  unten  bemerkt  man  die  Buchstaben  F.  H, ,  und  linics 
stellt:  Hvyt  excv.  1550.    H.  8  Z.  4  L.    Br.  12  Z.  9  L. 

14)  Eine  Folge  Ton  13  Blättern  mit  Cartouchen,  in  welchen  la- 
teinische Sinnsprüche  stehen,  unter  dem  Titel :  FflrfianHR  PROTRÄCTi' 
OliVM  iVvt§o  eomparlimmta  vocant)  cum  pkloritui  amnibus  propter 
venustatem  ,  tum  et  sttidiosis  propter  Autortim  $entmtiag  ubique  insertas, 
libMu»  c^M^me  utiUt  atqu«  copiosus.  AD/TVEHPJÄE.  Apud  Gerardwn 
Judamtm.  Anno.  M.  D,  LY.  I/.  Die  Buchstaben  F.  H,  stehen  unten  in 
den  Ornamenten.  H.  6  Z.  5  L.   Br.  5  Z.  7  L. 

Die  Ausgabe  von  15ri7  ist  die  zweite.  In  dieser  ist  der  Titel  ein- 
gestochen, in  der  früheren  von  1555  eingednickt.  Die  Zeichnungen  zu 
den  Ornamenten  lieferte  Haus  Vredeman  de  Yries,  welcher  für  H.  Godt 
und  Gerard  de  Jode  viele  Werke  für  Architekten  und  Decorateure 
lieferte;  wir  kennen  aber  kein  zweites  mit  Stichen  von  F.  Huys. 

15)  Die  Ansicht  der  Stadt  Messins  und  der  Meerenge  mit  Schiffen. 
In  zwei  Blättern ,  mit  dem  Titel  und  der  Adresse :  freit  Sievli  —  wlgo 
Faro  de  lUessina  Optica  Delineatio.  Bnugd  inv.  F.  Huu*  (to,  M,  Cock  esce, 
H.  18  Z.  10  L.   Br.  26  Z. 

I.  Ohne  Schrift. 

n.  Mit  Breughel'B  Namen  in  der  unteren        aber  m  der  Inschrift: 

Freit  Sicvli ....  im  Rande. 

III.  Mit  obiger  Schrift  im  Cartouche  unten  rechts. 

IV.  Mit  der  TItelidffift  und  der  Jalinahl  iOOi. 

y.  Mit  der  Adresse :  Harman  Adolffi  «xcudit  Haerlem. 

16)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Terschiedenen  Schiffen ,  mit  F*B, 
bezeidmet,  foL  und  qu.  fol. 

Blätter  dieser  Art  werden  dem  F!rana  ffieronymns  Breughel  zuge- 
schrieben, aufweiche  wir  No.  2152  aufmericsam  machen.  Sie  werden 
vielleicht  mit  mehr  Recht  dem  Franz  Huys  zugeschrieben ,  da  die 
Zeichnungen  von  Peter  Breughel  dem  Alten  herrühren  könnten. 

2150.  Frau  Hogenbei^,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  angeb- 
en u  liehe  Trftger  dieser  Initialen,  stammt  aus  Mecheln,  und  soll 

*  •  '  sich  nach  Huber,  Hatulbuch  &c.  IX.  S.  29,  um  1560  in  Eng- 
land aufgehalten  haben.  Später  Hess  er  sich  in  Cöln  nieder,  und  starb 
daselbst  1590,  wie  M.  Quad,  Teutscher  A'alton  Herrlichkeit  S.  131,  ver- 
sieben. Merlo,  Kunst  und  KUmtler  in  Cöbi  ftc.  8.  188,  beschreibt  efaie 
grosse  Anzahl  von  Blättern  dieses  Meisters ,  und  darunter  als  Haupt- 
werk das  grosse  Städtebuch  von  Georg  Braun,  dessen  Mitherausgeber 
F.  Hogenbcrg  war.  Herlo  macht  aber  »nf  dieutitialen  F,B.  nicht  aufr 
mericsam ,  so  dass  er  also  joies  Blatt ,  auf  welchem  sie  vorkommen, 
nämlich  das  Bildniss  der  Königin  Maria  I.  von  Schottland  No.  1,  um 
80  weniger  gesehen  hatte,  als  er  es  auch  mangelhait  beschreibt  Dieses 
sehr  seltene  Blatt  kommt  in  R,  WeigePs  Catalog  der  Otto'Schen  Kupfer^ 
Stichsammlung  HI.  Abtheil.  No.  147  unter  dem  Titel  der  sogenannten 
katholischen  Maria  von  England  vor.  Sie  ist  im  Brustbilde  mit  der 
geschmfickten  Mütze  vorgestellt,  und  um  das  Oval  steht:  Maria  Henr, 
VIII.  F.  Dei  Gratia  Regina  Angliae  et  Franeiae  et  Hibemiae  Fidei 
fendrix  M.D.LV.  Die  Einfassung  ist  aus  Arabesken  gebildet,  und  oben 
steht  F.U,  Unten  auf  einer  Tafel  liest  man :  Yeritas  Temporii  FiUa»  fol. 
Dieses  Blatt  vird ,  wie  gesagt ,  von  Herl»  und  B.  Welgel  md  andi 
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Yon  Andern  dem  Franz  Hogenberg  zugeschrieben,  man  kennt  tber 
ansers  Wissens  keinen  älteren  Kupferstich  von  der  Hand  dieses  Meisten 
als  jenen  von  1562,  welcher  die  Verbildlichung  der  Prophezeihung  im 
26.  Capitel  des  EvaDgeliums  Matth&i  zum  Gegenstände  hat  Die  katho- 
lisehe  Maria  von  England)  deren  Bildnis«  Hogenberg  1665  gestociien 
habt  Ti  soll,  wurde  den  28.  Juni  1554  die  Gemahlin  des  Königs  Philipp  II. 
von  Spanien,  dessen  ebenfalls  mit  F.H.  1555  bozeichnctes  Bildniss  im 
Verlage  des  Hieronymus  Cook  in  Antwerpen  erschien ,  wahrscheinlich 
als  Gegenstück  zu  jenem  der  Königin  Gemahlin.  Vor  1555  sucht  man 
aber  den  F.  Hogenberg  nicht  in  London,  und  wir  glauben  daher,  dass 
das  F.  H.  bezeichnete  Bildniss  der  katholischen  Maria  nicht  von  Franz 
Hogenberg ,  sondern  Ton  Frans  Huys  gestociien  sd.  üeiier  diesen 
Künstler  haben  wir  im  vorhergehenden  Artikel  gehandelt ,  und  das 
Bildniss  des  Königs  Philipp  II.  ist  No.  7  beschrieben.  Wir  glauben 
nicht,  das  F.  Hogenberg  für  den  Verlag  des  H.  Cock,  H.  Liefrink  und 
Q,  de  Jode  gearbeitet  habe.  Wäre  dieses  der  Fall,  daim  mfisate  Fnuii 
Hnys  das  Feld  rftumen,  was  wir  aber  nicht  angeben  können. 

2151.  Dw  QDbekannte  Haler,  dessen  ^N'nmcnsinitialen  auf  einem 
K  H  ^™  Museum  des  Louvrn  aufbewahrten  Bildnisse  vor- 

•  ^  tfSoo,  kommen ,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  No.  2138 
eingefilbit,  nnd  wir  geben  daher  nur  dai  Bttcinreis. 

2152.  Frtll  Hleronymas  Brenghel,  Marinemaler  nnd  Enpfer- 

F  H  gehört  zu  denjenigen  Meistern  der  Familie  Breughel, 

•  welche  nach  ihren  Lebensverhältnissen  unbekannt  sind.  Er 
sdieint  der  Sohn  des  alten  Petw  Breughel ,  und  demnach  der  Bruder 
des  jüngeren  Künstlers  dieses  Namens  gewesen  zu  seyn.  F.  H.  Breughel 
wurde  um  1565  geboren,  scheint  aber  in  Antwerpen,  dem  Sitze  der 
übrigen  Breughel  seine  Ausbildung  nicht  erlangt  zu  haben ,  da  er  im 
Register  (Liggere)  der  Oonfhitemitftt  des  hl.  Lohns  daselbst  nieht  tor> 
kommt.  ITeinccke  setzt  seine  Blüthezeit  um  1560 ,  der  Künstler  war 
aber  in  diesem  Jahre  wohl  noch  nicht  geboren.  Gandellini  lässt  ihn 
um  1665  arbeiten,  zu  einer  Zeit  in  welcher  Breughel  sicher  nicht  mehr 
am  Leben  war.  GemUde  von  seiner  Hand  finden  wir  nirgends  be- 
schrieben, es  kommen  aber  radirte  und  gestochene  Blätter  nach  oder 
von  ihm  vor.  Ein  Seestück  mit  einer  Stadt  im  Hintergrunde  ist  be- 
sdehnet:  F.  H.  Breughel,  qu.  foL  Dann  findet  man  andi  Blätter  mit 
Schiffen  verschiedener  Form ,  welche  mit  den  Buchstaben  F.  H.  c.  p. 
bezeichnet  sind,  fol.  und  qu.  fol.  Frenzel  erwähnt  im  Catalog  Stern- 
berg III.  No.  4170  neun  solcher  Blätter  unter  den  Stichen  des  jüngeren 
Peter  Brenn^el ,  und  vermnthet  unter  den  Initialen  einen  F.  Hulsins, 
welchem  man  aber  historische  Blätter  zuschreibt,  die  ein  älteres  Datum 
tragen.  Bmlliot  nnd  Heller  glauben ,  dass  die  Buchstaben  F.  H,  auf 
den  erwähnten  Blittem  Fnmdicw  Bttronymut  bedeuten ,  worunter  sie 
unsem  F.  H.  Breughel  verstehen.  Ch.  le  Blanc,  Manuel  de  1'  amateur 
d'  Kstampes  IT.  p.  407 ,  zählt  vier  Blätter  mit  Schiffen  nach  Peter 
Breughel  im  Artikel  des  Franz  Huys  auf,  welcher  aber  um  1555—1565 
tiifttig  wnr.  Naeh  der  Angabe  des  genannten  Schriftstellers  sind  die 
Blätter  F.  H.  —  H.  Cock  ex.  bezeichnet.  Wenn  diess  wirklich  der  Fall 
ist ,  dann  müsste  es  sich  um  den  alten  Peter  Breughel  handeln ,  da 
die  Thätigkeit  des  H.  C!ock  um  1550—  1570  fällt.  Dann  könnte  aber 
aueh  von  Frans  ffieronymus  Breughel  keine  Rede  seyn,  nnd  Fr.  Huya 
wäre  als  muthmassl icher  Stecher  der  Blätter  mit  den  verschiedenen 
Schüfen  zu  nehmen,  lieber  diesen  Franz  Huys,  aus  welchem  ein  Friedrich 
Httlsinf  hervorgegangen  seyn  mOaste,  handehi  wir  oben  unter  dm  Ini- 
tialen F.B.  No.  %i4». 
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2153.  Frater  Heinrich,  ein  Mönch  der  unbeschuhten  Augustiner 
ü  ij    in  Pragi  befasstc  sich  um  1643  — 1677  mit  der  Knpforslc(  her- 

*  kunst,  und  lieferte  schätzbare  Blätter.  £ine  Folge  vou  solchen 
Stichen  nach  G.  Scrcta  stellt  das  Leben  des  heiligen  WeoEel  vor,  und 
darunter  sind  mehrere  mit  F.  n.  bezeichnet.  Dieses  Werk  hat  den 
Titel:  D.  Wenceslao  Bohemortim  Duci  ac  Martyri  inclyto  Serlvm  Ortus 
Vitae,  Neeis  e  duabus  supra  triginta  Jconibui,  totidemque  Tetrastichis,  velul 
ex  Rotts  quibusdam  eonleefuiR  «ftf.  «c.  1643.  Die  meisten  Blätter  dieses 
Werkes  stellen  Marterscenen  vor.  H.  3  Z.  9  L.  und  6  L.  Rand  für 
die  Inschriften,  Br.  2  Z.  8  L.  Auch  grössere  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  hl.  Wensel  kommen  vor,  thmls  mit  F  ff.  beseicnnet.  Frater 
Henricus  entnahm  fast  alle  seine  Bilder  der  Legende.  Doch  findet  man 
von  ihm  auch  eine  Ansicht  von  Garlsbad  weldie  eben  so  interessant 
als  selten  ist,  fol. 

2154.  Frau  Harrewyn,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Brüssel  um 
P  ir    1660,  war  Schiller  des  Romein  de  Hooghe,  und  machte  sich 

'  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  welche  theils  nach  eiiieneu 
Zeichnungen ,  theih  nach  Rubens  und  anderen  vlämischen  Meistern 
radirt  und  gestochen  sind.  Auf  einigen  sollen  uacli  BruUiot  II.  No.  824 
die  Initialen  FB  stehen.  Wir  kennen  verschiedene  Vorstellungen  aus 
der  Leidensgeschichte  des  Herrn  und  historische  Scenen  in  8,  welche 
aber  mit  dem  Nameu  bezeichnet  sind.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören 
swei  grosse  Blätter,  woron  das  eine  den  Eisheraog  Albert  Ton  Oester- 
reich mit  St.  Jacobus,  das  andere  die  Infantin  IsabelU  mit  St  Marga- 
retha vorstellt.  Diese  Bilder  sind  von  Rubens  auf  den  Flügeln  eines 
Altares  des  heiL  Ildefons  in  der  Kirche  zu  Caudenbergh  bei  Brüssel 
gemalt  Das  BUd  des  heil.  Hdefons  ist  von  Witdoeck  gestochen.  Dann 
stach  Harrewyn  auch  Bildnisse.  Schön  ist  jenes  des  Prälaten  Christoph 
Butkens,  fol.  In  die  gleiche  Categorie  gehören  auch  die  Bildnisse  des 
Königs  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  und  der  Königin  Margaretha  von 
Yalois,  kl.  4.  Alle  diese  Blätter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet,  so 
wie  jene  in  der  Prospektsammhing :  Castella  et  Prnetoria  Nobilium  Bra- 
banUae.  Antverpiae  1697,  fol.  Die  Initialen  des  Kamens  kommen  wahr- 
seheinlieh  nur  auf  Ueinen  Blättern  in  BOchem  vor. 

2155.  Franx  Xaver  Habermam,  Zeichner  und  Bildhauer,  geboren 
p  1^  zu  Glatz  1721,  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  kam  später 

•  nach  Augsburg,  wo  er  1796  als  Lehrer  an  der  Zeichnungs- 
Akademie  starb.  Dieser  Meister  leistete  der  Kuustindustrie  ausseror- 
dentliche Dienste,  indem  er  bei  anerBdb6pflidier  Phantasie  dne  Menge 
von  Zeichnungen  fertigte,  welche  für  Deconiteure,  Bronzearbeiter,  Uhr- 
macher, Schreiner,  Stuccatoren  u.  s.  w.  die  mannigfaltigsten  Muster 
boten.  Sie  wurden  in  Kupfer  gestochen ,  und  erschienen  bei  Georg 
Hertel  und  Martin  Engelbrecht  in  Lieferungen  zu  4  Blättern,  8,  4  und 
kl.  fol.  Dir  Zalil  beläuft  sich  auf  5  —  600.  Darunter  sind  Blätter  mit 
den  Initialen  des  Namens.  Der  Stich  ist  nicht  von  Habermann,  doch 
hat  der  Eftnstler  selbst  einige  Blätter  radirt,  welche  aber  za  den 
Seltenheiten  gehören. 

8156.   Franz  Hoys,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  welcher  oben 
Xpii    unter  den  Initialen  F.  II.  No.  2149  eingeführt  ist,  scheint  auch 
^  nuf  diesen  Artikel  Anspruch  machen  zu  können,  obgleich  sich 
et  r  eine  andere  Ansicht  geltend  su  maehen  sncht  Man  findet  diese 

//^l   Buchstaben  auf  einem  gestochenen  Blatte,  welches  B.  v.  Rumohr 
^      und  J.  M.  Thiele  in  der  Gcschiclite  der  k.  Kupferstichsammlung 
in  Copenhageu  S.  34  beschreiben.  Das  fragliche  Blatt  stellt  ein  Grabmal 
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vor,  in  dessen  mittlerem  Felde  die  Madonna  vorgestellt  ist.  Oben  ist 
das  spanische  und  ein  anderes  Wappen  angebracht,  und  von  den  vor- 
springenden Theilen  hängen  Lorbeerkränze  herab.  Die Bnchstaben  FH 
stehen  gegen  oben  in  einem  abgesonderten  Felde,  GP  nntrr  der  Ma- 
donna, und  tiefer  die  Jahrzahl  i56i.  Um  das  Bild  der  hl.  Jungfrau 
geht  ein  stylistisch  bewegtes  Band  mit  der  Schrift:  ORO— YEN  — 
DE  ~  IN  DY  —  ECH  —  DEN.  Die  erwähnten  Schfifisteller  glauben, 
dass  dieses  Blatt  den  Entwurf,  oder  die  Ausführung  eines  ausgezeich- 
neten spanischen  Bildners  vorstelle.  Nach  unserer  Ansicht  könnte  der 
Zefeliner  oder  Bildlianer  dnrch  die  Buclistaben  G  P  seinen  Namen  an- 
gcdoiitot  haben,  und  unter  FH  vermuthcn  wir  den  Kupferstecher  Franz 
Huys,  vrckher  um  1555 —  1570  mehrere  Blätter  mit  F.  N  bezeichnete, 
und  auch  im  Fache  der  Osnamentik  thätig  war.  Das  erwähnte  Blatt 
ist  9  Z.  9  L.  hoch,  und  5  Z.  9  L.  breit 

^57.  Fnidi  UgglM,  Oiselear  in  London,  ist  durch  trefliiehe 

Arbeiten  bekannt,  welche  thcils  in  Silber  gegossen  und  ciselirt, 

 theils  getrieben  sind.  Auf  der  Londoner  Kunstausstellung  1851 

sah  man  verzierte  Messerhefte,  gravirte  Klingen  u.  dorgl.  Im  Art 
Joomal  desselben  Jahres  sind  Proben  in  Hole  geschnitten,  und  aof 
diesen  Blättern  kommen  die  Initialen  F  H  vor. 

2158.  Friedrich  Hobach,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu 
IT  14  Ursheim  in  Bayern  1809,  später  Zeichnangslehrer  in  Altdorf, 
'^*"'  hinterliess  nach  BruUiot  II.  No.  BZi  lithographirte  Blätter 
nach  Kafael  ,  auf  welchen  die  Initialen  F  H  weiss  auf  schwanem 

Grunde  stehen. 

2159.  Friedrich  van  Halsen,  auch  Hulsius  genannt,  Zeichner 
p  IT  E*  17  #Ui»v  und  Kupferstecher,  ist  olien  unter  dem  Monogramme 
jr/i,,  r  Ä.  /ec«.  jpg      2m  dngeUBhrt,  und  daher  ist  Unsiaüich 

der  Zeitbestimmung  nichts  mehr  hinzuzofügen.  Die  Initiaten  des  Namens 
findet  man  auf  verschiedenen  Blättern  mit  Bildnissen  von  Fürsten  und 
anderen  hohen  Personen  in  8,  4  und  fol.  Der  Kttnstler  zeichnete  aber 
nicht  immer  FH,  er  verband  diese  Buehslab«!  auch  com  Honogramae^ 

indem  das  F  in  //  gestellt  ist.  F.  Hulsius  verlebte  die  grösste  Zeit 
seines  Lebens  in  Frankfurt  a.  M.,  und  daher  kommen  viele  Blätter  iu , 
den  daselbst  erschienenen  Druckwerken  vor.  Zunächst  nennen  wir 
jene  in  J.  /.  Boisaardi  et  aliorum ,  Rotnanae  urbis  topographia  et  ariti- 
quitates,  elegantissitnis  figuris.  Franeofurti  1627,  fol.  Die  erste  Ausgabe 
von  1597—  1602  besorgte  Th.  de  Bry,  es  lieferte  aber  auch  für  diese 
F.  Hulsius  Kupfer ,  demk  mehrere  mit  F.  01  und  dem  Monogramme 
H  F  versehen  sind.   Bildnisse  von  der  Hand  des  F.  Ilnlsius  sind  in 

Boissard's:  Bibliotheca  Cholcographiea  .    Neun  Theile  ,  Frankfurt 

und  Heidelberg  1650  —  1654,  4.  Der  erste  Theil  erschien  1569  mit 
Ku]if(  in  von  Theodor  de  Bry,  und  Johann  Theodor  de  Bry  setzte  das 
Werk  fort,  für  welchen  aber  bereits  F.  Hulsius  arbeitete.  Dann  stach 
Hiüsius  auch  viele  einzelne  Blätter,  darunter  Bildnisse  von  Päpsten, 
CSardinilen  und  Ffiisten,  wdche  mit  FH.,  und  theils  auch  mit  dem 
Monogramme  HF  heseichnet  sind. 

Friedrich  Hulsius  wird  auch  gewöhnlich  mit  dem  viel  älteren 
Franz  Iluys  aus  Antwerpen  verwechselt,  oder  vielmehr  letzterer  wird 
irrig  Friedrich  Hulsius  genannt.  Wir  haben  oben  unter  F.  H.  No.  2149 
auf  dieses  Verhältniss  aufmerksam  gemacht,  sind  aber  mit  anderen,  von 
BruUiot  II.  No.  824  crwähuten  Blättern  nicht  ganz  im  Reinen.  Da.s 
eine  stellt  den  Moses  mit  den  Gesetztafeln  in  der  linken ,  das  andere 
den  Aanm  ndt  deasdhen  OeseCitifUn  in  der  reehten  Hand,  beide  in 
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halber  Figur,  tot.  Diese  FoliübUtttor  sind  auf  drei  Seiten  mit  einer 

schmalen  Einfassung  von  Perlen  umgeben,  und  somit  kann  man  glauben, 
dass  beide  Figuren  auf  einer  grossen  Platte  gestochen  waren,  ursprünglich 
gr.  qu.  fol.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  nach  Bmlliot  Hnlcs  tinten  FB. 
fecitf  und  rechts:  Haec  reuisa  sunt  et  approbata  per  Venerand.  etc.  etc. 
Der  genannte  Bohriftsteller  gibt  die  Aufschrift  nicht  vollstilndii^  .  und 
daher  wissen  wir  nicht ,  ob  die  Zeit  der  Entstehung  für  I  riedrich 
Hulsius  sprieht  Er  verwechselt  ihn  wenigstens  mit  dem  alten  Frans 
Huys,  indem  er  Blätter  des  letzteren  dem  viel  jüngeren  F.  v.  Hülsen 
zuschreibt ,  nämlich  das  Bildniss  des  Kaisers  Carl  Y.,  und  Apollo  mit 
'den  Musen  auf  dem  Pamass  nach  Franz  Floris.  Broiliot  nennt  dann 
auch  noch  Blätter  mit  den  SibyUen.  Sie  sind  in  Landschaften  vorge- 
stellt, mit  F  H  und  dem  aus  diesen  Buchstaben  gebildeten  Monogramme 
bezeichnet,  gr.  4.  Die  Sibyllen  sind  wahrscheinlich  von  unserm  Meister 
gestochen.  HinsiditÜeh  der  flbrigen  Blätter,  welche  in  Gatalogen  u.  s.  w. 
dem  Friedrich  Hulsius  zugeschrieben  werden ,  verweisen  wir  auf  den 
Artikel  des  Franz  Huys. 

2160.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Zeichner,  welcher  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.  Wir  .kennen 
ein  grosses  Blatt  zum  Andenken  an  Erasmus  von  Botterdam. 

Dieser  Gelehrte  ist  sitzend  vorgestellt ,  wie  er  beide  Hände  auf  das 
Buch  stützt.  Oben  steht :  Magnvt.  lUe.  Erasmvs.  Roterodamvt.  Unten 
ist  eine  breite  Tafel  mit  der  Schrift:  Effigiem.  Ad.  Senivm.  Alagni,  Ver- 
gmOU.  Erami  «tc  Bechts  oben  auf  der  zweiten  Schrifttafel:  JVafu«  B9- 
terodami  —  Obiit  Batileae  XL  JVLii  An.  M.D.XXXVl.  Die  Adrt  sso  des 
Verlegers  lautet:  Palais  ä  Paris  Paul*»  de  la  Houue  ixcudit  IdOl, 
gr.  fol.  P.  de  la  Houve  wür  Maler  und  Kupferstecher.  Er  hatte  in 
Paris  eine  Kunsthandlung,  in  welcher  Blätter  von  Gantrel,  J.  de  Weert, 
H.  GoUzius  &c.  erschienen.  Vielleicht  ist  das  erwähnte  Blatt  von  ihm 
selbst  gezeichnet  und  gestochen. 

2161.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in 
Deutschland  thätig  war.  Man  findet  zwei  Blätter  mit  den  lui- 
tialen  des  Kamens,  wovon  das  eine  die  sitzende  hl.  Maria,  das 

andere  den  verkündenden  Engel ,  beide  in  Kniestflck  in  länglichen 
Ovalen  vorstellen.  Die  Vorbilder  deuten  auf  einen  älteren  Meister,  als 
der  Kupferstecher  ist.  Die  Gewänder  sind  punktirt,  die  übrigen  iheile 
fein  gestochen.  Durchmesser  der  Hohe  2  Z.  9Vt  L. 

Diese  Blätter  sind  vielleicht  Ton  Friedrich  Hermann  Hoyer, 
einem  Schweden,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrlmiulcrts  in 
Norddeutschland  lebte.  Ein  radirtcs  und  mit  dem  Stichel  vollendetes 
Blatt  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  f044  enthält  dne  Allegorie 
auf  das  Weltsystem,  und  stellt  zwei  Fhmengestalten  in  einem  Globus  ror,  4. 

2162.  MiimsMer.  welche  Gepräge  F.  0.  zeichneten,  wie  Schlick- 
p  TT  eysen ,  AbkftrzQngen  aof  Mflnzen  nnd  Medaillen  Ac  S.  108, 

r .  XI.  versichert. 

Oibekauiter  Mflnmeister  oder  Stempelichneider,  welcher  wahr- 
scheinlich in  HannoTcr  lebte.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man  auf 

einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Georg  H.  von  England, 
bei  Gelegenlicit  der  luauguratioii  der  Universität  in  Göttinu^en.  Georg  II. 
wurde  17:^7  als  Churfürst  von  Hannover  König  von  England.  Die  Me- 
daille ist  aber  nicht  datirt. 

Frings  und  Hohleisen  waren  von  1760—  1769  an  der  Münze  in 
Augsburg  thätig,  ersterer  als  Waidein.  Si«  leichneten  auch  -F,  {A)  U. 
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M<4ri€k  leisellB,  Waiddn  in  Stattgart,  1760—1794. 
rri«dficb  Hewwagra,  Hflnzvenralter  in  Hanan,  1786  —  1821. 
Fvledricb  lofflnaui,  Mttnsmeiater  in  Warscbav,  1827  — 1830. 

2163.  Fnderlek  HtlleBaeher,  Maler  nnd  Badirer,  raacbte  seine 

I,  ^—%r  Studien  in  Paris ,  wo  er  als  nationalisirter  Franzose 
yr. //yw/*  .  fortwährend  tliäticj  war.  Er  malte  Genrebilder,  und 
hinterliess  auch  mehrere  radirtc  Blätter  nach  A.  Diepram,  K.  Fleury, 
A.  Tan  Ostade ,  D.  Teniers  n.  A.  Der  Inhalt  dieser  Blätter  gehört 
ebenfalls  dem  Genre  au.  Nach  Zeichnungen  von  lieonardo  da  Vinci 
radirte  er  Köpfe,  und  ein  paar  andere  nach  solchen  von  Vicente  Jo- 
annes. Nach  einem  (JemUde,  oder  einer  Zeichnung  des  Enstach  le 
Saenr  brachte  er  das  Bild  des  hl.  Bruno  in  Knpfer.  Ueberdicss  findet 
man  auch  radirte  Bildnisse  von  !=ciner  Hand,  darunter  jene  der  Musiker 
Cimarosa,  J.  P.  Guigoou,  A.  Kreuzer,  Mestriuo,  P.  Locatelli,  G.  Puguani 
und  Viotti.  Auch  das  Bildniss  des  Malers  J.  P.  Norhlin,  und  einer 
schönen  riniiischcn  Frau,  la  Grazia  genannt,  ist  vorhanden.  Diese 
Blätter,  in  8,  4  und  fol.,  haben  theils  französische,  theils  holländische 
Unterschriften,  und  sind  mit  den  Jabrzahlon  i040—i849  datirt.  Auf 
den  meisten  steht  der  Name,  auf  andMen  leiehnete  etFH,  oder  iPM  Jf  . 

2164.  Johann  Ferdinand  Halnzel,  Historienmaler  von  Augsburg, 
machte  seine  Studien  in  Italien,  und  hatte  als  Künstler  Ruf. 

:f.^  c^a  pgj,  König  Carl  Gustav  von  Schweden  bezahlte  ihm  1649  für 
ein  Bild  des  Tobias  600  Gulden.  Auch  in  Augsburg  fand  er  Liebhalier. 
Hier  handelt  es  sich  aher  nur  um  eine  Zeichnung,  welche  Barl  Kilian 
für  folgendes  Work  gestochen  hat:  Leben  und  Wundcrthatten  des  Hei- 
ligen Magni.  Kempten  1665,  12.  Das  Titclkupfer  mit  der  Bezeichnung 
F.  Ii.  del.  Ii.  K.  saüp.  stellt  in  einer  altarähnlicheu  Einfassung  den  hl. 
Magnus  mit  dem  Drachen  and  den  hl.  Gallus  mit  dem  Bftren  vor.  Ln 
oberen  Bogen  sind  drei  "Wappenschilde  angebracht. 
F.  Hainzel  starb  zu  Augsburg  1671  im  50.  Jahre. 

2165.  Friedrich  Helmsdorf,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Magdeburg 
p  ^/?'/7  iin,y,nn  machte  in  Deutschland  und  in  Italien  reiche 
j^,n.  lifi/  liomae.  gtu^ig^  ^^^^^  der  Natur,  und  bezauberte  durch 

seine  Bilder  in  Ool  und  Aquarell  viele  Jahre  das  Publikum.  Seine 
Werke  sind  sehr  mauuigfaltig,  da  er  sich  nicht  auf  die  landschaftliche 
Yednte  allein  besehr&idcte.  Er  malte  mit  gleicher  Tflchtigkeit  auch 
architektonische  Ansichten  ,  und  belebte  seine  oft  grossartigen  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Thieren.  Doch  ist  bei  ihm  die  Staffage  nie 
vorherrschend,  sondern  nur  Mittel  zur  Erhöhung  des  Interesses.  In 
der  grosshcrzoglichen  Kunsthalle  zu  Carlsruhe  sind  einige  ardiitelc* 
tonische  Bilder  aus  Rom.    Die  obige  Schrift  findet  man  auf  einer  aus- 

gefülirten  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  des  Baron  von  Kumohr. 
ie  stellt  eine  rGmische  Landsdialt  mit  Hirten  und  Schafen  vor,  und 
gewährt  die  Aussicht  anf  das  mittelländische  Meer.  Helmsdorf  UeiS 
sich  1809  in  Strassburg  nieder,  und  starb  um  1845. 

2166.  Unbekannter  Haler  und  Radirer,  welcher  um  1544  in 
f  T7n^  Deutschland  thätig  war.   Bartsch  erwähnt  seiner  im  Peintre' 

I  13  graveur  IX.  p.  84,  gibt  aber  statt  des  beigefügten  Monogramms 
anf  der  Table  ded  Monogrammes  No.  85  nur  die  Initialen  FB,  worin 
ihm  Brulliot  II.  No.  770  folgte.  Die  genannten  Schriftsteller  scheinen 
also  das  Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen  nicht  gesehen  zu  haben,  obgleich 
sie  den  Inhalt  beechreiben.  Es  stellt  den  Amor  vor ,  wie  er  einen 
Inngen  Mann  an  den  HAnden  «n  einen  Baum  bindet  Untm  gegen 
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links  bemerkt  man  das  Monogramm ,  und  oben  am  Baume  stehen  in 
einem  Täfelchen  die  Buchstaben  Hi'  Q'  L'  ^  welche  sich  auf  keinen 
Künstler  beziehen,  sondern  die  Anfaiiusbuchstahen  irgond  eiiior  Soiitciiz 
seyn  dürften.  Links  oben  steht  auch  die  Jahrzahl  die  beiden  4 

Teikebrt  Gegen  rechts  sind  in  fftnf  unter  einander  atmenden  Bethen 
die  Buclist  ibon:  T.  R.  I.  \  R.  A.  JE.  A.Q,V,\  Z,  M.  i.  \  X.  F,  G.  |  einge- 
stochen.   H.  7  Z.  2  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

Das  Gegenstück  I  welches  Bartsch  nicht  kennt ,  stellt  denselben 
jungen  Ifann,  weU  den  Marsias,  mit  äoa  Armen  an  einen  Baum  ge- 
bunden bis  an  die  Schenkel  vor.  Die  Bmst  ist  entbldset  Dieses  Blatt 

hat  weder  Monogramm  noch  Jahrzahl. 

2167.  Unbekannter  Haler  oder  Formschneider ,  welcher  wabr- 
Tll^    scheinlich  mit  dem  vorhergehenden  Künstler  Eine  Person  ist. 

°11  J         findet  dieses  Zeidien  anf  eineitk  Holaschnitte ,  welcher 

die  halbe  Figur  der  heiligen  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armeu 
in  Wolken  vorstellt.  Links  ist  ein  Wappenschild,  und  rechts  das  ge- 
gebene Monogramm.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

Nach  Zanetti,  Cabinet  Cicognara  II.  No.  1286,  ist  dieses  Blatt  von 
Hans  Baidung  Grün  geschnitten,  und  auch  das  Monogramm  könnte  man 
Fecit  Ilnns  fialdung  lesen.  Es  weicht  indessen  von  dem  gewöhnlichen 
Zeichen  dieses  Meisters  ab,  wenigstens  in  dem  gegebenen  Facsimile, 
welches  wir  nach  jenem  der  dem  Cabinet  Cicognara  beigefügten  Taftl 
COpirt  haben. 

2168.  Hans  Bol ,  Landschaftsmalw  nnd  Radircr  von  Mecheln 
TTJ)  (1534—1595)  soll  sich  dieses  Zeichens  bedient  haben,  BruUiot 
l^^jj  I.  No.  905  sagt,  man  iiude  es  auf  einem  (radirten  ?}  Blatte  nach 
Peter  Breughel,  weMes  ein  Dorffeet  vorstellt,  qu.  foL  Das  Monogramm 
bemerkt  man  an  einem  Fasse  ,  und  nach  einer  weiteren  Anzeige  steht 
unten  die  Adresse:  Bariolomem  de  mumpere  Excud.  Haus  Bol  bediente 
sich  gewöhnlich  eines  aus  HB  bestehenden  Zeichens,  und  daher  kommen 
wir  unter  diesen  Buchstaben  auf  ihn  snrflek. 

2169.  Unbekannter  Haler  oder  Radirer,  welcher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Holland  lebte.    Sein  Zeichen 

p  ß  findet  man  auf  einem  raHirten  Blatte  mit  dem  Titel :  Die  Blau 
Huicke  is  dü  meest  ghmaemt  maer  des  yVeereits  abviun  he  Beler  belaemp, 
qu.  fol.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Carrikator  vor,  deren  Sinn  wir  nicht 
verstehen.  Auf  ein  ähnliches  Zeichen  macht  auch  Frenzel  im  Catalog 
Sternberg  HI.  No.  614  aufmerksam,  nnd  nennt  ein  Blatt  mit  demselben, 
welches  eine  Gruppe  von  sieben  Weibern  vorstellt,  wie  sie  um  die 
Hbaen  des  Mannes  streiten,  gr.  qu.  fol.  Dieses  Blatt  hat  nach  Frenael 
die  Adresse:  Bart,  de  Momper  exeud.  Dieselbe  Adresse  konimt  auch 
auf  dem  Blatte  des  vorhergehenden  Meisters  vor,  welcher  Hans  Bol 
genannt  wird,  es  fragt  sich  aber,  ob  &s  sich  um  denselben  Stecher  oder 
Badirer  lumdelt  Die  Zeit  der  Entstehung  der  BUtter  gibt  uns  B.  de 
Momper  an.  Er  war  der  Vater  des  Jost  de  Momper,  und  nicht  allein 
der  Verleger,  sondern  auch  Maler.  Unter  dem  Jahre  1581  erscheint 
er  als  Mi^lied  der  Confiraternitftt  des  hL  Lukas  in  Antwerpen.  Das 
noch  vorhandene  Register  (Ligfjero)  derselben  giht  pewöhnlich  das 
Jahr  der  Ernennung  zum  freien  Meister  an ,  und  somit  wäre  B.  de 
Momper  1581  selbstständig  geworden. 

2170.  Friedrich  Heinrich  Brandt ,  Münzmeistcr  in  Rostock  von 

F-rr  n    1782 — 1795,  Zeichnete  Stempel  zu  Müuzeu  mit  den  luitialeu 
•  ^     des  NamettB. 
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2171.  Vibekanter  Radlrer,  welcher  tun  1774  In  Erfurt  lebte, 
und  wohl  nur  zu  den  Dilettanten  gehört,  da  die  Blätter 

mit  diesem  Zeichen  zu  den  mittelmässigen  Produkten  ge- 
hören.  Die  gegebenen  Buchstaben  stehen  rechts  oben  auf 
einem  Blatte  mit  der  Bflste  eines  Greises.  Links  nnten  im 
Rande  ist  die  Abbreviatur  Oe.  /. ,  d.  h.  Oeser  Invmit ,  in  der  Mitte  die 
Jahrzahl  i774,  und  rechts  das  Wort  Er  fort.  Höhe  3  2.  11  L.  Breite 
2  Z.  9  L.  Das  Gegenstück  enthält  die  Büste  einer  alten  Frau,  und  ist 
links  oben  mit  einem  ähnlichen  Monogramme  bezeichnet  Beide  Vor- 
stellungen kommen  gewöhnlich  auf  einem  Blatte  vor,  qn.  8. 

2172.  FeidllUai  Helfreich  Frisch,  Kupferstecher  und  Radirer,  ge- 
rjr^   boren  zu  Berlin  1707,  gestorben  1755,  ist  durch  ein  or- 

tr  J%,J'.  nithologisches  Werk  bekannt,  welches  aber  sein  tiohn 
Johann  Christoph  mit  %4  Tafeln  in  swei  Foliobänden  ahschloss.  Auf 

lUättcrn  mit  Vöf:!'«^!!!,  und  dann  auf  solchen  mit  alten  Kunstdenkmalen, 
Idolen,  Geschirren  ii.  s.  w.  findet  man  die  Initialen  dos  Namens.  Sic 
kommen  in  Ph.  J.  von  Strahleubcrg's :  Hittoria  der  Heisen  in  Russland, 
SibMm  «Ifl.  i780t  4,  vor. 

2173  Unbekannter  Formscbnelder,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Sachsen,  wahrscheinlich  in  Wittem- 
berg,  gelebt  hat.  Er  kommt  mit  Hans  Teufel  oder  Thtifel  in 
^  Berührung,  welcher  mit  ihm  die  Bibel  Dr.  Mart.  Luther's. 
Wittenberg  1572  nnd  1584,  illustrirte.  Sie  ist  von  HansLnft  gedruckt, 
und  mit  zahlreichen  Bildern  versehen.  Einer  der  Holxschnitte  kommt 
auch  in  A.  Lobwas'^ers :  Biblia  darinnen  die  Summarinn  —  in  deutsche 
Rtim  verfasstt  i-'iüff,  vor.  Wir  kennen  indessen  nur  ein  einziges  Blatt 
mit  diesem  Zeichen,  welches  den  Sflndenfall  TorstelR.  Anf  den  übrigen 
Blättern  i'^t  das  Monogramm  nicht  verkehrt,  so  dass  wir  unter  ULF 
darauf  näher  zurückkommen.'  Christ,  Monogr.-Erklärung  S.  219,  liest: 
Hans  von  Linck  fadebat .  und  Malp4  II.  p.  53 :  Louis  Frig  ,  ireldkem 
aodh  Heller  (Geschichte  der  Formschneidekunst  S-  148)  nachschrieb. 
Ein  ITans  von  Linck  ist  unbekannt,  und  L.  Frig  kommt  mit  J.  Amman 
in  Berührung.  £r  lebte  wohl  nie  in  Sachsen,  sondern  nahm  in  der 
Schweiz  Auftrftge  von  6.  Feyerahend  .in  Frankfurt  an.  Auch  selchnete 
er  £F  mit  dem  Messerchen.  Unser  Monogrammist  kann  nicht  L.  Frig 
heissen,  indem  er  sich  anch  einfach  des  Buchstaben  1,  und  im  seltenem 
Falle  des  Zeichens  U  L  bediente,  so  dass  F  Fecit  bedeutet.  Johann 
TeuÜBl  seichnete  auf  den  fraglichm  Holzschnitten  /  T,  verband  auch 
diese  Buchstaben  zum  Monogramme ,  oder  fügte  durch  den  Initial  / 
einen  Querbalken,  welcher  manchmal  einem  Messerchen  gleicht.  Auf 
anderen  Blättern  kommt  ein  Schlflssel,  und  auch  ein  Hacken  vor. 
Dieses  Instrument  bezieht  sich  wieder  auf  J.  Teufel.  Wir  kennen  ein 
Blatt,  auf  welchem  der  Schlüssel  mit  einer  kleinen  Figur  des  Teutels 
vorkommt.  Es  handelt  sich  also  nicht  um  Jakob  Lucius  Transilvanus, 
welcher  1564  von  Wittemherg  nach  Rostock  sich  begab,  nnd  die  nieder- 
sächsische Bibel  von  1580  mit  Holzschnitten  druckte.  Da??  Monogramm 
würde  sich  auf  Hans  Luft  deuten  lassen,  man  weiss  aber  nicht ,  dass 
dieser  berühmte  Buchdrucker  das  Schneidemesser  gefthrt  habe. 

911 A   mixAiLTrr    nennt  sich  ein  holländischer  Maler,  dessen 
mANÄ   Thätigkeit  um  1«41  - 1670  fUlt  Er  malte 

Landschaften  und  Genrebilder,  letztere  in  der  Weise  des  Karel  Molenaer. 

In  der  Löhr'schen  Sammlung  zu  Leipzig  war  bis  1859  ein  Gemälde 
mit  einer  Bauernkirmess  bei  einem  am  Wasser  gelegenen  Dorfe.  Im 
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Boote  neben  der  Brücke  sieht  man  ebenfalls  Bauern  ,  wie  sie  nach 
einer  aufgehängten  Ente  haschen.  Unten  links  steht  der  Name  oder 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  IC4/.  In  dem  1857  verfassten  Ca- 
taloge  der  Gemälde  des  Bankier  M.  Wölfl  iu  Berlin  ist  ebenfalls  ein 
Dorf  am  Ufer  des  Flusses  augegebea,  mit  dem  Zeichen  und  der  Jabr- 
sahl  4670.  Es  handelt  sich  wafiraeheiulidi  nm  das  Bild  ans  der  Will- 
manu'schen  Sammlung  in  Frankfurt,  dessen  wir  ohne  Zeitangabe  im 
Küastler-Lexicon  YIII.  S.  249  erwähnt  haben.  Es  stellt  ein  Dorf  am 
Canale  mit  vielen  Schiffen  und  i^  iguren  vor. 

2175.  Uabekannter  Maler,  dessen  Zeichen  Brulliot  I.  No.  1920 
r-r  "T)  beibringt.   Er  beruft  sich  auf  Nicolai's  Beschreibung  vuu 
lyiT  Berlin  und  Potsdam  III.  No.  1023,  wo  von  historischen  Bildern 
die  Bede  ist  Es  fehlen  alle  Anhaltqpankte  über  die  Zeit  der  Ent- 
atehong  dieser  Gemilde,  und  somit  wagen  wir  iBeaae  Deutung. 

8176.  Fnu  PAmr,  Zeichner  und  Haler,  geh.  m  FranldViii  a.  M* 
[Mlh)    1788,  gest  zu  Rom  1812.    Sohn  dos  borülimtcn  Thiermalers 


JPiro  Job,  Georg  Pforr,  begann  er  «^oinc  historischen  Studien  unter 
Tischbein  in  Cassel,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nadi  Wien,  wo  er  Ton  1806—1810  den  akadenuschen  Zunftzwang  der 
damals  gefeierten  Maler  Füger  und  Canci^'  ertragen  mnsstc.  Gleiclirs 
Loos  theilten  auch  Overbeck  uud  andere  gleichgesinnte  Freunde,  deren 
Namen  die  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  in  die  erste  Reihe 
setzte.  Pforr  stand  mit  P.  v.  Cornelius,  F.  Overbeck,  P.  Veit  u.  A.  im 
innigsten  Verbände,  doch  schon  1812  wurde  er  eine  Beute  des  Todes. 
Seine  Gemälde  sind  daher  äusserst  selten,  nur  Zeichnungen  haben  sich 
erhalten,  ans  welchen  man  mit  Sicherheit  schliessen  kann,  dass  Pforr 
bei  längerem  Leben  dnn  Kreis  der  Regeneratoren  der  neueren  deutschen 
Kunst  erweitert  hätte.  Sie  bestehen  in  Compositionen  aus  der  heiligen 
Urkunde,  aus  Goethe's  Göts  Ton  Berlichingen ,  aus  dessen  Faust,  aus 
der  Legende  der  heil.  Genovefa  &c.  Der  Frankfurter  Eunstverein  hat 
sich  das  Verdienst  erworben  ,  eine  Anzahl  dieser  Zeichnungen  durch 
die  Radiruadel  uud  den  Grabstichel  bekannt  zu  machen.  Im  Jahre 
1632  erschien  das  erste  Heft  in  sechs  Blattern  unter  dem  Titel:  Com- 
positionen  und  Handzeichnungen  aus  dem  IS'achlatae  von  Franz  Pforr,  fol. 
Es  enthält  meist  Scencn  ans  rJoethe's  Götz  von  Berlichingen.  Auch 
das  Blatt  mit  obigem  Zeichen  kommt  darin  vor,  eine  Coraposition  nach 
dem  zweiten  Capitel  des  Briefes  des  heil.  Paulus  an  Titus,  Vers  3,  i 
und  5,  worin  der  Apostel  die  alten  Frauen  ernialmt,  die  jungen  zu 
lehren,  dass  sie  ihre  Männer  und  Kinder  lieben,  klug,  häuslich  und 
gehorsam  seien  &c.  Die  Blittter  dieses  Heftes,  so  wie  jene  des  zweiten, 
welches  der  erwähnte  Eunstverein  1834  publicirte,  sind  von  Fram 
Ruscheweyh.  Das  zweite  Heft  enthält  vier  radirte  und  lithographirte 
Blätter  mit  Sceuen  aus  Götz  und  der  Legende  der  heil.  Genovefa,  fol. 
Im  Jahre  1886  kam  als  Beihige  an  den  beiden  Heften  eine  weitere 
Scene  ans  der  Leckende  hinzu,  ebenfalls  nach  einer  Zeichnung  von  1810, 
qu.  fol.  Pforr  bediente  sich  des  Monogramms  auch  auf  früheren  Zeich- 
nungen ,  zu  den  Hauptwerken  gehören  aber  jene  aus  der  Zeit  seines 
zömisehen  Aufienthaltes  tou  1810  t- 1812. 

2177.  Franz  HermaM  Prange,  Wardein  in  Würzburg  von  1762 
p  II  p  bis  1790,  Hess  auf  Stempeln  die  Initialen  seines  Namens 

•  •  *  eingraviren.  Vergl.  F.  G.  K.  Schlicke}  sen,  Erklärung  der 
Abkürzungen  auf  Münzen  des  Alterthums,  des  Mittelalters  und  der 
neuereu  Zeit  &c.  S.  108. 
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2178.  Friedrich  Herleil,  der  berühmte  Maler,  welcher  wohl  zuerst 
A  y\  ^  /\       Kanstweifle  des  Jan  v.  Ey«k  nach  OberdentschUuid 
-v^r  hrachte,  und  ihr  von  Schwaben  aus  in  weiterem  Kreise 
v^_^  \jf  V/    Eingang  verschaffte,  behauptet  oben  unter  dorn  Mono- 

■  ^     )       gramrae  F  H  No.  2144  eine  auslülirliche  Stelle,  auf 

■  welche  wir  uns  beziehen,  da  auch  das  Altarweric bereits 

■  ■  ^  be8chriel)en  ist,  auf  welchem  das  gegebene  Monogramm 
III      vorkommt.  Brulliot  1.  No.  192i>>  bildet  es  nicht  genau 

I  ab,  oder  wenigstens  trat  vor  der  Restanration  des  frag- 
liehen  Gemäldes  dasselbe  nicht  so  deutlich  hervor.  Der 
genannte  Schriftsteller  behauptet ,  dass  dieses  Zeichen  auf  biblischen 
Bildern  und  aul  Portraiten  vorkomme,  wir  wissen  aber  nur  von  einem 
einsigen  Wcrfce  mit  diesem  Monogramme,  nämlich  dem  grossen  Familien- 
bilde  dos  Malers  Ilorlcin  im  Chore  der  St.  Georgenkirche  in  Nördliugen. 
Wir  hüben  es  des  Zusammeuhauges  wegen  unter  dem  Monogramme  FH 
S.  782  ff.  beschrieben,  und  daher  gehen  wir  nicht  mehr  weiter  darauf  ein. 
Ein  zweites  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  ist  uusers  Wissens  noch  nicht 
bekannt.  Herlein  dürfte  aber  auch  andere  Bilder  auf  solche  Weise  be- 
zeichnet haben ,  da  er  auf  dem  fraglichen  Gemälde  das  Monogramm 
gleichsam  sar  Eenntniss  for  die  HÜ-  und  Naohwelt  unter  seinem  Namen 
beifttgte.  Die  Inachiill  des  grossen  Familienbildes  ist  oben  gegeben. 

2179.  ünbekaanter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

FjTt        des  16.  Jahrhunderts  in  Wittenberg  gelebt  zu  haben  scheint. 
Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  131,  ist  der  erste,  welcher  sagt, 
\AA  dass  dieses  Zeichen  auf  Hoixsdmitten  vorkomme,  nennt  aber 

jkV  kein  Blatt.  Brulliot  T.  No.  1505  beschreibt  ein  solches  unter 
dem  Monogramme  WC,  weiss  aber  keinen  weiteren  Bescheid  zu  geben. 
Der  schöne  Holzschnitt  mit  diesen ,  nicht  neben  einander  stehenden 
Zeichen  stellt  den  Traum  des  Nabuchodonosor  vor.  Linlcs  in  einer 
Nische  des  Palastes  sieht  man  den  König  im  Bette  liegen,  und  rechts 
steht  eiue  kolossale  Figur  mit  Scepter  und  Schild.  Auf  letzterem  be* 
merkt  man  das  Monogramm  WOi  nnd  oben  gegen  links  in  der  Luft 
ist  das  aus  F  H  S  bestehende  Zeichen  eingeschnitten.  H.  6Z.  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  Bedeutung  der  gegebenen  Zeichen  kennen  wir  nicht.  Es  ist 
daher  nicht  zu  sagen,  ob  das  eine  oder  das  andere  dem  Formschneider 
angehftre.  Der  Zeichner  gehört  aber  der  Schule  des  Lukas  Cranach  seu. 
an.  Den  Holzschnitt  mit  dem  Traumbildc  findet  man  in  einem  Einzel- 
drucke der  Luthcr'scben  Uebersetzung  des  Propheten  Daniel.  Witten- 
berg, Haus  Luift  1530*^.  Er  ist  in  der  Mitte  des  zweiten  Gapitels, 
und  auf  der  Bückseite  des  letzten  Blattes  der  Vorrede  abgedruckt. 
Ferner  wurde  er  benutzt  zu:  Die  Propheten  alle  deud$ch.  D.  Mart.  Luth, 
Wittenberg  i532.  Die  Gesammtausgabe  der  deutscheu  Bibel  des  Doctor 
M.  Lnfher  mit  Iiiostrationen  von  L  Cranach  erschien  1634  m  Witten- 
berg in  fol. 

2180.  Franz  Xaver  Jnngwirth,  Kupferstecher,  geb.  zu  München 

•^r  ^W77  1720,  gest.  1790,  ist  durch  Bildnisse,  und  durch  eine  be- 
JS^  /  ifx  •  deutende  Anzahl  von  Andachtsblättern  nach  Zeichnungen 
yon  Piasetta,  F.  Trerisani,  J.  Amigoni,  O.  Desmaröe,  J.  Boich,  P.  Ye- 

ronese,  P.  Mattei,  Oefele  u.  ?.  w.  bekannt.  Die  Fol g;p  der  zwölf  Apostel 
mit  dem  Heilande  und  der  heil.  Jungfrau  nach  Piazetta  kann  man  zu 
seineu  bessten  Arbeiten  zählen,  kl.  fol.  Auf  einigen  Blättern  kommen 
die  gegebenen  Monogramme  TOr. 

2181.  Jeta  Vraaklte,  Zeichner  und  Maler  in  London,  ist  im  ersten 

^-iH  T  Bande  No.  1208  mit  einem  complicirtcn  Namenszeichen  einge- 
J  ,3^  führt,  and  unter  Bezuguahmci  auf  jenen  ArtU&el  bemerken  wir 
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bier  nur,  dass  FnoikHn  Tendtiedene  Zeic1iii«ngen  nir  Illiislntion  der 

Jugendschriften  aus  Cundall's  Verlag  mit  dorn  Monof^rainmc  verseben 
habe.  Auch  für  das  Art.  Journal  arbeitete  dieser  Künstler.  Im  achten 
Bande  desselben  ist  eine  Lithographie  in  Farbendruck  mit  dem  ersten 
Monogramme  bezeichnet.  Sie  stellt  einen  Ritter  vor,  welcher  mit  der 
am  Tisclic  sitzenden  Frau  spricht.  Dann  findet  man  sein  Zeichen  auch 
aui'  Holzschnitten  mit  Abbildungen  von  Gegenständen  der  Kunstindustrie. 

2182.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Frankreich,  oder 
^'^[r'v^^^  in  der  Schweiz  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  Initialen  seines 
^^^^^  Namens  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem  Profilbilde 
eines  bärtigen  Mannes ,  welcher  an  Calvin  erinnert.  Links  steht  ein 
Tisch,  auf  welchem  Schreibgeräthe  und  ein  Buch  zu  sehen  sind.  Oben 
ist  ein  fliegender  Zettel  mit  der  Sdirift:  Le  propr$  dt  te  j«hutU\St  de 
M  wwrntt  m  foU$,  Im  üntemnde  sind  neun  gedmckte  Zeilen: 

Veri  table 
GriUade  de  matzenheim 
Di  la  Manufaeture  d*  Andre  Cotta  K& 

Diese  yorstellang  ist  von  einem  mit  Bltttem  venierten  Bibmen 
umgeben ,  und  von  nandwerionritesigem  Schnitte.  Höbe  7  Z.  10  L. 

Breite  5  Z.  6  L. 

2183.  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  im  16.  Jahrhunderte 
^  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  findet  ein  mittelmässiges  Blatt 

ton  seiner  Hand,  welcüws  das  jüngste  Oericbt  Tontellt.  Oben 
in  der  Mitte  sitzt  Christus  auf  dem  Regenbogen  mit  Schwert  und  Palme, 
welche  rechts  und  links  von  seinem  Haupte  schweben.  Links  fleht  Maria 
zu  ihm,  und  rechts  Johannes.  Unten  links  gehen  die  Seligen  in  einen 
Tempel,  und  rechts  treibt  der  Teufel  die  Verdammten  in  den  Höllen- 
rachen. Die  Buchstaben  F.  /.  stehen  links  unten  in  der  Ecke.  Höhe 
3  Z.  11  L.  Breite  9  Z.  9L.  Diese  Darstellung  hat  ein  alterthamliches 
Ansehen ,  nnd  der  Formschneider  mag  anch  eine  alte  Hiniatnr  snm 
Vorbilde  gehallt  haben.  Er  arbeitete  aber  geistlos,  nach  der  Weise  der 
Modellstecher  ftlr  Kattunfabriken.  Die  Lichtflächen  sind  sehr  tief  ge- 
schnitten ,  und  die  Wolken  gleichen  Würsten.  In  der  Zeichnung  er- 
scheint er  sehr  mittelmässig.  H.  Lempertz  liess  1839  die  in  Cöln  vor- 
handene Platte  für  seine  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  der  Buch- 
druck- und  Holzschneidekunst  abdrucken.  Von  einem  älteren  Drucke 
ist  uns  nichts  bekannt 

2184.  Eustach  Friderich ,  Ingenieur  von  Bamberg,  ist  unter  den 
p  j    Initialen  JS.  F.  No.  1573  bereits  einfj;ciührt,  und  daher  bemerken 

'  ■  wir  hier  nur,  dass  sich  die  Initialen  F.  I.  mit  der  Jahrzahl  1020 
auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  Ansicht  von  Gössweinstein  befinden. 
Im  oberen  Theile  dieaea  Blattes  iat  die  Krönung  der  hl.  Jongfran  Yor> 
gestellt,  nach  dem  Bilde  diee  Wall&hrtakurehe  in  GOsaweinstiln. 

2135.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  Nürnberg  thätig  war, 
T  T      und  mit  dem  Meister  No.  2187  wohl  Eine  Person 

V         1*     ist.   Herr  J.  A.  Börner  fand  ein  ziemlich  ^t  ge- 
•  O  t  O  t  atochenes  Blatt,  welches  eine  offene  Lilie  mit  einer 

anderen  geschlossenen  Blume  am  Stengel  zeigt.  Die  Initialen  und  die 
Jahrzahl  sind  in  den  Ecken  angebracht.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

2186.   ünbekanter  Kupferstecher,  welcher  nach  Heineckc  (Neue 

FY  A   ^Nachrichten  &c.  S.  370)  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
1  J\  gdflbt  haben  aolL  Dieser  SchfiftiteUer  beschreibt  ein  Blatt, 
welches  einen  neben  dem  Büime  aitundeii  Sirtgrr  mit  der  Yaae  vorateUt, 
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wie  ihm  ein  Kind  die  Weinbeere  in  den  Mund  steckt  H.  4  Z.  6  L. 
Br.  3  Z.  6  L.  Dieser  Vorstellung  liegt  eine  Zeichnung  von  Rafael  zu 
Grunde,  und  Marc  Autou  hat  sie  gestochen.  Es  handelt  sich  also  um 
eine  Oopie  nacli  dem  Blatte  B.  Nd.  281.  Bartsch  kennt  aber  keine 

Copio  nac'li  demselben.  Eine  solcbc  zoitjt  in  der  Mitte  unten  das  Mono- 
gramm M  t\  welches  im  Originale  links  steht.  Wir  glauben,  dass  bei 
Heinecke  das  Zeichen  fehlerhaft  gegeben  ist.  Es  handelt  sich  wohl  um 
das  Blatt,  welches  Brulliot  II.  No.  884  b  schreibt,  und  mit  Fa  be- 
zeichnet seyn  soll.  Die  Buchstnbon  '^'m^  al)er  auch  bei  Brulliot  ungenau, 
indem  F  zu.  lesen  ist.  Der  letzte  Buchstabe  hat  aber  eine  unge- 
irOhnliche  Form. 

2187.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  Nürnberg  th&tig  war, 
*^T^^V-  und  mit  dem  vorletzten  Künstler  Eine  Peraon  ieyn  dürfte. 

V  j  vj  gegebene  Bezeicbnnng  trägt  niu  h  Börner  ein  seltenes 
S^^i  Blättchen,  welches  im  Yorgrunde  links  eine  .Katze  mit  dem 
Hahn,  im  Mittelgründe  links  Felsen,  und  reebts  einen  Fachs  seigt 

I.etztorer  erinnert  an  einen  Holzschnitt  des  J.  Amman  zum  lieinecke. 
Höhe  des  Stiches  1  Z.  7  L.    Breite  2  Z.  5  L.   Vgl.  No.  2185. 

2188.  Julias  Gampagnola  soll  nach  Bartsch  XIII.  p.  370  No.  1 

Fj  einen  Kupferstich  mit  der  Geburt  Christi  auf  solche 

*  1  *         Weise  beseichnet  haben.  Wir  haben  ttbeor  dieses  Blatt 

im  ersten  Bande  No.  2231  gehandelt,  und  dabei  gof:nigt ,  dass  nicht 
F.  I.  CA. ,  sondern  /.  /.  CA.  darauf  stehe.  Bartsch  wollte  Fecit  Julius 
Campagnola  lesen,  allein  der  erste  Buchstabe  ist  nicht  F,  sondon  /> 
und  beide  /.  /.  deuten  entweder  einen  Julias  Jeronymus  Campagnola 
an,  oder  sie  sind  für  //  zu  nehmen,  so  dass  ein  Hieronymus  Campag- 
uola  sich  geltend  machen  könnte.  Diess  vftre  nun  der  älteste  Künstler 
dieses  Namens,  welcher  sich  auch  des  Zeichens  ad.TL  No.  830  bedient 
hat.  Wir  brechen  aber  hier  die  weitere  Verhandlung  ab ,  da  an  den 
betreffenden  Stellen  darüber  bereits  fj;('S])rnchen  ist.  Ein  Abdruck  mit 
F.I.CA,  ist  unsers  Wissens  nicht  voihuiiden. 

2189.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  um  1609  in  irgend 
V?    TC^\r  schwäbischen  Kloster  lebte.  Das  gegebene  Zeichen 

IC  iK^vv  fand  B5mer  auf  einem  gut  radirten  Blatte,  dessen  Ver- 
fertiger noch  weiter  beisetzt:  monachus  in  mol.  1609  fecit.  In  einem 
ovalen  Kranze  sielit  man  die  Monstranze  von  Strahlen  umgeben ,  und 
oben  ist  die  Figur  des  gelcreuzigten  Heilandes.  Unten  steht:  Dmt» 
h.  Bluü  Christi  zu  Weingarten.  Auch  die  Buchstaben  F.CJB.  kommen 
auf  dem  Blatte  vor.    H.  4  Z.    Br.  2  Z.  8  L. 

2190.  Die  Familie  Uffl  oder  toa  Aiag  in  Münster  zählte  mehrere 

Künstler,  und  wir 
glauben,  dass  auch 

"P  NT/^  ^  VS}\    ^lurch  diese  Inschrift 
^JCVJLNw  J  y\0  \J»  ein  solcher  seinen 

Namen  angedeutet 
habe.  Das  Gemälde  mit  derselben  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Schleiss- 
heini,  tind  wird  von  G.  Dillis  im  Cataloge  No.  92  als  das  Werk  eines 
unbekannten  Meisters  von  1483  beschrieben.  Dieses  Bild  stellt  den 
hl.  Nicolaus  von  Ancona  TOr,  wie  er  die  Kinder  der  um  ihn  stehenden 
und  kiiieenden  Frauen  segn^  Die  Figur  des  Heiligen  ist  um  die 
Hälfte  grosser,  als  jene  der  fVanen,  um  dadurch  das  moralische  Ueber- 
dewicht  desselben  anzudeuten.  Der  Meister  gehört  offenliar  der  alten 
gcutschen  Sdkule  an ,  und  wenn  er  allenfalls  Fidelis  oder  Friedrich 
Bing  heissty  so  wAie  er  der  älteste  ileister  der  Familie  tom  Bingt 
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vieMiät  der  Valer  des  alten  Lutger  enm  Bing,  wMun  aidi  aneh 
BiDgins  nennt.   In  seinem  Monogramme  ist  aber  ein  Bing,  so  wie  in 

jenem  des  Hermann  zum  Ring.  Ob  der  Ring  als  ein  sprechendes  Stück 
des  Familienwappcns  zu  nehuieii  ist,  wissen  wir  nicht;  im  gegebenen 
Falle  wflrde  aber  der  Sdiild  mit  den  Kapseln  des  Mohnsamens  dagegm 
sprechen.  Dillis  p;ibt  die  Inschrift  des  Gemäldes  nicht  an,  und  er  ver- 
muthete  daher  darunter  keinen  Künstler.  £s  ist  4  Sch.  10  Z.  6  L. 
hoch,  und  4  Sch.  5  Z.  breit. 

2191.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1560  in  Rom  ge- 
p  T  p    arbeitet  haben  dürfte.  Naön  dem  Cataloge  des  Marchese 

*  •  '■  Malaspina  di  Sannazaro  IT.  p.  94  stehen  diese  Buchstaben 
auf  einem  Blatte,  welches  die  Venus  im  Kniestück  mit  Amor  zur  Seite 
vorstellt  BeehtB  liest  mm:  komas  ab  aotiqyo  bbpbrtvm  xdlxi. 
Etwas  tiefer:  F./. B.  H.  14  Z.  3  L.  Er.  10  Z.  6  L. 

2192.  Frans  Igiiaz  Kirschenhofer  zeichnete  als  Mflnfloneistcr  in 
F  1  K    Oppeln  von  1673  —  1685  Mflnastempel  mit  den  Initialen 

■   seines  Namens. 

KV/««««  /W#  ^^^^^  Auf  einem  Schabblatte  mit  dem  Bild* 
^«**«*/«»f  Bisse  des  Pasto«  Johannes  Michael  von 

Wittenberg  Aetatis  50  Armo  i690.    Unten  steht :  Ich  halt  mich  nicht 

dafür,  da$i  ich  to<u  uniste  .  i  Cor.  2.  U.  5  Z.  4  L.  6r.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  R.  Weigel ,  K.-K.  No.  6224.  Der  Stecher  war 
sicher  der  Sohn  des  Pastor,  wahrscheinlich  Johann  Wilhelm  Midiaelis 
von  Wittenberg ,  welcher  in  Berlin  und  zu  Stargard  in  Pommern  ar- 
beitete, und  1737  starb.  £r  konnte  als  junger  Mann  1696  das  Bildniss 
des  Täters  versuchsweise  in  Schabmanier  bearbeitet  haben. 

2194.  Filippo  Morghen,  Kupferstecher,  geboren  m  FlorsnK  1730, 

FU,  Morq.  Req.  ine.  \  ^^itcrliess  eine  xienüiche  Anzahl  von  Blättern, 
if-     if'     •  l  welche  aber  jenen  seines  bertthmten  Sohnes 


'ieg.  inc.  1 

rv^.morgn.j.       J  Morghen  nachstehen.   Die  Abbreviatur 

des  Kamens  findet  man  auf  Blättern  mit  Ansichten  ans  der  Umgebung 

von  Nra])el  ,  unrl  antiken  Monumenten.  Sie  bilden  TlicHc  folgenden 
Werkes:  Le  ÄntichUä  di  l*ouuoli,  Bt^ja  t  Guma  etc,  e(c  Hapoii  1769, 
gr.  qu.  fol. 

2195.  Friedrich  Jakob  Horisson,  Goldschmied  und  Juwelier  zu 
«7    jp/O  •       Wien  um  1697,  fertigte  ver8<^edene  Zeichnungen 
t/^.  c/.  «--^l'.  /        zu  Modellen  für  Golflschmiede,  welche  Jüh.  Andreas 
Pfeffel  in  Kupfer  stach  und  herausgab.  Auf  einigen  Blättern  stehen  obige 
Buchstaben.  Sie  erschienen  in  Folgen,  welche  aber  selten  zu  finden  und. 

1)  ünttra^MM^  imt$  Imwiffonm,  von  Oesdtmudkhf  Zttrathm  vnä 

Galanterien,  so  wohl  den  Hoch  -  adelichen  Stands  -  persohntn  lU  dienlicher 
Beschauung ,  ah  auch  denen ,  dieser  kunst  zugethanen ,  zum  nuilichen  Ge- 
brauch, mit  sonderbahrem  tieiss  also  vorgestellt  und  gezeichnet  von  Fried. 
J.  Morisson.  In  kupffer  gestochen  und  veriegt  durch  J.  A.  Pfeffel,  Eaymh 
Hoff-kupfferstecher  in  Wim  — .  Folge  von  8  Blättern,  welche  eben  80 
schön  gezeichnet,  als  gestochen  sind.  Das  Titelblatt  ist  in  jeder  Hin- 
sicht ein  Meisterstftck.  H.  6  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  11  L. 

2)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Mustern  zu  Bingen ,  Brust- 
stücken, Ohrgehängen,  Siegeln,  Vasen  mit  Blumen  u.  s.  w.  Gestochen 
von  J.  A.  Pfeffel  und  Ch.  Engelbrecht.  Auf  dem  sehr  schön  compo- 
nirten  Titelblatte  stdit :  Envnm »  gezeichnet  und  vwlegt  von  F.  J,  Mo- 
risson Ano  ief}7  ,  kl.  qu.  fol.   Diese  Folge  ist  ebenfalls  sehr 

selten.  £s  scheint  aber  noch  eine  zweite  mit  ähnlichen  Mastern  vor- 
handen 2u  seyn. 
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2196.  Der  itnitliMe  «oiditbalH,  weleber  dunb  die  Initialeii 

•  I .  F .        \  .  /  .  f'.  seinen  Namen  andeutete,  findet  unter  /.  F. 

I  ^'"'^  ausführliche  Stelle,. und  daher  liefern  wir 
rMSJaSjStPi  XIJM  I  imj.  j^jn  Kuekweis.  Vorläufig  sei  jedoch  bemerkt, 
OREFl.F,     I  ^8  die  gegebene  Inschrift  auf  einem  Kupfer- 
■aiT  Y%  VT  TT     I  Stiche  mit  der  Hochzeit  des  Vertumnus  und  der 
AIjU.    )  Pomona  vorkomme,  angeblich  nach  der  Gomposition 
des  Baccio  Bandlnelli. 

2197.  Unbekannter  KOnsUer,  welcher  zur  Zeit  des  Wenze).HoUAr 
A     •  Q^ÖD      England  lebte.  Die  gegebenen  Buchstaben  fand  Herr 

y  \  Börner  auf  einer  radirten  Copie  nach  HoUar.  Rechts  vom 
sieht  mau  ein  in  Profil  gegen  links  gerichtetes  Pferd  ,  und  hinter 
diesem  ein  anderes ,  welches  nach  rechts  springt.  Im  Mittelgründe 
seUftgt  ein  Pferd  neben  einem  solchen  aus ,  und  zwei  andere  Pferde 
grasen.  Im  Iliiifergruiulc  stehen  zwei  solche  Thiere ,  und  am  Steine 
bei  den  l'üssen  des  vorderen  Pferdes  bemerkt  man  die  Schrift.  Höbe 
5  Z.  3  L.  Breite  7  Z.  8  L. 

2198.  Francisco  Ignacio  Aniz  de  la  Iglesia,  Maler  und  Kupfer- 
±^    steeber,  wnrde  ran  1650  zu  Madrid  geboren,  und  von 

^  ^  J.  Careno  nnteniclitet.  Er  hatte  als  Künstler  Rof, 
"p  "D  und  desswegen  ernannte  ihn  König  Carl  IL  im  Jahre 
-I- Jl*  -1-V>  1689  zum  Hofmaler,  in  welcher  Stelle  ihn  auch 
Philipp  V.  bestfttigte.  Ob  die  gegebenen  Buchstaben  auf  GenUUden 
vorkommen  ,  wissen  wir  nicht .  man  findet  sie  aber  auf  radirten  und 
gestochenen  Blättern.  Sechs  derselben  stellen  Scenen  aus  dem  Leben 
der  Königin  Maria  Luisa  von  Spanien  in  erablcmatischer  Auffassung 
vor.  Diese  Hildcr  zeichnete  er  fQr  den  von  Churriguera  bei  den  Exe- 
quicn  der  KümY'in  errichteten  Catafalk.  Er  stach  dazu  auch  die  An- 
sicht des  ganzen  Trauergerüstes.  Die  Buchstaben  bedeuten :  Fo>  igUiia 
Pietor  RtgUu,  Die  Hilter  dieses  Meisters  sind  selten.  Er  starb  1707. 

2199.  Pettr  fims,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  in  der 
i*    p         zweiten  HMfte  diis  16.  Jahvhunderts  thfttig.  Seine  Adresse 

pf.  eüccua.   ^j^j^jpj  ^^^^         Kupferstieben  von  Jakob  Mathara  und 

Heinrich  Goltziuä.  Die  Yon  ihm  selbst  gestochenen  Bl&tter  sind  von 
geringer  Bedeutung. 

2200.  F.  J.  Wnrschbaner,  Medailleur,  war  um  1725  —  1750  in 
F  1  W  1  ^^^'^  thiitig.  Nach  Schlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen 
V  I  wiT  f  zeichnete  er  f'i.  W.  Wir  kennen  aber  anch 
1. 1.  WU.  j  pine  Medaille  mit  F.  /.  WU.  Sic  enthält  das  Bildniss  des 
Kaisers  Carl  VI. ,  und  im  Bevers  zeigt  sich  ein  hoher  Felsen  mit  ar- 
beutenden  Bergleuten.  Im  Grunde  rechts  ist  ein  Beitergefecht  vorgestellt. 
L^nde:  SietOum  /.  SdeMalft  Fdrrorio«,  4724. 

2201.  Frau  Illir ,  Steinmetz ,  war  um  1518  wahrscheinlich  in 

Nttmberg  thätig.  Im  germanischen  Museum  daselbst 
ist  eine  Handschrift  mit  Zeichnuni^en  ,  und  in  diesem 
•  Manuscripte  kommt  das  gegebene  Monogramm  vor. 
Irgend  ein  Werk  dieses  Künstlers  ist  bisher  noch  nicht 
bekannt.  Vgl.  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
^  zeit,  von  Frhrn.  von  Aufsess  1853  S.  16.  Der  Heraus- 

geber ai(  ser  interessanten  Zeitschrift  geht  auf  die  Hwidscliijft  nUier 
ein.  Die  in  derselben  ausserdem  noch  vorkommenden  Werioflichen 
sind  an  den  betreffenden  Stellen  eingereiht. 
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2202.  Wilhelm  Kalf  r  Maler  von  Amsterdam,  war  SchülerJ von 
^  Hendrik  Pot,  und  zeichnete  sich  im  Fache  des  Still- 
T    w             lebeas  aus.  £r  malte  Blumen  und  Früchte  iu  Gelassen 

1  'y^l  \  ▼on  Gold,  Silber,  Elfenbein,  Perlmutler  n.  s.  w.,  Alles 
mit  grösster  Meisterschaft ,  so  dass  Kalf  auf  seinem 
Gebiete  die  erste  Stelle  behauptet.  Dann  kommen  auch  Küchonstücke 
von  ihm  vor,  selten  aber  eigentliche  Genrebilder,  in  welchen  die  Fi- 
guren Torherrschen.  Basan  hat  ein  Gemftlde  in  Kupfer  geBtochen, 
welches  eine  Banernfamilie  beim  Tischgebete  vorstellt.  Brnlliot  I. 
No.  1959<^  weiss  nicht,  ob  das  obige  Zeichen  dem  W.  Kalf  oder  dem 
Ferdinand  Tin  Kfitsel  aiunliOfe.  Letiterer,  der  Sohn  des  im  Jahn 
1679  verstorbenen  Jan  Kessel,  malte  ebenfalls  Blumen  in  Gefässen, 
dann  Vögel  und  Insekten,  seine  Bilder  sind  aber  nicht  so  brillant,  als 
jene  des  WilL  Kalf.  Im  Londoner  Art  Journal  18öl  ist  S.  49  das 
Bfldniss  des  letiteren  in  Holasdinitt  gegeben,  und  unter  diesem  steht 
das  Monogntmm.  Ealf  starb  1699  oder  1695  im  65.  Jdire. 

2203.  Vrait  Kirchmaier  oder  Kiermaler,  Maler  von  Regensbnrg, 

■r  ^  V)  Z'  >7  •  nicht  nach  seinem  Namen  unbekannt  geblieben, 
i  v5^*  XV  Ö  jC^   man  wusste  nur  sein  Monogramm  nicht  zu  deuten. 

Brnlliot  I.  No.  1964  und  1965  ftthrt  ihn  sweimal  als 
<J  S  1 0  Fonn?;chneider  auf,  der  Künstler  scheint  aber  das 
Schneidmesser  nicht  geführt  zu  haben.  Er  malte  viele  Bildnisse,  he- 
sonders  solche  von  hohen  Geistlichen  beider  Confessiouen.  Im  Jahre 
1577  tlbarid€hte  er  dem  Rathe  von  Begensburg  eine  grosse  colorirte 
Zeichnung,  welche  die  Prozession  zur  Krönung  des  Kaisers  Rudolph 
vorstellt,  und  wofGü:  er  die  äumma  von  16  Gulden  erhielt.  Auch  hi- 
storische Bilder  waren  von  ihm  vorhanden ,  wir  kOnnen  aber  keines 
derselben  namhaft  machen.  Das  erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1562 
findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  Nicolaus 
Gallus,  in  halber  Figur  nach  rechts  mit  dem  Buche  iu  der  linken  Iland. 
Im  oberen  Rande  steht:  Contrafactur  Nie.  Galli.  Links  ist  das  Mono- 
gramm des  F.  Kirchmaier,  rechts  jenes  des  Formschneiders,  welcher 
ein  1  durch  S  stellt.  Ein  Zeichen  dieser  Art  legt  man  dem  Jakob 
Sigmayr  bei,  der  Begensburger  heisst  aber  nicht  Sigmayr.  Höhe  7  Z. 
10  L.  Breite  6  Z.  8  L.  Nicolaus  Gallus  war  reformirter  Pfarrer  in 
Regensburg.  Sein  eminent  seltener  Katechismus:  Catethismus  Predigt- 
toeise  getteUt,  für  die  kircht  zu  Rtgenspurg  ete.  155^.  Gedruckt  tu  RegeM- 
purg  durch  Han$m  JEhol,  4,  ist  mit  Holzschnitten  geriert,  welche  ab«r 
von  Michael  Ostendorfer  herrühren.  In  einem  zweiten  Werke  des 
N.  Gallus:  Ordmtlidie  und  kurlxe  suma  der  rechten  tcaren  f.ehre  unsers 
heüigm  Christlichen  glauben$  ete.  ete.  Regentpurg  durch  Johann  Burger 
id74,  kl.  8.,  könnten  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  seyn ,  da 
sie  nicht  alle  von  M.  Ostendorfer  herrühren.  Das  Bildniss  des  Gallus 

fehört  zu  keinem  der  genannten  Bücher.  Das  zweite  Zeichen  mit  1670 
omrnt  ebenfiftlls  auf  einem  Holaschnitte  vor,  welcher  sicher  nach  Kirch' 
mair's  Zeichnung  gefertiget  ist.  Dieses  Blatt  stellt  den  Papst  auf  dem 
Throne  vor,  wie  er  die  linke  Hand  auf  das  auf  seinen  Knieen  liegende 
Buch  legt  Vor  ihm  links  kniet  ein  Bischof  mit  dem  Kreuze,  und  in 
der  Ecke  unten  sind  Wappenschilde.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  6  L.  Dieser 
Holzschnitt  ist  gewöhnlich  auf  der  Rückseite  des  Titels  der  Obtequiae 
vef  liber  Agendorum  drca  Sacramenta ,  Benedictiones  et  Ceremonia»  f«- 
MMtom  ünUqmim  mm  «f  rffnm  BeMae  RaüibctinentU.  ingoUtadii  ex 
lifpographia  Weitsenhomiana  MDLXX. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  beschäftigte  ihn  die  grosse 
Ansicht  von  Regensburg ,  welche  von  dem  Meister  D  W  geschniitea 
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wurde.  Wir  kommeu  unter  dem  Monogramme  F£—DWN.  2228  darauf 
snrack.  {Dieser  grosse -Htibadudtt  ist  mit  der  JabmU  i680  Terfdieii, 
und  eisdiien  im  Todesjahre  Eirchmaier's. 

2204.  Fanny  Körnlein,  Formschneiderin,  war  um  1835  in  Darm- 
rir  ri/»  Stadt  thätig.  In  dem  genannten  Jahre  erschien  daselbst 
□IV  V*!^  •  Natui^eschichte  des  Thierreichs  von  Dr.  Kaup,  drei 
Bände  mit  einer  grossen  Ansaht  von  schönen  Abbildungen  im  HoIe- 

schnitte.  Für  dioses  Werk  schnitt  F.  Körnlein  mehrere  Stöcke,  welche 
theils  mit  obigen  Zeichen ,  theils  mit  den  Initialen  des  Namens  ver- 
sehen sind. 

2205.  F.  König,  Lithograph,  wird  von  Merlo  unter  den  um  1830 
bis  1834  in  G51n  lebenden  Eflnstiem  anigefohrt,  wir  wissen 

aber  eben  so  wenig,  als  der  genannte  Schriftsteller,  was  später 
aus  diesem  Künstler  geworden  ist.  Sein  Monogramm  findet  man  auf 
einem  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichneten  Blatte,  welches  die  St  Gu- 
niberts-Kirchc  nach  dem  am  30.  April  1630  erfolgten  Einsturz  vorstellt 
Unten  links  ist  das  Monogramm,  qn.  4.  Dieses  Blatt  gehört  in  F.  E.  von 
Mering's  Geschichte  der  genannten  Kirche,  Köln  1833.  Auch  in  dessen 
Oesebiehte  der  Bingen  IL  Köln  1834,  ist  eine  Lithographie  von  KOnlg. 
Sie  f  lit  die  Schloisraine  von  Andernach  vor. 

2206.  Frans  Kaaits,  Zeichner  and  Maler  in  Wien,  ein  vielseitig 

I  S^^^^^^^^^  Künstler,  ist  uns  durch  Hokachnitte  be- 

I  -/Y"  «^T^  kannt,  auf  welchen  die  gegebenen  Zeichen  vorkommen. 
^  ^  ^    Man  findet  sie  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeituni;. 

Das  vierte  und  fünfte  Monogramm  kommt  auf  vor- 
schiedenen  Blättern  des  Jahrganges  1852  vor,  und 
der  Künstler  scheint  damit  seine  Beiträge  begonnen  zu  haben.  Die 
drei  Zeichen  der  ersten  Reihe  stehen  auf  sehr  schönen  Holzschnitten 
im  Jahrgang  1853.  Das  weiss  hervortretende  Monogramm  deutet  ihn 
als  Zeichner  des  Donauschiffes  Franz  Joseph  an,  und  der  Schnitt  ist 
▼on  TT.  H&nlein  in  Pest  Mit  dem  sweiten  Zeidten  ist  die  Abbildm^ 
des  Denkmals  des  Professors  Jan  Collar  auf  dem  Marxen  Friedhof  in 
Wien  versehen ,  und  das  dritte  Monogramm  steht  auf  dem  Blatte  mit 
dem  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  Joseph  von  Oesterreich.  Das  letzte 
Zeichen  der  zweiten  Reihe  findet  man  in  der  illustrirten  Zeitung  rm 
1859  No.  821.  Da  sind  Skizzen  aus  Krakau  in  Holzschnitten  gegeben. 
Auf  anderen  Holzschnitten  der  genannten  bilderreichen  Zeitschrift 
stehen  die  Initialen  FE,  anf  welehe  wir  mtraddrommen.  Sanits  be- 
adnmdet  durch  seine  Zeichnungen  eine  grosse  Reiselust.  Sie  enthalten 
Scenen  aus  dem  Leben  der  Volksstämme  der  österreichischen  Monarchie, 
Costümbilder ,  Bildnisse,  Ansichten  von  interessanten  Denkmalen  der 
ilteren  und  nennen  Z«t  n.  8.  w.  Sowohl  das  Monogramm,  als  die 
biitialen  F  K,  kommen  anf  Zeichnungen  dieses  EfinstlMs  vor 

2207.  Frant  Kessler,  Bildnissmaler  von  Oppenheim,  war  Schüler 
TTf   von  Geklorp  in  Cöln  ,  und  um  1618  —  IR??)  in  lotzfcrrr 

^  /i  Stadt  thätig.  Im  Jahre  1616  machte  er  die  Krtiuduug 
\J\,/^ L/  •  eines'  Telegraphen  bekannt ,  und  somit  war  er  damab 
licroitR  ein  Mann  von  reifem  Verstände.  P>r  p:ab  folgeiulos  Werk  darüber 
heraus :  Sonderbahr  und  ötMAer  verborgen  Geheimkünste.  Durch  Kuntt- 
Mteeher  und  Hurhhändler  Hanm  DUtHdi  von  Ery  w  Oppenheim  Mt9, 
und  in  neuer  Auflage  iT22,  Ifoxie,  Kunst  und  Künstler  in  Cöln 
S.  237,  kennt  nur  Bikinisse  von  ihm,  in  welchen  sich  Kessler  als 
würdigen  Schüler  des  Gortzius  Geldorp  kund  gibt.  Mit  dem  zweiten 
Monogramme  und  der  JahnaU  im  ist  ein  etwas  stetf,  aber  meistefhaft 
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gemaltes  Bildniss  einer  Frau  bezeichnet  Das  erste  Zeichen  gibt  Merlo 
naeh  einem  kleinen  Gemälde  yon  1629,  welches  das  Bmstbild  eines 

Mannes  mit  Krause  und  langem  Barte  in  voller  Lebensfrische  vorstellt. 
Merlo  nennt  auch  Bildnisse  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  darunter 
jenes  des  Geschichtscbreibers  Aegidius  Gelenius  in  lebensgrosser  Halb- 
flgar  Biit  gefalteten  Binden  Tor  dem  Cmeifixe :  ii«:  AttaUt  8wu  38  \l  eS8, 

2208.  lohftllB  fflidrich  Kuke,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
Berlin,  ist  durch  mehrere  radirte  und  gestochene  Blätter  be- 
kannt. Darunter  findet  man  sein  eigenes  Bildniss  von  1759, 
jenes  des  berühmten  Kupferstechers  J.  G.  Wille  1759,  und 

des  Friedrieh  Wilhelm  Marburg  1768,  alle  in  4.  Ferner  erwfthnen  wir 
zwei  Blätter  nach  B.  Kode,  Pygmalion  vor  seiner  Statnn,  und  Loth 
mit  den  Töchtern  vorstellend,  kl.  fol.  Yon  zwei  Blättern  nach  J.  Ck)urtin 
stellt  das  eine  die  Priesterin  der  Yenns,  das  andere  eine  Yestalin  vor. 
Nach  Joseph  Angeli  stach  er  1756  ein  Blatt  unter  dem  Titel:  L<  fMftt 
Tambour,  fol.  Daun  hat  Kauke  auch  Blätter  nach  eigenen  Zeichnungen 
radirt  Mau  tiadet  auf  solchen  Blättern  das  Mouogramm  mit  dem  Worte 
faeU,  'und  aach  den  Namen.  Er  starb  1777  ab  Accise-Beamter  in  Pommern. 

2209.  Ferdinand  Kobell,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geboren  Hf'l^vG 

■  /^/j  zu  Mannheim  1740,  gestorben  zu  München  1799,  ist  zu  ^ 
^iKsZ^Ai  ..  den  vorzüglichsten  Meistern  seiner  Zeit  zu  zählen,  und 
-IS  Lob ,  weiches  ihm  im  reichlichen  Maasse  gespeudet  wurde ,  kann 
selbst  den  Ensengnissen  der  neueren  Landschaftsmalerei  gegenflber 
nicht  sehr  herabgestimmt  werden.    Kobrll's;  Gemälde  he^itzcn  grosse 
Vorzüfre ,  nud  auch  seine  Radiruugen  gehören  zu  den  geistreichsten 
Arbeiten  dieser  Art.    Nach  der  Unzahl  der  Zeichnungen,  welche  von 
ihm  vorkommen,  kann  er  nicht  beurtheilt  werden,  da  sie  grösstentheils 
zu  flüchtitr  behandelt  sind.    Seine  Radirunj^en  mnss  man  ebenfalls  in 
alten  Abdrücken  suchen,  da  nur  diese  vollkommen  entsprechen.  Sie 
erschienen  einaeln,  und  in  Folgen,  l^ne  Gesammtau  sgabe ,  welche  als 
die  besste  b€»etchnet  werden  kann,  bat  den  Titel:  Oeuvre  complet  de 
Ferd.  Eobell,  peintre  de  la  cour  Elect.  ßavarn-Palatine  et  graveur  äTeau- 
forte,  cont.  179  Planehes  de  paytages  et  de  ft(jures.  Puhl,  par  J.F.Frauen' 
holt  et  Comp,  ä  Nurtmhergj  iO09.   Die  Platten  von  ungleicher  Grösse 
sind  auf  79  Foliobogen  abgedruckt.    Beigegeben  ist  das  Brustbild  des 
Meisters  ttach  Jos.  Hauber  von  Schlotterbecük  gestochen.  Die  Exemplare 
anf  Yelinpa}ji(  r  in  gr.  ibl.  kommen  selten  vor.  Die  Abdrü«^  sind  in 
dieser  Ausgabe  alle  vollendet,  man  findet  aber  im  firOheren  Zustande 
auch  viele  Varietäten,  theils  reine  Actzdrücke  von  den  weniger  oder 
mehr  vollendeten  Platten ,  und  darunter  solche  vor  dem  Tuschtone, 
welcher  suweileB'  bei  in  Umrissen  radirten  Platten  angewendet  wurde. 
Auch  vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift  kommen  vor.  Solche  Exemplare 
gehören  zu  den  Seltenheiten.  Doch  sind  auch  mehrere  reine  Aquatinta- 
blätter  selten,  da  sie  nicht  in  den  ITandel  kamen.    Im  Jahre  1841  er- 
schien in  Stuttgart  eine  nene  Ausgabe  des  Werkes  dieses  Künstlers, 
80  Blätter  mit  Abdrücken  von  178  Platten,  und  einer  Vorrede  von 
Dr.  Franz  Kugler,  weicher  aber  die  alte  Schönheit  der  Platten  nicht 
mdir  herbeireden  konnte.  Biese  nene  Ausgabe  kommt  gebenden  vor,  foL 
Beschrieben  sind  die  Blätter  Kobell's  in  folgendem  Werke:  Colo- 
logue  raisonne  des  estampes  de  Ferdinand  Kobell.  Par  Etienne  Baron  de 
Stengel  Nuremberg  1022  ckex  Riegel  et  Wissner,  8.   Baron  Stengel  be- 
schreibt 359  Abdrücke  unter  264  Nnmmem.  Er  besass  das  WerkEobelPs  • 
mit  allen  Druckverschiedenheiten ,  worunter  sehr  viele  Blätter  zu  den 
nrössten  Seltenheiten  gehören,  da  er  sie  von  dem  Künstler  selbst  erhielt. 
Dflomoeh  fdilen  im  Catalogue  raifioni. mehrere  Notizen.  Der  Yerfasser 

61* 


uiyuiiL-O  Oy  Google 


FE.  Nr.  2S10--mi. 


des  Toa  Steogerschcu  Cataloges  von  1824,  der  Maler  F.  C.  Buporecbt, 
hat  S.  87  — M  Zusätze  gegeben,  wodurch  das  enr&hnte  YennchiiiiB 
der  KobelFschen  Blatter  ergänzt  wird.  Das  obige  Monogramm  kommt 
auf  verschiedenen  Landschaften  und  ländlichen  Darstellungen  vor.  Auf 
anderen  Blättern  schliesst  sich  an  die  verbundenen  Buchstaben  P  K  das 
F  als  /MI.  Aueh  die  Initialen  f  k  und  /  k  kommen  anf  Bidinmgea 
dieses  Kflnstlers  vor. 

2210.  fHedrieb  Dnekier,  Miniaturmaler  und  Badirer,  geh.  m 

Bayreuth  1748,  gest.  zu  Augsburg  1789.  Dieser  Künstler 
sA/\^  malte  Bildnisse  und  uaturhistorische  Gegenstände,  und  radirte 
auch  Landschaften  ,  welche  mit  F.  K.  bezeichnet  sind.  Das  gegebene 
Monogramm  fand  aber  Börner  auf  einem  radirten  Blatte  mit  dem  Profil- 
bildnisse eines  nach  rechts  gekehrten  Mannes  mit  Perticke,  wie  er  mit 
der  Linken  ein  Kelchglas  zum  Munde  führt  Den  ovalen  Bahmen  um> 
schlingen  Hopfenranken ,  und  auf  demselbeu  sitst  die  Henne  auf  dem 
Hahne.  Am  Rahmen  sieht  man  ein  offenes  Buch,  Bratspiessc,  Krug 
und  Bierglas,  Spielkarten,  Würste,  Tabakspfeifen  und  einen  Tabaks- 
beutel. Auf  dem  Gemäuer  unterhalb  der  Einfassung  st^iht  ein  Leuchter, 
eine  Tabaksdose,  eine  Weinflasche,  ein  Teller  mit  angeschnittener  Wurst, 
und  ein  angeschnittener  Brodlaib,  Würfel  und  Karten  liegen  umher.  Ira 
geöffneten  Buche  steht ;  AUo  Solle  Wir  In  Einen  Neim  Ltbt  Wand,  Unten 
nnks  ist  das  Zeichen,  aher  kleiner,  als  oben  gegeben.  Xdnks  ton  diesem 
liest  man:  Anno  170 1,  rechts:  Norimberg.  H.  5  Z.  5-6  L.  Br.  4  Z. 
Kirscliner  hat  in  diesem  Blatte  den  Pfarrer  Joachim  Gottlieb  Cremer 
von  Röthenbach  dargestellt.  Er  radirte  schon  1778  dessen  Bildniss  als 
ersten  Versuch  in  Kupfer,  wie  im  Unterrande  angedeotot  ist.  Der 
Geistliche  ist  im  Brustbilde  nach  links  gekehrt.  Beim  späteren  Drucke 
wurde  unterhalb  des  dritten  Rockknopfes  eine  Stelle  auspolirt,  uud  da 
sieht  man  jetzt  ein  Buch ,  ein  Bier-  und  Brandweinglas ,  einen  Teller 
mit  Wurst ,  einen  Leuclkter ,  die  Tabakspfeife ,  Spielkarten  &c.  Ln 
früheren  Abdrucke  ist  ein  Zettel  mit  Cremer's  Namen  angebracht,  im 
späteren  Drucke  steht  unten;  Zur  L$U>e$  Nahrung  und  zum  ZeitvertreUt. 
H.  5  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  3  Ii. 

Diese  Notizen  verdanken  wir  Hrn.  Börner,  lieber  wdten  Blilter 
des  Meisters  handeln  wir  unter  den  CarsiTen  F,  M.  No.  SS2I. 

2211.  F.  von  KUlmann,  Ku  nstliebhaber  in  Düsseldorf,  soll  nach 
Brulliot  I.  No.  1963  einige  Blätter  radirt  haben.  Mit  dem 
gegebenen  Zeic)ien  versehen  ist  eine  Copie  nach  B.  Noth- 

^«^5  nagel ,  die  BOste  eines  Hannes  in  Profil  naeh  xedils  vor- 
stellend, welcher  einen  mit  einer  Fedor  gezierten  Tniban  trflgt  Hfthe 
3  Z.  10  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

In  dem  Auktiouskataloge  der  Sammlung  des  Fr.  Bemh.  Custodis 
in  Düsseldorf,  bei  J.  M.  Heoexle  (H.  Lempertz)  in  GSln  dm  22.  Oktober 
1855,  werden  No.  1326  vier  radirte  Blätter  von  der  Hand  eines  F.  Kel- 
geljan  angegeben,  mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  Meister  in  Nagler's 
Künstler-Lexicon  fehle.  H.  Lempertz  nennt  ebenfalls  einen  Kopf  nach 
Nothnagel  mit  dem  Monogramme  FK,  und  es  handelt  sich  wahrseneinlidi 
um  einen  und  denselben  Dilettanten.  Ob  dieser  aber  Killmann  oder 
Kelgeljan  heisse ,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden ,  da  uns  kein  Blatt 
dieser  Art  vorgekommen  ist.  H.  Lempertz  nennt  auch  noch  drei  andere 
Badirungen:  Soldaten  am  Feuer  nach  F.  Custodis,  Eartenspieler,  mid 
Lc  menage  villageois.  Auch  diese  Blätter  scheinen  mit  dem  Mono- 
gramme bezeichnet  zu  seyn,  so  dass  also  der  Name  Kelgelian  nicht 
aus  dem  Originale  geaohopft  seyn  dftifte. 
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2212.  Francis  Clejm,  Maler  und  Kupferstecher,  soll  nach  Bryau  L 
V  V  V'  284  Blätter  mit  F.  K.  bezeichnet  haben.    Wir  haben  über 

*  ^  diesen  Künstler  unter  F.  C.  No.  1988  gehandelt ,  kennen  aber 
kein  Blatt  mit  den  Buchstaben  F.  JT. 

22U.  Unbekannter  Knpferstecber ,  welcher  um  1650  — 1670  in 

F  K  gndn  Venedig  golebt  haben  dtefle.  Christ,  Monogr.-Erklärung 
r.  ii.  scmp.  g  jg2,  sagt,  dass  man  diese  Initialen  auf  Blättern  finde, 
welche  in  Venedig  gedruckt  seien,  er  nennt  aber  keines  derselben. 
Ein  solches  Blatt  stellt  nach  den  Bilde  des  Malers  Joseph  Heints  in 

der  Dresdner  Gallerie  die  Entftlhrung  der  Proserpina  vor,  fol.  Es  ist 
bezeichnet :  F.  K.  tculp.  Sief.  Scolari  exc.  Dieser  Stefano  Scolari  war 
Kunsthändler  in  Venedig,  und  der  Stecher  F.  K.  gehört  wahrscheinlich 
der  Familie  Kilian  an  ,  da  auch  Lukas  Kilian  nach  Hcintz  gestochen 
hat.  Philipp  Kilian  lebte  etliche  Jahre  in  Venedig,  und  er  hat  vielleicht 
das  Bild  der  Entführung  der  Proserpina  gestoclien.  In  diesem  Falle 
vire  Filippo  Kilian  au  lesen. 

2214.  Sttmp^Khneidvr,  welche  auf  Geprägcn  durch  die  Buchstaben 
p  *r   F.K.  ihre  Namen  andeuteten ,  aber  in  seltenem  Falle  sich  der- 

•  selben  bedient  haben  dürften. 

Friedrich  Klelnert  aus  Bardenstein  trieb  in  Nürnberg  einen  Münz- 
handcl,  und  war  der  erste  in  Deutschland,  der  den  Denkmünzen  mittelst 
einer  Maschine  eine  schsrfe  erhabene  Randschrift  gab.  Er  starb  1714 
im  81.  Jahre.  Wir  kennen  eine  F.  K.  bezeichnete  Medaille  auf  die 
Schlacht  YOn  Warschau  mit  dem  geharnischten  Bnistbilde  des  Chur- 
fUrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  IffSt.  Im  BeTers  ist  Land- 
schaft mit  brennenden  DOrfem  und  der  liegende :  0^  Hi»  Ent  Arbitri  «ic. 

FrledrlGh  König,  geb.  in  Berlin  1793,  gehörte  mehrere  Jahre  zu 
den  tüchtigsten  Künstlern  der  Medaillen-Münze  von  G.  Doos,  für  welche 
er  auch  nach  seiner  1830  erfolgten  Anstellung  als  Hofmedailleur  in 
Dresden  noch  tiiitig  war.  Seine  Denkmünzen  sind  sehr  zahlreich,  und 
grösstentheils  von  creistreicher  plastischer  Behandlung;.  Nur  auf  wenigen 
Stacken  dürften  aber  die  Initialen  F,  K.  vorkommen.  Aui  anderen  Me- 
daillen Steht  F,  E,  F.  oder  F.  EÖ.*  wie  Schlickeyaen  behauptet 

Friedrich  Klflll,  Goldschmied  in  Erfurt,  wird  von  Schlickeysen 
unter  den  um  1817  fnroducirenden  Kttnstlem  genannt,  wir  kennen  aber 

keine  Denkmünze  von  seiner  Hand. 

Friedrich  Krohn,  Medailleur,  geboren  ^u  Gopeuhagen  1800,  machte 
seine  Stadien  in  Mflncihen ,  nnd  wurde  dann  an  der  königl.  d&nisehen 

Münze  angestellt.  Er  schnitt  Stempel  zu  Medaillen  auf  mcrkwürtlin;e 
Ereignisse ,  und  solche  mit  Bildnissen  berühmter  Männer.  Sehr 
schön  ist  die  Denkmünze  auf  die  dritte  Secularfeier  der  Reformation 
in  Dftnemark,  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich  lY.  von  1889. 
In  Bronze  ausgeprägt  ist  eine  Medaille  als  Zeichen  des  Dankes  von 
Seite  der  Neger  und  Mulatten  von  1834.  Besondere  Erwähnung  verdient 
auch  die  MedaiUa  auf  den  Regierungsantritt  des  Königs  Christian  ym. 
1839,  jene  auf  die  silberne  Hochzeit  desselben  den  22.  Mai  1840,  und 
die  Krönungsmedaille  von  demselben  Jahre.  Diese  drei  MedaUlen  sind 
mit  dem  Namen  bezeichnet. 

2215.  Dr.  Franz  Kogler,  königl.  preussischer  Geheimer-Regieruugs- 

ry^  p       K'Y*  Befinent  im  kgl.  Cultusministerium 

••'■\/'  •  '/*■  «A»  .  zu  Berlin,  findet  hier  nicht  allein  als  ausge- 
zeichneter Kunstschriftsteller,  sondern  auch  als  geistreicher  Zeichner 
und  Badirer  eine  Stelle.  Im  Jahre  1808  zu  ötettiu  geboren,  kam  er 
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1826  nach  Berlin,  um  Philologie  zu  studiieii,  und  besuchte  dann  auch 
die  Universität  Hcidelbe^.    Kugler  hatte  aber  von  jeher  eine  grosse 
Vorliebe  für  die  Kunst  und  ihrß  (Tn';cliichte ,  und  daher  gehört  schon 
seine  erste  Abhandlung  diesem  Gebiete  an.  £r  nahm  die  jetzt  auf  der 
k.  BiblioUiek  in  Berlin  Torhandene  Handschrift  des  MOnches  Werinher 
von  Tegernsee,  welche  frfiher  Herr  von  Naglcr  hesass,  zum  Gegenstand 
einer  kunstgeschichtlichen  üntersuchnng,  und  cilaiiirte  damit  die  philo- 
sophische Doctorwürde.  Dieser  Codex  enthält  ein  Loblied  auf  die  heil. 
Jungfrau ,  und  ist  mit  farbigen  Zeichnungen  versehen ,  welche  Kngler 
selbst  ro])irte.    Seine  Abhandlung  über  die^spn  Mönch  und  dop>cn  ar- 
tistische Bestrebungen  hat  den  Titel:  Dissertatio  dt  Werinhero^  saeculi 
XI L  Monatho  Tegem$eemsi,  et  de  pkturii  minutis,  quibus  earmen  $uum 
theodi*eum  de  Vita  B.  V.  M.  omavit.    BeroUni  iu:u.    Ucber  Wernher 
von  Tegernsee  und  sein  Lobgedicht  haben  wir  auch  im  Künstler-Lexicon 
XXL     309  ö'.  gehandelt,  und  man  möge  daher  das  Weitere  nachlesen. 
In  der  erwähnten  Abhandlung  lernen  wir  Kngler  bereits  als  Knnst« 
gelehrten  kennen,  aber  fast  glcicbzeitig  trat  er  auch  als  Künstler  auf, 
nämlich  durch  sein  Skizzenbuch    iVit  Radirungen  vom  Verfatser  und  dem 
Maler  Robert  Reinick  Berlin  (030.  8.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  Dr.  Kugler 
den  knnsdiistorischen  Studien  getreu,  und  sein  hftofiger  Verkehr  mit 
SchönL'oistern  und  Künstlern  begeisterte  ihn  sogar  zur  Poesie.  Das 
Liederbuch  für  deutsche  hümtler.  Herausgegeben  von  F.  Kugler  u.  R.  Reinick, 
BerKn  1833 y  gr.  12,  enthält  nicht  nur  Proben  seiner  Muse,  sondern 
auch  radirte  und  gestochene  Vignetten  nach  seinen  /( iclmungen.  Hierauf 
gründete  er  ein  Kunstjournal,  welches  aber  bei  aller  Tüchtigkeit  der 
Redaktion  nur  wenige  Jahrgänge  erlebte.   £s  hat  den  Titel:  Museum. 
Blätter  fltr  hitdend»  Eunrt;  ndigirt  von  Dr.  F.  Sugfer.  Erster  bis  fünfter 
Jahrgang.  Berlin  1833  —  1837.  Mit  Kupfern,  gr.  4.   IMittlrrwcile  öffnete 
sich  ihm  als  Professor  der  Kunstgeschichte  und  Aesthetik  an  der  kgl. 
Akademie  in  Berlin  ein  grösserer  Wirkungskreis,  und  Kugler  war  fortan 
fast  bei  jedem  Kunstunternehmen  bntlieiliget.  Von  1833  an  lieferte  er 
den  Tnxt  zu  ./.  //  Strark's  und  F.  E.  Meyprhpim's  architektonischen  Denk- 
mälern der  AUmark  Brandenburg.  In  malerischen  Ansichten.  Berlin  4033 (f., 

S.  foL  Als  Resultat  seines  Studiums  der  klassischen  Kunst  des  AHer- 
nms  nennen  wir  seine  interessante  Abhandlung  über  die  Pohjchromie 
der  griechischen  Architektur  und  Sculptur.  Berlin  IfiS  T,  4.  Von  grösserer 
Bedeutung  ist  aber  sein  Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei  von  Con- 
MtanUn  dem  Grossen  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Zwei  Band«,  BmUn  i087»  8, 
tlber  welches  wir  aber  später  handeln,  da  es  in  einer  vermehrten  Auf- 
lage vorhanden  ist.  Im  folgenden  Jahre  erschienen  zwei, andere  Werke, 
die  BeitkrMvmg  der  QmSIde-GaUeH»  des  k.  Museums  m  ßerUn,  und  die 
Beschreibung  der  in  der  k.  Kunstkammer  vorhandenen  Kwistsammlung,  8. 
Von  1838  ist  auch  sein  Verzeichnis^  der  Gemäldesammlunfj  des  k.  Sehwed- 
ischeti  und  Norwegischen  Consuls  J.  IL  W.  Wagener,  8.  Gleichzeitig  be- 
fosste  sich  Kugler  auch  mit  einem  wichtigen  Abschnitte  der  Geschichte 
seines  Vatcrlandrs.  Es  ist  dioss  die  G'pxrhichtr  Fricdrirlm  des  Grossen. 
Mit  ^tüü  Holzschnitten  nach  Original-Zcichmingen  von  A.  Menzel.  Leipzig 
i039  —  gr.  8.    lieber  die  Bedeutung  dieses,  in  neuer  Ausgabe 

von  1855  vorhandenen  Werkes  für  die  Ausbildung  der  deutschen  Forra- 
schneidekunst  haben  wir  im  Artikel  des  Adolph  Mf'uzel  L  No.  939 
gehandelt.  Leistungen  dieser  Art  können  einen  grossen  Tbeii  der 
Lebensieit  eines  Mannes  allein  in  Anspruch  ndbmen ,  Kugler*  verlor 
aber  zugleich  nie  den  Faden,  welcher  durch  das  Labyrinth  der  Kunst- 
geschichte führt.  Diess  beweisen  neben  anderen  verwandten  Studien 
seine  Denkmäler  der  bildenden  Kunst  des  Mittelalters  in  den  Preussischen 
Bkmttn,  Atkt  Tafein  in  ftt,  mit  IM,  MAi  iBSB ,  8.  GMebsattig 


Digitized  by  Google 


FK.  Nr.  2215. 


807 


beüheiligte  er  sich  ndt  G.  F.  Bänke  «n  der  Bmkrdbmtg  mä  Gt$ikkktt 

der  Schlosskirche  iu  Quedlinburg  und  der  in  ihr  vorhandenen  Alterthümer. 
Dieses  Werk  gab  aber  1838  W.  C.  Fricke  mit  acht  lith.  Tafeln  heraus. 
Danu  widmete  Kugler  auch  seiaem  speziellen  Heimathlande  eine  be- 
sondere AuAnerksainkeit  Er  bearbeitete  eine  Pommar'sche  hxmstgeiehiekte 
nach  den  erhaltenen  Monumenten ,  welche  das  erste  Heft  des  achten 
Bandes  der  Baltischen  Studien,  herausgegeben  Ton  einer  Gesellschaft 
fftr  Pommei'sche  Geschichte,  Stettin  t840,  bildet  Als  eine  Lebens- 
aufgabe ist  ferner  Kugler's  Handbnch  der  Kunstgeschichte,  welches 
1841  zu  Stuttgart  in  Lieferungen  erschien,  und  im  Verlaufe  der  Jahre 
Zusätze  y  und  einen  eigenen  Bilderatlas  erhielt  Das  erste  Heft  des 
'  letzteren  bearbeitete  der  berflhmte  Architekt  A.  Voit  in  Hflncken, 
nnd  das  Werk  rrschien  in  Liofernngon  unter  dem  Titel :  Bilder- AtJas 
mm  Bandbuciie  der  Kunstgeschichte  von  Prof.  Dr.  F.  Mugler.  Denkmäler 
der  Kunst  zur  Udfersidit  ilires  ßrUwkkiungsganges  He.  Stuttgart  iÖ^5, 
qu.  fol.  Das  Handbncb  erlebte  auch  neue  Aoflagen,  aber  welche  wir 
unten  handeln. 

Der  im  Oktober  1841  erfolgte  Tod  des  berühmten  Architekten 
G.  F.  Schinkel  fahrte  nnsem  rastlos  ihfttigen  Kugler  wieder  auf  das 

Gebiet  der  modernen  Kunst ,  indem  er  demselben  ein  biographisches 
Denkmal  setzte.  Das  Buch  erschien  unter  dem  Titel :  Karl  Friedrich 
Schinkel.  Eine  Charakteristik  seiner  künstlerischen  Wirksamkeit.  Berlin 
i(t^2 ,  8.  Für  die  neue  Ausgabe  des  Werkes  von  Ferdinand  Kobell 
schrieb  er  die  Einleitung,  welche  auch  apart  abgednirkt  wurde:  lieber 
Ferd,  KobeU  und  seine  Radirungm.  Stuttgart  1042,  8.  In  diesem  Jahre 
wufde  aucli  die  Herausgabe  von  /.  GMe^baud^B  DanJMIwn  dtr  Bauhmtt 
aller  ZeÜm  und  Länder  für  Deutschland  vorbereitet,  und  zwar  unter 
Leitung  von  F.  Kugler.  Das  erste  Heft  erschien  1842  in  Hamburg, 
und  200  Lieferungen  mit  400  Stahlstichen  in  roy.  4  wurden  versprochen. 
Die  neue  Ausgabe  von  L.  Lohde  ist  aber  in  80  Hefte  mit  400  Abbil- 
dungen geordnet.  Hamburg  1855,  gr.  4.  Von  1842  an  war  Kugler  mit 
L.  von  Schorn  und  E.  Förster  auch  eines  des  thätigsten  Mitglieder 
der  Redaktion  des  Stuttgarter  Kunstblattes.  Die  Beiträge  aufzuzählen, 
welche  in  diesem  Werke ,  und  dann  in  dem  von  Dr.  F.  "EggetB  und 
R.  Weigel  1850  gegründeten  deutschen  Kunstblatte  vorkommen,  würde 
weit  unsere  Gränzen  überschreiten.  Ueberhaupt  übergehen  wir  seiue 
einseinen  kldneren  Schrifiben,  da  die  SammlmQ;  derselben  spftter,  und 
noch  zu  Lebzeiten  Kugler's  unternommen  wurde.  Der  Zeit  nach  folgt 
jetzt  die  neue  Ausgabe  des  schon  oben  erwühnten  Ilandhurhes  der  Ge- 
schichte der  Malerei.  Sie  erschien  1847  umgearbeitet  und  von  J.  Burck- 
hart  vermehrt,  aber  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Verfassen.  Schon  im 
Jahre  1842  erschien  zu  London  die  englische  Ucbersotzung  von  C.  J.  East- 
lake ,  welche  £.  Head  1848  mit  einem  Nachtrage  bereicherte ,  da  in- 
zwischen  die  neue  Tennehrte  deutsche  Auflage  ersdiien.  Dieses  Werk 
erlebte  aber  auch  zwei  englische  Ausgaben,  die  eine  unter  dem  Titel: 

Kugler's  Hand  Boock  of  Painting  by  a  Lady.   Edited  ttiih  notes  by 

Sir  Charles  L  Eastlake  — .  Wit  upwards  of  one  hundred  lUustrationit 
dToion  Ol»  wood  Gt&rg9  Sdtarf  Jim,  —  Mfrw.  fry  JoA»  Tkomp§on  an4 
Sanuiel  Williams.  2.  Edition  thornnrjhhj  rn'ised  trilh  murh  additional 
matter.  2  Parts.  London  1851,  8.  Die  spatere  theilweisc  Uebersetzung 
Ton  dem  Verfasser  der  Supplemente  zur  ersten  Ausgabe  derselben,  ist 
betitelt:  Hand-Book  of  PaHiting  —  partly  Translated  from  the  German  of 
Kugler  by  a  Lady.  Edited  with  Notes  by  Sir  Edmund  Head.  lUustrated 
Edition  in  2  Volumes.  London  i(i54,  8.  Dieses  Werk  rivalisirte  mit 
jenem  TOn  GhMleB  Eastli^e.  Iietsterer  venuistaltete  daher  1855  eine 
diitte  Ausgabe  aiit  den  Hohnehmtten  der  sweiten,  und  mit  einer  Ab- 
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handlang  über  die  ältesten  Halieiiiidien  Knpferstielie  ron  F.T.  Palgrm. 
DiMe  Abhandlung,  nach  Kugler's  Handbuch  der  Malerei,  ist  auch  apart 
TOxnanden.  Das  oben  erwähnte  Handbuch  der  Eunttgeschichte ,  welches 
1845  zuerst  erschien,  erlebte  von  1854  ab  zu  Stuttgart  eine  dritte,  vom 
Verfasser  ganz  umgearbeitete  Auflage,  mit  eingedruckten  Holzschnitten, 
und  dem  Bildnisse  nach  A.  Menzel ,  8.  Die  italienische  Uebersetzung 
nach  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  hat  den  Titel:  Manttale  della 
Stwria  <Wr  Arf  H  Franeeteo  KugUr,  IVima  Vtniotu  üaliana  fatta  $ulla 
2da  tedesca  daW  Ab.  Pietro  Mugna.  Venatfa  i8M,  4.  Von  seinen  kleineren 
Schriften  über  Architektur  erwähnen  wir  nur  noch  die  Vorlesung  über 
die  Syslme  de$  Kirehenbaues .  geholter^  am  4.  März  i043  im  wissen- 
tchaftUchen  Verein  zu  Berlin.  In  zweiter  Auflage ,  mit  7  Abhildlingen, 
Berlin  1852,  8.  Im  Jahre  1854  Mar  auch  eine  Geschichte  der  Baukunst 
mit  Kupferstichen  und  eingedruckten  Holzschnitten  projektirt,  welche 
aber  unterblieb.  Von  1863  an  erschienen  bei  Ebner  zu  Stuttgart  seine 
kleinen  Schriften  und  Studien  tur  Kunstgeschidtle,  Mit  lllustraHonm  und 
andern  artistischen  Beilagen.  Im  Jahre  1855  waren  14  Lieferungen  vor- 
handen ,  1858  bereitete  aber  der  Tod  seinem  ruhmvollen  Streben  ein 
adinelles  Ende. 

Dr.  F.  Kngler  hat  sich,  wie  bereits  gesagt,  in  seiner  früheren  Zeit 
auch  als  geistreicher  Zeichner  bewährt.  Werke,  in  welchen  Holzschnitte 
nach  seinen  Zeichnungen,  und  eigenhändige  ßadirungen  vorkommen, 
haben  wir  oben  angegeben.  Die  ersten  und  zweiten  Initialen  findet 
man  auf  Vignetten  in  den  kleinen  Schriften  und  Studien  desselben. 
Stuttgart  1863—1855,  8.  Das  dritte  Buchstabenpaar  steht  unter  einem 
lithographirten  Blatte  in  Erddemaafer ,  welches  wahrscheinlich  von 
Knglor  herrOhrt.  Es  stellt  Merkur  nnd  Angos  vor.  R5Z.  3L.  Br.7Z. 

2216.  Unbekannter  Kopferstecher,  welcher  in  Nürnberg  gelebt  zu 

irj/  /  scheint.  Man  findet  ein  radirtes,  sehr  mittelmässiges 

cmA^:  Blatt  mit  dem  fast  von  vorn  gesehenen  Brustbiide  eines 
Mannes  mit  der  Unterschrift:  ülrM  Bwt  StanJt  »HptiM:  Nwib:  Se- 
nator. Nat  15^6.  Dmat.  1507.  Oval  in  einem  Viereck,  Höhe  3  Z. 
Breite  2  Z.  2  L.  Unten  in  Mitte  des  Randes  stehen  die  Buchstaben 
F.  E.t  mit  dem  Stichel  nach  der  Aetzuug  des  Bildnisses  und  der  Unter- 
schrift beignfttgt 

.  2S17.  Fasny  KSnleta,  Formschneiderin  von  Dannetadt,  fand  oben 

P  V   IT'Kr  Monogramme  No.  2204  eine  Stelle,  und 

\^/Uy^  bereits  bemerkt,  in  welchem  Werke  Blätter  mit 

Cy^  C/iy.  CrJ^  den  Initialen  F.  A.  vorkommen.  Die  Lebensverhältnisse 
dieser  Künstlerin  sind  uns  unbekannt  Wir  konnten  ihre  Thfttiglnit 
nur  bis  1835  verfolgen. 

2218.  Fnai  KUlltz.  Zeichner  und  Maler  in  Wien,  ist  unter  dem 
rU  VP  VI  ^  crp  Monogramme  F.  K.  No.  2206  eingeführt ,  und 
L  l!\/lro  irüö  o  üo  wir  tragen  daher  nur  nach,  dass  in  der  Leip- 
ziger illustrirten  Zeitung  TOn  1854  grosse  Holzschnitte  mit  den  gege- 
benen  Initialen  vorkommen.  Sic  stellen  die  Ankunft  der  Herzogin 
Elisabeth  von  Bayern  in  Wien,  und  deren  Vermählung  mit  dem  Kaiser 
Franz  Joseph  vor.  Kanita  lieferte  die  Zeichnungen  an  die  Redaktion 
der  genannten  Zeitschrift ,  und  in  Leipzig  worden  sie  von  A.  Toller 
auf  Holz  übertragen.  Die  Buchstaben  A  T.  beziehen  sich  auf  denselben. 

2219.  Joseph  Angust  Knip,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geboren 
I  ^  zu  Tillburg  den  3.  August  1777,  malte  anfangs  Tapeten, 

r  £  Lf  und  madite  sidi  saerstdurdLlandsdiaftUdieSMiehanngen 
U  '  i  ^*  als  Ktlnsiler  bekannt.  Er  führte  sie  gewAhnlidi  inDeek- 
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färben  aus ,  in  welcher  Manier  er  bald  solche  Uebang  erlangte ,  dass 
ihm  der  Bankier  Delesser  in  Paris  für  eine  solche  farbige  Zeichnung 
600  Frs.  bezahlte.  Im  Jahre  1808  von  König  Ludwig  von  Holland  mit 
einer  Pension  begnadiget,  unternahm  Knip  eine  Beise  nach  Italien,  wo 
er  Ws  1813  Terblieb,  und  eine  grosse  Ansailil  Ton  laiidsdiaftliclien 
Zeichnungen  fertigte,  deren  in  Aquarell,  und  auch  in  Oelfarben  auf 
Papier  ausjietuhrt  sind.  Auch  grössere  italienische  Landschaften  und 
Ansichten  malte  Knip  in  Oel ,  das  Fach  der  Thiermalerei  ergrifl'  er 
erst  1823  in  Paris.  Seine  Landschaften  mit  Schafen  und  Ziegen  fanden 
ausserordentlichen  Beifall,  so  dass  ihm  einige  Bilder  mit  1000  Gulden 
bezahlt  wurden.  Im  Jahre  1827  verliess  der  Künstler  Frankreich,  da 
ihn  ein  Augenleiden  befallen  hatte,  welches  einen  solchen  gefährlichen 
Verlauf  niäm,  dass  er  1832  fast  ganz  erblindete.  Wir  müssen  jetzt 
an  Brulliot,  App.  II.  No.  98.  anbinden,  welcher  eines  Gemäldes  mit 
den  gegebeneu  Initialen  erwähnt,  nämlich  des  Inneren  eines  Schaf- 
Stalles  ,  welches  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  18S2  vom  Ednige 
von  Preussen  angekauft  wurde.  Im  Cataloge  ist  nur  einfach  der  Name 
Knip  als  jener  de»  Verfertigers  angegeben,  und  Brulliot  ist  daher  im 
Zweifel,  ob  Joseph  August  Knip  derselbe  sei.  Das  fragliche  öemälde 
muss  der  letzteren  Zeit  des  Künstlers  angehören ,  in  welcher  seine 
Sehkraft  noch  nicht  in  bedenklicher  Weise  geschwächt  war.  Nach  1831 
malte  Knip  nicht  mehr,  lebte  aber  noch  1845.  Ob  der  KOostler  mehrere 
Oemftlde  mit  den  Initialen  F.  K,  beneidinet  hahe ,  wissen  wir  nicht. 
Man  muss  Fedt  Knip  lesen ,  wenn  Brulliot  richtig  F.  K.  angibt.  Die 
Stellung  K.  F.  wäre  weniger  auffallend.  Immerzeel  bringt  kein  Zeichen 
bei.  Er  scheint  Brulliot's  Anhang  zum  Dictionnaire  des  monogrammes 
nicht  beachtet  an  haben. 

2220.  FtOUiSCa  Kobos,  Malerin  von  Berfin,  stand  um  1831  unter 

Leitung  des  Professors  Kretschmar ,  und  heur- 
ß<  ^Qnn  I'undete  ein  ff]  ückliches  Talent.  Man  findet  Genre- 
/  O  fO*J^.  bilder  von  iliier  Hand,  meistens  aus  dem  Kreise 
der  Mutter  and  des  juagMulichen  Verkehrs.  Nach  Brulliot,  App.  II. 
No.  97,  findet  man  die  gegebenen  Initialen  auf  Gemälden,  welche  1832 
die  Berliner  Kunstausstellung  zierten.  Der  Catalog  gibt  zwei  Bilder  an« 
eine  nfthende  Fraa ,  nnd  eine  Mutter  mit  ihren  Kindern*  Audi  auf 
den  Ausstellungen  von  1838  und  1840  sah  man  Gemälde  von  dieser 
Künstlerin,  später  scheint  aber  Fräulein  Kobes  ihren  Namen  mit  jenem 
eines  Mannes  vertauscht  zu  haben.  Im  Jahre  1840  brachte  sie  eine 
Soene  ans  dem  Leben  des  Malers  Jan  van  Steen,  des  genialen  Wirtbes 
von  Delft.  Ein  zweites  Brld  stellt  einen  Markt  TW.  Die  Kttnstlerfn 
hatte  also  1840  ihren  Kreis  bereits  erweitert, 

2221.  Friedrich  Kirschner ,  Maler  und  Radirer ,  ist  oben  unter 
fr  ß    dem  Monogramme  No.  2210  eingeführt,  und  daher  ver- 

%r tu  Om^'  weisen  wir  hinsichtlich  der  Zeitbestimmung  und  sein« 
Leistungen  auf  jenen  Artikel.  Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  eine 
radirte  Landschaft  mit  grossen  Felsen  und  Figuren.  Im  Vorgrunde 
steht  ein  Mann  mit  einem  langen  Stocke  auf  der  linken  Achsel  neben 
dem  sitaendeu  Weibe.  Bechts  unten  im  Rande  sind  die  Initialen  ein- 
radirt,  und  in  der  Mitte  die  Adresse:  Gotllieb  Friedrich  Riedel  excudit. 
QU.  4.  Das  Gegenstück,  ebenfalls  eine  Landschaft  mit  Figuren,  ist  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  hes^chnet,  und  ohne  Adresse. 

Kirschner  hat  auch  28  Blätter  mit  Blumensträussen  in  sieben  Tieften 
radirt,  unter  dem  Titel:  Cahier  des  Fleurs.  fol.  und  qu.  fol.  Diese  peistreich 
behandelten  Blätter  sind  sehr  selten,  da  sie  der  Künstler  in  Paris  heraus- 
gab. Eine  sweite,  kleinere  Folge  von  Bhmenbonfaets  ist  in  4  und  qu.  4* 


Digitized  by  Google 


i 


810  F  K    F  K  D.  Nr.  222^  —  222& 

2288.  MeMdh  Okrifllii  naai,  LssaseliftfEmialer  und  Ra^Hrer, 

/^rt/^  geb.  zu  Dresden  1752,  gest.  1827.  Ein  Künstler  von  Talent» 
^ A^y  nahm  er  den  zu  seiner  Zeit  hochbprühmten  Dietrich,  und  be- 
.T-Hy  sonders  Salvator  Rosa  zum  Vorbilde.  Er  malte  Jagden,  und 
Landscbaften  mit  Figuren  und  Thieren.  Gleichen  Inhalts  sind  auch 
seine  rndirten  Blätter.  Sie  erschienen  in  Folgen ,  und  darunter  sind 
Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens.  Sie  verdienen  die  Beachtung 
der  Sammler. 

1)  Sechs  Lsndfldiaften  mit  Gebirgen,  WasserfMurtien,  Hütten  und 

Figuren.   F.  C  Klass  fn.  1770,  pr.  qn.  4. 

2)  Sechs  Landschaften  mit  ländlichen  Ansichten,  Bauernh&usem, 
Thieren  und  FigQrcben.  Auf  einem  siebenten  Blatte  steht:  Ertur  fer^ 
»uch  twn  F.  c.  Klass.  J,  C  Wmmt  txtud,  Drttdtu  i77d.  Yier  Blitter 

sind  kl.  4..  die  übrigen  qu.  8. 

2223.  Friedrich  Kaiser,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1845  in 
^^^"^^  Carlsruhe  thätig.  Er  gab  eine  Folge  vou  ö  lithographirten 
L^c/t,  Blättern  heraus ,  unter  dem  Titel:  JMmrScsinn.  Gwt|NNiln 
und  auf  StM»  geieichnet  von  Fr.  Kaiter.  Carlnvh»  (um  1645),  qu.  foL 
Nur  ein  einziges  Blatt  dieser  Originalfolge  ist  unten  Wissen!  mit  den 
Initialen  des  Namens  bezeichnet. 

2224.  Ferdinand  Kobell ,  Maler  und  Radirer.  ist  oben  unter  dem 
r  Tj-    Monogramme  No.  2209  eingeführt,  und  wir  haben  so 

J  ,JSj.     führlich  über  ihn  gehandelt,  dass  wir  uns  hier  nur  auf  die 

Initialen  beschränken  müssen.  Man  findet  sie  auf  radirten 
Blättern,  wie  an  der  bezeichneten  Stelle  bereits  augedeutet  ist 

2225.  Dr.  Carl  Urban  Keller  von  Zürich  radirte  einige  Landschaften 
und  Alpengegendcn,  welche  unter  folgendem  "ntel  erschienen: 
AutvoohX  verschiedener  Gegenden  und  Bergformen  aus  den  Hel- 
vetischen Hochgebirgen  im  Jahre  1009.  Auf  einigen  Blättern  stehen  die 
obigen  Buchstaben,  auf  anderen  HC.  und  A'.  f.  Wir  kommen  daher  auf 
diesen  Künstler  zurdck. 

2226.  JohiU  Ohrlitlai  -Klengel ,  Landsohaftsmaler  in  Dresden 

O.    \i  ,  (1751  —  1824),  bezeichnete  radirte  Blätter  mit  den  Buchstaben 
O      '   K.  und  K.  f.  ,    und   nur  im  seltensten  Falle  koninui»  die- 
selben verkehrt  vor.  Wir  werden  daher  unter  A'.  f.  ausführlicher  über 
Uber  ihn  handeln. 

2227.  laM  BrMaoier  soll  nach  BrulHot  T.  No.  20  der  Trftger 

TT  dieses  Zeichens  seyn.  Diesem  ScTiriftsteller  wurde  die  Mit- 
theilung,  dass  man  das  gegebene  Zeichen  auf  Holzschnitten  der 
Biblia  surdorum  et  muiorum ,  gr.  fol.  finde.  Wir  haben  dieses  Werk 
nicht  gesehen,  und  müssen  uns  daher  des  Urtheils  enthalten.  BrnUiot 
sagt,  dass  die  Holzschnitte  mit  Patronen  in  Farben  gedruckt  (illu- 
niinirt'  seien.  Das  Zeichen  bedeutet  nach  der  Ansicht  seines  Be- 
richtgebcrs :  Johann»  ßrosamer  von  Fuida.  Diese  Auslegung  ist  aller- 
dings nieht  sehr  erzwungen,  bei  genauer  Anschauung  wird  man  aber 
F  K  B  lesen.  lieber  Hans  Brosamer  handeln  wir  unter  dem  Mono- 
gramme //  B  ausführlich. 

2228.  Franz  Rirchmaier  oder  Kiennaler,  Maler  von  Begensburgi 

behauptet  oben  unter  dem  Monogramme 
FK.  No.  2203  eine  ausführliche  Stelle, 
und  (biher  beschränken  wir  uns  hier  nur 
auf  das  grosse  Foimschnittwerk  mit  den 

gegebenen  Zeichen.  Es  gibt  auf  seefaa  Blittern  eine  Ansieht  von  Be- 
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gensburg,  welche  22  Z.  4  L.  hoch,  uud  80  Z.  laug  ist  Diese  Blätter 
Biod  auch  mit  allegorischen  Vorstellungen  geziert,  und  in  Gutonchen 
kommen  Inschriften  vor.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Wappen  der  Stadt  im 
oberen  Theile  s|;eheu  die  gegebenen  Kunstlerzeidien,  und  im  mittleren 
Ctextottche  liest  man:  Watka^ig»  Contrafaetur  ^  kriUgm  JIMtolffi 
RHdi»  Fnittat  Begm^m^  mir  Irar  gO^/mMt  gegm  mllMiMteM  i689, 

T^ebor  den  Form>clincider  DW  haben  wir  nnch  No.  1458  j^cbandelt. 
Sein  Name  ist  unbekannt.  Ausserdem  kommt  auf  Blättern  der  grossen 
Ansicht  von  Eegensburg  auch  ein  Monogramm  vor,  in  welchem  ein  / 
durch  das  S  gestellt  ist  Die  obigen  Buchstaben  sind  anf  den  Hola- 
schnitten  durchfje zeichnet,  und  somit  wird  man  erkennen,  dass  anders- 
wo das  Zeichen  ungenau  gegeben  ist.  Es  wurde  früher  auch  keine 
Dentnng  versncht  v^f,   ■  ;     ^  .  ,  .   ^ CA-f  ^'^^  T ,     -  : 

2229.  Ferdinand  Kobell,  Maler  und  Kadirer,  behauptet  oben  unter 
^  ^       dem  Monogramme  F  E.  No.  2209  eine  ansnlhrliche  SteUe, 

ir^r  und  wir  bomorkeii  daher  hier  nur,  dass  die  gegebenen 
^Yt  r%  Zeichen  weniger  auf  Gemälden  ,  als  auf  radirten  Blättern 
ufK^f'  des  Künstler.^  vorkommen.  Es  ist  in  dem  allegirteu  Artikel 
bereits  darauf  hingewiesen.  Auch  über  das  Werk  des  Meisters ,  ned 
über  das  Yerseichniss  desselben  haben  wir  die  "nöthigen  Anhaltspunkte 
gegeben. 

2230-  Friedrich  König,  Mrdaillrtir,  hohanptPt  unter  don  Initialen 
w  K"  I?    F'K-  No.  2214  eine  Stelle,  und  daher  geben  wir  hier  nur 
*•  den  Rftdcweis. 

Auch  ein  anderer  der  unter  F*  K*  erwfthnten  Stempelschneider 
Icöunte  F.  iL  F,  gezeichnet  haben. 

2231.  Lakas  Kilian,  Kupferstecher  in  Angsbnrg  (1579-1637),  ist 

5*/  der  Frhcber  eines  Blättchens ,  welches  in  achteckiger 

3i  Form  ein  Ornament  vorstellt   In  der  Mitte  sieht  mau 

eine  Vase,  ans  welcher  eine  Blume  ragt.  Rechts  und  links  Ton  dieser 

sitzen  zwei  Satyrn  mit  musikalischen  Instrumenten.  Unten  ist  das 
Namenszeichen  mit  der  Jahrzahl  16  tö.  H.  2  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  5  L. 

Ohne  F.f  und  rechtseitig  gestellt  ist  dasselbe  Monogramm  au/  einer 
Gopie  der  vier  TodtenkOpfe  nach  B.  Bekam.  Wir  kommen  nnter  dem 

Monogramme  LE  auf  dasselbe  zurück,  und  werden  unter  den  Initialen 
L  K  verschiodono  andere  Blätter  mit  Mustern  für  Goldschmiede  auf- 
zahlen. Jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen  gehört  wahrscheinlich  zu 
einer  Folge. 

2232.  Fms  Wkeliii  KOvIg.  Maler  und  Radirer,  geb.  an  Bern 
TT' O      1760,  gest  1832.  Schüler  von  Freudenbergcr,  wurde  er  zu 

(F  h\oY*  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  gezählt ,  da 
C/  VO  wenig  andere  Meister  seines  Landes  die  grossartige  Natur 
der  Regionen  der  Schweiz  getreuer  erfasset  hatten.  Besonders  schon 
fand  man  auch  seine  Mondscheit  land^chaften.  König  hat  übordieSS 
viele  Blätter  radirl,  und  in  Aquatinta  behandelt.  Auf  solchen  ist  im 
B^nde  ein  Stempel  aufgedruckt,  welcher  in  einem  Ringe  von  Perlen 
die  gegebenen  Buchstaben  enthält.  Die  gestempelten  Blätter  sind 
Wieren  Druckes.  Im  Kftnstler  •  Lexicon  Yll.  8.  118  biri»en  wir  ein 
Yerzeichuiss  geliefert. 

2233.  Friedrich  KOnlg ,  Medailleur  von  Berlin ,  ist  unter  F.  K. 
V  ui\  ^0.  2214  eingeführt,  und  daher  enthalten  wir  uns  hier  des 
*•  Weiteim. 
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8234.  etat  Fmcegco  Caroto,  geb.  zu  Verona  1470,  gest.  1546, 


I  A         i  .  %  früheren  Ze 


stand  inseiner 

früheren  Zeit 
.eituTig 
Girolamo 
ind 

in  den  schönsten  Gemälden  desselben  herrscht  eine  Ttpzaubernde  Grazie 
und  eine  Reinheit  des  Styles,  welche  auf  eine  Inspiration  des  Leonardo 
da  Vinci  und  Bafael  scbüessen  lassen.  Man  zählt  ihn  aber  gew9hiili<A 
zu  den  Schfllern  des  Andrea  Mantegna,  dessen  Unterricht  er  in  seiner 
Jugend  genossen  haben  konnte.  In  einigen  Gemälden  dieses  Künstlers 
ist  nämlich  die  Zeichnung  besonders  streng,  und  die  2^achabmung  des 
Modells  gebt  bis  zur  Trockenbeit.  Dabei  bemcbt  aber  ein  Golorit, 
welches  weniger  der  Schule  von  Mantna,  als  jener  der  venetianischen 
Meister  eigen  ist.  Die  Werke  seiner  letzten  Jahre  sind  jedoch  dea 
früheren  ganz  ungleich.  Sie  sind  manicrirt,  kalt  im  Tone,1Iund  ent^ 
bebren  der  gewohnten  Kraft  und  Frische  der  Färbung.  In  diese  Cate- 
gorie  gehört  das  Altargemälde  mit  der  heil.  Ursula  und  ihren  Gefähr- 
tinnen in  S.  Qiorgio  in  Braida  zu  Verona.  Es  erinnert  mehr  an  Frana 
Floris ,  als  an  den  graziösen  Oaroto  der  Mberen  Zeit  Der  Heister 
war  aber  damals  bereits  75  Jahre  alt.  Das  Bild  hat  die  Inschrift: 
FRANCI8CVS  CAROTVS.  F.  A.  D.  MDXxxxv.  Ein  Gemälde  mit  obigem  Zeichen 
ist  in  der  Hauskapelle  des  Bischofs  von  Verona.  Es  stellt  die  Er» 
wecknnf  des  Lazarus  vof,  nnd  stanunt  noeb  ans  der  besseren  Zeit  des 
Meisters.  Brulliot  I.  No.  1234«  kennt  es  ebenfalls ,  gibt  aber  das 
Monogramm  nicht  genau,  indem  er  statt  R  den  Buchstaben  C  zeichnet 
Der  Künstler  nannte  sieb  auch  F.  KROTO,  wie  unten  zu  ersehen  ist 
In  Verona  sind  ausserdem  noch  etliche  Werke  von  Caroto,  auf  welcben 
er  gewöhnlich  den  Namen  ausschrieb,  wie  auf  dem  erwähnten  Bilde  in 
S.  Giorgio.  Nach  Vasari  arbeitete  Gsu'oto  viel  für  den  Marquis  von 
Monteferrato.  Dieser  Schriftsteller  nennt  das  Bildniss  des  Harqnis  und 
der  Gemahlin  desselben,  und  bemerkt  übcrdiesa,  dass  die  Herren  von 
Monteferrato  auch  Gemälde  naeh  Frankreich  geschickt  liaben.  In  der 
Gallerie  des  Lonvre  geht  aber  kein  Bild  auf  seinen  Namen.  Kenner 
wollen  ihm  jedoch  das  angebliche  Bildniss  des  Baccio  Bandinelli  zu- 
schreiben, aber  welches  wir  ont^Bi^ilF^L  No.  1720  gehandelt  haben. 

2235.  Glan  FniMMt  OantO  von  Verona  ist  oben  unter  dem  ans 

O   «         diesen  Buchstaben  gebildeten  Monogramme 
)    y  Q         No.  2234  eingeführt,  nnd  es  ist  anch  bereits 
gesagt,  was  über  diesmi  berObmten,  einem 

Fl/  n  A  "T"  Sodoma  an  die  Seite  zn  stellenden  Maler 
A  I\  IN  L/  I  zu  wissen  nothwendig  ist.  Die  gegebene 
Inschrift  bestätiget  die  Deutung  des  Monogramms,  ausserdem  zeichnete 
aber  der  KQnstler  gewöhnlich:  FRANGISGVS  CAROTVS.  Man  findet 
sie  auf  einem  Gemälde  mit  der  thronenden ,  und  von  Heiligen  umge- 
benen Madonna  in  S.  Fermo  maggiore  zu  Verona.  In  St  Anastasia 
daselbst  ist  ein  Bild  der  heiligen  Jungfrau  mit  St  Anna  nnd  Engeln 
ebenso  beieicbnet  . 

2236.  Frans  Legrand ,  Maler  nnd  Lithograph ,  geb.  zu  MflnciB 
1807,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  nnd  iWs 

jw  sich  dann  in  Berlin  nieder,  wo  er  mit  seinen  Leistungen  Beifall 
"l  ^  fand.  Er  malte  Bilduisse  in  Aquarell ,  zeichnete  solche  mit 
BCBwamr  Kreide,  und  bintorUess  auch  Yorschiedene  andere  Zeldmungen, 
auf  welcben  das  Monogramm  rorkommt  Unter  seinen  litimgiaipliirteii 
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Bildnissen  erwähnen  wir  besonders  jenes  des  berühmten  Bildhauers 
Tborwaldsen  nach  Be^s,  und  des  Bildhrae»  Bavcih  nadi  Magniu,  foU 
Legrand  starb  zu  Berlin  1832. 

2237.  Franz  Xaver  Laporterie,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Bonn  1754,  Hess  sich  1780  in  Göin  nieder,  und  schnitt  ver- 

y\  ^  schiedene  Bilder  aus  Perlmutter.  Als  Kupferstecher  behauptet 
er  eine  geringe  Stelle.  Sein  grösstes  Blatt  gibt  eine  Ansieht  des  Rath- 
hauses in  Cöln.  Es  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet ,  vor  welchem  die 
Initialen  FXL  verschlungen  sind.  J.  J.  Merlo,  Kunst  und  Künstler 
in  051n  S.  25<l,  find  das  obige  Monogramm  anf  Ueinen,  sart  behan- 
dellen  Federaeiehnnngen  mit  dBn  Bni8ti»ildeni  der  Apostel. 

2238.  iMiwig  Frig  scheint  jener  Formschneider  zu  heissen, 
""^'^  welcher  von  Tobias  Stimmer  und  Christoph  Maurer  in 

JvLr ,  4-^.  Strassburg  und  Basel  zur  Illustration  einiger  Druck- 
£  jSL  ^       irerke  verwendet  wurde.  Sein  Name  steht  wenigstens 

«  ^««r^xp-  auf  einem  TTolzschnitte  mit  der  perspektivi=:chen  Ansicht 

von  Zürich  ,  auf  welcher  das  Zeichen  des  Christoph  Maurer  und  die 
Jahrzahl  1095  vorkommen.  Unten  gegen  links  ist  ein  Tafelchen  mit 
dem  Namen  LVDWIG  1  FEIG.  G.  C.  ||  und  dem  Messor  darunter.  L.  FrIg 
war  also  Formschneider,  und  auch  unser  Mouogrammist ,  welcher  zu- 
weilen die  Jahrzahl  iä90  beifügte ,  legitimirt  sich  als  solcher  durch 
das  bald  oben,  bald  nnlen  beigefügte  Hesserdten.  Er  konrait  mit 
Ob.  Manrer  und  T.  Stimmer  in  Berührung ,  und  somit  ist  wohl  die 
bisher  angezweifelte  Deutung  des  Zeichens  richtig.  In  diesem  Falle 
ist  er  auch  mit  dem  Formschneider  L  F.  welcher  die  Ansicht  von 
Planen  geschnitten  hat,  Eine  Person.  Dieses  Blatt  kommt  mit  der 
Ansicht  von  Zürich  in  S.  Münster's  CJosmographey  vor,  welche  in  Basel 
mehrere  Auflagen  erlebte.  Andere  Blätter  von  L.  Frig  findet  man  in 
Strassburger  Drucken,  und  zwar  solche  mit  dem  Monogramme.  Die 
Initialen  L  F  kommen  auch  in  Werken  aus  dem  Yerlsge  des  Sigmund 
Feyerabend  in  Frankfurt  vor.  Die  Zeichnungen  dazu  lieferte  aber 
Jobst  Amman,  welcher  damals  in  Nürnberg  lebte.  Es  ist  also  keine 
Folge ,  dass  der  Heister  L  F  gerade  in  Frankfurt  gelebt  habe.  Sein 
Aufenthalt  ist  wohl  in  Strassburg  oder  in  Zürich  zu  suchen  ,  und  er 
thcilt  mit  Ch.  Maurer  und  T.  Stimmer  wahrscheinlich  die  Landsmann- 
schaft. Bartsch  IX.  p.  416  schreibt  wenigstens  auch  die  Blätter  nach 
J.  Amman  dem  L.  Frig  muthmasslich  zu.  Man  findet  sie  in  J.  Amman's 
Kun$lhüddm.  Frankfurt  ±599,  und  in  dem  Buche:  Künttliche  wolgerissen« 
Nmo  figuren  von  allerlei  Jag  und  Weidtwerk.  Frankfurt  i5fi2,  1592,  fol.  u.  4. 

1  —  6.  Die  Worden  und  Chargen  der  römischen  Kirche ,  nach  den 
Zeiehnnngvn  des  ToUas  Stimmer,  B.  No.  12-^24.  Diese  Blfttter 
sind  inm  Zusammenlegen  bestimmt  H.  12  Z.  Br.  10  Z.  L. 

1)  Der  Papst,  ein  Cardinal  nnd  ein  Bisdiot  Links  unten  ist  das 

Zeichen  des  Formschneiders, 

2)  Drei  Bischöfe.    Ohne  Zeichen. 

3)  Ein  Abt  mit  Schlüsseln  und  ein  alter  Eremit  Cime  Zeidieo. 

•4)  Drei  Mönche.   Ohne  Zeichen. 

5)  Ein  Pilger,  ein  Pfarrer  mit  dem  Buche,  und  ein  sich  geissclnder 
Bllsser.  Unten  links  das  Zeidien. 

6)  Ein  Geistlicher  auf  dem  Wege  zu  einem  Sterbenden  in  Be- 
gleituDg  des  Diacon  nnd  des  Messners  mit  der  Laterne.  Olme  Zeichen. 

7)  Die  Yerlagsvignetle  des  Buchhladlers  Lazarus  Zetiner  in  Fhmk- 
fiut,  nadi  dev  Zeidiniuig  des  Ol  Matuer«  In  der  Milte  ist  die  Bllsto 


Digitized  by  Google 


8U  FL.   Nr.  2239  -  2242. 

der  Minerva ,  mit  der  Inaelifift  auf  dmn  Sockel  r  SeUmUa  tnumOoMlB» 

}n  der  architoktoQischen  Einfassung  bemerkt  man  din  Statuen  der 
Urania  und  Minerva.  Mit  dem  Monograranir  ohne  Messer,  nur  das 
Krens  damniffir.  Ausserdem  kommt  das  aus  C  M  beätehcade  Monogramm 
des  Gh.  Maurer  Ter. 

8—10.  Die  Blätter  in  :  New  Jägerbuch:  Jakobm  wm  Fouüloux  — . 
Stra$$burg  bei  It.  Johin  1590.  f-l.  Dann  in  neuen  Abdrücken: 
KiüuUiche  toohlgerissme  Figuren  und  Abbüdungeu  etlicher  jag(Utaren 
TMere  ete.  Vm'  dm  b«6äm  MItoKm  und  v^ttuhrnm  JVobm  ToHtu 
Stimmer  und  Christoph  Mauw  M  ZUHtk  «•riffln.  Strotiturg  iß06, 
fiey  Johann  Carolo,  qu.  4. 

8)  Die  Jäger,  welche  den  gehetzten  Hasen  durch  das  Waaser  ver^ 
folgen.  Rechts  in  halber  Huüe  das  kleine  Zeichen  mit  1590. 

9)  Drei  Jftger  mit  dem  erlegten  Hasen.  Das  Thier  liegt  rechts 
zu  ihren  Füssen,  und  unten  bemerkt  man  die  Zeichen  des  Ch.  Maurer 
und  des  Formschneiders. 

10}  Drei  Jäger,  welche  mit  Spiessen  den  Eber  angreifen.  In  der 
Mitte  unten  sind  die  beiden  erwfthaten  Zeichen. 

2239.  Unbekannter  Zeichner  oder  Knpferstecher,  welcher  in  der 

zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Brescia  thätig  war.  Im 
Vocabulario  Bresciano  e  Toeeano,  Breiäa  i7ö9,  8,  ist  eine  hübsche 
Vignette  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  In  einer  Halle  sitzt  ein  alter 
Mann  lesend  am  Tische ,  und  der  vor  ihm  knieende  Jttngling  reicht 

ihm  eine  KoUe  mit  der  Schrift:  Nunquam  Satis. 

2240.  Jahau  Friedrich  Löber  soll  nach  Hrulliot  I.  No.  1972  Ge- 
^,fy^  mälde  mit  üeüügel  und  anderen  Thieren  auf  solche 
fU)  Weise  besdchnet  haben.  Er  rersteht  unter  diesem 

r\(^^  ^'  jenen  Künstler,  welcher  um  1750  in 

^^->^-^  ^-^  •  Weimar  thätig  war.  Wenn  diess  der  Fall  ist,  so 
müsste  derselbe  ein  ungemein  hohes  Alter  erreicht  haben.  Es  handelt 
sich  aber  wahrscheinlicii  um  dnen  filteren  Mal£r  dieses  Nauens. 

2241.  Francesco  londOliio,  Maler  und  Badirer,  geb.  an  Mailand 
'^'^Zy^  ^Tif^  2^^^'  ^^^^^s*^  ^'^^^  Bekannt  durch  seine  idyl- 
QjtLj/  <  T-Ly  lischcn  Landschaften,  welche  ehedem  Salons  und  Ge- 
mächer fürstlicher  Personen  zierten ,  hinterliess  er  auch  eine  grosse 
Ansahl  von  Badlmogen  mit  ländlichen  Soenen,  sogenannte  Pastoralen, 
indem  Hirten  und  Hirtinnen,  häufig  vornehmen  Schlages,  die  Haupt- 
rolle spielen.  Wir  haben  im  Künstler  -  Lexicon  Vni.  S.  32  mehrere 
Folgen  beschrieben ,  und  bemerken  daher  hier  nur ,  dass  auf  soldieii 
Blättern  die  obigen  Zeichen  Torkommen.  Man  findet  sie  aber  auch 
auf  Gemälden. 

2242.  Friedrich  LOOS,  Zeichner,  Radirer  und  Lithograph,  war  um 
Q|IB|  181Ü  —  1830  in  Wien  thätig.  Er  zeichnete  Landschaften,  und 
wjjtL  radirte  solche  auch  in  Kupfer.  Eine  Folge  von  6  BlSttern  mit 
jSsCSten  ans  MOdling  erschien  von  1820—1821,  qn.  8. '  Diese  Radir- 
ungen gehören  im  den  schönsten  Erzeugnissen  ihrer  Art,  Eben  so 
geistreich  behandelt  ist  eine  Landschaft  nach  Ruysdael  1815,  qu.  fol. 
Das  Gemftlde  beendet  sich  in  der  k.  k.  Oallerie  zu  Wien.  Zvei  grosse 
▼ön  Leos  radirte  und  gestochene  Landschaften  nach  J.  van  ArtOlS  be- 
finden sich  in  der  Gallerie  des  Grafen  von  Lamberg  zu  Wien. 

Auf  lithographirten  Landschaften  nach  Wynants,  Ruysdael  und 
A.  van  der  Heer,  welche  Bestaadthefle  des  Gaiieriewerkes  des  Herrn 
'  von  Speck-Stemboig  ausmachen,  findet  man  das  obige  Zeichen.  Dann 
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zeichnete  und  lithographirte  er  auch  An-  und  Aussiditeii  vom  In 
dem  Parke  von  Lütscheiw  bei  Leipng,  U.  qu.  fbl.  Dia  Folge  besteht 

in  wenigstens  10  Blättern. 

2243.  Filippo  Laari,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu 
P  T  Born  1620,  war  der  Sohn  des  Balthasar  Laari,  eines  guten 
*  *  Landschafters  ans  Antwerpen,  und  maehie  sidi  doidi  saUreidie 
Werke  bekannt.  Seine  Bilder  sind  tloissig  vollendet,  und  erinnern  in 
mancher  Hinsicht  an  die  vlämische  Schule.  Sein  Vater  ging  aus  jener 
des  Paul  Bril  hervor,  und  vererbte  seine  Kunstweise  auch  auf  den 
Sohn.  Mehrere  Gemilde  dieses  Meisters  sind  durch  den  Knpferstieh 
bekannt.  Auf  einem  die  Abreise  des  Jakob  vorstellenden  Blatte  von 
Th.  Major  stehen  die  Initialen  F.  L. ,  welche  wohl  auf  dem  Gemälde 
vorkommen.  —  P\  Lauri  starb  1694. 

2244  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  um  1520  in  DeutsehUnd 
p  j     Y  \    th&tig  war.  Seine  Produkte  sind  sehr  mittelmässig,  elwnso 

*  maiiicrirt  in  der  Zeichnung,  als  roh  im  Stiche.  Das  erste 

Blatt  beschreibt  Bartsch  VIH.  p.  12,  das  andere  Brnlliot  App.  II.  No.  99. 

1)  ^ie  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  deu  Annen  auf  einer  von 
Plankien  gestfitzten  Basenhank  siteend.  Rechte  Tom  ist  ein  Affe  am 

Stricke,  und  in  der  Mitte  bemerkt  man  ein  Häschen.  Im  Grunde  breitet 
sich  eine  Stadt  aus.  Unten  in  der  Mitte  steht:  S.  MARIA,  und  links 
sind  die  Buchstaben  ¥  l.  eingestochen.    H.  5  Z.  1  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

2)  Die  heil.  Barbara  stehend  mit  der  Palme  in  der  Hand.  Im 
Qmnde  links  bemerkt  man  einen  Thurm,  und  rechts  hängt  am  Baume 
ein  Täfelchen  mit  den  Buchstaben  F.  L.    H.  3  Z.    Br.  2  Z.  1  L. 

Brnlliot  vermuthet  nur,  dass  dieses  Blatt  von  der  Hand  dessjenigen 
sei ,  welcher  das  Bild  der  Madonna  gestochen  hat  £8  könnte  tücli 
daher  auch  um  einen  anderen  Meister  handeln.  Es  ist  aber  keine  Folge, 
dass  die  Initialen  FL  den  Stecher  andeuten.  Man  könnte  auch  den 
Zeichner  vermuthen  und  annehmen,  dass  der  unbekannte  Goldschmied 
die  ihm  von  einem  Meister  FL.  übergcbone  Vorlege  nicht  getreu  nach- 
gebildet habe,  indem  das  technische  Verfahren  so  mangelhaft  ist.  Wenn 
es  siclu  wie  wir  glauben,  um  süddeutsche  Produkte  hwdelt,  so  machen 
wir  avr  einen  ron  der  Knnstgeschidhte  vergessenen  Maler  anfhierksam, 
welcher  aus  jener  Schule  hervorgegangen  ist,  die  sich  eines  Albrecht 
Dürer's  rühmt.  Es  ist  diess  Friedrich  Lebenpachcr,  welcher  von  1504 
bis  1508  den  Fresco-Cyklus  auf  dem  Schlosse  Kungelsteiu  oder  Runkel- 
stein bei  Bötzen  Tollendetc.  Die  ftiteren  Malereien  dieses  Schlossee 
enthalten  Bilder  aus  den  Dichtungen  des  Mittelalters  ,  und  gehören 
dem  14.  Jahrhundert  an.  Jörg  Khölderer  fügte  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts historische  Scenen  bei ,  und  F.  Lebenpadier  vollendete  das 
Werk.  Professor  Zingerle  in  Innsbrnek  hat  in  nenestefZoit  die  Fresken 
des  Runkelstein  durch  Abbildungen  bekannt  gemacht. 

2245.  Fran9ois  Laarent  und  F.  E.  8.  Loband  werden  zu  den 
*F'li'lQ3»  Emailmaleru  der  Schule  von  Limoges  gezählt,  und  dazn 
kommt  vielleicht  noch  ein  dritter  F.  £.  amehnenaerKflnttler 
diesm  Faches.  Wir  führen  sie  hier  nach  L.  de  Laborde,  Notice  des 
Emaux.  Paris  1852  p.  294  ein,  bemerken  aber  im  voraus,  dass  der  ge- 
nannte Schriftsteller  selbst  nicht  genauen  Aufscbluss  geben  konnte.  lu 
der  Sammlung  des  M.  Didier  Petit  zu  Lyon  befimd  sich  noch  vor  we- 
nigen Jahren  ein  Email  von  19  C.  Höhe  und  Ii  C.  Breite,  welches  die 
hl.  Dreieinigkeit  in  Farben  vorstellt,  mit  der  Bezeichnung  F.  L.  1502. 
Im  Gatalog  der  Collection  Petit  wird  es  No.  13  dem  Fran^ois  Laureut 
TOli  Limoges  sogesehrieben.  Ein  sweitei  Emiil  derselben  fitamnlnng 
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bildet  ein  Triptychon  von  58  auf  29 '/^  C,  und  wird  im  Catalog  No.  27 
beschrieben.  In  der  Mitte  ist  eine  Vorstellung  der  Kreuzigung  Christi 
aui  Grolgatha,  mit  dem  Namea  F  E  S  Lobaud  1503.  £s  fragt  sich  nun, 
ob  dieser  Lobaad  der  Yerfertiger  des  Emails  mit  der  Dreieiiiigiceit  ist, 
oder  ob  Fran^oiS  Laurent  gleichzeitig  in  Limogc!?  seine  Werke  mit  F.  L, 
bezeicliQet  habe.  Die  weitere  Frage  ist  aber  noch ,  ob  letzterer  oder 
Lobaud  auch  jene  Emaillea  gefertiget  habe,  welche  mit  F  L  bezeichnet 
im  Masee  du  Louvre  vorli^n.  Eines  dieser  Bilder  ist  nach  dem  bei- 
geftigtem  Datum  1633  entstanden,  also  50  Jahre  später,  als  die  beiden 
erwähnten  Emailleu.  Letztere  hatte  Qraf  L.  de  Laüljorde  nicht  gesehen, 
und  konnte  daher  nacli  -Autopsie  nicht  entscheiden.  Der  Meister  F£. 
Ton  1633  bediente  sich  der  Kupferstiche  des  Etienne  de  Laune,  und 
stimmt  in  technischer  Hinsicht  mit  Jean  Limosin.  Er  filhrte  die  IBilder 
immer  in  Farben  aus,  gewöhnlich  in  einem  grünlichen  Hauptton,  welcher 
aber  manchmal  auch  ins  Blftnlidte  geht  Ehr  sdieint  Oberhaupt  nur 
Grün  und  Blau  auf  seiner  Palette  gehabt  zu  haben,  mit  einigen  Nu- 
ancen von  Braun  und  Violet.  Im  Ganzen  zeigen  diese  Emailleu  wenig 
Geist.  Sie  sind  monoton  in  der  Farbe  und  in  den  überladenen  Gold- 
verzierungen.  Er  wählte  mit  Vorliebe  mythologisdie  Darstellungen.  Die 
Initialen  FL  mit  der  Jahrzahl  i633  findet  man  auf  einem  Email  mit 
Neptun  auf  dem  Muschelwagen  von  zwei  Seepferden  gezogen.  Hechts 
hinter  ihm  schwimmen  drei  Trltonen  auf  den  Wellen ,  und  linics  folgt 
ein  Seeungeheuer  dem  "Wagen.  Don  Grund  schlicsson  Berge  ab.  Der 
Künstler  wählte  einen  Kupferstich  von  Virgil  Solis  zum  Vorbilde. 
Ehedem  lu  der  GoUection  Durand,  trägt  dieses  Email  jetzt  im  Musee 
du  Louvre  die  No.  447.  Die  zweiten  Buchstaben,  wie  die  andesen  in 
Gold  gegeben,  stehen  auf  einem  Email,  welches  die  Psyche  vorstellt, 
wie  sie  die  auf  einer  Wolke  Unit  dem  Pfau  erscheinende  Juno  anfleht. 
Diese  Gomposition  umgibt  em  Schwanns  Band  mit  Blümchen ,  viel- 
farbigen Vögeln  und  leichten  Goldornamenten.  Das  Email  stammt  aus 
der  Coli.  Durand ,  und  wird  noch  mit  einigen  anderen  unbezeichneten 
Stücken  im  Louvre  aufbewahrt.  Alle  daselbst  vorhandenen  Emaillen 
dieses  Heisters  besam  früher  Mr.  Durand.  L.  de  LdKnrde  beschreibt 
sie  No.  447^482. 

2246.  Fablo  licinio,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Pordenone, 
kommt  mit  Giulio  Licinio  in  Berührung,  und  war  vennuthlich 
*  "  der  Bruder  desselben.  Beide  hatten  das  Venetianische  Bürger- 
recht, und  daraus  ericl&rt  sich  nun  die  Inschrift  eines  seltenen  Blattes 
mit  der  Verkündigung  der  hl.  Jungfrau,  und  dem  ewigen  Vater  in  der 
oberen  Abtheilung:  E<mc  Pordmon.  J,  Lyeiniu$  excud,  Fabio  F«.  fee. 
Dieses  seltene  Blatt  ist  in  der  Weise,  des  Giulio  Sannti  gestochen,  gr. 
mj.  fol.  Die  Gomposition  wird  gewöhnlich  dem  Gio.  Antonio  Pordenone 
angeschrieben,  weil  man  ihm,  doch  mit  Unrecht,  den  Beinamen  Licinio 
und  B^illo  gibt.  Das  Gemälde,  oder  die  Zeichnung,  rührt  sicher  von 
Julius  Licioins  her.  Ausserdem  kennen  wir  von  Fabio  Lidnio  nur 
noch  drei  Blätter,  nämlich  die  Bildnisse  des  Marsilio  Ficino,  des  An- 
gelus Pontianus  und  des  Dante  Alighieri ,  jedes  in  reich  verzierter 
£infas8ung.  Nur  auf  dem  Blatte  mit  Ficiuo's  Bildoiss  steht  der  Name: 
füH»  HuMo  In  A,  fol. 

F.  Licinio  stach  ferner  um  1562  auch  mehrere  Karten ,  welche 
thcils  mit  dem  Namen,  theils  mit  fahio  IP.  f ,  und  auch  mit  F.  L.  be- 
zeichnet sind.  Eine  solche  Karte  stellt  die  Insel  Corsica  vor,  in  welcher 
Städte,  Dörfer,  Klöster,  Schlösser  &c.  durch  Geb&udc  angedeutet  sind. 
H.  11  Z.  3  L.  Br.  7  Z  4  L.  Diese  Karten  gehOien  su  den  Selten- 
heiten, wie  alle  Blätter  dieses  Künstlers. 
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2247.  F.  Leblaac ,  Fomschncider  zu  Paris,  ist  durch  zahlreiche 
.     Blätter  bekannt,  welche  aber  in  illustrirten  Werken 

'  *  zerstreut  sind.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 
auf  Vignetten  in  dem  Werke:  U  DiaMe  ä  Parii,  Par  Q.  Sand  ete, 
Fari*  10^-5  und  4ß.  '    '  .  ' 

2248.  Dnbeka&lt^r  Maler,  welcher  in  4er  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
F  I  Pinx   ^^'^^'^^     Paris  lebte.  Die  Initialen  des  Namens  stehen 

.  ^.  nnx.  jjjjf  einem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Jesuiten  Fran?oif 
de  la  Ghaize  in  der  Europe  Illustre.  Paris  1755.  gr.  8  Es  ist  von 
Pinsio  gestochen ,  der  Maler  deutete  aber  seinen  Namen  durch  die 
Baehttaben  F.  L.  an.  Der  Jesuit  stari»  1709 ,  es  frAgt  sich  aber ,  ob 
unser  F.  L.  denselben  nach  dem  Leben  gemalt  liabe.  Die  Kupferstecher, 
welche  für  das  genannte  Werk  Bildnisse  lielerten,  hatten  grosstcntheiU 
Vorlagen  von  Zeitgenossen,  welche  auch  ältere  Bilder  copirteu. 

2249.  Stempelschmider  und  MünxtntisUr  ^  welche  Gepräge  F.  £. 
p  r    zeichneten ,  wie  ScMickeysen ,  Aldcflnrangen  auf  Mfinaen  Ae. 

'      S.  109,  behauptet,  aber  obne  plaatisebe  Arbeiten  mit  diesen 

Buchstaben  zu  nennen. 

Francesco  Lippomano,  Statthalter  in  Oattaio,  1477  —  1480.  - 
nmaeseo  Uob,  Statthalter  in  Gatiaro,  1486  —  1486. 

Jan  Lntma,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  der  Sohn  eines  gleich- 
namigen Künstlers,  ist  in  der  Geschichte  der  Kiipferstecherkunst  mit 
^ssen  Ehren  genannt,  hinsichtlich  seiner  radirten  und  gehämmerten 
Blätter  ycrweisen  wir  aber  auf  die  Cursiven  J  L.  Man  findet  indessen 
auch  einen  j^rossen  einseitigen  Medaillon  in  länglich  runder  Form, 
welcher  den  berühmten  holländischen  Adiuiral  Marten  Uaipertz  Tromp 
in  halber  Figur  vorstellt,  wahrsdieinlicb  nach  dem  Bflduisse  von 
J.  Livens.  Zur  Seite  des  Admirals  stehen  die  Buchstaben  F.  I.,  welche 
man  Filius  Lutma  liest.  Das  Schaustück  müsste  nun  Lutma  noch  zu 
Lebzeiten  seines  Vaters,  also  vor  1669  gefertiget  haben,  und  die  Lesart 
könnte  nnr  einen  Sinn  haben ,  wenn  er  das  Werk  dadurch  von  den 
Arbeiten  desselben  unterscheiden  wollte.  Ausserdem  werden  die  Xumis- 
matiker  auch  nicht  verargen,  weuu  wir  F^eULtUtna  lesen.  Der  Künstler 
starb  zu  Amsterdam  um  1685. 

Friadlkh  Laos ,  Stempelschneider  in  Berlin,  wurde  1800  an  der 
k.  Münze  angestellt,  starb  aber  bald  darauf.  So  behauptet  Schlickeysen, 
und  dieser  Künstler  ist  daher  von  dem  Medailleur  Daniel  Friedrich 
Löos,  welcher  1818  in  Berlin  starb,  zu  unterscheiden.  Wir  gaben  im 
Künstler-Lexicon  VIII.  S.  45  dem  Daniel  und  Friedrich  Loos  einen 
gemeinschaftlichen  Artikel ,  und  letzteren  fanden  wir  immer  als  den 
jüngeren  bezeichnet.  Der  genannte  Schriftsteller  bezieht  die  Initialen 
F.  L.  nur  auf  den  1800  verstorbenen  Friedrich  Loos.  Von  ihm  ist  daher 
wahrscheinlich  die  mit  F.  L.  bezeichnete  Medaille  auf  den  Tod  des 
Königs  Ludwig  XVI.  von  Frankreich  1793.  Sie  hat  die  Legende: 
PLBüRBSBT  VBVOBS  LS!  Nacb  einer  anderen  Hittheilnng  ist  diese 
Uedaille  von  F.  Lorthior. 

Friedrich  Lantensack,  Manmeister  in  Rostock  von  1796—1802. 

2250.  Unbekannter  oder  nur  mnthmasslich  zn  bestimmender 
Zeichner,  welcher  gegen  Knde  des  16.  Jahrhunderts  thätig 
war.  Uan  findet  £»  gegebene  Zeichen  auf  einem  Holl- 

schnitte  von  Leonardo  Parasole,  welcher  eine  Scene  aus 
dem  Loben  des  Kaisers  Tiberins  vorstellt.  Letzterer  sitzt 
links  im  Freien  auf  dem  Throne,  und  zwei  Minister  stehen 
SU  den  Seiten.  Vor  ihm  kniet  ein  Jftngling,  dessen  fftaä» 
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•D  des  BaoiiMAiiiiik  gefmnden  sind,  ^ter  4ieseB  Bme'enitaHrii»!  der 

Hcnkor  mit  dem  Schwerte  den  Befehl,  rechts  vom  Throne  fleht  aber 
noch  ein  Mann  um  Gnade  für  den  Unglücklichen.  Ein  zweiter  Gefan- 
gener ist  von  Soldaten  zu  Fuss  und  zu  Pterd  umgeben.  Oben  steht: 
ivsTiTiA  ROMANA,  am  Baldsdiiii  des  Thrones:  tibkbivb  impbbatobi, 
and  an  den  Stufen  desselben  :  talia  0ONTirj\iT  pro  disobentia  patris. 
Bechts  vorn  ist  das  gegebene  Zeichen,  und  die  Buchstaben  L,  F.  F,  am 
Steine,  auf  welchem  der  Jflngling  kniet,  bezieben  sidh  anf  Ii.PanMol^ 
n.  10  Z.  7  L.  Er.  14  Z.  iO  L.  L.  Parasole  arbeitete  meistens  nadi 
Zeichnungen  des  Antonio  Tcmpcsta,  Vielleicht  bezieht  sich  auch  das 
obiffe  Zeichen  auf  diesen  Meister.  Wie  gegeben ,  ist  aber  auch  f.  L, 
m  lesen. 

2S51.  r.  UtiMDin,  Eunsüiebluiber,  lebte  In  der  nreiten  HUAe 

p  /  <5es  18.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  radirte  einige  Blätter, 
j.  Uj'j'   welche  Landschaften  mit  Figuren,  und  auch  Köpfe  vorstellen. 

Ä     Mit  den  Buchstaben  VL  bezeichnet  ist  ein  Blatt  mit  der 
^  BOste  eines  orientalisdien  Gelehrten,  8.  Auf  landschaftlichen 

Blättern  fügte  er  auch  die  Worte  aqua  forti  bei.  Unter  dem  Initial  L 
kommen  wir  auf  diesen  Lindemann,  welchen  Heller  G.  F.  Lintleman 
nennt,  snradc.  Hit  L  f.  bezeichnet  ist  ein  radirtes  Blatt,  weichet  eine 
biblische  Scene  vorstellt  Adam  trägt  den  entseelten  Körper  des  Abel 
fort,  und  Eva  folgt  mit  dem  Ausdrucke  des  Schmerzes.  Links  hinter 
dem  Baume  sind  zwei  andere  Figuren  skizzirt.  Im  schmalen  Bande  steht: 
Jlim  Hm.  U§.  899,  FtfUr  «MoiciflMt  von  «staem  VNwMto  F.  ÜMbinami. 
H.  7  Z.   Br.  4  Z.  10  L. 

2252.  Franz  Lanrents,  Maler  und  Radirer,  war  um  1756  —  1790 
/T^  p  r  London  thätig.  Er  zeichnete  und  malte  Bildnisse,  und 
JloOj'^.  radirte  auch  mehrere  Blätter  nach  Brembrandt.  Sie  bestehen 
in  Genrebildern  und  Landschaften ,  thells  mit  dem  Kamen ,  theils  mtt 
den  Initialen  bezeichnet.  Eine  Radirung  dieser  Art  stellt  ein  junges 
Weib  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  im  Sessel  sitzend  vor.  Rechts  unten 
atdien  die  Buchstaben  F.  L.,  welche  Frenzel  im  Catalog  Stemberg  auf 
Ferdinand  Landerer  dentek,  8. 

2293.  Jthaun  Bol  oder  B.  a  iMhomt  So  fragten  wir  bereits  im 

^  ersten  Bande  No.  1931,  und  wir  verweisen  daher  nur 

^  auf  jenen  Artikel,  wo  das  Weitere  verhandelt  ist 

/I  -P'  Heller ,  Monogr.-Lexicon  8.  132 ,  bringt  das  Zeidien 
fc^><^/^^  unter  VLB,  und  vermuthet  darunter  einmal  einen  um 
1574  lebenden  Kunsthändler,  und  dann  wieder  einen  Kupferstecher  ura 
1575.  BniUiot  I.  No.  916  zerlegt  das  Monogramm  ebenfalls  in  V  LE^ 
tBox  Christ,  Mdnogr.-EiUtrong  8. 866,  bringt  es  unter.  TB,  Den  Bach^ 
Stäben  T  finden  irir  in  diMer  Foim  nldit  heraus. 

2254.  f.  l6  Boeuf ,  Kupferstedier,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig.  Er  kommt  mit 
7^,  7^.  -  Jcuw.  Baisiez  dem  Schriftstecher  in  Berührung.  Beide 
'  stachen  die  Schriftmuster  von  Royllet :  Les  FideUs 
Tabeatix  de  V  Art  d' Ecrire .  =^  a. .  gr.  fol.  Ton  F.  le  Boeuf  sind  die 
Schriften  des  Heftes:  L' Art  ä' Ecrirt  Satu  MaUre,  gr.  foL  Auf  den 
meisten  Blättern  steht  sein  Name ,  fol.  21  Ist  aber  mit  den  Initisleii 
beieichnet  F.  le  Boeuf  ist  uns  nicht  weiter  bekannt  Er  kommt  audi 
anderwärts  nicht  vor. 

2255.  Antonio  Francesco  Laclni,  Maler  und  Radirer  von  Floren«, 
F  T   Ii'    wurde  im  ersten  Bande  No.  570  eingeführt,  und  mit  Bezug- 

nähme  auf  jenen  Artikel  bemetken  wir  diditt  nur,  diiiaaa 
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die  gegebenen  Buchstaben  avf  ihn  deute.  Sie  stehen  auf  einem  radirten 
Blatte'  mit  der  Ajisicht  eines  Gebftndes  reichen  Styles,  an  welebes  sich 

links  eine  Colonnade  schliesst.  In  der  Mitte  vor  demselben  sitzt  ein 
Mann  neben  der  Frau  auf  der  Bank,  und  links  unten  stehen  die  Buch- 
staben F.  L.  F.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  8  L.  Lucini  arbeitete  in  der 
Manier  des  St.  dclla  Bella  und  J.  Osllot  Er  bediente  sich  gewöhnlieh 

der  Buclistaben  L  F. 

2256.  Fraderik  Lodewtjk  Haygens.  Maler  und  Radirer,  geb.  im 
g_»  ^   ^    ,^    ,   ^  Haag  den  3.  Februar  1802,  war  Schüler  Von 

iT*. oC^,  sTC.  aiC,tF»%Jo.  C.  van  Cuijlenburgh  und  S.  A.  Kransz,  ver- 
dankte aber  noch  mehr  dem  berühmten  Landschafts-  und  Thiermnler 
P.  G.  van  Os,  welcher  ihn  in  seinem  Atelier  beschäftigte.  Huygens 
widmete  sich  demselben  Fache,  ist  aber  mehr  durch  seine  radirten  und 
gestochenen  Blätter ,  als  dorch  GtomUde  bekannt  Stidie  in  Umrissen 
findet  man  in  folgendem  Werke:  D%  voomaamste  Schilderijm  mn  het 
Koninklyk  Kabinet  te'  S  Gravenhage  —  —  (van  J.  Stemgracht  van  Oost- 
kapeUe).  '  ü  Gravenhage  1026  —  ilCiO,  gr.  8.  Die  Initialen  des  Namens 
findet  man  auf  fünf  Blättern  mit  Stödten  von  Homviehköpfen.  Auf  dem 
ersten  steht  aber:  F.  L.  Hw'jgms  Delin  et  fe.  1030,  kl.  4. 

Huijgens  wurde  1836  Lehrer  der  freien  Handzeichaung  an  der 
k.  Akademie  in  Breda.  ^ 

2257.  F.  L.  le  Saeor,  Maler,  war  um  1775  in  Paris  thätig,  ist 
P  r  c  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  nicht  belcuint. 
l*.  L>.  findet  einen  Kupferstich  mit  der  Bczeichnnng:  Peint  par 
F,L.S.  gravi  par  ***  Deu  Inhalt  ^es  Blattes  bezeichnet  die  Kfuid- 
sebrift:  V  Amw  «kaliS  jMr  ta  min,  Rand,  foL  Dieses  Blatt  bat 
Massard's  Adresse,  und  ist  vielleidit  ton  einem  Schüler  desselben 
gestochen. 

2258.  Friedrich  Ludwig  Stttber,  Münzmeister  in  Danzig  und  Elbing, 
F  L  S  ^^i^^"^^  ^^^^  1760  —  1767  Gepräge  mit  den  Initialen  seines 
r.  A*.  0.  iTumeiig,  Im  Wappen  der  Manzen  des  Bischoft  Ferdinand 
Julius  von  Olmflts  Ton  1745  — 1758  bedeaten  diese  Bnofastsben  F%lit, 
Lex,  Salut. 

2259.  F  L.  Neubauer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in  der 
FLNfec  2^6'^"  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Berlin  thätig.  Er 

'     stach  Bildnisse,  wemnter  jenes  des  Könip  GustaT  III,  Ton 

Schweden  mit  der  Jahrz.ihl  1792  versehen  ist.  In  einer  politisch-sa- 
tyrischen Zeitschrift:  PoiUiscke  Gesprächig  im  Reiche  der  ToäUn  ±199, 
sind  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet. 

2260.  Francesco  Londonio,  Maler  und  Kadirer  von  Mailand,  ist 
FLjOtv  £^  '  viXi\iest  dem  Monogramme  FI.  Ko.  2241  ein- 

^  n  ' ^  '  p  geführt,  und  daher  fügen  wir  hier  nur  bei,  dass 
0^L(^ui  'pU  JH-  Kii»stler  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen 
^  ^  Blätter  bezeichnet  habe.  Sein  Radirwerk  besteht 
in  mehreren  Folgen,  und  in  diesen  kmnmen  snweilen  einsäe  Blätter 
mit  der  Abbreviatur  vor. 

2261.  GioTanni  Florimi  oder  Florinl,  Kupferstecher,' der  Schüler 
J'lor  sc  Cornel  Galle,  arbeitete  um  1630  in  Siena ,  und  scheint 

•  *  mit  Matteo  Florino  in  Verwandtschaft  zu  stehen.  Er  hinter- 
liess  ineliri  rc  gestochene  Blätter,  auf  welchen  die  Abbreviatur:  Flor,  ao; 
oder  Gio.  Flor.  seid,  vorkommt.  Auf  dem  Bildnisse  des  Philosophen 
Francesco  Piccolomini  nach  Fr.  Yanni  steht:  Joonn««  fiorimus  scoto., 
gr.  8.  Auf  dem  Blatte  mit  der  AMIidiiiig  des  CatilliMMi  bei  der 

52* 
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Leichnnfcier  dieses  Philosophen  liest  maii:  (Kovaiml  Fl»,  Audi 

das  Bildniss  des  Erzbischofs  Camillo  Borghese  von  Siena  ist  mit  dem 
Namea  bezeichnet.  Dazu  gehört  das  Wappen  der  Borghesi ,  welches 
▼Ott  vier  allegorischen  Figuren  getragen  wird.  Femer  findet  man 
Andachtsbilder ,  TitelblÄttor,  Thesen  n.  8.  w. ,  theils  mit  der  obigen 
Abbreviatur.  Die  Folge  von  12  Blftttem  mit  Garrikstnien  gdiOrt  sn 
den  Scltenbeiten,  {^r.  8. 

2262.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
aF   P  Jahrhunderts  la  Sachsen  gelebt  haben  dürfte.  Man 

1  A  j:^  A  gjjjjpj.  gg.jj  Zeichen  rechts  unten  auf  einem  Blatte  mit  dem 
Bildnisse  dos  Musikers  Oio.  Battista  Pinelli ,  welcher  in  Diensten  des 
Churfürsteu  August  von  Sachsen  stand.  Ucber  dem  von  vier  Genien 
umgebenen  Ovale  stellt:  soli  dko  ronor  bt  olobia  tsas,  md  um 
dasselbe :  iohannes  uapiista  pinellvs  de  oerardis  vir  nobilis  öe- 

KVENSIS  DVCIS  AC  ELKCTORIS  SAXONIAE  CIIÜRI  MVSICI  MÖR.  AET.  8VAE  39. 

Im  unteren  Cartouciie  sind  vier  lateinische  Verse.  Höhe  4  Z.  7  L. 
Breite  i  Z.  2  L. 

2263;  OlAokaBiiter  KustsanuBler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  haben  könnte. 
]Man  findet  s<'in  Zciclion,  aber  um  die  Hälfte  grösser, 
als  hier  gegeben ,  auf  der  Rückseite  von  Gemälden 
auf  Hole  eingebrannt  Den  Namen  eines  Künstlers 
möchten  w4r  darunter  nicht  vrrnmthfin.  da  die  Form 
des  Zeichens  eher  l'Ur  einen  Sammler  oder  für  einen 
Kunsthändler  spricht.  Wir  entnahmen  es  einem  Ge- 
mälde mit  der  heiligen  Magdalena,  welche  in  banter 
Kleidung  mit  eingewirkten  Blumen  in  einer  felsigen 
Landschaft  sitzt.  Sie  hält  das  Crucifix  mit  der  rechten 
Hand  empor,  und  legt  die  linke  anf  ein  offenes  Bncb. 
Zu  ihren  Füssen  steht  eine  beinalto  Vase  von  Stein, 
und  links  oben  erscheinen  drei  musicirende  Engel. 
Die  Luft  ist  blau  nach  Art  der  älteren  hoUändischOtt 
"Meister.  Um  ihr  Haupt  geht  eine  flammende  6old> 
glorie.  Der  Maler  war  bereits  dem  Manierismus  ver- 
fallen ,  besass  aber  grosse  technische  Fertigkeit.  Das 
erwähnte  Gemftlde  Sara  zu  Hüneben  im  Knnstiiandel 
vor,  und  stammt  wahrscheinlich  aus  einer  zerstreuten  Sammlung,  da 
sich  in  Holland  auch  noch  andere  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  finden  sollen. 

2264.  flledrich  Hosbragger,  Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
1 — ^A  A  zu  Constanz  1804,  gest.  zu  St.  Petersburg:  den  17.  Ok- 
Ly/A/\  tober  1830.  Sohn  des  grossberzDglich  badiscbeu  Hof- 
y  V  maJers  Wendelin  Moebrugger,  beurkundete  er  frühzeitig 
ein  entschiedenes  Talent  zur  Auffassung  von  hciti  ren  und  humoristischen 
Scencn  des  ibu  umgebenden  Lebens.  Im  Jahre  1824  begab  sich  Mos- 
brugger  zur  weitcreu  Ausbildung  nach  München,  und  1827  trat  er  die 
Beise  nach  Italien  an.  Schon  seine  früheren  Gemälde  fanden  auf  der 
Kunstausstellung  in  München  entschiedeneu  Bcifiill ,  noch  mehr  zogen 
aber  seine  italienischen  Bilder  an,  da  das  eigen thümliche  Lebeu  und 
Treiben  jenes  Volkes  bis  dahin  nur  selten  80  geistreich  aufgefasst 
wurde.  In  Italien  machte  der  Künstler  auch  zahlreiche  landschaftliche 
Studien ,  nach  welchen  er  etliche  grössere  Bilder  in  Oel  ausführte. 
Mosbrugger  war  aber  Volksmaler  im  eigentlichen  Sinne ,  und  man  be- 
dauerte den  frühen  Tod  des  genialen  Künstlers.  Der  noch  gegenwärtig 
in  Paris  lebende  berOhmte  Haler  Winterbaiter  hat  das  Bild  des  Im- 
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provisatore  am  Molo  za  Neapel  1832  für  den  badischen  Kunstverein 
lithographirt.  Dieses  Gemälde  befindet  sich  in  der  groesherzoglidien 
KunKthalle  zu  Carlsruhe.  Ein  zweites  Bild  daselbst  fflhrt  in  das  Atelier 
des  Künstlers.  Auf  Gemälden  und  Zeichnungen  findet  man  das  obige 
Monogramm.  Eine  schöne  eigenhändige  Lithographie  Mosbrugger's 
Stellt  eine  Eflnstlerkiieipe  vor,  gr.  qo.  fol. 

2265.  Franz  Henton  von  Alkmaer  wird  von  C.  van  Mander  unter 

die  Schüler  des  Franz  P^loris  gezählt  und  somit  muss  man  seine 
Oeburtszeit  um  1550  setzen.  £r  malte  Bildnisse  and  historische 
Vorstellnngen ,  und  hinterüess  aneh  vier  geistrddi  radirte  Blatter  mit 
Scenen  aus  der  Geschichte  des  Loth.  Diese 'Folge  ist  sehr  seiton,  qu.  4. 
Auf  Gemälden  dieses  Meisters  findet  man  das  gegebene  Zeichen,  welches 
Brulliot  und  Heller  auch  nach  rechts  neigen.  Christ,  S.  182,  verinuthet 
darunter  einen  1600  nn  Leyden  lebenden  Meister.  F.  Menton  starb  16i6. 

2266.  Miin  Friedrich  Mmrgeililwii,  Maler  und  Badirer,  geboren 

zu  Frankfurt  a.  M.  1777,  gestorben  daselbst  1844.  Sohn  und 
Schüler  des  J.  L.  E.  Morgenstern  ,  machte  er  seine  weiteren 
Stadien  zu  Dresden  unter  Klengel ,  hintcriicss  aber  nur  eine  massige 
Ansaihl  von  Qemftlden ,  da  er  sich  meistens  mit  der  Bestanration  Imi 
fasste  Aeussere  architektonische  Ansichten  gelangen  ihm,  weniger  die 
Interioren.  Diese  Bilder  gehen  aber  gewöhnlich  für  Arbeiten  seines 
Vaters.  Auf  seinen  radirten  Blittem  stellt  meistens  der  Baehstabe 
M  *.  Das  gegebene  Zeichen,  vielleicht  einzig,  findet  man  auf  einem 
lithographirten  Blatte  nach  A.  Dürer,  welches  den  Hieb  auf  dem  Mist- 
haofen  sitzend  vorstellt,  während  dessen  Haus  im  Grunde  links  in 
Flammen  aufgeht,  ünten  im  Bande:  A.  Dürer  pittx.  fff2d,  und  rechts 
das  Zeichen  des  F.  Morgenstern.  Pas  Originalbild  hosass  um  1820 
C.  Mathieu  in  Coblenz.  Die  lithographische  Nachbildung  erscliieu  bei 
H.  Wilmauns  in  Frankfurt.  H.  8  Z.  11  L.  ohne  Rand,  Br.  4  Z.  10  L. 

2267.  HlCOlans  Christoph  Mathes,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
■nu  geb.  zu  Hamburg  1729,  gest.  zu  Nürnberg  um  1790,  stand  mit 
7  \  J.  G.  Prestel  in  Verwandtsclmt't ,  und  copirtc  für  den  Verlat^ 
desselben  mehrere  Blätter  von  Albrecht  DUrer,  weiche  man  seit  Heller 
gewöhnlich  die  PrestePsehen  Copien  nennt  Der  genannte  Schriftsteller 
glaubt,  Prestel  habe  das  Monogramm  fingirt,  was  niclit  der  Fall  ist, 
Bartsch,  P.  gr.  IX.  ]).  50,  schreibt  ein  aus  M  /•'.  bestehendes  Zeichen 
einem  unbekannten  Meister  des  16.  Jahrhunderts  zu ,  es  gehört  aber 
.dem  N.  Ch.  Mathes  an.  Er  beschreibt  aach  das  Blatt  mit  obigem 
Monogramme  (No.  3) ,  scheint  es  aber  nicht  gesehen  zu  haben ,  da  er 
das  Zeichen  auf  der  Table  des  Monogrammes  nicht  gibt.  Diess  ist 
auch  mit  Heller  der  Fall ,  welcher  das  Zeichen  bei  Bartsch  beifügt, 
d.  h.  mit  nachstehendem  F.  Ein  anderes  aus  CJV  bestehendes  Zeichen 
haben  wir  oben  No.  391  gegeben,  nnd  unter  MF  kommen  vir  auf 
diesen  Künstler  zurück. 

Das  Blatt  mit  obiger  Signatur  ist  eine  gegenseitige  Gopie  des 
hl.  Christoph  von  A.  Dürer,  B.  No.  51.  Der  Heib^^e  schreitet  mit  dem 
Jesusknaben  auf  den  Schultern  nach  links  hin  durcli  den  Fluss.  Tänks 
am  Steine  ist  das  Zeichen  Dürer's  mit  der  Jahrzabl  i32i  ,  und  unter 
diesem  jenes  des  Oopisten.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

2268.  üibekaiftter  KiMtfrmd,  veldier  gegen  Ende  des  la  Jahr- 

hunderts  gelebt    hat.    Fr  radirte  eine  Landschaft,  in  vcldier 
^  links  im  Vorgruude  ein  beleuchteter  viereckiger  Stein  mit  dem 
gegebenen  Monogramme  liegt.    Hinter  diesem  Steine  überragt  ein 
wenig  belaubter  Bann  und  ein  Strunk  das  dichte  Gebttsch,  welchm 
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«ich  bis  Sil»  Ifitte  des  Blattes ,  wo  der  Bach  etoen  'FUI  Mldet,  berab- 
ziebit.  Bechts  am  Ufer  stehen  zwei  liannigrnppen ,  und  weiter  nach 
hinten  erhebt  sich  neben  kleinen  Häusern  ein  ansehnliches  Gebäude 
mit  Thurm.  H.  3  Z.  ö  L.  Br.  5  Z.  11  L.  Dieses  Blatt  erklärt  Herr 
J.  A.  Börner  fflr  DilettantenarbeH,  und  daher  ist  an  den  Trftger  des 
vorhergehenden  Zeichens  wohl  nicht  zu  denken.  Vielleicht  ist  das 
Blatt  von  Friedrich  Müntcr  radirt,  da  dieser  berUhmte  Theologe  und 
Orientalist  auch  Blätter  mit  F.  M.  bezeichnet  hat. 

2269.  Heinrich  Friedrich  Müller,  Maler  und  Formschneider,  ar- 

■ beitete  von  1836  an  im  Atelier  des  Professors  F.  W.  Gubitz  in 
Berlin,  und  Rchnitt  für'TTie  Verlagswerke  desselben  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Platteu.  Man  tiudet  Abdrücke  in  den  deutschen  Volks- 
bflehem,  in  der  yolksbildergallerie ,  in  der  Prachtansgabe  der  NibeU 
ungen  von  F.  v.  d.  Hagen,  im  Jahrbuch  des  Nützlichen  und  Unter- 
haltenden 11.  s.  w.  Nur  auf  wenigen  Blättern  kommt  aber  das  Mono- 
gramm vor,  und  noch  seiteuer  bediente  sich  der  Künstler  der  Cur* 
siveik  Ff.  Jf. 

2270.  fUlppo  Horghen,  Zeichner  und  Knpfersteeher,  der  Vater  dee 

^.^TTy'  berühmten  Rafael  Morghen,  wurde  1730  zu  Florenz  geboren,  und 
yJ/Kj  gründete  in  Neapel  seinen  Ruf.  Er  hinterliess  viele  Blätter, 
welche  aber  theils  nur  Verlagsartikel  sind.  Das  Monogramm  steht  auf 
Knpfersticbea  in  dem  Werke :  Amiqwta  <r  freolano,  welches  von  1 757 
bis  1762  in  drei  grossen  Bänden  erschien.  Im  Künstler  Lexioon  IX. 
S.  488  haben  wir  lusdf^rc  Blätter  dieses  Meisters  verzeichnet. 

2271.  Francesco  Mazzuoll  von  Parma,  genannt  Par  ni  e  g  i  a  n  i  n  o , 
hinterliess  Zeichnungen ,  welche  Francesco  Rosaspiua  iaiitirte, 
und  unter  dem  Titel:  Ce{«öerrAn<  JVoneifet  jlfassola  ParmensU 

graphidet  per  Lud.  Inig  Hononinc.  coUec(ac  editaeque  110 (t ,  gr.  fol.,  be- 
kannt' machte.  Auf  einigen  Blättern  steht  das  gegebene  Zeichen ,  auf 
anderen  ist  es  veitehrt,  so  dass  wir  nnter  MF  darauf  suraeldreittmen. 
Man  darf  indessen  nicht  annehmen,  dass  Parmegianino  sich  des  obigen 
Monogramms  bedient  habe.  Kur  Hosaspina  deutete  dadurch  den  Nameu 
des  Zeichners  an,  und  machte  sich  überflassige  Mühe. 

Efeller,  Monogr.-Lexicon  S.  133,  sagt,  dass  dasselbe  Zeicben,  aber 
kleiner,  auch  auf  deutschen  Holzschnitten  um  1580  vorkomme.  Darüber 
können  wir  keinen  Auföchluss  geben,  da  uns  nie  ein  Blatt  dieser  Art 
vorgekommen  ist 

2272.  Friedrich  Müller,  Maler,  Kadi  rcr  und  Dichter,  genannt' 
^  Maler  Müller,  geb.  zu  Creutinach  1750,  gest.  zu  Rom  1825. 
^  Einer  der  ß:eistreichsten  Männer  seiner  Zeit,  aber  viel  verkannt 
und  missverstaadeu ,  und  daher  mehr  geschmäht  als  gelobt,  hinterliess 
er  eine  ziemliche  Ansah!  von  Gemftlden  und  geistreichen  Zeichnungen. 
AnfaDgs  malte  er  Landschaften  mit  Thieren  nnd  ländlichen  Sccncn, 
ungefähr  in  der  Richtung  des  F.  Londonio,  nach  seiner  1778  erfolgten 
Aukuuft  in  Rum  wollte  er  aber  zum  grossen  Historienmaler  werden, 
was  man  ihm  zeitlebens  nicht  EUgestand.  DafQr  rächte  sich  Müller 
durch  eine  bcissende  Satyre  in  "Wort  und  Bild,  und  es  fehlte  auch 
nicht  an  leidenschaftlichen  Angritfen  auf  die  in  Rom  lebenden  Künstler, 
was  mit  Unrecht  der  ihm  weit  überlegene  Carstens  in  den  Hören  1796, 
III.  Heft  4.,  erfahren  hat  In  Rom  malte  Müller  auch  mehrere  Bilder, 
in  welchen  Teufel  die  Hauptrollo  spielen,  und  darunter  ist  ein  grösseres 
Werk,  welches  die  Hölle  vorstellt.  DatUr  belohnten  ihn  die  Römer  mit 
den  Titel  eiaes  Tenfelnalers.  Dieses  H511enbild,  und  dann  ein  Oe- 
mUde  mit  Uljiies,  wie  er  den  Scbatteii  des  Ajax  beschwort,  gehören 
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za  HiUk  beftten  ArbeHen  öm  Ifeiitevs.  Die  toIIi ttadlge  Avsgabe  tieinet 
prosaischen  und  poetischen  Wetin  ist  1811  bei  Ibbr  in  Heidelberg 

in  drei  Bänden  erschienen.  Die  meiste  Anerkennung  fand  die  Niobe, 
Gcnoieva,  uud  besonders  seine  Situation  aus  Faust's  Leben,  Mannheim 
i 7 79  und  i778,  8.  Seine  BaUaden  enchienen  1776  ebenfalls  in  Hann- 
heim.  Ein  Jahr  früher  trat  er  mit  dnr  Schaafschur,  einer  pfälzischen 
Idylle ,  auf.  Diese  Schriften  sind  mit  eigenhändig  radirten  Vignetten 
geziert,  in  welchen  aber  selten  ein  Monogramm  vorkonmit.  Eine  solche 
auf  dem  Titel  zu  Faust's  Leben,  weleke  drei  heftig  streitende  Joden 
vorstellt,  ist  mit  dem  Zeichen  versehen.  Die  Zahl  seiner  übrigen  ra- 
dirten Blätter  ist  sehr  bedeutend ,  und  die  meisten  gehören  za  den 
geistreichsten  maleriselien  Erwognlssen  dieser  Art  Eine  Folge  von 
sechs  Blättern  mit  Schweinen  und  ihren  Hirten  in  sehr  natürlichen 
Gruppen  von  1768  gab  dem  bekannten  Dichter  und  Maler  Salomen 
Geösuer  17Ö7  die  Veranlassung  zu  dem  etwas  voreiligen  Ausspruche, 
Müller  hatte  mit  seiner  Schweinsmalerei  mehr  Glück  gemacht,  als  mit 
seinen  historischen  Carrikaturen.  Der  Schwein-  und  Teulelsraüller  steht 
aber  noch  immer  höher,  als  der  idyllische  Gessner.  Auf  den  radirten 
Blftttem  des  Kflnstiers  kommt  das  Henogranun  sehr  selten  vw.  Bmlfiot 
L  No.  2007  gibt  es  von  dem  obigea  abweichend ,  beschreibt  aber  das 
Blatt  mit  den  drei  halben  Figuren  Von  Juden  in  Müller's  Faust.  Höhe 
3  Z.  2  L.  Breite  2  Z.  9  L.  Ein  paar  andere  Bl&tter  sind  mit  den 
Initialen  FM,  beieichnet 

8273.  Vütktuter  VmsdiiMdflf  oder '  Ztiehimr ,  welcher  in 

.  Basel  gelebt  haben  dürfte.  Er  fertigte  die  Holzschnitte  der  neuen 
Ausgabe  des  Werkes  von  Erasmus  von  Rotterdam:  Mt)QtK(  Ev- 
xofnoV'  Sive  SttUtüiae  Laus.  Cum  commentariis  Ger.  Listrii  —  et  figuri$ 
JS».  BtXbmiL  BosOm«,  Thumei$m  1700.  Das  Zeichen  kommt  auf  dem 
Blatte  vor,  welches  einen  Karren  mit  dem  offenen  Krug  in  der  Hand 
Torstellt.  Gleichzeitig  ist  eine  Ausgabe  mit  franzosischem  Text. 

2274.  ünbekannter  Bildhauer,  welcher  im  ersten  Viertel  des 

fijv^  16-  Jahrhunderts  thätig  war,  und  der  Richtung  des  A.Dllrer 
/r^\  angehört  Er  fertigte  für  das  Gapitelhaus  des  ehemaligen 
Gumbert-Stiftes  in  Cöln  eine  Folge  von  Darstellungen  aus  der 
Leidens^ijchiclftte  des  Herrn  in  erhobener  Arbeit  aas  Stein.  Nach 
Merlo,  Kunst  und  Künstler  in  G5In  8.  547 ,  beiknden  stdi  bis  1832 
zwei  Tafeln  im  Besitze  eines  Mitgliedes  des  Stiftes.  Die  eine  stellt 
Christus  am  Oelberge,  die  andere  das  Abendmahl  des  Herrn  Tor,  und 
beide  sind  mit  FSf  bezeichnet. 

2275.  Frederic  und  Gilles  Morel  gehören  zu  den  berühmten  fran- 

Fqv  /f  sösisehen  Bttchdme£em  des  Id.  Jahihonderts.  Kach 
.  iVl  Brulliot  II.  No.  838  findet  man  die  kleinen  Initialen 
auf  schönen  Holzschnitt-Vignetten  in  dem  Buche;  Les  quatrains  de 
Pibrac  Paris  che*  Fred.  I^Iorel ,  4.  Wir  kennen  dieses  Werk  nicht, 
sondern  nur  die  Ausgabe «  welche  1573  bei  van  der  Hagen  in  Amster- 
dam erschien  ,  unter  dem  Titel :  Quatrins.  De  la  manxere  ctvile  de  se 
eomporter  pour  entrer  en  mariage  avec  um  demoiseUe.  Par  GtU  du  Four 
de  Pibrac.  Von  demselben  Verfasser  ist  auch  ein  auf  die  Bardiolomius- 
Nacht  sich  beziehendes  Buch:  Omatissimi  cujtdam  viri  ad  Stanislaum 
Elvidium  epistola.  Lutetiae.  Fed.  Morelltu  1573,  i.  In  demselben  Jahre 
erschien  zu  Paris  bei  Fred.  Morel  eine  französische  Uebersetzung ,  4. 
Brulliot  Win  die  Budutaben  F.  ilf.  auf  FrMMe  Morel  beziehen ,  und 
scheint  ihn  daher  zu  den  Formschneidem  zu  zählen.  Dass  aber  die- 
selben Fransoia  Morel  bedeuten,  geht  aus  dem  Titel  au  P.  Ovidii 
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sumptibtis  Aeg.  Morelli  ,  fol.  ,  hervor.  Dieses  Titelblalt  enthält  eine 
Vignette,  welche  einen  Springbrunnen  mit  zwei  Becken  vorstellt.  Im 
oberen  Becken  steht  eine  Gruppe  weiblicher  l  ignreu  mit  Blasinstru- 
menten, und  am  Fusse  des  Brunnens  sind  die  grösseren  Buchstaben 
M  in  einem  Ringe.  Diess  ist  das  Zeichen  der  Bvichdrucker  Morel. 
Des  Namens  Friedrich  gab  es  aber  zwei.  Der  ältere  bediente  sich 
einer  Tignette  mit  dem  Maidbeerbaiime  nnd  dem  Motto:  Totti  arbre 
porte  de  bons  fruit».  Der  jüngere  wählte  die  Fontaine,  und  ffttgte  zu- 
weilen eine  j;riechi<^c}ie  Sentenz  bei.  Man  muss  ihn  zu  den  gelehrten 
Männern  seiner  Zeit  zählen  ,  doch  war  er  wohl  nicht  zugleich  auch 
Formschneider.  Die  von  Brulliot  erwähnten  Vignetten  remuiren  sich 
wahrscheinlieh  auf  die  Titelvignette  der  (^MCraAic. 

2276.  Felix  Htj er  oder  Heier ,  Landschaftsmaler  nnd  Badirer, 

irM  TPM  £  Winterthur  1653,  gest.  zu  Wyden  bri  ITuvcn 

rr\,r  ri  ftc.  1713.  schüier  von  F.  Ermels,  und  einer  der  vorziig- 
lichsteu  Landschafter  seiner  Zeit ,  hinterliess  er  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen  in  Tusch ,  schwarzer  und  rother  Kreide ,  Sepia  nnd 
Aquarell.  Er  arbeitete  gewöhnlich  mit  dem  Stifte  oder  der  l'Vdcr  vor, 
und  vollendete  dann  die  BUtter  in  allen  damals  üblichen  Müniereo. 
Kein  ftOherer  Kfinstler  seines  Vaterlandes  hatte  die  BAnrae  und  ihre 
Laubmassen  natürlicher  und  tippiger  gezeichnet,  als  F.  Meyer.  Er  be- 
reiste zu  diesem  Zwecke  die  ganze  Schweiz  ,  und  ging  auch  über  die 
Alpen,  um  die  italienische  Sccnerie  kennen  zu  lernen.  Er  kam  auch 
nach  Rom,  wo  ihn  aber  eine  Krankheit  nach  kurzer  Zeit  aar  Umkehr 
nÖthipte.  Meyer  fand  mit  seinen  Landschaften  in  Oel  grossen  Beifall, 
im  Verlaufe  der  Zeit  schlug  aber  der  Ockergruud  durch,  und  erzeugte 
widerliche  Flecken.  Anf  Gemftlden  dürften  die  Initialen  des  Namens 
sehr  selten  vorkommen,  man  findet  sie  aber  auf  radirten  Blättern.  Diese 
Blatter  sind  gewöhnlich  kräftig  geätzt,  da  der  Künstler  die  Nadel  mit 
besonderer  Freiheit  tief  führte.  Ein  Theil  enthält  schöne  Baumgruppen, 
Felsen,  WasserOlte  nnd  Figuren  in  componirten  Landschaften  im  Oe- 
schmacke  von  Ponssin.  Sie  bilden  eine  Folge  von  6  Blättern,  und  ge- 
hören zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers.  Auf  einem  Blatte  steht: 
Felix  Meyer  Vitoduranui  fecit.  Die  GrOsse  ist  nicht  gleich.  H.  6  Z. 
2  —  3  L.  Br.  8  Z.  1  —  4  L.  Sechs  andere  Landschaften  mit  hohen 
Gebirgen,  reichen  Monumenten,  und  auch  mit  Figuren,  sind  in  Milet's 
Weise  componirt,  und  nicht  von  ganz  gleicher  Grösse.  H.  4  Z.  6  L. 
his  5  Z.  Br.  5  Z.  10  L.  his  6  Z.  4  L. ,  nnd  auch  7  Z.  Eine  andere 
Folge  von  12  Blättern  enthält  in  Landschaften  nach  der  Natur  Ge- 
bäude,  Ruinen,  antike  Fragmente,  Felsen,  Wasserfälle  und  einzelne 
Figuren.  Am  Steine  des  ersten  Blattes  steht:  Felix  Meyer  fec.  Christoph 
WH^  ex.  Ein  zweites  Blatt  ist  bezeichnet:  Felir  Meyer  del.  e(  fic* 
ieifi.  Ein  paar  Blätter  haben  die  Initialen  F  M.  Die  Grosse  ist  un- 
gleich, qu.  8  und  4.  F.  Meyer  radirte  auch  mehrere  Blätter  nach 
Abraham  Genoels ,  welche  F.  jr.  .  F.  Jf.  fee.  Jioma  i9T7  Ac  he- 
leichnet  sind.  Diese  Bl&tler  scheinen  sehr  selten  zu  sejn. 

2277.  Friedrich  Hftnter,  Bischof  des  Stiftes  Seeland,  Orientalist 
F  M  i777  )  ^^'^  Professor  der  Theologie  in  Copenbagen ,  radirte 

*    *  \  als  Student  einige  Blätter,  welche  mit  den  Buchstaben 

f.  M.  iJm»  J  p  bezeichnet  sind.  Dieser  berühmte  Mann  suirb 
1830  hn  69.  Jahre.  B.  Weigel,  E.-K.  No.  17,358  —  62  aAhtt  folgende 
Blatter  auf: 

1)  Die  BOste  des  Homer.  OMQPOC.  F.  MünUtr  ioOptU  £776,  a 
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2)  Anrieht  der  Trümmer  liei  MüUberg  in  Thttringen«  F.  M,  1704* 

qxi.  4. 

3)  'Fluss-  und  Stadtansicht  in  van  Goyen's  Manier.  F.  M.  1770. 
Dedie  d  ma  tres  chere  Mere  au  jour  de  sa  naitsance  ce  5ieme  de  War«, 
par  Son  fils  tre»  obiissant,  F.  JIMftfer,  qu.  8. 

4)  r.an(\schaft  mit  Hütten  am  Wasser  in  Everdingen's  Manier, 
aber  Copie  uack  Dietrich.   F.  M.  i777,  qu.  8. 

5)  Stadtg^mftner  mit  Thurm  in  Th.  wyck's  Manier,  Copie  naeli 
Dietrich.   F.  Jtf.  te^  <pL  8. 

2278.  Der  nbekaute  Haler  F.M.  lieferte  die  Zeichnung  su 
JP  l#  VUur         Bildnisse  des  Herzogs  Johann  Galeazzo  Visconti  von 

Mailand,  welches  Aubert  für  V  Europe  iUuslre.  Paris  1155, 
gr.  4,  gestodien  bat  Das  Yorbild  gab  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
Visconti's ,  und  somit  kann  liörh^tcns  von  rinor  Zeichnung  die  Rede 
seyn.  Dasselbe  Portrait  kommt  auch  in  Abb6  Yelijr's  Uittttirt  de  Franc», 
Faris  17  70,  4,  vor. 

2279.  Aledailleure ,  welche  Stempel  mit  den  Initialen  F.  M.  zeich- 
Tf  w  neten.  Vergl.  Sehlickeysen,  Abkftrznngen  anf  Mflnsen  und  Me- 

daillcn  &c.,  S.  110. 

Friedrich  Marl,  Stempelschneider  in  Berlin  von  1700—  1743,  war 
Schüler  von  B,.  Fsdtz,  und  stand  in  Diensten  des  Königs  Friedrich  I. 
von  Prenssen.  Die  Initfalen  F.  if.  stehen  auf  einer  Medaille,  welche 

die  Akademie  der  Künste  1701  zum  Andenken  an  den  vier  und  vier- 
zigsten Geburtstag  des  genannten  Königs  prägen  Hess.  Der  Medaillon 
von  Gold,  welchen  die  Societiit  der  Wissenschaften  bei  Gelegenheit 
desselben  Ereignisses  flberreichte ,  trägt  den  Namen  des  Kftnstlen. 
Auf  anderen  Geprägen  steht  der  Buchstabe  M. 

Frans  Marteau,  Stempoischneider  in  Paria  um  1720—  1730,  soll 

ebenfalls  F.  M.  gezeichnet  haben, 

Friedrich  Maul,  Graveur  und  Munzmeister  in  Düsseldorf  vou  1738 
bis  1741  ,  zeichnete  Münzstempcl  mit  den  Initialen  seines  Namens. 

Eine  Medaille  mit  F.  31  ist  uns  nicht  bekannt. 

Franz  Hatzenkopf  sen. ,  Medailleur,  stand  um  1738  —  1754  in 
Diensten  des  Fürstbischofs  von  Salzburg,  und  schnitt  die  Stempel  zu 
den  salabnrgischen  Münzen.  Auf  solchen  kommen  die  Initialen  F.  JV. 
vor.  Wir  finden  sie  auch  anf  einem  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des 
Bischofs  Sigmund  von  Schrattenbach  zum  Andenken  an  seine  1753  er- 
folgte Wahl.  Dieser  Medaillon  wird  von  dem  filteren  F.  Matzenkopf 
herrühren.  Von  1755—1796  war  sein  gleichnamiger  Sohn  bisdiöfliciher 
Münzgraveur,  welcher  eben  fall?;  F.  M.  zeichnete.  Es  kommen  aber  von 
beiden  anch  Gepräge  mit  FMK.  und  F.  MK.  vor.  Matzeukopf  der  Sohn 
seiehnete  auf  solcne  Weise  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
nannten  Bischofs  S.  von  Schrattcnbacli.  Es  existiren  aber  zwei  ver- 
schiedene Medaillen,  die  eine  mit  der  Jahrzahl  /7.56'  und  der  Signatur 
Matzenkopfs.  Drei  andere,  mit  F.  MK.  bezeichnete  Medaillen,  sind  zum 
Andenken  des  Feldmarschalls  Laudou  gefertiget,  jede  mit  dem  Bild- 
nisse desselben.  Auf  dem  Revers  der  einen  ist  ein  liegender  Löwe 
1790,  auf  jenem  der  zweiten  ein  Palmbaum,  mit  der  Legende:  Alter 
Ah  hntegro  Seehrum  Naedtur  Ordo.  Die  dritte  Medaille  ist  auf  Laudon's 
Tod  gefeili^'Ot ,  und  daher  im  Revers  dessen  Mausoleum  vorgestellt. 
Der  jüngere  Matzenkopf  schnitt  auch  den  Stempel  zu  dem  seltenen, 
sogenannten  Löwenthaler  des  Erzbischofs  Hieronymus  (CoUoredo)  von 
Salzbnig.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildniss  des  Bischofs,  dos  fthu- 
liebste  von  aUen.  Der  Kflnstler  aeidinete  darauf  F.  MK, 
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Matienko|if  der  Grossvater ,  welcher  ebenfalls  Franz  hiess,  war 
Graveur.  Es  existirt  ein  Blatt  mit  einer  Schweinsjagd ,  wele^  von 
einom  Flinteübo^chlüf^e  abgodruckt  ist.    Er  soll  andt  M&nzstempel 

gravirt  haben,    8eino  Thätigkeit  fällt  vor  t738. 

2280.  Friedrich  MtUler,  der  sogcnaimte  Maler  Müller,  ist  oben 
r  NT  fJ^M  Monogramme  F  M.  No.  2272  eingeführt ,  uud 
'  JM/  -jy^  wir  fügon  daher  hier  bei ,  dass  nur  sehr  wenige  der  von 
ihm  railirton  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet  seien. 
Eines  derselben  stellt  die  Niobe  mit  zwei  Kindern  in  halben  Figuren 
vor,  12.  Die  Cnrsiven  stehen  anf  einem  BIBlCtehen  mit  swei  KOpfen 
von  Schafen,  unter  welchen  jener  eines  Lammes  hervortritt.  H.  1  Z. 
8  L.  Br.  S'/z  L.  Im  Künstler-Lexicon  L\.  S  558  haben  wir  32  Ba- 
dirungen  von  der  Hand  dieses  Meisters  beschrieben. 

2281.  F.  Maleck,  Maler  und  Eadirer,  welcher  in  den  beiden  ersten 
/-    Decennien  nnaers  Jahrlmnderts  in  Wien  thAtig  war,  ist 

yZ'.  mjs^  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Es  ist 
auch  möglich ,  dass  er  nur  zu  den  Dilettanten  gehöre.  Die  Initialen 
des  Nameus  mit  der  Jahrzahl  idil  findet  man  auf  einem  sehr  seltenen, 
unvollendeten  Stiulicnhlatte  ,  welches  einen  Postlllon  mit  drei  Pferden 
vorstellt,  gr.  qu.  8.  .\uf  einem  anderen  radirten  Blatte  Maleck's  stehen 
die  Gursiven  hMW  fecit.  Dieses  Blatt  stellt  einen  auf  den  Hinterffissen 
sitaenden  Hund  vor,  welcher  einen  Zettel  in  der  Schnantze  bAlt  Linka 
unten  bemerkt  man  die  Initialen  des  Namens.  Der  Baehstabe  IF  deutet 
die  Stadt  Wien  an.    H.  2  Z.  11  L.    Br.  1  Z.  11  L. 

2282.  F.  V.  Alien  ?o11  nach  Brulliot  L  No.  353  Blumen-  und 

M Fruchtstücke  mit  diesem  Monogramme,  und  auch  mit  dem 
Namen  bezeichnet  haben.  Wir  haben  keine  weitere  Kaeh- 
rieht  über  diesen  Künstler.  Er  scheint  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  gelobt  zu  haben.  Nach  Brulliot's  Bemerkung 
sind  die  Bilder  in  der  Weise  Horemans  gemalt. 

2283.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
F  M  A  D  4r^on   ''^^  bestimmt   Nadi  einer  Angabe  im  ArchiT 

r.i\i.i\.LJ,  IbJU.  ^fj^  Geographie,  Historie,  Staats-  und  Kriegs- 
kunst 1821  S.  403  findet  man  Gemälde  mit  Vorstellungen  aus  der 
deutschen  Geschichte,  auf  welchen  die  gegebenen  Buchstaben  vorkommen. 
Den  Namen  des  MaJers  können  vir  nicht  erratiien ,  wenn  andi  die 
Buchstaben  A.  D.  Anno  Domini  bedeuten  sollten. 

2284.  DoBABico  Feti  hatte  den  Beinamen  Mantuano,  und  daher 
J?  IfimitfA  «MM/v»  Mantuano  pinaiit  zu  lesen.  Die  gegebene 
r,  mamua  puWJ.  ingchrift  steht  anf  einem  Kupferstiche  von  XT Troyen, 
welcher  das  hl.  Scbweisstnch  vorstellt,  4. 

2285.  OBbekanler  Emalimaler,  welcher  in  der  ersten  HUIte 

17*  IWl  X)  Jahrhunderts  in  Limoges  tbätig  war.   Er  ging 

r  ir^  i  .  vermuthlich  aus  der  Schule  der  Nouailher  hervor ,  über 
welche  wir  unter  /.  B.  N.  nnd  P.  If.  handeln  werden.  Unser  Anonymus 
arbeitete  in  der  Weise  derselben,  seine  Emaillen  sind  aber  noch  härter 
in  den  Umrissen,  als  jene  der  Nouailher,  und  in  der  Behandlung  der 
Clair-obscur  in  Grau  herrscht  noch  grössere  Unsicherheit,  als  in  den 
Bildern  jener  Meister.  In  der  Oollection  Germeau  ist  ein  von  ihm  be- 
maltes Weihwassergefäss,  an  welchem  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse  vor  einem  Gebäude  sitzend  vorgestellt  ist.  Ueber  ihr 
schweben  drei  Engel  mit  dem  Kreuze,  und  rechts  füllt  eine  landschaft- 
Uche  Faztie  den  Baum.  IHeee  YorBtellnng  iet  gitn  in  Giw  gemalt» 
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und  ein  Relief  vuii  Blumen  und  Laubwerk  in  weissem  Email  mit 
schwarzer  Höhung  umgibt  sie.  Rechts  unten  Steht  das  Zeichen  in 
schwarzer  Farbe.   Vgl.  L.  de  Laborde:  l$$  Emam  «f«,  p.  341. 

2286.  Unbekannter  Kupferstecher,  über  wolchm  wir  keine  nähere 
FMD    Auskunft  geben  können ,  als  der  Verfasser  des  Catalogue 

XTX.  x^.  Paignou-üijonval  No.  982.    Da  wird  ein  Blatt  be- 

sdirieben,  welches  ein  liegendes  Weib  von  Früchten  und  Gemüsen  um- 
geben vorstellt,  \vahrscheinlich  in  allegorisclier  Auffassung  den  Herbst. 
Vor  dieser  Figur  ist  ein  mit  Weinlaub  bckrün;ster  Satyr.  Die  Zeichnung 
ist  von  Francesco  Primaticcio ,  nnd  unter  F.  M.  D.  soll  der  Stecher 
seinen  Namon  angedeutet  haben.  Wir  haben  dieses  Blatt  nicht 
und  können  nicht  einmal  die  Zeit  der  Entstehung  bestimmen. 

2287.  Peter  a  Merica,  genannt  Merccinus,  Miricenys  und 
171  Afp  Myricinis,  ist  im  erateu  Bande  No.  9ö9  eingeführt ,  und 
J:  'J^Sj^  mit  Bezugnahme  anf  jenen  Artikel  bemerken  wir  daher  nnr, 

dass  das  gegebene  Zeichen  anf  Kupferstichen  dieses  Meisters  vorkomme. 
Eines  derselben  stellt  Diana  und  Aktilon  nach  h\  J'ioris  vor.  Unten 
im  Rande:  Fingitur  Actaeon  etc.,  rechts  das  Zeichen  und  die  Adresse: 
Cöck  excud.,  kl.  qu.  fol.  Ein  zweites  Blatt,  ebenfalls  nach  der  Zeichnung 
von  Fr.  Floris ,  aeigt  Susanna  im  Bade.  Unten  steht:  Eximia»  Casti- 
tatis  etc.,  qu.  fol. 

2288.  Franz  Tan  Hieris'soll  nach  Heller,  Monogr.-Lexic.  S.  133, 

Fnn  u  Gemälde  mit  den  Buchstaben  F.  M.  F.  bezeichnet  haben. 
•  "  •  Wir  kennen  kein  Bild  mit  denselben.  Unten  kommt  aber 
ein  aus  FMR  bestehendes  Zeichen  Tor,  welches  dem  F.  t.  Mieris  bei« 
gelegt  wird. 

2289.  Francesco  Mazzola  Fecit  bedeuten  wohl  diese  Buchstaben 
F  M  F  1  ^'^^  einem  HolzschnittCi  welcher  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 

'  1  Kinde  in  den  Armen  vorstellt.    Sie  sitzt  in  halber  Figur 

F.  M.  r.  I  von  der  Seite  genommen,  und  hält  BlunKii  in  der  rechten 
Hand,  während  sie  mit  der  linken  nach  dem  schlafenden  kleinen  Jo- 
bannes deutet  Letsterer  legt  den  Kopf  auf  beide  Hftnde ,  und  links 
unten  neben  dem  Jesuskinde  stehen  die  Buchstaben  F  M.  F.  Oval  in 
die  Breite,  H.  6  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  7  L.  Bartsch  beschreibt  dieselbe 
Composition  unter  den  Holzschnitten  anonymer  Meister  HI.  No.  12, 
und  legt  die  Zeichnung  dem  Parmigiano  ,  d.  i.  dem  F.  Mazzola  bei 
Es  ist  auch  kein  Zweifel,  dass  die  Initialen  F.M.F.  sich  auf  ihn  be- 
ziehen, der  fragliche  Holzschnitt  ist  aber  wohl  nicht  von  Parmigiano, 
und  auch  nicht  von  Antonio  da  Trento,  obwohl  Vasari  diesem  Meister 
ein  Blatt  in  Hflldiiükcl  mit  der  Madonna  zuschreibt ,  leider  ohne  ge- 
nauere Angabe.  Marchese  Malaspina  di  Sannazaro  II.  p.  123  schreibt 
aber  einen  mit  F.  M.  F.  bezeichneten ,  gleich  grossen  Holzschnitt  mit 
der  Madonna  mntiimasslich  dem  Antonio  da  Trento  zu,  und  sagt,  dass 
in  einiger  Entfernung  der  hl.  Joseph  schlafe,  so  dass  es  sich  allenfalls 
um  eine  Buhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  handeln  könnte.  Allein 
der  Marchese  nehm  sicher  den  schlafenden  Johannes  fflr  den  heiligen 
Joeeph,  und  wenn  nach  seiner  Angabe  die  Initialen  rechts  unten  stehen, 
80  wollte  er  es  wohl  nur  rechts  vom  Kinde  verstehen ,  während  sie 
Zanetti  (Cabinet  Cicognara  p.  69  No.  86)  links  vom  Beschauer  bestimmt. 
Von  Antonio  da  Trento  ist  wahrscheinlich  das  von  Bartseh  beschrie« 
bene  Blatt  mit  der  gleichen  Composition  von  zwei  Platte,  welches 
ohne  Zeichen,  und  um  4  Linien  hoher  ist. 

Dieselbe  Bedeutung  haben  auch  die  Buchstaben  F  M  F,  auf  eiuem 
sehr  seltenen  ladirten  Blatte ,  wekhes  die  Oiablcguug  Christi  durch 
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die  Jünger  und  die  heiligen  Frauen  vorstellt.  Rechts  unten  neben  den 
Füssen  des  Jünf,^ers,  welcher  die  Dornenkrone  hält,  bemerkt  man  die 
Initialen.  H.  12  Z.  Hr.  8  Z.  9  L.  Die  Composition  ist  sicher  von 
Parmigiauo,  und  Bartsch  XVI.  p.  8  No.  5  schreibt  diesem  Meister 
anch  «ine  anonyme  Radirung  mit  derselboi  an,  indem  er  die  Gopie  mit 
dem  Originale  verwechselt,  nämlich  jene  des  Giacomo  Bertoja  oder 
Jacobus  Parmensis.  Malaspina  di  Sannazaro  IL  p.  119  nennt  diesen 
Künstler  irrig  Jacob  Bertiza  da  Parma,  bemerkt  aber  richtig,  dass  erst 
die  retouchirte  Platte  mit  F  MF.  beaeiehnet  worden  rai.  Der  sogenannte 
COR.  MET.  hat  die  Grablegung  Christi  nach  der  Copie  Bertoja's  ge- 
stochen ,  hatte  aber  von  Francesco  Parmigiano  keine  Kunde ,  indem 
er  duicli  die  Befschrift:  IAO.  PAR.  IN  VE.,  die  Composition  dem  Ja- 
OOlms  Parmensis ,  d.  i.  dem  Bertoja  zuschreibt.  Die  Originalradirung 
beschreibt  Zaui  P.  II.  8.  p.  242 ,  oder  will  wenigstens  dieselbe  kennen. 
Dann  macht  er  1.  c.  p.  244  C.  noch  auf  eine  weitere  Copie  aufmerksam, 
welche  er  angeblieh  mir  einmal  gesehen  hatte.  Eine  dritte,  anonyme 
Copie  ist  nur  9  Z.  8  L.  hoch  ,  nnd  7  Z.  6  L.  breit.  Um  die  Nach- 
bildung des  Andrea  Meldolla  handelt  es  sich  nicht.  Diese  ist  etwas 
kleiner,  und  zeigt  Veränderungen.  Im  Grunde  ist  eine  Figurengruppe 
atatt  der  Felsen. 

2290.  IfbiBii  Kirtin  Friedrich  fielssler,  Zeiehner  nnd  Kupfer- 

r  Stecher,  geb.  zu  Nürnberg  1778,  gest.  daselbst  1853.  Schüler 
"^^Jj  ^'  von  H.  Guttenberg,  musste  5r  anfangs  mit  geringfügigen 
•TV/^  Blättern  sein  Brod  verdienen,  und  auch  nach  seiner  1803 
^  ^  '  erfolgten  Ankunft  in  Paris  hatte  er  zu  kämpfen,  da  er  wohl 
eine  Landschatt  stechen  konnte  ,  aber  im  figflrlichen  Fache  noch  weit 
zurück  war.  Bei  ihm  paarten  sich  aber  Talent  und  Fleiss ,  und  die 
frenndschaftliehe  Berflhrang  mit  den  berühmtesten  Kflnstiern  damaliger 
Zeit  hatte  den  wohlthätigsten  Einfluss  auf  den  Gang  seiner  Kunst. 
Gcisslcr  gründete  schon  in  Paris  einen  ehrenvollen  Ruf,  sowohl  durch 
die  von  ihm  allein  gestochenen  treiriichen  Blätter,  als  auch  durch  die 
geschmackvollen  Aetzungen,  welche  er  für  andere  grosse  Kupferstecher, 
wie  I)c=:noyers.  Tradier  ii.  A.  ausführte.  Er  radirte  die  landschaftlichen 
Partien  ihrer  Platten ,  liinterliess  aber  selbst  mehrere  malerische  Ha- 
dimngen,  deren  Platten  nie  mit  dem  Stichd  vollendet  wurden.  Ausser- 
dem kommen  aber  auch  Actzdrücke  von  Platten  vor,  welclM  apftter 
mit  dem  Stichel  vollendet  wurden.  Solche  Abdrücke  gehören  zu  den 
Seltenheiten ,  da  sie  nur  gemacht  wurden ,  um  den  Fortschritt  der 
Arbeit  beurtheilen  zu  können.  Der  Künstler  machte  anweilen  im  un- 
teren Rande  rinen  Versuch  mit  der  Nadel  ,  und  polirto  erst  nach  der 
Vollendung  den  Plattcnrand,  wodurch  diese  sogenannten  Einfälle  ver- 
schwanden. So  zeigt  sich  im  Aetzdruck  der  Landschaft  mit  Heerden 
und  Hirten  nach  N.  Ber-rheni  für  das  Musee  royal  unten  eine  Figuren- 
gruppe. Solche  Einfälle  sind  auch  im  breiten  Rande  des  Actzdruckes 
einer  Landschaft  mit  Heerde  und  Hirten  nach  A.  van  de  Velde  für 
das  Mnste  Filhol.  Für  das  Mus^  Napoleon ,  ftlr  das  Mus4e  Filhol, 
für  das  Wiener-  und  Drosdner-Galleriewcrk  und  für  Roisser6e's  Dom 
zu  Cüln  stach  Geissler  incluore  Platten,  und  von  allen  sind  Aetzdrücke, 
sogenannte  Epreuves  d'  Artiste  ,  dann  auch  vollendet©  Abdrücke  vor 
aller  Schrift,  und  solche  mit  angelegter  Schrift  vorhanden.  Erstere 
waren  ursprünglich  nur  für  den  Künstler  allein  bestimmt,  üeber  solche 
Seltenheiten  gibt  der  von  J.  A.  Börner  verfertigte  Catalog  der  Samm- 
lung des  Eflnstlers.  Leipzig  1855  ,  No.  550  —  685  Aufedunss.  IHeae 
interessante  Sammlung  wurde  unter  Leitung  des  Hm.  Rudolph  Weigel 
versteigert.  Das  Monogranun  des  EOnstlers  kommt  nur  anf  einigen 
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früheren  Blättern  vor,  nnd  wechselt  auch  mit  dem  Onnhinidistaben  G, 
Auf  grossen  Blättern  findet  man  das  Monogramm  seiton,  nur  in  einem 
Aetzdruck,  und  es  wurde  dann  später  wieder  weggenommen.  So  steht 
das  Zeichen  auf  dem  Blatte  vor  der  Schrift  mit  der  inneren  Ansicht 
der  St.  Lorenzkirche  zu  Nürnberg  nach  dem  Bilde  von  M.  Ainmüller. 
Es  wurde  für  den  Albrecht  Dürer- Verein  gestochen  ,  fol.  Die  meisten 
Bl&tter  mit  dem  Reichen  stanmien  indessen  aus  der  Zeit  vor  der  An- 
kunft des  Eftnatlers  in  Paris,  und  gehören  daher  xa  seinen  geringeren 
Brodarbeiten. 

2291.  Franz  Matzenkopf,  Medailleur,  ist  oben  unter  den  Initialen 
F  M  K.  1  f-^'  ^0,  2279  eingeführt ,  und  wir  verweisen  daher  auf 

Fwrr'  }  jen«n  Artikel ,  wo  es  sich  um  zwei  Künstler  dieses  Namens 
•        i  handelt 

2292.  Fran^ois  ■•nllon  Lacftfe,  Kupferstecher,  Schaler  von 


fTf.M.r/  B-  JPicart,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhundert^; 

JAycU'oCj-  un  Hggg  tbätig.  Die  Initialen  seines  Namens  stehen  auf 

^M'J'X'  anatomischen  AbMdnngMi  in  einem  1734  im  Haag  ge- 

tfnjtK^:  Wrackten  franstaischen  Werke  aber  Pferdekenntniss,  fol. 

2293.  FeHz  Hiner,  Zeichner  und  Bfldhauer  in  Edinburgh,  ist 
TT y/v yj  uns  durch  vier  Holzschnitte  bekannt,  welche  in  der  Ausgabe 
rV/VI   ^Qj^         jr^^^y  j^^^   f^jj        ^^0«.  Edinburgh  1053.  vor- 

komnir  n.  Sie  stellen  Landschuitcn  in  Federzeichnungs-Manier  vor,  mit 
der  Ueberschrift:  4  Pauages  in  tk§  «oyeye  ef  Uf«,  Auf  diesen  Blftttem 
findet  man  das  gegebene  Zeichen. 

2294.  Franz  van  Mierls,  geb.  zu  Delft  1635  ,  gest.  zu  Leyden 
'KT' y|  ^     1681 ,  nimmt  mit  Gerhard  Dow  unter  den  holländischen 

1^  Meistern,  vk^elche  das  höhere  (k*u rclach  pflegten,  d.  h.  öceuen 
1^  X  ^s  dem  Leben  der  vornehmeren  Stände,  dodi  aber  anek 
solche  aus  den  niederen  Verhältnissen  des  häuslichen  Lebens  in  einer 
mehr  gemüthlichen  ah  komischen  Weise  malten ,  eine  hervorragende 
Stelle  ein.  Mieris  ist  indessen  in  weitem  Kreise  bekannt ,  und  daher 
gehen  wir  auf  seine  feii  i  und  grösstentheils  brillanten  Gemälde  nicht 
weiter  ein  ,  da  wir  auch  im  Künstler-Lexicon  IX.  S.  264  ausführlich 
über  ihn  gehandelt  haben.  Nach  BruUiot  L  Ko.  2018  findet  man  das 
gegebene  Zeichen  avf  Bildern  dieses  Meisters.  Er  fbgt  es  fast  in 
derselben  Form  auch  weiss  auf  schwarzem  Grunde  bei ,  indem  das 
Monogramm  auf  Schabblättern  vorkommt,  in  welchen  es  weiss  absticht. 
Das  obige  Zeichen  entnahmen  wir  einem  Blatte  von  J.  E.  Haid,  welcher 
1776  das  Bild  eines  Wundarztes  in  schwarzer  Manier  nachbildete. 
Dieses  (Gemälde  hesass  damals  der  churfürstlich  bayerische  Gesandte 
Kiesow,  und  den  Stich  dedicirte  Haid  dem  Grafen  von  Heimbausen. 
Die  Zahl  der  nach  Mieris  gestochenen  nnd  lithographirten  Bifttter  ist 
sehr  gross ,  unsers  Wissens  kommt  aber  nur  auf  wenigen  Blättern  ein 
Monogramm  vor,  so  dass  der  Künstler  wohl  nur  im  seltenen  Falle  ein 
Handzeichen  beifügte.  Mau  w  ill  auch  Bilder  mit  den  Initialen  F,  M.  F. 
kennen.  Ein  jüngerer  Franz  van  Mieris  ist  der  Sohn  des  Willem  van 
Mieris.  Auch  dieser  könnte  sich  aar  Besoichnung  der  Initiiden  oder 
des  Monogramms  bedient  haben. 

F.  van  Mieris  sen.  hat  auch  ein  Blatt  in  Kupfer  radirt.  Es  stellt 
einen  liegenden  Bologneserhnnd  bei  einem  Holmrschlage  vor,  der 
Körper  gegen  rechts,  und  der  Kopf  nach  links  gewendet.   Unten  links 
ist  die  Jahrzahl  lß.56'.    Mieris  ahmte  in  dieser  geistreichen  und  sehr* 
seltenen  Radirung  dem  Eembrandt  nach,  (^u.  8.  Im  späteren  Drucke 
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ist  nuten  reeUs  die  Ko.  24  anfjo^stocben.  Der  Kunsthändler  J.  de  Barn 
benutzte  die  Platte  zu  einer  Folge  von  Thieren.  in  welcher  das  Blatt 
die  No.  24  enthilfc   Vgl.  R.  Weigel's  Kunstkatalog  No.  15,761. 

2295.  Frau  van  Mieris,  der  im  vorhortjohendeu  Artikel  crcnannte 
"r^/n  A  >>-  holländische  Meister ,  küuute  auch  unter  diesem 
r   rVNO^tT    Zeichen  Temratliet  irerden,  allein  das  Blatt,  anf 

welchem  es  vorkommt,  spricht  gegen  ihn.  Er  war  164ß  vielleicht  noch 
nicht  volle  eilf  Jahre  alt ,  und  das  fragliche  Blatt  ist  im  Style  des 
F.  Baroccio  radirt.  Es  stellt  die  halbe  Figur  der  betenden  Maria  vor, 
kl.  4.  Wir  verdanken  diese  Notis  dem  Hm.  E.  Harzen.  In  den  uns 
zu  Gobot  stehenden  Catalogoit  wird  eine  Vorstellung  mit  diesem  Zeichen 
nicht  erwähnt,  und  daher  handelt  es  sich  wahrscheinlich  um  eine 
Seltenheit.  I>as  Blatt  mit  der  betcndou  Madonna  gehört  einem  italien- 
ischen Meister  an. 

2296-  Frau  Hratiiban  van  SwUndreg^,  Bildniss-  und  Genre- 

(Äv;  y/  Cß  maier,  wurde  den  29.  April  1784  zu  Rotterdam  ge- 
c^^c/M^.  t/.  boren ,  und  besuchte  nur  gelegentlich  die  städtische 
Zeidiensehnle,  da  ihm  sein  Vater,  ein  MacUer,  einen  anderen  Bemf 
anwies.  Erst  von  1818  au  machte  er  unter  Leitung  seiner  Freunde 
W.  van  Leen  und  A.  do  Lolio  ernsthafte  Kun^^t^fudion,  wodurch  er  in 
Bälde  zu  eiuem  nicht  gewöhulicheu  Grad  von  Vollkommenheit  gelangte, 
obwohl  er  als  Hadder  nur  in  gescbäftsfreien  Stunden  der  Kunst  oblag. 
Er  mnltc  viele  Bildnisse ,  meistens  in  Lebensgrössc ,  und  dann  auch 
Sceuen  aus  dem  Volksleben,  gewöhnlich  ernsten  Inhalts.  Nach  Immer- 
zecl  lithographirte  van  Swijndregt  auch  etliche  Blätter  mit  Thieren. 
Der  genannte  Schriftsteller  gibt  ebenfalls  die  Initialen  des  Meisters, 
aber  ohne  zu  bestimmen,  ob  sie  auf  Lithographien,  oder  auf  Gemälden 
oder  Zeichnungen  vorkommen.  Unter  deu  Buchstaben  ¥.  M,  v.  S.  ist 
noch  der  Beisata:  ad  «<v.  iMO,  See.  «{(.  id40,  oder  In«. 

2297.  F.  Haieck  ist  oben  unter  den  CnrstTen  F.  M.  fe.  No.  2281 

(7^ /y  i4/^r        eingeführt,  und  wir  haben  auch  das  r&dirte  Blatt 
C7  yVL  yy jrtCMüit  mit  diesen  Initialen  bereits  erwähnt. 

2298.  Francesco  Novelli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
>0\^  Venedig  1764,  wiyr  Schüler  seines  Vaters  Pietro  Antonio,  und 

machte  auch  glückliche  Studien  in  der  Malerei.  Er  ist  aber 
nur  als  Radirer  bekannt,  besonders  durch  seine  trefflichen  Gopien  nach 
Rembrandt ,  welche  im  Vorlaufe  der  Jahre  einzeln  erschienen,  und 
selbst  von  den  Sammlern  der  Originalblätter  nicht  zurückgewiesen 
wurden ,  da  er  viele  seltene  nnd  bertthmte  Radirungen  des  Meist«» 
nachbildete.  Auf  solchen  Cojiinn  findet  man  das  gpgobfiio  Zeichen,  auf 
anderen  die  Cursivbuchstaben  F  A' ,  und  die  Abbreviatur  F.  No.  oder 
Nov.  ine.  Nach  dem  Tode  des  Künstlers  wurden  die  Platten  zu  einer 
Gesammtansgabe  benützt,  welche  unter  folgenden  Titel  erschien:  Stampe 
quarantuna  di  Rembrandt ,  ritagliate  de  Francesco  Aoue/ii.  Ora  per  \a 
prima  voUa  insieme  rticcoUe.  Veneiia  iö^O,  4.  ]^ioYeUi  imitirte  auch 
Federseidinungen  von  Andrea  Mantegna  mit  bewnndeningswflrdiger 
Treue,  im  Ganzen  48  Blätter,  welche  in  Probcdrücken  vor  der  Schrift 
auf  altes  Pai)ior  das  geübteste  Auge  täuschen  konnten.  Es  ist  auch 
ein  Titel  vorhanden:  disbgki  dbl  mantegxa.  Auf  dem  Piedestale  ist  eine 
lange  Inschrift:  Äniteat.  Mantinia,  FoeeunAis.  Artifex.  Patavinus.  Eqim. 
Awatut.  Hie.  Ingenioso.  Argumenta.  Symmetriae.  Suhtilitaiem.  Picturae. 
DtdU  ete.  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten.  Vgl.  das  Küustler-Lexicon  X. 
•6.28!  und  B.  WeigeVs  K-E.  Ko.  8486.  Ob  anf  Blittem  desselben  das 
Honogramm  Toriromme,  irissen  vir  nicht,  es  steht  aber  ni  erwarten. 
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2299.  Garl  Friedrich  Merly,  eigentlicli  Neriich,  Maler  und  Radirer, 
/       warde  1807  jsu  Erfurt  geboren,  und  hatte  schon  in  jungen 
/'7f\/\/       Jahren  das  Glück,  an  dem  berühmten  Baron  von  Rumohr 
Oc/  K .       einen  Lchror  und  Beschützer  zu  finden.  Der  kunstgelehrte 
Freiherr  verschaüte  ihm  auch  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien, 
und  dieses  Land  ist  seit  Jahren  seine  Heinath.  Der  Kflnstler  dnrch- 
wanderte  es  nach  allon  Richtungen  ,  und  liess  sich  dann  in  Voncdig 
nieder,  wo  er  noch  gegonwürtig  lebt.  Nerly's  Werke  bestehen  in  Land- 
schalLeu  und  architektouischeu  Ansichten.  In  der  früheren  Zeit  wählte 
er  zuweilen  eine  romantische  Staffage  /  in  Italien  zog  ihn  aber  mehr 
das  Lebon  des  Volkes  an,  und  daher  treten  uns  in  seineu  Landschaften 
mannigfaltige  Scenen  vor  den  Blick.   Andere  Gemälde  führen  wieder 
hinaus  in  die  Gampagna ,  wo  Hirten  ihre  Heerden  weiden ,  und  die 
Uebnreste  einer  l&ngst  vergangenen  Zeit  zu  ernsten  Betrachtangen 
stimmen.  Zahlreich  sind  auch  die  architektonischen  Ansichten,  immer 
mit  enteprechender  Staffage.  Venedig  besitzt  keinen  interessanten  Stadt- 
theil,  welchen  Nerly  nicht  gemalt  hat  Uebrigens  sind  auch  sein^  An- 
sichten aus  Sicilicn  und  Neipel  zahlreich.    Auf  mehreren  Gemälden 
stehen  die  Initialen  F.  N.  in  Cursiven  und  Antiqua.  Noch  öfter  deutete 
er  aber  auf  Zeichuungeu  dadurch  seinen  Namen  an.   In  früherer  Zeit 
aeichnete  er  auch  C.  F.J¥.»  wie  an  betreffender  Stelle  No.  47  gesagt 
ist.  Das  f^cgnhene  Monogramm  kommt  wohl  ebenfalls  auf  Zeichnungen 
vor.  Wenigstens  findet  man  es  auf  Badiruogen  des  Künstlers.  Darunter 
ist  ehie  Folge  von  sedis  Bl&ttem,  welche  Kerly  von  1828  —  1829  in 
Rom  radirte.  Das  erste  Blatt  stellt  einen  grossen  sitzenden  Hund  vor, 
und  auf  einer  Tafel  steht :   Thierstudien  nach  der  A'atur  gezeichnet  und 
gtätzt  von  F.  Nerly.    Auch  das  Monogramm  ist  beigefügt.    Auf  den 
Ohrigen  Blättern  kommt  das  Zeichen  allein  vor,  mit  dem  Beisatze :  fecit 
i020,  fe.  oder  fic.  1029  Roma.   H.  7  Z.  6  L.    Br.  9  Z.  3  L.  Ein 
grosses  radirtes  Blatt  stellt  die  damalige  Faschingsbelustigung  in  Born 
vor,  ein  bnntmi  Treiben  der  verschiedensten  Leute  und  Narren.  DiesM 
breit,  und  wio  inuaer  geistreich  radirte  Blatt  hat  den  Titel:  II  Car- 
nevnh  di  Borna,  qu.  roy.  fol.   Zwei  frühere  seltene  Blätter,  jedes  ein 
männliches  Brustbild  nach  der  Natur  cntluUtend,  sind  zarter,  in  der 
Kanier  des  E.  Grimm  behandelt,  4. 

2300.  Unbekannter  Kopferstecher ,  welcher  um  1515  in  Italien 

Ujl  th&tig  war.  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem 
Ä  J).    Blatte,  welches  die  Geburt  Christi  vorstellt.  Rechts  kniet 

F'  Wyll  M*"Ä>  ""<i  ^etet  das  auf  Stroh  liegende  Jesuskind  an. 
/  )  Auf  der  anderen  Seite  kniet  Joseph  mit  dem  Stocke  in 
beiden  Händen.  Im  Grunde  ziehen  sich  über  die  ganze  Breite  des 
Blattes  Häuser  hin.  In  der  Mitte  oben  stehen  die  Initialen  F  N.  unter 
der  Jabrzahl  i615,  H.  10  Z.  2  L.  Br.  13  Z.  7  L.  Zani  nennt  dieses 
Blatt  unaniBndbar.  In  der  k.  k.  Eupferstiiilisammlang  au  Wien  ist  das 
Exemplar,  welches  der  Graf  Fries  besasa.  Jedenfidls  sind  die  Abdrücke 
sehr  leicht  gezählt 

2301.  Unbekannter  Knnferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

Ti  JT  des  16.  Jahrhtinderts  in  Italien  thätig  war.  Man  ßndet  das 
V\  gegebene  Zeichen  auf  einer  Copie  nach  Marc  Anton,  welche 
ein  Kind  vorstellt,  wie  es  dem  am  Fusse  des  Baumes  sitzenden  Satyr 
eine  Beere  von  der  Weintraube  in  den  Mund  steckt.  H.  4  Z.  6  L. 
Br.  8  Z.  7  L.  Bartsch  XIV.  p.  216  No.  281.  Die  Gomposition  ist  von 
Baüsel.  BmlUot  II.  K<k  884  gibt  die  Initialen  ungenau  als  Fa,  e« 
ist  aber  oba«  Kwaiftl  F/Y  au  toMn. 
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2302.  Carlo  Francesco  Mavolone,  Historienmaler,  genannt  P an filo 
p  ^    nach  dem  Taufnamen  seines  Vaters  und  Lehrers,  ahmte  dem 

*  Guido  Koni  vollkommen  nach,  und  daher  gilt  er  für  den  Mai- 
ländischen Guido.  In  Mailand,  Parma,  Piacenza»  Como  und  Cremoua 
findet  man  melirere  Werke  von  seiner  Hand,  meistens  schöne  Madonnen» 
btlder.  Ob  auf  irgend  einem  Gemälde  die  Initialen  F.  A'.  vorkommen, 
wissen  wir  nicht ,  R.  Weisel ,  K.-K.  No.  14,622 ,  schreibt  ihm  aber 
einen  geistreich  behandelten  Holzschnitt  zu,  auf  welchem  diese  Buch- 
staben ,  oder  ein  aoa  denselben  bestebendes  Monegramm  voii^nunen. 
Das  Blatt  stellt  die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  AepTpten  vor,  nnd 
ist  in  Guido's  Manier  gezeichnet  Unten  links  ist  das  Künstlerzeichon, 
kl.  fol.  Wir  finden  dieses  Blatt  nur  bei  Weigel  erwähnt,  und  daher 
gehört  CS  zu  den  Seltenheiten.  NuTolone  starb  16M  im  43  Jabre^  wie 
Orlandi  behauptet. 

23(^3.  Hicolo  Franchinl,  Münzmeister  in  Ferrara,  zeichnete  um 
n       1621  Stempel  zu  Geprägen  F.  iV.  und  iV.  F.   Es  wird  sich  um 
*    '  Münzen  handeln,  nicht  um  Medaillen. 

IHM  W«WiGk  bekleidete  von  1698—1717  in  Breslau  die  Stelle 

ein^  Müttzmcisters,  und  zeichnete  ebenfidls  F.  N. 

Franz  Hübell,  Stempelschneider,  wurde  1832  Manameister  in 

Schwerin,  und  zoiclinete  als  solcher  F.  1S\ 

2304.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1750  in  Paris  thätig  war. 
F  iV  Pinr  -^'^  luitialeu  seines  Namens  stehen  auf  einem  Kupfer- 

i^.i^nx,  gjj^jjg  ^.^  jpjjj  Bildnisse  des  Michel  de  l' Höpital  in  der 

Europe  illtislre.  Paris  1755.  M.  de  1'  Höpital  starb  1573,  und  F.  Clouet 
hat  sein  Bildniäs  gemalt  Der  Maler  F.  N.  hat  daher  nur  das  ältere 
Bild  in  Farben'  copirt  Der  Stecher  sdobnete  TJ,  Dieselbe  Platte 
wurde  auch  zur  Histoire  de  V  Angleterre  par  Hume.  Paris  1703,  benutzt. 
Ein  anderes  mit  F.  N.  bezeichnetes  Bildniss  in  der  Kurope  illustre  ist 
jcucs  des  Louis  de  Gendre,  eines  1733  verstorbeueu  Geistlichen.  Der 
Kupferstecber  zeichnete  S.  P.  Seulp. 

2305.  Frieirfcll  lerly  ist  oben  unter  dem  Monogramme  Ke.  2299 

TP /\T  ß  /-  eingeführt ,  und  man  kann  aus  jenem  Artikel  ent- 
_£._/  \\. jLtCAAy^   nehmen  ,  dass  die  f^Cfiehenen  Initialen  auf  Zeich- 

nungeu  und  Gemälden  dieses  Künstlers  vorkommen. 
^7   Ä/^       Ob  die  Form  der  Buchstaben  stereotyp  Ist,  können 
CLyO//'         wir  nicht  wissen. 

2306.  Francesco  Hovelll,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben 
unter  dem  Mono^ramnic  FiV.  No.  2298  eingeführt,  und 

^t'n^  wir  verweisen  dalier  unf  jenen  Artikel. 

2307.  Der  nnbehannte  Kupferstecher,  welcher  durch  dieses  Zeichen 
\  seinen  Namen  andeutete ,  ist  unter  FAN.  No.  1892  einge- 
S    führt,  und  wir  verweisen  daher  auf  jenen  ArtikeL  Dal 

1'S'^-lFnf'   Blatt  mit  diesem  Zeichen  ist  schon  beschrieben. 

2308.  Der  unbekannte  Formschneider ,  welcher  sich  eines  aus 
|\     diesen  Buchstaben  gebildeten  Mondgrawms  bediente ,   ist  in 

r:^<r  M.  8.  Bermann's  Gatalog  der  Sammlung  des  Rathcs  Carl  von 
r  N  Ronncr  (Wien  1848)  erwähnt,  leider  aber  fehlt  das  Farsimilo 
des  Zeichens.  Das  Blatt,  auf  welchem  es  vorkommt,  bildet  die  Adresse 
eines  Buchdruckers  oder  Buchhändlers ,  und  stellt  die  Verliumdung 
vor ,  unter  der  Gestalt  eines  jungen ,  in  eine  Schlange  ausgehenden 
Weibes.  Auf  den  FiOgehi  zeigea  licb  Augen  und  spitidge  Zungen. 
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Die  rechte  Hand  stützt  es  auf  einen  Stein  mit  der  Inschrift:  4*9AAHN 
AUfSIPEI  A0T02.  An  diese  Schrift  schliesst  sich  das  Monogramm. 
Bermann  schreibt  diese  äusserst  seltene  Vignette  dem  Anton  Fantuzzi 
zu  I  für  welchen  aber  das  Zeichen  nicht  spricht  Eher  könnte  man 
Fnineesco  de  Nuto  leeen.  Dieser  Kttnstler,  Aber  welcben  wir  n.  No.  1261 
gehandelt  haben,  war  Formschneider,  A.  Fantuzzi  ist  aber  nur  durch 
radirtc  Bl&tter  bekannt.  Wir  untersdieiden  .ihn  n&mlich  von  Antonio 
da  Trcnto.    Vgl.  I.  No.  17. 

2309.  Fraai  Nicolau  König,  Landschafts-  und  Genremaler,  geb. 
TO  Bern  1760,  gest  duelbst  1832.  Schiller  von  Freudenberger, 

und  ein  Mann  Ton  Talent,  zählte  man  ihn  zu  den  vorzüglichsten 
Künstlern  seines  Vaterlandes.  Seine  Zrichnungen  und  Gemälde  sind 
zahlreich,  und  bestehen  grosstentheils  in  Landschaften  und  Ansichten 
mit  Staffage  von  Figuren  und  Thieren.  König  malte  aber  auch  Seenen 
AUS  dem  Volksleben ,  ohne  landschaftliche  Umgebung.  Dazu  kommen 
dann  noch  viele  radirte  Blätter  Üinlidien  Inhalts ,  und  solche  mit  ein- 
seinen Figuren.  Mdirere  gefttate  Platten  fiberging  er  auch  in  Aqna- 
tinta.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das  gegebene  Monogramm  vor,  wie 
auf  jenem  mit  der  Büste  eines  rauchenden  Bauers,  8,  dem  Brustbilde 
eines  Berncr  Landmädchens  in  Oval  1799,  8,  u.  s.  w.  Ein  anderes  Blatt 
mit  diesem  Zeichen  ist  unter  dem  Titel  des  Amman's  bekannt,  ganze 
Figur,  8.  Die  Zahl  solcher  schweizerischer  Costümbilder  ist  bedeutend. 
Nocb  dfter,  als  obiges  Monogramm,  kommt  auf  den  Bl&ttern  dieses 
Klinttiers  eis  ans  NK  gebildetes  Zeichen  vor,  welches  aber  aadi  Ter- 
kehrt  erscheint,  so  dass  wir  unter  KN  und  NK  auf  diesen  Artikel 
verweisen  müssen.  Im  Künstler-Lezicon  VIL  S.  118  sind  die  mdstmi 
Blätter  des  Meisters  verzeichnet. 

2310.  Fraaceuo  Hovelli  ist  oben  unter  dem  Monogramme  No.  2298 
^Ca/o  4mx>  Cnrsiven  FN,  eingeflOut,  wir  w- 
^  X      '  weisen  daher  auf  den  ersteren  Artikel,  da  darin  die  Blätter 
^Jiov.in^.  genannt  sind,  auf  welchen  die  Abbreviatur  vorkommt 

2311.  Friedrich  Philipp  Reinhold,  Landschaftsmaler  von  Gera, 
jgc    scheint  das  Blatt  radirt  zu  haben,  auf  welchem  dieses  Zeichen 

Jfjij  ▼orkomrai  Es  stellt  einen  an  der  Kette  liegenden  B&ren  Tor, 

qu.  8.  Die  Zeichnung  ist  von  J.  A.  Klein,  welcher  um  1818  in  "Wien 
mit  F.  Ph.  Reinhold,  und  auch  mit  dessen  Bruder  Heinrich  in  freund- 
schaitliche  Berührung  kam.  Die  beiden  Reinhold,  Erbard,  Welker  und 
Klein  kommen  auf  einer  grossen  Radirung  des  letzteren  vor,  weldie 
unter  dem  Titel  der  reisenden  Maler  bekannt  ist,  und  folgende  Unter- 
sdirift  trägt:  Af einen il«t«^c/!äArt«n ^MPidm«/,  jjre2«tcftn<t  —  iBiQ.  Münekm 
i9i9,  gr.  qu  fol.  Auf  einem  anderen  Blatte  nach  J.  A.  Klein  stdit  der 
Buchstabe  R  allein,  es  ist  aber  von  derselben  Hand  radirt.  Dieses  Blatt 
stellt  einen  ruhenden  Wolf  vor,  und  in  der  Feme  auf  der  Anhöhe  ein 
todtes  Pferd,  qu.  8.  Ein  drittes  Blatt  gibt  die  Büste  des  Midas  mit 
Ehelsolizen,  8. 

2S12.  Friedlleh  Swileck,  Bistorienmaler,  geb.  su  Lfibeek  1789, 

röl  ^  erfreut  sich  eines  europäischen  Rufes ,  und  wir 
müssen  uns  hier  dennoch  kwr?.  fassen,  da  er  bereits 
v-zytiÄ^i^  '™  Künstler-Lexicon  X.  S.  436  ä.  eine  ausführliche 
Stelleoehanptet ,  und  unter  dem  Monogramme  0  F  wieder  auftreten 
wird.  Der  Künstler  zinht  nämlich  auch  den  Buchstaben  F  durch  die 
Bauchung  des  0,  und  somit  können  wir  dieses  Monogramm  erst  unter 
0  ¥  geben.  Die  Initialen  FO  kommen  auf  GemUden  und  ZeichnnuMn 
des  Kftnatlefs  nicht  so  oft  tot,  all  das  Monognunm ,  man  Andel  «ber 
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doch  etliche  Bilder  mit  den  Initialen  des  Namens ,  flOfWoU 

fniherf^n,  als  aus  seiner  späteren  Periode.  Fast  alle  Zciclinungen  und 
üemälde  dieses  beriilimten  Meisters  sind  durch  den  Kupferstich  und 
die  Lithographie  bekannt,  und  daher  wird  in  den  Nachbildungen  das 
Kttnstlerzeichcn  nicht  fehlen.  Das  Tifidcben  mit  den  Buchstaben  FO 
und  der  Feder  findet  man  auf  einem  von  F.  Ruscheweyh  gestochenen 
Blatte,  welches  nach  Uverbeck's  Zeichnung  von  1815  ein  spinnendes 
Weib  in  ihrer  Häuslichkeit  vorstellt.  Der  Kfinstler  wihlte  den  Stoff 
aus  den  Spn'lchen  Salomons  XXXI.  10.  Im  Rande  steht:  Wem  «in 
iugmdsamcs  Weib  bescheret  ist  etc. ,  kl.  qu.  fol.  Buschewcyh  hftt  noch 
mehrere  audore  I51;itter  nach  Overbeck  gestochen. 

2313.  Unbekannter  Formschiieider ,  welcher  um  1550  —  1570  in 
F  O  FO   Strassbnrg  ihätig  war.  I&t  arbeitete  nadi  Zeichnungen  des 

Meisters  D.  K.  (David  Kandel  No.  1181),  D.R.  (No.  1339), 
Y^yJO  Virgil  Solis,  Jost  Amman  n.  A.  Einige  Blätter  mit  seinem 
Zeichen  sind  bereits  genannt,  und  daher  werden  wir  nur  auf  die  be- 
trc^nden  Artikel  verweisen.  Heller,  Geschichte  der  Formschneide- 
kunst S.  142,  behauptet,  dass  der  Meister  FO  auch  für  C.  Gessner's 
Katurgeschichte  (Thierbuch)  Blätter  geliefert  habe.  Wir  fi^^den  nur  auf 
einem  einsigen  dessen  Honogremm,  anf  jenem  mit  dem  »»Bliiiioeer  WsH**, 
welches  irir  nnten  nicht  mdir  aoMhleD. 

1)  Das  Bildniss  des  Bürgermeisters  und  BektOIS  Jskob  Stonil  VOll 
Strasshurg  (f  1553).   Vgl.  D.K.  No.  1181  (2). 

2)  Loth  und  seine  Töchter,  nach  D.  K.  1.  c  3. 

3)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  demselben  Meister,  1.  e.  4.  Die 
späteren  Abdrücke  kommen  in  der  1630  bei  Kreps  inC^m  ersehieneneii 
Holzschnittbibol  vor. 

4)  Die  Sühne  Jakobs  im  Begriife ,  ihren  Bruder  Joseph  in  die 
Cisteme  hinabzulassen ,  als  die  Ismaeliten  den  Kauf  desselben  be- 
schlössen.  Links  unten  das  Zeichen  des  V.  Soli=?,  rechts  F  O.  H.  3  Z. 
Breite  4  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  bildet  eiuen  Bestandtheil  der  biblischen 
Figuren  des  Virgil  Solis.  Frankfurt  a.  II.  MDLX,  Mit  einer  XSnftasaiif 
▼ersehen  kommt  diese  Vorstellung  auch  in  Dr.  Luther's  Bibel  TOn  iStl, 
und  in  der  Ditenbcrgcr'schen  ücbersetzung  von  1564  vor. 

5)  Die  Brüder  Joseph's  vor  Pharao  auf  dem  Throne,  nach  Virgil 
Solis.    Mit  dem  Monogramme. 

6}  Die  Israeliten  mit  der  Bundeslade  um  die  Stadt  Jericho  ziehend, 
welche  auf  den  Schall  der  Posaunen  zusanunenstOrzt,  Nach  V.  Solis, 
mit  FO. 

Die  dem  Verfasser  des  Fcintre-gravenr  unbekannten  Blätter  No.  5 
und  6  gehören  in  das  Werk  des  V.  Solis  No.  4.  Im  späteren  Drucke 
kommen  alle  diese  Holzschnitte  in  der  oben  No.  3  geuaunten  Cdlnischen 
Bibel  vor.  , 

7)  Zwei  Vorstellungen  ans  der  römischen  Geschichte  in  Ironci  Li- 
vianae  etc.  etc.  per  Ph.  Limicerum,    Jmp.  Francofwti  ad  Moenum  per 

G.  Corvinum  —  f 57.3,  4. 

8)  Drei  Paare  Fechter  in  einem  Saale.  Bechts  nach  nnten  FO. 

H.  4  Z.  6  L.   Br.  7  Z. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  Joachim  Meyer's :  Grii^ulicher  Betchre^ 
mg  der  fnym  RitU/Mm       ilMMbm  hmeH  tfsr  FscMiiif.  fitrauhwy 

1570  ,  Ivl.  fol.  Eine  neue  Ausgabe  mit  denselben  Holzschnitten  er- 
schien 1600  zu  Augsburg  bei  Michael  Manger,  qu.  4.  Die  letzte  Auf- 
lage: Ulm  bei  Matthäus  Schultes,  schreibt  die  Zeichnungen  irrig  dem 
Jost  Amman  so. 
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9)  Die  ADsicht  von  Strassburg,  nach  der  Zeichuung  des  Meisters 
AJI.No.  1839  (1). 

10)  JBMi  KtHuOkk  ÄXpkakH ,  Mompt  d$ndbm  HHmm ,  «im*  Upin  «ntf 

grosse  geschrifften ,  vcrmalx  dergleichen  nit  aitssgangm.  Dvrch  mich  Jörg 
Schreppeler,  Bürger  und  Rechmtneister  zu  Strasburg  geschrieben,  gemacht 
in  Ißruek  gefertigt  vnd  dm  8  Septe.  armo  M  VoUnäi.  Hierauf  das 
Zeichen  FO.  Am  Ende:  Gedruckt  xu  Strasburg  bey  Thiebolt  Berger  am 
Weinmarek  zum  Treubel  1550.  Mit  14  Blättern  FraktlUSClirifiteil  und 
sehr  grossen,  reich  verzierten  Anfangabuchstaben. 

2314.  ünbekAllAUr  BUdbaaer,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 
F  O  iroi  l^estimmi  In  d«i  vereinigten  Sarnmlnngen  zu 
-  •  *  lojo»  München  ist  eine  schlafende  Nymphe,  oder  die  Anti- 
ope,  aus  einem  Stücke  Bernstein  geschnitten,  mit  F.  O.  ±625  bezeichnet. 
In  den  genannten  Sammlungen  sind  auch  einige  Reliefs  in  Elfenbein, 
meistens  mit  mytholof^flchen  Vorstellungen.  Sie  werden  dem  Bildhaner 
Oelhafen  zugeschrieben ,  welcber  aber  nicht  unser  F.  0.  seyn  kann,  da 
Oelhafen  der  Hofbildhauer  des  Churfürsten  Jobann  Wilhehn  von  der 
Pfalz  war.  Letzterer  wurde  1 658  geboren,  und  somit  muss  der  Meister 
F.  O.  ein  anderer  seyn.  Die  Sammlungen  der  Churfürsten  von  der 
Pfalz  sind  aber  nach  München  gekommen ,  und  somi^  kdnnte  der 
Schnitzer  F.O.  der  Vater  des  Oelhafen  seyn. 

2315.  F.  Obermann,  Formschneider  in  Leipzig,  ist  uns  durch  seine 
F  O  nr  Blätter  in  L.  Bechstein's  Märdienboeh.  Leipzig  1853 ,  be- 
r.  u.  bc.  j^Qf  einigen  stehen' die  Initialen  F.O.,  auf  indem 
der  Name  F  Obrmn, 

2316.  Franz  Offtaer ,  Mflnzmeister  in  TToIdolborg  und  Mannheim 
D  Q  1732—  1750,  soll  Stempel  mit  F.O.  bezeichnet  haben.  Yergl. 
'*  ^*  ScUickeysen,  Abkttrznngen  d».  8.  III. 

2917.  Georges  Focas  von  Ghäteaudun  (Eure  et  Loir),  geboren  um 
ifO(^  1641,  geat  SU  Paris  1708,  scheint  Kunstliebhaber  gewesen  zu 
T-v<^  seyn,'  dessen  radirte  Blätter  aber  ein  grosses  Talent  verrathen.- 
Bobert-Dumesnil,  P.  gr.  fr.  L  p.  235,  beschreibt  deren  sieben,  darunter 
ist  aber  nur  No.  1  mit  der  Abbreviatur  beseichnet  In  der  Weise  des 
Adrian  van  der  Gabel  behandelt ,  stellt  dieses  schöne  Blättchen  eine 
Landschaft  vor,  welche  von  links  her  ein  Fltiss  dnrchschneirlct.  Tjinks 
vom  liegt  ein  Mann  im  Schatten  zweier  Bäume,  und  im  Grunde  dacht 
sich  ein  hoher  Berg  nach  rechts  abw  Links  unten  Stellt:  foe.  H5he 
a  Z.  9  L.   Breite  4  Z.  5  L. 

TJeberdiess  hat  man  von  diesem  Focn«?  eine  Folge  von  sechs  nnm- 
merirten  italienischen  Landschaften  mit  Figuren  in  der  Weise  des 
Oaspar  Poussin  componirt.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Wumm  twuft 

d*  Italie.  Dedxr  a  Monsieur  U  Brun  escuyer  premier  Peintre  du  Hoy  etc.  etc. 
par  son  tres  humble  seruiteur  Audran.  Eines  dieser  Blätter  ist  focus  in., 
ein  anderes  foeus  smls.  bezeichnet.  R.  D.  No.  3  u.  6.  Auf  No.  6  steht 
im  Rande  :  Designe  et  gravi  par  M^-  Focus  Ce  Vend  Chex  G.  Atuiran. 
Höbe  9  Z.  3  L.  —  10  Z.  Breite  12  Z.  9  L.  —  13  Z.  Die  nähere 
Beschreibung  gibt  Robert-Dumesnil. 

2318.  FrederilL  Ostens,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1730 
p  Q  p     Amsterdam  düLtig.  Man  findet  Titelblätter  von  ibm,  welche 

*  *  einen  Nachahmer  des  B.  Picart  verrathen.  üeber  seine  Lebens- 
verhältnisse ist  nichts  bekannt.  Er  scheint  der  Familie  der  Kunst- 
händler Ii.  und  J.  Otteus  anzugehören,  welche  mehrere  Platten*  des 
A.  Watnloo  besasaea,  md  WMder  abdroeken  Uessen.  Dia  Initialen 
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F.  O.  F.  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  von  Amsterdam 

lind  des  Y,  in  welchem  Schiffe  zu  sehen  sind.  Rechts  auf  dem  Hügel 
spricht  eiu  Herr  und  eine  Dame  mit  dem  Hirten  bei  der  Heerde.  Links 
unten  im  Wasser  stehen  die  Initialen  des  Namens.  Höhe  5  Z.  0  L. 
Breite  7  Z.  6  L.  Das  Gegenstück,  ebenfalls  eine  Ansicht  der  See,  ist 
bezeichnet:  F.  Ottens  fecit.  Dieser  Künstler  stach  aber  auch  Bildnisse, 
wie  jene  des  Prinzen  Wilh.  Heinrich  Friso  von  Oranieu  nach  A.  t.  Dyck, 
des  Daniel  Willink,  Christian  Hugenius,  Frans  Halma,  Peter  Hdadavi  fte. 

2319.  FeUce  OttlBl,  Maler  von  Rom ,  war  Schiller  des  fflK^ndi 

F  O  F   ^^"^^^f  Künstler  von  Talent  Er  soll  einige  Blätter 

radirt  haben  ,  auf  welchen  die  Initialen  des  Xamens  vor- 
kommen. Wir  ünden  sie  aber  nirgends  beschrieben,  und  müssen  es 
daher  bei  der  kuraen  Anaeige  bebssan.  Ottini  starb  iim  1698. 

2820.  Georg  Fohr,  Landschaftsmaler  aus  WQrtembecgf  machte 

irO]-R  1^  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  brachte 
*  ^i^^^A  J-  daselbst  um  1835  —  1840  mehrere  Gemälde  zur  Aus- 
^jß33  Stellung.  Sic  stellen  Gegenden  an  der  Isar,  am  Würmsee, 
and  in  den  Hochgebirgen  Bayerns  Tor.  Er  malte  auch  Landschaften 
mit  Wasserfällen ,  mächtigon  Eichen  u.  s.  w.  Auf  einigen  Gemälden 
steht  der  Name  in  obiger  l^  orm,  mit  den  verschlungenen  Buchstaben 
JfO,  welche  sich  bei  wechselnder  Jahrndd  auf  die  Stadt  Hflnehen  be- 
ziehen. Dieser  G.  Fohr  ist  nicht  mit  Daniel  Fohr,  dem  grossherzoglich 
badischen  Hofmaler  zu  verwechseln.  Letzterer  ist  ebenfalls  als  Land- 
schafter  bekannt,  steht  aber  höher  au  Kunst. 

2321    Foi  oder  Fa  ^^^^  Bartsch,  Cat.  de  Rembrandt  IL 

p.  118  No.  45,  auf  einem  radirten  Blatte 
mit  der  Büste  eines  Mannes,  welcher  in  beiden  Händen  ein  Buch  hält 
Der  Grund  ist  mit  Strichen  in  verschiedener  Eichtuug  überzogen,  und 
nur  links  gegen  oben  bemerkt  man  eine  lichte  Stelle,  an  welSäer  Fo< 
oder  Fa  steht.  .  Das  Ganze  ist  skizzenhaft  behandelt,  aber  mit  sidiereir 
Hand.    H.  2  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  3  L. 

9^99  v^m]^^,0  uennt  sich  ein  französischer  Portndtaeichner, 
MAA.  J<atiUmm        sichern  auf  der  k.  Bibliothek  la  Mm 

48  Crayons  von  grosser  Schönheit  aufbewahrt  werden.  Es  ist  diess 
Banjamin  Foulon ,  der  Kammordi«ner ,  d.  h.  Hofmaler ,  des  Königs 
Heinrich  lY.  von  Frauiireich,  welcher  aus  der  Schule  der  Janet  hervor- 
ging. Foulon  hat  den  genannten  Kbnig  au  Terschiedenen  Malen  nach 
dem  Leben  gezeichnet ,  auf  koinom  der  vielen  von  Anton  und  Hiero- 
nymus Wierx ,  Leonard  Gaultier ,  Jacques  Granthomme ,  Heinrich 
Goltzius  u.  A.  gestochenen  Bildnissen  dieses  Königs  kommt  aber  der 
Käme  des  Zeichners  oder  Malers^  vor.  Wir  verstehen  darunter  nur  die 
kleinen  Bildnisse  des  Königs ,  welchen  sicher  Crayons ,  und  vielleicht 
auch  farbige  Zeichnungen  zu  Grunde  liegen.  Heinrich  lY.  war  von 
1589  bis  1610  König  von  Frankreich,  nnd  dieis  ist  nun  die  Blflflieieit 
des  ?>.  Foalon. 

2323.  Fra  Filippo  Lippi  und  Fra  Paolo  da  Pistoili  werden  von 

Brulliot  I.  No.  2041  und  seinen  Nachbetern 
die  Träger  der  gegebenen  Zeichen  genannt, 
nnd  wir  mflssen  ddier  «aiemidien.  ob  we» 
nigstcns  der  Zeit  nach  diese  Meister  dafür  ein- 
treten können.  Das  an  Liebesabenteuern  reiche 
Leben  des  Malers  Fra  Filippo  von  Florenz, 
welcher  schon  als  kleiner  Knabe  in  das  Car- 
ineliter-OrdensUaid  gesteckt  wude,  betchieibt. 
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Vasari ,  in  seine  Erzählung  haben  sich  aber  Irrthümer  eingeschlichen, 
welche  häufig  nachgeschrieben  wurden.  Der  Künstler  starb  den  8.  Ok- 
tober 1469,  wie  aas  dem  Nekrologe  des  Carmeliter  Klosters  in  Florenz 
erhelletl  In  der  ersten  Ausgabe  der  Künstlerbiographien  gibt  ihm  Va- 
sari ein  Alter  von  67  Jahren ,  also  müsste  Fra  Filippo  1402  geboren 
worden  seyn.  Man  setzte  aber  bisher  seine  Oebtirt  um  1400.  In  der 
zweiten  Ausgabe  corrigirt  sieb  Vasari,  indem  er  den  Künstler  nur  ein 
Alter  von  57  Jahren  erreichen  lässt.  Dadurch  stellt  sich  1412  als 
Geburtsjahr  heraus  ,  und  dieses  stimmt  in  jeder  Hinsicht  mehr  mit 
seinen  Verhältnissen.  Man  schrieb  dem  Vasari  auch  stets  gläubig  nach, 
dass  Filippo  Lippi  mit  acht  Jahren  schon  nach  den  berühmten  Fresken 
des  Masaccio  in  der  Carmeliter  Kirche  zu  Florenz  studirt  habe,  allein 
sie  wurden  erst  1440,  mithin  20  Jahre  später,  ausgeführt.  Die  von 
Vasari  erzählte  Geschichte  von  der  Entführung  der  Lucrezia  Kuti  aus 
dem  St.  Margaretben  Kloster  zu  Prato  müsste  in  das  Jahr  1458  fallen, 
wenn  uns  der  genannte  Biograph  nicht  mit  einem  Komaue  beschenkt 
hst  Fra  Filippo  malte  mit  Unterbrechung  acht  Jahre  für  die  Kirchen 
in  Prato  ,  indem  er  inzwischen  auch  andere  Bestellnnü^en  übernahm. 
So  finden  wir  ihn  1457  mit  einem  Bilde  der  Anbetung  des  Jesuskindes 
für  den  Grossherzog  in  Florenz  beschäftiget.  Zu  dieser  Zeit  über- 
trugen ihm  die  Nonnen  der  heil.  Margaretha  in  Prato  die  Ausführung 
des  Hauptaltargeniiildes  in  ihrem  Oratorium ,  und  somit  könnte  sich 
1458  der  Liebeshandel  mit  der  Lucrczia  Buti  entsponnen  haben. 
Dr.  Gaye  und  die  Herausgeber  des  Werkes  des  G.  Vasari,  welches 
von  1846  an  in  Florenz  bei  Lemonnier  erschien,  beziehen  darauf  ein 
Schreiben  des  Gio.  de  Medici  an  Bartolomco  Serragli  d.  d.  27.  Mai 
1458,  in  welchem  der  Herzog  von  einem  Fehler  des  Fra  l  ilippo  spricht, 
über  welchen  sie  alle  herzlich  gelacht  hatten.  Darunter  will  man  die 
Entführung  der  Lucrezia  verstehen  ,  und  die  Frucht  derselben  wäre 
nun  der  Maler  Filippino  Lippi,  der  Sohn  des  Canneliten  Fra  Filippo, 
welcher  naeh  Yäsan  1460  geboren  winde.  Nor  dieser  Kttnstler  konnte 
in  seiner  Jugend  n  i  h  den  Fresken  des  Masaccio  Studien  gemacht 
haben  ,•  und  wenn  Fra  Filippo  die  durch  Lasinio's  Stiche  bekannten 
Frescobilder  al  Carmine  zu  Florenz  wirklich  gemalt  hat ,  so  hätte  im 
Gegentheile  Masaccio  die  Gemälde  des  Fra  Filippo  benutzt. 

Wenn  nun,  wie  anzunehmen,  Fra  Filippo  im  Jahre  1412  geboren 
wurde,  so  konnte  er  gegen  1428  seine  Anfänge  in  der  Malerei  gemacht 
haben.  Die  dem  ersten  Zeichen  beigefügte  Zahl  28  kann  nur  i*2ß 
bedeuten,  da  das  in  Tempera  ausgeführte  Gemälde  mit  dem  ersten 
Monogramme  im  15.  Jahrhundert  entstanden  ist.  Brulliot  I.  No.  2041 
gibt  es  in  der  Form  unsers  zweiten  Zeichens ,  und  setzt  die  Jabrzabl 
143a  damnter.  Das  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  beschreibt  er  nicht, 
sondern  sagt  nur,  dass  er  1824  ein  solches  in  der  Rammluiie  des  Herrn 
Campe  in  Leipzig  gesehen  habe.  Diess  ist  nun  wahrscheinlich  das 
Bild,  welches  der  bekannte  Kunstfreund  G.  von  Quandt  in  Dresden 
beiMS.  Letzterer  machte  uns  den  5.  Februar  1858  Meldung  davon, 
und  nach  dem  im  Briefe  beigefügten  Facsimilc  hat  das  M(»iiOfTr;\mm 
die  Form  des  obigen  Zeichens  mit  der  Zahl  20.  G.  v.  Quandt  kaufte 
das  Gemälde  von  einem  Italiener,  welcher  es  fftr  das  Werk  irgend 
eines  grossen  Meisters  ausgab ,  unter  welchem  unser  Berichtgeber  so- 
gleich den  Styl  der  Frescomalereien  des  Fra  Filippo  Lippi  erkannte. 
Unten  war  damals  ein  Stück  mit  Oelfarbe  überstrichen,  nach  der  Rei- 
nigung zeigte  sich  aber  an  dieser  Stelle  das  Monogramm.  Links  unten 
war  in  gleicher  Weise  die  Zahl  2/?  überstrichen.  Herr  von  Quandt 
fasste  die  Ueberzeugung ,  dass  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  vx- 
sprQngUeii  auf  das  Temperagemälde  geschrieben  worden  sei ,  indem 
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itoin  flüchtiges  Ocl  dasselbe  auflösen  konnte,  während  die  Oclkraste 
vegging.  Ob  diess  das  von  BruIIiot  nicht  näher  bezeichnete  Gemllde 
ist,  wissen  wir  nicht,  und  es  könnte  bezweifelt  werden,  da  der  ge- 
nannte Schriftsteller  unter  dem  Monogramme  die  volle  Jahrzahl  i^2ß 
gibt,  wftbrand  auf  dem  Bilde  des  Herrn  Qnandt  die  Zahl  26  links 
unten  steht.  Das  Gemälde  des  Letzteren  stellt  die  heil.  Jungfrau  und 
St.  Anna  in  einer  Kirche  sitzend  vor.  Das  auf  dem  Schoosse  der 
Maria  sitzende  Jesuskind  neigt  sich  zu  Anna  hin,  und  greift  mit  seinem 
linken  Hftndchen  nach  dem  Blatte  dnes  anfgeschlagenen  Bndies,  weldies 
auf  den  Knicon  tler  Grossmutter  liegt.  An  jeder  Seite  dieser  Gruppe 
steht  ein  musiciimder  Engel.  Das  Christkind  ist  nach  v.  Quandt's 
Versicherung  von  ausserordentlicher  Schönheit.  Am  wenigsten  gelungen 
sind  die  Hände  der  beiden  Frauen.  Der  architektonische  Hintergrund 
erinnerte  ihn  an  das  Innere  des  Domes  in  Spoleto.  Es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweiiel ,  dass  das  erste  der  obigen  Zeichen  dem  Fra  Filippo 
angehöre ,  da  er  immer  In  Tempera  malte.  Yon  Filippino  Li^  nan 
es  in  keinem  Falle  herrühren  ,  oligleich  auch  er  noch  Bilder  in  Tem- 
pera malte.  Gegen  ihn  streitet  sowohl  die  Jahrzahl  als  i62B. 
Er  st^ub  1505. 

Als  Nachtrag  zum  Artikel  des  Filippino  di  Fra  Filippo  Lippi,  und 
auch  fttr  andere  Schriftsteller  machen  wir  nodi  auf  folgende  Sclirill 
des  Zanobi  Bicchicrei  aufmerksam:  Alcuni  documenti  non  mai  stampali 
(1454  —  lö65)  &c.  Firenie,  Le  Mörmter  i065,  8.  In  diesem  Werkdien 
ist  8.  15  ein  Brief  des  Filippino  d.  d.  2.  Mai  1489  abgedruckt^  worin 
der  Künstler  unter  Bezugn^me  auf  ein  Schreiben  vom  20.  Apnl  1487 
von  seinen  Gemälden  der  CapcUa  Strozzi  in  St.  Maria  Novella  zu 
Florenz  spricht.  Yasari  sagt,  der  Künstler  habe  nur  nach  Bequemlich- 
Iceit  gearbeitet ,  und  sei  dalier  erst  1502  mit  jenen  Bildern  nrtig  ge- 
worden. AuR  dem  Briefe  von  1489  ersehen  wir  auch,  dass  Filippino 
damals  in  Horn  war,  wo  er  in  St.  Maria  sopra  Minerva  die  ganze  Ga- 
pelle des  Oliviero  Caraffa  ausmalte. 

Das  zweite  Zeiehen  fand  Brolliot  1.  No.  2041  aof  einem  Gemälde, 
welches  den  Knaben  Jesu  unter  den  Sehiiftlelireni  Torstellt,  in  efaier 

Composition  von  vierzehn  halb  lebensgrossen  Figuren.  Der  genannte 
Schriftsteller  sah  es  1817  in  Wien  im  Hause  eines  Herrn  Lasalle,  und 
man  nannte  ab  Yeifertiger  den  Fra  Paolo  da  Pistoja.  IMeserFra 

Paolo  war  Klostergenosse  des  Baccio  della  Porta,  oder  des  Fra  Barto- 
lomeo,  und  der  vorzüglichste  Schüler  desselben.  Er  erbte  alle  Studien 
und  Zeichnungen  dieses  berühmten  Meisters,  welcher  den  8.  Oktober 
1517  starb.  Dadurch  gewinnen  wir  einen  Anhaltspunkt  für  die  Zcdt 
des  Fra  Paolo,  und  er  kann  daher  1526  noch  gelebt  haben.  Sein  Todea- 
jaiir  ist  unbekannt.  Wir  wissen  auch  nicht,  wo  sich  das  fragliche  Ge- 
mftlde  jetzt  befindet  Es  mnss  sieh  in  demselben  der  Ghankter  der 
Schule  des  Fra  Bartolomeo  di  San-Marco  aussprechen ,  wenn  es  von 
Paul  von  Pistoja  herrühren  soll.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind 
sdten  geworden,  oder  es  werden  vielleicht  deren  dem  Fra  Bartolomeo 
iQgesehrieben. 

^324.  Pietro  Faclni,  Maler  und  Radirer,  fjeb.  zu  Bologna  1562, 
gest.  1602,  soll  nadL  Brulliot  1.  No.  377  der  Tlrigw 
dieser  Zeichen  scyn.  Von  Profession  Pharmaceut, 
HeTSchule  des  Anuibale  Carracci,  und  dieser  Meister  erzog 
sich  der  Sage  nwck  einen  gefthriiehen  Nebenliidiler  in  ihm.  Als  Go- 
lorist  verdient  Facini  sicher  alles  Lob,  welches  in  dieser  Beziehung 
Annibale  selbst  anerkannte.  Sein  nnmluger  Geist  gestattete  ihn  aber 


Digitized  by  Google 


FF.   Kr.  2324. 


838 


die  Qorrekte  Dmehbildnng  nickt,  was  sieh  besonders  in  der  Froportion 

und  in  den  Extremitäten  bemcrklich  macht.  Faoini  ist  ein  sdnradier 
Zeichner,  und  in  der  Anatomie  wenig  erfahren. 

Bartsch,  P.  gr.  XVIII.  p.  272,  schreibt  ihm  drei  radirte  Blatter 
sa,  es  steht  aber  auf  denselben  weder  der  Name ,  noeli  eines  der  ge- 
gebenen Zeichen.  Sicher  scheint  aber  nur  das  erste  zu  scyn.  nfimlich 
der  hl.  Franz  von  Assisi  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen ,  welches 
der  links  aof  Wolicen  von  Engeln  getragenen  heiligen  Jungfran  das 
Händchen  reicht.  Das  (km  P.  Facini  zugeschriebene  Gemälde  ist  in 
der  Capuziner  Kirclie  zu  Bologna ,  und  stimmt  mit  einem  Bilde  des 
Künstlers,  welches  aus  der  Franziskaner-Kirche  in  die  Pinakothek  da- 
selbst kam.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  die  Schntsheiligen 
der  Stadt  und  vier  Engelchen  vor.  In  der  Färbung  erinnert  es  nicht 
an  die  Schule  der  Carracci,  sondern  au  die  venezianische  Schule ,  und 
besonders  an  Barocei.  Aneh  die  Badtrung  mit  dem  Wunder  des  heil. 
Franciscus  ist  in  der  Manier  des  Barocei  sehr  geistreich  behandelt. 
Keines  der  erwähnten  Gemälde  ist  mit  derh  Namen  bezeichnet,  und 
daher  gelten  sie  wohl  nur  traditionell  für  Werke  des  P.  Facini.  Mal- 
vada  wusste  indessen  nichts  von  diesem  Kttnstler.  Er  bftlt  das  Blatt 
mit  dem  hl.  Franz  für  Arbeit  eines  Anonymus  nach  Annibale  Carracci. 
Man  findet  auch  wirklich  eine  alte  Eadirung  desselben  Inhalts ,  auf 
welcher  rechts  unten  auf  dem  Boden  von  rechts  nach  links :  A  Car  fe 
JleMMt  sieht»  Um  für  P.  Facini  einen  Ausweg  zu  finden,  rnüsste  man 
annehmen ,  dass  er  das  Bild  mit  der  Erscheinung  des  hl.  Franz  nach 
der  Zeichnung  des  Annibale  Carracci  gemalt  habe,  oder  es  ist  weder 
das  G«nilde ,  noch  die  Kadirnng  von  ihm.  Die  beiden  Qbrigen  ron 
Bartsch  beschriebenen  Blätter  ,  der  singende  Bettler  auf  der  Strasse, 
und  der  von  seinem  lluiulo  ^'elulirte  Bettler,  stimmen  ])\cht  ^&nz  mit 
der  erwähnten  lladirung,  obwohl  sie  ebenfalls  sehr  geistreich  behandelt 
sind.  Ein  drittes  Blatt  mit  Bettlern ,  weldies  Bartsch  mit  einigen  an- 
deren  nicht  kennt,  ist  mit  dem  !^Ionogramme  bezeichnet,  worunter  wir 
aber  den  P.  Facini  um  so  weniger  vermutben  möchten ,  (üs  das  mit 
grosser  Wahrseheinlichheit  ihm  angeschriebene  Blatt  mit  St  Franziskus 
mit  den  übrigen  Blättern  nicht  vollkommen  stimmt.  Frenzel ,  Catalog 
Stemberg  I.  No.  5124,  zweifelt  das  Monogramm  für  P,  Facini  ebenfalls 
an ,  und  will  die  schöne  Eadirung  mit  dem  Affen  ,  für  welchen  die 
Katse  die  Maronen  aus  dem  Feuer  holen  soll ,  einem  Holländer  zu- 
sdhreiben.  Diese  snbtille  Unterscheidung  hat  aber  wenig  Gewicht,  und 
ivir  können  getrost  den  italienischen  Ursprung  annehmen.  Der  Kadirer, 
welcher  üdtist  andi  Maler  war,  gehört  nnlängbar  der  Schule  der  Car- 
racci an,  denn  auch  auf  einer  gleichgrossen  Copio  oder  Wiederholung 
der  Vorstellung  mit  der  Katze  steht  der  Name  des  Annibale  Carracci. 
Der  Künstler  hielt  sich  vielleicht  in  späterer  Zeit  zu  Born  auf,  denn 
aof  dem  Blatte  mit  den  Wer  Bettlern  stehen  die  Buchstaben  PSF.» 
d.  h.  Pietro  Stefanoni  Formis.  Stcfanoni  betrieb  um  1625—1650  in  Rom 
eine  Kunsthandlung,  und  erwarb  mehrere  Platten  der  Carracci  und 
ihrer  Schüler  zum  Wiederabdruck.  Würde  er  jene  unsers  Meisters  un- 
mittelbar erhalten  haben ,  so  könnte .  von  P.  Facini  Iteine  Bede  seyn, 
da  dieser  Künstler  1602  starb.  Folgende  Blätter  gehören  unscrm  Mono- 
grammisteu  an,  und  sind  alle  zu  den  Seltenheiten  zu  zählen. 


Hunde  an  sdnen  Füssen.  Im  Rande  ist  der  Text  eines  bergamaskischen 
Liedes:  Andei  uu  a  lauorä  ßeui  de  porche  etc.  H.  9  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

2)  [B.  3]  Der  blinde  Bettler  von  seinem  Hunde  geführt,  im  Grunde 
rechts  zwei  junge  Leute.  H.  7  Z.  Br.  5  Z.  5  L. 

Diese  beiden  sehr  seltenen  Kfttter  sind  ohne  Zeichen. 


stehender  blinder  Bettler  mit  dem 
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3)  Vier  Bettler,  zwei  derselben  bucklicht,  und  die  beiden  anderen 
in  Krflelnn  geltend.  Bedits  nnten  das  Monogramm,  und  in  der  Mitte 

PSF.    H.  5  Z.  11  L.    Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  bildet  mit  No.  1  und  2  eine  Folge. 

4)  Ein  auf  der  Erde  sitzendes  Kind  mit  einem  Zweige  in  der 
rechten  Hand.  Im  landschaftlichen  Grande  sind  B&nme,  und  an  einem 
derselben  hängt  ein  Kind  au  den  Fduen.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  2  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

Dieses  nnd  die  folgenden  Blfttter  nntersdieiden  sidi  von  den  obigen 
dadurch ,  dass  man  glauben  könnte ,  es  habe  sich  in  einer  längeren 
Zwischenzeit  die  zeichnende  Hand  etwas  geändert. 

5)  Ein  Skelett  mit  der  .Sanduhr  in  der  rechten  Knochenbaud,  wie 
es  ein  sidi  sträubendes  Kind  nadi  dem  geölÄieten  Grabe  führt.  Rechts 
nnten  am  Steine  ist  das  Monogramm.    H.  3  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  11  L. 

6)  Das  Innere  eines  Zimmers  mit  einem  rechts  auf  dem  Stahle 
dtienoen  Knaben,  wie  er  denRfleiren  kehrend  nach  dem  Kamine  dentet, 
wo  der  Affe  die  Katze  zwingt,  die  gebratenen  Kastanien  aus  der  Asche 
zu  holen.  Links  im  Hintergrunde  ist  ein  Fenster,  und  auf  der  Stuhl- 
lehne bemerkt  man  das  Monogramm.   H.  7  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

7)  Der  Schmied  yor  seinem  Ambos  arbeitoid.  Links  im  Mittel- 
gründe sitzt  ein  junges  Mädchen,  und  kehrt  den  zwei  stehenden  Knaben 
den  Rücken.  Diese  Gruppe  befindet  sich  in  einer  Felsenhöhle ,  und 
die  Mauer  des  Gmndes  besteht  ans  mehreren  Bögen.  Links  unten  am 
Steine  ist  das  Zdehen.   H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  5  L. 

8)  Ein  pn*<>s^^r  Hund  mit  eingezogenem  Schwänze  in  einer  Land- 
schaft stehend ,  und  gegen  liuks  gerichtet  Mit  dem  Monogramme. 
H.  7  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

2325.  Ffaicescf  ■uxola  U  Paraeglanino  soll  nadi  BmUIot  L 

FNo.  1945  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
Man  findet  es  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  ein  nach  rechts 
gehendes  Weib  mit  dem  Kissen  vorstellt  Dieselbe  Composition  hat 
anch  G.  Beni  radirt,  B.  Ko.  48.  Im  sweiten  Drucke  steht  auf  dem 

Blatte  dieses  Meisters  links  unten:  Parmegianus  F..  es  frägt  sich  aber, 
ob  die  Zeichnung  von  Parmegianino  herrühre ,  da  G.  Reni  denselben 
als  Urheber  nicht  angibt  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  eine  Copie 
nach  G.  Reni,  welche  im  Jahre  1643  erschien.  Anf  ton  fraglichen 
Blatte  steht  nämlich  auch  das  Yorlap;szcichen ,  welches  wir  l.  No.  244 

Segeben  haben.  Vielleicht  stammt  das  Blatt  von  dem  vorhergehenden 
IMet  her. 

2326.  FranfOif  Fenler,  anch  Paria  genannt,  Maler  nnd  Radirer, 

mgeb.  zu  Macon  1590,  gest.  zu  Paris  1660.  Der  Sohn  eines 
burgundischen  Goldschmiedes,  hatte  er  von  diesem  kaum 
e  der  Zeichenkunst  erlernt,  als  es  ihn  hinaustrieb  in  die 
Welt  Als  Führer  eines  Blinden  kam  er  nach  Rom,  wo  er  anfftnglidi 
für  einen  Kunsthändler  Zeichnnnpren  Hcfrrte,  bis  er  an  Cav.  Lanfranco 
einen  Lehrer  in  der  Malerei  fand.  Perrier  malte  während  seines  zwei- 
maligen Aufenthaltes  in  Italien  auch  mehrere  Bilder,  und  andere  Ge- 
mälde von  seiner  Hand  findet  man  in  den  Kirchen  zu  Lyon  und  in  Paris. 
Sie  haben  weder  in  der  Zeichnung  noch  im  Colorite  Vorzüge,  indem 
sich  der  Mangel  an  ttlchtigen  Studien  kund  gibt  Auch  sind  seine 
Ideen  5fter  mehr  trivial  als  erhaben.  Im  weiteren  Kreise  ist  er  dnreh 
seine  radirten  Blätter  bekannt,  so  wie  durch  einige  Kupferstiche  fremder 
Meister  nach  seinen  Zeichnungen.  Erstere  beschreibt  Robert- Dumesnil 
VI.  p.  Iö8  ff.  Auf  mehreren  Blättern  kommt  irgend  eines  der  gege- 
benen Zeichen  vor,  besonders  anf  jenen  mit  antiken  Statnen  nnd  Bas- 
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reliefs,  welche  Perrier  in  Rom  selbst  gezeichnet  hatte.  Diese  Sculpturen 
sind  auf  100  Bl&ttein  abgebildet,  nnd  sie  erschienen  unter  folgendem 
Titel:  Statuae  antiqitafi  emtum.  Roma  ißSn.  fol  T!  p  No.  41  —  141. 
Die  Basreliefs  bilden  eine  andere  Abtheilung:  Icone»  et  Segmenta  iUu- 
•frfum  •  Marmon  TahOarum  ftuu  Roma»  adhue  *esManl  a  F.  Arrlsr  ib< 
lineata  incisa  et  in  antiquam  Formam  lapideis  exemplaribus  pattim  col- 
laptii  restituta  etc.,  56  Blätter,  qu.  fol.  R -D,  No.  142—195.  Zuweilen 
fügte  der  Künstler  dem  aus  F  P  bestehenden  Monogramme  auch  noch 
den  Buchstaben  B  bei,  wie  unten  zu  ersehen  ist  'Dieses  Zddien  er» 
klärt  sich  aus  der  Inschrift  auf  anderen  Blättern:  Franc.  Perrier  Bur- 
ffundus  ele.  Dann  Icommen  auch  Bl&tter  mit  den  Initialen  F.  P.  vor, 
worflber  inr  No.  S834  bandeln. 

2327.  Peter  Jalhea  Farakis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 

FP  1570 —  1580  in  Antwerpen  thätig,  und  hinterliess  viele 

Blätter  nach  Martin  Heomskork,  J.  Stradanus,  M.  de  Vos, 
fS7Z  ^'  Bfoushel,  M.  Cocxie  u.  A.   Auch  nach  eigenen  Com- 

podtionen  Stadl  der  Künstler  in  Enpfer,  Malereien  lassen 
23,  bj'  sich  aber  von  ihm  nicht  nachweisen.   Der  kleine  Buch- 

^  /T  FE  •  Stabe  D  in  der  Bauchung  des  P  bedeutet  daher  Delineator. 
'.  Hin  grosses  und  schönes  Blatt  nach  eigener  Composition  stellt  den 
Leidinam  des  Herrn  in  den  Annen  der  heiligen  Mntter  vor ,  mit  der 
Schrift:  Petrus  Jal.  Fumitis  inuentor ,  gr.  fol.  Auf  einigen  anderen 
Blättern  fü£?tc  er  dem  Monogramme  mit  D  die  Sylbe  inue.  et  F.  bei. 
Weitere  Stiche  nach  der  Zeichnung  des  Furnius,  theils  mit  dem  Mono- 
gnmme  ohne  nnd  mit  D,  stellen  die  Tugenden  und  Laster  in  grossen 
Figurengroppon  vor,  erklärt  durch  lateinische  Verse  im  Rande,  kl.  fol. 
Der  Künstler  geüel  sich  in  solchen  Allegorien.  Wir  nennen  noch  jene 
aof  die  Kensenheit,  Waehsamheit  nnd  Freigebigkeit,  kl.  foil.  Das  ein* 
fache  Monogramm  mit  demselben  Bnchstabcn  D.  .steht  auch  auf  sechs 
schönen  Blättern  mit  Allegorien  auf  die, Geburt,  da^3  Leben  und  das 
Ende  des  Menschen :  Joannes  Stradanus  Flunder,  invcntor.  H.  Cock  ex- 
atdebat  1570,  kl.  qu.  fol.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1672 
steht  auf  Stichen  nach  M.  Heemskcrk  und  M.  de  Vos.  Dasselbe  Zeichen 
tr&gt  auch  ein  schönes  Blatt  mit  der  heiL  Familie:  Joannei  Infamem 
htfam  VttMmtut  /«tum ,  Quid  Mirum  In  JfwTrfr  LttHtam  Qutm  Nomrot 
Alvo,  4.  Dasselbe  Monogramm  ohne  D  steht  ferner  auf  einem  Blatte 
mit  einer  Scene  aus  der  Geschichte  des  Joseph  und  seiner  Brüder  in 
Aegypten :  Quan%que  veAtf  Aegyptia  in  korrea  ect. ,  kl.  fol.  Das  Gegen- 
st&ck  Stellt  den*  Joseph  als  Traumdeuter  vor,  kl.  fol. 

Dieser  Künstler  bediente  sich  auch  eines  Zeichens  ,  in  welchem 
ein  kleines  F  in  der  Bauchung  des  P  erscheint.  Auf  anderen  Blättern 
stehen  die  Initialen  PF. 

2328.  P.  Feachdre  soll  nach  Brulliot  L  No.  2037  in  Paris  litho- 

Pgraphirte  Bildnisse  und  Genrebilder  mit  diesem  Monogramme  be- 
zeichnet haben.  Der  genannte  Schriftsteller  konnte  1832  über 
diesen  P.  Fenchäre  keine  Auskunft  geben,  und  wir  sind  1860  in  der- 
selben Lage.  In  den  Jahrgängen  des  Almtnaeh  des  Adresse«  von  182t 
an  kommt  kein  Kflnstier  dieses  Xamens-  vor.  Im  Jahre  1836  tritt  aber 
ein  Bildhauer  Jean  Jacques  Fenchfcre  auf.  Er  ist  wohl  jener  J.  Feuch^re, 
welcher  für  folgendes  Werk  Ornamente  ätzte :  Ornemens  dediit  d  S.  A. 
H.  ia  Prieteem  Martt.  Publiee  par  üefloreim«,  Zw&lf  Hefte  in  78  Blittem. 
Paris  1837 ,  gr.  4.  Ein  anderes  Werk  eines  Feuchere  ist  betitelt : 
L  Art  industriel  par  Leon  Feuchere»  Arehilecte  Decorateur.  Grave  par 
FoHn  freres.  Paris  1842  ff.,  gr.  foL  Unser  P.  Feuchere  könnte  der 
Täter  der  erwftbnten  Kflnsder  i^n,  und  lebte  TieUeieht  nidit  In  Paria. 
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Johann  Friedlich  Penther  oder  ein  anbekannter  Zeichner 

.  oder  Maler,  welcher  um  1730  in  Augsburg  gelebt  zu  haben 
F.  mvc^<>.  scheint,  J.  B.  Probst  stach  nach  ihm  das  Titelblatt  zu 
Peuthcr's  Fraxi*  Geometria«,  Augsburg  1732,  fol.  £s  stellt  den  auf 
dem  Throne  sitsendetf  Kaiaer  Joetinlan  Tor,  wie  ihm  ein  Mano  in 

der  Toga  stehend  das  aufgeschlagene  Buch  leidit  Man  liest  in  dem- 
selben: Artem  Geomeiriae  addiscere  atque  exereere  publice  interest.  Die 
allegorische  Figur  der  Geometrie  kniet  vor  dem  Kaiser.  Die  Zeichnung 
dieses  Blattes  ist  vielleicht  von  Johann  Friedrich  Penther  aelhet  ge- 
liefert. Er  war  Architekt,  und  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  zu  De- 
corationen ,  deren  mit  Figuren  geziert  sind.   Starb  1749  im  56.  Jahre. 

2330.  Frtedllcll  Preller,  grossherzoglich  Sachsen  •  Weimar^scher 

Hofmaler  und  Professor,  geboren  zu 


rXiX''?^- yc<;./<3 3  Weimar  1804,  behauptet  schon  im 
.  Q  rr  r:  d  W>  /J?^  1  Künstler-Lexicon  1842  Xn.  S.  38  eine 
1o  JL  DV'  ,M  /^^-^  /  '  ehrenvolle  Stelle,  da  sich  seine  Werke 
den  schönsten  Leistungen  der  deutschen  Landschaftsmalerei  anreihen, 
und  theils  anch  durch  die  bedeutungsvolle  historische  Staffage  flifthiAea 
Interesse  gewähren.  Zu  den  letzteren  gehören  die  sedit  grSaseren 
Land'^chaften  des  Sitzungssaales  des  Staatsministeriums  im  neuen  gross- 
herzoglichen  Schlossflttgel  zu  Weimar.  Sie  erinnern  bei  freier  Auf- 
fassung materieller  Punkte  durch  ihre  Staffage  an  merkwOrdige  Er- 
eignisse der  vatorländisclirn  Geschichte,  und  geben  einen  glünzenden 
Cyclus  historisch  -  landschaftlicher  Gemälde  in  Oel.  In  einem  zu  Wie- 
land's  Andenken  bestimmten  Kabinet  des  Schlosses  malte  Preller  Bilder 
in  Tempera,  in  welchen  ebenfalls  das  Landschaftliche  vorherrscht.  Die 
nicht  leichte  Aufgabe,  den  phantastischen  und  anmuthigen  Charakter 
der  Wielaud'schen  Muse  eiuigermassen  wiederzugeben,  sachte  der 
Künstler  hauptsächlleh  durch  £e  Anordnung  der  gesammteu  Deooration 
zu  lösen.  Die  unteren  Räum^wurden  ftlr  die  romantischen  Dichtungen, 
für  Oberen  und  einige  Mährchen  und  Erzählungen  bestimmt.  Historische, 
landschaftliche  und  Arabeskencompositionen  stehen  hier,  in  nicht  zu 
grossen  Bildern ,  von  einem  lebhanen  rothen  Grunde  und  von  leichten 
und  brillanten  Ornamenten  umgeben,  neben  einander.  Vier  Lflnetten 
unter  der  Kuppel  enUialten  Scenen  aus  der  Erzählung  "die  Grazien,** 
und  die  Ornamente  der  Bögen  wieder  kleine  Toratellungen  aus  „Mu- 
sarion  und  Agathon."  Alle  diese  Wieland*schen  Dichtungen  sind  im 
edelsten  Kunststyl  wiedergegeben,  nicht  in  jenem  der  Zeit  des  Dichters, 
in  welcher  die  Helden  und  Elfen,  die  Grazien  und  Schäferinnen  ein 
wenig  altfiranaOsische,  oder  modemgriediisdie  Tournflre  erhalten  hätten. 
Die  grösseren  Rildcr  aus  Oberon  haben  wir  schon  im  Künstler-Lexicon 
bezeichnet,  und  daher  gehen  wir  hiemicht  mehr  weiter  ein.  In  Weimar's 
Album  zur  vierten  Säcularfeier  der  Buchdrnckerkunst  am  24.  Juni  1840 
8.  291  ff.  hat  Dr.  L.  v.  Schorn  die  Malereien  im  neuen  Schlossfitt^Bl 
auafUhrlich  beschrieben  und  gewürdigety  worauf  wir  ebenfalls  verweisen. 

Die  kleineren  Zeichen  kommen  auf  den  von  Preller  radirten  Blättern 
vor.  Der  Künstler  wird  sich  aber  auch  auf  Zeichnungen  einer  Namens- 
diüfre  bedient  haben,  und  vielleicht  audi  auf  kleineren  Bfldem  in  Oel. 

Das  grosse  volle  Monogramm  kommt  auf  etlichen  Landschaftscartons 
zur  Odyssee  vor,  deren  wir  auf  der  deutschen  allgemeinen  und  histor- 
ischen Kunstausstellung  1658  in  München  gesehen  haben.  Prcller  hatte 
im  Eärterschen  Hause  zu  L^psig  grosse  umdBchaMiche  Compositionen 
aus  der  Odyssee  in  Tempera  gemalt.  Ausser  den  erwähnten  Cartons 
mit  homerischen  Bildern  sah  man  auf  der  Münchner  Ausstellung  auch 
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zwei  Cartons  nordischer  SeestUnue.  Wir  fttgen  hier  die  geistreich  ra^ 
dirten  Btttter  mit  obigen  Zeichen  bei ,  und  darunter  ein  pur 
andere,  auf  welchen  das  Monogramm  Ton  der  Gegenseite  eiwheint,  lo 
dass  wir  es  unter  PF.  bringen  müssen. 

1)  DasBildniss  des  Weimar'schen  Hofschansptelers  nnd  Decorations- 
malen C.  Holdermann.  Seltenes  Blatt,  8. 

2)  Hflon  gefiesselt  an  den  Banm  gelehnt ,  von  welchen  ihn  bloss 

Oberons  Macht  erlösen  kann.  Er  befindet  sich  auf  der  stillen  Insel 
mit  hügelicher  Landschaft  und  Bäumen  auf  den  Höhen.  Links  nach 
unten  bemerkt  man  das  aus  PF.  f.  bestehende  Monogrumm,  welches  an 
der  betreffenden  Stelle  folgt.  Das  meisterhafte  Gemälde  befindet  sich 
im  Wieland's  Cabinet  des  Schlosses  zu  Weimar.  Die  Radirung  ist  dem 
erwähnten  Album  zur  Säcularfeier  der  Buchdruckerkunst  .beigefügt, 
und  gibt  von  seiner  Art  zu  componiren  einen  Tortheilhaften  Begriff. 
H.  5  Z.  10  L.  ohnp  Flattenrand,  Br.  3  Z.  9  L. 

3)  Die  Wartburg  von  der  Seite  nach  Wilhelmsthal,  wo  der  Land- 
graf Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange  den  Kampf  mit  den  ihm 
Rindlichen  Eüsenachem  beginnt  Nach  dem  GemSlde  des  Sitiangs^ 
sanlcs  im  neuen  Schlo '?f!ügel  zu  Weimrir.  aber  mit  etwas  verihnderter 

Staffage.    Man  sieht  nur  zwei  Ritter,  kl.  fol. 

4)  Eine  Ansicht  auf  der  Insel  Rügen,  mit  Runensteinen  bei  einer 
halb  verdorrten  Eiche.  Mit  dem  ersten  Zeichen.  Im  Album  deutsdier 
Kflnstler  I.  Düsseldorf,  J.  Buddeus  qu.  fol. 

6)  Landschaft  mit  grossen  Eichen  rechts  im  Voigrunde  bei  Sturm. 
Linhs  in  der  Feme  Schiffe  auf  der  hohen  See.  Mit  dem  zweiten  Zdchen 
und  der  Jahrzahl  i037,  kl.  qu.  fol. 

6)  Waldparthie  mit  einer  grossen  Eiche,  links  am  Wasser  ein  Reh, 
und  rechts  im  Hintergründe  ein  zweites.  Mit  dem  Zeichen,  qu.  4.  Es 
gibt  Aetzdrflcke  von  der  nnTollendeten  Platte,  wo  die  untere  linke  • 
Ecke  nicht  ausgedruckt  ist. 

Preller  radirte  aber  diese  Landschaft  noch  einmal,  und  brachte 
Verschiedenheiten  an,  welche  wir  nicht  bezeichnen  können. 

7)  Eine  ähnliche  Landsdiaft  mit  Waldparthie  im  Sturme,  links  ein 
Wasserfall  mit  Holzsteg,  gegen  rechts  einBeh.  Mit  demZeidieD).au.4. 
Es  gibt  Aetzdrücke. 

8}  Landschaft  mit  Wald  sar  Beehten,  links  Anssidit  auf  da«  Heer, 
von  der  Insel  Rügen  «ns.  llit  dem  Zelehen,  gr.  qu.  4.  Es  kommen 
Aetzdrücke  vor.  , 

9)  Die  Landschaft  mit  einem  saufenden  Hirsch.  Mit  dem  Mono« 
gramme  PF  in  Cursiven  und  der  Jahrzahl  1033,  qu.  4. 

10)  Eine  italienische  Landschaft  mit  Schafheerde.  Mit  Monegramm 
und  i033,  qu.  4. 

11)  Landsdiaft  mit  der  (kleinen)  Wartburg.  Oval ,  gr.  qu.  8.  Die 
Platte  wurde  zerbrochen. 

12)  Landschaft  mit  der  Ansi(  ht  der  Ettersburg  ,  welche  sich  hinter 
den  Bäumen  des  Mittelgrundes  erhebt.  Im  Vorgrmide  ist  grasige  Ebene, 
ünten  gegen  rechts  steht  das  Zeichen  des  C.  Holdermann.  Preller  ra- 
dirte zur  Seite  des  Bildes  13  Croquis  in  die  Platte  ein.  Man  sieht  da 
einen  MOnch  und  andere  Figuren,  und  dabei  ist  der  Künstler  selbst. 
Es  kommen  andi  menschliche  Köpfe,  Hunde,  eine  Htttte  u.  s.  w.  vor. 
Die  Abdrücke  mit  diesen  Stufen  sind  sehr  selten,  qu.  fol.  Später 
wurde  die  Platte  abgeschnitten,  und  die  Burgansicht  allein  kommt  in 
Weimar's  Album  zur  Säcularfeier  der  Buchdruckerkunst  vor,  qu.  8. 

13)  Portrait  eines  Mannes  mit  sosammengelegten  Hinden,  neben 
ihm  eine  Tasse  und  eine  Eatne.  Sehr  seltenes  mKüf  4. 
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2331.  Frans  Joseph  FfeUTer,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 
geboren  sa  Aken  t741,  hielt  sich  lange  in  Amsterdam  anf,  und 

TT  unternahm  von  da  aus  verschiedene  Ausflüge,  um  Zeichnungen 
nach  der  Natar  zu  fertigen.  Sie  bestehen  in  landschaftlichen  Ansichten 
mit  verschiedenen  Baulichkeiten,  besondem  ländlichen  Wohnungen,  mit 
der  Feder  und  in  Tusdi  oder  Bister  ausgeführt.  Auf  solchen  artigen 
Zeichnungen  findet  man  nach  BruUiot  das  gegebene  Zeichen,  und  sie 
müssen  von  diesem  Künstler  herrühren,  weil  der  genannte  Schriftsteller 
81^ ,  dass  sie  um  die  Mitte  des  f  6.  Jahrhunderts  entstanden  seyen. 
F.  J.  PfcifFcr  hatte  auch  einen  gln'chnaraigen  Sohn,  welcher  den  5.  Ok- 
tober 1778  zu  Lüttich  geboren  wurde.  Er  war  viele  Jahre  Decoration?i- 
maler  beim  Theater  in  Amsterdam ,  malte  aber  auch  Laiidächafteu  in 
Oel ,  und  bereicherte  die  Mappen  der  Kunstliebhaber  mit  schönen 
Zeichnungen.  Pfeiffer  jun.  radirte  und  lithographirte  verschiedene 
Blätter,  und  machte  auch  glückliche  Versuche  in  der  Aquatintamanier. 
Der  Vater  starb  ku  Brflssel  1807,  der  Sohn  su  Terbrng  in  Oelderland 
den  4.  August  1835.  Von  dem  jüngeren  Pfeiffer  werta  die  TOnBndliot 
erwähnten  Zeichnungen  wohl  nicht  herrühren. 

2332.  Francis  Place,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Dimsdale  in 
der  Grafschaft  Durham  1650,  wendete  sich  erst  nach  verschie- 
denen  missglückten  Spekulationen  der  Kunst  zu,  aber  ohne  auch 

hierin  die  nOfhige  Ausdauer  zu  gewinnen.  Seine  wenigsten  Zeidmnngea 
sind  vollkommen  vollendet,  und  auch  die  Radirnadel  behielt  er  nur  so 
lange,  als  ihm  das  Spiel  derselben  angenehm  war.  £r  radirte  verschie- 
dene Landsdialten,  architdrtonische  Ansichten  und  SCarinen ,  dann  be- 
sonders Vögel  in  landschaftlicher  Umgebung.  Ueberdiess  hinterliess 
Place  auch  mehrere  Schabblätter  mit  Bildnissen  und  Genrebildern, 
welche  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Das  obige  Zeichen  steht  auf 
Bllttem  mit  Vögeln  nach  F.  Barlow:  9Stätm  avium  tpMht,  F.  Bürtow 
ino,,  qu.  4.  Auf  anderen  Blättern  dieses  talontvollrn  Künstlers  stehen 
die  Initialen  F  V„  besonders  auf  solchen  in  schwarzer  Manier,  worüber 
wir  unten  handeln.   F.  Place  starb  zu  York  1728. 

 2333.  FraAcesco  Maria  Haxzola  il  ParmegiaBiao  oder  Pannigi- 

lani  .p,  anino,  auch  Mazzuoli  genannt,  wurde  nach  den 

IBuiT   KFT.    neuesten  Forschungen  den  11.  JAnner  1S03  aa 

Parma  geboren.  Diese  Notiz  entnehmen  wir  den  Memorie  intomo  aUa 
Roeea  di  ForUantUato  ed  alle  pUtwe  che  vi  Fec9  Francetco  Matutla  ü 
Purmigianino.  Parma  i887,  4.  JOer  Terfiuser  Ist  Graf  Luig;i  Sanvitale, 

der  Besitzer  des  alten  Schlosses  Rocca  di  Fontanellato  ,  in  welchem 
Mazzola  um  1533  die  Fabel  des  Aktäon  und  «ior  Diana  in  fast  lebens- 

Sossen  Figuren  gemalt  hatte.  L.  Yigotti  bat  für  Sanvitale's  Schrift 
fl  Bfauptlkild  an  der  Decke ,  und  die  Figuren  in  den  Lünetten  litho- 
graphirt,  so  wie  das  Bildniss  dos  Künstlers,  eine  staatliche  halbe  Figur 
mit  vollem  Barte  und  breiter  niederer  Mütze.  Der  Verfasser  beschreibt 
auch  das  Leben  des  Künstlers ,  und  sShh  die  Werke  desselben  auf. 
In  den  Regittri  del  Batti$teno  di  Parma  ist  F.  Mazzola  di  Filippo  unter 
dem  11.  Gennajo  1503  als  Täufling  eingetragen,  und  den  4.  August 
1540  starb  er.  In  St.  Maria  della  Fontana  zu  Casalmag^iore  ruhen 
seine  Gebeine,  üeber  der  Stelle  liess  ihm  Cav.  Antonio  Ennco  Mortara 
ein  Monument  setzen.  Seine  Lebensgeschichte  haben  wir  im  Künstler- 
Lexicon  VIII.  S.  510  ff.  erzählt,  und  zwar  nach  der  ältesten  Quelle  in 
den  Vite  di  Giorgio  Vasari ,  welche  aber  nicht  ganz  sicher  befunden 
wurden.  Dieser  Schriftsteller  tischte  seinen  Lesern  gerne  Anekdoten 
auf,  nadp  eine  solche  ist  auch  die  Ton  dem  Obeimiaiigeo  Hange  dei 
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Eflnsflen  nur  Biindung  des  Steines  der  Weteeii,  in  Folge  dessen  ihn 
Yasari  in  Nodi  und  Elend  gemthen  l&set  Diese  Behanptnng  wnxde  in« 

dessen  schon  von  Zeitgenossen  widersprochen,  namentlich  von  Ludovico 
Dolci,  velcher  in  seinem  nur  um  sieben  Jahre  später  erschienenen 
JMnlofo  deUa  PUtura  bemerkt,  dass  Icein  Pbilosopb  gelebt  habe,  «elcber 

Geld  und  Gut  geringer  achtete,  als  Pariuigianino.  Als  die  schleichende 
Ursache  seines  Todes  erklärt  Armeniui  die  Alteration  über  die  Ver- 
haftung des  Künstlers,  weil  er,  wohl  in  Folge  geschwächter  Gesundheit, 
die  Arbeit  in  der  Steccata  zu  Parma  unterbrochen  hatte.  Ueber  den 
von  Yasari  dem  Antonio  da  Trento  zur  Last  gelegten  Raub  der  Zeich- 
nungen des  Künstlers  haben  wir  Band  I.  No.  17  gehandelt,  und  auch 
diese  Geschidite  ist  nicht  Toniconunen  erwiesen.  Yiele  Zeiehnnngea 
Parmigianino's  sind  durch  Facsimiles  bekannt ,  wir  zählen  aber  hior 
nur  die  Sammelwerke  mit  denselben  auf,  da  auf  solchen  Blättern  die 
Initialen  des  Namens  vorkommen ,  und  im  Künstler-Lezicou  darauf 
nidit  BOcfcsicht  genommen  ist 

Dkmnanm  homum,  pu§  iUm  imm  «xigua  fuerant  omamenta  Arunde^ 

Uanae  eoUectionis  ^  qwuque  ex  axttographicis  tchedis  Francisn  Matxuolae 
Parmensig  pietoris  tx  tntM«o  nu>  deprompsU  et  moHOchromaiit  typis  vul- 
gavU  AntmUm  Mwrta  ZmuUi,  Serfet  tm»  §t  //«•  F«MHIf  17^8,  U.  Ibl. 

A.  M.  Zanetti  ahmte  aber  nicht  allein  Zeichnungen  des  Parmcgianino, 
sondern  auch  solche  von  andern  Meistern  nach,  und  veranstaltete  auch 
eine  Gesammtausgabe  unter  dem  Titel :  RaccoUa  di  ■  varie  stampe  a 
cMoroteuro  ilal  dUegni  CffginM  di  F.  Maauata,  detto  il  Parmegianino, 
e  tT  altri  insigni  autori  etc.  In  Venezia  MDCCXLIX,  gr.  fol.  Die  Zeichen, 
welche  auf  den  Blättern  des  Grafen  Zanetti  vorkommen,  haben  wir 
I.  No.  991  gegeben.  Dieser  Künstler  und  Schiifksteller  besass  ISO  Zeich- 
nungen von  Parmegianino,  in  seiner  Aoecolfa  sind  aber  nvr  33  imitirt, 
grösstentheils  durch  drei  Platten. 

RaccoUa  di  Ditegni  originali  di  F.  Mauola  detto  ü  i^rmiffianiuo 
UM  dal  GMum  di  nu  EeeOlmta  ü  StgJf  Gonf«  AUuandro  Sonvifal*. 
Jnc%$a  da  Benigna  Bossi  etc.  Parma  i772.  Folge  von  31  Bhlttcrn  incl. 
dos  Titels,  des  Dedicatioiis-  und  Schlussblattes.  Sie  bestehen  in  Imi- 
tationen von  Feder-,  Bister-  und  Rotheinzeichnungen.  In  Bossi's  Rae- 
totta  di  Teste  e  Prove  d^  aqua  forte  sind  Köpfe  in  Zeichnungsmanier. 

Imitations  of  Ihrawings  by  Parmegiano  in  the  Collection  of  His 
Majesty.  Engrav'd  and  Publish'd  by  Conrad  Martin  JUetz.  London  i790. 
Mit  33  Blättern  in  Zeichnnngsmanier. 

Celeberrimi  F.  Mazsola  Partnensis  graphides  per  F.udovicum  Irug  BO" 
noniae  coUectae  editaeque  anno  1788,  gr.  fol.  Die  25  schönen  Blätter 
in  Zeichauogsmanier  sind  von  F.  Rosaspiua  ausgeiiihrt.  Eine  andere 
von  diesem  Künstler  in  Zeichuungsmanier  gestochene  Folge  Ton  vier- 
zehn BlÄttcni  ist  ohne  Titel  geblieben  und  in  kleinerem  Formate.  In 
dem  Werke :  Le  pm  insi(fni  piltwre  Parmensi  e(c ,  mit  60  Blättern  von 
Schülern  Rosasplna's,  Pomui  i809,  sind  nnr  Stiche  nach  Gemälden, 
nidit  nach  Zeichnungen. 

Twelfe  Etchingt  after  Drawings  and  Engravings  hg  Parmigianino 
and  Andrea  MMoUai  tn  the  CoUection  of  Richard  Ford,  London  1822» 
gr.  4.  Diess  ist  der  Titel  des  ersten  Bandes ,  es  folgte  aber  noch  ein 
zweiter:  Fourteen  Etchings  etc.,  so  dass  das  Werk  aus  27  Blättern  besteht. 
Es  wurde  nur  zu  Geschenken  an  Freunde  bestimmt.  Auf  den  Radir- 
nngen  nach  Parmegianino,  welche  theils  in  Tuschton  und  mit  Weiss 
gehftht  sind,  kommen  die  Bnchstsben  vor.  R  Weigel  gibt  in 
Knnstkatalog  No.  11,358  ein  Yerzeichniss  der  Blfttter.  Dtronter  sind 
vier  von  liamet  Ford,  der  Gattin  fiichard's. 
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Eine  weitere  Folge  von  21  Bl&ttern  nach  Studien  und  Zeiclmiingeii 
Parmegiano's  ist  von  Antonio  Faldoni,  welche  in  zweiter  Auflage,  oder 
erst  in  der  Gesammtausgabe  1786  in  Venedig  erschien.  foL  Faldoni 
avbeitete  fBr  das  Werk  des  Giafeii  ZanettL  IMiseiin  mMor  sind  dcat 
Wexlce  desselben  beigefügt. 

In  dem  berühmten  Zeichnungs  -  Imitationswerk  des  CSiev.  James 
Hazard  sind  nur  lüut  Blätter  nach  unserm  Künstler.  £in  Yerzeichniss 
dieses  Werkes  gibt  R.  Weigel,  K.-K.  No.  15,464. 

Parmegianino  scheint  nur  selten  ein  Reinalde  mit  FP.  bezeichnet 
zu  haben,  so  wie  auch  die  grösste  Zahl  seiner  Zeichnungen  unbezeichnet 
ist  Ein  GemSlde  mit  F.F.  nnd  der  Jahrzahl  1530,  welches  Apollo 
und  die  Musen  auf  dem  Paruass  vorstellt,  wurde  18S3  ni  London  ans 
der  Collection  Payntun  verkauft.  Dass  der  Künstler  nur  sehr  selten 
FP.  gezeichnet  habe,  beweisen  auch  die  vielen  Kupferstiche,  welche 
nach  seinen  Werken  vorhanden  sindi  indön  die  TnitialTO  auf  den  Hadi- 
bfldungen  gewöhnlich  Mlen. 

■sbsebriHs  m  oad  aad  Pamtglsiiast 

Bartsch  nimmt  bekanntlich  nicht  an,  dass  dieser  Künstlor  selbst 
das  Schneidmesser  geführt  habe.  Die  nach  seinen  Zeichnungen  vor- 
handenen Holzschnitte  von  zwei,  drei  und  vier  Platten  werden  datier 
gewöhnlich  dem  Antonio  da  Trento ,  Hugo  da  Carpi ,  Kicolo  Tieentino 
und  A.  Ghandinj  zugeschrieben.  Andrea  Andreani  lioss  Platten  dieser 
Meister  wieder  abdrucken,  und  fügte  auf  mehreren  sein  eigenes  Zeichen 
bei.  Nur  wenige  Blätter  sind  mit  FP  versehen,  und  nicht  in  jedem 
Drucke,  da  die  einfache  Strichplatte  die  eingeschnittenen  Initialen 
nicht  immer  hat.  Die  Blätter  der  genannten  Meister  beschreibt  Bartsch 
an  den  betreffenden  Stellen,  nicht  im  Artikel  des  Parmegianino.  £s 
ist  aber  kaum  zn  längnen ,  dass  dieser  Kflnstler  selbst  in  Holz  ge- 
schnitten hal)o.  Es  musste  ihm  viel  daran  gelegen  seyn,  die  Platten 
zum  farbigen  Ueberdrucke  zu  bereiten,  da  es  galt,  Zeichnungen  nach- 
zuahmen ,  und  um  die  gehörigen  Töne  herauszubringen,  waren  zwei, 
drei  nnd  vier  Holzplatten  nothwendig.  Diese  Anordnung  war*  nicht  die 
Sache  jedes  Formschneiders ,  und  man  mnss  daher  eine  nnnittelbare 
Mitwirkung  des  Zeichners  oder  Malers  annehmen.  Uebrigens  ist  Par- 
megianino nicht  der  Erfinder  des  Verfahrens  in  Helldunkel,  wie  man 
audl  angegeben  findet.  Es  ist  diess  auch  nicht  Hugo  da  Carpi,  obgleich 
er  in  seinem  Privilegium  auf  die  Ehre  dieser  Erfindung  Anspruch- 
macht  Lukas  Cranach  geht  den  Italienern  voraas,  und  letztere  mc^en 
dorcb  ihn  angeregt  worden  seyn,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  «bss 
Hugo  da  Carpi  oder  Parmegianino  durch  eigenes  Nachdenken  etwas 
später  zu  einem  ähnlichen  Resultate  gelaugt  seien.  Die  Mitwirkung 
des  letzteren  beim  Drucke  mit  mehreren  Platten  war  auch  dem  Yasari 
bekannt,  indem  dieser  Sdiriftsteller  deutlich  sagt:  II  «MMmo  Fommr- 
gtano  avendo  moslra  questo  modo  di  fare  le  stampe  con  tre  forme  ad  An- 
fonlo  da  Trenlo.  Et  hatte  also  den  A.  da  Trento  zum  Geholfen  ange- 
nommen, nnd  diesen  das  Verüdiren  in  Helldnntel  gdelirt  Im  einfachen 
Schnitte  wird  derselbe  bereits  gefllvt  gewesen  seyn,  schwieriger  war  es 
aber  für  ihn,  die  Tonplatten  herzustellen.  Die  Anordnung  des  Ganzen 
konnte  anfangs  nur  von  dem  Maler  und  Zeichner  ausgehen ,  und  es 
ist  höchst  vahrsdlieinlich ,  dass  dieser  zur  Probe  selbst  Strich-  und 
Tonplatten  unter  den  Augen  des  Antonio  da  Trento  bearbeitet  habe. 
Die  Zahl  der  eigenhändigen  Holzschnitte  des  Parmegianino  wird  aller- 
dings sehr  gering  seyn,  wenn  sich  aber  doch  der  eine  oder  der  andere 
Holasdmitt  durch  eine  so  geistvolle  Führung  auszeichnet,  dass  man 
nur  eine  malerische  Hand  Termutben  kann»  ist  es  nicht  gewagt,  darin 
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einen  Musterschnitt  für  den  Gehülfen  zu  sehen.  Ein  solches  Blatt 
stellt  den  sitzenden  Jüngling  Johannes  in  der  WaWrfnMmkeit  yor, 
B.  XII.  p.  73  No.  17.  R.  Weigel  fügte  seinem  Prachtwerke :  Hoh- 
schuitte  berühmter  Meister  VH.  Heft  No.  31  eine  meisterhafte  Copie  von 
Krüger  bei,  und  glaubt,  dass  sowohl  die  Strich-  als  die  Tonplatte  jwm 
dem  MalerHanEofa  selbst  gesdinhten  sei.  Nur  auf  späteren  Abdrücken 
trägt  das  Blatt  in  der  Bordüre  das  Zeichen  des  Antonio  da  Trento, 
wie  wir  auch  im  ersten  Bande  No.  17  bemerkt  haben.  Die  Initialen 
F  P.  stehen  auf  den  dem  Antonio  da  Trento  zugeschriebenen  BUttern 
ni^  'man  legt  aber  fast  alle  der  Zeichnung  nach  dem  Parmegiano  zu. 
Wir  zählen  hier  nur  Holzschnitte  mit  den  in  die  Tiefe  geschnittenen, 
also  weiss  erscheinenden  Buchstaben  FP  auf. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  links  mit  dem  Kinde 
auf  den  Sehoosse ,  und  Tom  Grunde  derselben  Seite  her  kommt  das 
Gefolge  der  Könige  heran.  Am  Stuhle  der  heil.  Jungfrau  stehen  die 
Initialen  F  P.  Helldunkel  von  drei  Platten^welches  dem  Joseph  Nicolaus 
Yicentinus  zugeschrieben  irird.  Bartseli  aII.  p.  29  No.  t.  H.  6  Z.  1  L. 
Br.  8  Z.  10  L.  Die  Platte  erhielt  später  Andrea  Andreani,  und  dieser 
setzte  an  die  Stelle  der  frOheien  Beseichnno^  sein  eigenes  Monogramm 
mit  der  Jahrzahl  1605.  ,  . 

t)  Die  Anbetung  der  K&nige.  Maria  sitzt  rechts  mit  dem  Emde 
auf  dem  Schoosse.  Dor  Stall  ist  rechts  im  Grunde,  und  der  Zug  der 
Könige  kommt  von  der  entgegengesetzten  Seite  her.  Bechts  unteu  F  P. 
•  Helldunkel  von  drei  Platten ,  B.  1.  c.  p.  30  No.  3.  Dieses  Blatt  wird 
dem  Nicolo  Yicentino  und  auch  dem  Antonio  da  Tkento  bdgelegt. 
H.  12  Z.  8  L.    Br.  9  Z.  3  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  von  Heiligen 
umgeben.  Rechts  unten:  FP  NKß-  FfemNno  T.  Der  Buchstabe  T  be- 
deutet Tagliö,  wenn  nicht  das  F  schlecht  aiisp;cdrackt  ist.  Helldunkel 
von  drei  Platten,  B.  L  c.  p.  64  No.  23.  H.  10  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  6  L. 

Badirte  Blätter. 

Bartsch,  P.  gr.  XVI.  p.  6  If.,  schreibt  diesem  Künstler  15  eigen- 
händige Blätter  zu,  und  macht  auch  auf  verschiedene  Copien  und  Nach- 
ahmungen aufinensfun.  Die  firflheren  Teneichnisse  sind  reicher,  da 
dio  BMirungen  des  Andrea  Meldolla  mit  jenen  des  Parmegianino  ver- 
mengt sind.  In  dieser  Hinsicht  ist  das  oben  erwähnte  Werk  von  Richard 
Ford  von  Wichtigkeit ,   da  letzterer  auch  Copien  beifügte  ,  doch 
grösstentheils  nur  von  solchen  Blättern ,  welche  Mazzola  selbst  mit 
Tuschton  und  Weiss  übergangen  hatte.  Die  Initialen  FP  kommen  auf 
diesen  schönen  Kadirungen  nicht  vor.   Nur  auf  dem  Blatte  mit  der 
Grablegung,  B.  No.  5,  st^en  die  Initialen  FMF,  worflber  ydt  No.  2289 
gehandelt  haben.  Frühere  Cbalcologen  glaubten,  Parmegiano  habe  sich 
zuerst  der  Nadel  lind  des  Scheidwassers  bedient,  und  sei  daher  der 
Krfiader  dieses  Verfahrens.   Gewiss  ist  nur,  dass  vor  ihm  kein  Ita* 
Bener  die  Nadel  so  geistreich  und  spielend  nur  Reproduktion  malerischer 
Zeichnungen  geftthrt  habe;  allein  schon  Marc  Anton  radirte  mehrere 
Platten  zu  seinen  kleineren  Blättern,  und  diesem  war  Albrecht  Dürer 
in  Deutschland  Vorgänger,  dessen  lüdirungen  die  Jahrzahl  1515  und 
1516  tragen.  Voraus  geht  aber  sdion  Wensel  von  Olmütz  mit  seinem 
satyrischen  Blatte  der  Roma  caput  mundi  von  1496.  Somit  ist  A.Dürer 
ebenfalls  nicht  der  älteste  Radirer.  Die  Aetzung  in  Metall  war  schon 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderte  den  Waffeufldbmieden  bekannt, 
sowohl  in  Deutschland,  als  in  Frankreich  und  It<ilien.   Die  frühesten 
Versuche,  geätzte  Platten  auf  Papier  abzudrücken,  sind  in  Holland  und 
in  Dentsdiland  gemacht  worden.  Die  Roma  caput  mun4t  vou  1496,  die 
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militärischen  Yorstellungan  des  holländischen  Meisters  W.  mit  dem 
Goldschmiedszeichen,  Bartsch  VI.  p  56  No.  24  — 31,  sind  bisher  als  die 
ältesten  Radiruagen  za  betrachten.  Letztere  lallen  vor  1496.  E.  Harzen 
bändelt  In  Df .  Nsumann's  ArclÜT  fGkr  die  seichiieBdeii  Kflaste  Y.  6. 119  ff. 
üher  die  Erfindung  der  Radir-  und  Aetzkunst.  Parmigianino  muss  sich 
jedes  Anspruches  darauf  begeben.  Er  wurde  vielleicht  1530  in  Bologna 
durch  Marc  Anton  bestimmt ,  Platten  zu  radiren  und  zu  ätzen ,  was 
ihm  als  Maler  im  höheren  Grade  gelang,  als  dem  genannten  Meiste. 
Sein  Nachahmer  ist  Andrea  lleldolla,  über  weleben  wir  L  Ko.  909 
gehandelt  haben. 

IHe  BadlniDgeD  eines  Schfilers  öder  Nachahuiers ,  welche  F  P.  beselchnet  sJad. 

Diese  Blätter,  26  an  der  Zahl,  beschreibt  Bartsch  I.  c  p.  19  ff. 
worden  öfter  dem  Parmigianino  selbst  zugeschrieben,  was  nicht  an- 
mnebmen  ist  Hau  konnte  aber  noeb  nicbt  MinitteUi ,  von  wem  sie 

herrflhrcn.  Einige  wollten  sie  (lern  Francesco  Purmcnsis,  d.  i. 
dem  Bcrtoja  zuschreiben,  andere  verüelen  auf  G'iacomo  Parmensis 
und  auf  Girolamo  di  Michele  Mazzuola.  Die  Buchstaben  FP 
deuten  wohl  sicher  den  Francesco  Parmegianino  als  Zeichner  an.  Einige 
Blätter  aus  der  Folge  der  Apostel  ,  B.  No.  2  —  13 ,  sind  copirt.  Die 
C!opien  sind  aber  von  der  Gegenseite,  und  die  Initialen  FP  stehen 
leehts  unten.  Auf  den  Originalen  sind  sie  links  einradirt  Folgende 
BiAtter  blieben  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannt. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  klelneil  Jobannes* 
Breit  und  kräftig  radirt   H.  7  Z.  Br.  10  Z.  3  L. 

2)  Die  Vennftblang  der  bt.  Oatbarina.  Sie  kniet  Unks,  nnd  empfängt 
den  Ring  des  von  Maria  und  Anna  unterstützten  Jesuskindes.  Hinter 
dieser  Gruppe  steht  Joseph,  und  in  der  Luft  schwebt  ein  Engel  mit 
der  Krone.  Unten  gegen  die  Mitte  FP.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  2  L.  Die 
gegenseitige  Gopie  ist  beseiebnet:  F.  Parmtmii  f. 

3)  Der  Apostel  Paulus  mit  dem  Schwerte  in  der  Rechten  gegen 
rechts  schreitend.  Rechts  unten  F  P.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  2  L.  In 
der  von  Bartsch  beschriebenen  Folge  der  Apostel  kommt  St  Paulus 
nicht  vor. 

4)  Ein  Heiliger,  oder  Apostel,  stehend  nach  links  mit  gesenktem 
Blicke,  mit  der  Linken  den  Mantel,  und  in  der  Rechten  ein  Buch 
haltend.  Seb5ne  Badirang  mit  F  P.  12. 

5)  Joseph  und  Putiphar's  Frau.  Mit  F  P.  8.  Ein  Originalblatt  mit 
dioRcr  Vorstellung  finden  wir  nirgends  beschrieben,  nur  eine  Copie: 
i'armensit  f.,  bezeichnet. 

2334.  FraAfOis  Perrier,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  dem 

FP  Monogramme  FP  Ko.  2329  eingefQhrt,  und  wir  haben 

.  1  .  auch  bereits  bemerkt,  dass  die  Initialen  FP  auf  ra- 

T"^  T)  T  dirten  und  in  Helldunkel  behandelten  Blättern  vor- 
A  Jl  A.  Ia  ItV-  kommen.  Früher  wollte  man  deren  der  Zeichnung 
nach  dem  Francesco  Parmeggiano  zuschreiben.  Diess  ist  mit  dem 
Blatte  der  Fall ,  auf  welchem  die  Buchstaben  F.  P.  In.  stehen.  Es  ist 
von  G.  B.  del  Sole  radirt  und  stellt  die  hl.  Jungfrau  vor,  wie  sie  den 
Tor  ibr  am  lisäe  sitsenden  Jesnsknaben  lebrt,  wBbrend  Josepb  rechts 
im  Lehnstuhle  zu  schlummern  scheint.  HccLts  unten  steht:  Gio.  Bau.» 
DA  Sole  F,  links:  F.  P.  In.  Im  Rande  liest  man:  /Tic  sedes  iophiae  — 
—  doeet.  Dieses  Blatt  beschreibt  liartsch  XXI.  p.  124  No.  1 ,  und  er 
glanbt,  dass  die  Zeiebnong  von  Parmeggiano  herrtihre.  Es  bandelt 
sieh  aber  nur  um  eine  gegenseitige  Copie  nach  F.  Pcrrier,  welcher 
dieselbe  Vorstellung  radirt  bat.  Aul'  diesem  Blatte  steht  links  unten: 
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Francisriis  Perrier  pinxit  et  Sculp.  ,  rechts :  Cum  privilegio  Regis.  Das 
Blau  des  G.  B.  Sole  ist  ö  Z.  10  L.  hoch  mit  1  Z.  Band,  und  7  Z. 
8  Xi.  breit,  jenes  von  Perrier  6  Z.  boch  mit  9  h.  Rand,  und  8  Z.  breit. 
Im  zweiten  Drucke  steht  die  Adresse  des  P.  Muriottc  darauf»  Robert- 
Dumesnil  VI.  p.  150  No.  2  Die  Buchstaben  Fl'  findet  man  auch  auf 
einem  Blatte,  welches  im  Eunde  die  hl.  JuugiVau  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Sdioosse,  and  links  Josepb  mit  dem  Stabe  vorstellt  In  der  Re> 
handlnng  stimmt  dieses  Blättchen  mit  dem  erwähnten ,  es  ist  daher 
weder  von  Parmeggiano,  noch  von  Palma  jun.  die  Rede,  wie  man  auch 
geglaubt  hat.  Im  zweiten  Drucke  hat  es  die  Adresse  des  P.  Mariette 
mit  der  Jahrzahl  i608.  Auffallend  ist  die  Bezeichnung  F.  P.  auf  einem 
Studienblatte  in  Helldunkel,  welches  Robert-Duniesnil  nicht  kennt.  Es 
stellt  den  Apollo,  Köpfe,  Beine  &c,  vor,  qu.  4.  Die  Arbeit  spricht  für 
F.  Perrier,  es  könnte  aber  doch  eine  Zeichnung  von  F.  Parmeggiano 
zu  Grunde  liegen.  Ein  anderes  soltoiics  Blatt  in  Camaieu  gibt  den 
farnesischen  Herkules  in  Abbildung  1630.  K.-D.  No.  37.  (iv.  8.  Das 
Uauptblatt  in  Helldunkel  stellt  die  allegorische  Figur  der  Zeit  vor, 
wie  sie  dem  Amor  die  Flftgel  beschneidet.  IL-P.  No.  11.  fol. 

2335.  Itobekiittter  Kipfersteeker.  welcher  in  Italien  gefehlt  habeä 

TT  1p  dürfte.  In  C.  G.  Börner's  IV.  Verzeichnisse  von  Kupfer- 

r.  r,  loö^.  gticheu  &c.  Leipzig  1860  No.  2409  ist  ein  Blatt  ange- 
geben ,  welches  die  auf  dem  Bette  ruhende  nackte  Venus  in  einer 
S&ulenhalle  vorsd  11t.  D;il)ci  sind  zwei  Licbesgöttor,  und  in  der  linken 
nntorn  Ecke  steht  das  Wort  Paris.  Nach  Büiüoi's  Angabe  ist  dieses 
Blatt  vortreftlich  gestochen,  und  es  wird  daher  auf  ö  Thlr.  gewerthet. 
Den  Meister  sfthlt  der  genannte  Kunsthändler  fsn,  den  Unbekannten; 
und  daher  wird  von  FrancoNco  Parmigianino  keine  Rede  scyn.  Wenigstens 
ist  das  Blatt  nicht  von  ihm  gestochen;  eine  Zeichnung  oder  ein  Gte* 
mälde  desselben  könnte  aber  zu  Grunde  liegen. 

2336  Franz  Graf  von  Pocci,  königlich  bayerischer  Kämmerer  und 
p      ^iD      P*  p     Hofhinsik-Intendant  in  Mflndben,  geb.  daselbst 

X  JL    ^  \  1^07,  ist  einer  der  beliebtesten  Dichter  in 

f  OC/!!.'.  ^  /          ~\    W'ort  und  Bild,  und  zugleich  ein  theoretisch 

FP     P        I  \        praktisch  gebildeter  Musiker.  Ueber  die 

FP  I  J  geistreichen  und  cigenthümlichen  Leistungen 

?•*  •*         /rP  l        f    y  dieses  edlen  Grafen  haben  wir  uns  im  Künstler- 
«  7*  ^   Lexicon  XL  S.  429  ausgesprochen,  und  es  ist 

sai&k  ein  Tfaefl  seiner  Werke  angegeben.  Seine  Schritten  sind  zahlreich, 
und  fast  immer  mit  nolz«;chnitten  nach  seinen  Zeichnungen  versehen, 
gewöhnlich  in  grösseren  und  kleineren  Vignetten  und  Raiulbildern  be- 
stehend. Graf  Pocci  radirte  über  auch  in  Kupfer.  Vou  ihm  sind  die 
radirten  Randbilder  in  L.  !Bechstein's  fliegenden  Blättern.  MQnchen 
1839,  8,  und  in  R.  Schrciber's :  Sechs  Hführlcin  fün^lt  und  Jung.  Landshut 
16^2,  kl.  8.  Ein  einzelnes  radirtes  Blatt  aus  der  früheren  Zeit  des 
Künstlers  stellt  ein  ländliches ,  von  einem  grossen  Banme  fiberragtes 
Haus  vor.  Unten  steht:  Den  Petersbrunner  Badgästen  1035.  Auf  diesem 
Blitttchen  stehen  die  verkehrten  Buchstaben  F.  F,  Höhe  3  Z.  4  L. 
Breite  2  Z.  3  L. 

Den  im  Kanstler» Lexicon  aufgezählten  Schriften  des  Grafen  fügen 
wir  in  chronologischer  Ordnung  folgende  bei:  Roseugärtlein.  Katho- 
lisches Gebetbuch  für  Kinder.  Landshut  1841  kl.  8,  in  französischer 
Uebersetzung  von  1842;  Geschichten  nnd  Lieder  mit  Bildern,  als  Fort- 
setzung des  Festkalenders  von  F.  Pocci  u.  A.  München  1R41  —  1842, 
gr.  8;  das  Mährlein  von  Hubertus  und  seinem  Horn.  Landsiuit  1842, 
kl.  8j  Alte  und  neue  Soldatenlieder,  mit  Bildern  und  Singwcisen  von 
MottOtMaunltteB  Bd.  IL  54 
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F.  Pocci  und  A.  Jürgens.  Leipzig  1842  ff. ,  8;  Alte  und  neue  Jäger- 
lieder mit  Bildern  und  Singweisen  von  F.  Pocci  und  F.  Ton  Kobell. 
Lsndslmt  1*843,  und  in  neuer  Ausgabe  von  F.  Poed,  L.  Biehter  und 

G.  Scherer.  Leipzig  o.  J.,  8;  Gevatter  Tod.  Ein  Märlein  (von  L.  Bech- 
stein  und  Graf  "Pocci) .  8:  Alto  und  neue  Studentenlieder  mit  Bildern 
und  Singweisen.  Von  F.  Foccj,  mit  Holzschnitten  aus  der  Kunstanstalt 
TOn  Braun  und  Schneider.  Landshut  1845,  8;  Deutsches  Hausbuch, 
von  G.  Görres.  Mit  IIolz<:chnitte!i  iiruh  W.  Kaulbach,  E.  Steinle,  Franz 
Pocci  u.  A.  Becensburg  1846—1847.  gr.  4;  Kinderheimatb  in  Liedern 
und  Bildern  t.  F.  GflU  und  F.  Pocci.  Hit  63  Hoba^Anitten.  Stuttgart 
1846,  8;  Sechs  altdeutsche  Miunelieder  als  FrttUingsgruss.  Componirt 
von  F.  Pocci.  München  1835,  gr.  4;  Kindorreime  von  T.  Löschke,  mit 
Bildern  von  F.  Pocci.  München  1848,  8;  Neues  Spruchbüchlein.  Mit 
Bildern  von  F.  Poeci.  (Mflncben  1847),  qu.  8;  Charles  Boner^s' Boolc 
With  nuraerous  Illustrations  by  Tonnt  rocci  of  Mimich.  London  1848,  8  ; 
Alte  und  neue  Kindcrliedcr,  Fabeln,  Sprüche  und  Räthsel.  Mit  Bildern 
nach  0.  v.  Heideck,  W.  v,  Kaulbach,  F.  Pocci  u.  s.w.  Herausgegeben 
von  G.  Scherer.  Leipzig  1849,  4;  Dramatische  Spiele  für  Kinder.  Mit 
6  farbigen  Lithographien  und  Singwoisen.  München  1850,  8;  Andersen's 
Märchen.  Aus  dem  Dänischen  von  J.  licuscher.  Mit  Holzschnitten  nach 
F.  Pocci,  T.  Hosemaan,  L.  Biditer  ftc.  Berlin  1851,  8;  Der  Osterhas. 
Bilder  und  Reime  für  Kinder  von  F.  Pocci  und  G.  Scherer.  Nördlingen 
1851,  fol;  Allerneuestes  Spnichbücbleiii  von  F.  Pocci.  München  1851,  8; 
Was  du  willst.  Ein  Büchlein  für  Kinder  von  F.  Pocci.  München  (1853),  8. 
Dazu  kommen  noch  viele  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  in  den 
Jahrgängen  der  fliegenden  Blätter  nus  der  Anstalt  von  Braun  und 
Schneider  in  München,  und  in  der  Sammlung  der  Bilderbogen  aus  dem- 
selben Vertage.  Auf  einem  solchen  mit  dem  Märlein  Tom  kleinen  Frieder 
mit  der  Geige  stehen  die  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl  i054,  fol.  Im 
König  Ludwig- Album ,  vierter  Jahrganpr  1855756,  ist  ein  nach  seiner 
Aquarelle  von  A.  Sonuer  in  Holz  geschnittener  Kinderzug,  als  Allegorie 
au  den  BavariarZug,  qn.  fol. 

In  der  frahnen  Zmt  bediente  sich  Graf  Pocci  zur  Bezeichnung 

seiner  vielen ,  und  immer  geistreichen  Kunstprodukte  der  deutschen 
Buchstaben  F.  P. ,  oft  in  einem  Schilde,  und  zuweilen  auch  einzeln 
Stehend.  Die  Form  ist  nicht  stereotyp,  sondern  Sndert  sich,  je  nach- 
dem er  die  Buchstaben  mit  der  Fofler  auf  Stein  beifügt,  oder  sie  auf 
andere  Zeichnungen  schreibt.  Letztcrc  sind  häufig  mit  der  Feder  aus- 
geführt, und  im  l'luge  der  Phantasie  hingemacht.  In  den  letsteren 
Jahren  fügte  er  8t&nd^g  die  römischen  Ba<^ataben  bei ,  oft  twischen 
der  Jahrzahl. 

Der  vielcit  Orden,  welche  die  Brust  dieses  Mannes  zieren,  wollen 
wir  nicht  gedeuken;  er  will  ja  selbst  in  der  Kunstwelt  nur  eine  be- 
sdieidene  Stelle  einnehmen.  Graf  Pocci  ist  aber  eine  ächte  Künstier- 
natur,  und  behauptet  auf  seinem  Gebiete  einen  unbestrittenen  Bang. 

2337.  Der  unbekannte  Formschneider  F  P  erscheint  hier  mit 
■jp  p    keinem  Blatte,  auf  welchem  diese  Initialen  vorkommen,  sondern 

•  nur  nach  der  Anzeige  von  Bartsch  VIT.  p.  237.  Er  arbeitete 
für  das  grosse,  aus  13^  Blattern  bestehende  Holzschnittweilc  des  Sana 
Bnrgkmair,  welches  den  Triumphwagen  des  Kniscrs  Maximilian  L  vor- 
stellt. Auf  den  Bückseiten  der  in  Wien  befindlichen  Platten  sind  die 
Namen  mehrerer  Künstler  aulieesdirieben,  und  auf  einem  Stoeke  (oder 
mehreren?)  stoben  die  Buchstaben  F  P.  Wir  kennen  keinen  Meister 
aus  der  Zeit  von  1516  — 1518|  auf  welchen  diese  Buchstaben  gedeutet 
werden  könnten. 
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2338.  Unbekannter  Formscliaeiddr  oder  Kapferstecher ,  welcher 
■p  p    1640  in  Holland  gelebt  zu  haben  scheint  Die  Bachstaben  F.P, 

'  *  findet  man  aof  emem  Blatte  in  Helldtinkel ,  ireldiei  nach  der 
Zeichnung  des  Abraham  Bloemaert  Fignrenstudien  enthält ,  gr.  qu.  8. 
Es  gehört  wahrscheinlich  in  das  Zeichenbuch  desselben,  oder  vielmehr 
in  die  alte  Copie  dieses  Werkes.  £s  wurden  radirte  Kupferplatten  be- 
BtttBf;  und  im  die  Obdi^bttmr  sn  bewerkstelligen»  bediente  man  sidi 
einer  oder  mebierer  Hobplaftten  ram  üeberdradce. 

2339.  Francesco.  Patanaxxi,  Majolica-Maler  von  ürbino,  und  Tiel- 
■p  p    leicht  auch  Modelleur,  gründete  in  Urbino  eine  Manufaktur,  aus 

welcher  viele  bemalte  Gelusse  zum  häuslichen  Gebrauche,  nnd 
iiMb  solche  aar  Zierde  der  Salons  henoiigiagen.  Man  findet  noch 
Werke  dieser  Art  in  AntiquitiUcn-Sammlungen ,  viele  aber  sind  zu 
Grunde  gegangen.  Auf  einem  Gefässe  in  der  Sammlung  Delsette  steht: 
ürb«$U  9B0  FUfikta  FtasmeUoL  Patanatti  i998.  Auf  einem  anderen  kommen 
mir  die  Buchstaben  VF.  mit  der  Jahrzahl  iBil  vor. 

In  den  Kirchen  zu  ürbino  sind  Gemälde  von  einem  Patanazzi, 
deren  Lanzi  erwähnt  Vielleicht  handelt  es  sich  um  einen  und  den- 
■elbeB  EUmtler. 

2940.  Vraaz  Pilsen,  Maler  und  Kupferstedier  Ton  Gent,  war 

rp  p  Schüler  von  Robert  van  Andenaerde,  und  hinterliess  eine  ziem- 
•  liehe  Anzahl  von  Blättern  nach  Rubens,  Caspar  de  Crayer, 
R.  van  Audenaerde,  A.  Sacchi  u.  A.  Auch  radirte  und  gestochene 
BIfttter  nach  eigenen  Zeichnungen  Irommen  vor,  besonders  Bildnisse. 
Eines  seiner  ITauptwerke  ist  die  Marter  des  hl.  Blasius  nach  Caspar  de 
Crayer's  Gemälde  in  der  Dominikaner- Kirche  zu  Gent,  fol.  An  dieses 
Blatt  schliesst  sich  jenes  mit  der  Bekehrung  des  hl.  Bavo ,  nach  dem 
Bilde  des  P.  P.  Rubens  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  au  Gent.  Von 
gleichem  Werthe  ist  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz  von  Assisi,  welche 
Rubens  für  die  Kirche  der  Franziskaner  in  Geut  gemalt  liatte.  Unter 
•einen  Bildnissen  erwtthnen  wir  rar  ErgAnrang  des  Artikels  Im  Killiiitier- 
Lexicon  jene  des  Bischofs  Johann  Bapt  de  Smet,  des  französischen 
Marschalls  Jacques  Marquis  de  Castelnau,  des  Antonio  Merenda,  deS 
Goswin  Grafen  von  Wynants  i,1743),  des  Johannes  van  der  Stricht,  de» 
Bischofil  Guillaume  Delvaux  von  Ypern  ,  des  Kanzlers  Schockaert  und 
des  Abtes  Joh.  Bapt.  Lud.  de  Castillon.  Pilsen  malte  diese  Bildnisse 
nadi  tai  Leben.  Auf  dem  Blatte  mit  jenem  des  Castillon  steht: 
F.  POmh  ed  ofmim  pinasit  et  tcuip.  i739.  Nach  BmUiot  II.  Ko^  853 
findet  man  die  Initialen  seines  Namens  auf  Blättern  nach  Rubens,  de 
Crayer  und  anderen  vlämischen  Meistern.  Auf  den  erwähnten  Blättern 
steht  der  Name.  Nach  der  Angabe  früherer  Schriftsteller  wurde  Pilsen 
1676  in  Gent  geboren,  Immerzeel  nimmt  aber  1700  als  das  Geburtsjahr 
des  Künstlers.  Letzterer  wäre  demnach  beim  Tode  des  R.  van  Aude* 
naerde  (Oudenaerde)  17  Jahre  alt  gewesen.  Immerzeel  läset  ilm  1786 
zu  Gent  sterben,  nach  anderen  9m  seine  Thätigkeit  nacb  1784  aiif> 
hören.  Es  scheint  fast ,  dass  Lnmeraeel  von  einem  jflngeiea  KflnsHer 
dieses  Namens  Kunde  hatic. 

2341.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  p  des  17.  Jahrhunderts  in  Franiureich  thätig  war.  Die  Initialen 
'  *  *  seines  Kamsns  stehen  aof  einen  Blatte  'aut  dsin  MUnlsse  ds« 
D.  Carlo  della  Gatta,  4.  Es  ist  in  der  Weise  des  Peter  AuhrygestodieD. 

\  2348.  Fran^ois  Füget,  Portraitmaler  vou  Paris,  dürfte  dorch  diese 
P  'P  fW^  liiitialen  seinen  Namen  angedeutet  nahen.    Der  Träger 
mvc.  derselben  malte  Bildnisse  zum  Stiche  fttr  das  Werk : 

•  54* 
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L*  Europa  iUiutre—,  Fat  Dreux  du  RaOim*  PAri»  i75S,  4.  Di«  Initialen 
teinM  Namens  stehen  auf  den  Blittem  mit  den  Bild^saen  des  Philipp 
Emanuel  de  Loraine  (f  1602),  des  Henry  I.  de  Montmorend ,  und  des 

Theophratiis  Paracelsus.  Der  Meister  F.  P.  lieferte  nur  Copien  von 
alteren  Zeichnuugcn  und  Stichen.  Dieselben  Platten  wurden  auch  zuir 
firnnflOeiMilien  Ausgabe  der  Geschichte  von  England  von  Hume  (Fuis 
1783)  benutzt.  F.  Puget  malte  mit  Beifall  Rilrliiifise ,  deren  mehrere 
gestochen  wurden.  Islach  dem  Leben  hatte  4er  Meister  F.  P.  die  Por- 
traite  der  er  Winten  Mftniier  nicht  gemalt,  und  daher  liann  es  sich 
nur  um  Copien  als  Vorlagen  fUt  cue  KupfersteSher  handeln.  'Pnge( 
starb  1767. 

2343.  Feiice  Polantani,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Andale 
p  p      ^  im  Venetianischen ,  war  um  174d  in  Venedig  thätig ,  und 

'  p'  '  >  liesB  sieb  dann  in  Rom  nieder,  wo  er  noch  1783  lebfee. 
r .  r.  r .  J  Dieser  Meister  hinterliess  viele  radirte  und  gestochene 
Blätter,  deren  wir  im  Kün-fler-Lcxicon  XI.  S.  458  aufgezählt  haben. 
Nach  Brulliot  II.  No.  8ö3  findet  man  die  Initialen  seines  Namens  auf 
Blättern  mit  Bildnissen  nach  A.  van  Dyck.  Sie  bilden  eine  Folge, 
welche  1748  zu  Rom  erschien.  Polanzani  stach  auch  noch  viele  andere 
Bildnisse  und  historische  Cpmpositionen ,  auf .  weichen  eben^füls  die 
Bnchstaben'  f.  P.  und  P,  P.  vorkommen.  Zuweileft  sind  *  did  lAtialeii 
FP  zum, Monogramme  verbunden  mit  S,  welches  Sculptit  bedeutet. 
Den  im  Ijexicon  verzeichneten  Hlättern  ffif^en  wir  zwei  Hauptwerke  des 
Künstlers  bei :  La  Gerusalemme  liberata  di  Torquato  Tasso  con  le  figun 
iK  Qiambaitüta  Piazzetta.  Venexia  i745,  gr.  fol.  Mit  22  grossen  Kupfern 
mit  Bordüren  und  vielen  Vignetten  von  Polanzani  u.  A.  gestochen.  Die 
Bibliographen ,  yrie  Ebert,  schreiben  die  Blätter  irrig  dem  Piazetta  zu. 
Das  zweite  Werk  ist  betitelt :  Vita  ddla  Gm  Itfadre  di  Dto,  M$a  «t 
XX  rami  da  F.  JP^olontmi  $u  U  dtaegfU  originaU  M  PUMrt  Nk,  Amtoo. 
nwna  i  703.  fol. 

2344.  Stempelschneider  und  Münzmeister,  von  welchen  Gepräge  mit 
wf  p  den  Buchstaben  F.  P.  vorkommen.   Schlickeysen ,  Abkürzungen 

*  .  auf  Mflnaen  fte.  S.  III,  gebt  nur  kurz  auf  ihre  Namen  ein,  wir 
widmen  aber  den  älteren  Meistern  einen  ausführlicheren  ArtikeL 

Francesco  Pisasi,  Rcctor  und  Provi^nr  der  Münze  in  Cattaro,  be- 
ginnt den  Reigen,  da  er  1548  auf  den  Schauplatz  tritt.  Auf  ihn  .be- 
ziehen sich  die  Buchstaben  F,  P.  auf  Mfinzeu  aus  diesem  Jahre. 

fiimUll  Vederig»  Bouigit,  Bildbauer,  Goldschmied  und  Me- 
dailleur von  Panna,  war  von  1549  —  1589  in  Rom  thätig,  in  den  letz- 
teren Jahren  an  der  päpstlichen  Münze  als  Capo  Maestro.  Er  nennt 
siQh  gewöhnlich  Federicus  Parmensis,  und  daher  sind  die  von  seiner 
Hand  ▼oibandenen  Medaillen:  p.p.,  f.  parm.,  fed.  tarm.,  fede.  pabm. 
auch  I  F.  p.,  I.  F.  parm.  und  i.  fede.  parm.  bezeichnet.  Medaillen  mit 
der  Abbreviatur  feue.  pakm.  haben  wir  schon  oben  No.  2052  erwähnt, 
vnd  daher  beschränken  wir  uns  hier  nur  auf  die  m!t  F.  f>.  bezeichneten 
Gepräge.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  nur  um  wenige  Jahre 
ältere  Francesco  del  Prato  ebenfalls  Oepräge  F.  V.  zeichnete.  Er 
war  an  der  päpstlichen  Münze  beschäftiget,  wie  Bonzagna,  letzterer 
scheint  aber  erst  nach  dem  1562  erfolgten  Tod  desselben  in  Born  eine- 
Anstellung  gefunden  zu  haben.  Folgende  MedaiUen  dUrften  grösSteD"- 
theils  von  Federigo  Parnie.se  herrühren. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Paul  III.  und  der  Stadt 
Tusculuni.  Mit  F.  P.  Diese  Medaille  muss  aas  der  frflhesten  Zeit  des 
Federicas  Parioenaia  stammen »  da  der  Papst  1649  starb.  Eine  iweite 
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Denkmünze  mit  dem  Bikinisse  des  Papstes  Paul  III.  und  dem  Prospekte 
von  Rom  hat  die  Bezeichnung:  i.  pede.  parh.  Jene  mit  köimte 
auch  von  Franciscus  Pratensis  herrühren. 

Medaille  auf  Papst  Pius  Y.  mit  Christus  .am  Steuerrnder  1588* 

F.  Mazio  hat  diese  Denkmünze  für  <^eine  1824  tenrnstalt^  Folge  vo|i 

päpstlichen  Medaillen  nachcro^t  hnittpn. 

Medaille  mit  dem  Binstbilde  des  Papstes  Gregor  XUI,  auf  die 
Vernichtung  der  Hugenotten  1572.  Mit  F.  P.  Im  Revers  ein  Schlacht- 
feld. Diese  Medaille  kommt  auch  ohne  die  Buchstaben'  F.  P.  vor.  Die 
vielen  Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes  werden  grüssten- 
theils  von  Fedehco  und  Loreuzo  da  Parma  herrühren,  die  wenigstea 
sind  aber  beaeldinet 

Medaille  mit  dem  Bmstbilde  des  Cardinal  Alessandro  Farnese,  und 
der  Fagade  der  Jcsuitcnkirche  in  Born  ,1568.  Unter  dem  Bildnisse 
stehen  die  Buchstahe n  F.  P. 

Medaille  mit  der  Umschrift :  Federieus  Ept.  Prenett.  S.  R.  E.  Cardiru 
Auf  dem  Bereis  Ist  die  Kirche  der  beil.  Catharina  Torgestcllt .  Mit 
F.  P.  and  der  Jtahrzahl  löru. 

Francesco  dal  Prato,  der  bereits  oben  erwähnte  Künstler,  welcher 
nach  Schlickejsen  ebenMIs  F.  P.  zeichnete ,  ist  weniger  bekannt ,  als 
F.  Bonsagna  da  Parma.'  Yasari  schreibt  ihm  im  Leben  des  Bacdo  tian- 
dinolH  eine  Schaumünze  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Clemens  VI, 
(1523—1534),  und  der  Geisslnng  Christi  zu.  Bandinelli  machte  damit 
dem  Papste  ein  Geschenk.  Eine  andere,  diesem  Künstler  zugeschriebene 
Medaille  gibt  das  Brustbild  des  Herzogs  Alessandro  I.  von  Floicns, 
mit  einem  Nashorn  auf  dem  Revers,  und  der  Legende:  bvft.vo. 
SIN.  vfiNC£B.  Weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Schaumünzen  ist 
onsers  Wissens  beseichnet.  Francesco  del  Prato  könnte  andi  eine 
-FPHFF  bezeichnete,  aber  uns  unbekannte  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
eines  italienischen  Fürsten  gefertiget  haben.  Die  gegebenen  Buchstaben 
sind  in  einem  Täfelchen,  and  bedeuten  vermuthlich  den  Künstler.  Mau 
könnte  Frawiieu»  Pratensis  Hieronjgmi  F1Uu$  FMt  lesen.  In  den  Winkeln 
des  schmalen  Täfelchens  steht  BO  —  In.,  wodurch  wir  auf  Baccio  Ban- 
dinelli geführt  werden  könnten.  Der  Sohn  des  Goldschmiedes  und  Ni- 
fiiloaibeiters  Girolamo  da  Prato,  trat  Francesco  um  1520  als  junger 
Künstler  auf.  Er  war  ebenfalls  Goldschmied,  fertigte  aber  als  solcher 
auch  eingelegte  Arbeiten  in  Holz  und  Metall.  Er  i<t  walirscbfinlich 
nicht  Eine  Person  mit  dem  Maler  dieses  Namens,  dessen  Gemälde  der 
YermUilnng  Marift  im  Dome  zu  Brescia  folgende  Inscbrift  'tiÄgt:  ^yiui- 
cisci  de  Prato  Caravajensis  Opus  i.547.  Vielleicht  starb  dieser  Mafer 
1562,  nicht  der  Goldschmied  und  Tauschirarbeiter  Francesco  dal  Prato. 

fraacesco  FrlnU,  Kector  und  Provisor  in  Cattaro,  liess  von  ib62i 
Ms  1683  MOnntempel  mit  F.  F»  aignirai. 

Frtieesco  Pasqialige,  Mftnaaiifeeber  in  Venedig  1741,  wiefanete 

In  gleicher  Weise. 

Francesco  Pntlnati,  Sfempelschneider.  geb.  zu  Mailand  1775,  ist 
durch  treffliche  Medaillen  bekannt,  deren  wir  im  Künstler* Lexicon  XII. 
S.  120  erwähnt  haben.  Nach  Schlickeysen  zeichnete  er  F.F.»  doch 
wahrscheinlich  nur  im  seltenen  Falle.  Putinati  wM  Ober-OraTeur  an 
der  k.  k.  Münze  iu  Mailand,  und  starb  um  1845. 

2345.  Felix  Philippoteanx,  Zeichner  und  Maler  in  Paris,  gehört 

FTp  zu  den  lüclitiL^'stcn  französischen  Künstlern  der  neueren 

lo//*  /    Schule.   Er  malt  iicenen  aus  der  Geschichte  des  Mittel- 
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alters  und  der  spatcron  Zeit,  besonders  Schlachten  und  andere  militär- 
ische Auftritte.  Auch  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Vulkes  in 
Oel  und  Aquarell  findet  man  Ton  ihm.  Auf  Zeichnungen  kommen  die 
Initialen  des  Namens  vor.  T>io  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf 
Holzschnitten  in  der  iUiistrirteu  Ausgabe  des  Komans  von  Alex  Dumas: 
Ja  Ftoemie  4«  Bragelotm»,  Als  Fimnsdinelder  nennt  sich  TfkJion«  Der 
HonogmnmiBt  41*,  welcher  ebttifnlls  Bilder  schnitt,  ist  Ä.  Pontenier. 

,  2346.  Unbekannter  Zeichner  öder  Formschneider,  welcher  im 
jpp       17.  Jahrhundert  gelebt  zu  haben  scheint.    Nach  BrulUot, 
^Y%/r  -^I^'  *  findet  man  diese  Jnitialen  auf  kleinen 

P  J^Cn  Holndinitten,  weiche  die  Qualen  der  Verdammten  in  eehreek- 

lieber  Weise  vorstellen.  Einige  Blätter  sind  mit  FP  oder  FPJ.  andere 
mit  R  L  bezeichnet,  und  zieren  ein  Andnchtsbuch  in  italienischer  Sprache. 
Brulliot  hatte  auch  erfahren  ,  dass  auf  der  Rückseite  im  Texte  genaue 
CopiAn  des  Holbein'schen  Todtentanzes  eingedruckt  seien ,  und  man 
wollte  wissen,  dass  diese  Illustrationen  höllischer  Qualen  in  folgendes 
Buch  gehören:  Diicor$i  morali  conlra  il  dispiacer  della  tnorU  ete.  In 
Vmetia  app.  ihm.FabH  4596»  4.  Wir  kennen  diese  nur  wenige  BogeA 
haltende  Schrift,  in  derselben  sind  aber  die  Leidensscenen  in  Kupfer 
gestochen,  kl.  4.  Auf  der  Rückseite  kommen  keine  Todtentanzbilder 
vor.  £ine  deutsche  Ausgabe  hat  Holzschnitte  in  der  Grösse  der  Kupfer» 
Stiche.  Letztere  scheinen  die  Vorbilder  zu  den  kleinen  ita]ienisdien 
Holzschnitten' gewesen  zu  seyn. 

2347.  Francesco  de  Profidonis  hcisst  ein  Maler  oder  Zeichner, 
T»  '  D  ^  J  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Assisi  ge- 
1*1'  ITL'  lebt  haben  dürfte.  £r  zeichnete  die  landschaftlichen 
nnd  architektonis^en  Ansichten ,  welche  für  das  Werk  des  Francesco 
Maria  Angeli  de  Rivotorto  gestochen  wurden:  Collis  Paradisi  Amoenitai, 
teu  S.  Conventui  Astitirnuis  Hitloriae  libri  V],  MoiU^aliseo  i704k,  foL 
Auf  den  Blättern  kommt  der  vollständige  und  der  ahgekttnle  Name 
des  Künstlers  vor.  Die  obige  Beaeichnnng  steht  anf  dem  ersten  BlaMe 
mit  dem  Titel:  CoUis  Infemi. 

Bartsch,  F.  gr.  XIX.  p.  196,  erwähnt  eines  Malers  Francesco  Pro- 
vidonij  welcher  nach  Guercino  Lotii  mit  den  T(kfatem  radirt  hat.  Dieses 
Blatt  hat  aber  die  .Tahrzahl  IfiGt  .  und  somit  muss  F.  de  Providonis 
ein  jüngerer  Künstler  seyn,  wenn  nicht  allenfalls  das  erwähnte  Geschichts- 
werk auch  in  einer  früheren  Ausgabe  vorhanden  ist 

2348.  Ferdinand  Pilo^,  Maler  von  München,  der  Sohn  des  be* 
1 — ^  -p.  rfimnten  Lithographen  dieses  Namens ,  und 
r           C^/jf^        Bruder  des  Professors  und  Tlistorienmalers 

J  l.^J^  X  S2.  Carl  Piloty  (geb.  1826),  ist  durch  mehrere 
schöne  Werke  bekannt,  welche  theils  dem  Gebiete  der  QescUcfate. 
fheils  dem  Genre  angehören.  Die  grösseren  Initialen  findet  man  «oi 
einem  landschaftlichen  Gemälde,  welches  1855  auf  dem  Kuhstverein  in 
München  zu  sehen  war.  Von  links  her  kommen  Laudieute  mit  einer 
grossen  Fuhr  von  Heu,  und  rechts  nähert  sich  die  Bäuerin  dem  Fenster 
der  ansehnlichen  Wohnung,  um  das  Kind  zu  belauschen.  Dieses  Bild 
ist  sehr  fein  in  der  Farbe.  Unten  stehen  die  Initialen  F  P.  Auf  Ge- 
mälden in  Aquarell,  und  auf  Stiftzeichnuugeu  auf  ^aturpapier  kommen 
znwellen  die  Corsirbttchstaben  FP.  vor. 

2949.  UiibeluuMter  Mdsolmriad ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

^  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war.   Durch  ge- 
.  •  □     fällige  Mitthcilnng  dos  Hrn.  J.  A.  Börner  wissen  wir  von 
\      einem  in  Kupfer  geätocheuen  Blättchen  mit  den  gegebenen 
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Bochstabeii.  Es  stellt  in  einem  in  die  Länge  gezogenen  Schilde  den 
StnnE  des  Saiilus  vor.  Links  oben  in  Wolken  erscheint  der  Heiland, 
▼on  welchem  (Ins  Licht  ausgeht.  Dieses  Blatt  ist  in  der  Manier  des 
Virgil  Solis  behandelt,  und  beurkundet  eine  fertige  Hand.  Hohe  1  Z. 
8  L.  Br^te  2  Z.  2  L. 

2350.  Francis  Place  ,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  dem 
Monogramme  VP  No.  2332  eingefOlirt,  und  daher 

handeln  wir,  wio  bereits  angedeutet,  hier  nur  über 
die  Schabblütter  des  Meisters ,  welche  zu  den 
schönsten  und  seltensten  Erzeugnissen  dieser  Art 
gehören.  Sie  stehen  desswegen  in  England  in 
hohem  Preise.  So  wurde  in  der  Auktion  Sykes 
das  Bildniss  des  Bicliard  Sterne,  Erzbischots  von  York,  kl.  iol./mit 
1  £.  7  8h.  bezahlt  Das  Bildniss  des  Olirer  Gromwell  stellte  er  zwei- 
mal vor,  in  halber  Figur  und  im  Brustbikle,  immer  in  Rüstung.  Diese 
beiden  Blätter  galten  bei  Sykes  2  J.  2  Sh.  Jedes  dieser  Schabblättcr 
ist  mit  dem  Namen  bezeichnet,  jenes  mit  dem  Bildnisse  des  Erzbischofs 
irrig  Fi  «öce  ftc ,  indem  P  statt  V  steht.  Die  Bezeichnung  jP.  F.  f«e. 
findet  man  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  der  Countesse  of  Midd- 
leton,  welches  weniger  gelungen  ist.  Es  liegt  das  Gemälde  von  P.  Lely 
zn  OiUttde,  kl.  fol.  Ein  anderes  Blatt  stellt  zwei  spielende  Kinder,  und 
'noch  ein  drittes  in  einer  Landschaft  vor.  0.  Lairess  dtUn.  P.  fecit. 
E.  Cooper  ex. ,  4.  Nach  Brulliot  II.  No.  855  findet  man  auch  die 
zweiten  Initialen  in  Cursiven  auf  Bildnissen  und  anderen  Yorstelluiigen 
in  Mezzotinto  nach  A.  van  Dyck,  6.  Eneller,  GhreenhiU  n.  8.  w.  Wir 
haben  kein  Blatt  mit  denselben  gesehen.  Graf  Leon  de  Laborde,  Eist, 
de  la  grayore  en  maniöre  noire  p.  277,  und  R.  Weigel,  Kimstkatalog 
Ko.  Biä^  ff»  beschreiben  Blätter  dieses  Meisters,  aber  keines  mit  den 
CofsiTen. 

2351.  Friedrich  Peypns,  der  gelehrte  Bnchdracker  und  Buch- 

h&ndler  in  Nürnberg,  bediente  sich  eines  in  Holz  ge- 
Vj  schnittenen  Signets ,  welches  im  Schilde  eine  blühende 
'T  Pflanze  zeigt  Ueber  dem  Schilde  stehen  die  Buchstaben 
FP.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  1  L.  Ob  Peypns  selbst  in*Holz  geschnitten 
habe,  bleibt  dahin  gestellt.  Er  wurde  1485  zu  Hermstadt  in  Schlrsien 
geboren,  und  starb  zu  Nürnberg  1535.  Ein  anderes  Signet  dieses  Buch- 
dmckers  besteht  in  einem  Würfel,  mit  der  Schrift  in  der  oberen  Flache : 
MATio  TiKOiT.  An  der  Vorderseite  steht  ein  aus  FP  gebildetes  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  MOJUUi, 

2352.  Friedrich  Wilhelm  Pose ,  Landschafts-  und  Decorattons- 

malcr,  geb.  zu  Berlin  den  19.  März  1793, 
besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf,  ar- 

  _  beitete  dann  in  versdiiedenen  Städten  am 

Bhein,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Mannheim  nieder,  wo  er  seit  Jahren 
den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Docorationsmalers  geniesst.  Auf  Zeich- 
nungen und  landschaftlichen  Geniulden  tindet  man  die  gegebenen  Ini- 
tialen. Sein  Bmder  Ludwig ,  und  sein  Neffb  Eduard  Wilhelm  Pose 
stehen  ebenfalls  in  der  Reihe  der  KOnstler,  welche  in  diesem  Werke 
erscheinen. 

2353.  Unbekannter  Maler,  welcher  der  Schule  des  Guido  Reni 
angehört,  oder  wenigstens  als  Nachahmer  dieses  Meisters  sich 
kand  jpbi  .  Die.  gegebenen  J^distabw  findet  mm  mf  einem 

Blatte  sfit  der  heiligen  Fiiimlie,  qo.  12 ,  es  ist  uns  aber  nur  dorch 
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eiuc  gci'ällige  Mittheilung  des  Ilrn.  E.IIarzeu  bekannt.  AusscrUeni  landea 
wir  dieses  Blatt  nicht  erwAhnt,  und  somit  gehört  es  2tt  den  Seltenheiten. 

2354.  Federigo  Bmagna  von  Parma,  Goldschmied  tind  Medaillear, 

F  PARM  ^'o-  2344  eingeführt,  und  daher  ver- 

■  weisen  wir  nur  auf  joiiPii  Artikel.  Eine  Medaille  mit  dieser 
Abbreviatur  kennen  wir  nicht,  nach  Schlickcyson  .soll  aher  eine  solche 
vorkommen.  Auf  einem  Kupierstiche  der  Diana  Ghisi  Mantuana,' 
welcher  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vorstellt,  bezieht  sich  diese  Ab- 
breviatur auf  Francesco  Parmigianino.  Ueber  diesen  Meister 
haben  wir  unter  F.P.  No.  2333  gehandelt,  nnd  aneh  der  folgende  Ar- 
tikel gehört  ihm  an. 

2355.  Frattcesco  Mazzola  U  Fannegianino  blnterliess  bekanntlich 
F  PüTm  inu  1  ^i^lß  Zeichnungen,  und  solche  aus  der  Sammlung  des 
J?  AirmiM»    '  I  öJ^^^ß"  Arundel  hat  Wenzel  HoUar  in  Kupfer  ge- 

J  stechen.  Auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  von  sedis 

Blättern  mit  behelmten  Köpfen  steht:  F.  Parm.  inu.  Sie  sind  von 
Parthey  No.  1616  —  1621  beschrieben.  Auf  vier  anderen  Blättern  mit 
jugendlichen  Frauenköpfen  steht  dieselbe  Abbreviatur,  welche  nicht 
auf  den  Zeichnungen  vorkommt,  sondern  von  dem  Enpfiorstedier  bei- 
gefügt wurde.  Letztere  B'olge  beschreibt  Parthey  No.  1622  —  1625. 

Auf  Blättern  von  Heinrich  van  der  Horcht  und  Andrea  Zucchi 
steht  die  Abbreviatur :  F.  Parmeg.  Sie  sind  ebenfalls  nach  Zeidmungen 
von  Parmcgianino  gestochen. 

^2356.  Flraifala  Perrler,  Maler  und  Radircr,  ist  oben  unter  dem 
TPt-j  Monogramme  F  P.  Xo.  232G  eingeführt,  und  es  ist  auch  bereits 
F  Jj*  S^sagt,  was  von  dem  gegebenen  Monogramme  zu  halten  ist. 
wir  verweisen  daher  nur  auf  jenen  Artikel. 

2357.  Pierre  Holasque  Bergeret,  Historienmaler,  geb.  zu  Bordeaux 

^  QQ>  1780,  zänlte  in  Paris  zu  den  Schülern  David's ,  folgte 
i.T\^  aber  später  der  Richtung  der  Romantiker,  mit  welchen 
sogenaaiiten  Classiker,  welche  theatralische  ücschicbts- 
helden  malten,  in  hefdgen  Streit  gerieHien.  Bergeret  malte 
Scenen  aus  dem  Mittelalter,  ]iflegto  das  historische  Genre,  wofür  ihm 
von  vieler  Seite  Beifall  zu  Theil  wurde.  Im  Ktlnstlcr-Lcxicon  1.  S.  428 
habeu  wir  mehrere  Geuuilde  aufgezählt.  Sie  wurden  im  Luxcnibourg, 
in  den  Tuilerien  ,  in  St.  Cloud,  Versailles,  Fontaiuebleau  u.  s.  w.  auf- 
gestellt, die  Verändennig  der  Zeit  und  des  Geschmaclces  bewegte  aber 
die  meisten  von  ihrer  früheren  Ehrenstelle. 

Bergeret  widmete  von  1804—1^6  auch  der  Lithographie  ein  leb- 
haftes Interesse,  und  führte  einige  Steinzeichnungen  in  Crayon-  und 
Fedormanier  atis.  Auf  Verbuchen  dieser  Art  kommen  die  t'egehenen 
Zeichen  vor.  Das  erste  Monogramm  findet  man  auf  einer  Landschaft; 
in  der  Manier  des  Gaspar  Poussin.  Sie  stellt  den  alten  Tobias  vor, 
wie  er  mit  Hülfe  seines  Dieners  einen  Todten  beerdiget.  Mit  der  Feder 
auf  Stein  gezeichnet.  Höhe  7  Z.  3  L.  Breite  10  Z.  6  L.  Das  zweite 
Zeichen  bemerkt  man  unten  rechts  auf  einem  Blatte  mit  der  yorsteUnng 
einer  Brandscene,  woboi  sieh  der  Künstler  Tro.ja  gedacht  zn  haben 
scheint.  Personen  im  antiken  Costüme  suchen  sieh  aus  den  Flammen 
zu  retten  ,  und  andere  Leute  tiiehen  mit  den  Kindern  und  ihrer  ge- 
ringen Habe.  Links  vorn  sitzt  ein  in  Traner  versunkener  Huin  neben 
seinem  heulenden  Hunde  ,  rechts  sieht  man  eine  verunglückte  Mutter 
mit  dem  Kiiule,  und  Männer  eilen  mit  Gefässen  zum  Löschen  herbei. 
H.  7  Z.  3  L.  Er.  10  Z.  11  L.  Diese  Blätter  gehören  zu  den  seltenen 
Incunabeln  der  franzOsisehen  Lithographie,  welche  damab  nur  geringe 
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Mittel  be^ass.  Von  höherem  Interesse  ist  eiu  grosses  Blatt,  in  welchem 
Bergeret  eine  Zeichnung  des  Leonardo  da  Vinci  zu  dem  grÖBstentheite 
sSerstOrten  Carton  von  Pisa  auf  Stein  imitirte.  Es  ist  diess  die  Schlacht 
von  Anghiari  oder  die  Niederlage  des  Goiiorals  Piccolomini.  gr.  qu.  fol. 
Dieses  Blatt  stammt  aus  späterer  Zeit,  als  die  erwähnten  Lithographien. 
Bergeret  hat  auch  mehrere  Blätter  in  Kembrandt's  ManitY  radirt 
1)  Min  Herr  und  eine  Dame  in  einer  Landschaft,  fol. 
2i  Ein  stehender  Türke,  8.      .  • 

3)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Federn  anf  der  Mütee,  8. 

4)  Ein  Bettler,  welcher  sich  an  die  Mauer  lehnt,  12. 

•    5)  Die  Landsdiaft  mit  der  Flucht  der  hl.  Familie,  qu.  fol. 

6)  Die  Landschaft  mit  Hirten  in  der  Manier  des  Claude  Lorrain,  8. 

7)  Ein  ruhender  Löwe,  U.  qn.  fol. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  eine  interessante  Stlirift  in 
Briefform  ,  in  wolohcr  er  seine  Erfahrungen  bekannt  machte ,  unter 
dem  Tilt'l:  Letlres  d  un  Ariiste  sur  l' etat  des  Arts  en  France,  considere 
sou$  les  rappoHB  pötUiquMf  arfifCf^iMi,  commerciavx  etlniustriels,  pubUit 
par  P.  IV.  Bergeretf  Peintre  d'  Hütoire.    Paris,  chez  l'  atOeur  iOMy  8. 

2358.  Friedrich  Preller  und  Jakob  von  Hefner  Alteneck  bedcutm 
PPgtjm.fi  diese  Buchstaben  auf  einem  Kupferstiche ,  welcher 
i».  Mr.  «  1.  V,  n.  gjjjß,^  Pokale  benutzten  Nautilus  vorstellt.  Dieses 
Blatt,  welches  nur  sehr  selten  einzeln  vorkommt,  befindet  sich  in 

4 von  Hefnef's  Prachtwerk :  Kunstwerke  und  Geräthschaften  drs  MUtd- 
tri  «Ic. .  Tab.  70.,  fol.  Der  Pokal  wird  in  der  Sammlung  der  Erb- 
groBsherzogin  von  Sachsen  Weimar  aufbewahrt.  Unter  dem  Monogrmnine 
F  P  No.  2330  haben  wir  über  F.  Proller  gehandelt und  unter  /.!>.  if. 
kommen  ^Yl^  auf  J.  von  Hefner-Alteneck  zurück. 

2359.  Francesco  PrimatiCCio  soll  nach  Christ,  Monogr.-Erklärung 
P  p  rjv  S.  182 ,  bisweilen  F.  P.  F.  siguirt  haben.  l3er  genannte 
r .  r .  Schriftsteller  sagt  aber  nicht,  ob  auf  Gemftlden  oder  Zeich- 
nungen. Heller,  IMonogr.-Lexicon  8.  135,  bezieht  diese  Buchstaben  auf 
Francesco  Parmigiaiiino ,  aber  wahrscheinlich  nur,  weil  er  die  Worte 
des  alten  Christ  nicht  recht  ins  Auge  gcfasst  hat.  Christ  handelt 
nämlich  kurz  vorher  von  Franciscus  Parmensis,  welchem  er  die  Im- 
tialen  F.  P.  zuschreibt. 

2360   Unbekannter  Küiistler  oder  Dilettant ,  welcher  ein  Scliab- 
P  K  M  Tl    blatt  hinterliess,  das  Bildiiiss  des  Johann  Conrad 
r  .J.  .x-.ATX.i^.  gchjyfer,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin  aus 
Nürnberg.    Zu  den  Seiten  des  allegorisch  verzierten  Ovals  steht:  /Val. 
1019, —  Denat.  IGGO.  Unterschrift:  En  tihi  Sndpm  Viri  facies  elc.  ptc. 

F.  P.F.M.D.  Die  Umgebung  ist  radirt,  das  liildaiss  aber  geschabt. 
H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  6Vt  L.  Höhe  der  Platte  6Z.  2L.  Br.  iZ.SU 

Dirscs  Blatt  ist  in  der  Weise  des  G.  Fennttzer  behandelt. 

2361.  Caspar  OSftUo»  genannt  Gaspar  Patavinus  und  G.  ab 
CT  Avibus,  ist  im  ersten  Bande  No.  2243  eingeführt,  da  er 
<3'q'  sich  auch  eines  aus  CAP  bestehenden  Monogramms  bediente. 
1  1*  Ü  Auf  anderen  Kupferstichen  stehen  die  Buchstaben  4? PF  in 
riditiger  Lage,  nur  sehr  selten  wn  den  sie  verkehrt  erscheinen.  BruUiot 
IL  No.  857  nennt  ein  Blatt  nach  Ilafael,  welches  die  drei  Marien  vor- 
stellt ,  wie  sie  den  Leichnam  des  Heilandes  beweinen.  Dieselbe  Vor- 
stellung ist  aucli  von  Marc  Anton  und  Agostino  Veneziano  gestochen. 

G.  Oäcllo  hat  walascheinlich  eines  dio^er  Blätter  zum  Vorbilde  ge- 
nommen. BruUiot  gibt  die  ersten  Initialen,  wir  fanden  sie  aber  iu  der 
Fosm  der  Bachstaben  dar  sweitai  Beihe. 
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2362.  nrawMeo  dil  Prat»,  der  Sohn  des  Böeronymos  dal  Pnto, 
PPBPF        ^''^^'^  unter      P.  No.  2344  als  der  muthraassliclie  Ycr- 

•  fertiger  einer  alten  Medaille  mit  diesen  Buchstabea  ge- 
nannt, und  wir  verweisen  daher  nur  aui  jenen  Artikel. 

2363.  Francesco  Haisola  U  Parmigianifto  ist  obea  unter  den 
/  p  1       Initialen  V.P.  No.  2383  eingef&hrt,  nnd  wir  kdnnen  daher 

\J-  L  1  .  liior  nnr  einen  Nachtrag  zu  dem  früheren  Artikel  liefern. 
F.  P.  I.V.  I^^ß  Initialen  f.  P.  I»  findet  man  im  zweiten  Abdrucke 
eines  radirten  'Blattes  von  Andrea  Meldolla ,  welches  die  Heilung  des 
Lahmen  durch  die  Apostel  Petrus  und  Johannes  vorstellt,  B.  XVI. 
p.  52  No.  21.    Bartsch  kennt  diesen  Plattcnzti^ti-nd  nicht. 

Die  anderen  Buchstaben ,  welche  F.  PaTmentit  Invmit  bedeuten^ 
stehen  auf  einem  Kupferstiche  von  Oiulio  Bonasone ,  welcher  die  Ha- 
donna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  unten  links  den  knieenden  Johannes, 
und  rechts  St.  Hieronymus  schlafend  Torstelit.  Liaks  unten  im  Stiebe  steht: 

F.  P.  T.  V. 
I  A  UOXASÖXIS 
IMITANDO  PIH8IT 
BT  CBLAVIT. 

Ausserdem  ist  links  unten  im  Rande  die  Adresse:  A.  s.  scqdebat, 
nnd  rechts  im  spfUeren  Drucke:  Ani.  Salamanea.  Bartsch  beschreibt 

dieses  Blatt  No  fi'^. 

2364.  Der  unbekannte  Kapferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist  oben 

FP     No.  2362  eingeführt,  und  wur  gehen  daher  hier  nur  dw 
a£j^  Badcweis,  da  man  auch  FPL  lesen  kann. 

2385.  Vnhakillter  Haler,  welcher  in  Sachsen  thätig  war.  Der 
17  p  TLff  p  ^g»g%A  k.  Sächsische  Alterthumsverein  in  Dresden 
r.ir.  ivLir.  iw^.  besitzt  von  ihm  ein  Gemälde  aus  der  Kirche 
EU  Wildenau,  welches  als  Altardedce  diente.  Es  stellt  im^ittleren 

Medaillon  den  jugendlichen  Heiland  vor,  und  die  übrigen  Fluchea  sind 
mit  Blumen  und  Guirlandon  ^eschmttdct.  Im  oberen  Bande  Stehen  die 

Initialen  mit  der  Jahrzahl  /6'6'4. 

2366.  Pompeo  Leoni,  Medailleur  von  Mailand,  war  um  1557  bis 
F.  POM    ]  Madrid  thitig,  und  schnitt  Stempel  zu  Mflnzen 

v  VtWiV  (  ""^^  Medaillon.  Eine  solche  gibt  da«  Bildniss  des  un- 
1^.  rUAli  .J  gKicklichcn  Prinzen  Don  Carlos,  und  ist  mit  l\  POMP., 
d.  h.  Fecit  Pompeo,  bezeichnet. 

2367.  Francesco  Mazzola  11  Pannegianino  soll  nach  Heller, 
p  P  Monogr.-Lextc.  8.  135 ,  OemSlde  mit  diesen  Initialen  bezeichnet 

p     haben.    Man  muss-  daher  F.  Parmcnsis  Pinxit  lesen.  "Wir  wisf^en 
^    nicht ,  wo  sich  ein  Gemälde  mit  dieser  Signatur  finde.  Unter 
FP  No.  2333  haben  wir  über  diesen  Künstler  ausführlich  gehandelt. 

2368-  Richard  Ford,  Kuustliebhaber ,  ist  als  Schriftsteller  und 
p  P  ^  Radirer  bekannt.  Seine  Bl&tter  sind  nach  Zeichnungen  ufid 
*  >  Radirunffcn  de^  Francesco  Parraegianino  und  Andrea  Meldolla 
B  F.  )  ausgeführt,  und  gchdren  zu  den  geistreichen  Produkten  dieser 
Art  Auf  das  Werk,  in  welchem  sie  Torkommen,  haben  wir  im  Artikel 
des  F.  Mazzola  il  Pannegianino  unter  F.  P.  No.  2333  aufmerksam  ge- 
macht. Die  Initialen  F  F.  beziehen  sich  auf  F.  Pannegianino.  Auf 
Blättern  nach  Meldolla  und  Correggio  stehen  nur  die  Buchstaben  RF, 
Bei  diesen  Kunstarheiten  unterstützte  ihn  auch  seine  Gattin  Harriet 
Richard  Ford  Rtarh  185S  auf  soincin  T, andiente  in  Hcavitrec  boi  Fxotcr. 
Ausser  seinem  Werke  mit  Imitationen  nach  Parnioi'innino  und  Andrea 
Meldolla  hat  man  von  ihm  auch  ein  geschätztes  Uandbook  of  Spain. 
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2369.  Fdliz  Poldnzani,  Zeicbiipr  und  Radirer,  ist  oben  unter  den 
Initialen  F  F  No.  2343  eingeführt ,  und  wir  bemerken  daher 
nur,  dass  das  gegebene  Monogramm  auf  kleinen  BfldnisBen 

nach  A.  van  Dyck  vorkomme.  Aach  die  Initialen  F.  P,  S.  stehen  auf 

Blättern  dieses  Meisters. 

2370.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  1620  in  Antwerpen 

FD  •  A^lin  S^^^^^  haben  dürfte.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet 
•  U,;  aetlw .  man  anf  einer  von  Christoph  .Tegher  geschnittenen  Back- 
druckervignette  mit  dem  Pelikan  und  dem  Motto:  Tandem  AHqvando, 
qu.  12.  Der  Formschneider  zeichnete  I.C»I.,  und  daher  kommen  wir 
unter  diesen  liiitialett  auf  ihn  lurflek.  Der  Zeichner  F.  Q.  durfte  nicht 
Fran^ois  Quesnel  seyn,  wie  man  glauben  wollte.  Quesnel  stub  1619 
in  Paris.    Vielleicht  handelt  es  sich  um  den  folgenden  Ktlnstler.  * 

2371  Fran90is  Qmenin  poll  nacli  Brulliot  I.  Xo.  2O-I2  der  Träger 
wp  r  r>  dieses  Zeichens  seyn.  Der  genannte  Schrittsteller  ver- 
jT  ■  yy  •  muthet  aber  eher  den  Fran^ois  Quesnel ,  da  aich  dieser 
eines  aus  Q  F  bestebenclon  Zeicbcns  bediente.  Das  beigefügte  Mono- 
gramm findet  man  auf  einoni  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Pierre  de 
Mouchy,  welches  Peter  v.  Schuppen  gestochen  hat.  Au  das  P.  schliesst 
sich  noch  der  Beisatz:  obit  deiaf ,  so  dass  man  Pott  oftttum  diUneabat 
lesen  könnte.  P.  de  Mouchy  oder  Monchy  war  ein  Ordensgeistlicher, 
dessen  Bildoiss  P.  t.  Schuppeu  zweimal  gestochen  hat.  Das  eine  Blatt 
hat  die  Jahrzahl  ißOOt  Oral  Ibl.  In  jenem  mit  dem  obigen  Monogramme 
ist  er  in  halber  Figur  voi^restellt ,  Oval  kl.  fol.  Der  Zeichner  kann 
nicht  F.  Quesnel  seyn,  da  dieser  Künstler  1619  zu  Paris  starb.  Nach 
F.  Quenin  stach  P.  van  Schuppen  auch  das  Bildniss  des  Capitains  der 
Schweizergarden  F.  Z.  de  Besson  1668,  fol.,  nnd  jenes  des  AdTofcaten 
Gaspard  Thaomasserins  1695,  fol. 

2372.  FnifOiS  Regnanlt,  Buchhändler  und  Buchdrucker  in  Fftiis, 
welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  .thätig  war, 
scheint  in  seiner  früheren  Zeit  zur  Zunft  der  Brief- 
dradcer  nnd  Formschneider  gehört  zu  haben.  Die  in 
seinen  Verlagswerken  vorkommenden  Initialen  auf  punk- 
tirtem  Grunde  sind  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  in 
Metall  geschnitten ,  wie  diess  auch  bei  andern  alten 
Buchdruckern  der  Fall  ist.  Auch  seine  Verlagsviguette 
könnte  er  selbst  geschnitten  haben,  da  sie  mit  den  Illu- 
strationen in  den  gleichzeitigen  Gebetbüchern  (Ueures) 
anderer  Pariser  Buchdrucker  keinen  Yergleidi  aushSlt 
Den  gegebenen  Schild  mit  dem  Monogramme  halten  ein 
Hirt  und  eine  Hirtin  im  Costümo  der  Zeit  des  Künstlers. 
Sie  stehen  in  sprossenden  Plianzeu  vor  Weinreben  und 
Rosengebüschen  ,  und  im  Vorgrundc  bemerkt  man  eine 
Schaf heerdc.  In  der  mit  Pflanzen  und  Blumen  gezierten 
Einfassung  des  Bildes  steht  der  Wahlspruch  Begnault's: 
mr  DiBV  B8T  MOV  B8PBIUV0BL  H5he  8  Z.  2  L.  Breite  2  Z.  2  L.  Diese 
Vignette  ist  in  Holz  geschnitten,  indem  sich  in  späteren  Dracken  Aus* 
Sprünge  zeigen.    Dies?  bemerkt  man  in  der  Titelvignette  zu:  Questiöes 

fpüaU»  cöuiuii  de    lUias  pferetes,  fup  euangeliit  a  dno  iohäne  de 

lumepma  \  ta  «(«.  /IdMiMr  onMtaU  I  Anno  äni.  iSiO,  —  YeiiSäaKtw 
parxßis  A  Francisco  regnauU  in  vico  diui  iacobi  cämorar^te  fub  interfignio 
fancti  elaudii  juxta  mathurinorum  tfplum.  Dasselbe  Zeichen,  aber  mit 
oben  ausgeschweiftem  Schilde ,  findet  man  auch  auf  einer  Holzschnitt- 
i^gnette  mit  einem  nach  rechte  gekehrten  Elephanten.  Letsterer  trigt 
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auf  äem  Rücken  einen  Thurm,  an  welchem  der  Schild  mit  dem  Mono- 
gramme angebracht  ist.  Die  rechts  und  links  sich  erhebenden  Bäume 
mit  phantastiscliem  Laubwerk  IHlden  ein  GewOlbe  Uber  dem  Thiere. 
H.  3  Z.  9  L,  Br.  2  Z.  8  L.  Auf  kleineren  Vignetten  stehen  die 
Buchstaben  F.  Ii.  {getrennt  iti  oinem  einfachen  Schilde.  Ein  solcher  ist 
bei  Rothscholtz,  Jiuignia  ISibliopolarum  etc.  No.  177,  und  bei  JBrulliot 
L  Ko.  20ei  scUecbt  nachgebildet  H.  1  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  8  L. 

Die  Dnickerei  und  Buchhandlung  des  F.  Regnaalt  ging  in  den 
Besitz  des  Pierre  Regnault  über,  welcher  in  seinem  Signet  ebenfalls 
den  Eli'pliaiiten  ,  abi  r  ohne  Wapppiischild  führte.  Bei  ihm  erschien 
1540  eine  mit  Holzschnitten  illustrirte  Bibel ,  über  welche  wir  unter 
PR.  handeln. 

•  * 

2373.  Marco  oder  Süvestro  da  Ravenna  soll  nach  Christ,  Monogr.- 
ErkUmng  8.  347 ,  Kupfentiche  nach  Rafael  mit  dem 
ersten  Monogramme  bezeichnet  haben.    So  lesen  wir 

^  V-^  K  auch  bei  Heller,  Monopr.-Lexicon  S.  136,  und  bei 
Brulliot  I.  No.  2061  ,  Christ  ist  sich  aber  nicht  klar, 
1  'V^/Tiv  und  scheint  nur  den  eiuftusbeh  römischen  Buchstaben 
Ä  auf  alten  Kupferstichen  auf  den  genannten  Meister  und  auf  Rafael 
deuten  zu  wollen,  indem  er  noch  weiter  beifügt,  dass  der  Buchstabe  R, 
welchem  er  die  Form  unsers  ersten.  Zeichens  gibt ,  auch  auf  neuereu 
deutschen  Blftttern  vorkomme.  Der  genannte  Bchriftsteller  hatte  wohl 
die  Verlagsvignetten  des  Theodosius  Rihel  von  Strassburg  im  Sinne, 
auf  wi'lcluMi  da*?  von  Bnilliot  gegebene  zweite  Zeichen  vorkommt. 
Iii.  Kilii'l  war  liuchdrucker  und  Buchhändler,  und  entwickelte- um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  grosse  Thfttigkeit.  In  den  obigen  Zeichen 
tritt  das  i  nicht  entschieden  henror,  und  wir  werden  daher  nnter  R 
einen  Eilckweis  geben. 

2374.  Giacomo  Rocca,  Maler  von  Rom,  der  Schüler  des  Daniel 
^jr^     da  Volterra ,  soll  nach  ßrulliot  I.  No.  1947  Zeichnungen  mit 

t-LP  diesem  Monogramme  versehen  haben.  Der  genannte  Schrift- 
i  V/  steiler  beruft  sich  auf  eine  handsdiriftUche  Notis  des  bs^nnten 

Kunstsammlers  Hazard.  hat  abnr  selbst  keine  der  fraglichen  Zeichiinngen 
gesehen.  Borca  war  l)ekaniitlich  kein  erfindungsreicher  Kunstler,  und 
er  scheint  daher  wenige  Zeichnungen  von  eigener  Composition  hinter- 
lassen zu  haben.  Man  weiss  im  Gegentheile ,  daas  er  Zeichnungen 
Spilles  ^T(  i-trrs  und  des.  Miehel  Angelo  benützte.  "Rino  grosse  Anzahl 
vuii  Zeichnungen  des  letzteren  überliess  er  dem  Giuseppe  Cesari  d'  Ar- 
pino,  mit  welchem  Rocca  einige  Zeit  gearbeitet  hatte.  Wenn  daher  das 
!\ronogramm  auf  Zeichnungen  vorkommt,  so  ist  vielleicht  ein  Theil  TOn 
der  Hand  des  Michel  Angelo,  oder  des  Daniel  da  Volterra,  und  Rocca 
fügte  wohl  nur  zum  Zeichen  des  Besitzes  ein  Monogramm  bei.  Ex 
Starb  nadi  1594. 

In  einem  Auktionskataloge  von  J.  M.  Heberle,  OOln  1855  No.  lOM, 

ist  ein  radirtes  Blatt  mit  der  Danae  angezeigt ,  welches  oben  in  der 
Ecke  da?  verkehrt  stehende  Monogramm  /.  R.  F.  mit  der  Jahrzahl  IßO* 
enthält,  ^u.  ful.  Es  soll  von  einem  italienischen  Meister  herrühren. 
Aus  dem  oben  gegebenen  Monogramme  kann  man  ebenfalls  die  Buch- 
staben J.F.R.  herausfinden,  und  vielleicht  hat  das  Zeichen  mit  dem 
obigen  Aehnlichkeit.  Es  fragt  sich  aber,  ob  Korea  1604  noch  am 
Leben  war,  und  ob  or  als  alter  Mann  noch  die  Kadiruadel  zur  Hand 
nehmen  wollte.  Es  ist  aber  ancfa  nicht  ausgemacht,  dass  das  gegebene 
Zeichen  dem  0.  Bocca  wirkUcb  angehöre. 
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2375.  Friedrich  Rosenberg,  Landsclialtämuler,  geboreu  zu  Danzig 
i-~p\  1758,  machte  Reisen  in  der  Schweiz,  in  Deutschland 

T\  ^"'^  Niederlanden  ,  und  arbeitete  dann  längere 

-L  V/T\J«  Zeit  in  Hamburg.  Seine  Werke  fanden  Beifall,  besonders 
die  Ansichten  aus  der  Schweiz.  Auf  solchen  Bildern  ,  und  dann  auf 
Zeichnungen  in  Tusch  findet  man  das  Monogramm  des  Künstlers.  Ditin 
stach  er  auch  einige  Blätter  in  Aberli's  Manier,  welche  aber  weniger 
Werth  haben,  als  seine  radirtcu  Ansichten  der  äusseren  Stadttheile 
von  Hambnig.  Auch  auf  einigen  Blftttem  komnft  das  Honogninm  yor. 
Boeenbein^  stnib  zn  Altona  1883. 

2376.  Ueorg  Friedrich  Raascher,  Landschaftsmaler  von  Cobnvg, 
tp       war  Schül(;r  seiiu  s  Vaters  August  Friedrich  Kauscher,  und  be- 

gab  sich  1813  nach  München,  da  ihm  G.  DUliB  einen  weiteren 
Unterricht  zugesagt  hatte.  Rauscher  besuchte  aber  auch  die  k.  Aka- 
demie, wo  sich  W.  Kobell  seiner  annahm,  so  dass  man  ihn  in  München 
bald  zu  den  gediegensten  Landschaftern  zählte.  Später  wurde  er  Hof- 
maler des  Herzogs  von  Coburg  und  Professor  an  der  Kunstschule,  pas 
gegebene  Monogramm  findet  man  auf  landschaftlidien  Zeiehnttngen  in 
Sepia  und  Aquarell. 

2377.  fnnt  Eolltttln,  Architekt  und  Zeichner,  geb.  zu.  Sulzhein 
*n — in  Franken  1790,  machte  seine  Studien  in  Bamberg, 

L  praktizir^  später  bei  dem  kffi.  Bauamte  daselbst, 

P  r\  TT<  jjy  und  trat  dann  in  rassische  Dienste,  welche  ihn  in 
Jl  J.  \J,L\/,II\^,  Warschau  und  auch  in  Moskau  festhielten.  Hier 
handelt  es  sich  nur  um  mittelmässige  Versuche  mit  der  Radirnadel 
und  dem  Schneidemesser.  Das  erste  Zeichen  steht  auf  einem  Hulz- 
sefanitte  mit  dem  Kopfe  eines  bftrtigen  Mannes  in  Profil  nach  links, 
U.  fol.  Reiustein  wählte  eine  Lithographie  nach  Rafael  zum  Vorbilde, 
beurkundet  aber  geringe  technische  Fertigkeit.  Die  anderen  Zeichen, 
das  zweite  auch  kleiner,  findet  man  auf  radirten  Blättern. 

1)  Christus  vor  Pilatus,  nach  dem  Holzschnitte  des  A.  Dürer  aus 
der  kleinen  Passion. 

2)  Ein  Bettler,  Copie  nach  J.  Callot. 

3)  Eine  Landschaft  mit  einem  Manne,  welcher  Geld  zählt,  Copie 
nach  Rupprecht. 

4)  Ein  Hund,  Copie  nach  A.  Dürer. 

5)  Die  Ansicht  des  Marktflecken  Sesslach ,  qu.  fol. 

6)  Der  Theresicn-IIain  bei  Bamberg,  qu.  fol. 

2378  Ferdinand  Rnscheweyh,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
■g'  zu  Neustrclitz  1785,  gest.  daselbst  1845.  In  Berlin  und  Wien 
t\j  anm  Künstler  herangebildet ,  schloss  er  sich  in  Rom  an  jene 
Meister  an  ,  welche  eine  neue  Aera  der  deutschen  Kunst  ernflneten, 
und  er  selbst  trug  durch  seineu  Grabstichel  dazu  bei.  Kuscheweyh 
stach  viele  Blätter  nach  P.  von  Cornelius ,  F.  Overbeck ,  F.  Pforr, 
E.  Steinle,  Thorwaldsen,  J.  M.  Wagner,  J.  Schnorr,  E.  Bendemann, 
Ph.  Veit,  A.  J.  Carstens,  Rafael,  Angelico  da  Fiesole,  Michel  Angclo, 
Giotto(?),  Dominichino  u.  s.  w.  Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  XIV. 
8.  71  ein  Veneidiniss  gegeben.  Das  Monogramm  findet  man  auf 
Blättern  nach  Gomelins  u.  A.*  Auch  die  Cursiren  F.Jt.  kommen  auf 
einigen  Blattern  vor. 

2379.  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  um  1600—  1610  in 
"^y^    iMeapel  thätig  war.   Von  ihm  sind  die  vielen  Holzschnitte 
in  dem  Werke  des  P.  Anton' Feiraro:  CavaUo  Frmaio.  in 
Nt^oU  1603,  föL  Es  ist  aber  nur  ein  einsiges  Blatt  mit  den  ersten 
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ZeichMi  veTSeben,  jenes  mit  dem  Gerippe  eines  Pferdes,  nnd  einem 
Wartthurm  am  Meoresstrande.  Christ,  Monogr.-Erklärung  S.  183,  und 
Papillon  T.  p.  363,  geben  das  zweite  Monogramm  mit  der  Versicherung, 
dass  CS  auf  gut  gezeichneten  Holzschnitten  yorkomme ,  welche  1607  • 
und  1609  in  Neapel  gedruckt  wurden.  Wir  kennen  kein  Blatt  dieser 
Alt,  2:weifeln  aber  nicht  an  ihrer  Existenz.  In  Neapel  lebten  mehrere 
Künstler  Namens  Franco;  vielleicht  bezieht  sich  das  Monogramm  auf 
einen  solchen. 

2380.  Friedrich  Rohde,  Landschaftsmaler,  war  um  1843—1844  in 
TT*  Manchen  Äätig.  Im  Lokale  des  Ennstvereins  sahen  Ge- 
Ak     inJttde  Ton  seiner  Hand  ,  darunter  eine  Winterlandschaft ,  auf 

JL         welcher  das  gegebene  Zeichen  beigefügt  ist   £s  sollen  auch 
noch  andere  Bilder  mit  demselben  vorkommen. 

2381.  Ferdinand  Rothbart,  Zeichner  und  Maler,  verlebte  mehrere 
^1  Jahre  in  Stuttgart,  und  liess  sich  dann  in  München  nieder,  wo 

_/x/  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist  Bekannt  dnreh  Oenrebflder  in 
Oel  und  Aquarell,  lieferte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen  zur  Illu- 
stration durch  den  Holzschnitt ,  wie  für  die  bei  C.  P.  Scheitlin  in 
Stuttgart  erschienene  Ausgabe  von  Hebel's  ausgewählten.  Erklungen 
des  Rheinl&ndisdien  Hansfreuudes  n.  s.  ir.  Die  Holssehnitte  sind  von 
Allgaier  und  Siegle,  und  theils  mit  dem  gegebenen  Monogramme,  theils 
mit  den  Initialen  Fß  bezeichnet.  Aura  in  Hackländer's  illnstrirten 
Soldatengeschichten.  Stuttgart  1853  ,  sind  Holzschnitte  nach  seinen 
Zeichnungen  mit  den  Cursiven  FA.  bezeichnet 

2382.  Ferdinand  Rlewel,  Architekt  und  Zeichner  von  Leipzig, 
y:^^      widmete  sich  ans  Beruf  der  Baukunst,  zog  aber 

.        wtibrend  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Cassel  auch 
/   >Aw    die  Malerei  in  soinon  Kreis ,  und  lieferte  mehrere 
"t>^  Bilder  in  Aquarell.    Das  erste  Zeichen  findet  man 
^  **/  /  S*'  neben  anderen  auf  zwei  recht  gut  gezeichneten  und 
aquarellirten  Ansichten  von  Tivoli  und  Pompeji.   Dann  lieferte  Riewel 
auch  Zeichnungen  zur  Illustration  des  deutschen  Jugendkalenders  von 
L.  Bechstein  und  H.  Bürkner.  Leipzig,  Wvgand  1854.  Auf  Holssehnitten 
dieses  Kalenders  kommen  die  baden  anderen  Monogramme  -ror.  Biewel 
lebt  gegenwärtig  in  Dresden. 

2383.  fnai  m  RMei  gebart  bu  demjenigen  deutschen  Malern, 
welche  in  ihrora  JüTijriingsaltor  die  Mort^'enröthe  einer 
neuen  deutschen  Kunst  anbrechen  sahen,  und  sich 
mit  ganzer  Seele  den  Schöpfungen  der  alten  Meister 
anwandten.  Rhoden  verlebte  seine  Zeit  in  Rom,  und 
foli^tc  da  joner  Richtung,  welche  Overbeck  einge- 

^  schlagen  hatte.  Man  findet  religiöse  Darstellungen 
von  seiner  Hand,  besonders  Madonnen  und  beil.  Familien,  Bilder  Ton 
grosser  Inni^eit ,  und  auf  das  zarteste  vollendet.  Auf  einigen  seiner 
früheren  Werke  steht  das  Monogramm,  auf  anderen  Bildern  ist  os  mit 
dem  vollen  Namen  verbunden.  Er  zeichnete  auch  viele  Gemälde  alter 
italienischer  Meister.  Die  Zeichnungen  nach  Buoninsegna  sind  durca 
den  Stich  bekannt:  La  Passione  di  6e$ü  Critto  nella  CattedraU  dt  Sima 
dipintura  di  Duecio  di  Bino  della  Huoninsegna.  ora  pei  disegnt  di  F.  von 
Rhoden,  intagliata  in  rame  da  Bartolomeo  Bartocdni  e  pubblicata  «d  ad 
Cot).  Pietro  von  ComOiM»  dnÜMla  da  BmUio  Braun.  27  JOL  A«m 
<«47,  roy.  föL  Im  Jabie  1860  wurde  in  Lei^  eine  neue  Aufgabe 
TeianstaÜet 
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2384.  Stempel  der  FoneUaft-Mannfaktar  in  Sems  zur  Zeit  der 
fhmsOsiseheii  Bepublik,  Tom  21.  Septbr.  1794  bis  gegen 

/'\t{X     Ende  1804.    Diese  Manufaktur  wurde  von  Ludwig  XIV. 

gegrtindet,  und  es  ist  bekannt,  dass  aus  derselben  Pracht- 
werke  aller  Art  bis  auf  unsere  Zeit  hervorgingen.  Das 
jfrahere  Zeichen  besteht  ans  einer  Venehlingung  won  zwei  Bacbstaben, 
welche  für  L  in  Cursivfonn  genommen  werden  können,  und  wir  bringen 
daher  diesen  Stempel  unter  r  L.  In  dem  durch  diese  Buchstaben  ge- 
bildeten mittleren  Felde  wurde  1753  ein  Ä  gesetzt,  und  sofort  bis  1776 
alle  Bachstahen  des  Alphabets.  Im  Jahre  1777  fügte  man  zwei  Ä 
hinzu,  lind  schloss  mit  zwei  R  1794.  Hierauf  wurde  der  in  Abbildung 
gegebene  Stempel  {Hepuhliqm  Fransaisej  gebraucht,  welcher  1804  mit 
einem  neuen  aus  den  Buchstaben  M.  NU.  {Manufattum  NaHmaU)  yet' 
tauscht  wurde.  Xapolcon  I.  verkttndete  aber  Iwld  auch  dnrch  die 
Produkte  der  Manufaktur  in  Se^Tes  seine  kaiserliche  Würde.  Jene 
mit  dem  kaiserlichen  Stempel  itf.  IBUPLE  {Mauufadure  Imperiale)  haben 
die  Jahrzablen  i904  —  ißOB,  Von  1810  — 1814  wurde  der  gekrönte 
Adler  «EngeÄmckt 

2385.  Franz  Rechberger,  Landschaftsmaler  und  Radircr,  geb.  zu 
W    Wien  den  4.  Oktober  1771,  gest.  1843.    Schüler  von  F.  Brand 

JfrC  gleichzeitig  mit  Martin  von  Molitor ,  theilte  er  mit  letzterem 
seine  Studien,  und  steht  auch  nicht  tiefer,  als  jener  Meister.  Er  hinter' 
liess  viele  radirte  Blätter  im  Gcsclimacifce  von  Eterdingen  and  Buysdael. 
Die  meisten  sind  nach  eigenen  Zeichnungen  ausgeführt,  zu  drei  Folgen 
k  zwölf  Blättern  wäliUe  er  aber  Zeichnungen  von  Dietrich  aus  der 
Samalmig  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen  und  des  GmUen 
Fries.  Sein  Zeidien,  und  dann  auch  die  Cursiven  FR,  findet  man  anf 
schönen  Radirungen  ,  welche  Landschaften  mit  Bäumen  ,  Felsen  und 
andere  steinige  Landstriche  vorstellen ,  theils  auch  mit  Hütten  und 
einzelnen  kleinen  Figuren  ansstaffirt  Darunter  ist  eine  Landsdiaft  in 
Everdingen^s  Manier  von  1801,  qu.  fol. ,  eine  solche  mit  einer  Mühle 
am  Kanäle  zwischen  Baumgruppen  als  Gecrenstück,  eine  Folge  von  vier 
Landschaften  mit  F.  B. :  a)  Der  steile  i^'elseu ,  b)  der  Mann  auf  der 
hölzernen  Brftcke,  c)  die  EOhe  an  der  Pftttze,  d)  der  Mann  im  Kahne, 
kl.  qu.  fol.  ,  femer  eine  steinige  L.mdschaft  mit  einer  Hütte  rechts 
unter  Bäumen  und  einem  grossen  i^'elsen  hinter  dieser  gegen  link<;,  wo 
ein  Mann  den  Weg  hinansteigt,  mit  FÄ.,  qu.  fol.,  eine  Landschaft  mit 
einem  vom  Hügel  herabkommenden  Manne,  P.  H.  iOOi  ,  qu.  fol.,  &C. 
Auf  den  Blättern  nach  Dietrich  kommt  unsers  Wissens  das  Zeichen 
nicht  vor,  sowie  auch  die  Initialen  fehleu. 

F.  Bechberger  war  ein  höchst  verlässiger  Kunstkenner.  Er  richtete 
die  Sammlung  des  Grafen  Fries  ein,  und  wurde  dann  Direktor  der 
Kupferstich-  und  Handzcichnungssaramlung  des  Erzherzogs  Carl  von 
Oesterreich.  Darin  ist  die  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen- 
Taschen  begriffen. 

2386.  FraactiSCO  Eosaspina,.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
^  ^  Rimini  1762,  gest.  zu  Bologna  1841.  Schüler  von  Bartolozzi, 
y^rnu  lieferte  er  in  seiner  früheren  Zeit  mehrere  Blätter  in  der 
von  jenem  Meister  gepflegten  Punktirmanier ,  verfolgte  aber  nie  ein- 
seitig die  eine  und  dieselbe  Richtung,  sondern  suchte  sich  alle  Mittel 
zu  erwerben,  weldie  einem  Knpferstecher  volle  Freiheit  sichern.  Bfan 
findet  daher  von  ihm  auch  glanzvoll  gestochene  Blätter,  lindirungen 
und  Arbeiten  in  Crajon-  und  Tuschmanier,  lieber  seine  EriSndung 
eines  sdmelleien  Veriahiens  beim  Kupferstedien  haben  wir  im  Kanstler- 
LeiiGon  XnL  S.  887  gehandelt^  nnd  daselbst  ist  auch  der  grOsste  Thefl 
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aeiner  Blätter  aufgeEftblt.   Die  gcgebeaeu  Zeichen,  nad  anch  die  Cur- 

siveii  ¥  l\ .  findet  man  auf  Blättern  nach  Zeichnungen  von  Francesco 
rarniegiauinu,  uud  audereu  italienischen  Meistern.  Das  Werk  des  Par- 
megianino  haben  wir  aber  unter  F.  P.  No.  2393  bereits  erwähnt.  Auch 
in  fol^^endem  Werke  kommen  einige  Blätter  mit  dem  Zeichen  vor:  IM- 
segni  originali  di  Ha/faeUo  per  ia  prima  voUa  publicata  etc.  (da  Abb.  Ce- 
loui).  Mit  30  i'acöimiles  von  Eosasptoa  und  Scotto.  Venezia  1020,  iol. 
Das  Monogramm  und  die  Initialen  kommen  nur  anf  kleineren  Blittem 
vor,  seine  grosseren  Stiche  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet. 

2367.  FHedrich  Rehberg,  Historienmaler,  geb.  zu  Hannover  1758, 

^  SC^*-       München  1835.    Schüler  von  Oeser  in  Leipzig, 

G\y'J'J\/  und  dann  von  R.  Mcngs  in  iioia,  lallen  seine  Anfänge  in 
eine  Zeit,  in  welcher  letüterer  als  Stern  erster  Grösse  bewundert  wurde. 
Rehherg  kam  aber  auch  mit  dem  berühmten  David  in  Berührung,  und 
als  dieser  Meister  das  bekannte  Gemälde  mit  den  Iloraticrn  auf  der 
StaÖelei  hatte ,  beschloss  unser  Künstler  als  Gegenstück  den  Tod  der 
Kinder  der  Niobe  zu  maleu.  David  wollte  dnrch  sein  Werk  Zittern 
erregen,  und  Hchberg  v.w  Tliiäiicn  bewegen.  Das  grosse  Bild  der 
Niobe  wurde  zu  allen  Ausstellungen  geschleppt ,  und  kam  zuletzt  un- 
büweint  in  München  au  ,  wo  es  mit  einem  anderen  grossen  Gemälde, 
welches.  Aeneas  und  Dido  in  der  Unterwelt  vorstellt ,  das  Leos  der 
Venfcssenlir  it  theiltc.  Xur  die  Gläubifrer  ,  welche  zw  Gunsten  der 
JLrbiu  des  Rehber;,^'scheu  Nachlasses  klingenden  Vorschuss  leisteten, 
erinnern  sich  noch  gegeuwariig  au  diese  Werke.  Behberg  malte  ^ber 
auch  noch  mehrere  andere  historische  Bilder ,  und  auch  Portraite, 
welclif  ehedem  bewundert  wurden.  Seine  glänzendste  Zeit  verlebte  er 
in  London,  bis  er  1819  wieder  nach  Rom  übersiedelte,  wo  er  das  gross- 
artige Streben  jener  Meister,  welche  jetzt  ids  die  Regeneratoren  der 
neueren  deutschen  Kunst  gepriesen  wei-den  ,  nicht  mehr  begrifl.  Reh- 
berg verlebte  daher  die  letzteren  Jahre  seines  Lebens  in  München  fast 
in  Aniiuth  und  ohne  Anerkennung.  Seine  Zeichnungen,  seine  grossen 
Glem&lde  und  das  jetzt  ziemlich  nnbranchbare  Werk  Ober  Bafael  mit 
lithographirten  Abbildungen  von  1824  ,  welches  den  Rest  seines  Ver- 
mögens verzehrte,  waren  seitie  Tleilisthümcr,  für  >s(  lche  er  allt  in  noch 
schwärmte.  Im  Künstler-Lexicou  haben  wir  ausiuhrlicher  über  ihn 
gehandelt 

Die  obigen  Zeichen ,  und  dann  die  Gorsiven  F.  A.  findet  man  auf 
hübschen  Radirnngcn ,  welche  Costümfignren  und  Scenen  aus  dem  ita- 
lienischen Volksleben  enthalten.  Sie  bilden  eine  Folge  von  6  Blättern 
unter  d«n  Titel:  Fiyure  pr«M  dol  ««ro  ed  «iciM  da  J^VadtHto  Jlch6«ry 
4793.  4. 

2388  Eine  Harggrlfti  von  Baden  -  Dwlach  soll  nach  BruUiot  I. 

No.  1832  BUitter  nach  Remlnundt    (In-  G.  F.  Schmidt  radirt 
jfcT     haben.    Wir  huden  aber  aus  dem  Geschlechts-Register  der 
^-^y^    ^larggrafcn  keine  Prinzessin-Gemahlin  heraus,  auf  welche  das 
Monogramm  paSSt.    Auf  ekem  Blatte  der  kgl.  Kupferstieh- 
Sammlnng  ist  der  Beisi^ :  fftofoi  ä  l'eauforte  ä  Odmburg  le  iO  fevr.  1760, 

2389.  Franz  Lorenz  Joseph  Rektorzik,  k.  k.  Expeditions-Direktor 
^  C  ^ci  dem  Landcsguberuium  in  Brünn,  geb.  den  25,  August 

\J\f,\ß\^j  .  1793,  verdient  als  Landschaftsmaler  und  Radirer  einer 
hiebst  ehrenvollen  Erwähnung,  da  er  als  Dilettant  Vorzügliches  leistete. 
Er  malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Figuren,  und  gleiclicn  Iiil'nlts 
sind  auch  seine  radirten  Blätter,  in  welchen  er  Brand  und  Molitor 
zum  Vorbilde  nahm.   Sic  kommen  in  Aetzdrückeu ,  und  in  m^  odw 
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weniger  vollendetea  Abdrücken  vor.  Darunter  sind  Seltenheiten .  da 
mehrere  Platten  wieder  abgeschliffen  wnrden.  Die  fleissi;  vollenaeteta 

Abdrücke  sind  theils  auf  chinesisches,  iheils  auf  weisses  Papier  L^emacht, 
u.  12,  8,  4  und  fol.  Er  radirte  gegen  160  Platten,  welche  von  1818 
is  1850  datirt  sind.  Auf  mehreren  Blättern  kommt  das  Monogramm 
▼or,  anf  anderen  stehen  die  Curslren  F  B  f.  odet  Utk.  Man  kann  die 
gewtieichen  Badirangen  dieses  Mannes  an  Folgen  Teieinigen. 

2390.  ■  Frleirteh  Beelam ,  Maler  und  Radirer,  geb.  za  Magdeburg 

1734,  gest.  zu  Berlin  1774.  Schüler  von  Anton 
3^/y^\/aa  -vvv-  e^c  Pesne  zur  Zeit,  al^  dieser  Meister  in  Dresden 
sich  befand ,  machte  er  später  zu  Paris  unter  Pierre  seine  weiteren 
Studien,  nnd  i^ng  dann  nach  Italien,  wo  er  seine  französische  Manier 
nicht  molir  findern  konnte.  Reclam  malte  in  Paris  viele  Bildnisse,  dann 
auch  einige  (ienr(  bilder  und  Landschaften.  Das  Monogramm  kommt 
nur  auf  raUirten  Blättern  nach  Fran^ois  Boucher  und  eigenen  Zeich- 
niingen  Tor.  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  gibt  Ansichten  aus  der 
Umgebung  von  Paris  und  Scaux  ,  theils  mit  dem  Namen ,  theils  mit 
obigen  Zeichen,  auch  mit  dem  Beisatze:  ad  viv.  dtL  it  fe,  i766.  Auch 
auf  Badirungen  mit  italienischen  Ansichten  ,  besonders  ans  der  Cam- 
pagna  di  Roma  kommt  das  Monogramm  vor.  Seine  BlMter  sind  grössten- 
theils  fein  radirt.  Zu  den  Seltenheiten  gehört  jenes  mit  dem  Titel: 
Carriere  aux  mvirm*  de  Aome ,  qu.  fol.  Im  Künstler-Lexicon  XJL 
S.  856  haben  wir  ein  Venseichniss  geliefert 

.  2391.  Stempel  der  Portellan-Manafaktiir  zn  Hammer  bei  Carls- 
'Tr^  n  xy  bad  in  Böhmen.  Er  ist  den  verschiedenen  Gefässen  der- 
r  &1  rv    selben  eingednickt,  und  deutet  somit  keinen  Kanstler, 

sondern  nur  die  Unternehmer  der  Anstalt  an. 

2392.  Giovanni  Francesco  Romanelli ,  Maler  von  Viterbo ,  war 
j?  n  Schüler  des  Incarnatini,  eines  Verwandten,  schloss  sich  aber 
•«  'Später  an  Pietro  da  Gortona  an,  welchem  er  vollkommen  nach- 
ahmte. Es  finden  sich  aber  auch  Bilder  von  seiner  Hand,  welche  der 
Richtung  des  L.  Bernini  angehören.  Sonderbar  ist  jedoch  ,  dass  man 
dem  Romanelli  den  Beinamen  Raffaelino  gab ,  während  weder  die  Ge- 
mälde seiner  ersten,  noch  die  seiner  zweiten  Manier  an  Rafeel  oder 
dessen  Schule  erinnern.  In  den  Kirchen  nnd  Palästen  zu  Rom  ,  zu 
Viterbo  und  in  anderen  Städten  Italiens  sind  Gemälde  von  seiner  Hand. 
Bomanelli  arbeitete  aber  anch  acht  Jahre  in  Paris.  Anf  Knpferstidien 
von  C.  Bloonirurt,  C.  Cesio,  T.  GreutOT,  M.  Natal  is ,  W.  Vallet  u.  A. 
ist  durch  die  Buchstaben  FR.  sein  Name  angedeutet.  Er  scheint  daher 
auch  Zeichnungen  und  Gemälde  mit  FR,  signirt  zu  haben.  Nach  Pas- 
serl Starb  der  Eflnstler  im  Juli  1662  in  einem  Alter  von  60  oder 
52  Jahren. 

2393.  Franchini  und  Rivarola,  Münzmeister  in  Ferrara  von  1619 
•o  Tj,    bis  11)22,  liessen  Stempel  mit  den  Initialen  ihres  Namens 

■  •  zeichnen. 

Friedrich  Ritter  trat  1779  als  Münz-Commissar  in  Braunschweig  > 
anf,  wurde  1800  Mfinzmeister,  Und  bekleidete  Ton  1814  — 1820  die 

Stelle  eines  Münzdircktors.   Anf  Münsen  AUS  jener  Zeit  deuten  die 

Buchstaben  F.  R.  seinen  Namen  an. 

2394*  Francesco  Rnschi,  Historienmaler  von  Rom,  arbeitete  um 
t»n 1640  —  1655  zu  Venedig,  in  Vicenza  und  Trevigi,  und 
f:K.«/A:K*  hinterliess  in  Krdien  und  Palästen  Gemälde,  welehe  dinen 
Ka«1iahmer  des  Carravaggio  ?emdien.  J.  Petriiii  stach  nach  ihm  Ueine 
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Bifttter  mit  Kniderspieleii ,  auf  wekben  F.  R,  kumtar  stebt.  Dann 

fertigte  Ruschi  auch  mehrere  Znichnungen  zum  Stiche  für  nuchhand- 
lungen.  Man  findet  Vignetten  in  Lortdano's  Werken  ,  Venedig  1653. 
Diese  Blätter  Bind  toq  Gio.  Picini  gestochen.  Auch  D.  Varotari, 
N.  Oodiin  u.  A.  haben  naeb  ihm  gearbeitet 

FHedrIeb  RecUerger,  Landsebaftsmaler  und  Badirer,  be- 

J^D  -n-n  hauptet  unter  dem  Monogramme  FR  No.  2387  eine  Stelle, 
und  wir  haben  auch  auf  die  radirten  Blätter  mit  dan  Ini- 
.    tialen  des  Namens  aufmerksam  gemacht. 

2396.  Ferdinand  Rothbart,  Zeichner  und  Maler  in  Stuttgart,  ist 
J^D    Ct^^     ol>en  anter  Aem  Monogramme  ¥  R  No.  2381  einffefübrt, 

£ §V;^*  JV  nnd  wir  Terweisen  mat  nur  anf  jenen  ArtikeL 

2397.  Frieiricll  Rehberg,  Historienmaler,  behauptet  oben  No.  2387 

rr^  rp)  rj^  f?\  eine  Stelle,  und  es  ist  hier  nur  zu  bemerken,  dass 
kJT-  <vL/  /  Jt^-  ^^K^  •  ^'^  gei^ebencn  Cursiven  auf  Radirungen  einer  bereits 
erwähnten  Folge  von  sechs  Blättern  vorkommen.  •  ' 

2398.  Frau  von  Reichel,  Kunstliebhaber  von  Straubinff,  verlebte 
r  (^7)     die  ^rtVsste  Zeit  seines  Lebens  in  Augsburg,  nnd  starb  daselbst 

«XiAo  1804.  Er  radirte  mehrere  Blätter  in  Rembrandt's  Manier. 
^7  Darunter  nennen  wir  vier  halbe  Figuren  im  orientalischen 

Costüm,  kl.  4,  di^  halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Pelzmütze,  16,  die 
Bitote  eines  Mannes  mit  rundem  Hute ,  12 ,  ein  junges  MAdchen  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Arme,  16,  a  s.  w.*  Alle  diese  Blätter  sind  mit 
f  R  bezeichnet.  Dann  werden  ilim  auch  Piadirungen  zugeschrieben, 
welche  mit  einem  aus  V R  bestehenden  Monogramme  bezeichnet  sind. 
Voran  ist  aber  noch  ein  Strich  beigefügt»  welcher  vielleidit  f  be- 
deuten soll. 

2399.  fnieesco  Resaspina,  Zeichner  und  Kupferstecher,  behauptet 
.        ^''^^  unter  dem  Monogramme  FR  No.  2386  eine  aus- 

JHL/  Cnc»  führliche  Stelle,  und  wir  haben  auch  die  Blätter  be- 
seiehnet,  anf  weldMfb  die  gegebenen  Bnehstaben  YorkommeD.  Yergl. 
daher  den  alleguten  ArtikeL 

2400.  Frans  Lorenz  Joseph  Rektorzik,  Maler  und  Radirer  von 
£  Brünn ,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  F.  R.  No.  2389 

cA  sj\j.J,  eingeführt,  und  wir  berufen  uns  daher  nur  auf  jenen  Ar^ 
tikel,  Ott  Blfttter  mit  den  Cursiven  bereits  genannt  sind. 

240L  Friedrieb  Reclam,  Maler  und  Badirer,  isf  unter  demMono- 

/f^q)  gramme  F.  II.  No.  2390  eingeführt ,  und  wir  bemerken 

j  Ji,'  Sc  .  daher  hier  nur,  dass  die  gegebenen  Buchstaben  auf  ra- 
u  JL  Jccol,  dirten  Blättern  mit  Ansichten  und  Landschaften  aus  der 
Umgebung  von  Paris  und  Sceaux  Torkommen,  qu.  fol.  Die  Zeichnungen 
sind  Ton  Francis  Boudier,  wie  oben  No.  1958  bereits  bemerkt  iffL 

2402.  FerÜBild  RlieheweTb*  Zeichner  und  Kupferstecher,  be- 

hauptet  oben  unter  dem  Monopframme  FR.  No.  2378  eine 
^^,JC,  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  Cursiven 
F.  R.  auf  Kupferstichen  mit  Propheten  und  Sibyllen  nach  Ifichel  An- 
geln vorkommen.  Sie  bilden  eine  Folge  von  13  Blittem  mit  dem  Bild- 
nisse des  Malers,  8. 

2403.  Fedor  Rensche ,  Formschneider,  war  um  1848—  1850  in 
(r^9T\  München  thätig.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in 
J  Aj^c.  einer  Zeitschrü't,  welche  unter  dem  Titel  »^LmukXhätfSm'* 
eine  dwnftkn^t^M^f  Tendeni  verfolgte»  nnd  ipiter  nnteidrAcict  vüdA. 
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8401  Im  Iwui  FrigMilli,  ffiatorien-  «ad  OenKiiuiler,  geK 

zu  Grasse  in  der  Provence  1732,  war  in  Paris  Schüler  von 
F.  Boucher ,  und  verweilte  fünf  Jahre  in  Italien ,  um  die 
Werke  von  Ratael  und  Michel  Angclo  zu  studireu,  von  welchen 
ihm  aber  nichts  blieb.  Mit  mehr  Glück  ahmte  erden  venetianischea 
Meistern  nach,  was  sich  sowohl  in  seiner  Zeichnung,  als  im  Colorite 
kund  gibt.  Anfangs  malte  Fragonard  grosse  historische  Bilder,  seinen 
Buf  gründete  er  aber  später  in  einer  Richtnng,  welche  den  Vorwurf 
der  Frivolität  nicht  ganz  zurückweisen  kann.  Er  malte  viele  kleine 
erotische,  und  andfere  graziöse  Bilder,  welche  einen  ausserordentlichen 
Beifall  fanden ,  und  theils  noch  finden.  Fragonard  besasa  in  jeder 
Hinsicht  ein  eminentes  Talent,  welches  er  aber  mir  Dienerin  der 
Sinnlichkeit  machte.  Mitten  in  seinem  Glänze  überraschte  ihn  1793 
die  Kevolution,  und  seiner  Anbeter  berauht,  gelangte  er  mleiat  in 
.dürftige  Umstände,  von  welchen  ihn  1806  der  Tod  beireite. 

Hqnor6  Fragonard  radlrte  anch  mehrere  Blfttter,  welche  an  den 
geistreichsten  Arbeiten  ihrer  Art  gezählt  werden  können.  Prosper  de 
Bandicour  beschreibt  im  Peintre-gravcur  frangais  continu^  I.  p  159  ff. 
24  Bl&tter,  welche  meistens  mit  der  Abbreviatur  des  Namens  bezeichnet 
sind.  Bmlliotll.  Ko.  868  behauptet,  dass  die  Gursiren  fr.  auf  Blattern 
nach  Gio.  Battista  Tiepolo  vorkommen,  Mr.  de  Bandicour  kennt  aber  keines 
derselben.  Das  Verzoichniss  dieses  Schriftstellers  diufte  daher  nicht 
vollständig  seyn.  Er  beschreibt  aber  ebenfalls  zwei  Blätter  nach  Tiepolo, 
wddie  an  einer  Folge  gehören,  da  anf  dem  einen  die  No^  6  Torkommlw 

Kach  eigener  Zeichnung. 

1)  (P.  B.  No.  5]  Zwei  Frauen  auf  dem  Pferde  nach  rechts,  wo  eine 
dritte  Frau  aaf  das  mit  Gesträuchen  bewachsene  Ufer  des  Flusses  steigt, 
Bechts  unten:  Frage.  H.  88  millim.  mit  4  m.  Rand,  Br.  130  millim. 

2)  nP.  B.  No.  6]  Ein  Bacchanal  mit  zwei  knieenden  Satyrn,  welche 
ein  nacktes  MSdchen  tiber  ihre  Anne  springen  lassen.  Nach  Art  eines 
ovalen  Basreliefs  auf  einem  mit  Pflanzen  verzierten  Gründe.  In  der 
Mitte  unten:  frago.    H.  134  millim.    Br.  200  millim. 

3)  [P.  B.  No.  7]  Bacchanal  mit  einem  Satyr,  welcher  ein  junges 
Weib  anf  dem  Rttcken  trägt,  und  sich  auf  den  vor  ihm  gehenden  Iftuin 
stützt.  Oval  mit  Blättenrerk,  in  der  Mitte  unten:  firago.  Ja.  dbrChrSsse 
des  obigen  Blattes. 

4)  [P.  B.  No.  8]  Bacchanal  mit  einem  nieder  gekauerten  Satyr, 
welcher  einem  anderen  ein  kleines  nacktes  Mädchen  darbietet  Dieser 
zweite  Satyr  hält  ein  nacktes  Weib  auf  dem  Knie.  Nach  Art  eines 
viereckigen  Basreliefs  auf  blätterigem  Gmnde.  Links  nnten:  FBAGO. 
H.  134  millim.   Br.  203  millim. 

5)  [P.  B.  No.  9]  Bacdianal  mit  einem  jungen  tanzenden  Weibe  in 
Begleitung  eines  Satyrs,  welcher  ebenfalls  im  Tanzschritt  zwei  kleine 
Kinder  in  den  Armen  trägt  Nach  Art  eines  Basreliefs,  wie  das  obige 
Blatt  Links  unten  in  der  Ecke:  Frago,  H.  136niiIUm.  Br.  202  millim. 

Nach  verschiedenen  Meistern. 

6)  £P. B.  No.  1  il  Die  Beschneidung  Christi,  nach  Tintoretto.  Links 
imtte  an  einer  Stuie :  frago.  H.  86  millim.  ohne  Band,  Br.  1S9  millim. 

7)  [P.  B.  No.  12]  Die  Jünger  in  Emaus.  Hechts  oben  an  der  Mauer: 
Sebast.  Rixzi,  Eglise  du  Corpus  DomM  ä  Vtniu,  fra§»  9C  CL  13001001. 
mit  3  m.  Band,  Br.  138  millim. 

8)  [P.  B.  K4».  f  S]  Zwei  Propheten.  Beehts  unten :  fn^o  173^  firiwkr, 

Vmk^:  annibal  Carache  mupole  d»  Ii  CSsfMnolS  islMSMI.  H.  91  ttÜL 

mit  4  m.  Band,  Br.  130  miUia. 
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9)  [P.  B.  No.  14]  Ein  Engel  mit  Palme  und  Krone.  Rechts:  frago 
links  die  obige  Schrift.  H.  86  millim.  mit  4  m.  Rand,  Br.  129  millim. 
'  10)  |T.  B.  No.  i7J  Christas  den  Jüngern  das  heil.  Abendmahl  er- 
dieilend.   Peini«  par  Ittel/  EglU0  4$  Corpus  DomM^  redits:  frago  dek 
H  teulp.   H.  118  millim.  mit  5  m.  Band,  Br.  87  millim. 

11)  [F.  B.  No.  18]  Die  Jünger  am  Grabe  des  Herrn  mit  Magdalena 
nach  der  Auferstehung  desselben.  Links  am  Steine:  Eglite  St.  Roch  d 
VeniM  ThUorH,  tiefer:  frago  sculp.  i7ßA.  H.  184  millim.  mit  6  m. 
Rand,  Br.  87  millim. 

12)  [P.B.  No.  19]  St.  Marcus  von  Engeln  umgeben,  im  Begriffe  das 
Evangelium  zu  schreiben.  Links  unten:  lanfrane  aux  Apdtres  a 
NopU»,  Teelits:  /W190.  H.  109  millim.  Br.  80  millim.  Die  orsprflnglielie 
Höhe  der  Platte  ist  124  millim.   Sie  wurde  später  unten  abgenommen, 

13 J  [P.  B.  No.  24]  Ein  Krieger  vor  den  versammelten  Richtern. 
Links  unten:  Tiepolo  Palais  Delphino  Venise,  rechts:  frago.  H.  i6ü  miU. 
mit  6  m.  Baad,  Br;  101  millim. 

24(K(.  frm  AlHil  ist  unter  F.A.  I.  F..  F.A.P.  und  fAf  einge- 

FR    \     ^übrt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  g^bene 
'  '  '   Abbieviatttr  auf  Kupferstichen  nach  seinen  Zeiainongea 

vorkomme. 

2406.  Jean  Charles  Francois ,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  ist 
f   s      C  P  Ii  Monogramme  CJf.  Ko.  267  eingeralirt, 

jra.  sc.  u. iC.  ^^^^  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  man  die 
Abbreviatur  des  Namens  auf  einem  Blatte  in  Kreidemanier  finde.  Es 
stellt  einen  Genius  mit  der  Fackel  in  Wolken  vor.  Auf  einem  Zettel 
m  Beiner  Seite  steht:  V  Amow  As  dssstn  ou  Cour»  d§  Dssttn  dam  It 
yoüt  du  crayon ,  d  Paris  rhez  Franfois  graveur  ä  V  hdtel  des  Vrsins  au 
Triangle  d'  or  derrier  St.  Denis  de  la  Chnrtre.  —  Ch.  Eisen  d.  1757, 
fra.'  sc.  C.  P.  R.  •  qu.  fol.  lieber  seine  Erfindung  der  Grayonmanier 
beben  wir  No.  857  geliandelt. 

2407.  *fn  AntoBlO  daBreseli,  Former  and  Stempelsclineider,  trat 

TTR  A  AM  RRTY  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  Künstler 
rivrv.  r\i^.  ücvi-rt..  g^,  Zeitgenosse  des  Andrea  Gua- 

cialoti  da  Prato,  ist  aber  weniger  bekannt,  als  dieser  Meister.  Seiner 
erwfthnt  Bolzenthal  in  den  Skissen  cur  Eanstgesdiicbte  S.  '72  und  78. 

240§.  FmeeSM  Urixto,  Haler  vnd  Badirer,  geboren  zn  Bologna 

ff,'    1574  oder  1576,  gestorben  1623,  ist  den  Kunstfreunden 
J'ra.  nri.  schöne  Blätter  bekannt,  deren  Bartsch  XVIII.  p.  249  ff. 

31  beschreibt.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet  man  aber  nur  auf  einem 
einzigen  Blatte,  wdches  das  Wappen  des  Herzogs  von  Hantna  mit 
Bacchus  und  Pomona  vorstellt.  Links  unten  steht:  Car.  in.  Fra.  Bri, 
Die  Zeichnung  ist  von  Ludovico  Carracci.   H.  8  Z.  6  L.   Br.  HZ. 

2409.  FmseiMO  HtXZOla  Parmegianino  kommt  in  diesem  Werke 
A»^»  ^.„^m  £^,.^»^  2U  wiederholten  Malen  vor ,  der  Hauptartikel 
fraef  parmß  tmienror.  y  p      ^ass  gegeben.  Hier 

handelt  es  sich  um  einen  Kupferstich  von  Jakob  Caraglio,  welcher  die 
Vermählung  der  hl.  Jungfrau  mit  Joseph  vorstellt,  Bartsch  XV.  p,  66 
No.  1.    Es  ist  Franciscus  Parmensis  zu  lesen. 

2410.  Franz  Asprack,  Zeichner  und  Maler  von  Augsburg,  ist  neben 
Ev.«^'.^  4  «  andern  durch  vier  KupfersÖdie  mit  den  Erzengeln 
Jf  ractsc.Asp.  tnv.  ^kmmt,  4.  Auf  diesen  Blättern  kommt  die  Abbre- 
viatur des  Namens  vor,  nebst  der  Adresse  des  Dominicus  Gustos  in 
Augsburg  (D.  C.  exc.)  Der  Index  des  ersten  Bandes  weiset  auf  die 
vielen  SteÜea  hlo»  welche  dieser  Kflnstler  behauptet 
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24U.  FRAG  i  SCVS.  C  oSSA,  FERARDENSIS,  '^^l^ 

der  weniger  erhaltenen  GomäMo  des  Francesco  Gossa  in  der  Pina- 
kothek zu  Bolof^na  ,  Vrclcbes  1770  aus  der  Residenza  della  Camera  di 
Cotnmeriio  dahin  gebracht  wurde.  Dieses  grosse  Bild  stellt  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  vor ,  nnd  m  den  Seiten  die  Heiligen 
Petronius  und  Jobannes  den  Täufer.  Der  Donator  kniet,  und  aus  dem 
Munde  geht  ein  Schriftzettel:  Miserere  mei  ai.bkuti  de  catan^eis.  Auf 
der  Leiste  im  Bilde  bemerkt  man  noch  eine  andere  Inschrift ,  welche 
man  oline  Cossa's  Kamen  für  jene  des  Verfertigen  des  Gemftldes 
nebmen  konnte.  D.  AL^IVS  Dn  CaTtaNBIS  IVDBX:  Er  DMCS«  Db* 

Alf^^K'NIS.  Nofs*  DB  BOR*  p^o'  Pll-  PBGbRVT  a  f474. 

Dieses  Gemilde  soÜ  eines  Iflantegna  und  Garpacdo  irllrdig  s^. 

2412.  Friter  OOBlteltlii,  ans  dem  ßarüDsser  Augustiner-Orden  in 
Fra  ConMt  $culp   ^^^^  stach  um  1660—  1690  mehrere  Blätter,  auf 

'  *       * '  welchen  auch  die  Abbreviatur  Fr.  Co.  oder  Fr.  Con. 

MTagM,  vorkonunt  Ein  Kupferstich  mit  obiger  Bezeichnung 
gibt  £e  Ansicht  des  ScUosses  Wisdiebrad  bei  Frag,  4. 

2413.  Jean  Honor6  Fragonard  tritt  oben  nnter  der  Abbreviatur  fr. 
Ffü^O,  \  No.  2404  anf,  und  wir  haben  auch  die  radirten  Blätter  be- 
FRAGO  I  8^^"®^®'* '  welchen  das  Wort  frago  vorkommt.  Das 
«  *  >  vollständige  .Verzeicbniss  seiner  Blättep  gibt  aber  Prosper 
ff^o  16.  I  ^  Bandieonr  im  Peintre-graTenr-continn4  L  p.  169 »  snf 
frago  dd,  |  welchen  die  Sammler  Bflcksieht  m  nehmen  haben. 

2414.  Fttter  fltlorieh  aus  dem  Augustiner-Orden  in  Neu-Prag, 
JFWi.  JST  fecU  iß77        \       ^^^^  unter  den  Initialen  F.  H.  No.  2153 

*—  '  '  *    p  >  eingeführt,  und  wir  verweisen  daher  zunächst 


JV.amUieuip,  IWO.  J  auf  jenen  Artikel.  Er  stach  mehrere  Blätter 
in  Kupfer.  Ein  solches  mit  der  hl.  Rosalie  ist  Fra.  B.  fceit  1677  be- 
zeichnet, 12.  Auf  einem  FoUoblatte  mit  der  hl.  Anna  steht:  Fr.  Benri»,- 

9eulp.  16^5. 

2415.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
w,     .  »»^  17.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.  Das  gegebene  Zeichen, 

IN(^  dessen  Mittheilung  wir  der  Güte  des  Hrn.  E.  Harsen 
\(»i^f«*  vrrdanken,  findet  man  anf  einem  breit  radirten  Blatte, 

welches  den  heil.  Anton  von  Padua  vorstellt,  wie  ihm  das  Jesuskind 
räicheint,  12.  Dieses  Blatt  scheint  sehr  selten  sn  seyn. 

2416.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in 
FR  A  M  \   I>JP    Italien  lebte.  Man  findet  ein  radirtes  Blatt  mit 

rivr\.  ivx.-v.  11^  v>.    ^^^^  leidenden  Heiland  in  halber  Fi>nr  und 

mit  drei  Engeln.  Links  unten  steht:  fean.  albanvs  in.  et  fin^  rechts: 
FRA.  KA.  TSC.   II.  3  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

2417.  Francesco  Hazsola  Farmegianino ,  Maler  nnd  Radirer,  ist 
FRA.  PAR.         1         unter  den  Initialen  F.  P.  No.  2333  einge* 

TTR  A*  PARM"  fT  (  •  ^^'^^^  müssen  wir  aber  zuerst  noch  über 
A-'^i^ivJVl.  r.  j  einen  Holzschnitt  in  Ilr  lldiinkel  von  vier  Platten 
handeln,  da  der  Abdruck  mit  der  gegebenen  iV.bbreviatur  dem  V^erl'asser 
des  Peintre^graveur  unbekannt  geblieben  ist  Dieses  Blatt  stellt  die 
Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel  vor.  Maria  reicht  es  rechts 
dem  Simeon  hin ,  und  zu  den  Seiten  bemerkt  man  mehrere  andere 
Fkauen.  Rechts  vorn  trägt  ein  kleiner  Knabe  Tauben  im  Korbe ,  und 
hinter  ihm  geht  eine  Fma,   Links  im  Yoigrande  ersehduea  cwei 
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Männer  in  halber  Figur.  Unter  dem  Kinde  mit  den  Tauben  soll  nach 
Zani  die  Abbreviatur  fra.  par.  stehen.  Dieser  Scbriftateller  ist  von 

hier  einzig  massgebend,  und  da  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist,  daSB  wirklich 
ein  Abdruck  mit  dieser  Bezeichnung  vorkomme,  so  müssen  wir  hier  aa 
Bartsch,  P.  gr.  XII,  p.  31  No.  6,  anbinden,  wo  dieselbe  Composition 
in  Helldunkel  beschrieben  ist.  Kadi  Bartsch  ist  der  erste  Abdrack 
ohne  Zeichen,  im  zweiten  steht  aber  unten  in  der  Mitte :  dbl  salviati, 
und  rechts  das  Monogramm  des  Andrea  Andreaui  mit  dem  Beisatze : 
In  monimta  i608.  Mariette  schreibt  desswe^n  die  Zeichnung  dem 
SaWiati  zu ,  nämlich  dem  Francesco  Rossi .  genannt  il  Cecco  del  Sal- 
viati, welcher  zu  den  getreuen  Nachahmern  des  Parmegianino  zu  zählen 
ist  Unter  der  obu^en  Abbreviatur  kann  aber  nur  F.  Parmegianino  ver» 
standen  werden,  da  Salviati  ein  Florentiner  ist  Die  Zeichnung  rührt 
sicher  von  F.  Mazzola  her,  da  Andrea  Meldulla  die  Skizze  dazu  in 
Kupfer  radirt  hat.  A.  Andreaui  richtete  nur  eine  ältere,  vielleicht  von 
Kicolo  Yicentino  herstammende  Platte  zum  Wiederabdrucke  her,  und 
lies«  wohl  oline  genaue  Critik  den  Kamen  Salviati's  einschneiden.  Man 
kann  nicht  einmal  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  dieser  Künstler 
allenfalls  die  dem  A.  Meldolla  vorliegende  Zeichnung  zum  Holzschnitte 
auf  die  Platten  übergetragen  habe.  Die  Exemplare  mit  der  obigen  Ab- 
breviatur mOssen  übrigens  sehr  selten  sejn,  da  nur  Zani  davon  Nach- 
richt gibt  Das  Blatt  ist  15  Z.  4  L.  hoch,  und  11  Z.  breit.  Bartsch 
gibt  nur  eine  Höhe  von  15  Zoll  an ,  aus  der  Differenz  von  4  Linien 
wird  man  aber  nicht  anf  eine  Repetition  schliessen  dttrflen. 

Die  zweite  Inschrift  findet  man  auf  einem  anonymen  Kupferstiche, 
welcher  die  heil.  Familie  in  einer  Landsdhaft  vorstellt  luria  aitit' 

zwischen  Joseph  und  Magdalena,  und  der  kleine  Johannes  umarmt  das 
Jesuskind.  Die  Abbreviatur  steht  in  der  Mitte  unten.  H.  9  Z.  10  L. 
Br.  7  Z.  Dieselbe  Composition,  doch  mit  einigen  Yeräuderungen,  und 
von  der  Gegenseite,  hat  auch  Ginlie  Bonasone  gestochen.  So  ist 
z.  B.  der  Kopf  des  hl.  Joseph  in  dem  ervUinten  Blatte  kahl,  in  jenem 
von  Bonasone  mit  Haaren  bedeckt 

2418.  VraiseiM  Balm »  Snnathandler  in  Venedig ,  verlegte  in 
I'WnI'  Jfiff  •  ßjg  1         ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 

n.  1  D.f^.  n  n  n  E*  /  mehrere  radirte  Blätter  von  Giuseppe 
^tanß  Biütß'  V.D.D,Mat,\  Diamantini.  Die  Abbreviatur  des  Kamena 

steht  auf  einem  Blatte  mit  Hagar  in  der  Wflste ,  und  dann  auf  einem 
solchen  mit  Jupiter  im  Olympus,  wie.  er  dem  Merkur  den  Befehl  er* 
theilt,  auf  die  £rde  herabzusteigen. 


I.  frtM6fM  Bertelll  stammt  aus  einer  venetianischen  Familie, 
Ammi  hMtä  4KQA  >^'cl<"'be  mehrere  Kiipterstf-rhcr  und  auch  Kunst- 
pram,'  OWr.»  lOV*,  händlor  zählte.  Er  selbst  kann  als  Kupfer- 
steeber  nnr  an  den  mittelmässigen  Meistern  gezählt  werden,  von  nicht 
geringem  Interesse  ist  aber  doch  ein  durch  zwei  Blätter  reichender 
Zug  des  Bacchus.  Rechts  sitzt  dieser  auf  einem  Wagen  von  Bacchanten 
umgeben,  und  links  beginnt  der  Zug  einer  grossen  Anzahl  von  Musikern, 
Satyrn  und  anderen  bacchischen  Figuren.  Unten  gegen  die  linke  Ecke 
ist  ein  Täfelchen  mit  der  Schrift:  liaph.  Vrb.  In.  ßomae  franJ  hert.t 
i59^.   Im  Itaude  steht:  Ii  FamoMsimo  Triompho  di  Bacco,  und  dann 

folgen  sechs  italienisdie  Yerse:  Di  wHri  Baeeo  IHonfante.  H9he 

12  Z.  Breite  des  Blattes  links  .19  Z.  3  L.,  rechts  13  Z.  4  L.  Die 
Composition  wird  irrig  dem  Bafael  angeschrieben.  Sie  hat  das  Geprige 
des  Giuiio  Romano. 
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2420.  Francesco  Primati6«lo  von  Bologaa  ist  unter  dem  Mono- 
TTR  AXT  ROT  TXT  gramme  AP  im  ersten  Bande  No.  1109  ein- 
rrVf\iN.  D\JL.,in,  geführt,  und  unter  BOL  &c.  No.  1986  haben 
wir  über  den  Beinamen  gehandelt.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet 
man  auf  Kupferstichen  des  Giorgio  Ghisi  Mantuano.  Vier  solche  Blätter 
stellen  den  Apollo,  die  Musen  und  den  Pan  mit  der  Sebalmey  vor,  and 
Tier  andere  enthalten  Ovale  mit  mythologischen  Seenen.  GUsi  Stadl 
diese  YorsteUungen  nach  Zeichnungen  zu  PlafondbUdem. 

2421.  nraiOMM  Bllzlo  oder  BricciO,  Maler  und  Kadircr,  ist  oben 
j5U__  Urie  t  1  unter  der  Abbreviatur  Fra.  Bri.  No.  2408  eingeftlhrt, 
sLm.*  '  r  l  daher  bemerken  wir  nur,  dass  die  gegebenen 
Wnnc.  JSrx.  f.  >  j^))|carzungen  auf  radlrten  Bl&ttem  naeh  LudoYico 
Jtaiß.  Brie,  f.  j  Cüsfraeci  und  Fraaeesco  Parmegianino  Torkommen. 

2422.  fkueeiM  €oidita,  Maler  und  Badirer,  nimnit  im  enten 

VL^m  r^^A,.  n^i  Bande  die  Stelle  No.  1664  ein ,  und  dort 

trän,  voran,  uei.  scuip.       ^^^^^       ^^^^  angegeben-^  in  welchem 

radirte  Blätter  mit  dem  abgekürzten  Namen  vorkommen. 

2423.  FttBCesco  Barbier! ,  genannt  Guerclno  da  Cento,  ist 
«MM  /V«L#MMc  )  ^  Künstler  in  weitem  Kreise  bekannt,  da  auch 
frm,  vemensxs.  i  i,edeutende  Ansaiil  von  Gemftlden  und  Zeieh- 
/nwi.  aaUntenses.  j  nungen  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Auf  Blättern 
TOn  Gio.  Battista  Pasqualini  kommt  die  gegeben«  Bezeichnung  Tor. 
IXnter  No.  35  haben  wir  ausführlicher  über  Guercino  gehandelt 

2424.  Frandscas  Deslderlns  von  Pistoja ,  Maler ,  Radirer  und 
M.-^  n  IL-.«  Formschneider,  land  oben  No.  907  eine  aus- 
ftw.  MHWL  -ttrt.  /«ca.  fluiriiciie  steUe ,  und  es  ist  dort  aUes  gesagt 

was  wir  über  diesen  Meister  wissen,  wir  Terweisen  daher  nur  uit 

jenen  Artikel. 

2425.  ünbekanntiff  Xtldltr  und  Enpferstecher,  welcher  in  der 
FRAN^  DVS.  D.  1  ^•"^^^'^  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
ITDAXTS  FfcVQ  FIT  ITX  Qf^T  }  in  Spanien  thätig  war.  DieAbbre- 
rK/VM  '  Uyo,  LM.  rLl  ol^.  j  viatur  des  Namens  findet  man  nach 

Brulliot  TIT.  No.  395  auf  zwei  pressen  Blättern  nach  Antonio  da  Cor- 
reggio.  Das  eine  stellt  die  Marter  des  hl.  Placidus  und  seiner  Schwester 
Flavia,  das  andere  den  Leichnam  des  Herrn  in  den  Armen  der  heiligen 
Mutter  am  Fasse  des  Ereuaes  tot. 

2426.  Pietro  Fraaeesco  Mola,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Ck>Idre 
j.  T  V  Miulaad  1612,  gest.  1668,  hinterliess  mehrere 
fran.mo.J.P.  glätter,  welche  Bartsch  XIX.  p.  202  ff.  beschreibt 
Ein  solches  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  stellt  den  Merkur  vor,  wie 
er  den  an  den  Baum  sich  lehnenden  Argus  einschläfert,  B.  No.  6. 
H.  8  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

2427.  Francesco  Maria  SaWetti,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler 
F  M  ^  f  ^^^^  ^'  ^'  ^^^^^^^^  t  hinterliess  in  den  Eircheu 
tran.  m.  o.  /.  Florenz  und  Livorno  historische  Bilder.  Die  gege- 
bene Inschrift  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte  nach  G.  Beui, 
welches  den  Simson  yorstellt,  wie  er,  den  Fuss  auf  einen  der  Philister 
setzend ,  den  Kinnbacken  des  Esels  schwingt.  Unten  an  einem  Steina 
Steht:  Fran,  Jtf.  5.  f.   H.  8  Z.  1  L.    Br.  5  Z.  11  L. 

SalTetti  starb  1708  im  67.  Jahre. 


&n       F&AN.  PARM.  —  F£AN.  Y.  WYN.  Nr.  2428  —  2432. 

2428.  Francesco  Haizola  Parmegianino  ist  in  diesem  Bande  zu 

FRAN.  PARM.  INVENTOR.  \  ^i«*»*«!*««»  Male»  einge- 

wi'w.  1  fQjjj.^^  vorweisen  aber 

Fran.  Parm.  in.  \  nur  auf  den  Hauptartikcl 

A./.«.   P/,«.«»^  /v,/.;>  ^    ^'o-  2333.  Die  erste  lu- 

frm,  Parins  fecit.  j  ^^^^^  ^^^^      ^^^^  ^^^^ 

tenen  Blatte  von  Enea  Vico ,  wekhos  ein  im  Zimmer  Ptrhendea  altes 
Weib  mit  der  Spindel  vorstellt.   H.  7  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

Die  zweite  luschrift ,  wodurch  Parmegianino  nicht  selbst  seinen 
Namen  andeutete,  kommt  auf  Zeichnungsimitationen  yon  Heinrich  vaa 

der  Borcht  und  Arthur  Pond  vor.  Die  Monogramme  dieser  beiden 
Kupferstecher  haben  wir  im  ersten  Bande  No.  412  und  1120  gegebffli* 
Sie  kommen  ebenfalls  auf  Blättern  nach  Parmegianino  vor. 

Die  dritte  Inschrift  findet  man  auf  einem  gut  radirten  Blatte  aus 
früher  Zeit,  welches  aber  nicht  von  Parmegianino  herrührt.  Es  stellt 
die  Madonna ,  oder  irfrond  eine  andere  Frau  mit  dem  Kinde  vor.  Sie 
drückt  es  an  Ae  linke  Brust,  während  der  Knabe  die  Mutter  mit  deiP 
Aermchen  umschlingt.  Der  Grund  ist  mit  horizontalen  Linien  überzogen. 
H.  «  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

2429.  Franfois  Claesnei,  Zeichner  und  Bildnissmaler,  war  in  Paris 
Fr/,,,         niVi^iV        Hoftnaler  Heinrich  HI.  nnd  IV.  thätig.  Ea 

rran.  \^ui.  yiiULU.  ^-^^^^  ^^^^^^  ziemlich  violo  Crayons  von  ihm  vor- 
handen, und  nach  solchen  haben  Thomas  de  Leu,  J.  Briot,  Edelink 
van  Schuppen  u.  A.  Bildnisse  gestochen.  Schön  und  selten  ist  das 
Bildniss  des  Königs  Ludwig  XIIL  als  Band  neben  seiner  Mutter  von 
J.  Briot  1610,  kl.  fol.  Auf  diesem  Blatte  steht  aber  der  Name.  Die 
Abbreviatur  findet  mau  auf  einem  Blatte  von  Th.  de  Lea  mit  dem 
Bildnisse  des  Königs  Heinrich  IV.,  Oval  8. 

2430.  Francesco  Tanni  von  Siena  ist  als  iMalor  durch  zahlreiche 
A».  9  v««^9  6^  f»»  Werke  bekannt ,  wir  gehen  aber  hier  nur  auf 
pan   va»  öm.  fee,  ^j^^  ^^^^^  radirten  Blätter  ein ,  da  er  im 

Künstler-Lexicon  XIX.  S.  377  eine  ausführliche  Stelle  behauptet.  Das 
fragliche  Blatt  stellt  den  hl.  t'ranciscus  in  Entzückung  vor.  Er  sitzt 
am  Felsen ,  und  links  oben  auf  Wolken  spielt  ein  Engel  die  Violine. 
Im  Rande  unten  sind  zwei  Distichen:  Desine  dulciloquas  ales  conlingere 
chordas  etc.  H.  8  Z.  4  L.  und  5  L.  Rand ,  Br.  6  Z.  6  L.  Bartsch 
No.  3.  Die  anonyme  Copie  im  Stiche  enthält  nur  die  Figur  des  Heiligen. 
H.  7  Z.  I  L.    Br.  4  Z.  10  L. 

2431.  Francisco  Vieira  de  Hattos,  genannt  Vieira  Luzitano, 

Fran.  Vra  Luzit  inv  1  ^^^^^  ""^  Radirer,  Reboreu  zn  Lis- 

fian.  Vra  Luzu  tni.  sabon  1699  ,  gest.  1783.    Einer  der 

pin.nt  et  sculpsit  liomae  l/2ff.  j  bedeutcnd^ton  Maler  scinerZcit,  fand 
er  im  Künstler-Lexicon  XX.  S.  232  eine  ausführliche  Stelle,  und  auch 
das  von  Vieira  radirte  Blatt  mit  der  Namcnsabkflrzung  ist  No.  4  be- 
schrieben. Es  stellt  den  Neptun  vor,  wie  Minerva  die  von  ihm  vep« 
folf^tf  Moronis  schützt.  II.  10  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  Im  zweiten  Drucke 
ist  rechts  unten  der  volle  Name  des  Künstlers  beigefügt. 

2432.  Franz  van  den  W3rngaerde,  Kupferstecher  und  Kunsthändler, 


FRAN.  V.  WYN.  EX. 
Fran.  v.  Wyn.  cx. 
Fran,  v.  Wygn,  ex. 


geb.  zu  Antwerpen  1612,  zeichnete  Blätter 
von  Jan  Lirens ,  dann  Stiche  nach*  Rnbens, 
A.  van  Dyck  u.  A.  mit  der  Abbreviatur  des 
Namens.  Jene  in  Oapitalen  steht  anf  einer 
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Copie  nach  G.  Ghisi  Mantuano,  welche  Christus  am  Kreuse  T<m  Engeln 
mngeben  vontelltw  H.  12  Z.  Br.  9  Z.  2  L.  Auf  anderen  Blutern 
findet  man  die  Baehstaben  F.  V.W, 

2433«  Jean  Frasfeii  Wllet,  genan nt  Francis que,  Lan dschafta« 

jj,        «fift  malcr,  geboren  zu  Antwerpen  1643  oder  1644,  war 

rronc.  JW».^  J  St^^üier  von  L.  Frauck ,  uabni  aber  in  Paris  den 
frone.  fHunt,  I  Poosain  snm  Vorbilde,  und  blieb  stets  der  Richtung 
franei.  pm,  >  dieses  Meisters  treu.  Sein  Streben  ging  auf  gross« 
Franci$QU6  Ä».  i  Naturfonncn ,  welche  er  aber  häufig  aus  der 

t^MmjJi  1  I'hantasie  bildete.  Er  malte  mit  Vorliebe  historische 
praneuquepnaB.  '  Lanaackaften ,  glaubte  aber  eeinen  Zweck  ohne 
Quellenstudium  erreichen  zu  können.  Die  der  neschichte  oder  der 
Mythologie  entlehnte  Staffage,  und  andere  Kemini^zenzcn  der  ^Iten 
classiscben  Zeit  verliehen  seinen  Gemälden  ein  gewisses  liistorisches 
Gepräge.  Hillet  erfrente  sich  auch  eines  grossen  Beifalls,  und  man 
wollte  sogar  vermuthon.  dass  der  KttDSÜer  ans  Zunftneid  Gift  bekommen 
hatte.    Er  starb  zu  Paris  1680. 

Francisque  radirte  auch  drei  Blätter,  wovon  Bartsch  P.  gr.  V. 
p.  348  efnes  oescbreibt  Die  beiden  anderen  TerzeiehnetBpbert-Dumesnil, 

P.  gr.fr  I.  p.  245.  Die  Abbreviatur  des  Namens  kommt  nur  auf  einigen 
der  28  Blätter  des  Malers  Theodore  vor,  welche  von  Bartsch  V.  p.  33! 
bis  347,  und  auch  von  Robcrt-Dumesnil  1.  c.  p.  248  —  266  beschrieben 
werden.  Theodore  war  der  Schiller  Millet's,  welcher  Zeichnungen  des 
Meisters  zur  Vorlage  hatte.  Honbracken,  Descamps  und  Mariette  legten 
diese  Blätter  dem  G.  TToet  hei,  sie  stimmen  aber  nicht  mit  den  sicheren 
Badirungen  dieses  Meisters.  Auf  Theodore  verßeleu  d'  Argeuville  und 
Fttssly,  es  kommt  aber  auf  keinem  einzigen  Blatte  der  Name  desselben 
vor.  Jetzt  gilt  aber  Theodore  allgemein  als  der  Verfertiger.  Den  Fa- 
miliennamen dieses  Meisters  kennt  man  nicht ,  es  wäre  aber  möglich, 
dass  er  Theodor  Millet  hcissc.  Die  fraglichen  Radirungen  beweisen, 
dass  Francisqne  auch  Scenen  aus  dem  Volksleben  gezeichnet  habe.  Man 
findet  indessen  auch  Gemälde  mit  J=o1chen,  und  gerade  diese  Bilder  ge- 
hören zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers.  Selten  fehlen  aber  die  an- 
tiken Ruinen,  die  Pyramiden,  die  plastischen  Fragmente  u.  dg[I.  Millet 
hatte  jedoch  Italien  nicht  gesehen,  indem  er  sich  mit  Reisen  in  Frank- 
reich  l)efiniigte. 

2434.  friU  Floris  ist  unter  d  om  Monogramme  FF  Xo.  2071  ein- 
A>A«i>  iT^  Siä-^t  geführt,  und  daher  handelt  es  sich  hier  nur  um 
jranc.  fior.  tnuem.  ^.^^^  Kupferstich  von  Stalburch ,  welcher  Apollo 

und  die  Musen  auf  dem  Parnass  vorstellt.    Links  auf  einer  Bandrolle 
steht:  Stalburch  lö-'j-'i,  und  auf  einem  Felsen:  /"ranr.  ^or.  teuml.  Links 
unten:  Cock  excud.   H.  Ii  Z.  ö  L.    Br.  Id  Z.  5  L. 
Bartsch  IX.  p.  476  beschreibt  dieses  Blatt  nicht 

2435.  Franz  Hogenberg.  Kupferstecher  von  Mecbeln,  arbeitete  um 


Franc.  Hog. 
Franc.  Hogenb. 


Iö60  mit  seinem  Bruder  Bomigius  in  London,  liess 
sieh  aber  später  in  Cöln  nieder,  wo  er  mehrere  Bild- 
nisse stach ,  und  zahlreiche  Blätter  für  das  grosse 
StSdtebndi  von  Öeorg  Braun  lieferte.  Sein  Werk  beschreibt  Merlo, 
Kunst  und  Künstler  in  Cöln  &c.  S.  188.  Die  Abbreviatur  des  Namens 
kommt  nur  auf  sehr  wenigen  Kupferstichen  vor.  Wir  nennen  das  schöne 
und  seltene  Bildaiss  des  Gerhard  Mcrcator.  Unten  auf  einer  Tafel 
steht:  Gtritrdi  MtreatoHs  Rvpdmtmdani  ^figimn  anmor.  dvonm  «T  taxor 
ginla ,  svi  erga  ipsvm  slvdii  cavsa  depingi  cvrabat  Franc.  Hog.  CIO.  ID 

LXXIV.,  fol  Auf  einer  grossen  in  Kupfer  gestochenen  Karte  der  Graf- 
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Schaft  Mansfeld  liest  man :  Franc,  Bogmb.  ex  vero  Sculpsit»  Diese  Karte 
kannte  Merk»  nicht 

Hohenberg  starb  nach  Quad's  Angabn  im  Jahre  1590  zu  Cöln,  man 
findet  aber  auch  Blätter  mit  seinem  Kamen  und  einem  späteren  Datum. 
l>iess  ist  mit  den  späteren  Bänden  des  Städtebuches  der  Fall ,  was 
aber  uicht  beirren  darf.  Hogenberg  war  MitfaecauBgebery  und  daher 
warde  sein  Name  auch  spftter  beigeragt 

2436.  Frani  leilX  von  InzeBStein  von  Antwerpen  ,  gewöhnlich 


F\ranc.  Leix.  S.  C.  M.  PUt, 
Franc.  LieLv.  del. 
Franc.  Luxjxc  S.  C.  M.  Pkt. 


Leux  und  Luyx  genannt,  wird  zu 
den  Schülern  des  P.  P.  Rubens  ge- 
zählt, und  man  Iftsst  ihn  um  1620 
das  Licht  der  Welt  erblicken.  Der 
Künstler  muss  aber  viel  früher  geboren  seyn ,  da  er  um  1640  das  in 
der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  vorhandene  Bildniss  des  Cardinal-Infanten 
Enbenogs  Carl  Ferdinand,  Statthalters  der  Niederlande,  malte.  Bald 
darnach  ernannte  ihn  der  Kaiser  Ferdinand  III.  zum  Kanimcnnaler, 
und  in  derselben  Stelle  bestätigte  ihn  16ö8  auch  Kaiser  Leopold  I. 
Nach  einem  uns  durch  den  k.  k.  Rath  und  Gustos  Joseph  Bergmann 
mitgetheilten  Excerpte  aus  den  Hofkanzleiakten  wurde  don  Ettnstler 
am  14.  August  1652  von  Kaiser  Ferdinand  die  Befähigung  zum  Besitze 
des  Edelmaansitzes  zu  Pötzelsdorff  (d.  i.  Pützleiusdorf)  bei  Wien  ertbeilt. 
Dieser  Sitz  wnrde  im  feindlichen  EinftUe  der  Schweden  abgeOdet,  und 
daher  verkauften  ihn  die  Nonnen  lur  Himmelpforten  an  Leux.  Der 
Künstler  hatte  für  seine  Hofarbeiten  nach  und  nach  die  bedeutende 
Summe  von  8739  Gulden  bezogen ,  und  stand  in  besonderer  Gunst. 
Nach  seinem  im  Schottenkloster  sn  Wien  vorhandenen  Grabsteine 
atarb  Leux  den  1  Mai  1668. 

Franz  van  den  Steen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Kaisers 
Ferdinand  HL  Auf  diesem  grossen  Blatte  steht  die  dritte  Inschrift. 
J'Vaite.  Lieix  dd.  liest  man  auf  einem  von  F.  van  den  Steen  gestochenen 
grossen  Blatte  mit  der  Verkündigung  Marii,  deren  Composition  wohl 
mit  Unrecht  dem  Rubens  zugeschrieben  wird.  Auf  einem  anderen  Blatte 
von  F.  y.  Steen,  welches  Maria  in  der  Glorie  (Trias  Mariana  seu  una 
trina  Maria)  vorstellt ,  wird  der  KODStler  F.  Leix  gMiaont  Dagegen 
steht  wieder  Franc.o  Luycz  auf  einem  nach  der  Zeichnung  unsers  Künstlers 
von  F.  V.  d.  Steen  gestochenen  Blatte,  welches  die  heil.  Jungfrau  mii 
dem  Kinde  vorstellt  Dieses  Bild  ist  von  Albreeht  Dflrer,  welcher  es 
mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1512  bezeichnete.  £s  wird 
in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  aufbewahrt,  wo  F.  Leux  die  Zeichnung 
snm  Stiche  fertigte.  Nach  der  Randschrilt  Hess  Ferdiuand  UL  dieses 
Gemälde  stechen.  Lenz  yon  Lnzenstein  scheint  seine  Gemälde  und 
Zeichnungen  weder  mit  einem  Monogramme,  noch  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet zu  haben.  Desswegen  blieb  dem  Kupferstecher  die  Inschrift 
überlassen.   Daraus  erklärt  sich  wohl  der  Wechsel  der  Orthographie. 

2437  Francesco  Mazzola  il  Parmegiftiiiiio  scheint  Gem&lde  und 
FRANC.  PARM.  INV.  \  ZeidinnMen  nicht  mit  der  Abbreviatur  des 
KV^M«.  I  Namens  beseichnet  zu  haben,  und  i  i  *  r 

nl      Ar         I  annehmen,  dass  die  Kupferstecher 

FrwMß  Parm,  dehn.  j  eigenmflchtig  dadurch  seine  Autorschaft  an- 
deuten wollten.  Auf  einer  Radirun g  von  Francesco  Brisio,  welche  den 
heil.  Bochus  und  seinen  alten  Schutzbefohlenen  vorstellt,  liest  man: 
FVane.  Parm.  iuu  .  kl.  fol  Die  .Abbreviatur  in  Capitalen  findet  man  auf 
einem  Kupferstiche  des  Euea  Vico  mit  Mars  in  etwas  unzüchtiger 
Stellung  cur  Venns,  U.  qn.  fol.  Auf  der  tänsdienden  Copie  eines 
Blattes  desselben  MeiattES,  welehes  eine  stehende  Frau  mit  der  Eule 
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vorstellt,  i«t  statt  IN.  die  Sylbe  1NV.  beigefilgt.  Auf  Blättern  von 
Arthur  Fond  mit Zeichnungsimitutioueu  steht:  Franc.  Farm,  delin.  Auf 
anderen  Blftttem  nach  Zeichmugen  dieses  Meisteia  steht:  Fron,  JVmn. 
I»«.  «fe.  ttc, 

2438.  J^Vonc.  K  Luzü.  siehe  Fron.  V.  LutH.  afc  . 

2439.  FRANCESCO  DE  ALESSUS  '^^^^^  de«n &a- 

mcn  nns  früher  nnbelrannt  warm.  Er  stammt  aus  Friaiil,  und  scheint 
in  Udine  den  Kreis  seiner  Tbätigkcit  grzogcn  zu  haben.  Ueher  dem 
Portale  der  ehemaligen  Confpateniita  di  Sau  Girolauio,  dem  Dome  von 
Udine  gegentther,  ist  ein  fleissig  gemaltes,  aber  hesch&digtes  Bild  des 
heiligen  Hieronymus  auf  einem  gotbischen  Throne  von  I5riiderschafts- 
Mitgliedern  umgeben.  Dieses  Gemälde  hat  die  obige  Inschrift  mit  der 
Jahrzahl  i494. 

2440.  Francesco  Rizzo  da  Santa  Croce  im  Thale  Brembano,  des 

FRANCISCI  DE  SANTA  f  D.  I.  B.  ieo7.  \  i™'^ 
FRANCISCVS  DE  SANTA  +  F.  /  h»«  de„ 

Sch&lern  des 

Oio.  BeIHni,  und  Tassi  (YHe  dei  pitlori  •  hergamaschi)  ist  daher  im 

Irrthum ,  wenn  er  den  Y.  Garpaccio  als  den  Meister  desselbtti  nennt. 
Für  G.  Rellini  spricht  auch  das  schöne  Altarbild  in  S.  Pietro  zu  Mu- 
rano  mit  der  ersten  Inschrift.  Die  Buchstaben  D.  I.  B.  sind  sicher 
tH$tipul\u  JöamU»  BMktf  sn  lesen.  Seine  OomMde  sind  selten  geworden. 
Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Anbetung  der  Könige  mit  der  sweiten 
Inschrift.  Auf  einem  Bilde  der  Kirche  von  Sorina  schrieb  er  Francesco 
Rixo  da  Santa  Croce  iöiö.  und  aus  der  Inschritt  des  Gemäldes  in  der 
Kirche  an  Endine  lernen  wir  auch  seinen  Aufenthaltsort  kennen^  F^w^ 
ciicus  Rizus  Bergamensis  habitator  Venetiis  ^529.  Auf  einen  Bilde  in 
der  Kirche  von  Chirignano  steht  die  Jahrzahl  iS^i. 

9dA1    ru«««.*«^         „, ,  steht  auf  einem  radirten  Blatte 

Eraneueopermmu  tnuent  j^aiena,  welche 

am  Tische  in  Betrachtnng  des  Gmciflxes  Tersnnken  istim  Rande  steht: 


S.  MARIA  MAGDA T.ENA  Spiritunli  certamine  Deo  militans  etc.  Links; 
Francisco  permevs  iuuent  ,  rechts :  Pptrnx  AerttOM  txcuditt  gr.  4.  Die 
Zeichnung  ist  von  Francesco  Parmegiauino. 

2442  Francesco  Primaticcio  von  Bologna  tritt  an  mehreren  Stellen 

FRANCISCVS  BOL.  INVENT.  ^ii«!'  ^tV^  ""^ 

daner  oemericen  wir  nur, 

dass  die  gegebene  Inschrift  auf  einem  Kupferstiche  von  Giorgio  Ghisi 
Mantuano  vorkomme.  Dieses  Blatt  stellt  die  Vermählung  der  heiligen 
Catharina  vor.   H.  12  Z.    Br.  9  Z.  4  L. 

.2443.  FRANCISCVS  DE  PELOSnS  2r?iJ^."*^^  J!! 

Yernrtiger  eines 

Gemäldes  in  der  Gallerie  zu  Bologna.  Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  dar,  und  bildete  mit  zwei  anderen  in  der 
Pinakothek  vorhandenen  Bildern  einen  Bestandtheil  des  alten  Altares 
der  Kirche  S.  Vitale  und  Agricola.  Der  Maler  nennt  sich  einen  Vene- 
zianer, und  die  Jahrzahl  1^76  der  Kniistlerinschrift  gibt  die  Zeit 
seiner  Thätigkeit  an.    Unter  der  hl.  Jui-.glrau  steht:  hoc  opvs  fecit 

FIBftI  DOMINA  lOHAVHA  DB  CA8TBLL0  ABATISSA  DICTI  MONASTEEU  PER 

UAxm  Miaisiu  nuirasMJi  ]>b  pblosiu  i>b  vxHBTiia  im» 
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2444.  Francesco  Rossl  de'  Sahiati,  auch  Ceccfiin%del  Sal- 
TTR  AXrPT<sPV<;  TTT          ▼1»*»  gentunt,  tritt  Wer  nur  fftr  die 

rr^lNV^lOV^VO  1  LWK.  Composition  eines  von  Enea  Vico  ge- 
stochenen Blattes  mit  der  Bekehrung  des  Saulus  ein.  Bartsch,  P.  gr. 
XV.  p.  286  No.  13,  schreibt  sie  irrig  dem  Franz  Floris  zu,  die  Inschrift 
spricht  ftber  deutlich  fftr  Salfiäti.  Unten  steht  in  Gapftalen:  Cot.  Mad. 

Florentiae  Ducis  II.  Liberalitati  D.  Ctacomo  PauUni  Forma  Vcnetia  Fran^ 
n'sri  Flor.  lo.  Car.  Salviati  Alumni  Inventum.  F.  Kossi  war  Pensionär 
des  Cardinais  Salviati,  und  nach  diesem  erhielt  er  den  Beinamen.  Er 
Starb  1663. 

St445.  fravcMCO  Heliiil,  derSchÖter  desPietroPemgino,  Unter- 

FRANCISCVS  MELANTIVS.  P.  '^^^e'^Söhc  ab'''Sdis 

vergessen  wurden,  theils  zu  Grunde  gingen.  Bei  S.  Domenico  daselbst 
ist  in  einer  zur  Sakristei  führenden  Stanze  eine  Tafel  mit  der  Insdlrift 
des  Meisters.   Das  Gemälde  stellt  die  Marter  des  hl.  Sebastian  vor. 

Orsini  bringt  in  der  Vita  di  Pielro  Perugino  p.  313,  in  der  Nota 
zu  p.  205  eine  Nachricht  über  diesen  wenig,  oder  fast  unbekannten 
Meister.  Sie  ist  einer  gleichzeitigen  An&eichnnng  entnommen,  und 
lautet:  Franciscus  MelantilUt  pictor  egregiw  et  excellens ,  qui  inter  aUo9 
illustres  pictores  adscribi  meruitt  et  adscriptus  fuit  alumnus  Petri  Perusini 
eeleberrimi  pictoris,  a  quo  ehmenta  didicit.    Obiit  anno  1515  circiier. 

2446.  Francesco  da  Castelio,  oder  Citti  di  Outello,  wird  von 

FIMNCISCVS  THIFERN.  Ä  R™^. 

allein  weder  Vasari  und  Mariotti ,  noch  der  neue  Geschichtschrtiber 
des  Perugino  wissen  von  einem  Schüler  dieses  Namens.  Tili  (Guida 
di  Roma  p.  447)  ist  -der  erste,  weldier  den  Franeesco  da  Oaatello  nennt, 
bringt  ihn  nher  in  Eafael's  Schule,  ohne  zu  bedenken,  dass  letzterer 
damals  selbst  noch  bei  Perugino  sich  aufgehalten  habe.  Aus  den  we- 
nigen Werken,  welche  man  von  diesem  Künstler  hat,  geht  hervor,  dass 
er  nicht  Perugin6*s  Schiller  war,  sondern  wahrschdnlich  Jener  des 
Gcntile  da  Fabriano.  Hier  handelt  es  sich  zun&chst  um  eine  grosse 
Tafel  mit  Maria  und  dem  verkündenden  Engel ,  um  jene  Santa  Nun- 
ziata,  welche  Lanzi  auf  dem  Altare  der  Conventualen  zu  Citt^  di  Ca- 
stelio gesehen  haben  will,  aber  über  der  Thüre  der  Sakristei  der  Do- 
minikaner-Kirche sich  befindet.  Lanzi  spricht  von  einer  schönen  Per- 
spective, welche  aber  nur  in  einem  Bogen  mit  zwei  Pilastern  besteht. 
An  einem  derselben  steht  die  obige  Namens-Inschrift.  Ih  der  erwähnten 
Kirche  sah  man  auch  ein  kleineres  Bild  der  Verkündigung  Maria,  dieses 
Gemälde  wurde  aber  1809  entwendet,  hin  drittes  Bild  der  Verkün- 
digung, welches  sich  in  Santa  Maria  Nuova  befand,  ging  t789  durch 
ein  £rdbel>en  sii  Qniade. 

Nadi  Titi  soll  Francesco  andi  in  Rom  Werlre  hinterlassen  haben. 

Er  nennt  eine  Verkündij?ung  der  hl.  Jiintrfrau  rechts  in  der  vierten  Ca- 
pelle bei  S.  Agostino,  wo  sie  nicht  melir  zu  tinden  ist.  Dann  behauptet 
Titi  auch ,  das.g  unser  Künstler  mit  Luca  da,  Cortona  in  S.  Beriiardino 
mehrere  historische  Bilder  gemalt  habe,  nämlich  in  der  ersten  Capelle 
rechts  beim  Eingange.  Prunetti  schreibt  ihm  daselbst  das  Deckengemälde 
mit  den  vier  Evangelisten  zu,  welche  aber  in  einem  viel  grossartigeren 
Style  behandelt  sind,  als  die  anerlcannten  Bilder  des  Francesco  da  Ca- 
stelio. Vasari  verdient  daher  mehr  Vertrauen  als  Titi  und  Vasi,  wenn 
er  die  Gemälde  der  erwähnten  Capelle  dem  Pinturicchio  zuschreibt. 
Titi,  und  nach  ihm  Vasi,  legen  dem  Francesco  da  Ct^tello  auch  die 
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Hfanmelfahit  Marift  mit  den  Aposteln  !n  S.  Giacomo  d^U*  Spagnoli 

bei,  doch  nur  durch  Venvc chslung  mit  einem  jiinf^eren  Francesco  da 
Castello,  dessen  Leben  Baglionc  hesdirioh.  Wir  haben  daher  kein  an- 
deres sicheres  Werk  dieses  Meisters ,  als  jenes  mit  der  gegebenen  In- 
sdhrift,  welche  uns  im  Beisatze  zum  Taufnamen  rnddar  ist.  Er  scheint 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gestorben  zu  seyn.  Vergl.  Cav. 
G.  A.  Mancini,  Mmwtit  dt  aUxmi  arUfid  che  fiorirono  in  CUtä  di  Ca- 
stello  II.  p.  57. 

2447.  Francesco  Torbido  il  Moro  ist  in  der  Kunstgeschichte  als 

Franciscus  Turbidus]  Mal«' »  ';«»J8«'  einig  ist  man  aber 

4  -or  t  hiiisicntlich  seiner  Lebensgränzen.  Pozzo  lässt 
facieoat  lö35.  ]  ihn  1522  im  82.  .Jahre  sterben.  Wenn  diese 
Angabe  richtig  ist,  so  muss  unser  Meister  eine  andere  Person  seyn, 
woran  wir  aber  zweifeln.  Pozzo  ist  sicher  in  vollem  Irrthum  mit  der 
Angalte  des  Todesjahres.  Zani  lässt  den  F.  Torbido  1504  in  Verona 
geboren  werden  ,  und  zählt  ihn ,  wie  andere  Schriftsteller ,  zu  den 
Schülern  des  Giorgione.  Letzterer  starb  aber  1511,  und  müsste  demnach 
den  Torbido  als  l&iaben  von  sieben  Jahren  in  die  Lehre  genommen 
haben.  II  Moro  war  indessen  Schüler  des  Giorgione,  konnte  aber  nach 
Yasari's  Versicherung  als  ganz  junger  Mensch  (Giovinetto)  unter  diesem 
Meister  seine  Aasbildnng  nieht  menr  erlangen,  so  dass  er  sieh  an  An* 
tonio  Liberale  in  Verona  anschloss.  Torbido  wird  daher  bald  nacli 
1490  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben,  nicht  1500,  wie  im  Cataloge 
der  Pinakothek  in  München  nach  G.  v.  Dillis  angegeben  ist.  In  diesem 
Cataloge  wird  1581  als  das  Todesjahr  des  Kfinstlers  bestimmt,  worin 
sicher  ein  Irrthum  liegt.  Baldinucci  setzt  seine  Blüthezeit  um  1536. 
Im  Jahre  1543  war  aber  der  Künstler  ebenfalls  noch  in  voller  Kraft. 
£r  malte  damals  die  Frescobilder  im  Dome  zu  Verona.  Die  obige  In- 
schrift findet  man  unter  den  Gemftlden  im  Chore  der  AMeildrdie  m 
Boaaa^o  in  Fdaol.  Vgl  Maniago,  StoHa  Mk  Mte  orfl  Milan«  p.  258. 

2448.  franeeiM  Xanto  Avell»  ans  ftovigo,  bernlimter  M^olica- 

/v^„^.  i  n'-oett  p  I^Ii^^cr ,  zeichnete  zuweilen  undeutlich ,  wir 
fraxaio  a,  novtgtese  r.  verweisen  aber  auf  den  ausführlichen  Ar- 
tikel über  diesen  Meister  unter  F.  X.  und  F.  X  Ä.  R. 

2449.  Francesco  Primaticcio  von  Bologna  ist  oben  unter  FRAN. 
FR  ROT  TM  eingeführt,  und  kommt  auch  noch  an 
r  i\.  DWi-.,  11^ ,  anderen  Stellen  yor ,  welohe  im  Index  bezeichnet 

sind.  Die  gegebene  Abbreviatur,  welche  Franc.  Bologna  Invenit  zu  lesen 
ist,  steht  auf  einem  Blatte  von  Giorgio  Ghisi  Mantuano.  Es  stellt  den 
Herkules  mit  Bacchus,  Pan  und  einer  anderen  Gottheit  vor,  und  gehört 
zu  einer  Folge  von  vier  Stichen,  in  OTaler  Form.  Die  anAsren  BÜtter 
sind  unter  No^  2420  beschrieben. 

9J.IIA  1).  •.       V  stobt  auf  einem  sehr  schonen 

a45ü.  Fr.  lionnomemis  lecU  Kupferstiche  nach 

der  Zeichnung  zu  einem  Gemälde  des  Paolo  Veronese.  Das  Blatt  stellt 
eine  Gruppe  von  sieben  MInnem  in  gut  geworfenen  Mänteln  vor.  Sie 
sind  alle  nach  links  gewendet  und  drücken  Staunen  und  Bewunderung 
aus.  Der  erste  links  steht,  und  neigt  sich  im  Profil  vorwärts.  Der 
aweite  ist  hingekauert,  und  die  fünf  anderen  stehen.  In  der  Mitte 
unten ;  Paulo  FsroMM  ÜM»  rsdits:  Fr,  BonnonimuU  fecU.  H.  7  Z.  i  Ii. 
fir.  8  Z.  10  L. 

üeber  diesen  Francesco  da  Bologna  können  wir  keinen  Attüschluss 
geben.   An  Francesco  Primaticcio  ist  nicht  zu  denken. 
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2451.  Ftledrich  Brauer,  Zeichner  und  Radirer,  ist  oben  No.  1969 
RV  R»'  foc  4nf\r  eingeführt,  und  wir  liefern  daher  hier  nur  den 
rr.  in.  jec,  luu^.    Rückweis.  Das  Facsimile  der  Schrift  ist  gegeben. 

2452.  Francesco  Brizio  tritt  oben  unter  Fra.  Bri  mit  einem  ra- 
•FR  BRL  F  Blatte  auf,  und  auch  hier  handelt  es  sich  um 

.  .  *  solches.  Es  stellt  das  Wappen  des  Cardinal  Biau- 
chetti  in  einem  Cartoucho  mit  Kindern  vor.  Rechts  nnten  steht:  lo. 
c  I.  -  FR  6RI  F  Die  Zeichnung  ist  Ton  Ludovico  Oarracci.  H.  8  Z. 
2  L.    Br.  11  Z.  3  L. 

2453    Frater  Constantin  ist  oben  unter  Fra  Const.  eingeführt, 

Fr.  Co.  fecit  i660,  \  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken 

Fr.  Con  f.  I       ^^^^  our,  dass  der  abgekürzte  Name  auf 

Kiß  Av«  V/M,/  f  )  Kupferstichen  dieses  Künstlers  vorkomme.  Sie 
rr.  u>n.  scm.  /.      (  bp,tp|,p„       Bildnissen ,  Andachts-  und  Titel- 


I   •    I  ^^^'^^''^^P'i       L,......oo^.. ,  .   —   

fr,  VotUi,  setHpili,  J  biüttem,  Wappen  u.  s.  w.  Dlabacz  gibt  in  seinem 
Ustorisehen  KansÜer-Lezioon  fUr  B5hmen  ein  Yeraeichniss  derselben. 

2454.  nraidiGO  Femandei  nnd  Francisco  lopei  de  Zarate,  zwei 

CO  f    s  jC,       spanische  Maler  aus  der  crstwiHÄlfte  des  t7..Tahr- 
'    J/    p  ^  r  X  finden  hier  einen  gemeinschaftlichen 

■H*-^  ^073-  r  Artikel.  Fernandez  wurde  1605  zu  Madrid  ge- 
t/  /  boren,  und  von  Vineenxo  Cartncho  nnterriclitet. 

Er  malte  Portraite  und  historische  Bilder,  erreichte  aber  nur  ein  Alter 
von  41  Jahren.  Lopez,  der  Schüler  des  Caspar  Becerra  und  Bartolome© 
Carducho,  war  Hofmaler  des  Königs  Philipp  III.  von  Spanien.  £r  malte 
historisdie  Vorstellnngen  in  Oel  und  Fresco,  nnd  besondere  aucb 
schöne  Bildnisse.  Seine  Anfänge  fallen  in  das  Jahr  1595,  Lopez  lebte 
aber  noch  1659.  Im  Künstler-Lexicon  VIII.  S.  48  «iteht  dur(  h  Druck- 
fehler 1 759  ,  welcher  aber  den  Herrn  J.  Heller  nicht  berechtigte ,  in 
seinem  neuen  Handbiiche  ftr  Enpferstichsammler  den  Hofmaler  des 
Königs  Philipp  IIL  (f  1021)  gegen  Ende  des  vorigen  Jahihnndeitt 
sterben  zu  lassen. 

Diese  beiden  Künstler  radirten  die  zehn  reichen  allegorischen  Vor' 
Stellungen  folgenden  Werkes :  Dialoga  de  la  pintura  tu  defenta.  origm, 
essmcia.  deftnieion.  modos  y  diferencias.  AI  Gran  Monarcha  de  lat  Es- 
pana* yn  veno  mundo,  Don  Felipe  III.  Per  fineendo  Carducho  — .  Siguese 
a  tot  Dialogo»,  htfontoM»  y  pareeere»  en  fabor  <M  Arte,  tterUa$  per 
«oreiMt  M§ou  m  toäas  Letras.  En  Madrid  1633  u.  163^»  4.  Diese« 
Werk  ist  sehr  selten.  Jeder  Künstler  lieferte  fünf  Radirungen  dazu, 
auf  welchen  meistens  die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommt.  Wir 
geben  hier  nur  die  Anfechriften  an. 

Die  Blfttter  des  F.  Fernandez.  H.  6  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

1)  Das ügnrtrte Titelblatt.  Links  nnten:  i>bobica,  rechts:  FBACnOA. 

2)  RATIOXE  KT  I.AnORE  NON  VOLVPTATE  KT  OTIO. 

3)  AI)  MAGNA  PRAKMIA  PER  MAONOS  VEXITVR  LAHORES. 

4)  PlCTÜRIByS  PEÜMIS  CVM  ÜBIECTVM  ATQVE  POETIS. 
6)  POTBirm  AD  AOTTM  TAM^IYAH  TABVLA  KABA. 

Die  Bluter  des  F.  Lopez.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  (  Z.  8  L. 

6)  IN  VANVM  LABOUAVERVNT. 

7)  ARS  MAG>rA  NATVRAE  RENOVAT  OM>?LA. 

8)  VT  ABS  NATVRAM  VT  PICTVRA  DEm 

9)  IP8I  FBCiT  HOS  ST  VON  ipsi  N08.  ÜBuptblatt  mit  dem  die  Ha- 
donna  malenden  St  Lukas.  Links  unten  der  Name. 

10)  LISEEALmi  LVX  ABTIV.  SOOLBSIA, 
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2455.  Francetco  Tiledo  oder  TalleglO,  Maler  und  Kupferstecher, 
CO      /c  geb.  vm  1560,  fll>le  seine  1um«t  in  Venedig,  und  etabliite 

"  da  mit  Caterin  Doino  eine  Kunsthandlung.  Es  steht  date 
fra^^^^aC"  auf  vielen  Blättern  nur  die  Adresse:  Valegio  tt  Doino  exe. 
Yalegio  hat  selbst  in  Kupfer  radirt.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet 
man  anf  flüchtig  ndirten  BUttem  mit  Stadteansichten  In  Vogelper- 
spektive. Sie  bilden  eine  Folge  von  wenigstens  174  Prospekten«  Hohe 
3  Z.    Breite  4  Z.  7  L. 

2456.  Friierlke  Gräfin  von  Rechtern,  geb.  1787,  radirte  gegen 
rr^  ^     G  1320  einige  Blätter  mit  Landschaften  and  Ansichteni 

*  welchen  die  Initialen  des  Namens  Torkommen. 

W.  An^.        Eines  derselben  stellt  das  Ulrichs  Monument  bei 

/  *  ff  '  Würzburg  vor ,  kl.  qu.  fol.  Sie  radirte  auch  eine 
Ansicht  von  Kirchberg  an  der  Jaxt,  kl.  qu.  fol.  Ein  etwas  kleineres 
Blatt  giht  eine  Landschaft  mit  einem  Dorfe  in  Abbildung,  4. 

2457.  Martin  Freminet,  Historien-  und  Bildnissmaler  von  Paris, 
f  f  -f  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  nahm  da  den  Parmi- 
fre.  fectt.  gjanino  und  Michel  Angelo  zum  Vorbilde  In  seinen  Werken 
sind  daher  die  Spuren  der  älteren  französischen  Schule  verschwunden, 
und  an  die  Stelle  derselben  die  missverstandenen  Aensserlidikeiten  der 
Schule  des  Michel  Angelo  getreten.  Heinrich  IV.  ernannte  ihn  1609 
zum  Hofmaler,  und  übertrug  ihm  die  Ausschmückung  der  k.  Capelle 
in  Fontainebleau.  Ein  von  Ph.  Thomassin  1589  schön  gestochenes  Blatt 
Stellt  die  sitsende  Madonna  mit  dem  Kinde  nnd  den  hl.  Joseph  vor,  fol. 
Im  Jahre  1582  stach  dieser  Meister  die  Taufe  Christi ,  gr.  fol.  Aus 
diesen  beiden  Blättern  ist  der  Charakter  des  M.  Freminet  zu  erkennen. 
Hier  handelt  es  sich  speziell  um  ein  breit  und  geistreich  radirtes  Blatt 
dieses  Meisters.  Es  stellt  den  hl.  Hieronimns  vor,  wie  er  am  Felsen 
sitzend  mit  der  linken  Hand  in  ein  Buch  schreibt.  Links  unten  werden 
die  Füsse  und  der  Kopf  des  Löwen  sichtbar.  Im  Rande,  unter  dem 
linken  Fusse  des  Heiligen ,  steht  verkehrt  Vignon  pinxit ,  und  gegen 
die  Mitte  m  ^  («dt,  Höhe  mit  dem  Bande  11  Z.  6  L.  Breite  8  Z. 
Im  späteren  Drucke  kommt  Mariette*8  Adresse  vor.  Vergl«  Bobert- 
Dumesuil,  P.  gr.  fr.  VIII.  p.  170. 

M.  Freminet  starb  1619  im  52.  Jahre. 

2458.  Friedrich  Bloemaert,  Abraham's  Sohn,  hinterliess  eine  be 


Fre.  Bhem.  sculp. 
Fred,  liloem.  fec. 
Fred.  Bloem.  iciUp. 


deutende  Anzahl  von  Kupferstichen ,  meistens 
nach  Zeichnungen  seines  Vaters.  Eine  Folge 
von  vier  Blättern  mit  lündlichen  Figuren  ist  be- 
zeichnet: Abraham  Bloemaert  tnu.  Fre.  Btoem. 
ichI^,  it.  Conink  <f  J.  Greve  exe. ,  M.  qa.  fol.  Anf  anderen  Blättern 
mit  solchen  Scenen  steht:  A  Bloemaert  inv.  Fred,  Bloem.  fec.  Ein 
grosses  Blatt  mit  der  Abbreviatur  stellt  den  hl.  Marcellin  als  Prediger 
vor,  und  gehört  zu  einer  Folge  von  Heiligen,  gr.  fol.  Ein  Blatt  nach 
A.  Bloemaert  in  gr.  8  zeigt  den  Prediger  Jolmnnes. 

2459.  Federico  Barocd  hinterliess  verschiedene  Zeichnungen, 
UVi»/^  lin*-r^f  «'«»fon/  welche  durch  Kupferstiche  bekannt  sind.  Auf 
rrea.  naroi.  muenu  ^01^1,^,^  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  des 
Kamens  vor,  welche  sich  aber  auf  den  Zeichnungen  nicht  finden  wird. 
Sie  geht  auf  Bechnnng  der  Kupferstecher. 

2460.  Friedrich  Hillemacher,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter 
Fred  H,  ^  ^  «ingeAlhrt,  und  irir  Tonraisen  daher  anf 
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.  2461.  Ftinloo  Zieeara  ist  lils  Maler  allisemein  beksmit,  und  wir 
F^ed  Zudut  inw  1  beschränken  uns  daher  nur  auf  zwei  Kiipfer- 

*  .  *  7  '  ^  f  Stiche  nach  seinen  Zeichnungen.  Die  Abbre- 
irntf. /ttCOm  iniNKtOf.  J  viatur  suht  auf  einem  Blatte  von  Cornel 
Gort,  welches  die  Schöpfung  der  Eva  Torstellt ,  fol.  FrtdMtu»  fueoHm 
nennt  ihn  Julius  Goltzius  auf  dem  Blatte  mit  d{  m  Heilande,  wie  er 
der  Magdalena  als  Gärtner  erscheint.  Unten  steht  die  Adresse:  Je- 
ioähes,  Batisla.  Vrindts  —  cxc. 

2462.  frater  EUktas  Zwianer  von  Prag  zeichnete  Ansichtea 
Fr  Elect  del       \  verschiedener  Orte  ond  Oegenden  in  Palftstlna, 

„  '  „.  '  y  j  ]  \  welche  von  Daniel  Wussin  in  Kupfer  gestochea 
lt.  nlectus  Z.  del.  j  wurden.  Diese  Blätter,  auf  welchen  die  Abbre- 
viatur vorkommt,  erschienen  in  der  zweiteir  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

OAftg    tiL,^.A  steht  auf  einer  Radirung  von  F.  N.  König,  unter 
-rrewa        rp-^^i       flelssigen  B&nerin:  N.ßöiUg  d^aprig 

Freud,  qu.  8.    Unter  Freud  ist  Sigmund  Freudenbeiiger  au. TersteheOy 

der  Lehrer  des  1832  verstorbenen  F.  N.  König  von  Bern. 

2464.  Friedrich  Snstris,  ITistorienmaler  und  Architekt  von  Amster- 
Frid  Sust  jnv       1  ^'^  München  unter  Herzog  Wilhelm  V. 

V  •  1  c  /  r  \  einen  glänzenden  Wirkungskreis,  über  welchen 
trted.  bustr.  figur.  )  ^.j,,  ^y^^^       Künstler-Lexicon  XVIIL  S.  7  flP. 

ausführlich  gehandelt  haben.    Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  Friedr. 
Sustris  1599  ia  München  gestorben  sei,  wogegen  aber  folgendes  Werk 
an  streiten  scheint:  imagines  Sawionm  Augustinonm  aerts  raM^  e«- 
pruta*  F.  Sustris  et  Th.  Maurer  delin6averunt  MDCXX.  Äug,  Rmi., 
kl.  fol.  Diesen  Widerspruch  konnten  wir  früher  nicht  lösen,  neuerlich 
wurde  uns  aber  das  Testament  der  Wittwe  des  Künstlers  von  löüö 
bekannt,  welches  sich  in  der  Sammlung  des  historischen  Yereins  von 
Oberbayern  befindet    F.  Sustris  war  also  1605  sicher  nicht  mehr  am 
Leben,   und  Pein  Xarae  wurde  daher  auf  den   Titel  dos  erwähnten 
Werkes  von  162Ü  wohl  nur  in  der  Absicht  gesetzt,  um  ihm  die  früher 
verfertigten  Zeichnungen  an  sichern.  F.  Sustris  hatte  awei  Söhne, 
Namens  Otto  Heinrich  und  Wilhelm,  welche  im  Testamente  als  leicht- 
fertige Menschen  hingestellt  werden.    Ob  sie  Maler  waren,  geht 
nicht  hervor. 

Die  erste  Abbreviatur  findet  man  anf  einem  Knpibrstiche  von 

Dom.  Gustos  ,  welcher  den  Erzengel  Michael  vorstellt ,  wie  er  den 
Dämon  in  die  Hölle  stösst.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  der  Glorie 
von  Engeln,  fol.  Auf  einem  anderen  Blatte  vou  D.  Gustos  steht  die 
aweite  Abhreviatar.  Es  stellt  den  Merkur  TOr,  vie  er  die  Psyche 
nach  dem  Olymp  führt,  4. 

2466.  fiitfanii  Htrlft  da  Brescia  ist  im  ersten  Bande  '^o.  041 
1**R  lO  IVTA  "RRrV  ^'ingeführt,  und  wir  haben  S.  410  auch  den 
rM\,  av^,  ivAf\,  Kupferstich  mit  der  gegebenen  Abbreviatur 

besehrieben.  Man  möge  daher  das  Weitere  No.  941  nachlesen. 

2466.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1580  in  Deutsch- 
^  land  thfttig  war.   Man  kennt  bisher  nur  ein  einaiges  Blatt 

von  seiner  Hand,  eine  {Tp^rensoitige  Copie  naeh  A.  Dürer, 
'^^^^  von  Bartsch  No.  29,  .S.  Anne  et  la  jeune  Vierge  betitelt. 
St.  Anna  steht  rechts  und  berührt  mit  den  Händen  den  Kopf  des 
Kifides*  welches  rechts  eine  Frau  mit  fliegenden  Haaren  auf  dem  linkon 
Arme  trägt.  Unter  diesem  Kinde  verrauthet  Bartsch  die  kleine  Maria, 
Heller  (A.  Dürer  S.  401  :No.  483}  erkennt  aber  darin  den  Knaben 
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Jesns ,  welcher  eine  Birne  in  den  Händchen  hält.  Oben  in  der  Mitte 
erscheint  Gott  Vater  mit  dem  heil.  Geiste  in  einer  Glorie.  Der  Grund 
ist  im  Originale  leer«  der  Copist  stach  aber  links  und  in  der  Mitte 
einige  Gebftade,  und  rechts  einen  Baum  ein*  Unten  gegen  rechts  be- 
merkt man  das  Zeichen.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

2467.  Friedrich  Meyer,  Maler  und  Radirer  in  Düsseldorf,  machte 
J7r  ^}ii/r  /6^7-  ^'^^  durch  Portraite  und  Genrebilder  bekannt,  welche 

^  J  •  r  von  1834  an  datiren.  Er  radirte  auch  mehrere  Bild- 
nisse von  Düsseldorfer  Künstlern.  Das  erste  Heft  enthält  jene  von 
H.  Piaddemann,  C.  Deger,  C.  F.  Lessing  und  Ch  Köhler.  Düsseldorf 
1838,  gr.  4.  Das  zweite  Heft  umfasst  die  Portraite  von  R.  Reiuick, 
E.  Beudemann ,  J.  B.  Sondcrland  und  A.  Ehrhardt.    Düsseldorf  1840, 

£.  4.  Nach  einer  gefälligen  Mittbeilung  kommt  aul  solchen  Blättern 
e  Abbreviatar  des  Namens  vor. 

2468.  Francesco  Mazzola  11  Parmegianino  behauptet  unter  FP. 
■r^P  pT"  Tl^T/  "^"^^^  ^^"^  ausführliche  Stelle ,  und  kommt 
r  K.  r  A.  IIN  V ,  ausserdem  noch  zu  wiederholten  Malen  in  diesem 
Bande  vor.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet  man  auf  einem  von  Anton 
Fantuzzi  radirten  Blatte,  welches  Nymphen  im  Bade  vorstellt,  B.  No.  15. 
Ln  Vorgrunde  gehen  zwei  Nymphen  im  Wasser,  vier  andere  kommen 
zum  Baden  herbei,  und  zwei  solche  trocknen  sich  ab.  Rechts  liegt  eine 
Nymphe  am  Ufer  in  Gesellschaft  des  Amor.  Die  Abbreviatur  bemerkt 
man  rechts  nnten,  und  daneben  das  Monogramm  Fautuzzi's  mit  der 
Jahraahl  f  54d.  a  9  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  3  L. 

2469.  Francesco  Rassini  wird  von  Brulliot  in.  No.  416  eingeführt, 
Fr  /?»/««■  dieser  Schriftsteller  konnte  aber  keine  weitere  Nachricht 
rr,  twiss-.  jjjj^  Die  Abbreviatur  des  Namens  soll  anf 
Kupferstichen  von  Horaz  Ernn  vorkommen  Letzterer  wird  mit 
H.  Bruui  oder  Brunetti  Eine  Person  seyn.  Dieser  Künstler  war  um 
1690  in  Siena  thätig,  wo  auch  Russini  als  Zeichner  oder  Maler  gelebt 
baben  wird. 

2470.  Francesco  Talesio  oder  Taleggio,  Maler  ond  Kupferstecher 
^         Ton  Venedig,  geb.  um  1560,  hat  höchst  wahrscheinlich 

I  durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet.  Auf 

^jVtviejQt'*  ihn  verfiel  zuerst  Zani  in  der  Enciclopedia  met  P.  II. 
•/  Vol.  5  p.  248,  als  Unbekannten  führt  ihn  aber  auch 
Brulliot  n.  No.  873  ein.  Letzterer  gibt  die  Initialen  nach  dem  Cata- 
loge  des  Marchese  Malaspina  di  Sannazaro  II.  p.  98,  wo  der  mittlere 
Buchstabe  irrig  eher  fQr  n  als  für  u  zu  nehmen  ist.  Auf  dem  dritten 
Blatte  stehen  deotlieb  obige  Buchstaben  mit  der  Sylbe  fa ,  während 
Malaq^ina  und  Bmlliot  fe  setzen.  Die  Zeichnung  ist  von  Domenico 
Oampagnola  jun.,  auf  welchen  sich  die  Buchstaben  D.  C.  IN.  beziehen, 
wie  wir  II.  No.  1004  S.  396  bemerkt  haben.  Unter  diesen  Initialen 
sind  anch  dfe  drei  Blfttter  erwähnt,  anf  welchen  die  gegebenen  Budi- 
staben  vorkommen.  Sie  stelleii  Scenen  aus  der  Parabel  vom  reichen 
Prasser  und  dem  araien  Lazarus  nach  dem  sechzehnten  Capitel  des 
Evangeliums  des  hl.  Lucas  vor,  worauf  sich  die  Abbreviatur  LV.C.  IG 
besieht  Ausserdem  ist  noch  die  Adresse  des  Luca  Bertelli  beigefügt. 
Das  erste  Blatt  zeigt  den  Armen,  wie  ihn  der  Prasser  durch  Hunde 
von  seinem  Gelage  treibt,  das  zweite  schildert  den  Tod  des  Unmenschen, 
und  das  dritte  dessen  Qual  im  Höllenfluss  durch  Teufel  aller  Art. 
H.  9  Z.  4  L.  Br.  18  Z.  10  L.  Vgl.  auch  I».  C.  tN, 
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2471^F6rdinand  von  Rayski,  Portrait-,  Thier-  und  Schlachtenmaler, 

geb.  zu  Pegau  den  22.  Oktober  1807,  ge- 
hört ztt  den  talentvollsten  sächsischen 
Künstlern  seines  Faches.    Seine  Bilder 
■y-^,-,--  sind  breit  und  kühn  gemalt,  und  haupt- 

^ü— ^  1  ^         aftchlicb  in  gewisserEntfernung  von  grosser 
\^       ^  \.^>s.     Wirkung.    Er  pflegte  in  der  gegebenen 
^■"Xi^Wv    m'       Weise  zu  zeichnen.  F.  v.  Rayski  lebt  seit 
Y'  /        Jahren  in  Dresden,  wo  er  auch  seine  ar- 
/         tistisehe  Ausbildung  erlangte. 

2472.  Francesco  Rossi  de'  Salviati  von  Florenz  (1510  -  1563) 
Fr  Sah  d  ^^^^^^^^^  Gemälde  ond  Zeidinun<^en.    Die  Abbreviatur 

■  *  des  Niunen^  ist  aber  nur  Zusatz  des  Kupferstechers  auf 
einem  radirteu  Blatte  des  Johannes  Episcopias,  welches  Michel  Angelo's 
Sculpturen  am  Mausoleam  der  Medicäer  in  Florenz  vorstellt,  kL  fol. 
Salviati  fügte  auf  den  Zeidinungen  seinen  Namen  nicht  bei. 

2473.  FraicaSM  Ttllt  von  Siena  ist  oben  unter  fran*  Van.*  Sen, 
ITP  A/'AI^  ^RT^  TMV'        ^^f'i'eits  eingeführt,  und  daher  machen 

.  ^^^•'^'^•^^•"^  ^-  wir  hier  nur  auf  einen  Kupferstich  von 
Dominicas  Custos  aufmerksam ,  in  welchem  Vanni  durch  die  gegebeaie 
Abbreviatur  als  Zeichner  angedeutet  ist  Dieses  Blatt  st<  11t  drei  alle- 
gorische Figuren  unter  einem  Bogen  vor,  und  ist  dem  Erzherzog  Ma- 
ximilian von  Oesterreich  dedicirt  Höhe  10  Z.  8  L.  und  1  Z.  8  14. 
Band,  Breite  15  Z  IL. 

2474.  Franz  Werner  Tamm  zeichnete  auf  solche  Weise  zuweilen 
fr  tnm  Gemälde  mit  Stillleben,  besonders  Geflügelstücke.  Dieser 
/r.  i.  lam.  ^^^-^^^j^  1658-1724,  ond  ist  den  Konftfienaiieii 

nicht  unbekannt. 

2475.  Fram  van  den  Wyngaerde  ist  oben  unter  der  Admsse  Fran. 
F.  V.  W.  ]  ^'  ^^y*>'  eingeführt ,  und  wir  bemerken  daher 
p    '  11  ■'     ,  ^,    (  nur,  dass  die  Abbreviatur  des  Namens  auf  ver- 

•  ■  (  ■  I  schiedenen  Blättern  nach  Rubens,  Jan  Livcns  und 
r.' V.  tryny.je.j  anderen  vlämischen  Meistern  vorkomme.  Die  Buch- 
staben F.V.W,  findet  man  auf  dem  von  C.  Mattue  radirten  Bildnisse 
des  F.  van  Wyn^^acrde.  Er  ist  in  halber  Figur  im  Pelzrocke  mit  der 
Mütze  vorgestellt.  Links  oben  steht:  Cor.  Matthus  (e.,  rechts:  F  v.  W. 
aetat.  $uae  23  Anno  1637.  ü.  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  ö  L.  Die  Ab- 
drlldce  ohne  Schrift  sind  sehr  selten. 

Auf  Malerradimngen  ist  die  Adresse  des  F.  van  Wvngaerde  nidit 

immer  erwünscht,  da  es  sich  öfter  um  zweite  Abdrücke  handelt.  Diess 
ist  mit  den  Blättern  des  L.  de  Vadder,  Lucas  von  Tiden,  R.  van  den 
Boecke,  J.  Ruysdael,  G.  Neyts,  D.  Teniers,  W.  Paneels,  J.  Livens  u.  A. 
der  Fall.  F.  van  den  Wyngaerde  radirte  selbst  in  Kupfer,  mid  bsi 
Blättern  nach  D.  Toniers  ist  es  zuweilen  schwer  zu  hMtUVUneu,  ob  sie 
von  Teuiers  selbst  oder  von  Wyngaerde  radirt  seien. 

2476.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
rr  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint  Das  gegebene  Zeichen 

ip    findet  man  auf  sehr  mittelmässigen  Blittem  mit  Bildiiissen,  welche 

^  zu  einer  Fulge  gehöron.  Brulliot  I.  No.  2066  macht  darauf  auf- 
merksam, nennt  aber  keine  der  dargestellten  rcisonon.  Sollte  es  sich 
um  Bildnisse  von  Männern  handeln,  welche  sich  um  die  Mark  Branden« 
borg  verdient  goaiaeht  beben,  dafür  aber  sehr  schlecht  in  Kupfer  ge- 
•toraen  wurden »  so  wlie  an  das  Werk  des  Kupfersteehen  lianlB 
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Friedrich  Seidel  denkon  :  Irones  et  Elogin  Vimrum  aliquot  pmpstan- 
tiUfHt  gut  multum  Huäut  tuts  consilu$que  Marchium  oiim  nosiram  iu- 
«erwit  ae  Ubutranmtt  §67    fol.  Georg  Gottfried  EQster  TeranstaUete 

1751  in  Berlin  eine  neue  Ausgabe,  fol.  Im  Ganzen  besteht  difse 
Saaiinliing  aus  100  IMIdnisscn ,  wplcho  nach  Apin  so  eieud  gestochea 
sind,  dass  man  sie  n iiy(Mid8.  elendf  r  sehen  kann. 

2477  Leopold  Ferdialte  Spharff.  Munzmeister  in  Prag  von  1713 
^  bis  1728,  zeichnete  fil^y  ffTzu  Müuzea  und  Medaillen  mit  diesem 
IT  Monogramme,  bediente  sich  aber  ausserdem  auch  der  Initialen  c.  &. 

2478  Simon  Frasfoys  oder  FranchojS,  Maler  und  Radirer,  gek^ 
f.  m  Tonrs  1606,  fichloss  sieb  in  Italien  an  Guido  Ben!  an,  und 

man  kann  ihn  selbst  den  französischen  Guido  nennen,  da  er  ganz 


Cr  im  Charaktrr  die^e^  Meisters  zeichnete  und  mnltp  Kr  T=t  in- 
dessen wenig  bekannt,  und  desswegen  zählen  wir  hier  emige  Kupfer- 
Stiebe  nacb  seinen  GemAlden  aof. 

Vincent  de  Paul,  Prestre,  Piro  de  PauTres  Sie.  Brastbild. 

Jf^  Pithan  sc.  fnl. 

Derselbe  berühmte  Ordensstifter,  Brustbild  in  Oval.  G.  Edelinck 
je.,  fol.  R.-D.  838. 

Math,  de  Morgues  S.  G.  Piat.  ia  Oxitania  Toparcha.  Brustbild 
in  Oval.   /V  PUhnu  sc,  fol. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten.  N.  PUhau  sc.  imsG, 
gr.  fdi.  Im  guten  aweiten  Brack  mit  GantrePs  Adresse. 

Das  bekleidete  Jesuskind  auf  der  Weltkugel  in  Wolken  von 
Engeln  verehrt.   iV.  Piihau  tr. ,  gr.  fol. 

Im  guten  zweiten  Drucke  mit  Mariette's  Adresse. 

Fran^oys  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  und  ein  Ptlatt  intpressirt  uns 
hier  namentlich.  Es  stellt  den  hl.  Sebastian  vor.  wie  er,  bis  an  das 
Leodcntuch  gesehen ,  mit  beiden  Annen  au  den  Biium  gebunden  ist. 
Sein  K6rper  ist  von  zwei  Pfeilen  durchbohrt,  und  der  Blick  nach  oben 

Serich teti  Im  Grunde  ist  eine  Gebirgslandschaft  leicht  einradirt.  Ueber 
em  Knoten  des  Gewandes  am  Baumstamme  bemerkt  man  im  zweiten 
Drucke  die  Spnren  des  verkehrt  einradirten  Namens  S.  Fronrol  f,,  und 
rechts  tuten  am  Baume  das  obige  Zeicben,  welches  Brulliot  I.  No.  2072 
nicht  genau  gibt.  H.  10  Z.  3  L.  Er.  7  Z.  Dieses  Blatt  ist  von  treff- 
licher Zeichnung,  und  sehr  schön  radirt.  Man  erkennt  den  Ivach- 
ahmer  des  G.  Beni,  nur  nicht  in  Fahmng  der  Nadel,  welche  mehr  an 
die  niederländische  SchTile  erinnert.  Im  ersten  Drucke  hat  man  die 
reine  Aetzarbeit  vor  sich ,  später  wurde  aber  die  Platte  mit  der 
Schneiduadel  oder  dem  Stichel  fibergangen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurden  mehrere  Zusätie  und  auch  Veränderungen  gemacht.  Am  ent- 
?rliif densten  treten  sie  im  Laubwerke  der  Bäume  hervor.  Die  Aetz- 
driJ!  ke  weisen  das  Monogramm  nicht  auf,  und  ;nich  die  Spuren  des 
veriiehrten  Namens  sind  nicht  sichtbar.  Im  früheu  Zustande  kommt 
aber  das  Blatt  lusseist  aelten  vor.  Es  ist  jedoch  auch  mit  dem  Mono- 
gnunme  sehr  selten. 

Ein  zweites  Blatt  dieses  Künstlers,  welcher  1671  starb»  ^tnllt  die 
hl.  Magdalena  in  einer  Grotte  vor,  angeblich  nach  der  Zeichnung  von 
Tizian,  ünten  rechts  bemerkt  man  das  Monogramm  des  Badirers, 
welches  aber  von  dem  obigen  Zeichen  abweicht.  Es  ist  so  gebildet, 
dass  wir  es  nach  unserm  Systeme  unter  SF  bringen  müssen.  Im 
zweiten  Drucke  hat  es  den  Beisatz:  Coypel  excud.  c.  pr.  Rsy,  Höhe 
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Robert- Dumesnil,  p.  gr.  fr.  ITT.  p.  19,  beschreibt  diese  Blätter 
ebenfalls,  wir  haben  aber  hinsichtlich  des  ersten  mit  St  Sebastian  eine 
nihere  Angabe  machen  mflssen.  Per  genannte  Sdirifteteller  gibt  ein 
anderem  Miis<!  an.  Er  bestimmt  10  Z.  1  L.  Höhe  und  6  Z.  3  L.  Breite, 
wir  glauben  aber  nicht,  dass  eine  Wiederholnnp:  dieses  Gegenstaades 
ypiiiandea  ist.  Uns  lag  das  Exemplar  jÜ^gkgL  Kupferstich- Gabinet  zu 
Manchen  tor. 


2479.  Sahatttan  Fwek,  anch  fMHK  genannt,  Zeidmer  und 
^    .     Knpfer  techer,  wurde  1589  zu  Goslar  geboren,  und  liesfl 

^dTr  ^  ^"  Frankfurt  a.  M.  nieder,  wo  er  zahlreiche 

iS J'm^iJ^^  Werke  hiuterliess.  £r  zeichnete  eine  Menge  Portraite 
mit  dem  Stifte  anf  Pergament,  welche  der  Goatflme  nnd  der  rinnreiehen 

Beiwerke  wegen  von  grossem  Interesse  sind.   Dann  stach  Furck  auch 
viele  Bildnisse  in  Kupfer,  auf  welchen  die  gegebenen  Zeichen  vor- 
kommen. Der  Künstler  hielt  aber  das  Monogramm  nicht  stereotyp  fest. 
Es  kommen  anch  Bildnisse,  Titelblätter,  historische  Gompositionen  und 
Prospekte  vor,  auf  welchen  das  Monogramm  in  der  Art  gebildet  ist» 
dass  wir  es  noch  unserm  Systeme  unter  SF  bringen  müssen  Fline 
Beihe  von  Bildnissen  enthält  der  sechste  Bund  der  Bxblwtheca  Chalco- 
fraphica,  welche  zu  den  bessten  Blättern  des  Künstlers  gehören.  Dm 
erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit  dem  jüngsten 
Gerichte^  nach  Michel  Angelo,  oder  vielmehr  in  Copie  nach  einem  äl- 
teren Stiche  desselben,  kl.  fol.   Ein  Curiosnm  ist  der  runde  Prospekt 
von  Frankfurt  mit  der  Taufe  Christi  im  Hainstiome,  wihrend  das 
Mainzer  Marktschiff  vorbeigeht,  und  Kanonen  gelöst  werden.  Zeuge 
der  Tauihaudlung  ist  der  Capellmeister  Jeep,  welcher  den  in  der  Ein- 
fassung Toilrommenden  Schrifttext:  INcsf  iu  mefti  HUb»  Soluu  wi  wdehtm 
ich  Wohlgefallen  habe,  in  Musik  gesetzt  hat  Ein  zweiter  Prospekt  von 
Frankfurt  ist  von  der  Sachsenhauser  Seite  her  aufgenommen,  und  wie 
der  andere  sehr  sauber  gestochen.   S.  Furck  erreichte  ein  Alter  von 
77  Jahren. 

Brulliot  I.  No.  2067  versichert,  dass  ein  ähnliches  Zeichen  mit 
der  Jahrzahl  i06^  auch  anf  Copien  nach  Blättern  von  Nicnlaus  Berg- 
hem  Torkomme.    Die  1  onu  desselben  bestimmt  er  nicht  geuuu. 

2480.  Felix  Scharer  soll  nach  einem  uns  zu  Gebot  stehenden 
handschriftlidien  Verseichnisse  von  Monc^n'^nen  der  Träger 

dieses  Zeichens  heissen.  Ein  Maler  oder  Kupferstecher  dieses 
Namens  ist  nicht  bekannt,  wir  wollen  aber  dM  Monogramm nir 

weiteren  Recherche  bekannt  machen. 

2481.  Franz  Seitz,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  München  1818, 
,o  gehört  zu  den  geistreichen  KUnstlem  seines  Faches.  Zög« 

jjo    lin^  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  stand  er  ajnfsngs 

^'V.  ^    unter  Leitung  des  Professors  Schlotthauer,  verliess  aber 

bald  die  seinem  Naturell  nicht  zusagende  Ilichtung  desselben,  und 
folgte  einzig  seinem  Talente.  Ihn  ergOtste  das  fröhliche  Spiel  der 
Arabeske,  wie  es  etwas  früher  Eugen  Neurenther  betrieben  hatte.  Auch 
humoristische  Scenen  liebte  er,  welche  aber  gewöhnlich  in  Zeichnungen 
und  Aquarellen  verblieben.  Im  Künstler-Lexicou  XVI.  S.  225  haben 
wir  liuiographirte  Blätter  verzeichnet,  grösstentheils  Original-Compo* 
sitionen.  Im  Jahre  1848  ff.  sprach  sich  seine  Laune  in  einer  bei  Roller 
in  München  erschienenen  humoristischen  Zeitschrift  unter  dem  Titel 
der  Leuchtkugeln  aus,  welche  aber  1851  erloschen.  Auf  Holzschnitten 
nach  seinen  Zeichnungen  kommen  die  obigen  Monogramm«  vor.  Seit 
etlichen  Jahren  bekleidet  Seiti  die  Stelle  mnet  Gostomiera  am  k.  Bat' 
theater  in  München. 
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2482.  Frans  Seidel,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  München  1818, 
I   1^  sihlt  seit  Jahren  zu  den  vorzüglicbtten  Kflnst- 

I      C  ^ern  seines  Faches.   Seine  Gemälde  bestehen 

1  ^    O   in  Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochlande 

X  •  ./  .   uud  der  fetten  Trieften  in  den  Niederungen 

desselben.  Nieht  selten  leitet  er  den  Blick  über  die  Seen  mit  ihren 

romantischen  Ufern  nach  den  gewaltigen  Felsenmassen,  welche  mit 
Tannen-  und  Fichtenwäldern  besetzt  sind,  und  theils  auch  kahl  sich 
erheben.  In  anderen  Bildern  führt  er  den  Beschauer  auf  das  Flach- 
land, nnd  an  Wasserpl&tze  mit  üppigem  Baumwuchs.  Figuren  und 
Thiere  verleihen  der  Natur  ein  höheres  Leben.  Auf  einigen  Gemälden, 
besonders  kleineren  Formates,  findet  man  die  Initialen  des  Namens. 

2483.  Frani  SmiadecU,  Portraitmaler  aus  Krakau,  welcher  zu 
P  Q   Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war,  soll  Bildnisse  mit  den 

*  *  Initialen  des  Namens  bezeichnet  haben.  Wir  haben  indessen 
nur  von  einem  grossen  Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  Zaren  De- 
metrius Kunde,  mit  dem  Namen:  FrantitiAk  Smiadecki  1605.  Dieses 
seltene  Blatt  gibt  den  ersten  falschen  Demetrius  in  Abbildung,  dessen 
Glorie  aber  sdbon  1608  wieder  ein  Ende  nahm. 

8484.  ftna  laiien  oder  Sejm,  berühmter  Thiermaler,  wurde 

P  C    1579  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  Peter  Breughel  und 

•  •  Hendrirk  van  Baien  unterrichtet.  Die  Confraternität  des  heil. 
Lukas  zu  Antwerpen  nahm  ihn  1602  unter  die  Zahl  der  freien  Meister 
auf,  und  sofort  war  er  bis  an  seinen  16.57  erfolgten  Tod  in  voller 
Thätigkeit.  Er  kam  schon  früh  mit  Rubens  in  Berührung,  dessen  Mal- 
weise er  sich  vollkommen  aneignete.  Bubens  bediente  sich  häufig  seiner 
Beihülfe,  besonders  wenn  er  Thiere  in  seinen  Gem&ldea  vorführen 
wollte.  Ob  auf  Oemilden  des  F.  Snyders  die  Initialen  F.  8.  vorkommen, 
wissen  wir  nicht,  man  findet  sie  aber  auf  Kupferstichen  von  J.  Zaal 
und  anderen  Meistern,  welche  nach  Snjrders  gearbeitet  haben.  Im 
Kttttstler-Leiieon  XVI.  S.  640  haben  wir  mehrere  Blilter  veneichnet, 
nnd  auch  Aber  die  dem  Snyders  selbst  angeschriebenen  Badirnngen 
gehantielt. 

2485.  Friedrich  Snstris,  Maler  und  Architekt,  ist  oben  unter  der 
"p  ^  f  Kr\/  Abbreviatur  Fn'A  Susi,  eingeführt,  und  wir  verweisen 
■  *  '  ^*  daher  znniehst  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebenen 
XV*  C  •  -o  •  Buchstaben  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit 
den  Brustbildern  des  Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau.  Letztere  er- 
scheint mit  dem  Kinde  in  den  Annen,  welches  eine  Taube  in  der 
Hechten  hüt  Zwischen  beiden  Ovalen  sieht  man  den  hL  Geist  unter 
einem  Wappenschilde,  und  rechts  und  links  von  diesem  deuteten  die 
Künstler  ihre  Namen  an.  F.  S.  bezieht  sich  auf  F.  Sustrii,  und  R.C.S. 

bedeutet  Raphael  Custo*  Sculpsü.    Im  Rande  steht:  Admod  Duo 

On.  VMeo,  Bormd  In  ^VAifgwdt  tt  Axkndorf  .  Dominie  Ontfof. 

D.  D.  D.  Avg,  Fftubi.  An,  P.  C  IT.  JT,  DC,  IL  H6he  10  Z.  9  L.  Breite 
15  Z.  Ah. 

2486    Stanislans  Fontaine,  Zeichner  und  Formschneider,  war  um 
1844  in  Paris  thätig.   Blätter  von  seiner  Hand  findet  man 
in:.  £ef  f¥anfai»  petnt«  par  muß'mimt»,  Pwti  iSM,  Die 
Buchstaben  F.  8,  stehen  auf  dem       fmm  $an»  wem'*  be- 
titelten Blatte. 

2487.  Federico  Sartoij,  Formsehneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
•jp  c    des  18.  Jahrhunderts  in  Loreto  thätig,  leistete  aber  Geringes. 
^*  Die  Initialen  seines  Namens  stehen  auf  einem  Blatte,  welches 


r  5 


FS.'  Nr.  2488. 


die  Madonna  mit  dm  Kinde  über  der  von  Engeln  in  der  Luft  getra- 
ge  '.en  Kirche  vorstellt.  Dieses  Blatt  findet  man  in  dem  Boche:  FfoHwim 

drlUi  siinla  rax<i  di  Moria  Vergine  venerota  in  Loreto.  Loreto  11  ßO  .  8. 
Der  Holz"?chnitt  mit  der  heil.  Maria  von  Loroto  ist  mittelmä!5sig.  Die 
Figur  derselben  und  de>i  Kindes  scheint  einer  Hadirung  des  Simon 
Cantarini  entlehnt  zti  seyn.  Auf  den  anderen  HoisRCbnitten  des  er- 
wäbnton  Büches  Steht  der  Name  des  KQnstlers:  FfMco  Sanotf  indtm 
in  l.orfin. 

24BÖ   MfdaHlfure  und  Münzmfister.  welche  F.  S  zeichneten.  Darauf 
r  c;     1  ^^^^  Scblickeysea,  AbkQrzungen  auf  Münzen  und  Medaillen 
'  c  e  \       Alterthums  ftc.  S.  114  ein,  und  wir  geben  nar  einige 
F.s.  f.  }  Zusätze. 

Friedrich  Stierbitz,  MOnzmeister  in  Sorau  nm  1622. 

Friedrich  Schrattauer  Münzmeister  in  Coblenz  1693  —  1695. 

Francesco  da  Sevo,  .Stempelschneider  aus  Piemont,  stand  im  ersten 
Deceiiiiium  des  IH.  Jahrhunderts  in  Diensten  des  römischen  Hofes. 
Von  ihm  wird  ein  Theil  der  Stempel  zu  den  vielen  Medaillen  auf  Papst 

Clemens  XI  herrnhrnn,  welche  aber  fast  alle  unbezeichnet  sind.  Ein 
Pia'iter,  welcher  auf  dem  Revers  Clemens  XI.  in  8t  Maria  Maggiore 
als  Prediger  vorstellt,  ist  F.  S.  f.^  oder  F.  S.  F.  bezeichnet. 

LfOpoM  Ferdliiaiii  l«harft  Uttuaneister  in  Prag  von  1713-1728. 
Er  verband  diese  Buchstaben  andi  sum  Monogramme,  wie  No.  2477 

gegeben. 

Sigmund  Friedrich  Schäfer,  geboren  zu  Dü^^seUlorf  1725,  war  von 
1749  -  1754  Steinpelschneider  in  Weilburg,  und  kam  dauu  als  Alüuz- 
metster  nach  £i»enaeh«  wo  er  1776  starb. 

Friedrich  Sylni,  Mllnzmeister  in  Warschan  von  1765  — 1767. 

Friedrich  Schals«»  Mansherri  d  i.  Aufseher  des  Mftnsweseos,  in 

Rostock  um  1783. 

F.  F.  Stoclunar  war  von  1760  —  177  )  Hofmedailleur  in  Dresden. 
Er  fertigte  DeukmOnzen  auf  merlcwürdige  Ereignisse,  und  dann  auch 
Münzstempel.  Die  Leipziger  Huldigungs  •  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
de:^  Churfürsten  Friedrich  Ano^nst  (1768)  und  dann  die  Münzen  der 
Herzogin  Anna  Amalia  als  Vormünderin  sind  theils  F.  S,  gezeichnet 
Auf  einer  andern  Huldignngsmedaille  des  (%nrfflrsten  stehen  die  Budi- 
Stäben  f  ^.  Sie  ist  von  Stockmar  und  Job.  Friedrieb  Stielir  gdertiget 

Aognst  Friedrich  Stieler  und  sein  Sohn  Friedrich,  beide  Stempel- 
Schneider,  gehören  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  ihrer  Zeit,  noch  mehr 
aber  Johann  Friedrich  Stieler,  welcher  gewöhnlich  I,F.S.  zeichnete. 
August  Friedrich  Stieier  war  churftlrstlicber  Medailleur  in  Mainz,  nnd 

aeichnete  Gepräge  F.  S.    Von  ihm  sind  neben  andern  die  Stempel  zu 
dem  Conventionstbaler  mit  dem  Bildnisse  des  Bischofs  Friedrich  Carl 
von  Erthal  von  Mainz  /  700.  Er  ist  F,  S.  gezeichnet,  so  wie  eine  Me> 
daille  von  1795  zum  Andenken  an  die  Befreiung  der  Stadt  Mainit  bei 
,  der  Belagerung  des  General  Clairfait.    Gleichzeitig  ist  ein  Dukate  mit 
dem  Bildnisse  des  Churtürsten  Carl  .Joseph  von  Mainz    Die  Belagernntir«- 
münze  und  das  Goldstück  gibt  Henniu  pl.  68  No.  683  und  pl.  71  No  71t 
In  Abbildung,  nnd  lient  die  Bnchstaben  F.  S.  FteU  Sitofer.  Er  versteht 
d.iriintrr  dci  .Taknh  Stieler.  den  Sohn  des  Medain(M:rs  A.  F.  Stieler, 
welcher  1  799  im  27.  Jahre  starb.  Der  Vertertiger  der  Stempel  ist  aber 
der  churfürstlich  mai  izische  Hofstempelschneider  A.  F.  Stieler,  von 
welchem  auch  ei  ie  Medaille  auf  die  Rückkehr  des  Churfürsten  herrührt. 
Dieser  Künstler  starb  1797,  und  darf  nicht  mit  dem  diurfürstiidi 


FS.   Nr.  2469  —  2491.  887 

■lehiiicben  Hofmedailleur  Job.  Friedrich  Stieler  (f  1790)  verwechselt 
werden.  Letzterer  mag  in  seiner  früheren  Zeit,  allenfalls  als  Graveur 
an  der  polnischen  Maoze  in  Guben ,  Stempel  F.  S.  gezeichnet  haben, 
als  Homedaillenr  in  Dresden  bediente  er  sieb  aber  der  Initialen  LP, 8, 

Die  chiir  mainzischon  Gepräge  mit  F.  S.  sind  von  A.  F.  Sticler,  was 
Hennin  nicht  wusste.  7a\  rlon  erwähnton  nonnon  wir  noch  die  Medaille 
auf  das  Jubiläum  der  Universität  in  Mainz  1784. 

2489.  Franz  Solonyer,  Maler  aus  Lüttich,  war  um  1790  —  1810 
P  o    thätig  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Dresden  auf.    Er  malte 

Genrebilder  nnd  Landsebaften.   Auf  einigen  Bildern  sollen  die 

Bachstaben  F.  S.  stehen.  Sölten  ist  eine  von  ihm  nach  Jan  van  Goyen 
radirte  Landschaft  mit  Hütten  und  Wasser,  qu.  fol.  Aui'  diesem  Blatte 
kommt  aber  der  Name  vor. 

2490.  Heinrich  FüSSly  ist  oben  unter  F  No.  1847  eingeführt,  und 
«  o  wir  bemerken  nur,  dass  auf  Vignetten  in  S.  Gessner's  Schritten 
'*  *  die  Buchstaben  F.  8,  Toricommen.  Sie  sind  nacb  den  Zeicbnungen 
Gessner'B  in  Hola  gesdmitten. 

249L  Fmt  Itntbul  Zeichner  und  Arcbitektunnaler  von  Brüssel, 

C  r^.  gehört  zu  den  tüchtigsten  und  fruchtbar<!ten  Künstlern 
**'^*'  •  Belgiens.   Seine  Gemälde  geben  Ansichten  von  interes- 

O  •  santen  Gebäuden  des  Mittelalters,  and  sind  auch  mit 
f  9  entsprechenden  Staffage  von  Figuren  versehen.  Sehr 

zJ-0',<^  O  zahlreich  sind  aber  seine  Zeichnungen,  welche  architek- 
tonische und  bildnerische  Merkwürdigkeiten  zum  Gegenstande  haben. 
Sie  sind  tbeils  litbographirt,  tbeila  in  Holz  ^esehnitten,  und  illustriren 
verschiedene  Werke.  In  der  frübenm  Zeit  lithographirte  Stroobant 
selbst  mehrere  Blätter.  Darunter  nennen  wir  die  innere  Ansicht  der 
Cathedrale  von  Tournai  mit  Prozession ,  nach  der  Zeichnung  von  P. 
Laniers  ftr  den  belgiseben  Kunstverein  1844.  Tondruek,  gr.  fol.  Auch 
in  dem  Kunstblatte  dieses  Vereins ,  welches  unter  dem  Titel  La  Äa. 
naiuance  erschien,  findet  man  Lithographien  von  Stroobant,  und  Ab- 
bildungen nach  seineu  Zeicbnungen  von  zweiter  Hund.  Auf  seinen 
Zeichnungen  kommen  htofig  die  Initialen  des  Namens  vor,  von  w^ben 
wir  oben  eine  Mn^tcrkarte  gegeben  haben.  Auch  in  folgendm  Werken 
sind  zahlreiche  Beiträge  dices  trofrtirhon  Zciclmers. 

Le$  Splendeurs  de  V  Art  en  Belgique ,  par  II.  G.  Moke  et  E.  Fetis. 
BnuceUea  10M,  1646,  roy.  8.  Die  in  Holzschnitten  und  Stahlstichen 
bestellenden  Illustrationen  sind  nach  Zeichnungen  von  F.  Stroobant 
und  II.  Hendrickx  ausgeführt.  II.  und  W.  Brown,  E.  Verniorkon,  Pan- 
nemacker,  A.  D.  Ligny  u.  A.  lieferten  die  schönen  Holzschnitte.  Auf 
Blitteni  nacb  Stroobant  kommen  die  Gursiyen ,  und  zuweilen  auch  die 
Ospitalen  vor. 

Album  du  Salon  de  10^5  (d  Brvxelles).  Examen  critigue  de  V  Ex- 
poiüion  par  un  Peintre  d'  histoire,  accompagne  d' un  choix  de»  tableaux 
Um  pbu  nmarquablei  txmUSs  m  Uihographiet  d  deux  teintes  par  M.  Stroö- 
bant  «r  Ghtmar.  Bruxelles  iß^ß,  roy.  4. 

Exposition  nationale  des  Beaux-Arts.  Revue  du  Salon  de  Bruxelles 
par  L.  van  Roy  et  T.  DMcamps,  Avee  24  gravures  et  lilhographies  par 
Muttrf,  Stroobant  •(«.  Bruxtttet  18*8,  gr.  4.  In  diesen  beiden  Wericen 
kommen  ebenfalls  Blätter  mit  den  Initialen  vor. 

Les  Splendeurs  de  V  art  en  Belgique,  publ.  par  M.  Charles.  Bruxelles 
IQ^Qt  4.  In  diesem  Werke  kommen  dieselben  Illustrationen  vor,  wie 
in  der  Ausgabe  Ton  i84V45. 
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La  Btilgique^  monumentale,  historique  et  piltoresque,  por  H.  G.  MohSy 
V.  Joly.  E.  Gene  etc.  etc.  Hntxellet  18^0 .  pr.  4.  Die  Vignetten  sind 
nach  Zeichnungen  von  G.  Wappers,  N.  de  Keyser,  Madou,  Hendrickx, 
Stroolwiit  n.  A.  Id  Hob  geBchniitten. 

L'  Art  moderv  (  nUertion  de  Lithogrnphies  pnr  et  d' apris  les  meüleurs 
Artistei  modernes.  BruxeUet  [1060),  fol.  Stroobant  lieferte  eigeoh&adige 
Lithographien  für  dieses  Werk. 

Souvenirt  dt  Voyaget  m  Belgique.  en  France,  en  AUemognB  §t  dans 
les  Poys-Bns,  pnr  le  Baron  A  de  Peellaert.  BrtuteUes  (/fl.5f),  gr.  fol. 
Stroobant  hat  Theil  an  den  trefflichen  Chromolithographien.  Von  1853 
an  erschien  eine  nene  Ausgabe. 

Monumeitts  d*  Architecture  et  de  Sculpture  en  Befgique.  Deuines  «T  apris 
nature,  lithographies  en  plusieurs  teintes  par  F.  Slroobant.  Bruxelles  185i , 
i052,  fol.  Mehrere  dieser  geistreichen  Originallithographien  sind  mit 
den  Initialen  F  S.  bezeichnet 

Le  Rhin  momtmeniul  et  pittoresque.  Aquarelles  dT  apres  nature,  Utk. 
en  plusieurs  teintes  par  Fourmois.  LavAen  tt  Stro^ant,  TexU  par  M.  L. 
JUymans.    Bruxelles  (iOS4),  roy.  4. 

Maof  ttttd  Ew!»*l^nkm0ur  in  Be^fim»  maierttdtB  AnrirMm  nath  dar 
Katur  gezfirhnpt.  tttid  in  Farben  lithogrophirt  von  F.  Strooban(  Mit  einer 
hiitoruch-arrhäologi sehen  Einleitung.  Brüssel  und  Leiptig  1056»  foL  £ine 
fOr  Deutschland  berechnete  Ansgabe  obiger  Werke. 

2492.  Barthelemi  Fenis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 
1653  —  1669  in  Modena  tbätig.   Er  stammt  ans  dner  fran- 

FS.J-  zösischcn  Familie,  welche  sich  in  der  genannten  Stadt  nieder- 
liess.  Die  späteren  Mitglieder  derselben  nahmen  den  Namen  Fenice  an. 
B.  Fenis  radirte  viele  Blätter  in  Callot's  Manier,  welche  aber  meistens 
in  Dniclcwerken  vorkommen.  TheiLs  mit  einem  aus  S  F  gebildeten 
Monogramme,  tlieils  mit  den  Initialen  FS  bezeichnet,  sind  die  rmble- 
matischen  Vorstellungen  in  dem  Werke:  Idea  di  un  Principe  et  ero  chri- 
stiano  del  P.  GombtrH.  Modma,  SaUanl  i6S9.  Anch  in  Cornel  Hal- 
Yasia's  Ephemerides  novissimae  motuum  codestium.  Mutinae,  Cassani  1652 
fol.,  sind  Blätter  mit  diesem  Zeichen,  so  wie  in  Testi's  Poesie.  Modena. 
Soliani  i663,  8.  ^an  findet  auch  verschiedene  Bildnisse  von  seiner 
Hand,  theüs  radirt  nnd  theils  gestochen. 

2493.  Yeit  Stoss,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  stammt  aus  einer 
I  deutschen  Familie,  welche  sich  in 

ir*'*t  O  Q'  l^  Hf*    >^     Crakau  niedergelassen  hatte ,  es 

T  \  >A  T\~yjCJ  n     ^^^ägt  sich  aber,  ob  er  in  dieser 

^  ^  /  \/y^  ^*  K  K  Stadt  geboren  wurde.  Wir  möchten 
C  T  I  9  tV^L  f\VOi)W  .-L  verneinen,  da  er  fortan  auch  in 
^  \^    //l  -/^    l-^vvA/J  J/hj^  Crakau  sein  Deutschthum  bewahrte, 

/  X         in  Folge  dessen  fast  alle  mit  ihm 

vor  Gericht  gepflogenen  Verhandlangen  devÄseb  geführt  worden.  Diese 
Docninente  sind  noch  gegenwärtig  im  städtischen  Archive  zu  Crakau 
vorbanden  ,  nämlich  im  /weiten  nnd  dritten  Hände  der  Acta  ronsularia 
Cracoviensia.  Wir  haben  dieselben  im  Kunstblatte  1847  No.  36  im 
Auszuge  bekannt  gemacht,  da  sie  die  frtlher  dunklen  Verhältnisse 
dieses  Kftnstlers  in  ein  klares  Licht  setzen.  Sollte  sie  jetzt  Jemand 
vollständig,  und  mit  Noten  eines  polnischen  Gelehrten  begleitet,  kennen 
lernen  wollen,  den  verweisen  wir  auf  folgende  Werke  von  Ambros 
Grabowski:  Krakdvf  i  Jtgo  okoUis$.  Krakow  1036,  p.  127  —  128  und 
350—353;  Starozutnosci  hist,  polskie  etr.  Krukow  iö^O-^^,  I.  p.  437 
bis  448,  Otjrojec  plaxkorzezba  —  ic  J.  Lepkowskiego  Starozytnoteii  Pomniki 
Krakowa.  Krakow  1740,  p.  17-32,  und  Dawn$  labytki  miarta 
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MrMw  iSSO,  p.  156  —  161.  Auf  dieselben  Quellen  beruft  sicli  anek 
Baron  Eduard  Rastawiecki  in  ?;fiinem  Stownik  malnrzow  poltkich.  WarM- 
xatca  iOOit  II.  p.  226.  ff.  Das  älteste  Crakauer  Document  ist  Fer.  IV, 
4n  V^.  Atemt.  Uni  A.  D.  IMi  dadirt,  eine  Schuldverselueilmiig  an 
Martin  von  Stiadom,  in  welcher  der  Künstler  Myr.  Vit  der  snitzer  ge- 
nannt wird.  Damals  war  er  schon  etliche  Jahre  mit  der  Ausführung 
des  gepricseoeu  grossen  Altares  in  der  Hauptkirche  der  hl.  Jungfrau  zu 
Grakaa  beschftfUget,  and  1484  stand  das  Werk  voUendet  da.  Nach  einer 
Urkunde  von  diesem  Jiihre  wurde  Meistir  Vito  de  6i7d<?n«»i(cser  zum  Zeichen 
hoher  Anerkennung  von  allen  Abgaben  und  Lasten  befreit ,  und  er 
sollte  vollkommene  Freiheit  in  Ausübung  seiner  Kunst  geniessen.  Nach 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1486  nn^mahm  Meister  Vitus  der  sniamr 
eine  Geschäftsreise  nach  Nürnberg,  und  er  bestellte  für  seine  Abwesen- 
heit den  Stadtschreiber  Johann  Heydecke  zum  Auwalt  und  Vormünder 
seiner  Frav  und  Kinder«  Im  Jahre  t489  war  aber  VUui  dtr  snyieMr 
wieder  in  Crakau,  nnd  sofort  bis  1495.  Ein  documentirtea  Werk  ans 
dieser  Zeit  ist  aber  nur  das  aus  rothlich  braunem  Marmor  gefertigte 
Monument  des  Königs  Kasimir  Jageion  in  der  Cathedrale  zu  Crakau. 
Es  hat  die  Auftchrift:  EIT  8TV08  1492,  wie  wir  sie  oben  No.  1640 
gegeben  haben.  Diese  Inschrift  ist  von  Wichtigkeit ,  indem  über  dem 
Namen  auch  das  Handzeichen  eingemeisselt  ist,  wie  es  zwischen  den 
Buchstaben  f  3  auf  Kupferstichen  vorkommt.  Auffallend  ist  es  aber, 
dass  der  Kflnatler  EIT  sieh  nennt,  wlhrend  er  sonst  Vit,  Fit,  yyt,  VU 
und  nach  polnischer  Weise  anch  Wit  schreibt.  Veit  Stoss  blieb  sich 
aber  auch  mit  der  Orthographie  des  Zunamens  nicht  gleich,  indem  er 
StoSf  Stöckse f  Siosh,  Siox,  Stoi,  Siuos  und  Stvofi  schreibt,  gewöhulich 
mit  kleinem  Anfangsbuchstaben.  In  den  gerichtlichen  Documenten  wird 
der  Künstler,  wie  oben  angegeben,  immer  nur  Vitus  der  Schnitzer  etc. 
genannt  Ausser  den  genannten  Hauptwerken  werden  ihm  zu  Crakau 
anch  noch  swei  Basreliefs  zugeschrieben.  Das  eine  von  Stein  befindet 
sich  an  der  Aussenseitc  der  Marienkirche  und  stellt  Christus  am  Oel- 
berge  mit  den  schlafenden  Jüngern  vor.  Höhe  2^4  Elle,  Br.  2  Ellen. 
Dieses  schöne  Basrelief  ist  ohne  Zeichen,  und  auch  anderw&rts  nicht 
docomentirt.  A.  Grabowski  Hess  es  durch  K.  Baü^  lithographiren, 
kl.  fol.  Ein  Basrelief  in  Holz  in  der  Kreuzkapelle  der  genannten  Cathe» 
drale  stellt  den  Hcrodes  Antipas  mit  seiner  Gemahlin  an  der  Tafel  vor, 
uud  die  Tochter  tanzt  zum  Schalle  der  Pfeifer.  Das  Ganze  umgibt  eine 
Einfassung  von  Stftben  mit  Ornamenten  und  kleinen  Figaren.  Dieses 
Werk  ist  ebenfalls  von  Balicki  lithof^-aphirt.  Es  stimmt  weder  in  der 
Auffassung  der  Figuren  ,  noch  im  Machwerke  vollkommen  mit  dem 
Heilande  am  Oelberge,  so  dass  letzterer  wahrsclieinlich  von  einem  an- 
deren Künstler  herrührt.  Auch  spricht  kein  geschichtlicher  Nachweis 
für  V.  Stoss.  Urkundlich  werden  ihm  nur  noch  die  Rath.sherrenstühle 
in  der  Frauenkirche  zugeschrieben.  Der  Künstler  hatte  sie  1495  vollendet. 

Nach  1495  liess  sich  V.  Stoss  in  Nürnberg  nieder,  wo  damals  Adam 
Kraflt  ids  Bildluiier  das  Feld  behauptete.  Anch  der  Ensgiesser  Peter 

Yischer,  und  dann  namentlich  auch  Albrecht  Dürer  standen  ihm  gegen- 
über, so  dass  er,  wie  man  glauben  wollte,  als  Holzschnitzer  mit  einer 
Stelle  zweiten  Ranges  sich  begnügen  musste.  Ueber  seine  Leistungen 
in  NQmberg  haben  wir  nns  im  Künstler-Leiieon  XVH.  S.  427  aasge- 
sprochen, und  wir  verweisen  auch  in  anderer  Hinsicht  auf  jenen  aus- 
führlichen Artikel.  Die  Ansichten  über  die  Modelle  zu  den  von  Peter 
Vischer  gegossenen  Monumenten  der  Grafen  von  Henneberg  in  der 
Stiftskirche  zu  Römhild,  welche  A.  W.  Döbner  1840  in  Abbildung  be- 
kannt machte,  und  unbedingt  dem  P.  Vischer  zuschrieb,  und  dann  über 
das  eherne  Denkmal  des  Erzbiscbofs  Ernst  im  Dome  zu  Magdebuig 
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sind  noch  immer  getheilt,  wie  aus  der  Controveise  im  deutschen  Kunst- 
blatte  1852  S.  155,  1853  S.  162,  und  auch  aus  anderen  Werken  er- 
hellet. Den  höchsten  Missmuth  erregte  ich  aber  in  Herrn  Landbau- 
meister A.  W.  Döbner  von  MeinlDgen  durch  meine  Mittfaeilnng  Aber 
V.  Stoss  in  Crakau  und  dessen  Ankunft  in  Nürnberg  im  Stuttgarter 
Kunstblatte  i847  No.  3fi,  indem  ich  auf  das  Ansehen  des  Architekten 
und  Professors  Ueideloä  hin  den  von  diesem  Künstler  in  der  Orna- 
mentilc  des  Mittelalters,  L  1843  S.  29  ff.,  publidrten,  im  Original  fQaf 
Fuss  hohen  ursprrünglichen  Entwurf  des  St.  ScbRldns  -  Grabes  in 
Nürnberg  zuschreiben  wollte.  Herr  Döbner  trat  dagegen  im  Kunstblatt 
18ö3  No.  41  mit  Heftigkeit  auf,  und  machte  zunächst  mir  den  Prozess, 
welcher  aber  indireltt  auch  seinen)  Collegen  Heidcloff  galt.  Aaf  diesem 
erwähnton  Risse  ist  das  letzte  der  obigen  figürlichen  Zeichen  mit  der 
Jahrzahl  i^öQ ,  und  somit  stammt  die  Zeichnung  aus  einer  Zeit,  in 
weleher  Peter  Viselier,  wohl  als  junger  Mann,  gerade  sein  MeisteratQek 
roacbte,  welches  aber  nach  damaligem  Gebrauche  niclit  in  einer  Zeidh* 
nnng.  sondern  in  einem  Gusswerke  bestehen  konnte,  da  Vischer  in  der 
Giesshütte  seines  Vaters  Hermann  die  Lehre  erstanden  hatte.  Herr 
Döbner  macht  auf  den  magistratiscben  Zulaasniigssebein  Tom  24.  J&ner 
1488  aufmerksam,  welcher  in  Dr.  M.  Meycr's  Werk  über  die  Sitten 
und  Gebräuche  des  alten  Nürnberg  II.  35  abgedruckt  ist.  Vischer 
meldete  sich  wahrscheinlich  bald  nach  dem  Tode  seines  Vaters  zur 
Meisterprflfting,  denn  das  betreffende  0oenment  lantet:  tum  MvMtit 
Hermnn  visrhrrs  des  Rotsrhmids  seligen  Sune  ist  vergönnt  beraytung  seintr 
Maisteriiiirk  Ein  viertail  jnrs  das  Handwerrk  tu  arbaiten.  Actum  feria 
V.  Thymoihej  Apostoli  linniii  Vischer  konnte  also  den  24.  Jänner 
1488  an  die  Arbeit  gehen,  nnd  ein  Vierteljahr  darauf  verwenden.  Seine 
Aufnahme  als  Meister  erfolgte  aber  aktenmässig  erst  1489,  und  trotz 
der  gewaltigen  Hiebe  des  Herrn  Döbner,  nm  die  Vischer'sche  Autor- 
aeban  des  Planes  Eom  Sebaldasgrabe  dnrehmietsen,  entsteht  nun  dm- 
nocb  die  Frage ,  ob  der  Bath  TOn  Nürnberg  einem  Jungen  Haaiw^ 
welcher  noch  nicht  Meister  war ,  die  Zeichnung  zu  einem  so  gross- 
artigen  Monumente  übertragen  hatte,  oder  ob  sich  der  angehende  bür- 
gerliehe  Bolhgieeser  ans  freiem  Antriebe  eine  solche  nmnssende  Auf- 
gabe gesetzt  habe.  Wenn  der  von  Heidcloff  aufgefundene  grosse  Plan 
zum  Sebaldusgrabe  mit  seiner  reichen,  später  bedeutend  reducirten 
gothischen  Bekrönung  wirklich  von  P.  Vischer  herrührt,  so  OBSs  er 
ihn  1488  als  Bewerber  um  eine  Bothgiessers-Gerecfatsame,  g^rtiget 
haben.  Wer  kann  aber  behaupten,  dass  derselbe  damnl?  eine  so  hohe 
Kunststufe  einnahm,  er,  der  sich  später  nur  mit  dem  bescheidenen 
Prädikate  eines  Rothgiessers  begnügte?  Wer  kann  denn  den  Vergleich 
mit  anderen  selbststäiidigen  Werken  Vischer's  aus  dem  Jahre  1488 
anstellen  ?  Wenn  Herr  Döbner  glauben  machen  will ,  dass  P.  Vischer 
neben  seinem  praktischen  Meisterstücke  höchst  wahrscheinlich  (?)  auch 
einen  Riss  zu  einem  Sebaldpsgrabe  gefertiget,  und  damit  die  Idee  zu 
dessen  nachmaliger  Ausführung  zuerst  angeregt  habe,  so  beweiset  diess 

Srade  so  viel,  als  meine  im  Kunstblatte  1847  aufgestellte,  und  cben- 
lls  für  wahrscheinlich  befundene  Vermuthung,  dass  V.  Stoss  nach 
seiner  i486  erfolgten  Ankunft  in  Nürnberg  den  grossen  Kss  zum  Se- 
baldusgrabe Tou  1488  gefertiget  habe.  Wir  haben  beide  nur  eine  Hy- 
pothese für  uns,  welche  keineswegs  als  Glaubensartikel  gelten  kann. 
Auch  das  Handzeichen  entscheidet  weder  für  P.  Vischer ,  noch  für 
V.  Stoss,  am  wenigsten  aber  für  den  ersteren,  da  anf  spftteren  Guss- 
workon  die  Form  abweicht ,  und  man  überhaupt  nicht  weiss  ,  welches 
Monogramm  Vischer  als  Geselle,  der  er  1488  noch  war,  geführt  habe. 
Unter  den  Initialen  P.  V.  werden  wir  seine  Handmarke  beifügen}  und 
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da  irfid  iieb  zeigen ,  dass  die  von  Hrn.  DObner  auf  mich  angewendete 

bekannte  Sentenz :  Dass  Rosen  gemalt  toerden  ,  wie  Nelken  ,  nur  ganz 
anders,  auch  so  ziemlich  für  ihn  passt.  Wahr  ist  es,  dass  das  Zeichen 
am  Grabmale  des  Königs  Gasioiir  Jagel'on  jenem  auf  der  grossen  Zeich- 
nung mit  dem  SelMkldnsgrabe  nicbt  vollkommen  gleiche ,  und  ich  habe 
im  Küiistler-Lexicon  auch  nur  gesagt,  dass  letzteres  mit  dem  ersten 
einige  Aehnlichkeit  habe,  wenn  man  es  umgekehrt  sich  denken  wolle. 
Eine  stereotype  Wiederholung  der  Hundniarken  alter  Künstler  ist  gar 
nicht  anznnehmen,  wie  hiindert&di  in  diesem  Werke  der  Augenschein 
lehrt.  Ich  habe  die  erwähnte  Zeichnung  auch  nicht  eigenmächtig  dem 
V.  Stoss  zugeschrieben,  sondern  dem  Urtheile  des  Prolessors  Heideloflf 
mehr  vertraut,  als  meinem  eigenen,  wie  aus  der  urkundlichen  Darlegung 
im  Kunstblatte  1847  zu  ersehen  ist.  Dafür  musste  ich  aber  die  ganze 
Schwere  des  Unwillens  des  Herrn  Landbaumeisters  Döbner  auch  für 
Heideloff  empfinden,  obgleich  dieser  unser  Gegner  im  Ganzen  nichts 
vd^lkommen  bewiesen  hat.  Der  Ausspruch,  dass  P.  Viscber  der  selbsi- 
Bt&ndige  Schöpfer  seiner  Werke  sei  und  bleibe,  und  dass  somit  auch 
Zeichnung  und  Guss  des  Sebaldus<,'rabes  von  ihm  herrühre,  ist  bei  der 
auöallendea  Verschiedenheit  der  Modelle  zu  den  Gusswerken  desselben 
sehr  problematisch.  Yischer  iDonnte  aber  das  eherne  Monument  des 
hl.  Sebaldus  ohne  Rttge  seiner  Mitwelt  mit  seinem  Namen  bezeichnen, 
da  er  den  Guss  besorgte,  nnd  attch  die  Form  dazu  hergestellt  hoben 
könnte.  Aus  der  Inschrift:  Peter  VUcher  purger  zu  Nürnberg  machei  das 
Werk  nUt  i^tn  S«twi«,  ist  aber  nicht  mit  voller  Zuversicht  abzuleiten, 
da's  auch  die  Zeichnung  nnd  das  Modell  von  ihm  nothwendig  her- 
rühren nui-se.  Das  Wort  „gemacht'^  bedeutet  in  diesem  Falle  wohl  nur 
j^gegossen  ',  und  den  (iuss  kann  ihm  auch  Niemand  streitig  machen.  Ich 
glaube  abier,  dass  P.  Vischer  selbst  zeichnen  und  modelliren  konnte, 
und  dass  er  zuweilen  Modell  und  Guss  eigenhändipr  besor^rt  habe,  be- 
sonders in  seiner  späteren  Zeit,  in  welcher  ihm  sein  Sohn  Hermann 
als  tüchtiger  Ettostler  zur  Seite  stand.  Die  erste  Zeichnung  zum  Se- 
baldusgrabe  mit  der  Jabrzahl  1408,  welche  in  dem  wirklich  ausge> 
führten  Monumente  trotz  des  Einflusses  des  Tlenaissance-Styles  ent- 
schieden durchleuchtet,  möchten  wir  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  zu- 
sehreiben ,  obgleich  Herr  Döbner*B  Machtspmch  durch  das  deutsche 
Kunstblatt  von  1852  t5nt.  P.  Yischer  vollendete  einen  Theil  des  Gusses 
1505  mit  seinem  Sohne,  worunter  wohl  Hermann  Vischer  zu  verstehen 
ist.  Die  Reduktion  des  alten  Planes  von  148Ö  musste  vorhergeben,  und 
es  ist  daher  möglich,  dass  Hermann  Vischer  unter  den  Augen  des 
Vaters  das  Modell  zum  Gusse  gefertiget  habe  .  da  Veit  Stoss  in  den 
bisher  bekannten  Nürnberger  Documenteu  gar  nicht  genannt  ist.  Es 
ist  aber  auch  von  Hermann  Vischer  keine  Rede,  so  dass,  da  Adam 
Kraift  ausgeschlossen  bleibt,  V.  Stos&  dennoch  Antheil  haben  Irttnnte, 
da  ausser  Krafft  kein  anderer  Künstler  in  Nürnberg  lebte ,  welcher 
einer  solchen  Arbeit  gewachsen  war.  Iq  der  Zwischenzeit  wurden  sd>er 
auch  die  flbrigen  Söhne  Yiseher's  tflchtig,  und  daher  lautet  die  spätere 
Inschrift:  Peter  Vischer  Bürger  in  Nürnberg  machet  das  Werk  mit  stinm 
Söhnen  —  1519.  Wotin  die  Zeichnung,  das  Modell  und  der  Guss  von 
P.  Vischer  allein  herrühren  sollte,  dann  müsste  er  1488  als  Geselle 
bereits  auf  der  Höhe  seiner  Kunst  angelangt  seyn ,  indem  die  alte 
Zeichnung  zum  Sebaldusgrabe  einen  vollendeten  Meister  beurkundet 
Wozu  nimmt  man  aber  an,  dass  er  1489  die  erste,  und  später  noch 
eine  zweite  Wandia-ung,  um  zu  sehen  und  zu  lernen,  unternommen 
habe?  Wenn  P  Yischer  der  selbststftndige  Schöpfer  aller  der  ihm  zu* 
geschriebenen  Werke  ist,  d.  h.  als  Bildhauer  und  Former  den  gleichen 
Ruhm  verdient,  warum  kam  er  denn  nach  Neudöiffer's  Zeugniss  aUe 
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Feiertage  mit  Sebestian  LlndenaBt  und  Adam  KrafR  zusammen ,  wm 

KunsiübungpTx  zu  pflpgm .   als  wären  sie  alle  drei  Lehrjungen  ?  Reissen 
und  Modelliren  musste  ein  Gicsser  wohl  können,  dass  aber  ein  solcher 
nicht  zugleich  notUweiidig  ein  grosser  Bildhauer  seyn  nuisse ,  beweiset 
auch  noch  unsisre  Zeit,  in  welcher  der  Erzgiesser  zwanzig  Mal  genannt 
wird,  bis  man  sich  ein  Mal  fle<;  Bildhauers,  als  des  eigentlichen  Schöpfers 
des  Werkes  erinnert.    Der  Giesser  hat  Arbeit  in  Fülle,  um  das  Werk 
in  die  Grube  zu  bringen,  und  um  es  in  Metallglanz  m  erheben,  und 
daher  können  wir  nicht  glauben,  dass  P.  Vischer  zu  seinen  vielen 
Giisswrrken  Zcirhnun«;  und  Modell  über  Nacht  bewerkstelliget  habe, 
um  am  Tage  ungestört  in  der  Giesshütte  arbeiten  zu  können.  Wir 
wollen  den  ehrwilrdigen  Meister  Viacher  aber  aneh  nicht  aeinea  Böhmes 
berauben,  wie  Herr  Döbner  zu  glauben  scheint.  Seine  Gusswerke  sind 
Glanzpunkte  der  alten  Kunst,  wir  können  aber  nicht  glauben,  dass  er 
zugleich  auch  die  Modelle  gefertiget  habe,  da  sie  nicht  alle  den  gleicheu 
Oiias  des  Geistes  Terrathen.  Aach  die  Zeichnung  com  Sebatdosgrafee 
von  1488  kann  nach  Zeit  und  Umständen  nicht  die  Arbeit  Vischer's 
des  Gesellen  seyn,  und  ich  muss  mich  wiederholt  der  Gefahr  aussetzen, 
von  Hrn.  Döbner  eines  Angriffes  auf  den  durch  Jahrhunderte  bewährten 
Buhm  des  Peter  Vischer  beschuldiget  zu  werden.    Mein  Gegner  wagte 
es  aber  selbst  nicht,  den  alten  Riss  mit  voller  Enti^hiedenheit  dem- 
selben zuzuschreiben,  und  wenn  die  Zeichnung,  wie  ich  glaube,  ihm 
nicht  angehöret,  so  ist  er  Ja  nicht  der  eigentliche  Schöpfer  des  Werkes. 
Die  alte  Zeichnung  liegt  dem  gegenwirtigen  Monumente  unlängbar  za 
Grunde,  und  die  Kirchenverwaltnng  muss  sie  daher  dem  P.  Vischer 
übergeben  haben.   Möglicher  W^eise  ist  auch  das  spätere  Modell  in 
seiner  Werkstfttte  gefertiget  worden,  wenn  ihm  einmal  von  Seite  der 
Administration  der  Auftrag  zur  Herstellung  eines  ehernen  Bcnkmala 
zugekommen  war.    Der  Zeichner  ist  1488  sicher  nicht  in  seiner  Phan- 
tasie auf  ein  neues  Denkmal  des  heil.  Sebaldus  gekommen,  sondern  es 
mass  schön  damals  ein  solches  projehtirt  worden  seyn.  Ein  Geselle, 
wie  Yi?cbcr  yai  jener  Zeit  noch  war,  welcher  mit  der  Herstellung  seines 
Probestückes  beschäftiget  ist,  macht  sich  nicht  nebenbei  an  eine  so 
grosse  und  reiche  Zeichnung ,  und  am  wenigsten  wird  ihm  von  Seite 
der  KirchenverwaltnnR  der  Auftrag  dazu  geworden  seyn,  da  er  noch 
nicht  Meister  war    Das  gänzliche  Schweigen  der  Akten  über  dieses 
ursprüngliche  Projekt,  und  dann  die  Aehnlichkeit  des  Entwurfes  mit 
dem  gegenwärtigen  Monumente  bewog  den  Herrn  Heideloff,  dem  Ver- 
fertiger der  grossen  Pergamentseichnung  von  1488  einen  Namen  zu 
geben.  Er  verfiel  auf  Veit  Stoss,  und  dafür,  dass  ich  diese  Idee  eben- 
falls aufgenommen  hatte,  beschuldigte  mich  Herr  Döbner  des  Hoch- 
Terrathes  an  Peter  Vischer,  welcher  -aber  schon  durch,  den  Gass  alleiii 
ein  Werk  ersten  Ranges  geliefert  hat   Dass  aber  auch  die  Zeichnung 
von  1488  von  P.  Vischer  herrühre,  ja  herrühren  könne,  ist  durchaus 
nicht  bewiesen,  und  sie  müs8te*doch  von  ihm  gefertiget  seyn,  wenn  er 
der  selbstsCindige  SchOpfer  des  Sehaldus-Monumentes  wftre.  Wir  können 
daher  den  Veit  Stoss  noch  nicht  aufgeben,  da  nicht  urkui-.dlich  bewiesen 
werden  kann  ,  dass  die  fragliche  Zeichnung  als  erster  Kiitwnrf  zum 
Sebaldusgrabe  von  P.  Vischer  herrühre.  Veit  Stoss  traf  1486  in  Crakau 
Anstalt  zur  Reise  nach  Nürnberg,  was  auch  Döbner  zugeben  muss, 
wenn  er  auch  ohne  Grund  die  wirkliche  Ahreise  in  Zweifel  zieht.  Son- 
derbar ist  seine  Motivirnng:  dass  ein  Mann  bei  der  Uebersiedlung  in 
weite  Ferne  seine  Beorderungen  nicht  einkassire  ,  und  von  einem  zahl- 
ungsfähigen Rath  einer  Stadt  auf  Jahre  hinaus  für  abgelieferte  Ar- 
beiten sich  vertrösten  lasse.    Diese  Arbeiten  sind  die  Chorstühle  in 
Fanny  Maryi  zu  Crakau,  für  welche  der  Kanstler  U95  anderthalb 
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bnndert  Onlden  in  zwei  Jahresfristen  zu  fordern  hatte.  Bei  der  Ab- 
reise im  Jahre  1486  sorgte  aber  V.  Stoss  für  seine  Ausstände.  Er 
übertrug  dem  Stadtschreiber  Job.  Heydecke  die  gerichtliche  Vollmacht, 
alle  Forderungen  einzutreiben,  zu  quittiren,  und  selbst  den  Zwaugsweg 
ni  eigrtifim,  wie  diess  aas  den  erwähnten  Docbmenten  von  I4W  er- 
hellet. Wir  sehen  d£Üier  keinen  Grund  ein,  warum  die  Abreise  unter- 
blieben seyn  sollte,  da  der  Künstler  sie  doch  als  dringlich  hinstellt. 
Aus  der  Vollmacht  von  1486  geht  allerdings  nicht  hervor,  di^s  er  einen 
Bnf  nach  KflmberK  erhalten  nabe,  um  die  Zeichnung  zu  einein  neuen 
Monumente  des  heil.  Sebaldus  zu  machen,  man  kann  aber  vermuthen, 
dass  V.  Stoss  als  Bildhauer  nur  in  bedeutenden  Kunstangelegenheiten 
eine  so  weite  Beise  unternommen  habe.  Herr  Döbner  glaubt  indessen 
niehl  an  die  whrldich  erfolgte  Abreise«  und  meint,  man  könne  aas  der 
fraglichen  TTrkuiule  gerade  so  viel  folgern,  wie  aus  der  Wahl  des  Königs 
von  Preussen  zum  deutschen  Kaiser  durch  die  Frankfurter  Parlaments- 
Mitglieder.  Friedrich  Wilhelm  IV.  nahm  allerdings  die  Krune  nicht  an, 
y.  81088  kann  aber  wirklich  abgereist  seyn. 

Wer  die  alte  Zeidinung  zum  Sebaldusgrabe  gemacht  hat,  der  hat 
auch  jene  zum  Monumente  des  Erzbischofs  Ernst  im  Dome  zu  Magde- 
burg von  1495  oder  1497  ausgeführt,  indem  der  Baldachin  mit  seinen 
gesäweiften  Thftrmchen  den  Gliederungen  der  Arehitektar  jenes  lUsses 
aosserordentlich  nahe  steht.  In  besonderen  Betracht  kommt  aber  auch 
das  oben  erwähnte  Relief  der  Herodias  in  der  heil.  Kreuzkapelle  der 
Marienkirche  zu  Grakau,  welches  dem  Veit  Stoss  zugeschrieben  wird. 
Auf  dem  architektonisdi  verzierten  Gesimse  nach  gotbit^r  Art  kommen 
kleine  Kiiidcrfignron  vor.  Vt'clehe  von  oben  herab  gleichsam  in  das 
Zimmer  der  handelnden  Personen  hereinblicken.  Solche  Figuren  kommen 
auch  auf  der  Zeichnung  von  1488  vor.  Auf  dem  einen  Gesimse  scbiessen 
zwei  Knaben  mit  dem  Bogen  nach  einem  Drachen,  und  auf  dem  andern 
beschäftigen  sich  zwei  Knaben  mit  Hunden.  Die  spielenden  Kinder 
wiederholen  sich  auf  einigen  Gusswerken  Vischer's,  wie  in  den  oberen 
Eckfüllungen  des  Deckels  auf  dem  Monumente  des  Grafen  Hermann  VIII. 
▼on  Henneberg  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  im  Dome  za  BOmhild 
u.  s.  w.  Herr  Döbner  behauptet,  dass  diese  Kindergestalten  von  ächt 
Vischer'scher  Natur  seien,  und  will  sie  daher  für  ein  charaktenstisdies 
Kennzeichen  hinnehmen.  Wir  konnten  den  Satz  umkehren,  and  ans 
diesen  Figuren  auf  Veit  Stoss  schliessen,  da  auch  auf  dem  ihm  znge- 
schriebenen  Relief  der  Herodias  im  Dome  zu  Crakau  solche  vorkommen. 
Dieses  Schnitzwerk  rührt  sicher  nicht  von  P.  Vischer  her,  sondern 
wird  mit  vollem  Bedite  dem  V.  Stoss  zugeschrieben.  Ans  diesem  Re- 
liefe kann  man  aber  auch  auf  den  Verfertiger  der  grossen  Zeichnung 
zum  Sebaldusgrabe  von  1488  schliessen  .  und  sofort  auf  den  Riss  zum 
Monumente  des  Bischofs  Ernst  in  Magdeburg,  was  selbst  Döbner  zu« 
gibt  Nur  w^et  er  mit  Erbittenmg  den  Y.  Stoss  von  sich,  als  wenn 
dieser  Meister  gar  nicht  würdig  gewesen  wäre,  die  Giesshüttc  dos  Peter 
Vischer  zu  betreten.  V.  Stoss  nimmt  als  Bildhauer  eine  hohe  Stelle 
ein,  und  Vischer  wird  seine  Beihülfe  sicher  nicht  verschmäht  haben, 
da  er  unmöglich  zu  allen  seinen  Gusswerken  Zeichnnng  and  Modell 
selber  fertigen  konnte.  Herr  Döbner  beruft  sich  gegen  mich  und  Hm. 
Heideloff  auf  die  Abhandlung  des  Dr.  F.  Kugler  über  die  Bronzen  von 
BAmbild  and  ihre  Beziehung  zn  Peter  Vischer  im  deutschen  Kunstblatt 
1851  No.  41.  Kugler  zollt  dem  P.  Vischer  allerdings  hohe  Anerioniuang 
als  Erfinder  und  Bildner,  und  wir  glauben  ebenfalls,  dass  er  später 
mit  seinem  Sohne  Hennann  in  beider  Hinsicht  tüchtig  gewonien  sei, 
es  ist  aber  siebt  ansnnekmen,  dass  er  zu  jedem  Gosse  die  j^ehnung 
miA  das  Modell  selbst  geüutigiBk  habe^  da  die  Abweiehimg  hn  Styl  <>ft8r 
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zu  auffallend  ist.  Dr.  Kugler  bemerkt  diess  namentlich  vom  Monumente 
des  Onfen  Hermann  Ton  Henneberg,  es  lassen  sich  aber  noeb  mehrere 

Beispiele  finden,  nach  welchen  auf  vprschiedene  Zeichnungen  und  Mo- 
delle zu  schliessen  ist.    Die  Henneberg'schen  Monumente  tragen  in- 
dessen die  Namensinschrift  des  Peter  Vischer  nicht ,  Kugler  will  es 
aber  faingdien  lassen,  dass  DObn^r  auf  den  Titel  seines  Werkes  setzt: 
Denkmale  Hennehrrgi^rher  Grafen  von  P.  Visrher,  und  es  ist  auch  höchst 
wahrscheinlich,  dass  sie  in  Nürnberg  gegossen  wurden.  Man  wird  aber 
nicht  glauben  dürfen,  dass  sich  P.  Vischer  als  Giesser  wohl  dessvegen 
nicht  genannt  habe,  weil  die  Modelle  nicht  von  ihm  gefertiget  worden. 
Eine  solche  Hypothese  würde  Herr  Döbner  mit  Entrüstung  ^urti^'k- 
weisen,  indem  er  im  Dome  zu  Römhild  entschiedene  Originalwerke  von 
P.  Yischer  zn  besitzen  glaubt.  So  weit  geht  Dr.  Engter  aber  nicht» 
sondern  stellt  es  einstweilen  dahin,  wer  der  ursprüngliche  Meister  nei. 
Nur  das  Modell  des  Hauptstückes  könnte  nach  seiner  Ansicht  von 
P.  Vischer  geliefert  seyn.  Diesem  liegt  aber  sicher  eine  fremde  Zeich- 
nnng  sn  Grunde,  nach  welcher  das  Modell  vielleicht  von  jenem  Meister 
ausgeführt  wurde,  welcher  am  unteren  Rande  nach  rechts  die  Buch- 
staben WS  i  'j  C  einfrravirt  hat.  Döbner  löst  unerschrocken  das  IV  in 
V  V  auf,  und  lipst  in  Verbindung  der  gegen  links  stehenden  Buchstaben 
M¥\  Magister  Fischer  Vnd  V  S&hne»  16  Ceniner,  Die  fraglichen  Bach- 
staben sind  leicht  und  mit  geringer  Ausbildung  eingravirt,  und  wahr- 
scheinlich nicht  als  Künstlerzeichen  zu  nehmen.    Wenn  aber  Döbner 
zu  seinem  Zwecke  eine  Deutung  wagen  konnte,  so  wird  es  uns  auch 
erlaubt  seyn,  jedoch  ohne  die  Verantwortlichkeit  übernehmen  zn  wollen. 
Herr  Hfidrloff  behauptet  im  ersten  Theile  seiner  Ornamentik  des  Mittel- 
lüters  ä.  29  ff.,  in  einem  grossen  Theile  von  P.  Viscber's  Kunstthätig- 
keit  komme  das  eigenflidl  kfinstlerisdie  Terdienst  dem  Veit  Sto«;s  zu, 
und  dieser  habe  jenem  eine  erhebliche  AnzaU  von  Modellen  geliefert. 
Zu  den  hieher  bezüglichen  Werken  rechnet  er  namentlich  auch  die 
Bömhilder  Denkmäler,  in  denen  er  V.  Stossens  j^eist  und  Manier** 
unwiderleglich  erkannt  haben  will.'  DafHr  hat  nnn  ur.  DAbner  namen^ 
lieh  mich  auf  das  Korn  genommen,  weil  ich  im  Kunstblatt  1847  No.  38, 
und  im  Künstler-Lexicon  unter  V.  Stoss  und  P.  Vischer  wenigstens  in 
allgemeiner  Beziehung  Heideloff's  Auffassung  vertreten  hatte.  Wenn 
ich  nun  jetzt  nicht  allein  das  Handzeichen  anf  dem  grossen  Risse  znm 
Sebaldusgrahe  von  1488  eher  dem  V.  Stoss,  als  dem  P.  Vischer  zu- 
schreibe, und  die  Buchstaben  WS  i5  C:  Wit  Stvos  Cracovienstt  15i5 
lese,  was  wird  Herr  Landbaumeister  Döbner  dazu  sagen  ?  Der  genannte 
Kunstfreund  sprach  meiner  urkundlichen  Darlegung  über  V.  Stoss  im 
Kunstblattc  1847  No.  36  jeilon  Bowois  für  diesen  Meister  ab,  stellte 
den  £iaäuss  desselben  auf  P.  Vischer  gänzlich  in  Abrede,  und  verur- 
IheiUe  somit  andi  meinen  Artikel  im  KttusfleivLexicon ,  auf  welchen 
ich  aber  hier  der  weiteren  Leistungen  dos  V.  Stoss  wegen  dennoch  ver> 
weise.  Ich  will  indessen  dem  Hrn.  Döbner  gerecht  werden,  da  er  sagt, 
ich  möge  ihm  als  einem  schlichten  aber  strengen  Kunstfreunde  jene 
Abweisung  verzeihen.  Hr.  D&bner  möge  dafür  dieBuchstaben  M  Fam  Rande 
des  Denkmals  in  Römhild  Magister  Fisdier  lesen,  obgleich  ihm  die  Gründe 
für  den  Vischer'schen  Ursprung  des  Werkes  fehlen.    Wenn  ich  aber 
statt  „1  ö  Centner*'  Cracoviensis  löJ5  lese ,  so  liegt  in  der  Ergänzung 
der  Jahrsahl  keine  Unmöglichkeit,  indem  Herr  DObner  selbst  nicht 
genau  weiss,  wann  das  Monument  dos  Grafen  Hermann  errichtet  wurde. 
Die  Gemahlin  des  Grafen  starb  1507,  und  die  Vollendung  des  Sarko- 
phages  setzt  Döbner  gegen  1510.  Sie  kann  aber  eben  sowohl  1515  er- 
folgt sepl.  Wenn  man  übrigens  die  Lesart  Cracoviensis  nicht  gelten  lassen 
will»  ao  snpplif»  man  Cafia«<b  oder  erkUra  naeh  Belieben«  Dia  Be< 
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rührung  des  V.  Stoss  mit  P.  Vischer  kann  ich  aber  nicht  in  Abrede 
stellen,  geseszt  auch,  dass  noch  kein  positiver  Beweis  dafür  gefunden 
ist.  Herr  Dftbner  macht  indessen  auf  die  Nachricht  bei  NendArffer« 
dem  Zeitgenossen  des  P.  Vischer,  aufmerksain,  welcher  behauptet,  dass 
man  die  grössten  Gusswerke  desselben  in  Polen  finde.  Wer  konnte  nun 
diese  Arbeiten  eher  vermitteln,  als  V.  Stoss,  und  wem  konnten  die 
Modelle  eher  übertragen  worden  seyn,  als  diesem  in  Polen  so  berühmten 
Meister?  Wir  wollen  dem  Peter  Vischer  den  Ruhm  nicht  schmälern, 
räumen  ihm  als  Giesser  im  Gegentheil  die  erste  Stelle  in  seiner  Zeit 
ein.  Nnr  k5niien  wir  nicht  glauben,  dass  er  immer  atieh  die  Zeichnung 
und  das  Modell  oder  wenigstens  das  letztere  geliefert  habe.  Die  In- 
schrift auf  den  Werken:  Gemacht  von  Peter  Vischer  oder  Fischer ^  Opus 
M.  Petri  Fischer  u  s.  w.  beweiset  nicht  zur  Evidenz,  dass  zugleich  auch 
das  Modell  Ton  ihm  gefertiget  sei  Er  gibt  sieh  nnr  alt  Verilertiger 
des  gegossenen  Werkes  kund,  und  dagegen  konnte  der  Künstler,  welcher 
die  Zeichnung  oder  das  Modell  gefertiget  hatte,  nichts  einwenden,  da 
der  Guss  von  Vischer  ist.  Herr  Döbner  sucht  aber  in  der  Bezeichnung 
der  Weihe  namentlidi  den  Beweis,  dass  er  der  selbststftndige  Schöpfer 
seiner  Werke  sei.  Er  beruft  sich  dabei  zunächst  auf  Dr.  Kufi:ler, 
welcher  im  deutschen  Kunsthlattc  1851  No.  41  derselben  Ansicht  ist, 
anderseits  aber  auc]^  zugesteht,  dass  Vischer  fremde  Modelle  benützt 
haben  könnte.  Mit  den  Zeichnungen  ist  es  eine  andere  Sadie,  beson- 
ders mit  Portraiten.  Diese  konnten  «och  an  den  vonllglichiten  Bild- 
hauer eingesandt  werden. 

Schliesslich  bemerken  wir  nur  noch,  dass  eine  frühere  Yermnthung, 
Y.  Stoes  habe  anch  Modelle  zu  den  um  das  Grabmal  det  Kaisers  Ma- 
ximilian zu  Innsbruck  aufgestellten  colossalen  Erzstatuen  geliefert,  in 
jSichts  zerfalle.  Eine  kurze  Geschichte  jenes  Monumentes  und  der  da- 
bei hetheiligten  Kflnstler  haben  wir  unter  dem  Monogramme  J  P  im 
ersteu  Bande  No.  1107  gegeben.  Herr  D6bner  ftthrt  in  der  angezo- 
fenen  Niunmer  des  deutschen  Kunstblattes  darauf  ebenfalls  die  Sprache, 
diesamal  zu  Gunsten  Heidelofif's ;  man  vergleiche  aber  den  Artikel 
Ko.  tl07,  und  es  wird  sich  zeigen,  ob  i<dh  midi  allein  geirrt  habe. 
Die  Geschichte  des  Maximilian'schen  Denkmals  in  Innsbruck  hat  eine 
ganz  neue,  nach  Urkunden  bearbeitete  Auflage  erlebt,  und  sie  liefert 
neuerdings  den  Beweis,  dass  der  eigentliche  Künstler,  der  Bildhauer 
oder  Modellirer  nur  zu  oft  in  Vergessenheit  kam ,  während  der  Name 
des  Erzgiessers  in  den  Annalen  der  Ceschichte  glänzt.  Niemand  dachte 
in  Innsbruck  an  den  schlichten  Augsburger  Meister  Muschgat;  Godl, 
Löffler  und  Lendenstrauch  sind  aber  nicht  allein  in  Innsbruck,  sondern 
andi  in  gans  Deutschland  genannt.  Es  würde  mich  indessen  sehr 
freuen,  wenn  auch  ein  historisches  Document  zu  Tage  käme,  in  welchem 
dem  Peter  Vischer  die  Zeichnung  und  das  Modell  zum  St  Sebaldus- 
grabe  entadiieden  zugesprochen  wire.  Bis  dahin  möge  man  mir  aber 
erlauben,  wenigstens  einen  Zweifel  zu  hegen,  da  Zeit  und  Umstände 
für  ihn  nicht  recht  sprechen  wollen.  Den  grossartigen  Erzguss  kann 
ihm  Ja  Niemand  rauben,  und  dieser  sichert  ihm  allein  den  Kuhm  für 
die  Dauer  der  Zeit. 

V.  Stoss  scheint  in  Nürnberg  als  Mensch  in  geringer  Achtung  ge- 
standen zu  seyn,  da  er  1503  als  Urkundenfälschcr  durch  die  Backen 
gebraunt  wurde.  Er  hatte  für  damalige  Zeit  ein  grosses  Vermögen  er* 
werben,  und  somit  muss  seine  Kunst  tohnend  gewesen  soyn.  Nach  der 
gewöhnlichen  Angabe  starb  er  1533  oder  1542  erblindet  im  Hospitale 
zu  Schwabach  in  einem  Alter  von  95  Jahren.  In  Crakau  hatte  er 
einen  Bruder,  Namens  Mathias,  welcher  ihn  in  Krankheitsfällen  ver- 
iceleii  nuait».  Ob  MatUaa  81ms  Kanattor  war,  ist  nidit  aagegebeii. 
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Seine  Söhne  Mateusz,  Albert  und  Martin  Stoss  waren  in  Grakau  an- 
Blssig.  Veit  und  Philipp  Stoss,  die  Jüngsten  SMine,  kamen  mit  dem 
Vater  nach  Nttroberg,  und  wurden  später  als  Beamte  in  den  Adels- 
stand erhoben.  Der  älteste  Sohn ,  Stanislaus  Stoss,  welcher  in  Crakau 
als  Bildschnitzer  Ruf  hatte,  wurde  gegen  1527  vom  Vater  nach  JNürn- 
berg  berufen ,  starb  aber  yor  demselben  gegen  1580.  Veit  Stoss  stand 
nun  alloin  ,  und  suchte  dadier  als  blinder  Mann  nm  Aufnahme  im  Spi- 
tale  zu  Schwabach  nach.  Es  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dass  er  ver- 
mögenslos war.  Aus  den  im  städtischen  Archive  zu  Grakau  aufbe- 
wahrten Yerlassenschaftsakten  geht  sogar  hervor ,  dass  er  betrSdiHiche 
Legate  gemacht  hatte.  Herr  Ambros  Grabowski  theilte  uns  Auszüge 
mit,  und  darunter  den  Wortlaut  eines  lateinischen  Documentes  A.  D, 
iBW  feria  VI.  di*  8.  ütoiUaU,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  die  Frau 
eines  Plattners,  Namens  Johannes,  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Veit 
Stoss  und  seines  Sohnes  Stanislaus  240  Gulden  erhalten  hatte.  Dagegen 
fielen  der  Tochter  des  Stenzel  Stoss,  der  Gattin  eines  Schubmachers 
in  OrtdcaQt  600  Gulden  zu.  Darüber  entstand  Ton  Seite  der  anderen 
Parthei  ein  Streit,  welcher  1535  durch  eine  Ausgleichung  der  Erb- 
summen geschlichtet  wurde.  In  dem  erwähnten  Aktenstücke  heisst  es, 
dass  Anna,  die  Gattin  des  Plattners,  ihren  Antheil  d»  bonii  olim  Vüi 
Srot  eibaiten  habe.  Y.  Stoss  war  also  1534  bereits  todt,  und  sowit 
wäre  es  wohl  möglich,  dass  er  1533  in  Scbwabach  gestorben  sei.  Bei 
einem  Alter  von  95  Jahren  wurde  er  also  1438  oder  1439  geboren.  In 
Crakau  ist  noch  ein  Bilduiss  dieses  Künstlers  vorhanden.  Er  ist  in 
einem  Koller  mit  Buffen  Ober  der  Achsel  vorgestellt  Die  Haare  sind 
über  der  Stirn e  kurz  geschnitten,  fallen  aber  m  der  Seite  bis  zur 
Mitte  des  Ohres  herab.  Der  Vollbart  ist  gekräuselt  und  getheilt.  Der 
Künstler  hat  sich  sorgfältig  herausgeputzt,  und  zeigt  ein  kluges  Gesicht; 
A  Grabowski  Hess  dieses  Bildniss  für  dessen  üawne  zabyiki  miasta 
Krakowa  etc.  Krakow  iööO,  lithographiren.  Oben  links  ist  das  Fac- 
simile  des  Namens,  rechts  das  Handzeichen  beigefügt.  Unten  steht: 
-  WU  St09$  tbrakowianln  Snyeen  toSeku  XV, 

Veit  Stoss  als  Kupferstecher. 

Sandrart  sagt  in  seiner  deutschen  Akademie,  dass  Y.  Stoss  nicht 
allein  Bildhauer,  sondern  aneh  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  ge- 
wesen sei.  Die  Kupferstiche  mit  dem  gegebenen  Zeichen  wurden  aber 
früher  einem  unbekannten  Stolzhirs.  Stolzen  oder  Stolzins  zugeschrieben. 
Christ  nennt  den  Meister  J.'  ranz  Stoss,  Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  66,  erkennt 
aber  weder  den  einen  noch  den  anderen  dieser  mutlmiasslicben  Stecher, 
und  ihre  Namen  sind  auch  wirklieb  aus  der  Phantasie  geschöpft.  Christ 
nennt  wenigstens  den  Zunamen  richtig,  auf  den  Taufnameu  Franz  kam 
er  aber  wahrscheinlich  in  Folge  muthmasslicher  Deutung  des  Buch- 
Stäben  F ,  wenn  er  nicht  auf  Marolies  Rücksicht  nahm ,  welcher  eben- 
falls einen  Franz  Stoss  oder  Stolzhirs  kennen  wollte.    Man  weiss  aber 

1'etzt  urkundlich,  dass  Stoss  nicht  allein  Vit,  Wit,  sondern  auch  Eit, 
fH  und  Fyt  geschrieben  habe.  Die  Handmaike  spricht  ebenMls  fBr 
Üin.  Die  Zeit  der  Entstdiune  dieser  Blätter  ist  nicht  genau  zu  be- 
stimmen, man  kann  aber  annehmen,  dass  V.  Stoss  vor  seiner  Ankunft 
in  Nürnberg  Zeichnungen  durch  den  Grabstichel  vervielfältiget  habe. 
In  Nürnberg  hatte  er  an  A.  Dttrer  einen  gefthrlicben  Goncurrenteu, 
welcher  ihn  in  Führung  des  Grabstichels  weit  übertraf.  Heinecke  und 
Strutt  legen  diesen  Blättern  ein  7.n  hohes  Alterthum  bei,  indem  sie  den 
ihnen  unbekannten  Monogrammisten  f  3  zum  Lehrer  des  Martin  Schön 
machen,  welcher  aber  schon  1441  austkbendttr  Kflnstler  war,  in  einer 
Mty  all  Yeit  Stoii  Eoeh  im  larteu  Kaabenatter  stand,  oder  vielleicht 
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noch  nicht  einmal  das  Licht  der  Welt  erblickt  hatto.  Die  Blätter 
nnsers  Meisters  gehören  alle  zu  den  grossen  Seltenheiten  ,  und  daher 
findet  man  selbst  in  bedeutenden  Sammlungen  nur  wenige  Stiche.  Bartsch 
beschreibt  nur  drei  Blätter,  und  fügt  auf  seiner  Table  de$  mmogrammes 
ein  unserm  ersten  ähnchides  Zeichen  bei.  Wir  fügen  den  von  Bartsch 
beschriebenen. Blät^ru  einige  andere  bei,  deren  sich  in  der  k.  Samm- 
Inng  so  Mfloidieii  befinden.  Im  zweiten  Baude  des  Peintre  -  graveur 
▼on  J.  D.  PasBaTsiit  kommen  sie  Seite  153  mit  anderen  ebenfoUa  vor, 
BO  dass  wir  uns  kurz  fassen  mUssen. 

1)  [B.  No.  1]  Die  firweakui^  4es  Lazarus.  Höhe  8  Z.  4  L.  Breite 
7  Z.  8  — Ii  L. 

Das  Exemplar  der  Prann'schen  Sammlang  kam  nach  M Aneben, 

nnd  ging  zu  15  fl.  25  kr.  weg. 

2)  [B.  Xo.  2]  Der  Leichnam  des  Herrn  am  Fnsse  des  Kreuzes  mit 
Ilaria  und  Johannes.   H.  5  Z.   6r.  4  Z.  8  K 

In  R.  l^lliot's  Copies  phologrophiqiM  des  plus  rares  gravures  etc., 
aus  dem  photographischen  Atelier  von  Anton  Löcherer  in  München 
<ft54,  fol.,  ist  eine  Nachbildung.  Die  äusserst  seltenen  Originalabdrücke 
haben  ein  pergameutartiges ,  aber  feines  Papier.  In  München  und  in 
Wien  sind  Etemplaie. 

3)  [B.  No.  3]  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  anf  dem  linken 
Arme  stehend ,  und  einen  Apfel  in  der  rechten  Hand  haltend.  HOhe 

7  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  2  L. 

4}  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  reichen  ,  über  die  Fflsse 
herabfallenden  Mantel,  wie  sie  eine  Eosc  in  der  rechten  Hand  hält 
H.  7  Z.  6  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

In  Ottley's  CoUection  of  Facsimiles  etc.  London  1026,  ist  eine  Copie 
dieser  Vorstellung.  Das  Original  befindet  sich  im  brittischen  Museum 
und  ist' bisher  einzig  bekannt  Passavant)  1.  e.  No.  6,  Termutitieti  dass 
die  Plätte  unvollendet  geblieben  sei,  da  der  Boden  nicht  andeutet 
ist,  und  die  Figur  daher  in  der  Luft  zu  schweben  scheint. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  im  faltenreichen  Mantel  mit  dem  Kinde  in 
4en  Armen  im  Zimmer  sitzend.  Durch  das  Fenster  des  Gemaches 
sieht  man  auf  eine  Landschirft,  und  die  Ecken  sind  oben  abgerundet 
H.  4  Z.    Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Passavant  No.  5,  und  gibt  München  als 
Standort  an.   Im  Ottley'schen  Auktionskataloge  ist  ebenfalls  ein  Blatt 
der  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Zünmer  angegeben.  Es  ging  zu  5 
5  Sh.  weg. 

6)  Die  heil.  Familie  im  Zimmer.  Maria  sitzt  links ,  und  das  vor 
ihr  sitzende  Kind  spielt  mit  dem  Mantel.  Joseph  schlägt  rechts  vor 
der  Thflre  Nägel  in  den  Balken.  P.  Ko.4.  H.  6  Z.  tO  L.  Bj.5Z.6L. 

Exemplare  sind  in  München,  Dresden  und  Paris. 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Letzterer  steht  links  neben 
St.  Petrus ,  und  das  Weib  liegt  auf  den  Knieen.  Vier  Männer  sind 
bereits  mit  Steinen  versehen.  P.  No.  7.  H.  7  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Im  Cabinet  m  MOndien  ist  ein  Abdruck,  einen  zweiten  sah  selbst 
Patssarant  nicht. 

8)  Die  Enthauptung  des  heil.  Jakobus.  Er  kniet  mit  verbundenen 
Angen  nach  rechts  gewandt,  wo  der  Henker  daa  Schwort  erhebt  Bartsch 
No.  8. '  H.  5  Z.  Br.  4  Z.  2  L. 

Exemplare  sind  in  München ,  Berlin  und  in  der  Meyer'schen 
Sammlung.  In  dem  Nb.  2  erw&hnten  Werke  TOn  B.  BruUiot  ist  eine| 
photographische  Nachbildung. 
HOMUSMaliteB  Bd  IL  57 


uiyiii^uü  Ly  Google 


FS  — FSC.   Nr.  2494  —  2498. 

9)  Die  Marter  der  hl.  Catharina.  Sie  kniet  vor  dem  Henker  mit 
gesenktem  Schwerte ,  und  links  liegt  das  zerbrochene  Rad.  P.  No.  9. 
H.  4  Z.   Br.  2  2.  6  L. 

FaBsavant  fand  nur  in  München  einen  Abdruck  vor. 

50)  Die  hl.  Genovefa,  stehend  in  langem  Gewände  mit  der  bren- 
nenden Kerze.   P.  No.  10.  H.  5  Z.  ohne  Rand,  Br.  3  Z. 
Fassavant  fand  nur  in  München  einen  Abdruck. 

11)  Ein  gothisches  Capitiil  mit  Blätterwerk  auf  weissem  Grande. 
P.  No.  12.    H.  4  Z.  1  L    Br.  2  Z. 

Exemplare  sind  in  München  und  in  London. 

12)  Eine  frazenhaftc  Maske  unter  einem  Tabernakel  mit  fünf 
gothischen  Spitzen.  Ohne  Zeichen,  aber  nach  Passavant  1.  c.  No.  11 
Bicher  von  diesem  Künstler.   H.  3  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  2  L. 

2494.  Jan  Franz  Solimacker  wird  zu  den  Schülern  des  N.  Bergbem 
gezählt,  steht  aber  auf  einer  niederen  Stufe,  da  seine  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Thieren  zuweilen  ins  Ziegelrothe 
gehen.  Dagegen  findet  man  aber  auch  Bilder,  welche  sehr 
dunkel  aussehen.  Ein  solches  Gemälde,  welches  aber  nicht 

ohne  Verdienst,  und  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet  ist,  stellt 
ein  Bauernweib  mit  einem  Kinde  vor.  Es  befindet  sich  in  der  reichen 
Sammlung  des  Herrn  H.  W.  Schmidt  in  München. 

Der  Künstler  wird  auch  Soolemaker  und  Solimacher  genannt. 

2495.  Friedrich  Scharrer,  Lithograph,  war  um  1820  —  1830  in 

Nürnberg  thiltig.  Man  findet  mehrere  Blätter  von  ihm,  welche 
O-.tP *  aber  nur  zum  Mittelgute  gehören.  Auf  einigen  kommen  die 
Initialen  des  Namens  vor. 

2496.  Dr.  F.  Schrüder ,  Zeichner  und  Maler ,  ist  uns  durch  die 

nn     )     vielen  Holzschnitte  bekannt,  welche  in  den 
j^/^  Ul  mI    4    Düsseldorfer  Monatsblättern   1849  fF.  nach 
V  \    seinen  Zeichnungen  vorkommen.  Auf  diesen 
^  ^  jj  Illustrationen  findet  man  die  gegebene  Namens- 

ö     jVit/'Vr^   Andeutung,  aber  auch  noch  mit  einigen  Ab- 
^----^  weichungen.  Auch  Originallithographien  lie- 

^  P  f        ^    ferte  Schröder  für  die  genannte  humoristische 
.o/QP  Zeitschrift.    Im  humoristisch  -  musikalischen 
Kalender  von  Th.  Drobisch  auf  das  Jahr  1852 
sind  ebenfalls  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  dieses  Künstlers. 

2497.  Franz  Schauer,  Historienmaler,  war  um  1690—  1720  in 
A  München  thätig.  Er  stand  in  Diensten  des  churfürstlichcn 
4t  ,  ^  Hofes,  malte  aber  auch  für  Kirchen  und  Klöster,  besonders 
l)  ■  öfO  '  Vorstellungen  aus  der  Leidensgeschichte.  Man  findet  auch 
Zeichnungen ,  welche  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  sind. 
Auf  solchen  Zeichnungen  stehen  die  gegebenen  Cursiven. 

2498.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
  hunderts  gelebt  hat.  Wir  fanden  sein  Zeichen  mit 

j\  /       der  Jahrzahl  ie40  auf  einem  Gemälde ,  welches 
^jK7^ — /V   f^'  ^^^^^  sogenannten  Frühstticktisch  vorstellt.  Er  ist 
iC     '  ™i*  einer  grossen  gläsernen  Flasche ,  mit  zwei 

Gläsern ,  einem  grossen  Seekrebs ,  mit  Früchten  und  anderen  Lecker- 
bissen besetzt,  alles  meisterhaft  und  brillant  gemalt.  Der  Meister  ge- 
hört vermuthlich  der  spanischen  Schule  au. 
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2499.  Ifibekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
FaSaFa  Jftl^rhunderts  gelobt  hat.    Man  findet  diese  Ini- 

tialea  auf  einem  Blatte  nach  Federico  Barocci,  welche^ 
die  heil.  Yereniea  mit  4em  SchweiBBtacbe  ▼orsteltt.  Im  Bande  steht: 
Salve  ipeeioMitsima  «aHMforfa  naUH  Jmt  GMK  facM,  links:  I^.B,  Y.i 
rechU:  F.  S.  F.,  fol. 

2500.  Jan  SaTary  oder  Safery  soll  nach  Brulliot  II.  No.  1949 
der  Tr&ger  dieses  Zeichens  seya.  Man  findet  die  verbundenen 
Bnehstabni  tStnt  vofniutnheiidem  und  anch  mit  nachstellendem 

F  auf  kleinen  radirten  Landsdnften  mit  Figuren  nach  D.  Teniers, 
welche  Bnilliot  dem  Jan  Savary  zuschreibt.  R.  Weigel,  Kunstkatalog 
No.  13,000,  nimmt  aber  solche  Bl&tter  für  P.  A.  Immenraet  oder  Imme- 
slnet  in  Anspraieh,  und  berieirt  sidi  hinsiehtlieh  des  Monogramms  anf 

Brulliot  IL  No.  2680,  wo  das  Zeichen  Sl.  F.  gegeben  ist.  Wir  werden 
daher  unter  diesen  Buchstaben  auf  den  Kflnstler  zurückkommen.  Ein 
Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  kennen  wir  nicht. 

-  2501.  Francesco  Corradlni.  wird  im  IV-Mor.  d«  Numitmatique  el 
F  S  K  I  P  F  T  Giypiiqu€  Ton  LenormanA  als  der  yerfertiger 
A  •«^.Av.A.  A  .r ,  X.  gj^gj.  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Vittore 
Pisano  genannt.  Letzterer  ist  im  Brustbilde  vorgestellt,  und  die  Um- 
schrift lautet:  PISANYS  PICTOB.  Auf  dem  Revers  stehen  die  gege- 
benen BttcAiStaben,  welche  nach  Lenormand's  Erldftmng  Fhmeisenf 
Eorradinl  Pietor  FeeiT  bedeuten.  Dass  der  erwähnte  Medaillon  nicht 
von  Vittore  Pisanello  herrühre,  mag  richtig  seyn,  es  ist  aber  eine  noch 
nicht  entschiedene  Frage,  ob  er  von  F.  Gorradini  herrühre.  Pisanello 
starb  nach  1448,  Gorradiiii  tiat^erst  gegen  1470  auf.  Die  Eridlnmg 
^r  Buchstabea  anf  dam  Bevara  ist  jedenfalls  problematisch. 

2502.  F.  Slnnni  IaiA«l«ltS,  Thier-  und  Landschaftsmaler,  geb. 

r  p  n  zu  Neuss  1820,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in 
^  Düsseldorf,  und  trat  daselbst  ge^en  1842  mit  Werken  auf. 
ra^  Wihlte  wH  Y<or!iebe  das  Thierfseh,  und  behandelte  dabei  die  Land- 
schaft nur  als  Nebensache,  insoferne  er  sie  als  Terrain  für  die  Thierc 
bedurfte,  welche  er  in  Gemälden  vorführte.  Es  treten  darin  gewöhnlich 
Löwen,  Bären,  Tiger  und  Wölfe  auf,  theils  im  Kampfe  unter  Jiich, 
theils  im  Angriffe  von  Jägern  und  Hnnden.  Einige  Bilder  dieses 
Meisters  sind  von  bedeutendem  Umfange.  Darunter  ist  eine  von  Tigern 
flberraschte  Löwenfamilie  von  1850  in  Lebensgrösse.  Die  Studien  >^u 
^khen  Thieren  bieten  sich  nur  selten,  und  daher  bleibt  der  Phantasie 
«fai.  Spielraum ;  Lachenwitz  verräth  aber  immer  eine  genaue  Beobaeht» 
nng  der  thierischen  Natur,  und  daher  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse 
Lebendigkeit  der  Auffassung.  In  der  Behandlung  beurkundet  er  aviss^r«- 
Ordentliche  Fertigkeit.  Ausser  den  Gemälden  mit  reissenden  Thieren 
iildet  man  auch  LandschaftMi  mit  Hansth leren,  welche  aber  den  ge- 
ringsten Theil  seiner  Werke  ausmachen.  In  demselben  Fache  arbeitet 
auch  F.  L.  Ladienwitz ,  welcher  mit  unsenn  Künstler  nicht  zu  ver- 
wedttein  ist  Beide  gehören  aber  ra  den  tüchtigsten  Meistern  der 
I>fl8se1dofliMr  Scbnle. 

Hier  handelt  es  sich  indessen  nicht  um  Gemälde,  sondern  um  Illu- 
strationen zum  vierten  Bande  der  Düsseldorfer  Monatsblätter.  Die 
Imtialen  des  Namens  findet  man  auf  zwei  Lithographien,  welche  nicht 
dem  gewöhnliolieii  Genre  dieses  Kflnstlers  angehdren.  Das  eine  dieser 
Blätter  stellt  einen  Schusterjungen  vor ,  wie  er  auf  der  Strasse  den 
jungen  Baron  mit  dem  Stiefel  durchprügelt,  das  andere  ein  altes  Weib 
mit  tust  Tabaksdose  neben  einem  Jungen  mit  dem  Korbe.  Diese  Blätter 
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hat  LacheawitK  selbst  auf  Stein  gezeichnet.  Ein  anderes  lit^ogr^iMi^ 
Blatt  kommt  im  DttsseTdorfer  KOnstler-AIbnm  IL  1852  vor.  Die  „Esels« 

beichte''  lietitelt,  stellt  es  einen  dicken  Mann  mit  Eselskoiif  vor,  wi'j 
er  Tor  dem  Fuchs  in  Mönchskleidung  kniet, .  welcher  diß  Pfote  auj[  das 
Banpt  desSeuigcQ  legt.  IMcses  Blatt  ist  iirit'dem.NM9ett,l^pebdwet,.4> 

Lacbenwit/.  bedieote  sieh  auch  eiaei  UonograBuiis vetehes  vir 
unter  SLF  brincjon  müssen. 

2503.  Friedrich  Simmler,  Genre-  und  Landschuftsmalpr,  geb.  zu 
Geisenheim  im  Rheiugau  16ül  ,  behauptet  im 
Künstler  -  Lezicon  XVI.  S-  421  bereits  eine  aus* 

'  fübrliche  Stelle.  £r  machte  seine  Studien  io 
Düsseldorf,  unternahm  dann  Reisen  in  Deutschland  und  Italien,  uad 
beurkundete  durch  eine  grosse  Anzalil  vou  Gemiilden  seine  Meisterschaft. 
Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Thieren  .und  Figiii!en,^ia  arcbitek* 
tonischen  Ansiditen  mft  Stidfflge ,  nnd  in  Büdaissea.  Wir  habea  im 
Künstlor-Lexicon  mehrere  Bilder  nach  ihrem  Inhalte  gcranr.t,  Sirnmler 
fOhrte  sie  tbeils  in  Düsseldorf,  theils.  in  Geisenheim  aus.  Die  Aka- 
demie der  ersteren  Stadt  sSblt  ihn  schon  lange  zu  0iren  MilifliederD. 

Hier  handelt  es  sich  7Ainächst  um  die  von  Siramler  lithographirten 
zwölf  Blatter  mit  Thierstudien.  Cöln  1635 ,  in  drei  Heften,  fol.  Auf 
dem  ersten  Blatte  ist  die  gegebene  Abbreviatur  des  Ifaiuens.  Simmkr 
hat  auch  etlidhe  Landschaften  mit  Hansthieran  rpffirt. 

2504.  Francesco  Segala  von  Padua  gehört  zn  den  bessten  Bild-* 
F  S  P  F  ^A**®'*^  seiner  Zeit.  Er  hinterliess  Werke  in  Stein  und 
r.o.  x.x'.  Q^ionie^  deren  einige  mit  den  Initialen  des  Namens  be- 
zeichnet sind.  Diess  Ist  mit  den  zwei  Statuen  der  Abundantia  und 
Charitas  an  der  zum  Collegium  führenden  Treppe  des  Dogenpalastes 
in  Venedig  der  Fall.  Cicognara  zählt  sie  zu  den  geringen  Bildwerken 
der  Zeit ,  kennt  aber  den  Meister  nicht.  Von  grösserem  Werthe  ist 
jedenfalls  die  Statue  des  heil,  .lühanues  des  Taiifera  im  Battistcrio  zu 
Florenz.  Am  Sockel  sind  ebenfalls  die  Initialen  des  Namens.  Diese 
Statue  wurde  1565  gegossen.  Urkundliche  Belege  über  diesen  Meister 
gibt      Pietrucci,  Biografia  dtgli  artUti  Podovani  1059  p.  251. 

2505.  Prais  Itnekhart,  Medailleur,  war  nm  1796  in  Prag,  tmd 

F  ST  1  1801  -ISJR  an  der  käiscrlichcn  Münze  in  V^ien  thätig. 
_*  jf  \  Man  findet  einige  schöne  Medaillen  von  seiner  Hand,  dar- 
r.  91.S.  I  unter  aoldie  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Napoleon  I. 
Nach  Schlickeysen  fügte  er  auf  Stempeln  die  gegebenen  Bachstuben  bei. 

2506.  Feliciano  di  San  Yito ,  Historienmaler ,  war  nach  Vasari 
F  S  VTT"  Schüler  des  Daniel  da  Voltera,  und  ein  guter  Künstler. 
"  •  •  Er  vollendete  mit  Michele  degli  Alberii  die  von  dem 
Meister  binterlassenen  Gemälde.  Lepici6  beschreibt  im  Catalogue  da 
tabUaux  liu  Roy  i79t  ein  kleines  Gemälde  mit  der  heil.  Familie  als 
Jugendwerk  B-ifael's .  es  ist  aber  wie  oben  bezeichnet.  Dieses  Hild 
kam  sp&ter  in  andere  Hände ,  und  zuletzt  in  die  Gallerie  Bayntun, 
welche  18^  in  London  dnr^  Aoktion  serstreut  wnrde. 

2507.  MekiuUr  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  ffiOfte 

FC  ^"VS^^         16.  Jahrhunderts  in  Augsburg  lebte.  'Man  mOge 
•  P  ♦  VV^      auch  annehmeu,  daSB  sich  die  Buchstaben  F.  S.  TT. 
r        \SCy  einen  Maler  oder  Zeichner  beziehen ,  in  dem 

•  alten,  ton  Thomas  Burkmair  1460  angelegten  Hand- 

Ivyw  verksbndie  der  Kanstleranaft  in  Augsburg,  welshea 

his  1548  fortgaattat  «nrde^  kommt  aber  kein  Uaiater       anf  veHdna 
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4iß  Buchstaben  F.  S.  W.  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gedeutet  werden 
kOnotea.  .  Unter  dem  Jahre  1547  ist  ein  Simon  Wagigel  eingetragen, 
er  Bidieiiift  iber  in  jenem  Jahre  gestorben  zu  seyn.  Einer  der  unten 
besdirielieiien  Holzschnitte  trägt  aber  die  JahraAl  i653.  Es  könnten 
indesson  zwei  Künstler  F,  S.  W.  angenommen  werden,  da  ein  Blatt  mit 
diesen  Buchstaben  in  einem  Werke  von  1516  vorkommt.  .. 

1)  Die  Schutzheiligt^n  von  Aug:sbnr^.  St.  Sinibertus,  St.  Ulrich  und 
St.  Afra  mit  Attributen.  Sie  stehen  zwischen  zwei  Pfeilern,  an  welchen 
links  die  Heiligen  Benedikt  und  Narcissus,  rechts  St.  Scholastica  und 
St.  Dionysius  in  kleinen  B'iguren  über  einander  angebracht  sind.  Hinter 
den  Hauptfiguren  ist  ein  Teppich  gespannt,  und  in  der  Mitte  unter 
diesem  sieht  man  <wei  Engel.  Im  oberen  Baume  sind  der  verkfindende 
Eüfel  und  die  hl.  Jungfrau  vorgestellt,  and  aiiteii  drei  grosse  Wappen 
eing:escbnitten.  Diese  Vorstellung ,  welche  wjüirscheinlich  von  Hans 
Burkmair  gezeichnet  ist,  kommt  ursprünglich  in  folgendem  Werke  vor : 
GlorieionM»  Chrigti  €onf$Uorum  FArirM  H  SymperH,  nee  non  HatMmu 
martyrii  Aptin  Vita  ete,  Aug,  Vhtd.  iSiß,  4.  Die  Platte  wurde  aber 
auch  noch  viel  später  benfttzt,  wenn  nicht  nachgeschnitten.  Man  findet 
nämlich  Abdrücke  mit  fünf  Wappen.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
der  grossen  Wappen  Ist  ein  kleineres ,  jenes  des  Abtes  Johann  Merk 
von  St.  üln'ch,  welcher  1600  auf  Jakob  Eoplin  folgte.  Gegenüber  ist 
ein  von  zwei  Enprln  frphaltenes  Schild  mit  einem  Bonediktuskreuz, 
und  unten  sind  die  ersten  Initialen  eingeschnitten.  Ein  neuer  Abdruck 
Ton  dieser  Platte  ist  in  O.  C.  Metsger's  Sdirift:  Jtifffftiiryf  ältetu 
Druckdenkmale  und  Form  schneidearbeiten.  Augsburg  18^0.  Metzger  hält 
die  noch  vorbaüdeno  Platte  für  einen  Nachschnitt  aus  der  Zeit  des 
Abtes  Merk  (1600  —  1632),  allein  das  Wappen  desselben  kann  auch 
Später  eingeschnitten  worden  seyn.  Der  Schnitt  ist  indessen  Ton  mitiel* 
nässiger  Arbeit.   H.  16  Z.  6  L.    Br.  12  Z.  8  L. 

2)  Allegorie  auf  den  Streit  der  Protestanten  gegen  die  Katholiken 
nach  der  Angabe  des  Dominikaners  Job.  Faber  von  Heilbronn.  Oben 
in  den  Wolken  erscheinen  die  drei  göttlichen  Personen  mit  den  Aposteln, 
und  in.  der  Nische  eines  Gebäudes  sitzt  eine  weibliche  Figur  mit  Blröne 
und  Scepter.  Die  ein^r^^chnitteno  Schrift  lautet:  Charitas,  Spes  vna 
fldet.  Vor  dem  Gebäude  ist  nach  abwärts  Geschütz  aufgepflanzt,  nach 
welchem  die  unteren  Kanonen  gericbtet  rind.  Vor  den  Mflndungen 
derselben  sind  Bibelsprüche  eingeschnitten ,  und  über  fünf  Figurcn- 
gmppen  stehen  die  Worte:  Lutherani,  Zvvingliani,  Anabaptittae,  Jvdaei, 
Twei.  Zu  Unterst  links  ist  der  Höllenrachen,  in  welchem  nach  den 
üeberschriften  Arius ,  Donatus,  Yigilantins,  JoTimanus  und  Aerius 
hausen.  Rechts  unten  steht:  f.  Joan.  Faber  ab  Hailbrun  —  I).  Dictahat 
MDLIll,  Das  Bild  umgibt  eine  verzierte  Einfassung,  und  im  Rande 
derselben  sind  die  zweiten  Initialen  beigefügt.  In  vier  Blättern,  Höhe 
28  Z.  2  L.  Breite  19  Z.  9  L.  \ 

3)  Die  Hadonea  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  stehend  Toa 

einer  Strahlenglorie  umgeben,  in  einer  Einfassung  aus  verschlungenen 
Aesten  mit  Blättern.  Mit  den.  dritten  Buchstaben.  Höhe  4  Z.  3  L. 
Breite  3      5  L. 

Dieses  Blatt  ist  besser,  als  die  beiden  anderen,  und  kommt  im 
alten  Dm^e  wahrscheiTdich  in  einem  Buche  vor.  Neuere  Abdrücke 
der  noch  vorl)"<indenen  Platte  sind  in  Augsburgs  Formschneider- Arbeiten 
aus  dem  XV.  und  A  T/.  Jahrhundert,  Augsburg  i029t  fol.  Auch  in  der 
No.  1  erwähnteu  Schrift  des  Professors  Hetager  sind  Abdrücke  bei- 
ge^ 
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2508-   Francesco  Yannl  ist  auf  einem  Kupferstiche  von  Ragot 
.       durch  diese  Abbreviatur  als  Maler  angedeutet.  Dieses 
t.  Van.  pifwr,  ^^^^^  ^^^^it  die  Madonna  vor,  wie  sie  dem  Kinde  die 
Brust  reicht.  Neben  ihr  sitzt  St.  Anna,  und  links  arbeitet  Joseph,  qu.  fol. 
Im  späteren  Drucke  mit  Mariette's  Adresse. 

2509.  Franz  van  Wyngaerde,  Kupferstecher  und  Verleger,  zeich- 
p  TTT-  netc  aul  solche  Weise  Blätter  nach  Rubens,  J.  Livens 
f.  V.  tryn.  ex.  ^  ^  Dieser  Meister  kommt  auch  anter  der  Abbre- 
viatur Fran.  v.  Wyn.  vor. 

2510.  Flaminio  Torre  soll  sich  nach  Brulliot  I.  No.  2077  dieses 
Kp<  Zeichens  bedient  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  fand  es 
mJL^  in  einer  handschriftlichen  Notiz  vor ,  welche  aber  nicht  sagt^ 
LL  ob  das  Monogramm  auf  einem  Gemälde  oder  auf  einer  Zeich- 
1  nung  stehe.  Auf  Radirungen  dieses  Meisters  findet  man  die 
Initialen  F.  T.  F.,  dieselben  Buchstaben  sind  aber  auch  im  Handzeichen 
enthalten. 

2511.  Jeremias  Falk  soll  das  von  einem  Engel  in  der  Luft  hal- 

•TT    tende  Schweisstuch  von  A.  Dürer,  B.  No.  26,  copirt  haben.  Das 
1=  =4  Original  ist  radirt,  und  von  der  Gegenseite  derCopie.  Auf  Letz- 
^  terer  fehlt  die  Jahrzahl  /5iö,  unten  rechts  steht  aber: 

A.  D.  1625 
(Das  Zeichen)  focit  CRACoviae 
Aetatit  svae  66. 

Diese  seltene  Copie  ist  5  Z.  7  L.  hoch,  und  7  Z.  1  L.  breit  Sie 
kann  aber  von  J.  Falk  nicht  herrühren,  da  dieser  Künstler  1629  ge- 
boren wurde. 

2512.  Thomas  Fsamley,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Friedrichshall 

Tin  Norwegen  1804,  gest.  zu  München  den  16.  Jäuner  1842. 
Ein  Künstler  von  entschiedenem  Talente,  machte  er  seine 
früheren  Studien  auf  den  Akademien  in  Copenhagen  und  Stock- 
holm, und  hatte  schon  schöne  Proben  geliefert,  als  ihn  zu 
Dresden  Professor  Dahl  als  Freund  und  Landsmann  aufnahm.  Von 
Dresden  aus  begab  sich  P^arnley  nach  München,  wo  er  viele  Bilder 
malte  ,  welchen  gewöhnlich  Motive  ans  seiner  nordischen  Hoimath  zu 
Grunde  liegen.  Seine  Landschaften  sind  von  grossartigem  Charakter, 
und  beurkunden  eine  geniale  Auffassung  der  Natur.  Von  besonderer 
Wirkung  ist  das  Element  der  Farbe  in  seinen  Bildern.  Einige  erwarb 
König  Oskar  von  Schweden ,  andere  kamen  in  die  Sammlung  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg.  Der  Fürst  von  Taxis  in  Regensburg,  die 
Grafen  von  Arco  -  Stepperg  und  Arco- Valley,  Baron  von  Lotzbeck  in 
Weyern  u.  A.  erwarben  Gemälde  von  diesem  zu  früh  verblichenen 
Meister.  Auf  einigen  kleineren  Gemälden  kommt  das  Monogramm  vor, 
noch  öfter  aber  fügte  er  den  Namen  bei.  Sein  letztes  Bild  hat  F.  Hohe 
lithographirt,  unter  dem  Titel:  North  Landskab,  qu.  roy.  fol. 

Fearnley  hat  auch  etliche  Blätter  radirt,  welche  nicht  häufig 
vorkommen.  • 

1)  Landschaft  mit  einem  grossen  Baume  am  Wasser,  und  zwei 
Figuren  auf  dem  Hügel  im  Vorgrunde,  kl.  qu.  fol. 

2)  Der  Hohlweg  durch  den  Wald,  in  welchem  ein  Jäger  mit  dem 
Mädchen  geht  1839,  kl.  fol. 

3)  Die  am  Wasser  angelnden  Künstler,  qu.  4. 
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Tl*tiif  ftjt ,  lIMer  and  Kupferstecher ,  geb.  zu  Loudon 
1724,  gest.  1762.  Gewöhnlich  Thomas  genannt,  steht 

'  dieser  Künstler  in  England  in  hoher  Achtung,  da 
,Lf.±  ,  sowohl  seine  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  als  seine 
Sehvankniisiblfttter  ein  grosse«  Talent  verrathen.  Auf  Gemälden  brachte 
er  bftofig  das  dritte  Zeichen  an,  auf  Mezzotintostiehen  kommt  aber  das 
erste  und  zweite  Monogramm,  je  nach  der  Dimension  auch  noch  grösser 
Tor.  Seine  Blätter  enthalten  meistens  Bildnisse,  zuweilen  kommt  aber 
eine  Bttste  oder  halbe  Figur  vor,  welche  dem  Gebiete  des  Genres  ent- 
nommen zu  seyn  scheint.  Daruntor  ist  auch  eine  Folge  von  grossen 
Idealköpfen,  wie  immer  in  meisterhatter  Behandlung.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  auch  die  Bildnis.se  des  Königs  Georg  III.  and  seiner 
Gemahlin  Chariotte ,  gr.  fol.  Eben  so  adiön ,  ate  selten  ist  auch  das 
eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers  von  1760,  gr.  fol.  Unter  den 
Blättern  mit  dem  Zeichen  nennen  wir  besonders;  das  grosso  Bildniss 
einer  fürstlichen  Dame  im  Hermelin  mit  Diadem  und  Perlenkette  1760. 
Im  xweiteii  Dreeke  ist  auch  der  Name  beigefttgt 

85M.  Vihekmtw  lalw  und  Zelehier,  welcher  um  1570  in 

TPrag  geleht  zu  haben  scheint.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  dem  folgenden  Meister,  welcher  für  das  1560  in  Wien  er- 
schienene Turuierbuch  des  Hans  von  Francolin  gearbeitet  hat.  Hier 
handelt  es  sieh  aber  um  Holzschnitte  einer  illttstrirten  Bibel ,  welche 
zu  Prag  bei  Georg  Melantrichiiis  ab  Aventinum  erschien.  Das  Mono- 
gramm kommt  auf  Blättern  mit  Vorstellungen  aus  dem  alten  Testamente 
vor.  Einige  tragen  auch  die  Initialen  //  S,  welche  auf  den  Form- 
schneider Hans  Severin  gedeutet  werden.  Auch  die  Buchstaben  PS 
nnd  ein  aus  diesen  gebildetes  Monogramm  ist  bcigefOgt  Diese  Hols- 
ßchnitte  sind  4  Z.  5  L.  hoch  und  6  Z.  4  L.  breit. 

2515.  Unbekannter  Maler  und  Radlrer,  welcher  um  1560  in  Wien 
thätig  war.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Monogrammisten  FA 
i  Ko.  1864  Eine  Person,  da  beide  fOr  das  hei  U.  Hofhalter  1560 
erschienene  Werk  des  Hans  von  Francolin :  Rerum  praeclare  gettarum  efc, 
welches  wir  in  dem  erwähnten  Artikel  angegeben  haben,  arbeiteten.  In 
diesem  Werke  findet  man  eine  Radirung  mit  dem  obigen  Zeichen, 
«eldhes  Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  481,  nicht  genau  gibt,  sowie  er  auch 
das  Tumierbuch  des  H.  von  Francolin  nicht  kannte.  Dieses  hübsch 
gezeichnete  und  frei  radirte  Blatt  stellt  ein  Gastmahl  vor,  welches  1560 
am  Hofe  des  Kaisers  Maximilian  II«  Stattfond.  Im  Rande  steht:  Quc 
modo  Cae.  Maifa*  cum  libiri*  prandium  ntmpierit  effictio  1560. 
Rechts  in  halber  Höhe  bemerkt  man  das  Zeichen.  Höhe  14  Z,  2  L. 
Bieite  18  Z.  ö  L. 

Wenn  dies«  Mtister  mit  dem  Monogrammisten  No.  1864  nicht 
Eine  Person  ist,  so  Idinnte  man  an  Francesco  Terzi  denken,  welcher 
von  Maximilian  II.  nach  Wien  berufen  wurde,  nnd  von  1568  —  1573 
die  Bildnisse  der  Erzherzoge  von  Oesterreich  in  ihren  Prachtharnischen 
herausgab.  Wir  haben  im  KflneHer-Lexleon  XVÜI.  &  258  «her  ihn 
gehandelt. 

2511.  Ohriftlai  Friedrich  Ferdinand  ThOmlng,  Landschafts-  nnd 
Seeraaler,  geboren  zu  Eckernförde  1802,  machte  seine  Studien  zu 
Copenhagen  und  in  Manchen,  und  unternahm  1830  eine  Reise 
nach  Italien.  Ans  dieser  Zeit  stammen  mehrere  schöne  Landsdialten 
mit  Figuren  und  ArchitAtnr,  Sowie  Marinen.  Auf  Zeichnungen,  nnd 
vielleidit  auf  Gemälden  findet  man  das  Monogramm.  Es  kommt  aber 
nudh  auf  Uthographirten  Blättern  vor,  welche  in  Landschaften  und  An- 
sifftAen  baileilian. 
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2517.  Tlilw  Tttellto  dt  Otitrt  sott  Oanllde  nft  dieMm  MtSm 

T versehen  haben.  Man  findet  es  wenigstens  auf  dem  Bildnisse  däs 
•  Kaisers  Carl  V.  im  k.  k.  Belvedpre  zu  Wien.  Oben  im  Grunde 
steht:  CAEOLVS  v,  mv.  an.  aeta.  l.mdl.,  und  dann  folgt  das  Monogramm. 
Bs  ist  möglich ,  das«  Tisian  dadurch  seinen  Namen  angedeutet  habe, 

da  er  auch  TiHanus  Fecit  zeichnete,  wie  auf  dem  Bilde  dos  Jacobus 
de  Strada  iu  der  crwäbiKen  Gallerie.  Kaiser  Carl  V.  hatte  den  Ki\n<?tlpr 
in  den  Ritterstaiul  erhoben,  und  mau  weiss  sicher,  dass  er  das  Bild- 
niss  dieses  Monarchen  gemalt  habe.  Wir  kenneu  aber  kein  sweitCS 
Gemälde  mit  diesem  Zeichen,  obwohl  Brulliot  1.  No.  2080  sagt,  dass 
man  es  auf  einigen  Gemälden  finde.  Es  soll  auch  auf  Kupferstichen 
▼OffconuneD.  Daninter  gehört  nun  das  Blatt  mit  dem  Bilduisse  des 
Kaisers  Carl  V. 

2518.  Theodtf  Ftloketsen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  so 

hH  Basel  1765,  pest.  1811,  hinterliess  eine  Anzahl  schöner  Blätter, 

//o7.  bediente  sich  aber  des  j,'egebenen  Monogramms  nur  ausnahms- 
weise. Man  findet  es  auf  einer  liadining  mit  einem  grosseu  Baume, 
und  swar  rechts  unten.-  H.  4  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  2  L.  * 

U19.  Addph  Tldemit,  Genremaler,  geb.  an  Mandel  in  Norwegen 

1816,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademi  '  i  i  Copen- 


^        rj''^   hagen,  ging  aber  1837  nach  Düsseldorf  und  neigte  sich 


\,/v/^.  ''  /  anlänglich  der  Uistorienmalerei  zu.  Sein  erstes  Werk 
Ten  184{  stellt  Gustav  Wasa  in  der  Kirche  zu  Mora  an  den  Bauern 

Dalarnes  redend  vor,  wokhoN  als  viel  versprechendes  Bild  eines  jungen 
Talentes  aligemcincn  Beilall  erntete.  Es  fiel  bei  der  Verloosung  des 
rheioischeu  Kunstvereins  einem  Privatmann  in  Dorpat  zu.  Eiu  späterer 
Aufenthalt  in  Manchen,  dann  in  Born  und  wieder  in  Norwegen  führte 
aber  sein  Talent  in  jene  Richtung,  in  welcher  er  sich  den  Rnf  des 
ersten  norwegischen  Malers  erwarb.  Tidemant  war  von  dieser  Zeit  aa 
fast  ausschliesslich  heseh&ftiget,  die  eigenthümlichen  Zustände  seines 
Volkes  daraustellen.  Besonders  beliebt  sind  seine  kletnen  Obbinels- 
stücke  mit  verschiedenartigen  gemüthliohen  Episoden  aus  dem  häus- 
lichen Leben  der  norwegischen  Landbewohner.  £r  wählte  aber  auch 
Öfter  bedeutendere  Gegenstände,  welche  eine  grossartigere  Anflhssnnf 
bedingten,  und  die  in  Dimensionen  ausgeführt  sind,  welche  lieh  denen 
des  historischen  Bildes  annähern.  Solche  Gemälde  kamen  in  den  Be- 
sitz des  Königs  Oskar  von  Schweden  und  seiner  Gemahlin.  In  der 
k|^.  Villa  Oskars-Hall  bei  Ghristiania  Bieren  seit  f851  aehn  Gemiide 
mit  Seenen  aus  dem  norwegischen  ßauemleben  einen  Fries.  In  der 
Kunsthandlung  von  J  Buddeus,  jetzt  E.  Schulte,  in  Düsseldorf  erschien 
dieser  Cyklus  in  lithographischer  Nachbildung  von  J.  B.  Sonderland, 
und  mit  Text  von  W.  Müller  und  A.  Münch,  qo.  fol.  Auch  in  der 
National-Gallcrie  zu  Christiania  sieht  man  einr«  der  Hauptwerke  des 
Künstlers  in  {rrösserem  Formate,  die  Haus-Andaclit  l»ntitplt.  Dasjenige 
Bild  aber,  welches  184Ö  in  öfientlichen  Blattern  als  Glanzpunkt  der 
Berliner-Kunstausstellung  bezeichnet  wurde,  befindet  sidi  jetzt  in  der 
akademischen  Gallerie  zu  Düsseldorf.  Es  stellt  eine  Versammlung  der 
Haugianer,  einer  norwegischeu  Sekte  vor.  Eine  Wiederholung  dieses 
Bildes  erwarb  1851  Conrad  Graf  in  Wien  fOr  sein  gewähltes  Cabioet. 
Im  deutschen  Kunstblatt  1851  No.  42  sind  aneh  noch  andere  GemÜde 
dieses  trefflichen  Künstlers  aufgezahlt,  da  man  deren  nicht  allein  in 
l^orwegen.  sondern  auch  in  Deutschland  findet.  Durch  die  Yerloosuogen 
des  westpnilisch-rheinischen  Kunstrereins  gingen  sie  ia  fcnchiedenea 
Besitz  über.  Tidemant  unternahm  mit  Guda  auch  öfter  gMDeinsehaft* 
liehe  Arbeiten,  welche  aus  Einem  i^tiigen  Gusse  komman,  und  mit 
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bekannter  Meisterschaft  durchgeführt  sind.  Ein  ergreifendes  Bild  dieser 
Categorie  von  1853  ist  der  Leichensag  norwegiseher  Bauern  an  dem 

felsigen  Ufer  eines  von  gewaltigen  Bergen  bekränzten  Fjords.  Ein 
etwas  späteres  Gemälde  beider  Künstler  schildert  eine  norwegische 
Brautfahrt  in  Hardangcr.  Die  Zahl  der  Werke  dieses  Meisters  ist 
bereits  gross',  und  wir  begnügen  uns  daher  mit  der  Aussage ,  dass 
darunter  Perlen  reinen  Wassers  sind.  Ausser  dem  von  J  B.  Sonder- 
land lithographirteu  Cyklus  in  Oskarshall  sind  noch  durch  Abbildungen 
bekannt: 

DU  Wittwe.  Eine  junge  trauernde  Matter  mit  ihrem  schlaf«iden 
Kinde  auf  dem  Schoosse.    Lith.  von  Dircks  in  Düsseldorf,  fol. 

Di«  WohlthätigUit.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Hamilton  lith.  von  Dircks,  gr.  foL 

Norwegitehe  Fischer,  mit  Gude  gemalt.  Lith.  von  A.  Hann,  und  in 
Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Sommerabend  auf  einem  norwegischen  Binnensee.  Lith.  ?on  A.  Hann 
fAr  den  Yeirein  der  Kunstfrennde  im  preussischen  Staate  su  Berlin  1854. 
TÖodruck,  qu.  roy.  fol. 

Der  junge  Flirt.  In  dem  Werke:  Aquarelle  der  Düsseldorfer  Künstler 
in  Chromolithogra))hien.   Zehntes  Heft  1854,  fol. 

Die  Wahrsagerin.  Im  eilften  Hefte  desselben  Weilces- 1866,  fol. 

Im  Düsseldorfer  Künstler-Album,  mit  artistischen  (lithographirten) 
Beiträgen.  Redigirt  von  W.  Müller.  1.  Jahrgang  18dl,  IL  1852,  sind 
ebenfalls  Compositionen  von  Tidemaut. 

In  den  Düsseldorfer  Monatsbei%eD.  Dflsseidorf  1847—  1852  sind 
Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen,  und  auch  Original-Lithographien. 
Auf  Holzschnitten  findet  man  die  gegebenen  Monogramme.  Der  Künstler 
bediente  sich  aber  auch  auf  anderen  Zeichnungen  und  auf  kleineren 
Gemälden  eines  Monogramms. 

A.  Tidemant,  auch  Tidemand  genannt,  ist  Ritter  des  norwegischen 
Olafs-Ordens,  und  seit  1850  auch  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Berlin. 

2520    c  L  Tetiel,  Zoichnor  und  Formschneider  in  Berlin,  ist 
oben  unter  dem  Monograuiiue  CT  No,  724  eingeführt,   und  wir 
^    bemerken  daher  nur,  dass  er  sich  aneh  des  gegebenen  Zeichens 
bediente.   Es  kommt  auf  Holzschnitten  vor. 

2521.  Unbekannter  Maler  oder  Formschneider,  welcher  in  der 
•    ersten  Eälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Das  pei^ebene 

^  I  -  Zeichen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit  St.  Christoph, 
\  1^  welcher  in  landschaftlidier  Umgebung  stehend  das  Jesuskind 
N  auf  der  Schultor  trägt  In  der  linken  Hand  hält  er  einen  hohen 
Baurastamm,  und  die  rechte  legt  er  an  die  Hüfte.  Rechts  kniet  der 
Eremit  auf  felsigen;  Terrain,  und  links  breitet  sich  eine  bergige  Ge- 
gend ao8.  Das  Zeichen  ist  rechts  upten.  II.  14  Z.  2  L.  Br.  9  Z.  9  L. 

Dieser  Vorstellung  liegt  eine  alte  Zeiclmung  zu  Grunde.  Man 
wird  an  den  berühmten  Holzschnitt  mit  dem  heil.  Christoph  von  1420 
erinnert.  £s  handelt  sich  wahrscheinlich  um  ein  Augsburger  Fabrikat 
ans  der  ersteren  Zeit  des  16.  Jahihunderts.  In  Metzger's  l)enkschrifit: 
Die  Stichdruckerkunst  in  Attgsburg ,  wird  S.  39  ein  Zeichner  und  Maler 
Theobald  Feger  genanut,  welcher  mit  Buchdruckern  in  Berührung  kam. 
Vielleicht  deutete  er  dnreh  das  gegebene  Zeichen  seinen  Namen  an. 

2522.  John  Thompson,  Zeichner  und  Formschneider,  wurde  um 
jf>  ^  London  geboren,  und  von  R.  Branston  unterrichtet. 

rp  Einer  der  trefflichsten  Künstler  seines  Faches,  lieferte  er  eine 
u/ ,  c/  Menge  von  Blättern  zur  Illustration  von  belletristischen  Werken, 
welche  von  1808— 1848  erschienen.  Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  XVIII. 
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S.  379  mehrere  aufgezählt,  ein  volletÄndiges  Verzeichniss  seiner  Holz- 
schnitte würde  aber  in  die  Hunderte  gehen.  In  seiner  früheren  Zeit 
bediente  er  sich  der  gegebenen  Zeichen,  wechselte  aber  auch  mit  einem 
aus  S  T  und  T/  bestehenden  Monogramme.  Obiges  Zeichen  ist  f  T 
oder  /T  zu  lesen,  d.  i.  Tompson  fecU  oder  fculpsit. 

2523.  Unbekannter  Rnpferstecher ,  dessen  Lehenszeit  die  beige- 
fügte Jalirzahl  bestimmt.  Bartsch  IX.  p.  547  zählt  das  von 
ihm  vorhandene  Blatt  unter  den  Erzeugnissen  deutscher 
)  JP  X  Meister  auf,  man  könnte  aber  im  Maäwerke  eher  auf 
einen  Italiener  schliessen.  Es  ist  diess  eine  Copie  der 
Auferstehung  Christi  von  Albrecht  Dürer,  B.  No.  17,  aber 


von  der  Gegenseite  und  mit  Veränderungen,  so  dass  der  Stecher  das 
Plagiat  verdecken  wollte.  Der  Heiland  erhebt  sich  mit  der  Fahne  aus 
dem  Grabe,  und  umher  sind  vier  Wächter  im  Schlafe  begriffen.  Jener 
rechts  im  Vorgrunde  sitzt  auf  seiner  Hellebarde.  Im  Originale  um- 
geben fünf  Wächter  das  Grab,  und  im  Hintergrunde  liuks  kommen  die 
hl.  Frauen  durch  ein  Thor.  Der  Copist  schloss  den  Grund  durch  die 
Stadt.  Rechts  unten  bemerkt  man  das  obige  Zeichen.   Heller  No.  403 

gibt  irrig  f^f^  ah.   H.  5  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  l  L. 

2524.  Francesco  Trcvisani,  Maler,  geboren  zu  Capo  d' Istria  den 

Fry^  9.  April  1656,  gestorben  zu  Rom  den  30.  Juli  1746.  Der 
I  Sohn  eines  Architekten,  Namens  Antonio  Trevisani,  hinter- 
*  '  liess  er  historische  Bilder,  Portraite,  Blumen-  und  Archi- 
tekturstücke, Landschaften  mit  Thicren,  Marinen  &c.  Nach  der  Mit- 
theilung BruUiot's  II.  No.  879  findet  man  Gemälde  mit  den  Initialen 
F.  T.  Wir  haben  nie  ein  Bild  mit  denselben  angezeigt  gefunden. 

2525.  Franz  Tymmennann  von  Hamburg  gehört  zu  denjenigen 

Frp  Schülern  des  älteren  Lucas  Cranach ,  welche  bisher  in  der 
1  •  Kunstgeschichte  nicht  genannt  wurden.  Wir  vermuthen  aber 
nur,  dass  die  gegebenen  Buchstaben  seinen  Namen  andeuten.  Man 
soll  sie  auf  Zeichnungen  finden ,  deren  uns  aber  nicht  vorgekommen 
sind,  ücber  Tymmermann  gibt  Dr.  F.  Schräder  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  hamburgische  Geschichte  III.  3,  S.  586  urkundliche  Nach- 
richten. Im  Jahre  1538  schickte  ihn  der  Senat  nach  Wittenberg  in 
die  Schule  des  L.  Cranach,  und  1543  kehrte  er  wieder  nach  seiner 
Vaterstadt  zurück.  Doch  sandte  der  junge  Künstler  schon  1539  und 
1541  Proben  seiner  Fortschritte  in  der  Malerei  ein.  Im  Jahre  1541 
erhielt  er  bereits  den  Titel  eines  Malers  des  Rathcs.  Gemälde  von 
seiner  Hand  sind  unsers  Wissens  noch  nicht  nachgewiesen.  Man  findet 
aber  Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  T,  welche  vielleicht  von  ihm 
gefertiget  wurden. 

2526.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  um  1770  in  London 
jr.  rp  j  lebte.  Der  Winckler'sche  Catalog  erwähnt  ein  Ijvnd- 
P.  i.SCUlpS.  schaftliches  Blatt  unter  dem  Titel:  The  Engliih  Cottage. 
Mit  der  Schrift:  Geo.  Smith  pinx.  F.  T.  sculps.  Burford  exr.  1773,  qu.  fol. 

2527.  Franz  Baron  von  Tbysebaert  radirte  um  1790  einige  Blätter 
^  nach  Nicolaus  van  Haeften,  wie  Brulliot  II.  No.  880  behauptet. 
^  '  Wir  kennen  nur  ein  einziges  Blatt  nach  diesem  Meister,  und 
zwar  in  Copie  eines  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannten, 
aber  in  Rigal's  Catalog  No.  29  beschriebenen  Blattes.  Es  stellt  die 
Büste  eines  schreienden  Matrosen  mit  langen  Haaren  und  hohem  breit- 
krämpigen  Hute  vor.  Auf  letzterem  ist  die  Pfeife  gesteckt.  Den  Leib 
zeigt  er  fast  vom  Rücken,  der  Profilkopf  ist  aber  nach  rechts  gerichtet. 


F  T— FTY.  JTr.  2526  —  2188.  80? 

Die  Buchstaben  FT  stehen  links  in  halber  Hdhe,  und  nach  unten  be- 
markt  maii  die  Jabnahl  il9i.  Brnlliot  gibt  darch  Druckfehler  irrig 
il93  an,  was  auch  in  R.  Weigel's  Suppl€llieilte  zu  Bartsch  übergehen 
mosste,  da  das  Dictionnaire  des  monognminee  ekiit  ist  Höhe  8  Z. 
Breite  2  Z.  3  L. 

2528  Medailleure  und  Itlünzmeister ,  wolcho  F.  T.  zeichneten.  Auf 
*F.  T  *\  siebenbürgenschen  Münzen  beziehen  sich  nach  Schlick- 

F*  T    (  ^y^^^  ^^^^^  Buchstaben  auf  die  Münzstätte  Fogaras  Torrie. 

r.  1.  j  -yyjj.  finjßj^  aber  *  F.T.*  auch  auf  Münzen  des  Dogen  Sil- 
vestro  Valier,  und  sie  scheinen  den  Münzmeister  anzudeuten.  Vergl. 
y.  Lasari,  Le  Honete  dei  possedimenti  Yeneziani  §.  87.  Der  Münz- 
aufseher Francesco  Trevisano  in  Venedig  Hess  175«  ebenfalls  Stempel 
F.  T.  zeichnen.  Anf  Münzen  der  Stadt  Augsburg  von  1758  beziehen 
sich  diese  Buchstaben  auf  den  Wardein  Frings  and  den  Stempel- 
sfibiieider  Thiebaad. 


F.  T.  Dellias,  Zeichner,  war  um  1700  in  Zell  thätig.  Er 
,  ,  zeichnete  Porfcraite  von  Räubern  und  M5rdeni ,  welche 
^.jijp.cU^  ihre  Strafe  erleiden.  Auf  mehreren  Blättern  kommen  die 
Initialen,  auf  anderen  der  Name  vor.  Der  mittelmässige  Stecher  zeich- 
nete /.  C.  B.  1  wonmlei^  J.  C.  Böcklin  ans  Leipzig  zu  verstehen  ist. 
Diese  Btttler  ludet  man  in  einem  Buche :  Denk  •  Mohl  der  göttlichm 
Regierung  —  an  der  uhnltm  ÄHUqviUU  du  lOotUn  S.  MiekatU»  in  Mam- 
burg. ZsU  ilOO,  4. 

2530.  FlamlniO  Torre  tritt  oben  No.  2510  mit  einem  aus  FT  oder 
F  T  F  gebildeten  Monograuime  auf,  es  ist  aber  kein  Gemälde 

*  *  *  oder  eine  Zeicbnong  mit  demselben  nachsowelsen.  Die  Buch- 
staben F.  T.  F.  stehen  indessen  auf  einem  radirtcn  Blatte ,  welches 
Bartsch  XIX.  p.  216  No.  5  beschreibt.  Es  stellt  den  Evangelisten  Jo- 
lumnes  mit  einer  Schriftrolle  neben  dem  Adler  Yor.  In  der  Mitte 
unten  F. F.F.  H.  11  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

253L  Unbekannter  ZeielUier,  welefaer  im  17.  Jalixlianderle  lebte. 

y  f    Man  findet  dieses  Monogramm  mit  dem  verkehrten  Worte  in- 
\i     ventor  darunter  auf  einem  schülerhaft  radirten  Blatte,  welches 
einen  Jüngling  mit  dem  Zeichenbuche  vorstellt,  kl.  8. 

2532.  Frans  Tkadlik,  Historienmaler,  geboren  zu  Prag  1787,  be- 
F  TK   ^^"P^^  ™  Kttnstiler-Lexicon  X7in.  S.  582  eine  ansfnhnielie 

•  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  nur,  dass  sich  auf  Zeich- 
nungen und  kleineren  Gemälden  die  Bne!istaben  F.  TK.  finden  sollen. 
Aus  Autopsie  können  wir  nicht  urtheiieu,  da  uns  kein  Werk  dieser 
Art  Torgekommen  ist»  Man  nennt  diesen  Meister  aoeh  Eadlik,  er 
lieisst  aber  Tkadlik. 

2533.  Der  nnbekauite  Heister  mit  diesem  Zeichen  wird  von 
^ZT^  Frenzel  im  Catalog  Sternberg  I.  No.  4392  eingeführt,  und 
^^^l  dieser  SchrAftsteller  wollte  Jacabus  Tintaretu*  Venetianus  F9cU 
lesen.  Er  eopirte  das  Monogramm'  naeh  «nem  Blatte  mit  einer  Oroppe 
von  fünf  nackten  Figuren ,  von  welchen  zwei  auf  den  Schultern  der 
anderen  stehen.  Dieses  Blatt  ist  breit  und  kühn  radirt,  und  erinnert 
nach  Frenzel  im  Machwerk  an  das  Bildniss  des  Dogen  Paschale  Ci- 
cogna,  welches  Bartsch  XV.  p.  106  Ko.  1  dem  Tintoretto  nisdweibt. 
Es  gehört  zu  einer  Folge  von  sechs  Blättern ,  welche  wir  unter  dem 
Monogramme  ESMT.  No.  1718  beschrieben  haben,  worauf  wir  im 
Uebrigen  Tcrweisen.  Dieselbe  Vorstellung  ist  auch  im  von  Derschau- 
•dton  Oataloge  No.  1729  angegeben»  das  nieht  iMSimilirte  Monogmun 
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ist  aber  daselbst  in  CFIVT  zerlegt,  so  dass  also  Frenzel  keine  genaue 
Gopie  gegeben  hfttte,  was  indessen  in  seinem  Gataloge  der  Sternbergw 
sehen  Sammlung  öfter  der  Fall  ist.  Bei  v.  Derschan  ist  eine  Höhe 
von  10  Z.  3  L.  und  eine  Breite  von  7  Z.  6  L.  angegeben ,  und  wir 
glauben  daher,  dass  die  Angabe  einer  Höhe  von  16  Zoll  bei  Frenisel 
anf  einem  Drackfehler  beruhe.  Im  C^talog  t.  Derschau  ist  oneli  ein 
zwoitps  Blatt  mit  diesem  Zcichoa  angegeben,  eine  Gruppe  von  sechs 
nackten  Gauckleru.  H.  lOVs  Z.  Br.  7  Z.  8  L.  Näheres  über  diese 
Bifttter  und  den  mnthmassUcnen  Verfertiger  derselben  siehe  No.  itiS. 
Hier  fügen  wir  nur  noch  bei,  dass  Frenzel  in  seiner  Beschreibung  des 
k.  Kupferstich-Cabinrts  in  Dresden  S.  82  das  Monogramm  unbedingt 
dem  Tintoretto  zuschreibe,  während  er  im  Catalog  Sternberg  nur  sagt, 
man  vAchte  Tersucht  werden,  es  auf  ihn  zu  detitw. 

2534.  Friedrich  Ulrich  zeichnete  als  Wardein  und  MQnzmeister 
y  TT  in  Caaael  Hanzstempel  F.ü.  Wardein  wurde  er  1744,  und  als 
^  •    •  Münzme;<!ter  wirkt.-  er  von  1765—1774.  Auch  die  Bachstaben 

JF,  V.  kommen  auf  Geiträef'u  vor. 

2535.  Francesco  Valegio  oder  Valeslo,  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Bologna  um  1660,  ist  durch  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Blättern  bekannt,  anf  welchen  er  sich  Yaleglo,  Yalesios,  Val- 

Icgio  und  Vallegiiif?  nennt.  Sir  sind  aber  theils  nur  als  Verlagsartikel 
zu  betrachten ,  da  er  mit  t  ateriu  Doino  eine  Kunsthandlung  leitete. 
Das  gegebene  Zeichen  findet  mau  auf  Blättern  mit  Gruppen  von  Fech- 
tern in  dem  Werke:  Detta  ycm  prattiea  e  9cimia  dPatmi  iAbri  dm, 
Opera  da  Salvatore  Fahris  capo  deW  ordine  de  sette  Chori.  Padova, 
P.  Tozzi  lUDCXXIV ,  fol.  Dann  kommt  dieses  Zeichen  auch  auf  ver- 
schiedenen anderen  Kupferstichen  vor,  in  welchen  man  einen  Nach- 
uliiiK  r  des  Agostino  Carracci  erkennt.  Besonders  za  erwftlineii  ist  das 
Titelblatt  eines  Mitsak  liomamim.  VmetUs  1590.  Dasselbe  Monogramm, 
auch  mit  beigefügtem  F .  steht  ferner  auf  iiUchüg  radirteu  ötädtean- 
sichten  in  Vogelperspektive,  kl.  qu.  8.  Diese  Blfttter  bilden  eine  Folge, 
deren  wir  unter  der  Abreviator  JPIr.«»  Val."  No.  2455  erwähnt  haben. 
Auch  die  Initialen  F  V  kommen  vor ,  doch  nur  auf  sehr  wenigen 
Blättern.  Wir  kennen  einen  Prospekt  von  Cöln  am  Khein.  H.  3  Z. 
Br.  4  Z.  7  L.  Die  Prospekte  des  F.  Valesio  bilden  eine  Folge,  deren 
fir&hester  Titel  uns  unbekannt  ist.  Später  wurden  die  Platten  zu  fol- 
gendem  Werke  benützt:  Alphonsi  Lasor  a  Varea  ünivertus  terrarum 
Orbis  tcriptortm  ealamo  detineatus.  Patavii  17 i3,  fol.  In  diesem  Werke 
kommen  auch  Bifttter  vor,  anf  welchen  dem  einfachen  Monogramme 
die  Buchstaben  DS.  F  und  SD  beigefügt  sind. 

Den  im  Künstler-I/exicon  erwähnten  Werken  fügen  wir  folgende 
bei,  wissen  aber  nicht,  auf  wie  vielen  Blättern  das  Monogramm  oder 
die  Initialea  vorkommen. 

Adriani  Spigelü  de  hutnani  Corfnrh  Fabriea  libH  X  Tabnh's  XCUX 
am  incisis.  Opus  posthumum.  Dan.  liucretius  jiis$u  Authoris  in  lucem 
profert.  Venetiis  1627,  Dazu  kommen:  Julii  Cauerii  Tabulae  anatomicae 
Dan,  Bwretius nti^wlt.  VmOUi  f  037 ,  nnd  A.  Spigelii  d» 

formnto  foetu  Uber  tingularis  .  Opera  posthutna  ttxtdio  Lib.  Crema. 

Patavii  t  s.  a.,  fol.  Die  anatomischen  Zeichnungen  und  Kupferstiche 
sind  von  O.  Fialetti  und  F.  Valesio.  Eine  neue  AuÜage  der  anatomischen 
TafMa  von  A.  Spiegel  erschien  1045  sn  Amsterdam  bei  J.  Blaea,  foL 

2530..  norte  Ta?auore,  Fonnschneider  von  Venedig,  gehdrt  sn 

FV     denjenigen  Künstlern  aus  der  früherrn  Zeit  des  16.  Jahr- 
^.u^'mj^       hunderts,  deren  Namen  die  Kunstgeschichte  nicht  aufge- 
I*   V/1V  zeichnet  hat.   Wir  glauben  aber,  unter  diesen  Initialen 
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ihn  mit  vollem  Rechte  einführen  zu  dürfen,  da  der  Meister  neben  Gio» 
Tftnni  oder  Zoan  Andrea  VaTaBSOie  detto  Guadaguiuo,  dem  Binder  dei 
Florio,  auftritt.  Beide  übten  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundei'ts  dm 
Metallschnitt,  und  standen  dem  Bücberdruck  so  nahe,  dass  sie  zuletzt 
selbst  einen  Verlag  literarischer  und  artistischer  Werke  gründeten. 
•  Ton  Zoftn  Andrea  Yavassore  weiss  man  es  schon  lange  gewiss ,  wir 
werden  aber  erst  unt^r  lA,  ZA  und  ZAV  über  ihn  handeln.  Den  Florio 
Vayassore  kannte  man  aber  mcht,  und  es  finden  sich  vielleicht  Ausseist 
wenige  Druckwerke,  mit  seinem  Ntmen.  Dordh  Hra.  E.  Harmn  kennen 
wir  eine  Sammlung  von  Gedichten  in  Ottavo  rime  auf  52  Blättern  mit 
dem  Colophon  auf  der  Rückseite  des  Schlussblattes :  Per  Giouani  Andrea 
VavatsarM  äelto  Guadagnino  et  Florio  frateUo  Mel  anno  del  Signore 
MDXJnaitU,  In  dletem  Jahre  standen  aber  die  Brflder  Vavaseofe 
bereits  im  vorgerückten  Alter,  indem  sie  schon  zu  Anfang  des  Jalur^ 
hunderts  den  Metallschnitt,  oder  wie  man  häufiger  sagt,  den  Form- 
schoitt  geübt  hatten.  Florio  gibt  sich  als  Bruder  des  Zoan  Andrea 
kondf  nnd  tirte  aidier  die  gleidne  Ktust.  Beide  liaben  an  den  Ilhuti*- 
tionen  der  Metamorphosen  des  Ovidius  aus  dem  Verlage  des  Giorgio 
de  Rusconibus  von  1509  Thcil.  Der  Meister  F  V  arbeitete  aber  schon 
1&05  für  die  Druckerei  des  Lucautuuiu  de  Giuuta,  und  1507  für  Hie* 
fon^mas  Soncinos ,  welcher  damals  das  Decachordnm  des  Marens  Yi- 
gerius  zum  Drucke  beförderte.  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir 
die  fol^'FiuIon  mit  F  K  bezeichneten  Metallschnitte  dem  Florio  Vavai- 
sore  zuscliieibeu. 

1)  Der  Kampf  des  Id.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  Heilige,  im* 

behelmt  und  ohne  Nimbus,  galopirt  von  links  her,  und  durchbohrt  mit 
der  Lanze  den  Hals  des  Drachen.  Im  Mittol^rninde  kniet  rechts  die 
Jungtrau  mit  gefalteten  Händen,  nnd  im  Hintergründe  sieht  man  eine 
Burg,  über  deren  Mauer  das  königliche  Paar  herabsieht  Links  nnten 
stehen  die  zweiten  Initialen.  H.  4  Z.  Br.  2  Z.  8  L.  Diess  ist  höchst 
wahrscheinlich  die  erste  Schlussvignette  der  Druckerei  des  Lucantonio 
de  Giunta  in  Venedig,  da  einige  Werke  aus  seiner  Druckerei  folgende 
Adresse  haben :  Vmun^  limpiumm  —  per  TiMtm  tirunik  Ituüntmhm 
de  Giunla  Florentinum  fdicibus  divi  murtyris  Georgii  auspiriis  etc.  Er 
bediente  sich  auch  einer  kleineren  Vignette  mit  derst']l)cn  Darstellung. 
Wir  dudcu  sie  am  bchlusäc  der  Sedezausgabc  des  Liber  IJ.  üialogorum 
Itaff  Grtfortt,  der  Jtiyiita  buM  Btneditti  und  des  SptaOim  D.  Btm»M 
Ton  1505. 

Dieselbe  ^'orsteUung  des  Kampfes  mit  dem  Drachen,  und  mit  F  V 
bezeichnet,  ist  auch  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes  eingedruckt:  Ao- 
SMom  lierer  P.  iMdU  Mtiamwph»9b%  eS  hrnttmiiattmii  »tipkadti 
JUgU  marrotionÜnu :  quibus  plurima  adteripta  $unt:  que  in  exemplaribui 
antea  impreuis  non  inveniuntur  etc.  Veneiiis,  G.  de  Rusconibus  iö09,  fol. 
Dieses  Werk  enthält  sechzig  Metallschnitte  nach  Zeichnunsen  eines 
Meisters  der  Lombardisch-Venetianischen  Schnle,  ^ieHeidit  des  Bene- 
detto  Montagna.  Auf  diesen  Rläftem  <:tf ht  die  Bezeichnung  10.  G.  und 
lA.  Darunter  ist  Johannes  Guadagnino  und  .Tolianues  Andrea  zu  ver- 
stehen, d.  i.  Gio.  Andrea  Vavassorc  detto  Guadagnino,  der  Bruder  des 
•  Florio  Yavassore.  Anch  die  Buchstaben  i  nnd  H  oder  JV  kommen  vor. 
Dieselben  Metallschnitte  wurden  auch  zur  Ansf^abe  von  1517  benttts(| 
es  sind  aber  Blätter  eines  .  /, .  zeichnenden  Meisters  beifijofügt. 

Der  mit  dem  Drachen  kämpfende  St  Georg,  ebenfalls  F  Y  signirt, 
ist  femer  auch  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes  eingedruckt:  MoM 
FUirH  Martialis  epigrammata — .  Vm^iis,  Q.  de  Rm^m^us  l'ji^,  fol. 

Tob  demselben  Meister  ist  auch  der  unbeieichnele  grosse  Metallschnitt» 
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«sicher  den  Martial  vorstellt,  wie  er  dem  Kaiser  sein  Buch  aberreicht. 
Das  Blatt  stiiiiiiit  im  Machwerke  gans  mit  der  Ersebeiitiiiig  des  hfllL 
Geistes  im  Decacbordum  Cbristianum  von  1507. 

In  einer  Wiederholung  finden  wir  den  Kampf  mit  dem  Drachen 
unter  der  Xitelschrilt  folgenden  Werkes:  Termtius  cum  quinque  com- 
«Mntitt  OonoCl  ikMhmtt ,  Calpk&nM  AtemuH  st  Arstf.  FsMsMii*  Q.  tfs 
Buiconibus  iSiO,  fol.  Das  Bild  ist  in  einer  Einteong  von  Aithsshsii, 

und  mit  den  ersten  Buchstaben  bezeichnet. 

2)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  unter  einem  von  zwei  Pilastem 
getrageDsn  Bogen.  An?  dem  Capit&ls  Ifnin  steht  F,  techts  V,  Diesen 
ziemlich  grossen  Holzschnitt  findet  man  mit  anderen  in  folgendem 
Werke:  Marci  Vigerii  Saonmsis  Sanct.  Mariae  TrarMybe.  PraetbL  Cot. 
Smo.  üaUim,  DecacKordum  Chritlianum  Julio  II.  ikmt,  Mo».  Uiealum, 
Am  Schlüsse  vor  dem  Index:  ÜTarsi  Vi§trti — —  Dteatkordtm  CkrtMt" 
anu.  ßnü.  quod  Hieronymus  Soncinui  in  Urbe  Fani  his  caracteribus  im- 
preuit  die  X  Augusti  M.  D.  VII.  Sacrae  Theologiae  magiitriM  Guido  d4 
Saneto  Leone  et  Franciico  ArmiUino  de  Serra  comilum  eiuidem  ordiniM 
Corrmoribus ,  foL  Die  grossen  Blätter  dieses  sehr  seltenen  Wethes 
haben  Einfassungen  von  Arabesken,  und  könnten  nach  Zeichnungen 
von  Benedetto  Montagna  geschnitten  seyn.  Jedenfalls  gehören  sie 
einem  Meister  der  Lombardisch-Yenetianischen  Schule  an.  Sie  stellen 
die  Verkündigung  Mariä,  die  Geburt  Christi,  die  Beschneidung,  die 
Anbetung  der  Könige,  die  Vorstellung  im  Tempel,  den  Einzug  Christi 
in  Jerusalem,  Christus  am  Oelberg e,  die  Auferstehung,  die  UimmeU 
üfthrt  nnd  die  erwihnte  Ausgiessnng  des  heiL  Geistes  vor.  Auf  dem 
Blatte  mit  der  Geburt  Christi «  oder  Anbetung  der  Hirten ,  steht  der 
Buchstabe  L,  welcher  einen  zweiten  Metallschneider  oder  den  Zeichner 
andeutet  Das  Titelblatt  hat  eine  Einfassung  von  Arabesken  in  der 
Weise  des  Zoen  Andrea  Vamsore  Gnadagnino ,  und  somit  wird  aach 
dieser  Meister  Theil  an  den  Illnstrationen  haben.  Dass  Florio  Vavas* 
sore  auch  noch  andere  Stöcke  für  dieses  Werk  geschnitten  habe,  be- 
weisen die  wiederkehrenden  Initialen  auf  beiden  Seiten  einer  Leiste 
mit  verkehrtem  F. 

25S7.  Unbekannter  Knpferstecher^  dessen  Bmlliot  n.  No.  884 

TT  W  erwähnt.  Nach  der  Angahe  dieses  Schriftstellers  findet  man 
^  —  ^  die  ersten  Buchstaben  auf  einer  Copie  nach  Marc  Anton, 
*  r  KV.  welche  einen  Satyr  mit  dem  Kinde  vorstellt,  B.XIV.  p. 216 
No.  28t.  Die  anf  diesem  Blatte  voifcommendien  Bnehstaben  gleichen 
alMNr  nnsem  zweiten  Initialen,  welche  FN  znsejn  scheinen.  Wir  haben 
daher  unter  F  N.  No.  2301  über  die  fragliche  Gofne  gehandelt  Sie 
ist  4  Z.  6  L.  hoch,  und  3  Z.  7  L.  breit 

2538.  Francesco  Yecellio,  der  Bruder  des  Tizian,  soll  Gemälde 
p  Y  F.  F.  gezeichnet  haben.  Wir  haben  Kunde  von  dem  Bildnisse 
•  •  eines  italienischen  Malers ,  welches  man  für  jenes  des  F.  Ye- 
cellio halten  wollte.  Es  hat  die  Aufschrift:  1530  NATVS  ANNOS  35. 
Wenn  der  F.  V.  zeichnende  Maler  die  dargestellte  Person  seyn  soll, 
so  kann  von  F.  Yeeellio  keine  Bede  seyn ,  da  dieser  1475  geboifett 
wurde,  nnd  der  Meister  F.  V.  1503  das  Licht  der  Welt  erblickte. 
Wenn  nun  unter  diesen  Initialen  F.  Yecellio  seinen  Namen  angedeutet 
hat,  80  handelt  es  sich  nicht  um  sein  eigenhändiges  Bildniss. 

2530.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  wahrscheinlich  der 
TTf  TT'  niederländischen  Schule  angehört  Das  Blatt  mit  deaBttdh* 
jP  •      .  Stäben  F.  V,  nähert  sich  nämlich  der  Manier  des  J.  Matham. 
Es  stellt  das  jüngste  Gericht  vor,  mit  der  Schrift  unter  fünf  posaunenden 
Engeln:  Swrgiu  mortui  vmiu  od  Judicium.  Links  unten  stehen  die 
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Initialea.  H.  19  Z.  3  L.  Br.  12  Z.  4  L.  Ea  handelt  sich  wahrschein» 
lieb  am  eine  Copie  nach  Ftencesoo  Yflltmena,  deaaen  Name  dnrdt 

die  gegebenen  Buchstaben  angedeutet  ist 

2540.  Friedrich  YoltX,  Thiermalcr,  pcb.  zu  Nfirdlingen  1817,  be- 

F\  r   V"!  Xt"  ~^  hauptet  im  Künstler-Lexicon  XX.  8.  530 

V  ,  \   \  eine  ausführliche  SteHe,  indem  seine  Leod- 

I9BH|      Wie^.  Schäften  mit  Tbicrcn  zu  den  trefflichsten 
^/  UHH  Werken  dieser  Art  gehören.  Der  Artikel 

in  dem  genannten  Werice  s&lilt  die  Leistungen  des  EOnstlers  bis  185v^ 
auf,  eine  spätere  biograpbisch  -  artistische  Notiz  über  Friedr.  Voltz  in 
München  findet  man  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung  1857  No.  721. 
Da  ist  auch  sein  in  Holz  geschnittenes  Bildniss  beigefügt,  und  ein 
meisterhaftes  Gemälde  xylograpbisch  nachgebildet  Es  stallt  eine  Heerde 
von  Pferden  und  Rindern  vor,  welche  bei  herannahendem  Gewitter 
nach  Hause  getrieben  werden.  Dieaee  schöne  Blatt  in  qu.  4  ist  mit 
den  T^uchstflben  F.  V.  (weiss  auf  schwarzem  Grunde)  bezeichnet.  Auf 
duu  grösseren  Gemälden  dieses  Meisters  kommt  gewöhnlich  der  Name 
vor,  häufiger  findet  man  aber  auf  tehOnen  Thierstudien  in  Oel  nach 
der  Natur  die  Initialen  des  Namens ,  so  wie  sie  oben  in  erster  Reihe 
gegeben  sind.  Es  ist  meistens  die  Jahrzahl  beigefügt:  F  V  ad  Ii.  4ä. 
6t*  ff 3  ff.,  d.  h.  F.  VoUt  ad  Naivtram  iOM  &c  Die  ersten  Buch- 
staben der  zweiten  Reihe  stehen  rechts  unten  auf  einem  radirten  Blatte, 
welches  ein  Pferd  mit  Saumsattel  vorstellt.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  Im 
Künstler-Lexicon  haben  wir  mehrere  Radirungen  dieses  Künstlers  be- 
schrii  ben,  und  uutcr  dem  Buchstaben  Twerden  wir  andere  Blätter  beifügen. 

2541.  Frans  TerwUt  malte  Landsciiaftea  in  der  Weise  des 
F  V  f  irofL   ^'  Poelenburg,  und  brachte  gerne  Rninen  mit  mytho» 

•  /•  logischen  Figuren  au.    Diese  Bilder  sind  von  klarer 

F&rbung.  Heller,  Moaogr.*Iiexicoa  &  139,  scheint  auf  einem  die  Ini* 
tialen  P.  V.  vorgeftinden  m  haben,  da  er  sie  auf  Yerwilt  dentet 

Dieser  Künstler  starb  1655,  und  darf  nicht  mit  einem  späteren 
F.  van  der  Wilt  venrecliseit  werden.  Letzterer  schrieb  aber  elien* 

2542.  Y.  Fe? tnheii,  ein  Verwandter  des  herfihmten  Bnehdmehers 

Sigmund  Feyerabend  in  Frankfurt  w.  M..  <;oll  nach  Zeichnungen 
von  Jost  Amman  Blätter  in  Hol/,  geschnitten  haben.  Bisher  hat 
aber  Niemand  eines  genannt ,  und  somit  deuten  wir  obiges  Zeichen 
auf  ihn.  Man  findet  einen  Holzschnitt  mit  iien!s»  lb('n  auf  fol.  98»  in 
Max  Fugger's  Werk  über  die  Geslüterey.  Frankiiiri  a.  M. ,  Sigmund 
Feyerabend  i670  und  iöO^.  fol.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  Werke 
lieferte  Jost  Amman.  Das  Blatt  mit  den  verkehrten  Buchstaben  F  V 
Stellt  einen  Stall  mit  drei  Pferden  und  eben  so  vielen  Knechten  vor. 
tönten  linlcs  bemerkt  man  die  gegebenen  Buchstaben.  Die  Übrigen 
Blätter  des  genannten  W^erkes  sind  nicht  bezeichnet,  es  dürfte  aber 
der  grösste  Tbeil  von  diesem  V  F  geächuittea  seyn.  Ob  er  wirklich 
T.  Feyerabend  hdsse»  bleibt  dahin  gestellt 

2543.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  mn  1665  in  Venedig 
p  V  Initialen  des  Namena  findet  man  auf  einer  hübschen 

Vignette  mit  dnem  von  Tritonen  gehaltenen  Cartenehe,  in 
welchem  ein  Mann  in  römischer  Rüstung  steht.  Auf  dem  Spnichbande 
darüber:  La  Forim/a,  üoten  in  der  linken  Ecke  bemerkt  man  die 
Initinlen  des  Sleäiers.  Diese  Vignette  ist  auf.  dem  Titel  fblgendea 
Werkes  eingedruckt :  Traitalo  deUa  Paxienta  — .  FSNMtet  Sturti  $  Aifi- 
etruio  i667,  4.   Der  Yerüasser  ist  PaducbelU. 


m  FY^-FYB.  Nr*  8644 2550. 

8544.  MlMMft  f il«gio  oier  filHtft,  Kni^iMstoelier,  lat  olien 
p  y  unter  dem  Monofframme  F  r  Ko.  2535  eiagefllhrt,  and  irir  Ter- 

weisen  daher  auf  jenen  Artikel. 

2545.  Unbekannter  Maler ,  welcher  um  die  Mitte  des  vorigen 
F  V  iHaka>  J&hrbunderts  in  Paris  lebte.  Die  Initialen  seines  Namens 
T,  r.  rmx,  ^^^^^^  ^^^^  auf  BlÄttem  in  V  Ewropt  illustre.  Parit  i755,  4. 
Dieses  Werk  enthält  Bildnisse  hoher  und  berflhmter  Personen»  welche 
nach  älteren  Gemälden  und  Zeichnungen  zum  Stiche  copirt  wurden, 
^in  solcher  Copist  ist  auch  unser  F.  V,  K  Fessard  stach  nach  ihni 
das  Bildniss  der  Jtmm  AWnt,  lUlnB  da  Navtam  (f  1572),  und  der 
MarqueritB  de  Valoi$  (f  1615).  Man  darf  nlctht  annwimen,  dass  diese 
beiden  Damen  von  F.  V.  nach  dem  Lohen  gemalt  wurden.  Dieselben 
Platten  wurden  auch  für  die  französische  Ausgabe  der  HUtoire  An- 
WitUrf  pat  JT.  Humt.  Paris  i7e9,  benfitct 

8546.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  um  1720  in  Rom 
p  ./   thätig  war.  Die  Initialen  F  V.  stehen  auf  dem  Titelblatte  der 
'  Ada  Sanctorum  tHndieata  Ton  Jakob  Ladercbiua.  Roma  i723. 

2547.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhunderte 
p,  in  Itiilien  thätig  war.  In  der  Sammlung  des  Herrn  E.  Harzen 
*  ^*  befindet  sich  ein  Blatt,  welches  den  Popiiius  vorstellt,  wie  er 
einen  Kreis  zieht,  mit  der  Sdirift:  Sie  ffont  dtHbtra,  12.  Dieses  Blatt 
acheint  sehr  aeltea  au  seyn. 

2545.  Ulbektfyiter  Kupfentecher ,  weicher  um  1670  in  Wien 

thatig  war.  Die  Erefrebenen  Iiiitialcii  findet  man  rechts 
F/^j£<iJAß  unten  auf  dem  Bildnisse  des  Qrafen  Walther  von  Leslie. 
Er  ist  in  ganaer  Figur  Torgestellt,  und  unten  steht:  GwtUwuM  S.  il.  J. 

Comcs  de  LetKe  Caesareus  ad  Portam  Othomanicam  Orator.  Dieses 
Bildniss  ist  an  der  Spitze  des  Ünrlx  s  Caesarea  IjtgcUio  quam  suscepit 
—  Dominus  WaÜherus  S.  R.  J.  Lomes  de  Leslie  etc.    Vimnae  1072.  8. 

2549.  Fran^Ols  Tifaras,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
^\/^  f  >  Saint  Jean  de  Bnel  en  Bouergue  den  11.  Juli  1709,  ge- 
^.  ^,  jtci^-  gt^j^ijen  London  1780.  Schüler  von  B.  CSiatelain, 
kam  er  in  frühen  Jahren  nach  England,  und  gründete  da  eine  Schule 
für  Landschaftsstecher,  welche  einen  ausgezeichneten  Erfolg  hatte. 
Seine  BUtter  nach  Claude  Lorrain ,  Caspar  Pouaain,  Hobbema,  A.  van 
der  Neer,  G.  Smith,  J.  Ph.  Plackcrt,  A.  Cuyp  u.  A.  sind  Hauptwerke 
ihrer  Art.  Hier  handelt  es  sich  aber  nur  um  gegenseititje  Copien  nach 
Eembraudt  in  sechs  Blättern,  welche  Yivares  trefflich  radirt  bat.  Bartsch 
besdireibt  die  Originale,  und  wir  zeigen  daher  nur  die  Copien  kun 
an,  weil  die  Initialen  des  Namens  darauf  vorkommen,  kl.  8. 

1)  Der  Charlatan  mit  seiner  Waare  im  Korbe,  nach  links.  B.  No.  129. 

2)  Der  stehende  Bettler  mit  hoher  Mütze,  nach  rechts.  B.  No.  163. 

3)  Der  alte  Bettler  mit  seinem  Weibe,  ersterer  rechts.  B.  Ko.  164. 

4)  Der  zerlumpte  Bettler  mit  spitziger  Mütze  nach  links.  B.  No.  167. 

5)  Der  Bettler  an  der  Mauer  mit  der  Kohlenpfanne.  B.  No.  173. 

6)  Der  pissende  Bauer  nach  links.  B.  No.  190. 

IMeae  (x»pien  kommen  im  neueren  Drucke  in  folgendem  Werke 
vor:  A  Collection  of  Original  Etchings;  consisting  of  7  original  plates  by 
Rembrandl.  G  öfter  Rembrondt  by  Vivares  etc.  etc.  London,  prinUd  by 
J.  Kay  1020.  fol.    Die  Blätter  sind  von  XV  —  XX  nummerirt. 

2550.  Frani  von  Bosinlt,  Bildhauer,  geb.  au  Brüssel  1635,  gest. 
D  f  zu  Amsterdam  1692,  geh5rt  zu  den  trefllidistea  Kllniflem 

jf.  vanif.  I,  MinerZeit.  ErhinterlieaaadirBdkOneBlfbefaiBchniteweiln, 
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Franfois  van  Bouuil.  Execute  en  Yvoire  ou  ibauchi  m  terre,  gravi«» 
d'  apre»  l4s  deuins  de  Barent  (iraat  par  Matty»  Pool.  Ä  Amsterdam  ehes 

y.  AmI  MDCCXXVU,  gr.  4.  Aul  Blattern  dieses  Werkes  kommen 

die  Buchstaben  F.  vom  8. 1.  vor. 

'    ^551.  ünbekaniter  Ka^feratMitr,  welelier  nm  1569  lebte,  und 

lf\Si  ]"^*hr8cheinlich   o'mem  geistlichen  Orden  angehörte,  vielleicht 

  jenem  des  hl.  Bruno,  des  Garthausers.   Man  findet  ein  eben  so 

miUelmässig  gezeichnetes  als  gestochenes  Blatt,  welches  den  hl.  Bruno 
fontellt.  Der  Heilige  steht  mit  der  Palme  in  der  Rechten,  nnd  einem 
geöffneten  Buche  in  der  Linken  im  Vorgrunde  einer  Landschaft,  und 
Stt  seinen  Fassen  liegt  der  Krummstab  und  die  Inful.   üeber  der 
feilten  bemeilA  man  ein  quadrirtes  Wappenschild  mit  der  Jahrzahl 
i  .  5 :  69.  Am  Wasserbecken  eines  Brunnens  rechts  im  Yocgnmde  ist 
das  Wappen  der  Stadt  Cöln,  und  im  Unterrande  liest  man: 
Diue  Bruno  ehrüti  con/eMor,  ctdtor  «rem», 
Vt  dtgamt  uiiam  fae  Hm       tvd  (das  Zeichen). 
Aus  dem  Schlüsse  dieser  Inschrift  scheint  nnzweifelhaft  hervorzu- 
gehen, dnss  der  Stecher  ein  Klosterbruder  war,  wahrsdieinlich  in  COln. 
H.  3  Z.  6  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  —  8  L. 

2552.  Frans  von  Bocholt  wird  seit  mehr  als  zweihundert  Jahren 
/p  ^  ]g  ein  origineller  Kupferstecher  genannt,  welcher,  nach  den 

+ r-  -Q  von  ihm  vorhandenen  Blättern  zu  urtheilen ,  der  Schule 
rVD  des  Jan  van  Eyck  angehdrt.  Er  war  kein  gewöhnlicher 
.F  V  £.  Goldschmied ,  wie  sein  jüngerer  Zeitgenosse  Israel  Tan 
Medenen,  weldier  Platten  des  sogenannten  Meistors  vbn  Bocholt  re- 
toachirte,  was  nur  nach  dessen  Tod  geschehen  seyn  konnte,  da  er  es 
wagte,  die  Initialen  seines  Namens,  nämlich  /.  M.,  beizufOgen.  Frühere 
Schriftsteller  waren  daher  im  Irrthum,  wenn  sie  den  Franz  v.  Bocholt 
nls  Ekihfiler  des  Israel  van  HeelEenen  eiUftrten.  Noch  weiter  ging  aber 
M.  von  Quad  (Deutscher  Nation  Herrlichkeit.  C6\n  1609,  S.  426)  fehl, 
wenn  er  den  Franz  von  Bocholt  den  ältestcu  deutschen  Kupferstecher 
nennt  Der  Meister  E.  S.,  und  Martin  Schon  sind  ältere  Zeitgenossen, 
aber  veder  der  eine ,  noch  der  andere  kann  dessen  Meister  gewesen 
seyn.  Nach  M.  Schön  hatte  F.  von  Bocholt  die  Vcrsuchuug  des  heil. 
Auton  uud  ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze  copirt,  woraus  aber  nicht 
auf  ein  Verhältniss  des  Schülers  zum  Meister  geschlossen  werden  kann. 
Franz  v.  Bocholt  scheint  sich  zuweilen  auch  einer  fremden  Zeichnung 
bedient  zu  haben.  Die  Vcrkihuligung.  R.  No.  3,  ist  sicher  nach  einem 
Oemftlde  der  van  Eyck'schcn  Schule,  vielleicht  nach  Bogier  van  der 
Weyde  sen.  gestochen.  Dieser  KfinsUer  konnte  dem  Fnmx  t.  Boehott 
nicht  fremd  seyn,  und  war  yielleicht  dessen  Meister,  da  Jan  van  Eyck 
nicht  mehr  am  Leben  war,  als  der  Cocholter  in  die  Lehre  trat.  Seine 
Blathezeit  fällt  um  1455— 14b0,  uud  reicht  vielleicht  auch  etwas  weiter 
berab.  Ans  seiner  spftteren  Zeit  stammen  die  Blätter  mkYorsteUungen 
aus  dem  gewöhnlichen  Leben,  in  welchen  eine  gewisse  Derbheit  in 
den  Formen  herrscht  Diese  Scenen  sind  sicher  von  ihm  selbst  ge- 
zeichnet, so  dass  man  ihn  jedenfalls  für  einen  originellen  Künstler  er- 
Uiron  kann.  Diese  beweiaet  namentlich  aneb  das  Oelttbl,  mit  welebem 
n  die  Köpfe  zeichnete. 

Der  Xime  des  Meisters  F\B  steht  noch  nicht  historisch  fest, 
und  i^utid  kann  einer  nicht  verwerflichen  Tradition  gefolgt  seyn,  wenn 
er  behauptet,  dar  SflnsUer  sei  in  seiner  Jugend  im  Herzogthum  Berg 
Hirtenknabe  gewesen.  Man  konnte  ihn  daher  mit  gleichem  Becbte 
IM.  IL  68 
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Franz  voa  Berg  heissen.  Fttr  seinen  Aufenthalt  zn  Bocholt  .in  West- 
plMden  spiieht  bialier  kein  Doenment;  es  fehlen  aber  leider  die  Bech- 
nongsbacher  der  S(Adt  von  1458  -  1480.  Doch  ist  nicht  anznaehmen, 
dass  mit  dem  Jahre  1480  die  Thätigkeit  des  Meisters  aufgehört  hatte. 
Man  könnte  ihn  auch  anderswo  suchen,  allenfalls  in  Cle?e|  der  Haapt- 
litadt  des  alten  HerzogfliumB  Cleve  und  Berg.  Ein  Bartsch  «nbelniintei 
Blatt  mit  Christus  am  Kreuze  fand  Professor  Sprickmann-Eerhmrinck  in 
einem  Cleve'schen  Missale  eingeklebt.  Dliss  der  Künstler  in  Bocholt 
gelebt  habe,  wollte  man  zunächst  aus  dem  Umstände  schliessen,  dasa 
I  iadi  Israel  t.  Heekenen  daselbst  thätig  war.  Es  Ist  aber  nidii  vaek- 
gewiesen,  dass  beide  Meister  in  Verbindung  standen.  Israel  v.  Mcckenen 
würde  CS  wohl  nicht  gewagt  haben  ,  unter  den  Augen  des  Meisters 
F.  V. /?.  seine  Plagiate  zu  begehen.  Auch  Christ  sagt,  dass  der  Name 
F.  von  Bocholt  noch  sehr  ungewiss  sei. 

Bartsch,  P.  gr.  VI.  p.  77  ff.,  beschreibt  38  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters,  es  ist  aber  damit  das  Verzeichniss  nicht  gesdilossen. 
Passavant,  Peintre-graveur  II.  p.  187,  bringt  dasselbe  auf  55  Nummern. 
Der  Artikel  im  Künstler-LezieDii  ist  sn  .dfiiftig  behandelt,  und  daher 
mfissen  wir  hier  nachhelfen,  um  zu  genügen,  ohne  in  eine  weitläufige 
Beschreibung  der  Blätter  einzugehen.  Wir  hatten  48  Blätter  ver- 
addinet,  und  daber  entnehmen  wir  tvr  YervoBMiiidigung  lliir  nnief« 
Sammlar  die  fsblende  Beschreibuig  dem  Peintre-graYenr  voa  Paiaavant. 

1)  (B.  1]  Simson  erwürget  den  Löwen,  indem  er  ihm  zwischen  den 
Beinen  den  Kachen  auireisst.  In  der  Mitte  nnten  F,  v,  B,  £L  5  Z.  5>L. 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.  Das  Exemplar  der  Adkermann'schen 
Sammlung  ist  jetzt  im  k.  k.  Cabinet  zu  Wien.   Es  kostete  99  Tbl. 

2)  fB.  2]  Das  ürtheil  Salomon's.  Kostbares ,  und  sehr  seltenes 
Eauptblatt  des  Meisters.  In  der  Mitte  unten  F  VB.  H.  9  Z.  9  L. 
Br.  8  Z.  2  L. 

3)  [H.  3]  Maria  und  der  verkündende  Engel.  In  der  Mitte  unten 
FVB,   H.  7  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  9  L. 

4)  [P.  No.  89]  Die  Geburt  Christi.  Joseph  kniet  links ,  Maria 
rechts  vor  dem  auf  dem  Boden  liegenden  Kinde.  Durch  die  beiden 
Fenster  und  t5ber  eine  Mauer  des  Grundes  hin  föUt  der  Blick  auf 
eine  Landschaft,  in  welcher  ein  Engel  den  Hirten  die  Geburt  des  Hei- 
landes veririlndet  In  der  Mitte  nnten  F9B,  H.  7Z.  4L.  Br.  5Z.  tL. 

6)  tB*4«]  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur  vor 
einem  Fenster.  In  der  Mitte  unten  FvB.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur  auf  dem  Halbmonde 
von  Strahlen  umgeben,  ünten  in  der  Mitte  des  Randes  ^«0.  IL9Z.8Ii. 
Br.  4  Z.  9  L 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  beschreibt  Brulliot,  Table  g6n6rale 
p.  4ß8  No.  1.  Das  Exemplar  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  erwarb 
Dr.  Gmipe  in  Nürnberg.  Bei  der  Auktion  1857  scheint  es  R.  Weigel 
erworben  zu  haben.  Letzterer  werthet  das  Blatt  im  Kunst-Kataloge 
No.  1717  auf  B5  Thalcr.  lu  der  Derschau'schen  Auktion  ging  es  1823 
an  36  fi.  59  kr.  weg.  Dasselbe  Blatt  besehreibt  aneh  Passavant  No.  4t. 
Er  gibt  eine  Breite  von  4  Z.  f  U  und  eine  Höhe  von  6  Z.  10  L.  an. 
Es  wird  aber  keine  Wiederholung  vorhanden  seyn. 

7)  Christus  am  Kreuze,  links  Maria,  rechts  Johannes  mit  dem  Boche. 
In  der  Mitte  unten  im  Rande  FvB.  H.  <  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  tVt 

Diesellie  Ck)mposition  hat  Martin  Schön  von  der  Gegenseite  ge- 
stochen. Die  Wiederholung  des  F.  von  Bocholt  ist  fast  einzig.  Wir 
kftnnen  ein  Exemplar  durch  die  Sanunlongen  Wimstanley,  Ottley,  Del- 
becq,  SprlnetanimfBüMrkBilneilc  und  &  Wrigu  veifölgen.  Lotiterar  irortiiet 
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es  im  Kunstkataloge  Ko.  19,587  anf  80  Thir.  Auch  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  in  Wien,  uad  in  den  Cabinetten  zu  Dresden  und 
in  Paris  kommt  dieses  Anssent  feiii  gestoehene  Blatt  m.  PMsavMit 
beschreibt  es  No.  40  ausfQhrlicher. 

8 — 20.  [B.  5— 17J  Jesus  Christus  und  die  zwölf  Apostel ,  stehende 
Figuren  I  auf  jedem  Blatte  unten  in  der  Mitte  F  v  B.  H.  6  Z. 
6—9  L.  Br.  8  Z.  6>7  L. 
Die  ganze  Folge  von  13  Blättern  ist  äusserst  selten  zu  finden.  In 
der  Steruberg^schen  Auktion  gingen  xwOlf  Bl&tter  (ohne  No.  11)  sn 
280  Thlr.  weg. 

8) 

9) 
10) 

11) 
12) 


13) 


B.  5]  Christus  mit  der  Weltkugel  segnend. 
B  !>j  St.  Petrus  im  Buche  lesend  mit  dem  Schlttssel  gegen  reehtl. 
B.  7]  St.  Andreas  mit  Buch  und  Kreuz,  gegen  liuks. 
B.  8J  St  Jakobus  miuor  mit  Buch  und  Stock,  von  vom. 
B.  91  St  Joliannei  mit  der  SdiUnge  im  Kekoie,  in  Profil. 


B.  10)  8t  Philippus  mit  Bneh  und  Kreustoek,  In  Ansieht 


nach  rechts. 

14)  [B.  1 11  St  Bartolomäus  mit  Buch  und  Messer,  in  Proül  nach  links. 

15)  [B.  12]  St  Mttthios  mit  Buch  und  Hellebarde,  etwas  nach 
rechts  gerichtet. 

16)  fB.  131  St  Thomas  mit  Buch  und  Dolch,  von  vorn. 

171  B.  ii\  St.  Jakobus  minor  mit  Buch  und  Winkclma>s,  nach  rechts. 

18)  IB,  iSj  St  Simon,  mit  Buch  und  SAge,  gegen  links. 

19)  B.  16]  St  Judas  Thaddäus  mit  Buch  und  Koulo,  nach  links. 

20)  [B.  17]  St.  Mathias  mit  Buch  und  Kreuz,  in  Profil  nach  rechts. 

21—32.  [B.  18— 29]  Die  zwölf  Apostel,  stehende  Figuren  Ton  klei- 
aeier  Proportion  als  <Be  obigen,  wahisebefnUai  nac3i  Zeieb- 
aangen  eines  alten  Meisters,  welcher  vor  Bocholt  lebte.  Auf 
jedem  matte  unten  in  der  Mitte  Fv  B.  H.  3  Z.  3  L.   Br.  2  Z. 

21)  [B.  18]  St  Petrus  mit  einem  grossen  Schlo^^eL  Von  vom  etwas 
nach  rechts  gerichtet 

88)  VB.  191  St  Andreas  mit  dem  Kreose  in  beiden  Händen,  von  Tom* 

23)  [B.  20j  St.  Jakobus  major.  Dieses  Blatt  hat  Bartsch  nicht  ge* 
sehen.  Es  ist  auch  jetzt  noch  nicht  im  Wiener  Cabinet  vorhanden. 

24)  [B.  21]  St  Johannes  mit  dem  Kelche,  aus  welchem  der  Drache 
lleigt,  Ton  vorn  gesehen. 

25)  [B  22]  St.  Philippus  mit  Buch  and  Krensstock.  Ton  vom  ge- 
sehen etwas  nach  rechts. 

26)  ra.  281  8t  Bartolomtas.  I  Diese  Blltler  sab  Bartidi  olcbt,  and 

27)  [B.  24]  St  Matthäus.      \  sie  fehlen  jetst  aoeb  im  kfc.  Oabinet 

28)  [B.  25]  St  Thomas.        j  zu  Wien. 

29)  [B.  26J  St  Jakobus  minor  mit  Buch  und  Winkelmass.  In  An- 
aidkt  nach  reehts. 

90)  [B.  271  St  Simon  mit  Buch  und  Säge. 

31)  [B.  26]  St  Judas  Thadd&us  mit  Buch  und  Keule.  In  %  An- 
sicht nach  rechts. 

32)  [B.  291  St  Paulus  mit  Buch  und  Schvert  In     Ansiebt  nach  links. 

33)  [B.  31]  St  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  auf  dem 
Buche  m  der  tanken.  Stehende  Figur  von  vom.  Unten  in  der  Mitte 
FvB,  H.  t  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  7  L. 

L  Ohne  Heiligenschein  um  das  Haupt  und  vor  der  Retouche.  Ein 
solcher  Druck  kam  in  der  Stemberg^schen  Auktion  auf  ftS  ThL 
SU  stehen. 

n.  lUt  den  StnUen  m  daa  Blaupt,  und  retoodiirt  Aaktion  Stem- 
beif  4%  TU. 
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34)  JB.  30j  St.  Michael  mit  Drachen  zn  seinea  Fttssen,  welchem 
er  die  Laute  in  den  Bachen  stSmt  Unten  in  der  Bfitte  FvB.  H6he 
7  Z.  Br.  4  Z.  2  L. 

35)  Die  Messe  des  hl.  Gregoriiis.  Links  erscheint  Christa^;,  stehend 
aof  einem  von  Engeln  getragenen  Wappen  mit  Hehn.  Im  Uaterraade 
ist  eine  dreizeilige  Inschrift:  quicüq.  mrä  hac  figa  etc.  Ohne  Zeidwn 
do!?  F.  von  Bocholt,  unten  links  IM.  die  Initialen  des  Israel  iMä 
Meckea.   Höhe  mit  Schriftrand  7  Z.  6  L.   Breite  5  Z.  2*/i  L. 

Dieses  Blatt ,  welches  man  als  unicum  betrachten  möchte ,  wird 
von  B.  Weigel  (Eunstkatalog  No.  19,588)  entschieden  für  F.  t.  Bocholt 
in  Anspruch  genonnnen,  obgleich  Israel  Mecken  sein  Zeiciben  daranf 
gesetzt  hüt.  R.  Wcigel  erwarb  es  wahrscheinlich  in  der  Auktion  des 
Professors  Sprickmana-Kerkeriock,  da  im  Cataloge  No.  7  eine  solche 
Torstellung  besehriehen  ist.  Das  WeigePsehe  -^einplar  ist  sdnraeh 
und  unrein  aus  einpr  mangelhaften  Presse  gf  lcomraen,  und  desswegcn 
fertigte  J.  van  Mecken  ws^irscheinli^  die  von  Bartsch  No.  228  be> 
schriebene  Oopie.  In  letzterer  differift  die  Unterschrift,  indem  Bocholt 
Abkürzungen  gebrauchte.   So  liest  man  im  Stiche  des  J.  van  Mecken 

 habebit  a  Sancto  Gregorio  XXX  annot  indulgentiarum ,  in  jenem 

von  Bocholt  a  bio  Gregorio  etc.    Die  Copie  ist  übrigens  unbe- 

aeichnet.    Weigel  werthet  das  Blatt  des  F.  von  Bocholt  auf  80  Thl. 

36)  [B.  32J  St.  AntoQ  der  Eremit  stehend  von  vora  etwas  nach 
rechts  gerichtet.  Er  liest  im  Buche,  uod  stfltst  die  rechte  Huid  anf 
den  Stock.  Links  zu  seinen  Füssen  ist  das  Schwein  ,  und  nnten  in 
der  Mitte  das  Zeichen  FvB,  H.  6  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

ST)  St  Anton  der  Eremit  stehend  von  vorn  gesehen ,  mit  Olooto, 
Knmnistab  und  doppeltem  Kreuze  in  der  rechten  Hand,  während  er 
den  Daumen  der  linken  in  den  Gürtel  steckt.  Rechts  hinter  ihm  geht 
das  Schwein  hervor.  Die  Buchstaben  F  VB  mit  etaem  l&eote  StdiSB 
mten  in  der  Mitte.    H.  3  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  3  L. 

Martin  Schön  hat  dieselbe  Vorstellung  gestochen,  B.  No.  46.  Das 
Blatt  von  Bocholt  ist  von  der  Gegenseite  und  wohl  Copie.  R.  Weigel, 
K.-E.  No.  19,589,  werthet  ein  Exemplar  anf  30  Tbl.  Es  ist  vielleicht 
jenes  der  Sammlung  des  Pnrf(sMors  Sprichmann-Kerkerinck.  Anchr  in 
dear  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  Exemplar. 

38)  St.  Antonius  von  Dämonen  Tersiiicht  Unten  in  der  Bütte  FvB, 
H.  10  Z.  10  L.    Br.  8  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  BruUiot  in  der  Table  g6n6rale  p.  488 
No.  2 ,  nnd  dann  auch  Passavant  No.  4d..  £s  ist  gegenseitige  Copie 
nach  SC  Sdiftn,  B.  No.  47.  AhdrOek»  findet  man  in  den  Gahfnetten  an 
Dresden,  Paris  und  Basel. 

39)  [B.  33]  St.  Georg  im  Kampfe  mit  dem  Drachen.  Letzterer  ist 
bereits  von  der  I^anze  durchbohrt ,  und  der  Reiter  sprengt  mit  eiho- 
bencm  St^hwerte  an.  Links  im  Grunde  kniet  die  König.stochtcr  neben 
dem  Lamme.  Links  unten  stehen  die  Buchstaben  FvB.  H.  6  Z.  7  L. 
Br.  4  Z.  10  L. 

I.  Mit  den  Buchstaben  Fv  B,  in  kräftigem  Drucke. 

IL  Mit  den  Buchstaben  IVM*  unter  welchen  man  aber  die  Spuren 
von  FvB.  bemerkt.  Israel  van  Heokanen  hüte  die  flatte  »• 
toucbirt ,  und  zugleich  das  Kttosllenfitchai  yerbidttt.  Beide 
Drucke  sind  sehr  selten. 

40)  [B.  34]  Die  hL  Barbara  mit  Palme  und  offenem  Buche  stdmd. 
Hechtä  im  Grande  der  Thunnt  wid.  in  der  Mitte  antan  F..9B* 
H.  6  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  6  L. 
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41)  Die  hl.  Helena  mit  dem  Kreuze,  als  Nonne  mit  der  Kaiserkrone 
auf  dem  Haupte.  Unten  in  der  Mitte  PvB.  H.  5  Z.  5L.  Br.  8  Z.  6  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wurde  in  Ottley's  Auktion  mit  5  £. 
5  Sh.  bezahlt.  Auch  in  den  Cabinetten  zu  Dresden,  Farta  und  Hild- 
burghausen  kommen  Exemplare  Tor.  P.  17o.  SO. 

42)  Die  heil.  Catharina  stehend  mit  dem  Schwerte  in  der  rechten, 
and  dem  Bache  in  der  Unken  Hand.  Links  steht  ein  Thurm,  und 
rechts  liegt  das  Rad.  Unten  in  der  Mitte  F«&  H,6Z.SL.  Br.3Z.8L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  beschreibt  Bndliot  in  der  TM»  g&itode 
p.  468  No.  3,  und  Passavant  No.  &1. 

43)  Die  heil.,  Yeronica ,  atehend  von  rorn  mit  dem  Sehweisstaehe, 
und  einer  Art  Turban  auf  dem  Haupte.  Unten  FvB.  Dieses  etwas 
trocken  bebandelte  Blatt  gehört  nach  Passavant  No.  49  zu  den  ersten 
Tersnchen  des  Meisters.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  t  Ii.  ün  h.  Gahinek 
la  München  ist  ein  Abdruck. 

44)  Die  heil.  Maria  Magdalena  in  weitem  Gewände,  stehend  gegen 
rechts,  wie  sie  die  rechte  Hand  auf  den  Deckel  der  Yase  legt.  Fein 
gestochen,  aber  ohne  Zeichen  dos  F.  von  Bbcholt.  Bartsch  VT.  p.  183 
No.  89  macht  im  Artikel  des  M.  Schongauer  auf  dieses  Blatt  auf- 
merksam,  wollte  es  aber  unserm  Meister  nicht  zu.schreiben.  Dcsswegw 
beschreibt  er  es  im  zehnten  Bande  S.  29  No.  54  unter  den  Erzeug- 
nissen anonymer  deutscher  Meister.  Passavant  No.  48  schreibt  das 
Blatt  dem  Bocholt  zu.   H.  8  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

45)  Die  hl.  Martha  im  weiten  Gewände  mit  einer  Art  Turban,  von 
vom  etwas  nach  links  gewandt.  Sie  trägt  Trauben  und  ein  kleines 
Brod  auf  dem  Teller,  und  eine  Kanne.  Dieses  Blatt  wird  in  der  k.  k. 
Sammlung  zu  Wien  dem  M.  Schön  zugeschrieben,  Fassavant  (No.  47) 
sagt  aber,  es  sei  im  Style  des  F.  t.  Bodiolt  behandelt.  Auch  in  der  ' 
Albertinischen  Sammlung ,  zu  Paris  und  im  britiflclieii  Hnaemot  Bind 
Abdrücke.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  ö  Z.  1  L. 

46)  Der  heil.  Martin  stehend  im  Begriffe  seinen  Mantel  mit  dem 
Schwerte  zu  zertheilen.  Links  hinter  ihm  sitzt  ein  Krüppel  mit  Stock 
und  Schale,  und  vor  ihm  hält  sich  ein  anderer  an  der  l^ücke.  Ohne 
Zeichen,  aber  nach  Passavant  (N.  4i)  gans  leidit  in  6ocboH*B  Manier 
behandelt.  Bartsch  beschreibt  das  Blatt  X.  p.  25  No.  45  unter  den 
Erzeugnissen  anonymer  Meister.   H.  7  Z.  11  L.   Br.  4  Z.  10  L. 

47)  Der  heil.  Anton  mit  dem  Stocke  in  der  Rechten  unter  «einem 
Mantel,  und  einem  grossen  Buche  in  der  Linken.  Die  Einfassung  aus 
Aesten  mit  Blumen  und  Blättern  gclit  von  der  Kehle  eines  Thieres 
mit  langen  Ohren  aus.  Ohne  Zeichen,  aber  nach  Passavant  (No.  43) 
ganz  in  Bocholds  Weise  gestochen.   H.  8  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  6  L. 

48)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  segnenden  Jesuskinde  auf  der 
Schulter.  £r  geht  mit  einem  Baumstamme  in  den  Händen  nach  rechts 
durch  den  Fluss.  Links  auf  dem  Felsen  tritt  der  Kopf  und  ein  Arm 
des  Eremiten  aus  dem  Rande  hervor,  rechts  ist  ein  tdir  bohes  Ufer, 
und  in  der  Ferne  zeigt  sich  die  Stadt.  Auf  dem  Flusse  gehen  zwei 
Segelschiffe  und  eine  Barke.  Ohne  Zeichen,  aber  nach  Passavant 
(No.  43)  sieher  -von  Bocholt.  H.  7  Z.  f  L.  Br.  5  Z.  3  Ii. 

43}  [B.  No.  36]  Der  Mönch  an  der  Seite  eines  «ginnenden  Midfibeni. 
XTnten  in  der  Mitte  FvB.   H.  5  Z.  10  L. 

50)  [B.  No.  35]  Die  beiden  Bauern ,  welche  beim  Kcgelspiel  moliBn. 
Im  Grunde  ist  die  Bahn ,  und  links  bemerkt  man  HAnser.  Unten  in 
der  Mitte  FvB.    H.  5  Z.?   Br,  3  Z.  10  L.? 

51)  [B.  No.  37]  Ein  Soldat  in  »/<  Ansicht  nadl  rechts  mit  dem 
Schilde  auf  ein  Knie  hingestreckt,  und  den  Spicss  znm  Angriffe  vor- 
haltend.  Unten  am  Buade  F  VB.  Rund,  Durchmesser  3  Z.  2  L. 
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-  I.  Ißt  d«fa  d«Qtliolieii  Bnciisialieii  F  VB,  und  ohiw  Betooelie. 

n.  Mit  den  Initialen  /  Fiir,  doch  in  der  Art,  dass  man  das  B  noch. 
erkennt.  Israel  van  Meckenen  hatte  die  Platte  retoucliirti  aber 
die  Bauchung  des  B  nicht  weggenommen. 

52)  [P.  No.  52]  Ein  Soldat  mit  ausgebreiteten  Beinen  mit  dem  Degen 
an  der  Seite,  und  fast  vom  Rücken  gesehen,  wie  er  mit  beiden  Händen 
die  Lanze  zum  Angriffe  auslegt.  Dan  Gegenstade  zu  obigem  Blatte; 
Durchmesser  3  Z.  2  L. 

Brnlliot,  Table  g6n6rale  p.  468  No.  4,  spricht  ebenfalls  von  einen 
zum  Angriffe  bereit  stehenden  Soldaten i  gibt  aber  einen  DnielmieaMr 
Ton  2  Z.  11  L.  au. 

53)  [B.  No.  38]  Ornament  mit  fünf  zum  Gebrauche  für  Goldschmiede 
gebildeten  Blumen.  Die  eine  nimmt  die  Mitte  ein,  und  die  anderen 
sind  in  den  Ecken  Tertheilt.  Unten  in  der  Mitte  FVB*  E»  d  Z,  ih. 
Br.  5  Z.  1  L. 

L  Ißt  den  deutlich  herrortretenden  Initialen  FVB. 

TL  Hit  den  Buchstaben  IVM,  unter  welchen  aber  FVB  noch 

durchblickt  Isra^  Tan  Meckenen  reinigte  bei  der  Betonche  die 

Stelle  nicht. 

'54)  [P.  Ho.  55]  Ornament  mit  Blumen  und  Lanbweik,  in  welctaft 

vier  grosse  Blumen  und  fünf  kleinere  vorkommen.  Ohne  Zeichen,  nach 
Passavant  aber  ganz  iu  der  Weise  des  obigen  Blattes,  H.  3  Z.  6  L. 
Br.  4  Z.  10  L. 

Israel  v.  Meckenen  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  i«jr.  geieichnet. 

55i  Das  Laubwerk  mit  der  Eule.  Sie  tödtet  unten  einen  Vogel, 
und  fünf  andere  Vögel  sind  im  Schnörkel  vertheilt.  Unten  in  der  l^lltte 
FvB.    H.  5  Z.  4  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

I.  Mit  den  deutlicheu  Buchstilien  FvB, 

n.  Mit  den  Initialen  FVM,  aus  den  früheren  Buchstaben  herge- 
stellt.  Israel  van  Meckenen  hat  nur  das  in  jtf  umgeändert 
Bartsch  VI.  p.  804  No.  152.  PassaTaat  (N0.S8)  iknd  auf  der 

Bibliothek  in  Wien  und  im  brittischen  Museum  Exemplare  ?or. 
In  der  Ottley  Collection  p.  öS  sind  die  Initialen  Z.  y.  M.  ange- 
geben.  Von  einem  Abdruck  dieser  Art  hat  Passavant  keine  Kunde. 
56)  Laubwerk  mit  swei  Papageien.  Jener  rechts  hilf  die  ledite 
Kralle  in  die  Höhe,  und  der  in  Mitte  des  Schnörkels  zieht  die  Federn 
des  Scliweifes  durch  den  Schnabel.    Vier  Kakadus  sind  in  den  Ecken 
angebracht.    Ohne  Bezeichnung.    H.  5  Z.  2  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

•Dieses  Blatt  scheint  Copie  nach  M.  Schongauer,  B.  No.  114,  SU 
ieuii,  und  ist  ganz  in  der  Weise  des  F.  ▼*  Bodnolt  beliandeit 

2953.  Friedrich  ?aii  der  BorcM  soll  nach  Bmlliot  IL  No.  888  und 


P  V  B  1  Monogr.-Lexicon  S.  139,  ein  Gemälde  mit  einer 

_*  ~  >  Bauerngesellschaft  F.  V.  B,  gezeichnet  haben.  Diese  Notiz 
F.  V,*».  j  igt  cienj  Cataloge  der  Gemäldesammlung  eines  Ii  —  Z  von 
1819  entnommen,  welchen  der  Maler  und  Restaurateur  Morgenstern 
in  Fruukfnrt  a.  M.  redigirt  hatte.  In  diesem  Cataloge  heisst  es,  dass 
das  fragliche  Gemälde  die  Vorzüge  eines  Ostade,  Teniers  und  Brouwer 
yereinige,  und  das  Golorit  des  Bnbens  heraasleuchte.  Unter  H—Z  ist 
Heinrich  Zunz  zu  verstehen,  welchem  die  Sammlung  gehörte.  Bei  der 
Auktion  kam  das  Bild  der  Bauern  als  Werk  eines  unbekannten  Meisters 
in  den  Besitz  des  Dr.  Campe  in  Nürnberg.  Ein  Heinrich  van  der  Borcbt 
ist  gans  unbekannt,  und  es  worden  die  Bnehstaben  F. «.  B.  walir- 
scheinlich  für  ihn  ohne  Grund  aufgeschrieben.  Nach  Morgenstern 
sollte  der  Künstler  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Er 
wollte  auch  eine  Zeichnung  mit  F.  V.  B.  von  17)^5  von  ihm  kennen. 
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DioMr  Helwldi  tan  der  Borcht  wird  im  Eanstler-Lexicon  wohl 
zu  streichen  seyn.  Wenn  die  Zeichnung  wirUich  Idil  ilt,  ao  ilt  du 
anderer,  unbekannter  Meistor  angedeutot 

2554.  Jan  Fraai  TIB  Bioemen,  genannt  Orizonte  oder  Hori- 
^  C7F\^^  zonti,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde  1656 
iAV.  rJj.  ö  jir.  zu  Antwerpen  geboren ,  und  machte  seine  Studien 
in  Italien ,  wo  er  mit  Eifer  nach  der  Natur  zeichnete,  ausserdem  aber 
auch  den  C.  Poussin  zum  Vorbilde  nahm.  Der  KOnstler  brachte  die 
grösste  Zeit  seines  Lebens  in 'Rom  zu,  und  man  kann  ihn  mit  vollem 
Becbte  der  italfeBiedieii  Sdmie  vindicireit.  Seine  Gemälde  tragen  voll- 
konmen  den  italienischen  Charakter ,  und  sind  meistens  von  emster 
Stinranng.  Besonders  schön  sind  seine  Fernen,  woher  ihm  der  Bei- 
name Orizonte  zu  Theil  wurde.  Als  Meister  in  der  Landschaft  brachte 
«r  aber  in  seinen  €temftlden  aneh  Fignien  ond  Thiere  an,  nur  hiAe 
er  die  mythologische  Staffage  weglassen  können.  Auf  einigen  Gemälden 
und  Zeichnungen  findet  man  die  Initialen  d*^«;  Namens  mit  dem  Beisatze 
d.  ff.,  d.  h.  de((o  üoriMonii.  Mau  nennt  den  Künstler  gewöhnlich  Julius 
Franz  Tan  Bloemen ,  «r  selbet  nennt  sich  aber  nicht  Jnlins ,  sondern 
zeichnete  nur  J,  oder  G.  Fron,  van  Bloemm  dst.  Horixonti.  Den  Vor- 
namen Julius  hatte  Descamps  geschöpft,  Immerzeel  scheint  ihn  aber 
richtiger  Johannes  zu  nennen.  Auch  die  Angabe ,  dass  der  Künstler 
1740  gestorben  sei,  ist  ohne  Grund,  da  van  Bioemen  erst  1742  in  die 
Akademie  von  S.  Luca  in  Rom  gewählt  wurde.  Er  Btarb  1748  oder  1749. 

F.  van  Bioemen  radirte  auch  einige  Blätter.  Die  Platten  sind  in 
England  TOibanden ,  nnd  worden  gegen  1826  wieder  abpdmckt  Die 
neuen  Abdrücke  sind  in  folgendem  VTerke:  A  CoUeetUm  of  Oriffinal 
Etehings ;  eontisting  of  original  platei  by  Rembrandt       Claude  (Lorrain) 

Domitti^  Barriira  —»  Hori%oni  —  «te.  London  1626,  foL  Die  fflni 
Radirnngen  von  Horbonti  sind  No.  62—66  bescbriebenf  und  geben  Blädt- 
und  Garten ansichten.  Das  genannte  englische  Prachtwerk  ist  sehr  selten, 
und  daher  geben  wir  eine  Beschreibung  der  Blätter  nach  den  Origi- 
•  nalen,  da  Orizonte  eine  ehrenvolle  Stelle  im  Peintre-graveur  verdient. 

1)  Die  Garlenansicht  mit  den  beiden  Stataen.  Letcteie  stehen 
links  auf  einem  runden  Sockel  unter  zwei  grossen  Bäumen.  Die  eine 
Statue  hält  ein  FQllhom  in  der  rechten  Hand.  Im  Grunde  bemerkt 
man  eine  Balustrade.  In  Mitte  des  Vorgrundes  steht  eine  Palme,  und 
rechts  und  links  eriheb«n  sieb  Pinien.  Im  Mittelgrunde  geht  ein  Herr 
mit  seiner  Dame  spazieren  ,  und  der  Bediente  folgt  mit  dem  Hute  in 
der  Hand.  Links  unten  im  Rande:  Fran.  van  Bioemen  det.  Horixonti, 
B.  8  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  5  L. 

2)  Die  Gartenansicht  mit  der  grossen  Treppe.  Links  vom  bemerkt 
man  die  Statue  des  Paris  auf  einem  Picdestal,  und  die  Mitte  des 
Blattes  nimmt  die  grosse  steinere  Treppe  ein,  welche  zu  einer  Kische 
flärt,  in  welcber  ebenfiills  eine  Statne  angebracht  ist.  Redits  vom 
stehen  zwei  grosse  Vasen  auf  Sockeln ,  und  der  Baum  erhebt  sich  bis  - 
an  den  oberen  Rand.  Fünf  Figuren  beleben  den  Garten  räum.  Drei 
derselben  stehen  auf  der  Treppe,  und  zwei  am  Fusse  derselben.  Links 
unten  im  Rande:  J.  F.  van  bloemen.    H.  8  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

3)  Di^tadtansicht  mit  dem  Obelisken.  Letzterer  erhebt  sich  in 
Hitte  des  Blattes,  und  hinter  ihm  zieht  sich  nach  links  eine  Mauer 
und  mehrere  Gebäude  herum.  Links  vom  sitzt  ein  Mann  auf  dem 
Steine  im  Gespräche  mit  dem  neben  ihm  stehenden  Manne.  Rechts 
bemerkt  man  zwei  andere  Männer  in  Unterhaltung,  nnd  noch  weiter 
Tom  ist  eine  Gruppe  von  fonf  Personen,  deren  zwei  auf  £seln  sitzen. 
Im  unteren  Bande:  Ann.  von  Jlsimm  dW.  JEfortoMfC  H.  8  Z.  10  L. 
Br.  •  Z.  6  L. 
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4)  Die  Oartenansidit  mit  dem  Oapuziner.  Den  Orand  mUiesst  ein 

prächtiges  mit  Statuen  geziertes  Gebäude  mit  der  Umfassungsmauer 
ab.  Links  orhcbcn  sich  im  Garten  Pinien  und  Pappeln,  und  rechts 
stehen  zwei  Männer  unter  dem  offenen  Thore.  Im  Mittelgrunde  sitzt 
ein  Mann  auf  dem  Boden ,  zwei  Damen  führen  ein  Kind,  und  der  Ca- 
puziner  spricht  mit  dem  auf  einem  Steine  sitzenden  Manne ,  welcher 
aber  den  Bücken  kehrt  Unten  im  Bande;  Fron.  «>afi  ßloemen  det.  Hfh 
HfonH.   H.  8  Z.  10  L.   Br.  6  Z.  5  L. 

Die  Blätter  No.  1  —  4  bilden  eine  Folge ,  und  kommen  im  alten, 
sehr  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift  vor.*  Auch  die  früheren  Abdrücke 
mit  der  Schrift  sind  nicht  häutig.  An  diese  schliessen  sich  die  neueren, 
in  England  gezogenen  AbdrOdce. 

5)  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Figuren.  In  Mitte  des  Blattes 
führt  ein  Weg  zu  der  auf  einer  Anhöhe  stehenden  Kirche,  vor  welcher 
ein  Obelisk  errichtet  ist.  Bechts  vom  Wege  sind  mehrere  Gebäude 
von  einer  Mauer  eingeschlossen ,  und  im  Vorgrunde  geht  ein.  Mann 
mit  dem  Korbe  auf  dem  Rücken.  In  der  Nähe  bemerkt  man  zwei 
Weiber  vor  dem  sitzenden  Bettler.  Links  vorn  steht  am  beschatteten 
Hügel:  Fron,  van  Bloemm  det  Ilorizonti.  II.  6  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  10  L. 

6)  Parthie  aus  dem  Colisseum.  Auf  ein  solches  Blatt  BUMht 
R.  Wcigel  im  Kunstkatalog  No.  16,661  aufmedoanL  Er  besais  einen 
sehr  seltenen  Abdruck  vor  der  Schrift,  4. 

2555.  Federlco  Barocci  ist  oben  unter  den  Initialen  F.B.  V.  F. 
1  V  fl  n  eingeführt ,  und  es  ist  bereits  bemerkt ,  dass  die  ver- 
»!•  V.  a-  d*  kehrten  Buchstaben  anf  einer  Copie  des  Blattes  mit  der 
hl.  Jungfrau  auf  Wolken  vorkommen.  Das  Weitere  siehe  an  der  be- 
treffenden Stelle,  wo  auch  von  einer  Copie  der  Stigmatisation  des  U. 
Franz  gehandelt  wird,  welche  eben  so  bezeichnet  ist 

2556.  Frau  Yan  Cayck,  ein  holländischer  Maler  aus  der  ersten 
T7  Y  P   Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts,  soll  historische  Bilder  mit 

r .  V  .  F.  F.  C.  bezeichnet  haben.  Wir  fanden  kein  Werk  dieser 
Art  erwähnt,  es  ist  aber  auch  nicht  gesagt,  dass  noch  Bilder  von 
einem  Künstler  dieses  Namens  vorhanden  seien.  Historisch  bekannt 
war  uns  früher  nur  ein  Johannes  van  Cuyck,  welcher  als  Glasmaler 
gerühmt  wird ,  und  1573  in  Dordrecht  als  Ketzer  verbrannt  wurde. 
Ein  Franz  van  Cavck  kommt  im  Register  der  Zunft  des  hl.  Lucas  in 
Antwerpen  vor.  Dieses  Zunftbuch,  Liggere  van  5r.  luemf  Qüä»  betitelt, 
ist  jetzt  durch  den  Druck  bekannt,  und  daraus  geht  bmor,  dass  Frans 
van  Cuyck  1536  als  Schüler  des  Qnintin  Messys  frei  gesprochen  wurde. 
Vielleicht  findet  sich  noch  ein  Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  könnte 
aber,  wie  Johannes  van  Cuyck,  auch  aof  Glas  gemalt  haben,  so  dass 
irgend  ein  KirchenliBttster  seinen  Kamen  oder  die  Initialen  desselben 
einschliesst. 

2557.  Felix  de  Ylgne,  Historienmaler  von  Gent,  ist  oben  unter 
7^     den  Cursiven  F,DV.  No.  2036  eingeführt,  und  wir 

A  /  J     haben  auch  anf  das  gegebene  Monegramm  aofineiksam 
•  gemacht  Das  Weitere  ist  an  der  beseidineten  Stelle 
nachzulesen.  r 

AKKU  r%.  w^jt^  n  "cnnt  sich  ein  Maler,  dessen  Thätigkeit  in 
fiVVV.  jfiPJMMJSJ  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  fällt. 
Er  malte  Interioren,  gewöhnlich  alterthümliche  Studirstuben ,  Laboia- 
torien  mit  vielen  Beiwerken  u.  dgl.  Im  Künstlcr-Loxicon  kommt  kein 
Meistor  dieses  Namens  vor,  und  daher  möge  man  auf  ihn  weitere 
Kücksiclit  ueiimeu. 
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2559.  Francesco  Ttleslo,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben 
'S/  A  -  f  P  Monogramme  F  V  No.  2535  bereits 

VAo  eingeführt,  und  hier  folgt  ein  nachtriglicher  Ar- 

vJf  ,  v'ij  D  .  tikel ,  da  wir  der  Ordnung  gemäss  die  beige- 
fügten Zeichen  an  jener  Steile  nicht  geben  konnten.  Man  findet  sie 
m  rAdiiten  Antiehten  von  Stftdten,  wie  bereits  bemerkt  ist  Yalesio 
gibt  sidi  ab  Zeidmer  und  Badlrer  der  Prospekte  kond. 

25M.  r.  m  der  Htm  eopirte  in  der  sweiten  HSlfto  des  Torigen 

^  /  ar)  L,  Jabrhunaerts  mehrere  Blätter  von  Chodowiecki,  scheint 
^J.  v.  d.  J-C-  3^'  aber  nur  Dilettant  gewesen  zu  seyn.  Die  gegebenen 
Buchstaben  stehen  auf  einem  Blatte  mit  drei  Türken,  kl.  4.  Auf  an- 
deren BUttem  zeichnete  er  V.H.f* 

SSn.  Mekaiitsr  KvpDirsteclier,  welcher  su'Ajiftog  des  16*  Jahr- 

*>!  V.D.LH  )  hunderts  gelebt  haben  könnte.  Heinecke,  Neue  Nach- 
ig\r  fkf  (  richten  Ä;c.  S.  373,  beschreibt  ein  Blatt,  welches  eine 
X.  V.U. l.Vf.  \  mit  Laubwerk  verzierte  Dolchscheide  vorstellt.  In 
den  Arabesken  kommt  hier  und  da  eine  nackte  weibliche  Figur  Tor. 
Oben  stehen  auf  einer  Schrifttafcl  die  Buchstaben  ?.  V.D,i.M,,  wie 
BruUiot  II.  No.  891  angibt  Heller  schreibt  die  sweiten  Buchstaben 
einem  nm  ISOO  lebenden  dentschen  Kupfersteeher  so.  Es  frftgt  sich 
tndessen,  ob  die  Baehstaben  den  Efinstler  andeoten. 

S962.  Franeesco  Taud,  Historienmaler  und  Radirer,  wurde  1567 
.F.Vi".  zu  Sicna  geboren,  und  von  Arcangelo  Salimbeni  unterrichtet, 
F.y.P.  dem  Stiefvater  uusers  Künstlers.  Er  kommt  desswegen  mit 
Ventura  Salimbeni  in  Berflhmng,  weldier  mit  Unrecht  als  Meister  des 
F.  Yanni  erldärt  wird.  Letzterer  hinterliess  eine  Anzahl  voa  Ge» 
m&lden,  in  welchen  man  die  Vorzüge  des  F.  Barocci  und  Corregio  er- 
kennen wollte;  allein  Yanni  ahmte  nur  dem  ersteren  nach,  und  nahm 
ynm  Gorreggio  nieht  so  Tie!  anf ,  als  Oaroeei  besass.  liui  liest  ge- 
wöhnlich, dass  der  Künstler  1563  geboren  worden  sei.  Nach  der  In- 
schrift seines  von  Capitelli  gestochenen  Bildnisses  starb  er  1613  im 
46.  Jahre.  £r  wurde  demnach  1567  geboren ,  und  Badinucci  hat  sich 
daher  mit  der  Jahrsahl  1563  geirrt. 

Bartsch,  P.  gr.  XVII.  p.  195,  beschreibt  drei  radirle  Blätter  von 
der  Hand  diese=:  Mcistess,  und  unter  No.  1  ein  solches  mit  dor  halben 
Figur  der  Madonna,  welche,  etwas  nach  rechts  geneigt,  das  auf  einem 
Kissen  liegende  Kind  anbetet  Bechts  oben  bemerlrt  man  nach  Bartsch 
einen  Chcrubimkopf  und  unten  rechts  steht ;  F  v.  F.  159 ...  Im  Rande 
steht  nach  Bartsch:  Ego  dormio  «(  cor  meum  vigilat.  H.  4  Z.  und  2  L. 
Rand ,  6r.  2  Z.  7  L.  Dieses  Bild  muss  in  einer  Wiederholung  vor» 
banden  seyn,  von  welcher  Bartsch  nichts  wusste.  Die  hl.  Jungfrau  liait 
dieselbe  Stellung,  indem  sie  sich  betend  nach  dem  rechts  vor  ihr  lie- 
genden Kinde  neigt.  Ihr  Haupt  umgibt  aber  eine  Glorie  von  kleiuen 
Chembim ,  wihrend  Bartsch  nur  von  einem  Gherabimkopf  spricht 
Rechts  unten  im  Bilde  sind  die  ersten  Initialen,  und  im  Hände :  Ego 
Dormio  Et  Cor  Meum  Vigilat  1591.  Die  Grösse  Ist  dieselbe.  Bartsch 
hat  entweder  das  Blatt  nicht  genau  beschrieben,  oder  es  wurden  nach 
der  Hand  Aendemngen  getroffen.  Oans  onbekannt  blieb  aber  diesem 
Schriftsteller  ein  Blättchen  nach  Ventura  Salimbeni.  Die  hl.  Jungfrau 
neigt  den  Kopf  vom  Buche,  welches  sie  in  der  linken  Hand  hält,  um 
das  rechts  liegende  Kind  einzuschläfern.  Links  unten  stehen  die  Buch- 
staben F.  V.F. 

Die  Initialen  F.  V.  F.  findet  man  auch  auf  einem  Kupferstiche  mit 
dem  jüngsten  Gerichte  in  reicher  Composition.  Uaks  ontea  steht: 
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Iliiiia.  «C  JImo.  D,  D,  Mh  Sfonirato  Card,  S.  CaMitta$,  ae  Si§.  Graf. 
jFVaif.  Pk^pput  Thomaitinm  kf,  d,  i903.  Im  zweiten  Drucke  ist  die 
Adresse  beigefügt:  Philip,  exc.  Rome  eü  priuil.  S.  P.  et  sup.  licentia, 
H.  19  Z.  7  Ii.  Br.  12  Z.  4  L.  Auf  dieses  Blatt  macht  Brulliot  IL 
Ko.  802  aofineiiaani ,  nnd  es  irird  sich  voU  nicbt  nm  den  grossea 
Stich  von  Fiancesoo  yOlMnena  handeln,  velcben  vir  unter  F.  F.S. 
erw&hnen. 

2563.  Francesco  TUlamena,  Maler  und  Kupferstecher  von  Assisi, 
V  V  F        ^  ersten  Bande  X^o.  1390  eingefohrt,  und  daher  be- 

merken  wir  hier  nnr,  dass  man  die  Initialen  F.  F.  F.  anf 
▼ersdiiedenen  Blättern  dieses  Meisten  Ibde,  wie  auf  solchen  mit  alle- 
gorischen und  religiösen  Vorstellungen  nach  Giuseppe  d'  Arpino  nnd 
Prospero  Scavezzi-  &c.  Auch  auf  Blättern  nach  eigener  Zeichnung 
stehen  die  Initialen.  Daranter  ist  ein  Bild  der  Magdalena  in  halber 
Figur,  4. 

Man  findet  aber  auch  Kupferstiche  mit  den  Buchstaben  F.  V.  S. 
Im  Kanstlcr-Lexicon  XX.  S.  261  haben  wir  die  Bl&tter  dieses  Meisters 
Terzeiehnet 

2564.  Friedrich  von  Falckenburg,  Landschaftsmaler,  ist  unter  dem 
p    p    Monogramme  F. «.F.  No.  2079  eingeftthrt,  und  wir  berufen 

•  ■    '    uns  hier  nnr  auf  jenen  Artikel.  Die  Initialen  F.  v.  F.  sollen 
auf  Gemälden  vorkommen.   Die  Quelle  dieser  Angabe  ist  das  Mono« 

Srammenbuch  des  Professors  Christ,  welcher  aber  nur  sagt,  dass  man 
iese  Bnebstaben  bisweilen  auf  F.  ron  Faickenbvag  deate. 

2565«  r.  Tai  Iilll,  Oenre-  nnd  Landsehallemaler,  war  in  der 

p  TT  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  nach 
r  .  V.  n.  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  malte  Scenen 
aus  dem  Volksleben,  Kriegsvorfälle  und  Landschaften.  In  der  herzog- 
lichen Oallerie  zu  Gotha  ist  ßine  Ansicht  der  Dünen  zu  Scheveliugen 
mit  einer  Kirche  und  einem  Soldatenzuge ,  an  welchen  Reiterei  und 
Wägen  sich  schliessen.  Die  StaÖage  ist  flüchtig  behandelt,  der  Ton 
brinnlich  erd£ufaig  wegen  Anwendung  des  Harlemer  Blau«  Auf  diesen 
Gemälde  steht  der  Name:  F  V HVLFT  iM,  Dieser  F.  van  Hulft 
scheint  der  Schüler  des  Jan  van  Goyen  gewesen  zu  seyn.  Wenigstens 
ahmte  er  dessen  Manier  nach.  Die  Buchstaben  F.  v.  ü.  schreibt  Heller 
einem  dentsehen  Maler  des  17.  Jahrhunderts  an ,  gilii  aber  den  Inhalt 
seiner  Weike  nidit  an.  Es  handelt  sich  wahfsefaeinlieh  nm  F.  y.  Hidit 

85(0.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
P  w  T  17.  Jahrhunderts  ia  Holland  gelebt  haben  dürfte.  Er  malte 
*  *  Stillleben  und  Interioren  mit  Philosophen  und  Alchimisten. 
In  der  CMlerie  des  Grafen  F.  de  Robiano  in  Mssel  befttnd  sich  bis 
1837  ein- Gemälde,  welches  einen  Philosophen  in  seiner  Studirstube 
vorstellt.  Er  sitzt  vor  seinem  mit  Büchern,  Mappen,  einem  Todtenkopf 
.  und  anderen  Dingen  beladenen  Tische,  hält  in  der  einen  Hand  die 
Angengläser,  nnd  in  zier  anderen  einen  Brief.  Dieses  GemUde  ist  mit 
F.  r.  L.  beseiehnet 

8567.  iBial  Yan  Heckenen  retouchirte  bekanntlich  Platten  von 
V\rjtjr  Franz  von  Bocholt,  und  gab  sie  dann  für  eigenes  Machwerk 
r  VjPr\  gug^  wobei  er  aber  die  Buchstaben  F  VB  der  Originale  nicht 
ganz  vertilgte.  IMess  ist  mit  einem  Qnameate  der  Fall,  wmehes  Fraai 
Ten  Bocholt  nach  Martin  Schön  copiit  hatte.  Wir  haben  dieses  Blatt 
unter  FVB  No.  2552  (55)  beschrieben.  J.  van  Meckenen  Uess  den 
Bodistabea  F  steheui  und  änderte  B  ir  M  um. 
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2568.  UBbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
ttkA     17. Jahrhunderts  thätig  war.  Wir  kennen  ihn  nach  einer 

I  '  ™  ^-  Cabinet  zn  Mflndieii.  Sie  tleUt  Christof 

bei  der  Samariterin  am  Bninnen  vor.  und  verräth  die 
Richtung  der  Spraoger'schen  Schule.  Der  Meister  F.  V,  M,  war  ver- 
muthlich  in  Bayern  tliitip. 

2569.  FraBX  vaB  Mieris  Jno-,  Wilhelms  Sobn,  wurde  1689  zu 
y  JJ   I^ydeu  geboren ,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet  Er 

tir  VL/fC?»  malte  Qenrebilder  nnd  Portraite  in  der  Weise  desselbeo, 

und  seines  gleichnamigen  Grossvaters,  und  eiferte  beiden  mit  GlOck  nach. 
Seine  Werke  sind  daher  sehr  geschätzt  Aus  Gildemeisters  Sammlung 
ging  das  Bild  einer  im  Zimmer  scheuernden  Frau  zu  400  fl.  weg. 
Dieser  jflngere  F.  Mieris  ist  auch  als  Geschichtsknndiger  mid 
Numismatikor  ^c^nnnt.  Man  hat  mehrere  Werke  von  ihm:  Verhan Ab- 
ling oMvr  de  ieg«Un  m  murUm  <Ur  Biuehoppm  wm  VtrtdU;  Over  d$ 
v€rsehiUmd9  mmnUtoffm  m  4m  wnpnmf  «an  htt  gM;  D§  BittarU  i$t 
N«derlandsekt  Vorttm  ;  Het  grooi  Charterboek  der  Graven  van  Holland; 
Buchrijving  van  Leiden,  I.  Deel.    Ira  Jahre  wurde  eine  später 

aufgefundene  Abhandlung  gedruckt:  Aanteekeningen  van  Frans  vom 
Mtkrü  op  *i^n$  Bmkrijving  Sir  Biaehoppri^ki  thmtm  m  1 


op  %ifn§  Bmhiiving  itr  B4m9kopp9l^k§  Mmim  m  Ztgelen, 

Utrecht  in  'I  bijionder.  Diese  Schrift  kam  nicht  in  den  Buchhandel. 
J.  van  Mieris  jiin.  soll  1763  zu  Leyden  gestorben  seyn.  Dieser  gelehrte 
KfLnstler  hinterliess  auch  nulii-te  Blätter,  welche  zu  den  Seltenheiten 
^sliSreB. 

1)  Der  Kopf  eines  Mannes  mit  langem  Barte,  in  %  Ansicht  nach 
links.  Rechts  oben  stehen  die  Initialen  des  Kamens,  H.  1  Z.  8  L. 
Br.  1  Z.  6  L. 

^)  Der  Kopf  eines  Kriegers  mit  Bart  und  Helm,  in  Profil  nach 
HnkB.  Ohne  Zddwo.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  1  Z.  7  L. 

3)  Die  Mose  Eiato  mit  der  Lejer  in  beidea  Hliideii.  Ohne 
Zeichen,  12.  * 

8570.  fniMMO  fniasm  ist  oben  unter  den Bnciistaben F.  F.F. 

fp  y  c  eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  aut 
r.  r,  j^upferstichon  dieses  Künstlers  auch  die  Initialen  F.  V.  5. 
Torkommen.  Wir  machen  auf  das  grosse  Blatt  mit  dem  jüngsten  Ge- 
liditn  Mflnerinam,  welches  ebenso  schön  als  selten  ist  Unten  tteht 
F.  F.  8.  MÖI^^  ThomamlKm  wM.  H.  19  Z.  Br.  12  Z. 

857L  IfnbektiBter  MelMr  oder  FtniMlMldor,  weleher  gegen 

r  y   c  Knde  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.   Sein  Zeichen  findet 
•  '  •       man  auf  dem  sehr  schön  geschnittenen  Bildnis«?e  des  be- 
rühmten Bechtsgelehrten  Samuel  Heiland.  Ii.  5  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  10  L. 
Dieses -Blatt  erwfthnt  If.  8.  Bermann  im  Oataloge  der  Sammlung  des 

Rathe«?  Carl  von  Ronner  1848  No.  901,  gibt  aber  kein  Facsimile  des 
Zeichens,  welches  woU  ans  drei  neben  einander  stehenden  Buchstaben 

besteht 

2572.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  wahrscheinlich  im 
»  —  0  «Mil«  Jahrhundert  lebte.  Die  Initialen  seines  l^amens  fin- 
r.9,a.Kmp.  ^         Blatte,  welches  den  hL  Jo«q^  mit 

dem  Jesuskinde  vorstellt,  halbe  Figur  nach  rechts.  Im  Rande  steht: 
5.  Josephum  Mariae  Sponsim  tl9*  etc  F,  9^  S,  iCU^,  U.  5  Z.  4  L.  und 
7  L.  liand,  Br.  i  Z. 
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2573.  Franz  von  Stadler,  Kunstliebhaber,  widmete  sich  in  Nürn- 
^    o       berg  unter  A.  Beinder«  Leitang  der  Kopferstocheilninst) 

J^v.Jt.o-c.  und  lieferte  von  1824  an  einige  hüb^rhn  Blätter  £^ter 
entsagte  er  der  Kunst,  und  zog  sich  auf  sein  Gut  zurück.  Obige  Be- 
zeichnung trägt  ein  Blatt  mit  dem  Bildnisse  der  äängerin  Lina  Stei- 
nen, geborene  Backofen,  nach  dem  Gemälde  von  Hahn.  H.  7  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  7  L. 

2574.  Frau  fön  Tamm,  der  Sohn  des  berOhmten  Tmaz  Werner 
V  V  T  Tamm,  übte  die  Kunst  dos  Vaters.  Er  malte 
r.  i.  1.  i^^tf.  ßi^nipn  und  Früchte,  todte  Thierc  und  andere  in 
das  Gebiet  des  Stillelebeus  einschlagende  Gegenstände.  In  der  GaUerie 
Stenglin  war  so  Anfimg  nnseres  Jahrhunderts  ein  Gem&lde,  welches  In 
vollkommen  treuer  Nachahmung  Federvieh  und  Vögel  vorstellt.  Die 
Buchstaben  F.  v.  T.  wurden  nicht  gedeutet,  wir  glauben  aber,  dass  das 
Bild  von  Franz  von  Tamm  dem  Sohne  herrühre,  da  der  Vater  1724  in 
Wien  starb. 


2575.  Franz  Verwilt  oder  ver  Wilt,  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Rotterdam  1598,  gest.  1655.  Schüler  von  Cornelius 
du  Bois ,  malte  er  Bilder  in  der  Weise  des  C.  Poe- 
lonburg,  deren  mit  den  gegebenen  Initialen  bezeich- 
net seyn  sollen.  Ks  lebte  aber  auch  ein  F.  van  der  Wilt,  welcher  um 
16ÖÖ-1688  sich  durch  Genrebilder  bekannt  machte.  Der  Berichtgeber, 
nach  welchem  wir  die  InitiaUen  oopiit  haben-,  ist  mit  der  Dentniiq; 
nicht  immer  aicher. 

2576.  Franz  van  den  Wyngaerde,  Kupferstecher  und  Kunst- 

F'  T/  W/  TP^rXKT Drr^  händler  von  Antwerpen,  ist  oben  unter 
.  V.  VVv^  y  VV  jjpj.  Abbreviatur  fror»,  r.  Win.  No.  2432 

F^V^W^ .  J    }V     •  eingeführt,  und  daher  knüpfen  wir 

J ^  an  jenen  Artikel  an.  Die  Adresse  des 
XflnsOers:  F.  F.  IT..  F.  F.  W.  exc.  oder  f.  v.  W.  «a?.,  findet  man  auf 
Blftttem  von  Wilhelm  Paneels  nach  Rubens,  auf  solchen  von  J.  Livens, 
Comel  Mattue .  Gilles  Neyts ,  Lucas  van  üden  u.  A.  Die  Radirungen 
von  Malern  sind  mit  der  Adresse  des  F.  van  Wyngaerde  meistens 
sw^ten  Druckes,  wie  wir  schon  unter  der  Abbreviatur  bemerkt  haben. 

Wyngaerde  hat  aber  selbst  mehrere  Blätter  nach  A.  van  Dyck,  D. 
Teniers  w.  A.  malerisch  radirt,  besonders  nach  letzterem  Meister.  Er 
hatte  theils  Originalzeichnungeu  von  Teniers  zur  Vorlage,  theils  copirte 
er  Badirungen  desselben.  Es  ist  manchmal  schwer,  die  Nachahmung 
BU  erkennen ,  und  daher  sind  im  Rigal'schen  Cataloge  Copien  von  F. 
van  Wyngaerde  mit  Originalradirungen  von  Teniers  verwechselt.  Auf 
eigenhändigen  Blättern  zeichnete  der  Künstler  F. «.  ITF«.  und /.».  IF/'«. 
Noch  öfter  sehrieb  er  aber  den  Namen  ans. 

2577.  FrMS  Wagenschön,  Maler  und  Kadirer,  wurde  1726  oder 

Wo    A         1729  in  Böhmen  geboren,  und  von  P.  Brandl  in 
ünXß»  unterrichtet    In  den  Kirchen  sn  Wien, 

iyClf,  Pressbnrg,  Tenicswar,  St.  Florian  u.  s.  w.  sind 
Gemälde  von  ihm,  und  auch  in  Sammlungen  kommen  Bilder  dieses 
Künstlers  vor,  meistens  mythologischen  Innalts.  Ob  das  Monognunm 
anf  solchen  sich  finde,  wissen  wir  nicht,  er  scheint  sich  aber  desselbsn 
auf  Zeichnungen  bedient  zu  haben.  Aus  letzteren,  und  dann  aus  den 
von  ihm  vorhandenen  Badirungen  geht  hervor,  dass  Wageoschön  den 
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Gornel  Schut  zum  Vorbilde  geDommen  habe.  Das  Blatt  mit  dem  Mono- 
gramme stellt  ein  allet  Wett»  mit  ge&lteten  Händen  in  bdber  Fignr 

sitzpnrl  vor,  Links  unten  ist  das  Zeichen  mit  di  m  Bei'^atze  inv.  &  Jnc. 
Stpt.  1764,  8.  Blätter  mit  dem  Namen  sind  im  Künstler-Lexicon  XXI. 
S.  50  verzeichnet.    Wagenschön  starb  zu  Wien  1790. 

2578.  Friedrich  W&rthle,  Zeichner,  Maler  und  Hadirer  aus  Baden, 
KJyiy  machte  seine  Stadien  in  Carlsrahe,  and  begab  sich  1840  zur 

]k7^ •  mXtmi  AntMldnng  nach  Manchen.  Er  ist  als  Landschafter 
SB  ifiluneii.  Ausser  den  schönen  Bildern  in  Oel  findet  man  Zeich- 
nungen in  Tusch,  Bister  und  Aquarell,  immer  landscbattlichen  Inhalts, 
und  mit  entsprechender  Staffage  versehen.  In  dem  bei  Georg  Franz  in 
MOnehen  enehienenen  Weiko:  Da»  WMSgnkh  Bttiftm  in  »tinm  aUm^ 
thümlichen,  geschiehtUchm ,  artUtiichen  und  malerischen  Schönheiten. 
München  ifl^O  ff.,  gr.  8,  sind  mehrere  Zeichnungen  dieses  Künstlers 
in  Stahl  gestochen.  Der  Heraasgeber  and  Verleger  dieses  Prachtwerkes 
bewahrt  adle  dazu  verwendeten  ZeiehntiDgen  in  seinem  hSehat  interes- 
santen Album.  Würthle  machte  aber  seine  Studien  nicht  allein  in 
Bauern,  er  bereiste  auch  die  Schweiz,  Tirol,  das  Gebiet  von  Salzburg, 
Fnaul,  und  das  Litorale  hinab  nach  Triest,  wo  ihn  die  Direktion  des 
Lloyd  längere  Zeit  besehiftigle.  8|ilter  kehrte  der  Künstler  wieder 
nach  München  zurück,  wo  er  noch  gegenwärtig  tbätig  ist  Unter  den 
vielen  and  geistreichen  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  solche  mit 
dem  Monogramme,  die  Mehrzahl  aber  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet 
Dann  findet  man  venWlkrlhleaiiGhfiehriehtaeBadiTangen,  welche 
Ib  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  und  in  Ansichten  besteben. 
In  letzterer  Zeit  befasste  er  sich  mit  dem  Stahlstiche.  Zu  seinen 
früheren  Radirungen  auf  Kupfer  gehören  jene  in  der  Sammlung  des 
Mftnehener  BadirUobs.  Mttnchen  1844  —  47,  kl.  qa.  4.  Sein  grösttes 
radirtes  Blatt  ist  nach  einem  berühmten  Gemälde  von  R.  Elberle  aus- 
geführt. Es  stellt  eine  Landschaft  mit  Gewittersturm  und  einer  Schaf- 
heerde vor,  gr.  fol.  Stahlstiche  sind  in  der  Folge  von  Rheinansichten, 
nach  Zeichnungen  von  £  Emminger.  Mainz  1852,  |qu.  fol.  Für  das 
König  Ludwig -Album  lithographirte  er  die  Ansicht  eines  Wasserfalls 
in  Süd -Tirol,  nach  A.  Achenbach,  fol.  Mit  L.  Schöninger  verband 
er  lieh  mr  galvanographischen  Herstellnng  Ton  swel  grossen  Laadi- 
ichtten  nach  Gemälden  von  C.  Rottmann  in  der  neuen  k.  Pinakothek 
zu  München.  Das  eine  Platt  stellt  die  Bucht  von  Aulis,  das  andere 
das  Schlachtfeld  von  Marathon  vor,  qu.  roy.  fol.  Diese  beiden  Blätter 
forthellttt  der  KnnUreraiii  in  Httncfaen  1858  nnd  1854.  WOrtUe  fertigte 
die  Zekhniingen. 

2579.  Friedrich  Weber,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb. 
SQ  Augsburg  1793,  hesnbhte  1813  die  Akademie  hi  Mfinehen, 
und  widmete  sich  später  mit  Vorliebe  dem  Landschaftsfache. 
Er  malte  meistens  Bilder  in  Gouache  nnd  Aquarell,  wozu 

er  die  Studien  im  bayerischen  Hochlande,  in  Tirol  und  in  Italien 
muneHe.  Aof  totdien  Gemilden  findet  man  snweilen  das  gegebene 
Honogramm.  Weber  fühlte  «udi  dn  Oomoianui  am,  «elehes  er  1848 
aar  Schaa  stellte. 

SSM.  ftm  W^UhMptei,  Mider  von  Znahn  in  MIhren,  war  um 

fT>uT   1590— 1620  zu  Brünn  thätig.  Er  malte  Bildnisse  und  histori>;che 
'  Vorstellungen.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  scb  "  nen 
nnd  fleiasig  behandelten  Holaschnitt,  welcher  den  Kaiser  Rudolph  U. 


996 


FW.  Nr.  2681  —  2582« 


in  RUstang  mit  der  Krone  und  wallendem  Federbusche  auf  demH«i|ite 
als  Ueberwinder  des  Türken  und  seines  höllischen  Verbündeten  vor- 
stellt. £r  setzt  mit  der  Linken  dem  Teufel  den  Dcgenknopf  an  die 
StSme,  wihrend  die  Rechte  auf  einem  Säulchen  Oesterreichs  Genius 
mit  dem  dargebotenen  Siegeskranze  trägt.  Gegenüber  schwebt  ein  Engel 
mit  Scepter  und  Reichsapfel,  und  im  Hintergrunde  breitet  sich  die 
Stadt  Wien  aus.  Dem  obigen  Monogramme  ist  die  Jahreahl  1596  bei- 
gefogt  Die  oben  und  unten  stehenden  Vene  sind  dem  Pralm  17  nnd 
117  entnommen.  Dieses  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke:  Geist- 
liehe  I  ERiegttrüstung  \  wider  den  gemeinen  Blutdurstigen  Tyrannen  \  vnd 
Erbfeindt  Christliches  Namens  |  den  Türken  u.  s.  w.  Durc/k  Sebastianum 
von  Badm  AMtm  dm  SkrwQrdtgm  Sti/fts  j  vni  aoU9$hau§9  Brudt  M 
Znaym  — .  Gedruckt  zu  Bruck  an  der  Teya  1595,  4.  Diess  ig  das  erste, 
aus  130  Blättern  bestehende  Buch ,  welches  aus  der  von  dera  AJbt  Se- 
bastian im  Prämonstratenser  Kloster  zu  Bruck  errichteten  Druckerei 
herrorging.  Im  Jahre  1697  ereehien  ein  Brefiarinm.  YgL  Dr.  Kau- 
nunn'a  Serapeom  1866  S.  46. 

25ftl.  Johau  Friedrich  Weitach,  Thier-  und  Landschaftsmaler, 
genanntPaseha-Weitseh,  geb.snHeseen-Daaimbei 
Wdfenhdttel  1723,  gest.  zu  Saiidahlum  1803.  Einer 
der  gepriesensten  Künstler  seiner  Zeit,  hinterliess  er 
eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden,  welche  Waldge|ren« 
den  mit  Bergen  und  Rainen,  und  Trieften  mit  weiden- 
dem Vieh  vorstellen.  Er  liebte  besonders  die  deutsche 
Eiche  und  den  Buchenwald,  und  wenn  er  die  baumreiche  Fläche  mit 
Hausthieren  belebte,  war  es  besonders  der  Stier  oder  eine  Kuh,  welche 
er  die  herv<Nrragende  Stelle  einnehmen  liees.  Seine  Vorbilder  waren 
P.  Potter,  Both,  Ruysdael  und  Moucheron,  doch  ging  er  nie  ans  Werk, 
ohne  auch  die  Natur  zu  befragen.  Auf  landschaftlichen  Zeichnungen 
mit  Thieren  in  rother  oder  schwarzer  Kreide  findet  mau  die  obigeu 
Zeichen,  welche  wahrscheinlich  auch  auf  Gemälden  vorkommen.  Seine 
Zeichnungen  sind  sehr  zahlreich,  selten  aber  vollendet.  Er  zeichnete 
gewöhnlich  in  Umrissen.  Weitsch  wurde  1788  Inspektor  der  Gallerie 
in  Salzdahlum.  In  der  k  Akadende  na  Berlin  ist  sein  Bildniss.  £r 
kleidete  sich  fast  orientalisdi/  und  daher  nannte  man  ihn  Paschar 
Weitsche 

2582.  Franz  Wouters  soll  nach  Heller,  Monogr.-Lex.  S.  140 
p  -11^  f'  W.  gezeichnet  haben.  Der  genannte  Schriftsteller  gibt  nach 
*  •  seiner  Weise  nicht  an,  auf  welchem  Gemälde  er  diese  Initialen 
gefunden  hatte ,  und  somit  könnte  auch  der  folgende  Meister  eintreten, 
besonders  wenn  es  sich  um  Landschaften  hwdelt,  in  welchen  die 
Staffage  fehlt,  oder  vielleicht  nur  ein  untergeordnetes  Element  bildet 
F.  Wouters  wurde  1614  zu  Lierre  geboren  und  von  Rubens  unterrichtet. 
Er  malte  Landschaften  mit  kleinen  mythologischen  Figuren,  und  dann 
ndt  Seenen  aus  der  heiligen  Qesehiehte,  gewöhnlich  in  kleinerem  For- 
mate. Wenn  nun  auf  solchen  Gemälden  die  Initialen  F.  W.  vorkom- 
men, und  darin  die  Schule  des  Rubens  zu  erkennen  ist,  so  könnten 
sie  von  F.  Wouters  herrühren.  Eine  der  uns  mitgetheilten  Notizen 
besagt  auch  wiikHch,  dass  man  auf  kleinen  Tafeln  mit  mythologischen 
Vorstellungen,  welche  um  1650  entstanden  seien,  die  Initialen  F.  W. 
fnulc.  Dagegen  ist  aber  auch  ein  F.  Wolffen  eingemerkt,  welcher  um 
16Ö6  mythologische  und  allegorische  Bilder  malte,  und  uns  früher  nfelit 
beiomiit  Wir.  Diese  OemAlde  sind  sehr  lart  hehaiidelt,  aber  ladt  in 
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Tone,  was  bei  Wouters  nicht  der  Fall  ist  Wir  fanden  eine  Charitas 
Bit  der  Jahrzahl  16M  enribnt,  welche  diete  KemiMiehen  an  sich 
trftgt  In  Gallerten  begegnet  man  den  F.  Wonters  selten.  Es  ist  auch 
wenig  nach  ihm  gestochen  worden.  Ein  seltenes  Blatt  mit  der  Madonna 
und  dem  schlafenden  Kinde  im  Schoose  ist  bezeichnet:  P,  Wouten 
<nv«n.  Fr.  van  dm  Wyngaerde  exe.,  fol.  Auch  die  beiden  Brustbilder 
des  hl.  Joseph  und  das  U.  Joadiiai  in  der  Gnlleiie  la  Wien  und  im 
Stiche  bekannt 

In  der  Sammlang  des  Grafen  Ton  Fries  in  Wien  waren  vier  radirte 
jHilter  mit  Landidinlen ,  welche  dem  F.  Wonters  cngeschrieben  wor- 
den. Man  behauptet  auch,  dass  dar  KQnstler  schöne  Waldlandschaften 

mit  Durchsichten  auf  weite  Femen  gemalt  habe,  in  welchen  also  die 
Staifage  entweder  ganz  fehlt,  oder  von  untergeordneter  Bedeatung  ist 
Eine  F.  W.  iM  besddmete  WaldUmdsciinft  ist  in  folgenden  Artikel 
angegeben,  denn  sie  kann  der  Zeit  nach  nicht  von  F.  Wouters  gemalt 
seyn.  In  dem  Manuscripte  des  Inspektors  F.  Brulliot  finden  wir  eine 
sdLr  geistreich  radirte  und  eben  so  seltene  Landschaft  mit  dem  Namen 
F.  IFootff  besehrieben ,  welche  aber  mehr  im  italienischen  Gharnkter 
behandelt  ist,  als  in  jpnnm  der  Schule  von  Rubens.  Im  Mittelgründe 
rechts  bemerkt  man  hinter  Bäumen  Terstcckt  ein  altes  Gebäude ,  so 
daas  nur  die  Spitze  eines  Thurmes,  ein  TLeil  der  Mauer  und  das  ver- 
■chlowene  Thor  hervortreten.  Auf  dem  Wege  zn  letzterem  geht  ein 
Mann.  Links  im  Vordergründe  begr&nzen  Bäume  und  Gesträuche  die 
Wnsserpartie.  In  der  Mitte  des  Blattes  öffnet  sich  etwas  nach  links 
eine  weite  Annriclii  tof  bdlies  Felsengebirge  an  der  Hfindnng  des 
Flusses  in  das  Htoer.  Am  Horizonte  ziehen  sich  leichte  Streifwolken 
hin.  Unten  gegen  rechts  steht  F.  WovERS^  und  gegen  rechts  anf 
einem  Steine  im  Wasser  die  Jahrzahl  1640.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  8  Z. 
S  L.  Der  Name  Wovers  eder  Woners  liest  einen  anderen  Kftnitler 
vermuthen,  und  auch  die  italienische  I^andschaft  ist  für  F.  Wouters 
aolTallend,  da  von  einer  Reise  nach  Italien  nichts  bekannt  ist.  Kr  kam 
frtlhzeitig  in  Dienste  des  Kaisers  Ferdinand  II.,  ging  1637  mit  der 
fadserlic&en  Gesandtschaft  naek  EngUind,  und  nakm  darauf  die  Stelle 
eines  Hofmalers  des  Prinzen  von  Wales  an.  Wouters  blieb  aber  nicht 
lange  in  England,  sondern  kehrte  nach  Lierre  zurück,  und  wurde  1648 
Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen,  als  welcher  er  16d9  starb.  Wir 
l^nben  daher,  dass  F.  Wovers,  welcher  1649  die  erwlknte  Landschaft 
radirte ,  ein  anderer  Meister  ist,  vielleicht  jener,  weteker  im  folgenden 
Artikel  mit  einer  Landschaft  von  1612  auftritt. 


I*  Mekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefflgte  Jakr» 
V  W  4M'k  bestimmt.     In  der  Winkler^scben  Sammlung  zn 

VF  lai^.  Leip2ig  war  eine  Waldlandschaft  mit  einem  Flusse 
F.  WiBt2  gezei<^et,  und  lemlt  stammt  das  Bild  aus  einer  Zeit,  in 
weteker  der  vorkeigekende  Heister  noch  nicht  geborra  war.  Es  w&re 
aber  möglich,  dass  er  mit  dem  Landschafter  F.  Wovert^  von  welchem 
wir  im  Artikel  de«  Franz  Wouters  eine  geistreich  radirte  Landschaft 
ein»  Staikge  beackri«t>en  haben,  Eine  Person  seL  Das  Blatt  ist  im 
italienischen  CharsJcter  behandelt,  und  mit  der  Jahrzahl  1649  versehen. 
Unser  Meister  könnte  1612  noch  jung  gewesen  seyn,  so  dass  er  1648 
noch  vollkommen  arbeitsfUiig  war.  . 

26S4.  Franx  Wnlffh&gen.  Maler  aus  Bremen,  war  um  1660  Schüler 
von  Rembrandt,  blieb  abnr  in  der  Kunstgeschichte  ziemlich 
vergessen.  £r  fehlt  indesseu  m  unserem  KQnstler-Lezicon 
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nicht,  wir  kennen  ihn  aber  jetst  ndier  nadi  B.  Weigdt  CSitaloff  der 

höchst  bedeutenden  Kupferstichsammlung  eines  der  grOssten  Ktin^^t- 
sammler  Deutschlands.  Leipzig  1858,  III.  Abth.  No.  53.  Da  wird  ein 
sehr  seltenes  radirtes  Blatt  beschrieben,  welches  eine  Satyre  auf  die 
menschlichen  Thorheiten ,  das  Spiel ,  die  Völlerei ,  die  Eifersucht  elo. 
vorstellt.  In  der  Mitte  wird  der  Narr  von  zwei  geflügelten  Frauen 
gekrönt,  und  in  fiandbildera  sind  die  Thorheiten  vorgestellt.  Oval  fol. 
Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Jurian  Ovens  radirt,  welcher  den 
Hembrandt  zum  Vorbilde  genommen  hatte.  Die  Initialen  F.  W.  kommen 
auf  diesem  Blatte  nicht  vor,  wir  fanden  sie  aber  auf  einer  feinen  Ra- 
dirung,  welche  eben&Uä  den  Nachahmer  Bembrandt's  kund  gibt,  und 
wir  glanben  daher  anf  F.  Wniffhagen  Bfleksidit  ndunen  sn  mflssen. 
Dieses  Blatt  zeigt  das  Innere  einer  Schmiede,  in  welcher  der  Arbeiter 
mit  erhobenem  Hammer  vor  der  Esse  steht,  und  mit  der  Zange  ein 
Stück  Eisen  auf  dem  Ambos  h&lt.  Links  lehnt  sich  ein  Weü>  mit 
halbem  Leibe  aar  Thflre  herein.  Die  Buchstaben  F.  W.  stehen  links 
unten  in  der  Ecke.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Dicsns  seltene  Blatt 
gehört  zu  einer  Folj^e  von  Radirungeu,  welche  die  verschiedenen  Hand- 
werke vorstellen  kö unten.  Hechts  oben  bcmeikt  man  die  No.  i3. 
Wulffhagen's  Lebensgrftnseii  sind  nicht  bekannt  Er  ddffte  aber  erst 
nach  1700  gestorben  seyn. 

2585.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  zweiten  Decennium 
nnseres  Jahrhunderts  th&tlg  war.    Die  Initialen  seinea 


Namens  findet  man  auf  einem  Bhtte  mit  Christus 
Kreuze,  und  Maria  und  .Johannes,  in  Copie  nach  Martin  Schön,  kl. 
fol.  Diese  Gopie  ist  vielleicht  vou  Friedrich  Wagner  lu  Nürnberg, 
welcher  anter  den  GnrsiTen  F.  W.  eine  Stelle  findet 

2586.  Franz  Wieschebring,  Maler  und  Zeichner  in  Düsseldorf, 
jji  Trr  findet  unter  dem  Monuograium  FWB.  eine  Stelle.   Die  Buch- 
Stäben  F.  W,  kommen  auf  etlichen  Hobtdmitten  der  Dflssel- 
dorfer  Monatsblätter,  und  anf  Boldben  im  Nänrit€hm 
von  FT.  Karim  iO^l  vor.  • 


8587.  Vibektmler  Kaler  Mer  I«leki«r,  welcher  um  die 

V  W  Pi  ^^^^  -^''i^ir^^'"'^^^^^  ^"  Paris  thätig  war.  Die  Initialen 
des  Namens  tindet  man  auf  dem  von  Gaillard  gestochenen 
Bildnisse  des  Jeau  d'Orlcans ,  Comte  de  Bunois ,  in  Ewope  iüuttr«. 
P»ii  f 755,  gr.  8.  Die  Platte  wurde  aber  auch  zur  JWMoAv  äfAm§l§' 
terrey  Paris  1703,  benützt.  Der  Maler  F.  W.  hat  den  Herzog  von 
Orleans  nicht  nach  dem  Leben  gemalt.  £r  copirte  wahrscheinlich  nur 
ein  gleichzeitiges  Bildniss  zum  Stiche. 

2588  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1555  in  Snhburg 
^^Yyw  gelebt  haben  könnte.    Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 

W  auf  einer  Vignette  mit  David  und  Batbseba,  eingedruckt  vor 
den  8^em  Ptatml  Fßmütntkia  im  LibeUtu  Agendontm  efrec  Saerm» 
menta,  Benedictiones  et  Ceremonias  —.  Salisburgi  f  557,  8.  Der  Fomi« 
schneider  ist  £iae  Person  mit  dem  Meister  o€  Wo  No.  825. 

25S9.  Fnai  Idmii  Wcintter,  Landschaftsmaler  und  Badirer, 

ist  oben  unter  FEW.  No.  2064  eiiigefiibrt.  nnd  -w  ir  bemerken 
nJr''  rC^,  daher  hier  nur,  dass  man  die  gegebeneu  Buchstaben  auf  klei- 
nen Landschaften  und  Marineu  findet.   H.  1  Z.  7  L.  Br.  3  H.  11  L. 
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2590.  Friedrich  Waibler,  Genremaler,  machte  seine  Studien  in 
I jI rry   München,  und  trat  gegen  1854  als  Künstler  auf. 
/■  1/1/     5  /•  Man  findet  Genrebflder  von  seiner  Hand.  Jenes 
%J  r /  '  ^  /     mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt  ein  Mädchen 
vor,  welches  au  der  HausthOre  zwei  sitzenden  Kindern  Birnen  reicht 

259L  Italf  frledrich  Wilhelm  IV.  von  Frenssen,  geboren  den 

15,  Oktober  1795,  übte  schon  als  junger  Prinz 
mit  Vorliebe  die  Zeichenicunst,  und  blieb  ihr  fort- 
wfihrend  migIi  noch  als  König  treo.  elndfide 
Zeichnungen  Ton  ihm  vorhandiBn,  doch  knien  nar 
wenige  in  den  Besitz  von  ausgezeichneten  Personen,  welche  der  er- 
habene Kttustireund  damit  beehrte.  Zwei  Blätter  sind  im  Cataloge  der 
Sannnlung  des  Baioii  Bomohr  Ko.  S829  und  8830  beeeiirieben.  Das 
eine  enthält  eine  compcmirte  Landschaft,  zu  welcher  das  Motiv  einer 
Rheingegend  entnommen  ist.  Eine  durch  Gallerien  verbundene  Strasse 
führt  nach  einem  aut  Felsen  liegenden  Schlosse  mit  gothischer  Kirche 
und  Owtennmgebangen.  Eine  noch  höher  liegende  Btirg  mit  mehrereii 
Zinnen  verbindet  das  phantasiereiche  Bild  in  seinen  Formen.  Von  da 
aus  öffnet  sich  die  Aussicht  auf  den  Fluss.  Unten  steht  F.  W.  Cölln 
an  der  Spre«  IX  April  1029.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  11  Z.  3  L.  Diese 
Zeichnung  ist  mit  der  Feder  in  Umrisaen  ausgeführt,  die  sweite  mit 
dem  Bleistift  Sie  enthält  eine  italienische  Landschaftscomposition. 
Auf  einer  Höhe  am  Meere  breitet  sich  eine  reizend  gelegene  Villa  mit 
kleinen  Casiuos,  Thürmiben  und  anderen  Gebäuben  aus,  und  ist  von 
Gypressen,  Pinien  und  verschiedenem  Gehöla  umgeben.  Ein  durch 
Stufen  verbundener  Weg  führt  zum  Eingange  der  Gebäude.  F.  W. 
26.  Mai  1033.  U.  5  Z.  Br.  7  Z.  8  L  Diese  Zeichnungen  sind  merk- 
würdig and  benrlcunden  ein  entschiedenes  Talent  zur  Knnst  Dieses 
qnridit  aber  ans  allen  seinen  Zeichnungen ,  welche  in  der  Regel  von 
grossartfger  Anordnung  sind.  Besonders  gut  .  zeichnete  der  König 
Architeldfur.  £r  nahm  daher  von  allen  vorgel^|;ten  Plänen  gründliche 
Siiiifeht 

Man  Ündet  auch  eine  einikche  Badirang,  welche  ein  bepacictes 

Pferd  vorstellt,  das  der  rechts  stehende  Reitersoldat  am  Zaume  führt. 
Unten  am  Rande  inCursiven:  Friedrirh  Wilhelm.  12.  Dieses  Hlatt 

ist  von  König  Friedrich  Wilhelm  Iii.,  nicht  von  unserem  erhabeuen 
Kunatfirennde. 

Anch  Friedrich  der  Grosse  vonPrenasen  rerschmähte  den  Crayon 
und  die  Radirnadel  nicht.  Unter  einer  radirteo  männlichen BOSteateht: 
Fredericus  Prine.  Boruu.  inv,  et  sc.  i720,  8. 

2592.  Friedrich  Wagner,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
/  Nürnberg  1803,  stand  an  der  Kunstschule  daselbst  unter 
J<^  Leitung  des  A.  Keiudel,  und  bildete  sich  dann  in  München 
^  und  Paris  weiter  ana.  Wajgner  gehört  seit  Jahren  zu  den 
3^  ?y /f  vorzüglichsten  Meiatem  seines  Faches,  und  wir  haben  ihm 
daher  schon  im  Künstler-Lexicon  XXL  S.  55—59  einen  ausführlichen 
Artikel  gewidmet  Die  Cursiven  F,  W.  findet  mau  auf  frühen  Ab- 
drOeken  Ton  einigen  seiner  Platten,  deren  immer  in  sehr  geringer  An- 
zahl vorhanden  sind.  Die  grösseren  Liitialen  stehen  z.  R.  im  Rande 
des  Blattes  mit  St  Sebastian  nach  dem  Gemälde  des  Carlo  Dolcc  in 
der  Gallerie  zu  Pommersfelden.  Die  Buchstaben  sind  leicht  eingeritzt, 
od  müden  beim  Anftteciien  der  Schrift  wieder  weggemacht  Das 
Blatt  mit  St.  Sebastian  Tertheilte  der  WflrtembeigisGhe  Konatrerein 


SaO  FW.  Njt.  25»8. 

1845  an  soine  Mitglieder.  Aneli  in  Wagn«r*B  NMierger  Btlderboeh 

sind  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens.  Sie  Stallen  Christus-  und 
Marienbilder  vor.  Ferner  zcicbnete  er  auch  Platten  für  HeidelofiPs 
Oruauieutik  des  Mittelalters  mit  den  Initialen  des  Namens.  Ausser  den 
firfthesten  Abdraeken  von  grosseren  Platten^deii  mdi  oft  m  Deutedieii 
benannten  Epreuves  d'ArUtttif  xeichnete  Wagner  immer  nnr  kleinere 
Blätter  mit  den  Cursiven. 

Dieser  Künstler  ist  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  und  zwar  durch  • 
folgendes  Werk:   8emm  aus  Ni»mbergs  alter  KünstlerweU.  Nürnberg 
1Ö52,  8.   Es  enthält  Schauspiele,  Dramen  etc.,  und  die  Bildnisse  von 
A.  Dürer,  A.  Kraft,  P.  Vischer  und  V.  Stoes.   Diese  Forfcraite  sind 
Ton  Wagner  gezeichnet  und  gestochen. 

2593.  rtiedriah  Walther,  Maler  von  Dinkelsbahl,  wurde  nach 

Bejschlag  (Beiträge  zur  Kunstgeschichte 
'  rVvi  A  n  X  ^  S^dt  Nördiingen  I.  S.  55)  im  Jahre 

W  •  1460  Bfirger  in  »ftrdKngen,  und  hatte  da- 

\  selbst  wenige  Jahre  später  den  Friedrich 

Herlcin  zum  Collegen.  Bcyschlag  behauptet 
•  ,  \q  ,  aber,  dass  der  Künstler  1472  nach  Basel 

/  ^  '  ^  *  gesogen  sei,  indem  er  in  Folge  der  an 
seinem  Weibe  verübten  Misshandlung  einige 
Tat^c  ins  Gcfangniss  wandern  musste.  Im  Münster  zu  Basel  und  Frey- 
burg sollen  Glasgemälde  von  ihm  seyn.  Dieses  mag  Grund  haben:  das 
Bfligerredit  war  ihm  aber  in  Basel  nicht  zu  Theil  geworden.  Er  kommt 
im  rotbon  Ruche  der  Zunft  zum  Himmel  daselbst  nicht  vor.  Walther 
malte  im  Gegentheile  mit  Fritz  Herlein  den  Altar  in  Bopüngen,  dessen 
wir  im  Artikel  des  Herlein  No.  2144  8.  781  erwähnt  haben.  Wenig- 
stens  weiss  man,  dass  ein  Maler  Fritz  mit  dem  Barte,  welcher  mit 
Friedrich  Walther  von  Dinkelsbühl  identificirt  wird,  dem  Herlein  an 
jenem  Werke  geholfen  habe.  Beyschlag  spricht  aber  von  einem  spi- 
teren  Altarwerke  des  F.  Herlein ,  welches  in  Wasserfarben  aof  hm- 
wand  (?)  ausgeführt  war.  Auf  der  Fahne  eines  Kriegsknechts  scheint 
der  pronannte  Schriftsteller  die  Buchstaben  W:  N:  mit  der  Jahrzahl 
i^70  gelesen  zu  haben,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  das  Gemälde  nocl^ 
iroihanden  ist. 

Der  Käme  unseres  Kflnstlers  kommt  anf  dei|i  letstea  Blatte  einer 
^lographisehen  Annenbihel  vor: 

/flberirfi  TDaff^ern  riauffr 

9U  ttörö Un0/a  vnO  Hanl 

Uurninj)  ^abtnt  bis  bu^.  ' 

«Itt  litt  ftttber  0mad|f. 
TTnter  dieser  SeUnssschrift  sind  zwei  Schilde.  In  jenem  links  ist 
ein  am  Baumstamme  aufsteifrondos  Eichhörnchen ,  im  Schilde  rechts 
sind  zwei  Scbneidmesser  gekreuzt.  An  diese  Schilde  schiiesst  sich  die 
JahrsaU  WO  in  alten  Zeichen.  Der  Schild  mit  dem  Eichhörnchen 
gehört  wahrscheinlich  dem  F.  Walther  an,  welcher  die  Zeichnungen 
zu  den  Bildern  geliefert  haben  dürfte.  Es  handelt  sich  aber  nicht  um 
Original-Compositioneu ,  sondern  um  Gopien  der  niederländischen  Aus- 
gabe mit  lateinischem  Text  Das  Werk  enthält  40  Blfttter,  welche 
nur  auf  einer  Seite  bedruckt  sind.  Die  Holzschnitte  sind  wohl  von 
Hans  Hurinp.  Dicstir  Meister  war  Schreiner,  und  stammte  aus  Mu- 
tenau.  Als  solcher  konnte  er  das  Schneidemesser  führen.  Im  Jahre 
1461  tritt  er  in  de&  Stenerbüchevji  der  BtadtKdtdUagen  als  iagaseue- 
ner  Borger  anf. 
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Die  ToUständigen  Exemplare  der  oben  erwfthntea  Biblia  paupentm 
•ind  ftmierst  selten.  Ein  eolehes  iet  in  Manehenf  und  ein  zweites  be- 
sitzt Herr  T.  0  Weigel  in  Leipzig.  Eine  zweite,  ebenso  seltene  Aus- 
gabe hat  die  Schlussschnft  nichi,  sondern  nur  die  WnppenschiMe  mit 

der  Jahrzahl  f470.  • 

Auf  den  beiden  folgenden  Werken  deutete  der  Künstler  durch  die 
Bnchstaben  F.  ff.  seinen  Namen  an,  und  man  kann  dsmnter  ndt  grOsster 
Wahisdieinliclikttil  den  Friedrich  Waltiier  rerrnnthen. 


Defensorium  xmmaculatae  conceptionis  B.  V.  Mariae.  UittoHn 
ctptionü  b.  Mariae  1470,  Auf  dem  ersten  Blatte  sind  die  vier  Eirchen- 
T&ter  Torgestellt,  jede  der  anderen  Seiten  enthält  acht  Bilder.  Bechts 
nnten  sind  die  Buchstaben  f.  W.  mit  der  Jahrzahl.  Es  gibt  aber  sswei 
Ausgaben,  auch  mit  einiger  Abweichung  im  Buchstaben  f.    Eine  Aus- 

fbe  hat  16  Blätter  mit  leeren  Bückseiteni  die  andere  besteht  in 
BUttem,  irelcihe  aof  beiden  Seiten  bedruckt  sind.  Fsssamt  P.  gr. 
L  p.  60  gibt  folgenden  Titel  an:  Defensorium  invMata«  perpetttaeqw 
virginitatis  caritsimae  Dei  genürieis  Mariae.  Unten  rechts  f.  ib.  1470. 
Ein  schönes  Exemplar  besitzt  Herr  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Es  ent- 
hllt  S9  Abbildungen.  Das  Dfifimsoriom  ist  tnssenrt  selten,  besonders 
in  voHstladigen  Exemplaren. 

2594.  Frm  Wisieliebrink,  Genremaler  von  Burgsteinfurt  im 
I\Xf?  Hflnsteirsdien,  madite  seine  Studien  in  Dosseldoi^ 

ryiun  rn^D  ^^^^  daselbst  S^it  vielen  Jahren  zu  den  vorztig- 
FnßtJt  y^u '  liebsten  Künstlern  seines  Faches.  Kr  malt  mit  Vor- 
liebe Scenen  aus  dem  bäuerlichen  Familienleben «  besonders  das  Trei- 
ben  der  Kinder.  Diese  Bilder  sind  in  sinniger  Weise,  und  andi  Ton 
der  komischen  Seite  aufgefasst.  Wenn  hier  und  da,  wie  dem  Künstler 
nachgesagt  wurde,  auch  etwas  plumpe  Gestalten  vorkommen,  so  ist  nur 
zu  bedeuken,  dass  man  in  Dörfern  nicht  immer  zarte  ätadtpuppeu  fiu- 
den  kann.  Wieschebrink  lidierte  aniÄ  viele  Zeicbnnngen  bot  lUostra- 
tion  der  Düsseldorfer  MonatsbÜtter ,  deren  von  1847  —  1853  in  Holz 
geschnitten  wurden.  Auf  solchen  Blättern  findet  man  die  gegebenen 
Monogramme.  Auch  Originallithographien  sind  dieser  Zeitschrift  bei- 
gegeben ,  und  darunter  solche  von  unserm  Künstler.  Andere  Holz- 
schnitte findet  man  in  W.  Karlen's  yärrhrhtm  Complimentirhurh.  Ham- 
burg 1847.  Auf  diesen  Blättern  wechselt  das  Monogramm  mit  den 
Initialen  F.  W.  Die  Signatur  ist  nämlich  auf  den  Hohsschnitten  nteb 
Zeichnungen  dieses  Meisters  nicht  stereotyp.  Das  Monc^ramm  kommt 
auch  in  schiefer  Stellung,  und  mit  anderen  Abweichungen  vor.  In 
dem  schönen  Werke:  Aquarelle  der  Düsseldorfer  Maler  ist  Heft  7  ein 
Blatt  ilmor  betitelt 

2595.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  im 
17.  Jahrhundert  in  Holland  thätig  war.  Brulliot  App.  I.  No.  189 
flmd  sein  Zeichen  auf  einer  Vignette  mit  daem  «raamentirten 

Korbe.    Diese  Srlilnssvignette  kommt  in  einem  holländischen 
Werke  (le<;  Philosophen  Pautenos  vor,  wie  Brulliot  bemerkt  H.  3  Z. 

8  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

2596.  Friedrich  Wilhelm  Pfeiffer,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu 
3S0S^nrU4P   Wolfenbüttel  1822,  machte  seine  Studien  in  Leipzig 

nJir  ^frt2%t  "'^^  Brauuschweig,  und  fand  daselbst  auch  bald  Ge- 
^9Ji^%m^^  legenheit,  sein  Talent  zur  (Komposition  zu  erproben. 
Br  tetigte  die  Zeidmangen  sa  SponchU's  Qeschichte  des  dnissi^ 
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jährigen  Krieges,  welche  1844  bei  G.  Westermann  in  Braunschweig  er- 
8eiii«ii,  12.  In  diesem  Werke  sind  nngef&lir  180  Holzschnitte  nuh 

den  Zeichnungen  von  Pfeiffer,  und  auf  den  meisten  kommen  obige 
Monogramme  vor,  welche  aber  auch  etwas  variiren.  Die  Holzschnitte 
sind  von  A.  Vogel,  Benneworth  u.  A.  Die*  Zeichen  der  ersten  Beibe 
findet  man  «nf  Bildnissen  im  Album  Ton  Antograpben  zur  200jährigen 
Feier  des  westphälischcn  Friedensschlusses.  Leipzig,  T.  O.  Weigel 
1848,  gr.  4.   Diese  Portraite  sind  ebenfalls  in  Holz  geschnitten. 

Pfeiffer  ist  aber  auch  durch  Gemälde  in  Ocl  bekannt.  Darunter 
sind  militärische  Scenen,  besonders  solche  aus  der  Zeit  des  dreissig- 
jährigen  Krieges.  Dann  malte  er  andi  Soenen  ans  dem  Volksleben, 
Pferdestücke,  Landschaften  mit  jagdbaren  Thieren  u.  s.  w.  Im  Jahre 
1853  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  mehrere  Gemälde  in 
den  Privatbesitz  übergingen.  Der  Kupferstecher  Payne  in  I^cipzig 
erwarb  1852  bei  der  Ausstellung  in  Brannschweig  ein  anter  dem  Namen 
der  besorgten  Mutter  bekanntes  Bild,  welches  A.  Krause  fttr  Paiyne's 
Ennstverein  gestochen  hat,  qu.  foL 

2597.  F.  W.  8raid8bagen,*.Kupfentecher,  war  um  1712  in  Lemgo 

i^KÄ  tbätig.  Von  ihm'  ist  ein  grosser  Theil  der  Abbildungen 

fl^i^  .  SiulfJ"  in  Engelbert  Kämpfer's  Amomitatum  Exoticarum  Poli- 
tieo'Phytieo- Medicarum  FatdcuU  V,  Lemgoviae  1712,  4.  Auf  diesen 
Blftttem  kommen  obige  Bncbstaben  mit  dem  Beisätze  f§eU  oder  SeuipB, 
und  dann  ein  aus  denselben  gebildetes  Uonogzamm  Tor.  Letzteres 
massen  wir  unter  WFB.  bringen. 

2598.  Mekmier  liier,  welcher  in  der  «weiten  H&lfte  des 

ja    18.  Jahrhunderts  thätig  war.    Mau  findet  Blumenstücke 
(tjj     ü/ff    in  Gouache,  welche  in  der  Weise  der  Regina  Dietzsch 
behandelt,  und  mit  den  gegebenen  Monogrammen  be^ 
«dehnet  sind.  Der  MÜer  scheint  in  Nftmberg  gelebt  zu  haben;  stir 
ErUlrang  des  Zeichens  finden  wir  aber  keinen  Anhaltspunkt  . 

2599.  Unbekumter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
r^TWT)    fügte  Jabrzahl  oestlnunt    Er  wer  der  Zeitgenosse  der 

yf  *  Wierx,  in  deren  Weise  das  von  ihm  bekannte  Blatt  ge- 
\S17  stechen  ist,  nämlich  das  Biidniss  dos  Lorenz  Durnhofer. 
Das  Brustbild  ist  in  */i  Ansicht  nach  rechts  gerichtet.  Das  schUchte 
Haar  ist  kurz,  der  Bart  aber  sehr  lang.  Im  Bande  stehen  zwölf  latei- 
nische Verse:  Hot  spectandus  erat  Laurentius  etc.  Unten  gegen  rechtS 
F.  W,  D.  <577.   H.  5  Z.  8  L.  und  1  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  iO  Ii. 

Bartsch  behauptet  nicht,  dass  die  Initialen  F.  W.  D.  den  Kupter- 
stccbcr  andeuten,  meint  im  Gegentheile,  sie  könnten  sich  eher  auf  den 
Dichter  der  Verse  im  Bande  bezieben.  Jedenfidls  ist  der  Kupfer* 
Stecher  unbekannt  In  Boissard's  Werk  findet  man  eine  kleine  Copie. 

2600.  Francis  W.  Fairholt,  Zeichner  und  Maler  zu  London ,  ist 
c-i  i/  TT   uns  durch  illustrirte  Werke  bekannt,  hi  welehen  Holzschnitte 

'  •  nach  seinen  Zeichnungen  vorkommen.  Auf  solchen  Blättern 
r-H^.r  st(licn  die  Initialen  des  Namens,  und  zwar  in  folgenden 
Werken:  The  Archaeologioal  Album;  or  Museum  of  National  Antiquitie^ 
Edited  by  r.  Wright»  Ihi  ühMnOUrn»  hy  f 
gr.  4.  Dlesei  Weik  erschien  in  Heften  mit  vielen  Hohnehnitten  unA 
Platten,  iroroii  dne  eolorirt  ist 
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ifoäft«*i'#  Dane«  of  Dtath,  ivith  an  historieal  and  literary  Indro- 
ÄSfTn  ®-         Todesbilder  sind  auf  Stein  nachge- 

bildet. Das  erete  der  Blätter  aber,  die  Dune  auf  denk  BettgesteUe  mit 

Lfget  l"ha™'  die  Copii?  wlb.t  ge. 

T  ^  ^«ß'«  /'%nma<7«j  fo  cnj^K**  SÄrin«,  im  Jahrgang  1850  des 
Art  Joimal.   Die  illustrirenden  Holzschnitte  sind  F.  W.  F.  bezeichnet. 

■UA^i/^^'SSTf*^  "^'^»'«^  «"^  ilhistrated  by  F,  W. 

fnewKoll.    f|>||^  ffOQ  «njfiwifijf.    london  iö.54,  gr.  8. 

nu  ^f'^'^^V*^^^^^  •  PosMsion  o(  tht  Lord  Landesborouqh. 

niustrated  by  Fr.  W.  FairhoU.  London  iOÜ.  m.  4.  Dieses  Werk 
erschien  in  QuartaUieften  mit  Chromolitboigtaphieii. 

Im  Art  Jonrnal  1855  ist  von  Fairholt  eine  Abhandlimg  ftber  alte 

2601.  F.  W.  lascalQs,  Kupferstecher  und  Radfrer,  war  fn  der 

(/  r  Wüe  des  18.  Jahrhunderts  thätig.    Er  ar- 

n.t//C/ Je. ^beitete  nachWynants,  D.  Teniers,  Ostade,  R.  Nooms, 
A.  Cuyp,  und  nach  engliseben  Meistern.  Eine  Folge  von  sechs  radir- 
ten  Landschaften  mit  Kuincn,  Gebäuden,  Figuren  undThieren  ist  ohne 
Namendes  Zeichners  oder  Malers.   Auf  etlichen  Blättern  stehen  aber 

Sa  i^Äu^' iS'-.  ^en  genannten  Meistern 

•iiia  auf  soldie  Weise  beeeichnei  «««w« 

2602.  F.  von  Reichel,  über  welchen  wir  unter  F.  n.  No.  2398 
^^ß^andelt  haben,  ist  nach  Brulliot  I.  No.  3126  der  Ver- 

vvo  fertiger  eines  kleinen  radirten  Blattes  mit  dem  gegebenen 
Zeichen.  Es  stellt  die  Büste  eines  Mannes  mit  rundem  Hute  vor  uaä 
gehört  zu  einer  Folge,  da  oben  links  die  Ko.  2  steht  Ss  handelt  sich 
um  einen  Dilettanten. 

2603.  Friedrich  Wilhelm  ö  Feral,  Münzmeister  des  Churfürsten 

F   W  d  F  -^"ß"^*        Sachsen  und  Königs  von  Polen,  zeichnete 

«  J  \^^^  1734  —  1764  Stempel  mit  den  Initialen  des  Namens. 
Er  lebte  die  Ungste  Zeit  in  Dresden. 

2604.  fraaoesco  Xanto  A?eUo  ans  Rovigo  gehört  zn  den  be- 

•/-53  I '  rühmteaten  M^yolica-Makm  aus  der 

^f^CO         r  ersten  Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts. 

T  -r-»  V  ^."R  '  Er  war  um  1530—  1550  leitender 

//     'C*'/*! '  A.'«\'X  Künstler  in  der  Manufaktur  des 

R f  I  1  •  Herzogs  Guidobaldo  U.  zu  Fermig- 

OUL:     7    l/rbmO.  nano  bei  Urblno.  Die  Zeitgenossen 

V  nannten  ihn  Maestro  Rovigo  da 

Urbin 0,  und  daher  ist  er  im  Künstler-Lexicon  XIII  S.  502  unter 
diesem  Namen  eingeiührt.  Der  Künstler  selbst  scheint  aber  auf  Majo- 
liken Öfter  undentUdi  geschrieben  ra  haben.  F.  Heek  liest  in  seinem 
Terzeichnisse  der  Majolica  Sammlung  in  Berlin  S.  43  auf  einem  Teller 
mit  Narcissus  und  Echo,  und  der  Jahrzabl  //5.93:  fraxato  A.  Rovigie$$ 
P.  Urbino.  Die  Inschriit  wird  aber  deutlich,  wenn  wir  das  erste  Wort  in 
mito  anflftsen,  d.  h.  Froncsteo  mhIo.  D«r  Bodtttaben  A,  bedeutet 
JMI9,  und  die  flbfigen  Worte  sind  ohntbin  Uar.  Auf  daam  mreitan 
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Teller,  mit  dfl»  tnmkeneii  Sflen  und  einer  Nymphe  von  iffSi^  liest 

Tieck:  fraxato  AUc  oder  Ales.  Rovigiess  P.  Urbino,  Die  Schriftzeichen 
müssen  auf  diesem  fiefässe  undeutlich  oder  unleserlich  seyn.  Die  Er- 
klärung hält  aber  nach  dem,  was  gesagt  ist,  nicht  schwer.  Mau  findet  auch 
in  anderen  Skunmlimgen  bemalte  QefilBse  mit  dem  Namen  dee  Künstlers. 
J.  Marrynt  fCoUections  towards  a  history  of  Pottmry  ete.  p.  24)  scheint 
nur  Majoliken  mit  dem  Namen  gesehen  zu  haben,  er  nennt  aber  den 
Künstler  Zanto.  Der  Buchstabe  A,  war  ihm  unerklärlich,  und  daher 
wollte  er  Artuta  lesen.  Die  obigen  Initialen  gibt  Marryat  nicht  in  Ab- 
bildung, wir  entnahmen  sie  aber  der  Abhandlung  des  Mr.  F.  W.  Fair- 
holt  im  Art  Journal  1855  p.  231.  Zahlreich  sind  die  Majoliken  mit 
der  obigen  Beseicbnung  sieber  nicM.  Man  findet  aber  deren  mit  den 
Initialen,  nnd  ancb  mit  dem  Beisatz  in  Vrb.  oder  Vrbin,  in  der  Samm- 
lung CJorrer,  alle  mit  der  Jahrzahl  /5.34.  f.  X.  Ii.  steht  auf  einer 
Platte  derselben  Sanuulung.  Die  Buchstaben  werden  aber  von  den 
obigen  nicht  abweichen.  Die  Mi^lücen  der  CorrerMen  Sammlnng 
sind  von  Vincenzo  Lazari  beschrieben :  Notizia  dell«  opere  ^Arte  — 
delfa  BaccoUa  Ccrrer  1859,  p.  62  No.  241—247.  Pungileoni  fand  den 
Künstler  in  einer  Urkunde  von  1539  erwähnt.  In  dieser  heisst  er: 
Frandfcus  XanHi  ßeUlium  vatorum  pictor  «gngfut.  Der  genannte  Schrift- 
steller hält  ihn  aber  nicht  für  eine  Person  mit  Maestro  Rovigo  dl  Ur- 
bino, was  jetzt  ausser  allem  Zweifel  steht.  Die  Manufaktur  in  Urbino 
benutzte  häufig  Zeichnungen  von  Bafael  und  seiner  Schule,  und  daher 
mochte  es  gekommen  seyn,  dasa  man  dem  Bafael  Santi  selbst  Majolika* 
Malereien  zugeschrieben  hatte.  Vasari  trug  das  Seinige  redlich  dazu 
bei,  indem  er  den  grossen  Meister  spottweise  den  Töpfer  von  Urbino 
nannte.  Francesco  Xanto  Avello  kann  wohl  auf  den  grössten  Theil 
dieser  bemalten  Qefltaae  Anspruch  machen. 

2605.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
P   Y  p  f  des  iS.  Jalnhunderts  in  Portugal  lebte.  In  der  portu- 

•     '      gisischen  üebersetzung  der  Histoire  unin§nM$  Jim  VallC- 
mont  sind  mehrere  Blätter  F.  X  F.  F.  bezeichueL 

2606.  Frans  Xaver  HatStnktpf,  Stempelschneider,  wurde  1767 
jp   Y  W      Salzburg  geboren ,  und  arbeitete  in  seiner  früheren  Zeit 

-w.  für  die  bischöfliche  Münze  daselbst  Um  1812  lebte  er  in 
Hflnchen,  und  von  1819—1817  wurde  er  in  Wien  beschäftiget  Spiter 
liess  sich  der  Künstler  wieder  in  Salzbui^  nieder,  wo  er  noch  1844 
thätig  war.  Auf  Gepr&gen  deuten  die  Buchstaben  F*  X,  JtL  seinen 
Kamen  an. 

2607.  Der  unbekannte  Kupferstecher,  welcher  sich  nach  BrulHot 
TC*    I.  No.  2092  dieses  Zeichens  bedient  haben  soll,  ist  unter  F.  h. 
fe    No.  2145  eingeführt.   Brulliot,  und  sein  Copist  Heller,  hatten 

^^{Q,  kein  genaues  Facsimüe  des  Zeichens. 

2608.  Frederlco  Zncchero  oder  Zaccaro,  geb.  zu  Sant-Angelo  di 
Vadouml543,  gest.  zu  Anconal609.  Ein  Künstler 

.  von  grossem  Rufe  aus  der  Zeit  der  Nachblüthe 
der  italienischen  Schule,  hinterliess  er  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Gemälden,  deren  wenige  mit 
den  Initialen  des  Namens  bezeichnet  sind.  Auf  einem  Oemtide  den 
Pinakothek  in  Mailand,  welches  den  Heiland  in  der  Vorhölle  vorstellt^' 
steht  F.  /f.  Z  1505.  Man  findet  auch  einen  Kupferstich  von  Gaspar 
Osello  Patavino  mit  F»  Z.    Dieses  Blatt  stellt  den  Leichnam  des 
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Heim  von  einem  £ngel  unterstützt  Yor.  Ein  zweites  Blatt  dieses 
Meisten  zeigt  dte  Abniidaiitia  mit  swei  Kindern.  Es  Ist  F  Z.  IN* 
lignirt,  foh 

S6N.  M&t9  Antonio  Itterall  hinterliess  einen  Bebr  sebAnen 

k        Ctl     Ckr  Kupfcrstirh ,  ^vclcher  Mars,  Venus  und  Amor  vor- 
-/^  ■p^t'  "'^'^  ''^^'^  Bartsch  No.  345  beschrieben  wird. 

f^lffß  Zt^Ju  ^2  Mars  sitzt  links,  und  weiset  mit  der  einen  U&nd  die 
Yenni  sorttck,  irogofsn  Amor  sich  sträubt.  Zwischen  beiden  ist  nno 
kleine  Baumgruppe,  und  im  Grunde  nach  rechts  bemerkt  man  ein 
Dorf.  Alle  Figuren  sind  nackt,  zu  den  Füssen  des  Mars  liegt  aber 
die  vollständige  Rüstung  und  Venus  hält  eine  Fackel  in  beiden  Hän- 
den. In  der  Mitte  ist  das  Zeichen  des  Marc  Anton,  und  auf  der 
Hellebarde  steht  1500  16  D.  Auf  einem  Riemen  des  Harnisches  ist 
eines  der  obigen  Zeichen,  welches  wir  nach  Brulliot  I.  üo.  2093  und 
Zanetti ,  Cabinet  Gicognara  No.  254  geben.  Bartsch  ftgt  ebenMs  ein 
Facsimile  bei,  welches  Brulliot  als  ungenau  erklärt,  indem  er  das 
erste  der  obigen  Zeichen  dafür  substituirt.  Jenes  bei  Bartsch  ist  das 
zweite ,  und  das  dritte  entlehnten  wir  dem  Catalog  Gicognara.  £s 
Imndelt  sich  also  immer  nm  das  eine  und  dasselbe  Zeichen,  welches 
demnach  fn  den  jedesmaligen  Abdrücken  nicht  gleich  deutlich  hervor- 
treten muss.  Wir  habon  das  Blatt  nicht  gesehen ,  und  müssen  daher 
die  Beurtheilung  Anderen  überlassen.  Bartsch  behauptet,  dass  in  den 
ersten  Abdrileken  die  Venus  keine  Fackel  halte,  nnd  anf  dem  Schilde 
des  Mars  das  ITaupt  der  Meduse  fehle.  Brulliot  glaubt,  dass  diese 
Znsfttze  von  einem  Goldschmiede  herrühren  möchten ,  welcher  durch 
das  zweite  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  habe.  Marc  Anton  muss 
dieses  Blatt  noch  unter  Leitung  des  Francesco  Francia  gestochen 
haben,  da  es  die  Jahrzahl  I-'jOO  trägt.  Die  Zahl  16  mit  D  deutet 
wohl  an,  dass  die  Platte  den  16.  Dezember  vollendet  wurde,  also 
kurz  vor  der  Abreise  Marc  AntonV  nach  Bolo|;nn.  Die  Zeidinang 
will  man  dem  Andrea  Mantegna  zuschreiben.  Die  Umrisse  sind  sehr 
correct,  aber  zu  scharf  geführt.  Die  Schraffirungen ,  welche  eng  und 
fein  gehalten  sind,  beurkunden  Geschmack  und  grosses  Verständniss 
der  ^iehnnng.  Fflr  Mantegna  stimmt  man  jedoen  nur  mnthmisslidi, 
und  es  könnte  daher  aucl^  der  Maler  hWaneesco  ZaganelU  da  Cotiffnola 
Berücksichtigung  verdienen.  Dieser  Künstler  war  mit  Marc  Anton  in 
der  Schule  des  F.  Francia.  Auf  ihn  würde  sich  das  Monogramm 
deuten  lassen ,  besonders  In  der  Form  des  dritten  von  Zanetti  oeige- 
fügten  Facsimile.  Der  Boisatz  über  Z  scheint  aus  ACF  gohildot  zu 
seyn,  so  dass  man  Francesco  ZaganelU  A  Cotignola  Fecit  lesen  könnte. 
Zanetti  erkennt  die  Buchstaben  FZSE,  was  uns  nicht  einleuchtet. 
Das  Monogramm  bei  Zanetti  ist  jedenfalls  zu  gross,  man  könnte 
daher  auf  Deutlichkeit  der  Buchstaben  schliessen.  Uebrigens  beweisen 
die  gegebenen  Zeichen,  wie  leichtfertig  man  es  mit  den  Facsimiles 
nehmen  kann.    H.  11  Z.  Br.  7  Z.  9  L. 

2610.    Unbekannter  Formscbnelder,  welcher  in  der  zweiten 
»  V  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Born  thätig  war.   Eine  mit 
^'  FZ.  bezeichnete  Vignette  stellt  die  allegorische  Figur  derKirdie 
aalt  dem  Donneik^  in  Wolken,  nnd  unten  einen  Ober  Btichem  liegen- 
den alten  Mann  vor.    Auf  dem  von  einer  Taube  und  einem  Engel 

Sbaltenen  Spruchzettel  steht:  „A'on  praevaUbunt".  Eechts  unten  ist 
r  HOllenmchfln.  Diese  Vignette  findet  man  in  einem  griechischen 
Bnche  von  Ifoneellos  Aber  die  Erangelien.  Es  wurde  1788  in  fiom 
gedruckt,  4. 
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>  Inftn  Friedrich  lekelclii,  welcher  im  ah  Justimut- 

f-r^  mann  zu  Neustadt  an  der  Culm  starli,  hatte  als  Zeichner 
Ruf.  Man  findet  Bildnisse  und  Landschaften  von  ihm,  und 
<FX^  dann  auch  radirte  Blätter  in  der  Manier  des  S.  Gessner. 
AnlBadirungen  kommen  die  gegebenen  InttiaJen  vor.  Audi  das  eigen* 
hftndige  BiidnieB  des  KOnsÜeis  ist  mit  F.  Z.  beseichnet,  12. 

2612.  Filippo  Zillheitl  nt  Breidt  malte  bihlisehe  und  mytbo- 

F  Z(  B  ^og^sche  Vorstellungen  mit  kleinen  Figuren ,  welche  von 
•  •  •  Ridolfi  und  Boschiui  sehr  gerühmt  werden.  Auch  Lanz! 
empfiehlt  sie  den  Kunstfreunden.  Auf  solchen  fieissig  vollendeten  Ge- 
mUden  find^  man  die  Initialen  des  Namens.  Der  KOnstler  staih  an 
Bresda  1636. 
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2613.  GniUaime  Godard,  Buchdrucker  in  Paris,  scheint  aus  der 
"   Kaste  der  BrieÜunclcer  nnd  Scbreiber  heirorgegangen  zu 

5^  seyn.  Er  dttrftc  daher  die  Titelvignetten  und  Initialen  der 
ly  von  ihm  vorhandenen  Druckwerke  selbst  in  Metall  oder 

^ Holz  geschnitten  haben.  Eine  Titelverzierung  mit  dem 
Vy^v^P  ersten  Zeichen  wurde  m  folgendem  illnatrirten  Werke 
^  /  ^  bcni^*7t.  Les  pruentes  heure»  a  lufaige  de  \  Romme  toutes 
au  long  \  aiis  riet  re  |  querir,  $ont  efie  nuuellemet  iprimees  |  a  Parit 
pour  Güle*  Hardouin:  I,  gr.  8.  Dieses  Buch  ist  mit  mehreren  schönen, 
theils  groBien  Holz-  oder  Metallschnitten  geziert,  nnd  daranter  sind 
auch  Todtentanzbilder.  Es  scheint  noch  eine  ältere  Ausgabe  vorhan- 
den zn  seyn,  da  der  Calender  auf  16  Jahre  mit  1520  beginnt.  Es  ist 
aber  dieses  Werk  äusserst  selten. 

GnUlaome  EUftaaha,  der  Pariser  BndiliftBdler ,  bediente  sich  des 
zweiten  Zeichens,  doch  kommen  links  und  rechts  auch  die  Buchstaben 
G.  E.  vor.  Es  steht  auf  dem  Titel  eines  mit  Holzschnitten  illustrir- 
ten  Gebetbuches:  Bort  intemerate  virginis  marie  fecundü  ]  v/um 
lloflMmil  foCoiilir  od  Umgu  ßne  rtgrt  \  eitm  plwihm  oroHoniftti«  M  |wl> 
Neo  «<  UMno,  ||  Am  Ende:  Cy  finist  le  bon  er  amen  de  confcienee  co  \ 
poi«  par  maistre  Johann  Quentin  Doeteur  |  en  theologie  penitentier  de 

p<uri$.  II  Les  presentet  heures  füret  acheueet  le       iow  de  Man 

Um  mü  I  etnq  ewu  por  TkMman  Kmur  pour  MOmsm  m/Iocs  Uftralr« 
aie.  Der  Alnuuiach  gellt  auf  24  Jahre  von  1497->1520. 

2614.  Georg  Hoeftlägel,  Zeichner  und  Miniaturmaler,  geb.  zu 
Antwerpen  1545,  gest.  zu  Prag  1600.  Von  den  Höfen  in  München, 
Wien  und  Prag  beschäftiget,  hinterliess*  er  Werke  in  Miniatur, 
weldie  an  Feinheit  ihres  Gleichen  suchen.  Darunter  ist  dn  Werte 
mit  naturhistorischen  Gegenständen,  ein  Missale  u.  s.  w.  Das 
gegebene  Zeichen  kommt  auf  Hiniatiuren  im  kgl.  Moseom  zu 

Berlin  vor. 

2615.  UBhekaAiter  Kupferstecher,  welcher  in  der  früheren  Zeit 
des  16.  Jahrhnnderls  thätig  war.   Man  findet  eine  Copie  nach 

A.  Dürer,  welche  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halb- 
monde stehend  vorstellt,  B.  No.  30.  Der  kleine  Jesus  sitzt  aut 
dem  rechten  Arme  und  hält  einen  Apfel  in  den  Händchen.  Die  Figur 
der  heiligen  Mntter  umgibt  eine  Strahlenglorie.  Das  Zeichen  des  A. 
Dürer  fehlt,  dagegen  ist  der  beigefügte  Budistabe  unten  in  der  Mitte 
eingestochen.    H.  4  Z.  Br.  2  Z.  10  L. 

Bartsch  VHI.  p.  10  nimmt  das  Zeichen  des  Künstlers  für  S,  es 
bat  aber  dio  alte  I*  orm  des      wie  sie  auch  Urs  Grat  noch  gebraucht. 

Doch  rObrt  das  Bbrtt  tob  totilenin  nicht  her.  Et  ist  aher  tndi  sickt 
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Glienurdo  Fiorentino,  einem  von  Yasari  im  Leben  des  Bartolomeo  deUa 
Gatta  gerühmten  Mosaikarbeiter  and  Miniaturmaler.  Man  schreibt  ihm 
Kupferstiche  nach  Martin  Schön  zn,  worüber  Passavant,  P.  gr.  I,  p.  239 
handelt.  Andere  wollten  auch  wissen,  dass  dieser  Gherardo  in  Dürer's 
Manier  Holzschnitte  geliefert  habe.  Diese  Angabe  ist  iroU  ohne  Grand, 
da  Gherardo  Miniatore  1495  im  63.  Jahre  starb.  Er  kann  daher  die 
erwähnte  Copie  der  Madonna  auf  dem  Halbmonde  in  keinem  Falle  ge- 
fertiget haben,  da  Dürer  das  Blatt  wohl  nicht  vor  1510  gefertiget  hat 
Man  wollte  aber  dennoch  einen  italienischen  Meister  vermnthen ,  ohne 
mit  Bestimmtheit  einen  Namen  für  ihn  zu  finden.  Wenn  dieses  sich 
so  verhält,  so  könnte  der  Meister  G  der  von  Achillini  im  Viridario 
fol.  188  erwähnte  Gavardino  oder  Gtmrdino  da  Bologna  seyn.  Bumaldi 
(Minerralia  p.  244)  nennt  ihn  «urii  incUor  et  »tiUpiör  p9rraru$»  doch 
kennt  weder  er,  noch  irgend  ein  anderer  älterer  Schriftsteller  ein  Blatt 
von  seiner  Hand.  Zani  (Enc.  met.  I.)  nennt  ihn  einen  Goldschmied, 
Stecher  und  Bildhauer  um  1505,  hätte  aber  auch  ein  sjpäteres  Datum 
geben  können,  da  er  kein  Blatt  von  1505  kennt  Malmia,  Heller  nnd 
spätere  Schriftsteller  machen  den  Gavardino  zum  Formschneider,  von 
welchem  man  aber  kein  Werk  kennt.  Der  Gavardino  aeris  inoiiw  des 
Achillini  ist  nur  als  Kupferstecher  ni  - nehmen. 

2616.  UnbekaAAter  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher  um 
n=;n  / — '  1500—4620  in  Holland  gelebt  haben  konnte.  Bartsch, 

1^  f  \0  P-  gr.  YHI.  p.  1t,  fand  das  erste  Zeichen  aut  einer 
Copie  nach  Lucas  van  Leydcn,  welche  einen  jungen  Mann  an  der 
Spitze  einer  Truppe  von  Soldaten  vorstellt.  Er  steckt  die  linke  Hand 
an  der  Brust  in  seinen  Mantel,  und  erfasst  mit  der  rechten  einen 
der  fliegenden  Aermel.  Zu  seiner  rechten  Seite  steht  ein  Mann,  welcher 
mit  der  Mütze  in  der  linken  Hand  zu  ihm  spricht.  Zwischen  beiden 
reicht  der  Kopf  eines  rückwärts  stehenden  Mannes  empor.  Rechts 
und  links  gegen  den  Rand  zu  sind  Gruppen  von  drei  Soldaten  im  Ge- 
spräche. I)as  Täfelchcn  mit  dem  Buchstaben  G,  welchen  Bartsch  für 
S  nimmt ,  ist  rechts  nach  unten  zu  sehen.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  ö  L. 
Das  Original  beschreibt  Bartsch  No.  142. 

Den  sweiten  Buchstaben  fand  Brnlliot  II.  No.  2458  auf  Tusch- 
zeichnungen ,  danmter  anf  einer  solchen  mit  derr  Aposteln  in  zwei 
Reihen.  Er  schreibt  sie  einem  holländischen  Meister  gegen  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  zn. 

2617.  Geoftoy  Tory,  Maler,  Metallschneider  und  Buchhändler, 
y— V  geb.  zu  Bonfge8l486,  machte  gegen  1504  seine  Studien  in 
vD/vÖ  der  Sapienza  zu  Rom;  und  hörte  noch  die  Vorträge  des  be- 
rühmten Philippus  Beroaldus  in  Bologna,  welcher  aber  1505  starb. 
Nach  seiner  Rückkehr  beschäftigte  er  sich  in  Paris  mit  der  Philologie, 
nahm  aber  zugleich  auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Miniatur- 
malerei. Man  nennt  als  seinen  Meister  den  Jean  Perreal,  welcher 
schon  unter  König  Carl  VIII.  sehr  angesehen  war,  und  dann  von 
Franz  I.  besdiSltifBt  wurde.  Im  Jahre  1516  besuchte  O.  Tory  mm 
•«weiten  Male  Rom,  erscheint  aber  schon  1518  als  Mitglied  der  Corpo- 
ration der  Buchhändler  in  Paris.  TTebrigens  war  das  Verlagsgestbäft 
nicht  seine  einzige  Aufgabe,  er  fertigte  auch  viele  Zeichnungen, 
und  schnitt  Bilder  in  Metall,  sunftchst  snr  Illustration  -von  Druck- 
werken, worunter  die  Gebetbücher  (Heimos)  besonders  reich  ausge- 
stattet sind.  Die  ersten  Metallschnitte  dieses  Künstlers  vermuthet 
Passavtuit  (Peintre-graveur  I.  p.  165)  in  einem  solchen  Gebetbuche, 
wddiet  Simon  Yostre  druckte,  aber  oone  Beiftlgiing  der  Jahrzahl.  Das 
Bndi  «Mhiftn  gegsa  1616.  Spiter  acfoeifteto  Toiy  ftr  die  OffiaiiMa 
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ToaVarloft,  Simon  de  Colines,  Philipp  le  Noir  und  fflr  andere  Drucke- 
nieii.  Im  Jalm  15S4  erldeH  er  ein  eigenes  PriTllegium  anf  den  Dmnk 
TOD  Gebetbflchern  mit  Bildern  und  anderem  Schmuck.  Es  heisst  darin : 
„gw'  il  ha  faxet  et  faxet  faire  certaxnes  hittoxres  et  vignettes  ä  TonKfue.** 
Daraus  geht  hervor,  dass  G.  Tory  ausübender  Künstler  war,  und  dass 
er  eeioeii  Stoff  namentlich  ans  der  Legende  und  der  heiligen  Urimnde 
wählte.  Er  hielt  sich  noch  an  den  Älteren  Styl,  hVich  aber  auch  den 
Bestrebungen  der  Künstler  seiner  Zeit  nicht  fern,  besonders  jenen  der 
italienischen  Schule.  Von  1524  an  erschienen  mehrere  Werke  unter 
seinem  Namen,  welche  mit  Metallschnitten  geziert  sind.  Ein  Bndi  mit 
yielen  AMiildnn.frrn  hat  den  Titel:  L' Art  et  srfence  de  la  vrayc  Pro- 
portion des  Lettres  Atliques,  ou  Antiques,  autretnet  dictes  Romaines,  $elon 
le  Corps  et  visaüje  humain ,  avec  T  instructiö  et  maniere  de  faire  Chiffre» 
«I  iMfnt  fiour  bagues  d*  or ,  poiir  tapisserie ,  vitres  et  paineture*  etc. 
Par  maistre  Geoffroy  Tory  de  Bourges.  Paris,  Vivant  Gauitherot  15^9,  8. 
Einige  pGssere  Compositionen  müssen  schon  früher  erschienen  seyn, 
indem  sie  die  Jahrzahl  f  529  tragen ,  wie  der  Herkules  Galliens ,  der 
Triumph  des  Apollo,  Bacchus,  Ceres  und  Venns.  Der  altgefonnte  Boeh- 
Stabe  G  kommt  auf  den  Blättern  dieses  Werkes  nicht  vor,  nur  das 
Kreuz  von  Lothringen  wodurch  Tory  seinen  Namen  angedeutet 
hat  Passarant,  Peintre-gntTenr  L  p.  165,  spricht  anch  Ton  einem 
Buche,  welches  man  als  eine  Sammlung  von  Metallschnitten  betrachten 
kann.  Er  macht  besonders  auf  zwölf  Blätter  mit  den  Arbeiten  des 
Herkules  aufmerksam,  deren  jedes  französischen  Text  enthält.  Auf  die 
BÜtCer  mit  den  Aibi^n  des  Herknies  kommen  wir  aber  nnter  dem 
Monogramme  GS  und  dem  Kreuze  von  Lothrinj-nn  zurück.  Man  deutete 
früher  das  Zeichen  auf  Jan  Sci^ireel;  andere  erkannten  aber  darunter 
einen  französischen  Meister.  Passavant  schreibt  das  Monogramm  dem 
6.  Tory  zu,  wir  werden  aber  unter  G  S  darflber  ausführlicher  sprechen. 
Der  Künstler  zeichnete  indessen  auch  G  T.  und  scheint  sich  der  obigen 
Buchstaben  nur  in  seiner  früheren  Zeit  bedient  zu  haben.  Dann  kommen 
noch  öfter  Blätter  mit  dem  Kreuze  von  Lothringen  vor,  darunter  bib- 
lische Vorstellungen  mit  ft-anzösisefaem  Texte.  Sie  geliören  in  das 
Bibelwerk  von  Robertus  Stephanus  ,  welches  1540  zu  Paris  erschien, 
fol.  Malp6,  FüssW  u.  A.  schreiben  diese  Blätter  dem  P.  Woeiriot  zu, 
da  dieser  ebenfalls  das  fragliche  Krenz  beiftigte.  R.  Stephanns  liess 
aber  anch  noch  verschiedene  andere  Metallsthcke  von  u-.  Tory  ab- 
drucken, auf  welchen  ebenfalls  das  Kreuz  von  Lothringen  vorkommt. 
In  dessen  Ausgabe  von  Paul«  Jovii  %>Uae  duodedm  vicecomitum  Medio- 
imd  prlNc^pum.  £«if«NcM  Pwithnm,  R.  Stepkanu»  iS40,  dann  mit  fran- 
sOiisaiem  Text.  Pari».  Ch.  Estietxne  1552,  8,  sind  Bildnisse  mit  dem 
Kreuze  von  Lothringen.  Andere  Metallschnitte  mit  diesem  Zeichen 
findet  man  in  Laxari  Bayßi  Annotatione»  etc.  Lutetiae,  A.  Stephanxt» 
a  Die  Titelvignette  zu  DttodtHm  Propheta».  PorUit»,  B,  St§- 
phanus  1539,  4,  hat  dasselbe  Zeichen.  Sie  enthält  einen  Baum  mit 
daranhängender  Tafel,  und  kommt  in  Qw'nque  Ubri  legis.  Pari»,  R.  Sie. 
phanxA*  iä43,  vor.  in  dem  Werke:  Chirurgia  e  Graeco  in  Latinum  co- 
iHwrfa  Viio  Vtdto  Flor$ntino  interprete  etc.  Excudebat  Pet.  Galterixs»  Em' 
tetiae  Paritiorum  15^^,  fol.,  kommt  ebenfalls  ein  Blatt  mit  diesem 
Kreuze  vor.  Man  könnte  aber  auch  den  Jollat  rermuthen,  von  welchem 
die  Abbildungen  in  Ch.  Estienne's  (Stephanus)  Anatomie  herrühren. 

.Nach  1554  dürfte  G.  Tory  nicht  mehr  gearb(  itet  haben.  Von 
diesem  Jahre  ist  noch  das  Bildniss  des  Pierre  Relon  in  dessen  Obser- 
vation» de  plxuier»  »ingularites  et  choee»  memorable»  trawoie»  m  Greu  üe. 
Fori»  i564,  4.  Die  Verlags  Vignette  Toij's  embtit  eine  äerbroc^ene 


Dieser  berühmte  Mann  erhielt  in  der  neuesten  Zeit  ein  artistiBdi- 
biegraphisches  Denkmal:  Gtoffiroy  Tory,  pcCnfr»  «t  ^remnir,  fwimfir 

imprimcnr  royal ,  reformateur  d§  V  Orthographie  et  de  la  typographit 
tous  tranfoU  1.,  par  Auguste  Bmwrd.  Avec  figures  et  (ac-nmiU. 
Ptai*  4657,  8. 

2618-  Ursns  Graf  zeichnete  seine  Holzschnitte  gew5hnlic1i  mit 
^  einem  aus  G  V  irclnldetou  Monogramme,  man  findet  aber  zuweilen 
O  audi  ein  Blatt  mit  dem  Buchstaben  6  in  alter  Form,  welcher 
früher  aneh  für  8  genommen  wurde.  Nscli  einer  gefälligen  lutdieflang 
ist  dem  gegebenen  Bucbstabon  die  JahnaAl  162i  Iwtgefii&gt.  Wir  haben 
Isein  Blatt  dieser  Art  gesehen. 

Unbekannter  Zeichner  und  vielleicht  auch  Formscbneider, 

B welcher  in  Marburg,  wenn  nicht  in  Cöln  gelebt  hat. 
In  letzterer  Stadt  hatte  Eucharius  Cervicornus  eine 
Druckerei  y  und  zugleich  eine  Filiale  in  Marbutg. 
DaB  anatomische  Werk,  in  welchem  Holzschnitte  mit 
den  gegebenen  Zeichen  vorkojimten,  licss  Cervioornus 
in  Marburg  drucken,  und  somit  könnte  der  Zeichner 
entweder  in  Göln,  oder  in  Harburg  gelebt  haben« 
Das  fraglirhe  Werk  erschien  unter  dem  Titel :  Ana- 
tomia,  hoc  est  corpori*  kumani  dinectionis  pars  prior 
—  per  Jo.  tk^Mdrum  SMtetm  et  MaOtmatlam. 

Item  Anatomia  pord  •  Marpurgi  apud  Eucharium  Cervicornum.  Anno 

1537,  4.  Dieses  seltene  Buch  ist  mit  zahlreichen  IIol?:':r,hnitten  illu- 
Strftt,  auf  welchen  die  Zeichen  varüren.  Brulliot  II.  Xo.  2834  gibt 
das  erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1530,  kennt  aber  das  Werk  nicht, 
in  welchem  der  von  ihm  bcschrieliene  Eolzschnitt  vorkommt.  Dieses 
Blatt  Stellt  einen  Todtenkopf  über  der  Sanduhr  auf  einem  viereckigen 
Steine  vor.  Unten  steht:  inevtitabile  fatvm,  Im  Quadrat  4  Z.  4  L. 
Der  fragliche  Holzschnitt  scheint  aber  auch  einzeln  vorzukommen. 
Dasselbe  Zeichen  findet  man  ferner  auf  einem  Holzschnitte  mit  einem 
Todtenschädcl  und  der  Schrift  an  der  Basis:  homo  bvlla.  Das 
zweite  Monogramm  mit  den  Bneiiataben  G.  V.  B.  bringt  BniHiot  IL 
Ko.  2834.  Das  Blatt  mit  demselben  stellt  einen  präparirten  mensch- 
lichen Koof  vor.  Im  Quadrat  5  Z.  4  L.  Brulliot  glaubt,  es  rilhre  von 
dnem  itaBenischen  Meister  des  17.  Jahrhunderts  her.  Das  Werk,  in 
1?elchem  die  Abbildung  vorkommt,  war  ihm  unbekannt.  Die  Beschreib- 
ung der  vielen  anatomischen  Abbildungen  in  Drjander's  Buch  wird 
man  nns  «lassen. 

Dryander  hat  auch  noch  andere  Werke  herausgegeben.  Eines  der- 
selben ist  astronomischen  Inhalts:  Annulorum  trium  diver$i  GeneriM  htr 
ttrummtorum  Astronomiecrum  eomponmäi  ratio.  Marpurgi  iSS7,  4r 
Dlt  King  des  Dryar.der  ist  im  Holzschnitte  beigefügt ,  uud  zwar  auf 
einem  Stative,  unter  welchem  der  Annulu»  attronomiciu  Boneti  beigefügt 
ist  Auf  diesem  Blatte  ist  der  Buchstabe  O  rechts  an  den  CidEel  gefögt 

Ein  Theil  der  Holzschnitte  ans  der  Anatomie  wurde  auch  zu  Drjr- 
ander's  Artzney  Spiegel.  Frankfurt  i5Ul,  fol  .,  bonntzt.  lu  diesem  Werse 
kommt  auch  der  Todtenkopf  auf  der  Sanduhr  mit  dem  schief  geatellten 
eisten  Zdchen  vor,  und  swar  mit  der  Inschrift;  AMoftaMte  FaM». 

Derselbe  Meister  bediente  sich  auch  eines  aus  GBV  va  nnfstfi- 
geader  Ordaung  gebildeten  Monogramms.  Dieses  Zeichen  steht  auf 
dem  Bildnisse  des  Landgraisn  Philipp  von  Hessen,  mid  auf  jenem  deSv 
Justus  YuUeittS  von  1S67. 
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2620.  DnbekanDter  Kupferstecher,  welcher  mit  dem  Meister  G, 

0 1^  No.  2615  Eine  Person  seyn  könnte.   Er  ist  als  Copist  zu 
.yju/  betrachten,  nicht  fUs  origineller  Zeichner.  Folgende  Blitter 

Iflhren  von  ihm  hör.  (.'(^"hßren  aber  zu  den  Seltenheiten : 

1)  Die  heil.  Juiiglrau  mit  der  Sterneukrone.  Sie  steht  von  Licht 
nmfloseen  anf  dem  Halbmonde,  und  reldit  dem  auf  ihrem  linfcen  Arme 

sitzenden  Kiiulc  ninc  Frucht.  Copic  nach  A.  Dürer,  B.  No.  31  Links 
unten  ist  der  ersto  Buchstabe,  das  im  Original  rechts  stehende  Zeichen 
I)ttrer*a  mit  der  Jabrzabl  f  500  feUe   H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z. 

Diese  Copie  können  Heller  und  Brirt^ch  nicht.  Brnniot  II.  No.  906 
zweifelt  ao  der  Kichtigkeit  der  Angabe  itu  Catalog  Malasj^iaa  di  Sänna- 
saro  I.  p.  99,  indem  da  auf  Barteeh  No.  31  nicht  Terwiesen  ist.  Die 
Gopie  des  Moisters  mit  dem  altgeforraten  G  ist  nach  No.  30  gefertigt. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoosse  der  heil.  Anna  sitzend. 
Dabei  sind  zwei  Engel  und  vier  Hftnner.  Mit  dem  zweiten  Boehstabra. 
a  3  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  in  der  Weise  des  alten  rheinischen 
Meisters  S  bdiandMIt,  nnd  ▼ielleidit  Oopio  nach  diesem.  Letzterer 
blähte  um  1520. 

2621.  Uobeltaiuiter  Kapferste  eher ,  welcher  in  Jor  ersten  Hälfte 
f7=^i  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.    Er  ist  wahrscheinlich 

Eine  Person  mit  dem  Meister  ZG,  welcher  in  der  Weise  des 
/L//  Agostino  Veneziano' arbeitete.  Auch  das  Blatt  mit  G  im  Tüfel- 
chon  erinnert  ira  Machwerke  an  jenen  Meister.  Es  ist  diess  Copie 
nach  Marc  Anton  oder  A.  Veneziano,  B.  No.  83. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  nach  einem  Entwürfe 
Rafael's  zur  berühmten  Madonna  di  l  uligiio.  Die  Zcicliimug  besass 
früher  der  Malor  Th.  Lawrence.  Sie  ist  in  schwarze»  Kreide  ausge* 
führt,  fol.  Es  sind  davon  zwei  alte  Stiche  vorhanden.  Der  eine  hat 
dasTäfelchcn  dos  Marc  Anton,  und  wird  von  Bartsch  No.  25  beschrieben. 
In  diesem  Blatte  ist  die  Madonna  von  Stnihlen  umflossen  ,  und  das 
Kind  sitzt  auf  dem  rechten  Schenkel  derselben.  In^der  angeblich  von 
Agostino  Veneziano  herrührenden  Wiederholung  unterstützt  sie  das 
Kind  mit  der  rechten  Hand  unter  der  Achsel.  Auch  fallen  die  Haare 
der  Madonna  nicht  auf  die  Schulter  herab,  wie  in  dem  Blatte  des 
Mare  Anton.  Die  Copie  des  Meisters  G  ist  nach  dieser  Wiederholung 

8 fertiget,  und  der  Copist  liess  auch  die  StrsUen  um  die  Figmr  weg. 
.  9  Z.  2  L.    Br.  6  Z.  6  L. 

2622. 

Caspar  Haina,  Zeichner  und  Formschneider,  war  in  der 
zweiten  H&Ifte  des  19.  Jehihnnderts  in  Bom  thfttig  Man 
Cj  ^(a*  findet  eine  Anzahl  von  Blättern,  welche  in  eim  r  rij^enthüin- 
*  Uchcn  Manier  behandelt  sind,  indem  sie  fein  schraffirten, 
aber  nnhen  Kaiiferstidien  gleichen.  Sein  grösstes  Blatt  stellt  die  Er* 
Schaffung  rior  Eva  nach  dem  Bilde  des  Michel  Angelo  in  der  Sixtina 
vor.  Hieronymus  de  ürandi  lieferte  ihm  die  Zeichnung  dazu.  In  drei 
Blättern,  H.  i3  Z.  2  L.  Br.  19  Z.  IL.  Dann  schnitt  er  auch  mehrere 
historische,  mythologische  und  allogorische  Vorstellungen  in  Holz.  Er 
zeichnete :  GÖsparo  Ruina  f. ,  Gasparo  f. ,  G  mit  dem  Büschel  Pfeile^, 
nnd  brachte  aneh  letzteren  ohne  0  an. 

2623.  Johannes  Gallas,  Formschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig.  Er  hinterliess  mehrere 
Blätter  in  Helldunkel,  deren  mit  Gf,  16  P  nnd  10.  G.  be- 
zeichnet sind.  Hier  handelt  es  sich  aber  um  ein  Blatt,  welches 
dem  J.  Gallus  nur  maihma|sUch  zugeschrieben  werden  kann.  Es  stellt 


942  a  Nr.  2624  —  2680. 

den  hl.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  und  von  zwei  Pfeilen  durch- 
bulirt  vor.  Im  Grunde  sind  Berge  und  eine  Stadt  Rechts  unten  steht: 
PAOLO  PAUNATO  VBBOw.  ufv^  und  rechts  der  Buchstabe  G  mit  /M. 
Alles  in  die  Tiefe  geschnitten.  H.  15  Z.  5  L.  Br.  10  Z.  Dieses  Blatt 
ist  von  drei  Platten  gedruckt,  und  vird  von  Bartsch  nicht  erwähnt 

 2624.  Mr.  Gevers ,  ein  englischer  Eunstsammler ,  bezeichnete  dte 

Kupferstiche  und  Zeichnungen,  welche  er  erworben  hatte,  mit 
einem  Stempel  mit  den  Buchstaben  Q,  welcher  vertieft  in  Holz 
geschnitten  ist 

2685.    Mekainter  Radirer,  welcher  wahrscheinlich  in  dftr 
zweiten  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  BruUiot  I.  Ko.  2094b 

fand  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  Blatte  nach  N.  Berghem, 
B.  No.  12.  Der  Copist  wühlte  aber  nur  einen  Theil  der  Originaliadir- 
nng  ans,  die  Fran  anf  dem  yaoenden  Esel,  weldier  durch  die  Wasser 

geht.  Die  übrigen  Thierc  und  der  Mann  zu  Pferd  fehlen.  B«chts  oben 
am  Felsen  steht  verkehrt:  Berg  di  (,  ißäö,  und  Uiiks  unten  im  Wasser 
ist  der  Buchstabe  G,  gr.  8. 

2626.  Unbekannter  Blnmenmaler,  welcher  nach  Brulliot  I.  No.  909 

ßim  17.  Jahrhundert  in  Holland  gelebt  haben  dürfte.    Der  ge- 
nannte Schriftsteller  fand  Gemälde  mit  diesem  Zeichen,  weloie 
aber  keinen  ausgezeichneten  Künstler  veznthen,  indem  Sie 
etwas  steif  in  der  Behandlung  sind. 

2627.  Carl  61&ck,  Landschaftsmaler,  inachte  sich  um  1854  in 
|H  München  bekannt.  Er  brachte  damals  landschaftliche  Zeichnungen 
^  •  zur  Ausstellung.  Sie  sind  mit  der  Feder  in  Eapüsrstfehnianier 
«BSgefahrt,  und  mit  G.  beseichnet 

2628.  Bnlekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
G  41UV7    ^^8*^  Jahrzahl  bestimmt.    Man  findet  ein  Blatt  nach  Gi- 

10ö7.  Campi,  welches  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  vor- 
stellt Dabei  sind  anch  drei  Engel,  welche  das  Blnt  anffassen.  Unten 

steht  G.  inni.  kl.  fol.  Nach  Giulio  Canipi  hat  Diana  Ghisi  gestochen, 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  ihr  das  fragliche  Blatt  zugeschrieben 
werden  könnte. 

2629.  6.  GloTSr  oder  Gloaer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war 
ri    um  1630  — 164S  in  London  thfttig.  Er  staeh  eine  Anzahl  tqh 

•  Bildnissen,  deren  mit  G.  oder  G  G.  bezeichnet  sind.  Wir  nennen 
die  Bildnisse  von  Louis  Roberts  1637,  Johannes  Arnos  Coraenius  1642, 
Thomas  Urquhart  1645,  Edward  Dering  1640,  John  Fox,  Johu  Liburne, 
James  Gambell  d».  Das  Fonnat  ist  meistens  Quart,  dodi  kommen 
auch  kleinere  Blätter  vor ,  deren  Glovcr  für  Buchhändler  lieferte. 
Einige  dieser  Bildnisse  yind  mit  G,  andere  mit  dem  Kamen  bezeichnet. 
Die  schüuäten  und  seltensten  Blätter  dieses  Meisters  stehen  in  England 
in  hohen  Preisen.  In  der  Anlction  Sykes  galt  das  schöne  und  seltene 
Blatt:  Archbishop  Land  and  (he.  Earl  of  Stafford ,  5  £.  b  Sh.  Noch 
etwas  höher  ging  das  Bildniss  des  Samuel  Kerne  1633  weg.  £r  ist  in 
einem  Octogon  vorgestellt. .  Jenes  des  William  Stockes  wurde  mit  4  jt> 
hezaUt.  Diese  beiden  Bildnisse  sind  Ideint  und  finden  sieh  icfar  selten. 

2630.  Jean  Batiste  6reu«,  gehören  zu  Toumns  1725,  ^estoihen 

zu  Paris  1806,  gehört  zu  den  berühmtesten  franzosischen  Genre- 
^*  malern  des  18.  Jahrhunderts,  und  steht  noch  in  hoher  Achtung, 
da  er  in  seinem  Fache  ein  eigenthOmliches  Talent  beurkundet,  ^ait 
Jlto  seine  Bilder  sind  durdi  Snpforstiehe  bekannt,  und  daher  itt  aoa 
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Andenken  {b  ireiiem  Kreise  erhalten.  Im  Museum  des  Louvre  wird 
sein  Bildniss  aufbewahrt.  Ausserdem  ist  daselbst  das  von  Greuze  ge- 
malte Portrait  des  Malers  E.  Jeaurat,  und  drei  andere  berflhmtn  Bilder 
des  Meisters  sind  V  aceordie     viüag«,  L$  dipoH  und  Ltrttour  betitelt. 

Hier  linadelt  ee  sicli  aber  nur  um  ein  radirtes  Blatt,  weleli«i 
Prosper  de  Baudicour,  Peintre-gravenr  fran^is  contittii6  L  p.  180,  be> 
schreibt.  Es  stellt  eine  junge  Savoyarde  mit  dem  Murmelthiere  von  vom 

S eschen  vor,  wie  sie  den  Kopf  in  Erwartung  nach  rechts  wendet.  Neben 
er  linken  unteren  Ecke  steht  im  weissen  Bande  der  Bodistabe  G  mit 
zwei  geritzten  Punkten,  wie  Baudiconr  sagt.  Er  fügt  aber  nie  ein 
Facsimilc  der  Buchstaben  bei.  Höhe  123  mUlim.  mit  12  m.  Band, 
Breite  93  miilim. 

Die  Gomposition  dieses  Blattes  ist  sicher  von  Grenze ,  nnd  ancli 
die  Radirung  wird  ihm  zugeschrieben.  Im  Catalog  Defer  vom  17.  Jänner 
1850  wurde  ein  Exemplar  mit  der  handschriftlichen  Angabe:  J.  B.  Greuu 
deL  et  sciU.,  mit  30  Frs.  bezahlt.  Man  hielt  die  Schrift  für  eigenhändig. 
Mr.  de  Baudiconr  sah  einen  Abtock  mit  der  Beischrift:  /.  B,  Ormt 
ftcU  1765, 

2631.  UBbekannter  Hetallschieider,  welcher  um  1515  in  Venedig 
lebte.    Er  illustrirte  folgendes  Werk:  Legendario  di  Saneti 

•i-*^  nouatnent«  ben  »lampato  vulgare  {Auct.  Jcicobtu  de  Vwagüte). 
Am.  Ende:  Stäpatö  ad  iMidfla  d«  Nieoh  •  DmmmUeo  dai  JbsM  fnam 

neOa  IncUta  citta  di  Venezia  MDXVIIJ.  fol.  Ein  Theil  der  Zeichnungen 
zu  diesen  schönen  Metallschnitten  rührt  von  einem  Meister  der  Schule 
des  Tizian  her,  andere  tragen  aber  das  Gepräge  der  Montagnu'scheu 
Schule.  Das  Buch  ist  reich  verziert  mit  Bildern  Tmchiodenor  Grosse. 
Benedetto  Montagna  könnte  selbst  Zeichnungen  dazu  geliefert  haben, 
kein  Blatt  nach  solchen  ist  aber  bezeichnet.  Der  Buchstabe  G  kommt 
nnr  anf  wenigen  Blättern  im  Charakter  des  Tizian  vor.  Der  Initial 
G  in  richtiger  Stellung  steht  auf  dem  Blatte  mit  St.  Adrian,  und  auf 
jenem  mit  der  Geburt  der  heiligen  Maria  ist  derselbe  verkehrt.  Von 
gleicher  Behandlung  in  Schuitt  und  Zeichnung  sind  auch  die  Blätter 
nil  der  YeikOndigung  llarift,  mit  einer  Pietli,  nnd  mit  den  Heiligen 
Sebastian  und  Rochus.  Diese  Vorstellungen  nehmen  die  Blattseite  ein, 
nnd  tragen  das  Gepräge  der  Tizian'schen  Schule.  Die  kleineren  Bilder 
nnd  ein  grosser  Theil  der  Medaillons  sind  von  einem  Meister  der 
Schule  des  G.  Bellini  gezeichnet  Der  Kflnstler  aber,  welcher  dieselben 
auf  Metall  übertrug,  ist  ein  anderer.  Er  war  weniger  geschickt,  ob- 
gleich er  es  verstanden  hat,  die  Schattenpartien  leicht  zu  schraffiren. 

Wenn  wir  nach  einem  Metall-  und  Holzschneider  ans  der  Zeit 
vm  1618  fragen,  anf  veMien  der  Buchstabe  Q  gedeutet  werden  könnte, 
so  tritt  uns  zunächst  C\o.  Andrea  Vavas^nro  entgegen.  Er  hatte  den 
Beinamen  Vadagnino  oder  Guadagnino.  Der  Buchstabe  G  könnte  daher 
Guadagnino  bedeuten.  Auf  den  meisten  Blättern  dieses  Meisters  stehen 
aber  die  Buchstaben  /  A  und  Z  A,  und  in  seinem  Druckersignet  Z  AV. 
Von  Doinenico  dalle  Greche,  dem  späteren  Tizian'schen  Forraschneider, 
kann  kaum  eine  Bede  seyn.  Ob  allenfalls  der  oben  No.  2615  erwähnte 
Gavardino  da  Bologna  eintreten  könnte,  wagen  wir  nicht  zu  bestimmen. 

2632.  Hnbert  fioltxias  und  Joseph  fiietleaghen  erhalten  hier  einen 
Q  K      gemeinschaftlichen  Artikel,  ohne  dass  wir  den  artistischen 

'  Antheil  eines  jeden  genau  ausscheiden  können.  H  fioltzius 
Cr  r  .  war  der  Sohn  des  Malers  Rudger  Golz ,  welcher  1520  in 
Würzburg  das  Meisterrecht  erlangte,  und  später  in  Venloo  sich  nieder- 
gdasaen  hatte,  Hnbert  wurde  den  30.  Oktober  1526  zu  WQrzbure 
(veiäoo?}  geböfeu«  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Geschichte  mia 
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der  Aiterihumswissenschaft.  Er  gab  mehrere  Werke  heraus,  zu  deren 
niastration  er  sich  des  Holzschnittes  bediente,  aber  nur  zum  üeber- 
drucke  in  Holldunkel.  Ausserdem  nahm  er  auch  radirtc  Platten,  auf 
welchen  die  Umrisse  und  theils  die  notliigeu  Schraffirungen  gegeben 
waren.  Seine  Werke  erschienen  in  Zwischenräumen  in  lateinischer 
Sprache,  und  saletzt  in  einer  Oesammtausgabe  von  fünf  Foliobänden. 
Am  geschätztesten  sind  die  ersten  Drucke,  da  in  dioson  die  bessten 
Abbildungen  enthalten  sind,  indem  nach  und  nach  die  Platten  abge- 
nutzt wurden.  Goltzius  Qbte  aber  inch  die  Malerei.  Man  weisa  Ton 
Bildnissen  und  von  Vorstellungen  ans  der  Zeitgeschichte.  Darunter 
sind  etliche  Tafeln,  welche  Feste  des  Capitels  des  Ordens  vom  goldenen 
Yliess  dai'steilea.  £r  starb  in  Brügge  den  24.  März  1583.  In  der 
JI«wM  d»  lAiffB  ist  eine  Uonographie  dieses  berflliBiten  Oeldirten  tob 
Felix  van  Hülst.  Sie  wurde  auch  einzeln  gedruckt,  und  enehien  in 
zweiter  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Hub$n  GoMm  par  FOix  wm  BulH, 
Lieg«  10^6,  8. 

H.  Goltzius  Itam  mit  Joseph  Gietleuglien  von  Courtrai  in 
Berührung.  Dieser  Kttüstler  radirte  in  Kupfer,  und  verdient  auch  als 
Forinschneider  grosses  Lob.  In  den  Werken  des  H.  Goltzius  sind  viele 
Kadirungen  und  Holzschnitte,  welche  theils  mit  dem  Buchstaben  G  be- 
zeichnet sind.  Brulliot  II.  No.  910  schreibt  alle  diese  Blätter  dem 
Goltzius  zu,  weil  auch  der  Name  dieses  Meisters  auf  solchen  vorkommt 
Wir  glauben  aber,  dass  Goltzius  die  Zeichnungen  geliefert  und  auch 
Platten  radirt  habe,  und  dass  der  Buchstabe  G  nicht  ohne  Ausnahme 
auf  ihn,  sondern  auch  auf  Gietleughen  sich  beziehe,  da  letzterer  aneh 
auf  Holwchnitten  der  Embleme  des  Joliannes  Sambucus  dadurch  seinen 
Namen  angedeutet  hat.  Ein  Hauptwerk  beider  Meister  sind  die  Bild- 
nisse der  Kaiser  von  Julius  Caesar  bis  auf  Carl  Y.  und  seinem  Bruder 
Ferdinand.  Die  schönen  Bildnisse  sind  von  Holzplatten  Ihrfoig  gedruckt, 
und  erschioien  zuerst  mit  deutEldjieni  Text:  Lebendige  Bilder  gar  nach 
aller  Keysem,  von  C.  Julio  Caesare,  bits  auff  Carolum  V  und  Ferdinan- 
dum  »einem  Bruder ,  auts  den  alten  Medalien  ~~  —  conlrafbet.  —  Dem 
GroumöeHtigm  MaasfmiUano  Kunig  non  Böhmen  ntgidedieUn  dwdi  Hu- 
berlum  GhoUx  von  Würzburg  Maler  zu  Äntorff.  Antorff  1557,  fol.  In 
demselben  Jahre  erschien  auch  eine  Ausgabe  mit  italienischem  Text. 
Eine  solche  in  französischer  Uebersctzuug  ist  von  1559,  und  mit  spa- 
nischem Test  von  1660,  alle  in  Antwerpen  gedruckt.  Der  Haupttitel 
der  späteren  GesamuitauRgabe  der  Werke  von  II.  Goltzius  lautet:  Ho- 
maiiac  et  (Jraeciae  aniiquitatis  monumenla ,  e  priscis  numismatibus  eruta 
et  L.  L.  Nonnii  commentariis  .iUtutrata.  Antverpiae  ex  officina  plarUinima 
i64d,  fol.  Die  oben  crwfthuten  Kaiserbilder  sind  im  fünften  Theile, 
und  braun  gedruckt.  Die  ersten  vier  Bände  liess  aber  Plantin  schon 
Ton  1617  —  1620  drucken,  schöner  in  Druck  und  Papier  ist  aber  die 
Ausgabe  von  1646.  Den  fünften  Theil  der  späteren  Ausgäbe  findet 
man  zuweilen  auch  den  ersten  vier  Banden  beigefügt.  Am  geschätz- 
testen sind  aber  die  Orighudausgaben  der  einzelnen  Werke  aus  der 
Zeit  des  Künstlers.  .  . 

.  Ton  Oietleughea  allein  ist  der  grössto  Theil  der  Bl&tter  in :  EnMmtO» 
H  aUfWH  Ihmi  antiqui  Opera  Joannis  Sambuci  Tirnavievsis  Panonii,  Ant- 
verpiae  ex  ofßcina  ChristophoH  Plantini  i rj(}ff,  1566,  1569.  150^.  1676. 
Auf  mehreren  Blättern  kommt  der  kleine  Buchstabe  g  vor,  auf  an- 
deren C  Dann  brachte  der  Eflnstler  auch  ein  /  im  Bauehe  des  G  aUf 
so  dass  wir  unter  dem  Monogramme  G I  darauf  zurückkommen  müsseo. 
Der  Buchstabe  G,  auch  verkehrt,  kommt  ferner  auch  auf  schönen  Holz- 
schnitten mit  botanischen  Abbildungen  vor.  Sie  illustriren  die  Werke 
das  Beinbert  Dodon&iis:  Hiworte  Kortm  st  Ceronartanm  iS7^t  oad 
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iuin  in  der  Gesammteillgabe :  Stirpium  kistorioß  ptmptade»  M».  Jnf» 

verpiae.  Ch.  Plantm  1503.  FQr  diese  Werke  arbeitete  auch  AntOoiiiB 
Sylvius  oder  A.  Bosche,  welcher  mit  J.  Gietleughen  zu  den  ersten 
Meitteni  der  Platin^scben  Offizin  zu  zählen  ist  Ueber  ihn  hai)eii  wir 
unter  dem  «nscheinlichen  Carsiven  A.  No.  80  gehandelt,  das  Monogramm 
ist  aber  aus  den  Buchstaben  A  S  geliildet.  A.  Sylvins  und  J.  Giet- 
lei]|;hen  lieferten  auch  die  Holzschnitte  folgenden  Werkes:  Cmtum 

FaMm  «b  mUtqutt  AmtoH^  a  GaMdo  Faemo  ~  MpUtatat. 

AntvarpUu,  ChrUt.  Hamm  iSOl,  16.  Von  A.  Sylvins  sind  die  meiaten 
Bl&tter,  nur  auf  einigen  kommt  das  ans  Gl  gebildete  Monogramm  des 
J.  Gietleughen  vor.  Diess  ist  auch  mit  den  Uolzscimitten  in  Nicolai's 
Reise  in  der  Türkei  der  Fall,  aber  welche  wir  im  Artikel  des  Assa- 
ems  van  Londerseel  L  No.  813  gelundelt  liaben. 

263S.  Abniia  Cmeli  ist  im  ersten  Baad«  No.  567  eingeführt, 

*\_  ond  wir  haben   namentlich  Ober  die  Radirungen  dieses 

VL*  jj  Meisters  gehandelt.  Auch  das  gegebene  Zeichen  kommt 
auf  einem  solchen,  von  Bartsch  nicht  beschriebenen  Blatte  vor.  Es 
stellt  eine  reich  componirte  Landschaft  mit  einem  Flosse  Tor.  LiidES 

vorn  geht  eine  Fron  mit  dem  Kinde  in  der  Nähe  einer  kleinen  Brücke, 
Tind  rechts  sitzen  zwei  Figuren  bei  der  Schafheerde.  Links  im  Grunde 

Shiiessen  Berge  und  antike  Geb&ude  ab.  Unten  gegen  rechts  ist  G.  ft. 
.  2  Z.  11  L.  Br.  ft  Z.  4  L. 

M34.  Jm  fillgiaii,  Fonnschneider,  war  nm  1760— 1780  in  Paris 

Q  ihätig.  Nach  Papillen  schnitt  er  Vignetten  für  den  Bücherdrnck, 
nnd  bezeichnete  dieselben  mit  dem  Buchstaben  G.  Brulliot  II. 
No.  9 Ii  kennt  kleine  Holzschnitte  mit  Thieren,  welche  ebenso  be- 
i^chnet  sind*  Sie  gehören  TennntUicfa  dem  Guignard  an.  H.  S  Z. 
und  Br.  2  Z.  Diese  Blätter  konmen  wahrscfaeinlidi  in  einem  nntni^ 
historischen  Werke  vor. 

2635.  Münxfimtter  nnd  SttmpeUehneider ,  welche  auf  Geprägen 
Q  j  durch  den  Buchstaben  G  ihre  Namen  angedeutet  iiabea. 
r  r  V  (  ^'^"^  S^^^  MUdceysen ,  Abkfimmgen  aaf  Hflmen  Ae. 
G.  Feeti.  )  ^  {{j  ein,  man  findet  aber  auch  Mfinzen,  auf  welchen  der 
Initial  G  den  Beamten  oder  Künstler  nicht  andeutet.  Er  kann  sich 
auch  auf  die  Miinzstäude  beziehen,  d.  h.  auf  Könige,  Fürsten,  Grafen, 
Bischöfe  nnd  Achte.  In  diesem  Falle  nimmt  aber  der  Bnehstabe  0 
eine  hervorragendere  Stelle  ein,  während  die  Künstlr-r  und  Beamten 
in  der  Kegel  sich  weniger  bemerklirh  machen.  Ausser  den  Miinz- 
ständeu ,  welche  durch  G  den  Taulnamcn  undeuten ,  kommcu  auch 
Linder  nnd  Städte  in  Betracht,  wie  St.  Gallen,  Gent,  Gera,  Glats, 
Glogau,  Görlitz,  Göttinf^en,  Goldberg,  Gotha,  Graubünden  und  Guben. 
Auf  anderen  Münzen  ist  durch  G  die  Prägstätto  angedeutet:  auf  un- 
garischen GöIhUx,  auf  cuglisch-frauzusischen  M.  für  Aquitanien  Guetiiit, 
auf  kaiserlichen  H.  für  Schlesien  geschlagen  Glogau ,  auf  portngiesi- 
sehen  M.  Goa,  auf.  französischen  M.  von  1539  —  1772  Poitiers,  von 
1800-1806  Gmf,  auf  sachsen-cobnrg^schen  Kipper-MQuzen  Gotha,  auf 
reussischen  K.-M.  6«ra,  anf  prenssischen  H.  ton  1750*1763  SMtfn, 
m  1808-  1810  G<afz,.anf  Osterreichischen  M.  von  1765—1772  iWepy- 
banyot  auf  Münzen  mehrerer  Stände  des  schwäbischen  Kreises  von 
1772—1780  Güniburg,  Auch  als  Münzbeueunung  kann  G  genommen 
werden.  Vgl.  Schlidrejsen. 

Peter  MdllUeheB  wnrde  1441  SU  Frankfurt  am  Main  zum  War- 
dein  eingesetzt,  und  auf  ihn  bezieht  sich  wohl  der  gothische  Buchstabe 
<5  auf  Goldgulden  des  Kaisers  Friedrich.  £r  steht  swischea  den  Füssen 
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des  ein  Lamm  tragenden  St  Johannes.  Ycrgl.  E.  Rüppel,  Abzeichen  auf 
Ftankfurter  Münzen,  im  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte.  Heft  8  S.  59. 

Stephan  Gr&SSlin,  Münzmeister  in  Augsburg  von  1444—1477.  Er 
prägte  die  G  bezeichneten  Pfennige  des  Bischofs  Peter  von  Schaumburg, 
und  andere  Mfinsen. 

Georg  lefill,  Erzbischof  von  Tork,  hatte  von  1466  —  U77  die 

Aufsicht  über  die  dortige  Münze. 

Unbekannter  Medaillenr  oder  Goldschmied,  welcher  um  1530  in 
Sachsen  tb&tig  war.  Mit  Q  und  der  Jahrzahl  i530  bezeichnet  ist  eine 
Medaille  mit  den  Bildniseen  des  GhuxfOnten  Johann  von  Sadisen  und 
seines  Sohnes.  Auf  dem  Revers  ist  ein  uoi  DE  bQStehendea  Vone- 
gramm.    Tenzel  Tab.  V.  No.  7.  , 

Gonlaz,  MUnzmeister  in  Genf  von  1542  —  1552. 

LadOTico  Leoni  scheint  den  .Stempel  zu  einem  Scudo  mit  dem  . 
Brustbilde  des  Papstes  Clemens  YIIT.  nnd  dessen  Wappen  von  1591 
gefertiget  zu  habeu.    Unter  dem  Bildnisse  bemerkt  man  den  Bw^- 
Stäben  G  mit  einem  Löwen.    Leoni  war  Maler ,  und  hatte  Bttch  all 
Wachsbossirer  und  Medailleur  Ruf.   Er  starb  1606. 

Giorgio  Ran,  Stempelschneider  in  Rom  von  1590  —  1610,  könnte 
mit  dem  voihergehenden  Künstler  in  Ooncarrent  treten.  Man  schreib^ 

ihm  eine  Schaumünze  auf  Papst  Clemens  VIII.  zu,  auf  welcher  OIOR 
RAN.  stehen  soll.   Nach  Schlickeysen  zeichnete  er  auch  Q, 

Grobert,  Münzmeister  in  Chambery  1595—1600. 

Florian  Grober,  Münzmeister  in  Erfurt  1599—1609. 

Hieronymus  Gronberger  oder  Gronberger,  Münzmeister  in  Erfurt 

iao7— ieo9. 

Jonas  Georgens,  Münzmeister  zu  Steinebeck  bei  Hamb ui  f^  1603  bis 
t609,  dann  in  Lauenburg  1609-1618,  und  in  Lüneburg  1612-  1645. 

Gio.  Battista  GngUelmada,  Medailleur,  arbeitete  in  Rom  unter 
Papst  Clemens  IX.  (1667-  1669),  Clemens  X.  (1670—1676)  nnd  Inno- 
eenn  XI.  (te76— i689).  Nach  Bniliiot,  App.  IL  Ko.  ilO,  iriAnete  er 
G,  F.  und  G.  Fecit. 

Heinrich  Peter  Grossknrt ,  Medailleur ,  stand  in  Diensten  des 
Königs  Friedrich  l,  von  Preussen ,  und  des  Churfürsten  August  IL 
von  Sachsen,  1694—1734.  Er  soll  G.  and  B.P.G.  gezeichnet  haben. 

Itit  Itkoh  IfotSBor,  Vater  nnd  Sohn,  Stempekchneider  nnd 
Mtii  /in.  ister  in  Zürich,  der  erstere  von  1706—1736,  der  andere 
1745    1770.    Sie  zeichneten  auch  H.  1.  G. 

Gonin,  Stempelschneider  in  Kussland  1707—1714. 

Antonio  Maria  Geniaro,  auch  Jannario,  stand  in  Diensten  des 
Königs  von  Neapel.  Mit  O  boMiehnet  ist  die  Medaille  aaf  die  Tci^ 
mfthlnng  des  Königs  Carl  IIL  von  Neapel  1738.  Auf  einer  Bronie- 
Medaille  mit  Gennaro's  Bildniss  steht:  Caes.  Pfumism.  Smlptori  1738. 
Seine  Werke  sind  zahlreich ,  wir  kennen  aber  keine  zweite  Medaille 
mit  dem  Initial  G, 

Johan  lunel  CStliBger,  Medailleur  und  Münaneister  in  Ans- 
bach, geb.  1734,  gest.  1791.  Die  sehr  schöne  und  grosse  Hnl  liKu"^' 
Medaille  des  Markgrafen  Carl  Alexander  von  1758  mit  31  Städtewappen 
ist  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Der  Buchstabe  G  findet  sieh  trohl  nnr 
auf  MOn^eprägen.  Nach  Schlickeysen  seich nete  aber  auch  FriedricD 
Gotzinger  auf  solche  "Weise.  Auf  einer  undatirten  Medaille  mit  dem 
Brustbude  des  genannten  Markgrafen  steht:  Goeuingtr  jun.  (»  Nach 
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der  Angabe  des  erw&hnten  Schriftstellers  lebte  F.  Götsioger  1795  in 
Wflnborg.  Yoo  ilim  ist  daher  die  G  lieMicliiiete  SteriMmfloce  dee 
Bisehofs  Franz  Ludwig  toü  iSrkhal  1706. 

Iiis  Gaorgl ,  Medaillenr  aus  Schwrden ,  war  ITcdUnger's  Schüler, 
and  kam  1748  nach  Berlin .  wo  er  eine  RcihR  von  Jahren  arbeitete. 
Man  hat  von  ihm  eine  Serie  von  Medaillen  auf  die  rubmwürdigen 
Theten  des  Königs  Friedrich  II.  Auf  etlichen  steht  der  Buchstabe  0, 
wie  auf  jener  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  als  Protektor  der  Aka- 
demie 1750.  Im  Bevers  ist  ein  auffliegender  Adler.  Eine  andere  Me- 
daille mit  dem  Bildnisse  des  Königs  und  dem  Buchstaben  G  zeigt  im 
Revers  den  Janastempel  1762.  Die  Mehrzahl  der  Denkmünzen  auf 
Friedrich  II.  hat  illor  den  Namen.  Zu  seinen  schönsten  und  seltensten 
Medaillen  gehört  jene  mit  dem  Bildnisse  des  Paul  Werner  von  Golberg 
In  HniaraiMiaifoiiii,  auf  deasen  Veriheidigung  von  CoIbeigl760  geprägt 
Georgi  veriiess  f782  Berlin,  und  ataih  t790  in  seineBt  vaterlande. 

Pul  Heinrich  69dicke ,  Stempelaehneider  in  Hamhnig  von  1730 

bis  1761,  zeichnete  auch  P.  //.  G. 

Jehau  Georg  fiödicke  war  von  1750-1752  Munzdirektor  in  Leipzig, 
und  kam  1747  von  Altenkirchen  dahin.  Er  zeichnete  auch  /.  G.  G. 

Mflnitlil,  Stempelaehneider,  war  nrn  i7f4  in  HUaa  tfiitig. 

lÜM  iemit,  Stempelsdineider  in  Neowied  nnd  OAileni  von 
f  790— 1778.   Er  zeichnete  auch  £.  G. 

m  Cartenberg,  Münzdirektor  in  Crakan  von  17e5  — 1772.  Er 
Miehnete  auch  V.  G.  und  v.  G. 

JoliaBi  Bantist  Gua,  Stempelschneider  in  St  Petersburg  von 
1768  —  1793.  Er  teiehnele  aneh  I.  9»  B, ,  und  noeh  Öfter  mn  dem 

Namen.  Schön  ist  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Baron  G.  de 
A<;ch  nnd  der  Hygiea:  iAbtnUtt  a  Pnu.  —  in  BMo  Tttnito  Äd  ittnm 

JUOCCLXX. 

drohmaan,  Münzmeister  in  Dresden  1833—1844. 
2636.  Unbekannter  Fonnschoeider,  welcher  um  1522  in  Strassburg 

&thätig  war.  Der  erste  Buchstabe  steht  links  auf  einer  sehr 
schön  geieichneten  Titelbordure ,  welche  redita  nnd  links  in 
dmi  Scitenleisten  einen  Propheten  oder  Schrift-Gelehrten  enthält.  In  der 
unteren  Querleiste  verfolgt  rechts  der  Tod  mit  erhobener  Sanduhr  eine 
Jan^frau  mit  halb  offener  Brust,  welche  die  Hände  feitet  Beide  treten 
nur  Im  Brustbildc  aus  verschlungenen  Aesten  mit  Blättern  hervor, 
welche  rechts  und  links  den  Raum  füllen.  Hinter  dem  Kopfe  des  Ge- 
rippes ist  ein  Spruchzettel  mit  den  Buchstaben  OM^  und  ein  zweiter 
vor  der  «eihHehen  GMtalt  hat  ein  dem  Gnraiv  N  ihnelndes  Zeichen 
mit  einem  Pfeile.  Diese  Buchstaben  beziehen  sich  anf  keinen  Künstler, 
indem  auch  auf  den  Zetteln  der  Seitenfiguren  solche  eingeschnitten 
sind,  wie  5.  F.  P.  R.  O.  n.  s.  w.  Diese  Titeleinfassung  ist  in  Zeich- 
nung nnd  Sdmitt  an  rflhmen.  Sie  erinnert  nns  weniger  an  die  Blitter 
des  Hans  Baidung  Grün,  als  an  die  Zcichnnngon  des  M.  Grüncwald, 
welcher  Antheil  haben  könnte.  Die=;o  Bordüre  findet  man  auf  dem 
Titclblatte  zu  Matthias  Zell:  ChristUche  Verantwortung  — .  Sirauburg, 

Der  zweite  Buchstabe  aoll  ehenfalls  auf  Holzschnitten  der  älteren 
elsassischen  Schule  vorkommen ,  wir  haben  aber  kein  Blatt  mit  dem- 
selben vorgefunden.  An  Ursus  Graf  ist  wohl  nicht  zu  denken ,  da 
dteaer  Melater  iamtt  den  Bnehataben  in  der  alten  gewandenen 
Form  gebnocht 
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2637.  Aala&ldo  fiuldi,  Maler  und  Radirer  von  BolognOi  wird  von 

Cn  HalTMia  nnter  die  Schaler  de«  Oioranni  Viani  gestillt,  vnd 
«-^  somit  föUt  seine  Blüthezeit  um  1690—1700.  Ifan  nannte 
vi/'  bisher  kein  radirtes  Blatt  von  seiner  Hand,  wir  finden  ihm 
aber  Radirungen  zugeschrieben.  Sie  sind  breit  beiULDdelt,  und  mit 
oUgen  Initialen  beieicluiet  Es  liegen  ZeidmnngMi  von  Domeaieo 
Viani  zu  Grande. 

1)  Ein  Genius  mit  Strahlengloric  um  das  Haupt  sitzend ,  mit 
reichem  Gewände  über  dem  Unterleib.  Er  hält  ein  Wappenschild,  in 
welchem  oben  ein  Adler,  und  im  Mittelfelde  Lilien  zu  sehen  sind. 
Auf  dem  Sdiilde  ruht  eine  Krone.  Mit  den  grosseren  BnclistiAen. 
H,  7  Z.  1  L.   Br.  5  Z. 

2}  Die  Minerva  mit  Schild  und  Lanze  in  Rüstung.  Im  Schilde 
der  Göttin  itt  ebenfalls  eine  Krone  zu  s^n.  Links  am  Rande  erhellt 
sich  ein  Baum.  Mit  den  kleineren  Buchstaben.  H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z. 

Brulliot  IT.  No.  990  legt  die  Zeichnung  zu  diesem  Blatte  dem  Gio. 
Maria  Viani  zu,  nach  unserer  Quelle  ist  sie  von  Domenico  Viani. 

2638.  CriOfanni  Lorenzo  Gaidotti,  Kupferstecher  von  Lucca,  war 
/*    in  der  zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  thätig.   Er  ra- 

^  *«/ V»  dirte  Ansichten  von  Genua  nach  Torricelli's  Zeichnungen. 
Cf'.t/C.  Die  gegebenen  Bu(hstaben,  und  dann  auch  den  abgekürzten 
Namen  findet  man  auf  Künstler-Bildnissen  in  R.  Soprani's :  ViU  äi 
FUtori  gmoveti,  IL  Editim»,  da  C.  O,  RattL  Gmom  1760  und  1769,  4. 

2639.  Godefroy  wird  im  Catalogue  de  la  bibliotheqw  de  J.  de  Bure. 
C  /5/0  i053  No.  1395  ein  Miniaturmaler  genannt,  welcher 
^  ' 'y  *  eine  französische  Handschrift  des  zweiten  Buches  von 
Caesars  Commcntar  über  den  gallischen  Krieg  mit  trefflichen  Bildeni 
geziert  hat.  Auf  mehreren  Miniaturen  kommt  der  Buchstabe  G  nit 
der  Jahrzahl  15 i9  vor,  auf  anderen  steht  der  Name.  Diess  ist  auch 
mit  zwei  Manuscripten  der  Fall  ,  wovon  das  eine  ,  die  Triumphe  des 
Petrarca,  sich  in  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris,  das  andere, 
ein  OesprSdi  des  Königs  Fnns  L  init  Jalias  Caesar,  sich  im  britischen 
Museum  befindet.  Diese  Handschriften  sind  mit  grau  in  grau  sehr 
geistreich  ausgeführten  Miniaturen  geziert.  Im  ersten  ist  der  Triumph 
der  Zeit  mit  Godefroy  bezeichnet,  auf  den  übrigen  Blättern  steht  der 
Buchstabe  0,  Die  meisten  Bilder  der  sweiten  Handschrift  seigen  ausser 
dem  G  die  Jahrzahl  1519.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die 
Miniaturen  der  jetzt  auf  der  Pariser  Bibliothek  befindlichen  Hand- 
schrift von  demselben  Meister  herrühren,  welcher  die  beiden  anderen 
Hannscripte  versiert  liat.  Auf  letstere  macht  Passavant,  Kunstwerke  ftc. 
in  Paris  S.  396,  in  England  I.  S.  148,  aufmerksam,  und  er  führt  sie 
als  ein  merkwürdiges  Beispiel  an,  dass  jene  ganz  freie  Kunst,  jene 
graziösen,  bisweilen  an  das  Gezierte  streifenden  Motive,  jene  über- 
schlanken Verbältnisse  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  crrt 
durch  Rosso  und  Primaticcio  nach  Frankreich  hingebracht  wurden, 
sondern  dort  schon  früher  selbstständig  zur  Ausbildung  gelangt  sind. 
Und  dass  sogar  jene  italienischen  Maler  von  diesem  national-fransO" 
sisdien  Geschmack  selbst  viel  angenommen ,  geht  nach  Passavant  ans 
einem  Vergleich  der  Arbeiten  hervor,  w^elche  sie  frtther  in  Italien  und 
später  in  Foutainebleau  ausgeführt  haben. 

Im  deutschen  Kunstblatt  1851  No.  it  kommt  PasssTant  auf  dieses 
Meister  Godefroy  zurück,  und  findet  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  er 
mit  Geoffroy  Du  Monstier  oder  Du  Moustier  Eine  Person  sei. 
Graf  L6on  de  Laborde  bringt  nämlich  in  seinem  Werke:  La  Renait- 
soMs  4m  orfs  d  to  soiir  dt  Awics,  Hrk  ieöOf  eine  Notis  des  Varietls 
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aus  Sanral*!  Papieren  Aber  das  älteste  Mitglied  der  zahlreichen  KQnstler- 
ftmilie  Da  Monstier,  mit  dem  Taofnamen  Geoffroy.  Es  wird  darin  ge- 
sagt, dass  er  Miniaturmaler  gewesen,  von  R088O  Tiel  bei  eeinea  Ar- 
beiten  gebraucht,  sich  ganz  jene  fremde  Knnstweise  angeeignet,  und 
in  diesem  Geschmacke  verschiedenü  Blätter,  deren  zwei  mit  1543 
und  1&^7  beieidmet,  ndirt  habe.  Aacb  im  Peintre  graTenr  I.  p.  255 
spricht  Passavant  von  Geoffroy  Domonstier,  aber  nur  als  Radirer,  und 
unter  den  Künstlern,  welche  sich  in  Fontainebleau  unter  Priraaticcio, 
Nicolo  dcir  Abbate  und  Rosso  gebildet  hatten.  Bartsch  beschreibt  unter 
den  Erzeugnissen  der  Scheie  tob  FoDtaineblean  No.  8,  9,  31  und  100 
vier  Blätter,  welche  dem  Du  Moustier  vindicirt  werden,  Robert-Dumesnil 
lugt  aber  im  Pcintre-graveur  fran^ais  V.  p.  33  ff.  18  Radinmgen  bei, 
and  eine  Anbetung  der  Hirten  und  eine  Kreuzabnehmung  sind  ihm 
entgangen. 

Ob  G.  Du  Moustier  entschieden  für  den  Verfertiger  der  Miniaturen 
in  den  erwähnten  Handschriften  gehalten  werden  k5nne ,  la'^spti  wir 
dabin  gestellt,  da  er  1519  sicher  noch  ein  ganz  junger  Manu  war. 
Die  Hannscripte  gehören  wahrsdieinlich  der  Schrift  und  dem  Bilder- 
schmuck nach  derselben  Hand  an,  und  diese  führte  ein  mit  den  klas- 
aiechen  Stadien  vertrauter  Mann.  Wir  machen  dessw^en  auf  Geoffiroy 
Twry  aofmerkBam,  welcher  oben  Yfo.  2017  eine  Stelle  behauptet. 

2640.  Jetn  Franfois  Gigoax,  Historien-  und  Genremaler  von  Be- 
sangon,  machte  seine  Studien  in  Paris,  and  trat  da  gegen 
^^^^'^p  1831  nls  ausübender  Künstler  auf.  Im  Jahre  1833  wurde 
Cjl^/w^m  sein  Gemälde,  welches  den  Tod  des  Leonardo  da  Vinci 
J  vorstellt,  mit  einer  Medaille  zweiter  Classe  beehrt.  Gigoux 
pflegte  mit  Vorliebe  das  historisebe  Genre ,  und  es  fehlte  ihm  dabei 
nicht  an  Anerkennung,  indem  er  zn  wiederholten  Malen  mit  der  Me- 
daille erster  Classe  beschenkt  wnrde.  Uauptbilder  des  Meisters,  welche 
aber  gerade  nicht  einttimmiges  Lob  erbielten,  stellen  den  Tod  des 
Herzogs  von  Alen^on  in  der  Schlacht  von  Azincourt  (1415),  den  Tod 
der  Manon  Lescaut  (1847),  die  Charlotte  Cordai,  Heloise  en  Bretagne 
(gest.  von  QuarÜey  1838),  die  Emdte,  die  Weinlese  (18öü)  u.  s.  w.  vor. 
uea  4.  Jnai  1842  wurde  dem  KOnsUer  der  Orden  der  Ebrenlegion  m 
Theil.  Wir  haben  es  aber  hier  nicht  mit  Gemälden,  sondern  mit  Zeicb- 
nnngen  zur  Illustration  durch  den  Holzschnitt  zu  thun.  Die  nach  seinen 
Zeichnnngen  ausgeführten  Holzschnitte  sind  zahlreich,  und  auf  diesen 
weehieln  die  obigen  Bncbstaben.  Zoweflen  koouDt  ancb  der  abgekflnte 
Name  Gig.  in  CarsiTen  TOT.  Wir  sfthlen  bier  die  von  ihm  Ulnstrirten 
Werke  auf. 

üisloire  de  Gil  Blas  de  SantiUane,  par  Letage  «le.  Paris  y  PemUti 
iB36,  roy.  8.  Im  Jahre  1838  erschien  eine  zweite,  mit  neuen  Zeidi- 
Boagen  bereieb^la  Ausgabe:  fliifofri  de  GH  Blas  etc,  precedee  fwi» 
noHee  «ir  V  auteur  par  Ch.  Nodier;  omi«  de  600  dessitis  par  Gigoux  —, 
foy.  8.  Die  Geschichte  des  Gil  Blas.  Pforzheim  1839,  gr.  8,  entb&lt 
Ankkltehe  der  OrflEpnalplatten.  Dien  ist  wobl  ancb  mh  dereogliseben 

üebersetzung  der  Fall :  The  Adventures  of  GiUKM  ef  Santillwe  

by  Th.  SmoUet.  Embellished  wiih  000  mgravingt  on  wood,  from  the  ori- 
ginal deeigne  of  Jean  Gigoux.  London^  Debuchet  i636  ff.  Die  Original- 
platten  wurden  ancb  in  folgeuder  Ausgabe  benntst:  Oü  Wae  Smth 
tiÜane  par  tttage  iUuslri  par  J.  Gigoux^  et  Lazariile  de  Tormts,  fradMl 
par  L    Viardol,  Htustre  par  Meitsonier.  Paris  in^/f,  roy  8. 

Le  Livre  des  enfants,  quorante  contes  des  t'ee*  par  PerratUt  etc. 
6  Tmtti  onis  4s  ÖOO  Vlputttt  par  GrattMUi,  ArM«  &9oaa  ale.  tt». 

fiarit  iese,  8. 
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La  grandt  viUt ,  nouvtau  tabUau  de  Paris.  Farii  iOM ,  roy.  8. 
Fflr  diem  Werk  tragen  aneli  andere  KOnstler  bei. 

Histoire  de  Louis  Philippe  I. ,  Roi  de  Frangais  ,  par  A.  Boudin  et 
F.  Mouttet.    Paris  46,  gr.  8.    Die  Zeichnungen  zu  den  Uoto« 

schoittea  lieferten  H.  Vernet,  H.  Bcllauge,  J.  Gigoux  u.  A. 

.  Dann  haben  wir  fon  Gigoux  auch  ein  Blatt  in  Kreidezeichnungs- 
manier ,  welches  den  wandernden  Jnden  vontellti  ooter  dem  Tim: 
MaUdiction,  fol. 

2641.  Jean  Gnilbaat,  Zeichner  und  Maler  in  Paris,  ist  uns  nur 
^  ypv  durch  die  Holzschnitt-Illustrationen  folgenden  Werkes  bekannt: 
^/(kJ  Lm  Franfais  peinu  par  MUMnimu,  Porti  10^6,  roy.  8»  Aof 
\j.      mebreren  Bl&ttern  iLOmmen  die  gegebenen  Zeichen  vor. 

2642.  Claude  GelUe  le  Lorrain  bezeicbnete  auf  solche  Weise  ein 
i/jTjr^  radirtes  Blatt,  welches  Robert-Dumesnil ,  P.  gr.fr.  I.  p.  23 
roö^/ro  beschreibt.  In  Mitte  der  Landschaft  erhebt  sich 
ein  Hflgel,  welchen  ein  grosser  Banm  beschattet,  während  Änf  andere 
Bäume  ihn  umgehen.  Am  Fasse  des  grossen  Baumes  sitzt  ein  Mann, 
welcher  den  Kopf  auf  die  Hand  stützt.  Links  ist  eine  Ziegenheerde, 
und  eine  steinerne  Brücke  verbindet  den  Hügel  mit  dem  Berge  links 
im  Grunde,  auf  welchem  eine  Burg  steht.  Vom  reitet  ein  Weib  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Esel.  Im  Rande  ist  obige  Bezeichnung,  doch  nur 
im  zweiten  retouchirten  Drucke.  Die  ersten,  sehr  seltenen  AbdrOcke 
sind  nnbezeichnet  H.  6  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

üebe^  (X  Gellte  haben  wir  unter  CL  K<».  849  ansfQhrlicfa  gehandelt 

2643.  Jean  Baptiste  Gaatier,  Kupferstecher,  war  um  1790—1810 

r  y  //y  Paris  thätig.  Er  arbeitete  meistens  für  Buchhändler.  Der 
^■••■Mci^r'  Buchstabe  G  kommt  auf  Bildnissen  in  folgendem  Werke 
vor:  Pwtxaiu  de  Personnaget  eelebres  de  la  Revolution  par  Franfoit 
BomeviOe.   Parte  «794,  1790,  4. 

2644.  Sebastiane  Gamua,  Zeichner  und  Maler  von  Bologna,  ist 
r  dvt  \  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  Nach  Brullioti 
Z,'  "v*  >  App.  II.  No.  105»  radirte  Bartolomeo  Crivellari  Vignetten 
(r.  disegn.  J  ^^^j^  seinen  Zeichnungen.  Auf  diesen  Blättern  kommt 
obige  Schrift  vor.  Im  zweiten  Bande  des  Dietionnaire  des  monogrammes 
Ko.  913  deutet  Bnilliot  den  Buchstaben  G  auf  Gaetano  Gandolfi,  fand 
sich  aber  im  Appendix  bemüssiget,  auf  S.  Gamma  zu  verweiaen«  Ueber 
Q,  Gandolfi  handeln  wir  unter  den  Cursiven  G,  G.  F.  et  inc. 

2645.  Christian  David  Gebauer,  Thiermaler  und  Radirer,  geboren 
P  zu  Neusalz  in  Schlesien  1777,  machte  seine  Studien  in  Copen- 
^^7'  hagen,  und  grttndete  daselbst  den  Huf  eines  ausgezeichneten 
Künstlers.  Mehrere  seiner  Gemälde  mit  Landschaften  und  Thieren 
wurden  im  k.  Schlosse  zu  Cbristiansborg  au^estellt  Kr  fahrte  darin 
meistens  Pferde  vor,  wie  er  deren  im  k.  Gestflte  zu  GhrlstiansbaiV 
vorfand.  Im  Jahre  1822  gab  er  em  Weik  Ober  dielfts  Gestfit  heraitf. 
Getaner  starb  1832. 

Man  findet  auch  schöne  ßadirungeu  von  der  Hand  dieses  Künstlers. 
Auf  einigen  Blftttem  kommt  der  Bochatabe  0  vor»  die  neistea  tloA 
•bw  mit  dem  Namen  bezeichnet 

1)  Chiet7s  ds  Chasse.  dissinis  dF  aprie  fMfWFS  p&r  C  D,  €UkHlif* 
jKopenhague  iii2l.   Folge  von  16  Blättern,  gr.  qn.  4. 

2)  Ein  Kosak,  mit  zwei  Pferden,  qu.  16. 

3)  Ein  französischer  Courier  mit  zwei  Ffeidea  ?on  zwei  Kosafceii 
attakirt,  qu.  8. 
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4)  Ein  Kotak  zu  Pferd  mit  zwei  Aaderea  Pferdea  im  itnngttea 

Lauf,  qu.  6. 

5)  Ein  Patronütengefecht,  qn.  12. 

6)  Ein  Heft  von  sechs  Blättern  mit  Thieren,  für  den  dänischen 
KuDStvereia  1830,  unter  dem  Titel :  Fra  Xunstforeningm  i  liiöbtnhaven, 
qo.  M.  Der  genannte  Konst^ereln  gib  auch  1831,  32  und  33  ein  Heft 
mit  sechs  malerischen  Radirangen  heraus. 

7)  Landschaft  mit  Viehweide:  Qtbamn  «MMi  ufMmi$  JrbeUk, 
qn.  fol. 

8)  Ein  Viehmarkt  (Ubmut  pbm,  (§t  «e.)  C  HDlm  aqua  fmru 
i832.  Die  von  Gebauer  unvollendet  gebUebene  Platte  woide  von 

Bolm  vollendet,  qu.  fol. 

2646.  Unbekannter  Illnminfrer,  welcher  in  der  frflheren  Zeit  des 
16.  Jahrhunderts  tbätig  war.  Herr  J.  A.  Börner  fand  sein  Zeichen 

•  27  *  Mf  einem  acbbn  fllnmirten  Kupferaticiie  des  Wentel  Ton  Olmfits, 
welcher  den  leidenden  Heiland  Yorsteilt,  B.  NOb  17. 

2647.  Unbekanater  Zeichner  oder  laler,  welcher  zu  Anfang  des 

flB.  Jahrhunderts  in  München  gelebt  haben  dürfte.  Man  findet 
das  segebene  Zeichen  «uf  einem  radirteu  Blatte,  welches  den  bL 
Jakob  Torstellt,  wie  er  einem  Pilger  die  in  Wouen  ereeheineBde 
hl.  Jungfrau  und  St.  Anna  zeigt.  Im  Grunde  rechts  sind  einige 
grosse  BiUimo,  und  in  der  Ferne  links  bemerkt  man  einen  Rundtempel 
und  eine  Pyramide.  Das  Zeichen  ist  unten  links,  und  im  Rande  steht: 
F.  J.  Winder  fedt  iH9.  H.  7  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  2  L.  Want  Joseph 
Winder  oder  Winter  vnr  in  ^Tünrhen  thätig.  Er  malte  Bilrlni^^p, 
Altarstücke  und  Blumen  und  Früchte.  Die  erwähnte  Badirung  stammt 
aus  seiner  frühen  Zeit,  da  er  noch  1736  thätig  war. 

2648.  Helarlch  (vatteaberg,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
^  p  1749,  gestorben  daselbet  1818,  behanplet  im  Kflnetler^Lexleon 

w  y  g  ff  pjj^g  ausführliche  Stelle ,  und  zwar  nach  dem 
Werke:  IX«  Nürnbergischm  Künstler  getehitdert  nach  ihrem  Leben  und 
ihren  Werken  II.  S.  11  ff  Dafür  lieferte  J.  A.  Börner  die  Biographie 
and  das  Verzeichnis^  der  Blätter  dietee  Meisters,  es  ist  aber  nur  ein 
einziges  mit  dem  Initial  G  erwähnt,  nämlich  jonos  mit  Tobias,  welcher 
den  Fisch  aus  dem  Wasser  zieht,  nach  Salvator  Rosa's  Bild,  welches 
für  das  Mnste  Napoleon  gestochen  wnrde.  Der  Buchstabe  G  steht 
unten  in  der  Mitte ,  aber  nur  im  Abdruck  vor  der  Schrift.  Höhe 
10  Z.  2  L.  Breite  8  Z.  6  L.  Im  Abdrucke  mit  der  Schrift  sind  die 
Namen  des  Malers  und  dos  Kupferstechers  aufgestochen.  Auf  anderen 


ProbedrflekeA  nnd  lageaa&nten  Bpremrea  d*  AttiiCe  findet  naa  die 
Bnchstaben  B,  G.«  80  dais  wir  anf  H.  Mlanbaif  anrackkomawa. 

1649  Pierre  Jaiapi  Galllard  de  Loiüameta .  Kunstliebhaber  in 
CiQ.f.  Paris,  radirto  um  1750  —  1760  mehrere  Blätter,  und  darunter 
sind  solche  mit  dem  Buchstaben  G  bezeicboet  Eine  Folge 
von  16  Buttern  verschiedener  Orftsse  erschien  unter  dem  Titel:  AnH- 
^ptMt  4e  la  ville  dC  Ata.  DediS  ä  Meuire  Low't  Henry  de  GaiUard  Lon- 
jumeau  de  Vfntabren  —  /7Ö0.  Dann  soll  er  auch  einige  Blätter  nach 
Bembrandt  radirt  haben.  Wir  wissen  nur  von  einem  einzigen  Blatte, 
welches  einen  am  Tische  titMnden  Mann  vorstdlt 

2690.  Anten  Craff,  PortraHmaler,  geb.  an  Wfaitertliiir  1786,  gest 
»  an  DraMlen  18i3.   Schüler  von  Ulrich  Schellenberg,  und  mit 
einem  nngewöhnlichen  Nachahmungstalente  begabt,  behauptete 
er  viele  Jahre  als  Bildnissmaler  die  erste  Stelle,  und  daher 
(y      Uldflo  die  nadi  ihm  gestochenen  BUtter  eine  Oalleria  von 
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Bildnissen  hober  und  berühmter  Zeitgenossen  in  iconographischer 
Treue.  J.  F,  Baiise ,  Geyser,  F.  Gregory,  C.  G.  Rasp,  C.  Kohl,  J.  E. 
Haid,  Kauke,  G.  W.  Weise,  D.  Berger/ Se)'ifert,  Liebe,  J.  G.  Müller, 
J,  Friedrich,  Rahl,  J.  Mansfcld,  Lips,  L.  Sichling  u.  A.  haben  Bild- 
nisse nach  ihm  gestochen.  In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei 
eigenhändige  Bildnisse  des  Künstlers,  darunter  jenes  in  ganzer  leliens- 
grosser  Figur,  welches  er  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  ge- 
malt hatte.  Ein  grosser  Kupferstich  von  J.  G.  Müller  stellt  ihn  (1797) 
sitzend  in  halber  Figur  vor.  J.  E.  Haid  bat  sein  Kniestück  geschabt, 
fol.  Brustbilder  in  Medaillon  sind  von  A.  H.  Riedel,  J.  R.  Schellenberg, 
C.  Fellner,  D.  Berger  und  einem  Ungenannten  gestochen. 

Graff  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  und  darunter  sein  eigenes  Bild- 
niss,  4.  Ausserdem  radirte  er  die  Portraite  des  Professors  Sulzer  und 
des  Kaufmanns  Basse,  8.  Graff  fügte  auf  mehreren  Gemälden  in  Oel, 
und  auf  Stiftzeichnungen  den  Buchstaben  G  bei.  Er  kommt  daher  auch 
auf  Kupferstichen  und  Badirungen  vor.  Wie  oben  gegeben  finden  wir 
ihn  auf  dem  Bildnisse  der  Frau  des  Künstlers,  einer  gebornen  Sulzer. 
Dieses  Blatt  hat  R.  Schellenberg  radirt,  kl.  fol. 

2651.  Matthäus  Gäntber,  auch  Ginter,  Historienmaler  und  Ra- 
'        direr,  geb.  zu  Bisenberg  in  Bayern  1705,  gest.  zu  Augs- 
l^T/U,  bürg  1791.  Schüler  von  Cosmas  Damian  Asam  in  München, 

gehört  er  zu  den  letzten  guten  Frescomalern  des  vorigen  Jahrhunderts, 
Kt  malte  aber  auch  Bilder  in  Oel,  deren  von  G.  Haid,  J.  G.  Rugcndas, 
E.  Eichel  u.  A  gestochen  wurden.  Der  Künstler  war  Direktor  der 
Akademie  in  Augsburg.  Der  gegebene  Buchstabe  kommt  auf  radirten 
Blättern  vor,  welche  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

1)  Der  Heilnnd  mit  dem  Kreuze  in  halber  Figur.  Links  unten: 
6.  inv..  4. 

2)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  halbe  Figur,  kl.  4. 

3)  St.  Joseph  in  Verehrung  der  hl.  Dreieinigkeit  Oben  rund,  fol. 

4)  Der  Tod  des  hl.  Joseph,  4. 

5)  St.  Sebastian  den  Kriegern  predigend,  fol. 

2652.  Carl  Gottfried  Gattenberg,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
/> ^  Nürnberg,  bediente  sich  zuweilen  der  Buchstaben  CO 
Cf  '  '  No.  81,  und  CGG  No.  90,  und  man  findet  nur  ein  paar 
Blätter  mit  dem  Initial  G  und  drei  Sternen.  Diess  ist  mit  dem  seltenen 
Probedrucke  des  Todes  des  General  Wolf  nach  B.  West  der  Fall,  oder 
vielmehr  mit  der  Copie  des  Blattes  von  WooUett,  welche  D.  A.  Hauer 
in  Nürnberg  fertigen  Hess.  Im  ersten  vollendeten  Drucke  steht  links 
unten:  GemahlC  von  B.  Weit,  und  rechts:  Gegraben  von  Carl  GuUenberg. 
Die  Buchstaben  sind  unausgeftillt ,  wurden  aber  dann  schralFirt.  Im 
zweiten  Drucke  liest  man  im  Rande:  In  Nürnberg  bei  D.  A.  Hauer  — 
d  Paris  chez  GuUenberg.  H.  7  Z.  11  L.  Br.  10  Z.  11  L.  Dann  findet 
man  den  Buchstaben  G  *  *  *  mit  sculpsit  auch  auf  einer  allegorischen 
Vorstellung  auf  die  Rechnungsablegung  des  Ministers  Necker.  Die 
Figur  der  Gallia  steht  links  an  der  abgestumpften  Säule,  welche 
Necker's  Compte  rendu  trägt.  Zu  ihren  Füssen  liegt  der  Leopard, 
gegen  welchen  der  gallische  Hahn  von  rechts  her  schreitet  Im  Mittel- 
und  Ilintcrgninde  setzen  andere  Gegenstände  die  Allegorie  fort.  Oben 

auf  der  Bandrolle  steht:   Ce  Tableau  Compte  rendu  F.  i9.  Unten 

liest  man :  Allegorie  pour  tervir  —  l'  Esperance.  Compte  rrttdu  F.  75.  Im 
Plattenrande:  /.  //.  E.  invenit.  —  A.  P.  Ü.  R.  —  G  . . .  sculpsit.  Für  den 
Zeichner  der  Vorstellung  hält  J.  A.  Börner,  die  Nürnbergischen  Künstler 
geschildert  nach  ihrem  Leben  und  ihren  Werken  U.  S.  24  No.  12,  den 
Banquier  und  Kunstliebhaber  J.  H.  Eborts. 
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2653.  Salomon  Gessaer,  Dichter,  Maler  und  Radirer,  geb.  zn 
rf  yT   ZQrich  1734,  gest.  daselbst  1788,  gehurt  zu  den  gefeiertsten 
^■^p   Mftaneni  seiner  Zeit,  und  wenn  gegenwärtig  seine  werke  anch 

jj  •  weniger  gelesen  werden  als  früher,  so  lebt  er  doch  wenigstens 
noch  im  Munde  des  Volkes.  Der  Dampf  und  der  Materialismus  ver» 
tragen  sich  nicht  mehr  mit  Gessner's  Idyllen,  und  die  ncne  Dichter- 
generation hat  den  Geschmack  an  denselben  verdorben.  Gessner  war 
aber  eine  wahre  idyllische  Natur,  welche  sich  nicht  nur  in  seinen 
Gedichten,  sondern  auch  in  seinen  Kunstprodukten  ausspricht.  Er 
illustrirte  seine  Idyllen  mit  der  Kadirnadel,  und  hinterliess  auch  viele 
andere  landschaftliche  Blätter,  welche  sich  weit  über  Dilettantenarbeiten 
erheben.  Der  helvetische  Almanach ,  und  Gessner's  eigene  Schriften 
sind  voll  von  solchen  Badirungen.  Auf  mehreren  hUttern  kommen  die 
obigen  Buclistabcn  vor.  DIess  ist  auch  mit  einer  Folge  kleiner  Blltter 
der  Fall,  welche  Kühe,  Schafe,  K<!el  und  andere  Tbierc  vorstellen. 
Gessner  fügte  aucli  auf  Zeichnungen  den  Buchstaben  0  bei,  da  er  auf 
MeineaAiinchten  von  L.  Hess,  Meyer  und  Hartmann  TorironiBt  Diese 
Künstler  hatten  Zeicbnutigen  von  ibm  zur  Vorlage.  Ob  auch  Gouache- 
Gem&lde  mit  Qf.  bezeichnet  seien,  wissen  wir  nicht j  Gessner  schrieb 
indessen  gcwOhnücli  seinen  Namen  ans.  Zuweiten  seielinete  er  aber 
auf  RadirunfTon  auch  S.  (!.  S.  Schliesslich  bemerken  wir  nur  noch, 
dass  sich  die  Zahl  seiner  Blätter  auf  337  belaufe.  Sie  erschienen  in 
einer  OesaumtsnsgiÄe  tinter  dem  Titel :  Otwm  i§  SoiemoM  Gmmtr. 
Zwei  Bände  mit  dem  Portraite  des  Künstlnr-^.  Zürich  1788,  fol.  Der 
Ladenpreis  war  70  Thaler,  jetst  bezahlt  man  aber  nicht  mehr  den 
siebenttn  Theil.  War  die  »i^  Badfanngeii  versehenen  SdirifteB  des 
K&nstlers  u.  s.  v.  kennen  lernen  will,  bemene  sich  der  B.  Weigid'M&eci 
Kunstkataloge. 

2654.  Ambros  Gabler,  Maler,  Kupferstecher  und  Form  Schneider, 
Q  Q  £    geboren  zu  Mürnberg  1764,  ferUgte  viele  Zeichnungen  far 

tJ'*^^*  Buchhändler,  und  stach  einen  Theil  derselben  auch  in 

Kupfer.  Auf  Vignetten  und  TitolbliUtcrn  fügte  er  manchmal  den  Buch- 
staben Q  bei,  CS  ist  aber  zu  unterscheiden,  ob  nicht  Blätter  dieser  Art 
von  G.  O.  Qeyser  oder  J.  M.  F.  Geissler  herrOhren.  Bin  mit  Q  f. 
hezeichncter  Holzschnitt  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  vier  Figuren 
vor.  H.  3  Z.  Br.  2  Z.  4  L.  Dieses  Bild  findet  man  auf  der  Rückseite 
des  Titels  folgenden  Werkes :  VnterirdiS€he  Fätenkapelle  avf  dm  LtrcAm- 
bühl  am  Ftme  der  AUenburt;.  Hamberq  ifftO.  Die.Zeichnung  fertigte 
F.  C.  ßupprecht.   Gabler  starb  um  1840. 

2655.  Ohristian  fiottUeb  Geyser,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
^/7^^**      ist  oben  unter  C  G  G  No.  88  bereits  eingeführt,  und  wir 

(7  r  Qjr.  haben  im  Allgemeinen  auch  über  seine  zahlreichen  Blätter 
JJ '_/'(_/  gehandelt.  Der  Buchstabe  G,  auch  mit  dem  Beisätze  f. 
und  sc.  findet  sich  auf  Vignetten  und  grösseren  Blättern  in  belletristi- 
schen Werken  au''  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  besonders 
nach  Chodowiecki's  Zeichnungen  und  Stichen.  Solche  sind  in  Sophiens 
Reisen  von  Memel  nach  Buchsen,  im  Almanach  der  deutschen  Musen. 
Leipsig  1778— 1787,  im  Leipiiger  Musen- Ahuanach  1776^1780,  tt.8.w. 

Geyser  starb  1803,  und  daher  darf  man  die  Blätter  des  J.  M.  F. 
Qeissler,  welcher  sich  eines  ähnlichen  Bnchstabeos  bediente,  mit  den 
■^nigjMi  nicht  verweehseln.  Audi  fär  Ambns  Gddev  muss  man  aus- 
scbeidu. 


054  0,  Kr.  2656  — £661. 

2656.  JohMUi  Hartli  Friedrieb  Gelitler,  Zeichner  und  Kupfer- 
(X  Q  C  Stecher  von  Nftniberg  (1778-1663)  behaaptet  oben  No.2290 

g  J '  einen  ausführlichen  Artikel ,  und  wir  haben  bereits  bemerkt, 
p-'f/Jf  (lass  er  sich  Tiiclit  allein  oines  au3  F  M  G  bestehenden  Mono- 
grammcs,  sondern  auch  des  Buchstabens  G  bediente.  Doch  kommt  er 
nor  tiif  Blfttlem  aus  seiner  JugendieH  vor,  ond  wenn  je  Abdrfldce  tob 
Platten  spateren  Datums  sich  finden,  so  sind  sie  vor  aller  Schrift,  so- 
genannte Kpreuves  d'Artiste.  In  diesem  Falle  muss  man  aber  die 
Bl&tter  der  beiden  Guttenberg  unterscheiden ,  welche  oben  eingeführt 
sind.  Auch  Ambros  Gabler  bediente  sich  des  Cursivbucfastabens  6, 
Geissler  sieht  aber  an  Kunst  h^hcr,  und  arbeitete  in  einem  moderneren 
Btyle ,  als  die  genannten  Meister. 

Im  Zweifel  sind  wir  mit  einem  punktirtea  Blättchen  mit  G  i79i. 
Es  gibt  das  Bildniss  der  Magdalena  von  Neu,  der  Gattin  des  1800 

vrrstnrbcncn  P:brarhisrhen  Rathes  Wilhelm  von  Neu.  H.  1  Z.  2  L. 
Br.  1  Z.  Wenn  dieses  Blatt  von  Geissler  herrührt,  so  muss  man  es 
zu  seinen  frühesten  Jugendarbeiten  zählen.  Ausserdem  müsste  A.'  Gabler 
oder  Gh.  G.  Geyser  einstehen. 

2657.  lokani  PfaUl^  Kupferstecher,  geb.  ta  Eiaenach 
P  fj  f  pf   r           stand  in  Diensten  des  Churfürsten  von  Hannover. 

^  CUt/  Cl  uo  Er  stach  Bildnisse,  Landschaften,  architektonische  An- 
sichten, und  antike  Bildwerke.  Die  gegebene  Bezeichnung  findet  man 
anf  BliCtem  im  Lanenburger  Calender,  welche  sw&lf  antike  Statnen 
aus  der  Gallerie  des  Grafen  von  Wallmoden  in  Abbildung  geben,  kl. 8. 
Anf  anderen  Blättern  dieses  Künstlers  stehen  die  Buchstabeu  6'  7.. 

2658.  Jeaa  Angnste  ßamerai,  Bildniss-  und  Historienmaler,  geb. 
C       '  >ao  *%  1766,  stand  zur  Zeit  des  ersten  französischen 
jr,..^«n^Wia  Kaiserreichs  m  grossem  Ansehen.  Br  malte  das  Bild- 

SL.-'.j'ct  niss  Napoleons  I.,  und  viele  Notabilitäteii,  gewöhnlich 
in  kleinem  Formate.  Auch  historische  und  mythologische  Bilder,  und 
Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  sind  von  ihm  vorhanden.  Wie 
oben  bezeichnet  ist  ein  punktirtes  und  mit  dem  Stichel  vollendetes 
Blatt,  welches  den  Kaiser  Napoleon  im  Krönnngsornate  innerhalb 
eines  Lorbeerkranzes  vorstellt.  Unter  dem  Kranze  ist  eine  Troph&e, 
und  ein  Buch  mit  den  Worten:   Code.  Dwnt  OidutuM  f7.  Maf* 

ieoe,  gr.  8. 

2659.  A.  Mrtld,  Zeichner  und  Formsdineider  m  Paris,  trat  gegen 

/9  1840  als  ausübender  Künstler  auf,  und  entwickelte  fortan 
jif^/.y,  eine  grosse  Thätigkeit.  Er  lieferte  viele  Beiträge  zur  Illu- 
stration, und  daher  sind  seine  Holzschnitte  in  verschiedenen  Werken 
serstreiit.  Wenn  auf  solchen  auch  die  Initialen  /  ß  vorkommen,  so  be- 
ziehen sich  dieselben  auf  J.  Barra,  mit  welchem  Gerard  gemeinschaft- 
lich arbeitete.  Von  ihnen  sind  mehrere  schöne  Blätter  iu  den  Vit»  d*» 
reintrei  pur  Charles  Blanc,  welche  von  1848  an  erschienen. 

2660  Ohristofano  Paolo  fialll  wurde  oben  No.  533  als  der  mnth- 
massliche  Träger  dieses  Zeichens  genannt,  und  wir  verweisen  daher 
auf  jenen  Artikel.  Das  Blatt  mit  demselben  isi  bereits  beschrieben. 

Idan  kani\  C  P  und  G  lesen. 

2661.  Unbekannter  Formschnelder,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
j>    des  15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Bachstaben  stellt  Christns  am  Krenae  swisehen  Maria  und 

Johannes  vor.    Ersterc  steht  links,  und  gegenüber  Johannes 
mit  gekreuzten  H&nden,  wie  er  nach  dem  Heilande  blickt   Unten  vor 
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dem  Kreuze  am  Httgel  bemerkt  man  das  Zeichen.  Dieses  Bild  ist  in 
Umrissen  gegeben,  trad  nnr  leicht  sehatttirt  Es  wurde  in  Farben  aas- 
gemalt, kommt  aber  colorirt  ebenso  selten  vor,  als  schwarz.  H.  3  Z. 
10  L  Bf.  2  Z.  5  Ii.  Der  Meister  gehört  der  oberdeutschen  Schule 
an,  und  lebte  vielleicht  in  Namberg.  Es  hat  sich  ein  handschriftlicher 
Vertrag  erhalten ,  nach  welchem  Sebold  Scbreyer  dem  Meister  Sebold 
GallendorfVr  dem  Fürm>chneider  den  Schnitt  von  Platten  zum  Arrlu- 
typtis  triumphantis  Homae  flbertr&gt.  Dieses  Werk  wurde  gegen  1493 
projelctirt,  md  den  Gontrakt  gibt  Heller  in  der  Geschichte  der  Hola- 
tehneidekiuist  S.  80  Nota  40.  Von  Gallendorfer,  oder  Gallenssdorfer, 
wie  er  sich  nennt,  hat  sich  kein  Blatt  mit  dem  Namen  erhalten.  Viel« 
leicht  bezieht  sich  der  obige  Buchstabe  auf  ihn. 

2662.  Unbekannter  Metallschneider ,  welcher  um  1495  in  Lyon 
(f  gelebt  haben  könnte.  Von  ihm  sind  die  2i  Blätter  folgenden 
seltenen  Weites:  Les  tept  Saiget  dB  romm«.  On  U*  «aid  a  £yon 
pre*  notre  dame  de  confort  cheulx  OHvier  Amoullet.  s.  a.,  qu.  8.  Der 
Metallschneider  hatte  Vorbilder  in  der  Weise  der  alten  französischen 
Miniaturen.  Die  Zeichnung  der  Bilder  ist  lobenswerth,  besonders 
binsIchtUcb  der  Bewegung  der  Figoren  Ten  grosser  Natorwaliriieit. 
Der  Schnitt  ist  aber  mittelmässig.  Die  horizontalen  Schraffirungen 
deuten  auf  einen  in  der  holländischen  Schule  gebildeten  KClnstler.  Der 
Buchstaben  0  kommt  nur  auf  einem  einzigen  Blatte  vor. 

2663  Unbekannter  fioldschmied,  welcher  um  1490  in  Oberdeutsch- 
^  iand  gelebt  bat  Ein  äusserst  seltene»  Blatt  mit  diesem  Zeichen, 
%f  "*  weldtea  wohl  ÜBr  $  za  nehmen  ist,  stellt  einen  Hallebardier  vor, 
wie  er,  nach  rechts  gerichtet,  sein  mit  einer  Feder  geschmücktes 
Barret  abnimmt.  Oben  ist  ein  Schildchen  mit  dem  gegebenen  Zeichen. 
H.  4  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  9  L.  Diese  Yoratellnng  diente  wahrscheinlich 
tar  Verzierung  des  oberen  Theiles  einer  Dolch-  oder  Säbelscheide. 
Der  Abdruck  kommt  von  einer  Platte ,  welche  vor  der  Ausfüllung  mit 
Niello  abgedruckt  wurde.  In  der  ksl.  Sammlung  2u  Dresden  ist  ein 
Exemplar.  Di«  Zeichnung,  nnd  Tidleklit  noch  die  Gnvirung  kdnnto 
von  Meister  OUg  ans  Mflp«shen  aeyn,  welcher  die  folgende  Stelle 
einnimmt. 

2664.  fiilg  leMeltChrel^er,  Maler  aus  München,  stand  in  Diensten 


vor.  Seine  Anfänge  fallen  gegen  Ende  des  ir>.  Jahrhunderts,  ein 
sicheres  Datum  gewinnen  wir  aber  erst  1505  nach  einer  eigenhändigen 
Quittung  des  Kfinstlen,  welche  sich  in  der  Autographen-Sammlnng  des 
k.  k.  Statthalterci-Sekrttftrs  Herrn  Johann  Wie>er  in  Innsbruck  be- 
findet. Der  Künstler  nennt  sich  in  diesem  Docnmente  (iUg  maller  von 
München,  nnd  schliesst:  Winburg  an  dem  31  Tag  Octoper  MV  und  im 
fünftm  Ur  — .  Unter  seinem  Kamen  ftgte  er  auch  noch  das  obige  Zeichen 
bei,  dessen  er  sich  wahrscheinlich  öfter  bedient  hatte.  Eine  zweite 
Quittung  im  Besitze  dos  Herrn  J.  Wieser  lautet:  Ich  Gilg  k.  lUJ  Hof- 
maler 6«ik<n  mit  mein  aig-kand,  dus$  ich  enpfang  hab  fier  Guläem  ri.  s« 
Mmnf  sw  üu§fptHr§  «an  Dfoniiy  broMH  k.  MJ  ZoMUftiber.  DenMm  /ler 
Guldm  fag  ich  atgenüt  Zo!fehreiber  guit  «  ledig  acf  su  mindelheim  an  dem 
achten  tag  Dezember  1501  Jar.  lieber  dem  oben  gegebenen  Schilde 
und  dem  Schnörkel  steht :  GOg  mal  Molslor  011g  war  also  IS07  be- 
reits Hofinaler  des  Kaisers,  und  er  bogab  sich  von  Mindelheim  nach 
AÖgyböis.  In  letsteier  Stadt  wurden  im  Ltnfe  der  lolgeMea  Jahn 


des  Kaisers  Maximilian  I.,  nnd 
kommt  daher  in  den  alten  Zunft- 
papieren  der  genannten  Stadt  nicht 
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die  Arbeiten  zur  Herstellung  des  Grabmales  des  Kaisers  in  Innsbruck 
begonnen,  und  Meitter  Gilg  hatte  Zeidmnngen  dam  geliefert.  Er  war 

auch  im  Modelliren  und  Glessen  erfahren,  wir  gehen  aber  hier  darauf 
nicht  weiter  ein,  da  über  die  Beihülfe  dieses  Mannes  mitf^r  dem  Mono- 
gramm AP  No.  1107  gehandelt  ist  Jener  Artikel  euüiält  eine  kurze 
Geacliichte  des  Denkmals  in  Innsbraek.  Gem&lde  tod  der  Himd  cUeaei 
Meisters  sind  nicht  belcannt. 

2665.  OffM-Tasco  oder  Graö-Yasco,  wird  in  Portugal  der  Ver- 

yQ>^  fertiger  zahlreicher  Gemälde  gothischen  Styls  genannt, 
^-^^y^  ^^^^^^  dessen  Existenz  aber  noch  nicht  historisch  erwiesen 
ist.  Diese  Gemälde  fallen  in  die  Zeit  des  Königs  Emanuel  (1495  bis 
1521),  des  Königs  Johann  III.  (1521— lö67),  und  des  Königs  Sebastian 
(1557  —  1578).  Aus  dio^en  Daten  geht  hervor,  dass  die  Bilder  nicht 
von  einem  und  demselben  Meister  herrühren  können.  Ks  sind  diess 
nur  Werke  der  älteren  Sdinle  in  Portugal,  und  Grad-Vaeco  (d.  i.  der 
grosse  Yasco)  wurde  zufällig  der  Gründer  derselben  genannt.  "Wir 
haben  darüber  im  Künstler-Lexicon  XIX.  S.  467  gehandelt.  Ein  ans- 
ftthrliches  Verzeichniss  der  ihm  zugeschriebenen  Gemälde  gibt  aber 
Graf  A.  Bacaynsld;  1a*  mH  m  Pwrtugal  p.  164-^  15B.  Der  edle  Grat 
macht  auch  auf  ein  Gemälde  mit  den  gegebenen  Zeichen  aufmerksam. 
Es  stellt  die  Anbetung  der  Könige  in  Lebensgrösse  vor,  und  wird 
auf  der  Bibliothek  zu  Evora  aufbewahrt.  Aehnlichc  verschobene  Vier- 
ecke bemerkt  man  daselbst  auch  auf  einem  Gemälde  mit  Jeem  unter 
den  Schriftlehrern .  und  man  will  darin  die  Buchstaben  G  V  erkennen. 
Das  obige  Facsimiie  entnahmen  wir  dem  Werke  des  Grafen  Raczynski, 
und  wenn  es  getreu  ist,  so  erkennt  man  wenigstens  den  deutschen 
Bncbataben  g.  Eine  andere  Frage  ist  es  aber,  ob  dadurch  Gram' 
Va<?co  peinen  Namen  angedeutet  habe.  Es  ist  kaum  zu  denken,  daflS 
sich  der  Künstler  selbst  das  Prädikat  des  Grossen  geben  wollte. 

2666.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  um  1556  in  Wytwill  ar- 

abeitete.  Wir  entnahmen  diese  Notiz  dem  Stuttgarter  Kunstblatt 
1831  8.  289,  und  mONen  es  dabei  bewenden  lassen,  da  uns 
flbw  den  Triger  des  Zeicbens  nicüits  weiter  bekannt  gewofdfen  ist. 

2667.  Albert  ßlockendon  jan.  wird  als  der  Träger  dieses  Zeichens 
>irv       genannt  Wir  haben  es  im  ersten  Bande  No.  590  bereits 

jl-'Xa  gegeben,  da  unser  Vorgänger  AC  gelesen  hatte.  Der  das 
.zV^32«^  ^  umfassende  Buchstaben  hat  aber  die  alte  Eorm  des  (r. 
Das  Weitere  s.  an  der  bezeichneten  Stelle. 

2668.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
^  >  Jahrhunderts  in  Bayern,  wahrscheiolich  in  Landshut 
/      \      oder  in  Ingoldsladt  gelebt  bat.  Er  ist  vermuthlich 

/^^^^^L      Eine  Person  mit  dem  Meister  G  A,  von  welcliem  wir 
^^^"""x     ein  Titelblatt  mit  der  Madonna  beschrieben  haben. 
%/  Jf        \     Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  Band  I.  No.  582. 
jL^       A.  Man  kann  nnter  A  Q  vicA  G  A.  die  Naebfondrang 
beginnen. 

M69.  Ad»  €rbUBer  ist  im  ersten  Bande  No.  593  als  der  mnth- 

«1^   ^  massliche  Träger  dieses  Zeichens  eiiiq:eführt ,  und 

—  V  .^«-w  wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel.  Im  vor- 
kommenden Falle  könnte  man  aber  auch  unter  474 
die  Nachforschung  beginnen,  da  der  Buchstabe  0 
das  4  in  sich  anniimmt 
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2670.  Albert  firlfle,  grosshenoglich  badiscber  Hofmaler,  ist  im 
>Hb>  «rsten  Bande  Ne.  600  bereits  eingefQhrt,  da  man  sein 
f/V|-  Zeichen  auch  unter  A  G  suchen  kann.  Wir  beiielieii  trat 
^«Vjk.  hier  zunächst  auf  jenen  Artikel,  und  bemerken  nur  noch, 
das8  aut  früheren  Gemälden  dieses  trefflichen  Künstlers  das  gegebene 
Monogramm  veilEOiinB&  Ifiui  indet  ee  tndi  «nf  idiftnen  Aquarellen, 
doch  In  kleioerein  Manetebe. 


Alriliaa  ieiMte,  Maler  ond  Badiier,  behauptet  nntwJfi 

Jk        fS.  ^'^^^  ansftihrliche  Stell^  und  wir  liefen  daher 

flLJR.JP\*  BQckweis. 


9i 


M72.  Angela  finidncci,  Landschaftsmaler  und  Radirvr,  tritt  im 
ersten  Bande  No.  598  ao^  und  wir  mfleeea  daher  auf  jenen  Ar- 
tikel verweisen. 

2673    Aegnst  Gaber,  Formschneider  in  Dresden,  ist  unter  A  G 
^     Ho,  2552  eingeführt,  und  wir  liefern  daher  hier  einen  Rück* 
weis,  da  man  auch  tintor  O  A  nachencheR  kann.  Den  1.  e.  be- 

-ti^  •  rcits  aufgezählten  Werken  des  Künstlers  fügen  wir  einen  Hol» 
schnitt  bei,  welcher  vor  kurzer  Zeit  erschienen  ist.  Er  stellt  Christus 
am  Kreuze  mit  Johannes  und  vier  heiligen  Frauen  vor,  nach  rheinischem 
Masse  83  Z.  hoch  vnd  24  Z.  breit  I>a8  ans  J  C  bestehende  Mono- 
gramm zwischen  der  Jahrzahl  bezieht  sich  auf  den  Maler  Carl 
Andreae.  Letzterer  behauptet  im  ersten  Bande  No,  266  eine  Stelle, 
das  auf  diesem  grossen  Holzschnitte  vorkommende  Monogramm  hatte 
aber  der  KflnsOer  Irfther  nicht  gebraucht. 

2974.   Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
0>  /T/  Y    1 7.  Jahrhunderts  in  Augsburg  oder  München  th&tig  war. 
-  lOY'-  In  der  Sammlung  des  Kunsthändlers  F.  Halm  in  M&chen 
(1818)  war  eine  Zeichnung  mit  diesem  Monogramme. 

2675.  Albert  Glockendon,  wie  man  den  Meister  A  G  l.  No.  613 
C-viyiTri  nennt,  scheint  der  Verfertiger  eines  höchst  seltenen  Blattes 

CJ  *•  zu  seyn,  welches  von  einer  Platte  kommt,  die  zur  Ausfüllung 
mit  Niello  bestimmt  war.  Im  Blätterwerk  aof  schwarzem  Grunde  sitit 
unten  rechts  und  links  ein  Affe,  und  oben  gegen  die  Mitte  zu  ein 
Tegel.  Den  Mittelpunkt  nimmt  ein  wilder  Mann  im  Akte  des  Kampfes 
ein.  Ünten  in  der  Mitte  stehen  die  gegebenen  Bttchstsbea.  H.  4  Z. 
8  L.  Br.  2  Z.  •  L.  Dieses  Blatt  ist  gut  gestochen ,  und  dürfte  um 
1480  entStenden  seyn.  Im  Museum  zu  Basel  ist  ein  Ezemplar.  Ein 
Eweites  ist  uns  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden. 

2676.  Uabekaanter  Haler  oder  Formschneider,  welcher  um  1524 

Q'\  in  Landshut  thätig  war.  Von  ilim  ist  der  Titelholzschnitt 
j\  sam  EmekSridUm  loeomm  eSwtmUS  odmtrnu  Lmttaw»»»,  Jttmme 

Eckio  Autorf.  LandUhttt  152ö,  4  Dieses  schöne  Blatt  stellt  die  !\Ja- 
donna  in  starker  Büste  unter  einem  von  zwei  Pilastern  !?»'trafj;enen 
Bogen  vor.  Maria  neigt  sich  nach  rechts,  und  erhebt  den  rechten  Arm 
unter  dem  MaateL  Die  linke  Hand  ist  an  die  Brost  gelegt,  es  reicht 
aber  der  ganze  Arm  aus  dem  Mantel  hervor.  Letzterer  zeigt  an  der 
Achsel  ein  Zierband  mit  herabhängenden  Schnüren ,  und  über  diesem 
Bande  ist  *ein  Stern ,  der  Kopf  ist  mit  einem  Schleier  bedeckt,  und  in 
der  runden  Aureole  steht:  £».  MARIA.  Am  Capitäle  links  steht  die 
Zahl  15.  rechts  25  eingeschnitten.  H.  4  Z.  Br.  2  Z.  11  L.  Dieses 
BUtt  ist  einfach  behandelt,  verräth  aber  viel  malerischen  Sinn. 
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Wir  v«nmitii«ii  miler  den  Bneli9ta]ien47i  dflii  Fofiitieiuitfder  und 

Bachdrucker  Georg  Alantse.  welcher  sich  mit  seinem  Bruder  Lucas 
einige  Zeit  in  Landshut  aufliielt.  Später  begab  sich  Lucas  nach  Wien, 
wo  Leonhard  Alantse  eine  Buchhandlung  gegründet  hatte.  Er  Hess 
schon  1508  bei  Peter  Liechtenstein  in  Venedig  die  OrammutUea  JVm 

Mag.  Bernhardi  Pergerii  drucken.  Im  Jahre  1513  unternahm  er  eine 
Ausgabe  des  Calepinus^  welche  bei  Alexander  de  PagiuiiDis  in  Venedig 

gedruckt  wurde. 

2677.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  fioldschmied,  welcher 

GA    zu  Anftng  des  17.  Jahrhnnderts  in  Dentsehinnd  tliitig 
'    x^*  kenneu  folgende  Blätter  von  seiner  Hand,  es 

.^i.  dürften  aber  nodi  andere  vorhanden  seyn..  Sie  gehören 
alle  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Ein  Master  zu  adht  UdJien  Schmucksadien ,  oben  drei,  unten 
fftnf  in  einer  Reihe.  Die  erste  und  fünfte  Zeichnung  ist  für  Finger^ 
ringe  bestimmt.    Unten  G.  A.    H.  1  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  8  L. 

2)  Eine  Vignette  in  Schildturm  mit  einem  auf  dem  Fruchtgewinde 
sitzenden  Vogel.  Ersteres  endet  mit  einer  Weintnmbe.  Hit  den  swelten 
Initillen.  B.  2  Z.  Br.  1  Z.  9  L. 

2678    Ourl  GastaT  ab  AWinz  oder  AnbllBg,  Zeichner  und 

A       Kupferstecher,  pjnb.  zu  Nürnberg  1651,  gest.  zu  München 
/V  sc.  I7Q2   Ein  Künstler  von  Talent,  hinterliess  er  viele  schöne 
Blätter,  fügte  aber  nur  auf  wenigen  die  Initialen  des  Namens  bei 
I^nen  grossen  Theil  seiner  Kupferstiche  beschreibt  Heineeice. 

2679.  Der  Meister  G  A  mit  der  Fassangel  gehört  noch  zu  jenen 

alten  Kflnstlcrn ,  deren  Namen  im  Dunkel  ge- 
blieben sind.  Die  Franzosen  nannten  ihn  'zuerst 
U  Maiire  ä  la  chausse-trappe,  endlich  aber  ver- 
<  G^A*^  (j  fiel  Mariette  auf  einen  angeblichen  Meister 
IVttoie.  indem  dieses  italienische  Wort  die  Bedeutung  Chausse-trappe, 
äA.  Fussangel  hat.  Mariette  liess  es  bei  seinem  Tribolo  bewenden,  und 
wenn  der  Künstler  je  so  geheissen  hat,  so  ist  er  nur  der  Zeichner  der 
architektonischen  Blätter,  auf  welchen  das  Fasseisen  vorkommt,  ued 
nicht  xugleich  auch  der  Stecher,  welchen  wir  unter  den  Buchstaben 
G  A  verrauthen  müssen.    Man  glaubte  nämlich  Mariette's  Tribolo  mit 


nach  Vasari  seines  ungestumnien  Wesens  wegen  so  geaannnt  wurde, 
allerdings  die  Zeichnungen  geliefert  haben ,  denn  er  Starb  lööO  im 
7ö.  Jahr«.  Die  Bl&tter  mit  dem  Zeichen  des  Fussangels  erschienen 
vor  1535,  also  in  der  besten  Zeit  des  Pericoli,  Niemand  aber  kann 
bpwei?ien,  dass  sie  von  ihm  wirklich  gezeichnet,  und  noch  weniger, 
dass  sie  von  ihm  gestochen  sind.  Die  Bachstaben  Q  Ä  ps«sen  nicht 
aitf  ihn,  und  man  könnte  daher  höchstens  annehmen,  dass  er  ein  Werk 
über  die  Säulenordnunj^en  und  über  architektonische  Details  ausge- 
arbeitet, und  zum  Stiebe  vorbereitet  habe.  Ja  man  möchte  dieses  aus 
einer  Aeusserung  des  Vasari :  «f  H  «mt«i»»  e  imegliore  legnami ,  wirk- 
lich schliessen.  Im  Catalog  Marolles  ist  auch  auf  ein  architektonisches 
Buch  hingewiesen,  welches  1535  in  Rom  erschien,  und  unter  den 
ä3  Kupferstichen  auch  jene  des  Meisters  G  A  enthalten  soll.  Dass  w 
Blfttler  des  Meisters  mit  der  Fussangel  zu  einem  Werke  über  römische 
Baudenkmäler  bestimmt  waren,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen. 
Der  betreffende  KOnstler  hatte  es  als  Lehrbuch  für  angehende  Bau- 
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kflnitler  projektirt,  indem  MiStTnIillliiisw  beigefügt  sind.  lieber  das 

Buch  selbst  fanden  wir  bisher  keinen  Aufschluss.  Im  frühen  Drucke 
scheint  diesen  Kupferstichen  auch  kein  Titelblatt  beigegeben  gewesen 
zu  seyn.  Sie  liegen  in  ziemlicher  Anzahl  im  kgl.  Kupferstich-Cabiuet 
zu  München  vor,  aber  ebne  HinwdsuDg  auf  irgend  ein  SannelweA. 

Ein  Theil  der  Platten  wurde  aber  zu  folgendem  Werke  benützt: 

SPBCVLVM  BOMANAB  MAGNIFICEKTIAE.  OMNIA  FERE  QVAECUNQ.  IN  VRBE 
■ONVXBVTA  ETTAVT.  «(e.  etc.  Antonitu  Lafreri  exe.  Romae,  fol.  Die 
Blätter  des  Meisters  G  Ä  gehören  aber  ursprünglich  nicht  dazu,  es 
sind  nur  den  meisten  Exemplaren  gleichieiüge  Blfttter  beifefikgt)  aoi 
welchen  Lafreri's  Adresse  fehlt. 

Eine  neue  Deutung  des  KttnefleneicbeDS  terraebte  Christ  in  seinem 
Monogrammenboche  S.  187  Er  glaubte,  der  Künstler  habe  6.  Angel 
geheissen,  worauf  ihn  wieder  das  figürliche  Zeichen  der  Fussangel 
brachte.  Allein  es  handelt  sich  um  einen  italienischen  Stecher  aus 
der  Sdiule  des  Ifore  Anton,  und  um  keinen  dentsdien  Angel.  Spätere 
Schriftsteller  verfielen  auf  einen  Kupferstecher  Giovanni  Agucrhia,  doch 
wahrscheinlich  nur,  weil  Christ  über  dem  Zeichen  mit  der  Fussangel 
die  Buchstabeu  G  A  auf  einen  Stecher  dieses  Namens  deutet.  Dieser 
Agnccbia  oder  Agoediia  war  Kunsthändler,  dessen  Yeriags« Etikett« 
Agostino  Carracci  gestochen  hatte,  wie  wir  nnten  sehen  werden.  Wir 
müssen  daher  hier  den  Gio.  Agucchia  streichen,  so  wie  wir  auch  für 
Tribf^o  keinen  festen  Anhaltspunkt  gefunden  haben.  Der  unbekannte 
Meister  mit  der  Fassangel  variirtc  auch  mit  den  Initialen,  wie  Bmlliot 
IL  No.  2836  bereits  bemerkt.  Man  findet  nämlich  ein  Blatt,  we1cbe<; 
ein  korinthisches  Capitäl  mit  Masken  und  Eierstab  unter  dem  Abacus 
Torstellt  Becbta  nnten  steben  die  Bncbstaben  G  P  mit  der  Fnseangel. 
H.  6  Z.  7  L.?  Er.  5  Z.  8  L.?  Ein  zweites  Blatt  mit  GP  kennen  wir 
nicht,  und  möchten  sogar  glauben,  dass  bei  der  Retouche  der  Platte 
der  Buchstabe  J  in  P  verän&rt  wurde.  Die  Abdrücke  dieser  Art  haben 
miter  dem  Kflnstleneieben  naeb  der  Eeke  ni  die  Adresse:  Amt,  Ailn 
exe.  Beim  Vergleiche  mit  den  Blättern,  welchen  G  A  mit  dem  Fuss- 
angel beigefügt  ist,  dürfte  eine  Retouche  angenommen  werden,  und 
wenn  diess  nicht  der  Fall  ist,  so  sind  auch  alle  unten  genannten  Blätter 
oihne  Zeichen  von  einem  G  P  mit  dem  Fussangel. 

Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  540  kennt  nur  ein  einziges  Blatt  von  der 
Hand  dieses  Meisters.  Seine  Stiche  gehören  daher  zu  den.  Seltenheiten. 

1)  Ein  antiker  Triumphbogen  mit  vorsprlugeuden  korinttisdiea 
Säulen  auf  hohen  Basen  und  rahmenartig  verzierten  Feldern.  Durch 
das  Thor  sieht  man  auf  felsiges  Terrain,  und  links  tritt  hinten  die 
Hälfte  einer  Baumgruppe  hervor.  Links  nuten  an  der  äusseren  Säulen - 
base  ist  das  Zeicben,  aber  kleiner  als  jedes  der  oberen  nnd  mit 
schwarzer  Angel.  Dieses  Blatt  wird  wohl  jenes  hei  Bartsch  seyn.  Im 
kgl.  Cabinet  zu  München  ist  ein  unten  und  oben  verschnittenes  Exem- 
plar, welches  nur  6  Z.  3  L.  hoch  ist.  Bartsch  gibt  eine  liuhc  von 
9  Z.  1  L.,  und  eine  Breite  von  7  Z.  an.  Im  sweiten,  rstoncbirlen 
Abdrucke  ist  Salamanca's  Adresse  beigefügt. 

2)  Corinthischer  Säulenfuss  mit  reicher  Verzierung  von  Blätter- 
werk,  und  schmaler  Andeutung  eines  Theiles  des  Schaftes.  Ueber 
diesem  Fasse  stdtt  CORINTIA.  Links  ist  das  Profil  mit  Massbestim. 
mnng:  once  7M3  \  on.  i.  i  on.  2  flf.  Links  auf  der  Platte  steht  das 
Zeichen.  H.  4  Z.  8  Ii.  Br.  6  Z.  7  L. 

3)  Corintbiscber  Sintenfuss  mit  Yersierung  und  längerem  Sebafte, 
an  welchem  Weinreben  sich  herumwinden.  Darüber  steht  CORINTIA. 
Links  ist  das  Profil  mit  Massen:  once.  4  os  3  us.  s  ff.  Links  aul 
der  Platte  das  Zeichen.  H.  4  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  7  L. 
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4)  Oorhilliiider  flSntoiifiit«  aiit  Verzienuig ,  aber  mit  glattem  Schaft* 
dieile.  Oben  links  CORINTA  (sie).  Unter  dieser  Schrift  ist  das 
Profil  eingestochen ,  mit  Massangabe:  o-s.  5  i  on.  an»  i  on.  2  ff.  UdIei' 
unten  auf  der  Platte  das  Zeichen.   H.  4  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

5)  Goriiifiliscfaar  Sftolenfoss  mit  Bfttterwerk  und  glattem  Sehaft- 
tbeile.  Links  oben  CORINTIA.  Dem  darunter  eingezeichneten  Profile 
sind  Masse  beigefügt:  oncie.  3  OK.  4  [  o.  6  ff.  Eechto  auf  der  Platte 
das  Zeichen.    H.  4  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

6)  Corinthischer  S&ulenftifl«  mit  Yerzieningen  und  kurz  abge- 
schnittenem Schafte.  Ohne  Profilangabe  und  Yennessting,  aneh  ebne 
Zeichen.   H.  4  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  7«/,  L. 

7)  Corinthisches  Capitäl  mit  reichem  Akanthnsschmuck,  in  welchem 
die  Fama  mit  swei  Tuben  sich  zeigt.  An  jeder  oberen  Ecke  springt 
der  Pegasus  hervor.  Unter  diesem  am  Schafte  abgeschnittenen  Knauf 
ist  ein  reiches  Fussgestell  mit  verzierter  Platte.  Zwischen  Capit&l  und 
Basis  steht:  vbbva.  tbauva.  nr.  ba.  basilio.  tir  boxa.  Ohne  Zeichen. 
H.  11  Z.  ly,  L.  Br.  8  Z.  1/2  L. 

8)  Corinthisches  Capitäl  mit  Widderköpfen  und  Masken,  und  einem 
Stücke  des  mit  Blätterwerk  verzierten  Schaftes.  Abgeschnitten  darunter 
ist  das  Fnssgesteü  mit  Tenierter  Platte.  Bechts  In  balber  Hohe  ist 
ein  verschlungenes  Band  mit  theils  verkehrter  Schrift:  basa  e  lo 
TEMPio  I  DE  oiovE  i  SOTXO.  OAFiTOUQ  j  IN  ROMA.  OhneZeicheu.  H.  12  z. 
6  L.  Br.  8  Z.  l  L. 

•)  Ein  ähnlicher  Knanf,  nnd  getrennt  darunter  der  Säulenfuss. 
BASA  IN  ROMA  »OTTO  OAPITOUO.  Mit  dem  Zeidien,  and  ftast  in  der- 
selben Grösse. 

10)  Corinthisches  Capitäl  mit  Widderköpfen  und  Masken  Aber  dem 
Wnlste  des  Schaftes.    Ohne  Zeichen.    H.  6  Z.  2  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

11)  Coniposites  Capitäl  mit  schief  abgebrochenem  Schafte,  und  mit 
Massangaben.  Oben  in  der  Mitte:  piedb  5,  am  Abacus:  öl  i.  M.  5- 
Unter  dem  Struncket  €X)MP08IT0.  DB.  COBINTIO.  ET.  lONICO. 
Be^hts  tiefer  das  Zeichen.   H.  8  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

12)  Jonisches  Capitäl  mit  Canelirnng,  links  mit  Vermessung: 
ONCiK  4.  MS  I  FiRDi  b.  ON.  3.  Unten  lO^iCO.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  4     5  L.  Br.  6  Z.  0  L. 

13)  Basis  einer  jonischen  Säule  mit  Vermessung,  qn.  8.  Dieses 
Blatt  haben  wir  nicht  gesehen,  es  wird  aber  von  K.  Weigel,  K.-K. 
No.  13,441  (III)  angegeben. 

14)  Composites  Capitäl  mit  hohem  würfelförmigen  Abacus,  Eier- 
stab, Canelirung  und  Akanthusreihe.  Oben  COMPOSITO.  Rechts 
Massangabe:  o.  2.  .  o.  7  j  o.  9  ff.  Unten  rechts  das  Zeichen.  H.  5  Z. 
1  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

15)  Korbartig  geflochtenes  Capitäl  mit  Früchten  und  Trauben  unter 
dem  Abacus.   Ohne  Zeichen.   H.  4  Z.  6  — 7  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

16)  Corinthisches  Sims,  links  mit  Massangabe.  Unter  demselben: 
OORINTHIO.  Links  nnten  das  Zeidien,  ond  rechts:  Amt,  SäL  M 
H.  6  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

17)  Corinthisches  Sims,  dessen  Console  mit  Akanthusblättern  ver- 
ziert sind.   Links  unten  da!s  Zeichen.   H.  5  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  6  L- 

18)  Dorisches  Gesims  mit  Vendemag  fon  PHanten  und  Gestrftnch^ 
Bechts  unten  das  Zeichen  in  einem  Kreise.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  2  L. 

19)  Der  obere  Theil  der  Colonna  Trajani  mit  den  Basreliefs,  und 
die  Spitze  derselben.  Unten :  colümna.  tratavi.  bomae.  Rechts  ole 
Adresse  des  Antonio  Salamanca ,  welche  wieder  weggenommen  wurde,  fol. 

20)  Eine  Karte  von  Neapel.  Mit  dem  dritten  Zeichüv  ond  der 
JahrzaU  iöSa.  H.  10  Z.  Ii  L.  Br.  ift  Z.  11  L. 
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^  aS'^^j"!*  ^F5«Ma,  oder  AgvceUt,  soll  nach  Christ  und 
G.  A.  Buchatabwj«.^.  seinen  Namen  angedeutet 

haben.  Man  findet  sie  in  einem  Herzschilde  des  Vcrlaes- 
aeichens  d^  genannten  Agucchia ,  welches  Agostino  Carracci  gestochen 
4  Z  breit       ^*  5  Z.  3  L.  hoch,  und 

Ein  Kupferstecher  oder  Architekt  Gio.  AguccWa  Spielt  ancli  Im 
vorhergehenden  Artikel  des  Meisters G  A  mit  der  Fossao^l  eine  Boll«. 

2681  Unbekannter  lapferstecher,  welcher  iu  der  zweiten  Hälfte 

G.A.  J^^/ö-  «Jahrhunderts  gelebt  haben  dürfte.    Wir  kennen  eine 

irnjl?  •  ^^^^  ""^^  ^  i>ttrer ,  B.  No.  2.  Maria 

kniet  in  der  Vorhalle  Moes  mfndsen  Hauses,  und  betet  das  auf  dem 
„nJ   K  Jesastand  an.  Joseph  füllt  einen  Krag  mit  Wasser, 

S£li.Ä  J?^^  Engel.    An  einer  Mauer  bemerkt  man  die 

SS^Sit^td^nlr^nii^^^        ^      ^  "^"^^ 

2682.  Gbr.  nnd  0.  Armsbelmer,  beide  Fonnschneider, 

CA.    ?*"en  ßlättor  mit  den  gegebenen  Buchstaben  beaeichnet.  Es 
A    2*  jaaer  ^.      zu  lesen,  in  dieser  Form  möchte  man  aber  eher 
"^t.  ^^^^^         BuchsUben  auf  Abbildungen 

D^Jstadri835  ^g-^P''  Natuigeschichte  des  Thierreidies.  3  Bftnde. 

^  ^^P*  5?®'«  ^«WP^  Ctrl  larii  Freiherr  m  Arctin,  geb.  1771. 

Cf  ä  junger  Mann  einige  Blätter  nach  F.  Kobell  und 

nl  Weirotter,  auf  welchen  aber  die  Buchstaben  O.F.  ».  Ä.  vor- 

kommen. Die  Cursivea  Q.  J.  findet  man  auf  llthographirten  Ansichten 
yon  bayerischen  Schlössern.   Diese  BIfttter  ge]i6i«n  an  den  Incnnabeln 

der  Lithographie  in  München. 

2684.  Geor^  Adam,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  Schüler  von 
//   A.  W  .  Külfuer  in  Nürnberg,  hinteriiess  eine  grosse  Anzahl 

5^.  <yt.  TP'^  Zeichnungen  Sn  Gouache,  auf  welchen  die  gegebenen 
O  Cursiven  vorkommen.  Auch  seine  radirten  und  gestochenen 

Blatter  sind  zahlreich,  und  erschienen  fast  alle  im  Verlage  des  Dr. 
Camp  fn  »Omberg.  Wir  wissen  nicht,  ob  auch  auf  solchen  Produkten 
die  Initialen  vorkommen.  Der  Efinstler  starb  an  Nflrnberv  1828  in  der 
Kraft  der  Jahre. 

2685.  Georg  Apiamu,  nach  seinem  Familiennamen  Bienewitx,  ist 
  im  ersten  Bande  No.  2193  eingeführt,  und  wir  b(  rufen  uns 

daher  im  Weiteren  auf  jenen  Artikel.  Apianus  war  Buch- 
drucker, nnd  als  soieher  wabrseheinlicb  ancb  Fonnschneider. 

Es  könnten  daher  die  Yifinettcn  mit  diesem  Zeichen  von 
ihm  selbst  geschnitten  seyn,  so  wie  die  Randleisten,  in  welchen  das 
anten  gegebene  Schildchen  mit  den  Buchstaben  GAB  vorkommt. 

2686.  Gustav  Adolph  BOhnisch,  Landschaftsmaler  aus  Schlesien, 
fl^^  machte  seine  Studien  unter  Leitung  des  Professora  Wach  in 
L^-t«^  Berlin,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nadi 

JSSU  Düsseldorf.  Reisen  in  Böhmen ,  Mahren ,  Schlesien ,  Nor- 
wegen nnd  Dünemark  bereicherten  sein  Fortefcuille  mit  einer  Menge 
foo  Stadien,  nadi  weWien  er  von  1831  an  in  Berlin  viele  Bilder  in 
Oel  ansfQhrte,  welche  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  sieh 
eines  grossen  Beifalls  erfreuten.  In  der  Gallerie  des  Consuls  Wagencr 
in  Berlin  sind  etliche  Ansichten  aus  Norwegen,  andere  Gem&lde  gingen 
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dnvdi  die  Vdrloorongen  4m  Veieiim  der  Kknitllireiiiide  tn  prenmiMilteii 

Staate  in  verschiedenen  Besitz  Ober.  Auf  Bfldem  $m  der  früheren 

Zeit  des  Künstlers  kommt  das  gegebene  Monogramm  vor.  Mit  der 
Jahrsahl  iö32  darunter  findet  man  es  auf  dem  Gemälde  mit  der  An- 
sieht des  Nenini>Fiord  bei  Godrangsören ,  imd  anf  einem  solehen  ah 

der  Ansicht  eines  Thciles  von  Yttrc  og  Indre  Sogns  -  Field  im  grossen 
Sogue  Fiord  in  Norwegen.  Auch  auf  noi*wegischen  Kfistenansichteu 
mit  Fischereien,  auf  Ansichten  im  Tatragebirge,  aui  Laudschatteu  im 
Charakter  der  Havelafer,  auf  architektonischen  Ansichten  in  der  Eifel- 
gegend,  auf  solchen  aus  Mähren  und  Schlesien  etc.  kommt  das  Mono- 
gramm vor.  Böhnisch  belebte  seine  Landschalten  auch  mit  Figuren 
und  Thieren ,  welche  wie  die  landschaftliche  Scenerie  mit  grossdr 
Meisterschaft  behandelt  Bind.  Im  Jahre  1888  ward«  er  Mit^ied  der 
k.  Akademie  in  Berlin. 

2687.  Georg  A^lannS,  welcher  seinen  Familiennamen  Bienewitz 
latinisirte,  ist  oben  No.  2685  als  muthmasslicher  Fonn- 
schneider eingeführt.  Das  gegebene  Schildchen  miiGAB 
findet  man  in  den  Bandeinikssnngen  zu  Petri  Apiani  In- 
scriptiones  tacrosanctae  vettutatis.  Ingolttadii  in  Aedibvt 
P.  Apiani.  Anno  H,  D.  XXXlll,  fol.  Diese  Bordüren  sind 

gut  geschnitten,  und  könnten  um  so  eher  von  G.  Apianns  seyn,  ah 
man  weiss,  dass  er  zu  Ingolstadt,  und  wahrscheinlich  in  der  Druckerei 
des  Petrus  Apianus  thätig  war.  In  den  Werken  des  letzteren  kommen 
Tiele  Holzschnitte  vor,  und  somit  könnte  ein  Theil  von  GeorgApianus 

Sesdinitten  seyn:  Die  huertpHom»  taerotaneta$  v$tiutaii$  gw6ren  sn 
en  Prachtwerken  damaliger  Zeit.  Sie  erforderten  den  Schnitt  einer 
Antiqua,  welche  später  wenig  mehr  gebraucht  werden  konnte.  Es  ist 
auch  anzunehmen ,  dass  viele  Holzplatten  als  Stereotypen  existirten. 

2688.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
r   A  R  iipi       «fe^krbvnderts  in  Rom  gelebt  an  haben  scheint  Nadi 

ir.  AU  aei.  jjejnecke  fidet  man  diese  Buchstaben  auf  dem  von  Simon 
Youillemont  gestochenen  Bildnisse  des  Cardinais  Justinianit  4. 

2689.  Gabriel  Krammer,  Kunstschreiner  und  Radirer  von  Zürich, 
/^■wns  -rr  ist  im  ersten  Bande  Mo.  2195  eingefahrt)  da  der- 
I  (Y^     rv        Jenige,  welcher  das  Zdchen  dieses  Heisters  nicht 

X  kennt,  eher  CABK,  als  GABK  lesen  wird.  Es 

(  -O   K  handelt  sich  um  sein  Werk  über  die  Säulenord- 

\Jr\)  fA^_-rw  nuugen,  welches  an  der  bezeichneten  Stelle  be- 
f^r^S  l^^      *N5  schrieben  ist  Es  gehört  jetzt  so  den  Seltenheiten, 

•  XV'IX-/  •  wird  aber  von  den  Kunstsammicrn  eben  sehr 
gesucht,  als  von  denjenigen,  welche  in  dem  einschlägigen  Fache  der 
Kunst-Industrie  arbeiten.    Es  herrscht  noch  der  llenaissance-Styl  W. 

2690.  fiabriel  Jao^nei  de  Saint-iobin,  Maler  und  Badirer.  geb. 
...  zn  Paris  17S4,  war  Schftler  Ton  Jeaurat,  Colin  de  Vermot, 

gaonei.  -p.  Boucher,  und  zählte  auch  zn  den  Mitgliedern  der 
französischen  Akademie.  Er  malte  Portraite,  Genrebilder  und  Land- 
schaften. Im  Jahre  1761  concurrirte  er  auch  um  den  grossen  Pr^ 
der  Malerd.  Es  musste  Laban  vongeeteUt  werden,  wie  er  seine  Götzen 
sucht.  Dem  Bild  wurde  aber  nur  der  sweite  Pieis  meritanat  Im 
Jahre  1780  starb  der  Künstler. 

Prosper  de  Baudiconr  {Le  Psintre-^avew  franfaii  conUiwi 
Ouvrage  faitant  mite  au  Peintr«  •  graveur  de  M.  Robert- Dumetnil  f  Poj^ 
i059,  l  p.  98  ff.)  beschreibt  43  radirte  Blätter  dieses  Meisters,  welche 
grösstentheils  zn  den  Seltenheiten  gehören.  Die  meisten  sind  mit  dem 
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▼ollen  Namen  bezeichnet,  auf  anderen  stehen  die  BucbsCaben  0.  ä.  8. 
und  G.  D.  S.  Ä.  Der  Taufname  allein  steht  auf  einem  Blatte  mit  vier 
schön  verzierten  Vasen,  P.  B.  No.  33.  Unter  jeder  Vase  steht  der 
Name,  einmal  mit  der  Jahrzahl  i7d4.  Höhe  ohne  Uand  240  mülim., 
Br.  167  nfllim. 

2691.  Gabriel  Spielberg,  Historienmaler,  findet  unter  den  Cur- 
Gabriel  Spüb.  Inn.  \  jiven(?.S.  eine  Stelle^  und  daher  bemerken  wir 
^  .  e  1  •  *  }  ^>  auf  Knpfertti^eii  von  Crispin 
fraO.  ^jnl.  tnuent.  ]       p^ggg^  welche  die  Werke  der  Barmherzigkeit 

vorstellen ,  die  Namens-Abbreviator  vorkomme.  Folge  von  7  Blätteroi 

ki,  qu.  fol. 

2692.  Unbekannter  Kopferstecker,  welcher  der  franzosischen 
Schule  des  16.  Jahrhunderts  angehört.  Er  stach  das  Bildnisi 

vJv d«B  Oilles  de  Noaillei ,  Abb6  de  St.  Amand ,  französischen 
Gesandten  in  Constantinopel.  Der  Abb^  sitzt  im  Pelzrocke  und  mit 
lancpem  Barte  am  Tische,  und  legt  die  beiden  Hände  auf  die  vor  ihm 
liegenden  Bacher.  Kechts  oben  im  Grunde  ist  das  Monogramm,  und 
nnten  steht:  aml  db  «oaillbb  abb.  ihsvlab  m  st.  akahn  ohbist«* 

IPl*  A  SBCRETIORI  CONSl»  ET  APVD  SKLIM  FT  AMVRATEM  TVRC  IHPH» 
LSOATVS  ANNO  AET    XXXXXIIII.    CONSTANTIXOI'OLI  MDLXXVHI.    H.  6  Z. 

1  L.  mit  dem  Rande,  Br.  4  Z.  9  L.  Dieses  Bildniss  hat  auch  Nico- 
las Andrea,  der  Monogcammist  N  A  F  gestockan,  es  kandalt  sich 
aber  im  keine  Copie. 

2693.  Giacomo  Antonio  Contarini,  Müuzaufseher  in  Venedig  um 
C  k  c  ^^^^>  wic^nete  Stempel  an  Oeprftgen  mit  den  Initialen  des 
^*  ^'  ^*  Namens,  wie  Schlickejsen  behaiqplel. 

2694.  AklMde  Domenico  Gabbiaii ,  Maler  und  Badirer,  ist  im 

xp^cspsN,  ^  /"^^^  ersten  Bande  No  430  eingeführt,  und  wir  kommen 
2  ^  hier  auf  das  dort  erwähnte  Werk  von  J.  H.  Hug- 

ford  zurück.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des 
Künstlers,  welches  C,  Fanecl  nach  Gtpriani's  Zeichnung  ÜBr  dasselbe 
gestochen  hat  Gabbiani  bediente  sich  dieses  Uenognonras  wahrschein* 
fick  auch  auf  Gem&ldea. 

2695.  6f tUMb  AvgWt  Mftelbteh ,  Stempelschneider,  stand  um 
/•an   ^^^^  unter  Leitung  des  berühmten  Medailleur  Voigt  in 

A.  u.  j^fcnci^en  erhielt  1837  einen  Ruf  nach  Stuttgart.  Er 

gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  KQnstlem  seines  Faches.  Nach 
Bdilickefsen,  AbkOnmngen  auf  Hflnsenete.,  8. 119,  seidwet  erl7.  J.  ü, 

2696.  Unbekaantsr  KApfBntecker,  welcher  um  1579  th^tig  war. 
Wir  haben  von  ihm  eine  mit  höchstem  Fldsse  vollendete 

Copic  des  Blattes  vtm  A.  Dürer,  welches  den  hl.  Hubertna 
vorstellt,  B.  No.  57.  Das  Bild  ist  von  der  Gegenseite 
genommen,  indem  das  Pferd  links  am  Baume  steht,  und 
der  Ritler  In  JagdUefdung  rechts  kniet  Er  fQgte  rechts 
und  B"!«  von  DUrer's  Monogramm  die  Buchstaben  Cr.  //.  bei,  und 
rechts  am  Rande  über  dem  Kopfe  des  Hundes  steht  auf  der  Schatten- 
seite des  Steines  die  Jahrsahl  töia.  Die  Buchätabeu  G  U  sind  öfter 
radirt,  um  die  Oopie  einem  der  Wien  untennstellea.  Nach  Heller 
scheinen  sie  aber  später  eingestochen  zu  sern,  indem  man  AJbdrttdie 
ohne  diese  Initialen  findet.  H.  13  Z.  Br.  8  2.  <  L. 

•I* 
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2697.  Giovanni  Ghlsolfi,  Architckturmaler,  wurde  1632  zu  Mai- 
y-'-yy  j — r  land  geboren,  nnd  hatte  verschiedeue  Meister,  unter 
f  l\  H  welchen  ihm  Salvator  Rosa  am  mjBisten  zusagte.  Er  ent- 
>Li  V  /  wickelte  von  1650  an  in  Rom  grosse  Thätigkeit,  da  seine 
architektonischen  Ansichten  Tollen  Beifall  fanden,  indem  er  damit 
Scenen  ans  der  Geschichte  und  der  Mythologie  verlnnd.  Die  Figuren 
sind  in  der  Hegel  nicht  über  einen  Fuss  hoch,  so  dass  man  seine  Ge- 
mälde als  Zimmerzierde  liebte.  Auf  einigen  soll  nach  BruUiot  I. 
No.  288  das  gegebene  Monogramm  vorkommen.  Auäallend  bleibt  aber 
derBnebstabeJff»  indem  derselbe  weder  im  Tauf-  nocÜ  im  Gesddeehts- 
namcn  enthalten  ist.  Uaa  moss  daher  t  F  annehmen.  Der  Kflnstier 
starb  zu  Mailand  1683. 

2698.  Gasta?  Adolph  Enegren,  Medailleur,  trat  um  1805  als 
r  ▲  R  Künstler  auf,  und  wurde  1815  an  der  kgl.  Münze  in  Stock- 
u.  A.  A.         angestellt  Die  Initialen  G.  A.  F.  findet  man  aal  der 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  schwedischen  Vice-Admirals  Friedrich 
Heinrich  Chapman,  und  zwar  am  Arme  der  Büste.  Auf  dem  Revers 
ist  eine  Fregatte  vorgestellt,  mit  der  Jahrzahl  iOOö.  Dieselbe  Be- 
Zeichnung  hat  auch  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Dichterin 
Anna  Maria  Lenngren.  Der  Revers  zeigt  eine  weibliche  Figur  mit  der 
Leyer  in  landschaftlicher  Umgebung.  Die  Legende  lautet:  carminibvs 
INCLTTA  OB.  MDOCMSZVn.  Eine  dritte  schöne  Medaille  mitG.  A.  E.  Btb' 
hält  das  Bildniss  des  Professors  der  Theologie  Johannes  Winborn  von 
Upsal  10 le.  Man  wird  auch  noch  andere  Gepr&ge  mit  Q.A,S,  finden. 

2699.  Gaetano  Testelini  oder  TestoUnl,  Kupferstecher,  ist  auch 
Goät  TäMt  Abbreviatur  Caj.  Test,  eingeführt,  und  daher 
«nie».  MW  .  benjerkeu  wir  nur,  dass  die  gegebene  Abkürzung  auf,ßee- 
stttdcen  nach  Joseph  yernet  vorkomme,  gr.  qn.  8.  * 

2700.  Mriel  Feilt  teheist  der  Träger  dieses  Z^dMiis  m  seya. 

yp  Wir  haben  im  ersten  Bande  No.  2212  ausführlich  darüber  geban- 
m  delt,  da  Brulliot  I.  No.  199  u.  A,  das  Monogramm  in  C  A  F  zer» 
legen  wollten.  Wir  fanden  das  Zeichen  auch  in  der  gegebenwi 
Form ,  welche  deutlicher  aus  O AP  gebildet  ist.  Der  Kupferstich  mit 
demselben  stellt  die  Verkündigung  Mariä  vor,  und  ist  an  der  bezeichneten 
Stelle  beschrieben.  Am  Sockel  der  Säule  in  der  Mitte  steht;  BOVS. 
FL.  iiWBV.,  nnd  am  Ringe  des  Lustre  links  oben :  Ekk  GafrHel  Ferii  es. 
Links  unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen.  Man  findet  auch  Abdrücke 
ohne  den  Namen  des  Verlegers,  und  vielleicht  erlitt  im  späteren  Drucke 
das  Monogramm  eine  Abänderung.  Der  Kupferstich  ist  von  -Ren^ 
BoiTin.  üeber  eine  andere  Deutung  des  Zeidiens  vgl.  L  No.  2218. 

2701.  Caspar  ab  Avibas,  oder  6.  Osello  aus  Padua,  bediente  sich 
Gr    A    F  ^       eines  aus  GAP.  l>estehenden  Monogramms,  und 

*  *  daher  werden  wir  unter  letzterem  näher  auf  ihn  eingehen. 
Mit  G.  A.  F.  ±563  ist  ein  Kupferstich  nach  Bosse  Rossi,  welcher  den 
hl.  Bochns  vorstellt.  J 


2702.  CHoTaii  Antonio  Fasulo,  Stempelschneider  in  Neapel,  Wni^ 
P  .  p  1596  thätig.  Er  leichnete  MOnistempel  mit  mk  laWelwi 
^'  ^   ^-  des  Namens. 

2703.  fierard  An  dran,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon 
A    y      1640,  gest.  zu  Paris  1703.    Schüler  von  Carlo  Ma- 

\-j.^rX,x  .     ratti,  und  einer  der  grössten  französischen  Künstler 
v-/  R."VrX.  seines  Faches,  hinterliess  er  eine  grosse  Ansahl  Ton 
NO      Blittem,  welche  in  hoher  Achtang  Meheii«  Das 
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ausführlichste  Yerzeichniss  gibt  Gh.  le  Blanc  ia  seioem  Manu^  d« 
PJmatmr  dPBatmmpti  p.  90.  Die  Initialen  seines  Namens  werden  nnr 

auf  wenigen  Stichen  vorkommen,  wir  finden  sie  aber  auf  den  Blättern 
mit  den  I Jinettenbildern  der  F'abel  der  Psyche  ,  welche  Rafacl  in  der 
l  ariitäiim  gemalt  hatte.  Die  14  Blätter  von  G.  Audran  kann  man  mit 
jenen  des  F.  Perrier  verbinden,  W(  Icher  die  zwOlf  Hanptvoratellungen 
der  Fabel  gestochen  hatte.  Unser  Künstler  stach  die  Amoretten  in  den 
.Zwiclceln,  und  dedicirte  das  Werk  dem  Maler  Charles  le  Brun,  qu.  fol. 
Im  spftteren  Dmdce  ist  die  Adresse:  Se  vend  ä  Pari»  dm  C.  Audran 
—  et  etux  N.  Bmurntt-  «fe.  bdgefllgt  Bechts  outen  stellt:  Jt.  V,  f.; 
links  G.  A.  F. 

2704.  Georg  Albert  Hille  war  um  1700  Mflnzmeister  in  Riga,  und 
^   A    g  Hess  als  solcher  Stempel  mit  U.A.  //.  zeichnen.  Mau  findet 
*    *       diese  Buchstabeu  auf  rigaschen  Dukaten.   Auf  anderen  Ge- 
prtgen  sind  die  Buchstaben  AH  ansammen  gezogen,  und  darftber  steht  O, 


Vlhekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
r2  Ä  T  p  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  ein  schönes 
•  '  Blatt  mit  diesen  Initialen,  welches  Christus  vorstellt,  wie 
er  in  Gegenwart  der  Jünger  einen  Kranken  heilt.  Die  Handlung  geht 
auf  der  Strasse  vor  sieh,  an  welcher  rechts  und  links  prächtige  Ge- 
bäude und  Ruinen  stehen.  Die  Initialen  sind  redits  unten  neben 
dem  Fussc  des  stehenden  Pharisäers,  qa.  fol. 

2706.  AlhMi  fllOikMlilHI ,  Glasmaler  und  Formschneider ,  ist  im 
yyV  ersten  Bande  No.  642  eingeführt,  da  von 

I  /  \  ATT^  ftlheren  Schrittstellern  das  Monogramm 

Xf  \^     in  ACL  zerlegt  wird.  Derauisehliessende 

 ^  y/  ^  Buchstabe  hat  aber  die  alte  Form  des  G, 

und  somit  wird  der  Kunrlig;«  unter  GAL  nach  dem  Künstler  suchen. 
Y/ir  müssen  aber,  um  uns  keiner  Wiederholung  des  bereits  Gesagten 
■ebttldtg  zu  machen,  auf  L  N o.  642  verweisen. 

2707.  AlMHlirt  Outlut ,  Zeichner  und  Maler ,  tritt  im  ersten 

Bande  No.  335  auf,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen 
f-T  /•  Artikel.  Das  gegebene  Monof^raiiim ,  welches  in  dieser  Form 
für  GAL  genommen  wird ,  fugt  A.  Zanetti  im  Gabinet  Gicoguara  1. 
tri».  No.5  bei,  und  bemerkt,  dass  es  bei  BmlliotuuTollkonunen  gegeben 
sei.  Diess  mflsste  nun  eines  jener  Zeichen  seyn,  welche  wir  unter  .4  C  £ 
No.  335  eingereiht  haben.  Nach  Zanetti  findet  man  obiges  Monogramm 
auf  einem  Holzschnitte  von  Andrea  Andreani,  welcher  Christus  mit 
dem  Kreuze  auf  dem  Zuge  nach  Golgatha  vorstellt.  Der  Ileiland  ist 
der  Last  erlegen,  und  links  vorn  lie^t  Maria  ohnmächtig  in  den  Armen 
zweier  Frauen.  Im  unteren  Hände  ist  das  Zeichen  und  die  Dedication : 
II.  5^.  FaMo  Bwm$ignori  noMfo  Sonm,  Andrm  AndnaiM  ItirogHafor», 
in  Sima  i591.  H.  11  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  6  L.  Diese  Vorstellung  ist 
in  Helldunkel  ausgeführt,  und  mit  drei  Platten  gedruckt.  Bartsch 
P.  gr.  Xn.  p.  43  No.  21  gibt  das  Monogramm  in  anderer  Form,  und 
wir  mOditen  daher  glauben,  dass  auch  Zanetti*s  Faesimile  nicht  ganz 
genau  sei. 

2708.  Unbekannter  Zeichner,  weldier  wahrscheinlich  im  i6.  Jahr- 
y^"^  hunderte  lebte.    Sein  Monogramm  gibt  Christ  (Monogr.  Erkl. 

S.  93)  mit  der  Bemerkung,  dass  es  auf  Handrissen  in  seiner 
y  y     Sanunlnng  vorfcomme,  Der  genannte  Schriftsteller  berichtet 
j/^TmmJ  also  nach  Autopsie,  hat  aber  wie  so  häufig,  das  Zeichen 
wahrscheinUch  feigrOssert,  und  vielleicht  nicht  ganz  genau  copirt  £& 
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erinnert  an  jenes  des  Alessandro  Casolani  I.  No.  335,  welcher  bekannt- 
lich Zeichnungen  ftr  Formseluiieider  geliefert  bat  Ihis  ist  nie  t&n, 
Blatt  mit  dem  obigen  Monogranune  TorgekoniiDeii. 

27M.  Alemain  Algahtt,  Büdhaner  und  Architekt,  belianirtet 

unter  dem  Monogriunm  A  L  No.  805  eiiie 

Stelle,  und  somit  haben  wir  hier  nur  über 
sein  Zeichen  zu  berichten.  Das  erste  gibt 
Christ,  MonogmnmeD-EriElftraiig  S.  98,  et 

geht  aber  ans  seinem  Texte  nicht  hervor,  ob  es  auf  Zeichnungen,  oder 
auf  Kupferstichen  vorkomme.  Huber,  Rrulliot  und  Heller  haben 
mit  einiger  Abweichung  copirt,  keiner  aber  kennt  irgend  ein  Blatt  mit 
diesrai  Zeichen.  Das  Eweite  Monogramm ,  welches  wahrscheinlich  ans 
dem  ersten  hervorgegangen  ist,  gibt  Orlandi,  Tab.  E  No.  36,  und  sagt, 
es  stehe  auf  einer  von  Fran^ois  Poilly  1633  gestochenen  Schlussvignette. 
Daraus  konnte  man  schüessen,  Algardi  habe  Zeichnungen  mit  einem 
ähnlichen  Monogramme  versehen ,  welches  aber  von  den  genanntes 
Schriftstellern  sicher  stark  vergrössert  ist.  Wir  können  es  indessen 
nicht  auf  das  sebörige  Mass  zurückführen,  da  uns  weder  eine  Zeich* 
nung,  noch  em  Kupfisnitich  mit  demselben  Torgekommen  ist  Yei^ 
kleincrt  ist  das  erste  Monogramm  bei  Malpe  II.  pl.  I.  No.  38,  doch 
sicher  nicht  nach  dem  Originale  copirt.  Das  dritte  Zeichen  bringt 
Bryan  I.  p.  15,  aber  wahrscheinlich  noch  ungenauer,  als  seine  Vor« 

Sänger.  Das  IBbBSultat  der  üntersuehung  ist  also  mager  ansgeftllfn,  da 
ie  Autopsie  fehlt  >  ^  . 

2710.  leail  GaUoth  Hardois,  Maler  und  Radirer,  welcher  um  1648 
Gal  Nord  f  findet  Radirungen  von  seiner  Hand, 

ifOr«.  f»  ^^^^  darunter  ist  eine  solche  mit  der  Abbreviatur  des 
Namens  versehen.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Landschaft  mit  Wasser  nnd 

Thieren  vor,  qn.  fol.  Wir  kommen  unter  den  Buchstaben  7.  G.  N.  F. 
auf  diesen  Kiinstler  zurück,  und  werden  das  Verzeichniss  SfSiner  geist- 
reichen und  seltenen  Blätter  beifügen. 

2711.  Anne  Louis  Girodet-Trioson.  Historienmaler,  geb.  zu  Mon- 
targis  1767,  gest.  zu  Paris  1824,  gehört  zu  jenen  Com)häender 
französischen  Schale,  welche  von  einigen  in  den  Himmel  er- 
hoben, von  anderen  schulmässig  getadelt  wurden,  selbst  ohne 

die  wirklichen  Verdienste  des  Meisters  gebührend  anzuerkcunen.  Die 
Kunstgeschichte  hat  aber  längst  den  Standpunkt  bezeichnet,  von  welchen 
aus  seine  Werke  beurtheilt  werden  müssen.  Girodet  steht  seinem  Meister 
David  gegenüber.  Letzterer  ist  der  strenge  Republikaner  geblieben,  Girodet 
schwebte  mit  Feuer  im  Reiche  der  Phantasie,  und  wenn  er  audi 
herabsteigen  mnsste  sur  Wirklichkeit,  so  blieb  ihm  immer  noch  ein 
Hauch  der  Idealität  Man  darf  aber  bei  Betrachtung  seiner  Werke  nie 
vergessen,  dass  er  in  der  Glanzperiode  der  älteren  französischen  Schule 
lebte,  und  ihm  viele  Mängel  anhängen,  welche  später  leichter  getadelt, 
als  frflher  als  solche  erkannt  wurden.  Selbst  der  strenge  David  sagte 
beim  Anblick  seines  Bildes  der  Sündfluth,  man  werde  einst  kommen, 
um  es  zu  studieren,  wie  man  Michel  Angelo's  Werke  studiere.  Diess 
wird  wahrscheinlich  erst  nach  der  zweiten  Sündfluth  eintreffen,  da  der 
Zulauf  die  Passage  nicht  engt.  TJebrigens  siegte  CHrodet  mit  seiner 
Sündfluth  über  die  Sahinerinnen  David's,  und  sie  gehört  mit  dessen 
Endymion  zu  den  Hauptwerken  der  akademischen  Richtung  der  franzö- 
risdhen  Schule.  Seine  Gemälde  können  wir  aber  hier  nicht  aufzählen, 
da  im  KAnttier-Lexicon  T.  8.  Si6  ft  die  8di5nsten  Bilder  otad  Zsidi- 
nnngen  genannt  sind. 
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Girodet  bediente  sich  selten  eines  MonogranuDS.  Mit  der  Jahr- 
nU  i813  darunter  steht  es  auf  dem  OemUde  der  Begräbniss  der 
Atala  (gest.  von  R.  U.  Massard),  uod  noch  auf  einigen  anderen  kleineren 
Gemälden  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers.  Kin  literarisches 
Denkmal  dieses  Meisters  erschien  unter  folgendem  Titel:  Let  oeuvres 
pwahtmt»  4t  A»  l,  ITirodil^IVfofoii,  Mloif  d«  m  toftupmndamet»  prMUm 
(Tune  notice  kistoriqxte  el  mises  en  ordre  pur  P.  A.  Coupin.  2  Voll. 
Parii  1029,  gr.  8.  In  dieser  Sammlung  ist  ein  Gedicht  in  sechs  Ge- 
8&ngen :  La  peinture ,  die  Ucbcrsetzung  der  Oden  des  Anacreon ,  jene 
von  Hero  vad  Leuider  n.  s.  w.  Gleichzeitig  ist  der  Brfisseler  Nach- 
druck: Oeuvres  posthumes  poitiqutt  et  didaeiiques  de  A.  L.  Girodet-Trioson. 
La  ptmture,  poi$ne  en  iix  dumU,  la  corre^ondanee  du  peintre  nw  le 
§imk  4»  te  pHnimn  M  de  ta  poM«  ife,  üe.  3  TM,   BnupMm  tB29, 

af.  8.  Girodet  war  ein  classisch  gebildeter  Kttntttelr.  Hierin  gdit  er' 
en  seinen  franzfisischen  Zeitgenossen  vor. 
Viele  der  nach  ihm  gestochenen  und  lithographirten  Blätter  sind 
im  Kfinetler-Lerioeii  angegeben.  Hier  fttgen  wir  mgende  Weriie  nadi 
Zrichnungen  des  Künstlers  bei. 

EnHde.  Suite  de  Compoiition$  de  Girodet  lithographiees  d'apris  te$ 
Deetins  pur  AtU>ry-Lecomte ,  Chatiilon ,  Counie  ete.  Publ.  par  M.  PanM- 
Htr.    Folge  von  78B1ittem  qu  fol.    Paris  i025—ia27, 

60  Compositionen  zu  Virgirs  Aeneide,  gestochen  unter  Leitung 
von  £.  Schuler,  mit  begleitendem  Texte  von  K.  L.  Schmied.  Fünf 
Hefte.  C^srnhe  1840,  8.   Copien  nach  der  Lithographie. 

Lee  Amour»  des  Dieux.  Reeueü  de  Compositions  deseiniet  par  Girodet 
et  lithographiees  par  Aubry-Leeomte ,  Chatiilon  ete.  etc.  A%>ec  un  Texte 
explicative  par  M.  P,  A,  Coupin.  Drei  Lieferungen  £i  4  Blätter.  Farit 
f  «85  ff.,  M, 

Anaerion.  Recueil  de  Compositions  dessinies  par  Girodet  et  gravees 
par  ChatUlon  son  Eleve,  avec  la  Traduedon  en  Prose  faiU  igälmeiU  par 
Girodet,    Mit  54  Kupferstichen,    taris  iö2o,  fol. 

Sapko.  Beema  de  Compotitfomt  dmMat  par  Ofrad^  PM$  iBSB. 
Folge  von  16  Blättern  mit  Text.  4. 

Colleciion  de  Te'tes  d'Elude  d: apres  le  Tableau  peint  en  iOOi^  par 
SS.  Girodei'Trioson,  representant  les  Ombree  des  Bero*  Frangaii  dam  ie 
Palais  aertai  d^Ossian.  lithogr.  sous  la  MntiUm  par  Aulkr^leeomtt*  Zwei 
Liefeningen  mit  16  Blättern,  fol. 

2712.  OUcomO  Antonio  H&nnlnl,  Architektur-  und  r>nndschafts- 
Gt  A  M  Ar  maier,  ist  bereits  im  ersten  Bande  No.  339  cinge- 
^*  •  •  f^'  führt ,  und  wir  haben  auch  auf  die  Radiningen  des 
Kttnatiere  hingewiesen.  Auf  einer  solchen  kommen  die  Initialen  dei 
Namens  vor.  Dieses  Blatt  gibt  die  Ansicht  der  Ruine  eines  Hauses 
mit  grossem  Thore  am  Ufer  des  Flusses.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  5  L. 
K  No.  18.  Weiteres  «  T.  Ko.  889. 

2713.  Giovanni  Battistd  Mercati,  Historienmaler  und  Radirer  von 
rv^M^'  y  Borgo  San  Sepolcro,  war  um  1604—1642  in  Bom  th&tig. 
^•-t^^'^«  Bartsch  XX.  p.  138  bescbroibt  64  Blätter  von  seiner 
Cr-A./\  f*«  Hand,  deren  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versehen  sind, 
besonders  Ansichten  von  Rom  nnd  der  Campagna.  Bartseli  beschreiht 
No.  20—71  eine  von  60  solcher  Ansichten ,  es  gibt  aber  noch 
eine  zweite  Folge  von  24  Ansichten  antiker  Gebäude  in  Rom.  Tivoli  etc., 
welche  der  Nachforschung  des  genannten  Schriftstellers  entgangen  sind. 
Avf  den  meiiten  BUttern  kommt  daa  Zeichen  des  Kflnstlm  vor.  Sie 
sind  etwas  grösser,  als  jene  der  ersten  Folge.  Auf  einem  Blatte  steht 
die  Jahrzahl  /f?43,  kl.  qu.  4.  Mercati  aetchnete  auch  C.Jf., 
Q,M.I.F,  nnd  ti.B,M,L 
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2714.  Stipar  9seno,  genannt  Gaspar  ab  Avibaa  und  Gaapar 

0>  Patavinus,  soll  nach  Brulliot  I.  No.  429  mehrere  Kapfer- 
Stiche  mit  diesem  Monogramme  versehen  haben.  Wir  haben  im 
ersten  Bande  Ko.  2243  über  diesen  Meister  gehandelt ,  das  daselbst 
gegebene  Zeichen  ist  aber  angenBcheinlich  ans  CAP  gebildet,  mid 
daher  scheint  das  obige  Monogramm  selten ,  und  vielldclit  nur  anf 
Gopien  vorzukommen. 

2715.  fieronima  Parasole,  die  Gattin  des  Leonardo  Norsini,  welcher 

sich  ebenfalls  Parasole  nannte,  i^bte  die  Fonnschneide- 
Cj  F  konst,  wie  wir  nnter  dem  anseheinlioh  mis  C^P  be- 
stehenden Monogramme  I.  No.  2244  angegeben  haben.  Brulliot  I. 
No.  431  schreibt  das  gegebene  Zeichen  einem  unbekannten  italienischen 
Meister  zu,  und  sagt,  er  habe  es  auf  einem  Holzschnitte  mit  der  An- 
sicht des  Triumphbogens  des  Titus  in  Rom  gefunden.  Auf  diesem 
Blatte  kommt  aber  auch  das  aus  L  P  bestehende  Monogramm  des 
Leonardo  Parasole  vor,  weicher  vielleicht  nur  die  Zeichnung  geliefert 
hat  Andere  Holssdinitte  mit  obigem  Zeichen  findet  man  in  folgendem 
Werke:  Dialogki  ü  Dm  Antonio  AgoUini  tnlomo  all«  medagUs  ed  aftrs 
antichxtä  —.  Roma  apresio  G.  Faciotto  1592.  lieber  andere  Bl&tter 
dieser  Künstlerin  vgl.  L  Ko.  2244.  Sie  schnitt  auch  nach  Zeichnungen 
des  Antonio  Tempesta  in  Holn. 

2716.  GiOTannl  Boschini,  Maler  und  Radirer,  scheint  mit  Marco 
Boschini,  dem  bekannten  Maler  nnd  Schriftsteller  aas  Ve- 
nedig, in  Verwandtschaft  zu  stehen,  so  dass  er  wahrsdiein» 
lieh  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  th&tig  war. 
Das  gegebene  Zeichen  findet  man  anf  einem  radirten  Blatte, 

weldhes  den  heil.  Dominicus  in  Begleitung  einer  aUflgoriachen  Figur 
mit  einem  Hunde  vorstellt,  fol.  Ausser  dem  Monogramme  sind  noch 
die  Buchstaben  G.B.  F.  beigefügt,  welche  Herr  £.  Harzen,  welchem 
wir  die  Mittheilung  des  obigen  Zeichens  verdanken ,  ebeniklls  anf  Bo- 
schini deutet.  Wir  finden  aber  auch  anderwilrtR  ein  G  B.  bezeichnetes 
Blatt  mit  St.  Dominicus  dem  Giovanni  Boschini  sugeschrieben.  £s 
gehört  zu  den  Seltenheiten. 

2717.  Giovanni  Andrea  Podesta,  Historienmaler  und  Badirer,  be- 
G  A  P  D  D  ^^"P^®'  ^™  ersten  Bande  No.  1018  bereits  eine  Stelle^ 

'  *  •  und  mit  Beziehung  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir 
daher  hier  nur ,  da^s  die  gegebenen  Buchstaben  auf  einer  schön  ra- 
dirten Landschaft  mit  dem  Zuge  der  Liebesgötter  zur  Statue  der  Venus 
vorkommen.  Dieses  Blatt  ist  dem  Cav.  Cassiano  dal  Pozzo  dedidrt, 
und  erschien  1636  bei  Joseph  de  BQbeis  (Bossi)  in  Bom.  Die  Compo- 
sition  ist  von  Tizian,  B.  No.  8. 

2718.  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  nach  Brulliot  ii. 

A  P  F  F  SCgcn  £nde  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland 

vj.  n.  a  •  i:..  f .  ^Y^Y^  y^^^  dürfte.  Der  genannte  Schriftsteller  spricht 

von  Winterlandschaften  mitSf-fTagc,  welche  äusserst  sorgfältig  behandelt, 

und  von  vollkommener  Naturtreue  sind.  Wo  sich  irgend  ein  Bild  dieser 

Art  finde,  ist  nicht  angegeben^ 

2719.  Caspar  Osello,  auch  Gaspar  ab  Avibas  und  Gaspar 
Patavinns  genannt,  erscheint  im  ersten  Bande- N<K  8243 

mit  einem  Monof^ramme ,  welches  anscheinlich  aus  CAP 
besteht,  und  in  jenem  Artikel  haben  wir  bereits  erwähnt, 
was  über  diesen  Kupferstecher  zu  wissen  nothwendig  ist. 
Die  im  Täfelchen  stehenden  Buchstaben  findet  man  auf 
einer  Copie  nach  Maro  Anton,  &  No.  dM. .  Diewi  Blatt 
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stellt  Herlniles  im  Kampfe  mit  Antheus  vor.  H.  ü  Z.  5  L.  Br.  8  Z. 
In  sehnirediter  Linie  tteben  die  Bnehilidien  Q.  A.  P.  F,  anf  dem  |roiwn 

Kapferstiche ,  welcher  RafaePs  Dispute,  oder  den  Streit  der  Kirchen« 
Väter  Ober  die  Eucharistie  im  Vatikan  vorstellt.  Dieses  Blatt  ist  sehr 
kräftig  und  verständig  behandelt,  aber  wahrscheinlich  €k>pie  nach 
Giorgio  Gbtai  Mantonao ,  indem  Osello^s  Blatt  in  derselben  GiOese  ist 

Es  waren  zwei  Platten  nothwendig,  und  boidc  Blätter  bilden  zu^ammpn- 
gefügt  dag  grösste,  qu.  fol.  Die  Jahrzahl  i565  scheint  nicht  auf  allen 
Exemplaren  zu  stehen.  Ein  drittes  Blatt  mit  GA.I'.F.  stellt  die  heil. 
Familie  nach  einer  Zeichnung  des  Giorgio  Yasari  vor,  und  trägt  die 
Jahrzahl  i/jfi.'j.  Die  Platte  kam  in  den  Besitz  des  Nicolo  Nelli, 
seine  Adresse  beifügte.    H.  12  Z.    Br.  8  Z.  6  L. 

2720.  Arent  de  Gelder,  Historie  nmaler  von  Dortrecht,  ist  im 
ersten  Bande  No.  2250  eingeführt,  da  man  eher  CAB,  als 

f  yp\  GAR  lesen  wird.  Wir  verweisen  aber  hier  nur  Mf  den 
l  /t\    früheren  Artikel,  da  wir  nichts  beinifllgeil  babOD,  nmton 

i  V-.  nur  den  Kilckweis  geben  wollen. 

2721.  6.  A.  Schwertgebarth,  Zeichner  und  Maler,  wahrscheinlich 
/yk  ry  der  Sohn  des  ilofkupferstechers  Carl  August  Schwertgeburth 
^a\.  o  .      Weimar,  ist  uns  nnr  dnreb  eine  Zeiauiiiag  mit  dem  ge- 

gebenen  Monogramme  bekannt.  Sie  stellt  eine  Volk8S06n6  I9tf  vod 
war  1835  auf  der  Ausstellung  in  Dresden  zu  sehen. 

2722.  Der  unbekannte  Kupferstecher,  welcher  durch  diese  Ini- 
Cj  A  S  )  tialen  seinen  Namen  angedeutet  haben  soll ,  wird  von 

*  *  '  I  Christ  eingefilbrt  Nach  der  Angabe  dieses  Sebrifkatellers 

1  findet  man  Blätter  nach  Luca  Penni  mit  denselben.  Es 
156^.   )  handelt  sich  wahrscheinlich  um  Kupferstiche  des  Gaspar 
OsellO|  genannt  Gaspar  Patavinus,  wir  kennen  aber  nur  solche 
mit  der  Abbreviatur  GASP,  f  504  und  QA8P,  F. 

2723.  fiiovauii  Andrea  Siran!,  Maler  von  Bologna  (1610—1670), 
Cr  A  S  Malp6  und  Huber  G.A,S,  signirt  haben.  Auf 

•  •  den  von  Bartsch  XIX.  p.  15f  beschriebenen  Radirungen 
des  Künstlers  kommen  diese  Initialen  nicht  vor.  Es  müssen  daher 
Gemälde,  oder  Kupferstiche  nach  Sirani  mit  G.  A.  S.  bezeichnet  seyn. 
Wx  haben  aber  kein  Blatt  gesehen. 

2724.  (Hrolamo  Antonio  Soranso,  Münzaufseher  in  Venegig  um 
GAS  1'^^^  Stempel  mit  den  Initialen  seines  NaoMna  vsr- 
u.  A.  o.  Dasselbe  ist  auch  mit  dem  Mflnzmeister 

Georg  Anton  Schröder  der  Fall.  £r  war  von  1761— 17€2  auBeth- 

wisch  im  Hcrzogthume  Plön  th&tig. 

2725.  Georg  Adam  Schmidt,  Zeichner  und  Maler,  geboren  den 
17.  Mai  1791,  stand  unter  Leitung  des  Malers  Pieter 
Hofinan,  und  befosste  sic^  in  seiner  frfllieren  Zeit 
mit  der  Decorationsmalerei.    Bei  ihm  paarten  sich 

aber  Talent  und  Fleiss ,  so  dass  er  bald  auch  als  Genremaler  eine 
«chtungswerthe  Stelle  einnalmi.  Viele  seiner  Gemälde  stellen  Bauern- 
acenen  ^or,  und  dam  kommt  noch  eine  liedeutende  Aneahl  von  Zeich- 
nungen jeder  Art,  besonders  in  Aquarell.  Auf  mebrr  rpii  Werken  findet 
man  die  Initialen  des  Namens.  In  der  Galerie  det  Peinires  etc.,  BruxMet 
M  RoUerdam  1026,  fol.,  ist  sein  eigenhändig  lithographtrtes  Bildnisa. 
Ein  spllefw  Portrait  des  Kanstleia  Ist  von  J.  van  dan  Kefddunraii 
litlMgrap^  Tondmck,  foL 
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S726.  Ctiparo  HolO,  Medailleur  von  Lugano,  stand  iu  Dienstm 
GAS  M         )        Päpste  Urban  VIII.  und  Alexander  VII.  Ersterer 
gas!  MOL  F  I  ^^^^^  durch  ihn  eine  Folge  von  Medaillen  mit  dea 
'  Bildnissen  der  Papste  anfertigen.  Seinen  Namen,  oder 

die  Abbreviatur  desselben,  findet  man  aber  unsers  Wissens  nur  auf 
Denkmünzen  auf  Urban  VIII.  Das  Bildniss  dieSea  Papstes  kommt  oft 
vor.  Eine  Medaille  von  1626  enthält  aui  dem  Bevers  das  Bild  einer 
sitzenden  Fran  mit  dem  Seliwerte,  eine  andere  ron  1986  die  geseUos- 

sene  hl.  Pforte.  Beide  sind  gas.  hol  bezeichnet.  Eine  dritte  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  Urban  VIII.,  und  dem  Erzengel  mit  der  Waage,  hat 
die  Abbreviatur  oas.  m.  Auch  die  Buchstaben  e.M.  und  G.M.F. 
kommen  auf  GeprAgen  vor.  Venuti  glaubt,  G.  Molo  habe  soerst  anf 
päpstlichen  Schaumünzen  den  Namen  beigefügt.  Federico  da  -?anna, 
und  G.  A.  Rossi  haben  dieses  schon  früher  gethan. 

2727.  Caspar  Osello,  gewöhnlich  G.  ab  Avibus  und  G.  Pata- 
/^p\p  vinus  genannt,  soll  nach  Heinecke,  Nachrichten  von  Küust- 
yjP^  lern  II.  S.  465,  Kupferstidie  auf  solche  Weise  beseichnet 
haben.  Wir  kennen  kein  Blatt  mit  diesem  Monogramme,  wissen  aber, 
dass  die  Abbreviatur  oasp  auf  Kupferstichen  vorkomme.  Diese  Buch- 
Btaben  ÜMren  auch  in  dem  gegebenen  Zeichen ,  und  so  mag  ein  Blatt 
mit  demselben  vorkommen,  da  nicht  an  denken  ist,  dass  Heineeke  das 
Monogramm  selbst  componirt  habe. 

2728.  Caspar  Osello ,  der  vorhergehende  Meister ,  ist  durch  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Kupferatichen  bekannt ,  über 
welche  wir  schon  unter  dem  Monogramme  CAP.  No.  2243 
des  ersten  Bandes  gehandelt  haben.  Doch  konmit  er 
auch  oben  unter  G.  A.  P.  und  G.  A.  P.  F.  vor. 

Die  Abbreviatur  oasp.  mit  der  Jahrzahl  1594,  ebenfalls  in  einem 
T&felchen ,  aber  ohne  F. ,  findet  man  anf  einem  Bla^  mit  Venns  nnd 
Amor,  erstere  an  der  Quelle  von  einem  Bosendorn  verwundet,  während 
Amor  schläft.  Gegen  die  Mitte  steht  in  einem  Täfelchen:  l.  PE>ri8  IV^ 
und  im  Täfelchen  rechts :  gaüp.  —  156*4.  Im  liande  sind  vier  lateinische 
Verse,  und  die  Adresse  des  Nieolo  Nelli.  H.  11  Z.  Br.  7  Z.  9  L. 
Das  obige  Täfelchen  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  in  Copie 
nach  Giorgio  Mantuano  Apollo  auf  dem  Parnass  und  die  Musen  an 
der  Hippocrene  vorstellt.  Rechts  in  einem  Täfelchen  steht:  l.  pbnnis  in., 
und  gegen  die  Mitte  unten  ist  obige  Schrift.  Nicolo  Nelli  deutete  seine 
Adresse  dnrch  NNio^  iSÜS  an.  H.  12  Z.  Br.  15  Z.  6  L. 

2729.  Hasparo  Holo,  der  oben  unter  GAS.M.  eingeführte  Stempel- 

G\SP      )  scnneider,  soll  auch  Medaillen  mit  der  ersten  Abbreviatur 
GASP  M  (  gezeichnet  haben.    Mit  dem  Beisatze  M  erklärt  Schlick- 
'  ejrsen  diese  Abkflraung  anf  Gasparo  Movon,  welcher  um 

1628  in  Mantua  Stempel  zu  Münzen  schnitt.  Anf  irgend  einer  päpstlichen 
Medaille  aus  dieser  Zeit  dürfte  aber  an  G.  Molo  eher  zu  denken  scyn. 

2730.  Gaspar  Osello  kommt  unter  den  vorhergehenden  Nummern  zu 
TAGDAit  u  17  4Kafk  wiederholten  Malcu  vor,  uud  daher  beschränken 
UAe>rAKi-.  r.  IW*.  YAet  anf  einen  einsigen  Kupfersddu 

Osello  copirte  nach  Giorgio  Ghisi  das  Abendmahl  des  ITerrn,  welches 
letzterer  nach  einer  Zeichnung  des  Lombard  Loniburdus  gestochen 
hatte.  Auf  dieser  Copie  steht  nach  Hubcr  der  obige  Name,  gr.  qu.  fol. 

07ai  V..  fi^«  stehtauf  einer  geistreich  radirtenLand- 

2791.  üiuparo  M  üoma  wasserlMl  im  Mittelgrunde* 

und  mit  zwei  Fischern,  welche  rechts  vom  ein  Netz  aus  dem  Wasser 
siehen.  Links  im  Bande  der  Platte  steht  der  Name.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  13  Z. 
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Unter  Gasparo  ist  t^aspar  Doghet,  genannt  Ponssin  zu  ver- 
stehen ,  und  Frenzel  (Catalog  Sternberg  IV.  S.  643)  vermitthet  auch, 
dass  dieser  Kflnstler  die  Platte  selbst  begonnen  habe,  indem  auch  die 
Handschrift  jener  in  Poussin*s  Originalradirungen  ziemlich  gleichen  soll. 
Die  Platte  wurde  aber  später  mit  dem  Stichel  vollendet,  wie  man 
glanhc  ton  dem  Kupferstecher  de  Ligny.  Dieses  Blatt  ist  selten. 

2732.  licolU  Karie  Gatteauz,  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1751, 
6  ITT  '^^'^^^  1832,  gehört  zu  den  berahmtcstcn  Künstlern 

*"  seines  Faches.  Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Aondil 
von  geschichtlichen  Denkmünzen,  da  ihn  die  Republik,  das  Kaiserreich 
und  die  Restauration  beschäftigten.  Die  Abbreviatur  des  Kamens  dürfte 
mu  anf  wenigen  Medaulen  Torkommen.  Br  deutete  aiber  andi  dnrdi 
N,  OÄ,  seinen  Kamen  an. 

2739.  Girard  Aadran,  Zeichner  und  Kupfcrsteclier,  ist  oben  unter 
Gx/tuSc.  Initialen  O.A. F.  No.  2703  eingeführt,  und  wir  be- 
3s  *  merken  daher  nur,  dass  der  Kflnstler  Hlätter  nach  Rafael 

y^^tcSc  »  Poussin  und  Gio.  Francesco  Romanelli  in  obiger  Weise 
bezeichnet  habe.  Wir  nennen  das  seltene  Blatt,  welches  Christus  vor^ 
stellt,  wie  er  vor  den  Aposteln  dem  heil.  Petrus  die  Schlüsselgewalt 
ertheilt  Rechts  unten  steht:  R.  F.  LY.,  und  in  der  Mitte:  G  Au  se. 
C  B,,  qu.  8.  Geistreich  und  malerisch  radirt  ist  das  Blatt  nach 
Ponssin,  welches  die  Tenaildonf  des  Joseph  mit  Maria  vorstellt 
Unten  Itost  man:  G.  AikMi  «,  prio.  Jl^.,  Id.  qu.  fol. 

2734.  Frau  Christian  Gau,  Architekt,  geb.  sn  COln  1790,  gehört 
zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seines  Faches,  glänzt  aber 
_  nicht  so  fast  durch  prächtige  Bauwerke,  sondern  durch  seine 
Verdienste  um  die  Kunde  der  alten  Baudenkmale  in  Egypten  und 
Nobien.  Er  ist  der  erste  Deutsche,  welcher  eine  Reise  der  Art  n»w 
dem  Orient  unternommen  hat,  und  diese  ist  es  namentlich,  welche  den 
Kflnstler  in  die  Reihe  unserer  Monogranimisten  führt.  Gau  arbeitete 
ein  architektonisches  Prachtwerk  aus  ,  welches  als  Fortsetzung  der 
grossen  DueHpüon  de  r  Mfvff  in  13  Liefemngra  mit  60  Abbfldongen 
unter  dem  Titel  erschien:  Antlquitps  de  la  Nubie.  ou  monuments  ineditt 
des  bord*  de  Nil  etc.  dessines  et  mcMurh  en  iQiQ  ~.  Paris  i02i  — 27, 
gr.  fol.  Gleichzeitig  veranstaltete  die  J.  G.  Cotta^schc  Handlung  iu 
wattgart  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text:  Neu  entiHku  Denkmältr 
oon  Ntdfien  an  den  Ufern  det  Nils  —  — .  geteirknel  und!  gemessen  itnJahr$ 
iOi9  und  ali  Fvrtiettung  d§i  grauen  fratuöiischen  Werkes  iüter  Aegypten, 
htrausgegeben  von  F.  C  Qmh  Stnttffart  und  Parü  1B9t  tmA  1820,  gr.  feL 
Auf  Blättern  dieses  Werkes  kommt  obiges  Monogramm  vor,  oder  viel- 
mehr der  Geschlechtsname  des  Künstlers.  Es  wird  wohl  auch  auf  den 
Originalzeichnungeu  stehen.  Uebcr  Gau's  Vollendung  des  Werkes  von 
F.  Maaois  (f  182<l>:  Im  Rufn$  de  Pomp^»  haben  wir  im  Eflnstler- 
Lexicon  Anzeige  gemacht.  Eine  ausführlichere  Biographie  gibt  Merlo, 
Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  Koliiisclior  Künstler. 
Köln  1850.  Wir  macbeu  nur  noch  auf  eine  grosse  liadirung  des 
KttaeUers  aofineiiEsam:  MNteo  Foffrano.  Aufriu,  Durthtelmiti  md  IVo- 
ipsil  dM  GoffOs  da  Minden,  Ptns  YiL  dtdkirt  iOi7,  gr.  qn.  fol. 

'2715.  Mlltt  Weyer,  Blater  und  Badirer,  ist  im  ersten  Bande 

GbC^CAXT"  ^'^'^  eingeführt  da  auf  etlichen  Stichen  nach  Zeich- 
vjvv /^^^W  ijQjjgpii  dieses  Künstlers  das  Moiuigramni  als  aus  CA  W 
gebildet  genommen  werden  kann.  Dass  es  sich  aber  auf  Gabriel  Weyer 
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besieb«,  beweisen  eigenhändige  Badircmgen  des  Meisters,  auf  welchen 
die  gegebenen  Zeichen  mit  dem  Namen  ▼erbunden  sind,  ha  Uebärigen 

Tergl.  den  angezogenen  Artikel. 

2736.  Georg  AndrOM  Wolfg&n|,  der  folgende  Künstler,  findet  hier 
dA^^Ü^  SoG*AfV^  Se^  einen  einleitenden  Artikel,  indem  wir  die 
v>  ^*  *  weiteren  Anhaltspunkte  nachliefern,  um  uns 
CCt.  oiftMC/  Jbrto  nicht  zn  wiederholen.  Die  Buchstaben  GAW 
c7  1^  /  findet  man  auf  Bildnissen  von  Gardinälen 
und  anderen  Personen,  kl.  fol.  und  12.  Dann  kommen  sie  auch  auf 
biblischen  Yontellungen  nacb  Matbias  Scbeits  nnd  Jobann  Ulrich  vor, 
und  zwar  in :  Bxhlia,  das  ist  die  gamtu  AI.  Schrifft  Alten  und  Newen  Te- 
$tament$,  deutsch,  D.  Martin  Luther.  Lüneburg  1672 ,  fol.  Wolf- 
gang  copirte  auch  Blätter  von  Pietro  Testa  uud  anderen  italienischen 
Meistern.  Änf  diesen  Gopien  stehen  ebenfalls  die  An&ngsbacbstaben 
des  Namens.  Eine  solche  Copie  ist  wahrscheinlich  jenes  Blatt,  welches 
den  Zug  eines  jungen  Römers  auf  die  Jagd  vorstellt,  und  wie  er  mit 
dem  bei  Ruinen  sitzenden  Greise  spricht.  Bezeichnet  GAW,  aqua 
fiaH,  qn.  fol. 

2797.  8Mrc  Aidnu  Woll^^g,  Knpüsnteeber,  geb. 
Qj^Q.f  1831 1  ist  der  Stammvater  einer  KttnstlerfamiHe ,  welche 
Ca  vro'/ic.  Augsburg  ihren  Sitz  hatte,  und  zahreiche  Blätter 
^ ^  '  hinterliess.  Unser  G.  A.  Wolfgang  arbeitete  mit  dem 
^ArmSJ'  Grabstiebel  und  in  schwarzer  Manier,  fügte  aber  meistens 
den  Namen  bei ,  so  dass  kein  Zweifel  obwaltet.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  BLittcrn  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte 
des  Herrn.  Es  sind  auch  die  Cursiven  J.  F.F.  inv.  beigefügt,  welche 
sieb  anf  Johann  Ulrich  Frank  als  den  Zeicbner  beziehen,  12.  Sie  ge- 
hören  in  die  Bibel  von  M.  Scheits ,  tlber  welche  wir  im  Künstler- 
Jjexicon  XV.  S.  171  gehandelt  haben.  Die  zweiten  Buchstaben  kommen 
auf  Kupferstichen  folgenden  Werkes  vor:  VaHj  FatdcuU  Myrrha9  ä 
Aromatum  per  J.  H.  de  Gemmingen  ex  Pauione  Dni  CniOmti,  Amgßtata» 
Vind.  ie50 ,  8.  Der  Titel  steht  anf  einem  am  Kreuze  angenagelten 
Tuche,  welches  von  den  Passionswerkzeugen  umgeben  ist.  Audi  auf 
Bl&ttem  mit  Voistellnngen  ans  der  Passion  kommen  diese  Baehstaben 
vor,  zQg^ch  mit  den  Cursiven  J.  V.  F. ,  jenen  des  Job.  Ulrich  Frank. 
Wolfgang  stach  auch  die  Illustrationen  eines  Missale  Romanum.  Mo- 
naehii  1660,  fol.  Mehrere  Blätter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet, 
auf  jenen  mit  der  Ansgiessnng  des  bl.  Geistes ,  des  Abendmahles  nnd 
der  Himmelfnhrt  der  Maria  bemerkt  man  aber  die  dritten  Buchstaben. 
Dieser  Künstler  hat  den  grössten  Kupferstich  geliefert,  der  je  existirt, 
indem  alle  Figuren  in  Lebensgrösse  erscheinen.  Es  ist  diess  eine 
Allegorie  auf  Kaiser  Ijeopold  I.  als  Sieger  und  Triumphator  Uber  die 
Türken.  Der  Kaiser  sit?:t  im  Harnisch  mit  dem  Feldherrnstabe  von 
allegorischen  Figuren  umgeben.  Die  Zeichnung  fertigte  Anton  Schoon- 
jans  im  Auftrage  des  Freiherm  von  Szunyogh ,  Herrn  von  Butetin. 
Letzterer  hielt  1695  an  der  Wiener  Hodisebale  eine  philosophiscbe 
Disputation,  und  dieses  Weltereigniss  verewigte  er  durch  einen  riesen- 
baftep  Kupferstich.  Der  Künstler  bedurfte  zehn  grosse  Platten,  und 
die  rasanunengefiigten  .Blätter  gdwn  ein  BUd  ton  U  Z.  4  L.  HMie, 
nnd  90  Z.  4  Zj.  Breite.  WoUipbg  starb  sn  Angslmig  1716. 

979ft    r   A   V  soll  nach  Heinecke,  Dict.  des  Art 

Z738.  G.  A.  /.  xnumiOT  ,jj  ^  253,  auf  einem  Kupferstiche 

des  Hans  GoUaert  stehen,  welcher  die  Predigt  des  hL  Johannnes  vor- 
steUt.  Wir  baben  anf  dieses  Blatt  unter  CAZ,  No.  2280  aofmeirlMsn 
gemaeht,  und  sugleiob  auf  die  Abiroidinng  In  der  Lesart  UngewiflieB* 
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2739.  Der  Ubtktute  Formtehieider  mit  diesem  Zeichen  ist 


(/^    der  mit  Opus  Jacobi  bezeichneten  Blätter  identificirt,  und  in 
weherer  Folge  mit  Jakob  da  BariMoy  für  Eine  Person  gehalten, 

(jr  B  80  Jlass  man  also  Giaeomo  Bmi^aH  leien  mflsste.  Jener  Jacobus 


nnter  CB  No.  2284  eingefllhit,  man  kann  aber  anch  QB 
lesen,  obgleich  1550  die  alte  Fonn  des  G  nicht  mehr  go- 

bräuchlich  war.  Uebrigens  verweisen  wir  auf  den  früheren 
-jTTOj  Artikel,  wo  das  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  das  Bildniss  des 
Jnsmiiia  QoUer,  beschrieben  ist 

2740.  Ulbekiaiter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte  des 
16.  Jahrhunderts,  und  daffiber  lüaana,  in  Manchen  gelebt 
hat.  Man  findet  Zeichnungen  von  ihm,  welche  die  Schule  des 

Christoph  Schwarz  verrathen.  Auf  einer  solchen  Zeichnong  kommt  das 
gegebene  IfosegEaBui  vor.  Der  enie  Bnehatibe  bat  die  dte  Fem 
des  <r,  man  könnte  aber  nach  C  venuidien. 

2741.  Der  Formscbaeider  mit  diesem  Zeichen  wird  von  Dr.  H.  Se- 
gelken in  Naumann's  Archiv  V.  S.  207  mit  dem  Verfertiger 
1er  B 
raüei 

_  _    10  da 

nennt  siclAuch  Jakob  von  Strassburg,  und  fügte  statt  aller  weiteren 
Bezeichnung  auf  Formschnitten  zuweilen  einen  Zirkel  bei,  so  dass 
man  ancii  einen  Meister  mit  dem  Zirkel  annimmt  Jakob  da  Baibary, 

ein  geborncr  Nürnberger,  war  Maler  und  Formschneider,  und  hielt 
sich  lange  in  Venedig  auf.  Er  ist  nach  E.  Harzen  (Naumann's  Archiv 
L  S.  210)  jener  Maler  Jakob  Walch,  welcher  nach  löüO  in  Deutsch- 
land vom  Schauplati  abtritt.  Wir  werden  aber  darüber  unter  /J— D# 
mit  dem  Schlangenstabe  handeln.  Blätter  von  dem  Meister  mit  dem 
obigen  Monogramme  gibt  Dr.  Segelken  nicht  an,  und  wir  kennen  kein 
Formschnittwerk  dieser  Art.  Wenn  aber,  wie  Dr.  Segelken  zu  glauben 
•clidnt,  dieser  Monogrammist  Eine  Peison  ist  mit  dem  Meister  G, 
welcher  durch  diesen  Buchstaben  einen  geöffneten  Zirkel  führt ,  und 
darüber  zuweilen  auch  die  Buchstaben  Crvjr  setzt,  wie  oben  No.  2619 
zo  ersehen  ist,  dann  bandelt  es  sieb  weder  nm  den  Fomsduieider 
Jakob  von  Strassburg,  noch  um  Jakob  de  Barbaiy,  da  jener  6  mü 
dem  Zirkel  noch  1567  in  Marburg  gelebt  hat.  Damals  waren  die  er- 
wähnten Künstler  längst  todt  Ob  Jakob  Walch  mit  Jakob  von  Strass- 
bmrg  Eine  Person  sei,  bleibt  dahin  gestellt 

2742.  filoTaaiü  BaitiiU  de  OtVaUerUa  wiHl  als  der  Triger  dieua 

Zeichens  genannt,  welches   wir  im  ersten  Bande 
f  n  A    No.  2293  eingereiht  haben.  Um  jede  Wiederiioloag  I 
^^'^^  meiden,  verweisen  wir  auf  jenen  Artikel. 

^743.  Georg  Balk  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  heissen.  Man 
findet  es  anf  einem  sebr  seb5nen  Hobncbnittei  w^dier  zwei 

Engel  vorstellt,  die  ein  Wappenschild  mit  nemi  Abdwilungen 
aVJ/\  halten.  In  denselben  sind  die  Passionswerkzeuge  vorgestellt, 
and  auf  dem  Schilde  ruht  die  Dornenkrone  mit  einem  Todtenkopf  und 
de»  Agnm  Dei.  Oben  anf  einer  Bandrolle  stellt  /.  JV.  A.  I.  und  die 
Jahrzahl  1561.  Das  Monogramm  ist  links  unten  neben  dem  Fnise 
des  Engels.    H.  5  Z.  5  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

Ein  Formschneider,  Namens  Georg  Balk,  ist  iu  der  Kunstgeschichte 
unbekannt,  und  seine  Existenz  beruht  wabrsebdnUeh  nur  anf  einer 
Vermuthung  des  Grafen  Lepel,  welcher  von  einem  ITolzschnitte  mit 
einem  ähnlichen  Zeichen  spricht  Dieses  Blatt  stellt  die  Enthauptung 
der  heil.  Catharina  vor,  in  Copie  nach  A.  Dflrer,  B.  Ko.  120.  Die 
Heilige  Imiet  im  Vorgrunde  mit  gefalteten  Händen,  und  erwartet  den 
Sebwertstieiob.  dei  mnter  ibr  ttebenden  Heitea»  Ter  ibr  liegt  dM 
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serbrocheae  Rad,  und  am  Himmel  sind  schwere  Gewitterwolken.  Vach 

Tippr-l  besteht  das  Künstlerzeichon  ans  G  mit  einem  B  darin.  Darunter 
verrauthet  Brulliot  und  Heller,  Albrecht  Dürer  II.  No.  1884,  das  obige 
Zeichen.  Lepel  hält  diese  Copie  für  das  Original  zum  grossen  Schnitte 
mit  Dürer's  Zeichen,  was  sicher  falsch  ist,  indem  Bie  nur  5  Z.  hoch, 
und  3  Z.  breit  ist  Graf  Lepel  ist  also  derjenige ,  welcher  den  Geoi^f 
Balk  zum  Leben  erweckte.  Hätte  Dürer  sein  angebliches  Blatt  zum 
VorbiMe  genommeB ,  so  xnflsste  er  ilter  als  jener  Meister  eeyo.  la 
diesem  Falle  könnte  man  aber  seine  Thätigkeit  nicht  bis  1561  ausdehnen. 

Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  144,  schreibt  dasselbe  Zeichen  einem 
um  1603  SU  Lauingea  lebenden  Maler  und  Kupferstecher  Georg  Brentel 
•n,  sagt  aber  nieht,  ob  ee  auf  einem  Gemilde,  oder  auf  einem  sehier 
Blätter  vorkomme.  Dieser  Georg  Brentel  ist  ans  nur  durch  folgendes 
Werk  bekannt:  Fabrica  et  Usus  Cylindri.  Das  ist:  Kurtze  und  gründliche 
BescMeibung,  wie  man  die  Cylinder  abtheylen  oder  auffreissm^  und  dann 
mnHUith  gArawIkm  «oll.  Dmtk  Georg  Brenig ,  Burger  und  Mahler  im 
Laugingen.  Laugingen  16ii  ,  4.  Er  fügte  diesem  Buche  die  eigen- 
händig gestochene  Ansicht  der  Stadt  bei,  auf  welcher  abei^  das  obi|;e 
Monogramm  nicht  vorkommt.  |P 

2744.  J.  6.  Bachner,  Bilduiss-  und  Oenremaler,  übte  um  1841—46 
/+)      seine  Knnst  in  Mflndien,  und  liess  sich  dann  in  Stuttgart 

\^\S*^S  nieder.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  dem  Bildnisse 
des  Architekten  Carl  Heideloff  in  Nürnbeig.  Buchner  scheint  es  selbst 

auf  Stein  gezeichnet  zu  iiaben. 

2745.  Georg  Busse,  Maler,  Radirer  und  Kupferstecher  von  Han- 
JT^  nover,  nmcnte  seine  Studien  in  Dresden,  hielt  sieh  dann 

yjj^  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  fertigte  da  eine  grosse 
\%'b^^^  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche  einen  sehr  geübten  und 
jg^^^/D  geistreichen  Künstler  verrathen.  Besonders  schön  sind 
^f\SßfS>  gei||0  architektonischen  Ansichten  in  Aquarell,  auf  welchen 
das  grössere  der  obigen  Zeichen  vorkommt.  Mehrere  Bilder  dieser  Art 
sind  auch  durch  Radirungen  bekannt.  Sie  datiren  von  1835  an,  der 
Künstler  lebte  aber  noch  1846  in  Italien.  Bald  darnach  wurde  er  nun 
Hofkupferstecher  in  Hannover  ernannt.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist 
bedeutend  ,  und  da  sie  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  ihrer  Art  ge- 
hören, geben  wir  hier  ein  Yerzeichniss ,  da  auf  vielen  zugleich  auch 
irgend  «nes  der  obigen  Monogranune  vorkoinnit.  Zn  seinen  früheren 
Arbeiten  gehören  die  schönen  Blätter  in  der  Bilderchronik  des  säch- 
sischen Kunstvereins,  welche  von  1828  au  zu  Dresden  in  Heften  er- 
sdüenen.  Busse's  Beiträge  sind  aber  späteren  Datums,  nach  Bildern 
Ton  O.  Wagner,  F.  Odkme  u.  A.  geliefert,  qn.  fol. 

1)  Der  Ghristags-Moigen,  nach  F.  Oehme.  In  dier  Bflderdiionik 
des  Dresdner-Kunstvereins,  fol. 

2)  Seitenthal  der  Donau  .oberhalb  Wien,  nach  H.  Grola.  FOr  die 
Bilderchronik,  qu.  föL 

8)  Der  Gewitterstom,  nach  demselben,  nnd  Mr  das  erwihnte 
WeA,  ou.  fol. 

4)  Das  Grabmal  der  Scaliger.  In  der  Bilderchronik,  fol. 

5}  Ansicht  einer  Wendisoien  Khrohek  In  der  Sildaicbranik,  fol* 

6)  Ansicht  der  BrAoln  an  Pemgia,  nach  0.  Wagner.  In  der 
W&hnten  Chronik. 

7)  Ansicht  von  Mercato  Kuovo.    In  der  Bilderchronik,  fol. 

8)  Gegend  bei  Marino  hn  Albaner  Gebirge,  nach  H.  Brandes. 
Für  den  Hannöver'schen  Kunstverein  1833  radirt,  qn.  fol. 

tt)  Parthie  in  liosdiwits  bei  Dresden  1832  radirt,  qo.  £oL 
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10)  Parthie  am  Eönigssee.  Nach  der  Natar  gezeichnet  und  radirt 
Ton  Georg  Busse  1834,  qu.  fol. 

Man  findet  Exemplare  auf  chinesisches  Papier,  welche  vom  Künstler 
•elbst  mit  dem  Pinsel  retouchirt  sind.  Das  Blatt  gehört  ia  die  Bilder- 
ebronik  des  Diesdner  Knnttrereiii«. 

11)  Der  Eibsee  mit  der  Zugspitze.  Badirt,  qu.  fol. 

12)  Apollo  unter  den  Hirten,  nach  dem  Gemälde  des  Joseph  Koch 
bei  H.  Brockh&us  in  Leij^ig.  Badirt  in  Rom  und  Florenz  1837  auf 
1888,  gr.  qn.  Ibl. 

13)  Macbeth.  Nach  dem  Bilde  des  J,  Ko6k  im  FwdiMOdeilBI  Itt 
Innsbruck.  Rom  1836.  Radirt,  qu.  fol. 

14)  Gegend  der  nördlichen  Gr&nze  Tirols.  G.  Busse  M.  n  teulfii, 
Homo«.  Fflr  den  Hannftvwr'aclieii  KnnstfoeiB  t888,  gr.  qu.  M* 

15)  Veduta  di  S.  Ercola  in  Perugia.  Roma  1030.  Radirti'qQ.  fol, 

16)  Tempio  ddla  Face  a  Roma.  Roma  iö37,  qu.  fol. 

17)  V$M§  ptttorateA«  di  varie  Parti  €  Italia  — .  Malerische  Radir« 
ungen  verschiedener  Gegenden  iUliens.  Erstes  Heft,  Rom  1840,  zweites 
1841 ,  drittes  1846.  Im  Ganzen  18  BUUtor,  auf  mtcbea  die  obigen 
Zeichen  vorkommen,  qu.  fol, 

Avf  dem  leisten  Blatte  sdiildert  der  Kflnetier  em  geHliilidiie 
Abenteuer  in  den  Abruzzen ,  bei  welchem  er  selbst  mit  anderen  Fl* 
guren  vorkommt.  Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  mit  awei  Beganden- 
Katzen  im  Uuterrande,  und  mit  Inschrift,  qu.  foL 

18)  Anaicbt  von  Pompeji,  mit  dem  Ansbraehe  dee  Veenr  im  Jahre  1888L 
Nach  der  Natur  gemalt  und  gcstochon  (radirt).  Rom  1840,  qn.  voy,  M. 

19)  Die  Ansicht  von  Kom.   Seltene  Radirung,  kl.  qn  8. 

20)  Die  Ansicht  von  Oviuduli  in  den  Abruzzen.  Mit  dem  Zeichen. 
In  dem  Werke:  Deuiatkg  KmuMathm*  1trtginaH!omß§tUtpmm •  ämnmUur 
Maler.  Carlsruhe,  fol. 

21)  Die  väterlichen  Besitzungen  des  Künstlers  im  Amte  Bissendorf 
in  Haanover,  qu.  4. 

22)  Eine  Landschaft  mit  Bauernhaus,  radirt  wie  das  obige  Blatt,  qn.  i. 

23)  Die  Adresse  des  Künstlers.  Gartenpartie,  im  Hintergründe  die 
St.  Paulskirche  in  Bom.  G.  BufM,  Via  qualtro  Fontane  No.  1 7  F.  2.,  qn.  12. 

84)  Baeehns,  freie  Oopie  naeh  Heinricli  Golteins  (880.  Eines  der 
frühesten  Blätter  des  Meisters.    Oval  fol. 

25)  Caroline  Hörschel,  geb.  den  16.  März  1750.  Halbe  Fipur  mit 
Astronomie  besciialuget.  Nach  dem  Leben  gez.  und  gest.  ^radirt)  von 
O.  Bosse.  Hannover  1847,  fol. 

26)  Ein  AusflufT  zn  Wasser.  Die  Welk  witgti  wmrm  Kmkm  tl9, 
C  Lange  p.    Von  Busse  lithngraphirt,  qu.  fol. 

2746.  Giovanni  Benedetto  Castiglione,  Maler  und  Rndircr  von 
&       C   Genua,  ist  im  ersten  Bande  No.  1853  cingelubrt,  da  au- 

ni  ^6^  ^(^  weilen  im  Monogramme  das  B  links  vor  G  tritt.  Wirver- 
vBT/QiAcP.  weisen  aber  nur  auf  den  früheren  Artikel,  da  in  diesem 
ausführlich  über  Casti<;iione  gehandelt  ist.  Es  wäre  allenfalls  ein  Zeichen 
beizufflgen,  in  welchem  der  Buchstabe  B  in  der  Oeffnnng  des  G  steht. 
Dieses  Monefnmn  ündet  ticli  anf  einer  der  radirten  Büsten,  &  Ho.  82. 

2747.  fieorg  Bliiar,  Genre-  «nd  Landschaftsmaler ,  machte  sidi 
in  den  ersten  Decennien  unsers  Jahrhunderts  durch  mehrere 
schätzbare  Gemälde  bekannt.  Die  Gegenstände  kommen  auf 
dem  Gebiete  des  Genre  vor,  doch  wählte  der  Künstler  meistens 
einzelne  Figuren  von  sogenanntenFliilQiophen,  Eremiten  u.  dgl. 

*  Auch  Landschaften  mitXhieren  malte  er.  Auf  solchen  Bildern 
findet  man  daa  Monogramm.  BrOner  sterb  au  München  am  1886. 
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Üt  ft.  BnMhtift,  gewtVhnlieh  Jobasii  0eorg  Bronck- 

horst  genannt,  soll  der  Träger  dieser  Zeichen 
seyn.  Das  erste  gibt  Stcllwag,  Monog^r.-Lexicon  TT. 
No.  1004,  und  Brulliot  I.  No.  940''  fügt  es  eben- 
fiills  bei.  Stellwag  sap^t  aber  nicht,  ob  das  Mono* 
gramm  auf  einem  Gemälde  oder  auf  einem  Kupfer- 
Stiche  vorkomme.  Diess  ist  aach  mit  Heller  (Monogr.-Lezicon  S.  144) 
der  Fftll ,  welcher  die  beiden  anderen  Zeichen  dem  J.  G.  Bronckhont 
ittschreibt  Es  seilet  fiMt,  dass  Stellwag  sein  Monogramm  aas  den 
zweiten  von  Heller  gegebenen  Künstlerzeichen  gebildet  habe,  und  dass 
keines  von  beiden  dem  Bronchorst  angehöre,  da  dieser  Künstler 
JGB*  nidiiiete.  Derselben  Oalegorie  gentet  aitdi  das  diftle  Zeldien 
an,  da  kein  Werk  des  enribntett  Meisters  mit  demselben  nachgewiesen 
ist.  Wir  glauben  indessen  doch  nicht ,  dass  alle  diese  Zeichen  für 
Bronchorst  erfunden  seien.  £s  wird  sich  wohl  um  einen  andern  Meister 
handeln,  und  nach  einer  anderweitigen  MitMlting  soll  diest  G.  Bout 
oder  Gerard  van  Battem  seyn.  Ersterer  malte  Bauernstücke  in 
der  Weise  des  Jan  Molenaer,  und  ist  nicht  mit  Peter  Bout  zu  ver- 
wechseln, welciier  die  Landschaften  des  Franz  Boudewyns  mit  Figorett 
BtaIRrt  hat  6.  Bout  wurde  von  holländischen  Schriftstellern  flbelv 
gangen,  und  daher  kommt  er  auch  im  Künstler-Lexicou  nicht  vor. 
Bekannter  ist  G.  Battem.  £r  malte  Landsch^ten  mit  Hirten  bei  der 
Heerde ,  mit  Reisenden ,  Häubern  u.  dergl.  Auch  Architdctnrstfteke 
kommen  vor.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  1656—1670.  Ob  nnn  der  eine 
oder  der  andere  Meister  eines  der  obigen  Zeichen  gebraucht  hftbe, 
können  wir  nicht  bestimmen.  Auf  einem  uns  bekannten  Gem&lde  des 
G.  Bout  steht  der  Name,  mod  aneh  G.  Battem.  dessen  Bltttheseit  man 
um  1690  setzt,  wird  auf  soldie  Weise  signirt  nahen.  Wir  kennen  nnr 
ein  radirtes  Blatt  von  seiner  Hand,  welches  mit  dem  Namen  und  der 
Jahrzahl  iOöO  bezeichnet  ist  Links  in  der  Landschaft  bemerkt  man 
ein  kleines  Dorf  am  üfer  des  Flusses,  ond  den  Gmnd  sehliessen  Berge 
und  Gesträuche  ab.  Die  Mitte  des  landschaftlichen  Striehes  nimmt 
eine  Stadt  ein,  und  rechts  ragt  auf  dem  Felsen  ein  runder  Thurm 
über  andere  Gebäude  empor.  Im  Vorgrunde  geht  ein  Mann  mit  dem 
-Stocke  nach  links  bin.  In  dem  leicht  schattirten  Rande  steht:  Q.  BaUm 
1650.  H.  5  Z.  10  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  6  Z.  8  L.  Es  mag  nun 
G.  Beut  oder  G.  Battem  eines  der  obigen  Zeichen  sich  bedient  haben, 
der  erstere  ist  wenigstens  hier  zuerst  dem  Yeraeichnisse  der  Eflnsdff 
beigefügt,  und  das  Blatt  des  G.  Battem  ist  ausserdem  auch  aidit 
beschrieben. 

2749^  ßeorg  Andreas  Böckler,  Civil-  und  Kriegsbaumeister  von 
Cronheira.  war  um  1654  in  Frankfurt  a.  M.  thätig.  Er 
gab  eine  ArchUectura  curioia  in  vier  Theilen,  und  ein 
Theatrum  machinarum  heraus.  Auf  den  Zeichnungen  zu 
c--—  diesen  Werken  kommt  das  Monogramm  vor.  Dann  be- 
sorgte Böckler  anch  eine  deutsche  Üebersetzung  des  Palladio,  und  des 
Werkes  von  A.  Bosse  Ober  die  Badiriranst 

2750.  G.  Bockman  oder  Bochman,  Maler  und  Kupferstecher,  wll 
nach  Stmtt  der  Träger  des  ersten  Zeichens  seyn.  Em 
^  Künstler  Namens  C.  Bockman  lebte  nm  1730—1740 
_  j^ci^  in  London,  und  machte  sich  durch  Blätter  in  schwaraer 
Manier  bekannt  Diesen  Meister  scheint  Stmtt  au  meiiMB,  da  er  den 
Buchstaben  G  wahrscheinlich  nur  aus  dem  Monogramme  geschöpft  ha^ 
Heller  schreibt  mit  Bezugnahme  auf  Stmtt  dieses  Zeichen  ein  fem  Georg 
Bockmann  sui  wacher  nach  seiner  Angabe  um  1743  von  Amsterdam 
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nadi  liOttdon  kam,  und  daselbst  BIfttter  in  MesaotiBto  geliefert  haben 

soll.  Dass  ein  C  Bockman  oder  Bochman  zu  jener  Zeit  in  London 
thätig  war,  ist  gewiss.  R.  Weigel  erwähnt  im  Kunstkatalog  No.  6093 
das  Bildniss  des  bekannten  Schriftstellers  Bobert  Walpole  nach  T.  Gibson 
von  der  Hand  dieses  Meisten.  H.  13  Z.  8  L.  6r.  9  Z.  9  L.  Das  sweite 

von  Brulliot  I.  No.  939  beigebrachte  Monogramm  kann  man  ihm  aber 
nur  luuthmasslich  zuschreiben.  Mau  findet  es  auf  einem  Schwarzkunst- 
blatte nach  J.  Vügclsang,  oder  richtiger  Vogelcisanok.  Es  stellt  eine 
Landschaft  mit  einer  liegenden  Knli  nnd  mit  Schafen  Tor.  Neben  der 
ersteren  stdit  das  Milchmädchen,  fast  in  Mitte  des  Blattes.  Graf  L.  de 
Laborde  übergeht  den  G.  Bockman ,  und  kennt  auch  das  Monogramm 
nicht  Anderwärts  findet  man  dagegen  angegeben ,  dass  der  Mono- 
grammist  G  B  zwei  Landschaften  nach  J.  Vogelesanck  geschabt  habe, 
welche  als  ^^nr^^cn  und  Abend  betitelt  werden,  kl.  fol.  Diese  Blätter 
müssen  vor  1732  entstanden  seyn,  indem  in  diesem  Jahre  Vc^elesanck 
fftr  immer  London  verliess. 

Heller  bemerkt,  dass  man  dai  erste  Zeichen  auch  dem  Johann 
Bronckhorst  zuschreibe.   Vgl.  den  vorhergehenden  ArtilceL 

2751  Bartolomeo  Gazalls.  Kupferstecher,  war  um  1720—1730  in 
/T"  Mailand  thätig.  Er  radirte  mehrere  Blätter  nach  Zeichnungen 
^3  Alessandro  Maguasco,  auf  welchen  das  Zeichen  theils  allein, 
Iheils  in  Verbindung  mit  dem  Kamen  Torlcommt.  Sie  sind  sehr  kOhn 
nnd  geistreich  behandelt ,  so  wie  68  eben  die  flftchtig  hingeworfenen 
Zeichnungen  Magnasco's  erfordern. 

2752.  DnbelLannter  Formschneider.  über  dessen  Existenz  Brulliot 
"T)  II.  No.  936  keinen  sicheren  Nachweis  geben  konnte.  Man 
vO  Jlj  soll  diese  Buchstaben  auf  Holzschnitten  finden,  welche  dem 
Bernard  Salomen  znpcschriebon  wurden.  Der  genannte  Schriftsteller 
sah  aber  nie  ein  Blatt  mit  den  gegebenen  Initialen,  und  konnte  daher 
die  Richtigkeit  der  Angabe  nient  bestätigen.  Auch  wir  mflssen  das 
Feld  einem  glücklicheren  Forscher  tiberlassen,  lieber  Bernardus  Gallus, 
d.  i.  Bemard  Salomen  haben  wir  im  ersten  Bande  No.  1854  gehandelt. 

'  ,  2753-   Georg  Böhm,  ein  sächsischer  Maler,  wird  m  den  Schülern 

des  älteren  Lukas  (  ranach  gezählt,  und 
man  will  ihm  Gemälde  zuschreiben,  welche 
nrsprflngUch  den  oberen  Saal  des  alten 
Rathhauses  in  Dresden  zierten.  Es  sind 
diess  zehn  Tafeln  mit  bildlichen  Vorstell- 
ungen der  zehn  Gebote  des  Herrn.  Sie 
fiehörcu  aber  mehr  dem  GeirOt  als  der 
Historie  an  .  indem  die  Figuren  im  Co- 
stüme  der  Zeit  des  Künstlers  erscheinen. 
Auf  jedem  Gemftlde  kehren  ftnf  Portraite 
wieder,  und  man  könnte  sie  für  jene  von 
Rathsmitglicdern  halten.  Eines  der  Bilder 
^  trägt  das  gegebene  Zeichen  in  doppelter 

Grösse,  uud  über  dem  Schilde  steht:  AKHO  1529.  Alle  diese  Ge- 
nilde  haben  nnr  im  Aeosscrn  etwas  von  Cranach's  Schule,  im  Ganzen 
sind  sie  aber  von  geringem  Werthe.  Sie  bliel)en  bi^  1707  an  der  alten 
Stelle  wurden  aber  dann  auf  den  Boden  des  neuen  Eathhauses  ge- 
brachtl  Hier  blieben  sie  unbeachtet,  bis  1844  der  SÄchsisAe  Alterth ums- 
▼erein  die  Bilder  erwarb,  nnd  selbe  reinigen  Im  Das  obige  tAC- 
simile  entnahmen  wir  dem  dritten  Hefte  der  Mittheil ungen  des  k.  säcb- 
sichen  Vereins  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  vaterländischen 
Alterthümer.  Dresden  1849»  8.  ^ 

n. 
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2754.  Girolämo  Bellannato,  Formschneider,  war  um  1530—1540 

Py  "~\  in  Florenz,  und  auch  in  V(»nedig  thütig.  Nach  einer  gefälligen 
(jQßl  Mittheilung  hudet  man  die  Initialen  seines  Namens  auf  Holz- 
^  '  BcbniCten  in  Dmckweifeen ,  deren  wir  aber  nie  gesehen  haben. 
Bellannato  fertigte  tnr?f)  rine  Karte  von  Toscana,  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  sie  in  eiuem  geograpiüsclieii  Werke  vorkomme,  und  ob  die  Initialen 
des  Namens  eingeschnitten  sind.  IC.  Wcigel,  Kunst-Katalog  No.  18,840, 
maeht  indessen  auf  die  reiche  Titelbordaie  folgenden  Werkes  aaf> 
mcrk'^am:  Apuleo  volgare  tradolto    Per  il  Magnifico  Cöte  Maltheo  Maria 

Boiardo  ,  I\iuovamente  Stampato  e  coretto,  e  con  moUe  figure  ornato. 

Vitugia  per  Nkolo  Aristotile  delto  Zoppino  1531 .  8.  Auf  der  Titel- 
bordnre  ist  nach  Weigel  das  Monogramm  G  B  auf  einem  Wfirfel ,  wir 
wissen  aber  nicht,  ob  in  obiger  Form.  Es  ist  indessen  irohl  mOglicih, 
dass  die  Einfassung  von  Girolämo  Bellarmato  herrühre. 

2755.  Gabriel  Bodenehr,  ZeicLnor  mul  Knpt'erstecher ,  geb.  zu 
Augsburg  1664,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern 
mit  Bildnissen,  biblischen  Figuren,  historischen  Vorstellungen 

und  Prospekten.  Kin  Thcil  derselben  ist  in  schwarzer  Manier  aus^rc- 
fflhrt,  und  auf  solchen  Blättern  kommen  namentlich  die  gegebeneu 
Initialen  T<v.  Darnnter  ist  eine  Folge  von  Portraiten,  welche  auf  dem 
mit  der  Wi^e  übergangenen  Grunde  radirt  sind.  Andere  Blätter  sind 
dagegen  gaoa  in  SdUibmanier  behandelt  Der  Künstler  starb  zu  Angi- 
burg 1758. 

2756.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  dessen  Lebens- 
zeit  die  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.  Er  scheint  in  Polen 
gelebt  zu  haben.  JL)ie  Initialen  seines  Namens  tindet  man 

nämlich  auf  einem  Hol/.s<  hnitte  mit  dem  Bildnisse  des  Johannes  Za- 
moyski  in  Profil,  kl.  4.  Dieses  Blatt  kommt  wohl  in  einer  polnischen 
Chronik  vor,  da  man  es  in  Deutschland  sehr  selten  sieht. 

2757.  Georg  Beham;  auch  Bchm,  und  nocli  ütter  Tech  am  und 
Cr  Vt  yfrn'i  Peham  genannt,  findet  hier  nur  einen  vorläufigen 
VJ.  u.  IbUJ.  ^^rtikcl  ,  da  der  Künstlor  gewühnlich  G  P  zeichnete. 
Die  Buchstaben  6'  B  mit  der  Jahrzahl  1603  findet  man  links  unten 
auf  einem  seltenen  radirten  Blatte,  weldhes  die  beteude  Magdalena  in 
halber  Figur  in  Profil  nach  links  vorstellt,  12. 

2758.  filMktUlt«r  Soldschnied,  dessen  Lebenszeit  die  seinbn 

GT5  Initialen  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.  Man  fiiidot  sie  auf 
-D  sppV,q  gestochenen  Bliittchen  mit  Verzierungen  und  Figuren, 
%  OO  3  welche  schwarz  auf  weissem  Grunde  erscheinen.  In  einein 
Blatte  sieht  man  unten  einen  Hasen,  welcher  vom  Hunde  verfolgt  dem 
aufgespannten  Garn  zngejagt  wird.  In  einem  a-ulorrn  ist  innerhalb 
eines  Ovals  ein  grosser  Vogel  und  darüber  eine  Fledermaus  vorgestellt. 
Ein  drittes  Blatt  gibt  scheidenfthnlidie  Dessins,  an  deitn  einem.' ein 
Krebs,  an  dem  anderen  ein  Fisch  hängt.  Diese  Bl&ttchen  fiind  1.2.' 9 1«* 
hoch,  und  2  Z.  3  L.  breit.   Sie  kommen  selten  voir. 

2759.  Der  unbekannte  Maler  na  ist  schon  im  ersten  Bande 
^  |.  No.  1836  eingeführt,  und  wir  haben  auch  auf  das  radirte  Blätt» 
^  **  eben  hingewiesen,  auf  welchem  die  gegebenen  Buchstaben  tot- 
kommen.  Es  stellt  den  auf  dem  Erdhflgel  sitzenden  Amor  vor.  Vgl* 
auch  den  allegirten  Artikel. 

2760.  Giovanni  Andrea  Beltrafflo  oder  Boltraffio,  ein  mailändischer 
/Tl  TD    Edelmann,  war  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci,  und  hinterliess 

mehrere  Gemälde ,  welche  iu  Kirchen  und  Privatsaramlungen 
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ehio  Stelle  fknden,  Knietet  aber  bekannteren  Sdifllem  und  Nachabmem 
des  Leonardo  zugeschrieben  wurden.  Er  bediente  Bidi  znr  BoBeichnnng 

der  Initialen  G  Ii,  Bilder  mit  denselben  kommen  aber  sehr  selten  vor, 
weil  bei  der  Umtaufe  die  Signatur  wahrscheinlich  entfernt  wurde.  In 
der  Oflllerie  des  Henogs  von  Deironslilre  sn  London  sali  Passavant 

(Kunstreise  durch  England  S.  10)  ein  schönes  Bildniss  eines  jungen 
Mädchens ,  welches  fQr  ein  Werk  des  Leonardo  da  Vinci  plt.  Auf 
diesem  Gemälde  bemerkt  mau  jetzt  die  Buchstaben  CBt  Passavant 
glaubt  aber,  C  sei  dareh  Yerwischnng  aus  17  entstanden.  In  den  Pa- 
lästen 2u  Mailand  und  in  Bologna  dürften  noch  Gemälde  von  Bcltraffio 
vorbanden  seyn  ,  und  darunter  solche  mit  G  D.  Das  Hauptwerk  des 
Meisters  befindet  sich  jetzt  im  Museum  des  Louvre.  Es  stellt  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde ,  Johannes  den  Täufer  und  St.  Sebastian  am 
Baume  vor.  Der  Dedicator  Girolamo  €<>i  und  sein  Sohn  bringen 
knieend  ihre  Uuldigung  dar.  Dieses  Gemälde  befand  sich  ursprünglich 
in  der  Kirebe  deua  Misericordia  zu  Bologna,  nnd  wurde  vor  der 
üebersiedlung  naeh  Paris  in  der  Gallerie  zu  Mailand  aufbewahrt  Auf 
diesem  Geniüldc  nennt  sich  Boltraffio  Schüler  des  TiOonardo  da  Vinci. 
Der  Maler  äanquirico  in  Mailand  besass  eine  Wiederholung  mit  Ver- 
Änderungen.  Es  ist  die  Jalinalil  beigefügt  Der  Kflnsfler  starb 
1516  im  40.  Jahie. 

2761.  Caspar  Bonttats,  Zeichner  und  Kadirer,  wurde  nach  Immcr- 
g  Zeel  1625  zu  Antwerpen  geboren,  und  arbeitete  meistens  für 
^  _  *  Buchhändler,  sowohl  nach  eigenen  Zeichnungen ,  als  nach  an- 
(j.r>.  deren  Meistern.  Brulliot  TT.  Xo.  937  fand  die  Buchstaben  dB. 
auf  Bl&ttera  mit  Ansichten  holländischer  Städte ,  deren  auch  mit  dem 
Nauen  besdeiinet  sind.  Man  findet  diese  Bifttter  in  der  Brahantia 
ittustrata  sive  Cut^Ua  tt  Praetoria  Nobilium  Brabantiae  eie.  Londini,  s.  a. 
fol.  Wir  kennen  auch  sechs  schmale  Friese  mit  Ornamenten  für  Ebeif-' 
isten,  qu.  fol.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  obigen  Buchstaben  vor. 
Nach  Zeidinungen  von  J.  Peters  radirte  er  ftr  ein  Werk  in  fol.  An- 
sichten von  Jerusalem  und  der  Umgegend.  Gaspar  Bonttats  radirte 
aber  auch  Bildnisse.  Darunter  ist  eine  Folijo  von  wenigstens  18  Blättern 
mit  Portraiten  in  Form  von  Medaillons  mit  historischen  Beiwerken. 
i)  Kaiser  Maximilian,  2)  Guillanme  de  Croy,  3)  Papst  Adrian  TL, 
4)  Isabella  von  Portugal,  5)  Horruc,  6)  Montezuma,  7;  Papst  Clemens 
VII.,  8)  Ferdinand  der  Catholische,  9)  Barbarossa,  10)  Pizarro,  11)  Louis 
de  Hongrie,  12.  Charles  de  Bourbon,  13)  Anton  de  Leyva ,  14)  Ata- 
baliva,  König  von  Peru,  15}  Ferdinand  Cortez ,  16)  Prosper  OrionUi 
17)  General  von  Lautrich,  18)  Ferdinand  Magallanes.  Dazu  nennen 
wir  noch  die  Bildnisse  des  Herzogs  Carl  V.  von  Lothringen,  und  dei 
Grafen  Emeric  T5t0ld,  8.  Die  Bildnisse  mit  dem  einfachen  Namen 
Q.  Bouttats ,  und  den  Bndistsben  611  gehören  aber  nicht  alle  dem 
Gaspar  Bonttats  an,  es  mnss  auch  für  Gerhard  Bonttats  ausgescliieden 
werden.  Dieser  Meister,  der  Bruder  unsers  Künstlers,  lebte  in  Wien, 
und  ist  nur  durch  Bildnisse  bekannt  Wir  kommen  nnten  auf  ihn 
zurück.  Gaspard  Bonttats  radirte  auch  provse  Blätter  mit  Vorstellungen 
merkwürdiger  Ereignisse.  Darunter  nennen  wir  die  Schlacht  von  Pavia, 
die  Ermordung  der  Hugenotten,  die  Ermordung  des  Königs  Heinrich  IV., 
die  Enthauptung  der  Grafen  Nadasti  und  Cerini,  und  des  Marquis  Fran- 
gipani.  Sch5n  geätzt  ist  sein  Marketonderzelt  nach  Wmivennans,  ein 
grosses  Fest  in  Antwerpen,  und  der  bei  dieser  Gelegenheit  errichtete 
Triumphbogen.  Dör  Künstler  starb  1703. 
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1792.  SeorK  Bleekmn  geMrt  m  denjenigen  liollftndischeii  Malern 

Cr  R  ^ßren  Lebensverhältnisse  unbekannt   geblieben  sind. 

ü.  igt  jjj^ijt  j^i^g  Person  mit  dem  Radirer  G.  Blecker, 

dessen  Blätter  Bartsch  lY.  p.  105  beschreibt.  Auf  diesen  kommen  die 
Jabnuhlen  1688  nnd  1848  vor,  Oeorg  Bleeken  datirte  von  1672  an, 

und  mag  auch  schon  früher  gearbeitet  haben.  Der  Dichter  J.  Vondel 
gedenkt  eincf5  Bleckcrs ,  und  rühmt  namoiitlicb  ein  Bild  der  Venus. 
Dann  weiss  man  auch,  dass  ein  Blcckers  für  den  Prinzen  von  Oranien 
den  Triumph  der  Venus  gemalt  habe.  Von  diesem  Künstler  ist  hier 
wohl  die  Redo.  Georg  Bleckers  malte  historische  und  mythologische 
Vorstellungen ,  Schlachten  und  auch  einige  Genrebilder  auf  HoLe.  £r 
zeichnete  G.  B.  mit  der  Jahrzahl. 

2763.  Giacomo  Baldaino,  Maler,  war  in  der  ersteu  Hälfte  des 
Gy  B.  deL    1       Jahrhunderts  in  Venedig  thätig.  Er  malte  Bildnisse 

*  i>*  n.-  *  }  religiöse  Vorstellungen,  und  zeichnete  auf  solchen 
it.  n.  Pinx.  I  Bildern  G.  B.  Pinx.  oder  pinxit.  Auf  Bildnissen,  welche 
Andrea  Zucchi  gestochen  hat ,  steht  G.  B.  del.  Ein  von  ihm  selbst 
schon  ladirtes  Blatt  stellt  den  hl.  Schutzengel  Tor«  8. 

2764.  G  Bois  wird  im  Auktions-Cataloge  der  Gallerie  des  Grafen 
Ii    von  Brabeck  No.  28  ein  Maler  genannt,  welchem  eine  mit  G  B. 

'  bezeichnete  Landschaft  zugeschrieben  wird.  In  diesem  Gemälde 
ist  eine  Jagd  vorgestellt  Die  Bestandtheile  dieser  Sammlung  beschrieb 
1792  F.  W.  B.  Ton  Bamdohr,  er  kennt  aber  keinen  G.  Bois. 

2765.  Medailleure  und  Mümmeister,  welche  G  B.  zeichneten,  meistens 
n    auf  Münzen.   Vgl.  Scblickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  db& 

^       S.  120. 

Georg  Bowers,  Stempelschneider  in  London  von  16ö0— 1690.  Wir 

kennen  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Anton  von  Schaftes- 
bury,  und  dem  Prospekt  von  London  1681.  Diese  Medaille  wurde  bei 
Gelegenheit  der  EntiasBong  des  Grafen  ans  dem  Tower  geprägt,  und 

kommt  selten  vor.  Anderwärts  fanden  wir  den  Cr.  Ii,  /eichnendeo 
Graveur  G.  Rrower  genannt.    Scblickeysen  nennt  ihn  Bowers. 

Georg  fiinaenbdse  (Bi&Bdnbohs),  Münzmeister  in  Höxter  1683  bis 
1688,  dann  in  Steuerwald  bei  Hillesheim  1689  nnd  1690. 

fiiiUMlla  Batil,  Stempelsehueider  in  Bologna  um  1692. 

(BMamo  BoBlial,  Manaaufteher  in  Venedig  mn  1767. 

689rg  BiiUer,  Stempelachneider  in  tKlsseldoif  von  1765—1808. 

Storg  Bansen,  Münzmeister  in  Frankfurt  a.  M.  von  1790—1840. 
Georg  Valentin  Banert,  Stempclschneider  in  Altona  von  1790—1840. 

Auf  Münzen  des  frilnkischen  Kreises  bedeuten  die  Buchstaben 

G.  B.  Grafen- Bank. 

Auf  solchen  der  Stadt  Goldberg  in  Schlesien  beziehen  sie  sich 
auf  diese  Stadt 

8766.  Frl6drleh  Wilhelm  Mits,  Zdehner  nnd  Fonnschneider, 

Professor  an  der  k.  Akademie  in  Berlin,  wurde  1786  da- 
vjv,(lBy^t'.  sell)st  gel)oreiu  und  von  seinem  Vater  Johann  Christoph  in 
eine  Kunst  eingeweiht,  welche  der  alte  Ungar  in  Deutschland  wieder 
m  einigen  Ehren  gebracht  hatte.  Gnbita  schritt  auf  der  betretenen 
Bahn  mit  unermüdetem  Eifer  fort,  und  erwarb  sich  um  die  weitere 
Ausbildung  der  deutschen  Xylographie  wirklich  grosse  Verdienste,  da 
er  viele  Schüler  heranzog,  welche  sich  aus  seinem  Atelier  nach  alliD 
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Richtangen  hin  verbreiteten,  und  die  deutsche  Xylographie  der  eng- 
lischen ebenbürtig  machten.  Gubitz  selbst  nahm  mehr  als  vierzig  Jahre 
die  flfBte  Stelle  ein,  nnil  er  konnte  unifthlige  Male  das  Lob  hSren  und 

lesen,  dass  seine  Blätter  an  Schärfe  und  Zartheit  des  Schnittes  den 
englischen  Holzschnitten  nicht  nur  gleichkommen,  sondern  theils  die- 
selben auch  noch  übertreffen.  Gubitz  ftlhrte  das  Messer  und  den 
Grabstichel .  anerdings  mit  grosser  Sicherheit ,  and  wnsste  ein  zartes 
Bild  zu  geben,  -rine  Blättor  sind  aber  monoton,  und  entbehren  der 
millerischen  Wirkung.  Seine  bessten  Schüler  haben  sich  länijst  eman- 
cipirt,  und  es  wirkt  jetzt  am  Sitze  seiner  Schule  eine  Generation,  weiche 
in  Wahrheit  der  englischen  Xylographie  die  Waagschale  hält.  Was 
Kretzschmar  mit  Adolph  Menzel,  dann  Unzelmnnn,  Vogel  und  andere 
Fonnschneider  in  Berlin  geleistet  haben,  ist  bekannt,  und  wir  finden 
Gelegenheit,  an  verschiedenen  Stellen  daranfsurttdonlniBimen.  Uebrigeus 
machte  auch  Gubitz  Epodie,  und  sein  Verdienst  ist  um  so  höher 
anzuschlagen,  als  er  keine  namhafte  Schule  vorgefunden  hatte,  sondern 
selbst  eine  solche  gründen  musste.  Die  aus  seiner  Anstalt  hervoi^e- 
gangenen,  mit  rflhmenswerther  Sanberkeit  ansgefohrlen  B(lcher>niustra* 
tioiien  si)icl  fast  zahllos,  da  er  viele  Gehülfen  hatte,  unter  welchen  sein 
Sohn  Anton  Gubitz  nicht  nur  an  Kunst,  sondern  auch  als  Schriftsteller 
hervorragte.  Doch  auch  Gubitz  der  Vater  war  ein  Mann  von  gelehrter 
Bildung,  indem  er,  wie  Anton  Gubitz,  welcher  1857  starb,  in  allen 
Fächern  des  Wissens  sich  versuchte.  Im  deutschen  Volkskalender,  und 
im  Jahrbuch  des  Nützlichen  und  Unterhaltenden,  welche  von  1834  an 
regelml^sig  erschienen ,  findet  man  eine  Menge  von  Aufsätzen  und 
Abhandlungen  von  den  beiden  Gubitz.  Ein  jeder  Jahrgang  dieser  be- 
lehrenden Volksbücher  zählt  auch  mehr  als  hundert  Holzschnitte  des 
verschi^ensten  Inhalts,  und  darunter  auch  solche  nach  berühmten  Ge- 
mUden  and  Zeichnungen  neuerer  KOnstler.  FMher  als  diese  Weike 
gründete  F.  W.  Gubitz  den  Gesellschafter,  welcher  1840  den  vierund- 
zwanzigsten Jahrgang  zählte.  Jeder  Jahrgang  enthält  272  Blätter  mit 
belletristischen  und  literarischen  Beiträgen  der  genannten  Künstler. 
Wir  zählen  unten  noch  andere  Werke  mit  IHastralionen  von  Gnbiti 
und  seiner  Schule  auf,  und  machen  hier  nur  noch  auf  seine  Versuche 
im  Buntdrucke  aufmerksam,  welchen  er  durch  mehrere  Platten  bewirkte. 
Zu  den  früheren  Blättern  gehört  sein  segnender  Christus  nach  Lukas 
Cranach  von  neun  Platten.  Aus  dem  Stammbache,  H.  13  Z.  Br.  10  Z. 
Als  eines  seiner  Meisterstücke  der  späteren  Zeit  ist  das  Bildniss  der 
Grftfin  Sophie  Wilhelmine  Marie  von  Voss  zu  nennen.  Es  ist  mit  acht 
Platten  nrbig  gedruckt.  H.  14  Z.  Br.  11  Z.  3  L.  Die  eiftftehen 
Holisschnitte  in  den  erwähnten  und  den  folgenden  Werken  können  wir 
nicht  aufzählen,  da  die  grösste  Zahl  von  Gehülfen  unter  seiner  Leitung 
ausgelahrt  wurde.  Man  findet  auch  nur  auf  einzelne^  Blättern  die 
Baehstaben  G  B,  und  nicht  auf  den  grOssten.  Ausser  den  Buntdrudcen 
erwähnen  wir  des  ansehnlichen  Formates  wegen  nh  eigenhändig  nur 
noch  die  Waldlandschalt  mit  Abendbelcnchtnng.  II.  13  Z.  Br.  10  Z. 
Schön  ist  auch  die  Gebirgslandschaft  mit  Reisenden  nach  Jan  Both, 
qu.  8.  Besonders  gerAhmt  wurde  seine  Landschaft  mit  Wasserfall  nach 
Klengel.  Dazu  kommen  zwei  Schweiaer  Landschaften  mit  Figaren  in 
Helldunkel,  qu.  8.   

Gubitz  gründete  eine  eigene  Verla^andiung ,  und  in  dieser  er- 
ichieuen  seine  zahlreichen  Werke. 

WohU^lsle  Yolksbildergallerie,  enthaltend  Bildnisse  aasgezeichneter 

Personen  und  Darstellungen  nach  vorzüglichen  Cicmälden  in  HolzschnitteB 
von  F.  W.  Gubitz.  Berlin  1834  tf.,  8.  Im  Jahre  1851  erschien  das  ad^t» 
undzwaaaigste  Heft,  im  Ganzen  224  Bi&tter. 
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Deutsche  Volksbücher.  Nach  den  ältesten  Ausgaben  hergestellt 
von  Dr.  E.  Simrock.  Mit  Holzsefanitten  Ton  F.  W.  Gobits,  und  nntor 

dessen  Leitung  nach  Zeichnungen  von  Holbein  u.  A.  'Berlin  1839  ff. 
Sie  erschienen  in  Tieften,  je  nach  der  Stärke  der  Bände  zu  2,  4,  6 
und  8  gr.  Im  Jahre  1844  waren  diese  Volksbücher  auf  6  Bände  her&n- 
gewaehsen,  8.  * 

Cinquante  Fabhs  pour  les  enfanta  trad.  de  V  allemand  de  Mr.  Hry 
ornees  de  öO  Gravuru  iur  IntiM  d»  Mr.  Gubit%  d'  apreM  Spectvr,  Uam- 
bourg  iO^O.  8. 

Der  Nibelungen  Lied,  in  der  titen  vollendeten  <}e8talt  (Ursprache) 

heransgogeben  von  F.  H.  von  der  Hagen.  Mit  50  Holzschnitten  von 
F.  W.  Gubitz  und  seinen  Schtllern,  nach  Zeichnungen  von  fiolbein. 
Berlin  1642,  8 

Der  Nibelungen  Lied,  von  II  ein  rieb  Beta  (Verdeutschung).  Mit 
einem  Vorwort  von  F.  H.  von  der  IJagen,  und  40  Holzschnitton  nach 
Holbein.  Berlin  1840,  8.  In  neuer  Ausgabe  von  1852.  Von  diesem 
und  dem  obigen  Werke  gibt  es  Prachtausgaben  auf  grosseres  Papier. 

Die  Klage.  In  neuhochdeutschen  Reimen,  mit  zahlreichen  und 
charaktervollen  bildlichen  Darstellungen.    Berlin  1851,  8. 

Deutsche  Volkslieder  mit  ihren  Original  weisen.  jS^ach  handschritt- 
licben  Quellen  herausgegeben  von  A.  Kretsschraar  und  A.  W.  von 
Zuccalmaglin.    Zwoi  Bände  in  18  Heften.    Berlin  1841  —  42. 

Sartori's  Jugeudschriften  mit  Bildern:  Der  Fischerknabe,  das 
Petermännchen,  die  Kinderfreundin ,  der  Erzähler,  der  Savoyarden- 
knabe,  liebes  Grossmüttercben.   Berlin  1840  ff. 

Die  Jugendschriften  von  Gustav  Nieritz  mit  Bildern:  Der  stille 
Heinrich,  das  Fischermlldcben,  die  Pilger,  der  Findling,  das  Pomeranzen- 
bäumehen,  der  Abenteurer  wider  WiUtti,  der  kleine  Bergmann,  Mensi- 
koff,  Wahrheit  und  Lüge,  der  junge  Trommelschläger.  Berlin  1840  1t 

Neue  Volksbacher.  Herausgegeben  von  0.  Nieneta.  Mit  Bildern* 
Berlin  1847  S, 

Bl&tter  und  Blttthen ,  herausgegeben  von  F.  W.  Gnbitv.  Beriin 
1842.   Mit  12  Bildern. 

Der  Sonntag  in  London.  Mit  14  Holachnitten  nach  Gruikshanfc. 
Berlin  1843. 

Volksscfariften  von  F.  Bertram.  Mit  Tielen  Hobtschniltoa.  Berlin  1847. 

Neues  Familienbuch,  von  F.  Bertram.  Mit  70  Holzschmtten  nach 

Holbein.    Berlin  1845. 

Dr.  M.  Luthcr's  Leben,  Sterben  und  vollständige  Geschichte  der 
Beformation.    Berlin  1847  in  dritter  Auflage.    Mit  vielen  Bildern. 

Geschichte  Friedrichs  des  Grossen.  Volksbuch  von  F.  Beckur. 
Mit  Holzschnitten.   Berlin  1851. 

1860^'  Vollpgesellschafter.-  Herausgegeben  von  F.  W.  Gubitz.  Berlin 

Das  Gewissen  oder  der  erste  Betrug.  Gabe  für  die  Jugend  auf 
Lebenszeit   Von  A.  v,  Möller.   Mit  8  Holzschnitten.   Berlin  1851. 

Sammlung  von  Yeraimngeu  in  AbgOssen  für  die  Buchdrudier 
Presse,  zu  haben  bei  F.  W.  GuMts.  9  Hefte  mit  2361  Holssohnitten. 

Berlin  1840  —  1854,  4. 

2767.  Gerard  Bonttats,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Q,B  Antwerpen  163ü,  Hess  sich  in  seinem  Mannesalter  zu  Wien 
W  nieder,  und  erlangte  da  den  Titel  eines  Zeidbners  utid 
Kupferstechers  der  k.  k.  Universität.  Er  stach  meistens 
Bildnisse ,  dann  auch  Ansichten  ungarischer  Städte  zur  Zeit  des 
TUrkenkrieges.  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf  Blättern 
mit  Bildnissen  der  Kaiser  von  Carl  dem  Grossen  an  Ida  auf  Leopold  L 
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in  folgendem  Werke:  Imperium  Romanorum  Germanicum  a  Carolo 
Magno  usque  Leopoldum.  Viennae  apud  Btatlhaeum  Cosmerow  JUDCL  VIII, 
fot  Dto  Bildnisse  sind  nur  2  Z.  7  L.  hoch,  nnd  2  Z.  2  L.  breit. 
Grösser  sind  die  Bildnisse  des  Erzhcr^nL"?  Carl  Joseph,  des  Don  Pedro 
Ton  Portugal,  des  Generals  Bodano  Chimielniski,  des  Landgrafen  Ernst 
Ludwig  von  Hessen ,  des  Cardinais  Philipp  Uoward  von  Norfolk ,  der 
Ifaria  Anna,  Herzogin  von  Lothringen,  der  Königin  Maria  Theresia 
von  Frankreich  zu  Pferd,  des  Giaconio  Bassano  Carniola  &c.  Die 
Mei>ter  der  Familie  Bouttats  stachen  viele  Bildnisse,  bei  dem  einfachen 
Namen  G»  BüuttaU  kann  man  aber  aneh  mit  Gaspar  Bonttats  in  Ver- 
suchung kommen,  welcher  oben  No.  2761  seine  Stelle  einnimmt  Er 
radirte  meistens  in  Kupfer,  ps  versuchte  sich  aber  auch  Gerard  Bouttats 
mit  Glttck  in  dieser  Kunst.  Seinen  Namen  trägt  ein  radirtes  Blatt  mit 
der  Bttste  des  Kebeih  von  Tattenbacb  nnter  Kaiser  Leopold  I.,  dessen 
Hinrichtung  im  Hintergrunde  vorgestellt  ist.    Im  Rande  steht ;  Was 

hast  gethan  v.  Tattenbach  .   G.  Bouttats.    Oval  fol.    Dieses  Blatt 

wird  auch  dem  Jan  van  Ossenbeck  zugeschrieben  ,  doch  wohl  ohne 
Grund.  Diess  ist  auch  mit  einer  anderen  selur  grossen  Radining  der 
Fall,  welche  den  Kaiser  Carl  VI.  vor^^tnllt,  wie  er  mit  Gefolge  zw  Pferd 
von  Glockintz  nach  Schottwien  zum  Empfang  der  Kaiserin  1666  zieht. 
Dieser  Zag  bildet  einen  Fries  von  vier  Blättern,  nnd  auf  einem  fflnften 
Blatte  ist  der  beschreibende  Text  gegeben.  Auf  dem  ersten  steht: 
J.  Ossenbeck  del  Gerhaert  Bouttats  fecit.    Die  Arbeit  ist  sehr  leicht  und 

Seistreich,  mau  will  aber  in  Allem  nur  dem  Ossenbeck  üechnung  tragen, 
^ie  ersten  Buchstaben,  mit  dem  Beisata;  itietmae.  stehen  auch  anf  einon 
gestochenen  Blättchen ,  welches  einen  Krebs  mit  dem  Kreuze  auf  dem 
Rücken  vorstellt.  Oben  steht:  Figura  Caneri  «x  India  Mari  etc.,  unten: 
XaveH  ÜiUete  Deo  eU.  H.  2  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  4  L.  Das  Tode^ahr 
dieses  Künstlers  ist  unbekannt 

2768.  UnbekaftBter  Zelchaer  und  Kupferstecher,  welcher  in  der 
fr>Q^    ersten  Hftlfle  des  18.  Jahrhunderts  in  Bologna  thätig  war. 

Von  ihm  sind  die  Vignetten  zum  IX.  -XH.  Gesänge  des  Ge- 
dichtes von  Giulio  Cesare  Croci :  Bertohto  con  Bertoldino  ete.  in  der 
fünften  Ausgabe,  welche  zu  Bologna  erschien.  Die  erste  von  1736 
hatte  L.  Mmoli  fflnstrirt  Auf  den  Vignetten  dieses  Boches  stehen 
die  obigen  Buchstaben. 

8769.  0ottlieb  BOttger,  Kupfersteeher,  irar  in  der  sweiten  HftUle 

des  18.  Jahrhunderts  in  Hannover  thätig.  Die  gegebenen  Buch> 
sijtA  Stäben  tindot  man  anf  einer  Titelvignette  zu :  Erzählungen,  Sinn- 
g§dieht»  und  Episteln ,  auch  Sittengem^de  vom  Verfasser  der  Eirehm' 
«Ifftaffon.  Hatmowr  #799,  6.  Dieses  Ton  J.  H.  Ramberg  gezeichnete 
Blatt  stellt  einen  sitzenden  Bettler  vor,  welchem  oin  Frauenzimmer 
die  Perücke  aufsetzt.  Der  Stecher  nennt  sich  senior,  und  ist  somit 
nicht  Job.  Gottlieb  Böttger,  welcher  den  9.  Dezember  1763  in  Leipzig 
geboren  worde,  und  den  10.  Mftrs  1825  daselbst  starb.  Letzterer  stach 
ebenfalls  viele  Vignetten ,  trat  aber  erst  1797  auf.  £s  handelt  sich 
wahrscheinlich  um  Vater  und  Sohn. 

2770.  filsiannl  BattlstS  Clprlanl,  Historienmaler  und  Kupfer- 
iS  Ra    .  Stecher,  geb.  zu  Pi«toja  1732,  gest.  zu  London  1785, 

IT.  If«  apr,  sc.  jjcichnete  auf  solche  Weise  ein  Blatt  nach  A.  D.  Gab- 
biani,  welches  den  Leichnam  des  Herrn  von  Engeln  beweint  Torstelli 
Dieses  Blatt  findet  man  in  der  Raccolta  di  cento  Pensieri  diversi  di 

D.  Qabbiani—,  fatti  intagüwr»  in  rame  da  J,  E,  Uugford  §U,»  foL 
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2771.  Georg  Bernhard  Bilsinger,  Consistorial-Präsident  in  Stutt- 
G  fi  B  ^'^^c^®'^  ^^^^  starb,  Hess  verschiedene  Denkmünzen 

•  prägen,  auf  welchen  die  Buchstaben  G.  B.  B.  vorkommen. 
Er  gab  die  Allegorien  an,  nnt  welchen  die  Medaülen  ausgestattet  sind, 
und  fertigte  vielleicht  auch  die  Slcissen  dazu. 

2772.  Gabriel  Boissat  and  Laarentins  Anisson,  Buchhändler  in 
yt     Leyden,  bedienten  sich  einer  in  Kupfer  gestochenen  Vignette, 

welche  auf  dem  Titel  ihrer  Druckwerke  vorkommt.  In  der 
,  Mitte  steht  in  einem  Cartouche  von  Schweilwerk  das  Stadt- 
ß/  zeichen  von  Leyden,  und  rechts  und  links  steht  je  eine  allego- 
y  tische  weibliche  Figur.  Das  obige  Zeichen  ist  redits  unten  in 
einem  Schilde,  und  gor<;ei)übcr  bemerkt  man  ein  Wappen  mit  Terschiobenen 
Dreiecken.  H.  5  Z.  'i  L.  Br.  5  Z.  1  L. 

2773.  (Mafaml  Battlsta  Ooiftaitliit  oder  OMtefttlio,  Zeichner 

R  C  ""^  Kupferstecher,  war  um  1615  —  1625  in  Rom  thätig. 
•  Man  findet  radirte  und  gcstocbene  Blätter  von  seiner  Hand, 

und  darunter  drei  Folgen  mit  Mustern  für  Goldschmiede,  welche  sebr 
selten  vorkommen.  Aw  mehreren  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

1)  Folge  Ton  wenigstens  swölf  Biftttem  in  yerschiedener  Grösse, 

welche  auf  schwarzem  Grunde  Mcsserhefle ,  Stichblätter  an  Degen, 
dann  Zierfeldcr  in  Runden,  Ovalen,  Vierecken,  Octogonen ,  Rauten 
etc.  etc.  vorstclica.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  lo.  iüvaknes. 
BAPTism  oosTAirmro  i9iti,  H.  2  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  3 

2)  Eine  Folge  von  16  Blättern  mit  Ooldschmiedsomamenten  anf 

schwarzem  Grande,  Vasen  und  Zierfelder  in  Runden,  Vierecken,  Ovalen, 
Achtecken,  Kreuzen  n.  s.  w.  enthaltend.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht: 
/nvenfton«  di  omaxMnti  per  lawrart  ffioe  ed  allro  per  orefici.  Die  Grosse 
ist  ungleich.  H.  2  Z.,  1-8  Z.'l  L.  Br.  1  Z.  11  L.  bis  3  Z.  4  L. 

3)  Eine  Folge  von  Blittem  mit  Gehftngen  auf  schwarzem  Grande 

in  Schilden,  Rauten,  Ovalen,  Achtecken  u.  s.  w.  Im  Cartouche  des 
ersten  Blattes  steht :  ioannks.  b.\ptista  costanctinvs  lirvENTOR  et 
FECiT  uoMXE  1622.  Unter  dem  Cartouche  ist  die  Ansicht  von  Rom  in 
Yogelperspektive.  Das  Foniat  ist  ungleidi,  das  erste  Blatt  8  Z.  4  L. 
hodft,  nnd  4  Z.  6  L.  breit 

2774.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
G  B  C  f  18.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Die  Kamens- 
\f.D.  j.j.  Buchstaben  stehen  auf  einem  geringen  Blatte  mit  Christus 
bei  den  Jüngern  in  Emaus,  in  Copie  nach  Fran^-ois  Chauvean«  Das 
Bild  ist  unter  dem  Nameu:  La  nappe  du  TUien  bekannt. 

2775.  GioTaiBl  Beiedetto  Oasttglione,  Hsler  nnd  Badirer  von 

n' T)  ry  Genua,  ist  im  ersten  Bande  No.  1853  eingeführt,  und  unter 
Lr.ij.L.  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  daher  hier 
Sr  CG"  ^  "iir>  dass  man  die  gegebenen  Buchstaben  mit  dem  Mono- 
gramme  des  Anton  Maria  Zanetti  auf  radirten  Blättern 
^  nach  Castiglione  in  folijcndcm  Werke  finde:  Varie  capricci 
e  paetiß  invetitati  e  designati  dal  ceUbre  Gio.  Benedetto  Castiglione  (ileno- 
V9$e,  tratti  datta  nuseoUa  Zionflfffona,  ineM  aW  aqua  forte  da  ßüttaM 
Zompini  pittore  veneto ,    ora  novamente  racco]li  e  publicati.  VtHtlta 

UMAXXXXYL  Diese  Folge  besteht  aus  12  Blättern,  kl.  foL 
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2776.  Alezander  BeagO,  Kunstsammler,  pflegte  die  Kupferstiche 
und  Zeichnungen,  welche  er  zusauimeugebracht  hatte,  mit 
einem  Stempel  zu  versehen.  Die  Sammliing  ist  Eentraut, 

wir  wi'^'^cn  aber  nicht,  wann  und  wo  sie  unter  den  Hammer 
gekommeu  ist.  Im  Stempel  liegt  der  Name  des  Kuuat- 
sammlers,  aber  Bego  statt  Beugo. 

2777.  Giovanni  Benedetto  Castiglione,  Mnlor  und  Radirf-r,  kommt 

(1  nvwiMn  rv\c:  ^''ß"  unter  ü  B  C  Xo.  2775  vor,  uud  hier 
vj.ür.Ar.uio  uA^.  p.  jjj^^jgj^      gj^,^  jjy^  ^       n^rU»  Blatt, 

welches  Bartsch  XXI.  p.  18  Xo.  16  iKsrhreibt.  Es  stellt  ein  Fest  des 
Pan  vor,  geleiert  von  zwei  Satvrn  und  einem  Weibe  mit  dem  Tam- 
bonrin.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  6  Z.  "lü  L.  Im  zweiten  Drucke  ist  llossi's 
Adresse  mit  der  Jahnahl  ie4e  beigefllgt,  und  im  dritten  steht  naeh 
letzterer:  olk 


2778.  Johann  Gottfried  BetnlillS,  Stempelschneider,  geboren  »i 
G  BET   Stuttgart  1761,  arbeitete  von  1786  —  1797  für  die  Münze 

.  HAI .  daselbst,  und  zeichnete  gewöhnlich  /.  C.  A  Schlickeysen  gibt 
auch  die  obige  Abbreviatnr. 

2779.  fiioTanni  Battistt  Fontant  ist  im  ersteu  Bande  No.  2342 
^  eingeftihrt,  da  man  ^r  CJTF,  GBF  tosen  wird.  Wir 
iBip  verweisen  daher  anf  jenen  ArtUnl,  tun  die  Wiederholnng  des 

Gesagten  an  venneiden. 

27M.  Ilkdaas  Betghm  soll  nadi  Brolliot  I.  No.  813  durch 

dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  steht 
•  auf  dem  sechsten  Blatte  einer  Folge  von  6  Biätteru,  welche 
gegenseitige  Ck)pien  nach  den  Radirungen  Berghera's  B.  Ko.  13  —  16 
enthalten,  und  aus  (Icni  Verlage  des  englischen  Kupferstechers 
F.  Vivares  kommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  sieht  man  ein  liegendes 
Pferd,  einen  Ochsen,  einen  Esel  und  einen  Ziegenbock  aus  grösseren 
BUttem  vonBerghem  entlehnt  Oben  auf  dem  flatternden  Zettel  steht: 

A  Eook  of  Cattle  |  /nyrac'd  by  F.  Vivares  \  frotn.  the  Original  of  Herg- 
hem.  Inten  liest  man:  Sold  by  F.  K«tHir«i.  —  Berghein  delin.  Auch 
auf  anderen  Blättern  dieser  Folge  steht:  Sold  by  F.  Vivares.  Das 
Blatt  mit  obigem  Moonogramme  soll  nachBrulliot  ebenfalls  nach  Berg- 
hem's  Zeichnung  copirt  seyn,  allein  es  ist  nur  der  kleinste  Theil  dem- 
selben entlehnt.  Man  sieht  einen  nach  rechts  gerichteten  Bauerugaul, 
v^cher  mittelst  der  Halfter  an  den  Baumstmnlc  gebunden  ist  Zwischen 
dem  Thiers  nnd  dem  Stamme  liegt  ein  Hund,  und  rechts  vom  steht 
ein  zweiter  Hund  vom  Rücken  gesehen.  Nur  dieser  Hund  ist  Copie 
nach  B.  36,  das  Pferd  aber  und  der  andere  Hund  aus  Blatt  No.  9 
TOB  Stoop  entnommen.  Berghem  hat  also  anf  das  Voibild  wenig  An- 
spruch, und  somit  kann  das  Monofj:r;imm  wohl  nicht  nnf  dnnselben  sich 
beziehen.  Auf  allen  andern  Blattern  steht:  Bergham  dclin.  Herr 
J.  A.  Börner  vennuthet  daher  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  unter  diesem 
Monogramme  den  Radirer,  vielleicht  einen  Schüler  des  F.  Vivares, 
welcher  auch  die  übrigen  Blatter  radirt  haben  dOrfte,  obgleidi  anf  dem 
Titel  Vivares  als  Stecher  genannt  ist. 

Das  Monogramm  kann  fQr     B.  ttnd  Cr.  B.  genommen  werden. 

2781.  Giovanni  Boschlnl,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  dem 
R   F    Monogramme  ö  i4  PäNo.  2716  eingeftihrt,  und  wir  haben 

^*       ^'  auch  über  das  radirte  Blatt  mit  den  Bachstaben  0.  J.  F. 

gehandelt  Es  stellt  den  hl.  Dominicas  vor,  I6L 
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2782.  Georg  Bowers,  Medailleur,  ist  oben  unter  den  Initialen 
0   ß  eingeführt,  und  wir  haben  auf  eine  Medaille  vonl  681 

•  liingcwipsen.  Die  BiichMabon  C.  B.  F.  strlmn  :mf  einer 
Biklnissmedaille  mit  der  Schrift:  Jacobus  Duct  Eboracensis  Et  Albanmsis. 
Die  Bückseite  stellt  Schiffe  auf  dem  Meere  vor.  la  Joha  Evelyns 
^"umismata.  a  discourse  of  mcdais  etc.  p.  147  ist  eine  Abbildung  dieser 
Denkmünze.  Der  VertVisser  kennt  den  Graveur  nicht.  Eine  zweite 
mit  Gr.  B.  F.  bezeichnete  Medaille  gibt  das  Bildaiss  des  £rzbischofä 
Wilhelm  SancroftTon  Oanterbnry.  und  auf  demBerars  sieben  Medaillons 
englischer  Bischöfe  1688. 

278).  Giovanni  Antoilo  Broielano  oder  da  Brascia,  Maler  und 

Gf*  B"  F  Kupforsteohor ,  welcher  um  1503—1512  thüti^:  war,  wird 
•  in  Frenzel's  Catalog  der  Kunstsammlung  des  Barou  von 
Romohr  No.  3135  als  der  Verfertiger  einer  Zeichnung  erklärt,  welche 
den  Herkules  vorstellt,  wie  er  den  marathonischen  Stier  auf  der 
Schulter  trägt.  Diese  Zeichnung  ist  mit  der  B'eder  und  in  Bister  sehr 
breit  behandelt,  und  Frenzel  zählt  sie  zu  den  Merkwürdigkeiten  der 
genannten  Sammlung.  Unten  rechte  steht  G?  Ä»  F.  H.  11  Z.  4  L, 
Br.  7Z.6L.  G.  A.  Bresciano  hat  dieselbe  Vorstellung  von  der  Gegen- 
seite, aber  in  kleinerem  Formate  in  Kupfer  gestochen.  AnfFallend 
bleibt  aber  die  Signatur,  welche  wir  indessen  nicht  inFacsimile  geben 
konnten.  Auf  seinen  Kupferstichen  steht  lo.  X  B.  oder  lo.  av.  bx.,  nnd 
er  wird  auf  Zridinungen  nicht  davon  abgewichen  seyn.  Frenzel  hat 
wahrscheinlich  auf  v.  Rumohr's  Autorität  hin  geurtheilt,  und  somit 
muss  nun  die  Zeichnung  für  Arbeit  des  G.  A.  Bresciano  gelteu.  Wir 
glauben  indessen  nicht,  dass  derselbe  ein  so'  eminenter  Zeichner  war, 
indem  er  sich  an  Mantcgna,  A.  Dürer  und  Marc  Anton  hielt.  Seine 
Kupferstiche  sind  sehr  verschieden,  indem  man  ohne  Monogramm  das 
eine  oder  das  andere  Blatt  ihm  gar  nicht  zuschreiben  würde. 

2784.  Gottfried  Bernhard  Götz,  Maler,  Radi  rcr  und  Sc]i;ii)künstler, 
Q  O  c  ^"  Welehrad  in  Mähren  1708,  gest.  zu  Augsburg 
v^.  ^xt/.A^.^c.  ^753  Ei^g^  jjgj.  tüchtigsteh  nnd  geistreichsten  Meister- 
in der  Zeit  des  A'erfalls  der  Kunst,  machte  er  durch  seine  Gemälde 
in  Oel  und  Fresco  Epoche,  und  Kaiser  Carl  VI.  ernannte  ihn  zum 
Hofmaler,  da  er  dessen  Bildniss  in  Lebensgrdsse  gemalt  nnd  in  Schab- 
manier ausgeführt  hatte.  Er  war  auch  der  erste,  welcher  Kupferstiche 
in  Oeltnrbcn  druckte.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  beschenkte  ihn  für 
ihr  Bildniss  in  dieser  Art  mit  einer  goldenen  Medaille.  Seine  Blätter 
sind  sehr  zahlreich,  und  in  allen  Manieren  aasgefflbrt  Im  Verlage 
von  Bergmüllor,  Hertel  und  Probst  erschienen  radirte  und  geschabte 
Blätter,  und  darunter  sind  solche  mit  Randverzierungen  im  Grotten- 
geschmacke,  welche  für  die  Kunstiudustrie  nicht  ohne  Interesse  sind. 

seinen  schönsten  Radiningen  gehören  die  Blätter  mit  den  zwölf 
Aposteln,  dann  dem  Heilande,  und  der  hoil.  .Tmitjfrau,  fol.  In  einer 
Folge  stellte  er  allegorisch  die  Tugenden,  in  einer  anderen  die  Laster 
vor,  fol.  Auf  verschiedenen  Blättern  kommen  die  Initialen  des  Namens 
vor.  In  den  letzteren  Jahren  hatte  Götz  in  Augsburg  einen  Kunst- 
verlag. Die  Angaben  über  den  Geburtsort  und  das  Tode^ahr  dea 
Künstlers  sind  in  den  frülieren  Werken  ungenau. 

2785.  Bemardin  Gessari,  Buchhändler  von  Neapel,  wählte  eine 
Vignette,  welche  jener  dos  Gabriel  Giolito  de'  Ferrari  nachge- 
bildet ist.  Letzterer  war  um  1560  in  Venedig  thätig,  und  he« 
zeichnete  ?C'in  meisterhaft  geschnittenes  Symbol  mit  den  Bn^h- 

staben  Q  Q  h\  wie  an  der  betreffenden  Stelle  erwähnt  ist.  Innerhalb 
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eioM  oralfln  mit  Laabwerk  verzierten  Rahmens «  an  welchem  zwei 
Engelchen  mit  Posaunen  Lorboerzweige  empor  halteil)  erhebt  sich  der 
Phönix  anf  einer  Kugel,  und  an  d!< '^or  bemerkt  man  das  ge<,'cbpne 
Zeichen.  Der  Stock  wurde  auf  dem  Titel  der  Druckwerke  eingedruckt, 
und  nnter  dem  Symbol  ist  auch  noch  die  Adresse  angegeben.  Vom 
Titel  ausgeschnitten  fand- Börner  ein  Exemplar  mit  folgender  Adresse: 
Amstelodami.  Et  dmuo  Xenpoli  e^rpensit  nernardini  Gessori  Tifpi»  FeliHs 
Mo$ca  HHDCCXXXV.  Der  Holzschnitt  ist  iii  den  nicht  copirten  Thcilca 
TOD  geschmackloser  und  hdcbst  nuttelminiger  Zeiehnung.  Man  Ueasi 
unten  links  und  rechts:  Oiavano  Pesefte  wvl.  et  iMinia,  H.  2  Z.  9  L. 
Br.  3  Z.  9  L. 

Die  erwähnte  Giovauna  Pescbc  war  eiae  sehr  mittelmässige  Künst- 
lerin. Zani  erwftbnt  eines  Giovanni  a  Pesca  als  Zeichner  nnd  Form- 
Schneider,  welchrr  um  17.?7  i;i  X  apel  lebte.  Der  genannto  Schrift- 
steller machte  wahrscheinlich  aus  dem  Femininum  ein  Masculiuum. 

2786.  Giovanni  Battista  Landini  ,  nmlidrucker  in  Venodlg  um 
Q'R  1632.  bediente  sich  einer  Adressviguette  mit  den  Buchstaben 

j  QBL»  welche  anf  einem  Titelblatte  von  Stephan  dclla  Bella  auf 
^*  den.  Zeichner  gedeutet  werden  könnten.   Dieses  Blatt  stellt  drei 

Männer  in  Unterredung  vor,  und  über  ihnen  halten  zwei  Genien  eine 
Krone  und  eine  Draperie,  auf  welcher  die  Dedicution  an  den  Gross- 
herzog von  Toscana  steht.  Den  Omnd  bildet  das  Meer  mit  Schilfen. 
Der  Titel:  Dialoyo  di  Galileo  Galilei  etc..  bestimmt  das  Buch,  sn  welchem 
dieses  seltene  BlaU  gehört,   ü.  7  Z.  5  L.  Br.  5  Z  3  L. 

2787.  Giovanni  Battista  Haganza,  Maler  und  Zeichner  von 

^  n         I   Viconza,  wird  zu  den  Schülern  des  Tizian  trez:ihlt,  es 
•    •  haben  sich  aber  ausser  ein  paar  iiolzschaittcu  wenige 

Werke  von  ihm  erhalten.  Als  Dichter  im  paduanischen  Volksdiaiekte 
nali;n  er  den  Namen  des  Bauers  Magagno  an.  Sfinc  Poo^icn  würden 
1610  in  Venedig  gedruckt,  mit  jenen  von  Agostiuo  Kava  und  Barto- 
lomeo  Bustichello,  welche  sich  nach  Bauemweise  Menon  und  Pegon 
nannten.  Magansa  starb  1689  im  80.  Jahre. 

Die  Initialen  0,  B.  M.  I.  stehen  auf  einem  Holzschnitte,  welcher 
dem  Giuseppe  Scolari  zugeschrieben  wird.  Dieses  malerisch  behandelte 
Blatt  stellt  Christus  mit  dem  Kreuze  in  Begleitung  zweier  Schergen 
vor.  Ein  weiterer  Zusats  sind  die  Buchstaben  P,  8,  A,  K,  letstere 

drei  verschlungen,  nebst  S.  15.,  und  dem  Mcjserchen,  qu.  fol.  R.  Wcigel, 
K.  K.  No.  9493.  he^a'^s  einen  Abdruck  mit  der  alten  Beischrift:  Üei 
Domo  dl  Viceuza.  >u  duss  das  Gemälde  allenfalls  im  Dome  zu  Vicenza 
XU  Buchen  wäre.  G.  Scolari  war  Maganza*s  Schüler,  und  führte  auch 
noch  andere  Holzschnitte  au*?.  Atif  einem  zweiten  Blatte,  welches  die 
thronende  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben  vorstellt,  seich- 
nete  Maganza:  J.  B.  MAG.  IPfV.   H.  10  Z.  7  T#.  Br.  6  Z.  8  L. 

2788.  Giovanni  Battista  Mercati,  Maler  und  Radiror  von  Borgo 
P  R  \f  T  A  ifd^L  ^'"^  Sepulrro,  wird  von  Bartsch  P.  gr.  XX, 
U.  15.  M.  1.  A.  lof/f.  p  19  als  der  muthmassliche  Verfertiger 

eines  radirten  Blattes  genannt,  welches  die  Marter  von  vier  Heiligen 
vorstellt.  Unten  liest  man:  Sanetorum  quatwtr  eormaturum  M,  M.  — 
B,  m.  /.  Ä.  iOO^.  H.  iO  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  6  L. 
Dieses  Bl  itt  ist  schön  radirt,  nnd  niüsste  das  erste  von  der  Iland 
Mercati's  seyu.  Man  kennt  aber  das  Geburtsjahr  des  Künstlers  nicht. 
Auf  den  (ihrigen  Blftttern  desselben  stehen  die  Jabnahlen  ron  16f§ 
bis  1642,  und  es  ist  daher  auflallend,  dass  von  1604-1616  eine  Lücke 
bleibt,   Aach  seichnete  Mercati  auf  den  spitecen  Blättern  Q,  ir., 
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G,  M,  F.,  G.  JV.  /.  F.  nnd  /  B.  JH..  nie  G.  B.  M.  1.  Es  scheint  also, 
da»  das  erwähnte  Blatt  mit  den  gebrOnten  Heiligen  von  einem  ftlteien 
Meister  dieses  Namens  herrfilire,  venn  er  D&mlich  Mercati  heiSBt. 

2789.  0Utav  Buscbmann,  Maler  und  Kadirer,  wurde  don 
Cfn^Tt  Jänner  1818  zu  Antwerpen  geboren,  ui  d  von 
Yn  .^.f.  QKP""  F.  de  Brackeleer  unterrichtet.  Später  unternahm 
ffJj  m^O'^  er  eine  Heise  nach  Frankreich  und  Deuteehland, 

0  lebte  aber  von  1842  an  wieder  in  Antwerpen  und 
starb  daselbst  1852.  Dieser  Meister  pflegte  mit  Vorliebe  das  historische 
Genre.  Eines  seiner  früheren  Werice  stellt  den  König  Eduard  III.  mit 
seinem  Sohne  auf  dem  Schlachtfelde  von  Crey  vor,  ide  sie  die  Leiche 
des  Königs  Johann  von  Böhmen  erkennen.  Buschmann  radirte  auch 
einige  Blätter,  und  zeichnete  sie,  wie  oben  gegeben. 

1)  Stadium  von  sieben  M&nnerk5pfen ,  und  twei  Figuren.  Die 
eine  ist  vom  Rücken  gesehen ,  und  die  andere  raucht  Unten  nach 
rechts  G.  JiV,  ohne  Jabrzahl.  Diess  ist  das  erste  Blatt  des  Künstlers, 
und  eines  seiner  bessteu ,  da  es  mit  grösster  Sicherheit  behandelt  ist. 

H.  5  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

2)  Ein  Mann  in  spanischer  Tracht,  welcher  7;wei  anderen  Indivi- 
duen den  Befehl  ertheilt,  einen  im  Sack  steckenden  Ermordeten  in  das 
Wasser  zu  werfen.  Scene  aus  einem  Roman.  Unten  nach  links  das 
erste  Zeichen.    H.  4  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

3)  Ein  in  einen  weiten  Mantel  gehüllter  Mann  vor  einem  gothiscbon 
Grabmal  knieend.  Auf  diesem  liegt  die  Statue  eines  Ritters,  neben 
welcher  drei  Engel  knieen.  Links  oben  das  Zeichen  mit  der  Zahl  40» 
aber  ohne  weitere  Nummer.   H.  3  Z.  2  Lj  Br.  6  Z.  6  L. 

I.  Vor  dem  Künstler  Zeichen. 

II.  Mit  demselben ,  und  links  im  Grunde  Ueberarbeitungen. 

4)  Die  Explosion  des  Branders,  welchen  die  Stadt  Antweipen  1586 

gegcA  die  Brücke  Farnese  anfahren  Hess.    Rechte  oben  das  aw^te 

Zeichen.    H.  4  Z.  2' j  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

I.  Probedruck  von  der  unvollendeten  Platte.   Die  Ziffer  2  in  der 
Jahrzahl  verkehrt. 

II.  Mehr  vollendet,  und  die  Ziffer  2  richtig  gestellt. 

III.  In  Wirkung  gesetzt,  aber  mit  lichteren  Wolken  am  Firmamente, 
und  mit  weniger  Kraft  der  Explosion. 

nr.  Mit  verstärkten  Schatten,  mit  fast  schwarzen  Wolken,  und  mit 
schlagenden,  vom  Feuer  beleuchteten  Wellen.  Die  explodironde 
Masse  ist  sehr  leuchtend.  In  diesem  Zustande  ist  das  Zeichen 
rechts  oben  im  Schatten. 

2790.  Giuseppe  fiaroni  TOa  8«l  Ginliano  hinterliess  Kupferstiche 
(j^  j3  g  I  nach  L.  Garleyari,  P.  Liberi,  6.  Litterini,  F.  Maflei, 
p*  T»'  Q  *  V  S.  Manaigo,  G.  B.  Piasetta,  A.  Trevisani  u.  s.  w.  Ani 
u.  n.  ö.  sc.  I  solchen  Blättern  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 
Baroni  starb  zu  Venedig  1730. 

2791.  Der  anbekannte  Formschneider,  welcher  sich  dieses  Zeichens 
TT  bediente,  ist  Eine  Person  mit  dem  Meisters  6'  mit  dem  Zirkel 
(nV    No.  2619.  Letzterer  arbeitete  schon  1536  für  J.  Dryaader's 

Anatomie,  hier  nennen  wir  aber  Blätter  aus  seiner  letzten  Zeit. 
Eines  derselben  gibt  das  Bildniss  des  Landgrafen  Philipp  des  Aeltcren 
von  Hessen  in  halber  Figur  mit  dem  Buche  in  den  Händen.  Es  be- 
findet sieh  auf  der  Bac^eite  der  Beschreibung  seiner  Kriegsthaten. 
Marburg  1567,  kl.  4.  Da.  Bildniss  ist  4  Z.  10  L.  hoch,  und  3Z.  6L. 
breit.  Ein  anderes  Blatt  von  lö67  stellt  das  Bildniss  des  Justus  Yul- 
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teiQB  Tor.  Baron  tob  Auftess  gibt  in  seinem  Anzeiger  etc.  1856  No.  4 
das  Monogramm  auf  diesem  Blatte  in  etwas  abweichender  Form,  indem 

bei  ihm  im  Bauche  des  G  der  Buchstabe  P  statt  Ii  pezeichnet  ist. 
Vielleicht  war  es  auf  dem  ihm  vorliegenden  Exemplare  nicht  ToUlcommen 
deatlidi. 

2792.  WVftlll  BtrtalomeO  Tftjggeli,  Medailleur,  scheint  durch 

G  BVF  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man 

'  .  •  findet  sie  unten  auf  dem  Bronze-Modaillon  mit  dem  Bildnisse 
des  Marcellus  Melaspina.  Die  Kückseite  stellt  zwei  weibliche  Figuren 
neben  der  Bfiste  vor,  nnd  die  Legende  besagt:  bbmpbb  ROiroe  voicbk^ub 
TUÜ3I.  Im  Abschnitt  mdccxxv  (oder  1735?).  G.  B.  Vaggeli  fertigte 
1714  einen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Antonio  Magliabecchi, 
des  Bibliothekars  iu  Florenz.  Eine  Medaille  von  1720  gibt  das  ßildniss 
des  Geneiato  Pietio  Ottoboni. 

2793.  9|tbtrt  ftl  Heellngen.  Medailleur,  war  um  1770  in  Delft 

G,  B  V.  M  F  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf  Münien 

*   '   '       '  ^t^'-  S.  121,  belieben  sicli  auf  Oeprigen  die  gegebenen 

Buchstaben  auf  ihn. 

2794.  Der  ubekannte  Knpfentecher,  welcher  sich  dieses  Zeichens 
>v  bediente,  ist  oben  No.  55  eingeführt,  und  wir  liefern 
vfe/  daher  Mer  nur  einen  Fuickweis,  indem  man  auch  G  C 

in4  lesen  kann.  Das  Verzeichniss  der  Blätter  desselben  ist 
ebenfalls  gegeben,  und  sollten  sich  deren  noch  andere 
Lj  linden,  lo  wird  ile  Pnsiafsnt  im  drittm  Bande  des 
Peintre  ^raveur  aoseigen.  Dieser  Band  hat  aar  Zeit  die  Freue  nodi 
nicht  verlassen. 

2795.  OBbtkannter  Formschneider,  dessen  Lcbons;^rit  die  beige- 

3y  ^  fügte  Jahrzahl  bestimmt.     £r  gehört  der  älteren 

,  ^Jt-^s  .  B&chsisdien  Schale  an,  und  ist  wohl  Eine  Fersen 
/  <^  IjAO  mit  dem  Meister  C  G.^  dessen  wir  No.  65  erwähnt 
haben.  Unser  Monogrammist  lieferte  einige  Holzschnitte  zu  der  be- 
rühmten üalberstädtischen  Bibel  im  niedersächsischen  Idiom:  BibUa 
Dudmh.  Halbentadt  1699»  23,  gr.  fol.  Die  grosse  Menge  interessanter 
Holzschnitte  sind  grösstenthcils  die  der  Cölner  Bibel  (1470— 1480),  und 
der  Koburgor'schen  Bibel,  welche  1483  zu  Nürnberg  erscbion.  Bnrtsch, 
P.  gr.  Yll.  p.  472  kennt  nur  das  sich  oft  wiederholende  Blatt  mit 
8t  Bieronyrons  in  der  Zelle ,  und  findet  es  sebleebt  gesebnitten.  Es 
ist  abor  dennoch  das  Hauptblatt  des  Meisters. 

Die  erwähnte  Bibel  erschien  bei  Ludwig  Trutebul,  und  man  kann 
den  Meister  C  G  mit  Recht  den  Formschucider  seiner  Druckerei  nennen. 
Man  findet  nämlich  andi  nocb  andere  Titeleinfassungen  zu  Werken  der 
Tnitrbul'schen  Offizin ,  welche  später  nach  Erfurt  verlegt  wurde. 
Wiecbmann-Kadow  macht  in  Dr.  Naumann's  Archiv  II.  S.  252  auf  solche 
Holzschnitte  anfmerksam  j  deren  aber  keiner  das  Zeichen  trifft. 

1)  Der  bl.  Hieronymus  in  der  Zelle  schreibend.  In  der  llGtte  ol>en 
das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1520.    H.  u.  Br.  7  Z  3  L. 

2)  Das  Titelblatt  zur  Ualberstädter  Bibel.  Mit  dem  Zeichen  und 
der  Jabnsbl  1890,  gr.  fol.  Viele  andere  Blätter  dieses  Werkes  sind 
obne  Zeichen 

3)  Titelbordino  zu  Luthers  Schrift:  Von  den  gudm  Werkm.  Halber- 
itadt  1521.  4.  Die  Figuren  treten  auf  schwarzem  Grunde  hervor,  und 
Arabesken  fliUen  den  übrigen  Raum.  Oben  bemerkt  man  eine  nadele 
Fratt .  und  unten  sind  Thiergestalten  zu  den  Seiten  nreier  Fifures* 
Die  Jahrzahl  i620  steht  oben.  Ohne  Zeichen. 
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4)  Titelholzschnitt  zu  Tauler's  Predigen  in  niedersächsitichem 
Dialekte.  Der  Titel  steht  in  einem  von  Säulen  getragenen  Portale. 
Oben  sieht  man  ein  Paar  unbekleidete  Kinder  mit  Blumengewinden, 
unten  zwei  auf  langen  Hörnern  blasende  Engel.  Zwischen  letzteren 
steht  die  Jahnahl  1S2I.  H.  9  Z  4L.  Br.  6  Z. 

Am  Schlüsse  dieses  Werkes  ist  das  Wappen  Tauler's,  mit  Krou« 
nnd  Cardinalshut  daraber.  Unten  steht  die  Jfthrzahll520.  H.  7Z.2L. 
jBr.  5  Z.  10  L. 

2796.  Unhekanater  Haler,  dessen  Zeichen  Brulliot  I.  No.  1255 
beibringt.    Nach  sginer  Angabe  findet  man  es  auf  schönen 

J^f^  Bildnissen  in  Geldorp's  Manier,  worunter  er  wahrscheinlich 
I  den  Geldorp  Gortzins  versteht.   Es  lebte  aber  auch  ein  Georg 

V-J  und  ein  Melchior  Geldorp,  welche  beide  in  Cöln  thätig  waren, 
und  Bildnisse  malten.  Vielleicht  bezieht  sich  das  Zeichen  auf  einen 
dieser  Künstler,  so  dass  Geldorp  Coloniensis  zu  lesen  w&re.  Keiner 
von  beiden  kommt  dem  alten  Gcldorp  Gortzius  gleich,  sie  malten  aber 
in  der  Weise  desselben.    Georg  Geldorp  war  ein  schwacher  Zeichner. 

2797.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1565  in  Witten- 
c        ^^^^  thätig  war.  Er  ist  mit  dem  Meister  C  G  No.  71  Eine 

&  7^  Person,  und  kommt  mit  dem  Monograramisten  C  E  I.  No.  2487 

in  Berührung.  Beide  waren  aber  nicht  selb>tst'höj)ferische  Künstler, 
sondern  arbeiteten  nach  Zeichnungen  des  Johannes  Teuiel,  auf  welcliea 
sich  das  beigefügte  sweite  Zeichen  beziehen  dttrfte.  Dieser  Meister 
zeichnete  /  T,  und  verband  diese  Bnclistaben  auch  zum  Kreuze.  Ein 
Blatt  mit  dem  gegebenen  Monogranimo  halten  wir  im  Artikel  dos 
Monogrammisten  C  E  No.  2  (7)  beschriebeu ,  und  auch  das  Werk  ist 
angegeben  ,  in  welchem  es  vorkommt.  Andere  Holzschnitte  mit  diesem 
Zeichen  sind  uns  nicht  bekannt,  es  müssen  aber  deren  vorkommen. 
Christ  (Monogr.-Erkl.  S.  140)  gibt  ein  ähnliches,  aber  stark  vergrössertes 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1566^  und  sagt,  es  komme  auf  feinen  Holz* 
iehnitten  eines  alten  deutsehen  Meisten  vor. 

Ein  ähnliches  Zeichen  findet  man  auch  auf  zwei  Holzschnitten  in 
einer  Bibel,  welche  1589  bei  Catharina  Qerlachin  zu  Nürnberg  er« 
sdiien,  fol. 

2798.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 

^  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  stacli  das  Bildniss  des 
uj\  Herzogs  Philii)p  T.udwig  von  Holstein-Sonderburg  zu  Pferd,  wie 
er  im  Yorgrunde  einer  Landschaft  mit  gezogenem  Schwerte 
sprengt  Tm  Mittelgründe  rechts  ist  ein  Beitergefecht  Torgestent,  bei 
welchem  Türken  betheiliget  SQ  seyn  scheinen,  bn  dunklen  Boden  rechts 
unten  in  der  ^ckc  ist  das  gegebene  Monogramm,  aber  wegen  der  sich 
kreuzenden  Streichlagen  nicht  sehr  deutlich  zu  erkennen,  so  dass  der 
kleinere  Bachstabe  C  oder  G  seyn  kann.  H  11  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  9  L. 
Der  erwähnte  Herzog  starb  1689. 

Der  Stecher  arbeitete  mit  wenig  Gefühl,  und  scheint  auch  arm  an 
Erfindung  gewesen  zu  seyn.  Das  Gefecht  ist  aus  einem  radirten  Blatte 
von  Peter  Nolpe  nach  Peter  Potter  entnonunen.  Es  stellt  den  Monat 
An<.'nst,  oder  da^  Fciur  vor.  Auch  das  Pferd  scheint  ein  anderwärts 
entlehntes  zu  seyn.    Wir  verdanken  die  Nachricht  dem  Herrn  Börner. 

2799.  Giovanni  Giuseppe  Gosattini ,  Maler  und  Canonicus  von 
f—X"^  Aquileja,  hinterliess  in  Udine  viele  Gemälde,  deren  man  in 
^  (j  Kwehen  und  Samminngen  findet  Im  Jahre  1671  ernannte  ihn 
J-^-f  die  Kaiserin  Eleonora  zum  Hofmaler,  und  daher  begab  sich 
der  KOnstler  nach  Wien.  Das  Diplom  gibt  Graf  Maniago  {^Storia  dM» 
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belie  arii  Friulan»  p.  382),  uud  daraus  geht  hervor,  dass  der  Künstler 
Bildnisse  und  andere  Vorstellnngen  für  sie  gemalt,  nnd  auch  Zeicb- 
nanfen  geliefert  habe.  Nach  Lanzi  lebte  Cosattini  noch  1734,  so  dass 
er  ein  angewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben  müsste.  Das  gegebene 
.  Zeidien  findet  man  auf  Kupferstichen  mit  äceueu  aus  der  Zeit  der 
Belagemng  Wiens  durch  die  TOrken  in  folgendem  Werke:  LiberatioM 
di  Vienna  daW  Armi  Ottomani,  dt  Lotto  Lolti.  Parma  lOnfj.  4.  Wir 
habet!  dieses  Ruch  nicht  gesehen ,  finden  aber  das  auf  den  Illustra- 
tionen Yorkunimeude  Zeichen  dem  Cosattini  /ugeächrieben.  Brulliot  I. 
No.  1252  gibt  es  grosser  als  jenes  eines  Unbekannten. 

2800.  Dar  nbskaavtor  Halw  mit  diesem  Zeichen  gehOrt  sn  den 

/-V    Nachahmern  des  C.  Netscher,  und  lebte  daher  wahrscheinlich  in 
V/p'  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert«;  in  Ilulland.    Brulliot  I. 
^   No.  12Ö6  gibt  sein  Zeichen,  uud  behauptet,  dass  die  Gemälde 
mit  demselben  weniger  vollendet  seien,  als  jene  von  Ketsdier. 

2801.  fieorge  Oattermele,  Zeiehner  nnd  Maler  in  London,  gebort 

Czu  denjeniir«  u  englischen  Künstlern,  weMu'  in  der  Wassermalerei 
Ausgezeichnetes  IcistetcMi.  Bei  Gelegenheit  der  Ausstellungen  der 
SocUty  of  i'ainters  in  Waler  t'olourSf  welche  von  1804  an  alljährlich  iu 
der  Gallerie  von  Pall-Mall-East  stattfanden,  sah  man  immer  Bilder  von 
Cattermole ,  welche  sich  eben  so  sehr  durch  Originalität  der  Compo- 
sition,  als  durch  Kraft  der  Farbe  auszeichneten.  Er  malte  Scenen 
verschiedener  Art,  sowie  Landschaften  uud  architektonische  Ansichten, 
in  welchen  aber  nie  die  entsprechende  Stafifage  fehlt.  Bilder  in  Oel 
malte  der  Künstler  selten,  dagegen  sind  aber  seine  Zeichnun-^^on  sehr 
zahlreich.  Auf  solchen  dürfte  das  gegebene  Monogramm  vorkommen, 
da  man  es  auch  auf  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  findet 
Dies  ist  mit  den  Illustrationen  zu  Boz  sänuntlichen  Werken  der  Fall, 
welche  eine  fortlaufende  Boz-Gallerie  bilden  In  der  deutschen  Ueber- 
setzung  sind  Abklatsche  nach  den  Originalpktten ,  welche  von  H.  K. 
Browne  geschnitten  shid.  Ausserdem  enrfthnen  vir  noch  die  iUMtra» 
lions  lo  the  poetical  and  proie  Works  of  Sir  Waller  Scott,  firom  drawi$igi 
by  G.  Callermole  Esq,^  engraved  in  the  line  manner  under  the  superinten- 
dance  of  Mr.  C.  Uealh.  21  Stahlstiche.  London  iU3ö,  roy.  b.  Später 
trug  er  zn  den  PjeroHol  IUutiratiim$  to  tht  Wav«rtty  JVoiwtt  bei.  Dieses 
Werk  besteht  in  Holzschnitten,  und  erschien  von  1840  an  bei  Houston 
und  Stoneman  in  London,  8.  Das  Hauptwerk  des  .Meisters  ist  durch 
W.  Walker's  sehr  grossen  Stich  in  Mezzotinto  bekannt,  unter  dem 
Titel ;  Tht  fbrtt  Rtformgn  presenting  their  famous  prolest  at  the  diel  of 
Spt'res,  on  lOih  April  /.729.  Die  Portraits  der  Reformatoren  und  der 
ihnen  beititimmenden  Fürsten  sind  nach  A.  Dürer,  Uolbein,  L.  Cranach 
n.  A.geseichnet  Das  Blatt  erschien  1845.  nnd  kostete  im  Probedmche 
vor  der  Schrift  70  Thlr.,  mit  einftcher  Unterschrift  56  Thlr. ,  uud  auf 
weisses  Papier  35  Thlr.  L.  Marvy,  ein  durch  landschaftliche  Kadir- 
nngen  bekannter  französischer  Maler,  gab  lb51  in  London  Sketches 
öfter  English  landecape  paktten  in  fol.  heraus.  Er  wfthlte  Zeichnungen 
von  Cattermole,  Calcott,  Harding,  Gainsborough  u.  A.  Sie  sind  mit 
der  Nadel  und  in  Tuschten  ausgetiihrt,  und  geben  einen  Begriff  von  den 
originellen  Entwürfen  dieser  Meister. 

2802.  fiiUes  Corrozet,  Buchdrucker  uud  Formschueidcr  in  Paris 
^    um  t5S0,  scheint  einen  Theil  der  HoUsschnitte  in  dem  von  ihm 

Hi/  gedruckten  naturhistorischcu  Werke  des  Pierre  15elon  geschnitten 
zu  haben.  Wir  kommen  unter  den  Initialen  G  C  darauf  zurück,  da 
das  schöne  Titelblatt  damit  bezeichnet  ist.  Auch  das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  Holfschnitten. 
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S803.  Christoph  Christiaii  Graf  voa  CUm-Gallas  behauptet  oben 

£No.  63  als  KonaUiebbaber  eine  Stelle,  und  wir  ver- 
.  ^  weisen  daher  Diejenigen,  welche  über  seine  Radirongen 

y^'.FecvL   unter  G  C  Aufschluss  suchen,  auf  jenen  Artikel. 

2804.  Giovanni  Battista  Casanova,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu 
(JPT^/  Venedig  1729,  machte  seine  Studien  zu  Rom  unter  ß.  Mengs, 
2a           und  gründete  da  den  Ruf  eines  vielseitig  gebildeten  Eflnstleis. 

Ueber  sein  "Wirken  und  seine  Werke  gibt  Heinrich  Keller  (Nachrichten 
von  allen  in  Dresden  lebenden  Künstlern  S.  25)  einen  aus  authentischen 
Quellen  geschöpftcu  Bericht.  Casanova  wurde  1764  Professor  au  der 
Akademie  in  Dresden ,  und  dann  auch  Direktor  dieser  Anstalt.  Das 
obige  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnnn2:pn  des  Künstlers.  Es  kommt 
daher  auch  auf  Kupierstichen  mit  Abbildungen  von  Antiken  aus  Herkn- 
lanum  vor.    Casanova  starb  zu  Dresden  1795. 

2805.  Giuseppe  Cerbara,  Medailleur  und  iMlolsteinschneider  zu 
Rom,  der  Sohn  des  treillichen  Edelsteinschnciders  Giov.  Battista 

jL  Cerbara,  begann  seine  Laufbahn  um  1805,  und  fertigte  Stempel 
zu  Münzen  und  Medaillon.  Er  wurde  1816  an  der  päpstlichen  Münze 
angestellt.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  die  Denkmihize  auf  die 
Unterdrückung  der  römischen  Revolution  1831 ;  dadurch  ist  aber  nicht 
gesagt,  dass  er  zu  den  vorzüglichsten  Produccnten  seiner  Zeit  gez&hlt 
werden  müsse.  0.  Cerbara  steht  weit  unter  Nicolo  Cerbara,  seinem 
etwas  jüDgereu  Zeitgeuosseu.  Auf  etlichen  Gepiägeu  kommt  obiges 
Zeichen  vor,  auf  anderen  stehen  die  Buchstaben  O.  C. 

2806.  Gilles  Corrozet,  Buchdrucker  und  If'ormschneider  in  Paris, 
p  wurde  oben  No.  .2802  mitthmasslich  su  den  Formsdueidern 

*  gezählt,  und  wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  ihm  das  mit 
G  C.  bezeichnete  schöne  Titelblatt  zu  Pierre  Belon's  Werk:  De  la 
nalun  det  Oiseaux.  Fari^  G.  Corrozet  1055  ^  zuschreiben.  Im  Jahre 
1653  erschien  Belon^s  Beschreibnng  einer  Reise  in  den  Orient:  Oftwr. 
vations  de  plusieurs  singularitez  etc.,  mit  Holzschnitten  von  Pflanzen  und 
anderen  Dinpen.  Die  Blätter  mit  Pllanzen  und  Vögeln  könnten  eben- 
falls von  Corrozet  herrühren,  da  die  Zeichen  aus  G  C  besteheu.  In 
der  Vorrede  des  omithologis^n  Werkes  nennt  Belon  den  JfaiMr« 
IMsrrs  OoiMfaf«  Miir»  waimBiU  (ngenitu»  als  Zeichner. 

2807.  Slolio  CaiplOli,  Historienmaler  und  Radirer,  geboren  lu 

r?  P  Venedig! Gl  1.  c^est.  1674.  war  Schüler  von  Ales- 

VJ.  v^.  %nv,  fr  «c«ip.  ^Q^^^Q  Varotari,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Auf 
seine  Gemälde  können  wir  nicht  eingehen,  und  daher  fügen  wir  nur 
dem  Verzeichnisse  der  Bl&tt(  r  dieses  Meisters  bei  Bartsch  XX.  p.  175 
einige  Bemerkungen  bei.  Von  den  meisten  Radirungen  kommen  Ab- 
drücke vor  der  Adresse  des  Matio  Cadorin  vor.  Dieser  Verleger  nannte 
sich  aber  auch  Bolzetta«  Zu  den  Hanptblättem  im  ersten  Drucke  vor 
der  Adresse  gehört  die  hl.  Familie,  wie  die  Madonna  das  Kind  in  die 
Wiege  legt,  B.  No.  8.  Bartscli  kannte  nur  die  Exemplare  mit  der 
Adresse:  Matio  Cadorin  detto  BolzeUa  forma.  Das  Blatt  mit  der  heil. 
Familie  und  dem  den  Johannes  segnenden  Jesusknaben  B.  No.  7  mnss 
man  näher  in's  Auge  fassen.  Bartsch  weiss  von  Abdrücken  vor  Cado- 
rin's  Adresse,  es  kann  aber  ein  solches  Exemplar  auch  dritter  Art 
seyn.  Es  wurde  nämlich  die  Adresse  zugelegt,  aber  nicht  ohne  Spuren 
Burfiekzulassen.  Die  Radirun g  mit  Johannes  dem  Tftnfer  B.  No.  11 
kommt  vor  aller  Schrift,  und  dann  mit  der  Adresse  des  M.  Cadorin 
vor.  Letztere  wurde  auch  beim  dritten  Drucke  beibebalteni  man  fügte 
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aber  reehts  tm  Bude  fh,  i7S  bei  Dicae  Niunier  fit  MInr  ftbge> 

schnitten.  Ein  Gleiches  verhält  sich  mit  dem  Blatte  der  Madonna  mit 
dem  Rosenkränze,  welches  im  späteren  Drucke  die  No.  172  trägt. 
Die  iVo.  175  steht  rechts  unten  im  Bande  mit  St  Anton  von  Padua 
B.  No.  Ii.  Exemplare  dieser  Art  deuten  den  dritten  PlalleBiastaad  an. 
Man  kann  in  der  Regel  annehmen,  dass  die  Abdrücke  mit  der  Adresse 
des  M.  Cadorin  zweiten  Druckes  sind,  doch  wurden  trüber  nur  wenige 
Exemplare  in  Umlauf  gesetzt.  Erst  Cadoriu  verbreitete  Caipioni's 
Badiröngen  im  Handel. 

Die  Initialen  G.  C.  mit  Um.  H  teulp.  findet  man  nur  im  dritten 
Dnicke  des  Blattes  mit  Christns  am  Oelberge  B.  No.  2.  Im  ersten 
Zustande  fehlt  die  Schrift,  und  im  zweiten  ist  Cadorin's  Adresse  bei- 

Yen  grosser  Seltenheit  ist  ein  dem  Yeiiasser  des  Peintfe-gcaTeiir 
unbekanntes  Blatt  mit  der  Anbetung  der  Könige.  Links  unter  dem 
Mohrenköaige  steht:  ca&pioni  opvs.  H.  5  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  3  L. 
Zani  (Büß,  Met.  IL  5.  p.  171)  sagt,  er  babe  dieses  Blatt  nur  ein  ein- 
siges Mal  gesehen,  nnd  erklärt  es  daher  für  unauffindbar.  Die  k.  k. 
enünmlnng  In  Wien  bewahrt  ein  JQzemplar,  und  Tielleicht  ala  Unicom. 

2808.  Girardino  Cagnassone,  Manzmeister  in  Turin  von  1556 
Q  Q  bis  1562,  Hess  MansBtempel  mit  den  Initialen  seines  NaaMW 

•  zeichnen. 

fiiuappe  Cerbara,  Stempelschneider  in  Rom,  fertigte  von  1805  an 
Stempel  n  Hflnzen  und  Medaillen,  und  zeichnete  einige  Q,  C,  Auch 
•Ines  Monogramms  bediente  sieh  dieser  KQnstler,  jenes  No.  2805. 


George  Cmlkshank,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  London 
^         1780,  geborten  den  genialsten  Künstlern  Englands,  welches 
3^  in  ihm  den  zweiten  Hogarth  feierte.    Doch  selbst  diesem 

QLfjGC^  stand  nicht  jener  Keichthum  der  Phantasie  und  die  oner- 
C'Crru^.  scbdpfliehe  Lame  an  Gebot,  welehe  den  Gmütshank 
immer  originell  und  geistreich  erscheinen  Hessen.  Kein  anderer  eng- 
lischer Künstler  seiner  Zeit  hat  die  subjective  Richtung  schärfer  be- 
xeichnet,  als  er.  John  Bull  fühlte  in  seinen  Bildern  oft  die  derbe 
Wahilidt,  welehe  sieh  bei  diesem  Kflnstler  nicht  selten  sogar  aar 
Oanikatar  steigerte,  aber  ohne  in  frazzcnhafte  Unnatur  zu  verfallen. 
Cruikshank  hatte  auch  die  Gabe,  aus  den  grotteskcsten  Dingen  mensch- 
liche Gestalten  hcrvurzubriugcu,  und  in  launiger  oder  satyrischer  Weise 
^eselben  mit  socialen  Zostindea  in  Verhindung  zu  bringen.  Die 
Zeichnnngen  dieses  Künstlers  sind  ausserordentlich  zahlreich.  Eine 
Masse  ist  durch  OriginaUithograpiuea  und  durch  den  Formschnitt  be- 
kannt Cruikshank  bebandelte  die  dienrisdio  Kreide  mit  grösster 
Sicherheit,  und  gravirte  ebenso  meisterhaft  in  Stein,  als  er  die  Nadel 
auf  Kupfer  und  Stahl  führte.  Wir  haben  im  Künstler  -  Lexicon  III 
S.  213  irgend  eiue  Nachricht  fortgepflanzt,  dass  dieser  Künstler  eigent- 
Üeb  Simon  Pure  heisse;  dieees  Tenitlt  sich  nicht  so,  nnd  wenn  er  je 
einmal  S.  Pure  sich  genannt  hat,  wird  die  Namcnsverwechslung  einen 
satyrischen  Grund  gehabt  haben.  Wir  nennen  hier  nur  einige  seiner 
Werke,  welche  auch  auf  dem  Gontiuente  bekannt  wurden,  und  Kunst- 
{nteresse  habett. 

Ttoelve  sketchet  iütutrative  o(  Sir  Walter  Scott'i  Demonology  emä 
Witehoraft,  designed  md  etched  by  G.  Cruikshank.    London  1fl3'2.  8. 

lUuUrationt  of  Don  Quixott,  tiv  a  $eriet  of  15  PlaUi  desigmd  and 
sMlsd     60org«  CrMikthmüt.  WUh  mtnm  daicHMsf  .  lendon  1834, 9. 
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Gtmtf  CmttuhmJf»  iVmHnatnni  ftfWwnphrey  CUMtm,  Büämiit  AoMbii, 

Ptregrint  Pirkle.  Tom  Jones,  Vicar  of  Wake/ield  He»  4f  PhU»  wUk 
§gttractt  describmg  each  tubjeet.    London  1036,  8. 

The  BottU.  In  a  Plates  designed  and  Uched  by  G.  Cruikthank. 
Lmnim  (IHM)  fol. 

The  Drunhards  Children,  in  0  PloUB  (ksfgntd  «ul  «Uhtd  hf/G,  CM- 
^<mk.    London  {iti^O^  iol. 

UncU  Tom's  Cabin.  Ry  Harriet  Beecker  Stowe.  Wilh  27  lUustratioM 
on  Wood  by  G.  Cruikshank.    London  i052^  8. 

The  Lift  of  SVr  John  Fallstaff.  lllustrated  by  George  Cruikshank, 
WUh  a  Biography  of  the  Knigt  from  aulkentie  Sour<m  by  Robert  Brough, 
London  MM,  Ein  antiqaarisdi  nnd  trtistisch  w«rt]ivolitti  Boeh  üb« 
Jolin  Oldcastle,  d.  i.  Fallstaff. 

Um  in  Summa  das  reiche  Talent  dieses  Meisters  kennen  zu  lernen, 
machen  wir  auf  folgendes  Werk  aufmerksam :  Essay  on  th»  Genius 
George  Cruik^kank ,  wUh  numenm  ittutirottonM  of  Mi  woHto.  Lmäam 
in^O.  Die  Verleger  mehrerer  mit  Cruikshank'schen  Illustrationen  ver- 
sehener Werke  lieferton  die  St()cke.  Sic  sind  von  Hranston,  J.Thomson, 
S.  und  Th.  Williams  u.  A.  geschiiitteu.  Aul  iilaiteru  dieser  Art  kommen 
die  obigen  Bnelutaben  Tor.       .  . 

2810.  JiCfvet  MrttlSt  genannit  LeBourguignon  und  Oii- 

p.  •  como  Cortesc,  wurde  zu  Saint-Hippolyte  im  Departement  Da 
^P'  Dubs  1621  geboren,  und  starb  zu  Rom  als  Jesuitenbruder  1676. 
Schüler  seines  Vaters  Jean  Cuurtois,  kam  er  als  Knabe  von  fünfzehn 
Jahren  aach  Italien,  und  tral  da  unter  Leitung  des  Guido  Bein  nnd 
Franeesicp  Alban!.  Seine  frühereu  Werke  sind  daher  historischen  und 
mythologischen  Inhalts ,  später  aber  widmete  er  sich  nach  dem  Vor- 
bilde  des  Michel  Angelo  Cerquozzi  ausschliesslich  der  SchlacbtenmaleieL 
Seine  militärischen  Bilder  sind  auch  vor  allen  geschätzt,  da  er  seine 
Schlacbten  gleichsam  mit  "dem  Pinsel  selbst  mitfocht.  In  wenigen  an- 
deren Bildern  dieser  Art  herrscht  mehr  Feuer  and  origiDelle  Kraf^ 
als'  in  jenen  des  Bourguignon.  Auch  seine  ftnsserst  seltenen  radfrten 
Blfttter  sind  mit  aller  Energie  behandelt,  und  als  unmittelbare  Ergtissc 
seines  Talentes  zu  betrachten.  Robert-Dumesnil ,  P.  gr.  fr.  I.  p.  201 
beschreibt  16  Blätter,  welche  fast  alle  den  Namen  des  Kanstlers 
tragen:  G.  CorUee  f.  Nur  anf  einem  Stäben  die  obigen  Budietaben, 
darunter  aber  im  zweiten  Drucke  auch  der  Name.  Dieses  Blatt  stellt 
ein  (iefecht  vor.  Fünf  Reiter  kämpfen,  und  links  ergreifen  andere  die 
l'lucht.  Im  Vorgrunde  links  stürzt  ein  Pierd  auf  den  Heiter.  Rechts 
unten  sind  die  Buchstaben  G.  C.  Oben  links  steht  ^o.  6.  Dieses 
Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  8  Radirungen,  welche  Robert-Dumesnil 
üo.  1  —  8  beschreibt.  Im  ersten  Drucke  sind  sie  ohne  Nummern  und 
olmeKllnsIlernanien,  das  beschriebene  Blatt  bat  aber  die  Initiales  tf.C 
H.  4  Z.  2  L.  —  4  Z.  4  L.  Br-  5  Z.  Ii  L.  —  6  Z.  2  L. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Meisters  ist  mit  /.  C.  bezeichnet 

2ttll.  Crinseppe  Canale,  Zeichner  und  Kupfersteclier,  geb.  zu  Rom 
C  C  -fecU.    '^25,  Schüler  von  Jakob  Frey  und  Benefiali  daselbst, 
^  /f  r  •     ■  von  August  III.  von  Sachsen  ntueli  Dresden 

*yC-f.177/-  berufen,  wo  er  allen  Prinzen  und  Prinzessinnen  Unter- 
richt im  Zeicliuen  crtbeilte.  Er  bekleidete  auch  die  Stelle  eines  Ilof- 
kupferstechers ,  und  bei  Errichtung  der  Akademie  wurde  ihm  die  Pro- 
fessur übertragen.  Ganale  bintcrKess  eine  sfemlicb  grosse  Ansabl  fon 
Blättern,  hier  handelt  es  sich  alJer  nur  um  eine  Folge  von  Radirnngen 
unter  dem  Titel:  One  hundred  and  nineteen  Elchings  öfter  the  Original 
DtsiffM  of  RaffaeU,  Ftartnegiano,  Guido  lieni  and  other  great  Matteri, 
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ExmUed  hy  Giuseppe  CanaJe.  London  f  775.  Canale  starb  zu  Drpsden 
den  19.  September  1802.  Im  Jahre  1804  erscbiea  seine  Anweisung 

zur  Zeichenkuust. 

2812.  fiosUf  Cutoii  Landschalts-  und  Thiermaler,  geboren  zu 
Q  C         Mains  1813,  maehte  seine  Stadien  anf  der  Akademie  in 

cy  ^6^'  '  Düsseldorf,  und  gründete  daselbst  den  Ruf  eines  der 
tüchtigsten  Künstler  seines  Faches.  Seine  Gemälde  gingen  in  verschie- 
denen Besitz  über,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  auf  solchen  die  Initialen 
des  Nameni  YoriEiNnmen.  Man  findet  sie  jedoch  auf  Zeiehnmigen  und 
Badirungen.  In  dem  bei  J.  Buddeus  in  Düs  pldorf  pr^chirnenen  Werke: 
Deutsche  Dichtungen  mit  Bandieiehnungen  deuiecher  Kxmstler.  f.  10^3, 
gr.  4,  illustrirte  er  das  Tyroler  Volkslied :  Alndeben.  Auf  diesem  Blatte 
■BBmen  ^e  jwateo  Initialen  vor.  Canton  machte  in  Tyrol  viele  Studien, 
nach  wdchen  er  Gemälde  ausführte.  Von  7\voi  anderen  schönen  Ra- 
dirungen dieses  K&nstlers  stellt  die  eine  zwei  Kühe  in  einer  Land- 
•diaft  qn.  fol.,  die  atdera  einen  Jagdhand  qn.  6  m. 

2813.  DnhekaBAter  Kapf«nt6«lier,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
^       hnndertsin  Augsburg  lelite.  Jn        grossen  Fnggerimclie:  F«iff- 

V'Cfii.  ggf^f^fn  ^  Fuggerarum  Aen  Exprneae  Imaginee.  Am§*  Fiid.» 

ßominicus  Cuttos  (1593)  gr.  fol.,  haben  mehrere  Portraite  immer  die 
n^Ucbe  reich  ornamentirte  Einfassung,  in  welcher  obige  Buchstaben 
Torinmmien.  Vielleicht  ist  der  erste  ittr  D  m  nehmen ,  ao  daat  man 
Dom.  Cuttot  Augustanu$  lesen  loiiB.  Dieser  Künstler  hat  «ndi  die 
Bildnisse  gestochen. 

2814.  finiUanme  Ghltean  oder  Chastean,  Kupferstecher  von 

^  ^.  ^  S  Namen  ein  Blatt,  welches  das  Opfer  Oideon's  vor- 

J  stellt,  kl.  fol.  Man  könnte  unter  Castellus  einen 
italienischen  Meister  Castelli  vermuthcn.  Die  Abbreviatur  G.  Oiat. 
findet  man  auf  einem  Kupferstiche  nach  Ludovico  Carracci.  Dieses 
Blatt  stellt  die  heil.  Familie  vor ,  wie  St  Joseph  dem  Kinde  Kinehes 
leicht.  Man  adirsibt  es  dem  J.  Boohaget  zu. 

(r.  C.  Bäsch,  Münzmeister  in  Regensburg  von  1770—1793, 
G  C  B    ^^^^^  Stempel  zu  Münzen  O.  C.  B.  signiren.  Za  den  Stempel- 

•    •       schneidern  ist  er  wohl  nicht  zu  zählen. 

2816.  Georg  Conrad  Bodenehr,  Kupferstecher  von  Augsburg  (1673 
C  C  B        t7t0)  seichnete  mehrere  ardiitdrtoni8«die  Blitter  mit 

u.  %j.  D.  ^gjj  Initialen  des  Namens.  Sie  kommen  Tor  in  Paul  Decker's 
FürttUchem  Baumeitter  oder  Architeetura  Civilit.  Äugtburg  ilii,  fol* 
Auch  auf  Ansiebten  von  Augsburg  stehen  diese  Budistaben. 

2817.  Georg  Obristoph  Gottfried  toi  Bommel,  Zeichner  und 
CJDyß   r  Maler,  geboren  sn  Nttmbetg  1788,  ist  dnrch  Land- 

yS '  Schäften  bekannt,  besonders  aus  der  Umgebung  von 
^yof .      Nürnberg.    Auf  solchen  Ansichten  in  Aquarell  und 
Gouache  kommen  die  Namensbuchstaben  vor.  Der  Künstler  starb  1794. 

2818.  ^eorg  Chriftoph  Slourt,  Maler  nnd  Kupferstecher ,  der 
G  C  E.  (}&^  Jüngere  dieses  Namens,  war  Schaler  Ton  J.  Sandrart, 

'  nnd  Hess  sich  in  Nürnberg  nieder.  Die  Initialen  des 
^  ^  O  •  Namens  findet  man  auf  Bildnissen ,  deren  Eimart  selbst 
i^estocbcn  hat.  Zuweilen  zeichnete  «r  auch  G.  C.  E.ü.etC,  d.  h.  G,  C 
JtaMf«  mfmtmm  m  GsatePtt.  Xl«in  liatelB  ^toaar  Künstler  aoeh 
TMi^mmm  Ar  <M4  Bom  MHw»  Jtv.  FM  ie95.  fol  Däe  Blitlor 

es* 
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derselben  sind  G.  C.  E.  del.  bezeichnet,  und  von  J.  U.  Kraus  gestochen. 
Auf  eigenhändigen  Blättern  kommen  gewöhnlich  die  Carsivfln  tut« 
Eimart  starb  zn  Nflmberg  1705  un  67.  Jahre.  • 


f'  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  dcfs  17.  Jahr- 
hundcrts  th&tig  war.  Man  findet  das  gegebene  Zeichen,  und 
_  jenes  eines  Monogramtnisten  B  P  auf  einem  radirten  Blatte, 
welches  den  hl.  Hieronymus  vor  dem  CrucilBbte  vorstellt.  £s  ist  unter 
EP  im  eilten  Bande  Ko.  tlMIS  besebileben,  und  daher  verw^daen  wir 
nur  aof  jenen  Artikel. 


SS20.  (hddo  C&gnacd  oder  Casnaiii,  HiaMmnler,  mit 

GGF    Familiennamen  Canlassi,  wurde  1601  zu  Castel-San» 
•         *   Arcangelo  bei  Rimini  geboren ,  und  von  G.  Reni  unter- 
richtet. In  Italien  tindet  man  viele  historische  Bilder  von  seiner  Hand, 
und  auch  im  Aaslande  k&mmen  deren  vor,  besenden  weiblldie  Heiltee. 

Die  hl.  Mai^dalena  malte  der  Künstler  zu  wiederholten  Malen.  Bilder 
dieser  Art  sind  in  den  Gallerien  zu  München,  Dresden  und  Wien. 
Caguacci  verlebte  seine  letzten  Jahre  in  Wien,  und  starb  daselbst  1681. 

Heinecke,  Diet.  des  Art  Hl.  ]>.  486,  schreibt  diesem  Künstler  zwei 
G.  C.  F.  bezeichnete  radirte  und  gestochene  Blätter  zu  ,  welche  beide 
zu  den  Seltenheiten  gehören.  Das  eine  stellt  die  Kreuztragung  ^u.  foL 
das  andere  die  allegorische  Figur  der  Malerei  vor,  wie  sie  ein  ani 
dem  Boden  liegendM  naektes  Weib  aufhebt,  8.  Es  scheint  uns  aber 
nicht  ausgeniadit  zu  scyn,  dass  diese  Blätter  von  Cagnacci  herrühren. 
Wir  möchten  sie  dem  Girolamo  Oialdieri  zuschreiben,  dem  Schüler 
des  Claudio  Ridolfi,  welcher  um  1650  bl&hte.  Ein  radirtes  and  mit 
dem  Stichel  retouchirtes  Blatt  des  Cialdieri  stellt  den  leidenden  Heiland 
stehend  auf  einer  Tribüne  mit  dem  Rohre  in  einer  der  auf  der  Brust 
gekreuzten  Hände  vor.  Rechts  und  links  stehen  zwei  Henker,  welche 
das  Gewand  von  seinem  I^ibe  zidhen.  Hinter  dieser  Gruppe  stehen 
noch  zwei  andere  Männer,  der  zur  Linken  mit  der  Lanze  bewaffnet 
Tinten  rechts  an  der  Ballustrade  steht:  Uieronimtu  Cialderius  VrbuMt 
I.  F.  .  und  im  Cartouche:  bccb  homo.  Et  si  hic  non  «sset  Homo  eoe 
■liberareiur  homo.  Ganz  unten  P.  S.  F.  .  d.  i.  Petri  Slefnnoni  Förmig, 
Höhe  mit  dem  Cartouche  10  Z.  Breite  7  Z.  Dieses  Blatt  ist  selteiii 
und  in  keinem  der  uns  zu  Gebot  stehenden  Werke  beschrieben. 

2821.  Giovanni  Coli  und  Filippo  Gherardi  ans  Lncca,  Schüler 
O Cr,    des  Pietro  da  Cortona,  malten  gemeinschaftlich,  und 

\  daher  kommen  aach  auf  den  naeh  ihren  QemSiden 

JutccAe^  ^m>.  und  Zeichnungen  vorhandenen  Kupferstichen  die 
Namen  beider  Künstler  vor.  Obige  Buchstaben  findet  man  aber  auf 
einem  schön  radirten  Blatte  von  Giacomo  Barrl.  £s  stellt  das  Wunder 
im  Tempel  Ära  Coeli  tor,  wo  die  Sibylle  dem  Kaiser  Augnstus  das 
Bild  der  hoil.  Jungfrau  in  Wolken  zeigt,  qii.  fol.  Fronzcl  macht  im 
Catalog  Steniberg  l.  No.  6639  auf  einen  sehr  guten  Gegendruck  auf- 
merksam, in  welchem  also  die  Buchstaben  verkehrt  vorkommen  müssten. 
Er  bemerkt  indessen  nicht,  dass  das  Blatt  mit  den  Initiiden  des  Naanni 
bezeichnet  sei.  Wenn  Frenzel'g  Angaben  immer  ganz  genau  und  ver- 
lässig wären ,  könnte  man  glauben ,  dass  erste  Abdrücke  vor  den  Ini- 
tialen  yorhanden  seien.  G.  Coli  stafli  1681,  und  Gherardi  1704. 

2822.  D.  CriuUo  Olovio,  Miniaturmaler,  genannt  Macedo,  gek 
Q  Q  j    zu  Griaan  in  Groatien  1488,  gest  zu  Born  1578.  Schüler 

'  '  des  Giulio  Bomano,  malte  er  in  seiner  frühen  Zeit  Bilder 
in  Oel »  pflegte  aber  dann  auf  Anralhen  Jcmea  Meisten  die  Malerei  in 
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Wasserfarben,  und  leistete  hierin  Ausserordentliche».  In  der  Ambraser 
Sammlung  ist  sein  eigenes  Miiiiatiiri»ildniss  mitder  Unterselirift:  Juliu$ 
Ciovius  Croattu  sui  ipgiti*  efßgiator  Ao.  aetai.  3Q  talut.  1628,  In 
jDeuester  Zeit  hat  der  Künstler  einen  vaterländischen  Biographen  gc- 
niBaea.  Die  Monographie  ist  aber  auch  ins  Deutsche  übersetzt:  Leben 
des  D.  Julius  Clovio.  Ein  Beitrag  mr  slavisehen  KunetfeeehUshle  von  /mm 
Eukuljevic  Sakcinski.  Aus  d«m  lüyrisehen  übursetzt  von  M.  P.  Mit  dem 
Uthographirien  i'ortrait  des  Künstlers.   Zagabria  {Agram)  1fir,2,  8. 

Die  kostbaren,  mit  Miniaturen  von  Clovio  verzierten  Handschriften 
können  nur  wenige  sehen,  es  ezistiren  aber  viele  Knpfersttche  nach 
Zeichnungen  dieses  Meisters.  Sie  sind  von  CJornelius  Cort,  Zachft-ias 
Doiendo,  £nea  Vico,  Ph.  Thomassin,  Ph.  de  Soye  u.  A.  Die  Initialen 
0»Ct,  iadet  man  anf  einem  Blatte  von  C.  Cort,  welches  das  Fest 
aller  Heiligen  vorstellt  In  der  Mitle  tritt  8t  Petras  berror,  links 
bemerkt  man  St.  Lorenr,  und  rechts  St  Augnstin.  C.  Cort  deutete 
seinen  Namen  durch  die  Bocbstaben  CCF  an,  and  die  nbipen  Initialen 
nnd  G.  OMo  AmmnIT  so  lesen.  Ein  «weites  Blatt  mit  diesen  Buch- 
staben kennen  wir  nicht  Sein  Bildniss  hatte  aocb  Giorgio  Yasari  ge- 
zeichnet. £3  ist  flkr  die  Serie  degU  mmisd  iUuetH  tob  B.  Eredi  ge- 
stochen, 4.  " 

2823.  Georg  Cbrlstopll  Kilian,  Kupferstecher  und  Radirer,  geb. 
_  0  /€  Jl,Ci.C,K\  Augsburg  1709,  gest  1781.  Schüler  seines 
S  /f  s-    Vaters  Georg,  ist  er  der  letzte  Künstler  der 

C/.-/J^e.  k/T,,^.  zahlreichen  Familie  dieses  Namens,  welche  fast 
nuz  Augsburg  mit  ihren  Blättern  hätte  bedecken  können.  Er  stach 
Bildnisse  nnd  bistorisebe  Vorstellungen  in  Scbab-  nnd  Linienmanier, 
«nd  radirtc  ebenso  viele  in  Kupfer.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Portraite 
von  Fürsten.  Prälaten  und  Künstlern.  Letztere  sind  in  kleinem  For- 
mate radirt,  und  theils  mit  dem  Stichel  vollendet  Wir  haben  im 
Kflnstler-Lezieon  VIL  8.  16  ein  Veraetebniss  von  03  KQnstler-Portniits 
gegeben.  Darunter  sind  mehrere  mit  den  Initialen  des  Namens  be- 
xeichuet,  und  wenn  nicht  alle  gleich  gnt  hehandclt ,  so  sind  doch 
solclie  darunter,  welche  zu  den  schönen  nnd  geistreichen  Kadirungen 
feilblt  werden  können.  Das  mit  G.  C.  K.  bezeichnete  Bildnisa  des 
Jacorao  Barocci  da  Vignola  schreibt  Frenzel  im  Catalog  Stemberg  IV. 
No.  4680  einem  Georg  Christoph  Keller  zu ,  welcher  aus  Frenzel's 
Hitntasie  hervorging.  Er  nennt  flbrigens  das  Blatt  trefflich  und  sehr 
geistreich  radirt.  Auf  kleinen  Ovalen  mit  historteeben  Compositionen 
in  Lavi.smanier  kommen  ebenfalls  die  Cursiven  vor.  H.  2  Z.  2  L. 
Br.  2  Z.  8  L.    Es  liegen  italienische  Vorbilder  zu  Grunde.  . 

2824.  6.  C.  Kraegen.  Z  eicbner  und  Radirer,  wJfr  um  1800  -1810 
fj  C       _f  in  Dessau  thätig,  zur  Zeit  des  Landschaftsmalers  C.  W. 
C7*^''^'^'  Kolbe,  in  dessen  Manier  er  mebrere  Bifttter  radirte.  Sie 

sind  fleissig  ausgeführt,  aber  mit  weniger  Freiheit,  so  dass  man  irinen 
Dilettanten  vermuthcn  könnte.  Vier  Ansichten  ans  der  Umgebung  von 
Dessau,  darunter  jene  der  Wohnung  des  Hüters  auf  dem  Sielitzerbeige 
1807,  sind  nach  Zeichnungen  von  Wehle  radirt  qu.  ftü.  und  4.  Eine 
Waldgegend  mit  Wasserfall  nach  J.  C.  Klengel  ist  von  1806,  qu.  4. 
Dann  radirte  Kraegen  auch  kleine  Landschaften  nach  eigener  Zeich- 
nung, welche  eine  Folge  von  6  Blättern  bilden,  8.  Wenige  Blätter 
dieses  Künstlers  sind  mit  den  gegebeneu  Cnrsiven  bezeichnet,  er  fflgte 
meistens  den  Namen  bei.  Mit  G.  C.  K.  beznichnrt  ist  eine  Landschaft 
mit  einer  Hatte  neben  drei  B&umen ,  und  einem  Manne  mit  dem 
Bflndel  ndti  im  Voinronde. 
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2825.  fienlt  lasdens  soll  nach  Heller,  Monogr.-Lexicon  S.  146, 
G  C  L  ^^i^f^^i^^ld®  ^  dies«»  Initialeii  1)et«iehnet  haben.  Wir 

.  ^;enncn  kein  Bild  mit  denselben.  Man  schreibt  dem  Gerrit 
Lundens  ein  aus  den  Cnrsiven  G  I  bpstcbendes  Zeichen  zu,  imd  unter 
diesem  werden  wir  ausführlicher  über  ihu  handeln. 

2826.  Georg  Carl,  Maler  und  Äetzer,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
^   C  •'i^i'buiiderts  zu  München  th&tig.  Er  arbeitete  für  den 

Hof,  und  koniut  in  ellker  Reehnmf  von  1  §90  n«Mr  dttn  üuiien 

Georg  Carl  Etzmallcr  vor.  Diese  Aetzmaler  bildeten  im  16.  Jahr- 
huiMert  eine  eigene  Clasee,  indem  sie  an  die  von  Harni'^chraachern, 
den  sogenannten  Piattnern  vollendeten  Rüstungen ,  uud  au  andere 
WaHtostücke  die  letzte  verschönernde  Hand  legten.  Sie  litten  nftmlidi 
Figuren,  Thiere,  Arabesken,  Wappen,  Schriften  u.  s.  w.  ein.  Künstler 
f{)r  dieses  Fach  bildeten  namentlich  die  Hopfer  in  Augsburg  heran, 
uud  von  einem  Schüler  derselben  könnte  auch  unser  Münchner  Aetz- 
maier  Unterricht  erbalten  haben,  da  er  als  nnmittelbafer  Sdllller  eines 
der  Hopfer  ein  ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben  müsste. 
Georg  Qv\  arbeitete  noch  lö83  für  den  bayerischen  Hof.  Damals  ivt- 
zierte  er  ein  Slammbneli  in  Hinlatnr.  utan  „Etsmaner^*  «nidil'  %m 
Familienname  unscrs  Künstlers  seyn  kann,  beweiset  E.  Harzen  ia 
Naumann's  Archiv  V.  S.  120.  Er  handelt  da  über  dfe  Aetzmaler,  nnd 
zeigt,  dass  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahrhunderts  eine  Classe 
der  Aeismaler  Torhand^n  war.  Anf  einem  Kiehtmdiwerte  steht:  Hma 
Jacob  Stumpf  Klingensrhmied  und  Etzmaler  zu  Moosbrun.  Anno  Domini 
1602.  Erhard  Gaulrap  oder  Gilrapf,  der  Sohn  des  Benedikt  Gaulraup, 
des  Büchseumeisters  und  kunstreichen  Etzers  bei  Herzog  Albrecht  I. 
von  Mecklenburg,  tritt  1557  bei  dem  Plattner  Wulff  von  Speier  hl 
Annaberg  als  „Etzerjung"  in  die  Lehre,  bei  welchem  der  Herzog  seine 
Rüstungen  machen  Hess.  Später  kam  er  in  die  Schule  des  jüngeren 
Lukas  Cranach.  Vergl.  Dr.  Lisch  Aber  deh' Maler  Erhard  Gaulrap. 
Sdiwerin  1856,'8.  ;  "         .  . 

Unaer  Münchner  Aetzmaler  hinterliesi  ein  in  Kupfer  gestochenes 

Blatt  von  sehr  trockener  Behandlung.  Es  stellt  alte  RüstungsstQcke 
und  verschiedene  Hieb-  und  Stosswaffen  in  einem  mit  Schnörkelwerk 
und  Fruchtgehängen  verzierten  Rahmen  vor.  An  einer  der  Waffen 
links  bemerkt  man  die  obigen  Buchstaben.  H.  4  Z.  8 1«.  Br.  7  2.  4 14» 
Dieses  Blatt  hat  keine  Jahrzahl,  e0  stammt  aber  sicher  «oa  dar  nreitMi 
H&lfte  des  16.  Jahrhunderts. 

2827.  Gilles  Gongnet,  Historienmaler,  ist  im  ersten  Bande  unter 
Q,  Co.  in.  1  Abbreviatur  jegid.  qvin.  No.  487  einiy^führt ,  und 
.  *  T  *.  }  niit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  hier 
G.  unet  m.  J  jmr^  ^i^a  man  die  Bvchalaben  ß.Co.  in.  auf  kleinen 
Kupferstichen  von  Anton  und  Jeronymus  Wierx ,  Rafael  Sadeler, 
J.  Matham  u.  A*  finde.  Sie  enthalten  Scenen  aus  dem  alten  Testamente 
nach  Zeiehirangen  voll  Cktngnet  Die  sweite  Abbreviatur  homnit  wohl 
nur  einmal  vor,  auf  dem  Blatte  mit  dem  Weibe,  weldwB  den  Kopf 
des  Abimelech  trägt.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  8  L.  Man  Aenat  dieeM 
Künstler  gewöhnlich  Coignet,  er  heisst  aber  Congnet 

2828.  Georg  Christian  Renu,  Mflnzmeister  in  Bremen  um  1706 
'6  C  R  1710,  zeichnete  Stempel  mit  den  Initialen  seines  Namens, 
u.  ^«  n.  ^^j^  könnte  diese  Buchstaben  auf  einen  Künstler  beziehen, 
Benss  irar  aber  nnr  Beamter. 
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2829.  ein  Edelmann  aus  Bologna,  ppb. 

CLJ)(Z^J1  niB  1609,  widmete  sich  unter  Leitung  des  Malers 
'"V^  VV^*  B"zio  mit  allem  Eifer  der  Kunst,  nnd  hinterlieas 
GOP  mehrere  radirte  Blätter,  deren  mit  den  gegebenen 

V*'^  Zeichen  Tersehea  sind.  Bei  oberflächlicher  Betrachtung 

konnte  man  CCV  kieo,  dor  Kflnsller  wollte  aber  GCV  ansdrückeo. 

t)  Die  Kahe  der  b1.  FanUUe  in  einer  LandseliafL  Maria  sitst  in 

Mitte  des  Elatu  s  auf  dem  Boden,  und  stillet  das  göttliche  Kind.  In 
ihrer  Kähe  bemoikt  man  St.  Joseph,  und  nicht  ferne  den  Esel.  Links 
unten  im  Rande .  Aug.  Carac.  Invm  ,  und  das  Zeichen  mit  fe.  Höhe 
14  Z.  3  L.    Br.  20  Z.  6  L. 

2)  Die  Madonna  della  Rosa ,  nach  Parmegianino's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Dresden.  Maria  sitzt,  und  das  Kind  hält  mit  der  Rechten 
eine  Rose  empor,  w&brend  es  die  Linke  auf  die  Erdkugel  legt.  Links 
unten :  Franciscus  Parmensia  pinxit ,  rechts  ein  dem  ersten  fait  gaas 
iUinliches  Zeichen.    II.  6  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

3)  Der  Tod  der  Clorinde,  und  Tancred  in  Ohnmacht  gesunken, 
von  mehreren  Figuren  umgeben.  Kaeli  D.  M.Oanuti.  Mit  dem  Zeidwn 
Bod  F.,  fol. 

4)  Der  Tod  des  Mithridates.  Er  nimmt  von  den  Seinigen  umgeben 
den  Giftbecher,  liach  D.  M.  Canuti.  Mit  dem  Zeichen  und  F.,  qu.  fol. 

8)  Eine  allegorische  DarstellaBg  mit  einem  Manne«  der  den 

LOwen  am  Bande  fflhrt.  Auf  letzterem  steht:  Hospet  hmn^nd  <fe.  VH 
dem  dritten  Zeichen.    H.  10  Z  7  L.    Br.  7  Z.  4  L. 
'       6)  Eine  weibliche  Caryatide,  wie  sie  sitzend  den  einen  Fuss  auf 
eine  Vase  stützt.    Rechts   und  links  ist  ein  Genius.    Links  unten: 
Anib.  Car.  PinatUt  and  das  erste  Zeichen.  H.  13  Z.  9  L.  Br«  6Z.  8L* 

28d0.  Unbekannter  Maler  oder  Radirer,  welcher  im  17.  Jahr- 
f\\g  hunderte  in  Italien  thätig  war.    Man  könnte  die  Buchstaben 
O^C*  V*  ö,  c.  V.  auf  Giulio  (,'esare  Venenti  deuten,  welcher  den  obigen 
-Artikel  behauptet,  wir  wagen  es  aber  nic^t,  für  ihn  m.  aprechcn.  Die 
-gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  die 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Doiofernes  vorstellt,  kl.  4.   Diese  Mit- 
theilung'verdanken  wir  dem  Herrn  E.  HaneBi  nnd  fwideii' ^ttiaerdem 
da»  erwihnte  Blatt  niefal  beBehrleben. 


Seorg  Christoph  Wiehler,  Stempclschneider,  geboren  lu 

'G  G.  W      \  ^^^^^'^^^"^^  1729,  war  Schüler  von  J.  Dassier  ,  und 

G*M  •«f*B  /  wurde  1770  llofmedailleur  in  Stuttgart.  Er  gab  aber 
•  ^*  j  diese  Stelle  scbou  im  folgenden  Jahre  wieder  auf,  in« 
don  er  einen  Ruf  nach  St.  Petersburg  annahm.  Man  kennt  von  seiner 
Hand  Medaillen  mit  l?i]d!iis';en  berühmter  Männer.  Auch  Vorfälle  aus 
dem  Leben  der  Kaiserin  tathariua  II.  verewigte  er  durch  Denkmünzen. 
rKadi  '^lickeysen,  Abkflmingen  «nf  Mflnsen  Ao.  8,  121,  aeicfanete 
der  Kftiutler  fi.  C  W,  nnd  6.  C.  IT.  F. 

tSS2.  OmTK  Ohristiaa  Wilder,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
^yf  Nürnberg  I  704 ,  war  Schüler  von  A.  Gabler,  nnd 

Ca  y)^.  begab  sich  1819  nach  Wien,  wo  er  eine  grosse  An- 
\j      '  •  sahl  Ton  ZeicitiQiigen  in  AqnaaeU  and  Tnsdi  ans- 

ffthrte,  und  auch  viele  Bl&tter  radirte,  meistens  Ansichten  von  IKstorisch 
■lericwürdigen  Gebäuden,  Kirchen,  Monumenten,  plastischen  Werken 
«.  8.  w.  Wilder  bereiste  zu  diesem  Zwecke  auch  die  Donauländer, 
' KonMkmMiland,  Sagten,  Thoringen, Hannover^,  und  kehrte  endlteh 
wieder  in  seiner  Vaterstadt  ein,  wo  er  fast  nlle  intere^^antrn  Oeh/lnde 
•  and Deakaule  aeiichoete  und  ia  Kupfer  radirte.  Heller,  Idouogrammea- 
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Lexicon  S.  146,  schreibt  ihm  als  Eupferät^er  obige  Initialen  zu*,  und 
wird  sie  wohl  auf  lUattern  vor  1831  vorgefunden  haben.  Wir  haben  im 
Künstler-Lexicon  XXI.  S.  440  ninc  bedeutende  Anzahl  beschrieben, 
aber  nur  auf  dem  Blatte  mit  einer  Ansicht  ans  Kadolzburg  nach 
F.  Eobell  TOD  1812  sfnd  die  Buchttaben  0.  C.  W.  bemerkt 

2833.  Johafin  GasUr  Dittenberger,  Historien-  und  Bilduissmaler, 
>^  geboren  m  Neaenweg  im  Schwarzwalde  i799,  stand  in 

fjix  vQj^  Heidelberg  unter  Leitang  der  Maler  Bottnunn  und  Rons, 
/jJZJ         begab  sich  1821  nach  München,  wo  damals  noch 
die  Langer'sche  Schule  das  Feld  behauptete,  nach  wenigen  Jahren 
aber  dindi  Gemelins  ihr  Temdn  verlor.  Dittenberger  onitste  sieh 
anftngs  auch  nach  der  älteren  akademischen  Richtung  fQgen,  wählte 
aber  eine  Stellung  zwischen  dem  Ideale  und  dem  Naturalismus,  welche 
ihm  eine  freiere  Bewegung  gestattete.   Die  Bilder  aus  seiner  ersteren 
Zeit  sind  meistens  ans  der  Legende  und  dem  Leben  des  Heilandes 
und  der  heil.  Jungfrau  gewählt,  und  auch  in  Rom  Viürb  er  noch  der 
neueren  religiösen  Schule  treu,  wie  !?ie  sich  damals  durch  Overbedt, 
Cornelius  und  andere  grosse  Meister  gestaltet  hatte.  Dittenberger  folgte 
aber  nidit  ansscbliesslich  seinem  religiösen  Gefühle;  -er  iragte  sich 
schon  vor  seiner  Abreise  nach  Italien  in  München  auch  auf  das 
Gebiet  der  Poesie.  Besonders  war  es  Schiller,  welcher  ihn  zu  Compo- 
sitionen  begeisterte.  8di{ller*s  Bitler  von  Toggenburg  erscibien  182S 
mit  neun  Umrissen  von  Dittenberger  bei  Cotta  in  Stuttgart,  4.  Aodi 
Stoffe  zu  Gemälden  wühlte  er  aus  Schiller's  Gedichten,  und  namentlich 
wurde  sein  Ritter  Toggenburg  gerühmt  In  den  Kirchen  seines  Vater- 
landes findet  man  bistorische  Oemllde  ton  seiner  Hand,  und  In  Sanun- 
lungen  auch  mythologische  Scenen ,  snwio  Genrebilder.    Eines  der 
letzteren  ,  das  Mädchen  auf  dem  Friedhofe ,  ist  durch  eine  grosse 
Lithographie  von  Oeri  bekannt    Spätere  Werke  dieses  Meisters  sind 
in  Wien  zu  sneben,  wo  steh  Dittenberger  gegen  1844  niedergelassen 
hatte.   Wir  nennen  das  colossale  Gemälde  mit  St  Severin,  dem  fister- 
reichischen  Apostel ,  wie  er  auf  den  Höhen  bei  Heiligenstadt  und  Sie- 
vering  Wien  segnet    Ihn  begleiten  Chorknaben,  und  Terschiedene 
grössere  Gruppen  deuten  links  die  materiellen  und  geistigen  Interessen 
des  Kaiserstaates  an.    Auf  der  rechten  Seite  des  Gemäldes  schildert 
eine  Gruppe  den  heiteren  und  frohen  Sinn  des  österreichischen  Volkes, 
und  fiber  den  drei  Hauptgruppen  sieht  ein  weiter  Bogen  yon  Portnuten 
durch  die  Luft,  yerschwindend  auf  dem  Kahlenberge.  Da  begegnet  nns 
das  Geschlecht  der  Habsburger,  der  kluge  Rudolf  I.,  der  ritterliche 
Max,  Kaiser  Carl  V.,  Maria  Theresia,  ihr  Sohn  Joseph  II.  u.  s.  w.  Im 
Yorgronde  knieen  die  Beprftsentanten  dreier  Stämme,  der  Slaven, 
Magyaren  und  Italiener  auf  der  Erde,   und  ihre  Kronen  liegen  auf 
Oesterreich's  Fahne.  Als  den  Repräsentanten  der  Deutschen  in  Oester- 
reich hatte  sich  Dittenberger  wahrscheinlich  den  Kaiser  Ferdinand 
gedacht,  welcher  das  Oem&lde  bestellt  hatte.  Die  Figuren  flberschreiten 
weit  die  Lebensgrösse ,  und  die  Ausführung  des  Ganzen  erforderte 
mehr  als  vier  Jahre.  Im  Jänner  1850  wurde  das  Werk  dem  Publikum 
ausgestellt,  und  das  fromme  Oesterreich  konnte  sich  daran  näeh 
Herzenslust  erbauen;  denn  der  Belagerungsstand  war  au|gehöbeP, 
die  italfcnischc  Krone  hatte  noch  keinen  Diamanten  verloren,  und  der 
verstärkte  Reichsrath  durfte  sich  nicht  mit  Sitzungen  plagen.  Ditten- 
berger hatte  eine  schwere  Aufgabe ,  ein  so  rridies  und  colossales  Ge- 
mälde zu  Stande  zu  bringen.    In  der  Anordnung  der  Gruppen,  io  der 
Perspektive,  in  der  technischen  Behandlung  übertraf  er  die  Erwartungen, 
und  wenn  es  dem  Bilde  au  Wärme,  an  tieferem  inneren  Leben,  und 
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an  tiefpoetiscbeD  Gedanken  fehlt,  wie  ein  Berichteeber  im  deutsdien 
KonstbUtt  1850  8.  88  bemeilct,  m  ist  nur  m  bemaken,  dass  unter 

Kaiser  Ferdinand  die  Phantasie  etwas  abfrekOhlt  war,  und  ein  speciell 
kaiserlich-österreichisches  liild,  wie  er  es  haben  wollte,  keine  zu  grosse 
Wärme  ertragen  konnte.  Nach  der  Vollendung  dieses  Werkes  wählte 
DHteoberger  airat  Vorwflrfe  aus  der  modernen  Geschichte,  geistreiche 
Allegorien  im  romantischen  Gewände.  Das  eine  dieser  Bilder  stellt 
die  Germania  im  Jahre  1850,  das  andere  ächleswie .  Holstein  vor, 
erstem  fDr  Frankfart,  letzteres  Ar  Hamburg  bestflibit  Wir  wollen 
•nf  dieie  meisterhaften  politischen  AUe^nien  nieht  weiter  efaigehen; 
•ie  sprechen  für  sich  zum  Beschauer. 

Dittenbei^r  bezeichnete  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen  mit 
dem  einen  edel-  dem  anderen  der  obigen  Monogramme ,  besopdew  in 
seiner  früheren  Zeit  Mit  Doppellinien  gezogen  steht  das  erste  Zeichen 
auch  auf  den  radirten  Blättern  mit  Compositionea  aoa  SchiUer's  Bitter 
von  Tocrpenburg. 

2834.  GulUiiime  de  Cheyn  Jacobsxoon,  Zeichner  und  Kupfer- 
Stecher,  wnrde  1810  zu  Antwerpen  geboren,  nnd  vnn  dem  jQngeren 

VjS)  Jakob  de  Oheyn  unterrichtet,  da  er  seinen  Vater  im  zarten  Alter 
durch  den  Tod  verloren  hatte.  Er  lebte  lange  in  Paris,  wo  seine 
Blätter  im  Verlage  des  Jean  le  Blond  erschienen.  Nach  BruUiot  I. 
Kb.  1558  sind  mehrere  mit  dem  gegebenen  Zeieben  verseben ,  nnf  an- 
deren stehen  aber  die  Buchstaben  G  D  G  oder  G  de  G.  Ans  dem  obif^en 
Monoprarame  wird  man  die  Buchstaben  G  D  herauslesen,  da  der  Buch- 
stabe /  nicht  deutlich  hervortritt,  oder  der  senkrechte  Strich  wenigstens 
nicht  von  jedem  dafQr  erkannt  wird;  Bryan  schreibt  indessen  das 
Zeichen  irrig  dem  Guillaume  Jacques  de  Dclfft  7.\\ .  worauf  ihn  der 
Buchstabe  I  gebracht  zu  haben  scheint,  oder  vielmehr  Christ,  welcher 
in  seinem  Monogrammenbuche  S.  195  ein  ähnliches  Zeichen  mit  dem 
Namen,  ä^f  fndp.  verbindet  Ein  Verzeichniss  der  Blätter  mit  dem 
Monogramme  können  wir  nicht  geben.  Auch  ist  das  Todesjahr  des 
Künstlers  unbekannt.  Er  lebte  aber  noch  1650  in  Paris.  Von  diesem 
Jahre  mnss  das  Blatt  datiren,  weldmi  Ludwig  XIV.  als  Fkinien  m 
zwOlf  Jahren  auf  die  Jagd  reitend  vorstellt,  nnd  mit  dem  Kamen  des 
Künstlers  bezeichnet  ist,  gr.  fol. 

2835.  Gerhard  DOV  oder  Doi,  der  berühmte  Maler  von  Leyden, 

^  '       J    ist  im  ersten  Bande  No.  2424  outer  CD  eingeführt,  da 

vJ^  (Z>  derjenige,  welcher  das  Zeidien  dieses  Kflnsders  nicht 
x-\  ^  aus  Eriahrung  kennt,  eher  CD  statt  OD  lesen  dflifte, 

f  r\  \  /  indem  die  Form  des  G  für  jene  Zeit  nicht  deutlich  hervor- 
^•^^^^y  tritt  Houbracken  lässt  den  Künstler  den  7.  April  1613 
•  V'O  CT  J  soboven  werden ,  and  sagt  noch  weiter ,  daes  er  den 

ri  \  \  .  14  Februar  1628  bei  Rembrandt  auf  drei  Jahre  in  die 
O  &  0  I  Lohre  ^'et^aiifj^on  sei.  Die  angegebene  Geburtszeit  des 
Künstlers  haben  wir  ebenfalls  festgehalten ,  da  sie  Houbracken  aus 
einer  sdir  glaubwürdigen  Quelle,  ans  OrUr'$  B«»ehryving  der  sr«! 
Leyden  #64/  geschöpft  hat  Dagegen  tritt  aber  im  deutschen  Kunst- 
biatte  1850  S.  138  K.  KoloflP  auf,  indem  auf  dem  berühmten  Bilde 
der  wassersüchtigen  Fiiiu  im  Musenm  des  Lonvre  steht:  i€08,  ODOV. 
ovT.6S.JaBB.  Demnach  w&re  G.  Don  nicht  1613,  sondern  1588  fO- 
boren,  wenn  nämlich  der  Künstirr  1669  wirklich  65  Lebensjahre  ge- 
afthlt  hätte.  Auf  die  Notia  in  dem  bezeichneten  Jalu|nnge  des  Knnst- 
UsMes  sind  wir  bei  der  Bearbeitung  des  Artikels  in  dem  vorliegenden 
Werke  fiber  die  Monogrammisten  nicht  eingegangen,  weil  sie  im  deutschen 
KunttbUtte  1888  &  274  Wideisproch  fiMid,  indem  sich  die  Schiift: 
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&S  Jamr,  eher  auf  die  kranke  Frftir,  als  anf  den  Maler  beziehen 
dftrfte.  Hier  sei  nun  dieser  Controverse  kurz  erwähnt,  und  die  steh- 
enden Angaben  der  Malerbiograplien  mögen  auch  fernerhin  gelten. 
Houbrackea  ist  aber  in  seinen  Angaben  vielfach  falsch  und  nachlässig, 
besonders  wenn  er  die  Biographien  ' von  Kanstiern  rerftMite ,  welche 
nicht  gerade  Zeitgenossen  von  ihm  waren.  So  mag  auch  dan  Tode^ehr 
dps  G.  Don,  welches  nach  Sandrart  gewöhnlich  als  1680  angenommen 
wird,  etwas  früher  gesetzt  werden,  indem  die  Bilder  des  Kanstlers 
▼Oft  1640  —  i9W  dadirt  sind.  In  den  Oatalogen  des  Ansterdamer 
Museums  wurde  von  johcr  das  Jnhr  1674  ansrhoinlich  nach  einer  Tra- 
dition festgesetzt  Der  Name  des  Künstlers,  wie  in  zweiter  Reihe  ge- 
geben, kommt  anf  Gemälden  öfter  vor,  als  das  Monogramm  allein.  Ein 
Bild  der  Spitzenklöpflerin  in  der  k.  Eremitage  an  St  Petersburg  Ist 
G.  Dou  bezeichnet.  Der  Name  Dow  oder  Üouw  kommt  nnsers  Wissens 
auf  keinem  Gemälde  vor,  und  er  ist  daher  nur  aus  dem  Beinamen  des 
Vaters  des  Kftnstlers,  des  Douwe  Janszoon,  gezogen.  Der  Sohn  schreibt 
gewöhnlich  Dw,  selten  Dw»  beida  Kamen  lauten  aber  Itau. 


K  Johann  Georg  Dietrich,  Maler  Ten  Weissensee,  wird 's« 

den  raittelmässigen  Künstlern  gezählt,  dessen  Andenken  mit 
C/J  sein  berühmter  Sohn,  Christian  Wilhelm  Ernst  Dietrich,  erhalten 
ir"'^  hfttte.  Das  gegebene  Zeichen,  welches  ihm  zugeschrieben  wird, 
findet  man  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  halben  P'igur  des  mit 
Weinlaub  bekränzten  Pacchus,  in  Gopie  nach  Heinrich  Schftnfeldt.  Das 
Zeichen  bemerkt  man  rechts  oben,  12.  Ein  anderes  Blatt  in  derselben 
•Manier  stellt  ein  Kinderbaodianal  vor,  ist  aber  ohne  Zeichen,  qu.  d. 
Es  scheint  auch  nicht  ausgemacht  ta  seyn,  dass  das  Blatt  mit' den  be- 
kränzten Bacchus  dem  alten  Dietrich  angehöre.  Wir  möchten  es  eher 
dem  Georg  Dieffeobrunner  zuschreiben ,  aber  welchen  wir  oben  unter 
No.  M  gehandelt  haben«  Das  obige  Zeichen  deotet  indesseo-  finiUiofe 
I.  Ko.  1552  anf  J.  G.  Dietrii^  welche^  175»  in  Dresden'.staxb. 

JohaUh  Seorg  toi  IHttlf ,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 

geb.  zu  Urtlngiebing  im  k,  b  Landgerichte  Haag  den 


20-  Dezember  1759,  gest.  zu  München  als  k.  Central- 
tt^jSiKiffM  Gkllerie-Direhtor  am  28.  September  1841.   Hit  eben  so 

entschiedenen  als  ausgezeichneten  Anlagen  zur  hildondoii  Kunst  aus- 
gestattet, empfing  er  im  Jahre  1782  die  Priesterweihe,  nach  kurzer 
Zeit  erjuelt  aber  seine  geistige  Thätigkeit  eine  andere  Richtung,  und 
dadnreh  in  der  Folge  einen  anderen  Wirkungskreis.  Eine  BiOihe  von 
Jahren  erkannte  man  in  G.  Dillis  nur  den  geistreichen  Landschafts- 
maler nnd  den  umsichtsvolleu  Gallerie-Direktor ,  keinen  katholischen 
Priester.  Der  Churl'ürst  Carl  Theodor,  der  König  Maximilian  L  und 
'rö^nig  Ludwig  \.  wusstcn  die  Verdienste  dieses  Mannes  zu  wQrdigen. 
König  Ludwig  erhob  ihn  nach  der  Anordnung  und  Aufstellung  der 
Gemälde  in  der  neuen  kgl.  Pinakothek  am  1.  Jänner  1837  zum  Com- 
mandeur  des  k.  Oivil-Verdieast-Ordens  der  bayenschen  Krone^  '  üeber 
seine  Dienstverhältnisse  verbreitet  sich  der  Nekrolog  im  Jahresberichte 
des  Kmistvereins  in  München  1841  .  welcher  von  dem  langjährigen 
Freuudo  des  Künstlers ,  dem  Domherrn  B.  Speth ,  <  geschrieben  ist. 
DiHis  war  mm  KAnstler  geboren«  nnd  snnioist  Iftr  das  Fhieh  der 
Landschaft.  Was  er  aber  als  solcher  war,  verdankt  er  lediglich  der 
Natur,  die  ihm  von  Jugend  auf  das  einzige  Vorbild  gewesen,  und 
welcher  er  in  unermüdeter  Betrachtung  als  Lehrerin  gefolgt.  Er  hatte 
eben  dadurch  seine  Selbstständigkeit  bewahrt,  nnd  von  seiner  Indivi- 
dualität aus  müssen  seine  Leistungen  betrachtet  werden.  Dillis  ging 
:8tetB  auf  eine  lebendige  AufiSsssang  der  Natur  in  ihren  Bildungen  eiiii 
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mü  vmtelktt  fnät  MMnliche,  trockne  nnd  ängstliche  AnsfOhrnng. 
Seine  Behudluog  ist  frei,  zuweilen  flüchtig,  breit  and  geistreich,  seine 
Färbung  warm  und  kräftig,  aber  dabei  durchsichtig,  wahr  und  har- 
monisch. Auf  Gemülden  kommt  wohl  nur  selten  ein  Monogramm  vor^ 
öfter  findet  man  aber  die  BncbeCaben  O.  V.  D.  dannf. 


G.  von  Dillis  hat  auch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  radirt, 
welche  in  Portraiten,  Vignetten,  Studien  von  Köpfen,  Landschaften, 
Thieren  Ac  bestehen.  Auf  solchen  geistrefeh  bebandelten ,  nnd  tibelli 
seltenen  Blättern  findet  man  das  Monogramm,  noch  Öfter  aber  kommen 
die  Cursiven  G  ü  vor ,  besonders  auf  den  kleinen  Blättern ,  welche 
jrOsileDtbeils  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Auch  punktirte ,  nnd  iu 
Aquatinta  behandelte  Blfttter  hinterliess  dieser  Eflnstler.  Graf  Rigal 
hesass  43  Blätter  von  ihm,  und  darunter  gehören  viele  zu  den  geist- 
reichsten Erzeugnissen  dieser  Art.  Zur  Ergänzung  des  Artikels  im 
lÜbiillfff-Iiexiettn  geban  wir  hiar  eis  yeiseicbniss. 

.   '  I)  CSarl  Lndwig'  Angnst,  Ffidigraf  bei  Rhein,  Hersef  in  Bayern  ^ 

den  25.  Juni  1788  gezeichnet  und  gestochen  TOn  0«  Dill».  Ibl  Plinirtir» 
manier,  und  auch  farbig  gedruckt.    Oval,  4. 

'      Dieses  seltene  Blatt  gibt  das  Brustbild  des  Königs  Ludwig  l.  von 
Bayern  als  Kind. 

2)  Pius  August,  Pfalzgraf  boi  Rhoia  &c.  den  4.  Juni  1789  ge- 
zeichnet und  gestochen.  Brustbild  eines  Kindes  in  Oral ,  ebeaffüls 
pupktirt,  nnd  andi  in  Farben,  4. 

3)  Brustbild  eines  Mannes  im  Mantel  mit  Federn  auf  dem  grossen 
hohen  Hute,  im  Geschmacke  Rembrandt's  8cbon  radirt.  Der  untere 
leere  Band  ist  1  Z.  1  L.  hoch,  und  scheint  für  eine  Inschrift  bestimmt 
gewesen  an  aejn.  Ohne  ZtvSbtn  und  Kamen.  H.  ebne  Band  4  Z.  It  L. 
1^.  3  Z.  11  L. 

4)  Drei  Jäger  mit  zwei  Hunden  am  Kingange  eines  Waldes.  Links  . 
im  Rande:  DÜli*  tnu.  et  ßc  rechts:  Wintter  excud.  Mo.    Bechts  oben 
l^merkt  man  die  Ko.  i.   Dieses  im  Geschmacke  Waterloo'«  radirte 
Blatt  ist  der  erste  Versuch  des  Künstlers.  H.  5  Z.  Ii  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

5)  Waldgegend  mit  einem  grossen  liegenden  BaumRtarome.  Links 
*    im  Rande:  G.  DUU*  f.  1193.  In  RuysdaePs  Manier.  IL  6  Z.  2L.  Br.  9  Z. 

6)  Waldgegend  mit  einem  alten  Weidenstamme,  welcher  sieb  über 
den  Bach  neigt.  In  gleicher  Manier»  und  ebenso  benicbnet.  H.  6Z.  6  L. 
Br,  8  Z.  10  L. 

Die  Platten  so  diesen  npel  adrftatn  BUUtem  baftto  Dillia  im  eng- 
lischen Garten  zu  Manchen  an  Ort  nnd  Stelle  radirt  Die  AatedrOcloe 

.gehören  zu  den  Seltenheiten. 

•  7)  Ein  unter  Bäumen  sich  ausbreittfides  Dorf,  n&mlich  Giebii^, 
der  debnrtsort  des  Kflnstlers.  Oben  links  in  der  Luft:  O.  IHUkf,  1798, 

.H.  3  Z.    Br.  3  Z.  6  L. 

8)  Das  Jftgerhaus  zu  Giebing,  in  welchem  Dillis  geboren  wurde. 
Oben  rechts  in  der  Luft:  DiUis  f.  1193.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

9)  Wilde  Gebirgsgegend  mit  einer  Mühle  am  Wasserfall'  zwischen 
Felsen  (Schlcifsteinmühle  bei  Ocblstädt).  Rechts  vnteii  in  der  Edoe: 
£«.  üiUi*  f.  ieoi.    U.  6  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

10)  Ein  hölzerner  Steg  über  einen  Canal  der  Isar  bei  München. 
Uit  Gebäuden  und  drei  Wäschen niten  am  Wasser.   Rechts  im  Bande 
■das  Zeichen  mit  o  I'ans  laoe.    IL  5  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

11)  Dieselbe  Ansicht  von  der  entgegengesetzten  Seite.  Rechts  unten 
anf  dar  Erda  du  Zeac^aa  fl^t  iaoe  ä Ma  H. 7 Z. 9JL  Br*  10 Z.  IL. 

Von  di«Mii|  trefflidien  Biatta  koman  AbdrOaka  auf  ehinaniacbaa 
Papier  vor. 
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12)  Kleine  Landscbalt  mit  Hftttaa  mlv  Baumgruppen ,  und  ia 
der  Mitte  ein  liogonder  Mann.  Unten  im  Bandn:  O.  DUH»  he.  90. 

H.  1  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

13)  Kleine  Landschaft  mit  Hütten ,  und  zwei  Figuren  links  des 
Blattes.   Mit  dem  Namen,  qu.  8. 

14)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Wege  im  Voigronde,  nnd 
ein  Haus  im  Gebtlscbe.    Mit  dem  Namen,  qu.  8. 

15)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Manne  rechts  bei  der  UnuE&unung. 
Copie  nach  Ferdinand  Kobell,  kl.  qu.  8. 

16)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Weibe  im  Vorgnillde.    Mit  dOB 
Kamen  und  der  Jabrzahl  i7ö3,  kl.  qu.  4. 

17)  Laadsehaft  mit  eiatr  Kuh,  einer  Ziege  und  zwei  Schafen. 
Copie  nach  N.  Berghem,  qu.  4. 

18)  Landschaft  mit  einem  Beiter  auf  der  BrOckie.   Copie,  nach 
A.  van  £verdingen,  qu.  8. 

19)  Bmalbild  eines  alten  Weibei.  Copie  aaeli  K.  König.  OFal,  11 

20)  Brustbild  eines  Midchens  mit  der  Tasse.  Gcipie  nach  N.  Köidc. 
Oval,  12. 

21)  Die  Büste  der  Minerva.    Oval,  12. 

22)  Amor  in  ganser  Figur ,  nach  Amäk  Gameei  und  dem  Stidie 

von  F.  Bartolozzi  (aus  der  Clytia).    In  Aquatinta,  4. 

23)  Sieben  verschiedene  Vignetten.  H,  1  Z.  5-8  L.  Br.  2Z.  2L. 

Degler,  Historienmaler  von  Vilnös  in  Tirol,  war  in 
München  Schüler  von  Andreas  Wolf,  und  erlangte 
den  Ruf  eines  tflehtigen  Kflnstlefs.  Br  malte  Air 
Kirchen  und  Private,  meistens  religiöse  Vorstellungen.  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  hielt  er  sich  in  Tegernsee  auf,  und  starb  daselhst 
I68ö.  Heinzeimann  stach  nach  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  der  Lo- 
retto-Cai^ne  an  Berg  bei  Manchen.  Die  Initialen  des  Naiüens  findet 
man  auf  einem  von  ihm  selbst  malerisch  radirten  Blättchon  ,  welches 
eine  Allegorie  auf  den  Tod  znm  Gegenstande  hat.  Aus  einem  auf  dem 
Hintertheile  liegenden  Todtenkopfe  bricht  eine  Schlange  hervor,  und 
redits  neben  dem  Schädel  bemerkt  man  einen  Wachsstock  mit  rauch- 
endem Docht.  Auf  dem  Zettel  über  den  Initialen  steht:  Memmto  \  . 
mort.  Im  Grunde  ist  ein  dunkel  gehaltener  Felsen.  H.  3  Z.  9  L. 
Br.  2  Z  10  L.  Wir  fügen  hier  aneli  uoeh  drei  Blätter  mit  dem  Namen 
bei,  da  Degler  eine  Stelle  im  Peintre-graveur  finden  sollte. 

1";  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  in  halber  Figur  vorgestellt 
Eine  Mütze  mit  zwei  Federn  auf  dem  Kopfe,  steht  er  von  vorn  gesehen 
mit  aufgestülpten  Aermeln  und  hält  in  der  linlcen  Hand  das  Sdiverl, 
und  in  der  rechten  an  den  Haaren  das  Haupt  des  Riesen.  Unten 
rechts  am  Steine:  G.  Deglem  f.  leßi.  H.  5  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  U  L- 
R.  Weigel,  K.-K.  No.  20,325,  glaubt,  dass  sich  C.  W.  E.  Dietrich 
diesen  Meister  anm  Muster  genommen  habe.  Das  Blatt  iniit  Darid  ist 
sehr  geistreich  und  mnlerisch  behandelt. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  anf  der  Mondsichel,  anscheinlich 
nach  einer  alten  Sculptur.  Unten  bezeichnet:  G.  Degler.  Schmal  gr.  8. 

3)  St.  Thomas  von  Ylllanova,  im  Eniestflck  nach  links.  Er  reicht 
einem  Krüppel  Almosen,  nnd  eine  alte  Frau  wartet  darauf.  Rechts 
hinter  dem  Heiligen  steht  ein  Priester  an  der  Säule,  und  den  Grund 
schliesst  ein  prächtiges  Gebäude.  Tm  Bande  Stdht:  S,  TkümQt4$ 
Vilanova.  Rechts  unten:  Georg  DegUr  ftnM.  ißßß »  die  JahniU 
verkehrt.    H.  4  Z.  10  h.    Br.  3  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  stimmt  in  der  Behandlung  nicht  mit  David,  und  eä 
ist  daher  Toa  einem  andeien  Kttnstler  nadi  Begler'B  Zeichnung  radirt 
nnd  gestochen. 
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2839.  ÜBbekauiter  Knpferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
Cr  D   ^<;qq  Jahrzabi  bestimmt.   Man  findet  sechs  kleine 

*  Blätter  mit  männlichen  und  weiblieben  Ooetflafininii, 

aof  welchen  die  Initialen  mit  der  Jahnahi  TOritoiDiiiai.  ^nrflalMa 

diese  Kupferstiche  nicht  selbst  gesehen. 

2840.  Georg  von  Dlllis,  der  oben  No.  2837  eingeführte  Künstler, 
Q  T\  soll  nach  Brulliot  II.  No.  964  eine  radirte  Landschaft  mit  diesen 

Initialen  versehen  haben.  In  der  Ifitte  ist  eine  hölsene  Brfldre, 
fj/l  über  welche  ein  Woib  auf  dem  Pferde  reitet.  Rechts  und  links 
sind  Bäume  in  der  Weise  Evcrdingcn's  ,  welcher  Qberiuuipt  xum  Vor- 
bilde diente.   Das  Blättchea  ist  in  Octavformat 

G.  V.  Dillis  war  1771  nodi  nicht  ToUe  eilf  Jahre  tit,  und  aodi 
im  Försterhause  seines  Vaters  zu  Giebing.  Das  erwähnte  Blatt  wird 
daher  nicht  von  ihm  herrOhren.  Seine  ersten  Versui^  im  Radiren 
mu.  OMdl  fTSO. 


Oeorc  Durand,  Genremaler,  geb.  zu  Hannover  1811,  wurde 
flD  ^^^1^3^  von  Giesewell  unterrichtet,  nnd  begab  sich 
KÄXJ  «/M^  dann  1829  zur  weiteren  Aasbildung  nach  München, 
r-^  wo  er  mit  Glück  das  höhere  Genrefach  pflegte.  Bilder 

(j^  I J  .  dieser  Art  sahen  wir  im  Lokale  des  Kunstvereins  in 
MOnehea  ansgestellt.  Dann  kommen  auch  schöne  Aquarellen  von  ihm 
vor,  meistens  Landschaften  mit  leichter  Staffage.  Auf  solchen  Bildern 
stehen  die  Initialen  des  Kamens.  Durand  lebt  seit  Jahren  in  Hannorer 
der  Kunst 

2842.  GnlUaame  Dlfri,  Medailleur  in  Paris  um  1600—  1634, 
P  1^  zeichnete  Stempel  G.D.,  wie  Sdiliekejsen  behaoptet  Es  famn 

aber  auch  Georg  Dupre  eintreten ,  über  welchen  wir  unter  den 
Initialen  G.DJ^,  handeln.  Letzteren  nennt  der  erwähnte  Schriftsteller 
nicht.  ~  Auf  Tenetlanisdien  Manien  Toa  1075  und  1676  benehen  sich 
die  BoidiBtaben  G.  Ü.  auf  den  MOnaaufseher  Oialio  Dona. 

2843.  fieorge  DmM,  Formschneider  zu  Ronen  gefsn  Ende  des 
I«  |v    17.  Jahrhunderts,  zeichnete  nach  Malp6  Vignetteo  und  ZlM^ 

Stöcke  (f.  D.    Diese  Blätter  sollen  werthlos  seyn. 

2844.  Gustav  Paol  Dori,  Zeichner  und  Maler  von  Strassburg, 
wurde  um  1820  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler 
herangebildet,  wo  er  von  1648  an  eine  grosse  Thätigkeit 
entwickelte.  Man  findet  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl 

von  Zefchnungen  mit  Scenen  aus  dem  Volksleben,  theils  mit  dcrl'cdcr, 
theils  in  Kreide  ausgeführt.  Bilder  dieser  Art,  sowie  Land.schaftea  mit 
Staffage,  militärische  Scenen,  Schlachten  u.  s.  w.  hatte  Dore  auch  in 
Oel  und  Aquarell  gemalt.  Auf  Zeichnungen  und  kleineren  Gemälden 
findet  man  die  Initialen  des  Namens  in  verschiedener  Stellung.  Im 
Journal  amüsant,  Paris  1057,  sind  Lithographien  von  seiner  Hand^ 
welche  die  ganze  Grösse  des  Bogens  einnehmen.  Die  ToiStellungen 
gehören  dem  Gebiete  der  Landschaft  und  des  Genre  an,  und  sind 
leicht  nach  Art  der  Kreidezeichnung  behandelt.  Auf  solchen  Litho- 
graphien  sind  eben&Us  die  Iidtialen  des  Namens  eingezeichq^  lu 
dem  genannten  Journal  vom  27.  Juli  1857  sind  zwei  schöne  grosse 
Blätter:  hm  SktlUn  dm  fnvireM  df  ^»  und  Lm  deniekmin  4^ aigtmt 
betitelt. 

2ft45.  fiamrd  Dlghet,  genannt  Po  US  sin,  soll  nach  BroUiot  II. 
/?  CY  No.  009  der  Yeilbiticar  einet  itfdirten  Blattei  mit  diesen 
^  ^  Ipftialeii  HIB.  Xeria  lUrt  in  der  Landiehaft  a«b«n  swei 
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hohen  Bäumen  auf  einem  Steine,  und  wendet  sich  gegen  rechts  zum 
Kinde,  welches  mit  der  Linken  das  Lamm  erfasst^  und  den  anfiddni 
Boden  kriechenden  kleinen  Johannes  betrachtet.  Links  hinter  Maria 
bemerkt  nian  St  Joseph  und  den  Grund  des  Blattes  bildet  Landaciiaft. 
Idnlca  nhtea  stehen  die  Gursiven.  H.  8  Z.  6  L.   Br.  6  Z.  ^ 

Die  Badirangen  des  Caspar  Ponaain  beschielet  Bartseh  XX.  |».  cas  ff., 
zäMt  aber  das  obige  Blatt  nicht  auf.   Bobert-Bnmesnil  I.  p.  126  eiy 

kennt  darin  die  Arbeit  des  Giulio  Carpioni ,  welcher  dieselbe  Compo- 
sition  noch  einmal  radirt  hat,  B.  No.  7.  Nach  B.obert-Dumesn|I  ist 
diess  Carpfonrs  erster  Versuch,  wir  sehen  aber  nidit  ein,  wanun  dar 
Künstler  G  D.  und  nicht  G.  C.  gezeichnet  habe.  Es  wäre  ebenso  wohl 
möglich,  dass  ein  uübekaim(er  G*  J>.  das  BlaU.  jenem  des  ä.  Car- 
pioni radirt  habe. 

2846.  Johann  Georg  TOn  DiUis,  Landschailsmaler  und  Radirer, 
ist  oben  unter  dem  Monogramme       No.  883T  eliigeflilirt, 

und  wir  haben  auch  bereits  bemerkt,  dass  die  Gursiven  GD 
änf  kleinen  radirteu  Blättern  desselben  vorkommen.  An  der  bezeich- 
neten Stelle  ist  ein  Verzeichuiss  beigefügt ,  und  im  Yorkommenden 
FUle  mOge  knan  dieses  einsehen. 

2S47.  ■Stolfi,  ein  nach  seinen  Lebensverhftftnissen  nnbekalinter 

/7>  Schmelzmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
^^Bu%  an  der  Porzellan-Manufaktur  in  Sevres  thätig.  Er  malte  Pa- 
(/  atoralen  und  andere  kleine  Bilder  auf  Porzellaogefässe.  Auf 

solchen  findet  man  die  obigen  Buchstaben. 

2M8.  9«r  nbakaiite'KipfHfstocher,  weleher  sich  dieser  ImtMen 

zur  Bezei<Aung  eines  Blattes  mit  dem  leidenden  Heilande 
V(/     bediente,  ist  unter  bd  No.  1764  bereits  eingeführt,  und  wir 

&C  müssen  daher  auf  jenen  Artikel  verweisen.  Die  Gründe  sind 
0  •  ans  demselben  an  entnehmen. 

4 

2M9.  SUles  de  Bäcker,  Medailteitr  und  Edeisteinschneider,  ar- 
6,  D.B.  I  beitete  um  1710—1716  in  Namur.  Er  gravirte  in  Metall 
GrdB  >  Edelsteine,  und  zeichnete  seine  Denkmünzen  G.JJ.  B, 
n  n  DAri  1  und  (r.D.AilC.  M.  Hazard  fand  auch  Zeichnungen  mit 
Iv.  U.  Uh\j.  \  QdB.  vor,  wie  wir  ans  einer  Notis de^selboA  bei  ^r«^ol 
IL  No.  965  erselieD. 

2SS0.  Gilles  de  Boarg,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  da 
U  .  -jl  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Fruchtstücke  und  leblose  Gegen- 
w.  a.  Jf .  g^^Q^  sogenannte  StüUeben.  Auf  solchen  Bildern  kommen 
die  Bnchstaben  G.d.B.  Yor, 

2091.  Wenzel  HoUar  copirte  in  seiner  frühem  Zeit  aus  A.  Dürer's 
kleiner  HollSChnitt-Passion  den  leidenden  Heiland  mit  der 
Dornenkrone  auf  dem  Steine  sitzend,  B.  No.  16.    Das  Bild 
^  ist  von  der  Gegenseite  genommen,  aber  in  sehr  unvollkom- 

menen  TTmrissen.  Hollar  fügte  seinen  Namen  nicht  biri,  dafür  Ist  aber 
obiges  Zeichen  aufgestochen,  welches  wir  jedoch  nicht  selbst  facsimilirt 
haben.  Partbey  beschreibt  Hollar's  Blatt  No.  105,  H.  3  Z.  Br.  2  Z.  2  L. 

2852.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1750  in  Paris 

Önr  «««  A».i«  gelebt  haben  dürfte.    In  L'  Europe  iUuiir«.  Parit 
.Ht/.       /eii^.  ^j^g       4       dasBildniss  der  Mademoiselle  le 

Gras ,  Fondatrice  de  la  Cbarite ,  mit  diesen  Buchstaben  bezeichnet. 

Den  Namen  des  Stechers  konnten  wir  nicht  herauSflnden,  da  im  Werke 

jeder  Anhaltspunkt  fehlt.'  ' 
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2S53.  UnbekaBnter  Haler,  welcher  in  der  ersten  H&Ifte  des 
G  D  F       «^«^(tvliviiderCs  in  Holland  gelebt  haben  dftrfte.  In  der 

•  Gallcrie  des  Conforenzrathes  F.  C.  Bugge  in  Copenhagen 
war  bis  1844  ein  üemUlde  auf  Holz,  welches  die  Thicre  im  Paradiese 
vorstellt.  Es  ist  in  der  Weise  des  Eoeland  Savery  componirt  und  von 
ktenr  Färbung.  0.  J.  Rawert,  welcher  1829  eia  Tcnekliiilis  dw 
Sammlung  als  Manuscript  für  Freunde  dncfcen  liesSy  bemerkt,  der 
letzte  Buchstabe  auch  E  soyn  könne. 

2854.  (taillaome  de  Gheyn,  Zeichner  und  Kupferstecher  ans 
C  clßy  G  Je  -^(weroen,  ist  oben  anter  dem  Monogramm  H  D  No.  2834 
*J  «ingfil&hrt,  und  dalier  bemerken  wür  nach  Bmlliot  XL 
No.  966  nur,  da»  auf  Blitioni  dMsalben  die  iegebeaee  Biidntabeii 

vorkommen. 

Man  findet  aber  auch  Bildnisse  von  böhmischen  Jesuiten  und  an- 
«wen  KotaMlitttee,  «of  wekken  ebeoliills  Q  4»  G  steht.  Sie  sind 
von  Gerard  de  Groos  gestockeii.  Ueber  dieten  Meiiter  bandeln  wir 

nnter  G  DG. 

2855.  Gerhard  de  Lairesse,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
(Xolt  oZ/  ^^^'^^^^^  1640,  gest  1711,  bediente  sich  auch  eines  aus 

/  °p  G  L  bestehenden  Monogrammes,  und  daher  werden  wir 
tj'  ^  ^  unter  diesem  mf  seine  Werke  naher  eingehen.  I>i6  ge- 
gebenen  Buchstaben  kommen  auf  radirten  Blättern  des  Meisters  vor. 
Im  Künstler-Lexicon  YIL  S.  242  haben  wir  eine  bedeatende  Anaahl 
Terseidinei 


ftaspard  de   Maray,   Bildhauer,   verzierte  mit  anderen 
Q  y     AJ  Künstlern  die  kleine  Gallerie  des  Louvre.   Die  Deco* 
t-/         *//u  rationen  sind  von  Saint  Andr§  radirt,  und  zu  einem 
Werke  vereiniget.   Auf  solchen  Blättern  kommen  die  obigen  Buch- 
staben vor.   Wir  haben  Uber  ^see  Werk  nnter  No.  1824  gehandelt  • 

2857.  66rard  de  Groos,  Kupferstecher,  war  um  1647—  1696  in 
^  r  Prag  thätig,  gleichzeitig  mit  einem  Georg  de  Groos.  Diese 
\»u\3y-  Künstler  stachen  Bildnisse,  Andachtsblätter,  allegorische 
Vorstellongen  u.  s.  w.  Auf  Blättern  mit  Bildnissen  von  Jesuiten,  danji 
auf  selcken  Tee  Profesaoren  der  Prager  Hochscbole  stehen  die  Initialen 
des  Namens.  Jesuitenbildnisse  findet  man  im  Zodtoee«  WwitiriMm 
ecdesiae  siderum,  welchen  das  Altstädter  Jesuiteu-Collegium  herausgab. 
In  dem  Werke  von  Georg  Wersi:  Gloria  UnitmnittUiM  Cordo-Ferdman- 
deaB-Fra^tmU,  Proga»  s.  a»  4,  sind  ebenfalla  Fortraite  mit  GO0  be* 
leichnct. 

285S.  fliUli  de  Hondekoeter,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 

-p^  Y  zu  Utrecht  1583,  stammt  aus  einer  altadelichon  braban- 
I  T  I  J-l  tischen  Familie,  welche  sich  zur  Zeit  der  lieligiousver- 

-LX  J.  folgung  in  Holland  niedergelassen  hatte.  OilUs  malte 
Anfangs  Portaite,  dann  aber  Landschaften  in  der  Weise  des  Beelant 
Savery  nnd  David  Vinckenboons.  Diese  Bilder  sind  mit  Figuren  und 
Thieren  staifirt,  und  zuweilen  mit  dorn  Monogramme  bezeichnet  Auf 
der  Landiiebaft  mit  swei  Jdgemr  in  der  Gallerie  an  Schleissheim  ist  die 
Jahrzahl  1600  beif^efügt.  Sein  Sohn  Gisbert  de  nondekoetcr  malte 
ebenfalls  Landscbaiten ,  welche  in  der  Weise  des  Joost  de  Momper 
behandelt  sind.  Sollte  er  sich  eines  ähnlichen  Monogramms  bedient 
haben,  so  müssen  die  Bilder  unterschieden  werden.  Gillis  huldigte 
noch  der  älteren  Richtung,  und  es  ist  der  Schüler  des  R.  Savery  nie 
SU  verkennen.  Gilbert  ist  etwäs  moderner  und  kräftiger  in  der  Fär- 
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bang.  Dann  malte  QlllisdeHoiiMoeter  Bodi  mit  grösietfliii  Qeecliidtt 

Yögel  und  anderes  Federvieh,  erreicht  aber  hierin  den  Melchior  de 
Houdekoeter  nicht.  J.  Londerseel  stach  nach  ihm  zwei  Landschaften 
mit  biblischer  Staffage,  gr.  qu.  fol.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers 
ist  unbelnnot. 

2859.  GoiUaame  de  Heasch,  Landschafts-  und  Thiermaler,  be- 
_r   T    hauptet  im  ersten  Bande  No.  8456  eine  ausführliche 

f    -|-  jp  ■  1     Stelle,  da  derjenige,  welcher  die  Zeichen  der  zweiten 
V_J    i    1    Reihe  nicht  aus  Ertahrung  kennt,  die  Buchstaben  CDH 
y  darin  vermuthen  wird.  Deutlicher  ist  das  erste  Zeichen, 

f  x\J  '^«l<*w  ebenfalls  auf  Gem&ldea  dieses  Meisters  «»- 
VjyxC-^  kommt.  Wir  verweisen  übrigens  auf  den  früheren 
rvam^,tLi  P  Artikel  dieses  Künstlers,  wo  die  weitere  Erklärung 
^jneojwiy^.  gegeben  ist.  Wir  haben  dort  auoh  Ober  die  mdiitm 
Blitter  desselben  gehandelt»  und  du  YeneidiDiss  bei  Bartsch  I.  p.  3211 
veimehrt. 

2860.  IhlbekaiBter  Mchte-  und  Blmemaler ,  von  dessen 

G/ Existenz  Brulliot  II.  No.  971  Kunde  erhielt.  Man 
kennt  ein  Fruchtstück  mit  den  gegebenen  Ini- 
tialen ,  welches  dem  Johann  David  de  Heem  lo* 
geschrieben  wurde.  Nach  Brulliot  stimmt  es  aber 
nicht  mit  den  Werken  dieses  berühmten  Meisters. 
Auch  spricht  der  BuchsUbeG  nicht  für  de  Heem.  Den  jetzigen  Staad- 
ort des  Bildes  kennen  wir  nicht,  und  wir  wissen  auch  von  kemem 
sveiten  Gem&lde  mit  diesen  loitiplett. 

2861.  Georg  Dwiiel  Henmann ,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb. 
^  _  7  y  zu  Nürnberg  1691,  gest.  1759,  hinterliess  verschiedene 
H  \J  r\  Blätter  nach  G  Desmar6es ,  Kenkel,  C.  Müller,  Belau 

D  >C-^c'*  u.  A.  Dann  findet  man  auch  gestochene  Titelblätter 
und  Illustrationen  in  Ahnanachen.  Auf  den  im  Ganzen  nicht  werth- 
«ollen  Blftttem  dieses  Meisters  kommen  die  Initialen  der  zweiten  Reihe, 
und  d«^n  ein  aus  Gfli^  bestehendes  Monogramm  vor.  Die  Buchstaben 
der  ersten  Reihe,  und  dann  CS  mit  dem  Schneidmesser,  stehen  auf 
Holzschnitten,  wehdie  einem  C  Srtnam  zugeschrieben  weiden.  Uehar 
diesen  Meister  haben  wir  ohen  No.  671  gehandelt. 

2862.  Gerrit  de  Jode,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  hinterliess 
n   /        1  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  verschiedenen  Inhalts, 

^-  \  und  auch  geographische  Arbeiten,  wozu  ihn  Ürtelius 
G,  D.  J.  tc,  J  bestimmte.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  aber  der 
Name,  nrtd  diese  gehören  ihm  in  vielen  Fällen  nicht  an.  G.  de  Jode 
hatte  eine  Kunsthandlung,  in  welcher  Stiche  nach  Hans  Bol  Ambro- 
sius Franck,  Marc  Geraerds,  Carl  van.  Mander,  Bartolomaus  Spranger 
u.  A.  erschienen.  Auf  diesen  seinen  Verlagsartikeln  ist  selten  der 
Name  des"  Kupferstediers  beigefügt,  sondern  nur  die  Adressn  rloR  Ver- 
legers. Er  besass  auch  mehrere  Platten  nach  "«fe nannten 
Meister  in  der  Weise -des  MartindeVos,  welche  nur  de  Jode's  Adresse 
haben  Auch  einige  architektonische  Werke  des  Hans  Vredeman  de 
Vrles  erschienen  in  seinem  Verlage.  Papillon  I.  p.  346  "fnut  ihn  auch 
Formschneider,  und  will  Blätter  mit  G.  D.  /.  kennen.  Heller  Geschi^ 
der  Holzschneidekunst  S-  236,  nimmt  diess  als  gewiss  hin,  unssrs 
Wissens  hat  aber  noch  Niemand  Holaschnitte  von  G.  de  Jode  aufge- 
funden. Immerzeel  bestimmt  1541  und  1591  als  die  Lebensgräaaen 
dieses  Meisters,  nach  anderen  starb  er  aber  1599  un  80.  Jahre. 
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2863.  Gerhard  de  Lairem,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter 
G:  D:  L:  miix.  \  ^  ^  No.  S8S5  elttgeflUirt ,  wir  kommeii  rter 
g' D  llar  imt  '  I  ^^^^  unter  einem  aus  C gebildeten  Monogramme 
IT*  ftOr,  «no.  j  jijjj  zurück.  Die  ersten  Initialen  findet  man 
anf  «iiMm  SofaabUatt  ans  dem  Verlage  des  John  Smith.  Es  ist  nach 
einem  in  England  Torlkandenen  GemAlde  bearbeitet,  and  kat  den  Titel: 

OSATITUDH,  4. 

Die  zweite  Inschrift,  aber  in  Cursiven,  kommt  ebenfalls  auf  einem 
Schwarzkunstblatt  vor.  Dieses  Blatt  stellt  die  heil.  Theresia  in  Extase 
von  drei  kleinen  Engeln  umgeben  vor.  Rechts  steht  ein  grosser  E^gel 
mit  dem  Pfeile,  und  oben  ist  eine  strahlende  Glorie.  Im  Rande: 
BEATA  THEEE3iA,  Unks  ctwas  tiefer :  ü.  D.  Lar.  inv. ,  in  der  Mitte : 
mf^miM  WeokiH  fUtek&r.  Cum  PrivL  Ordinwm  general.  Btlgii  foede- 
ffWI«  und  lediti:  B,  V.  D,  Btrft  fi,  H.  13  Z.  t  L.  Br.  9  Z.  S  L. 

•  Ml  fltllliiBa  dl  U  Ql««»ll«rta,  Goldsdunied  nnd  Kupfer^ 

T\  p  C)  Stecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts 
^  •  ^'o<C:  in  Amsterdam  thätig.  Er  hinterliess  Musterblätter  ftlr 
Goldschmiede  zur  Anfertigung  von  Schmucksachen  für  Damen,  theils 
auf  weissenii  tfieils  auf  schwanmn  Grunde.  Eine  Folge  von  sieben  Bl&ttem 
mit  Mustern  zu  Ohrgehängen  nnd  anderen  Zierstücken  in  nielloartiger 
Behandlung  hat  den  Titel :  JVi  corytt ,  non  car^^i».  CftttMeJmta  d«  ia 
OiMiMlM  fmU  ilo.  fJ.  cor/.  IFtlft.  /oMf.  «s.  Awmtr.^  \%, 

Anf  anderen  Uftttern  dieser  Folge  stehen  die  obigen  Buchstaben.  Es 
kommt  iJ)er  auch  noch  eine  zweite,  grössere  Folge  von  Goldschmieds- 
nosteni  vor.  Sie  besteht  wenigstens  aus  sechs  Blättern,  theils  mit 
Bhmwofairiandeii,  anf  welebea  sich  FigOrchen  bewefeo.  Den  Titel 
dieser  Folge  kennen  wir  nicht,  es  wird  sich  aber  ein  solcher  vorfinden, 
wahrscheinlich  mit  der  Jahrzahl  i655.  Wir  finden  nämlich  ein  Blatt 
mit  dieser  Jahrzahl  angezeigt.  Eine  dritte  Folge  mit  Ornamenten  und 
Sdbimucksadien ,  theils  weiai,  tbeUi  schwarz  abstechend,  ist  mit  einem 
ans  Q  Q  bestehenden  Monogramme  bezeichnet,  welches  wir  aber  unten 
geben  müssen.  Diese  Folge  ist  von  i  —  7  nommerirt,  die  Muster  sind 
aber  nicht  alle  von  gleicher  GrSsse.  TM  Ne».  9  nnd  4  sind  2  Z. 
6  L.  hoch,  und  1  Z.  11  L.  breit;  die  No.  5,  6  und  7  aber  2  Z.  11  L. 
hoch  und  2  Z.  6  L.  breit.  Der  Titel  (No.  1)  ist  uns  unbekannt,  und 
dieser  trägt  vielleicht  den  Namen  des  Künstlers.  Die  Stiche  sind  fein, 
and  erinnern  an  ibnlicbe  Bllltar  von  Theodor  de  Biy.  Sie  konmen 
Tollständig  iuBserst  selten  Yor. 

tt.  dl  Mtlitltr  dürfte  der  Zeichner  nnd  Radirer  heissen, 


6  D  üf«  imi   iS9i     \  ^^^^^^^  durch  die  Buchstaben  G.  D.  M. 

>  sich  als  solcher  kund  gibt.   Die  Familie 
5.  )  da  - 


G  im  M,  Ihaemm  Mc,  )      Moustler,  anch  Dnmoostier«  slhlte 

viele  Künstler.  Sie  stammte  aus  Don.ii,  und  somit  ist  jedenfalls  unter 
0  du  M.  Duarmsis  ein  du  Mou^ticr  zn  verstehen.  Nur  ist  diess  nicht 
Geoffroy  du  Moustier,  wenigstens  nicht  der  älteste  Meister  dieses 
Namens.  Letsterer  war  Miniaturmaler,  und  radirte  auch  verschiedene 
Blätter,  deren  zwei  mit  1543  und  i547  bezeiclmet  find.  Diesttr 
.Heister  war  demnach  1591  kaum  mehr  am  Leben. 

Die  ersten  Initialen  findet  man  auf  einem  grossen  Blatte,  welches 
die  Feierlichkeiten  b^  der  Anknnft  dea  Königs  Heinrich  m.  von 

Frankreich  vorstellt.    Unten  links  auf  der  Schrifttafrl :    Fl  nobUitsimo 
—  apparato  fatto  nel  lido  di  Venetia  deW  III.»*'*  Sig.f^<*  alla  uentUa  dt 
Hmtico  III.  Roi  di  Francia  $  di  Polonia,  Vanno  i574.    In  Vem,^  <M 
0.  H.  JT.  «w.  H.  12  Z.  10  L.  Br.  22  Z.  4  L. 

Bd.a  N 
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DiM  nit  O  du  M.  beMidniM»  BM        IM  B&Mit  isf  JUitoA 

Emanuel  de  Weeth,  Ambassator  Regis  Gongi.  Unten  steht:  G  du  M. 
Duactnsis  Inu.  et  fecit  Romae.  —  Jo.  Ant.  de  Paulis  formis  Romae,  4. 
Dieses  Blatt  erschien  um  1615,  wenigstens  im  zweiten  Drucke  mit  der 
Adresse.  Bmlliotll.  No.970  hfmerkt^  dass  man  dieses  Bildniss  eiiMi 
Dumoustier  suschreibe,  worunter  er  den  Godefroy  Dumonstier  vbt- 
stehen  möchte.  Der  alte  G.  Dumoustier,  dessen  Blätter  Bobert- 
DtnuMafi  V*  n.  89  ff.  beschreibt,  kann  es  in  l»ineoi  iFalle  seyn.  Wir 
liabea  unter  eNo.2939  ühQr  den  alten  QeoffioyDnmoqBlier  gehandelt 

2866.  Unbekannter  Kipferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17,  Jahr- 
G  D  M  F  ^o'^^®'^  ™  Genna  gelebt  liaben  dflrfte.  BralÜot  TL 

•  No.  975  kennt  ein  Blatt  mit  den  Initialen  seines  Na- 
mens, eine  Landschaft  mit  dem  kleinen  Johannes  unter  einem  Baume, 
wie  er  aus  der  Schale  das  Lamm  tränkt.  Bechts  in  halber  Höhe: 
O.  D.  M.  P.y  und  links  mitent  1.  lli9((Paggi)  f.  Unter  der  B»adn4|: 
Hine  fon*,  inde  Agnut  —  Agnut  OfMW  iSOl  MU,  DtudotmUt  VM 
der  kleinen  Bordüre  5  Z.  10  L. 

♦ 

2867.  Oeorg  Dtlid  Veasentkaler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
^  T)  vr       geb.  zu  Augsburg  1696,  hinterliess  eine  oedeutende 

•  Anzahl  von  Blättern,  welche  von  verschiedenem  Werths 

sind.  Er  stach  Bfldnisse,  historische  und' allngorisehe  VontdIangeQ, 

Landschaften  u.  s.w.  "Wir  erwähnen  die  Blätter  der  Bibelübersetzung 
des  Canzlers  und  Propstes  Christoph  Matthäi,  Pfaffen  in  Tübingen, 
1730.  Drei  Bände,  gr.  fol.  In  vier  schönen  Landschaften  mit  Figuren 
stellte  Nessenthaier  die  Tagszeiten  vor,  qn.  4.  Die  ersten  AbdrOdto 
sind  ohne  Nommern.  Auf  mehreren  Blättern  dieses  Meisters  kouiea 
die  Initialen  des  Namens  vor.  Sein  Todeeijahr  ist  unbekannt 

2888.  8ildO  iMd  seheint  diese  Abbreviatur  anf  eine  Zeichnong 
r\  ge8et?:t  zu  haben,  deren  Composition  durch  die  Radimng 

/^CfO'Ono  desGirolanoBossiCum  1670j  bekannt  ist.  Dieses  flüchtig 
VJ:    IV.    hekandeMe  Btett  stellt  twtA  nackte  Kinder  tw,  weleke 

nach  dem  Vogel  haschen,  der  ihnen  mit  der  Schnur  entkommen  ist 
Das  Eine  ist  im  Laufe  gefallen.  Rechts  unten  ist  obiges  Zeichen,  der 
Käme  des  Badirers  fehlt.  Bartsch  XIX.  p.  234  No.  ö  schreibt  aber  das 
Blatt  dem  G.  Bossi  an.  H.  7  Z.  t  L.  Er.  9  Z.  7  L. 

2869.   6eor|  Oaprö,  Medailleur,  gehört  zu  den  berfthmtesten 

r  n  P  französischen  Künstlem  seines  Faches.  Seine  Peridde  M 
^-  jene  der  Könige  Heinrich  IV.  und  der  Königin  Maria  de 

Medici,  Ludwig  XIII.  und  XIV.  Die  Bildnisse  dieser  Regenten  kommen 
auf  zahlreichen  Medaillen  dieses  Künstlers  vor.  Dazu  gehören  aber 
nodi  viele  andere  Denkmtnsen  anf  firannösisebe  und  italienische  Grosse* 
Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  IV.  S.  14  ff.  ein  Verzcichniss  nafb 
dem  Tresor  de  Numümatique  et  Glyptique  gegeben,  auf  welches  wir  uns 
zunächst  beziehen.  Der  Künstler  fQgte  gewöhnlich  den  Namen  bei« 
Die  Initialen  O,  Df,  stehen  aber  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
dos  Prinzen  Francesco  de  Medici.  Im  Trösor  ist  die  Jahrzahl 
angegeben.  Der  Prinz  hat  aber  auf  der  Medaille  das  Prädikat  Divut, 
und  somit  muss  es  1 634  heissen ,  da  er  in  diesem  Jahre  vor  Regens- 
burg starb.  Schlickcysen ,  Abkürzungen  auf  Münzen  etc.  8.  121, 
srhrribt  die  Medaillen  mit  G.  DP.  dem  Guillanme  Dupr6  zo,  im  Tresor 
ist  aber  jene  mit  der  Büste  des  F.  de  Medici  dem  Georg  Dupr6  bei- 
gelegt GaillMiliii  Dttpt«  imr  fon  1900^  1984  In  Fttii  ttlllg,  IW 


i 
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Werke  scheinen  aber  von  jenen  des  Georg  Dupr6  nicht  ausgeschiedea 
m  se]rft.  'Letsterar  prodocirte  toa  1597  —  1M3.  ITnte»  bnngeu  irir 
«in  «09    l^F  tetdMndes  MoodKnunm. 

2870.  Georg  Daniel  RStenbeck,  Zeichner,  Maler  und  Medailleur 
<orn  r  von  Nürnberg,  stammt  aus  einer  Familie,  welche  mehrere 
^SuNj^^  Goldschmiede  snd  Bossirer  z&hlte;  ihm  vindicirt  aber 
b>^>||  .  *  Doppelmair  vor  allen  den  Namen  eines  Künstlers.  Brulliot 
^^J\^  I.  Ko.  1566.«  gibt  das  erste  Zeichen«  ohne  zn  bemerken, 
ep  es  «nf  Oemitdeo,  oder  auf  Zeidunngen  ▼oifcomine.  Er  eekeittt  ei 
aber  auf  plastischen  Werken  zu  vcrmuthen.  Dagegen  fügt  Schlickeysen, 
^Mcttrzungen  auf  Münzen  etc.  S.  121,  das  rweite  Zeiohon  bei,  welches 
•ni  Medaillen  vorkommen  muss.  Wir  wissen  indessen  nur  von  einer 
Denkinfliue  auf  dea  Gottesgelehrten  J.  W.  Baier,  ee  müssen  aber 
mehrere  Münzen  vorhanden  sejn,  auf  welchen  auch  die  Initialen 
G.  D.  R.  f.  vorkommen  können.  Rötenbeck  war  Münzmeister  in  Nürn- 
berg, und  starb  nach  Doppelmair  1705  im  50.  Jahre.  Damit  stimmt 
aber  die  Jahrzahl  1668  bei  Schlickeysen  nicht.  Um  diesem  Jahre  tstl 
Rötenbeck  wahrscheinUch  als  Kflnirtler  aat  £r  wrarde  deaaact  nn 
1645  geboren. 

2S71.  Georg  Daniel  ROtenbeck  behauptet  den  vorhergehendea 
G  D  F  /"  •^"^'''^^  ^5  bereits  gesagt,  wie  es  sich  mit  diesen 
>*•  ^*  *^  •  r  Initialen  verhalte.  Nach  Sdilickejsea  kommen  sie  aui 
Qeprigeii  dieses  Kttastlers  vor. 

2872.  G&spard  Dnghet.  {genannt  P  o  u  s  s  i  n  .  wurde  im  ersten  Bande 
Q      No.  2469  als  der  angebliche  Träger  dieser  Initialen  war 

'JDq)  geführt,  und  wir  kommen  Ider  darauf  fRurOek,  weil  der 
erste  Buchstabe  dem  Anscheine  nach  nicht  für  C  softdem  für  G  m 
i^bmea  ist»  Im  Uebogen  Terveisea  wir  anl  de»  aUegfaten  jkrOkel. 

2873.  Gaspard  Daghet,  der  oben  erwähnte  Künstler,  soll  nach 
/<>  -T^  ry  Malp^  I.  p.  233  radirte  Blätter  mit  diesen  Initialen  be- 
CT'J^.äJ  zeichnet  haben.  Bartsch  und  Robert  rJntnosnil,  welche  die 
Radirungcii  desselbcu  beschreiben,  kennen  aber  kein  Blatt  mit  diesen 
Buchstaben.  Im  Gataloge  im  Kupferstidisammlnng  des  Assessoi« 
Schmidt  in  Kiel  wird  dne  Landschaft  mit  einer  Brücke  als  mit 
G.  D.  S.  beseichnet  angegeben,  wir  )iaben  aber  kein  Blatt  dieser  Art 
TOrgefunden. 

2S74.  Unbekannter  Zelekiet  oder  ForiDschneider,  welcher  um 

D 1530  thätig  war.  BruTIiot  II.  No.  978  kennt  einen  Holz- 
D  O  schnitt,  wdcber  das  Wunder  von  den  fünf  Broden  vorstellt 
Den  Grand  des  Blattes  bildet  Landschaft,  und  in  der  Ferne  liegt  eine 
Stadt.  Oben  rechts  stehen  die  Buch<;tabftn  CDS,  und  noch  weiter 
die  Initialen  i  W.  mit  der  Jabraahi  MD3i  darfiber.  H.  2  Z.  6  L. 
Br.  3  Z. 

M75.  Oarl  Adolph  Cottfirled  von  Schachmann  ist  im  ersten  Bande 
A  Ä  Q  StiUk  No.  2471  als  Radirer  eingeführt ,  da  man  mit  C.d.S. 
fV.      9.  i^va.  beseichnete  Butler  Ton  inm  findet  Anfeinem  solchen 

init  der  Ansicht  von  Todtenstein  in  der  Lausitz  sollen  aber  die  Tni- 
Üalen  G.  d.  S.  mit  der  ^«knalü  1766  jrerkommen,  wenn  nicbi  eher 
C.  d.  5.  XU  lesen  ist.'  i  . 
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mit  ODS  — GDY.  Nr.  2876—2879. 

2876.  Gabriel  Jacques  de  Saint-Anbin,  über  welchen  unter  dem 

G.  d.  S.  )  N^men  g<^rU  ^iachricbt  gegeben  ist,  radirte  auf  einem 
('  de  S  i  S>'^B®>*^lAtt®  **c^>^nsi4£tea  desBhrandes  auf  demlfttfct 

j  I  Germain  in  Paris.  Am  Giebel  eines  Hauses  in  der 
g,  d.  S.  J  ersten  Ansicht  steht  undeutlich:  SIX  —  vues  de  —  la 
foitt  d$  St.  Germain  —  gravees  dapres  nature  —  par  Gabriel  de  St, 
aiMn  18  man  i7ß2*  Auf  vier  anderen  Prospekten  kommen  die  Ini- 
tialen des  Namens  vor,  deren  Erklärung  keine  Schwierigkeit  bietet, 
wenn  das  Blatt  nicht  verschnitten  ist.  Es  wird  von  P.  de  Baudicoor, 
Le  Pdntre-graveur  ft^n^ais  continue  I.  p.  106  No.  7  — 12  bescbrielien.  . 

H.  27$  milluD.  Br.  398  millim.  Jede  Ansicht  ist  mit  einer  Einfassung 
versehen,  welche  nicht  gleiches  Maas  hat.  H.  127  millim.,  Br.  120 
bis  122  millim.  Facsimiles  der  Buchstaben  gibt  Mr.  de  Baudicour  nicht 
Eän  anderes  nit  O.  tf.  5.  .beseicboetes  Blatt  war  au  tinem  CSataloge  von 
naturhistorischen  Gegenständen  bestimmt.  Links  bemerkt  man  vier 
Muscheln,  und  rechts  sieben  Agate  mit  Pflanzen.  Links  unten  stehen 
die  Namensbuciistabcn ,  welche  sich  wiederholen.  H.  133  millim. 
7Br.  166  mfilim.  P.  B.  No.  42. 

Die  kleinen  Buchstaben  g.  d.  s.  findet  man  auf  einer  Vignette  für 
die  Erzählung  Lafontaine's:  On  ne  s'avise  jatnait  de  tout.  Rechts  steht 
ein  kleines  Haus,  aus  welchem  ein  junges  Weib  an  der  Han4  eines 
fierra  bervoiftommt  Ein  anderer  Hann  in  der  Robe  achetnt  dem 
Alten  mit  der  Krücke  und  der  ihn  begleitenden  Dame  einen  Rath  zu 
ertheilen.  Vom  Grunde  her  kommen  Soldaten  auf  das  Haus  zu,  welche 
die  Ueberraschung  verursachen.  Links  vorn  steht  ein  Haus  mit  einem 
Thflimdien,  und  am  Ende  der  Strasse,  in  welcher  die  Scene  Tor  sieh 
geht,  zeigt  sieh  die  Kirche.  Links  unten  im  Boden  bemerkt  man  die 
Buchstaben  g.  d.  t.  Diese  schöne  Radirung  ist  ohne  die  Einfassung 
122  millim.  hoch,  und  77  millim.  breit  Die  Buchstaben  allein  kommen 
indessen  nur  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  vor.  Im  vollendeten 
Drucke  steht  oben  in  der  Einfassung:  On  ne  s'avise  jamais  de  tout,  und 
im  Bande:  gabriel  de  <*.  aubin.  Die  Buchstäben  g.  d,  $.  blieben  stehen. 
P.  B.  No.  41. 

2877.  Gabriel  Jacqaes  de  Saint-Aabin,  der  oben  erwähnte  Kflnstlery 


G  D, 
S-ii 


radirte  die  Adresse  des  Kaufmanns  Perier  in  Kupfer.  Rechts 
öffnet  sich  das  Verkaufsgewölbe,  in  welchem  Mme.  Perier  die 
Käufer  bedient  Oben  steht  in  zwei  Zeilen:  a  la  teste 
voiEB  PBBiSR  M.I»  QtTAY  DE  HBGissBRiB.  Becbts  bemeHctmaa 
die  Initialen  des  Namens,  und  unter  der  Einfassung  links  steht  nach 
einer  unleserlichen  Schrift:  St.  nubin.  Dieses  Blatt  beschreibt  P.  de 
Baudicour,  Peintre-graveur  frangais  continue  L  p.  116  No.  24.  H.  128 
taiillim.  mit  dem  Bude,  Br,  185  miUim. 

8878.      Ii  Iftistltr  ist  oben  unter  G.  D,  M,  No.  286B  eing»- 

A  *      n         f  Artikel ,  da  das  betreffende  Blatt  bereits 
inu  et  fmt  Rwme,  J  beschrieben  ist. 

2879.  Georg  Dopri,  Medailleur,  ist  oben  unter  den  Initialen 
^  O,  VF.  No.  2869  eingefftbrt,  und  wir  baben  daber  schon  beige- 
%gr  bracht,  was  über  ihn  zu  wissen  notbwendig  ist  Unter  den  zahl- 
reichen Medaillen  dieses  Künstlers  kennen  wir  nur  eine  mit  dem  Mono- 
gramme. Sie  stellt  den  König  Heinrich  IV.  als  Herkules  mit  der 
Gabrielle  de  Trez  fEstr^es)  vor.  Im  Abacbnitte  ist  das  Zeichen  des 
Künstlers.  Abgebildet  im  Trteor  da  Kumismatique  et  GlyptiquO}  Med. 
fran^.  pL  1  No.  2. 
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GDW.  Nr.  2880^9082  1018 

mmmi,  8«tthird  de  Wedig  ist  im  ersten  Bande  unter  den  Buch- 
rrWV^T3C  ^^^^^  C  O  ir  Ko.  «478  eingeführt,  wenn  aber  dorcb 
VX/W  dieses  Monogramm  der  erwähnte  Künstler  wirklich  auge- 
fTÄA/^vS-  deutet  ist,  so  muss  man  GDW  lesen.  Wir  verweisen 
vüVrjfe.  in  Uebrigen  «nf  den  froheren  ArtiM. 

28SI.  tfisptr  de  tntte,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Antwerpen 
G  D  W    *^^*»  kleine  und  fleissig  yollendete  Bilder  be- 

•  •  •  kannt,  in  welchen  das  Studium  der  Werke  des  Claude 
Lorrain  sich  kund  gibt  Er  malte  meistens  Landschaften  mit  römischen 
Ruinen  und  ssderen  Baollclikeiten.  Auf  golcben  Biblern  kommen  die 
Initialen  des  Namens  Tor. 

2SS2.%ibekauiter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  HUfte 

f-^T^  des  16.  Jahrhunderts  in  Brüssel  lebte.  Man  nannte  ihn 
— -j  früher  ohne  Grund  Giovanni  Dugbet,  ohne  zu  bedenken, 
2)  das«  der  Bncbstabe  W  auf  diesen  KOnsÜer  nicht  zu  er- 
"  klären  sei.  ireinocke,  Nachrichten  vdn  Kflnstlem  IL 
S.  343,  zählt  ihn  7a\  den  Schüh  rn  des  Lambert  Suavins,  was  wir  dahin 
gestellt  seyii  lassen.  Gewiss  ist,  dass  der  Meister  QÜW  vel  Brüssel 
gelebt  habe ,  da  er  dieses  selbst  «nf  seinen  Blftttem  angibt.  Letzten 
sind  flüchtig  behandelt,  und  man  erkennt,  da?s  es  ihm  nicht  gelungen 
Ist,  die  Vorbilder  im  Stiebe  genau  wieder  zu  geben.  Diess  ist  wenig- 
eteBS  mit  den  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte  der  Fall,  welche 
eine  Folge  von  20  Blättern  bilden,  qu.  a  Man  schreibt  die  Compo- 
sitionen  gewöhnlich  dem  Rafael  zu,  Passavant  (Rafael  Santi  S.  634) 
erkennt  aber  dariu  nur  einen  der  besseren  Schüler  jenes  Meisters.  Die 
Felge  beginnt  mit  der  Hinmelfabrt  Christi,  and  endet  mit  dem  Tode 
der  Maria.   Doch  nur  das  erste  Blatt  ist  mit  Q  D  W  bezeichnet 

1)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Paulus  vor  der 
Tbüre  des  Tempels.  Rechts  unterstützt  Petrus  den  Kntoken,  and 
littbi  steht  Paulos  mit  gefalteten  H&nden  and  naeh  dem  Himmel  er- 
hobenem Blick.  Fa'^t  den  gansren  Grund  nimmt  der  kreisförmige  Tempel 
ein,  vor  welchem  sich  die  Gruppen  vertheilen.  Untcu  steht:  Argentvm 
et  avrvm  non  est  meemn,  quoä  avtem  habeo  hoc  tibi  dOt  in  nomiM 
Jhe$v  Chrieiti  nasareni  svrge  et  ambvla.  A  BRW8BLLB.  HanpÄlatt  des 
Meisters.   H.  16  Z.  6  L.  Br  !  I  Z.  6  L. 

2)  Die  Heilung  des  Lahmen  vor  der  Halle  des  Tempels,  nach  der 
Compesition  eines  Sebfllers  Ton  Bafael.  Der  Kranke  erhebt  sich  links 
wr  dner  Volksgruppe,  und  rechts  unter  der  Halle  beobachten  andere 
Personen  den  wunderbaren  Vorfall.  Die  Composition  des  Rafael'schen 
Cartons  zur  Tapete  ist  nicht  gegeben.   Unten  im  Rande:  videks  ~- 

PKTRV8  RESPOHDIT  AD  POPVL?  sfe.,  dann  die  Initialen  GDW, 
qn.  fol. 

3)  Die  Befreiung  des  hl.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  nach  Rafael's 
Wandgemälde  im  Zimmer  des  Heliodor,  aber  von  der  Gegenseite,  und 
oline  Wächter  im  Geflngnisse,  tor  letzterem  nor  zwei  Fignren.  H.4Z. 
Br.  5  Z.  10  L. 

4)  Der  Täufer  Johannes  als  Prediger  in  der  Wüste.  Kr  steht  in 
Profil  nach  links  gewandt  mit  dem  Erenze  in  der  Hechten  anf  einer 
Erhöhung.  Männer  und  Weiber  umgeben  ihn  in  Stehenden  und  sitzen* 
den  Gruppen.    H.  9  Z.  3  L.  Br.  13  Z.  4  L. 

5)  Benjamin,  stehend  in  einer  Irische,  and  den  Kopf  nach  links 
gmadt  unten  steht:  bbniaiu,  und  oben  Uber  dem  Bogen  der  Nische: 
A  BBW8ELLB.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

6)  Ein  in  einer  Nische  stehender  Heilige  mit  dem  Buche  in  den 
Händen.  H.  4  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  5  L. 
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2883.  Georg  DftTid  Zlegenhorn,  Mttnzmeister  m  Oldenburg,  Jever, 
au?  Bielefeld  nnd  Zerbet/'zeidinete  Geprftge  aus  den  Mie» 
^-  1676  M%  den  Initialen  des  Kamena. 

Inol«  UmiII,  Iffaler  tonf^rrara,  war  8clittli»r  dcvLoMnsö 

Costa,  und  dessen  beständiger  Gebülfe,  obgleich  er 
selbst  ein  origineller  Meister  war.  Seine  Gemälde  in 
Oel  sind  selten,  da  Graudi  mit  Fleiss  und  Ueberlegung, 
somit  langsam  arbeitete,  und  auch  kein  holuas  Atter  ep> 
reichte.  Im  Stadthause  zu  Cesena  sah  Lanzi  einige  kleine 
Bilder  von  seiner  Hand,  und  dann  ein  Altargemälde  in 
der  Gliieea  dl  Porta  zu  Ravenna.  Auch  Bologna 
arbeitete  der  Künstler.  Vasari  rühmte  seine  Fresco- 
bilder  in  S.  Pietro,  sie  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 
In  S.  Giovanni  in  Monte  daselbst  malte  er  mit  Lorenzo 
OottadasHanptaltarbild«  Die  Bilder  der  Predella,  welche 
Christus  am  Oclbert^e  und  die  Kreuzigung  vorstellen,  sind  jetzt  in  der 
k.  Gallerio  zu  Dresden.  Im  Jahre  1750  wnren  sie  noch  in  der  Sakristei 
der  Kirche.  G.  v.  Quandt  schreibt  sie  in  einer  Anmerkung  zur  Ge- 
sehidite  der  Malerei  von  Lanzi  einem  weit  älteren  Meister  zu  ,  es  ist 
aber  diess  nicht  das  erf5te  Beispiel,  dass  der  genannte  Schriftsteller 
einer  Ansicht  widersprochen,  wenn  sie  nicht  er,  sondern  ein  anderer 
hatte.  In  ftaUenisdien  €a11erien  scheint  nur  äusserst  selten  ein  Bild 
von  E.  Grandl  forzukommen,  es  müsste  denn  seyn,  dass  Alles  unter 
Costa's  Namen  gehe.  In  der  Gallerie  Corsini  zu  Rom  ist  aber  ein 
ziemlich  grosses  Bild  des  hl.  Georg  zu  Pferd,  wie  er  don  Lindwurm 
besiegt.  Auf  der  Oroape  des  PfndM  henerlrt  man  datf  obige  Z€^<^ii. 
Die  Bilder  in  Dresden  sind  durch  die  Lithegraphio  bdkaottti  Dmrid 
hat  nach  ihm  eine  Krenztragtins^  p^estochen.  •  • 

E.  Grandi  da  Ferrara  bturb  1531  im  40.  Jahre. 

2885.  fieorg  Eberlein,  Maler  uud  Architekt,  besuchte  die  Eunst- 
sehuie  in  Nflniberg,  und  brachte  es  da  unter  Iieitung  des 
Kupferstechers  F.  Fleischmann  im  Landschaftsstiche  zu 
grosser  Fertigkeit.  Später  zog  er  aber  auch  die  Malerei 
und  die  Laukunst  iu  den  Kreis  seiner  Studien.  Eberleiii 
entwickelte  in  Stutfjgart  grosse  Tbfttigkeit.  Zeigende  Weifce 
sprechen  von  s^nen  Verdieitsten  um  die  vittelalterUche 
Kunst  und  ihre  Geschichte. 

DeuUd^  Jßmsfiiwrft«  out,  dem  Mittelalter.  Erste  Abiheilung ^  enthaUmd 
Bauwiri«  mU  d«n  Einzelheiten,  als:  Marktbrunnen,  Kapellen,  Portalit 
Erker,  dann  Bildicerke ,  Bei-  und  Chorstühle,  Altäre,  Grabdenkmale, 
Wandgemälde,  Glasmalerei ^  in  einer  Reihenfolge  von  Blättern  geiammeU 
und  herausg^eben  von  Georg  EberUtn*  Nd>$t  vUärenäem  Tc«t«  Biatt'I. 
Das  Votkamer^sche  Fensler  in  der  St.  Lorenzkirrhe  zu  Nürnberg  in  %um 
Uth  Blättern ,  imp.  fol.  Stuttgart  und  JSümberg  iO-^fi  ff. ,  roy.  fol. 
Im  Jahre  1850  erschien  das  erste  Heft  mit  der  Abbildung  des  Fensters 
in  neuer  Auflage,  sdiwara  nnd  oolerivt 

Verhandinngen  des  Vereins  für  KtMMl  AUerthum  in  Ulm  unä 
Ober  Schwaben.  Ulm  iO^f).  Diesem  Jahrgange  sind  drei  von  Fberlein 
gezeichnete  und  lithogr«.phirte  Abbildungen,  zar  Beschreibung  altj^r 
Holaschnitawaike  In'  dop  Sa^mlnng  des  DelEaii  D.  Dniscb  in  Wnnn- 
lingen  beigegeben,  gv.  foL  . 

Der  Erzengel  Michael  von  Martin  Sekottgauer.  I.ithographirt  von 
Eberlein,  fol.  Achte  Publikation  des  Vereins  für  Kunst  und  Alter- 
thum in  Uhu  und  Oberschwaben.   Ukn  1852,  gr.  foU^  »  . 
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lf't7A«fm  vo>i  Würtemberg.  Eine  Zasanunenstellung  von  Ansichten,  Plänen, 
Einzelnheiten,  Details  in  Farbendruck,  sowie  Text  mit  Holzschnitten. 
Bearbeitet  iür  Bauherren,  Architekten,  Maler  etc.,  und  als  Yorl^fo- 
blltter  gezeichnet  von  6.  Eberiein.  Bentlingeii  1852  C,  fol.  AvC  dem 
verzierten  Titelblatte  kommt  obiges  Monograma  vor.  Der  Klllttier 
wird  sich  aber  desselben  öfter  bedient  haben. 

2886.  Jaa  TIB  Jtf9k  soll  der  Yerfertiger  eines  grossen  Gemäldes 
A — ^  seyn,  auf  welchem  dM  gegebene  Zeichen  vor- 

y  IXii  '    ///Z/n  ^^i^B^       befindet  sidi  in  einer  Kirdie  sü 

IL-i'  Brügge,  und  stellt  die  Mater  Dolorosa  in 

/  •  .  halber  Figur  vor.  Wir  verdanken  diese  No'iz 

dem  Herrn  Alexander  Lesser,  Histoiicuuiaier 
in  Warsdian ,  welcher  auf  seiner  Reise  in  den  Niederlanden  von  dem 
Gemälde  Einsicht  nahm.  Man  will  dasselbe  dem  J.  van  Eyck  zu- 
flchreiben,  welcher  es  in  seinem  Todesjahre  gefertiget  liabeo  müstte, 
•Ifl  Greb  voA  tiebiicr  Jabren.  Herr  Lesaer  nweüelt  «a  der  Aeebtbcit 
des  Bildes,  und  es  scheint  auch  das  Monogramm  nicht  mehr  gam 
deutlich  hervorzutreten ,  da  uns  auch  noch  ein  zweites  Facsimile  vor- 
U&g^  in  weichem  das  lange  geschweifte  J  sichtbar  ist,  und  der  krumme, 
mit  S  «ngemmenhftttgenae  Strich  ebenfidb  Ahr  V  genommen  worden 
könnte.  Die  Charaktere  weichen  aber  von  jenen  der  firhton  Bilder  des 
J.  van  Eyck  im  Musenm  zu  Antwerpen  ganz  ab.  Das  eine  von  diesen, 
welches  die  heil.  Barbara  vorstellt,  his  1828  in  der  Sammlung  des 
Ihrefemm  im  Ertbom,  hat  in  Doppellinien  die  Capitalschrift :  loini^s 
DE  BYCK  FRCTT  1/^37.  Fast  dieselbe  Namensschrift  steht  auch  auf 
einem  Gemälde  von  1439,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  vor- 
ttellt,  ebenftüs  «u  w  l&rtbem's  Samminng.  Die  Ziffer  A  in  der 
Jahrzahl  hat  immer  die  alte  Form,  nie  die  arabische,  wie  oben  gegelieB. 
Die  weitere  Entscheidnng  mQssen  wir  andern  Forschern  überlMsen. 

2887.  Ediard  Grieben,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  ist  oben 
unter  Ko.  1585  eingeführt,  und  somit  verweisen  wir  no^anf 
jenen  ArtUiel ,  um  wiedexbolong  sa  renneidai. 


(BC. 


2888.  Unbekannter  Soldiciunied,  welcher  gegen  1560  in  Holland 
thätig  war.  Sein  Zeichen  gibt  Frenzel  im  Catalog  Sternbeig 
m.  No. 768,, wir  bemerlten  aber,  dnsa  es  dieser  Scbriflsteller 

mit  dem  Facsimile  selten  genau  genommen  habe.  Nach  seiner  Angabe 
findet  man  das  Monoprainra  rechts  unten  auf  einem  Kupfcf^tiche  mit 
swei  nackten  Mänucro,  welche  ein  mit  Grotesken  verziertem  Schild  auf 
dudElMi  Omde  hatten»  qn.  IS. 

8M0.  VBbekuntir  Kipfsnlteber,  weicher  fn  der  ersten  Tlhlkd 

P  dos  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  tbätig  war.  Im  Catolog 
•  •  Delbecq  I.  No.  242  wird  ein  Blatt  beschrieben,  welches  Pvra- 
mi:^und  Thisbe  vorstellt.  Ersterer  liegt  todt  auf  dem  Boden  mit  dem 
K^w  an  der  Einfassung  der  rechts  sich  erhebenden  Fontaine.  Von  linlcs 
her  Imnunt  Thisbe ,  und  drückt  sich  mit  beiden  Händen  den  Dolch  in 
die  Brast.  Hinter  ihr  stehen  die  Buchstaben  G.  £.  Bund,  Durch- 
messer 2  Z.  9  L. 

2890.  George  Edwards,  Zeichner  und  Natorhistoriker,  ist  durch 
folgendes  Weclr  bdmani:  Orsoiiinis  ef  Mmwl 

IH  Hittory ,  Exhibiting  Figurtt  of  Quadrupeds,  Birdt, 

Q  {l — i  0/9;0*  Imecti ,   Plantt  f4e.,  tcith  Üetcriptiom  — .  London 
ildß      4..  Dieses  Werk  ist  reich  an  charakteristisch  geaeichneten, 


Digitized  by  Google 


1016  GE-GEH.  Nr.  2891  — 8895. 

ndfrten  vaA  colorirten  Blftttern,  welche  von  Edwards  selbst  ansgeführt 
sind.  Er  hat  häufig  seinen  ganzen  Namen  beigefügt,  zuweilen  aber 
auch  die  Anfangsbuchstaben  desselben.  Die  grcapn  Buchstaben  G.  E. 
kommen  auch  mit  der  Jahrzahl  net  vor,  die  Cursiven  ohne  Beisatz. 

2891.  Stempelichneider  und  Müuzmeisttr ,  welche  Gepräge  G.  E. 
fi  T7I  zeichneten,  wie  Schlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  et& 

S.  12«,  behauptet 

Gottmed  Bkrilck,  Wardeia  in  Saalfeld  1623,  dann  m  Stagan  1629 

nnd  1630.  •  .  ■ 

Gregor  Egerer,  Münzmeister  in  Prag  1694  —  1710. 
Georg  Ehle,  Stempelschneider  in  Wien  1755  — 1759. 

2892.  Gabriel  Ehinger ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 
ist  oben  unter  den  Cursiven  ES  No.  1770  bereits  eingeführt, 

.wOJc«  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  die  gegebenen  Ini- 
tialen auf  einem  Blatte  nach  Johann  Heinrich  Schönfeld  ttdien.  Eb 
stellt  die  heil.  Jungfrau  im  Kniestück  vor,  wie  sie  die  rechte  Hand 
an  die  Brust  legt.  H.  8  Z.  Br.  5  Z.  3  L.  Das  Gegenstück  bildet  der 
Heiland,  ebenfalls  im  Koiestück,  aber  ohne  Zeichen.  Auf  anderen 
Blftttem  dieaes  Meisters  stehen  die  Initialen  0,  B,  S, 


Girard  Edelinck,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu 
/V    C     Antwerpen  den  20.  Oktober  1640,  gest.  zu  Paris  doi 
J    GO'.  0£.  g   .^pj.^  Schüler  von  Cornel  Galle  jun.  und  von 

F.  Foilly,  hinterliess  er  unübertrefUche  Meisterstücke ,  und  die  Fran- 
aosen  reebnen  ihn  mit  Stola  an  ihrer  Sdinle.  Wir  haben  jetst  eSn 
genaues  Verzeichniss  seiner  Blätter  im  Peintre-graveur  fran^ais  par 
Kobert-Dumesnil  VII.  p.  170  ff.  Der  Künstler  fügte  fast  immer  den 
Namen  bei,  man  findet  aber  zuweilen  auch  Exemplare  vor  aller  Schrift, 
welche  jedoch  nur  als  seltene  Probedrflcke  an  oetrachten  sind.  Die* 
gegebenen  Cursiven  kommen  unsers  Wissens  nur  in  der  Bordüre  des 
Bildnisses  der  Louise Frangoise  de  la  Baurae  le  Blanc,  Duchesse  de  la 
Yalliere  vor.  Diese  Herzogin  malte  Ch.  le  Brun  auch  als  bussfertige 
Magdalena,  welche  ebenfalls  von  Edelinck  gestochen  ist.  Bobert-Du- 
mesnil  No.  32  beschreibt  fünf  Plattenzustände,  es  entging  ihm  aber  der 
höchst  seltene  Abdruck  mit  der  gestochenen  Unterschrift,  aber  vor  der 
Einfiunnng  und  vor  der  Adresse.  In  einem  solchen  Dmelce  stdit  dieses 
Gapitalblatt  in  hohem  Preise,  wie  diess  überhaupt  mit  allen  Druck- 
seltenbeiten  der  Fall  ist.  Dazu  gehört  auch  der  dem  Verfasser  des 
Peintre-graveur  frangais  unbekannte  erste  Druck  der  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Jesuskinde  nach  Jaköb  Stella,  No.  6.  In  diesem  Znatnade  fehlt 
das  Wappen  im  Rande  und  der  Schrifttext:  Ego  dilecto  meo,  et  ad  me 
conuersio  eiut.  Cant.  7.  Robert- Dumesnil  hat  übrigens  ein  genaues 
Verzeichniss  hergestellt,  und  es  ist  zur  Classificirung  unumgänglich 
Qotiiwendig. 

2894«      I.  Hertas  f  Landschafts-  nnd  Arehitektnrmaler,  wil^  um 

y-^  p  TT  1829  in  München  thätig,  und  bogab  sich  dann  nach 
•  •  •  Venedig,  wo  er  einige  Jahre  verweilte.  Er  malte  Ansichten 
in  Venedig,  und  Landschaften  mit  Architektur.  Auf  Gemälden  dieser 
Art  kommen  die  Initialen  des  Namens  Tor.  Die  .LebeDSTfflilltnlsso 
dieses  Künstlers  sind  nns  unbekannt. 

2W5.  Gabriel  Ehinger,  der  oben  unter  den  Cursiven  G  E  No.  2892 
ß  Ehitia  »ada  erwähnte  Kupferstecher,  fügte  seinen  Blättern  zu- 
Wt»»  seilen  die  Abbreviatur  des  Namens  bei.  Man  findet 
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rie  auf  dem  Eupferaiiche  mit  St.  Anton,  wie  er  in  Gegenwart  mehrerer 
Fronen  einem  knieeidflii  Kfode  dm  Hnmi  Jms  nS^  Beehts  milen 
ia  BiHi4e  steht  der  «bgekfliste  Neme.  R  14  Z.  4  L.  Br.  10  Z.  7  L. 

2896.  Ceorg  Sistnaui,  Maler  nnd  Badlrer,  findet  miten  unter 

G  E^M.  ^^'^  Initialien  eine  ausfBhrliche.  Stelle,  ond  daher 

*  ^  venreiseii  wir  auf  dieselbe* 

2897.  lidwig  Emil  Grimm,  Mal  er  und  Radircr,  geb.  zu  Hanau 
r-i  J7  1791 .  stand  in  München  unter  Leitung  des  Kupferstechers 

niid  Professors  C.  E.  Hess,  und  hatte  bereits  im  Radiren 
grosse  Uebung  erlangt,  als  ihn  18i3  der  Krieg  in  die  Reihen  der 
Vaterlandsvertheidiger  rief.  Nach  hergestelltem  Frieden,  und  bereits 
als  Offizier,  widmete  er  auch  der  Malerei  ernste  Studien,  und  das 
Resultat  derselben  sind  mehrere  schOne  Bilder  religiösen  Inhalts,  deren 
der  KurfILrBt  von  Hessen-Cassel  erwarb.  Im  Jahre  1832  wurde  «r 
Professor  an  Akademie  in  Cassel.  Ob  eines  der  gegebenen  Zeichen 
auf  Gem&lder^orkomme ,  wissen  wir  nicht,  man  findet  aber  beide  auf 
Radiningen  des  KOnsflers.  Diese  trefflichen  Blitter  bestehen  in  histo- 
rischen Darstellungen,  Genrebildern,  Landschaften,  Studien  nach  der 
Natur,  Köpfen  und  Bildnissen  u.  s.  w. ,  gewöhnlich  nach  eigenen 
Zeichnungen.  Grimm  war  in  seinen  Erfindungen  sehr  glQcklich,  und 
die  geistreieh  sorgsame  Nadel  hatte  ihm  Rnhm  erworben.  Sekie  Blitter 
datiren  von  1809  an,  und  sind  an  verschiedenen  Orten  erschienen. 
Im  Jahre  1840  veranstaltete  K.  Weigel  eine  Ausgabe  von  lOü  Blättern 
verschiedenen  Formats  auf  Untersatsbogen  in  einem  Foliobande ;  in 
schönen  Abdrücken  auf  chinesisches  Papier  zu  46  Thlr.,  auf  weisses 
36  Thlr.  Im  Jahre  1855  kam  ein  Supplementband  von  30  Radirungen 
hinzu,  welche  in  gleichen  Abdracken  ebenfalls  bei  Weigel  in  Commis- 
sion  erschienen. 

2898.  61o?aiiBl  IftngeUsta  HartinoUl,  Landschaftsmaler  von 
G  E  M   ^B^l'Monfento,  wnr  in  Rom  SchQler  des  Salvator  Rosa, 

•  •  •  und  machte  sich  durch  schöne  Landschirflen  mit  Figuren 
und  Architektur  bekannt.  Auf  solchen  Gemälden  findet  man  die  Ini« 
tialeu  des  Namens.  Martinotti  starb  1694  im  60.  Jahre,  wie  Guarienti 
▼ersichert. 

2899.  Georg  Elsemanik,  auch  EUeimauii  Maler  und  Eadirer, 
G  E.JML.  1700  ~li&0  in  Nllmherg  ihätig,  ist  aber 

C  W'^ßT  "^^^  seinen  Lehcnsverhfiltnissen  unbekannt.  Gemälde 
rj'  dieses  Meisters,    welcher  BemmePs    Richtung  folgte, 

kennen  wir  nicht,  und  auch  die  malerischen  Radirungen  desselben 
sind  selten  geworden.  Auf  solchen  Blattern  findet  man  die  Initialen 
des  Namens  Der  Künstler  scheint  jedoch  auch  M  E  G  gezeichnet  ru 
haben,  welche  Buchstaben  aber  nur  von  rechts  .nach  links  auf  ihn 
passen  k5anen.  Oemllde  nnd  landsdmillldie  Radiningen  mit  der  Be- 
seichnnng  MEG  werden  aber  gewöhnlich  'dnem  P.  Megan  zugeschrieben, 
einem  vl&mischen  Landschafter,  welcher  um  1660  nach  Wien  berufen 
wurde.  In  der  k.  k.  Gailerie  daselbst  sind  drei  Bilder  von  ihm«  welche 
jedenfolls  vor  1690  entstuiden  sind.  Landscimften  mit  JTfl^  kommen 
aber  auch  mit  der  Jahrzahl  1730  vor.  "Wir  glauben  also,  dass  die 
Radirungeu  und  Gem&lde  mit  G,  E,  M,  und  M  £  G.  von  G.Eisemann 
herrühren. 

i)  Eolge  von  4  Landschaften  mit  Ungarn  zu  Pferd,  die  Jabvet* 
aalten  vorstelleud.  Im  Bande  sind  latemische  Beaeasningea:  1^, 
iüfat  U6.,  ^tt.  fol. 
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2)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäuden, 
m,fo\,  No.  t  ufll  8  sind  MKC  beieiehnet,  uvA  desawegen  wizd  diese 
Folge  auch  dem  P.  Megan  ragetohriflbeii.  Diwer  IfeiBtor  lulnt  lülier 

nicht  P.  sondern  J.  Megan. 

3;  Eolge  von  G  Landschaften,  zum  Theil  mit  iiuiüen,  auch  mit 
Hfttten  und  Figoren.   Auf  No.  3  unten  im  Wasser  G.  B»  |f.*  qu.  foi 

4)  Folge  von  4  Laadschaftea  mit  flgarUcber  Stalbge»  nach  J.  0, 
Dieiasch,  4.  •   -  .  ; 

5)  Folge  von  4  Blättern  mtt  Ansichten  Oer  Festung  Bottenberg, 
und  der  Städte  Amberg  npd  Keumerkt  wAhrend  der  ^lagerong  üb 
Jahre  1703,  qu.  fol. 

2900.  Antonio  di  ßennaro,  oder  dt  Januarlo,  Medailleur,  arbei- 
ni?v  Ii'  ^^'^  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Neapelf 

^'^*  '*  und  denn  in  Wien.  Er  xeiehnete  il. J>.l.  vaä  DG.  settaa 
aber  GSN»  F, 

t(01.  emm«  BeUIll  ist  ab  Meier  bekannt,  wir  jlben  aber  hier 
M.  GGOG.LXXXXm  ^en°och  eine  Inschrift, 

GENTILIS. BELLINI.  VENETI.  Jttrfe"Lsttti|etriS 

EQITIS.GRVCIS.  i  wahrscheinlich  die  letete 

Atf/Mii-   i^irr^jcA  o    ,-.n\fo  Gemälde  ist, 

AMÜKL.  L\GENS\S.  OPVS.  /  welches  der  Künstler  als 

Greis  gemalt  liatte.  ISe  steht  auf  eleem  Bilde  in  der  Akademie  ta 

Venedig,  auf  jenem  mit  dem  heiligen  Bischöfe,  welcher  eine  in's  Wasser 
geworfene  ITostie  rettet.  Man  weiss  auch,  dass  Gentile  eine  Heise 
nach  Coustantinopel  unternommen  hatte.  Nach  der  Angabe  des  Ano- 
nymus bei  Morelli  p.  99  erfolgte  die  Abreise  den  3.  September  1479 
im  Gefolge  des  türkischen  Gesandten,  welchen  der  Grossherr  an  die 
Siguoria  von  Venedig  abgeordnet  hatte.  Weniger  bekannt  ist,  dass 
Gwtile  'fn  Coustantinopel  die  Cehtma- TKeodotlMta  gezeichnet  liabe> 
Diese  Zeichnung  war  noch  1702  in  Paris  vorhanden.  Damals  Hess  sie 
der  Jesuit  Claude  Fran^ois  Menestrier  durch  P.  F.  Giflard  in  Kupfer 
stechen.  Die  Basreliefs  mit  den  Thaten  des  Kaisers  Theodosius  sind 
auf  22  Blftttera  gestochen,  qu.  üol. 

Nach  der  gewöhnlichen  Angahe  wurde  Gentile  1-121  geboren.  Va- 
sari  sagt  nämlich,  der  Künstler  sei  bei  seinem  1501  erfolgten  Tode 
beinahe  80  Jahre  alt  gewesen,  und  somit  nahm  Ridolü  bestnnmt  1421 
ah  Geburtsjahr  an,  was  bei  der  unbestimmten  Angabe  Yasari's  nicht 
zu  folgern  ist.  Das  genaue  Todesjahr  hat  Moschini  (Gio.  Bellini  et 
pittori  contemporanei  p.  43)  ermittelt,  und  zwar  aus  den  handschrilt- 
uehen  Diarii  veneti  des  M.  Sanudo.  Nack  diesen  starb  Gentile  den 
22  .Februar  1507,  und  wenn  nun  der  Kttnsfler  ein  Aller  von  80  Jahren 
erreicht  hätte,  so  müsste  er  1427  geboren  worden  seyo.  Allein  Vasari 
wusste  es  nicht  genau.  Mehr  zu  berücksichtigen  ist  Francesco  Negro 
in  seinem  Periaraion  von  ISOO,  welcher  ihn  n^ffor  natu  genttUi  neeot. 
Er  ist  also  der  ältere  Bruder  des  Giovanni  Bellini,  wurde  daher  gegen 
1425  geboren  und  erreichte  demnach  wohl  ein  Alter  von  82  Jahren. 
Dieses  als  Supplement  zum  Artikel  im  Künstler-Lexicon,  und  für  die- 
jenigen, welche  noch  immer  1421  und  1501  ak  die  Lebeii8|^i&ie&  des 
SQnstlers  bestimmen. 

2902.  Giorgio  Ran  nennt  man  einen  Stempelschneidcr ,  Mclcher 
GEOR.  R.      \       Prtutificate  Clemens  VIII.  (1592  -  1605)  in  Rom 
UEOr'  RA     >  '^'^^'8        ^^^^^  kennen  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
„iL,  I  '"äse  dieses  Papstes,  imd  dw  Ansicht  von  Ferraia, 
liLUil.  liAM.  j  auf  welcher  6M0E.  ML  steht   Auf  einer  aiidereB 
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Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Kirchenfürsten  soll  der  Künstler 
Wmr,  ämm,  Fiwmt.  gaeichnet  haben.  Yennti  lieft  tof  «foer  anderen 

Denkmünze  Gior  Rav  .  und  nennt  den  Meister  Giorgio  Ravenate.  Bon- 
naui  nimmt  Ran.  an.  Zani  verumthet  einen  Deutseben,  wahrscbeinlich 
weil  er  in  der  Sammlung  berübmter  Medailleurs  von  1778  einen  Georg 

8961.  ilorglo.  Tmit  m  AmiO  ist  als  Ualer,  ond  beumdera  alt 
ÜXtCYQd  AßllPnr  «jsao  Schriftsteller  in  wetten  Krri<jcn  W- 

auf  die  Abbreviatur  des  Kamens  beschränken,  da  er  im  Künstler- 
Lexicon  XIX.  S.  453  ff.  einen  ausftlbrlicben  Ai-tikcl  behauptet.  Der 
abgekürzte  Name  steht  auf  einem  Kupferstiche  von  Enea  Vico.  Dieses 
Blatt  stellt  einen  Pilger  vor,  wie  er  dem  neben  ihm  sitzenden  Gei&hrten 
ni  trinken  K^tvt.  n,  8  Z.  Br.  9  Z.  0  L. 

2904.  Georg  SzymoDOWicx,  Malerund  Kupferstecher,  war  um  1662 

n^^„  c^.«.^  j-i  ^,  his  1682  in  Polen   th&tig.    Er  stach 

Georg  Szymon  del.  et  sculp.    ^^^^^^^^   gj^^^^^  ^^^^    »^^^^^  ^^^^.^ 

darunter  Apollo  und  den  Tbierkreis,  nach  einem  Plafondbiide.  Das 
Werk  besteht  aus  secha  Blittem.    Anch  allegorisdie  Voretellnngen 

findet  man  von  ihm,  alle  nach  Zeichnungen  von  L.  Baldi.  Näheres 
über  diesen  Meister  siehe  SlownÜi  matarstie  polikiehf  pn»  Eiwaria 

Rastawieckiego  1Ü50,  II.  p.  253. 

2905.  Giorgie  Ghisi  von  Kaitiia,  genannt  Giorgio  Mautuanoi 
rvnRnv«  mav  i  i?  diunch  eine  bedeutende  Ansabl  von 
ijISUniJlYS.  WAAl.  r.  Kupferstichen  bekannt,  welche  Bartsch 

XV.  p.  384  ff.  beschreibt.  Darunter  ist  ein  Blatt  mit  Synon,  welcher 
den  Trojanern  die  Idee  zu  einem  grossen  hölzernen  Pferde  eingibt 
ITsten  im  Rande  steht:  i  b.  xamtvanvs  ix.,  vnd  links  an  Wasser 
anter  Gebüschen  die  obige  Inschrift,  welche  früher  übersehen  ivurde, 
•0  dass  man  den  Stich  dem  Gio.  Batt.  Mantoano  anschrieb,  ü.  13  2L 
Er.  17  Z.  8  L. 

2906.  fierhard  van  Harlem  erscheint  in  der  Aufschrift  eines  von 

Oerardus  Leydanus  Pictor  ^  ^ 
od  S.  Ja,  Bapt.  Mariemi  pinarit. 

welcher  ihm  in  den  Künstler  -  Verz^diniasen  nicht  beigelegt  wird! 
C.  van  Mandcr  nennt  ihn  (Jeertken  van  Sint  Jans,  kennt  also 
seinen  Geschlccbtsnameu  nicht,  und  weiss  überdiess  nur,  dass  Harlem 
sein  Wobnplatz  (woonplaats  Haarlem)  gewesen  sei.  Alte  späteren 
Schriftsteller  über  Kunst  und  Künstler  haben  aus  dem  Schilderboeck 
desselben  (Amsterdam  1618,  S.  129)  geschöpft,  und  somit  ist  der  Name 
„Gerhard  van  Harlem"  der  gewOhnlicHb  geworden.  Theodor 
Matham'  wich  einzig  davon  ab ,  obgleieh  Ihm  das  Werk  des  C  van 
Mandcr  nicht  unbekannt  seyn  konnte,  da  in  der  weiteren  Dcdirations- 
schrift  an  Jakob  van  Campen  der  Künstler  auch  .,Geertje  van  S.  Jans" 
genannt  wird.  Meister  Gerhard  wohnte  zu  Harlem  ita  Ordensliaimc 
der  Bitter  des  heil.  Johannes  von  Jemealem,  und  daher  bat  er  deu 
Beinamen.  Im  Auftrage  der  Ordensherren  malte  er  die  grosse  Tafel 
des  Hauptaltare^  der  St.  Jobanniakircbe.  Das  Mittclstück  stellte  die 
Sjrenzigung  Chnsti  vor,  welebe  durch  swei  Seitenflügel  gedeckt  werden 
konnte.  Das  Hauptbild  und  ein  Seitenflügel  gincea  in  det^Ztlt  des 
Bildersturmes  (1572)  za  Grunde,  ludern  v.  Mander  nur  mehr  einen 
FlAfeL  sah)  «nkshor  durchsagt  in  der.Wohaung  des  Uxdens-Commaa- 


stochenen  Bildes  der 
Kreuzabnehmung  un- 
ter   einem  Nameo, 
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deors  aufbewahrt  war.  Die  eine  Seite  stellt  die  von  Tb.  Matham  ge- 
stochene Kreuzabnehmung ,  die  andere  die  Oesdiidite  der  irdiscnen 

Reste  des  Täufers  Johannes  vor.  Beidie  Bilder  befanden  sich  1635 
bereits  in  der  Sammlung  des  Königs  Carl  I.  von  En|:^laDd,  welchem 
sie  durch  den  Gesandten  der  vereinigten  Provinzen  der  Niederlande 
überreicht  wurden.  Nach  dem  unglttcklichen  Ende  des  Königs  Carl  I. 
im  Jahre  1649  wurde  dessen  Sammlung  öfientlich  versteigert.  Wer  die 
beiden  Bilder  des  G.  van  Uariem  diunals  erworben  hatte ,  ist  nioht 
genau  zu  ermitteln.  Walirseheinlich  liest  sie  alwr  KtiserFeidinandlir. 
ankaufen,  indem  dieselben  seit  1777  in  der  ktaserlidien  Gallerie  zu 
Wien  aufbewahrt  werden.  Früher  könnten  sie  in  einem  der  königl. 
Schlösser  versteckt  gewesen  seyn.  Yergl.  das  Schreiben  des  Albert 
Krallt  an  Dr.  Waagen  im  deutscaien  Kanstblalt  1852  Ko.  52. 

Geertken  van  Sanct  Jans  irar  nach  C.  van  Mander  Schüler  des 
Albrecht  van  Onwater.  welcher  znerst  die  von  Jan  van  Eyck  erfundene 
neue  Technik  der  Oelmalcrei  nach  Hartem  sebracbt  hatte.  Auch  der 
Charakter  der  Bilder  des  0.  Tan  Hariem  went  auf  iße  Selmle  der  raa 
Ejck  zurück.  Der  Künstler  erreichte  nach  van  Mander  nur  ein  Alter 
von  28  Jahren.  Ohne  Grund  ist  aber  die  Annahme,  dass  er  um  1400 
oder  1410  gestorben  sei.  Man  köunte  eher  vermuthen,  dass  Gerhard 
van  Hartem  um  1410  geberen  wurde,  indem  0awaler*8Th&tigkeit  gegen 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  fUlt 

2907.  totert  Pietersi  van  Z^l,  der  sogenannte  kleine  Van  Dyck, 
Geraeri  tnnx  \        durch  Portraite  und  Genrebilder  bekannt.  Auf 

V^*  \  den  nach  solchen  Bildern  gestochenen  Blättern  kommt 
bemn  jputx,  j  gegebene  Name  vor.  Man  mnss  den  Uarc  Gee- 
nirts  unterscheiden. 

2908.  Mhird  von  Groenlngen,  Maler  und  Radirer,  war  nm  1570 


Ger.  Gre. 

Ger.  Groenin/j. 
Jmien.  faciebat. 


bis  1590  thati«r.  Er  ist  nur  durch  fleissig  radirte 
Blätter  bekannt,  welche  im  Verlage  des  Fbilipp 
Galle  in  Antwerpen  erschienen.  .  Man  bringt  flm 

aber  gewöhnlich  mit  einem  Monopramniisten  GP 
in  Verbindun<T,  und  nennt  diesen  ebenfalls  Gerbard  oder  P.  von  Grö- 
ningen.  Die  Blätter  beider  Meister  sind  aber  in  Styl  und  Behandlung 
||anz  verschieden.  Der  Monogrammist  heisst  Crispin  Paludanus,  und 
ist  der  Landsmann  unsers  Meisters.  Die  Bncbstabeil  OP  des  Mono- 
gramms bedeuten  demnach  Paludanus  Groningius. 

Die  obige  Abbreviatur,  und  auch  deu  Namen  Gerh.  Groeningut 
findet  man  auf  selin  scbOn  componirten  Biftttern,  welche  das  Leben 

des  Menschen  von  der  frühesten  Jugend  bis  zum  Grcisenalter  vor- 
stellen ,  Compositionen  in  reich  verzierten  Ovalen ,  gr.  qu.  8.  Dann 
hinterliess  dieser  Meister  auch  mehrere  Blätter  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau,  ebenfalls  in  ovalea 
und  runden  Bordüren,  fol.  Eine  Folge  von  allegorischen  Vorstellungen 
der  ']  übenden  und  Laster  hat  die  J^rzabl  id74,  kl.  qa.  fol. 

2909.  Onbikttller  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^t^-i/»s       Jahrhunderts  in  Venedig  thätig  war.  An- 
y .  j^:<J,j9fruc,  ^^^^^  Luciani  stach  nach  ihm  das  Bildniss  dci 
Ylncenzo  Gradonico,  des  Procurators  von  San  Marco.  Auf  diesem  Blatte 
kommen  die  Buchstaben  Q,ß,S,  mit  der  Jahrzahl  Hiß  vor,  kl.  foL 

ttlO»  ttiMel  EhlBgW,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 
r  P  ^        Cursiven  GE  No.  2892  bereits  eingeführt,  und  somit 
C/'-^'*^'  bemerken  wir  nachträglich  nur,  dass  diese  Initialen  auf 
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tmehiedmen  Bl&tteru  nach  Johann  Heinrich  Schönfeld  Torkommen. 
Es  sind  diess  sogenannte  Pastoralen,  LsniMliaften  mit  Hbten  und 
Vieh,  ans  dem  Verlag»  dai  Jeteoias  Wolf  in  Angiboig,  qa.  4. 

2911.  Johann  Baptist  Gass  und  Georg  Christopli  Wiehter,  beide 

G.  OtG  W    Stempelschncider ,  arbeiteten  von  1771  an  an  der  kais. 

'  *  *  Münze  in  St.  Petersburg,  und  signirten  Münzstempel  in 
gegebener  Weise.  Bs  kominen  aber  aneh  Medaillen  von  ihnen  vor. 

2912.  «eefrej  Tery,  Maler,  Meüdlselmeider  und  BacUiindler  in 

Paris,  ist  oben  unter  G  No,  2617  eingeführt,  und  wir  benehea 
VL/  uns  daher  nur  auf  jenen  Artikel,  da  Ober  die  Lei8tiUM|!en  dieses 
Künstlers  bereits  gesprochen  ist. 

2913.  Unbektuter  Formselnolder ,  welcher  um  1520  in  Basel 
JT«  thfttig  war.  Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  der  Schluss- 
nl  ^    Vignette  in  Gregorii  Nyaeni  Myslica  Motaicat  Vitat  enarratio. 

BatUeae ,  Andreas  Cratander  i52i  ,  4.  Von  derselben  Hand 
ist  auch  die  Titeleinfassung  mit  Diana  und  Aktäon.  Das  zweite  Zeichen 
kommt  ebenialis  aaf  der  Sokliissvignette  in  Dmckwerken  des  Andreas 
Cratander  vor,  wie  in  Dhi  Jn.  Chrytottomi  Homilia«  de  «o  quod  dixit 
Apottolus — .  V.  Fabritio  interprete.  BatUeae.  A.  Cratander  i5i9 .  4. 
USesea  mittelmftssige  Blatt  stellt  eine  weibliche  Figur  vor,  wie  sie 
'nackt  mit  fliegenden  Haaren  auf  einer  Kugel  steht.  Sie  ist  als  Occaito 
gedacht,  und  wiederholt  sich  auch  in  dem  Buche  des  Gregorins  von 
Njssa.  In  Basel  war  zu  jener  Zeit  Ursus  Graf  thätig,  für  ihn  sind 
aber  diese  Holssclinitte  zu  gering.  Man  konnte  daher  mit  mehr  Recht 
an  Cratander  denken ,  welcher  als  Buchdrucker  auch  im  Fomischnitte 
bewandert  scyn  konnte,  wie  diess  mit  mehreren  alten  Buchdnickern 
der  lall  ist.  Es  Irägt  sich  aber,  ob  das  Zeichen  aus  CF  bestehe.  In 
jener  Zeit  hatlie  der  Boehstabe  Q  Bodh  hinfig  die  ahe  Fem  den 
Ift.  JahrhundeiCs. 

2914.  FdlMlM  frenello.  Clordo  Ghisi,  Girolamo  FagMI  oder 

Faecloli,  fimdo  Encgleri  und  Georc  Frsnxel 

r  if7      werden  als  die  Venertiger  einer  bedeutenden 
^  Gr  /  ¥       Anzahl  Ton  Kopferstlcben  genannt,  aof  welcben 

-r    —.^s^Z   die  gegebenen  Zeichen,  und  auch  die  Initialen 

\  xt^  r  rnL  F  G  vorkommen.  Wir  haben  unter  den  letzteren 
c  vUl  J  u)  Y.r)  Buchstaben  No.  2115  bereits  darüber  gehandelt, 
und  kinucii  untersucht,  welche  Berechtigung  der  eine  odw  der  andere 
der  genannten  Meister  haben  könnte ,  gelangten  aber  zu  keinem 
sicheren  Resultate.  Gewiss  ist ,  dass  die  Blätter  mit  F  G  und  den 
obigen  Zeichen  von  derselben  Ebuid  berrOhren,  wer  sie  aber  verfertigt 
bat,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Bartsch  IX.  p.  24  ff.  beschreibt  21  Blätter, 
welche  tbeils  mit  den  Initialen  FG  (vergl.  No.  2115),  theils  mit  dem 
Monogramme  bezeichnet  sind.  £r  reiht  den  Verfertiger  sonderbarer 
Weise  den  alten  deatschen  Mdstem  an ,  ist  aber  selbst  geswnngen, 
auf  die  Schule  von  Fontaineblcau  unter  Primaticcio  zu  verweisen. 
Der  Meister  F.  G.  ging  offenbar  aus  der  Schule  des  Marc  Anton  hervor, 
oder  uahui  wenigstens  Blätter  von  Bonasonc  zum  Vorbilde.  Anderseits 
ist  aber  auch  d<^  dentsdie  Einfluss  nicht  zu  verkennen ,  wie  in  dm 
Blättern  No.  2,  5  und  7  bei  Bartsch.  Doch  dürfen  wir  in  diesem 
Monogramm isten  keinen  Deutschen  vermuthen,  er  ist  nur  Nachahmer 
deutscher  und  italienischer  Produkte  seiner  7^\t  Dass  er  in  Fontaine* 
blean  einige  Zeit  gelebt  habe,  geht  aus  den  Inschriften  etlicher  Blfttler 
hervor.  Dafür  sprechen  aber  auch  Stiche  ohne  Ortsangabe,  welche  nur 
einigermaasen  an  die  Marc  Anton'sche  Schule  erinnern,  im  Ganzen 
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ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhundertl  in  Frankreich  durch  die  italien- 
ischen MeistPr  in  Footainehleau  ausp^ebildet  hatte.  Im  Artikel  des 
£tienne  de  L'  Aulne,  welcher  5.  F.,  und  aiephmus  t\  zeichnet^,  werden 
wir  auf  einen  Omsfaentenseiehner  Mr.  Oufdo  anftneiteftm" InaelieB, 
welchen  man  für  den  Träger  des  Monogramms  G  F  halten  könnte. 
Nach  seinen  und  dos  Jean  Cousin  Zeichnungen  hatte  Stephanus  die 
grösste  Zahl  seiner  Blatter  gestochen.  Wir  dürfen  aber  nicht  glauhen, 
dass  das  Zeichen  auf  den  untm  beschriebenen  OpmODenten  auf  ihn 
sich  beziehe.  Er  war  der  Zeitgenosse  dos  Stephanus,  und  1535--iö37 
Bieher  nicht  im  Stande,  Vorbilder  Ewn  Stiche  ku  U^m.  Guido  Bug- 
gieri  mSdila  damater  in  verstellen  wyn.  Unter  N0.  .I8  «naei«  Ver^ 
zeichnisses  ist  eine  Vermathung  aufgestellt,  dass  allenfalls  zwei 
Künstler  dieses  Zeichens  Sich  bedient  haben  könnten ,  irir  tbeil^n  sie 
aber  nicht. 

Wir  fügen  hier  die  Blpter  mit  dem  Monogramme  bei»  und  ver- 
▼ollstindigen  dadnrch  das  unter  FO,  No.  2115  begonnene  Yeneiehniss, 

welches  im  Ganzen  29  Blätter  beschreibt.  Eine  solche  Unterbrechung 
dürfte  indessen  nicht  Jedem  erwünscht  seyn,  wenn  man  nicht  bedenkt, 
dass  es  der  Tlau  dieses  Werkes  fordere.  Wer  sich  über  ein  Blatt  mit 
dem  Monogramme  Radis  erholen  will,  wird  nicht  unter  dan  Initiaten 
F*G,  nachsuchen.  • 

1)  [B.  1]  Mutius  Scaevola,  stehend  mit  dem  Schwerte  in  der 
Linken,  wie  er  die  rechte  Hand  Uber  die  auf  einen  kandelaberartigen 
Anftats  gestellte  Olothjpfanne  b&lt.  Im  Grande  ist  Architektnr,  ui 
links  oben  steht  das  Zeichen  mit  der  JahiaaU  iSSS.  H.  8  21  >  I*. 
Br.  2  Z.  2  L. 

2}  [B.  2J  Dieselbe  Vorstellung,  aber  Scaevola  links  vom  Bflcken 
gesehen.  Br  hftlt  die  rächte  Hand  sammt  dem  Schwerte  fibef  das 

Feuer,  und  Porsenna  ist  in  seinem  Zelte.  Das  Zeichen  und  die  JahF> 
Uid  i637  sind  in  der  Mitte  oben.    IT.  4  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

3)  [B.  3]  Alexander ,  von  seinen  Generälen  umgeben ,  empfängt 
die  AmaBonen-KOnigin  Talestris.  Er  steht  in  Mitte  des  Blattes  mit 
der  linken  Hand  an  der  Brust.  Talestris  erscheint  bewaffnrt  mit  ihron 
Amazonen  links,  und  neigt  den  Kopf  gegen  den  Stallmeister,  welcher 
das  Pferd  am  Zaume  hält.  Am  Saume  des  Zeltes  steht:  A  FOKTAITABCBO 
BOli.  Links  unten  in  der  Ecke  ist  das  verkehrte  Zeichen  im  Täfelchen.' 
Dieses  Blatt  ist  sehr  schön  gezeichnet  und  gestochen  ,  besonders  in 
den  Köpfen  der  Pferde.  Primaticcio  hatte  diese  Vorstellung  im  Schlosse 
an  Fontaineblean  gemalt.  H.  8  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  iO  L. 

Zanetti ,  Gabinet  Cicognara  No.  1480 ,  schreibt  den  Stich  dem 
Guido  Ruggieri  zu,  worin  er  aber  schon  Vorgänger  hat.  Die  späten, 
schlechten  Abdrücke  haben  G.  Losi's  Adresse ,  und  die  Platte  war 
daher  in  Rom  vorlumden. 

4)  [B.  4]  Vulkan  und  die  Cyklopen  schmieden  die  Pfeile  des  Amor. 
£r  ist  mst  in  Mitte  des  Blattes  sichtbar,  und  gegen  rechts  schmieden 
zwei  Cyklopen  auf  dem  Ambos.  Links  zieht  ein  solcher  den  Blasebalg. 
Pie  liiebesgötter  sind  in  der  Schmiede  vertheü^  und  helfen  hei.  Unten 
gegen  rechts  steht:  a.  fontakarleo.  bol.,  und  in  der  Ecke  das 
grössere  Zeichen  ohne  Täfelchen  und  Jahrsahl.  Beim  späteren  Drucke 
wnrde  die  aof  Pfhaatiedo  bezflgliche  Schrift  durch  folgende  Adresse 
ersetzt:  Ant.  Lafreri  Seqwtni  formis  Expreua  Romae.  Im  dritten  Drucke 
steht  über  dieser  Adresse:  Petri  dU  ^"obilibus  Fortnis.  Diese  Schri^ 
wurde  dann  wieder  .weggenommen.,  es  zeigen  sich  abcr^  noch  Sjpi^<^ij> 
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.•Mpnticcio  Ittftto  dieee  Yorstellung  im  Schlosse  zn  Fontainebleaa 
«iDalt,  nnd  daselbst  wurde  wahrscheinlicli  auch  der  Stich  vollendet. 
Frühere  Schriftsteller  schreiben  das  Blatt  dem  6.  Ghisi  zu ,  indem 
man  GHti  Feeit  lesen  wollte.  Andere  vindiciren  das  Blatt  dem  Guido 
Roggieri,  und  somit  sollte  das  Zeichen  Guidus  l  edt  bedeuten.  Dmelbe 
Vorstellung  beschreibt  Bartsch  XVI.  p.  403  auch  unter  den  anonymen 
Erzeugnissen  der  Scbole  von.  Fontaioebleaa,  and  sagt,  sie  sei  in  der 
WeiM  dea  Loais  Ferdinand  gestochen.  IKen  ist  nun  waliisdieinlidi 
die  Copie  dea  Blattei^  unsers  Meisters,  da  L.  Ferdinand  viel  später 
lebte.  Schon  früher,  hatte  £nea  Vico  diese  Gomposition  nachgestochen, 
aber  mit  verändertem  Hintergründe.  Der  Meister  FG  brachte  rechts 
Felsen  an ,  welche  bis  an  den  Rand  reichen ,  während  E.  Vice  iiat 
weite  Landschaft  eröffnete.  Malaspina  di  Saunazaro  ist  daher  sicher 
im  Irrthume,  wenn  er  in  seinem  Catalogo  die  una  RaccoUa  eic.  II.  p.  156 
sagt,  dass  der  Monogrammist  GF^  welchen  er  Creoig  Freuzel  von  In- 
g^tadt  nennt,  nur  die  Platte  des  £.  Vico  rctouchirt  habe.  Die  Re- 
touche  musste  Malaspina  wohl  herausfinden ,  denn  er  hatte  einen  Ab- 
dmck  mit  Lafreh's  Adresse.  Der  genaue  Vergleidi  mit  dem  Blatte  des 
Knea  Yioo  liälte  ilm  aber  flbeneogen  k0nnea,^da8s  der  Uefarter  OF 
mder  die  Platte  desselben  retouchirt,  noch  copfrt  hatte. 

5)  [B.  5J  Der  Narr  und  die  Verliebten,  gegenseitige  Copie  nach 
Hans  SeoaldBeham,  B.  No.  212.  Zwei  dentsdie  Herren  sitzen  in  einer 
Landschaft,  jeder  an  der  Seite  einer  Dame,  nnd  der  Nan  uoleEiiiit 
sie  mit  Witzen.  Unks  oben  ist  das  kleine  Zechen.  H.  i  2S.  1  U 
Br.  1  Z.  11  L. 

6)  TB.  6j  Ein  sitzendes  nacktes  Weib  in  Profil  nach  links.  Es 
stutzt  den  rechten  Arm  auf  eine  Vase,  und  legt  die  linke  Hand  anf 
das  Knie.  Links  unten  bemerkt  man  das  Zeichen  auf  einem  TAfelchen 
mit  der  Jahrzahl  i637.   H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

7)  [B.  7]  Der  dentaehe  Filindrieh,  stellend  mit  der  Fslhne  auf  der 
Achsel  Rechts  am  Baume  in  halber  Höhe  ist  das  Täfelchen  nitt^den 
Zeichen  nnd  der  Jahrzahl  1537.   H.  5  Z.  5  L.   Br.  3  Z.  5  L. 

8)  (B.  8J  Die  zwei  Genien  bei  einer  Löwin  nnd  deren  Jungen. 
Jener  rechts  hält  eine  Kugel  in  der  linken  B^d,  nntf  der  links  kaseht 
nach  einer  Taube.  Am  Aite  des  Baumes  hängt  links  nach  oben  ein 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1537 ,  dann  mit  den 
Sylben:  ba.  vr.  in.   H.  4  Z.  6  L.   Br.  8  Z.  1  L: 

Im  ersten  sehr  seltenen  Abdrucke  fehlt  das  Tä^lchen.  Die  gegen* 
aeiüge  Copie  hat  die  Jahrzahl  1546.    Sie  ist  um  eine  Linie  breiter. 

8)  [B.  Ii]  Die  Vignette  mit  dem  stehenden  Kinde.  Es  spreizt  in 
der  lutte  die  Beine  anseinander,  und  bltt  mit  beiden  Binden  efn» 
Ueine  Vase  anf  dem  Kopfe,  aas  welcher  sich  das  Laubwerk  verbreitet 
In  der  Mitte  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  and  der  Ter» 
kehrten  Ziffer  36.   H.  1  Z.  11  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

10)  [B.  12]  Die  Vignette  mit  dem  nackten ,  nnd  mit  einem  Schilde 
bewaffneten  Manne.  Er  ist  gegen  links  angebracht,  und  geht  im  un- 
teren Theile  in  Laubwerk  aus.  Don  Schild  führt  er  am  rechten  Arme, 
und  mit  der  linken  Hand  erhebt  er  die  Keule.  In  dem  halb  ausge- 
drückten Cartouche  rechts  ist  das  Zeicken  mit  der  JabttaU  £690. 
H.  1  Z.  7  L.   Br.  2  Z.  6  L. 

1 IJ  [B.  13J  Die  Vignette  mit  dem  Ceutauer ,  welcl^er  in  lotubwerk 
Magebt.  Er  blH  mit  der  linken  Hand  eine  Kenle,  nnd  mit  der 
rechten  phantastische  Fische.  Links  in  dem  halb  ausgedrückten  Car- 
touche ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1536.  H.  1  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

12)  [B.  16j  Die  Vignette  mit  der  Vase  zwischen  zwei  Genien.  Aus 
der  Ueinen  fonden  Tim  iUt  BUtlenradL  nieb  lecbls  und  finks  ab» 
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und  an  den  Seiten  hält  jeder  (Genius  ein  Ornament.  An  der  Ytn 
lehnt  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.    H.  8  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

13)  {B.  17]  Die  Yigoette  mit  drei  Vasen  in  Blätterwerk.  Die  Vasen 
an  dem  Seiten  sind  nnr  znr  Hälfte  angedeutet,  nur  die  nltäefe  ist 
vollständig  gezeichnet.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  TäfSBlchen  mit  den 
Zeichen.  H.  10  Z.   Br.  5  Z.  2  L. 

14)  [B.  lOJ  Die  kleine  Vignette  mit  dem  Harnisch ,  ans  welchem 
sich  Blfttterwerk  nach  allen  Seiten  Terbreitet.  In  der  Mitte  traten  das 
Zeichen.    H.  1  Z.  10  L.   Br.  1  Z.  9  L. 

15)  Eine  andere  kleine  Vignette  mit  einem  Harnisch,  aus  -welchcra 
Blätter  kommen,  und  den  llauni  füllen.  Oben  in  Mitte  des  weissen 
Grundes  bemerkt  man  das  Zeichen.    1  Z.  10  L.  im  Quadrat. 

16)  [B.  20]  Eine  Trophäe,  bestehend  aus  einem  Harnisch  mit  dem 
Heloie  oarfiber,  aus  einer  Streitaxt,  einem  Bogen  and  einem  Köcher 
mit  F^en.  Unter  dieser  Trophäe  liegt  ein  Schild,  ein  Horn  und  eia 
eweiter  Helm.  Links  auf  einem  ovalen  Schilde  bemerkt  maki  das 
Monogramm.    H.  6  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  8  L. 

17)  [B.  22(21)]  Muster  zu  einer  Messerscheide.  Der  obere  Theil 
entbut  die  Figur  eines  Mannes  im  Panzerhemd  mit  fliegendem  Mantel, 
der  untere  Blätterwerk  mit  einem  Adler.  Links  oben  ist  das  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  1535.    H.  6  Z.   Br.  oben  1  Z.  3  L. ,  unten  9  L. 

18)  Zwei  Capitäle  mit  Blättern  in  zwei  Reihen  über  einander, 
etwas  bizarr  in  den  Formen,  aber  von  gutem  Style.  In  der  Mitte  oben 
steht  das  Zeichen  auf  einem  Täfelchen.   H.  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

Der  Verfasser  des  Catalog  Cicognara  II.  No.  859  glaubt,  dieses 
Blatt  rühre  mit  anderen  ohne  Zeichen  von  einem  deutschen  Künstler 
her,  und  dass  demnach  zwei  Künstler  verschiedener  Schulen  sich  des- 
selben  Zeichens  bedient  hätten.  Die  Blätter  italienischen  Styls  möchte 
er  dem  Guido  Ruggieri  vindicireu,  jene  im  deutscheu  CharaJcter  alleo- 
fiOls  dem  Georg  Frenael.  Wir  theilen  diese  Ansieht  nielity  mid  haben 
die  Chrflnde  unter*  FG  Ko.  2118  daigelagt. 

2915.  Florian  Grospietsch,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geb. 
JE^-rp     an  Protzan  hi  Schlesien  1789,  war  bis  in  sein  secfasnnd- 

CtOL      zwanzigstes  Jahr  sein  eigener  Lehrer,  und  genoss  nur  kur^e 
'     Zeit  einen  systematischen  Unterricht  in  der  Malerei.  Aus 
v4  jener  Zeit  stammt  eine  grosse  Anzahl  Ton  Zeitungen 

Y/vSt  nach  der  Natur,  in  welchen  sich  ein  entschiedenes  Talent 
imspricht.  Sic  bestehen  tnoisten?  in  Landschaften  mit  Figuren  und 
Thieren,  welche  theils  mit  der  J?"eder  und  in  Tusch,  theiis  in  Aquarell 
ausgeführt  sind.  Im  Jahre  1820  begab  sich  Grospietsch  nach  Italien, 
am  die  mit  Glück  betretene  Bahn  weitet  zu  verfolgen.  Während  eines 
längeren  Aufenthaltes  in  Rom  machte  er  auch  ernste  Studien  in  der 
historischen  Composition,  in  allen  seinen  Gemälden  ist  aber  die  Land- 
schaft das  Element,  in  welchem  er  sieh  in  voller  Freiheit  bewegte. 
Die  historische  Staffa^^c  war  ihm  nur  Mittel  znr  Steigerung  des  Inter- 
esses. Er  steht  in  dieser  Hinsicht  auf  der  Basis  des  damals  hochge- 
priesenen Landschafters  Joseph  Koch,  welchem  er  sich  in  Rom  ange- 
sdblossen  hatte.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  aber  die  Landschaften 
mit  Staffafje  ans  dem  italietiischcn  Volksleben.  Grospietsch  bereiste 
zu  diesem  Zwecke  auch  das  Königreich  Neapel,  und  somit  bieten  seine 
Gemälde  und  Zeichnungen  grosse  Abwechslung.  Im  Jahre  18St 
der  Künstler  wieder  nach  Deutschland  zurück ,  und  begab  sich  nach 
einem  kürzeren  Aufenthalte  in  München  nach  fierlin.  Die  letztere 
Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Schlesien. 
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Die  obigen  Monogramme  findet  muk  auf  Aqnandleii,  ud  auf 

Bildern  in  Oel.   Auch  Hadiruogen  hinterliess  er,  und  daninter  loklie 

mit  den  gegebenen  Zeichen  in  geringer  Abweichung. 

1)  Der  Zinsgroschen.  Die  Scene  mit  Christus  und  den  Pharisäern, 
welche  ihm  eine  Münze  vorzeigen.  Romue  1021.  Seltenes  Blatt  in 
qu.  fol.  Dieses  Blatt  erwähnt  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  19,650,  es 
wird  nber  wohl  jenes  seyn ,  welches  im  folgenden  Artikel  mit  einem 
Monogramme  vorkommt.  Vielleicht  ist  ein  späterer  Abdruck  mit  der 
Jahmhl  #021  damit  Tenehen.  Eines  Monogrammes  erwähnt  Weigel  nicht 

2)  Zwei  italienische  Landschaften  mit  Figuren.  J.  Kodk  dH..  qu.  fol. 

3)  Folge  von  12  Blättern  mit  italienischen  Ansichten,  qu.  fol 

4)  Zwei  mit  einander  ringende  Stiere  in  einer  berigigea  Land* 
ichftft,  qn.  4. 

5)  Landschaft  mit  einer  Schaflieerde,  welche  ein  Jange  am  Banme 

vorbeitreibt,  qu.  4. 

6}  Landschaft  piit  Ziegen  und  Schafen  im  Vorgrunde,  und  unter 
Blmnen  dea  Mittelgrundes,  qu.  4. 

Diese  drei  Blätter  stammen  aus  der  frühen  Zeit  des  KCinstlers, 
nnd  gehören  zn  den  Seltenheiten.  Die  Platten  beaasa  der  Kunstb&ndler 
Qrflnling  in  Wien. 

2916.  Flerian  (rrOSpletscb ,  Landschaftsmaler  nnd  Knclirer.  der 

oben  erwähnte  Künstler,  scheint  auch  der  Träger 
t^"*^      dieses  Zeichens  za  seyn.  Man  findet  es  aal  einem 
radirten  Blatte,  welches  Christas  vorstellt,  wie  ihm 

JJ  die  Pharisäer  den  Zinsgrosehen  vorzeigen ,  Compo- 

f  r   sition  von  sechs  halben  Figuren.    H.  4  Z.  10  L, 
^         Br.  7  Z.  •  L. 
/SZO  F.  Grospietsch  hat  mehrere  Blätter  radirt,  und 

bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  auch  Versuche  in  der  historischen 
Composition  gemacht.  Wir  haben  im  vorhergehenden  Artikel  No.  1 
ebenfalls  ein  Blatt  mit  dem  Zinsgroschen  erwähnt,  und  möchten  ver- 
muthen,  da-^s  es  jenes  mit  dem  gegebenen  Zeichen  sei.  Vgl.  auch  die 
Bemerkung  zu  No.  1  des  obigen  Artikels  über  F.  Grospietsch. 

2917.  6.  Faber,  Miniaturmaler,  war  um  t835  in  München  thätig. 
p   £r  malte  schöne  Bildnisse  in  Miniatur  und  Aquarell,  auf  welchen 

G  das  gegebene  Monogramm  vorkommt  In  den  Jahresberichten  des 
Konstvercins  in  München  kommt  bis  1842  ein  Garl  Faber  als  Maler 
vor.  Vielleicht  führte  dieser  Künstler  zwei  Vornamen ,  so  dass  er 
O.  C.  Faber  beisst.  Carl  Faber  malte  ebenfalls  zarte  Bildnisse  in 
Miniatnr. 

2918.  Georg  Fortner,  Maier  von  Manchen,  machte  seine  Studien 

an  dar  Akademie  daselbst,  und  wendete  sieh  mit  Vor- 
'liebe  der  Richtung  der  religiösen  Schule  zu.   Er  trat 
i  gl^X  Ki    K^ß*^"  Zeichnungen  auf,  zu  welchen  der  Stoff 

'  0  ^--i^^  '  •  aus  der  heiligen  Urkunde  entnommen  ist.  Auf  solchen 
sehr  8ch5n  mit  dem  Stifte  ausgefOhrten  Zeichnungen 
(jr  '  fanden  wir  das  Monogramm  zwischen  der  Jahizahl  i05i. 
Spilter  führte  der  Künstler  auch  Hilrlcr  in  Oel  aus.  Darunter  ist  ein 
kleines  Gemälde  der  beil.  Familie  mit  dem  zweiten  Zeichen  versehen. 
Maria  sitxt  rechts  in  einem  Gebäude  mit  dem  in  den  Mantel  gehüllten 
rackton  .Tpsnskiiido  Rechts  schläft  Joseph,  und  der  schützende  Engel 
wacht  über  d(!r  Gruppe.  Durch  das  Fenster  erblickt  man  die  Mond- 
sichel.   Dieses  sinnige ,  und  fleissig  vollendete  Bild  kam  1886  in 
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München  zur  Ausstellung.  Ein  dem  ersten  ähnliches  Zeiclien  komat 
auch  auf  architektonischea  Gernftlden  des  Friedrich  Gärtner  vor,  ein- 
mal  mit  der  Zahl  02. 

2919.  Frledricll  G&rtaer,  Architekturmaler  von  München,  der 
^  Sohn  des  kgl.  bayer.  OberiMurathes  Friedrieh 

Ritter  von  Gärtner,  widmete  sich  mit  Vorliebe 
der  Malerei,  zog  aber  ausschliesslich  die  Ar- 
chitektur in  seinen  Kreis,  da  diese  von  seinem 
Vater  in  grossartiger  Weise  gepüegC  worde. 
Er  trat  grgon  1848  als  ausübender  Künstler 

_    ,     _       auf,  und  unternahm  dann  eine  Reise  nach 

Paris,  sowie  später  nach  Italien  und  Spanien,  um  nach  den  maurischen 
Bandenkmalen  jenes  Landes  Stadien  zu  machen.  Seine  Werl»  sind 
bereits  zahlreich,  und  von  grosser  Mannigfaltigkeit.  Sie  gingen  in  ver- 
schiedenen Besitz  über,  da  bei  jeder  Verloosung  des  Kunstvereins  in 
Manchen  ein  Gemälde  dieses  KflnsÜers  in  den  Zug  kam.  Auch  von 
auswärtigen  Vereinen  wurden  Bilder  angekauft.  Auf  den  meisten  Ge- 
mälden kommt  das  Monogramm  vor,  gewöhnlich  kräftig  mit  dem  Pinsel 

Sezeichnot.  Er  fügte  auch  öfter  die  Jahrzahl  bei,  sowie  den  Ort,  wo 
aa  Bild  gemalt  wurde.  Mehrere  Gemftlde  sind  von  Paris  ans  1851 
bis  1854  datirt,  und  führen  meistens  in  das  Innere  einer  gothischen 
Kirche,  in  einen  Kreuzgang,  oder  in  andere  Räume  mittolalterlicher 
Bauten.  Auch  in  Barcelona,  Valencia,  Granada  u.  s.  w.  wählte  Gärtner 
Kirdien  und  maurische  Gebäude  znr  malerischen  Darstellong.  Erfl&gte 
auch  eine  charaktcrischc  Staffage  bei ,  snweilen  ans  dem  Leben  des 
Volkes  der  von  ihm  bereisten  Länder. 

2920.  Friedrich  Ritter  von  Gärtner,  der  benihmtc  Architekt, 
T--i^vO^  welcher  in  München  grossartige  Bauwerke  geschaffen  hat, 

/TT   yy   ist  No.  2108  bereits  eingeflihrt,  da  das  nreito,  ans  Cnrsiven 

vT,f  (/y  bestehende  Monogramm  unter  FG.  aufgesucht  werden  kann. 
Wir  verweisen  übrigens  hier  nur  auf  jenen  Artikel,  da  in  demselben 
auch  von  dem  ersten  Zeichen  die  Rede  ist. 

2921.  Franz  6aU  oder  GalU,  Maler  in  München,  war  an  der  cbur» 
fdrstlidben  Oallerie  daselbst  angestellt,  und  hatte  die  Erlaulmiss, 

Bilder  in  Oel  und  Miniatur  copiren  zu  dürfen.  Man  findet  Ge- 

 ^   mälde  von  seiner  Hand,  auf  welchen  das  gegebene  Monogramm 

vorkommt.  Er  verband  es  aber  auch  mit  dem  2^ameu.  b\  Gail  starb 
an  Manchen  18i0. 

2922.  ftaBC0B6O  IHienieri,  Maler  und  Radirer  ans  Fossombrone, 

•n  scheint  der  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn.  In  den  Kirchen  und 
ntZ  Palästen  seiner  Vaterstadt,  dann  auch  in  Fano,  sah  man  ehedem 
viele  schätzbare  Bilder  von  seiner  Hand,  Er  folgte  der  Richtung 
des  Guercino,  ist  aber  einseitiger,  indem  seine  weiblichen  Figuren  alle 
nach  einem  wiederkehrenden  Modelle  gezeichnet  sind.  Seine  Bltttheieit 
fällt  um  1610—  t630. 

Das  obige  Zeichen,  mit  dem  Beisatze:  fntagliava  ,  findet  man  snf 
einem  radirtcn  Blatte,  welches  in  Copie  nach  Paolo  Farinato  (B.  No.  1) 
die  hl.  Magdalena  mit  dem  Buche  vor  dem  Crucifixe  knicend  vorstellt 
Letzteres  ist  an  einem  Felsen  angebracht,  welcher  im  Grunde  hervortritt. 
Das  Bfouogramm  ist  links  unten,  und  rechts  steht:  paul  FABnrATiR 
H.  7  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Diess  scheint  der  erste  Versuch  des 
Künstlers  zu  seyn ,  in  welchem  er  sich  an  Farinati  halten  musste. 
Einige  Aehnlichkeit  hat  aber  ein  geätztes  Blatt  mit  dem  Namen  des 
KAnsÜers,  welches  den  Kaub  der  Europa  durch  Jupiter  Torstellt 
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Letzterer  schwimmt  als  Stier  mit  der  EuroDa  auf  dem  Rücken  nach 
recbls  Ua.  ün  «eiiieii  Hals  ist  ein  Gewnnd  gMcblagen ,  an  welches 
sieh  die  Entfahrte  hält.  Links  im  Grunde  sind  Berge,  und  unten 
steht  in  Kapitalen:  Frone.  Gvererrivs  foro  Semproniensis  faciebat  i02l. 
H.  6  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  scheint  selten  zu  seyu,  da 
wir  es  nicht  erwihnt  finden. 

2923.  Joseph  Frais  Bim  ra  nts,  Haler,  und  Radirer,  geboren 

rzu  Heruiannstadt  in  Siebenbfli^en  1734,  gestorben  zu  Kogensburg 
1816.  Als  k.  k.  Beamter  in  Wien  angestellt,  übte  er  die  Kunst 
nur  in  Nebcnstunden ,  hatte  aber  schou  mehrere  Portraite  von  Mit- 
gliedern des  hohen  Adels  gemalt,  alt  er  sdae  Entlassung  nahm  ond 
1779  nach  München  sich  begab,  um  sich  an^'Jchlip^slicb  der  Kunst  zu 
widmen.  In  Mflochen  blühte  ihm  auch  mehrere  Jahre  ^as  Glück,  da 
er  die  höchsten  Herrschaften  nach  dem  Leben  malte.  F.  von  Götz 
war  ein  tflchtiger  Charaktermaler,  wosa  ihn  seine  physiognomischen 
Studien,  und  seine  scharfe  Beobachtung  menschlicher  Erregungen  und 
Leidenschaften  machten.  Uebrigens  aber  fehlte  es  ihm  an  Geschmack, 
nnd  er  war  auch  in  der  Zeichnung  nicht  so  geflbt,  um  seinen  Ideen 
▼ollkommeneu  Ausdruck  zu  geben.  Besonders  begeisterte  ihn  Bürgerte 
Leonardo  ur\,d  Blandine,  welche  er  in  einem  Melodrame  auf  die  Münchner 
Bohne  brachte.  £r  fertigte  zu  diesem  Zwecke  160  Zeichnungen,  um 
die  SdiaiMpieler  nnd  Singer  in  die  gehörige  Stimmung  ni  Tersetten. 
Das  Publikum  spendete  Beifall,  und  daher  beglückte  er  es  dafür  mit 
der  Herausgabe  seiner  steifen  Zeichnungen.  Dieses  Werk  erschien  mit 
deutschem  uud  französischem  Text:  Ytr$mh  einer  soMrctcAen  Folge 
UMmmkafOkMt  Entwarft  for  tmpfindtam»  Amal-  md  St^rnnpUlfinimat, 
in  ffiO  rndirtpn  Blättern  Augtburg  {IlftV),  4;  Exerrirft  (V  imaginalUm 
de  differens  caracleres .  inv,  et  desMin.  par  J.  F.  de  Goetz ,  grav.  par 
II.  Britket.  Götz  radirtc  nur  einen  Thcil  dieser  Blätter ,  es  kommen 
al)er  noch  viele  einzelne  Riidiningen  von  seiner  Hand  vor,  welche  in 
Bildnissen,  Allegorien,  Genrebildern.  Landschaften  und  Ansichten  be- 
stehen. Darunter  sind  viele  sehr  zart  behandelt,  doch  nur  im  ersten 
seltenen  Drucke  vor  der  Retouche  mit  dem  Stichel.  Auf  Blldnieteii,  und 
auch  auf  anderen  Blättern  kommt  das  Monogramm  des  Kflnstlers  Tor. 

J.  F.  V.  Götz  musste  1791  München  plötzlich  verlassen,  da  er  des 
lUuminatismus  verdächtig  war.  Er  begab  sich  nach  Ivegeusburg  und 
kekrte  nie  mehr  nach  der  Hauptstadt  surQek.  Bei  «einem  Tede  ftnd 
mau  Tausende  von  Skizzen  und  Zeichnungen  vor ,  da  er  immer  mit 
Ideen  schwanger  ging.  Auch  eine  grosse  Anzahl  von  Gouachbildern 
war  vorhanden.  Besonders  gerühmt  wurden  seine  Laudächaiteu ,  in 
welchen  er  grosso  Wirkung  eraielte.  Anch  *aiif  ZeiehnuBgeo  nnd 
Wassermalereien  kommt  das  Monograaim  vor. 

2924.  ttarbrtnd  van  den  Eeckhoat,  Maler  und  Hndlrer,  ist  unter 
r>      o  C  F  No.  14  eingeführt,  da  die  Form  des  6'  für  die 

A /a,    Zeit  vou  1640  so  ungewöhnlich  ist,  dass  man  eher 
VJ;,vq>  1  0-^0  cF  lesen  mSchte.   Doch  anch  ein  Cursiv  könnte 

^  man  vcrmuthen,  nnd  daher  haben  wir  schon  No.  1859 

einen  Rückweis  gegeben.  Die  radirten  Bliittcr  mit  diesem  Zeichen  sind 
No.  14  dieses  Bande >  beschrieben.  Es  ist  sicher  Gerltrand  fecit  m  lesen. 

2925.  Pietro  Francesco   GaroU,    Architekturmaler  von  Turin, 
wurde  1680  Professor  der  Perspektive  an  der  Akademie  in  Rom, 

und  stirb  daselbst  1716.  Er  maUo  innere  Ansichten  von  Kirchen 
und  Hullen .  in  welchen  die  Staffage  von  L.  Garzi  herrührt. 
Das  gcßebeue  Zeichen  fand  Ilcrr  J.  A.  Börner  auf  einem  gut 
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radirteu  Blatte,  welchen  zwischen  Arkaden  eine  Kotunde  zeigt,  zu 
welcher  reehts  nnd  links  Treppen  fsbren.  Das  Ganse  ruht  aof  Wolken, 

in  welchen  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Zweige  sitzt.  Vor  dem  Mono- 
gramme steht;  Imimtor  et  Fecit,  und  weiter  liest  man:  Giowi»  BaUitIa 
Bernabo  delineavit,  Paulus  Pilaia  Sculp,  toi. 

2926.  f raaz  Sahst,  Zeichner  und  Radirer,  bediente  sich  zur  Be- 

fseichnnng  seiner  Blfttter  der  rasammenhängenden  Gursiven  F  <7, 
welche  wir  No.  2112  gegeben  liaben;  Unter  Bezugnahme  auf  jenen 
Artikel  bemerken  wir  daher  hier  nnr,  dass  auf  etlichen  Blittera 

auch  das  gegebene  Zeichen  vorkomme. 

2927.  Johann  Martin  Friedrich  fieisaier ,  Zeichner  und  Kupfer- 
ne.  Stecher,  hahauptet  oben  No.  2290  einen  ansfahrliclien  Artikel,  auf 

welchen  wir  ranächst  verweisen.  Das  gegebene  Zeichen  kommt 
\o  unsers  Wissens  nur  im  Probetlrucke  eines  Blattes  mit  der  Ansicht 
von  Vierzehnheiligen  und  des  ebeiiialigcn  Klosters  Banz  vor.  £s  wäre 
indessen  mOglieh,  dass  das  Monogramm  in  richtiger  Stellung  auch  wA 
auf  anderen  Aetzdrücken  vorkomme.  Nach  der  Vollendung  der  Platten 
wurde  das  Künstlerzeichen  gewöhnlich  wieder  ausgeschabt,  so  dass 
man  nur  selten  ein  Exemplar  mit  deiiisclboii  tiiidet. 

2928.  fieorg  Franck  bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  in  seiner 

e Sammlung  TOrbandenen  Kupferstiche  und  HaudactCTmungen  eines 
Stempels,  welcher  denselben  aufgedruckt  ist  Seine  YoÄAltnisse 
kennen  wir  nicht. 

2929.  Gerlach  Flicke,  ein  uns  früher  unbekannter  deutscher 
ri  p  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  soll  Bildnisse  mit  G.  F.  signirt 
^*  haben,  wir  wissen  aber  nicht,  wo  sich  Geraftlde  mit  dieser 
Beaeichnung  finden.  Sie  sind  vielleicht  in  England  zu  suchen.  Im 
britischen  Museum  wird  nämlich  .'?cit  einiger  Zeit  das  Portrait  des 
Erzbischofs  Cranmer  aufbewahrt,  mit  der  Unterschrift:  Gerlacus  Fliccius 
Oermanus  facUbat,  Dieser  Fliccius  ist  wahrscheinlich  unser  6.  Flicke. 
Der  Erzbischof  ist  in  einem  Alter  von  57  Jahren  voigestellti  und  SOOiik 
muss  er  1546  gemalt  worden  seyn. 

2930.  Gaspard  Dughet,  genannt  Poussin,  soll  nach  BruUiot 

Gtr^  II.  No.  990  ein  Blatt  mit  der  Anbetung  der  Hirten  nach  Eafael 
JP  radirt,  nnd  dasselbe  unten  in  der  Mitte  mit  diesen  Initialea 
bezeichnet  haben.  Ueber  der  Hauptgruppe  schweben  zwei  Engel,  und 
links  bemerkt  man  einen  Hirten  mit  dem  Scliafe.  Bechts  steht  ein 
Korb  mit  zwei  Tauben,  lol. 

Bartsch  XX.  p.  833,  und  Robert-Dnmesnil  I.  p.  125  schreiben  dem 
Gaspard  Dughet  nur  acht  Landschaften  zu.  Das  erwähnte  Blatt  ist 
nicht  von  ihm  radirt,  sondern  höchst  wahrscheinlich  von  Franfois 
la  Gueriiere,  einem  um  1650  lebenden  Maler.  Wir  haben  TOii  ihm 
folgendes  Werk:  Recueil  des  Grotesques  de  RaphaSldPVrbin.  peintes  dans 
les  loges  du  Vatican  ä  Home,  dessignees  et  graues  par  F.  de  la  Guertiere, 
peintre  du  Roy,  Folge  von  17  zart  und  geistreich  radirten  Blättern  in 
hoch  fol.  Im  ersten  Drucke  ist  die  Adresse  von  Le  Blond  beigefBgt, 
welche  spkter  ausgeklopft  wurde. 

2931.  Maitre  Guido  nennen  wir  jenen  Meister  G.  F.,  «eichen 
"D  Brüll iot  II.  No.  989  za  den  unbekannten  Kupferstechern  z&blt. 

•  Er  fand  die  Initialen  seines  Namens  auf  einem  Blatte  in  Fries- 
form, welches  in  Ornamenten  drei  Hedaillons  enthftit.  In  dem  mittleren 
Bund  ist  ein  nach  links  gewendeter  männlicher  Profilkopf,  und  rechts 
und  links  ?on  di^em  sind  swei  andere  Medaillons  nut  KOpfen,  aber 
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nur  zur  Hälfte  gezeicbuet.  lu  der  Mitte  uuten  stcheu  nach  BruUiot 
die  Buchstaben  0.  F.  Br.  6  Z.  2  L.  H.  10  L.  Der  genannte  Sebrift- 

steller  glaubt,  dieses  Blatt  rflhre  von  dorn  Meister  F.G.  No.  2115  her. 
Wenn  sich  dieses  so  verhält,  so  hat  eine  Versetzung  der  Buchstaben 
stattgefunden,  welche  zum  zweiten  Male  nicht  mehr  vorkommt.  Es 
frigt  sich  aber  noch ,  ob  das  Blatt  von  jenem  Meister  V.  G.  gestochen 
ist,  und  ob  nicht  ein  etwas  jüngerer  Zeichner  dafür  eintreten  dQrfbe. 
Wir  wissen  aus  dem  CataUogu«  d^Omemmtt  — ,  provenant  du  Cabinei  de 
M»  Baifiimrd  II.  p.  76,  dass  Etlenne  de  PAvIne,  oder  Stephanos,  fast 
alte  9mnB  Ornamente  nach  Zeichnungen  des  Maltre  Gnido  und  des 
Jean  Cousin  gestochen  habe.  Mr.  Reyuard  foiul  mehrere  Zoirhnungen 
auf  Pergament,  und  darunter  eine  solche  mit  einem  von  Ornamenten 
umgebenen  Garlonclie,  in  welchem  steht:  5*  «wtitfent  Ja  dmeim  4t 
M,  Guido  et  Jean  Cousin  deitigneurt  d'environ  touUi  l'oeuvre  de  Stephamii 
excepte  une  grandf  partie  dessignees  de  lon  filt  et  qudqm  peu  d'nutres 
L,  Penis  ete.  Unten  stehen  die  Buchstaben  G  F.,  welche  demnach 
Guido  Fecit  bedeuten.  Dieser  M.  Guido  war  nur  Zeichner,  und  es 
könnten  die  Initialen  auf  dorn  orv,rihnton  Blatte  sirli  auf  iha  beziehen. 
In  diesem  Falle  mttsste  es  aber  von  Stephanus  gestochen  seyn,  und 
nicht  von  dem  Meister  F.  G.,  dessen  Thfltigkcit  um  1534—1537  fällt. 
Letzterer  gehört  der  Srbnle  von  FD^Uuiueblcau  an,  und  ist  auch  mit 
dem  Monogramm isten  (J  F  Xo.  2914  Eine  Person.  Der  Zeichner  Guido 
ist  jünger,  da  die  Ornamente  des  Stephanus  von  1560—1578  datiren. 
L^terer  starb  aber  erst  1590. 

2932.  filoY&nni  Francesco  Macci,  Maler  und  Radirer,  behauptet 
r2  p  unter  GFMF  eine  Stelle,  und  dort  handeln  wir  auch  über  ein 
•  landschaftliches  Blatt  mit  St.  Hieronymus,  auf  welchem  links 
unten  G.  F.  iGio.  Francesco),  in  der  Mitte  S.d.  (Simone  Cantarini 
Inv)  und  rechts  MF  (Mucci  Fecit)  steht.  H.  10  Z.  1  L.  Br.  7Z.  1  U 
Es  wird  nicht  Jeder  die  Badiataben  <r.F.  mit  m*F,  veibinden,  und 
desawegen  üinden  wir  Nachbfllfe  nOtbig. 

2933    Unbekannter  Radlrer,  welcher  zu  den  Dilettanten  gezählt 
W     werden  kann.    Er  war  Tielleicht  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätf^j.  wenn  nicht  zu  Anfang  des  folgenden. 


If^  Man  findet  dieses  Kreuz  mit  G  F  auf  einem  Blatte ,  welches 
eine  Landschaft  rorstellt.  In  der  Mitte  erbebt  sich  ein  Hügel ,  imd 
auf  diesem  reicht  eine  Gruppe  von  drei  Bäumen  bis  an  den  oberen 
Plattenrand.  Links  führt  der  Wef^  nach  dem  Dorfe,  dessen  Häuser 
unter  Bäumen  liegen.  Kechts  vorn  sitzt  neben  dem  Baumstamm  ein 
IUbb,  nnd  ein  Weib  mit  dem  Hunde  steht  ror  ihm.  Links  unten  be- 
nerikt  man  das  Krens.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  S  L. 

2934.  Steinpdsehneidtr  und  JUammei^er,  welche  Gepräge  (/'.  F. 

p  I  seichneten.  Darauf  geht  Schlickeyscn  (Erklärung  der  Abkür- 
p  _,'  >  Zungen  auf  ^lüiizen  &:c.  S.  122)  ein.  wir  fügen  aber  einige 
^*       j  Notizen  bei.  um  den  gehörigen  Anhilt  punkt  zu  geben. 

(rirolABO  Faccioii  scheint  den  Stempel  zu  eioem  seltenen,  vier 
Dukaten  wiegenden  Goldstficke  mit  dem  Bildnisse  des  Dogen  Aloisio 

Mocenigo,  wie  ihm  St.  Marcus  die  Fahne  überreicht,  gefertiget  zu 
haben.  Im  Abschnitte  stehen  die  Buchstaben  G*  F  zwischen  Rosetten. 
Der  Revers  zeigt  ein  segelndes  Scliiif.  Diese  Münze  ist  im  siebenten 
Jahre  der  Regiemng  des  Dogen  geprägt,  nimlich  im  Jahre  1677. 
mals  war  Girolamo  Faccioii  der  Sohn  thfttig.  Sein  gteiduiamiger  Yater 
starb  1577.  Beide  waren  Goldschmiede. 
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Giovanni  B&tttsta  6ngllelmada,  Stempelschncider  in  Rom,  war 
von  1660—  1690  thätig,  und  htnterliess  viele  Medaillen,  welche G. F., 
/.  B.  G.  und  /.  B.  G.  F.  gezeichnet  sind.  Die  Buchstaben  G  F.  stehen 
auf  dem  schönen  und  sehr  seltenen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des 
Königs  Johann  Sobiesky  von  Polen  im  Schuppenpanzer,  mit  der  üm- 
schrift:  lO.  m.  dacicvs  tvrc.  tart.  polon.  hex.  Auf  dem  Reven 
reichen  sich  ein  Pole  und  ein  Russe  die  Ilünde.  Dieser  Medaillon 
wurde  wahrscheinlich  nach  dem  Friedensschlüsse  von  1686  geprägt. 
Eine  andere  MedaiHe  mit  G.  F.  enthalt  dts  Bildniss  des  Papstes 
Innocenz  XI.,  und  die  Fusswaschung  auf  dem  Revers,  und  eine  dritte 
mit  der  Jahrz;*hl  IGG6  gibt  das  Bilduiss  des  Cardinais  Herzog  Ferdi- 
nand von  Mantua,  mit  dem  Thierkreise  auf  der  Kehrseite.  Gugliclmada 
fertigte  viele  Medaillen  auf  Innoeeoz  XI.,  auf  die  Her»^  von  Mantoa 
und  Modona  u  s.  w.  Es  mögen  auoh  noch,  andere  I>aiikaiOnaen  odt 

Q,  F.  vorkdinnien. 

GottfHed  Fromholt,  Wardein  in  Grossen  von  1668—  1674,  dann 
Mftnsmeister  in  Quedlinburg  von  167S— 1679,  liess  MUnntempel 
Q,  F.  signiren. 

Elias  Gervais.  Stcmpelschneider  in  Neuwied  und  Coblenz  von 
175(»  —  1775,  soll  nach  Schlickeysen  nicht  nur  E  G.  und  E»  <?.  F,t 
Boudern  auch  G.  F.  gezeichnet  haben.  ^ 

(riacomo  und  Cirelamo  Foseafinl,  MAnsanfteher  in  Venedig  1787 
bis  1789,  liessen  MAnastempel  <?.  F.  seiehnen. 

Ciüseppe  Ferraris,  Stempelschncider  in  Turin,  wurde  1828  an  der 
kgl.  Münze  daselbst  angestellt,  und  schnitt  Stempel  2U  Münzen  und 
Medaillen.    Nach  Schlickeysen  zeichnet  er  G.  F.  ♦ 

2935.  Georg  Fenitzer  oder  FenniUer,  auch  FOnitzer,  machte 
ClT  Cfr  C  ^  —       in  Narnberg  durch  Bildnisse 

P^T^yj^^p/'^^  iß  schwarzer  Manier  bekannt.  Diese  Blätter  stammen 
yjTJCi^/Cfy-,  aus  der  früheren  Zeit  der  Erfindung  der  Schab- 
manier, sind  aber  von  geringem  Kunstwerthe.  Fenitzer  scheint  auch 
nidit  Kflnstler  von  Profession  gewesen  an  seyn.  Auf  dem  Blatte  mit 
der  Büste  des  Wolfgang  Friedrich  Stromer  von  Reichenbach  steht 
nämlich  nach  den  Initialen  G.  F. :  Drotzier  sc.  Das  letztere  Wort  be- 
deutet „Drathzieher",  und  somit  war  Fenitzer  ein  Gewcrbämann.  Auf 
meine  reu  Blättern  dieses  Schabktinstlers  steht  der  Name  in  wechselnder 
Orthographie,  wir  nennen  aber  hier  nur  einir^e  Bildnis^^e  mit  G.  F., 
da  Graf  Leon  de  Laborde  (liisl.  de  la  gravurt  en  maniere  noire  p.  218) 
nur  ein  einziges  erwflhnt  Auf  einigen  anderen  BUttem  kommt  die 
.Abbre?iator  ß.  Fm*  cto.  Tor,  wie  unten  an  sehen  ist 

1)  Ulrich  Hirschvogcl  Norimh.  Ao.  1583.  G.  f.  Er  ist  als  St. 
Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  das  Was<5er  schreitend  vorgestellt. 
Im  Vorgrunde  ist  ein  Fischer,  und  im  landscliattlichen  Grunde  bemerkt 
man  ein  Dorf  am  Wasser.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

Brulliot  App.  Tl.  Xo.  III  schreibt  dieses  Blatt  einem  unbrknnnten 

G.  f.  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zu.  Man  vermuthete  zu  seiner 
2eit  ein  Glasgemälde  als  Vorlage.  Die  zum  Bildnisse  des  U.  Hirschvogel 
be nützte  Figur  des  hell  duristopb  ist  aus  A.  Dfiier's  Kupferstidi 
B.  No.  52  entlehnt. 

2)  Jobst  Tnichses  von  Wetz.  Hanssen  Landkommender  der  Baley 
Ostereuch  und  Spital  Meister,  btarb  1532.  G.  F,  H.  4  Z.  ö  L. 
Br.  3  Z.  1  L. 

3)  Johann  Ebner.     ReipM  Nortmb,  Sm^  1677,  Q. 

H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  8  L. 
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4)  Petras  Ihselburg  Seulptor  Ncrhnberg  Dmat.  Ao.  1630  G.  F.  fee. 
H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z. 

5)  Daniel  Mundika.  Makler  ia  KOmbeig  «alM  iM4.  U.  5  Z. 
4  L.  Br.  3  Z.  1 1  L. 

3)  Sebftlt  Böhatni  Stuckgisser.  In  Nflmbeig  o6(ff  i594.  G.  F, 
H.  4  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

7)  Georg  üerts  der  AeUer«,  Maler  von  Nttmberg.  Starb  1634. 
ü.  F,.  4. 

8)  Georg  Herls  der  Jttngere,  Ilaler  in  Hamberg,  0.  F.,  8. 

9)  Tobias  Hertz,  Maler  in  NOmberg.  8tari>  1620.  a.  F.  In 
halber  Figur  6,  Kniestfick  fol. 

10)  Mattheus  Schiller,  Ratbschreibcr  ia  Nürnberg.  Starb  1602. 
a.  F.    H.  4  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

11)  Georg  Hertz  Gemmar.  Nortb,  <Myl  iliMO  iS64.  G,  F.  fie, 
H.  6  Z.  Br.  4  Z.  2  L. 

12)  Frans  Hieronymos  Foehs,  Maler  In  Nllmberg.  Ungenanntes 
Bildniss.   G.  F.  f.   H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

13)  Franciscus  Jordan,  Händler  ia  NOmberg.  iVoC  G.  F. 
H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

14)  Jobann  Hftbner  — .  Natu$  iß9t.  Nllmberg  1610.  8. 

15)  Eckenbrecht  Koler,  In  Nfirab:  Ward  det  Balhs  Ao,  MO, 
G.  F.    H.  4  Z.  1 1  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

16)  Joachim  Pi>nner.  In  Nürnb:  Ward  des  Raths.  Starb  1578. 
Cf.  F.   H.  4  Z.  11  L.  Br.  3  Z  2Va  L. 

17)  Andreas  Pegnitzer.   Stnckgisher  in  Nomberg.   Atmo  i5iS, 

G.  F.  F.    H.  5  Z.  2  L.  Br  3  Z.  8  L. 

18)  Andreas  Daucher.  Rector  der  Schul  S.  Aegid.  idte. 
6.  F.    H.  5  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

19)  Carl  Dörfftcr,  Kupferstecher  in  Nürnberg  1522.  Ungenanntei 
Bildniss.    G.  F.  fee.  1070.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

20)  Barnabas  POnner.    Ward  des  Raths.    Starb  1667.    O,  F. 

H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z  3  L. 

21)  Johann  Wollf  Löscher.  Eines  Wol  Edlen  -  Raths  -  Nürnberg. 
Elterer  Rath  Schreiber.    G.  F,    H.  4  Z.  11  L.  Br,  3  Z.  10 y,  L. 

22)  Leo  Scbirstab,  Rtipubl:  Norimb.  Senator  Ao  10 10.  G.  F.  ftc 
H.  6  Z.  6«/,  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

23)  Hanns  Stromer.  Reipubl:  NoHmb:  80Mi:  Nai,  1470.  Dm«i. 
i62e,  G,  f.   H.  5  Z.  Br.  3  Z.  7  L. 

24)  Yfanann  Stromer  a  Beiebenbsch.  Heipubl.  NwHh:  Stpt:  Vir. 
Naig  132fi.  Danaig  1W7.  G.  F.  fec    H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Johann  Clemens  Cuno.  Medicinat  Doetw  JHooribergmui»  Ob^t 
£632.  G.  f.    H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

20)  Frits  Ortlieb.  Reipubl:  jVoHm6:  Senat:  Dmwit  #889.  G.  f. 
H.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z. 

27)  Christoph  Bnel.  Capcln  Meist:  und  Cant/.lev  Ilegisteator  ia 
Nürnb:  Denal   tß.'tl    G.  f.    H.  6  Z.  2  L.  Ww  4  Z.  6  L. 

2936.  JelUUUI  Friedrich  Franz  Gräter,  ein  al<;  Gelehrter  bekannter 
O  {{      \0  Mann,  übte  die  Form»:bneidekunst,  doch  zunächst 
•sJ^'fi)^'       nur  nun  literariseben  Gebranehe.    Er  ist  jener 

J.  F.  Haspel,  welcher  Proben  r^miichpr  und  gotkitchtr  Dnücmäler  ete. 
EUwangm  und  Gmünd  1013  ^  gr.  H,  herausgegeben  bat.  Die  obigen 
Buchstaben  tiudet  mau  auf  zwei  BUtteru  ia  P.  liupfauers  Druckstücken 
ans  dem  XV.  Jahrhunderte.  Augsburg  1794.  Das  eine  Blatt  stellt 
einen  Lehrer  mit  z-vri  itzfiiden  Schülern  vor,  und  soll  nach  dem 
Holascbmtte  im  Awewa^  ^ecuium  witM  peccatrieii  copiri  sejrn.  Dieses 
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Baeli  enel^f«ti  m  Strusburg  bei  Jobuin  Pryss^  Das  andere  Blatt  gibt 

(las-  Wappen  dos  Erzbischofs  Sigmund  von  Salzburg,  in  Copie  nacb 
jenem  im  PsaUcrium  SaUiburgmu^  welches  Aaton  Eoberger  in  NQrnbeig 

drucken  Hess ,  fol. 

2937.  G.  Falampin,  Maler  und  Zeichner,  war  um  1830  in  Paris 
^  p  thätig.  £r  fertigte  Zeichnungen  zur  Illustration  durch  den  Holz- 
^      schnitt  Blfttter  mit  den  gegebenen  Bncbstaben  findet  man  im 

<  V  Magatin  j»<floragiM*  Pari*  iQ33,  lu  s.  w, 

2938.  Unbekannter  Künstler,  weleber  nm  1839  thfttig  war,  wahr- 

F7tf8  9  scheinlich  in  England.  Man  findot  die  gegebenen  Buch- 
^  Stäben  mit  der  fehlerhaften  Jahrzahl  iOÜ9  fstatt  1839?) 
auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  lauernden  Hyäne.  Das  Thier  ist  gut 
gezeichnet  und  sicher  radirt,  weniger  gelungen  ist  aber  das  landsf^ift- 
liche  Beiwerk.  Es  scheint  sich  um  eine  Copie  nach  £.  Luodseer  n 
handeln.   H.  6  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  3  L. 

2939.  Giovanni  Ferrari  und  Agostino  Rivarolo  waren  um  1615 
r  V  AR  MüDzmeister  ia  Parma,  und  Hessen  Stempel  mit  den 
u.r.      A.  n.  Initialen  ihres  Namens  Tersehen. 

Der  unbekannte  Meister,  welcher  dieses  Zeichen  auf  einen 
Holzschnitt  gesetzt  hat,  ist  unter  CF  B  No.  29  eingef&hrt, 
da  der  erste  Buchstabe  ebensowohl  für  C  als  für  G  ge- 
nommen werden  kann.  Wir  Terweisen  aber  im  Uebrigea 
auf  den  firttheren  Artikel,  wo  der  Holaschnitt  mit  diesem 
'  Zeichen  besehrieben  ist 

2941.  Georg  Bnnsen,  Münzmeister  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1790 

r  (f)  B  1840,  zeichnete  Stempel  mit  den  gegebenen  Buchstaben. 
U^r;  i>.  -j-jgj.  iiiittjerr  bezieht  sich  auf  die  Prägestätte. 

2942.  Giovanni  Francesco  Barbieri  da  Gento,  genannt  il  Gncr- 
G  F  B  I  I  eine,  ist  im  ersten  Bande  No.  1586  eingeführt,  und 
r  V  n  J  ^^^^  verweisen  daher  hinsichtlich  der  Lwenszeit  des 
(f.  t.  if.Inu.  I  [{(instlers  auf  jenen  Artikel.  Hier  handelt  es  sich  um 
eine  Folge  von  15  Blättern  mit  Landschafteii,  welche  Jean  Pesnc  nach 
Zeichnungen  des  Guercino  radirt  und  gestochen  hat.  Links  ira  Bande 
stehen  die  obigen  Buchstaben,  und  rechts:  6'.  Penna  (Pesne)  F,  Portgf* 
Diese  Blätter  beschreibt  Robcrt-Dumesnil  im  Peintrc-graveur  fran^ais 
HL  p.  116  No.  151  —  166.  Auch  im  Künstler  -  Lexicou  XL  S.  158 
haben  wir  daa  Wetk  erwAhnt,  und  die  beiden  TitelbUtter  desselben 
angegeben. 

2943.  ttmul  rtrinOMCO  Bulieil  da  Gento,  genannt  il  Guer- 

rv^n        v^i?  cino,  tritt  unter  C  F  C  No  35  auf,  da 
\F  Cen/  t,f}<T  -  L^tlZ*  der  erste  Buchstabe  eher  für  C,  als  fOr 

/.        ^  angesehen  wird.  Es  ist  aber  Gio.  Pran- 
^  acbLen  tcr.      cesco  Gentensia  zu  lesen.    Die  Kupfer- 
stiche, auf  welehen  diese  Bezeichnung  vorkommt,  sind  1.  c.  attgegebetti 
und  wir  enthalten  un^  daher  hier  des  Weiteren. 

2944.  Giovanni  Francesco  Barbieri  da  Cento,  der  obige  Künstler, 
WOJ  scheint  zuweilen  eine  Zeichnung  mit  diesen  luitiiUen  ver- 

^.r^\^.x,  g^j^^Q  XQ  haben.  Man  findet  sie  auf  einem  Kupfersttebe 
von  Hieronymus  David.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Sterbenden  vor, 
welchem  der  Priester  zuspricht,  während  ihn  der  DAmon  anfechtet 
Links  unten:  Q,  F.  C.  l.,  rechts:  H.  D.  F.,  qu.  8; 
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2945  Georg  Friedrich  Dietzsch,  Maler  von  Nürnberg,  malte 
C  r  '/T  ^'^'^'^ß^'l'lß^"  i'^^"lrai^c,  und  hiuterliess  auch  Zeichnungen 
cf.J-  J->-  in  Tuseh  nnd  Gouache.  Aof  aoleben  Bildern  kommen  die 
Initialen  des  Namens  vor.  Starb  1755  im  48.  Jabre. 

2M6.  6.  F.  Dlboorg  geliört  zu  denjenigen  französischen  Malern, 
f*FllR  deren  Namen  die  Kunstgeschichte  mit  Stillschweigen  über- 
ur  J/D*  ggjjj  ßj.  scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts 
in  Italien  gelebt  eu  haben.  In  der  k.  Sarnmlnng  so  Hüneben  ist  eine 

Rötheizeichnung  mit  der  heil.  Familie,  welche  italienischen  Einfluss 
verräth.  Auf  diesem  Blatte  stehen  die  Initialen  Gb^üBt  und  das  In- 
ventar nennt  den  Verfertiger  Dubourg. 

2947.  Georg  Fenitier  oder  Fennitier,  Schabkünstler  von  Nürnberg, 
G  F&TL.  G'  Te^UitS  Initialen  ß  f  No.  2935  eingeführt, 

Fe^lti  G Mti  ""^^  ^'"^  nennen  dalier  hier  nur  einige  Blätter 

mit  der  Abbreviatur  des  Namens. 

1)  Hanns  Traut.  Mahler  in  Nürnberg  Ist  Erblint  Ao.  1488. 
B,  Wm.  F§e.    H.  4  Z.  9  L.   Br.  8  Z.  7  L. 

2)  Peter  Harstörifer.  R«tpuM.  Nortmb.  Senat,  Ofttfl  1577,  Q.  Femif. 

H.  6  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

3)  Jakob  Walch,  Mahler  in  Nürnberg,  Ao.  1436.  G,  Fenn,  fee, 
H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

4)  M.  Georgiui  Quprdus.  Flhicae  et  graecae  linguae  Professor  AUor» 
pkinus.  Aetotis  (i^  Obiit  1628  — .  (i.  Fun.  fec.  II.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z  8  L. 

5)  Wemher  von  Parsperg.  Ritter  und  Schultheiä.  In  Nürnberg 
1442.   G.  FenUe.   H.  5  Z.  4  L.   Br.  3  Z.  fO  L. 

6)  Christoph  Pauln?  Gugcl  ,  unter  Ihm  K.xcell.  Pr.  Moritz  von 

Nassau  Adel.  Comp,  zu  Kosz  gefreyter  1616  begraben.  Büste  mit 

Trophäen.    G.  Fenitz    H.  4  Z.  11  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

2948.  Gabriel  Flesslnger,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
n  r  TP  Odenbach  im  Breisgau,  widmete  sieb  als  Ei^esnit  der  Knnst, 

y%  C  "»tJ  iihte  sie  in  ^Vien,  München,  Freihurg  und  in  anderen 
S/.^J-  Städten.  Man  findet  Bildnisse  und  historische  Vorstellungen 
von  seiner  Hand,  meistens  in  Puuktirmanier.  Doch  ätzte  er  auch 
Platten,  und  vollendete  sie  dann  mit  dem  Stichel.  Die  meisten  Blätter 
.sind  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Die  obigen  Initialen  findet  man  aber 
auf  zwei  Kupferstichen,  von  welchen  der  eine  die  Verkündigung  Mariä 
nach  Gio.  Paolo  de  Pisanls,  der  andere  den  b1.  Josepb  mit  dem  Jesns- 
kinde  nach  Marc  Antonio  Franceschini  vorstellt.  Fiessinger  verlebte 
die  letzte  Zeit  seines  Lebens  in  London,  und  starb  daselbst  um  1805. 

2949.  Giovanni  Francesco  Ferrari,  Münzmeister  in  Parma,  Hess 
njf'o  um  1615  Stempel  mit  den  Initialen  seines  Namens  zeichnen, 
u.«.  jf.       ^ey^gn  „n,.  g„f  Mttnzen  Torkommen. 

2950.  GioTannl  Francesco  Grimaldi,  genannt  G.  F.  Dologncse, 


^  geb.  15U  Bologna  1606,  gest.  zu  Rom  1680.    Schüler  der 

-----   -  ----- 


Carracci,  und  als  Landschafter  in  weitem  Kreise  bekannt, 
ehedem  sogar  auch  als  Historienmaler  gepriesen ,  suchte  er  zuweilen 
dem  Tizian  nachzuahmen,  blieb  aber  immer  einseitig  in  seinen  Land» 
Schäften,  da  sie  alle  in  seiner  Stube  componirt,  nnd  ans  der  Pbantaaie 
in  Farben  gesetzt  zu  seyn  scheinen.  Mariette  sa^jt.  dass  nur  das  erste 
Bild,  welclies  xu  Gesicht  kommt,  gefalle,  sehe  man  aber  mehrere,  so 
Stessen  sie  ab|  da  in  der  Composition  keine  Abwecbslnng,  und  immer 
derselbe  Pinselstricb  herrsche.  Kr  steht  dem  Tizian  so  fern,  als  dem 
An.  Ganaodi  und  wenn  er  unmittelbar  nacb  der  Natur  malte  und 
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seicfanete,  ist  der  Mangel  sa  Talent  nur  um  so  ersichtlicher.  Ob  die 

gegebenen  Ruchstaben  auf  iri^end  einem  Gemälde  vorkommen,  wissen 
wir  nicht.  Man  findet  sie  auch  nur  auf  einem  einzigen  radirten  Blatte. 
Bartsch  XIX.  p.  85  ff.  verseichnet  57  Blfttter,  die  grösstentheils  mit 
dem  Namen  bezeichnet  sind.  Das  fnic^^liche  Blatt  (B.  55)  stellt  eine 
Landschaft  mit  einem  Flusse  vor,  und  im  Vorgrunde  vier  junge  Leute 
beim  WOrfehpiel.  Die  Buchstaben  stehen  links  unten,  nicht  in  der 
Mitte,  wie  Bartsch  sagt  In  der  Mitte  liest  man:  TVefeno  VtmtHa.  Im 
frühen  Drucke  fehlt  nach  GFG  Daman's  Adresse.  Die  Abdrücke  mit: 
In  Bossano  per  il  Hemondini,  sind  vierter  Art.  Bartsch  sagt,  dass  die 
späteren  Abdrücke  die  .Tahrzahl  iß  15  haben.  Dieses  Datum  ist  wiU- 
Icfihrlich  beigefügt,  indem  Grimaldi  1615  erst  neun  Jahre  alt  war. 
IHe  Abdrficke  sind  sehr  schwach.  H.  12  Z.  9  L.  Br.  17  Z.  4  L. 

Nachträge  xun  Pelntre-^aTeur. 

1)  -  Landschaft  mit  der  Kuhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach 
Aegypten,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  kommt  selten  vor.  Die  von  Bartsch 
No.  51  beschriebene  reiche  Landsdiaft  BÜt  dieser  Scene  ist  eine  andere. 

2)  Landschaft  mit  St.  Hieronymus  vor  seiner  Höhle,  Units  des 
Blattes,  qu.  fol.   Auch  dieses  Blatt  ist  selten. 

8)  unTollendete  Landschaft  mit  Wasser  nnd  einer  Barg  im  Mittel- 
gründe links.  Im  Hintergrunde  flacht  sieh  eine  Bei^kctte  nach  links  ab, 
nnd  begrenzt  das  Meer.  Im  Vorgrnnde  bemerkt  man  einen  Baumstninpf 
bei  Gesträuch,  und  rechts  steht  ein  grosser  Baum  mit  starken  Aesten, 
ist  aber  nnr  enm  Theil  sichtbar.  Die  Stelle  Tom  Baume  reehts  bis 
gegen  die  Mitte  des  Blattes  ist  unvollendet.  H.  6Z.  2L.  Br.  9Z.  21«. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  im  Catalogc  der  Sammhing  des 
Professors  Spriiikmann-Kerkcriuck  No.  1719  beschrieben.  Das  Exemplar 
desselben  ist  mit  der  Feder  geistreich  ergftnat.  In  Weigel's  Catalog 
No.  19,703  ist  es  auf  8  Tbl.  gcwerthet. 

4)  Die  Landschaften  mit  dem  Namen  des  An.  Carracci,  oder  der 
AbbreTiatnr  desselben ,  welche  Bartsch  beschreibt,  sind  alle  apftteren 
Druckes,  indem  arsprftni^ich  diese  Bezeichnung  fehlt  Grimaldi  hatte 
dem  A.  Carracci  nur  naäigeahmt. 

Folgende  Blätter  werden  dem  Grimaldc  fälschlich  zugeschrieben. 
Die  Platten  mflssen  in  Horn  noch  vorhanden  seyn,  denn  es  gibt  neue 
Abdrücke.   Bartsch  hatte  keine  Kunde  davon. 

5)  Bergige  Landschaft,  im  Vorgrunde  die  ruhende  hl.  Familie  bei 
einer  Baumgruppe,  in  der  Mitte  ein  Schloss  auf  dem  Berge.  H.  6  Z. 
9  L.  Br.  10  Z.  1  L. 

Die  neueren  Abdrücke  zeigen  Spuren  von  Rostflecken. 

6)  Bergige  Flusslandschaft  mit  Christus  und  den  Jüngern  in  Emaus 
-im  Yorgrunde.  Im  Mittelgrunde  erhebt  sich  ein  Leuchtthtirm ,  nnd 
links  breitet  sich  die  Stadt  aus.  Unten  in  der  Mitte:  In  Roma  fidle 
Caleografia  della.  R.  C.  A.  ä  PU  di  Marino  fifio.  Frone,  Bolognm* 
H.  5  Z.  11  L.   Br.  8  Z.  4  L. 

7)  Bergige  Landschaft  mit  zwei  sitzenden  Figuren  an  dem  von 
B&umen  bewachsenen  Httgel.  Den  Mittelgrund  durchzieht  ein  Fluss, 
auf  welchem  zwei  Männer  im  Kahne  Fässer  fahren.  In  der  Ferne  er- 
heben sich  Berge.  Unten  links :  Gio.  Fran.co  bolognese  fec.  H.  6  Z.  8  L. 
Bri  10  Z.  4  L. 

8)  Landschaft  mit  zwei  Reitern  im  Vorgrunde,  welche  den  Sonnen- 
schirm halten.  Vor  ihnen  geht  ein  Mann,  und  im  Hintergrunde  sind 
Häuser  und  Berge.  Unten  rechts:  In  Roma  nella  Caleografia  deUa 
B.  C,  A,itPiHi  M.  Gio,  Fron.  JMognm.  H.  4Z.  9L.  Br.  5  Z.9L. 
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9)  Flnsslandscbaft  mit  einer  grossen  Viebheerde  im  Vorgrunde. 
Daneben  liegt  der  Hirt  mit  swei  Knuden  ,  und  in  der  Nähe  stehen 
zwei  hohe  Bäume.  Im  Hintergrunde  schliesst  du  Ciebirg  mit  einem 
Schlosse  ab.   H.  3  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

10)  Landschaft  mit  einem  fldtenden  Hirten  neben  swei  sieh  leren - 
zenden  Bäumen  im  Vorgrunde.  Neben  ihm  grasen  Ziegen,  und  rechts 
steht  eine  Baumgruppe.  Den  Mittelgrund  durchzieht  ein  Fluss ,  und 
auf  einem  der  Berge  bemerkt  man  das  Schloss.  H.  4  Z.  10  —  1 1  L. 
Br.  7  Z.  1  L. 

11)  Flusslandschaft  mit  drei  FiViiren  im  Vorgrunde  links.  Im  Mittel- 
gninde  sind  die  Gebäude  eines  Schlosses  von  Mauern  umgeben.  In 
der  Mitte  unten:  Joan.  Francesco  Bolognete  fe.  in  Borna.  H.  2  Z.  9  L. 
Br.  6  Z.  8  L. 

29U.  JtftAU  Friedricll  Ürtlter,  Zeichner  und  Knpferstecber, 

^  /T^^  nimmt   oben  No,  2134   eine  Stelle  ein,  an 

*y  ^^^^y'*  M  elcher  die  Lebenszeit  des  Künstlers  bestimmt, 

C,>^yQ7'*^M^t'.l^-U  ""^  summarisch  von  seinen  Leistungen  ge- 
C/*    '  J  '  fiprochen  ist  Die  gegebene  AbbreTiator  findet 

man  auf  Kupferstichen  dieses  Meisters,  und  auch  auf  Blättern  anderer 
Künstler  nach  seinen  Zeichnungen.  Wir  bemerken  aber  noch  ,  dass 
auch  die  Bezeichnung  G.  F.  Gretu.  inc.  vorkomme.  Greuter  nannte 
sich  als  geboroer  EOmer  OiofBani,  nnd  daher  Q  statt  I. 

8952.  Gerhard  lonAerg  aus  Antwerpen  errichtete  gegen  die 

Q/p  Hälfte  do^  16.  Jahrhinulcrt^  in  Cöln  eine  Dnirkcrci.  und  man 
kann  ihn  auch  zu  den  Fornischneidern  zählen.  Von  seiner 
Thätigkeit  spricht  folgendes  Buch:  Joachimi  Fortij  Ringelbergii 
Andouerpiani  Sphaera.  Coloniae.  Apud  Gerhardum  Hensbergimm 
MDL,  12.  In  den  Randleisten  des  Titelblattes  i>t  zu  den  Seiten 
Moses  und  David  vorgestellt,  nud  unten  zwischen  zwei  aufspringenden 
Verden  Ist  der  Stern  mit  dm  Initialen  aogebracht  Heilo,  Attnst  and 
Kanstler  in  COln  S.  175,  liest  wohl  mit  Becht  Oerharäm  iimtbetg  FeetL 

2953.  fieorg  Frail  Mtani,  Stempelschneider  in  Breslau  von 

r  P  IT    ^666—^706,  zeichnete  nach  Schlickeysen,  Abkürzungen  auf 
*  Münzen  &c.  S.  123,  Stempel  mit  den  Initialen  des  Namens. 

2954.  Johann  Friedrich  Greater ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  oben  unter  G.F.Gr,  No.  2951  erwähnte  Künstler, 
welcher  in  Rom  thAtig  war,  scheint  sich  des  gegebenen 

'Vj  y  Monogramms  nur  selten  bedient  zu  haben.  Man  findet  es 
auf  einem  Kupferstiche ,  welcher  die  auf  einem  Felsen 
sitzende  Roma  vorstellt.  Am  Fusse  des  Felsens  bemerkt 
man  den  Tiber  und  die  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus,  und  die  ver- 
^chiedetien  unterworfenen  Niitioiieii  sind  durch  charakteristische  Figuren 
vertreten.  Oben  ist  der  Olymp  geöffnet,  und  im  Grunde  breitet  sich 
die  Stadt  aus.  Qrenter's  Zeichen  ist  an  der  üme  des  Tiber,  und  unter 
derMlben  steht:  Tauäter  ferü»  fol.  Auf  eiizeiih&ndigen  Kupferstichen 
unsers  Meisters  sind  zuweilen  zwei  G  verscijlungen  ,  selten  kommt  ein 
aus  /  F  Gr.  bestehendes  Zeichen  vor.  Das  obige  Zeichen  gibt  Brulltot 
I.  Ko.  1857  im  Artikel  des  J.  F.  Orenter.  Dieser  Kttnstler  starb  1660^ 
und  somit  kann  ihm  das  folgende  ähnliche  Monogramm  nicht  angehören. 

2955.  Uobelciailir  latehMr,  welcher  um  1904  in  Berlin  gelebt 
haben  dürfte.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf 
dem  Titelblatte  folgenden  Werkes:  /...  Annaei  Flori  rmtm 

,J/  mmmmm  IttH  Ate  jN^orst  — .  «Nif  a  L.  Begero.  Ooisiitae 
Mwmm  ilO^,  fi»l.  DiesM  Blatt  stellt  den  TiheKflnat  mit 
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der  Urne  vor.  Dae  Zelehen  glefcbt  jenem  des  Torheiseliendeii  Artikels. 

Vielleicht  ist  der  Uber  mit  der  Urne  aus  dem  Blatte  naeh  J.F.Orenter 

copirt.  Einer  nn-jeror  Kunstfreunde  will  jedoch  das  Zeichen  dem 
braudenburgischcu  ilotnialer  Samuel  Theodor  Gericke  zuschreiben,  wir 
finden  aber  kein  8  im  Monogramme. 

2956.  GiaGomo  Franco  soll  die  Zeichnung  zu  einem  Kupferstiche 

Ci  F  I  haben,  welcher  unter  AM.B.S.  No.  951  beschrieben 

ist.  Kr  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  links  Magdalena, 
und  rechts  eine  andere  l'rau  vor.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den 
erwfihnten  Artikel ,  wo  dem  Giactoroo  fVanco  ein  Giovanni  Franco, 
nämlich  Jan  Franken  aus  Antwerpen  substituirt  ist.  «Dieser  Meister 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhiindorts  in  Neapel,  und  hielt 
sich  früher  auch  in  Rom  auf.  In  der  Franziskaner  Kirche  zu  Neapel 
ist  eine  Anbetung  der  Könige  mit  der  Inscbrift:  fVonco  d*  Awvma 
P.  Ao.  1556, 

.2957.  Georg  Friedrieb  LOOS,  Stempclschncidcr,  war  von  1742  bis 

ß  p  f     1756  in  Nürnberg,  und  von  1762  -  1766  in  Würzhnrg  thätig. 

*  *  '  £r  fertigte  Münzstempel,  und  fügte  zuweilen  die  Initialen 
des  Namens  bei. 

2958.  Mittblis  (Sreitor  oder  Hicbel  Angelo  (roidl  werden  als 

I  die  Verfertiger  von  Kupferstichen  genannt,  auf  welchen  das 

GTj^  >  JW  über  G  F  gestellt  ist.    Wir  kennen  nur  Blätter  mit  lU  G  F 
*  j  in  gerader  Linie,  und  weiden  daher  unter  diesen  Buchstaben 
auf  die  genannten  Eflnatler  zarfldckommen. 

2959.  Georg  Frledricb  Hlebtells ,  Manzmeister  in  Claastbal  von 

G  F  M   ^^—^^j  liest*  Mflnzstempel  mit  den  Initialen  seines 

•  •    •  Namens  versehen. 

2960.  Giovanni  Francesco  Macci,  Maler  und  lladirer  von  Cento, 
(^J^aF  der  Nefie  und  Nachahmer  Guerciuo's,  blühte  um  1640  bis 
GTTMP  ^660.  Gemälde  können  wir  von  ihm  nicht  nadiweisen,  nnr 
einige  Itadirangen  sind  vorhanden,  weldie  aber  ebenfalls  nieht  häufig 

vorkommen. 

1}  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie  auf  Wolken 
sitsend.  Im  Grnnde  rechts  bemerkt  man  drei  Engel ,  «nd  links  unten 
zwei  Cherubim.  Links  unten  im  Rande  steht:  S.  C.  in.,  und  dann 
folgen  die  Buchstaben  der  ersten  Beihe.  H.  5  Z.  i  L.  nnd  1  L.  Band. 
Br.  4  Z.  1  L. 

Gegenseitige  Gopie  nach  derBadimng  des  Simon  Gantarini  B.  No.  17. 

2)  Der  hoi].  Pnulus  in  halber  Figur  nach  links,  wo  oben  in  der 
Luft  ein  Schwert  sichtbar  wird.  Die  Buchstaben  G.  f.  B.  I.  beziehen 
sich  auf  Giovanni  Francesco  Barbicri  (Guercino) ,  und  G  F  HF.  mit 
i04O  auf  den  Badirer.  Unten  steht  im  zweiten  Drucke:  Omnia  twffi« 
tn  caritate  ßant,  qu.  fol. 

3)  Der  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  sitzend,  und  in  Be* 
trachtung  des  Todtenkopfes,  welchen  er  in  beiden  Hftnden  hfttt.  Becbts 
spielen  drei  Engel  mit  dem  Löwen,  und  einer  derselben  reitet.  Links 
unten  stehen  die  Buchstaben  G.  F. ,  in  der  Mitte  S.  C.  I. ,  und  rechts 
M.  F.  Dieses  Blatt  ist  nach  Simon  Gantarini  radirt.  H.  10  Z.  1  L. 
Br.  7  Z.  1  L. 

4)  Der  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste  sitzend  mit  dem  Todten- 
kopfe  in  den  Händen.  Rechts  zu  seinen  Füssen  liegt  der  Löwe,  mit 
welchem  sich  zwei  Engel  beschäftigen.  Ein  dritter  Eugel  hält  den 
Oardinalshut  des  Heiligen.  G.  F.  IT.  JS.  ±962,  U.  fol.  Es  ist  diess  die 
Composttion  des  obigen  Blattes,  aber  mit  YetftnderungMi. 
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Ausserdem  werden  noch  folgende  Blätter  erwähnt,  aber  nicht 
nSlier  besdirieben. 

5)  Christus,  das  Brod  brechend.  Im  Catalog  Schmidt  als  tchOn 
und  selten  erklärt,  und  mit  dem  Namen  bezeichnet,  fol 

6)  Der  heil.  Hubertus  auf  den  Knieen  vor  dem  Hirsch  mit  dem 
Cniclfize.  Ciopie  nach  Elisa  Siraai,  B.  No.  10,  kL  foL 

7)  Cleopatra  mit  der  Schlange,  lialbe  Figur  nach  Gnercino,  kL  foL 

2M1.  Georg  Friedrich  RMborger,  Stempelschneider  und  Manx- 
G  F  N    ™6'ster  in  Nürnberg  von  1H82 —  1724,  hinterliess  mehrere 
*   *    *  Deukmanzeu,  auf  welchen  die  luitialcu  A'.  G.F.i\.  und 
ein  t  vorkommen.  Hit  O,  F.  JV.  bezeichnet  ist  die  Medaille  auf  die 

Krönung  des  Churfürsten  Friedrich  III  vnii  Brandenburg  zum  König 
1701  ,  mit  dem  geharnischten  Brustbilde  desselben.  Diese  Medaille 
wiegt  in  Gold  10  Dukaten.  Eben  so  bezeichnet  iät  eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Königs  Carl  XII  von  Schweden.  Anf  dem  Revers 
kämpft  der  Löwe  mit  dem  Drachen ,  und  den  Abschluss  bildet  der 
Prospekt  von  Nenra.  Zu  erwähnen  ist  auch  der  schöne  Thaler  der 
Stadt  Halle  mit  dem  gehamischten  Brastbilde  des  Kaisers  Carl  VI.  1712. 

Der  ontcr  Ü,  N,  erwähnte  Georg  Namberger  ist  der  Vater  dieses 

Künstlers. 

2002.  8||Ut  Friedrich  Papperitz,  Landschafts-  und  Genremaler, 

^  fv    K^l*'  zu  Dresden  1813,  innchte  seine  Studien  an  der  kgl. 
II   Akademie  daselbst,   und  begab  sich  1836  zu  gleichem 
Z^®^         Mflnchen ,  wo  er  sehoo  so  den  tOchtigsten 
xx^      Landschaftern  zählte,  als  er  die  Heise  nach  Italien  antrat 
I Papperitz  durchzog  dieses  Land  nach  allen  Richtungen, 
V.^C>    bis  an  die  KQste  von  Sicilien,  und  unternahm  später  auch 
O  ^rf        Reise  nach  Spanien.  Er  fertigte  anf  diesen  Wander- 
I  X^f    ungen  %'iele  Zeichnnngen,  wclrhr  dio  Erinnrnmp  an  merk- 
'  CIt/  /    würdige  Gebäude,  Kuinen,  und  rnniantische  (iegenden  und 
Ansichten  festhalten.  Auch  das  Liben  des  Volkes  fesselte 
seine  Änfinerksamkeit.    Desswegen  sind  seine  landschalUiclien  und 
architektonischen  Ansichten  zuweilen  mit  reicher  Staffage  von  Figuren 
versehen.   Ein  Theil  seiner  Gemälde  entb&lt  Ansichten  und  Scencn 
aus  Italien,  Sicilien  nnd  Spanien,  andere  Bilder  sind  seiner  sächsischen 
Heimatli  nnd  anderen  Gegenden  Deut^^chlands  entnommen.    Im  königl. 
Museum  zu  Dresden  befindet  sich  seit  1858  eine  sehr  schöne  Ansicht 
des  Thaies  von  Elche  in  Spanien.   Auf  diesem  Gemälde  kommt  das 
ohige  Zeichen  Tor.  Der  Kfinstler  wird  sich  aber  desselben  anch  anf 
firOheren  Bildern  bedient  haben.    In  neuerer  Zeit  bildete  er  auch 
ein  Monogramm  aus  den  Cursivbuclistaben  («  P ,  welches  wir  unten 
geben  müssen. 

Papperitz  hat  auch  zwölf  Laudschaften  radirt,  meist  italienische: 
PWftA  Mtiea  ol  jMriO  Trojano,  Porta  del  Oriente  a  Paesto ,  die  Allee  bei 
Albnno,  Porta  tlrusra  n  Perugia,  Porta  a  Civitä  Castellana,  Porta  rf'  Or- 
vieto^  Arco  scuro  a  Roma  ete.  Sie  sind  in  verschiedenem  kleinen  For- 
mate aus  den  Jahren  1845  und  1846,  nnd  erBchienen  in  einem  Hefte: 
ZwälfRadinm^  vonG.  F.  PopptrÜt,  LmättknfUmt^.  HiwMb»  iMB,  M. 

2963.  Unbekannter  FormschieMer ,  welcher  um  die  Mitte  des 
'TD  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  thütip  war.  Von  ihm  sind  die 
Uolssdinitte  in :  Cosmographia  Petri  Apiani  per  Gemmam  Frisium 
vpmA  LwanXmm  MiHam  H  Mathematimm  intignem  Hß.  AntverpioM 
«tt6  tcuto  Baniienrt  He,  iß^o,  4.  Diese  Ausgabe  der  Cosmographi« 
des  berühmten  Apian  ist  selten. 
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2964.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
■r\  16.  Jahrhunderts  in  Strassburg  lebte.  Das  gegebene  Monogramm 

findet  man  auf  einem  Kupferstiche,  welcher  das  Oenotaphiam  des 
^^--^  gelehrten  Strassburger  Btirf^rrmristcrs  Johann  Sturm  vorstellt,  8. 
Das  Zeichen  steht  links  am  Süulcnfusse,  und  rechts  segenaber  M,  G„ 
d.  b.  Matthäui  GrmUm: 

2965.  9.  F.  Plert,  Medailleur,  war  um  1710  —  1720  in  Florenz 
(i  F  P  E  Di«  Initialen  des  Namens,  Tielleicht  F  statt 

findet  man  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  An- 
tonio Fraucesco  Marmi.  Ks  finden  sich  aber  auch  noch  andere  Denk- 
mtlnssen  von  Pieri,  wie  jene  mit  dem  Bildnisse  des  G.  N.  Barinti  u.  s.  w. 

2966.  Der  unbekannte  Knpferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist  oben 
JiTr^<9.   No  2133  eingeführt,  und  wir  liefern  daher  nur  den  Rück- 
weis, da  man  ebenfalls  unter  GFR  nach  ihm  sacken  kann. 
Das  radirte  und  gestochene  Blatt  ist  an  der  beneiebnelen 

Stelle  beschrieben. 

2967.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
G  F  n  fpc  Jabrhu'iderts  thätig  war.  Er  copirte  die  Blätter 
IM.  .  MX.  ,CL.  ^.Qj^  weirotter ,  welche  die  «wWf  Monate  TorsteUen, 
reiche  Landschaften  mit  vielen  Figuren»  4.  Die  GomiNwitionen  sind 

von  Peter  de  Molyn. 

2968.  GeMg  Friedrich  Schmidt,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
(FS  '  ' "  (K  4r***     Radirer,  geb.  zu  Berlin  den  24.  Jänner  1712, 

^^^'^  «J»^»"ier  1775.  Einer  der 
nD'  ?r  frr  r,^„n  ,/f  berühmtesten  Meister  seines  Faches,  haben  wir 
v^ll^jr,  ."i  >"^7«^'^^^- ihm  im  Kdnstler-Lexicon  XV.  S.  299  ff.  einen 
ausführlichen  Artikel  gewidmet,  und  wir  beschränken  uns  daher  zu- 
nftchst  auf  die  Angabe  der  Literatur  Aber  die  radirten  und  gestochenen 
Blätter  desselben.  Das  älteste  Vcrzeichniss  hat  den  Titel:  Catalogue 
Raisonne  de  L'Oeuvre  De  Feu  Georcjr  Frederic.  Schmidt,  Graveur  Du  Hoi 
De  Prtuse  ete.  Ä  Londres  lliiU  i auch  1809),  8.  Der  ungenannte  Heraus- 
geber  war  A.  Crayen  in  Leipzig,  dessen  Yerzeidiniss  der  Kunsthändler 
Jakoby  in  Berlin  1815  in  deutscher  Sprache  bekannt  igiachte.  Die 
Uebersetzung  ist  aber  nicht  getreu,  und  auch  nicht  so  vollständig. 
Auch  hat  Ji^oby  durch  angebliche  Berichtigungen  und  Zusätze  oft  irre 
geleitet,  besonders  dadurch,  dass  er  alle  Kupferstiche  und  Badirungen 
als  selten  bezeichnet,  statt  zu  sagen,  schöne  Abdrücke  davon  sind 
schon  selten.  Der  Sammler  weiss  daher  nicht,  welche  Blätter  des 
Meisters  eigentlich  zu  den  seltenen  oder  sehr  seltenen  gehören. 
Crayen's  Catalog  gibt  darüber  zwar  bessere  Auskunft,  allein  auch  in 
ihm-  fehlen  oft  die  Angaben  der  verschiedenen  Abdrncksgattungen. 
Wesentliche  Bemerkuugeu  uud  2sachträge  zu  deu  Catalogcn  von  Craven 
und  Jakoby  gibt  J.F.  Liuck  im  deutschen  Kunstblatt  II.  No.  5  und  6. 

Im  Allgemeinen  existiren  von  vielen  Platten  des  Kflnstlers  einzelne 

Abdrücke  vor  der  Unterschrift,  vor  dem  Namen  desselben,  oder 
von  der  unvollendeten  Platte.  Diese  Kxcinplarc  sind  mit  Ausnahme 
einiger  der  letzten  von  Schmidt  radirten  Blätter  nur  als  Probedrücke 
zu  betrachten ,  und  giOsstentheils  Unica:  Sie  bildea  daher  keine  be- 
sondere Alnlrncksgattung.  Dagegen  kommen  von  mehreren,  namentlich 
radirten  Blättern ,  Abdrücke  vor  der  Dedication ,  oder  vor  Angabe  der 
Sammlung  vor,  in  welcher  sich  das  Oemftldc  damals  befend.  Aufseid 
Abdrücke  geht  Linck  ein,  und  fügt  weitere  Venchiedeoheiten  unter 
Litern  b.  lud  c.  bei 


GFS.  Nr.  t98«.  im 

Jakoby  gedenkt  in  der  Vorrede  S.  IV.  auch  der  AbdrQcke  mit 
Schmidt's  Stempel ,  und  hebt  sie  besonders  hervor.  Diese  Abdrücke 
sind  nach  Liack  nur  dann  sehr  schön  und  selten,  wenn  sie  wirklich 
ächt,  d.  h.  unter  besondorer  Aufsicht  des  Künstlers  fromnclit,  iind  von 
ihm  ausgewählt  sind.  Allein  es  kommen  h&utig  höchst  mittelmüssige, 
sogar  sdilechte  AbdrQcke  mit  Sdimidt's  Stempel  Tor,  deren  Yttrtrieb 
man  dem  Künstler  selbst  wohl  nicht  zuschreiben  kann,  sondern  die 
wahrscheinlich  aus  den  Händen  der  Erben  kommen ,  welche  dadurch 
schlechteren  Abdrücken  mehr  Werth  iu  den  Augcu  der  Liebhaber 
geben' wollten. 

Man  findet  nor  wenige  Blfttter,  auf  welchen  ein  Zeichen  statt  des 

Namens  vorkommt.  Das  erste  ^lonnprrninTn ,  mit  dem  Beisätze  srulp.. 
Steht  nach  Linck  auf  dem  Bildnisse  des  Königs  Carl  XII.  von  Schweden 
in  Profil  nach  links.  Der  Monarch  hat  einen  Bnisthamisch,  und  einen 
offenen  Rock  darflber,  und  von  der  rechten  Schulter  fallt  über  die 
Brust  ein  mit  Kronen  gestickter  Mantel.  Das  Oval  mit  dem  Bildnisse 
ist  im  Liebten  3  Z.  6  L.  hoch,  und  2  Z  10  L.  breit  Am  Fussgestellc 
links  steht:  BoSxot  dM.,  nnd  rechts  bemerkt  man  das  Monogramm.  Im 
unteren  Rande  ist  Odieuvre's  Adresse  mit  C.  /*.  R.  Crayen,  und  nach 
ihm  Jakoby  No.  33  beschreiben  ein  von  C.  L.  Duflos  nach  Krafft  ge- 
stochenes Bildniss  dieses  Königs,  und  unterstellen  es  dem  G.  F.  Schmidt. 
Biese  Angs^  ist  nach  Linck  ganz  nnrichtig.  Das  von  letatecem  ge- 
stochene Bildniss  Carl  XII.  ist  das  oben  beschriebene,  welches  änsserst 
selten  vorkommt.  Noch  seltener  sind  aber  die  Abdrücke  mit  einem 
viereckigen  Passepartout,  dessen  Platte  8  Z.  10  L.  hoch  und  6  Z.  IL. 
breit  ist.  Dieses  gilt  als  Supplement  nnd  aar  Berichtigong  Ton  No.  18 
im  KOnstler-Lexicon. 

Das  zweite  Zeichen  der  oberen  Reihe,  ebenfalls  mit  sculp  ,  findet 
man  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Paul  ^carron  nach  Boizot's 
Zeichnung  ohne  Jahrsahl  (1736).  Die  Bflste  ist  im  Oval  nach  rechts 

gerichtet,  der  Kopf  aber  in  ^  ,  Ansicht  nach  links  gewandt.  H.  4  Z.  1 1  L. 
Br.  3  Z.  5  L.  Im  ersten,  seltenen  Drucke  fehlt  Scarron''?  Name  und 
Odieuvre's  Adresse.  Mit  der  Schritt  kommt  das  Bilduiss  in  der  Europe 
lifttffre  — .  Poris  i765,  vor. 

Das  vierte  Zeichen,  dessen  Facsimile  wir  Brulliot  entlehnten,  findet 
sich  auf  dem  Bildnisse  des  Dr.  J.  N.  Lieberkühn  in  allegorischer  Um- 
gebung, nach  le  Sueur  in  Castiglione's  Manier  radirt.  An  das  Zeichen 
schliesst  sich  die  Schrift:  ftc  9^  foHi  .i767,   H.  9  Z.  10  L. 

Br.  7  Z.  3  L.  Die  Angabe  "Mnlisen's,  dass  nur  50  AbdrQcke  gemacht 
worden  seien,  und  da^s  die  Matte  dann  vernichtet  wurde,  ist  unrichtig. 
Jakoby  gesteht  etwas  mehr  zu,  hatte  aber  von  sehr  vielen  mittel- 
mässigen  und  schlechten  AbdrOcken  wissen  können,  von  denen  seihst 
einigo  mit  Schmidt's  Stempel  versehen  sind.  Die  Platte  war  im  Besitze 
der  Erbcu,  welche  sie  so  lange  benutzten,  als  nur  irgend  Abdiücke 
davon  zu  erhalten  waren. 

Das  dritte  Monogramm,  hier  nach  Bmlliot  gegeben,  findet  man 

auf  einem  Blatte  mit  zwei  Vorstellungen,  welche  nach  Tiepolo's 
Zeichnung  Polichinello  enthalten.  Die  Gruppe  mit  drei  Polichinellen, 
welche  um  einen  Topf  mit  Macaroni  gruppirt  sind,  hat  links  oben  das 
Monogramm  mit  d4*m  Beisatze:  fee,  ofM  fimi  t7Öi.  Die  andere  Vor- 
Stellimg  enthält  t'hil'  I'olichinellc  um  einen  Kessel.  Unten  nach  rechts 
ist  der  Namo  mit  dem  Monogramme  verbunden ,  an  welchen  sich  die 
Worte:  fec.  aqua  forti  /7.3f ,  schlies?cn.  Brulliot  I.  1870  gibt  dieses 
Zeichen  für  sich,  es  herrscht  aber  darüber  kein  Zweifel.  Craven  und 
Jakoby  beschreiben  dieses  Blatt  Ko.  157.  H.  8  Z.  Br.  8  Z.  8  Xj. 
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2969.  660»  Friedrich  Schmidt,  der  oben  ermähnte  Kupferstecher 
und  Radirer,  soll  sich  nach  Heller,  Monogrammen  -  Lexicon 

'JjW     S.  130,  auch  dieses  Zeichens  bedient  haben,  der  erwähnte 
Schriftsteller  ^'ibt  abor  nach  seiner  Weise  nicht  an,  auf  welchem 
O.     Blatte  es  vorkomme.   Vielleicht  ist  irgend  eine  Copie  damit 
beieidmet 

2970.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1509  in  Deutschland  tbätig 

war.  lu  der  Gallerie  des 
Farsten  ron  FQrstenbA-g  zu 

^     l#0   ^  ^N.  Donaueschinfronbefindetsich 

0  ü  Oli    ^   ^  ein  Altar  mit  Flügeln,  welche 

^  das  Hanptbild  decken.  Letz- 
teres stellt  die  hl.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  St.  Joseph, 
Joachim  und  Anna  vor.  Diese  sehr  schönen  Figuren  haben  Goldscheine 
um  die  KOpfe  und  l9sen  sieh  Tom  blaveo  Grunde  ab.  Auch  die  Dona- 
toren  des  Altarwerkes  sind  beigefügt.  Unten  ist  über  einem  Zettel  mit 
der  Jahrzahl  i50i)  ein  Stieglitz  in  natürlicher  Grösse  angebracht.  .-Vuf 
den  Altarflügeln  sind  Heilige  vorgestellt,  und  rechts  neben  andern  die 
Magdalena  mit  der  SalbenbQchse.  Auf  letzterer  stehen  oben  hemm 
die  gegebenen  Buchstaben,  und  nach  untcu  die  Jahrzahl  /'OO,  eben- 
falls am  Gefässe.  Diese  Notiz  vordanken  wir  dem  fürstlichen  Hof- 
intendanten Freiherrn  von  PialienLoflfen.  Er  legt  mit  Keclit  auf  den 
Stieglitz  eine  Bedeutung,  welcher  unten  auf  dem  Hauptgemälde  sn 
sehen  ist.  Der  Maler  bat  ihn  sicher  nicht  als  zufalligen  Lückenbüsser 
Aber  dem  Zettel  angebracht.  Der  Vogel  soll  wohl  für  den  Künstler 
sprechen,  und  somit  könnte  man  mit  dem  kunstsinnigen  Freiherm  an- 
nehmen, dass  der  Maler  allenfalls  G.  F.  Stieglitz  heisse.  Ein  Maler  dieses 
Namens  ist  indessen  bisher  unbekannt.  Er  müsste  in  Schwaben  gelebt 
haben,  indem  das  Gemälde  die  Uimer  Schule  verräth.  Es  ist  sehr  gut 
erhalten,  nnd  prunkt  seit  der  unlängst  durch  den  Maler  Eggert  in 
München  vorgenommenen  Beinigang  irieder  in  seiner  ureprflnglichen 
Farbenpracht. 

297L  fiaug  Friedrich  Schmidt,  der  oben  No.  2968  nnd  2969 
ß  F  S  Künstler,  soll  nach  Brulliot  II.  No    1002  eine 

'  Vignette  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet  habeu. 

Sie  stellt  einen  L5wen  mit  zwei  Genien  Tor,  Ton  weldien  der  eine  das 
Schwert,  der  andere  die  Wai^e  hMt,  Icl.  qa.  fol.  Wir  fanden  diese 
Vignette  in  den  Venseichaissen  ?on  Grajen  nnd  Jakoby  nicht  heraus. 

2972.  Georg  Friedrich  ttaide  oder  Staadner  war  von  1673—1677 

ri   n  c   iii  Weimar,  von  1677  —  1680  in  Gotha,  1(587  in  Moininoren, 
*    *    *  und  1689  in  Erfurt  als  Münzmeister  tbätig.   Die  Initialen 
G,  F.  S.,  und  anch  G.  S,  findet  man  auf  Mflnzen. 

2973.  G.  F,  Sargent,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  trat  um 
GPS  Paris  als  Künstler  auf,  und  machte  sich  uament- 
G.F.'Z.  :'          durch  Zeichnungen  zur  Illnstration  bekannt  Die  ge- 

^-7-^' gebenon  Buchstaben  findet  man  auf  Holzschnitten  in  fol- 
7/ ty*  iJ ■  gendem  Werke:  La  Grece  pitioresque  et  historique.  par  le 
Dr.  Ch.  Wordtworth.  Traduit  de  VAnglois  par  E.  RegnauUt  illustre  par 
34  »fUndidn  Gravures  sur  ncier  —  et  par  600  gravuni  tut  bois .  exe- 
cutfies  (f apres  les  dessins  dt  Hamty,  lUtiMtouier,  Saflfifll  eU,  Pari», 
Curmer  i039  ff.,  roy,  8. 
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2974.  Georg  Friedrich  SehnoU,  Maler,  war  in  der  xweiten  Hälfte 
O  ^  1^  Jahriumderte  thfttig.  Er  malte  Bildnisse.  Jenes 

^'y^  nr        Markgrafen  Carl  Friedrich  von  Baden-Durlach  hat 

k/  J  !>•  Berger  1775  für  Lavater's  physiognmnischp  Fragmente 
gestochen.  Er  selbst  hiuterliess  Blätter  in  Umrissen,  auf  welchen  die 
gegebenen  Bnehsteben  vorkommen.  Damnter  ist  ein  ChristnskoiiC  naeh 

Holbein  ,  der  Kopf  des  Judas  nach  demselben ,  und  das  Poitnit  einet 
Mannes  in  halber  Figur,  ebenfalls  nach  Holbein,  gr.  4. 

2975.  Giovanni  Francesco  Travani,  Medaillenr,  war  von  1646  bis 
ß  F  T   l^^'^  >ii        thäügf  und  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl 

scb&tBbarer  Werke,  deren  Q.  F.  T..  /.  F.  T.  und  I.  F.  f.  F.  ge- 
zeichnet sind.  Zu  seinen  frühesten  Leistungen  gehört  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Cardiiials  Fvm?  Cornelius:  Divae  Theraiae  Saeetlum 
Extruciuiti  IHM.  Schon  ist  der  Medaillou  mit  dem  Bildnisse  des 
Papstes  Alexander  VII.,  und  dem  Prospekte  Kirche  St.  Yirginiö  inpicfi 
MDCLXif.  Auf  diesen  Denkmansen  kommen  die  Rnchetaben  G.F.T,  for. 

2976.  Unbekasnter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  r-r^  ey,  dcs  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  von  seiner 
Cr .  j*.  CO.  Hand  einen  Stammbaum  des  „gesammten  hohen  Pfölzisch- 
Bayerischen  Hauses"  von  Otto  V.  an  bis  Carl  Theodor  (1183  — 1777). 

Die  gegebenen  Buchstaben  deuten  wohl  den  Stprhor  an,  auf  dessen 
Namen  wir  vorziehten  müssen.    IT,  21  Z.  1  L.  Br.  18  Z.  3  L. 

2977.  Georg  Joseph  Carl  Maria  Freiherr  von  Aretin,  Kunstlieb- 
TTfi  V  A  ^^'^*-'''»  ^'^^  unter  den  Gursiveu  U  A  No.  2ö83  eingeführt, 
ru.  Y.A..  Qg  bereits  bemerkt,  dass  er  mehrere  Blitter  radirt 
und  lithographirt  habe.  Auf  etlichen  Hiflimnufn  kommen  rlie  gege- 
benen Buchstaben  vor,  wie  auf  einer  Cupie  nach  Weirotter ,  welche 
eine  Einsiedelei  mit  zwei  Mönchen  vorstellt,  dann  auf  einer  Copie  nach 
F.  KobeU,  einen  Bauer  mit  seinem  Hnnde  vorBtelleiid,  40.  0. 

297S.  In  Fyt  nennt  man  gewöhnlich  jenen  Maler,  wekhw  das 

..^-s^         thierische  Leben  in  seiner  wilden  Leidenschaft 
Km  ^^^^^  ^      '\     meisterhaft  darstellte,  und  auch  todte  Thiere  in 
.'^'"'A  V  /-■■■}    frapiianter  Wahrheit  nachbildete.  Jagdstücke 
*#*4i^        ^^J  •  iiid  Stillleben  von  der  Hand  dieses  Meiste  ra 
N-^-^  tuidet  man  fast  in  all<  n  Gallerjpn,  sie  sind  aber 

gewöhnlich  Joanna  tyt  f.,  bezeichnet  Der  obige  Name  steht  auf  einem 
Gemftlde  in  der  Galierie  des  Herrn  A.  Fahne  auf  Sehloss  BoHand.  Auf 
einem  Tische  mit  grttnem  Teppich  sieht  man  ein  Tintenfass,  Becher, 
Wappen,  Federmesser  und  Siegellack.  Der  Bnchstahe  G  statt  f  erklärt 
sich  aus  dem  Titelblatte  der  von  Fyt  radirteu  Folge  von  Hunden, 
B.  Ko.  9  —  16.  Man  liesst  auf  diesem  —  In  segno  M  mto  mtfqmio 
dcdir<t  Gin  fijt  con  Privillegg."  lG't2.  Diese  iJedication  kommt  indessen 
nur  im  dritten  Drucke  vor,  und  nntin  steht  anch  noch:  Joanne»  Fyt 
pinxit  et  fec.  Der  KQnstler  scheint  auch  in  Italien  gewesen  zu  seyn, 
und  somit  nannte  er  sieh  gelegentlich  diovanni  Fyt  Der  Name  Fjü 
dürftp  aber  nur  ausnahmsweise  auf  Gem&lden  vorkommen.  Unter 
Jo.  /•'/  kommen  wir  auf  ihn  zurück. 

2979.  Gregorio  Fidania  Landschaftsmaler,  griindete  in  Rom 
^  seineu  Rui.    Er  malte  in  der  Weise  des  Salvator  Rosa  und 

Cf,  ^^cc  Claude  Lorrain,  und  copirte  Bilder  des  letzteren  so  Mnsehend, 
6/     dass  man  nicht  selten  die  Copie  für  Original  nahm.  Auf 
Landschafton  in  der  Manier  de^  S.  Rosa  findet  man  die  Abbreviatur 
des  Namens.   G.  Fidanza  starb  zu  Rom  1820. 

SoBOfranaitteii  Bd.  IL  6$  ' 


Digitized  by  Google 


tOit  00.  Kr.  8M0-S9S1 

2980.  fiiUltune  (rOdard,  Buchdracker  und  BuchbAndler  in  Parii 
in  der  fHlheii  Zeit  des  f    JahrlraDderts,  darfte  aot  der  Zunft 

\SO  der  Briefdrucker  hervorgegangen  seyn,  und  Munit  in  Metall  oto 
Holz  geschnitten  zu  haben.  Er  ist  der  Verleger  von  Horarien,  welche 
mit  schönen  Metall-  und  Holzschnittea  geziert  sind,  und  sehr  selten 
vorkommen.  Die  Illustrationen  knlMn  ein  dgenthflmUelies  Gepräge, 
nnd  stimmen  mit  jenen  anderer  Iranzösischen  Büchern  dieser  Art  wenig. 

1)  Hiures  de  noftrt  dame  a  htfaxge  de  \  Romme  tout  au  long  [ans 
rie  $  reque'\  rir,  Auecque*  pluiieurt  fuffraige*  et  j  wraifon*.  ?iowuUment 
imprimeei.  Paris.  Guttlmuiu  Gcdard  (det  Zeichen)  U.  fol.  Der  Aluft- 
naich  geht  von  1515  an. 

2)  Hort  tn  lattdem  beatiffime  virgi- ^nis  Marie,  muUis  orationibus 
figurif'\que  nonUtr  inumtü  indpuunt  felieUer,  \  Venala  AaMvr  Ai 
officina  Guillermi  Godard  librarii  iurali  ParisieJT.  £8  gibt  nnch  einen 
Pergamcntdnick  ohne  Randbilder.  Schluss:  Cy  commtne»  la  vk  4$ 
Anlechrist.    Mit  Holzschnitten  aus  der  Dance  Macabre. 

2981.  üiOfUlli  Glierra,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Modena, 
H^-x  wurde  1534  geboren,  und  in  Rom  zum  Efinstlor 
I   }  herangebildet   Im  Jahre  1560  muss  er  sich  in  Wien 

'/  aufgehalten  haben,  denn  da  iHitstrirte  er  mit  anderen 

Meistern  folgendes  Werk:  Kerum  praedare  gettarum  intra  et  extra 
•lomte  mmMfuhimt  cMimtU  fktmmsii  pedettH  H  eftuHrt  jmMKe.  Anm 
Domini  MDLX.  Per  Joannem  a  Francolin  Bwrgundum,  fol.  Auch  il 
deutscher  Ausgabe  ohne  Jahr,  aber  gleichzeitig  mit  der  lateinischen. 
Auf  einem  radirten  und  gestochenen  Blatte  kommt  das  erste  Zeichen 
▼er,  wel^ei  den  zweiten  fthnelt,  so  dass  wohl  von  einem  nnd  dem- 
selben Künstler  die  Rede  ist.  Da.s  zweite  Monogramm  findet  man  auf 
Blättern  mit  weiblichen  Büsten  in  verzierten  Rahmen  und  mit  italieni- 
schen Inschriften.  Auf  diesen  Blättern,  deren  Titel  wir  unt^u  geben, 
kcnmnt  auch  der  Name  des  Künsttors  vor,  nnd  somit  ist  ein  6io.  Guerra 
sicher.  Sollte  indessen  der  Monogrammigt,  welcher  1560  für  das  Werk 
des  österreichischen  Reichsheroldes  Johannes  von  Francolin  gearbeitet 
hat,  ein  andwer  seyn,  dann  mfissen  wir  die  Deutung  des  ersten 
Zdchent  schuldig  bleiben.  Onerra  bediente  sich  auch  eines  Mono- 
gramms mit  zwei  in  einander  gestellten  G,  und  beigefügtem  F,  dann 
der  Initialen  G  G.  Letztere  kommen  ebenfalls  auf  einem  Blatte  in  dem 
Werke  des  Francolin  vor.  Goem  starb  1612  in  78.  Jahre. 

1)  Grosses  Turnier  zu  Fuss  und  zu  Pferd  in  einer  freien  Gegend, 
mit  der  Unterschrift:  Equeslrit  pedestritque  pxtgnae  Icon  MDLJL.  Mit 
dem  ersten  Zeichen.    H.  14  Z.  2  L.  Br.  18  Z.  5  L. 

2)  Kampftpiel  auf  dem  Marsfelde :  PrOium  exkibitum  in  apv» 
Campo  Marti  et  Veneri  eacro.  Ohne  Zeichen,  aber  wahrscheinliiA  fen 
derselben  Hand.  H.  14  Z.  2  L.  Br.  18  Z.  5  L. 

3)  Varie  Annometaiw  df  Msfe  tuate  da  nobilistime  Dame  in  ditomi 
CiUudi  Thalia.  Folge  von  48  Blättern  von  mittehnftssigem  Stiche,  4. 
Aof  dieses  Werk  haben  wir  schon  oben  aufmerksam  gemacht 

4)  Die  Vorrichtungen  zur  Aufstellung  des  Obelisken  auf  dem  St. 
Petersplatie  in  Bom  durch  Domenico  Fontana  1586.  Mit  dem'  Zeichen, 
gr.  fol. 

SMS.  M6mil  Hanoul,  genannt  Giovan  da  San  Giovanni, 
y — ^^-^  Maler  von  Florenz,  geboren  1590,  gest.  1636. 

f\  ^  Schaler  von  Matteo  Kosselli,  und  einer  der  hand- 
T  W  T  ^f)9./j.  fertigsten  Meister  seiner  Zeit,  idinf  er  eine  grosse 
•* — /  ^ •  Anzahl  von  Werken,  besonders  in  Fresco,  von 
welchen  aber  jene  an  den  Fa^aden  der  PalAste  an  Grunde  gegangen 
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sind.  Die  Rückkehr  der  hl.  Familie  am  Hause  Gabnrri  in  Florenz  hat 
F.  Zueeberelli  1730  radirt,  kl.  fol  ,  und  die  Allegorie  auf  die  KüDste 
und  WisaenMlHiftem  an  eineni  Hause  bei  der  Porta  Romana  daielbst  iat 
durch  einen  grossen  Stich  von  Joh.  Gottfried  Saiter  bekannt.  Seine 
Hauptwerke  sind  aber  die  Fresken  im  grossbersoglichen  Palaste  au 
Florena,  wo  er  die  Theten  dei  Lonnao  de  Medici  malte^  Diese 
Bilder  bezeichnete  er  mit  dem  gegebenen  Monogramme.  Yen  Manozai 
sind  fünf  Gemälde  vorbanden,  sieben  fügten  Cecco  Bravo,  Ottavio 
Vannini,  und  Francesco  Furno  bei.  Diese  Malereien  sind  von  Gregori, 
Faldoni,  Saiter  nnd  E.  Morghen  auf  t2  Blitten  gestedien,  gr.  roy. 
ibl.  Es  sind  auch  noch  mehrere  andt  rc  Werke  dieses  Meisters  im 
Stiche  bekannt,  deren  in  Kirchen  und  Gallerion  vorkoramen.  Ein  0^ 
bild  mit  dem  Monogramme  ist  uns  nicht  bekannt. 

2983.  GeUorp  (rorttiu ,  Bildniss-  und  Historienmaler,  behauptet 

tinter  dem  Ifonognmm  QO,  F.  eine  aosfUir» 

liehe  Stelle,  indem  er  gewöhnlich  den  Buch« 
Stäben  F  beifügte.    Brulliot  I.  No.  2096  sagt 


^04 


V^Jv — f  / 1/  L/-f/-  iudessea ,  dass  mau  das  gegebene  Monogramm 
mit  der  Jahrzahl  #904  auf  Bildnissen  von  Ausserster  Vollendang  finde. 
Irgend  ein  Portrait  mit  dem  obigen  Zeichen  hat  Brulliot  jedeniaUs  ge- 
sehen, wenn  auch  Mcrio  davon  Umgang  nimmt 

2984.  ünbekauter  Radirer.  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig  war.  £r  gehört  aber  wahrscheinlich  nur 
an  den  Dilettanten,  indem  das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen 

von  mittelmäsäiger  Arbeit  ist.  Es  stellt  eine  grosse  Kirche  am 
Ufer  des  Flusses  von  kleinen  Häusern  umgeben  vor.  Links  vorn  steht 
ein  entblätterter  Qaum  auf  der  Mauer,  und  ganz  uuteu  bemerkt  man 
das  Zeichen.  E.  7  Z.  10  L.  Br.  &  Z.  4  L. 

2985.  Ifbtn  friedrieh  flreiter,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  ist 

oben  unter  dem  Monogramm  CFJ  No.  2953  bereits  eingeführt, 
und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  das  gegebene  Zeichen 
auf  Kupferstichen  dieses  Meisters  vorkomme.  Greuter  war  in  Italien 
geboren,  und  nannte  sich  daher  auch  Giovanni  statt  Johann.  Daraus 
eiUftrt  sieh  nun  das  Monogramm.  Vgl.  auch  den  folgenden  Artikel. 

2986.  Gregorio  Graste,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Rom  thätig.  Er  ist  nur  durch  einige  Kupfer- 
stiche von  C.  Bloemacrt,  S.  Vouillemont,  M.  ^iatalis,  und 

Friedrich  Greuter  bekannt.  In  einem  uns  zu  Gebote  stehenden  Ver- 
zeichnisse von  Monogrammen  wird  ihm  das  obige  Zeichen  belgdegt 
Es  ähnelt  jenem  des  Jobann  Friedrich  Greuter,  wie  aus  dem  vorher- 
gehenden Artikel  zu  ersehen  ist,  wir  können  aber  nicht  entscheiden, 
ob  anf  irgend  einem  Blatln  Greotei's  das  Monogmam  letateien,  oder 
den  G.  Grasso  andente. 

2987.  Stofannl  Staira,  Maler  und  Kapferstecher  von  Modena, 
{g^  /  (c*  V  '^'^^^  unter  dem  Monogramme  GG  No.  2981  ein- 
v/^/'^v^*-^*  geführt,  und  wir  verweisen  daher  aonichst  auf  jenen 
Artikel.  Dil  sweita  Zeichen  sehfoiht  Herr  E.  Hauen  dem  O.  Onerra 
an.  Er  fiuid  es  auf  einem  mittelm&ssig  gestochenen  Blatte  mitTancred 
und  Chlorinde  auf  dem  Scheiterhaufen,  kl.  fol.  Beide  Zeichen  findet 
man  auf  Blättern  einer  (^uartausgabe  von  T.  Tasso's  Qvrmoltfmm»  M- 
Iffaia*  welche  hei  Stefano  Gorti  an  Venedig  enehien.  Ooena  war 
ein  erfindungsreicher  Künstler,  und  starb  1612  im  78.  Jahre.  Dm 
Öatom  der  erwähnten  Gvnuokmmn  Uttr«ta  kennen  wir  nicht 
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2988.  Lazarus  Gottlieb  Sicbling,  welcher  seit  mehreren  Jahren 
^        in  Leipzig  lebt,  k5ni)tc  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen 

angedeutet  haben,  so  dass  es  als  ein  sprechendes  zu  nehmen 
/  '  wäre.  Man  scheint  nämlich  im  G  eine  Sichel  zu  bemerken. 
Das  Zeichen  kommt  auf  dem  Titelblatte  zu  Adalbert  Stifters  Fest- 
geschenk: ßunte  Steine  im  Fer/aj/e  von  (7u«(av  Heckenatt  in  Pesth,  vor. 
Die  Titelvignette  stellt  einen  Knaben  vor,  welcher  dem  im  Walde  auf 
dem  Boden  liegenden  Mädchen  Wasser  im  Hute  bringt.  Der  Zeichner 
L  R  ist  Ludwig  Richter  in  Dresden. 

2989.  Unbekannter  Zeichner  oder  Bildaissmaler,  welcher  vielleicht 
in  Nürnberg  lebte.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf 
einem  lithographirten  weiblichen  Brustbildc  mit  der  Unter- 
schrift: Demoiteile  Lauber  als  Kunigunde  in  Uan»  Sachs.  Stein- 
druck von  Philipp  Herrlein  in  Fürth. 

2990.  Gregorias  de  Gregoriis  war  ein  sehr  tbätigcr  Buchdrucker 
ijt      und  Kunsthändler  in  Venedig  um  1515  —  1530.  Die 

fry\f  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  Büchertiteln  und 
Cj  .G,(j  -G  Vignetten  in  Holzschnitt,  und  es  wäre  möglich,  dass 
er  selbst  Bordören  geschnitten  habe,  wie  diess  bei  vielen  alten  Buch- 
druckern und  Verlegern  der  Kall  ist.  Die  streng  künstlerischen  Pro- 
dukte mit  seinem  Zeichen  und  seinem  Namen  rühren  aber  nicht  voa 
ihm  her.  Er  beschäftigte  im  höheren  Fache  den  Formschneider  Gio- 
vanni Andrea  Vavassore ,  genannt  Guadagnino  ,  auf  welchen  sich  die 
Buchstaben  /  A  und  i  a  beziehen,  welche  auf  Vignetten  in  Druckwerken 
des  G.  de  Gregoriis  vorkommen.  Gio.  Andrea  Vavassore  copirtc  für 
ihn  wahrscheinlich  den  Triumph  Christi  nach  Tizian  in  fünf  Blättern. 
Die  erste  Ausgabe  dieser  Copie  erschien  ohne  Adresse ,  auf  dem 
fünften  Blatte  der  zweiten  stobt  aber  in  grossen  beweglichen  Lettern  : 
GREOORivs  DE  GREGORiLS  EXCvsiT  1517.  Diese  meisterhafte  Compo- 
sition  machte  aber  um  1508  Lucantonio  de  Giunta  zuerst  im  Holz- 
schnitte bekannt,  und  dieses  Werk  diente  dem  Vavassore  wohl  einzig 
zum  Vorbilde.  Die  Zahl  der  alten  Platten  belief  sich  auf  zehn ,  der 
Copist  nahm  aber  deren  fünf.  Verschieden  ist  der  Schnitt  des  Andrea 
Andrcani  in  acht  Blättern,  ücber  die  verschiedenen  Ausgaben  des 
Tizian'schen  Triumphes  Christi  handelt  Dr.  H.  Segelkeu  'v.\  Naumann's 
Archiv  V.  S.  198  ff.  üeber  andere  Verlagswerke  des  Gregorius  de 
Gregoriis  mit  reicher  Hlustration  handeln  wir  unter  /  A  und  i  o. 

2991-  Albert  Glockendoa  soll  nach  einem  uns  zu  Gebot  stehenden 
handschriftlichen  Monogrammen-Verzeichnisse  durch  das  ge- 
jJKx  gebene  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Wir  kennen 
weder  eine  Zeichnung,  noch  einen  Kupferstich  oder  Holzschnitt  mit 
diesen  Buchstaben,  aas  Zeichen  scheint  aber  nicht  erfunden  zu  seyn. 
Von  dem  alten  Meister  AG  No.  613,  welcher  ebenfalls  Albert  Glocken- 
don genannt  wird,  kann  es  sich  nicht  handeln.  Ein  anderer  Künstler 
dieses  Namens  ist  unten  unter  G  G  No.  2992  erwähnt  Er  war  Illu- 
minist  und  Glasmaler. 

2992.  Georg  Glockendon,  auch  Glockenton  und  Glockendan 
^  genannt,  gilt  jetzt  gewöhnlich  als  der  Verfertiger  der  Holz- 
VJ[^' V^'  schnitte,  welche  mit  den  gegebenen  Initialen  bezeichnet  sind. 
Cj.  (x  Eine  Tradition  dieser  Art  fand  indessen  schon  Christ  (Mono- 
graramen-Erklär.  S.  192)  vor,  er  bemerkt  aber,  dass  ihm  die  Deutung 
noch  nicht  ganz  sicher  scheine,  oder  nach  seinem  Ausdruck,  dass  ihm 
dieses  noch  unklar  sei.  Bartsch  IX.  p.  428  geht  daher  auf  den  Namen 
gar  nicht  ein,  sondern  beschreibt  nur  fünf  Holzschnitte  ohne  Raissonement. 
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Gewiss  ist,  dass  drei  Künstler  dieses  Namens  in  Nürnberg  gelebt  haben. 
Sie  gehörten  zu  den  sogenannten  Briefnialern ,  welche  mit  den  lUu- 
ministea  eins  und  dasselbe  sind.  Heinecke,  NachrichteB  41».  II.  ft.  92, 
hatte  von  dieser  Künstlerklasse  eine  gerin2;o  Mcinunp,  indem  er  sie 
fttr  Spielkarteumaler  hielt.  Briefe  und  Spielkarten  waren  ihm  gleich- 
ledeoteiid;  Karten  und  Briefe  hiewen  aber  diese  Dinge  nach  C.  von 
Bumohr  (Gesdiiehte  und  Theorie  der  Fonnsehneidekunst  S.  46)  nicht 
vom  Spielen,  sondern  von  dem  Stoffe,  auf  welelien  in  Aquarell  oder 
Deckütrben  gemalt  wurde.  Ueber  die  Beschäftigung  der  Glockendon 
belehrt  um  Nendorffer  in  ttinen  Ntchrichten  von  den  Tomelinisten 
Künstlern  Nürnbergs,  wo  er  von  Georg  „Glockendan"  dem  Aelteren, 
Illumiuisten  und  Briefmaler .  handelt.  Er  sat^t  da :  fn  der  Zeit  des 
Olockhmdan's  anrichien  und  auffnehmen  IHuminirt  man  auch  die.  Uetang-  und 
MtubM^,  de»  ward  et  mü  d§n  fUtuOrm  dw  Bueha^m,  und  dem 
gtWld  woU  geübt  ,  er  üluminirl  auch  die  Wappen  brieff.  und  trieb  einen 
§ros$m  Handel  mit  gemahUm  Brieffen.  Er  hat  einen  Sohn  .  ward  ein 
Mngiiter,  der  macht  ein  Buehy  so  noch  vorhanden  ist,  von  der  perspectiv^ 
er  braucht  mit  dem  Aifrom'rm  einen  groeeem  FIrfat  und  ForlAefl.  Er  hat 
Söhn  und  Törhtrr ,  diese  hielt  er  dazu  ,  rfo.tf  sie  täglich  dem  lUuminiren 
und  ßrisffmalen  hfirt  mussten  obsitien ,  seine  beede  Söhn ,  Midam  und 
Albredd^  «mdem  aueh  kerühmte  tthminieten.  —  Dieter  Georg  GMmdom 
ward  fflöoAfM  Jo.  f490.  »tarb  Ao.  1553,  d.  I.  Jenner.  Diese  von 
Neudörffer  gegebene  Notiz  über  Gcnrtr  Olockendon  den  Aelteren  be- 
uAtzie  augenscheinlich  i>oppeimayr  in  seinen  historischen  Nachrichten 
Ton  den  Ntmbergiscben  Msttienintikem  und  Künstlern ,  sagt  aber 
nichts  von  der  Glockendon'schen  Perspektive  von  1509.  Im  Hand- 
exemplar desselben,  welches  Hr.  Weigel  in  Leipzig  besitzt,  ist  ausser- 
dem noch  eingezeichnet,  dass  der  ältere  Glockendon  nach  einem  alten 
Leiehenbtiebe  (Sehf«yer*8  Todten-OelSnt)  im  Jebre  15t4  vor  Pfingiten 
gestorben  sei. 

Wir  finden  jetzt  drei  Georg  Glockendon  heraus.  Der  alte  soll 
1432  in  Nürnberg  geboren  worden  seyn,  gewiss  ist  aber  nur,  dass  ein 
Jörg  GlodKndon  1474  daselbst  gestorben  ist  Ihm  schreibt  PamnTuit, 
Peintre-gravenr  T.  p.  38 ,  einen  breit  behandelten,  und  nicht  ganz  vol- 
lendeten Holzschnitt  zu,  welcher  in  ^ter  Zeichnung  die  hl.  Jungfrau 
nrit  dem  Kinde,  nnd  in  den  Seiten  je  zwei  beilige  Franen,  Baibara, 
Magdalena,  Rosalia  und  eine  andere  Frau  vorstellt.  Unten  steht:  3*rg 
ftfArnbon.  H.  9  Zi  9  1..  Br.  13  Z.  10  L.  Der  von  NeudörflFer  er- 
wähnte ältere  Georg  Glockendan  muss  der  Sohn  des  1474  verstorbenen 
J5rg  Oloefamdon  gewesen  seyn.  Ueber  seine  kflnstleriscbe  Wirksam- 
keit haben  wir  oben  berichtet.  Es  ist  aber  nirlit  angemerkt,  das-?  er 
auch  in  Holz  gosehuitten  habe.  NeuUorflfer  kannte  ihn  nur  als  Illu- 
ministen  und  Briefmaler,  welcher  zugleich  auch  mit  colorirten  Blättern 
einen  Handel  trieb.  Unter  letzteren  konnten  aber  auch  eigenhändige 
Holzschnitte  gewesen  seyn.  Xnr  frfl^t  es  5:ifh  .  nh  er  G  G  gezeichnet 
habe,  oder  ob  diese  Blätter,  dem  jüngeren  Georg  Glockendon  angehören. 
Im  gleichen  Style  sind  sie  nidit  Debandtell»  nnd  man  mOge  daber  nacb 
Gefallen  aussdwiden.  Der  nach  Doppei^ayr  1514  verstorbene  Georg 
Glookendon  muss  der  von  NendArffer  erwähnte  Briefmaler  und  Knnst- 
b&ndler  dieses  Namens  seyn.  Der  dritte  Georg  Glockendon,  welchen 
NendOrffer  Sobn  des  titeren  Gloekendon  nnd  Magister  nennt,  dflrfte 
1490  geboren  worden  seyn  ,  und  er  ist  der  Heransgeber  eines  sebr 
seltenen  perspektivischen  Werkes ,  welches  fast  noch  zu  den  Xylo- 
graphien gerechnet  werden  muss.  Es  erschien  unter  folgendem  Titel: 
Kon  der  Kmut  Pertpeetiva  .Jörg:  Glogltmion.  1500,  fol.  Dieses  Bneh 
•nOAlt  Dor  mi  BUIter  Typendnack,  und  liUt  mit  den  89  Hols- 
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schnitten  und  dem  Titel  im  Ganzen  40  Bl&tter.  Georg  Glockeodon 
der  Magister  wmr  cor  Zeit,  ah  er  dieses  Werk  heraosgab,  17  Jahie 

alt.  Er  erwarb  sich  wohl  damit  seinen  Magistertitel,  da  die  Bearbeit- 
ung die  Kennt!) iss  der  lateinischen  Sprache  erforderte.  Herr  Börner 
(Weigers  Kun^Lkatalog  No.  19,422)  hat  nämlich  herausgefunden,  dass 
OM  enrihnte  Buch  eine  Uebersetnmg  and  Nachahmung  der  Artifidalü 
perspectiva  des  Johannes  Pelegrin,  genannt  Viator,  sei.  Dieses  Werk 
erschien  zu  Toul  1505  in  erster  Ausgabe,  dann  1509,  1521  nnd  1529. 
Auch  das  Buch  des  Georg  Glockendon  erlebte  eine  zweite  Auflage. 
Das  in  Holz  geschnittene  Titelblatt  derselben  ist  mit  demselben  Sloae 
gedruckt,  welcher  von  1509  vorlag,  hat  aber  Abänderungen  erlitten. 
Statt  iö  09  liest  man  i6  AO^  indem  an  die  ötelle  von  OB  die  Zahl 
40  eiogesetst  wurde.  Der  Name  des  Jörg  Giockenden  ist  aosgesdinitteD, 
und  an  seiner  Stelle  liest  man  in  kleineren  Buchstaben:  Albretkt 
Glockendon.  Die  Signaturen  fehlen  fast  alle,  so  wie  auch  kein  Text 
beigegeben  ist.  Nur  die  37  Figurentafeln  machen  das  Werk  aus.  Diese 
sweite  Ausgabe  err^  Bedenken,  wenn  Georg  Glodcendon  der  Magister 
noch  1540  gelebt  hat.  Wanim  sollte  er  die  Entfernung  seines  Namens 
gestattet  haben?  Aus  Liebe  zu  seinem  Sohne  Albrccht,  welcher  nach 
Neudörffer  ein  guter  Maler  und  Illuminist  war?  Es  mag  sejn;  Georg 
Gledcendon  starb  aber  erst  1553,  wie  NeudöHfer  in  einem  Nachtrags 
zu  seinen  schon  1546  geschriebenen  Nachrichten  über  Nürnbeig« 
Kanstler  bemerkt  haben  solL  Der  Magister  Georg  Glockendon  mnsi 
auch  Hollschnitte  mit  G  G  beseichnet  haben ,  da  sicher  der  grösste 
Theil  dieser  Blitter  nach  (514  fällt,  mtA  daher  von  dem  älteren 
Georg  Glockendon  nicht  herrühren  kann ,  wenn  er  wirklich  in  jenem 
Jahre  gestorben  ist.  Neudörffer  gibt  aber  das  Todesjahr  desselben  nicht  ao. 
Dnnii  Ist  es  »neh  anlMlend,  dass  der  Künstler  sich  J5rff  und  ni^ 
Georg  nennt  Die  erstere  Form  ist  im  15.  Jahrhundert  aie  gewöhn- 
liche, kommt  aber  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  folgenden  Jahr- 
hunderts noch  h&ufig  vor.  Wie  soll  nun  der  eine  oder  der  andere 
Glockendon  gerade  auf  Holzschnitten  eine  Ausnahme  gemacht,  und 
G  6  statt  !G  gezeichnet  haben?  Der  alte  Professor  Christ  hat  vielleicht 
nicht  so  unrecht,  wenn  er  sagt,  dass  ihm  die  Deutung  der  Buchstaben 
6  G  auf  Glockendon  noch  nicht  klar  sei.  Wir  wollen  aber  hier  BlättW 
mit  G  G  aufzählen.  Sic  gehören  alle  zu  den  Seltenheiten.  Unten  folgt 
auch  ein  italienischer  Formschneider  G.  G.  Der  folgende  Künstler  wird 
ebenfalls  Geoiv  Glockendon  genannt,  wenn  sich  aber  dieses  wirklich 
so  Twiillt,  mm  ist  der  FenMduieider  Äeses  Namens  jedenfidls 
probtonatiMh.  , 

1)  Die  Himmelfahrt  Christi  1520.  Höbe  14  Z.  Breite  10  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  kann  nicht  dem  älteren  Glockendon 
augehören. 

2)  Christus  im  Ereu»  mit  Maria  nnd  Jobannes  1515.  INe  un- 
deutlichen Buchstaben  GO  stehen  nahe  an  einander,  fost  wie  tcr« 

schlungen,  fol. 

3)  [B.  IJ  Eine  Heilige  mit  der  Königskrone  auf  dem  Haupte  nach 
rechts  schreitend.  Sic  hält  einen  Korb  mit  Blumen  mit  den  Uändeo, 
und  das  sie  begleitende  Kind  einen  Blumenstrauss  in  der  Linken.  DOB 
landschaftlichen  Grund  durchschneidet  ein  Fluss.  Die  Zeichnung  ist 
nach  Bartsch  sehr  mittelmässig,  und  der  Schnitt  roh.  Unten  links  Q  G. 
H.  11  Z.   Br.  8  Z.  8  L. 

4)  Die  Parabel  vom  Könige,  welcher  von  seinem  Diener  Bedinungs- 
Ablage  verlangt,  oder  die  biblische  Geschichte  vom  ungerechten  Hans- 
halter.  In  drei  Bl&ttem,  jedes  mit  einer  besonderen  Einüsssnag.  Auf 
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dem  eraten  unten  links  GG.   H.  2  Z.  10  L.   Br.  27  Z.  Die  neoeren 
AMrtkdn  konaeii  In  der  t.  Derschau'schen  Sammlung  Yor,  C.  No.  30. 
•  —  8.  [B.  t— ft]  Die  GeflMgennehminig,  das  TeriiOr  und  die  Ver- 
urtheilimg  eines  Mannes  oder  Heiugen.    Nur  auf  dem  ersten 
Blatte  kommen  die  Initialen  vor.    H.  JO  Z.  1—2  L.  Br.  9  Z. 

5)  Die  Gefangen n eh mting  durch  einen  Mann,  welcher  dem  Knie- 
enden  an  die  Kelile  greift.  Links  unten  G  G. 

6)  Der  GelkngeDe  ror  dem  reehts  von  seinen  Dienern  mnoebeneD 
Könige. 

7)  Derselbe  mit  auf  den  RQcken  gebundener  Becbten  «nf  den 
Kttieen  w  den  Könige  *uf  dem  Throne. 

8)  Der  Verurtheilte  von  «wei  Henkern  in  das  GefUngniss  geschleppt. 

9)  Der  grosso  horoprraphiscbe  Grundriss  der  Stadt  Nürnberg  und 
^rer  Umgebung,  mit  Figuren.  Nach  der  Zeichnung  des  Mathematikers 
Erhard  Etilaub  in  iri«r  Blittem.   H.  81  Z.  f  L.  Br.  3t  Z.  8  L. 

Dieser  Holzschnitt  kann  in  keinem  Falle  von  dem  älteren  Georg 
Glockeodon  herrühren,  indem  Eftslnub  seinen  Omndriss  nielit  m 
1520  gezeichnet  }iut. 

2993.  Georg  (rlockendOB  {61o«kSBtol)  wird  im  Cabinet  Cicognara 
/O    /Ci  II*  No.  tidt  der  Stecher  von  Mnsteililltteni  Ar  Sdiwert- 

^       ')Av  ^  Goldschmiede  genannt.  Wenn  dieser  Name  auf 

Ks  irgend  einem  Blatte  stände,  also  documentirt  w&re,  dann 

•  Q  •  G  *  mQsste  der  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnte  Dlnminist 
und  Formschneider  dieses  Nasaens  «ddien,  da  die  ms  bekannten 
Kupferstiche  dieser  Art  nicht  entfernt  auf  den  Formschneider  OG, 
schliessen  lassen.  Der  Verfasser  des  zweiten  Theiles  des  Catalog  Ci- 
cognara liatte  aber  den  Nameu  nur  willkQhrlich  geschöpft,  indem  auf 
keinem  der  drei  von  ihm  beschriebenen  Blätter  der  Name  des  Ver- 
fertigors  angegeben  ist.  Er  kennt  auch  die  Zeit  der  Entstehung  nicht, 
da  vielleicht  nur  auf  den  wenigsten  Blättern  eine  Jahrzahl  vorkommt 
Ein  solches  entbilt  vier  Goldschmiedsdessins  mit  O  6  iS60,  Damit 
gewinnen  wir  einen  Anhaltspoakl  ftr  den  Goldschmied  oder  Kupfer- 
stecher, und  man  wird  daraus  schliessen  müssen,  dass  von  dem  im 
vorhergehenden  Artikel  erwähnten  Georg  Glockendon  keine  Kede  aejn 
kftone.  Man  weiss  awar  von  drei  SaasOeni  dieses' Nameas,  es  mttsslo 
aber  auch  noch  ein  vierter  gelebt  haben,  wenn  er  um  1550  die  frag- 
lichen Blätter  gestochen  haben  sollte.  Im  Winckler'schen  Cataloge  II. 
No.  1344  wird  dem  Glockendon  auch  eine  Copie  der  säugenden  Ma- 
donna von  A.  Dürer,  B.  No.  34,  zugesehrielien ,  angeblich  mit  dem 
Zeichen  des  Copisten  und  der  Jahrzahl  1500.  Dieses  Blatt,  welches 
weder  Bartsch  noch  Heller  gesehen  haben,  müsste  von  dem  Georg 
Olockendon  II.  herrühren,  von  wekliem  aber  kein  Kupferstich  bekannt 
ist.  Wir  müssen  also  den  Heister  GG  zu  den  ünbehannton  sihlen, 
und  den  Georg  Glockendon  scn.  und  jun.  ruhen  lassen. 

Der  Meister  G  G  hinterliess  wenigstens  40  Blätter  mit  Mustern 
sa  Doleh«  und  Degengriflen ,  Knöpfen,  Me8serh«>ften,  Scheidbeschlägen 
und  anderen  Garnituren.  Die  meisten  sind  mit  einfachen  Arabesken 
und  Linien  auf  weissem  Grunde  verziert  Das  Format  ist  ungleich, 
und  sie  scheinen  in  vier  Folgen  zu  bestehen :  a)  H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z. 
'  4  L.,  b)  H.  S  Z.  Br.  f  Z.  10  L.  — 2  Z.,  c)  qu.  12,  d)  qu.  1«. 

t9M.  Ulbslcaaitsr  Formscblieider,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
in  Holland  thätig  war.  Bmlliot  I.  No.  2t08*  fand 

dieses  Zeichen  auf  einem  raittelmässigen  Holz- 
schnitte, welcher  einen  Constabler  bei  der  Canone 
YonteUt  In  Wm  des  Blattes  erhebt  sich  ein 
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Baum  Diit  zehn  Wappenscbilden,  und  links  bemerkt  mau  einen  zweiten 
Otnonier.  Beohts  an  der  Maner  itt  das  Zeichen  angebraebt  Im  Rande 

steht:  ConslapeU  Nieuwe  Jaer.  Auch  mehrere  Verse  in  holländischer 
Sprache  sind  beigefügt.  Höhe  5  Z.  9  L.  und  4  Z.  4  L.  Rand,  Breite 
12  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  von  mittelmässiger  Arljeit  ,  und  diente 
wahrscheinlich  als  Bettelbrief  des  Constablers  einer  Bürgerwehr.  Dat 
Zeichen  zwischen  den  Buchstaben  scheint  nur  ein  wUlkOhrli^r  Lflcken- 
büsser  zu  scyn. 

2995.  Gregor  Gaglielmi,  HiKtoricn-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu 
x-V    Rom  1714,  war  Schüler  von  Trcvisani,  und  einer  der 

(jr  fjr  achtenswerthesten  Künstler  seinerzeit.  In  Rom,  Wien, 
/  ^  Augsburg,  Dresden  und  Berlin  malte  er  virle  Plafond- 
i^U*^s  ^^^^^^1  Auc^  Altarbilder  sind  in  Kirchen  vorhanden. 
*  J  r  In  letzteren  Zeit  Beines  Lebens  begab  er  sich  nadh 
Polen,  und  endlich  nach  St.  Petersburg,  wo  der  Künstler  um  1774 
Rfurb.  Guglielmi  zeichnete  mehrere  Werke  C  ß.  Herr  Alexander  Lesser, 
Historienmaler  in  Warscban,  fand  daselbst  ein  schönes  Oelbild,  welches 
die  Apotheose  der  Kaiserin  Gatharina  von  Rnssland  Torstellt  Bs  ist 
im  französisch-italienischen  Plafondstyl  ausgeführt,  und  mit  den  obigen 
Initialen  bezeichnet.  E.  Haid  hat  1768  sein  Bildniss  gestochen.  Auf 
einer  eigenhändigen  liadirung  steht:  Gregorius  Guglielmi  illO  St 
iptum  fteU,  Auffm.  FladM.,  Icl.  fol. 

2996.  filoTaafll  8tU9,  Formschneiderf  arbeitete  in  der  zweiten 

w'  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  ,  und  machte  sich 
LJ.Li.  durch  schöne  Blätter  in  Helldunkel  nach  Zeichnungen  von 
Marco  Pino  bekannt.  Auf  einem  dieser  Blätter  steht  G  /.  auf  den  hier 
erwähnten  Holssehnitten  koomien  aber  die  Buchstaben  ff  Q  vor,  welche 
wir  ebenfalls  auf  diesen  Künstler  deuten  möchten ,  da  die  Compo- 
sitionen  einem  italienischen  Meister  angehört  Man  nennt  diesen  Form- 
schneider gewöhnlich  Johannes  Gallus,  und  halt  ihn  für  einen  Fran- 
zosen, er  gehört  aber  der  lombardischen  Schnle  an,  nnd  ist  ohne 
Zweifel  italienischer  Abkanft.  Unter  Qi  und  IQF  Imanen  wir  anf 
ihn  zurück. 

1)  Die  KrenzaAmehtnung,  Gomposition  von  ellf  Mftnnem  nnd 
Frauen,  welche  den  Heiland  betrauern.    Mit  G.Q.^  Ibl. 

Die  folgenden  Blätter  sind  ohne  Zeichen»  aber  von  derselben  Hand. 

2)  Die  Kreuzigung  Christi,  fol. 

3)  Die  Anbetung  der  Hirten,  Ibl. 

4)  Die  AMgiessnng  des  hl.  Ödstes,  fol. 

2997.  GiovaBlll  fiaorra,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 
.Jp\  n\  dem  Monogramme  GG  No.  2981  eingeführt,  und  wir  haben 
Gr.       auch  auf  das  Tornierbuch  des  Johannes  von  Francolin  (1560) 

bin'gewiesen ,  in  welchem  das  Blatt  mit  den  beiden  ersten  Bndistaben 
vorkommt.  Die  Zeichnungen  zu  diesen  radirten  Blättern  mit  Turnieren, 
welche  Kaiser  Maximilian  IL  in  Wien  TCranstaltete ,  sind  von  Hans 
Sebald  Lauteusack. 

1)  Ein  freies  Feld ,  auf  welchem  Kfimpfe  mit  Schwert  und  Lance 
vor  dem  auf  der  Tribüne  versammelten  liefe  ausgeführt  werden. 
Oben  steht:  Equestrit  pedestrisque  pugnue  icon.  MDJ.X.  Links  am  Zelte 
bemerkt  man  die  verkehrten  Buchstaben.  H.  14  Z.  3  L.  Br,  18  Z.  5  L. 

2)  Ein  Turnier  und  die  Preis vertheilung  durch  den  kaiserlichen 
Hof:  Pretium  Vmeri»  sacra.  Ohne  Zeichen,  aber  von  derselben  Hand. 
H.  U  Z.  2  L.   Br.  18  Z.  5  L. 

8)  Lduidschaft  mit  einem  flehalmeyblftser  zu  Pferd.  Hit  den 
sveitan  Buchstaben,  90.  IC* 
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2998.  eiOTannl  6ot1,  Zeidmer  und  Bildnissmaler,  wf\r  um  1850 
in  Mailand  tbätig.  In  der  Pariser  iilustrirteu  Zeitung  1853 
No.  ft34  ist  nach  ««iner  Zefebnong  das  Blkbits  des  Halen 
Andrea  Appiani  in  ITolzscbnitt  vorliaBdai.    Aol  diesem 
Blatte  kommt  das  g^ebene  Zeichen  vor. 

.  29M.  Bwt%  ß&rtner,  Miniatnrmaler  in  Nambcrg,  copirte  Gemälde 

von  Albrorlit  Dflrer,   und  bildete  auch  Holzschnitte  und 

•  •  Kupferstiche  desselben  in  Farben  auf  Pergament  nach.  G&rtner 
copirte  aber  auch  Gemälde  von  Georg  Pencz  und  anderen  Meistern  der 
Nürnberger  Schule.  Im  Heinlein'schen  Cabinet  zu  Nürnberg  war  ein 
Gemälde  mit  den  halben  P'ignren  de«?  A|m<?tels  Paulus  und  des  Timotheus. 
Es  trägt  das  Z<*ichea  des  G.  Pencz,  und  im  Buche  des  heil  Paulus 
steht:  Gtorgio  Hortolano  pMor».  Darnnter  ist  0.  Gärtner  m  Terstehen. 
Auf  einer  schönen  Miniatur  aus  dem  Cabinet  Prann  in  der  genannten 
Sammlung'  stehen  die  Buchstaben  G.  G.  Dieses  Pergamentblatt  stellt 
die  heil.  Jungfrau  vor,  wie  sie  das  Jesuskind  im  Tempel  dem  Simeon 
bringt  Eine  aweite  BOniatnr  derselben  Sammlung  stellt  den  Tod  der 
Maru  vor ,  nach  Dürcr's  Holaschnitt  B.  93. 

Nach  Doppelmayr  lebten  awei  Künstler  dieses  Kamens.  Der  ältere 
starb  1640,  der  jüngere  16d4. 

MOO.  6.  Glover  oder  Gloiir,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten 

Cr    Cr    Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  London  tliatitr.  Er  stach  eine 

*  *  ziemliche  Anzahl  von  Bildnissen,  dereu  wir  unter  <?.  No.  2629 
erwähnt  haben,  mit  Andeutung  des  ihnen  jetzt  beigelegten  Werthes. 

tietne  Blätter  sind  nicht  liiinflir,  einige  aber  kommen  sehr  selten  vor. 
Mit  GG  bezeichnet  sind  die  Bildnisse  des  Thomas  Wentworth  P'arl  of 
Stafiford  12,  des  Thomas  Kussel  Karl  of  Bedtord  12,  und  des  John 
Pym  nach  E.  Bower,  4.  Vielleicht  sind  auch  etliche  der  unter  47  er^ 
^v^illntcn  Blätter  auf  solche  Weise  bezeichnet.  In  IL  Walpole's  .4n«cdofM 
of  painling  in  England.  Ausgabe  von  J.  DallawS}'.  London  £026,  gv.  8, 
ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers. 

3001.  Caspar  Canassa,  Maler  und  Radirer,  gehört  zn  den  wenig 
f2    bekannten  italienischen  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts.  In 
derOttleyCollection  warvon  ihm  ein  radirtes  und  gestodienes 
^fttt  der  Sc«  Maria  M^erüordku, 

Auf  einem  anderen  radirten  Blatte  <^tehen  die  Buchstaben  O.  Cf. 
Es  sind  darin  sieben  verschiedene  Vorstellungen  als  Skizzen. 


flIfTtni  Seoi^,  Kupferstecher  von  Venedig,  war  in  der 
Ji  £1  f  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundorts  thätig.  Er  stach  eine 
V.  Vt  /.  iiedcutcode  Anzahl  von  Bildnissen,  deren  Cr.  G.  f.  bezeichnet 
sind.  Solche  Blätter  findet  man  in  dem  Werke:  Le  glorit  äegli  Incog- 
niti,  und  in  Frambotti's  Beschreibung  von  Verona.  Sein  Hao]>twerk 
ist  aber  folgendes :  Jo.  Georgii  honet  Imperatorum  Romanorum  et 
I^ucum  quorundam  ex  aniiquissima  Familia  Boiarica  oriundorum.  Mit 
50  Bildnissen.  lforimh§rga$  teil.  Sehr  BchftD  gestodien  ist  ein  Bad 
von  Männern  und  Franen  in  freier  Copie  des  Blattes  von  Julius  Boua- 
sone  B.  No.  177,  mit  dem  Namen:  10.  Georgiui  icutpsit,  und  der  Dedi- 
cation  des  Mattco  Bolzetta  an  Ciirolamo  Scala.  Auf  einem  Täfclchen 
steht  RafaePs  Name,  von  welchem  aber  die  2^ichnttng  nicht  herrührt. 
II.  8  Z.  Br.  i3  Z.  Bartsch  kennt  diese  Copie  nicht.  Oeoiisi  starb 
gegen  1650 
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3003  iVaMIbure  und  MüntmtUtar,  velehe H.  47.  zeichneten,  wie 
n  fl  Schlickeysen ,  Abirilisiiiigeii  aaf  Mamen  otod  Medaillen  äe,, 

S.  123  angibt. 

6attl  und  (rine?ra  bedeuten  diese  Initialen  auf  den  von  1485  bia 
1500  in  Savoyen  geprägten  Mflnsen.  Oatti  war  der  Hflnsmeister,  ttnd 
Ginem  die  Münzstätte. 

Georg  Geltzkofler,  Münzmeister  in  Joachimsthal  1563-  1577. 

6.  6  1588  steht  auf  einer  Kupfermedaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Herzogs  Ferdinando  do  Mcdici.  Im  Bevers  ist  eine  Krone  mit  Lilien- 
acepter,  und  der  Legende:  viRTvriB.PEOMCA.  Ueber  diesen  O.  G. 
finden  wir  keine  Auskunft. 

(rabrlel  Gdrloff,  Manameister  in  Oppeln  iU7,  und  in  TeedMB 

1648  -  1653. 

Paolo  EnlliO  i^ileotU,  Münzmeister  in  Gubbio  von  1646  —  1673, 
seichneie  1655  einen  Mflnistempel  47.  49.  Das  sveiffl  6,  deutet  die 
PrXgst&tte  an. 

Giovanni  Gaaltleri,  Stempelscliiieider  in  Parma  1673,  nnd  dann 

Münzmeister  bis  1708. 

Gerhard  Gödt,  Mnozmeister  in  Coblcnz  von  1698-  1734. 

Glueppe  Giroinettl,  Stempelschneider  in  Rom,  gehört  zu  den  be- 
rOhmtesten  Meistam  seines  Fadies.  Er  wurde  1820  nn  der  päpstUehen 
Hflnze  angestellt. 

3004.  Giuseppe  Golzzardi,  Zeichner  nnd  Haler  von  Bologna, 

F^-^  hatte  in  den  beiden  ei-sten  Deccnnien  unsers  Jahrhuuderts 
cü^,  als  Künstler  ihif ,  indem  er  sowohl  in  Fortraiten  als  in 
historisehen  Bildern  den  Anforderungen  seiner  Zeit  ent- 
sprach. Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Bologna,  und  Professor 
der  Abtheilung  für  historische  Composition  an  derselben.  Gnizzardi 
zeichnete  die  Fresken  des  Nicolo  Abbati  in  Bocca  di  äcandiano,  welche 
Vorstellnngen  aus  derAenelde  entbnlten.  Antonio  (Hjani  hat  dieselben 
von  1817  an  in  Umrissen  gestochen.  Auf  den  Vorlagen  hatte  Guizzardi 
die  obigen  Buchstaben  beigefügt.  Das  Werk  erschien  1821,  wir  haben 
aber  den  Titel  im  Artikel  des  A.  Gajani  I.  No.  6:^3  gegeben,  -und  ver- 
weisen daher  auf  denselben. 


OnMaiBtir  ■Utr,  weleber  in  der  sweiten  HMfte  des 

17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  kleine,  fleissig 
vollendete  Iiandschaften  mit  dieson  Initialen.  Sie  sind  in 
der  Weise  des  Carl  Molenaer  behandelt,  und  somit  dürfte 
es  sich  «m  einen  hollftndisdien  Meister  handeln. 

3006.  GaetaAO  Gandolfl.  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  San  Matteo 
^  *        Deeina  im  Bolognesischen  den  30.  Augost 

.^/M".  1734,  gestorben  zu  Bologna  den  30.  Juni  1802. 

Schüler  seines  Bruder«?  T^baldo,  genoss  er  als  llistoricmnaler  Ruf,  und 
hinterlicss  auch  schone  Kadirungen.  Das  grosse  Biatt  mit  der  Anbetuog 
der  Hirten  nach  Nicolo  del  Abbati's  Frescobild  im  Palazzo  Leoni  sa 
Bologna  soll  nur  in  30  Abdrücken  vorhanden  seyn,  gr.  fol.  In  dem- 
selben Formate  ist  auch  seine  Radirung  mit  den  Aposteln  Petrns  und 
Paulus  nach  dem  Gemälde  des  Gnido  Reni  in  der  Gallerie  Zampieri 
na  Bologna.  Diese  beiden  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Eünstlen 
bezeichnet.  Die  Buchstaben  der  ersten  Reihe  findet  man  auf  einer 
Radirung,  welche  Trinker  am  Tische  vorstellt,  wie  sie  beim  Karteu- 
spiele handgemein  weiden ,  qa.  a  Bmlliot  n.  ITo.  1011  gibt  die  Be- 
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Zeichnung  nicht  genau.  Der  Buchstabe  nach  dem  zweiten  G  ist  anvoU- 
itftndig  angefellen,  und  könnte  Bolognese  bedeuten.  Die  Bodwtaben 

der  zweiten  Reihe  stehen  auf  einem  schön  radirten  Blättchen,  welches 
den  Raub  der  Proserp»"»  vorzustellen  scheint.  Ein  gekrönter  nackter 
Mann  führt  auf  seinem  Zweigespann  ein  junges,  sich  sträubendes  Weib 
fort,  Zwei  Amoretten  schieben  hinten  am  Wagen,  und  oben  links 
tragen  zwei  andere  den  Dreizack.  Die  Pferde  rennen  in  die  flammende 
Tiefe.  H.  2  Z.  5  L.  Er.  3  Z.  11  L.  Mit  GGf  bezeichnet  ist  auch 
noch  ein  drittes  Blatt,  welches  man  dem  6.  Gandolfi  zuschreilien  will. 
Es  entfiilt  Tier  Bflsten  von  Türken  und  zwei  solche  von  aufgeputzten 
Frauen,  gr.  8.  Dieses  Blatt  rOhrt  wahrscheinlich  nicht  von  Gandolfi 
her,  sondern  von  Ch.  Q,  Geyser,  welcher  unten  seine  Stelle  findet 

3007.  Christian  Gottlieb  Seyser,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
Q  jT  behauptet  unter  dem  Cursivbnchstaben  G  No.  2655  eine 

O'Cf  J  ausreichende  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
ihm  Brulliot  II.  No.  1014  das  Blatt  mit  der  Entfnhmng  der  PraserpinA 
zuschreibe,  -welches  wir  oben  dem  (5aetano  Gandnlti  zuschreiben  mussten. 
Nach  der  Behauptung  des  genannten  Schriftstellers  kommen  die  gege- 
benen Buchstaben  darauf  vor,  aus  dem  Facsimile  des  vorhergehenden 
Artikels  ist  aber  zu  ersehen,  dnss  Bmlliot  die  Initialen  nicht  getreu 
gibt.  Dann  wird  dem  Ch.  G.  Gevser  auch  das  Blatt  mit  den  sechs 
Büsten  von  Türken  und  Frauen  zugeschrieben,  welches  wir  ebenCslU 
im  Artikel  des  0.  Oandolfl  erwfthnt  haben.  Anf  diese  Badining  konnte 
G^ser  eher  Anspruch  haben. 

3008.  Giofanni  BatUsta  (iaUestmii,  auch  Galcstruzzi,  Maler 

nnd  Badirer,  geli.  zn  Florenn  1616,  gest  so  Rom  1670. 

T>L/^  .vVBl  •  Schüler  von  Francesco  Furini,  ist  er  weniger  dnrch  Ge- 
mälde, als  durch  seine  vielen  in  der  Manier  des  St.  dell;i  Bella  radirten 
Blätter  bekannt  Bartsch  XXI.  p.  49  ff.  beschreibt  333  BUtter,  und 
glaubt,  dass  ihm  wenige  entgangen  seyn  dürften.  Oallestmssi  bildete 
mehrere  Folgen ,  und  darunter  gehören  jene  nach  verschwundenen 
Malereien  des  Polidoro  da  Caravaggio  zu  den  interessantesten  Blättern 
des  Meisters.  Sie  erschienen  unter  dem  Uaupttitel:  Offx*  di  Polidoro 
dm  CaroMVfio  di«.  id  Magliate  da  G.  B,  Q^Ümtnuvi,  Pittor«  FteraiflM. 
Si  ttampano  da  Vincmto  Billy  in  Roma ,  und  enthaltend  6  Scenen  ans 
der  römischen  Geschichte,  an  dem  llause  La  Maschera  d'oro  in  Rom 
grau  in  gran  gemalt,  B.6~8;  die  Geschidite  der  Nlohe,  fünf  Blätter, 
B.  16-20;  die  antiken  Waffentrophäen,  sechs  Blätter.  B.  41—46; 
die  Waffen  und  Vasen,  sechs  Blätter,  B.  47—52.  Sehr  schön  im  alten 
Drucke  sind  auch  seine  Tritonen  und  Seeungeheuer,  B.  1  —  12,  und 
31 --88,  dann  die  hmdsehaftiiehen  Theaterdeeorationen :  n  tHmi^  MIa 
pielä,  nach  0.  Grimaldi  1658,  B.  53  —  57.  Nicht  einzeln  aufgeflAft 
Rind  bei  Bartsch  die  265  schon  radirten  Blätter  zu  L.  Agostini's  Werk: 
1^  gemme  antirhe  figurate  di  Leonardo  Agottini  Senest.  In  Roma  1657,  i. 
Im  Jahre  1Mb  besorgte  J.  Gronovins  mit  HQlfe  des  Abraham  Bioote- 
ling  eine  neue  Auspabe  mit  lateini'^chem  Text:  Gemmae  «t  sctüpturae 
antiquae  ab  Leonardo  AvgvMino  Senemi  addita  earum  enarratimu  —  a 
Jaeobo  Gnmovio.  Am$tdodatn{  apvd  Abrahamum  BlooU^g  MDCLXXXV. 
In  zweiter  Auflage  mit  Gronov'schem  Text:  Franecker  1694.  Von 
filooteling  ist  nur  das  Haupttitelblatt  mit  der  nlmischen  Wölfin 
^tochen.  Auf  vielen  Blättern  Gallestruzzi's  kommt  das  Mono- 
gramm Tor,  doch  aneh  anregebnlssiger,  und  mit  einftch  gezogenen 
Linien.  Ansseidem  ftgoi  wir  dem  Vefseichnine  von  BiitMh  lUliendo 
Blätter  bei. 
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1)  Apollo  im  Begriffe  den  Marsias  zu  schinden.  Rechts  uutea: 
Gio.  Batta.  GäUMrtuai  ftet.  Sehr  seltenes  Blatt.  H.  6  Z.  11  L.  Br. 
11  Z.  10  L. 

2)  Der  Tod,  welcher  einen  jungen  Menschen  in  den  Brunnen 
stürzt.  Gio.  B,  UaUeHrutzi  fece.  Aeusserst  seltenes  Biatt  in  Oval, 
kl.  fol. 

3)  Die  Pestanstalten  in  Rom ,  in  mehreren  Abtheilnngen ,  welche 

wahr<5(  ht'iii!ich  ciuo  grös-;nrp  Vorstellung  nnificben.  Im  v.  Stengorschcn 
Cataloge  II.  No.  479  sind  vier  Blätter  mit  ailit  Bildern  angegeben,  deren 
aber  noch  mehr  vorhanden  seyu  müssen,  da  Erklärungsbuchstaben  von 
0  bis  X  vorkommen,  und  zwar  auf  dem  Blatte  roü  d^  Monegramme 
und  der  Unterschrift:  ochi  df  röma  srrviti  in  oocasioxe  m  feste 
L  ANNO  tfoc.LVi.  Das  Blatt  hat  folgende  AUiessc;  Jacomo  miinari  /e 
Forma  in  Roma  Qtm  Uetiua  d»  Supirtort,  Si  FMilMia  m  Sifmim  Nma 
dnto  al  Oinu,  Diese  sehr  seltenen  Blätter  sind  schmal  qa.  8  und  4. 

4}  Die  Aputhcose  des  Kaisers  Claudius,  B.  No.  10.  Im  ersten, 
dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  unbekannten  Abdrucke  Ist  die  In- 
schrift oben  zu  den  Seiten  dos  Kopfes  des  Kaisers,  welche  aber  als 
störciul  wieder  ausgeklopft  wurde.  Burtvch  j^iht  an,  dass  im  ersten 
Drucke  der  Adler  einen  vierstrahligen  Blitz  habe.  Diess  ist  auch  mit 
dem  erwähnten  Drucke  der  Fall.  l3a  nun  der  Strahl  des  Blitzes  ver« 
kleinert  wurde,  so  sind  dreierlei  Abdrucksgattungen  zu  unterscbeideii. 
Die  Exemplare  mit  der  obeu  augebrachten  Inschrift  sind  indessen 
äusserst  selten. 

3009.  fieldorp  Gortsins,  Bildniss-  und  Historienmaler,  wurde 
/TTv  n    1553  zu  Loewen  in  Brabant  geboren,  und  trat  als  Jftng- 

VjXJ"  r  .  ling  in  Antwerpen  bei  Franz  Franck  (Franken)  dem  Aelteren 
y^-x:>  TT'  die  Lehre.  Noch  wehr  aber  förderte  ihn  Franz  Porbus, 
( X'ii  mit  welchem  er  als  Portraitmaler  in  seiner  Weise  auf 
gleicher  Hohe  steht.  Als  Hofmaler  des  Herzogs  von  Terra  Nova  kam 
Geldorp  1579  bei  Geleijenheit  der  Frieden<?nnterhr\ndliingen  nach  Cöln, 
WO  er  von  da  an  bis  an  seinen  1616  oder  1618  eriolgten  Tod  verblieb. 
Oarl van  Mander,  welcher  den  Künstler  Gualdrop  Gortzins  nennt, 
zeigt  einige  der  besten  historischen  Bilder  desselben  an ,  und  rUhmt 
besonders  die  Brustbilder  von  Christus  und  Marin,  welche  Crispin  van 
de  Fasse  1601  in  fol.  gestochen  hat.  Diese  Brustbilder  hat  Geldorp 
Öfter  wiederholt,  da  sie  ausserordentlichen  BeüUl  fiinden.  Peter  Issel- 
burg hat  sie  1608  ebenfalls  gestochen ,  gr.  fol.  Noch  häufiger  waren 
die  Wiederholungen  eines  lieblichen  Brustbildes  der  Büsserin  Magda- 
lena Im  Stiche  kennen  wir  diese  Vorstellung  nicht,  in  neuerer  Zeit 
hatte  aber  Anton  WOnseh  in  OOln  ein  solches  Bild  lithographirt,  föL 
Geldorp  malte  indessen  nicht  viele  geschichtliche  Vorstellungen;  sein 
Hauptfach  war  die  Portraitmalerei.  Seine  Bildnisse  sollen  von  fast 
unnachahmlicher  Zartheit  der  Färbtin«;  und  voll  Lebenswahrheit  sep. 
Merlo,  Kunst  und  Künstler  in  Cöln  8.  128,  zählt  viele  Werke  von 
seiner  Hand  auf,  besonders  Bildnisse.  Wir  bemerken  nach  diesem 
Schriftsteller  nur  noch,  dass  Geldorp  Gortzius  nicht  selten  für  eine 
und  dieselbe  Person  mit  Georg  Geldorp  angesehen  wurde.  Schoo 
Sandrart  scheint  dieses  vermuthet  zu  haben,  da  er  den  Gortzius  nicht 
besonders  knführt,  obwohl  er  ihn  in  C.  van  Manderns  Malerbuch  er- 
wärmt fand.  Andere  Klaubten  den  Beinamen  Gortzius  in  Gorgius  oder 
Georg  umwandeln  au  dOrfen;  allein  auf  den  Kupferstichen  von  Isselburg 
und  C.  de  Passe  steht  immer  Geldorpiut  Gortzius  ßguravit  oder  pinxit. 
Merlo  glaubt,  dass  Gortzius  der  Familienname  des  Künstlers  sei. 
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Geldorp  w&re  demuach  ein  Beiname,  und  der  Taufname  des  Meisters 
unbekaant  geblieben.  Man  kennt  aber  auch  einen  Maler  Namens  Geofg 
Geldorp,  welcher  vermutlilich  der  Sohn  und  Schüler  des  Gortziu^  war. 
£r  arbeitete  in  seiner  früheren  Zeit  in  Cdln,  begab  sich  aber  dann 
naeb  London,  wo  er  bereits  1637  tbfttig  war,  und  sofort  bis  1868 
erwähnt  wird.  Nach  Walpole  unterhielt  er  in  Drury-Lane  ein 
prächtiges  Uam  mit  Garten,  wo  der  hohe  Adel  und  andere  vornehme 
Leute  zuHummeukameu ,  um  Kabalen  zu  schmieden.  Im  Jahre  1653 
beiog  er  ein  Hans  in  Areber-street  Er  war  ancb  einer  äOr  Aufteber 
der  königlichen  Gemäldesammlung.  Dieser  Georg  Geldorp  malte  wohl- 
gleichende Bildnisse,  war  aber  nach  Sandrart's  Versicherung  ein 
schlechter  Zeichner,  und  bediente  sich  daher  einer  Schablone,  um 
eine  der  vorrätbigen  Kopfzeichuungen  auf  die  Leinwand  zu  bringen. 
Darnach  formirte  er  sein  Contrafät,  wie  Sandrart  bemerkt    Auch  Wal- 

Sole  tadelt  seine  Schwäche  im  Zeichnen.  Man  kann  also  die  Werke 
es  Oeldorp  Gortzius  nicht  mit  den  seinigen  verwechseln ,  wenn  ancb 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  der  Manier  zu  erkennen  wäre.  Die  Bilder 
des  Gortzius  sind  gewöhnlich  auf  Holz,  und  nur  in  seltenen  Fällen 
auf  Leinwand  gemalt.  £r  bediente  sich  der  obigen  Zeichen.  Brulliot 
L  No.  1654  scbreibt  ihm  irrig  ancb  das  Monogramm  des  Helebior 
Geldorp  zu,  welches  anscheinlich  aus  H  G  F.  besteht,  indem  der  Bucb- 
Stabe  M  willkürlich  gebildet  ist.  Dieser  Artikel  dient  auch  zur  Be» 
richtigung  und  Ergänzung  jenes  im  Kiinstler-Lexicou  V.  S.  70. 

3010.  Criovanni  Guerra ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Modena, 

t-c  ist  oben  unter  dem  Monogramm  6'  G  f.  No.  2987  eingeführt, 
•  ^  ond  wir  haben  bereits  anf  die  von  ihm  illnstrirte  Ausgabe  der 
,  F.  Geru9alemme  iUu$trata  aufmerksam  gemacht.  Nach  der  ge- 
fälligen Mittheilung  des  Herrn  £.  Harzen  lindet  man  da.*)  erste  Zeichen 
auf  einem  mittelmässig  gestochenen  Blatte  mit  Trancred  und  Chlorinde 
auf  dem  Scbeitcrliaufcn ,  kl.  fol.  Dieses  Blatt  scheint  nicht  in  das 
erwähnte  Buch  zu  gehören.  Dag^n  Stobt  das  xweite  Zeichen  auf 
Illustationeu  desselben. 

3011  Giovanni  Gaerra,  der  vorhergehende  Künstler,  soll  nach 
^  der  Mittheilung  des  Üm.  Harzen  auch  dieses  Zeichens  sich  bedient 
X  haben.  Man  findet  es  anf  einem  mittelmässig  gestochenen  Blatte, 
welches  eine  Festlichkeit  anf  dem  St.  Marcusplatzc  in  Venedig  vor> 
stellt,  mit  einem  Geld  auswerfenden  Prinzen.  Wir  haben  auf  dieses 
Blatt,  und  das  Werk,  in  welchem  es  vorkommt,  unter  CGt\  No.  84 
anfmerbsam  gemaebt.  Es  wird  gewdlinliGb  dem  Giaoomo  Franoo  snge- 
schricbcn.  Letsterer  ist  wenjjrtens  d«r  Verleger  des  Werkes  mit 
jenem  Blatte. 

3012.  fiabrlele  Giolito  de  Ferrari  /  Buchdrucker  in  Venedig  um 
j  1550—1560,  wird  wohl  mit  Unrecht  zu  den  Form- 

Ga^  ^     ^  schneidern  gezftblt,  da  die  gegebenen  Bucbstatien  seine 

V-^-^^--^    -r«      Adresse  andeuten.  Das  erste  Zeichen  mit  dem  Anker 
r  ^       war  bereits  dem  alten  Monogramm-Deuter  Christ  be- 

kannt, er  war  aber  geneigt,  es  dem  Georg  Glockenthon  (Glockendon) 
snsutdkreiben.  Diese  Vennntbung  nahm  Heller  (Oescb.  der  Hols- 
schneidekunst  S.  123)  ohne  Critik  hin,  und  er  gibt  daher  das  erste 
Zeichen  mit  den  Initialen  G  G  No.  2992.  Es  bezieht  sich  aber  auf 
G.  Giolito  de'  Ferrari  Letzterer  bezeichnete  damit  sein  grosses,  sehr 
sebftn  geschnittenes  Druckt  r-ymhol  mit  dem  Phönix,  welcher  auf  einer 
vorzierten,  im  Feuer  stehenden  Vase  sich  erhebt,  an  welcher  die 
Bachstabeu  GGF  mit  dem  Anker  stehen.   Obeu  auf  dem  flatternden 
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Bsnde  liest  man :  d8  la  hia  «ostb  stbkita  vita  i  m>.  Die  irailere  | 

Inschrift  lässt  über  die  Deutung  keine  Zweifel  entstehen  :  in  venegia 

APPRESSO  GABRIEL  QIOLITO  DE    FERRARI  MDLXI.    DaS  Buch,  iu  welchem 

diese  Vignette  mit  der  Jahrzahl  i66i  Torkommt,  kennen  wir  nicht. 
Eine  mit  HolsBcbnitten  lllnstrirte  Ansgebe  des  Orlando  Fnrioto  hat 

den  Titel :  Orlando  furioso  dl  M.  Ludovico  Ariosio  ornaio  di  xjnrip  fgure, 
con  akune  stanze,  et  cinque  canti  d'ttn  nuovo  libro  del  medetimo  nuova' 
mente  aggiunti  etc.  Vinegia ,  appresao  Gab,  Gioliio  de  Ferrari  e  FratHU  | 
idtfl,  4.  Die  guten  Uolzsdinitte  dieses  Werkes  haben  Einfassungen  | 
von  Arabesken,  und  sie  könnten  wohl  von  den  Gebrüdern  Giolito  her- 
rOhren.  Yasan  lobt  die  Ausschmückung  dieses  Buches.  Die  erwähnte 
Vignette  mit  dem  PMnix  kommt  andi  in  einer  mebr  ausgeftklnrtai 
"Wiederholung  und  in  reicher  Einfassung  vor,  ebenfalls  mit  den  Ini- 
tialen an  der  Urne.  Auf  dem  Schriftzettel  steht:  Semper  eadem.  Sie 
gehört  zu  dem  Werke :  Im  pHma  parte  delle  Vite  wero  Fatti  memorabili 
de  AImM  Aifrf  et  4i  HMi  I  CaräinaU  pasioit.  f»  Vinegkt  appftto  MrM 
Giolito  <f  Ferrari  1501 ,  4.  In  einer  Copic  ohne  den  Anker  scheint 
dieses  Druckersymbol  viele  Jahre  beibehalten  worden  zu  seyn.  Es  soll 
auch  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes  vorkommen :  ütüa  Architectura 
41  Gio.  AM,  AiifcoMi,  eon  emiotmanta  Figvare  diesegttate  dnl  Medesima» 
Venetia  appresso  J.  Gioliti  töOO,  fol.  Die  Holzschnitte  schreibt  man 
dem  Gio.  Giolito  selbst  zu;  diess  könnte  aber  kaum  mehr  jeuer  Künstler 
seyn,  welcher  1551  den  Orlando  furioso  herausgab.  In  dier  Wieder» 
holnng  oder  Ciopie  ohne  Anker  zwischen  den  Initialen  ist  eine  Sonne 
angebracht,  gegen  welche  sich  der  Phönix  erhebt.  Im  Kupferstiche 
kommt  diese  Vignette ,  ebenfalls  mit  GGF  ohne  Anker,  noch  auf  dem 
Titel  folgenden  Werkes  jott  GaiUcae  JmiquUaUi  qtuudam  SMm, 
Veronae  Typi»  Dion.  Ramasini  173*,  M  Der  Buchdrucker  Bernardo 
Gessari  führte  die  Vignette  mit  dem  gegen  die  Sonne  sich  erhebenden 
Phönix  ebenialls.  An  der  Urne  bemerkt  mau  aber  das  doppelte,  aus 
Q  B  bestehende  Monogramm  GeB8ari*8. 

3013.  Unbekannter  Formschneider  nnd  Zeichner,  welcher  gegen 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Man 
schreibt  die  Holzschnitte  mit  den  Initialen  G-  G  F. 
dem  Bachdrucker  Gabriel  Giolito  de  Ferrari  zu,  welcher 
den  TOitegehenden  Artikel  behauptet,  wenn  aber  der* 


*  (j  ^  G  A 

F 


selbe  an  der  Herausgabe  der  Blätter  mit  den  gegebenen  Buchstaben  je 
betheiliget  ist,  so  ist  er  nur  der  Verleger.  In  diesem  Falle  wären  die 
in  der  Tafel  stehenden  Initialen  als  seine  Vcrlagsadresse  zu  betrachten. 
Deuten  sie  nher  den  seiehnenden  Ktlnstler  an,  so  bemkandet  dieser 
Originalität  in  der  Zeichnung,  und  Freiheit  in  Führung  des  Schneid- 
messers.   Wir  kennen  indesr^on  nur  zwei  Blätter  mit  diesem  Zeichen. 

1)  Der  Heiland  im  Mouicnte,  wie  ihm  die  Dornenkrone  auf  das 
Haupt  gedrackt  wird.  Unten  gegen  die  Mitte  ist  eine  Tafel  mit  den 
Bnchstaben  G.  G,  F.   H.  10  Z.  Br.  6  Z.  6  Ii 

2)  Die  Auferstehung  Christi.  Kechts  hebt  der  Engel  den  Stein, 
nnd  im  Yorgrunde  schlafen  drei  Soldaten.  Unten  links  ist  die  Tafel 
mit  den  Initialen,  nnd  im  Rande  steht:  Pwffi  tua  man  vittoriota  $ 
fronca  etc.,  fol. 

3014.  Ginseppe  Guidalotti  Francescbini ,  Kunstliebhaber  von  Bo- 

Gir^  logna,  kam  mit  Domenico  Maria  Viani  in  Berilhrung, 
J^.  und  gab  1716  die  Biographie  desselben  herans. 
(2  h      radirte  auch  etliche  Blätter  nach  Gio.  Maria  Viani  in 
•       Mittelli's  Manier,  und  auf  solchen  kommen  die  Initialen 
des  litumens  ?or.  Ein  anderes  Blatt  ist  Jwph  0.  F,  beaeichnet.  £s 


! 
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Hellt  den  hl.  Freasidciit  vor,  vie  er  eitMod  die  gefiJleteo  älnde  a«f 

den  Todtenkopf  legt,  und  das  am  Baume  angebrachte  Gnicifix  be- 
trachtet. Rechts  unten  ist  der  Name  des  Baduen »  nad  lioks  jener 
des  G.  M.  Viani.   H.  9  Z.   Br.  7  Z.  7  L. 

f)  Johannes  der  Evangelist  als  Greis  in  halber  Figur  mit  dem 
Buche  in  der  linken,  und  der  Feder  i&  der  rechten  Bind.  G,M.  fUmi 
im,  GGF.  ft.  D.  D.,  kl.  4. 

2|  I>er  heil.  Petrus  im  Gefängnisse.  G.  G.  h\  fec.,  D,  D,  D.  Das 
BlatI  ist  dem  Ffueeaeo  SSmi  dedidrl,  U.  M. 

3)  Eine  «HeflOfisdie  Figiir  out  einem  Knnie  anf  dem  Schilde. 
GGF.,  fol. 

3015.  (ri&COmo  GalUntri,  Maler  und  Radirer  von  Bologna,  war 
GGF    ^^^^^^^       ^^^^  thätig,  und  dann  in  Fadua,  wo  nach  den 

*  bisherigen  Forschungen  1686  seine  Spur  verschwindet  Er 
hinterliess  Bildnisse  und  historische  Yorstellangen.  Bartsch  XIX. 
p.  247  beschreibt  zwei  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  und  darunter 
ist  jenes  Ko.  1  mit  den  Initialeu  des  Namens  bezeichnet  Es  stellt 
eine  junge  Dune  in  halber  Fignr  mit  dem  Tnrbon  anf  dem  Kopfe  vor. 
Sic  legt  die  Hände  auf  eine  Vase.  Unten  im  Rande  ist  das  Wappen 
des  Grafen  Paolo  Zani,  mit  der  Dedication:  .IM*  iUusiris.^M  Sig.  E.  Pron, 
Coi.Mo  et  Sig.  Omte  Paolo  Zaui  —  S.  C.  Pesar.  Jo.  —  G  G  F.  D  D  D. 
H.  6  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  L.  Wir  haben  dieses  seltene  Blatt  nicht 
gesehen,  müssen  aber  ein  Bedenken  über  die  Bezeichnung  äussern, 
indem  Gallinari's  Name  fehlt.  Letzterer  findet  sich  nur  auf  dem  leicht 
radirten  Blatte,  welches  die  Venus  mit  Amor  vorstellt,  und  dem  Ippo- 
lito  Cattanei  dedicirt  ist,  B.  No.  2.  Nach  Brulliot  II.  No.  1013  ist 
das  Blatt  mit  der  Dame  G  G  Ff.  bezeichnet.  Tu  diesem  Falle  könnte 
man  nicht  f&r  Gallinari  stimmen,  sondern  eher  für  den  vorhergehenden 
■  KAnstler,  welchen  wir  Giuseppe  Guidalotti  Fnmcescbini  genannt  haben. 

3016.  Giofanni  Gaaltieri,  Stempelschneider  in  Parma,  zeichnete 
r  n  p  ^^^h  Schlickeysen  (Abkürzungen  aof  Mtkaifln  dEC  S.  123) 
^'  ^  '   '  Stempel  mit  den  Initialen  des  Namens. 

3017.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahr, 
/tl  /^J  p  C    hunderts  in  Italien  gelebt  zu  haben  scheint.   Die  ge. 

•  •  •  •  gebenen  Initialeu  tindet  mau  nach  Brulliot  II.  No.  iOlöb 
anf  einem  Blatte  mit  St  Nilus ,  wie  er  vor  dem  anf  einem  Felsea  an» 
gebrachten  Cnicifixe  betet.  Am  Steine  bemerkt  man  ein  Wappen,  und 
rechts  nnten  steht:  S.  Nüu$  Abb.*  Monasl.  Cruptoferr,  ürdJ  8,  Baiitjf 
Möff,  Der  Rand  enthält  die  Dedication  an  den  Cardinal  F^eeseo 
Neni,  und  noch  tiefer  steht:  Con  Ue.  de  $up.  r  anno  1700,  kl.  fol. 
Dieses  Blatt  ist  nach  dem  Gemälde  de«;  Domen ichino  im  Kloster  Grotta 
Ferrata  gestochen,  es  kommt  aber  am  Belsen  oben  kein  Wappen  vor. 

3018.  GloT&llBi  Giaseppe  Giraldi,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
/"^        r  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in 

\j  \j  J  /  Italien  thätig  Man  findet  Blätter  in  Zeichnungsmanier 
nach  verschiedenen  Meistern,  auf  welchen  der  Name  des  Stechers,  und 
auch  die  gegebenen  Initialen  vorkommen.  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
ÖinMi  kennen  wir  nleht 

3019.  ünbekannter  Hedailleiir,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
r  G  TT  Jahrhunderts  in  Cöln  gelebt  haben  dürfte.   Die  Ini- 

•    •       tialen  C.  G.  U.  findet  man  auf  einer  schönen  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Ersbisdiofs  Joseph  Clemens  von  Cöln,  und  den 
Aanm  lud  Eonh  anf  der  BOdkielle  IM. 
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3020.  Dar  mfetüuite  FtnudaitMir,  weklier  ei»  grosses  BIttt 

Q       1^  mit  der  Bekehrung  des  hl.  Paulus  nach  der  Original- 

•  *  *  *  Zeichauug  des  Malers  Luca  Cambisi  ausgeführt  bat, 
nimmt  im  Artikel  dieses  letzteren  die  ihm  gebührende  Stelle  ein,  und 
wir  verweisen  daher  auf  das  Monogramm  C  L  Xo.  3 1 2.  Auf  dem  frag- 
lichen Holzschnitte  kommt  ausser  den  obigen  Initialen  das  zweite  der 
dort  gegebenen  Zeichen  vor.  Den  Namen  des  l^ormschn eiders  konnten  wir 
nidit  emiittelD,  da  es  ungewiss  ist,  ob  der  Buchstabe  A  den  Geschledite- 
odcr  den  Ortsnamen  andeute.  Wir  machen  aber  dennoch  auf  die  in 
Italien  ansässige  Familie  der  Chrieger  aus  Nürnberg  aufmerksam  Als 
Formschneider  ist  namentlich  Christoph  Chrieger  bekannt,  welcher  sich 
in  Italien  Cristoforo  Gnerra  nannte,  wie  ans  dem  Texte  som  Trachten* 
buch  des  Cesare  Vecellio  erhellet.  Von  1560  an  kommen  in  venezi- 
anischen Druckwerken  auch  die  Brüder  (frntelli)  Doraenico  und  Gio- 
vanni Battista  Guerra  vor.  Sie  waren  Buchdrucker  und  als  soli'he  wohl 
auch  Formschneider  ,  da  die  Kunst  in  der  Familie  einheimisdi  war. 
Man  könnte  daher  versucht  werden,  unter  den  Initialen  G.G.Pf,  einen 
Gio.  Guerra  Korimbergese  zu  vermuthen.  Dass  Christoforo  Guerra  aus 
Nürnberg  stamme,  ist  durch  das  erwähnte  Costümwerk  erwiesen.  Der 
Zeit  nach  lc5nnte  Oio.  Quma  mit  L.  CSamhiaso  in  BerDhmng  ge- 
kommen seyn. 

3021.  Johann  Georg  Glückher,  auch  Glickher  und  Glürkzer, 
war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Coustiinz  als 
Zeichner  thätig.    Er  illustrirte  die  halb  heidnischen  und  halb 

christlichen  Poesien  des  Capuziners  Lorenz  von  Schnfiffis ,  welche  in 
fünf  einzelnen  Bänden  mit  iJildern  und  Singweisen  erschienen.  Sein 
Name,  und  auch  das  Zeichen,  kommt  auf  Kupferstichen  des  Melchior 
Küssei  in  folgendem  Buche  vor:  Mirantitrh«*  FtötUn  «der  g^lkM 
Schäferey.  in  welcher  Christus  ^  under  dem  Nahmen  Daphni*  die  in  den 
Sündenschlaf  vertiefte  Seel  Chlorinda  zu  einem  besseren  Leben  aiif er  weckt  etc. 
Gedruckt  xu  Constam  bey  David  Uautt  1602^  8.  Die  Zeichnung  dieser 
allegorischen  Bilder  ist  sehr  manierirt,  allenfalls  eines  Gapnsiners  wOrdig. 

3022.  Glan  Girolamo  lonxo,  Münzaufseher  in  Venedig  1746,  Uess 

C  c  \  Mflnsstempel  mit  6'.  G  L.  zeichnen.  Zu  den  Kfinsdem  darf 
U.  u.  1^.  jjj^jj  jjjjj  ^qJjj  jjJjJj^  Zählen. 

3023.  Georg  Hortulanus,  d.  i.  Georg  Gftrtner  aus  Nürnberg,  ist 

Öoben  unter  den  Initialen  G.  G.  No.  2999  eingeführt,  und'  wir 
kennen  ihn  bereits  als  tüchtigen  Miniaturmaler.  Er  malte  aber 
aüdi  historische  und  mythologische  Bilder  in  Oel,  deren  mit 
dem  gegebenen  Zeiehon  und  der  .Tabrzabl  versehen  sind.  Gärtner 
schrieb  auch  den  Namen  auf  seine  Gemälde,  zuweilen  Georg  Hortulanus 
nach  lateinischer  Umbildung.  Der  Künstler  starb  1640. 

3024.  Hans  Grünewald  soll  nach  Christ,  Monogr.-Erkl&r.  S:  194, 

sich  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Der  genannte  Schrift- 
steller hatte  aber  weder  ein  Gemälde,  noch  einen  Holzschnitt 

  _  mit  demselbeu  gesehen,  und  er  drückt  daher  nur  die  Muth- 

massnng  seiner  Zeit  aus.  Heller  und  BruUiot  geben  das  Monogramm 
etwas  abweichend,  berufen  sich  aber  ebenfalls  auf  Christ.  Brulliot  I. 
No.  2104  beinerkt  noch  dfi;^u,  dass  man  Holzschnitte  des  Hans  Baidung 
Grün  dem  Hans  Grunewald  zugeschrieben  habe,  die  Zeichen,  welcher 
sieb  aber  jener  Meister  bediente,  sind  abweichend,  und  somit  kdnnte 
man  beide  Künstler  nur  in  der  Person  verwechselt  haben.  Ein  Hans 
Grünewald  hat  aber  gelebt.  Nach  Sandrart  war  er  der  Bruder  des  Matthäus 
Grünewald  von  Aschaffenburg,  und  er  soll  Formschneider  gewesen  seyn. 
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3025.  Hermann  Goldschmldt,  Maler  ans  Frankfurt  a.  M.,  machte 
X         um  1829  «eine  Studien  auf  der  k.  Akademie  in  MüDchen, 

I  T^T  und  widmete  sieb  dem  historiaehen  Faelie.  Auf  der  Kunst- 

I    I  ■  I    ansstellunfr  dos  ponannten  Jahres  sah  mfin  von  ihm  ein 
vi^V-**    Bild  der  Charitas,  auf  welchem  das  obige  Zeichen  zwischen 
der  Jahrzahl  i029  vorkommt.   Es  werden  wohl  auch  noch  andere 
Gemälde  mit  diesem  Zeieben  Torbanden  aeyn. 

3026.  OistoT  Adolpb  lMttig,  Historienmaler  and  Direktor  der 

k.  Akademie  in  Leipsig,  oedieote  sich  anch  eines  aus  AG  H 
bestehenden  Zpichens ,  und  daher  haben  wir  ihm  schon  im 
ersten  liaude  Nü.  641  eine  Stelle  gewidmet  Man  findet  aber 
anch  Gemälde  and  Zeichnungen  mit  dem  gegebraen  Mooogramoie, 
weldies  indessen  in  Verbindung  mit  dem  Nnmen  öfter  vorinsnmt, 
als  einzeln. 

3027.  Gerbard  Hoorebecke,  ein  Holländer  von  Abkunft,  war  Hof- 
maler des  Königs  Heinrich  Till,  von  England,  und  wurde 
desswegon  von  den  Schriftstellern  seines  Vaterlandes  Tefgessen. 
Er  malte  historische  Vorstellungen,  besonders  biblische  Scenen, 

'  welche  wahrscheinlich  in  England  ungekannt  liegen ,  da  sich  der 
Künstler  wohl  nur  sehr  selten  eines  Monogramms  bediente.  Bryan  I. 
p.  505  schreibt  ein  ähnlichem;  Zeichen  dem  Hans  Grünewald  zu,  und 
er  möchte  es  daher  auf  irgend  einem  Gemälde  gefunden  haben.  Hoore- 
becke  starb  zu  London  1558.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Gerhard  Höre- 
boot  lerweebseln. 

3028.  Johann  Georg  Hiltensperger,  Historienmaler  und  Professor 
^  der  kgl.  Akademie  in  München ,  geb.  co  Haldenwang 
(tmt  den  22.  Februar  1806,  machte  seine  Studien  unter  P.  von 

V  o  IJL  Cornelius  in  Düsseldorf,  und  beigleitete  dann  diesen  Meister 
naeb  Mflncben,  wo  sieb  Ibra  ein  ehren?ouer  Wutarngskreis  öffnete. 
Eines  seiner  inlberen  Werke  ist  das  Frescobild  in  den  Alkaden  des 
kgl.  Hofgartens  ,  welches  Alltert  den  Frommen  von  Bayern  vorstellt, 
wie  er  die  ihm  von  den  Böhmen  angetragene  Krone  ausschlagt  Hechts 
onten  in  der  Ecke  ift  das  erste  Zeieben ,  docb  grössor  aox  dem  Ge- 
mälde ,  als  hier  gegeben.  Kurz  nach  der  Vollendung  dieses  ziemlich 
grossen  Gemäldes  ging  iiiltensperger  im  Auftra^^e  des  Königs  Ludwig 
nach  Neapel  und  Pompeji,  um  die  üeberreste  der  antiken  Malereien 
zu  Studiren,  da  er  auch  zur  Ausschmückung  des  Königsbaues  der  Re- 
sidenz in  München  bestimmt  war.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  im 
Ankleidezimraer  daselbst  nach  den  Entwürfen  des  L.  v.  Schwanthaler 
27  Darstellungen  aus  den  Lustspielen  des  Aristophanes,  und  dann  mit 
Streidel  im  zweiten  Vorzimmer  des  Königs  Scenen  aus  Hesiod*s  Ge- 
dichten, ebeufnlh  nach  Entwürfen  Schwanthaler's.  Die  Darstellungen 
zu  den  homerischen  Hymnen  im  Service-Zimmer  des  Königs  sind  nach 
den  Entwürfen  von  J.  v.  Scbnor  von  Htltenspcrgcr ,  OKvier,  Streidel 
und  Schulz  ausgeführt.  Im  zweiten  Stockwerke  schmückte  er  den 
Tanzsaal  mit  enkaustischen  Malereien,  wobei  ihm  die  Wahl  der  Gegen- 
stAnde  blieb.  Nach  eigener  Composition,  und  von  ihm  und  Niisou  ge- 
malt, sind  aueb  die  Fresoobilder  der  Giebelfelder  des  kgl.  Hof-  und 
National-TheatcrS.  Sie  stellen  iin  oberen  Felde  den  Pegasus  mit  den 
Hören,  und  im  unteren  Apollo  Tuit  den  Musen  vor.  Die  glänzendsten 
und  grössten  Malereien  des  Künstlers  sind  im  Erdgeschosse  des  kgl. 
Saalbaues,  w^cbe  aber  noch  nicht  alle  vollendet  eind.  Hier  i^t  nach 
Schwanthalers  Entwürfen  die  Odyssee  in  Bildern  vorgeführt.  Wie  sehr 
Hiltensperger  selbst  in  den  Geist  und  die  Geschichte  des  klassischen 
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Altcrthiims  eiogedruQgen,  beweiset  ein  Gyklus  von  86  Bildern  aus  der 
Geschichte  der  griechischen  Maler  von  der  frahesten  Zeit  hie  in  die 

Periode  des  Verfalls  unter  dem  römischen  Kaiser  Valens.  Die>o  Bilder 
sind  auf  Bronzcplattcn  enkaustisch  gemalt,  und  zieren  jetzt  von  Kand- 
arabesken  umgeben  die  Loggia  des  neuen,  von  L.  v.  Kleuze  erbauten 
kaiserlidien  Museums  in  St  Petersburg.  Je  nachdem  der  Raum  es 
gestattet,  sind  die  Figuren  drei  bis  vier  Fuss  hoch,  und  bilden  die 
glänzendste  Zierde,  welche  je  ein  Gorridor  erhalten  bat.  liilteasperger 
malte  zehn  Tafeln,  die  flbrigen  sind  Ton  Nilsen  und  Bartii  unfnr  dessen 
Leitung  ausgeführt.  Auf  mehreren  Gemälden  ist  das  Monogramm  des 
Meistorfl  beij^efügt.  Es  kommt  aber  auch  auf  den  Aqnarellzeichnungen 
vor,  welche  als  Vorbilder  zu  den  Malereien  in  Enkaustik  dienten,  und 
ehenfalls  im  Mnsenm  za  St  Petersburg  aufbewahrt  werden.  ]>er  Kflnstler 
war  von  1846  —  1850  mit  diesem  grossartigen  Cyklus  beschäftiget  Im 
Jahre  1851  wurde  er  zum  Professor  an  der  k.  Akfirlrmic  iii  München 
ernannt,  und  als  solcher  ist  er  mit  der  Leitung  im  Autikensaal  betraut.  ^ 
Mit  der  Technik  in  Oelfarben  konnte  sich  Hiltensperger  von  jeher  nur 
in  Nebenstunden  befassen ,  da  ihn  seine  Malereien  in  Fresco  und  En- 
kaustik davon  abhielten.  Seine  Oelbilder  sind  daher  selten ,  und  nur 
aus  der  neuesten  Zeit  stammen  grosse  Werke  dieser  Art  Hiltensperger 
führte  aber  auch  viele  Zeichnungen  aus ,  unter  welchen  jene  mit  Vor- 
stellungen aus  der  alten  klassischen  Geschichte  und  Mythe  die  über- 
wiegende Mehrzahl  bilden.  Kleine  Uartons  bilden  die  Zeichnungen  zu 
den  vier  Reliefe  an  den  neuen  Propyläen  westwärts  von  der  fc.  Glyp- 
tothek und  dem  Ansstellnngsgebäude.  Sie  enthalten  Episoden  aus  dem 
griechischen  Befreiungskampfe  bis  zur  Thronbesteigung,'  des  Königs 
Otto.  Die  Idee  zu  diesen  Sceuen  binterliess  Schwanthaler,  Hilten- 
sperger führte  sie  sber  in  Zeichnungen  ans,  nach  welchen  1860  der 
Bildhauer  Schefsky  die  Reliefs  raeisselte.  Eine  Composition  aus  der 
Geschichte  des  bayerischen  Mittelalters  stellt  den  Herzog  Wilhelm  den 
Frommen  vor,  wie  er  Arme  beschenkt  In  Holzschnitt  ausgeführt,  und 
mit  dem  zweiten  Zeichen  versehen ,  bildet  sie  No.  7  einer  Folge  von 
zwölf  Blättern  mit  Bildern  ans  dem  Leben  bayerischer  Fürsten,  welche 
18ö3  bei  Braun  und  Schneider  in  München  erschienen,  gr.  qu.  fol. 
Die  Veranlassung  gab  König  Maximilian  II.  Das  erwähnte  Fresco- 
gemälde  in  den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  zu  München  ist  durch  die 
Lithographie  bekannt,  in  dem  Werke:  Frescogcmätde  aus  der  Geschichte 
der  Bayern  etc.  München,  J.  G.  Cotta,  qn.  fol.  Bei  Hermann  daselbst 
erschien  bald  darauf  eine  Nachbildung ,  fol.  FOr  das  Album  des 
KOni^'s  Ludwig  lieferte  Hiltensperger  ein  zartes  Oelbild,  welches  Pro- 
sopclea  vorstellt ,  wie  sie  den  Arkas  um  Schutz  ihres  Baumes  gecjen 
einen  Waldstrom  anfleht.  Diese  Vorstellung  hat  A.  Arnst  1854  für 
den  dritten  Jahi^ang  des  Albnms  lithographirt ,  fol.  In  der  letzteren 
Zeit  erhielt  der  Künstler  f^rossartige  Aiifträcjo  für  dag  von  König  Ma- 
ximilian IL  gegründete  Maximilian äum.  In  den  Räumen  desselben  werden 
historische  Bilder  in  Oel  von  17  F.  8  Z.  Breite  und  13  F.  2  Z.  Höhe 
Platz  finden,  nnd  mehrere  Künstler  sind  damit  beauftragt  Eines  der 
von  Hiltensperger  bereits  vollendeten  Genjülde  stellt  den  Herodot  vor, 
wie  er  bei  den  Olympischen  Spielen  das  Ergcbniss  seiner  geschicht- 
liehen Forsehnngen  mmheilt,  nnd  begeisterte  Zuhdrer  findet  In  einem 
xwetten ,  gleich  grossen ,  noch  nicht  vollendeten  Gemälde  erscheint 
Kaiser  Augustus  im  Kreise  seiner  Freunde  als  Repräsentant  der  Poesie, 
und  als  Beschützer  der  Künste.  Künstler  verschiedener  Categorie 
bringen  ihre  Modelle  herbei,  der  Ban  des  Tempels  des  kapitolini«Blieii 
Jupiters  ist  bereits  im  Gange,  Vestalische  Jungfrauen  stohmi  heran, 
und  alles  eilt,  das  grossartige  Fest  so  verherrlichen. 
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3029.  Heinrich  Gödig,  kurfürstlich  sächsischer  Hofmaler  und  Ra- 
"Z^  direr,  neben  Lucas  Cranach  jun.  einer  der  bedeutendsten  Künstler 
Iek  aas  der  zweiteif  Hälfte  des  16.  Jabrhonddrti,  emheint  hier  nur 
mit  einem  vorläufigen  Artikel,  indem  sein  Mnnoj^rarmn  crewöhnlich  so 
gestellt  ist«  dass  wir  es  unter  UU  und  UG  B  bringen  müssen.  In  der 
obigen  verkehrten  Stellung  findet  man  es  «nf  etlichen  radirten  Blättern 
folgenden  Werkes:  Der  Eliistm  vnA  fOnumbsten  Historien  des  vrolten 
«Nif  beruffenen  Volks  der  Sachssm  etr.  etr.  Durch  fleissiges  narhdi'nkm 
tmd  Invention,  llninrich  Gödigm  von  BrauntthwMg  tte.  etc.  I.  Theil  mit 
59  Vorstellungen  aus  der  sächsheben  Gesehiclite  und  kurzen  gcscÜcht^ 
liehen  Angaben ,  damster  iö97.  Zweiter  TlkeU  mit  6t  Torstellnngen 

i69(i,  qn.  fol. 

Brulliot  I.  No.  2117  gibt  den  Titel  dieses  Werkes  nicht  genau  an. 
Yergl'  Ch.  Schnehart^s  Notis  aber  H.  GOdig  in  Dr.  Kamuaim's  Arekir 

L  S.  94. 

d030.  Unbekannter  Kipferstecher ,  dessen  vir  im  Artikel  des 
>.  r  Albert  van  Everdingea  I.  S.  6t  1  bereits  erwähnt  haben.  Von 
'VITI  *  ihm  ist  das  radirte  und  gestochene  Titelblatt  zur  dritten  re- 
touehirten  Ausgabe  der  Blätter  &rerdingen*8.  Wir  haben  das  Titel- 
blatt an  dei  angeaeigten  Stelle  beschrieben,  und  Terweisen  auch  im 
Uebrigen  darauf. 

3031  Gorbärd  Vän  dsr  Horst ,  Landschaftsmaler ,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Amsterdam  oder  Hartem 
th&tig.  Jan  van  de  Velde  radirte  nadi  ihm  seehs  Landschaften 

mit  Ruinen,  anderen  Baulichkeiten  und  Figuren.  Auf  diesen  Blättern 
steht:  G.  van  der  Horst  inv.,  und  anch  G.  V.H.in.  Auf  einem  anderen 
Blatte  des  J.  van  de  Velde  findet  mau  aber  das  obige  Zeichen.  Es 
gibt  die  Ansicht  des  Schlosses  van  Znylen,  fol.  Wir  deuten  das  Mono- 
gramm auf  G.  van  der  Horst,  da  dieser  Künstler  sich  auch  r.erhard 
Horstius  nennt  I  und  J.  van  de  Velde  auch  andere  Blätter  uadi  ihm 
ndirt  hat.  Nach  einer  weiteren  uns  zugekommenen  Notiz  soll  das 
Zeichen  dem  Qeihard  Hoet  angehören.  Dieser  Künstler  wurde  1648 
geboren,  und  war  also  beim  Tode  des  J.  van  de  Velde  noch  nicht 
zwei  nnd  zwanzig  Jahre  alt.  Die  Zeichnung  wird  daher  von  ihm  nicht 
herrOhren.  •  • 

3032.  Willem  Hondias,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  im  Haag 
^.»^  i/^y       1600,  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Heinrich 

(y't  f\  1  {Jy  T    iioodius ,  und  arbeitete  längere  Zeit  in  seiner 

xH..aI  T  J  M*J  .  Vaterstadt.  Um  1636  begab  er  sich  nach  Danzig, 
nnd'erhiell  dort  eine  Anstellung  als  PerspekÜTmaler.  König  Wladis- 
laas  IV.  von  Polen  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  und  betraute  ihn  mit 
einem  gössen  geschichtlichen  Werke,  welches  1640  mit  Text  des 
Dichters  Martin  Opitz  erschien.  In  Daozig  arbeitete  er  auch  ein  Zeicheu- 
bnch  aus:  JMU  ieontea»  l^rmtthui  uHUi  tt  «eflM  fieeMforte  PtMieM  Lwi 
expotita.  Opera  et  Studio  Wilh.  Houdii.  Hag.  Rat.  S.  R.  M.  Pol.  et  Suec. 
Seulptor.  Folge  von  31  Blättern  in  der  Manier  des  St.  della  Bella. 
G«äan%  iO^ft ,  8.  Hondius  stach  in  Danzig  auch  viele  trelllitiic  Por- 
traitOf  darunter  das  des  KOnfgs  Johann  Casimir  zweimal,  tß^9  und 
1050,  fol.  Ein  Haiipthlatt  aus  jener  Zeit  ist  mich  das  Bildniss  dis 
Basilius  Frineeps  Moldaviae  nach  A.  van  Westerveldt,  fol.  Gleich  nach 
seiner  Ankunft  in  Danzig  stach  er  das  Bildniss  des  Königs  Ladislaus  IV., 
welches  1637  in  gr.  fol.  erschien.  Zu  seinen  seltensten  Blättern  gehört 
aber  die  Abl)ildung  der  reichen  Ehrenpforte  beim  Einzupc  der  Königin 
Ludovika  Maria  in  Danzig  1646 ,  gr.  fol.   üeber  die  in  Danaig  g&- 
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stochcnen  Blätter  siehe  Nachrichten  über  Danziger  Kupferstecher  von 
W.  Seidel,  in:  yeue  Prnugisek4  Provintiai-BUiUtr  von  A.  Bagm  «f«. 
III.  Heft  3  und  IV.  Heft  1.  Königsberg  iOM.  8.-  Hondins  starb  nicht 
in  Danzig,  sondern  im  Vaterlandc.  Mit  dem  Jahre  1652  verschwindet 
seine  Spur  in  der  genannten  Stadt.  Auf  mehreren  Blättern  dieses 
Meisters  kommt  das  erste  Monogramm  vor,  noch  öfter  fügte  er  d)er 
den  Namen  beL  Strutt  sclueibt  ihm  das  zweite  Monogramm  zu,  und 
Huber  fügt  in  seinem  Uaudbuche  V.  S.  263  das  dritte  Zeichen  bei, 
welche  aber  beide,  wenn  sie  je  Torkommen ,  sicher  zu  gross  gehalten 
sind.  Wahrscheinlich  war  Stmtt's  Zeit  lun  maasgebend.  Das  eigen- 
händige Bildniss  des  Künstlers  ist  in  der  Iconographie  oder  Portrait- 
sammlung  des  Anton  van  Dyck.  Vgl.  hierüber  Atuoni  van  Dycks  Bild- 
«UM  Mtamutt  Pmmm  de.  von  igna*  «en  StwylwMki  in  Dr.  Nanmann's 
Archiv  lY.  S.  158.  Auf  diesem  Blatte  kommt  der  Name  ?or.  Vgl.  Ko,  8038. 

3033.  tt.  Hoekgeest,  Architektarmaler,  welcher  nm  die  Mitte  des 
1 7.  Jahrhunderts  in  Dellt  oder  im  Haag  liiStig  war. 


Im  Museum  zu  Gravenhage  ist  ein  schön  gemaltes 
^  und  effektvolles  Bild  mit  der  inneren  Ansicht  der 

C  4 — I  neuen  Kirche  in  Delft ,  welches  aus  der  Sammlung 

— L  1  •  des  Prinzen  Willem  V.  stammt.     Es  ist  mit  dem 

Monogramme  und  der  Jahrzahl  leßi  bezeichnet.  Unter  Napoleon  T. 
musste  es  die  Reise  in  das  Pariser  Ccntral-Museum  machen,  und  daher 
findet  man  im  Muste  Filhol  HI.  p.  167  einen  Stich.  Auf  letzterem 
ist  aber  G.U  A<>-  i651  angegeben.  A^an  Oool  nennt  im  ersten  Bande 
der  Nieuwe  Schouwburg  der  Mederlandsche  Kunstgchildert  p.  29  ebenfalls 
drei  Gemälde  von  einem  Hoekgeest,  aber  mit  der  Jahrzahl  i62i.  Zwei 
derselben  enthalten  je  sechs  halbe  Figuren  von  Offizieren  in  BOstnnf, 
und  das  dritte  stellt  einen  Fahnenträger  vor.  Diese  Bilder  waren  zur 
Zeit  van  Gool's  im  Haagschen  Doele.  Der  Verfertiger  kann  nicht  unser 
O.  Hoekgeest  seyn.  Die  Oemftlde  rflhren  wahrscheinlich  von  Joachim 
Hoekgeest  her,  welcher  um  1626  Vorsteher  der  Ilaag'schen  Künstler- 
gesellschaft war,  und  als  Bildnissmaler  Ruf  hatte.  Das  zweite  Zeichen, 
welches  ebenfalls  einem  Architekturmaler  G.  Hoekgeest  zugeschrieben 
wird,  haben  wir  auch  unter  C  H  No.  103  gegeben,  da  man  nicht  leicht 
G  II  veriiuthen  wird.  Ocniiilrlf:  mit  diesem  Monogramme  finden  wir 
nicht  erwähnt.  Unter  den  grossen  Cursiven  <r.  H»  kommen  wir  aber 
auf  Hoekgee.st  zurück. 

3034.  Der  unbekannte  Kupferstecher,  von  welchem  sich  ein  Blatt 
>r   mit  der  heil,  (iertrudis  hudet,  ist  unter  CU  No.  106  eingeführt, 

da  man  eben  sowohl  CH  als  GB  lesen  kann.  Wir  yerweisen 
Sy  daher  auf  den  alleghrten  Artikel 

3035.  Gerhard  Horeboat  behauptet  unter  CH  No.  107  einen  ans- 
führlichen  Artikel,  da  das  gegebene  Zeichen  nicht  ganz  ent- 

((^/  schieden  für  G  i!  genommen  werden  dürfte.  Das  Weitere  ist  an 

der  angezeigten  stelle  verhandelt 


3036.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1568  in  Sachsen 
v-jj  gelebt  zu  haben  scheint.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
einem  Holzschnitte  in  Dr.  M.  Luiher's  CoUoquia  oder  Tiidinäm' 
welche  1568  TOn  Urban  Gaulisch  gedruckt  wurden,  fol.  ;Das  Blatt  mit 
dem  Zeichen  enthält  in  aroliitcktonisi  her  Einfassung  zwei  neben 
einander  stehende  Mansfeldische  Wappen  mit  (Jeberschriften.  Der 
Titelholzschnitt  ist  dmt  Zeichen,  ebeBio  die  Schlnssvignette  nll  Urban 
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Gaulisch  am  Fusse  des  Golgatha  koieend.  Unser  Monogrammist  ist 
nicht  Eine  Person  nüt  dem  Meister  G  B,  welcher  der  Sehlde  des  Jobst 
Amman  angehftrt. 

3037.  Jean  Gabriel  Hnqnier,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  sn 
JLJ^r  Orleans  1695,  gestorben  zu  Paris  1772.  F'iner  di-r  frucht- 
Cj  ^'  barsten  Künstler  seiner  Zeit,  trat  er  in  die  Fussstapfen 
(&if3T*  berflhmten  Decorateurs  Claude  dillot,  und  hinterliess 

P  eine  Menge  von  Blättern,  welche  Ornamente  verschiedener 
Art,  Muster  zu  Grabmälern ,  Altären,  Moubi-ln,  Fontainen  ,  Vasen, 
Cartouchen  zur  Häuser-  und  Zimmerdecoration  u.  s.  w.  enthalten. 
Dabei  unterstfltste  ihn  anch  sein  Sohn  Gabriel,  von  welchem  ebenüdls 
zahlreiche  BUtter  dieser  Art  vorhandon  sind.  Es  ist  so^'ar  schwer,  für 
jeden  auszusrlicidcn.  da  sie  in  dorsclbon  Manier  arbeiteten.  Ucberdiess 
radirte  und  st.u  Ii  Hinjuier  auch  Genrebilder,  Portraite  und  Landschaften, 
und  zwar  nach  A.  van  Ostade,  Meissonier,  G.  H.  Oppenord,  C.  Gillot, 
A.  Watteau  ,  E.  Boiichardon  ,  F.  Boucher  u.  A.  Auf  verschiedenen 
Blättern  kommen  die  gegebenen  Zeichen  vor,  namentlich  auf  solchen 
nach  C.  Gilliot.  Darunter  sind  Vorstellungen  aus  dem  Leben  Jesu, 
welches  Gilliot  in  64  Blftttem  zeichnete  ,  und  theils  auch  selbst  ätzte. 
Zuweilen  ist  dem  Monogramme  G  II  auch  ein  F  beigefflgt ,  wie  wir 
unten  sehen  werden.  Gewöhnlich  aber  schliesst  sich  an  dasselbe  der 
Bnehstabe  f.  nnd  nach  feeU.  Sein  Sohn  Gdiriel  starb  1792  in  Psris. 
Beide  waren  anch  Knnsthftndler. 

3038.  Unbekannter  Rtdirer  und  Zeichner,  welcher  um  1609  in 

^  Stuttgart  thiUipr  war.  Von  ilim  sind  die  Abbildungen  in  Kugler'$ 
vnfii»  ^ifprQUtntatio  der  fürsllichm  Aufzug  vnnd  HUtertpiel  in  der 
Eaupttuat  Sttugwrtt  dm  e.  thmmikr  1609.  (Stuttgart  1611),  qu.  fol. 
Das  ente  Zeichen  kommt  indessen  nur  anf  einem  einzigen  Blatte  vor, 
mit  dem  Titel :  Des  Bräutigams  Auffzug  tum  Ballet.  Es  enthält  eine 
Landschaft  mit  einem  Berge ,  vor  welchem  zwei  musicirende  Mönche 
einherschreiten ,  fol.  Auf  anderen  Blftttern  dieses  Werkes  stehen  die 
Initialen  G  H,  welche  wir  unten  bringen.  No.  fl  stellt  Nymphen  an 
einem  Berge  vor,  und  einen  Hirten  mit  dem  Bären,  No.  10  eine  Nymphe 
am  Berge  und  drei  Hirten  mit  dem  Pferde,  und  No.  11  den  Arion  auf 
dem  Delphin.  Jedes  dieser  Blfttter  ist  Ir  i7  gezeichnet,  viele  andere 
tragen  aber  kein  Zeichen. 

Das  radirte  Hlatt  mit  dem  zweiten  Monogramme  erwähnt  auch 
BruUiot  im  Appendix  I.  No.  246.  Es  stellt  einen  Sarkophag  vor,  an 
welchem  Ranm  für  eine  Inschrift  gelassen  ist.  Das  Zeichen  ist  rechts 

unten  ausserhalb  der  Kiufassungslinie.  H.  4  Z.  4  T-,  Br.  5  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  bildet  wahrscheinlich  den  Titel  einer  Folge  von  Landschaften. 

3039*  tterllAnl  Honthorst,  Historien-  nnd  Genremaler,  geboren  zu 

Utrecht  1592,  war  SchQler  von  Abraham  Blee- 
maert,  ist  alier  diesem  Meister  so  ferne,  dass 

man  seine  Bilder  für  Produkte  eines  Italieners 
halten  könnte.  Honthorst  malte  Portraite,  histor- 
ische Vorstellungen  und  Genrebilder,  und  viele  derselben  gehören  zu 
den  treulichsten  Leistongen  der  naturalistischen  Bichtung  des  Michel 
Angelo  da  Caravaggio.  Er  liebte  es  besonders,  nachtliche  Scencn  zu 
malen,  und  seine  Gestalten  durch  ein  scharfe»,  grell  einfallendes  Fackel- 
und  kerzenlicht  zu  beleuchten.  Desswegeu  nannten  ihn  die  Italiener 
Gtererde  dolif  nolt«.  Man  dürfte  indessen  nur  selten  ein  Gemftlde  mit 
einem  der  gegebenen  Zeichen  finden.  Christ  kannte  keines,  und  gibt 
daher  J&eiu  Monogramm  dieses  Meisters  an.  Brulliot  I.  No.  2iO(>  sagt 
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aber,  dass  roaa  Bilder  mit  obigeu  Zeichen  finde.  Das  zweite  ähnelt 
jenem  des  Willem  Hondias,  welcher  den  Artikel  Xo.  3082  einnimmt 
Man  findet  es  auf  KnpfersticLon.  meistens  mit  Bildnissen.  Es  wurden 
aber  auch  nach  Honthorst  Portraite  gestochen,  und  es  ist  daher  zu  unter« 
suchen,  ob  im  Torkomraenden  Falle,  und  bei  fehlenden  Künstlernamen, 
das  Zeichen  auf  Honthorst  oder  Hondius  zu  deuten*  sei.  Sein  Bruder 
Wilhelm  war  ebenfalls  ein  tfirhtitror  Bildnissmaler,  von  welchem  sich  aber 
auch  einige  historische  Compositionen  ua4  Genrebilder  fiudeu.  Dieser 
Meister  könnte  sich  eines  ftlinUchen  Monogramms  bedient  haben ,  je 
nachdem  er  (iuUlaume  oder  GuiUtmus  Honthortt  schreiben  wollte.  Er 
arbeitete  längere  Zeit  in  Berlin  ,  und  daher  sind  die  Bildnisse  von 
Mitgliedern  des  brandenburgischen  Hofes ,  welche  Frenzel  im  vierten 
'  Bande  des  Sternberg'schen  Catalogos  dem  Gerhard  Honthorst  suschreibt, 
nach  ihm  gestochen.  Gnrhard  ninlto  die  Prinzni  von  Xassau-Oranien, 
welche  von  Coriiel  Vissdier,  J.  Suyderhoef,  V  Soutman,  C.  de  Passe, 
P.  van  Sonipcl  und  J.  Suilliar  gestochen  wurden.  Das  dritte  Zeichen 
scliieibt  der  Kunstsammler  James  Hazard  dem  Gerhard  Honthorst  zu. 
Cliav.  Hazard  ist  durch  ein  treffliches  Zeichnungs  -  Imitationswerk  be- 
kannt ,  und  er  könnte  daher  das  Monogramm  auf  Handzeicbnungen 
vofgefDunden  haben.  In  Nachbildnng  bat  er  aber  keine  gegeben. 

G.  Honthorst  soll  naeh  der  gewöhnlichen  Angabe  f660  gestorben 

seyn.  Im  kgl.  Museum  zu  Berlin  ist  aber  ein  Bild  mit  einer  lustigen 
Gesellschaft  von  Kriegsleuten  und  Weibern:  G.  Honthorst  ft  1064  be- 
zeichnet. Mau  könnte  indessen  auch  Guülaume  statt  Gerhard  Honthorst 
lesen  dflifen.  Wilhelm  Honthorst  starb  1683. 

Eigenhftndige  Badiraugen. 

Bartsch  widmet  diesem  Meister  keine  Stelle,  nnd  dah^r  sShlen 

wir  die  ihm  jetzt  zugeschriebenen  Bl&tter  wt 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Abraham,  welcher  im  BegriflFe  ist, 
seinen  rechts  knieenden  Sqhu  zu  opfern,  fol.  In  F.  Grcbber's  Manier 
radirt,  und  fast  gänzlich  unbekannt.  R.  Weigel,  K.-K.  No.  16,628, 
werthct  einen  ersten  Druck  vor  dem  Namen  auf  18  Tbl. 

2)  Das  Bankett  dos  Neptun,  reiche  Composition.  G.  Honthorst  fec., 
qu.  fol.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  werthet  Weigel  1.  c.  Ko.  19,031 
auf  35  TU. 

3)  Eine  Landschaft,  welche  mit  den  Bnchstaben  GB  bcoteicJineC 
ist,  qu.  8. 

Honthorst  bat  bekanntlich  mit  dem  Landschaftsfache  sich  nicht 
beftMSt ,  und  er  mosste  daher  an  jener  Gegend ,  welche  er  in  einem 

radirten  Blatte  fef^thiflt ,  ein  besonderes  Interesse  gefunden  haben. 
Wir  werden  diese  Radirung  unter  den  Cnrsiven  G  H  No.  3056  näher 
beschreibeu,  da  man  die  Initiah;n  nicht  hier  aufsuchen  wird. 

3040.  Meindert  flobbema  wird  far  den  Träger  dieses  Zeichens 
y<~Y      gehalten ,  wie  wir  nnter  C  H  No.  105  bereits  bemerkt  haben. 

f  T  Y  Monogramm,  falls  es  auf  landschaftlichen  Gemälden  vor- 
^  /  I  kommt,  wird  nämlich  nicht  jeder  für  //  nehmen,  sondern 
•*  für  C  U.  Und  die  letzteren  Buchstaben  müssteu  auch  ange- 
nommen werden,  indem  man  Hobbema  Coevtrdmsi*  lesen  will.  Gemälde 
mit  diesem  Zeichen  müssen  vorliandiMi  ^eyn,  es  fr&gt  sich  aber,  ob  sie 
von  Hobbema  herrühren  können.  ^Venn  biblische  Staffage  in  D.  Wett's 
Manier  in  diesen  Gemälden  vorkommt,  sind  sie  sicher  nicht  von  Hob- 
bema, sondern  von  einem  C.  oder  G.  Hochennd,  welcher  zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderte  in  Ilainbarp^  thütifj  war.  und  noch  1729  lebte. 
Er  war  in  Holland  Schüler  von  Hobbema,  wählte  aber  niemals  eine 
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Staffage  aas  dem  bäuerlichen  Kreise,  sondern  biblische  Scenen.  Uebrigens 
malte  er  die  Landschaft  gani  in  Hobbema'p  Manier.  Wir  werden  das 

Facsimile  der  Hand  des  letzteren  geben,  nämlich  das  Wort  AoMmm, 
welches  der  Künstler  iu  ganz  anderen  Zügen  aufschrieb. 

3041.  GoidO  Hammer,  Thiennalcr  in  Dresden,  stand  unter  Leitung 
des  Professors  J.  Hübner,  und  gch5rt  seit  mehreren  Jahren  zu 
den  tüchtigsten  Kflnstlem  seines  Facbes.  Sein  Gebiet  ist  das 

Jagdrevier,  auf  welchem  er  gonuuG  Moohaclitungon  an^tolltc. 
Seine  Landschaften  mit  jagdbaren  Thieren ,  besonders  Rehen, 
gehören  zu  den  schönsten  Leistungen  dieser  Art.  Iii  lolgeudem 
Werke  sind  65  von  H.  Bürkner  nach  Ilammer's  Zeichnungen  ansge- 
.ftthrte  nolzschiiitto :  llnberlus-liiJder.  Album  für  Jäger  und  Jagdfrntnde^ 
lf»eichnet  und  erzählt  von  Guido  Hammer.  Glogau  iO-56.  qu.  4.  In  der 
Leipziger  illustrirten  Zeitung  (August  1860)  ist  ein  grosser  Holzschnitt, 
welcher  einen  mit  Hochholz  btgrftnzten  Waldscblag  Torstellt,  Qber 
welchen  ein  Rchbook  sclincllen  Lanfes  kommt,  während  links  unter 
Bäumen  der  Jäger  scluissbcrcit  steht  Hammer  illustrirte  durch  dieses 
Bild  eine  Ton  ihm  in  der  genannten  Zeitung  gegebene  geistreicbe 
Schilderung  des  Rehblattens.  Ob  die  obigen  Zeichen  auf  Gemälden 
Torkommen,  wissen  wir  nicht,  sie  finden  sich  aber  aufzwei  Kadirungen 
des  Künstlers.  Das  eine  dieser  Blätter  mit  dem  zweiten  Zeichen  stellt 
einen  Kunden  Fucbs  vor,  und  erschien  1856.  Das  andere,  mit  dem 
ersten  Monogramme,  gibt  zwei  Wildschweine  in  Abbildung  Es  dürften 
auch  Zeichnungen  mit  den  gegebenen  Namenschiffern  vorkommen. 

3042.  Pierre  Loais  Grevedon,  genannt  Henry  Grevcdon, 
/    Maler  und  Lithograph,  wurde  1782  zu  Paris  geboren, 

und  von  Regnault  unterrichtet.  Er  trat  an  einer  Zeit 
mit  Gemälden  auf,  in  welcher  David  das  Scepter  führte, 
und  auch  Regnault  noch  der  Richtung  desselben  folgte. 
Seine  früheren  Gemälde  tragen  daher  das  Gepräge  der 

  _      David'schen  Schule.     Darunter  wurde  der  Tod  des 

Hector  <2:erühmt.  Das  Bild  erhielt  aber  1806  beim  Concurse  doch  nur 
den  zweiten  Preis.  Groyedon  malte  fortan  auch  noch  andere  historische 
Bilder  und  Genrestfid»,  entsagte  aber  sptter  dem  Einflnsse  David's, 
nnd  hielt  mehr  an  Begnanlt,  so  dass  er  im  Kampfe  der  sogenannten 
Classiker  mit  den  Romantikem  nicht  ohne  scharfe  Hiebe  davon  kam. 
Desswegen  malte  er  zuletzt  fast  nur  mehr  Bildnisse,  und  nach  1824 
legte  er  die  Palette  gana  bei  Seite,  indem  er  seine  Thfttigkeit  der 
Lithographie  widmete,  zu  deren  Aufblühen  Grevcdon  nicht  weniti  bei- 
trug. Er  zeichnete  eine  Menge  von  Bildnissen  auf  Stein,  und  darunter 
sind  solche  im  grössten  Formate.  Die  Poitraite  des  Königs  Louis 
Philipp  nnd  der  Königin  Marie  Amalie  fand  man  zu  Hunderten  in 
Rahmen  unter  Glas  in  Zimmern  und  Salons.  Grevedon  lithographirte 
aber  mit  Vorliebe  Bildnisse  und  Köpfe  von  schönen  und  merkwardigen 
Frauen.  Jede  Sängerin  und  Sebauspielerin  von  Ruf  mnsste  sieh  ^m 
Steine  des  Henry  Grevedon  fügen.  Zur  Abwechslang  loun  dann  auch 
die  Reihe  an  Schauspieler  und  Musiker.  Bildnisse  von  solchen  Nota- 
bilitäten  der  Kunst  erschienen  einzeln  in  fol.  und  gr.  fol.  Daun  gab 
er  absr  andi  Folgen  von  FrtnenMpfen  nnd  Bildnissen  beraos.  Darunter 
nennen  wir  zuerst  vier  schöne  historische  Portraite  unter  dem  Titel: 
Imp^alriees  et  Reines,  por  Henri  Grevedon.  Es  sind  dies  die  Bildnisse 
der  Jane  Gray,  der  Königin  Christina  von  Schweden,  der  Königin 
Maria  de  Medicis  nnd  der  Kaiserin  Gatharina  II  von  Russland.  Mit 
erklärendem  Text,  gr.  fol.  Andere  Fnlfren  mit  Frauenbildnissen  ni'd 
Köpfen  erschieneu  unter  dem  Titel:  BecueU  de  fiartroU»  d^Ätiriut  da 
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printlpmia  Tkiatrtt  du  Purh.  ^  Hefte  k  6  Blitter  Ton  1830  — 1888, 

gr.  fol. ;  Epoquet  remarquables  de  Ja  vi«  de  la  femme.  Heft  mit  Frauen- 
köpfen. Paris  1831,  fol.;  Vocabulaire  de  Damei.  Folge  von  24  Franen- 
köpfcii.  Paris  1831  — 1833,  kl.  fol.  j  Moiaique  de  Cottumes  ou  Alpliobet 
itranger  par  H.  Grweion,  Heft  von  25  Fraoenköpfen  in  fol.,' weichet 
33Thlr.  kostete;  Fantaities  par  Henri  Grwtim,  zwei  Hefte  a  6  Blätter, 
mit  Damenbildnissen  in  Tondruck,  gr.  fol.;  Souvenirs.  Six  Teies  den. 
«f  Hth.  par  ff.  Grevedon.  Paris  1839,  fol;  les  Attrails.  Nouvelle  CoUee- 
Hon  de  Portraitt  lith.  d^aprh  iiofiir«.  BUdnisse  Ton  achftiiMi  Damen. 
Paris  1839  ff.,  gr.  fol. 

Grevedon  verdient  als  Portraitzeichner  mit  Auszeichnung  genannt 
WBL  werden.  Selbst  seine  frQhoslen  Bildnisse  in  Kreidemaiiier  stellen 
sich  als  Produkte  einer  damals  noch  jugendlichen  Kunst  den  bessten 
Leistungen  dieser  Art  an  die  Seite.  Er  lithographirte  aber  nicht  Bild- 
nisse allein,  man  findet  auch  andere  Blätter  von  seiner  Hand.  Sehr 
scliftn  sind  yier  Lithographien,  welehe  unter  dorn  Titel:  ta  tainte 
famille  par  Grevedon,  in  einem  Hefte  erschienen,  gr.  fol.  Es  gibt  auch 
colorirte  Exemplare.  Eine  andere  grosse  Lithographie  stellt  nach  dem 
Gemälde  des  M.  Ph.  Coupin  de  la  Coupery  die  Francisca  da  Rimini 
▼or,  wie  sie  ihr  Gemahl  mit  dem  Geliebten  tiberrascht.  Auf  versdiie^ 
denen  Blättern  kommt  das  eine  oder  das  andere  der  obigen  Zeichen  TOT. 
Es  ist  immer  mit  der  Kreide  eingeschrieben. 

3043.  Johann  Georg  Hock ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler, 
bezeichnete  bisweilen  Blätter  seines  Verlages  mit  einem 
Stempel,  welcher  mit  schwarzer  Farbe  im  ünterrande  auf- 
gedruckt ist.  Eigenhändige  Blätter  des  Meisters  haben 
wir  im  Künstler-Lexicon  VL  S.  344  verzeidinet.  Starb  in 
Hannover  1814. 

3044   fiOBta?  Hahn,  Architektunnaler  in  Dresden,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  daselbst,  nnd  unternahm  dann 

Reisen  in  Pentschlanrl  nnd  Italien.  Er  fertigte  bei  dieser 
"Yf/O  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  nach  welchen 
'XZ .  er  verschiedene  Bilder  in  Oel  ausführte.  Auf  kleineren  Ge- 
mälden kommt  das  gegebene  Zeichen  vor,  die  grösseren  hat  er  stets 
mit  dem  vollen  Namen  signirt.  In  Schuchart's  Catalog  des  Leipziger 
Museums  ist  eine  kurze  Biographie  dieses  Künstlers. 

3045.  Heinrich  Gattenberg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
C\\>  unter  dem  Inilial  U.  No.  2648  bereits  eingeführt,  und  daher 
machen  wir  nur  auf  ein  radirtes  Blatt  aufmerksam,  welches  das 
einzige  mit  diesem  Zeichen  ist.  Es  enthält  eine  skizzenhafte, 
breitgeätzte  Landschaft  nach  der  Zeichnung  von  Adrian  Ziogg.  Links 
sieht  man  das  Thor  eines  Laodstädtchens  mit  einer  schlechten  Etage 
darftber.  Daran  stosst  ein  Haus,  und  neben  diesem  erheben  sich 
Bäume.  Das  Thor  passiren  ein  Reiter,  und  ein  Fnssgänger ,  ausser- 
halb bemerkt  man  aber  fünf  Personen.  Auf  einer  geringen  Erhöhung 
in  der  Nfthe  der  Strasse  stehen  xwei  Bäume,  und  weiterhin  ist  ein 
Waldsaum  mit  Buchen.  Oben  in  der  leeren  Luft  steht  verkehrt: 
A.  Zingg  del.,  und  unten  auf  der  hellen  Fläche  eines  Steines  in  der 
Landschaft  das  obige  Monogramm  mit  sc.  H.  7Z.  6  L.  Br.  HZ.  6L. 
Diese  Landschaft  Icommt  nur  in  Aetsdracken  vor.  Sie  wurde  nicht 

vollendet. 

3040.   Glitt  Hardorir,  Historien-  and  Bildnissmaler,  geb.  1769 

7  im  Gebiete  von  Hamburg  (im  alten  Lande),  wurde 

et' J6c.  von  Anton  Tischbein  unterrichtet,  und  ging  1788 
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nadi  IXresden,  um  unter  Casanova  seine  weitere  Ausbildung  zu  ver- 
fo]geB.  Hardorff  folgte  der  Bachtang  des  Rafacl  Meng«,  und  blieb  den 
neueren  Bestrebungen  vollkommon  frennl.  obgleich  er  erst  1834  starb. 
In  den  Eircben  und  Häusern  Haniburgs  sind  viele  Gemälde  von  seiner 
Hand.  Hardorff  wtr  PnUmor  an  der  KoitBtsclinle  daselbst,  nod  flun 
verdankten  mehrere  der  spAter  renomnilrten  KftDstler  d^r  Stadt  ihren 
ersten  Unterricht. 

Auf  Gemälden  wird  obiges  Zeichen  nicht  vorkommen.  Man  findet 
es  aber,  so  wie  die  Gursiven  QU»  anf  Radimngen  des  Kflnirtlen. 
•Daninter  sind  einige  Blättor  mit  männlichen  Köjifon .  welche  sehr 
(geistreich  behandelt  sind.  Er  copirtr  auch  die  Flaxman  sehen  Umrisse 
zum  Aeschylus,  wozu  ihm  die  Ucbersetzung  von  Stolbcrg  Veranlassung 
gab.  Sie  bilden  eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Titel,  qu.  fol.  Aul 
letzterem  steht  der  Xamo.  Sein  grösstes  Blatt  stellt  nach  Füger's 
Zeichnung  den  Brutus  vor,  wie  er  seine  SOhne  verurtbeilt,  gr.  qu.  fol. 
Dann  widmete  Hardorf  auch  der  Lithographie  ein  Augenmerk.  Aus 
der  früheren  Zeit  stammt  das  mit  Kreide  gexeicbnete  Bildniss  des 
Malers  Gerhard  von  Kttgelgen ,  kl.  fol. 

3047.  Gilles  Hardoayn,  Bnchdindcn  in  Paris,  ging  wahrschein- 
.^^^^  ifV  lieh  aus  der  Zunft  der  Briefmaler  hervor,  und  übte  dem- 
1  K  ,  nach  auch  die  Formschneidekunst  Er  gab  von  1503  an 
\^  •       }  französische  Gebetbücher   heraus,    sogenannte  Heures, 

nach  den  lateinischen  Horae  beatae  Virginis  Mariae.  In 
der  Titelvignette  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  weiche  ein- 
geschnitten sind.  Die  Hols-  oder  Metallscbnitte,  welebe  die  Bfleher 
zieren,  sind  viel  geringer,  als  jene  in  ähnlichen  Gebetbüchern  aus  der 
Druckerei  von  Simon  Vostre  und  Thielmann  Kerver,  und  er  steht  daher 
mit  seinen  Hlustrationen  allein  da.  Sein  Sohn  Gerraain  führte  den  Handel 
mit  Gebetbüchern  fort,  und  daher  können  sich  die  Buchstaben  G  H. 
auch  auf  ihn  beziehen.  Eines  der  reich  illustrirtcn  Bücher  des  Gilles 
Ilardouyn,  mit  einem  Calcndcr  bis  l.iOf) ,  hat  den  Titel:  d  V^onntüT 
b(  iitu  ti  t)(  (a  9(onru8(  vittj)»  ntarie  De  monsn^nrur  eaift  Johann  Utiagis 
lieft  ft  tsttle  la  cuurf  De  yarotts.  Cti  csmmtfl  Iis  Hmne  mssfrt  Dame 
a  [u9Qi{if  br  Komr  fouf  au  long  aans  rirna  rrqurrir  avt9  p  miturs  aMtnnti 
9upüf^t9  ti  oraieons:  De  yluaUurs  tuiit  ti  mucttt  ulö  le  DUe  ttsuij)e. 
JiRirimris  a  |lans  par  Hiflis  HarHouifn  dimeiiranf  an  tif  lim  -  . 

Schmal  8. 

Heller  (Gesch.  der  Holzschneidekunst  S.  2921  schreibt  diesclhon 
Buchstaben  dem  Formschneider  G.  Hoyau  zu,  welcher  1725  in  l'aris 
geboren  wurde.  Hierin  liegt  wahrscheinlich  ein  Irrthunif  indem  er  den 
C^.  Hardouyn  nicht  kennt 

3048.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
/^1_r  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  war  mit  der  italienischen 
VI  ±~L  Schule  vertraut,  könnte  aber  in  Wien  gelebt  haben.  Die  gege- 
benen Initial«!  findet  man  auf  einem  perspectivischen  Blatte ,  welches 

als  Allegorie  auf  die  Krictr-knnst  gelten  kann.  Im  Vestibül  der  Mitte 
sieht  man  fiiien  Ritter  zu  Pferd,  wie  er  mit  dem  Bogen  herwärts 
schiesst.  Links  steht  eine  weibliche,  der  Bellona  ähnliche  Figur  mit 
einem  Canonenrohr,  und  rechts  die  Jnstitia  mit  Schwert  und  Waage. 

Oben  ist  das  kaiserliche  Wajijien,  und  unter  diesem  rechts  der  Spruch: 

COBDA.  BJBGVM.  SVNT.  IN.  ^NV.  DOMUfl.  OOM1NV8.  PBUVIDKT.     H.   10  Z. 

10  L.  Br.  7  Z.  iO  L. 

3049.  Unbekannter  Knpferstecher,  dessen  Name  aber  durch  die 
TT  Initialen  6'  H  nicht  angedeutet  ist    Man  findet  ein  grosses 

Url"!  Blatt,  welches  Christas  am  Kreuse,  und  die  Donatoren  am 
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Fnsse  des  letzteren  vorstellt.  Der  Mann  hält  eine  Bandrolle  mit  G,  U.^ 
und  die  Frau  kniet  in  Anbetung.  Der  Grund  ist  mit  Zierathen  nadl 
der  Weise  ilcr  alten  Gemälde  auf  Goldgrund,  der  Stecher  hat  sie  aber 
sehr  UQgeiiagend  eiopuuktirt.  Das  Vorbild  zu  diesem  Kupferstiche  war 
▼eraratblich  ein  OemftMe  ans  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
Rechts  unten  steht  nämlich  die  Jahrzahl  M  CCCC.  XXX  Die  Budi- 
staben  G  H  auf  der  Bimdrolle  könnten  den  Namen  des  Donators  an- 
deuten, und  nur  in  dem  Falle  den  Maler,  wenn  er  selbst  mit  seiner 
Frau  vorgestellt  ist  Der  Stieb  ist  oben  abgerundet  H.  15  Z.  7  L. 
Br.  12  Z. 

3050.  IMIilEainter  Formschneider,  welcher  der  Schule  des  Jobst 
Oh  Amman  ani,'ehört,  und  als  Techniker  Vor/Ciffliches  leistete. 
o^3^  Die  Initialen  G  H  mit  dem  Messerchen  kommen  nur  auf  wenigen 
Blftlteni  vor,  beimVergleicbe  der  Holzschnitte  in  H.  WeigePs  Trachten- 
boch  und  in  J.  Amman'a  Kunstbflchlein  ergibt  sich  aber,  dass  er 
namentlich  für  diese  Werke  mehrere  Platten  geschnitten  habe.  Bartsdi 
übergeht  ihn. 

1)  Maria  von  vier  Heiligen  verehrt.  Sie  sitzt  mit  dem  gewickelten 
Kinde  auf  Wolken^  und  hat  die  Füsse  anf  .den  Halbmond  gestQtst. 
Ihre  langen  Haare  wallen  über  di«'  Schultern  herab,  das  Haupt  umgibt 
eine  Sternenkrone,  und  die  ganze  Figur  erscheint  in  einer  Glorie,  in 
welcher  Chembim  sebweben.  Zn  den  Seiten  sind  Heilige,  nnd  nnter 
dem  Halbmonde  bemerkt  man  die  Buchstaben  OH  mit  dem  Messerchen. 
H.  4  Z.  1  L.  Br.  5  Z.  10.  Dieses  Blatt  mnss  sich  in  einem  Buche 
finden.  Das  Kxemplar,  welches  uns  zukam,  hat  nämlich  auf  der  Rück- 
seite lateinischen  Text 

2)  Der  Evangelist  Matthäus ,  welchem  der  Engel  das  Tintenfass 
hält.  Unten  links  G  II  mit  dem  Messer.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  8  L. 
Die  Zeichnung  zu  diesem  Blatte  scheint  von  J.  Amman  zu  seyn.  Der 
Meister  I?  if  hat  wahrscheinlich  die  vier  ETangelisften  in  AbUldnng 
gegeben .  und  zwar  ftr  ein  Buch.  Anf  der  Bflckseite  ist  die  Figar 
der  Judith. 

3)  Der  Prophet  Elias.  In  der  Grösse  des  obigen  Blattes.  Auf 
der  Rückeeite  sind  drei  Pilger  vorgestellt.  Dieses  Blatt  gehOrt  ül 
J.  Amnian's  Knnstbflchlein  &c.    Frankfurt  a.  M.  1599,  4. 

4)  Das  Titelblatt  zu  Hans  Weigel's  Trachteabuch:  Uabittu  prae- 
efpuorum  populbrum  «Ce.  Traditmbu^:  Darin  fatt  aU^rley  tmd  der 
fümembsten  Kationen  ete.  Gedruckt  tu  Nürnberg,  bei  Han»  Weigel  Form- 
Schneider  /.'777,  fol.  Oben  in  der  Titelbordnre  sieht  man  Adam  und 
Eva  im  Paradiese,  rechts  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Weberschiffchen, 
links  Mars,  nnd  nnten  die  allegorischen  Figuren  der  Welttheile.  In 
der  ovalen  Einfassung  der  unteren  Leiste  sind  die  Buchstaben  GH 
mit  dem  Messerchen.  Die  Zeichnung  ist  höchst  wahrscheinlii  Ii  von 
J.  Amman,  wenn  auch  sein  Zeichen  nicht  angebracht  ist.  Auf  dem 
Schlnssblatte  des  Werkes  mit  der  Predigt  des  JolunneB  in  der  Wttote 
stehen  aber  die  Bachstaben  1 

3051.  Unbekannter  Maler,  welcher  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
LJ    Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Im  Auktions-Cataloge 

•  *  der  Gemälde-Sammlung  des  k.  k.  österreichischen  Appella- 
tfonsgericbtsrathes  Fr.  Edlen  van  Steiger  (München  1853)  finden  wir 
ein  G.  H.  bezeichnetes  Gemälde  beschrieben ,  welches  die  VermShluug 
des  Antonius  mit  der  Cleopatra  vorstellt.  In  einer  grossen  Säulenhalle 
reicht  Antonius  in  reicher  moi^enlindiscber  Kleidung  der  Cleopatra 
die  Hand,  während  die  anter  einer  goldenen  Bildalole  stehende  Frie- 
sterin  das  Brao^paar  einsegnet.  Reisige  and  Franen  mit  Blonmi  mn- 
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geben  theils  stehend,  theils  knieend  die  Gruppe,  wftbrend  auf  der 
Tribüne  die  MmUser  spielen,  und  SklaTen  silberne  Gefüae  herbei- 

tragen.  Dieses  Bild  is  auf  Kupfer  gemalt.  H.  17  Z.  6  T>.  Hr.  25  Z.  9  L. 

Die  Form  der  Initialen  ist  uns  unbekannt.  Vielleicht  rührt  das 
OemAlde  von  Gerhard  lioet  her,  welcher  auch  auf  Zeichnungea  G  //. 
beifligle. 

3052.  0alri6l  Itas,  soll  nach  Brulliot  IT.  Ko.  f022  Zeichnungen 

Q        mit  G.  H.  und  der  Jahrzahl  1620  versehen  haben.    Der  ge- 
y^^*  nannte  Schriftsteller  entnahm  die«e  Notiz  einer  handschrift- 
1923.  liehen  Aufzeichnung   des   bekannten  Kunstsammlers  James 
Hasard,  wir  sweifeln  al>er  an  der  Richtigkeit  des  Namens.  Bs  lag  uns 

nämlich  eine  Zeichnung  in  schwarzer  Kreide  und  Kothstein  vor,  auf 
welcher  der  Name  Gabriel  Haust  steht.  Dieses  IJlatt  stellt  einen  nackten 
Genius  vor,  wie  er  sich  auf  den  auf  einer  l'riie  stehendeu  Todtenkopf 
lehnt  Ein  Gabriel  Haas  ist  nicht  bekannt,  aher  auch  Gabriel  Hanss 
VUrdc  vcr{,'esseti.    Tietztercr  war  um  1620  thütig. 

Auch  Georg  II  o  f  f  m  a  n  n ,  welcher  um  1 603  —  1 625  zu  Brieg  herzog- 
licher Hofinaler  war,  soll  Gemälde  ond  Zeichnungen  G  ü.  signirt  haben. 

3053.  Slempelschneider  und  Mikismeuter  t  welche  G.  H.  zeichneten, 
^^-irjr   Wir  kennen  nnr  Medaillen  von  G.  Hantsch,  G.  Hamerani, 

^°JrjL  und  einrm  unbekannten  Ktlnstler  G.  //,  die  flbrigen  Meister 
Cj  •  H .  fuhren  wir  nach  ijchlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c. 
S.  124,  ein.  Die  modernen  Kflnstler  gravirten  die  Buchstaben  in  neuerer 
Form  ein,  was  hier  nnr  beilAnfig  bemerkt  ist 

Georg  Heiiecke,  Münzmeister  in  Liegnitz  von  1612  —  1623,  liess 
Stempel  zu  Münzen  G.  H.  und  G.  (L)  II.  zeichnen. 

Georx  Httbner,  Wardein  in  Breslau  von  1650  — 1665,  liess  eben- 
falls die  Initialen  des  Namens  eiugravireu,  wie 

Gottfried  Heyer,  Mflnueisier  in  Herbem  1681  — 1682.  Er  zeich- 
nete auch  G,  O.  0. 

Georg  Hantsch,  Medailleur  von  Nttniberp,  war  um  1683—  1718 
thätig,  anfangs  in  dt  r  genannten  Stadt,  und  später  in  Wien,  wo  er  mit 
h.  G  Laufer  häuüg  zusammen  arbeitete,  so  daäs  zuweilen  der  Avers 
Gr.  und  der  Revers  L.  G.  L.  signirt  ist.  Der  Artikel  im  Künstler- 
Lexicon  ist  äusserst  dürftig,  und  daher  zählen  wir  hier  Medaillen  auf, 
da  sie  überhaupt  zu  den  schätzbarsten  Arbeiten  der  Miniaturplastik 
seiner  Zeit  gehören. 

Die  Medaillen  mit  den  Bildnissen  des  Herzogs  Joseph  Clemens 
von  Bayern  und  Churfüi*sten  von  Cöln  ,  und  des  l'riuzen  Ludwig  von 
Baden.  Diese  Denkmünzen  sind  mit  anderen  durch  die  Kupferstiche 
des  Simon  Thomassin  bekannt.  Letzterer  machte  sie  1696  in  einer 
Folge  von  mehreren  Blättern  in  4.  bekannt  Auf  solchen  Blättern 
kommen  die  ersten  Buchstaben  vor,  und  man  kann  sie  auf  Georg 
Hautsch  deuten. 

Hedaflle  auf  den  Regierungsantritt  des  Herzogs  Johann  Georg  IV. 

von  Sachsen  (1691).    Mit  dessen  P>i  n^tbild  und  G.  II. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Wilhelm  III.  von  England, 
und  den  Buchstaben  G.  U.  Auf  dem  Revers  ist  eine  Schladit,  JVDCXCI. 

Medaille  auf  den  französischen  B'riedensbnich  1888.  Philippslmi|f, 
Coblenz  und  Heidelberg  werden  bela^'ert :  skcvros  sie  thactat  oallvs 
AMicas.  Auf  dem  Revers  ist  die  allegorische  Figur  des  deutschen 
Reichs  zwischen  der  Treue  und  Eintracht  vorgestellt   Mit  G.  H. 

Medaille  auf  die  ConfÖderation  im  Haag  1691.    Mit  G.  //. 

Medaille  auf  den  Friedensschluas  in  Bjswtck  1687.  Mit  G.  U. 
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Kröuungs-Medaille  des  Königs  Friedrich  I.  von  Preussen  1701. 
Mit  dem  geharnischten  Brustbilde  und  den  Buchstaben  (7.  H,  am  Arme. 
Auf  dem  Revers  überreicht  der  Kaiser  den  an  einem  Altare  stehenden 
Cburfarsten  die  Krone. 

Die  Yikariatsmedaille  des  Ghorfllrsten  Johann  Wilhelm  von  der 
Pfahl  1711.  Mit  dem  Bildnisse  des  Letzteren,  und  den  Buchstaben 
G.  II.  an  der  Schulter.  Im  Revers  der  aweikÖpfige  Adler  mit  drei 
Wappeuschilden,  und  daneben  /.  /.  F. 

Medaille  anf  den  Entsata  von  Ulm  1704.  ftrfHwa  Mmtit  He. 

Medaillon  in  Bronze  mit  dem  Stammbaume  des  Kaisers  Leopold 
und  seiner  Gemahlin  mit  den  Kindern.  SerUt  Fartura  NepoUbus  etc.  1097. 

Grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  l.  auf  die 
Belagerur  g  von  Ofen  1686.   Mit  G.  B.    Der  Revers  von  Laufer. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  anf  die  Schlacht 
bei  Sirklos  1685.  Im  Revers  ist  die  Schlacht  vorgestellt,  und  dann 
sind  sechs  Prospekte  von  Städten  gegeben.  Von  Hautsch  allein  ausgeführt. 

Medaille  anf  die  Verrinigunf^  des  Kaisers  Leopold,  des  Köni^ 
Johann  III  von  Polen  und  der  Republik  Venedig  gegen  die  TUrken: 
CONCOED.  XSTUN.    Mit  G.  H.  und  Laufer's  Zeichen. 

Medaille  auf  die  Belagerung  von  Main?  1680.  Mit  dem  Bildnisse 
des  Kaisers  Leopold,  und  der  Belagerung  der  Stadt   G.  U.  gezeichnet, 

Medaille  auf  den  Sieg  über  die  Türken  bei  Salankamen  in  der 
Kähc  von  Pcterwardcin  1691.  Der  Kaiser  fährt  auf  einem  vierspännigen 
Triumphwagen. 

Medaille  auf  den  Waffenstillsrand  mit  den  Türken,  worauf  der 
Friedensschluss  von  Carlowitz  erfolgte.  Porrecta  Moje$ias  Ad  Ortum  Soli$. 

Medaille  mit  dem  Prospekte  von  Gross-Wardein.  Auspicüs  Leopoldi 
M,  Dedtt  Capt.  d.  6.  Jun.  A.  1(if)2. 

:\rrdai11o  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Joseph  I.  Dts  St(im 
Kommen  Auf  Das  Hauht  Josephs  etc. 

Medaille  mit  der  BQste  des  Kaisers  Carl  VI.  von  der  Viktoria  be- 
kr&nat   Auf  den  Passarowitzer  Frieden  1718. 

Grosse  Medaille  mit  der  Taufe  Christi  auf  der  eiOMI,  und  einer 
Kindstanfe  anf  der  anderen  Seite.    Mit  G.  H. 

Hory  und  Hupierre,  zwei  französische  Medailleure  aus  der  zweiten 
Hftlffce  des  17.  Janrbanderts,  mOgen  sich  in  die  Q*  H.  geaeiehnete  Me* 

daille  mit  dem  Bildnisse  des  Arztes  Jean  Baptista  Moreau  von  1674 
theilen.  Diese  Denkmünze  führt  Affthsen  an,  weiss  aber  nicht,  ob  sie 
von  dem  einen  oder  dem  anderen  der  genannten  Künstler  gefertiget 
sei.  Er  vermuthet  auch  noch  einen  Medailleur  de  la  Hype,  dieser 
heisst  aber  Nicdaus.    Von  G.  Ilautsch  rührt  sie  sicher  nicht  her. 

Giovanni  Hamarano,  Mcdaillenr  in  Rom,  der  vorzüglichste  Künstler 
dieser  Familie,  Albert's  Sohn,  fertigte  Medaillen  auf  Papst  Alexander  VIIL, 
Innocenz  Xn.,  Clemens  X.  nnd  Xl.  Anf  diesen  DentcmOnzen  steht  der 
volle  und  der  abgekürzte  Name,  auch  Opus  Hamerani .  und  nur  selten 
fügte  er  die  Initialen  G.  H.  bei.  Ijefztorn  können  sich  aber  auch  auf 
Giacchino  Hamerani  beziehen.    Giovanni  starb  1705,  Giacchino  1805. 

Von  Gio.  Hamerani  ist  die  G,  H.  bezeichnete  Medaille  auf  die 
Wahl  und  Krönung  des  Papstes  Alexander  VIII.  1689,  dann  die  Me- 
daille mit  dem  bärtigen  Brustbilde  des  Papstes  Innocenz  XII.  cheatvs 
D.  XII.  IVLCI  XOGXCI.  Auch  cine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  and  dem 
Wappen  dieses  Papstes  von  1700  ist  G.  H.  heaeichnet.  Sie  gehört  zn 
den  Sedisvacanz-Münzen. 

Giacchino  Hamerani,  der  oben  erwähnte  Künstler,  zeichnete  nur 
seltep  ü.  H,  Wir  nennen  die  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Papstes 
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Pius  VI.,  und  demselben  auf  dem  Throne,  wie  er  die  vertriebene  fran- 
aOsigche  Geistlichkeit  empf&ngt:  Otto  GaWeo  Palt«  Hoapitia  Et  dUmmtm 
Praebita,  Diese  Medaille  erschien  im  21.  Jahre  der  Regierung  des 
Papstes,  d.  l  1795.  G.  Uamerani  zeichnete  auch  G.  U,  F.,  Q,  HAH,  F. 
und  H, 

OMftaii  niB,  Wardein  {n  G5ln  von  172<l--1760,  sefdinete  Mflnz- 
stenpel  mit  den  InitialeD  det  Kamens. 

ßeert  Hall ,  Stempelschneider  aus  Norwegen ,  trat  1 782  in  Copen- 
hagen  als  Künstler  auf,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Paris.  Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Königs  Christian  VII.  von  Dänemark ,  und  eine  Denkmünze  auf  die 
Vereinigung  der  dänischen  und  schwedischen  Flotte  auf  der  Rhede 
von  Copenhagen  1794.    Rull  starb  1810. 

30^4.  Gilles  Hendricx,  Kunsthändler  in  Antwerpen,  erscheint  hier 
G,  H.  I  Verleger  der  iconographie  des  Anton  van  Dyck, 
r  IT  *  I  seine  Adresse,  oder  die  Initialen  G.H.,  sind  fQr 
Ii.  H.  exc.  )  dieses  Werk  von  besonderer  Wichtigkeit.  Die  Sammlung 
von  Bildnissen  berühmter  Personen  nach  A.  van  Dyck  begann  um 
1630  -1632  Martinas  van  den  Snden,  der  Freaod  des  Künstlers.  Er 
besass  84  Platten,  und  wiederholte  den  Abdruck  zweimal  bis  1641. 
Auf  diesen  schönen  Blättern  steht  sein  Name  mit  dem  Heisatze  „«- 
cudit  cum  Pruilegio.'^  Gilles  Hendricx  erwarb  die  Platten  anderer  Ver- 
leger,  und  beseichnete  diese  nach  Wegschaffung  der 'froheren  Adressen 
mit  den  Initialen  G.  U.  Auf  den  Blättern  eigenen  Verlages  steht  da- 
gegen sein  Name.  Fr  brachte  die  Sammlung  auf  116  Blätter,  indem 
er  80  Platten  des  Marl,  vaa  den  Enden,  1  Platte  von  J.  Meyssens, 
I  von  H.  de  Neyt,  2  von  G.  v.  d.  Stock  erwarb,  und  eine  psnihafte 
Anzahl  von  neuen  Platten  hinzufügte.  Kr  setzte  sich  nach  dem  1641 
erfolgten  Tode  des  A.  van  Dyck  auch  in  den  Besitz  der  von  diesem 
radirteu  ^15)  Platten,  und  veranstaltete  lü4ö  eine  neue  vermehrte 
Auflage  der  Portraitsantmlnng. 

Die  84  BiAtter  mit  der  Adresse  des  M.  van  den  Enden  erschieaen 

unter  keinem  eigenen  Titel,  G.  Hendricx  ffif^te  aber  einen  solchen  bei: 

ICONBS  —  PRINCIPVM  —  VlROaVM  DOÜTORVM  —  PICTOEVM  —  CHALCO* 
OBAPRORW  —  STATVABIORVM  HlIC  KOK  Alf ATOBVH  —  PIOTOBIAS  AKTM 

KVMERO  CENTVM  —  AB  —  ANTONIO  VAN  DYCK  —  PICTORR  AD  VIVVM  EX- 

PRESSAEEivSQ:  8VMPT1BVS  — AERIINCI8AE  Auf  einem  Querschilde  steht 
in  drei  Zeichen:  ANTVEKPlAE  GUUs  Bmdricx  excudit  Äo.  1646. 
DIeee  Ausgabe  enthält  mit  dem  von  Jakob  Neeffs  gesCoehenen  Titel 
101  Blatt.  Hendricx  besass  aber  116  Platten;  die  Abdrücke  von  15 
derselben  kamen  vereinzelt  in  den  Kunsthandcl ,  und  wurden  erst 
später  von  anderen  Verlegern  zur  Ergänzung  der  Sammlung  benutzt. 
Nur  die  Platten ,  welche  früher  in  anderan  Verlage  waren ,  aeicJinete 
Hendricx  G.  IT..  und  da  diese  schon  zweimal  abgedruckt  waren,  so  sind 
also  die  Abdrücke  der  Ausgabe  von  G.  Hendricx  dritter  Art,  wenn 
wir  die  ursprünglichen  Probedrücke  vor  der  Schrift  nicht  in  Anschlag 
bringen  vollen.  Der  neue  Verleger  Hees  aber  den  noch  gut  erhaltenen 
Platten  eine  so  sorgfältige  Beliaiulliing:  angedeihen,  dass  solche  Ab- 
drücke die  der  früheren  Ausgabe  oft  an  Glanz  und  Schönheit  über« 
treffen.  Die  Buchstaben  G,  B.  erklirte  J.  A.  G.  Schetelig  vor  60  Jahren 
in  seiner  iconographischen  Bibliothek  auf  Gerhard  Hoet  oder  O.  Hon- 
diu8 ,  und  auch  in  neueren  Catalogen  ist  auf  Houdius  verwiesen ,  wie 
im  Cataloge  der  Stemberg' scheu  Sammlung,  in  jenem  des  Barou  von 
Bomohr  von  F^reniel  n.  8.  w. 
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Der  AosgalM  von  1645  folgte  in  demsellwo  Verlage  ein«  twvitd 

Auflage  unter  dem  gleioben  Titel,  aber  ohne  Jahrzahl.    Die  Abdrücke 

sind  noch  immer  von  grosser  Schönlieit,  da  die  Platten  keiner  Re- 
touche  bedurlten.  In  diesem  Zustande  fehlen  aber  die  Buchstaben  G.  U., 
inden»  sie  ansgeschliffiBn  wnrden,  aber  nicht  ohne  leichte  Spuren  zurück- 

gelassen  zu  haben.  Es  wurde  das  nämliche  Papier  beibehalten,  wie  in 
der  Ausgabe  mit  G.  U.  Das  Wasserzeichen  ist  entweder  das  Kreuz 
von  Lothringen ,  oder  eine  Art  liieacnkorb ,  dann  auch  wieder  ein 
zweiköpfiger  Adler,  das  Agnus  Dei,  und  eine  Narriieit  von  sehr  breiter 
Zeichnung.  Schon  aus  diesem  Papiere  kann  man  auch  auf  den  älteren 
Abdruck  schliessen.  Man  findet  nämlich  fünfzehn  verschiedene  Aus- 
gaben der  Iconographie  des  A.  van  Dyck,  von  1832  bis  1769.  Nach 
ihrem  Inhalte  beschrieben  sind  sie  von  dem  k.  p.  Oberst  Ignaz  von 
Szwykowski  in  Dr.  Naumann's  Archiv  Jahrgang  IV.  S.  97  ff.,  Y.  3.  33  ff. 
S.  97  if. 

Von  den  sor  Iconographie  des  A.  van  Dyck  gehörigen  Portraiti 
stellen  sieh  fidgende  ftltere  Plattensutt&nde  hemns: 

I.  und  TT.  Mit  der  Adresse :  Martin  van  den  Enden  excudit.  Cum 
priuilegio.  Diess  in  zweimaligem  Abdrucke.  Voraus  gehen  Probedi'ticke 
vor  der  Schrift.  Alle  Blätter  mit  Unterschriften,  die  man  für  Abdrücke 
vor  der  Adresse  ausgibt,  sind  nichts  anderes,  als  spätere  Produkte 
nach  gelöschter  Adresse.  Die  Zahl  der  Bildnisse  mit  yan  den  Enden's 
Adresse  beträgt  vier  und  achtzig. 

III.  Ohne  die  frflheven  Adressen ,  nnd  statt  dieser  O.  B.  Hieher 
gehören  die  Abdrüdce  der  oben  erwähnten  Platten  aus  dem  Verlage 
des  M.  v.  d.  Enden  u.  s.  w.  Die  Abdrücke  von  Platten  mit  dem  Namen 
des  Gilles  Hendricx  sind  ursprüngliche  Verlagsartikel ,  und  demnach 
erster  Art.  Im  Oansen  besass  er  116  Platten.  Er  Tervollst&ndigte  die 
Unterschriften  bei  den  Künstler-Portraits  mit  einer  zweiten,  auch  ^vohl 
dritten  Zeile.  Sechzig  Blatt  Künstler  und  Gelehrte  der  ersten  Ausgabe 
ohne  Titel  haben  nur  eine  Zeile  Unterechriit ,  die  24  Portraits  der 
Priesen,  Damen  und  Heerführer  erhielten  gleich  anfangs  mehrere 
Zeilen  Unterschrift.  V>q\  den  ersten  fehlen  die  Namen  der  Stecher, 
bei  den  letzteren  sind  sie  beigefügt 

IV.  Ohne  Buchstaben  G.  H. ,  wie  schon  in  der  zweiten  Ausgabe 
der  Verlagshandlung  des  G.  Hendricx.  Auf  die  späteren  AbdrQcke 
können  wir  nicht  eingehen,  da  sie  über  die  Zeit  desselben  hcrabreichen. 

Gilles  Hendricx  hatte  aber  nicht  Allein  Blätter  nach  A.  van  Dyck 
im  Verlage,  sondern  auch  solche  nach  liubens  und  anderen  Meistern. 
Auch  anf  solchen  Knpferstiehen  kommen  die  Initialen  (i.  //.  vor.  Es 
ist  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  untcrsehcidcn ,  ob  er  die  Platten  selbst 
stechen  Hess,  oder  ob  er  sie,  wie  jene  der  Iconographie,  von  zweiter 
Hand  erhielt.  Die  Abdrücke  nut  .meiner  Adresse  sind  aber  immer  sehr 
gut,  weil  er  vermodilicfa  eine  vollkommene  Presse  besass. 

0eraitf  loet,  Historien-  nnd  Landschaftsmaler  nnd  Ra- 
GHdlrf    1  direr,  geboren  zu  Bommel  1648,   gr  forben  im  Haag 

"DP/"  M«' '^''«^tifirt/if/j//')  1733.  Einer  der  geistreichsten  Künstler 
r  D  fe.  j  seiner  Zeit,  fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
cum  Stiebe f  und  ftthrte  auch  Deckenstflcke  in  Kirclien  und  Palästen 
ans.  Ausserdem  malte  er  historische  und  mythologische  Bilder,  Bild- 
nisse, architektonische  Ansichten  und  Wiuterlandscbaften  mit  vielen 
Figuren.  In  einigen  Gemälden  erinnert  er  an  G.  Poelenbnrg,  in  andern 
an  C.  dtt  Jardin.  In  van  der  Mark's  Bildcrbibol :  Tafereelen  der  woor- 
naamste  gesehiedenissen  van  het  0.  en  N.  Testament  1720,  sind  Kupfer- 
Stiche  nach  seinen  Zeichnungen,  deren  er  gewöhnlich  in  Bothstein 
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ausführte.  Auf  Zeichnungen  fügte  der  Künstler  snweilen  die  Tnttiftlen 

des  Namens  beL  Man  findet  sie  auch  auf  Blättern  seines  Zeichen- 
buches, welches  1712  in  103  Blättern  mit  holländischem  Text  bei 
Halma  in  Antwerpen  oder  Amsterdam  erschien,  kl.  fol.  Die  Bl&tter 
Bind  von  Peter  Bodart  gestochen,  anf  welchen  sich  die  Initialen  P.  B.  fe. 
beziehen.  Eine  spätere  Ausgabe  hat  den  Titel:  Les  prmdpaux  fonde- 
ments  du  Deuin,  pour  V  usage  des  Curieux  mis  en  V  lumiere  Par  ie  Trei 

Fameux  Feintre  Gerhard  Hoet  .    Tres  soigneumertt  gravis  en  taiUe 

douee  par  Pktn  Bodart.  Leid«  i723,  fol.  N.  Rhein  stach  das  OemUde 
mit  Venus  und  Adonis  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Galitzen  in 
schwarzer  Manier,  gr.  qu.  fol,  P.  van  Gunst  das  Bildniss  des  Gerhard 
de  Yries,  Oval  fol. ,  und  G.  Valck  jenes  des  Job.  Georg  Graevius,  fol. 

Radirungen  und  Schabbliitter. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Hoet 
verdient  damit  eine  Ehienstelle  im  Peintre  -  gravenr.  Sie  fehlen  im 
Kflnsder^Lencon,  und  somit  veneiehnen  wir  sie  Iiier. 

1)  Paris  schwört  der  Oenone  Treue.  Sie  sitzen  anf  einem  Hiigel 
unter  Biuiraen,  und  Oenone  erfasst  die  Hand  des  Geliebten.  Rechts 
bei  Paris  liegt  der  Hund ,  neben  welchem  der  Is'arae  des  Künstlers 

steht.   Im  Unterrande:   Cum  Pari»  Omtona  .   Höhe  7  Z.  3  L. 

Breite  5  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  ftnsserst  sart  und  geistieieh  radirt, 
und  von  grosser  Seltenheit 

2)  Mericnr  bringt  das  Bacdiuskiad  zu  den  Nymphen.  Im  unteren 
Bande  swei  Verse:  Jtfertar  b«MtU  4$  t9r§h  4*»  Maine  Wyii§o4tt  am  it 
Njftnfen  ete,,  4. 

3)  Amint  und  Teütylis  im  Garten  unter  einer  Golounade  in  Um- 
armung sitsend.  0.  Hott*  Im  Bande  zwei  hollftndische  Yerse,  4. 

4}  Damet  reicht  in  Gegenwart  des  Amarillus  der  Galathea  eine 
Blomc.  Die  Scene  geht  in  einem  Garten  vor  sich.  G.  HoH*  Im  Bande 
stehen  vier  holländische  Verse,  4. 

5)  Der  Hnftchmied  im  Begriffe  das  Pferd  an  beschlagen ,  welches 

von  einem  Manne  gehalten  wird.  Neben  letzterem  liegt  ein  Hund,  und 
rechts  im  Grunde  reitet  ciu  Mann  durch  das  Thor  hinaus.  Link'i  unten  : 
A.  Ver$diUTing  pins.,  rechts:  G.  Hoet.    H.  6  Z.  1  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

Schabblüttcr, 

6)  £ine  heroische  Landschaft  im  Geschmacke  Poussin's.  Links 
treibt  der  Hirt  die  Schafe  Uber  die  Brücke  nnd  rechts  trägt  ein  Weib 

Früchte.  Der  sie  begleitende  Mann  scheint  ihr  den  Weg  zu  zeigen. 
Der  Hund  läuft  beiden  voraus.  Im  Rande  links :  G.  Hoedt  inv.  et  (tc* 
NU:  Viucher  exeud.  cum  i^rivU.    H.  9  Z.  3  L.    Br.  12  Z.  7  L. 

7)  Heroische  Landschaft  mit  drei  Figuren  im  Vorgronde.  Der 

Mann  hält  einen  Stab,  das  Weib  trägt  den  Korb,  und  der  Knabe  geht 
gegen  links  mit  der  Handmühle.  iKis  Gegenstück  zu  obigem  Blatte, 
und  ebenso  bezeichnet.    H.  9  Z.  3  L.    Br.  12  Z.  lü  L. 

Der  Verleger  dieser  Blätter  ist  nicht  Claas  Janss.  Vtsscher,  welcher 
sich  ebenfalls  Nicolaus  Johann  Visscher  nennt,  sondern  der  jflngere 
Hicolaus  Visscher,  welcher  1709  in  Amsterdam  starb. 

Der  oben  erwähute  Kunsthändlor  Halma,  welcher  1712  das  Zeichen- 
buch des  G.  Hoet  verlegte ,  war  auch  Kupferstecher.  Von  ihm  sehr 
schön  gestochen  ist  der  Triumph  des  Constantin  nach  Ch.  le  Bnin. 
Höhe  24  Z.  Breite  gegen  40  Z.  r)ieser  Künstler  ist  im  Ktinstler- 
Lexicon ,  und  auch  anderswo  nicht  aufgetuhrt.  Nach  seinem  Tode 
kamen  die  Platten  zum  Zeicheubuche  wahrscheinlich  nach  Leyden, 
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wo  äer  neue  Verleger  den  nocli  lebenden  KflniHer:  If  trü  famw» 
JMntre  etc.  nannte.  Yexgl.  aodi  das  Monogramm  <7.  St,  No.  3051. 

3056.  Gerhard  lOltbont,  Historien-  und  Genremaler,  ist  oben 
GH  unter  dem  Monogramme  G  ff.  No.  3039  eingeführt,  und  wir 
(j.p^.  haben  im  Yerzeicliuisäc  der  von  ihm  radirten  Blätter  (No.  3) 
auch  anf  eine  radirte  Landschaft  mit  den  gegebenen  Buchstaben  auf- 
merksam gemacht,  welche  hier  näher  beschrieben  wird.  An  dem  mit 
Laubholz  und  einer  Tanne  bewachsenen  Felsen  vorbei  führt  rechts 
vorn  ein  Weg,  worauf  zwei  Fussgänger  nach  dem  Ufer  des  von  links 
nach  rechts  die  Gegend  durchschneidenden  Flusses  gehen.  Anf  dem 
jenseitigen  Ufer  lie^t  ein  Dörfchen ,  dessen  Mauern  sich  im  \Vassor 
spiegeln.  Links  sieht  maa  ein  Thor  und  einen  Nachen,  und  unter  den 
Gebäuden  zeichnet  sich  besonders  die  Kirche  mit  dem  Thurrae  bei 
den  grossen  dichtbelaubten  Bäuinen  aus.  Auch  noch  eine  «weite  Kirche 
mit  spitzigem  Dache  macht  sich  bemerklich.  Weiter  zurück  erheben 
sich  grosse,  abschüssige,  fast  kahle  Felsenmassen,  nur  rechts  sieht 
man  niedrigere,  entfernte  Berge.  Die  Buchstaben  sind  links  nnten  an 
einer  lichten  Stelle.   H.  2  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  5  L. 

Die  Beschreibung  dieses  sehr  seltenen  Blattes  verdanken  wir  Herrn 
J.  A.  Börner.  Auf  dem  Exemplare,  welches  ihm  vorlag,  wahrscheinlich 
jenem  in  R.  Weigel*s  Auktions>Catalog  der  Sammlung  des  Dr.  Fried- 
Iftnder  No.  1827,  ist  unten  im  schmalen  Bande  ganz  schwach  einradirt,' 
oder  eingeschrieben:  Geeraeri  Honthrst  ff.  Wir  haben  schon  unter  dem 
Monogramme  des  G.  Ilonthorst  bemerkt,  dass  dieser  Künstler  mit  dem 
Landschaftsfoche  sich  nicht  befasst  habe,  er  kSnnte  aber  dennoch  ge* 
legentlich  auch  in  einer  landschaftlichen  Radirung  sich  vorsucht  haben. 
Wir  finden  auch  im  handschriftlichen  Nachlasse  des  vei-storbeuen  In- 
spektors Franz  Brulliot  in  München  angemerkt,  dass  Honthorst  Land- 
schaften radirfc  habe.  Brulliot  sah  aber  kein  Blatt  dieser  Art.  Im  Dict. 
des  Monogrammes  II.  No.  1020  gibt  Brulliot  nach  einer  handschrift- 
licheu  Bemerkung  des  bekannten  Kunstkeuners  James  Hazard  auch 
an,  dass  Honihont  Gem&lde  U.  gezeichnet  habe.  Wir  wissen  niehti 
wo  sich  ein  Bild  mit  diesen  Initialen  finde. 

9057.  Unbekannter  Zeichner  und  Radirer,  welcher  um  die  Mitte 
QrLJ.'^f^  (los  17.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig  war.  Die  gege- 
benen  Buchstaben  findet  man  auf  einem  stark  geätzten 
Blatte ,  welches  das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Turban  vorstellt  Er 
ist  nach  links  gewandt,  wo  oben  das  Namenszeichen  steht.  H.  3Z.  7L. 
Br.  2Z.  7L.  Dieses  Blatt  gchuit  zu  den  Seltenheiten.  Der  Verfertiger 
ist  zu  den  Nachahmern  Hembraudt  ä  zu  zählen.  In  Hamburg  lebte  in 
dem  genannten  Jahrhunderte  ein  0.  SÜnriehsen,  weldier  biblis^she 
Sceneu  im  Qeschmacke  Rembrandt*s  gemalt  hat  Yidleicht  rQhrt  die 
Badirung  von  diesem  Moistnr  her. 

3058.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
f  H  fiu»  bunderts  iu  Augsburg  thätig  war.  Die  Initialen  seines  Namens 
ir/f  /ec.  f^j^^^  einem  Blatte  mit  8t.  Francisens,  welcher  vor 

dem  Crucifixe  kniet.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  Bergen,  und  unten 
steht:  Deus  Cordis  mei.  Dem  meut  et  omnia.  GH  fee.  Dobias  Miuma$wr 
Excudit.    Ii.  3  Z.  8  L.    Br.  2  Z.  8  L. 

3059.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
r  H  Piiur   ^^^^  in        thätig  war.  Die  Initialen  des  Namens 

ir.  n.  i^nx.  g^^g^  auf  dem  von  Basan  gestochenen  Bildnisse 
des  Cardinais  Guillaume  Brissonet  in  der  Europe  iUustre.  Paris  175-1, 
gr.  4.  Dasselbe  Bildniss  kommt  auch  in  Abbe  Yelly's  Hinoire  de 
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^Vofw«  TOT.  Diflses  Weik  endden  1770  fL.  nnd  Wote  Platten  der 

Europe  illusire  wurden  dazu  benntit  Der  Meister  G.  H.  hat  den  Car- 
dinal wohl  nicht  nach  dem  Leben  gemalt.  Die  Zeichner  fflr  das  ge- 
nannte Werk  fagten  den  Initialen  des  Namens  gewöhnlich  Pinx.  bei, 
sie  lieferten  aber  hai  immer  nnr  Copien  ftr  die  Kupferstecher. 

MM.  licqiet  Orailhomme,  Eupferstediw  von  Heidelberg,  welcher 
C  11  <ir  sweiteo  Hälilte  des  16.  Jahdinndi  its  thfttag  var,  be- 

ll 11  sc.  ^Iq^iq  gj(,]j  verschiedener  Zeichen,  und  daher  werden  wir 
unter  dem  Monogramme  U  i  über  ihn  handeln ,  da  dasselbe  vorherr- 
schend ist  Andi  ein  ans  IG  BT  bestehendes  Zeichen  kommt  öfter 
vor.  Es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass.man  ihn  nicht  mit  dem  französi- 
schen Meister  (j  J  von  Lyon.  d.  i.  J.  Gonrmont.  verwechseln  darf,  wie 
dicss  Cb.  le  Blaue  gethau  hat.  Die  Buchätabeu  Gti$c,  findet  mau  aul 
Copien  nach  Heinrich  Goltsios  i  nnd  anderen  Meistern  der  hoUind- 
is4»en  Schule. 

3061.  Unbekannter  Zeichner  und  Radirer,  welcher  um  1646  in 

Ingolstadt  thätig  war.    Er  radirte  das  Titelblatt  zur  Manuductio 
ad  Ariihmelicam.  Ingolsiadii  iU4(J,  12.  Ein  Mann  in  orientalischer 
Tracht  steht  auf  dem  Altare,  und  hinter  leteterem  erhebt  sich  ein 

Baum.  Der  gestirnte  Himmel  wird  von  oincin  Thcile  des  Thierkreisos 
durchzogen,  und  aus  den  Wolken  reicht  eine  Hand  mit  dem  Schriltzettel. 

3062.  Unbekannter  Kapferstecber  oder  Goldschmied,  welcher  um 
^  |j  iö70  thätig  war.  Wir  kennen  ein  in  M.  Züudt's  Manier  be- 
^  ""^  handeltea  Blatt  mit  einem  Wappenschilde,  auf  welchem  der 

geschlossene  Helm  mit  einem  Stülphute  ruht.  Schild  und  Helm  umgibt 
reiches  Blätterwerk  mit  einem  Blumensterne.  Das  Ganze  ist  von  einem 
verzierten  Kähmen  mit  Figuren  eingefasst.  Unter  dem  Rahmen  stehen 
in  weitem  Abstände  die  obigen  Bniasteben.  H.  4  Z.  tl  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

3063.  Der  inbektiate  Zelcbner  nnd  BaArer,  von  welchem  Blfttter 

^.jj   mit  Darstellungen  von  Festspielen  und  Aufzügen  vorkommen, 
ist  oben  unter  dem  Monogramme  GH  No.  3038  eingeführt,  und 
wir  haben  auch  auf  das  Werk  hingewiesen ,  in  welchem  diese  Blätter 
Tocfcommen. 

3064.  tf.  lofkgeest,  Arcfaitekturmaler,  ist  oben  anter  dem  Mono- 

.    gramme  G // No.  3033  .eingeführt,  und  wir  bemerken 
/-y     daher  nur,  dass  man  auch  architektonische  Ansichttu 
ms/  L  •  mit  den  gegebenen  initialen  finde.  Auf  anderen  Bildern 
dieser  Art  steht  jedoch  der  Name  <7.  H&uf^t$tt  f.   Es  frägt  sich  nun, 
ob  6.  Hoekgecst  und  G.  Honsel  est  die  eine  und  dieselbe  Ferson  seien. 
Ueber  letzteren  findet  man  keine  weitere  ^^achricht. 

3065.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Kr  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  dem  oben  unter  O.  H.  Ko.  3051 

eingeführten  Verfertiger  eines  Gemäldes  mit  der 
Vermählung  des  Antonius  und  der  Cleopatra.  Die 
X  1    P    ersten  Initialen  fanden  wir  auf  einem  Gemälde 
/  I  4-  p  mit  einem  grossen  Blumenkranze  um  das  grau  in 

/,  j    1,1       Grau  behandelte  Bild  der  Madonna.    Es  verräth 
*  1/        die  Nachahmung  des  Gerhard  Seghers,  der  Künstler 

S'aört  aber  der  deutschen  Schule  an.  Die  Buchstaben  der  zweiten 
ihe  t  welche  denselben  Meister  andeuten ,  entnahmen  wir  einem 
ziemlich  grossen,  und  sehr  schön  bebandelten  Geiiirildo  in  der  reitlien 
Sammlung  des  Herrn  H.  W.  Schmidt  in  MOnciien.  i^^s  stellt  verschiedene 

llüuo£ruiuiU«te&  Bd.  IL  ^ 
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Scbmnekfadien ,  Becher  Ton  Elfenbein,  ein  mit  Steinen  besetstei 

Kästchen,  Pcrienschnüro ,  goldene  Ketton  ,  Muscheln  u,  s.  w.  vor. 
Irgend  ein  reicher  Mann  Hess  soinen  ganzen  Hausschatz  in  diesem 
Gemälde  portraitiren ,  und  der  Maler  behandelte  diese  Sachen  mit  be- 
sonderer Genauigkeit  Wir  bedauern  es»  seinen  Kamen  nidit  flbe^ 
liefern  711  k&nnen. 

(3066  Gehard  lardorff,  Historienmaler  und  Radirer,  ist  ohen  unter 
./y,  dem  Monosramme  GH  No.  3046  einp:cfnhrf.  und  wir  habea 
^  '  bereits  bemerkt,  duss  die  Gursiveu  0.  ii.  auf  geistreich  ra- 
^  dicten  Blftttem  mit  Köpfen  verschiedenen  Charalcteza  ToriEoninien. 

30S7.  üiibekanater  Haler,  welcher  nm  1550  —  1560  gelebt  haben 

frjr  üfkrhe.  Wir  kennen  aber  nur  eine  Federzeichnung  mit  den  gcge- 
benen  Buchstaben.  *  Das  Blatt  stellt  eine  auf  dem  Boden  sitzende 
weibliche  Figur  im  faltenreichen  Gewände  mit  langen  Haaren  und 
einem  Blumenliranse  vor.  Sie  stfltst  den  Kopf  auf  die  linke  Hand, 
und  legt  den  rechten  Arm  auf  das  Buch.  Links  im  Grunde  ist  ein 
Schloss  mit  Thürmen  auf  dem  Hügel,  und  weiter  hin  schliessen  Berge 
ab.  Diess  ist  unstreitig  der  Entwurf  zu  einem  Gemälde.  Der  Meister 
gdiOrt  der  deutschen  Sehnte  an. 

3068.  fteorg  Herman,  Goldschmied  und  Kupfersteeher,  der  Soha 

r\-f  r  r  Stephan  Herman  von  Ansbach,  hiuterlicss  einige  Blätter, 
C|ilo'^'^y>-  ^ryjche  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit  zwei  Missgeburten.  Oben  steht: 
Warhaffte  Conirafeetwr  Imd»  Krib^r^  unten:  Abbitdumf  eines  Wildkalbe» 
mit  zwei  Hälsen  und  Köpfen,  welches  am  3  Moy  1603  bei  Ansbach  ge- 
gchossen  .  Durch  Gdige  bewiUigung  Gedruckt  zu  Onolzbach  —  St.  Herman. 

Von  diesem  G.  Herman  hat  man  auch  eine  Folge  von  6  Blittem 
mit  Goldschmiedsverzierungen.  Auf  dem  Titel  ist  in  einem  Cartoiiche 
der  Prospekt  von  Ansbach,  und  m  einer  viereckigen  Einfassung  strbt: 
Georgius  Herman  Stephani  fiUui  äno  aetati*  suae  16  fadebal  onoUzbachii 
excudebat  i.  5.  9.  5.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  i  Ji,  Daraus  enehcn 
wir»  dass  G.  Hermann  1679  geboren  ad. 

3060.  ülbakaiBtor  Kapferstecher ,  welcher  in  der  Weise  der 
r  r  £oi*ijh  Sadeler  arbeitete,  und  in  Holland  gelebt  haben  dürfte. 
tf  'ÖJ^^*  l^ie  Initialen  des  Namens  findet  man  auf  einem  Blatte, 
welches  in  Oval  Engel  mit  den  Leidenswerkseogen  in  Wolken  vorstellt. 
Unten  steht:  Federichus  Susiris  Inuentmr  0  H  ftcU.  Jogi  vm  dir  rtm 
mc  H.  Ii  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

3070.  Uibekannter  Schabkttnstler ,  welcher  gegen  Ende  des 
rtr  J    ,h    17.  Jahrhunderts  in  Holland  lebte.     Die  Initialen 

^.t/t  ggjijgg  Namens  findet  man  anf  einer  schlechten  Copie 

des  Blattes  von  John  Smith  mit  dem  Reiterbilde  des  Herzogs  Friednch 
von  Schömberg.     Unten  steht:    Frpderick  Unke  of  Schonberg  etc.  J 
G.  Knellcr  pinx.  —  G.  B.  ßcil  |  Caroius  AUard  exe.    H.  12  Z.  8  l*- 
Br  9  Z  3  L 

Dieses  Blatt  wird  nicht  von  Gerhard  Hoet  herrühren ,  da  dessen 
Landschaften  in  Poussi:rs  Manier  weit  besser  bchaiulelt  sind,  als 
erwähnte  Portrait.   Der  Mezzotintostich  von  Johu  Smith  ist  von  19T9, 
und  man  kann  daher  annehmen ,  daaa  die  Copie  nur  etliche  Jawa 
ap&ter  erschien. 

3071.  fitacchino  Hameranl,  Hofmedailleur  des  Papstes  Pius  VI., 
n  HAiff  1?  ist  oben  unter  den  Initialen  G.  H.  No.  3053  bereits  ein- 
U,  lUUl.ir.  gefüiirt,  uud  auch  unter  Q.  H.F.  nimmt  er  eine  Stel» 
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ein.  Der  abgekürzte  Name  des  Kfknstlers  steht  aof  einer  schönen  Me- 
daille mit  dem  Bildnisse  des  erwähnten  Papstes  und  einer  "sitzenden 
halb  nackten  Frau.  Ein  seltener  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des 
Oardinals  Heinrich  Benedikt  Stuart  von  York  ist  ebenso  bezeichnet. 
Dieser  Herzog  von  York,  der  englische  Kronpr&tendent ,  wurde  1774 
Vice-Canzler  dor  röiiii^then  Kirche,  und  liess  daher  auf  dt  r  Rückseite 
des  Medaillons  die  St.  Peterskirche  und  eine  Barke  vorstellen,  um  ge- 
legentlicb  zam  heilicren  8tnh1  m  mdem,  was  ihm  atier  nicht  gelang. 

3072.  Willem  de  Haen,  Kupferstecher  zu  Brüssel,  copirte  zu 
r  hani  ferit    -^"^^"8  Jahrhunderts  die  ersten  15  Hlättchen 

'  '  der  kleinen  Passion  von  A.  Dürer  für  folgendes  Büchlein : 
JVecet  ac  tnedilationts  piae  in  Muteria  Fassioni*  Jesu  Christi  collecta«  per 
Owrffium  Stkenr  —  9ruxtUae  MDCXiit  12.  Das  gestochene  Titel- 
blatt  ist  wie  oben  bezeichnet,  auf  der  Copie  der  Passion  steht  aber 
theils  der  Name  Wifhclm  Hanius,  theils  W.  D.  Haen.  und  anch  W  D  H 
oder  WdU.  Wir  kommen  demnach  unter  den  letzteren  Buchstaben 
auf  den  Kfinstler  surflclc' 

3073.  fieorg  Heinrich  Brandes,  Landschaftsmaler,  geb^^jkf 
><|  TN    im  Herzogthuine  Braunschweig  1803 ,  machte  Mle 

f  l-| — \<  Studien  im  Vaterlande,  und  ging  dann  zu  seiner  weiteren 
U  Ausbildung  nach  München.  In  dieser  Stadt  fanden  seine 
Ansichten  ans  dem  ^yeriaehen  Hochlande  grossen  Beüall,  nnd  anf 
solchen  Bildern  kommt  das  Monogramm  vor.  Im  Jahre  1829  begab 
sich  Brandes  nach  Italien,  kehrte  aber  1831  wieder  nach  München 
zurück,  wo  er  bis  1834  verweilte,  und  mehrere  Gemälde  ausführte,  zn 
welchen  ihm  seine  italienischen  Studien  den  StoflT  lieferten.  Aach  auf 
solchen  Bildern  fügte  er  das  Monogramm  bei ,  gewöhnlich  mit  der 
Jahrzahl.  Brandes  bekleidet  seit  Jfdiren  die  Stelle  eines  Gallerie- 
Inspektors  in  Braunschweig.  G.  Busse  radirte  1833  nach  ihm  eine 
Landschaft,  welche  der  Gegend  bei  Marino  im  Albaner  Gebirge  ent» 
nommen  ist  ,  qu.  fol.  Diesel  Blatt  Tertheilte  der  Konstrerein  in  Han- 
nover an  seine  Mitglieder. 

3074  Gio.  Hermann  Brags,  Maler,  war  um  1670  in  Wien  thätig, 
wurde  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  vergessen.  Herr  J.  A.  Bürner 
rettete  sein  Andenken  aus  dem  Stammbuche  des  Wolf  Loreni 
(»plcr  (t  1698;.  In  diesem  Buche  ist  eine  Stiftzeichnung  von 
Brugs.  Sie  stellt  ein  au  der  Säulenbasc  Seifenblasen  machendes  En- 
gelchen  vor.  Der  Künstler  fügte  das  obige  Monogramm  bei,  Hopfer 
•dbrieb  lA>er  auch  den  Namen  ein.  Die  Sylbe  Gio.  bedeutet  wohl  Gio- 
t)anr^i.  so  dass  Bru^iS  allenfalls  Italien  gesehen  haben  könnte.  QemJUde 
von  seiner  Hand  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

3075.  Georg  Heinrich  Bleich,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
^  TT  ^  war  um  1696  in  Nürnberg  thätig.  Er  hintcrliess  mehrere 
l».  MX,  Ii,  Blätter  mit  Goldschmiedsverzierungen,  welche  auf  schwarzem 
Grunde  weiss  hervortreten,  meistens  Blfitterwerk  mit  Masken,  grottesken 
Gestalten  u.  s.  w.  Er  scheint  zwei  Folgen  herausgegeben  zu  haben. 
Auf  einem  nns  vorliegenden  Blftttchen  mit  Lanbwent  nnd  einer  Maske 
atehen  die  Buchstaben  G.  H.  B.  Grösser  sind  die  Blätter  einer  Folge 
von  7  Stücken.  Das  erste  enthält  einen  Cartouche  mit  dem  Namen: 
Georg.  Heinrich.  Bleich  infent.  et  sculps.  iOOß.  Das  Blatt  Xo.  2  gibt 
«nf  einer  Draperie  den  Titel:  Sin  ntttei  mimrid»  bütMekn  vor  die  OcUU- 
afbetUff  tü  gebrauchen.  Die  Blätter  sind  /!— F  si^nirt,  aber  nicht  auf 
jedem  kommen  die  Initialen  des  Stechers  vor.  ÜOhe  3  Z.  4  L.  Breite 
4  Z.  10  L. 
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dV7(.  6eorg  Dtllel  Hevmaiin,  Zeichner  nnd  :Kupfenteeher  von 

Nürnberg,  ist  oben  unter  den  Buchstaben  GDH  No.  2861 
eingeführt,  und  wir  haben  auch  beroits  auf  das  Monogramm 

hingewiesen. 

3077.  Gabriel  Henriqaes  de  Castro,  Blumenmaler,  geboren  sa 
.      ^        Amsterdam  1808,  betrieb  als  der  Sohn  eines 
/   ./y"  O        Kaufmanns,  und  ebenfolls  com  Handelsstande 

_  \  (_/  0.  C/ .  Cy,  bestimmt,  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen, 
machte  aber  zuletzt  unter  Anleitung  des  Malers  A.  Bloemers  ernste 
Studien,  und  gelangte  zum  Bnfe  eines  trefflichen  Künstlers  in  seinem 
Fache.  Er  malt  Blumen  und  Früchte  mit  grosser  Meisterschaft,  und 
dann  auch  todtes  Wild.  Im  Jahre  1835  ernannte  ihn  die  Akademie  in 
Amsterdam  zum  Mitgliede.  Auf  verschiedenen  Gemälden  kommen  die  ge- 
gebenen Bnchetaben  vor»  welche  aber  nicht  immer  stereotyp  wiedeikehren. 

9078.  Hans  Mt  oder  (rrave,  Formsebneider  Ton  Amsterdam,  kam 

/bT^  liegen  1 552  nach  B'rankfnrt  am  Main,  nnd  führte  da  zwei  grosse 
VJjT  Füiuischnittwerke  aus ,  m  welchen  der  Maler  Conrad  Fabri 
die  Zeicteugen  geliefert  hat.  Das  eine  gibt  die  Ansicht  von  Frank- 
furt von^TO"  Sacfasenhauser  Seite  her.  In  der  Lnft  ist  das  Wappen 

der  Stadt,  und  die  Benennungen  der  Häuser  sind  unten  mit  beweg- 
lichen Lettern  eingedruckt.  Oben  steht:  Abcontra feilung  Des  H  Rom. 
Reichs  Sladt  Franrkfurt  am  Mayn,  Links  untcu  ist  das  Monogramm. 
Diese  Ansicht  ist  auf  zwei  Platten  geschnitten.  Hübe  mit  der  Schrift 
8  Z.  1  L.  Bioitc  26  Z.  6  L.  Das  gegebene  Zeichen  wurde  früher  auf 
Hans  Grünewald  gedeutet,  man  weiss  aber  aus  Hüsgen's  artistischem 
Magazin  S.  73,  dass  die  Wittwe  des  Conrad  Fabri  im  Auftrage  des 
Bauies  die  Ansicht  von  Frankfurt  durch  ihn  in  Holz  schneiden  liess. 
Verschieden  von  der  erwähnten  Ansicht  ist  der  (;:ro!?ve  Plan  der  Stadt 
zur  Zeit  der  Belagerung  von  15ö2.  Dieses  Werk  besteht  in  zehn 
Blftttern,  nnd  wurde  nach  Hüsgen  ebenfalls  von  Hans  Graf  geschnitten. 
Der  Plan  hat  den  Titel :  Des  Heiligen  Römiichm  Reicht  Siatt  franekm- 
furt  Contra  feit.    In  Zeit  der  Belagerung.    Anno  1552. 

3079.  Jacques  GranthOmme ,  Zoiclmer  und  Knpforstcchcr  von 
Jt\  in  Heidelberg,  tiber  welchen  wir  unter  dem  aus  den  Cursiven  Q  I 
(Iii'  gebildeten  Monogramme  Nachricht  geben ,  könnte  der  Tr&ger 
dieses  im  Originale  nicht  ganz  deutlichen  Zeichens  seyn.  Herr 
J.  A.  Börner  fand  es  auf  einem  Blatte  mit  dem  Hilduisse  des  Prinzen 
Moriz  von  Sachsen  und  einem  Lohgedichte  auf  denselben ,  welches 
Mathias  Ouad  verfasst  und  in  Kupfer  gestochen  hat.  Dieses  Gedicht 
wurde  zuerst  1605  mit  beigefügtem  Wappen  des  Helden  herausgegeben, 
im  Jahre  1608  erschien  aber  eine  neue  An^ipabo  mit  dem  Bildnisse 
des  Moriz  von  Sachsen,  und  der  Adresse :  Heydelbergae  excud.  M  Christ, 
tum  Lam  ele.  Das  Zeichen  steht  im  dunklen  Grunde  hinter  dem  Bild- 
nisse, und  könnte  Jacques  Grantliomme  bedeuten.  Dieser  Kupferstecher 
lebte  nämlich  in  Heidolberg,  und  auch  die  Stichweise  deutet  auf  ihn. 
Er  variirte  mit  dem  Zeichen  öfter. 

3080    Heinrich  GolUias  soll  nach  Christ  (Monogr. -Erklärung 

FS.  t2t)  der  Trftger  dieses  Zeichens  seyn.  Der  genannte 
Schriftstell or  verleiht  aber  nur  einer  fVfihorPn  Ansicht  Aus- 
/yV  T  driirk.  und  liatte  das  fragliche  Zeichen  nicht  wölbst  gesehen. 
\jy  Dasselbe  gestehen  auch  Bruiliot  und  Hellrr,  und  wir  möchten 
fest  behaupten ,  dass  ein  Monogramm  in  dieser  Form  gar  nicht  vor- 
komme. GoUzins  stellt  den  Buchstaben  G  gewöhnlich  in  //,  und  somit 
vird  er  unter  U  G  seine  Stelle  finden.  Vgl.  auch  den  folgenden  Artikel. 
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3081.  Jacques  firanthomme,  Zeichner  und  Kupferstecher,  bediente 
■r  j      sich  verschiedener  Monogramme  zur  Bezeichnung  seiner 

fp-j  Ip  Bl&tter,  am  hinfigsten  aber  der  Tencblungenen  Carsiven 
vL/ir.  GJ  und  eines  aus  /  G  ^  T  bestehenden  Zeichens.   Stnitt  1. 

pl.  IX.  No.  137  legt  ihm  auch  das  obige  bei,  wir  haben  aber  nie  ein 
Blatt  mit  demselben  gesehen.  Erwiesen  ist  weder  dieses,  noch  das 
Torbergebende  Zeichen.  Yielleicht  ist  das  eine  aas  dem  andern 

stanrlrn  E?'  köniito  nur  auf  Copien  nnrh  H.  Goltzius  vorkommen, 
deren  man  dem  J.  Granthomme  zuschreibt.  Das  Räthsel  löst  vielleicht 
das  oben  No.  3079  gegebene  Zeichen  des  J.  Granthüranic. 

3082.  JeaA  Gabriel  flaquier,  Zeichner  und  Radirer,  behauptet 
^  p  oben  unter  dem  Monogramme  O  B  Ko.  8087  seine  Stelle,  und 

r  .  ;,vir  bemerken  daher  hier  nur  ,  dass  auch  etliche  Blätter  mit 
dorn  gegebenen  Monogramme  vorkommen ,  wie  auf  solchen  mit  Scenen 
aus  dem  Leben  Jesu  nach  Claude  Gillot.  Auf  dieses  Werk  haben  wir 
aebon  oben  aafinerksam  gemacht 

3081.  Ihibekamter  Indiehtftaaltr,  velcber  in  Holland  gelebt 

T-1  /  /  haben  dürfte.  Hrulliot  I.  No.  1850  fand  schöne  Feder- 
VJiT/^/^  Zeichnungen  mit  dem  gegebenen  Monogramme.  Die  bei- 
gefügte Jahrzahl  deutet  die  Blütbczeit  des  Künstlers  an. 

3084.  Uabekannter  Kapferstecher,  dessen  Brulliot  II.  No.  1027 
r  H  17  handscbriftlicben  Notia  des  Knnstsammlers 

U.  n.  r.  jumeg  Hazard  erwähnt.  Man  soll  Blätter  in  Breughcl's 
Manier  finden,  mit  der  Beaeichnung:  Q,  H,  F,  «c  exeudU  —  M.  D,M*  /• 

3085.  MtGCbino  Hamerani,  der  Hofmedailleur  des  Papstes  Pins  VI., 

r  Hf  P         unter  den  Initialen  G.  H.  No.  3053  bereits  eingeführt. 

und  wir  machen  daher  hier  nur  auf  eine  G.U.F.  gezeichnete 
Medaille  mit  der  Jabrsabl  it90  anfinerksam,  weldie  nicht  gerade  su 

den  Hauptwerken  dieses  1805  verstorbenen  Künstlers  gehört,  Sie  ent- 
hält das  Bildniss  des  genannten  Papstes,  und  eine  stehende  weibliche 
Figur  mit  dorn  Füllhorn:  Salinae  Truquin.  InatUutae. 

3086.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
rfay-awc/i  ^     17.  Jahrhundert8>  In  N0m1>erg  lebte.  Die  gegebenen 

^i/t^yri^yc .  Buchstaben  stehen  in  der  Schrifttafel  des  von  Jakob 
Sandrart  gestochenen  Bildnisses  des  Münznieisters  Georg  Nürnberger  sen. 
(1595—1657).  Uebcr  dem  Ovale  mit  der  halben  Figur  steht  das  Motto: 
Mori  quam  Fatttn  malo,  8. 

3087.  Georg  Holdermtnn,  Goldsebmied  nnd  Medaillear  in  Kflniberg 

r  TTOr  zeichnete  Stempel  mit  der  Abbreviatur  des  Namens. 

In  dem  bozoichneten  Jahre  fertigte  er  eine  Denkmünse  mit 

der  Ansicht  des  Rathhausts  von  Nürnberg. 

3088.  6.  Hyts,  Landschaftsmalerl  war  iu  der  zweiten  Hälfte  des 
i.-pv  17.  Jahrhunderts  in  Holland  tiiitig.  Er  malte  l4mdsebaften 

/TC  I V  mit  Figuren  und  Thieren  in  der  Wi  isc  des  Jakob  van  üden, 
^jc^X  deren  aber  selten  vorkommen.  Nach  Brulliot,  App.  I.  No.  251, 
findet  man  das  gegebeue  Zeichen  auf  Jandschaitlichen  Gemälden  ähu- 
licben  Inhalts,  und  es  wäre  wohl  möglich,  dass  sich  dasselbe  anf 
G.  Hyts  besO|^  Der  Bncbstabe  P  bedeutet  sicher  PkwU, 

8089.  üibekannter  Kupferstecher,  veleher  in  der  aweiten  Hälfte 
^  des  16.  Jahrhunderts  thätior  war.   Er  war  vermuthlich  auch 
Cx  H  r  Maler,  indem  das  Blatt,  auf  welchem  die  Initialen  vorkommen, 
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radirt  und  mit  dem  Stichel  tibergangen  ist.  Es  gibt  das  Bildniss  des  Braun- 
schweig'schen  Professors  Franciscus  Romanus  in  ovaler,  mit  Blumea 
?erzierter  EinfMsang.  Der  gelehrte  ist  von  vorn  gesehen,  und  trftgt 
Ewei  Medaillons  an  Ketten  auf  der  Brust.  Links  unten  stehen  die 
Buchstaben  G  U  P,  rechts  fec.  Im  Rande  ist  der  Name  und  der  Cha- 
rakter des  Professors  angegeben.  Dieses  Blatt  ist  gut  behaudeit,  be- 
Bonders  schon  d(  r  Kopf,  so  dass  man  aaf  einen Portiaitmaler  sehüMMa 
konnte,  ü.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

d090.  Georg  Hartminn  Plappert ,  Stempelschneider  des  West- 
r  H  P  phälischcn  Kreise^  nm  lt)ö9,  und  dann  Mnnznieister  in  Id- 
U.n.r.   g^gjjj^  zeichnete  Münzhtempel  G.  IL  P.    Er  starb  1692. 

309L  Geoxs  Heinrich  von  Schröter,  Historienmaler,  ist  oben 
/T)(M\  ^0.  191  eingcltthrt,  da  der  Bncnstabe  Q  niclit  deutlich  gc- 

f  rs^w\  geben  ist,  und  eher  für  C  genommen  werden  kann.  Im. 
\L^sMß    üebrigen  verweisen  wir  auf  die  bc^^eichncte  Stelle.  . 

3092.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
>|rm  des  17.  Jahrhunderts  in  Göln  gelebt  zu  haben  scheint.  Das  gege- 
VPw  bene  Zeichen  findet  man  atif  der  reich  Tcrzierten  Titeleinfassnng 

der  von  Johann  von  Kreps  1H30  veranstalteten  Dietenberger'schen 
Bibel,  fol.  Kreps  ererbte  das  Geschäft  von  Arnold  Quentel  mit  allen 
vorhandenen  Holzstücken ,  deren  noch  von  den  Ausgaben  von  1564, 
1571  und  1675  herrfihrten.  Man  findet  daher  in  der  Bibel  von  1630 

Blätter  nach  Stöcken  älterer  Meister,  wir  können  aber  nicht  be- 
stimmen ,  ob  auch  die  erwähnte  Titeleirifassung  aus  früherer  Zeit  vor- 
räthig  war.  Wir  haben  auch  das  Facsimile  des  Monogramms  nur  von 
zweiter  Hand ,  und  lassen  es  dahin  gestellt ,  ob  der  erste  Buchstabe 
genau  G  oder  C  ist.  Ueber  den  Formschneider  CüS  haben  wir  onter. 
No.  192  gehandelt. 

3093.  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
✓TS  T  in  Holland  gelebt  haben  dürfte.  BruUiot  I.  No  2138  fand  das 
vlj/l    gegebene  Zeichen  auf  Winterlandschaften ,  konnte  aber  den 

Namen  des  Künstlers  nicht  entdecken.  Wir  haben  nie  ein 
Gemälde  mit  diesem  Monogramme  gesehen,  und  fanden  nur  bei  Brulliot 
eine  Notiz  über  die  Existenz  solcher  Bilder. 

3094.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
zahl bestimmt.  Das  Zeichen  desselben  gibt  Brulliot  I. 
No.  2138  nach  einer  handschriftlichen  Notiz  seines  Vor- 


j5  gängers  im  Amte,  des  Malers  M.  Schmidt.  Letzterer 
'  6  '2r^  fand  es  auf  einem  Oemftlde ,  welches  Ghristus  mit  den 
Aposteln  vorstellt.  Den  Standort  des  Gemäldes  kennen  wir  nicht.  Das 
Zeichen  ist  ein  sprechendes ,  und  den  Gepchlechtsnaraen  dürfte  der 
Buchstabe  S  andeuten.  Vielleicht  heisst  er  G.  H.  Scharer.  £ia 
Künstler  dieses  Namens  ist  itns  aber  unbekannt 

3095.  Georg  Heinrich  Singer  wurde  1746  in  Breslau  Mflnawardein, 
P  u  c  und  bekleidete  auch  die  Stelle  einea  Mfinnneiateis.  Er  liess 
^* ^'  Stempel  O.  H,  8,  xeicbnen.  * 

3096.  Jacques  Granthomme ,  Zeichner  nnd  Kupferstecher  von 

jjrri  Heidelberg ,  kommt  in  diesem  Werke  zu  wiederholten  Malen 
vor,  da  er  sich  verschiedener  Zeichen  bediente.  Nachricht  über 
ihn  geben  wir  aber  nnter  dem  aus  den  Cursiven  G I  gebildeten  Mono- 
gramme. Granthomme  copirtc  die  Folge  der  Apostel  mit  dem  Heilande 
in  lialben  Figoien  n»ch  Heiarieb  Goltzius,  B.  UL  p.  24.  Bartsch 
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kennt  dea  Copisten  nicht.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Wcltheilande  steht 
aber  unten  rechts:  /arofrut  Granthommß  f«.  et  ex.  Die  übrigen  Blätter 
sind  ohne  Namen,  und  können  mit  den  Originalen  verwechselt  werden, 
da  sie  von  dergleichen  Seite  sehr  mt  nadigestochen  sind.  Nur  auf 
dem  Blatte  mit  8t  Thomas  ist  das  obige  Zeichen.  Die  Blätter  des 
H.  Goltsius  beschreibt  Barisch  No.  43  ff.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

3097.  MekiBBter  Medailleur  oder  Former,  welcher  in  der 
6  H  V  F  Hälfte  des  t8.  Jahrhunderts  thätig  war*   Br  fer- 

tirrte  einen  fast  vier  Zoll  grossen  Medaillon  auf  Marcellus 
MaiasiJjiia.  Aul  der  Vorderseite  ist  das  Brustbild  desselben  mit  grosser 
Perflcke ,  und  auf  der  Kehrseite  krOnen  Minerva  und  Themis  seine 
Ba^to    I^ieser  Medaillon  eiacbien  1730. 

3090.  Johann  Orflnenberg,  Buchdrucker  in  Wittenberg,  soll  nach 

Brulliot  r.  Xo.  2151  sich  eines  Zeichens  bedient  haben, 
welches  auf  Vignetten  ,  Büchertitein  &c.  vorkommt. 
Der  genannte  Schriftsteller  gibt  es  in  der  J  onn  etwas 
abweichend,  nnd  mit  der  Jahrzahl  1522.  wir  glauben 
aber,  dass  Bnilliot*8  Formschneider  die  Zeichnung 
nicht  richtig  eingehalten  hat,  wie  diess  häufig  der  Fall 
ist.  Wir  i^nden  das  Monogramm  in  dieser  Form  unten 
in  der  Titelbordüre  folgender  Schrift:  Eyn  Sermon 
von  I  dem  vnrechtm  f  Mammon  ]  Lu  XVI.  \  Doet.  Mart. 
Luther.  I  WUtenberg  Anno  M.  ü.  XXII,  4.  Diese  Ein- 
fassung ist  sehr  schön,  und  in  Granach's  Weise  mit 
der  Feder  gezeichnet.  Unten  links  sind  zwei  Dnirlmr  neben  dem  Storche 
mit  der  Presse  beschäftiget,  und  von  rechts  her  kommt  ein  Jager  mit 
Federwild  über  dem  Spiesse  auf  der  Achsel.  In  der  Mitte  ist  das  ge- 
gebene Monogramm  eingedruckt,  wahrscheinlich  mit  einem  Stempel, 
da  es  mit  dem  feinen  Schnitte  in  Federzeichnnngsmanier  zu  sehr  con- 
trastirt  Die  linke  Seitenleiste  zeigt  einen  beleibten  Mann  mit  dem 
Krage  in  der  rechten,  und  dem  Humpen  in  der  linken  Hand.  In  der 
oberen ,  und  in  der  rechten  Leiste  sind  Thiere  auf  landschaftlichem 
Grunde  angebracht.  Diese  Leiste  beschreibt  Schuchardt  im  Leboi  des 
L.  Cranach  No.  137. 

3099*  Johann  (rrtlnenberg ,  der  im  vorhergehenden  Artikel  er- 

\.  O wfthnte   Buchdrucker   in  Wittenberg, 

\  ■  r*     T*            •"^^  Formschneider  gewesen 

♦  flj  *|J             seyn ,   und  durch  dieses  Monogramm 


seineu  Namen  angedeutet  haben,  da 
die  Zeit  fdr  ihn  spricht.  Das  Zeichen  kommt  in  der  unteren  Leiste 

einer  in  Holz  geschnittenen  Titeleinfassung  zu  den  Seiten  der  unteren 
Spitze  des  sächsischen  Wappens  wnt  dm  rinir«rhwertern  vor .  und 
zwar  zuerst  in  Dr.  M.  Luthers  Aunitqung  der  tpiUcÜn  vn  Euangelien  ete, 
Wittenberg  1522 ,  4.  In  der  Mitte  Ober  der  Titelsehrift  ist  Christus 
am  Kreuze,  zu  beiden  Seiten  Petrus  und  Paulus,  und  in  den  vier  Ecken 
sind  in  Medaillons  die  Symbole  der  Evangelisten  angebracht.  Unten 
zwischen  dem  Löwen  des  St.  Markus  und  dem  Engel  des  Matthäus 
bemerict  man  das  erwähnte  sächsische  Wappen ,  dessen  untere  Ans- 
Schweifung  mit  dem  Monogramme  nnd  der  Jahrzahl  oben  in  Facsimile 

Segeben  ist.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  6  L.  Brulliot  L  No.  2193  gibt 
as  Monogramm  unter  Ol,  es  besteht  aber  nach  dem  Augenscheine 
deutlich  ans  O  /.  Der  genannte  Sdiriltsteller  bemerkt  auch,  dass  man 
PS  dem  Georg  Lotter  zuschreiben  wollte.  Dieser  Buchdrucker  fallt 
nach  dem  gegenwärtigem  Sachbestande  weg.    Eher  kann  man  den 
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Johann  Griinenberg  vcruiuthen  ,  da  er  um  1522  kleine  Schriften  von 
Luther  druckte.  Er  kann  aber  hier  nur  Berttcksfchtigung  finden,  wenn 
man  ihn  als  Fornischneider  anerkennen  wollte.  Im  v.  Dcrscbaii'sclieii 
Cataloge  ist  No.  673  nämlich  nicht  nur  die  erwähnte  Titeleinfassnng 
angezeigt,  sondern  es  sind  auch  noch  vier  andere  Blätter  mit  demselben 
Zeichen  erwähnt.  Sie  stellen  Scenen  ans  der  Oeschicbte  des  Königs 
David  vor,  und  finden  sich  in  der  von  Hans  Luft  gedruckten  üeber- 
setzung  der  Bibel  von  Dr.  M.  Luther.  IL  3  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  8  L. 
Luft  Hess  Zeichnungen  von  L.  Cranach  fertigen,  und  der  Monogramraist 
G I  muss  daher  einer  der  FormscIiDeider  desselben  gewesen  seyn. 
Wenn  Johann  Grünenberg  hier  weichen  muss ,  so  kann  vielleicht  ein 
Formschneider  Jörg  eintreten,  von  welchem  man  ein  Bildniss  des 
Dr.  M.  Luther  mit  folgender  Schrift  findet:  '%u  Wittembtrg  bey  Jörg 
Formschneider  1551.  Mit  diesem  Künstler  kannte  Luft  wohl  in  Be- 
rührung gekommen  seyn.  Die  Titeleinfassung  tod  1522  wftre  daher 
aus  seiner  frühen  Zeit. 

3100  G'^rhard  Janssen,  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen 
^H^^^^^l  ^  LebensTerhftltnissen  nnb^nnt.  Sein  Name  deutet 

^KttKMItä%J}  auf  holländische  Abkunft,  der  Künstler  lebte  aber 
wenigstens  in  der  späteren  Zeit  zu  Wien,  indem  ein  Blatt  mit  diesem 
Ortsnamen  vorkommt.  Zwei  seiner  Blätter  haben  die  Jahrzabl  i7ld, 
wie  wir  aus  Frenzel*s  Gatalog  der  8teniberg>schen  Saftuolung  HI  No.  SOSf 

ersehen.  Die  Jahrzahl  muss  aber  auf  dem  Blatte  mit  den  zechenden 
Bauern  nach  D.  Teuiers  undeutlich  seyn,  da  wir  dasselbe  auch  mit 
der  Jahrzahl  ilfil  angegeben  finden.  Name,  Zeichen  und  Jahrzahl 
kommen  immer  verkehrt  vor.  DieBIfttter  dieses  Meisters  sind  ib  einer 
liüclist  ciirrnthümlichcn  Manier  froarbeitet,  und  gehören  zu  den  Selten- 
heiten. Die  i^iguren,  die  Gebäude  und  andere  Gegenstände  sind  in 
ihren  ümrissen  iind .  einzelnen  Scfaattentheilen  sehr  geistreich  radirt, 
die  Luft,  das  Erdreich,  die  Bäume  nnd  einzelne  Graspartien  fein  mit  • 
Tuschton  hervorgebracht,  anscheinlich  auf  Eiserplatten.  Sonderbarer 
Weise  ist  der  Hintergrund  meist  dunkler,  als  der  Vorgrund,  und  die 
Gegenstande  des  Mittelgrandes  erseheinen  üsst  weiss.  Aehnliche  Ver- 
suche hat  Herkules  Zoghers  gemacht,  welcher  gegen  1698  starb.  Für 
den  Erfinder  der  Aqnatinta-  oder  Tuschmaninr  wird  Le  Prince  ge- 
halten, Janssen  geht  ihm  aber  mit  seinen  Blättern  ?or.  Letzterer  blieb 
heim  Versuche»  ersterer  hatte  einen  gOnsügen  Erfolg. 

1)  Die  Eegelspieler  vor  einem  FTause.  Ecchts  bemerkt  man  eine 
Gruppe  von  vier  Bauern  bei  den  Kegeln,  und  links  schieben  zwei  die 
Kugeln  ans.  Das  Haus  steht  links  zurück.  Nach  D.  Teniers.  Unten 
linlra  im  Vorgrunde  steht:  <?.  v.  Janam  fMt.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  7  Z. 

2)  Die  vier  trinkenden  Bauern  vor  der  Schenke  im  Hofe.  Rechts 
im  Hause  bemerkt  man  die  alte  Wirthin,  und  im  Vorgrunde  derselben 
ein  Fass  mit  einigen  Krügen.  Links  •  beschäftigen  sich  zwei  Hirten- 
knahen,  nnd  weiter  zurflck  sind  zwei  Kflhe.  In  der  Mitte  vorn  steht 
Terkchrt:  G.  Janssen  1710.  Nach  D.  Teniers.  H.  7Z.  IL.  Br.  lOZ.  8L. 

3)  Die  Bogen  sei]  r;'  xen,  Gruppe  von  sieben  Figuren.  Links  ist  die 
Scheibe  aufgestellt,  und  der  rechts  stehende  Bauer  ist  im  Begriffe  ab- 
suschiessen.  Im  Hintergründe  stehen  Bftume  nnd  zwei  H&nser.  Unten 
links  verkehrt  in  Cnrsiven:  G.  J.  fecit  1710,  weiss  auf  schwarzem 
Grunde.   Nach  D.  Teniers.   H.  5  Z.  6  L.   Br.  7  Z. 

4)  Landschaft  mit  seichtem  Wasser  im  Vorgrunde ,  welches  zwei 
Reiter  passiren  wollen.  Auf  dem  linken  Ufer  ist  altes  Gemftner  mit 
den  drei  Säulen  des  Jupiter  Stator  zu  Rom.  Zwischen  dem  Gemfi ncr 
und  den  Tcmpelresten  weiden  Binder  und  Schafe.  Das  Monograoun 
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mit  der  verkehrten  Jabrzahl  1722  ist  rechts  unten  im  Boden.  Die 
Tempelruinen  sind  aus  Ossenbeck's  Blatt  mit  dem  Campo  vaccino,  und 
die  Ruinen  rechts  mit  den  beiden  Reitern  ras  einer  Kadirang  des 
J.  "J.  Erroels  entnommen.    H.  5  Z.  10  L.    Br.  8  Z. 

5)  Landschaft,  rechts  mit  alten  Gebänden  und  dein  Tempel  der 
Sibylle  bei  Tivoli,  links  eine  Gruppe  von  Bäumen,  und  daneben  zwei 
Schäfer  mit  vier  Schafen.  Links  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  nach 
Frenze!,  Catalog  Sternberg  III.  No.  4180.  das  zweite  Zeichen.  H.  5  Z. 
3  L.  Br.  7  Z.  In  der  Sternberg'schen  Sammlung  war  ein  blau  ge> 
draekte«  Exemplar. 

6)  Landschaft  mit  Gebäuden  and  einem  runden  Thunne  links  des 
Blattes.  Neben  der  im  Vorgrunde  sich  erhöhenden  Gruppe  von  drei 
Bäumen  ruhen  zwei  Hirten  und  eine  Schäferin ,  und  neben  letzterer 
bemerkt  man  drei  Sebafe  und  eine  Ziege,  ünten  links  stdit  der  Name 
rerkehrt.  aber  undeutlich.    II.  5  Z.  2  L.    Br.  7  Z. 

7)  Hirten  bei  Ruinen,  rechts  der  Sibjrllentempel  in  Tivoli.  Unten: 
Gerh.  Jantsm  fecit  Wien^  kl.  qu.  fol. 

3101.  Jakob  (rüCkajaSB,  Kunstschreiner  und  Kupferstecher  von 
^  Cöln,  irar  in  Strassbnrg  Sehttler  des  Arcbitdrten  Job.  Scbocb, 
C/l, 4^  und  erlangte  daselbst  schon  vor  1596  das  Bargerrecbt  Guck- 

ifff*"  Cfc  eysen  ist  nicht  so  fast  als  Schreiner,  sondern  durch  Werke 
^/ il  bekannt,  in  welchen  er  Musterblätter  für  Ebenisten  und  Bau- 
meister lieferte.  Diese  Blätter  sind  sebr  gut  radlrt ,  und  gehftron  alle 

■/AI  den  Seltenheiten,  üeberdies'?  «oll  er  auch  Bildni'^sp,  pe^chiclitliclie 
Vorstellungen  und  Titelblätter  gestochen  haben.  Guckeyseu  bediente 
sich  verschiedener  Zeichen,  welche  wir  hier  zusammenstellen,  obgleich 
sie  von  einander  abweichen,  so  dass  sie  nicht  in  einem  und  demselben 
Artikel  gesucht  werden  dürften.  Auch  der  Initialen  JG  bediente  er  sich. 

Das  erste  der  obigen  Zeichen  findet  man  auf  Blättern  eines 
Werkes,  welches  Merlo ,  Kunst  und  Künstler  in  Göln  S.  152,  nicht 
kennt  Ea  bat  den  Titel:  S^wtyfßu^,  irelcbes  im  Verlage  des  Jobann 
Büchsenmacher  (Buchsemcchcr ,  nussomaclier'i  in  Cöln  erschien ,  fol. 
Auf  dem  radirten  und  gc^torhenen  Titel  kommt  das  erste  Zeichen  vor. 
Dann  folgt  ein  Dedicationsblatt  an  den  Schreiner  Jakob  Kiebel  in 
Strassburg  von  1598,  und  auf  2S  weiteren  radirten  Blättern  feigen 
allerlei  Ornamente  zum  Einlegen  und  zur  Verzierung  von  Mcubeln. 
Sie  sind  theils  mit  dem  Monogramme  des  J.  Guckeysen  und  Hans 
Jakob  Ebelmann ,  theils  mit  dem  Namen  dieser  Künstler  versehen. 
Ebelmann's  Monogramm  müssen  wir  aber  unter  HIB  bringen.  Das 
zweite  Zeichen  befindet  sich  auf  Radirungen  einer  Folge  von  sechs 
Blättern  mit  Mustern  zur  Verzierung  der  Vorderseiten  von  Kästen 
(Frmttons) ,  qn.  fol.  Auf  dem  ersten  Blatte  stebt:  uoob  ovokbisbf 
nnrENTVR  anno  t599i  Unten:  In  amplissima  VHanm  ColOflia 

aWHd«  Johan  Buchsemeeher.   Anno  Salutis  1399. 

Das  dritte  Zeichen  ist  auf  einem  Blatte ,  welches  den  Grafen 
Wolfgang  von  Castell  mit  der  Fahne  des  Markgrafen  von  Brandenburg 
vorstellt.  Hinter  i^  reitet  Christoph  von  Bärtlein  auf  dem  Leibrosse 
des  Markgrafen,  qu.  fol.  Diese  Vorstellung  gehört  zu  einer  Folge  von 
44  Blättern,  welche  in  einer  Länge  von  4ü  Fuss  den  Leichenzug  des 
Markgrafen  Georg  Friedrieb  Ton  Brandenbui^  vorstellen.  Auf  dem 
ersten  Blatte  ist  die  kurze  Lebensgeschichte  des  Verstorbenen  beige- 
fügt, und  dann  folgt  der  Titel  des  Werkes :  Warhaffte  Be$chreibung  vnd 
abrUs  deren  bey  der  kläglichm  vnd  trawrigen  Leicht  de$  DurcMeuchtigiten 
Boekgtbomm  fBntm  vüd  Arm  Georgen  FrUridu  Mar§gr^m  m  BraN- 
dMdwrf  tu»  m.  gtMtmm  IVvcetifon.  Auf  jedem  Blatte  ist  outen  eine 
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SedrBckte  Erklärung,  und  rechts  sind  die  fortlaufeadea  Nummern, 
^as  Schlussblatt  hat  die  Adresse:  Zu  Nürnberg  dureh  Gtorum  Gertner 

des  Jüngern  in  der  Nevoengassen  verlegt  vnd  in  Trtirk  verfertigt  i003. 
Unter  dieser  Adresse  ist  das  Druckerzeicheii  des  Georg  Gertner,  zwei 
aber  einander  gestellte  G  in  einem  Kranze. 

Irgend  eines  der  drei  ersten  Zeichen  vird  auch  noch  auf  anderen 
Blättern  vorkommen.  Wir  fioden  ein  Blatt  erwähnt,  welches  ein  Weib 
mit  der  Katze  vorstellt  Eine  andere  Radirnng  zeigt  eine  Gesellschaft 
beim  Mahle,  welche  mit  den  Fingern  Zeichen  macht. 

Das  vierte  Zeichen  gibt  Christ  in  seinem  Monogrammenbuche 
8.  194  mit  der  Bemerkung,  dass  es  auf  etlichen  Blättern  vorkomme, 
welche  1599  zu  Cöln  erschionen  seien.  Christ  zeichnete  das  Mono- 
gramm grösser,  80  wie  es  BniUiot  I.  Ko.  2142b  ,  und  auch  Heller  ira 
Monogranmien-Lexicon  S.  153  beifögen.  Malpe  II.  pl.  3  No.  50  hatte 
das  Zeichen  bei  (Ärist  verkleinert ,  keiner  weiss  aber ,  auf  welchem 
Blatte  es  vorkomme  Malp6  scheint  es  auf  Landschaften  nach  Johann 
Heintz  zu  vermuthen,  wir  möchten  aber  glauben,  dass  Christ  das 
Monogramm  vollkommen  veffieicfanet  habe. 

Ueber  das  arehitektonisehe  Werk  des  J.  Guekeisen  ond  Veit  Eck 
handeln  wir  unter  IC.  Ks  sollen  atich  AiiRichtcn  von  Nürnberg  mit 
dieseo  Initialen  vorkommen.  Wir  Huden  nur  eine  radirte  Ansicht  der 
neuen  Brücke  erwähnt,  wissen  aber  nicht,  ob  sich  die  Initialen,  oder 
eines  der  Monogramme  darauf  befinde. 

3102.  Gerhard  de  Lairesse  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  G  L 
^:|Pv  bestehenden  Zeichens,  das  gegebene  wird  man  aber  eher  fär 

J  Gl  nehmen,  da  der  Buchstabe  L  nicht  deutlich  hervortritt.  Man 
Ji-^  findet  dirses  Monogramm  auf  einem  von  Lairesse  radirten  Blatte, 
welches  Joseph  vorstellt,  wie  er  als  Statthalter  Aegyptens  von  seinen 
Brüdern  erkannt  wird,  ünter  dem  Monogramme  G  L  werden  wir  ans- 
fflhrlicher  Aber  diesiin  Meister  handeln. 

3193.  Johann  Meier,  Maler  ans  Kfimbcrg,  übte  nm  f670  seine 
<bl  Kunst  in  Oesterreich.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Vor- 

/TT  Stellungen,  deren  sich  in  Kirchen  von  Olicr-Ocstorreich  finden. 
*vL/   Er  war  vermuthlich  ein  Verwandter  des  Malers  und  Architekten 
Ellas  Gödeler,  welcher  1620  an  Helfenberg  im  Lande  ob  der  Ens  ge- 

boren  wurde,  und  zu  Nüriiherg.  München,  Bayreuth  und  Ilildhurg- 
bansen  Werke  hinterliess ,  und  1693  als  Ober-Baumoister  in  letzterer 
Stadt  starb.  Das  obige  Zeichen  wird  auf  Gemälden  dieses  Meisters 
vorkommen.  Herr.  J.  A.  Börner  fand  es  im  Stammbuche  des  Wolf 
Lorenz  Hopfer  von  1670.  Gödeler  zeichnete  eine  weibliche  Figur  ein, 
welche  sitzend  ein  Tuch  ausbreitet  Eine  Beischrift  nennt  den  Träger 
d(is  Monogramms. 

3104.  Jakob  Gole,  gewöhnlich  Johann  genannt,  Kupferstecher 

ÖT<  und  Kunsthändler,  geb.  zu  Amsterdam  um  1660,  ist  durch  eine 
j  bedeutende  Anaahl  von  Blättern  In  sehwarser  Manier  bekannt. 

Kach  Brulliotl.  No.  2150  findet  man  das  gpgrhpno  Zeichen  auf  solchen 
nach  A.  Brouwcr ,  D.  Teniers,  A.  van  O^^tade  und  anderen  hollandi- 
schen Meistern.  Wir  kenneu  die  aut  solche  Weise  bezeichneten  Blätter 
nicht,  und  glauben  im  Gegentheile,  dass  das  Monogramm  nur  auf  sehr 
wenigen  Stichen  vorkomme.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht 
genau  bekannt.  Man  weiss  nur,  dass  er  ein  Alter  von  77  Jahren  er- 
reicht habe.  Auf  einigen  BlAttem  kommt  noch  die  Jahrzahl  i720  vor. 
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3105  ünbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1550  in  Dentsch- 
iand  lebte.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  allf  einem  Blatte, 
welches  den  leidenden  Heiland  mit  der  Domenkrone  vorstellt 

Er  sitzt  von  vorn  gpsohon  auf  einem  Steine  nach  links  gowandt,  und 
seine  strahlende  Glorie  crffillt  den  ganzen  Grund.  Die  Hände  sind 
über  den  Unterleib  gekreuzt ,  und  in  der  rechten  Hand  hält  er  die 
Geisse!«  Rechts  unten  am  Steine  bemerkt  man  die  Jahnahl  mit 
dem  Moncgramnic  .  welches  aber  undeutlich  ist.  Der  quer  durch  G 
reichende  Strich  scheint  /  zu  seyn.    H.  3  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  11  L. 

3106  Joseph  Gietleaghei,  Formschneider  von  Courtrai,  war  in 
der  zweiten  Haltte  des  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  tbätig. 

^     Er  kam  mit  Hubert  Ooltzius  in  BerQhmng,  nnd  daher  kaben 

wir  ihm  mit  letzteren  einen  gemeinschaftlichen  Artikel  i^pj^nhon,  nämlich 
unter  dem  Initial  G  No.  2632.  Gietleughen  zeichnete  ehenlalls  mehrere 
Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  G.  und  die  Werke,  in  welchen  sie 
vorkommen,  sind  I.  c.  angegeben.  Man  findet  nämlich  Holzschnitte 
mit  diesem  Initial  in  den  Emblemen  des  Johanne^^  Sambncns,  in  den 
Fabeln  des  Gabriel  Faernus,  und  in  Nicolai's  Kelsen  in  der  TOrkei. 
Oietlenghen  wurde  von  Plantfn  In  Antwerpen  beschäftiget,  man  wosste 
aber  bisher  den  Initial  G  und  das  obige  Monogramm  nicht  zu  deuten. 
Brulliot  I.  Ko.  1322^-  hat  dasselbe  ungenau  nachrjehildet ,  und  unter 
Cl  eingereiht,  was  auch  von  anderen  Schriltstelleru  geschehen  ist. 
Man  wollte  desswogen  frflber  den  Jean  Groissant  darunter  erkennen, 
welcher  aber  ausgeschlossen  bleibt.  Brulliot  folgte  hinsichtlich  Crois- 
saut's- seinen  Vorgängern,  gibt  aber  dann  unter  dem  Monogramme  Gl 
No.  2142»  das  Zeichen  richtig  als  jenes  eines  (unbekannten)  Form- 
schneiders aus  der  Offizin  des  Christoph  Plantin.  Die  obigen  2^chen 
findet  man  ebenfalls  auf  Holzschnitten  der  Fabeln  des  Gabr.  Faernus. 
Antwerpen,  Cb.  Plantin  1567,  1573,  und  in  N.  Nicolai's:  Viw  Bücher 
von  der  Rain  tmd  Schiffart  in  die  Türkey  etc.  Antorff,  W.  Süohu 
/.376,  4.  Andere  geistreiche  Holzschnitte  mit  diesem  Monogramme 
sind  forner  in  Hadrioni  Junii  Medici  Embicmata.  Eiutdem  aenigmatum 
Libellus    Antverpiae  apud  Ch.  Plantinum  kl.  8.    Dieses  Werk 

wnrde  anch  nodi  spftter  aufgelegt,  mit  Benutzung  der  alten  Holzplatten. 

3107  Jörg  Geitzkofler ,  Mtlnzmeistcr  in  Joachimsthal  von  1563 
j.        bis  1577,  bezeichnete  nach  Schlickeysen  (Abkürzungen  auf 

d,Lx  Münzen  etc.  S.  125)  Gejiräge  mit  einem  aus  Gl  bestehenden 
Monogramme.  Der  genannte  Schriftsteller  lügt  dasselbe  in  Abbildung 
bei ,  und  wenn  getreu ,  so  weichen  die  obigen  Zeichen  etwas  ab.  Das 
erste  findet  man  auf  einer  gut  gearbeiteten  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Georg  Tetzel  von  1552,  auf  welches  auch  C.  A.  v.  Imhof  (Samm- 
lung eines  Kürubergischen  Mtinzkabinets  I.  2.  S.  678)  aufmerksam 
madit,  aber  ohne  Angabe  des  Monogramms.  Letsteres  ist  am  Arme 
eingravirt,  wo  gewöhnlich  das  Kflnstlerzeichen  angebracht  ist.  Es  fragt 
sich  daher,  oh  es  den  Namen  des  J.  Geitzkofler  andeute.  Kr  könnte 
indessen  auch  Medailleur  gewesen ,  und  vor  seiner  Anstellung  in 
Joachimsthal  in  Nürnberg  gelebt  haben.  Das  zweite  Zeichen  fand  Herr 
J.  A.  Börner  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  einer  jnngen  Dame, 
deren  lange,  geschmackvoll  geflochtene  Zöpfe  um  den  Kopf  gewunden 
sind,  üm  den  Hals  trägt  sie  eine  doppelte  Kette.  Die  Umschrift  der 
Denkmfinze  besagt:  tMrtVftME«.  envie.  ne.  pevit.  navire.  S.  P.  A.  Das 
Ganze  umgibt  ein  Kranz  von  Palmblättern.  Durchmesser  t  Z.  6  L. 
Diese  Medaille  ist  ohne  Jahrzahl,  und  nicht  später  geprägt,  als  die  er- 
wfthntft.  Es  frigt  sich,  ob  sie  von  dem  einon  und  lemadben  EftnBÜer 
henriUm* 
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3108    Jonas  Georgens ,  Münzmeister  in  Steinebeck ,  Lanenbui^ 
e     und  LünetTurg  von  1603  -1649,  bediente  sich  nach  Schlickeysen, 

CAblcfinningen  auf  Mansen  ftc  8.  125 ,  auch  der  Initialen  I  0. 
Es  sind  wohl  nur  Mün^prSge  von  ihm  vorhanden. 

3109.   Jaeques  Granthomme ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 

T  Heidelbori;,  soll  sich  dief^es  Zeichens  bedient  haben.  Es  wird  im 
/TV  Cabinet  de  Mr.  Y***  (Valois)  Tab.No.  27  beigefügt,  aber  ohne 
V  r  Angabe  des  Blattes,  anf  welchem  das  Zeichen  vorkommt  Die 
Beschroibun;T  des  Cataloges  ist  von  Christ.  Es  bleibt  aber  dahingestellt, 

ob  das  Zeichen  auf  Granthomme  sich  beziehe. 

3U0.  Jörg  G&rtner  sen.,  Maler  von  Nürnberg,  wählte  den  Albrecht 
JL^    Dürer  zum  Vorbilde,  und  copirte  einige  Werke  desselben  in 
fTj   Oel  nnd  Gooache.  Er  hatte  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher 
jkr  •  in  derselben  Weise  arbeitete.  Der  Vater  starb  1640. 

BruUiot  T.  Xo.  2147  scheint  zu  glauben,  dass  man  das  obipe 
Zeichen  auf  einzelnen  Copien  nach  A.  Dürer  finde ,  es  handelt  sich 
aber  nur  um  die  Imhof'sche  Stiftungstafel  in  der  St.  Rochuskapelle 
anf  dem  Kirchhofe  zu  Nürnberg,  auf  welche  G.  v.  Murr  (Beschreibung 
der  Merkwürdigkeiten  der  freyen  Reichsstadt  Nilrnborc:  S.  362)  zuerst 
aufmerksam  macht.  Dieser.Schriftsteller  sagt  aber ,  dass  sie  I.  G,  be- 
seiehnet  sei,  wesswegen  Bmiliot  n.  No.  U65«  snch  unter  diesen 
Bnchstaben  darauf  zurückkommt.  Eine  ausführliche  Beschreibung 
dieses  Werkes  gibt  Heller  (A.  Dürer  II.  S.  216),  da  man  dasselbe 
frühen  häutig  die  Dürer'sche  Stiftungstafel  genannt  hatte.  Das  £pi- 
taphidm  wnrae  aber  1624  von  Hans  Imhof  gestiftet.  Der  Maler  be- 
nützte dazu  Gemälde  von  Albrecht  Dürer,  so  dass  man  ungeachtet  der 
Jrtbrzahl  102^,  welche  in  den  Inschriften  vorkommt,  OriKinalwerke 
von  A.  Dürer  erkennen  wollte.  Das  Mittelbiid  stellt  die  Geburt  Christi 
vor,  in  nicht  vorzüglicher  Copie  des  Dürer*schen  Gemäldes  in  München. 
Auf  der  Thüro,  welche  dieses  Bild  verschliosst,  ist  die  hl.  Dreieinigkeit 
gemalt,  und  au  der  inneren  Seite  derselben  der  Tod  der  Crescentia 
Pirkheimer  vorgestellt  An  der  inneren  Seite  des  Untersatses  kniet  die 
Imhüfsche  Familie  mit  A.  Dürer  nnd  W.  Pirkheimer.  Zu  diesen  Ge- 
mälden ,  nnd  zu  den  vielen  vorkommenden  Wappen  wurden  Vorbilder 
von  A.  Dürer  gewählt.  Rechts  unten  auf  der  Familientafel  steht  das 
obige  Zeichen ,  dessen  Bedeutung  Heller  nicht  Icannte.  Die  beigefSgte 
Inschrift :  Anno  SahitU  pr,  Mmtarti  1034 ,  bestimmt  dentüch  die  Zeit 
der  Entstehung.  • 

3U1.    Johann  Philipp  Gerke  .  Historienmaler  von  Orgendorf  bei 
^-y      Hamburg,  war  in  letzterer  Stadt  Schüler  von  G.  Hardorff, 
g  •      and  begab  sich  1832' znr  weiteren  Ausbildung  nach  Manchen, 
I  wo  er  na  1834  mit  Gemälden  auftrat,  deren  mit  dem  Mono- 

X^IJLy  gramme  bezeichnet  sind.  Mit  der  Jahrzahl  findet  man 

',1  es  auf  einem  Bilde,  welches  nach  Uhland's  Dichtung  des 
SAngers  Finch  vorstellt  Im  Jahre  1885  verliess  Gerke  Mflnehen,  um 
in  der  Heimath  sein  Glflck  zu  versudien.  Wir  haben  aber  seine 
Spur  verloren. 

3112.  Joseph  Gündter,  Historienmaler,  geb.  zu  Augsburg  1791, 
T,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München  unter 
(V  .  P.  V.  Langet^  Leitung,  nnd  hatte  sich  bereits  durch  mehrere 
Vtr*  historische  Gemälde  und  durch  Bildnisse  bekannt  gemacht,  als 
er  1823  als  Gallerie-Inspektor  in  Bamberg  angestellt  wurde.  Im  Jahre 
1829  erhielt  er  in  gleicher  Eigeuschaft  einen  Ruf  nach  Schleisshcim, 
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wo  er  bis  zur  Einrichtung  der  kgl.  Pinakothek  in  München  verblieb. 
Seit  jener  Zeit  bekleidet  er  die  Stelle  eines  Gonsenrators  der  köni^. 

Central-GcmiiUle-Gallerie.  In  seiner  amtliclu  n  Stellung  mi^stc  or  sich 
mit  der  Restauration  von  Gemälden  in  den  ihm  anvertrauten  Samm- 
lungen befassen,  und  daher  stammen  seine  eigcubäudigen  Bilder  aus 
einer  früheren  ZtsL  Auf  solehen »  und  dann  anch  tnä  Zeiduinngea 
kommt  das  Monognunm  vor. 

3113.  JiB  Goeimare,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1580  in  Holland 

T\  _  geboren  ,  und  scheint  in  einer  Stadt  gelebt  zu  haben, 
✓T^  //^  ^'^  welcher  D.  Vinckboons  bekannt  war,  indem  in  seinen 
f  I T  fV j-  Gemälden  der  Einfluss  jenes  Meisters  bemerklich  ist. 
^^^/fj^—^  Kr  staffirlc  seine  Landschaften  mit  biblischen  und  mytho- 
logischen Scenen ,  brachte  aber  auch  andere  Figuren,  und  besonders 
Thiere  an ,  gewöhnlich  in  reicher  Auswahl.  Diese  Bilder  sind  sehr 
fleissig  behandelt,  aber  nicht  von  Trockenheit  irei.  Nach  Brniliot  I. 
No  2149»  und  App.  I.  No.  "252  findet  man  auf  solchen  Gemälden  die 
gegebenen  Zeichen.  B.  a  Bolswert  stach  ein  sehr  grosses  Blatt  nach 
ihm,  eine  Art  Kflchenstttck  mit  aufgehänften  Lebensmitteln  in  Peter 
Aertsens  Planier.  Man  siebt  Jesus  bei  Maria  und  Martha  im  HauM, 
und  unten  stehen  zwölf  lateinische  Verse ,  nebst  der  Adresse  von 
Abraham  Regius.  Ein  zweites,  eben  so  grasses  Blatt  ist  von  Simon 
Frisiae ,  eine  reiehe  Landschaft  mi^  einer  Menge  von  Thieren ,  welche 
auf  das  Saitenspiel  des  Orpheus  horchen.  Orpheae  ad  ttrepidum  citharae  etc. 
R.  de  Baudoos  et  M  Colyn  excud.  ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Aus  diesen 
Blättern  kauu  man  ilcii  Charakter  der  Kunst  dieses  .Meisters  ersehen. 

3114.  6llst4T  Jäger,  Historienmaler  und  Direktor  an  des  königL 

Akademie  in  Leipzig,  wurde  in  letaler  Stadt  1808 

M  geboren ,  und   von  V.  H.  von  Schnorr  unterrichtet 

\Jj',(jjr(inQx  Künstler  von  entschiedenem  Talente,  hatte  er 
jf^'f^r^t^  schon  als  Jüngling  von  zwanzig  Jahren  Aufsehen  er- 
JLr'S^^^^f^^  regt,  und  man  sUilte  ihn  mit  Julius  ?on  Sehnorr  an 
den  ersten  Künstlern  Leipzig's.  Jäger  begab  sich  aber  später  nach 
Münclicn .  wo  seine  gewöhnlich  der  heiligen  Urkunde  entnommenen 
Bilder  ebenfalls  die  vollste  Anerkennung  fanden.  Besonders  reich  an 
biblischen  Compositionen  dieses  Meisters  ist  die  von  der  J.  G.  Cotta- 
seben Buchhandlung  1850  veranstaltete  Prachtausgabe  der  Bibelüber- 
setzung von  Dr.  Martin  Luther,  und  dann  jene  von  Dr.  Allioli,  welche 
gleichzeitig  mit  denselben  Holaschnitten  enehicn,  roy.  4.  Auf  diesen 
schönen  Holaschnitten  kommen  die  Heinen  Zeichen  vor,  doch  auch 
noch  in  anderen  Wendungen  und  in  verschiedener  Grösse.  Sie  be- 
laufen sich  auf  54,  und  fast  alle  tragen  das  Monogramm,  da  sich  der 
Kflnstler  desselben  anf  Zeichnungen  hftnfig  bediente.  Jftger  aeichnete  aber 
auch  Gemälde  damit.  Das  grössere  der  obeu  beigefügten  Zeichen  steht 
mit  der  Jahrzahl  iö.j.3  darunter  auf  dem  schönen  Bilde  der  königl. 
Gallerie  in  Dresden ,  welches  die  Vermablung  der  heil.  Catharina  mit 
dem  Jesuskinde  vorstellt.  Einige  Gemälde  dieses  KflnsUers  wurden 
fftr  die  Bilder-Chronik  des  Dresdner  Kunstvereins  gestochen:  Iliob, 
von  E.  Stölzel;  das  Gebet  des  Moses  bei  der  Schlacht  der  Amalekiter, 
von  demselben ,  und  die  Beschneidung  des  Johannes ,  von  Thäter, 
QU.  fol.  In  der  Folge  von  religiösen  Darstellungen  nach  lebenden 
deutschen  Meistern,  London  1850,  sind  zwei  grosse  Lithographien 
nach  Zeichnungen  von  G  Jäger:  die  Taufe  Christi,  und  die  Hochzeit 
an  Gana  voratellend,  beide  von  M.  FanoU  lithographirt  FQr  das  Albnm 
des  Königs  Ludwig  von  Bayern  lieferte  Jftger  eine  Crayonzeichnung 
mit  den  allegorischen  Fignren  der  Poesie  und  Geschichte.  Sie  wurde 
von  C.  Geyer  gestochen,  fol. 
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9115.  Maeiitf  Oimig:Daiii,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Pistoja 
>i-    1611,  gest.  1681.   Schüler  von  Poussin  und  Pietro  da  Cortona, 

Sp,$  machte  er  sich  besonders  durch  Werke  in  Fresco  einen  Namen, 
und  daher  findet  man  selten  Üelbilder  in  SaiumluogeD.  Dagegen  binter- 
liess  er  radirte  Bifttter  mit  liistoriseben  Gompositioneti,  wdcne  zierlidt 
bebandelt  sind,  wenn  !;ie  auch  keinen  feinen  Geschmack  in  der  Zeich- 
nung verrathen.  Bartsch  XX.  p.  195  flf.  beschreibt  27  Blatter,  und 
bält  damit  das  Werk  fUr  vollstilndig,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist. 
Ein  Tbeil  dieser  geistreichen  Badimngen  int  mit  dem  Kamen  beseidinet, 
und  nur  auf  den  wenigsten  knmmt  das  Monogramm  vor.  Die  Bhlttcr 
No.  1  —  7  können  dem  Verzeichnisse  von  Bartsch  beigefügt  werden. 
Ut'berdiess  bemerken  wir  nur  im  Allgemeinen,  dass  die  Abdrücke  mit 
der  Adresse  des  liatteo  di  Giudici  aweiter  Art  seien.  Sie  wnraen  von 
Bartsch  nicht  genau  unterschieden. 

1)  Der  heil.  Felix  iu  Verehrung  des  Jesuskindes  1640.  Diese 
Yorstellnng  ist  verscbieden  von  jener  bei«  Bartsch  No.  5.  Auch  ist  das 
Blatt  kleiner.   Weigel's  Catalog  No.  13,794. 

2)  Das  Glück,  wie  es  die  Unwissenheit  begünstiget,  und  das  Ver- 
dienst zurückweiset.  Links  unten :  Uyacinthu$  Gintignanus  Pittoia 
Fing.  inUd.  i«73.  H.  10  Z.  Br.  14  Z.  2  L.  IMeses  sebr  seltene  Blatt 
beschreibt  Brulliot  T.  No.  2143. 

3  —  6)  Die  vier  Jahreszeiten,  unter  mythologischen  Figuren  in 
Landschaften.  Bund,  Durchmesser  4  Z.  11  L.  Diese  Blätter  sind 
ebne  Zeichen,  und  kommen  selten  vor.  Man  konnte  sie  m  den  Kinder» 
BiHelen  legen. 

3)  Der  FrüUing.    Acht  ringende  Liebesgötter. 

4)  Der  Scnmer,   Vier  Liebesgötter,  jener  rechts  mit  einem  fliegen- 
den Gewände. 

5)  Der  Herbst,    Bacchus  mit  der  Traube  in  Begleitung  dreier 

Amoretten. 

6)  Der  ITtniar.  Bin  scUafender  Gieb  mit  twei  Geolea,  nnd  einer 
Fran  recbts  des  Blattes. 


7}  [B.  No.  8-— 19.1  Die  Kinderspiele,  in  folgenden  Abdrücken: 
I  vor  der  Inschrift  atlf  dem  ersten  Blatte:  Sekgnt  «  givorhi  dbtenl 

de  putti  etc.,  nur  mit  dem  Künstlernamen  und  der  Dedication : 
Jacivto  Gimignani      Pistoia  Pillore  dedica  in  segno  del  suo  /lumt- 
lissirno  ossequio  IGM,    Auf  jedem  Blatte  Steht:  C.  P.  S.  Pont.^ 
die  Nummern  1—12  fehlen  aber. 
IL  Mit  der  Inschrift;  ScAersi  etc.,  und  mit  den  Nummern. 
6)  [B.  No.  20.j  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  reiche  Composition  in 
Poussin^s  Weise.  Fries  von  swei  Platten.  H.  5Z.  6L.  Br.  37Z.  eL. 
I.  Mit  der  Schrift:  Hng.  «(  AicM.  itf40.  HyaeSnIm  Ghtdgnamm 

Pislorien. 

IL  Links  unten  mit  der  Schrift:  Petrus  Berrettuus  Corion.  pinxit. 
Bartsch  kennt  nur  einen  Abdruck  mit  der  ersten  Inschrift,  es 

kommen  aber  auch  Exemplare  mit  P.  Berretini's  Namen  vor. 
Diese  scheinen  zweiten  Druckes  zu  scyn ,  bei  welcher  Gelegen- 
heit wahrscheinlich  der  Name  des  Pietro  da  Cortoua  beigefügt 
wurde,  da  die  Gomjposition  an  die  Weise  Poussin's  erinnert 
Gimignani  war  nimlich  anftngs  Schaler  dieses  Meisten. 

8116.  Ulbdkantor  EllpflNrsteeber,  welcher  um  1522  bis  1530  in 

r.  A    Deutschland  thfitig  war.    Er  arbeitete  im  Fache  der  Orna- 
\w  ^^^^^K  w*^^  binterlicss  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
<^*/v    welche  goschmackvollc  Muster  für  die  Kunstindustrie  enthalten. 
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Sie  streifen  an  die  Erzeugnisse  der  französischen  Kenaissance-Periode. 
Wir  kennen  aber  nnr  zwei  Blltter  mit  dem  Zeichen .  und  es  dftrften 

auch  nur  sehr  \vcnige  mit  demselben  vorkommen.  Bartsch  VIII.  p.  6 
besihreibt  nur  eine  Vignette  mit  dem  ersten  Monogramm,  zählt  aber 
dagegen  im  zehnten  Bande  unter  den  Anonymen  des  16.  Jahrhnnderts 
mehrere  soldier  Vignetten  auf,  von  denen  ein  Theil  auf  Rechnung  unsers 
Mi'isters  kommen  dürfte.  Andere  Blätter  sind  im  Catalog  Reynard  I. 
No.  83  — 103  beschriehen ,  und  darunter  mehrere ,  welche  den  Nach- 
lonchungen  des  A.  von  Bartedi  entgangen  lind.  Das  Format  dieser 
Bl&tter  ist  ungleich.  Sie  enthalten  phantastische  Figuren,  Masken, 
Thiere  ii.  s.  w.  in  Laubwerk  und  Verschlinj!:un^en.  Wir  geben  hier 
ein  Verzeichniss  von  mehr  oder  weniger  analogen  Blättern.  Jenes  von 
1522  B.  VlIL  p.  6  dflrfte  den  Anfang  machen.  Nadi  and  nach  er- 
langte der  Meister  grössere  Freiheit  in  Zeichnung  und  Stich.  Er  ist 
nicht  Gopist,  sondern  ein  selbstschöpferischer,  phantasiereicher  Künstler. 
Wir  geben  hier  nur  die  menschlichen  und  Uiierischen  Phuntasie^^ebilUe 
an,  and  setsen  voraus,  dass  dieselben  in  Laubwerk  Torkonmien. 

1)  Eine  Sphinx  mit  ausgebreiteten  Armen,  und  einer  Leyer  in  jeder 
Hand  lieber  ihr  ist  ein  phantasti^^clur  Vogel,  und  in  weiter  auf- 
steigender Linie  eine  Vase  mit  VVidderköpfen ,  und  ein  auf  der  Kugel 
Sitsendes  Untbier.  In  halber  Mitte  des  Blattes  bemerkt  man  das  erste 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  iS22  durQber.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

2)  Ein  phantastischer  Mannskopf  im  oberen  Theile,  und  nach 
unten  eine  Art  von  Candelabcr  mit  ausgehenden  Zweigen.  >A  dem 
zweiten  Zeichen  und  der  Jahrzahl  i527.   Ii.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  1  L. 

9)  Ein  L5wenkopf  zwisdien  zwei  Fallhömem,  und  aber  jedem 

der  letzteren  ein  chimärischer  Adler.  Unter  dem  Thierkopfe  die  Jahi^ 
aahl  iryJl.    B.  X.  p.  153  No.  12.    H.  1  Z.  6  L.  Br.  3. 

4)  Zwei  sich  gegenübergestellte  Masken  in  einem  aus  Laubwerk 
gebildeten  Runde.   B.  X.  p.  153  No.  14.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

5)  Zwei  geflügelte  weibliche  Chimären  mit  Fratzenk&pfen  in  halben 
Figuren.  Ueber  ihnen  in  Mitte  des  Blattes  ein  Cartonche  in  Form 
eines  Herzes  mit  der  Jahrzahl  1629.  B.  X.  p.  153  No.  15.  U.  1  Z.  8L. 
Br.  3  Z.  4  L. 

,  6)  Eine  in  Laubwerk  aasgehende  weibliche  Figur  mit  Fratzen- 
köpf.  Links  oben  sitzt  ein  Adler  auf  dem  LaabbüscheL  B.  X.  p.  154 
Ko.  16.    U.  2  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

7)  Zwei  auf  FflllbSmem  ruhende  phantastische  Thiere.  Sie  haben 
Adlerköpfe,  Löwenschenkel  und  Flügel  auf  dem  Rücken,  jedes  einen  » 
Fuss  entgegen  reichend.  In  der  Mitte  oben  1627.  B.  X.  p.  164  No.  17. 
H.  1  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  11  L. 

8)  Ein  in  Lanbweric  ausgehendes  geflQg^a  Pferd,  auf  dessen 
Laubbüschel  ein  chimärischer  Yogol  ätst  B.  X.  p.  156  Ho.  22. 
H.  2  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  11  L. 

In  der  gegenseitigen  Copic  ist  das  Pferd  rechts  und  der  Vogel  links. 

9)  Eine  Art  von  CSndelaber  und  zwei  chimärische  Thiere  mtt 
Adlerköpfen  und  vorgestreckten  Bocksfüssen.  Unten  sind  zwei  Fische 
gegeneinander  gestellt  B.  X.  p.  156  No.  25.  iL  1 Z.  11  L.  Br.  2  Z.  5  L. 

10)  Eine  chimärische  Figur  im  halben  Leibe  mit  FratzengesichL 
weiblichen  Brüsten  und  ausgebreiteten  Flügeln.  Unten  rechts  und 
links  eine  Maske,  und  gegen  die  Mitte  i620,  B.  X.  p.  15«  No.  26. 
H.  und  Br.  2  Z.  6  L. 

11)  Zwei  cbimirische  Thiere  mit  Fratzengesichtem ,  langem  ge* 
krümmten  Halse,  und  Schlangenlcibcrn  mit  je  einem  Flügel,  und  einem 
Kalbsschenkel.  B.  X.  p.  159  No.  34.  H.  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z. 
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12)  Zwei  sieh  den  Rflckan  kehrende  Satyrn  mit  einer  Tafel  über 
ihren  Köpfen,  auf  welcher  die  Jahrzahl  i53l  verkehrt  (IdÖi)  steht. 
B.  X.  p.  161  N(T.  40.   H.  5  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

13)  Ein  naekter  M ann  mit  EselsoliTett,  wie  er  mit  der  Linken  eine 

auf  seinen  Kopf  gestellte  Vase  hält,  und  die  Rechte  gegen  den  am 
Rande  rechts  sich  erhebenden  Candelaber  richtet.  Links  ist  die  Büste 
eines  Kriegers  in  Oval,  und  die  Hälfte  derselben  deutet  auf  Ver- 
doppelung des  Zierieldes.  B.  X.  p.  16t  No.  42.  H.  6  Z.  0  L. 
Br.  3  Z.  3  L. 

14)  Ein  Weib  mit  langem  Halse  und  einem  in  Laubwerk  aus- 
gehenden Löwenschenkel.  Links  sieht  man  die  Hälfte  eines  Widder- 
schädels, zur  Verdopplung  des  Ornaments.  CSat  Beynard  No.  95. 
H.  10  L.  Br.  4  Z. 

Id)  £in  chimärischer  Adler,  von  dessen  Schweife  sich  Laubwerk 
rerbreitet.  Links  ist  die  HftUte  eüies  gehörnten  LOwenkopfes.  Oat. 
Beynard  No.  96.   H.  11  L.  Br.  i  Z. 

16)  Ein  geflügelter  Satyr  in  indecenter  Stellung,  dessen  Leib  in 
Laubwerk  ausgeht,  in  welchem  man  einen  Adler,  ein  Kind  und  einen 
Hirscli  in  ToHem  Laufe  bemedit.  Becbts  ist  die  HAlfte  eines  Oande- 
labers  mit  einem  Mannskopf.  Gat.  Beynaid  No.  97.  H,  4  Z.  6  L. 
Br.  9  Z.  6  L. 

17)  Ein  Kind  mit  zwei  Füllhörnern  zwischen  den  Beinen,  wie  es 
den  Candelaber  auf  dem  Kopfe  hält,  zu  dessen  Seiten  Thierc  mit  Adler- 
köpf cn  in  Tiaubwerk  ausgehen.  Cat.  Beynard  No.  98.  H.  6  Z.  11  L. 
Br.  HIü:.  8  L.  ' 

18)  Eine  Art  Candelaber,  dessen  Fuss  in  einer  Vase  mit  aus 
phantastischen  Delphinen  gebildeten  Henkeln  besteht.  Unter  der  Tafel 
in  der  Mitte  sitzen  zwei  Vögel,  mul  oben  hängen  zwei  Helme  an  Laub- 
werk, Alles  auf  einem  mit  Kreuzstricheu  bedeckten  Grande.  Cat.  Rey • 
nard  No.  99.  H.  7  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  11  L.  ' 

Die  gegenseitige  Copie  hat  auf  der  Tafel  die  Schrift :  soli  deo  lavb. 

19)  l3ie  phantastische  Figur  eines  Mannes  mit  Hügeln  statt  der 
Arme  und  einer  gehörnten  Fratze.  Die  aus  Laubwerk  gebildeten  Beine 
gehen  auseinander ,  und  auf  denselben  sitien  rechts  und  links  diim&* 
risrhe  Vögel.  Der  Grund  ist  mit  horizontalen  Linien  überzogen.  Cat 
Reynard  No.  101.    H.  5  Z.  11  L.  Br.  fO  Z.  2  L. 

20)  Ein  Ungeheuer  mit  Fratzenkoiif,  langem  gekrümmtem  Halse 
und  Bocksfüssen.  Den  linken  Fuss  scti'.t  es  nuf  eine  halbe  Vase,  und 
vom  Schweife  geht  Laubwerk  aus.  Cat.  Beynard  No.  102.  H.  1 Z.  9  L. 

^  Br.  6  Z.  1  L. 

21)  Zwei  cbtmftrisdie  Thiere  mit  langen  Hälsen,  Bocksfflssen  und 
fiflgeln  auf  dorn  Rücken.  Die  Körper  geben  in  Laubwerk  aus,  und 
oben  in  der  Mitte  ist  ein  Rund  mit  einer  Knochenfratze,  welches  beide 
Figuren  trennt.   Cat  Ecyoard  ^o.  103.  H.  1  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  2  L. 


(Bie  FerUeUttug  der  Initialen  G,  I.  folgt  Im  III.  Bande.) 
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3117.  Gul  ilire&e,  Zeichner  nnd  Maler  ans  Cöln,  ist  schon  im 

' 'J^^^        ersten  Bande  unter  A  C.  No.  266  eingeführt,  seit 
J^^^  dieser  Zeit  erschien  aber  ein  grosser  Uolzscboitt 

mit  diesem  Zeichen.  Er  stellt  uiristos  am  Kreose 
mit  Johannes  und  vier  heiligen  Frauen  vor,  33  Z. 
rheinl.  hoch,  und  24  Z.  breit.    Dieses  lilatt  ist 

 ,  von  A.  Gaber  meisterhaft  geschnitten.  Mehreres 

ttber  diesen  Eflnstlec  siehe  den  aUegiftea  Artikd. 

311S.  Maeem  OMfiuio  scheiiit  9er  Trftger  dieses  Zeidient  m 

seyn.  Wir  entnehmen  es  Frenzel's  Cataloge  der  Sammlung 
JTb  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  I.  No.  4471.  Da  sind  zwölf 
schön  gezeichnete  Bl&tter  mit  Arabesken  im  Geschmacke  des  Giovanni 
da  Udine  angegeben.  Kach  Frensel  sind  sie  mit  dem  gegebenen  Meno- 
grammc  vcrsebcn ,  und  wenn  wir  diesem  Schriftstoller  trauen  dürfen, 
auch  noch  mit  dem  Beisatze:  Jacobi  Circ.  /".,  gr.  8.  Ein  Jacobus  Cir- 
cignani  ist  indessen  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt.  Frenzel  nennt 
ihn  anch  nicht,  und  somit  könnte  Circ.  auch  die  eiste  Sylbe  eines 
anderen  Namens  soyn.  Frenzel  spricht  schliesslich  nur  von  einem  ein- 
zigen radirten  Blatte,  und  somit  müssten  auf  demselben  zwölf  Vor- 
Stelinngen  seyn.  Die  flflchtigen  nnd  unbestimmten  Angaben  Frenzel's 
bereiten  nicht  selten  Verlegenheit 

Felbtiger,  Fermschneider  in  Königsberg,  ist  dordi 

Cjp  Caspar  Hennebcrgcr'spreussische  Chronik  bekannt.  Dieses 

•*'fN£s]^  "Werk  erschien  1595,  damals  war  aber  Felbinger  schon 
iS^f»  V  I  todt,  wie  auf  S.  7  des  Buches  angemerkt  ist.  Die  Buch- 
Itaben  CF  stehen  auf  Ilolssehnitten  mit  den  Abbildangen  der  Hoch> 
meistcr.  Caspar  Henneborger  sagt  1.  c.  auch,  dass  er  selbst  die  im 
Jahre  1576  bei  Osterberger  erschienene  preussische  Landtafel  in  Holz 
«schnitleii  hidie,  also  eine  grosse  Landcharte.  Die  Oiranik  beaasprnchte 
Iii  derselben  ^eichsam  eine  geogrs^hische  Grandlage. 

3120.  Ghllltlaa  Gottlob  Himmer,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer» 
/^j^^/f    Stecher,  geb.  zu  Dresden  den  30.  Oktober  1779,  be- 
^^{y    ^^'^^^  schon  im  Küastler-Lejucon  V.  S.  541  eine 
yy        ^  *  ehrenvolle  Stelle,  und  wir  haben  einen  grossen  Theil 
seiner  Bl&tter  verzeichnet.    Hammer   malte  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell ,  nnd  führte  auch  viele  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Sepia  aus.  Aufzeichnungen  kommen  die  Anfangsbuchstaben 
des  Namens  vor.  Auf  awei  in  Crayon-Manier  behandelten  BlAttem  mit 
Baumstudien  findet  man  das  figürliche  Zeichen  eine^  Hammen.  Diese 
Blätter  sind  von  Herzin^rcr  geätzt. 

Hammer  wurde  1Ö3U  ausserordentlicher  Professur  an  der  Akademie 
In  Dresden,  und  befindet  gi«^  noch  an  LebeiL 

B4.IL  «• 
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3121.  UnbekaoAter  Hetäilscluidider,  welcher  um  1560  in  Ljon 
C  M  B  Leyden  fliStlg  war.  Er  schnitt  Stempel  und  Formen 

für  Buchbinder,  welche  auf  dea  Einbänden  eingepresst  wurden. 
Eine  solche  mit  C  M  B  bezeichnete  Form  stellt  die  Justitia,  eine  andere 
die  Lucretia  vor.  Herr  Pfarrer  Mündt  in  Kaesemarr  bei  Danzig  besitzt 
eine  Ausgabe  von  AfaretIK  FoUngmU  Zod^aau  Fite«.  LugdmU  it, 
deren  Einband  mit  den  erw&hnten  Figuren  geziert  ist 

3122.  C.  SehtltlS  endteint  No.  678  in  der  Boihe  der  Ednstler, 

£j  c   da  man  ihn  muthmasslich  zu  den  Kupferstechern  oder  Verlegern 
*      gezählt  hat.   Schönens  war  Gelehrter,  und  fertigte  lateinische 
Verse  nnd  Lobgedichte ,  welcbe  auf  Enpfenadiai  von  Dsinr.  Golzios, 
Jakob  Matham  und  anderen  hollindisdien  Meistern  mit  der  Unter* 

Schrift  CS  \«orkonimen. 

3123.  ügo  da  Carp!,  der  muthmassliche  Träger  dieses  Zeichens, 
ist  No.  752  eingeführt,  wir  iiommen  aber  hier  auf  ihn  zurück, 
-weil  das  gegebene  Monogramm  Ten  jenem  an  der  beaeichneten 

Stelle  abweicht.  In  dieser  Form  gibt  es  Passayant,  Peintre-grsvenr  L 
p.  153,  schreibt  aber  die  Holzschnitte  mit  demselben  in  keinem  Falle 
dem  Ugo  da  Carpi  zu,  und  theiit  somit  die  Ansicht  des  A.  t.  Bartsch 
xn.  p.  22  nieht  Die  Beeehreilmog  äst  fragUehen^olnclinitte  siebe 
Mo.  752.  •  .  : 

3124.  Carl  Edaard  Wameck,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  zu 
Danzig  1803,  fand  im  Künstler-Lexicon  XXI.  S.  129  bereits  eine 
Stelle,  wir  wnssten  aber  damals  nicht,  dass  er  sich  eines  Mono- 
gramms benente.  >Et  kommt  auf  Oelbildem  und  anf  ^eiehnongen  vor. 

Warneck  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Russland  auf,  ging  1827  nach 
Italien,  und  kehrte  1829  nach  Danzig  zurück,  wo  er  1858  starb.  Das 
aus  denselben  Buchstaben  bestehende  Monogramm  des  Malers  Wilhelm 
Gamphausen  ist  ans  Onrsiven  gebildet,  nnd  es  wkd  daher  nidit  leiolit 
eine  Verwechslung  entdt^en.  ' 

3125«  Carl  Wagner ,  Hofoialer  und  Hofrath  in  Meiningen ,  be- 
-  .        ^  hauptet  unter  dem  Monogramme  CW.  No.  821  eine 
{     Ad/^  .JT  ausführliche  Stelle ,  und  auch  unter  den  Cursiven 
^        *  /*    C'W,  Wo.  WÖ  mnesten  wir  anf  ihn  zurückkommen. 

^  An  letzterer  Stelle  hat  sich  aber  ein  arger  Druck- 
fehler eingeschlichen,  und  zwar  in  der  Anzeige  der  trefdichen  Badir- 
ungen  dieses  Meisters.  Man  liest  Zeile  9  von  oben:  Lanäwirthi^ft- 
Uehe  Aadtnin^m,  statt  landschafUieh$  Radirungm.  Man  kann  sich  wohl 
denken,  dass  bei  radirten  Blättern  nicht  die  Landwirthschaft  ins  Spiel 
kommt,  wir  haben  aber  einen  Vorgänger,  welcher  dieselbe  Anzeige 
drucken  liess,  und  desswegen  kam  das  sinnBtOrende  Wort  in  die  Feder* 
Bei  der  Ck)rrektur  wurde  der  Sdinxtaer  überseben,  und  ging  so  n« 
«weitenmale  in  die  Welt  hinaus. 

W.  C.  T.  Dobson,  Historien-  und  Genremaler,  trat  gegen 
1848  in  London  auf  den  Schauplatz,  anfangs  mit 
Bildnissen,  brachte  aber  1851  bd  der  nossen  Ans- 
stoUnng  auch  ein  historisches  Gemilde  TOr  das 
Publikum,  welches  den  hl.  Johannes  vorstellt,  wie 
er  nach  der  Kreuzigung  die  hl.  Jungft'an  nach 
Hause  fShrt.  Dieses  Bild  fand  BeiM,  und  Dobson  sab  sieb  Teraalaaat, 
ancb  noch  andere  biblische  Stoffe  an  behandeln.  Eine  Darstellung  der 
Bergpredigt  ist  durch  M.  Fanoli's  grosse  Lithographie  bekannt.  Dieses 
Blatt  bildet  einen  Theil  der  Folge  Ton  religiösen  Darstellungen  nach 
lebenden  dentoelien  und  «ndtadbchen  Hüten,  in  UtfMgEipUeii  auf 
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chinesisches  Papier.  London  1849  und  1850,  gr.  fol.  Später  begab 
sich  Oolwon  nach  DentschUmd,  und  venroUte  1859  in  LosehwitB  bei 

t>re8den.  Er  brachte  in  jenem  Jiüire  vier  Gemälde  zur  Ausstellung, 
and  jedes  ist  mit  dem  Monogramme  versehen ,  dessen  Mittheilung  wir 
der  Güte  des  Herrn  A.  Apell  in  Dresden  verdanken.  Das  eine  dieser 
Oemftlde  stellt  eitt  Landm&dchen  mit  den  gefOllteii  Grukorb,  and 

drsseu  Schwesterclion  vor ,  wie  sie  mit  der  Ziege  heimkehren.  Ein 
zweites  Bild  mit  dem  ^loiinifranime  ist  jenes  eines  kleint-n  Bauern- 
mädchens mit  dem  Korbe  im  Walde.  IS'ach  Apell  sind  diese  Gemälde 
eben  so  firisch  nnd  lebendig  in  der  Farbe,  als  sorgAltig  in  der  Aus- 
führung und  gut  in  der  Zeichnung.  Woniger  gelungen  ist  ein  dem 
alten  Testamente  entnommener  Gegenstand ,  ein  Bogenschiessea  jüd- 
ischer Jagend.  Anordnnng  und  Zeichnung  dod  in  diesem  Oenälde 
ziemlich  gut,  die  Ghttrakteristik  einzelner  Köpfe  sogar  vortrefflich,  das 
Colorit  dagegen  unhnrmoniscli  und  grell.  Diess  ist  ein  Erbtheil  der 
englischen  Schule,  welchen  Dobsou  wahrscheinlich  auf  dem  Continente 
sarflefclassen  wird.  Das  -viert»  Gemälde  mit  obigem  Zeichen  gibt  den 
sehr  gut  gemalten  Kopf  eines  Mädchens.  Dobson  wird  auch  mebvere 
Bilder  aus  früherer  Zeit  mit  dem  Monogramme  versehen  haben. 

3127.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1580  in  den  Nieder- 
landen, vielleicht  in  Leyden,  gelebt  haben  dürfte.  J^as  gegebene 
_    Zeichen  findet  man  anf  einem  Blatte  mit  dem  sildoisse  des 

Rechtsgelehrten  S.  Donellus,  Bmstbild  im  Pelzkleide  mit  Radkragen 
und  Hut.  Um  das  Oval  liest  man :  Samuel  Domllus  J.  C.  Cl.  Prof.  Lugd. 
Bat.  Anno  1.5.8.3.  Äe.  55.  II.  iy»  Z.  Br.  S'/«  Z.  Dieses  radirte  und 
leicht  mit  dem  Stiehel  übergangene  Blatt  ist  selur  BtdiOn.  Man  könnte 
das  Zeichen  anf  Bartolomäus  Dolendo  deatefi)  man  kennt  aber  kein  so 
kräftiges  Blatt  von  seiner  Hand. 

3128  Der  nnbekannte  Goldschmied  mit  diesem  Zeichen  und  der 
Jahrzahl  iö26  tritt  No.  1041  mit  einem  Medaillon  au^  welches 
anf  beiden  Selten  gravirt.  ist,  and  mir  AasfVnong  in  Kiello 

bestimmt  war,  aber  nicht  vollendet  wurde.  In  letzter  Zeit  wurden  Ab- 
drücke davon  gemacht,  auf  welchen  das  KOnstlerzeichen  verkehrt  er- 
scheint, wie  No.  1041  gegeben.  Das  obige  Zeichen,  wie  es  nämlich 
anf  dem  Medaillon  eingegraben  ist,  bringt  Passavant,  Peintre-graveur 
T.  p.  284.  Ueber  die  dargestellten  Gegenstände  tmd  die  Abdrftcke, 
welche  davon  gemacht  wurrlrn,  siehe  No.  1041. 

3129.  Daniel  Chodowiecki,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  er- 
Tjni  kt  r.  scheint  Xo.  1020  mit  einem  ausführlichen  Artikel,  und 
^h^^  iJttJc  ^  machen  daher  hier  nur  auf  den  inzwischen  erschie- 
3  Ck^  -f  "^^^"^  Nachtrag  zu  W.  Engelmann's  trefflicher  Mono- 
***  graphie  über  diesen  Künstler  auftnerksam.  Er  befindet 
sieh  in  Dr.  Nanmann's  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  V.  S.  233  ff. 
Diese  Nachträge  und  Zns&tze  zu:  D.  Chodowieekffg  tämmtliche  Kupfer- 
rttc/ie  von  W.  Engelmann.  Leipzig  1057  ,  rühren  von  Dr.  ^Vilhf'Im 
EngeUnann  her,  und  wir  machen  daher  nachtriiglich  ebenfalls  darauf 
aannerksam. 

3180.  Dirick  Diricksen,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ilambnrg, 


D.  D.  H.  5. 
D,  Dirik.  H,  Scülp. 


ist  No.  1030  ond  1036  eingeführt,  und  auch 
No.  1047  kamen  wir  auf  ihn  zurück.  Iiier  he- 
,  merken  wir  nachträglich,  dass  die  Buchstaben 
D,  D.  0.  8.  anf  dem  Titel  des  dritten  l%eiles  eines  sehr  seltenen 
Schreibbuches  (Schreibstübelcln)  von  Arnold  Möller  stehen.  In  diesem 
tfTerke  sind  andi  die  Povtraite  des  Hana  KeudOzIer  und  des  Albrecht 
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Dürer,  beide  in  Medaillonform.  Letzteres  beschreibt  Ileller  S.  333 
No.  77,  erwähnt  ader  nicht,  in  welchem  Buche  das  Blatt  yorkomme. 
Die  lange  Beiidiiifl  ist  ron  Arnold  Möller,  weldier  aneh  seinen 

Namen  hinzufügte.  Dieser  Möller  kommt  im  Künstler-Lexicon  IX. 
S.  342  als  Kupferstecher  vor ,  es  stellt  sich  aber  jetzt  heraus ,  dasa 
er  Mathematiker  und  Schreibmeister  in  Lübeck  war.  Im  ersten  Theile 
des  Schreibstttbelein  kommt  sein  BUdniss  tot,  mit  der  ümscbrift; 
Arnold  Möller  Arithm.  Lubecensis ,  natus  MDCLXXXI.  Diese  Jahrzahl 
ist  unrichtig,  und  soll  158i  heissen.  Ans  dem  Chronostichon  mit  der 
Bedication  an  die  Obrigkeit  in  Lübeck  geht  die  Jahrzahi  i64d  hervor. 
Das  Fonnat  des  Buches  ist  U.  qn.  4. 

3131.  lokain  Btfld  DmhUimt,  Fonusdineider  wBL  Frankfurt 

c-Gi  am  Main,  lieferte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
QiJ  viele  Blätter,  welche  jenen  Ungcrs  an  die  Seite  gesetzt  werden 
können.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
Tersebene  Titehignette  folgendMi  Werkes:  Ap&lc§ia  W€üaHm»i$,  Odtt 
ttuer  solidirt-  ttnd  docummliHe  Beschichts-Ertählung  von  dem  gantzen 
Verlauff  des  ab  Seiten  des  HoehfÜrstlichen  Hausses  Heuen-Darmstadt  gegen 
dU  JUt^^adt  WMOar  verkängtm  MiUtärischtn  üebermgs.  WetMlar 
i704«  foL  Die  Vignette  stellt  den  gebönten  Adler  in  einer  Ein- 
fiusung  von  JPalmen  und  Lorbeerzweigen  vor. 

3132.  J  D.  Kolbe,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1777  —  1800  in 
A_  Danzig  tliätig.  Er  malte  Blumen,  Früchte  und  Thiere  in  Deck- 
IPj  färben ,  und  erlangte  dumit  grossen  Beifall.  Man  findet  noch 
-L^L .  Bilder  dieser  Art  in  der  genannten  Stadt.   Auf  einem  grossen 

Viehstücke  im  l^esitze  des  Herrn  Pfarrers  A.  Mündt  in  Ivaesemarr  bei 

Danzig  steht  das  obige  Zeichen.   Kolbe  war  ein  trefßicher  Zeichner. 

üm  1777  leidinete  er  für  die  Schriften  der  natorforsclienden  Gesell- 

Schaft  in  Danxig  Sadseemoscheln. 

3133.  Sanmel  Donnet,  nicht  Daniel  Schültz,  heisst  der  No.  1358 
>rr\  eingeführte  Träger  dieses  Zeichens.  Er  stach  Blätter  für  das 
w  erw^nte  Museum  GotlwaULianum ,  und  fügte  auf  denselben 

das  Zeichen  bei.  Auch  die  Initialen  8.D:8,  kommen  auf  solchen  vor. 
S.  Donnet  stach  aber  audi  noch  verschiedene  andere  Blätter,  welche 
mit  dem  einen  oder  dem  anderen  der  obigen  Alonogramme  Twseben 
sind.   Das  Weitere  siebe  No.  1358. 

3134.  Der  Meister  des  Daaziger  Dombildes  ist  oben  No.  1488 
On  i,>v3   eingeführt,  und  wir  haben  bemerkt,  dsM  man  früher  den 

./II  Jan  van  Eyck  darunter  vermuthen  wollte,  welcher 
dasselbe  ebenso  wenig  gemalt  hat ,  als  Meister  Michael,  welchen 
wir  im  Küustler-Lezicon  IX.  S.  240  nach  einer  anderweitigen  Hypothese 
ais  den  mntbrnassliehen  Yenfertiger  des  jüngsten  Oenchtes  in  der 
Ibrienkirohe  an  Dandg,  des  sogenannten  Dombildes,  bezeichnet  haben. 
Hier  müssen  wir  aber  vorerst  die  Jahrzahl  berichtigen  ,  welche  im 
früheren  Artikel  nicht  durch  unsere  Schuld  als  jene  des  Dombildes 
angegel>en  ist  Es  trftgt  nftmlich  nicht  die  Jahrzahl  i477,  sondern 
i473.  Eine  genaue  Beschreibung  und  die  Abbildung  findet  man  in 
Caspar  Weinreichs  Danziger  Chronik,  herausgegeben  von  Th.  Hirsch 
und  Vossberg.   Berlin  1855,  S.  92. 

Der  erwähnte  Meister  Michael,  angeblich  aus  Augsburg,  und  in 
Danziger  Chroniken  des  17.  Jahrhunderts  vielleicht  ohne  hinreichenden 
Grund  Michael  Schwarz  genannt,  tritt  erst  1510  in  Danzig  auf.  Er 
fertigte  von  1511—1517  den  Hochaltar  der  MadeiildrGlte  dasdbst.  üds 
Inneren  ist  ein  koittiches  Sduttnradc  der  ErOmag  IbiiA,  und  die 
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CSompoBitionen  der  Gemälde  sind  frei  den  Kapferstichen  und  Holz- 
Bchnitten  des  Älbrecht  Dürer  nachgeahmt.  Man  hält  diesen  Meister 
Michael  für  einen  Schüler  des  Albrocht  Dürer.  Die  bessten  Nach- 
richten über  ihn  und  sein  Werk  gibt  Dr.  Hirsch  in  der  Geschichte 
der  Obeipfiunltirelie  zu  St  Marien.  Danzig  1843. 

3135.  Johann  Elias  Ridinger,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  be- 

^      banntet  No.  1740  eine  Stelle,  und  es  ist 

1/  I      <^^^y  ^®  treffliche  Monographie  des 

-       /»>^J^/  Pastors  G.  A.  W.  Thienemanu  hingewiesen« 

Nach  dem  Dnieke  des  Artikels  aber  dieMa 
mSce!SG/ti>'^iofS&o/Sc7^  Künstler  erschienen  Nachträge,  ZnsAtia 
und  Berichtigungen  zu  Thiencmann's  Werk  in  Dr.  Naumann'a  Archiv 
für  die  zeichnenden  Künste  V.  S.  140  ff.  Sie  sind  vom  Verfasser  des 
Werkes,  und  wir  machen  daher  nachtriglidi  damnf  anflneffcsami  nn 
die  Literatur  lo  eigftnsen. 

3136.  Unbekannter  Formuhneider ,  welcher  um  die  Mitte  des 
p    16.  Jahrhunderts  in  Troyes  gelebt  haben  dürfte.   Der  Buchstabe 

*  F  steht  auf  einem  kleinen  Blatte  mit  dem  Wappen  eines  Papstes, 
welches  wahrseheinlieh  sn  einem  in  Tröyes  gedruckten  Boche  henfltit 

wurde.  Man  hat  in  neuerer  Zeit  eine  pro'^'r'  Anzahl  von  alten  Stöcken 
auff^^cfTinden ,  und  darunter  auch  jenen  mit  dem  Wappen.  Sic  sind  in 
folgendem  Werke  abgedruckt:  lUuttrations  de  f  ancienne  imprimerit 
Dro^enm  m  210  gramm  tvr  boU  i»  XP  —  XVtiP  fffcfe,  jniMVIas  jNir 
F.  L.  Troyet,  VaHot  iOSO,  4. 

3137.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  des  15.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  tliätis^  war,  und  wahr- 
f«  scheiülich  der  Zunft  der  Goldschmiede  angehört.  Passavant,  Peintre- 
gravenr  II.  S.  290 ,  kennt  ein  Blatt  ?on  ihm ,  welches  die  halbe  Figur 
der  Maria  mit  dem  Leichname  des  göttlichen  Sohnes  vorstellt.  Sie 
h&lt  ihn  vor  sich,  und  neigt  den  Kopf  gegen  links.  Der  rechte  Arm 
des  Erlösers  hängt  herab,  und  der  linke  liegt  neben  der  Seitenwunde. 
In  den  oberen  Ecken  sind  Schilde  mit  den  Leidenswerkzeugen ,  und 
in  dem  links  unten  angebrachten  Schildchen  steht  der  gothische  Buch- 
stabe f.  Gegenüber  ist  ein  leeres  Schildchen.  Der  Stich  dieses  Blattes 
ist  loh,  die  Zeichnong  aber  einem  guten  Originale  entnommen.  Fas- 
savant vermuthet  ein  solches  von  Ro;2:or  van  der  W^eyde  sen.  Höhe 
4  Z.  2  L.  Breite  2  Z.  9  L.  Der  genannte  Schriftsteller  kennt  nur 
ein  eiosiges  Exemplar.  Ehedem  im  Cabinet  Brisard,  befindet  es  sich 
jetit  in  Sa  Saauaumg  des  Henogs  von  Aremberg  in  BrQiaeL 

3138.  IHeses  abckntt«  Ittde»  haben  ^r  sdion  No.  f 880  ge- 

p  I    geben,  wir  müssen  aber  hier  noch  einmal  darauf  zurück- 
Sa — -f  kommen,  um  einen  Irrthum  zu  berichtigen.    Der  in  dem 
j1  meisterhaften  Gemälde  mit  demselben  voigestellte  alte 

Herr  trigt  den  Bing  mit  der  Marke  am  Zeigefinger  der 
linken  Hand,  nicht  am  Daumen.  Von  grösserem  Belange  ist  indessen 
die  fehlerhafto  Lesart  in  der  Aufschrift  des  angebrachten  Zettel!?.  Diese 
Schrift  war  in  der  Photographie  nicht  gut  angefallen ,  und  wir  lasen 
daher  irrig:  An  Herrn  OabrM  Albreeht  di§  bUr  Bt^vng  flo.  iO  fte> 

zahlt  .  Statt  der  Worte :  die  hier,  ist  tu  lesen:  eine  etc.  Vor  diesem 

Worte  ist  ein  willkarlicher  Schnörkel,  welcher  rar  Lesart  die  ver- 
leitete. Hinsichtlich  des  QemiUdes  haben  wir  ni<te  beirafügen.  Es 
bleibt  ein  Heisterweik,  wenn  anch  Bierrechnnng  darauf  stände. 

3139.  Makiniter  Zelehm  und  Radirtr,  welcher  in  Dansig 

^2fr  /  /  -7  thätig  war.  Sein  Zeichen  ähnelt  jenem ,  welches 
/%rft  J     /  6  /  ./  ^  ßjy^      423  gegeben  haben,  and 
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dort  und  hier  wird  man  FD  oder  VAD  lasen  mflssen.  Das  gegebene 
Zeichen  steht  auf  dem  Titelblatte  von  13  grob  radirten,  «ler  sehr 
seltenen  Ansichten  von  Danzig,  kl.  qu.  fol. 

3140.  filrolamo  Scarsello,  Maler  und  Radirer,  z6>ichnete  die  von 
A  O  ihm  radirten  Blätter  G.  S..  G.  S.  h\  und  U.  S.  t\  sel- 
''i.oS  Ji3i)  ^^^^^  ^^^^  kommt  ein  aus  IT S C  bestehendes  Mono* 
gramm  vor.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet  man  auf  einem  BUtte 
nach  Gio.  Sirani ,  welches  den  Saturn  mit  der  Sichel  auf  Wolken  vor- 
stellt Links  unten  steht  verkehrt:  SIR.  ,  und  gegen  die  Mitte  die 
Obige  Sehrift.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  9  Zw  2  L.  Bwteeh  XD^  p.  S40 
beschreibt  seohs  Blfttter  von  O.  ScarseUo.  .  . 

3141.  Der  anbeknnte  KtlBStler,  welcher  ein  landschaftliches  Blatt 
mit  diesem  Zeichen  versah,  ist  unter  G  F  No.  2933  eingefülirt, 
consequenter  Weise  sollte  er  aber  unter  F  G  vorkommen.  Wir 
Hefem  daher  nachträglich  einen  Blickweis. 

3142.  Friedrich  Koch ,  Maler  und  Hadi  rer,  wurde  um  1770  zu 
C^f/-  ^  Buxweiler  im  Elsass  geboren,  und  äusserte  schon  in  früher 
a2^\>  c^KT.  Jugend  Xoi Illing  zur  Kunst,  so  dass  ihn  sein  Vater,  welcher 
(^SjTc'cf^  r  Zeichenlehrer  war,  mit  den  Anfangsgründen  derselben  ver- 
^jfSr^  traut  machte.  Um  den  Sehreckniasen  der  fhmzösischen 
Revolution  zu  entgehen ,  verliess  er  die  Heimath ,  li^  aber  dann  in 
Düsseldorf  längere  Zeit  den  Studien  der  Kunst  ob ,  und  hatte  als 
Bildnissmaler  in  Oel  und  Miniatur  bereits  eine  achtenswertbe  Meister" 
schaft  erlangt,  als  er  in  Mminheim  sieh  niederliess,  wo  der  Kflöstler 
in  Folge  einer  unerklärlichen  Eigenheit  im  Dunkel  blieb,  da  er  nie 
etwas  von  seinen  Werken  in  die  Oelfpntlichkeit  gab.  Die  wenigen 
Blätter,  welche  bisher  in  Sammlungen  vorkommen,  sind  nicht  durch 
ihn  verbreitet ,  sondern  gingen  *  als  Geschenk  an  Freunde  und  dn- 
zolnc  Sammler  zuletzt  von  Mann  zu  Mann.  ITober  den  Urheber  ver- 
lautete wenig,  nur  erfuhr  man  zuletzt,  dass  er  Kaufmann  in  Mannheim 
sei ,  und  als  solcher  wurde  er  hei  aller  Tortrefiflichkeit  seiner  Leist- 
ungen den  Dilettanten  beigesellt.  Man  fasste  kurzsichtiger  Weise  nur 
den  Stand  in??  Auge,  aber  nicht  den  schaffenden  Künstler.  Was  früher 
ttber  den  Kaufmann  F.  Koch  zu  Mannheim  bekannt  war,  haben  wir 
im  Kttnstter  >  Lexicon  (1839)  VII.  8.  110  snsammengefiftssi  Dass  er 
Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur  gemalt  hatte,  wusste  bereits  Füssly  jnn., 
als  Kupferstecher  fanden  wir  ihn  aber  erst  1825  gerühmt,  immer  aber 
musste  er  sich  zu  den  Dilettanten  zählen  lassen ,  was  in  gewisser 
Hinsicht  Seine  Richtigkeit  hat,  indem  Fr.  Koch  auch  als  Kaufmann 
die  Kunst  leidenschaftlich  liebte  und  pflegte.  Diesen  Stand  wählte  er 
zur  Zeit  der  Kriegswirren,  da  seine  Lage  drückend  geworden  war. 
Mannheim  war  damals  nicht  der  Ort,  um  einem  Portraitmaler  reich- 
lidien  Erwerb  zu  bieten ,  Koch  musste  daher  auch  zur  Nadel  greifen^ 
um  sein  Brod  zu  verdienen.  Er  fertigte  in  jener  Zeit  verschiedene 
Bildnisse  für  geschichtliche  und  literarische  Werke,  bis  auch  mit  diesen. 
Arbeiten  Stiltetand  eintrat.  Jetzt  ging  der  noch  junge  Eflnstler  zur 
Blaufmannschaft  über,  und  machte  in  seinem  neuen  Berufe  die  Bekannt- 
schaft einer  Kaufmannstochter,  welche  er  ehelichte,  nachdem  er  selbst 
ein  Handelsgeschäft  errichtet  hatte.  Dadurch  sah  er  sich  vor  den 
quälenden  Nabrungssorgen  geschfltst,  verlor  aber  bei  aller  Thätigkeit 
im  Hcschäfte  die  Kunst  nie  nns  dem  Auge.  Er  studirte  jetzt  mit 
Gründlichkeit  die  Werke  von  Kembrandt,  G.  F.  Schmidt,  J.  de  Frey, 
und  anderen  vorzüglichen  Meistern  der  Badirkunst.  Koch  erreichte  da- 
dnrch  eine  hohe  Btn&  der  VblUranunenheit».  auf  «ekher  er  ln*  ^elen 
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BUttani  mit  dem  gepriesenen  Schmidt  den  Biag"ilieilt  Seine  Badir- 

ungen  in  Rembrandt's  Mlanier  sind  so  schön ,  und  gewöhnlich  mit 
solcher  Liebe  vollendet,  dass  sie  als  Muster  dieser  Art  betrachtet 
werden  müssen.  Er  ahmte  mit  der  Nadel  jenen  Sammtton  nach, 
welcher  In  dtn  sorgfältigsten  alten  Abdrücken  der  Rembrandt'schcn 
Radirungen  von  grösstem  Reize  ist.  Man  erkennt  in  seinen  Bild- 
nissen und  in  seinen  yerschiedenen  portraitartigen  Köpfen,  Büsten 
wid  Figuren  den  Ifinktamaler  mit  der  Nadel  md  dem  Aeteirieser. 
Koch  verstand  es  aber  auch  in  einer  freien,  minder  sorgfältigen  Weise 
ein  malerisches  Bild  zu  geben.  In  diese  Categorie  gehören  ausser 
einigen  Köpfen  und  Brustbildern  seine  meisten  Landschaften,  welche 
Weher  sn  den  grossen  Seitenheiten  gehören.  Immerhin  aber  fanden 
seine  vollendeten  Radirungen  in  Rembrandt's  Weise  die  meisten  Be- 
wunderer, ohne  dass  einer  derselben  den  Künstler  zur  Yeröffentlicbang 
seiner  Schöpfungen  bewegen  konnte.  Er  schlug  auch  einen  vorÜieil* 
haflen  Antrag  aus ,  Rembrandt'gchc  Bilder  flkr  «In  bedeutendes  fran» 
zösisches  Kupferwerk  in  Nachbildung  zu  geben  ,  und  dennoch  wäre 
kein  anderer  Künstler  £u  einer  solchen  Aibeit  geeigneter  gewesen.  In 
der  letiteii  Zeit  eefnee  Lehens  litt  er  sdir  nn  Hypochondrie,  vnd  kam 
vor  eefauun  um  1832  erfolgten  Tod  wollte  er  sogar  seine  Platten  zer- 
schlagen, was  geschehen  w&re,  wenn  die  Familie  dieselben  nicht  ge- 
rettet hätte.  Die  Idee,  seine  Werke  nie  der  Oeffentlichkeit  zu  über- 
geben, hatte  dinato  vollkommen  die  Oberhtnd  gewonnen.  Die  Platleiii 
und  die  Sammlung  von  Blättern  ausgezeichneter  älterer  Meister,  welAo 
Koch  zusammenbrachte,  sind  noch  im  Besitze  seiner  Nachkonunen. 

Durch  die  gütige  Mittheilung  des  Herrn  Friedrich  Koch  in 
Mannheim,  eines  Enkels  des  trefflichen  Meistirs,  sind  wir  im  Stenia, 
ein  Yerzeichniss  der  Blätter  desselben  zu  geben.  Wie  daraus  zu  er- 
sehen ,  tragen  die  meisten  den  Namen  des  Kttnatlere.  Ei  war  bisher 
nur  ein  Umner  Theil  bekannt,  nnd  nur  sehr  selten  Ündel  naa  Ab- 
drllcke.  Ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  kam  uns  früher  nie  vor.  Snt 
gegen  Ende  des  Druckes  dieses  Bandes  wurde  uns  das  Vergnügen  zn 
Theil,  das  vollständige  Exemplar  des  Herrn  F.  Koch  zur  Einsicht  zu 
erludtett.  Demwegen  folgt  hier  der  Artikel  Uber  diesen  trefBi^en 
Künstler  im  Nachtrage,  wir  glauben  aber,  den  Kunstfreunden  damit 
nicht  lästig  zu  fallen.  Tielleicht  ist  die  Zeit  nicht  ferne,  in  welcher 
die  Platten  veröfientlichct  werden.  Sie  müssen  vortreffliche  Abdrücke 
geben,  dn  sieht  von  der  geringsten  Abnatnmg  die  Bede  sojn  tamit 

Bildnisse. 

Die  Portraite  No.  1—6  Bind  ohne  Namen  der  dargestellten  Person, 
der  hreito  ünteiraad  war  aber  far  eine  ühlenehrift  heetuBat 

1)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  nach  links  auf  schattirtem  Grunde 
von  links  her  beleuchtet.  Links  unten:  L.  Cranaeh  pku^ ,  rechts: 
F.  Koch  fecit  aqua  forti.    H.  5  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

t)  Philipp  Melanchton ,  Brustbild  nach  rechts  auf  schattirtem  md 
um  den  Kopf  belcuehteten  Grunde.  Linics  unten:  H.  Aldegrever  pkiai^ , 
rechts:  F.  Koch  fed  aqua  forli.    H.  5  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

3)  Friedrich  der  Grosse  von  Preussen ,  starkes  Brustbild  nach 
links  mit  in  den  Plattenrand  reichenden  Armen  und  dem  Sterne  an 
der  Bnist.  Der  König  ist  im  Civilrocke  vorgestellt  mit  gewickelten 
Haaren.  Auf  schattirtem  Gründe,  um  den  Körper  beleuchtet,  und 
krftftig  geSM.  Links  «iten:  CmUbtgkmm  pM^  rechts:  F.  Xbdk 
opM  forli.   EL  6  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  2  L. 

4)  Hans  Holbein  der  filtere,  Büste  mit  Vollbart,  breitem  Hute  und 
Halskrause  nach  linln.  Auf  schattirtem  Grunde,  um  Kopf  und  Schulter 
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beleuchtet,  nnd  im  blangnmlidfln  Ton.   Links  unten:  Hotbttln  fUmsi^ , 
rechts:  F.  Koch  fed  aqua  forti.    H.  5  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

5)  Johannes  Keppler,  Astronom,  Brustbild  in  einem  mit  Pelz  aus- 
gesdilagenen  Oberrocke  ohne  Hut,  mit  Schnürr-  und  Knebelbart  und 
breitem  festonirten  Hemdkragen.  Fast  von  vorn,  etwas  nach  rechts. 
Auf  schattirtem  Grunde  von  links  beleuchtet.  BcHchtS  unten:  fr.  Eofk 
fecit  aqua  forti.    H.  5  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

6)  Geheimreth  Klein,  Brnsibild  nacb  leehts  mit  ftbergeschlagenon 
Mantel ,  weisser  Halsbinde  und  Handspitzen.  Auf  schattirtem  Grunde 
von  rechts  beleuchtet.  Links  unten:  Oefele  pinxf  1780,  rechts:  F,  Koek 
f«M  aqua  forti.    H.  5  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  3  L? 

7)  Jean  Miel,  in  KniestOoik  mit  dem  Hnte  anf  dem  Kopfe  an  einer 
Säule,  auf  stark  überarbeitetem  Grunde.  Er  hält  mit  der  rechten  be- 
leuchteten Hand  an  der  Brust  den  über  die  Achgel  geschlagenen  und 
herabhängenden  Mantel.  Links  unten:  J.  Miel  rechts:  Fr.  Koch  f. 
aq.  f.  In  Mitte  des  Rande»  in  zwei  Zeilen:  Jean  Miel  |  Du  CSbNmI  4$ 
Monsieur  Dom,  Artaria.    11.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  fi  L. 

6)  Büdniss  eines  Venezianischen  Nobile,  nach  Tizian,  aber  ohne 
Namen  dei  Halen  nnd  des  Siecbera,  eines  der  ToUendsten  Blfttter 
des  Meisters.  Der  stattliche  Henr  mit  Vollbart  und  in  blossem  Kopfe 
steht  bis  zum  halben  Schenkel  gesehen  etwas  nach  links  gewandt,  und 
fasst  mit  der  rechten  Hand  den  Knopf  des  laugen  Stockes,  während 
er  die  Linke  an  den  Degengriff  legt.  Er  trigt  einen  üeberwnif  mit 
breitem  über  die  Achsel  reichenden  Kragen  ,  v.nr]  an  der  doppelten 
Kette  auf  der  Brust  hängt  ein  Dolch.  Der  Grund  ist  mit  Punkten 
stark  überarbeitet,  und  die  Beleuchtung  fällt  von  rechts  ein.  Es  gibt 
Abdrücke  auf  weisses  und  chinesisches  Papier,  von  Koch  selbst  ver- 
anstaltet. H.  10  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  2  L.  Das  Originalgemftlde  befindet 
sich  in  der  k.  Pinakothek  zu  München. 

9)  Bildnis«  eines  engliaolien  Parlidnentsmitgliedes ,  starkes  Brust- 
bild von  vorn  gesehen,  mit  leichter  Wendung  nach  links.  Das  Haupt 
mit  dem  starken  gekräuselten  Haare  ist  mit  einer  breiten  Mütze  be- 
deckt, und  in  beiden  Händen  hält  er  einen  reich  verzierten  Stab.  An 
der  Ober  die  Brust  reichenden  Kette  h&ngt  ein  MedaiUon.  Linln  unten: 
Rembrandt  pt..  rechts:  F.  Koch  f.  Eines  der  schönsten  nhd  ktflltigsteii 
Blätter  des  Meisters.    H.  6  Z.  2  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

10)  Bildniss  eines  holländischen  Oftiziers  mit  dem  Helme  auf  dem 
Kopfe,  und  in  einem  in  starken  Falten  um  die  Achsel  geschlageiien 
Mantel.  Er  lehnt  sich  bis  an  die  Brust  auf  eine  Brüstung  von  HZ. 
Höhe.  Das  Licht  fällt  links  ein,  und  der  rechte  Grund  ist  stark 
sohattirt.  Aensserst  kräftiges  Blatt  von  schlagender  Wirknng.  Unten 
links:  Rembrandt  ptmoit  163^,  rechts:  Pr.  Moeh  feulps.  Es  gibt  Ab- 
drücke auf  weisses  und  chinesisches  Papier  aus  der  Zeit  des  Künstlers. 
Das  Blatt  gehört  ssa  seinen  ersten  grösseren  Arbeiten.  H.  6  Z.  Ii  I4. 
Br.  5  Z.  2  L. 

11)  Bildniss  eines  vor  einer  Draperic  an  der  Brüstung  stehenden 
Mannes  im  kurzen  Mantel,  mit  glattem  Halskragen  und  langen  gerin- 
gelten Haaren.  Er  trägt  in  der  linken  Hand  die  Handschuhe,  und  hält 
mit  der  rechten  den  Hnt  nach  rechts  hin.  Auf  dunklem  Grunde  bis  zur 
Hälfte  des  Schenkels  vorgestellt,  fast  wie  in  schwarzer  Manier,  aber 
nicht  ganz  vollendet.  Links  unten:  Anton  van  Dyck  pinxt, ,  rechts: 
F,  Koch  fect  aq.  forti.    H.  6  Z.  6  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

Es  existiren  nur  wenige  Abdrfldks,  da  die  Platte  dnreh  einen 
Unfall  beim  Aetzen  zu  Grunde  ging. 

12)  Bildniss  eines  venezianischen  Kobile  mit  i<'ahne, ,  welche  er  in 
der  lütte  der  SlMtge  nuamnfnhtit.  Er,  ist  Us  an  die  Sduptol  * 
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einem  weiten  Talare  mit  der  Haube  auf  dem  Kopfe  vorgestellt,  wie  er 
mit  der  rechten  Hand  Min  Oewand  in  einenl  Kn&nel  hftlt  links  am 

Rande  steht  eiuc  Sftole  mit  halbem  Sehafte,  und  die  Figur  ist  im 
Profil  nach  rechts  gerichtet.  Nach  Tizian,  aber  ohne  den  Namen  des- 
selben. Rechts  unten:  Fr.  Eoch  fect-  Zart  radirtes  Blatt  mit  Schabton. 
H.  4  Z.  4  L.  Br.  -9  Z.  7  L. 

13)  Bildniss  »incr  Frau  in  haibor  Fif'ir  links  am  Pfeiler  stehend, 
wie  sie  die  Handschuhe  anzieht.  Sie  trägt  eine  leichto  FTaube  und 
einen  breiten  gestickten  weissen  Kragen  ,  und  löst  sich  im  schwarzen 
KleiAe  ▼om  sdhwanen  Grunde  ab.  Links  naten:  €.  B.  Bi$npL,  teehts: 
F.  Koch  feci  aqua  forti.  Eines  der  schönsten  Blätter  na^  etneiD  wenig 
bekannten  Meister.   H.  6  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  5  L. 

14)  BflBte  eines  Mannes  im  kräftigsten  Alter  mit  einem  breiMtan« 
pigen  Hnte»  staikem  Knebelbarte  und  weit  ausgeschlagenem  Kragen, 
yon  vorn  gesehen ,  mit  loiclitor  Wendung  nach  links.  Sein  Wams  ist 
iragekuöpft ,  und  der  weite  liock  verdeckt  die  Hände.   Auf  weissem 

•      4}rande,  ohne  Namen  des  Haiers  (Rembnmdt)  und  Radirers.  H.  4  Z. 
2  L.   Br.  3  Z.  3  L. 

15)  Bü<?ie  eines  jungen  Mannes  mit  schwachem  Schnurrbarte,  und 
einem  breitkrämpigen  hohen  Hut,  von  vorn  gesehen.  Ueber  den  zuge- 
knOi^ften  Rock  geht  der  weisse  einfache  Haisknigen,  nnd  der  Mantel 
reicht  über  die  rechte  Achsel  an  drr  Brust  herab.  Sehr  zart  radiltf 
die  Stellen  in  den  Falten  des  Gewandes  und  am  Hnte  in  einem  schwarz- 
kunstähnlichcn  Ton,  der  Grund  aber  hell.  Ohne  Namen  des  Radirers. 
H.  4  Z.    Br.  3  Z.  2  L. 

T.  Links  oben:  Fr  IlaJs  p.*'  ,  und  sehr  lebendij^  im  Tiischton. 
II.  Der  Name  des  F.  Hals  ausgeklopft,  aber  nicht  minder  schon  im 
Drack».  ToehH  Name  fielilt  innner. . 

19)  Bflste  eines  jUngeren  Mannes  mit  langen  Haaren  ohne  Kopf- 
bedeckung nach  rechts.  Er  trägt  einen  am  Halse  zugebundenen  Rock, 
und  der  breite  Hemdkragen  hat  zwei  Zipfel.  Der  Grund  des  Ovals  ist 
sekattirt  Links  unter  der  Achsel:  PML  mm  Oyeft  pbutJ ,  rechts: 
iV.  Koeh  fect.    H-  des  Ovals  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z  6  L. 

17)  Büste  eines  juniren  Maiinos  ohne  Bart,  mit  glatten  kurzen 
Haaren,  zugeknöpftem  Hock  und  übergeschlagenem  Halskragen.  Links 
tonten:  Dumcmtier  deL^  rechts:  F.  E^h  fect  h.  3Z.  4L.  Br.  2Z.  5L. 

181  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  Schnurr-  und  Knebelbart,  und 
einem  Radkragen.  Seine  Haare  sind  gescheitelt,  und  üallen  in  Locken 
ttl>er  die  Ohren  herab.  Den  Rflcken  wendet  er  in  V«  nnch  linics,  und 
auch  die  Augen  des  von  vorn  gegebenen  Kopfes  blicken  nach  links. 
Die  linke  Hälfte  des  Grundes  hat  einen  Schleifton,  die  andere  ist  aber 
stark  überarbeitet,  unten  wie  mit  dem  Schaber.  Links  oben:  Mirevelt 
tUL   Ohne  tarnen  des  Radirers.  H.  9  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  2  Ii. 

19)  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  Schnurr-  und  Knebelbart,  kurzen 
Haaren  und  einem  langen  ansge^ichlagenen  Kragen.  Von  vorn  fro^ehen 
nach  rechts.  Kinfach  radirt  auf  weissem  Grunde  mit  leichter  ächattir- 
ung,  und  weniger  vollendet,  als  gewöhnlich.  Ohne  Namen.  Hfthe  der 
Platte  2  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

Phantasie-Bilder  und  Studien. 

20)  Starkes  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  langem  weissen 
Barte  und  Barett  nach  links.  Er  trägt  einen  weiten  Rock  mit  Stidcerei 
an  der  linken  Achsel  nnd  am  gcsclditsten  Aermel ,  wfthrend  fiher  die 
rechte  Schulter  der  Mantel  herein  reicht  Unter  der  Spitze  des  Bartes 
wird  eine  Kette  mit  Medaillon  sichtbar.  Im  überarbeiteten  Grunde  fällt 
das  Licht  von  links  ein.  Ohne  Namen  dea  Malers  (F.  Bolj  und  Ra- 
dinn. Der  hrtite  Fntemiid  hlieb  leer.  H.  0  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  4  L. 


Digitized  by  Google 


FK.  ÜTr.  3142; 


121)  Ein  Gelehrter  mit  Bart  und  orientalliefaeni  Eopfpnts,  in  Bturker 
BOste  nach  links.  Er  stützt  den  linken  Arm  auf  einen  Globus,  und 
hält  in  der  rechten  Hand  ein  Brennglag.  Auf  dem  Tische  vor  ihm 
steht  ein  Tintenlass  mit  der  Feder,  und  nach  rechts  bemerkt  man  ein 
gMcliloBtenes  und  ein  offenes  Bnch.  Im  stark  flbeitrbeiteten  Gfonde 
^Ilt  das  Licht  von  links  ein.  Links  unten:  Ftrd*  Bol  j^fMB.  OIuw 
Namen  des  Radirers.   H.  6  Z.  6  L.    Br.  5  Z. 

22)  Ein  vor  seinem  Tische  sitzender  Mönch  mit  Bart,  und  Kapuze 
Ober  dem  Kopfe  im  starken  Brastl^e  nach  rechts.  Er  enaast  mit  der 
rechten  Hand  das  vor  ihm  gestfltzte  offene  Buch ,  und  hält  in  der 
linken  Hand  ein  Yergrösserungsglas.  In  dem  fast  schwarzen  Grunde 
kommt  das  Licht  von  rechts.  Links  unten:  Ferd,  Bol  pinx.  Ohne 
Namen  des  Radirers.   H.  6  Z.  6  L.   Br.  5  Z. 

23)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  im  schwarzen  Ueberwurfe  mit 
einem  spitz  zugehenden  Hute  auf  dem  Kopfe  nach  links  abwärta 
blickend.  Bein  gefalteter  Hemdkragen  ist  ausgeschlagen,  und  der  Grand 
ÜMt  gleich  überstrichelt.  Links  unten:  Dapris  le  T(ü>leau  original  d9 
Av:  Ostade.    Ohne  Namen  des  Radirers.   H.  5       Br.  4  Z.  !•/,  L. 

25)  Büste  eines  alten  Mannes  mit  langem  Barte  und  einer  Pelz- 
mfltse,  welche  mit  zwei  Streifen  Weissseug  mnwickelt  ist,  so  dass 
die  Zipfel  an  den  Schiiltem  herabhängen.  Oben  links  in  dem  über- 
strichelten Grunde  ist  das  Monogramm  ohne  und  unten  steht:  D' aprii 
le  Tableau  original  de  Rembrand.    H.  4  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  11  L. 

26)  Der  Bettler  in  langen  Bocke,  wie  er  mit  dem  linken  Anno 
den  Hut  umschlingt,  und  gegen  den  Beschauer  blickend  etwas  nach 
rechte  sich  neigt.  Halbe  Figur  auf  dunklem  Grunde  mit  Schabton. 
Nach  Dietrich,  links  unten,  im  Bande  schwach  ausgedrückt:  F.  S.  f., 
die  beiden  letzten  Buchstaben  kaum  sichtbar.  H.  3  Z.  tl  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

27)  Büste  eines  Mannes  mit  kurzen  Haaren,  weit  vorstehenden 
Ohren  und  spärlichem  Kinnbart  im  schwarzen  Bocke  mit  weissem  Vor« 
sprang.  Der  Ton  vorn  genommene  Kopf  ist  etwas  abwftrts  geneigt. 
Auf  leicht  überarbeitetem,  nur  gegen  die  Schultern  schattirtem  Grunde, 
Nach  Dietrich ,  aber  ohne  Namen  des  Malers  und  Radirers.  H.  4  Z. 
5  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

2^)  Der  Kopf  dnes  alten  Hannes  mit  stadcem  Kinnbart  und  einer 

Sewundencn  Mütze  nach  rechts.  Es  sind  die  Schultern  und  ein  Theil 
er  Brust  einradirt,  und  rechts  und  links  von  den  ersteren  geht  ein 
starker  Schatten  aus.  Der  übrige  Raum  ist  weiss.  Kräftig  radirt,  aber 
nicht  von  gewöhnlicher  Vollendung.  Ohne  Kflnstternamen.  HAke  der 
Platte  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  4  L. 

Vigflrlicke  Compositionen. 

29)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  sitzend  im  KnieStück  lUKth  links. 
Sie  ist  mit  einem  Schleier  bedeckt,  und  hält  das  Kind  auf  dem  Tuche 
in  den  Armen.  Auf  stark  überarbeitetem  Grunde,  und  im  graublaulichen 
Tone.  Links  unten:  Lueae  Gtordtmo  pfii».^,  rechts:  f^»  Ko9h  feeß  aqua 

f&rti.    H.  6  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

30)  Die  Flucht  der  bl.  Familie  nach  Aeg\'pten  in  einer  felsigen 
Landschaft  zur  Nachtszeit.  Maiia  sitzt  mit  dem  schlafenden  Kinde  in 
den  Annen  auf  dem  Esel,  und  ein  schwebender  Engel  beleuchtet  die 
Gruppe  mit  der  Fackel.  Joseph  führt  den  Esel  eilig  nach  rechts  hin. 
Sehr  kräftig  radirt  mit  Schabton.  Nach  Dietrich,  aber  ohne  Künstler- 
namen.  H.  4  Z.  5  Ii.  Br.  3  Z.  5  L. 

31)  Vier  Landsknechte,  welche  Wftrfel  spielen,  auf  eng  überar- 
beitetem Grunde ,  und  in  allen  Theilen  auf  das  neissigste  mit  der 
Scbnei^nadel  vollendet.  Links  unten:  Govert  fUnck  pinaei  ,  rechts.: 
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Fr,  Hoch  ftct  aqua  forti.  Das  Gem&lde  befindet  sich  in  der  k.  Pina- 
jBDtb^k  in  HOndien.  H.  7  Z.  5  L.  Br.  10  Z.  EinoB  der  Hauptwerke 
des  KansUers,  von  welchem  noch  brillantere  Abdrücke  zu  erwarten 
sind.  Jene  ain  der  Zeit  des  Kflnstlers  haben  nicht  die  gemhate  Frische 

der  Farbe. 

82)  Bin  alter  Mann,  welcher  die  Harfe  apielt,  nnd  rwei  Kinder 

gegenüber.  Er  sitzt  links  mit  dorn  Hute  auf  dem  Kopfe,  und  rechts 
steht  ein  Mädclica  mit  dem  Kessel  zur  Seite  des  Knaben.  Der  Grund 
ist  schwarz  überurbeitet,  die  Figuren  lösen  sich  aber  durch  die  fein 
berechnete  Farbe  der  Gewioder  mid  die  sdiiagenden  Lichtmassen  der- 
selben kräftig  ab.  Links  unten:  /•  JNii  ||f  ,  rechte:  Fr.  Kotk  fM*  «ff: 
fm :  H.  8  Z.  10  L.  Br.  7  Z. 

I.  In  der  angegebenen  Grösse.  Von  sehr  kräftigem  Tone,  das 
Kleid  des  Mädchens  eammtwrtig-,  io  wie  die  tiefen  Schatten  am 
Bocke  des  Knaben. 

II.  In  der  Höhe  8  Z.  8  L.  Bisher  nur  in  einigen  Exemplaren 
▼oitiandeA. 

33)  Die  Vignette  auf  dem  Titel  des  Heidelberger  Commerce-Buches. 
Zwei  nackte  Kinder  unter  einem  Weinstocke.  Jenes  links  neben  der 
Flasche  spidt  sitzend  die  Lyra,  und  das  zur  Rechten  liegt  mit  den 
Armen  auf  einem  Buche.  Schön  radirt  mit  Tuschton.  Ohpe  Namen. 
Höhe  der  Platte  aorn  Titel  7  Z.  3  L.  Br.  ft  Z. 

Landschaften.  • 

84)  Die  Landschaft  mit  Sturm.  Rechts  ist  eine  Gruppe  von  hohen 
bewegten  Bäumen,  und  hinter  diesen  bemerkt  man  ein  Haus.  In  der 
Mitte  sitzt  ein  Weib  auf  dem  mit  Körben  bepackten  Pferde ,  und  der 
Treiber  erhebt  den  Stock,  um  das  Thier  in  Lauf  an  bringen.  Links 
▼om  erhebt  sich  am  Rande  ein  hoher  Baum .  und  weiter  hin  sind 
andere  Bäume,  welche  die  Durchsicht  des  Mittelgrundes  gewähren.  Am 
Himmel  sind  Wolken  einradirt,  welche  aber  Licht  gehalten  sind.  Rechts 
oben  ist  das  grösste  der  obigen  Zeichen  ohne  f.  Kriftig  radirtea  Hanpi- 
blatt  dieser  Art.    H.  7  Z.  7  L.    Br.  6  Z.  1  L. 

35)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall.  Rechts  breitet  sich  eine 
grosse  Felsenpartie  aus  ,  und  auf  derselben  reichen  zwei  Bäume  mit 
den  Aesten  in  den  oberen  Platten rand.  An  diesen  Felsen  her  kommt 
das  Wasser ,  und  stftr^t  vom  awischen  Steinen  ab.  Links  im  Mittel- 
grande stehen  Häuser,  und  weiter  hin  schliessen  Beige  ab.  Links 
oben  im  Bande  atebt:  J.  o.  Huy$um  Ate.,  und  dann  das  Zciehin  mit  ft» 
H.  5  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

36)  Hügelige  Landschaft  mit  Wasserpartie  rechts  vom,  und  awci 
arossen  ästigen  Bäumen,  welche  sich  aus  dem  Hohlwege  bis  an  den 
Band  erheben.  Links  auf  dem  Hagel  mhen  ein  Mann  und  dn  Weib 
bei  ihren  Bündeln  auf  dem  Boden.  Obm. rechts  das  Zeldien  ohne/. 
H.  4  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

37)  Landschaft  mit  Bäumen  und  Gestrauclien  rechts  auf  dem 
Felsen,  dessen  Abdachung  in  voller  Bdeuchtung  sich  zeigt.  Links  vom 
reiten  zwei  Männer  in  das  Wasser,  und  am  Ufer  bemerkt  man  ein 
Haus  von  Bäumen  umgeben.  Rechts  oben  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen 
mit  f.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

88)  Unvollendete  Landschaft.  Links  erhebt  sich  neben  einem  Stodra 
ein  Baum  ,  dessen  Hauptstamm  oben  abgebrochen  ist ,  während  von 
seinem  Boden  aus  ein  dUuerer  Baum  bis  an  den  oberen  Rand  die 
sehwach  belaubten  Aeste  ausbreitet  Im  Mittelgründe  ist  ein  Hans  an- 
gelegt ,  von  welchem  nur  die  Tbüre  nnd  ein  Thcil  der  Dachöffaung 
schattirt  ist  Eedits  ist  eine  üeia  anradirte  Wasserpartie  mit  einem  im 
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Kahne  stehenden  Manne.  Ohne  Zeichen,  und  sehr  selten.  Der  uns 
vorliegende  Abdnick  ist  von'  blass  brftnnliclier  Fube.  H.  3  Z.  10  L. 

Br.  4  Z.  5  L. 

39)  Landschaft  mit  Bäumen ,  welche  rechts  den  Ausgang  eines 
Waldes  einschliessen.  Sie  ziehen  sich  gegen  links  hin ,  wo  vorn  ein 
Zaan,  nnd  weiter  hin  auf  dem  Berge  ein  Schloss  mit  einem  viereckigen 
Thurme  sich  zeigt.  Auf  dem  Wege  führt  ein  Weih  den  Knaben  an 
der  Hand,  und  der  Hund  i&uft  voraüs.  Bechts  oben  bemerkt  man  das 
Monogramm  mit  f.  H.  2  Z.  7  L.  Br.  ft  Z.  6  L. 

40)  Landschaft  mit  zwei  von  BAomoD  umgebenen  Hütten.  Die 
grossere  reicht  links  mit  dem  Giebel  hervor,  dessen  Fenster  schattirt 
ist,  wfthrend  die  übrige  Fläche  nur  mit  wenigen  zarten  Strichen  be- 
legt ist  Die  niedere  Hütte  stOest  an  jene  an ,  nnd  eathUt  den  ti^- 
liegend(  n  Einf2:ang.  Rechts  am  Rande  kommt  ein  Mann  mit  dem  Woibe 
die  schiefe  Ebene  heran.  Ohne  Zeichen.  H.  1  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

41)  Landschaft  mit  Bäumen,  welche  sich  im  Yorgrunde  quer  hin- 
ziehen. Li  der  Mitte  erhebt  sich  aas  denselben  eine  Eiche  bis  an  den 
Rand.  Fast  in  der  Mitte  vorn  sitzen  vmi  Fischer  am  Ufer.  Ohne 
Zeichen.    II.  1  Z.  6  L.    Br,  1  Z,  11  L. 

3143.    Dr.  Franz  Rugler,  der  bekannte  Kunstschriftsteller,  be- 


]P  /(  f'^JC     ^^"P*^*^  No.  2215  bereits  einen  ausführlichen 


Artikel,  bei  der  Redaktion  dess.elben  waren 
wir  aber  hinsichtlich  seiner  Geschichte  der  Baukunst  nicht  im  Klaren, 
da  sich  der  Druck  seit  1854  hingezogen  hatte.  Jetzt  liegen  drei  Bände 
mit  Holzschnitten  und  artistischen  Beilagen  vor:  L  Geschichte  der 
orientalischen  und  antiken  Baukunst,  IL  Geschichte  der  romanischen 
Baukunst,  III.  Geschichte  der  gothischen  Baukunst.  Der  vierte  Band, 
welcher  im  Laufe  des  Jahres  1861  erscheinen  soll,  wird  die  Benaissauce- 
Periode  behandeln.  Dazu  ist  ein  Adas  zu  gebraneben:  Dmfmähr  der 
Kunst,  zur  UebBrtickt  ihret  Entwicklungsf/angei  von  den  ersten  jfcöfxfiir- 
ischen  Versuchen  bis  zu  dem  Standpunkte  der  Gegenwart.  Auf  dieses 
Werk  hatten  wir  bereits  aufmerksam  gemacht,  nur  nicht  auf  die  im 
Jahre  1860  erst^ienene  neu  'revidirte  Aosgabe  in  awei  Bftnden.  Die 
drei  Ahtheilungen  des  Werkes:  .ireMfflIfiir,  SsN^tiir  und  JKoIM,  sind 
jetzt  auch  einzeln  zu  haben. 

3144.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 

T fügte  Jahrzahl  bestimmt   Sein  Zeichen  findet  man  auf  einem 
.  ^       schonen  Blatte  in  der  Manier  des  Agostino  yenesiano,  welches 

'^^'^  in  sehr  edler  Zeichnung  die  Venus  vorstellt,  wie  sie  nackt  in 
einer  Halle  auf  dem  Ruhebette  schläft.  Rechts  sitzt  ein  kleiner  Amor 
auf  dem  Kissen  ,  und  ein  anderer  Liebesgott  steht  mit  brennender 
Fackel  auf  dem  Bette.  Links  unten  in  der  Ecke  liest  man:  PARIS. 
H.  3  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  HL.  Auf  dieses  Blatt  haben  wir  schon 
No.  2335  aufmerksam  gemacht,  damals  war  uns  aber  das  Monogramm 
noch  nicht  bekannt.  Das  Wort  FaHi  in  der  Ecke  iroten  könnte  den 
Künstler  andeuten ,  welcher  die  Zeichnung  zum  Stiche  geliefert  hat. 
In  diesem  Falle  dürtte  man  an  Paris  Bordone  denken,  da  vaf  Ge- 
mälden dieses  Meisters  der  Name  PorU  B.  vorkommt. 
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Eli.sabeth  Amalia,  Herzogin  vunBayern  1673 
Elisabeth  Christina,  Herzogin  von  Braun- 

schweig-Lüneburg  1673. 
Elkan,  David  Levy  1553. 
Elle.  Ludwig  Ferdinand  2060. 
El  pequeno  Ticiano  184t). 
Emc'le,  Wilhelm  1808.  " 
Ender,  Gustav  1492. 
Endhobrc  oder  Enhobre  1362. 
Endner,  Gustav  Georg  1747. 
Enegren,  Gustav  Adolph  2698. 
Engel,  Franz  2044. 
Engelbrecht.  Christian  158. 
Engelhard,  David  IML 
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Engelmann,  Eduard  1564. 
EnghelrAms,  Cornelius  Ml, 
Enlgürning,  Oftrl,  sen.  ims. 
Enlijürning.,  Carl,  jun.  14ti3. 
Enschcde,  Johannes  1633. 
Entres,  Joseph  Otto  1621. 
Erdonborg^  Jakob  von  1638. 
Erhardt^  Adolph  1S02. 
Erhardt,  Friedrich  2044. 
Erhardt,  Martin  1677. 
Eriincln  1730. 

Erkinger,  Biüchuf  von  Augsburg  ItSS. 
Ernst,  Tobias  1485. 
Errard,  Charles  1527. 
Ertinger,  Franz  2045. 


Faber,  Fr^d(«ric  Theodor  2094,  2095. 
Faber,  G.  2917. 
Faber,  Johannes  1566. 
Fahre,  Fran^ois  Xavier  2094. 
Fabri,  Conrad  3078. 
Fabricius,  Kilian  Ifiä. 
Facccnda,  Francesco  2089. 
Faccioli  Girolanjo  2115,  2914,  2934. 
Facini,  Pictro  2324. 
Facius,  Friedrich  Wilhelm  1841. 
Fagioli,  Girolamo  2115,  2914,  2934. 
Fairholt,  Francis  VV.  2600. 
Faithorne,  William  1848. 
Falampin,  G.  2937. 

Falcini,  Domenico  1085,  1100,  1101,  1299. 

Falckcisen,  Theodor  2518. 

Falckenburg,  Friedr.  van  1964,  2079,  2564. 

Falckenburg,  Lucas  van  1964. 

Falcone,  Angelo  18<»0. 

Falconer  1841. 

Falk,  Jeronyraus  1845,  2511. 

Falkner,  Carl  'AL 

Fallenter,  Franz,  2083. 

Faltz,  Kaimund  1841. 

Fanshawe,  Catharina  Maria  441. 

Fanluzzi,  Antoui<i  1893. 

Fareri»  1898. 

Farinati,  Paolo  1904. 

Fasulo,  Giovan  Antonio  2702. 

Favanncs,  Jakob  de  10.". t< 

Favannes,  Jean  Ht  ury  de  1039. 

Faxel,  Daniel  <n!Mi 

Kay,  Joseph  1855. 

Fearnley,  Thomas  2512. 

Febure,  De  le  »wt 

Fechner,  Eduard  1577, 

Fechter,  Friedrich  2091. 

Fechter,  Johann  Ulrich  2091. 

Feger,  Theobald  2521. 

Fehling,  Heinrich  Christoph  161. 

Fehrmann,  Carl  Gustav  86,  1841. 

Fehrmann,  Daniel  1096.  1841. 

pehrl,  Bertrand  de  IfiSiL 

Felbinger,  Caspar  3119. 

Fcllncr,  Dr.  Ferdinand  2067. 

Feising,  Johann  Conrad 

Fcngengel  2057. 

Fcnis,  Barthelemi  2492. 

Fenitzer  oder  Fennitzer,  Georg  2935,  2947. 

Fentzcl,  Gregor  oder  Georg  1. 

Feraero,  D.  de  t046 

Feral,  Friedrich  Wilhelm  ö  260-J. 

Ferdinand  August,  König  von  Portugal  Ifi, 

Ferdinand,  Louis  1837,  2083. 

Ferdinand,  Ludwig  Ferdinand  2060 

Ferg,  Franz  de  Paula  2079,  2080. 


«»,  der  Meister  von  1^0  1379, 1880,  1477. 

Eschcr,  Martin  Friedrich  2038. 
Kschcu,  Vitus  1524. 
E8«cn,  Hans  van  1774. 
Estensis  Pictor  1780. 
Estlinger,  Han.s  1757. 
Etlingcr,  Joseph  Carl  1491. 
Et/.nialcr,  Georg  Carl  2826. 
Ezdorf,  Christian'  Friedrich  2046. 
Eub,  Gabriel  von  1485. 
Evelyn.  John  1622,  1669. 
Evcrts  1483. 

Everdingen.  Cäsar  van  779 

Evck,  Caspar  van  7  HO 

Eyck^  Jan  van  1488,  2886,  3134. 

Fernandcz,  Francisco  2454. 

Ferogio,  G.  1832. 

Ferrandini,  Claudio  2059. 

Ferrari.  Gabriel  (4iolito  de'  3012,  »013. 

Ferrari,  Giovanni  2939. 

Ferrari,  Gio.  Francesco  2949. 

Ferraris  Giuseppe  1841,  2934. 

Fesi.s,  Oal)ricl  2700. 

Feti,  Domenico  1286,  1289,  2062,  2284. 

Keuchere.  Jean  Jacques  2328. 

FcucUere,  Leon  2328. 

Fcuchfere,  P.  2328. 
,    Fcvrc,  Roland  le  2063. 
I    Feycrabend,  V.  2542. 

Fiäletti,  Odoardo  1844. 
t    Fiasella,  Domenico  1092 
I    Fidanza,  Francesco  2082,  2093. 
[    Fidanza  Gregorio  2979. 

Fieffe.  C.  LL 

Fiessinger,  Gabriel  2948. 

Fionntino,  Domenico  948,  1284. 

Fioreulino,  Luca  92iL 

Firen«,  Peter,  2043,  2195». 

Firley  Johann  1841. 

Fischer  (Münzmeister)  1841. 
I    Fischer,  Christian  u.  Christoph  24,  1841. 
i    Fisches,  Isaac  2073. 

Fischheim,  Carl  von  18. 

Froschover  o<ler  Froschauer,  Christoph  iL 

Flandin,  Eugene  1568. 
.    Flegels,  G.'org  i 

Fleischheld,  Eberhard  Georg  1395,  1616. 
I    Fleischmann,  Andreas  1867. 

Fleischmann,  D.  C.  C.  1016. 

Pleischmann,  Friedrich  2078. 

Fliccius,  s.  Flicke. 

Flicht,  J.  v.  1832. 

Flicke,  Oerlach  2929. 

Flink  (Sammler)  1854. 

Flinzer,  Feodor  2092. 

Florimi  oder  Florlnl.  Giovanni  2261. 

Floris,  Cornelius  4M. 

Flori«,  Franz  2069,  2071,  2072,  2074,  2097, 
2101,  243A. 
I    Fochtmann.  Caspar  2i. 
j    Focus,  Georges  2317. 

Pönitzer,  s.  Fenitzer. 
]    Förster,  Dr.  Ernst  1567. 

F'irster.  Johann  Marlin  1841. 
'    Fohr,  Daniel  LL 
I    Fohr,  (}eorg  2320. 

Fontaine,  Stani.«lau,«  2486. 
I    Fontana,  Domenico  Maria  iÜl<L 

Fontana,  Flaminio  2104. 

Fontana,  Gio.  Battista  2779 
j    Ford,  Kichard  2368. 
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Forest,  Eugen  1575. 
Fortner,  Georg  2918. 
Foscari,  Francesco  2091. 
Foscarini,  Giacomo  und  Girulamo  2934. 
Foulon,  Benjamin  2322. 
Fouloniufl,  8.  Foulon. 
Fouruicr,  Simon  Pierre  1851. 
Fo.x,  Richard  1343. 
Fra  Bartolcmeo  2323. 
Fracanzano,  Cesare  1833, 
Fradin,Fransois  1825, 1826, 1838, 2077, 2081. 
Frago,  S.  J.  IL  Fragonard  2404. 
Fragonard,  Jean  Ilonor^  2404,  2413. 
Fragonard,  Thcopbile  2039. 
Fraiainger.  Caspar  L 
France,  J.  C.  äJÜ 
Franccschi,  Domenico  di  783. 
Franceschini,  Giuseppe  Guidalotti  3014, 

3015. 
Franceschino  1984. 
Franchini,  (Münzmelster)  2393. 
Franchini,  Nicolo  2303. 
Francia,  Francesco  930,  2090. 
Franciabigio,  Marc  Antonio  1925,  1991. 
Francisque  2433. 

Frank,  Dionysius  Jonas  Franz  Iflfiä^ 
Franck,  Dominicus  Franz  10t>j. 
Franck,  Franz  sen.  und  jun.  s.  Franken. 
Franck,  Franz  Friedrich  20%. 
Franck,  Georg  2928. 
Eranck,  Max  1858. 

Francken,  Franz  sen.  1280,  2071,  2073, 
2074,  2086. 

Francken,  Franz  jun.  106.>.  1280,2074,2086. 
Francken,  Jeronymus  2070. 
Franco,  Battista  1257. 
Franco,  Giacomo  84^  2950. 
Franco,  Gio.  Batti^ta  von  Antwerpen  29. 
2956. 

Fran^ois,  Jean  Charles  257,  2.'>8,  2406. 
Fran^oys,  J.  C.  1393. 
Fran^uys  oder  Franchoys,  Simon  2478. 
Franke  (Medailleur)  1841. 
Frankfurt,  Haus  von  2142. 
Franklin,  John  2181. 
Franqueville  1842. 
Franz,  Carl  2. 
Franz  de  Holländer  107 
Fratrel,  Joseph  1849. 
Fratta,  Domenico  Maria  1247. 


Gabbiani,  Antonio  Domenico  2694. 

Gaber,  Auguat  2673,  3117. 

Gäbet,  Franz  2112,  2926. 

Gabler,  Ambros  2654. 

Gärtner,  Friedrich  von  2108,  3117,  2920. 

Gärtner,  Friedrich  2113,  2919. 

Gärtner,  Georg  (Jorg),  sen.  u.  jun.  2999, 

3023,  3110.  S.  auch  G.  Hortulanus. 
Gärtner,  Johann  Friedrich  Eduard  1589. 
Gafori,  Damiano  Säl. 
Gail,  Franz  2921. 

Gaillard  de  Lonjumeau,  Pierre  Jos.  2048. 

Galatin,  Hans  l£SL 

Galeotti,  Filippo  2122. 

Galeotti,  Paolo  Enülio  2122,  3003. 

Gallon,  J.  Ulfl. 

Galle,  Cornclis  52. 

Gallendorfer,  Sebold  2661. 

Galicstruzzi,  Gio.  Battista  3008. 

Oalli,  Christofano  Paolo  ^21. 

Gallinari,  Giacomo  3015. 


Fraxato  2448. 

Fraxato  a  Rovigo  2604. 
Fraxato,  Alic  Rovigiess  2604. 
Freminet,  Martin  2457. 
Frentzcl,  Georg  7,  2115,  2914. 
Freud  2463. 

Freudenberg,  Ernst  1572. 
Freund,  Friedrich  2091. 
Freyberg,  Elcktrinc  Ereifrau  von  1490, 

1570,  1771. 
Fridcrich,  Franz  2072,  2106. 
Friederich,  Eustach  1573,  1857,  2184. 
Friedrich  (Miinzmeister)  1827. 
Friedrich  der  Grosse,  König  von  Preussen 
2591. 

Friedrich  Wilhelm  III.,  König  von  Preuj- 
sen  2391. 

Friedrich  Wilhelm  IV.,  König  von  Preus- 
sen 2591. 
Fries,  Ernst  1569. 
Friess  (Malerin)  1830. 
Frig,  Ludwig  2173,  2238. 
Frings  2162. 

Frisch,  Ferdinand  IJelfreich  2172, 
Frisius,  Simon  2049. 
Fritsch,  Damian  lüM, 
Fritz  {Stempelschneider)  1841. 
Fritz  mit  dem  Barte  2593. 
Fritzsch,  Christian  2fi. 
Fröhlich,  Ernst  1578,  2047. 
Fröschel,  Daniel  1090 
Fromholt,  Gottfried  2934. 
Fromm,  Friedrich  Joseph  2066. 
Froschowcr  oder  Frotchower,  Christ,  fiatz. 
Frye,  Theodur  2513. 
Frye,  Thomas  2513. 
Fuchs,  Adam  1865,  1866. 
Fues,  Friedrich  Christian  9,  22,  1980. 
Füger,  Heinrich  Friedrich  1856. 
Fürsteuberg,  Theodor  Caspar  von  2027. 
Füssly,  Heinrich  1847,  2490. 
Fulcarus,  s.  Sebastian  Furck. 
Fulda,  Dietrich  1096,  1841. 
Funk,  J.  F.  1841. 
Furck,  Sebastian  1845,  2479. 
Furini,  Francesco  1898. 
Furnius,  Peter  Jalhea  2327, 
Furtenbach,  Hans  2142. 
Fyd,  G.  2978. 
Fyt,  Johannes  2978. 

«. 

Gallo,  Giovanni  2996. 
Gallus,  Johannes  2623. 
Galter,  Leonard,  s.  L.  Gaultier. 
Gamma,  Sebastian  2644. 
Gamniczer,  Wenzel  844. 
Ganassc,  Gaspar  3001. 
Gandolü,  Gaetano  3006. 
Ganz,  Johann  Philipp  2657. 
Garcia,  Don  Jose  Hidalgo  1169. 
Garcis,  Franz  2111. 
Garnerai,  Jean  Auguste  2658. 
Guroli,  Pietro  Francesco  2925, 
Gartenberg,  v.  2635. 
Ga«s,  Johann  Baptist  2911,  2635. 
Gatteaux,  Nicolas  Marie  2732. 
Gatti  (llünzmeistcr)  3003. 
Gau,  Franz  Christian  2734. 
Gauormann,  Friedrich  5;124. 
I    Gaulrap,  Benedikt  2826. 
Gaulrap,  Eduard  2826. 
Gaultier,  Leonard  320,  1386. 
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Oautier,  Louis  Joseph  Antoa  Desir^  ilü. 

Gautier,  Jean  Baptiste  2643. 

Gautier,  Leonard,  s.  L.  Gaulter. 

Gavardino  da  Bologna  2615,  2631. 

Gayler  von  Kaisersperg,  Dr.  Johannes  1 169. 

Gazalis,  Bartolomeo  2751. 

Gebauer,  Christian  David  2645. 

Geolhaar,  Caspar  GIL 

Gecrart."!,  Marc  2907. 

Gccrtken  van  Sint  Jans  2906. 

Geffels,  Franz  2129. 

Geiger,  Carl  von  IM. 

Gci(fcr,  Franz  Joseph  2123. 

Geissler,  Johann  Martin  Friedrich  2120, 

229«,  2GS6,  2927. 
Geitzkiirter,  Georg  3003,  3107. 
Gelder,  Arent  de  2720. 
Geldorp,  Georg  3009. 
Gelenios,  Sigmund  656. 
Gelt?e,  Claude,  s.  Gcll«5e. 
Gellde,  Claude  343,  360^  370^  2642, 
Oeminie,  Thomas  713, 
Qeminus,  Thomas  713. 
Gemünden.  Caroline  von  7S7 
Genoels,  Ahraham  2127,  2633,  2671. 
Gennnro,  Antonio  de  1060.  2900. 
Geunaro,  Antonio  Maria  2635. 
Gent,  Gerhard  von  107. 
Geoffroy,  Edmond  1593. 
Georgens,  Jonas  26.3.1,  3108. 
Giorgi,  Giovanni  3002. 
Qeorgi,  Nils  2635. 
Ot^rard,  A.  2659. 
G,srard,  N.  2847. 
Gerardo  dallc  Nolle  3039. 
Gerhard  von  Gent  107 
Gerhard  von  Leyden  290«. 
Gericke,  Theodor  2955. 
Gcrkc,  Johann  Philipp  3111. 
Gerlach,  Conrad  Friedrich 
Gerli,  Carlo  Giovanni  82. 
Gervais,  Elias  1592,  2635,  2934. 
Gcssari,  Bernardin  2785. 
Gcssner,  Hans  Jakob  2635. 
Gessncr,  Salomon  2653. 
Gevers,  Mr.  2624. 
Geyer,  Conrad  23. 

Oeyser,  Christian  Gottlieh  88^  2655,  3O07. 
Gherardi,  Filippo  2118,  2821. 
Gherardü  dallc  Notte,  s.  Gerardo  dallc 
Notte. 

Gherardo  Fiorentino  2615. 

Gheyn,  Jakob  de  1112  1115- 

Ghcyn,  Guillaume  Jacobszoon  de  2834, 2854 

Ghisi,  Diana  1161,  1352. 

Ghisi,  Giorgio  2115,  2905,  2914. 

Ghisolfi.  Giovanni  2697. 

Gielle,  Claude,  a.  Gellec. 

Oiescier,  Caspar  68. 

Gietleughcn,  Joseph  214^  2632,  3106. 

Gigoux,  Jean  Fran\-oi8  2640. 

Gilg,  Meiater  2664. 

Gille  oder  Gillife,  Claude  aM. 

Gilly,  Franz  2122. 

Oilrapf,  8.  Gaulrap. 

Gimignani,  Giacinto  3115. 

Ointher,  s.  Günther. 

Gloanetti,  Dr.  « i  '-'i 

Giolito  de  Ferrari,  Gabriel  3012. 

Giovanni  Francesct>  Centensis 

Oiraldi,  Giovanni  Giuseppe  3018. 

Girardct,  Charles  11^ 

Girardon,  Franfois  1824. 

Girodct-Trioson,  Anne  Loai«  2711. 


Giromctti,  Giuseppe  3003. 
Giunta,  Filippo  2114. 
Giunti,  Domenico  1282. 
Olasbach,  D.  «hq 
Olickher,  s.  Glückher. 

Glnckendon,  Albert  2675,  2706,  2991,  2992. 
Glockendon,  Goorg  2992,  2993,  3012. 
Gluckentun,  s.  Glockendon. 
Glover  oder  Gloucr,  G.  2629,  3000. 
Glück,  Carl  2627. 
Glückher,  Johann  Georg  3021. 
Godard,  Guillaume  2980. 
Godefroy  2039. 
Gödeler,  Johann  3103. 
Güdicke,  Johann  Georg  2685. 
Gödig,  Heinrich  3029. 
Gödt,  Gerhard  3003. 
Goeimare,  Jean  3113. 
Oörloff,  Gabriel  3003. 
Gcitz,  K.  1594. 

Götz,  Gottfried  Bernhard  2784. 
Götz,  Jo.seph  Franz  Baron  von  2923. 
Götzintcr,  Friedrich  2635. 
Gotzinger,  Johann  Samuel  2635. 
Gold.ichmid,  Franz  W.  2121. 
Goldschmidt,  Herrmann  3025. 
Golc,  Jakob  3104. 
Golo,  Johann  3104. 
Goltzius,  C«mrad  58,  64,  2&. 
Goltzius,  Heinrich  2131,  3080,  3081. 
Goltzius,  Hubert  2632,  3106. 
Gonzalez,  Don  Jos«!  Garzia  1165. 
Goren,  C.  2i 

Gortzius,  Geidorj)  2983,  3009. 
Gotfer,  Christian  fiäL 
Gottlob,  Krnest  1386. 
Gouheau.  Franz  2109. 
Goudet,  Pierre  2806. 
Oouin  2635. 
Goulaz  2635. 
Goupy,  Jean  2126. 
Gounnont,  Jean  de  LLliL 
Govl,  Giovanni  2998. 
Grüfcnsicin  2633. 
Griiflc,  Albert  2670. 
Grässlin,  Stephan  2635. 
Grätcr,  Johann  Friedrich  2936. 
Graf  oder  Grave,  Hans  3078. 
Graf,  Urse  744^  749^  2618. 
Graff,  Anton  2650. 
Orafllco,  Camino  fiLL  ^ 
Grahl,  Conrad  60,  76,  7 r 
Gralc,  C.  Jü 
Gram-Vasco  2665. 
Grandhomme,  s.  Oranthomme. 
Granlhomme,  Jacques  1110,  3060,  3079, 

3081,  309«,  3109. 
Grnndl,  Ercole  2884. 
Grandsire,  E.  1593. 
Grao-Vaaco,  s.  Gram-Vasco. 
Qrasso,  Gregorio  2986. 
Grave,  Hans  3078. 
Qrcche,  Domenico  dallc  1004,  1288. 
Gregori,  Carlo  ÜJL 
Oregoriis,  üregorius  de  2990. 
Greither,  Elias,  s.  E.  Grcuter. 
Grenello,  Fcderico  2115,  2914. 
grcuter,  Christoph  73^  1Ä5. 
jßrcuter  oder  Greuther,  Elias  1590,  1596, 
^  1598. 

Greuter  oder  Grouthcr,  Johann  Friedrich 
2134,  2951,  2954,  2983,  2986. 
I    Grcuter,  Matthäus  2938. 
I    Grenze,  Jean  Baptiste  26S0. 
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Oreutlicr,  «.  Grcuter.  1 
Grevedon,  Hcnrv  3042.  I 
Grevcnljro'  Ck,  Horaz  103-  ' 
Grieben,  Krnst  1383,  28«7.  ] 
Grient,  Coinclis  Oiibotcr  van  der  SlML 
Gricssler.  l^liafl  1590,  IjM. 
Gripnon,  Charles  fü 
Griinaldi,  Oio.  Francesco  29S0. 
Grinim,  Ludwig  nmil  2S»r. 
Grimmer,  Adam  2CC'J. 
Orobert  'HVM. 

Groeningeu,  Gerhard  van  2VM)8.  , 
Oroliniunn 

Grontierger  oder  Grunberger,  Hieronvinu» 
26;)3. 

Grüüi,  Gc'rard  de  2857. 

Groos,  George  de  2857. 

Grose,  Francis  2125. 

Grosskurl,  Ileiurich  Peter  2633. 

Grospielscb,  Florian  2913,  2»16. 

Gruher.  Florian  2122,  2(535. 

(irue,  Franz  Antun  2115». 

tlrue,  France.sco  Saverio  2119. 

Grünenberg,  Jobann  3098,  3099. 

(Triiner,  Friedrich  2122. 

Grünewald,  Hans  3024,  3078. 

Giiadagnino,  Zoan  Andrea  1500,  2S3ti,  2631. 

Giialdrop  Gortzius,  s.  Gortzius. 

Giialtieri,  Giovanni  3003,  3016.  1 

Guant,  Girardo  de  107.  i 

Guardinu,  a.  Gavardino.  I 


Haarlem,  Cornelis  van  IM  und  101. 

Haarlem,  Gerhard  van  2906. 

H«aSi  Gabriel  3032, 

Habennaun,  Franz  Xaver  2155. 

Hacn,  Willem  de  3072. 

Htisling,  Daniel  114.'. 

Hagen,  F.  van  der  2360. 

Hagenauer,  Friedrich  2139. 

Hagenbach,  Claus  I,"i0. 

Hagenbeck,  Carl  LlSL 

Hahn,  Gustav  3044. 

Hailler,  Daniel  1140. 

Hainzel,  Johann  Ferdinand  2164. 

Hainzelmann,  s.  Heinzclraann. 

Haller  von  Uallerstcin,  Ch.  \V.  C.  J.  ML 

Halma  3055. 

Hals,  Dirk  1124.* 

Hals.  Franz  213C!^ 

Halter,  Christoph  LLL 

Hamburger.  Johann  Conrad 

Hamerani,  Albert  1835. 

Hamerani,  Ermenet;ildo  1609,  1749. 

Hamerani,  Giacchino  3033,  3071,  3085. 

Hamerani,  Giovanni  3033. 

Hamilton,  Carl  Wilhelm  von  7M. 

Haniman,  Eduard  ItiOl. 
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I  Luyckes,  CMpar  328^  857. 

1  Luyka,  Caritian  HL 

i  Luyx,  s.  Leux. 

!  Lyng,  Gaapar  Heinrich  122. 

i  Lys,  Jan  van  der  1441.  - 


Maas,  Dirk  1228,  1230. 
Macedo,  s.  Oiulio  Clovio. 
Maestro  Ruvigu  da  Urbino  2604. 
Mafete,  Caspar  2äL 
Magag^no,  8.  Maganza. 
Maganza,  Oio.  BattisU  2787. 
Mairer,  Christoph  406. 
Maier,  Conrad  4l.t. 
Maitrc  Roux,  s.  Rosso  Rossi. 
MaJuH,  Johann  Bapt.  971. 
Majus,  Jan  Comclisz  2Ü3. 
Malach,  Christoph  402. 
Malapeau,  Charles  Luuis  428, 
Maleck,  Franz  2281,  2297. 
Maler,  Christian  413^  433,  iSL 
Maler  Müller  2272. 
Maler,  Valentin  1050.  1SW5. 
»lallery,  Carl  de  225. 
Mallery,  Philipp  de  aSJL 
Maloinbra,  Constantin  489,  S05. 
Man,  de  1234. 

Manass^  oder  Manasscr,  Daniel  1232,  12S1. 
Manniui,  Oio.  Battista  2712. 
Manuzzi,  Giovanni  2982. 
Mans,  F.  EL  2174. 
Mantiiauo,  Domt-uico  2062. 
Mantunno,  Johann  Bapt.  971. 
Mantiianua,  Qcorgius  2903. 
Maratti,  Carlo  409^^  442. 
Mareschall,  Conrad  393.  414, 
Maria  Anna,  Erxhcr/ogin  von  Oeslerreich 
1688. 

Mariotti,  Carlo  416^  438,  443^  HS. 
Marl,  Friedrich  2279. 
Marquard  Conrad  4jJL 
Marsy,  RaKliasar  du  1824. 
Marsy,  Gaspard  de  1824,  28SG. 
Marteau,  Frau^oi«  2279. 
Martclange,  Etienne  1081. 
Martin,  C.  ÜA. 
Martini,  D.  1238. 

MartinizzI,  Frater  Georgias  2122. 
Martinotti,  Gio.  Evaugclista  1636,  2898. 
Marvillc  Charles  174,  Mi 
Massijs,  Cornelius,  s.  C.  Matsys  432. 
Majisijs,  Jan  432, 

MaAsijs  oder  Maiisys,  Qucntin  432,  498 
Malens,  Coruel,  s.  Matteua. 
Mathes,  Christian  Quttfried  SJL 
Mathes,  Xicolaus  Christoph  391^  2267. 
Mathcus  421L 

Matsys,  Cornelius  432,  439,  4fi&. 

Mattc'us  oder  Mateus,  Corncl  426. 

Matthäus,  David  Heinrich  1147. 

Matthic^  Cäsar  SM.  . 

Mattue,  Cornelis^6.  1* 

Matthus,  Cornelis  4.21L  ^ 

Matzenkopf,  Franz  2279,  2391,  2606. 

Maul.  Friedrich  2279. 

Maurer,  Christoph  393,  414,  IlllL 

Maures,  C.  415 

Mayer,  Caspar  424. 

Mayer,  Conrad  424  * 

Mayer,  Daniel  1220. 


Mayer,  Friedrich  Carl  2132. 
Mazza,  Damian  2M  S.  Zfi  No.  i. 
Maszola,  Francesco  il  Parmegianino  2271, 

2289,  2325,   2333,  2334,  2SS4,  23S5, 

2363,  2367,  2368,  2409,  2417,  2428, 

2437,  2441,  2468. 
Mazzuola,  Girolamo  di  Micbele  2333,  2848. 
Mazzuoli,  Francesco,  a.  Mazzola. 
Mebes,  Daniel  1236. 
Meckenen,  Israel  van  2552,  2567. 
Meer,  Gerhard  van  der  107. 
Megan,  P.  2899. 
Meier,  Christian  iü. 
Meisner  oder  Meissner,  Daniel  1242. 
Meissner,  Carl  144.  \ 
Meissonier,  Jean  Louis  Erneat  1679,  16SS, 
Meister  «  »   von  1*60  1379,  1380,  1477. 

1763. 

Meister,  der,  des  Danziger  Dombilde«  S1S4. 
Meister,  der,  mit  dem  Zeichen  de«  heil. 

Antonius  223L 
Meister,  der,  mit  dem  Einhorn  1156. 
Meister,  der,  mit  der  Fussangel  2679. 
Meister,  der,  mit  dem  Krebs  1983. 
Meister,  der,  mit  dem  Stern  1408. 
Meister  Michael  3134. 

Meister,  unbekannte,  s.  unter  den  betref- 
fenden Monogrammen  und  Initialen. 

Meit,  Conrad  488. 

Melanzi,  Francesco  2445. 

Melchior,  Christoph  413. 

Mellan,  Ciaudo  37S,  396,  404,  44fi. 

Mellgren,  Carl  Magnus  4^ 

Meilin,  Graf  A.  W.  von  430,  4SL 

Meloni,  Francesco  Antonio  1891,  1890. 

Memling,  Hans  107,  1488. 

Menarola,  Crestano  4äL 

Menton,  Franz  Anton  2265. 

MercaU,  Gio.  BattisU  2713,  2788. 

Merecynua,  s.  Peter  a  Merica  1689. 

Mcrian,  Caspar  417.  iiS. 

Merica,  Petrus  a  1689,  2287. 

Merk,  Eduard  1687. 

Merkel,  Conrad  400,  405,  424. 

Mersior,  Etitiune  1483. 

Meryon,  Charles  41L 

Messis,  Quontin.  s.  Masses. 

Met,  Cor.  432,  439,  438. 

Metensis,  Cornelius  432,  üffi. 

Metsu  oder  Metzu,  Gabriel  383. 

Metsys,  Corneliua  432,  439,  498. 

Mettais,  Charles  Joseph 

Mette,  Cornelia  432. 

Metz,  Conrad  Martin  427,  4S^ 

Metzger,  Christoph  4LL 

Metzu,  Gabriel,  a.  Melau. 

Meulen,  Anton  Franz  van  der  2031. 

Meurant,  Emanuci  1680. 

Meuron,  Emanuel  1680. 

Meyer,  Carl  Friedrich  41L  (Helsst  Oeorg 
Friedrich). 

Meyer,  Conrad  417,  418,  486. 

Meyer,  Cornel  420,  44i 

Meyer,  Daniel  12X2,  1223,  1249. 
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Heyer,  Dietrich  Itn,  1223. 
Meyer,  FeUz  2103,  2276. 
Meyer,  Friedrich  2467. 
Meyer,  Georg  Friedrich  4fi.  (Irrig  Carl  gen.) 
Michael,  Ueiater  3134. 
Michaeli«,  Georg  Friedrich  29S9. 
Michaelis,  Johann  Michael  2193. 
Mieria,  Franz  van  2288,  2294,  2295,  2569. 
Mignot,  Daniel  1223,  1224,  1225,  1248, 1249. 
Miller,  Conrad  ilL 
Miller,  Felix  2293. 
Millet,  Jean  Fran^ois  2433. 
Miliner,  Carl  393. 
Milnet,  Bernard  902. 
Mitelli,  Giuseppe  Maria  440,  451 
Moceto,  Hieronymus  IM. 
Möglich,  Cr.  ML 
Moelingen,  Oysbert  van  2798. 
Möller,  Arnold  3130, 
Mogalli,  Coamo  408,  iifi. 
Moijaert,  Claas  ailL 
Moijaert,  Christian  Ludwig  322. 
Mola,  Pietro  Francesco  2426. 
Molenaer,  Claas  407 
Molenaer,  Cornelia  407 
Molo,  Oasparo,  413,  2726,  2729. 
Monatier,  du,  s.  Mousticr. 
Montauban  van  Swijndregt,  Franr  2296. 
Monten,  Dietrich  1226. 
Montenay,  Georgette  de  1252. 
Montigneul,  Emile  1679,  1683. 
Moor,  Carel  de  1235. 


Nabholz,  Christoph  ilil 
Nagel,  Peter  1582. 
Nanteuil,  Celestin  468. 
Nanto,  Francesco  de  1261,  U6i. 
Nardois,  Jean  Galioth  2710. 
Nathe,  Christoph  1787. 
Natoire^  Charles  459,  ifiS. 
Necker,  de,  s.  Negker. 
«Ne«ker,  David  de  1259. 
.''Negker,  Jobst  de  901,  1172.  8.  audi  Die- 
necker und  Donecker. 
Nerllch,  s.  Nerly. 

!^erly,  Carl  Friedrich  47,  ndV.  2303 

Nesbit,  Chalton  464. 

NfSÄcnthaler,  Georg  David  2867. 

Nessenthaler,  Elias  1703. 

Netschcr,  Caspar  445L 

Netscher,  Cunstantin  459. 

Neubauer,  Emst  Georg  1597. 

Neubauer,  F.  L.  2259.  ' 

Neumann,  Cora  461^  493. 

Neureuther,  Eugen  Napoleon  v.  1697,  1701. 


Mopper,  C.  328. 

Moreau,  Edme  1686. 

Morel  Fr^d«;ric  2275. 

Moretti,  Alexander  642. 

Morgenstern,  Johann  Friedrich  3266. 

Morghen,  Filippo  2194,  2270. 

Morghcn,  Gio.  Elia  403. 

Morier,  David  1231. 

Morisson,  Friedrich  Jakob  2195. 

Moron,  Gaspar  2729. 

Mosbrugger,  Friedrich  2264. 

Mostaert,  Gilles  390. 

Mütla,  Carl  144. 

Moustier,  Geoffroy  du  2639,  2865,  2878. 

Mozzeto,  Girolamo  tfiO 

Mucci,  Gio.  Francesco  2932,  2960. 

Müller,  C.  42i. 

Müller,  Christoph  iia. 

Mulk-r,  Christian  Ernst  lÜL 

Müller,  Christoph  Heinrich  LZi 

Müller,  Friedrich  2272,  2280. 

Müller,  Heinrich  Friedrich  2269. 

Müller,  Lukas  310. 

Munter,  Friedrich  2268,  2277. 

Münzburg.  Edler  von  1801. 

Murant,  Emanuol  1680. 

Murcr,  Christoph  393^  All. 

Murillo,  Bartolome  Est^an  1691. 

Musculus,  F.  W.  2601. 

Myricinis  oder  Myricinus,  Peter  1689. 

Mytens,  Daniel  1250. 


j    Ncvill,  Georg  2633. 

Ney,  Elisabeth  1698. 
1    Neyts,  Oille«  460 

Nicnlay,  Cornel  Urti 

Nicolini,  Domenico  1262. 

Niesner,  C.  467. 

Nijmegcn,  Dionys  van  1442. 
I    Nilson,  Johann  Esaias  1700,  1704. 

Noe,  Am^ddc  Baron  de  145 
l    Kolli,  Carlo  4ILL 

j  Non,  Baron  Dominique  Vivant  de  1264. 
I    Noorde,  Comelis  van  TOn 

Noterman,  Emanuel  1703. 

Novara,  Dainianus  de  9:v.'. 

Novelli,  Francesco  2298,  2306,  2310. 

Nowack,  Franz  2303. 

Nübell,  Franz  2303. 

Nürnberger,  Oeorg  Friedrich  2961. 

Nuvülone,  Carlo  Francesco  2302. 

Nymegen,  D.  van,  s.  Nijmegen. 

Nys,  Emanuel  1709. 


Obermann,  F.  2315. 

Oechslin,  D.  1277. 

Oelhafen,  F.  2314. 

Oeacheu,  Vitus  1524. 

Offner,  Frana  2316. 

Oldeho  oder  Oldehone,  Joachim  1112. 

Oldelandt,  Uendrick  1655. 

Oldendorp,  C.  O.  A.  82. 

Omei«,  Martin  Heinrich  1273. 

Onsteyn,  C.  v.  ZiZ. 

Onufry,  Leonardua  aiZ. 


Oppermann,  «'laus  47» 
Orsolino,  Carlo  503. 

Osello,  Gaspar'  703,  704,  2361,  2701,  2714, 

2719,  2727,  2728,  2780. 
Osterhoudt,  Daniel  van  1443. 
Ottens,  Frederik  2318. 
Ottini,  Feiice  2319. 
Otto,  Christian  Heinrich  17» 
Oubotcr  van  der  Grient,  Cornelis  Sflfi.  • 
Overbeck,  Friedrich  2312. 
Owen,  E.  P.  1730. 
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Paa«  oder  Pa«,  Crispin  de,  a.  C.  de  Puse. 

Pagani,  Paul  3M. 

Pajol,  Cümte  US. 

Palamedes,  Anton  Stcevena  2LL 

Paludaniw,  Crispin  510^  516^  517^  S18. 

Panderen,  Egbert  van  1802. 

Panälo  2302. 

Papperitz,  Gustav  Friedrich  2962. 

Paraaole,  Geronima  2715. 

Paria,  Francesco  s.  F.  Perricr. 

Parigi,  OiuHo  Sfi. 

Paritius,  C.  J.  ÄSL 

Parma,  Fcdcrigo  da  2344. 

Parmegianino,  Francesco  2325,  2333,  2334, 

2354,  2355,  2363,.  2367,  2368.    S.  auch 

Francesco  Mazzola. 
Pamiensis,  Federicus  2052,  2344. 
Parmensis,  Franciscus  2333,  S.  8M.  Siehe 

auch  F.  Maziola  u.  F.  l'armegianino. 
Parmensis,  Jacobus  2333,  8. 
Parmigiano,  Fabrizio  1880. 
Parmigiano,  Francesco,  a.  F.  Parmegianino 

und  F.  Hazzola. 
Parrocel,  Charles  SM- 
Pas,  Crispin  dc^  ä.  C.  de  Posse. 
Pascha- Weitsch  2581. 
Pasqualigo,  Franceso  2344. 
Passaeus,  Crispin,  a.  C.  de  Passe. 
Pass,  Crispin  de,  s.  C.  de  Passo. 
Passavant,  Johann  David  1305. 
Passe,  Crispin  de  509,  .HO,  625,  795.  797. 
Passignano,  Domenico  1295. 
Patanazzi,  Francesco  2339. 
Patavinus,  Caspar  703,  2361.    Siehe  auch 

Gaspar  Oscilo  und  G.  ab  Avibus. 
Pauditz,  Christoph  528^  S32. 
Paulino,  Cristoforo  523,,  52i 
Peart,  Dr.  E.  1723. 

Pecham  oder  Peham,  Georg  565.  2757. 

Pee,  Engelhard  de  1727. 

Peetcrs,  Clara  48,  359,  512^  5ü 

Peeters,  Gerrit  527^  55f>. 

Peham,  Georg,  s.  G.  Pecham. 

Pellegrini,  Domenico  1297,  l,'J03,  1400. 

Pcllcgrino  da  San  Daniele  l (i.Ti 

Pelosiis,  Franc,  de  2443. 

Pencz,  Georg  526. 

Penther,  Johann  Friedrich  2329. 

Percda,  Antonio  <070 

PeregrInI  da  Cc.sena  !i<  f 

Pericoli,  Nicolo,  genannt  Tribolo  2679. 

Perisslm,  Jacques  27t. 

Perrcal,  Jean  2617. 

Perret,  Clemens  532. 

Pcrrier,  Fran^ois  1911,  2326,  2334,  2336. 

Perrier,  Guillaume  553. 

Pcrugino,  Cavaliere  1295. 

Perugino,  Pietro  lO.ti 

PeruzzinJ,  Domenico   1293,   1311  1312 

1319,  1320. 
Peruzzini,  Giovanni  565 
Pcsca,  Giovanni  a  2785. 
Pesche,  Giovanna  2785. 
Peschel,  Carl  508,  m, 
Peter  von  Speyer  1075. 
Petersen,  Dodo  1308. 
Petri,  Dodo  1308. 
I'etri,  Gerrit  55lL 
Penpln,  E.  1713,  1720. 
Peypus,  Friedrich  2351. 
Pfaffenhauscr  t07S, 
Pfahler,  Christian  SiM. 


Pfannenstiel,  8.  Pfannatiel. 

Pfannschmidt,  Carl  Ä14. 

Pfannstiel,  Ludvirig  JIS.  (Nicht  PfannensUel) 

Pfcufler,  Carl  543. 

Pfeiffer,  Franz  Joseph  2331. 

Pfeiffer,  Friedrich  Wilhelm  2596. 

Pfenning,  D.  1317. 

POug,  Christoph  ÜS. 

Pforr,  Franz  2176. 

Philippoteaux,  Felix  2.^45. 

Philips,  Caspar  Jakobsz  264^  547 

Piccini,  Jacobo  2058. 

Piccinl,  Qaetano  5fi5. 

Pichl,  C.  532. 

Pier,  Carl  542. 

Pieri,  G.  F.  2965. 

Pieters,  Gerrit  oder  Geraert  527^  556,  2907. 

Pictcrsz.  oder  Pieterszen,  G.,  «.  G.  Pieten. 

Pijl,  C.  Ml. 

Piloty,  Ferdinand  2348. 

Pilsen,  Pranz  2340. 

Pinarezzi,  Feiice  2055. 

Piola,  Domenico  1311,  1312,  1816. 

Pisani,  Francesco  2344. 

Pistoja,  Fra  Paolo  da  2323. 

Pistoriua,  Eduard  1717. 

Piwaraki,  J.  P.  1637. 

Place  Francis  2332,  2350. 

Plappert,  Georg  Hartmann  3090. 

Pocci,  Pranz  Graf  von  93^  2336. 

Podcsta,  Oio.  Andrea  2718. 

Poel,  A.  van  der  1803. 

Poel,  Egbert  van  der  1803. 

Poelcnburg,  Cornel  5I2_,  319,  SSS ,  537^ 

533,  796. 
Poggini,  Domenico  1296,  1315. 
Püilly,  Fran5ois  de  tO,  2020. 
Polanzani,  Felicc  2343,  2369. 
Polisch,  C.  älL 
Polo,  Domenicü  di  1315. 
Pomp,  C.  5JiJL 
Porta,  Baccio  della  2323. 
Portten,  J.  D.  Ter  IML   S.  auch  Tcr- 

Portten. 

Portugal,  Ferdinand  August,  König  v,  16. 

Portugalees  oder  Portugaloys,  Simon  IQI. 

Portugaloys,  Ed^^'aert  1716. 

Porzel  oder  PonceUiu»,  Elias  1712,  1719. 

Pose,  Eduard  WUhelm  1821. 

Pose,  Friedrich  Wilhelm  2352. 

Possenti,  Giacomo  Pietro  USl. 

Pottenburg,  Cornel  512. 

Pottgiesser,  Dietrich  1309. 

Poussin,  Gaspar  2731,  2845,  29S0.  S.  auch 

G.  Dughet. 
Prange,  Franz  Hermann  2177. 
Prato,  Francesco  del  2033,  2344,  2362. 
Preller,  Friedrich  2330,  2358. 
Prestcl,  Johann  Oottlieb  (angeblich  als 

Copist  Dürer'scber  Stiche)  afll 
Primaticcio,  Francesco  1896,  1927,  1968, 

2359,  2420,  2442,  2449. 
Prisse,  E.  1711. 
Priuli,  Francesco  2344. 
Procaccini,  Giulio  Cesare  SfiZ. 
Pronk,  Cornelis  551L 
Providonis,  Francesco  de  2S47. 
Puget,  Fran^ois  2342. 
Pure,  Simon  2809. 
Putinati,  Francesco  2844. 
Puytling,  Christoph  iK  312.  SAT 
Pyl,  C.  B.  Pijl. 


Register. 


QuagHo,  Domenico  1323. 

Qiieborn  oder  Queboren,  Criapin  van  den 

569,  798,  799,  SQIL 
Quellinas,  Erasmus  1732,  1748. 
Quellinus,  Johannes  Erasmus  1731. 


Baffeniteioer,  Dietrich  1326. 

E«inaldl,  Carlo  GIO. 

Ramt^e  Daniel  582. 

Ramm.  Christopli 

Ran,  Giorgio  ZftSS,  2902. 

Raner,  Daniel  1331. 

Bssciotti,  Donato  1343. 

Raucli,  Cliristian  6i&. 

Rausclier,  Georg  Friedrich  2376. 

Rav,  Giorgio  2902. 

Ravcnate«  Giorgio  ^902. 

Ravenna,  Marco  oder  SUvestro  da  8373. 

Rayski,  Ferdinand  von  2471. 

Rar.zi,  Gianantonio  7«o 

Rechbcrgcr,  Franz  23*5,  2397.  (.Vn  leteicrer 
Stelle  steht  irrig  Friedrich,  und  es 
soll  auf  No.  238»  verwiesen  seyn.) 

Rechtem,  Friedericlie,  Gräfin  von  2456. 

Rcclam,  Friedrich  2390,  2401. 

Redinger,  David  1340. 

Regnault,  Fran^ois  2372. 
X^^gnier,  Charles  593,  filL 

Rehberg,  Friedrich  2387,  2397. 

Reich,  David  1343. 

Reichel,  Franz  von  2398,  2603. 

Reichmann,  Georg  Friedrich 

Beimers,  Christian  fiA4. 

Beinliart,  Carl  592,  fi04. 

Reinhart,  Johann  Christian  61iL 

Reinhold,  Christian  Ludolph  3S:L 

Reinhold,  Friedrich  Philipp  2311. 

Rcinstein,  Franz  2377. 

Rektorzik,  Franz  Lorenz  Joseph  2389,  2400. 

Rcmbrandt  van  Rhyn  601.  fiajL 

Remeeu&,  David  1326. 

Remshard,  Carl  618 

Rdnard,  Edouard  1555,  174'?. 

Renaudin,  Thomas  de  1824. 

Rcncsse,  C.  A.  fiü. 

Real,  Guido  2868. 

Rcperdius,  Georg  512- 

Rcsch,  Xicolaus  1168. 

Reusehe,  Fedor  2403. 

Reuss,  Erasmus  Thomas  1788. 

Reusa,  Georg  Christian  2828. 

Reuter,  F.  A.  1897. 

Reverdinu«,  Caesar  572,  583,  628,  830,  fiSL 

Revcrdinus,  Carl  628. 

Reverdinus,  Caspar  fi2i 

Rercrdinus,  Gerhard  628. 

Rhoden,  Franz  von  2383. 

Ricciarclli,  Daniel  IHM. 

Richard,  Carl  fi22- 

Richard,  Fleury  Franfois  2103 

Richter,  Cliristian  57fi.  583^  SfiL 

Richter,  Christoph  376.  581. 

Richter,  Daniel  1326. 

Ridinger,  Johannes  Elia«  1740,  81SS 

Bldoia,  Carlo  iLllL 

Riedmilllen,  Chris  loph  ftLL 

Riepenbausen,  Emst  Ludwig  174«. 

Rietschel,  Ernst  Friedrich  1741. 


I    Quenio,  Fran^ois  2370,  2371. 

Quesnel,  Fran^ois  2370,  2371,  2429. 
Quesnoy,  Franfois  du  2102. 
Qnewellerie,  Quillaume  de  2864. 


I  Riewel,  Ferdinand  2382. 
j    Rihel,  Theodosius  2373. 

Rikkers  Willem  147Ü. 
I    Rinaldo,  Domenico  1.150. 
t    King,  F.  tom  oder  zuiu  2190. 
\    Ringly,  Gottfried  oder  Gotthard  578,  S8L 

Rintle,  Gottfried  128. 

Riswick.  I).  van  1447. 

Ritter,  Christoph  filji, 

Ritter,  Friedrich  2393. 

Rittmeier,  Emil  1744,  1745,  1745. 

Rivani,  Ercole  1743. 

Rivard,  Claude  525. 

Rivarok).  Agostino  2n9S,  2939. 

Rive,  l*.  L.  de  la  12 IS. 

Rivc-Godefroy ,  Pierro  Louis  de  la  1218. 

Rizzo,  Francesco  2410. 

Kübertua,  Caesar  628,  629,  gSO,  631. 

Rohusti,  Giuseppe  1778. 

Rocca,  Giacomo  2374. 

Rodolphc,  Charles  y»>7 

Rodulphiis,  Carl  630. 

Roolands  oder  Rociant.  David  1333. 

Rocp<  I,  Cunrad  C08. 

Rötenbeck,  Georg  Daniel  2870,  2871. 

Roettier«,  Joseph  Carl  600,  fiü 

Rogers,  Charles  621. 

Rohde,  Friedrich  2380. 

Romanelli,  Gio.  Francesco  2392. 

Rumstet,  Christian  598,  filfi. 

Rosaspina,  Francesco  2386,  2399. 

Rosenberg,  Friedrich  2375. 

Rosenkranz,  Carl  Hiinrich  183, 

Rotsetti,  Cav.  Domenico  1329,  1316,  1736. 

Rossi,  Francesco  2444,  2472. 

Ro»si,  Girolamo  2868. 

Rossi,  Rosao  1778. 

Rutari,  Pietro  StiC». 

Roth,  Constantin  fi<^ 

RothbaH,  Ferdinand  2381,  2396. 

Rothgicsscr,  Christian  613^  fiia. 

Rottenhanuner,  Dominicas  1338. 

Rottmann,  Carl  5M. 

Rouge,  Nicola«  le  1324. 

Rovigo  da  Urbino  2604. 
I    Ruckdi-schel,  Christoph  Lurvua  ItM. 

Rue,  F.  R.  de  la  1198,  1217. 
i  Rue.  Louis  Felix  de  la  1198. 
I    Rue,  J.  B.  de  la  1198. 

Rubel,  Conrad  iJiL 

Ruggieri,  Guido  2115,  2914. 

Ruina,  Gaspar  2622. 

Ruit  de  la  IglMia,  Francisco  Ignacio  2198. 

Rumohr,   Carl  Friedrich  Ludwig  Fell\, 
Baron  von  ig. 

Rundl,  Carl  Ludwig  5l21. 
j    Rupert,  Johann  Christian  ÄJJL 
I    Rupprocht.  Friedrich  Carl  SO,  602,  627. 
2007,  2ü«9. 

Ruprecht,  Joliann  Christoph  212. 
I    Rupstein,  Knut  Friedrich  1S83. 
J    Ruscheweyh,  Ferdinand  2878,  2403. 


1118 


Register. 


Ruschi,  Francesco  2394.  l  Ryck»ert,  D»vid  1325,  IS4I,  1347. 

Russini,  Francesco  2469.  I  Rynvisch,  C.  583.  SM. 

Ruthart,  Carl  609,  6iL  •    \  Ryswick,  Dirk  van  1446. 

Rutlinger,  Caspar  ilü.  |  Rytker,  Caspar  feU, 


Sachiccuen,  Cornclis  3M.   S.  auch  Saft- 
leven. 

Sachsen-Coburg,  Prinz  Ferdinand  August 
von,  Künig  von  Portugal  16^  1978,  1979. 
Sa4.'htlcven,  Cornelis,  s.  Saftleven. 
Sadcler,  Egidius  1599,  1765. 
Sadeler,  Tobias  1403. 
Saenredam,  Jan  22^ 

Saflleven  oder  Sachtlcven,  Cornelis  333, 

354.  383,  675,  70i.  703. 
Saint  •  Aubin  ,  Gabriel  Jacques   de  2690, 

2870,  l&xL 
Saint-Morys,  E.  B.  V.  de  1389. 
Saint-Urbain,  Ferdinand  de  1073.  2035. 
Saldörffer,  Conrad  fillL 
SaldörfTer,  David  1353. 
Salm,  D.  van  1373. 
Salvetti,  Francesco  Maria  2427. 
Sahneggla,  Enea  1772. 
Salvator  oder  Sal veter,  Daniel  1353. 
Salvcidcr,  David  1353. 
Salviati,  Francesco  de'  2444,  2472. 
Sambach,  Franr.  Caspar  677. 
San  Giovanni,  Giovanni  da  2982. 
San  Vito,  Feliciano  da  2506. 
Santa  Croce,  Francesco  da  2440. 
Saraceno,  Carlo  fi*fi 
Saraceno  Girolamo  6fi2^ 
Sargent,  G.  F.  2973. 
Sart,  Cornelius  du  4S4. 
Sarto,  Andrea  dcl  1991. 
Sarlorj,  Federico  2487. 
Saur  oder  Savr,  CoHiinian  655,  690.  filüL 
Savary,  Jan  2500. 
Savery,  s.  Savary. 
Savoy'e,  Daniel  1361,  1372. 
Savoycn,  Carcl  van  äü 
Savr,  Corbinian,  s.  C.  Snur. 
Sbranssen  oder  Sbraussen,  C.  V.  808.  810. 
Scarpaccia  oder  Scarpaza,  Vittore  148. 
Scarscilo,  Girolamo  3140. 
Schachntann,  Carl  Adolph  Gottfried  von 

811,  2875. 
Schäfer,  Sigmund  Friedrich « 2488. 
Schäfter,  Eugen  Eduard  1764. 
Schnfhauxer  oder  SchafhauKCu,  Elias  1769. 
Schallhas,  Carl  Philipp  637. 
Schamphelcer,  Edmund  de  1556. 
Scharcr,  Felix  2480. 
!«charer,  O.  iL  3094. 
SchartT,  Leopold  Ferdinand  2477,  2488. 
Scharffcnberg,  Crispin  653^  fifiJL 
Scharrer,  Friedrich  2495. 
Schauben,  "Nicolaus  SSL 
Schauer,  Franz  2497. 
Schega,  Franz  Andreas  1899. 
Schell,  D.  V.  1431. 
Schcllcr,  F.  Augustin  1900. 
Schellhorn,  Christoph  6^ 
Schild,  Christian  Lebrecht  ML 
Schirmer,  Christian  681. 
Schirmer,  David  1378. 
Schleich,  Carl  662^  fiJÖ. 
Schlitüoc,  Erhard  1753. 
Schlüsselberger,  Gabriel  656. 
Schlüter,  Christoph  Heinrich  IM. 
Schmalz,  C.  S&L 


m. 

Schmalz,  C.  fi&L 

Schmid,  Carl  fiSi 

Schmidt,  Christian  65L 

Schmidt,  Christoph  Ö2Ä, 

Schmidt,  Georg  Adam  2725. 

Schmidt,   Georg   Friedrich    2133,  2968, 

2969,  2971. 
Schmiedhammer,  Johann  1768. 
Schmischeck,  Hans  oder  Joh.  Caspar  22&. 
Schmisek,  Hans  Christoph  IM. 
Schmoll,  Georg  Friedrich  2974. 
Schmölze,  Carl  Hermann  122. 
S«;hneider,  Christoph  ßSl. 
Schneider,  Ernst  Friedrich  15»4. 
Schnops,  Thomas  1314. 
Schön,  Erhard  1752,  1734,  1755. 
Schönens,  C.  678^  3123. 
Schoreel,  Jan  fijfi. 
Schott,  Crescentia  von  fiSQ. 
Schramm,  Christoph  &iL 
Schrattauer,  Friedrich  2488. 
Schreiber,  Peter  Conrad  fiS2. 
Schröder,  Dr.  F.' 2496. 
Schröder,  Georg  Anton  2724. 
Schröder,   Johann  Friedrich  Carl  Con- 

stantin  fiiS. 
Schröter,  Gottfried  Heinrich  von  191.  3091. 
Schüler,  Ch.  fifLL 
Schültz,  Daniel  1358,  1366,  3133. 
SchüU  Cornelius,  s.  C.  Schut. 
Schütz  oder  Schytz,  Carl  66L  fiSa.„ 
Schuler,  Carl  Ludwig  filfi. 
Schultes,  Emst  1768. 
Schultz,  Daniel,  s.  Schültz. 
Schultz,  Ewald  1777. 
Schultz,  Johann  Carl  gl& 
Schulz,  Cliriitfoph  681. 
Sdiulzc,  Daniel  136G. 
Schulze,  Frtedrich  2488, 
Schumacher,  Ctarl 

Schurtz,  Cornel  Uicolaus  474,  425. 

Schuster,  C.  fili. 

Schut,  Cornelius  660^  fiöS. 

Schwab,  Johann  Caspar  l&L 

Schwaicb,  Carl  6gfi. 

Schwarz,  Caintat  Q2iL 

Schwarz,  Christoph  jun.  fiäl. 

Schwarz,  Michael  3134. 

Schwerdtner,  Conrad  Heinrich  195. 

Schwerdgeburth,  Carl  August  fiüA. 

Schwertgeburth,  G.  A.  2721. 

Schweytzer  oder  Schwitzer  65&. 

Schwingerschuh,  Paul  Erdmann  von  1803. 

Schwitzer,  s.  Schweytrer. 

Scolari,  Giuseppe  2787. 

Scolopis,  Conte  Ignazio  2ZZ. 

Screta,  Carl  688^  622. 

Scrlven,  Edward  1760. 

Segala,  Francesco  2504. 

Seghers,  Daniel  1364. 

Scghcrs,  Cornelia  ßfiÄ. 

Seiberlz,  Engelbert  1762. 

Seidel,  Daniel  1356,  1371. 

Seidel,  Franz  2482. 

Seidel,  Martin  Friedrich  2476. 

Seitz,  Franz  2481. 

Selche,  Carl  Ludwig  äa& 
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SelUam,  C.  67L 
SeMelscbreiber,  ßilg  2fi€4. 
Sevaldi,  Canut  ^ 
Seve,  Jacques  Henry  de  1376. 
Sevo,  Francesco  de  24S8. 
Shotnowsky,  Carl  ßSä. 

Sichern,  Carl  van  804,  805,  ai2.         \  i 

Sichern,  Christoph  van  sen.  748,  803,  B09. 

Sichern,  Christoph  van  jun.  651^  803,  tlÄ.  j 

Sichern,  Christoph  van,  der  jüngste  846.  | 

Sichern,  Cornelius  van  fiSl 

Sichling,  Lazarus  Oottlieb  2988. 

Sieversen,  Caspar  68t.  V- 

Sicvert,  David  1378.  '  *•  \ 

Simmlcr,  Friedrich  250S.  '/ ,  | 

Simon  der  Illuminist  107.  ^ 

Simon  Portugaloys  107  • 

Singer,  Oeorg  Heinrich  S09S. 

Sirani,  Elisa  1672,  1772. 

Siran!,  Oio.  Andrea  2723. 

Smiadecki,  Franz  2483- 

Smischeck,  Hans  Christoph  iSL 

Smischeck,  Johann  Christoph  22&. 

Smont,  s.  Smout. 

Smout,  D.  oder  L.  D.  1384. 

Snyders  oder  Snyers,  Franz  2484. 

Sodoma,  Oianantonio  710. 

Solimacker,  Jan  Franz  2494. 

Solonyer,  Franz  2489. 

Sommerstein,  Caspar  filfl. 

Sonic,  Carel  Jan  275. 

Soolemackcr,  s.  Solimacker. 

Süranzo,  Oirolamo  Antonio  2724. 

Sonville,  Jacques  da  1171. 

Sourchcs,  Louis  Fran;ois  Marquis  de  927. 

Spangenberg,  Christian  Philipp  SM. 

Speckter,  Erwin  1759. 

Spielberg,  Gabriel  2691. 

Spoer,  D.  1448. 

Spreti,  Carl  Oraf  von  682. 

Stadler,  Franz  von  2573. 

Star  oder  Staren,  Dirk  van  1408. 

SUrke,  Carl  KML 

Sias,  Theodor  1408. 

SUudo,  Georg  Friedrich  2973. 

Staudner,  s.  Staude. 

St.  Auhin,  s.  Saint-Aubln. 

Steidncr,  D.  1383,  1389. 

Stein,  David  1378. 

Steiner,  Eduard  1557. 

Steiner,  Emanuel  1779. 

Steiner,  Johann  Conrad  70» 

Stempelins,  D.  Gerhard  il*l 

Steudelin,  David  1378. 

Stieglitz,  O.  F.  2970. 

T 

Tadlick,  ».  Tkadllk. 

Tamm,  Franz  Werner  2474. 

Tatham,  Charles  Heathcote  IS9. 

Tempesta,  Antonio  1786. 

Tenagler,  C.  ML 

Tencala,  Oarpoforo  23fi. 

Tenlers,  David,  Vater  u.  Sohn  1108,  1310, 

1392,  1397,  1401,  1402,  1452. 
Ter-Borch,  s.  Terburg. 
Ter-Portten,  s.  Ther-PoHten. 
Terburg,  Gerhard  233. 
Terlce,  Drost  van  1392,  1401. 
Tersan,  Ch.  Pb.  Campion  de  üi. 
Terzi,  Francesco  2515. 
Testelini  oder  Testollni,  Gaetano  2699 
Tetzel,  C.  L.  724,  729,  2520. 


Stieler,  August  Friedrich  2488. 
Stieler,  Friedrich  2488. 
Stieler,  Jakub  2488. 
Stieler.  Johann  Friedrich  2488. 
Stierbitz,  Friedrich  2488. 
Stimmer,  Christoph  sen.  und  juninr  192, 
193.  fifia. 

Stimmer,  Christoph  Heinrich  m. 

Stimmer,  Hans  Christoph  192. 

Stimmer,  Tobias  706. 

Stockmar,  F.  P.  2488. 

Suilzcl,  Christian  Friedrich  52. 

Stolzen  oder  Stoltzius  2493,  S. 

Slolzhirs,  Franz  2493,  S.  89fi. 

Stonbouse,  Charles  fiää. 

Stoop,  Dirk  1375. 

Stoopendael,  Daniel  935,  1391. 

Storer,  Christoph  jun.  668. 

Storer,  Johann  Christoph  275. 

Stoss,  .Ubert  2493,  S.  896. 

Stoss,  Franz  2493,  S. 

Stoss,  Martin  2493,  8.  896. 

Stoss,  Mathias  2493,  S.  äM. 

Stoss,  Stanislaus  2493,  S.  896. 

Stoss,  Veit  (Eit,  Fit,  Fvt)  1640,  2493. 

Strassberger,  B.  W.  1822. 

Strelmeyer,  Friedrich  Carl  51.  2011. 

StrigelL,  Claus  Wolff  361,  824. 

Strikker,  Christoph  &&jL 

Stroobant,  Franz  2491. 

Stuckhart,  Franz  2505. 

Stüber,  Friedrich  Ludwig  2258. 

Stümer,  Daniel  Heinrich  1378. 

Stürmer,  Carl  Zlli. 

Stumpfel,  Daniel  136»  1378. 

Stünz,  Elektrine  1490,  1570,  1771.  S.  auch 

E.  von  Frevberg. 
Stuos,  Veit,  8.  V.  Stoss. 
Stutz,  Conrad  fiSi. 
Stuven,  Ernst  1766. 
Stvos  oder  Stvosz,  s.  Stoss. 
Sucaris,  Federico  2461. 
Sucarus,  Federicus  kOS3. 
Sucro,  Christoph  681. 
Sueur.  F.  L.  le  2257. 
Sunder,  Lukas  MiL 
Sustcrmans,  Cornelius  gSA. 
Sustris,  Franz  2485. 
Sustris,  Friedrich  2464. 
Sutterman,  Cornelius  611. 
Swebac  oder  Swebach,  Eduard  1781. 
Swyndregt,  Franz  Montauban  van  2296. 
Sylm,  Friedrich  2488. 
Szydlowlecki  681. 
Szymonowiez,  Georg  2904. 


Teufel,  Jobann  11. 

Teunissen,  Comelis  224. 

Teymann,  C.,  s.  Theymann. 

Thäter,  Julius  Cäsar  721 

Tbauer,  Carl  und  ChrisUan  ISO, 

Theichmann,  Christian  22SL 

Thelütt,  Cari  Iii 

Thelott,  Ernst  Carl  1537. 

Theobald,  Daniel  il^ 

Theodore  2433. 

Theodori,  Carl  Z2J, 

Thcr-Portten,  Johann  Danitl  1314. 

Theymann,  Caspar  Iii 

Thifern,  Pranciscus  2446. 

Thöming,  Christian  Frit^lrich  Ferdin.  2516. 

Tboklar  1784. 


1120 


Register. 


Thompson,  John  2522. 
Thülens,  Daniel  13%. 
Thysebaert,  Franz  Baron  von  2527. 
Tibaldi,  Domenico  1297,  1303,  1400. 
Tidcmant,  Adolph  2519. 
Tintoretto  il,  s.  Oiaseppe  Bobusti. 
Tintoretto,  Oiacomo  2583. 
Tirlincx,  Liviena  IflL 
Tischbein,  Carl  Ludwig  Iii 
Tiseo,  Elia  178*. 
Tizian,  a.  Vecellio. 
Tkadlik,  Franz  2532. 
Toucaila,  C,  a.  Tencalla. 
Torbido  il  Moro,  Francesco  2447. 
Tomer,  Didier  1394. 
Torre,  Flaminio  2510,  2530. 
Tortorel,  Jean  21L 


Tory,  Oeoffroy  2617,  2689. 
Tovnoyer  oder  ToToyer,  s.  Didier  Torner. 
Trausilvanus,  Johannes  ZL 
Trautenwolf,  Egidiiu  1783. 
Travani,  Oio.  Francesco  2975. 
Traviea,  Charles  Joseph  279. 
Trese,  Dominik  1399. 
Treu,  Catharina  1^ 
Treu,  Clovis  Iii, 
Trevisani,  Francesco  2524,  2828. 
Tribolo  (.der  Heister  mit  der  Fiusangel) 
2679. 

Troost,  Cornelius  731. 
Tschaggeny,  Edmond  1782,  1785. 
Turbidus,  s.  Torbido. 
Turco,  Cesare  72&. 
Tymmermann,  Franz  2525. 


Ubcrtini,  Erancesco  1991. 
Udine,  Marti  no  da  1032. 
Ubla,  Franc  Carl  2012. 


Ulrich,  Friedrich  2584. 
Ursgraf,  s.  U.  Qraf. 


Vadagnino,  s.  Vavassore. 

Vaga,  Perino  del  1751. 

Vaggeli,  Oio.  Bartolomeo  2792. 

Valckenburg,  Friedrich  von  1964,  2079. 

Valckenburg,  Lucas  von  1964. 

Valegio  oder  Valesio,  Francesco  24SS,  2470, 

2S35,  2544,  2559. 
Valeggio,  s.  Valegio. 
Valesi,  Dionisio  1409. 
Valeaio,  Francesco,  s.  Valegio. 
Vanden,  D.  234. 
Van  der  Velde,  &.  Velde. 
Vaiini,  Francesco  2430,  2473,  2508,  2562. 
Varenhorst,  Christoph  760. 
Varotari,  Dario  940. 
Vasari,  Giorgio  2903. 
Vasey,  C,  Iii. 

Vavassore,  Florio  1846,  2084,  2536. 

Vavassore,  Zoan  Andrea  1500,  25S6,  2631. 

Vecelli,  Tizian  1789,  2517. 

Vecellio,  Francesco  2538. 

Velde,  Bsaias  van  den  1806. 

Venenti,  Giulio  Cesare  2829,  2830. 

Veneziano,  Carlo  646. 

Veneziano,  Domenico  1004. 

Verboeckhoven,  Eugen  Joseph  1641. 

Verbooin,  A.  IL  757. 

Verchlo,  Vincenzo  747. 

Vergelli,  Guiseppe  Tiburzto 

Vermeyen,   Jan  Cornelisz  204,  205,  207, 

266,  716.  SIL 
Vermorken,  Eduard  1792. 
Vernet,  Antolne  Charles  Horace  761. 
Verster  oder  Verstere,  Dirk  1408. 
Verwilt,  Franz  2541,  2575. 
Vialart,  E.  B.  Comte  de  Saint  Mory8l390. 
Vichem,  C.  S.  804^  SfiJL 
Vico,  Enea  1790,  1804. 


Vieira  de  Hattos^  Francisco  2431. 

Vicremly  oder  Vierly  626. 

Vigne,  Felix  de  2036,  2557. 

Vignon,  Claude  755^  ZSi 

Viguier,  Constant  807. 

Villamena,  Francesco  1837,2539,2563,2570. 

Villequin,  Etitinne  1791. 

Villers,  Ch.  J.  Travies  de  22ä. 

Vinci,  Leonardo  da  1440. 

Vinckboons  oder  Vink-boons,  David  966, 

1416,  1423,  1426, 
Vinckebooms  oder  Vinckenbooms  1416. 
Vischer,  Conrad  746. 
Vischer,  Cornelius  van  750. 
Vit  oder  Vitus  der  Schnitzer  2493, 
Vita,  Antonio  1902. 
Vittinghoff,  Carl  Baron  von 
Vitus,  Dominicus  1292,  1433.- 
Vitus,  Don  1292. 
Vivares,  Franz  2549. 
Vivier,  Jean  1412,  1413. 
Vi  vier,  Jean  Guillaume  da  1418. 
Vivier,  P.  8.  B.  du  1450,  1453. 
Vivier,  du,  s.  auch  Duvivier. 
Vlleger,  de  1109. 
Vnger,  David  1408. 
Vogel,  Carl  Christian  von  754.  Zfiä. 
Vogel,  Christoph  Zlü 
Vogther,  Clemens  758, 
Voigt,  Carl  Friedrich  Zfiö. 
Volterra,  Daniel  da  IMS. 
VolU,  Friedrich  2540. 
Vonck  oder  Vonch,  Elias  1793. 
Vos,  Martin  de  881^  1245. 
Vroom,  Cornelis  2iL 
Vucchtelin   oder  Vuechtlin,   Hans  1581. 

8.  auch  Wächtle  und  Wechtelin. 


Wächter,  Georg  Christoph  2831,  2911. 
Wächter,  Georg  Friedrich  Eberhard  von 
1807. 

Wächtle  oder  Wächtlin,  Hans  1581.  ä. 

auch  Wechtelin  und  Vuechtolin. 
Wael,  CorncliB  de  gjUL 
Waerdig,  Dominicas  Gottfried  IfiS. 


Wagenschön,  Franz  2577. 
Wagigl,  Simon  2507. 
Wagner,  C.  SM. 
Wagner,  Carl  821,  835,  3125. 
Wagner,  Edmund  1815. 
Wagner,  Elise  1813. 
Wagner,  Friedrieb  2585,  2592. 
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Waibler,  Friedrich  2590. 
Walch,  Jakob  2741. 

Walderdorff,  Carl  Wilderich  Graf  von  Sifi- 
Waldt,  Clement  von  ülfi. 
Walmslev,  Edward  1820.  1 
Walthcr,' Friedrich  -»593  i 
Ward,  Edward  Matthew  1695. 
Warneck,  Carl  Eduard  3124. 
Warou  oder  Warov,  Daniel  1465. 
Watcrluo,  Denis  1434.  1459,  1464. 
Waterloos,  Denis  1465.  ] 
Wattier.  Emile  1694,  1810,  1818. 
Waudanus,  9.  Woudanud.  | 
Webb,  Charles  mL 

Weber,  Friedrich  2579.  | 
Wechtelin.  Hans  1581.    S.  auch  Wachtie 

und  Vuechtclin. 
Wedig.  Gotthard  de  2880.  \ 
Weedon,  Kdwin  1809. 

Wehnert,  E.  iL  1620.  \ 

Weigel,  Christoph  m. 

Weirotter,  Franz  Edmund  2004,  2589. 

Wcisbrod,  Carl  Wilhelm  SSlL  • 

Weiss,  Elias  1812.  ' 

Wcitflch,  Johann  Friedrich  2S81. 

Weller.  Frater  Balthasar  1976.  1 

Wendi  istadt,  Carl  Friedrich  SSL  | 

Wcrmiitli,  Christian  834^  845^  851^  IflÜ 

Werner,  F.  B.  1976.  j 

Werner,  Cliristoph  Sigmund  71t.  i 

Wcydeu,  Rogier  van  der  1348. 

Weyer.  Gabriel  27S5.  I 

Wikmanu,  Carl  Johann  281 

Widemann,  David  1249. 

Widemann,  Elias  1811,  1674. 

Widtmaun,  Elias,  s.  Widemann. 

Wielandy,  Carl  S'H,  Mi 

Wieringen ,    Cornclis    Claasz    von    819,  , 

Wieschebring,  Franz  2586,  2594.  i 

X.,  Y. 

Xanto,  Francesco  .\vello  2448,  2604. 
Yavarri,  Geronimo  860.  j 
Zachau,  Dietrich  Philipp  1322.  j 
Zaganelli,  Francesco  2609. 
Zais,  Giuseppe  Ar,n  ; 
Zaller,  Caspar  864.  | 
Zampieri,  Dominico  880^  1285,  1290,  1298,  ( 
1476. 

Zancon,  D.  B.  üöi 

Zanesiiys  oder  Zannexinis,  Grlstoforo  und 

Lorenzo  de  190. 
Zaniherti,  Filippo  2612. 
Zanto,  A.  (.\ve)lo)  2604. 
Zech,  Daniel  1473. 


Wiessner,  Conrad  623. 
Wilhorn,  Claas  oder  Nicolaus  857. 
Wilder,  Georg  Christian  839,  2832. 
Wilkie,  David  1437. 
Willaerts,  Cornelis  62SL 
Willers,  Ernst  1814. 
Willlaras,  Edward  1817. 
Williuann,  Christian  Peter  HL 
Will,  Franz,  van  der  2573. 
Winhart,  Dietrich  1459. 
Wink,  Chrisüan  828,  ML 
Winnecke,  Christian  ML 
Wlutcr,  A.  de  1461. 
Winter,  F.  D.  2037. 
Witte,  Emanuel  do  1559. 
Witte,  Gaspar  de  2882. 
Witte,  Lieven  de  IM. 
Witting,  D.  1454. 
Witzani,  Carl  August  833. 
Wiilke,  Da%'id  1463. 
Wohlhaupten,  Franz  2380. 
Wolf,  Claus  36ij  8iL 
Wolffen,  F.  2582. 

Wolfganjf,  Georg  Andreas  2736,  2738, 
Wolfgang,  Gottlieb  840. 
Wolsey,  Bischof  von  Dtirham  1465. 
Woltereck,  Christoph  834 
Woudanus,  Jan  Cornelis  211. 
Woutcrs.  Franz  2582. 
Wovers,  F.  2582,  2583. 
Wuchters,  D.  1462. 

Würthle,  Friedrich  2578.  • 
WuUrhagen,  Franz  2584. 
Wurschbatjer,  F.  J.  220«. 
Wusim  oder  Wussin,  Daniel  1463. 
Wyngaerde,  Eranz  van  den  2432,  2475, 

2309,  2576. 
Wynspisi,  Cornel  82« 
Wynties,  Cornelius  834. 


&  z. 

Zeggin,  Ca.spar  864. 

Zchelein,  Justus  Friedrich  2611. 

Zenoi  oder  Zenoni,  Douienico  1293,  1475. 

Zcune,  Johann  Conrad  282. 

Zick,  Gustav  863. 

Ziegenhorn,  Christoph  864. 

Ziegenhorn,  Daniel  1474. 

Ziogenhoru,  Georg  David  2883. 

Ziegler,  Ernst  Hermann  Agathus  1614. 

Zimmer,  E.  W.  1823. 

Zimmermann,  Dietrich  1474. 

Zuccaro,  Fedengo  2053,  2461,  2608. 

Zucchero.  s.  Zuccaro. 

Zwinner,  Frater  Elektus  2042,  2462. 
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